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Münden, W. Juny. Yu der heutigen Sitzung ber 
eg ber Abgeordneten trug der Abg. Beitelmeyer fein Re- 

t über den Eiſenbahnbau von der Reichsgränze bei Hef 
ach Lindau vor, — Abg. Frhr. v. Thon» Ditimer: Er 
ube, da es ſich von einem Grebitvotum von 15 Millionen 
Chen, befien Willigung die Einigung über die noch ſchwebenden 

gen vorausfege, handle, man dieſe wichtige Angelegenheit in reif⸗ 
Lleberfegung nehmen müfle, und bie Berathung hierüber nicht 
24 Stunden vorgenommen werben Tonne, wie es im 
fe fey. Es feyen viele Berüdfichtigungen zu erwägen: 
Aulehen an fih, dann die Summe, welche aud ten Er 
igeingen, und aus ber Aten und sten Finanzperiode zu 
men find; bie Summen, mit welden der Ludwig— 
f, die Beftung Germersheim und andere wichtige unabr 
re Gegenftände beftritten werden ſollen. Wenn das 
dget vorher berathen würde, bürfte am Bejten der Gegen⸗ 
d bemeffen werden können. — Der Praͤſident Graf v. 
insDeim erinnerte, wie beide Ausſchüſſe einſtimmig für tie 
rnahme der Berathung, ohne fie zu verſchieben, ſich ausge 
hen haben, und eben darum, weil der Gegenſtand von 
ingender, großer Wichtigfeit ſey. — Abg. Beitelmeyer ers 
e fh für vie Berachung am fünftigen Mondtag. — 
der Abbg. Schwintf meinte, man fünne die Beratbung und 
bftimmung vornehmen, obne die Summe auszuiegen, — 
ecan Friedrich: Die bedeutſame Frage müſſe grüntlih un 
fucht werden, was das Budget im Llebrigen nicht alteris 
n dürfe — Profeſſor Harleß war ebenfalls der Meinung, 
aß biefer Gegenftand auf andere, wichtige, unerläßfie Auss 
Ber wicht influiren dürfe. — Der Abg. v. Thon-Dittmer: 












an müſſe die ganzen Zuftände des Landes kennen; willen 

Ute man, wie die ganze Summe des Budgets zu vertheilen 

4, um fid über alle Nothwendigkeiten auszuſprechen. In jes 

m Falle fünne die Berathung übermorgen noch nicht vorge 

dmmen werben, — Nachdem nochmals die Abgeoreneten v. 

Javer, Schwindl und Beftelmeyer geiprochen, wurde befchlofe 
re Berathung finftigen Mondtag vorzunehmen, 

Schluß des geftern abgebrocenen Auszuges des Gorrefes 
rie des Abgeordneten Decan Friedrich zum Bortrage des Abg. 
Tr. Müller über die General-lleberfiht der Kreistaften x. 

' Bei ber Wofition des Strafen und Brüden 
baues weißt ber Gorreferent ebenfalld auf bie „lauten 
Hagen über die Unzulänglichfeit der Unterhaltungsfonte und 
Be nicht aufzuhaltende Verſchlechterung des Grundbaues vieler 
Straßen” bin, ſchließt fi Demjenigen, was die Referenten Dr. 
Mütter ud Decan Bogel über diefe Angelegenprit bereits bie 
nerkt haben, an und fpricht ebenfalls die Ueberzeugung aus, 
haß in die ſem wichtigen Zweige eine bedeutende Vermehrung 
der orbdenslichen jährlichen LUnterhaltsfummen unumgänglich 
nothwendig ſey. Hinſichtlich der das Strafen » Bauweſen be 
treffenden vielen Antraͤge und Vorſtellungen, welche bei gegen⸗ 
wãrtigem Tandtage an die Kammer eingekommen ſind, bemerkt 
der Correferent, daß die Zahl dieſer Eingaben bisjegt 54 ſey 
(#6 fommen auf Unterfranfen und Aſchaffenburg), daß 37 
derfelben die Uebernahme von Diftriftsftraßen in die Neibe 
der Kreide oder Staatsftraßen, 6 den Poſtſtraßenzug, 7 die 
Herjtellung neuer Straßen-Streden auf Staats» "oder Rreid- 
fonds, 1 den Umbau einer beftehenden, und 1 die Erbauung 
Mer neuen Straße, 1 bie Ueberlaſtung der Gemeinden mit 
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Diſtrietsſtraßen im Allgemeinen, endlich A die Unterſtützurg 
ber in Hypothekenſchuld verfaßienen Heinen Grundbeſier jur 
Anfhaffüng neuer Wägen von 24 Zoll Welgenbreite aus 
Staarsmitteln zum Gegenſtande haben, Gorreferent erachtet es 
für das Angemeffenfte und beantragt: „dieſe ſämmtlichen Arts 
träge ſeyen durch das hohe Prafivium der Kammer an das 
Minifterium des Inneren mit Empfeblung zur möglicften Be⸗ 
rüdjihptigung zu übermachen.“ womit ſich der vereinigte Aus ⸗ 
ſchuß einverftanden erflärte, mit dem Weifage, daß dabei je 
nad der Wichtigkeit der einzelnen Straßenzüge verfahren wer« 
den möge. Der Referent Dr. Müller hatte, den allgemeinen 
Klageruf über das Straßen-⸗Bauweſen in's Auge faſſend, einen 
Anrag in 3 Gliedern geſtellt, wovon das erite Glied den ads 
mi iſtrativen, Das zweite Glied den finaneichien und das 
dritte den legislativen Punct berührt, Der ganze Antrag lau⸗ 
tete: 1) Alle bereits beſtehenden und noch im Bau begriffe— 
nen Straßen, melde nad der durch Verordnung vom 19, 
Februar 1835 beftimmten Claſſification unter dem Regriffe der 
Staats» und Kreisftrafen fubjumirt worden, von den Diftric- 
ten und Gemeinden zu übernehmen, denen feither die Laſt des 
Baues und der Unterhaltung überbürdet worden war, 2)Die 
Efarepofition auf Straßendau für vie 5. Finanzperiode 
1313-49 mit dem Betrage zu erhöhen, welcher durch vie Ue— 
bernabme der nad dem vorftebenden Antrage 1 zu ermittelte 
den. Diſtriets und Bicinalftrafien auf Kreis- und Staatslaſten 
fi beſtimmt. 3) Die Initiative zu einem Gefege ergreifen zu 
wollen, weldes auf tie verfallungemäßige Grundläge der 
Gleichheit in Tragung der Staarölaften die Berpflichtungen 
der Gemeinden und Diftricte zum Baue und zur Unterhal⸗ 
tung von Stragen normirt und begränzt.” Leber den Zten 
Theil dieſes Antrages haben die beiden Ausſchüſſe fib ver— 
neinend ausgeſprochen, wobei die Nüdjicht,, daß für den Dr, 
Mülter'iyen Autrag: „allergnaͤdigſt anzuorenen , daß die 
Bertpeilung der gelammten Kreisfontd unter die einzelnen 
Kreiſe nach einem beſtimmt angenonunenen Principe veſtgeſtellt, 
und dann die nützlichen und nothwendigen Abweichungen von 
der geſetzlichen Regel auf den Grund der provinciellen Beſon⸗ 
derheit und der aus dieſem entſtandenen unabweiebaren Bedürf⸗ 
nıffe eines jeden Regierungsbezirks nach den einzelnen Andgas 
betitein in ihrer rechtlichen Begründung nachgewieſen werben” 
— tie beiden Ausſchüſſe einftimmig einen Antrag auf Res 
vifion des Ausſcheidungogeſetzes in nachſtehender Form: „Sr 
f, Majeſtät zu bitten, allergn. anzuordnen, daß das Aueſchei⸗ 
dungogeſetz v. 17. Nov. 1837 als feinem Zweck nicht entſpre⸗ 
chend, einer umfaſſenden Reviſion zu unterſtellen, und deren 
Reſultat der nächſten Ständeverſamulung zum Beirathe und 
zur Zuſtimmung vorzulegen ſey“, beſchloſſen haben — neben 
allgemeiner Anerkennung des ſchwankenden Rechtszuſtandes 
bezũglich des beflagten Gegenſtandes miteingewirkt haben 
mag. Statt ber beiden erſten Glieder des oben angeführten 
Inliederigen Antrages des Dr. Müller beantragte der Correfe⸗ 
rent, die Erhöhung ter führfichen Strafen- und Brüden-Ins 
terhaltungss-Summe von 1,006,657 fl. um ein Drittbeil des 
Betrages als unumgänglich norbwendig erachtend, folgende 
Anträge: „1) Es ſey tie Poſition auf Straſſen und Bru— 
ckenunterhalt um 335,552 fl. zu erbäben, 2) Es möge der 
Regierung gefallen, nad Maafgabe des Bedarfes und Dir 
Möglicpkeit, die frequenteften Diſtriete⸗Straßen ten 
Lafteten Gemeinden und Diſtriet⸗n fe men nem Hin 





Straßen aufzunegmen. 3) Se. f. Majeftät ſey chrerbirtigt 
zu bitten, über Glafiification der Strafen und bie Berpfliche 
tung zum Uuterpalte derſelben bei der beantragten Reviliom 
ded Nusiceidungsgefeged vom 17. Nov. 1837 ſolche geſetzliche 
Beſtimmungen entwerfen zu laffen, welde die Ueberbuͤrdungen 
einzelner Diſtricie im Unterhalte von allgemein bemügten 
Straßen zu heben, und den Straßenunterhalt als allgemeine 
öffentliche Laſt mit ausreichender Dotation zu moͤglichſt gleiche 
heitlicher Traguug zu ſichern.“ Zu biefem Antrage bemerkte ver 
Gorreferent: „Die Uebernapme der frequentejten Diftricts-Stras 
fen auf Staatsfonds ift ein höchſt gerechter Wunſch, und defe 
fen Gewährung Pflicht, damit die theilweife Ueberbürdung 
einzelner Gemeinden und Diſtricte mit Laften, welche nicht mehr 
diftricttiver, ſondern allgemeiner Natur find, befeitigt werde, 
wozu. im legten Landtages Abſchiede Ausſichten gegeben wurden. 
Nicht minder nothwendig it die Erhöhung des Strafenunters 
haltungs⸗Etats, und zwar jhen an und für ſich, als auch 
rüdjichtlih der angeftrebten Uebernahme der frequenteiten Dis 
firiets- Straßen auf die Staatsfondd, Wenn glei die durch 
das Poftulat der Zeit gebotene Anlage von Eiſenbahnen vor 
ausſichtlich einen großen Einfluß auf das Straßenweien üben 
wird, fo fann diefer Umftand uumöglid dazu benügt werben 
wollen, den Unterhalt der beitehenden Strafen und die Mit— 
tel dazu zu beſchränken.“ — Den beiden erften Gliedern dieſes Ans 
trages Des Gorreferenten trat. der vereinigte Ausſchuß bei, das 
dritte Glied wurde jedoch von demfelben abgelehnt, 

Hinfichtlidd der Ausgaben auf den Landbau, wo dad Bes 
dürfnig größerer Nachhulfe noch ſchreiend und die Unzu— 
Kängligpfeit der feitherigen Berwendungen traurige, aber noths 
wendige Folge einer am unrechten Orte angebrachten Spars 
famkeit jep, hält Correferent die Erhöbung ver eingejtellten 
Poſition zu 218,301 fl. um die Hälfte ihres Betrages für cin 
mãßiges und nur dem dringendjten Bedarfe eutſprechendes Pos 
ſtulat und begutachtet daher den Antrag auf Erhöhung biejer 
Poſition um 109,150 fl., welche Forderung die Zuſtimmung 
des Ausſchuſſes erbielt. — Indem Gorreferent noch Die Eins 
ficllung von 49,208 fl. auf Reſerve, Da ver Abſchluß ver 
Kreislaften und Kreisfonds nicht einen Gulden Activreſt ger 
währt, und für Induſtrie und Gultur eine Erhöhung 
yon 40,000 fl. verlangt, enthalten feine ſämmtlichen, aus 
tem Standpuncte möglichſter Beſchränkungen vorgejchlagenen 
Anträge auf Erhöhung einzelner Poſitionen der Kreislajten 
den Geſanuntbetrag von 808,000 fl. — Nach den bereits 
gemeldeten Abſtimmungen des vereinigten Ausſchuſſes, und Da 
derfelbe weiter auch dem Antrage des Gorreferenten, die Bor 
fition für Industrie und Gultur um 40,000 fl. aus Gentrals 
fonds für techniiche Lehrer Cjtatt der vom Aeferenten Dr, Mül⸗ 
fer poftulirten Summe von 120,000 fl), in der Abjicht nicht 
keigeftimmt ift, ‚ daß für Induſtrie und Gultur im Algemeis 
sen bei der Berathung des Staatsbudgets Vorſorge getroffen 
werden foll, aud das beantragte Erhöhungspoſtulat von 
49,208 fl. auf Reſerve abgelehnt hat, ergibt ih, daß bie 
Kreisiaften um die Summe von 694,702 fl. antragsweije 
aus Centralfonds erhöht worden find, 

Zu den Deedungsmitteln oder Kreisfonts übergehend, ber 
merfte der Gorrefent: Die ftändiichen Wünſche von 1840 um 
Erhöhung der Averfal » Zuihüffe der Central-Fonds an die 
Kreis Fonds hätten eine Berüdiichtigung nicht gefunden, aud 
richt der ftändiiche Antrag um Gewährung eines Reſerve⸗ 
Fonds von 50,000 fl., indem der bisher beſtandene unbedeus 
tende Activreſt noch vollends verſchwunden jey. Die Unzulänge 
lichkeit der etasifirten Ausgaben und die Spärlicpfeit der das 
für beftimmten Mittel gingen Hand in Hand, und nad dem 
vorgelegten Regierunge-Lntwurfe folle der biöherige farge Haus- 
balı aud für Die naͤchſte Finanzperiode fortbeſiehen. Er bes 
ilagt vorzüglih die aud von dem Referenten Dr. Müller 
bervorgebobene Verkürzung ver ſiſben älteren Kreife in den Zus 
ſchüſſen, welche der Staat an dieſelben gefeglich zu leijten babe, 
Die Kreisumlagen, wie es geibeben fey, für andere, früber 


Zwede — phne beſtimmte geſetzliche Begründ — 
ihrem Marimal: und Bollberag nach den —— — 
Mitteln als erſtes Declungsmittel annehmen, und den nad 
deren Abzug noch verbleibenden Reſt zum Maaße der Averjal 
Zuſchüſſe ver Staats⸗Caſſe nehmen, 5 eine, die Kreife der⸗ 
mal um den ganzen Betrag von 234,062 fl. verfürgende 
Maafregel, welche Ueberbürpung von dieſen Kreiſen nun 12 
Jahre lang getragen worbägk uldbor n ſchon i 3. 1840 
als im Gefege nicht begrü oinvorden fey. Der 
Gorreferent verlangt daher, DA die Staatscaſſe ipre Zufchüfft 
nad dem BVBollderrage des Aufwandes auf die vorhin vorm 
Staate beftristenen und num den Kreifen überwiefenen Zweckt ınd 
Anftalten leiſte, und ſtellt johin den Antrag: „ber allgemene 
Nerto-AverfalsJuihuß der Staatöcaffe am die fieben ältern 
Kreile zur ausreihenden Dedung der etatifirten Laſen 
berjelben fey um 234,062 fL zu erhöhen, uud überbich ig 
zu ben beantragten Erhöhungen ber Streislaflen verhältnißnä⸗ 
Big für ſämmtliche Kreiſe das Dedungsmittel mit rejpectug 
694,7024. aus Staatsfonds zu geben,” — welchem dena hicler 
bezüglichen Antrag des Neferenten Dr. Müller, ver eine Er⸗ 
böbung der Netto-Averfal: Zuſchuſſe der Staatscaffe zum Ce⸗ 
fammtbetrage der Kraslaften um 1,350,000 fl. verlangte, no⸗ 
bificirenden Antrage der vereinigte Ausihuß allgemein zue⸗ 
fimmt hat, 

Bezüglich Deſſen, mas der vereinigte Ausſchuß zu den Ins 
trägen bes Neferenten und des Gorreferenten über dad Mei 
mun des Kreisumlagen für 1833 beichloffen hat, kommen ug 
am beiten bei der Berathung ber Kammer felbft über diem 
Gegenſtand, zurüd. 

Die weiteren wefentlicheren von bem Referenten Dr. Mült 
geftellten Anträge find von dem vereinigten Ausihuffe zu 
großen Tpeile, einige modifeirt, angenommen worden, up 
wir werben auch hierüber wieder am Beten bei der Kamm 
beratyung zurüdfommen. Der Antrag: „die Zeitdauer, welg 
nad den bejtependen Beſtimmungen zur Abfolvirung ber % 
loſophiſchen Studien pe inländiſchen Hochſchulen für die Ks 
tpolifen auf 2 Jahre und für die Proteftanten auf 1. Zak 
vejtgefegt iſt, für alle chriſtlichen Confeſſionen gleichzuftellen, 
wurde als berubend angefehen, nachdem der Hr. Minifte 
v. Abel die beftimmte Erklärung dahin abgegeben hatte, dai 
mit tem Anfang des nächſten Stubienjahres an allen Studien 
anftalten die für die pbilofophifhen Studien auf 2 Jahr 
nad) ben beftchenden allgemeinen Berorbnungen vejtgefegt 
Dauer jtreng werde eingehalten werben, 

Stettin, 26. Jung. Das erſte Marinefhiff Preußen 
und bes Zollvereind, Die Kriegs = Corvette „Amazone”, & 
hier vorgeitern unter dem Hurrahruf einer Menge von Zi 
fhauern glüdlih vom Stapel gelaufen. - Zum Gommandew 
biefes Schiffes, das 14 Canonen (zwei 3%: Pfünder und zwöf 
18-Pfünder) und eine Bemannung von 100 und darübe 
füpren kann, ift der frühere däniſche See-Officier v. Dirfinfe 
Holmfeldt (aus Weitphalen gebürtig) deſignirt. Das Bruts 
bild des Schiffes ift nach der Kiß'ſchen Amazone gebildet und. ı 
vortrefflih gelungen, wie überhaupt das ganze Schiff eia 
ſehr gelungenes Werk zu feyn ſcheint. (Berl, 3.) 

Düfielvorf, 29. Jung. Das Protocol über die Sitzung 
des rheinischen Landtages vom 20, d., im welcher der wich 
tige ablehnende Beſchluß gegen das neue Strafgefeg gefaßt 
wurde, iſt jegt zum Theile im Druck erfchienen. Cs wurde 
am Anfange dieſer Sigung die amtliche Erklärung abgegeben, 
daß es nicht die Abſicht der euren in fönne, bad in ber 
Provinz beitehende Inſtitut der Geſchwornen zu beſeiti— 
gen, oder die Aufpebung deſſelben vorzubereiten. Der Refes 
rent des erften Ausſchuſſes erftattete zuerſt Bericht über Die 
Berathung und ——— Letzteren. Es wird darin 
unter anderen geſagt: Die Wichtigleit und. der Umfang des 
Gegenftandes, mit dem bie Staatsregierung ſich mehrere Jahre 
beihäftigt hat, würde wohl die Erwartung der Provinz ge 
rechtfertigt haben, daß ihr die Materiafien zu reifer Prüfung 


wie biober fteto den Centralfonds = Dedung abgelegene des Entwurfs geraume Zeit ver dem Zufammentritt des zu 
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— — berufenen Landtags vorgelegt worden waͤren. 
* diejenigen Mitglieder des Juſtiz-Ausſchuſſes, welchen ber 
beireffende Entwurf am ——6 erhielten denſelben 
11 Tage vor ihrem Zuſammentritt hieſelbſt, andere nur 5r 
andere jelbit aur 3 Tage vorher, fo daß mehreren derſelben 
nicht einmal ein flüchtiges Durchleſen. geſchweige denn ein 
naueres Prüfen und Durchforſchen des Entwurfg, der Motive 
und der zur Beantwortung vorgelegten Fragen möglich war, 
Den übrigen Witgliedern diefer Berfammlung wurden bie ger 
uannten Drudigriften erjt nad) eröffnetem Landtage zugeſtelll. 
Die Ständeverfammlung, welder die Entſcheidung über den 
Ama zu erbittenden Aufſchub hätte anbeim gegeben werben 
wmifen, ſollte in 3 Wochen zufammentreten, und bie dahin das 
Referat des Ausfchufles ſchon großentheils vorbereiter ſeyn; 
ſomit blieb Nichts übrig, als die Loſung der gegebenen Auf⸗ 
in beſtntöglicher Weiſe zu verſuchen. Die erſte bedeu⸗ 
Lendſie Schwierigleit, auf welche der Ausſchuß ſtieß, war bie 
Ungewißheit, ob dem Geſetze das bisher bei dem rheiniſchen 
Strafredyte beftchende Gompetenzreglement fole zum Grunde 
gelegt werden, oder ob ein anderes zu erwarten fiche. Erſt 
volle 3 Wochen nad) dem Zufammentritt des Ausſchuſſes 

e das von ber Staatsbehörde eniworjene Competenzgeſetz 
an,. fo daß mithin die ganze damalige Arbeit des Auoſchuſſes 
vergeblich geweſen ſeyn würde, wenn er feiner Berathung nun 
mebe dieſes Gefeg hätte zum Grunde legen wollen. Dieß 
würde ihm jedoch keinesweegs abgehalten haben, feine Arbeit 
wieder von vorne zu beginnen, wenn er nicht, und zwar in 
voller Lebereinftimmung mit dem juriſtiſchen Beiſtande, bei 
näberer Prüfung deſſelden die Ueberzeugung gewonnen bätte, 
daf gerade die Anwendung und Durdführung dieſes Oeſetzes 
eine volftändige Umwälzung und Bernichtung ber bisherigen 
Triminai · Projeß · Ordnung herbeigeführt, die Verhandlung der 
ohnehin durch daſſelde aͤußerſt beichränften Geſchwornengerichte 

und Richter faſt unmoglich gemacht, ſomit den 
erſten und entſcheidendſten Schritt‘ zur derrinſtigen Auflöfung 
derjenigen Rechtsinſtitutionen eingeleitet haben würde, deren 
Erhaltung die Provinz bisper mir aller ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
ven Kraft ſtas zu wahren bemüht geweſen iſt. — Leber die 
Michtigkeit der Fortdauer des bioher Beflandenen : ſprach ſich 
ein Mitglied der Städte folgendermaßen aus; „Die rheinifche 
Gefeugebung iſt die theuere Ertungeuſchaft einer ſchweren, 
brangvollen Zeit. Noch jcht fie, wenn aud im Gingelnen 
verlegt, in ihrer Lebensfülle da, ein Fräftiger Baum, in deſſen 
Scjatten die bürgerliche Freiheit gedeiht. Unter feinem Schutze 
baben zwei Oenerationen fid) entwidel. Dantbar umringt 
ihn. das gegenwärtige Geſchiecht, um ihn zu fügen, und 
wird die angelegt, wird ein At abgelöſt, ſo trifft jeder 
Sieb auch im das Herz des Volkes. Wine ſchwere Veram ⸗ 
woortfichteit ruht auf uns, den Vertretern der Provinz. Alle 
früheren Pandtage haben für unfere Juftitutionen, - für ber 
Meinlande theuerſtes Kleinod mit Erfolg gekämpft: mögen 
auch wir unfere Miſſion nicht verfennen! Es fann die Abs 
des Könige — noch fo eben iſt und die beruhigente Zur 
ficherung geworden — nicht feyn, dieſes Kleinod zu gefährden, 
und wir bürfen daher des Beifalls Sr. Majeftät eben fo ge 
wiß feyn, wie besjenigen der Provinz, wenn wir uns furcht⸗ 
108 und offen ausſprechen, wie unſere Pflicht iſt.“ 

Am Scluffe feines langen Berichtes fagt der Ausſchuß: 
ft es die Aufgabe des Ausihufles, über den mitgetheilten 
im Ganzen ein Gutachten abzugeben, p ag — 

i fte Ueberzeugung dahin erilären, daß der En 
sm gen Standpunete des rheinischen Strafgeſetzbuches 
aus, feinen ſolchen Fortſchritt der Gefepgebumg darſtellt, um 
im Intereffe der Provinz für die Abſchaffung des befteheuden 
Strafredits. und die Annahme des Entwurfs ſich ausſprechen 
zur können, Abgeiehen von den Kolgen, welche diefe Magh— 
für das Strafrecht herbeiführen müßte, würde ſolche 
er auch in dem ganzen Syſteme der rheiniſchen Ge⸗ 
je@aebinig eine duͤcke hervorbringen und ein Ganzes zerreißen, 

veflen einzelnen Theilen der genaueſie Juſammenbana 
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herrſcht. DE Ausſchuß verfennt bad Gewicht nicht, welches 
gerade im materiellen Strafrechte auf die Befeitigung provin« 
eieller Abjonderung gelegt wird ; er bat deßhalb ve ‚ten 
Entwurf zum odificiren, und mit dem ber Provinz. jo tbeueren 
Griminalprocefverfahren und den Grundfägen, deren Aufhe⸗ 
bung fie aufs Schmerzlichſie verwunden würde, in Einklang 
zu bringen. Der von dem Ausihuffe zu propomirende Antrag 
würde hienach dahin geben: uwDie hohe Ständeverfammlung 
wolle des Könige Majeftät unterthänigit bitten, die Einfüh— 
rung des mitgetheilten. Entwurfs im der Nheinprovinz nicht 
zu befehlen, dagegen aber allergnätigft zu verordnen geruben, 
daß unser Zugrundlegung der rheinischen Gejeggebung und der 
von dem Ausjhuffe verſuchten Arbeit ein neuer Emwurf der 
Strafgefegbuhes ausgearbeitet, folder den rheiniſchen Geriche - 
ten zur Begutachtung, ber. Preffe zur Veröffentlihung und 
fovann dem nächſten Landtage zur nochmaligen Prüfung vor 
gelegt werde.“⸗ (Weiter geht der heutige Bericht der rhein⸗ 
ländiſchen Blätter nicht.) Köln, 3.) 
Leipzig, 26. Juny. Das biöher bier erſchienene Blatt 
„Die Locomotive” iſt vorgeflern in Sachien verboten worden, 
und wird baber vorläufig zu eriheinen aufhören. (F. 3.) 
Sriedrihspafen, 27. Jun. Schon fdeint man 
eingerchen zu haben, wie die von badiſcher Seite angeordneten 
Ürprejjalien, gegen bie auswärtigen Dampfſchifffahrts-Geſell⸗ 
ſchaften gerichtet, dem eigenen Verkehr am Empfindlichſten fal⸗ 
len müſſen, da jene dahin gemildert worden ſind, daß wer 
mit einem fremden Dampfſchiff in einem badiſchen Hafen an⸗ 
gefommen iſt und ſich Darüber mit Netourcarten auoweifen 
fann, mit dem gleichen Schiffe wieder abfahren darf. m 
Uebrigen befteht das Verbot der Abfahrt mit fremden Schiffen 
in den badifden Häfen noch fort. . (8. DW.) 
Spanien 
* Zu Balencia hat die innigſte Vereinigung zwiſchen der 
gemäßigten und der eraltirten Partei ſtattgefunden. Der 
Zwieſpalt von 1840 iſt verſchwunden: eim Jeder gibt nad) 
in einsm Theile feiner Orundfäge, und Alle vereinigen ſich 
gegen den Mann, welden fie ihren gemeinichaftlichen Feind 
rennen. — Zwei esparteriſtiſch geſinnte Deputiste hatten in dem 
Staͤdtchen Bunol, 6 Stunden von Valencia, eine Gegenbe— 
wegung organijirt; die Junta ſchidte aber Truppen gegen jie, 
und fie zogen ih mac Ylequena zurüd. Mehrere Colonnen 
find bereits von Balencia abgegangen, um fi auf ber Strafe 
von Madrid echelonartig aufzuftellen. — In Murcia war 
anfangs die Bewegung durch die Behörden aufgehalten wor; 
den; alleit zwei Golonnen Linientruppen und freiwillige, 
welge von Garthagena und Alicante anrüdten, unterftügten 
die Unzufriedenen, und die Bepsroen von Murcia ergriffen 
bie er 
er General Ban Halen ift in Andalufien eingetroffen, 
wo er das Diercommando übernommen bat. Gr begab ſich 
hierauf in das Yager von Grenada mit dem Öeneral — 
um bie Stadt zu recognoſciren und die nothwendigen Dispo— 
fitionen zum Bombardeinent zu treffen, Die Mörjer und bie | 
Munition zu diefem Ende find aus dem Arſeual von Sevilla 
bereits eingetroffen. — Zurbano iſt pom Negenten zum Generals 
capitän und zum Obergeneral der Armee und des Fürſien⸗ 
thums von Garalonien ernannt, Die außerordentliche Erhe— 
bung biefes roben und graufamen Mannes ſchadet dem Ice 
genten in dem Beijte ber Dfficiere fehr und fann nur ven 
Haß der Catalauen vermehren. Die Bevölferung eutſpricht 
baper in Maffe dem Aufeufe der Junta. Zurbane fell zu 
SIpualado von 25.0.0 Inſurgenten eingefchlofien feyn. Prim 
mar einer Coloune dient ihnen ald Stügpunc. Es har ber 
reits cin Cavalleriegefecht Mattgefwiden, in dem er 60 Ges 
fangene gemacht bat, Die Junta von Barcelona bat an 
Zurbano'3 Truppen eine Proclamation erlaffen und fie 
aufgefortert, denſelben zu verlaſſen, ihnen verſyrechend, 
daß ſie ce nemlichen Vortheile geniegen ſollten, wie 
ihre Brüder in Barcelona, Inzwiſchen bat der Geourer⸗ 
neur von Montiouy auf's Neue den ihm man Deka nn 


? 


4 


ten Befehl, in dem Augenblicke, wo bie Feindieligfeiten ber 
ginnen werden, Barcelona zu bombardiren und diefe Stadt 
zu zermalmen, fundgegeben. Am 22, Juny find Officiere an 
Aurbano mit ‚einer Depeſche der Gonfuln von England und 
Frankreich abgegangen, welche Boritellungen enthalten und 
Aufihiebung des Bombarbdements zu Gunfien ihrer Yandsleute 
verlangen. Die Junta hat der Bevölferung bereits ben ‚nahen 
Beginn des Bombordeinents angezeigt, mit der Erflärung, 
fie werde micht "nachgeben, umd ein Vergleich ſey nicht mehr 
möglich. Der Sig der Behörden ſoll nad Garcia’ übergejie- 
delt werden, ns 

Der Deputirte Madoz hat in Ober-Aragonien einen Aufs 
fand in Maffe organifirt, und Corunna ſoll ſich ebenfalls für 
den Aufſtand erflärt haben. — 

Der Aufſtand hat ſich nun ſchon in die Provinzen Alteaſti⸗ 
lien und Galicien verbreitet. Der Deputirte Colantes hat an 
der Spitze eines Bataillons Briviesca zum Aufſtande gebracht 
und iſt dann nach Burgos essen, in welder Stadt dann 
auch der Aufitand ausbrad. Die ) ationalmiliz bat ſich der Thore 
bemädtigt und eine Junta eingefegt. Der Generalcapitän und 
die Garnifon haben die Stadt verlaflen, 

Der General Serrano, Kriegsminifter des Cabinets Lopez, 
ift in Gatafonien angefommen, und ji der Bewegung ans 
fchliefend, hat er den Wunſch geäußert, mit den chriſtiniſchen 
Generälen Narvaez und Concha aufzutreten, um zu zeigen, daß 
8 dem Gabinet Lopez Ernſt gewefen fey mit Verkündigung 
der Amneftie, R MA u 

In Mitte aller diefer Aufitände bildet die friedliche ‚Hals 
tung der basfifchen Provinzen eine merhwürdige Entfpädigung 
zu Gunften des Negenten, . 

Großbritannien und Irland, 

London, 26. Jung. Man bat die bejtimmte Nachricht 
erhalten, daß in Folge von Jrrungen, welche zwiſchen dem 
Könige der Sandwichinſeln und Lord Paulet, Gapitän 
des Garysfort , entjtanden wien, und ber Unmöglichfeit, 
in welder ſich der Erſtere befunden bat, die Forderungen 
bezüglich der Aufprücde britiiher Untertyanen in der 
ten Weife befriedigend zu erfüllen, der König die Sandwich⸗ 
infeln an England abgetreten hat. Es wurde hierauf öffent⸗ 
lich verfündigt, daß die Eingebornen fortan im Genuſſe des 
Schutzes und der Priviltgien britiicher Untertbanen feven, 

In Beziehung auf die Abjihten der jegigen Regierung ges 
‚gen Irland erflärte am 23 d. ber Premierminifter Peel noch 
im Unterhauſe, es ſey feine veſte Ueberzeugung, daß die Regie— 
rung von Irland in einem Geiſte der Mäßigung und Duld⸗ 
famfeit , volllommener —— und Imparteilichfeit ges 
führt werden müſſe. — John D’Eonnell, der älteſte Sohn des 
Agitators, erklärte ſich erfreut über die lobenswerthe Milde in 
den Worten des fehr ehrenwerthen Baronets. 

Der „Gorf Eraminer“ bringt einen, Bericht über eine 
Repealverfammlung zu Skibereen in der Grafſchaft Cork, 


wobei O’Tonnell wieder einen feiner Triumppe feierte. Auf . 


dem Hügel von Eurragh war für denfelben und die. bedeutendften 
Männer der Grafſchaft eine Platform errichtet, um welche 
ſich die dichten Vollsmaſſen — einige 100,000 Perfonen — in 
weitem Kreife ſchaarten. Nach mehreren anderen Rednern 
nahm D’Eonnell ſelbſt, den faſt alle Aumefenden früher noch 
nie geſchen hatten, in gaelifiher Sprache das Wort, was 
ungebeueren Jubel erregte. Der Agitator äußerte: Man made 
ihm zum Vorwurf, daß er durch das Land ziehe, ftatt feiner 
Pflicht im Parlament nadhzufommen. Er habe aber dort 
nichtd zu thun, weil dad Parlament gegen Irland blindlings 
eingenommen fey und von Peel, deſſen Verſprechungen ſich 
ſaͤmmtlich als Lügen erwiejen hätten, immer mehr zur Bigot» 
terie und zum Haffe gegen Irland aufgereizt werde. Wirken 
fönne er dort nichts für fein Irland, und halte 
die Kerle auch feiner Gegenwart nicht werth Cungebeuerer 
Beifall); drum bfeibe erzu Haufe und fpreche zu feinem Volke. 
S’Tonnell erwähnte dann, daß Sir J. Graham neulich im 


in? ananns feolns Stimme» 


„Der Schuft!““/) und von einer Bewilligung ber Emantipa⸗ 


tion geſprochen habe, während dieſelbe doch von ihm und ſei⸗ 
nen Anhängern dem Parlament abgezwungen worden fey, 
Damals aber babe er nicht eim Zehntel der Manner bei ſich 
gehabt, welche ihm jegt in der Repealbewegung beigetreten 
feyen, denn ganz Irland ftehe jetzt zuſammen in dem Ent» 
ſchluſſe, fein Recht zu erlangen. Der Minifter babe ange⸗ 
fündigt, daß man Irland nichts, wei ter zugeſtehen könne; von 
den Wpigs ſey ebenfalls nichts zu hoffen, ſo lange fie nicht 
der Nepealbewegung beiträten, und für Irland fünne demnach 
nur aus feinen eigenen Aaftrengungen Heil erwachlen. An 
Ludwig Philipp beiige England einen verſchlagenen Feind, dem 
nichts vwoillfommener feyn würte, als bie Sieger von Waterloo 
darniedirliegen zu fehen, und England werde barniederliegen, 
wenn es Irland nicht zufrieden ftelle, 
Rußland und Polen. 

Bon der volniſchen Bränze, MW: Yung. An Polen maht 
gegenwärtig die Verordnung über Die Anjtellung der griediihen . 
Poren großes Aufſehen; Die ruſſiſche Regierung hat namlich jehe 
bedeutende Summen zur Befoldung von neu anzufiellenden Popen 
in allen Yändertheilen des ehemaligen Königreihs Polen ausgeworr 
fen. Dadurdy werden nun aller Orte griehiihe Gemeinden ge 
gründet, die, wenn aud anfangs Mein und bedeutungslos, mit 
der Zeit fon herauwachſen werden. R 

Sach wei 

Bern Bushhindler Jenni Sohn ift am 236. Juny verhaftet 
worden, wahriheinlid als geſtändiger Verleger der falſchen Bulle, 
Was den Verfaſſer, Hru. Gluck, betrifft, jo jcheint die Meinung 
ziemlich allgemein zu jeun, daß feine Flucht leicht hätte verhindert 
merden fönnen, wenn fle nit von gewiſſer Geite gern geſehen 


worden wire, , 
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‚Brüjiel, 3. Jung. Dpgleih der Plan eines” Zollvereins 
zwischen Zranfreih und Belgien für den Augenblick bejeitigt ſeyn 
mag, fo fürdtet deſſen ungeachtet dad engliſche Gabinet, daß der 
ſelbe fpäter wieder mwerde aufgenommen merden, und dann .der 
Borläufer einer politiiben Union zmwiihen dieſen beiden Ländern 
werden koͤnnte. Auch hat Lord-Aberdeen Pürzlich dem Sir Hamils 
ton Seymour, engliihen Geiandten zu Bruſſel, Inſtructionen ger 
fandt, damit er die Aufmerkſamkeit des belgiſchen Cabinets auf 
die pofltiven jArtifel des Bertragd von 1831 lenfe, melde ause 
drucklich und beitunms die Schleirungen der BeitungenMenin, At, 
Mons, Bhilivpeville und Mariendurg veſtſtellten, eine Stipulation, 
welche ſowohl durch die Repräfentanten der vier großen Mächte 
als durch die Repräfentanten Oeſterreichs und Frankreichs unterzeich⸗ 
net worden ift. England verlangt daher beitimmt die Schleifungen 
diefer 5 Veſtungen, umd dieß in Folge eines förmliben Vertrags. 
Die-Repräfentanten Dejterreihd und Preußens zu Brürfel haben 
in dieſer Hinſicht Zuftractionen von ihren rejpectiven Höfen verlangt. 

— m — — — — — — nn nn — mn nn mn — —— 


[632) Zwiſchen Trennſurth und Wörth am Main hat ſich rin 
braungeñeckier Hübhnerhund männlichen Geſchlechts verlaufen, der 
auf den Namen Gento bört. Wer ibn bei der Redaction dieſes 
Blatted anmeldet oder genügende Yutkunft zu deſſen ; Habbafı: 
mwerdung zu eribeilen im Stande ift, erhält einen Ducaten ®rlohnung. 


Ale Jene, welde. durch den Großoitbrimer Voten Briefe oder 
Datere ju -beforgen babeu, wollen \fie bri G. A. Päfner, Brauce 
an der Hauptwade ju Aſchaffenburq, abgeben. 


%, Hartmann, Bote. 


2ten July * 
Tanzmuſit auf der Schönbergmühle, 
woju ergebenft einladrt 3. Zang⸗ 


Sonntag den 2ten Zuiy iſt Tanzmuſik auf der Aumäühle wozu 
körlihl rinladet Balentin Stenger. 
[633 a3] Im dem Dosprs’fhen Haufe in der. Wermbachftraße 

ift der zweite Stock vom Iten October an zu vermirtben, 
ee — — — —ü— 
Fremde. Im Adler: Steuercommiffär v. Berger, von Würz 
burg; Kaufleute Neeſe von Bielefeld und Steingäßner von Mile 
tenbera; Gilberarbeiter Schleigmann , von Hanau; Rentierd Schleiß 
von Wolfſtein u. Hüliendet von St. Gallen. Im baveriichen 
of: Kaufleute Hauer von Aranffurt u. Wechsler von Um. Im 
egensburger Hof: Kaufmann König, von Würzburg. Im Faß: 
Hanpelsleute Zeh von Grauen u. Bayer von Oberndurg. Im Frei⸗ 


Sonntag den 





bof: Kürft Szemioth, von Et. Petersburg; Frau Gräñu Bordfo, 
von Wilna; Frau Gräfin Balcewisih, von Ogoldock; Oberzollin— 


fpertor Fiſcher, von Miltenberg ;_Mentiers Hallam yon Dublin u. 
v. Buchan von Prag; Kaufleute Wolfinger von Mainz, Lohn vor 


Rheydt u. Zanglog vom Freudenberg. 
Morlant A 2 landt'a Mittih umh Sohn. 


Aſchaffenburge 





Mit akllergnädigſten Privilegium. 





Mondtag 
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S anien 

* Der Vicomte de Gaftro hatte dem General Zurbano in 
einem freundichaftlichen und brüderlichen Schreiben aufgefors 
dert, fih zu erinnern, dah er Spanier ſey; er erinnerte ihn 
an den Ariedendichluß von Bergara und fagte ibm: „Geben 
wir und den Friedensfuß auf dem Punete, den zu bezeichnen 
es uns belieben wird. ” Am 22. Jung benadprichtigte der Bis 
eomte de Gaftro, der den Titel eined General «Kommandanten 
der Iten Diviiion der infurgirten Armee führt, feine Soldar 
ten, daß er ald Antwort auf bie an Zurbano gerichtete Aufs 
forderung von dieſem die Nachricht erhalten habe: Espartero 
babe am 15. an dad Bolf von Madrid eine Rede gebalten, 
welche eine Herausforderung an alle Löwen Caſtiliens enthals 
te. Demzufolge fordert der Vicomte feine Soldaten auf, der 
Handvoll Tyrannen, welche dahin machten, zu ihrem Bortbeile 
eine große and bochberzige Nation zu confisciren, cine Lehre 
zu geben ; adht gar Ausdauer und Tapferkeit würden bins 
reichen, dieſes Reſultat zu fichern, Die Lehre ſcheint bereins 
für Zurbano ſchmerzlichen Anfang genommen zu baben, Der 
Legtere war mit. 8000 Mann in —** 20 Stunden von 
Barcelona und 25 von Lerida, von den cataloniichen Jufurs 
genten eingeſchloſſen, welche ihm alle Verbindung mit Lerida, 
dem einzigen: Puncte, von dem ber er Vroviant, Munition 
und Verſtärkungen bezieben fornte, abſchnitten. Der General 
Seoane unterlieh ed, ibm zu Hülfe zu femme, was man 
ihm ſehr verbenft, da die Inſurgenten vor Igualada Mangel 
an Geihüs haben, Zurbans fab ſich daher genötbigt, am 
25. Jqualada zu verlaffen und nad Gervira ſich zurücdzistes 
pen, wie es beißt, mit Erlaubniß der Inſurgenten, welchen ex 
verfprochen babe, feinen, dem Fort Montiouy ertheilten Befehl, 
Barcriona zu bembarbiren, zurückzunehmen. Die Nachricht 
von Zurbano's Rũckzug bat mit Freude die Einwohner von Bar⸗ 
eelona erfüllt, welche aus Furcht vor der wehrmals wieder 
bolten Drohung Zurbano’s größtentheils die Statt verlaffen 
und fid mit ihren beiten Habſeligkeiten in bie entferateren 
Oriſchaften geflüchtet baben. 

Der mit der Belagerung von Grenada beauftragte Ges 
neral Ban Hafen hat noch nichts gegen Dielen Platz unters 
nommen, und kann ſich faum der ihn beftändig nedenden und 
alle nörhigen Gommunieationen ihm verrennenden Inſurgenten er⸗ 
wehren. Der inzwilchen am 19. erfolgte Aufſtand der Stadt 
Sevilla, wo der Tefe politico mit einem Theile ver Truppen 
ber Bewegung beitrat, wird die Schwirrigfeiten der Operation 
Ban Halens vermehren, denn aus dem großen Arfenale von 
Sevilla follte er fein grobes Geſchütz, feine Bomben und Mör— 
fer beziehen, welche nun für ihn perloren find. 

Die Etadt Palencia und mit ihr der General Amer und 
feine Truppen, dann die gafieifhen Städte San ago, Lugo, 
a „Bigo x. haben fich ebenfalls für die Inſurrection 

rt, 


Man erzählt fü, eine Baarjendung von 24 Millionen 
Francd, auf Ordre des Finanzminiſters Mendizabal von Narr 
feille aus nach Barcelona an ben (treu geglaubten) Generals 
Eapitän Cortinez abgeſchickt, fey von dieſem für vie Zwecke 
ber Inſurrection verwendet worden, 

Paris, 30. Juny. Es beißt, man wolle, um bie fpas 
niſchen Angelegenheiten gemeinſam zu ordnen, Die europaͤiſchen 
Hauptmächte zu einem Congreß nad Aachen. einladen, Der 
Plan. foll vom Tuileriencabinet auegehen. 


. Belgien 

‚Brüjfel, 30. Jun. Der Graf Camille de Briey, 
Mitglied des Smats, iſt zum auferord. Geſandten und ‚ber 
volm, Miniſter bei dem teutſchen Bunde, bei den Höfen 
von Kurpefen, Darınjtadt, Baden und Naſſau ernannt worden. 

Durch einen k. Beſchluß vom 27. Juny find die Zolbes 
ſtimmungen in Berreff ver teusfhen Weine und Seidem 
waären, welde durch den Beſchluß vom 28. Aug. 1842 veſt⸗ 
geftellt wurden, bis zum 1. Nov. verlängert worden, 
an welchem Tage, in Ermanglung einer neuen Berlingerung, 
dieſe Bejtimmungen aus vollem Rechte feine Wirfung mehr 
haben jollen. Dur den k. Beſchlußg vom 28. Aug. find bes 
kanntlich die Einfuhrzoͤlle von teutſchen Weinen und Scidens 
waaren vermindert worte, 

..TZeutfdlan»® 

Münden, ti. July. Ja der „Landbötin“ first man: 
„Zur Nachricht. Es wird zur Keumniß dev Getreide⸗-Kaäufer 
gebracht, daß im biegen CMündener) Getreidehauſe cin fo 
großer Vorrath vorhanden ift, daß man fi cinen dergleichen 
feit Japren nicht zu erinnern weiß. Dich wird zur noihs 
wendigen Vorbeugung von Wucherei befannt gegeben.” 

* Jun der Sıgung der Kammer der Abßeordneten vom 
23. Juny erſtattete der Abg. Dr. Müller feinen, von und 
ſchon früper auszugeweiie mitgetheilten Vortrag über tie Ges 
neralslleverjicht der Kreistaften und Kreisfonto für nothwen— 
dige Zwede auf ein Jabr ver 5. Finanzperiede und deren 
Perth ung unter die Kreife in beſont erer Beziehung auf die 
DBerpamdlungen fir 1840—43. Zus ter von ihm voraudger 
ſchidten mündlichen Erörterung druͤckte er zueril das Bedauern 
aus, taz, weil erfi kurz vor Eröffnung der Sitzung er die 
Anzeige erhalten, daß fein Vortrag biute zur Vorleſung kom— 
men jolle, der Auodruck feiner Gefinnung nicht fo gewählt 
feyn kenne, wie die hohe Bedeutſamkeit des Gegeuſtandes es 
fordere, fein Gefühl es wünfde. Obgleich in ver Tagesord— 
nung ter Vaterſchaft feines Vortrages über tie Kreislaiten 
und Kreisjonds beraubt — man babe nämlich feinen Namen 
unerwäpnt gelaffen — folle er demohngeachtet feinen Inhalt 
verleſen. Bei feiner beträchtlichen Austehnung vermöge er 
dieß nicht. Er berüprte num in * Worten die weſentlich⸗ 
tea, ſchon bekannten Momente feines Vertrages, und nachdem cr 
auf bie Erhoͤpung zu 1,457,700 I. (mit Einfchluß tes Reſervefonds 
von 100,000 f.y, welche für vie Kreiofonts zur Erhaltung 
eiues gefunden und Fräftigen Kreishaushaltes als unerläßlich 
von ipm nachgewieſen werten (man vergleiche hier bie Abſtim— 
mungen des vereinigten Ausſchuſſes in unſerer Zeitung vom 
30. Juny und 1. July), hingewieſen, und tie 23 befannt:u 
Untraͤge, welche er geftelit, abgeleſen, glaubte er, auf die „wech⸗ 
ſel⸗ und verhängnigvollen Scidfale”, welche fein Vortrag — 
„dieſes legitime Kind der Liebe“ — getroffen babe, aufıpcrffam 
machen zu müffen, indem er äußerte: „Meine Antrige wur— 
den nicht, wie ed der Geſchäftsordnung gemäſt hätte fon fo 
leur, zuerſt in den Zten Auoſchuß gebracht, Sondern fe kamen 
zuerſt in den combinirten Aen und Iten Ausſchuſt, und wur— 
ben da ber vorläufigen Berathung am 24. und 27. April uns 
terſtellt. Es wurden die Anträge 3, 4,9, 11, 13, 14, 15 
und 20 angenommen, wörtlib oder mit Modificationen , und 


* dabei von Seite des 2ten Ausfchufles bemerkt, daſ das vom 


Präfidium der drei Ausſchüſſe, benehmlich mit dem 2m, zuge» 
tpeilte Kreiobudget mit dem allgemeinen ober Stantähubgen fi 


innig zufımmenpänge, dag nicht wohl eine getrennte B bands 
" en — möglich ſey, und daß er ſich deßhalb noch nicht 
in der Lage zu bifinten glaube, über meine ſinancielu Alte 
träge abjtimmen zu können, und deßhalb beantrage, daß tier 
felben einftwweilen io suspenso zu belajfen feyon, bis er ſich 
durch feinen für das Kreisbudget deſignirten Reſerenten Vor— 
trag reſp. Correferat würte baben erjtatten laſſen. — Die 
übrigen Anträge blieben demnach, mit Auenahme einiger, 
welche durch Stimmenmebrpeit nicht angenommen wurden, wes 
gen ibrer engen Beziehung und Verbintung mit tem Bubget 
in sırnpenso bi zur weiteren Berathung. — Am 2. Juny 
nahm ich Präſidial-Urlaub, dabei frageud und mich erkunti⸗ 
end, ob meine Gegenwart nothwendig fep, nämlich für ten 
Fu, daf meine Anträge zur Berathung fommgn follten, Man 
gab mir Die wiederholte Berfiherung: „mein Vortrag werte 
vor 12 bis 14 Zagen nicht vorfommen, ich folle nur ohne 
alle Sorgen abreifen.» Ih ging beruhigend nad) Haufe, und 
faum war id) abgereift, kam den Aten Tag nad) meiner Abe 
reife am 6, T. und 8. Juny mein Vortrag in den combin ir⸗ 
ten Ausſchüſſen zur Berathung. Ich, der Referent, war nicht 
zugegen, und dadurch außer Stand gejegt, im hechſt beveutia- 
men ntereffe der Sache meine Anträge, wie tie Geſchaſts⸗ 
ordnung dieß ausdrücklich fordert, zu motiviren. Was ich ei— 
gentfih bei meiner Rückkunft über dieſes Verfahren gefühlt 
babe And jert noch fühle, das auszuipreden werten Sıe mir 
erlaſſen. 
—— Gefühle theilen. Ich babe, als id meinen Vor— 
trag in Arbeit nahm, mir gefagt: Deine Aufgabe it, ten 
gefammten Kreispaushalt im wohlverſtandenen Intereſſe der 
bohen Regierung wie des Laudes darzulegen, ein treues Bild 
der Wahrheit zu geben, bie Zuſtaͤnde fo zu bezeichnen, wie fie 
find, voflfommen und unvollfommen, gut und übel, Mein 
Herz und mein Kopf waren ganz von der Wahrheit einge⸗ 
nommen und erfüllt, und ich hatte nur vergeſſen, der Alugbeit 
einen wohl conditionirten Pag vorzubehalten. Ich war dais 
über hinweg, daß die Wahrheit eine Freundin iſt, der es, wenn 
fie fih geltend machen will, "gebt, wie einem vornehmen, in 
türftigen Umftänten befindlichen Manne, von tem man ber 
fürchtet, daß er betteln wolle. Es wird micht vermieden, ibn 
zu empfangen nnd ihm Hoͤflichkeiten zu ſagen; aber damit 
weißt man ihn zur Tpüre hinaus, und fühlt ſich ſehr frop 
und erfeichtert, wenn er wieder draußen iſt. Ich unterlich zu 
würdigen, daß nicht felten ver Aufruf zur Vertheidigung der 
Wahrheit die beften Freunde genirt, daß bie verfhiedenartigften 
Unbitden Den zurüdzuprängen juchen, der mit ihr durchdringen 
will, zumalen wenn er cine neue Bahn für fie ‚zu bredien 
verſucht. Die Folgen dieſer Unterlaſſung haben ihre, ganze 
Bitterkeit gegen mich geſchleudert. Doc das wird mich nicht ber 
fünmern, mi nicht abſchrecken. Ich bleibe der Wahrheit treu 
und werde nie verſäumen, nad Kräften beizutragen, fie fiege 
baft zu machen, Die Wahrheit fonn tm offentlichen wie im 
Privatleben nicht durch Liſt fiegen, fondern nur durch ihre ei⸗ 
gene Kraft, Wie der Glanz ver Sonne durch duſtere Wol⸗ 
fon, fo kann auch bie Wahrheit durch Irrthum und Tãuſchung 
verdunkelt, aber nicht vertilgt werden, noch weniger als bie 
Sonne ſelbſt. Deßhalb Wehe dem Vande, wo bie Wabrꝛheit 
nicht in der ganzen Fülle in die YPaläjle wie in die Hütten 
eindringen fann! Es wird unfruchtbar bleiben, wie das ftarre 
Gebirge, Das ewiges Eis und Schnde bedeckt. — Meine Her⸗ 
ren! ich empfehle Ihrer wohlwollenden Unterflügung meine 
Anträge um fo angelegentlicher, als es mir nicht vergönnt ger 
weſen iſt, je in dem Ausſchuſſe verthtidigen zu können. 
Sie kommen aus eines treuen Bayern treuem Herzen, das 
feine andere Rückſichten und feine anderen Verhältnüſſe-kennt, 
als die der allgemeinen Woplfaprt für König und Bas 
terland.⸗ (Schluß folgt.) 

” So eben ift Das Referat des Abgeorbneten Dr, Schwindf 
über das Ausgaben Dudger für die 5te Ainanzperiode im 
Drucke erſchlenen. In der Einleitung wird gefagt: 

„Wirft man einen [oergleichenden Nüdbliet auf das Ausgaben⸗ 


Ihr Herz bürge mir dafür, dag Sie mich vyrfieben 


Budget ber verlaufenden IV. Finanzperiode, fo ftefft ſich in dem der 
V. cin ſehr beddutendes Mehr⸗Poſtulat heraus, welches vorzüglich 
in der Erhöhung des Militaͤr-Etats, in dem größeren 
darfe für tie Penfionen, in ter Anlage von Eiſenbahnen auf 
Staateloftien, dann im der Dedung des Reſerve⸗Fonds aus 
ten veranſchlagten Eimmahmen, vielmehr in der Einrehnung 
feines Voranichlages unter die beſtimmten Aue gabso · Poſitionen 
(während gedachter Reſervefond früher den Grübrigungen zur 
Laſt geihrieben wurde) begründet ift. Die fpreicle Molivirung 
der angeregten Budgets Aenderungen bleibt bis zur Erörterum 
über die einzelnen Hauptabtheilungen auggefcgt, Ehe jete 
der unterzeichnete Referent zur Prüfung der für bie einzelnen 
Etats bejtummten Ausgaben übergeht, möchte bier vorerft die 
principielle Baſis näver zu bezeichnen feyn, auf welcher tie 
Budgeroberaſhung balirt werden fol. Die weſentliche Vorbes 
dingung der Steuer: Berwilligung berupt fahgemäß auf genauer 
Wuͤrdigung der den Ständen vorgelegten Ueberſichten aller für 
die V. Sinanzperiote vorgefchenen Staate-Berürfniffe und auf 
der gewiſſenhaften Erwägung, ob der veranfchlagte Staates 
bedarf alle Zweige Des offentlichen Dienftes vollſtandig, libris 
gend ohne unjuſtifieirliche Mehrforderungen erfaffe. Demnach 
handelt es ſich vor Allen von der Prüfung d. b. von ter 
ſtändiſchen Anerfenuung oder Nichtanerkenung des bezifferten 
Staatoaufwandes in den für die Budgets-Poſttionen vorge⸗ 
tragenen Größen. Da die Staatsregierung, aus welchem Mo— 
tive fan hier unberührt bleiben, ein Finanz⸗ Geſetz, worin 
dem bieherigen Uſus gemäß der legislative Act wirklicher Ver⸗ 
einbarung zwiſchen derjelben und den Ständen des Reiches 
niedergelegt wurte, nicht wieder eingebrach, an deifen Stelle 
aber lediglich cin Die unbedingte Steuerverwilligung bocumens 
tireudes Steuer-Geſetz vorgelegt hat, fo follte hinfüro die Prü⸗ 
fung des Budgets nach —*2 des 8. 4. des VII. Titels 
der Verſ.-«Urkunde cin geſonderter Act ſtändifcher Berathung 
werden, d. h. es Dürfse immer vor der Verhandlung der 
Steuerfrage ein eventueller Beſchluß der Stände, tejp. der 
beiven Kammern über die förmliche Anerkennung des verans 
ſchlagten Staate⸗Bedarfes und bezicpungsweife der Deckungs⸗ 
mittel zu erſtreben ſeyn. Ohne ſolch vorläufige Beſchlußnahme 
müßten, wie die Reſultate der Candtage-Verhandlungen von 
1537 befunden, die verfchiedenen Poſtulate entweder unbedingt 
übernommen, oder blindlings abgelebnt. werden, da cben nad 
der nunmehrigen Sadlage feinerlei Cinſprache auf dem Weege 
der Geſetzgebung, durch ein ſogenannies Finanzgeſetz, ſonſt 
weiters thunlid iſt, und jede Modificirung des Steuer⸗Geſetzes 
mit feinem kategoriſchen Jmperativ als eine verfaffungswidrige 
beringungsweile Steuer-Berwilligung wird angejeben werben 
wollen. Durch die Richtung , welde die Staatd-Regierung 
ſelbſt der künftigen Budgeis ⸗Behandlung gibt, bleibt num eine 
mal meines Erachtens den Stänven dieſes Verfahren ald das 
allein richtige vorgezeichnet, ja geboten. Bevor nämlid die 
Stande den Ausgaben: Boranfhlägen ihre Anerkennung nicht 
ertheilt haben, kann das Steuer-Gefeg nicht votirt werden, 
Der Steuer-Berwilligung flebt das in Frage gezogene Prüs 
fungereht (Anerkennung der Ansgaben-Anfäge) unbezweifelt 
zur Seite. Die Verfaſſung will feine paſſive Anerfennung von 
Pollulaten, fondern grüntlice, genaue Würdigung des wahe 
ron Bedarfes, und auf den Grund dieſer Prüfung die Ber 
willigung der Steuern. Es verſteht ſich übrigend von felbit, 
daß die vorenwähnte Vereinbarung der beiten Kammern über 
die Bedarfs und Einnahmen-Voranſchläge nicht den minde— 
Ren Ein- oder Uebergriff in die Staatsverwaltung und deren 
Organismus bezielen, auch nur für die Kammern als Nichte 
ſchuur für die verfaffungsmäßige Ausübung ihres Steuer 
Wiligungsrehtes Geltung und xdirfung haben fünne und 
dürfe, In wieferne hiebei bie Staats-Negierung zu Modifi⸗ 
cationen ihrer Vorlagen während der Kammer-Berhandfungen 
alienfalls bewogen werden möchte, würde berfelben jederzeit 
unvorgreiflih anheimgegeben bleiben,” (Fortſetzung folgt.) 
Würzburg, 2. July. Wir paben einen neuen Act der päter- 
lichen Fürſorge unferes allverehrten Bürften zu berichten. Er. 


Maf. der König Hat, wie wir aus ficherer Duelle vernehmen, 
das f. Finanzminiſterium angerwiefen, aus den ärarialifchen 
Käften von Niederbayern auf dem fürzeften Werge und in 
moͤglichſter Bälde 1000 Scäffel Korn im Preife zu 12 fl. 
und im Falle ſolches nicht ganz vorhanden fey, das fehlende 
an Weigen, 18 fl. per Schaͤffel, nad Unterfranken zu ſchicken. 
Zugleich find allerb, Anordnungen getroffen worden, nad) denen den 
ärmeren Claſſen der Ankauf des Brodes erleichtert wird. CN.W.3.) 
Der erjte Jutg, zugleich Dlarkte und Schrannetag, zeigte, obs 
gleich ſich einer bedentenderen Öetreidezufuhr, ads in den fegten Wo⸗ 
hen erfreuend, im Bezug auf bie reife nichts weniger, 
als eine Ermäßigung. Korn und Weigen, beinahe einander 
gleihgeftellt, wurden von 25 bis 30 fl. verfauft, indeſſen dürfe 
ten faum 10 Scäffel dieſer ziemlich bedeutenden Schranne 
von den Bädern für den hiefigen Bedarf erftanden worden 
feyn, denn ſämmtliche Wagen ſah die Mittagszeit am Maine 
zu balten, wofelbjt viele Hände beſchaͤftigt waren, tiefe Maſſe 
etreives für bie Bewohner der Untermaingegend 
einzuſchiffen. — Unſer Bictualien-Marft war gleichfalls ſehr 
reichlich verſehen, allein troz des großen Voͤrrathes noch 
feine Minderung der Preiſe ſichtdar. — Gegen Mittag lange 
ten bie erſten zwei für den Stadtbedarf beftimmten Ges 
treide-Yabungen, von München kommend, hier ein und wurden 
freudig begrüßt. a (W. 4.) 
Wie ſchon gemeldet, hat das biſchöfliche Ordinariat wegen 
bed Brodmangels ein Gircular an ſämmtliche Pfarrer, Guras 
ten und Klöfter der Didcefe Würzburg erlaffen; daſſelbe iſt 
folgenden Inhalte: „Dem biſchöflichen Ordinariat iſt vie offe 
cielie Mittheilung gemacht worden, daß in den Pfarrgemeins 
den der Diöceſe Würzburg wegen des eingetretenen Getreide⸗ 
und Brodmangels eine Beſorgniß für die Zufunft und Unzu⸗ 
friedenbeit berrfche, und einige pflichtvergeſſene Individuen 
ftrafwürdige Drohungen und Schrecen verbreiten, wodurch 
nur der Getreidewucher, welcher einen großen Antheil an bies 
fer teinporären Theurung bat, geiteigert, dem Uebel aber nicht 
abgeholfen wird. Da- nun bie fünigl. Regierung aus’ väter 
licher Fürforge vie ärarialiſchen Getreideböden . geöffnet hat, 
and eifrigit beforgt ift, überall wo es noth thut Hülfe zu 
leiſten, erbält ver geſammte Curatelerus ter Didcrfe hier⸗ 
mit die Weifung, feine Pfarrgenoffen zur chriſtlichen Geduld 
und Ergebenpeit in den Willen Gottes und zum fintlichen 
Vertrauen auf die görtlihe Fürſorge in feinen Neligionsvors 
trägen zu ermahnen, fie von Dem Laſter des Wuchers abzus 
halten und zu warnen gegen die verführerifchen even und 
Drohungen gottvergeilener — unter ihnen, die Pflicht 
des Vertrauens anf die Anordnungen der königl. Regierung 
ihnen einzuſchaärfen und fie zu ermahnen, ſich weder in Reden 
noch Handlungen gegen dieſe Pflicht zu verfündigen, jede übers 
tricbene Beſorgniß und Aengſtlichteit abzulegen und der Zukunſt 
mit chriſtlicher Zuverſicht entgegen zu harren.“ 
Frankfurft, 30. Jump. Auf unſerem Geldmarlte trilt 
nachgerade, wie man erwartet hatte, wicter einige Beſſerung 
ein, und es faun wohl um fo füherer einer baldigen Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Abundanz entgegengeichen werben, als 
die Veranlaſſung zu der Klemme nur zufällig, keineswegs 
aber das Werf einer egoiftifch-berechnenden Speculation waren. 
Gerade das große Banfyaus, auf welches bei dieſer Gelegen⸗ 
beit ein mit einer befonveren Sorgfalt verbreiteted Gerücht als 
anf den angeblichen und abſichtlichen Urheber jener Klemme 
bingewirfen, war umd iſt zu einer wirffamen Erleichterung der 
Gelpverhäfmiffe beizutragen bemüht; und ter Nüdgang der 
Öffentlichen Fonds würde ficher weit fühlbarere Fortſchritte ges 
madıt haben, wenn nicht eben dieſes Haus flarfe Poſten in 
Prolongation genommen hätte. Das Geld, noch geftern zu 5 
Procent lebhaft begehrt, war heute zu dieſem uf angeboten, 
Es dürfte ſchon in den nächſten Tagen eine noch weſentlichere 
Beſſerung eintreten, da man anſehnliche Baarfchaften auf uns 
ſerein Plage erwartet, j 
Die Reclamationen der lurheſſiſchen Regierung wegen 
Auslieferung eines Orcheſtermitgliedes in Granfjurt, Das, ein 


‚neuerdings wieder aufgegriffen worden. 
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geborner Kurheſſe, fih im vorigen Jahre, wie man behauptet 
in unzurechnungsfabigem Zuftande, ungebührlide Aeuferungen 
gegen eine hohe Perjon erlaubte und denuncirt er find 
(N. €) 

Mainz, 1. Zuly. Der Bevarf an Brod für die Ber 
wohner biefiger Stadt bid- zur fünftigen Ernte iſt nun zu 
bem gegenwärtigen Preife von 164 fr. für ten Apfünbigen 
Leib geſichert. Auf die Nachricht, es befänden ſich in dem 
hiefigen Militär: Magazine bedeutende Vorräthe. von Mehl, 
und ed wäre vielleicht möglich, von dert einen Vorſchuß bis 
nad eingethaner Ernte zu erhalten, wendete ſich der Bürgers 
meifter Nack deßhalb fogleih an ven Negierungs > Präfidenten 

br. v. Lichtenberg, und biefer ftellte das Geſuch um eine 
olhe Abgabe an den Grafen v. Leiningen» Wefterburg, Viee⸗ 
Öouverneur der Bundesveitung. So geñeigt ſich dieſer Leh⸗ 
tere ver Erfüllung biefer Bitte zeigte, fo erflärte er jedoch, 
nit von ibm, jondern von der hoben Bundesverfammlung 
in Franffurt hänge die Gewährung berfelben ab, Der Nes 
gierungs» Präfident richtete ein Geſuch an das großh. Staate- 
minifterium in Darmſtadt um Unterfiügung der Bitte bei 
der hoben teutfchen Bundesverfammlung, und eine Deputation 
des biejigen Gemeinderathes verfügte ſich mit einer Bittſchrift 
nad) Frankfurt. Der Bundestag beſchäftigte ſich unverweilt 
mit diefer für und fo wichtigen Ungelegenbeit, und geſtern 
traf ſchon Die Nachricht bier ein, daß 2000 Malter Mehl 
aus dem Militär » Magazin an die hiefige ſtädtiſche Verwaltung 
dürften verabfolgt werten, und daß der gemachte Vorſchuß 
im fünftigen October zurüderfiattet werden ſolle. Dieſes 
glückliche Ergebniß, das und einer forgenvollen Zufunft übers 
hebt, erregt bier allgemeine Freude, (5 3.) 

Berlin, 27. Juny. Man fpricht bier von einer Um⸗ 
geftaltung des Staatsratbed und freibt die Idee Er. Mai. 
dem Könige zu. Der Staatsrath, wie er jept organifirt iſt, 
wird ſtets — vielleicht bis auf einige Stimmen — biefelben 
Beichlüffe faffen, wie das Staatsminifterium ſolche entworfen ; 
deßhalb fell jegt ter Staatsrath unabhängig in feinen Mit 
gliedern gemacht werben, und nur aus foldıen Männern bes 
jteben, weldye feine anderweitigen Functionen haben, unabſetz⸗ 
bar find und als legte Inſtanz alles Adminiſtrative berathen; 
daß Die Miniſter bei einer ſolchen Organiſation nicht Mit— 
glieder ſeyn würden, verfiebt ſich von ſelbſt. (Magd. 3.) 

Köln, 1. July. Bei der fleigenden Nachfrage nach 
Getreide iſt die Gewißheit, dag biumen kurzer Zeit ſehr reich— 
liche Borräthe hier eintreffen werben, höchſt erfreulich. Die 
drei heute bier ankommenden Schleppkähne der hieſigen Dampf⸗ 
ſchleppſchiff fahrt bringen allein 1850 Scheffel Roggen; durch 
die nämliche ſchnelle Beförderungsgelegenheit werden in raſcher 
Folge mehrere hundert Laſten Korn hieher gelangen, und dem 
Vernehmen nach find in den Niederlanden auch in Dampfs 
ſchiffe und andere Fahrzeuge nicht unbedeutende Particen vers 
laven worten, - 

Der’ König hat die Annahme des dem Dom vom Central⸗ 
Tonbau ı Verein offerirten Geſcheukts von 40,000 Thalern 
für den viejäprigen Fortbau geitattet, Damit dürften tie 
mancherlei abgeſchinaclten Geruchte völlig beieitigt ſeyn. 

Düfjelvorf, 1. July. Am Schluſſe der erwähnten 
Plenarſitzung unjeres Landtages vom 20, d., in welder ber 
Entwurf bed neuen Strafgefeged beraten wurde, wurde fol 
gende Frage zur Abſtimmung gebracht: „Iſt die Ständever⸗ 
ſammlung damit einverſtanden, dab des Königs Majeſtät un— 
terthaͤnigſt gebeten werde, bie Einführung des mitgetheilten 
Entwurfs in der Rheinprovinz ridıt zu befchlen, dagegen aber 
altergnätigft zu vervordnen, daß unter Zugrundiegung ver rhei⸗ 
niſchen Geſebgebung und ter betreffenden Brratyungs = Proto— 
colle des fiebenten rheiniſchen Laudtages ein neuer Entwurf 
des Strafgeſetzbuchs ausgearbeitet, ſolcher den rheiniſchen Ge— 
richten zur Begutachtung, der Preſſe zur Veröffentlichung und 
jodann einem fünftigen Yandtage zw Prüfung vorgelegt wer, 
de? — Dirje Frage ward von ber ganzen Verſammtung 
einfimmig bejaht, mit dem Bemerken, daß hierdurch gleichzer— 


Hg alle auf ben - Strafgefeg « Entwurf bezüglichen Petitionen 
A Anträge ihre Erledigung finden. — Im Berlaufe der 
Discuffion hielt ein Abg. des Mittelftandes einen ausführlis 
chen Vortrag über Titel 29 des Strafgefegentwurfs, einen 
Vortrag, welcher ſehr delicate Materien berührt, oder eine ber 
fonders auffallende Form gewählt zu haben ſcheint, weil das 
Protocoll die Bemerkung enthält, daß die Veröffentlichung deſ⸗ 
felben höherer Entſcheidung vorbehalten iſt. Ein Abgeordneter 
ber Nitterfchaft ſchloß fh am Der Referent begriff dieſen 
überfhwängfichen Eifer nicht in einem Fall, wo ſchon ber 
Ausſchuß dieſen Titel gebührend beleuchtet babe, und wo, nad 
Lage der Sachen, richt zu beforgen fey, daß die Verſamm— 
Yung die Anſichten des Ausſchuſſes nicht theile. Der 
Vortrag würde nur dann an feinem Plage geweſen ſeyn, 
wenn, trog des ſtändiſchen Gutachtens, der Entwurf dee 
Strafgeſetzes in feiner urforänglichen Faſſung zum Gejeg er⸗ 
hoben werden follte ; deſſen dürfe man ſich aber zu der Ge— 
rechtigfeit des Königs micht verjeben. Der Abgeordnete ber 
Nitterfchaft bemerkte jedoch, Die Berfammlung werde felbft 
fühlen, welcher Schmerzensigrei allen katholiſchen Bewohnern 
ber Nheinprovinz abgepreßt werde, wenn aud nur. bie ent» 
fernte Möglichkeit jey, daß ſolche Beſtimmungen, wie er fie in 
feinem Bortrage fritifirt babe — der Inhalt des Titels 29 
iſt in den Protocollen nicht angegeben — zum Gefeg erhoben 
werben fönnten, Der Landtagsmarſchall ging auf diefe Dex 
merfung nicht weiter ein, erflärte indeß, daß jener Vortrag 
mehrere Acuferungen enthalte, binfichttih deren er das Geeig⸗ 
nete noch zu fagen haben werde, wenn nicht ber Redner felbjt 
fie noch nachträglich ausmerzen wolle, Der Abg: der Ritters 
ſchaft erklärte ſich ”. bereit, * (ſtöln. 3.) 
Tür i. 

Bon der kürkiſchen Gränze, 23. Jan. Vorgeſtern 
haben die Kaimakans einen Befehl in Belgrad befannt mas 
hen falten, wodurd aufs Strengite verboten wird, den Nas 
men Miloſch auch nur auszuſprechen; derſelbe Befehl iſt in 
alle Tpeile Serbiens verfandt worden, Wenn biefe Thatſache 
nicht genügt, ſich einen gehörigen Begriff von der bevorfte- 

enden, frei ſeyn follenden Fürſtenwahl zu machen, ber hätte 
—* Zeuge ſeyn, wie in den letzten Tagen 64 Männer ber 
Verſammlung in Topfipere, die doch Wutiitich einberufen bat, 
mißhandelt wurden, bioß weil fie das feile Geſchrei der übri⸗ 
en mißbilligten, und ftatt deſſen eine ruhige Erörterung ber 
—— des Tages in Antrag brachten. Es genügte dieß, fie 
als Miloſchianer anzuklagen; und dieſer Beſchuldigung wegen 
ſchmachten jetzt alle nach den gröbſten Mißhandlungen im Ker⸗ 
fer, Daß ſo etwas umter den Augen eines Hafiz Paſcha ges 
ſchehen kann, befremdet Niemand; allein daß Watſchenlo und 
Lieven gleichgültige Zuſchauer dabei bleiben, dieß kann Niemand 
begreifen, und wie natürlich erhalten dadurch die gegen bie nor« 
bijche Politik gerichteten Beichuldigungen neue Nahrung. (A.A. 3) 

Wucſitſch und Vetrorievitfh haben die Canonen und Sols 
baten unter dem Vorwande mitgenommen, daß ihre Sicher⸗ 
heit diefe Begleitung erforbere, und die Commiſſaͤre Rußlands 
und der Pforte haben gegen diefed von dem wüshenden Ge⸗ 
ſchrei der verſammelten Menge unterſtůtzte Verlangen nichts 
einzuwenden gewußt. Dieſer Umſtand allein ſchon foltte aber 
genügen, die Abfichten dieſer Herren in geböriges Licht zu 
ſtellen; brauchen fie nämlich diefe Begleitung wirklich zu ihrer 
Sicherheit, fo wäre dieß nur ein Beweis, da fie fih fürd- 
ten, ſich ſchutzlos in die Mitte der Nation zu begeben, und 
ihre Entfernung aus dem Lande erfhien dann um fo mehr 
erwünicht; — jede andere Asficht Fann kaum anders ald wie 
eine Auflehnung gegen die Beſchlüſſe der orte und Rußlands 
angeichen werden, indem fie nur babin zielen kann, deren 

„Nusfübrung zu bindern oder zu beeinträchtigen. Man erzählt 
ſich, daß Lieven und Rifaat zwei Tage lang bebarrlidy die 
genaue Erfüllung der veſtgeſetzten Puncie verlangten, daß fie 
ploͤßlich aber, durd einen bis jegt noch nicht erflärten Um— 
fand, wanfend geworden feyen, und feitbem eine Goncelfion 
aber die andere machten. (8. 3.) 


Bon ber unteren Donau, 36. Juny. Die I 
Berichte aus Serbien haben, wie verfichert wird, in Wien 
einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht. Auch der Faiferf. 
ruſſiſche Gefandte am Wiener Hofe, Graf Medem, foll das 
Benehmen der ruſſiſchen Commiffäre in Belgrad unbegreiflich 
gefunden, und geradezu erftärt haben, -daf dieſe Herren mur 
auf eigene Verantwortung fo gehandelt haben fönnen. Sn 
Folge deßfalliiger Conferenzen follen unverzüglich neue nach-⸗ 
drüclliche Ermabnungen nad Belgrad erpedirt worden feyn, 
die kaum zu jpät fommen bürften, ba man rechnet, daß der 
Waplact ſchwerlich vor dem 28, d. M. vor fi geben werde, 


FE EEE 

Rom, 9. Jun. Geſtern vormittag hitte der heilige Water 
im Vatic in ein geheimes Coniitorium verfimmelt, worin er nad) 
einer furzen Aurede an die hohe Verſanmmlung zwei Prälaten zu 
Eardinalen ernannte: 1) Monf. Franz Soraiva da ©. Lodovicd, 
Patriarch von Yifıbon, und 2) Moni. Anton-Maria Cadelini, 
Biſchof von Anconı "Hierauf erfolgte die Geremonie des Munde 
ihließens bei dam im Conſiſtorium am 27. Jan. d. 9. ernannten 
Lardinal Villadicani, der, nachdem er am 1. d. M. den- Hut er» 
balten, geitern zum erſtenmal ald Mitglied des heiligen Eollegiums 
erjdnen. Sodann wurde die Grnennung von 12 Biihöfen vom 
Papit verkundet, worunter der Biſchof von Telmeffus in part, 
Monf. Marti Volliger als Weihbifhof für Wien, 


Mannichfaltiges. 

Ueber den kalten Sommeranfang 1843 macht Profeſſor Gruit⸗ 
huifen in Münden unterm 27. Jun. befannt: »Db ſich der Palte Som: 
mer von 1821, wo wir am 21. Jump einen ftarfen Reif hatten 
und die Kuh⸗ Almen Schnee trugen, heuer wiederholen wird, kann zwar 
nicht vorausgefagt werden; daß aber die Fühlen, oft wirklich kal⸗ 
ten Tage unteres heurigen Soinmeranfangs vom Mangel an Zleden 
und hellen Stellen auf der fichtbareh Oberflähe der Sonne Foms 
men, jo wie es 1821 der Fall war, if micht weniger gewiß. Aber 
biejesmal hat der große Sonnenflet, der am 5. Jan. heuer am 
öjtlihen Rande der Sonne hervor Fam, und welchem zufolge, nebft 
mandem Regen und Thaumerter, die verheerenden, Meecklichen 
Stürme auf allen Meeren und außer dieien auf den Continenten 
aud große Ueberſchwemmungen entitanden find, und ſich auch noch 
im Februar alle öfters wiederholten, Bann leider nicht geläugnet 
werden. Hat eine ſolche Revolution auf der Sonne einmal unjere 
Amojphäre aus dem Gleichgewichte gebracht, fo fommt fie nicht 
fobald wieder in Ruhe, In einer ungewöhnlihen Gröje wieder 
holte ſich dieſelbe Mataftrorhe gegen Ende Aprils, indem derjelbe 
Sonnenlet am 24 diejes Monats wieder am öflihen Sonhens 
rande erſchien, und uniere Atmojphäre abermals in Unordnung 
braste, aber, wegen feiner ſchnellen Abnahme an Größe, feine 
ſolche Verheerungen auf der Erde anrichten fonnte, Doch kam die 
Atmoſphare nie wieder in das Gleichgewicht, weiches Mh durch das 
Schwanken des Baroineterftandes md die fiete Unbeftändigfeit der 
Witterung fund that. So erſchien er am 9. Map in ziemlicher 
Größe wieder; aber am %. Jund fa er abermals am öftlihen 
Sonnenrande, jedoch nur äugert ſchwach zum Vorfheine, Nur 
vom 10. Day an war heuer zwifben den angegebenen Unterbre⸗ 
chungen, fteter Mangel an Deffnungen und beilen Stellen bis 
zur Stunde, wovon bloß der 15. Map, einzelne fehr leine, gleich 
wieder verſchwindende Definungen zeigend, eine Ausnahme -machte; 
So wir der oft wiederfehrende Sonnenflet daran ihuld, daß 
nicht auch heuer wie 1821, nebit der Fühlen und falten Tuge, die 
Sommerwitterung ordentlih verlaufen Fonnte. « 


Fremde. Im Adler: Be, Erc, der f, fichliide Bundestages 
grlandte v. Nofiz und Zänfenderf, Gr. Ere. der grefb, bad Bun⸗ 
destagtgefandie v. Duſch u. Opriflieutenant v. Krieg, ton Rranf: 
furt; Kammerdirector Kröder u. Buchhalter Bläf, ven Dieerbels; Wund⸗ 
art Wirling, von Kobr; Gafwirih Zakel, von Wirrheim; Kauf: 
leute Eeyfauf von Franffurt, Löhr von Wurzburg und Wurzenthal 
von Bohr. Im bayrrifchen Hof: Ge. Eıe. der berjogl. heldeſniſche 
Bundeetsgtgefandte Wrbr, dv. Pechlin, Ergnientrarh Frhr. vr 
Ebienen-Adierfiyhtu. Gapitän Frhr. v. Pedhlin, von Aranffurt; Obrift 
Diggle , von London; Fihr. v. Becht ele heſm mit Familie, von Mainsı 
fondheim, Im Freibof: Generalmajot Kırfel, ven St. Petersburg ; 
Beneralmajor v. Letzen, von Wien; Zngenirur Wılfenfon, won Bon: 
don; Frhr. v. Hutten, von Wirjburg; Rentirr Graham und Far 
brifdireetor Bedman, vom London, Durbeafirt: Gr D.| der 
Prin, Derij von Raſſau, von Wirn nad Bırbrrid. 


Neuetter Arudtmarfipreis ın Würiburg (I. 
zu): Der Schäffel Weigen im mittleren Vreife 27 1. 56 fr. 
on . fe Haber 1 fl. 15 Ar. Serfte 181. Zur, 

_ NReuefter frubtmarftoreid ın Marnı (30. Juny.) 
Das Walter Weitzen län. 36 fr. Korm 12 fl.4T fr. Serflr 
12 R. 32 fr, Hober 7 f.Te 


Verlegt bei M. 3 Wulmees Wire md Sohn. 
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TZeutfdla,ın db 
* Münden. Auszug des Neferats des Abgeordneten 
Schwindl über das Ausgaben-Budget für die äte Finanzperiode. 
1. Etat der Staatsjhulden: Regierungs-Voranfchlag 





8,746,294 fl. Hier muß berüdfichtigt werben, daß bei ter 8 


Budgets-Anfertigung 1) 144,764 jl. für die Dotation der Bes 
ftungsbaucaffe Gngofkatt, 2) 43,706 fl. für die Dotation der 
Tilgungecaffe zu wenig in Anfag gefommen iſt, fo daß ber 
Geſammtvoranſchlag die Summe ‚von 8,934,704 fl. erreicht, 
Ohne Rückſichtnahme auf die jährliche Schulven-Abletigung 
würde der Voranichlag felbit im folder Weije noch zu tief ger 
griffen feyn. Indeſſen iſt bie Staate ſchulden · Tilgungsanſtalt 
burch die in den einſchlägigen Geſetzen ihr zugewieſenen De⸗ 
dmittel reichlich bedacht, und kann ihren Verrichtungen 
vollitändig genügen, Eine Minderung der dieſer Auſtalt übers 
Kaffenen Einnahme darf jedoch zur Zeit um fo weniger bean 
tragt werden, als hinfüro deren Operationen ſich auch auf 
die Fiſenbahnbauten und die damit in Verbindung kommenden 
Borlepen zu erſtreden haben. Sofort wird fünfugpin bei ber 
f. Staatefhulden » Tilgungsanftalt aud eine eigene (ir 
fenbabn-Baucaffe zu beſtehen haben. Der vom Referenten ber 
utachteten Bedarfe-Anerfennung von 8,934,764 fl, ift der lud 
uß beigetreten. — 2. Etat des Fönigliden Haufes 
und bed Hofes. Voranſchlägiger Bedarf 3,204,957 fl, 
ar 1) permanente. Civillifte Sr. Maj. des Könige 


und zw ) 
2,350,580f1,; 2) Unterhalt Sr. f. Hoh. des Kronpringen 
230,000f., 3) Appanage Sr. Maj. des Könige Otto 


80,000 fl., Sr. f. Hob. des Prinzen Luitpold 80,000 fl, St, 
£. Hob. des Yrinzen Karl 100,000 fl., Sr. f. Hoh. des Her⸗ 
; Marimilian 225,000 fl., 4) Wittwwengehalt 3.89. der 
ran Kurfürftin Leopoldine 104,720 f., 5) Penfionen a Gonto 
imgefallener Appanagen und zwar von Site J. f. 9. der 
Seinem Marie, jegt Königin von Sachſen Maj. 3,183 fl. 
von Seite 3. M. der verwithveten Königin Karoline 32,474 
fl. Referent meint, dieſe a Conto beimgefallener Appanagen 
eingefegten Penfionen mäßten auf den Grund des Artifels 4 
des Geſetzes über die permanente Civilliſte, dann analog der 
$$. 7 und 9 des Finanzgefeged vom 28. Dee, 1831 und in 
Rüdbtid auf deffalls vorliegende frühere Kammerbeſchlüſſe ab⸗ 
geſetzt und am Geſammtetat zurüdgerechnet werden, indem die 
don dem k. Finanzminiſterium abverlangte und gegebene Auf 
Märung wohl nicht befriedigen könne, und will den Etat for 
nad nur auf wie Summe von 3,170,000 fl. geftellt wiffen 
_ womit der Ausſchuß ſich einverftanden erflärte. Inzwiſchen 
wird wahrſcheinlicher Meife der Reichsreſervefond außerdem 
noch mit eimen beträchtlichen Duottheile anzuziehen feyn, da 
im Berfaufe der 5. Finanzperiode ziver k. Pringeffimen und 
ein k. Prinz die VBollfährigfeit erreichen, woburd Aunsſteuern 
und Appanagialbezuge im Ausſicht ſtehen. — 3. Etat ded 
Staatsrathes. Voranidläniger Bedarf 723,000 fi. — 
womit Neferent und Ausſchuß einverſtanden find. — 4) Etat 
der Ständeverfemmlung. Voranſchlägiger. Betarf 
46,500 fl. Der wirkliche durchſchnittliche Betrag für di 
Etat it zwar höher und möchte ſich auf 76,000 fl. belaufen, 
ingroifcherr erflärt ſich Referent mit der obige erſteren Summe 
einverftanden, dar ber vielfach laut gewordene Schmerz über 
die Koftfpieligfeit der Ständeverfanmlung verſtummen werde, 
wenn die Stände; wie voraudzufehem ſey, im Gebiete ber 
Eraatöverwaltung zu fo vielem weit Berhande 
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lungen, welche feither immer und oftmals wiederholungsweiſe 
ftattgefunden haben, feinen Anlaß mehr finden werben, Die 
Haupturſache ter ungebuͤhrlich verlängerten Schienen liege 
übrigens mandmal in der verfpäteten over nachträglich erfol⸗ 
enden Negierungs-Borkage, dann in der febierbaften Gonftis 
imirung der Ausſchüſſe, wormad zwei Drittebeite ver Abgeord⸗ 
neten-Kammer und darunter ‚die tüchtigſten Männer bezüglich 
bes Neferivend zur Paſſivität verwiefen find, Die Nivalırit, 
unter der geringen Zahl ter Ausſchußmitglicder und der Mes 
ferenten zu glänzen, befchränfte nämlich ſeither immer jeden 
Aucıhuß auf das Feine Collegium von 7 Ubgeordneten, wos 
bei denn auf etliche Individuen alle bedeutenten Referate ges 
haͤuft werten. In fol Fleinen Gollegien ſey überdieß bie Abe 
flimmung ein unfiheres Refultat, auch die Veratbung unvoll 
fommen; baber fofort die langwierigen Kammerdebatten. Auch 
ber Ausſchuß erklärte ſich mit dem Voranſchlag zu 40,500 fl. 
einverjtanden, — 5. Etat des Minifteriums des Föniglihen 
Haufes und des Aeußeren. Boranichlägiger Bedarf 
430,000 fl. Ein Abſtrich if nad ber Binficht tes Neferenten 
wicht gegeben. Hingegen müffe der Matricular⸗Beitrag für bie 
Beitungen Ilm und Raftatt, welcher nad) der bei dem teut⸗ 
ſchen Bunde gepflogenen Vereinbarung auf 10 Jahre audge- 
fylagen wurbe, und wovon bie erfie für 1842—43 fällige 
Friſt noch aus den Crübrigungen eingezahlt wird, bier als 
vorbergejehene jährliche Burgetdaudgabe ‚mit 243,890 fl. in 
Zugang gerechnet werden; der Bedarf fey ſonach mit 693,800 
B. anzuerfennen. Der Ausſchuß wor biermit einverſtanden. 
— 6, rat des k. Yuftiz-Minifteriums., Voranſchlag 1) 
auf Centralfonds 389,789 fl., 2) auf re Sr 819,316 fl. 
30 fr, Geſammtſumme der Ausgaben 1,209,105 fl. 30 fr, 
Die unveränderte Einſtellung wird begutachtet und zwar bier 
für die Eentralfonds mit 389,789 fl. Der Ausſchuß it eins 
verſtanden. — 7. Etat des f. Minifteginmd des Inneren, 
Boranſchlag auf Centralfonde 88065 f., womit Nefes 
zent und Ausſchuß eimverftanden find? In Biefem Grat 
bat ber Mbgeosourte Frhr. v. Rotenhan nachfolgenden 
Antrag geſtellt? Se, Maj. der König ſey auf verfaftungds 
mäßigen Weege ehrfurtsvoll zu ‚bitten, ben Gtat des Minis 
ſteriums des Inneren um 84,000 fl. erhöhen zu laſſen, wos 
durch die Mittel gegeben ſeyn werden: 1) daß die Kreisregie⸗ 
rungen eine ber immer wachienden Geſchaͤftsmaſſe mehr als bis⸗ 
ber entiprechenden Anzahl von Collegialmitgliedern erbalten, 2) 
daß bei Rormirung der Gehalte mehr, als es im vielen Fäl⸗ 
ken. wirklich geſchieht, auf den jegigen Geldwerth und bie ſe⸗ 
eiale Stellung der Staatebiener Rückſicht genommen . werde, 
3) daß die dienftunfübig geworbenen Staatsdiener audy recht⸗ 
zeitig quiscirt werben Lönnen, 4) daß bei Ausſcheidung des 
Dienfteds und re der Staatsdiener der Durch die 
6%. 7 und 8 des 9.:Edictes angegebene Maapjtab: zur An— 
tegung einer größeren Freudigleit iur Beruſe beibehalten wer⸗ 
ben fonne, 5) daß eine firengere Aufiict auf die Amtofuh⸗ 
zung der äußeren Behörden durch cine öftere Localeinſicht der 


efen Kreiſe von Oben herab ausführbar werte, daß endlich 6) der 


bei dem: Kreisregierungen beftchente Gehülfenfond auf eine 


feinem Zwecke ‚genägendere Weiſe dotirt zu werben vermöge: 


Motivirung. bed Zifferanlages.. Kreisregierungen: 12,000 fi. 
a) Vermehrung des Hülfofonts 1,500 fl. bei jeter Krtiöres 
gierung, 9,600 fl, b) Vermehrung. tes Nigierunge-Perione- 
es um 1 Meferenten, und zum 4 Rätke zw 1,600 fL = 


6,400 FH, 4 Aſſeſſoren zu 800 fl. = 3,200 fl, c) Eriegung 
von 20 Referenten, welde dermalen dieſe gunction beforgen, 
durch Räthe und Alfefforen: 10 Räthe zu 1,600 fl. 16,000 fi, 
10 Aſſeſſoren zu 800 fL 8,000 fl., in Summa 24,000 fl. 
Hievom ab-der Gehalt von 20 Secretären zu 600 fl. 12,000 fl. 
bleibt 13,000 fl. Vevürfnig = 33,600 A. Durch dieje Sum» 
me.würde den Anträgen 1, 5 und 6 entproden werben lön⸗ 
nen. Es bleibe dann noch 50,400 fl. zur Eutſprechung der 
Anträge 2, 3 und 4, wodurch für den Dienſt der am mei» 
fien bedürftigen Verwaltung des Inneren Bieles geſchehen fünns 
te, deſſen Unterlaffung mit ſchwerem Nachtheile auf den In— 
tereffen des Dienfed und der Unterthanen laſtet. — Nachdem 
vorſtehende Propofition die eventuelle Zuftimmung bes Auge 
ſchuſſes erhalten hat, fo wäre die Geſammi ⸗Bedarfſumme bie» 

durch auf 1,033,796 fl. erböbt. = 
8. Eiat ver Land gerichte. Voranſchlägiger Bedarf 
auf Centralfonds 57,902. (auf Kreisfonde 1,275,948 fl. 
50 Fr. mit der beantragten Mehrung zu 100,040 f.). Vom 
Referenten und Jusſchuſſe zur Anerkennung begutachtet. — 9. 
Etat des k. Fin a n z⸗Miniſteriums. Da der jeitherige Durch⸗ 
ſchnittsbedarf gedeckt erſcheint, fo begutachtet Referent feine Ab⸗ 
änderung des Voranſchlags von 755,780 fl. Ebenſo ber 
Ausſchuß. — 10. Etat der Staatd-Anfalten. a) Er 
ziehung und Bildung. Voranſchlägiger Bedarf auf 
Gentralfonde 317,455 fl. und beantragte Mehrung 9000 fl. 
Cauf Kreisfonde 787,829 fl, beantragte Mehrung 150,000 
fl.)._ Referent, der mit dem Ausſchuſſe für jenen Anjag und 
die Mehrung ftimmt, empfiehlt bei dieſer Gelegenheit der wohl« 
wolfenden Fürforge der f. Regierung beſonders das Veterinär 
weſen und zwar in Hinſicht auf. Deranbiltung ausgezeichneter 
Thierãrzte ſowohl, als auf geficherte jelbftftändige Stellung ſolch ger 
bildeter Individuen in Mitte der Landgemeinden, Auf Bers 
mehrung und Veredlung der Rindvieh⸗, Schaf und Pferdes 
zucht folle eifrigfter. Bedacht genommen werden, Hierzu biene 
vor Allem die. gehörige Wart und Pflege der Thiere. Die 
größte Schmwicrigfeit, welche den gedeihlichen Viehzüchten ent⸗ 
egenſteht. liege aber in dem Mangel guter Thierärzte, da das 
bi fo vieler Familien an einigen Stüden Vieh hänge, 
welche oft nur durch unrichtige Behandlung in Unglüdsfällen 
zu Grunde gebe. — Da bei ber Ausſchußberathung mehrfach 
die Frage berührt wurde: inwiefern der Staat zur gs 
der Vollsſchulen verpflichtet fey? fo ſucht der Referent e 
Frage dahin zu löſen, daß dad Umlageugeſetz von 1819, 
das Landrathegeſetz von 1828, "das Ausicheidungsgeieg 
von 1837, eudlich der Reichs⸗Deputationsbeſchluß von 
1803 dafür ſprechen, daß der Aufwand für bie 
Bolfeihulen houptſächlich Lem Staatsfonde obliege, und 
berfelbe die Prliche habe, die Mittel herbeizuichaffen, welde 
er zur Dotirung der Schulen theils von jeher gewährt hat, 
umd welche theild noch für. die Zukunft nothwendig werden. 
Wollten nun die bioherigen Zuſchuſſe aus Kreisfonds für. die 
Zwede. der teutihen Schulen der Gemeinden wieder zurüdiges 
zogen und. die. Defung der hierauf bajirten Bezüge an Ges 
weib, Holz unt Geld den betreffenden Öemeinden überbürber 
werben, jo wire eine Necisverlegung und leider zugleich eine 
Grfährdung der Real und Perſonal-Erigenz für die. Schulen 
gegeben. Die Schulgemeinden fönnten eigentlich nur zur Cut⸗ 
rihtung Desjenigen angehalten werben, was fie gemäß Bers 
trägen oder Herkommen bisher zu den Schulen theils 
felbit, theild aus ihren Stiftungen und Kirchen beigetragen 
baben. Unbillig wäre es, denſelden neue Laften, z. B. die 
Congrua-Ergänzungen aufbürden zu wollen, Möge daher. eine 
Verkümmerung bed Unterrictes in diefer Weiſe nicht Pag 
greifen, und bie erleuchtete Regierung vielmehr nad) dem vers 
maligen erböhten Bevürfniffe felbft einem größeren Zuſchuß als 
bisher gemähren! — Der Ausihuß erklärte fi mit dem Vor⸗ 
anfchlage und der Mehrung einverftanden, (Fortſetzung f.) 
Schluß der geftern abgebrochenen Erörterung in der Sigung 

ber Kammer der Abgeortneten w.28. Yuny. 

Der Xbg, Lehner: Es ſcheine, man mache den beiden: Aude 
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folder Vorwurf falle aber auf die Wa durdaus nicht, 
geſchichtliche Sache fey nämlich biefe: Der Hr. Referent des m 
Ausihunles, Ada. VBeielmeyer, habe dringend verlangt, daß das 
Referat in den Ausſchuſſen verhandelt werden fol, weil der jmweite 
Ausihuß mit Bearbeitung des Budgets verhindert wäre. Hing 
habe er (Redner) zwar die Cinwendung gemacht, daf der dr Re 
ferent nicht bier fey, allein der zweite Ausihuß habe die anderen 
Arbeiten nicht ‚liegen laifen fönnen, bis Referent wieder jurüdger 
fommen. „Ein jmeiter Umſtand jey gemweien, daß das Referat 
bes Hru. Dr. Muller in den zwei Ausſchuſſen ohnehin ſchon der 
Verathung unterftellt und Beſchluſe gefaßt worden jenen, mehhalb 
man geglaubt habe, daß es nicht nothwendig ſey, Die Zurüdfunft 
des Referenten abjumarten. — Der Abg. Dr. Muller: Es jymerjtmich 
ſehr, Daß der verehrlihe Borftand des -combinirten weiten und 
dritten Ausſchuſſes glaubt, ich wollte Motive unterfiellen , die mie 
ganz fremd find. Jh muß denielden angelegentlichit bitten, fi 
an die Wahrheit halten zu wollen. Ich habe geiagt, dab die Wahre 
heit durch ſich ſelbſt und nicht durch Liſt Durdprungen fol, RT: } 
wiederhole, Daß der von dem Hrn. Redner vor mir unterftellte Hus- 
druck meinem Derzen ganz fremd war. Mas das Factum jelbf 
betrifft, jo wiederhole ıh,. daß e# genau jo, wie ich foldes vor⸗ 
getragen. — Der Ag. Dr. Shwindl: Bekanntlich behandeln die 
Kreisbutgels zwei Puncte, den finamciellen and rein ftastswirthe 
chaftlichen. Es ware daher fon an und für ſich fachgemäß, daß 
die Kreisbudgets nur dem jweiten Ausſchuſſe bimibergegeben mor« 
den wären. Dadurch mire fur das Budget, geringe gerechnet, 
ein Zeitraum von jmei Monaten gewonnen worden. Daß die 
Kreisfonds damit zuſammenhangen, wiſſe man wohl allgemein, 
Nun babe der zweite Nusihuß auf Die Anträge des Meferenten 
des dritten Ausſchuſſes warten muſſen. Ws deilen Bortrag erichies 
nen, ſey derſelbe im den Ausſchuſſen der eifrigten Erwägung ums 
terjogen worden. Wenn daher der Ref. des dritten Ausichuiles 
fage, er wäre nicht gehört worden, fo möchte denn doc hierik 
eine ungegrundete Beſchuldigung des jmeiten Ausſchuſſes liegen; 


den Bermurf, als man ei 
re 
e 


denn mehrere Sigungen, und in dieſen die reiflichſten Berathums 
gen haften ftattgefunden. Wenn aber Referent glaube, daß ihm 
irgendwie präjudicirt worden, fo ftehe ihm die Appellirion an Die 
Kammer frei. Im lebrigen glaube Redner, die Mitglieder der 
Ausſchuſſe hätten das Recht und Wahrheitsgefuhl mit der nimlichen 
Begeiſterung, wie der geehrte Freund Dr. Müller; allein in finan« 
ciellen Segenjtänden dürfe man wohl die Pailtonsfrage wiederholems 
"Was it Wahrheitsli.de?+ — Der Adg Dr, Müller: Ich bedaur⸗ 
recht ſehr, daß der Hr. Redner vor mir geäußert hat, wie dadurch 
daß dieſer —“ die Hände des dritten Ausſchuffes Jekommen 
die Vorlage des Budgets um 2 Monate jurücgehalten worden 
ien, Bei der gewohnten Heiterfeit des verehrten Redners muß 
man wohl glauben, daß er dieß nicht im Ernfte gemeint bat, und 
auch micht jo genau mimmt. Wein Bortrag wurde von mir am 
1. Aprü tr und fam erjit am 26. April zum erftenmal 
Berathung. Dieje Angabe wird genügen, den Hrn. Redner ohne 
meitere Grörterungen zu miderlegen. Ich muß mir vorbehalten, 
ſeiner Zeit bei Discuſſion des Kreis-Budgets darauf wieder zurück 
jufommen, und die wahren Urſachen der veripäteter Borlage zur 
Kennimß der Kammer ju bringen.“ 

Nürnberg, 2, Juny. Geſtern ging der erſte Floß mit 
einem Geſammigewicht von 432 Gentnern auf dem - Lupwige 
Canal von hier Direct nach Amſterdam ab. 

Pfalz. Der „Eilbote aus Landau“ſchreibt Nachſtehendes 
aus Eſchbach: Gerne wird man erfahren wollen, in welder 
Weiſe der Eatholiihe Pfarrer von hier Sr. f. Hob, dem 
Kronprinzen Marimilian die Madenburg, Eſchbacher 
als Geſchenk angeboten hat. Wohl der größte Tpeil der Eine 
wohner von Eſchbach hatte ſich um den Wagen, in welchem 
fih Se. f. Hopeit befanden, verfammelt, wo dann unter ans 
deren folgende Worte an Ihn gerichtet wurden: „Als im 
verfloffenen Jahre die Kunde von der Vermählung Ewr. K 
Hoheit durch das Land ging, als reiche Städte und Bereine 
dem jungen Fürſtenpaare ** Huldigungen bereiteten: da 
thaten ſich die Bürger dieſer kleinen, 9— nicht reichen Ge⸗ 
meinde aus eigenem Antriebe zuſammen, und boten an was 
fie nur hatten, aber eine Gabe die nicht verbleicht, die wohl 
ſchon unzählige Herzen gerührt und entzüdt hat — die denk 
würdigen Nuinen eines Schloffes, umgeben von einer para» 
diefüichen Gegend, Zwar if es anderd gefommen; aber unfere 
Geſinnung iſt heute wie geftern. Heute wiederholen wir dem 
erhabenen Gaſte unfere Puldigung, unfere Gabe, Die Pfalz, 
hat mittlerweile eine Marburg. erhalten — dürfte fie nicht 
aud eine Marienburg erhalun? Wär’ es ungleich, wenn 


zei benachbarte Burgen ale das fehöne Sinnbild ſich darftellen 
zwei Schlöffer von dem heiligen Bande, das Sie geſchloſſen ? Wenn 
an der Stirne ded Landes die beredten Herolde würden von 
der Verehrung, welche die Pfalz für Ihe Fürftenpaus trägt? 
Der Himmel iſt der Abjicht Ihrer Reiſe und unferen W 
ſchen gold — er verflärt das ſchöne Land, das Ihres Ans 
blickes gewärtig iR.“ — Sr. f. Hoheit wurde unmittelbar 
darauf ein dreifaches Lebehoch gebracht, umd dann alsbald 
der Werg zum Schloß angetreten, wo Se. k. Hoheit die Aus⸗ 
ſicht umvergleichlih Ihön md eben fo überrafchend fanden, 
Wien, 25 Jun. Dean fpridt bier nur über die 
bevorftehende Aenderung unſeres Zollipitems, Bekanntlich wird 
bei und feit 2 Jahren von Seite Englands für die Aenderung 
unferes Jollſyſtems eifrigſt follichtirt, und es find ſeit dieſer 
Zeit im Weege der Provincialregierungen und der Gerwerbevereine 


die nöthigen Erpebungen und Ginverncehmung der befannteflen daß 


induftriellen Capacitaͤſen gepflogen worten, Faſt einſtimmig 
wurde allenthalben der gedrüdte Zuftand unſerer Induſtrie 
als eine natürliche Kolge des fo ſehr mangelhaften Douanen⸗ 
weſens bezeichnet, welches die Gewerbothaͤtigleit der Bevoͤlle⸗ 
rung eben fo ſehr wie die Einwahmen der Sollcaffe feit Jah⸗ 
ren beeinträdhtigte und das verberblihe Netz des Schleichhanr 
dels über die Gräuzen der Monardyie auöbreitete, Mit ſel⸗ 
tener Uebereinſtimmung wurde aus den entfernteften Gegenden 
des weisen Kaiſerreiches der Antrag geitellt: vor Allem eine 
entiprechendere Geſtaltung des Douanenweiens bewirken, 
und erſt, wenn vie ordentliche Bewachung der Öränge durch 
gewonnene Erfahrung erprobt, ſeyen bie dann noch als noth⸗ 
wendig erkannten Acnderungen des Tarifed vorzunehmen, weil 
obne pflichtgetreue Douane jede Stipulirung von Schugzöllen 
illuſoriſch ſey. Wie begründet die Klagen über bie bisherige 
fo überaus mangelhafte Bewarhung unjerer Gränzen waren, 
* beweilt am, beiten die Wilfahrung Seitens ber Regierung 
dur bie vor Kurzem. verfügte Auflöfung ber Gränze und 
Gefaͤllenwache urd Errichtung der menen Finanzwache. Weni⸗ 
ger Beachtung hat jedoch der erwähnte zweite Theil des alle 
gemeinen Wunſches gefunden, und es foll vielmehr in der 
Staatsconferenz, beichloffen worden feyn, noch im Berlauf dies 
ſes Japres, und ohne die Wirffamfeit der erſt zu organijiren« 
den Finanzwache abzunsarten , eine totale Aenderung des Joll⸗ 
tarifes in der Art vorzunehmen, dag allen ausläntiihen Far 
‚ bricasen gegen gewiſſe Zöle der Eingang bei und gejtattet ſeyn 
fol; Es iſt ſchwer, die Bewegung zu ſchildern, welche das 
Befauntwerden dieſes Entſchluſſes unter unferen Geſchäfts— 
männer bervorbradyte, da man allgemein der Anſicht iſt, daß 
ſelbſt, weun unjer Geld» umd Gredinvefen fo ſolid kafırt 


wie es Die induſtriellen Bedürfniſſe erheiſchen, 
ſelbſt wenn eine größere Wahrſcheinlichkeit für die Con⸗ 


currenzfãhigleit der Mehrzahl unſerer bedeutenderen Fabri⸗ 
cationszweige vorhanden wären, gegenüber ber uns num 
bevorfiehenden Misbewerbung Englands und Frankreichs, es 
doch wohl gerathener geweſen wäre, fi zuvor von ber Ver 
wirflihung der zu flipulirenden Schugzölle durd die neu or 
ganiſirte Dowane zu überzeugen; da wenn bie vorausgefegte 
Zweckmãßigleit derſelben ih nicht bewähren follte, uniere Ins 
duſtrie und die am felbe sich Enüpfenden chen fo zahlreichen 
wie gewichtigen Intereffen auf's Empfindlichſte bedroht wären, 
eben von Allem aber, fo hält man auch die jegt bei ung 
berridiende Stockung in faft allen Zweigen des Handeld und 
der Gewerbe fei für den geeigneten Moment, um eine 
rer ri von fo vitaler Bedeutung in Ausführung zu bringen. 
„Köln, 2. July. Geſtern ward irrthümlich berichtet, daß 
die. (heute morgen eingetroffenen) drei Schleppfäbne 1850 
Schaͤffel 


Getreide aubringen würden; ihre Ladung beſteht im’ 


Wirtiichteit (außer einer beträchtlichen Partie Hulſenfrüchte 


uf. w.) and eiwa meuntaufend zweihundert Schäf- 


Roggen. Heute abend werden wiederum zwei Schiffe 
mit einer Ladung. von mehr als vier zehnta uſeud Schaͤf⸗ 


feln Roggen erwartet. Das beute morgens angefommene- 


wird: fogleich zurüdkchren, 


um zwei wit ciner 


dad conjumivende Publicum machen muß, ba ſelbſt 
aus der Oſtſeegegend beziehen, weil Sranfen « und Pfälzer 
Korn gar nice für Geld zu haben if! Icht iſt's wieder eins 
mal recht fühlbar, wie fehr es noth thut bei billigen Gonjuncs 
turen Frucptimagazine anzulegen. Nod nicht lange iſt e& her, 
wit eine halbe Million Malter Frucht nad Holland und 
England verichleuderten ; wenn damals bei dem unverfennbas 
ven Geldũberfluſſe Magazine angelegt worden wären, würde 
jegt unfere ganze Örgend —* eſſen, und manche 
Million —— bliebe im Lande! a. wir, bie doch 
in einer fr Gegend wohnen, auf die eigenen Borräthe 
befpräntt, der Mangel würde grängenlos ſeyn. (A. A. 3.) 

Auch in Mainz wurden große Summen gejeichnet bei 
ber von der heſſiſchen Regierung ausgeichriebenen Anleihe 
von vier Millionen Gulden, welde für die beffiiche Eiſen⸗ 
bahn verwendet werben. Diefe ganz neue Art, vermittels 
Subjeription und allgemeiner Betheiligung die nöthigen Geld⸗ 
mittel herbeizuſchaffen, Matt wie bisher durch Anlehen mit 
großen Provijionen und Opfern, ift unläugbar von großem 
Bortheil für das Yand; allem fie will jenen Monopoliten, 
die ſonſt bei derartigen Anleih « Geihäften großen Gewinnſt 
einftrichen, nicht behagen, und deßhalb treten fie diefem neuen 
Spitan, das ihnen für die Zukunft den Nugen zu entziehen 
brobt, feindli entgegen. Bereits will man dad aus dem 
plöglihen Sinten der vierprocentigen darmſtädter Obligationen, 
die Jahre lang ununterbrochen auf 1024 geftanden, —* aber 
faum pari ſtehen, wahrnehmen; eben fo aus dem plötzlich 
und unerwartet gejtie Disconte, wofür bei dem jegigen 
Gelvüberfluffe kein vorbanden iſt. IR alſo wirklich 
eine Öegenoperation bei den berühmten Börfen-Dännern gegen 
diefes neue Syftem der Anleibe gerichtet, fo dürften die Jeich⸗ 
ner der vierprocentigen heſſiſchen Obligatiouen beim Realiftren 
ſich auf Verluſt gefaßt machen, ſtatt da fie in der Hoffnung 
auf Gewinn zeichneten; denn biefer mächtigen Geldmacht im 
Frankfurt iſt eine nr Gegenoperation ein Leichtes. (Köln. 3.) 

panienm 

Der Regent war am 27. Juny nur noch 12 Stunden von 
Valencia entjernt, Umter feiner Armee follen ſchon einzelne 
aufrüpreriihe Bewegungen ausgebrochen ſeyn. Es iſt unter den 

egenwärtigen Umftänden ſchwer, jich einen Begriff von der 
Stimmung der Gemüther, namentlid der Arınce zu machen. 
Ein Bataillon des Regiments Navarra, das ſich für die Bes 
we von Valencia erklaͤrt harte, iſt zum Regenten über« 
gegangen. Hr. Ineſtat, welcher dieſes —8 commandir⸗ 
te, hat daſſelbe dem Regenten zugeführt; vie Officiere waren 
zwei und zwei aneinander gebunden. Während bie getreue 
Armee dieſes Bataillon aufnahm, wurde es zu Valencia, wo 
zugleich ein anderes von Santa Cruz fommendes Bataillon 
des Regiments Navarra eintraf, ale VBerräther erflärt. Dich 
hat die Junta veranlaßt, von allen Truppen, welde bie 
ee — 
ordern. 

Zurbano hat, als er Igualada räumte, nicht capitulirt: 
er if zn und von den blofirenden Truppen ungehindert 
nad Cerv ra abge ‚ welche Stade er inzwiſchen ebenfalls 
bereits wieder verlaſſen hat. Er Scheint ſich Lerida nähern zu 
foollen. Der beharrfidhe Gouverneur vom Montjouy hat nım 
den wiederholten Bitten der fremden Conſuln nachgegeben 
und verſprochen, vorerft nicht die Statt Barcelona zu 


Balladokid Hat fid der Inſurrection angeſchloſſen, welche 
nun auch die basfifchen Provinzen und Navarra ergriffen hat. 
Vittoria, Eftela und Guetaria — Bevölkerungen und Gars 
nilonen —- haben ſich für die Bewegung erllärt. San Ses 
baftian hält noch ver an Eopartero, und dieſe Stadt will 
ſogar ſeine Sache bis auf's Aeußerſte vertheidigen. 

(Die neueſten Nachrichten aus Spanien find uns heute 
nicht zugefommen.) 

Großbritannien und Irland, 

London, 29. Juny. Die Bermählung der Prinzeffin Augufle 
von Cambridge mit dem Grbgroßherzoge von MedlendurgsStrelig 
ging geitern in der Eimelle des Budinghampalaftes um Beiſeyn unjerer 
Königin, des Konigs und der, Königin von Belgien, des Konigs 
‚von Hannover. des Kronprinzen von Wurtemberg ıc. mit großem 
Glanje vor- fi: i 4 

Geſtern wurde in Erefer Hall eine öffentliche Verſammlung der 
freien Presbpterianer von Schottland gehalten, um Maabregeln 
zur Unterjtugung der neuen Kirche und, ihrer religiöien Beſtrebun⸗ 
gen zu beratben., Mit pen 500 Geiſtlichen, melde ſich von der 
Staatskirche in Schottland losgeriifen haben, find auch fat eine 
Mition Gemeindemitglieder ausgetreten. Mehrere Beſchluſſe im 
—— der neuen Kirche, fur welche etwa 700 gottesdientline 

ebaude erforderlich ſind, wurden einmuthig genehmigt. 

Mannichfaltiges. 

Am 3, Zulo Fand zu Wurzburg die Plenarverſammlung des 
fräinfiihen Weinbau: Vereines jtatt-. Der Rechenſchaftsbericht über 
dus Wirken der Gejellihaft in den zwei legten und der Opera— 
tionsplan für die beiden folgenden Jahre bildeten den hervorra— 

endſten Theil der Verhandlungen und gaben wiederholte erfreu- 

ihe Kunde von den zweckmaßigen Massregeln, mit welchen diejer 
nun volle fieben Jahre beftehende acht patriotiihe Verein die ſich 
geitellte Aufgabe zu löfen firebt. Die aufgejtellten ‘Proben as 
neuen, nur mit Edelſorten beftodten Weinvergsanlagen aus ver 
fhiedenen Gegenden Franfens lieferten den ſprechendſten Beweis, 
daß bei zweckmaßiger Beſtockung mit den pajlenden Edeliorten und 
intelligenter Weinbereitung das frinfifhe Weinland ausgezeich⸗ 
nete rotucte liefere. Allgemein wurde erkannt, daß die franfis 
fihen Rieslings und Traminermeine von den guten Weinlagen am 
Geuer und Bouquer hinter den anderen Leuten Weinen diejer 
Art durchaus nicht zurüchtehen, daß aber bejonders Die Ruländer 
und Schwarjfleoher Traube für die Mehrzahl der fränkiſchen Wein: 
lagen ſowohl am Maine, ald an den Nebenäften, als ganz vors 
jüglih oaſſend ericheine, und bejonders die legte bei richliger Ber 
handlung rothe Weine liefere,, die es mit den berühmtejten frans 
soliden Rothweinen in jeder Hinfiht aufnehmen. , h 

Geftern it zu Würzburg das neue, fur den Obermain beitimmte 
Dampfooot von Gache in Nantes — Kronorinz Darimilian« — 
eingetroffen und joll bereits heute feine erfie Fahrt nad Demübe:- 
main unternehmen, Das Dampfvoot hat 120 Fuß Länge und, die 
Radekäſten mit eingerechnet, eine Breite von 19; Schuhen, und 
gibt daher die freudige Gewißheit, daß die Enge des Schweinfur- 
1er Canals foldem in Feiner Beziehung ein Hinderniß bereiten 
werde. — Die directe Fahrt der Main-Dampfboote von Würzburg 
bis Mainz in einem Tage nimmt mit dem 5. d. ihren Anfang. 

‚ Der Dichter Friedrich Kind (auch Verfaſſer des Textes der ger 
feierten Oper: SFreiichige) ift am 25. Juny zu Dresden in dem 
nämliben Augenblide gejtorben, als eben im Schauſpielhauſe die 
112te Vorſtellung feines »Freifhüg- zu Ende ging. . ‚ 

Wie ſchon gemeldet, üt die auch politiih berühmte Cartenfchli- 
rin Lenormand zu Paris, 72 Jahre alt, am 26. Jung geitorben, 
ie foll Tag und Stunde ihres Todes langſt vorher beſimmt ha— 

ven. Ihr Neffe, einziger Erbe ihres großen Vermögens (500,000 
France), it Corporal in der Armee von Africa. 

[L633} Befannımabung. 

Dem faͤdtiſchen Ferſter Fröblih if rin Hühnrrhund jugrlaufen, 

Der Eigrarpämer kann folgen bei demfelben in Empfüng 

nehmen. 

Aſcha ffenburg den Lien July 1843. 

Der Stadtmagiftrat. 
b. Perrlein, 
— Midter, Stadtfchrbr, 


f635 a 2) Befanntmadun 

afob Kraus, Drisnahdar und Bauer ju Unterafferbady, 
bat ſich heute freiwillig unter die Curatel Feine® Bruders, deb Or 
meinde Borſt · bers Andreas Kraus ju Unterafferbach, geſtellt, was 
mit dem Brmerfen hiemit bekannt gemacht wird, dab ehne Zuftims 
mung dieſes Curators Jakob Kraus keine fein Vermögen beidftis 
genden Bertraͤge rechttverdindlich abſchließen könne. 

Uſchafftaburg den 16ten Zuny 1843, 
Koͤnigliches Bandgericht Adafferburg. 
Raifer, kLandrichter. 
sol, Mittermager, Kechtepr. 


* 


Brfanntmadbung. 
Zur Wiederrerlehung der Gemeindefchäierei auf Leiderebacher 
Markung im Weege des örfınılitien Berſich ıfl Zagfahrı auf 
Denneretag dem Gen July I. J. 
nahmitage 2 br 


auf dem Gemeindehaufe zu Leidertbach anberaumt, wozu man Pacht⸗ 


»liebbaber einladen, 


Dbernburg am 22ten Zuny 1842. 
Koͤutgliche Landgericht. 
= * v. Haupi. 
[637] Dat untertertigte feniglide Rentamt verfleigert 
Dennerttag den ten. dirfet Monaté vormittags 10 Uhr 
1) 40 Stad noch tiemlid que fichtene 154 bange bi6 Ihr dide 
und 12° bıs 16 breite Bretter, 
2) 139 Srüf eiierne Berüfibrauben perſchiedener Länge und 
Staͤrke, yulammen cırca 10 Gentner wirgend, 
3) 36 eiſerae Dlatıe Schienea, 085 Pfund wirgend, 
4) einen grofen Ankerſchelch und ' 
5) einen Weidſchelch 
in ſchidlichen Partien. 
Die Berfteigerung wird im unteren Bauhofe dabier, wo die be⸗ 
nannten Grgenilände aufbewahrt liegen, abgehalten. 
Adafendurg dem Iten Quly 1513, 
Königliert Kentamt Aſchaffenburg. 
Kees. 
[631 b 3] Holy: -Berfkeigerrun 
Dienttag den Ilten July l. 3. Fühb 8 Ubr verfleigert das ums 
terfertigte Rentanıt dadırr um Lẽwenwirthehauſe aus den Difleicten 
Rnappentain, Sclüſſelardadchen, Hekhaide, Köntgenberg , Krob: 
berg, Lauerduch⸗ Deddun, Ainesböhe, Wildenfieinerpof, Stutz 
und Heckberg, Rebiere Wildenſtem 
1016 Klaftet Buchenſchenholz erfier Claſſe, 





58 [2 .n” jweiter u 
WI Buchenrrügethelj, 
875 Hr Bucenfledbef;, 
4160Echwenſcheithety erfter Elaffe, ' 
18 u " weiter Glaffe, 
33,» Eienprägelbelj, 
53 u Eıbenfickbolj , 
9 u Birfenfdeitkolj, 
127»  SKıirfernfcheithelj, 
32 „  Kiefernprügelbelj, 
3 %  Rırfernftodholl, 
5,250 Gebund große buchent Bellen, 
Dr „, eihene Wellen, 


23,99) ⸗ — 


fieferne Wellen und 
149,225 [77 


FE a. buchene Wellen. 
16. bereits nuneriste Hol; kann säglich eingefe . 
Eiyau den Ziten Zuny 1843. — —— 
Graͤflich Erdachiſches Rentaut Wildenſtein. 
Weoltrf, Rentamtmann. 

68 Befanntmadung. 

„Mittwoch den 5ten July (. J. beginnt der Unterricht am der 
koͤniglichen Militarſchwimmſchule, woron die betreffenden Herren 
Abonnenten in Kenutnis geſetzt werden. i 
Aſchaffenburg ven Aen Sulp 1343. 
‚[6>4 5 3] Zu dem am 7ten July eintretenden Tubrlaum 
bei unterzeichneten Buchbindern — er 
das Jubiliumsbüclein um A fr. und 

ber Hirtenbrief um 3 fr, 
en. 






zu Zanaz Sohn. 
— Kreta 
. rıg Friedrid. 
" [9ER 3] Bri Bugdindermefter Winkler m Wharfendurg 
iu baben: 

Zubiliums-Büchlein, enthaltend den Unterricht mit Anz 
dachtsübungen zur Feier des Lihundertjährigen 
Jubilaums des Bisthums Würzburg im Monat 
Suly 1843. Preis des Jubilauns-Büchlein 4 fr., 
des Hirtenbriefs 3 Fr. 

[639 a 3] Anı Mendiag den IOten Zug d. 3 und an dem 
darauffolgenden Tagen, jedetmal nadymitrags balb 2 Uhr anfangent, 
kaffen die Erben der Frau Seeretär Ehrbards Wirrwr dahier in 
der Bebauſung des Herren Magiſtratsrathes ShulrBritung, Beit⸗ 
und Weißreug / Commode, Schränke, Tiſche, Stühle, ein Eladier, 
Zinn, Kupfer, Meſſing, Porplan und Blatwaaren x. ıc, gegen 
ſoaleich baarr Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigern, woru 
Luſttragende eingeladen werden. 

Afcaffendurg am 30ten Jung 1813. 

Bel Bierbrauer Peter Löhler if eine gerdumige Wohnung 
vom Iten September an ju vermietben. 


Berlegt bei Di. FT. Wallanır's Witt und Sohn. 





Afchaffe 


J 





Mittwoch 


uburger Zeitung. 


Mit allergnädigfiem Privilegium. 


— Ú — e 


5. July 1848. 


— — — 





Spauien. SEHR 
* Der Regent befand fih-am 29. Zuny zu Chinchilla, 
Ex hat ſonach in den legten vier Tagen nur cine ſehr Heine Strecke 
Weeges zurüdgelegt, da er am 25, bereits zu Albacete ringe 
troffen war. Albacete batte ſich kurz zuvor ter Inſurreckuon 
augeſchloſſen; allein auf die Nachprigt von dem Heraunghen 
des Regenten flüchtete bie Junta in Das Fort von Chinchilla 
und yon dort, obgleich das Fort auf einem unzuyänglichen 
Felſen liegt und die Ebene von Almanza beherrſcht, nach Valeucia. 
In Balencia felbit gewinnt uun Der Stand ter Zinge 
immer mehr Beitigfeit, Die Generäle Ramon Narvaez, Cou— 
cha und Pezuela * am 27. Juny dert angelommen, und die 
Junta hat den erſteren zum Generalcapitin von Valencia und 
Murcia, Concha zum zweiten Vefchtepaber und Pezucla zum 
Chef des Grneralftabs ernannt. Dieje drei Geuerale geperen 
ber gemäßigten Partei an, deren Chefs von dem Regenten vers 
baunt worden waren, Die Inſurreetion hat fie nun bei ſich aufges 
nommen und mit wichtigen ‚Commandos zu befleiten leinen 
Anand genommen, nachdem Tie gegemwäruge Bewegung in 
ben Gortes jelbjt mit der Bereinigung Der cxaltirten Partei 
mit der gemäßigten begonnen hatte. Ihr bloßer Name wird 
inzwiſchen den Geparteriften cinen Vorwand gewähren, um 
an Rejtaurationds Projecte glauben zu macen; dagegen werden 
ihr Name und ihr militäriiger Ruf nicht verpblen, den 
-ruppen Vertrauen einzuflögen, welde von jege an ſich von 

verbienftreihen Anfüprern befepligt ſehen. 
Das Regiment Luchana, weldes ven Regenten begleitet, 
hat bei Ocana einige Unordnungen verübt, Die Soldaten 
verlangten ihren rüdjtindigen Seld und drehten, Die Regi— 
mentscafe zu plündern. Dev Quartiermtiſter ſah ſich gende 
thigt, jie zu befriedigen. Diefed Regiment iſt ein Slitencorpo, 
von dem Negenten zu feiner eigenen Leibwache gebildet, uud 
war ſchon der Begenftand von Bemerkungen von Seiten 86 
Cabinets Yopez, da die Conſtitution ein privilegirtes Corps 
feit Aufhebung der füniglichen Garte nicht mehr auerteunt. 
Das genannte Regiment iſt cin Jafanserie · Negiument. Der 
Negent bar ſich auch ein Garderegiment zu Pferde gebildet, 
deſſen Entlaſſung man ebenfalls verlangte, 
Der Aufjiand von Sevilla, der Hauptſtadt Andaluſiens 
und tem Arjenale und großen Striegetepot, (wobei die Artzue— 
rierSergenten ten Ausihlag gegeben haben, iudem pe ipre 
Dffieiere aus dem Zeughauſe jagten und mit den Geſchüßen 
in die Reihen der Inſurgenten zogen) konnte nicht verfehlen, 
auf ganz Suͤdipanien Einfluß zu üben. Als erne Helge das 
von darf die Aufpebung ver Belagerung von Granata von 
Seiten des Generals Ban Halen betrachlet werden, der ſich 
jenörhige geſehen bat, nad Jaen zurückzuwrichen, nachdem 
on vorher der General Alvarez Granada 14 Tage fang 
vergebeus belagert hatte und dafür vom Negenten abgeſeht 
wurde. Van Halen ſoll auf feinem Rückzuüge vou cine 
Theile ſeiner Truppen verlaſſen worden ſeyn. Den Inflırgens 
ten. feht nun der Weeg nad Cordova offen, welche Siadt 
ebenfalls bald für den Aufſtand gewonnen werden wird. — 
Ju Murcia hält der Gouverneur Marquis v. Gamachos die 
des NRegenten noch aufrecht. Er hatte mehrere hundert 
Cinwopner, welche ſich aufrübrerifh zeigten, aus der Statt 
jagt. Sie kamen aber bald. mit injurgivin Truppen aus 
en und Alicante zurüd, und Murcia wird ının yon 

Infurgenten belagert, R 


Die Aufſtände vermehren ſich taͤglich, und bie Erflärun« 
gen der von ihnen ergriffenen Städte werten immer beftiger, 
Die Proelamatien des Deputirten Collantes, Präſidenten der 
Jura von Burges, fagt unter anteren: „Die guten Spa— 
nier zitenten für das Schickſal unferer jungen und intereſſan⸗ 
ten Keͤnigin, Lie untergeortneten Ehrgeize ſcrtzles preiegege⸗ 
ben iſt. Sie iſt für uns die Hoffnung des Vaterlands, und 
fon war eine Verſchwörung angeivonnen, über ibre Hand 
im Intereſſe des Auslandes zu verfügen. Die Goaflitution, 
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Teuer Yonae geworden. Eine bejammerneweribe Unertnung 
zeigt das Staatorermögen; man weiß nicht wozu bie Schäte 
Spabiens verwendet werten; bie Steuern find ungeheuer, und 
doch pad ſämmtliche Caſſen Teer. Alle Perfonen, teren Erik 
ſteuz durch geheiligte Rechte vom Staate abhängt, fierben den 
Hungertod, eben jo unſer ehrwürtiger Glerus, die armen Nous 
nen und die Tapferen, welche für die Freiheit geſtritten ha⸗ 
ben. So viele Uebel beſchleunigen enklich den Sturz einer per 
abſcheuten Gewalt. Einigkeit, Muth und Nustauer! und bald 
werten wir unfer Rationalbanner bis zu den Ufern tes Manz 
zanares tragen.” — Madrid liegt an ten Ufern tee Manza— 
nares. Die bier ausgeſprochene Drohung dürfte bald zur Ges 
wißheit werten, wenn es wahr ift, daß die Inſurgenſen von 
Altcaſtilien und Galicien bereits zu Valladolid ein Arıneecorps 
ſammeln. Cintad-Roedrigo, Corunna und tie anderen veſten 
Pläge dürften das nöthige Geſchütz und die Munition dazu 
liefern, — So gehören beute bereits zwei Drütheife von Spanien, 
alles Land von den Pyreuäen bis Segevia, der Infurrection 
an, Bald wird tie Bewegung im den bacfiichen Provinzen 


euh Pamplona erreicht haben. Die Afturien folgen in dieſem 


Augendliche dem Jmpulfe von Gajtilien, Aragonien wird durch 
Teruel und die Gebirge geftreift, und Saragoffa bleibt iſolirt. 
Ganz Andalufien, Gadir ausgenommen, weidhe Stadt freie 
Ciufuhr ber englijgen VBaumwellwaaren will, it infurgirt, 
Dem Yegenten bleiben nur nod Aragonien, Eſtramadurag und 
Mancha, wo fih der Negent jegt befindet. Keine ter Eins 
fünfte des Schatzes gelangt mehr nah Matrid: alle öffentli⸗ 
en Caſſen befinden ſich in der Öewalt der Junten, welche alle 
Cinfünfte einziehen, Zu gleicher Zeit find der Negierung tie 
Truppeucorpe, Die Zeugbaͤnſer, ſaͤmmtliche Mittel zum Agiren 
eutzogen, und Madrid bleibt in einer faſt volllommenen Iſolirung. 

Ueber ven Rückzug des Generals Zurbano von Igualada 
erfährt. man num das Nähere. Zurbano mußte ſchon feine 
Stellungg bei Caſtel-Oli und in dem Engpaſſe von Bruſch ver⸗ 
laſſen, und nach Igualada zurückgehen, da er ſich von den 
cataloniſchen Juſurgeuten überflũgelt ſah. Zu Igualada, in 
Mitte einer allgemeinen Inſurrection, wurde feine Stellung, 
noch ſchwierigetr. Der General Caſtro, welcher gegen ibn 
conmantirte, fir ſcinerſeits Mangel an Gefhüg, um einen 
Angriff zu unternehmen. Briten Parteien mußte ed daher 
darum zu hun ſeyn, ihre Lage zu ändern. Zurbano ergriff die 
Initianve dazu. Am 23. Juny ſchrieb er au Caſtro: Er ſey 
bereit, alle menſchlichen Gefühle dem Wohle und Glücke ter 
Nation zum Opfer zu bringen, und er wolle daher vermeis 
den, dad Blur von Menſchen zu vergiefien, weiche im Grunde 
ſeine Grundfätze tpeilten. Ein Zufammenftoß feiner Truppen 
mit jenen Caſtro's liege alſo auch nicht in femer Abſicht, und 
er wüniche herzlich, den Ruin vom Gataloniens Haupt: und 
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obgleich er entſchloſſen ſey, es night an feiner erſten Pflicht 
als Soldat fehlen zu laſſen, der namlich, einer vom größten 
Theile ver Mouarchie reipectirten Regierung zu gehorchen. Er 
ſchlage ihm daher einen Waffenſtillſtand ju dem Ende vor, 
dan er ſich mach Gervera zurüdzichen fünne, welche Stadt 
übrigens von feinem der beiden Heere bejegt werben follte ; 
auch dürfe Gajtre nicht über feine gegenwärtige Pofttion Yin 
aud vorrücken. Zurbano verfichert —— wiederholt. nur ber 
Wunfd, ven jeinem Vaterlande fortan ned größeres Un 
fü abzuwenden, veranlaſſe ihn zu dieſem Vorſchlage, denn 
ein Rüden ſey hinlänglich durch treuergebene Truppen gedeckt, 
welche jede Stunde bereit feyen, enthuſiaſtiſch ſich allen Ge⸗ 
fahren entgegenzuftürzen. Werde Caſtro feinen Vorſchlag an 
nehmen, dam werde er dem Gouverneur von Mon jouy ten 
Befehl ertheilen, Barcelona nicht zu beſchießen. — Der Ges 
neral Gaftre erwiederte feinem Gegner ſogleich aus feinem 
Hauptquartier zu Bruch in einem Schreiben: Aus feiner Mitthei⸗ 
lung habe er erſehen, daß er (Jurbano) im Gefühle ver 
Fririichen Rage, in Der er ſich befinde, vor te. Vergießen des 
Blutes feiner Brüder zurüdtebe, und jegt den Ruin Barce— 
fona’s zu verbüten wünfdge, Er _mülle ihm aber erklären, 
daß dieſe Stadt eutſchloſſen ip. fi dicker niederbrennen zu 
laffen, als das Nationalpanier zu befleden, Das fie aufge 
pflanzt, und für das fie mit Begeiſterung und Enrjdloffenpeit 
deu Waffen gegriffen habe, damit bie Gonjtitution eine 
Gaprpet ſey und die Königin auf dem a bevejtigt werde. 
Was den von Zurbano vorgeſchlagenen affenſtillſtaud anbe⸗ 
lange, fo wolle er feinexjeitd in fo weit darauf eingehen, daß 
fie gegenfeitig 24 Stundeu vor Eröffnung der Feindſeligkeiten ein. 
ander üch benachrichtigen wollten; eine Berantwortlicfeit für Das, 
was auf den Zlanfen Zurbano’s geſchehen könnte, übernehme er 
jedoch nicht; er fönge bloß die Einwohner einladen, iya mit 
feinen Truppen rubig nach Gervera pafjiren zu laffen. Den 
Vorſchlag, daß er (Caſtro) nicht vorrũcken und Crvera uns 
bejegt bleiben follte, fünneermicht aunehmen, weil der kriegsluſtige 
Eharacter der Einwohner und ipr Berlangen, Die von Zurbano ber 
fehtigten Truppen als Brüder zu umarmen, ihnen nicht erlauben 
werden, in den von ihm worgefdricbenen Grenzen zu verblei⸗ 
ben. Weun Zurbano feinen Rüden gefihert glaube, fo folle 
er feinen Nüdzug ſchnell antreten, folang es mod Zeit fe, 
und er wolle feine großperzigen Truppen zurückhalten, um 
das Vergithen fpaniihen Blutes zu verhüten. Gr habe 
ſchließlich Zurbano auch einen Vorſchlag zu maden: er 
ſchlage nämlich ihm vor, feinem Beiſpiele zu folgen und 
feinen Soldaten es frei zu ſtellen, nad) ihrem Herzenstrange zu 
handeln, und er fey Dann gewiß, daß fie ſich mit ben 
feinigen in der nächſten Minute yon als ächte Spanier ums 
armen würden, — Daß es mit der Stimmung der Einwoh⸗ 
ner Barcelona’s wirklich fo beſchaffen iſt, wie Gaftro in feis 
nem Schreiben an Zurbano verſichert hat, geht aud der Thats 
ſache hervor, dag die Junta am 24 Juny den Entſchluß ge» 
faßt hat, das Fort Moutjoup anzugreifen, wenn es die Stadt 
bombartiren follte. Sie bat zu dieſem Ende eine energüche 
Proclamation erlafen, mit dom Wahlfprud am Kopfe: „Die 
Abkömmlinge der Borell und Bereuger geyen zu Grunde, aber 
fie ergeben fi niel« und mit dem Rusrufe am Schluffe : 
„Mögen unfere Häufer verbreunen, wir werden freier auf ip: 
- rer Aſche athmen!“ % 

Zurbano hat ſich jegt ganz nad) Lerida zurüdgezogen, wo 

General Sevane zu ihm geitoßen iſt. 
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?ondon, 30, Jung, Trogter zu Garmarthen und in der Um⸗ 
gegend aufgeftellten Militärkräfte treiben die Töchter Rebecca's noch 
tler im dortigen Bezirke ihr Unweſen. Am vorigen 
Sonntage verfammelten fie fh, angeblid an 20,000 Mann 
frarf, in Neweaftler Emlin und verfdyanzten ſich dort. Es 
wurde ein Regiment Dragoner gegen fie gam die Rebec⸗ 
caiten aber griffen daſſelbe auf einer Brüde an, und mehrere 
Dragoner wurden getötet oder in den Fluß geſtürzt. Die 
Rebellen zündeten darauf das Arbeitopaud an und brannten 


daſſelbe gänzlich nieder. Die Dragoner erwärteten Fußvolt, 
um Die Stadt zu nehmen, was ſchwerlich ohne Blutvergießen 
geihepen kann. 

Das „Morning-Chronicle“ entbält ein Schreiben aus 
Philadelphia vom 15. Junp, worin über die zahlreichen, 
größteutpeild aus geboruen Jrläudern bejtchenden Verſamm— 
lungen, welde dort und zu New-York zu Guniten der irläns 
diihen Nepealbewegung gehalten wurden, berichtet wird, Es 
gab- ji darin meiſtens ein ſehr feindfeliger Geift gegen Eng» 
land fund, uud mehrere americanische Reduer (blugen. ben 
Angriff und bie Beützuahme von Canada vor, fobald Eng— 
land einen feindlihen Angriff auf Irland unternebme. Auch 
von Prociamationen an die Franzoſen, worin man fie zur 
Bildung von Repealvereinen auffordern wolle, war Die Rede. 

zevut land 

Münden, 2. July.” In ver Sigung der Abgeorbueten 
werdeu morgen bie Abgeordneten Fryr. v. Schäzler, * 
v. Welden, Frhr. v. Gumppenberg und v. Hagen für, Er 
v. Zyons Dittmer aber gegen das Kıjenbahnbaugefeg von der 
Redner ühne and ſprechen. 

*Fo gun. des geftern abgebrochenen Aus;uges des Neferate 
des Abg. Schwindl über das Ausgaben-Budger für die Ste Fi⸗ 
nauzperiode. 

10, Etat der Staats-Auſtalten. b, Cultus. Bor 
anſchlag: katholiſcher Cultus "1,092,347 L, vreteftantifcher 
315,531 fl., beantragte Mehrung 53,300 fl., in Summe 
1,461,728 fl. Hierzu ſiellte Referent folgende Anträge: „Es 
fey Se. k. Majeftät auf verfaffungsmäßigem Weege allerehrf, 
zu bitten, allergn. zu geruben, 1) die Glerical-Abgaben, weiche 
ber grundgefeglichen Beftimmung „Gleichheit der Belegung 
wiberjtreiten, abjchreiben, 2) bie Regie-Bevürfniffe der Biichehr 
lichen Curirn dagegen in einem wohlerwogenen und bemeffenen 
Bedarfsziffer aus Staatsmitteln dem Budget einverfeiben, 
eventuell 3) die Glericalabgaben bis zu erfolgter Aufhebung im 
dem Budget als Staatsgefälle in Einnahme und Ausgabe jtefe 
Ion zu laffen.” Denn die Divced-Eintheilung fey durch das Concors 
dat erfolgt, durch die Verfaſſungs⸗Urkunde die gleichheitliche Bele⸗ 
gung und Plichtigfeit auch für die Geiftlihen ausgeſprochen, das 
Steuer-Definitivum zu fegterem Behufe in zweien Regierungs-Pro« 
vinzen bereits eingetreten und werde in einer dritten juccefjive dene 
Vollzuge entgegengeführt ; es fteigern ſich dadurch bedeutend die 
Abgaben des Curat Clerus, und der Ausfall der Elerical-Präftar 
Honen werde vom Staatsärar durch biefe Höherungen leicht 
verfhmerzt. Darum ſey es an der Zeit, biefelben gänzlich aufs 
zubeben, um fo mehr, als ſelbſt ruͤckſichtlich der von den Geiſt⸗ 
lichen an die biſchöflichen Curien zu entrichtenden Abgaben die 
grögte Ungleichheit beftehe, ja im einge Diöcefe aus allgemeis 
nen Örundfägen aufgehoben fey was in einer anderen fpäter 
ini: dem Königreiche vereinigten Diöcefe noch eriftire. Der 
Ausſchuß beihloß den Budget-Boranfchlag mit dem Mebrans 
fage, ſowie die drei Anträge zur Genehmigung vorzubringen, 
— Den Boranfhlägen ec) für Gefunppeit zu 29,419 AI, 
d) für Wohlthätigfeit zu 163,309 fl. und e) für Eis 
herbeit zu 483,452 fl. (aus Centralfonds) iſt nach dem“ 
Vorſchlage des Referenten von dem Auseſchuſſe zugeitimmt 
worden. — f) Induftrie und Eultur. Der Boranſchlag 
enthält den Ausgaben-Betrag für die Gentralfondg mit 
129,000_fl. Cfür die Kreisfonds mit 82,464 fl. Zu 
dieſer Poſuion bemerft Referent: „Bayerns bdermali 
Induſtrie und Bodencultur wären eined weit größeren Aut 
ſchwungs fähig. Allein die Gewerbe find in bie Zwangsjade 
des Zunftweſens gefchnürt und veroollfommmen fi nur im 
moöglichſt langfamın Borfchritte. Der Grund und Boden 
hingegen feufzt unter der Laſt grundzind-, Iehen» und zehnte 
herrlicher Abgaben, An ein Beſſerwerden ift namentlich in 
legterer Beziehung gegemwärtig nicht zu benfen, vielmehr fenft 
man in ſyſtematiſcher ——— wo nur möglich, auf die Feu⸗ 
dal-Bahn zurüd, Borzügfihed aber von der Bodencultur 
erwarten wollen, ohne freiiinnigere Eufturgefege und flvengere 
Feld⸗ Polizei, ohne Firirung der Dominical⸗ uno Zepntlajten, 


ohme Wblöhtng - der Weiderrchte, und. ohne des 
drechtes, welches dermafen in gar manden Gegenden mit 
barbarifchem Uebermuthe, beionders dutch wohlberechnetes He⸗ 
en des Wilded ausgeübt wird, hieße wahrlich Urfachen und 
(gen verfennen, Referent fpart indeſſen vergebliches Klagen, 
erlaubt fih jedoch folgende weitere Bemerlungen: In ber 
Zeit daueruden Friedens werden Die Wettrennen der landwirth⸗ 
Khaftlihen und gewerblichen Induſtrie gehalten; — ein Mo⸗ 
ment verabfäumt — und der Preis fühle Anderen zu. So 
ſteht Bayern, überihwenglih mit Boden-Reichthum geſegnet, 
noch dermalen hinter ven übrigen teutſchen Staaten aus 
Mangel an Fabriken und DManufacturen zurüd, und wird 
voraus ſichtlich auch. feruerhin den Auslande zinsbar bleiben. 
Naturlich ohne ſchutzende Geſetze, ohne pecuniäre Opfer 
des Staates haben ih nirgends die commerciellen, viel 
mehr national Örenomicher Unternehmungen gehoben. Man 
verwende nur verfucheweife nach und nach ein paar Mile 
lionen zunähft auf. induftrielle Heraubildung des Bolfee, 
— und die nächte Zufunft wird eben foldhe große Wunder 
und beffere Reſultate des Gewerbofleißes zeigen, als das ſelbſt⸗ 
ſüchtige England. Das Gebiet der Induſtrie insbeſonders 
muß einem Wolfe vor Allem zugängig gemacht werden, und 
deßhalb hätten für unſere vaterländiſchen Gewerbe längft ber 
deutendere Dpfer gebracht werden follen. Gin mächtiger 
Hebel zum Vervolllommnen einzelner Zweige find num aller 
dinge Prämien für vorzugliche Leiſtungen, Anfhaffung von 
Muftermaihirten, Induſtrie⸗Ausſtellungen, Etablirung gemein, 
nügiger Fabrifen mittels Zuihüfle aus der Staats⸗Caſſe. Bes 
bufs, wenn auch nur theilweiſe Erreichung dieſes Jieles, folls 
ten aber den k. Miniſterium des Inneren die erforderlichen 
Fonds zu Gebote stehen. Daß bie geringe Summe von 
circa 20,000 l., welche im Budget der 5. Finanz Periode eins 
getragen iſt, biezu nicht ausreicht, mag wohl begreiflich ſeyn. 
Referent will daher beantragen: Ge, f. Majejtät feyen ehr⸗ 
furchtsvollſt zu bitten, den Etat der Gtaatsanftalten dee 
Budgets um 40,000 fl. zu dem Behufe allergnaͤdigſt erheben 
zu laſſen, daß fuͤr die daſelbſt benannten Zwecke, 
insbeſondere auf Unterſtützung des polytechniſchen Gens 
tral » Vereins und des General⸗Comitess des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereines vorzüglicher Bedacht genommen werden könne.“ 
Der Ausfhuß erklärte ſich mit dem Voranſchlage und dem 
Antrage einverſtanden. — 3) Die Voranſchlãge der Gentralfonde- 
Ausgaben auf Straßen-, Drüden« und Waſſerbau zu 
614,593 fl. und die beantragte Mebrung zu 180,000 fl. erhiels 
ten die Zuftimmung ded Auoſchuſſes. — h) Das Poftulat von 
114,691 fl. auf befondere Leiſtungen an die Gemein 
den ift nach dem Autrage des Meferenten vom Ausſchuſſe nicht 
beanftandet, vielmehr wird beantragt, ed möge der Beitrag zu 
der Koften der Wolizriverwaltung in größeren Städten im 
Budget der 5. Finanzperiode per 80,000 fl. um 20,000 fl. 
erhöbet, und diefer Mebrbetrag denjenigen Städten zugewendet 
werben, deren Bermögenskräfte behfalls beiondere Berüchkſichti⸗ 
ung erbeiihen — i) Die Boranfhlagsfumme auf das 
Biene rcatafter wurde mit 600,000 7. vom Audfchuffe 
anerfannt; eben fo k) die Aufmwanpfumme Ted Haupt 
münzamtes für 1 Jahr der 5. Finanzperiode mit 13,600fl. 
(Schluß folgt.) 

* Schweinfurt, 3. July Im unſerem fonft jo ges 
treidereihen Franken, bier in tem gefeguerfien Gaue fängt 
ver Kormmangel am ſich fehr drückend zu geſtalten. Zu Markt 
wird wenig mehr gebracht. Ob dieſer zuſtand ein künſtlicher, 
wie mar allgemein anninnnt, it fchwer zu behaupten. Bor 
Allem muß man wohl in Anjhlag bringen, melden großen 
Futtermangel und das Vorjahr gedracht. Der Landmann, um 
feinen Biehſtand zu erhalten, war gezwungen, während des 
Winters bis fat Ende Aprils Korn zu fünemm, auf diefe Art 
wurde um bie Hälfte mehr Korn confumirt, als dich gewoͤhn⸗ 
lich in futterreichen Jahren geſchieht; ja man Fin daf man 
her. Deconom. zwei Drittel jeines Getreides . . Kerner 
ift wohl zu bevenfen, daß im Borjahre die Haupimahrung der 


nirberen Giaffen, bie Kartoffel, größtentheild mißrathen. Dee 
Mangel an dieſer Knollenfrucht bebingte jedenfalls einen grös 
Heren Verbrauch an Korn; es ift daher wohl anzunchmen, daß 
ber jegige Kornmangel mehr ein natürlicher als kunſtlicher ift, 
Indeß will man nicht in Abrebe dellen, daß mitunter hie und 
da bie Preife Fünftlih hinauf geſchraubt werden, wie dieß am 
zu Bochenmarkte geihah. Ein Wucherer bot feine zum 
Markt gebrachte Komfrucht, als der gewöhnliche Preis noch 
zu 26—28 fl. ver Schaͤffel ftand, zu 35 fl, an, was einen 
allgemeinen Unwillen bervorrief; über diefe unverfchämte For» 
berung zur Rede geſtellt, antwortete er mit ſchurkiſcher Raivie 
tät: er wiſſe ja micht die Marktpreii, Der Mann war aus 
®..R..t — Der 6pfündige Laib Brod koſtet jest ſchon 
hier zweiunddreißig Kreuzer, — Manchmal begegnen ſich 
auch die widerfprechenditen Maaßregeln. So durfte in einem 
Bezirke fein Korn aus einem Dorfe in dad andere verkauft 
werden: wie ergeht ed num jenem, das bei der gerichtlichen 
Umfhauung nad Korn im ganzen Orte nur noch drei Mes 
Gen auf den Böden hat? Gin anderer Bezirk verbietet zwar 
nicht den Kornvertauf von Dorf zu Dorf im Bezirke, wohl 
aber außer dem Bezirke. Sperrmaaßrrgeln liegen feineswegs 
im Billen unferer weifen Regierung, und deren fräftiges Eins 
ſchreiten dagegen darf, fobald fie zu deren Kenntniß 
gelangen, mit Zuverfiht erwartet werden, wenn es 
nicht ſchon erfolgt ſeyn ſollte. Ein anderer Ueb el— 
ſtand iſt auch der, daß kein übriges Brod außerhalb der 
Stadt, ja von Ort zu Ort verfauft werden ſoll. Nun liegen 
in der Näpe mande Ortfchaften, vie gar feinen Bäder bar 
ben; und fo gibt es auch viele Weiter. Woher foien nun 
diefe das Brod nehmen? Gewiß würde ein von Oben einger 
leiteted, umfaſſenderes Regulativ fehr willfommen ſeyn. — Hödt 
human und väterlih forgend find bie polizeilichen Maafe 
regeln , des Föniglichen Landgerichts Werned. Drr verehrte 
Gerichtsvorftand hat nicht nur die Getreivemärfte Würzburge 
und Schweinfurts perföntich befucht, um ſich mit bem, ri⸗ 
dezuſtande im Hinſicht der Zufuhr und Preiſe befannt zu ma⸗ 
chen, ſondern er reiſte auch von Ort zu Ort und ging von 
Haus zu Haus, um ſich mit den localen Vorräthen und lo— 
calen Bedürfniſſen ſeines Gerichtsbezirkes vertraut zu machen. 
Auf dieſe Art wurde der Brodbedarf Derjenigen, welche im je⸗ 
dem Orte gar fein Korn mehr haben, nad der Seelenzahl jes 
der Familie ermittelt, und für die Bedürftigen der Marimale 
preis per Laib von. 6 Pfund zu 20 fr. veſtgeſetzt. Jene, welche 
noch im Befige von bedeutenderen Kornauantitäten waren, wur⸗ 
ben aufgefortert,, am bie anderen bebürftigen Ortſchaften ein— 
zelne Duoten abzugeben, fo dag auf Diefe Art ein mehr gleich« 
beitlicyed Berhältnig bergeitellt wurde. Die Wahrbedürftigen 
erhalten ſonach den Laid um 11% fi billiger, — Indeß dürfe 
ten unfere Beforgniffe nicht fange mehr währen, und freudige 
Hoffuung erfüllt unfere Bruft bei dem Anblick der fo geſegneten 
und üppig ftrogenden Kornfluren, Mag aud die Dualitit der 
dießjährigen Erndte ſich etwas geringer durch die bieher ans 
haltend naffe Witterung berausftchen, fo berechtigt doch die 
Duantität zu den freudigiten Erwartungen. Der Halm ift 
ftarf, fräftig und ſehr zahlreich; die Aehre äußerſt gefüllt, das 
Korn ganz vollfomm:n und mit reichlichem M biitoffe. Glei⸗ 
ches gilt vom Winterweigen. Die Sommerfrucht läßt nichts 
zu mwünfdpen übrig und iſt bereits in der Blüthe begriffen ; 
die Kartoffeln prosperiren ausnchmend fbön, und Obſt wäch 
in Uebermaaß. Wozu fih alio noch übermäßigen Beängfti» 
gungen bingeben ? — Weniger if von dem Weinitode zu erwar- 
ten, was auch für den ſpeciellen Kal nicht viel zu fagen hat, 
da ber reinen Häderorte nur nod wenige find; allenthalben 
verfcheucht jegt der Halm die Rebe, und nur die audgezeich- 
neten Lagen erhaften ſich noch. 

Bien, 27. Jung. Mit welcher Einfhränfung die in 
letzter Zeit fo viel beſprochenen Worte über teutfche Einheit, 

und wenigftens noch verſtanden werden, bavon zeugt cine 
kuͤr zlich bar Hofensfcpeidung über bie in Teutihland br; 
ſtehenden Lebens⸗ und fonftigen Berjicherungsanftalten, venen 


bei uns die Etablirung von Agiuturen unterfagt if, Da bie 
Erinnerungen am das Jahr 811 bei und noch ſehr lebhaft 
und daher dem Vertrauen zu unferen einheimiſchen Affecuranz- 
und Rentenanftalten nicht fehr günitig find, und überbaupt 
das Bedürfniß der freien Concurrenz gegenüber dein einhei- 
mischen Monopol, auch bei dieſen Imftituten immer fühlbarer 
werden mußte, jo find von mehreren Seiten Schritte gethau 
worden, um bie Mitbewerbung wenigitend der teutfchen Ber 
ſicherungsgeſellſchaften im Defterreih gejtattet zu ſehen. Die 
Hofitelle hat dieß jedoch nicht bewilligt, und als man für eis 
nen gegen dieſe Entſcheidung zu ergreitenden Recurs die Uns 
terftügung eines fehr einflußreichen Staatsmannes zu bewirken 
fuchte, unter Geltendmachung des Umitandes, daß bei. der, 
neueſter Zeit jo oft beſprochenen, Einheit Teutichlande, es doch 
wünſchenswerth ſey, dieſes gegenüber von Defterreich nicht 
mehr ald Ausland’ zu behandeln, wurde gegen dieſe Berufung 
befehrend eingewendet: daß dieſe Einheit nur eine diplomatiſche, 
keineswegs aber eine commercielle ſey, und daher auch bie 
gewunſchte Hereinziehung der teutſchen Verſicherungéanſtalten 
und teren Repräſentation durch öffentliche Agenturen nicht ge— 
ſtattet werden köͤnne. Dieß das Factum; Betrachtungen dar⸗ 
an zu knüpfen, was für die Kräftigung Teutſchlands und bie 
Förderung feiner Wohlfahrt eripriehlicer ſey: Die in ber 
Camera ohseura der Dinisteriai-Bureaur beliebte diploma— 
tiſche Einheit, oder die am hellen Lichte des Öffentlichen Lebens 
zu ſchaffende thatſächliche und Jedermann ſicht- und fühlbare 
Einheit, welche die erleichterten und vermehrten Geſchäftsbezie— 
bungen bei dem jegigen Stande der. practiichen Berhältniſſe 
zur Folge haben müßten — darüber Unterfachungen anzuftels 
len, halten wir nicht für notbwendig. (Koͤln. 3.) 

Berlin, 1. July. Der Domherr Dr, Nitter in Breds 
lau, welder bis zum Amtsantritt des Fürſtbiſchosfs Dr. 
Knauer Generafsicar und Nominiitrator der Diöcefe und als 
folher im mancherlei Sonflicte mit der Negierung gekommen 
war, bat jene feine theologiihe Profeffur an der Breslauer 
Univerſität, Die für ihn mit ſehr anſehnlichen Einfünften vers 
bunden geweſen, niedergelegt, um ſich von ſeinen Beziehungen 
zum Staat gänzlich zurückzuziehen. 

öln, 3. July, Außer den geitern angeführten Ladungen 
Getreide find heute noh 7200 Scheffel Getreide hieher ges 
bracht worden. 
Griechenland. 

Ancona, A. Junv. Die ſtepräſenfanten der drei Schutz⸗ 
machte Griecbhenlands haben in Folge aus England erhaltener De» 
oeſchen erflärt, daß die Londoner Conferenz die von Er. Maj. 
dem König angeordneten Reductionen im Ausgabenbudaget, Die eine 
Million Dramen erreichen mögen, nicht als ausreichend anſehen 
könne. Die Geſandten jener Matte haben num im Nuftrag eben 
jener Gonferenz; ib dahin ausgeiproden, daß binnen einer beſtimm⸗ 
ten, ſehr kurz bemeſſenen Friſt die griechiiche Regierung in Bezug 
auf die Ausgaben ein neues, um 3,5%0,0009 Dramen ermäßigtes 
Budget vorlegen möge Nach dem Vorſchlag oder eigentlich nach 
den Anforderungen der Tonferenz entfällt auf das Kriegsminiſte⸗ 
rium allein eine Reduction von 3,5000 D., auf die Marınz 
von 5. D. ; hinſichtlich der Staatsgüter in Theben ward eine 
Erfvarnip von 41 D. in Antrag gebracht. — Offenbar kann eine 
Finamoperation von joſchem Umfange in jener kurzen Veriode nicht 
in Ausfuhrung gebracht werden, ohne daß ſich De Regierung der 
Gefahr ansiegt, eine Menge von Interefien im Lande zu verlegen 
und eine Maſſe von HUnzufriedenen oder, um es bei dem wahren 
Namen zu nennen, eine Malle von Unglücklichen zu ſchaffen, vie 
in der Folge dem Staat bedenflid werden könnten. Welche um— 
faſſenden Arbeiten, welbe Ruckſichten, welches genaue und gewijr 


fenhafte Abwagen fest nicht eine Reduction von mehr als viert - 


halb Millionen voraus bei einem Ausgabebüdget, das, inſofern es 
ſich auf den inneren Diem bezieht, Raum die Summe von 12 Mile 
lionen erreicht! Mehrere darüber abgehiitene Minifterconferenzen 
gaben Fein anderes Reſultat, als dag man ch immer wieder von 
der Unmoöglichkeit überzeugte, Die von der Yondoner Konferenz ge: 
machten Vorſchlage in einer fo Purzen Zeit zu erfüllen, ohne dus 
Sand in eine bedenkliche Lage zu verſetzen. Die drei Meprälentans 
ten behariten bet Den, was ſie im Namen der Conferenz vorge: 
braht, jo di muhdens der König ſchon bei der Verzichtleiftung auf 
einen Theil der Soilliſte gezeigt hatte, welcher großartigen Opfer 
er fahig iſt, eudlich fein Ausweeg blieb, ald darauf einzugehen. Möge 
dire heroiſche Cur, der man Griechenlands Finanzen unterwerfeu 


zu mürfen glaubte, “zur Erlangung ienes Gleichge wichts in OB: 

een dienen, das gegenwärtig wohl menig europäi 

achte beten, und das mau für Griechenland in fo Tchonungs« 

foier Weiſe zu realifiren verfucht, obgleich Das griechiſche Cabinet viel 

gethan hat, was eine ruckicht svollere Behandlung verdiente. (A.A. 3.) 
— Mannichfaltiges. 

Saphir iſt jetzt in Berlin und bält dort Vorleſungen. Die dor 
tigen Zeitungen veröffentlichen einige feiner neueren Witzfunken, 
5 B.: „Die Welt geht. einyral durd drei Enzen unter, die Divlos 
matifhe durch Gonferenz, die indınirielle durch Differenz, das Volk 
durch — Indifferenz.“ Man Fann es unter den jesigen Umſtanden 
nur loben, dad man Saphir die politiihen Wise nicht verleidet 
hat, Sie wurden am meiſten beflaticht. In jeinem Arag« und 
Autwortjpiele kamen jehr viele zjiwergfellerihutternde Schläge vor, 
„Barum iſt die conſtitutionelle Berfarfung eine göutlibeGinrichtung 
— „Gott befahl den Noah, im Der Arche Kammern zu machen. 
— "Bas iſt fur ein Unterſchied zwiſchen Fichtern "und Frauen]?« — 
„Die eriteren brennen fur Den, Der jie putzt, bie leßteren bren- 
nen oft fur einen Anderen, als für Den, der jie pupt.“ — „Die 
teutihe Einheit iſt wie ein arithmetiſches Cins. Jeder hängt, um 
we zu vermehren, nod) eine Rulle daran, ſo entjteben 10,000,000 
Einheiten, aber Peine Einheit. Es iſt mit der teutichen Cinheit 
wie mir dem Halleſchen Ihere in Berlin, es führt überall hin, 
nur nicht nach — Halle.“ 

, Dienſtes Machricht. 

Die Verwaltung des k. Landgerichts Schongau it dem k. Land» 
ribter zu Neuſtadt a. d. ©. K. Frhrn. St Marie Egliſe 
übertragen, end zum Landzerichts-Vorſtand in Neuftadt a. d. ©. 
ver k. 1. Landgerichts⸗Aſſeſſor Hofer zu Vilsbiburg allergnadigſt be 
fordert worden. (Wurzb. 3.) 





[502 6 3] Concurs gegen ten yeniionirten Oberför 
fter Sator zu Volfersbrunn. 

Nachdem nunmehr das gegen den venſionirten Dberföriter Sa— 
tor von Bolfersbrunn erlaſſene Erfenntnig auf Einleitung des Con: 
cursverfahrens die Rechtekraft beihritten bat, fo wird diefes Ber: 
fahren biemit förmlich eröffnet , und werden die gefeglichen Edicts— 
tage in Folgenden anberaumt: 

1. zur Anbringung der Zorderungen, Geltendmahung der Bor 
zugsrechte und Production der Beweismittel auf Dienstag 
den 11ten Aänlo L Js., 

U, zur Borbringung von Einreden gegen die Korderungen, Bor: 
en und Beweismittel auf Dienstag den Sten Au: 
gu l; Sa., 
zur Pileaung der Schlußhandlungen auf Samstag den Sten 
. Seyzember I. Is., 
jedesmal früh 8 Ihr im Gerichtslocale dahier. 

Hiezu werden ſammtliche Gliubiger unter dert Bedrohen vor: 
geladen, daß das Nusbleiven am Iten Edietstage den Ausſchluß der 
Forderungen von der Maffe, das Ausbleiben am I. und III. Edicts⸗ 
vage den Ausſchluß mit der treffenden Handlung zur Folge ha: 

n wird, 

Hiebei wird den Gläubigern zur Bemeſſung eröffnet: daß die 
geſammte Actibmaſſe mit einem Werthe zu 7068 Il. 41 Er. in das 
bereits errichtete Inventar aufgenommen wurde, die angemeldeten 
Schulden verihiedener Rangordnung aber 7290 fl. 124 Pr. betrat: 
gen, ſonach hiernach ſchon eine Ueberſchuldung von 221 fl. 31: fr. 
beiteht, nebſtdem Aber noch von den Erben der gemeinſchuidneriſchen 
Cheivau 4645 fl. 39 Pr. Apportat an obige Maſſe gefordert wer⸗ 
den, wodurch ſich vorbebaltlid des von denjelden zu tragenden 
— des Eheverluſtes die Ueberſchuldung auf 4867 fl. 10} fr. 
erhobt, 

Wer von dem Vermögen des Gemeinſchuldners etwas in Hin: 
den dat, wird biemit aufgefordert, ſolches bei Bermeidung doppelten 
Erſatzes dem Gerichte zu uübermachen. 

Obernburg am 1Sten Man 1848. 

Königlibes Landgericht. 

. Thelemann, Verweſer. 

[510 a3) In dem Daufe Yıt. D ro. 169 im Banking ifl 
eine Wohnung von fünf Fimmern mit Speiche rkaumer, Küche, ver⸗ 
ſchleſſenem Keller und Heljbebälter zu vermiethen. 


Fremde Im Adler: GDeneralmaſjor Freiherr d. Zedet, vom 
Würzburq; Advecat Hierneiß, von Dünden; Deeter Weigel, won 
Kirhheimbolanden; Dammerbeiiger Kurp von Datloh; Rentiers Küns 
reither von Belnbaufen und v. Müller von GSießen; Kaufleute 
Strinhrimter von Diain; und Löwenbeim von Wärjburg. Im bay: 
riſchen Hof: Generalmajor Frhr. v. Nedify, von Frankfurt; Fra 
Gräfin v. Rotenhan, von Merſbach; Regirsungsrach Frans, von 
Koblenj; Gpreialcommilfir Baumbdlar, von Pirmafen,. Im Freit 
bof: Megierungsram Freiberr v. Debeneck und Medicinatrarh Falce / 
von Bayreuth; Rentierd Boyd von London und Petermiann von Main 
tur; Gaſtwirth Pauly und Kaufnann Schramm. von Offenbach . 


Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittib und Sohn. 
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TZeutfdlanv 

Münden, 3. July, In der heutigen Sigung der Kam— 
mer der Abgeorbueten wurde zur Beratpung des Geſetzent⸗ 
wurfes übergegangen , betreffend „die Aufnahme eines Anlehens 
zur Dedumg der Koften des Eifenbahnbaues von der Neichd« 
änze bei Hof nad Lindau”, oder nad dem Gutachten des 
chuſſes: „den Bau einer Eiſenbahn aus GStaatsmitteln 
won der Reichsgränze bei Hof nad Lindau.” Es ſprach ald 
ingeichriebener Redner für den Gelegesentwurf zuerit Frhr. v. 
ügler, Derfelbe erflärte fi befonders gegen den im Referat 
ausgeſprochenen Wunſch einer gemeinfamen Babnführung mit 
Würtemberg, „Meine Weberzeugung”, äußerte er, „it gebaut 
auf bie Vorausſetzung, zu welcher mich die Weisheit unferer 
—— der vorliegende Geſetzentwurf, und die bereits 
erfolgte Nivellirung der Bahnrichtung über Kaufbeuern, Kemp⸗ 
ten und Immenſtadt berechtigt, daß die Bahn nach Lindau 
eine durchaus bayerifche ſey, daher in ihrer Länge auf 
bayerifhem Boden bleiben foll; denn für eine dringende 
Pflicht der Stände gegen das Baterland halte ich cd, ſich ger 
en die im Referate ausgefprochene Anficht zu verwahren, ald 
ege es im Intereſſe Bayernd, fich, ſtatt ſelbſt eine Eiſenbahn 
von Augsburg mad Pindau zu bauen, an Würtemberg mittels 
einer Eiſenbahn von Um nah Friedrichshafen anzufchliehen, 
fofort Städte, wie Kaufbeuern und Kempten, deren Berückſich- 
tigung bei einer auf bayeriichem Boden bleibenden Bahn wohl 
außer Frage geſtellt ift, außer aller directen Verbindung mit 
Lindau und dem Bodenfee zu fegen. Hier handelt es ſich 
nicht bloß um die. Ausführung, fondern um das Princip, um 
ben Werth umd die Bedeutung der ganzen Bahnſtrecke für dag 
Land und die Provinz, die fie durchziehen fol, um bie Eriftenz 


der genannten Städte und Lindau's felbft. Hier handelt fi'd Umg 


bavon, zu verhindern, daß micht allein Schwaben, insbefondere 
bad Oberland, ruimirt, mindeftend ſehr beichädigt werde. Hier 
handelt ſich's davon, zu verhindern, daß nicht aller Speditions⸗ 
und Tranſitohandel nach Würtemberg ziehe, wodurch nicht nur 
ein Regierungsbezirk, fondern Bayern überhaupt, ven füdlichen 
und zum Theil weſtlichen und öftlichen Gütertraneport und 
—— völlig verlieren und dem Auslande zuwenden würde. 

zaͤhrend nun der Hr, Referent ſich im $.34 feines Neferars 
wie folgt äußert: „Referent würde es für ein Unglück beider 
Staaten erachten, wenn eine Vereinigung nit zu Stande 
kime; für eim größeres Unglüd aber, wenn der eine 
Staat im feinem Intereffe eine Unternehmung auszuführen ver» 
möchte, dad mur zum — Nachtheile des Nachbarſtaa⸗ 


Bürtembetg entgegen zu fommen, weil viefed auch ein teut⸗ 
if, wird man wohl nicht mit Recht verlangen koͤu⸗ 


nen, und Bayern fann aufeine folhe Zumuthung nicht eingeben, 
ohne jeine Souveränität zum Opfer zu bringen, Auch der 
Zollserein wurde als eine vis movens herbeigejogen; allein 
auch diefer Verein bat nicht den Zwei, die Staaten Teutſch⸗ 
lands, welche demfelben angehören, in der individuellen Vers 
folgung ihre Handeldzwede zu hindern, fontern er foll viele 
mehr dieſe freie Entwidelung ſichern, und es liegt gewiß aus 
fer der Berbindlichfeit, weldye der Verein feinen Staaten auf: 
legt, ſich eine beftimmte Richtung ihrer Eiſenbahnen vorfdreis 
ben zu laffen. Es iſt dieß eine reine res domestien Mös 
gen wir Teutſche immerhin auf gemeinfame Kofien und im 
gemeinfamen Intereffe, um gegen. bie gemeinfamen Feinde ges 
rüftet dazuſtehen, Veſtungen bauen; aber dieß hindert nicht, 
= wir in anderen Beziehungen, was das innere Intereffe 
unjeres Landes anlangt, unfere eigene Selbftftändigfeit behaup⸗ 
ten, und dabei im Auge haben, daß wir zuvor Bayern feyn 
müffen, ebe wir Teutiche feyn fönnen. Führt Bayern feine 
Bahn felbit bis an den Bodenſee, fo iſt es unter allen Bers 
———* Herr derſelben; dieß kann von einer mit Würtem⸗ 
erg gemeinſchaftlichen Bahn nicht behauptet werden. Man 
bängt bei einer folden von dem guten Willen des Nachbars, 
die Berträge zu erfüllen, und davon ab, daß fein Zeitereigni 
das Einverftändnig mit demfelben ftöre. Cine Eiſenbahn — 
wie ein Bad, der die Flur bewäſſert, die er durchzicht; zieht 
fie von Ulm oder Memmingen aus durh Würtenberg, fo 
hat dieſes allein den Nugen davon für die umliegende Gegend, 
und dem jegt fo gewerbreicyen, fo blühenden Oberſchwaben it 
zum Beiten Würtemberg’s der Lebensnerv entzogen. Nun 
nehme man aber biezu die eigentbümliden Berhälmiffe, vie 
bier concurriven ; bie Wichtigkeit des Bodenfced vermöge feiner 
ebungen, wie ald Schluͤſſel des italienischen Handels, bie 
Bedeutung beffelben für das angrenzende Bayern und Wür— 
temberg, ald Abſatzquelle ihrer Producte, endlich die Nivalität 
beiver Länder, fi des Handels an demfelben zu bemächtigen. 
Es gibt nicht leicht einen Punct, welder in mercantitiicer, 
politischer und ftrategiiher Beziehung gleiche Wichtigkeit mit 
dem Bodenſee in Anfprucd nehmen dürfte. Bier teutfche Staas 
ten und eben fo viele fchweizer Gantone münden an demſelben 
aus, Bayern, Würtemberg, Baden und Defterreich find ſtolz 
darauf, einen Uferſtrich dieſes teuichen Binnenmeeres zu ber 
figen, und bie Jubuftrie der an feinen Ufern liegenden Gans 
tone, St. Gallen mit dem höchſt beveutenten Fruchtmarkte zu 
Rorſchach und dem wichtigen Spetitionsplage Rbeineck, Ap⸗ 
penzell, Thurgau, nicht minder Das weiter rüchwärts liegende 
Zürich mit feinen Mafchinen-, Baumwolle und Seidenfabri= 
fen, welche feit Jahren fo bebeutende Ausdehnung erhal⸗ 
ten haben, verbreiten ſich mit ihren Unternehmungen über den 
Continent. VBortrefflide Straßen vermitteln den Verfehr im 
biefen wohlbabenden und bevölferten Gantonen, während der 
Bodenfee ſelbſt durch eine höchſt bedeutend gewordene Dampf⸗ 
ſchifffabrt belebt iſt, welche ſelbſt das entferntere Schaffhauien 
mit ihm in Verbindung erhält. Vom Bodenſee aus ziehen 
fih aber auch durch St. Gallen und Chur tie großen Haus 
delöftraßen über den Bernbarbin und Splügen, wie über den 
Gotthard, welche Teutfchland mit Italien, den Norden mit 
dem Süden vermählen, eine Verbindung, aus welcher Ang 
burgs und Nürnbergs alter Handeloruhm und einſtige Grẽße 
ftiammt, und an eine Zeit erimmert, die wieder fommm fanır, 
durch Ei 1 hervorgerufen, kb mn ter 


oſtindiſche Handel feine alte Straße über das rohe Meer und 
fodann im matürlicher Richtung durch Jtalien und Teutſchland 
micht wieder findet. Zieht man num in Erwägung, daß über⸗ 
dieß die Schweiz den größten Tpeil ihres Bedarfs au Ges 
treide vom ſchwäbiſchen Dberlande beziehen muß, daß das 
baycriihe Schwaben, fo wie zum Tpeil Oberbayern, hierin 
mit dem würtembergifdgen Oberlande concurrirt, indem für 
Beide Getreide, Vieh und Holz die HaupthandeldsProducte 
bilden, daß eine gleiche Concurrenz Bayernd und Würtems 
bergs bezüglich des beträchtlichen Verkehrs mit Vorarlberg 
fatefindet, Daß daher Bayern und, Würtemberg hinſichtlich des 
Productenabfages ihrer ſüdlichen Gebietötheile natürliche Nis 
valen find, und daß fie es nicht minder in Bezichung auf 
den Handel feyn müffen, wie denn Friedrichshafen feit feiner 
Entſtehung feine andere Aufgabe hatte, ats von ber Ber 
fehrsftrömung Italiens und der Schweiz, einem Verfehr, ven 
einjt Lindau, Kempten, Kaufbeuren, Vemmingen und Auges 
burg ausſchließend beſaßen, moglichſt viel an ſich zu rei⸗ 
fen; fo wird man einerſeits die Bedeutung einer Bahn von 
Ausgeburg nah Lindau und an den Bodenſee für Bayern, 
andererfeits aber auch das Unnatürliche des Gedankens an 
einen Anflug an Würtemberg und an die Bereinigung zum 
gemeinfamen Baue erfennen. Die Rivalität —— * 
mit Lindau wird fortbefichen, das Erſtere aber gegen Letzteres in 
allen Beziehungen im Vortheil ſeyn, denn die Bahn von m 
bis Friedrichshafen wird eine würtembergifdhe bleiben, und 
Lindau nur die Verbindung mit derfelben durch eine Zwei 

bahn erlangen, welde ihm niemals die Möglichfeit der Con 
eurrenz mit feiner würtembergifhen Nachbarftadt, als dem ei» 
gentlicen Ausgangspunct ber Bahn, ſichert, die ihm nur 
dann gewiß iſt, wenn bie Eiſenbahn durch das Herz des 
bayeriſchen Oberſchwabens geführt wird. Findet die Bahnver⸗ 
einigung mit Würtemberg ftatt, fo it zwiſchen dem Anſchluß · 
punet bei Ulm oder Memmingen und Lindau felbit Fein Punct 
auf bayeriſchem Gebiete, der mit der Handelsſtraße in Ber 
bindung Nebt, unp Lindau's blühender Handel und Schifffahrt 
it zu Grumde gerichtet, feine bedeutende Spedition von und 
nad der Schweiz und Jtalien geht verloren. Roc viel ſchlim⸗ 
mer als Lindau würde aber dieſer Anſchluß auf das übrige 
Oberſchwaben, auf die Stäpte Kaufbeuren, Kempten und auf 
das platte Fand zurüdwirfen. Will man_aber aud Auge 
burg in directer Verbindung mit Lindau laſſen, fo ift es doch 
- für die commercielle Bedeutung ein ungeheuerer Unterſchied, 
ob die Bahn zwilchen beiden Städten auf bayeriſchem Boden 
durch das Herz einer wohlhabenden und probuctenreichen Pros 
vinz läuft, die beiden Nahrung gibt, und hinwieder an ihrem 
Handel und Verkehr Theil nimmt, Die mit ihnen ein organi« 
ſches Ganzes bildet, over ob die Bahn duch ein fremdes Land 
fi zieht, das weder an Augsburg nod an Lindau fi hin. 
gezogen fühlt, das in Ulm und Friedrichshafen feine Spms 
pathien findet, und nur dieſe Städte auf Koften jener zu bes 
ben und zu befeben trachten wird, Welcher Nachtheil aber für 
Bayern aus ter Zeritörung eined Theild der commerciellen 
Bedeutung einer Stadt wie Augsburg, einer Stadt, welde 
nicht bios im Vocal», fondern im Orjammtintereffe des Yans 
des zum Mittelpunct ded ganzen Eiſenbahnſpſtems werben 
foltte, erwachſen müßte, iſt einfeuchtend..... Der Hr. Referent 
bat in. feinem Referate 8. 44 die Behauptung aufgeftellt, daß 
bei der Berechnung des Ertrages der Eiſendahnen nicht zu 
viel Wirth auf den Gütertransport zu legen fey, und daß 
der Bütertransport auf Eiſenbahnen weit größere Unfoften als 
der Perfonenverfehe verurfahe. Den Berseis ift er und aber 
ſchuldig geblieben. Nad meinem Dafürhalten ift es vielmehr 
Thatſache, und in der neueren Zeit war auch öfters im öffent» 
fichen Blättern die Rede, dag die Rente des Gütertranspors 
tes jener der Verfonen immer mehr gleich fomme, und man 
auf erfteren immer mehr Werth lege. Die Nenten mehrerer 
Bahnen baben ſich in der legten Zeit nur allein durch den 
Gluertranovort gebeffert, und ich führe als Beweis bie Leip⸗ 


zig· Drestener und Münden Nugsburger an,’ — Hierauf prüfte 


ber Rebner die vom Neferenten aufgefteliien Koſten⸗ und 
tragsberechnungen der Bahn, und ie - am Schluffe: 
„Bayern, das glüdliche, von der Natur ſoll 
mach 26 Friedensjahren, unter einer weiſen und ſparſamen Res 
sierung bei vollfommen georbneten Finanzen, vor Teutfchland 
und Europa das Geſtändniß, das noch unfere Enkel in feir 
nen lebendigen Folgen lefen werben, ablegen müſſen: Die Nas 
tur bat und zwar im eine Rage gefegt, in der mir an der 
neuen Geſtaltung der Handelsverhältuiffe von Teutfchland und 
Central⸗Curopa einen —— Antheil uns vindiciren 
fonnten, wir vermochten es, bie neue Handelsſtraße von ber 
Äuferften Nordgrenze unferes Landes, wo uns bereits durch _ 
bie Umſicht unjerer Regierung der Anflug vertragsmäßig 
gefihert war, mitten Durch unfer Land bis an die äußerſte 
Suͤdgrenze desfelben herab, zu führen, und hier — zugleide 
am Örenzpuncte Teutichlands mit Der. Schweiz und Italien 
— eine bayerijche Hafenſtadt, bie wir bereits zu einem mäch⸗ 
tigen Handelsplage eranblähen faben, — zum Emporium für 
den italieniſch⸗teutſchen Handel zu machen, aber — wir hät 
ten für den Augenbli einige Diillionen mehr aufnehmen müfe 
fen, wir, wollten aber dieß Opfer nicht bringen, darum has 
ben wir zwar unjeren Nachbarn bereitwillig auf unfere fon 
fien bis Ulm entgegengebaut, bier aber ihnen das Weitere 
überlaffen; zwar ijt Lindau's Hafen nun verfander; zwar. dad 
glüdtihe Oberſchwaben verödet, zwar · hat dieNtorbbahn feinen 
Antheil an dem italienischen Handel durch Tyrol nadı dem Rhei- 
ne zu nehmen, aber wir haben einige hunderttauſend Gulden 
ar Zinfen geipart! Gewiß, ein foldes Geſtändniß wird Bayern 
unter König Ludwig nicht ablegen, Die Pflicht der Seibſt⸗ 
erhaltung und die Sorge für Abwendung eines unmwi i 
lichen Schadens fordern Bayern dringend auf, vor Allem an ſich 
zu denken, feine großen, höchſt bedrohten Handelsintereſſen zus 
wahren, und eine vom Auslande unabhängige Bahn durch 
das Herz von Süpbayern zu bauen, — eine rein bayeriiche 
Bahn zu gründen, follten bierauf auch einige Millioneg mehr 
verwendet werden müſſen!“ 

Der Abg. Frhr. v. Thon» Dittmer: Wenn er. gegen dem 
Eiſendahnban das Wort ergreife, möge man ihn. nicht. vers 
fegern, denn barum ſey er Fein Gegner: ber. Eiſenbahnen 
Allein gegen den Oefegedentwurf, wie er von ber Negierung 
fomme, und gegen bie Art umd Weile, wie der Gegenſtand 
von dem Budget lodgeriffen ward, rede er, da es eine fo 
außerordentlich wichtige Frage ſey. Daß Eifenbahnen noth⸗ 
wendig find, barüber habe bie öffentliche Meinung längft ente 
fchieden; nur wünjde er, baf ber Plan von Seite ver Nee 
gierung früher ausgeführt worden wäre. Die Eiſenbahnen 
babe ein geiſtreicher Schriftfteller als ein Beförderungsmittel 
ver Cultur, der Kenntniffe und Wiſſenſchaften, der Belehrung, 
eine Affecuranz gegen Theuerung, die Vermittlerin des allge» 
meinen Verlehrs, und bie Berbreiterin des Nationalgeiftes 
genannt. m allen biefen Beziehungen bat ſich jede Nation‘ 
der Frage zw unterwerfen. Die Lölung dieſer Frage fünne 
man aber nicht eine befriedigende für das allgemeine Wohl, 
für dad geſammtvaterländiſche Intereſſe nennen, weil die 
Bahn nur von Süden nad Norden gehe. Ein allgemeines 
Eijenbahn» Neg, welches dad Gejammt + Vaterland umfaſſe, 
follte vorausgehen. Niederbayern, die Oberpfalz, Regensburg: 
und ganz Unterfranfen ‚dürfen nicht ausgefchloffen feyn, wes⸗ 
wegen er bie fragliche Bahn nur ald den eriten Faden des: 
ganzen Neges begrüßen fünne, Man habe ven Blick ſowohl 
auf bie Landes » Vertheidigungspuncte, wie auf dem 
Berfehr zumerfen, aufdie Maafregeln bei Bereinigungvon Streits 
fräften, es ſey ja auch der Fall mit ven Bundesveftungen, dieimmer 
bemannt gehalten werden, um ber gelammten teutfchen In⸗ 
tereffen willen. Beſonders fey bie Belebung des ineren Ber⸗ 
kehrs und ber Induſtrie zu berüdfichtigen, was wohl den 
Borzug im; Vergleich mit der Durchfuühr verdienen dürfte, 
Aus diefem Grunde könnten die Berhältniffe einzelner Städte 
nicht entſcheiden. Das gefammte teutiche Baterfand ſollte von 
allen Seiten im Auge behalten werden, und wicht. der, Einzel⸗ 


in 

einer einzelnen Wirthſchaft, eben fo wenig 
einzelne Gifenbahnen zum Ziel. Die zu treffende 
—* der Bahn und eine moͤgliche Anſchließung an Würs 
temberg nicht erwogen werben, und es fep beides 
Regierung zu überlaffen, Die Abgeordneten der Stabt 
im Sinne ihrer Stadt ſprechen, andere im 
anderen Sinn, und es Fönnten ſich vielleicht Stimmen 
das ganze Spitem erbeben, weil fie fi bei Seite ger 
; t füpen. Die Richtung werde immer ipre Nebenbubler haben. 
ir flünden einer befreundeten: Rachbarregierung nicht d; 
fie ſey ein Tpeil des geſammten teutfhen Vaterlandes. Warum 
follte. man zurüdpalten mit der öffentlihen Erklärung zum 
Einverftändnif. Sollten dio teutfchen Geſumungen nicht fo 
weit gehen, ein Opfer gegenfeitig zu bringen, dann wäre die 
teutſche Einheit nicht weit ber, wenn nur Einheit ſey, wo 
nur bie Gefahr zuiammentreibe. Der Zollverein müſſe mit 
ven Eiſeubahnen gleichen Schritt geben, fo wie das Yutereffe 
im 4 inen. Wenn man aus einer gemeinfchaftlichen 
Mähle zwei machen und jede für fih mahlen wolk, würden 
beide langjam gehen. Der Regierung fünne man die Hände 
nicht binden, aber die Frage in ernjie veiflihe Erwägung 
giehen wegen ihrer Wichtigkeit. Vielleicht müſſe die Linie ſpa— 
ser auch nach Koburg forigeſeßt werden; Ellingen, Kempten 
und andere Derter verlangten Berüchſichtigung ; eutſcheiden 
ließe ſich nicht, fondern es müffe denjenigen überlaffen bleiben, 
welche alle Berhätmiffe erheben und dann abwägen können, 
Eben fo wenig dürfe diejenige Linie vorgezogen werden, bloß 
weil fie fürzer over am wohlfeiliten Sep Ansbach und Schwa⸗ 
bad find zu beachten. Warum ſollte Ansbach nicht berückſich⸗ 
tigt werben, weil es Nichts zu bieten habe, und warum einer 
Stadt nit aufbilfen wollen, bie fo viel verlor? Mit 
ben Voranſchlagen werde es geben, wie mit jenen zum Dos 
waumaincanal, Wohl werde man entgegnen, eine Gijenbahn 
ſey fein Canal, und es werde die größte Vorſicht angewendet. 
24 Locomotiven zu beftellen,, * ſich practiſch überzeugt zu 
haben, koönne er nicht gutheihen. Indem man Millionen 
der Regierung zur —— ſtelle, zeige man alles Vertrauen, 
obgleich er die Gegenſeitigkeit nicht gefunden; nichtodeſtoweni⸗ 
ger unterftüge er die Bewilligung. Er theile aber auch bie 
Hoffnung aus dem Inneren jeiner Seele, daß eine Beritän 
digung * ergeben werde, und zwar cine wirlliche, die zum 
Ziele führe. Allein die Dedung für die Zuftände der inneren 
Yeoürfniffe im Lande müßten bei Berathung des Budgets vor 
Altern geſichert werden. Erſt wenn man in erfter Pinie einig 
fey, fönne man im Die zweite. treten. Es füunten Feine 
Bahnwarthaͤuſer eniftehen, wenn die Schulbäufer nicht herge⸗ 
fteft find, und der geiftige Verlehr und die Anftalten für den 
Unterricht leiden. über ‚müßte vorerft eine Einigung bes 
ſtehen; er zweifle auch nicht, daß man fich einigen könne und 
werde; denn cd genüge nicht, daß die Stände ihre Rechte, und 
bie Regierung die ihrigen bewahren, die Einigung liege in 
der Mitte. Klagen müßten verftummen; darüber folle 
man fi einigen, und dann merde er für die Eiſenbahnen 
ftimmen. Durch gegenieitiges Vertrauen müſſe Einigung er: 
‚ den: er würde das lange Beifammenfeyn beflagen, 
wenn man nah Hauſe kehren muͤßte, obne daß die alten 
Beſchwerden gehoben feyen. Man wolle ſich erinnern ‚ daß 
er. bie Bertagung der Frage beantragt habe ;- die Majorität 
der Hammer habe feine Meinung. nicht getheilt. Man müſſe 
nam nady der Geſchäftsordnung definitiv abirimmen, und ente 
&.den Grjeg-Entwurf verwerfen,, oder den Art. 3. fo ab» 
‚daß die 8 Millionen aus den Grübrigungen nicht & 

m werden, als unabweißlid notwendig für andere 
u ſehr ihm die Eifenbahnen am liegen, 










Her 
inneren Angelegenpeiten nicht darunter [eier ; man 
‚nicht im eine umfichere Sicherhrit einwiegen umd micht 
u halben Weege fiehen bleiben. Er beſchwöre die Herren 
dem Miniſt 4 die Hand zu reichen, denn einigen wolle 
"werde man Br Goriſchung f.) 


ber Wirklichfeit ein Land abgeſchnitten 


Dem von dem Abgeordneten Grafen v. Butler im zweiten Ans: 
ſchuſſe ertatteten Bortrag üder das Gejammt-Militär- Budget für eın 
Jahr der fünften Zinanzperiode jufolge, bat, mad dem Gutachten 
des Referenten, der Ausihuß folgende Veihlüfe gefaßt: 1) Dem, 
we Kun ſey an Se, Maj. den König die unterthänigfte Bitte 
au ftellen, ven Zuitand der Gafernen allergnädigkt in Ermägung zu 
siehen, umd da, mo Neubauten für Dielen Pa durdaus noth- 
wendig find, den geeigneten Bedacht darauf nehmen zu lalfen”, 
murde einſtimmig beigetreten; und eben jo 2) dem Antrag "auf 
Anerfennung des Armeebudgets pr. 6,000,000 fl. für die active 
Armee, und zu 500,000 fl. für die Militärpenfionen.“ 3) Bon den 
Anträgen des Abg. Zehen. v. Welten, megen Gagenvermebrung 
der Duuptleute der Artillerie, Theuerungtjulage für das Militär, 
regelmäßiger Abhaltung der Webungslager, und Errichtung einer 
reitenden Artillerie, dedgleihen von dem Antrage des Adg. Ritter 
v. Alembah wegen ber fonsverhältniiie der jubalternen Offi⸗ 
ciere des Heeres, welche Feldzuge mitgemadt haben oder decortirt 
find, wurde on genommen, dagegen aber dem Anträge beige 
Kimmt, „Se. ?. Majeftät ſey unterthänigit zu bitten, allergnäbigit 
anzuordnen, daß das jegige erhöhte Militärpenfionsrequlativ aud 
rüchwirfend auf jene Dfficiere und Militärbeamten ausgedehnt werde, 
bie vor dem I, Dctober 1822 penfionirt worden find. 4) Die ad 
Ab ſchnitt 2, Etat der Gendarmerie, poitulirteSummevon 638,976 fl. 
wurde einſtimmig gufgebeißen, und desgleichen der dabei geftellte 
Antrag, „Se. Maj. der König feven ehrerbietigkt zu bitten. aller: 
gnädigit anzuordnen, Daß die im Etat der Gendarmerie für Pen- 
Nonen eingejegte Summe in der Art als garantirte Marimal-Bor: 
anihlagsjumme zu betrachten jep, dab eim fih etwa ergebender 
Diehrbedarf diefer Pofition durch außerordentliche Zuſchuſſe aus 
ben Centralftaatsmitteln gededt werde.» Gbenjo wurde 5) die An 


erfennung folgender Bo vorgeſchlagen: a) militäriich » topogra« 
pbiiches Bureau 50,000 fl., b) Zuihuß zu dem Militär Anvaliden-, 


dann Wirtwen- und Waifenfends 92,000 fl., zum linterhalt Der 
Veſtung Landau 25,000 H., Koſten der Militarcommilfion iu 

ranffurt 14,000 fl. Gndlid fand auch noch der Antrag einbellige 
Beiftimmung , »Se. k. Maj. möchten anzuordnen geruben, daß der 
Militärverwaltung treffenden Zallt aus dem allgemeinen Betriebs 
Eapitale des Staats die zum Anfaufe von Marerial-Bedürfnirfer 
nöthigen Vorſchune gegen jeinerjeitige Refundirung derjelden ge: 
macht werden dürfen.“ 

‚ Bei den gegenwärtigen Getreiveverhäftmiffen dürfte es ans 
genehm fepn, über die beftchenden Reſerve⸗Getreidmagazine eis 
nige Kenntnig zu erhalten. Die — neben den Gurrent Ge⸗— 
traideverwaltungen — befichenden Referve-Oetreitmagazine des 
Staats wurben bereitd nad dem Jahre 1818, in Folge aller» 
hoͤchſter Beſtimmung, und zwar zu dem Behufe gebildet: „ba« 
mit der Staat a ähnliche Ereigniſſe, wie folche in dem zwei 
vorausgegangenen Jahren ftattgefunden, gefaßt ſey, und in 
Stand gelegt werde, auf bie Früchtenpreiſe nach Erforbernif 
der Umplände zum Wohl des Gamzen kräftig eimzuwirfen. 
Nah dem jüngjien Bortrage des Yandtagsabgeorbneten Decan 
Vogel über die befonderen Staatsfonds beträgt der Gefammts 
beſtand ber beftchenden StaatsrejerpesÖrtreidmagazinte : 1,218 
Schäfel Weisen, 34,154 Schäffel Korn, 6,073 Haber, 41,556 
Schäffel in Summa. Auf Unterfranfen fommen 2,029 Scäf- 
fel Komm. Durch die allfeitige landesväterliche Fürjorge Sr, 
Maj. des Könige wurde ſchoͤn feit mehreren Jahren die Arr 
ordnung wiederpolt und nachdrücklichſt zur Pflicht gemacht: 
„die Borräthe des Referves Getreidmagazins beftmöglichit zu 
conjervisen, das vorhandene Nejervemagazin im möglichft bes 
fen Stande zu erhalten, und durchaus feine Minderung deſ⸗ 
felben eintreten zu laſſen, fo wie Magazinsvorräthe,- welche 
durch Yänge der Jeit oder fonjtige Umpände ſchadhaft gewor» 
den ſeyn jollten, durch — wenigſtens gleichgroße — Borrätbe 
aud ausgezeichneten Currentfrüchten zu ſurrogiren.“ (N. C.) 

Frautfurt, 4. July Die Bundesverſammlung bat 
in ihrer Sizung dom 4. v. DM, beſchloſſen, ſaämmtliche Yun« 
desregierungen, im der Ueberzeugung, daß fie die Anſichten 
nur theilen loönnen, welche die k. ſachſiſche Regierung bei Unter: 
drüdung Der in Leipzig erſchienenen „teutichen Jabrbücher“ 
für Wiſſenſchaft und — geleitet baben, zu erſuchen, eine 
Fortjegung der gedachten Jahrbücher unter demſelben orer 
einem veränterten Titel in ihren Staaten nicht zu geftatten, 
und befhalb tie gerigneten Weiſungen an ihre Beboͤrden zu 
erlaſſen. vr —* bab, Reg.⸗Bi.) 
ür .% 


T 
Wien, 1. July. „Heute fangte hier mi Eſtaffetic die 


Nitrit an, dag am 27, Jun. Alerander —— 

zum Fürſten von Serbien wieder gewählt wurde, Der Un— 

lerſchied zwiſchen Liefer Wahl und jener vom September vori» 

gen Jahres beficht einzig darin, daß dießmal der ruſſiſche 

General Frhr. v. Lieven, der ruſſiſche Conful Hr. Watſchenko 

und, ftatt des Kiamil, Hafız Paſcha zugegen waren, 
anien 

* Die neueften Nachrichten melden, daß die Städte Pamp⸗ 
Iona, Cordova, Ceuta, Algefirad und das Lager von San- 
Roque (vor Gibraltar) fih für die Inſurrection erflärt bar 
ben. Zu Pampfona hat fih das geſammte Militär der Des 
wegung angeſchloſſen; in Cordova dagegen haben der Gous 
verneur und die Bejagung an dem Aufitande feinen Antheil 
genommen, fondern mit den Truppen Ban Halens ſich ver— 
einigt. Auch bei der Inſurrection zu Corunna zeigte ſich die 
Garnifon dem Regenten getreu und hat ſich mit den Behörs 
den in die Forts zurückgezogen. Die Nationalgarde entjchied 
ſich aber für den Aufitand und errichtete eine Junta. Sie gab 
damit ganz Galicien ven Impuls. Bigo, Pontevedra, Drens 
fe, Lugo, Betanzos folgten der von Corunna aufgedrüdten 
Bewegung. Nur Ferrol hält noch an Espartero. Diefe Stadt 
ift das fpanifche Breit am Weltmeere. Die Erhaltung des 
Kriegshafens, der Forts und der Arjenale von Ferrol für bie 
Sache des Regenten fann bie Unternehmungen neutralifiren, 
welche die Infurgenten Galiciens außerhalb ihrer Provinz vers 
ſuchen wollten, da Corunna von nun an fih von einer Land⸗ 
oder See-Erpedition bedroht ſieht. Ferrol it von @orunna zur 
See nur 2, zu Land 12 Stunden entfernt. — Burgos iſt der 
Sig einer höchſt thätigen Junta, welche die Inſurrection in 
ganz Altcaftifien verbreitet. Der dort commandirende Gene: 
ral ift in Folge des Mangeld an Lebensmitteln genöthigt ges 
weien, in dem beveftigten Schloffe, welches die Streitkräfte 
des Herzogs von Wellington im Jahre 1811 nicht bezwine 

en konnten, zu capituliren. Zu WBalladolid behauptet ſich ber 
neralcapitän noch in einem beveitigten Kloiter. 

Um feinen Rüdzug völlig zu deden, foll Zurbano fid der 
reihften und vornehmiten Einwohner Yyualada’d bemächtigt 
und gedroht haben, d:efelben fogleich erſchießen zu laſſen, wenn 
er angegriffen würde. Das wirkte. — Uebrigens hat er Wort 
gehalten und dem Gouverneur von Montjoup den Befehl zus 
geſchickt, Barcelona nicht zu beſchießen. Zwei Tage lang war 
diefe Stadt völlig öde; alle Einwohner hatten ihre Habfelig« 
feiten in die benachbarten Dörfer abgeführt. Sie hatten lie 
ber ibre Häufer den Bomben des Negenten geweiht, als ihm 
ein zweitesmal ſich unterwerfen wollen. Sie bereiteten ſich fogar 
vor, einige Mörfer-Batterieg zu errichten, um auf das ort 
ein Gegen-Bombardement auszuführen. Sie fehren nun, bei 
befeitigter Gefahr, im ihre Stadt zurüd. Ihr großer Ents 
fhluß, ihre Wohnungen aufzuopfern, muß fünftigpin die Ges 
ftalt der Dinge verändern, indem von nun an die Androhung 
des Bombardements einen Einfluß auf die cataloniiche In— 
furrestion nicht mehr ausüben kann. Das Fort Mont« 
jouy bleibt ohne Macht, weil ed nur mehr noch Ieere 
Mauern zu beſchießen hat. Llebrigend Bat bie Yunta 
auch die Miederreifung der Stadtmauern auf der Lands 
feite befchloffen. — Jetzt iſt der Kampf in das Lager vor 
Lerida verpflangt. Gaftro und Prim manöprirten, um Seoane 
und Zurbano zw überholen und zu zwingen, in ben las 
fih einzuſchließen, und um fi zu gleicher Zeit mit den Mir 
lizen ver hoben Thäler zu vereinigen, welde auf Balaguer 
marſchirten. 

Bad ee gg he 

ondon, 1. July. Unterhaufe beantragte geftern 
Hr. Hume, daß der Herzog von Gumberland die ihm alsfol- 
dem zu feinem Alnterpalt bewilligte Penfion von 21,000 
Pfd. St. jaͤhrlich, welche er bisher fortwährend, auch feit er 
König von Hannover und fomit ein unabhängiger Fürft, ger 
worden ſey, aus dem britiſchen Schage, d. h. aus dem 
trage der Steuern des britiichen Volles, bezogen habe, nicht 
laͤnger fortbeziehen folle, fo lange ex König von Hannover 


bleibe. „Ih war erfreut,“ fagte der Antragfteller , „als ber 
Herzog unſer Yand verlieh , und ungern ſah ich ihn auf Be⸗ 
ſuch zurüdtehren. Ws Grund für die Bewilligung einer 
Leibrente an die Prinzeflin von Cambridge wurde die Popus 
farität ihres- Vaters angeführt; wenn dieg aber ein Grund 
für die Bewilligung einer Penfion iſt, fo iſt Unpepularität 
ein eben fo triftiger Grund für ihre Verweigerung. Warum 
bat der König von Hannover nicht wie König Leopold ges 
handelt, der feine geſammte britiiche Jahresrente fofort aufgab ? 
Ich wiederhole, daß der Herzog auf das Geld, welches ihm 
zu feinem ftandesmäßigen Unterhalte ausgeworfen worden, 
als unabhängiger Souverän weder nach Recht noch Schicklich⸗ 
feit Anfprüde hat, und beantrage daher bie Entziehung ber 
Penſion.“ Miniſter Perl widerſetzte fi der Motion, weil 
die Entziehung der Penfion mit der Rechtlichkeit Englands 
unvereinbar fepyn würde. Das Parlament habe die Penjion 
ohne alle Bedingung auf Lebenszeit bewilligt, obwohl ſchon 
damals die Wapricheinlichkeit, daß er einft König von Hans 
nover werde, gar nicht fern gelegen fey. Nachdem noch 
mehrere Redner für und wider gefprochen batten, wurde ber 
Antrag ded Hrn. Hume mit 197 gegen 91 Stimmen verworfen, 


[611 a 2] Befanntmadung. 

Mittwoch den I2ten Zug d. J., morgent 8 Ubr anfangend, 
wird das zur Berlaffenihafitmaffe dee Andreas Michel zußaf 
ferlos gehörige Haus mit Wirtbſchaftegerechtigkeit und mit der pacht⸗ 
weiſe damit verbundenen GemeindeWirthſchaft in Pacht gegeben 
und derſuchtweiſe verfauft, dann das fänımsliche zur Nachlaſſenſchaft 
gehörige Grundvermögen und der Wrin, das Helj und Bieb, und 
am Donnerstag den Idten July 8.3. früh SUhr das übrige Haut- 
und Baurrempirthigafts » Dicbilare dem öffentlichen Berfiräche aut: 
griegt werden. 

1) Das Haus ih gwriflödig, enthält 9 Zimmer mit einem 
großen geräumigen Zanjfaal, einem großen Sprider, Küche, 
sinem großen gewöldten und rinem Fleinen Keller, eine Brens 
nerei und die gehörigen Decononirgebäude, 

2) Das lirgende But deſteht in 13 Morgen Urtfeld, 23 Morgen 
Wieſea und 21 Morgen Weinberg. .- 4 

3) Die Weine find folgende und fdmmtlid gut gehalten: 

74: Eimer Zahrgang 1842, 
3} 7 1841, 


" ” 1839, 


1835, 


3 ”„ # 1834. 
Die fimmtlihen Rebilien und Baurreigerdtbichaften, jrori Zug: 
fübe, drei Rinder, ein Schwein und Federrieh, dann circa 
53 Klafter Kirfernicheitbel, und 1000 Bellen, wovon 46 Mlaf- 
ter im Brmeindrwalde ſich noch befinden. 

Dan ladet Sitrichsliebhaber mit der Bemerfung rin, daß die 
näheren Bedingnife am Strichttermine noch beſenders eröffnet 
werden, 

Alzenau den Zen July 1843. 

Königliche Landgericht Alpenau, 
Engeibard. 


6 3] Brei Buhbindermeiſter Bin ler in Ufdaffenburg 

iu baben: 

Jubilaͤums⸗Büchlein, enthaltend den Unterricht mit Ans 
dadytsubungen zur Feier des Aihundertjährigen 
Jubilaums des Biscthums Würzburg im Monat 
July 1843. Preis des JubiliumsBüchlein + fr, 
des Hirtenbriefs 3 fr. 


Fremde. Im Adler: Freifrau v. Redwig, von Spever; 
äul, Schäfer u. Fräul. Kurz, von Hasloch; Rentamtmann Berg: 
äßer, von Breuverg; Fabricant Sattler, von Schweinfurt; 
Kaufleute Merbach von Kaufbeuern, Küger von Augsburg, Steuer 
von Aranffurt; Schramm von Mannheim und Had von Bingen. 
zu Anker: Frau Laubenheimer, von Mainz, Im bayeriihen Hof: 
Exc. der großb. heſſ. außerord. Gefandte und bevollm. Minis 
fer am P, baveriihen Hofe, Freiherr v. Türfheim, von Darm 
fadt; 3I.EE. der großb. Inremburg. Bundestagsgeimdte v. Scherff 
u. der herzogl. naff. Bundestagsgeiandte v. Röntgen, von Franf- 
furt. Im Freihof: Staatsraih Timofsfi, von Warſchau; Frau 
Gräfin v. Eftiniuf, von Wien; Dperlieutenant Schintling, von 
Münden; Kaufmann Grafemann, von Frankfurt. Im Regend- 
burger Hof: Actuar Jacobi, von Würzburg. Im Karpfen: Schau⸗ 
frieler Vaillant, von Bergzabern. Im Lamm: Schullehret Apfel ⸗ 
— von Weiberdbrunn, Im Ochſen? Pofthalter Dotzeh, von 
br. 


Berlegt dei M. 3. Wailanor's Wistip und ESohm- 


4) 


Beilage zu Nro. 160 der Aichaffenburger Zeitung. (30) 





Teutſchland. 

* Münden, ?. July. Schluß des geſtern abgebrochenen 
Auszuges des Referatd des Abg. Schwind! über das Ausga- 
ben-Butget für die Ste Finanzperiode. 

11. ZufchüffederGentralfonds an die Kreis— 
fonde — Nach Antrag des Referenten befchloß der 
Ausſchuß: dieſe Zufchüffe per 3,920,845 fl. ſeyen im Ans 
fage nicht zu beanftanden, vielmehr ſey eine Erhöhung 
derjelben 1) für bejondere in ber Kreis-Budget-Bebandlung 
bezeichnete Zwecke um 694,702 fl.,"2) zur Ergänzung der 
Zuſchüſſe an die Kreisionde der 7 älteren Kreife um 
234,062 fl., aljo im Ganzen um 928,764 fl. zu beantragen, 

12, Militar-Etat. Derielbe erfordert für ein Jahr 
der 5. Finanzperiode 7,319,976 fl., ſonach ein -Diehr 
von 525,000 fl. gegen das Poitulat der 4. Periode, wos 
von 25,000 fl. auf ben Bedarf der Gendurmerie, und 
500,000 jl. auf dad Armeebedürfniß fallen. Die näberen 
Erläuterungen folgen im Specialreferate des Abg. Grafen 
v. Butler, durch welche jedoch der veranfchlagte Bedarf 
von obigen 7,319,976 fl. feine Aenderung erleitet. Res 
ferent und Ausſchuß beantragen daher die Verarfsaner- 
keunung. 

13. Landbau⸗Etat. Nach dem Bubget-Anfage be— 
antragt der Ausſchuß, die Ausgaben auf Rechnung der 
Centralfonds mit 126,065 fl. vorzutragen, zudem aber 
um 90,000 fl. zu erhoben. 

‚ 14. Der Vorauſchlag mit 448,714 fl. für den Etat 
der WirtwensPenjionen und Wailen- Alimentas 
fionen wird wom Ausſchuſſe zur Anerkennung begutachtet. 

15. Etat der Eiſenbahnen. Voranſchlägiger Ko— 
ftenbedarf des Eiſenbahubaues and Staatsfonds 1,200,000 
fl. „Der auf Staatöfoften übernommene Bau der Eijens 
bahnen, vorerit einer Babı von Hof nach Lindau, wird 
tbeilwerfe aus den Erübrigungen bejtritten, ımd hierfür im 
Nachtrage zum Budget Die-bereits creditirte Summe von 
7,19,826 }l., Daun weiters der desfalld bezeichnete Ber. 
trag von 1,100,000 fl. in Auſatz gebracht, Außer diefen 
8,519,826 fl. find im Budget feibt als jahrliche Ausgabe 
bierauf 1,200,000 fi. oder fur Ne jechs Budgets Jahre 
7,200,000 tl. vorgetragen, je daß zur vorläufigen Deckung 
der Koſten des Eiſenbahnbaues im Ganzen 15,610,826 fl. 
auggewiejen ſind. In den eimichlägigen Geſe-Eutwurf, 
welcher den Stunden zur Berathung in Vorlage gefommen 
ift, wurde die königl. Regierung überdieß ermächtigt, ein 
zur Zeit anf zehu, oder eventuell anf fünfzehn Millionen 
beſtimmtes Auͤlehen zu gleichen Behufe zu eröffnen, uud 
eine eigene Safe bei der fomigl. Etaatsidyulden- Tilgungds 
anjtalt, welch letztere alle auf Die Verzinſung und Nachzah⸗ 
fung ſaͤmmtlicher Eifenbabnanfeben bezüglichen Geſchafte 
übernimmt, zu bilden, Die von dent 2. wid +. Ausſchuſſe 
im gemeinjchaftlicher Berathung gefaßten Beſchlüſſe andern 
den Budgetanfag an umd für ſich wicht, — Einer naͤheren 
Erwägung wird übrigens bier Die Frage zu Miterzichen 
ſeyn, ob die Eifenbahnbauten dadurch, daß fie aus Darle⸗ 
ben eritehen jollen, unjerem wohlgeregelten Staatshaus⸗ 
halte feinen Nachtheil bringen werden. So viel jtcht veit, 
daß im gegenwärtigen Momente, wo man die Staates 
fchuldensZinien unter den Iandesüblichen Zindfuß herabges 
drückt bat, die Greirung jeder neuen Staatsfchuld ſowohl 
für den Staat jelbit, ald auch für die älteren Staates 
gläubiger verberbliche Folgen in ſich trägt, für legtere ſchon 
aus dem einfachen Grunde, weil die Staatsobligationen & 
4 Procent anderen höher verzinslichen Papieren gegen⸗ 
er am Capitalwerthe zugleich verlieren. Aber auch dem 


Staate kann die neue Geldaufnahme wenig frommen. 
Denn gerade jetzt iſt in allen Staaten Europa's ein 
hoͤchſt bedeutender Aufwand an Kapitalien zum bezeich⸗ 
neten Zwede erforderlich; das Geld wird theurer,. umb 
jo muß es kommen, daß mur unter jehr läjtigen Bebing- 
niffen Anleihen contrahirt werden können. Belege zu. dies 
jer Behauptung liegen bereits in fremden Ländern vor 
Augen: vierprocentige Berzinfung, reichliche Provifionen 
und Actienfauf unter Pari, allenfalls zu 90 find feine 
erfreuliche Appecten für die Staaten, welche beträchtliche 
Hulfe, allenfalls zu 50 und mehr Millionen Eredit vers 
langen. Würde Bayern unter ähnlichen Berhältniffen bes 
hufs der Ausführung feines vollſtändigen Eiſenbahnnetzes 
nur die Summe von 30 Millionen von den Geldmäflern, 
Privaten oder Bankinftituten erheben mürfen, fo wären 
in kurzer Zeufriit Millionen durch -bobere Berzinfung, Pros 
vifion und Gapitalövorgriffe verloren. Es iſt zu bezwei⸗ 
fein, eb nicht die benöthigten Gapıralien mit Umgangnahme 


‚von DarleihendsNegotiationen aus disponiblen Staatsmit⸗ 


tein erholt, oder doch mittels Emmen von 3iprocent. 
Eijenbahn » Obligationen zu tie neren Gap-taldsBeträgen 
durch die Staatsſchulden-Tilgungt anſtalt jelbit zufammens 
gebracht werden follen. Unſere Finanzen bieten namlich zur 
zeit allerdings einen fehr großen Vorrath dieponibler Mittel 
m nachbemertten Quellen dar: 1) In den jührlichen Les 
berichüffen der laufenden Staatseinahmen, wenn auch 
nad; Abzug aller außerordentlichen Ausgaben nur zu 2 
Millionen pr. Jahr veranfdylagt. 2 In der budgermäßis 
gen Dedung von jährlichen 1,200,000 fi. 3) In den Fonds 
der Staatsſchulden⸗Tilgungsauſtalt jelbit, und zwar dadurch, 
daß a) die PenjionssAmertiationscafe zeitweilig von ber 
Refundirung. ihrer Paſſiven oder Vorſchuſſe entbunden und 
fo der jährliche Betrag von circa 4,300,000 fl. fluſſig ges 
macht werden konnte; 1b) daß tie Veſtungsbauten über 
eine Million jährlichen Aufwandes nicht abjerbiren bürfe 
ten, wodurch beiläufig 300,000 fl. einſließen möchten; ec) 
daß bis zur Vollendung der Staate⸗CEiſenbahnen bie regels 
mäßige Schuldentilgung fütirt, oder doch über die $ Pros 
cent der Staatsfchuld nicht ausgedehut werde, wornach 
im eriteren Falle circa 1,700,000 fl, im letzteren aber 
Be. bis 000,000. fl. erübrigen würden; d) daß dringlichen 
Falles ein Theil des zur Zeit wohl entbehrlidyen Verlags 
capitald zu gleichem Zwecke einvermender würde; daß ends 
lich) e) die Sparcaſſegelder, Dexeſtten, Cautionen ıc. mit 
Einſchluß der Staats-Mealitaten, Kanſſchillingsgelder und 
der Activcapitalien zur Dotativn der Eiſenbahnbaucaſſe 
parat geſtellt werden. Ich ſage hier, mit Einſchluß der 
legtbenannten Fonds, weil dieſelben verfaſſungsmäßig 
ohnehin nach $.7 des Tit. III der Verf-Urk. jur zeitlichen 
Aushälfe des Schuldentilgungsients verwender werden 
dürfen. Solch' überſchwaäugliche Subſſdien birgt unſere 
Schulden⸗Tilgungsanſtalt ım ihrem Schooße, daß unter 
allen Vorausſetzungen die ſammtlichen bayeriſchen Eiſen— 
bahnen ohne neue Anlehen aus; eführt werden könnten. 
Allein dieſe kräftigen, radical heilſamen Mittel werden 
ſchwerlich Eingang finden, und jo wird die Staatsſchuld, 
weldie dermalen ſchon ſchier den dritten Theil der reinen 
Staatseinmahme verſchlingt, vicheiht doch noch zum Krebs⸗ 
ſchaden der Finanzen. Man wird nämlich feine Eribriguns 
gen zugeſtehen, die Schulden-Tilgungsanitalt in ihren Oper 
rationen und in ihrer dermaligen Geſchäſtsleituug nicht bem · 
men, das Verlagscapital nicht ſchmälern, kurz um fo wohl 
feileren Preis die Eifenbahnen nicht erbauen wollen. Man 
beſchwichnigt alle Bedenfen mit einer reichlichen Amortiſatidn 


L 


und bie Zwiſchenzinſe in den Wind, waͤhrend in dem 
Tale, man fi) von dem Mammon losreißen Fönnte, mit 
dem legten Hammerfchlage oder Spatenftiche die Eifenbabnen 
aud zugleich abbezaplt feyn würden. Da bei meiner obigen 
Propofition auf legislativem Weege Borforge getroffen werden 
müßte, indem der Schulventilgungs-Anftalt die einfchlägigen 
Honde durch beftimmmte Gefege zugewiefen find, und eine der⸗ 
artige Vorlage nicht zu gewärtigen iſt, fo wird es wohl bei 
dem Due we Eijenbapngefege ſeia Verbleiben haben müfr 
fen Andeutungen follen jedoch zunächſt feine Abände⸗ 
rungen ber Regierungs-Borlagen bezielen, fondern lediglich 
dem Ermeflen des k. Finanz Minifteriums überftellt bleiben, 
vielmehr glaubt Referent für den Fall, daß die beantragte 
Gapitalsaufnahme ver 15 Millionen erwirklicht werde, von 
jeglicher Reducirung der im Budget eingelegten Summe ab» 
satben zu müflen. Dan kann namlich) im Boraus cevımeflen, 
dafj mit einem Schuldcapital von 15 bis 20 Millionen für 
die Eifenbapnbauten wicht ausgereidt werbe, daß alſo bie 
Staats ſchuld auch um fo mehr anwachſe, je weniger aus ben 
laufenden Dieniten, — bier aus der bubgetmäßigen Dotation 
oder aus den Erübrigungen, — auf den Bau ſelbſt verwens 
det wird. Schon aus dieſein Grunde iſt eine ftarfe Dotirung 
im Budget wünſchenowerth. Reichen nun die laufenden Ein⸗ 
nahmen zur vollfommenen Ausftattung dieſes neuen Krass hin, 
fo ift es beifer, mit demjelben den einen beſtimmten zZweck zu 
verfolgen als felbige, d.b. Deren Mehrergebniß im Sunte der Er⸗ 
übrigungen allmäplig verfiegen zu laſſen. Ich wünichre paper cper 
eine als mindere Berwentungejumme, weil ja in ber 

Zufunft die Berzinfung einen großen Tpeil bievon 
abforbirt, und fpäter deren reichliche Amortijation aus dieſer 
Poſition geſchöpft werten fell. In legterer Beziehung fommt 

zu bedenfen, daß Die bayeriichen Eiſenbahnen ınit 
ihren boben Anlagekoſten, gleich fo vielen ausländiſchen Babe 
nen, eine genügende Capitals Zinjenrente mie abwerfen, daß 
vielmehr nur die ftaatowirthichafllichen Intereſſen vie haupt⸗ 
fächlichfte Eutgeltung für die Auslage gewähren müſſen. Deß ⸗ 
halb wird man aber auch ſchon dermalen Bedacht zu nehmen 
haben, das creditirte Anlagecapital thunlichſt ſchnell, alſo mir 
tels farfer Amortiſation zu tigen, um baltigjt ven Capitals- 
ſtock aufjzuräumen und das Drüdende der aus anderen Staato⸗ 
mitten und nicht aus den Bahmerträgniffen zu jchöpfenden 
Berzinfung befeitigen zu können. Dakurch wird die Einſtel⸗ 
fung des vollen Budgets⸗Betrages von jährlichen 1,200,000 


fl. wohl gerechtfertigt erfcheinen, und deſſen Anerfennung ber» 


gutachtet.» — Der Ausſchuß beſchloß mit 4 Stimmen: der Bud⸗ 
getanſatz auf dieſe neue Poſition ſey mit jährlichen 1,200,000 
fl. in Anſatz zu belaſſen. Die Minorität des Ausſchuſſes mit 
3 Stimmen wollte den Auſatz auf 800,000 fl. ermäßigt haben. 

16. Reihsreiervefond. Bupger-Anian 500,000 F womit 
Referent und Ausſchuß ſich einverſanden erflärten. 

Summader Stastsausgaben (onach ausicließlich der 
Kreisausgaben) für Did Hte Ainangperiode nich dem Regierungsvor · 
anichlage (Budget): 32,036,407 N.; nach den eventuellen Anträgen 
des Aueſchuſſes: 33,114,972 N., ſonach mehr gegen das Burger: 
1,078,565 fl.: j 

Die vorbehandelten Budget Nusgaben ind übrigens keineswegs der 
volltändige Zufammentrag der Staatsbedutfniſſe, indem bekannilich 
fowobl die Centralverw ıltungen der Lotto· Poft, Salinen » und Zoll« 
gefalle, alg auch diejenigen Bebörden, melde die Larsen, Stempel: 
und Aufihlagsaehille, dann Die directen Steuern und fonftige 
Einnahmen yercipiren oder die Stautsrealisäten und Rechte ver: 
walten, hier gar nicht bedacht ind. Zu einer genauen Budgets— 
Ueberſicht gehören daher noch indbeiondere die Ausgaben auf die 
Erhebung, Berwaltung und den Betrieb. Der. Geſammtbetrag 
bierauf it für die 5. Finanzveriode auf jährliche 14,631,0607l. ver⸗ 
anſchlagt. Der Staatöhaushalt in weiterem Sinne erfordert Daher 
nah den Regierungsvorlagen a) für Central» und Streiscaflen 
32,036,407 #., 5b) für Erhebung, Berwaltung und Betrieb 
14,631,060 fl., ©) ald Eommiement der Kreisfonds durch Umlagen 
und befondere Abgaben aus Gemeinde» und Stiftungs: Mitteln ıc. 
721.824 l., in Summa 47,389,291 fl., ausichlieglich der Sreisum- 
lagen für facultative Zwecke in den Streifen dießſeits des Rheins, 
melde ungefähr 120,000 fl. betragen. Nach den in den einzelnen 
Reieraten motivirten Anträgen würde ſich aber inhaltlich Der vor: 
dehenden Ueberſicht eine Mehrung der Gentralfaften um 1,113,.222 fl, 


dann der Rreislaften um 694,702 A., endlich eine Minderung der 

Eontrallaften von 34,657 fl. ergeben, woraus eine Gefammtmeh 

von 1,773,267 fl. refultiren Heeres n — 
Befanntmadung. 


[610 €-3] i 
(Die Leihanftalt dahier betreffend.) 

. Die nunmehr jtädtifhe Leihanſtalt dahier wird am nächſten 
Mondtage den 26ten laufenden Monats eröffnet. Sie wird von 
diefem Tage an tüglih, Die Sonn: und Feiertage ausgenommen, 
nachmittags von 2 bis 3 Uhr geöffnet fen. 

Indem man diejes öffentliar befannt macht, erinnert man an 
den 5. 149. der im hiefigen Intelligenzblatte vom Löten Map I. J.aus 
geihriebenen Statuten, zufolge weſſen von nun an alle Privatdar: 
leihen auf Aaıntefander bei angemerener Geldftrafe unterjagt find. 

Mchafenbimg am Men Juno 1543, 

Der Stadtmagiſttat. 
v. Herrlein. 


(a 2] % 
Jm Srptember vw. J. verſtard die Witwe Bistoria Fey— 
aus Paris — welde ſich ſeit mehreren Jahren ın Bayern und 
julegt auf der Bergmüble bei Midaftenburg aufbreit — mit Hinterr 
taffung emet Zeikanentt., Der in ſelchem ermgeirhte Haupterbe bat 
den geringen Naclaf mit der Rechtewohlthai dei Ineratars an 
grireien. : . 
Allenralfige Anirrähe on denſelben find 
am Zljen July d. 3. vormittags 9 Uhr 
ter Gericht um ſe gewiſſer geltend ze machen, ats auferdem Fire 
auf der Nutsınanderiefung der Berkiffenfaft feine Rüdhichs genom 
men werden würde, , 
Apafendburg den 3Uten Jung 1813. 
Könıglidrt Rrert · und Sodtgeticht. 
v. Br, Direcrer, 






elletier. 





[#27 6 3) etanntmadbung. 

Der betıge Bürger und Ersfenfirdernerfier Georg Rei bers 
dabıer wurde wegen Geiftedfranfbeit unter Eurasel geflelis, und hm 
der Dabırfige Geid⸗ und Gilberasbrur Granı Sobn als Gurator 
ereht., x 
. Demnach if dem Seerg Reichert intbefontere jede freie Dies 
pofition über ſein Vermögen ensjegen, welches mit dem Brifügen 
bekannt armadır wird, dof alle win Georg Berbers chne Beiſton 
und Zuflmmung des Curaters abgrgebenen Erklaͤrungen oder übers 
nemmenen Brrbintlidferten für nidtg achen, 

Zur Biguidaron etwaiger Forderungen gegen Georg Reichert 
vweird Zermm 

auf Dennerttag den Idten July 1. Ze. nadbmittage 2 lihr 
anberaumt, an weltem ldmmtlidye Forderungen ber Bermridung der 
Richiderucſidugung und der Annahme, dak die Forderungen nad 
der Guratel⸗Stellung erft enıflanden ſeye, anjumeldın and m be 
grünten find. 

Aſchaffenburg den Wien Jung 1843. 
Koͤniglichet Kreie · und Stadtgericht. 

d. Will, Direcior. 


Pelletier. 


Da dir Erben der dader verlebten Katharına Zern, Wutrwe des 
Kutſchers Zorn aus Offenbach, die Erbichaft unter der Rechtewehl ⸗ 
ibat det Inventats angrireten baben, fo werden alle Diejenigen, 
welche an den Nachläh der Berlebten aus irgend rinem Grunde sine 
Forderung machen iu fönnen glauben, aufgeierdert,, ſolche auf 

Dirnttag den I8ten Julv d. 3. nadmutags 2 Uhr 
um fo gewiffer anmelden und nadımmeifen, als anienft der Nach⸗ 
laß obnr Weiteres an den Zrflamentt-Ereruior hinaufgegebin wer» 
den wird. 

Aſchaffenburg den Nten Juny 1843. 

Koͤnigliche Kreit » und Siadtgericht. 

vo Bill, Direttor. 

Pelletier.— 


[le 3 
(sl Befauntmadung ö 
er auf irgend rinem Grunde rine Forderung an die Berfafs 
feniaft des ledigen Joſeoh Oft heimer ven Mönlingen gu 
machen bar, bat ſolche 
Mendtag den ITten Zuly I. J. vormittags 8 Uhr, 
unter dem Rechtenachtheile der Nichtberüdſichtigung bei Ausdeinans 
derirgung der Berlaſſenſchaft, dabier anzumelden. 
Dbernburg den Bien May 1848. 
Königliches Landgericht. 
v. Haupt. — 
[629 5 3) Brei BWeinwirtb Martin Priermann if der 
dritte Erd, beffehend aus fünf heijbaren Zimmern, einer freunds 
lichen Kücde, nebſt Epeidyerfammer und Holjplatz, einer gemein⸗ 
—— Beläge und Gommodität, vom Iten Eeptember an 
In vemirtben. 


nn — — ç — 
Verlegt bei M. J. Waslandt'se Witnb und Söhn. 
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ger Zeitung. 


Mit allergnädigftem Privilegium, 








Spanien. 

*Den letzten Nachrichten zufolge, befand ſich Espartero noch 
gu Albacete in Mitte ver Manchäa, 4 Stunden von Valencia, 
angeblih in der Abſicht, dort Trurvenverſtarkungen zu erwarten. 
Er jögert ih alſo, vorzuruden; die Nachrichten von den trauri- 

en Ereigniſſen, welche ihm von allen Seiten ber zugefommen (ind, 
haben ihn plöglih unentſchloſſen gemacht; er fühlt ſich nicht mehr 

arf genug, um auf Balencia lotzumarjbiren; er muß feinen Plan 
ändern. Bun Halen muß ſich nothwendig auf den Negenten zu 
ructziehen. Derielbe hatte aber nad feinem Aufgeben der Belıiger 
rung Granada's nur noch 4000 Mann ubelgefinnter Truppen bei 
ch, jo daß der Regent dann höditens 15,000 Mann um fid ver 
fümmelt jehen dürfte. & ‚ 

In Paris behauptele man, der Regent beabſichtige, nah Ma— 
drid zuructzufehten, fich der Perfon der Königin zu verlihern und 
den Sig jeiner Regierung nach Badajoz an der portugieſiſchen 
Örenje u verlegen. . i 2 

Zu Madrid Icheinen die Dinge auch einer Auflöſung allmählig 
entgegenzugeben. Die Regierung hat den Behörden ver Provin 
zen in einem geheimen Circulare, deſſen Inhalt aber num verratben 
at, aufgegeben, ih zum Scheine der Bewegung anzuichliepen, um 
fie zu leiten, wenn fie ie nicht völlig unserdruten Fonnen. Inzwi—⸗ 
Shen berriht in Madrid allgemein die Furcht vor einem naben 
Gindruche des Schredensioftems. Der Finanzminiier Mendizabal 
foll die gewaltihätigiten Maaßregeln im Schilde führen. Der Xu 
nitter des Inneren, Laſerna, foll ſich Diefen Entwürfen beitig wider: 
fegt. haben, weßhalb er, damit feine Collegen freie Hand erhteiten, 
durch einen Befehl des Regenten in das Yager desielben abberu: 
fen worden ift, angeblich, um dort den General Linage zu eriegen, 
ter von einem Pierdstritte ſchwer verwundet, zu Arampuez zuruckblei⸗ 
ben müßte. Mendizabal ıt daher jest der Meiſter ın der Haupt 
ſtadt, und auf fein Anratben wurde ber Zeifepolitico feiner Stelle 

jest, weil diefer ein Mann von milder Geſinnung iſt. 

Die Anzahl der Truppen, melde bis jegt Der Bewegung gefolgt 
find, beläuft ih auf 60 Baraillone, woron 23 in Catalonıen jInd, 

Die Junta von Barcelona hat das Miniſterium in dieſe Stadt 
berufen, da Valencia, welche Stadt zu ihrem Sige beſtimmt war, 
von dem Regenten mit einem Angriffe bedroht, ganz Eatalonien 
aber von deu Trupren Espartero's gefäubert it, mit Ausnahme 
der Plüge Seo D’Urgel und Puycerda, melde neh von denſelben 
beſetzt gehalten find. Bis zur Anfunft der Minifler Des Cabinets 
Lover ın Barcelona it der dort befindliche Striegaminifier Serrano 
mit fämmtliden Miniſterien interimiſtiſch befleitet. Derſelbe har, 
von jeinen Vollmachten Gebrauh machend, ein Decret erlanen, 
welches die Abiegung des Negenten aus: und alle Spauier 
von dem demielben geleifteten Eide der Treue freifpriht. Zum 
Eritenmale jeit dem Ausbruche der Anfürrection wird ulio ver 
Zweck derielben klar und beimmt ausgeſprochen. Der Auibtuch 
des Regenten von Madrid nach Valencia wurde dem Volke von 
Barcelona in einer Proclamation mit folgenden Worten angezeigt: 
"Der Dictator ijt von Madrid abgegangen, um die ſpaniſche Freie 
beit im ſoaniſchen Blute zu ertränfen; aber jein Etol; wird ger 
beugt werden, die lekte Stunde feiner tyranniſchen Macht hat 

eichlagen: laßt uns förtarbeiten an dem glorreich begonnenen heis 
en Werke \« 

Montioup hat aufgehört, Barcelona ju bedrohen. Der Gouver- 
beur fheint in ſeiner feitherigen Beharrlichkeit zu wanfen; denn 
er hat, zur Hebergabe aufgefordert, den Minijier Gerrano um die 
Erlaubrmiß gebeten, zwei Difiiere am Seoane zu ſchicken, um ſich 
von dem wahren Stande der Dinge zu uberzeugen.. Es ward ihm 
die Erlaubniß gewährt. 

ucbano jiebt ſich vor der catalomifhen Armee zurück, ohne ir- 

einen veften Halt zu machen. Gr üt bereits bis Turrega 
zurüdgewichen. In den Reihen jeiner Bataillone ift große Deier- 
tion eingetreten. Gr bat mittels Ermabnungen und Gratificationen 
500 Manu Cavallerie in der Art fanatiſirt daß fie feine Arriere⸗ 
garde bilden, und die Infanterie verhindern, zu den Juſurgenten 
uberjugeben, 

Murcia. wo ſich no der Marquis v. Gamachos gehalten, Mat nach 
einer zweitägigen Belagerung am 22. Jung capikulirt, und num 
berriät auch dort Die Inſurrection. . , 

Die Zunia von Burgos hat eine ſehr energiihe Proclamation 


an die beiden Caftilien erlaſſen; es heißt darin unter anderen: 
„Boiegt auf dem Boden der Geſetzlichkeit, bei den Wahlen, im 
parlimentariihen Kampfe, wagen die Menſchen der Bande, melde 
uns ausbeutet, uniere Wunſche mit Krieg und Schrecken zu erwie⸗ 
dern. Caſtilien entirriht dem Rufe Andaluiiens, Gatalonıens und 
Valencia's. Eaftilien nimmt die Ausforderung an. Dieie ?bihen: 
lichen wollen den wg fie jollen ihn haben, aber ohne Stillſtand, 
ohne Vertrag, ohne Verjeihung. Der -Deyen ift gejogen, ein 
Veegleich gt nicht mehr moͤglich. Ju den Waften. Cafitlianer! Krieg 
den Verrathern, welde uns die meue Welt verloren haben, 
und den Aroſtaten der alten! Krieg Denen. melde uniere 
jange bon ſo ungludliche gefangene Königin mit treuloien 
Berihwörungen -umbulen! Krieg Denen , melde ihre Hand wie 
eine Waare zu verſchachern wagen! Strieg Allen, welbe die Natios 
nalwurte erniedrigen, und der Politif des Auslandes dieſes edle 
und jiolje Yand uberliefern !" 

, Die Beneräle Sauregup (el Paſtor), Iriarte und Peorofd 
D’Donnel find aus Aranfreih in die basfıichen Provinzen zuruckge⸗ 
fehrt, wo auch Irun der Imfurrection beigetreten ift. 

zeutfdland, 


Münden, 3. July. Berathung der Kammer der Ab 
eordneien in der heutigen Sigung über ten bie Etaateeifens 
aynen betreffenten Geſetzesentwurf. (Schluß.) 

Der Schluß der Rede des Abg. Zehen. v. Thon⸗Dinmer 

lautete wörtlich : 

Ich bin der vollen Ueberzeugung, daß, wenn es ſich um 
bie Durchführung eines Cifenbapnfyitems bantelt, ein foldes 
nur als Staatsangelegenheit betrachtet werten kann und muß, 
da Eiſenbahnen von Geſellſchaften fih nur von dann mit 
Erfolg erbauen laſſen, wenn es fih mur ganz furjen 
Linien handelt, und feine Spaltungen in Bezug auf die Rich- 
tung, guch ſonſt feine Zerwürfniffe denfbar- find, die bei grös 
geren Linien nur zu gern hervortreten. Damit bin ich nicht 
gemeint, zu glauben, daß alle Zweigbahnen auf Staatefoften 
gebaut werden, oder dag es überhanpt im einzelnen Fällen 
nicht zwedmaͤßig ſeyn ſollte, au der Privatipeculation bier 
einen Spielraum zu gewähren, Allein diefes fann nur ges 
ſchehen unter dem Schutze und ber kräftigen Förderung der 
Regierung ſelbſt. Somit wäre ich an der Frage angelangt, 
bie ich eigentlich für die bedeut ſamſie und wichtigfte halte, an 
der Frage, 0b, wenn man Eifenbapnen ald nothiwendig ers 
kannt bat, wenn man über bie Richtung und dad Spficm eis 
nig geworden ift, wenn man glaubt, daß fie als Staateun⸗ 
ternepinen betradptet werden müffen, man jetzt ſchon der Ne 
— die Mittel zu dieſem Zwecke zu bewilligen fih berus 
en füplen könne. Es iſt unpveifelpaft, es handelt fih bier 
um eine Frage des Vertrauens, Indem wir der Regierung 
Millionen zur Verfügung fiellen, äußern wir Vertrauen zu 
berfelben. Sollen wir aber Vertrauen äußern, fo müſſen wir 
Bertrauen haben. Die vornepme Sclöfigenügfamfeit, mit ver 
man Staatsverträge abſchloß, um Millionen zu verwenden, 
und über die Bahnrichtungen verfügte, obne Die zu fragen 
und zu Rathe zu ziehen, welche die Mittel dazu gewähren 
ſollten, bei Gott, das hat ein Vertrauen der Regierung nicht 
au den Tag gelegt, und felbit der Entwurf des Geſetzte, wie 
er uns vorgelegt wurde, wurde nur durch die Umarbeitung 
im Ausſchuſſe dahin gebracht, daß wir ihn annehmen fünmen. 
Selbſt in ihm liegt ein Grund befonderen Bertrauend nicht. 
Mit Recht bemerkt der geehrte Berichteritatter, daß dieſes Vers 
fahren eine Folge davon gewein, daß man die Doctrin auf 
die Spige habe treiben wollen. Doch es ſteht zu boffen, daß 
wir dieſen Streit bald in Ten Abgrund verſchwiuden jepn wir= 


ven. Ich theile diefe Hoffnung aus dem Innerſten meiner 
Seele, und glaube es ſchon jetzt mit Freude auoſprechen zu föns 
nen; daß ım vieljacher Beziehung nach den und nun vorlie« 
genden Erklärungen es dahin gefommen, daß eine DBerjtäns 
digung nicht allen ia Ausficht, ſondern bereits in Wirklich⸗ 
feit beſteht. Aber noch ſind wir nicht am Ziele, nicht mit 
Veſtſtellung von Doctrinen allein iſt dem Lande und unſeren 
Mitbürgern gebolfen; es handelt ſich vor Allem noch um die 
Deckung der Bedürfniſſe für die inneren ZJuſtände des Landes. 
Hierüiber fünnen wir aber erit bei Beraihung des Budgets flar 
werden, und deßhalb glaubte id, daß wir Die Frage uber Die 
Eifenbahn und die hiefür nöthigen Mittel bis dahin verſchie⸗ 
ben ſollten. Erſt wenn wir hierüber einig geworden, erſt danu 
fönnen wir davon fprechen wollen, ein Unternehmen in's Veben 
zu rufen, das, wie wohltpätig es auch an üd) jeyn mag, gleich⸗ 
wohl im die zweite Linie treteu muß, felang Die Nothſtände 
im Inneren des Landes nicht beſchwichtigt find. Sie werden 
nicht wollen, daß, währen foftbare Eiſenbahnſtraßen entſtehen, 
auf der anderen Seite die Gemeinden unter ter Laſt ter Dir 
ſtrittsſtraßen fortwährend feufzen, und bie Staatoſtraßen in 
dem früheren ſchlechten Zuſtande bleiben. Ste weroen nicht 
wollen, daß glänzende Bahnhöfe und große Bahnwarthäufer 
entftehen, während die Wohnungen der Beamten und Die Schul⸗ 
häufer nach wie vor vernachläſſigt bleiben. Sie werden nicht 
wollen, daß ein neued Verfehrömittel gefhaffen werde, währ 
rend der innere Verkehr nach wie vor niedergedrüdt und vers 
fümmert ift, und Anjtalten für Bildung und Unterricht an ben 
nothwendigſten Mitteln darben. Hierüber muß vor Allem eine 
Bereinigung befteyen, wenn wir auf dieſe neue Unternepmung 
fo bereutende Mittel verwenden wollen, und ich zweifle nicht, 
ja ich ſpreche die Hoffnung laut aus, daß wir uns einigen 
Fönnen und einigen werden. Einigung thut Noth. Es iſt 
aber nicht bloß damit gethan, daß die Stände ihre Rechte 
veititellen, daß fie genau bejtimmen was fe zu fordern berech⸗ 
“tigt find, daß Die Regierung ſelbſt fih abgränze. In der 
Mitte Liegt die Einigung, in ihr iſt der Segen für unfere 
Bemühungch und Beſtrebungen, in denen wir nichts wollen, 
als was des Landes Wohl dringend erpeildt, dag nämlich bie 
Klagen befpwichtigt werden, die von allen Seiten uns entger 
gengefommen find, und deren Wiererpall in diejem Saale jo 
oft haut geworden ift. Nach meiner Ueberzeugung fann auch 
die Negierung nichts Anderes wollen, ald daß jene Klagen bes 
ſchwichnigt werben. Dan könnte einwenden, wir haben die Mittel 
nicht. ber eben deßwegen wurne ich, Die verfügbaren Mit 
tel nicht für Die Eijenbapnen zu verwenden, ehe wir über tie 
anderen ragen im Reinen find. Vermögen wir einige Mil- 
lionen zu erübrigen, jo fünnen wir fie den allgemeinen Zur 
fländen des Yandes zuwenden. Ich bege die Zuverſicht, daß 


in dieſer Hinficht, wie in fo mancher anderen, unfere Bejtres, 


kungen, unſer Zuſammenſeyn nicht ohne Erfolg feyn werde; 
ich bege das Vertrauen, daß eine Einigung erfolgen wird und 
erfolgen muß, und dag wir nicht nad Haufe zurüdfehren 
werden, indem wir ein neues Anlehen von 15,000,000 fl., 
Nachweiſung über, die Aufarbeitung der Grübrigungen, 
und die alten Beſchwerden, bie alten Abgaben für 
unfere Gommittenten mitbringen: Wenn es dahin fäme, 
dann würde aud) ich diejenige Summe beflagen, dieunfer 
Beiſammenſeyn fojtet, und die man und jo oft von fo 
verſcnedenen Seiten vorwirft, dann würde auch ich unfer 
Beſtreben ein eitles nennen. Allein ich hoffe zu Gott, es 
wird nicht dazu fommen. Wenn man aur den redlichen 
Willen ficht, der allgemeinen Moth abzuhelfen, wird man 
die Hand bieten, man wird nidyt auf halbem Weege ftehen 
bleiben, ſoudern auch dieje Frage mit Vertrauen löſen, 
und dann wird unſer Yandtag ein geſegnetes Erde nehmen, 
Sie werden ſich erinnern, Daß ich in der legten Sitzung 
mic, dahin ausſprach, die Berathung dieſer Frage fo lange 
zu vertagen, bis wir uud in der Hauptſache geeinigt has 
ben. "Die Mehrheit hat meine Anficht nicht getheilt. Wir 
find eben daran, die Berathug des Gejegentwurfs vorzu— 
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nehmen, und fünmen nicht zurück. Man hat gemeint, man 
tkönne ſich in berſelben Sache an allgemeine Vorbehalte 
halten, wie der zweite Ausſchuß in feinem Protocolle. Als 
lein, meine Herren, gewohnt frei zu jprechen, muß ich 
befennen, daß Diejem der Art. 113. unjerer Geidyäfres 
erdnung geradezu entgegen iſt. Es gibt feine proviſoriſche 
zıbjiimmung über eu Gejeg, wir müſſen definitiv abitims 
men; fo erheiicht es die Geſchaftsordnung. Hienach bleibt 
nichts Anderes übrig, ald, wenn Sie diejed Bedenken theis 
ien, entweder den Geſetzentwurf felbit zu verwerfen, oder 
an den einzelnen Artikeln, insbejondere an Art. 3. folche 
Abunderungen in Vorfchlag zu bringen, daß die nöthigen 
Mittel in Hunden bleiben. Das Erite halte. idy für, bes 
denklich; injoferne Das Zweite erreicht wird, wenn Sie 
in den Mitteln, Die der Art. 3, der Regierung jur Bor 
fügung ftellt, Die Summe abmindern, und insbejondere bie 
8 Mill. 246,000 jL, weldye aus den Crübrigungen genoms 
men werden wollen, nur zum Theil einjtellen, jo bleiben 
fur das Budgetbereich die übrigen Summen gegeben, es 
bleiben dann die Mittel zu den unabweislichen Bedürf— 
niffen im Inneren ded Landes gegeben, und ed fann Dem 
noch abgehelfen werden, was uns beunruhigt. Das aber 
fcheint mir unerläßlich, und wirde darauf nicht eingegans 
gen, jondern die ganze Summe gewährt werden, jo mußte 
ich meineg Eradıtens dafür ftimmen, die gauze Frage zu 
verwerfen, um uns nicht den Borwurf unferer Mitbürger zus 
zuziehen, daß wir wohl Sim hätten für großartige Unter⸗ 
nehmungen, aber nicht für die eigenen Yandesbedurfnufe. ch 
werde mir vorbehalten, hierüber bei der fpeciellen Discuſ— 
fion die geeigneten Vorſchlaäge zu madjen, und fpredhe wies 
derholt die Hoffnung aus, dah wir einer befriedigeniden 
Loſung dieſer und jeder anderen Frage entgegenjehen. Sie 
iſt, ich wiederhole es, in einer Beziehung fehr nahe. Aber 
es kann nicht an und ſeyn, bierüber ſchon jeßt ein Lobge— 
jihrei zu erheben. Damit wir mit berubhigten Gewiſſen 
nach Haufe geben fünnen, dürfen wir nicht auf halbem 
Weege jtehen bleiben. So beidywöre ich denn die Derren 
vom Minytertifche, und bier die Hand zu reichen, und ich 
gebe mich dann der bejtimmten Hoffnung bin, daß wir 
und einigen werden. Das gebe Gott!’ 

Schr, v. Welden: Er jey mit dem Redner einig, daß ſich 
ber Landtag friedlich in ſchöner Einigfeit enden werde, Er 
erkenne die Nothwendigkeit ber Eifenbahnen an, aber auch, daß mit 
dem ſchärfſten Combinationsgeiſt nicht zu beweiien ſey, wie 
hoch ſich die Koften mit Gewißheit belaufen werden Er ers 
wähnte ver Beweglichkeit, welche fie in America und England 
bervorriefen. Indeſſen dürften fie, wie Alles in der Welt, auch 
Nachtbeile bieten ; er fey fein Feind der Givilifation,, Tiebe 
aber nicht Ueberbildung; die Länder würden fi näher ges 
rüft, fremde Waaren würden ſchneller in's Land kommen, 
man werde fchneffer reifen, fünne aber auch ſchneller verars 
men. Deßwegen fey vor Allem zu trachten, Gewerbe und 
Induſtrie zu heben; das Gewerbes und Gemeindeweſen fey 
mangelhaft. Die Bahnen müfle man in großer Ausdehnung 
haben, nicht bloß von Nord nah Süden, auch von Diten 
nah Weſten. Sid in die Bahnrichtung aber einlaffen, würde 
zu einer endloſen Discuffion führen. Der Redner erörterte 
die verſchiedenen Berbindungsftraßen mit Stalien. Jenſeits der 
Alpen biete nicht Oer:ua als Seehafen einen Betrieb für uns 
fere Induſtrie, fondern Trieft, das junge Griechenland, der 
Drient. Zwei parallele Bahnen in teutihen Staaten billige 
er nicht, und hoffe durch freundliches gegenfeitiges Entgegens 
fommen eine gemeinfhaftlihe Bahn mit Würtemberg. Die 
Deputirten von Schwaben würben Alled aufbieten, ihr Anties 
gen ‘geltend zu machen; man möge ſich aber nicht irre machen 
laffen, Er halte die Bahn von Dften nach Weften für wich— 
tiger als. die nad Lindau, Die verfchiedenen Pofttionen im 
Budget habe der Neferent zu niedrig, in Betracht der Bedürf⸗ 
niffe, angenommen, (Er wünſche bie Verwendung aller Er⸗ 
übrigungen für bie innere Verwaltung, zur Beftreitung des 


‚Unentbebrlicen. Dadurch würden alle Klagen verſtummen, 
die Regierung dann mit ber Bewilligung ber Stände zufrie⸗ 
den feyn, und das Darlehen fönne biegegen um ein illio⸗ 
nen vermehrt werden. Die Geiſteskranken, die Anſialten für 
Erzieyimg, Bitvung, die Armen‘, Cultus, Jnduſtrie moͤch⸗ 
je wohlwollend bedacht werden. Gr erklärte ſich für ſchnelle 
Aue führung der Eiſeubahnen und für cin Darlehen von 174 
Millivnen. ‚(Dayer, Bl.) 
Münden, 4. Jul. Im der heutigen Sitzung ber 
Kammer der Abgeordneten ſprachen die drei noch übrigen 
Redner, welche ſich für den Entwurf über die Staatseis 
fenbahnen hatten einzeichnen laſſen, wobei der Abg. Reb⸗ 
mann vorzüglich der Bahnlinie von Augsburg nach Lindau, 
und der Abg. v. Hagen der Aufnahme der Stadt Bayreuth 
in die Linie von Bamberg bis an die Nordgrenze das 
Wort redete, Frhr. v. Gumppenberg alar ganz nad) dem 
Ging des Ausichußvertrags ſich uber deſſen einzelne Abs 
fchnitte verbreitete. Dr. Müller, welcher ſich nadhträglich 
als Redner gegen den Entwurf hatte eunzeichnen lajfen, 
machte ſich vorzugsweiſe die Beibringung ſtatiſtiſcher Nach⸗ 
weiſe zur Aufgabe. Gegen Mittag wurde die allgemeine 
Discuſſion eroffnet, und es nahmen an derſelben ſofort 
ber zweite Secretür v. Windwart, Dr. v. Wening, Decan 
Gotz, Frhr. v. Fraunhofen, Dr. Schwindl und Decan Fried⸗ 
rich Theil, worauf, da noch ſechs Votanten vorgemerkt 
waren, die Fortſetzung auf morgen vertagt wurde. Für 
Die Linie von Augsburg nach Lindan durchaus auf bayeri⸗ 
fchem Gebiete erklarte ſich vorzugsweiſe der zweite Secre⸗ 
gar, den Anſchluß an Wurtemberg dagegen empfahlen bes 
ſonders Frhr. v. Fraunhofen und Dr. Schwindl. Letzterer 
edadıre dabei des neueſten Froſchmäuſekriegs auf dem 
odenfee, und wünſchte die Urgeber deffelben bei ſcharfem 
Seewein eine Zeit in ein Gonclave eingejchleffen zu jes 
ben. Dürgermeifter Nebmann aus Lindau redırfertigte das 
in diefer Stadt notbgedrungen beobachtete Verfahren. 
Düffelvorf, 3. July, Der Landtage⸗Marſchall vers 
anlaßte in der Sigung des rheiniſchen Landtages vom 23. 
den Bortrag bed Berichtes des Aueſchuſſes über den 
En eined Abgeordneten der Ritterſchaft auf «bie Dotation 
der rheiniichen Bisthümer“. Der Vortrag fagt: vlinferes 
hochſel. Königs Majeftät haben der von Sr, Heil. dem Papfte uns 
term 16. July 1821 erlaffenen Bulle de salute animarum, 
am 23. Aug. deſſelben Jahres nicht mur die allerhoöͤchſte Billi⸗ 
ung und Sanction ertheilt, fonvern fie auch als bindeubes 
tatut des Staates erflärt, und diefed durch Die Geſetzſamm⸗ 
lung veröffenlichen laffen. Die genannte Bulle vertritt daher 
für ven preußiſchen Staat die Sielle eines Concordates, und 
ift derem Inhalt, in fo fern daſſelbe Verſprechungen von Geis 
ten tnferer Monarchie enthält, durch deo hochſeligen Königs 
aller böchſte eigene Willenemeinung bindend, Die fönigliche 
Verheigung in Beziehung ter Dotation der Tbeiniſchen Biss 
ümer, welche längiens bis zum Japre 1833 ihre Löfung 
en’ follte, hat bio jetzt noch nicht ipre Erledigung gefunden, 
I aber mit den geiftigen Intereſſen ber latholiſchen Kirche 
und ihrer Bekenner jo weſentlich verbunden, daß ihre Vell⸗ 
zehung der Gegenjiand des dringendſten Wunſchts iſt. Biele 
von und erianern ſich noch, wie überreid die katholiſche Kirche 
in diefen Ländern dotirt war, als die franzöͤſiſche Revolu— 
tion alles Kirchengut als Staatseigenthum ſequeſtrirte; ließ 
wan der Pfarrgeiſtlichbeit einen Theil res ihren Pfarrfirden 
zufichenden Gigentpumes umd penſionirte die Stiſisgeiſtlichteit 
in tümmerlicher Weife, fo wurden die Domeapitel und Die von 
denjeiben ausgehenden Inſtitute noch Fümmerfiher und in ganz 
unzureichendem Maaße bedacht. Die Gerechtigkeitsliche des 
bochfeligen Königs erfannte, daß der frühere Zuſtand zer ka⸗ 
choliſhen Kirchen In feinen Landen verbefiert und inebeſondere 
ven Domcapiteln eine ſelbſtſtändige unabhängige Eriftenz für 
ihre materiellen Interejfen bewillige werden muüfle, wie eine 
ſelche auch durch die f. Gabinetsordre ‚vom 23. Aug 1821 
factifch zugeftanden . worden. iſt. Die verheißene Dotation 
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fonnte ohne alle weitere Beläftigung der Staatskürger, aus 
benen von Frankreich überfommenen, meift von Fatholifchem 
Kirchengute berfommenten, noch in reichlichem Maaße vorges 
fundenen Domänen erfolgen. Wir haben aber factiſch alle 
biefe Domänen: nad und nad in andere Hände übergeben 
ſehen, ohne daß die verheißene Dotirung der Domcapitcl er⸗ 
folgte. Welcher Nachtheil denfelben, reſp. ben Karpolifen, das 
durch erwachlen, daß dieſes unterblieb, ift augenfällig, indem 
feit jener Epoche der Werth des Grundbeſitzes um 50, ja um 
100 Procent geitiegen, fo daß demnach bie Capitel für vie 
zu erfüllenden Obliegenheiten, ohne an die Milde ihrer ons 
feflionsverwandten zu recurriren, bie durch die Zeitbedürfniffe 
geforderten Mebrausgaben aus den vermehrten Einfünften hät⸗ 
ten beflreiten können. Nach viefen Erläuterungen bes eds 
fan nur nod die Frage ſeyn, ob ed Sache der Biſchoͤfe oder 
eine Angelegenheit des Yandtages ſep, die Bitte an des Könige 
Majeftät zu richten, die nach der Gabinetsorbre vom 23, Aug. 
1821 verbeipene Dotirung befehlen zu wollen. Die katholiſchen Bis 
fböre find allerdings die gefeglihen Atminiftratoren der 
Dotation ihrer Gapitel, alleın vie Dotation felbft iſt ein 
Gemeingut, hat cin Gemein⸗Intereſſe für alle ihre Diöccjanen, 
und wenn biefe, wie hier durch bie verzögerte Auefüh— 
rung der Dotation, einem fo ungemeinen Nachtheil erlitten, 
fo —* ſich dadurch das Intereſſe jedes einzelnen Katholiken 
verlegt. Referent iſt der Meinung, daß es cine ſehr delicate 
Sache ſey, die Frogen befpreden zu. wollen, warum der 
Staat die verheißene Dotation nicht volljogen, oder warum 
die Biſchöfe das geſetzlich Bewilligte nicht ſchen früher gefor⸗ 
dert haben, und glaubt, daß es ziemlicher fey, zu beiden Aras 
gen zu ſchweigen, als die Urſachen erörtern zu wollen, Nach 
ber Beſchlußnabme der Majeritätträgt ber Ausſchuß bei einer bo: 
hen Ständeverfammlung darauf an: daß es dem Landtage 
gefallen wolle, Se, Maj. den König zu bitten, die Dotation 
der rheinischen Diöcefam» Würden nah Maafigabe der Bulle de 
salute animaram nunmehr allergnätigft bewirken zu wollen. 
— Bevor die Diecufjion über dieſen Antrag 2* wurde, 
brachte der Landtagsmarſchall eine Deittheilung des Landtage⸗ 
Commiſſars zur Kenntnißnahme der Verſammlung, welche ſich 
auf dieſen Gegenſtand bezieht. Nach einer Eröffnung des Miniſters 
ber —— Unterrichts⸗ und Medicinab⸗Angelegenheiten auf 
die Anfrage, in welcher Lage ſich die Angeiegenheit wegen 


‚Dotation der katholischen Bisthümer in Gemäßheit ver Bulle 


de salute animarum befinde, babe die Staatsregierung Dies 
fen Gegenftand keineswegs aus dem Auge verloren, ſondern 
fep für die definitive Regulirung der Biothums ⸗Dotation fort⸗ 
während thärig geweien, und es ſchweben darüber noch jegt 
Verhandlungen mit dem römiſchen Hofe, von welchem eine 
Yutwort auf die ihm zulegt von unjerem Gouvernement vor⸗ 
gelegte Erklärung erwartet werde. Sobald dieſe Antwort eine 
ehe, werbe in der Angelegenheit weiter vorgeſchritten werten 
nnen, und biejelbe der Finaliſirung fiheren Schrittes entges 
gengeführt werden. Bei dieſer Sachlage dürfte Dasjenige bes 
reits geſchehen ſepn, was Durch Die in ter fraglichen Angeles 
genheit eingebrachte Petition beabſichtigt worden, und ein Ara 
trag auf Beſchleunigung derſelben dürfte eben ſo wenig am 
rechten Orte ſeyn, als es überhaupt unzulaͤßig erſcheine, cine 
Angelegenheit, über. welche diplomatiſche Berhandlungen ſchwe⸗ 
ben, zum Gegenſtande der Erörterung auf dem Landtage zu 
machen, — Nach einer längeren Discuſſion baben hierauf Ans 
tragfteller und Ausſchuß den Antrag fallen laſſen, womit vie " 
Berjammlung ſich vereinigte, — Sodann wurde der Bericht 
des Ausſchuſſes erſtattet über den Antrag eines Abgeordneten 
der Ritierſchaft: „Daß es dem Yandtage gefallen möge, Er. 
Maj. dem Könige feine Beſorgniß über den Theil des aller; 
hoöchſten Beſcheides auf Cie poſener jäneiiche Adreſſe aue zu⸗ 
drüden, welcher eine Stundung ded_verfaffungsmäßigen Ju⸗ 
mmenberufens der Stände, und ſomit die Wögluhler eines 
actiſchen Aufbebens der Verfaſſung für vie ganz: Mowardır 
in Ausjicht ſiellt, und daß ter Laudtog weiter Se, Diaj. ven 
König alleruntertpänigit bute, dieſe Beſorguiß dakurch allırs 





zuidigſt zerſtreuen zul wollen, daß Allerhöchſtdieſelben ſich ge⸗ 
neigt erklären, preuzens Einfluß in Teutſchland geltend zu 
mahen, damit im der Errichtung eines Bundesgerichtes die 
Sicherheit des teutſchen Rechts zuſt unded tndlich thãtlich begrüns 
det werde. Der Ausihuß erklärte ſich mit 9 gegen 2 Stim⸗ 
men’ wider die Zulaſſung des Antrages. Der Antragſteller 
felbſt ſuchte in einem längeren Bortrage feinen Antrag zu 
motiviren und zu rechtfertigen und fagte am Schluſſe: „So wenig 
id) dem Principe der Bolfsiouneränität huldige, 1 ſehr ih mich 
Allen, was daraus nur irgendwie hergeleitet werden könnte, 
entzegenfege, eben fo ſehr entfernt bin, in dem Rechte der Yes 
gitimirät eine unbeihrinfte, abivacte, ſchrant nloſe Allgewalt 
zu erblicken; id ſehe darin vielmehr nach dem Geiſte des 
-teutfihen Siaatsrechts ein Aggregat ſehr beſtimmter poſitliver 
Rechte, welchem gegenüber Das Volk durchaus nicht wie em 
gyoter willenlofer Soff, ſondern als ein Aggregat rechtefaͤhi⸗ 
ger und berechtigter Subjeete erſcheint. Ih habe dieſe Lehren 
unter anderen in einer Schule eingeſogen, welche, won geilte 
reihen Männern gehalten , über die Thüre ihres Einganges 
die Worte geſchrieben hatte: „Wir wollen nicht die Ge— 
enrevolution , fondern das Gegentheil ber Revolution.“ Ein 
Epeit dieſer Herren hatte aber noch einen anderen Grundſatz 
in petto, nämlich den: Folget unfren Worten, und nicht 
unjeren Werfen, Es begab ſich namlich, daß dieier Theil 
nad dem Ereigniß vom 20. Nov. 1837 in die Reihen der 
alten Garde der Staatsomnipotenz übertrat, die Fahne des 
Servilisinus aufftette und Zwielpalt in das eigene Lager 
brachte. Sollten diefe Herren vielleicht unfere Landtagsver hand⸗ 
fungen leſen, fo werden fie fehen und, wie ich hoffe, ſich 
freuen, daß der Same, den fie ausgeſtreut, nicht ohne Früchte 
geblieben iſt, und daß ed au in der Rheinprovinz Männer 
gibt, die, wo es fihd um Bertpeidigung des monarchiſch⸗ legi⸗ 
timen Prineips und der daraus erwachſenen Rechte handelt, 
es nicht mit weiland Hiob, fondern nit weiland S. M. Karl 
XII. haften,“ — Bei der nad) einer, längeren Discuffion erfolgten 
Abſtimmung ward die Krage: „Beihtießt die Berfammlung, 
Sr. Maj. dem Könige Beforgnilfe in der fraglichen Angelegen⸗ 
heit aus judrücken ? mit 69 Stimmen gegen 4 Stimmen vers 
meint; und die Frage: „Soll Se. Maj. der König gebeten 
werden, auf Errichtung eines Bundesgerichts bimvirken zu 
wollen 2° mit 40 Stimmen gegen 30 abgelehnt, (Köln. 3:) 
Bom Rhein, 4. July. Die Verlängerung des Ters 
ming für die Gültigkeit der belgiſchen Zollbeftimmungen vom 
98. Auguſt 1842 in Betreff der Einfuhr der teutſchen Weine 
und Seidenwaaren hat um fo angenehmer überrafcht , ald es 
geheißen hatte, 63 fey die Abſicht des belgiſchen Miniſteriums 
geweſen, die durch den Beſchluß vom 23. Auguſt des ver⸗ 
wihenen Jahres bis zum letzten 1. July für diefe Erzeug⸗ 
nife der teutichen Zollvereinöjtaaten gewährten Erleichterungen 
wieder fallen zu faffen. Der furze Zeitraum von vier Mor 
naten, auf welchen die Güftigfeit jener Zolbeftimmungen 
weiter erſtreckt worden iſt, ſcheint jedoch bad Gerücht zu de⸗ 
ſtãtigen, daß die belgiſche Regierung eine abermalige Prorogation 
eintreten zu faffen micht gewillt ſey, wenn binnen dieſes neuen 
Termins ſich wicht eine fibere Ansicht dafür eröffne, daß 
die belgiſche Induſtrie ein oder das andere Zugejtändniß 
von Seiten des teutjchen Zollvereins erhal, Der bevoll« 
nächtigte Minifter Belgiens am preußiſchen Hofe, General Will 
mar ift mit den dießfaͤlligen Unterhandlungen beauftragt, Die 
Mitteilungen , weiche er nach Brüſſel übermacht bat, follen 
der Art geweſen feyn, daß fie das befgiihe Gabinet zu der 
erwãhnten Verlängerung des in dem Beſchluſſe vom 28. Auguft 
veitgefeßten Termins bewogen hätten. (Karler. 3.) 
girtei 
Bon der türfifhen Gränze, 26. Jung. Nachdem 
ſich die ſerbiſchen Flüchtlinge in den fetten Tagen vollends in 
Semlin verfammelt hatten, it geitern eim Abgeorbnieter ber 
vroviſoriſchen Regierung Serbiens in gemannter Stadt erfchies 
men, wm diefelben mit den ſchon erwähnten Ausnahmen zur 
Ractehr nach Serbien und zur Theilnahme am ber beuorfie- 


henden Furſtenwahl einzufaben und fie nach Belgrad zu begleiten. 
Allein ſtatt dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, begaben ſich 
die Flůchtlinge im voller Anzahl zu dem zugleich den öſter⸗ 
reichijchen Conſulatpoſten proviſoriſch verſehenden k. f. Mili⸗ 
tärcommandanten in Semlin, General v. Ungerhofer, und er⸗ 
Flärtem bier, daß fie nicht anders als alle zufammen . und nur 
unter der . Bedingung, daß zuvor bie zwildhen Rußland und 
der Pforte veitgelegten Stipulationen und der auf deren Grund 


erfaifene großherrliche Ferman vollſtändig in Ausführung ge⸗ 
bracht feyen, die Rückkehrbewilligung annehmen werben, Daß 
fie demnad gegen jede Borfehrung, die unter ben. obwaltenben 
Umftänden in iprem Vaterlande getroffen werden follte, feicr⸗ 
lichen Proteſt einlegen. Alle Borftellungen des Hrn, v. Unger⸗ 
hofer ſowie die der Dazu gelommenen ruſſiſchen Commiſſäre 
waren nicht vermögend, at diefem mit ehrenhaſter Veſtigkeit 
ausgeſprochenen Beſchluſſe etwas zu ändern. (A.%.3I 

Belgrad, 27. Jung Das große Greigniß unferer neuen 
Furſtenwahl it heute mul der Beitatigung des Stara Georgewitich 
von der Verſammlung der Notabeln in Topididere erledigt wor⸗ 
den. Der Eindruck dieſer Wahl it natürlih,, je nad der Stim- 
mung der politiihen Parteien , außerordentlih, melden die Flucht ⸗ 
finge in Semlin wohl am Inangenehmiten empfinden. Wird dieſer 
erledigte politiibe Fragevunet Im Allgemeinen genommen, ſo bat 
allerdings dabei die Piorte eine Art von Rechtfertigung und zugleich 
an morafiicher Kraft gewonnen, indem ihre urfprungliben Anſich⸗ 
ten die wiederholte Boltsjanction erhalten haben; aber Dagegen 
hecricht unter Den Alüctlingen in Semlin große Gihrung gegen 
die dipfomatiihen Agenten Ruplands wie naturlich, weil dieſelben 
das Ultimatum des Cabinets von Dt. Petersburg in der ſerbiſchen 
Sache in den meiten Puncten ald unerfullt betrachten. Buron 
Tevden foll die Desutation der Alüchtlinge, die er in Semlin em» 
pfangen hat, die Verſicherung gegeben haben: „Das von meinem 
Kailer gegebene Ultimatum muß pünctlid erfüllt werden.» Die 
Erbitterung unter den jerbiihen Fluchtlingen zu Semlin ift um 
fo größer, da man gemäß des finften Puncies des Ultimatumsd nur 
80 von denfelden die Ruckkehr nach Belgrad einräumen mollte, die 
vier Deputicte zur Wabl zu ernennen, die übrigen aber in der 
Beitung Belgrad derweilen eingeſchloſſen bleiben follten. Sie haben 
einjtimmig eine Proteſtation entworfen, die in diefem Nugenblide 
zugfeih an den Genenul Yieven und Hafiz Paſcha in 
wie nach Wien, Paris und London abgegangen iſt. 

Mannichfaltiges. 

Dis Malter Brodmehl in der Bergſtraße iſt bereits um drei 
Gulden abgeſchlagen. Bei dem eingetretenen herrlichen Sommer⸗ 
wetter dürfte ein weiterer Abſchlag folgen. 

Zu Wilhemsfeld im Badiſchen nd eine Frau, welche ihren Gate 
ten, und, ihr — ein Bürger von Schriesheim, welcher feine 
Gattin durch Gift aus der Welt geſchafft, verhaftet worden, 

Die Hanauer Zeitung enthält das folgende Inſerat aus Som⸗ 
born: Johannes Peter von hier erntete geitern Korn ein, heute if 
es gemahlen und verbaden worden, und hat derjelbe das Brod den 
Bedürftigen der Gemeinde gratis vertheilen Laien. 


edutuge —— ⸗— — 
Main-Dampfichifffabrt. 

Bom 5ten Zuly an brainnt eine regelmäßige Fabrt von Würy 
burg bis Main, in der Art, daß die Schiffe wie biöber in Thal ⸗ 
und Bergfabrten hier eintreifen. 

Es enörfnet ſich birdurd eine Becalteur pwiſchen Main; und 
Frankfurt und jwar fo. daf dat Schiff, weldes in einem Tag nad 
Main fährt, den anderen Zag mergeus um 6 Uhr von Main nad 
Frankfurt, ven da um 11 br wirder yurüf nad Main; und nad 
Ankunft des Kölner Mannheimer Booted des Rachuittags 3 Uhr von 
Mainz nah Frankfurt jurüdtehrt. 

&8 wird bier dem reifenden Yublicum Gelegenbeit gegeben, vom 
Frankfurt aus noch an demfelben Tage dat mahmıttagd ZUbr nach 
Mannheim, reipecrive Straßburg, fahrende Kölner Boct in Mainz 
zu erreichen und umgrichet den vom Koblenz, und Mannbeim fom: 
menden Rrifenden, ſegleich mit unferen Schiffen ıbre Reife nad 
Sranfiurt forsyufegen.. 

Uſchaffendurg am Iten July 1883. 

[643] Der Agent Hospes. 


[639 6 3] Am Mondtag den Iuren July d. 3. md an dem 
darauffolgenden Tagen, jedetmat nachmittags halb 2 Uhr anfangend» 
halfen die Erben der Grau Greretäe Ehrbhards Warme dabier in 
der Brhaufung des Prrrn Magiftrarsrathes Schuler Bettung⸗ Bett 
und Weißjeugs Gommode, Schränke, Tiſche, Stühle, ein Glacier, 
Zına, Kupfer, Defüng, Porjellan und Giatwaaren :c. ꝛc. gegen 
fegleich baare Zahlung an den Meitbirtenden verfieigern, wojit 
Lufltragende tingeladen werden. 

Afcaffendurg am 30ten Juny 1813. 
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1 Te unten’. 
— Aſchaffenburg, 7. Juty. Heute nadmittag um 4 


yr erfolgte die ſehnlichſt erwartete Ankunft Ihrer Majeſtaͤt 


ser Koönigin in hieſigtr Stadt, — Um vie Mittagsſtunde fubs 
ren Se. Maj. der König in Begleitung Sr. Hoh. des Erb 
großherzogs von Heffen und der rau Erbgroßperzogin k. Hohein 
Höchſtweiche dieſen Morgen von Darmſtadt hier angekommen 
waren, gegen Heſſeuthal, um im Genuſſe des fchönjten 
Familienglüdes die hohe Frau und vie königlichen Kinder und 
empfangen. Im 4 Ubr langte mit Ihrer 

afeithuiig, Iore f. Majeität auf der Graͤnze 

des Meihbildes unferer Stadt an, wo ter Hr. Bürgermeifter 
v. Herrlein, ander Spitze des Stadtmagiſtrates und ter Ge⸗ 
meindebevollmänhtigten, Allerhöchſtdieſelbe zu begrüßen die 
ausgezeichnete Gnade genof. Als die allerpöcten Herrſchaf⸗ 
ren/ denem unmittelbar II. ff. HH. die Prinzeſſinnen Hilder 
gun und Aferandra und ber Prinz Adalbert folgten, vor dem 
ndthore eintrafen,, empfing Sie bier ver herzliche Lebehoch⸗ 
ruf des an der Straße und auf der Terraſſe Des S honthales 
verfammelten Volles. Nachdem von fünmlichen verrinigten 
Gefangesfrätten unſerer Stadt eine Strophe des Triumpo.ies 
Bed: Heil Dir im GSiegerfranze! abgefungen worden war, 
Pfarrer Anderlopr, der bier mit feinen Hälfd- 
eiftfichen und der Schuljugeud der Pfarrei St, Agatha, fo 
ie mit dem Lehrer⸗ und Schüferperfonafe der F. Studienanftalten 


der Ankunft Ihrer R-Diojeftäten harrte, Aan bie allverehrtefle 
 Bandedmntter Anrede; Allerdurchlauchtigſte, Großs 
mächtigfte Möntgint Mleränäbigfte Königin und Ftau! Die 


verfanmmelte Jugend Aſchaffenburgs ift von ver innigjten Freude 
durchdrungen, Euere königliche Majeſtät nad ſo sanger Abs 
wefenheit wieder begrüßen zu fünnen, Gott hat uns eine Hör 
nigin gegeben, welche ald das erbabenfte Mujter der Frauen 
und Mütter Ällerhöchſtihrem Volke vorleuchtet. Wir lieben in 
Euerer königlichen Majeftät eine Panteemutter, die Ihre peis 
Tigften Gefuͤhle der Liebe Ihrer Unterthanen werpet, Ihr 


mirleidvolled Herz jedem Bedrangten öfner, Troft überall um - 


fich ber verbreitet und jebem nur immer auf Wohlthaͤeigleit 
ziefenden Unternehmen Ihre Allergnätigite Unterftügung u. Aller⸗ 
höchſten Schutz zuzuwenden gerubit. Die Anweſenheit Euerer 
königlichen Majeſtaͤt iſt für uns eine der größten Wehlthaten, 
welche ver Himmel itzt ung ſpendet. Mögen Einte lemgliche Mar 
feftät das foftbarfte Leben unferes angebeteten Monarchen und 
Landesvaters noch fange, lange verſchönern und verberriiä. H 
Das iſt unfer tägliches Gebet zu Gott.“ — In dem 


- am Schlinſe auogebrachten begeifterten Lebebochruf fiel, unter Mur 


Affchall, die gan ze Volksmenge mit gleichem Enthuftacmus ein, wors 
auf drei Maͤdchen, im Schmudeder Rationalfleivung, zum fünigs 
Hichen Wagen berantraten, deren erfte, Francisca Geiger, 
Sde, von allen Umſtehenden mitgefüblte, Worte an pre 
f. Majejtät richtete: .. 
Sieh, Hohe! gnädig auf die Huldigungen, 
‚Die wir ald itete Opfer für Did begen x 
Und jetzt erneuert Dir zu Füßen legen, . 
Bon Deiner. Ankunft ſchoͤnſtem Gluͤck durdydrungen.. 
Wo. Deines Namens füßer Laut erflungen, 
Da: ſchwellen Aller Herzen Dir entgegen; 
Was muß ſich wohl in unſerm Bujen regen, 
Da Deiner Rähe- Zauber und umfclungen!. 
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8. Zuly 1848, 







Erwarte nicht, daß Worte würdig zeigen, 
Wie hinter jedem Deiner Segenstrirte 
Empor des Danks, der Liebe Saaten ſteigen; 


Der laute Jubel, der Begeiſt'rung Feuer, 
Die Dich geleiten jetzt ın unfre Mitte, 
Berfünden Dir, was wir empfiuden, treuer. 

Hierauf überreichte ver Föniglichen Frau Roſa v. Herrlein: 
einen Aborud tes jo eben geiprochenen Gedichtes, und Betty 
Deffauer ein Bouquet. Sowopl auf bie erhebende Anrede bed 
Hrn, Pfarrerd Anderlohr ale auf die herzlichen Worte bes 
Maͤdchens gerubte 3. Maj. die Königin, von fichtbarer Rühs 
rung ergriffen, Ihren Dank und befontere Zufriedenbeit über ten 
Ihr hier zu Theil gewordenen liebevollen Empfang, fewie Ihre hohe 
un auszufprechen, Sich mit ben Jhrigen wieder in der Mitte 

rer guten Afchaffenburger zu ſehen, wobei die allergnädigſte 
Verſicherung, daß diefmal Ihr Aufenthalt im hieſiger Statt, 
wejelot Sıe jo gerne verweilten, längere Zeit dauern werde, 
Alle mit Freude und Danf erfüllte, Auh Se. Maj. ber 
König ſchien bei dem Anblide dieſes - feierlichen Empfangs 
Seiner erlaudten Gemahlin bejonders erfreut. (Unter dem 
Geläute der Kirchenglocken fuhren nun die allerhöchſten und 
höchſten Herrſchaften in die Stadt ein, wofelbft in den Stra- 
ben ſämmtliche Zünfte mit ihren Vereinsfahnen, die übrige 
Pfarrgeiſtlichkeit mit dem Lehrerperfonale und ihten Schulfine 
dern, jo wie ber Rabbiner mit der igraclitifchen Jugend vers 
fammelt waren, welche alle der erhabenen füniglihen Frau den 
auftichtignen Willlommruf entgegenbrachten. Bon allen Fene 
ſtera herab wehren blau und weiße Fahnen, — Ganz Aſchaf- 
fenburg ſchwelgte am dieſem ſchönen Tage in dem Wonnege⸗ 
fühle ſeines Gluckes, jetzt wieder das erlauchteſte Kö— 
nigspaar mit der jüngeren königlichen Familie in feinen 
Mauern zu willen und die unbegränzte Verchrung und Liebe 
feiner Einwohner für Bayernd Regentenhaus jo offen und 
berzlich erneuet an ven Tag legen zu können. 

Heute abends um 5 Uhr nahm dahier die kirchliche eier 
bed Albundertjährigen Jubiläums des Biethums Würzburg 
ihren Anfang. - Ilm die genannte Stunde ging, von ben 


Schülern der k. Studienanftalten undder Schuljugend ver Pfarreien 


eröffnet, die zu dieſem Ende angeordnete Proceſſion von der 
Suiftskirche in feierlihfier Ordnung aus; die Ghäubigen aller 
Stände und Elaſſen nahmen in großer Anzabl Daran Theil. 

wüsben, 5. July. Ber der heutigen Sigung beſchäf⸗— 
tigten ſich ſammtliche Mitglieder der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten eine Zeülang mit der Inaugenſcheinnabme einer in dem, 
Nebenzimmer aufgeicliien Maſchine, auf welche der Abg. Des 
ſtelmeder geſtern vie Auimerkſamfeit derſelben gelenkt datte, und 
bie eine wrfinbung des Archivars Rathe Döllinger iſt. Ihr 
Zweck iſt, zur ſchuellſimöglichen Hemmung ber Locomotiven zu 
dienen, und allgemein wird ſie als dieſem Iwecke ennprechend 
bezeichnet. Nach Eröffnung der Sing durch den zweiten 
Präfiventen wurde fofort die Berathung über das Eiſenbahn⸗ 
geſetz fortgeſetzt. Es nahmen jo virle Redner das Wort, 
teils um ſich über die gelammte Eiſenbabnfrage- zu verbrei« 
ten, theils um ihre beſonderen Wünfche bezüglich einzelner Bahn⸗ 
ſtrecken zu entwickeln, daß zwar die allgemeine Debette bis 
zum Schluß gelangte, dann aber die Zeit ſchon zu wwit vor⸗ 
gerückt war, um von Seite des Aueſchußreferenten noch cine: 


Recapitularion. zu geſtatten. 


' 


Aus Der von ums berets wrem SDaupnnpae nam cr» 
wãhnten Rede des Abg. v. Welden folgen rinigd nähere 
Stellen in Nachfolgendem: 

„Es iſt an und für fi) immer mehr ale bedenklich, in den 
bisher beitandenen Verhälmilfen folge Veränderungen berbeis 
zuführen, oder geicheben zu laſſen, deren Folgen ſich nicht wer 
nigſtens mit einiger Wahrſcheimichteit voraus berechnen fafien. 
Dieß letztere war bei Begründung des Zollvereins der Fall, 


und ift es bei allen, auf feine Erweiterung abzielenden Staator 


verträgen. Es läßt ſich bicbei zum Tpeile mit großer Bes 
ftimmtbeit, zum Theile aber mit an Bejtimmtheit gränzenter Wahrs 
ſcheinlichkeit ermeljen, welches ihre folgen für den Handel jepn 
werden. Nicht fo bei den Eilenbabnen. Das Kınzige, mag 
wir über fie gewiß willen, iſt, daß jie ungebeuere Summen 
verfchlingen, und mit mehr Gefahren für Das Leben und bie 
Geſundheit der Menſchen verbunden find, als andıre Berfchres 
mittel. Alle übrigen Folgen ihrer allgemeinen Durchführung 
zu ergründen, dürfte ſelbſt dem ſchärfſten Combinationsgeifte 
jegt noch nid,t gelingen. Cie werben fi im Yaufe der Zeit 
fhon entwiden. Ohne Anſpruch auf einen prophetiſchen Geiſt 
zu machen, glaube ich aber ausipreden zu dürfen: Die unnmt- 
telbarfte Folge wird feyn, daß das Negieren ſehr erſchwert 
wird, befonders jenen Regierungen, welche nicht dem Spfteme 
des Geſchehenlaſſens, fondern dem der Bevormundung folgen. 
Mir dürfen nur auf jene Länder blicken, in denen das Kijens 
bahnweſen ſchon ſehr entwidelt ift. England iſt mit Schienens 
weegen überdet;z Belgien deßgleichen, in Nordamerica find 
aud ſchon 4—5000 engliſche Meiten, Canäle und Eiſenbah⸗ 
nen im Betriebe. Welche Beweglichkeit ſehen wir da! wie 
gewi. nt jeder fonft kaum bemerkte Umſtand gfeidy an Bedeu: 
tung dur die ſchnelle Verbreitung im größeren Publicum, 
welches dann Wartei dafür oder Dagegen nimmt! Welche 
Gährung fehen wir in biefen Ländern fort und fort immer 
fieigen! Ich bin zwar weit entfernt, dieſe Wirfung Dem rar 
ſcheren Verkehr durch Eiſenbahnen allein zuzuſchreiben, aber 
ſie tragen wenigſtens weſentlich dazu bei, und machen den 
Regierungen genug zu ſchaffen. Dieifeirs bes Ganals, wir 
dürfen es ung nicht verbeblen, fehlt es auch nicht an Gäh— 
rungsftoff, welder aufgeregt wird durch bie Eifenbabnen. Wer 
wird dann bie fortichreitende Bewegung der Nationen aufzus 
halten vermögen? und wie wird, wie kann ſich dieſe entwi⸗ 
deln? Dieſe kurzen Andeutungen mögen es rechtfertigen, 
wenn eine Regierung wenigſtens mit Zoͤgern, ja ſogar mit 
einigem Widerftande daran gebt, den beflügelten Dampfmas 
fhinen die Gränzen ihres Gebietes zu öffnen. Indem ich 
nun den politiſchen Standpunft verlaſſe, ftelle ich mich auf 
den nationalwirthſchaftlichen. Hier fann ih noch weniger 
bergen, daß mir die Eifenbahnen viele Bevenfen erregen; am 
Wenigſten vermag ich mich zu überzeugen, daß fie zu größerer 
Gtüdieligfeit der Bölfer beitragen. Der Speculationsgeift 
und fein Zwillingsbruder, der Egoismus, werten immer mehr 
um ſich greifen. Alles geht am Ente darauf hinaus, daß 
Einer den Anderen zu übervortheilen ſucht; der ſchlichte Vers 
ftand, Treue und Glauben, wie er bei unjeren Stammeltern 
alle Handlungen leitete, werden zu anderen Alterthümern in 
die Nüftfammer gelegt, und je pfiffiger wir werden müſſen, um 
nicht übervortheilt zu werden, deſto feltener wird teutſche 
Biederfeit,, teutſche Derbheit zu finden feyn, welche wohl ges 
wohnt ift, vem Gegner entgegen zu treten, allein gegen inter 
Lift feine Waffen kennt. Ich bin gewiß ein freund ber Civi— 
Kifation und ihrer Fortſchritte, allein auch ein Feind ber Bers 
bildung, fünftlicher Ueberbildung , verbunden mit oberflädlis 
cher Halbwifferei, und tiefe wird ſich allenthalben einträngen, 
wie vorlaute reifente Sommis, bie überall das große Wort 
ſchon jegt führen wollen. Auch fegt eine folche innige Ver⸗ 
fehröverbindung, wie durch Eiſenbahnen erregt wird, voraud, 
daß die Länder, welche fich bieburch nahe gerüdt werten, in 
intelleetueller, wie in induſtrieller und commercieller Entwicke⸗ 
kung ſchon vorber auf gleiher Stufe ftehen, wenigjtens nicht 
ſehr weit von einander entfernt find, Und inbiefer Beziehung, 


gurchie up, Werden pp die Folgen fuhlda 
in unferem Baterlande durch die Ruͤchſchri 
bung im Jahre 1834 hervorgerufen wurden. 
nen fünnen ein Land ſchnell bereichern, 


adyen, 

der Geſetzge⸗ 
Die Eifenbahe 
aber a ſchnell ver⸗ 


armen machen, je nachdem es Tauſchmittel befiy Solien Ei- 


ſenbahnen daher in Bayern ſegenbringend wirken, af 
Ackerbau und Induſtrie vor Me — ra 
würden dieſe Berfehremittel nur dazu dienen, und ße Male 
jen von Waaren ſchneller in's Land, und das bau (efd 
nebjt den unverarbeiteten Robitoffen, die wir erzeugen chuel ⸗ 
ler aus dem Lande zu führen. Dieſen Kampf, ſich im eig. 
gewichte zu erhalten, nenne ich ein Uebel, obgleich ich sicht 
verfenne, daß die Kraft ji gerade im Rampfe flähle; ic) 
halte ihn auch mur deßhalb für ein Uebel, weil ic in un 
ven Gejegen über Gewerbsweſen u. a. m. Hemmniſſe erblicte, 
aus diefem Kampfe ſiegreich ;hervorzugeben; wir jind jenen 
Riugern gleich, welche ſich Fine Hand auf den Rüden binden 
laſſen, und es dennoch mit den beiden Fräftigen Armen des 
gewandten GBegners aufnehmen zu können glauben, Ich beetrachte 
aber dieſes Uebel als ein nothwendiges, unausweisliches, und 
die in allen ſtändiſchen Verhandlungen, in denen noch über 
Eiſenbahnen discutitt worden ift, anerkannt werden mußten, 
Es bleibt ung feine Wahl, wir mülfen Scyienenwerge im 
Bayern haben, wir mögen wollen oder nicht, Wir müffen 
fie ſogar in großer Ausdehnung haben, nicht bloß von Norr 
den nad Süven, ſondern auch von Diten nach Weiten, fie 
mögen fojten was fie wollen, und müſſen fie bald haben, um 
fie nicht bloßefür den inneren Verkehr, fondern auch nad 
Außen mit Vortheil benügen zu können, 

„Wenn id mir ein volljtändiges Eiſenbahnſyſtem in Bayern 
ausgebildet denke, fo würde ih mir ungefähr folgende Range 
orduung entwerfen: eine Nord» Südbahn, eine Ojt- Wejtbahn, 
dann eine Bahn von Münden über Regensburg nad Nürn 
berg, und von Bamberg über Würzburg und Archaffenbur 
nad Franffurt a. M. Hierin fünden wohl alle Local- Futer 
ſen der einzelnen Provinzen ipre Befriedigung, und bie eigent⸗ 
liche Kornkammer Bayerns, welde jegt von der Eijenbahn 
nicht berührt wird, Ober⸗ und Niederbayern, wäre dem Welt 
verlehr aaher gerüdt. — Was nun den Geldpunct anbelangt, 
fo erſchrecke ich zwar feineswegs vor der großen Vermehrung 
unferer Staatofhuld; denn darauf dürfen wir und gefaßt 
machen, daß die Staats «Eijenbahnen in Bayern wenigſtens 
150 Millionen Gulden foften werden, bis fie ganz durchge⸗ 


fügrt jind; ich zweifle auch nit daran, daß das Geld aufe - 


aubringen ſeyn würde. Auch finden andere Staaten, die bei- 
nahe Jährlich meue Schulden maden, ohne Eifenbapnen zu 
bauen, immer Geld zu leidlichen Bedingungen. Allein, offen 
geſtanden, erichroden bin ich allerdings vor dem Bilde, wels 
ches ale Referenten, die einen tiefen Blick in unferen Staates 
bauspalt geworfen, über die Folgen der unzureichenden 
Dotation faſt aller Zweige der Berwaltung vor unferen Augen 
entfalten, Erſchrocken bin ich bei dem Gedanken, daß nun 
die Eiſenbahnen nod dazu fommen folen, um vollends 
jeve Audſicht auf Verbeſſerung unjerer inneren Zuſtände 
für immer zu vernichten; dejonders wenn der Wuuſch in 
Erfüllung ginge, den der Herr Referent ausipricht, 
daß aus den Ffünftigen Erübrigungen noch weitere Verwendungen 
auf Eiſenbahnen ſtattfinden. Ich glaube vielmehr, die Wuͤn⸗ 
je der Stände unferer Committenten geben, wenn id) nicht 
fepr irre, dahin, dag die vorhandenen Erübrigungen vorzugds 
weile u. vor Allem dazu verwendet werden möchten, jene Yor 
fitionen der inneren Verwaltung zu erhöhen, weldye Ghegen- 
ftand befonderer ftändiicher Anträge find, und weder als Auss 
druck überflüfjiger Petulanz noch übertriebener Sorgfalt bes 
zeichnet werden Dürfen, fondern dem allerunentbehrliditen Bes 
dürfniſſe entftrömen. Erſt Dasjenige, was dann übrig iſt, 
follte auf Eifenbahnen verwendet, und fo in der Gegenwart 
wie in der Zufunft verfahren werden. Dann würden aber 
aud die auf allen Yanptagen wiederkehrenden Klagen Der 
Stände verftummen; die Regierung würde ſich ihren Ständen 


wicht in Der ganz eigenen xage Denen,. venyww 
i nicht zufrieden und in Zwwiefpals zu ſeyn, weil die 
Stände mehr Mittel bewilligen, als die Regierung ausgeben 
weil. Wäre über künftige Erübrigungen gewiffermaßen ſchon 
Für die Eilenbapnen prädisponirt, jo bliebe bei ver erſten Ger 
Iegenpeit einer außerorventlihen Ausgabe nichts übrig, als zu 
einer S öhung zu ſchreiten. Die Erübrigungen find ein 
Eigenchum der Öegenwart; fie find nicht allein einer Erpöhung 
der Einnahmen gegen zu niedrig gegrüffene Budgetsanſaͤtze; fie 
find großentheils einer zu geringen Dotirung ber Verwaltungs» 
zweige entiproffen. Was dadurch geſchadet wurde, was bie 
füngite Bergangenheit deßhalb entbehren mußte, es fann wer 
nigitend tpeilweife wieder erjegt, der Gegenwart wieder vers 
güte: werden, wenn man das Gijenbabnanlepen um einige 
Millionen vergrößert, und bie hierdurd disponibel werdenden 
Prüttel jenen Berwaltungszweigen zuwendet, welche der Aufbeſ⸗ 
ferung fowohl im Staater als auch im Kreishauspalte bedürfen. 
Min wird den Ständen nicht ven Vorwurf machen fönnen, 
daß ihre Anträge, die fie an den Thron bringen, auf Yuruss 
Ausgaben: gerichtet find: es iſt buchſtaͤblich Tao tägliche Brod, 
um das wir bitten, für Erziehung, Unterricht, Cultus, für 
Geiftesfranfe und Armuth, das unentbeprlichfte, für den inne- 
ven Verkehr, Aderbau und Induſtrie, und zwar erjt dann 
darım bitten, nachdem Veſtungen gebaut, der Kanal vollendet, 
Flüffe- corrigiet, und aud den Künſten und Wiſſenſchaften, 
den Heilbädern viele Millionen zugewendet worden, Solche 
Bitten fönnen von einer wohlvollenden Regierung nur mit 
Freuden aufgenommen werden. Würde man aber ben anderen 
Weeg einfglagen und alle Erübrigungen den Eifenbahnen zus 
wenden, die und jo nahe liegenden Staatszwecke aber ganz 
umerfüllt (affen, oder doch nur färglich dotiren, jo würde man 
unfehlbar den Fluch der Nationen auf die Eiſenbahnen laden, 
ftatt in ihnen ein Mittel zur Belebung des Verkehrs zu 
ſchaffen.“ (N. C.) 
Ueber den Eiſenbahnanſchluß an Würtemberg bemerkte der 
Abgeordnete Nebmann in der gejtrigen Sitzung: Daß er darnach 
feine Sehnſucht habe, werden Alle glauben, er ſchließe ſich 
eber dem Redner an, welcher von feinem Standpunct aus, in 
Mitte des Vaterlandes wohnend, urtpeile. Noch könne aber 
Redner nicht recht Far werden, wie hier teutiche Geſinnung fo 
vorberrichend ſich geltend made. Anders wäre es, würde eine 
anz Teutihland umfaffende Bahn und bierauf bezügliche Ge⸗ 
ege gegeben. Wenn aber anf allen Seiten im Intereffe der 
einzelnen Staaten Bahnen gebaut, Dampfidifie entgegengeſetzt 
werden ꝛc., fo ſehe er teutſche Sympathien bier nicht entwi⸗ 
deln. Daß dieſe Verhältniſſe in Würtemberg wirklich beit 
hen, zeigen die Proſpecte, die Druchſhriften, die Kammerdera⸗ 
ihung und Abſtimmung über die Würtemberger Eiſenbahnen. 
Der Grundton von Allem ſey: Würtemberg müſſe und wer⸗ 
de, ſo gut es Bayern werde, Eiſenbahnen bauen, und es hänge Al ⸗ 
les nur davon ab, durch raſchen Angriff ſich die Vortheile zu 
ſichern. Redner wirft bier noch einen Blick in die Vergan— 
genheit, nämlic die Gebietsabtretung von Bayern an Wir 
temberg i. 3. 1807, wo zugleid mit mehreren Städten bie 
bebeutentften Strafen an Würremberg übergegangen feyen, Moͤ⸗ 
ge man begreifen, mit welcher Freude Damals die Bereinigung 
Bayerns ſund Würtembergs vernommen worden fey, worauf von 
den meiften Handeleplägen Veranlaffung genommen worden, 
den innigen Vank zu den Stufen des Throne nicderzulegen ; 
auch Neoner babe ſich umter den Abgtordneten befunden. Die 
Worte des erhabenen Monardyen, deſſen Scharfblit Nichte ent⸗ 
* bleiben ihm unvergeßlich, fie geben ihm auch bier Beru⸗ 


gegenuͤber 
mit ibnen 


igung. „hr habt viel gelitten, auf der einen Seite Deſter— 
‚auf der anderen Würtembergs Gränzen, dennoch habt 

"den Muth nicht verloren, alle Thätigkeit entfaltet, und 

ſeyd freue, ruhige Untertbanen geblieben, nun muß «6 beſſer, 
immer beſſer werden.” Königliche Worte, die durch den Zoll 
'perein taufendfältig in Erfüllung gegangen feyen. Die Kam: 
mern Würtembergs baben ſich entſchicden, auch Lie Bayerns 
werben ed hun. Moge jeder Theil vorerſt behalten, was er 


orıye, ee 
Würzburg, 7. July. Ein jo vollbeſetzter Fruchtmarlt, 


wie der heutige, iſt feit Jahren wicht vorgefommen. Dan 
zählte über 200 vollbelavene Wagen, Eine defto ſeltenere Er⸗ 
ſcheinung dagegen waren die Käufer; denn ſchon nahte bie 
Mittagszeit heran, und noch immer beftand das Quantum bed 
verfauften Getreides in 4 Schäffeln, ein Umftand, allerdings 
geeignet, die Hoffnungen der zu Markt gefabrnen Getreide» 
Bauern mächtig herabzuftimmen. Das Paar (ein Schäffel Wei⸗ 
gen und ein duͤto Korn) zu 58 fl. ausgeboten fanf, da jede 
Nachfrage mangelte, allmäplig mehr und mehr, Bon Stunde 
u Stunde verlängerten ſich ſichtlich die Geſichter der Berkäus 
er, tie, hingejtredt auf ihre vollen Getreide-Säcke, vergebens 
der Abnahme barrten und mit Wehmuth der verfloflenen 
Schranne gedachten. Gegen 12 Uhr mittags zeigte ſich die 
Kaufluft erwas lebhafter, und mehrere Partien des ſchoönſten 
Weitzens wurden zu 22, 21, 20 fl., das Korn dagegen zu 
19, 18 und 17 Gulven erftanden, und man bofft bis zur Ber 
endigung der Schranne noch auf ein weiteres Sinfen der Preife, 
Jedenfalls zeigt fi der heutige —— von wichtigen 
Einfluſſe, und die Hoffnung, die ſteigende Tpeuerung bereits 
ihrem Ende nahe zu jeben, bat die ganze Bevölkerung auf's 
Freudigfte angeregt und wieder neu belebt, (8, A.) 
Seshsettanuien und Irland. 

»London, ?. July. Während Irland fi fortwährend zu einem 
enges inner ek npeiene organifirt, vergrößert ſich täglich das 
eer der Rebeffaiten im Zurjtenthum Wales, Ihr Anführer, Miß Res 
beffa, hat befanntlich nichts Weibliches ald den Weiberrod, welden 
er angelegt, und den Namen, welchen er angenommen, und ihre 
Töchter find Sohne des Bultans, Eifenarbeiter, Pachter und Lande 
leute männlichen Geſchlechtes des Landes. Man nennt fie die Töch⸗ 
ter Rebeffa's, weil auch viele von ihnen Weiberrödetragen ; fie ihwär« 
jen ſich die Geſichter, Damit fie vollends unkenntlich find. Die anfänglidye 
Maskerade ift nun eine organifirte Revolte gegen das Armengeſetz ges 
worten ‚anfangs einige 100 Dann, find es jegt wohl 12,000, weldyefbes 
kanntlich neulich fogar eine anfehnlihe Stadt, die Hauprfladt einer 
Grafihaft, angriffen. Die Art von romantiibem und mpiteridiem 
Charafter, weiche fih an die ſummariſchem Erecutionen der Miß 
Mebekfa Fnüpfte, bat dieiem pbantaftiihen Weſen bereits einen 
großen Einfluß auf die Bevölferung verſchafft. Was die Perion 
Ütebeffa’s ſelbſt angeht, ſo ift deren Jdentitit noch immer nicht 
bergeitelit ; man weiß noch immer micht, wer ie eigentlich * die 
Einen jagen, ed ſey ein Adoocat, Die Anderen: es ſey der Bruder 
eines Parlamentsmitgliedes. Gewiß it: daß fie überall iſt und zu 
jeder Stunde erſcheint — wie ein überirdiſches Weſen. 


anien. 

* Briefe aus Albacete, woſelbſt der Regent einſtweilen fein 
auptquartier aufgeſchlagen hat, melden, daß jeine Truppen auf 
ihrem Waribe viele Aranfe und ſelbſt Todte in Folge von Erhir 
gung gehaot haben. Auch der Commandant der Escorte des Her 
098, Dort Villar, ift unterweegs getorben, — Die Milizen der 
‘Provinz serfammelten jih in der Sierra von Budjaron, um dem 
„Pratendenten-, mie jie jetzt Cövnartero nennen, den Durchzug 
durch den Gol von Almanſa jireitig zu machen Die Truppen Es— 
partero’s zeigen wenig Eifer, und ihre Dfniciere find jehr beforgt. 

Der General Ayerbe, Generalcapitin von Navarra, bat ji 
von Pamplona nah Franfreic gefluchter. 

Die Städte Santander und Yogrono und die Provinz Rioja 
haben ſich der Empörung angeihlojten. Gin Theil der Truppen in 
der erjieren Stadt ut zu den Inſurgenten übergegangen, und der 
General Eajtaneda mußte Ah nad) Santona zuruchiehen. 

Der proviloriih mit der Regierung befleidere General Serrano 
zu Burcelona hat eine allgemeine Amnejtie ohne Ausnahme fur alle 
in Folge ver politiſchen Greignüfe jeit 1840 verfolgten und ver 
bannten Spanier erlaſſen. Dieie Maaßregel beweiſt, Daß bie 
Verſchmelzung unter den beiden Parteien von IS) vollftändig ber 
werfiielligt iſt. — Der General Chacon it mit dem Obercommando 
der gegen Seoane und Zurbano operirenden Inſurrections-Armee 
befleivet worden, welche in drei, von den Brigadiers Prim, Was 
tas· Alos und Angles vefehligte Brigaden gerheilt ijt. 


Mannihfaltiges, 

Der berühmte Bater der Homdorathie, Dr. Hahnemann, iſt 
am 2. Zulo im Alter von 88 Jahren zu Paris geſtorben. Noch 
fur; vor feinem Hinfheiden empfing er die erireuliche Nachricht, 
daß an der wiener Univerfität ein Yehrftuhl der Homöopathie er- 
richtet werden joll. 

Am 5. Julp ereignete fih dei Camp am Rheine folgender Un— 
fall. Es beſtieg dort ein Paſſagier, der mit dem Dampfboote rei 
jen wollte, einen Nahen, um fih an Bord dieſes Schiffes brin 


gem zu ae. muy eime YEwgpauigren Swen nummer kun go 
doch der Nachen vor Die Rader des Dampfhootes, ward natürlich 
nun trotz der größten Anſtrengung von Seiten der Mannſchaft 
des Bootes ſogleich um und umgeſtürzt, und der unglückliche Paſſa- 
gier von den Rädern gleichſam zermalmt. Der Zährman fol jes 
doch gerettet worden feyn. 

Inten Duffy oder, Baflwirıb und Birrbraurr in Walds 
aſchaff, will mit ferner Familie nad Nerdamerica auswandern ; Wer 
deber out irgend einem Grunde Ferderuugen an Lenjeiben zw 
wachen bat, wolle ſelche am « 

Montiag den ten July d. J. 
" vormittage 9 Ubt 
bei Vermeidung der Nichiderückſichtigung bei der BermigendıErs 
Bortanen dabier anmridem. ‚ 

Zugleid, wird eröfner, daß deilen Bierbrauerei und Gafiwirth⸗ 

ſchaft zur Kofe, verbunden mit einer Brandweinbdrennrtei, am 
Samtrag den 22ırn July I, 3. 
porinittagt 9 Ubr 
in feco Waldaſchaff grridtlich verſteſgert werde. 
Rethenbuch den I9ten Juno 1813, 
Königlirtiet Landgericht. 
[64] 


Höfl. 
65%) Bet: i " 
Sa der Berlaffenfcdoftkiahe der Katharina Adami von Rohe 


etanntmadbung 
beunn, riner gebornen Sameniel von Greffwalſtadt, welche mit dem 
Baftwirtbe Jofepb Adami in deitter Ehe ſtand, wird Zagfabrt, jur 
Berfleigerung des bemwralichen Rücklaßthums, beitebend in einem 
Pferde, zwei Rüben, Warn, Pildgen, Eagen, Wirtbſchafte gerdih⸗ 
aften, Beiten, Zinn und, ſonſtigen Holigrrätbiigaften, auf 
Dienstag den 1lten Quly d. 3. 
f vormittage 9 Ubr 
au Robrbrumn anberaumt, woju Kaufsliebhaber eingeladen werden, 
Zur Unmeldung und Biquidation der Forderungen und An— 
ſprache gegen diefe Berlaſſenſchaftemaſſe wird Tagfahrt auf 
Freitag den Ihien Zuly d. 3. 
fröb 8 Uhr 
bei der unterfertigten Brbörde anberaumt , wozu die fraglihen Bläur 
biger, unter dem Rechte namtheile der Nicheberüdfichtigung bei Auf: 
einanderfekung und Vertheilung der Maife, ander vorgeladen werden, 
Korhendud den I4ten Zuny 1513. 
Konglichet Landgericht, 
B. K. d. ð. 
Oberle, t. Landgerichttactuar. 


1602 ce 3] Eoncurs gegen den renfionirten Oberförs 
fter Sator zu Volkersbrunn. 

Nachdem nunmehr das. gegen den venſionirten Oberföriter Sa: 
tor von Volkersbrunn erlaftene Erfenntnig auf Einleitung des Con: 
cursverfahrens die Rechtskraft beſchritten hat, jo wird diefed Ber: 
führen biemit förmlich eröffnet , und werden die geſetzlichen Edicts— 
tage in Folgenden’ anberaumt: 

1. zur Anbringung der Korderungen, Geltendmachung der Bor: 

jugsrechte und Production der Beweismittel auf Dienstag 
den Iiten July I. 58. . j 

U, zur Vorbringung von Ginreden gegen die Forderungen, Vor: 
zugéerechte und Beweismittel auf Dienstag den Sten Aus 
ut l. As, 

111, an Pilegung der Schlußhandlungen auf Samstag den Sten 
Sepiember I I, | j 

jedesmal früh S Uhr tm Gerichtslocale dahier. 

Hiezu werden ſammtliche Gläubiger unter dem Bedrohen vor: 
geladen, daß das Ausbleiven am Iten Edietstage den Ausſchluß der 
Forderungen von der Maſſe, das Ausbleiben am I. und IL, Ediets- 
fage den Ausſchluß mit der treffenden Handlung zur Folge ha: 
ben wird. j 

Hiebei wird den Glaͤubigern zur Bemeſſung eröffnet: daß die 
— Activmaſſe mit einem Werthe zu 7063 fl. 41 Fr. in das 
bereits errichtete Juventar aufgenommen wurde, Die angemeldeten 
Schulden verihiedener Nangerdnung aber 7290 fl. 123 Pr. betras 
gen, ſonach hiernach ſchon eine Ueberſchuldung von 221 fl. 31} fr. 
beiteht, nebidem aber noch von den Erben der gemeinſchuldneriſchen 
Ehefrau 46-45 fl. 39 fr, Apportat an obige Malle gefordert mwers 
den, wodurd ſich vorbehaltlich des von denfelben zu tragenden 
Drittheils des Eheverluftes die Heberfhuldung auf 4967 fl. 10: fr. 
erhöht, . j 

Wer von dem Vermögen des Gemeinſchuldners etwas in Hän: 
den bat, wird biemit aufgefordert, ſolches bei Bermeidung doppelten 
Erſatzes dem Gerichte zu übermachen, 

Dperndurg am ISten May 1843. 

Konigliches Landgericht, 
Thelemann, Verweſer. 
[is 6 2) Belfanntmabung. 

Mittwoch den I2ten Zulo d. Zr, morgens 8 Uhr anfangernd, 
wird das jur Berloffenfchafttmoffe des Andreas Michel ju Waſ⸗ 
ferlos gehörige Haus mir Wirthſchafte gerechtigkeit und mit der pacht 


— — 


rue vamm fprreuntenen Gemeindewirthſchaft im Dacht en 
ud berfuchtweife certauit/ dann Das läummitkhe jur Nactaflenichaft 


‚gehörige, Grundverwägen und der Wein, das Holz und Bieh, unb 


am Donnerstag den Idıen July 2.3. irab 8 Ubr dar übrige Hauke 
und Baueremwirbichafıt » Mobilare dem öffentkidien Birftriche aut: 
geſetzt werden, ; 

1) Das Haus if ywrilädig, entbätt 9 Fire mit sineni 
großen geräumigen Zanılaal, rinrm großen Speicher, Käche, 
einem großen grwölbien und einem Meinem Keller, eine Brens 
nerei und die qrbörioen Drconomirgebäude. 

2) Das liegende But beſtebt in 13 Morgen Artfrid, 2} Dorgen 
BWirien und 2} Morgen Wrinberg, 

3) Die Weine find folgende und fämmtli gut gehalten : 

74: Eimer Jahrgang 1812, 

33} 1841, 
1839, 
"1835, 


E ” # 
23 “ [zZ 
Y * [2 
3 r # 1834. 
Die fimmtlihen Mebilien und Buuerrigerätbichaften, wei Zugs 
fübe, drei’ Rinder, ein Schwein und Redervirh, damm cire 
53 Klafter Kirfernicrirbeih und 1000 Wrüen, woron 46 Klaf- 
ter im Gemeindewalde ſich nod befinden, 
Dan fader Srrimsliebbaber mit der Bemerkung rin, daß bie 
näheren Bedingnufe om Strichdtermine noch beionderd eröffnet 
werden, . 
Alzenau den Zen July 1813. 
Königlichre Landgericht Aljenau, — 
Engelbart. — 


[631 « 3] DolsıBerleigrrung 
Dientiag den Iiten Zulo 1. 3. früb 8 Udr verſteigert dad mm 

terfertigte: Rentamt dabier im Löwenwierthehauſe aus den Diftricteh 
Kaarpenrain, Schlüſſelgtündchen, Dehhaide, Königenderg, Kroh- 
berg, Bauerbuch, Drfbuh, Aanreböhe, Wildenfieinerpof, Stut 
und Heckberg, Keviert Wıldenfirin j 

1516 Klafter Bucheaſcheitholz erfier Glaffe, 

Par. 5). urn jweiter 


4) 


[2 
»  Budenprügefbolz, 
TE u Buchenſtockhelz, 
43 „Eiäichenſcheithelj erfter Elaſſe, 
13 u „ weiter Glaffe, 
33.  Eichenvrügelbelj, 
53 ff Eıhenftchbolj, 
5 ur Birkenfhreibelj, 
127  Kirfernichenbolj, 
32  ,„  Kiefernprögelbelis 
6 9  Kiefernficdhbeii, 
59,270 Gebund grefie budıene Wellen, 
1.051 # [77 eichene Wellen, 


BIN m „kietferne Wellen und 
149,225 fleine budıene Wellen. 
Dat bereits numerirte Holy fann täglich eingefehen werden, 
Eidyau den Aten Zuny 1843 
Graͤflich Erbachiſchee Rentanıt Wildenflein. 
Wolff, Rentammmann, 
(64) SCHÜETZEN-VEREIN, 

Deh rverehrlichen Mitgliedern des Schützen-Vereins wird an- 
durch bekannt gemacht, dass von nun an täglich Privat-Schiew- 
übungen auf dem städtischen Schiessplatze an der Fasanerie vor 
genommen werden künnen, und dass nächsten Sonntag nachmit- 
tags und Mittwoch den taten July sowohl vor- als nachmittags 
Hauptprobe-Schiessen auf Scheiben und Stern stattfinden wird, 

Aschaffenburg den ten July 1843. 

Die Schützenmeister. 
(646) CASINO, 

Zur Feier des allerhöchsten Geburtsfestes Ihrer Majestät un- 
serer allergnädigsten Königin findet Donnerstag den ı3ten die- 
ses Monats Musik mit vollständiger Gartenbeleuchtung statt, 

Die Musik beginnt wın 7 Uhr. 

Der Ausschuss, 


(67) FRONSINN-GESELLSCHAFT. 
Sonntag den gten July im Gartenlocale Blechmusik , 
5 Uhr abends. 





Anfang 
‚Der Ausschuss, 


[639 « 3] Am Mondtag den lUOen Zulyp d. 3. und au den 
darauffolgenden Tagen, jedetmal nachmıttags bald 2 libr anfangend, 
laffen die Erben der Frau Grceretär Ebrbards Wırtwe dabier in 
der Brbaufung des Herrn Magiftratsrathed Schuler Bettung, Bett 
und Weifjeug, Eommode, Schraͤnke, Tiſche, Stüble, ein Glapint, 
Zinn, Kupfer, Meffing, Perſllan und Blatwaarın x. ıc. gegen 
fogleih baare Zablung an den Merfibirtenden verflrigern, wezu 
Lufltragende eingeladen werden. 


Berkegt dei M. J. Wailandt's Wittiv und Sohn. 


Aſchaffenbur 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 


ger Zeitung. 





Mondtag 


u — 


10. July 1843. 





ER T ſch lanmd. 
Afchaffenburg, 9. July. Der geſtrige, von dem Ge⸗— 
ſchũtzes donner —— und von allen Bayern freudig bes 


e ut 


grüßte Geburtstag I. Maf. der Königin, unferer hochverehr⸗ 
ten andedmutter, wurde am Vormittage in umferer Statt mit 
‚ Bodamt und feierfichem Lob: und Danffefle in der Stiftslirche 
x begangen, / Sämmtliche f. Stellen und Behörden, der Stadt- 
m t, bie Gemeindebevollmächtigten, das Linien-Militär 
und die Landwehr wohnten biefer firchlihen Beier bei. Nach 
derfelben defifirten fämmtlihe Truppengattungen. 

In der proteftantifcpen Pfarrkirche wurde zu gleichem Ende 
ein feierlicher Predigt- und Danfgottesdienft abgepalten > 

Die koͤniglichen Studien-Anftalten dahier frierten ihrerfeitd 
das erhabene Geburtofeſt Ihrer Majeſtaͤt der Königin durch 
ein folenhes Hochamt und Tedeum du der königl. Studienfirs 
he und mäc dem kirchlichen Danf- und Bingebete durch eine 
von dem Fünigl. Nector der biefigen Landwirthſchafts⸗ und Ge⸗ 
werbs ·Schule vor den verfammelten Vorſtänden, Lehrern und 
Schülern aller k. Umterrichte-Anſtalten und den Vorſtänden 
und Zöglingen des f. Knabenſeminars in ber feſtlich verzierten 
Aula des Studiengebäudes gehaltene Feſtrede, in welder er 
eine der vielen Tugenden, bie unfere Monarchin ihmäden, 
die innere, ſich in dem erabenen, königlichen Aeußeren abfpier 
gas: Würde in Bermäplung mit Herzen erobernder Herabs 
affung und bezaubernder Huld zum nahahmungswürdigen 
Borbilde darſtelite, und viefes Bewußtſeyn innerer IBürde, 
welches jedem Menſchen nah Maaßgabe des Standes und des 
Wirkungsfreifes inwohnen foll, aus dem dreifachen Fundamen⸗ 
te: des Bewußtſeyns der unfterbfihen Natur des Menſchen, 
aus dem Bewußtfeyn eines reinen Gewiſſens, und aus dem 
Bewußrfepn des guten, von allen niedrigen Nebenabſichten rei» 
nen, redlichen und voten Willens in Erfüllung feiner Prlid 
tern abfeitete, daran aber ernjte Betrachtungen über Reinheit 
bed Herzens und treue Pflichterfüllung fnüpfte. — Die Abs 
fingung des bayerifhen Volksliedes unter Mufifbegleitung ers 
öffnete und beichloß diefen erhebertven Met. 

Deßgleichen wurde das ailerhöchſte Geburtofeſt im der hier 
figen Synagoge durch Geber und Predigt gefriert, . 

Am Mutage vereinigten ſich viele Mitzliever der. Caſino⸗ 

Geſellſchaft, welche am fünftigen Donneretag zar Nachfeier 
bes geftrigen frohen Tages eine bejondere Feſtlichkeit verans 
ſtaltet, im Saale ihres Locales zu einem heiteren Mittags— 
mabfe, bei welchem auf das Wohl Sr. Maj. des Könige und 
der erhabenften Landesmutter herzliche Toafte unter begeifterne 
dem Zurufe aucgebracht wurden. 
An Nadmittage begaben fih II. MM. der König und 
die Königin mit &. Hoh. dem’ Erbgroßperzoge von Heſſen 
und ber Frau Erbgrofiperzogin k. Hoh. und den f. Prinzeſ⸗ 
finnen nah dem Scönbuiche, wo fie im bertigen Schloſſe 
bie Mittagstafrl cinnahmen. Die Mufif des k. Infanterie 
Regiments Jandt fpielte dabei. 

Diefen Bormittag find dapier II. DD. der Herzog und 
der Prinz Morig von Nafau, Se. faif. Hoh. der Erzherzog 
Br von Deiterreih, welche im Gafthauſe zum bayeriſchen 

iegen, ſodann Se, Hob. der Herzog Bernhard von 
Sacyfen » Weimar, f, niederfändifher Generak-Picukenant, und 
deſſen Sohn, Prinz Eduard Durchl., welche im Gafthaufe 
zum Freibof ihr Abſteigquartier nahmen, etroffen, und 
waren dieſen Nachmittag zur loöͤniglichen Tafel im Schoͤnbuſch 
— 


geladen. IJ. DD. der Herzog und der Prinz von Naſſau 
u. Se. laiſ. Hoh. der Erzherzog Stephan find hierauf —* 
wieder nach dem Rheine abgereitt 4* — 
Münden, 7. July. In der geſtrigen und beugen Sie 
gung hat die Kammer der Abgeordneten die einzelnen Artikel 
des Gefegentwurfes, den Bau einer Eifenbahn aud Staats 
mitteln von der Neichegränge bei Hof nach Lindau betr., in folgen 
der Seffung angenommen: „Art| 1. Es wird eine Eiſenbahn 
auf Staatöfoften von der Reichsgränze bei Hof nad Lindau in 
der Richtung über Bamberg, Nürnberg und Augsburg erbaut, 
Die Beſtimmung der Bahnlinie außer den angeführten 
Hauptrigtungspuncten bleibt der Regierung überlafs 
fen. — Urt, 2. Der Voranfhlag der Koften im Geſammt⸗ 
berrage von 51 Millionen und 500,000 Gulten varf 
ohne vorgängige ſtändiſche Zuffimmung nicht 
überſchritten werden — Art. 3. Die bis zum Schluffe 
des Etatsjahres 1845 dazu erforderlichen Mittel werben ente 
nommen a) aus den Erüßrigungen der dritten und vierten Fi⸗ 
nanz» Periode im Geſammtbetrage von 6,419,820 fl., b) 
aus dem jährlihen Betrage der in dad Budget der fünften 
Finanzperiode für den Eijenbahnbau eingejegten Summg von 
1,200,000 fl., e) aus dem Anfchen bis zum Marimalbetrage 
von fünfzehn Millionen Gulden, weldye die Staatsfchulvdentil« 
gungs-Gommilfion in den nächſtlommenden drei Jahren 1813, 
1833 und 1835, nah Maafigabe des Bedarfes und nad Bes 
fund der. Umjtände aufzunehmen ermächtiget wird.“ Der Ges 
ſetz Entwurf verlangte fiir a. 8,419,826 fl., die Mobification 
des Abg. v. Thon-Dittiner, eine Minderung von 2 Millioe 
nen beantragend, wurde mit 69 gegen 53 Stimmen nach far 
= Debatten angenommen, Uebrigens lautet der Artikel, dieſe 
bänderung ausgenommen, nad dem Antrage des Aue ſchuſ⸗ 
fe. — Die Artikel 4. 5, 6., 7., 8. und 9. des Geſetz Ente 
wurfs find, wie fie der Ausihuß vorgeichlagen, nebſt der uns 
ten folgenden Modification des Abg. v. Schägler einſtimmig 
von der Kammer angenommen worden. Ber Abſtimmung 
durch Ramensaufraf Über den Gelammt»Ghriegentwu f wurde 
derfelbe mit 120 Stimmen angenommen. Frhr. v. Schätzler 
hatte vorgefchlagen, ed möchten jet ſchon von der a.fzunehs 
menden ———— von 15 Millionen zum Behuf der 
Verwendung für den Eiſenbahndau, 3 Midionen in Caſſa— 
Anweiſungen von 100 fl. und 500 fli, au purtenr, 2} pros 
centige Zinſen tragend, emittirt werden. 
Am Schluſſe ver allgemeinen Eiſenbabn⸗-Diseuſſton hielt 
der f. Minijter des Inneren folgente becenungsvolle Rede? 
„Meine Herren! Die Eifenbabnen find auf dem Gonmmente 
zumächit wohl Dazu beſtimmt, ein neues, den unabweidbaren Ans 
forderungen der Zeit- und des Verkehrs entſprechendes Trausvort⸗ 
foitem zu fchaffen. Sie bilden aber mach Anſicht ver Regiefung nicht 
bloß eine commerciell-induftrielle, fie bifden eine Frage, au weiche 
die höchſten Nationalinserefien ih knüpfen. Die Eiſendabnen, 
meine Herren, find nach ber Ilcberzeugung der Regiernng ein 
wichtiges Hebemittel für das geſamnne Bölferleben „ fie Gilden 
ein in feinen Wirkungen unberechenbares Förderungomittel fine 
bie Regfamfeit und Belebung aller menſchlichen Kräte. Dies 
fen Kräften foll dadurch rin meuer, unabſebbarer Spielraum 
eröffnet werden. Die Eifenbabnen, mie jede Erfimmung des 
menschlichen Geiſtes, welche zu unabſehbaren Umaitatrungen 
befiehender Verhaͤltniſſe binführt, fre werten gar manche dieſer 
Verhaͤltniſſe hart berühren, und iu dieſer Vezichung bin ich 


weit entfernt, denjenigen fehr geehrten Rednern zu widerſpre— 
hen, weldye die Eiſenbahnen als ein nothwendiges Uebel bes 
zeichnet haben. Aber die Eiſenbahnen, fie werben, ih bin ed 
überzeugt, die Eigenfhaft des Speerd des Achilles tpeilen, 
fi: werden die Wunden heilen, die fie geſchlagen haben. — 
Habe ih nun den Standpunct bezeichnet, aus weldem 
die Regierung die Eiſenbahnen betrachtet, fo it von ſeldſt auch 
die Frage beantwortet, welde Ausdehnung bie Negierung den 
Eifenbahnen zu geben beabſichtigt. Die größtmögliche, meine 
Herren, damit alle Theile des Yandes an den Vortheilen der 
Gifenbabnen Antyeil nehmen und feiner bavon ausgeſchloſſen 
fev. Doch die größtmögliche» habe ih gejagt; denn. ich 
weiß, dag in dem damit verbundenen Koflenaufiwand bie Abs 
fiht der Regierung eine unübericreitbare Gränze findet. Wie 
will aber die Regierung den vorgefegten Zwei, Das vorge 
ſtecite Ziel erreichen? Auf einem doppelten Werge, meine 
Herren! für die Haupteifenbabnen, die großen Pulwadern dee 
Länderverfehre, für diefe nimmt fie das Syſtem des Baues 
auf Staatöfoften an, indem die Erfahrung geleprt bat, daß 
durch Ueberlafung folder Eiſenbahnbauten an die Privatintus 
firie der Zweck bier nicht zu erreichen ſey. Für Die Eiſenbahn, 
die Sie jew beſchäftigt, für jene von Lindau bis Hof, waren 
Actiengeſellſchaften privilegiet, fie haben fih aber aufgelöst, 
weil jie an dee Möglichleit der Ausführung ohne die größten 
finamciellen Opfer verzweifelten. Dazu kommt, meine Herren, 
° daß die Voriheile, welche die Eifenbapnen gewäpren jolen, 
nur dann in vollem Maafe erreicht werden fonnen, wenn ſie 
Regierungsunternehmen find. Die Regierung, wie Ihnen ber 
reits angedeutet worden iſt, betrachtet und behandelt die Eiſen⸗ 
bahnen ausſchließend aus dem rein ſtaatswirthſchaftlichen Stand 
puncte: die Eiſenbahnen follen dem Berfepr, ſollen allen 
Zweden, welche dabei ind Auge zu faſſen ſind, den 
ſchnellſten und vafcheiten und umfaſſendſten Vorſchub ges 
währen, Die Privargefelipaften hingegen werden ledig— 
lich ihr financielles Intereſſe ins Auge faſſen mäſſen. 
Die Zweigbahnen dagegen, meine Herren, ſollen der Privat« 
induftrie überfaffen werden, aber immer mit Beſchraͤnkungeun. 
Nie wird die Negierung Goncejjionen auf unbeſtimmte over 
auf ewige Zeit ertpeilen; wo es noth tyut, und die Wich— 
tigfeit der einzelnen Zweigbahnen es erheiſcht, wird Die Yes 
gierung denſelben unser Ihrer Mitwirkung jene Untere 
jtügung zuzuwenden bemüht feyn, deren das Zuſtandekommen 
bed Unternebm nd bedarf. Wenn nicht aus 
Herordentliche Ereigniſſe eintreten, wird im Jahre 1847 die 


Bahn von Augsburg bis an die ſächſiſche Grenzt vollendet 


ſeyn. — In welcher Richtung ſoll gebaut werten? Min 
Herren! Jede Eifenbahn, weiche die Regierung auf States 
koſten zu bauen beabſichtigt, ſie mug nothweudig ben Haupt⸗ 
richtungen des Handelsverlehrs, wie ſolche durch die jetzt beſtehu⸗ 
den Haupthandelsſtraßen vorgezeichnet ſind, folgen. Der Re— 

ierung iſt aber dabei nicht unbedingt freie Hand gegeben; Ei— 
sen mie jenfeitd der Landesgrenze ihre Fortſetzung 
und Vollendung finden, und Die Regierung it daher an eine 
vorausgehente Verjtändigung mit den Nachbarſtaaten gebuns 
den. Bei der zunächſt in Angriff genommenen Bahn bat bie 
Negierung eines Theils beadpter, was noch jegt als eine Haupts 
richtung des Handelsverkehrs in Bayern jih herausſtellt. Sie 
hat aber auch beachtet die hiſtoriſchen Erinnerungen; ſie hat 
beachtet, was früherhin den Handelsſtädten Südteutſchlands 
eine ſeitdem nicht erreichte Blũüthe gewährt hat; fie bat hinge— 
blickt auf Das, was jo bedeutſam uns herüber winkt, auf den 
Zug des oſtindiſchen Handels und des oſtindiſchen Poſtverkehrs 
mit England; fie bat beachtet, daß für bie Fortſetzung der 
Bahn jenfeits des Bodenſees bereits nicht unbedeutende Be— 
mähungen uad Beftrebungen ſich Fund geben im den Gantenen 
Graͤubuͤnden und Sr. Gallen, unterſtützt durch die betreffenden 
Regierungen, Dabei darf ih nicht unbenerft laſſen, daß Die 
Wichtigkeit des Handelsplatzes von Lindau nicht richtig geihfigk, 
wird, Rach offitiellen Berichten, welche der Regierung vor— 
li gen, bewegt ſich in aindau jahrlich cin Hanteleverlehr von 


mehr als einer Million Centner von Gütern aller Art, — Eine 
weitere Frage iſt die: welchen Standpunft die Regierung bei 
dem Eifenbapnbaw in politiſcher Beziepung einnehmen wird ? 
Meine Herren! einen bayeriihen und einen teuͤtſchen. Die 
Erfapzung früherer Jahrhunderte hat ung beiehrt, welche Fol— 
gen Zwietracht und kleinliche Eiferſucht für Teutich- 
Land mit ſich bringen, wie unheilbringend fie find, wie dadurch 


bie herrlichſten Kräfte, ich ſpreche es ſiolz aus, des edelſten ter 


Volker gelähme wurden, wie es zur tiefen Erniedrigung bers 
abjanf. Dieſe Zeit, meine Herren, fie wird nicht wieberkehren, 
in eines jeden Teutſchen Bruft, nenne er fih Bayer oder Dis 
ſterreicher, Preuße_oder Würtemberger, Bade oder wie immer, 
glüht nur ein Sinn, der Sinn für teutfhe Ehre, teutfche 
Eintracht und teutſche Kraft. Die Negierung ift aber auch 
überzeugt, daß hier, wie überall, jede Einigung nur dann eher 
dauernd iſt, wenn alfjeitig die Intereſſen ausgeglichen werben, 
wenn man nicht fordert, daß der eine Theil Dem anderen jeine 
Intertſſen zum Opfer bringe. Bon diefer Grundfage, meine 
Herren, iſt Die Regierung bei dein Zolverein ausgegangen, 
dieſer Grundſatz wird fie aud fort und fort leiten. Geht die 
Negierung jo zu Werke, dann, bin ich überzeugt, wird fie je— 
berzeit ‚Iprer Mitwirkung, meine Herren, ſich zu erfreuen ha⸗ 
ben, die ſie fo offen durch den am Sie gebrachten Geſetzesent— 
wurf in Aniprug genommen pat, — Und nun, meine Herren, 
fann ich noch eine Aeußerung nicht unerwähnt laſſen, die in 
der gejteigen Sipung von einem mir fehr geehrten Redner über 
dad jogenaunse Ultimatum der Regierung gemacht wurde, um 
den Stanppunft zu berigtigen, aus weldem der ſehr geehrte 
Redner dieſes Ultimatum anfepen und zu beurtheilen zu follen 
glaubte. Wenn ter ſehr geehrteRedner, wearn Jemand in Ihrer Mitie 
dem Glauben ſich pingeben wollte, die Regierung wolle aners 
fannte Landesbedürfniſſe nicht befriedigen, fo würde er fürwahr 
gegen die Regierung ein großes Unrecht begehen. Aber, meine 
Herren, es beftept zwiſchen der Regierung und vielerr aus Ih— 
nen in zwei Beziehungen eine Verſchiedenheit der Anfichten. 
Es beſteht Verſchiedenheit ber Anſichten 1) über das Maaß 
der Beduͤrfniſſe, und 2) über den Weeg, auf welchem die all 
ſeitig anerfannen Bedürfniffe gedeckt werben follen, ob nämlich 
folge Bedurfniſſe nad den bejtependen Gefegen den Laſten der 
Centralfonds, oder ob ſie dem Laſten der Gemeinden, oder den 
Diſtrikten, oder den Sereifen zur Bejtreitung zuzuweifen find, 
Wenn die Regierung eine andere Ueberzeugung gewinnt, und 
zwar wie es iprer Würde und Stellung angemeffen ift, eine 
Ueberzeugung auf dem Weege, der ihrem freien Entſchluſſe den 
gebührenden, Spielranm läßt, dann dürfen Sie verfihyert feyn, 
daß kein anerkanntes Bedürfniß unbeachtet, keines unberückſich⸗ 
tigt bleiben wird, Wer aber mit dem Gedanken umgehen 
wollte, die Regierung zu zwingen, daß fie ihre Ueberzeugung 
uad Anſicht von vornperein anderen ihr gegenüber ſte henden 
urterordue, Der würde feine und die Stellung der Regierung 
wißfennen, er würde zulegt fid) überzeugen müffen, daß es 
dann für die Regierung cine Frage anderer, ernflerer Natur 
werden würde, eine Frage, ob fie nicht eine folhe Zumutbung, 
entgegenftchende Anſichten auf diefem Werge ſich aufpringen 
zu layfen, um ihrer Stellung uno Würde willen unbetingt zus 
rüdweifen mußte. Die Regierung will eine freundliche 
Einigung ; fie bietet die Hand dazu Wir flehen an einem 
großen Moment; nur auf dem Weege diefer freundlichen Cie 
nigung Tonnen wir unfer gemeinfhaftliches Ziel erreichen, des 
Parerlande Wohl und Glück, und fegensreih wird Dies 
ſer Landtag, fepn, reich an über[hwänglihem Segen, wenn 
dieſes gemeinſame Ziel erreicht und die Stellung verändert 
wird, in der wir einander gegenüberſtehen. Denn wahr iſt, 
was bereits bemerkt wurde; nimmermehr kann Heil daraus 
entiprängen, wenn beide. Theile auf die äußerſte Grenze des 
Rechts ſich ſtellen, und wenn das dazwifcdenliegende ‚Gebiet 
nicht betreten wird, auf dem allein das Wohl des Vaterlans 
deo keimen, erwachſen und gedeihen kann. Auch die Eifenbabs 
nen ſind eine große Zeufrage, fie bilden eine groge Aufgabe, 
die nur gelöſt werten. Bann unter der Acgide ver Cintracht.“ 


| 


| 


‚Der Abgeorpnete Frhr. v. Notenhan hat am 6, d. in 
der Kammer Vortrag für den zweiten Ausſchuß über bie 
Staatdeinnahmen der fünften Sinanzperiode erftattet. Nachdem 
bie f, Miniſter im Ausihuß erklärt hatten, daß die neucr« 
lichen ErHärungen des Gefammtminijteriumd an das Kammer— 
präjibium «Germerspeimer Bejtungsbau, Grübrigungsfrage 
und obligatorifche Kraft des Budgets betr.) Wort für 


- Wort die Genehmigung Sr. Maj. des Königs erhalten haben, 


beſchloß der Ausihuß: 1) nad dem Antrag des Nejerenten 
bie Einnahmen für ein Jahr der fünften Finanzperiode wm 
825,187 fl. pöher alsd er Bupgetsentwurf , fohin auf 26,500,140 
fl. anzufegen; 2) die weiteren Erübrigungen der Jahre 1844 
w 1833 auf jãhrlich 4,600,948 fl. Citatt 3,500,000 fl.) 
anzunebinen, mit 5 gegem 2 Stimmen — Decan Bogel und 
Friederich; 3) inder Borausjegung, daß Ten in ber legten 
Minifterialerftärung bejtchenden Anftänden bis zur Abjiims- 
mung in der Kammer eine gemügende Löfung gegeben werde, 
wegen der geichebenen Verwendung für Germerspeim im den 
Zapren 184 bis 1835 im Betrag von 4,012,000 jl. 9; 
fr. -von einer Beſchwerde über Verlegung ver Berfajjung 
Umgang zu nehmen, und biefer Verwendung bie nachträgliche 
ftändifpe Zufimmung zu ertheilen (dieſer Beſchluß wurde 
mit 5 Stimmen gegen 2 — Decan Bogel und Friederich 
— gefaßt, hinſichtlich Des Mehrbedarfs für den Canal wird 
ich auf das Specialreferat des Grafen Buttler und die def 
In A Ausſchußbeſchluſſe bezogen); 4) als zum Abzug an 
den Erübrigungen nicht geeignet, vielmepr noch als dieponibel 
zu erfennen; 8500 fl. auf ben Ankauf des Gutes Joſephen—⸗ 
burg, 100,000 fl. auf Declung der Ausfände, 150,000 fl. 
zur Bollziepung des abgelehuten Gefegenhwurfs, bie. Scqulden 
der Frau Herzogin von Zweibrüden ber, 5) Im Uebrigen 
fey fümmtlihen im Budgetonachtrag ꝛc. vorläufig zur Vor⸗ 
lage an die Stände gelangten Ausgaben und reſp. Stautöbes 
dürfniffen, vorbepaftlich künftiger rehnungsmäßiger Nachweis 

ng, mit der Geſammtfumme von 23,930,500 fl. 545 fr. 
die fändifche Anerkennung zu ertbeilen (ebenfalls mit 5 gegen 
2 Stimmen). 6) Der Verwendung von 4,210,000 fl. aus 
den Erübrigungen der dritten und vierten Finanzperiode zum 
Auobau der Beitung Germersheim die Zuſtimmung nur unter 
der Borauoſetzung zu ertbeilen, wenn Diefe Summe als eine 
Marimalſumme zwiigen Negierung und Stänten vereinbart 
werde. 7) Es ſey die ſtändiſche Zuſtimmung zu erteilen zu 
der auferortentlihen Berwendung von 450,779 fl. aus den 
Erübrigungen der dritten und vierten Sinanzperiode zu Stra 
Gen», Waller und Yantbauten. 

”* Die Loſung, welche die obſchwebende Streitfrage über 
die verbindende Kraft des Budgets beireffend, nunmehr erhal 
ten dürfte, ergibt fh aus dem Nachtrage Des Abg. v. Rotens 
han zu feinem Bortrage über Die Staatdeinnabinen für vie 
5. Finanzperiode, Es brift Darin: 

„Durch $. 202. des VBortrages über die Staatseinn hmen 
iſt der boden Kammer der Abgtordneten Kenntniß gegeben 
worden, daß während der Ausſchuß-Berathungen cine wrkläs 
rung des Geſammt⸗ Miniſteriums vom 20, Juup (hu.)durd Das 
Vraſidium der Kammer am ven zweiten Auoſchuß gelangt iſt, 
weiche denſelben über die Geundſaͤtze aufflären jollte, ven 
welchen die Negierung bezüylih der verbindenben Kraft Tee 
den Ständen des Reiches zur Prüfung übergebenen Budgets 
audgehe, und welche openbar den Zwed batıe, auch dieſe ob⸗ 
Wwebende Streitfrage einer Dung darch gegenfeitige Ver— 
Aindiguug entgegenzuführen. Als der Ausihug glaubte, daß 
diefes Documens nicht geeignet fey, dieſen Zweck zu fördern, 

‚aber newe Bedenken anzuregen, die Er Herren Miniſter 
dagegen verfiherten, daß ber vom Ausfhufle der beſagten Er⸗ 
Härung unterlegte Sinn auf einem Mißverſtänduiſſe bermbe, 
welches diefelben fpäter aufflären zu Fönnen- hoffen müßten, fo 
ſchienen die Acten noch nicht für eine Exörterung der Su 
reift zu fesn, MNeferent behielt ſich dayer por, acſonderten 
nachträchlichen Vortrag zu erſtauen, ‚nenn bis zur Kammer- 
Debarte jene weiters zu erwartenden Auftlaͤrungen gegeben ſeyn 


würden. Diefe Aufflärungen erfolgten nun inzwiſchen dadurch, 
daß dem zweiten Ausſchuß durd das Präſidium der Kammer 
Abſchrift einer anderen Erklärung des Geſammminiſteriums, 
und zwar am das Praͤſidium der Kammer der Reichsräthe 
gerichtet, zugefertigt worden ift, aus welder ſich das Vers 
ſtändniß der Regierungsanſicht über diefen Gegenſtand ent⸗ 
nebmen laſſe. — Referent ſäumt nun nicht, den vorbehalte— 
nen nachträglichen Vortrag zu erſtatten. — Die Streitfrage 
ſelbſt ift im Jahre 1840 dadurch hervorgerufen worten, daß 
bie Regierung im Jahre 1837 zum erftenmale feit dem Befter 
hen der Verfaſſung das Ausgabe: Budget in Ziffern promulgirte, 
bei welchen auf. die ſtaͤndiſchen Beiplüffe in Anfchung tes 
AusgaberEtats insbefondere da Feine Ruͤckſicht genommen ift, 
wo die Stände nicht den vollen Negierungsdanfag ald Staates 


bedürfnig anerkennen zu follen geglaubt hatten. Die 
Kammer der Abgeordneten legte hiegegen im Sabre 
1840 cine  Berwabrung in ihr Protocol nieder, 


nachdem jie in ihrer Majoritaͤt bie einfchlagenden verfafjungss 
maͤßigen Beftimmungen in folgender Meile aufgefaßt hatte. 
Das Drdnen der finanzgeſetzlichen Grundlagen von Periode 
u Periode beruhe auf einem Acte des Lebereinfommens zwi⸗ 
+R dem’ Fürjten und feinen Ständen, Die Steuern würden 
nur auf den Grund eines geprüften und anerkannten Budgets 
bewilliget, — Die Bafis der Steuerwilligung müffe auch der 
gefeglihe Anhaltepunct für die Verwaltungs Periode bleiben. 
Für den Fall, daß eine Vereinbarung über dieſe Baſis nicht 
zu Stände fomme, fep die niedrigere Summe bie binbende, 
denn in der höheren fey Die niedrigere enthalten, dieſe ericheine 
daher jedenfalls ald die vereinbarte, — Mit anderen Worten, 
bie Stände hätten nad) der baperiſchen Verfaſſung das Recht, 
die Ausgaben-Anfüge des Budgets mit bindender Kraft für 
bie Regierung zu erniedrigen. Die Regierung dagegen wider 
ſprach dieſer Auffaſſungsweiſe, und ſtellte ihrerfeits den Sag 
auf: Indem den Ständen in Anfepung des Budgets nur der 
Beirath, nit aber ein Willigungs» oder Veſtſchungs⸗Recht 
äuftehe, fo habe die Prüfung deſſelben feinen anveren Zwed, 
als ein Motiv für die Steuerwilligung zu geben, ohne daß 
die hierüber gefagten ſtändiſchen Veichlüffe eine weitere über 
den Moment der Steuerwilligung hinausgehende rechtliche 
Felge an ſich wagen. — Bei dieſen ſich gegenüberſtehenden 
Rechtsanſichten blieb die Frage ohne gegenfritige VBerftändis 
gung: welche yerbindende Kraft überhaupt dem Ausgabe Bud- 
get anflebe? Cs mußte ſich natürlic während der Auoſchußbe⸗ 
rathungen dieſer Ständevrrfammlung öfters bie Veranlaſſung 
geben hierauf zurüdzufommen, Der Erlaß des Oefammtmis 
niſteriums vom 20. Jung war beſtimmt, die Orundfäge näher 
zu entwickeln, von welden die Regierung in dieſer Hinficht 
ausgebe. Dieſes Document iſt folgenden wörtlichen Jnhaltes: 

"Die f. Minifterien des konigl. Hauſes und des Neußeren, der 
Juſtiz und des Innern, des Kriegs uıd der Finanzen an das Präs 
fidium der Hammer der Adg ordneten. Der 2. Ausihus der sehr 
geehrten Hammer Der Abgeordneten wunſcht uber Die Dorpeifraue 
Aufſchluß zu erhalten: 1) Bon welchen Grundſatzen Die Regierung 
bezüglih Der verbindenden Kraft des den Ständen des Reichs zur 
— 5 — uberg benen Budgets ausgebe? In welcher Form die 

ekauntmachung des Budgets kunftig beverkſtell ge werden joe? Die 
Mnterzeichneten geben 1.d Die Ühre, den verehrinhen Pradium 
desfalls nabj.ebende Erklarung ergevenjt amizmbeilen; Zu 1. Die 
gernäß $. 4. und 6. Zit. VIR. der VerfUrkunde den Ziunden des 
Reihs von 6 zu 6 Jahren vorzulegende und von Demielben zu 
prffende genatte Ueberſicht Des Staatebeturiniſſes, ſowie der ger 
fanmten Staata⸗Einnahmen, Der fommenten Gjährigen Periode 
(das Budget iſt verfaſſungsmaßig bedimmt, De Grundlage Der 
ſtandijchen Berathung und Beſchlußfaſſunz uber Die zue Decung 
des Staatébedurfniſſes erforderlichen duecten Steuern zu bilden. 
(5. 4 u. $. 3. Tu. VI der Verfe Urkunde.) Bewilligen num die 
Stinde des Reichs die von der Regierung auf Grund des von ihr 
vorgelegten Budgets in Anſpruch genommenen direcien Steuern, 
fo fann es nicht dem minderten Zweifel unterliegen, daß ſofert auch 
d:2 Budget ohne weitere Abänderung nıch allen jeinen Hauelab⸗ 
thejlungen ganz fo realiget werden muſſe, wie es vorgelege werden 
Hr und Dib temielben daher nunmehr verdindende Kraft zukomme. 
Wonn uber don Dem Ständen des Reichs Die von der Keyterung 
anfi&rundıdes zur Vrufung vorgelegten Budgers zur Dedung des 
Stagtebedurfuiges m Anjpanh yranmmenem direchen Steuern in 


permindertem Maaße bewilliget würden, fo fäme ber Regierung 
Eas Mecht zur, am eimelnen budgetmäßigen Pohtionen CHniägen) 
des Stautsbedürfnifes jene Beränderungen unehmer, welde 


nach ihrem Grmeilen erforderlich wären, damit in den Budget-An- 
fügen dus Gleichgewicht zwiſchen ———— und Ausgabe 


hergeftellt werde, oder mit anderen Worten, die Regierung mlrde 
berechtigt feyn, einzelne in dem Budget enthaltene —— 


zu ſtreichen, oder um fo viel zu verringern, als weniger an ‘ 
demilliget worden, jedod mit dem Borbebulte, falls hinangliche 
Heberiüffe sich ergeben, für die geſrichenen oder herabgeſetzten 
Ausgabe:Anfäge fo viel verwenden zu fünnen, als dad übergebene 
Budyet dafür enthalten hatte. — Zu 2. Wie bisher das Budget 
eine Beilage des Finanzgeſetzes gebildet hat, je wird daſſelde fünf 
fighin eine Beilage des Yandtays:Wbfdriedes bilden, es wird mit 
demfelben bekannt gemacht, und ſein Bollzug dur ben Abſchied 
von Sr. Mu. dem Könige angeordnet werden. Judem die Inter» 
zeichneten ıc.. Münden ten 20. Zung 1543 « — 
mn dieſer Erffärung iſt vor Allem das Zugeſtändniß ent⸗ 
halten, dah das Buͤdget dann in Folge der Sieuerwilligung 
für die Regierung obligatorify werde, wenn zwifchen Regie⸗ 
rung und Ständen fowohl über die Größe des Staatsbrbürf- 
niſſes als über die Deckungsmittel Uebereinſtimmung der An⸗ 
ſichten beſteht, indem für dieſen Fall geſagt wird, daß es dann 
nicht dem mindeſten Zweifel unterliege, daß ſofort auch das Budget 
ohne weitere Abänderung nach allen feinen Hauptabtheiluns 
gen ganz fo reafifirt werden mülfe, wie ed vorgelegt worden 
it, und daß demfelben nunmehr verbindende Kraft zufomme, 
Hiedurch iſt wenigſtens ein Schritt geſchehen, einen vefteren 
Boden, zu gewinnen, denn auch für diefen Fall fand die Frage 
im Jahre 1810 yanz ſchwebend. Damals follte der Prüs 
füngsact von Seite der Stände eben fo wenig bezüglich des 
Ausgabe-Budgerd eine andere Bedeutung und folge —* 
als Motiv für die Steuerwilligung zu werden, wie ſolches 
bezüglich des Einnahmen-Budgets der Fall iſt. 

„So wie die Steuern bewilliget, fo trete bie Realiſirung 
ber Ausgabe während der Gjäprigen Periode wieber in das 
regiminale Gebiet zurück, ohne daß biebei der Prüfung gefaßten 
Rändifchen Geſchlüſſe eine andere Folge, als die des Beirathes 
gehabt hätten. Hier dagegen iſt der Zufammenhang zwiſchen 
Budget und Steuerwilligung anerfannt, Cs ift anerkamt, 
nicht nur daß jenes die Bafıs it, worauf diele ſich als Folge 
fügt, fondern auch, dag die Baſis unverändert fortzubauern 
habe, fo lange die Folge, d. h. die Zahlungspflicht der gewil- 
ligten Steuern wirft,’ (Fortſetzung folgt.) 

Aus Rheinpreußen, 6. Jule Bei einem vorgeftern 
zu Düſſeldorf ſtattgehabten großen Feſtmahle, dem nicht nur Des 
putirteder meiſten Stäpteder Provinz, fondern auch unfer Ober⸗ 
präfident u. der Präſident der Düffeldorfer Regierung beiwohnten, 
brachte der Handeldgerihts- Präfieent Hecker von Elberfeld einen 
Toalt aufdas rbeiniſche Recht, worin er deſſen Schug vor jedem 
Angriffe aus dringenofte anempfahl, und deffen unverlegte Eins 
heit body leben ließ. Nachdem berfelbe mit dem größten En- 
tbufiasmus aufgenommen worden, erhob fi) ber fteflvertre- 
tende Landtagsmarſchall, Hr. v. Groote aus Köln, und be» 
merfte, daß man ihm den Beſchluß des Landtags falſch auds 
zulegen ſcheine, da derielbe keineswegs um unbebingtes Forts 
befteben des jeßigen Rechts, ſondern um deſſen Fortbilturg 
den König angebe, Da nun mod immer des jegt abgelehnten 
Verſuchs wegen eine große Beſorgniß davor herrſcht, der 
Strafgefettentwurf werde dennoch modifeirt eingeführt, und, ba 
derfelbe ſich durchaus mit unferen Nechteinftitutionen nicht vers 
einigen Laffe, dieſelben jedenfalls dann in etwas beeinträchtigen 
werde, — fo fonnte ed faum fehlen, daß die Worte bes Hrn. 
v. Groote ‚bei den Gemüthern einen Tumult hervorriefen, ber zu 
letzt deſſen Stimme bebedte, fo daß ber Oberpräſident ben 
Saal verließ. Wir fönnen nur hoffen, daß dieß Ereigniß 
ohne weitere Folgen bleiben wird, zumal ba fi bei allen 
Kreudenbezeigungen überall die größte Anhänglichfeit an ben 
König offenbart. ($. OPA3.) 

Maimz, 8. July. Unſere ſtädtiſche Behörde macht von 
dein ibe von Seiten des Militärgouvernemenis zur Berfügung 
geftellten Mehl (2000 Malter) feinen Gebrauch, weil unters 
deffen die Witterung fo günftig geworden iſt, daß bie Ernte 


unver; begonnen werden fann, fo daß wir fat zu ber= 
felben Zeit neues Korn erhalten, wo die Berbadung biefed 
Mehls aus dem Militärmagazin hätte beginnen follen. In 
Folge des warmen Wetters, das mit Zuverficht auf eine ſehr 
gefegnete Ernte fließen läßt, haben unfere Fruchtpreife einert 
debeutenden gen erlitten, und an die Stelle der drängen⸗ 
den Nachfrage it plöglih eine flaue Stimmung getreten, 
' SG yarien 

Die esrarteriftiihen Generäte Sevane und Zurbano find nun 
mit ihren Truppen in Lerida angefommen. Der evitere fügt im 
feinem Berichte: er ſey durch den Mangel an Lebensmitteln zu Dies 
fem Rudzuge gezwungen worden, ebe er diejen Weeg eingeichlas 
gen, habe er nunlos drei Tage fang die cataloniihen Truppen zu ei 
ner Schlacht ——— welche dieſelben aber verweigert häts 
ten: Ueberdieß mar ihm durch Den Aufſtand der Forts von Mons 
jen und Mequinenza alle Verbindung mit Saragofla adgeidmitten wor⸗ 
den. Wie wird er aber jept, wo die Inſurcection ihn von allen 
Seiten in Zerida zu umſchlingen droht, fein Armeecorps dort mit 
kebens nitteln verliehen fünnen ? Gewiß, die cataloniſchen Chefs ha⸗ 
be mit vieler Geſchicklichkeit agiert: fe haben ihren Gegner zurück» 
jutreiben gewußt, ohme das ſpaniſche Blut zu vergießen; fe ſchei⸗ 
nen mit der Ueberjengung ugirt zu haben, daß Alles ohne Bürger 
frieg ablaufen werde: bis daher hat ihre Tactik einen vollitäindigen 
Erfolg erlangt. Um zu triumphiren, bat Die Inſurrection nicht 
nothwendig, Schla hten, fondern nur Boden zu gewinnen, und ihre 
Gegner in dem Kreis des Porilius einzuſchließen. Wenn fie den 
Krieg wollen, jo ſteht es in ihrem Willen, zuerſt anzugreifen. 

Ban Halten jegt feinen Ruckzug in Mitte der imurgirten Bes 
völferungen Andalufiens fort, Ueberall lautet man bei feinem Her* 
annahen die Sturmglode, worüber feine Soldaten, auf den politi» 
ſchen Todeskampf des Regenten aufpielend, fügen: „Man lautet die 
Sterbeglocke.“ 

Rußland und Polen 

*St. Petersburg, 20. Jung. Der wegen feiner bekannten 
Schrift über Rußland nah feiner Zurückkunft von Paris dabier 
verhaftet geweſene Furſt Dolgorudy it wieder in Freiheit geſetzt 
worden. Er ſaß einen Monat in dem Haufe des Polizeidrefs, Ges 
nerals Benkendorf feloft, gefangen. Da weder in feinem Buche noch 
in feinen Berhören Etwas gefunden werden fonnte, mas zu einem 
Proceile gegen ihn fuhrte, ſo ließ der Kaijer ihm antragen, er jolle 
in Dienft treten. Da der Fürſt diejen Antrag ablehnte, jo bat 
ihn der Kaiſer nah Wiatfa an der Grenze Sibiriens fransvorti» 
ren laffen, wo er unter Polizeiaufüicht geftellt iſt. — Er hatte, voll 
Vertrauen in die Reinheit, feiner Gefinnungen , von feinen Freuns 
den in Paris nicht zurückgehalten werden konnen, nad Rußland zu 

eben, und von Berlin aus an feinen Gouverän einen Brief ges 
chrieben, worin er feine Ergebenheit betheuerte. (3.d. Deb} 
Polizgeilbe Belfanntmwadung, 
Die Bifitatien der Hundesrtreffend.) 
Zur Bıfirarion ſaͤmmtlicher im Mogiftrarsbejirfe befindlichen Hunde 
roird Zermin für das Etadtrirriel 
ir. A. auf Dienttag den 11. July d, 3. früh 8 Uhr, 
et. B. auf Dienstag den Il. Zuly 8, 3. nadhmittags 2: Uhr, 
kit. 6. anf Mutwoch den 12. July d. 3. fräh 8 Uhr, 
Rır. D. auf Nitwoch den 12.Zuly d 5. nachwmittagt 2Uhr 
in den ElifaberbensHofpitale anbrraumt, 

Die Befider von Hundea werden aufgefordert, an den bejrichnes 
ten Terminen ihre Hunde angebunden der maqiſtratiſchen Gommilften 
vorjurühren oder durch verläßige Beute verführen zu laffen, und die 
im Monate Zanuar d. 3. erhaltenen Zeichen zur |Ccutrele vorzu 
jeigen, 

Für die ju Berluſt gegangenen Zeichen werden n-ur gegen Be— 
yablung von 12 Kreujern anfgegebrn, und Mur für jene Huade, 
welche neu confcribırt werden, iſt der Betrag von 4b fr, ju ende 
richt· n. 

Wer die Vorf hrung 
nungemdßige Strafe von 5 Thalern, oder bei 
eine Stägige Arreſtſtrafe zu gewaͤrtigen. 

igafeodımg am dten Julv 1813. 

Der Sratimagiftrat; 


v. Herrlein. 
Mider, Stadtichrbr. 

Zur Abfahrt ven Frankfurt hierber um 1 Uhr witrage finder 
am Idten d. ein Kurier Gelegenheit für ganze Beſctzung feines 
Bagens, Näheres die Redactien. 

Neuerer Frudtmarftpreiß in Würıbura m 
wittferen Preife. (7, Zufy). Der Schäffel Wripen 2ufl. IL fu 
Korn I9f. 27er. aber 1 fl. 2» tr. Berfte =. 

Reuefter Frubtmarftoreıd ın Maini (7. July.) 
Dis Malter Bergen 15H. 16 fr, Korn 13 H.16 fr. Gerſte 
9 A. 56 tc. Haber 7 fl.5 Mr. 


Verlegt bei M. 3. Wailandt's Wittib und Sohn. 


feines Hundes unterlaäft, bat die vererde⸗ 
Zablungtunfdhigkrit 


Afchaffenburger Zeitung, 


Mit allergnädigem Privilegium. 
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Kr 
h Großbritannien und Irland, 
*Pondon, 6. July. Hr. Hutt brachte gejlern im Unter 
haufe die Frage wegen der ftader Zölle zur Sprache, bie er 
als eine willtürliche und hart drüdende Auflage bezeichnete, 
welche ein Feiner teuticher Staat (Hannover) von dem bris 
tiſchen Handel auf der Eibe Jahr für Jahr erhebe, ohne 
daß die Regierung bisher ernjtlih auf das Aufhören dieſes 
ungerechten Zolles gedrungen habe, Er beantragte eine Adreffe 
tes Haufes an die Königin um Borlegung aller in Liefer 
Sache zwiſchen der. britiſchen und hannoveriſchen Regierung 
geführten Correſpondenzen. Nach einigen Bemerlungen bes 
Handelsominiſters Gladſtone, welcher das Haus erſuchte, vor« 
läufig und bis zum Eingehen weiterer Minheilungen aus 
Hannover ſich aller Schruͤte zu enthalten, äußerte ber frühere 
Handelsminifter, Hr. Labouchtre: Man werte ſchwerlich cine 
‚Aufhebung der Zölle bewirfen, fo lange man nicht Lem Kö⸗ 
nige von Hannover die Ueberzeugung beibringe, daß England 
nicht mit fih ſpaſſen laſſe. Er hoffe intefien, daß tie Ye 
erung endlich die Gerechtigkeit der Forderungen tes britis 
chen Handels einfehen werde; Diele gerechten Forderungen 
müffe fie durchſetzen, und wenn fie Hannover ihren veſten Ent« 
ſchluß fund made, fo werde die Sache bald abgethan feyn. 
Dr. Bowring läugnete, daß der König von Hannover irgend 
ein Recht auf die fraglichen Zölle beige. Sir R. Pecl er: 


Härte, die Regierung habe gebörigen Orts ihre Vorftcllungen , 


‚ tinfiweilen aber das Ergebniß der Dresdener Con 
men abwarten wollen, weil fie dort auf Anerkennung 
der Rechte Englands gehofft hätte. Diele Hoffnung 
fey jedoch getäuſcht worden, und fie warte nur Die 
Rückkehr des Hrn. Gregory ab, um tie Unserhantlungen 
kräftiger zu betreiben. Er geſtehe gern ein, daß Hannover 
fein befonderes Anrecht auf Zugeftändniffe von Cuglante Seite 
babe; eben fo wenig aber dürfe tiefes feine Ueberlegeupeit au 
Madıt zur Erzwingung von Zugeflänbnifen benugen. Der 
Antragſteller nahm hierauf die Motion zurüd. 

O'Brien ſtelite im Unterhaufe geflern den Antrag, taß «8 
als Comite über die Urſachen der zegemvärtig in Irlaud herr— 
ſchenden Unzufriedenheit bevatpen folle, um Den bortigen Dis 
ſcherden abzuhelfen, und ein Spitem gerechter und umparteüs 
ſchtr Regieruͤng daſelbſt einzuführen. Er hoffe, das Haus 
werde feinen Antrag genehmigen, damit es doch einigermaßen 
eine, daß es —* wenigſtens Antheil nehme und für 
eine Wohlfahrt etwas zu thun wünſche. Dem Antrage wis 
derſe zte ſich der Staateferretär Elliot, betbeuerte dabei noch— 
mals die Unparteilichkeit der Regierung, geftand aber ein, daß, 
ba feine Regierung ihre politiichen ser ald Beamie vers 
wenden fönne, die Katholilen aber faſt ſämmilich erflärte Geg⸗ 
ner ber Regierung wären, nur wenige derſelben befördert wor⸗ 
denn feven. Die Debatte wurde vertagt, nachdem der Minifter 
noch erflärt hatte, dag das Gabinet die Annahme der Mor 
fion als einen Tadel ber a mũßte. 

Inzwiſchen feierte am 3. d. DConnell zu Dublin einen 
neuen großen Triumph. Die Gewerke der Haupiſtadt hatten 
ih zu einem Umzuge vereinigt, und zogen durch die Straßen 
der Stadt mit Mufif und Fahnen an O“Connell's Behaufung 
vorüber nad) dem freien Plage bei Donny broof, wohin ſich dann der 
Agitator felbit begab. Die Proceſſion dauerte zwei Stunden 
und zählte wohl am 150,000 Perfonen. Der ganze Hand⸗ 
werlerſtand war verfammelt, um O Connell's Wort: „Wider 
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ruf der Union!" mit bunderttaufendfachem Echo nad Eng 
land pinüberzufenden. Die Ruhe wurde nicht im Oeringften 
gekört, und die unzählige Vellsmaſſe z0g in größter Ord— 
nung nad) Haufe, nachtem D’Connell wicder eine eintringende 
Rete gehalten hatte, aus der folgende einige der ſchlagentſten 
Stellen find: 

„Schon oft habe ih mich in der Mitte zahlreicher und 
impofanter Verſammlungen befunten, aber noch nie habe ich 
eine erlebt, welche mit der heutigen verglichen werden fünnte, 
Bon nun an vermag ich nicht mehr zu größerer Macht zu 
gelangen: die, welche ich babe, ift hinreichend, Wellington 
bei Yraterloo war weniger ftarf, als ich es bin, und fein 
Monarch in der Welt fann auf eine folde Macht zählen. 
Ganz Irland hat fi in Maffe erpoten, überall ter bezeiche 
nende Ruf: Widerruf ter Union! Freipeit für Irland! Yegt 
gilt es unfere Macht zu ordnen.” Nadıdem ter Agitator wies 
berhoit Ortnung, Ruhe und Mäßigung, feine Gewalt⸗ 
thaten, feine Aufftände! gepredigt und tiefen Wahlſpruch zum 
unerfdrütterfichen Befhluh Itlands nochmals erboten, auch 
ſich nebenbei über die Schwäche des Miniſteriums luſtig ges 
madt hatte, deſſen Dragoner neulid ‘von den Nebeffaiten 
über die Brüde von Newcafile in ten Fluß gefprengt worden 
fepen, fuhr er alfo fort: „Ihr kennt ten alten armen Macs 
Namara in Glare; ihr fennt aud den Schwur, welden er 
gethan hatte, während ber Wahlen von Glare nur Waſſer zu 
trinfen. Seine freunde, welche den Schwur nicht für bins 
länglih hielten, hatten ihm auch noch das Verſprechen abges 
nommen, Niemanten zu Schlagen, felbft wenn er gefchlagen 
werden würde, Gin Mann, der hiervon wußte, fommt nun 
zu ihm und fragt ihn: „Werdet Ihr gegen Eueren Grunds 
herrn ſtimmen ?* —- Ich befümmere mid viel um meinen 
Grundherrn, antwortet Mac-Namara, Da verfegt der An 
dere ipm einen Faufiihlag in’s Gefiht und nennt ihn eine 
Canaille. Der Geſchlagene wiſcht ſich ruhig das Geſicht ab 
und ſpricht: „Ich beſite in der Welt nichts als zwei Schweine; 
davon werde ich eined verfaufen, und Eud den Erlöß ſchenken, 
wenn Ihr mic ſchlagt, fobald die Wahl beendigt if.” Der, 
welcher ihn —— hat ſich aber gehütet, das Anerbieten 
anzunehmen. — Wiſſet daher: das mas unfere Feinde am 
Meiften ärgert, iſt unfere Beharrlichkeit, den Frieden zu ers 
halten; ſchlagt nur einige Fenſter ein, und fie werten in bie 
Hände Patien vor freude, weil fie euch dann vor die Ge— 
richte bringen werden, und das ift Alles was fie wollen. 
Allein ihr werdet ihnen nicht biefed Vergnügen verſchaffen, ihr 
feyd zu klug. (Niemals! wir werden rubig Meiten!) —- 
Welches Gemälde dürfte fih unferem Auge darbieten, wenn 
bie morgige Sonne unfereemancipirte Nation, bie Eröffnung dee ir⸗ 
laͤndiſchen Parlaments beleuchten würde! Ein glücklicher Tag 
ber, wo in dem grünen Golleg id das Wort am tie Ger 
werbe von Dublin werte richten können , melde ich hente im 
der Ebene von Donnybrood anrede? Mit weldem Stolze, 
mit welcher Quft würde ich zu ihnen fagen: „Es müſſen hun— 
bertfünzig Herrſchaftehaͤuſer gebaur und mit Verſchwendung 
und Pracht umgeben werben; es müſſen dreibundert Hänſer 
edeln Styls aufgeführt werten, um den Adel anfjunebmen, 
der alliäbriich fih zu Dublin mit einer großen Dienerſchaft 
nicterlaffen wird. Der Handel, die Induſtrie und tie 
Manufacturen, Alles wird dabei gewinnen. Tier Cir⸗ 
culation Türfte uicht mehr mõglich ſeyn im km Straßeu 


won Dabfin, die von prächtigen Kutſchen bebedit ſeyn werben. 
Erweitert die Straßen, um Die Bewegung zu erleichtern; die 
Thomasſtraße muß ihren früheren Andlick von Handelsopu⸗ 
lenz wieber finden! Geben wir biefen heute verödeten und mi 
Gras bedeckten Stadtvierteln wieder das Leben zurück; vie 
ganze Stadt, wiedergeboren, muß fi in jenem Glanze zeigen, 
weichen fie vor der Annahme ver unfeligen Unionsacte Yatte !« 
Diefes Bild ſchmeichelt euch, ich ſehe es; es hat nichts Uebertriebe⸗ 
nes, Dublin wird euch fo zurücdgegeben werden, wie ed war, fo, wie 
ibr es wünſchet, wenn ihr iu eueren Anſtrengungen ausharrt, 
Wenig fümmert es mid, was England tyun wird; ich bin für 
den Widerruf auf Leben und Tod! — Es lebte ehedem zu Kerry ein 
Narr; der hatte eined Tages ein Hühmerneft entpedt, und 
wartete num ab, bis Die Henne weggegangen war; alddann 
bemächtigte er fi ver Eier und machte fi daran, fie aus— 
zuſchlürfen. Wie er das erjte austranf, ſchrie das Heine Hühn⸗ 
chen, welches in der Schale war, als es in den Schlund bed 
Narren hinabfuhr. Ad, mein Meiner, fagte diefer, du redeſt 
zu fpät. (Gelächter) — Meine Freunde, id bin fein Narr, ich 
verftehe die Eier auszufhlürfen. (Gelächter.) Wenn Eng— 
Iand heute daran denfen würde, zu mr zu jagen, es wolle 
ung Gerechtigkeit gewähren, jo werde id ihm antwerten, wie 
der Narr von Kerry: „Mein Steiner! du redet zu ſpät!“ 
(Gelächter und donnernder Beifall.) Möge England damit 
anfangen, fi ſelbſt Gerechtigkeit zu gewähren, und es wird 
dann finden, daß ed ſchon genug Streithänvel abzumaden hat.’ 
Den Zug leiteten Männer von ausgezeichnetem Aeußeren, 
welche theils blaue oder grüne Bänder, theils Sterne auf der 
Brut trugen. OConnell ordnete den Zug bei'm Defiliren von 
feinem Balkon berab wie ein Dbergeneral, welder einer Ar- 
mee Befehle ertheilt. 
RER 
Belgrad, 27. Juny. Heute hat befanntfich die Fürſtenwahl 
auf der Wieſe von Topſchidere fattgefunden. Nach Abhals 
tung eines Hochamtes, und nachdem der großperrliche Ferman 
ven verfammelten Deputirten abermald vorgelejen wart, ſchrit⸗ 
ten die letzteren — ohne bie Geiftlicyfeit und die Primaten 
2800 an der Zabl — zur Wahl Die Stimmen wurden 
nicht nad Köpfen, ſondern nah Diftricten abgegeben, es 
herrſchte dabei ziemliche Ruhe und Ordnung. Die Wahl fiel 
einſt mmig auf Kara Georgiewitſch. Der Jubel, der ſich dar⸗ 
über offenbart, iſt unbeſchreiblich, und Hr. v. Lieven hat durch 
ſeine gut berechnete Nachgicbigkeit gegen die herrſchende Partei 
eine Popularität erlangt, von der man ſich faum einen Bes 
griff machen wird. Der Enthuſiasmus für diefen Diplomaten 
it To groß, daß Alles neben ihm, felbit die Begeifterung für 
den wiedergewählten Fürften in den Schatten tritt, fo daß 
Lieven brute als der gefeiertſte Mann in Serbien ericeint. 
Min braucht kaum hinzuzufügen, wie dieg auf bie Stimmung 
g’gen Rußland zurüdwirft. ine fo ſchnell bewirkte Ercbes 
rung der Öffentlichen Meinung iſt fhaunenerregend, doch nicht 
beiſpiellos, wo die Maſſen ihre vorübergehende Herrfchaft üben. 
Rußland, das mit fo vieler Entſchiedenheit gegen die Septem⸗ 
ber-Aevolution aufgetreten war, bas die Hauptfiguranten des 
aufrührerifchen Drama’s, Wutſitſch und Petroniewitſch, vers 
folgt, fie vor das Tribunal des Großherrn beſcheidet, damit 
fie von ihm gerichtet und bejtraft werden, Rußland, weldes 
über Kara's Partei bereits den Stab gebrodyen und fie bie 
zur Verzweiflung geängftigt batte, fendet und num einen Wahl⸗ 
commiſſar, welder der verfolgten Partei nah einigem Widers 
ſtreben plöglich die Hand reicht, fie zu beruhigen fucht, ihr in 
der Wahl den freieften, ja einen ausfhließenden Spielraum 
gewährt, mit unveränperter Miene zujicht, wie die Gegenpartei 
sefnebelt und gefeffelt wird, die zwwei Koryphäen der Revolu- 
tion nicht nur im Lande, fondern an ber Spike der Truppen 
und der bewaffneten Milizen duldet, und das Nefultat der 
Wahl, die doch nur denfelben, dur Rußland's Einfluß von 
der Piorte entlaffenen und abgejegten Fürſten auf den ferbifcyen 
Toron beruft, mit ſichtlicher Freude begrüßt. Je unerwarteter 
ein ſolches Benehmen ten Serben war, deſto eelatanter mußte 


* 


ed auf bie heforgten wirt, Mit e 

Kraft Pat Lieven dadu oͤffentliche Mein nu 

an Rußland gefeffelt, fonderbarer Weife geſchah doch kur 
was bad eiferfüchtige England gewünigt, wofür das ges 


"die nordiſche Macht geveizte Frankreich intriguirt hatte, 
d, p. Lieven hat durch feine Deferenz gegen die überwiegende 
Partei und durch die Zulaffung der Berufung des Alerander 
Georgiewitſch zum ſerbiſchen Thron, deſſen früher Rattgefuns 
dene Wapl gleichſam legaliſirt. "Aber es geſchah dieß fo plög« 
lid, auf jo uuerwartete Art, mit fo auffallender Begünfti 
ber früperen Gegner, daß biefe fid davon gerührt und von 
einem wirklichen uſiasmus für Rußland hingeriffen fühs 
len. Hat Lieven auf eigene Eingebung fo gebanvelt, fo u 
er ein Meiſterſtück vollbracht, das feine Anerkennung in 
Petersburg Anden muß. Doch ift ein Fürſichhandein faum 
anzunehmen, und ed ſcheint, daß er nach beitimmten Inſtruc— 
tionen verfahren wird. Der Erfolg dürfte die vorausgemadhe 
ten — bei Weitem übertroffen haben, (A. A. 3.3 
zent. lan 
Münden. Audder Berathung der Kammer der Abgeordneten 
über die Eiſenbahufrage wagen wir noch folgende Vota nach: 
Der Abg. Dr. Schwindl bemerkte, daß man Eifenbahnen 
bon zre mal gr& bauen müfle und bier fein Dechamiren, 
feine Pprafen weder etwas Dazu. noch davon thun fünnen ; 
man baue fie, weil fie nothwendig feyen und fönne fih des 
Baues derſelben nicht mehr entſchlagen, ohne iſolirt dazufle 
fieben auf dem europäiſchen Gontinent, Die Eiſenbahnen 
ſeyen bie Mittel des allgemeinen Verkehrs geworden, auf ihe 
rem Weege ziehen Jnouftrie und Gultur; fie feyen das. Beför⸗ 
berungsmittel der eurepäifchen Civiliſation, die zurüdzubalten 
man nicht gemeint ſeyn köͤnne. Die Befürchtungen, die man 
an fie fnüpfe, theile er nicht, ed werde fie durchaus fein Freumd 
der Humanität theilen, denn das was die Wohlfahrt der Völ⸗ 
fer beförvere, jey gewiß fein nothwendiges Uebel. Daß Ins 
convenienzen damit verbunden werden, fowohl für einzelne 
Staatsbürger, als auch ſelbſt für die Regierung, möge dahin 
A bfeiven. Daß bei ven Eifenbapnen ſchwerer zu regieren 
ey, möchte Redner ſehr bezweifeln, man müßte nur regieren 
das heißen, ein Volk unter die befondere poiizeiliche Aufficht 
ſtellen; diefer Zweck fönne nicht erreicht werden und das Paß- 
weien müfle nothwendig weſentliche Abänderungen erleiden; 
bie moraliſchen und imtellectuellen Vortheile Kaflen ſich nicht 
abjtreiten, der Völferverfepr ſey gleichſam ein gegenfeitiger Uns 
terricht, das Volk, das 5. B. auf einer niederen Stufe ber 
Cultur jtehe, werde von dem, das in der Gultur vorangeſchrit⸗ 
ten fey, fi immer das Beſſere aneignen; es handle ſich um 
Bolfebildung, daß aber diefe noch einen großen Aufſchwung 
bei ung bedürfe, Kaffe ſich gar nicht läugnen, biefe Bildung 
werde aber auch erfolgen. Wenn man Eiſenbahnen votire, 
votire man zugleich den Auffhwung der Induſtrie und Cultur 
und der allgemeinen Aufflärung. Man votire, ohne da man 
es wiſſe, Zeritörung des Zunftwefend, die Beförderung der 
Induſtrie, ver Gewerbe, Aufſchwung und Vergrößerung der 
Fıbrifen, furz man befördere dasjenige, wad man immer, aber 
vergeblich anftrebe. Die Eiienbahaen fi kleine politifche 
Revolutionen, ohne daß man es wiſſe. Out done, wenn man 
fie nur aus der Rückſicht des allgemeinen Völlerverkehrs over des 
Handeld und Wandels betrachte. Es fpringen die Vortheile 
an und für ſich ım die Augen, wenn man aunehme, welche 
unermeßlihen Schäge durch die verfchiedenen Nationen unter 
ſich ausgetauſcht werden und aus Mangel und Befchränftheit 
der dermaligen Verkehrsmittel nicht verwendet und verbrauds 
werben fönnen. Wolle man aber diefes Ziel, fo dürfe man 
nicht fo engherzig an den Vocalintereffen hängen oder Staat 
intereffen dem allgemeinen Wohl vorziehen. Redner fey aller 
dings aud der Meinung, daß man das Teutfchthum nicht 
bis zur Phantafterei treiben müffe, daß man allerdings vor⸗ 
ber zu Haufe wohnlich ſeyn mülfe, bevor man dad Wohl Ans 
derer bemeſſe, allein gleichſam die Abſchlichung decretiren, den 
Anflug an andere Staaten gleihfam ale werderblich hinfiele 
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wollen, bad vertrage ſich mit ben Ciſenbahnen nicht. Die 
den europaͤiſchen Boden überzi wie 
engewebe; ziehe man an einem Faden, jo erzitire 
dag ganze Weg; fo muͤſſe es werden, daher glaube er nicht, 
daß die Eifenbahnen zu fehr in einzelnen ehungen ing 
Auge gefaßt werden dürfen, Im Gegentbeile ſehe er in ben 
Eifenbahnen wie im Zoflvereine eine Baſis des ewigen Frie⸗ 
dens, er fehe durch biefe Vereinigung ter Orfammtintereffen 
aller europäifchen Staaten gleihfam den Frieden für immer 
ichert, durch fie und den Zollverein werde der Belagerunge« 
= durch die ſtehenden Deere, wie gegemwärtig eine Nation 
die andere gleich ſam in Belagerungeftand halte, «ufhören; 
was follen dann noch die jtehenden Heere? Groberungen 
fönnen fie nicht viel machen, ſie wären auf einen fehr Fleinen 
Naum beichränft, wer erobern wolle, ter möge andere Welt 
heile erobern und laffe ung in Frieden. Wir fuchen ven Feind 
immer auf dem unredten age, man verweile immer auf den 
alten Erbfeind Teutichlande, auf unfere alten Brüder (die als 
ten Gallier), auf bie Franzoſen, tie feyen es nicht, Der 
Feind der europaiſchen Givilifation, welcher aud alle auf eis 
ner politifchen Höhe ftehenden Völker bedrohe, habe feinen Fuß 
in Afien und feinen bewaffneten Arm in Polen. Abgeſehen 
Bavon nun, laſſe man einigermaßen die höberen Rückſichten 
ins Auge faſſen, und fo ſehr und das vaterländiſche Intereſſe 
am Herzen liegen muſſe, auch unfere Nachbarſtaaten bevenfen, 
Freundnachbaruiche Hand bieten, das foll feyn, over was foll 
man von ber teurichen Einheit balten, wenn jedes fleine Yänd« 
hen dad andere als feinen gebornen Feind erachtet, wenn man 
in ganz gewoͤhnlichen Handẽlsverhaͤltniſſen ſich feindielig entge⸗ 
gentrüt. Redner weiſt in dieſer Beziehung nur auf den Froſch⸗ 
maãuſekrieg am Bodenſee hin; wahrlich wenn er die Macht 
hätte, ex würde diejenigen, bie dieſen Streit angeregt haben, 
die Matabored, ohne Gnade und Pardon in cine Art von 
Conclave jperren und bei einem Öläschen ſaueren Seeweins fo lange 
figen laſſen, bis fie fi vereinigt bätten, Gr wille zwar, daß 
er im diefer Beziehung feinem Freunde Nebmann), Bürgers 
meifter und Handelemann in Yindau, nicht ganz auf 
feine Müple Waſſer ſchüttete, allein man ınüffe die Gemeinde⸗ 
intereffen nicht zu weit treiben, daß man felbft wohl erworbene 
Rechte beichränfe, In Bezug auf die Nictung der Bahn 
werde man fo ziemlich mit ver Neyierung einig ſeyn. 
Der Abg. Stöder äußerte unter anderen: „Ehe das Geſetz 
Berathung fam, bätten vor Allem nad meiner wenigen 
——— die Vorfragen entſchieden werden ſollen. Dieſe 
find aber folgende: War die Regierung ermächtigt, Eiſenbah⸗ 
nen auch nur zu projectiren ohne unleren Beirath und Zur 
fimmung? Ich fage Nein! War. die Regierung ermächtigt, 
mit Sadıfen Verträge abzufchließen ohne unſere Zuftimmung ? 
Ich fage Nein! War endlich die Regierung ermächtigt, Gel⸗ 
der auszugeben, Schienen anzufaufer, und die Arbeit begin 
nen zu iaſſen ohme unjeren Beitath und Zuftimmung? Ich 
fage abermals Nein! Zwar fagt der Hr. Referent, man fünne 
die Regierung in dieſem Punct entſchuldigen, die Sache 
f.y dringend geweſen, und man hätte uns deßbalb nicht extra 
einberufen und fragen können, weil ed zu vi! Koſten gemacht 
Ich will dieſes zugeben, allein hätte uns Die ganze 
nicht, feit wir bier find, zur Nachgenehmigung vorge 
legt werden follen? Diefes it nicht geſchehen, und der Ge⸗ 
eentwurf, wie ihn tie Megierung eingebtacht bat, fagt 
in Wort, daß wir etwas nachgenehmigen follen. Man 
a erwähnt, daß die Regierung allercings das Recht 
Berträge abzuſchließen ohne unfere Zuftimmung ; ich will 
uaeben, wenn durch Verträge feine Summen in Anſpruch 
je werden. Wenn aber, wie bier, das Land für vie 
4 diefer Verträge haften muß, dann will- ed doch 
baftia aud"zin Wort darein ſprechen. Das bayerifche Bolf 
mbin, cd will wicht nur bezahlen, allein es will auch 
oeibalb ed bezabft, und auf welche Art feine Gelver 
en werden, einem Wort, es will nicht, daß bieie 
Ffogenannten Crübrigungen audgegeben werden 
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und Zuſtimmung. Für ben Landeigen⸗ 
Bau der Eifenbahnen fein großer Nus 
zur Genüge erörtert 


ohne unferen Beirath 
thümer wird bei dem 
gen herausfommen. Es ift geſtern erft 
worben, Eifenbapnen im höcyften Ball 14 Procent 
rentiren, allein daß wenigſtens 34 Procent für vie aufzuneh⸗ 
menden Gelder zu be him feyen. Wer andere ald ber Yant« 
eigenthümer Es * Verluſt tragen? Und was erhält er 
dafür? Ih muß leider antworten : Nichts! Mit Recht 

t Sehr. v. Welten erwähnt, * wenn Eiſenbahnen ge⸗ 
aut werben ſollen, auch fr die Cultur etwas geſchehen mu⸗ 
fe, um dieſelbe zu heben. Allein bis jetzt iſt noch nichts ger 
fcheben. Wie oft haben wir z. B. um ein Gulturgefeg gebe 
ten, allein wir haben noch feines erhalten. Ich babe 2 in 
biefem Jahre gebeten, man möchte doch wenigſtens ben drin= 
gendften Bedürfniſſen abbelfen, man möchte uns doch während 
Diefes Landtags noch ein Hub umd Weidegeieg zur Berathung - 
vorfegen, beide Kammern find damit einverftanden, der Ge⸗— 
fammtbeihluß liegt längft vor, allein wir baben noch fein 
Gefeg geſchen. Können Sie 18 daher dem Yandeigenthümer 
verbenten, wenn er einem Gefege nicht beiftimmr, das ihm 
nur neue Laſten und feinen Nugen bringe? Sind tenn Gir 
fenbahnen das dringendſte, das nothwentigite Bedurfniß unfer 
res Landes? Es bleibt und nichts übrig, als ftatt der ein« 
gelegten 8,400,000 fl. nur ſechs Viillionen zu genehmigen, 
und die anderen zwei Millionen für tie dringendſten Zwecke 
zu referviren. Zwar bat in ter letzten Zeit uns tie Regie— 
zung bie Hand geboten, allein dieſe Hand ift noch mit einem 
Handſchuh befleide. Ich febe nody nicht recht far, alle Lie 
Ernwieberungen, bie ung auf unfere Fragen geworben find, fie 
find mir noch zu diplomatiih, fie find mir noch nicht far 
genug, id muß in dieſer Sache hell und Mar feben, wenn ich 
zufrieden ſeyn foll; doch hoffe ich, daß unfere Regierung nicht 
auf halben Weeg fiehen bleiben wird, daß tie Bereinigung, 
mwozu ich herzlich gern aud tie Hand biete, noch ganz zu 
Stande fommen wird, diefe Hoffnung hege ih zu unferer Res 
gierung ſewohl, als zu unferem höchſten Monarchen.“ (3. f.) 

Nachtrag zu dem Vortrag des Abg. Fihrn. v. Rotenhan 
über die obihwebende Streitfrage in Betreff der verbindenten 
Kraft des Budgets. (Fortſetzung.) 

„Dieſes Anerfenntnig it aber nur auf den Fall befchränft, 
wenn bie Stände bed Reichs bie von der Regierung auf ten 
Grund des von ihr vorgelegten Budgets in Änſpruch genoms 
menen birecten Steuern bawilligen. Anters aber ſtellt ſich 
bie Sade, wenn biefe Steuern im verminderten Maafie bes 
willigt werben, dann füme der Regierung das Recht zu, an 
eir zeſnen budgetmäßigen Pofitionen des Staatsberürfniffes 
jene Beränderungen vorzunehmen, welche nad ihrem Ermeffen - 
erforderlich wären, damit in den Budgetanfägen das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Geſammteinnahme und Ausgabe hergeſtellt 
werde, oder mit anderen Worten: die Regierung würde be— 
rechtigt feyn, einzelne in dem Büdget enthaltene NAusgabsans 
füge zu ig ae oder um fo viel zu verringern, ale weniger 
an Steuern bewilligt worden, — Würde der Erlaß des Ge— 
fammt-Minifteriums vom 20. Juny mit diefer Stelle geentigt 
haben, fo würte man haben fagen müffen, die Streitfrage jey 
dur benfelben an und für fi iprer Yolung um einen Schritt 
näher gerüdt, indem das, was im Jabre 1340 für alle Fälle 
ftrittig geweien, fi nunmehr doch nur auf den Full reducirt, 
daß eine Bereinbarung zwifchen Regierung und Ständen über 
dad Ausgabe Budget nicht vor der Steuerwilligung zu Stande 
nefommen iſt. Allein dieſer Erlah ſpricht für's Erſte nur von 
den Hauptpofitionen des Butgets, während dod Das Budget 
nad Ti. VII. 8. 4. eine genaue Ueberſicht des gefammten 
Staatsbebürfniffes darbieten muß, und die obligatoriidhe Na—⸗ 
tur fih auf alle feine Poſitionen erſtreckt. Für's Zweite if 
ein Nachſatz beigefügt, welcher wieder cinen neuen Anftand - 
bervorrufen Ban In dieſem Nachſatze ift nämlich tes 
Falls gedacht, dag die Einnahmen ungeachtet der Steuermin ⸗ 
berungs-Bewilligung dennoch reichlich genug fließen, um bar 
ganze Negierungsbunget zu realiiven Man ſollte glaulen, 


baf in dieſem Kalle, vorausgelegt, die Steuerminder- Bewilli⸗ 
ung fey nicht auf den Grund von abgeſetzten Ausgaben, 
ondern auf den Grund höher voranſchlagter Einnahmen er— 
folgt — eine geftörte Vereinbarung gar nicht exiſtire, indem 
es ſich ja gezeigt bat, daß die Dedungsmittel von den Stin- 
den volltändig gegeben find, welde zu dem vereinbarten Aus— 
gabe Budget erforderlih waren. Min ift daher norbwendig 
zu dem Schluſſe berechtigt, 
Folge eintritt, welche im eriten Theile der Erflärung vom 20, 
Jund anerfannt it, nämlich, daß das Budget ohne weitere 
Abänderung in allen- feinen Hauptabtheilungen realiſirt wer⸗ 
den müfe. Statt deſſen ſtellt diefer Nabſatz die Sache far 
eultativ hin, indem er fagt: „Mit dem Vorbehalte, falls hin 
Kängliche Ueberſchüſſe fih ergeben, für die geftrichenen oder 
berabgeiegten Ausgabsanfäge fo viel verwenden zu fönnen, 
als das übergebene Budget dafür enthalten hatte.» Diefer 
Nachſatz mußte natürlich beim 2, Ausſchuſſe großes Bedenfen 
erregen, Wihrend man früher die Regierungsanſicht dabin 
auffafte, daß fie die Franc, ob die Regierung von den, von 
den Ständen anerfannten Ausgabspofitionen des eingebrachten 
Budgetd nach der Steuerwilligung etwas abjegen, ober ver» 
ändern finne, von dem Mangel der gegebenen Deckungsmit⸗ 
tel abhängig mache, fo fcheint diefer Nachſaßz uoch weiter die 
Befugniß in Anſpruch zu neben, ſolche Aditrihe und Ber 
änderungen auch fon vor dem Factum der Steuerwilligung 
abhängig mahın "zu können. Es ift far, daß durch diefen 
Nachſatz die Streitfrage eine ganz neue und fehr bedenkliche 
Seite annehmen mußte. Die Stände haben die Dedungs: 
mittelizu geben, zu den von ihnen anerkannten Ausgaben, 
Beſteht über die Ausgabenanfäge Vereinbarung zwiſchen Re— 
gierung und Ständen, fo kann aus einer Steuerminderbewil- 
ligung eine Diffenz nicht abgeleitet werden, ‚welde auf ben 
Grund höher voranfhlagter Einnahmen beſchloſſen worden iſt; 
denn diefe Einnahmen find garantirte Dedungsmittel. Haben 
die Stände fih in ihren Vorausſetzungen nicht geirrt, fließen 
die Einnahmen wirklich fo reichlich als nöthig, um die Aus— 
gaben zu beftreiten, fo ift ja erfolgt, was von den Ständen begehrt 
wurde und begehrt werben fonnte; haben jie ſich geirrt, fließen ſie nicht 
fo reichlich, fo find fie verbunden, durch Nachbewilligung dad 
Fehlende zu nei Diefer Nachſatz aber ftellt ein Präjudiz 
für jede Steuerminderungsbewilligung, nad welchen die 
Stände entweder für alle Zeit ihrem Rechte auf den Grund 
höher veranichlagter Einnahmen , die directen Steuern zu min 
bern, entfagen, oder jedesmal beforgen mülfen, daß die ganze 
Grundfage der Steuerwilligung, das ganze Ausgabebudget, 
in Zweifel und Frage geſteilt werde. Diefer Auffaffungsweife 
hätte man entfchieden entgegentreten müſſen, würde die Negies 
rung fie fih wirklich angeeignet haben. Die Hrn. Minifter 
erklärten diefelbe aber ald ein Mifverftindniß; fie verficherten, 
daß die Erklärung vom 20, Jung nicht in diefem Sinne ges 
geben ſey, und ſtellten eine beffere Aufflärung der Sache in 
Husicht. In dem 2. Ausſchuſſe der Kammer der Reichsräthe 
bat ſich nemlich ebenfo das Bedürfnig nah einer Verſtän— 
digung über die obſchwebenden Streitfragen des inneren Staatd« 
rechts und die Ausſicht zu ihrer Nealijirung ergeben, wie bies 
ſes in dem Finanz-Ausfhuffe der Kammer der Abgeoroneten 
der Fall war, und es erfolgte auch bier, wie dort eine An⸗ 
frage darüber, nur einige Wochen fpäter. (Fortſetz. f.) 
Ungarn 

Yreßburg, 1. Zul. In der legten Magnaten-Gigung wurde 
über die Adreite an die Krone debattirt. Jene Stelle, melde ſich 
über die Handelsverhältniffe des Reichs verbreitet, gab dem Gra— 
fen Zihu-Kerraris Gelegenheit, fih gegen Rußlands Politif zu er- 
fliren. Er ſaate beiläufig Folgendes: „Es gemügt nicht, bloß in 
unferer Adreffe anzudeuten, daß die Donaumündungen zum Theil 
unter ruflicher Oberherrſchaft fih befinden; weitläufger und licht: 
voller follte man ſich über dieſen Punct verbreiten, Die Nation 
fürdtet mit Recht, daß fih diefe ruſſiſche Sünd— 
flutb über das gefammte Land verbreiten fönnte, 
und it deßhalb aufibrer Hut. Diefe Angelegenheit wird 
zwar ſchwerlich im Werge bloßer Discuffionen beigelegt werden ; 
jedoch wiſſen möge der Ruile, wie die Ungarn in Betreff feiner fur: 


daß ſodann auch von felbit bie‘ 


vation geinnt ſeyen, und aud der Kömig folle von diefer Stim⸗ 
mung gehörig unterrichtet werden.” Allgemeines Eljen. Die Rede 
ift in ſofern niht bedeutungstos, als der Redner ein näher Ber: 
waudter der Fürſtin yon Metternich ift. Die Adreffe wurde ohne 
wejentlihe Modification angenommen. (D. 2. 3.) 
Syaynyxienm 

* Die Infurgenten haben im Alcarraz den von Madrid und Sx 
ragoſſa nıh Meridı gehenden Courrier aufgefangen, Da Alcarraz 
ganz in der Mähe von Lerida liegt, fo geht aus diefem Zange her» 
vor, da die catzloniihen Inſurgenten Seoane und Zurbano völlig 
überflugelt haben. Zurbano hat inzwiſchen in Lerida ein Complott 
niederzuhalten gehabt, das im Fort zur Aufnwiegelung der Beiagung 
angezettelt mar ; er ließ vier Unterofficiere erſchießen. Bereits bat 
die catalonifhe Armee durch Abordnung einer Erpedition eine Ber» 
bindung ihrer Operationen mit denen bes Generald Narvae; herr 
zuitellen geſuchtj der von Valencia abgegangen iſt, um Teruel zu 
entiegen, welhen Platz die Truppen Sedane's belagern. Der Re 
gent war fortwährend zu Albaceta in der Mancha mit 5000 Mann 
Infanterie , 309 Pferden und 12 Stüden Feldgeihüg. Ban _Halen 
wurde bei ihm am 2. July mit 4000 Mann aus Andalufien er» 
wartet. Alsdann will der Regent feinen Feldzug nach einem neuen 
Plane beginnen, und der Krieg wird gewiß ernſthaft werden. Alle 
umlaufenden Geruchte von Vergleich und Abdanfung Espartero's haben 
ſich dis jeht als unbegründet erwiejen. Espartero iſt nicht der Mann das 
zu, die Macht abzutreten, und fein Gegner, General Serrano, Chef der 
Anfurectionsregierung, hat leinerfeits in einer fo eben zu Burcelonz 
erlaifenen Declaration den Negenten aufs Meue in die Acht er 
flärt, und geihmworen, er werde der Mann aus Spanien vertt 
ven, den er auf feine feierliben Berfprehungen bin zu der Würde 
eines Regenten erhoben, der aber feinen Eidihwüren meineidig ge 
worden, und deſſen ehrfühtige Abfihten numehr Niemanden mehr 
ein Geheimniß jeyen, der fo viele Thränen auf feinem Gewiſſen habe 
und fo großer Unordnungen lirheber fen. Alles laßt glauben, daß 
ein neuer erbitterter Kampf auf Spaniens jo unglüdlihem Boden 
zu beginnen auf dem Puncte itehe. 

, Die Beſatzung von St. Sebaftian bat fih am 6. d. empört; 
die Nationalgarde hielt ſich noch in der Eitadelle für Espartero. 
In Madrid hat Menpdizadal fein Schredensioflem bereits bethäs 
figt, Nachdem er ein Freicorps errichtet hatte, welches einer Mör- 
derbande gleihen foll, find am 3. d. alle Oppoſitionsblatter mit 
dem Interdicte belegt worden; fle dürfen micht mehr erideinem, 
Die Regierung bat fonıh den Weeg der Willführ eingefhlagen, 
welcher fie nur zu dem Abgrunde fiheren Berderbens führen kann. 
[651 a 3] Einladung. 

Das jährliche Kobannes = Feft- Schießen (Bogels, 
Stern und Scheiben-Schießen) beginnt am nächſten Sonntage 
ben i6ten I. Mts., wird am I7ten fortgefegt und endigt ſich 
am 18ten abends mit ber Preife-Bertheilung. 

Am Sonntage nachmittags 2 Uhr findet der Schügenauds 
zug vom Ratbhauſe aus ftatt, auf dem Schiefpfage it dann 
Harmonie « Mufif und fpäter Tanzmufif, und am Dienstage. 
gleichfalls Harmonie⸗Muſik; an demſelben Tage ſchließt ein 
kleines Feuerwerk das Feſt. 

Die verehrlichen Mitglieder des Schügen-Bereins, fo wie 
fonftige Freunde obiger Unterhaltung werden biezu eingeladen, 
Aſchaffenburg den 1Oten July 1843. 

Die Schügenmeifter, 

Am heutigen Abend ift bei Bierbrauer Chr, 
Blehharmoniemuftf, Anfang 6 Upr. 

[6 21 Der untere und der driste Gtof in meinem Haufe pwis 
[hen den Theren ift vom Iten Auquſt d. 3. an gu u 

Holländer, wohnhaft gu Damm, 

Fremde. Im Adler: Frau Ferfimeifterin Sändermabler, von 
Heidingsfeld; Frau Rob, von Franffurtz; Frau Weil, von Bieb- 
rich ; Fradul. Kretz, von Main; Kaufleute Ziger von Miltenberg, 
Roth von Hanau, Sondheimer ven Sondbrim, Strauß, Seckel und 
Shlefinger von Frankfurt, Im bayerifchen Hol: II. Ere. der f. 
bayer. Bundretagegefandte Kreiherr v. Bercbenfeld. und der Bundek 
tagegelaudte der freien Städte, Syndicus Girvefing, Generalppfls 
director Freiberr v. Dörnberg, von Kranffurt; Stautetarb Greiberr 
dv. Gagern, von Hornau; Kreiſsrath Rüding, von Benshrin; Pro: 
feſſor St. Duirin, von Paris; Kaufmann Grünrberg, ven Franfı 
furt. Im Freihef: Er. Erc. der k. ficilian. Geſandie am franj. 
Hefe, Autonini, von Neapel; Bicemte Powerteourt, Benrralkirus 
tenant Bardiner, Ladies Purcell und Glapbam m. Adrocat Heus— 
ourt, von Bondon; Pegationtrarh Graf d. Dasfeld, von Düffet 
dori; Gaſtwirihe Garg von Kranffurt u. Schiller von Heidelberg ; 
Kaufleute Pillen vom Branffurt m, Löwenderg ven Aachen. Im 
widen Mann: Schaufpirer Freuen, von Münden, 


Dieju eine Beilage, 


etermann 


Beilage zu Nro. 164 der Afchaffenburger Zeitung. (SI) 





Tentſcqchland. 

* München, 7. July. Rede des Abgeordneten 
Dr. Müller bei der Beratbung der Kammer 
ber Abgeordneten über die Eiſeubahnen. 

Die hohe Wichtigfeit der Eiſenbahnen und das bedeuts 
fame Intereffe, welches das ganze Land und insbejondere 
der Kreis, dem ich angehöre, an dem Bau berjelben nimmt, 
legen auch mir die Prlicht auf, meine deßfallſige Ueberzeu— 
gung auszufprechen. Ich fühle mid) hiezu um jo mehr 
aufgefordert, als ich nicht vermag, dem Öejegentwurfe in 
der von der f. Staatsregierung vorgelegten Faſſung, ned) 
in der von dem Hrnu. Referenten veranderteu Formulirung 
unbedingt beizuſtimmen, und mir deßhalb vorbehalte, 
feiner Zeit bei der ſpeciellen Discuſſion dieſer Meinungs— 
Verſchiedenheit entſprechende Anträge zu ſtellen. Es iſt in 
offentlichen Schriften, in den Verhandlungen der teutſchen 
Kammern uud in dem frauzöſiſchen, engliſchen, belgiſchen 
und niederländifchen Parlamente, und "gejiern und heute 
von den Rebnern vor mir über den Werch, den Einfluß 
und die Bedeutſamkeit der Eijenbahnen in’ geitiger politi⸗ 
tiſcher und materieller Beziehung ſo Ausführliches und 
Treffendes gefagt worden, daß ich auf die Priorität dep- 
fallfiger newer Anſichten und Entwickelungen verzichten 
muß, und mir nur erlaube, die wahren Interejjen Bayerne 
"bezüglich des projectirten und bereits begonnenen Baues der 
Eiſenbahn von Hof nach Lindau nach den Beſtimmungen 
des vorliegenden Geſetzentwurfes in ſchlichter und einfacher, 
aber wohlbegründeter Daritellung zu bezeicdwen und der 
Prüfung und der Würdigung der hohen Kammer zu ms 
teritellen. Bor Allem zolle auch id) den Bemuhungen und 
Leiftungen des Hru. Referenten die vollite Anerlenntniß. 
Ich eigne mir voltommen an, was Frhr. v. Thon⸗Dittmer 
geftern über diefen Vortrag in warmen Worten ausgeiprodyen 
bat. Die firenge Prüfung des Gejegentwurfes durfte wohl 
zu den ernjteften Berrachrungen und Grörterungen führen, 
Die Redner vor mir haben fich hierüber bereits ausgejpros 
chen und midy dev Pflicht weiterer Verfolgung übernoben. 
Nur erlaube ich mir zu bemerfen, daß ich insbejondere 
die Anfichten des Hrn. Referenten vollfommen theile, daß 
die Bindication des Rechtes des Beirathed und der Zus 
ſtimmung zu dem Bane der Eiſenbahnen Pflicht der ges 
genwärtigen Srände-Berfammlung jey. Es iſt dieſer Mct 
wohl der zartefte Ausdruck ſtandiſcher Ueberzeugung. Das 
mit wird wohl angezeigt, was die Stände wollen und 
was ber Gefegenhwurf nicht wolle. Die materielle Pris 
fung des Geſetzeutwurfes glaube ich wicht geeigneter bes 
ginnen zu können, als durch nähere Erörterung der von 
dem Hrn. Referenten in feinem Vortrage geitellten Frage: 
Eind Eifenbahnen für Bayern nothwendig oder nicht? Yei Bes 
antwortung diefer Frage gehe ich von folgenden einſachen Sägen 
aus, weldye am eheften zu deren befriedigenden Loſung führen. 
Gede Erfindung des menſchlichen Geiſtes iſt eine Bereis 
derung der Menjchheit, und währt und fördert deren Wohl⸗ 
fahrt und Glück. Unſtreitig gehören die Eiſenbahnen zu 
den bedeutſamſten Erfindungen aller Zeiten, zu den ein— 
flußreichſten unferer Tage. Mit ihnen beginnt eine. neue 
Hera im Völterleben. Mit ihnen it deu Nationen eine 
in ihren Folgen unberechenbare Kraft von der Vorſehung 

ihenft worden. Es unterliegt feinem Zweifel, dag die 
Berfkändigen aller civilifirten Nationen dieje Ueberzeugung 
teilen, und anerkennen, nur über die Folgen der Rutz⸗ 
anwendung biefer auferordentfichen Kraft herrſcht die mas 
nigfaltigfte Berichiedenheit der Anfichten. Es wäre unver 
weihliche Sünde gegen die allgütige Borjehung, der Erz 


findung der Eiſenbahnen nicht das Wort reden, und für 
deren Einführung ım Allgemeinen nach ihren natürlichen 
Beſtimmungen nicht beitragen zu wollen. 

Aber eine gleiche unverzeihliche Thorheit wäre, gegen 
die waturlichen Bedurfitufe gegebener Orte u. Lander ihren 
uaturlichen Zwedfen zumider Durdy unnaturlichen Zwang 
Eiſenbahnen zu bauen. Je ftarfer und mächtiger die Kraft 
ber Eijenbabnen durch guten und beilfamen Gebrauch zu 
wirfen vermag, deſto nachrheiliger und ſchadlicher find Die 
unausbleiblichen Folgen ihrer ublen Anwendung, ihres 
Mißbrauches. Der Einfluß der Eiſenbahnen in geitiger, 
politiſcher und materieller Beziehung iſt beftig ergreifchb, 
und ſchnell verändernd Die thaͤtſachlichen Zuſtaͤnde der von 
ihnen durdyichmittenen Gegenden. Vorteile und Nachtheile 
der Einzelnen wechjeln eilfertig, und es bedarf der vollen 
Kraft der Regierungen, in dieyem ſchnellen Yaufe zur alls 
gemeinen Woblfahrtöforderung jene zu erbalten undzu vermeh⸗ 
ven, und dieſe zu mindern und zu vernichten. Das Freudejauch— 
zen auf der einen und der \ammerruf auf der anderen Zeite 
ſind notwendige Folgen ſchnell jich andernder Zuitinde, Im 
Ruckblicke auf dieſe Wahrheiten muß ich die Anſicht befiunpfen, 
welche die Eiſenbahn als ein nothweudiges Uebel betrach— 
tet. Man bat die ortliche Wirkung mit der allgemeinen 
Urjache verwedyjelt. Die Eiſenbahnen find ein hohes Gut 
der Guvilijation, aber fein Uebelz fie jind die Träger und 
Dermittier der Humanitat und aller geiſtigen Sräfte. Bon 
den Eiſenbahnen, jagt ein Redner (v. Welden), willen wir hicht 
mehr, ald daß fie ungeheuere Zummen verschlingen, und 
das Yeben der Menſchen mehr geführden als irgend ein 
andered Verfehrsmittel. Beide Behauptungen laſſen ſich 
nicht rechtfertigen. Was Die eritere anbelangt, fo iſt die 
Berwendung jeder, Die Krüfte des ordentluhen Staats— 
haushaltes nicht jtorenden Summe gerechtfertiget, wenn 
der Nutzefſect den Aufwand lohnt. Die letztere betreffend, 
fo üt laut officiellen Angaben der belgiſchen und engliichen 
Regierung nachgewieſen, dap verhaltnißmaßig in den jüng— 
ten Jahren weniger Menſcheuleben auf den Eiſenbahnen 
gefährdet worden jind, als auf gewöhnlichen Chauffeen 
beim Gebrauch der ordinären und Poſt-Chaiſen. Aus die 
fen Erörterungen dürfte bervorgeben, daß der Werth der 
Eijenbahnen im Allgemeinen nicht auf den Augen umd Lie 
Korhwendigfeit berjelben für cin gegebenes Land ohne 
Kenutniß jeiner tharfächlicyen Zuſtaͤnde ſchließen läßt, fons 
dern daß aus der richtigen Auffaſſung Diefer alle ein bes 
friedigendes Urtheil abgeleitet werden faun. 

Pruft man Bayern von dieſem Geſichtspunct ausgehen), 
fo wird man die Ucberzeuguug gewinnen, daß der Bau 
von Eijenbahnen nur bei wejeutlicher Aeuderung des vers 
liegenden Gereg&ntwurfes offenbare und bedeutſame Nadız 
theile nicht entjitchen, und dan erſt cin günſtiges Neful: 
tat hoffen laͤßt. 

Bayern hat dreifache Rückſichten beim Baue feiner 
Eifenbahnen. 1) Die äußere und innere Sicherheit Teutich 
lands, jowie der allgemeine Wohlstand "deffelben werden 
durch ein allgemeines Eiſenbahn⸗Retz gefordert, ja, man 
darf im Gegenfate zu dem Gijenbabnipiteme von Frank 
reich und Belgien jagen, bedingt, In letzterer Beziebung 
find die teutſchen Eiſenbahnen ein Gegeuſtand der äußeren 
Politik, und ich nebme feinen Auſtand zu jagen, Bundes: 
ſache. — Die Eiſenbahnen müſſen der Sicherung 
der Grenzen und der Veitungen dienen. Aus dieſer bes 
deutfamen Rückſicht it das durch öffentliche Blaͤtter vers 
breitete Gerüche aͤußerſt günſtig aufgenemmen worden, 
dag ein Eiſenbahn Congreß für alle Zollveremsjtanten ıw 


Berlin ftattfinden fol. Beitätigt ſich dieſe Nachricht, To 


wäre zu hoffen, daß für die Folge die ſtrategiſchen Ruckſich⸗ 
ten für Teutſchlauds Sicherheit bei Aulage von Eiſenbah— 
nen auf Staatskoſten beſſer dedacht wurden. In dieſer 
Beziehung erlaube ich mir unter anderen darauf aufmerk— 
ſam zu machen, wie zu bedauern iſt, daß Baden ein Spur, 
geleife auf feinen Bahnen angenommen hat, welches dieſe 
für die Yocomotive aller anderen Sraaten unbranchbar 
madjt. Fragen wir nun, iſt der Bahnzug von Hof nach 
Lindau die in ſtrategiſcher Hinſicht für Teutſchland wich— 
tigite Linie, jo darf man ganz beſtimmt antworten: „Neing. 
Fragt man weiter, welches it denn Die ſtrategiſch wichtigite 
Linie für Bavern, je [antworte ich, von München über 
Augsburg, Nürnberg, Bamberg, nach der nordweſtlichen 
Reichsgraͤrze am Mae, durch Unterfranfen nach Dem 
heine. Deun dieje Yinie verbindet den Korden und 
Oſten von Teutſchland mit dem Weiten, die betrachtlichſten 
Streitfräfte Teutſchlands mit dem Rheine in entjchieden 
fürzeiter und vorrheilbafter Weile. See iſt die wichtigite 
Linie für die bedeutſamſte Bundesveſtung, Mainz. Wie 
glänzend würde unſere Regierung für Teutſchlands engere 
und veitere Einigkeit beigetragen baben, wenu je, wie 
zum teutjchen Zolloereine, ſo aut zu cinem teut⸗ 
ſchen Eijenbabnz Vereine die Veranlaſſung gegebu hatte. 
Ich mißkenne nicht Die - Schwierigfeiten, allein 
gerade dieſe geben einer ſtarken Regierung einen erhöhten 
Impuls. Die Erfahrung lehrt, daß ſtarke kraftige Mens 
fchen uur durch ſtarken frafrigen Wideritand zur vollen 
Eutwidelung ihrer Kraft gelangt find, wie bei Jndividuen 
fo be, Staaten. 

2) Bayern ald Mitglied des teutichen Zollvereins. Uns 
beftreitbar gehören Eirenbahnen dem Weltverkehre an, 
und Chauſſeen dem Binnenverkehre, wenn gleich Ihre Ares 
quenz mit Dreiviertel dem Yocaly und nur mit Einviertel 
dem Durdigangsverfehr dient. Da nun der vorzugliche 
Zwe des Zellvereind Förderung des Weltverkehrs, „und 
dadurch mittelbar des inneren Verkehrs durch ein teutſches 
Eifenbahnnes in entſprechendſter Weife gefördert wird, je 
muͤſſen die Eifenbahnen in ihrer Richtung und ihren Aus⸗ 
gangspuncten in naturnothwendiger Folge den bevülfertiten 
und induſtriöſeſten, und auch fur Den aͤußeren Berfehr 
einfingreichiten Gegenden und Yandern zugewender werden, 
Niemand wird diefe Wahrheit in Abrede jtellen, und deß— 
balb hat Niemand laugnen wollen, daß die erſten weſent⸗ 
lichiten, berentfamiten Richtungen ber Handelszůge für 
Bayern, im ntereffe des Zollvereind nach Rordiveit, von 
Main nach dem Rhein, und dann nach Südoſt Die Dos 
nau binab find. Yeider haben unmatürliche, ſtaats wirth— 
ſchaftliche Syſteme dieſe letztere, uatürliche Straße vers 
engt; doch ſcheint eine erleuchtete Politik unſeres großen 
Nachbarſtaates mach und ‚mach die ſeitherigen Hinderniſſe 
beſeitigen zu wollen. Was die Richtung nach dem Maine 
und Rheine betrifft, fo unterliegt wohl feinem Zweifel, 
daß am letzterem Strome der bedentfamjte Handel, Die 
reichſte Induftrie, Die dichteite Bevölkerung in ganz Teutſch⸗ 
fand herrſcht. Ich will dieſes mit officiellen ſtatiſtiſchen 
Nachweiſen belegen, ich will beginnen mit ber Rheinſchif⸗ 
fahrt, und zwar mit der Leberjicht des Schiff» und Waas 
‚ reverfehrd bein Eins und Ansgange zu Emmerich am 
Mheine in den Jahren 1840 und 184. Es find da an 
Waaren in Summa zugegangen 1841 2870 Schiffe und 
3,855,24 Gentnerz; angegangen 2977 Schiffe und 
5,262,405 Eentner; 1840 zugegangen 2925 Schiffe und 
2,551,433 Gentner ; ausgegangen 307+ Schiffe und 
5,076,827 Gentner; eins» und ausgegangen im Ganzen, 
1341 5847 Schiffe und 8,317,649 Gentner; 1840 5,999 
Schiffe und 7,623,260 Gentner. 

Ich gebe weiter zur Weberjicht der Dampfſchifffahrt 
anf dem Rheine von 5 Geſellſchaften betrieben, 


\. Bon einer diejer Gejellichaften, der Kölner, wurden 
im Jahre 1841 weit mebr ald eine balbe Million Mens 
ſchen gefördert, und der Gütertranspert betrug in diefem 
Jahre fait 300,000 Gentner. Ueber die Zunahme der Fre⸗ 
quenz der. Dampfſchifffahrt muß man ſtaunen, wenn man 
erwagt, daß 1827 18,624 Perſonen, 57,135 Gentuer 
Waaren, und 184 538,201 Perfonen und 290,672 Gents 
ner Waaren nebit einer großen Menge Reifewagen, Vferde 
und Hunde transportirt wurden. 

B. Duſſeldorfer Gefelljchaft. Die Frequenz betrug 1840 
152,347 Verfonen und 179,600 Gentner, Waaren; 184 
183,203 Perſonen, Waaren nicht ‚bekannt. 

C. Oberrheiniſche Gefellichaft. Diefe beförderte zwifchen 
Straßburg und Bafel 5,872 VPerfonen und 716 Gentner 
Waaren. 

D. Rotterdamer Geſellſchaft. Dieſe beſitzt 10, Boote 
von 1954— 3971 und 2 Reſerve-Schiffe von 1200 und 
130) Ge mer Laſt, und unterhält einen Dienjt zwiichen 
Mainz, Köln und Motterdam. Weit mehr benutzt wırd 

K. die rheinifche Gejellichaft. Im Jahre 1841 betrug 
die Frequenz von Düffeldorf aus 48330 Perſonen rheinabs 
und 516 Perſonen rbeinaufmwärts, und an Emmerich vor 
bei 5217 Perſonen. Man kann füglich die Zahl der auf 
dem Rheine und feinen Nebenflüſſen transportirten Perfos 
nen jehr bald auf jührlich eine Million annehmen. Ein 
Reiultat, wie die Fühnite Hoffnung vor 10 Jahren nicht 
zu denfen gewagt hätte, und Das mur von Jahr zu Jahr 
durch die Art, Bermehrung und Billigfeit des Transpors 
tes jich felbit fteigern wird, Merfwürdig hat Kölns Hans 
del und Rheinſchifffahrt fich gehoben nach den officiellen 
Angaben von 184. Die Hauptrefultate weijen bier einen 
eben jo, ja noch ſtarkeren Handel, wie in Hamburg, der 
bedeutjamjten Hanſeſtadt, nad. Für den Kolner Hafen 

777 Scyiffe und 4,919,742 Gentmer Güter, vorbeigefabs 
ren zu Berg 684 Schiffe und 1,084,518 Gentner Güter 
nnd ſoweit befannt in DampfsSciffen zu Thal 401 Schiffe 
und 90,405 Gentner Dazu fommen nod die auf 
dem freien Rhein obne Berührung der Werfte übers 
ladenen Sciffe und 231,393 Gentner Güter. Hiebei 
find ungerechnet die in Segelichiffen zu Thal. vor 
beigefahrenen Güter. Nicht unbeträchtlich iſt der Verkehr 
im Hafen von Düſſeldorf 1841—42. Die Einfuhr betrug 
1841 1,233,250 und 1842 1,236,155 Gentner. Die Auds 
fuhr’ berrug 1841 124,609 und 1842 148,578 C. Zufammen 
für 1841 1,357,859 und für 1842 1,384,733 Gentner. 
Insbeſondere wichtig für Bayern iſt der Getreidhandel von 
Mainz nach officiellen Angaben im Jahre 1841. Die Zus 
fuhr und Ausfuhr nach dem Niederrhein und den Nieders 
lanten beftand in Zufuhr 515,773 Maltern und in Nude 
fuhr 376,234. Malte. Gefammtwerth der Ausfuhr 
2,253,846 fl. — Keine Gegend Teutfchlands ift jo bevöls 
fert als der Fönigl. preußiſche Megierungsbezirf Düffe ls 
dorf, welcher auf mehr denn 24 Quadratmeilen im Durchs 
fchnitt per Quadratmeile über 12,000 Seelen zählt. Uns 
fere Pfalz zählt auf beinahe 19 Quadratmeilen eine Ber 
völferung im Durchichnitte über 11,000 Seelen per Quas 
dratmeile. Welche Wirkung folch unberechenbar reicher 
Verkehr, zunaͤchſt vom Rheine nadı dem Maine übt, dief 
liefert ber vergleichende Nachweis der Frequenz der teut« 
fchen Eijenbahnen im Jahr 184. Auf allen Eifenbahnen 
Teutſchlands fuhren im Jahre 1842 im Ganzen 6,867,494 
Perjonen. Unter allen Eifenbabnen Teutichlands ift auf 
der Taunus⸗Eiſenbahn, an welche die Linie an der baye— 
rifchen Nordweigrenze vom Maine auſchließt, mit einzis 
ger Ausnahme der Wiener-Ollmüger Bahn die beträcht- 
lichite Frequenz. Im Jahre 1842 paffirten auf derfelben 
809,012 Perionen. Dagegen fuhren auf der vollendete 
Leipziger⸗Bayeriſchen Bahn, welche bei. Hof einmündet, nur 
33,622. Ein Ergebniß, welches geeignet it, alle jangus 


niſchen Hoffnungen niebderzufchlagen, welche man durch ben 
rrojectirten Bahnbau zu erregen vergebens jich bemüht, 
Nur allein durdy die an die Taunusbahn anſchlie— 
Fende, fortgejeßte bayerifche Bahn wird es möglich, 
den ganzen Handel vom Rhein über Frankfurt nad) Leip⸗ 
zig und den Nordojten von Teutſchland Bayern zuzumens 
den, — nur durch fie allein wird es möglich, die durch 
die ſächſiſchen Herzogthümer projectirte Bahn zu paralys 
firen. Nur durch fie allein wird ed möglich, der Bahn 
von Bamberg uadı Hof einen ſtaatswirthſchaftlichen Nur 
gen, eine financielle Bebeutfamkeit zu verſchaffen. Es ger 
ört nicht bieher, die Äußere Richtung biefer Bahn, 
in weldyer fie Aſchaffenburg, Würzburg, Schweins 
furt und irgend eine andere Stadt noch berühren fell, 
beitimmen zu wollen, Die. wahre, beite und zuträglichite 
Linie wird ſich fhen ergeben. Weldyer bedeutfame Hans 
del in Frankfurt herrſcht, dieß mag wohl baftehen, wenn 
man die Bevölkerung und die Zolleinnahme der einzelnen 
Zollvereinsjtaaten mit einander vergleicht. Die Zollverr 
eindftaaten haben eine Bevölkerung von 27,143,323 Ein⸗ 
wohnern. Die Brutto⸗Einnahmen an Eins, Aus⸗ nnd 
Durdigangs:Abgaben betrugen im Jahre 1840 21,293,232 
und im Jahre 1841 21,915,921 Thaler. Daran nimmt 
Theil die freie Stadt Frauffurt mit einer Bevölkerung 
von 66,338 Seelen, 1840 mit 988,290 nnd 184 mit 
1,026,461 Thalern. Der Berfehr am Rheine, und ber 
Mündung des Mained hat einen jo hoben Aufſchwun 
enommen, daß felbit die fühniten Erwartungen übertrofs 
I worden find, Noch immer ift er im Öteigen, und 
verbreitet feine wohlthätigen Wirkungen immer mehr und 
mehr, und weiter und weiter über die angrenzenden Lan⸗ 
der. Kein Yand in Teutichland kaun fidy in Bezug auf 
die Bedeurjamfeit und Yebbaftigfeit des Verkehrs mit_den 
Mheinländern mejfen. Die Natur hat einen größeren Theil 
von Bayern durch der Flüffe Lauf bingewiefen, wollen 
wir und unnatürlich davon zurüdzichen? Da ich frage 
unverboblen, wäre dieß nicht widerfinnig ?_ nicht unflug und 
verderblih? Gewiß in jeder und in allen Bezichungen. 
Die wichtigite Verbindung für Bayern ift jene durch 
den Main mit dem Rhein. Jch werde bei den Erörtertmms 
gen über die ParticularsJutereffen Bayerns darauf zurücz 
kommen, den Handel mit den Hanſeſtädten und Dem Nor— 
den berühren, und bemerfe nur im Allgemeinen, daß Letz⸗ 
tere mehr dem Norden und Oſten von Teurjchland, als 
dem eigentlichen Südteutichland zu dienen vermag. Eine 
Behauptung, welche allgemein anerkannt it, und nachger 
wiejen werden kann. Wenn ich den Handel von Lindau und dem 
Mheine mit einander vergleiche, ſo erſcheint mir jener als 
Zwerg und diefer als Reſe. Bayern nimmt unmittelbar 
durch die Pfalz, mittelbar durch die nordlichen Kreiſe leb— 
hafteſten Antheil am Rheinhandel. 
Auf dem Maine hat die Gefammt-Bewegung in den 
fetsten Jahren gegen 104 Millionen Gentner Idaaren ums 


faßt. Würzburg, Schweinfurt, Marftiteft, Marftbreit, 
Kissingen, Miltenberg uud noch andere Mainftädte untere 


halten ſehr bedeutenden Speditionshandel nadı ganz Teutſch⸗ 
land, befonderd nadı Süden. Fragen wir num, iſt bie 
projectirte Bahn von Hof nach Lindan die förderlichite 
und nützlichſte in den harmoniſch verſchmolzenen gemein— 
ſchaftlichen Intereſſen Bayerns und des Zollvereins? jo 
antworte ich wieder unumwunden: „Nein!“ die erſte und 
wichtigſte Eiſenbahnverbindung it von Rordweſten am 
Maın nadı Südoſten zur Donau. 

3. Bayern als felbititändig gejonderter Staat, Wie 
ſchon gefagt, gehören die Eijenbahnen dem Weltverkehre 
an, und nur nach Maapgabe feiner Theilnahme an dems 
felben kann. Bayern den Ban von Eifenbahnen ausführen. 
Man verftehe mich bier nicht, als wollte ich Weltverkehr 


mit Durchgangs⸗Verkehr verwechſeln. Ich wieberhofe, in 
bevölterten Gegenden dienen drei Viertel der Perjenenfres 
quenz dem Localverkehre, und nur ein. Viertel dem Welt 
burchgangsverfehre, — Bayern iſt ein Binnenland, und 
feine Beziehungen ‚zum Weltverkehre find ſchon etwas 
fern und erſchwert. Es muß daher mit dem Bau ver 
Eifenbahnen feinen immeren Verkehr mehr berüchichtigen, 
ald andere den Meeresfüften naher gelegene Länder, mit 
welchen Letztere fi vor Allem in nähere Verbindung zu 
feßen haben. Die Rheinlande jind für Bayerns Eiſenbah— 
nen die bedeutenditen und wichtigiten Gegenden und die 
zuträglichiten Vermittler. Ich jage Vermittler, well 
Bayern nie einfallen wird, .einen unmittelbaren, überjeeis 
fchen Handel zu treiben. Die andere natürlichjte, Bayerns 
Interejfen demnächſt am meijten zufagende Handeleitrage 
it die von Nordweiten am Main über Bamberg, Nürnse 
berg nach Regensburg zur Donau führend, Sie iſt der 
natürlichſte und kürzeſte Verbindungswerg von Holland, 
Belgien, Frankreich, England und America nach der öſter— 
reichiichen Monardrie und; dem Driente. — Nach dem 
Weiten it der Handelszug frei, und auf ihm findet die 
bedeutjamfte Auss und Einfuhr von. und nad Bayern 
flatt. Weber ander Grenze bei Sof, noch bei Lindau 
zeigt ſich ein ähnlicher Verkehr. Es wird diefes auch) 
noch jpäter enident nachgewiefen werden. — Nach dem 
Diten üt freilich, wie ſchon gejagt, der Handel gehemmt, 
Aber gerade der Kandel dahin und nach der Levante iſt 
ſehr wichtig für Bayern; ja er ſoll und kann für Bayern 
wichtiger werden, als der nadı Norden, als der ber Yins 
bau nadı der Schweiz und Italien — Ja nur, went 
dereinjt Die politiichen Scylagbaume an der öjterreichiichen 
Grenze fallen, wird Bayern jeine volle commercielle Kraft 
zu entwicteln vermögen. Fuhren wir dieje Wahrheit uns 
bei jedem Unternehmen vor, und verjaumen wir nichte, 
daß dieſelbe ſich baldigit vermirkliche. Beim Baue von 
Eiſenbahnen darf diefer Geſichtspunct nicht aufer Acht 
gelaffen werden, damit nicht die volle Benutzung dieſer 
Haupthandelsitrape durch vorhergegangene fehlerhafte Fuͤh⸗ 
rung der vorausgegangenen Kehren unthunlich wird. 

Eine Eiſenbahn nah Südoſten veranlaffen, daß die 
meijten Sendungen von Hamburg und den prenfijchen Hä⸗ 
fen an ber Dittee, von Magdeburg und Sachen nad) 
dem Oſten nicht über Prag, ſondern über Regensburg 
und Paſſau nad Wien und Trieſt gehen werden, dich 
ſoll Bayern wunſchen, dieß jol Bayern ausführen. Nach 
Diejen bedeutſamſten Haupthandelszuügen kommt erſt der 
von Nordoſten bei Hof uber Bamberg, Nurnberg und 
Augsburg nad Yından zur Verbindung der Han ſeſtadte 
und des Nordens von Teutſchland und Europa mit der 
Schweiz, Suͤdfrankreich und Italien. Unzweifelhaft nimmt 
dieſe Linie den zweiten Rang in- ber Bedeutſamkeit ven 
Bayerns änperem Verkehre ın Quantitat und Qualität 
der Waaren. Rah Bayerns geographiider Lage bilder 
nicht die Hauptſtadt Munchen den Mittelpunct des allges 
meinen Yandeoverfehrs, ſondern unfreitig Nürnberg, im 
welchem 7 Haupthandelsſtraßen zuſgummenlaufen und eine 
ſolche Handelsverkettung gebildet haben, daß felbit die 
ungünſtigſten politijchen Gonjunsturen denjelben nicht zu 
zeritoren vermögen, , Ald weitere den auperen Verkehr ver, 
mittelnde Hauptorte treten danı Augsburg, Munchen— 
Regensburg, Bamberg, Bayreuth, Ansbach und Klurz« 
burg und in der Pfalz Speyer berwor. An dieje reis 
ben ſich viele andere fleinere Studie an, die, wenn nicht 
quantitativ, doch qualitativ mit ihnen comeurriren. 

Von dem Standpuncte der Ueberſicht des geſammten 
außeren und inneren Verkehrs iſt demnach die projectirte 
Bahu von Hof nach Lindau nicht befriedigeud, nicht voll 
ſtandig, fie. kann beides wur werden, wenn gleichzeitig von 
der Rordweſtgraänze nach der Südoſtgränze vom Maine 


nach der Donau von Weften nach Oſten ber Verkehr gleich“ 
mäßig befördert wird, : 

In der That verdienen die + Richtungen, welche der 
Redner Baron v. Welden begeicdner hat: 1) von Norden 
nady Süden, Y von Dften nadı Weiten, 3) von Müns 
chen, Regensburg nach Nürnberg, und 4) von Bamberg 
über Würzburg nach Aichaffenburg: die vollite Beachtung 
und Würdigung, wenn auch in veränderter Rangordnung 
nad) ihrer wahren Wichtigkeit für den allgemeinen Bers 
kehr und nach ihrer Beziehung zur Donaudampfidifffahrt, 

Der Bau’ jeder Eiſenbahn in Bezug auf die inneren 
nationalen Beziehungen Bayerns wird nur dann das natio— 
nale Intereſſe fördern, wenn er a) ſtaatswirthſchaftlich 
vder b) finaneiell, den für ihre Herſtellung verwendet 
werdenden Aufwand rechtfertiget. Unter allen bisjegt pros 
jectirten, begonnenen und vollendeten Bahnen im Königs 
reiche bat feine fo viele Chancen in dieſer Beziehung vor 
fih, als die projectirte Pfalzerbahn von Berbach nach 
dem Rheine. Ben ihr gehe ich aus, die Vergleichung 
der dieffeitigen Bahnen anreihend. 1) Das Inſtitut 
der Eifenbahnen, ſoll es fich wahrhaft nuͤtzlich und vors 
theilhaft zeigen, fordert eine freie Gutwidelung ber 
Bolksrhätigkeit. Die Gefeggebung der Pfalz begünftigt 
dieſe. Dort wird die Eifendbahn das Regieren erleichtern, 
die Gemüther beruhigen und vom nationalen Standpuncte 
aus betradytef vertheulbaft wirfen. 

Sie wird die emtgegengejegte Wirkung hervorbringen, 
welche der Redner mir gegenüber, Baron Welden befurdy 
tet. Er nimmt die nachtheiligen Folgen eines üblen Ges 
brauches der fchägbarjten Erfindung für die Wirfung des 
guten Gebrauchs. Dieje Verwechſelung, welche feine ganze 
Gedankenfolge durdyzieht, hat nothwendigerweiſe zu irr⸗ 
thümlichen Grundänfichten geführt: Ic fomme nocd im 
Bezug auf unfer Vaterland auf diefen Gegenitand zurüd. 
2) Jede Bahn, weldye-die Beförderung des Betriebes zur 
Gewinnung von mineraliichen Brennitorfen und deren Ders 
ſchleiß bezwedt, it in ſtaatswirthſchaftlicher Beziehung 
von höchſter Wichtigfeit. Da nun die Berbacher Bahn 
diefen Zweck verfolgt, und bieferhalb ‚nicht nur auf Die 
Förderung aller materiellen Tnätigfeit-der Pfalz, fondern 
von Unters, Mittels und Oberfranfen einwirft, und eine 
nothiwendige Hülfsbahın für alle ſüdteutſchen Bahnen wird, 
fo ift fie nach meiner: innigiten Ueberzeugung die widhtigite 
im ganzen Baterlaude, 3) Jede Bahn, melche fid in 
financieiler Beziehung rentirt, und das Anlagecapital 
genügend verzinfet, it außerſt wohlthätig und zuträglich, 
Da madı den minifteriellen Grläuterwigen zum Geſetz⸗ 
entwurfe über den Bau der Berbacher Eiſenbahn, dieſelbe 
nicht nur die übrigen Zinfen zu 3} Procent, fondern weit 
höher in Ausſicht ftellt, fo üt deren baldigfte Herftellung 
auch financiell gegründet. H In England hat die Erfahs 
rung erwiejen, daß die Verbindung mehrerer Bahnen auf 
die wechfeljeitige Belebung aller Linien eimmirft, Die 
Berbacher Bahn- verbindet ſich mit der badiſchen durch die 
Neckar⸗ Main-⸗Bahn mit der Taunus⸗Bahn und jo Gott 
will durch" diefe mit "den biepfeitigen bayerischen Bahnen, 
In ftrategiiher Beziehung gewinnt die Berbacher Bahn 
durdy die erleichterte Verbindung wit allen teutichen Babe 
en und in ſocialer Beziehung durch ihre Anfchließung an 
die projectirte MebersParifer Bahn. In der Reajumis 
rung aller diefer Gründe halte ich den Bau ber Bexbacher 
Bahn für den in aller Beziehung am vollfommenften ger 
rechtfertigt und lohnend. ESchluß folgt.) 

Das —— v. 7. d. enthält-eine ?. aller höchſte Zufrie⸗ 
denheitsbezeigung folgenden. Inhalts: Der Pfarrer Anderlohr in 
Alsafenburg bat, der Gemeinde Glatthach bei Aihaffendurg den 
Betrag von Cintaufend- Hulden zur Begründung eines Eaplaneis 
Konds geihenft. Se. Maj. der König haben dieſer von dem 
#remmen und wohlthätigen Sinne des Schenfers jeugenden Stif ⸗ 
sung die allerhöhfte Genehmigung zu ertheilen. und, alergnädigf 
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nuuun gerubt, daß felbe wit dem Ausdrucke des allerhödften 

bigefallens durch das Negierungsblatt jur öffentlihen Keuntniß 

gebracht werde. 
Dienſtes⸗Nachrichten. 

Zu der Stelle eines ordentlibeu Profeſſors des römiſchen Civil- 
rechtes an der Universität Würzburg tft, mit dem Titel eines k. 
Hofratbed, der Profeſſor der Rechte zu Tübingen, Dr. Lang, ers 
nannt worden. 

‚ Der Revierförfter zu Kaſſel, 9, Bret hauer, it in gleicher 
Eigenihaft auf das Forſtrevier Biſchofsheim, Forikimts Eltmann, 
veriegt,, und zum Revierförker für Kafiel der Forftamtsactuar ©. 
MWinfler in Rimpar, und der Forſtwart G. Dietz zu Thundorf 
zum Communalforftei-Zöriter zu Neubrunn, Forftamts Heidingsfeld, 
ernannt worden. . 

Der Regierungsfecretär 3. Schalt in Würzburg und der Res 
gierungsfecretär %. Thaler in Speyer haben Ihre Dienftesitellen 
berfaufchen dnrfen. 

Der Voftofficial F. Pohl zu Münden ift zum Briefpoſt-Con⸗ 
troleur in Würzburg ernannt worden. (tes. B.) 


[627 < 3) Brfanntmadhung 

Der Tedige Bürger and Errfenfiedermeifter Georg Reidgert 
dabier wurde wegen Beiftedfranfbeit unter Guratel geftelli, und ibm 
der dabieſige Gelds und Grldbrrarbeiter Gran; Sohn als Gurator 
geſetzt 

Demnach iſt dem Grorg Reichert intkbeſendere jede freie Dies 
pofition über frin Vermogen entjogen, meldet mit dem Beifügen 
defannt gemacht wird, daß alle von Grorg Kerdert ehne Beiſeya 
und Zuflimmung det Gurarors abgegebenen Erklärungen oder übers 
nemmrnen Berbindirfenen far nidtig gelten. 

Zur Ligsidatıon etwaiger Forderungen gegen Brorg Reichert 
wird Zermum 

auf Donnerttag den 18ten Zuly I, Je. nahmittage 2 Uhr 
anberaumt, an welchem fänmtliche Borderungen bei Bermribung der 
Nigıberüffibtigung und der Annahme, daß dir Forderungen nad 
der Curatel⸗Stellung erſt enıflanden feyen, anzumelden und zu ber 
gründen find. 

Aſchaffenburg den Wien Zuny 1843. 

Koͤnigliches Kreit+ und Stadtgericht. 
d. Will, Director. 

— at Ein Ale wer ee 

Da die Erben der dabier veriebten Katharina Zorn, Wirtwe deg 
Autſchers Zern aus Offenbach, die Erbidaft unter der Rechtswohl⸗ 
that det Inventar angetreten haben, fo werden alle Diejenigen, 
weicht an den Nachlaß der Verlebten aus irgend einem Grunde eine 
Forderung madhen ju fünnen glauben, aufgefordert , ſolche auf 

Diemttag den I8ten Zulo d. J. nadmittage 2 Uhr 

um fo gewilfer anzumelden und nacjumeilen, als anfonft der Nach⸗ 
laß obne Weiteres an den Trflaments:Erecutor hinausgegeben wer: 
dra wird. 

Aldaffenburg den Nten Quny 1843. 

Königliches Krrit = und Stadigericht. 


d. Will, Directer. 
(b 2) Delletier, 


[630 5 3] Die Schäferei.Werechtigfeit von Hörftein, welcht mit 
dem Iten Ocieber d. 3. leıbiällig wird, wird 
j Donnerätag den Wien Quly d. 3. nachmittagt 2 Uhr 
auf dem Hurkbofe zu Dörilein auf weitere ſecht Zahre verpachtet. 
Adyaffenburg den Pin Juny 1843. 
5 Kömigliched Nentamt Aſchaffenburg. 
Kees. 








7680 43] In dem Haufe Eit. A. Neo. 25 find zwei Lege mit 
allen Brqurmiihfeiten za dermietben. Das reine enthält vier Zims 
mer und zwei Gabinrtben, Epeier, Waſchküche und Kellir; auch 
der Sleichwaaſen faen von den Einivohnern benutzt werden, Das 
andere bat drei Zimmer, Eprifefammer, Küche und Keller. 

3a dem Haufe Lit, B, Neo, 16 im der Piaffengafle find ywei 
mößlizte Zimmer ja eceabeU h—ñ 

(357 6 3] Im einer freauenten Avorhrfe wird ein Lehrling mit 
ar obue Lehrgeld geſucht. Das Nähere bei der Erpedition dieſes 

attet. 


1558 b 3] 1300 #. Guratefgrider find graen 4 Prosent im@anı 


jen oder jertbeilt ausjuleiben, Näberrt im Berlage dieſes Blattes. 


518 6 3] Bei Reinhard Kerfinger's Wirtid am der Piaurfirde 
ift Mändlıch der erſte Stock u vermietben. 


[551 © 3] RagoryrWBaffer frifper Füllung if angrfommen bei 
J3. Ernf. 


(564653) 2+, aud 400 fl. liegen ‚gegen 4 Procent: auf erfte 
Dyporpef zum Ausleihen bereit, 


Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittib und Sohn. 


Aſchaffenburger Ze 


Mit allergnädigftem Privilegium. 





Mittwoch 





Syanien 
Die Behörden von Saragoffa haben am 3. July eine 
Revüe über die Nationalmiliz gehalten und diefelbe den 
der Treue für den Regenten Espartero erneuern laſſen; 
fie haben hierauf eine gleichſinnige Proclamation an bie an 
deren Städte Spaniend ergehen laffen, weldye aber erfolglos 
bleiben wird, indem die Inſurrection fih immer mehr ausdehnt, 
Des Generald Zurbano Sohn, welder nah WPerpignan 
eflüchter war, Sehrte neulich heimlich nad Girona in Catar 
Fin zurüd, um die dortige Beſatzung gegen die Junta auf« 
zwwviegeln; die Nationalgarde follte entwaffnet und aus der 
Stadt gejagt werden. Die Verſchwörung wurde entdeckt, und 
die Verſchwornen entwaffnet und verhaftet. Cine gleiche Ber 
Ihwörung eines VBaraillonscommandanten in Biqueo, welder 
mit Zurbano correfpondirte, hatte feine Verhaftung und Weg ⸗ 
führung nach Barcelona zur Folge. 
Großbritannien und Irland. 
London, 7. July. An der wöchentlichen Berfammfung 
bes dubliner Repealvereind ain 4. July übergab D’Connell 
1079. Pfund St., welche ipm aus den Bereinigten « Staaten 
von Nordamerica für den. Repealfonds eingefandt wurden, 
Es ſey heute, bemerfte er, ein Glück weifagenter Tag, ber 
Jahrestag der americanifhen Unabhängigfeit. Lange genug 
habe Nordamerica das harte Jod Englands getragen, dajjelbe 
aber fiegreich abgeſchüttelt, als die Bedrückung zu unerträg« 
lich geworden und jede Bemühung, Orrechtigfeit zu erwirlen, frucht⸗ 
E06 geweſen. Wenn England die Irlander jo zu tyrannifiren 
verfüge, wie einft America, und fie dadurch zum Widerſtande 
zwinge, fo würde es nodp weit thörichter handeln, als jener 
Staatsmann , der zum Kampf mit America rieth. Dieß werde 
jedoch England nit wagen; zum Kriege gegen Irland fep 
es zu feige umd zu ſchwach. In 8 oder 10 Tagen werde 
bas neue Gebäude zur Aufnahme des Repealvereins fertig 
fegn, und dann werde er ven nächften Schrist aufündigen, den 
er für Erlangung der Repeal zu thun gedenke; fie würden 
dann den Americanern zeigen, auf weldem Weege fir ihre 
legislative Unabhängigkeit zu erringen gedächten. Er beantragte 
darauf, daß man am folgenden Tage Lie Briefe aus America 
in (Erwägung ziehe, und gab ten Betrag der bis zum Vor⸗ 
abend eingegangenen Repealrente für bie letzie Woche zu 2405 Pf. 
St. an. — In der Vereinsverfammlung am 5. wurden 
mehrere aus Nordamerica eingetroffene Schreiben verlefen, 
worunter eines aus Milmingten im Staate Delaware, wel» 
ches auf einen Krieg mit England wegen Canadas hindeutet. 
O Connell nahm davon Anlaß, auf den irländiſchen Aufftend 
von 1798 hinzumeifen und zu bemerken, daß gerade Liefer 
wnüberkegte Aufjtand die Union herbeigefühbre habe; Irland 
werde ſich daher denfelben zur Warnung nehmen, und in Zus 
funft fein Recht nur durch geiegliche und verfaſſungsmäßige 
Mittel zu erlangen tradyten, ſich aber natürlich verrbeieigen, 
wenn es ohne Grund und Anlaß angegriffen werde. (Brifall.) 
Sollte mau die barbariſche Drobung,! Irlands Begehren um 
Aufbedung der Union dur) einen Bürgerfrieg zu unterorüden, 
auszuführen wagen, fo wiſſe das irlaäntiſche Volk jetzt, 
daß es in dem Kampfe nicht affein fichen, fendern an ber 
mächtigen Nation jenfeitd des Weltmeeres einen Bundesge ⸗ 
nofien haben werte, 
Der „Rwyork Herald berichtet über mehrere zu News 
york, Ppiladelphia ıc, gehaltene Repealverſammlungen, worin 
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ifung. 


12. Quip 1843. 








ber entſchiedenſte Haß und tie brobendften Neußerungen ges 
gen England laut wurden. Der americaniiche General Hubs 
bell erflärte, daß die Flammen des Aufrubrs in ganz Guropa 
emporichlagen würden, wenn Peel ed wage, durch frine bes 
ſoldeten Säbel einen Irländer umbringen zu laſſen. — Einer 
ter Wortfübrer der Repealer zu Newyork, James Bergen, 
bat öffentlid befannt gemacht, daß ein americaniſcher Inge— 
nieur und Feuerwerfer, welcher ein neues Wurfgeſchoß erfuns 
den babe, womit er auf einen Schlag jedes Gebäude in Eng- 
land, over jeved Schiff an Irlands Küſte vernichten fönne, 
fi verpflichtet habe, tiefes Zerftörungemittel fofort zu O'Con— 
nells und der Jrländer Verfügung zu fielen, ſobald britiſcher 
Stahl auf irländiſchem Boden iriändiſches Blur vergiehe. 
Dieſer Ingenieur ſey auch bereit, Irlands Häfen mittels fei— 
ner Erfinvung fo zu beveftigen, daß z. B. die ganze englifche 
Flotte nicht in den Hafen von Gorf einlaufen fünne, obne 
bag jedes Schiff und jerer Mann verloren gebe. -— Der 
„Cort Eraminer” meldet, dag ein Kaufmann zu Newvork, 
Hr. Mullem, ſich ſchriftlich verpflichtet babe, 1000 Dollars 
zu einem Angriffe auf Canada beizufteuern, falls England ci 
nen feindlichen Angriff auf Irland verſuche; hundert andere 
Kaufleute hätten dieſelbe Verpflichtung übernommen, 

eut ſch and. 

München, 8. Julp. In der Sitzung der Kammer der 

Abgeordneten vom 4. d., bei der Berathung über den Eiſen⸗ 
bahnbau, gab der Abg. Graf v. Butler über Vorgänge im 
weiten Ausjchuffe über bie obſchwebenden Differenzen wegen ber 
Dotarion der Yandesintereffen dem Eifenbapnbau gegenüber, Aufe 
ſchlüſſe, und äußerte ji dahin, daß wenn auch zu beftagen ſey, daß 
man mit der Löfung diefer Frage nicht zufrieden ſeyn fönne, 
indem das, was von der Regierung zugeftanden worden, den 
wirflihen Beduͤrfniſſen nicht vollfommen entſpreche, er dennoch 
feine Zuftimmung zur Verwendung der angefegten 8 Millio— 
nen und der weiteren jährl. 1,200,000 fl. (im Ausſchuſſe) 
gegeben babe und aud jegt gebe, da cine Schmälcrung 
der Mittel, wenn fie die Kraft in Benügung der Zeit zur 
Bollendung hemmen, nur zum Nachtheile des Ganzen gereiche 
und die Staatsſchuldenlaſten vermehre. Er ſagte darüber: 
„Es wurden von Seite der Regierung für Straßen» und 
Wafferbauten 500,000 fl. aus den Erübrigungen neben einer 
Verwendung von 180,000 fl. aus den Taufenden Einnahmen 
geboten, fo daß die Ausgaben fir Strafen und Wafferbauten 
um Öegenbalte zu den uriprünglichen Burgrtspoftalatem um 
circa 263,000 fl. jährlich erhöbr wenrden.. Man müßte un: 
billig feyn, wenn man behaupten wollte, eine Erböbung von 
203,000 fl. jäprlih auf eine Poſt jey micht einer Vrerüdfich- 
tigung, einer Anerkennung werth. Die zweite Poſtiion, 
worüber und eine Erhöhung zugefagt it, iſt der Landbau. 
Auch bier wurde aus den Grübrigungen eine Werſalſumme 
von 500,000 fl., fo wie midte minder amd ter 
laufenden Einnahmen eine jübrlibe Summe wor 140,000 
fl., im Ganzen eine Erböbung von 250,000 fi. fäbrl. zugefast. 
Für Juduſtrie und Cultur find 500,000 fl. zugeſagt; endlich 
für Schulhanebauten und Schulbedürfniſſe 30,000 il. Daß 
tiefes letzte Poſtulat ſelbſt die beſcheidenſten Wuͤnſche hanter ſich 
geloſſen hat, in dieſer Beziebung glaube ib nicht, Daft chr 
Widerſpruch in dieſer Kammer entfichen wird. All in, mem 
Herren, nach der Art, wie dieſe Poſtulate vor Srie ber 
Regierung und übergeben uurden, gfauben nme fie ad Eikn- 


matum der Regierung anfehen zu wüflen. Habe id) mich hierin 
geirrt, — Niemand wird freudiger feinen Irrthum öffentlich 
ausſprechen. Ob ih mich aber geirrt habe, kann mur bie 
Zufunft entſcheiden. Hier nun mußte vor Allem die Frage ge⸗ 
ftellt werden: fell diejes Ultimatum angenommen werden, oder 
iſt Ausſicht vorhanden, noch größere, günft:gere Reſultate zu 
erzielen? Hierüber bifvetem ſich drei vernbiedene Unſichten. Die 
eine Anſicht ſprach fi dahin aus, die Berbantlungen der ob» 
ſchwebenden Frage quoad materialia fönnten noch nicht ald 
geſchloſſen betrachtet werden, man habe noch zu erwarten, daß 
größere" Zugeftänpniffe gemacht werden, man fönne demnach 
noch nicht über die Summe für die Eifenbahnen ſich erklären. 
Eine zweite Anſicht ging dahin, daß fie beftimmt erflären zu 
müjfen glaubte, man fonne das Poftulat, ald den Bedürfnis 
fen des Kanes zu wenig entiprechend, nicht in Berückſichtigung 
ziehen. . Die dritte Anficht war die, ed ſey die Erflärung der 
Regierung als Ultimatum anzufepen, und man müßte Das, 
was gegeben worden, als Abſchlagszahlung betrachten. Aller 
dings if dabei die Hoffnung nicht ausgeſoloſſen, daß wielleicht 
im Yaufe ver Sigung noch freudigere Reſultate erzielt werden 
können. Diefes iſt meine Anſicht. Auch kann ich mich nicht 
überzeugen, daß nicht der Fall gegeben fey, die materiellen 
Intereſſen zu wahren, und dennod die Eiſenbahnen zu bewil⸗ 
ligen. Am Schluffe des Budgets ergibt ſich der entſprechendſte 
Beweid, wo ſich ein Ueberihuß von 230,000 fl. ergibt. Im 
— —— liegt Spielraum genug, andere Bedürfniſſe 

u decken.“ 
e In ver Sigung ber Kammer der Abgeordneten vom 7. 
July hatte, wie ſchon erwähnt, Frhr. v. Thon⸗Dittmer den 
Vorſchlag gemacht, bei dem dritten Artikel des Eiſenbahngeſetz⸗ 
entwurfs fLatt der Summe von 8,419,826 fl. aus den Er« 
ıbrigungen nur eine Summe von 6,419,826 fl. einzuftellen, 
(weldyer Antrag au von der Kammer angenommen wurde), 
Ueber diefe Frage gab ber k. Minifter des Inneren, Hr. v. 
Abel, nachſtehendes Botum ab: „Meine Herren! Irre ich 
nicht und trügt mid mein Gedächtniß nicht, fo bat ver Hr. 
Antragiteller geſagt: es find gg —— zur Zeit 
noch immer nicht gehörig dotirt. Wie fol nun dieſe Dotation 


herbeigeführt werden? Richt auf dem Berge der Anträge; 


nein auf dem Weege einer Einigung, und zwar einer Eini⸗ 
gung, für deren Erzielung der Vorbehalt der beiden Millionen, 
die in Frage ſtehen, das Mittel werden folk Er bemerkt, im ſchlimm⸗ 
ſten Falle werde durch den Borbepalt dieſer Millionen vie Möglich 
feit einer Steuerminderung, durch diefe Steuerminderung aber 
das Mittel gewährt, den Anſichten der fehr verehrten Kammer 
rractiſche Geltung zu verihaffen. Der fehr "geebrte Antrags 
fteller hat diefe Steuerminderung als ein großes Uebel bezeiche 
net, er hat den Wunſch ausgeiprodyen, ben gewiß mit ibm 
jeder Wohlgefinnte theilen wird, daß eine freundliche Verſtän⸗ 
tigung jede Zwietracht und jede Spaltung beieitigen möge; 
er erflärt die von ihm in’d Auge genommene Möglichkeit einer 
Etruerminderung als den äußerjten Notbbebelf. Meine Her 
zen! Ich habe bereits geftern die Ehre gehabt, Ihnen ven 
Standpunkt zu bezeichnen, aus welhen bie bezüglich der Do— 
tation der verſchiedenen Yandesintereffen zur Zeit obmwaltende 
Meinungsverfchievenheit zu beurtheilen ſey. Ich habe die Ehre 
gebabt, Ihnen zu bemerken, daß diefe Meinungsverfchiedenheit 
auf zwei Punkte fi beziehe: für's Erſte auf die Frage, was 
oder wie viel zur Dotation der einzelnen Landesintereſſen ers 
forderlih jey? für's Zweite in Beziehung auf die Frage, ob 
nach den bejtchenden Belegen die zu befriebigenden Bedürfniſſe 
als Gemeinde-, Diftrictdr, Kreis- oder allgemeine Staatslaſten 
zu betrachten und zu behandeln ſeyen? Wenn nun, meine 
Herren, eine Verſchiedenheit der Meinungen ſich in dieſer Bes 
zichung zwifchen der Regierung und den Ständen offenbart, 
wo möchte ich Sie fragen: auf welchem Wiege allein kann eine 
Einigung bervorgebradhe werden? Fürwahr nur auf dem ver 
Ueberzeugung vurd Gründe, Drohungen aber, meine Herren, 
find feine Gründe, Will man cine Steuerminderung in Aus— 
figt fielen, fo bin ich nicht allein ermächtigt, fondern auch 


beauftragt, auf bad Entiiebenfte zu erflären, daf Se. 
—— auch Ir Le 


—— weil dieſelbe die Mittei 
derung wahrer Landesi nicht mehrt, rege 
— daß ©. Maj. der König vor einer ſoichen Drohung 
feineswegs zurüdtreten, einer ſolchen Dropung auch midht 
die allermindeſte Bewilligung jemald machen verden. 
Alfo, meine Herren, nur Gründe fönnen zur Ein führen 
mit Gründen, denke ich, werden wir den Streit hren, Sie 
werden aber doch fürwahr, meine Herren, nicht den G 

in Anfpruh nehmen wollen, daß ſodann die Kammer die 
Richterin ſey, daß fie in letzter Inſtanz zu entſcheiden habe 
ob die Grüude ver Regierung oder ob bie Gründe, die in 
iprer Mitte angeführt werden, bie richtigeren find, — Ich er⸗ 
laube mir, meine Herren, Sie dabei noch auf andere Um⸗ 
fände aufmerfjum zu machen. Wie foll die Einigung, vom 
ber man Ipricht, noch vor der Abftimmung über das Steuers 
geſetz erziels werden? Die Regierung ſteht wicht einer einzelnen 
Kammer gegenüber. Die Stänbeverfammlung, meine Herren, 
fie iſt zuſauumenge ſetzt aus zwei Kammern, und es würde bie 
Regierung Die verfajjungemäßige Stellung , die ihr vorgezeich⸗ 
met iſt, gänzlich vergeffen, wenn fie, geſetzt auch, ee ſpraͤchen 
ſich in Ihrer ſehr geehrten Mitie 3. und Anträge mid 
großer Mehrheit aus, fofort über folche Anträge ſich erflärem 
wollte, jo lange nicht Die Kammer der Reichsräthe denfelbem 
zugeſtimmt hat. Dazu fommt aber auch noch eine weitere 
Erwägung! Die Verfafungsurfunde hat den Weeg bezeichnet, 
auf welchem allein Berplüfje der Stände an bie Regieru 
gebracht werden fönnen und dürfen. Für einfeitige Wünfche 
und Anträge ciner einzelnen Kammer ift ein folder —* 
verfaljungsmäßig nicht geöffnet. Wünſche und Anträge, 

in dieſer ſehr geehrten Kammer allein beſchloſſen worden find, 
fönnen nicht an Die Regierung gelangen; nur duch die Zus 
ſtimmung der Kammer der Reichsräthe Fönnen Ihre 

zu Geſammtbeſchlüſſen, zu fänpifchen Beſchlüſſen erhoben wer« 
den, nur in diefer Eigenſchaft Fönnen diefelben an die Regies 
tung gebracht werten, und die Berfaffungsurfunde fpricht für 
dann flar und deutlich im Tit. 7 8. 29 aus: die fönigliche 
Entigliefung auf die Anträge der Reichsftände erfolgt nicht 
einzeln, fondern auf alle verhandelten Gegenftände zugleich bet 
dem Schluſſe der Verſammlung. Und noch etwas, meine Her» 
ven! Wenn man nun der Regierung dag Meduſenhaupt ber 
Steuermiuderung entgegen halten und ihr fagen will? „zur - 
erit eine Erklärung, ob von deiner Seite biefem und jenem; 
Wunſche, diefem und jenem Yntrage entſprochen werben wird“ 
was ijt Das im runde anders, als der Regierung fagen: 
„Wir fnüpfen die Steuerbewilligung in biefem oder im jenem: 
Maafe an diefe oder jene Bedingung ;* und aud in biefer 
Dezieyung, meine Herren, muß die Regierung fehr wohl bie: 
verfaffungsmäßigen Beftimmungen in's Auge fallen, welche: 
ſolche Bedingungen verbieten. Ich babe, meine Herren, wie⸗ 
verpolt Die Ehre gehabt, Jpnen zu fagen, die Regierung will, 
fie will redlich und offen eine freundliche Verftändigung. Zeh: 
babe gejtern die Epre gehabt, Ihnen zu fagen, wie ich durch 
aus die Anſicht als unrichtig bezeichnen mußte, als wolle 
die Regierung die Landesbedürfniſſe unerfüßt laſſen, nach 
Maafgabe der gegebenen Mittel, wenn fie das Bedürfs 
niß an fih, wenn fie es in Beziehung auf die Größe dee 
Bedarfs ancrfannt bat, und wenn ihrer Anficht über die Mit⸗ 
tel, durch welche die Befriedigung gefegmäßig herbei brt 
werden foll, feine ungehörige Hemmung entgegentritt, 

meine Herren, nach dieſer Erklärung und Verſicherung nun 
— Mittel der Drohung gegriffen wird, fürwahr, fo if dies 
es der Werg nicht, ih Fann es Sie auf dag Beftimmtefte verſi⸗ 
chern, es iſt der Weeg nicht, der zum Ziele führt, zu dem 
Sie hinſtreben, nämlid nicht zum Ziele reicherer Dotation, der 
nad Ihrer Anſicht nicht gehörig bedachten Landesintereſſen; 
es iſt aber auch nimmermehr der Weeg, zu Demjenigen zu fühs 
ren, was wir Alle, was jeder Vaterlandefreund vor Allem 
wünfhen muß, zur freundlichen Berftändigung.. Nie und nime 


wermebr , meine Herren — Gie werben 
— wird und lann bie Negierung eine Einigung 
dem ihrer ganzen Stellung; fie fan wird 
nicht erfaufen, dadurch, daß fie ihr Urtheil unterorbnet dem 
Urtbeile der Stände, ja was mehr iſt, dem Urtheil oder der 
Meinung einer einzelnen Kammer, Der jehe geehrte Hr. Ans 
tragiteller mich mißverſtanden, wech red id habe 
at, die Negierung wolle den Eiſenbahnbau nicht 
übereilen, vielmehr fie wolle damit langfam vorangehen, In 
einer Beziehung hat er allerdings recht — nicht übereilen will 
die Regierung den Bahndau. Aber ich habe geftern gefagt, 
daß die Regierung der Anficht ſey, ein raſcher Betrieb der 
Eifenbahnbauten thue noth, weil allerdings unter dem jet im 
Wettlampfe v inc. Staaten der Preis Demjenigen bleiben 
Därfte, der zuerſt das Ziel erreicht. Der Bedarf, meine Hers 
wen, für die erfien 3 Jahre der nächſten Finanzperiode ift ums 
er der Boraudfegung, daß, was wir wohl Alle wünfchen 
tnüffen, bis zum Schluffe des Jahres 1847 die Eifenbahn von 
q eg noch Hof vollendet werden foll; der Voranſchlag 
ed Bedarfes iſt etwas über 22 Millionen. Bermindern 
Sie, meine Herren, die Mittel, welche bie Regierung dafür 
beſtimmt und in Auſpruch genommen hat, fo fürdern Sie den 
Eiſenbahnbau nicht, Sie hemmen, Sie verſchieben ihn, Sie 
wertagen dadurch die Ankunft des Zeitpunftes, an welchem das 
Land in den Genuß der Wohlthaten der Eifenbahnbauten 
überhaupt treten foll; Sie erreichen aber auch, meine Herren, 
ich wiederhole es, Das nicht, was fie anftreben, es iſt dieß der 


wünfden müffen, eine freundliche und berzliche Berftändigung.” 

Nachtrag zu dem Vortrag des Abg. Frhrn. v. Rolenhan 
über die obichwebende Streitfrage in Buref der verbindenden 
Kraft des Bdgets. (Fortſetzung.) 

Das Protocoll der Sigung des "IE, Ausfhuffes der 
hoben Kammer der Reichsraͤthe vom 14, Juny iſt ein höchſt 
— —* und wird bier nachſtehend wörtlich gegeben: 

„Der Herr Neferent bemerkten: daß ald Sie im Begri 
gewejen, den von der hoben Kammer begehrten zweiten Vor⸗ 
trag über die Nachweiiungen der Verwendung der Staates 
Einnahmen zu entwerfen, bätten Sie eine abermalige Erörs 
terung der Drincipien, von welchen bei'der Beurtheilung aus⸗ 
zugeben wäre, unumgänglicd gefunden, und hierüber mit bem 


Hrn. Referenten über das Budget Rückſprache genommen, 


der das gleiche Bedurfniß für die ihm obliegende Arbeit er⸗ 
kannt, dazu aber einen bereits von einem anderen Mitgliede 
ber hoben Kammer verfaßten Auffag ganz dienlich eradpret 
babe. Dieſelbe Ueberzeugung hätten auch Sie nad forgfältis 
ger Prüfung dieſes Aufiages gewonnen. Sie erlaubten ſich 
nun, bdiefen Aufſatz dem Ausſchuſſe vorzulegen, und vers» 
laſen denfelben, alſo lautend: 

„„S. l. Die Berfaffungd » Urkunde Tit. VII. $. 3. 
räumt den Ständen das Willigungsredt ein, bezüglih A. 
aller directen Steuern, B. aller neu einzuführenden,, zu er» 
böhenben ‘oder abzwändernden indirecten Auflagen. Und fegt 
im.$. 4, 5. umd 8, beffelben Titels Folgendes weit: 1) 
Den Ständen wird je von 6 zu 6 Jahren ein Budget d. h. 
eine genaue Ueberſicht des Staatsbedärfniffes und ter 

Staats » Einnahmen vorgelegt. 2) Die Stänte 
treten nach vorgängiger Prüfung dieſes Budgets über vie 
Stewerwilligung in Beratung und willi je für 
de mäciten ichs Jahre „vie zur ng ter 
‚ordentlichen, beftländigen, beftimmt vorberzufehenven (vor ⸗ 
beriehbanen)» Staate-Ausgaben, dann zur Dotirung „dee 

wendigen Reſervefonds erforderlichen Steuern.” 3) Er 
gi fi im aufe der 6 Jahre ein auferordentliches un vor⸗ 
erg eſehenes Staatsbedürfnig, fo wirb biefed ben 
Ständen „zur Willigung auferordentlicher Auflagen infoferne 
t an ee une 
unzulanglich — 8. 1, Aus dieſen Verfaſſunge⸗ 
Deftmemungen folgt: 13 Im Abſicht auf das Budget, daß 


dieſes A, das gefammte vorherſehbare Staatsbeduͤrfniß und 
B. alle irgend zu erwartenden Staate-Einnahmen voliftänig 
und nachhaltig evident fiellen muß. 7 Abſicht auf 
die Willigung: daß die Stände je von 6 zu 6 Jahren nur 
jene Steuern zu willigen haben, welde nad) ihrer U 
em erforderlich find, um die Differenz zwiſchen dem Ges 
ammt-Staatsberürfnißg d. h. zwilchen dem ordentlichen beflän- 
nr beftimmt vorberfehbaren Staatsbebarfe einſchließ⸗ 
lich des nothwendigen Reſervefonds einerfeits und zwiſchen 
den von ihrer Willigung unabhängigen itteln ans 
dererſeits aus zugleichen. 3) In Abſicht auf das Berfügunge« 
recht der Regierung, daß diefe A. aus den Staats-Einnapmen 
nur StaateDBebürfniffe und zwar nur foldye beftreiten darf, 
welche entweder a) als ordentliche, beitändige, zur Zeit der 
Willigung beftimmt „vorherſehbare“ à Conto des laufenden 
Dienfted, oder als außerordentliche, aber zur Zeit der Wil 
ligung beftimmt vorberfehbare A Conto des Reichs⸗Reſerve⸗ 
fonds in das Budger eingefiellt und mittels dieſes 
Budgets Rändifher Prüfung unterflellt wurden; oder 
b) außerordentlicher und umvorberiehbarer -Weife im Laufe der 
Finanzperiode fi ergeben, und daß B, Ausgaben, welche 
nicht den Character des Staarsbebürfnified am fih tragen d. 
bh. Ausgaben, welche die Erreihung des Staatezwedes nicht 
ebieter, dann Staatsbebürfniffe, welche entweder vermöge 
ihrer Natur als beftimmt vorherſehdar in das Budget einge 
ftellt wurden, noch im Laufe der Rinanzperiode — 
licher und unvorherfehbarer Weiſe eingetreten find, nur fraft 
einer Bereinbarung zwiſchen Regierung und Ständen Pla 
eifen fönnen, — $. il, Stimmen bei Nicpteinbringung eines 
Finanzgrfeges die Stände mit der Regierung ſowohl über Nas 
tur und Größe „ber ordentlichen, beitändigen, beſtimmt vors 
beriehbaren Staats-Bedürfniffe” und über den „nothiwendigen® 
Betrag des Reſervefonds, als über Natur und Boranfchlag der 
von ihrer Willigung umabbängigen Dedungemittel überein, fo find 
Differenzen weder hinſichtlich des Ziffers der zu willigenden Er⸗ 
gänzungsfteuern noch rüdjichtlid ver zu beftreitenden Audgaben 
denkbar. Die Stände willigen die pojtulirte Steuergröfie, und . 
die Krone, für welche das vorgelegte Budget durch den Act 
ber Steuervoilligfeit in quanto et quali obligatorifch 
wird, realifirt dad gefammte budgetifirte Staatebedürfniß, zus 
ſammt den gefammten, theils übereinftimmend bevoranſchlagten, 
theild gewilligten Dedfungsmitteln in geleggemäßer Wei 
$. IV. Sind dagegen Regierung und Stände entweber a) in 
Abſicht auf Natur und Größe Des ordentlichen, beitäntigen, 
beftimmt vorberfebbaren Staatöbedürfniffes, oder b) in Abſicht 
auf Natur und Größe der von einer fländiihen Willigung 
unabhängigen Dedungsmittel, oder e) in beiderlei Hinſicht abs 
weichender Ueberzeugung, und fommt in folge des durch Ber 
ſchlüſſe fih ausſprechenden Beirathes feine Vereinbarung zu 
Stande, fo willigen die Stände begreiflihermoagen an ergäns 
zenden Steuern nur die ihres Dafürhaltens erforderliche Größe, 
und fofort ift zu unterfheiden zwiſchen a) ven in das Budget 
eingeftellten und b) den in baffelbe nicht cingeftellten Ausgaben. 
Außerordentliche, zur Zeit der Willigung unvorberfebbare, for 
nad in das Budget nicht eingeftellie Staatsbidürfwiffe finden 
in dem Neichsrefervefond und ſubſidiär im den etwaigen Ueber⸗ 
fhüffen des Staats Einkommens auch in diefem Falle ihre ges 
fegliche Dedung. Die in das Budget eingeftellten Auegaben 
aber fünnen nur injoferne realifirt werden, als fie die Natur 
eines zur Zeit der Willigung beitimmtvorberiepbaren Stuute« 
bedbürfnifies ci. $. IM. Ziffer 3) A. a) und b) tragen, 
und follten die Deckungsmittel nicht zulänglich ſeyn, alle in 
das Budget eingeftelten Staatsbedürfniſſe zu deden, fo befrie- 
iget die Regierung zunächſt jene unter vielen Staatöbebürf: 
nilfen, welche auf geleglicdh oder rechtlichen Verpflichtungen be⸗ 
ruben, dann jene, welche ihr gemäß ihres regiminalen Ermel« 
ſens als die dringendften erfcheinen. — $. V. Die Berfaflung 
ebietet ferner in Titel VII. $. 10., daß den Standen 
Bei jeder Berfammlung eine genaue Nachweiſung über die 
Berwendung bed Staatseinfommens vorgelegt wecde. — 65. 


’ 


VI. Aus diefer Verfaffungsbeitimmung folgt: 1) in Abficht 
auf die Nachweiſungen feltjt: daß Tiefelben alle irgendwie 
tealifieren Staatdeinnabmen und alle irgendwie aus Staates 
mitteln (namentlih aud) in Gemäßbeit des Ti, VII. 8. 8. 
der Verfaffunge-Urfunde) als außerortentiih und unvorber- 
ſehbar aus Ueberſchüſſen des beſtehenden Staatseinkommens bes 
ſtrittene Ausgaben genau und vollſtändig nachge wieſen (docu⸗ 
mentirt) darlegen müſſen; 2. in Abſicht auf die Befugniſſe 
der Stände: daß dieſe befugt find, die Nachweiſungen einer 
forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, und foferre jie die Les 
berzeugung ſchöpfen, es ſeyen entweder a) die Staatseinnahs 
men nicht vollftändig und jtreng- gefegmäßig verwirklicht, oder 
b) die in das Budget eingeftellten ordentlichen und auferor- 
dentlichen bejtimmt vorberiehbaren Staats bevärfnijie nicht 
vollſtändig,, nicht entfprechend oder mit Ueberſchreitung ihrer 
budgtmäpigen Größe beitritten, oder e) fonftige nicht in bie 
Kategorie des außerordentlichen zur Zeit der Willigung unvor« 


berfehbaren Staatsbedürfniſſes gebörige, Ausgaben bewirft 


worden, dieſen Wahrnehmungen mit allen- Gegenmitteln ent» 
gegen zu treten, wozu ihre verfalfungsmäßigen Willis 
gungsanträge, Beſchwerde- und Anklagerechte fie ermächtigen. 
— 8. VII, Erübrigungen find nur jene Ueberſchüſſe, welche ſich 
bei Ablaufe der Gfährigen Finanzperiode nad vollitändiger 
und entiprechender Deckung aller in das Budget eingejtellten 
ordentlichen, bejtändigen, bejtimmt vorberiebbaren und aller im 
Laufe der Finanzperiode eingetretenen, zur Zeit der Willigung 
unvorfehbaren notpwendigen, d. h. durch die Erreichung dee 
Staats zweckes gebotenen Staatd-Audgaben (Staatsbedürfniſſe) 
ergeben. Sie zählen von Rechtsweegen gleich den Gaffabeitän- 
den und Activen aller Art zu den Dedungsmitteln (Staatd« 
einnahmen der fünftigen Periode) und müſſen als folhe in 
das Budget für biefe Periode nach ihrem vollen Umfange 
eingeftellt werden.“ . 

„Auf bie hierauf geftellte Umfrage und Abftimmung ergab ſich 
bie einpellige Zuftimmung fämmtlider Heren Ausihußmitglieber, 
in Folge deifen ver Antrag: „daß das hohe Präfibinm der 
Kammer der Reichsräthe angegangen werde, eine Abjchrift 
oben genannten Aufjages an das f. Geſammt⸗Miniſterium mit 
dem Erſuchen gelangen zu laffen, die Einwendungen und Er— 
innerungen, bie von feiner Seite etwa zu machen wären, ges 
fälligft mitzutheilen,“ zum Beſchluſſe des Ausſchuſſes ers 
‚boben wurde, _ 5 — 

„Hierauf erfolgte nun die hierher mitgetheilte Erklärung 
bes Geſammt⸗Miniſteriums vom 30. Juny, welde wörtlich 
alfo lautet: j : 

„Die k. Minifterien des f. Haufed und des Neußeren, der Zus 
fliz, des Inneren, des Krieges und der Finanzen an das Prafidium 
der Kammer der Keichträthe. Das Präfidium hat mit feinem Erlaſſe 
vom 14. Junv das Protocol! des 2. Ausihuffes von demfelben Tage 
anher mitgetbeilt. Die Unterzeihneten, welche dasſelbe pflihtmäßig 
zur Kenntniß Sr. Maj. des Königs gebracht baden, ſehen ſich nun ⸗ 
mehr zu der Erklärung ermädtiget, wie Allechödyidiefelben in dem 
Enticlurfe des Ausſchuſſes Sein Verfaſſungs-Verſtandniß den Mir 
nifterien zur Neußerung mitjutheilen, mit Bergrügen den Wunſch 
erkannt haben, ein veites Eimvernehmen auf dauerhafte Grundlagen 
u ihren. Nur auf dem Boden der Verfaſſung und mit worttreuer 

efthaltung an deren Beitimmungen kann ein folches bleibend ber 
geitellt werden, und es üt daher nur die Folge eines ftrengen Bes 
barrens bei derjelben, wenn, auf dem Wortlaute des $. 5. Tit. 7 
ter Berfaffungs:Urfunde beftanden, und ſomit nicht angenommen 
wird, daß der Ausdruck: Beſtimmt vorherzuſehende 
Staatsausgaben, mit jenem: Borhberjebbare Staats 
ausgaben, wie im dem Protocolle geſchehen iſt, erfegt werden 
konne. Dagegen baben Se. Majeſtat mit_Woblgefallen aus $. 4. 
Lit. c. beſagten Protocolls und aus dem Schlußſatze dieſes $. ent 
nommen, daß der Ausſchuß ın treuem Veſthalten an der Verfafe 
fung, dem ſtändiſchen Dafürhalten, bezuglich der in das Budget 
eingetellten Staatsbedürfniffe, lediglich die Natur eines Beirathes 
juerfenne. In diejer Grmägung, dann in Anbetracht: #) Daß der 
Staatezweck die Wohlfahrt des Landes beziele, daß alſo im Sinne 
des 6.2. Bir. B. als Staatsbedurfniß jede Ausgabe eriheine, wel 
che das wahre Landeswohl fordert, b) daß die im 6. 3. erwähnte 
ebligatoriihe Natur des Budgets nur von den Poſitionen der Letz⸗ 
teren, nicht aber von den zu Erläuterung Diejer Pofitionen etwa 
rergelegten Specialetats gemeint _jeum Ponne, =) endlich Daß der 
Slußſatz des $. 6. ſich nicht auf Willigungscehte zu erſtrecken ver- 


möge, welde den Ständen verfalungsmäfig nicht —— haben 
Se. Majeſtat auf den Grund dieſer bedingenden Borausiekung bie 
Unterzeiäneten ermäctiget, die allerhödfte Billigung des jomıt er« 
jielten Berfafungs « Berjtändniffes auszuſprechen. Indem die Uns 
terzeichneten 1c.” 

Durch biefe beiden für das Verfaffängswelen in Bayern 
höchſt bedeutfamen und! merfwürbigen Actenftüde ſcheint ein 
volltändiges und förmliches Einvernehmen zwiſchen der Regies 
rung und der Kammer der Neichsräthe über das Berftändnig 
ber Verfaſſung in Anfehung der obſchwebenden Rechts⸗ und 
Streitfragen zu Stande fommen zu fünnen, falls der 2. Aus⸗ 
Ihuß der Kammer der Reichsräthe die Eröffnung des Ges 
fammtmimijteriumd mit feiner Ueberzeugung zufammentreffend 
findet und die Kammer der Reichsräthe bie Anſichten ihres 
Ausihufes überhaupt ſich aneignet. (Schluß f.) 

» Berlin, 9. Jufy. Cine konigl. Berorbnung über die noth- 
wendigen Ergänzungen der die Preſſe und Genfur betreffenden Bor» 
ſchriften enthalt unter anderen folgende Beſſimmung: „Bei Verbot 
der Confitcation einer im inländiihen Verlage erfhienenen Schrift 
werden die vorhandenen Eremplare vernichtet, bei Schriften im 
auslandiihen Berlag muſſen vie im Inlande vorhandenen Erem- 
plare binhen 3 Tugen im’s Ausland zurückgeſendet werden. Wird der 
Debit einer mit inlandiſcher Cenſur gedrudten Schrift verboten, fo 
iſt der Staat zur Entſchadigung der Betheiligten verpflichtet ;_ die 
Staatscaſſe bat indeß den Regreß gegen nacläflige oder pflicht- 
widrige Cenſoren. Bei dem Verbot einer im Inlande erſchiene ⸗ 
nen cenfurfreien Schrift hat das Obercenfurgericht zugleich darüber 
»ju erfennen, ob dem Betbeiligten ein Anipruch auf Entſchadigung 
zufteht, was nur dann anzunehmen it, wenn Die befonderen Um— 
ftände‘des Falls ergeben, Daß der Betheiligte die aus der ‚Schrift 
dem gemeinen Wohl drohende Gefahr nicht vorfehen fonnte. Wer 
ber die Summe der Entſchadigung entſcheiden die ordentlihen Ger 
rihte, das lucrum cessans iſt jedoch micht mit in Anſchlag zu 
de - 
uſſeldorf, 9. July. Cine Bekanntmachung des Oberprä⸗ 
fidenten der Rheinprovinz bringt jur öffentlihen Kenntniß, dag die 
Ministerien des Krieges und des Anneren ihm eine Quantität von 
72,000 Schaffeln Roggenmehl‘ zur Verfügung gefteft haben, um 
daraus zur Abhülfe des augenblidlihen Notbitandes, Vorſchuſſe zu 
bemwilligen, welche nach der Ernte in Roggen zurücuerjtatten find. 
Betfanntmadung 
Am Aten Zuly I. Ze. mergent früh jmwilhen 9 und 10 Ube 
wurde aus einem unverfbloffenen Zimmer rined Wohnhaufes dar 
bier eine filberne Taſchenubhr entwendet, Dirfribe bar rin weißes 
Zifferblatt mit arabiſchen Ziffern und mellingenen Zeigern. Auf 
der Rückſeite des Gehäuiek, meldet braun ladirı if, befinde fid 
eine Meine Figur-von rörblicher Farbe gemalt, Der Ring, womit das 
Glat ringefaße ih, ſcheint Dem Golde Abnlich. Ua der Uhr hängt 
ein ſtablenes Keitchen mit breiten Gliedern und am Ende drefriben 
ein melfingener Uhrſchlüſſel und rin filbermrt Peridaft, worauf die 
Buchſtaben M, L. eıngearaben find. Diefe Entwendung mod man " 
zum Bebufe der Entdedung und Anzeige derfelben hiemit öffent ⸗ 
lich bekannt. i 
Uſchaffenburg den Ilten Zuly 1813. 
Königlichet Kreis+ und Stadtgericht. 
v. Will, Directer, 
BER MEBESHESG —— 
[652 a 3. Dienstag den IBten July 1843 nadmittagt 2 Ube: 
reird der Aıftiiche Sommerfrudt: und Kortoffeliebnt pro 1843 von 
der dem Studienfend zebatbaten Markung au Aſchaffenbdurg öffrmt- 
lid an den Meiftdierenden in dem Stifterentamtslocale werflrigert, 
mwoju die Lirbhaber rinladet 
Udaffendurg den 12m Quly 1843. 
Koönigliches Eriftsrentang Aſchaffenburg. 
Gerlach. 

[549 © 3] 1000 Sulden Feudegelder find im Ganzen oder ger 

thein autzjuleıben. Näbered im Verlage dieſes Blartet, 
— [653 a 2] In dem Hospetiden Haufe in der Wermbader 
Straße ift der zweite Stod, beilehend in fieben heijbaren Zimmern, 
Küche und Abtritt, nebſt Speiherfimmer, Holibehälter und Keller: 
abtheilung, vom iten October an zu vermietben. 
Fremde. Im Adler: Generalieutenant Chamfouis-Pehive, Ge- 
neralmajor Delov, Rentiers Wintbrof und Winne, von London ; 
rau Minifteriafräthin v. Schulze, von Münden; Landrichter Klein: 
brod, von Würzburg; Advocat Kämmerer, von Miltenberg; Kauf: 
iente Brodit von Lungenau, Edardt von Heidenhain u. Fernberg 
von Berlingen. Im Faß: Schiffsherr Schmidt, von Eitmann. Im 
bayerifben Hof: DOberit- Erb» umd Mundſchenk Graf v. Spaur— 
Roggendurg, von München; Fabricant Schönfeld, von Hamam Im 
Anker: Weinhindler Zöller, von Stadtprozelten. Im Freihof: Ju: 
ftizrath Erbes und Adrocat Srindel, von Hana, 
Verlegt bei M. 3. Wailandt's Wittiß und Sohn.) 
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zellen 

Münden, 10, July. Das heute erfchienene k. Regies 
rungsblatt enthält eine neue Bader-Dronung für das Kö— 
nigreih Bayern. In Folge diefer foll die Ausübung der 
Arzmeifunde mit Inbegriff der gefammten Gpirurgie und ber 
operativen Sehurtäpälfe fortan ausſchließlich nur wiſſenſchaft⸗ 
lich gebilveten und förmlich promovirten Aerzten, unter ges 
nauefter Beobachtung der in ber allerh. Verordnung über das 
Studium der Mevdicin vom 30. May I. J. deßfalls kundge— 
gebenen Beftimmungen, zugeftanden und von dem Badergeſchaͤft 
gänzlich getrennt werden. Diefe Verordnung tritt mit Tem 
1. Det. 1. 3. in Wirkſamkeit. Die Baderſchulen zu Yands- 
hut und Bamberg werden mit dem 1. Det. l. I. aufgelöst. 

Die Kammer der Abgeordneten bat im ihrer heutigen 
Sigung auch den Gefegedentwurf über die Uebernahme einer Zins 
—— für die Ludwigshafen⸗Bexbacher Eiſenbahn durch 
Stimmen⸗Einheit angenommen, fo wie ibn ter Ausſchuß mo— 
bifieirt beantragt hatte. Der f. Miniſterialrath v. Bezold 
fagte dabei: Er fünme dem Abg. Tafel aus der Pfalz die freubige 
Verſicherung mittheilen, die k. preußiſche Regierung babe vie 
Erklärung gegeben, daß wenn bie Berbader Bahn gebaut 
werde, auf preußifhem Gebiet eine Fortiegung flattfinden 
werde. — Auf den Antrag einiger Abgeordneten, bie Regies 
rung möge den Bau gedachter Bahn auf Staatoloſten über 
nehmen, erflärte der f. Minifterialrath v. Volz, wie cd nicht 
an der Zeit ſey, über die ertheilte Conceſſion in Erörterängen 
einzugebm, und daß bie Megierung bei der Herſtellung der 
Bahn die Aufſicht umd den ihr zufommenten Einfluß für Rich⸗ 
tung, Bau, Anlagen, Koften x. ꝛc. ausüben werte, 

Ueber die in ber Sikung ber Kammer ter Abgcorbarten 
vom 7.d. fattgefundene Diecuffion über den Artikel 3. des Eis 
fenbahnbau » Geſctzentwurfes tragen wir in Folgendem bad 
Näpere nad: 

Zu dem Artifel 3 wurden drei Modificasionen überreicht. 
1) Ben dem 1. Ereretär der Kammer, Frhru. v. Thom Ditemer, 
dapin gehend, dofisub lit. a flatt der Summe 8,419,826 fl.-bie 
Summe: 6,419,826 fl. eingefegt werde; 2) vom Ang. Frhrn. 
v. Melden, und zwar eventuell für den Fall, daß die fo eben ges 
nannte Dietification angenommen yoürde, daß »ub Mil. e ſtatt 15 
Millionen „17 Millionen“ aufgenommen werde ; 3) vom 2, Seeres 
sär Windwart, daß ver Abfag lit. b aljo lauten möge: „aus dem 
jährlichen Betrage der in das Budget Der Sten, Finanzptriode 
für den Eiienbabnbau ein zuſctzenden Eumme..— Zur Cntwid- 
lung bemerkte der 1. Seeretär im feiner. Muoführung: Der 
Berlauf der allgemeinen PVeipredung babe nur zu ſehr bad 
Bedenken gerechtfertiget, daß es befier geweſen wäre, Die ger 
genwärtige Frage zugleich mit dem Budget zu bebanbein. 
Rum ſey man daran, zu entſcheiden, od man ohne W üercd bie 
Zuftimmung neben oder einen Vorbehalt, namentlich im Art. 3 
niederlegen fele. Nimmermehr fünne man wollen, daß man 
den hnen felbft entgegentrete, eben fo wenig wolle man 
die ſchwebenden Fragen F die Spitze treiben; aber es ſey 
wenſo darum zu thun, daß der Nothſchrei des Landes erhört 


werde. Ebenſo wolle die g, wit man dernommen, 
af Lie anerkannten Bedürfniſſe nicht unbefriedigt gelaſſen wer⸗ 
den, fie febe die Verſchiedenheit der Meinamgen nur in bem 


Make derfelben und dem Merge, auf welchem die Mittel zur 
, Detu derfelben gefunden werden. Wenn dem fo ſey, fo 
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babe ed am Ende mit der Staatscaffe zu thun, und diefe ſey 
der Inhalt Deifen, was das Land, das Volk gebe, Freunds 
liche gemeinfame Beiprechung und Einigung thue bier Noth; 
es fey zwar allerdings bemerft worden, dag hiefür ſchon Zus 
—— vodliegen, allein er frage lediglich, ob hiedurch die 

dürfniſſe des Landes vollklommen gedeckt ſeyen? Weiter 
fönne man die Frage aufwerien, ob es nicht noch andere 
Mittel zur Erreichung der Zwede gebe, nämlih Wünſche und 
Anträge. Allein wenn dieſe bemeifen und gut jeyen, warum 
fie in dicſer Form ftellen und nicht in der durd das Gefeg 
gebotenen, der Einigung und freundlichen Verſtaͤndigung ? Es 
liege alſo die Nothwentigkeit vor, gerade bier Mittel zurüds 
zubalten, um die notpwendigen Zwcde zu erreichen, und zwar 
aus zwei Gründen: einmal damit, wenn -eine freundliche Lö— 
fung der obſchwebenden Fragen erfolge, man ter Meinung 
begegne, als habe man über die vorhandenen Mittel bereits zu 
Gunſten der Eifenbahnen verfügt, forann wenn, was Gott 
verhüte, eine Einigung nicht zu Stande gefemmen, damit man 
in dieſem Kalle Mittel habe, dem Steuerverwilligungsrechte 
practifhe Gellung zu verfhaffen. Dringend beſchwöre er die 
Herren am Diinirertifche, nicht feicht Diele Frage zu behandeln, 
fo wie er ſich verpflichtet halte, eben jo ernſt und dringend 
die Kammer zu bitten, micht leicht mit ihrem äußerſten Rechte 
zu verfahren. Es fey ein großes Wort, das Steuerverwilli⸗ 
gungsredht, beffen Folgen nicht zu ermeffen feven; wenn man 
aber fage, man fünne die Regierung nicht zwingen, ein Mehr 
reres zu thun, fo könne dieſer ſchroffen Anſicht nur entgegen⸗ 
geſetzt werden, daß auch die Stände ſich nicht können zwingen 
laffen. Es bleibe Nichts übrig, als, wenn die Bedürfniſſe 
nicht gedeckt werben, ven Gommittenten die Mittel zu erhalten, 
daß fie die Laſten leichter ertragen. Redner erörterte bierauf 
die verſchiedenen Anſichten, in welcher Weiſe dem Vorbehalte 
practiihe Geltung verihafft wercen fönnte, und erklärt bezüge 
lich feiner Movifcation, daß er nicht gemeint ſey, an tem 
ftändifchen Forderungen bis zur legten Ziffer halten zu müſſen, 
fontern daß ven beiden Seiten nachzugeben jey; er wolle, daß 
eine Bereinigung zu State fomme, boffe aber dabei nicht in's 
Diane, fondern wünſche, die Mittel tazu an ver Hand zu 
haben. Wenn man gemeinfam benjelben Zweck verfolge, könne, 
bei Sort! ein Unterichied in Ziffern tie Regierung und Stände 
nicht trennen. Wenn das Bedürfniß nicht widerlegt werden 
fönne, fo laffe dieß hofſſen, daß Einigung nicht jo ferne liege ;, 
dann werde der gegenwärtige Landtag im Wirfung und Fol— 
gen ein geiegneter ſeyn. — Der Abg. Irbr. 9; Welt en entwir 
delte die von ibm gegebene Mot ification unter Bezug auf Die des 
1. Serretärd und die Anträge des 2. Ausſchuſſes auf erbübte 
Dotatiom mehrerer Zweige ber allgemeinemvandisintereifen das 
durch, daß er ausführt, er fey mit der Abiincerung des 1. 
Seeretärd um fo mehr einverſtanden, als er ſelbſt geſonuen 
geweſen, eine derartige Modification einzubringen; wegen der 
Nothwendigfeit der raſchen Durchführung des Eiſenbahnbaues 
müffe aber, was man auf der einen Srite von den GFrübri« 
gungen zurüdbehafte, auf der anderen Seite tund- das erhöhte 
Anlehen gebedt werden. Er fünne nicht cinichen, was man 
biebei riöfire, nachdem der 2re Artikel angenommen worden 
fey. Ob: man die hiebei bewilligte Summe im den nachſten 
Jahren im: größeren oder geringeren Manße auegebe, jep für 
die Ziffer gleichgültig, nicht cinerlei aber, ob man 39 oder 60 
Stuben hauen. könne. — Endlih der Ae Secretär führte sur 


imtung feiner Modification an: Bereitd in der allgemsi« 
nen Discuſſion ſey bemerft worden, daß, wollte man die 
Summe des Anlebens aus dem Entwurfe entfernen oder vers 
mindern, der Nerv ber Eiſenbahnen abgeſchnitten wire Er 
fey anfänglidp der Meinung des Iten Secretärs geweſen; ibm 
hätten ſich jedoch Motive Dagegen aufgedrungen : die sun lit, 
a des Entwurfes eingejiellte Summe hänge zuſammen mit ber 
Frage der Grübrigungen, und dießfalls ſey vieljeitig waͤhrend 
des Landtages angeregt worden, daß Das beſte Mittel ver Be— 
ſeitiguug derſelben ihre practiſche Loͤſung ſey, dadurch naͤmlich, 
dag die ganze Summe aller Erübrigungen mit einem Diale 
zur Diepoſition gejtellt werde, Nepme man aber von denſel⸗ 
ben einen Theil hinweg, fo werfe man dadurch bie ganze Frage 
wieder auf dad Budget. Werner feyen die Erübrigungen aus 
dem Dienite der Borjahre entftanden, über welche jeden Aus 
genblid verfügt werden könne; daher bie laufenden Ausgaben 
am Budget aufgeführt werden müffen, endlich fünne die Summe 
aus den Erübrigungen zu 8,419,326 fl. nicht leicht entbehrt 
werben, da der Bau bereitd im Gange, es aljo gut ſey, wenn 
die Regierung eine hinreichende Maſſe Geldes in Bänden 
habe. Der jährliche Budgetzuſatz von 1,200,000 fl. ſey aber 
nur beftimmt, Die Zinfen bis zum Jahre 1846 zu deden; da 
das Anfehen nicht ſogleich benöthiget werde, da noch aus ben 
Grübrigungen Mittel vorhanden feyen, jo könne man aljo aud 
mit der Eioſtellung des jährlichen Budgetberrages bis zur Bud⸗ 
getberatbung zuwarten. — Der bg. Dr. Schwindl ers 
Flärte ſich ſämmtlichen Modificationen entgegen, uachdem ber 
He Ausihuß allen möglichen Eifer dahin angewendet habe, 
die ftändiihen Rechte zu ſalpiren und die Principienfrage gleich⸗ 
fam factiſch gelöft ſey. Nach den verſchiedenartigen Boten 
fey Nedner wirklich verfucht, nad Art des ehemaligen Colle— 
gen Socher zu fragen: Was man wolle, koͤune, jolle und 
müffe? Eifenbahnen müffen gebaut werden, ſomit müſſe man 
auch die Mittel herbeiſchaffen. Abſatz a. des 3. Artikels bes 
zwede gerade bie Sulvirung des Mitbeſprechungsrechtes bei 
Berwendung der Crübrigungen; wolle man die pierin aufge— 
füprte Summe reduciren, fo begehe man, ohne es zu willen, 
einen gewaltigen Irrthum darin, dag man dieſe Summe für 
vollfommen dispenibel halte, während höchſtens noch eine Diil 
tion vorhanden ſey. Zu weldem Zwecke wolle man die zwei 
Milfionen referviren? Bezüglich der Aufbeilerung ter materiel⸗ 
Ien "Intereffen habe der 2. Ausihuß Die gecizueten Anträge 
bereits geitellt, und die Regierung babe ſie tpeilweire erfüllt, 
die Differenz der Anfichten des Auoſchuſſes und der Regierung 
aber werde noch ausgeglichen durch ven jährlich ſich yeraus« 
ſtellenden Ueberſchuß von 250,000 fl. Wenn dieſe Verwen— 
dung von der Negierung zu erringen ſey, werde Dad Beduͤrf⸗ 
niß reichlich gedeckt, er ſtinnne daher nicht dafır, daß bie 
Verwendung der Erübrigungen abgemindert werde, am wenige 
ften aber‘, daß die Gefäyroe Der Staatöralfe zu hoch hinaufs 
geſchraubt werde, Man verweile zwar gleichgültig die Schul⸗ 
den auf die Nachkommenſchaft, dieß jeyen aber Pyrafen, denn 
wo fangen die kommenden Geſchlechter an? wir ſeyen es felbit, 
und mülfen von dem Momente der Schuldencontrahirung die 
Zinfen] tagen. Auch gegen die Mobification des 2, Secre⸗ 
tärs müfe er fi ausſprechen, Da emerjeits eine veichliche 
Deckung gegeben feyn müjfe und, da Das Budget in Musgabe 
und Einnahme abſchließe, wenn man ben jüprlichen Budget: 
zuſchuß vermindere, Grübrigungen ſich herauoſtellen, wegen 
deren man aber bei ben großartigen Unternehmungen Die 
Steuern nicht abmindern fünne ; ſodann weil andererjeitd uns 
ter jener Budgetſumme auch die Dedungsinitiel für die Lube 
wigobafen· Bexbacher⸗Eiſenbahu⸗ Zinfengarantie begriffen feyen. 
Sb bier ver Map für die Loͤſung der Prineipienfrage fey, 
glaube Redner verneinen zu müſſen, da dieß erjt bei ber 
Budgetberathung der Fall fep, bei den Pofitionen Germerds 
beim und Samal; allein man möchte wohl vie frage hierher 
fpielen, um dort deſto leichter fi abfinden zu fünnen. End⸗ 
lich erfchiene es als eine Heine Täuſchung, wenn man zur 
Defuna der materichen Bedürfniſſe awei Millionen zurüdie- 


halten wolle, da man eine bleibende Dokrung biefer Iwecke 
beabſichtige; denn was bleibe, wenn man jept die zufälligen 
zwei Mıuionen verwenden Fönne, für die fünftigen Jahre‘ als 
Deckungsmittel? Die budgetmäßigen Fonds feyen es, worauf 
wan ſein Augenmerk richten ſolle, und biezu gehöre die Er— 
böpung der Einnahmen, an welche man jich halten möge, da 
von einem Ultimatum bie Rede nicht jey. (Schuß lt) 

Nachtrag zu dem Vortrag des Abg. Frhru. v. Ptotenhan 
über die obſchwebende Streitfrage in Betreff der verbindenden 
Kraft des Budgete. (Aortiegung.) 

‚Das Geſammt⸗ Miniſterium hat das Protocolldes 2, Ausſchuſ⸗ 
ſes der Kammer der Reichsräthe über deſſen Sigung vom 14, Jury 
Sr. Maj. dem Könige vorgelegt, und it von Allerhöchſtdemſelben 
ermädhtiget werden, auf den Orund „einiger bedingender Borausfes 
—— bie allerhöchſte Billigung des ſomit erzielten Berfafr 
ungsverftindniffes auszufpreden. Es kommt aljo darauf an, 
die bediugenden Borausfegungen fennen zu lernen, unter welchen 
das von dem Ausſchuſſe der Kammer der Reichsräthe aufges 
ſtellte Berfafjungs-VBerjtändnig gebilliget wird, Die erfte bes 
dingende Borausfegung Findiger ſich als aus der Grund» Ans 
ſicht bervorgehend au, dag nur mis worttreuer Veſthaltung an 
den Beſtimmungen der Verfaſſung ein veſtes Ginvernehmen 
auf dauerhaften Grundlagen bleibend bergeitellt werten koͤnne. 
Deßhalb wird auf dem Wortlaute des $. 5 Des Ti. 7 der 
Berf. « Urfunde_bejtauden, und nicht angenommen, da der 
Ausdruck: „beitimmt vorherzufehende Staate-Ausgaben mit je⸗ 
nen vorherfehbaren Staatö-Ausgaben, wie in Dem Protocolle 
geichepen, eriegt werben könne.“ Dffeubar find die Ausdrücke 
„voryerzufehende” und „vorberfehbar” völlig gleichbedeutend, und 
es ſcheint daher der legtere Ausdruck durch den erfleren in den 
treffenden Stellen des Protocolls erjegt werden zu fönnen 
ohne im Minpeften irgend einen reellen Einfluß auf Sinn und 
Weſen zu bewirken, und zwar um fo weniger, ald die Erin- 
nerung der Negierung jih nur auf den Ausdruck „vorherſeh⸗ 
bar’ bezieht, und jedenfalls über den wichtigen Sag, daͤß der 
$. 3 nur auf jolde Staatöbedürfniffe Anwendung finde, wel 
he zur Zeit dor Willigung nicht beflimmt vorberzufehen mas 
ren, gegenfeitiger Einklang beſteht. — Dir anderen bevingen- 
den VBorausfegungen find unter a bis e (der minifteriellen Erkläs 
rung vom 20, Jung) vorgetragen. ud a, Diefe bedingenbe Boraude 
fegung betriffe Die Definition des Staatsbedürfniſſes. Indem 
nämlich der Ausſchuß der Kammer der Reicheräthe annimmt, 
dag von der Staatsregierung ohne formelle ſtändiſche Zuftims 
mung nur Staatsbedürfniffe und zwar nur ſolche beitritten 
werden dürfen, welde entweder zur Zeit der Willigung bes 
ftimmt vorherfehbar waren, und demzufolge nah Tit. VL, 
88. 4. u. 5. der Berfuollefunde im das Budget eingeflellt, 
aljo mit dieſem ſtändiſcher Prüfung untergeben wurden, oder 
welche im Laufe der Periode unvorherſehbarer Weife nach 
Tit. VII, $. 8. eintraten, und daß alle fonftigen Ausgaben 
eine vorgängige förmliche Vereinbarung erheiſchen, bezeichnet 
er als Beduͤrfniß ganz richtig die nothwendigen Ausgaben und 
erklärt das Wort ‚nothwendig“ noch näher durch die weiteren 
Worte: „d. h. Ausgaben, welche die Erreichung des Staats» 
zwedes gebietet.“ Diefe Definition wird nun Durd die Er— 
Härung des Geſammt-Miniſteriums noch mit den Worten 
näher erläutert: „welche Das wahre Landeswohl fordert, in— 
dem der Staatözwrd die Wohlfahrt des Landes beziele.“ Auch 
diefe bedingende VBorausfegung bewirkt offenbar feinen ändern⸗ 
den Sinn auf das Protocol! des Ausihufies der Kammer der 
Neichsrärhe, denn die Worte: „wahres und fordert,” drüden 
offenbar aus, was allein dem Begriff des Bedürfniffes ente 
fpricht, näͤmlich die evidente Nothwendigfeit im Gegenfage der 
bloßen Wünſchenswerthheit. Einen anderen Sinn wird aud) 
das Protocol nicht yaben folen, und fomit ſcheint auch hier 
Uebereinftimmung nachgewieſen zu ſeyn. — ad b, Es wird 
bier bevingend vorausgelegt, daß bie in 8. 3, des Protocollg 
erwähnte obligatorifche Natur des Budgets nur von den. Por 
fitionen des legteren, nicht aber von den zur Erläuterung dies 
fer Voſſtionen etwa_voraeleaten Special Eiats armeint ſerm 


fönne. Es it Mar, daß. die obligatorifge Natur des Bud⸗ 

ers, fih wohl auf bie verfchienenen Pofitionen dieſes Budgets, 

einesweegs aber auf Etats erſtreckt, welche feine integrirenden 
Beſtandtheile des Budgets bilden, und daß die Stände, wenn 
‚fie in einem vorgelegten Budget die durch Tit. VII. $. 4. 
gebotene Genauigkeit (Boltjtändigkeit) <entbehren, wohl deſſen 
Vervollſtäudigung, feineswegs aber die Ausdehnung der ihm 
verfaffungsmäßig zufommenden Kraft und Wirkung auf Bor: 
lagen verlangen koͤnnen, welche neben, nicht aber in ihm exi⸗ 
ftiren, Der Ausſchuß der Kammer der Neicherdtbe wird dies 
fes ebenfalls nicht anders verftanden haben wollen ;" es ſcheint 
alſo auch bier feine Differenz; mehr obzuwalten. — ad c, 
Wenn endlid von dem Schluffage des $. 6. jenes Protocolls 
vorausgeſetzt wird, daß er ſich nicht auf Willigungsrechte zu 


erſtrecken vermöge, weldye den Ständen verfaſſungsmäßig nicht 


zufommen, fo it dieß eine Vorausſetzung, vie ſich von felbft 
verjteht, denn es fann-ver Ausihuß ver Kammer der Reichs— 
räthe nur folde Willigungsrechte in Anfprudp genommen wife 
fin wollen, weldye den Ständen verfaffungsmäßig zukommen, 
wodurd aud bier eine Differenz ſich nicht herauoſtellt. — 
Sonach erübrige nur noch die Folgerungen zu ziehen, 
welche fi nunmehr für den Standpunct der Rammer der Abs 
ordneten, inobejondere für vie durch die Erklärung vom 20. 
Juny bervorgerufenen neuen Anftände ergeben, Diefe letzte⸗ 
ren Anſtände glaubt Referent für vollfommen gehoben erklä⸗— 
ven zu follen. Sie bejtanden, injoferne je Neuhervorgeruft⸗ 
ned enthalten, darin, daß der Erflärung vom 20, Juny ber 
Sinn unterlegt wurde, als ob die Regierung die Befugniß, 
ihr eingebrachtes und von den Ständen axerfanntes Budget 
abändern zu fünnen, nicht blos davon wolle abhängig machen 
können, dag ihr die Mittel zu deſſen vollſtändiger Realiſtrung 
entzogen werden, ſondern auch ſchon davon, daß überhaupt 
mindere Steuern votirt würden, ald von ihr poftulirt worden 
find ; dann felbft, wenn diefe gewilligten Steuern eine hinrei⸗ 
chende Ergänzung der übrigen Dedungsmittel ausmachen würs 
den. Durch die neueite Erklärung it dieſer Anjtand befeitigt. 
Das Protocol des 2. Ausſchuſſes Der Kammer der Neichss 
rãthe fpricht füch über diefen Punct in dem $. 4 aus, und 
fagt ausdrücklich in dem Schlußſatze deſſelben: „Sollten (in 
dem Falle einer Steuerminderbewilligung) die Dedungsmittel 
nicht zulänglicy ſeyn, alle in das Budget eingeftellten Staatobe 
dürfniſſe zu decken, jobefriediger die Keyierung zunächſt jene unter 
diefen Staatsbedürfniffen, welde auf gejeglichen over rechtlie 
hen Berpjlihtungen beruhen, dann jene, welche ihr ge— 
mäß ihres regiminalen Ermeſſens als die dringendſten er» 
ſcheinen.“ Es wird hier die Abſparung an ben urſprünglichen 
Bupdgetanfägen ausdrücklich von dem Umſtande abpängiz ges 
madt, dag die Dedungemittel nicht zulänglich find, Co kann 
alio, nachdem ſich die Regierung in förmlicher und auddrüds 
licher Weiſe zu dieſem Berfaſſungs - Verſtändniſſe befannt hat, 
nicht mehr zweifelhaft ſeyn, daß ſie ſich jenes Vorbehaltes nicht 
bedienen kann, wenn zwar eine Steuerminderwilligung eingetreten 
iſt, aber bie erforderlichen Declungsmittel gegeben find, (S. f.) 
Maunbeim, 10. July. Die „Karleruber Zeitung” 
enthielt diefer Tage cine von großherzogl. Oberzolldirection 
. ausgegangere Einladung an fürmmiliche Induſtrielle Badens, 
dem Gommercienratd Grube in Düſſeldorf, der von der preus 
hiſchen Regierung als Commifir zur Erforihung der chine— 
fügen Handelsverhältniſſe binnen Kurzem nah China geſandt 
wird, ibre MWünfche unter Einfendung von Muſtern mitzus 
theilen. Durch diefe Sendung und die Aufmerffamfeit, bie 
aller Orten nah China gerichtet wird, beurfunden bie hoben 
Regierungen des teutihen Zollvereind, daß fie auf der Höbe 
ihrer Zeit Neben, indem ihre Bemühungen unabläſſig auf 
Entwiclung der Indujtrie und Hebung des Handels gerichtet 
find, Im der That beweist aud der Umſtand, daß die erften 
Handelsvölfer der Welt Geſandtſchaften nach China zum Zweite 
von Handelsverbindungen abfenden, fo wie der Aufichwung, 
den die engliſche Imbuftrie feit Eröffnung des chineſiſchen 
[1 PR FR ann ame lee ee ehem 


in mercamiliſcher Hinficht für Guroya bat. Im büchfin 
Grade intereffant bleibt es immer, ven Weltfampf aller Hans 
delönationen um biefes Fand zu beobachten. Jeder nurirgend 
bedeutende europäifche Hafen Fender Schiffe aus, bie das gols 
dene Vließ in China zu holen beftimme find, während fo 
manche Hoffnung des übervölferten, überproductiven Europas 
an dem Refultat ihrer Ausſendung hängt. Hat man body 
erft meulich gehört, daß der Aufihwung, den ber teutjche 
Wollbandel im Norden unferes Vaterlandes genommen bat, 
hauptſächlich den Anfäufen zuzufchreiben it, melde engliſche 
Fabricanten zum Zwede der Ausfuhr von Wollproducten nach 
China machen ließen. Auf foldhe Weiſe wirft vie Deffnung 
des chineſiſchen Marktes auf fahr alle unſere Handelsverhaͤlt⸗ 
niffe ein, da fogar die Intereſſen unferer Schaafzüchter und 
Wollpänpfer damit verfnüpft find, Scheint es tod fait, als 
ob von China her ganz neue Lebensfäfte dem franfen Europa 
zugeleitet werden follen, da man von dort her eine allgemeine 
Beſſerung ded Handels und eine rabicale Heilung unferer 
Fabrifnörhen erwartet! Wir fünnen nicht enders, als höchſt 
begierig feyn auf die Nefultate fo mander Art, die die Aus— 
fendung von Regierungscommiffären nad) China haben wird, 
Mit einem Male follen wir nun das Leben und Sreiben 
von mehr als einem Drittel der ganzen lebenden Menſchheit 
tennen lernen, das bis jegt, durch die von Seite Chinas ale 
Staatömarime geltend gemachte Abfchliefung des himmlischen 
Reiches von der übrigen Welt, und fo gut wie unbefannt ge⸗ 
blieben war, Jetzt erſt wird ganz Indien die natürliche Bes 
deutung für den europäifchen — wieder erlangen, und ſich 
aus feinem taufendjährigen Schlafe zum Erſtaunen der Welt 
wieder aufrichten; die Folgen aber hiervon werben für Das 
Geſchick Europas unberedhenbar ſeyn. (Karin, 3.) 

Nachdem voriges Jahr ver erſte Spatenftih der Erdar⸗ 
beiten an den Werfen von Raſtadt geſchehen, wobei nur wenig, 
etwa zehn Perfonen zugegen waren, foll der Grundſtein ber 
Veſtung nähen Herbjt mit großer feier gelegt werden, wobei 
an 8000 Mann badifcher Truppen, die zu gleicher Zeit das 
Herbftmanöver auszuführen beftimmt find, und. neben ihnen 
viele Fürften und Bevollmächtigte der Negierungen erwartet 
werden. Aus vier ſelbſiſtändigen, tod untereinander 
durch Wälle- verbundenen Werfen wird bie ganze Veſtung 
beſtehen, die wiederum, wo cd nörhig iſt, Durch vorgefchobene 
Lünetten größere Dauer und Ausdehnung erhält, Gines Dies 
fer Forts bezweckt zugleich, Tas Terrain zu beſchützen, wo ein 
beveitigteds Lager für 40,000 Dann anzulegen if, Gegen: 
würtig arbeiten 3500 bis 3800 Dam, 

Großbritannien und Jrland, 

London, 8. July. Das Unterhaus beicäftigte ſich ges 
ftern mit der vertagten Debatte über die O'Brien'ſchen Mo— 
tion, daß das Haus als Komite über die Urſachen ver jegt 
in Irland herrſchenden Unzufriedenheit berathen ſolle. Nach⸗ 
dem verſchiedene Redner für und wider die Motion geſpro— 
chen hatten, wurde die Debatte um 1 Uhr nachts abermals 
auf den 10. vertagt. Von beſonderem Intereſſe war der 
Schluß von Sir I. Graham's Rede. Nachdem dieſer Mi— 
niſter ſeine frühere Erklärung wiederholt hatte, daß die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche in Irland aufrecht erhalten werden müſſe, und 
daß fein Theil ihres Eigentbhums ihr entfremdet werten dürfe, 
fuhr er fort: „Die Mujoriät tiefes Hauſes geſteht 
ein, ımd fait jeved Mitglied wird cingeitchen, daß im Kalle 
einer Aufbebung der Union ein Krieg zwiſchen beiden Yäncern 
unvermeidlich jeym würte,. Wenn dann alſo Tief bie noth⸗ 
wendige, die furchtbare Alternanve iſt, welde im jenem Falle 
eintreten müßte, fo wäre ver Kir ieg rathſamer vor ale nad 
Aufhebung der Union, Gott wente ein jo ſchreckliches Unglück ab; 
ich erkläre jedoch ohne Zögern Namens der Regierung und der Ye 
gielatur dieſes Landes, dag wir vet entſchloſſen find, die legie— 
lative Union zwiſchen den zwei Königreichen aufrecht zu erhal⸗ 
ten. (Beifall). Ich will die Herren auf ver anderen Seite, nur 


daran erinnern, daß eine Oppoſition eben fo gut ihre Ver⸗ 
nutmardtichfoit träsr ala eine Meaieruna,. Lauter PReifallı. 


* 


Wir Rechen an feiner gewöhnlichen Criũs. Die Nationaljiher« 
beit, ſowie unfere Stellung in der Waagſchaale der Nationen 
ftepen auf dem Spiele, uud es iſt unſere gemeilenite Pflicht, 
nach veiflihiter Erwägung und feidenfhaftsfojejtem Urtheil mit 
Beftigfeit und Ausdauer dasjenige Verfahren einzuhalten, wel · 
es und für die öffentliche Sicherheit das heiljamite ſcheiut. 
Wenn das Haus irgend ein Mißtrauen in das jchige Minis 
ſterium fegt ober dafür pält, daß eine von ber frinigen abs 
weihende Volitif befolgt werden müjle, jo möge es jeine bes 
fallſige Meinung ar und deutlich ausſprechen; wenn aber 
das Haus glaubt, daß die Negierung den Beiſtand und Das 
Vertrauen des Parlaments verdiene, und daß es den von ihr 
vorgeihlagenen Maaßregeln feine ———————— müſſe, 
fo lege man und auch keine ungebüprlichen inderniſſe in den 
Weerg. Ich ſage ohne Bedenken, daß uuter den jetzigen Verhãltniſſen 
gerade die fo ſtark bekaͤmpfte Waffeubill eine ſehr wichtige, ja 
eine höchſt nothwendige Maaßregel iſt. Leberyaupt halte ich 
für höchſi wunſchenswerth, daß das Haus ſich über das Vers 
halten, das es zu befolgen gevenft, unumwunden ausipreche. 
Jedes Zögern, jede Unentſchloſſenheit wird Die Gefahr hundert- 
fach vergrößern. Ich wende mic) Daher an beite Seiten 
des Haujes und fage: Wenn Ihr jegt wanft, wenn Ihr jetzt 
zögert, den rebellifchen Geiſt nieverzudrüden, der in dem VNe⸗ 
pealfampfe thätig it, fo it der Ruhm des Yandes dahin, bie 
Tage feiner Macht jind gezählt, und. England, dieſes allbes 
fiegende England muß jenen Ländern zugejeilt werden, deren 
Macht dapingefhwunden it, und welche ben traurigen Anblick 
einer finfenden Nation darbieten!” (Ob! Oh! und Beifall.) 

Es bat ſich bier ein Friedens verein gebildet, welcher eine 
Adreffe an die Regierungen der civiliſirten Welt erlaſſen bat, wor⸗ 
in die Heberweifung aller entitehenden Streitigkeiten an den Shiedsr 
rihterioruh befreumdeter Mädte unempfohlen wird. Der Berein 
hat bereits dem Miniſter Peel dieje Adreſſe überreicht, der ſich Dabei 
fehr günftig für dieſes Syſtem ausgeiprohen hat, und es durfle 
nur auch wunſchenswerth \eyn, daß Die iriſche Frage einem unpars 
teiiiden Schiedsrihteripruhe europäiiher Furſten unterbreitet wer: 
den möchte. Much der hier anmejende Konig der Belgier empfing 
geitern eıne Deputation Dieies Vereins druckte in ftarfen Worten 
feine Biligung des Grundfages der Entſcheidung durd Schieds⸗ 
rihterferud aus und erflärte, daß es ibm außer wohl thuend ges 
weien jey, in mehreren Zallen, wo in jungiler Zeit die Gefahr eis 
nes Srieges bervortrat, als Vermittler verwendet worden zu ſeyn. 
Der Komg fprad von einem. Kontinentalfriege ald von einem uber 
Qulled zu verabicheuenden Ereigniſſe, hielt denjelben jedoch fur fait 
unmöglie, folang Deiterreich, Fraukreich und England zu Gunſten 
es Friedens vereinigt bleiben wurden. ‘ 


S aniem 
* Die Maprider officielle Zeitung enthält einen heftigen Artis 
fel gegen die feanzölihe Regierung. welche als Spaniens jhlımms 
er Feind geidildert wird, „Seit den Eceigniſſen von 1540” — 
fagt diefer Mrtitel unter anderen — „hat die Politik Des franzoſt 
fen Eapinets dabin getrachtet, die Ereigniſſe geſchickt fo zu lei⸗ 
ten, wie ed ihr frommte. Seitdem hat fie unſerer Regierung alle 
Shwierigfeiten und Verlegenheiten gewedt, welde die Zur, Die 
Bosheit und das Verlangen eingeben fonnen, eine neue Lage zu 
idafen, weiche ie ausihleglih beherrſchen kann. Ale, aud die 
gatgegengejegteten Elemente find vereinigt worden, um zu einum.« 
demielden tele mitzuwirken. Man bar veeſucht, die Grundpfeiler 
zu untergraben, welche die moraliiche und materielle Starke unjerer 
Regierung bildeten, inden man bald das Dberbaupf des Staates 
verl.umdete, bald die Demoraliſation in die Armee, Die Uneinigs 
feit unter Diejenigen brachte, weldye unter einuuddenjelben Fahnen ger 
dient hatten, endlid indem man durd ſchmeichleriſche Hoffnung die 
ge viſſenloſen Spanier, die Egoiſten und Ehrſuchtigen verfuhrte und 
verblendete.“ — dieſe Anklagen ſind zum Theil'auf Die Thatſahe 
gejiügt, daß die hrütiniihen Generale Naroaez, Concha und Pe 
zuela ungebinpert aus Paris und Frankreich ſich entfernt und nad 
Spanien gegangen Mund, mo fie jegt an die Spige der Iniurrec 
tionseArmer geitellt And. Seit einigen Tagen unterlißt das fran: 
öde Miniterium die Veroffentlichung der telegrapbiihen Nach- 
richten aus Spanien, welche bisjept tiglih in den minifteriellen 
Blättern befannt gemacht wurden, und man glaubt, dieſe vorſich— 
tige Unterlafung bade ihren Grund in einem Notenwechſel zwi 
iden Hrn. Guizot und dem fpaniihen Geihäftsträger in- Paris, 
der natürlich feinen beiten Gtügpunct im dem engliihen Botſchaf · 
ter findet. In Folge deſſen iſt man Daher gegemmärtig ohne neuere 
Nachrichten aus Spanien, E 
Als der General Naroneg am 30. Juny von Balencia nad Ter⸗ 


Sa sah 


iſt, aufbrach, um dieſen Plap zu entiegen, ftürjte er vom Pferde‘ 
und mußte ſich einen —2 kommen laſſen. Es dürfte micht 
fehlen, daß dieſer Sturz von den abergläubigen Spaniern als eine 
böfe Vorbedeutung für feine Operationen betrahtet würden. 
Mannihfaltiges®. 

Durh die Gewitter vom 9. und 10. d. haben auf vielem 
Puncten große Ueberſchwemmungen ftattgefunden,, melde ver⸗ 
heerend für die Fruchtfelder und die Heuernte gemwirft haben, E 
und bei Münden waren ſie von einem wolkenbruchähnlichen Mes 
gen begleitet, und der Munden-Augsburger Eilmagen traf am 11. 
in Zolge der Ueberſchwemmungen 5 Stunden fpäter in Nürnberg 
ein. Der Aiſch⸗ der Regnitz und Ebrachgrund, dann der Ochſen- 
furter Gau erlitten große Verwuſtungen. le in den Main aus— 
mundenden Bäche find angeſchwollen und haben dieſen Strom zus 
einer in dieſer Zahreszeit jelten erlebten Waſſerhöhe gehobeu. 
Briefe aus Bamberg melden, daß das Waller an der Settenbrüde 
feit dem 11. 9 Schuhe über feinen gewöhnlichen Stand ih erho» 
ben habe, und dab bei dem Abgang ded Schreibens noch fein Fallen 
deſſelden ſichtbar war. Auch von Röttingen laufen ungünſtige Ber 
richte uber den Austritt dee Tauber, welcher die dortigen Bewoh⸗ 
ner plöglih überraihre, in der Ebene ſowohl wie auf dem Berge 
alles mit fortriß und Röttingen großentheils unter Waſſer ferte, - 
ein. Mehrere Wagen, Pferde und Rindvieh wurden von der um 
beueren Gewalt des Waſſers mit fortgeihwenmt. Auch die Feld 
ren des Fuldathales bieten das traurige Gemälde großer Verwültung 
dar. — Durch zwei Öemitter ind am 10. d. nadınittags die Gemar« 
fungen von Mainz, Bregenbeim, Hehlsheim und Laubehbeim völ- 
lig verwüſtet worden, indem ein lang anhaltender Hagel den 
Rers), welcher völlig reif auf dem Felde lag, großentheil® aus— 
geſchlagen, das bereitd geihnirtene Korn ausgedroihen, das noch 
jtebende ganz umgelegt, die Gerite und den Magſamen zerfnidt, 
die Neben mit ven Trauben und das Obſt von den Bäumen ab- 
geihlagen hat. Das Waſſer zerftörte die Straßen und Weege. 

In dem Dorfe Waldau in der Oberpfalz brannten. am 7. d. 
27. Wohnhäufer und. 0 Stadel ab, ; 

(651 b 3] Cinladung. ‚ 

Das jäprlide Johannes = Feft- Schiefien (Bogel-, 
Stern und Scheiben ⸗Schießen) beginnt am nächſten Sonntage 
den föten l. Dits,, wird am 1Tten fortgefegt und enbigt ſich 
am 18ten abends mit der Preife-Bertheilung. 

Am Sonntage nachmittags 2 Uhr findet der Schügenaude 
zug vom Natbhauie aus jtatt, auf dem Schießplage iſt dann 
Harmonie - Mujif und fpäter Tanzmufif, und am Diensta 
— Harmonie-Mufif; an demſelben Tage ſchließt ein 

eines Feuerwerk das Feſt. 

Die verehrlichen Mitglieder des Schützen-Vereins, ſo wie 
ſonſtige Freunde obiger Unterbaltung werden hiezu eingeladen. 

Aſchaffenburg den 10ten July 1843, 

Die Schügenmeifter, a 

(653 a 2] Gamertag den Iöten dieſet Monats nadmittags 3 
Uhr wird der Ertrag des Winterferne, von beildufig IU Morgen, 
in vier Abtheilungen beffebend, verſtrichen. Hiezu ladet ein 

Schöndufh den Ilten July 1813. 





Drllier, f. Hofgaͤrtner. 
Niliıedermufif:Productiom 
Ben den im vorigen Zabre unterbliebenen abonnirten Nufit-Pres 
ductienen findet die erfle WKrritag den Uten dieſes Monats im 
Schöndufd fat. Untang 4 Uhr, 
Baumann, Mulifinrifter, 
r610 63) Zu dem Haufe Fir. D Nro, 169 im Lanting if 
eıne Wohnung ten fünf Zimmern mit Spricherfammer, Küde, vor 
ſchleſſenem Krller und Helihebälter zu vermi-tben,. 
Täremde, Im Üdler: Generalmajor d. Enke, von Weımarz 
Dbritt vr. Dellentin, von Berlin; Freiherr v. Wolfetehl, von Rs 
dingen; Gerichta aru Burkardt, von Renilınaen; Kaufleute Keilbaure 
von UAntvadh. Schehl von Erfurt, Brück ven Main, HÄHöchſt von 
Danau u, Scheibel von Franffurt, Im bayeriſchen Hofe: 33. EE. 
der großbergogl. oldenburg. Bundettagtgrfandte v.Borb, der grefb. 
mediendurg. Bundettagsgriandte v. Schaf und der k. belq. Gm 
ſchaftetrãger Marguid de Rodet , von Aranffurı; Obriſt Arem, vom 
da; Freiſtau v. Benningen, von Lindbrim; Arau grb. Räibin v. 
Darnier, von Darmftadt; Rentierd Jerwague und Kern, von Bons 
don. Im Freibef: II. EE. der arekb. fühl. Bundesragtgrisadte 
Freiherr v. Fritſch und der fürfl, bobenjollernihe ıc. Bun dettagt · 
gefandte Freiherr o Holibaufen, von Wranffurt; Frau Rentamt- 
männin Blafer, von Meurichitadt; Frau Pur, wen Rirdibrimbos 
landen; Rentiert Ribards und Gturyg, Rrau Diet, Frau Stater 
und Frau Gumert , von Bonden; Kaufleute Dukaſe aut drin Haag, 
Mart und Ihme von Rranffurt. Im Regensburger Pol: Kaufı 
mann Behrend, von Ofterburg. 
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Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium. 





‚ Freitag 


14. Juſy 1843, 
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Aſchaffenburg, 14. July. Zur Nachfeier des Ger 
burtsfeftes I. Maj. der Königin hatte die hiefige Caſino-Ge— 
ſellſchaft geſſern abends eine glänzende Feier veranjtalter. Die 
Mitglieder hatten fich zu dieſem Zwede in dem am Gefell» 
ſchaflolocale befindlichen Garten, in welchem vie wortreffliche 
Mititärmufif fpielte, verſammelt. Die Yaubengänge des Garı 
tens waren paffend geihmüdt, und aus jerem Fenſter des 
Gebäudes wehte die blau und weiße Fahne. Bei Einbruch 
ber Dämmerung wurde der Garten mit Taufenten von Lams 
pen erleuchtet. In feinen Entfernungen waren große Gans 
belaber aufgeftellt, die durch ſtrahlende Gewinde mit einans 
Der verbunden waren. An den beiten Eübpuncten einer ho— 
ben Matauen-Allee ftrahlten unter beleuchteten Bögen die Nas 
men bes allgeliebten Landesvater& und der huldreichen Landes⸗ 
mutter in Pritfantfeurr. Abwechfelnd fpielte vie Mufif im 
DBarten und in dem reich .mit Blumen geſchmückten Gartens 
Jaale, in welchem fih die Geſellſchaft bis ſpaͤt mit Tanz une 
terbiel. Die herrlichite Sommernacht begünftigte dieſes ſchöne 
Fe, und noch bis fpät in die Nacht Iuftwandelte eine zahl⸗ 
zeihe Menſchenmenge auf dem nahen Karlsplage. 
,» Münden, 11. July. I. FM. HH. der Kronprinz und 
bie Rronprinzeffin von Schweden werben am 1. Aug. bier 
erwartet. "Erherer wird von hier aus ein teutſches Bao ber 
ſuchen, während feine hope Gemahlin mit ihrer Tochter bei 
der burchlauchtigſten Mutter verweilt. 

* Nachtrag zu ‚dem Vortrag des Abg. Frhrn. v. Rotenhan 
24 die obſcwebeude Streitfrage in Betreff ver verbindenden 
des Budgete. (Schluf). 

* int ſomit das neue Bedenken wirklich gehoben, ſo fragt 
fi, wie ſteht es mit der alten Frage? m zwei Fällen 
ä aud hier völlige Uebereinſtimmung der Regierung mit bei« 
bes. Kammern zu Stande gefommen, nämlid 1) wenn bie 
Stände das von der Regierung vorgefrgte Staatsbedürfniß 
anerfennen, und bie poftulirten Steuern bemilligen. 2) Wenn 
bie Stände ſich fiber das Ausgabe -⸗ Budget mit der Regierung 
einigen, die pollulirten Steuern aber auf den Orund höher veran« 
ſchlagter Einnahmen abmindern, es ſich dennoch aber zeigt, daß bie 
erforderlichen Deckungsmittel gegeben find, um die Ausgaben 
realifiren. Im beiden Faͤllen ſteht es ve, daß fofort auch 
Ds Budget ohne weitere Abänderung nah allen feinen Haupt« 
und Unterabtheilungen realifirt werden müffe, und daß dem⸗ 
felben nunmehr werbindende Kraft zufomme. Es ſcheint etwas 
Weſentliches und Bedeutfames zu ſeyn, daß bezüglich Liefer 
beiden Fälle wenigftens ein vefter Boten des gemeinfamen 
Berkändniffid gewonnen ſey. Nun gibt cd aber audp einen 
dristem Fall, den nämlich, daß fi die Stände mit der Res 
gierung über das Audgaben-Burger nit einigen, mögen fie 
dabei auf den Grund nicht anerfannter Ausgaben weniger 
Serern bewilligen oder auch nicht. —- Auch über diefer: Punct 
beücht aus dem chen entwidelten Geſichtepuncte zwiſchen der 
ierung, und dem 2. Ausſchuſſe der Rammer ber Neiches 
täthe volles Einverſtändniß, aber nicht fo zwiſchen der Per 
ngsanfiht, und fener, welche ſich bei der Sammer ber 
A von 1840 ausgeſprochen hat, Die bier beſtehen⸗ 
de Berfchirbenpeit ift folgende: 1) Anſicht der Kammer ber 
meter von 1840. Kommt eine Bereinbarang über d’e 


Ausabe⸗ Erass ꝓwviſchen Regierung und Staänden mid zu 


‚ Stande, fo fommt von den zwei abweichenden Summen der 


niedrigeren Die obligatorifche Kraft zu, als derjenigen, in wele 
cher beide Theile zuſammen fommen, Mögen daber-auf den 
Grund minder anerfannter Ausgaben weniger Steuern bewil« 
figt worden ſeyn oder nicht, gleichviel. Glaubt die Regierung 
es in ihrer Pflicht halten zu follen, dennoch die von den Ständen 
nicht anerkannten Ausgaben zu realifiren, fo muß es ber trefr 
fende Miniſter auf ſeine Verantwortung nehmen, und den 
Ständen fommt es zu, wenn bie Lleberfchreitungen ke 
mäßig zu ihrer Kenntniß fommen, ben treffcaben Miniſier 
mit hren verfaſſungsmaͤßigen Rechten der Beſchwerde und 
Anflrge, fo Fern dieſe auf ten einzelnen Fall Anwendung fin« 
den, zu verfolgen. —2) Jepige Anſicht der Regierung mit dem 
Ausihuffe der Kammer der Reichsraͤthe (ſ. $. 4 des Reiche« 
ratpeprotocolld) im Zuſammenhalt mit $. 2. Der Ausihuf 
der Kammer ber Reicheräthe und mit ihm nunmehr auch die 
Regierung, unterſcheidet zwiſchen Staatsbet ürfniffen Cnothwens 
digen) umd zwiichen fonitigen Cnüglichen) Ausgaben. Leptere 
fegen eine vorgängige Vereinbarung zwifchen der Negierung 
und den Ständen voraus, Die in das Burger eingefellten 
notpwenbigen Ausgaben (Staatöbebürfnifie) können von der Regie⸗ 
rang auch wider den flänbifchen Beirath wealijirt wer⸗ 
ben , foferne bei dem Umſtande, daß bie Stände nur die ihres 
Dafürpaftend nötbige Steuergröße votirt haben, die Deckungs⸗ 
mittel hinreichen. Auch hätte die Megierung, - falle- die 
Dedungsmirtel nicht hinlaͤnglich ſeyn ſoliten, alle in das 
Budget eingefellten Staatsbevürfniffe zu decken, zunächft jene 
zu befriedigen, welche auf geſetzlichen oder rechtlichen Merpfliche 
tungen berupen, bann jene, welche ipr gemäß ihres wegimie 
nalen Ermeſſens als die dringendften erſcheinen. — Auf Dielen 
Differenzpunet hat ſich alfo die Froge rebucirt, Referent bat 
im Jahre 1840 in feinem Bortrage hierüber gefagt: Es if 
richtig, daß das nackte Wort der $$. 4. und 5. des Titels 
VII. der Berfaffungs-lirfumte dieſe Auffaſſungsweiſe der Ne 
gierung geftattet, wenn auch nicht gebiet, aber eo Rebe ihr 
entgegen 1) der couſtante Uſus, 2) die Natur der Sache, 
3) die entfcpiedenften Rüdfichten für das wahre Wohf der 
Krone, wie des Landes. Auf dieſem Standpunet ficht er noch. 
Noch immer glaubt er, daß für die Regierung felbit die Aufe 
füffungsweife, wie fie ſich in feinem damalıyer Referate 
niedergelegt findet, bie er key; aber eben jo 
wenig, wie damals, kann er wideriprechen, daß die 
Regi s /Anſicht, befonders wie fie ſich jetzt ſeraus⸗ 
Rellt, br viele juritiſchte Grüne für Mid hat. 
Uebrigens Mt er der Meinung, daß biefer Differemzpumet für 
die gegenwärtige Rammer von vorit weniger prastifher Bes 
deutjamfeit ſey, ald andere Kragen, wub möbrfontere, als 
die Erübrigungsfrage, denn tiefe Kammer ſiebt wicht einer 
verſchwenderiſchen Regierung gegenüber, ber weicher ihr die 
Tendenz geboten fey, auf Abminderung der Ausgaden hinzu⸗ 
wirfen, viehmehe hat fie gerechte Rage Über die entgegenge⸗ 
fegte Richtung zu großer Sparfomfeit fin die Mifäne des or⸗ 
benttichen Staarsbedörfnifes zu fübren. Sie wird: daber nicht 
in Abftrichen,, -fonterm vielmehr in Anträgen auf Midgabes 
Erhöhungen ihr⸗ größere Aufgabe erkennen. Man laun dar 
ber nach des Referenten Auſicht ſehr wohl dieſen einen Diffe⸗ 
renzyunet künftigen Zeiten und Kammern berlieſern, um io 
mehr, als bei diefem Laudiage Über bie momeutan practiſch 


ichtigere Frage der Erübkigungen wirklich eine Berftändigung 
— it, fo Ferne und fo weit fig nur immer 
Lhne den fürmfichen Act einer authentiſchen Intervretation u 
Stande kommen kann. — Aud in Anfepung der Erübrigungsr 


frage iſt die allerhöchſte Billigung des in Dem Protocolle vom 
14. Juny nievergelegten Verfaſſungeverſtändniſſes von nicht 


Um fo mehr darf eine —— Bere 
indigung über diefe Frage wirflih als beſteheud behauptet 
— —* iſt sw vollſten Ueberzeugung, daß durch 
diefe Verſtändigung ſehr Bedeutungsvolles, das nicht ohne 
practiſchen Erfolg bleiben kann, an dieſem Landtage geſchehen 
if. Wir haben einen Boden genommen, auf den Regierung 
und Stände fort und fort zurückkommen werben, und ter nur 
einer Topalen Anwendung bedarf, um Klagen zu. bgfeitigen 
und Vertrauen zu begründen, Gegen illoyale Anwendung aber 
ſchützt feine Verſtändigung, ja ſelbſt fein Geſetz. Noch iſt ed 
dem menſchlichen Geiſte — gelungen, Geſetze zu erſinnen, 
je nicht umgangen werben koͤnnten. , 
= —— * Kammer ber Abgeordneten über den Arti⸗ 
kel 3 des Eiſenbahnbau⸗Geſetzentwurfes in der Sitzung vom 
.d ortſetzung. 
— Ay — widerſprach der Anſicht des vorigen Red⸗ 
ners Schwindl), als habe er in feiner Modificatidn ſchon 
jetzt eine Abänderung des Budgeteinſatzes bezwecken wollen, 
Die Abfiht Dr. Schwindls, die Ziffer bei der Budgetbera⸗ 
thung veſtzuſtellen, ſey es eben was ex wolle; von eiuer Ver⸗ 
minderung könne feine Rede ſeyn. Dabei verwahre er ſich 
gegen den Vorwurf, als eb er eine Hinüberſchleifung ber Dis 
2* bezüglich der Erübrigungsfiage bezwedten wolle, Wenn 
die ganze Summe hier ausgejige werten ſolle, jo ſey Ber 
wahrung dagegen einzulegen, daß die Discuſſion über Die 
‘Erübrigungsfrage nachgeſchleppt werde, wenn Feine Mittel 
aus den Erübrigungen mehr vorhanden ſeyen.— Der Abg. Dr, 
Harleß bemerkte zur Erwiederung gegen Dr, Schwindl und zur 
gleich zur Unterftügung der Modification des 1, Secretärs: 
Ferne ſey es von ihm und gewiß aud von dieſem, dem 2, 
Ausfhup einen Vorwurf machen zu wolen,. als habe er bie 
Kändifäyen Rechte nicht vollſtändig gewahrt, eben jo ferne ſey 
es, die Modificatiouen des 1. Seeretärs in der Abſicht unters 
fügen zu wollen, um fie als Anlag zw einen neuen Priuci⸗ 
pienftreite zu betrachten, oder ſie nachträglich Lölen zu wollen, 
Die Movincation habe mit Den Prineipien uichts zu tu, ſie 
ſey die einzige nothwendige Conſequenz eines Mißgriffs in der 
Forın der Berathuug, namlich vor dem Budget. Wenn Dr. 
Schwindl demerte, die 8 Millionen Erübrigungen ſeyen nicht 
mehr vorhanden, ſo wife sie Nummer nicht, ob. co wahr 
oder nicht wahr ſey, ‚fie wiſſe nur: v 
ſeyn, und 6 Millionen können reichen. Wenn man entgegue, 
warum mar wicht Leber. den jährlichen Ucber ſchuß von 280,000 fl. 
in Anſpruch nehme, fo müſſe man auch hier bei Der Budget⸗ 
Beratung far werten, ob ditſer ſich ergebe. Derſelbe ent⸗ 
gegne ferner: was ſey umvolitiſcher als bie Erübrigungen nicht 
in Anfpruch zu ‚nehmen und bie Staateiduld zu schöpen? 
Die liege aber gar nicht in ber Jntention des 1. Secretärß, 
amd mare nicht einmal dieWirfuug der Modincation des Abg. 
Frhru. v. Welpen, Allerdings fey es richtig, daß der jührlice 
Zins der Staatsſchulden ſich hienach erhoͤhen muͤſſe, allein 
nicht das beſtimme ihn, der letztgenannten Modification nicht 
beizupflichten, ſondern der Umftand, daß der Ausſchuß durch 
die Herſtellung des Aulehens Alles gethan habe, was ein 
wohlbemeſſener Voranſchlag und die Anſicht der Regierung er⸗ 
heiſche. Wenn Dr. Schwindl nody bemerkt babe, ald ob man 
tie Prineipienfrage auf diefen Boden babe ſpielen wollen, um 
bei der Ganälfrage ꝛc. leicht darüber hinwegzugehen, fo werde 
er ſelbſt fühlen, wie dieß mißverſtanden werden, fünnte. Dies 
nach werde man cin Net Darauf haben, daß bie weſentlichen 
Bedürfniſſe befriedigt werten, und, nehme man dich wahr, 
fo ftelle ſich das Urfbeil bejtimme veſt, dag man auf Minderung 
der Art. 3 Lit, a. eingeſetzten Summe beparren müſſe. Ja er 


Glen Wichtigkeit. 


— — 


fo viel ſolle vorhanden 


müßte gegen das ganze Geſetz ſtimmen, wenn eg neh⸗ 
men ſollte, daß durch das Fingſhen auf den — nbau 
das Land hin ichtlich feines: Nothſtandes in gelegt 
würde. — Inter Bezug auf das fo eben Geſagte bemerfte 
weiter dem Abg. Dr. Schwindl gegenüber der Abg. Vogl: Er 
babe erfiend nicht vernommen, Daß vom Dinihertifce aus 
Etwas zugefichert worden fey, fobann wiſſe er noch gar nichts 
davon, daß man geneigt ſey, die jährlichen Budgetüberſchüſſe 
von 250,000 fl. zu den berührten Zweden zu verwenden. Bei 
den obſchwedenden Sachverhältniſſen feyen zwei Dinge zu bes 
achten, die Principienfrage, dann die beffere Dotirung ande⸗ 
rer Staatszwede. Mit der erften jey Nedner für fih im Reis 
nen, aber über den anderen Punct ſey er noch nicht berupigt, 
vielmehr wolle er nur auf verfaffungsmäßigem Weege tradye 
ten, etwas mehr für jene Zwede zu erlangen, Daß er nicht 
fleinfih mit Zahlen handeln wolle mit der Negierung, mö 
man baraus fehen, daß er mit Freuden, von dem Ansfhugın 
noritãts? Botum abgehe, nämlich an der Budgetſumme von 
1,200,000 ji. 400,600 fl. zu ſtreichen, und ſich der Modification 
bes 1. Secretärd anfchliege. — Der Nbg. Leybold erflärte ſich 
gleichfalls gegen die Anſicht des Abg. Dr. Schwindl und für vie 
Movificationen ded 1. Secretärd und Frhrn. v. Melden, wos 
gegen ver Abg. Behr, v. Freiberg bemerfte, die Modification 
bes 1. Secretaͤrs aus zwei Gründen nicht unterftügen zu füns 
nen. I) Weil man über diefen Abſtrich nicht verfügen fönne, 
ohue im Die oft angeregte Principienfrage einzugreifen, fo daß 
eine friedliche Löſung faſt unmöglich und Das ganze vorliegende 
Geſetz vielleicht gefährdet werde. 2) Weil man durch eine neue 
Schuld jenen Abftrid decken müßte, und abgefehen vom $ 
12. Tit VII. der Verfallrk. die Kammer darüber zu wachen 
habe, daß der Staatohaushalt die Staatsausgaben nicht zu 
jehr vermehre, Anderer Seits frage ed fih, ob ber Staat 
verpflichtet. fey, aus Staatsmitteln allen Landesbedürfniſſen abe 
pubeifen, insbefondere komme es bezüglich des Straßenbaues 
och etwas fonderbar vor, daß im Augenbfide, wo die Res 
gierung die Hand dazu biete, 50 Millionen hierauf zu ver⸗ 
wenden (denn die Eifenbahnen ſeyen doch auch Communicationes 
werze) mau Sage über Mängel an Fonds für dieſe 
Es ſey mu einmal nicht möglich, Alles zum Beſten des Yan 
des aus Staatomitteln zu hhun. Der Wohfftand ſey 6% 
welder ſolchen Bedürfniſſen abhelfe und den man durch zwech 
mäßige, Geſetzze erhöhen folle, (Schluß f.) 

Bi: von dem, Ausſchuſſe vorgeſchlagene Faffung, in welcher 
ber die Ludwigshafen ⸗Bexbacher Tiſenbahu betreffende Geſehes⸗ 
eutwurf geſtern von der Kammer der Abgeordneten einſtimmig 
angenommen wordew iſt, lautet: a 
Art. 1. Die f. Stastsihuldencommilion il ermaͤchtigt, die Ge: 
wahrleiſtung eines durchſchnutlichen Zinsertrags von jährliden vier 
vom Hundert aus dem Bau und Ginrichrungscapital der durch einen 
Actien Berein zu erbauenden Eiſenbahn von Ludwigshafen nach 
Berbach, vom Tage der Vollendung. und Eröffnung dieier 
an: gerechnet, auf 25. Jahre zu. übernehmen, —2* jedenfalls ng 
99 Jahren, von demjelben Tage gerechnet, die Bahn unentgeftii 
den. Staste beimzufallen hat. Art. 2, Die Mittel zu dem Art, 
bezeihneten Zwede werden im Falle und nach Ma des Be 
darfs während -der 5. Finanzperiode aus den für Die Giſenbahn⸗ 
bauten des Stats beſtimmten ‚Fonds geihöpft und der hiezu 
bildeten bejonderen Sale uberwiejen. Für die fpiteren Finanzperios 
den werden dieje Mittel durch das betreffende Budget beftimmt. 

Auch ein Separatantrag des Ausfchuffes, wornad die f. 
Regierung befugt werden foll, das Eigenthum der Bahn und 
iprer Zugepdrungen nah Ablauf der erften 25 Jahre auf 
billige Grundlage yon der conceffionirten Gefellfchaft zu ers 
werben, dk angenommen; dagegen find vier von den pfälzifchen 
Abgeordneten, Tafel und Weis geftellte Anträge, wornach die 
f. Regierung, im Falle die für den Bau diefer Eiſenbahn notps 
wendige Summe dur Metienzeichnumg nicht ermittelt wird, 
denſelben aus Staatsfonds bewerfitclligen, oder ſich wenigſtens durch 
Aetienzeichnung an dem Unternehmen unmittelbar betheiligen 
auch tie Straßen, welde die Verbindung entlegener Bezirke 
unter fi und mit der Eiſenbahn zu befördern, geeignet find, 


| 
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auf Stoatöfoften übernommenitwerben follten, abgelehnt worten, 
. Würzbur g. 12, July. Im heutigen Kreis-⸗Intell.⸗Bl. 
———— die ĩ. Regierung, Kammer des Inneren, Folgen⸗ 
bes: wegen ber in fünger Zeit in vielen Bezirken und 
Drten des Kreiſes bervorgerufenen Beforgniffe über großen 
Getreide- und Bropmangel hat die f. Regierung eine Conſig⸗ 
wation der Getreid⸗ und Meplvorräthe vornehmen laffen, in 
Folge welcher ſich ergab, daß im Regierungobezirke in ber 
legten Woche des Monats Juny und in der erflen des Dior 
nats Sur folgende Getreid« und Meblvorräthe vorhanden 
woren: 18,421 Schäffel Korn, 11,371 Schäffel Weigen, 529 
Schäfel Spel; und 1,0583 Schäffel Dinkel, fovann - 3049 
Shäffel und 2334 Gentmer Kornmehl, endlih 1734 Scäffel 


msn 481 Centner Weigenmepl. Wird nun in Erwägung ges 


nommen, daß die Erhebung nur auf Angaben und auf Schä— 


nach dem Geſichte beruhen, — daß die meiften Die 
—— rden in ben getraidebauenden Gegenden bie 
zum Hau fgehoörigen Vorräthe gar nicht, ſondern nur 
die zum Berfaufe bereit gehaltenen Quantitäten aufgenommen 
ben, — umd daß mehrere Städte, wie Würzburg, Schweins 
rt, Aſchaffendurg, Kitziugen, Lopr, Amorbach, Miltenberg 
u. a, die zur Befriedigung des Localbevürfniffes nothwendigen 
Kornquonsitäten aufer dem Kreiſe aufgekauft haben: fo wer 


Ben obige Beſorgniſſe im Vertrauen auf eine baldige und ges 


fegnere Erudte ſhwinden, zu welchem Behufe obige Erbebuns 
gen den Bewohnern des Kreiſes andurd) befannt gegeben werden,“ 
6 pan e m 
* Der Infurrectiond« General Narvaez bat am 3. d. bie 
Truppen des Regenten, welche unter des Generals Ena Ber 
fehl Zeruel blofirten, angegriffen und biefen Platz entjegt, 
Ena war von Saragoffa abgeſchickt worden, um mit Espar⸗ 
tero'd Dauptarmee in feinem Feldzugsplan gegen Balencia 
mitzwoirfen. Sein Armercorps beſtand aus 4 Batail- 
ton8 Infanterie, 3 Escadrons Gavallerie und I Batterie Ge⸗ 
ſchütz. Teruel iR ſowohl eine ziemlich, beträdbtliche Stadt ale 
ein ſur e Punkt, weil es faſt halbweegs auf der Ber 
bin imie zwiſchen Saragoſſa nnd Valencia liegt. ma 
ſcheint eine völlige Niederlage erlitten zu baben: er hat feine 
Pofition und faſt fein ganzes Truppencorps verloren, von 
dem 3 Batalllous und f Escadren zu den Jufurgenten über 
gegangen find, Am d. begab id Narvaez nad Daroca, wel 
ber Plag ſich ebenfalls für die Infurrection ertlärt hat. Bon 
Daroea aus fann Narwar zu gleicher Zeit Madrid und Sa⸗ 
ragoffa bedrohen und bie beiven Daupt-Armeecorps Eſsparte⸗ 
r0'8 trennen, Der Regent Fann Fünftigpin nur noch über 
Madrid mit Seoane und Zurbano communieiren. Gr felbft 
befand fih am 5. noch immer zu Wlbacete, die Armee ber 
Generäle Alvarez und Ban Halen erwartend, deren Ankunft 
ipm gehatten dürfte, der Inſurrection die Spige zu bieten 
oder auf Madrid ſich zurüczuzichen, Jedenfalls wird feine 
Lage immer wieriger, Zuerſt zu Albaccte in feiner Offen⸗ 
fiv» Bewegung aufgehalten, fcheiterte er am 2. wor dem Heinen 
eh de Sans peoro, deſſen Commandant, von ihm zur 
rgabe bed Plapes aufgefordert, ihm erflärt hat, daß er 
eutfehloffen fey, ſich aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Seine 
Armee, welche bei feinem Abmarſche von Madrid .in 6000 
Mann beitand, ift durch Defertionen um ein Dritttheil geſchmol⸗ 
gen. — Während der Regent imlimhätigfeit zu Albacete bfeibt, 
verfieren feine Generäle auf allen Seiten Terrän. Zurbano 
hat nun auch Balaguer geräumt, — Dagegen meldet man 
aus Barcelona, daß die Gentraljunta, ungeduldig über bie 
des Dbergenerals Caftro, demſelben größere Thä- 
it und Entichloffenheit anbefopleu und ibm afebntüche Ber: 
gen zugeihict Hat, um enblih mit der cataloniſchen 
Die Shenfin zu ergreifen. Die Geſammtſtreitmacht ‚ber 
i le Zurbano und Seoane wird jegt zu 22 
Bataillons Infanterie, 1000 Pferden und 16 Canonen ange⸗ 
Ki a zwiſchen Balaguer, Lerida und Fraga ver 
— Zu Albacete iſt der Regent in die traurige Lage verfent, 


D — 


‚Händen eines Einzigen concentrirte 


uͤndlich von einem neuen Abfalle unterrichtet zu werden. Die 
albweegs zwiſchen Madrid und Teruel gelegene Stadt 
uenca bat durd eine von dem Gouwerneur von Maprib 
abgeſchickte Colonne nicht wieder unterworfen werben fünnen, 
Am L.d. haben ſich auch die Städte Jaen und Badafoz der 
Infurreetion angefchloffen. Badajoz, fünweitlih von Madrid 
und dit an der portugiefiichen Gränze gelegen, und einer der 
veiteften Pläge der Halbinfel, war zum legten Zufluchtsorte 
des Minifteriums des Negenten bejtimmt, und Mendizabal 
wollte die Königin dapin entführen und den Sig der Regie— 
rung bahin verlegen. Diefes gebeimentworfene Project wurde 
von ben Oppofitiondblättern der Hauptftadt verratben,, und 
fie dafür mit dem Berbot ihrer Berfendung beftraft: Die Befagun 
von Badajoz bejtand aus 3000 Mann. Hr, Cardero war de 
Kefepolitico und entwickelte bie größte Energie, demohn 
achtet iſt diefer wichtige Pag nunmehr dem Regenten verlor 
ren gegangen, — Es heißt num, der Negent wolle die Koͤni⸗ 
gin nad Cadix bringen faffen und die neuen Gortes dahin 
einberufen. 
In den baskiſchen Provinzen ift die Infurrestion noch im— 
mer mehr rein militärifh. Zu St. Sebaſtian ſelbſt bat ber 
Magiftrat den von den Truppen bewerfitelligten Aufitand nur 
unter der Bedingniß zugegeben, daß die Beibehaltung. der Nes 
entihaft Espartero’s in's Programm eingejegt werde. Der 

eneralcapitän nahm dieſe Beringnig an und entfloh dann 
nad Frankreich. — Der Generalcapitän Caſtaneda und ber 
Gouverneur von Bitteria, von ibren Soldaten verlaffen, find 
ji Andoain bei dem Gerleral Jturbe eintreffen, welchen die 
beiden inſurgirien Bataillons von Vittoria, die gegen ihn 
auemarſchirten, am. d. gezwungen hatten, Tolofa zu räumen; 

Großbritannien und Irland, 

* London, 8. July. Die geſtern im Unterhaufe ſtattge⸗ 
fundene energifche Erflärung des Minifters des Inneren (Graham) 
hat die iriſche Repealfrage in ein neues Stadium verfegt. Enge 
land erfennt den kritiſchen Zuftand lands, es weiß, daß e8 
Zeit iſt zu handeln, allein es weiß noch nicht, wag zu Ihum 
ſey; es digreift, daß vorwärts gefihritten werden muß, aber 
es weiß noch nicht, von welcher Scite, Die proteftantifdye 
Partei verlangt die Anwendung der Gewalt, die liberole Bars 
kei predigt die Conceſſion, und die Regierung, in jedem Ginne 
pin und bergezogen und fogar uneinig, fcheint bis jegt nicht 
r wiſſen, weldyen Gebrauch fie von der Majorität , Aber die 
e noch bieponirt, machen fol. — Hr. Ward hat die Ber 
beutenheit der iriſchen Ayitation gejtern im Unterhaufe in. fols 
genden Worten treffend geidilpert: wIch habe mein Leben 
in verjcpiedenen Ländern zugebracht. Sch babe vice Revolu⸗ 
tionen gefeben , ih habe ihren Urfprung ſtudirt, id) babe Die 
Chancen beobadptet, auf welde die Männer, die dieſes vers 
zweifelte Spiel fpielten, rechneten, und ich muß fagen, noch 
nie in einem Lande habe ich eine ſolche furchtbare Zufammen« 
wirkung von Umftaͤnden wahrgenommen, wie die, welche Ir⸗ 
land heute darbietet. Ich habe niemals eite fo vollftändige 
Organijation, eine fo große Einſtimmigkeit im Volke, etwas 
jo Merkwürbiged geieben, wie Diele heute in ven 
Macht. Wie wer 
den fie Dielen Stand ber Dinge behandeln? Etwa mit 
Gleichgũltigleit und Unempfindlichkeit, mit einer Art von wei⸗— 
biſcher Hingebung, ſich dem Gapitel der Zufälle überlaffend 
und der Borfebung vertrauend, um Die Ereigniſſe zu ordnen, 
während man bie Mache bar, fie felbit zu orbnen- ie bes 
rathen dieſe Frage, als wenn es fich von einer Octroibill hans 
deire. Es ijt aber gewiß, daß Sie Irland nicht fo Taffen 
fünnen wie es if. Dae if unmöglich. Sie haben zwei Ar— 
ten von Politik vor ſich: die eine ſtützt ſich auf die böfen Yei« 
denſchaften des Menſchen und will an den Bigotisnus appels 
liren, das Geſchrei: nieder mit dem Papſtthum! wieder auf« 
weden und die Einen gegen die Anderen mufregen, deren 
Blut ſechs Jahrhunderte lang ſich in einem Geſchlechte⸗ und Re- 
ligionofrieg gemifdt bat. Dieſe Potitif kann Einigen geiafs 
ten, fie hat wenigſtens Kühnheit. Die antere Politif aber 


Äh die der Conceſſion in einem Geiſte ber Gerechtigleit und 
nicht der Entehrung. Die Engländer willen, daß fie die Stärfe 
ften find, und fie können ohne Schande nachgeben, Sie fün- 
nen Irland nicht länger fo laffen wie es iſt, ohne Unord⸗ 
fung und Auflöfung in das gefammte Königreich zu bringen, 
Machen Sie aus Irland nicht von Neuem ein Land, auf das 
Europa die Augen aufnerffam richten wird‘ Irland Lähmt 
den Arm Englands, auf Irland zählt Frankreich, während es 
Spanien revolutioniem, Sie dürfen ſich den Gedanken nicht 
verbergen, daß dieſer Zuſtand der Dinge Europa unſere 
Schwaͤche enthůllt, und Sie würden beſſer daran thun, Ir⸗ 
land Gerechtigleit zu gewähren,“ — Dieh die Sprache der Con⸗ 
refflons · Polint. Die Repreſſions- Polink, für welche geſtern 
Hr. Shaw, der Repräſentant ber proteſtantiſchen Univerſität 
Dublin, das Wort nahm, wird von derjenigen Partei, welche 
das Minifterium Wellington Prel bis daher ünterjtügt hat, 
jegt energiſch nnd trotzig gefordert, und Hr. Shaw bat ger 
droht, diefe Partei werde der Regierung das Vertrauen, wels 
des allein die Regierungen ftart made, entziehen, 
wenn fie länger unthätig die Arme freue, So von 
allen Seiten gedrängt, und da auch Die „Times“, feits 
her die eifrigite Freundin Peels, im einem ſehr heftigen 
Arsifel über das Cabinet das Urtheil fällt: es habe allerdings 
genuggetban, um ſich für Das, was es nit gethan, felbit 
zu verurtbeilen, und von ihm abzufallen drobt, hat wenigſtens 
der Miniſter des Inneren geſtern Cm. ſ. die geſtrige Zeitung) 
das Wort genommen, und poſitiv erffärt, Die Regierung werde 
den Gultus der katholiſchen Jrläuder Feine Goncefjion machen 
und Irland fein befonderes Parlament bewilligen, und zauberte 
fogar nicht, das Wort Krieg auszufprehen. Er erhob bie 
D’Brien'iheMotion zueiner@abinetöfrageu.Genfurmos 
tion, undrichtete einen feierlichen Aufruf nicht bloß an feine Pars 
‘tei, fondern an alle Parteien im Haufe der Ormeinen, d. h. 
an alle Engländer, im Namen ver Größe und ſelbſt der Eri- 
ftrenz Englands, — Der Schluß der Debatte, iſt Cwie wir 
eflern gemeldet haben) auf den 10. d. vertagt worden. Man 
Best, die Dinge werden nun zu irgend einem Ausgange gelangen, 
— ET ERDE — 
icht. Auf vorigen Mondtag hatten bie belgiſchen Of⸗ 
—* —X der Abgrenzungscommiſſion, die Burgerſchaft 
und die Officiere der Maeſtrichter Garniſon zu einem Ball geladen. 
«Unglüntiicherweife fonnten die letzteren feinen Antheil nehmen, weil 
‘der General Seraris, ein Belgier von Geburt (in holländischen 
Dienften), ihnen die Erlaubnig nicht gab. Der General war wahr 
fſcheinlich durch die Einladung verlegt, welche die beigiihen Dfficiere 
\einfah an ihn als Commandanten der Stadt und der Veſtung ge 
riptet hatten... Die holländifhen Dfficiere, die an Der Abgrenzungs- 
„ommiifion feinen Antheil nahmen, und nicht unter den Befehlen 
"bes Generals ftanden, Fonnten allein auf ven Ball gehen. Diefer 
"mitand machte großen varm in Maeftriht, mo die beigiihen Offis 
xciere aus Lüttich mir dem Damofſchiff anfamen. General Serraris 
empfing fie am Landungsplatze und redete fie fehr freundlih am, 
‚erfdrien aber nicht auf dem Ball. Das Puplicum drängte ih num 
des Abends an den Ballſaal, um die Cingeladenen eintreten zu fer 
hen, Man hörte den Ruf: Es leben die Belgier! Nieder mit den 
Holländern ! fp oft deigiihe Officiere aus den Wagen fliegen. Als 
das Geihrei anhielt, ließ man ein Bataillon Infanterie ausrüden, 
um die Zugänge zum Local ‚frei zu machen, das Militär blieb bie 
‚gu Gnde des Balls anweiend. So haben alio beigiidhe Dfficiere, 
von holländiſchen Bajonnetten umgeben, getanzt. General Serraris 
nabm am folgenden Tage ein Diner von einem der belgiſchen Stabs ⸗ 
officiere an. u Rh. u. M. 3.) . 
re enland, 

Ancona, 1. Zul. Nah de letzten Nachrichten aus Athen 
hatte das griechiſche Minifterium in Folge einer langen Berathung 
an die Gejandten der drei Schutzmaͤchte eine Note erlaffen, worin 
es als den erfen Termin zum Wiederbeginn der von Griehenland 
zu leiftenten ablungen ven Monat Marz nachſten Jahres vor 
laͤgi. Die Geſandten lehnten in einer Collectivnote den Bor: 
ichlag ab und beharrten bei dem von der Londoner Eonferenz bes 
ummten Termin (September d. Jahres), Hierauf wurde von dem 
Foniglihen Miniſterium eine Conferen; mur den drei Gejandten 
für mötbig erachtet, und dieſe wurden auf den 27. Zuny dazu ge> 
beten, Weber die Nefultate diejer Eonferenz wird wohl die nächte 
Hort Näheres bringen. Man beyreift bier fo wenig als in Athen, 
wie England und Frankreich ſich bejtimmt fublen Fönnen, ben Im: 
vuffen, Die in der Londoner Conferenz fi geltend maden, fo uns 


bedingt und ohme nähere Prüfung, ja man möchte jagen fo blind» 
lings au folgen, ohne zu bedenfen, daß die große Berlegenheit, in 
die man dadurch das griechiiche Gouvernement nothwendig bringen 
muß, in einem Sinne au utet werden fönnte, der weder der 
einen noch der anderen dieſer Mächte zuſagen würde. — Auch im 
Athen durfte man ſich wohl in der Errathbung der eigentlihen Bes 
weggründe irren, ‚die urjprunglidh einem fo harten“ Drängen zu 
Grunde liegen, der Gedanke, daß man mit Hulfe eines anderen 
Minifteriums beffer mit den Shugmihten fahreh würde, trifft die 
eigentliche Schwierigkeit der Sache nicht, und fheint defbalb feim 
gunjtiges Rejultat zu verſprechen, weil ed an fih ſchon unmöglicd, 
it, Durch eine neue Minifterwahl ale zu befriedigen. — Mit ber 
Yo vom 27. v. M. follen an Trifupis nah London und an Kol« 
lettis nach Paris Befehle ergangen fern, die auf die Berufung dies 
fer beiden Minifter nach Griechenland fließen laſſen. (A. 4. 3.) 
Mannihfaltiges. 


Ein furhtbares * von einem Wolkenbruche begleitetes Gewitter 


ergoß jih am 8. d. M. über den Binngrund und jepte ſolchen gror 
Bentheils unter Waller. Orb, Burgfinn erfuhren bedeutenden Schar 
den; am Auchtbariten jedoch traf das Bemwitter den Marktflecken 
Zeitlofs, deſſen Markung durd die Gewalt des Waſſers völlig 
derwuſtet ward. Erde, Feltfrüchte, Stämme wurden von demſelben 
mit fortgerifen, und die Paſſage der zum Flecken führenden beiden 
Hauptitragen gänzlih unterbroden. Die ausgetretene angeſchwellte 
Sinn wuchs in Kurzem zu einer bedentenden Höhe an, fo daß nur 
mit großer Muhe das Vieh aus den Ställen gerettet werden fonn« 
te. Der Schaden der beiden erjigenannten Orte bürfte ſich 
circa 600 fl. belaufen. — 4.) 

Der Gremit von Gauding (General Frhr. v. Halberg) befand 
ih, Privatoriefen aus Rußland zufolge, zu Tiflis, im Gousernement 
Sruſien, und wollfe eine Reife nad) dem Ural antreten. 

Das Dampfboot „Kronprinz; Marimilian bat feine erfte Dienft« 
fahre von Bamberg nah Schweinfurt am 10. d. glücklich vollendet, 
und traf, troß des hohen Waſſerſtandes umd fortdauernder Gewit- 
tertürme, am Nbend um 8 Uhr wieder in Bamberg ein. Im 
Schweinfurt haben Lohnkutſcher eine regelmäßige Fahrk errichtet, 
melde die Reifenden gleih nad) ihrer Anfunft mt dem Dampfe 
fchife in 3 Stumden um 1 N. 20 fr. nad Kiſſingen, und .in-5 
Stunden um 1 fl. 30 fr. (GO Pfund Gepäd frei) nıh Würzburg, 
und auh am Morgen die Reiienden, welche nah Bamberg u. fm 
gehen wollen, an das Boot bringen. — 

Dienſtes—-Machrichten. 

Die erledigte Actuarſtelle am k. Landgerichte Hammelburg wurde 
dem ſeitherigen Actuar Rathgeber von — — 
übertragen. _.. (Bürib. 3.) 
[655 a 2] Befunntmadung. 

Ueder die Mömling bei dem Neuftadter:Hof foll eine neue höls 
jerne Brüde mit fteinernen Widerlagen und einent fteinernen Ritz 
telpfeiler erbaut werden. , 

Zur Beraccordirung der biezu veranſchlagten Erd», Maurers, 
Steinhauer», Zimmer :, Schmied « und Pilafierarbeiten. im Lich 
tationsweege an den Wenigſtnehmenden ift fahrt auf 

ienstag den 1Sten dieſes Monats früh 8 Uhr 
babier im Gerichtslocale anberaumt, mozu cantionsfähige 
liebhaber eingeladen werden. 

Obernburg am 5ten July 1843. 

Königlih Bayeriiches Landgericht. 
v. Haupt, 

(653 6 2) Gamttag den Idten dirfes Monats masnıtage 3 
Uhr wird der Ertrag dei Winterferne , von beildufig 10 Morgen, 
in vier Abtheilungen beftebend, verftrihens Diezu lader ein‘ 

Schoͤnduſch den Idten July 1813. . 2* 

Hller, fi Defsdttnir, 


Es wünfcht Jemand gegen billiges Honorar. fid) Abſchriften 
aller Art zu beſchaftigen er glaubt den Anforderungen genugen zu 
können. Zu erfragen Wermbachsgaſſe Lit. C Nro. IH. 


(db 2] 30 dem Daufe Lit. B Wire. 54 in der Pfaregaffe 


it eine Wohnung, aus zwel Zummern, Küche, Antheil am Keller 
und fonfligen Sequemlichteiten beſtehend, Mündtich jw wermierhen, 


Eremde. Im Adler: Fabricant Hoffe, von Hanau; Butsbefiger 
Steiner, von Höchſt; GSaſtwirih Wunderlich, von Wirsbaden; Kaufleute 
Schreher von Hanau, Sttaßburger von Kleinheudach und Greimbart ven 
Zranffurt. Im bayerifchen Hof: Frau Graͤfiu m. Rechterinund Freifrau 
d. Gpan, von Arnheim; Rentierd Brounfer und Reghie, von Bon» 
don; Kaufmann Bettgen, von Langenberg; Fräul, Meininghaut, von 
Düffetvorf, Im Regentburger Hof: Poflconductrur Himmelfkeim, 
von Würzburg; Fraͤul. Dibeliut, von Heidelberg. Im Freiheft Her: 
109 von Montrofr, Lord WBartıPideris und Profeifer Peerv, von 
London; Major Graf v. Keſſelſtadt, von Pıfib; Freiherr v. Senner, 
von Frankfurt; Oberzollanforstor Fiſcher, von Miltenberg; Actuar 
Emmerib, von KirhhrimBolanden ; Ingenirar Lebr, von Straing; 
Baftwirıh Eiebened und Kaufmann Lennig, von Dot. 


\ ro (Dieu eine Veilage.) 


Strichs · 


u 
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-- Beilage zu Nro. 167 der Aichaffenburger Zeitung. (32) 





— . TZeutfdlan 

* München, 6. July. Botum des Abgeordneten 
Decan Yambert über das Eiſenbahnbau-Geſetz. 
Meine Herren! Einem f. Beichlunfe vom 5. 18335 yır 
folge, ſoll eine Eifenbahn das Vaterland von der nord 
lichen nach der jüdlichen Grenze durchſchneiden, und diejer 
Beichluß ſoll jetzt feiner Verwirklichung entgegengefuhrt 
werden. Der zweite Ausſchuß hat die Vorlage der f. Res 
gierung in einen Gefegentwurf umgewandelt; er ut ber 
ſtandiſchen Zwitimmung unterbreitet, moge er es ſeyn nicht 
nur im Ziffer, fondern auch im den darin aufgeitellten 
Grundfägen!—Die f. Regierung beabjichtigt den Bau ans 
Staatsmitteln zu führen, mit der Zujicherung: ohne Bes 
ſchwerung der Unterthanen mit erhöhten Auflagen. Bei 
wohlgeordnetem Staatshausbalte beurfundet dieſes Das 
Vertrauen auf die von Jahr zu Jahr jteigenden Einnah— 
men. Ferne von einfeingen Interejien, it die Staatörer 
gierung and am meiten dazu geeigenſchaftet, den Blick 
auf das Ganze veitzuhalten und zugleich and) auf Anjchlaffe 
mit den Nachbarftaaten , die Gegenwart mit der Zufunft 
zu verfnüpfen und im Beſitze ber erforderlichen Mirrel im 
rafchen Betriebe den Bau zu fördern; mur die Haupt—⸗ 
guncte von Hof über Bamberg, Nürnberg und Augsburg 
mach Findau find vorgezeichnet; im Uebrigen iſt der Bahn⸗ 
bewegung freier Spielraum gelaffen. Groß it Das Unter⸗ 
nehmen, groß find aber auch die Summen, die dafür eins 
eftelfe fiud: 514 Millionen nach dem Voranſchlage der 
t Regierung, 69 Millionen nad) dem Voranſchlage uns 
fered verehrten Neferenten. Bei ſolchen Auſchlagen unß 
jeder Abgeordnete wohl erwägen, bevor er jein Ja amd 
Rein abgiebt bezüglich der Eiſenbahnen. Drei ernſte 
Fragen find es, die er. ſich zu beantworten hat: eritens, 
* die Eiſenbahnen im Intereſſe Bayerns durchaus 
nothwendig? zweitens, beſitzt auch das Land die hinläng— 
fichen Kräfte zu deren Ausbau ohne —— der allges 
meinen Bedürfniffe für den ordentlichen Diem? drittens, 
melche Beurtbeilung resp. Entihadigung haben jene Pros 
vinzen zu gemwärtigen, welche den Eyenbahnzuge ferne 
fiegen, und davon feinen unmittelbaren Vortheil beziehen? 
Der fehr verehrte Referent hat die formelle Beanjtandung 
egen den ohne Zuftimmung ber Stande mit der f. ſächſi⸗ 
chen und herzogl. fadylensaltenburgiichen Regierung abs 
geichloffenen Staats⸗Vertrag gegen Die zum heil in Ans 
griff genommene Bahn und die verwendeten Staatsmittel 
hierauf verfaſſungsmaͤßig gewürdigt. Der 1. Ausſchuß hat 
die Eapital⸗Aufnahms⸗Summe von 10 Millionen auf 15 
Millionen erhöht zur rajcheren Bahnförderung. Freund 
Dr. Schwindl bat zwar geftern Die Anſicht wicht billigen 
wollen, als ob der Ausſchuß dadurch ein BertrauensBos 
tum gegeben habe. Ich glaube aber, die Mehrheit ver 
boben Kammer wird ſich doch dafür ansprechen, und 
möge dann and diefes Vertrauens⸗Votum Die jchöne Frucht 
tragen, daß die hohe Staatö-Regierung den Ständen en’ 
gegenfomme, und freundlicher und frendiger Ginflang 

berrjche in Bethätigung des vaterlandiſchen Wohls! 
Sind alſo Eifenbahnen durhaus im. In— 
tereffe Bayerns nothwendig? Bayern kann ſich 
der großen Strömung der Zeit nicht entziehen , fich nicht 
ifofiren von dem Eiſenſchienen-Bande, welches Europa 
und namentlich Teutſchland ſchon durchziehet, oder in ih— 
rer Vollendung noch durchziehen ſoll. Handel und Vers 
tehr, Induſtrie md Agrifultur tie die. CEiviliſation erfors 
dern gleichmaͤßig die Schieuen-Balyıren. Es hat fich eine 


außerordentliche Bewegung aller focialen Verhaltniſſe vom 
Europa bemächtigt. Die Decennien der Borzeit werden zus 
fanumengedrangt ın den Pulsſchlag eines Jahres. Die jes 
nigen Staatens lieder, weldye ſich diejer Bewegung ents 
fremden, werden aus der Bahn des Handels und Ver— 
fehrs hinausgeworfen. Induſtrie und Agricultur verfüms 
mern, während Alles ringsum eine nene Schöpfung wird, 
— Haben wir uns vorher auf dem Weege des Briefwech- 
feld, der Journale und der Bucher Kenntniſſe verichafft, 
haben wir in den darnach angeitellten Verſuchen und Ex— 
perimenten unfere Erfahrung auch theilweiſe bezahlt, fo 
joll jegt felbiieigene Intuition uns bilden. Der göttliche 
Funfe der Intelligenz wird durch das Einandernahen der » 
Individuen und Bölfer geweckt und genabrt, alte Borurs 
theile ſchwinden, eine geläuterte Beritandigung tritt ein, 
und ed wird jelbit der Friede hiedurch cher verbürgt durch 
eben jene Knoten deö geistigen und materiellen Bedürfnifs 
fes und Genuſſes, und der Krieg wird dadurch fait unmögs 
lich. Schwer wird es werben, fünftig einem ruhmdürſti⸗ 
geu Eroberer dieſe Garantien des Friedens, welche bie 
Bolfer einander geboten, niederzutreten und jie hinauszu—⸗ 
treiben auf das blutige Schlachtfeld, da die Volker auf 
dem Weege der Bervolltommmung der Künfte des Fries 
dens und der Segnungen deſſelben auch gelerut haben, 
ven Ruhm und ihr Glück zu finden. — Meine Herren! 
Beſonders aber wichtig iſt es, dieſe Eiſenbahnen zu grüns 
den als Mittel der — „Durch dieſe Eiſenbah— 
nen wird der Menſch ein unendlich glückliches, vermögen—⸗ 
des und vollkommenes Weſen“, ſchreibt Fr. Liſt, und wenn 
man auch die beiden erſten Qualitäten noch in Zweifel 
ziehen und etwa mit einem Bon mot, aus Wal- 
ter Scott, antworten will: „Mit ihnen it das Leben 
ſchwer, und ohne fie nicht leichtz“ fo it doch allerdings 
richtig, dag durd die Eiſenbahnen die Menfchbeir einen 
großen Schritt vorwärts gethan hat zu dem bobhen Ziele, 
zu welchem die Vorfehung fie berufen. In Bayern insbes 
jondere müſſen für den Binnenbandel, für dem Berfehr 
zwiſchen den nördlichen und jüdlichen Provinzen  Dieje 
wohlfeileren und fchnelleren Transportmittel eröffnet wers 
ben. Bayern im Herzen von Teutjchlaud gelegen, wird 
den Beruf in fich fühlen, den Berfehr mit der Schweiz 
und Italien, dem adriatiichen und mittellandiichen Meere, 
fodann mit Nordteutidyland, mit der Nords und Djtjee zu 
vermitteln. Gerade Bayern bat den eriten Impuls’ gege- 
ben zu dem jegensreichen Zollverein, und es muß jene 
Adern auch den Strömungen des Berfehrd weit öffnen, 
um fi) neu daran zu erfruftigen. Jeder Berjtindige wird 
wohl auch die Nachtheile abwagen, welche einzelnen Ges 
meinden, Bezirken, Gebietstheilen dadurch werden; allein 
wo die Vortheile für’s Ganze jo bedeutend überwiegen, 
da iſt es gewiß aufs Entfchiedendjte auszufprechen: Bayern 
muß feine Schienenwerge haben, und Vayern befüst auch, 
Gott jey Dauk, die erforderlihen Mittel, diefek 
ben zu bauen, obne dadurch feine nothwendi— 
gen und allgemeinen, fo Dringend gefüblten 
Bedürfniſſe zu verfürzgen Mir Freuden wurde 
die Nachricht begrüßt, die und jingit durch orfentliche 
Blätter gewordzn it, daß Preußen ein Central⸗Comité 
für feine Eifenbatmen niederjegte, wie ed gegenwärig 
Würtemberg thut, und daß diefe Gomites miteinander in 
Benehmen treten müjlen, bezüglich ded Baues von Eiſen— 
bahuen, damit fie gebaut werden im Jutereſſe der eins 
einen Staaten und im ntereffe von ganz Teurichland, 


Es braucht auch Bayern im Hinblick auf feinen geordne⸗ 
ten — * auf den Stand ſeines Zinsfußes, die 


Schuldentilgungsfondes und Amortiſations⸗Caſſe nicht bange 


zu werden, ſelbſt bei einem Schuldenitande von 1314 Mil 
lionen, vor den neuen Anftrengungen, zu Denen es zus 
gleich mit anteren minder beglücten und begüterten Staas 
ten berufen it. Wenn Baden mit 1 Mulion Menſchen 
20 Mittionen, Würtemberg mit 14 Millionen Menjchen 
30 Millionen auf Eifenbabnen verwendet, wie viel muß 
dann Bayern auf feine Schienenwerge verwenden, um 
jenen gleich zu ftehen? Und wir haben dann doch audı 
zit erwägen, daß das Geld, weldes darauf ausgegeben 
wird, größtentheils im Vaterlaude verbleibt, daß es die 
Production und Gonfumtion bebt, den NReichthum erhöht, 
und zu gleicher Zeit Damit auch wieder die Staats⸗Ein— 
nahmen. Die Balmen tragen auch eine Rente, wenn' ſie 
feich nicht ganz rentabel find. Dieje Nente it verans 
chlagt vonder f. Regierung zu 2 Procent, von dem Res 
ferenten zu 14 Procent. Aber erwarten fonnen wir mit 
utem Rechte, daß die allgemeinen Bebürfniffe des ordent 
lichen Dienfted nicht zu knapp bejchieden, nicht zu unge 
nügend zugemejfen werde. Indem die gegenwärtige Ges 
neration diefe Bahnen erbaut, fo geichieht es bejonders 
zum Vortheile der Nachkommenſchaft, uud, auch jie muß 
mit daran tragen, daß dieſe Laſten abgejtopen werden. 
Insbeſondere muß ich mich dahin ausfprechen, daß je 
mehr die materiellen Bedürfniſſe Geldmuttel in Anſpruch 
nehmen, deſto höhere Sorgfalt auch die hehe Staatöres 
ierung der Erziehung and Bildung zuwenden möge; der 
Veredlung des Geifted, der Bervollfommnung des Gemü— 
thes in Religiöfität und Gittlichfeitz deun bie Gewäfler 
der Zeit faufen mir dann ruhig ab, weun der Geift 
über ihnen fchwebt. Daher theile ich die Anſicht 
mehrerer gerhrten Redner vor inir, daß wir uns nicht 
ſchon jetzt ſchluſſſg machen Fünnen über die im Art. 3. 
Des formirten Geſetzentwurfes eingejegten Mittel aus dem 
Grübrigungen, du der Aufnahme des Paflivcapitals zu 
15,000,000° und Dann ber 1,200,000 fl. jahrl. Pejition 
fir die Öte Finanz Periode. Glücklich iſt die Regierung von 
Bayern, daß fie bei weifem Gebrauche dieſer Mittel jo 
wohl die Eiſenbahnen begründen, als auch ben ordentlis 
lichen Dienft befriedigend dotiren kanu. 

‚Melde Beantheilungen haben nun aber 
diejenigen Gebietstheile gu erwarten, welche 
von ben Eifenbahnen feinen nnmittelbaren 
Nutzen ziehen? — MeineHerren! Daß bei jo auferors 
dentlihem Anfwande, bei jo außerordentlichen Unternebs 
mungen nicht jede Gemeinde, nicht jeder Diſtrict und jede 
Provinz gleich beantheiligt jeyn Fan, Das veriteht fich 
wehl von felbt. Es muͤſſen fich bier die befonderen Jus 
tereffen den allgemeinen unterorduen; allein gleichwie im 
menschlichen Körper das Wut fih in den Herzkammern 
fammelt, dann durch den ganzen Körper hinftromt, und kes 
ben und Gefundheitverbreitet, jo audy in einem wohlgegliebders 
ten Starte. Mo die Rothwendigkeit und Rützlichkeit der Coms 


munications- Mittel Dargethan ijt, da müſſen fie auch geſchaffen 


werden. Zwei Bahnen ſind cd, deren Rothwendigkeit nebſt 
ter im Geſetzes-Entwurf projectirten beſonders hervertritt: 
die Verbindung nad; Oſten mit Deiterreih und Böhmen, 
und die nach Weiten mit bem Rhein, ber Pfalz und 
Sranfreih. Was die eritere Bahn anbelangt, jo hat nad 
öffentlichen Blättern Oeſterreich vorab fi nur dahin ers 
flärt, daß es gedenfe, mit einer Eifenbahn von Linz aus 
ſich anzufchliepen; es muß aber die Ausführung dieſer 
Bahn den Negotiationen beider Negierungen und der nähes 
ren Verftandigung bezüglich ter Zollverhältniſſe vorbehals 
ten bleiben. In der Beziehung kann Bayern nicht von 
einem anderen Staat überflügelt werden. Anders verhält 
es sich mit der zweiten Bahn. Da find jchon die Nadp 


baritaaten iheild im Baue von Giienbahnen begriffen; 
theild projectiven fie. Bauten, und hat eiimal der Handel 
und der Berfehr jene Richtung genommen, und ift er von 
Bayern abgezogen worden, fo wird «8 ſchwer halten, ibn 
wieder zurufzurufen. Ich muß mid; ganz entſchieden der 
Anſicht entgegenitellen, welche geitern von der Bühne aus 
ausgeſprochen wurde, als ob 3. B. — weil der Main 
feine Dampfſchifffahrt babe, eine Eifenbahn über Unters 
franfen und Alchaffenburg zur Berbindung mit Frankfurt 
nicht jo dringend nothwendig ſey. Wenn der Ganal einen 
Schienenwerg nothwendig zur Seite baben muß, fo vers 
dient auch der Main feine Eifenbahn; und mohlbegründet 
hat ſich der Magiftrat der Kreishauptſtadt Würzburg in 
einer Borftellung an das k. Miniſterium des Inneren das 
bin ausgeſprochen, daß der Main die natürliche Berbins 
dung von dem Norden mit dem Weiten, von dem Lud—⸗ 
wigscanale mit dem Rheine fen, und daß, wenn der Lud⸗ 
wigscanal, um zu feinem vollfommenen Ziele zu gelangen, 
eines Scyienenweegs bedurfte, der Main eben jo gut auch 
feine Eiſenbahn nothwendiz baben müffe als eine natürs 
liche Fortjegung des Ludwigscanals. Wenn an Franffurt 
angefnüpft wird, lommen wir in die nächite Verbindung 
mit Mainz, dem Empeorium des Mittelrbeind und der 
wichtigiten teutjchen Bundesveſtung. Wir gewinnen dem 
Rhein und mit demfelben die Verbindung mit der Pfalz 
und Franfreich, mit dem an Handel und Induſtrie reichen 
Rheinpreußen, mit Belgien und Holland. Diefe Bahn 
wird auch befruchtend auf die Rentabilität der bayerifchen 
Nordſüdbahn zurückwirken, indem auf der fürzeiten Yinie 
berjelben der Verkehr zuſtrömt und nach allen Seiten in 
Bayern auögebeutet werden kann. — Meine Herren! Die 
Dampffräfte haben die Bewegung beſchleunigt, und bie 
Zeit hat auch damit, man darf jagen, ihre Bewegung vers 
doppelt, und nur wer im rechten Moment eirigreift, erbält 
bed Gewinnes Preis. Schon im Jahre 1835 bat bie 
Provinz Unterfranfen und Afchaffenburg eine Eijenbahn 
von Bamberg bis an die Grenze Kurheſſens beabjichtigt, 
und deßhalb eine Vorſtellung an die allerhöchſte Stelle 
überreicht, Die aber ablehnend befchieden wurde, vielleicht 
wegen des Ganalbaues; allein jene Rückſichten find jetzt 
verfhwunden, und man ſieht ein, daß gerade, wie der 
Canal einen Schienenweeg bedarf, ebenſo auch_der Main - 
einen felchen nöthig bat, Der Pfalz it für ihre Eifens 
bahn eine Zinfen-Öarantie von 4 Procent geworden. Die 
unterfränfiihe Provinz glaubt auch berechtigt zu feyn, 
eine gleiche Zinjen-Garantie verlangen zu fünnen, wenn 
nicht etwa die Regierung jelbjt eine Eifenbahn auf Staates 
fojten dorthin führen will, und es würde bei der ganzen 
Brovinz Unterfranfen uud Aſchaffenburg eine große —* 
erregen, wenn darüber günſtige Aeußerungen vom Minis 
ſtertiche aus gemacht würden, auch die Deputirten dieſer 
Provinz würden dann leichteren Herzens ſtimmen. Die 
Regierungsprovinz Unterfranfen und Ajchaffenburg erfennt 
mit großem Danfe die Summen, Die auf die Gorrection 
des Mains verwendet werden; allein nimmermehr fann 
die Dampfſchifffahrt die Eifenbahn erfegen. Von Mainz 
nach Bamberg braucht man felbjt bei günftigitem Waffers 
ftande 4 volle Tage; im Winter fann man gar nicht 
fahren, und im trodenen Eommer braucht man läns 
ere Zeitz aber in einem halben Tage fann man denfels 
en Raum auf der Eijenbahn bequem zurüdlegen. — 
Was den Art. 8 anbelangt, welchen der Herr Referent 
dem Gefeßentwurfe eingefchaltet hat; und der auch vom 
2ten Ausichuffe angenommen wurde, fo beruht ed auf der 
höchiten Billigkeit, daß die Regierung die Straßen, welche 
die Verbindung 'mit den entlegenen Provinzen und Bezir- 
fen beritellen, und welche den Eifenbalmverfehr fördern, 
auf Staatsfojten übernehme, und auch, wo es notwendig 
it, neue Straßen baue, Mit gleich wohlwollenden Rück⸗ 


fihten verfuhren auch bie Regierungen bon Preußen, Bels 
gien, Würtemberg. und. Baden, amd gewiß fußt auch in 
Diefer. Kammer das Vertrauen veſt, die Regierung werde 
Bon‘ der. ihr in dieſem Artikel gegebenen Ermächtigung eis 
nen wohlbemeffenen ; die befonderen Intereffen der eutzels 
ten Provinzen verföhnenden Gebraud; ‚machen. roße 
Opfer find ed, weldye für die Eiſenbahnen ın Anſpruch 
genommen werden, groß find aber auch die Hoffnungen, 
welche darauf ruhen! Mögen biefelben aud in ihrer 
Pentabilität und,in dem Nugen, den fie fchaffen, unſere 
Erwartungen noch übertreffen; dann werden dieje Schie⸗ 
nenweege beitragen zur Berherrlichung der Regierung 
Desjenigen, Deffen Namen Clio mit unſterblichem 
Griffel in ihre Tafeln rühmend eingezeichnet hat! 

Schluß der in der lebten, Beilage abgebrochenen Rebe 
des Abgeordneten Dr. Müller über den EifenbahnbausGes 
ſetzesentwurf. 

Abgeſehen von dem financiellen Nachtheile, der aus der 
niedrigen Verzinſung des Anlage-Capitals zu höchſtens 
1,92 Procent erwaͤchſt, ſtellen fichIn cht in dem Maaße 
loͤhnend und gerechtfertiget die Eiſenbahnbauten in den 
bieffeitigen 7 Kreiſen bar, wenn night die k. Regierung 
gleichyeitig mit der Gründung und Einführung der Eiiens 

ahnen eine den Beftimmungen und Einwirkungen dieſer 
entiprechenden, freieren Entwidelung der nationalen Kräfte 
und Thätigfeiten bezwedt. Die Eijenbahnen verfürzen 
Dauer und Zeit, uud fordern eine fchnellere und fräftigere 
Bewegung und Anwendung aller Bolkökräfte und Thätige 
feiten. Eilend fich bewegend mülfen die übrigen Rüder 
in dem großen Staatögetriebe gleicyformig ſich Freifen, 
fol ihre Wirkung fruchtbar und fegenfpendend ſeyn. Wird 
nicht geitrebt, ein gleichfürmiges Sneinandergreifen aller 
verjchiedenen: Kräfte und Thätigfeiten zu erzielen, jo er- 
folgen gemaltiame Erſchütterungen, welche fi hier zur 
MWillführ, dort zur Gefeglofigfeit binneigen. Wie fann, 
wie will die f. Regierung dieſe Befürchtungen unterdris 
en und fich ihrer entledigen? Iſt von diefem Stande 
puncie ans der Bau der Eifenbahnen dermalen gerechtfers 
tiget ? Ach antworte unverhohlen anf legtere Frage: „Nein 
und auf erſtere augenblicklich außerft ſchwer für die Zus 
Zunft vorberjehbar, wann? Man prüfe unfere innere or 
eiale Politik und Gefergebung, und man wird dieſer ent 
ſchiedenen Anſicht beipflichten. Ein Redner bat dieſe 
Seite geſtern berührt. Er hat den Mangel der freien 
Bewegung der Gewerbe, und viele andere Nachtheile er— 
wähnt, des unnatürlichen Geſetzes über die Anſaſſigma⸗ 
hung. Auch auf eine, die wichtigſte Seite, die dunkle trübe 
Seite der Agricultur⸗Politik, der Agricultur⸗Geſetzgebung, 
welche der freieren Eutfaltung der wichtigſten und bes 
deutfamſten Volksthatigkeit entgegenwirkt, will ich die Auf⸗ 
mertſamleit lenken. — Nun kommt der geſteigerte und accels 
leririe Verkehr, und reizt und ſpannt alle dieſe gefeſſelten 
Kräfte zur vermehrten Thaätigkeit, wie zum erhöhteren 
Genuffe, ohne fie befragen und ihrer natürlichen Entfals 
tung zuführen zu koͤnnen. Vergebend die Bemühungen 
auf ber einen, vergebens die Beftrebungen auf der ans 
beren Seite. Veiderfeitig opfert man nutzlos bie Kräfte, 
und erfolgt feine Abhülfe, tritt endlich Ermattung und 
Erfchaffung aller gefeffelten Kräfte ein. Das Volk wird 
der Sclave eines Alles mit fich fortreißenden unnatürlichen 
u. ‚ die Beute des Durjtes nad) Reichthum und Geld. 
liegen fo viele Thatſachen in Betreff der Geſetzgebungs⸗ 
Politik unſerer —— in der neueren Zeit vor, daß 
ed vermeſſen wäre, in Abrede ſtellen zu wollen, wie man 
die Fortbildung und Eutwickelung freier Volksthätigkeit 
nicht mehr ald das Heil und die Wohlfahrt des Staates 
fördernd betrachtet. Im Gegentheil: man erfennt hierin 
einen Feind, dem man nicht offen entgegentreten, ben mar 
aber in aller Etille unwirffam machen will, Unter diejen 


Verhaͤltniſſen kaun und wird die Regierung nicht eifen, in 
dem Maape fehnell der freien Entfaltung eines Frege 
hller Zweige materieller Thätigfeit helfen zu wollen, ale 
das eilende Beſtreben der Eiſenbahnen dieſes fordert. Aber 
tief dad innerſte Volksleben ergreifen wird die jo nicht 
befriedigte Xheilnahme fich, rächen. Raſch werden 
unter den gewaltigen Wirkungen der Eifenbahnen ohne 
Nachhülfe der Gejeßgebimg in allen ihren Zweigen der 
Bejigitand ded Grundeigenthums, die Verhättniſſe des Ers 
werbs fich ändern. Das gejammte Volt wird unbewußt 
mit Hab und Gut in den Strudel gezogen, aus dem 
nur wenige Reiche auftauchen, die große Maffe in ums 
verfduldeter Armuth untergeht. Wie durch den Ueberfluß 
der Fruchtbarkeit ihred Bodens, fo durdy die ſchaffende 
Kraft der @ifenbahnen können die Volker zernichter werden. 
Bon diefem focialen und ftaatlichen Standpunfte aus Die 
Eijenbahnen beleuchtet, jo kann ic) bei gleichmäßiger Forts 
bauer ber unbefriedigten Zuftände und Bedürfniſſe des ges 
fammten Baterlandes, deren Bau In Bayern nicht für 
nüglich, nicht für wünſchenswerth halten. Kur wenn die 
Regierung dem Spyiteme freier Entwidelung aller Volkes 
thatigfeiten huldiget, und diefem gemäß mı allen Zweigen 
ber Geſetzgebung gleidimäßig fortichreitet, alle Zweige der 
Berwaltung gleichmäßig unterjtügt, vermag ich die entges- 
gengefegte Anficht mir anzueignen. In Diefer Weberzeus 
gung würde ic; in gegenwärtigem Augenblicke unbedingt 
gen den Bau von Eiſenbahnen in den dieffeirigen Kreis 
en jtimmen, lägen nicht Thatſachen vor, weiche mich 
nöthigten, dieſer meiner urfprünglichen Ueberzeugung ‚nicht 
Folge zugeben. Die Regierung bat ohne Staͤnde den Bau 
einer großen Gijenbahn bereits begonnen, und in dem 
Maafe ausgedehnt, daß bereitd große Summen darauf 
verwendet find, und daß ohne bedeutjame Verlufte und 
ohne bie Regierung in bie unangenchmjte Berlegens 
beit zu fegen, das begonnene große Werk nicht zeritört, 
fondern fortgefegt werben muß. Das Yand it in Die 
große und gewaltige Eifendabn-Etrömung ohne ſeinen Wil⸗ 
len hineingezogen worden; die Etinde konnen dieſelbe 
nicht mehr aufhalten, und es bleibt ihnen nichts übrig, 
als ihr unter den obwaltenden Umftänden beobachtend zu 
folgen und fie zu leiten. 

Unter dieſen Verbältniffen iſt heiligſte Pflicht ber 
Stände, dabin zu ſtreben, daß die Eifenbahnen über das 

anze Land thunfichit gleihmägig ihre Wirkungen ver 
reiten, und alle Kreife möglichit gleiche Antbeile und Ers 
folge, gleidyviel ob gut oder übel, von derfelben zugewies 
fen erhalte. Diejer Zweck kann aber durch den projectirs 
ten Bahnbau von Hof über Bamberg, Rürnberg und Auge» 
burg nach Lindau nicht erreicht werden; ed mus der Bau 
der anderen, nod) wichtigeren Berfchröfinien von der nords 
weltlichen Neichögrenze am Maine über Bamberg, Nürns 
berg nach Südoſt bis zur Donau bei Regensburg, dann 
von der Weitgrenze der Pfalz bei Berbach bis zum Reine 
gleichzeitig gefichert, und thunlichit bald ausgeführt wers 
den. Wenn ich ſage, thunlichſt bald, fo will ich bamit 
bezeichnen, jo weit und jo bald die financiellen Kräfte des 
Staates diejed erlauben. 

Wenn man wohl mit Recht behaupten darf, daß Bavern ein 
vormwaltend Nderdbau treibender Staat it, fo muß man vor allem 
Anderen auf jene Berfebrslinie Die größte Aufmerfiumfeit verwen: 
den, welde zum auswärtigen Verſchleiße feiner Erzeugniſſe Lienen. 
Nun läßt ſich nachmeifen, daß auf den Ausgangsruncten zu Hof 
und Findau zufammen nicht fo viel Urproducte, Getreide, Hol; 
und Delfrühte ac. ausgeführt werden, als auf dem Ausgangspuncte 
der nordweiiliden Reihsgrenze auf dem Maine. Urderdien ut der 
Productenhandel in legterer Richtung bewegter und aroßartiger; 
und mehr von den commerciellen Bewegungen des Auslandes ab: 
kängig , als in allen anderen Richtungen des Reichert. MWirgents 
ift zu deſſen vortheilbaftem Betrieb eine geregelte ihnelle Peliver- 
bindung fo einflugreich und gewinnbringend, als gerade bier. Nirgents 
wird defhalb der Einfluß der Eiſenbahnen jo woblthatig fur den lirgio» 


ducten-Barfehr wirfen , als in dieſer Ri htung. Wie für den Ber 
Behr mit Urproducten, fo mit Iyduſtrie-Producten im glei« 
hen VBerhältaije auf beiden. Bahnen. Aush bier kann ih 
die Pindauer» Bahn mit der Main Bahn nicht meflen, Der 
Main und der Reckar theilen Ah in die große Mae der Güter 
welche der Rhein Südteutichland -zuführt,. Die Neckarſchifffahrt hat 
ſich des größeren Theils derielden bemächtigt, und wird, von den 
projectirten würtembergiihen Eiſendahnen unterjtügt, derſelben 
noch mehr fih bemichtigen, wenn Bayern niht durch den befchleu- 
nigten Eiſenbahndau in der gegebenen Rihtung am Maine dieſe 
Naͤchtheile abwendet. Durh den Bau der Eiſenbahn mach der 
nordweitlihen Grinze am Maine werden alle Eiſendahnen Teutſch · 
lands mit einander verbunden, und daducch der wechieljeifige Berr 
fehr aller aufs Wirffamjte befördert. -Der Eiſenbahnbau gegen 
Suüdoften von Bwern nıh der Donau wird die beite und ſicherſte 
Hüffe für die Damefſchifffahrt der Bayern von Weiten nah Oſten 
durchſchneidenden und nah Suden in beträchtlicher Ränge befruch ⸗ 
tenden Donau. Er unterſtützt und beledt den fur uns höchſt wich: 
tigen Handel nah der Yevante auf das Griprießlihfte. Bon allen 
Seiten erheben ih in öfentlihhen Blättern Xuforderungen zu 
Hındeld:Nifociationen nah der Levante. Bayern muß Die alte 
Handelswelt im Oſten wieder aufjuchen, und es jteht zu hoffen, Daß 
Defterreih durch ein milveres Zollſoſtem für Die Folge dieſem Zwecke 
nicht mehr fo große Hinderniffe entgegenjeren wird... Die Schweiz, 
mit Ausnahme einiger Städte, iſt Fein reiches Land, und fein Trans 
fitsandel bat in neuerer Zeit nıh officiellen Vorlagen bedeutſam 
abgenommen. Ihr Handel mit Frankreih ift bedeutiamer als der 
mit Teutihland, aus welchem es meit Naturproducte erhält. Ein 
großartiger Aufihwung ded Handels nah diejem Lande durch Hülfe 
der Eiſenbahnen erfheint hoͤchſt problematiſch. Noch weniger iſt 
dieſe für Sudfranfeeih und Italien anzunehmen, auf welche Lander 
vie badiſch- würtenbergiihen,, dann die öſterreichiſchen Bahnen 
alle desfalliigen Bemühungen parallelificen werden. 

Die hödyt. wichtige Frage: „ſoll die projectirte Bahn von Hof 
nah Lindau auf Staatskoſten oder darch Actien-Bejellihaften ge 
baut werden %» iſt bereits factiich gelöft. Bei den herrichenden 
Anſichten unferer Negierung und bei den commerciellen Zuftänden 
des Landes war die Öeltendmadring des Princips Stautsbauunter: 
nehmung vorauszuſehen, in leßterer Beziehung, unverhohlen geſagt, 
unerlaßlich nah beihloffenem Bau. ch j 
der Staatsbau im Allgemeinen einer freien Entwidlung der Bolfs- 
thatigkeit nicht zw, und führt nambafte Nachtheile in feinen Zol- 
gen. Zt man indeſſen einmal von dem Princip der Nutzlichteit 
des Staatsbaues ausgegangen, fo fordert die Gerechtigkeit in dem: 
felden unter"gleiben Verhaltniſſen bei Ausdehnung der Eiſenbahnen 
zu verbarren. Wıs die Bereinigung der bayeriihen und würtens 
bergiiben Bahn von Augsburg nah Lindau -anyelangt, theile ich 
die Anſicht des Hrn. Berichterftatterd und zolle ihn gleich fehr als 
Teutiher, wie ald Baver, den aufrichtigſten innigften Danf für die 
niedergelegten äht patriotiiden bohherzigen Gefuhle. 

- MH! Auch ich hoffe und wünfhe, daß ber Bau der Eifenbahnen 
zum Wohle und Gedeihen det ganzen Bandes und allen feinen 
Theilen geieglih bejtimmt und vollführt werde, Auch ich hoffe und 
wunſche fehnlihft, Daß Negierung und Stände in wechſelſeitiger 
Verſtandigung zur Ginigung in allen übrigen noch ſchwebenden, 
wichtigen Lebensfragen für - die leichtere und gefichertere Erzielung 
dieied Zweckes geleitet werden. Tiefeſt bin ich der Heberzeugung, 
dab Niemand in diefem Haufe iſt, der nicht diefes Berlangen vol» 
fommen theilt. Ich gebe mih der Zuverfiht hin. unfere hobe 
Staatsregierung werde ihre wahren Vortheile ſich fihern , melde 
erfennen, wie nöthig und nüßlich ihr iſt, vom Volke geliebt, unter» 
tust, ja erleuchtet zu werden. Das Größte und Edelfte ift, über 
freie und glückliche Menſchen zu berrihen. Möge unfere Regie 
rung. diefe höchſte Aufgabe- löfen zum eigenen Ruhme und Glanze, 
iu der Bavern Glück und Wohlfahrt! 

Mir allerhöchiter Genehmigung ded Fönig. Miniftes 

riums ded Junern vom 12. Auguft 1840. 


Antünbigung 
BAT DATIRONA 


oder ber feinjten flüfjigen r 
Toilletten-Geife 
gegen Sommerfprofjen, Leberfleden und am 
dere Hautunreinigfeitem 
Die Eultur und Prlege der Haut iſt die ecſte Bedingung jur 
Erhaltung der Schönbeit des Menſchen, denn die Haut A's, welche 
der Menſch jur Schau trägt, und feine höchſte Gproffe auf der 
* Gtufenleiter der Beichöpfe bereit, und Niemand wird beftreiten, 
daf sine weiße reine Haut ju den erſten Erforderniffen eineb fdhö« 
nen Körvers gehört, 
Iudeg leider fie durch oft Meine Veranlaffungen oder wird nid 


Nach meinem Dafürhalten fügt 


felten durch Gommrrfproffen,, Brberfleden, Oitzbltierchen ic. worum 
fa itet/ weiche fie dis zur Daßlichteit entflellen Pönnen, und welde 
befonderd dem ſchoͤnen Geſchlecht wirt Aerg ⸗ r und Unmurh made, 

Unter den vielen gegen die Enifiellung der Daurfhönbeit- dur 
Sommerfproffen, Erberileden ıc, empfohlenen Mitteln bat wohl 
nod feines feinem Zwecke fo volfommen edifproden, wie die hier 
angejeigte Aäffige Nirromaleife, von deren Anwendung man in 
targer Zeit dir beite Wirkung verfpäre , indem fie-die Haut von als 
len Fleden befreit, derielben den größten Schmuch, die mafello 
Reinheit verſchafft, ſel ve Märft, ſowie vor den fdidlihen Einflüffen 
des Sonnenlidi6 und der tredenen Buft ſchägt, und mit dem amı 
ge achmea Wohlgerub dir Eigenfhaft verbindet; die Daut flete 
weiß, weit uud zart zu erhalten, und daber mit Rede als eines 
der vorräglichſtea Schömbeitsmittel empfohlen werden kann. 

Es fiad über den mierfwürdigen und raſchen Erfolg dieſes «084 
metiſchea Mittels die erfreulichhten Belege vorhanden, und die nach⸗ 
Mebenden Zeugnilfe angeirbener Männer beweifen, daß daffelde frei 
von allen ſchadlichen Befandtheilen iſt. 


Zeugniffe 

Die mir von dem tehnifdhen Chemiker Hra. Karl Kreller zur 
Unteriudung übrrfandte, von deufelben mit Eau d’Atirona oder 
Arironafeife bejeiäänete Zläfiigfeit enthält, meinen Berſuchen gemäß, 
außer frinıe Harconfeife und mwohlrieheaden Breinifdangen «ine 
ch · miſche Berbindung, welde früberbin vom ausgejrichneten Aerjten 
mit gläflihem Erfolg gegen Sommerfproffen angewendet morden ifl, 
und außerdem durchaus feine Nachrheile hinſichüch ihrer Einmwirfun 
auf die Haut fürdten lift, wie denn überhaupt diefe flüflige Gri 
von (Hidlihen Brimifhungen frei fi zeigt. 

Erlangen den Iiten Zuly 1837. 


(L. 5.) Dr, Raftarr, 
ordentlicher Profeſſor der Phyfik und Eher 
£ mie, und f, bayer, Dofratb, 
Dis dem Uaterſeichneten von dem technifchen Chemifer 
Karl Kreller zur Uaterfuhung vorgelegte Eau d’Atirona ift durch 
dieſelbe als eine ganz frine rifenftäf feit mit angenehm rien» 
den, atheriſchen Beimifhungen und ohne alle ſchadlichen metalifh m 
Brftandiheile befunden worden, Dem nach iſt dieſes fogenanate Eau 
d’Atirona ald ein gany unſchaͤdliches cosmerifdhed Deittel zu erfiären, 
ZIndem man dieſes andurch pflibimäßig dezeugt, wird in Bes 
tiebung auf deifen Anwendung no brmerft, dieſes sosmetifdhe 
Mirtel beſondert zur Reinhaltung der Haut, Brfeitigung der Som⸗ 
merfpeoifen und anderer Hautunreinigfriten mit Nuten gebraudt 
und empfehlen werden fann. Münden den Iöten Februar‘ 1838, 
(k, 5.) 2 Dr, Kopp, 
f.Rreid», Stadtgerichts / und Polizei Phyſicus 
Ich empfehle Übrigens dieſes teeffliche Kau d’Atirona alın Dan 
men und Herren, welchen an Reinbaltung ihrer Haut gelegen iſt, 
gebe das fleine Glas zu 20 fr. und dad große zu 4 fr. ſammt 
Gebrauhtanweifung ab, was gegen einen fo großen Grwinn, als 
ein flefenreines Geſicht, Hals, Raden, Arme und Hdade gewif 
ein böhft geringer Aufwand ift, der wenigſte ns de6 Berſucht lohnt. 
Gerner ift ſtets zu baden: 


Mailändifcher Saarbalfanı 


jur Erhaltung, Berſchönerung Wahtrbumsbeförderung und Wie 
bererjeugung der Haare, dad große Glas zu 54 fr. und das fleine 
su 30 fr. aebſt ardrudıen Bericht mit vielen autbentifhen Zeugs 
niffen über die Wirkſamkeit diefed erprobten Haarmwahsinistelt, 


Rarl Rreller 
[654] 


1 in Nürnberg. 
Bon dieſen beiden codmetifhen Mitteln befinder ih in Aſchaffen⸗ 
burg dir einzige Niederlage bei 


Stephan Mancini. 


[652 b 3) Dienttag den I8ten July 1843 nachmittagt 2 Uhe * 
wird der ſtiſtiſche Sommerfrucht⸗ und Karfoffeljebnt pro 1813 von 
der dem Studienfond zebntbaren Markung zu Adharfenburg öffent: 
lid an den Meiltbietenden in dem Öriftsrentamtslocale eeriteigert, 
woju die Liebhaber einladet 

Aſchaffenburg dra I2ten Quly 1813, 

Rönigliches Pk Uſchaffenburg. 
er 


lad. 


[630 « 3) Die Scäftrei,Beredtigfeit von Höritein, weide mit 

dem Iren Drtober d. 3. leibfällig- wird, wird 
Donnerstag den, Wien Zuly d. 3. nachmittags 2 Uhr 

auf dem Abtéhoſe zu Pörktein auf weitere ſechs Zahre verpashtet. 

Adarfenburg den 22ten Zuny 1843, " 

Königlihes Rentamt Aſchaffenburg. 
Rees. 

(5613) 2ır aud 400 fl. liegen gegen 4 Procent auf vefter 

Hovorbrf zum Ausleihen bereit. 


Berlegt bei D..I. Ballande's Wittib und Sopn. 











Aſchaffenbur 


Mit allergnädigftem Privilegium. 


ger Zeitung, 





Samstag 
— EN ET ET 


Spanien. 

*Jurbano hat Lerida verlaffen, und die Straße von Fraga 
eingeſchlagen. Indem er Balaguer verlieh, um ſich auf Lerida 
und Frage zu wenden, vollbradte er einen wahrhaf— 
ten Rüdzug. Er gab gewiffermaagen jedes Project auf Ca— 
talonien auf, denn er bat Lerida mit ſeiner ganzen Diviſion 
verlaffen und nur ein Bataillon im Fort und ein zweites in 
der Stadt zurüdgelaffen. ine ſolchẽ Entblößung Lerida's 
dürfte weder als eine Drohung noch ald ein Hindernig für die 
Snfurrection betrachtet werden. Die Richtung dieſes Gene» 
rals geht nah Saragoffa. Der General Stoane hatte bereits 
am 5. Perida mit 3 Bataillons verlaffen, um in Perſon nad) 
Saragoſſa zu marſchiren, in der Abſicht, die Infurrection von 
Daroca und Calatayud zu erftiden und feine Gommunicatios 
nen mit Madrid und der Armee Espartero's wiederherzuſtel⸗ 
Ien. Der geftern gemeldete raſche und glänzende Marſch des 
Inſurrections⸗ Generals Narvarz nad Daroca dürfte daher denſel⸗ 
ben einer ernſthaften Gefahr ausjegen, wenn man tie Ereig— 

niſſe vom militäriſchen Gejichtspuncte aus betrachtet. Man 
wirft ſich nicht zwiſchen zwei Armen, man ſucht wicht ihre 
Berbindungen abzuſchneiden, ohne fürdpten zu müſſen, zwiſchen 
zwei euer zu gevatben. Indem Narvaez von Balencia, feiner 
Dperationsbaſis, fih entfernt, und ylöglid auf der Flanke 
der Armee Seoane's anlangt, bat er feinen anderen Etägpunct, 
als die Infurrection der Landestheile, durch welche er zieht, 
Sein einziger Stügpunct würde, militäriſch geſprochen, die 
Armee von Gatalonien ſeyn, von der er aberturd einen gro— 
Gen Fluß amd durd die’ beiten Armeecorps Seoane's und 

urbano's getrenme iſt. Allein es iſt entſchieden, daß der ganze 

fdzug mehr politiſch als militäriſch iſt, bisjetzt wenig- 
nd baben weder der Regent noch ſeine Generäle militaͤ— 
riſch agirt. 

Espartero war am 6. d. noch zu Albacete, während Nar—⸗ 

vaez zu Daroca iſt. Wichtiger aber iſt die Nachricht, daß 
die Flamme der Juſurrection num aud die Umgebungen von 
Madrid ergriffen hat, Guadalaxara und Alcala de Henares, 
wichtige Stidte einige Stunden von Madrid, welche bis Das 
her ven lebhafteſten Enthuſiasmus für Göpartero gezeigt und 
ihm bei feiner Abreiie nach, Darcılona Eocorten gegeben hats 
ten, haben fit am 6. d. für tie Infurrections-Irgierung ers 
Märt. Die Inſurrection jteht ſonach jegt vor ben Thoren ber 
Hauptſtadt, und wenn bie Operation des Generale Narvaez 
mit dem bisherigen Erfolge fortgebt, jo Fann feine Bewegung 
auf der großen Linie von Madrid eine ungeheure Wirkung 
bervorbringen, 
- General Ban Hafen bat fih von nen über Cordova zus 
rüdgezogen und ſich fo, ftatt wie man erwartet hatte, mit Eo— 
partero fich zu verbinden, von demſelben noch mehr entfernt, 
Er befindet ſich nun dem General Cencha gegenüber, welder, 
von der Junta von Valencia nah Malaga geibict, Dad Ge— 
neral» Commando der Inſurrection in Sütjpanien übernom: 
men hat. 

Den letzten Nachrichten aus Barcelona zufolge, blich die 
cataloniſche Inſurrections «Armee echelonirt von Gervera bis 
Tarrega ‚, rechts ſich bis Guifona ausdehnend. Serrano bes 
Mäftigte ſich damit, ihr eine regelmäßigere Drganilation zu 
geben x er bat mit Ausnahme von 2 Balaillons für jede Pros 
vinz alle übrigem Nationalgarden, welche mit ber Armee freis 
willig fih vereinige hatten, nad Hauſe entlaſſen, uud bildet 
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nun eine mobile Colonne, mit der er im Nüden ver Armee 
Espartero's eine Diverfion auszuführen gedenkt. Gr batte 
von Gervera aus dem General Seoane eme Unterhandlung 
angeboten, erhielt aber von demfelben bie furze Antwort: die 
Sude müßte mit Canonenſchüſſen ausgemacht werben, Gers 
rand bat dieſe Antwort der cataloniſchen Junta mitgetbeilt, 
init der Erklärung: er hebe den Fehdehandſchuh, weichen Seos 
ane ibm vor die Füße geworfen, auf und werte eben fo uns 
beugſam im Kampfe als entſchloſſen fryn, die Sache der Pros 
vinzen bis auf's Aeuferfte zu vertheidigen, und mit der Aufe 
forterung, ibm ſchleunigſt alle disponibeln Truppen, bie Mörs 
fer- Batterie und das ngenieur-Bataillon zuzufenden. 

Waͤhrend des Aufenthaltes des Generals Eroane in Le 
rida war biefe Statt" noch einmal der Schauplag blutiger 
Hinrichtungen. Der piemontefüche Flüchtling Don Luis Das 

iarote, Gommandant einer Guiden-Abtheilung,, iſt erichoffen 
worten. Er war in den Gemächern ded Generals verbaftet 
worden, und ed wurde Gift bei ihm gefunden, mit dem er, 
angeblih mit 20,000 Piaftern von dem Obriften Prim be= 
ſtochen, die Generäle Seoane und Zurbano vergiften wollte, 
Ein Bürger von Reuß, der ihm als Führer diente, theilte 
kin-Schidjal. Die Beſchuldigung diefer Giftmiſchung dürfte 
wohl nur eine Erfindung feon, welche die Abſicht bat, den 
Obriften Prim, als den Anftifter ter Inſurrection im abs 
ſcheulichſten Lichte darzuſtellen. 

Als der Regent ſich vor ſeiner Abreiſe von der Königin 
verabſchiedete, drückte er ihr den Wunſch aus, ſie möchte 
waͤhrend jeiner Abweſenheit von Madrid ihren Aufenthalt in La 
Granja nehmen. Die bloße Erwähnung dieſes Luſtſchloſſes rief in 
der jungen Königin bie Erinnerungen an bie dort fin der 
Naht auf den 13. Augut 1836, Jiabella jtand damals in 
‚ihrem, Gten Jihr 7 erlebten Schreckensſcenen bervor, und fie 
brad in bittere Thränen aus. Der Regent entfernte ſich 
barauf, ohne etwas hinzuzufügen, 
Kraıntrei cd. 

Marfeitie, 9. July. Privatnachrichten aus Algier 
zufolge wire der Emir Abd-efsitaver. beinahe in die Hände 
ber franzöjuchen Truppen gefallen. Obriſt“ Gery überfiel 
etwa 20 Bid 25 Stunden von Mascara nächtlicher Weile 
das Yager des Emirs, 145 Mann yon der. rogulüren Infan⸗ 
terie wurden gefangen genommen, 200 getöört; 180 Pferde 
und IVO Flinten wurden erbeutet. Der berübmte Rappe 
AnoselsKader’s, ber Vogel der Waſte, wurde durcheinen Schuß 
getoͤrtet; der Emir ſelbſt verdanfte feine Reitung nur der 
Autovierung einiger Araber, die ibm mit iyrem Störper deck⸗ 
ten; einer verielben, welcher den Steigbügel bielt, wm dem 
Emir beim Aufiteigen auf ein anderes Pferd behülflich zu 
fvu, ald fein Rappe zuſjammengeſtürzt war, wurde von einem. 
Garabinier zu Boden gejtredt. 

eutfhoTlenth 

Münden, 12 July. Am 10. Jung hielt der Abg. Graf v. 
Butler Bortrag im 2. Ausſchuſſe über die befonderen, für Den 
Ludwigskanal bereitd angewicienen Ausgaben & Conto dee 
Reihorefervefonde, reip. der Crübrigungen der 3. und 4, Fis 
nanzperiode. — Dad Nefultat der in der Sigung Des 2ten 
Ausihuffes vom 24. Juny gepflogenen Abſtimnung war fole 
gendes: Dem eventuellen Antrage: „Es fer gegen den Hru. 
Fuürſten von Wallerftein, ald vormaligen Minſter des, In— 
ueren, wegen vorläglicher Verlegung der Staatsverfaſſuug 


und zwar der Beſtimmungen im Tit. VII. $. 2. und $. 11, 
der Verfaſſuugsurkunde durch Abſchlicßung des Vertrago mit 
dem Haufe Rothſchild eine förmliche Aullage zu ſtellen, und 
ſeyen dieſe Anklagspuncte an einen beſonderen Aueſchuß zur 
Prüfung zu verweiten«, wurde von den übrigen Ausidußmis 
gliedern nicht beigeftimmt. Es wurden dabei von Ten verſchie— 
denen Mitgliedern des Ausſchuſſes folgende Aeußerungen ge— 
macht: 1) So klar auch eine ſchwere Verantwortlichteit Lö 
Hrn. Fürjten v. Wallerſtein im vorliegenden Falie begründet 
erſcheine, fo biete doc die juridiſche Seite des vorlitgenden 
Falles ſo viele formelle Schwierigkeiten dar, daß der ertolg 
einer förmlichen Anklage jedenfalls ein ungewiſſer ſey. Der 
Ausſchuß aber babe bieper ſtets getrachtet, nur Ten ganz uns 
bezweifelten Boden des Rechts ſich zu bewahren, er [el daher 
auch im dieſer Sache von dieſem Grundſatze micht abweichen. 
2) Bon einer anderen Seite wurde bemertt, daß eine ähnliche 
Schuld, wie gegen den Hrn. Fuͤrſten von Wallerzein, au 
gegen bie jegigen Herren Minijter des Junern und ber Finan⸗ 
zen ald VBollzicyer des Vertrags vorliege; weil abır der Mes 
ferent von einer Jmanflageftellung der Vegteren Umgan⸗ neh» 
men zu fünnen geglaubt habe, Fonne man auch einer Anklage 
gegen den vorigen Hrn. Miniſter nicht beitimmen. 3) Es 
wurde ſich ferner auch dahin geäußert, ap man wohl zu bes 
rückſichtigen habe, dag der Dr. Fürſt von Wallerſtein * nicht 
mehr geweſen ſey, der den Bau des Cauals bis zur Vollen— 
dung geleitet, und daß unter ihm uoch feine Inanſpruchnahme 
der Staatämittel ſtattgefunden babe, er demuach aud für os 
ftenüberfchreitungen nacht verantwortlich gemacht werten Finn, 
auf die er feinen Einfluß mepr babe ausüben können. Ueber⸗ 
dieß habe man doch auch die Wichngkeit des ganzen Unter» 
nehmend in ſtaatswirthſchaftlicher Hiuſicht ins Auge zu fals 
fen, und man glaube demnach, daß mit beſonderer Berůck⸗ 
fihtigung dieſer Gründe für den gegebenen Fall von einer 
Anflage Umgang su nehmen ey. U 
Der Referent Graf v. Butler, der bei der ganz eigentpümli« 
den Page der Dinge bie Entſcheidung dieſes ſo wichtigen An— 
frages tem Ausfhuffe anbeimgegeben hate, fiudet tie ad 1. 
angeführten Gründe für entſcheitend, den Beſchluſſen des Aus— 
ſchuͤſſes beizutreten. Hinſichtlich der übrigen , definitiven Ans 
träge des Referenten ergaben ſich folgende Abytimmungerefuls 
tate: 1) Der Antrag: „cs ſey tem am 4. Tray 1535 mit 
dem Handlungsbanie M. 4. Rotbſchild und Söhne in Frank— 
furt a. M. abgeidloffenen Bertrage, jo wie den geuehmigten 
Statuten vom 22. März 1836 nachtraglich Die ſtandiſche An— 
erfennung hinſichtlich der daraus für bas Staatdärar erwach— 
ſenden peeuniären Haftungen für die garantirte Bau⸗ und Un⸗ 
terhaftungsfumme zu ertheilen,“ wurde mit 5 Stimmen ange⸗ 
nommen, von 2 Stimmen (Bogel und Auittenid) aber vers 
neint. 2) Dem Antrage: „Dagegen aber Die eben Darin ente 
baftenen Haftungen für Zinfenzahlung an die Actienäre von 
1. October 1844 an nicht anzuerkennen, vielmehr gegen jede 
weitere Verwendung auf dieſen Zwed Verwahrung einzufer 
gen,“ ftimmten 5 Mitglieder bei, 2 Mitglieder (Beſtelmeyer 
und Fiſcher) ſtimmten gegen den Antrag. 3) Dem in folgen« 
der Weiſe gefaßten weiteren Antrage: „eo jey demnach ten 
im Bubgetsnadtrage vom 8. März d. J. sub Nr, 55, 56 
und 57 enthaltenen a Conto dee Reichs-Yteſervefonds, reſp. 
ter Erübrigungen der 3. und 4. Finanzperiode theils ſchon 
verausgabten, theils zur Verauegabung ereditirten Poſten im 
Gefammtbetrage von 8,531, 368 fl. die ſtändiſche Zuſtimmung 
nachträglich zu ertheilen“, wurde von 18 Mitgliedern beigeſtimmt, 
von 2 Mitgliedern (Vogel und. Friederich) nicht. beigeftimmt, 
Berathung ber Kammer der Abgeoroneten über ven Arti— 
fel 3 tes Eiſenbahnbau-Geſetzentwurfes in ter Sigung vom 
7. d. Echluß. 
> Sraf A Scinebeim gab folgende Grflärung ab: 
„Die Kammer bat im Art 1 beſchloſſen, daß Eiſenbahnen 
gebaut werden ſollen, und im Art. 2 die Summe hiezu vefte 
geſttzt. Der Art. 3 ſcheint mir der wichtigite zu ſeyn Fr weil 
er die Fonds bezeichnen fol, aus denen die Koſten geichöpft 


werden. Erlauben Sie mir, daß ich hier als Finanzmann 
ſpreche, und Ihnen mein Glaubensbekenniniß ablege, daß mir 
naͤmlich nichts zuwiderer iſt, als das Schuidenmachen, fey e8 
num dm Privat⸗ oder im Staatsleben. Ich kann daher dies 
fer Modifieation, wodurch die Schuldenlaſi vermehrt wird, 
ſchon darum nicht beiſtimmen. Aber ih kann es auch aus 
ten weiteren Örunde nicht, weil fie nicht verfaffungemäßig 
it. Ausdkücklich nämlich beißt ed in Tit. 7 $. 12 der Vers 
fafungsurfunde : „Eine foldhe Vermehrung der Staateichuls 
den hat nur für jene dringenden und außerordentlichen Staatd+ 
bevürfniffe jtatt, welche weder durch die ordentlichen noch durch aus 
herordeutlicht Beiträge der Untertyanen ohne deren zu große 
Belaftung beftritten werden fönnen, und die zum wahren Nus 
gen des Landes gereichen.“ Sie fehen, daß nach diefem Artie 
fil, ba, wo Fonds vorhanden find, Die verwendet werden 
können, zu großen, unverſchieblichen Unternehmungen, wozu 
die Eiſendahnen gehören, eben ditſe Fonts vor Allem verwens 
det w.ıden follen. Ich fann daher auch deßhalb dieſer Mos 
diãcatien meine Zuftimmung nicht geben, weil fie der Verfaſ⸗ 
fung zuwider iſt. Bezüglic der hervorgehobenen “andermeitie 
gen Derürfniffe frage ih: ob Diefe nicht auf andere Weife 
befriedigt werden fünnen? Es iſt diefes zum Theil ſchon von 
einem Ylebner vor mir nachgewieſen worden, zum Theil aber 
acht ſchon aus den Vorlagen der Regierung hervor, daß dieſe 
Bedürfniſſe zum großen Theil hinreichend befriedigt werden, 
Demnad glaube id auch, dag wir nicht zu dem verzweifels 
ten Diehl, wie ich es nennen möchte, zum Schuldenmacen, 
unjere Zuflucht nehmen follen. Ich bin allerdings nicht ganz 
dagegen, wenn, was die Eiſenbahnen betrifft, eine neue 
Staatoſchuld creirt wird; allein id) glaube, «8 foll diefe fo 
gring als möglid gemacht werden; denn wer bürgt und das 
tar, ob nicht Zeiten fommen, wo wir genötigt werben, nod, 
eine größere Schulvenlaft auf ung zu nehmen? Daber follen 
wir auf eine ſoiche Zeit fparen, und wir werben dann für 
unfere Nachlommen beffer_forgen, als wenn wir Schulden 
machen. Auch der Modification des Fehrn, v. Welden fann 
ih nicht beiſtimmen, weil durd fie ebenfalls die Schuld um 
2,000,000 erhöht werben fol. Was nun die dritte Modifi⸗ 
sation, die des zweiten Hrn. GSeeretäre, betrifft, fo würde 
ich ihr eventuell beiſtimmen, wenn ich wüßte, daf die Kam— 
mer die ins Bildget eingefegte Summe von 1,200,000 fl. nicht 
annehmen würde. Ich-habe jedoch die Anficht, man foll dieſe 
Summe ſogleich annehmen, um einen definitiven Beſchluß zu 
Stande zu bringen, denn ic) trage bie Ueberzeugung in mir, 
daf, wenn ohne einen definitiven Beſchluß der Gefegentwurf 
an die Kammer der Reichsräthe gelangt, dieſe ſchwerlich in 
bie Berathung deſſelben eingeben wird. Die Einfegung ber 
1,200,000. in das Budget ſcheint um fo nothwendiger, als, wie Dr. 
Schwindl richtig bemerkte, bierunter auch die für die Berbas 
her Eifenbapn zu, garantirenden Zinfen begriffen find, Ich 
ſtimme daher dem Ausichuffe bei aus voller Ueberzeugung, daß 
die Mittel zu dieſem großartigen und nützlichen Unternehmen 
hinreichen werden.” — Frhr. v. Thon » Dittmer ver« 
theibigte feine Modification. Bon feinem Grundfag bezügs 
lich des Schuldenmachens geftatte der Hr, Finanzminifter- 
eine Ausnahme für vie Eifenbahn, und in gleicher Weiſe auch 
Diejenigen, welche hier einen Vorbehalt ausgeſprochen wiſſen 
wollten. Die Anſicht über ein nothwendiges Sparen für eine 
vielleicht ſchlimme Zufunft fey allerdings der Stellung Sr. 
Excellenz ganz angemeffen, indeffen jegt könne gleichwohl nicht bes 
hauptet werden, Daß diefelbe überall verwirklicht worden fey, 
wofür nur an ben Ganalbau erinnert werden dürfe, Aber 
auch darin liege fein Grund, von dem Berlangen abzufichen, 
daß die Erübrigungen nicht fämmtlid für den Bahnbau vers 
wendet, fondern daß mittels eines Teiles derfelben auch für 
anderweitige Bedürfniſſe geforgt werden folle. Solle man mit 
Dem, was bier beabfichtigt werde, zuwarten, bie die Pofi- 
tionen Germersheim, Canalbau ꝛc. ꝛc. zur Beratung fimen, 
fo Fönnte dann wirflid den ſtändiſchen MWünfcen die völlige 
Verwendung der bisponiklen Summen entgegentretin, Und — 


eine halbvollendete Veftung an der Gränze des Reichs ſey denn 
doch eiwas Anderes, ald eine eben erft begomnene Eiſenbahn. 
— Ag. Dr. Müller: „Ih habe als Referent im 3. Ausſchuſſe 
über die Kreis⸗Fonds und Kreis-Laſten für die Befriedigung 
der materiellen Bedürfniffe des Kreishaushaftes eine Erhöhung 
von 1,350,000 fl. mit Ausichluß des Reſervefonds beantragt. 
Der Ausihuß hat diefe Summe auf 923,000 fl. ermäßigt. 
Die Negierung hat zur Dedung 566,000 fl. bejtimmt. Es 
bedarf wohl feiner näheren Grörterungen, daß dieſe Summe 
zur Dedung der notpwendigen Bevürfniffe nicht zureicht. Diefe 
Ueberzeugung wird allgemein getheilt, und es herrſcht darüber 
feine Meinungs-Berjhievenpeit. Es müfjen aljo noch weitere 
Mittel aufgegriffen werben - für Die Befriedigung der Kreide 
bedürfniſſe. Ich kann deßhalb nur meinen innigſten Dank 
dem erſten Hrn. Secretaͤr aueſprechen, daß er cine Morificas 
tion eingebracht, welche die Moͤglichleit darbietet, bei Annahmen 
derfelben zu dieſer Dedung gelangen zu können. Das erjte 
Bedürfnig des Staates ijt für den ordentlichen Haushalt zu 
forgen umd für diefen die Mittel zu verſchaffen. Es fann deß— 
halb vurdaus feine Sprade ſeyn von irgend einem außer— 
ordentlichen Aufwande, unter welchem Nubro aud) immer er 
erfcyeinen mag, bevor nicht der nothwendige Bedarf für ten 
laufenden Dienft genügend gededt iſt. Wenn wir aljo von 
Eifenbapnen und deren Bau ſprechen, fo fönnen wir darüber 
nur Beſchluß faſſen, wenn zuvor dem ordentlichen Berürfniffe 
Des Staatshaushaltes genügt iſt. Erſt dann, wenn biefür 
geſorgt iſt, kann von der Aufbringung und Berwendung von 
a ußerordentlihen Gelomitteln für auferordentliche Zwecke die 
Nede ſeyn; ſohin fann nur von dem Baue von Eiſenbahnen 
erſt die Rede nach vollfommener Befriedigung des ordent— 
lichen Staats» und Kreishaushaltes feyn. Es bleibt alfo nur 
die Erörterung der Frage übrig: fünnen auf eine andere bes 
quemere Weife die unbepriedigten materiellen Bedürfniſſe ges 
deckt werden, als durch die Modification des erſten Hrn. Ser 
cretaͤrs ? Ih antworte: Ja, wenn“ wir die Modifica— 
tion des zweiten Hrn. Secretärd v. Windwarth annehmen, 
welche ganz gleichlautend ift mit dem Wunſche, welchen ich 
in gleichem Betreffe in meinem Vortrage über die Kreisfonde 
und Kreidlaften dargelegt habe. Allein wem ich weiter frage: 
wird diefe Movification durdgeben ? antworte ih: Nein, ine 
dem ich mic) auf die entwickelten Auſichten und Gründe aller 
der Redner, die ſich dafür ausgeiproben haben, beziche, Was 
die Modification des Freiberrn v. Welden betrifft, jo.bin ich 
mit den Anfichten einverſtanden, welde Hr. Dr. Harltß aus⸗ 
geſprochen hat. Der Credit iſt von 10 auf 15 Millionen ers 
höht, und dieſe Erhöhung diirfte wahrſcheinlich zureichen, daß 
er genügt, ſelbſt wenn ber Bau ber Eiſenbahnen thuulichſt 
befördernd betrieben wird. Es bleibt mir nur tie Frage übrig, 
ob es micht wohltbärig jep, wenn von ben Erübrigungen ter 
5. Finanzveriode die Verwendung eines veltzuftellenden Betra⸗ 
es für Eiſendahnen geſchehe. Ich trete den Anſichten des 
erften Hrn. Secretaͤrs bei, wenn er ſagt, er glaube, daß es 
nicht möglich fey, ‚eine unberingte Verwendung berfelben zu 
bewilligen. Allein es laͤßt fih noch eine andere Art von Vers 
wendung der Erübrigungen annehmen, welche diefe Nachtheile, 
welche der erjte Hr. Seeretär als möglich annnimt, nicht bes 
fürchten faffen fann. Es fragt fi nämlich, ob nicht vortbeils 
haft wäre, wenn wir von den Grübrigungen ter 5. Finanz— 
yeriode bis zu dem Betrage von 15 Millionen, bie zu weldem 
Betrage die Dedung mittels eines Anleihens geſchehen foll, 
iligten. Die Nachtheile, melde nad ter Anfiht des 
Hrn. Dr. Schwint! aus der Nidtverwendung ter Grübriguns 
en erwachfen, würden dadurch für alle Fälle beſeitigt.“ — 
6 reafiumirte demnach Beftelmeyer als Referent. Nachdem 
man Artifel 1 und Artikel 2 angenommen, müffe man folge 
recht auc bie Deckungemittel gewähren. Auch ſeyen die 2 
Millionen gegenüber der Gefammtiumme zulegt von nur ges 


ingem Bela Aber dagegen frage ſich's, wehin führe denn 
ns Keduction? Berbürge man ibm, daß fie Site 


lich für ven beabſichtigten Jweck verwendet würde, Dann werte 


er nicht widerfprecden. freilich habe man der Steuerminder 
rung gedacht; der Ausfhuß indeſſen babe ſich dahin ſchlüſſig 
gemacht, das Steuergeſetz anzunehmen. Unmöglich könne man 
ja doch mehr, als der Regierung bie vorhandenen Bedürfniſſe 
bezeichnen, jie zu Beſchluſſen zwingen, das vernöge man nice, 
Geſetzt alſo, was er indeflen micht erwarte, daß man ven 
beabjichtigten Zweck nicht erreiche, wozu folle dann eine Eteuers 
minderung dienen? Er erinnere nur an die Maffe von Ans 
trägen und Wünſchen an die Regierung, bezüglih der Stras 
Penbauten und Strafenunterhaltung, und — dieſen gegenüber 
an cine Minderung ber Steuern, An ſich komme freilicy 
nichts darauf an, ob 6, ob 8 Millionen Gulden eingeftellt 
würten., aber defto mehr darauf, was mit den geſtrichenen 2 
Millionen Gulden angefangen werden ſolle. Zulege dürften 
diejelben doch entweder in den Gaffen liegen bleiben, oder für 
andere als die beabſichtigten Zwede verwendet werten, Man 
dürfe der Regierung im rafchen Angriff ver Bauten die Hände 
nicht binden; denn je ſchneller man fertig werde, deſto beffer 
ſey es. Gerade jegt, wo alle Vebenemurtel fo theuer feyen, 
müſſe man alle freien Hände beichäftigen. Setze man das 
Bertrauen in bie Regierung, daß fie tie abgeftrihenen 2 Mile 
lionen Gulden, wenn ihr zur Dispoſition geftellt, im rechter 
Weife verwenden werde, fo dürfe man wohl auch das Vers 
trauen hegen, daß die ftändiihen Anträge für anderweitige 
Landesbepürfniffe nicht unerfüllt bleiben würten, Es fey er⸗ 
wähnt worten, daß der jegige Landtag große Früchte durch 
Beilegung von Streitfragen tragen werde, tie man bie an bie 
— * Grenzen geführt habe. Ob zwiſchen beiden Gren⸗ 
zen noch eine kleine unberichtigte Markung übrig bleibe, dar⸗ 
über ſolle nicht weiter geſtritten werden. Gr halte dafür, die 
Organe der Regierung würden es wohl erwägen, auf weldem 
Standpuncte man gejtanden ſey, auf weldem man jegt fiche, 
und welchem biejelben für den nächſten Landtag entgegenzu— 
feben haben, Wie zu Anfang des diefjäbrigen, würden dieſelben 
ben Ständen gewiß wicht mehr entgegentretenz ihr Streben 
werte nady feiner Ueberzeugung vielmehr barauf gerichtet feyn, 
dem naͤchſten Yandtag mit Vertrauen entgegen za fommen, und 
darum den an fie gerichteten Anträgen zu entſprechen. Sey 
Dem nice fo, dann gute Nacht! 

Hierauf bielt der f, Miniſter v. Abel die bereits in unfes 
rer Zeitung vom 12. d. wörtlich mitgetpeilte inhaltſchwere Rede, 
— Es wurte von ber Kammer durch Abſtimmung die den 
Abfirid von 2 Millionen Gulden bezwedende Motification 
des 1. Secretaͤrs Frhrn. v. Thon-Ditimer mit 69 gegen 53 . 
Stimmen angenommen, bie des Abg. Frhru. v. Welten aber 
abgelehnt; Durch die Annahme der erſten Mobification fiel die 
Abſtimmung über bie vom 2, Seeretär eingebrachte nad) 
deſſen Wunſch hinweg. 

Berlin, 8 July. In Folge der Berufung des Profeſſors 
Maßmann wird jegt für dad Turnweſen eine ganz beions 
tere Staatöbehörde gebildet, Diefe Behörte wird natürlich 
von dem Gultus» Minijterium refforriren, foll aber in ihrer 
Thätigfeit und Verwaltung ganz felbititändig baftchen und 
ideell nur von dem Geiſte Mapmann’s gelenft und gefeitet 
werden, Die Turnbehörde, wenn man fo fagen darf, wird 
aus einer Anzahl Räthe aus ten verfehierenen Minifterien, 
in deren Bereich das Turnweſen eingreift, zuſammengeſetzt; 
ein Rath Tes Finanz - Minifteriums vertritt den pecuniären 
Teil, ein Rath des f. Haufes und der Domänen beitimmt 
über die Terraing, welche der Staat zu Anlegung von Turn» 
plägen bewilligt, und wie fo weiter ſich die verſchiedenen 
Minifterien und Regierungsfphären dabei betheiligen müſſen. 
Das Turnweſen wird alſo ter Hauptfadhe nad Staatsanfſtalt, 
und injofern muß dieſe Erſcheinung am Staats-Drganiemus 
als völlig neu, ald eine wirkliche Schöpfung betrachtet werten, 
die um jo mehr zu Berradptungen auffordert, als eo noch 
gar nicht lange ber if, daß das Turnen als ein Beſtandtheil 
der Demagogie angeſehen wurde. (Narben. 3.) 

In Magteburg iſt der Sohn des Philoſophen Hegel zum 
Cenſor eruaunt werten, ter Sohn deffelten berühmten Dintce, 


der die Genfur durchaus verdammte Die Geſchichte zeigt 
oft mit, bitterer Ironie, im größten Maafiftabe wie im fleins 
fien, wie menig die Grundfãtze der Vaͤter auf die Kinder vererben. 

Heidelberg, 12. July. Heute früh traf Se. f. Hob. 
ber Großberzog bier ein, welcher den Erbgroßberzog Lurwig 
und den Prinzen Friedrich, die bier ihre Studien vollenden 
werben, in unfere Muſenſtadt begleitet hat, welche dem Fans 
desherrn einen glänzenden Empfang bereitete, _ Heute abend 
iſt Fackelzug von der afademichen Jugend. 

Fulda, 7. July. Der Rechteſtreit Kurheſſens gegen Bayern 
und Meimar wegen der Anfprüche, welche Iegtere Staaten nady 
Verhältwif des erlangten Gevbietes an vie Gentralftiftungen 
des vormaligen Fürſtenthums erboben,, nachdem ſie die in ihren 
Landestheilen ausſtehenden bedentenden Capitalien bereits ſeit 
1817 mit Beſchlag belegt hatten, it entſchieden. Ein in dieſen Zar 

en vom Oberappellationsgericht zu Celle, als dem beſtimmten Au⸗ 
— publicirter höchſt wichtiger Punet lautet dahin, 
dag der Beſitzſtand des ſaͤmmtlichen Stiftungsvermoͤgens 
zu Gunſten Kurheſſens ausgeſprochen und die Beſchlagnahme 
der Capitalien von Seite Bayerns und Weimars demnach 
aufgehoben wird. Augsd. Allg. J. u Würze, 3.) 
Schweiz. 

Im diſtriet Mendriſio an der lombardiſchen Granze 
ſollen bevauerlihe Gemalttbärigfeiten vorgefallen jeum, als die Der 
völferung eben von einem kirchlichen Feſte vom Berge Bisbino 
zurucfam. Ein der radicalen Partei angehöriger Prieiter wurde 
getödtet, daſſelbe Schickſal traf einen Geiſtlichen der Gegenvbartei, 
dem man Schuld gab, jenes Verdrechen hervorgerufen zu haben. 
Mußer diefen Foftete es noch einige andere Opfer. Die Gemeinde 
Morbio wurde militariſch beſetzt. j . . 

Mannibfaltiges. 

Die Gewitter vom 9. und 10, d. haben durch Wolfenbrucd und 
Hagelfchlag auch in einigen Flußthalern Wintembergs große Ver: 
mintungen angerichtet. Die Einwohner mußten dad Vieh aus den 
Ställen fuchten und die niederen Wohnungen verlaſſen. — Gelbit 
bis nach Ingolſtadt und Negensburg baden ch die Gewitter jener 
Tage eritredt. In Ingoliter ſchlug der Blitz in ein Backerhaus 
ein, der ſtarke Regen aber loͤſchte das ausgebrochene Feuer. Der 
Siitz mar in die Sıhlaffammer eines Bäcergeiellen gefahren, der, 
im Bette liegend, mur dadaurch dem Gritifungerode entging, daß 
er bei offenem Feniter ſchlief. ; 

Am 10. d. R. ereignete fib in dem Dorfe Strausfurt, bei 
Erfurt, eim ruhrender Unfall. Gin Burſche von 26 und ein Mad» 
&en von 18 Jahren, Verlobte, begaben ſich beim Herannaben eines 
fiurfen Gewitters von der Wieſe eilends nıch Hauſe; in ihrer Mitte 
aing der Vater der Braut. Ploͤtzlich fuhr ein Blitzſtrahl auf Das 
junge Brautpam und den Vater herab, todtete Die Kinder umd 
warf den Vater beraubt, aber um llebrigen unverſehrt zu Boden, 

Demeter Sturdza, Zohn des Hospodaren der Moldau, wird fid), 
wie es heißt, mit einer Öriin Reichenbach (Tochter des Kurfurſten von 
Heſſen) vermählen, die zu Frankfurt in einem Penſionat vor Kur— 
gem ihe 16. Jahr zuruckgelegt bat, und eben io liebenswürdig als 
durch Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens ausgezeichnet ſeyn foll, 

Hm 10. Qulo traf der Blitz das niederlindiihe Dampfboot »Noinz 
ville» auf Der Höhe von Hittdorf, richtete jedoch auf dem menſchen⸗ 
feeren Verdet feinen Schaden an: nur der Steuermann wurde 
von feinem Sitze berabgeworfen und dem nad Duneldorf fahren» 
den Landtagsmitgliede 5. aus DD im Augenblid, als er aus der 
Kajüte hervorſchaute, Die Cigarre aus dem Maunde geſchlagen und 
enifuhrt. 

Eine zweifachhe Mordthat iſt zu Karlſtadt vollbracht worden von 
einem ſchon längere Zeit als aeitesfranf erkannten jungen Bur: 
fben, Der Täter, einer Wirtwe Sohn, am 12, d. nebſt der Dienſt- 
magd auf dem Acker mit Feldarbeit beichaftigt, gerieth mit der Vers 
teren vloslich in Streit, der Damit endete, daß der Burſche in jeis 
her Raferei die Miagd erihlug und fogleih an derielben Stelle, 
bei welder der Mord geihehen, die Leiche vergrub. Das Ausbleis 
ben der Dienſtmagd, bei der Wittwe mehrfache Beſorgniſſe erregend, 
veftimmte ſolche, auf den ihr zugehörigen Feldern ſelbſt Nachfor— 
Yung nah der Vermißten anzuftellen. Zum Tode erichrestt, ieht fie aus 
dem Boden det bezeichneten Ackers das Bein und den Arm der in Eile 
Voerſcharrten hervorragen. Den fürchterlichen Zufammenhang ahnend 
eilt fie nab Haufe, beſturmt ibren Sohn mit bitteren Vorwürfen, der, 
von aberinaliger Wuth erfaßt, feiner Mutter fo bedeutende Schläge 
rerfert, Das Ne todt im Zimmer liegen bleibt, Auch dieſe Leiche 
vergrad der Mafende, nachdem er folder, wie man erzählt, die 
Beine abgeſchnitten, und die Kleidungsiiude verbrannt hatte, in 
den Keller Des Hauſes. Der dorpelte Mörder, ver vor einiger 
Zeit tm Juliushofpitale ala geiitesfranf behandelt, ſpäter jedoch 
wieder aus demſelben entlafen worden ſeyn ſoll, ift verhaftet (Wurzb.A.) 


Te ffin. 


[656] Befanntmadung 
Zur Unmeldung der Ferderungta gegen die Miharl Meid- 
bof’fhen Ebeleute zu Waldaſchaff wird Tagfahrt auf 

Mitwoh den [den July d. 3 vormittags 9 Uhr . 
unter dem Redtsnacrbeile der Nıchtberädfigtigung anberaumt. 

Rothenbduch den WUren Qung 1813. 

, Königlichre Landgericht. 

OÖberie, Yantarrichttactuar. 
[655 6 2] VBefanntmadung. 

leder die Mömling bei dem Neuftadter-Hof ſoll eine neue höfs 
jerne Bruücke mit jteinernen Widerlagen und einem fteinernen Mit 
telpfeiler erbaut werden. 

Zur Beraccordirung der hiezu weranihlagten Erd-, Maurer:, 
Steinbauer:, Zimmer:, Schmied» und Vilafterarbeiten im Licie 
tationswee ze an den Wenigiinehmenden if Tagfahrt auf 

. Dienstag den ISten diefes Monats früh 8 Uhr 
dahier im Gerichtelocale anderaumt, wozu cautionsfühige Strichs⸗ 
fiebhaber eingeladen werden. 

Operndurg am Sten July 1843. 

Koniglich Baveriiches Landgericht, 
v. Haupt. 

(652 < 3] Dirnetag den ı8ten July 1845 nadmıttagt 2 Ube 
wird. der Arftiiche Scmmerfrubts und Karteffehebnt pro 1843 von 
der dem Gtrudienfond jehntbaren Darfung zu Aſchaffenburg öffent« 
lid an den Meitbirtenden ın dem Gtifitrentamislocale verſteigert, 
mweju die Biebbaber rinladet 

Uſchaffendurg den I2ten July 1843. 

Königlihes Stifterentamt Aſchaffenburg. 
Gerlach. 
[657 a 2] Bertfanntmadung. " 

* Donnerttag den Wien dieſes Monars früh 10 Uhr werden auf 
dem biefigen Stadthaufe zwei große eiferne Thore von flarfem, gang 
brauchbarem Erabeilen, im Sewichte von 19 Gentaer, melde ſe⸗ 
wehl im Banıen als in ibren rinzeinen Theilen verwendet werden 
fönnen, öffentlich an den Meiftbietenben gegen gleich daare Zahlung 
verfthigert, wozu biemit ringeladen wird, 

Miltenberg den Alten July 1843. 

Die Kirdienvermaltung, 
Grube, Pfarrer, 
Braun, Gtadrihrbr, 
[65l ec 31 GCinladung. R 

Das jährlide Jobannes = Feft: Schiefien (Bogds, 
Sterns und Scheiben-Schiehen) beginnt am nächſten Sonntage 
den Ihten I. Mts,, wird am 1Tten fortgefegt und endigt fich 
am 18ten abends mit der Preife-Bertpeilung. 

Am Sonntage nachmittags 2 Uhr finder der Schützenaus⸗ 
zug vom Natbbaufe aus ftatt, auf dem Sciefplage iſt dann 
Harmonie - Mufif: und fpäter Tanzmufif, und am Dienstage 
gleichfalls Harmonie Mufif; an demfelben Tage fließt ein 
feines Feuerwerk dad Feſt. 

Die verebrlihen Mitglieder des Schüßen-Bereing, fo wie 
fonftige Freunde obiger Unterbaltung werden hiezu eingeladen, 

Aſchaffenburg den 10tem July 1943. 

Die Schützenmeiſter. 

[658] Zwilben tem Iten und Gin Quny I 3. wurde von 
einem der Dain-Damofbeote zwiſchen Oftadach und Würzburg eine 
rorbbraun angeſtrichene Kite, weran zwei Füße frblen, entweder 
iretbämlich aufgeladen eder vorfäglid enıwendet, 

Man verfprict Demjenigen, welcher fie an eine der Agenturen 
der Dain-Dampfldufiaber gurädbringt eder eine Autkunft über dee 
felbe ertbeilen kann, welche zu deren Wirdererlanaung führt, unter 
Berſchweiqen ded Namens sine Belohnung ven jehn Bulden, Die 
Kiſte enthält Frauenfleider und Weitjeug. 

> Die Soemoe zu Bänden. 
In der Griftefirche wurde im voriger Weder ein fridener Gon- 


nenibirm fAeben gelaſſen. Der redliche Finder wird erfudt, ihn 
dei der Nedaction arfälliglt abimarben. ’ 
Gin bolbjäbriger fhivarger Pınidher mir belgrünem Daltbander 


der auf den Hamen „Caſter⸗⸗“ bört, wurde am 5. dırfrd Monatt 
berloren, Der redliche Kinder wolle ibn gegen eine Belobnung an 
den bei der Redaction ju erfragenden Eigenihämer abgeben, 
[548 d 4] In dem Haufe Nrc. 77 in der Derflaligaffe ſind 
gleicher Erde drei Zimmer und ein Schlaftabinet mit Kühe, ver⸗ 
ſchleſſenem Keller und Holiplage, dann wieder befondert eine fleine 
Etudr mit Kammer ſtũndlich iu vermi⸗iben. RER 
4558 « 3] 1300 fl. Guratelaelder find argen 4 Procent im Gans 

jen_ oder jertbeilt aut zuleib · . Näberet iur Berloge dieſet Blarıed, 
. Berlegt bei M. J. Wailandt's Wittid und Cohn, 


Afdaffenbur 


ger Zeitung, 


Mit allergnädigfliem Privilegium. 





Mondtag 


* zeutf land 
. Mfchaffenburg, 17. July Die gegenwärtige beglü⸗ 
Wende Anweſenheit nn erhabenen Regentenfamitie in unferer 
Stadt gab dem hiefigen Schügenverein die willtommene Veran⸗ 
Iaffung, am geftrigen Sonntage fein Dießjäpriges Uebungsſchießen 
dur ein großartiges Feſtſchießen zu feiern, nachdem ihm die 
allergnädighe Beriicherung ertheilt worden war, daß Ihre F. 
Majeftäten diefe Feier mit Allerhöchſtihrer Gegenwart be „ren 
würden. — Zu biefem Ende erfolgte um 2 Uhr bes Ytadı- 
mittags der nach einem allerhöchſt genehmigten Programm ans 
geordnete große ne von dem Rathhauſe aus 
dur das f. Nefidenzichloß und die mit gedrängten Volls⸗ 
waffen angefüllten Straßen der Stadt nach dem Schießplatze. 
Eine Abtheilung der Landwehr-Gavallerie bildete die Spige; 
ihr folgte mit ingendem Spiele das Mujifcorps des F, Ju⸗ 
fanterie-Regiements Zandt, Hierauf erſchienen Deputationen 
des Stadtmagiſtr ats und der Gemeinde-Bevollmächtigten zu 
Pferde und in Wagen. Sodann famen die Sänger der Lie⸗ 
dertafel mit ihrer Fahne, welde bei dem Zuge durch die f. 
Refidenz das Walhalla⸗Lied in feierlichfter Weiſe fangen. Jetzt 
begann unter Voranſchreitung einer Schaar von rom und 
weißgefleideten Hellebardenträgern zu Fuß, der altertpümliche 
Zug des Schutzen Ritters mit einem ſehr anſehnlichen Gefolge 
Kappen — fiummlih in ächten Rüſtungen aus 
Gen Sammlungen biefiger Atertbumsfreunde, Diefer Zug ver- 
ſinnlichte treffend dem ſchweren Kriegsdienſt unferer seunfchen 
rfahren , fowie ein fpäterer Zug von Scyügen die ſchon bei 
'früperen fefttichen Gelegenheiten dahier verwirllichte Idee, die ver⸗ 
qiedenartigen Coſtũme und Bewaffnungen der Scügen nad 
‘ter Zeitfolge der legten vier Jahrhunderte in einem belebten 
farbigen Bilde vorzuführen, und fo die ftufenmeijen Lebers 
gänye des mittelatterlihen in das neuere und Neue Schügen« 
wvᷣeſen dar zuſtellen, dießmal eine befonders gelungene Ausfüh— 
rung gefunden hat. Im paſſender Reihefolge kam ſodann ver 
— Aufzug des Scügenvereind : Zieler mit Dem Vogel 
md ver Scheibe; eine Anzahl Knaben in den Yanteofarben 
mit Scheiben; eine Abtheilung der Landwehr-Schügencompag« 
mie mit der Landwehr: Mufif; zwei Reiben Mäcpen in bau 
und weißem Anzuge und mit den Preiſefähnchen. Der gros 
Gen Schügenfapne folgten der Schützenherr, Magiſtratoreth 
Deſſauer, die beiten Schügenmeifter: -f. Kämmrer Sreiberr v. 
FZechenbach zu Laudenbach und Profeffer Youis, mit Dem afıen 
und neuen Schũützenbuche, dann der Ausihuß des Breind, 
im Wagen. Den Schluß des Ganzen bildeten Abtheilungen 
der Yantwehr-Schügemcompagnie umd der Landwehr Gavallerie. 
— Schon frühe hatte ſich mit einer unzähligen, aus ber Nähe 
und der Ferne berbeigeeilten Bollomenge der Shiefiplag ges 


füllt, welcher eben fo zweckmäßig für die Schiegübungen ber 


—5* war, als er mit ſeinen zahlreichen decorirten Zeiten 
das Auge des Zuſchauers einen hohen Genuß in der vor⸗ 
ichen Ansftattung und feſtlichen Anordnung darbot. Das 
R Königszelt nahm auf einer den ganzen Feſtort beherr⸗ 


en ſehr geräumigen Terraffe, welcher ‘lag von ım= - 


* 8 are —— * — ven Fechen⸗ 
J un N m 
zu Laudenbach, any nn Geſchenle 


wurde, ben net 
* Cavailerie⸗ —— — —— — 2— 
ie allerhöchſte Gnade zu nach dem age Ihre 
rn gefeiten ef Abfayrt tes allver⸗ 
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17. July 1848. 





ehrten Regentenpaares, in deren Begleitung JJ. kk. HH. 
die Frau Erbgroßherzogin von Heflen, die Prinzeſſinnen Hil ⸗ 
degarde und Alexandra und Prinz Adalbert ſich befanden, aus 
ber f, Reſidenz verkündigten um 3 Uhr Canonenſchüſſe ver 
Lantwehr-Artilterie. Bei Ihrer Anfunft auf dem Zeftplage bes 
grüßte Sie der begeiftertite Lebehochruf⸗ Nachdem die Allerhoͤchſten 
und Hochſten Herricaften von dem Stadtmagiftrate, den Ges 
meinde-Bevollmächtigten, dem Bereinävorfiande und Gomite 
ehrfurchtovoll empfangen worden waren, wurben Sie, während 
bie Grenadier⸗ und die Schügen-Gompagnie der Landwehr 
Spalier bildeten, in das große Zelt geleitet, weſches von dem 
glänzenden Kreiſe der k. Kämmerer, des k. Yiniem-Dfficierdcorps, 
ber Damenwelt und der übrigen Honoratioreu⸗Claſſe zunächſt 
umicloffen war. Hierauf begann die Liedertafel, welche durch 
ipre Geſänge neben dem Spiele der Landwehrmufif den heite- 
ren Genuß des Feſtes erhöhte, das Lieb: Heil dir im Sieger» 
franze!. — Atsbatv nad der Ankunft Ihrer f, Majeftaͤten 
genoß der Schügenperr, Magiſtratsraih Defjauer, die hohe 
Ehre, dem allgeliebten- Landesdater den Eprenpocal mit dahier 
— Weine zu frevenzen/ und ſprach dabei folgende 
orte : - 
„Der SchügensBerein beiteht urkundlich bereits feit 
dem Jahre 1447 in biejiger Stadt, und batte feit dieſer 
langeu Reihe von Jahren bisher ſtets das Glück, die Lan⸗ 
desfürſten ald Mitglieder begrüßen zu dürfen. Ew. fönigl. 
Majeſtat haben am 25. September 1826 auf unfere allers 
unterthänigite Bitte allergnädigit gerubt, fich als oberiten 
Scyigens Meifter zu erflären. Den-Danf, den tiefgefühls 
ten Danf für dieſes beſondere Zeichen Allerhöchiter Huld 
und Gnade Evr. f. Majeität mit Worten auszudrüdfen, 
vermag ich um fo weniger, ald Em; f. Majeſtat foldyen 
und die allgemeine innige Freude darüber auf eines es 
den Autlitz lefen, welche Freude um fo inniger it, als ung, 
fowie heute, jchon einigemal das allerhödyte Glück beſchieden 
war, Ewr. k. Majeität an der Seite unjerer allgeliebteiten 
Landesmutter und im Kreife der allerdurchlauchtigſten k. 
Familie unfere allerunterthänigite Ehrerbietung auf dieſem 
Plage bezeigen zu dürfen. 1 gibt ed aber auch Fine 
rößere Wonne für ein’ treued Volk, al& wenn cd demſel⸗ 
a vergönnt it, jo nahe dem geliebten Monarchen, Aller: 
höchſtdemſelben jeinen innigiten Dans für die großen und 
vielen Wohlthaten zu Fußen zu legen, welche Ew. f. Mas 
jeſtaͤt von jeher Aſchaffenbdurgs Bewohnern, und ins beſondere 
in jungſter Zeit Stadt und Umgegend in fo reichlichem 
Maagße zu erzeigen die allerhochſte Guade hatten. — Moͤch⸗ 
ten Ew f. WMareitit Die allerunterthänigſte Verſicherung 
zu genehmigen geruhen, daß Die nicht Worte, ſondern 
lediglich Gefühle, weiche aus dem Juneren ded Herzens 
und der Tiefe der Seele meiner Mitbürger mid ſaͤmmtli⸗ 
cher Bewoimer Aſchaffeuburgs genommen find; und mod: 
ten Ew. ff. Majeſtat zu erlaüben die Gnade haben, 
daß wir nach der Vaͤter Sitte nnd nach altem teutjchen 
Brauch, mie er bereits 400 jahre im unierem Bereine 
berrfcht, Ewr. f. Majeſtat den Ehreitrumf fredenzen, und 
biebei befeeit von innigiter Liebe, Treue und Danfbarfeit 
rufen: Hoch lebe Seine f. Majeftärt unfer vielgeliebter 
König Ludwig ls -. 
Se. Maj. per König geruhte den Ehrentrunk anzunehmen, umd 


‚ven Pocal „aufdas Wohi Seiner lieben und treuen Aſchaffeuburger⸗ 


Broden unter bie hiefigen Stadtarmen vertheifen faffen, fo wie 

andere wohfthätige Stiftungen vorbereiten, an welchen alle Ber 

wohner der Rheinprovinz Antpeil nepmen fünnen, (Köln. 3.) 
j Syanrnien NR 

Der General Seoane iſt auf feinem Rüdzuge mit feinem 
Armeecorps zu Saragoffa am 7. d. angefommen und wurde 
dort von den Behörden gafirt. . 

Der General Ban Ehlen hat in ber Nacht vom 3. auf 
den 4, d. die Junta von Gordova in der Stadt Mantiles 
überfallen, ihre Ditgliever gefangen genommen und ipre Cafe, 
in der fi 200,000 Franc befanden, in Beichlag genommen, 

Bon Esparterp hat man feine Nachrichten. Dan fagt, er 
fey auf einen Nüdzug nad Madrid bedacht. — Dort wird 
bie junge Königin, deren Entführung man noch immer ber 
fürchtet, aufs Strengfte bewacht, obgleich ihr Bormund, Dr. 
Arguelles , officiell erflärt hat, das umlaufende Gerücht fey 
grundfos. In der Hauptftadt hat ſich eine von ber Provin⸗ 
cialdeputation, dem Stadmagiftrate und den Chefs der Natio- 
nalgatde ernannte Hülfsjunta zur Kräftigung der Regierung 
geb idet. Diefelbe hat unterm 4. d. ein Manifeſt an die Spas 
nier ergehen laſſen, weldes vorzüglich gegen Frankreich gerich⸗ 
tet iſt. Die ſchlagendſten Stellen lauten: 


"In dem Augenoͤlick, wo die freiheitmorderiſche Fahne verwegen 


weht auf mehreren Puncten der Monarchie — wo profcribirte er 
herren fih an die Spitze der Inſurrection ftellen — wo der Gang 
der Greignüfe den Schleier zerriffen hat, hinter welchem jid die 
fremde Hand verborgen hielt, die das unnöthigite und ungerech⸗ 
tefte Pronumciamento, das je in den Jahrbuchern freier Nationen 
vorgefommen iſt, leitete; — in dieſem Augenblid \it es heilige 
Piliht für die populären Gorgorationen der Hauptitadt, den Alarm: 
{drei zu erheben. Frankreich — hört es Mitbürger und Stam: 
mesgenoſſen! — diefe Nation, Feind unjerm Rahm und unſerm 
Gluck, — Franfreid, das gewagt bat, in offener Kammer. (durd) 
Guizots Mund) an die Auſpruche zu erinnern, welche es von Lud⸗ 
wig XIV, ererbt haben will, und unter ſchmahlicher Vormundſchaft 
zu Kalten, — Franfreih, oder beifer geſagt, feine Negierung, 
jtremt das Gold der Veltehung auf den claftichen Boden der Treue 
und nimmt fi heraus, das Wontment vom zweiten ‘Way (1808) 
zerſtören und den Baum der Freiheit, ven das Blut der Söhne der 
Bravo, Padilla und Maldonado begoffen hat, entwurzeln zu mol 
Ien, Zweifelt nicht, dieſelben Märıner (von der Cortesmajorität), 
getäufchte Apoftel der parlamentari,fhen Formen, die, migbraudend 
die Gabe der Rede, die feidenihaften aufgeregt haben, find ſchon 
jet gepeinigt von Neue umd freten erichroden zurück im Augeſicht 
des Abgrundes, der ſich unter ihren Zußen auftbut. Wirklich find 
die Nänfe der franzöfihen Regierung fein Geheimnig mehr; fie 
unterhält die Abſicht, einen Sohn des Königs der Franzofen auf 
ven Thron des heiligen Ferdinand zu feren. Laßt euch alio emt: 
tauſchen, Grunier, aufridtige Fremde des Glücks eures Landes; 
es gibt Fein Heil für euch, als mur unter dem Panier, das zu 
Madrid, Saragoſſa und Gadir erhoben worden iſt. Die Eonftitur 
tion von 1837, die Königin Iſabellall., die verfaſſungsmaäßige Re: 
gentſchaft des zeitweiligen Gtaatsoberhauntes unter freier Uebung 
Dr ihm vom Geſetz eingeräumten Prärogative, welches auch die 
an das Cabinetsconſeil berufenen Perjonen ſeyn mögen, — dieß 
find die Grundfäge, welche zu vertheidigen wir geſchworen haben, 
und die allein den Sturm, der uns bedroht, abzuwenden vermör 
gen. Könntet ihr noch einen Augenblid Zweifel darüber hegen, jo 
beachtet nur die Strebungen der Rebellen; wendet eure Blicke nad) 
Barcelona, mo eine proviſoriſche Regierung, die- Eonftitution mit 
Füßen tretend, die Entjegung des Regenten decretirt hat! Sehet 
“auf Valencia und böret zu, mit welchem Freudenruf die Namen 
Narvaez Eoncha, Fulgoſio begrüßt werden! In Mitte dieſes lärr 
merten Empfangs, der wiederhallt bis zu den Ufern der Seine, 
prrliert-fih der Faden der Ereigniſſe, welche begannen mit dem 
Abtreten des Minſſteriums der zehn Tage und dem Aufwerfen der 
varlamentariſchen Arage, die zum Hebel dienen mußte, die Gemit- 
ther in Aufregung zu ringen. Den populären Gorporationen hat 
der Megent an dem Tage, wo er auszog, die Inſurrection zu 
bekampfen, die Königin und ihre erfauchte Schweſter als ein Pofts 
bares Pfand jur Verwahrung überlaffen. Die Gegenwart zeugt 
für die Vergangenheit, bürgt für die Zufunft, und liefert ven 
Beweis, daß wir verdienen, frei zu ſeyn. Wir werden es bleiben, 
den Fremden zum Trotz, denn der ruhmvolle Krieger, der in der 
National-Souveränität jeine höchſte Richtſchnur erfennt und zugefagt 
bat, die Zügelder Regierung am 10. October 1844 in die Hände der 
Erbin von hundert Königen zu legen, — diefer Strieger vertheir 
digt mit uns die heilige Sache der Freibeit, und Gott wacht für 
Areiheit und Unabhängigkeit der Nationen, weun fie durd ihre 
"Tugenden verdienen, ſich diefer höchſten Güter ju erfreuen.“ 


Dieſes Manifeft wirb burdh einen bed H&dpectabor?, 
dem Organe Espartero's, voch bereichert. „Ludwig — 
fagt dieſes Blatt, hat die Maele abgeworfen; die ganze 
wird enttäufcht feyn über feine Privatpolitif; betrogen von ſei⸗ 
nen bipfomatiichen Intriguen, weil er den Beiftand, auf den 
er rechnete, um feinen Son auf Spaniens Thron zu fegen, 
mit gefunden, hat er zu den Mitteln ber dung und 
Verführung Zuflucht genommen, um ben Bürgerfrieg 
anzuzünden, und die Freibeit zu erlangen, als Pacificator eins 
zufchreiten Diefer Menſch, welcher einen Thron für jeden fei⸗ 
ner Söhn; haben möchte, zieht die Intereſſen feiner Familie 
denen Frankreichs vor: Franfreih wird ihn fennen und durch⸗ 
ſchauen; inzwiſchen müflen wir feine Intriguen zu vereiteln 
wiffen. Der Unwillen, welchen das Benehmen der Tuiferiens 
Regierung in und erregt, wird noch vermebrt, wenn wir dar⸗ 
an denfen, daf die Politik diefed Könige, des Sohnes einer 
Bolfsbewegung, von Tag zu Tag die Freiheit des nemfichen 
Bolfes zerjtört, auf deifen Schultern er den Thron des heifie 
gen Ludwig erftiegen hat. Unfere ‘Meinungen und wigere berg 
lichfte Brũderſchaft gehören Frankreich, ſowle unfer Abicheu 
und Fluch auf feinen, Koͤnig und feine Segierung zurüdfalfen,« 

Dis franzöfifhe miniſterie le „Journal des Debars“ bes 
merft hierzu: „Wir alguden zu wiffen, daß die Minifter des 
Negenten dad Myurfe der Hülfsjunta von Madrid, fi defr 
jen ſchãäme o, in Boraus desavouirt hat. Es it nemfi 
dieſes Actenſtück nicht in der officiellen Zeitung von Mad 
erſchienen. Bei dem anarchiſchen Zuftande, in welchem Späs 
nien fi) befindet, wo bie Regierung, von allen Seiten burd) 
die Juſutrection gedrängt, in der Hauptitabt eingefchloffen, 
genöthigt ift, einen Hütfsausfäuf, der fie beberrfcht, zu dulden 
oder zu ihrem Beiltande anzurufen, kann die franzöſiſche Res 
gierung über dieſe Ausfälle fill darüber wegſehen, da das 
Madriver Cabinet wahrſcheinlich Alles, was in feiner Mach 
lag, gethan hat, indem es die Dithyrambe der Hülfscommils 
fion nit in das Amtsblatt aufgenommen hat. Wir hoffen, 
die Mäßigung der franzöffhen Regierung werde fi) nicht 
verleugnen, Es iſt dieß die befle Antwort, welche man Ber 
leumdungen entgegenfegen fann, deren Falſchheuͤ Jedermann 
in Spanien, in Frankreich, in Europa, keunt.“ 

Mannichfaltiges. 


Aus Würzburg wird unterm 15. d. gemeldet: „Die ife 
feres heutigen Fruchtmarktes find wieder % die Höhe —— —* 
kaum der dritte Theil der vorigen Getreide-Quantisät zu Warkte 

ebracht ward, dagegen fih aber eine nicht unbedeutende Anzahl 
emder Käufer, zum Theil aus _der Gegend von Fulda, —*2 
den hatte. Die Nachfrage nach Korn mar unbedeutend- zu meinen. 
Daffelbe hielt den Preis von 20 — 22 fl., Dagegen wurde der 
* — zu 24 und 26 fl. verkauft. 

Zu Mainz war auf dem Fruchtmarkte am 14. d. mar eine un: 
gebeuere Menge Oftfeefrucht am Ufer ausgeftellt „ weiche auch ums 
einige Gulden per Mutter zurückgegangen iſt; allein weder Gpe 
eulanten nod Müller und Bäder wollten von einer Frucht kaufen. 
welche in wenigen Tagen vielleicht gar feinen Käufer mehr finden 
wird. Pfälzer Korn war gleihfalls in Menge zu baden, und wurde 
felbit zu 13 A. angeboten, eben jo der Weigen, doc hielten viele 
Verkäufer lieber mit ihrer Frucht ganz zurück. Aber vom michlten 
Markt (am 21. d.) darf man das Beſte erwarten, und wirklich den⸗ 
Pen die Speculanten, melde am Rheine die Maſſen von Frucht fer 

en baben, nur mit Zittern an jenen Tag, und werden wohl harte 
erinfte tragen können. „Wie gewonnen, jo jerronnen,” 

Am 13. d. abends entlud fh über München ein heftiges Gewittet. 
Der Blitz ſchlug in die Wohnung der Lieutemants» Witkwe Ham⸗ 
metsberger in der Löwenftraße und bat dieie Frau ſtark am linfen 

use beihädigt. 


Eine grünjeidene Taſche mit Geld um Danticuhen it geſtern 
auf dem Scießplage, verloren gegangen. Der Finder wire um 
Zurüdgabe an die Jeitungsredaction gegen eine Belohnung gebeten. 

ee TS a En 
mittleren Preife. . Zulp). Der el Weitzen 25 fl. . 
Korn Wil. v fr. aber Il fl. 48 Er. —* mr vn 
Neueſter Frud tmarktoreis ın Maimı (14. Zareı) 
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Großbritannien und Irland. 

London, 183. July. Geſtern wurde im Unterhauſe bie 
Debatte über O'Briens Antrag, daß das Haus als Comite 
Unterſuchungen über die Beſchwerden Irlands zum Zwede ver 
Abhülfe anſtellen folle, nad äHtigiger Dauer endlich zum 
Schluſſe gebracht und die Motion mit 243 gegen 164 Stums 


men verworfen, Die Minifter Graham und Stanley jowopl, . 


als vorgeftern noch der Premierminifter Peel ſelbſt hatten er⸗ 
Härt, das gegenwärtige Miniſterium werde abtreten, falls die⸗ 
ke Antrag werde angenommen werden. Sonach ift das Re— 
ultat der geftrigen Abſtimmung gleichſam ein von beim Unterbau € 
dem Syſteme des Gabinets Yellington-Perl neuerdings br 
willigtes Vertrauensvotum, das trog allen Anftrengunge , 
welche Die diegmal durch mehrere font miniſtericlle Wüglir- 
ber verärkte Dppofition aufgeboten harte, mit einer Majori⸗ 
4ät von 79 Stimmen für die Minifter erfolgt il. — Bon 
allen Seiten, namentlich aber durch die Donner» und Blig-Artifel 
ber „Zimes‘' gegen die Schwäche der Peel'ſchen Politif bezüglich 
ber iriſchen Frage gedrängt, hat endlich vorgeitern im Uunter⸗ 
haufe Sir R. Perl das Wort genommen, um fi über Das 
was er thun, oder vielmehr über Dad, was er unter 
laſſen wird, auszuſprechen. Jenes Blatt hat ihm den Bors 
‚ daß er nur zu parlamentariichen Intriguen 
paſſe, aber unfähig fep, wenn es auf’s Handeln anfomme, 
Peel hat ſich nun dahin erflärt, daß er zwar feine Zwangs⸗ 
beabjichtige, aber zugleich aud alle Goncefjionen, 
in-alle Berföhnungsmaaßregeln ablehne. Sein gauzes Sp⸗ 
ſtem befchräuft ſich darauf, zu ſagen: „Es muß Etwas ge 
ſchehen, aber das iſt gar zu ſchwer“. Man erwartete, der 
Premierminiſter werde darthun, welchen Weeg er einſchlagen 
werde; er antwortete aber nur: „Mein Entſchluß if, Irland 
in den Grundfägen der Gerechtigkeit zu regieren.” Er erklärte 
ſich weder für den. Conceſſions⸗ noch' für den Repreſſions⸗ 
werg, ‚und beftritt alle von den Rednern vorgeidlagenen ver« 
ſohnenden Abbelfemittel. Lord John Ruſſel charalteriſirte dieſes 
Peel'ſche Verfahren mit folgenden Worten: „Man ſchlagt 
Nichto vor; man wartet auf Das, was die Anderen ſagen wers 
den; man befchränft ſich Darauf, bemerkbar zu machen, daß 
dieſes umd jenes Mitglied den und jenen Voͤrſchlag gemacht 
bat, daß aber Zweifel bejiehen über die Zeitgemäßpeit des Pro⸗ 
jretd ; daß ein anderes Müglied einen Rath gegeben, der zwar 
fein Bertienft babe, aber .— erheiſche; daß noch 
ein drittes Mitglied einen der Aufmerkſamkeit höchſt würdi⸗ 
gen Plan vorgebracht habe, dieſer Plan aber fo gefaͤhrlich ſey, 
daß es beſſer ſeyn dürfte, ihn gar nicht anzunehmen.“ Das, 
was Prel beſtimmt erklärt bat, iſt: es dürfe die proteſtantiſche 
Kirche in Irland, obgleich die Proteſtanten, — deu or 
Theil der Bevölferung Irlands bildend, das ganze katholiſc 
Airchengut im Beige und Genuſſe haben, in —J Beſitze 
und Genuſſe nicht geſtört werden, und er werde abdanlen, 
wenn ein ſolches Opfer für die Aufrechthaltung der Ruhe in 
Rland gebracht werden follte — wogegen Dr. Hume und 
andere proteftantifche Mitgkieder ſelbſt äußerten, daß gerade bie 
icaniſche Kirche in Irland der Hauptſchaden tes Landes, 
26 tbhöricht ſey, biefer Sinecur » Kirche halber einen 
Krie innen zu wollen. 
di —— — geneigten Beamten in Ir⸗ 
land. von der Regierung abgelegt worden find, ſo ſollen auf 
O onnelis Borichlag nun von dem Repral» Vereine in jedem 
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Bezirke Schiedsrichter aufgefellt werben, welche über Klagen 
und Procefie zu entſcheiden haben und ed dadurch für die Re— 
pealer unnoͤthig machen würten, ſich am die ihnen feindlichen 
föniglihen Gericptöpöfe zuwenden und benfelben ſchwere Spors 
teln zu bezahlen. 

‚zZTeutfdlanv — 
Aſchaffenburg, 17. Julp. Heute ſind zum Beſuche 
am koniglichen Hofe Se. F. Hoh. der Prinz Wilhelm von 
Preußen und Se. Hoh. der Prinz Karl von Heſſen mit ihren 


durchl. Gemaplinnen ‚bier eingetroffen und im k. Schloſſe ab» 


gehisgen., ie 9 

ünden, 13. July Schluß der (geftern abgebroche⸗ 
nen) allgemeinen Beratyung über das Budget in der heutigen 
Sipung der Kammer der Abgeordneten. 

Der. Abg. Friedrich erörterte in feiner Nede nach einer 
kurzen Beleuchtung der Wichtigkeit des Gegenſtandes die Frage, 
imoiefern binjichtlih ter aufgeworfenen Principienfrage die 
bekannten legten Rejolutionen des f. Geſammt⸗ Miniſteriums eine 
Loͤſung herbeigeführt babe? Er äußerte unter anderen: ü 

Nicht fo faſt die Doctrin, und nidt die diplomatiſche, 
fondern die practifhe Seite fey ed, von welder aus die bes 
vorſtehenden Budgetberathungen und vie Steuerbewilligungey 
in einer Vollslammer zu behandeln feyn werden, deren mei 
fin Mitglieder nicht plöglih in der Lage ſeyn dürften, bie 
mitunter jubtilen Wendungen ter Doctrin fo ganz aufzufaffen, 
Schön ſey vie Grundlage, das treue Beitbalten an bem Wort⸗ 
laute der Verf.Urkunde, ſchön bie Tendenz: Einigung — Con⸗ 
cordia! Nach biefer Einigung wolle man fröhlichen Muthes 
und Sinnes fireben auf practiihen Boden! Die Concordia 
wolle man fuchen im redlichen Veſthalten an der Verf.Ur— 
Funde, im Herzen tragend Anpänglichfeit an Fürſt, Volk und 
Barerland; die Berf.+Urfunde der Freibrief und Siegel 
brief zwiſchen dem Fürften und feinem Volke. Brauche man 
feiner Zeit etwa ein authentiſches Verſtändniß ter Verf-lrs 
kunde, jo fünne, werde und tolle fie nur auf verfaffungemäßi- 
gem Weege eingeleitet und erziclt werden. Verſuche man ins 
def, wie weit man auf dem ftändifchen Felde vorgekhritten 
fey, und vernehme man noch bie Erfahrungsprobe, um dem 
Umfang der angefirebten Anſprüche, Rechte, Bortheife fennen 
zu lernen. Darum nicht Dertrin in tas Budget und bie 
Budgerberatpung, fondern die Butgetprüfung felbft, und ſodann 
bie Berathung über die zu bewilligenten Steuern fey ber Ges 
geuſtand, zu teilen näherer Erwägung er fi feibf drei Fra— 
gen ftelle: 1) Wie geſtaltet ſich nach der vorliegenden Be— 
bandlungsart der Regierung die Erübrigungsfrage f 2) Wie 
bie Budgerfrage? 3) Wie bie a i. Die 
biöperige Principinfrage ſey der Löſung ganz wabe gerüdt, 
— der Budgetnachtrag, jo ferne er Lie Bergangenbeit betreffe, 
habe die fanguiniihen Hoffnungen auf vie Millionen Erübri— 
gungen fo ziemlich abgefühlt, und die unoch bevorfiehenden 
Nachweiſe werde bie Grube in ihrer Weite und Tiefe 
offenbaren, im welche fih die Geldgewäſſer verlaufen haben, 
bie man als eine vorausbezahfte Steuer babe anfehen wollen, 
Was noch weiter in der Caſſe gelegen, werde im Budgetnach⸗ 
trage für die 5. Finanzperiode eingeitellt, und ſolle auch künfs 
tig von Fiaanzperiode zu Finanzperiode in Einnahme gejtellt 
und behufs der Steuerbewilligung in Anregung gebracht wer: 
den dürfen. Hiedurch fey die Erübrigungscafle allerdings 
lter, und fohin habe ein Schlüffel zu einer leeren Caſſe nicht 


. 


einen fonderlih hohen Werth. er Einlegen. ber Erübri« 
ungögelder in eine gefonderte Cafe fey von nun an aufgeger 
em, und der ſtändiſche Schlüffel dadurch weniger bedeutungs⸗ 
voll geworden. Nur der Net ver Erübrigungen ſey ed, der 


am Ende der Gjährigen Finanzperiode vorliege, der in das 


Budget der nächſten Finanzperiode übergebe ; und bier bei der 
Budgetprüfung, fo füge ıman, ſey ber jtänpijche Beirath ger 
borgen, — Daburd, werde er unnatürlid zur Frage geführt : 
ie geftaltet fi das Budget? Die Verf⸗Urkunde füge $.4 
Ti. 7: Den Ständen wird Die genaue Ueberſicht des Staates 
bedürfniffes, fo wie der gefammten Staateeiunahmen (das 
Budget) vorgelegt, welche dieſelben genau prüfen, und fodann 
über zu erhebende Steuern in Berathung treien, Ueber bie 
Sıteusrbewilligung ſelbſt aber werde in ben 8. 5, 7 und 9 
geſprochen. — Die neue Auslegung vom 30. Juny nun enthalte 
bezüglich diefer ſtändiſchen Rechte drei febr bedeutende Bes 
fhränfungen: 1) indem fie das ftändiide Recht der Prüfung 
binfichtlid des Staatsbedürfuifles und der Staatseinnahmen 
umgebe, dagegen 2) das Wort Beirath- unterfielle, und 
endlich 3) das Bewilligungorecht, von dem bezüglich der birec« 
ten Steuern in dem $. 5, 7 und 9 die Nede ik, als mad 
dem im $. 6 der Reichsraths-Doctrin bezeichneten Sinme ben 
Stinden verfafungsmäßig nicht zufommend darſtellen wolle. 
Wenn daher durch diefe meuefie an den 2. Ausſchuß der Kam 
mer der Reichsräthe erlaffene allerhöchſte Gefammt: Winifteriale 
Ent chließfung bie Bedenken des zweiten Ausichufles der zweis 
tcn Kammer über die obligatoriſche Kraft des Budgets erle⸗ 
tigt feyn follten, fo diene nad) feinem Dafürhalten dieſe Erle 
tigung micht zur Hebung, fondern zur Verflärfung eines Bes 
tenfens, um fo mehr ald mit der Bubgetgejtaltung dad 
Steuerrotum in einer engeren Verbindung ftp. Das Bud- 
get in feiner neuen Geſtaliung enthalte nämlich nicht nur, wie 
bisher, bie ordentlichen jährlichen Einnahmen des Taufenten 
Jahres und an den Ausſtänden nicht nur, wie bisher, bie 
Ausgaben auf Nachläſft, Nüdjtinde der Berwaltung, Betrieb 
und Verception u. f. w., ſondern auch noch die Erübrigungen 
oder den Erübrigungsreit und bie darauf gelegten auferordent- 
lichen Ausgaben. Wenn er mun das ftaͤndiſche Prüfungsurs 
tbeit, die vorgelegte Budgetziffer noch nad der neuen Ge— 
ftaltung, als: noli me tangere — rühre mid nicht an — 
anfchen folle, fo fey es ihm erlaubt, dad neue Budget mit 
feiner neuen Behandlung als mit einem Iſolatorium zu ver 

leihen. Gin Tiſch von Oben mit ätherifhen und electriichen 
Elementen befegt, nad Unten durch nicht leitende ſpröde gläs 
ferne Säulen von der übrigen Welt getrennt, — was nun 
immer auf ſolch ein Tableau gelegt würde, und was auf dies 
ſem Budgtt⸗Tableau heuer liege — der ordentliche Dienft des 
Staatshaushaltes — der Neichörefervefond und der Erübri— 
gungsret — dad möge bie umſtehende Prüfungs-Commiſſion 
wohl anfehen, vom Aunſchauen au) beurtheilen, jo weit dieſes 

ebe, fie möge auch um das Ding herumgehen, aber etwas 
— — etwas umwenden, etwas anders ſtellen, etwas 
aͤnrũhren, das dürfe fie nicht, ohne daß vie Hand einen elec⸗ 
triſchen Schlag erhalte. Wie es bei einer ſolchen Wendung 
mit dem ftändifchen Prüfungsrecht, wie es mit ber nunmehr 
geligten Crübrigungsfrage beihaffen fey, bebürfe wohl feiner 
weiteren Entwidlung. So lange es der Regierung auch ger 
fallen wiirde, ein Finanzgeſetz nicht mehr einzubringen, fo lange 
müffe man ſich diefed allerdings gefalten laſſen! Um fo wiche 
tiger aber werde hiedurch bie Behandlung des Budgets, da 
05 der Träger bed durch die Vereinbarung zwiſchen Stände 
und Regierung audgetragenen Kreide und Staatshaushaltes 
werden folle. Und num finde man die Einnahmen diegmal 
auf dem Gjährigen Durchſchnitt, ftatt wie bisher auf dem 4« 
jährigen Durchſchnitt gebaut, was bei der progreſſiven Zu« 
nabıne der Einnahmen einen um fo geringeren Durchſchnitts⸗ 
betrag liefere, je weiter die gewählten 6 Jahre in Die Vers 
gangenbeit zuräicgreifen, und ven ter Gegenwart entfernt 
fyen. Häue man den 4jährigen Durchſchnitt wie früher auch 
di.jrcmal zu Grunde gelegt, fo müßte der Budgetanfas flatt 


4} Milionen um 2; bie 3 Millionen — 
ohne Zuredhmung der progreſſiven jährfi erung. Sb⸗ 
wohl vor 6 Jahren das Budget auf einen Mährigen Durch⸗ 
ſchnitt gebaut geweſen und man ſtändiſcher Seits bei der Bes - 
merfung fteigender Zunahme der Staatdeinnahmen eine, wenn 
auch nur Fleine, Erhöhung beantragte, fey man immer auf die 
groge Prlicht der Nachhaltigkeit des Budgets hing wieſen wor⸗ 
den, der Erfolg habe aber einen jährlih 5, Millionen größe 
ren Betrag der Einnahme gegen den Budgetanfag geliefert. 
Wihrend ss eine namhafte Steuervermir 

geweſen, während die Aufhebung bes Lottos, dieſes unmoralis« 
ſchen Finanzmittels, zuläſſig geweien, fey doch keines von beis 
den eingetreten. Dan babe aud bei Forterhebung aller Ein- 
fünfte jene Mebrausgabe vermieden, welche gegenwärtig ber 
Wunſch der Stände ſey, als auf Schulen, den Straße und 
Landbau, dann auf befjere Dotirung bes Kreishaushalies. Auch 
das neu vorgelegte Budget enthalte im biefer Beziehung nicht 
die gewünſchte Bedachtnahme. Allerdings müffe die theilweiſe 
zuſagende Miniſterialerkllärung vom 26. Juny als ein Schritt 
zur Vereinbarung angeſehen und dankbar anerfannt werben. 
Allein nad den bisherigen Ausſchußbeſchlüſſen reichen dieſe 
eventuell bewilligten Zuſchüſſe kaum zum dritten Theil, beſon⸗ 
ders für den Streispauspalt nicht zu, für weichen mehrere 
bunderttaufend Gulden verlangt worden . 9a, da in 
Folge der vorliegenden Ausihußanträge ein IOmal höhere 
Zufhuß für legteren zu wiünfden fey, werbe in ber bezeichnen 
ten Gonceffion eine volle Vereinbarung nicht zu finden ſeyn. 
(Schluß tiefer Rede folgt.) 

Decan Bogel äußert im Welentlihm: „Der Anfang des 
Endes it gefommen. Hoffentlich srifft das alte Wort eim, 
„Ende gut, Alles gut 144 Kann ich dazu etwas beitragen, 
fo fol es mid von Herzen freuen. Soichem Wunſch habe 
ich nur Weniges zuzufüger. Zuerſt bezüglich der Ausgaben 
möchte ich ſagen, wir geben zu Viel und wieder zu Wenig aus. 

hr. v. Rotenyan hat bejeichnend geäußert, die Stände bes 
äaden fih mit ihren Wunſchen und Anträgen einer fparfamen 
Regierunggegenüber. Dieß erſcheint mix micht als ganz wahr; 
denn, täuſche ich mich nicht, fo fehlt ed gew t an ver⸗ 
ſchiedenen Gegenbeweiſen in Bezug auf biefe Sparfamteit, 
Zu wenig will man z. B. ausgeben für die Gafernenbauten 
2, aber zu viel wieder in anderer Beziehung. So find im 
Budget in manden Zweigen bie Benwendungsfummen 
hoch gegriffen; was indeſſen noch immer angehen mag, 
bezüglich der orten, des Bergbaues ic, der beflere Betrieb 


geſtellt 


’. 


beruhigt feyn. In formeller Beziehung, — warum iſt mat 
von dem Ufus der Finanzgefege abgegangen ? Ein befchräns 
fendes Gefeg in Bezug auf den Germersheimer Beltimgsbau 
wäre gewiß wũnſchenswerth geweſen, umo eben fo bezüglich 
des Canalbaues ꝛc. Nichts wünfde ich mehr, und über Nichte 
werde ich mich fo fehr freuen, als über die endliche —— 
der Principienfrage. Allerdings hat Fehr. v. Rotenhan m 

Recht darauf hingewieſen, daß es der menfchlichen Klugheit 
noch nicht gelungen fep, Geſetze zu erfinden, die nicht umgans 
gen zu werden vermöchten; aber man bat auch fange genug 
doctrinirt, um bad Uebrige dem practiſchen Leben überlaffen 
zu fünnen. Anlangend weiter dit Einnahmen, fo erachte ich 
deren Voranſchlag für viel zu gering, ſtimme aber gleichwohl 
nicht für eine Erhöhung der Ziffern. Iſt es ſchon im gewöhn⸗ 
lichen Hauspalt gut, auf einen Nothpfennig zu Halten, jo ſol⸗ 


In im Staatspaushalte Millionen jeweili, dringenden 
Gebrauch vorrätbig feyn, nur daß Fr natürlich im eigentlichen 
Siaats zweck verwendet werden müffen, Auf der einen Seite 
nicht zum früheren Syſtem zurüdfepren, auf der anderen Seite 
wicht zu ängſtlich feyn, Das tft zuiegt das Rechte. Was die 
Steuerwwilligung betrifft, fo macht zulegt überall das Zahlen 
den Frieden, und fo wird's auch bier geben, (Allgemeine Hei⸗ 
terkeit.) Was kann ih wollen? Nach Haufe zu geben 1) mit 
ber Berubigung, daß Staatsgelder in Zufunft nur "mit ber 
Zuftimmung der Stände verwendet werben; 2) dag Far und 
veft ausgeſprochen werde, was bie im Werk begriffenen großen 
Bauten Toflen dürfen, damit nicht gefürchtet werden muß, 06 
ergeben fih Zahlungspflichten ohne Ende, wie fie ohnchin bes 
üglich des Canals nach dem Reſerat des Gollegen Grafen v. 
tier auf lange vorausgefegt werden müffen; 3) größere 
Dotationen für die der Hülfe bedürfenden Staatszwerte. Noch 
it für mi in der legten Beziehung fein Ultimatum erfafjen 
worden, noch hoffe ich auf Bereinigung, denn noch iſt's nich 
aller Zage Abend. Endlich 4) aber wid ih beimfchren fo 
wohl ohne Minderung als wie ohne Erhöhung der Steuern, 
Möchten wir nur recht bald im Yandtagsabfchied vernehmen tas 
‚Run, Ihr Lieben und Getreuen, gehet heim in Frieden I 
CAllſeitige Heiterfeit und tbeilweije, laute Zuſtimmung.) 

Der Abg. Tiſcher: „Meine Herren! ih habe zu dieſem 
Landtage, der mit ſolchem Ernft an die Sache geht, fo viel 
Bertrauen, daß er ebeufo die Äußeren Bedürfnife des Staates 
würdigen werde, wie er bie inneren zu würdigen fircht. Es 
iſt ein Land, das aud von Außen Schutz braucht, nicht nur 
die Gewährung feiner inneren materiellen Intereſſen nothwen⸗ 
dig hat. Das Außenwerf it bereits begonnen, das Kind ift 
geboren, es muß aud) erzogen werden, und wenn das Land 
würdigt, was ihm zum Schuge von Außen, für die Sicherung 
nad) en North tyut, fo wird es fagen müffen, „es war 
nothwendig.“ Ausgebaut muß werden, was begonnen iſt; 
fonft wird man zum Geſpötte. Was das übrige Innere ber 
trifft, fo boffe ih, bei den einzelnen Vorlagen werde Jeder, 
der feiner Prlicht und feinem Eide nachzufommen firebt, mit 
gewohnter Dffenheit die Bedürfniſſe darlegen, und die Regie 
rung werde ebenjo mit. Biftigfeit, aber aud mir Rückſicht auf 
Die Pflicht, Diejenigen zu hören, die im Namen tes Landes 
ſprechen, der Willfährde der Bitten entgegenlommen.“ — Der 
Abg. Dr. Schwindl bewegte fi über die beiden Dauptfragen 
in der allgemeinen Diocuſſion, über die Frage hinſichtlich der 
Erübrigungen und ber obligatoriſchen Natur des Budgets. Es 
fey bereits erklärt worden, daß bie Verhandlungen, wie fie 
dermalen vorliegen, nimmer ald authentiſche Juterpretation der 
Verfaſſungs⸗Urkunde gelten follen; daß fie es nicht können, 
erpelle Har aus der Verfaſſungs⸗Urkunde, denn die $$. 3 bie 
10 Titel VEN, derſelben können nicht durch gegenfeitige Com— 
mmanication zwifchen den einzelnen Kammern und ber Regie⸗ 
rung eine Abänderung erleiden. So auch namentlid $. 8, 
und wenn man ſich auch mir den gegebenen Erflärungen bes 
rubige, fo berube die Sache, und man glaube Vertrauen in 
die f. Regierung fegen zu dürfen, daß fie über die Beftims 
mungen der Verfaſſungs Urkunde hinaus ihr Recht nicht üben 
werden wolle. Diefed werde bie Baſis bri beiden ragen 

; feinem Sterblichen werde übrigens einfallen, daß das 
Bupzet bald obligatoriſch, bald mit fey. Von einer Steuer: 

igerung könne in den teutfchen, mamentlich im den cons 

uric a Bundesftaaten im Hinbfide auf den Bundesbe— 
vom Jahre 1832 die Rede nicht feyn. Abg. Schwindl 
et hierauf, daß es allerdings mehr Vorzüge gehabt pätte, 
ein geieg eingebracht worden wäre, und fügt bins 
ja mämentlich binjichtlid der Taren und Anderem eine 
beit der Befleuerung nicht beftehe, und gewiſſe Stände, 
smdere die Siegelmaͤßigen und —— Reiche⸗ 
| Staate nur eine hoͤchſt mittelmähige Quote bezahlen. 
E bg. v. Rotenhan glaubte als Rejerent ſich nach zwei 
en ausiprechen zu ſollen. 1) Ueber vie formelle: Ber 

Yudgeid! und die bieran gefmüpften ſtaaterecht⸗ 










Gegenſtand in materieller Bes 
Friedrich in abweichender Ans 
über die formelle Behandlung 
Budgets und der Steuerfrage 


Übacorpneter Friebridh eine © rubigung darin gefi 

co eun arin gefunden 
aben, daß er glaube, die formelle —— verfeiben Fi 
n diplomatiſchet Form vor ſich gegangen ; allein wie dieß ge» 
meint fep, ſey dem Referenten nicht ganz Mar geworden, und 
er wüßte nicht den Character bed Diplomatiichen in jener Be: 
handlung, deren hiſtoriſchen Hergang er feit dem Jahre 1837 
und 1340 furz erörtert, zu finden. Was die materielle Seite 
angehe, jo habe er fid bereits darüber ausgeſprochen, daß er 
das GEreigniß der Berftändigung als ein erfreulihes anſehe 
und die Frage der Erübrigungen als vollfommen gelöſt bes 
trachte, opne dag bie Kammer der Abgeordneten von ihrem 
Rechte abgewichen fey. Wohl fey er mit Abg. Friedrich das 
rin einverftanden, daß eine autbentifche Interpretation das 
Erwünfchtere fey, allein dieß loͤnne Die Beveutfamfeit der 
Berftändigung nicht alteriren, ed bevürfe jener Jnterpretation 
nicht, ſobald feine Verſchiedenheit der Meinungen beftebe. Die 
bindende Kraft des Budgets betreffend, fo bejtche Die Einigung 
zwiſchen der Anficht der Negierung und der Kammer von 1840 
zwar noch nicht im vollen Maaße, aber auch bier“ ſey bie 
Differenz auf eine fo enge Graͤnze redueirt worden, daß bir 
als erfreulich betradptet werden müſſe. Noch heute ſey er abır 
überzeugt, daß die Anficht der Kammer vom Jahre 1840 nicht 
allein für bie ftändifchen Rechte , fondern auch für die Regierung ale 
wünfchenswerther anzufeben ſey, aber der jegt beftehende Differenz« 
punet ſey in practifcher Dinficht Fein bedenllicher, und man fünnte 
unbedenklich auf die Anſicht der Negierung eingehen, wenn fie 
durch eine authentiihe Interpretation zum Gefege erboben 
würde, In Betreff der formellen Budgetbehandlung ſchließt 
Neferent fih den vorigen Rednern an, erflärt aber, nicht ein⸗ 
zufeben, wie dadurch, daß fein Finanzgeſetz vorgelegt worden, 
beunrubigende Beziehungen auf die obſchwebenden Kragen vor⸗ 
liegen follen. Ex glaube, daß es gleich fey, ob ein Finanzges 
feg eingebracht werde oder nicht. In Anfebung der Ausgaben 
ſchließt ſich Referent den Anfichten über die dringenden Bes 
bürfmiffe der Yandwirthihaft an, erfennt mit großem Danke, 
daß die frühere Unregelmäßigfet der Finanzen ausgeglichen 
ſey, bemerft aber, daß es eine doppelte gleichgewichtige Art 
der Ausgleihung der Finanzen gebe, eine rein financielle und 
mehr nationelle; daß dieß nicht im vollen Maafe von der 
Regierung aneriannt werde, fey eine Kranfpeit unferer Zeit. 

Münden, 15. July. In ber heutigen Sigung bat bie 
Kammer die Budgets-Capitel: tat der Pandgerichte mit 
57,902 fl., und Etat des f, Finanzminifteriums mit 755 780 
“ ohne weitere Grörterung; ferner jenes für Erziehung und 

dung mit 317,455 fl. mit ben Antrage des Aueſchuſſes 
auf Unterftügung der Landes-Univerfitäter mit einem jährlichen 
Zuſchuſſe von 9000 fl. und auf beffere Beſoldung und Ber 
rufung ausgezeichneter Profeiforen angenommen, 

Die Uebernahme der a Conto beimgefallener Appanagen 
und Wirhvengebalte vorgetragenen Penſionen zu 32.474 fl. 
von Seite J DM. ver verwittw. Königin Karoline hatte gejtern 
in der Kammer viele Gegner gefunden ; allein da aus ben Er— 
Flärungen vom Miniftertiiche fi) berausſtellte, daß tie Pen— 
fionsbeiträge an die Staatscaffe und nicht an die Hofcalfe ges 
leitet wonrden und werben mußten, weil die Diener der ver: 
wine. Rönigin durd eine von Sr. Maj. dem Könige Mas 
rimilian 1809 erlaffene Beſtimmung oder Statut pragmati: 
ſche Rechte zugeſichert erhalten hatten, erfolgte hierauf tie Zu: 
fimmung der Kammer einflimmig ; jedech wurte Die ven 
Frpra, v. Thon-Dittmer beantragte Modiftcation beigefügt: daß 
durch dieſe Annahme die Stände ihre Rechte verwahren und 
aus derfelben zu Gunften der Mitglieder des königl. Daufes 
feine Folgerungen gezogen werden fünnten, 

In iprer gefirigen Sitzung gab die Kammer ibre, Zuſum⸗ 
mung adch zu folgenten von dem Frhrn. v. Rotmpan bei bein 


Grat des f. Miniſteriums ded Inneren beantragten Wunſchen: 
Se. Majeſtät auf verfaffungsmäßigem Weege zu bitten, den 
Etat des Minifteriums des Inneren erhöhen zu laſſen, 1) 
daß die Kreisregierungen eine der immer wachſenden Geſchaͤfts⸗ 
maſſe mehr als bisher entſprechende Anzahl von Collegialmit⸗ 
gliedern erhalten, 2) daß bei Normirung der Gehalte mehr 
als es in vielen Fällen wirklich geſchieht, auf ven jetzigen 
Geldwerth und die ſociale Stellung der Staatsdiener Rüdjicht 
genommen werde, 3) daß bie —— ch Staates 
Diener auch rechtzeitig quiedeirt werben fünnen, 4) daß bei 
Ausſcheidung des Dienft:d- und Standesgehaltes der Staats⸗ 
diener, der Durch die $$. 7. und 8. des IX. Edicts anger 
gebene Maafitab zur Anregung einer größeren Freudigkeit 
im Berufe beibehalten werden könne, 5) daß einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Sreisregierungen Gelegenheit gegeben werde, ben 
Kreis (durch Miſſionen in die Landgerichtsbezirke) kennen zu 
lernen, 6) daß der bei den Kreisregierungen beſtehende Ger 
hülfenfond auf einem feinem Zwede genügenvere Weiſe botirt 
zu werden vermöge, Bei dieſer Discuſſion wurde hervorgehoben, 
daß der geringe Anfag des Standes - Gehaltes verurſache, 
daß Wittwen und Waiſen Noth leiden (v. Welden), und 
Profeffor Harleß glaubte, daß wenn ber Regierung nicht alle 
Mängel zur Kenniniß kommen, Schuld daran fey, weil ed 
an Murh gebreche, ſich Durch die öffentliche Preffe über die vor« 
Sommenden Mängel auszuſprechen. 
Türtei. 

Bon der ruſſiſchen Gränze, 10. July. Ein 
Schreiben aus St. Petereburg bringt die Nachricht, daß vie 
Berichte aus Serbien über bie daſelbſt vorgebenden linregels 
mäßigfeiten in den Vorbereitungen zur Wahl eines neuen 
Fürften einen üblen Eindruck in der ruſſiſchen Hauptitadt ges 
madt, und daß unter den 28. Junius an Hrn, Titoff bie 
beftimmteiten Inſtructionen ergangen jind, im Fall ſich diefe 
neue Fürſteuwahl als ungeſetzlich oder illuſoriſch darſtellen 
ſollte, dieſelbe als nichtig zu erklären. Dieß war 
wohl zu erwarten, und man konnte nicht annehmen, daß Ruß⸗ 
land zugeben, würde daß mit feinem Ultimatum, welches 
ganz Europa in Aufregung gebracht hatte, ein empörended 
Spiel getrieben werde, und zwar gerade von Seite jener Pers 
fonen, die am meilten zu feiner Aufrechtpaltung berufen, 

Ungarı 

Preßburg, 6. Jul. Zu der heutigen Reihstagsverfammlung 
hatten ih die Stände zu einer gemiſchlen Sitzung begeben, wo 
ihnen nachſtehendes allergnädigite Mefcript vorgeleien wurde: „Im 
Namen Sr. geheiligten apoftoliihen Majeſtät ic. Se. gebeiligte Majeı 
ſtat geruhten, die durch die HH. Reihsitande unterm 7. May 1540 un: 
terbreitetetepräientation , wie auch den beigeihloffenen in Angelegen: 
beit der Religion Durch Allerhochſtihre Beiftimmung zu fanctionirenden 
Gejegesvorfblag. in Gemaßheil der hierüber, mitteld des am 11. 
Dan 1840 an die HH. Reihstände erlaffenen gnädigen Decrets, 
vffenbarten allerhöditen Willensmeinung in Erwägung zu ziehen. 
Mit ganzer durch den zu erledigenden Gegenſtand bedingter Wich⸗ 
tigfeit und in inbrunjtiiger Sorgfalt des alergnädiaften Herzens, 
wetteifernd mit feinem allerhöhhitjeligen Vorfahr glorreichen Andens 
Feng, erachteten Se. Majeftat, daß, gleihwie der Artifel 26: 17 
bebufs feiner zwiſchen den Einwohnern des Reichs veitzuitellenden 
permanenten Harmonie und Einheit gebracht worden, ebenjo auch 
das neuere in dieſer Ange egenheit zu gründende Geſetz zur enger 
ren Knurfung der Banre gegenjeitiger Cintraht und Yiebe führen 
ſoll, ferner zur Zerftreuung des Samend der Zwietradht unter ben 


Bürgern verfdhiedener Religionen und Confeſſonen im Baterland, “ 


endlich zur Unterdrückung der durch dieſen Gegenftand zum Wach 
the der R ligiofittät und der Moral erregten öffentlihen fomohl 
als privaten Zermürfnüfe erfolgreich, und inwiefern der Wedhfel 
irdiiter Dinge es geftatter, für ewige Zeiten wirfe, Dieß wurde 
mit aller m’glihen Sorge und reifliche Umficht erwogen , und Ge, 
Majeſtat laſſen ſonach denſelben HH. Reichsitinden hufdreichit er: 
dfinen, daß außer der durch die *8 Meichsſtände kraft der 66. 1, 
4 und 5 in Betreff der gemiihten Eben und der Religion der in 
denjelben zu erzeugeuden Stinder vorgeihlagenen Geſetzmaaßregel 
auch nod eine andere, nicht minder beiljame und fibere, dem 
Hauptaugenmerf der zu _verbürgenden Gewiſſensfreiheit und der 
Bermeitung jedes moralifhen Zwangs ruückſichtlich folder Indivi— 
duen, die eine gemiſchte Ehe jchließen wollen, entiprechenpere, den 
Vorwurf der oberwähnten $5. ſchlichtende vorhanden ſey. Ge, ger 
heiligte Majeſtat find demzufolge dem Grundſahe, daß die in ger 


miſchter Ehe erzeugten Kinder‘ ber Meligion des Vaters folgen, 
feineswegs abhoid mahdem jedoch dieied in jolher Allgemeinheit 
gebrachte Geieg mit Dem bereits erwähnten Princip der Gewiſſens⸗ 
freiheit anders nicht in Einflang gebradıt werden fonne, als wenn 
außerdem den Ehegatten verihiedener Religion die uneingeihränfte 
Befugniß eingeräumt wird, die Erziehung ihrer Kinder in jener 
Religion, die ihnen die heilſamſte duͤnkt, nah gegenjeitiger Leber» 
einfunft in voller Freiheit veſtzuſetzen, geruhen Se. geheiligte Mar 
jeität allergnadigſt zu verlangen, daß folhen Ehegatten, bei Gele 
genheit der einjugehenden Ehe Das Recht, freie Berträge darüber 
zu ſchliehen, in welchen von den gejeglich angenommenen chriſtli⸗ 
hen Slaubensbefenntniffen fie ihre Kinder erziehen wollen, mit 
volltommener Reciprocität in jeder Hinſicht ungeſchmälert anheim« 
geitellt werde, hinzufugend, Daß berlei Hebereinfünfte jedenfalls 
die vollfommene Gultigfeit von Privatvertriigen und Mebereinfünfe 
ten beigen, und nur in dem Fall, wenn folde Pacta nicht zu 
Stande fümen oder die betreffenden Theile das ihnen zuſtehende 
Recht der Schliefung des Vertrags nicht gebrauchen wollten , die 
zu erjeugenden Kinder der Religion des Baters folgen müſſen. 
Im Zufammenhang biemit begen Ge. gebeiligte Majeftät den 
Wunſch, Daß der unterbreitete Geſetzesvorſchlag durch die HD. 
Reichsſtande diefem Grundſatz entirrehend angeraßt, und folder 
getalt modificirt, ſammt den übrigen Durch feine Natur bedingten 
geieglihen Proviionen der allerhochſten Sanction ehemöglichſt wies 
der unterbreitet werde. Im Uebrigen ıc. Wien, 5. Juſius 18435.“ 

Durch diefe k. Refolution it eine Veſtſtellung des “ofephinir 
fhen Patents ginglih außer Kraft geiest. In Betreff der ge 
wunſchten Abſchaffung der Neverje und zahlreicher weiterer Puncte 
enthielt die Reſolution, mie leicht vorausjufehen war, nichts. Die 
Stimmung, melde jih bierauf kundgab, war feineswegs gunftig. 
Graf Radio meinte, eine ſolche Eñtſchließung feo Feine allergnaͤ⸗ 
digſte, ſondern eine allerungnadigite, Beöthy zog heftig gegen 
die Regierung zu Kelde, indem fie ſchon durch ihren eriten, im 
Laufe dieſes Neichdtages erlaſſenen Beſcheid bie gerechte Erwartu 
des Landes getauſcht. Klauzal und Szentkiralyi wunſchten die U 
löjung der Sigung, Damit die aufgeregten Gemüther Zeig gemäns 
nen, fih zu ſammeln. Diefe kurzen Deliberationen fanden ftatt, 
nachdem fih die Ständetafel in ihren Saal zurüddeaeben hatte. 
Der Perfonal willfantte dem Wunſche der Auflöfung. Seine Miene 
ſchien einige Betroffenheit zu verrathen. In der Tags darauf ger 
—— Girculacveriammlung wurde beſchloſſen, die Pönigl. Reſo ⸗ 
ution in dieſer Geſtalt nicht anunehmen. (D. 8. 3.) 

ö - Mannichfaltiges. 

Mm erfährt , dab auf dem Fruchtmarkte zu Main; vom 14.d, 
bereits Korn im Großhandel zu 7 fl. 30 fr. und Werken auf tier 
ferung im October zu 9: fl. ohme Käufer ausgeboten worden if, 
und bei der enormen Ernte, bei der geringen NAusfiht zur Ause 
fuhr, da England, AFranfreih und Holland aud berrliche Ernten 
zu erwarten haben, und in Ungarn und Polen nod beifpiellofe 
Fruchtvorräthe find, ſo iſt fait das entgegengeiehte Extrem zu er- 
warten, nämlich zu niedrige Preiie; und da bei einer reichen Kar⸗ 
tofelernte die Gonfumtion der Brodfruchte immer ſchwaͤcher wird, 
fönnten wir bald Aruchtpreiie wie 1824 jeben, wo das Malter 
Weigen zu 3 fl. 30 fr. verfauft wurde. z 

In Wien ift die befannte Scriftitellerin Karoline Pichler, ge: 
borne v. Greiner, im 74. Lebensjahre geitorben. Ihre Schrifter 
(morunter der Roman »Agathofles« die vorzüglichfte it) haben ſich 
deſonders bei der weiblichen Leſewelt große Vellebtheit erworben. 
[675 a 2 Befanntmadnng. 

Zur Veraccordirung der zur Reparatur des Schulhaufes zu Groß- 
ofiheim erforderlichen Erd :, Steinhauer: und Maurer - Arbeiten 
und der Materiallieferingen an den Wenigſtnehmenden im Weege 
der Picitation ift Termin auf 

Freitag den Bten diefes früh 8 Uhr 
dahier am Gerichtsfige anberaumt, wozu Stridsliebbaber eingela⸗ 
den werden, und wird noch bemerft, daß der Baupları dahier ein 
geieben werden fann, DObernburg am I0tem Suly 15. . 
Koͤnigliche Yandgericht. 
v. Haupt. 


Fremde. Im Adler: Rentierd Pees vom London u. v. Rübr 
lein, von Bamberg ; Kaufleute Neflelmaier von Franffınt u. Philivpi 
von Mainz. Sm Faß: Archivrath Kehrer, von Erbach. Im baye: 
riſchen Hof: Se. Erc.der f. preuß, Bundestagsgeiandte Graf v. Dom 
hof, von Franffurt; General v. Jacho, von Berlin; Major Frei: 
herr v. Wulfen, von Düffeldorf; Apotheker Graf, von Nürnberg; 
Stallmeifter- Steinhaufer, von Wiesbaden. Am Freihof: Regie 
rungsratb v. Bartenleben u. Forftmeilter v. Karlbauſen, von Ha 
mau; Bürgermeifter Stau, Hammerwerksbeſitzer Schreider und 
Gaflwirtb Buffer, von Ludwigſtadt; Banquier Andrä, von Mühl: 





beim; Kaufmann Dreßler, von Siegen. Im Regensburger Hof: 
Recdhtöpracticant Hofmann, von Nürnberg; Handelsleute Mater 


von Lohr, Gröfer und. Geig von Frankfurt, Spitzfaden von Franf- 


weiler u. Mosbaher von Eſchau; Forfigehülfe Koch von Hain, 
Hiequ eine Beilage. 


Beilage zu Nro. 170 det Aichaffenburger Zeitung. (33) 


TZentfäh lan db 


München, 14. July. Von dem Geſammtminiſterium iſt 
Folgendes an den Praͤſidenten der Kammer ber Abge— 
ordneten erlajfen worden: „Se. Maj. der Konig, gewohnt, 
allen wahren Bedürfniffen des Landes ſtets eine bejondere 
Fürforge zuzuwenden, haben zu beſchließen gerubt, ‚nicht 
nur 1) die indem Rachträge zudem Budget der fünften Finanz 
periodefür Straßen, Wafers und Yandbauten ausgeleßte, 
aus den Einnahme⸗ Ueberſchüſſen der vierten Zinanzperiode zu 
erichöpfende Summe ‚von 450,779 fl. bei den gunitigen, 
feitdem eröffneten Ausfichten auf Erhebung des wirklidyen 
Betrages der auf die fünfte Finanzperiode ubergebenden 
EinnahmesUcherfchüfe im Gegenbalte des im Dem Bud⸗ 
getnachtrage eingeſtellten Voranſchlages auf Die Summe 

von 1,000,000 fl. zu erhöhen, jondern audy 2) m Yaufe 
der fünften Finanzperiode aus etwaigen Einnahmesllebers 
ſchüſſen A Periode verfchiedenen Landesbedürfuiſſen 
einen außerordenilichen Zuſchuß von 400,000 fl. des Jah—⸗ 
res zuzuweifen, und diejen da, wo es Noth thut, nach 
Maafgabe des Bedarfes verwenden zu lajjen. Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben haben ſich ferner dahin ausgeſprochen, daß zu 
1) die aus den Erübrigungen der vierten Finanzperiode 
zu ſchöpfenden 1,000,000 fl. mit 500,000 fl. dem Stra— 
Benbau, und mit 500,000 fl. dem Landbau⸗ Etat ange 
fest, daun daß zu 2) der aus etwaigen Einnahme Leber: 
ſchüſſen der fünften Finanzperiode zu entneumende aupevs 
ordentliche Zufchuß von 400,000 jl. des Jahres nad 
folgender Weife vertheilt werden jell: a) für Induftrie 
und Gultur 50,000 fl., b) für Straßen- und Wafferbans 
ten 180,000 fl., e) für Landbauten und Heilbider 140,000 fl., 
d) für Schulbausbauten und fonftige Schulbedürfniſſe 20,000 
fl. Se. Maj. der König wollen jedoch die oben erwähn— 
ten allerhöchſten Beſchlüſſe an die bedingende Boraus- 
fegung gefnüpft haben, daß Allerhöchſtdieſelben nicht 
durch etwaige ſtandiſche Beſchlüſſe bezüglidy der Deckungs— 
mittel für Die in dem Budget und feinem Nadıtrage vorge 
febenen Stantsbedürfniffe in eine Lage werden gelebt wers 
den, welche Sr. Majejtät die Erfüllung Deſſen, was Als 
lerhöchitfie in landesväterlicher Sorgfalt fur das Wohl 
des Landes zu beſchließen geruht haben, nach Allerhöchite 
ihren Regentenpflichten nicht mehr geitatten würde (ein 
Fall, dem die Uuterzeichneten nach den von allen Zeiten 
fich offenbarenden Gefinnungen zu den undenfbaren zublen 
u dürfen glauben), dann, was inäbefondere dem unter 
Ziffer 2 erwähnten außerordentlichen Zuſchuß anlaugt, daß 
ſich Einnahme⸗Ueberſchüſſe ſolchen Betrages im Yaufe der 
fünften Finangperiode ergeben, ımd nicht außerordentliche 
Verhäaͤltniſſe eintreten, wo unverlchiebliche und unabweis— 
liche Bedürfniffe der dringenditen Art, wie z. B. Kriegs— 
rüfungen, Mifjahre ıc., alle verfügbaren Mittel in Ans 
foruch nehmen. Indem die Uuterzeichneren das jehr ges 
ehrte Prüjibium der Kammer der Abgeordneten ergebenit 
erfuchen, voritebende Erklärung zur Kenntmi Des zweiten 
Aus ſchuſſes gefälligit bringen zu wollen, benützen Diefelben 
- mit Bergirügen diefe Gelegenbeit zur Berjicherung der auss 
gezeichnetiten Hochachtung. München, den 26. Juny 1843. 
— Der zweite Ausfchuß hat bierauf in feiner Sitzung vom 
1. July beichloffen: es fen (vorausgefeßt, daß die hohe 
Kammer die Anträge des Ausſchuſſes auf beifere Dotirung 
mehrerer Fanbesbebürfniffe annimmt) der Erlaß ded Ger 
fammtminifteriumd vom 26, Juny als eine allerhöchite 


U ———— => — 


theilweiſe Genehmigung der Anträge, auf Ausgabenerhös 
hungen entgegen zu nehmen.“ 
Vohn Main Vom 21. Jung I. J. wird aus Bam⸗ 


berg die öffentliche Mittheilung gemacht, daß in den Mos 


naten März, April und May auf drei Maindampfbooten 
17,028 Perſonen und 4540 Gentner Güter befördert wors 
den ſeyn. Es iſt Das ein um jo erfrenfichered Rejultat 
für die Maindampfſchifffahrts-Geſellſchaft, als ungeachtet 
der vielen Unterbrechungen, welche die Schifffahrt durch 
dbürftige Ausbeflerungen der Boote erlitten bat, bennody 
ein fo bedeutender Verkehr ſich ergab. Um die vielen 
Fliekereien der Dampfbeote während der Fahrzeit zu ums 
gehen, wird es Bedurfniß, daß die Gefellichaft einen ſiche— 
ren Winterbafen am Maine ſucht, in deſſen Mühe ſich 
eine Maſchinen-Fabrik beftnder, welche die Mafchinen Und 
Reparaturen der Dampfboote während der Ruhezeit, rer 
ſpective des Winters, folid ausführen fan. Wenn die 
Herſtellung eines ſolchen Winterhafens am Maine‘ ohne 
große Opfer fir die Geſellſchaft unerreichbar ſcheint, fo 
kann ſich Die Geſellſchaft Glück wünſchen, gamz entipres 
chende Verhaͤltniſſe für einen ſicheren Hafen bei der Mas 
ſchineufabrik in Lohr zu finden. Der Hafey fonnte zu neund 
bis zehntauſend Gulden der Geſellſchaft Eigenthum wers 
den, laͤge aus dem Bereich bed Main-Eiſes, würde von 
einem Bache gefpeift, der nie zufriert, wurde vollitimdig 12 
Boote aufnehmen fönnen, einen fogenannten Hellig zum 
Trockenlegen der Boote ohne Transport auf's Land enthals 
ten, und die Mafchinenfabrif, weldye nur durh Die Lande 
ſtraße vom Hafen getrennt wure, befist bedeutende Waſ—⸗ 
ferfraft, Groß- und Klein-Hammerwerk, Walzwerk, Eis 
ſen- und Meſſing-Gießerei. Mit ſolchen Mitteln ausgerü— 
ſtet, daft ſich erwarten, daß die Geſellſchaft nicht allein 
feld, ſondern auch billig und prompt bedient werden wird, 
und in einigen Jahren felbit neue Dampfboote in Lohr 
gebaut werden fünnen. Dieje günitigen Verhältniſſe fire 
die MuindampfichifffahrtssGefellichaft derjelben zur Kennts 
niß zu bringen, glauben wir nicht unterlaſſen zu follen, 
ebichon — wenn wir redyt berichtet find — die Direction 
bereits hievon Nachricht hat, uud wäre wohl zu wünjchen, 
daß die Gefellichaft eine Commiſſion von Sachverſtändi— 
gen zur Unterfuchung diefer wichtigen Verhältniſſe an Ort 
nnd Stelle sanordue. Es ſteht micht zu bezweifeln, daß 
die Stadt Lohr auf Erjuchen der Geſellſchaft zur Herſtel⸗ 


- lung des fraglichen Hafens ein Beitrag leutet. 


Brtanntmadung. 

Um. Sonntag den Idien Day d. 3. während des Fräühgetirs— 
diensiet wurden auf rien» Daufe ja Wenigumſtadt wachbeichriebene 
Geaenſtaade entmwendetz 

1) en dunfeldlau tuchener Weibtrod met einer blau gefärbten 
Boıderblone, 

2) rin baumvellener kattunener Wribtrof vom dunfelblaurm 
Grunde mit geiden Blumen und grünfirifigem Berderblatt, 

3) ein Paar Beideſchub ⸗ von dunkeldlauen Tuch, mu Leder befegt: 

4) ein Paar gun neue lederne Werbte ſchube, + 

5) cm Packchen Kuldieder und 

6) un Warwferb mit Krıngel 

Dieſen Dirdlabl bringe man jur Entdefung des Ibdrerd und, 
dee Geſteblenen jur allgemeinen Kenntniß. 

Acdarfendburg am Ilten Juld 1843. 

Kẽniglich· Kreis» und Stadtgericht. 

. ver Will, Diretor, 


Rury. 
— — — — — — — — — 
Brertanntmwadung. j 
An 22ten eder Bieen Jung 1.3. wurden ons ri em Webnhauſe 
zu Eiſenbach filgende Gegenſtaände, entwinder; I) em keattuntnes 


Bribtlleid von baum Grande mit Blämchen von bunter Farbe, mit 


feinenem Autterjeug beſetzt, 2) ein rerb Rattunener Werderek ont 


weißen Blügien, 3) rın ſeidenes Halttuch retd und gelb aritresft, 
4) sin Paar tudene Wribtichube. Dion bringt dieren Dirbitabl jur 
Entdefung des Zbätere und det Entwendeien anmır jur Arnatniß. 
— am Uten July 181408. 
Koͤnigliches Krııtı und Stadtgericht. 
vr. Bill, Direcier. 

Kurı._ 
[a 2] . Etictaflladung 
Grgen den fedigen Ecaridergeirlen Wenietlaut Mantel 
aus Alchaffenburg ıt von der Iedigen Barbara Bieregel zu Bemdm 
den eine Klage auf Anerkennung der Baterſchaft ıbret am Zen März 
v. 3. auferebrlid gebornen Kındet, Brilung von Nlmenten zu 
15 Ir. für die Bode did zum Ilten Lebentjabre des Kındet und 
Erfag der Kindbettenfoiten mit 6 A. 15 fr. geitellt werden. 

Da nun der Beflagte ſchon viele Jabre von bier abweſend, und 
deſſen dermialiger Aufenthali dahier unbefamnt ur fo wird derſelde 
aufgefordert, bei Bermeiduug des Koſtenerſatzte ſich laugſtent bını 
nen 6 Wechen entweder perſoönlich bei Gericht einyufinden, um frine 
Bernebmlallung auf die Klage abzugeben, cder ſich durd einen ger 
börig Bevollmächtigten vertreten ju lajfen. 

Aſchaffendurg den Aten Zuly 1843. 

Veẽniglichet Kreık » und Stadtgericht. 
0. Wild, Direter. 
Pelletier. 


[66V a 2] EN IEIE LEE 

Die ledige Anna Maria Scmitt von Dberrede im Grofr 
berzogihum Heſſen it am ZUten Day d. J. alt Hautbälterim des 
Meggermeiftere Ickſtadt dabier ebne Hınterlaffung rinet Aeſtamentes 
geſterden. Die zur Zrıt ausgemittelte einzige Stmrhr und Erbin 
der Berlebten, die Eva Schmitt verwittibte Kraus zu Schwanheim 
im Hrrjegihum Naſſau, bat die Erbichaft unbedingt angetreten. 

4 werden nunmebr ale Jene, welche Erb + und fonflige Ans 
ſprũcht an die Berlaſſen ſcaftemaſſe machen zu können glauben, aufs 
gefordert, ſolche bei der auf 
Mendtog den Tien Auguſtel. 3. früh 9 Uhr 
anberaumten Zagfahrt um fo gewiller anumelden und gehörig nadı 
zumeifen, alt fie anfonft bei Nusrinanderirgung der Maſſe under 
rüdfibtigt belaffen, und die Letztere an die Intritanlrbin Eva 
Schmitt verwirtibte Kraus zu Schwanheim binautgegeben wers 
den wird, ⁊ 

Adaffenburg den Aten Julv 1813. _ ‚ 

Koͤnigliche‘ Kreit⸗ und Stadtgericht. 
d. Will, Director, 
Delletier. 


— — — — — — — — — 

1] Befanntmadung. 

Sa der Betlaſſenſchaft des am I4ten May 1842 dabiem derſtor · 
benen Herrn Karl Baront Wambeld von Umitadı, Domcar 
pitulare ju Würpbura und Gomburg, werden alle Diejenigen, weldye 
gegen ibn, nun gegen diefen Rachlaß, Echulds oder andre For 
derungen aus weld immer emcm Regtttitel ju maden haben, jur 
Anmeldung und Nachweiſung ihrer dießerts neh undefan.iten An 
fprüde biemit auf 

Menttag dra Teen Auguſt d. 3. früb 9 —12 Uhr u. trfp. 
bi etwaiger großer Gencurrenz der Laudanten jur Forıfegung der 
wrichtlihen Berhandlung nadimittage 3-BUbr in’Gommifhiensyinmer 
Hr. 15 ju unterfertigtem Gerichte vorgrladen, unter dem aurdrüds 
lien Bemerken, daß ſoater angemelorte Forderungen eder Aniprüde 
bei Husermanderjegung dirfee Berlaſſenſchaſt wicht derückſichtigt 
wırden. 

Bamberg den ten Zuny 1813, 

Königlich Bayrrifiget Kreid» und Siadtgericht: 
Ber Beurlaubung des fönigtichen Directors: 
Dr, Bautbud. 
Rüdel. 


nn 
[662 a 2] Befanntmadbung. 

Erwarge Kerderungen an die Berlaſſenſchaft des Nikolaus 
Grit, Baurrt von Eredfladt, find am 
Dennerttag den Nien Zuly d. 3. früb 9 Uhr, 
unter dem Rechtsnachtheile der Nicheberüdfichtigung bei Bertheilung 

der Maſſe, dabıer zu liquidiren, 
Adafındurg am 2Bten Quny 1813. 
Königliches Landgericht Aſchaffenburg. 
Raiſer, Landridter, 
coll. Mittermayer. 


— 
[663 a 2] BSerfanntmadung. 
Eiwaigte Forderungen an die Berlaffenihaft der Anton Steg⸗ 
mann’, Taglöbnere, Witwe von Grünmersbah find am 
Denurrttag den Zten Auguft I. 3, früh 9 Uhr, 


winter dem Rechtt nachtheile der Wiheberödfihtigung bei Bertheilung 
der Maffe, dabırr ju liquiditen. > 
Aſchaffenburg den Sten Quiy 1843. 
Köntgliche® Landgericht Aſchaffenburg. 
Raifer, Landrichter. 
coll, Mitter mayer. 


[661 a 2) Dat im dießſenigen Amé, und f, Randgerichtäber 
jirfe Alenau unmeit dem Pfarrerte Membrit liegende föniglide 
Hrrarsalgur Heimbocher Hef, beitebend in zwei maffinen Wehnges 
bauden, Stallungen, Edrunen, Brrnnbauf und Brunnen, Tann in 

156 Zagwerten Garten» und Asderfeld,, und 
3 2 Wieſen, 
wird Petri 1844 pochtleibfallig. 

An demſelben Termine laͤuft auch die Pachtzeit von nabe anlie⸗ 
genden, cırca 74 Tagwerte baltenden, ın 40 einzeine Leeſe vers 
teilten Aderland und Wieſen, Deimbacer-Dofs+ Parselen ges 
nannt, um; j 

Zur_weiteren Berpadtung dieſet Outtcomplerrt: und der Parı 
cellen auf fernere 12 Jahre ıft Togfahrt auf 

D nnerfiag den Iuten Auguf d, 3. vormittags 10 Ubr 
im Martın Hefmann'ſchen Wırbebaufe u Dömbrit anberaumt, wer 
bin Pachtluſtige eingeladen werden, 

Bemerkt wird, daß der Umtsihur.zeif Simon ju Mömbris när 
bere Aukkunft über dırfe Pachtgütet auf Verlangen eriheilen wird, 
und dirfertt unbrfannte Poctliebbaber nur dann jum Striche zur 
griaffen werden, wenn fie ſich über ıbre Fabigkent zum Yandwirch 
ddomebertirb, guten Leumund, den Brlig binlängliben Vermögens 
au Anicaffung des erforderlichen Biebſtaudet und Leiſtung der ger 
gerderten Gaurıen, durch amtliche Zrugniffe autjuweifen vermögen, 

Aſchaffendurg den 12ten Qufg 1813. 

Königliget Rentamt Retbenbud, 
Helfreicd. 
(657 b 2] Befoanntmadhung. 

Dennrrttag deu Wien dieſet Dionats früb IU Uhr werden auf 
dem birfigen Stadthauſe zwei große eiferne Thore von flartem, ganj 
braudbarem Staberſen, ım Gewichte von 19 Gentnern, melde fos 
wohl im Wanjen als ın ihren einzelnen Zheilen verwenden werden 
können, örfentlih an den Meiftbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verfirigert, wozu biemat singeladen wırd, 

Diiltenderg den Alten Zuiv 1843. 

Die Kırdenverwaltung. 
Grube, Plarrer, 
Braun, Stadifhrbr, 


[665 a 3] Befanntmadung 
Barleibung der Kleifhbein’fden Stipendien 
oro 1843:44 betreffend, 

Nachdem dir fänigl. Regierung von Unterfranten und Aſchaffen-⸗ 
burg mittelt hoben Drereit vem Aten Julo 1841 Nro, 34:33 die 
Uncrtnung getroffe, Rab die Verthẽtlung der Fleiſchbein'ſchen 
Etipendien ver Brginn des Etudienjahret, für welches fie beftimnit 
find, zu geicbeben babe, fo fordert man die Bewerber auf, ihre 
Sefuche um Stipendien für das Eculjahr Iten October 1843 bis 


dahin 1544 . 

längftens bie 25ten Yuyuft I. J. 
bei der unterjeidneten Pteriſſon einjureihen, damit ſelche nech 
vor Ablauf des Monats Auguſt der föniglihen Regierung vorgelegt 
werden fünnen. 

Man bemerkt, daß fpäter eingereichte Geſuche nicht mehr berück ⸗ 
fihtiar werden, fo wie daß für das Jahr 1843-44 beildufig 625 fl. 
jur Bertheilung ditpenibel find. 

Zugleich bringe man in Erinnerung, daß legale Rachweiſungen 
über die hıftungsmäßigen Berbedingungen nad Maafgabe des uns 
term 7. July 1824 von der fönigl. Regierung erlaffenen Rermatirs 
den Grfumen beigefügt werden müllen, wobin intbefondere der Nach⸗ 
weis der Religions Eigenidaft, Studien⸗ und Eittenzrugniffe, Ge: 
buritjeugniffe und vellländiger legaler Stammbaum gehören. 

Diejenigen, welbe den Bertgenuß eines Stipendiums nadfur 
den, haben nur Ztudien» und Sittenjeugniſſe, fodann Bermdı 
gentjeugniffe alljaͤbelich —— 

Mit dieſen Erſorderniſſen nicht begleitete Geſuche können 
berüdfichtigt werden. « — — 

Aſchaffenburg den I2ten Zuly 1813, 

Die Fleiſchbein'ſche Stipendien⸗Fonds Proriſion. 
Gerlach. vd. Derrlein. 
Boltz, Seer. 


Berliniſche Lebensverſicherungs-Ge— 
ſellſchaft. 
Pre Alerhöhft privilegirte Berlinighe Lebentorrfihrrungs : Br: 
t af; Pr 
garantirt durch ein Actiencapital von eines Million Thaler 





° 
preufifh Gourant, und der Obrranfficht eines tniglichen Com⸗ 
miffarias unterwerfen, 

gewährt dem Berfiherten die befondere Brauemlicfeit 
4) Die Policen nad Brfahen an deren Jahoder (au porteur) ober 
an wer! ——— fi legitimirenden Eigenihümer dirjelben zahlbar 
autzuftellen ; 
9) die "Orämien für Iedemsiänglihe Berſcheruugen nah freier 


Bahl in Ahrlichen, viertel: oder halbyährlihen Terminen ent. 


richten zu Dürfen, 
und bırter zugleih wine große Anzahl der verſchiedenſten Berſiche ⸗ 
rungsarten jur Auswahl dar, von denen hier verzugswerſe nur die 
jenige erwähnt wird, durch welche der Berliherte dat Recht erwirbt: 

Das Gapital mad Adlauf deſtimmter Zahre ſelbſt ja erheben, 

oder, wenn er früher ſtirdt, #6 feinen Erden oder einer von 

ibm beftimmten Perfon dergeflalt zu binterlaffen, daß fie ed an 

dem Berfalltermine ſtatt feiner erheben kann (ſ. g. Eparcafiens 

Berſichtrung). je 

Das Nähere hierüber ergeben dat Geſchaſte Programm und der 
Grfdäfttplan der SeſeUſchaft, von denen Eremplare, fo wie Ans 
grogs- Formulare bei jedem Agenten der Brfellihart (bierim Beichdfies 
Bureau, Gpandaurrflraße ro. 29) ſtett ju erhalten find. 

Berlin den 4. Zuly 1843. , 
Direction der Berlinifhenlebensverfiderung® 


Geſellſchaft. 


Dit Beyugnabme auf ebige Befannımahung erlaubt ſich der Uns 
gerpeichnete, die reip, Berfiherten zugleich darauf aufmerkfam ju mar 
en, daß auch bei der Berliniſchen Erbentverfigerung t-Grfrlfhaft 
eben fo, wir bei allen anderen derartigen Anflalten, die Aufrecht⸗ 
baltung der Berfigerung durd die fortlaufende promptr Entrich⸗ 
sung der Prämien an den Fälligferttterminen bedingt wird, daß 
zwar auch nad Eimtritt der legteren die jährlich zu entridpienden 
Prämien no binnen vier Boden, bie viertels oder balbı 
jährlid jablbaren aoch dınnen acht Tagen, angenommen werdem 
daß aber deren Annahme während diefer Nacfrift die Kol 
gen der Zögrrung, d. h. den Berluft aller Regie aus der Verſicht⸗ 
zung, nur in dem Halle auibebt: 

wenn der Berſicherte zur Zeit der Zahlung noch gelebt bat. 
! Nach Ablauf diefer Nachfrifk wird zwar bei jährligen Prämien 
zoblungen ned dis zum Ablaufe dr6 Duartalt, bei wieriels oder 
balbjädrliden Zahlungen aber noch bis zum Ablaufe det Dionars 
gegen Entrihtung derPrämie und eıned Strafgeldet, das Wiederer⸗ 
waden:der Berfiherung geſtattet, j,dodh mur unter der Brdingung: 
daf rim gemügemdet arztliches Atteſt über den unverändert ges 
bliebenen Gelundhrittjuftenp des Berſicherten brigebrabt wırd, 
Es liegt daher im eigenen Iniereſſe der Berficherien, die Zabr 
lungstermine der Prämie pänfilic inne zu halten, 
Aſchaffendurg den Löten July, 1543. u 
Stephan Maneini, 
[666) Agent der Berliniigen !ebensorrihrrungs-Brirliichaft. 


Eröffnung 
Des neuen Minerals Bades Sennfeld 
bei Schweinfurt in Unterfranfen, 

Schon feit vielen Jahren ind die Mineral:Quellen bei dem 
Dorfe Sennfeld, ihrer ausgezeihneten Heilkrafte wegen, in der 
Umgegend befannt, und wurden ſeit fo vielen Jahren von den Bes 
mwohnern Sennfeld's und ber Umgeyend, ın chrouiſchen Keaufhei⸗ 
ten, als Gicht, Drüßen ⸗ Anſchwellungen, Falten Alußen, Haut: 
und AugensLeiden, mit ſtets gunitigem Erfolge, oft ohne arztliche 
Droination, theils zum Baden, theils zum Trinken angewendet; 
eine amtliche Beröffentlihung dieler Quellen, wodurch joldye auch 
dem fremden Publicam hätten zugängig gemacht werden fonnen, 
ernrangelte aber bisjegt , und fomit wirkten Diele Geſundheit jvens 
denden vaterländiihen Quellen ftets im beiheidener Snile fort, — 

Aeltere und neuere Nerjte von Schweinfurt fanden fib nun ver: 

anfaßt, dieien Quellen bejondere Aufmerkſamkeit zu ihenfen; ga 
befonders intereflirte Ach der für unfere Gegend höchft verdiente 
feline Dr. iss Schmidt, Ponigliher Landgerichts. Dhofcus zu 
Schweinfurt, für dieſe Mineral-Quellen ; er ließ forgfältige Analvfen 
fertigert, und mad) erprodter Wirkſamkeit in Gicht, Nheuma, Scro⸗ 
sbein und anderen Hautleiden wendete ſich derielde au die fönig» 
lie Megierung, und erhielt aud) von derſelden im Jahre 1310 
die Erfaubniß zur Errihtung einer Mineral ⸗Badeanſtalt an dieien 
Quellen, laut Regierungsblatt 1310 S. 40. 41. Bamberg. fonigs 
lihes General-Eommiffartat des Mainfreiies. — Die Unternehmung 
fiel jepoch im die damals fo fehr Durd Krieg bewegte Zeit; Die hin- 
derlich mar, dieſe Anſtalt im’s Leben za rufen. Seit jener Zeit 
aber wurde das Waller von anderen Aerzten Schweinfurts gegen 
obige Leiden meiſtens mit gunſtigem Erfolge angewendet, — 

Seit circa 6 Jahren verwendete id meine beiondere Aufmerf- 

ſamfeit auf diefe Mineralguelen und bin durch ſortgeſezte Beod» 
ahtungen zu der Ueberzeugung gelangt, daß bei gehörigem Ge— 


brauch dieſes Waſſer große Wirkſamkeit beſitzt, und habe in vielen 
Dim von Gicht, Rheuma, Scropheln und Hauileiden vieieh 
ler itetd bewährt gefunden, — 

Meine Beovahtungen und die guten Reſultate veranlaßten Hrn. 
Kaufmann Träger zu Schweinfurt, dieſe Quellen kauflich an ſich 
zu bringen, meine, an ſchwer erfcanften Perjonen gemachten Er 
fahrungen der Poniglihen Regierung vorzulegen, umd dieſelbe zu 
bitten, ihm Die Grlaubniß zur Errichtung einer WineralsBadanjtalt 
au ertheilen , weldie ihm auch nad hinlanglicher leberjeugung von 
der Gute und dem Gehalt dieſes Mineral-Waſſers, laut Beſchluß 
vom 19. Aug. 1842, von der Foniglihen Kegierung ertbeilt wurde, 
— Die Öefammtguellen, 14 an der Zahl, ergießen ih in folder 
Fulle in einem Behälter, daß fie auch bei dem ſtarkſten Gebrauch 
zu Bädern ſtets Waller in Ueberfluß liefern werden; fie baben 
Sommer und Winter eine Temperatur son 11 Grad Nexumur, 
die 2 Hauptquellen ind ſchwefel- und eiſenhaltig und separat 
gefaßt worden, fonnen nicht: allein zum Baden, fondern nah bes 
jonderer Verordnung des Arztes auch zum Trinken benugt werden. 
Auch wicd die Einrichtung zu Dampf und Schlammbätern getroffen, 

Eine Abhandlung uber meine jahlreiben Beobachtungen uber 
die Wirfjamfeit und Anwendung dieſes Mineral ⸗Waſſers, nebjt 
hochſt interejlanten Krankheits ⸗Fällen und hemiihen Unalvien werde 
ih im nachſten Jahre in einem bejonderen Bändchen veröffentlichen, 
da fur Diejes Jahr die Zeit zu kurz anberaumt war. 

Sennfeld den 20ten Way 154. 

Dr, Fiſcher, angeitellter Badearzt. 


Nachdem ich dieſe Wineral:Quellen mit Muhle und Gartenfeld 
kaufl ich an mic gebracht habe, verjaumte ih mit, dieſes Arube 
jahr jogleih ein neues, reinlih und bequem eingerichtetes Wader' 
baus erbauen zu laſſen, an das fid eine angenehme Umgebung jur 
Erholung und Bewegung anreiher. Die ihöne Yage, die frucht⸗ 
bare Gegend, der belebte Mainitrom, die Nabe der Stadt Schwein» 
furt (5 Stundchen entfernt) durfte gemiß viele Heilung und Hulfe 
Suchende zur Frequenz veranlaffen, : 

Da ver Bau eines größeren Gurbaufes zur Aufnahme fremder 
Gäfte erſt noch in der Entſtehung ift, fo wurden die Anſtalten 
einitweilen io getroffen, daß die verehrlihen Wadegäfte in ver 
Stadt Schweinfurt und dem ganz nahe gelegenen, freundlichen 
Dorfe Sennfeld, Yogis und Bekoſtigung finden werten, und 
it auch für zweckmäßige Cinrihung, Reinlichkeit, prompte und 
billige Bedienung gehörige Vorſorge getroffen. Die Eröffnung des 
Bades geibab den 18. Jung d. X, und werden fremde verehrt, 
Badegaͤſte erjucht, die Beitellungen fur Logis im Boraus zu maben. 

Schmeinfurt den 30. Jung 13%. 

„ €. ©. Träger, 
[667 Inhaber des Mineral: Bades Sennfeld. 
1068 a 3) Geihafts- Anzeige. - 

Grany Zolerb Köhler, Gpengl raeıfter dabier, empfiehlt 
ſich ergebenft mus alem im ſein Geihäft eiufhlagrnden Artıfrla. Ge 
derſoticht mebit billigen Preifen eine zerle Bedienung und bittet um 
geneigten Zuſpruch. 

Seine Weobnung befinden fih in der Gteingaffe, dem Ingelpeimer 
Hefe gegenüber. 

Aſchaffeudurg den I0ten Zujy 1843, 


Die Hauptagentur 


der 

vereinigten Nheinfchifffahbrts = Aſſecuranz⸗ 
Gejellichaften zu Köln und Main; für das 
Sonigreich Bayern 

berbre fi biemit, dem bandeltrabenden PDublicum anjueigen, dafl 
dir genannten Grfellibaften, mu Berud ichtigung der weientliden 
Berihen⸗, welche fir dem Handel, der Landwirihſchaſt und dern Bar 
werben darbırten, nun auch von Er. Maj. dem Körıg von Bayırn 
laut allerböhfier Verfügung vom 29, November 1812 alergnätıgft 
in Bayern cenceſſienirt werden find, 

Diele beiden Seirlihaiten verſichern ale auf dem Rhein und 
feinen fämmtlıden Nebenflülfen, der Donau und dem nunmebr dır 
Squfffabtt erörfneten Yudwigeanal vericuft werdenden Waaren gr 
gen alle Beidädigungen und Berlufte, die hie vom Augenblicke des 
Brginnens der Einladung bis jur vollfemmenen Nusladung eriıd.a 
fönnten, und find durch rıne mit dem gieichartigen jſu Wianmber, 
Hrılbrenn und Tiel befiebenden Gompagnırm abgeſchleſſene Ailcca: 
tıcn fegar in den Stand grirät, die dıreır auf den Dim Eng 
lands und des nördlichen Kranfreicht nad Teutſchland und umgr- 
kehtt verfande werdenden Waaten jur Berficberung ju übernebuers 
wedurch dem Handeltſtande der bedeutende Berthet ermäaht, Luk 
er die Berſicherung direet abfchliefen, und Vo die ſenſt ın ven Zus 
bifen zu jablende Procilion und Gourtage rriparen fann. 

Die Art, wie die Berligerungen anzumelden ſind, argen welter 
Schifffahrrsunfälle garantırt, mie die Entſchadizung geleiber wird, 
und alle fonfligen Driaue find aus den Pelnen, die Prämmmjäge 


aber auf dem Zarifen erfictlih; Beide werben. in ben Agentaren 
unentgeldlidy aue⸗ geben. J 
Dir für dat Königreich Bayern ernannten und hochſten Orts 
brfiätigten Agenten find: 

Dr. Franı Tofepb Schrprter in Nibarfenburg. 

Hr. Prter Shmig, Chef der Handlung Karl Warmann in 
Dultenberg» ⸗ 

Hr. 6. W. Baer, Büterbeikätter in Würzburg, | 

Pr. Karl Bro jar. im Kigingen, 

Hr. 8. 8. A. Pollich ın Schweinfurt a. M. 

Hr. Br, Schaunp in Bamberg. ‘ 

Hr. Paul Merkel, Epef der Handlung Loedel und Mertri 
in Nürnberg. 

Hr. Joſ. Baenfeler sen. in Denauwörth. 

Hr. 6. W. Wogenfrsl ın Hugtburg. 

Hr. Frieder. Bucdmer, Ehrf der Handlung M. Scherſet'é Er 

ben in Münten. 

Hr. 3. F. Hartmann in Markibreit. 

Hr. kouit Merfie in Öprier. 

Hr. 3. F. Gidenberger ın kobr. 

Die unterjeichnete Haupfagentur, welche gleich den porgenannı 
ten Herren mit Vergnügen jeden gewünict werdenden Kuficluf 
erthrilen wird, empfiehlt ich gu zablecichen Berlicherungen,, indent lie 
die Urberjeugung auffpridt, daß die feit mehr ale 25 Zabren ber 
währe Solidität und Loyalität ihrer briden Geſellſchaften au in 
Bayren die verdiente Anerkennung finten werden. . 

Für den Hauptagenten im Naftragr: 
Paul Mertel, Agent, 

Unter Berug auf vorfiebende Bekanatmachung brebri der lns 
tergeichnete ſich, dem verehelichen Handels + und Fabrifitande ju Bers 
fiherungen bei Berientungen und Brjiehungen von Waaren beftend 


fi u empfehlen. 
[614 a 2) Franz of. Scheppfer. 


(373) Supicerivtiond- Anzeige 
Hofraty Dr. Steiner, Ludwig I. Großherzog von Heffen 
und bei Rhein, nach feinem Leben und Wirken. 508 
Seiten mit Biidniß. Preis 1 fl. 45 fr. 
Deffen Vefchreibung der Schlacht bei Dettingen den 27. 
Juny 1743, mit einem Plane, Preis 24 fr. 
Auf Beide nimmt lnterzeihneter in franfirten Briefen Sub» 
frription an, Beitellte Gremplare geben franco an die Subicribenten. 
Die Verlagscommitjion des Hofrathe Dr. Steiner 
N in Geligenftadt, 
» Yıergay in Aicoffenburg ift zu baden: 
a Ludwig: 
Der neueſte, vollitändigite 
Univerfal-Örarulant 
in allen nur möglichen Fällen des Lebens; oder Gelegen- 
heitögedichte zum neuen Jahre, zu Namens und Geburte- 
tagen, zur jübernen und geldenen Hochzeitsfeier, zu allen 
anderen häuslichen Feten, fowie Strohfranzreden ıc. 
Für jeden Nang und Stand. Zweite Auflage 8 geh. 
Preis 45 fr. ‚ 











— 


1670) Medicinisches Univerfalsyauss und Hulfsbuch. 


Bei Th. Pergay im Aſchaffenburg in su haben: 
Dr. Belliol’s 
radicale Heilung 

der Seropheln, Flechten, fowie aller chroniſchen Krank 
heiten des Kopfes, der Brut und des Unterleibes. Nebit 
Rathſchlagen über die fürperliche und geiftige Erziehung 
der Kinder und über die Lebensweiſe der Greife. Nach 
der fiebenten Yuflage aus dem Franzöjlichen über 
fegt. gr. 8. (17 Bogen.) Preis 1 fl. 30 kr. 

Beritrbendes Werk des berübmten Parifer Argtes bat in Franf» 
reich fo große Anerkennung geiunden , das binnen wenigen Jabren 
fieben Xuflagen davon erfhirhen find. Es ift ein wahrbafı 
ed medieiniſches Haut: und Hülftbub für Jeden 
nıann, da ed alle die Aranthrirtübel und Gebrechen behandelt, die 
unfere Generation vorgöglih beimſuchen. \ 
A671 a 3] HaussıBrrtauf. 
° Mehgermeiſter Georg Anıon Schufer von Gailauf brabs 
ſichtiget das ibm eigenthümlich zuflehende Wohnhaus Lit. C. Nro. 
Y in der Sandgaſſe dabier freiwillig zu verfaufen, und ladet et⸗ 
maige Liebhaber ein, Die näheren Berhältniffe und Bedingungen 
find bei Misgermeifter Balthaſat Flach dahier zu erfragen. 

Apazenburg den Item July 15134 


cere] Seltene teutſche Altert huͤmer zu verfaufen! 

1) Sieben Stück altteutſche Gemälde aus dem Zeit⸗ 
ranme von 1350 —1400 auf Gement und Leinwand, 
welche auf Holz aufgeleimt-ift. ° Jedes Stück iſt eirca 


‘44° hoch und 3° breit und wohl erhalten. 


2) Jakob v. Königshovens Elſaſſer-Chronik. 
Manuſcript von 1409. Schoͤne Monchsſchrift auf Papier 
und durchaus wohl erhalten. 

Nähere Auskunft bei der Rebaction. 

Ynyeige und Empfehlung. 
Sch deehre mich, einem birfigen verebeten Publicam und jenem 


der Ümgegend (fo wir auch mriaen freunden und Gönnern in meis 


ner Baterſtadt Nibarfenburg) ergebenft anzuzeigen, daß ih mich 
ale Ehubmadhermeiller in Obrſtein etablırr babe. 

Ich werde mich fhers bemühen, mir dat Zutrauen meiner Freunde 
und Bonner ıu erwerben, und empfehle mich daber zu allen im 
mein Geſchaͤft einfhlagenden Arbeiten bei prompier und guter 


Betirnung, 
Höfen im Monat Juny 1813, 
Zofepb Saalfeld, 
cK3 . Shubmahermeifer. 


Der dritte Steck des Haufes Kit, A Ne. 6 ın der grofen Meß» 
gergaſſe if auf käünftigen Diidarlıt ju vermietben. Zu erfragen bri 
der Eiarntbämerin, Erbiengaffe Are. 123}. 


[633 23] In dem Daufe. Et, B Nero. 74 der - Ugathafıcche 
gegenüber find mehrere Wohnungen jw vermirthen. 


Fremde (v. 17. July), Im Aber: Generalmajer Freibere 
vd. VöldernderWaradein , Advorat Hofmann und Apotheker Diens 
ſchlager, vor Frankfurt; Major v. Bonit, von Köln; Krrisgeridtes 
Director v. Seuffert, von Nürnberg; Rrgimenttarze Speier, Deger 
Brommer, Fabticant Röeler und Frau Hey, vom Hamau; PBandges 
richt Mctuar Thrfemann, von Dbernburg; Bürgermeiſter Kaiferes 
wersb, Revierförfter Mader, Stadifchreiber Braun und Baumeiſter 
Bonderfher, von Miltenberg; Bauronducteur Thelemann, vom Marfts 
beidenfeld; SHoffellerverwatteer Oepmann, ron Wärjburg;- Frau v. 
Etenglein, von Bamberg; Reutier Engel, von Köln; Pferdes 
händler Kaufmann, von Pieblot; Kaufleute Schneitz, Knapp und Schwab, 
von Miltenberg. Im Schwanen: Kaufmann Grewrngy, von Stadilohe. 
Im bayrrifchen Hof: Gencrallieutenant Frhr. v. Wakhington, ven Mäns 
chen ; Geh. Rath Brafo. Redern, Benerahräntendant der Schaufpirle, von 
Berlin; Zreifrau von Stoſch⸗Siegreth, von Darmhadt; Rreifrdul, v. Ber» 
cenfeld u. Fraͤul. v. Lula, von Frankfurt; Domäntnraity Feder, von 
Bersbeim; Ardul, Beckan, von Brrlin; Eir 7, Hedges, ven 
genden; Forſtamtt Actuar v. Stella, von Reuſchleß. Im Freihof: 
Zuſtiſminiſter van der Hagen van der Heurel, aus dem Haag; 
Graf v. Wartenfela, von Franffurt; Geb. Oberregierungtrach d. 
Harlem, von Berlin; GardesObrift d. Korff, von Er. Petereburg; 
Rrau Sraareräihin Lewed, ron Modfau; Freiherr v. Ienner, von 
Granffurt; Pauptmann v. Armfprung, Frau v. Holyfirgru u. Grau 
dv, Belli, von Hanau; Obrrlirutenant Freiherr v. Wımofen, von 
Main;; Barenet Karrer, Frau Komet, Frau Siaberliy u. Rentier 
Deeit, von Lenden; Rentier® Kncr ven Dublin und Party 
ven Edindurg; Gonful Freiberr 'v. Berbmann, von Franffurt, 
Durcraffirt:- Se. Durdl. der Fürft v. Reufstobrnftein »Eberkdorf, 
von Grra ; Gr. Durchl. der Fürſt v. Dietrichſtein, von Bien; Ge. Erc. 
der tebayer. Bundretaısarfandte Rreibere v. Lerchenfeld, von Franffurt 
(nad Karltdad); Beh. Ratb Graf Wafılthifct, von Sr. Petetsburg. 


GG ebore m 
22. Juny. Maria Eva Karbharina, Tochter dern f, Appella— 
tiondgerichtd # Affeifors Ritelaus Endred. — 25. Juny. Zhemas, 
Sohn des Efitgfabricanten Greger Brügiere. — 26. Junv. Glifar 
bethar Tochter des Fabrifaufſehere Jobann Midarl Denim, — 
W. Zung, Jeſenh / Eobm des Taglöbners Zchob Biker. — 
Eva Margareıha, Tochter det Schubmachermeiſters Chriftian Link, 
— Seintich Jeſeph Franı Aleys, Sohn des Kaufmanns Adam 
Meilpaut, — 8. July, Margarerha, Tochter des Aopelationdge: 
richts· Diur niſt ·· Datern Bourdomn: — Maria Zofepha, Tochter des 
Schubmachermeiffers Ichann Böbrer, — Diaria Eva, Tochter des 
Fiſchers Matthias Glaob. — 9. July. Karharına, Tochter deb- 
Schifftrs Johann Joſerh Beiger. 
Beftorbe nm 
22. Zuny, Emma, Ehefrau des k. Rechttanwalts Ferdinand 
Harrter, 37 3.0. —-11, July, Nana Dario, Tochter dee verfi. 
Schreinermeifters Michael Kran; — 12. July, Karharina Margas 
rerba, Tochter ded Kappenmahers Michact Jandedeur, 6 3.5 M, 
a. — 14. July. Thereſia / Witwe des Lchnbedienten Andreas En 
ders, 77 93. 0. 


Berlegt bei M. J. Bailandı's Bittid und. Sehn. 





Aſchaffenburger Seitung. 


Mit allergnädigſten Privibegium. 





Mittwoch 





— — — — —⸗—— — 


* Teutſfſchland. 
Aſchaffenburg, 19. July. Se. Maj. ver König ber 
ehrie geitern abends in Begleitung J. f. Hoh. der Frau Erb⸗ 
großberzogin von Heffen den Schügenverein wiederholt mit ei⸗ 
nem Beſuche auf dem von einer Sehr zahlreichen und glänzen: 
zenden Ghefellfchaft vielbewegten Schießplatze, wofelbft nad) der 
Preifeveriheilung, bei Einbruch der Nacht ein wohlgelungenes 
Heuerwerf abgebrannt wurde. Während ber — der 
allerhöchſten und höͤchſten Herrſchaft bildete bie Schügens 
Compagnie der Landwehr Spalier, und bie Landwehr⸗Muſik 
ſpielte. Sowohl bei der Ankunft als bei der Abfahrt Sr. f. 
Majeftät erſcholl der begeiftertite. Lebehochruf, und bie Häufer 
in denjenigen Straßen der Stadt, durch welde Allerhöchſtdie ⸗ 
felben fuhren, waren ſchön beleuchtet. Ehe Se. Maj. ter Kö— 
nig vom Feſtplatze fchied, drüdte der Schügenmeifter Frei 
berr v. re im Namen ded Vereines den tiefichultige 
für den demfelben wieberhoft zu Theil geworbeuen aller« 


döchſten Beſuch chrerbietigft aus. 


— 171 — 
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19. Zuip 1848 
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zur Erhöhung des Etats ber Afademie ter Wiſſenſchaften it 
beveufungevoll; die Poſition hiefür fonn jeteh zu hoch und 
zu Hein ſeyn, zu viel oder zu wenig betragen. Ju viel, wenn 
die Wiffenichaft gebeugt im rinfeitiger Richtung von irbifcher 
Macht ihren Glanz erborgt und ihr fies und unfruchtbares 
Daſeyn ohne ſchaffende und erzeugende Kräfte tabinichleppt. 
Zu wenig, wenn jie in reicher freier Fülle ſich entfaltet, mit 
dem Gens der Wiffenichaft ſich vermählt, und ben glühend⸗ 
ten Gifer in-ihren Prieftern für die Förderung ter böchſten 
Intereffen der Menſchheit entzündet, Daid glaube, taf unter 
ber Leiſung des fehr verehrten Rammermitgliedes, des Hrn, 
Staaterathes Ärhrn. v. Freyberg bie Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Tegterer Richtung fortzuſchreiten fortfahren, und 
die Wiſſenſchaft gegen bie Gefahren der Ginfeitigfeit und 
ſtarrer politiſcher Tendenzen entfernt gehalten werten wird, 
jo ftimme ih aus volem Herzen fürten Antrag.“ — Der Abg. 
Frhr. v. Thon-Dittmer halte an den Miniſtertiſch tie Frage 
geftellt, ob ed antem fev, daß man bei Anſiellungen von Pros 
fefforen auf tie Confeſſion fehe, da doch die Wiſſenſchaft feiner 


." Se. Hoh. der Prinz Karl von Helfen und Se. f. Hoh. 
/ der Prinz Wilhelm von Preußen, welche mit ihren durchl. 
{ Gemaplinnen zum Befuche am königlichen Hofe dahier eiuge⸗ 
\ offen waren, find vorgefiern und geflern wieder von bier 

\abgrreift, vr CP. a . 


Confeſſion angehöre. Der Minifter tes Inneren bemerfte 
hierauf, daß bie erft in ber neueren Zeit erfolgte Anſtellung 
des Profeffors Dollmann, proteftantiiher Confeſſion, bei ber 
juriſtiſchen Facultãt die befte Erwiederung fer. 


“ Wärydurg, 18. July, Geſtern abends wurde von ber 
biefigen Bürgerihaft den Hohen Präfaten, melde zur Feier 
des Ilhunderriährigen Jubiläums des Bisthums Würzburg 
anweſend waren, glänzender Facktlzug mit Serenade ge⸗ 
bradt. An 200 Fadeln erleuchteten vie Nacht, dazwiſchen 
erffangen die Töne der beiden Muſikcorps des Artillerie und 
tes Landwehr⸗Regiments. In die donnernden „Doc“ mifchte 
fi der Jubelruf ber Taufente. . 
uUnſer Wollmarkt wurde geftern eröffnet, Die Preife jind 
gegen dad vergangene Jahr nicht gewichen, fo daß ſich das 
Turdyicpnittsverbältnig in Mittelwolle der am meiften geſuch⸗ 
ten Sorte auf 66—72 fl. per Gentmer erhalten wird, Cine 
apprerimative Schägung des bie jetzt zu Marft gebrachten Gu⸗ 
“ses: möchte fih auf 1200 Gentner belaufen. (®. 3.) 
"Münden, 15. July. Den in der Kammer der Abger 
ordneten heute geitellten Antrag für Bewilligung eines jährlichen 
Ziſchuſſes von 9000 A. zur-Uinterftügung der Yandes-Lniverjiräten 
unterftügte kräftig Decan Bödh, der diefen Zuſchuß vorzüglich zu 
Brhaltserböbungen beſtimmt wiſſen wollte. Ausgezeichnete Berfüns 
fichfeiten, fagte er, lebendige Mittheilbarkeit, um die Jugend zu 
feſſeln, ſey Bedürfniß. Es fehle an ſolcheneminenten Perföntichfeiten; 
fie’ räfen ſich nicht ausſchließlich in einem Lande, fonterm in 
allen Yänbern, in ganz Europa, wo Wiffenichaft frei ausgehe, 
feyen fie zu fuchen. Profeſſor Harteh, der ebenfalls den Al 
trag unterftägte, brüdte ven Wunſch aus, daß man bie in Rede ſie⸗ 
henden Zuſchũſſe für die Bildungsanftalten nicht für ſolche Ly⸗ 
mat Einrichtungen verwente, welche den Character der prote⸗ 
ſantiſchen Univerfität Erlangen aufpeben würden, fo wie ed 
ſich anderrrieits von ſelbſt veriiche, daß wenn die Stubirenden 
Kauf Safer — 
en m R nglei aufg wer 
ten müßte. — Der Abg. Frhr. v. Freiberg flellte den Antrag, 
Sr. Mai. den König zu bitten, die Pofition für die Akademie 
ter Wiſſenſchaften unt 8000 fl. zu erhöhen, welcher Antrag 
"re ber Rammer erbieht. Der Abg. Dr. Müller äußerte 
tabei under anderrn: „Des Antrag des Abg. Frhen. v. Freiberg 


Bei der Berathung über die Budgets» Pofitionz Penfionen 
ber Hojbedienfieten, im der geftrigen Sigung erwähnte der Abg. 
Dr. Diüller einer vorliegenden Thatſach. Die Hofdiener de6 
ehemaligen Großherzogthums Frankfurt jegen bei Uebernahme 
bed Furſtenthums Aſchaffenburg von Scite ver Kront Bayerns 
vorzugsweiſe angehalten worden, bie regulativmaßigen Ber» 
träge zur Wirnvenfondecaffe zu feiften. Als im Verlaufe der 
Zeit mehrere Hofdiener fiarben, nahmen ihre hinterlaffenem 
Wittwen die pragmatiſche Penſion in Anſpruch, feyen aber 
bamit von der f. Regierung in allen Initanzen abgewiefen, 
und als’ fie hierauf den Rechtsweeg ergriffen „ fey von der Jur 
ftiz in allen nftanzen das Verfahren der Regierung als ges 
ſetzlich anerfannt und ihr nur die Auflage gemacht worden, bie 
in Empfang genommenen Wittwenfentsbeinäge zurüdtzuzabfer. 
Dieſes Beiſpiel zeige, daß nicht das Fac um an die Staats⸗ 
caffe geleifteter Beinäge zu Penfionsbezü em aus derfelden zu 
berechtigen vermögen. Allein ob hier in em gegebenen Falle 
nit andere Rückſichten zur Uebernahme der Wenfionen von 
Hofpienern 3. Maj, der hödfiel, Königin Caroline fprächen, 
infofern das Land gegen weitere Eventraliit m gejichert werde, 
dieß habe die Kammer zu. würdigen, und er ſchließe ſich gerne 
vermittelnden Anſichten an. 

Schluß der geſtern abgebrochenen Nebe des Abgeordneten 
Decansd Friedrich über das Budget. 

Nun komme er darauf: Wi: geftaftet ſich denn di Stwerr 
frage? Durch das vorgelegte Budget babe fid) im ibm das 
Ergebniß erzeugt, daß mande Pofition zu gering, einige Ans 
füge nur theilweiſe eingeftellt feyen, bie Autgabspofitioncr aber 
nicht ald befriedigend auerlannt werden fünnten. Wenn ftäns 
diſcher Seits höhere Einnahmegrößen angenommen: werben, 
und ſonach ſich geringere Deckungömiltel dergueſtellen, was 
thun denn bie Stände in Abminderung ber Steuern anders, 
als, wozu fie berechtigt, wozu. ie verpflidter find? Es mögt 
ein Unglück ſeyn, wenn man ſich in die letzte Schanze 8* 
ziehen milſſe, allein das Unglück liege mebr in der Veranlaſ— 
jung zu dieſein Schritte, als im Schrilte ia; Mam menne 


i auch einen Bruch mit ter Regierung; — aber wer 
on = Erörterung über die Moöglichkeit und Raͤthlichleit 
eines Schrites, wozu alles Recht gegeben jey, mit dieſem Nar 
men bezeichnen ? Allerdings feyen bier die Meinungen verſchie⸗ 
ben geweſen. Er, Redner, habe erflärt, daß ev eine Abmiu⸗ 
derung der Directen Steuern wenigſtens um ben vierten Tpeil 
ihres Gefammtbetraged unbeſchadet des budgetirten Staatsbes 
barfes für zuläſſig erachte. Der Abg. Decan Vogel habe aber 
bemerkt, daß er für die Bewilligung der votir ten Steuergröße, 
bei den dermal noch ſchwebendeni Fragen nicht ſtimmen toͤune, 
und die mäbere Bezeichnung der von ähm erachteten Steuer— 
minderung fih noch vorbehalten. Es ſcheine, als wolle mau 
es für einen Zwang halten, und die Regierung gleichſam nös 
thigen, das Dejiverirte zu erfüllen, allein bie Regierung babe 
fih noch nie zwingen laffen. — Sein Separatvotum zerfpalte 
ſich in zwei Fragen, Die erite fey: iſt es möglich, daß die 
Steuern gemindert werden? Er fage: IH umd werte ben 
Nachweis darüber liefern. Die zweite Frage ſey eine andere, 
nämlıdy die: iſt es räthlich Diefed zu thun? Das Urtheil und 
die Gnticheidung hierüber laſſe er der Kammer anheimgeſtelt. 
— Bon Zwang ſey feine Rede, und follte davon Die Rede 
fepn, jo wäre vor Allem Die Frage zu erörtern, ob bie Negie 
zung moraliſch berechtigt geweſen, die vor 6 Jahren im guten 
GHauben an die Nichugkeit des Budgets votirten Steuern im 
ganzen Betrage 6 Jahre lang fortzuerkeben, nachdem fie 
wahrgenemmen hatte, dag die übrigen Staatseinnahmen jähr« 
lich eine Million mehr betragen haben, als ter Voranſchlag. 
Hätten wohl die Stände von 1837 die volle Steuer bewiti— 
en können, wenn fie eine ſolche gewußt bätten? Unbedenflich 
önnte man allerdings hierüber hinweggehen, wenn man die 
Verſicherung hätte, daß die votirten Steuern den Steuerpflich⸗ 
tigen jelbjt, oder dem wahren Wohle des Volkes zu Gute 
fommen ; ‚allein bie vorliegenden Rechnungen über bie Ausgas 
ben von 22 Millionen hätten nicht die erfreulichiten Belege 
geliefert. Dem öffentlichen Urtheile ſelbſt falle integ anheim 
die unheimliche Folge eines ſolchen Haus haltes. — Man wolle 
aber fünftia auf loyaleın , woralijchem und gewiſſenhaftem 
Weege vorangehen! — Der Ton solcher Worte ſey allerdings 
wohlthuend, er werde aber fhwinden, ſobald man thatläcpliche 
Ergebniſſe dagegen haben werde. Man fprede von Ber 
trauensvormm! Auch er ehre Das Vertrauen im Allgemeinen, 
Scin Standesgenoffe (Abg. Tiſcher) hate ih in Beziehung 
feines (ded Redners) Schtüffelvergleichnifte früher dahin aus- 
geiprochen, man ſolle die Schlüfſel in die Hände St. Mai. 
des Königs legen, der mit Kraft und Beispeit das Staatsı 
ſchiff durch alle Klippen leitet. Allerdings ſolches Vertrauen 
und noch größeres könnte auch er als Privatmann haben; 
allein er könne ſich an dieſer Stelle nicht als Privatınann bes 
trachten, und in tiefer Stellung babe er es nicht mit feinem 
Pandesvater, fondern mit-verantwortliden Miniftern zu thun; 
er mülfe ais Abgeordneter für des ganzen Landes Wohl und 
Beſtes ohne befondere Rückſicht auf Claſſen und Stände nad) 
feiner. innigften Ueberzeugung das Wort ſprechen. Dieſes 
Wort habe er im Jahre 1840 geführt, und führe es auch 
heuer. Es unterfiege feinem Zweifel, daß jede Steuerbewillis 
gung auf der DVorausfegung über Die Größe ter Staats 
lajten und ihrer primitiven Deckungsmittel  berube; erft 
nad ſtaͤndiſcher Prüfung diefer Laften und Deefungsmittel 
fey es ver ſtändiſchen Wirffamfeit möglih, vie ſupple⸗ 
mentare Deckung des Staatsbedarfes durch Ausübung ber 
Milligungsredte bezůglich der directen Steuern infoferne zu 
bewirken, als die primitiven Dedungsmittel_ nicht ausreichen, 
Das Burger mühe in Anfage der Vorlage fo beſchaffen feyn, 
daß ihm Lie Genehmigung der wichtigen Ziffer nit verfagt 
werben fünne, erer wenn mit Grund eine Anderung anzur 
nehmen fey, To müſſe behufs ver Ausübung des Steuerwillis 
gungercchted die Negierung diefer ſtändiſchen Nebenrechnung 
ibe Zugeftintniß geben. Wollte tiefes nicht zugeftanten wer⸗ 
ben, fo hätte die Regierung es ja felbft in Hänten, geringe 
Einnahmen und hohe Ausgaben, daher im Budget cin höhe- 


-bervorgerufen werde, ftimme er gegen die volle 


red Supplement, einen hö Steuerſatz, vor 

durch Die unbedi . &ine ‚bedeute 

einnahme — Eribrigu — ſſh zu 

Mehreinnahmen aber zu viel bezahlte Steuern ſeyen, liege 
Har am Tage. Die Steuern, Privateigenthum der Steuer⸗ 
ppflichtigen, könnten fi nur fo weit erftreden, als es bie Ers 
ginzung des notwendigen Staatöbedarfed erfordere. Die ftäns 
diſche Theilnahme an jeder Verwendung der Erübrignugen 
ſeyen in der Natur der Sache begründet Recht, die Behauptung 
dejfelben eine Pflicht der Stände. Aber jonderbar, ſobald 
nur Miene gemacht werde, ein der Regierung unangenehme 
ſtãndiſches Necht ausüben zu wollen, trete jogleich bie Inter⸗ 
pretation oder ein anderes Argument dagegen auf, um, jeder 
ftändischen Waffe von vorneherein die Schueide zu uchmen. 
So finde er gegen die Steuerminderbewilligung dreierlei Are 
gamente aufgeführt. Die drei Argumente ſeyen: 1) die Erfläs 
rung vom 20, Ju y, mach welder der Regierung das Necht 
zußände, an Budgerpojitionen zu jtreichen eder zu mindern. 
Diefed Argument möchte er ein Steuerzwangshemd nennen. 
Das zweite Argument ſey eine Mittheilung, nad der un« 
tern 26. Juny, gleichſam um ben Principienhunger durch einige 
materielle Bewilligungen zu ſtillen, Gonceifionen gemad)t wor« 
ben ſeyen, worin ber jährlihe Betrag von 400,000 fl. auf eine 
Weifegegeben ey, die Einzelne als ein Ultimatum bezeichnen woll 
ten, und die namentlich ihn zu einer folhen Stimmung gefuͤhr⸗ 
habe, daß er ſich zu der Aeußerung berechtigt gefüplt, daß ent 
bie Vereinbarumg wohl angefangen, aber nicht verwirklicht 
ſehe. Das drüte Steuerzwangsbemd fey ihm ein Theil jener 
außeroröcntlichen Ausgaben auf verſchiedene Dinge, die noch im 
Aus ſicht ſtehen, der Canal, die Beitungen, für weld erfteren, 
wenn er micht irre, außer der im Budget nachträglich wer» 
ausgabten Summe noch 2,671,00U fl. voranihlägig erforderlich 
feyen. Er ſchließe daher jein Botum über die Steuerfrage, 
day er für feine Perfon eine Steuerminderung für möglich er— 
achte, und ohne noch das Bedenken veftzußtellen, was ihm 
übrigens ſchwer einleuchte, daß hiedurch ein großes Unglüd 
| Bewilligung 
der pojtulirten Steuern. So fliege er feinen Vortrag, ben 
er als angemeldeter Redner gegen dad Budget und gegen das 
Steuergeſetz, wie es vorliege, Hipren zu müflen geglaubt habe, 
und theile das Schlußwort , dad man erft unlängit vom ‘Dis 
niftertijche gehört babe: concordia res parvae crescunt 
— ftarf macht Eintradt. 

Div Abg. Neuland äußerte fih über den nemlichen Gegen 
fand auf folgende Weife: 1) Was follen wir? 2) Was woL 
Ion wir? 3) Was lönnen wir? — Zu 1. Blide man hin in den 
Saal, die linke Seite bezeichne ed: Ihr müßt bewilligen, ihr 
müßt bezahfen! Wohl haben diefe Herren auch entgegnet, dag 
diejed eine ganz andere Bedeutung habe, daß es aud heiße: 
Ihr müßt beirathen. Ja wohl rufe dazu die Beftimmung, 
vie Verfaſſung, fie rufe hierher zum Beirath, zur Prüfung, 
zur Bewilligung. Zum Beirath rufe die Verfaſſung aller, 
dinge, weil die Regierung auf ben Zuftand bes Landes auf 
einem ganz befouderen Weege, oft durch ein VBergrößerungss, 
oft durch ein Verkleinerungsglas hinblide, aud können bie 
Augen der Negierumg nicht überall binfchauen, und es fey das 
per im Intereſſe dev Negierung, wern aud aus den verſchie⸗ 
denſten Theilen des Lantes die verfchiebenften Mittheilungen und 
Aufflärungen zu ihrer Kenntnig fommen, Sie wolle den Beirath 
über den Zuftand bes Landes, prüfen follen die Stände das Befte des 
Landes nah verfaffungsmäßigen Beftimmungen. — Ferner folle 
man bewilligen. Allerdings ſey dieß nothwendig. Der Staat 
bedürfe der Mittel, und ſoferne die regelmäßigen Einnahmen 
besfelben nicht zureichen, das Staatsbebürfnig zu decken, fo 
treten bie Steuern. ald ein Ergänzungsmittel ein, ‚und zwar in - 
der Größe, die zur Deckung des Bedürfuiffes nothwendig fey, Als 
fein wenn man die Steuern ald ein Ergänzungsmittel erkenne, fo 
babe man auch das Recht der Prüfung, wie weit die Mittel ber 
Regierung durch die übrigen Staatdeimmahmen gehen, — Zu 2, 
Man wolle die Ehre der Regierung, die Wohlfahrt des: Lan⸗ 


dei. Die Ehre der Regierung fey auch die Ehre des Landes, 
Man könne nur mit der Regierung gemeinfam Hand in Hand 
hen, nur gegenleitig zufannmenwirten, wm die Wohlfahrt des 
’andes dadurch zu fordern. Die Regierung habe ihr eigenes 
Spitem bei den Anorduungen, bie jie für dad Land zwedmä— 
Big finde. Bei den Anforderungen, die fie an das Land fiel 
fe, bewege fie fih auf geiegmäßigem, verfaflungemäßigem 
Stan puncte. Aber fie rue Die Stände, wolle jie hören, mit 
ihnen beratpen, was dem Lande noththue, wie viel etwa nöthi 
fey. Nun, wenn bie R:gierung von ſolchen Anfichten ausgebe, die 
Gin ‚ diefe Ausgaben liegen im Snterejje des Landes, 
und-vie Ausgaben in das Budget file, und dann, wenn 
die Stände dad Prüfungereht nicht in Wirklichkeit hätten, 
bann müßten fie unbedingt, fo wie die Ausgaben einmal vet: 
geſtellt jeyen, darnach auch die Einnahmen veiljtellen, d. b. jo 
viele Steuern bewilligen, als hiezu noͤthig ſeyen. Der einzig 
rechtliche, geſetzliche Weeg, über, den Principienftreit in's Reine 
zu formen, wäre, dag man zuvor Die Bitte um authentiſche 
Interpretation folder Verfaſſungsbeſtimmungen ſtellte, welche 
verſchiedenartig ausgelegt werben fünnen. Allem das ſtehe den 
Ständen nicht zu. Die Stände, die Regierung bewegen fi) 
auf verſchiedenen Wergen. Auch wenn ſich Regierung und 
Stände mit einander verftändigen, fo fönne auch dieſe Ber 
ſtändigung micht wohl als autpentiiche Interpretation betrach⸗ 
tet- werben, aber als Mittel zum gemeinſchaftlichen Zwede, zur 
Beförderung der Wohlfahrt, zur Ehre des Landes.— Zu 3. 
Man ſey Heher gefandt von den Gommittenten, den Mitbürs 
gern, um, wie die Berfaffung es bezeichne, nach dem Eid und 
gu ſtimmen und zu beſchließen. Wenn man bebenfe, 
daß die Landeewohlfahrt in jo mander Hinſicht noch fo mans 
cher Forderungen bepürfe, daß durd die Verhaͤltniſſe des Jahr 
red 1837 fo Manches hervorgerufen worben, was Bedenfen 
veranfaßte, fo daf die Negierung ſelbſt ſich veranlaßt gejeben, 
ſich mit den Ständen in ein freundlicheres Benehmen zu fer 
gen, ſo trete die Prlicht entgegen ‚auch jegt genau zu prüfen 
und zu würdigen, was man jegt von ſeinem Standpuncte 
aus zu Kun babe. Hulfe thue noth. Der Wohlſtand dee 
Landes fey nicht jo glänzend, ald man vieleicht glaube. Man 
blide Hin auf die Lanbbewohner, Erſt fürzlih babe ein Land— 
bewohner aus der Umgegend zu dem. Redner gejagt: „Wenn 
die HH. Stände wüßten, wie ſchwer die Kreuzer aus dem Beu⸗ 
tel herausgeben, dann würben fie wohl nicht, fo große Sum⸗ 
men bewilligen ;” ev babe jo viele Herren mit Gold und Sil⸗ 
ber geftidien Kieidern in bie Stände » Berfammlung hinauf 
geben fehen mb dabei geäußert: „Wenn wir nur ein Tpeils 
hen von dieſem Gold pder Silber, das fie an ihren Kleidern 
tragen, in unſerem Geldbeutel hätten, dann würden wir 
gerne die Steuern zahlen, ja noch mehr geben, als wir bio 
ber zu geben hatten,“ — Blide man dahin auf Das, 
mas noththue, blide man dahin, wo Erleichterung eintreten 
müſſe! Da fey allerdings die Nothwendigkeit vorhanten, zu 
prüfen biefe fo mande Nusgaben, die Bedürfniſſe, welche noch 
zu befriedigen feyen, und die Art ber Steuerwilligung, wie 
jenen abgeholfen werben ſolle. Allerdings betrachte Redner 
eine Verminderung der Steuer nicht als fegenswerth, denn 
wenn man bier nicht willige, oder Auf der anderen Seite bie 
Regierung fi auf jenen Standpunct ſtellen wollte, daß fie 
die Landesintereffen, foferne die Steuerwilligung nicht erfolgte, 
aicht berückſichtigte, fo laffe man einen Zuſtand im Lande, 
der manche Plage und Noth, wenn auch nur augenblidlic, 
veranfaffe. Redner werde mit feinem Gewiſſen bei Beſchlie⸗ 
fung der Steuer genau zu Rathe geben. (N. W. 3.) 
* Großbritannien und Irland. 
London, 14. July. Auf bie geilen erwähnte farb» 
und muthlofe Rede des. Premierminifters Peel, der im Unter⸗ 
erflärt' hat, ber critifchen Lage Irlands zum Trotze 
Br darüber mit fid einig: nichts zu thun, faßte Lord Pals 
merfton (frũher Minifter) die — Lage der Dinge folgen⸗ 
dermaßen zuſammen: „Es iſt eine Maxime in der Politit, 


daf man zwiſchen Dem, was bloß ſchwer, und Dem, was Üebescaiten zerfireuten ſich. Kaum waren die 


unũberwindlich it, zu umterfcheiden willen muß. Es Fan 
für den Moment ſchwer feyn , zur Abwendung der Gefahren des 
Augenblide geeignete Maaßregeln zu ergreifen; es iſt aber ab» 
folut unmöglih, daß bie Dinge fo bleiben, wie fie find. Noch 
it Zeit zum Handeln, aber die günftige Stunde fann vers 
fireichen. In der Phyſik fagt man: der Wind und vie (Ebbe 
und Fluth warten auf Niemanden, Eben fo will tie Ebbe und 
Fluth der menfchlichen Angelegenheiten und der politiſchen Ere 
eigniffe nicht auf die Unentſchloſſenheit und Unthätigkeit der 
Gabinette warten, und wenn Sie nicht durch zeitgemäße 
Maafiregeln den veißenden Strom der Dinge hemmen, fo 
werben Sie, aber zu fpät, finden, daß Sie über das Lond 
Schwierigkeiten gebracht haben, gegen welche Sie nicht mehr 
anzufämpfen vermögen werben, Ich weiß wohl, daß hinter 
dem Minifterium eine Partei fleht, welche es vefthält, eine Partei, 
von der man jagen kann, daß fie it wie ein Pfahl, der in den Strom 
der Zeit eingeſchlagen iſt und den Fortſchritt und die Nafch heit des 
Stromes bezeichnet, welcher ibn täglich hinter fih Täßt. Diefe Partei 
wird die Regierung hemmen; aber die Regierung wird in ber 
Dppofition einen Beiltand finden, welder den erjegen wird, 
der ihr verweigert iſt. Im ganzen Verkaufe biefer Debatte 
it es unmöglich geweien, der Regierung ein Wort zu entrei- 
Gen, weldes Jrland Hoffnung gewähren fünnte. Gott wolle, 
daß Die von ihrer Partei, welche noch ſprechen werben, Nichte 
fagen, was Irland zur Verzweiflung bringe! Wenn fie heute 
feine Hoffnung geben wollen, jo mögen fie wenigſtens ein mits 
leidiges Stillſchweigen beobadhten! Die Regierung fennt um« 
fere Gefahren; fie fann erfennen, wie notwendig die Beruhi⸗ 
gung Irlands iſt. Wenn die Zögerungen Unglüd erzeugen, 
dann wird die Berantwortlichfeit aufsipr laften, denn fie wird 
nicht jagen fünnen, fie habe feine feierlichen Warnungen erbals 
ten!“ — Da erbob ſich Lord Stanfey, Minifter, und erflärte: 
nie werde er fich entſchließen, das Eigenthum der "proteitantis 
ſchen Kirche in Irland (zu Gunſten der Katbofifen) zu ent⸗ 
äußern; er werde, wenn cd bad Wohl des Yandes. fordere, 
zwar die Macht, welche er jegt in Händen babe, niemals ater 
jeine eigenen Grundfäge aufopfern, um zu unterflügen was 
er ald unmorafifh und unheilbringend betrachte. — Die Mehr: 
beit des Unterhaufes bat ſich befanntlich bei der geftrigen Nb- 
fimmung für das Minifterium erflärt, allein dieß löſt nicht 
Das, was Peel feine große Schwierigfeit nennt. — D’Eons 
nell rückt inzwiſchen immer weiter in feiner Nepealagitarion 
vor, welche, wie er am 11. d. in einer Vollsverſammiung zu 
Dublin erflärt hat, erſt faum angefangen bat, Er hat ın 
derielben Berfammlung den Schwur ausgeſtoßen: Wenn 
England fortfahre, Irland fein Recht zu verweigern, fo möge 
ed bald dahin fommen, daß feine Flagge in den Staub getres 
tem werde. Zugleih warnte er den proteftantifchen Cierus, 
mit dem Streben, Projelpten gegen den Widerruf zu mad n, 
endlich aufzubören, fonft ſey er (D’Eonnell) nicht im Stante, 
bei der Fünftigen Neform (Einziehung Red Kirchengutes) cuf 
verjährte echte Ruckſicht zu nebmen (nachdem er bie daler 
noch immer die jegigen proteftantifhen Inhaber der urfprüngs 
lich oe Pfruͤnden für die Lebensdauer im B.ſitze ihrer 
Einfünfte belaſſen wollte). So wird England's Stolz gebeugt 
von dem einen Manne, und feine Minifter, welche bie 
Schiederichter in den Weltangelegenhriten machen, gerotben in 
rathloſe Verlegenheit gegenüber einem Aufrübrer, 

Nah Berichten aus Carmarthen vom 11. July treiten 
bie Nebeccaiten ihr Unweſen frecher als je und zerfiören vie 
Meogzollbäufer und Sclagbäume bei hellem Tage, ja faſt im 
Angeſichte des Militär, Neulich zerftörten fie, 100 bid 2U0 
Mann ftark, ein Zollhaus etwa 2 Stunden von Garmartben, 
prügelten einen jungen Pachter, der als Gonftabler eine: 
Ihworen war, und ven Weeggeldeinnehmer tüchtig durch ı md 
liegen Legteren jhwören, daß er feinen Pollen nicderlegen 
wolle, was aud am anderen Tage geſchah. Auf vie Kunte 
von biefen Ereeffen eilten die Dragoner von Garmarthen bir: 
bei; ſobald fie aber heranfamen, fiel ein Signalſchuß, und vie 
Dragoner nad 


* 


dann gegen Sevilla gezogen. 


Carmarthen zurückgeritten, fo fammelten fie ſich von Neucin 
und haben ſeitdem 4 Zollſtätten zerſtört. 
S y.aınien 


* Am S.d. endlih hat Espartero die vortheilhafte Stellung von 
Albacere verlaſſen, und nah Balazete ſich zurudgezogen ;: er bat 
damit aufgehört, Die Infurrection von Valencia zu bedrohen, 
die große Straße von Madrid dejegt zu halten, und mit Sedane 
und Zurbano in Verbindung zu bleiben. Uebrigens war Albacete 
ein offener Platz, Balazete iſt Dagegen bevejtigt, liegt im Gebirge, 
und it daher immerhin ein ſtrategiſcher Punct. Nur hat in ger 
genmwärtigem Augenblide dieje Bewegung des Regenten ein bio 
fecundäres Jutereſſe, da jetzt zu Madrid die Erifis entſchieden zu 
werden beginnt, Madrid it namlich am 10. d. in Belagerungszu- 
fand erflärt worden. Drei Armeercorps bedrohen die Haurtſtadt. 
General Urbano rudt mit der Beſatzung von Badajoz gegen fie 
an; die" Generale Aspiroz und Amor ziehen aus dem Norden 
von Ralladolid her mit einer 10 Bataillons und 2 Batterien zäh 
lenden Dirinon beran; und der General Narvaez, zu dem ber 
General Ena mit feiner Brigade und das Gavallerie ; Depot vom 
Calatayud übergegangen find, und der durd die Snjurrection der 
am Zuſammenfluſſe des Ebro und der Segre gelegenen Beitung 
Meguinenza Herr dieſer beiden Fluſſe geworden ut, und fo eine 
Verbindung mit der cataloniſchen Injurgenten:Armee zu Etande 
bringen fonnte, ruckt mit feinem betracdytlihen Armeecorps vom 
Aragonien ber gegen Madrid... Die zunächſt von dem General Ad: 
pire; bedrohte Hauptitadt hat zu ihrer Vertheidiguug nur die kleine 
mobile Colonne des Generals Iriarte in der Provinz Euenca, ein 
EavallerieDetahement und 4 Compagnien Nationalmiliz, melde 
neulich von Madrid —— en find, um Alcala und Guadalarara 
ju unterwerfen. Diefe Lage Madrids macht die Bewegung Esparte⸗ 
ro’s unerflärlid , der die große Straße dahin verlaſſen bat. Das 
Madrıder Miniſterium ſoll daher jegt ernſtlich darauf bedacht feyn, 
ten Regierungeſttz nad Eadir zu verlegen und die) Königin dahin 
zu führen, Ban Halens Operationen ım Andaluiien haben diefen 
Gerubten neue Nahrung gegeben. Dieſer General hat zu Andur 
jar eine Garniſon gelaſſen, und das. Fort Eurraola, weiches den 


Duadalgwieie beherricht, im BVertheidigungsitand gelegt. In Cor⸗ 


dovr einrücend, bat er mehrere Städte dieſer Provinz auf's Neue 
nnte.worfen , dieje Stadt in Bertheidigungsitand geſetzt und ift 
Da er auf einen ernſhaften Wider: 
fand vor diejer andalufihen Hauptitadt zu ftoßen befürchtete, for« 
derte,er den zn Cadix commandirenden General Carratala auf, ibm 
einen Artillerieparf und Proviant zu ſchicken. Der alio bedrohten 
Stadt Sevilla ruckt nun der General Concha mit dem Infurgenten« 
heere von Malaga und Granada zu Hilfe, . 

Ju Gatalenien iſt jetzt auch Lerida in die Inſurrection überge- 
treten, nachdem fib die von Zurbano dort zurückgelaſſenen Truppen 
ebenjalfs der Empörung angeſchloſſen hatten. te Generile Ser: 
rano, Cortinez wo Laſtro haben am 11. von dieier Stadt Beig 
genommen. — Die aus zwei Abgeordneten jeder Provinz gebildete 
Gentraljunte von Catalonien iſt am 41. in Barcelona inftallırt wor: 
de. — Cortinez iſt zum Generaliiiimus der Infurgenten: Armee 
ernannt worden. 

R fand. 


u 

Aus Et. Petertburg wird geichrieben, daß die por einiger 
Zeit ven der griechiſcher zur anglicaniihen Kirche übergetretene 
Fürſtin Galitzyn, melde im vergangenen Jahre lange in Paris 
verweilte, in St. Petersburg auf höheren Befehl der Erziehung 
ihrer Kinder enthoben iſt, und ihre Kinder in eim griechifcher Klo» 
fer gebracht wurden. Auf ihre Borellungen erhielt fie den Ber 
ſcheid, ed Fönne ibe nicht geitattet werden, ihre Kinder in einer 
anderen als der Staatsreligion zw “erziehen; außerdem wurde ihr 
die allerhoͤchſte Unzufriedenheit zu erkennen gegeben. da man nie 
und nimmer dulden werde, daß der alteminihe hohe Adel den 
Schooß der griechiſchen Kirche verlaffe. Die Furſtin lebt jest in 
©@t. Petersburg — vereinzelt, gemieden wie unter einem Firchlis 


en Banıı ö ’ (a. u. 3.) 
‘ Mannihfaltigee. 

Aus dem Rheingau ſchreibt mean unterm 15. July: »Der Bein- 
ſtock bat in Den guten Lagen früher und ſehr ungleich verblüht, im 
den germmgeren gber jo ausmehmend ſchön, wie ſchon feit vielen 
Jahreun mcht ; wir kouuen demnach einen reichen Herbft hoffen, wenn 
aud; keinen Stern erfier Größe in der Geſchichte der Weinpredu 
tion,» — Damm aus s Franken: „Der 4.39 iſt in diefem Jahr als 
der allgemeine Anfang, der 8. ald Mittel der Traubenblürhe anzu: 
nehmen, ward bis zum 12. hutten dieſe, mit Ausnahmen geringer 
Zaren, gänzlich verbluht. Mit den Anfange blieben wir um drei 
Tage genen Das Sahr 1837, im Mittel um 14 Tage gegen das 
Wirtek IHähriger Veobaclungen und um einen Monat und fünf 
Zuge gegen das Jahr 1334 zurüd. Die erſt verblühten wucien 
fbon era, und year warmem Wetter ift nun eine kurze Reife: 
periode zit erwartenr/ die audy im >; Monate erfolgen kann, wo 
dag. auch noch Zeit per Zuckerbildung übrig bliebe. Bei einens 


günftigen September und October dürfte dem Winzer alfo die Hoff: 
nung zu einem Mittelmeine werden.” j 
Zu Nürnberg war am 13. July die berüchtigte Mörderin Ram: 
Höd am Pranger ausgeftellt. Cs war ihr zwar von dem Gerichte 
das Todesurtheil geirrohen worden, allein die Gnade Sr, Maje 
fät hatte die Senten; in lebenslänglihe Kettenitrafe und öffentlis 
he Ausitellung umgewandelt. Ramſtock hatte im Verein mit 
ihrem veritorbenen Wann bereits fruber mehrere Mordtbaten ber 
gangen. Die legte, welche die Entdeckung nad fid zog, geihah am 
eriten Tage des Jahres 1342, und das unglüdlihe Opfer war eine 
betagte Wittwe, Die dem fauberen Ehepaar ein Fegat in ihrem Ter 
ftamente anmwies und wahrſcheinlich zu lange mach dieſem lebte, 
Sie ermordeten ie während einer Bachanalie, warfen nad der 
hat den Hopf im eine Kloake des Rathhauſes, Arme und Beine 
in verſchiedenen Zwiſchenraumen in die Pechnitz, die Eingeweide in 
eine ändere Koake, und] als nocd vor der Entdeckung, die erſt 
im April vorigen Jahres ſattfand, der Mann ftarb — nah dem 
Geſtandniß der Verbreberin dur einen in der Hölle 'gewürzten 
Tran? jeiner theueren Ebehälfte — hatte fie fogar die Güte, ihm 
die legten Bruchſtucke des Corpus mut in den Sarg ju geben, wo 
man jie bei der nachberigen Ausgrabung fand. Die Rumitöd ift 
eine Frau von etwa 40 Jahren, ziemlich groß, aber Feines megs 
abgemagert durch Kerferluft und Kerkerkoſt. Auf ihrem Geſichte 
malt fh ihre Seele. Sie benahm ſich bei der Ausftellung unver 
ſchamt frech. 

Bei der feuchten Witterung dieſes Sommers findet ſich in dem 
Kornfeldern das Mutterforn jehr häufig. Diefe Entartung bes 
Roggenforns ift der Geſundheit höchft nachtheilig, wenn fie mit 
dem Korne gemahlen und verbaden wird, da durch den Genuß fol 
hen verdorbenen Mehles viele Kranfbeits » Zufälle hervorgebracht 
werden, Um diefen Uebeln auszuweichen, ift Das Beite, die Ernie 
nur bei vollfonmener Reife und an trodenen Tagen vorzunehmen, 
da das Mutterkorn dann durch die Erihütterung bei'm Schneiden 
größtentbeild von ſelbſt ausfällt, 


, Befanntmadhung j 

Aus einer nabe bei Großheubach im Pf. Landgerichte Klingen: 
berg liegenden Oehlichlagmuhle wurden zwei Stück Leinentuch, 
mit Baumwollen durchſchoſſen, wonon das eine 25 und das andere 
26 Ehen in die Lange hatte, und 13 Elle breit und noch nicht 
ganz weiß abgebleihet war, in der Nacht vom 10ten auf ben I1ten 
Suly I. 3. entwendet. . 

Man erfucht die f. Zuftiz- und Poligeibehörden, zur Entdeckung 
bes Diebes und des entwendeten Tuches mitzumirfen, und von dem 
allenfalls günjtigen Erfolge Nachricht ander zu geben. 

Aſchaffenburg am 18ten July 15-2, Ä 

Königliches Kreis» und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 

Rur. > 

BSefarntmadumeng 

Orgen Ende des Dionats QJuny d. 3. wurden die Reife 

an den beiden Rätern der der Gemeinde Grcfcfibeim gehörigen 

Pferdyhütte, welche im der Näbe des Zägerhofes ohnwen der Oberm 

turgersSsoditadter Shauffer geflanden if, fo wie aus dirier Pferchs 

hütte mittel® gewaltiamen Trbrechens der Thäre ein dunfelbau 

tudener Want und ein Paar wollene Handfhube entwende., Dan 

macht zur Entdeckung des Thaͤtert ſewehl als de Geſtohlenen hie⸗ 
son die Anzeige. 

Adarpenburg den Idten July 1843, 

Köaiglices Kreiss und Stadtgericht. 
v. Bill, Direcer, 
Kury. 


(69 « 3] Bi Woinwird Martim Prtermanm if der 
dritte Steck⸗ befiehend aus fünf beijbaren Zimmern, einer freund 
lichen Rüde, nebit Epricherfammer und Deljplag, einer gemein 
ſchanliche Wafhfähe und Gommetirit, vom Iten Grptumber au, 
bu vermietben. " 

“ Eremde,. June Adler: Ge. Eyt. der päpfilibe Wuntius am f. 
bayeriſchen Hofe, Erzbiihof Viale Prela, von Münden; Freifrau 
v. Icſtadt, von Stummelsberg ; Schiffscaritän Conſtable ımd Ren 
tier Ogle, von London; Pofaccejitit Nickels und Stadtihreiber 
Braun , vom Miltenberg; Kaufmann Leyreld, von Ansbad. Im 
bayeriihen Hof: Wajor Konradi und Oberlieutenant v. Ehrenhof, 
von Mainz; Sir J. Beadſhaw. von Loudon; Geiftliherrath Jarkel, 
vom Rupvertöburg; Freiherr v. Rofen, von Neval; Freiherr m 
Wildenfels, von Wien; Kaufmann Leon , von Berlin. Im Frei⸗ 
hef: Freiherr v. Dollmann, von Ansbach; Mentier Ravdt, von 
London ; Fraul. v. Dennenille, von Mainz; Arm Engelhardt, Frau 
Immigbof und Fraul. Serraing, von Franffurt. Im Regentburger 

of: Kaufmann RNenter, von Nürnberg. Sm mwilten Mann: 

Aullehrer Büttner, von Trennfurtz Student Bra, von Wert: 
beim; Maler Maier, vom Mergentheim; Kaufmanı Neid), von 
Schmalfalden. 

Berlegt bei M. 3. Wailandt's Eobm 


Aſchaffe 


uburger Zeitung. 


Mit ablergnaädigſtem Privilegium. 





Donnerstag 


20. July 1333. 





TeutfdlIand 
Aſcchaffenburg, 20. July. Heute früh gegen 7 Uhr 
find Se. Maj. der König von hier nach Brüdenatı, und ge 
gen 9 Ir J. k. >> die Prinzeſſin Alerantra nad Schlanz 
genbab abgereiſtt. 7 J 
— Würzburg, 18. Julß. Der hohe apoſtoliſche Ruutius, 
Michael ——— Erzbiſchof von Carthago, richtete bei 
dem ihm eltern von Den. hiefigen Bürgern dargebrachten glän- 
zenden Kadeljuge an bie Abgeordneten der Bürgerſchaft mit 
großer Herzlichfeit folgende Worte : . 
„Ich bin tief gerührt von allen dieſen Ehrenbezeugungen, die 
dem heil. Vater im meiner Perion ermieien werten. Ich weiß wohl 
daß diefelben nicht mir, fondern dem beil. Bater einzig und alleın 
gelten; ich ſehe fie an als eine Art von Glaubensbekenntniß der acht: 
fatholiihen, der frommen Stadt Würzburg ; ic ſehe ie an als 
einen Bemeis der zärtlihen, der kindlichen Liebe dieſer Stadt zu 
dem Oderhaupte der katholiſchen Kirche, zu dem Vater aller Glau— 
bigen, Es iR fhön, daß die Kinder ihren Vater verebren und 
herzlich lieben. Der heil. Vater foll willen (es ift meine_Pricht. 
Sr. Heiligkeit diefed zu berichten), der beil, Water ſoll willen, Daß 
feine Kinder der Stadt Würzburg fromm, eifrig, achtkatholiſch umd ihm 
von ganzem Herzen ergeben find, Wie wird es dieſen liebreichſten 
Vater freuen, dieſes zu vernehmen! Mit gerührtem Herzen wird 
er Gott dafür danken er wird feine Hände zum Himmel erheben 
und dieſe Stadt und Diöceje, den Hirten und die Heerde jegnen. 
Sa, der ardſtolſſche Segen, der Segen des allmädıtigen Gottes 
"wird auf diefer Stadt und Diöcefe ruben, woraus die ſchoͤnſten 
üchte für das Zeitliche ſowohl, als für das ewige Leben ermad: 
werden.“ (B- 3) 
Münden, 17. July. Die Kammer ber Abgroreneten 
hat heute nad) einer Titündigen Berathung dad Budgetcapitel 
über den Cultus beendigt und den Budgetvoranſchlag wit 
1,407,923 fl. einftimmig, und dann auch den bei weitem 
größeren Theil der beionderen Anträge des Auoſchuſſes und 
einzelner Kammermitglieder angenommen. Unter dieſen an 
enommenen Anträgen befinden ſich folgende: Se. Maj. ber 
önig fey zu bitten: a) den wegen ber Erforternijfe ber 
Kirchenfabrifen beftebenden Gebrechen baldige Abpülk ange 
deihen und tie Beltitellung der Merarial » Reichniſſe an cher 
malige Stiftd- und Kloſterkirchen bald in Ausführung bringen 
zu laffen ; b) bie erforderlichen Fonds bald auswitten zu laſſen, um 
alle klatholiſchen und proteſtantiſchen Pfare-Pfründen , weiche noc) 
nicht 500fl. reimertragen, bie zu biefer Summe zu ergãnzen eR der 
proteſtantiſchen Pfarr⸗Unterſtützungs · Anſtalt. fo lange ibr noch 
bie Bezahlung der Decanats⸗Functionsgehalte obliegt, jährlich 
einen Zuſchuß von 4000 fl. zu ertbeilen, und d) in der fünfs 
sen Ainanze Periode zur Unterſtützung unvermögender futholis 
ſcher und proteſtantiſcher Kirchengemeinden dießleits des Rheins 
zum Bebufe der Erbauung von Kirchen 48,000 fl. anweiſen 
laſſen. e) Antrag von Ärben, v. Thon Dittmer: Keine Er⸗ 
Anden von gotteddienftlichen Berrichtungen, fondern Bes 
günftigung zus Kormirung von Kirchengemeinden möchte als 
lergwätigit verordnet werden. 
Zum Grat des k. Minifteriums bes Inneren entwidelte 
in der Sigung der Kammer der Abgeorbneten vom 14, d. 
Febr. v. Notenhan feine geftellten Unträge in Betreff des 
erionald der Kreisregierungen und bemerkte, daß die Eins 
rihtung des bureaufratiſchen Syſtems binter dem früberen 
tolfegialen zurückſtehe. Der Abg. Frhr. v. Welden unterſtützte 
dieſe Anträge, fand die Anzahl ded Negierungsperfonals im 
Gegenhalte zu dem vermehrten Geſchaͤftsdrange zu gering, 
bie Auspülfe durch Regierungsſecretaͤre nicht wirffam. genug, 


ten Gehalt gegenüber dem jegigen Werthe des Geldes befons 
vers im der Aueſcheidung des geringen Standesgehaltes — 


unverhaltnißmaͤßig gegen Die fruͤheren Jahre und fügte bei, 
daß tie jehr zwedmaßige allerhöchſte Verordnung vom Jahre 
1536 über bie Vilyarıon der Negierungebezirfe nie in Wolle 
zu; gelegt werde. Dir 1. Secrerär jtellte ten motificirten 
Antrag: „daß durch öftere Reiſen in vie einzelnen Theile 
tes Kreiſes den Regierungs + Borftänten und ihren einzelnen 
Mitglietdern mehr Gelegenheit gegeben werte, sowohl ben 
Kr 6 kennen zu lernen, als aud die nöthige Aufficyt auf bie 
A u führung der äußeren Behörden mit Erfolg haudhaben 
zu iunnen.” — Nach einerfurzen Discufiien, in welcher ver I, 
Pra, dent ſich unter Nuseinanterjegung feines bisherigen Berufd« 
Iebeas und auf den Grund der bier gemachten Erfahrungen 
gegen den Antrag auf Bermebrung des Perfonals bei ten 
Kreiwregierungen auoſprach, auch tie gewöhnlichen Bifitationen 
als zwedgemäg nicht erklärte, bemerkte der k. Miniſter v. 
Abel: Es tünne für ipn als Miniſier nur ſehr erfreulich) ſeyn, 
einer Sinnesänderung in diefer geehrien Mitte zu begegnen, 
bie jegt eine ſehr beventende Summe zur Verfügung dee 
Minifters ftelle, welche früber im Landtage 1819 und 1825 abe 
geitrichen wurde, denn jeve Mehrung der verfügbaren Mittel 
vermehre zugleich die Sreibeit der Bewegung. Gin ähnliches 


Geſuch im Jahre 1819 nach einem aus dieſer Mitte bervors 


gegangenen Anträge hat den Grat des Miniſteriums des In— 
neren. um 100,000 fl. und ver Laudtag von 1825 auf den 
Grund eines ähulichen Antrages um 36,864 fl. vermindert, 
Allein, fo erfreulich auch jde Mehrung der verfügbaren Sums 
men für den Miniſter erſcheine, dem vie Yeirung der Geſchäfts— 
zweige anvertraut fey, fo bleibe ibm doch immer tie Pflicht, 
zu unterfuchen, im wie ferne Das Bedürfmiß beftche. Die bes 
gutachtete Summe betrage 84. 00 fl. Sie werde auf Dronivegeftügt,. 
Bor Allem werde gejagt: Die Kreisregierungen betürfen einer 
der wachſenden Geſchaͤftemaſſe wmebe als jegt entſprechenden 
Auzapl ver Collegialrathe. Bor vem Jahre 1808 fey das 
Collegialſyſtem in ver vollſten Ausdehnung bei den früber bes 
ſtandenen Laudesdirectionen und ter Generallındesdirestion ein⸗ 
gefüpre geweien. Die Einfüprung habe gelehtt, aß ver das 
mit unmittelbar verbundene ſchlppeude Geſchäftsgaug mit je⸗ 
nem der Beſchleunigung nicht v.reinbarlich ſey, welder Die Nds 
miniſtratien in ungrer Zeit vielfach im Auſpruch nebme. Die 
Verorsaung vom Jay. e 180% babe daher am die Stelle des ” 
Collegi in ftims Die bureaufratiiche Behandlung geſetzt. Dieſe 
babe fortbeitanden bis zum Jahre 1817 und die Erfahrung 
gelehrt, dap man zu weit gegangen ſey, indem man das Gols 
legialſyſtem wegen der babei bemerfbaren Mängel ganz vere 
drängt habe. So fep die Verordnung vom 27. März 1817. 
entuanden, welche beive Spiteme misinander vereinigte, und 
bei Verathung wichtiger Angelegenpeiten ver NKreisregierung 
bie collegiale Berathung vorſchreibe, bei jenen aber, wo noth⸗ 
wendig ſchleunige Behandlung eintreten. mülfe, over deren Cha⸗ 
ralter von hoher Wichtigkeit ſey, die Möglichfeit ver bureau- 
Fratifchen Behandlung fortwährend zulaſſe. Die Berorbmung 
vom Jahre 1825 fey auf dieſelbe Grundlage geſtützt. Yunmer- 
hin werde, möge man das eine ober dad andere Syftem ae 
nehmen, tie Schnelligkeit und Gründlichkeit, mit weicher die 
Geſchaͤſte gefördert werten, hauptſächlich von der Prriönlichfeit 
der Verftände, naͤchſt dieſen aber von ver prriöntuben Aribige 
feit, Tücptigfeit und dem regen Dienſteifer der unter bemfudlkun 


Angeſtellten abhängen, And nun frage es fich, ſey Die bereits ans 
er Zapl von Beamten der Geſchaäͤftsmaſſe gewachlen, ents 
Inte fie derſelben oder nicht ?_ er anworte darauf mit Zahlen. 
Rach der Organifation ven 1825 habe die Zahl der ſtatus— 
mäßig bei den Regierungen Kammern des Inueren anyejtell: 
ten Referenten mit Ausſchluß des Direstord und des Präjie 
Tenten 48 betragen, am heutigen Tage betrage fie 85, und 
fey daher eine Meprung von 37 eingetreten. Mau habe ge⸗ 
gen das Jnftitut der Negierungs-Serretan greifert, und Red⸗ 
ner betrachte daffelbe nach der Erfahrung als ſehr nüglid. 
Ueberall und in allen Staaten werde man finden, Daß bei jes 
der Negierung jüngere Beamte ſich befinden, bie dort unter 
Anleirung und Führung erfahrener Männer für den Collegial⸗ 
dienſt fih) deraubilden. Den Regierungoſecretaͤren ſey nur ein 
Votum consultativam zugeſtanden, fie ſeyen nicht befähigt, 
felbftftändig auf Cemmiſſionen gefdidt zu werten, 16 fey tar 
ber durch dieſe Vorſchrift allen Gefahren begegnet, welche etwa 
Son dem Mangel der Erfahrung beforgt werden könnten. Bes 
trade man aud, die Geſchäftsmaſſe, wie fie fid) nad ber Er» 
fahrung bei den Regierungen ergeben, betradyte man bie Rüde 
fände, diefe Thatſachen ſprechen lauter ald alle Argumentatio⸗ 
nen, denen der poſitive Boden mangle. Von allen Kreisregie⸗ 
rungen Kammern des Inneren ſey Therbayern diejenige, bei 
welcher der Geſchaͤftseinlauf am färkten fey. Diefer habe im 
Sabre 1840-41 37,959 Numern betragen ; die Zahl der 
Raͤckſtände 63 am Schluffe des Jahres, und wenn Reduer 

erade bei diefer Regierung mit der Zahl der Referenten die 
Sapı der Einfäufe dividire, fo treffen eben auf einen Referen— 
«en täglich 6 Numern, und er glaube gar nicht, daß bie Ber 
arbeitung von 6 Numern eine Geſchaͤftsuberlaſtung genannt 
werden fönne, Dabei möchte er erinnern, wie co ibm von 
xinem Meferenten dieſer Negierung wundere, von Geſchäfts⸗ 
aiberfaftung ſprechen zu hören, da er doc am Beten wilfe, 
daß er, Mitglied diefer Regierung, ſeit 4 Wochen vor dem 
Beginne des Yandtages ſich in Urlaub befinde und an den Bes 
ſchaͤften der Kreisregierung feinen Antheil nehme, ohne daß 
dadurd Geſchäftsrückſtände veranlaßt werden, da er doch am 
Beften wife, daß einzelnen Referenten feit mehreren Jahren 
jährlich ein Gefhäftsurlaub von 2 bie 3 Monaten sewilliget 
werde, ohne daß Gefhäftsrüdftände entſtũnden. Man babe 
gefagt, die Beſoidungen ftänden mit den Dermaligen Vebensber 
Dürfniffen und Verhältniſſen nicht im Einklang und rechten 
BVerhätimiß. Allerdings erkenne er beit Sag im volliten Maaße 
an, daß für die Regierung amd Die Intereſſen des Landes eine 
Befreiung des Beamtenſtandes von Nahrungsforgen zıne der 
wwichtigften Bedingungen ſey. Eine andere Frage ſey es aber, 
ob bei Bemeſſung der Beſoldungen auf ſolche Bedürfniſſe Nüds 
ficht genommen werden müfle, Die nur aus dem der heutigen 
Zeit eigenthümlichen Hange zur Ausdehnung der Ausgaten 
über das rechte Maaß und aus dem Bergefien der alten Re— 
gel der Sparfamfeit und der Beihränfung der Ausgaben nad) 
ten Ginnahmen hervorgehe. Wenn aber heute Die Tage der 
Gefahr ber Prüfung eintreten follten, fürwahr, die Regierung 
würde in ihren Beamten auch bei den jegigen Beſoldungen 
jenen Geift wieder finden, der fi im Jahre 4805 und 1809 
‚geoffenbart, den Geiſt wieder ‚finden, der unabhängig vom Gelde 
tie bayerischen Beamten zu allen Zeiten ausgezeichnet babe, 
den Geiſt der treuen Anhänglichkeit an den König, der innigr 
ſten Begeiſterung für, das Vaterland, Es ſey ferner bemerkt 
worden, daß eine Mehrumg für den Etat des Miniſteriums 
zes Inneren deßhalb nothwendig ſey, damit dienftesfähige Ber 
amte auch rechtzeitig quiedeirt werden müſſen. Die Staats⸗ 
Diener werden rechtzeitig quiescirt, und der Regierung fey das 
bei das Syſtem ferne, verdiente Beamte am Abende ihrer Tage 
and der Kategorie ihres Dienfted durch Quiescirung hinaus⸗ 
zuweifenz ſie würde Darin eine Nichtbeachtung erworbener Ders 
dienfte und einen Undanf erkennen. Nichts Falle ſchwerer dem 
fanggetreuen Diener, als wenn er am Abende feiner Tage 
dem Gejichäfrsfreife entrückt werde, dem er angeböre, und dei 
jen Beſchaͤftigung feine Zeit ausfülle, ja oft ſey eine feldhe 


Duiescirung felbh für das Leben bes Berpeiligten won unbe 
rechenbaren Folgen, Es jep dabei bemerft worden, unter 
„rechtzeitig“ jey micht zu verfieben, daß man einen Beamten 
bei herannahendem 7Oten Lebensjahre quiedcire. Diefe Ve— 
merfung beruhe auf einer ſehr irrthümlichen Anſicht, als 
ſey es Grundſatz, jeden Beamten bei herannahendem 70ten 
Lebensjahre in den Ruheſtand zu verſetzen, und ihm dadurch 
die Voriheile der Pragmatik zu rauben, die ihm vom Tage, 
wo er das 70ie Lebensjapr erzielt, den vollen Gehalt für die 
übrige Lebenodauer jihern. In dem Minifterium, Dem. ber 
Redner durch das Vertrauen und bie Gnade Sr. Maj. des 
Könige vorgefegt, leben viele Beamte, welche das 7Ote Le⸗ 
bensjahr überjcpritten haben. Nie fep es ihm in den Sinn 


gekommen, und nod weniger der erhabenen Perfon, bie an- 


ber Spige des Staats che, verdiente Männer defhalb in ten 
Ruheſtand zu verfegen, weil fie an dem Vorabende ihres 70% 
ten Lebensjahres ſtehen. — Das vierte Motiv laute, daß bei 
Ausſcheidung Des Dienſtes und Standergehaltes der Staate- 
biener der durch die 88. 7 und 5 des 10, Ediets angegebene 
Maaßſtab zur Anregung einer größeren Sreudigfeit im Berufe 
beibehalten werben fönne. Bor Allem geftatteman zu beinerfen, daß 
zur Auojhridung eines höheren Standeegehaltes ein Geld-Vo— 
tum nicht nothwendig ey denn wenn heute der Standesgehalt 
der angertellien Adminiſtrativbeamten um das Doppelte erhöht 
‚werde, jo mehre ſich im Momente der Erpöhung die Ausgabe 
um feinen Pfennig. Es Fünne fih nur darum. fragen, ab 
nicht eine Gelobewilligung erforderlich ſey, damit bei eintreten« 
der Duieseirung ein höherer Duiescenzgehalt bewilligt wer⸗ 
den koͤnne. Allerdings feyen Die Standesgehalte bei Anftelluns 
gen und Beförderungen in der Art ausgeſchieden, wie ed ein 
verebrliher Reduer bemerkt habe; ferne liege aber hiebei der 
Regierung der Gedauke, verdiente Beamte mit diefem ausge⸗ 
ſchiedenen Standesgehalte iu den Ruheſtand verfegen zu wollen, 
So lange Redner dem Miniferium des Inneren vorzuftchen 
die Ehre habe, ſey nicht ein einziger Beamter mit biefem Ge⸗ 
halte quiescirt worden. Jedes Anjiellungs- und Beför D 
decret enthalte die ausdrüdliche Beftimmung, daß Se. . 
deität fü vorbehalte, bei treuer Dienftleiftung vor der Quicds 
eirung diefen Staudesgehalt zu erhöhen. Der höhere Stans 
desgehalt foll ein Lohn treuer, eifriger und anfirengender 
Dienitleiftungen feyn, und fol nidt Demjenigen zu ftate 
tea femmen, der fi in feiner Dienſteslaufbahn desſelben 
unwürdig gezeigt habe. Daher fey- für diefen Jweck eine Meh⸗ 
rung ber Geldbewilliguug nicht erforderlich, denn es werde dafür 
und ſey dafür ſchon in dem etatömäßigen Penfionsfonde Bor: 
forge getroffen, bei welchem eine Beſchränkung auf die Bud⸗ 
getsſumme nicht ftattfinde, fondern nad Maaßgabe des Bes 
dürfniffes nötpigen Falls die Defung aus dem Refervefonde 
genommen werde, — Man habe ferner als fünften Grund an— 
geführt, Daß eine ferengere Aufſicht auf die Amtsführung der 
äußeren Behörden durch eine öftere Localeinficht der Kreiſe 
von oben herab audführbar werde. Nicht ohne Grund habe 
der erfte Hr. Präfivent bemerkt, daß die Bifitationen in dem 
Sinne, wie fie bier in's Auge gefaßt werden, d. h. Reifen 
von Negierungsbeamten, um ji au dem Sitze der äußeren 
Aemter einige Tage umzuſehen, nimmermehr zu dem vorges 
fegten Refultate füpren, Für ſolche Bijitation E bereitd das 
durch Fürſorge getroffen, daß es jedem Regierungspräfidenten 
zur Pflicht "gemacht ſey, jährlich eine beitimmte Anzahl Aem⸗ 
ter feines Kreiſes zu bereiten. Aber es gebe ein anderes; Mit« 
tel der Aufſicht, welches allein zum Ziele führe. Jede Kreis⸗ 
zegierung fünne aus demStande der Geſchäfie und dem Gange 
bei einzelnen Aemtern fehr Leicht ſich überzeugen, ob die Amtd- 
führung eine geordnete ſey oder nicht. Habe man nun aber 
die Gewißheit und die dringende Bermuthung erlangt, daß 
die Gefchäftsführung nicht geordnet fey, fo fey ein ganz ande— 
res Mittel erforderlich. Dieſes Mittel Tiege einzig und allein 
im der Abordnung eines Viſitations Commiſſärs, der nicht Tas 
ge, fondern Wochen, ja Monate fih mit der Unterfuchung 
des Amtes zu beihäftigen habe, um der Regierung eine vefte 


— — 


Grundlage bereiten zu fönnen, und wenn von der Methode 
der Vervielfältigung der Commiſſionsreiſen geſprochen werbe, 
damit ben einzelnen Mitgliedern Gelegenheit gegeben werde, 
fie mit dem Zuflande des Kreiſes befannt und vertraut zu mas 
chen, fo möchte Nedner beinahe befürchten, daß durd ein ſolches 
Syftem nichts Anderes herbeiführt werde, als eine allerdings 
angenehme Gelegenheit zu vielfältigen Luftreifen. — Schsteng, 
verlange man die genügende Dotirung der bei ven Kreisregierums 
gen — Gepülfenfonde, Das Budget, welches der Be⸗ 
ratbung unterliege, enthalte bereits eine Dehrausgabe von 
6016 fi. Man werde ſich daraus überzeugen, daß die Regie⸗ 
rung das beffallüge Bedürfnig nicht unberüdjichtigt gelaſſen habe. 
— jur Rechtferligung des bisherigen — der Re⸗ 
gierung, dieſes um die Gründe darzulegen, warum die Regie⸗ 

gegenüber den Thatſachen das nähere Bedürfniß jener 
Summe nicht anzuerkennen vermöge, welche, fepte der Redner 
eben das Bedürfniß aufer Augen, cr für feine Perfon nur 
als allgemeines Geſcheul ‚begrüßen Fünnte. — Hienach ward 
dem Auoſchußantrage beigepflichtet, es ſcy ter Voranſchlag des 
Etats des k. Miniſteriums des Inueren mit 858,638 fl. ans 
juerfennen, und der Antrag des Abg. Frhrn. v. Rotenhan un 
ter der Modincation des I. Serretärs angenommen, 

Bei der Beratpung der Kammer am 15 b. über bie ben 
Univerftäten zu bewilligenden Zuſchüſſe ergrüf aud ber Abg. 
Profefjor Albrecht Das Wort für die Univerſitaät Würzburg 
und erflärte, daß für dieſelbe vielleicht dreimal mehr, als hie: 
Für geboten werde, nothwendig ſeyn dürfte, um deren Devürf- 
niſſe zu befriedigen. Er Magie über die geringen Gehalte der 
Profeſſoren diefer Hochſchule, und führte an, daß hier Die Do- 
norarien im Bergleihe zur Univerſität Münden wie 1 zu 10 
ſich verhaften, während vie Amtolaſt der Würzburger Profeſ⸗ 
foren fid) größtentheiis weit größer darſtelle, weil dort bie 
Hauptfäcer nur mit einem einzelnen Lehrer befegt feyen, und 
daß fie ſich daher auch eines höheren Gehaltes billig zu erfreuen 
haben jollten ; dringend nöthig fey ed, daß die Zahl ber Lehrer ver» 
mehrt werde, indem alle Rächer zu Farg beftellt, mauche gar 
nicht befegt feyen. Viele Berürfniffe zeigten ſich ferner bei den 
Artributen, und allzu beſchräult feyen die Yocalitäten. Die 
Anatomie z B. babe ein fo Heines Local, daß feine Prüpa: 
rate mehr untergebrad;t werden fünnen, und fey jo feucht, daß 
die bisher untergebradpten zu verfanlen anfıngen, weßhalb ein 
neued Gebäude dringend nothwendig fey. Die Zootomie ſey 
in einer alten Schmiede, welde das Militär umfonjt abgelaj- 
fen habe, und der botaniſche Garien ſey jo llein, daß er nicht 
dem nothwendigſten Bedürfniſſe entſpreche. Alle diefe Mängel 
rüprten übrigens aus der früheren Verwaltung hir, während 
Die gegenwärtige ben bei weirem größten Theil der geſchlage— 
nen —* geheilt und ſehr viel für tie Facultaten gethau 
babe. Redner beantragte daher mit dem Kueſchuſſe, Daß ber 
Aniverfiät Würzburg jene 3000 fl. nicht entzogen werben, 
welche fie i. I. 1837 erbalten babe, x 

Köln, 18. Iuly. Seit geitern iſt hier Alles in freudiger 
Bewegung. Des Königs von Bayern Majeſtät ſoll die Snf⸗ 
tung eines Kölner-DombauBereins ter teutſchen Yundesmit- 
fieder in Vorſchlag gebracht und dieſer Vorſchlag ber unferes 

Znigd Majefät foiort deu ſchönſten Anflang gefunden haben, 
Deit der geipannteiten Erwartung ſieht man der baldigen Bers 
öffentlihung des Protocolls über vie geſtrige Berfammlung 
der Vorſtandsmitglieder dee Central-Dombau-Bereins, weldes 
dad Nähere mittbeilen wird, entgegen. (Köln. 3.) 

Bayerns hochſinniger König hat bei dem Bundestage bie 

eined Kölner Dombauvereind der Mitglieder des teut⸗ 

Bundes beantragt und ſich auf die Dauer ſeines Vebens 
einem Jahresbeitrage von 10,000- Gulden aus feiner Gas 
imetdcafle verpflichtet. Der Vorfchlag it ven Sr. Maj. ums 
Rönige mit der größten Freude entgrgengenommen wor: 
p vet firbt zu erwarten, daß ſich die bobe, wahrhaft 
de Zore auch bafd verwirffichen werde, jo daß dieſer 
jombauvereinggfchog mit dem fünftigen Jahre wirkſam 
ri, um dem teutfchen Bolfe durch Die That zu 






beweifen, daß der Kölner Dom die wahre Arche ter Eintradit 

bes teutſchen Voͤllerbundes ſeyn foll. Anbeirciklih iſt die 
‚ weldye dieſe Kunde hier bei allen Dombaufrcunten 
rgerufen hat. (Aranff. Opg.) 

Aranffurt, 17. July. Der k. preußiſche geb. Legations⸗ 
rath und Minifierrefident zu Washington, Hr. v. Nonne, ift 
— bier eingetroffen. Seine Keile hat nicht allein den 
wech fich mit dem einzefuen ſüdteutſchen Höfen über Zollvers 
eindangelegenbeiten zu benehmen, jondern auch die Induſtrie- 
zuflände Sudteutſchlands, namentlich jene Zweige kennen zu 
Ternen, welche eine Zollerhoͤhung für ipre Fabricate in Auſpruch 
nehmen. Die Materialien, die er fammelt, follen als rin Ar 
haltpunct bei der mäcdten Conferenz dienen. 45. M.) 

EU ERTEE 

* Wie wir bereitd gejtern gemeldet haben, iſt Mabrib 
unterm 11. d. in Sriegezuftand erflärt worden, nachdem 
der Infurgensen-General Aspiroz mit 6000 Mann zu Parto, 
2 Stunden von Madrid, eingetroffen ift. Madrid iſt bekannt⸗ 
lich nicht beveftigt. Die Defagung ift gering und hat bereits 
durch Deſertion gelitten. Die Nanonalgarde zählt 8 Batail- 
lons Infanterie und 2 Escadrons Cadallerie; nur zwei ber 
Infanterie » Bataillons find den Regenien entſchicden erges 
ben, Geuverneur von Madrid ift der Geueral San Mi— 
guel, ein unterrichteter Militär, aber von ercentrijchen Ideen, 
Daher ein fchlechter Strateg. Aspiroz iſt ein alter Tfficier 
von großer Umficht und Entſchloſſenheit. — In Mabrid ſelbſt 

e bange Beforgniß und Berwirrung. Der Premiermi- 
niſter Mentizabal hat, wie es ſcheint, Kopf und Herz verlo⸗ 
ven; er hat durch Hülfe des Hrn. Gortina, ehemaligen Gors 
tes/ Prãſidenten, mit ben Herren Lopez, Gaballero, Ftias und 
anderen parlamentarifgen und politiſchen Notabilitäten cine 
Gonferenz eröffnet, um eine friedliche Löfung ber Lage her⸗ 
beizuführen zu fuchen. Aspiroz , der ſelbſt nicht die Sache bie 
zum Blutvergießen kommen lajfen will, bat einſtweilen ber 
Hauptſtadt die Zufuhren abgefchnitten, um durch Theuerung 
— die Einwohner zu zwingen, ihm die Thore 
zu öffnen. 

General Narvarz hat bereüs Calatayud erreicht, und feine 
infurreetionelfe Heeresmacht iR durch Die beiden Batailloͤns und 
die Gavallerie verjtärft worden, welche unter dem Befehle des 
Obriſten Elio von Sarayoffa gegen ihm ausgeſandt worden, 
aber mit 40 Officieren» zu ihm übergegangen find. Diefer neue 
Abfall Hat zu Saragoſſa große Senfatien erregt, und alle 
Operationen ter Generäle Seoane und Zurbano feinen da: 
durch gelähmt. Narvarz it nun Herr der Heerſtraße von 
Saragoffa nad Madrid. 

GEspartero war am 10. d. zu Bal-de-Penas mit 4000 
Dann. Er ſcheint einen Ridzug nad Andaluſien ſich zu 
fihern, indem er die Heerſtraße von Sevilla zu erreichen 
ſucht, Ban Halen ale feine letzte Stütze betrachtend. Dieſer 
General hat bereits alle Sorge getragen, dieſe Hrerftraße zu - 
bewachen, und alle feine Truppen auf diefer großen Berbin« 
dungslinie echelonnirt. Inzwiſchen hat er am 7. vor Sevilla 
eine Niederlage erlitten, und mußte fach, ohne im viefe Stadt 
gelangen zu fünnen, über. Xeres auf tie directe Straße von 
Gadir zurüdzieben, auf der er fi) mit Dem General Caratala, 
der in Gadir fortwährend die Sache Espartero's aufrecht hält, 
u verbinden ſuchen dürfte. Allein durch feinen Rüdzun nach 

adir läßt Ban Hafen den Negenten auf der anderen Seite ter 
Sierra Morena völlig ifolirt, während ber General Concha, 
der von Malaga über Granada peranrüdt, ſich zwiſchen die 
beiden Armeecorpe Van Halens und Espartero's werfen, und 
dem letzteren die Straße von Sevilla verfperren lann. 

Grofbritannien und Irland. 

Eondon, 15. July, Die Regierung bat an Gapitin 
Yauler Deveſchen abgeſchickt, worin ſie die freie Unabbangig- 
leit des Könige Tamehamaha und der Saudwichinſeln von 
England, jo wie von jedem anderen Lande auerlenut. 

Die Aufregung in Wales iſt, wenn auch feine iriſche Reoeal, 
doch tue bedentliche Symptom einer Uug ifriedendeit, Die weder 


mynentan noch leicht abzufertigen if. Daß bie Heldin Re 
becga ein tüchtiger waͤliſcher Bauer ift, der nichts weiter als den 
Unterrod mit einer rau gemein hat, weiß man jegt allge: 
mein, Dan zeigte neulich in Yanglis ‚ dem Hauptort der wali⸗ 
ſchen Grafſchaft, die an Chefter gränzt, eine derbe, breitſchul⸗ 
terige Figur, welche mit Geſellſchaft eben von der Heuärnte 
anfam, als die Heldin dieſer myſteriöſen Rebellion, Kine 
längere Abwefenbeit von Haus und verſchiedene andere Um⸗ 
ftände wurden als Beweiſe dafür genommen, daß Neberca 
nicht in den füdlichen Dijtricten, wo ber Ausbruch Rattfand, 
heimifch , fondern von dem Inneren der Provinz bapin gelom⸗ 
men ſey. — Sehen wir durch dieſen romantifchen Nımbus, der 
in dem practijch«materiellen England voppelt überrafiht, fo 
bleibt vor unferem Auge noch etwas Anderes, als umgejtürzte 
Schlagbäume und demofirte Arbeitöpäufer. Es mag brüdend 
gewefen feyn, wenn ein. Bauer, ber auf feine Felder fuhr, in 
einer halben Stunde zwei⸗, dreimal Weegzölle zahlen mußte, 
und das’neue Armengefeg mag in Wales fo gut wie im üb» 
rigen England weder bie Gontribuenten noch die Percipienten 
befriedigen ; allein die Quellen der in ganz Wales herrſchen⸗ 
ten Unzufriedenheit haben älteren und tieferen Uriprung. Wenn 
wir den Katholizismus abrechnen, fo. iſt das Verbältniß von 
Wales zu England analog den Zuftänden in Iland. Auch 
Wales iſt eine eroberte, mit ber Gewalt bes Stärferen nie: 
dergebaltene Provinz, wo ein anderer Volksſtamm lebt, der 
fih in Sprache und Sitte noch reiner von der Vermiſchung 
mit dem fremden Sieger gebalten hat, als in Irland, Die 
engliſche Sprade hört in Wales auf, denn das Gäliſche iſt 
fein Diafect, fondern der Ueberreſt einer früher felbjtjtändigen, 
eigenthümlichen Sprade. Wie in Irland nahmen bie frempen 
Eroberer Befig von dem Lande, und theilten es in weltliche 
und kirchliche Güter, und wie überall find bie engliſche Ari» 
ftofratie und die Hochfirde die reichen Eigenthümer , während 
die Eingebornen fib in Armuth und harte Arbeit —* mũſ · 
fen. Das Volk, kſeit Jahrhunderten am dieſen Zuſtand ge— 
woͤhnt, verſank in jene apathiſche Vergeſſenheit, woraus man 
nicht mehr durch inneren Trieb, ſondern durch Äußere Ereig— 
nife aufgewedt werden kann. Allein um davon unmittelbar 
betroffen zn werden, flag das Ländchen zu abjeits und vergefs 
fer, in dem ifolirten England noch einmal iſolirt. Die letzten 
Jabrzehnte, welche in den induſtriellen Grafſchaften Englands 
gefährliche Kriſen erweckten, gingen an Wales, wo bie gro— 
hen Eiſenwerke ununterbrochen beſchäftigt waren, ſpurlos vor⸗ 
über. Das Bedürfniß der vielen Eiſenbahnen und Maſchinen 
hatte eine Nadıfrage um Eiſen bewirkt, welche bie Production 
zu einer enormen Ausdehnung brachte und täglih die Specu- 
fation zu neuen Unternehmungen veranlagte. Plötzlich, nach— 
dem die großen Werfe ausgeführt waren, trat ein Stillftand 
ein, der einem großen Theile der wäliſchen Eiſenhütten bie 
Arbeit entzog, und, da fie in ber Production nicht einhielten, 
einen Ueberfiuß erzeugte , welcher um nicht ganz nuglos zu 
bleiben, unter dem reife verfauft werben mußte. Viele Hände 
wurden arbeitölos gelegt, und während der Verdienſt ſich mins 
derte oder ganz aufhörte, neue Abgaben, wie bie Armen-, die 
Einfommenfteuer und ein vermehrter Weegzoll eingeführt. Allein 
ein feindfeliger Auffland dagegen wäre aus biefem allen nicht 
entſtanden ohne die Repealbewegung, welde, von der nahen 
Inſel herüberfommend, nad ihrer Weiſe auch Wales ergriff 
und in der fühnen Nebecca einen zweiten D’Connell fand, 
Obgleich die Bewegung aus verihiedenen Gründen und bes 
fonders wegen Mangeld der Bolfsbildung und geeigneter Füh⸗ 
rung fi nicht als. eine offene Repealfrage fund gibt, fo darf 
man fie doch ale eine anfeben, welche mit bem Hebel eines, 
wenn auch unbewußten, Nationalgefübles geleitet wird und 
fih gegen die Anterbrüdungen einer Ariftofratie und Kirche 
richtet , die dem Bolfägefühle fremd ift und gegen feinen Wil 
len mit dem Haube des eroberten Landes fi). ausgeſtattet hat, 
Canning's viel citirte Worte: „Vor die Union auf,. ſtellt die 
Heptardie her!“ find gefährlicher, aſs fie im erfien Augen 
hlide lauten. Will die engliſche Politik der drohenden Auflös 


fung ihres Inſellörpers für Fünftige Zeiten mit Sicherfeit be 
geguen, fo mag fie den Grundfag ausführen, daß, was von 
Anfang an Unrecht war, durch feinen Lauf der Zeiten Recht 
werben fann, und da herſtellen und ausſöhnen, wo fie ſeit 
Jahrhunderten — und erbittert hat. 
annichfaltiges. 

Der bekannte Schriftſteller Ent hat zu Wien feinem mehr als 
5Ojährigen Yeben durd einen Dolchſtoß ein Ende gemadt. Derfelde 
war Patholifher Prieſter, ein Mitglied der überreichen Benedicti⸗ 
nerabtei zu Mölf in Miederöfterreih. Wan ſagt, Yebensüberdrug 
und Unzufriedenheit mit feinem Stande hätten ihn zu dieſem tra* 
giihen Entſchluſſe vermocht. (D. A. 3) 

Bei einem großen Artillerie Manöver in Palermo zu Ende bes 
vorigen Momats blies ein furdterliber Siroeco. Der Sturm fdylens 
derte einen Brander auf einen Munitionsfarren, der in,die Luft 
flog und 46 Artilleriiten, zum Theil ſchwer, vermundete. Gin Tag 
isafer traten die Fürseniohne Paterno und der Graf Ghibbeling, 
Sohn des Furſten Partanna, betrupfen in ein Yotteriegebäude, 
welches der Siroffo zum Theil zufammengefürjt batte, weßhalb 
dort eine Wache aufgejtellt war. Da die Herren von der Fegteren 
zurückgewieſen wurden, jo wollten fie den Eingang ertrogen, und 
der jungfte Sohn des Furſten Paterno, Eavalleri»Officier „ faßte 
das Gewehr des Soldaten, jhlug das Bajonnett ab und gab ihm 
einen Stih in Die Wange; da gab die Wahe Feuer, und Die 
Kugel durhbohrte den Unterleib des Fürjtenjohnes, der einige 
Stunden darauf geſtorben iſ. . 

Brfonntmadung. 

Am 4ten f[. Mrs. wurde im Lindigswalde bei Dettingen in 
einem Buſche, ungefähr 20 Gänge- von der Landſtraße entfernt, 
ein nod ganz gut erhaltener Mantelfat von braunem Leder ge 
funden, welcher nichts mehr als eine Pommadebüchſe von Steingut, 
ein Stüf von einem zerriffenen franzöfiihen Kalender aus der Kai⸗ 
ferzeit ohne Titel, mit dem Anhange: „Etat general de lamarine®, 
welcher ald Maculatur gebraucht worden zu ſeon fdeint , enthielt. 

Der etwaige Gigenthumer des bezeichneten Mantelfads wird 
aufgefordert. ſich innerhalb drei Monaten dahier zu melden, mwidri- 
gentalld hierüber weiter verfügt werden wird. 

Aſchaffenburg den Uten Qufg 1843. 

Königliches Landgericht Aſchaffenburg. 
Raiſer, kandrichter. 
coll. Mittermayer, j pP 
[676 a 2] Befanntmaduma. 

_ Zur Berfleigerung der jur Eoncursmaffe det penfionirten Ober⸗ 
förfters Fran; Sater ju Bolferäbrunn gehörigen Mebilien nad den 
Brflimmungen der Erreutionserdnung wird Zagfahrt auf 

Dienttag den Iten Nugufl I. 3. früh 9 Uhr 
in der Wohnung des Brmieinfhuldnerd zu Bolfersbrunn anberaumt, 
wozu Strichtliebbaber mt dem Beifügen eingeladen werden, daf 
ſich unter den Sirichtgegenſtänden auch 12 Orblgemälde, fogemannte 
Jagdſtöcke, und eine damateirte Zwillingebdächſe befindet. 
Dbernburg den 12. July 1813. 
Koͤniglich · s Landgericht. 


v Haupi. 
Sopahn. 
Befanntmadung. 


Diittwod den Zöten July d. 3. vormittags 10 Uhr wird das 
jur Pinterloffenidafttmafle ded Andreas Michel zu Waſſerlos 
gehörige Haus mit Schrurr, mit der dazu gebörigen Wirthſchafts 
gerechtigkeit, dann der Breanerei mit fÄmmslihen Brennerei:Re 
quifiten, dann die Weine, alt: 

715 Eimer 1812er, 


33: A I184ler, 
23 [72 1839er, 
9% I8öörr und 


3° „ 483te ‚ 
dem wiederbelten Stricht in loco Wafferlos auẽgeſetzt, und eine 
verſuchſweiſe Verpachtung der Wirthſchaft vorgenommen werden. 
Mit der Wirthſchaft geht auch mod die von Andreas Diicyel Don 
der Bemeinde Wallerlos übernommene radicirte Gemeinde + Wirth« 
ſchaft um eine jährliche Padıfunme von 3 fl, 45 fr. über. 
Pacht / und Gtrigerungeliebbaber werden mu dem VBermerfen 


eingeladen, daß die näheren Bedingniffe am Strihtiermine brfannt 
gemadt werden. 


Alzenau den. 16ten Julp 1843, 
Koͤngliche Landgericht. 
. Engelhard. 
Rofenberger. 
Beftera morgene jwifhen II und 12 pr wurde auf dr Ihr eat 
von Kreitgericht bi ım die Badergaffe eine geldene Brode mit ei: 
nem vorſtehenden reihen Kerallenfopf verloren. Der redlich⸗ Finder 
wird gebeten, folde gegen rine Belohnung an die Redaction dirfet 
Blattes abjugeben, 


Berlegt ri M. 3. Wailandı's RWırtib und Eohn, 





Afſchaffenburger Zeitung, 


Mit allergnädigftem Privilegium. 
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21. July 1843. 





TZeutfdland 
Münden, 18. July. 

Schon in der Sigung der Kammer ber Abgeorkneten vom 

15. wurde in der Bupgetspofitien „Cultus“ vom Abg. Tiſcher 
der Antrag geſtellt: den organifirten 'edemaligen Kloſterpfar⸗ 
rein follte das dotationsmaͤßige Einfommen ungeſchmalert et⸗ 
halten werden; er entwickelte denjelben durch die Ausführung, 
baf durch ben Reichsdeputationsreceß vom Jahre 1503 bie 
hinreichende Ausftattung der religiöfen und ſeelſorglichen Des 
bürfniffe, nachdem in Folge der Säculariſation vie Kloſtergü⸗ 
ter eingezogen worben jeyen, bebungen und durch einzelne Ber- 
träge ber Regierung mit den Biſchoöfen veſtgeſetzt worden ſey, 
daß die Pfarreien der ehemaligen Klöſter organiſirt, und ih— 
nen ungelchmälert zufommen folle was der Staat von jenen 
Gütern bezogen habe, In Folge befonderer Stiftungen, welche 
als onerofe Verträge anzufehen feyen, haben num einzelne Kite 
chen weitere Dotation erhalten, welche Sonder» Stiftungen je⸗ 
doch einzelne Regierungen von der Landtodotation in Abzug 
u bringen ‚geneigt feyen; da dieſes Verfahren eine Ungleich⸗ 
‚beit berbeiführe umd überdieß nicht gerecht ſey, wie die richter⸗ 
iichen Erfenntmiffe zeigen, m ſche 
Darin liege, wenn man zu Jahre langen Proceſſen genöthigt 
ſey, fo habe Abg. Tiſcher zur Abhülfe deſſen obigen Antrag 
‚eingebracht. — Auch der erſte Seeretär ftellte zu dem Ausſchuß⸗ 
beſchluſſe den weiteren Antrag auf befondere Unterftügung der 
lieder der katholiſchen und proteſtantiſchen Kirchengemeinden 
nach Maafgabe der verfügbaren Mittel und deutete in feiner 
Entwidelung vorzugsweife darauf hin, daß die Ausübung des 
Gottesdienſies für Die Gemeinden, welcye feine eigentliche Kir- 
chengemeinden bilden, jo wie die Erbauung von Kirchen ehne 
«bebeutende ‘vorhandene Mittel fchr erſchwert werte. — Der 
Abg. Tafel ſtellte hierauf mebrere Anträge auf Verbeſſerung 
Der Lage der zu kaͤrglich befolberen katholiſchen Geiftlichfeit in 
der Pfalz, namentlich auf Gleichſtellung der latholiſchen mit 
der beifer geftellten proteſtantiſchen Piarrgeiftlichkeit jenes 
Freies. Die Pfarrgeitlichfeit der Pfalz, äuserte der 
Antragſteller unter anderen, erwarte nach vielfachen Bits 
‘sen und Verheißungen unter anderen auch als (Ergeb 
niß Diefes Landtages die endlihe Erlöfung aus ihrer dürfti⸗ 
gen Lage. "Der Stand der Geiſtlichleit an ſich, Tie wichtige, 
Hohe umd Schwierige Aufgabe, welche fie mit allen Aufopferuns 
gen zu löfen, und die unverfümmerte öffentliche Stellung, wel⸗ 
be ‚fie einzunehmen habe, wenn fie je ſegensreich wirken ſolle, 
geböten von felbft, daß ihr ein ausreichtudes Ausfommen wers 
de; damit fie fi ohne Sorge und Kümmerniß ihrem heiligen 
Amite mit Gedeihen widmen könne. Wäre für eine ſolche 
Stellung der Pfarrgeiſtlichen aud niemals geſorgt geweſen, 
fo läge es in .ber umabweisbaren Pflicht und im Intereſſe eis 
nes chriſtlichen Staates, ſey es aus welchen zweitdienlichen 
Mätteln: immer, ausreichende Fürſorge zu treffen, gleich wie er ed 
feiern Intereife angemeſſen finde, die Bildung und die Bildungs: 
analten Derjenigen, welche fi dem geijikichen Stande wids 
— * vom 17. kam der Antrag des Abg. Ti⸗ 
fürr: „Se. k. Majeſtät zu bitten, daß die organiſitten chema⸗ 
ligen Kloſterpfarreien in ihren: Einfünften ungeſchmälert erhal⸗ 
tem werden zur Berathung. "Sein Votum iſt gegen bie bes 
anttagte Abſchreibung der Cericalabgaben am die diſchöflichen 
Säle gerichtet, indem er dieſelben · als in den Rechteauſprü⸗ 


auch eine Berfümmerung ſchon 


chen der letzteren volllommen begründet erachtet. Zur Entgeg⸗ 


nung bemerfte Decan Lechner; es dürfte der Eifer des Redners 
vorper für die Beibehaltung der Clericalabgaben leicht erflär 
lich jeyn, da die legteren nur den 'clerus inferior beträfen, 
Domcapitular Tiſcher aber zu dem clerus superior gehöre. 
Auch er wife, daß diefe Abgaben fih urſprünglich auf wohl⸗ 
erworbene Rechte ſtützten, daß ſich aber mit der Zeit die, Ber- 
5* gar ſehr geändert hätten. Dermalen feyen die Bir 
chöfe nicht mehr, wie in jenen Zeiten, wo bie bayerifche Re 
gierung mit ihnen, namentlich mit jenen zu Augsburg, Mes 
gensburz, Palau und Eichftädt, Receſſe abgeſchloſſen habe, 
nad denen fie berechtigt worden waren, aus den Clerical-Hin- 
terlafienicaften de dueto aere alieno et deductis expen- 
sis fünf Procent zu erheben, auswärtige regierende Kürften, 
fondern gleichfalls bayerifhe Unterthanen, und würden, wenn 


‚immerhin aus dem Vermögen der fäcularifirten Stifte, auch 


vom Staate aus beſoldei. Nicht mehr exemt von allen 
Steuern, wie in früherer Zeit, ſeyen dermalen die Geiftlichen 
conſtitutionsgemãß fo gut befteuert, wie jeter andere Stand, 
und ſohin ſey es nicht zu geflatten, daf ihnen in der portio 


‚eanonica noch eine weitere Steuer auferlegt werde; benn bie 


5 Procente aus der Hinterlaffenfchaft feyen doch gewiß nichte, 
alo eine Vermögensfteuer für den Verlebten, oder eine Erb⸗ 
ſchaftoſteuer für die Hinterlaſſenen. Für Aufbringung der Res 
giefojten für die biſchöflichen Ordinariate aus anderen Mitteln 
zu forgen, fey conſtitutions und concorvatsmäßige Pflicht für 
den Staat x. — Domcapitular Tiſcher replicirter eime foldhe 
Hürforge von Seite des Staats, welche bie Klagen des Cle⸗ 
rus verjtummen machen fönne, werde allerdings nur in den 
eigenen Wünſchen der Biſchöfe liegen, aber daraus folge noch 
nicht, daß die fraglichen Rechtsanſpruüche nicht vollfommen- be 
gründet feyen. — Decan Voͤchh bemerkte, daß er alle Nus- 
Igußanträge, aud die fo eben beſprochenen auf Beſeitigung der 
Glericalabgaben, nur gerecht nennen fünne, und wendete ſich 
dann dem geſammten Berathungsgegenſtand mit einer Appel— 
lation an die Geduld der Kammer zu, wenn dieſe etwa heute 
von den geiſtlichen Mitgliedern ungewöhnlich in Aniprucd ge— 
nommen würde, » Handle ſich's doch in der That um einem 
Gegenſtand böberer Bereutung. Cimas Großes, etwas Herr⸗ 
liches ſey Die Kirche, dieg jolle in diefen Räumen aud eins 
mal freimũthig ausgeiprochen werden! Bor Allem müfle er 
dann der Grhoͤhung der Congrua auf 500. das Wort reden. 
Kaum mit diefem Gehalt anszufommen fey möglid, aber 
gar mir cinem ſolchen von nur 400 fl., am Wenigfien: 
dein verheiratheten proteſtantiſchen Geiſtlichen. Gleich ſehr 
aus dem mnerſten Grunde ſeines Herzens müſſe er ferner den 
Antrag auf Gewaͤhrung einer Summe von 48,000 fl. zur Er⸗ 
dauung neuer Kirchen unserjtügen. Nod auf jedem Landtag 
fipen in dieſer Beziehung Summen votirt worden, In weit 
höherem Grade aber liege ihm die Geftattung einer freien, un- 
geitörten Ausübung des Gottesdienſtes wie der proteſtantiſchen, 
jo ver fatholiichen Gemeinden am Herzen, weßhalb er denn auch 
für den Frhrn. v. Tyon-Ditimer’ichen Antrag fih nur fräfe 
tigft auszufpredhen vermöge. Ein hohes Miniſterialreſcript v. J. 
1331 entiprede zwar dem Buchftaben des 538 der 2. Berfaffunge- 
Beilage, nad; welchem den Mitgliedern ber öffentlich aufge 
nommenen Siechengeiellihaften die Biltung einer eigenen Ge⸗ 
meinde frei ſiehe, wenn fie das erforderliche Vermögen zum 
Unterhalt der Rirchendiener, zu den Ausgaben für den: Got 


tesdienſt sr, ıc. aufzubr vermögen, aber er halte dafür, 
dat; ai einer A frag Auffaſſung dieſes 8. die ſehnlichſten 
Wänſche von Tauſenden nothwendig im bie Ferne geſchoben 
dütden, und daß eben. darum andere Rüchkſichten befolgt wer⸗ 
den müßten, ſolle anders das kirchliche Leben in einzelnen der 
eigenen Seelſorger eutbehreuden Gemeinſchaften nicht ber uns 
entbehrlichen  Rörderung entbehren. — In derſelben Richtung 
ſprachen ſich mad, ihm and zuerft Decan Götz und dann 
Deran Meinet aus. — Decan Lambert entwidelre alle Gründe, 
welche gegen das Fortbeſtehen der Cleriealabgaben ſprechen, in 
einem obchſt ausführlichen Vortrag, an deſſen Schluß er bie 
Befürchtung ausdrüdte, daß, wenn man bie lex dioecesana 
fortbefteben laſſe, vie kirchliche Oberbehörde vielleicht bald den 
Geinlichen auch ned andere Abgaben auferlegen, und daß 
ver Gollege Tiiher wohl ſelbſt noch einen Verfaſſungszuſatz 
mache, nad welchem dieſe Oberbehörde Das Recht der Beſteue⸗ 
rung ihrer untergebenen Geiſtlichen erhielte. — Demcapitular 
Tiſcher entgegnete hier, wie, nach dem Votum des Abg. De⸗ 
an Lechner, lediglich feine Anſicht ſep, daß er nad allen ihm 
befanmten Gruͤnden die Rechtsanſpruͤche der biſchöflichen Drdi« 
nariate auf die Clericalabgabe nur ald gerechtfertiget anſehen 
fönne. Uebrigens werde es ven Biſchöfen vorausſichtlich nur 
felbjt angenehm ſeyn, wenn ihre Regietoſten vom Staate and 
in anderer Weiſe gedeit und fo Die Klagen bes Clerus bee 
ſchwichtigt würden. — Der Abg. Dean Friedrich empfahl 
beſonders den Orden ber Petriner d. b. der nad dem 
h. Petrus jo benannten Weltgeiſtlichen bepufs Der Beſſerung 
ihrer Lage in jeder Bezichung, und ſchließlich ſprach er den 
von dem 1. Secretär und Pfarrer Tafel eingebrachten Anträ⸗ 
gen das Wort. — Dr, Schwindl gab zu erwägen, daß, woltte 
man gewiffen Körperichaften alle ihre Wünſche erfüllen, nad) 
feinem Bedünken wohl bald den Steuerpflichtigen ber Tiſchtitel 
auf Suppe und Kartoffel entzogen werden müßte, und daß 
die bayeriſche Geiſtlichkeit eine reiche, feine arme jey, denn wo 
eine Geiſtlichkeit von circa vier Millionen Menſchen ein paar 
Millionen an Einkünften beziehe, da fünne von Armuth in 
Wabhrheit nicht die Rede ſeyn. Fanden ſich gelegeutlich arme 
Pfruͤndenbeſiher, fo konne da zuletzt leicht gehotfen werten, in⸗ 
dem man für eine gleichheitlichere Vertheilung ſorge. Indeſſen 
gelange ja der Geiſtliche auch von der weniger ergiebigen 
‘fründe zur reicheren. Daun, 3 
Der Schluß des Berichtes über diefe Berathung folgt im 
nachſien Blatte. Hinſichtlich der Abſtimmungen der Kammer 
über die Poſitien: Cultus, verweiſen wir auf unſeren geitrigen 
Bericht, und fügen noch bei, daß auch der Antrag des Abg. 
Tifcher, Die organijirten ehemaligen Kloſterpfarreien follen in 
ihrem dotationsmäßigen Einkommen ungeſchmälert erhal⸗ 
ten werden, und jener des Abg. Tafel: 1) auf Gleichſtellung 
der katholiſchen mit der proteſtantiſchen Pfarrgeiſtlichleit der 
spialz hinſichtlich der Claſſification ter Pfarreien, Der daf⸗ 
ſion der Beſoldung und der Abgleichung Des hiernach ſich bei⸗ 
verfeitis heraus ſtellenden Deficits durch gleiche und bleibende 
Bertheilung der Bugeteſumme von 53,939 fl., und 2) auf 
Ergãnzung bes nach diefer gleichheitlichen Vertheilung ſich noch 
ergebenden Abgangs bis zur Gomzptetirung der Gongrua ans 
enommen, dagegen folgende Ausſchußanträge verwor f en 
worden find; 1) die Glericalabgaben , welche der grundgeſetz- 
lichen Beſtimmung: Gleichheit der Belegung, wiberftreiten, ab⸗ 
ſchreiben, 2) die Regiebedürfniſſe der biſchöflichen Curien in 
einer wohlbemeſſenen Bevarfeziffer aus Staatemitteln dem Bude 
get einverleiben, 3) eventuell bie Glericalabgaben bis zu er⸗ 
jolgter Aufhebung in das Budget als Staatögefäle ſtellen zu iaſſen. 
Als bei der. Ördget » Portion „Erziehung und Bildung“ 
in der Sigung vom 15. d. viel von der Notwendigkeit der 
Aufbefferung der Geldzuſchüſſe für die höheren Bildungsanftals 
ten geſprochen worden, bemerkte der Abg. Schwindl unter 
anderen: Da heute die Stimmung der Kammer in der höheren 
Zybäug gleichwie der haftende Geift über die Gewäſſer 
cdweben, und vom Boden ber Staatsppramide nice viel 
wiſſen wolle, fomme so ihm vor, als ob man 


nad Unten nicht gerne wirlen wolle, wenn man | gr 
Spige der Pyramide fiehe, wiewohl von da aus die Kräft 
komme, mämlich die Kraft, bie man bei der Budgetbehandlung 
brauche, das Geld. Redner habe noch nicht gebört, daß die 
großen und geleprten Herren das fhmugige Geld von den 
Händen des Landmanns mit auch gerne ın ihr Täſchchen 
fteden. Die Erziehung umfaſſe nicht bloß die höheren Sphären, 
fontern aud vie niederen Bildungsanftalten fünnch nur ges 
deiben, wenn jene der Maſſe zugänglid feyen, Nur dadurch 
fönne bad gemeine Wohl — werden, und nur dadurch 
ergebe ſich der practiſche Werth der höheren wiſſenſchaftlichen 
Bildung. Es müſſe ein Rück⸗, ein Gegenwirken ſeyn. Ne 
ferent hoffe, va namentlich beim Kreiebudget den Volfks- und 
Landſchulen mit dem nämlicen Cifer dad Wort werde ge- 
fproden wersen, als den höheren Schulen. . ‚ ’ 

In der heutigen Sigung ter Kammer der Abgeorbnetem 
rücte die Berathung des Ausgabenbudgets wieder um einige 
Portionen vor. Zuerft wurde $.3 des Gap. 10 beratben, 
Geſundheitsetat mit 29,419 fl. und mit folgenden Anträgen 
angenommen, die von dem erjien Sieretär und von dem bg. 
Wolf eingebradyt worden waren: 1) „Es follten auch bie im 
Privarbejige ftebenden Heilbäter thunlichſt unterjtügt werten, 
foweit a) der Gehalt der Diineralquelle des betreffenden Bar 
des eine ſolche Unterftügung rechtfertigt, und b) die Eigenthüs 
mer einer ſolchen Beihülfe erweistich bevürfen. 2) Es wolle 
wenigſtens je für zwei Regierungsbezirfe eine Blutegelzucht 
auf Staatöfoflen angelegt werden,” Die weiteren 8. 4) 
MWopftpätigfeit mit 163,000 fl, 5) Sicherheit mit 438,000 fl, 
6) Induſtrie mit 179,000 fl, wurden ohne irgend eine Bes 
anjtandung oder Abänderung einfach angenommen, 

Köln, 20.Fulv, Das „Kölner Domblatt“ enthält heute 
folgendes „Protocoll des Dombau-Bereins-Vorftandes über 
die Sigung vom 17. July. In der heutigen Sigung erhob 
fid der Hr. Erzbiſchof und. richtete an bie Berfammlung ‚fol: 
gende Worte: „Meine Herzen! Ich habe die Ehre, Shnen 
von zweien an mic gerichteten allerhöchſten Handſchreiben 
Sr. Majetät des Königs Ludwig von Bayern, d, d. üſchaf⸗ 
fenburg ven 24. Juny und 14. July e,, Kenntniß zu geben. 
In dem erjten heißt es: 

— — — «»WBorgeſtern erhielt Mein Geſandter in Frankfurt 
von Mir den Auftrag, feinen Collegen ihn vorzulegen, näm⸗ 
lich den Vorſchlag zu einem Kölner DombausBerein der teute 
ſchen Bundesmitglieder, der Jh Mich verbindlich madje, wenn 
er zu Stante kommt (außerdem freilich nicht), fo Lange er 
bejtehen wird, auf Meine Yebensdauer des Jahres. zehntau— 
fend Gulden aus meiner Gabinetscaffe beizutragen. Wohl- 
verftanden, die von Mir zu geben vorhabenden vier Glas: 
gemäldergenfter werten nicht eingerechnet,/ — — 

Mittels des zweiten geruben Se, königliche Majeftätdiefen den 
Aller höchſten teutihen Bundes- Mitgliedern durch Allerhöchſtihren 
Geſandten gemachten Vorſchlag in Abſchrift mir allergnäbigſt 
mitzutheilen, und dabei ber bereits erfolgten völligen Yet 
ftimmung „unjeres Königs Majeftät in fo glückverbeißenden 
Ausprüden zu erwähnen, daß ich mir deren wörtliche Mit⸗ 
theilung nicht verfagen fann, 

\ Mein Freund, der König von Preußen, beauf— 
tragte. feinen Oefandten zum Buntestage, Grafen v. Doͤnhoff, 
ſich eigens zu Mir herzubegeben, um feinen Dank auszudrüden,« 

„Der Vorſchlag felbft aber lautet, wie folgt: 

„Großes ift von Preußens bochherzigem König für den 
Ausbau des Domes zu Köln gejchehen, und geidicht fort« 
während, Nicht wenige Vereine auch bildeten fich zu dieſem 
Zwecke, einer jebod) wird noch yermißt: cin Kölner Dombaus 
Verein der teutihen Bundes-Mitglieder. Daß ein folder ent 
ftehe, dahin gebt viefer Vorſchlag. Zwar nicht an den teutfchen 
Lund, denn es it feine Bundesſache, aber an deſſen Mit— 
glieder wende Ih Mich, und da alle ihre Bertreter in 
Frankfurt haben, fo erſcheint's ver geeignetfie Ort dazu. 
Eingeladen wird jenes (mit Nusnahme ded Könige von 
Preußen, da derfelbe ohnehin fo viel dafür tput), zu’ einem 


— — 





beliebigen, aber unveränberlich bis zur Vollendung des gan: 
gen! Domes, der Kirche und Der Tbüirme , wenigftens auf te- 
vens eit fortlaufenden Beitrag ſich verbindlich zu maden, von 
Anfang des nächften Jahres, des ISdAtcn an, in Hranffurt 
am Main, den wierteljährigen Beitrag im Voraus zu erlegen: 
alſo im Januar, April, July und October. Ich made Mich 
anbeiichig, wenn dieſer Verein zu Stande lömmt, fo lange Jh 
febe und er beſteht, zehntaufend Gulden des Jahres zu geben. 
Da Meine Cabinetscafje dieſe Zahlung leiten wird, Ich ihr 
aber keine.über Dein Leben hinaus ich erſtreckende Verbindlichkeit 
aufitgen lann, fo vermag Ich auf feine längere Zeit den Bei— 
trag u verfprechen. Bon Meinem Nachfolger halte ich Mich 
jeboch überzengt, daß auch er ihn feiften wire, Des Kölner 
Doms Ausbau if Ehrenjade für Teutſchland. 
Die Bundeomitglieder gaben ſchon ſolche Bewrife ihrer Ge⸗ 
finnung gegeben, wo es ſich von Sachen deo Vaterlandes han⸗ 
delte / die zur froben Erwartung berechtigen, daß Anklang Dies 
fer Borſchlag finten werte, Der Koͤnig von Bayern, Lurwig. 
Alhaffenberg den 21. Juny 1543.” 

„Meine. Herren! Bei ver erſten Kenntnißnahme der fo 
überrafpenden wie fropen Nachricht, deren Berfündiger in Jh 
ver Mitte zu ſeyn ich fo ehem Die Ehre hatte, war mein ers 
fter. froh bewegtor Gevanfe: „Wahrlich, des Dimmels Segen 
ruht auf unjerem Werle — Gott iſt ſichtbar mit uns in dem 
Baue feines Hauſes!““ umd gewiß ſtimmen Sie gleich froh⸗ 
bewegt mit mie ein: „„Wahrlich, Gott iſt mit und Was 
unfere Ahnſien Wunſche nicht geahnt, noch gewagt, trifft ein, 
und unferen fewrigften Hoftmungen bieten ſich neue Aueſichten 
glänzender Erfüllung. Sie alle willen, was bereits unſer als 
iergnädigfter König Friedrich Wilhelm in hochherziger Freige— 
bigfeit für den Ausbau unſeres Domes getyan und zu thun 
fortfäpet — und nun tritt ein in Kleid Föniglihem Hochſinn 
wetteifernder Monarch. zum zweiten Male an, Seine Seite und 
fadet alle die erfauchten Herrſcher teusicher Marion ein zur Mit⸗ 
Hülfe an dem gottgefälligen Werte. — „Ein Kölner Dom- 
bau: Verein der seutihen BDunzesmitglieder“-— 
if ein Gedanle, fo wahrhaft Föniglich, aropartig u. folgenreich, 
daß er unferem Dome eine neue glüdtiche Zukunft eröffnet. Möge 
fie ſich verwirflichen! Und gewiß, fe wird c8! >> Unter jeich 
kräftiger Thrilnahme der hochgeſiunten Könige Fricdrich Wil— 
heim und Ludwig und, unter der großmüthigen Mithũlfe aller 
der erlauchten Herrſcher teuticher Nation, welche für das heilige 
Wert Hoffen zu dürfen unſere Begeifterung uns den Muth 
gibt, wird der Dom von Köln ſichet und raſch zu feiner Boll 
endung emporfleigen, und ihr sinträchtiger Bau wird ım dem 
Gotteshaufe, dag in alfen Ländern jeins GEltichen nicht hat, 
den fommenden Geſchlechtern cin Denkmal ver Vollfekeintracht 
und des Fürſtenbundes teutſcher Zunge binlajen, wie ter 
weite Erdboden Fein zweites trägt, Daß das erfüllt werde, 
wollen wir zu Gott vertrauen und zu unſeren Fuͤrſten. — 
Ugs aber liegt im gegemwirtigen Augenblicke die Pflicht ob, 
unter bankbarem Aufblicen zum Allmächtigen, zu befien Ehre 
wir das Daukrerbauen, an der Größe des Föniglichen Gedan— 
kens und der durch ihn eröffneten glücklichen Ausſicht und em⸗ 
porzuheben und frendig Dauk zu jagen dem hochherzigen Mo— 
narchen, Im, der dem Getanien ausgeſprochen, und 
Ihm, der ihn bereüs im gleichem Hochſinne als den 
Seinigen getheilt hat. — Preis und Dant unſerem allergnaͤ⸗ 
digſten Protector Konig Friedrich Wilhelm, und Preis und 
Dank feinem hm zur Seite ſtehenden erhabenen Freunde, Kö— 
Ma A vwia von Bayern! — Gott erhalte Sie — Gott ſegne 

 — Die überrafchende Mittbeilung des Den. Erzbifchores 
wird unter den Zeichen immer fleigender Freude und zulsgt 
mit allgemein auobrechendem Jubel vernommen, Die Vers 
kammlungfüpfe ſich den fo herzergreifend geſprochenen Schluß · 

des Hrn. Erpiſchofs von Herzen beiſtimmend, gedrun⸗ 

Die für die geſicherte Bollendunggdes Domes aufgegans 
neue große Hoffnung mit ‚dem ehrfurchtootften , tiefge⸗ 
ühlteten Danfe zu begrüßen. Sie vertraut veſt und uner, 
fhürtertich, daß vice —— eine That, und für tauſend⸗ 


fältige treue Beftrebungen ein höchſtes Vorbild werbe, fo, daß 
dur vereinted Wirken auf Thronen und in Hütten das grefie 
Wert nach jahrhundertlanger Unterbrechung ın nicht zu ferner 
Zufunft endlich herrlich vollendet daſtehe, zur höchſten Ehre 
Gottes, zu des Bäterlandıs Ruhm und Gegen und zur 
ſtaunenden Freude der ganzen gebildeten Welt.“ 

Freude und —— haben bier bekanntlich in letz⸗ 
terer Zeit manche Vorgänge hervorgerufen. Heute wird in 
folgender Bekanntmachung ver f. Regierung daran erinnert: 
„Wir find veranlaßt, ven Artikel 3. tes Geſetzes vom 25. 
September 1832 in Erinnerung zu bringen, wornach aufier- 
ordentlihe Bolfsverfammlungen und Bolfsfeite, 
unter weldem Namen und zu weldem Zwecke es aud immer 
fey, ohne voraudgegangene Genehmigung ber Polizeibehörde 
nicht ſtattunden Dürfen. « 

Karlsrupe, 19. Julv. Wir erwarten täglih dic Vers 
findigung eines neuen Geſetzes, welches den Unterlicutenants 
die Eye unterfagt. Diejenigen, welche bereits veriproden find, 
haben jich bald zu melten und die Trauung vollzichen zu laſſen. 

Sranffurt, 18. July. Die Unterhandlungen für Ein⸗ 
führung einer teutſchen Flagge und für Aufſtellung einer teuts 
ſchen Schifffahrteacte follen auf erhebliche Schwierigkeit gefto- 
ben ſeyn. Man wünſcht zuvor ven Beitritt Hannovers und 
der Hanjeflädte zum — Zollverein. (Karlsr. 3.) 

r 
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Wien, 16. July Der feit 8 Tagen auf der Rücklehr 
nad St. YPerersburg begriffene, durch feine neuliche Sendung 
nad Serbien befannte ruſſiſche General Baron Yieven .üt 
geftern abend ganz unerwartet und zwar mit der Beitimmang 
bieher zurüdgefommen, ſich abermals nad Serbien zu begeben. 
Dan verjihert, daß Baron Lieven in Warſchau neue Befehle 
feines Kaiſers getroffen habe, worin das alferbings jever 
billigen und gerechten Erwartung Hohn ſprechende Verfahren 
bei dem am 27. Juny zu Belgrad ftattgehabten Fürſtenwahlaete 
aufs Entſchiedenſte migbilliget, umd ihm aufgetragen wird, zu 
einer neuen den vorausgegangenen unzweidentigen Berfüns 
digungen entiprecpenten wahrhaft freien Wahl Anordnungen 
zu treffen. Es ift wohl überflüffig beizufügen, daß dieſe fo 
eben bekannt gemwortene Neuigfeit hier den angenebmften Ein» 
druck gemacht hat. Man bemerkte, daß Baron Lieven beute 
nach einer Gonferenz in der Staatscanzlei dem Fürſten Mir 
loſch einen Beſuch abgejtattet har, (a. A. 3.) 

EEE 

* Matrid ſah fih am 14, July bereits in die äußerſte 
Page gebracht. Mentizabal, der MinijtersPräfident, foll auf 
eine Linterhandlung durd den Gouverneur mit dem vor den 
Thoren der Hauptſtadt ſtehenden Feinde bevacht feyn, nachdem 
der Gieneralitab in Maffe abgeranft hat. Narvaez, welden 
12 Baraillone Jrfurgenten begleiten, wurde am 15. vor 
Madrid envartet, Der Marſch dieſes Generals von Balcn« 
cia über Daroca und Qalatapud nad Madrid (von Eüten nad 
Norden, und von Ylorden nad dem Gentrum) ift einer der ra» 
fcheften und außerordentlichſten Marſche; überall empfing er 
die gu ihm übergebenten Bataillons Scoanc's und Zurbano's. 
Seine letzte Bewegung von Calatayud nad Madrid war fo gut 
combinirt und iſt jo geheim ausgeführt worden, daß die Pri« 
vatcorreipondenzen auf der ganzen Linie ihrer nicht erwähnen. 
während wir beute Durch den Telegraphen vernehmen, daS 
dieſe Bewegung bereitö ausgeführt iſt. Inzwiſchen entferne ſich dee 
Regent eben jo raſch von Madrid, als General Narvaez ſich 
der Haupiſtadt nähert; denn man vernümmt beute, dag Kayar- 
tero, nach feinem fangen und ſchwierigen Marſche von Alba 
ceta nach Val de Penas, zum zweitenmale die Sierra Morena 
durchzogen hat und jegt auf Baylen ſich zurädziebt, um ſich 
nah Gabir zu flüchten. Ueber feinen eiligen Rüdzug von 
Balazete nah Val de Penas vernimmt man Folgendes: Ns 
Espartero am 8. aufbrechen wollte, empörte ſich vie Infan⸗ 
terie; vergebend bot der Regent Alles auf, fie zum Öebomam 
zurüdzufüpren; er wurte vielmehr genötbigt „, ınit_ Drei, Esca⸗ 
dronen, welde ihm treu blieben, zu entfliehen, Die Geſandten 
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hatten ihm ſchon Früher, für den Fall eines Unglüdes, die Gaſt⸗ 
freundſchaft Frantreichs u. Englande angeboten; er bat als ſpani⸗ 
niſcher Bürger um eine beſcheidene Zufluchtſtaͤtte in einer ſpa⸗ 
niſchen Gofanie, Ed beißt, er Habe ih nach Alicante bege— 
Gen wollen, um ſich nach Cuba einzuſchiffen, allein er fey um⸗ 
terweegs auf den Brigadier Buil geſtoßen, welcher mit einem 
Inſurgentencorps den Col von Almanza beſetzt hielt. Espar⸗ 
tero hat feine Gemahlin und das beträchtliche Bermögen der⸗ 
felben dem Schuge und nötigenfalls der Intervention der. Rer 
präfentanten Frankreichs und Enalande empfohlen. — Dan 
fieht, das Loos des Negenten iſt in militärifcher und politie 
ſcher Hinficht entſchieden. Die Ergebenpeit der Miliz und des 
Stadtmagiſtrats von Madrid für feine Sade kann zwar noch 
einige Tage fortbauern ; allen bei dem jegigen Stunde ber 
Dinge bleibt dem Negenten und feinem Miniterium in Ma— 
drid feine Hülfsquelle mehr übrig. Dis Project, ven 
Sig der Megierung mit der SKönigin nad Anda- 
luſien zu verpflanzen, fit jegt völlig unansführbar gewor⸗ 
den; die Nationalgarden von Madrid haben ihren veften Ent 
ſchluß fundgegeben, ſich der Abreife der Königin zu widerfegen, 
und mehrere Junten haben bereits ein Decret erlaflen, wos 
Dur Jever, ber diefes Projert in Boflzug fegen würde, zum 
Berrätber des Vaterlandes erflärt wird, — Der Regent bee 
findet ſich jest, mur nody im Befige weniger Truppen, über 80 
Stunden von Madrid, van Ban Hafen in Folge der Nieders 
Tage deffeiben vor Sevilla getrennt und in Gefahr, auf feinem 
Weege auf die Colonne des Obriften Fernandez, der ih Ans 
Dujar’s bemächtigt hat, und auf die, Infurgentenarmer Con⸗ 
cha's zu ftoßen, welder von Granada auf Sevilla marſchirt. 

Gewih it, daß in der Nacht vom 6. bis 7. d. ein Verſuch 
gemacht wurde, die Königin nah Aranjuez zu führen. Was 
ganz ungewöhnlich it, der Bormund ber Königin wolkte in 
jener Nacht im Palaſt ſchlafen, und die Königin follte mit 
ihrer Schwefter ihr Schlafgemah mit einem an das Zimmer 
des Bormunds ftoßenden Gemachvertaufhen. Diefer Umftand 
flößte dem wachthabenden Befehlshaber der Hellebardiere 
Miptrauen ein, und während er erklärte, daß die Königin 
nur über die Leichen ſämmtlicher Hellebardiere aus dem Schloſſe 
würde entfernt werden fünnen, ließ er draußen etwas von 
dem Anfhlag verlauten. In einem Augenblick wurden alle 
Zugänge des Schloffes von verfleideten Nationalgardiften be 
fegt, Die unter ihren Mänteln Fadeln verfickt hielten, um 
bei dem geringften Wagengetöfe fie anzuzünden und alle aus— 
und einfahrenden Kutſchen zu durchſuchen. Beidiefer entfchiedenen 
Haltung der Einwohner von Madrid fonnten Mendizabat 
und Linage nichts Befferes thun als ihr Vorhaben aufzugeben. 

Großbritannien und Irland. 

Condon, 16. Sul. Es heißt heute befiimmt, Hr. Veel 
wole abdanfen. Seine innere Politik it nicht länger ſſichhaltig. 
Gein College, der Herzog von Wellington, hat geftern ſelbſt im 
Oberhauſe die wichtige Erflärung gemacht: „Ob der Frieden in 
Irland erhalten oder gejiört werden foll, hängt jetzt von dem 
Willen eines Mannes ab, weil diefer Eine auf vrele Taufende 
ferner Landéleute Einfluß erlangt bat! O'Connell ſagt: in einer 
Nacht wolle er feine ganze Streitkraft zuſammenziehen, und mahr- 
ht, es mag jo feon. Ich hoffe, Die Regierung dt jo vorbereitet, 
‚um der Königin und Großbritanniens Herricaft aufrecht zu halten 
und jelbjt auf ungluckliche Ereigniſſe, auf das Shlimmite ge 
fapt zu ſeyn.“ D’Eonnell iſt alle, nad der Erflärung des Minir 
fiers ſelbſt, zu ſtark geworden, als daß die Regierung ihn un« 
ſchadlich machen fonnte; die vereinte Kraft des Minifteriums und 
des Parlaments ift ohnmachtig geworden Irland gegenüber; fie 
kann ſich nur auf das Schlimmſte vorbereiten! 

Die „Dublin⸗Evening-Poſt-- som 11. Zulv berichtet: Die Stadt 
Belfaſt mar geliern in großer Aufregung. Die Zahresverfammlung 
der iclandiſchen presboterianijchen Rice hält dort feit einigen Tar 
gen ihre Sitzungen, und der unerwartete Ausſpruch der engliichen 
Gerichte, weicher alle durch presbpterianiihe Prieſter eingefegneten 
Heir athen für ungultig erflärt, hat ne wie ein Donnerſchlag ge 
tiofen. Seit zwei Jahrhunderten haben die presbuterianiihen Prie⸗ 
vier Trauungen zwiſchen Mitgliedern der anglicaniiben Kirche und 
Pretipterranern vollzogen, und ſtets it deren Gültigkeit von den 
irlandiſchen Berichtshören befräftigt worden. Sollte die jegige Ent: 
fheidung der engliihen Richter Rechtskraft erlangen, fo würden 
die Rinder von vielen kauſend Famitien Baſtarde ſeyn, eine Menge 


von Ehen gebrochen, En De ee a 
tig werden; das Oberhaus ſoll jedoch, wie man hört, die Enticher- 
sung der Richter vermerien wollen. Einſtweilen bat die Beriamm- 
‘fung der presbpterianiihen Geiſtlichen kräftige Proteationen an 
dus Ober - und Unterhaus beichloffen. 
ranfrei 

*Paris, 18. Zulv. Bei und bat num aud die e vom 
der Aufhebung der Union Irlands mit England einen politischen 
Boden ‚gewonnen. Dieſer Tage hat dahier ein Gaſt von Fran 
zofen zu Gunften der Repealdewegung flattgefunden, bei welder 
die befannten Deputirten Arago, Pegendre, Earnot, Ledru⸗Rollin 
und Garnier-Pages zugegen waren. Es würde dabei der Toaft 
ausgebracht: Das unterdrudte Irland und der Feind aller Unter 
dructer,, Frankreich! Es murde von der Verſammlung offen, 
einjtweilen nur reichliche Geldbeiträge zum Revealfonds zu fleuern, 
folang der gewaltige Redner Irlands für recht erahte, eine be 
fenfive Ruhe veizubehalten,, bei Beginn eines entfheidenden Kam 
vfes aber dem irischen Wolfe erfahrene Köpfe, entſchloſſene ? 
und tapfere Arme aus Frankreich zujuienden. Hr. Ledru⸗R 
foll die eingehenden Beiträge verſonlich nah Dublin —* — 
und im Falle eines Burgerkrieges den Beiſtand der fr 
Demofruten zu fihern. — Das minifterielle »Journal des tb" 
fit ſich heute veranlaßt, Hrn. Ledru⸗Rollin zu rathen, diefe Geldge- 
ſchenke ja nicht »im Namen Branfreihe- Hrn. O Connell zu über 
bringen. — In der Parskammer ergriff geftern der Marquis ©. 
Boy das Wort für Irland, und erflärte, die franzöfihen Kam⸗ 
mern dürften nicht gleichgültig bei Dem bleiben, was in jenem Lande 
vorgehe. Hr. Canning habe ım Jahre 1322 gejagt, Englmd dürfe 
nur die Stürme ſich entfeileln und auf Franfreid loswehen laf 
fen; er ſage nun heute; England müſſe jest erfahren, daß es in 
der Macht Frankreichs liege, den Sturmmwind zu entfeileln und auf 
daſſelbe -losjulaifen. Frankreich zähle 34 Millionen Katholifen, und 
dieſe follten für ein Land, welches bei einer Bevölferung von 10 
Millionen 7 Millionen Katholifen zähle, ſich nicht intereffiren, fondern 
dulden, daß die Letzteren länger verfolgt werben? Es ſey Branf« 
reichs würdig, fidy menigitens durch feine lautausgefprochenen Wunſche 
mit den Anjtrengungen ju vereinigen, melde jegt die katholiſche 
Bevölkerung Irlands made. — 2 v. Boiſſy wurde fomohl von 
anderen Pärs als von dem Prifidenten daran erinnert , daß Frant ⸗ 
reich ſich im Frieden mit England befinde, und die irifche Angeles 
genheit die franzöfiihe Paͤrekammer nichts angehe, 


Rußland 


In Paris angefommene Briefe aus Peter&burg melden eine Meine 
Revolution am rujjiihen Hofe. Der Kaifer Nifolaus hat plögli 
afle Perionen, die bei der Kataftrophe feines Vaters, des ln 
Paul, betheiligt waren, aus jeiner Nähe und vom Hofe entfernt; 
ſelbſt ihre Verwandten, Söhne, Neffen u. f. w. hat diefes f 
dick getroffen. Graf Pahlen wurde von der Geſandtſchaft in Dari 
abberufen und jegt von Petersburg auf Reifen in das Ausland ge: 
fit; er geht * nach Karlsbad; Andere wurden auf ihre 
Guter verbannt. Kaiſer Nikolaus will von nun an dem Ermordungstag 
des Kaiſers Paul jährlich durch einen großen Trauergottesdien 
feiern laſſen. 

Mannichfaltiges. 

Wie bedeutend die Verwüftungen, weiche die Gewitter vom 
9. und 10. d, durd Wolfendrühe und Hagel angerichtet haben, 
feyn mögen, geht aus dem Imitande hervor, daß der Schaden 
welchen die würtembergiiche Gemeinde Enzberg erlitten bar, auf 
22000 fl., und jener der würtemberg. Gemeinde Muhlacker gar 
auf 73,000 fl. berechnet ift. 

Ein neues Eodot'ihe Dumpfboot wird heute in Würzburg ein- 
‚treffen. Dus Boot ift nach einer neueren Conſtruction erbaut, in 
Folge deren jedes Mad feine Rodation für ſich zeigt. 


[575 6 2 Befanntmadnng. 

Zur Bersecordirung der zur Reparatur des Schulhaufes zu Brof- 
oſtheim erforderlihen Erd», Steinhauer + umd Maurer » Arbeiten 
und der Materiallieferungen an den Wenigitnehmenden im Weege 
der Licitation iſt Termin auf 

Freitag den 28ten dieſes früb 8 Uhr 
dahier am Gerihtsfige anberaumt, wozu Strichtliebbaber eingela⸗ 
den werden, und wird nod demerkt, daß der Bauplan dahier ein« 
geieben werden kann. Dbernburg am SOten July 188. 

Königliet Landgericht. 
v. Haupt. 

[678] Wegen des Nannchenfeſtes it Bünftigen Gommtag den 
u July Tanzmufif auf der Glatibacher Mühle, wozu ergebenft 
einladet 








. Konrad Freund, Müller daſelbſt. 

Die Palten Mainbäder der ſtädtiſchen Wohlthätigfeitd-Anftalt 
find dem Publicum wieder zum Gebrauce geöffnet. 

Aſchaffeuburg den 20ten Quly 1843. 


——Tprflegt Bri.D. 3: Wailondı's Wir und Com, — 
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TZeutföland 

Münden, 19. July. In ver heutigen Sigung ber Kam⸗ 
mer der Abgeordneten erflattete zuerit der 1. Secretär Frhr. 
v. Thon-Dittmer, im Auftrag des 5ten Ausihuffes, Vortrag 
über eine ſchon vor längerer Zeit, und zwar wiederholt an 
die Stände des Reihe gebrachle Beſchwerde des vormaligen 
Gaſtwwirths Löwenſteiner zu Straubing, wegen Verlegung vers 
faffungsmäßiger Rechte durch Entziehung des ihm verliehenen 
Bürgerredts in Straubing, fo wie durd feine Berweifung 
aus jener Stadt. Meferent begutachtete die Beſchwerde als 
formell und materiell begründet, und biefelbe wird demnach 
zu feinee Zeit Gegenftand der Beratung in der Kammer 
werben. — Dann wurde die geftern ausgefegte Berathung über 
Die Ausgabebudgets· Poſitionen wieder aufgenommen. Cs fam 

naͤchſt $.7 des Gap. 10 zur Abftimmung, der „Straßen, 
Brüden- und Waſſerbauten⸗Etat.“ Urfprüngli waren im 
Budget dafür 614,593 fl. eingeftellt, nachträglich aber aller» 
gnädigft noch weitere 180,000 fl. bewilligt worden, fohin im Gan⸗ 
zen 794,593 fl. Vom Ausſchuſſe warfeine Beanftantung erhoben 
worden, und auch die Kammer nahm diefe Pofttion ohne Abäntes 
rung an, jedoch erft nach einer längeren Debatte, während welder 
vorzugsweife auf die Dringlichleit theils umfaſſender Straßenbaus 
ten, theild der jchon wiederholt beantragten Correctionen des Inn⸗ 
und farftromes, fo wie anderer Nebenflüffe der Donau hins 
gerviefen wurde, Zu $.8, „befontere Leiſtungin des Aerars 
an die Gemeinden,’ mit 114,695 fl., war vom Auoſchuß 
zwar Anerfennung, aber zugleich auch folgenter Antrag begut⸗ 
achte: worden: „Es möge a) der Beitrag zu den Koſten der 
Polizeiverwaltung in größeren Städten im Budget der 5. Fi⸗ 
nanzperiode per 80,000 fl. um 20,000 fl. erhöht, und b) 
Diefer Mehrbetrag denjenigen Städten zugewendet werden, deren 
Bermögenskräfte deffalls befondere Beruͤckſichtigung erheijgen.“ 
Bezüglich der Autragspälfte b) wurde von dem Abg. Reb⸗ 
mann eine Modification eingebracht, nach welcher im Schluß- 
fag gefagt werden follte: „deren Aufwand für Erfüllung 
dieſes Zweckes eine befondere Berüdfichtigung verdient. Diefe 
Motificarion ward jedoch verworfen, dagegen aber bie urs 
ſprüngliche Pofttion fogar einftimmig, der Ausſchußantrag mit 
überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. Auch $. 9, 
„Steuerfataftercrat”” mit 600,000 fl., und $. 10, „Munzan⸗ 
ſtaltsetat mit 13,600 fl., wurte darauf noch angenommen, 
jedoch zugleich mit einem von dem Abg. Beflelmeyer einge 
brachten beionteren Antrag auf Erzielung eined gemeinfamen 
Goldmünzfußed für vie Zollver- indftaaten. 

Bezüglich des geftrigen Abftimmmungsrefultats haben wir 
zu berichtigen, daß ter Antrag auf Herftellung wenigſtens 
einer Dfutegelzucht je auf zwei Regierungsbezirke auf Siaats⸗ 
foften von der Kammer nicht angenommen, fondern verworfen 
worten if. 

Wir * früher den Antrag des Abg. Grafen o. Butler, 
die Verbeſſerung des Tantwirtpfhaftlicheu Juſtandes ſowie der 
landwirthſchaftlichen Rehranftalten Bayerns betreffend, feinem gan⸗ 
zen Inhalte nach mitgetpeilt. In der geitrigen Sigung der Kammer 
der Abgeordneten erflattete Dr. Müller als Ausihußreferent 
einen ſehr umfaffenden Vortrag über diefen Antrag. Nach dem 
Vorſchlage des Neferenten formulirte der 3. Auoſchuß den Ans 
frag des Grafen im nachſtehender Weife: Se. f. Majeftät folle 
gebeten werben: 1) für die Befriedigung der dringenbiten Bes 
dürfniffe der Landwirtpichaft in dem Budget für bie V. Fi⸗ 


nanzperiode bie geeignete Vorſorge treffen zu faffen; 2) den 
außerordentlihe Hülfe und Unterftügung bevürftigen Zuftand 
ber landwirthſchaftlichen Centralſchule zu Schleifiberm, eben fo, 
wie das in allen Streifen des Reiches allgemein gefühlt wer: 
dende Bedurfniß von Ackerbauſchulen allergnätigft in Erwäs 
gung ziehen zu wollen. — Der Bortrag des genannten 
Referenten ftimmt im Allgemeinen mit den vom Antragfieller 
entwidelten Anſichten und Forderungen überein, ſiellt an die 
Spitze jeined eigenen Syſtemes als leit nde Principien 
oben an: von jeder Art von Grundlaſten befreite Bodenbe⸗ 
nügung, — an Leib und Gut wahrbaft freie Land⸗Bebauer, 
db. h. förnige Bauern, und ſpricht die Ueberzeugung aus, 
„daß nicht die willenfofe Hand, welde am Pfluge haftet, fons 
bern ber Geift, der fie fenft, die Erde befruchtet.“ Wir he— 
ben aus diejem Referate folgende Stellen wörtlich aug: 
. Nur allein durch ein weiſes, gleihmäßiges und allmähli⸗ 
ges Fortſchreiten in der Agricultur « Geſetzgebung und Politik 
wird dem Staate möglich, die feinen natürfichen Anlagen und 
Kräften zuſagendſte, zahlreichſte und glücklichſte Bevölferung 
heranzuziehen und zu erhalten. — Man täufche ſich ja nicht, 
und gebe ſich nicht dem irrigen Glauben‘ pin, als ſey es mög⸗ 
lich, durch das Fortſchreiten der Technif irgend eines Zweiges 
materieller Production einer gegebenen Gegend den Wohlſtand 
berjelden vollfommen zu begründen, Es iſt dem nicht fo. 
Feyler im der Agricultur und Handelspolitit und Geſetzgebung 
heben alte Bortpeile materieller Gultur auf, und" veranfaffen 
oft, daß das Bolf im Ueberfluſſe feiner Erzeugniffe zu ®runde 
gebt. Als trauriger Beleg für diefe Wahrheit will ich den 
Gränzbezirf des F. Landgerihtes Alzenau im Regierungs ⸗Be— 
zirfe Unterfranfen und Afchaffenburg, das ſogenannte Freige— 
richt, anführen. Der Weinbau bilder ten vorzügfichen und 
weientlihen Zweig bortiger Bodenproduction, und iſt durch 
die glänzende Sorgfalt, welche die f. „Rreisregierung zu Würz- 
burg feit neuerer Zeit dem Cigenbaue in den ärarialifihen 
Weinbergen auf dem Meichbilde des Dorfes Hörflein als 
Mujterbau in verdienſtlichſtem und einflußreichſſem Streben 
angedeiben läßt, zu einem ausgezeichneten Grade ver Vervoll⸗ 
fommuung gelangt. Demohnerachtet unterliegt die zahlreiche 
Bevölkerung dieſer Gränz.Gegend dem Drude der vereint zus 
jammenwirtenden Boven » Belaftungen und Mifgriffen in den 
Zollabgaben, und nur ſchleunige und fräftige Hülfe durch Bes 
feitigung dieſer kann Ddieielbe vor der gänzlichen VBerarmung 
retten. Referent fügt die ihm von einen der bedeutendſten 
Gutsbeſitzer jener Gegend, Hrn. J. v. Menz auf Schloß 
Waſſerloß, zugefommene Beſchreibung der Schidfale, des Zu⸗ 
ftandes ud ver Bedürfniſſe diefer Gegend bei, und empfteblt 
diejelbe der ſtändiſchen Beachtung und Würdigung um fo ans 
gelegentliher, als die darin ausgeſprochenen Münice und 
Berlangen bei Oelegenheit ver Budgets ⸗Berathung, Poſition 
„Jollgefãlle“ zur Sprade gebracht, umd dabei die geeigneten 
Anträge geftellt werden mäffen. -— 8 beißt in diefer Darfiellung : 
„Diejenigen Drtidaften des könial. Landgerichts Alzenau, 
welche früher das I. g. Freigericht bildeten, find seit Anfang 
dicſes Jahrhunderts der Gegenitand fait ununterbrochener 
Schickſals ⸗Stürme geweſen. Von Natur mit geringem, fan: 
digem Boden viel bedacht, und jeglicher Induftrie — krotz einer 
dichten, fleißigen Bevöfferung, und günitigem Waſſergefälle 
x — baar, iſt der MWeinban auf den ſüdlichen und ſüdweſt⸗ 
lichen Abvahungen der Epeffarter Ausläufer von jeher der 


vorzüglichſte Erwerbs» umd u derſelben gewe⸗ 

F — die Säculariſation der geiſtigen Stifte und. Dr 
Ten verlor aud bie Abrei Seligenftadt , weldyer dad Zehentrecht 
und eine Menge der beften Weinberge dahier angehörten , ibr 
Eigentpum und damit ihren woblthätigen Einfluß auf vie 
Gultur Der edlen Reben, welde an den genannten Abpängen 
eined verdienten Rufes fich ftets erfreuten. Die fünfzeon Jabre 
lang unausgejegt darauf folgenden Kriegsepoden waren nicht 


geeignet, den Weinbau, zu beben, oder nur zu erhalten, wenn 


audy der Abjag Des in Dienge ſtets abnehmenden Products Dar 
durch nicht peitört wurde. Die HanderÜrbeit, ein nothwendi- 

s Bedürfnih der Weinläncer, mußte in Folge der unter 
fruͤherer heſen-darmſtädtiſcher Herrſchaft unbarmperzig erzwunges 
nen Conſcriptions⸗ Pflicht ſeltener werten, und der Muth für 
Arbeisunternehmungen, Die eine Ausdauer, wie tüchtige 
Wingertsanlagen erdeiſchen, ſchon durch Die enorm drückenden, 
bie heute noch fortbeſtehenden Grundſteuern gaͤnzlich geläbmt 
werten. Die Umwälzung bare ihnen, wie vielen Anderen, 
perſonſiche und materielle Vortbeile genommen, aber ſaͤmmt⸗ 
diche Beſchwerden des Bodens gelaifen, deren Ablöſung durch 
Verordnungen, und deren Firation durch Behandlung ber 
Sache auch jest nody beinahe unmöglip gemadht il. Die Lei⸗ 
den unmittelbarer, ewiger Kriegszüge dicht neben der großen 
Heerſtraße von Frankreich nach Sachſen und Preußen, und das 
nur 2 Stunden entfernte, Schlachtfeld bei Hanau hatten cine 
Schuldenlaſt auf die Ortſchaften gehäuft, welche erſt Im ver. 
wichenen Jahre durd Vergleich mit der koͤnigl. Aegierung 
fpeinbar entjernt wurde, — denn die Schuld Des Bezirks iſt 
num geteilt in Schulden der Öemeinden. Flüſſe- und Stage 
bauten, ſowie ungeheuere Waldeulturen nehmen auch noch 


vie Kraft der mageren Arme und unbezaplbaren Zeit bine, 


weg. Undbeſchreibliche Nacptbeile und Quaͤlercien des Graͤnz⸗ 
und Zollweſens bilden endlich den Rahmen zu dem kleinen Ber 
zirke zwiſchen Darmſtadt, Kurheſſen, Frankfurt uud Naſſau, — 
deſſen Bewobner Anbänglichteit an ihr ererbtes geringes Arbene 
gelände, jo wie Geruld und Maͤßigteit in popem Grade auszeichnet. 
„Der große Zollverein war Der lichteſte Punct m der langen 
Schmur ihrer oft getäufhten Hoffnungen, aber aud) jeine Ver⸗ 
heißungen find nicht ſaͤmtlich in Erfüllung gegangen, unt_ jo 
ſchmachten die Ortfhaften in Mitte des vereinigten Teutſch⸗ 
lands noch immer nad dem endlichen Falle ver Barrieren, 
welche die f. g. Ausgleichungs- ober Uebergangsfteuer kraß 
genug vorziehet, und ihre Mahrungsquelle ungerechter Weiſe 
vaftopft,. Der große teutſche Zollvereins · Vertrag, genehmigt 
von unjerem geliebieiten, glocreichen Landesvater unter Ders 
heiß ? ag getreulicher Erfüllung am 21. May 1533, fagt Art, 
11.: 1) „Die Ausgleihungeabgaben werden nah dem Abs 
ftande ver geſetzlichen Steuer in dem Lande der Beſtimmung 
‚von der denfelben Gegeuſtand betreffenden Steuer, im Lande 
der, Herkunft bemeifen.o Nurpeilen vürfte demnach bei dem 
Uebergange bayeriſcher Weine nicht mehr erheben, als Die lur⸗ 
heſſiſchen Producenten von derſelben Luantisät Wein aud ber 
zablen, Der baperiihe Wein muß aber zahlen Gaut Ausihreis 
beng kurfürſtl. Finanz Minifteriums vom 17. Wär; 1542 
Zeit, 1.) von jedem preuhücen Centner Brutto If. 274 fr. 
d. b. von einem ſ. g. kurheſſiſchen Steueroym, welder 3 preu— 
hiſchen Centnern gleich geredinet wird, 4 ji. 224 Fr, N 
gen der Furhefiticye Wein (laut Geſetz vom 4, April 18 
$. 1) für eine Biertel-Steueropm in 5. Claſſe entrichtet A gar. 
d. h. für eine ganze Steuerohm zu 3 Centner 16 gar. oder 
1.10 fr, und da nad) 8. 3. deſſelben Geſetz bei der Ermilts 
lung der Quautitãt zuvor 15 Procent außer Anſatz bleiben, eigent- 
lich nur 594 fr., ſomit zum Rachtheile der bayerüchen Weine 
3 f. 23 fr. weniger, ald die obige Abgabe, welche nad) dem 
Sinne des Vertrages eine gerechte Ansgleihungs-ibgabe feyn 
follte, in der Wirftichfeit aber eine unerlaubte Propibitivfieuer 
geworden iſt — denn bei der Ausführung beider Maaßregeln 
gecten uoch Erſchwerniſſe mancher Art hinzu, ald z. B. der 
£averiiche Wein wird an.ver kurbeſſiſchen Gränze von furbef- 
iſchen ‘Beamten -abgeladen, viſitirt, und fanmt der Faſſage 


9) — Dagegen 


gewogen (gegen die Beftimmungen bed Zollyertrags Ad, -H. 
fı * Wein meiſt — 

der Eigenthumer (Geſetz Mont 4. April 4832 $. 5.) teclatikt, 
wobei Ouantitäten unter 4 Steuerohm ohnehin außer Berech⸗ 
nung bleiben. Hinſichtlich ber Glaffen-Eintheilung fann nadıges 
wielen werden, daß in ganz Kurheſſen die meiſten Weinberges 
lagen in 6. Glaffe, nur wenige in 5, Claſſe und gar keine in höhere 
Glaffen Steuer zahlen, — durch welche Moftification natürlich) die 
oben berechnete Differenz zum Nachtheile der bayeriichen Weine 
abermals bedeutend vergrößert wird, Endlich wird in Kurs 
beifen (laut genannten Geſetzes 8. 9.) die Moft nicht ſel⸗ 
ton ganz nacıgelaffen, welcher Begünftigung die dießſeits manch⸗ 
mal eintrerende- Riüdzabllıng der Weinbergs » Orunbiteuer auf, 
feinen Fall üquivalent ſeyn kann. Die Prägravation der bayes 
rischen Weine überhaupt Tiegt alſo am Tage; dag namentlich 
bie weinbauenden Orte des Fünigl. Laudgerichtsbezirks Alztnau 
ganz beſonders hart Damit georüngt ind, begreift: fi leicht, 
wenn man bedenkt, daß dieſe Ortſchaften am, äußerfien Winkel 
des Königreihs gelegen, durch Sreſſart und Frauken vom 
Mutterlante, das etwa von ihnen Wein beziehen möchte, php⸗ 
ſiſch und techniſch getrennt, nun allein, an das nahe Auckland 
angewiefen find; — daß die beregten Verhaͤltniſſe nach Darm» 
ftadt x. a. in der Hauptſache ſich gleich bleiben, daß aber 
Darınjtadt ſchon bei ſich fo viel Wein bauel, daß es davon bes - 
deutend ausführt, und ſonach mit fturbeffen als Käufer gar 
nicht concurrirt; die kurheſſiſchen Stätte Hanau und Gelne 
haufen aber einen ziemlich lebhaften Handel nicht nur nad 
ben nördlichen Provinzen Kurbeſſens, ſondern ſelbſt nach Sach—⸗ 
ſen, Preußen, Polen und Rußlaud betreiben, wozu fie die 
feuerigen Rieslinge des Freigerichts ſonſt recht Zerne verwen⸗ 
deten, nun aber lieber ihren Bedarf aus der preußiſchen Rheine 
Provinz vorzüglich aus der Lahn⸗ und Moſelgegend, trotz der 
größeren Entfernung, gebrauchen. Die unausdicibliche Folge 
it daher auch, daß aller Abſatz der biefigen Weine cefjirt, um 
damit die Luſt zum angefivengten Weinbau felbjt immer mehr 
‚und mehr erfaltet, das Elend der von Natur und Erziehung 
auf den Ermwerbsjweig. der age einmal angewieſe⸗ 
nen Bevoölkerung in immer ſteigendem Maaße zunehmen muß. 
Wenn daher die erwähnten Ortſchaften der fönigl. Negier 
oftmals ſchon und bei jeder gegebenen Gelegenheit beitberpoh 
um Abhülfe ihres Nothſtandes gebeten haben, fo thun ſie dieß 


‚nicht allein ‚in ihrem eigenen Jutereſſe, ſondern in demjenigen 


ganz Baperns, vorzüglich der Pfalz, welche gegen Preußen, 
Sachſen und Heſſen ꝛc. :c. faft überall in denn elben Verhält⸗ 
niſſe ſtehet, nur mit dem Unterſchiede, daß ihr, wie dem geſch⸗ 
neten Franken, der Abſatz nad dem tieferen Bayern ohne Vers 


"gleich leichter gemacht iſt, als unſerem kleinen Bezirke. , Daß 


aber aud) das Product der biefigen Weinlagen einer thätigen 
Unterjtügung würdig iſt, beweifet die glänzende Sorgfalt, wel⸗ 
die die k. Kreisregierung zu Würzburg bem „Eigenbau. der 
Hörpteiner Weinberge, ſeit einigen Jabren, als Muſter und Vers 
dient für die ganze Orgend auf wahrhaft. großartige, 
angedeihen läßt, die ſich hiewieder dadurch techlfertiger, daß Bi 
Hoͤrſteiner ãrarialiſche Wein unter ſämmtlichen des Köni 
reichs ſteis einen der oberſten Rangtlaſſen —— 
ten des Bezirks hinſichtlich ihres hauptſächlichen Nahrungs: 
ſtandes concentriren ſich nun in dem Wunſche: a). die ſoge⸗ 
nannte Ausgleichungsſteuer nad Anleitung ‚des Zollvertrags 
Art. 112. recht bald in dad Gleichgewicht mit den wirkfichen 
— aicht oftenfiblen — Abgaben in Kurheſſen gebracht je fer 
hen, b) die Abgabe felbft aber fernerpin wicht mehr auf, dein 
kurheſſiſchen Gebiete, fondern dießſeits von bayerifchen Beam: 
ten erheben und berechnen zu laſſen, nah Maßgabe Art, 11. 
9. des Zolvertrags.” (Schluß fJ). 
In der 26. Sitzung der Kammer der Reichsräthe am 
12. July wurde die Berathung übek die Nachweiſung der Vers 
wendung der Staatdeinnahmen in Den Jahren 1838—41 en 
öffnet, Der zweite Ausſchuß hatte feinem Referat das zwis 
fh der Regierung und der Kammer der Reihsräthe erlangte 
Verfafungsverftändmiß zu Örunde.gelegt. (Wir haben, bie 


. 


Erklärung ber Kammer ber Reichsräthe und die barauf er- 
folgte Erwiederung des Geſammtmin 
theilt.) Ein Reichsrath äußerte unter anderen: „Der unge 
beuere Bortheil fey errungen, daß fortan abweichende Anfiche 
ten wicht das Weſen ber gegenfeitigen Rechte, fondern lediglich 
die Subfumtion, alſo concrete Falle zu berühren vermöchten. 
Zudem klebe dem Berfafjungsverftänonifje vom 14. u. 30. Juny 
ein Siege an, weit fräftigerer Art, als jenes bloß grammati- 
caliſcher Schärfe, In freundlichem Zufammenwirken fey das 
Für und Wider erwogen worden; ber Drang des Herzens 
habe bei den Berathungen den Vorſitz geführt. Derjelbe Geiſt 
werde beiderfeits den Vollzug beleben. Die Krone werde jenen 
verderblichen Theorien jedes Gchör verfagen, denen Regierung 
amd Negierte als ſcharf geſchiedene, ja als ſich feindlich gegen- 
über ftebende Rechtsfubjecre gälten, jenen Theorien, die — ben 
Schlüſſei regiminafer Macht und Bedeutſamkeit nicht in Dem, 
was bie neuefte Fönigliche Erklärung fo treffend als ven eigente 
lichen Staats zweck erfläre, nämlid in dem wabren Landes— 
wohle, fondern in verderblicher Willkühr erblidend — über 
einzelnen allerdings unantaltbaren Kronrechten das höchſte umd 
fegensreichfte aller Kronrechte zu Örabe tragen würden — Tas 
große ächtteutſche Recht nämlich, Alles gerangen zu halten in 
Ben Feilen der Liebe und der Hingebung. Die Stände ihrer 
feitd würden fib mebr und mehr durderingen ſowohl von 
Dem eigentlichen Geiſte unierer Verfaffung als von der großen 
Wahrheit, day Teurichlands heutige Wunfce und Beduͤrfniſſe 
in ter beichränften Monagarchie ruben, und daß der eigentliche, 
d. h. der oͤrganiſch, ruhig, conſequent und nachhaltig wirkende 
Fortipritt nur kraſtigen Herrihertbümern und National:Xez 
präfentationen zu entauellen vermöge, aulsgerüſtet mit mäßigen, 
aber reellen Rechten, ſtark genug, Nachtheiliges zu hindern und 
Gutes zu ftügen, doch leinesweegs befähigt, nach Laune ven 
geregelten Gang der Staatöverwaltung zu pemunen. Und fo 
werde denn mit dem Berfaflungsverfiändniffe für Bayern eine 
neue Nera beginnen des Segens und des Hrild. Man werde 
ſich fortan nicht mehr gegenüberfichen in ängſtlicher, ja arge 
woͤhniſcher Ueberwachung beftrittener Juftändigfeitenz wo feine 
Pflicht das Erholen ſtändiſcher Zuſtimmung gebiete, werde ſich 
Das Bedürfniß ſtändiſchen Beirathes regen, werte der Vater 
verlangen nach der Meinung feiner Kinder, Wo bimvieder 
Die Rechte der Letzteren ſchneidend in Das Kamilienleben eine 
reifen fönnten, werde Zartheit die Schneide mildern. Mit 
einem Worte, dem Berfaffungsverfiäntniffe vom 14., 30. Juny 
werde etwad' für das Verfaſſungoleben aller Lander teutſcher 
Zunge unendlich Wichtiges entipriegen, —- Srtermann verstehe, 
was Sie weinen — iym werde emtſprichen jenes befruchtende 
Zufammenwirfen von Regierung und Ständen, obme weldes 
der fiarre Buchftabe nie zu practiicher Bedeutſamleit gelange, 
und deſſen befruchtender Hauch allein fähig ey, octroyirte Bers 
faflungen allmäblig aus den Yuftregionen des abjtrasten Tex— 
sed zu verpflanzgen in bie befruchtenden Gefilde des Vebend, 
auf den veiten Boden geichichtlicher Entwidlung. Ja fo ſolle 
es kommen zum Ruhme unferes Monarchen, zum Hrile unſe⸗ 
res dadurch nach Augen, wie nad Innen, gefräftigten ſchönen 
Baterlanded. Und daß es fo kommen werde, dafür bürge. das 
Vaterherz auf dem Throne, dafür. bürge ver urs 
geutihe Sinn des bald taufendjährigen Wittelsbach'ſchen 
Stammes , dafür bürge der durch Biederfeit und Treue 
ſprichwörilich gewordene Characier des Bayernvolles. — 
Nach geichloffener Berathung ersbeilte die Kammer ſowohl dem 
mebrerwähnten /Verfaſſungsverſtandniß / als den Nachweis 
füngen über die Staatdeinnahmen und den Ausgaben a Conto 
der Erübrig (mit Ausnahme der im Budgetnachtrag ent 
haltenen, worüber ber Beſchluß bis zur Budgetberathung dis⸗ 
gejent wird) , ibre Anerkennung. Auch tie Ausgabe für Ger 

jerdheiin im dem Jahre 185% mit 1,040,590 fl. 94 fi, 
welche die Kammer der Abgeordneten nicht anzuerkennen bes 
ſchloß, erhielt die Anerkennung der Kammer der Reichoräthe, 
nachdem durch eine Minifterialerflärung vom 28. May d. J.: 
— ra die Mittheilung über diegen Aufwand auf früheren 


ms neulid mitge⸗ 


Landtagen nur unabſichtlich unterblieb — bie ſiaͤndiſchen Nechte 
binlänglih gewahrt ſeyen. Bei dieſem Anlaß glaubte der erfte 
Botant, feinen ehemaligen Gollegen, den Striegeminifter von 
1837, gegen den Schein einer limgebung von verfafjungs- 
mäßigen Dbliegenherten vertreten zu müſſen. 

Bamberg, 21. Jule Der Großfürſt Michael von 
Nufland reifte geitern mit zablreihem Gefolge bier durch 
nad Kiffingen. — Ueberhaupt ijt der Zug der Fremden bier 
ziemlich ftarl, und das Maindampfſchiff immer fchr befegt,* 
aud mit ftarfen Güterladungen verjeben, befonders an Mehl 
aus der vortrefflihen Kunftmüble zu Schweinfurt, woher 
jegt viele hieſige Bäder und Familien ihren Bedarf beziehen. 

Aachen, 19. July. So cben verbreitet ſich bier bie 
Nachricht, dag in Folge höherer Befehle alle Empfangsfeier- 
lichfeiten für unfere vom Landtage zurüdfebrenten Deputirten 
unterfagt worden find, Es wird deßhalb bier weder bie 
beabfichtigte Einholung, noch Facktlzug, noch Feſtmahl ftatt- 
finden fünnen. Ein Gleiches ſoll auch für die ganze Provinz 
angeordnet feyn, was um fo mehr das allgemeinfte Bedauern 
erregt, als man glaubte, daß berartige Feſtlichkeiten feinen 
ungefegfihen Charakter hätten. Die näcften Tage werten 
wahrſcheinlich über die Gründe jener Maafiregel näbere Auf: 
Märung bringen. — Nachſchrift. So eben hat das für 
die Empfangsfeierlicfeiten gewählte Comite öffentfih befannt 
—* daß eingetretener Hinderniſſe wegen die vorbereiteten 

eierlichkejten nicht ſtattfinden können. (F. OP 3.) 

Düſſel dorf, 217 July. Der rheiniſche Provincialland⸗ 
tag bat in feiner Sigung vom 4. d. folgenden Beſchluß ger 
faßt: „Se. Majeftät zu bitten, der Induſtrie, fo weit es er- 
forderlib, einen genügenderm Schutz zu gewähren und” eine 
Immediat⸗ Commiſſion anzuordnen, um wegen der in biefer 
Beziehung zu treffenden Maafregeln nad Anhörung einer aus 
Handel-, Fabrik- und Ackerbautreibenden nah den Vorſchlägen 
der Dberpräfitenten aud allen Provinzen zu berufenden Gens 
tral· Commiſſion mit angemeffener Berüdiihtigung der Anträge 
der Intuftrielien und ber Verhandlungen ver legten Zollcons 
ferenzen, fo wie nad einer forgfältigen Revifion des beftebens 
den golltarifs, aus dem alleinigen Geſichtspuncte der Beförder 
rung der Nationalwohlfahrt ein Ymmediar- Gutachten zu ers 
ſtatien,“ ferner: „daß Se. Majeſtät um Errichtung eines bes 
fonteren Minifteriums für Hantel, Jnduftrie und Aderbau ger 
beten werten ſolle.“ (DÜf. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 17. July. Die Berichte aus »allen Theilen 
des Landes über den Stand der Feldfrüchte lauten ſchr befrie- 
Die Henernte war ſehr reichlich und die Qualität‘ 


Der Nepealverein zu Dublin hielt am 14. eine außeror⸗ 
dentliche Verſaumlung, in welcher O Connell vie letzten Unter 
baustebatten wegen der O'Brienſchen Motion beſprach. „Man 
fann — fagte er — dieſe Debatte nicht leſen, ohne Har wahre 
zugehmen, daß die Engländer und insbefonvere Englands fo- 
genannte Staateinönner die Aufhebung der Union für unver 
meidlich halten. (Beifall). Unverfennbar berrfchte auch in die⸗ 
fer Debatte ein beiferer Geiſt. So lange Irland ſich furcht⸗ 
fam unter Die Unbilden feiner Unterdrücker beuste, warte es 
von ibnen mit Füßen getreten und veradhtet; jent aber, da 
feine Söhne die Haltung freier Männer angenommen baben, 
forechen jene, die ung früber nicht hören wollten, mit Achtung 
von und. Peel erflärt, daß er die „Repeal“ nicht bewilligen 
werte; aber was will er thun, um fie zu verbindern ? Ole 
radezu nichts. (Gelächter). Ja, dieß iſt der Icarffinnige Plan 
bes britiſchen Miniſters. Lord Stanley's, Grahams und Perls 
Erklärungen laufen ſämmtlich darauf hinaus, daß fie nichts 
und abermals nichts tbun wollen, Unähnlich dem Berge in 
Aeſope Kabel können fie nicht einmal eine läherlihe Maus 
hervorbringen. Ich wiederhole, daß die „Repeal“ -entihieren 


und gewiß, fa, daft deßhalb wenig mehr zu tbun übrig iſt. 
Die Minifter feinen zu glauben, daß wir, ung felbit übers 
laſſen, der Repealbewegung bald müde ſeyn würden; ich aber 
fage ihnen, daß die Gewaſſer des Shannon eher ablaufen, 
als die Nepealberwegung dur irgend Etwas außer durch Ers 
langung unferes eigenen Parlaments gehemmt werben könnte.“ 
Dr&onmell fuchte hierauf auch die Drangüten in das Intereſſe 
ber Repeafbewwegung zu ziehen, indem er bemerkte, daß dieſeh⸗ 
ben, wie fie jegt felbit einfehen müßten, von einer engliſchen 
Regierung, gleichviel welcher Partei, nichts zu hoffen bätten, 
da jede ‘Partei in England fie entichieden zurüdiweife, Gr ber 
Hage dieß, biete ihnen aber aufrichtig die Hand, wenn fie nur 
ihre Feindfeligfeit gegen die Repeal aufgeben wollten. Gie 
feyen durdy ihre eigene Partei verrathen worden, er aber vers 
rathe Niemanden, weder Freund noch Feind, und fey herzlich 
bereit, fie ald Anhänger der großen gemeinſamen Sade aller 
Irländer aufzunehmen , welde auch ihre theueriten Intereſſen 
umfaffe. Zum Schluſſe beantragte D’Gonnell eine Reihe von 
Beichlüffen, die einmürhig angenommen wurden, und deren et» 
ner dahin lautet : daß gleich nach Aufhebung der Union das 
irländiihe Parlament Schritte thun fol, um den Anfauf der 
großen Grundſtücke in Irland zu bewerkitelligen, welche jet 
in englüchen Hinten ſeyen. , 
ranfreich. 
* Paris, 19. July. Der Miniſter des Aeußeren, Hr. Guizot, 
ſah ſich in Folge einiger vorgeitern von dem Marquis v. Boiſſo 
in der Pärdfammer aufgeworfenen Fragen veranlaßt, geitern dar: 
über ſich ausjufprehen. Der Minifter erfläirte hinſichtlich der ſpa⸗ 
niihen Angelegenheiten: daß die Neutralitätsrolle, welche die fran: 
zöftihe Regierung ih von Anfang an aufgelegt babe, ſeit den 
legten Ereigniffen keineswegs im Geringſten verlaffen worden jep; 
die Regierung habe darin verharrt und werde, jo lung darin 
verharren, als die Umftinde und die Intereifen der beiden Völker 
es erheiſchen werden. Zugleich vertheidigte der Miniſter die Nes 
gierung gegen die Anklage, daß Me nicht eine vollſtändige Mentras 
lität befolgt babe, indem fie Paſſe nach Spunien an die in Franf- 
reich befindlihen ſpaniſchen Flüchtlinge ertheilt,, und heimlich Wafr 
fen und Munition an die Iniurgenten habe abgehen laffen; er er« 
klarte alle diefe Behauptungen für völlig grundlos und verfiherte, 
fie habe von den Planen und Ruſtungen der Fluchtlinge gegen die 
Regierung des Regenten eben jo wenig gewußt, als die engliſche 
Regierung ed geahnt habe, daß der junge Ludwig Bonaparte vor 
einigen Jahren in England einen Angriff gegen Frankreich vorbes 
reitete. — Wegen Irlands faate der Minifer: »Bon Irland zu 
reden, erfenne ih mir ein Recht nicht zu. Laut aber werde ich 
einen Wunſch ausdrücken, den Wunſch fur die vollfommene Ruhe 
des vereinigten Königreichs; ic habe Das Vertrauen, daß fie überall 
werde erhalten oder bergeitellt werden. Seit zwanzig Jahren hat 
die engliihe Negierung , Whigs oder Tories, viel fur Irland ge 
than. Es find die Chefs des gegenwärtigen Cabinets, melde Ir— 
land die&@mancipation der Katholifen zugeftanden haben; ich habe das 
Bertrauen, daß fie in den gegenmirtigen großen Anyelegenbeiten 
fi) über Das zu vereinigen millen werden, was dem Baterlunde 
und dem Wohlmolien geziemt, meldes eine gute und weiſe Re: 
gierung allen ihren Unterthanen ſchuldig iſt.“ j 
Bir haven gemelvet, daß neulib Abd-el-Kader beinahe in fran⸗ 
söfiche Gefangenichaft gerathen wäre. Der Emir läßt ſich aber 
durch ſolche Unfälle nicht niederbeugen. Am 2. d. führte er bei 
Tagesandrucd; einen Handſtreich auf Mascara aus; an der Spitze 
von einigen 100 Reitern drang er bis in die Vorſtadt vor. Die 
Garnifon ſchlug ihn zwar wieder heraus, verlor aber dabei Mann, 
u; en and 
Wir haben athemiihe Zeitungen bis jum 2). Zuny erhalten. 
In der Lage des Landes hatte ih im Weientlihen nichts verän« 
dert. Die Nothwendigkeit der durdgreifenden Meductionen im 
Budget wird auch von der Dppofltionspreife anerkannt, und das 
Bolf zur Geduld ermahnt, wenn fie ſchon beklagt, daß aud Kar 
milien darunter feiden mülfen, welche fih große Verdienſte im 
Unabhangigkeitskrieg erworben haben. Im Ganzen fpridt ſich Ber: 
trauen zu den Schugmäcten aus, nur verbunden mis dem Wunſch, 
daß fie von den wahren Bedurfniſſen des Landes genaue Kenntniß 
nebmen möchten. Merkwürdig it, mas dieſe Blätter von einer 
chriſtlichen Bewegung melden. die in der benachbarten Türfei vor 
ih gebt. In Bitoglia it ein Derwiſch aufgetreten, der mit lauter 
Etimme verfündigt. daß Ehriftus der wahre Gott fey, welcher 
fommen werde zu richten die Yebendigen und die Todten. Schon 
im vorigen Jahre mar ein ähnlicher ‘Prediger hingerichtet worden, 
Es job jept eine große Zabl Derwiſche, meiſt von der Secte Rli's, 
in der Türkei geben, welche id Kalenderiden und Anhänger Eprifti 
nennen, bei den Mufelmännern in Anfehen ftehen, und an mans 


Ken Orten ſelbſt für Heilige gelten. Unter diefen Umfländen bat 
wohl Griechenland von der Pforte nichts zu fürdten, wenn fie 
glei ſehr umfaſſende Sriegsrüftungen maht, Truppen aushebt 
und —— anlegen läßt. uberhaupt ſich in Bereitſchaft 
ietzt, in der Vorausſezimg, mie die Türfen felbfl geitehen,, als 
ob es im Griechenland jur Unordnung fommen Pönnte. Doch wird 
binzugefügt , daß die Pforte üb Griechenlands nicht im Un⸗ 
koſten ſetzen möge, denn nie habe, ih die Nation einiger und kräf⸗ 
tiger gefuhlt. (A. 9. 3.) 





Ein Pogis, beftehend in jwei Zimmern, Küche, Holplap, 

im Keller, ift auf den Iten September zu vermiethen dei —* 
Kitzler, Buchſenmacher auf dem Roßmarkie. 

(679 a 3) Yıdubigerstadung. 

Da die minderjährigen Erben der dabier verlebten Zebann 
Haus Bittıre Karbarinı qrbernen Weidner, Fran, und Pbhiliop 
Mittenderger , die Erbihaft nur unter der Rechtswehlthat dr6 Ins 
ventare angrireten haben, fo werden alle Dirjenigen, melde an den 
Nachlaß der Verlebten auf irgend einem Grunde Anfprüde ju mas 
chen haben, aufgefordert, dieſelden auf 

Freitag den 2Bten Zuty 1. I. nachmittags 2 Uhr 
dabier anzumelden und gebörg nadyumweifen, widrigenfalls auf fie 
bei Uuteinanderfegung der Maſſe keine Rüdfihe genemmen wer 
den wırd. 
Aſchafftaburg dem Iiten Zuly 1843. 
Königlihes Kreis s» und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 





Prlletier. 
[662 d 2] Befanntmadun 
Eiwarge Forderungen an die Berloffenfhaft Des Nikolaus 
Geik, Baurrd von Stodftadt, find am 
Dennerttag den 2Tten Zuly d. früb 9 Uhr, 
unter dem Rechte nachtheile der Nichtberuͤdſichtigung bri Bertpeilung 
der Maſſe, dabier zu liquidiren. u 
Aſchaffenburg am 281en Junv 1813. 
Königlihrd Landgericht Aſchaffenburg. 
Raifer, Landrichter. 

BER: coll, Mittermaver. 
[677 b 2] Betannıimadung. 

Mittwoch den Wien Quly d. 3. vormittage 10 Uhr wird das 
jur Honterlaſſenſchafismaſſe des Andreas Michel zu Wallerlos 
arbörige Haus mit Scheuer, wit der dazu gehörigen Wirthſchafis - 
gerechtigfeit, dann der Brennerei mit ſammlichen Bremnereires 
quifiten, dann die Wrine, alt: 


713 Eimer 1842er, 
33: „ IBtle, 
i „ 183%er, 
9 184ber und 


3». 1831er 
dem wirderboften Striche in loco Wafferfod audgeirät, und eine 
verfuchtmeile Berpachtung der Brerhſchaft vorgenommen werden, 
Mit der Wirthſchaft gebt auch mod die von Andreas Michel von 
der Yrmeinde Waſſerlos übernonimene radicirte Gemeinde ı Wirth⸗ 
ſchaft um eine jährliche Pachtſumm⸗ won 13 fl, 45 fr. über. 
Pacht⸗ und Gteigerungtliebbaber werden mit dem Bemerfen 
eingeladen , daß die näheren Brdingniffe am Strichetermine bırfannt 
gemadt werden. 
Alzenau den Ihten Zuly 1843, 
Königlichrd Landgericht. 
Engelbarb. 
Rofenberger. 


ii. 
[680] In der Berlaffenfbafttiahe drd Zchann Ndam Am 
ebein von Weiberebrunn wird Zugfahrt jur Anmeldung und %i, 
quibation der Pafliven auf 
Mittwod den 2ten Auguſt d. 3. früb 8 Uhr 
anderaumt, wozu die fraglichen Gläubiger unter dem Rechts nach⸗ 
theile der Nihtberüdfichtiaumg ander vorgrladem werten. 
Rorhenbuc den lien Juls 1843. 
- — Bontgrridt. 
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Oberle, Bandarrichttactuar. _ 
Bıriegt dei M, J. Wailandı'd Bird und Echn, 
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Tzeutfäland s 

Münden, 20. July, In der heutigen Sigung beſchäf— 
tigte ſich die 2te Kammer ausſchließend mit der fortgeiegten Be— 
rathung über die Ausgaböbudgets Pofitionen. Cs fam das ums 
faffende Capitel „Juſchüſſe der Gentralfonds an die Kreisfonds“ 
an die Reihe, reſp. Die Zufammenjlellung der Voranſchläge 
der Kreislaften und Kreisfonds für notwendige Zwede auf 
ein Jahr der fünften Finanzperiode und über dad Marimum 
der Kreisumlagen für vie Jahre 1843—44, 1844-45 umd 
1845—46 mit urfprünglid 3,920,845 fl. und weiter aller- 
gnädigft genehmigten 30,000 fl., folglich mit 3,950,845 fl. Es 
zerfällt dieſes Kreisbubget nebſt der Cinleitung in dreizehn 
Ausgabspofitionen. Grfteren Dyted waren vom Ausſchuß fols 
gende zwei Anträge begutadtet worden: 1) „Es ſey Se. f. 
Maojetät auf verfaffungsmäßigem Weege zu bitten, im Verein 
mit allen teutichen Yundesjtaaten bie geeignetfien Maaßregeln 
zu ergreifen, wodurd den Auswanderern Teutſchlands es mög— 


Lichft erleichtert würde, Niederlaffungen zu gründen, worum 9 


teutſche Sitte, Sprache und Nationalität bewahrt uno hiedurch 
jenes dauernde Band gefnüpft werde, welches durch den wech» 
felfeitig ſich ergänzenden und fteigernden Berfepr eine wechiels 
feitige Erhöhung und Unterjtügung der geiftigen und matericl 
Jen Tultur erzeugt und erhält. 2) Se. f. Majeftät zu bitien, 
allergnädigft anzuordnen, daß das Ausfcheidungsgeieg vom 
17. Nov, 1837, als feinem Zwed nicht entipredieno, einer 
amfaffenden Nevifion zu unterftellen und deren. Rejultat der 
nãchſien Ständeverfammlung zum Beirath und zur Zuftimmung 
vorzulegen jey. Zwei weitere Anträge des Abg. Dr. Müller, 
welche dahin gingen, „die hohe Kammer wolle bie £, 
Regierung auf verfaffungsmäßigem Weege veranlaffen, 1) daß 
die auf jedem Landtage erjlattet werdenden Vorträge über bie 
Generalüberfichten der Kreiolaſten und Kreisfonds (ſowie über 
die Verhandlungen der Landräthe, dann bie Darüber gepfloges 
nen flänbiichen Erörterungen, jo weit ſolche in die Proiocdile 
aufgenommen werben), jedesmal den ſaͤmmilichen Mitgliedern 
der Fandräthe und ben Erfagmännern derſelben jogleich nad 
dem Ericheinen des Drudes in der Kammer zugeiendet werden; 
2) daf. die Landrathsverhandlungen unmittelbar nad jeder 
Berfammlung fämmmtlihen Polizeibepörden, Magijtraten und 
Genieindeverwaltungen mitgetheilt werden,“ wurden verworfen, 
obſchon ſich der Antragfteller nad) mehrfcitigen Wünfhen bes 
zeit erflärt hatte, die in Parentheſe geſtellten Säge im erfteren 
rüdzieben zu wollen, Dagegen eignete ſich die Kammer die 
iden Ausichußanträge als Beidlüffe an, und zwar den letz⸗ 
teren einftimmig, erfteren mittels Namensaufrufs mit 63 ges 
55 Stimmen, — Zur Poſuion 2.: Juſtizſtellen mit 819,316 

A. 30 fr. war vom Ausihuß der Zulag begutachtet worden, 
‚ed fey auf zwedmäßige Bedachtnahme auf ven wirklichen Bes 
darf ber Regie und auf gleichheitliche Betbeiligung der einzelr 
nen Stellen Antrag zu ſtellen,“ und von bem erjten Secretär 
wurde der Wunſch eingebracht : „Es möge Er. Maj. dem 
König gefallen, auf angemeflene Honorirung der bei ten f. 
Appellationsgerichten verwendeten Acceſſiſten huldreichſt Bedacht 
nehmen zu laſſen, um dadurch 1) einestheils dieſen Gerichts⸗ 
böfen tüchtige Hülfsarbeiter zu erhalten, und 2) andexntheils 
den Unterhalt. diefer letzteren während bed Borbereitungsitdats- 
dienſtes zu erleichtern.” Die Kammer nahm fowobl dieſen 
Wunſch ald wie bie urſprüngliche Pofition und den Ausſchuß⸗ 
zufag an, (Der Jufizminifier v, Schrenk erflär: Die Appellas 


tions gerichts⸗Acceſſiſten feyen nicht Hülfsarbeiter, ſondern Practi⸗ 
canten, die dem Gefchäft zu eigener Ausbildung oblägen ; ſie bezah⸗ 
Ien, hieße, fie zu beſoldeten Richtern ohne Stabilität erheben, wag 
Reclamationen veranlaflen würde.) — Die dritte Poſilion, 
„Stat des Landraths“ mit 14,194 fl., und ebenſo tie vierte, 
„tat der Yandcommiffariate” mit 40,964 f., wurden obne 
Debatte angenommen. — Zur Pofition 5, „Etat ter Landge— 
richte‘ mit 1,275,948 fl. 50 fr. hatte der Ausihuß zwar 
Anerkennung begutachtet, jedoch unter Zufügung folgender drei 
Anträge: 1) „ES fey bei denjenigen vandgerichten, bei welchen 
Geſchaͤſtofülle befteht, vie Zapl der Nebenbeamten zu vermeh 
ven. 2) Es feyen die.Bezüge für das Schreiberperjonal bei 
ſolchen um 2. bis 300 fl. zu vermehren. 3) Zu diefem Be 
hufe ſey die in dem Kreiebudget für die 5te Finanzperiode auf 
den Etat der Landgerichte aufgenemmene Pofition um 100,000 
fl. aus den Gentralfonds zu erhöhen.“ Aus der Mitte der 
Kammer waren außerdem nod folgende Anträge bervorgegans 
en: a) Pfarrer Tafel aus Zweibrüden beantragte, „aus ber 
fragligen Erhöhungsſumme von 100,000 fl. möchten 3000 fl. 
auf die Landcommiſſariate der Pfalz für Regie und Huülfspers 
jonal_ verwendet werben ;“ 1) der Abgeordnete Ebert wollte, 
r„es ſolle alten und fange treugedienten Vandrichtern eine Ges 
baltserböhung zu Theil werden.” Endlich e) wünfdte 

Abg. Ebenhoͤch, Se. k. Majeftät möchte geruben, cf 
ben Standesgehalt der Landgerichtsactuare bes ebemal 
Großherzogthums Würzburg, dann der Landgerichtobezirle Ham⸗ 
melburg, Brüdenau und Weyhers, gleich jenen der Landge—⸗ 
richtsaſſeſſoren erſten Ranges von 400 fl. auf 600 jl. zu ers 
höhen.“ Diefe Anträge wurden von der Kammer ſaͤmmt⸗ 
lich theils mit größerer, sbeils mit geringerer Stim— 
menmehrpeit abgelehnt. Dagegen wurde die Pofition ſelbſt, 
und ebenſo ber erſte Ausſchußantrag einftimmig, der zweite 
Ausihußantrag aber mit großer Stimmenmehrheit und ber 
driste mit 63 gegen 58 Stimmen angenommen, 

Urfprünglih war die Induftrie- und Cultur-Etatsſumme 
nur mit 129,000 fl, in's Budget eingeflellt, nach Verein— 
barunz im Ausſchuſſe aber allerhöchſt eine Erböbung derfelben 
bis auf 79,000 fl. bewilligt worden, Dr. Scwindl äußerte 
bei ver Berathung am 18, in der Kammer unter anteren; Cin 
mãchtiges Hindernig der Bodencultur jey darin zu fuchen, daß 
der Boden nicht frei ſey, zumeiſt unter der Laſt grund», zind«, lehen⸗ 
und zehutherrlicher Nechte ſeufze, und des Schuges freifinniger 
Culturgeſetze, jo wie einer ſtrengen Feldpolizei entbehre. Nur 
der freie Boden Fünne zur höchſten Gultur erhoben werden, 
denn nur der freie Eigenthümer ſey Herr in feinem Hauſe. 
Ein weiteres Hinderniß der Bodencultur liege in der unges 
büprlichen Auspehnung des Jagdrechtes. In diefer Beziehung 
gebe es in manden Bezirken wahrhaft bevauerliche Verhäli⸗ 
niſſe. Wenn durch's Wild ganze Fluren vernichtet würden, 
wenn aus jeder Furche ein Dugend Haſen die Obren or⸗ 
reckten, dann ſey es mit der Bodencultur zu Gude. (Une all⸗ 
gemeiner Heiterleit ward von verſchiedenen Sciten her dem 
Redner bemerkt, die Hafen hätten Löffel, Feine Ohren!) „Ei 
was, fuhr der Redner fort, dieſe Sprache muß verſtummen, 
denn wie Hafen nod Löffel haben, haben - die Kinder feinen 
Lil in der Suppe.” Es ſey an der Zeit, fügt derſelbe 
31, daß die Jagd ver Qultur weiche, daß die Vernichtung 
ter Jagd dad Aufblühen ver Gultur fürdere, Für dieſen 
Zweck müßten aber vor Allem nicht die Beamten ſelbſt das 








Weid werk mit Leidenſchaft treiben, wie es jegt vom u 
pi zum fegten fo viel der Ball ſey, und am Wenigſten folk 
ten gar Förfter das Wild fo weit hegen dürfen, va alljähe 
ih Millionen von Bäumchen vernichtet würden. — Vom Mis 
niftertifche aus verbreitete ſich der tönigl. Kegierungstemmiflir 
Hofratp Hermann über bie verfchiedenen Beratyungepuncte 
und äußerte ‚unter anderen; „Man darf wohl bebaupten, 
dag auf dem ganzen bisherigen Landtag die Verhãltniſſe der 
bayeriſchen Bopdencultur allzu nachtheilig dargeftellt, und faſt 
überall deren Schauenſeiten allein hervorgehoben wurden, Wie 
man auch über die Firtrung der Grundlaſten denfen mag, bie 
Regierung ſelbſt hat ihre eigenen Zehnten bald alle firivt, 
und die Kirirung ihrer Dandlopne fchreitet fort; fie hat alſo 
etbart was zumächit in ihrer Gewalt lag. Da fie aber bei 
GReitem die meiſten Grundrenten und Zehnten ſelbſt bezieht, 
fo ih damit ſchon ein ſehr großer Schritt gefhehen; und es 
bleibt nur noch der weit kleinere Theil der Privargefälle der 
Art’ wandelbar, der wenigftend auf dem Weeg des freien Ue⸗ 
bereinfommend zur Firirung gelangen fann, Defters if 
auch behauptet worden, daß die Viehzucht in Bayern heut 
zu Tage zurüdfiche gegen frühere Zeiten, Allein cine genaue 
Vergleichung der fpeciellen Erhebungen, welche über ven Vieh⸗ 
ftand im Jahre 1810 gemacht wurden, und ber neueiten Zäh⸗ 
lungen vom Jahre 1840 bat gezeigt, daß dem nicht fo iſt, 
daß vielmehr in Payern der Viehſtand fi einer beveutenden 
Zunahme erfreut. Im Ganzen famen 152 Polizeibezirle zur 
Bergleihung, deren Bolfezapl betrug im Jahre 1810 
1,843,000 Seelen, im Jahre 1940 2,219,000, was eine 
Zunahme von etwa 20 Procent zeigt. Im diefen 152 Polie 
zeibezirfen bat nun bie Zabl der Pferde um 42,000, nämlich 
von 217,000 auf 259,000 zugenommen. Die Zahl der Nine 
der hat zugenommen von 1,157,000 auf 1,695,000, 
alfo um mehr als eine Hilde Million. Die Zahl der 
aafe hat ih vermehrt von 631,000 auf 1,233,000, 

fa aufs Doppelte, wobei zugleich eine bes 
tende Veredlung flattgefunden hat. Die Zahl der Schweine 
bat fih nahezu verdoppelt, fie ift nämlih von 235,000 auf 
457,000 geftiegen, und eben jo hat ſich die Zahl der Ziegen 
von 33,000 auf 52,000 vermehrt, Gerade die ſtarke Zunab⸗ 
nahme bei dem Rindvich und bei den Schafen beweiſt aber einen 
* bedeutenden Fortſchritt einmal in der Agricultur an und 
ür ſich, und dann in der beſſeren Benügung der IBeiden ; und 
obwpbl die Bemerkung unbedeutend ſcheinen koͤnnte, fo iſt 
dad der geringere Forticritt bei den Ziegen cin günſtiges 
Zeichen. Eine ftärfere Zunahme würde eine größere Bermehrung 
der kleinen Hauspaltungen anzeigen ; die geringere Vermehrung 
der Ziegen und die weit ftürfere Der Rinder, Schafe und 
Schweine beweift dagegen, daß die Zahl und der Wopfftand 
der bemittefteren Landwirthe in höherem Grade zugenommen 
hat. » Seit 1810 hat die Bevölferung Bayerns tie Städte 
inbegriffen) um etwa 25 Procent jugenomimen, Trotz dieſer 
Zunapıne führt doch Bayern mindeſtens eben jo viel Geſreide 
aus, als damals, es muß alfo um 25 Procent mehr Men— 
fchennahrung erzeugt werten. Dazu fommt dann, daß bie 
Lanzwirtbichaft ganz neue Ausfuhrartikel darbietet. Nament- 
lich Yat die Production des Räjes außerordentlich zugenom ⸗ 
men. Noch vor 30, ja vor 20 Jahren wurde ſehr wenig 
Käfe für den Handel bereitet ; gegenwärtig geht aus dem eins 
zigen Kreiſe Schwaben umd Neuburg mindeſtens für eine Mils 
lion Gulden Käte, teils in's Ausland, theils in das übrige Bayern, 
Auch, das Schmalz“iſt im neuerer Zeit unler die wichtigeren 
Ausfuhrartifel gereten. Bloß über Lindau geben jährlich 25,000 
Gentner Schmalz in's Ausland, die für den Landwirth mins 
deftens einen Werth von 750,000 fl. haben. Ein einziges 
Handlungsbaus in Kaufbeuren verſendet des Jahre 14» bie 
15,000 Gentner Schmalz. Diefe Zunahme der Käfer und 
Schmafzbereitung fegt nothwendig eine ſehr bedeutende Erwei⸗ 
terung der Milchwirthichaft voraus, und es bedarf feiner Aus⸗ 
führung, daß die biemit verbundene Bermehrung des Düngerd 
den Aderbau in Stand fegen muß, mehr Körnerfrüchte zu lier 


fern fo daß wir hier 
ichſten Wechſelwirkung gblicken. Wiewohl hienach ein Grund 
zu Beſorgniſſen nicht vorhanden iſt, fo bedarf es doch nicht weft 
der Verſicherung, daß die Negierung ihrerſeits nichts vernach⸗ 
laͤſſigen werde, was zur Förderung der landwirtyſchaftlichen 
Intereſſen dienen mag.‘ (Die Portion für Induſtrie und 
Cultur mit 170,000 fl. wurde von der Kammer  einftims 
mug —— 8 

Bei der Berathung der Budgets⸗Poſition: Etat der Stra⸗ 
hen⸗, Brucken⸗ und Waflerbauten, in der Sigung vom 19.0. 
ſprachen bie verſchiedenen Redner für ſchnelle Hülfe bei Fluß⸗ 
Gorrectionen und eintretenden Schäden, worin die größte Er⸗ 
fparung beſtehe, fo wie über birhfallfüge immer disponibel zu 
paltende Fonds und geeignete Aufträge und Vorſchriften. Uebri⸗ 
gend wurde vorzüglich barauf Werth gelegt, daß Die vom Aus⸗ 
ſchuſſe beantragte Mehrung, womit die Regierung ſich einvers 
ſtanden erflärt hatte, vorzüglich zur Herſteliung von Schäden 
und nicht zu Neubauten zu verwenden ſey. — Abg. Dr. Müller: 
/Jore Tyeiluahme für die Öermeinoen, welche durch Verheerun⸗ 
gen der Flüſſe jo jegr gelitten haben, wurde nicht unbedeutend 
in Anſpruch genommen, Es gibt aber noch viele andere Ges 
meinden, deren Klagen nicht zu Ihren Ohren gekommen jind, 
und dem ohuerachtet Die Hülfe der Regierung nicht minder 
lebhaft in Anfpruch nehmen, Die Mittel, vie hiefür bewilliget 
worden, ſind nicht im Stande, alle diefe Sagen zu beſchwich⸗ 
tigen, und wenn das Bierfache dazu verwendet, ja wenn der 
Staat ſogar das Zehnfache geben würde, «es könnte damit 
doch nicht allen Beſchwerden dbgepolfen werden. Es fehlt ung 
ein Geſetz bezuglich der Uferbauten, wodurd die Pflichten und 
Verbindlichfeiten der AUngrenzer veitgejegt, und dieſe angehal« 
teu werden, für den Unterhalt folger Uferbauten zu forgen, 
bie iprer privatrecptlihen Watur nad) nie dem Waſſerbau⸗Ae⸗ 
var überbürdet werpen können, Denn was nügt cd, wenn bee 
Staat an einem Orte baut, und an dem anderen Drte der Ans 
greuzer nichts tyut ? Kin folder Bau ift vergebene, Es ik 
norywendig, dag dieß vor Allem berüdjihtigt werde, und id 
möge an Bir hohe Staatsregierung die Bitte ſtellen, daß dem 
Ständen bis zur nächſten Ständeverſammlung ein Geſetz über 
Uferbauten vorgelegt werde. Meine Herten! Der Zwed ber 
öffentlichen Bauten, dem Bolle Verdienſt und Nahrung zu ver⸗ 
ſchaffen, verdient dankdare Unerlennung, indem dadurch bie 
Fordecung ber Wohlfahrt und des Nutzens ber unteren Bolfe 
Tlaſſen beabjichtigt wire. Allein leider rufen dieſe öffentlichen 
Land⸗, Smaßen» und Waſſerbauten Mipbräude hervor, in 
Folge deren jie dem Volke nicht mehr eine Wohlthat, fondern 
eine Lajt werben. Ich meine nemlich, wenn diefe Bauten im 
die Hände einzelner Unterneymer kommen. Ich wollte Die Auf 
merkjamfeit der hoben Regierung darauf Ienfen, und fie bite 
ten, dafür wohlwollendſte Sorge tragen zu wollen, daß das 
Volt dem urſprunglichen Zwecke gemäß unmittelbar theilneh⸗ 
ine an dem Aufwande, ven ver Staat für dieſe Bauten macht. 
Ich habe in dem Budget der ablaufenden Finanzperiode den 
Bau einer Strafe von Aſchaffenburg nah Darmſtadt gefuns 
den, vermiſſe aber denfelben in dem gegenwärtigen Budget. 
Ich halte den Bau dieſer Straße jetzt um ſo nothwendiger, als nun 
die Neckareiſenbahn mit der badiſchen Eiſenbahn in Verbindung ge⸗ 
ſetzt ift, und Damit eine neue Communicationsſtraße vom Rheine über 
Darmitadt nach ſchaffenburg fid eröffnen wird. Da ich, wie gefagt, 
den Bau biejer Straße im vorliegenden Budget der 5. Finanz 
Periode nicht finde, jo will ich mir erlauben, um beren nach⸗ 
trãglichſten Eintrag zu bitten, Sollte dieß nicht fattfinden kön⸗ 
nen, fo wollte ich gebeten haben, daß thunlichſt bald darauf 
Rüdjiht genommen mwerden wolle. — Habe ich den verehrten 
Redner Baron dv, Gumppenberg recht verftanden, fo wollte 
derfelbe darauf aufmerkjam machen, daß man nicht aͤngſtlich 
ſeyn möge wegen Erpöhung der Poſition für Unterhaltung der 
Straßen, da die Verwendung von 2 Millionen noch in Auge 
ſicht ſtehe. Ich erkenne dankbar diefe erınumternde Anficht an; 
alein ich glaube, mit diejer Berwendung wird es ſich nicht fo 
wie gemeint machen laffen, denn ich fürchte, auf der ſtündiſchen Re⸗ 


‚len und Agricultur im ber erfreu⸗ 
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tigabe möchte ſich diejes bedeutſame und Bepäd der Stände 
verlieren. — v. Thon-Dittmer ; Er wiſſe nichts von einer 
Pan Retivade, wenn mit dem Ausdrude Ernſt geweien, 
müſſe er an u, dag einenchrenvollen Frieden zu erwir⸗ 
fen des Müunes icht iſt, der ſich nie und nimmer zur 
Flucht verfiehe. —Abg. Dr. Müller: Er geftche wohl zu, daß 
der fehr verehrliche Redner vor ihm feine Genior » Stimme 
zu geben gewohnt ſey. Er habe dieſe Genjor-Stimme gegen ipm 
in einer ſehr herben und verlegenden Weiſe ausgeiproden, 
Was er geſprochen, deſſen ſchaͤme er ſich nicht. Db es Ernit 
oder Spa; fey, darüber jih zu erflären, bebalte er ſich auf 
eine andere Zeit vor. Die Folgen würden lehren, ob feine 
Aruferung Spaß geweien, oder Ernjt werde, In allen Hälr 
len ſey fie nicht aus der Luft gegriffen, fo ſehr er wünſche, fie 
möchte zu Luft werben, Er jey nicht gemeint, ſich zu einer 
Flucht zu verſtehen; es gebe aber Fälle, wo eine Retirade 
orhwendig, ja chrenvoll ſey. Es ſey die größte Kunft ber 
Strategie, ehrenvoll aus .dem Kampfe ſich zurüstzugicehen, wenn 
man nicht mit billigen und gerechten Anſichten durchdringen 
kann, — Decan Bogel: Die Regierung babe dem Ausjduife 
die berubigendften Aufflärungen gegeben, welche aber nicht 
mehr in das (gedrudte) Referat fonnten aufgenommen werden, 
Was dieRetirade betrifft, fo ſey man aus der legten Verſchan⸗ 
zung mit flingendem Spiel herausgezogen, und er glaube ber 
— Klänge zu hören. — Der Hr. Miniſter des Ins 
neren gab befriedigende Auffcplüffe und fügte, wie bereits Weis 
fungen zur Befeitigung vieler Ucbelftände ergangen, daß man 
aber bei Flußbauten nur bei niederem Wafferjtand arbeiten fönne. 
„Mögen Sie, meine Herren!“ ſchloß der Hr. Minifter, „ſich 
der Leberzeugung bingeben, daß jedes wahre Bedürfniß iu 
diejem Zweige der Verwaltung, wie in jedem anderen, in dem 
Maafe, wie es ſich im der Wirklichkeit als —— heraus⸗ 
ſtellt, nach den befiebenden Geſetzen über die Verpflichtung zur 
Tragung der bezüglichen Koften jederzeit Die vollſte Erfüllung 
finden wird, und wenn von einer Netirade und von einerGas 
pitulation geſprochen wurde, fo fann ich weder bie eine noch 
die andere Bezeichnung als richtig aboptiren, weil beide cinen 
Kriegsſtand vorausiegen. Wir haben und, meine Herren! 
hier vereint zur wechſelſeitigen Veritindigung, und dabei it 
weder von Capitulation noch von Retirade die Rede. Ihre Wünz 
ſche und Anträge werden an den Thron fommen, fie werben 
dort bei einem wohlwollenden, jein ganzes Streben und Mühen 
raſtlos dem Wohle feines Volkes hingebenden König bie 
veiflichfte Würdigung finden.” 
Heute farb im 7m Yebensjahre der f, Staatsrath im 
ft und Präfivent des oberiten Rechnungsbofes 
Großkreuz und Comthur mehrerer Orden, 


Würzburg, 22Buny. Unfere heutige Schranne war 
überfüllt zu nennen, da mehr als 250 hochbelãdene Wagen 
tortfelbft bieten und der Preis ſowohl des Kornes als Weis 
gend bei geringer Nachfrage in kurzen Zwiſchenräumen beveus 
erd —— Während dad Korn. am einen Ente des 
Markies noch um 20 fl. auegeboten ward, wurde ſolches am 
ent bertiis um 14 fl. abgegeben., Mehrere Ges 
treibeladungen aus anderen Kreifen, und auch ſchon dießiäh⸗ 
riges Korn aus dem Landgerichtöbezirfe Dettelbach, waren zu 

arkte gebracht. Letzteres wurde zu 12 fl. verfauft. Die 
Marftpolizei auf's Kräftigte gehandhabt, verſcheuchte auch 
heute Mäder und fonftige Unterbändler gänzlich vom Marlte. 
‚Berlin, 20. July. Zu Bromberg iſt heute Prinz Aus 
von Preußen, General der Infamerie und Chef der Ars 
letzter Neffe Friedrichs des Großen, 64 Jahre alt, 
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Witder Grwarten” kein der Kampf fi zu verlängern 
d zu verwideln, In dem nãmlichen Augenblide, wo ber 
fo nahe ſchien, beginnt das Spiel von Neuem mit 

1, welche ven Freunden Espartero's noch Hoffnung zu 

Högen, aller Ungunſt feiner Lage zum Troge, Eis 






partero gibt richt nach, verſteht ſich zu Seinem Vergleiche, ex 
wird vellhalten bis zum Aeuferfien und Letzten; er erflärt 
dieß laut, und dieß feilelt an ibm von Reuem ziemlidy ber 
trächtliche Streitkräfte. Zauberer, wie er immer in dem Kriege 
der Garlifte gewefen ift, paßt er die Gelegenheiten ab, er greift 
nicht an, außer er befinder ih an Kraft weit ——— Mit 
dieſem Spſteme agirt er immer ſicher; aber dieſe Klugheit 
macht ihm unfähig, Die Initiative zu einer lühnen und ent» 
fheidenden Bewegung zu ergreifen. Sein perſonlicher Muth 
iſt unbeftritten; allein es fehlt ibm jene moraliſche Bravour, 
welche einer großen Gefahr die Stirne zu bieten verfteht, um 
ein großes Nefultat zu erlangen. Nachdem er vom 25. Juny 
bie zum 8, July zu Albacete, auf palbem Weege von Madrid 
nad Balencia, völlig unthätig geblieben war, ohne vor ſich 
zu agiren, ohne feine Operationen an die der Generäle von 
Andaluſien zu fnüpfen, nachdem er fo ben Abfall um ſich ber 
und hinter ſich bis Sevilla hat ausdehnen laffen, greift er 
nun zu rinem neuen Feldzugeplan, ter ibm ben Wortheil 
eined ehrenvollen Rüdzuges ftatt einer ſchmaͤhlichen Flucht 
fihern zu follen ſcheint. Diefer neue Plan ift folgender: Es⸗ 
partero hat die Straße von Balencia verlaſſen, um fid auf 
bie von Andalujien zu begeben, welche er zu Bal de Penas 
erreicht bat ; von dort ijt er ſüdwärts in bie Kette der Sierra 
Morena hinabgeiticgen, das Defile von Santa Elena befe- 
gend, der ihn zum Deren des wichtigiten Paſſes macht. Seine 
Streitkräfte follen fid) jegt wieder auf 8000 Mann gute und 
treuergebene Truppen belaufen. Er hat Mittel gefunden, eis 
nige Miligbataillone der Mancha zu mobilijiren, welche Yro« 
vinz feine Gegenwart in der Pflicht erhalten bat. Herr der 
Hrerftraße von Madrid, von woher er Proviant und Muni⸗ 
tion erhält, zugleih Granada auf der Strafe von Jaen, und 
Sevilla auf der von Cordova bedrobend, wird er die Mitwir« 
fung Ban Halens und Garatala’s erwarten. Nachdem Ban 
Halten, mit 4000 Mann, obne Erfolg verſucht hatte, Ser 
villa wieder zu nebmen, bat er ſich einige Stunden davon 
entfernt. Er erwartet zu Alcala ben General Garatala , der 
fi) von Sevilla nad Cadix zurüdgesogen batte, von woher 
er im Begriffe fiedt, mit 3000 Mann Vinientruppen und mo⸗ 
biliſirten Nationalmilizen in's Feld zu rüden, und Belages 
rungsgeibüg mübribgen wird, um Sevilla zu bombardirem . 
Dice Iprration wird notwendig von dem Geueral Concha, 
dem Befehlshaber ver Jnjurrectionsarmee in Andalufien ‚ ans 
gefochten werden, der an der Spige von 10,000 Manu von 
Malaga über Granada anrüdend, Sevilla zu Hilfe eilen 
wird, Allein Espartero fann vie: Anfirengungen Concha's 
neutrafifiren, indem er über Jaen oder Ecija nad dem Sü⸗— 
ben berabfteigt; cr kann ihn hindern, Die Belagerung von 
Sevilla zu jtören, und die Jnlurrection von Granada zwin⸗ 
gen, in ihr Gebiet zurüdzufebren. Gelingt die Unterwerfung 
Sevilla's, dann zählt er darauf, wieder Herr von ganz Ans 
dalufien zu werben, worauf er feine fehlgeſchlagene Oyeration 
gegen Balencia auf's Neue beginnen dürfte. — Die der neue 
Feldzugsplan, ſoweit er Die fünlidee Region umfaßt, Nord⸗ 
wärs von Madrid haben am 1). July Seoane und Zurbano 
mit allen ihren Streifräften Saragoſſa verlejfen, auf der 
Heerftraße von Galatayud, Siguenza und Ouadalarara ſich 
nad Madrid wendend, Man überläft für den Augenblick 
Saragoſſa ſich ſelbſt; der Stadtinagiftrat und dad Officiers- 
corps der Miliz beftchen dort aus Männern, welde ihr Gtüd 
dem Regenten verdanfen; der Schrecken iſt dort gegen die 
Duiibenten wie zu Matrid organiſirt, und man fann darauf 
rechnen, daß Saragojfa zur Vertheidigung gegen Außen veit 
tichloffen if. Auf Madrid jind alſo gegeumärtig alle Aır 
irengungen ber beiden ‘Parteien concentrirt. Gopartero obier: 
virt 10 Tagmärfdye von Madrid, bereit, nad den Umſtät⸗ 
den, entweder auf Andalufien oder auf die Hauptſtadt lonzus 
marfciren, um das Gewicht feiner Streitfräfte nach dem nö: 
thigften Puncte zu tragen. 
An biejem ganz fonderbaren Kriege, wo man ſich bie 
jetzt noch wicht geichlagen hat, wo man MDhne einen Fin 


tenſẽ ethan zu haben, eine Armee aus Catalonien ver⸗ 
—— = läge genommen hat, geht Alles in Marſchen, 
Manövern und Eombinationen ohne Zwangsmittel vor ſich. 
Um Madrid und auf der Strafe von Saragojfa folgen 
ſich mehrere Golonnen der beiden Parteien hintereinander, 
Die eine die, andere auf eine Art gemengt, welche uns 
entwirrbar ſcheint. GeneralNarvasz üt am 15. vor Mas 
drid eingetroffen, Narvaez, welcher zu Valencia anges 
fommen war, um dort zu commandiren, um den Negenten zu 
befämpfen, verachtet ed, mit Espartero ſich zu befchäftigen; 
er zieht rechts nach Aragonien, nimmt- feinen Gegnern 
3000 Mann ab und ergreift plötzlich die Initiative gegen 
Madrid. Seoane und Zurbano marfchiren beute im Ges 
folge von Narvaez auf der Straße von Madrid in der 
Hoffnung, ihn unter den Mauern der Hauptitadt in Ges 
fahr zu bringen. Zu gleicyer Zeit aber eilen drei Brigas 
den der caralonifchen Iuturrectionsarmee unter Serrano’s Bes 
fehlen Sevane nach, der ſonach felbjt wieder dem Feind 
im Rüden har, während er Narvaez in diefelbe Poſition 
zu bringen juchte. Der Marſch dieſer drei in einander 
verwicelten Colonnen bietet eines der ſeltenſten und interejs 
fanteften Kriegsphanomene dar. Narvaez üt zwei Tags 
märjche dor Seoane voraus, ber feinerjeits wieder eben 
‘fo weit der cataloniſchen Colonne voraus iſt. 

Der General Aspiroz it feit dem 12. in ben Umge— 
bungen von Madrid mit 4000 Mann, unfähig, mit Dieter 
Zahl die Hauptitadt zu unterwerfen. Inzwiſchen it Nar⸗ 
vary bei ihm angefommen, und Verſtaͤrkungen von Burs 
gos und Valladolid werden erwartet; auch it der Genes 
ral Roncali, der Navarra und die basfiichen Provinzen 
im Namen der Inſurrection commanbdirt, mit zwei Divis 
fionen über den Ebro gegangen, um fich mit der Inſur⸗ 
genten⸗Armee unter den Mauern Madrids zu vereinigen. 
Aspiroz ſoll übrigens erflärt haben, aus Achtung für die 
Königin werde er Die Hauptitadt nicht angreifen, aber 
einen Vergleich nicht annehmen, der nicht auf die Abs 
feßung des Negenten bafirt jey. Der Stadtmagiſtrat bat 
auf die Aufferderungen des Generals Narvarz geantwortet, 
Madrid werde neutral bleiben, aber feine Thore nicht vor 
dem Ausgang des Kampfes oͤffnen. Schon haben zwei 
Planklergefechte ſtattgefunden; einmal fielen bei dem Ver— 
ſuche des Generals Aſpiroʒ, dem Corps des Generals 
Rarvaez bei feiner Ankunft die Hand zu bieten, einige 
Canonenſchuͤſſe; am 16. wurden ein Officier umd zwei Mis 
Yigen getöbtet. — Uebrigens herridyt in Madrid noch im⸗ 
mer große Ergebenheit für den Regenten. Mendizabal 
bat 3 Millionen Realen der jtädtiihen Behörde überwies 
fen, und laßt fortwährend Waffen, Brod und Wein auss 
theilen, die Nationalgarde anfpornend, muthig dem Andrin⸗ 
gen der feindlichen Truppen ſich entgegenzuſetzen; er ſucht 
die Bevölkerung zu überzeugen, es haudle ſich nur darum, 
ein Paar Tage auszuharren, denn dann müßten Zurbano 
und Seoane zur Huͤlfe daſeyn; auch im J. 1837 ſey Ma⸗ 
drid auf dem Puncte geweſen, dem Prätendenten ſich zu 
ergeben, ald unenwartete Hülfe fam, und die Garlijten 
wieder abmarjchiren mußten. 

yortugal 

* Liſſabon, 10. Julp. Die ſpaniſche Inſurrection hat 
auch auf unfer Land eingewirft: Revolutionsſymptome geben 
fid) auf mehreren Puncten, befonders zu Dporto und in Al⸗ 
garbien fund; dahin und nad) der ſpaniſchen Grenze hat bie 
Regierung Truppen marſchiren laſſen. 

Großbritannien und Irland. . 

London, 18. July. Am 16. July war ein ftarf bes 
ſuchtes Nepealmeeting zu Tullamorr; O Connell bat dabei 
eine allzu revolutionäre Fahneninihrift felbit wegnehmen lafs 
en; fie lautete: „Irland, fein Parlament, oder Die ganze 

elt in Feuer!“ 
Was a ſchon länger als unvermeidliches Ergebniß ber 
Repealbewegung Mytete, tritt allmählig ein, Die Laud⸗ 


leute fangen nämlich an, alle rechtmäßigen Zahlungen, wie 

Zind, Steuern 1c.; zwverweigern und ſich im Befige ihrer ges 

pachteten Höfe-fund Hütten als Eigenthümer zu benebmen. 

Wahriceinlih wird es über diefe Puncte bald zu ernftlichen 

Neibungen fommen, 
ürfei 

Bien, 17. July. Baron Lieven fegte ſchon dieſen Nadh« 
mittag feine Rüdreije nad) Serbien von bier fort. Inzwiſchen 
geht aus mündlihen Aeußerungen beffelben, wozu bei dem alls 
gemeinen Intereſſe, welches die ploͤtzliche Wiedererſcheinung Lies 
ven's erregte, ſich mehrfache Gelegenheit fand, hervor, daß die 
durch den. erfiin Eindruck entftandenen- erwähnten Angaben 
über neue Aenderungen in Serbien etwas zu ſanguiniſch wa- 
ren. Zwar ijt fein Zweifel, daß Kaiſer Nifofaus dem Berfah- 
ren bei der neulichen ferbiichen Fürſtenwahl feine Zufriedenheit 
verſagt hat; allein trog dem ſcheint man, um der Ruhe ber 
Nation willen, eine neue Wahl vermeiden zu wollen, und Pie 
ven’s wiederholte Sendung ſich auf den hauptächlichen Zweck 
zu beicpränfer, die Entfernung der befannten Chefs der Revo— 
lution, Wutſitſch und Petronievitſchs, aus Serbien nadträg« 
lid, aber um jeden Preis, zu beivirfen, was freilich von Bies 
len als das ficherjte Mittel, auch des neuen Fürften Sturz her⸗ 
beizufügren, und fomit als erſter Schritt zu einer baldigen 
neuen Fürftenwayl betrachtet wird, (8. 3.) 

Man ſchreibt aus Konſtantinopel. daß die Fönigl. griechiſche Mes 
gierung die von der Pforte angeorönete Zujammenziehung osmar 
niſcher Truppen bei Konjtantinopel und Adrianopel als Grund me 
fuhrt, um die ihr durch die Beihlufe der Yondoner Gonferenz 
jur Rothwendigkeit gewordene Armee-Reduction dermalen noch zu 
beichranfen. Wahr iſt es jedenfalld, daß die Repräſentanten der 
drei Schutzmachte durch ihre Dolmetiher eine officielle Erklärung 
des türkiſchen Miniſteriums uber den Zwed jener Truppen⸗Con—⸗ 
centrirungen einholen zu laſſen in dem Falle waren. Diefe Erfläs 
rung wurde ohne Anſtaͤnd gegeben. Sie fnutete dahin, daß die 
Pforte, feit langerer Zeit vorzugsweije mit den Meformen der in« 
neren Reibsadminitratton deichaftigt, dem Heerweien bisher nicht 
die erforderlibe Aufmerkſamkeit ſchenken fonnte, nun aber den ger 
genwärtigen friedlichen Zeitpunct deſto eifriger ergreifen wolle, um 
auch diejen wichtigen Zweig möglichit zu vervollfommnen ; dieß ſey 
es einzig und allein, mas der Zultan im Auge gehabt habe, als 
er die Errichtung der dießjahrıgen Uebungslager anorönete. (A.A. 3.) 

Rußland und Polen 

Bon der ruffiihen Granze, 14. Quly. Nach einem fo eben 
ergangenen kaiſerlichen Ukas follen preußische Ungerthanen, welche die 
rulüfhe oder ruſſiſch-polniſee Örinze ohne Pag überſchreiten, wenn 
foldye zum Eivitjtande geboren, sofort nach Siviriel, wenn fie 
zum Militärftande gehören, auf Die Veftungen im Inneren Ruß— 
lands abgeliefert werden. j (8.9.3) 

—Mannichfaltiges. 

Der Muttermörder Peter Fuhrmann von. Büdesheim it am 
22. d. zu Mainz vor den Aſſtſen zum Tode verurtheilt worden. Er 
bat ſich geweigert, um Caſſation gegen dieſes Urtheil nachzuſuchen, 
weil er den Tod dem Zuchthauſe vorzie 
Am 1. d. brach in dem Haufe eines ds zu Bromsfircen 
in Heilen Feuer aus, und in wenigen Stunden lagen 63 Wohn: 
häufer und 51 Deconomiegebäude in Nice. 

Dienftes-Nadhrid. 

Se. Maj. der König haben den Landrihter Wülfert zu Neu: 
marft in der Oberpfalz zum Dirertor des Kreis- und Stadtgerid: 
tes Schweinfurt zu ernennen geruht. 

[683 a 2) Donnerstag den ten July 1. 3. morgens 8 Uhr 
werden zu Klofter Himmelthal j 

36 Hepfel: und Birnbaume 
auf dem Stamm an den Meiſtbietenden verfieigert, wozu die Lieb 
haber einladet 

Aſchaffenburg den Bten July 1843, 

Konigliches Stiftsrentamt. 
Gerlach. 


ſb 2] Künftigen Dienstag wird das Nannchenfeſt mit Tanz. 
muſik und vollitindiger Beleuchtung auf, der Schönbergmuhle ge- 
feiert, wozu höflich einladet 3. Zang. 

Neueiter Arubtmarftpreiß ın Wurıburg ım 
mittleren Preife (22. Julh). Der Schäffel Weigen2t fl. 3 tr. 
Korn 159,10 fr. Haber 11 1.28. Gerfie —. ' 

Neuefter Frudemarftorers ın Mainz (21. Zulv.) 
Dad Malter Weigen I2 rl. Wr. KRorniıof. I fr. Gerfte 
7 fi. 36 Hader 6 H. 56 Räböbl 36: Kiblr. 


BVerlegt bei Di. 3. Wailandt's Wittis und Sohn, 


Beilage zu Nro.175 der Aichaffenburger Zeitung. (34) 





TZeutfdland, 
Münden, 21. July. Schluß des in der vorgeilrigen 
Zeitung abgebrochenen Auszuges ded Vortrages des Abges 
ordneten Dr. Müller über den die Berbefferung des landwirth⸗ 
fchaftlichen Zuftandes ıc, betreffenden Antrag des Abg. Grafen 
x. Buttler. „Eine andere, die Intereſſen Bayerns nicht minder über» 
vortheilende Adweichung von ben ächten, gegenfeitigen Beftim- 
mungen des großen Zoll Bereind- Vertrags (fährt die Dars 
ſtellung über den Zuftand ver Orte des Landgerichtsbezirles 
Alzenau fort) beſtehet in ae a re vom Brannıs 
wein nad) Kurbeifen. . Das, Ausihreiben kurheſſiſchen Finanz 
minifteriums vom 17. März »1812 fordert und nimmt 
vom bayeriihen Branntweine per preuß. Ohm zu 50 Prosent 
Tralles, oder von A000 Procent Alkohol bei 124 R. 
eine Uebergangdabgabe von 6 fl. 5 fr., während nad tem 
iemlich verwidelten £urbeil. Diaifchiteuer = Spiteme, das heſſi⸗ 
he Maaß Brannmein exit 8 Heller oder Die obige Steuer 
Ohm zu 4000 Procent Tral:s 3 fl. 6 fr. Productionefteuer 
in Wirflichfeit eingetragen bat. Derſelbe bayeriſche Brannt⸗ 
wein hat aber bereits ſchon zu Haufe eine Malzſteuer entrich⸗ 
tet, welche nach den Sägen ter ebergangs + Erbebungerolle 
1 fl. 45 fr. ver bayer, Eimer ober 9 bayer. Maag — 8} 
Perliner Quart und 140 Berliner Tuarı = 1 kurheſſiſchen 
Steueropm gerechnet 4 fl. 26 fr. beträgt. Dem dayeriſchen 
Branntweine wird alfo nad Kurheſſen eine Geſammt⸗Abgabe 
von 10 fl. 31 fr. zugemuthet, eine Abgabe, welche felbit vier 
jewige in Preußen, als die bekauntlich in allen Bereinslanden 
höchſte Breunſteuer ned überſteigt. — Muß man nun aud) 
zugeſtehen, daß der dayeriſche Branntwein zu Haus in der Tpat 
nit ganz jo viel erträgt, als die Berechnung mir 4 fl. W 
4 auoweiit, fo iſt auf der auteren kurheſſiſchen S.ite Die Dif- 
erenz zwiſchen der ofenjibein Steuer von 6 fl. 5 fr. per 
4000 Procent Alkohol, zu dem effcetiven Erträgnijfe von J fl. 
6 fr, doch olme allen Vergleich größer, und eine Feine Liſt 
wäre damit durch eine dreifach größcre übervortheilt. Ferner 
Darf wicht ũberſehen werden, bab- der baperüde Branutwein⸗ 
brenner (welcher jein Geſchäft noch lange nicht auf die Stufe 
der Bollfommenbeit überhaupt gebradt bat, auf der Die coloſ⸗ 
falen Spirituefabrifen der noͤrdlichen Vereinslaude bereits fies 
ben) cben damit, daß er eiwao an feiner Malzſteuer fparen 
will, fi voppelt ſchadet durch vermint erten Brauntweingewinn, 
intem unbeſtritten ven ter häufigen Zutpat guten Malzes bie 
größere Ausbeur von Altopol bet ingt in. Der fury, Brenner 
‚Dagegen wenn er in der Wıirtliofer umer ver oſteniblen 
Sieuer arbeiter, vermindert wicht co Malz, tie Bebinyung 
Des Branntweingewinnse, fondern biop ken Warnbraum, und 
erſpart dabei noch an Zeit und Ürennmarerial, int ein cr we⸗ 

niger Maſſe abzudampfen braucht. 
„Das angezogene kurfürſtliche Miniſteriah-Ausſchreiben 
ſagt s1 MNach Rumer I. 3. 6. des Art. . Des ebenge— 
dachten Vertrages d. d. Berlin 8. Map. 1841, ſind die⸗ 
jenigen Zollvereins-Staaten, welche ihnere Steuern auf 
Die Hervorbriugung oder Zubereitung eines Conſumtiond⸗ 
Gegenſtandes gelegt haben, berechtiget, deu Betrag ders 
en bei der Einfuhr beffelben aus anderen Vereinds 
aaten voll zu erheben, Der große teutiche Zollvereius⸗ 
rtrag fagt aber, wie ſchon eitirt, Art. 11. 1. ausdrüds 
ich "bie AusgleichungssAbgaben werden nach dem Abs 
ſtande der gefeglichen Steuer ın dem Lande der Beſtimmung 
von der denſelben Gegenitand betreffenden Steuer im Lande der 
Herkunft bemeffen.» Es it ein gefährlicher Schritt geweſen, 
wenmin einem jpäteren Bertrage von ben. wohlgemeinten, ges 
genfeitigen Beſtimmungen wirklich jollte abgegangen feyn, und 


damit die Möglichkeit zu vielerlei Veration und Benach— 
theiligung eingeräumt. ° Schon die einfache Bergleichung 
ber beiderfeitigen Brauntweinfteuerfäte machen beutlich, 
daß Kurheffen dadurch gewinnen, Bayern verlieren mußte. 
Mit derfelben Eoncefjion hängt wohl aud; die Nüdvergüs 
tung zufammen, welche in Kurheifen gewährt wird, wenn 
feine Unterthanen Branntwein nadı Franffurt 2e., wo feine 
Productionsſteuer beitehet, hinbringen, Durch welches Ber 
fahren Bayern auch auf dieſem großeren Marfte gänzlich 
unterdrückt und ausgeſchloſſen wird, weil es feinen Un⸗ 
terthanen eime gleiche Begünftigung nicht zulommen läßt. 
Dieje kurheſſiſche Maafregel-der Rucvergutung it gleiche 
falld eine Abweichung von den urfprünglichen, weiſen Bes 
ftimmungen ded großen Zollvereins⸗Vertrags Art. 11. #, 
wo ed heißt: »„Mücvergütungen der inländifchen - Staats 
fteuern follen bei der Leberfuhr der bejteuerten Gegen⸗ 
ftände in eim anderes Vereinsland nicht gewährt werden.’ 
Da mın auch im Darmiradtifchen ähnliche, wo nicht noch 
höhere Beftenerung eingetreten, und dorthin überhaupt, 
mie fchon gejagt, nur ganz unbedententer Verfehr beitehet, 
fo bitter der biefige Bezirf in jeinem und im Intereſſe 
ganz Bayernd für ein in land» und ſtaatswirthſchaftli⸗ 
cher Beziehung ebenfo zahlreiches ald bedeutungsvolles 
Gewerbe: a) Die Säge der Uebergangsiteuer von Brannt⸗ 
wein und Spiritus nach Anleitung des 20 lvereins⸗Ver⸗ 
trags Art. 11. 2. mit Zuratbeziehung tedhnucher Männer 
recht bald und vorfichtig prüfen, und nadı dem Abftande 
der gegemmwärtigen EfectivsSteuerEr.r.igniffe beider er 
der men reguliren zu laſſen; p) die — el 
Ruͤckvergütung in Kurheſſen oder anderer 

ſtaaten, als gegen den urſprünglichen Zollvereins— 
Vertrag, möglichſt zu entfernen, wenn dieß aber 
nicht mehr thunlich, dieſelbe den bayeriſchen Unterthanen 
gleichmäßig zuzuwenden; «) tie Erbebung ter Ausglei⸗ 
chungsſteuer zur Bermeidimg elender Oualereien umd Ver⸗ 
zögerungen fernerhin durch bayeriſche Beamte erheben und 
berechnen zu laſſen, nad Maaßgabe des Zollvereins⸗Ver⸗ 
trags Art. 11. 9. — Wenn in dem Intereſſe einer zuder 
fügen oder fadengleichen Induitrie, weiche wahrſcheinlich 
nur wenige Häufer ded Landes berührt, fait jührlich mit 
fremden Staaten um wenige Gentimed oder Schillinge ges 
marftet wird; fo it doch gewiß eine ſo Außerft auffallende 
ſchaͤdliche und Beichimende Lebervortheifung in dem Her⸗ 
zen des vereinigten Teutſchlands einer thaͤtigen Würdi—⸗ 
gung und Unteritugung werth. Hier iſt vielleicht auch der 
Ort, wo dem philanthropiſchen Geſchreie mandyer Uners 
fahrnen, wenige Worte begegdet werden fünmen. Nicht die 
BrammmveinsBrennereien, ſondern die allzuichr vervielfük 
tigten Branntweinfchenten find cs, welche der Moralitit 
der Berölferung fo ungesener machtheifig erſcheinen. Es 
iſt nicht ſchwer nachzuweilen, daß verhaltninmaßig der 
kleinſte Theil des gewonne ſen Branutweins in ſeiner er⸗ 
ſten Form conſumirt wird, ſondern bei Weitem der meiſte 
Theil zu chemiſchen und mediciniſchen Präparaten, zu Ge 
werben mancherlei Art, zu Feuerung und Beleuchtung, 
jur Bereitung von Eifig, Bier und Weinſurrogaten ?0 
weiter verbraucht wird, daß alfo eine Erſchwerniß ter 
Brennereien das Branntweintrinken in natura nicht bite 
dern würde, indem dad Gläschen der ächten Schnapſer fur 
einen Kreuzer nicht größer ober Feiner zu werden pflegt, 
ob die Ohm 10 fl. oder 30 fl: bei dem Brenner koſtet; im 
Gegentheile manche unentbehrliche Lebensbedürfniſſe bei 
deren Hervorbringung Alkohol in Maſſa verbraucht wird, 


vertheuert oder verichlechtert werden müßten. Das Brannt- 
meinfneipen, und die j. g. Winfeffchenfen find aber mehr 
und mehr ernftlicher Beachtung der Siftens und Sanitütes 
Polizei zu empfehlen. - 

„Endlich erlaubt fich der ſehr herabgefommene Bezirk 
noch eine Beſchwerde, die ebenmaͤßig ihre Begründung in 
dem feierlichen Vertrage des großen Zollvereins vom 21. 
May 1833 findet. Sie betrifft die noch bejtehenden Pila- 
ftergelder, zunächit diejenigen in den Ortichaften Derringen 
und Kleinoitheim, gegenüber der Bejtimmung des bejagten 
-Bertrags Art. 13 Abi. 3, wo es mit deutlichen Worten 

eißt: „befondire Erhebungen von Theriperrs und» Prlas 
ergelbern follen auf chauſſirten Weegen, da, wo jie noch 
beitehen, dem voritchenden Grundſatze gemäß aufgehoben, 
und die Ortöpflaiter den Chauſſeeſtrecken dergeſtalt einge: 
zechnet werden, daß davon mur Die Chauſſeegelder 
nah dem allgemeinen Tarif zur Erhebung kommen.’ 

„Iſt es ſchon allgemein Rechtene, daß feine Gemeinde 
im Staate befugt ſeyn kann, eine ewige Steuer zum eis 
genen Nugen auf das reijende Publicum zu legen, 
vielmehr alle Plaitergelder blos die Natur einer billigen 
Vergütung für den noͤthigen Aufwand bei Errichtung und 
Erhaltung der reſp. Pfaſterſtreckeu haben konnen, und 
nah dem Wortlaute des Zollvereinssderirags Art. 13, 
nur haben follen und dürfen, — zu Dettingen und 
Kleinoftheim aber insbeiontere die Geld⸗Rechnuugen den 
Beweis liefern, daß das jährliche Pachtgeld des Prlajters 
nicht weniger, als zum Bedürfniß der Herſtellung und Ers 
haltung des Praiters erheben und verwendet wird, — 
jedenfalls alfo ſchen ans allgemein rechtlicher Auſicht und 
verfragsmäfiger Drlicht eine bedeutende Ermaͤßigung der 
‚fraglichen Pflaſter-⸗Joölle bezüglich veſte Negulirung (ie 
m Dörfer Dettingen und Kleinoſtheim beben jedes 6 ir, per 
“tour, wo bie Stabr Aichaffenburg nur + fr. per tour et 
retour nimmt) unumgaͤnglich erichiene, wenn nicht Die alls 
zu forgfamen Guratelbehörden ihre Gemeinden zum Nach— 
theile des Publicums häfjchelten: jo tritt gerade bei beiden 
Ortſchaften Dettingen und Stieinojtheim der. fpeciell vors 

bene Fall des ZoflvereinssBertrags Abjag 3. ein, deſ⸗ 

a Beitimmung oben wörtlich mitgetheilt iſt. Kine Haupt⸗ 
ftaatsjtraße iſt es, welche von Frankfurt und Hauau durch 
Dettingen und Kleiuoſtheim, nach Aſchaffenburg und Würze 
burg ziehet, — und die koͤnigl. Regierung bat die Vers 
pflichtung, gerade Diele fraglichen Prlaiteritreden nicht ats 
ders behandeln zu lagen, ald wenn die elben zur Haupt⸗ 
ſtraße gehoͤrten, wie ſie denn auch den vorhandenen Meis 
lenbezeichuumgen in der That mit eingemeſſen ſind. Es 
werden aber keine Straßengelder, verſchwenderiſch genug, 
nicht einmal vom fremden Haͤndel gefordert, uud dennoch 
muß die einheimifche Laudwirthſchaft anf dem einzigen ihr 
möglichen, inlandiſchen Murlaverge binnen 23 Stunden 
mal anhalten, und ſchwere Prlaiterzö.le entrichten. Kine 
Unregelmäßigfeit, welche namentlich die Drtichaften des 
ehemaligen jogenannteh Freigerichtes um jo ſchmerzlicher 
fühlen, als fie felbit neuerdings zu enormen Opfern für 
Errichtung neuer Drtöpflafter gezwungen, weder von Dets 
tingen und Kleinoſtheim, noch irgend anderen Fuhren eis 
nen Kreuzer für den gemachten Aufwand dagegen nehmen bürs 
fen. In dem Gefagten liegt zugleich die Widerlegung 
bed gewöhnlichen Eumvandes: „man dürfe dem rechtli⸗ 
hen Beſitzſtand nicht angreifen.“ Der Beſitzſtand der 
Pflaftergelder iſt nämlich in. feiner gegenwärtigen Höhe 
nun und niemals ein rechtlicher, — und kann die fönigl, 
Negierung wegen gänzlicher Aufhebung fich nicht anders 
nereinigen mit den Gemeinden, — fo bleibt fie beunod) 
vertragemäßig gebunden, alle befonderen Prlafteritationen 
abzufchaffen, umd blos nach dem Berhältniffe der Strede 
eine Abgabe zu uehmen und den Gemeinden zu verredjnen, 
welche den Tarif des preußiſchen Chanfise-Geldes vom 


Sahre 1828 (laut Zollvereind:Vertrages Art 11. Abf. 2 
nicht Überfchreitet.‘ 
(6993) 'Bldubigersfabung. 
» Da bie minderzährigen Erben der dahier veriehten Johann 
Haus Wittne Katharina gebernen Weidner, ran, und Philipp 
Miltenberger , die Erbichafı nur unter der Rediswehltbar des In⸗ 
ventart angeireten haben, fo werden alle Dirjrnigen, welche an deu 
NRachlaß der. Berirbien als irgend einem Orunde Anſprüche ju mas 
hen baden, aufgeferdert, dirfelben auf 

Freitag den Bteu July EI. nahmittags 2 Uhr 
dabirr anzumelden und gehörig natjumefen, widrigenfall® auf fie 
bei Buteinanderjegung der Maſſe keine Rucſicht genommen wer- 
dın wırd. 

Axgaffınburg den Iiten July 1843. 
Reniglich · Kreis s und Stadige richt. 
v. Bill, Direster, 
Prelletier. 


(b 2) Befanatmodung. 

Im Erptember v. 3. verflarb die Wirrwe Bicteria Frey 
aus Part — melde ſich feit mehreren Jahren ın Boyern und 
juirgt auf der Bergmüble bri Mivarenburg aufbırlt — mit Hinters 
löffung rind Zeflamense. Der ım foldem eingefißte Oaupterbe hat 
den geringen Wahlaß mit der NReitwechlibart dei Inventars an 
griietin. 2 

Alenfallfige Aniprüdr an denfelben find 

am Slten Zuiy d. 3. vormutagt 9 Uhr 
ver Gericht um fo gewiller geltend ju maden, als außerdem bier 
auf der Aussmanderiehung der Berlaffenigaft frıne Ruͤd ſicht genem ⸗ 
wien werdeun würde, ’ ‚ 

Aſchaffendur q den 30ten Zuny 1813. 

Königliche Areıt+ und Stadtgericht. 
d. Will, Dieser, 


* 


Prellletier 
[641 Befanntmabung. 

Zobann Adam Gert, ledig, vom Felttabl hat ficb frenmillig 
unter dir Quraiel det Karl Brit von Feidkabi geüelle, wat andurd 
mir dem Beiuerfen jur öffentlichen Kennini arbradı wird, daß 
Zebann Adam Grit, bedeg / chne Zujiebung des genannten Guras 
tor6 Reine dem Bermögen brhifligende Berstäge adidliefem fönne, , 

Zur Yizwdation aller Paſſiren det Zchunn Adam Grit, Idıy. 
ven Feldkahl, wird Zermin auf 

Mendtag den laten Auaufl d, 3. vermittagt & Uhr 
anbrraumt, mein deifen Gläubiger unter dem Retenadthrile der 
fernereu Nichrderädhichtigaung ander vorgeladen werden. 

Aſchaffendurg den Idten Zuly 1443. 

Könıglichet Bantgrerhe Aſchaffeaburg. 
Raifer, Lantriktr. 
coll. Mittermaper, j. p- 


1122 6) Lütticher Gewehr: Depot 


ei 
Karl Barmann in Miltenberg. 

Nur Eorten einfader und Leprelter Gewehrr, fo mie rinfachrr 
und dereriter Zerge: orin u den billiaften Preisen. j 

1682) Bei Th. Pergay in Aichaffenburg ift zu haben: 

M. E. Pelonye’s 

grüntliche Anweiſung, 
Fünflihe harte, polıturtäbrge Steine 
u verfertigen, und ſolche zu Waſſerbehaͤltern, Waſſerlei⸗ 
tungen, Platten, * Amwurfe für feuchte Mauern, zu 
Drangeriefülten, Taͤfelwerk, muftvifcher Arbeit ıc. zu bes 
nügen, jowie ſolche in Geſtalt von Baien, Siulen, Stas 
tuen und anderen nüglichen Segenjtinten und Berzierums 
gen abzuformen. Nach der zweiten, vermehrten und vers 
bejferten franzöfifchen Ausgabe bearbeite. Mit 2 Tafeln 
Abbildungen. 8. geh. Preis 54 fr. 

Anzeige und Gmpfrklung. 

Sch beehre mich, einem biefigen verebrien Publicum und jenem 
der Umgraend (fo wir aud meinen Freunden und Gönnera in neh 
ner Baierſtade Aihaffendurg) ergebenfi aninjrigen, daß ich mich 
als Schuhmacherweiter zu Dörflein erablirt babe., 

Ich werde mic fies bemühen, mir das Zutrauen meiner Freunde 
und Gönner ju erwerben, und empfehle wich daher zu allem in 
men Geſchaͤſt einfhlagenden Arbeiten bri premptet und gutir 
Bedienung. . 

OHerſtein im Monat Juny 1843. 

Zofesb Saalfeld, 


— 0000 ut... Seebmederuniär. 
Barirgt dei M, 3, Wallandis Wird und Sehn. 


Aſchaffenbur 


J Dienstag 





Mit allergnädigfem Privilegium. 


ger Zeitung. 


25. July 1338. 





Syanien 

* Aſturien hat fih nun and für die Inſurrection erhoben, 

Die Ankunft des Generals Narvarz und feine Verbindung 
mit Aspiroz unter den Mauern von Madrid ſcheinen die Frage 
noch nicht zu enticheiden, weil am dem dritten Tage nad ber 
Aufforderung diefer Generäle die Madrider Behörden noch 
ihre  Anftrengungen verboppelten, um fi zu behaupten, 
und alle Widerſtandsmittel zufammenhäuften. Man beveitigt 
die Kingmauer der Stadt, wirft Schanzen vor den Thoren 
und den entblößten Stellen auf, und errichtet Batterien auf 
den Anböhen. Alle Welt fteht unter den Waffen. Die Kaufs 
Läden jind geſchloſſen. Die Gewerbe ruben, und alle Ger 
ſchäfte find ganz“ eingeftelt. Es ift ſchwer, au beurtbeilen, 
weichen Halt dieſe ganze Zurüftung von Entpufiasmus für bie 
Sade des Regenten hat. Niemand darf eine pweideutige 
Bemerfung machen; die Einſchüchterung figurirt vornehmlich 
zwiſchen den Vertheidigungsmaaßregeln, weiche die Regierung 
nimmt; Spionen und Banden von Todtſchlägern ziehen überau 
ymber; man weiß nicht, warum die grauen Hüte, die Pale—⸗ 
totd und die Schnurrbärte ein Zeichen ver Acht geworden find: 
bie Todrfchläger ſtürzen über Diejenigen her, welche fie tragen, 
berauben fie ‚ihrer Kleider und ſchneiden ihnen ven Schuurr⸗ 
bart ab, Die Miliz von Madrid, durch ihre Chefs, durch 
einen Theil ihrer Dfficiere und dur Menſchen mit ſchlimmer 
Miene, welche man in ihre Reihen eingeſchmuggelt hat, unterjocht, 
gibt aͤußerlich die entichievenfte Ergebenheit für die Perion Espar⸗ 
tero's fund... Hr. Mendizabal will num die Milizen der bes 
nachbarten Dörfer, die Eraltirteften von Allen, in die Haupiſtadt 
legen; man bat fie überredet, daß die Chefs der Inſurrection 
bie Dinge wie unter Ferdinand wieder berjtellen wollen mit 
dem alten Hobeitörechten und Zehnten. 

Am 18, July langte der espartcriftiiche General Sevame 
mit feinem Armeecorps zu Alcala d'Henarez, 6 Stunden von 
Madrid an. In der darauffolgenden Nacht ſammelte der Ges 
neral Narvarz fein ganzes nfurgentenpeer zu Torrejon be 
Ardoz zwiſchen Alcala und Madrid, und Aspiroz beeilte ſich, 
mit feinen Streitfräften zw ihm zu jtoßen. Beide fönnen zwi⸗ 
fehen der Stadt und ven Generälen, welde von Saragofla 
fommen, hart in’s Gedränge gerathen; zum Güde für Tie 
folgt den Örnerälen Scoane und Zurbano, wie wir geftern gezeigt 


haben, rin beträdhtliches Gorps der cataloniſchen In ſurrectiondar _ 


mee auf dem Fuße, welches über jie in dem Augenblide herfallen 
fann, wo fie Narvarz angreifen werden. Wenn diefes Corps 
rechtzeitig anlangt, fo iſt Seoane in großer Gefahr. Er glaubıe, 
Narvacz zwiſchen zwei euer zu nehmen, und fann nun felbft 
mie einemmale von vorne und von hinten gefaßt werben, 

Die Junta Barcelona hat am ib. d. den Gouvers 
neur und bie * von Montjouy aufgefordert, dieſes 
Fort zu übergeben, widrigenfalls Beide zu Berräthern an ver 
Nation erklärt und demzufolge der Gouverneur und bie Hälfte 
der Dificiere erichoffen und dieSoldaten decimirt werben würden. 

Bezůglich des Generald Concha, der von der oberiten Junta 
zum Dbergeneraf der andafufüchen Infurrectiong«Armer ernannt 
werben, it zu Granada ein politiihes Schisma entſtanden. 
Gondya gehört der Parici des Rüdihrittes an, und verfuchte, 
als D’Domnell zu Pampelona ſich gegen den Regenten em⸗ 
pörte, zu Madrid empören mit dem General Diego Leon die junge 

igin zu entführen. Espartero ließ befanntlih Diego Leon ers 
kpiepen; Concha, shenfals zum Tode verurtheilt, war jo glüdlich, 


durch eine gelungene Flucht ſich nach Äranfreich zw retten, von 
wo ef im vorigen Dionat mit Narvarz nah Spanien zurück⸗ 
fam. Zu Malaga wurde er "aut aufgenommen und fetirt. 
Als er ſich aber neulich nad, Granada begeben wollte, ſchick⸗ 
ten ihm die Patrioten diefer Stadt einen Abgeſandten mit‘ ber 
Erklärung entgegen, fie fünnten einen jo notoriich der gemds 
Bigten Partei angebörenden Mann micht als ibren Chef em⸗ 
prangen, Die Yinientruppen dagegen, unzuirieden , einer Gis 
viljunta geborchen zu müffen, verlangten, daß Concha ems 
pfangen werbe, denn fie feben in ibm einen tüchtigen Gene— 
ral. Darüber entſtand nun eine Epaltung in ber Gtabt: 
die eine der beiden Warteien, zu welder bie Garniſon 
mit einem Theile der Nationalgarde gehört, verlanate die Bil. 
bung einer neuen Junta ; die andere Partei — Graltirte und 
Poͤbel — forderte mit großem Geichrei die Beibehaltung der 
alten Junta, welche ſich denn aud in der Herrſchaft bebaup- 
tete. Run erklärten die Linientruppen, fie wollten die Stadt 
verlaſſen; die Junta erbot ſich endlich, Genda in der Stadt gut 
aufzuneymen, aber mur als Offieier, nicht als Chergeneral; 
die Yinientruppen 'aber beharren auf ihrer Forterung: fie wollen 
Concha und eine neue Junta. Da die andaluſiſche Inſurrec⸗ 
tion gleichzeitig von Ban Hafen, Caratala umd Espartero bes 
droht üt, jo wird dieſe Gefahr wohl die patriotiſche Intole ⸗ 
vanz ber Graltirten von Granada befeitigen, umb die Letzteren 
werben zuletzt gerne einen General annehmen, ber ihre Stabt 
von dieſer Gefahr zu befreien gerignet if. ' 
Örofbritannien und Irland. 
, Er London, 20. July. Bor ber ſchon erwähnten großen 
iriſchen Bollsverſammlung zu Tullomore am 16. wurden von ame 
wejenden katholiſchen Geiſtlichen vier heil. Meſſen geleſen. Einer 
derſelben hielt vor dem Altare eine Hlurede an die Gläubigen, 
denen er dazu Glück wünjchte, daß fie am bieiem Tage dem 
größien Mann, ver jemals gelcht, O'Connell, in ihrer Mitte 
bejäß:n, einen Mann, der alle Sonntage commuricire, ber 
mit Gottes Segen zum Zice feines Unternehmens gelangen 
werde, dem er cin langes Leben wünfche, bis er erlangt haben 
werd: was cr wünſchte. Die Gläubigen antworten: Amen, 
— Dei der bierauf ſtattgefundenen Verſammlung ergriff 
O Comiell wieder das Wort und erflärte, daß er jet der 
Durdiegung bes Unions⸗Widerrufes ganz gewiß fd; wer 
Irlands Volt fi sreu bleibe, fo werde es vor dem mächflen 
May fein cigenes. Parlament haben. Peel und Wellington 
felbit feyen dafür Zeugen, daß bie Schlaͤcht bis dahin gewvon= 
nen jeyn werde; jie, welche anfangs Arkand mit Zwang be= 
drohten, hätten jetzt erflärt, daß fie die Nerealamfregumg nicht 
hemmen könnten, daß fie. unwiderſteblich ſey, und daß ihnen 
die Macht jeple, ihre gejege ind verfaffungsmidrigen Drohungen 
u vollziehen,  Jrlants mutbiger und gerechter Trog babe 
eine Wirkung gethan: die Stiere hätten ıbre Hörner eingezo⸗ 
gen und fingen jegt niche bloß an, ganz kleinlaut zu reden, 
jondern ließen auch ibre Zwangsanfündigung ganz falten. Es 
ſey zwar von Duͤrchſetzung einer Varlammısdacte die Rede, 
welde ihr Zufammentreten zur Gnmmerfung vor Petitionen 
für den Unionswiderruf verbindern folle, er werte aber, fo 
witerwärtig ed ihm auch fey, ſich umter bie Beſtecherbande, 
welche das jegige Unterhaus bilve, zu begeben, dennoch hin⸗ 
übergeben und jich einer ſolchen Aete fo anhaltend widerſetzen, 
da vie Regierung außer Stand ſeyn foße, fie durchzuſetzen. 
„Ich Habe neulich — ſprach der Ngitator unter anberem weis 


ter — der yroteftantiichen Geiflfichfeit einen guten Rath 
egeben, umd id könnte iht ihm nicht zu viel Siederholen 
fie nicht verfäumen möge, das Ei zu theileı damit ad 
Volt iht nicht alsbald ſowohl die Schale ale das ganze Et 
wegnehme. Ich verſpreche es euch, das ber Stirue der %: 
länder anfgebrüdte Maal der Sklaverei wird ebenfo geſchwind 
verfhwinten, ald die Spur der Aſche, welche die Aubigen 
am Afchermittwod empfangen. Irland hat ſich eingeſchifft rür 
den Umendwiderruf, ein himmliſcher Hauch ſchwellt die Ser 
el feines Schiffes, umd der Stern der Hoffnung, welcher 
eine Fahrt leiter, ift ein ganz göttliheri« — Der Berfamm« 
lung folgte ein Gaſtmahl zu 500 Gedecken. Der Biſchof von 
Meath führte den Vorſiz; ihm zur Rechten ſaß D’Connell, 
zur Linken ver Btſchof von Ardagh. Bei den dabei gehaltes 
wien: Reden ſprach man von dem dm Parlamente ges 
machten Vorſchlag, einen Botſchafter nah Rom zu ſchi⸗ 
den, und die Titel der katholiſchen Biſchöfe anzuer⸗ 
fennen. Beide auweſende Bilböfe erklärten, fie würden eine 
Anerkennung, welche ibmen von einem engliſchen Parlamente 
ämen, niemals ammehmen, und ber Biſchof von Ardagh 
fagte noch insbeſondere: „Ich keune die römiſche Societät zu 
gut, um gewiß zu feyn, daß wenn dad Project (der Sendung 
eines Borichafters nach Rom) ſich verwirklichte, ein ſolcher engliſcher 
Spion zu Rom übel empfangen werden würde. Die irländi⸗ 
fchen Biihöfe müßten alodann ſelbſt einen Borihafter wählen, 
den fie nah Rom ſchicken würden, um den Spion, ben Emiſ⸗ 
fär der Intriganten dort zu überwachen. Was die Inveſtitur 
der Titel betrifft, fo bedarf Der, welcher von Gott einen ges 
beiligten Character erhielt, wicht der Sanction der Menſchen, 
und. wenn der Staat den römiſch latholiſchen Praͤlaten zwiu⸗ 
gen wollte, von ihm feine Ginfünfte zu empfangen, fo gibt es 
nicht einen irländifchen Bifchof, der nicht bereit ſeyn würde, 
füh nah Rom zu begeben, um zum beiligen Bater zu jagen : 
Gird mir die Mittel, mich biefer Entheiligung zu entziehen, 
oder nimm aus meinen Händen meinen Hirtenftab und meine 
Mitra zurüd! (Beifall) Nein, Irlands Kirche, dieſe römifche 
fathotiiche, fo reine Kirche, wird niemals einwilligen in eine 
ſolche Entheiligung, und der Tag, an bem man bie Kirche an 
ven Staat In wollte, würde das Signal feyn zu einer 
weit erſchrecklicheren Agitation, ald bie Repenlagitation iſt 
Beifall.) Das Loos in geworfen, von nun an müffen wir 
vorwärts fchreiten auf tem Weege der friedlichen Agitation ; 
mögen bie Dummheit und bie Habſucht Englands niemals das 
Belf zu der anderen Agitation drängen, von ber ich fo eben 
geiprodyen babe ’ (Beifall) 

De W ammlung tes bubliner Repealvereins am: 
48. July war äußerſt zahlteich. O'Connells nächfter Gegen 
ftand war Lord Brougham, der kürzlich im Dberbaufe äuferte, 
er möchte wohl willen, was mit dem vielen Gelde geichebe, 
das vem Repealfonds nach Abzug der laufenden Ausgaben 
übrig bleibe, O Connell erklärte, daß über alle Ausgaben des 
Bereins die genauefte Buchführung flattfinee, und daß 
ohne Genehmigung der Finanzcommiſſion nichts veraus⸗ 
abt werde; übrigens ericheine alle drei Donate eine Öffentliche 
Rehnungsablage. Mit Bergnügen zeige er an, daß er vor 
wenig Stunden erſt für ven Berein 34 Procent Stocks im 
Berrage von 6000 Pfd. St. angefauft habe und vor Ab⸗ 
lauf der Woche für weitere 4000 Pf. St. faufen werde, Die 
laufenden Ausgaben des Vereins feyen übrigen fehr bebeutend, 

"indem z. B. jeder Nepeafer , der 10. Pfd. St, unterzeichne 
oder ſammle, eine Wocenzeitung ein ganzes Jahr lang gras 
tie empfange. Zu den Koſten des neuen Parlamentshauſes, 
die 28000 Pf. St, betragen fünnten, babe ver Berein 1000 
pf. St. vorgeftredt und werte demnächſt noch 1000 hergeben; 
das Brcbäude werte aber auch allen Zwecken eines irländiſchen 
Umgerhaufes genügen und fein Mitglied ſich feiner ſchämen 
türfen, Der Ugitator beantragte bierauf die fofort erfolgende 
Ernennung eines Comite's, welches die Zahl der jeit 4 Jahren 
ans ihren Höfen nnd Hütten vertriebenen Pächter und die 
Teranlafung dazu. möglicft vellftändig ermitteln. folle, und 


beſprach zum Schluſſe die kürzlich in Paris zu Gunſten ter 

al gehaltene Verſammlung. Zuerſt verſichetr er, dag dh 

nr, der, wie hm And: geworden, in Paris heruntgehe 
und fid) für einen Agenten der Repealer ausgebe, ein Betrüger 
umd Lügner: ſey, indem bie Nepealer nirgendwo einen Agenten 
hätten, Was die Berfammlung in Paris angehe, fo fey bier 
felbe durchaus von freien Süden erfolgt, ohne daß ver Re 
pealverein durch Wort oder That irgendwie dazu aufgefordert 
oder fie veranlaßt habe. Was Hrn, Ledru-⸗Rollin's Aeußerung 


den eriten Schlag führen werde; die Repealer würden dieß 
eben jo wenig thun, und bie Schläge würden alio ganz mege 
bleiben. Er fünne bei dieſem Untaffe nme wiederboften, daß 
er jeven Gedanken, Die Repeal mitteld Gewalt durdzufepen, 
entſchieden abweilen müfle, und daß er- allen ihm angebotenen 
Beijtand verſchmähe, wenn derielbe den Grundſatz nolifont 
menen Gehorſams gegen die Krone nicht anerfenme, (Beifall). 
— Es war Diefe Asuferung O'Connell's eine inbirecte, aber 
deutliche Zurüdweilung der franzöfiichen Republicamer. 
Teuti dla u: 
Münden, 21. July. Die Kammer der Abgeordneten 
bat in ibver heutigen Sigung die Anträge ded Ausſchuſſes: 
die Remunerationen ber Lehrer an den Ghymnaſien 
und Inteinijhen Schulen je nach Umfluß jedes Dienft-Serens 
niumd wieder zu verabreichen und bei den teutichen Schulen 
die Gongrualgehalte der Schullehrer auf dem Lande auf 200 
fl. und in den Städten auf 300 fl., ohne Einrechnung ver 
Wohnungen, bleibend zu ergänzen und zu erhöhen, angenommen, 
Dei der Derathung der Budgetspofition „Etät der Land⸗ 
gerichte” in der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 
20. d. ſetzte Frhr. v. Welden die Geſchäftsüberbürdung bee 
Landgerichte als conftituirt voraus, und rrinnerte an die mas 
türliche Bergleihung der Landrichter mit einem Geſchöpf, das, 
als Pferd mit einem Vogelkopf, befagen -folle, daß biefe Leute 
arbrisen müſſen wie Pferbe und Nahrung, erhielten wie Vögel. 
Nach einer angeſtellten Berechnung über die Einnahmen eines 
Landrichters und über deffen Ausgaben für das ausreichende 
Screiberperfonal zu acht Individuen reducirte dann derfelbe 
ben dem Lanbrichter übrig bleibenden Neinertrag zu circa 470 
Gdlden. Stöser, v. Flembach, Gig, Graf v. Butler, und 
Neuland ſprachen fi) in äbmtichem Sinne aus, Dr. i 
folgendes Votum ab: „Der mangelhafte Zuſtand unſerer 
ndgerichte iſt vielfeitig beſprochen worden, und die gründliche 
ften GErörterungen baben wieder ftattgefunden. Allein mix 
ſcheint, daß man auf den Grund bes Uebels noch nicht gekom⸗ 
men iſt. Aus welchen Quellen fließen den dieſe Uebelſtände ? 
Aus zwei Hauptquellen, ‚nämlih aus unſerer mangelhaften: 
Geſetzgebung und aus ber unverhaͤltnißmaͤßigen Anhäu der 
Geſchaͤfte bei den Landgerichten, Wollen Sie helfen, fo müffen 
Sie auf viefen beiden Wergen helfen. Außerdem find afie 
Palliatiomittel vergebens. So kange wir unfere langweilige 
Eriminaljuftiz, fo fange wir unfere fade Civilgeſetzgehung bes 
fisen, jo fange wir unfere compflicirte Geldverwaltung, fo 
lange wir endlich bie große Gefhäftsanhäufung bei dem ber 
rührten Landgerichten haben, iſt an eine Beſſerung nun und 
nimmermebhr zu denfen, Wenn man zum gebifdeifien Damme 
bintreten wollte, zu dem ausgezeichneiſten Beamten, unb die 
Gewiſſensfrage am ihm ftellte: „Bil Du ein ausgezeichneter 
Polizeimann ?" fo fagt er, ich getraue mir in dieſer Beziehung 
zu ſprechen. „Bi Du ein quegejrichneter. Giwilijt ?* Er 
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dieſen Hauptſparten ausgezeichnet biſt, fo kannſt Du 
baycriſcher Landrichter fepn!* Und fo iſt es wirklich. 
aber die Maͤnner finden, welche in allen dieſen Haupt 
en ausgezeichnet find? Und wenn es auch wäre, wo iſt 
die menſchliche Kraft vorhanden, in allen dieſen Dingen die 
Maſſe der Geſchaͤfte zu bezwingen, welche bei den größeren Land⸗ 
gerichten vorliegen? Geſetzt, die Geſchaͤfte wären in ber Maffe 
vorhanden, wie gewẽhnlich, fo colliviren alle dieſe Dinge ſchon 
der Zeit mac, und bie Amtsgeſchäfte müffen auf einander ware 
ten, weil fie wicht zu gleicher Zeit alle abgethan werben  Füne 
nen. Daher die vielen Anträge, die wir bereits geſtellt haben 
in früheren Stänbeverfammlungen, auf eigens angeſtellte Spore 
telrendanten, auf Trennung der Juſtiz von der Berwaltung, 
auf eigene Belegung des Notariats ꝛc. Nur dadurch wird 
gründlich abgebolfen werden, hiedurch werden auch von ſelbſt 
die Klagen tes Landgerichtsperſonals verſchwinden. So find 
aber wirklich, jene Individuen, die ihr Leben dem Landgerichtes 
dienſt weihen müſſen, bellagenswerth. Ich bin aud nicht ger 
neigt, die geringe Summe, die wir zur Aushülfe eingelegt bas 
ben, ihnen vorzuenthalten. Wenn Sie aber glauben, daß das 
durch gründlich abgeholfen werde, jo taͤuſchen Sie ſich, Das 
Unterperfonaf bei den Landgerichten it äußerſt gs befolet, 
gleicfam auf dad Rötpigite beichränft, Was i die natürliche 
solge? Meine Herren! foll id fie andeuten? Sie willen, 
Schäfereibejiger haben mandmal eine Gattung Schafe, die 
man unser bie übrigen nicht laſſen darf, Sie willen, wie 
man die Gattung ‚heißt. Leider iſt diefes Uebel in unferem 
Baterlande in. der jüngften Zeit wieder in Schwung gefom- 
men, und nicht heißt es: Recht ift Necht und Unrecht iſt auch 
Recht, fondern es beißt: wer ſchnell fahren will, muß einen 
guten Wagen Haben, Eines anderen Uebelſtandes babe ich 
noch zu enpähnen, nämlid; daß gerade die exccutoriſche Ger 
walt der Landgerichte dadurch gehemmt wird, und aud ver 
ſchnelle Geichättsbetrich, daß man in ber jüngjien Zeit gerade 
auch den Poſten, der die kräftigſien und thätigften Individuen 
in Anſpruch nimmt, durch Militaͤrinvaliden befegt, nämlich 
ven Poften der Gerichtsdicner. Daraus geben große Calamis 
täten hervor. Iſt er wirklich, was jein Name bezeichnet, In⸗ 
valid, fo liegt ſchon beinahe die levis macula vor, er bat 
feine vollftändigen förperlichen, und man darf fagen: feine 
voltändiger geiftigen Kräfte wicht mehr. Der Landgerichto- 
bienft joll von Jugend auf betrieben werden, und mit Vor⸗ 
liebe. Es gebören eigene Individuen dazu, und weun fie als 
sPenfioniften dieſe Stellen als Sinecuraftellen betrachten 
wollen, dann gute Nacht Rechtspflege. Dieſe Individuen toͤn⸗ 
nen ſich dann nur arme Schlucker als Gehülfen beigeſellen. 
Welches Unheil aber dergleichen Individuen in Landgemeinden 
verurſachen, welchen Druck dieſe auf das DBolf ausüben, iſt 
allbetannt.“ — Der erſte Secretär kommt auf die Extreme 
Iwiſchen fonft und jeßt, bezüglich der Auſichten über die Tage 
der Landrichter, zurüd. Ehedem babe man jie mit Paſchas 
lichen, heute bemitleide man ihre Lage. Die Wahrheit 
*2* in der Mitte liegen. Schwerlich dürfte die Erinnerung 
an das fabelhafte Thier von den Landrichtern gelten, auch 
be ed der Verfalfer der Dammelburger Reife nur von ben 
gebraucht. Der — * — 

dings dli olfen werden, und daß dieß ge 
—*88 F u Integrität der Beamten felbit 
der Redner vorher gewiß micht zu nahe treten wollen; 
riffen von Seite ded Unterperſonals ſollte aber mögtichft 
gt werden ıc. — Auf eine ausführliche Erklärung dee 
inifter8 des Immeren fommen wir noch zurüd. Das 

ungsrelultar iſt ſchon geſtern mitgetheilt werben, 
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Aus der Derat der Sammer der Abgrordneten über 
die Bupgeispojition 


us” tragen wir einen Yiuezug der 


Mebe des F. Miniſters des Inneren nach, ber ſich umer ande⸗ 
ren- alfo äußerte; 

Bor Allem habe er es mit dem Orden der Petriner zu thum, 
Ihm wolle nicht fcheinen, als ob diefer Orden feinem Herrn 
und Meifter, an den ex fich gewendet, bei'm Gelübde der Ars 
muth gerade machzufolgen gemeint ſey. Er babe nie gehört, 
daß der heilige Petrus fo viel von Congrua und Willigung aus 
ber Staatöcafje geſprochen habe, ald Redner heute von feinen 
Jüngern vernommen, Es fey bemerft worden, diefer Orden 
ber Petriner werde immer vernachläfligt, dagegen werden ans 
dere geiftliche Orden hervorgehoben und begünftigt, Wenn der 
Orden der Petriner mit Dem fi) begnügen wolle, was bie 
übrigen Drden aus der Staatscaffe beziehen, fo glaube er es 
auf ſich nehmen zu können, ihm die Bewilligung dieier Sums 
me zuzufagen. Wenn er aber gemeint ſey, fich über einer 
hochgeſtellten Perfon Maaßregeln tadelnd ausfprehen zu wols 
fen, über Das, was dieſe bezüglih ihres Privateigenthums vers 
füge, fo wolle dem Redner dünfen, daß die Erinnerung eine 
nicht ganz wohlbemeflene ſey. — Man habe der Giericalab- 
gaben erwähnt, man babe getadelt, daß fie aus dem Bub 
entfernt worden, ed fey ald unrecht, als verfaſſungswidrig ber 
zeichnet worden, daß die latholiſche Geiſtlichkeit dieſen Cieri⸗ 
calabgaben noch weiter unterworfen ſey. Im Jahre 1337 fer, 
nachdem diefe Glerisalabgaben beinahe an jedem Landtage einen 
ſtaͤndiſchen Artikel gebildet hatten, durch Geſammtbeſchluhß der 
Stände des Reiche ein Antrag an die Regierung gefommen, 
mit der Bitte, es möchte die Natur und dad Verbälmifi dies 
fer Abgabe genau geprüft und unterfucht, und hienach die er⸗ 
forderliche Beititellung derſelben getroffen werben. Diefem Ges 
fammtantrage der Gtände des Reichs habe die Regierung ent⸗ 
ſprochen, fie habe durch alle Kreisregierungen tie Narer ter 
in ben einzelnen Diöcefen beftebenden Glericalabgaben anf's Ger 
nauejte unterfuchen laffen, umfaffende Berichte ſeyen darüber 
erfiattet worden. Die Glericalabgaben, von weichen es ſich 
bandle, fie wurzeln in dem jus legis didcesanae und nicht 
in den Jmmunititen, fie wurzeln im canoniſchen Necht, fie 
ſeyen eben deßhalb durch den Reichs⸗Entſchãdigungs ⸗Deputatione⸗ 
Receß an bie Regierung nicht übergegangen, denn fie gehören 
den Rechten des Biſchofs, und in die Rechte des Biſchofs 
das weltliche Recht auch durch obigen Receß nicht eingelegt 
worden. Man fage, die Abgaben, von tenen die Rede fev, 
ſollen im Budget eingeftellt werden, die Beſtimmung ver Ber 
faſſungs⸗ Urkunde erfordere es. Wenn aber dieſe Abgaben in 
bem jure legis divinae wurzefn, wenn fie nie die Natur 
einer Steuer am fi) tragen, fo gebören fie, nadı Redners Ue— 
berzeugung, eben fo wenig in's Butget, als irgend ein Reiche 
niß, das ein dm Staate deftehender Berein von feinen Mitglie- 
bern erhalte. Aus der Natur diefer Abgaben fliche aber auch, 
daß man ſich nicht auf die Verfaſſung, auf ben darin aner— 
fannten ausgeſprochenen Grundfag der gleichen Beſteuerung 
berufen könne. Mit Recht ſey erinnert worden, daf Abgaben, 
weldye aus bejonderen Verhaältniſſen bervorgeben, in denen Ders 
jenige, welcher Abgaben entrichtet, ſich befinde, daß im Dielen 
nimmermehr eine Verlegung ver verfaffungsmäßigen Gleichheit 
der Beſteuerung aufgefunden werden fünne, Und ebenſo fey 
mit Recht erinnert worden, daß der Grundſatz bezüglich der 
Clericalabgaben, wenn er richtig wäre, es aud bezüglich der 
Stofgebühren ſeyn müßte. — Wan verlange eine Ergänzung 
ber Congrua für alle Pfarreien dieſſeits des Rbeins bis zu 
dem Minimalbetrag von 500 fl.; man erwäge nicht, daß eine 
rechtliche Berpflichtung der Regierung für Gewährung dieſer Bitte, 
diefes Wunfches u. Antrages nicht beftche. Man rufe ei ander zu, 
eine värerlihe Regierung folle ſich in ſolchen Fällen nicht auf 
ben Boden des Rechtes fußen. Die Reyierumg, fie kenne ibre 
Pflicht, die gerade in dem Stambpumct einer wärerlichen Re— 
gierung ibre Begründung finde, fie wiſſe auch, daß tie Zabt 
ihrer Kinder vier Millionen überfchreiten. Keines bicher Kin— 
der folle von ihrer Fürſorge ausgeichloffen ſeyn, uno wenn ce 
ſich darum handle, einer einzelnen Claſſe dieſer Sinter eine 
Begunſtigung zuzuwenden, fo muͤſſe fie tie Frage an ſich File 


Sen: „babe ich die Deitt, im gleitem Maske auch die übri⸗ 
gu Kinder zu bedenfen, vie in ihren Anſprüchen denjenigen, 
bie ihre Forderungen ‚geltend machen, nie und nirgendwo nach— 
zuſtehen haben ?Und wenn von der Ergänzung der Congrua 
bie Rede ſey, fo frage er, wo ein Maaßſiab gegeben fey für 
das, was fehle? Man werte antworten, in den Faſſionen! Die 
Hafjionen, fie ſeyen auch nad der Reviſion ein nicht gar fies 
zer Anhaltspunct, und noch nicht gar lange fey es, daß Red⸗ 
ner aud dem Munde eines Kammermitgliedes ſelbſt vernoms 
men habe, wie es ſich gegen die Anwendung ber Grundfäge, 
auf denen das Steuerdefinitivum berube, gegen die Werthſchä⸗— 
gung der Güter, gegen bie Ermittlung des Ertrage, wie nach 
der Inſtruction für das Steuerpefinitioum fie, veftgejtellt wors 
den, jepr verwahren mülje, wenn jie auf die Pfarrfaſſion an- 
gewendet werben wollen. . Dabei jey er zwar nicht gemeint, 
was ein ſehr verebrter Redner bemerft babe, die Heineren 
Parreien auf Koſten der größeren bejfer zu ſtellen; aber wohl 
möge noch angeführt werden, daß wenn neben einer verhält 


nigmäßig Heinen Zahl von gering ausgeſtatieten Pfarreien 
eine 9— Zahl von reich ausgeſtatteten beſtehe, dieß Verhält⸗ 


niß wiederum eine beachtungswerthe Ausgleichung gebe, weil 
Demjenigen, der auf einer Anfangspfründe ſich befinde, die Aus⸗ 
ſicht geöffnet fey in Bälde zu einer befieren zu gelangen, 
Warum, werde man fragen, werde von dieſem Grundſatz in 
ber Pfalz abgewihen? — Weil dort höchſt verſchiedene Bers 
haltniſſe beſtehen. Fin Redner habe entwidelt, wie in Folge 
der Revolution dort die Pfarreien ſich alles ihres Vermoͤgens 
beraubt fahen, er habe dargelegt, wie nothwendig es wäre, dieſen 
Pfarreien aufzuhelfen. Dort aber bejtchen die Verhältniſſe nicht, 
wie bier, wo den einzelnen nicht genug dotirten Pfarreien eine 
fo große Anzapl reich ausgeftatteter gegenüberſtehe. Wenn 
aber der fehr geehrte Rerner der Regierung den Borwurf 
barum made, daß fie für die proteftantifchen Pfarreien eine 
höhere Gongrua wie für die Fatholifchen angenommen habe, 
fo fünne er dieſen Borwurf als einen begründeten nicht aner» 
kennen. Der Redner ſcheine ganz außer Acht zu laſſen, daß 
ber proteſtantiſche Geiſtliche verheirathet ſey, der katholiſche 
aber dem Geſetze des Cölibats unterliege, und er denke nicht, 
daß der Redner gemeint fey, der Regierung zuzumutben, daß fie im 
Hinblid auf die mögliche Befreiung des fatholiſchen Prieitere vom 
Gölibat zu einer Erhöhung fi beftunmen laſſe. (Schluß f.) 

Nadridten aus Hohenſchwangau melden die Ankunft 
Er. f. Hoh. des Prinzen Waldemar, Bruders I. k. Hoh. 
ber Kronprinzeſſin, daſelbſt. Die höchſten Herrfcpaften begaben 
fid am 19, d. mit ihrem erlauchten Gafte zur Gemſenjagd 
nad Oberammergau, wo J. f. Hob. die Kronprinzeffin mus 
tbig die höchſten Berge erſtieg und Zeuge war, wie Höͤchſtihr 
Gemahl eine Gemje erlegte, 

. Aus Würtemberg. Als Neuigkeit kann man mittpeilen, 
daß die würtembergüche Negierung vor Kurzem eine von 
dem Kirchenrathsaſſeſſor Schmid verfaßte und vondem lutheri⸗ 
ſchen Prälaten Dfiander in's Lateiniſche überfegte Denkſchrift 


an den römischen Stuhl hat abgehen laſſen. (Sion.) 
Belgien 
Brüffel, 28: July. Heute wird hier das zwölfte Jahrgedächt · 


nis der Huldigung des-Sonigs gefeiert. Die Einleitung zu diejer 
Feier bildete vor vier Tagen die Eröffnung der Eiſenbaͤhnſirecke 
von Lüttich bis Verviers; denn am 17. Zuly 1831 betrat der das 
malige Prinz; Leopold von Sachſen-Koburg zuerſt den belgiſchen 
Boden. Es iſt viel Tuchtiges wahrend diejer Zeit geleitet worden, 
mehr ald man billiger Weiſe von einem fo Bleiney, eben erit zum 
Bewußtſeyn feiner feld ih aufrüttelnden Volke bitte erwarten 
dürfen, und das Tuchtigfte von allem diefen bleibt unjtrei« 
tig die Eiſenbahn. Aus des Königs Munde haben wir mm auch 
din feiner Antwort an den Magitrat von Verviers) die Verficher 
rung erhalten, daß die Strede von Verviers bis zur Gräne im 
nach ſten October eröffnet werden foll. Die rheinijche Gefellichaft 
wird ihrerieits um Diejelbe Zeit, dem Vernebmen nad, mit der 
mod) zu eröffnenden Strecke voy Aachen bis jur Grange fertig feun, 
und jo werden mir denn vor Ente diefes Jahres die ganze Linie 
von Diende und Antwerven bis Köln ohne Unterbredung befahren 
konnen! Wat die eben erit eröffnete Strecke betrifft, jo läßt ih 
Baum eine {hönere FFahrt deufen. Wie im Reiche der Feen geht 


* 


es raſch im ſteter Abwechielung bald durch dem dutifeln Schobß dere 
Felſen bald der die reizmdfen Thaler bin. Dapwiſchen liegen 


überall Die Zeugen eines bock ausgebildeten Gewerbefleißes jerr 
freut. Schwerlich wird es in Curopa noch eine Bahn geben ‚dis 


ſich mit dieſer vergleichen dürfte, umd iſt fie erit bis Maden fertig," 
fo wird man zwiſchen diejer Stadt und Lüttich, wie auf dem Rheine, 
bin» und berfahrent,, bloß um die Schönbeit der Gegend zu genien; 
gen. Ohne große Opfer iſt aber auch dieier Prachibau, auf den 
die Römer hätten ſiolz ſehn dürfen, nicht zu Stande. gefommen,. 
und find einmal die Rechnungen geſchloſſen, fo dürfte es fi finz 
ben, daß Die bisher von den Kammern bemilligten Gelder noh 
nicht hingereiht haben. Cine. andere, noch wichtigere Frage Früpft! 
fh an die bevorfiehende Bollendung. der Eiſenbahn. Wird. es zwi⸗ 
ſchen Belgien und Teutſchland zu einer Berjtind ng über gegen- 
jeıtige Zollerleihterungen kommen? — Die diesleifige Verlinger 
rung der Begunſtigung für teutihe Weine und Seidenmuturen bie’ 
zum 4. November deweilt, daß man am 1. July noch zu Feineme 
flaren Rejultate gefommen war, Die Sache wird auch vor dem 
Abichluſſe der in Berlin vorzunehmenden Beratbung der teutf 
Zollvereinsſtaaten ſchwerlich zu Stande fommen fonnen. Unterdeſſen 
hat Belgien ſchon eine Maaßregel ergriffen, die das Vorfpiel vom 
anderen äbnliben jegn wird, wenn man dießſeits nicht vor der 
nächyjten Seiion der Kammern durch vertragsmäßige gegenieitige: 
Eoncefjionen zu anderen Öefinnungen umgeſtimmt wird, Die Rex 
gierung hat namlich die Eingangsrechte auf Wollengarn und wol 
lene Gewebe erhöht. Dieſe Maufregel iſt zumächft im Intereſſe 
von Verviers und des dortigen, durch feine Tuchmanufiterur weil— 
bekannten, Dijiticts ergriffen; fie fiel daher auch mit der Erbff⸗ 
nung der dortigen Eiſenbahn zuſammen. Der Miniſter der offent⸗ 
lien Arbeiten bob ſie in ſeiner Rede hervor, als einen Beweis 
der Sorgfalt fur die Nıtionatmeugieie, “Damit diefe,. obne den 
Mutb zu verlieren, warten forte, bis Die benachbarten Nationen 
der Aufforderung Belgiens zum Abſchluſſe von gegenſeitig eriprießr 
lien Huandelsverträgen eutgegenkommen.“ 


Mannichfal'tiges. 
Der von den Alien zu Mainz zum Tode verurtheilte Peter 
vht mann, Schneider in Büdesheim bei Bingen, bat am Char 
teitage I. 5. gegen jeine leibliche Mutter in Schauder erregender 
Weiſe ſich in der Art vergangen, daß er ihr einen Knauel in den Mund 
ſteckte, die Hände auf den Rüden band, mit einem Riemen den 
Hals zuſammenſchnurte und fie an einem, in den Durchjug des 
immerd geilagenen Nagel aufhängte, dann nachdem ihr das 
Bewußtſeyn entſchwunden war, fie über einen eifernen Zopf, worin 
er ein Holzfeuer angezundet hatte, hielt, ihr Geſicht, Scläfe,' 
Hinterfopf und Naden verbrannte, ja theilmeile förmlich) röjtete, 
und endlich ſie in einen engen Kaſten bineinzwängte, den er mit 
einem Strick zujammenband, Die Mifhandelte wur am neunten 
Tage nad) der am ihr verubten That verfiorben. Die Uneinigfeit 
zwiſchen Mutter und Sohn entjtand aus der hartnackigen Forde- 
rung der Erſteren, daß der Leiztere „mit feiner Braut ihr Haus 
räumen ſollte. 
Seit einigen Tagen eirculirt zu Berlin eim neues Buch von der 
Bettina, beittelt: »Ein Buch fur den Könige, dus wiele radicale 
Ideen enthalten fol, und deßhalb Aufichen erregt. 


Brodtiare vom 26, mit legtem des Domars Zuiy 1843. 
Roggenbrod der Laib u 5 Pıund b. & 33 fr, — pf. 
Ben dieſem Bred der Laib zu 2: Pr. IL fr. 2 pf- 
Ein Waſſerweck tür I fr. 4 Leih 3 D. 
Desgleiche für 2 fr. 9 Leib 2: D. 
Aſchaffenburg am 2dıen July 1843. 
Der Stadimagıflrat. 
v6, Pirrleın. 
Miller, Erodribrbr. 
(442 Berfanntmadung. 

An der Verlaſſenſchaftäſache der Srapticreiber Bayner’s 
Wittwe werden die zum Nachlaſſe gehörigen Mobilien, als: Gold-, 
Silber-, Zinns, Supfer» und Mefjinggeräthe, Betten umd Meiß- 
zeug, Möbel und dergleichen , 

am Donnerstag den Aten July I. 3. aachmittags 2 Uhr 


"in dem Sterbehauſe der Verledten gegen buare Zahlung berjteigert. 


Aſchaffenburg am 15ten July 1843. 
Koͤnigliches Streis» und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
ellet ier .· 
Morgen, Mittwoch den 2öten d, M., wird bei günftiger Wit: 
terung das Nannchenfeſt mit Zllumination und gut bejegter Tanz 
muſik im Schönbujcd gefeiert. Hiezu macht feine ergebenite Ein: 
dung Heinrich Ritter. * 
[653 b 2] In dem Hospesichen Haie in der Wermbacder 
Straße iſt der zweit® Stod, beflehend in fieben heijbaren Zimmern, 
Kühe und Abtritt, nebit Speicherkammer, Holsbehäfter und Heller. 
abtheilung, vom Iten October an zu vermiethen. 


Berlegt bei Di. 3. Wailandı’s Wittib und Sohn. 


Afbaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium, 





| Mittwoch 
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Spanien. 

Am 19. d. ſtanden die beiden Armeen — das Inſurgen ⸗ 
kenheer unter Narvaez und Aſpiroz, und das esvarteriſtiſche 
umer Seoane und Zurbano — jede etwa 9000 Mann ſtark, 
halbweegs zwiſchen Alcala und Madrid einander gegemüber, 

Espartero ſteht dem Tegten Nachrichten zufolge fortwährend 
am Fuße der Sierra-Morena, 50 Stunden von Madrid, in 
Ber Leberzeugung, 
Südandaluiien aus zugleih Seoane und Ban Halen unters 
Fügen zu fönnen, welch Legterer den Auftrag hat, nun die 
Belagerung von Sevilla ernſtlichſt zu betreiben. Allein die zw 
Diefem Ende von Cadix abgegangene Artillerie, welche ſich mit 
Wan Halen vereinigen follte, iſt untermeegs zur Infurestion 
übergegangen. Diefer Aufjtand der Artillerie von Cadir ſowie 
Die Vorwaͤrtsbewegung des Generals Conda, welcher jegt 
von der Yunta von Granada ald Obergeneral anerfannt iſt, 

en Sevilla, lönnen Van Halen zwingen, ſich entweder nad 
Sehe, wo übrigens auch ein Aufſtand unter den Marineſol⸗ 
Datert ausgebrochen üft, oder nach der Sierra-Morena zu Es— 
partero zurädzuzieben. 

Eine Deputation der Junta von Barcelona, welche nad 
Balencia geichit worden war, wm die Minifter Loptz und 
Caballero aufzuſuchen, it zurücgefommen, ohne fie gefunden zu 

.— Es it wohl febr bemerfensmwersh und auffauend, 

DA nur die Ehriftinosgeneräfe in erjier Linie find; man hört 
ur von Narvarz , Concha, Aspiroz und Roncoli; von ben 
Eraltados ſehen wir nur Serrano, der zwar bie proviſoriſche 
Regierung in fi concentrirt, im Grunde aber nur die Rolle 
rines Gliedermannes zu ſpielen ſcheint, der dom den Chriſti⸗ 
n08 in Bewegung gefegt wird, Gortina, Dozaga, Cabal-⸗ 
kero, ja fefbit Yopez balten fich gewillermafien neutral oder 
ſtehen im Schatten. Die Generäle der Königin Ebriftine find 
Dagegen ausſchließlich die Seele der ganzen Infurrection, und 
fo eben iſt auh D’Donnell, das Haupt des chriſtiniſchen Aufs 
ſtandes vom Deteber 1841, zum Generalcapitän in den ba 
fifhen Provinzen ernannt worden. Es fragt. fh daher: 
rden nad) dem Siege der Inſurrection umter der einzigen 
Leitung md Ausführung durd die Chriſtinos, die Letzteren tie 
Früchte ihres Sieges“ noch mit den Eraltirten theilen wollen? 

Teutifg Tan 

Münden, 23. July, In den zwei legten Sietingen bes 
ſchättigte fi die Kammer der Abgeordneten mit Der ortiegung 
der Berathung und Beſchlußfaſſung über das Kreisbudget, Bei 
der Poſition „Erziehung und Bildung‘ (Geſammtſumme 
817,829 A.) wurden die Anträge des Aueſchuſſes in folgender 
Weiſe angenommen: 1) Die Erziehung und Bildung ver weib⸗ 
lichen Jugend in befonderen, dieſer lediglich gewidmeten Schw 
fen zu befördern, umd die bereits beſtehenden ausſchließlich dies 
km Zwecke gewidmeten Vehranftaken nach zu ermittelndem 
Bedarfe durch Vergrößerung der treffenden Poſition im Kreide 
budget zu erhöhen. 2) Es ſey die Portion anf Erziehung 
and Bildung im Kreisbudget, reſp. die Kreisfhulostation um 
350,000 fl. aus Gentraffonde zu erböben, wodutch vie Mög» 
lichteit gegeben ſey: a) bei den Studitnanſtalten eine allmäh⸗ 
ige Gehaltserböhung nach Maaßgabe der Dienſtjahre für vie 
Lyetal ımd Gymnaſial· Profeſſoren und die Lehrer an den 
lattiniſchen Schulen erumeren und leziere nach angemeſſener, 
treuvollor achter Dienſt zrit in den Genuß der dienſtoragmati⸗ 


Tun une Pan Een, 


von der Stellung zwiſchen Gaftilien und, 


falten die Nemunerationen der Pyceale und Gommafial Pros 
feiforen und der Lehrer an den vollſtändigen lateiniſchen Schu— 
Ten wieder zu verabreiden; b) den Erſatz des durch Die 
Trennung des ehemaligen gemiſchten und rein. durd die Er— 
richtung des neuen katholiſchen Scullehrerfeminurs zu Speyer 
entjtandenen Mehraufwantes aus Gentralionds an den Kreide 
fond der Pfalz zu verfügen; e) bei den teutiben Schulen die 
Eongrualgebalte der Schullebrer auf dem Kante auf 200 fl. 
und in den Städten auf 300 fl., ohne Einrechnung der Wobs 
nungen, bleibend zu ergänzen und zu erbäben, für die Schul: 
gebülfen einen Gehalt von 150 fl. zu gewähren, zur Unter« 
frügung ver Gemeinden bei Schulhausbauten in jetem Kreife 
die jrübere Summe von 4000 fl. wieder herzuſiellen, oder 
auch nah Maafgabe des Bedarfs zu erhöhen, die Mittel zur 
Belohnung für vorzügliche Dienſileiſtungen ter Sculichrer zu 
vermehren, und bie Zuſchuſſe zu den Unteriügungevercinen ber 
Schullehrer für fih und ihre Hinterbliebenen zu erböben, Der 
Antrag. des Abg. Stöder: ven Beſuch der öffentlichen Ver— 
gnügungsorte den ſchulpflichtigen Kindern unter Aufſicht der 
Eltern zu geftatten, wurde einſtimmig verworfen, Bei dem 
Schluſſe“ der Discuſſion ergriff Hr. v. Abel als k. Minifter 
des Inneren das Wort und äußerte: 

Zum. Zweitenmale im dieſer zWoche fey er verurtbeilt, bie 
traurige Erfahrung zu machen, daß, jo oft das bewußte, P. 
das vorberrichende im ber Debatte joy, daß dem im umge— 
kehrt alphabetiſcher Ordnung folgenden M. das traurige Loos 
beſchieden fey, an eine ermüdete Sammer das Wort richten zu - 
muſſen. Es ſey von dem verehrten Ausihuß ein Bild dos 
Zuftandes der bayeriihen Schulen und Studienanftalten aufs 
gerollt worden, weldes, wenn es der Waprbeit gemäß, für 
wahr zur Anſicht hinfüpren müßte, daß Bayern ın Bezug der 
höchften Jnterefien des Landes unter den civilifirten Staaten 
eine der unterſten Stufen einnehme. Aber dieſes Bild, dag 
ber Kammer vor Augen geftellt worden, ed entſpreche ben 
Thatſachen und was Darüber angeführt worden, nicht; ce 
finde mur einen neum Beleg zu einer Erfahrung, die Redner 
bundertfältig bereits gemacht babe, zu einer ganz eigenthüm⸗ 
lichen, daß wohl fein Staat bejtehe, in welchem das ihm Eir 
genthümliche feiner Anftalten, fo oft davon die Spradye feg, 
von ben. eigenen Angehörigen fo verkleinert werde, als bei 
und, während das bei uns Beſtehende mit jebem anderen 
Staate den Vergleich aus zuhalten vermöge. Wie viele teutiche 
Schulen beſtehen in Bayern ? 7061, und unter vielen baben 
fih am Schluße des Jabres 1534 noch 276 Winfelichulen 
befunden, Jãorlich nehme die Zabl der Winfelichulen ab, und 
es ſey eine nicht ganz unbegründere Hoffnung, daß in kurzer 
Zeit wicht eine mehr beitchen werde. Wie viel Schüler beius 
en dieſe Schulen? Ihre GOeſammtzahl belaufe fib ohne Un— 
terſchied der Geſchlechter auf 54,929; fie ſep folglich mehr 
als dreimal jo groß, als die Zahl derjenigen, die im ruſſiſchen 
Weltreihe die Schulen beſuchen. Sie ſey auch größer, ala 
die Zahl derjenigen, bie die Schulen in gleicher Kategorie 
in Frankreich und England befuchen, ja wir dürfen uns je 
bein-anderen teutichen Staate fiipn an die Seite fielen, Die 
Zahl der Schüler, weldye die Ariertageichule beſnchen, babe 
fih im Jahre 1834 auf 357,031 belaufen. Die Geſammt- 
zabl der Schullehrer ſey 7223 geweien, ımd nun weichen ſey 
bie Qualification dieſer Lehrer geweſen? In ter > rn Elfe 
ber Auszeichnuna ſeyen 3070 arftanten, in der zweiten Claſſe 


% 


ber vorzügficen Befähigung 2941, der britten Klaſſe gehören 
nur 307 zu. Und Reduer frage, wo jep ber teutſche Staat, 
der Beſſeres für ſich ausweilen fönne, und fey es erreichbar, 
fo fange, Menſchen den Schulen vorjtehen , daß alle in ber 
erſten Claſſe fieben? Wie ſey nun bie Bezahlung dieſer Schul⸗ 
lehrer beſtellt? Unter der ſogenannten Minimal-Congrua 
von 200 fl. ſeyen 1173 geſtanden. In Bezug von 200—300 
fl. feven 3177, im Öenufe von 300 fl. und sarüber 2878 
gellanden ; im laufenden Schuljahre allein jeyen 502 Schule 
lehrer zur ganzen Congrus erhoben worden, Die Einlei⸗ 
tungen ſeyen getroffen, daß auch die, welchen DIE jegt Die Con- 
grua nicht beſchieden ſey, zum Genuße derſelben gelangen, und 
nicht ver Mangel an Mitteln ſowohl ſey es, welcher daran Urſache 
trage, daß in manchen Gebietstheilen die Conerua dır Minimale 
funme nicht erreiche, als vielmehr bie unzwedmaßige Vertheilung. 
In drei Regierungebezirken ſey bei zwedmapıgem Verfahren 
fein einziger Schullehrer mehr, dem nicht Die Congrua von 
209 fl. gewäbre wäre Die Örunpfäge, nad welchen bie 
dortigen Nreisstellen verfahren, ſeyen den übrigen mingetbeilt 
worden, um dieſes nachahmungswürdige Beiſpiel ſich zum Mu⸗ 
ſter zu nehmen. — Die Geſammtzahl der Schulgebülfen babe 
fid) am Schluſſe des Jahrs 1841,42 auf 1420 belaufen; uns 
ter dieſen ſeyen in ber erften Claſſe nach ber Dualification 
778, in ber zweiten Claſſe 580, in der dritten Claſſe 62 ge⸗ 
ſtanden, und Redner erneuert bier bie Frage, ob dieſe Befä⸗ 
bigung der Männer, denen die teutſchen Säulen anpertraut 
find, eine genügende oder ob je eine ungenligende zu nennen 
fey? Mit 150 fl. und darüber jeyen remunerirt gewejen 
1210 5 nur bei 203 ſey die Einnahme unter 150 fl. geitans 
ben. — Man babe viel davon geſprochen, bay die Congrua, wel⸗ 
che bei und den Sculleprern als Minimum, wie man es 
nenne, zugewielen ſey, eine unverhaͤltnißmaßig geringe ſey. Es 
werde wohl nicht unbekannt ſeyn, daß vor ganz Kurzem in 
ter jährlichen Stände-Verfammlung ein Antrag votirt worden, 
am die dortige Negierung babingehend, man möge die Kour 
grua ter Schullehrer auf 120 Thaler erhoben, und er frags, 
wer die Berbältnife des Geltwerspes in Sachſen und bei ung, 
tie Verhaͤltniſſe ver Preife ver. Lebensmittel lenne, welche Con⸗ 
grug höher geweſen, die unſerer Schullehrer, oder jene wu dem 
Lande, welches und vorzugsweiſe als Das Land höherer Bil⸗ 
dung vor Augen geftellt wertet — Wan babe, um Das 
Bild, welches man von unſeren Schulen bier vorgeführt babe, 
näher zit. begründen, fi berufen auf eine Stelle im 
Landratbeprotorolle von Oberpfalz und Megenoburg, wo be⸗ 
hauptet werde, Schullehrer hätten am Canale gearbeitet, hätten 
bei öffentfichen Tanzmuſiken durch Aufſpielen fi) Verdienſte geſucht. 
Es ſeyen von der Regierung von Oberpfalz und Regensburg 
hierüber actenmäßige Erfahrungen eingezogen worden: fie has 
ben dieſe ganze Vorgabe als reine Unwaprpeit dargeſtellt. Auch 
Auskinder habe Redner über den Zuſtand unierer teutſchen 
Schulen urtbeifen hören; Anslänter, Denen em competentes 
Urtheil gewiß nicht ſtreitig gemacht werten fünne. Es fiyen 
etwa drei Yabre, als der f. großbritanniſche Geheimrath Weiß, 
Mitzlied tes engliſchen Minifteriums, ein im Schulfache auss 
grzeichneter Dann, der teutſchen Sprache volltommen mächtig, 
durch Bayern gereift fep, aber nicht bloß durd) Vayern, er 
babe tie teutſchen Staaten in der Abficht beſucht, ſich mit beim 
Zuſtande des teutſchen Schulweſens befannt zu machen. Er 
babe in Bavern ſelbſt Schulen viſitirt, er babe die Schulfin- 
der Ko vorführen laſſen, babe fie geprüft, babe Fragen nad) 
alten Richtüungen an fie geftellt und ſich beantworten lafien 
und babe gegen Redner perjönlih vie Erklärung ausgeſpro⸗ 
chen, daß die bayeriſchen Schulen höher fieben, als jene in 
allen ſudteutichen Staaten, Die er durchreiſt babe. — Wie werde 
nun, das ſey weiter angeregt worden, für bienftuntaugliche 
Schullehrer geſorgt? Es haben ſich in einzelnen Streifen Bere 
eine gebildet zur Unterftügung der Schullehrer und ihrer Witte 
wen und Waiſen. Anfmerlam ſey die Regierung dem Gange 
der Entwicklung diefer Anftalt gefolgt. Sie habe vor nicht 





geprüft umb habe dabei bie u ud onnen, 
Mehrzahl auf ganz unrichtigen Verechnungen deruß 
rechnungen, die Feine andere Folge Werden Yerbeifhpr 
nen, als daß die Tpeilnehmer nur zu früh‘ waren enttäu ht 
worden, enttäuſcht durch die Thatſache, daß bei der zuneh⸗ 
menden Zahl derjenigen, die Anſpruch machen, die eingefü hr⸗ 
ten Beiträge bei weitem nicht hinreichen, um vie zugeſicherte 
Unterftügung zu gewähren, Daber habe fie Anſtand genoms 
men, diefe Anjtalten, die auf ganz fehlerhaften Grundlageu 
beruhen, zu foͤrdern. 
Die Pofition „Oeſundheit,/ eingeſtellt mit 164,675 fl. 25 
fr,, wurde opne Debatte gutgeheißen — Zur Vofition 8, Mops 
tpätigfeit, mit 87,735 fl. 204 fr., waren vom Ausichuffe fol⸗ 
gende Anträge begutachtet worden: 1) „Auf den Grund bee 
Ausjpeidungsgejeges vom 17. Nov. 1837 Art. 1 D. 3 ven 
Geſammtſtaatsaufwand auf Die ald Kreisanftalten bereits bes 
jiepenten und in der fünften Finanzperiode noch eırichtet were 
denden Jerenanftalten, Armendeſchaftigungs- und Armen und 
Waiſen⸗Unterſtützungsanſtalten ermitteln, und bie Ausgaben 
piefür als nothwendige, geſetzlich auf vie Kreiſe bingewiefene 
Laſten aus ben Gentralfonds auf die Kreisfonde überweijen zu 
laſſen.“ Frhr. v. Weloen ſprach gegen die Errichtung von 
acht Irrenanſtalten, eine für jeden Kreis; man möge nur 
wenige errichten, und für dieſe entſprechend forgen. Gleicher 
Anſicht waren Decan Götz (welcher nur noch Irrenbeilanftals 
ten nach Art der faſt vollendeten in Erlangen, nicht Detene 
tionsauſtalten für nothig hält), Demcapitular Tiſcher und der 
erjie Präjivent. 2) „Zum Schuge der Gemeinden und im 
Intereſe des ganzen Yandes die Bollzugeinftruction zu dem 
bejiepenven Armengeſetz vom 17. Nov. 1816 einer Revifion 
zum Zwede ihrer Vereinfahung auf der Baſis ſeither geſam⸗ 
melter, in Praxi ſich bewährender Erfahrungen alsbaldigſt 
unterſtellen und zum Vollzug bringen zu laſſen.“ Beide mwurs 
ben, jo wie die Poſition felbft, einftunmig angenommen, und 
ebenſo eignete jih Die Kammer folgenden von den Abgeorbnes 
ten Leybold umd Frhru. v. Kreß eingebradten Wunſch an: 
„Se. Majeftät ſey zu bitten, ven Zaubfiummeninftituten und 
Vereinen die nur immer mögliche Vorſorge und Unterftägung 
yulvvolt zuzuwenden.« — Die Poſition 9, Etat für Gultur 
und Induſtrie, mit S2,464 fl, 441 fr., war von dem Aue 
ſchuß einfach zur Anerkennung begutachtet worden, wurte aber 
von der Kammer in Verbindung mit folgendem durch dem 
Abg. Frhrn. v. Welden eingebrachten Antrag angenommen; 
„Se. Majeſtät ſey ehrfurchtsvollſt zu bitten, 1) die Lehrer dee 
polytechniſchen Spulen jenen an den Yyceen, 2) bie Lehrer an 
den Landwirthſchafts- und Gewerbsſchulen aber jenen in den 
Studienanſtalten gleichzuſtellen.“ 
Schluß des geſtern abgebrochenen Auszugs der Rede des 
Miniſters des Innern über die Bubgetspofinien Cultuon 
Den Bedürfniſſen ver Kircenfabrifen ſolle abaehoffen 
werden, Man brantrage, daß vie Beititellung der Aerariaf-- 
reichniſſe an die Stifter und Klofterficchen in Bälde in Ause 
führung fommen möge, Auch mit diefem Gegenſtande ſey vie 
Regierung ſeit längerer Zeit beſchäftigt. Cs feyen umfafjende 
Vorarbeiten von den Regierungen angefertigt und vorgelegt 
worden. Dieſe Vorarbeiten gewähren aber nur eine Ueberſicht 
der ſehr bedeutenden und ſehr großen Anforderungen an den 
Staat, ſie enthalten aber durchaus keine Prüfung 1)der rechts 
lichen Berpflihtung und 2) des Maafies des wahren Bedürf⸗ 
niſſes. Er befenne offen, daß die Regierung cs mit ihren 
Pflichten nicht zu vereinbaren gewußt habe, biefen ſehr bedeu⸗ 
tenden Anforderungen mit einer Bewilligung ohne Nüdficht 
auf die fo eben berübeten Puncte entgegen zu fommen. Er 
babe ed vielmehr für ihre Obliegendeit erachtet, für's Erſte 
prüfen zu laſſen, ob den Kirchen, welche mit großen Anforder 
rungen auftreten, auch ein Recht zur Seite fiche,. und ob zwei⸗ 
tens, was fie als Bedürfnig-in Anſpruch nehmen, auch dem 
wahren B.dürfniffe entſpreche. — Der Emeritenanftalt/ fey ge⸗ 
dacht worden. Auch dieſe habe, wie man ſich erinnern werke, 
Bamnıryam 
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Handlungen gebildet. Das Goncorbat beftimme, daß biefe Eme⸗ 
ritenanftalten von der Regierung im Einverftändniffe und Ber 
nehmen mit den bifchörlichen Stellen gebiltet werben ſollen. 
Die Regierung babe fid) mit dem erzbifchöflihen Orvinariate 
München⸗Freiſing über die Bildung einer Emeritenanſtalt für 
dieſe Erzdiöceſe vereinigt. Sie habe dabei die Wünfche erfüllt, 
weiche von der erzbifhörlichen Selle ausgegangen, fie habe ſich 
aber auch biebei beftrebt, Das Intereſſe des Aerars gegen For⸗ 
derungen, Die das Bedürfniß überfteigen, zu fichern. ieje alfo 
vereinbarten Sagungen feyen allen übrigen Ordinariaten mite 
getbeitt worden, und num feyen es gerade dieſe mit dem erz« 
biihönlichen Ortinariate vereinbarten Sagungen, welde ten 
Gegenſtand großer Beichwerden von Seite der meiften Ordinas 
riate bilden. Die Regierung ſey aber der Anſicht, dab Das, 
was in der’erften Divcefe des Königreihe dem Rechte gemäß 
war, -wohl auch in den übrigen cs ſeyn müſſe. Nicht aber 
an ver Regierung liege es jegt, wenn die Emeritenanitalten 
nicht gebildet werden, fondern nur der unbegründete Witers 
ſpruch ſtehe venfelben bindernd entgegen, und wenn der in dies 
fer Mitte ſich geltend machen wolle, fo müfle Redner hinweis 
fen auf die Bertimmungen des Goncordats, weldes ausipreche, 
daß tie Errichtung der Emeritenanftalten lediglich) im Bench 
men der Regierung mit den biſchöflichen Stellen erfolgen ſollte. 
— Der proteitantiichen Pfarrunteritügungs-Anftaft ſolle ein jähr« 
Eicher Zuſchuß von 4000 fl. geleiitet werten, jo lange ihr vie 
Tragung des Decanatsgeboltes obliege. Die Belaflung der 
Pfarrunterſtützungs s Anftalt mit dieſen Decanatöfunctionds 
ebalten reihe bis zum Jahre 1812 oder 1813, zur erjten 
ründung der in Nürnberg entftandenen Anftalt, Sie fc} 
bei der Reviſion ver Sagungen dieſer Anftalt beibehalten wors 
ven; mad dem Antrage der Generalſpnode und geiſtlichen 
Erellen felbit, und wenn die Negierung Anftand genommen 
babe, fort und fort auf Uebernahme dieſer Decanatefunctiond« 
gebalte auf die Staatscaffe einzugeben (der Betrag, der dafür 
geleiftet werde, beträgt. obngefäbr 3300 bis 3400 fl.), wenn 
die Regierung darauf nit eingegangen ſey, fo ſey der rund 
alfein darin gelegen, weil fie keineswegs unbedingtes Vertranen 
hatte, dag Nie von ähnlichen Anforterungen der katholiſchen 
Porrgeiftlichkeit nicht beläftige werde. Und wenn ein jehr 
geehrter Redner bloß aus dem Siegel die Verpflichtung ab» 
feite, fo wäre, wie es tcheint, ſehr ſchnell damit geholfen, und 
die Regierung würde Ichnell darauf eingehen , daß die Siegel 
der proteſtantiſchen Decanatg abgeändert würden, und es 
würde den Herren freigejtellt werden , ob fie den heiligen Ul⸗ 
rich oder Dr. Martin Yurber darin aufnehmen wollen, 
Im Verlauf der Berathung hatte der 1. Steretär Frhr. 
v. Toon-Dittmer eine Beſchwerde wegen Verfagung des Glo— 
eengeläutes bei Beerdigungen von Protejtanten zu Palau in 
neuerer Zeit, vorgebracht. Der Decan Lechner wieß bieranf 
nad, daß in Paſſau früber alle Proteftanten entweder früh 
morgens oder fpät abends in der Stille beerdigt worden feyen 
und daß erſt im neuerer Zeit den Proteſtanten Dad Glockenge⸗ 
fäute ‚der Dem Kirchhofe nahgelegenen St. Severinsfirde für 
ibre Beerdigung angeboten, von ibnen aber abgelehnt und, 
vielmehr das Gelaͤute aller Kirchen in Anſpruch genommen 
worden fey. Der Biſchof babe ſich fireng an bie $$. 100 
und 1093 des 2. Verfaſſungsediets gehalten, Frhr. v. Thon⸗ 
Dittmer erklärte bierauf, daß ein Recht als ſolches nicht in 
Anſpruch genommen werden wolle, fondern dajr nur nicht abs 
gefehen werden fünne, wie die aueſchließende Verfügung über 
das Glockengeläute der Geiſtlichkeit zuſtehen ſolle. Der k. Mi— 
nifter des Inneren entgegnete hierauf in ſeiner Rede: Wer 
das canoniſche Recht genauer prüft, werde wohl wiſſen, daß 
die Glocken eine Zugebör der Kirche bilden, über die Kirche 
aber habe nach dem katholiſchen Kirchenrechte nur der Pfarrer 
und in der Diöceſe nur der Biſchof verfügen. Er erlaube ſich 
in dieſer Beziehung auf eine Autorität ſich zu berufen, dir er 
als eine ſehr achtenswerthe halte. 
babe die f. preußiſche Regierung „über die Frag ‚ Wem die 
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Minden eine Verfügung erfaffen, worin biefelbe Anſicht aus⸗ 
eſprochen, das Stirdyengeläute ſey Eigenthum der kirchlchen 
einde. Auf dem Boden des Rechies babe allein vie Res 
gierung dieſe Frage zu beurtbeilen; jede Glocke, jo lange fie 
nit erfecrirt, zu weltlichem Gebrauche zurückgegeben, ſey Ei⸗— 
genthum der Kirche, wie jedes Handbuch des’ Kirchenrechtes 
ſagen werde. 

Hinſichtlich des Antrages des 1. Secretärd: den ſich bil— 
denden katholiſchen und proteſtantiſchen Kirchengemeinden thun⸗ 
lichſt Unterſtützung zuzuwenden, jedenfalls aber den als ſolche 
noch nicht vereinigten verſchiedenen Gonfeffions-VBermwandten bie 
ungeflörte Aucübung ibres Gottesdienſtes überall zu geitatten, 
führte der f. Minifter des Inneren an: Der vorlirgende Ans 
trag ftehe mit dem Budget auch nicht im Dem entferntejten Zus 
fammenbange, er müßte denn, wie mon im gemeinen Spruͤch—⸗ 
wort fage, bei den Haaren berbeigejogen werden. Es babe ſich 
bei allen diefen Fällen, welde angeregt worden, um etwas 
ganz Anderes, ale um freie Ausübung des Gotteedienſtes ge— 
handelt, Es habe fih darum gebantelt, ob mit Umgebung 
der Verordnung von 1511 die Bildung von Filialgottesdien⸗ 
ſten ſtattfinden fünne, ohne zuvor die f, Bewilligung zu er⸗ 
holen. Es babe ſich ferner darum gebandelt, ob auf den 
Grund des $. 88 des 2. Ediets die Bildung neuer firdylicher 
Gemeinden und die Aufſtellung neuer Seelſorger erfolgen füns 
ne, ohne VBormiffen und Genehmigung des Staatsoberbauptes, 
und allerdings fey bier die Nede davon gemeien, ımd es babe 
davon geſprochen werden müffen, daß von Seite der Betdei— 
ligten den f. Rechten zu nahe getreten worden, und, wen 
dieſes in dem bemerften Neferipte eröffnee worden, fo ſey 


nichts geicheben‘, als was in den klarſten Verordnungen feine 


eben fo fare Begründung finde. Man habe angefübrr, es 
werde auf gewiſſes Maaß zurüdgeführt und beſchränkt die - 
Zabl der Tage, an denen den Cinzelnen geftatter fen, das 
Abendmahl zu empfangen. Auch in diefer Beziedung ſey die 
Thatſache nicht genau bezeichnet worden; darum babe 
es ſich gefragt, wie oft im Jahre dieſe Verabreichung des 


Abendmahls in Verbindung mit einem Predigtgottesdienſt ftatte 


finden dürfte? Diefer Predigtgotlesdienſt aber jey vie Gons 
ftituirung eines Filialgottesdienſtes, und dieſer könne nur nach 
Erfüllung der in den Verordnungen vorgechricbenen Formen 
mit f. Bewilligung, nicht aber, wie es wiederholt geſchehen, mit 
Dur Hintanjegung aller Berorbnungen eingeführt werden, 

ie Regierung verfabre bei der Vollziebung des $. 88, Beil, 
IR, gegenüber der katholiſchen und der proteftantiichen Kirche 
und wenn man dabei für 
einen ſelbſtſtändigen Geiſtlichen, den man an die Spike einer 
ſelchen Gemeinde geitelle wiffen wolle, eine Congrua von 
400 fl, fordere, fo bleibe man hinter Dem zurüd, was heute 
in diefer Mitte ald das Unentbebrlichſte für einen Geiſtlichen 
bezeichnet werde, Reduer habe in eben dieſer Beziehung was 
in Würtemberg, Sachſen, Preußen geſetzlich vorgeſchrieben ey, 
fih febr genau zulammenftellen fajfen. Die Bejtimimungen jeven 
ganz diefelben, fie ſeyen firenger als diejenigen, nad welden 
bei und verfahren werte, Die Regierung erfeune es, daß die 
Religion das Höchſte Fey, und er glaube, daß werer bie cine 
noch die andere Kirdie Grund habe, ſich zu beichweren, daß 
ihr im dieſer Dezichung nicht jede Hülfe und Beiſtand ge— 
währt werde. Die Regierung aber fenne auch ibre Rechte ; 
fie werde diefe Rechte jederzeit wahren, und wenn ärgend eine 
Kirche diefem Rechte jactiſch nahe treten wolle, fo'werte jie 
die Staatögewalt in jene Schranfen zurücweiien, wie fie vie 
Verfaffung bezeichnet habe, — Die Abftimmungsrefultate haben 
wir bereits früher mitgetheilt, 

*Unterm 8. July d. J. wurbe von Seite des f, Staates 
Minijtertums ces Juneren dem Peäſidium ver Sammer tır 
Abgeordneten ein weiterer Nachtrag die Vollendung dis Pır= 
wigs · Canals und die biefür, fow:e für den Betrieb erfortıre 
liben Summen betreffend, übergeben, wodurch für den Yez 
darf des Ludwigs Canals außer den bereits früber in ten 
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Voſtulat von Y611,745 fl. gemacht wird. Diefes neue Por 
ftulat wurte von Seite des Minifteriumsd des Inneren als 
weitere Ergänzung des Budgets der 5. Finanzperiode, in Boll- 
zug des Tit. 7. 88. 4 und 5 der Verfaſſungs· Urkunde, zur 
Zorlage gebracht. Hinſichtlich der Dedungsmittel ſagt das 
minifterielle Schreiben: „Wenn auch für dieſen neuen Mehr 
bedarf beſtimmie und mit Sicherheit zu erwartende Dedungs- 
mittel nicht bezeichnet werden fünnen, fo glaube man doch vor« 
erit abwarten zu dürfen und zu follen, ob nicht die Finanzverwaltung 
der zu Ende gehenden 4, Finanzperiode, jo wie jene der dem⸗ 
nãchſt beginnenden 5. Periode in der Wirklichkeit gegenüber 
den Voranſchlãgen folhe Ergebnilfe gewähren werden, welche 
die Defung des fraglichen Mehrbedarfes ohne fonjtige Hũlfs⸗ 
quellen möglid machen.“ Es find demnach bie Mehr-Ein— 
nabmen der A. und 5. Finanzperiode, worauf dieſe Ausgabe 
Hingewielen if. Nah den Anſichten des 2. Ausſchuſſes wer— 
den und mülfen ſich ſolche Mehr-Einnabmen unbezweifelter 
Weiſe ergeben. Dem Antrage des Referenten Abg. Grafen 
v. Buttler auf Nichtbeanſtandung dieſer nachträglichen Einjtels 
fung, zreſp. Anerkennung dieſes Staatsbedarfes und ber aus 
Den eventuellen Erũübrigungen der 4. und 5. Finanzperiode zu 
Schöpfenden Deckung wurde von den Ausihuß-Mitghedern mit 
Ausnahme einer Stimme beigetreten. n 

Karlsruhe, 23. July. > Das Negierungsblatt enthält 
eine Verordnung großherzogl. Kriegsminiſteriums vom 22. 
Juny über das Heirathen der Dfftciere und Kriegsbeamten. 
Hiernach ift den im activen Dienjt ſtehenden Lieutenanten 
nicht geitattet, um die Heirathserlaubniß nachzuſuchen. Die 
Regiments⸗ und Korpscommandos haben ſolche Geſuche for 

leich zurückzuweiſen. Bon den Oberlieutenanten im activen 
Dienf darf nur ein Viertheil in jeder Waffe verheiratbet 
ſeyn. Ueberzäblige und charalteriſirte Dfficiere zählen hierbei 
in verjenigen Charge, deren Charakter denſelben ertheilt iſt. 
Alle übrigen Officiere dürfen um die Heirathserlaubniß nur nach⸗ 
ſuchen, wenn diejelben, außer den durch die allgemeinen landesgefege 
sorgefchriebenen Erfordernifien, das 28te Lebensjahr zurückge⸗ 
legt haben und die für ihre Charge beftimmte Heirathscaution 
ftelen, und zwar: die Oberlieutenante 16,000 fl., bie 
Hauptmänner 2. EC. 12,000 fl., die Hauptmänner 1. Cl. 
und die Dfficiere der höheren Chargen 6000 fl. CPenfionirte 
Dfäciere, welche wegen Wunden oder Gebrechen beionderer 
lege und Unterftügung bedjiefen, können nad) dem Ermeffen 
des einzelnen Falles und bei dringenden Umftänden, mit Ger 
nebmigung des Großherzogs von ber Verbindlichfeit zur 
Gautiongftellung befreit werben.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 21. Sul, Der «Zune fagt: Wir erfahren von 
anehreren Ceiten, Daß der Puſepismus unter der GeijtlichPeit der 
anglicaniiben Kirche beunrubigend um ſich greift» Einer unferer 
Eorreipondenten behauptet als zuverlaſſig, dag unter 12,000 Pfarr 
geiltlihen HMO Puferiten jeven. Wenn die proteftantiihe Bevol— 
Ferung Englands fib nicht regt, jo wird Die anglicaniiche Kirche 
binnen Kurzem mit dev römiidPatholifben Kirche verihmolzen ſeyn. 

Im Oberhauſe übergab geitern der Lordeanzler eine Bill, welche 
den Zweck bat, die neulich von einem enaliihen Gerichtshofe fur 
ungültig erklärten presboterianiidrangficaniichen Heirathen geſetz⸗ 
lich zu machen. Die Bıll wurde fofort zum erftenmale verleſen; 
fie it bloß eine vorläufige Maaßregel ımd betrifft nur die bereits 
geſchloſſenen Heirathen, Damit die Aufregung in Irland uber Dies 
jen Dunct aufbört. Eine mehr allgemeine Maafregel foll inäter 
vorgelegt werden. — Der Zul, worauf id das ermähnre richterliche 
Urtheil bezieht, if folgender: Neulich wurde ein Mann in Sriand 
vor Gericht geftellt ais der Bigamie angeflagt. Die Thatjache 
der Bigamie wurde erwieien, allen der Angeklagte behauptete, daß 
da feine Frau ſich zur anglicanifchen, er aber jur presbyteriani- 
ſchen Religion ih befenne, die Ehe, melde von einem preäbute- 
rianiiden Geiſtlichen eingefegnet worden, «im den Augen des Ge: 
ſetzes mel und nichtig fen. Die Richter waren hiermit einverſtan⸗ 
den, ebenſo Die jur Entheidung ernannte Commiſſion des Ober; 
hiuted, am welches anvellirt wurde Bir muſſen bemerfen, daß 
diere Entſcheidung keineswegs die Presbyterianer Schottlands be 
ruht, weil in Schottland der presbuterianifbe Cultus der befler 
binse und vom Staate dnerfannte Cultus iſt. Ullein außerhalb 
—hoattlanda gehören die Prestolerimer in die Glaffe der Dijfiden- 
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Öpterianiihen Gemeinde an, deren Ehen und 
nah durch jene richterliche Entſcheidung mul 
feyn würde. 


ehelichen Folgen ſo 
and nichtig erflärt 
granfreid. 

Paris, DB, Jung. Cine Deputation hatte geftern in Neuilly 
eine Aubien; beim Korige, umd 'überreihte ihm die neulich vom 
dem: allgemeinen Kriedensvereine zu Yondon angenommene 
ſchrift an Die, Regierungen der civilifirten Welt, worin befumntlid 
die Verhutung aller Kriege durch ſchiedsrichterlice Entſcheidung ber 
freundeter Mächte vorgeiblagen wird, Ludwig Vhn o empfing die 
Deputation dußerst mohlmollend und verliherte,. daß er m 
Zwecke ihrer Beitrebungen den lebhafteften Antheil nehme. 

Mannibfaltiges. 

‚Aus Würzburg ſchreibt man vom25.d.: „Heute morgens erſchreckten 
vier Allırmidhune Die bieiigen Einwohner. Die Beſorgniſſe und Bes 
furbtungen wuchſen, als man eine mächtige Rauchmolfe aus dem 
Zuliusipitäliihen Gebauden emporjteigen, und fo eine.ider wohl 
thatigſten Schopfungen Teutſchlands, die merfwürdigite Wurzburgs, 
eine in diejem Augenblicke ſehr gefuffte Zufluchtsſtätte von ſchwa⸗ 
ben Greiſen, hülrloien Sranfen und Irren. mit dringender Ger 
fahr bedroht ſah. Die Flamme hatte das ganz in der Nähe der 
Abtheilung für die weiblihen Irren angebaute Holz» und Schlacht ⸗ 
baus mit den Heu: und Stroh-Vorräthen ergriffen, und flug 
allenthalben durch das Dach heryor. Zum Glücke fonnte man von 
allen Seiten beifommen, mar der Warfervorrath ungemein bedeur 
tend, und it das Gebaude von fehr großer Solivität. So gelang 
es dem angeitrengten Gifer der Yoihenden, bald des wuthenden 
Elementes Herr zu werden und das Hofpital zu retten. Die weib- 
lihen Irren, dem euer zunächſt preisgegeben und am meiften in 
Gefahr, von dem farbtbaren Qualme erjtit zu werden, wurden 
durch zwei hiefige Einwohner noch zur vechten Zeit aus bem bereits 
mit Rauch erfullten Gemaͤchern herausgeihafft.“ 

Am 20. d. verfammelte üh auf Befehl des großh. heſſiſchen 
Miniteriums des Inneren eine Commiſſion von Mitgliedern bes 
lanzwirthichaftlihen Vereins der Provinz Rheinheſſen umter dem 
Vorſitze des Negierungspräfdenten Frhrn. v. Lichtenberg in Raftel, 
um uber die von Hrn. Bides dafelbit mach feiner newer Qultur« 


- methode ohne Dünger gezogenen Fruchte, Zutter, Kräuter und 


fonftige Gewächle ihr Gutachten abzugeben. Dieſes Gutachten fiel 
dabin aus, daß die Erescentien, die alle in Rheinſand gemahlen 
waren, in folder Starke, Größe, Menge und Ueppigkeit auf dem 
beiten Ackerboden mit Dünger nicht erzielt werden fönnten. 

Aus Altona wird unterm 22, July gemelvet: Ein berühmter und 
vielfach beiprochener Criminalproceß ward in diefen Tagen erledigt. 
Die gegen den Mörder Rımde aus Halſtenbeck erfannte Todes- 
firafe iſt auf dem. Weege der Gnade in lebenslängliche Zuchthause 
ftrafe verwandelt worden. Man erinnert, daß auf Betreiben des 
Dr. v. Kobbe ein Aufſchub der Volljiehung der Todesftrafe erwirkt 
wurde, und daß der betreffende koͤnigliche Befehl den Inquiſiten 
bereits auf dem Weege zum Richtplage traf. Auf den Grund der 
fehr undberufenen, aber jehr vpolitigen Behauptungen des Hrn. v. 
Kobbe wurde fofort ein weiteres Verfahren, namentlih über den 
angebliben Wahniinn des Inquiſiten, eingeleitet. Diefe fpätere 
Unterfuhung und ein Gutaditen der Kieler mediciniſchen Facultät. 
auf den Örund eines Berichtes dreier ihrer Mitglieder, melde den 
Inquiſiten im Gefingnife beobachtet, hat aufs Evidenteſte erge: 
ben, Daß Peine Ey von Bahnfinn vorhanden. Wenn demnach 
doch eine Strafmilderung auf dem Weege der Gnade erfolgt iſt, 
fo iſt dabei nur die Ruckſicht, daß der Verurtheilte jhon die volle 
Todetangft ausgeftunden , maußgebend gemejen. 

Der beruchtigte Vidocqg zu Paris, megen Betrügereien vom 
Zuchtpolizeigerichte zu jähriger Einiperrung verurtheilt, iſt jetzt 
von dem Caſſationshofe, an den er apvellirte, von aller Sch 
freigeforochen , und hierauf fogleih in Freiheit gejegt worden. 
(654 b 2] Betfanntmadhung. 

In der Verlaſſenſchaftsſache der Stadtfhreiter Wagner's 
Wittwe werden die zum Nachlaſſe gehörigen Mobitien, als: Gold:, 
Silber-, Zinn», Kupfer» und Meffinggeräthe, Betten und Weiß: 
jeug, Mobels und dergleichen, 

am Donnerstag den ten July I. I. nachmittags 2 Ihe 
in dem ÖSterbehauje der Verlebten gegen baare Zahlung ver fteigert. 

Aſchaffenburg am Töten July 1843. 

Koniglihes Kreis: und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
Pelletier. 


633 d 2] Donnerstag den ten July 1, 3. morgens SUIht 
merden zu Kloſter Himmelthal 
36 Wepfel: und Birubaume 
auf dem Stamm an den Meiftbietenden verjteigert, wozu die Lieb: 
haber einladet 
Aſchaffenburg den Aten July 1843, 
Konigliches Stiftsrentamt. 
Gerlach. 
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S anien 
* Die neweilen Nagridyen aus Madrid gehn wur ‚bie 
zum 18.0. Man fuhr dort mit den Vertheibigungsanftalten 


unausgelegt fort. Alle Ausgepenten wurden’ angehalten, an 
den — arbeiten zu beifen; viele Haͤuſer find militäe 
riſch befegt worden, um aus ben Fenſtern ſchießen zu Fünnen. — 
In allen officiellen Artileln, welche in Madrid erſcheinen, iſt 
nur noch von der Conſtitution und ber Königin, und nicht 
mehr von Espartero die Rede. Man eriennt an, daß bie 
Entfernung, worin er fi von bem Hauptfampfplage —* 
und feine unbegreiflicht Unthätigleit nad jo vielen kriegeriſchen 
Proclamationen feine militäriiche Sähigfeit in Zweifel ftellen, 
woährend der allgemeine Widerwille Spaniens heute beweife, 
— feine Popularität Gemachtes und Illuſoriſches hatte. 
Demungeadhtet verzichten feine Anhänger, Mendizabal und bie 
amderen Lenter der Regierung, nicht auf die Hoffnung , ſich 
mit ihm in der Gewalt zu erhalten, werm Seoane und Zurs 
bano den Sieg über die Infurgentenarmee erlangen. Allein 
fie fühlen, daß um den Beiftand ber Miliz von Madrid ih 
zu erhalten, man ihr nit mehr die Sache Espartero'd als 
eine Nationalfade und als eine würbige Triebfeder zu ihren 
Kraftaufbietungen barftellen fann, wie man «6 noch vor 8 
Tagen in dem letzten Manifefte machte. Seinen Namen das 
unter Stillſchweigen ed db, haben fie eine andere 
aftif angenommen, nämlid die, die bewaffutte Berötferung 
son Madrid zu überreden, daß man ohne fie über Regierung 
und Inſtitutionen disponiren, fie mit Gewalt unterjochen und 
beherrichen wolle, ohne auf das Votum zu achten, welches 
abzugeben fie als. Hauptſtadt, als Haupt ber Nation, als 
Mächterin und Verwahrerin ber Königin und ber Gonftitution 
das Recht habe. Durch dirfe Appellation an das Gefühl bes 
Socalftolzes iſt es ihmen gelungen, in ben Gemüthern cine 
Heberfpannung herverzubringen, welde biefe große Stadt in 
alle Leiden eines verzweifelten Widerftandes flürzen zu folen 
fcheint. Ars General Narvaez fi am 15. d. der Dauptjiabt naͤ⸗ 
berte, erließ er ein Schreiben an den Orneralcapitän San Migutl 
welchen er zur Uebergabe der Hauptftabt innerhalb 4Stunden 
mit der Drohung aufforderte, er werde im Weigtrungsfalle 
diefelbe mit Gewalt beiegen, ohne ſich abhalten zu lafſen 
durd das Blut, welches dabei —— werden müßte; denn 
je wehr ſchlechtes und verratheriſches Blut fließen werde, 
um To müglider und lbringender werte es für 
dad gemeinfame Waterland jeyn. Hierauf erlich am 17, 
Som Miguel an die Nationalgarde von Madrid eine Procka- 
mation, worin erfie aufs Neue auffordert, in ihrer unerſchütier⸗ 
lien Tapferfeit auszuharren für bie Sache ber Conftitution, 
unter Hinmweifung auf die in dem erwähnten Schreiben des 
Generais Narsaez bervortretende Blutgier des Feindes. Zu 
gleicher Zeit wußte Mendizabal die Energie der Eraltirten zu 
verboppeln, deren Flüche und Drohungen den übrigen Tpeik 
der Miliz und Bevölferung einſchüchteru: wer immer nicht 
ekem fo widerflandsmürhend erfcheiut, wie fie, läuft Gefahr, 
anf der Stelle als Verräter erwürgt zu werden. Inzwi 
babe einige durch ibr Alter, ihren Namen und ihre großen 
Tierfte achtkare Perfonen, wie bee greiſe General Gajtanod, 
Sieger von Baplen, der General Palafox, Verspeibiger non 
Saragoffa, ter Herzog m Gor und der Patriarch, in. hem 
Munde, den Einwohnern bie Schrecken und Leiten einer Des 
jagerung ober Grfürmung zu eriyaren „ dem EStadtmagiſtraie 


ſchen He 


Borftellungen maden und ratpen zu müflen geglaubt, die Auf⸗ 
forderungen tes Generals Narvarz mit einiger Maͤßigung aufs 


‚zunehmen. Der Magiftrat verfammelte fih hierauf; die Pro» 


vinciak Deputation und notable Örundbrfiger und Bürger wur⸗ 
den zu dieſer Berathung. beigezegen. Tie Vegteren und cin 
Theil des Magiſtrats waren, in Anbetradt, daß tie National 
gar feine frieggeübte Truppe jey, um gegen eine reguläre 
ve zu fümpfen, und damit ter Stadt tie traurigen Folgen 
eined auswärtigen Angriffes eripart werten, der Meinung, 
man ſollte unterhandeln, um ben Widerſtand nicht zum Acus 
Berfien zu treiben. Demohngeachtet trug der exaltirte Theil 
des Statimagiftvats, dem Einfluſſe "Mendizotals weichend, 
den Sieg davon; er entſchied; die Haupiſtadt folle bis zum 
Ende des Kampfes neutral bleiben, und bie Königin als foit- 
bares Pfaud treu bewahren, um fie einer geſetzlich eingeſetzten 
Regierung zu überliefern. Bon dem Regenten ift allo,audy 
bier feine Rede mehr. Diefer in gemäßigten Auedrüden ab- 
efaßte Beihlug wurde am 17. abends dem General Narvarz 
dgegeben, und aucd der Miliz verkündigt. 
ber Nacht vom 16. hatten einige Soldaten von den Vorpoſten 
des Narvaez ſich eines Fleinen Hauſes, welches Das fogenannte 
BeterinärsHotel beherrſchte, bemächtiget. Die Artilkerifien der 
Nationalgarde richteten 2 Canonen von ſchwerem Galiber ge⸗ 
gen dieſes Haus. Die Soldaten antworteten auf dem einzigen 
auf fie abgefewerten Cauonenſchuß durch ein Tebhaftes Flinten- 
feuer, welches 2 Artillerijten tödtere und A andere verwundete. 
Die Artilleriften kehrten eiligit nad Madrid zurüd und ließen 
ipre Ganonen im Stich, welde indeß der Feind nicht genom⸗ 
men has, Die Canonen find nad Madrid zurũdgebracht worden. 
Zu Madrid ift die Prinz PiusAnpöbe im Angeſichte des 
Palaftes der Königin in Vertheidigungsſtand gelegt. und der 
große Park, wilcher ſich längs ter Hauptfaſade des Palaſtes 
erſtrectt, mit Canonen beſpickt worden. Die junge Königin 
fann ſonach leicht von ihren Gemächern aus einen. furchtbaren 
Kampf in ten naͤchſten Tagen beginnen feben, r 
Der General Narvarz hatte jein Hauptquartier zw Fuen⸗ 
carral, 4 Stunde von Madrid, und Nepiroz fein Hauptquar⸗ 
tier in Caſa tel Campo, einem Sommerpalaſie der Königin, 
nur eine halbe Stunde von ber Haupritadt, aufgeſchlagen. In 
der Nacht rom 17. auf dem 18, July: war das Gires der 
Inſurrectionsarmee jedoch aufgebrochen, um Seonne und Zure- 
bano entgengenzumarfdiren,. ein Gorps von 4060 Mann vor- 
den Thoren Madrids zurüdlaffenn. — Am 18. bie es im 
Madrid geräctweile, daß das Corps bes Generals Enna,. 
von bem befanmtlidy ein Theil ſchon früber zu Narvarz übers 
yangen if (Unna perjönlic aber nit), nun vollends ter 
Basen beigetreten, auch cin Theil des Heercs Yan Ha: 
lens ebenfalls dem Negenten abtrünnig geworden, welcher 
felb auf der Flucht nach Portugal begriffen ſey. Gewiß ift, 
daß Cadir für Esnartera verlarm if. Schon haben ſich das: ° 
Arjenak vom Gadir und der Hafen Sant Marir für die 
Juſurrection erflärt, und fcheint auch noch die Statt dene 
ten. treu zu ſedn, ſo iſt dieſelbe doch gewiſſermoſten po= 
litiſch blotirt, da auch eine ganze Schiffsdiviſion vor Cat ir — 
eine Fregatte, zwei Kriegsdampffchiffe und mchrere ſſtrinere 
Boote — der Inſurrection beigetreten iſt. 
Man ſagt, Dr. Lopez babe ſuh ennchieden grweigert. it 
nach dem Wunide der June van Barcelona nach Etalvnirra 
zu begeben; er fall ſich dagegen mit drei anderen jeimer frißreos 


Gollegen, Caballero, Ayllon und Frias, nah Valladolid vers 
fügt haben, we fie jih als proviſoriſche Regierung conftituirt 
haiuen. Sr. Lopez fell mit Dem Verfahren Serrano’s nicht 
eitverftanden jeyn, und namentlich die Zulaſſung chriftinifcher 
Generäle zur Leitung der Inſurrection mißbilligen. 
ee ch and 

Münden, 24. July Im Forsfegung ihrer Berathung 
über das. Ausgabebudger nabm heute die Kammer der Abge⸗ 
ordneten die Poſition 11 der Kreislaſten und Kreisfondo, 
„Straßen: und Brückenbau⸗Etat,“ mit 1,138,000 fl., mit fol- 
genden Anträgen an: 1) „Es möge für den Mebrbebarf 
cuf Strafen und Brüdenumterbaltung durch außerordentliche Zu- 
ſchüſſe aus Gentralfonoe, nah Maaßgabe in der 5. Finanzperiode 
vorfallender Mehreinnahmen vorgejergt werben; 2) „es möge 
ter Regierung gefallen, nah Maafgabe des Bedarſs und der 
Möglichkeit die frequenteften Diftrictöftragen den viel belafteten 
Gemeinden und Diftrictn ab⸗ und unter die Sıaatejtragen 
aufzunehmen; 3): „die ſämmtlichen eingefommenen Anträge 
über Straßenweſen feyen an die k. Regierung zur möglichen 
Berückſichnguug, je nach der Wichtigkeit der einzelnen Straßen 
züge hinüber zu geben.“ Die beiden letzteren — vom Aus— 
ſchuß ausgegangenen — Anträge wurden einjtimmig, der er⸗ 
ſtere — vom erften Secretär eingebradyee — mit einer Mar 
jorität ven 57 gegen 53 angenommen. Zu bemerken ift, daß 
durch eben diefen ein ebenfalls von dem Ausſchuß ausgegan: 
gener Antrag erfegt wurde, des Inhaltes, „es möge Die Por 
fition auf Straßen: und Brüdenunierhaltung um die Summe 
von 335,552]. aus Centralfonds erhöht werden.“ — Der erfte 
Serretär Frhr. v. Thon-Dittmer hatte bemerft: Es müßten, 
wenn man eine’ beftimmte Summe zu dieſem Zwede notiren 
wollte, auch ſchon beitimmte Dedungsmittel vorhanden feyn ; 
ba diefe Letzteren zur Zeit nicht gegeben feyen, glaube er auch 
von einem Artrage auf eine beftimmte Summe deßhalb ſchon 
und insbefonders auch aus dem Grunde Umgang nehmen zu 
follen , ald die f Regierung durch ihre befannte Mittheilung 
vom 25. Juny l. 3. in diefer Beziehung ſchon theilweiſe ent» 
gegengefommen fey, und ſonach jedenfalls eine Abänderung 
der von dem Ausſchuſſe beantragten Summe von 335,552 fl. 
nötbig werde; endlich die k. Regierung auch die beftimmteiten 
Zuficerungen möglichfter Hülfe gemacht habe, welche man 
wobl auch hoffen dürfe. — Der Abg. Dr. Schwindl äußerte: 
Er fey hiermit vollfommen einverftanden, um fo mebr, als es 
"ganz zwecklos wäre, auf Einzelheiten einzugeben, da bie Staats⸗ 
regierung nun und nimmermehr die Maffe aller diefer Stra 
ben, welche, wenn er nicht irre, 54 feyen, auf Gentralfonde 
übernehmen werde und übernehmen könne, indem biezu wenigs 
ftens ein Aufwand von einer Million erforderlich wäre, um 
alle diefe Geſuche nur theilweiſe zu befriedigen. Würden bie 
gebotenen 180,000 fl. auf Die widtigiten Straßen verwens 
det, jo dürften die Antvagfteller ſolch wichtiger Strafen aud 
ganz beruhigt ſeyn. 

Schluß ver geſtern abgebrodenen Rebe des k. Minifters 
des Inneru über die Schuls und Studienanftalten. 

Auch über unfere Studicnanftalten feyen vielfältige Berner» 
fungen gemacht; co fey gejagt worden, ihr jegiger Zuftand 
bilde einen traurigen Comraſt gegen Das, was fie früher ges 
wejen waren, Auch im diefer Beziehung fcheine die Behaup⸗ 
tung, die vorgetragen worden, auf einer nicht genügenden Kennt⸗ 
niß des Zuitandes unſerer Studienanfalten zu beruben. Un— 
fere Studienanftalten, aud» fie halten den Vergleich mit allen 
übrigen aus, und wenn man anführe, fie hätten unter einem 
vor 10 bis 12 Jahren, oder noch Länger ‚eingeführten Spfteme 
einen Glanz behauptet, der feit der Zeit längſt erlofchen fey, 
fo‘ müfle Reduer ſich die Bemerfung erlauben, daß jeder Sachs 
Fundige ſehr gut wilfe, Daß dieſes Syſtem nicht bloß in Bayern, 
fonvern in allen teutſchen Staaten längſt icon als fehlerhaft 
anerfannt werde, daß Die verdienteſten Schulmänner ihre Bes 
miübungen dahin gerichtet baben, dieſes Spitem nad) und nad) 
zu verdrängen. Dem Sachkundigen werde nicht unbefannt 
feyn, wie die preußiſche Regierung, eine erleuchtere Regierung, 


biefem Vorſchlag bie größte Aufmerkſamleit zugewendet Kae, 
und wie ſchon jegt das alte Syſtem dem neuen dort gewichen 
Auch die bayeriihe Regierung bat diefem Spfteme i 
Aufmerffamfeit zugewendet, es habe einer der verbicnteiten 
Rectoren unjerer Studienanftalten bie preußiichen Studienans 
ftalten bereit, um an ben Früchten das neue Spftem fennen 
zu lernen. Er ſey zurädgefeprt, und es haben Berathungen 
Rattgefunden unter Zuziehung der bewährteſten Schulmänner, 
und es haben fi die dort auf dem Weege der Autopfic eins 
gezogenen Erfahrungen bewährt, daß das neue Spitem gegen 
das biöperige nun und nimmermehr einen Vergleich aushalte, 
“und es feyen aud bereits Anordnungen getroffen worden, das 
mit die eutſprechenden Aenderungen eintreten fönnen. — In 
Bayern beftehen 25 Gymnaſien und 63 lateiniſche Schulen, 
und es feyen im Laufe der IV, Finanzperiode ein Gymnafium 
und acht lateiniſche Schulen neu entftanden, Ein thatſächlicher 
Beweis, wie es ſcheine, daß die Regierung diefem Gegenftand 
eine nicht unthärige Aufmerkſamkeit ſhentic. Die Zahl der an 
den Lyceen, Gpmnajien und lateiniſchen Schulen angeftellten 
Lehrer belaufe füh auf 347. Für diefe werben Beſoldungs⸗ 
zulagen begutachtet. Gewiß, Reduer erkenne es als eine Auf⸗ 
gabe der hoöchſten Wichtigkeit, den Männern, denen das Höchſte, 
der Jugendunterricht, anvertraut ſey, eine befriedigende Eri⸗ 
fen; zu gewähren. Don den 347 Profefforen und Studien 
lehrern befinden- ſich noch 127 im Oenuffe der Zulage, und 
es betrage demnach Die Ausgabe für die Alierszulage 
der 127. Profejforen und Studienlehrer im Ganzen 24,670 ĩ. 
Wenn man nad dem weiteren Bedarf frage, fo mülle diefe 
Dhatſache wohl in's Auge gefaßt werden. Es dürfe auch, 
wie es feine, nicht unberudjichtigt bleiben, daß drei Stus 
bienanftalten, und, zwar ſolche, deren Fundationen latholiſch 
feyen, die daher verfaffungsmäßig nur der katholiſchen Kirche 
angehören, daß ‚drei von diefen geiftlichen Drden anvertraut 
feyen, wo ohnehin bei den Profeſſoren von Alterdzulage feine 
Rede jeyn Fönne, weil diefe das Gelübde der Armutb. abges 
legt haben, und, was jie beziehen, dem Kloſter gehöre. — 
Ferner befinden fih unter bieten 347 Lehrern 96 Petriner. 
Hedner weiß num zwar, daß Die Petriner nicht eben zu den 
Öenügfamen — allein, es ſey doch wohl auch hier wie⸗ 
der ein Unterſchied; denn dieſe Petriner ſeyen unverbeiraspet, 
und fie haben noch dabei den Bortheilder Meßſtipendien. Verord⸗ 
nungsmäßig ſey ibnen zugeſichert, daß, wenn fie durch eine Reihe von 
Japren an Siudienanſtalten mit Erfolg, mit Eifer, mit Thä— 
tigkeit gewirkt haben, fie durch Beförderung auf beffere Pfarre 
reien belohnt werden follen, und dieſe Berfügung , dieſe 
Berordnung werde noch heute vollzogen. Sie werde vollzogen, 
aber auch ohne die Intereſſen der Seelforger vabei außer Augen 
zu verlieren; denn Feine Belegung von Prarreien geſchehe, ohne 
daß vorerjt die biſchöfliche Behörde mit ihrem Gutachten vers 
nommen worden ſey über das zu beförderude Individuum. 
Dean fage nun, den Studienlehrern follen pragmatiſche Rechte 
ertpeilt werden, weil ihr bisperiger Zuftand, fo follte man 
glauben, jie ganz hülflos am Abende ihrer Tage gelaflen habe. 
Redner habe bereits angeführe, daß die Studienlehrer nie 
und zu feiner Zeit pragmatiſche Rechte genoffen haben, 
und, wenn ein ſehr geehrter Redner bemerkt habe, bie 
Schulordnung vom Jahre 1824 habe Einzelnen ver höhe 
ven Glaffen ver Studienanftalten , vielmehr den Profeflos 
ren an denſelben folche Rechte eingeräumt, fo fey er durch⸗ 
aus er. Die Studienordnung vom Jahre 1824 liege vors 
und jie jege davon feine Sylbe. Die Verf.Urk. vom Jahre 
1810 vom 14. Auguft werde einem Jeden, der einen Blid 
bineinwerfe, den Beweis geben, daſ durch Diefe zuerft dem 
Profefforen an den Gymnaſien und Lyceen die pragmatischen 
Rechte ertheilt worden, deren fie früherhin ſich micht zu er⸗ 
freuen hatten, daß aber dabei bie Studienlehrer an Lateinifchen 
Stufen ausdrüdlid ausgenommen wurden. Deübalb aber 
feyen die Studienlehrer am Abende eines mühevollen Lebens 
nicht dem Hunger und Mangel preisgegeben geweien, fonvern, 
wo immer ein Studienleprer dienſtuntauglich geworden, (fey 


ähm unter dem Titel „einer Umterfügung“ fe viel bewilligt 
worben, daß, hätte er auch pragmatiſche Rechte beſeſſen, feine 
Penjion einen höperen Betrag nimmermebr erreicht hätte, — Die 
Frage iR angeregt worden, wen bie Ergänzung der Congrua 
obliege? und dem Reber fey dadurch die Obliegenheit geger 
ben, auch dieſe Frage etwas zu beleuchten, Wan berufe ſich 

das Gemeindeumfagengefeg vom Jahre 1819, um den 
Beweis zu führen, daß die Verpflichtung der Gemeinden nur 
eine fubrdiäre ſey, infoferne nämlich der Bedarf nicht aus 
Stiftungen und aus Staatsmitteln gekhöpft werden fünne. 
Aber, wozu denn dieſe Beſtimmung, wenn der Sinn, ben 
man ihr geben wolle, der richtige ſey 7 Aus Staatsmitteln 
fönne in jeder Zeit der ganze Bedarf — werden, der 
Staat beſitze die Kräfte dazu, und beſaͤße er fie nicht, bie 
Berbindlichfeit aber liege iym ob, jo müßten fie geſchafft wers 
den durch erpöbte Steuern. Wo follte alſo, wenn tie Vers 
pflichtung der Gemeinden nur eine jubjiviäre wäre, wo ſollte 
der Fall eintreten, in dem ſie geltend zu machen wäre ? Man 
ſehe dieſe Interpretation leide an einem inneren Widerſpruche, 
fie beruße aber auch auf einer ganz unrichtigen Auslegung ber 
beftependen Geſetze. — Die Regierung, der man vorwerfe, fie 
vernacpläßige das Schulwefen, jie habe ſich nicht begnügt, Dass 
jenige für das Schulweſen fortan zu Teiften, was auf den 
Grund der primitiven Ermittlung der Schuldation ale Beis 
trag veſtgeſetzt worden war, fie habe dieſe Beiträge bereite i. 
J. 1819 erböbt, fie habe fie erhöht zum zweitenmale i. J. 
1831, und, wenn die Wohlthaten der Erhöhung von 244,000 
A. des Jahres, die in Folge der Vanptagebeihlüffe i. J. 1831 
eintrete, wenn dieſe Wohithaten in ſehr ungleihem Maaße 
den einzelnen Regierungsbezirien zu Gute gefommen jeyen, fo 
ſey die Schuld einzig in dem höchſt unzweckmäßigen, von den 
Ständen des Reiches votirten Maaßſtabe gelegen, in bem 
Maafitabe nach den Steuern, wodurch nothwendig den reiches 
ren Kreifen cin größerer Antheil babe zufallen mülfen, als den 
ärmeren. — Dem Schul⸗ und Unterrichtsweſen, Redner wieder 
hole es, fey die volle, die befonderfte Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung zugewendet. So body der unſterbliche Geiß über ten 
vergänglih.n Stoff ftehe, fo body fieyn die geiſtigen Interı fen 
des Landes über die materiellen, und gebe man dem Glauben 
nicht Raum, als ftände bier an dieſem-Tiſche auch nur ein 
Einziger, der nicht mit dem lebhafteſten, mit dem wärmſten 
Eifer für dieſe Jutereſſen durchdrungen wäre! Erwarte man 
daher nicht einen Wideripruch, weder einen entſchiedenen, noch 
einen zweifelhaften; nein, Wunſche der Kammer und die Er— 
fülung Deffen, was noththue, um nachzubelfen, wo noch nad» 
zubelfen fey, werden fortwährend der Gegenſtand der beſon⸗ 
derſten Aufmerkſamkeit der Regierung jeyn, und nur darin 
fönnen die Anfichten auseinander weichen, nur darin, ob dad 
Maaf, welches die Kammer als das noͤthige anerkennen zu 
follen glaube, gerade das dem Bedürfniſſe entſprechende fev, 
und für's Zweite, ob auf diefem oder jenem Weege das Nöthige 
aufgebracht werden folle? Die Landgemeinden, Redner wiſſe 
es, feyen in ſehr vielen Theilen des Koͤnigreichs ſchwer belajiet, 
Ihre Erleichterung, fie ſey Pflicht, fo weit es geſchehen fünne, 
ohne dem beſtehenden Geſetzen zu mahe zu treten, aber er ſey 
auch überzeugt, daß der bepürftige Gemeinde » Haushalt mit 
den bereits gegebenen Fonds gewahrt werden könne, wenn bei 
der Bertheilung gehörige Rückſicht auf ſolche Verhaͤltniſſe eintrete, 
wenn Begünftigungen wegfallen, die deßwegen, weil jielängere 
Zeit beftanden haben, noch nicht zum Rechte erwachſen fönnen, 

Wir tragen die Erllaͤrung nad, welde der f. Miniſter v. 
Abel am Schluß ver Debatte über die Landgerichte abgab: 
„Meine Herren! Ihre Berathung beſchäftigt ſich heute mit 
einer Glaffe von Beamten, deren hohe Wichtigkeit Nicmand 
Iebpafter anerfennt, als ih. Gerade die Caſſe von Beam— 
ten ift ed, die im innigften Verbande mit den Unterthanen 
fiept, im deren Hände bie wichtigſten Intereſſen derſelben gene» 
ben find, zwiſchen denen und dem Untertanen ein ununter⸗ 
brochener Wechſelverkehr ſtattfindet. Daher anerfenme ih auch 
im vollſten Maafe, daß es eine beſonders wichtige Aufgabe 


iR, gerade biefe Claſſe von Beamten in ihren Einkommens⸗ 
verbälmilien fo gut zu ftellen, daß ihr volles Ausfommen gee 
ſichert, Daß ihre Integrität gegen jede Verſuchung bewahrt 
ey. Dan beantragt nun eine Verbeſſerung der Tage ter 
Landrichter von zwei Borausiegungen ausgehend; für das Erfte, 
indem man fagt: die Geihäftslaft fey eine erprädende, unter 
ber die Yandrichter im Allgemeinen feufzen; für das Zweite, 
indem man anführt, daß ihr jegiges Einfommen den Bedürf⸗ 
niffen nicht entipredye, die ein jeder Beamter dieſer Claſfe 
nothwendig zu befriedigen und zu erfüllen hat. — Was die erjte 
Frage betrifft, ob die Geſchäftslaſt, Die ven Landrichtern obs 
liegt, im Allgemeinen eine erdrüdende ſey, fo kann ich die 
aufgeflellte Behauptung in ihrer Allgemeinheit Feinedwegs ber . 
jaben. Bei ver Yöfung der Aufgabe, die den Landrichtern ges 
ſetzt iſt, kommt es zunächſt auf die perfönliche Befähigung des 
Landgerichtsvorſtandes an, Wenn dieſe Befähigung in jeder 
Beziehung entſpricht — und, meine Herren, Die Negierung 
geht bei ver Auswahl von Perfonen, die zu Landrichterſtellen 
berufen werden follen, mit bejonderer Umſicht zu Werte — 
wenn mit den erforderlichen Kennmiſſen die Tüchtigfeit und 
Gewandtheit in der Geſchäftsbehandlung ſich vereint, fo iſt 
bie Geſchaͤftsmaſſe im Allgemeinen wohl zu bewältigen, vors 
züglich wenn ver Beamte, der an der Spige des Landgerichts 
ſteht, durch tüchtige Nebenbeamte unterftügt if. Ich bin 
babei weit entfernt, zu behaupten, daß nicht die Laſt, 
die auf den Landgerichten ruht, durch zweckmäßige Vers 
Änderung in ber Geſetzgebung um Giniged gemindert 
werden könnte. Namentlich ſind ed, wie mir ſcheint, 
die Eriminafunterfuchungen, die einen großen Theil der Thäs 
tigfeit der Landgerichte in Anfpruch nehmen, Cs ift aber au 
dereits auf adminijtrativem Weege, was nur immer moglich 
war, geſchehen, um den Landgerichten für ihren eigentlichen 
bochwichtigen Wirkungskreis, für den Wechſeiverkehr mit den 
Untertbanen, freien Spielraum zu gewähren. Zunächſt find 
es die biäufigen Gutachten, die den Beamten an den Shreibs 
tiſch feſſeln, die jeine Thätigkeit dem inneren, fruchtbaren Wer⸗ 
Fungöfreije entfremden, auf den er zunächſt hingewieſen iſt, 
und es iſt Gegenſtand beſonderer Fürſorge der Regierung, ges 
rade in dieſer Beziehung den Landgerichtobeamten möglichſte 
Erleichterung zur verſchaffen. Die Bildung der Handelokam⸗— 
mern hat die Landgerichte in einer Beziehung, die in unſeren 
Tagen der Gefcyäfte gar viele der inneren Verwaltung zuwen⸗ 
der, nicht unbettächtlich erleichtert, Denn e8-bat ſich die Re⸗ 
gierung für die großen Fragen der Induſtrie und des Dane 
dels Organe aus ber Mitte ber eigentlichen Sadverftäntigen 
gebildet, von denen Fünftig die nöryigen Gutachten und zwar 
mit jener Gründlichkeit, Umſicht und Kenntniß der Thatſachen 
eingeholt und erſtattet werden fünnen, die nach der Natur der 
Sage bei den Landgerichten in gar vielen Fällen nicht geſucht 
und gefunden werten lann. So it auch in Beziehung auf 
die Abforderung von ſtatiſtiſchen Notizen große Erleichterung 
eingetreten, und es iſt Gegenſtand beſonderen Augenmerkes fur 
bie Regierung, überall, und wo ed nur möglich iſt, die Abfor« 
derung von Gutachten auf das Maaß des wahren Bebürfnifs 
fes zurüdzuführen. Gin ravicales Mittel ſieht man in der 
Trennung ber Rechtopflege von der Verwaltung. Mit biefer 
Frage, meine Herren, bat fi die Regierung vier oder fünf 
Jahre beſchäftigt; Die Vortheile, die aus diefer Trennung bers 
vorgehen, und die Nachtheile, die mit ihr eintreten würden, — 
fie find nad allen Richtungen bin geprüft und abgewogen 
worden. Das Nejultat dieſer Prüfung und Abwägung aber 
war die Leberzeugung, daß die Nachtheile überwiegend ſeyen. 
Eine Paraflele mir den in der Pfalz beſtehenden Verhaͤltniſſen 
fann feinen Maafitab für ein auf die Gebietstheile dieſſeits 
des Rheins anzuwendendes Urteil abgeben. In ver Pfalz 
find durch die in Folge der franzöſiſchen Decupation eingetres 
tene Umwälzung gar mande Einrichtungen und Nechtsverbälts 
niſſe verſchwunden, die in ben bieffeitigen Kreiſen noch beſteber. 
Daher fommt es, daß in der Pfalz die Landcommiſſariate, 
wie bie Gerichte, mit wenigeren Geſchaͤften belaſtet fur. Ich 


erifimere Sie, meine Herren, nur an die dort beſſehende Ges 
werbofreiheit, am bie freiheit der Anfäfigmadung, am bie 
ganz verſchiedene Form bed Criminal verfahrens, an die Münd⸗ 
lipfeit und Deffentlichfeit des Gerichtsverfahrens, an die dort 
beitehenden Oefchrornengerichte. Alle diefe Einrichtungen find 
und fremd, uind Alles, was dort bie —— die in 

der franzoͤſiſchen Occupation eintrat, De bat ; 
bei und wird Niemand wollen, daß in gl Weile ausge⸗ 
tilgt werde was auf wohlgegrünbeten Rechtsverhãͤltniſſen 
—* Schluß folgt.) 

Berlin, 24. July. Der am 10. d. verſtorbene Prinz 
Auguft füllte feit länger ale 30 Jahren mit ber größten Aus« 
zeichnung die ihm übertragenen militäriſchen Poſten. Im 
Jahre 1806 bat er, nachtem fein jpeldenmüthiger Bruder, 
der Prinz Louis Ferdinand, ſchon den Tod auf dem Schlachtfelde 
bei Saalfeld gefunden, erfüllt von dem Unglück, das über 
fein Haus hereinbrach, bei Prenzlau mit wahrer Todesver⸗ 
achtung gefodhten. Er fiel damals, den Degen in der Hand, 
in die Gewalt des überlegenen Feindes. Dreizehn Mo— 
nate verweilte er als Kriegsgefangener in Nancy, Ni yt 
minder ruhmvoll war fein Antheil an dem Befreiungsfampfr. 
Bei Culm, Dresden und Leipzig, ſowie in verſchiedenen Treffen 
auf franzöſiſchen Boden gab er Beweiſe der größten Uners 
ſchrockeuheit und eines felteuen militärischen Scharfblickes. Der 
Feldzug 1815 wurde für den Verewigten eine Schule ter Er» 
fahrung in dem der Waffe, der er unmittelbar angehörte, 
nahe liegenden Felde des Belagerungstrieges. Dit Ausbil: 
dung der preußiſchen Artillerie, vie Prüfung und Gerbeis 
jiebung zahlreicher Gegenſtände zu ihrer Vervolllommnung 
Kuno fein Werl. — Der Prinz war nicht ebenbürtig vermäßlt, 
er hinterläßt aber vier, unter dem Namen von IBaldenburg 
und fünf unter dem Namen von Prilhwig vom verjtorbenen 
König in den Adelitand erhobene Kinder. Der ältefte feiner 
Söhne fungirte bereits feit mehreren Jahren ald Hofmarſchall 
des prinzlichen Haufes. — Der hohe Berftorbene warder reichſte 
Mann in der ganzen Monarchie. Die Zahl aller in den 
Dienjten des Prinzen ftebenden Perfonen belief ih auf mehr 
als fünfhundert. Der Nachlaß an Oruntbefig, theild Domänen, 
theils Allodialgüter, an baaren Geldern, Staatspapieren, 
werthvollen Documenten, Juwelen, fojtbaren Geräthicaften, 
Möbeln und Equipagen, iſt außerordentlich groß. 

Düffeldorf, 24. July. Der rheiniſche Provinciallands 
ta3 bat am 7. d. mit 46 gegen 26 Stimmen folgenden Ber 
ſchiuß gefaßt: Es foll des Rönige Mafeftät gebeten werden, 
die Aufhebung der die Preffreipeit beſchränkenden Bundeobes 
ſchlüſſe bewirken, und, unter gänzlicher Befeitigung der 
Genjur, ein den Anforderungen der Zeit entſprechendes Preß⸗ 
gefeg erlaffen, mittlerweile aber diejenigen Milderungen ber 
Genjur eintreten laffen zu wollen, welche die Bundesgefege 
geftatten, ( Düſſ. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

Sonden, 22. July, Im DOperhaufe murde geftern bie vor» 
läufige Bill des Lordkanzlers in Betreff der angefochtenen presby⸗ 
tecianiſch⸗ analicaniſchen Hetrathen in. Irland angenommen. 

O'Connell ij} durch die Demenjiration der Demofraten in Par 
ris in eine nicht geringe Berlegenheit geiegt, worden. Die Fran: 
zofen jehen in der gegennsirtigen Bewegung in Irland nichts, als 
eine Gelegenheit, vie Macht Englands zu vernichten ; fie fließen 
fih den Irlandern nicht ums der Irlaͤnder willen an, fondern ein: 
zig und ullein in der Hoffnung, England in Irland zu beflegen. 
Sie mögen in ihrem Halle‘ Plar genug feben; denn ein Doppel: 
adler in Britannien würde noch gun; anders die Macht Englands 
jernichten, als er die Teutſchlands zernichtet hat. Aber gerade def- 
wegen kann O'Connell die Demonirationen Frankreichs nicht jo 
unbedingk hinnehmen. Er weiß jehr mobl, Daß, wenn es jum 
Kanı:fe zwiſchen Srland und England kame, Irland den härtelen 
Etand haben wurde. Das iſt vie Urſache, warum er die Reveal 
auf friedlihem Weege durchzuſetzen fucht. Aber um Das zu fünnen, 
muß er am Ende die Zuſtimmung Gnglands erhalten, und vieje 
wieder Panı er mub zu erbalten hoffen, wenn er die Engländer 
glauven machen kann, daß die Never die Macht Englands wicht 
at ſchwachen. fondern im Geyentheile zu Bärfen geeignet Mt. Dar⸗ 

gehen eine Dienge ferner Argumente bin, indem er zu bewei⸗ 


ven fuhrt, dag Irland an England gefsifelt, Pets ein gefährlicher 


Diener, während es, felbfändig, der unbedingteſte Freund Eng · 
Lands ſeyn werde und müfle. In demſelben Athen, in dem er fer- 
nen Haß gegen den »Sucjew- ausgehaudt bat, flüfterte er ihm 
"geliebter Bruder zu. Die Demonftration der Franzojen ift zu of 
fenbar feindtih gegen England, um nicht O'Connell in feiner Stel⸗ 
lung hödt unıngenehum zu jeyn. Deßmegen figte er denn in der 
legten Sigung ber Aifociation, daß die Herrem in Paris befier ger 
than hätten, ihm vorber zu fchreiben, anſtatt gleih einen Abgeord- 
neten zu jenden. Dann geht er weiter umd hebt es hervor, daß er 
ein Mann des Friedens, ein Gegner jeder Gemaltsmaaßregel ſey. 
baß er daher der Veriiherung von factiiher Hülfe fir dem Fall 
des Kampfes nicht bednrfe. Dadei geht er jo weit, daß er jagt, er 
fey jo total der Gegner von Bewaltsmaaßregeln, Daß er jeden, der 
au ibm Fomme, um ibm folhe vorzuſchlagen, der Polizei anzeigen 
werde. Dann aber febet er wieder um und jegt hinzu, daß aber, 
wenn England angreifen follte, Irland ſich vertheidigen und dann 
jede Hülte willfommen ſeyn werde. — Es iſt ein höchſt intereifan- 
tes Schauſpiel, zu jeben, wie dieſer tiefblidende , aemurndte Mann 
fo fein jeder Schlinge auezuweichen meiß. An dieſer franzöfiichen 
Demonjtration liegen deren zwei für ibn. Nimmt er fie unbedin 
an, dan empört ev den Nationalitol; Englands. Deßwegen droht 
er Hrn, Ledru-Rollin — natürlich auf indirecte Weile —, daß er 
ihn im Falle der Roth bei der Polizei demmeiiren werde, Aber 
D’Eonnel will nicht nur den Nationalhaß Englands beihmwichtigen, 
fondern aud seine Furcht wach erhalten, und jo fagt er: Im Falle 
der Noth — ſelbſt Frankreichs Hülfel Er ftreichell mit der einen 
Hand den alten John Bull, aber er zeigt ihm mit der anderen zu⸗ 
glei die Geißel. 
un ar 


Bien, 18. July. In Betreff der ergangenen allerhöhften Re= 
folution wegen der gemiſchten Ehen, melde zwiſchen Gatten ein 
Uebereinfommen hinſichtlich Der Kindererziehung darbietet, hat ich 
nit allein die Oppoſition, jondern auch der Reichsprimas und in 
fo ferne der gejammte ungariſche Clerus Dagegen erklärt, indem 
er äußerte, dieſe allerhöchſte Entihliefung mit den Grundfägen der 
katholiſchen Kirche micht vereinbarlic zu kom: gleichzeitig hat er 
aber auch gegen den von den Gtänden neuerdings unterbreitetem 
bießfälligen Geſetzvorſchlag proteitirt. — Die Stände haben folgen» 
den Geſetzvorſchlag über die ungariide Gprade angenommen: 1) 
Die Kronerben verpflichten ih, dem Geſammtwunſche der Nation 

emäß, ſich die ungariibe Sprache anzueignen. Bei diefem Puncte 
findet ſich zugleich das Verſprechen Sr. Majeftät hinſichtlich der Aus- 
dehnung der ungarlihen Sprachkenntniß auf alle Erzherzoge und 
Erjberzoginnen des Öfterreihtiichen Haufes eingeſchaltet. In Une 
garn und den damit verbundenen Theilen wird die Regierungs« 
und Amtsiprade ausſchließend * ungariſche Srrade ſeyn. 3) Der 
efammte öffentlihe Unterricht fol ebenſo ausſchließlich in ungari⸗ 
cher Sprache gepflogen werden. 4) Es werden alle ungariſchen 
Münzen mit nngariihen Emblemen und Umſchriften verfeben feun. 
Die ungatiihen Nationalfirben und das Reichswapoen ſollen auf 
den Alaggen der in ungariihen Ceehäfen einlaufenten Schiffe, fo 
wie bei allen ärariihen und Militäranitalten eingeführt werden. 5) 
Alle Zurisdietionen und Beamte Kroatiens müren in Zufunft mit 
der koͤnigl. Statthalterei und der ungarifhen Gerichtsbehörden in 
ungariiher Sprache verhandeln. 6) In Kroatien ſey in allen Schul: 
anjtalten die ungariſche Zorache ordentlich vorzutragen. 7) Keiner 
kann nah Verlauf von 10 Sabren vom Tag der Publication bier 
fes Gefeges ohne Kenntniß der ungariihen Sprache ein von der 
fönigl. Ernennung abbängiges weltliches oder geiſtliches Amt erlangen. 





] Befanntmadbung. 

Für die Herfiellung des Schleußenbauet ıc, ju der Waſſerungs 
Anlage ım Priſcheß bei Alenau, werden die geeigneten Wrbeiten und 
das Maserial am fünftigen 

Breitag den Bten Zuly I. 38, 
mittags 23 Uhr 
im Gaſthaus zum Liwen dahirr an den Wenigſtaehmenden verſteigert. 
Die Boranfdykige betragen: 
Far die Errinbauer MO NR. 
v» + Zummerleute 400 fl. 
» 1 Öcmiede 70 fl. 
‚‚ +» Dandarbriter 60 N. 
» + Bubhrleute und Kirferanten von Sand, biauens Kalt 
und Daurrdeinen 400 fl. . 
Es werden Steigerungt luſtige bir vergeladen. 
Ajemau am Buu July 1843 
Kömgikbrt Landgericht, 


Gngelbart. 

— Geivet. 
(687 a 2 Zu vermietbem. J 
Eine Flrine Wohnung von enigen Zimmern, Küdır und fonfti- 


gen Beau ⸗ milichk · it · it vom Iten September an zw vermiriben. 
Wo? fags der Verleger diefer Zeitung. 


Hirzz eine Beilage. 


Beilage zu Nro. 178 der Afchaffenburger Zeitung. (85) 





[a 2] Gldubigerladuug. 
Da die minderjährigen Erben der dabier verlebirm Franz Mil: 
tenberger, Schubmacers, Witte, Franz und Phrlipe Mil: 


tenberger, die Erbichaft nur unter der Rechtsweblihat dei In 


ventar® angetreten haben, fo werden alle Diejenigen, welche an den 
Nachlaß irgend eine Forderung machen zu fönnen glauben, aufger 
fordert, ſolche am 
Dienstag den lien Auguſt d. 3b, 
nadhmittage 2 Uhr 
dabier anzumelden. und gebörig nadjumeifen, widrigenfallt der 
Nachlaß chne Weitered an die Erben binautgrgeben werden wird, 
Aſchaffenburg am IAten Zuty 1813. 
Königlichet Kreitı und Gtadigrrict, 


v. Will, Director. 
Dellrtier. 





Befanntmadbung. 

Am 2ten Zuny d. 38. wurde im der Nähe der Stablmäble bei 
Aljenau rin Stück werchenes Tuch mit baummollenem Einſchuſſe ju 
beiläufig 23 Een von der Bleiche entwendet. 

Dieſes wird Behufs der Ermittelung des Thaͤters und des Ent 
wendeten befannt gemacht. , 

Aſchafftaburg den 2iten July 1813, 

Koͤnigliches Kreiss und Enmdtgeridt, 


v. Bill, Dieser. 
g Englert, 


Betfanntmadbung. 

In der Racht vom Zen auf den ten Zuly I. Js. wurde der 
auf einem Ader obnweit Schmerlenbdach aufgebreiter liegende Rıps 
‚zum Zheile aufgeflepfet und 14 Malter im Geſdwertbe ju 18 fl. 
entwendet und das Stred und dir Hülſen liegen gelaſſen. 

Dan erfüchet die Juſti⸗ und Polijribehörden, jur Entdedung 
der Diebe und dr6 geitoblenen Gegenſtandes mitzuwirken, und vom 
günftigen Erfolge anher die Anzeige gu maden, 

Aſchafſenburg den 2öten Zuly 1843, 

Königliches Kreit« und Stadtgericht. 
er. Will, Director, 
Kurr 








, Befanntmadung i 

In der Nacht vom Senntag den 2ten auf Mondtag den Iten 
Quig d. Ze. wurde der auf einem Nder in Grokoiiheimer Darfung 
am fogenannten unteren Stecſadter Werrge aufarlegenen brreitt abge» 
fonittene Fobl aufgeflenft, und ven dort drildufig zwei Dalter aus- 
gedroihener Kebl entwendet. 

Man erſucht, aur Entdeckung det Tbätert und des Entmendeten 
meitzumwirfen und dat birrauf Braugbabende anjujeigen. 

Aſchaffendurq den 2öten July 1643. 
Konigliche Kröit: und Siadtgericht. 
v. Will, Diretor. 

Engfert. 





[b 2) Edictalladung. 

Grgen den ledigen Schaeidergeſellen Wenzjetlaus Mintel 
aus Aıcharferburg ıft von der Irdigen Barbara Buregel u Gemün 
den rine Klage auf Anerkennung der Baterſchaft ıbred am 2ten Mär, 
v. 3. aukßerebelich gebornen Kindet, Leiſtung von Ahmenten zu 
15 tr. für die Wech⸗ bis zum Item Lebentjabre det Kindes und 
Erfag der Kindbettenfeften mit 6 Hl. 15 fr. geſtellt werden. 

Da nun der Beflagte ſchen viele Zabre von birr abweſend, und 
deſſen dermahiger Aufenthalt dabirr undbefannt it, fo wird derſelbe 
aufgefordert, bri Bermeiduug det Kofteneriaged ſich längftene bins 
nen 6 Wochen entweder perföntih ber Bericht eingufinden, une femme 
‚Bernebintaffung auf die Klage abjugeben, oder ſich durch einen ges 
hörig: Bevelimädtigten vertreten zu lafien. 

Aſchafftudurg den Aten Zuly 1813. 

i Königlihet Kreis» und Stadtgericht 
v. Will, Direter. 
Pelletier. 





Berefanntmadbung. 

Am Freitag den laten d. Mit, um die Mittagejrit wurde ben 
einer Wieſe des Müllers Jcbann Heinrib Ju Kurprertbütten 
ein beinahe gar; meh gebleihres Möchienes Tuch mi Baumwolleas 
Einfauß von W Ellen, für drei Tichtücher und 6 Serrittten, ent 


wendet, 
Dit Zifhzeug war gewürfelt wad hatte außen herum ſchmal⸗ 


Streifen. An der Etele, wo die Tifchtücher und Die Servienen 
an rinander ‚ war em Sclig vom beitäufig 2 Zoll Länge 
vorne in das Grid Tuch gefhnitten. Aa den vire- Eden deb Zur 
ches waren Schlingen von Bindiaden. 
Dieſes bringt man jur Entdedung des Ihäters und des Entinen- 
Beten zur öffentlichen Kenntniß. . 
Adarfendurg den 2Sten July 1883. : 
Königlihre Kreis und Stodtgericht. 
v Bill, Diseter, 
Enalerk 


ER 
(679 e 3) , Gldäubigerrtagumg 
Da dıe minderjährigen Erben der dahler verlehtem Sobann , 
Haus Wırne Karbarina gebornen Weiduer, Franz wad Philipp 
Miltenberger , die Erdſchaft nur unter der Rertrswehltburt des Zur 
bentard angetreten haben, fo werden alle Diejenigen, weide an den 
Nahlaf der Bertedten aus irgend einem Grunde Anfprüde zu mar 
den haben, aufgefordert, dirielben auf 
Freitag den Wien Zuly 1.3. nachmitiags 7 Uber 5 
dabier anzumelden und gebörig nadjumweıfen, widrıgenfads auf fie 
u“ re — der Daffe feine Ruͤdſicht genommen iwer- 
m mwırd. : 
Aſchaffeuburg den Katın Sum 1843. 
Köntglicye® Kreis s und Stadtgericht. 
v. Bill, Diremor. 
Prelketter. 


[663 b 2] Belfanntmadung. 

Etwaige Forderungen am die Berlaffenfhaft der Waton Steg 
mann’, Zaglöbners, Wutwe von Grünmertba find am 

MN —— gten Auguft 1. J. früh 9 Uhr, 
unter dem Rechts nachtbeile der Nichiberüdſicht bei Vert heiſun 
der Maſſe, dahier ju lquiditen. EEE — 

Aſchaffenhurg den Sten July 1843, 

Koͤniglich⸗s Laadgericht Aſchafftaburg. 
Raifer, Landrichter 
coll. Mittermayer, 

[635 b 2) Befanntmadung 

Jarfob Kraus, DOrtinahbar und -Baurr zu Unterafferbacdh, 
bat fi brute freiwillig unter die Eurateh feimet Bruderd, des Ger 
meinde-Boritrber& Andreas Kraus zu Untrraiferbac, gefteik , was 
mit dem Brmerfen biemit bekannt gemacht wirde daf ohne Zufkimm 
mung Dirfes Gurators Jake Araus keine ſem Bermögen beidflie 
genden Bertraͤge rehtöverdindlich abſchließen fünne. 

Ucdaffendurgt!den Iöten Suny 1843, 

Roͤnigliches Landge richt Aſchaffenburg. 
‚Raifer, Landrichter. 
coll. Mittermaper, Redtérr. 
[575 62 Befanntmwaduug. 
Zur Berfleigerung der jur Goncurdmaffe det venfienirten Ober⸗ 
förfter® Franz Setor zu Bolfersbrumn gebörigen Mebilien nad dem 
Beſtimmungen der Ereentionterdnung wırd Zagrabrt auf 
Dienttag den Iten Yuquft 1. 3. fräh 9, Uhr 


ter Wohaung det Gemeinfhulinert u Bolfersbrunn amberamat, 


woju Sitigsliebbaber mir dem Beifügen ringeladen werden, daß 
fi unter den Gırihtgegenfländen au 12 Debigeindtde, fogenannte 
Zayditäde, und rine damakcirte Zwillinge duchte befindet, 
Obernburg den 12. July 43. 
Koͤntglich· t Landgericht. 
v. Paupi. 
Sopa hu. 


[580 b 2) Belfanntwadung. 
—— as Eifer rer ea bat den Antrag 
geſteut, feine ubıger zum Ziwide rin € 
laßortrragrs ——— ie i en ag 
Ser daher an den Karl Redauer eine t 
— Gorderung zu haben glaube, 
Dennerttag den Zten Naguft d. J. früb 9 Uhr 
dabier geltend ju machen, und fi auf Tre Antıdige det Gemein, 
fBuldnert zu erfläcen, widrigenfaus dır ouftinbenden Bldubiger 
alt dem Beſchluſſe der Dürbibeit der erfätenenen beflımmend ange 
feben merden ſellen. 
Klingenderg den ten Sure 185432. 
Könrglidrs Bundgerict. 
Wagner, Bantrigtr. 


. [666 6 2) Dat im dießleitigen Aue ı umd k. Bandgerichtöbe- 
giefe Alfenau unweit dem Pfarrorte Mömbris liegende königliche 
Aerarialgut Deimbaher Dofr beſtehend in zwei maſſiven Wchnge- 
bäuden, Stallungen, Scheunen, Brennbaus und Brunnen, dann in 

156 Zagwerten Garten» und Aderfsld,, und 
31 [73 Wirfen, 
wird Preri 1844 pachtleihfaͤllig. 

An demfelben Zermine Iduft auch die Pachtzeit von nahe anlier 
genden, circa 74 Zagıwerfe haltenden, ım 40 einzelne Looſe vers 
theilten Uderland und Wieſen, Deimbaher-Dofs + Parcellen ge- 
mannt, um, 

Zur weiteren Verpachtung dieſet Gutscompleres und der Parı 
cellen auf fernere 12 Zahre iſt Tagfahrt auf 

Dennerttag den IVten Yuguft d. 3. vormittags 10 Ubr 
im Martin Oefmann'ſchen Wirthähauſe a Mömbris anberaumt, wos 
bin Pachtluſtige eingeladen werden. 

Bemerkt wird, daß der Amtéeſchultheiß Simon zu Mömbris nds 
bere Auskunft über dirfe Pachtgüter auf Berlangen eriheilen wird, 
und dieforts unbefannte Pachtliebhaber nur dann jum Gtridye us 
grlalfen werden, wenn fir ſich über ibre Fäbigfeit gum Landwirtbr 
ſchaftebetrieb, guten Leumund, den Befig biglängliben Bermögens 
ju Anſchaffung des erforderlichen Biebflandes und Leitung der ges 
forderten Gautıen, durch amtliche Zrugniffe ausjmvrifen vermögen, 

Uſchaffenburg den I2ten Zulp 1813, 

Konigliches Rntamt Rotbenbuch. 
Helfreich. 


[665 b 3] Befanntmadung. 
Berleibung der Fleiſchbein'ſchhen Stipendien 
pero 1843,44 betreffend. . 
Nachdem die fönigl.. Regierung von Unterfranten und Aſchaffen— 
burg mittels heben Decrets vom ten Zulg 1841 Rro. 33775 die 
Anordnung getroffen, dab die Bertheilung der Fleiſchbein'ſchen 
Stipendien vor Beginn des Studienjahrrt, für welches fir beflimmt 
find, zu geſcheben habe, fo fordert man die Bewerber auf, ihre 
Seſuche um Stipendien für das Schuljahr Iten October 1843 bis 


dahin 1814 

länagftens bit 25ten Yugufi L 3. 
bei der unterjeichneten Provifion einjureihen, damit folde mod 
vor Ablauf des Menats Auguſt der fönigligen Regierung vorgelegt 
werden fönnen. 

Dan bemerft, daß ſodter eingereichte Geſuche nicht mehr berück 
ſichtigt werden, fo wie daf für das Zahr 1843:44 beildufig 625 fl, 
zur Beribeilung ditponibel find. 

Zugleich bringt man in Eriunerung» daß legale Nachweiſungen 
«über die Hiftungemäfigen Borbedingungen nad Maaßgabe ders uns 
term 7. July 1824 von der königl. Regierung erlaffenen Normativs 
den Geſuchen beigefügt werden müllen, wobin in&beiondere der Nadyı 
weis der ReligrondıEigenidhaft, Studien: und Öittenzrugniffe, Ge⸗ 
“Hurttjeugniffe und vollftändiger legaler Stammbaum gehören, 

Diejenigen, welche den Fortgenuß eines Stipendiumd nadlus 
hen, haben nur Studien» und Girtenjeugnifle, fodann Bermös 
gensjeugniffe alljährlich beizubringen. 

Mit diefen Erforderniffen nicht begleitete Geſuche können jnidt 
beeüdfichtiot werden. 

Aſchaffenburg den 12ten Zuly 1843, 
Die Rleifgbein’fhe Stipendien-Fonds-Prorifion. 
Berlad. dv. Derrieim. 
Bolk, Ser. 


(68 as) Deain = Dampfſchifffahrt. 


9 





Nach, 
Ki _- 


Bamber 
Abfahrt zu Thal: Morgens 6 Uhr. 
, ” " Berg: Mittags 12 Uhr. 
Zwiſchean Würzburg, Lohr, Wertheim, Milten 
berg, Sihaffendurg, Hanau, Franffurt und 
ainz. . 
Abfahrt zu Thal: 
Bon Rürzburg Morgens 4} Uhr direct nad Mainz, 
» Miltenberg Mittagd 12 — 
„Frankfurt Abends 6 " 
" " Morgens 11 v 
zum Anfchluß an die Abends von Mainz nah Manns 
. heim und Straßburg, 


Morgens und Mittags mac Köln abgehenden rheini⸗ 
fchen Boote, , 
"Der Reifende fann mithin von Würjburg ab am 
zweiten Tage Straßburg oder Aachen erreichen. 
Abfahrt zu Berg: 
Bon Mainz Morgens 6 Uhr, 
" „Nachmittags 3 Uhr, 
nad, Ankunft der von Goblenz und Mannheim kom— 
menden rheinifchen Boote. 
Abfahrt von Frankfurt Morgens 5 Uhr. 
" "„ Wertheim * 5 Uhr. 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten. 
Würzburg im July 1843, 
Die Direction. 


Die Hanptagentur 


der 
vereinigten Rheinſchifffahrts = Aſſecuranz⸗ 
Gefelljchaften zu Köln und Mainz für das 
Sonigreih Bayern 
beehrt ſich biemit, dem bandeltreibenden Publicum anzuzeigen, daß 
die genannten Gefellihaften, mit Berödiichtigung der weſentlichen 
Boriheile, welche fie dem Handel, der 





r Bandmwiribidaft und den Ges 
werben darbieten, nun au von’ &r. Daj. dem König ven Bayrın 
laut allerböchfter Verfügung vom 29, November 1842 allergnädigft 
in Bayern conceifionirt werden find. 

. Diele beiden Geſellſchaften verfihern alle auf dem Rhein ugd 
feinen fämmtitten Nedenflüffen, der Denau und dem nunmehr der 
Schifffahrt eröffneten Ludwigcanal derſchifft werdenden Waaren ges 
ga alle Beſchadigungen und Berluſte, die fie vom Augenblide des 

Srginnens der Einladung bis jur volfemmenen Autladung erleiden 
fönnten, und find durd eine mit den gleichartigen zu Mannheim, 
Peildronn und Tiel beftchenden Gompagnien abgefleflene Afforia: 
tion fogar im den Grand geſetzt, die direct auf den Häfen Eng 
lands und des nördlichen Frankreichs nach Teutſchland und umge 
febrt verfandt werdenden Waaren jur Berficherung ju übernehmen, 
wodurd dem Handeleſtande der bedeutende Bortbril ermähft, daf 
er die Berficherung direct abfchlieken, und fo die fonft in den See⸗ 
bäfen zu jablende Procifion und Courtage erfparen fann. 

Die Art, wie die Berfiherungen anzumelden find; gegen melde 
Schifffabtisunfaͤlle aarantırt, mir die Entſchadigung geleiftet wird, 
und alle fonfligen Detailt find aus den Policen, tie Prämirnfdge 
aber aus den Tarifen erſichtlich; Beide werden in den Agenturen 
unentgeldlich aufgegeben, 

Dir für das Königreich Bayern ernannten und hödften Dris 
beftätigten Agenten find: 

dr. Franı Iofepb Schrpoler in Aidaffenburg. 

Hr. Peter Shmig, Ebef der Handlung Karl Warmann in 

Miltenberg. 

Hr. C. W. Barr, Büterbefkätter in Würjburg. 

Hr. Karl ro jar. in Kiingen. 

Hr. 8. ©, A. Pollab in Schweinfurt a. M, 

Hr. Bın, Shaupp in Bamberg. 

Hr. Paul Merkel, Chef der Handlung Lordel und Merkel 

in Nürnberg. ji 

Hr. 3of. Barnfeler sen. in Denauwörth. 

Hr. E. W. Bagenfeil in Nugebura, 

Hr. Eriedr. Buchner, Ebef der Handlung M. Scherjer's Erı 

ben in Müntıen. 

Hr. 3. F. Hartmann in Marfıibreir. 

Hr. Louie Merthe in Evrirr. 

Pr. 3. #. Sidenberger in Lohr. 

Die unterzeichnete Hauptagentur, melde gleich den borgemannı 
ten Herren mit Beranügen jeden gewänſcht werdenden Auſſchluß 
ertbeilen wird, empfiehlt ſich zu zablreiden Berficyerungen , indem fie 
die Urberjeugung ausipridt, daß die feit mebr als 25 Zabren ber 
mäbhrte Golbitdt und Loyalität ibrer beiden Geſeuſchaften auch in 


Bayern die verdiente Anrefennung finden werden. 


Für den Dauptogenten im Auftrages 
Paul Merkel, Agen. » 
Unter Bezug auf vorfiehende Brfanntmahung beebrt der Un 
terjgeichnete fi, dem verehrlidhen Handıld s und Kabrifftande ju Ber 
fiberungen bei Berfendungen und Beziehungen von Waaren beftens 


fid zu rmipichlen. 
[674 6 2) Franz Joſ. Scheppler. 
[a2] Der dritte Stod des neuen Baues im Gaſthauſe zum 


oldenen Faß ift an ledige Herren zu vermiethen. J 
Berlegt bei M, J. BWailandı?s Wand und Echn. 





Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 





Freitag 


Teutfdlandb 
Münden, 25. July. In ver heutigen Sigung der 
Kammer der Abgeordneten wurde in der Berathung des Aus 
gabenbudgets ein fehr bedeutender Fortſchritt gemacht. Zus 
nähft wurde die Pofition 12 des Sreisausgabe » Budgets, 
Fandbauunterhaltung mit 218,301 fl., discutirt. Zu derielben 
waren vom Ausihuffe folgende Anträge geftellt werden: 1) 
Es ſey Se. k. Majeftät zu bitten, allergnädigit Sorge tragen 
zu laffen, daß die beftehenden baupolizeilicen Berortnungen 
auf cine bie — Freiheit des Eigenthums möͤglichſt ſcho— 
nende Art und Weife in Vollzug geſetzt werden möchten; 2) 
es fey die Pofition auf den Lantbauunterhalt um 109,150 fl. 
aus Centraifonds zu erhöhen. Vor der Sitzung batte ſich in⸗ 
deſſen der vereinigte zweite und dritte Auoſchuß verſammelt, 
um den Antrag 2) noch einmal in Erwägung zu ziehen, und 
in Felge des Refultates derfelben brachte Decan Friederich in 
Auftrag der beiden Ausichüffe ftatt eben dieſes Antrags 2) 
genden meuen ein: „Se. k. Majeftät feyen ehrerbietigit zu 
von den alferhöchit bewilligten weiteren Summen a)auf 
Landbau und Heilbäder alljaͤhrlich 140,000 fl., b) in ſechs 
ren 500,000 fl. (alſo auf ein Jahr 83,333} fl.) für bie 
auf Centralfonds gewieſenen Er. auf den Landbau 
‚90,000 fl., dann für den auf die Kreife gewieſenen Landbau⸗ 
Unterhalt jährtich 100,000 fl. verwenden zu faffen, und ben 
Reft von 200,000 fl. auf die Heifbäder vorzubehalten.“— Der 
Abg. Friederich entwicelte diefen neu eingebrachten Antrag, 
nachdem er mit Rückdlick auf die minifteriellen Zujagen bie 
hiedurch fich ergebenen Ziffern diefer Poſition wirdergegeben 
und unter Bezug auf bie früheren Ausihußberatbungen ber 
merft hatte, daß die f, Staatsregierung zwar mehr bewilligt 
be, als poflufirt worden, insbefondere dadurch, daß es wiün- 
nowerth fey, ausgeſchieden zu wiffen, was für den Landbau 
und was für die Heilbäder aus ven hiefür bewilligten Sums 
men verwendet werben folle, um fo mehr, als wie verlauter, 
in Kiffingen ein neues Curhaus erbaut werden foll. Den Ans 
trag auf eine Erhöhung von 100,000 fl. ſelbſt belangend, fo 
fep auch hier wieder bei Ermittlung der Summe derſelbe 
Standpunkt vefigehalten worden, wie er bei der Debatte auf 
Erhöyung der Polition für Straßen» und Brückenbau bereich: 
met worden. Es ſey zwar entgegen gehalten worden, daß ber: 
let Poftulate jenes Fundaments en dehrten; jedoch biegegen 
fey zu erinnern, daß ſich als Fundament die vielen allgemeinen 
Kelagen in dieſer Beziehung vergegenwärtigen. Beinahe an 
jedem Landtage feyen im tiefer Beziehung Erhöhungen bean: 
fragt, deſſen oyngeachtet aber im die 5. Finanzperiode nicht mebr 
ellt worden, als in der 4. Finanz» Periode. — Die 
Kammer entfchied ſich für die letztere Faſſung. Der erſte Muss 
fhußantrag, wie die Pofition felbit, wurde ebenfalls einſtimmig 
angenommen. — Die legte Pofition (13) des Kreisausgabe- 
Budgets, Etat für Marſchverpflegung inlänbiicher Truppen 
mit 2500 fl., — rg 7 li reg beta ya 
angenommen: „ wolle Se. F ' ät ebre ictig gebes 
ten werben, allergnäoigit verfügen zu wollen, daß die Quar⸗ 
tierlaft für die flegung vaterländifcher Truppen nad) ib» 
zem wirklichen Koftenbetrage und nach Verhaͤltniß der jebed» 
ne der Lebensmittel und der Fourage won ben f. 
vergütet, umd daß bei Abfchlüffen newer Bertrüge 
mit. anderem teutſchen Bundesſtaaten die Veititellung eines dem 
wirllichen Verpflegungsaufwande fremaer Truppen entſprechen⸗ 
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Endlich 


den gleichen DVergütungsregulativs erwirlt werde. 
wurde auch noch das ganze Kreiseinnahme-Budget derathen. 
Schluß der geftern abgebrocheuen Erklärung des f. Minis 
fiers des Inneren über die Landgerichte. 
„Wenn num nad meiner Weberzeugung im Allgemeinen bei 
forgfaltiger Auswahl der Beamter eine erdrüdente Geſchaftslat 
der Landrichter als nicht gegeben angenommen werden kaun, ſo 


entjteht vie zweite Frage: „Entfpricbt das dermalige Einkommen 
der Landrichter ihren Bedürfniſſen?“ und in diejer Hinſicht iſt denn 
doch dus Bild, welches vielfaltig vor Ihre Augen gefielt worden iſt, 
den Thatjahen gegenüber ein zu Ihwarzes zu nennen. Man bat 
ſich auf eine Rechnung berufen, Die in dem Protocolle des Land⸗ 
rathes des Kreiſes Oberpfalz und Regensburg niedergelegt wurde, 
wonach den Lundrichtern im Durchſchnitt nur ein Ginfommen von 
470 fl. des Jahres übrig bleiben ſoll. Woher fommt es denn aber, 
daß. Landgerichtsaflefforen mit. einem Ginfommen vom 800 Hl. unr 
die Beförderung auf Landrichterfiellen fortwährend bublen? Wo: 
her fommt es, daß die Geſuche von Pandrichtern um Beferderung 
auf Regierungs: oder Appellationdgerichtsrurbsitellen ſtets zu den Sel- 
tenheiten gehören ? Schon dieje Thatſachen durften, mie mir ſcheint, 
großen Zweifel uber die Richtigkeit jener Rechnung erregen. D.e 
Regierung it aber auch im Befige genauer Notizen über das Ein» 
fommen jedes einzelnen Landrichters. Cie kennt allerdings die 
Ausgaben nicht genau, Die jeder einzelne Landrichter auf das 
Scyreiberperjonal aus feinem Einfommen zu beitreiten genothigt 
it, sie weiß aber, daß die Zahl des Schreiberperſonals eines Land⸗ 
richters zum großen Iheil von der eigenen Beihaftsfenntniß Dei 
felven, von der Art und Weife, mie er fein Amt betreibt und 
führt, abhängt. Bekanntlich Gejtehen in Bayern 221 Yandgerichte; 
unter diefen aber find 186, bei denen das geringite Einfommen 
auf 3000 ., und fo aufiteigend. bi 4800 fl. fi berechnet. Ber 
der Berechn dieſes Einfommens find noch nicht eingerechnet: 
1) die mittels allerhodnier Verordnung vom 25. Aug. 1833 jur 
Bertbeilung unter fanmtlihe Yandrichter in jedem Jahre ausgeſetzte 
Summe von +3,000 fl. 2) Die Diäten‘ der Landrichter fur Commiſ⸗ 
fionsgeidhäfte in Parteiſachen anferhalb des Amtsfges. 3) Die Diaten 
in Commnſionsgeſchaften ohne Unterſchied außerhalb des Amtebezirkes. 
4) Der Mehrbettag der Normalgetreidpreije gegen die Budgetspreiſe, 
bejuylich der Naturalbejuge, die den Yandricyiern als Befoldungs- 
antheil angewieſen find, endlich 5) die Schreibinateriafien-Aeria, 
welche die Landrichter, fl. vom Hundert der unmittelbaren Fa— 
milien ihred Amtsbejirfes zu beziehen haben, und welche den Mer 
giefoien zugeſchlagen werden, Dan bat bebangtet, daß der fur 
die Landrichter aus der Aufhebung der Tartantiemen hervorgeheude 
Berlu,r ein bödt bedeutender zu nennen ſey. Ich habe eine 12: 
prorimative Abgleichung Desjenigen berftellen Infen, was die Yande 
richter dermalen bejiehen , gegen diejenige Summe, welche de um 
ter der Herrſchaft der Lartantiemen bezogen baben. Es ergibt ſich⸗ 
bieraus, daß die Minderung nicht mehr als circa 30,000 Tl. des 
Jahres beträgt ; wenn Sie aber, meine Herren. dem Nufwand mit 
einrechnen, den die um Laufe der vierten Finanzreriode nen errich⸗ 
teten Landgerichte in Anirruh nehmen. fo it ter jetzige Aufwand 
fur die Landgerichte betrachtlicher, al& er zu der Zeit war, Da 
noch die Tartantiemen beitanden haben. Im Laufe der vierten Als 
nanzperiode ip die Zahl der Landgerihtsbeamten um 34 vermehrt 
worden. Die Zahl der jämmtlihen Yandrichter beträgt 271, die 
der Alfefforen, Actuare und Adjuncten 406, alſo die Gefammt- 
zuhl des bei den Landaerichten angeitellten Richterperionals im Gans 
jen 627. - Theilen Ste mit dieler Zahl jeme der unmittelbaren Fa— 
milien im den jieben Streifen dießſeits des Rheins, jo treffen auf 
einen diefer Beamten durchſchnittlich 1023 Familien, eine, wie 
mic ſcheint, nicht allzu große Zahl.” — Der f. Minifter verwirft ſo— 
dann den Vorſchlag, den Landrichtern eigene Sportelrentanten beir 
jugeben , die be+ der Berantwortlihfeit der Caſſefuhrung dem Yand« 
eichter in Beziehung auf jeine Geihäftsint nur weniger oder Femme 
Erleichterung, gemäbren würden. + — Es iſt auch auf Vermebrung des 
Schreiberrerjenuld angetragen worden, und auf eine Erdetang ber 
Zujhürfe für daſſelben un die Landrichter im dem Sdaut ja ichem, 
daffelde höher zu remmereriren. Niemand wird Wh " ehr feruem als 
ih, mie ich- bereits bemerft habe, jo eit Ducmmw ie Nee tt. me 
Zuge der Veamten, ip weit es nethwendig erihrint, gi neu Lena; 


aber auf Eins möchte ih Cie doch aufmerkſam mahen, daß bie 
Bermelrung der Zuſchüuſſe fur das Gchreiberperfonal allein ned 
feineswegs eine Brgichaft dafur gibt, daß fe auch für das Schrei · 
breserfonal verwendet werden, und es waren in Qieler Beztehung 
ganz andere Controlen, erforderlid, um ven Zmed zu erreichen, den 
Sıe ſich biebei vorgelegt haben. — Auch der Yandgerichte im Würzburgis 
ſchen it erwähnt worden. Sch bin weit entfernt, "zu verfennen, 
daß dieſe Yandgerichte mit Arbeiten vorzugsweiſe belajtet jind. Die 
Frage, in wiefern jie einer Vermehrung der Zahl der Wevenbeam- 
se bedürfen, . nimmt von Seite der Regierung die reifite (Örmä- 
gung in Anforuch, und Sie dürfen ih der leberzeugung bingeben, 
daß dieie Erwägung ın gebuhrendem Maaße eintreten werde. —Nod 
bleibt mir übrig. der Landgerichtsdiener zu erwähnen. Es iſt an 
efubrt worden, dus, weil vorzugsmeife Militärpenfionijten zu Dies 
fen Stellen berufen werden, groge Nachtheile fur den Dienſt her» 
vorgehen, indem die Landgerichtsdienerſtellen Jndieiduen überfragen 
würden, denen es au geiltiger und Förperlicher Fahigkeit fehle. Ich 
babe die Öbre, zu verſichern, daß der Beſetzung dieſer Stellen je: 
derzeit eine jorgfaltige Prüfung vorangeht, ob das zu berufende 
Sndieivuum iu Beziehung auf geifiige Fähigkeit und körperliche 
Tuchtigkeit dem Amte vorzuſtehen vermag.“ 

„Aug der Berathung der Kammer ber Abgeordneten über 
die Poſition „Bildung“ tragen wir Folgendes nad. Der 
Abg. Dr. Harleß: Es habe eine Zeit En wo bie gelehr⸗ 
ten Anſtalten Bayerns die erften in Teutichland genannt wers 
ven fonnten, aber diefe Zeit fey vorüber, und werde micht ab⸗ 
geholfen, ſo werde was man ſchon jetzt beflage noch in ſtei⸗ 

endem Maaße zunehmen. Im Schulplaue vom Jahr 1829 
eyen die dienſtlichen Verhältniſſe der Lehrer in den Gelehrten⸗ 
Schulen in außerordentlich liberaler Weiſe bedacht, und zugleich 
darauf hingewiejen worden, daß in Dem Budget der nächſten 
Finanzperiode auf die Duellen des Shulfonds beffer Rückſicht 
genommen werben folke. Berner werde man ſich erinnern, daß 
der Landtag von 1831 fih dazu bereitwillig gefunden, bie 
Summs von 244,000 fl. für dieſen Zweck zu beftimmen, 
Diefe Summe fey angenommen worden, aber ftatt auf den 
Grund der gegebenen Mittel die Gehalte zu regulären, feyen 
fie zunächſt verwendet worden, um Functionsbezüge zu ſchaffen; 
dieſe ſeyen aber fpäter in Öratificationen umgewandelt, bie 
Gratitcationen felbft aber allmählig widyt mehr aus dieſen 


Geldern, fendern aus den Erübrigunggn der einzelnen Anftals, 


ten bezogen worden. Durd die Direetiven vom Jahre 1832 
wäre daım eine günftige Beftaltung ver Yage der Lehrer durch 
Ausficht auf Beſoldungserhoͤhung verfprochen worten, nämlich 
je nad) dem Stadium von 6 zu 6 Jahren. Nachdem aber 
dieſe Ausſichten durh eine Eutſchließung vom Jahr 1838 
wieder genommen worden, hätte man benfen follen, was jegt 
zu Recht beftehe, das feyen Die Beſtimmungen des Schulplans 
vom Jahr 1829. Ticher Fall ſey aber, ihm rärbjelpaher 
Weiſe, nicht eingetreten. — Diergegen erflärte der k. Miniſier 
des Inneten: Der ſehr geehrte Redner habe die Behauptung 
aufgeitellt, daß, nachdem Die Directiven vom Jahre 1832 aus 
Fer Wirkſamkeit gefegt waren, die Regierung die Schulorduung 
vom Jahre 18329 als den normirenden Rechtsboden für ihr 
Verfahren bezüglih der Beſoldung der Lehrer anzuerkennen, 
und von ihm nicht abzumeichen gebabt hätte. Allein Lie 
Schulordnung vom Jahre 1829 fey durch eine fpätere vom 
13. Vlärz 1830 aufgehoben und außer Wirffamfeit geſetzt 
wort — Decan Lechner rühmt, was feit 1819 für vie 
Schuten geſchehen ſey. Beſſer als Aue kenne Die Negierung 
die noch übrigen Mäugel, und werde denſelben je nach den 
vorhandenen Mitteln abzuhelfen ſuchen. Dieſe Mittel zu meh⸗ 
ren, einpfiehlt er vie Annahme der Aueſchußanträge. — Daſſelbe 
geſchieht von Seite Des Abg. Yambert, welcher ji in warmen 
. Worten über die Nothwentigfeit für Fleinere Staaten verbreis 
tet, gleich dem alten Hellas gegenüber dem mächtigen Perfer« 
reiche ſich pſychiſch zu eriegen, was ihnen an phofliher Kraft 
ver agt ſey. — Stöder motivire feinen Antrag auf Geſtattung 
des Beſuches öffentlicher VBergnügungsorte auch für die liebe 
Edyuljugend, vorausgefegt nämlich, daß es unter elterlicher 
Aufſſicht geſchehe, beionpers von dem Gejihtspunfte aus, daß 
durch Die dermalige Verordnung die elterlichen Rechte fehr bes 
fhränft würten. — Alle anderen Redner verwahrten ſich ges 
gen die Erlaubniß des Wirthehausbeſuches für die ſchulpflich⸗ 


tige Jugend, wobei Dr. Schwindl daran erimmerte,taf wärber 
ſchlechien Eltern genug gebe, vie folden Falles ihre Kihner 
binfüßren würden, wie Die Füchſe ihre Jungen auf. den erſſen 
Raub, — Stöder fand die Einwendungen? gegen feinen Ans 
trag befremdend; ob man denn meine, in den Wirtbehäufern 
werde nur. Unzucht getrieben? Was follten denn die Schuls 
pflichtigen dort Uebles ſehen und hören? Komme die Jugend 
nicht hinaus, dann fhlage fie fpäter , freigelaſſen, hinten; und 
vorn aus, wie lang eingefperrie Pferde, Ueberhaupt Fünne 
ex ſich mit den vielen Klagen über ſchlechter gewordene Zeiten 
nicht einverftanden erflären ; diefelben feyen in der That auch 
nicht ſchlechter, ſondern beffer geworden. Das Cartenſpiel habe 
abgenommen, Gotteslaͤſterer würde heutzutage jede Gemeinde 
ausjtoßen, Branutweinhäufer würden immer feltener u. f. w. 
Nur die unehelichen Kinder hätten ſich vermehrt, aber die fey 
die Folge der Bevölferungsvermeprung an fi. — Graf Butler 
ſprach die Anſicht aus, daß bie Stubienanftalten in Bayern 
nicht meyr ſeyen, was unter einem Jacobs, Niethammer u, f 
w., und erflärte dieß daraus, daß man früher ein beftimmteg 
Spitem confequent verfolgt habe, während die Dienge neuerer 
Schulplane von häufigen Schwanfungen zeuge. Auch er will, 
wie Dr. Schwindl, die Schulen nidt mit Klöftern in Ver— 
bindung gebracht willen, da er auf —— Weege eine Aus⸗ 
dehuung des an ſich allerdings höchſt anerkeünenswerthen 
Strebens für Meligioſität bis zum Ertrem fürchtet. — rn 
erjte Secretär empfieplt die teutihen Schulen dringendft, 
nicht minder audy die Lage der Lehrer an den. lateinischen, 
Der Reduer fließt: „Ich wende mid daher an den Minis 
ſtertiſch mit der dringendſten und innigſten Bitte, in dieſer 
Sache der Meuſchheit und nicht mit enlſchiedenem Wider⸗ 
ſpruche entgegenzutreten, und uns wenigſtens nicht die Hoff⸗ 
nung abzuſchneiden, bie wir auf das Lebhafteſte hegen, daß 
bier eine beffere Zufunft eintreten möge, Es handelt ſich nicht 
etwa um großartige Unternehmungen , ed handelt fih um ein 
ganzes Fünftiges Geſchlecht. Was an Schule u. Bildung vers 
dorben wird, läßt ſich wicht hereinbringen. Ob ein Canal 
cin Jahr früher oder fpäter vollendet wird, es Fann beklagt 
werten, es kann unangenehme Folgen haben, allein es iſt nicht 
Das, was verloren wird, wenn für die Jugendbildung nicht 
geleiſtet wird, was hätte geleiſtet werden ſollen. Wenn er alle 
dieſe Klagen gewiß. nicht aus ber Luft gegriffen find, fo wollen 
wir noch einmal uns der Hoffnung hingeben, dag und hier 
freundlich enfgegen gefommen wird. Ich geſtehe wiederholt, 
ich halte es für Gewiſſensſache, für großartige Unternehmungen 
Millionen zu votiren, fo lange ein Hauptzweck des Staates, 
die Bolfsbildung, darbt./— D.can Wurm will für den Stödere 
ſchen Antrag ſtimmen, jedoch unter der Bedingung, daß den 
Schulpflichtigen an den Schwellen der Wirthshäuſer jedesmal 
erjt Augen u. Ohren verfiegelt würden. Pfarrer Neuland äußerte 
ſich über die Bevürfniffe ver Schulen theild im Allgemeinen, tbeild | 
unter Grörterung mander Localverhältniſſe im Unterfanfen, 
Beſtelmeyer möchte wohl den Streit und die verſchiedenen Ans 
ſprüche ſehen und feinen Iernen, wenn die beantragte Erhö— 
hungs ſumme von ‚150,000 fl. pier dis ponibel vorlaͤge. Die 
üͤble Lage der lateiniſchen Schulen erkennt auch er an, eben 
ſo, daß man im Allgemeineu dermalen weit weniger brauch—⸗ 
bare junge Leuie finde, als etwa vor dreißig Jahren, — Zuletzt 
gab der k. Miniſter des Inneren die fon in unferer vorger 
frigen und geftrigen Zeitung mitgetheilte Erklärung, 

In der Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 22, 
d. erflärte ſich, bei dem geftellten Antrage auf eine nur immer 
mögliche Vorſorge und Unterſtützung für Errichtung von Ir⸗ 
ren Anftalten, der k. Minifter v. Abel gegen Die Dertellung 
von 8 Jrrenanjtalten im Königreiche, weil dadurch fehr viel 
Geld (nahe an 1 Million Gulden) unnötig und zweckwidrig 
audgegeben würde, ohne daß dicker Aufwand noch binreichen: 
würde, um die Aufgabe zu löſen. Wenn aber von vielem 
Plane abgegangen würde, fo ſeyen nicht unbebeutende Geld⸗ 
mittel ſchon jegt verfügbar, Verausgabt ſepen bereits auf Ir⸗ 
renanftalten 300,566 fi., worunter der Grjammtanfıvand Für 


bie Jrrenanftalt in Erlangen begriffen fey, welche bereits, ihrer 
Bollenvung ganz nahe ſtehe. Am Schluffe des Jahres ſeyen 
aud Kreis fonds weiter noch verfügbar 383,639 fl, Diefe Mit 
tel — werden fie zu Ratbe gehalten, vereinigen ſich Die ver 
fehiedenen Kreiſe zur Erreihung ded gemeinfamen Endzweckes, 
ifolire ſich nicht ein Kreid vom anderen — werden hinreichen, um 
einen großen Schritt vorwärts thun zu laſſen, und dafür, daß 
dieh geſchehe, daß die Landräthe fi zu einem gemeinfamen 
Zwede frievlih die Hände bieten, dafür werde die Regierung 
Sorge zu tragen fuchen, Aus bem gejeglihen Standpunete 
will der f, Miniſter die Frage, wer eigentlich diefe Mittel herbei⸗ 
zufchaffen gehalten ſey, dahin beantworten, daß fie Durch 
Kreisumlagen gededt werben müßten. — Hinſichtlich der von 
Errid ung von Urmenbeichäftigungs » Anftalten Crefp. von 
Anftalten” zur Aufbewahrung der aus den Gorrectionghäufern 
entlaffenen Unverbeſſerlichen) erklärte derfelbe Hr. Minifter; 
Kreis » Erwerbobeihäftigungs » Anftalten habe biöjegt unfere 
Geſetzgebung in den 7 Kreiſen dießſeits des Rheins nicht ger 
fannt. In der Pfalz, fo wie in ganz Frankreich fepe man 
Kreiss und Departementsanftalten, weil leiver dort unter dem 
Fluch der Revolution alles Gemeindeleben untergegangen fey. 
Die Revolution habe dort den Staat in Cantone aufgelöst, 
und was ınan dort Gemeinden nenne, fey unferem Gemeinde⸗ 
leben gegenüber. nur ein Schatten ; daher beſtehen dort Kreide 
. Unftalten. Ganz anders bei ung, wo bie Gemeinden erſt 
durch das Evict von 1818 neues "ben erhalten haben, wo 
fie als felbittändige Corporationen fortbeſtehen, und wo eben 
deßhalb die Sorge für Diejenigen, welche durch Unglüd in 
Armuth verfallen, demjenigen Tbeile ihrer Mitbürger zuges 
wiefen fey, die ihnen in allen. Berhälmilfen am nächſten ſtehen, 
denjenigen, von deren Zuftimmung oder deren Beirat we⸗ 
nigſtenẽ ipre Aufnahme in den Gemeindeverband nach den 
beitehenden Geſetzen zunaͤchſt abhänge; und biefe Einrichtung 
hier fey eine ſchoͤne! Wer follte lebhafteren Antheil nehmen an 
dem Loofe des Mitbürgerd, ald der, der durch das ganze Les 
ben mit ihm im naͤchſten Wechſelverkehr und fortgefegter 
Berührung gejtanden fjeyf Pier knüpfen ſich weit 
engere Dande,. zeige ih eine lebendigere Theilnahme an 
dem Schickſale des Mitbürgers, ald man ſolches in dem Tofes 
ren weiteren Kreisverband finde, Aber auch in ver. Ausfüh— 
rung möchten biefe Sreis-Armenbeichäftigungsanitalten großen 
Hindernifjen begegnen. Denn, während Gemeinden mit vers 
ãltnißmaͤßig geringem Koftenaufwand für die Beſchaͤftigung 
hrer armen Angehörigen Sorge tragen Fönuen, werbe ſich für 
die Kreispefhäftigungsanftalten- fiets der Aufwand, auf eine 
höchſt beträchtliche unverhaͤltnißmaͤßige Größe nad der Natur 
der Berhaltniſſe ſeigern. 
Köln, 26. July. Der hochw. Hr. Erzbiſchof⸗Coadjutor 
hat in dieſen Tagen folgendes „Nundſchreiben an die Capitel 
der hieſigen Metropolitan⸗Domlirche und der Collegiat⸗Stifts⸗ 
kirche zu Aachen und an die Land⸗Dechanten und Pfarrer ver 
Erzpiöceie Köln“ erlaffen: „Im fommenden Donate Auguft 
wird ein Zeitraum von taufend Jahren vollendet, ſeitdem das 
vom Kaiſer Karl dem Großen aus Bölken mannigfadher Abs 
kunft und Sprache gebildete, einen halben Welttheil umfaf- 
ſende Reich unter —* drei Enkel wieder getheilt wurte, und 
Teuiſchland, nach blutigen Schlachten, durch deu Friedenever⸗ 
trag von Verdun, von jenem großen karolingiſchen Reiche ſich 
auõſcheidend, ald ſelbſiſtändiger Staat in's Leben trat, Dieſer 
Zeitpuntt des tauſendjährigen Veſtehens unſeres Vaterlands 
ibt ung Veranlaſſung zu einem ernſten Rückblicke auf die ges 
— Vergangenheit desſelben, welchen wir zu unſerer Er⸗ 
mahnung u. Erbauung nicht unbeherzigt laſſen wollen. Die Drang⸗ 
fale, mit welchen Gott unſere Bäter heimfuchte, waren häufig und 
groß; und in der Geſchichte Teutſchlands hat es Zeiten gege⸗ 
ben, und viele unferer Zeitgenofjen haben ſolche noch mit ers 
lebi, in welchen die Hand des Herrn im ſchweren Prüfungen 
auf unferem Baterlande lag. Dennoch aber hat der Allmäch⸗ 
tige, der da demüthigt und wieder erhebt, unfer Voll und Va⸗ 
terland duch alle jene Prüfungen hindurch gerührt und ihm 


feine Selbfiftänbigfeit in ber Reihe der Nationen erhalten, 
Wie wir daher durch die Erinnerung an bie vergangenen Ztie 
ten auf ber einen Seite und mächtig aufgefordert fühlen müfs 
I in Erfenntniß unferer Schwäche, vor dem Angefichte Defe 

‚ der die Gefchide ber Reiche und Völler abwägt, in Des 
muth und Unterwürfigfeit das Haupt zu beugen, fo finden 
wir auf ber anderen Seite wieder zum freudigen Vertrauen 
auf Gott und zum beißen Danfe gegen und anges 
regt, wenn wir barauf binbliden, wie Gott im teutſchen 
Volle niht nur das Bewußtſeyn gemeinfamer Abkunft, 
Sprade und Sitte erhalten , fondern demfelben durch vie 
Gemeinſchaft ftaatliher und geiellihaftliher Einrichtungen 
auch das Gefühl der Einheit ald Volk und eine rühmliche 
Selbftjtändigfeit unter den Völkern der Erde bewahrt bat. Die 
herzliche Eintracht unter den teutichen Fürften und Volköſtäm⸗ 
mn, deren wir ung jegt erfreuen, und welche die Erzdiöceſe 
Köln befonders in der gemeinfamen Beihülfe derfelben zum 
Ausbaue unferer weltberühmten Metropolitan Domfirche zu ers 
fennen Gelegenheit bat, verbreitet eine reiche Segensfülle über 
das ganze Volk. Dafür laffet ung Gott danfen, dem Herrn 
ber Heerſcharen, der Gott ift über alle Rönigreiche der Erde, 
und von dem alleir: jede gute Gabe fommt und alle vollfom« 
mene Gabe. In Berückſichtigung deſſen, und nachdem Se, 
Maj. der König mir Allerhöchſtihren Wunſch eröffnen zu fafe . 
fen gerupt haben, daß zum Gedaͤchtniſſe des Friedendvertrages 
von Berdun und der mit ihm beginnenden Sefbftfiändigfeit Teutſch⸗ 
lands eine allgemeine religiöje eier fatifinde, verorbne ich, wie 
folgt: 1) Am nächſten 6. Auguſt ſoll zur Feier des taufendjährigen 
ſelbſtſtändigen Beſtehens unſeres Vaterlandes, ſowohl in der 
biefigen Metropolitan-Domtirche und in der Collegiat⸗Stifts⸗ 
fire zu Aachen, als auch in allen Pfarrkirchen der Erzdiöceſe, 
nach dem Hochamte, der Ambroſianiſche Lobgeſang feierlich 
abgefungen werben, „2) Nach Beendigung des „Te Deum“ 
ſoll zur Erhaltung der Eintracht und des Friedens unter ber 
teutichen Kürten und Bölfern die Antiphon „Da pacem 
Domine etc,“ mit dem Verſic. „Fiat pax ete,“ und der 
Dration’„Deus a quo sancta desideria etc.“ abgefungen 
und zur Erflebung des göttlichen Segens für unferen Landes» 
vater, ber Verfic. „Domine, salvum face Regem etc.* 
mit der Dration pro Hege aus dem Miffäte beigefügt wers 
bet, 3) Am Borabende jenes Sonntages fowohl, als auch 
in ber Fruühe deſſelben und während Abjingung des Am— 
broſtaniſchen Tobgefanges ſoll mit allen Glocken geläutet wer⸗ 
den, und es ſoll auch die Art der Äußeren Gottesverehrung 
an jenem Tage das Gepräge der boben Feiertage an ſich 
nebn en.“ (Röln, ® 

As unfere Aädtiihen Yandtage-Abgeorbneten ſich alle öffent- 
lichen Empfangsfeierlihfeiten verbaten, ſcheinen fie richtig vors 
audgejegt zu haben, daß man derartige Demonftrationen his 
beren Orts nicht gern ſehen und zu verbindern willen werte, 
was auch, falls fie fie angenommen hätten, bier fo gut 
geichehen feyn würde, wie es anderwaͤrts In unferer Provinz 
eſchehen iſt. Die Erlaubniß zu dem Feſtdiner, welches uns 
re Bürgerverſammlung den Äbgeordneten zu veranjtalten bes 
ſchloß, zwar von der Regierung nicht geradezu verweigert 
worden; da ſie aber darauf beſtehen ſoll, daß ihr eine Liſte 
der beabfichtigten Toaſte zur vorherigen Kenninißnahme und 
Begutachtung vorgelegt werde, wozu dad Comite fich ſchwerlich 
verjtehen möchte, und ba anbererjeits eine öffentliche Einla= 
dung zu einer nochmaligen Bürgerverfammlung, vwelder ter 
Entwurf der Adreffe vorzulegen wäre, die den Abgeorbneten 
überreicht werden foll, nit bie Genfurgenebmigung erhalten 
wird, jo ſcheint an diefen beiden Hinderniffen auch das Feit« 
effen fcheitern zu follen , obgleich in Elberfeld diefer Tage eine 
ähnliche Demonjtration ungejtört vor fi ging. (®. 3.) 
Merfwürdig ift ed, daß man feit einiger Zeit ſich bier 

ein Geſchaͤft daraus macht, allerlei alberne Gerüchte umter 
das Publicum zu bringen; fo beißt es feit ein paar Tagen, 
die Garniſon wäre in den Gafernen conjignirt, alle Poften 
hätten ſcharf geladen, und die Nachtpatrouillen wären alle vers 
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doppelt. Fragt man nach der Urſache, fo wird der fügenhafteite Uns 
En —2 bald heißt es, man defürchte Exceſſe des Vol⸗ 
kes gegen einen hier wohnenden Deputirten bed Ritterſtandes; 
bald wicder, die Zuckerfabricanten hätten ben Lohn ihrer Ars 
beiter berimtergefegt, und es feyen von biefen Drohungen gejen 
ihre Brodherren ausgegangen; und doch iſt es erwieſen, daß 
erabe der größte Fabricant ven Wochenlohn feiner zahlrei⸗ 
den Arbeiter bedeutend erhöht bat (O. P. 
rvanfrei cd. 
Yaris, 25. July. Der Biceadmiral v. Madau ift ın 
des Ndınirals Rouffin Stelle zum Serminifter ernannt word:n. 
Syanien 
Nachrichten aus Madrid vom 20 d. zufolge war bie 
Hauptftadt nicht mehr blofirt. Das Gerücht von der Wie: 
derannäherung des Generals Narvarz gegen bie Hauptitaot 
F ſich nicht beſtätigt; derſelbe iſt noch zu Torrijon. Nur 
ie Diviſſion Aspiroz war im Parto, Stalt wie der General 
Seoane in einer Depeſche es der Miliz von Madrid veripro: 
chen hatte, dem General Narvarz in foreirten Märſchen auf 
dem Fuße zu folgen, hatte er ſowohl als Zurbano am 20. 
noch nicht Guadalarara, 2 Tagmärjhe von Madrid, verlaſ⸗ 
fen. Dagegen war das cataloniſche Inſurgentencorps unter 
dem General Serrano erit am 18. d. von Daroca aufge 
brochen und noch 4 Märſche zurüd,. Cine Cavalierie⸗Esca⸗ 
dron von Zurbano's Corps war zu Serrano übergegangen. 
Der Erdeputirte Ortega iſt mit einem Infurgentencorpd 
vor Saragoffa erfehienen, Der Stastrath bat fi inde am 
19. entfchieden geweigert, ihm bie Thore zu Öffnen ; Ortega 
—* hierauf der Stadt das Waſſer ab und nahm mit ſeinen 
ruppen zu Alagon Poſition; in Saragoſſa traf man dage⸗ 
gen alle Anftalten zu fräftigem Widerſtand. 


Mannichfaltiges. 
Vom 1. Auguſt anfangend geht von Würzburg 
tags um 2Uhr em Ci FoRwagee über Rogbrunn, Wertheim, Mil 
tenberg und Oberndurg nad Aſchaffendurg ab, mo er um 1 Uhr 
machts anfommt. Bon Alhafendurg gebt er auf der nämlichen 
Route nachts um 12} Uhr ab und kommt zu Würzburg vormittags 
um 11 Uhr an. Eben fo geht vom Iten September anfangend Lägs 
Ih um 5 Uhr früb ein Eil-Pojtwagen von Miltenberg über Amor» 
bach Ernfithal und Eberbach mach Heidelberg, wo er um 1 Uhr 
nachmittags anfommt; von Heidelberg nad Miltenberg geht er 
taglich um 12 Uhr nachmittags ab, mo er um 8 Uhr abends anfommt, 
u Zuufen an der Suljah wurden am 17. July 13 Häufer 
dur® eine Feuersbrunſt in Aſche verwandelt, welche Pulver als 
Spielzeug in ben den der Kinder veranlaßt hatte, , 
Aus glaubwindiger Quelle vernimmt man, daß ein ſchon feit 
30 Jahren in der Irrenabtheilung befindlicher Wahniinniger, wie 
derielbe unaufgefordert einem Arzte des Zuliushoſpitales zu Würz 
burg eindefannte, den fo gefahrdrohenden Brand am 24. d, hervor. 
gerufen hat. Unzufriedenheit mit einem Zimmernachbar , der ihm 
beigefellt war, und der Gedanke, dem Zuliushofpitale nicht länger 
zur Laft fallen zu wollen, und defhalb in einer Gtrafanftalt un. 
iergebracht zu werden, hatten den Irren, ſeiner Aus ſage zufolge, 
bejiimmt , ein Meines Feuerchen, das dem Zuliushoipitale auf hödr 
fiens 100 Gulden zu jteben fomme, anzuzunden. Diejen feinen 
Entfhluß babe er der Art in's Werf gelegt, daß er aus dem 
Waihhanfe ih glühende Kohlen zu verihaffen mußte und ſolche 
mitteld eines irdenen Napfes in die Nähe des leicht entzundeten 
alten Bettſtrohes brachte. (MWürzb. 9) 


täglich nachmit 


668] Betfanntmabung. 

In der Berlaſſenſchaftt ſache des verlebten fönigl. Dberförftert 
Sader zu Bifhbrunn wird Zugfahrt zur Berſteigerung der beweg ⸗ 
Hben Groenfiände, beſtehend ım Gilder und Zagdgerdthſchaften, 
Kiritungeitätn nebfk einer noch neuem Uniform, Bettungen, Beit⸗ 
und gebildeten Zifchjeugen, Spiegeln, Schraͤnken, Cemmoden, Zinn, 
Porjelin , gut gehaltenen Faͤſſern, ſewie ſonſtigen Haut: und Kü 
&engerätbigätten, auch Baurreigefdirre ir. ı0., auf 

Donnerttag dern Idten Augufl d, Is und die folgenden Zage, 
jedesmal frdh morgens anfangend, mit dem Bemerken anberaumt, 
dh am Sametage den Item Auguft d. 34. früb 6 Uhr die Birgems 
fhaften, beftrbend in 473 Mergen Aderreld und 30 Morgen Bir 
fen, fetann einem Hefreutholatze, nebft Schrume und Ötallungen, 
unter den bei der Beriteigerung befannt grmadt werdenden Bedings 
niffen verflrigert. wezu Kauffluftige eingeladen werden. 

Rrenır wird Tagfabrt zur Unmeldung und Rechtigſtellung der 
—— rädfigtiich Auſprucht gegen obige Beriaſſenſchafts⸗ 
wall au 


ang Aue Iten Erptember d. 38, früh 8 Uhr 
am dirffeitigen Bıridisiige ang / ordaet, wozu die fraglichen Gldubis 
ger unter dem Rechnnachtheile der Richiberüdfihtigumg bei Auteims 
anderfigung und Bertbeilung der Maſſe vergeladen werden. 
Rethenbuch den Ziten July 1843. 
Königlichet Landgericht, 
’ B. 8. d. Bor. 
Dberie, t, Pdg.. Hvar. —— 
In der Verlaffenigartsiahe der Katharina 'Mdomi, mr 
arkornen Gameniel zw Robrbrunn, wird Zagfahrt zur Fortfegung 
der am Alten Zuly d, Zt. abgrhaltenen Mobilien-Berfleigerung, ale z 
Beitungen, Zi: und Breineug, Tiſche, Eommoden, Porjellan, Fäl: 
fer umd . Birrbfipafıtgerächiaften, Bauereigefhirr, Schwei⸗ 
ne xtc., au j 
Donnerdtag den Iten Auguſt d. Ze, fedb 8 Ubr 
anfangend, fodann jur Berileigrrung der Liegenſchaften, beſtehend 
in einem jweiftödigen Wehnbaufe an der Laudfirafe von Bürjburg 
nah Wiharfındurg, nebit Scheune, Stalungen und dem dazu gehör 
tigen Gute vom Il! Mergen Aderfeld und Wirfen, auf 
Donnerstag den ITten Huguft I. Zt, früb 8 Uhr 
anbrraoumt, wozu Kaufsliebbaber eingeladen werden. 
Nothenbuch den Zlten July 1813, 
Königliched Landgericht. 


B. K. d. 8. 
[6890) Oberle, f. Landgericht · Aetuar. 


649] Betfannımadung 
Forderungen an tie Berlaffenfhafttmaffe der Peter Lang’ 
Witwe von Nırdeenberg find 
Freitag den dien Augufi I. Zt. vormittags 8 Uhr 

unter den Rechitnachtheile dabıer geltend zu machen, daß fpdtere 
Anmeldungen die Nutantwortung der Erbportionen nit hindern, 

Diernburg den 1dten July 1843. 

Kẽnigliches Landgericht. 
v. Daupt. 

[691 a 3] Befanntmadhung. 

Die Schaͤfereigerechtigkeiten won 

Ajenau, dann von Geiſelbach, Dmersbad und Hoffketten, 
welche erftere am Alten Hovember und betztere am Slten December 
d. 34, leibfällig wird, werden 

Diondrag den 2Bten Auguſt d, 38. 
s nachmittags 2 U 

in Fer Löwenwirchehaufe zu Alyınaw auf weilere ſecht Jahre ver 
pachtet. 

Uſchafftaburg den Zöten July 1813. 

Königliches Rentamt Aſchaffenburg. 


Kees. 


[692 a 3] Ungetige, 
- 3500 Bulden find autjuleiben, im Banjen oder jeribeilt. Aut- 
funft ertbeilt die Redattien. 


Aſchaffendurg am 2lten July 1843, j 


[a 2) Wondtag den Ztten July wird auf der Aumühle daß 
Nanachenſeſt mis Zanzmufit und ZUummation gefeiert, wozu böf: 
lichſt einladeı . 

Balentin Stenger. 


Kleine weingrüne Fälfer und mehrere Wafdpbürten find ju ver⸗ 
faufen. Bo, ih im Zeitungtoerlage zu erfragen, 


[653 © 3) In dem Hosresihen Haufe in der Wermbader 
Straße iſt der zweite Stod, beſtehend im fieben heizburen Zimmern, 
Küche und Abtritt, nebit Speicherfammer, Holjbebälter und Seller« 
abtheilung, vom iIten October an zu vermiethen. 


[673 6 3] In dem Haufe it. B Nro. 73 der, Agaihakirchr 
gegenüber find mehrere Bobnungen ju vermierben. 


3[610 J In dem Haufe Lit. D Neo, 169 im Landing iſt 
eine Wohnung von fünf Zımmern mit Öpeicherfammer, Küde, vers 
ſchloſſenem Keller und Helbrbälter ju vermierben. 

[650 b 3) In dem Haufe Lit. U. Nro, 28 find zwei Bogit mis 
allen Bequemlichkeiten zu vermietben. Das eine emibält vier Zim ⸗ 
mer und jwei Gabinethen, Speicher, Waſchkücht und Keller; aut 
der Bleichwaaſen kaun von den Einwohnern benußt werden, Das 
andere bat drei Zimmer, Speilefammer , Küche und Keller. 

"1557 c 3] Im einer frequenten Apoth⸗ke wird ein Lrbrking mit 
—* * Lehrgeld geſucht. Das Nähere bei der Expedition diefes 

atte®. . 

1513 € 39 Bei Reinhard Keifinger’s Biutib an der Pinrfichr 
ift Mündlıd der erſte Steck zu vermietben. » — 
obere Stock, mit Stube, Kammer, Küche, zwei Nebegimmern, 
Spriher, Gemüfrgarten, Bleichwaſen, Keller und Dolgreuife, bei 
Jakob Def, Schmirdmeiftee in Damm bei Aſchaffenburg, Lit. B. 
Rro. 79. in der Oeidaaſſe. ER 

Bertegt bei DM. 3. Warlandı'd Wird und Echn. 
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Syanien 
* Der gegenwärtige Kampf in Spanien’ ift beinahe beendigt, 
und zwar ohne Blutvergießen, was eine wahrhaft allgemeine 
und nationale Bewegung bekundet, Am 22. July ſtießen bie 
Truppen des Narvaez und die Seoane's bei Torrejon auf ein« 
ander. Nah einem viertelftündigen Gefechte haben ſie — 
fraternifirt. -Sevane und Zurbano's Sohn wurden zu Ge 
fangenen gemacht. Zurbano entſchlüpfte und hält fih in Ma— 
drid ‚verjteht. Madrid wurde hierauf, wayrſcheinlich ohne Be— 
dingniß, an die Infurrection übergeben. Zorrejon, wo bie 
Frage eut ſchieden wurde, ift ein Dorf 4 Stunden von Ma— 
drid.— Us Seoane Ouabalarara verließ, um Narvarz vor 
‚Madrid anzugreifen, ergriff er die beſte Partie, auf die Ge— 
fahr pin, von feinen Soldaten ſich verlafen zu jehen. Er bes 
nutzte den Umjtand, daß er dem cataloniihen Inſurrections⸗ 
corps mehrere Tagmärjde-voraus war, um cinen legten Ver⸗ 
fuh auszuführen und den einzigen Auswerg, welcher ihm 
übrig blieb, zu ergreifen, den, zu fegen oder zu unterliegen, 
noch ehe er umzingelt und gezwungen ſeyn würde, ſich ein 
wenig fpäter mit weniger Ehre zu ergeben. Es war voraud- 
feben, daß feine Truppen fi nicht ſchlagen würden, da bie 
‚Armee von Anfang der Aufitände an feineowerge ſich der 
Sache des Regenten vergeben gezeigt hatte. 
‚. Man vernimmt, dag Ban Halen, von der Statt Sevilla 
abgewiefen und von dem General Gonda verfolgt, vor Gadir 
ienen war, mm ſich im diefe Stadt zu flüchten. Allein 
man weigerte fi) dort, ihm mit feinen Truppen cinzulafjen, 
bot ihm jedoch ein Aſyl in der Stadt für feine Perfon allein 
an. Man weiß nun nicht, welche Richtung er eingtſchlagen 
hat. Die esparteriftiihen Behörden zu Cadir Ließen in ben 
degten 14 Tagen aus Haß gegen Gatalonien die engliſchen 
Baumwollenwaren und überhaupt jede Art verbotener Waa— 
sen frei in Spanien eingeben. 
Eopartero ift am 16. July mit 1200 Mann Infanterie 
und 600 Mann GEavallerie zu Cordova angefommen. Dan 
glaubt noch immer, . feine Abſicht fey, mit feiner Es— 
corr die Gränze von Portugal zu erreichen. — Kopartiro 
bat in dem. gegenwärtigen Kampfe in feiner Hinſicht dem 
Rufe von Tparfraft und Enticploffenpeit entſprochen, welchen 
ihm die Unterbrüdung des erſten Aufitandes von Gatalonien 
verſchafft hatte. Er. bat mit Einemmale die Hoffnung feiner 
Freunde und die Bejürdtungen feiner Feinde betrogen. . We— 
der die Einen noch bie Anderen hatten geglaubt, er werde, 
nachdem er fo viel gethan, um Spaniem zu beberrichen, von 
der Macht ſich herabftürzen laſſen, ohne ein Einzigesmal feine 
Perſou in's Spiel einzuſetzen, um Diejenigen zu unterſtützen, 
welche fein Glück bis zum letzten Augenblide unterſtützt haben, 


Der General Narvarz hat dagegen cine Thätigfeit, ein milie 


tärifches Talent und eiue Gedankenraſchheit gezeigt, weldye ibm 
ben Triumph verfhafit haben und ipn zum Helden des Tas 
Be machen. Man betrachtete ihn ſeit langer Zeit ala den 
abigſten und energiſchſten General Spaniens. Espartero 
hatte bei feiner Gelangung zur Gewalt ibn zum Exil ges 
jwungen, da em auf Rarvas am CEiferſüchtigſten war und 
ihn allein fürdtete, 

„Ran hat bie Bemerkung gemacht, daB Narvarz wahr 
einlich am Namenstage der Königin Eprütine (24. July) in 
Madrid eingezogen iſt, in.dem Augenblicke, wo ſeine Freunde zu 
Paris zur Gralulationscour bei ihr nerfammelt waren, 


Zu Barcelona it am 20. July in Folge einer Manife— 
flation der Nationalgarde die Junta abgelegt werten ; ie war 
mit dem General Serrano zerfallen, dem jie Vorwürfe gemacht 
hatte über Degünftigung der Mobderados und Anſtellung meh— 
rerer aus Frankreich zurückgelehrten Flüchtlinge. 

Öropbritannien und Arland. 

London, 24. July. Der „Eraminer” fagt unter der 
Ueberſchrift: „Gonfervation unferer confervativen Minifter’‘: 
Die Polizei trägt für unferen Peel recht ſchöne Fürſorge; fie 
iſt überall bei ihm, und er fann tem Gonflabler nie entgeben, 
Wenn er ausgeht, fo find zwei Polizeimenſchen wugefehen hinter 
ibm; grüßt ihn ein Fremder, jo ſpringen fic hervor und greifen 
iba. Jeder müßige Bube, der um Mpiteball-gartens berum: 
lungert und nicht befriedigente Auekunft über die Urſachen 
feines Schlenderns geben fann, wird veſtgenommen, und drei 
ober viermal in Bowsftreet verhört; die Aerzte müflen feinen 
Gemürbejtand unterfuchen, und man läßt ipn laufen, Die Wach ſam— 
feit, womit die Polizei Peel hütet, gebt fo weit, daß fie nächſtens 
feinen Schatten vefinepmen wird, weil er ibm folgt, ohne die 
Urſache angeben zu fünnen. Die Dazwifdenfunft dieſer 
Cherubs, die unferen Peel hüten, ift bisweilen recht komiſch. 
Als Peel in Teutihland war, erzeigte ibm der Inhaber dee 
ruſſiſchen Hofes in Aranffurt, Sr, Sarg, einige Aufmerfiam- 
feiten, die dem großen Manne fo gefielen, taf er Sarg zum 
Beſuche einlud, wenn er nad England käme. Dieß geſchah 
im Srübjahr, und Sarg, welcher Sir Robert Peel nabe kei 
Downingsftreet begegnete, eilte auf ibn au, um ihmanzureden ; 
ber große Mann aber, ver nicht weniger für fib als für fein 
Land Sorge trägt, bändigte feinen lang vergeſſenen Freund 
ten verfleiveten Cherubs ein, Die alle feine Schritte begleiteten, 
Das Erjtaunen des Teutſchen, der, obgleich cin Gaſtwirth, 
ein Mann von großem Vermögen und in feinem Lande nes 
wohnt ift, ald Gentleman bepandelt zu werden, läßt ſich nit 
beſchreiben, als er fich wegen einer Begrüßung vefigenommen ſabh. 

Aus Llandilo wird unterm 21. July geſchrieben: Die Aſſien 
zu Carmarthen wurden geftern mit Areilaffung ven. 60 Nez 
beccaiten, gegen welche Feine Anklageacte vorgebracht werten 
fonuten, und mit Ueberweiſung von 12 anderen an das Ge— 
ride der Queens Bench geſchloſſen. Noch immer treffen Truv⸗ 
penverftärfungen und Artillerie ein; die Rebeccaiten ſetzen aber 
ihr nächtliches Zerftörungswerf ungehindert fort, da fie tem 
Milsir überall auszuweichen wiſſen. — Cine. geheime Vers 
fammlung ber Rebeccaiten, die am 21. July abends zwiſchen 
Llandilo und Planbovery in Südwales gebalten wurde, und 
aus etwa 300 Pächtern x, der Grafſchaft beſtand, forte nach 
Anhörung mehrerer Redner, welche die Noth und Lie Bedräng⸗ 
mie des Volfed ſchilderten, eine Menge Beſchlüſſe, werin tiz 
Herabkegung der Pachtpreiſe, tie Zerſiörung aller Wersjoll- 
häufer, die Veränderung ter Zollgebühren, und, die Aufbebung 
des Armengeſetzes und der Stirbenftener für nothwendig er— 
litt, und Seitens der Redeccaiten versichert wird, daß ſie zur 
Erreihung diefer Zwede alle ipre Kräfte aufbieten wuͤrden. 

Wie früber in Jrland fo betreibe jege Pater Mathew 
fein Maͤßigkeits-Bekehrungswerk in Englaund. Während ter 
neulichen Anweſenheit dieſes iriſchen Maßigkeitspredigers m 
der prote ſtantiſchen Stadt Leeds legten 6000, deßaleichem im 
Bradford 7000 und in Hut deroſield 2000 Perſonen das Ge⸗ 
hiboe der Enthaltſamkeit von allen geifiigem Getränken Ihu — 
„Kerze Mercug’ erzählt allrs Eruſtes, daß nach Hacnge 


laubhafter Augenzeugen der Mäßigkeitsapoſtel Pater Mathew 
——* ——— Knaben, ver jet Monaten 
lapın wär, jefort den Gebrauch feine Gliedmaßen zurüdges 
eben babe, indem er unter Ausiprehung einiger Worte das 
eichen des Kreuzes über ihm machte, 
z east. tan 
Münden, 26. July. Wie man vernimmt, iſt zufolge 
bes kürzlich zum Abſchluß gekommenen neuen YPoftvertrags 
zwiſchen Bayeru und Baden abermals ein Schritt weiter zur 
Beſeitigung der hohen, ben Verkehr beläfligenden Drieftazen 
eſchehen und wird Die Portoregulirung, welche man feit An⸗ 
* des Jahres in Bezug auf den inneren Correſpondenzver⸗ 
fahr der weiſen Fürſorge unſeres allergnädigiten Königs bereits 
verdankt, ſchon vom komnenden Monat Augujt an, in der Art 
egenüber den badiſchen Landen eintreten, daß Fünftig aud bad 
dochſte Gelammtporeo für einen einfachen Brief aus Bayern 
nad dem entierntejten Orte im Großperzogtpum Baden und 
umgefebre mehr nicht ald 12 Kreuzer beträgt. Mit Annahme 
* höchſten Satzes ſind übrigens für den näheren Verlehr 
nach Maaßgabe der zu Grund gelegten drei Rayons auch 
ensiprechend geringere Tarfäge beſtimmt, und nebjtdem bie aus— 
nabmaweife moderirten Local Portotaren beibehalten worden, 
fo das die Gorrejpondenz in Näpe und Ferne gleich berüchſich⸗ 
tigt erſcheint. „ aus1.3.) 
Die Kammer der Abgeoroneten hat heute ihre Deratyung 
über das uriprünglih eingebrachte Budget der geſammten 
Staatsausgaben für ein Jahr der Sten Finauzperiode fortger 
fegt und beendigt, jo ba von morgen an Die Berathung über 
die Staatseinnapmen ihren Anfang nehmen fünnte, wenn nicht 
vorher erſt der von ung [don vor geraumer Zeit ausführlic) 
erwähnte Budgetnachtag zu discutiren wäre. Zuerſt hatte ſich 
die Kammer über die acht von dem f. Miniſter des Inneren 
ſchon unter dem 28, Nov. v. 3. eingebrachten Geſetzentwürfe 
über das Maximum der Kreisumlagen in ven acht Regierungs- 
bezirken des Koͤnigreiches für ‚bie Jahre 1343—44 bis 1845 
—46 fhlüfüg zu machen. Diefe Eutwürfe find für die fieben 
dieſſeitigen Negierungsbezirfe völlig gleihen Inhalts, nämlid; 
„Das uniberihreibare Marimum ver in dem Regierungsbe— 
zirfe NN. für jedes der drei Jahre 18413—44 und 1845 — 
45 zu erhebenben Kreisumlagen wird vefigefegt: a) „zur Der 
dung der uothwendigen, geſetzlich auf Die Kreisfonds hinge⸗ 
wiefenen aften, auf vier und cin Schotdl Procent der Steuer 
rincipaliumme oder zwei und einen halben Kreuzer vom 
Seile h) zur Dedung dir facultatıven , zu gemein« 
nügigen Zwecken und Unftala zu verwendenden Ausgaben, 
auf Drei und ein Drittel Procent der Steuer Principalfumme 
oder zwei Kreuzer vom Steuerzulden.“ Yon dem Ausſchuſſe 
war der doppelte Antrag geſtellt worden: „es ſey das Maris 
mum ad a zur Deckung ter notpwentigen, geſetlich auf die 
Kreisfonds hingewichenen Laſten mit wer und ein Schetelpros 
cent · der SteuersPrincipalfumme oder zwei und einem ‚halben 
Kreuzer vom Steuergulven für Die ſieben älteren Kreiſe und 
mit 524 Proceme für die Malz anzunehmen; aber ad b bes 
züglicg ter Umlagen für facultative Jwede nad) den für jeden 
Kreis poſtulirten 34 Procent nicht anzunehmen, ſondern dieſes 
Marimum auf den bieberigen Betrag von 13 Procent, d. i. ein 
Kreuzer vom Steuergulden veſtzuſetzen.“ Zuerſt wurde even⸗ 
tuell über Die betreffenden ſieben Geſetzeutwürfe abgeſtimmt, 
und zwar wurden alle in der vom Ausſchuſſe begutachteten 
modificirten Faſſung ad b mit überwiegenter Stimmenmehr⸗ 
beit arigenommen. Der Gejegentwurf für den Regierungsbe⸗ 
zirt Walz weicht von dem übrigen in feiner Faſſung nur in 
fo ferm ab, als in demſelben sub a Das Marimum auf 524 
Procent der Steuer Principaljumme veſtgeſetzt wird, Nach— 
dem auch dieſer zuerjt eventuell angenommen War, wurde zur 
Abftimmung über ale acht Entwürfe mittels Namensaufrufes 
eſchritten, und diefe ergab dann vie einftimmige Annahme ber» 
— — Im Verlaufe der Sitzung machte ſich die Kammer 
dann noch über alle übrigen Poſitionen des Central-Ausgabe⸗ 
budgets ſchlüſſig, nämlich über den Militäretat, Landbauetat, 


"und namentlid die Erhöhung der Einnahmen ? — Auch 


den Grat für Peufionen x. a," 
Wie ſchon gemelder, wurde in der vorgeſtrigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten unter anderen bei der Poſition? 
"Strapenr und Bi · dendaurtat» der von bem 1. Gecretär 
Frhrn. v. Thon⸗Dinmer geftelle Antrag: es möge für den 
Mebrbedarf auf Straßen: und Brüdenunterhaftung dur außer⸗ 
ordentliche Zuihüffe aus Gentralfonds nad) Maafgabe in ver 
5. Finanzperiode etwa vorfallender Mehreimmapmen vorgeforgt 
werden, ſtatt Des vom Ausſchuſſe ausgegangenen Antrages: 
es möge die Poſition auf Strafen und Brüdenunterpaltung 
um die Summe von 335,552 fl. aus Centralfonds erhöht 
werden, angenommen. Bei der Berathung hierüber hatte der 
1. Secretär. feinen Antrag mit der Erflärung motivirt, daß 
man weder auf der einen, nody auf der anderen Seite umbes 
dingt an der Ziffer veithängen folle, fondern infoweit na 
ben möge, ald das unabweisbare Bedürfniß es zulaſſe. Aller⸗ 
dings jeyen erhöhte Wunſche noch zuläfiig, allein der Erlaß 
des f, Geſammtminiſteriums vom 20. Juny babe ihm die Ueber⸗ 
zeugung aufgedrungen, daß von allen Wünfden am Ende 
doch der Siräfen-, Yand- und Wafferbau am meiften Berück⸗ 
fihtigung gefunden; der 15te Theil der Geſammteinnahmen 
fey für dieſen Zweck voranfhlägig beſtimmt. ben deßhalb 
und um Ginigung zu erzielen, die Alle wünſchen, fey er von 
der Meinung ausgegangen, man folle da, wo von der Regie⸗ 
rung die Hand geboren werde, möglichſt nachgeben, auf der 
anderen Seite verhalten, wo ein abſolutes Bedürfuiß beftehe, 
— Dem widerfprad der Abg. Schwindl, weil man mit. der Ale 
nahme des I. Serretärd Das Prüfungsrecht aufgeben würde, 
und Dann nirgends zu ändern ober einen Antrag auf 
eine beſtimmte Summe zu flellen brauche, fondern vertrauende 
voll der Regierung fagen fünne, daß fie den Bedürfniſſen jene 
Summe zuwenden möge, die allenfalls nothwendig feyn dürfe 
te; wozu dann Die vielen Anträge auf beſtimmie Summen, 
ber 
Abg. Fryr. v. Gumppenberg widerfegte fi. dem Antrage, weil 
man damit von Neuem in die Erübrigungsfrankpeit falle, von 
der man faum gencfen ſey. Ebenſo Frhr. x Welden, Profeffor 
Harleh und Dr. Müller, der aufs Kräftigſte der Ausfguße 
antrag vertheidigte. Zuletzt ergriff der k. Minifter. des 
Juneren das Wort gegen ven Ausſchuß⸗Antrag auf eine Er⸗ 
höhung der Pofition um 335,552 fl., indem er äußerte: 
Es ſey behauptet worden: weil in der 4, Finanz Periode fo 
viel mehr verandgabt worden fey, ald man nad dem überges 
benen Burger für die 5. Finanzperiode zu verausgaben beabe 
fihtige, ſo ſey ed unbedingt nothwendig, die Pofition zu meh⸗ 
ven, daß fie derjenigen gleich fomme, welche in ber 4. Finaitze 
periode verausgabt worden war, — Aber welder Spllogis⸗ 
mus! Weil in der 4, Finanzperiode für Straßenbauten jo 
und fo viel verwendet worden, jo müfle in der 5. und folges 
recht im jeder Finanzperiode eben. jo wiel audgegeben werden! 
Ihm wolle aber feinen, daß in den Maaße, als neue Straßen 
mehr gebaut werden, das Bevürfnig abnehme, man müßte fonft 
am Ende alle Aecker im Lanze in Straßen umwandeln wollen, 
Dieß Bedürfnis der Vermehrung der Straßen durch neue ver 
neine et geradehin, und habe bereits zu erklären die Ehre ges 
babt, daß die Negierung mehr für ihre Pflicht erkenne, die bes 
ftependen Straßen im guten. Stande zu erhalten, ald ohne 
vorhandenes Bedürfniß umbegrenzte und unbemeffene neue 
Straßen zu bauen. Für den Walferban ſeyen nach dem vors 
liegenden Budget etwa um 100,000 fl. mehr eingeſtellt, als 
in der 4. Finanzperiode. Ziehe man dabei in Erwaͤgung, 
baf der mit mehr als 100,000 fl. dotirte Hauptbau⸗Reſerve⸗ 
fond großentpeils für Waſſerbau verwendet werde, fo dürfte 
man ber Ueberzeugung Raum geben, daß damit dem Bedürfs 
niſſe abgebolfen werben fönme, ſo ferne man nicht etwa von 
der Vorausfegung ausgehe, es folle die Regierung ſämmtliche 
Ströme Bayerns mit Ouais aus Quaderſteinen gefertigt eins 
engen, und auf folde "Welle jeder Berheerung der Strüme 
ein unüberjchreitbares Ziel und. Gräftze fegen. Diele Argu⸗ 
mente alſo, von welchen man ausgehe, um zu beweiſen/ daß 





viche 3350004, als Mehr für die Straßen erforderlich feven, 
biefe Argumente Fünne er nun und nimmermehr ald gültig 
anerkennen, weil-fie auf unhaltbaren Borausfegungen beruben, 
Um zu wiſſen, was die Erhaltung ber beftchenden Staatsjtras 


. Ben wirtlich erfordere, babe die Regierung die gutachtlichen , 


Arugerungen ſaͤmmtlicher Kreisregierungen eingeholt. Sie habe 
nor eine Inftruction gegeben, nämliy die: was if nad) der 
Anfihe der. Sreisregierungen das wahre, volle. Bedürfniß % 
Dieje Gutachten der Kreisregierungen ſeyen durch die oberfte 
Ba ‚ mit aller Umſicht und Sorgfalt, nur an dem 
Maaßnabe des wahren Bedurfniſſes veſthaltend, geprüft wor⸗ 
den, und es habe ſich daraus ergeben, daß, wenn nach vor⸗ 
heriger Bewerkitelligung des Umbaues ver beſchãdigten Staats⸗ 
firapen die Summe, bie dafür etatiſirt werde, um etwa 190,000 
fl. des Jahres erhöht werde, das Bedürfniß im vollen Maaße 
gedeite ey. — Wir bemerken nody, daß. ber Antrag des 1. 
S.irctärd nur mis einer Majorität von 57 gegen 53 Stim⸗ 
DICH angenommen worden ill. 

Bei der geftrigen Berathung der Kammer ber Abgeord- 
neten über den Etat der Landbau⸗Unterhaltung ſprach der Abg. 
Frhr. v. Rotenhan neben dem wärmften Dank für die allere 
pöchit bewilligren weiteren Summen bie ünnigite ‚Bitte aus, 
die £, Negierung wolle Das, was Dr, Müller in feinem Ites 
ferat nicht mit Unrecht den allgemeinen Nothſchrei des Landes 
nenne, nemlic die Malle begründeter Klagen über vernach⸗ 


Läffigte äraridliihe Bauten aller Art, doch ja möglich beber« 


zigen, und die nöthige Abpütfe baldthunlichſt eintreten laſſen. 
Domsapitular Tiiger rügte die namenlofen Mißgriffe, welche 
bei tirchlichen Bauten und Reparaturen begangen zu werden 
pflegten, Leybold Magte über Die von dem Kunſtouoſchuß in 
Münden ausgehenden Baupläne für die Gemeindes und Stif- 
tungsbauten, jo daß oft Pfart⸗ und Sculpäuier in ſolcher 
Größe vorgeſchtieben wurden, daß fie 8- bis 12,000 fl. und 
mehr fofteren. Er kenne einen Pfarrer, der frine Meldung 
um eine Diarrei zurücknahm, ald er das große Pfarrhaus jap, 
das er nicht auszuftatten vermochte. Ein anderer Uebelſtand 
fepen die flachen Dächer, nachtheilig wegen Mangels an Dauer- 
baftigfeit und Raum zu Getreideboͤden. Ja ſchneereichen Gegenden 
feyen ſteile Dächer offendar gegen Eindringen von Schnee und Re: 
gen mehr ſchugend, und bier in München ſelbſt yabe man vos 
rigen Winter neirben, wie Leute auf die Paläjte geichicdt wur⸗ 
den, welche den Schnee von den flachen Daͤchern hinab und auf 
die Lepte werfen mußten (was, beilänfig geſagt, in mander 
Heinen Stapt die Polizei verbiete). Es könute am Ende nes 
ben der Zunft det Schlorieger noch cine ueue, bie der Schnee» 
feger beſtehen. Stögter theilte Die Klagen über den Zwang 
gen Private, nad) Voricprift zu bauen, über den großen 
iverfuft bei Prüfung ver Baupläne, uber die Nötbigung 
sur Herſiellung flacher Dächer, über unnorpige Vertheuerung 
der Staatäbauten x. Decan Goetz bezeichnete die ärarialiſchen 
Bauzuftände als eine ſehr wunde Stelle im öͤffentlichen Ge— 
fammtzuitand des Landes. Offenbar ſey co ter Regierung 
jelbit bei'm beiten Willen nicht möglich, fih von der deßfalls 
herrſchenden allgemeinen Noth zu unterrichten. Wenn freilich 
ein verheerender Strom große Sttecken des blühenpiten bLandes 
gerfäplinge, da müſſen wohl die Klagen vernommen werben, 
ern aber nur eine-Anzapl Männer, wie Pfarrer , Lehrer, 
R sc., darüber zu Hagen haͤuten, daß jie in Einfturz dror 
hendeu Häufern wohnen mügten, ba drängen folde Klagen 
nur schwer bis zur Regierung. Gin ſehr tüchtiger Techniker, 
der. leider zu früh »geitorben, habe ihm verſichert, er zittere bei 
jedem Sturme, benn er babe feine 10 fl. zur Verfügung, um 
d einem am ärariatiichen Gebäuden angerichteten Schaden 
wieder herſtellen zu laſſen. Fthr. v. Thon » Dittmet gedachte 
eines Kirchendachbaues, zu weichem bie Jehentherren hätten cou⸗⸗ 
eurriren müllen. Auch in dieſem alle ſey ein flaches Dad 
vorgeſchrieben, und trog aller Proteſt ationen der Tocalsechuifer, 
daß ein folder Bau ſich mis der Oertlichteit nicht vertrage, auf 
deffen Ausführung beftanden worden. Rach furzer Zeit habe 
e8 denn auch wirklich durch ein andercs erſetzt, von ben Je⸗ 


hentherren aber abermals concurriri werbm minſſen. Der 
Redner nannte einen Marktfleden, welder 1840 abgebrannt joy, 
und für deſſen Wiedererbauung, wenn er anders recht unters 
richtet worden, im Herbſt 1841 bie Baupläne noch nicht ges 
nehmigt geweſen. Gin anderer abgebrannter Marft habe nur 
mit zweitödigen Häufern wieder aufgebaut werden dürfen, 
Jetzt wohnten dort viele verichuldete Dauscigenthümer im Erd⸗ 
geihofle, und das obere Stodwerf jtche leer oder bleibe ganz 
unausgebaut u. |. w. — Das Abdftimmungsrefultat haben wir 
bereits gemeldet. 

In der geftrigen Sikung wurde auch das gefammte ſtreis⸗ 
Einnayımsbudget mit 4672,669 jl. von der Kammer anges 
nommen, welche ferner einitimmig die von dem Ausichuffe zur 
Poſition: ‚allgemeine Schuldvotation, geitellten Anträge: 1) „ber 
allgemeine Netto-Averfalzuihuß der Staatscaffe an die fieben 
älteren Kreife jey zur ausreichenden Dedung ber etatijirten 
Laſten derjelben um 234,062 fl. zu erhöhen“, und 2) ‚übers 
dieß jey zu den beantragten Erböhungen der Kreislajten verhäfmiße 
mäßig fur ſammtliche Kreife Das Deckungsmittel mit 694,702 fl. 
aud Staatsfonds zu übergeben,“ angenommen bat, ben zwei⸗ 
ten jedoch ohne Kinftellung ber beantragten Ziffer, welche 
offen behalten wurde, B. 4. 

Sranffurt, 27. July. Die im diefem Blatte bereits 
beſprochene Reform, welche ein Berein von Jiraeliten in unfer 
rer Stadt in neuejter Zeit angeregt, gewinnt Terrän. Die 
Leiter des Vereins, die Doctoren Creizenach, Strafer und 
Stern, faffen, um fi umfo ſchneller zu einigen, ein ſchriftliches 
Programm bei jenen ihrer Glaubensgenoſſen circuliren, von 
welden der Beitritt zu der neuen Glaubensgeſellſchaft mit 
Grund zu erwarten iſt. Was die Beichneidung betrifft, fo 
bat man die Unterlaffung derfelben bei den Kindern den Mit⸗ 
gliedern feineswegs zur unerläßlichen Bedingung ber Aufnahme 
in den Berein erhoben. Man begnügt jih vielmehr, die Unter⸗ 
lafung dieſes graufamen Gebrauches ald Wunſch anzudeuten, 
läßt alfo den Mitgliedern die vollfommene Freiheit, es in 
dieſer Hinficht zu halten, wie fie wollen, Was aber das 
Programm im der angedeuteten Weiſe nur leicht berührt, das 
fucht man bei den aufgeflärten Glaubensgenoſſen durch münd« 
liche Auseinanderfegungen zu gewinnen. In der That haben 
ſich bereits viele üfraeliriihe Burger Frankfurts freiwillig vers 
pflichtet,, ihre Kinder in Zufunft der Beſchneidung zu entzies 
ben. Daß diefe Neuerungen den orthodoren Mitgliedern ber 
feanffurter Juvdengemeinde viel Aergeruß geben, fann man 
rich leicht denken. Die firenggläubigen Jiraeliten Frankfurts 
baben bereits eine Beſchwerde gegen dieſe Reform an den 
Senat gelangen laſſen. Man iſt geſpannt, wie die Entſchei⸗ 
dung ausfallen werde. Auch außerhalb des franffurter Weiche 
Bildes hat dieſe Idee einer freiwilligen Emancipation von veralteten 
Sayungen und Geremonien lebhaften Anklang gefunden. Von 
vielen Gemeinden des Auslandes, befonders von ven zahlreich⸗ 
fien, wie von jener in Prag, laufen Schreiben an den Berem 
ein, die um Auffchlüfe über Tendenz und Umfang der beabe 
ſichtigten Reform bitten. Bald dürfte ſich daper auch in ane 
deren Stadten Teutſchlands, wo jadiſche Gemeinden, bejtehen, 
daſſelbe Streben beurkunden. (8. 3.) 

In der hieſigen ifraelitiihen Gemeinde fam vorige Woche 
ber erſte Fall vor, daß an einem in berfelben gebornen Knäb—⸗ 
fein die Beſchneidung nicht vorgenommen wurde, Es gebört 
das Kind einer reichen und angejeberxen Familie an. Berges 
bens, jagt man, bot der Chef des Hauſes Rothſchild, der ſich 
Durch firenge Beobachtung der Satungen feiner Kirche aus: 
zeichnet, und fomit große Aergerniß an jenem Schritte nabın, Altes 
auf, um jene jamilie von iprem Entſchluſſe abzubringen. (5. M.) 

Dresden, 4. Jule. Am 14. Julo derierh die 2. Kammer 
unferer Stinde einen Bericht ihrer vrerten Deoutation über zmei 

etitionen , ——— fatholihen Gemlichkeit betreffend. 
Rach einer umfingliben Discuſſion wurden folgende Antrage ber 
liedt und zwar einſtimmig: 1) «Die bohe Staatsregierunz zu erfur 
ben, ein die Ausubung ded weltlichen Hoheitsrechtes uber die Pas 
thotiihe Kirche Berreffendes Regulativ Der nachſten Stindereriinms 
lung vorzulegen, welches audı deſtimme, das allen remmh-Parben: 


fhen Kirchen und Schulen, der Mit aufſicht halber , weltliche Coin⸗ 
Tosctörem beigegeben werden“; 2) im der ftändiihen Schrift die 
z iweriichtlibe Erwartung auszuiprechen: „bie hohe Staatsregierung 
werde inzwiihen fürderbin allen den 65. 53 und 54 des Mandars 
som: 19. Februar 1827 zumiderlaufenden Uebergriffen auf das 
Etrengite begegnen, und eintretenden Falls bei Kirchen oder ein⸗ 
zelnen Geiſtlichen, melde Unterſtützung aus den Staatscaſſen ge 
niefen, deren Auszahlung juspendiren, und bie Eröffnung oder 
Errichtung von Kirchen und Gapellen oder Schulen irgend einer 
Confeſſion nur dann geitatten, dafern ſolche durch deren ausrei- 
«ende Dotation, ingleichen das Bedurfniß zu deren Erofnung 
oder Errichtung durch das Vorhandenſeyn einer ſolchen Anzahl von 
Eonfellionsverwandten, die auf den Namen einer Kirchen; oder 
Schulgemeinde Anforud zu mahen vefugt tit, zur Genuge geredt- 
fertigt worden.” Mod trat die Kammer 3) gegen 6 Stimmen 
dem Antrag des Abg. Schumann bei: „die hohe Staatsregierung 
zu erſuchen, daß fünftig feine evangeliih-proteitantiihen Militärs 
mehr zur Kniebeugung in die Farholijhe Kirche commandirt 
werden.“ u (Leipj. 3) 
A ER Sn ZA ae & 


Konftantinopel, 12. Zul. Am 6. d. hatten die HH. v. 
Butenieff und v. Titoff eine Audienz beim Sultan, wodei er» 
fterer fein Noberufungsichreiben,, legterer feine Credilive als Pail. 
ruifiiher Geſandter und bevollmähtigter Miniter bei der osmani⸗ 
ichen Pforte zw überreichen die Ehre hatte, 

Shwei 

Der von der regierungsräthliben Commiſſion zu Zürich bearbei: 
tete Bericht über den aus Frankreich nah der Schweiz verpflanz 
ten Communiſten⸗Verein, deifen thatigiter Leiter hier der jegt ver: 
baftete Schneider Weitling aus Magdeburg geweien zu ſeyn ſcheint, 
und der an die Stelle aller beitehenden Ordnung und Einrichtungen 
eine Arbeitergemeinfhaft ohne Staat, ohme Kirche, obne individu⸗ 
eiles Vermögen, ohne Standesunterihiede, ohne Nationalität und 
Vaterland. eine unnatürlige , unorganiige Nebeneinanderordnung 
von Menihen zu gründen beitrebt war , iſt jo eben durd die ger 
nannte Negierung allen Gantonsregierungen mitgetheilt und ges 
Drudt worden. Es find dabei die teutſchen Literaten Profeſſor 
Follen, Dr. Fröbel, Dr. Schul; in Zurich und die Dichter Herwegh 
und Gutzkow als Anhänger der communiſtiſchen Beſtrebungen compro> 
mittirt. Herwegh hat in Genf die Communiſtenvereine beiucht, 
nebjt jeiner Frau mit ihnen bis Mitternacht gezecht und fraternis 
fir. Was übrigens die Communiſten ſelbſt von dieſen Viteraten 
denfen, zeigt ein bei den abgedruckten Acten befindliher Brief des 
Genfer dommunitendefsBieder an Beitling, dem der- Erftere ſchreibt; 
„Bumve die Kerle an, if und trinf gut, damit du lange lebeit 
“nd es dir wohl gehe auf Erden. So arg wie Herwegh brauchſt 
du's freilich nicht zu treiben. Auch ich, lieber Junge, habe deſſen 
gelbe Stiefel bemerkt und die Nafe daruber gerumpft. Aber laß 
das nur gut feon. Beine Frau. die ein ganz ullerliebit fees 
Bürfhhen it, vutzt ihm To heraus. Man darf ihn nicht ſcheu 
machen. Warte nur, fpäter wollen wir einen Theil feiner Ducas 
ten zu unferen Geihäften in Aniprud nehmen, oder, wenn er 
nicht berausrüdt, ein Broihürli ſchreiben unter dem Titels „Her ⸗ 
wegh ein Mann wie die Anderen. Dod alles dieß ganz unter 
uns, Laß dieſe Zeilen feine Hundeſeelen leſen.“ 


— Mannichfaltiges. 

Aus Tiflis wird unterm 4. Jump geſchrieben: „Cine Wirkung 
der jeltiamfien Art hat die Erideinung des diegjährigen Cometen 
auf die Sevaratiiien in den teutſchen Golonien Georgiens gehabt. 
Diefe Yeute, welde vor 27 Jahren ihr Vaterland, Würtemberg, 
verließen, um nad Jeruſalem zu zieben, in der Einbildung. der 
Untergang dee Welt jey nahe, hattem füh damals durch vermunftige 
Vorſtellungen bewegen halfen, in Georgien zu bleiben. Mit ans, 
deren tentichen Auswanderern, melde nicht ihre religiöfe leber> 
Mannung theilen, bevölferten fie die neugegründeten Niederlafuns 
gen Aleranderdorf, Neu⸗Tiflis, Marienfeld, Eliſabeththal, Has 
tharimenfeld und Helenendorf, Hier lebten fie ruhig und arbeit- 
ſam, famen zu Woblitand und ſchienen ihren Wallfabrtsplan nach 
Jeruſalem vergeffen zu haben, obwohl fie von der Kirche fortwäh— 
rend getrennt ſich hielten. Im den festen Jahren erwachte aber die 
alte Sehnſuchi mit neuer Stärfe, Jung und Mt waren von dem 
ſelben frommen Eifer der Wandertucht nach dem heiligen Grabe 
mächtig ergriffen, die Weillagungen eines eraltirten Weibes in 
Katharinenfeid beitärften den Ser der überipanuten eute, und 
als endlich noch der Comet erſchien, den ſie für, den Weegweiſer Gottes 
bielten, verfauften He Haus und Hof, und tilgten ihre Schuld 
gegen die Krone für fruhere Vorſchuſſe. Fur Die, melde nicht 
jahlen fonnten, ſtanden die Reicheren ein. Der Reft ihres Bers- 
mögend wurde verihenft an alle Bettler, die fich eben meldeten, 
und fo machten fih 3= bis 400 Individuen, darunter Greiſe. Weiber 
und Kinder, auf den Werg, um ohne Geld zu Fuß mad Jeruſa— 
lem zu geben, im der unerſchutterlichen Ueberzeugung, Gott werde 
ihnen durch all die Gefahren helfen, die auf einem fo weiten Zug 
wurd) wilde Länder fie betrogen. — Zu derielben Zeit ald ie 


aratiſten zum Aufbruch ſich rüßeten, eridien hier) ein ichikher 

at von nit weniger jektjimer Art als das Phänomen am Hims 
melsgewölße, Es war em iehr alter Mann in fremdartiaer Tracht, 
das Fülle Hauer mut dem turkiſchen Fas bevedt, die Brut mit 
ſechs Orden geziert . und unter dem Ftinn einen weißen Haurkhibeif 
tragend, wie der Gomet. Der jpnderbare zum nannte fih Bas 
ron v. Hallderg (der bekannte Cremit von Gauting). Hier kannte 
ihm fat Niemand, aber allenthalben war man höchlich verwundert, 
einen Greis von nahe an 89 Jahren anf unbedeftem Poftfarren, 
ohne Diener und ohne Dollmetiher durch dieſe Lander reiien zu 
ſehen. Er war uber Kaſan die Wolga herab durch. den Kaufafus 
efommen, und beabſichtigte nad Periien- meiter zu reifen, Ws 
ie Separatijten von Neu:Ziis ihn erblidten und hörten, daß er 
fie abmahne von ihrem Zuge nach Jeruſalem, hielten fie im für 
den Antichriſt. Die Eingebornen aber, als fie erfuhren, daß der 
alte Mann ſchon feit ZJahren ohne Ruhe und Raſt die Welt durch“ 
fireifte. meinten, der Aremde fonne Niemand anders ſeyn als der - 
ewige Jude. Hr. v. Hallberg verweilte nur wenige Tuge und ſetzte 
feine Reife über Eriwan nach Perſien fort, wollte bis Ispahan 
und Schiras gehen und uber Bagdad nah Teutihland zurüdtehr 
ren. Hr. v. Hallverg ft im Bairfe Dieter Meile auf einem Auge 
blind geworden, auch die Söhfraft. des anderen Auges mar ftarf 
angegriffen. Dennoch wollte er obne Diener, ohne Kenntniß ir 
gend einer morgenlandiihen Sprahe feine gefahrvolle Neije fort: 
fegen, und beharete trotz aller Warnungen auf feinem Projecte fo 
unerihütterlib wie die Seraratiiten auf Dem ihrigen.“ 

An VPersignan, Bavonge und den Porendenbadernfiel in der 
Mitte Julb's Schnee. im Bade Kreuth hatten in den.legten Ta— 
gen die Curgäſte ebenfalls Gelegenheit, ſich au dieſer, für die Zeit 
der Hundstage gewiß fehr inerefanten Tricheinung ju erbauen, 
[a 2) Ylaubıygerliadung. 

Da die mindergdhrigen Erben’der dabier verledten Fran Mil: 
tenberger, Schhuhmacheré, Witwe, Fran ond Philipp Mit 
venberger, die Erbſchafte nur unter der Rechtswohlthat dei In. 
tentars angetreten haben, jo werden alle Diejenigen, welche an dem 
Naclaß irgend eine Forderung machen ju konnen glauben, aufges 
fordert, ſelche am 

Dienẽtag den Iten Auguſt d. I, 
nachmittagt 2 Ubr 
dahier ‚anzumelden und gehörig nadyjuweifen, widrigenfalls dee 
Rachlaß ohne Weiteres an die Erben binausgegeben werden wird, 

Aſchaffenbdurg am ISten Zuig 1513. 

Königliche Kreit / und Gtadtgericht, 
dv, Will, Director. 
‘ 





{ Dellstier, 
Ca 2) Betananntmadhung 

Am Samstag den Jötemd, Dee, früb wurde am Mainufer unterhalb 
Keitenbaufen die Leiche ines Knaben von chagefähe 12 Zabren 
gefunden, welche dußerlich unverligt war und nad dem Befunde 
einige Tage im Waller grirgen ſeyn mag, Diefe war 3 Schub 10 
Zoll lang, hatte heil werke fur; geibnittene Daare, geaublaue Hus. 
gen, an den Dbren befanden fib micht lang erſt eingeſtochene Ohr⸗ 
lödeldyen, durch welche dunkle Gridenfäden gejogen waren. ' 

Dir Kleıdungeiiüde beitanden ın einer langen Hofe von Baum-— 
wolle, blau und weiß geſteerſt, mir großem Page und weitbeinernen 
Knöpfen, Hefenträger von ſchwarz und weißgrwürfekem Gurte, 
Adcbienem Hemdr, an verichiedenen Stellen geflidt, an den Nermelm 
ohne Knöpfe mit Faden zjugrbunden, dann in einem florarkigen Haldı 
tuche, braun und blau geflreift. 

Diefrt biingt man mit dem Erfuchen jur öffentlichen Renntaiß, 
etwarge Rachrichten über den verunglückten Knaben anber nutzuthtilen. 

Klmgenderg den Wien Zuly 1843. . 

Königuches Landgericht. 
Wagner, Landrichter. 


(6933 a 3] 1440 Gulden hliegen im Ganzen oder veribeilt une 
Ausleihen bereit. Bei Wem, ſagt der Berleger diefes Blaties. 


Die io befannten Zahnmutel des Fönigl. bayer, Hen. ‚Profeifors, 
Dr, Kıngelmann zu Würpburg find bei Geſchwiſter Mayer 
dabier fortiwäbrend au baden. , 

m m me — — — — — — 

(a 2) Mondtag den ZUen July wird auf der Numüble das 
Nannchenfeft mir Zanpmufif und Juumination gefeiert, wozu böf: 

a 


lichſt einlader » . 
hs Babentin Etenger; 

[671 a 3) Dauts:Berfauf. j 

Metzgermeiſter Grorg Antou Ghufier vom Sailauf beab⸗ 
ſichtiget, das ihm eigeathümlich zufl⸗hende Wehubqus Lit. C. Nro. 
Y in der Sandgaſſe dabier freiwillig zu verfaufen, und ladet et 
waige Lirbhaber rin. Die näberen Berbältmiffe und Bedingungen 
find bei Dieggermeifter Baltbafar Flach dahier zu erfragen. 
Aſchaffenburq den A⸗rn Zuiy 1843. 

[a 2} Der dritte Stock des neuen Baues im Gaſthauſe ;um 
golvenen Faß ift an ledige Herren zu vermiethen. 


—Tgertegt kei M. J. Wailandı'd Yauuk und Sopı. 77! 
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Teutſchland. 

Münden, 27. July. Durch ein heute in der Kammer 
ber Abgeordneten verkündigtes allerhoͤchſies Reſcript wird Die 
Ständeverfammlung ‚bis zum 20. Auguſt verlängert, — Bei 
ber heutigen Berathung des Budgetnachtrages wurde der Ans 
trag des Ausfhuffes, die zu erwartenden Grübrigungen ber 
Jahre 1841—42: und 1842-43 auf 4,660,948 fl. jährlich 
(fatt nad dem Regierungsantrag 34 Millionen), fomit zu» 
faınmen auf 9,328,896 fl. Citat 7 Millionen) anzufchlagen, 
faft einftimmig zum Kammerbeſchluß erhoben. — Bei Beant- 
wortung der vom Ausſchuſſe aufgeftellien zweiten Frage, „ob 
bie a Gonto ber Gaffebeftände pro 1841 bis 1843 
vorläufig angezeigien Ausgaben und in» welder Summe bie 
ftändiiche Ancrfennung erhalten folen?” famen zunaͤchſt bie 
Befchlüffe des zweiten Ausſchuſſes in Betreff dee Ludwigcanals 
baues zur Berathung. Des Zufammenhanges halber wieder, 
holen wir num vor Allem dieſe Beſchlüſſe des Ausſchuſſes. 1) 
„Es fey dem am 7. May 1835 mit dem Dandlungshaufe 
M. A. Rothſchild und Söhne in Frankfurt a. M. abgeſchloſ⸗ 
fenen Bertrage, fo wie den genehmigten Statuten vom 22, 

- März 1836 nachträglich die ftändiihe Anerkennung hinſichtlich 
ber daraus für das Staatsärar erwachſenden pecuniären Haf— 
tungen für die garantirte Baus und Unterhaltungsfumme zu 
ertheilen.“ 2) „Es feyen dagegen bie cben darin enthaltenen 
Haftungen für Zinfenzablung an die Actionäre vom 1. Det. 
1844 an nicht anzuerkennen, vielmehr gegen jede weitere Bers 
wendung auf biefen Zweck Verwahrung u 3) „Es 
ſey demnach dem im Budgetnachtrage vom 8. May d. J. ent⸗ 
bhaltenen, a Gonto des Reichsreſeroefonds reſp. der Erübriguns 
gen der dritten und vierten Finanzperiode theils ſchon veraus⸗ 

abten, theild zur Verausgabung creditirten Poften im Ges 
ammtbetrag von 5,531,308 fl. die ſtändiſche Zuftimmung 
nachträglich zu ertheilen.” Außer dieſen einzelnen Beſchlüſſen 
erbielt die Debatte ihre befondere Richtung zunächſt turdy dem 
von dem Speciafreferenten nur eventuell geftellten und ven 
dem Ausihuffe nicht adoptirten Antrag auf Anklage gegen den 
vorigen Miniter des Inneren wegen Abichluffes des fraglichen 
Bertraged mit dem Haufe Rothſchild, dann aber durch fols 
gende, aus der Mitte der Kammer bervorgebeude Wünſche und 
Mopifcationen. 1) Frhr. v. Fraunhofen beantragte: „Se. 
Maj. der König jep ehrfurchtsnollſt zu bitten, der nächſten 
Stindeverfammlung ein Gefeg über die Berantwortlichfeit ver 
Miniſter vorzulegen.” 2) In demſelben Sinne, nur mehr 
fpecialijirend, wünfchte Frhr. v. Thon-Dittmer: „Se. f. Mar 
jeität wöge im verfaffungsmäßigen Weege gebeten werden, ein 
Geſeßz an die Stände des Reichs zu bringen, durch weiches 
bie in der Berfaffungsurfunde enthaltenen Beſtimmungen über 
die Berantwortfichfeit der Minifter und anderer Staatsbeamten 
genauer entwidelt, und dadurch deren Ammendung gejicyert 
werde.” Endlich 3) beantragte Frhr. v. Thon:Dittmer: die 
obigen Ausſchußbeſchlüſſe 1 und 2 dur folgenden einen Be— 
ſchluß zu eriegen: „Es ſey den aus dem Bau des Ludwig⸗ 
canaled für dad Staatsärar erwachienen peruniären Haftungen 
nachträglich die ftändifhe Anerfennung zu ertheilen, dagegen 
aber gegen das durch den Abſchluß und Bollzug des mit dem 
Haufe Rothſchild ꝛc. abgeſchloſſenen Vertrages von den Minis 
ferien beobachtete, die ſtändiſchen Rechte verfegende und cinem 
beſtehenden Geſetze zuwiderlaufende Verfahren entichiedene Ver⸗ 
wahrung auszuſprechen.“ — Bei der fehr lebhaften Debatte 


prach Abg. Stätler über bie Nüglichfeit des Ganals für 

ransport der Landesproduete. — Befielmayer erwähnte 
meprever bei dem Canalbau vorgefommener Feftfpieliger Bau- 
fepler, die mit bedeutenden Summen bergeftellt werten mußten. 
Die, größte Klage aber fey, daß ter Boranihlag dis Canals 
mehr als um bie Hälfte des Koflenbetrags zu niedrig war, 
— Dr. Schwindl: Der Canal werte feinen Heller Intereffe 
gewäpren, Die Garitalfrage aber ſey: Können tie von den 
Staͤnden angenommenen Geſetze willfürlib geändert werben 7 
Worin folle es fommen, wenn biefes gelte? Er bedauere den 
Vertrag, der mit dem weiſen Salomon abgeſchloſſen worden. 
Der Veranlaſſer ſollte in den Anflageitand zu verfegen ſeyn. 
Er überjprist das bindende Geſetz. Der zweite Ausſchuß 
nahm Umgang davon, und ihn ſelbſt habe das Evangelium 
des ungetreuen Haus halters bewogen, von einer Anklage nichts 
wiſſen zu wollen. Es fehle an einem Gefeg mit Beſtim— 
mungen. und einem Anhaltspunct über die Verantwortlichfeit 
der Winter, darum werde er fih nun und nimmer auf eine 
Anklage einlaſſen. Es gebe nureine moraliſche Verantwortung. 
Uebrigens würden die Stände in vollem Rechte handeln, wenn 
fie den Vertrag nicht fanctioniren. Man behaupte, der Staat 
hat die Zinfenlaf übernommen bis zur gänzlichen Schiffbar⸗ 
madung ; er aber glaube an frins derartige Berbinblichfeit. — 
Abg. Harleß: Warum ſoll man die Anklage nicht machen, wegen 
der erhobenen Zweifel? — wenigftens folle man ein Gefeg 
über die Beſtimmungen ver Verantwortlichkeit verlangen. 
Warum ſoll er als Abgeorbneter denr land eine Laſt aufbür« 
ben durch Anerkennung eines widerrechtlichen Vertrags. Es 
vertrage ſich nicht mit feinem geihworenen Eid. -— Abe. 
Friedtrich: Der Redner vor ibm habe einen Punct berührt, 
der ihn tief ergreife: Gewiſſen, Eid! Die fraglichen Anträge 
gingen von der Majorität des Ausichuffes aus, er geböre zur 
Minoritat. Der abjdließende Minifter babe einen Vertrag 
geipleifen gegen feine Befugniſſe; er könne fagen, die Boll» 
zieher ſeyen beibeiligt ; co wurte auch geſagt, bie Gerichte 
würden auf Bollzug ſprechen. Allein er gebe zu bebenfen, 
für welche große Summe das Staars-Merar in Auſpruch ges 
nommen werden wolle, Schon IS31 babe man eine geſctz⸗ 
lihe Grundlage über die Verantwortlichkeit verlangt, und er 
erfenne mit dem Redner vor ibm Die Notbwentigkeit genauer 
geleglüher Beſtimmungen hierüber. Irbr. v. MWelden« 
Der Canal du Languedoc habe das Sechsfache, der Canal du 
Midi das Doppelte gefoftet und fepen von den aröften befann« 
ten techniſchen Meiftern gebaut worden, welche dennoch dit 
Naturbinderniffe nicht vorberichen fonnten. Nur wundere er 
ih, wie man glauben fonnte, man werde mit der vorangt- 
ſchlagten Summe ausreichen. Die Nctionäre müften ten 


Bertrag ald einen bindenden anerfennen. Wem er 
bindend if, mülle er als ſolcher in feiner gan— 
zen Ausdehnung anerkannt werben, Die bayeriſche 


Ehre fordere es; man könne die Regierung nicht im Stide 
laſſen, und weil Eines aus dem Anderen folge, müſſe aud vie 
Zinfengarantie genehmigt werden. Er flimme für Anerkennung 
des Vertrags. — Abg. Sig: Man möge die Mifbilligung 
über das beobachtele Verfahren ausipredhen, und er halte cin 
fpecielles Gejeg über die Berantwortlichfeit der Minifter als 
ſehr nörhig. — Domcapitular Tiſcher für den erften und dritten 
Antrag. — Frhr. v. Schäeter für den erftn und dritten 
und gegen den zweiten. — Frhr. v. Fraunhofen deegleichen. — 


Frht. v. Mreiberg desgleichen. und Anerkennung des Bertrags, 
ver zu kanen groperen Ausgaben führe, weil der Bau do 
forigeiege werden müßte, — Der Untrag des Frhrn. v. Tpon- 
Dittmer gab zu langen intereffanten Reden über die mini- 
fterielle Verantwortlichkeit Veranlaſſung. An den Debatten 
nahmen Theil die Abg. Dr. Harleß, Decan Friedrich, Decan 
Goͤtz, Baron v. Welden, Baron Rotenhan, Dr. Schwindl, Ba⸗ 
ron Schatzler, Baron Freiberg, Baron v. Thon-Dittmer, Ber 
ftelmayer, Baron Gumppenberg, Baron Fraunpofen, Graf 
Butler, Decan Vogel, dann die £ Minijter v. Abel und 
Graf Seinsheim. Ueber die Verantwortlichteit der Minifterien, 
Ueberſchreitung um mehr ald das Doppelte ver Canalbauſumme, 
über die Renten des Canals wurde viel gefprodyen, aber aud von 
alten Reduern zugegeben, da das begonnene Werf zur Volle 
endung gebracht, und nicht unterbrochen werden fünne, Es 
Tonnte zu feiner Abſtimmung Fommen, ſondern Freiherr v. 
Fraunbofen zog feinen Antrag als in jenem Des Hrn. v. Thon⸗ 
Dittmer euthalten zurück, und ber Antrag bes sehen, v. 
Tpon-Dittiner wurde wegen feiner Bedeutung, weil dadurch 
die Ausſchuß ⸗ Anträge wegfallen, zur näheren Prüfung und 
Bericht an ven zweiten Ausihuß gewielen, um in der morgi⸗ 
gen Sigung darüber einen Beſchluß zu faſſen. 

Münden, 23. Ju Nach Eroffnung der heutigen 
Sitzung ver Kammer ber Abgeordneten erhielt der Aog. Be— 
fielmayer ald Vorftand des zweiten Ausſchuſſes das Wort, 
und erflärte, daß Der geftrige Kammerbeſchluß wegen weiterer 
Berathung der vom rpm. v. Thon-Dittmer eingebrachten 
Modification vollzogen worden fey. Graf Butler, ats Ausfhuße 
referent, bemerkte Dazu, daß der Ausſchuß welchen Frhr. v. 
Thon-Dittmer und Frhr. v. Welden brigezogen worden waren) 
in Beruͤgchtiguug der geſtern laut gewordenen Wünſche, ohne 
jedoch feinen früper eingenommenen Standpunct zu verlaſſen, 
folgenden neuen Beſchluß gefaßt habe und nun der Rammer 
jur Annahme empfehle: „Es fey, unter auoddrücklicher Ver⸗ 
wahrung gegen die Anerkennung des Vertrags vom 7. May 
1835 und der Satzungen vom 22. März 1535 vom ſtändẽ 
ſchen Standpunet aus, und unter weiterer Verwahrung gegen 
das bei dem Bertragsabihluß und Bollzuge von ben fönigl. 
Minifteru an den Tag gelegte, ſtandiſchen Rechten und beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen zuwiderlaufende Verfahren, 1) den 
im Budgetnachtrag sub positione 55, 55 und 57 vorläufig 
angezeigten Verwenduugen von 5,531,365 fl. auf ben Lud⸗ 
wigcanalbau aus den Erübrigungen ber Zten und dien dis 
nauzpiriote, ale: )5.003,803 fl, auf Grdarbeiten, b) 25,000 
fl. zu Erbauung von Canalſchiffen, e) 502,500 fl. für Zinfen 
zu 4 Procent aus dem Actiencapital zu 10,000,000 fl. vom 
1. July 1342 bis Tegten September 1343 die ſtaͤntiſche Anz 
erfennung, 2) der für die fünfte Finanzperlode zu Vollendung 
des Ludwigscanals, für Errichtung von Lagerpäufeen und Bes 
triebsanſtalten, danıı für vie Koſten der baulichen Unterhals 
tung und Beaufſichtigung des Canals in den erjten Betriebs· 
jahren poſtulirten Summe von 2611,745 fl. die ſtändiſche 
Zuſtimmung zu ertheilen.“ Nach viernundiger Debatte machte 
ſich die Kunmer durch einſtimmige Annahme dieſes, natürlich 
an die Stete der früheren Autraͤge tretenden neuen Ausſchuß— 
vorſchlags ſchluſfſig, und ebenſo eignete ſich dieſelbe den Fryrn. 
v. Thon⸗ Datnerſchen, ſchon weiter oben mitgetheilten Ans 
trag auf Vorlage eined Geſetzentwurfes über bie Verantwort- 
lichteit der & Minifter sc. an. Auch über die Ausgaben für 
den Sermerspeimer Veſtungöbau faßte die Kammer Befchlüffe, 
und auch bier wurde eintimmig Die nachträgliche Anerkennung 
ausgeſprochen. 

Bei der Berathung über den Straßen-, Brücken⸗ und 
Waſſerdau am 24. bat der £ Miniſter des Inneren ferner noch 
folgende weitere Erklärung abgegeben (m. ſ. den Bericht in 
unſerer vorgeſtr. Feitung: „Was Die Ditrictsftraßen betrifft, 
fo iſt aus amelichen Ermittlungen erwieſen worden, daß in 
den meinen Diſtricten von Ueberlaſtung feine Rede iſt; übrie 
gend rind Die Vehörden angewieſen worden, Ucberlaftungen 
vorzubeugen, und bei den Diſtrictoſtraßen iſt Die Erleichterung 


gesehen, daß nicht blog Geldumlagen erhoben, ſondern auch 
durch — das Roͤtpige geleiſtet werden kann. 
ein anderes Erleiterungsmittel it den Landraͤtben in bie 
Hand gegeben, indem fie aus den Facultativfonts Unterftüs 
gungen geben fünnen. Das Hindernig lag bisher nur in der 
Unzulänglipfeit diefer Fonds, deren Erböbung früher oder 
fpäter unerläßfih wird, — In Ihrem Intcreffe, meine Herren, 
liegt ed, wie mir ſcheint, gewiß nicht, Ausgaben-Meprungen 
bei der Regitrung zu beantragen, ohne daß in Ihnen tie volle 
Ueberzgigung begründet ift, c8 ſtehen ter Aus abenMehrung 
wahre Bedurfniſſe gegenüber; denn, meine Herren, wenn 
Sie dieſen Standpunet verlajfen, fo haben Sie nichts Ande⸗ 
res zu erwarten, als daß die Regierung, welche das Be— 
dürfniß kennt, Ihre Anträge zurückweſet; ja ich glaube 


Sie darauf aufmerffam machen zu ſollen, das Scien. 
folder Anträge, welden tie Begründung mangelt, ers 
fpüttert das Gewicht und das MAnfeven aller Ans 


träge, bie aus Ihrer Mitte bervorgepen; es erichüttert 
den Glauben, ver überall veſtſtehen ſoll, an Lie Reife und 
Grundlichteit Ihrer Beratpungen und Beſchlußfaſſungen. Ale 
lerdings, meine Deren, mag, wie cin fehr geehrter Nedner 
bemerit hat, in Der Vetirung ‚ter Ausgabenm hrungen zuletzt 
eine radicale Cur gegen bie Erübrigungen liegen. Die Eur 
ift eine ganz einfache, fo ferne die Regierung die Hand dazu 
bieten wollte; Die Ausgaben werben nämlich bie zu einem 
Maafe gefteigert, wo das Deficit eintritt. Dann ift der ganze 
Streit Über Die Erübrigungen practifch befeitiget, und wr find 
auf dem Stanppunfte von 1819 und 1825 wieter angefoms 
men, und Sie werten die Nolle übernehmen, auf Ausgaben 
fürzungen anzutragen.‘ 2 

zum Milaretat mit 7,319,976 fl. waren von dem Ausſchuſſe 
folgende Untrage und Wunſche gejtellt worden, 1) Antrag. „Es 
iey an Ge. Dial. den Konig die untertbänigite Birte zu fiellen, 
den Zujtand der Kajernen allergmädigt in Erwägung zu ziehen, und 
da, wo Neubauten, für dieſen Zweck durchaus uothwendig find, den 
geeigneten Bedacht darauf nehmen zu Kalen.” 2) Wunich. „Daß 
das jegige erhöhte Militarpenionsregulativ auch jurüdeirfend auf 
jene Dfnciere und Wilitärdesmten ausgedehut werte, die vor dem 
4. Det. 1522 penfionut worden find.” 3) Antrag. „Daß bie im 
Grat der Bendarmerie für Penionen eingejegte Summe in der 
Art als gacantiete Warimalvoranihlagsiumme zu betrachten fey, 
daß ein fih etwa ergebender Mehrbedarf diefer Pofition durd aus 
herordentliche Zujchupe aus ven Gentralftaatsmitteln gededt werde,” 
4 Bund» „Daß der Wilitärverwaltung treffenden Falles aus 
dem allgemeinen Betriebscapitale des Staates die zum Anfaufe 
von Malerialbdedürfniſſen noͤthigen Vorſchuffe gegen ſeinerzeitige Re⸗ 
fundirung derſelben gemacht werden dürfen,” Außerdem wurden 
noch folgende vier Anträge und Wunſche geiteft: 
Ag. Biufen v. Butler: 
fung in die Garniſon an, 


1) Antrag, des 
„Den Soldaten vom Tage der Einberu— 

bis zur Zeit, mo fie wieder in ihrer 
OHeimath eintrefen fonnen, vie volle Yöhnung ausbezablen zu lafe 
1” =) Mitivaz des Aba. Geben. v. Öumppenberg: „Se. f. Ma: 
jet mohten zu werorduen geruhen, Daß bei einer ungewöhnlichen 
Steigung der Getreid⸗ und Fleſiſchereiſe die zum Dienite präfenten 
Soldaten entweder durch Natural- oder Geldreihnife in der Art 
umertuge werden, Daß ſie gets in dem vollen Genufe ihrer nor: 
yulmazıyen Nation bleiven.” 3) Wunſch des Abg. Seeholzer: 
„Es moe Se, Maj. der König allergnädigſt geruhen,, den Unter« 
und Bataillonsarzten zweiter Elaſſe Die fruher beitandene Gleich⸗ 
ttellung in den Gagenbezugen mir den Dfficieren und den übrigen 
Adminiſtrativbeamten der Armee wieder angedeiben zu laſſen.“ 
4) Antcag des Abda. Ritter v. Flembach: „Es wolle Se. Maj. der 
König auf verfaſſungsmäßigem Weege allerunterthanigſt gebeten 
werden: =) den Subaltern-Dfficıeren des activen Heeres, welde 
Feldzuge mitgemadt, b) eventuell den Subaltern « Officieren des 
attiven Heeres, welde den ruſſiſchen und die beiden Befreiungs · 
friege mitgemacht haben, mit vorjugsmweifer Beruckũchtigung der 
mit dem F. bayeriiben Ludwigs · Ordenskreuſe oder mit einer Me 
daille des Militar · Marximili an⸗ Jojeph-Orgens Gezierten, im Falle der 
Verſetzung in den Ruheſtand den ganzen jährlihen Bezug des acı 
tiven Dienſtes ungeihmälert als Penion zu gewähren, ſofort die 
Penjion der Hauprleute erjter Claͤſſe und Rittmeiſter auf 1200 11., 
dann der Oberlieutenants auf 600 Al. und der Unterlieutenants 
endlich auf 500 fl. jährlich veitzufegen.”“ In der Sisung vom 26. 
Luly wurde von der Kanimer Die ' oſition ſelbſt eintimmig, dann 
tie Ausſchußantrage und Wuͤnſche theils einſtimmig, theils mit 
uberwiegeneer Stimmenmehrheit angenommen. Ferner eignete fi 
ie Kammer die beiden Anträge der Abg. Graf v. Vutler und 
orhr. ©. Gumpenbergl an; Dagegen wurde der Wunſch des Ara. 


Seehol ta nt, und der Antrag des 
Abg. Den Slembad) A nd dan Die übrigen 
Caritel, nämlib Landbauten (266,065 fl.), Wittwen-Penffonen und 
Waifen:-Alimentationen (448,714 1.), Gilenbahnen (1,200,000 fl), 
endlich Meichsreieruefond (500,000 fl.), veranlaßten nur furje Be 
merfungen,, und wurden jämmtlich angenommen. Dem Allen nad 
bat das Central · Ausgabebudget, abgejeben von den neu in Antrag 
gebrachten Ziffern, eine Erhöhung ven urſprünglich eingeftellten 
32 Millionen 36,407 fl. auf 32,304,110 fl. erhalten. 
Bamberg, 2. July. 9. faiferl. Hob. die Großfurſtin 
Michael von Rußland kam geſtern mit 3 Prinzeſſinnen Toͤch⸗ 
tern und zahlreichem Gefolge auf der Reiſe nad Baden⸗Ba⸗ 
den bier an, und nabm die Wohnung im teutfchen Haufe, 
J. faiferl. Hoheit beſichtigte die Stadt und ihre nächfte Umge⸗ 
bung, und begab ſich heute früb auf vem Dampfboot „Kron: 
prinz; Marimilian“ nah Schweinfurt, um ihren Gemabl zu 
Kiffingen mit einem Beſuche zu überrafdhen. Das Dampf 
fhiff wurde auf feiner Fahrt, während welder bie darauf 
befindlichen Miürglieder ver Liederfränze Geſange umd andere 
Muſik bören ließen, allwärts feſtlich begrüßt. Die Greffürftin 
— eine Nichte des Prinzen Eduard von Sachfen » Altenburg 
D., Bruders J. Mai. unferer Königin — ſprach wiederholt 
die freundlichhte Anerfennung der fhönen , . vergnügten Fahrt 
aus und beicyenfte bei der Ankunft in Schweinfurt den Gas 
pitän des Dampfbooted mit einer prächtigen goldenen Uhr, die 
Wannſchaft mir einer anſehnlichen Geldjumme (F. M.) 
Würzburg, 29. July. Die für bie Ernte fo ungünftige 
Witterung dieſer Woche bat unferer heutigen Schranne nur 
höchſt unbedeutende Getreidevorräthe zugeführt, und, wie vor⸗ 
auszufehen war, befonders bei der größeren Anzahl auswärti⸗ 
ger Käufer, die Preife verfelben wieder auffallend in die Höhe 
gebracht, Das Korn zu 24 und 25 fl., der Weigen zu 27 
und 28. verkauft, bielten nur furze Zeit auf der Schranne 
und wurden größtentpeils für Die unteren Maingegenden eins 
geſchifft. — Unfer Victualienmarkt dagegen zeigte beute eine 
nicht unbedeutende Conturrenz, und alle Lebensmittel waren in 
zoßer Fülle und Auswahl zu finden. Das Schmalz erhielt 
im Berpälmiffe zu der Butter, indem jenes zu 26 fr. und 
diefe zu 21 und 22 fr. per Pfund abgegeben ward, cine Preis⸗ 
erniedrigung. (W. U.) 
Köln, 29. July. Das neulich erwähnte Gerücht von 
der Gonfignation der Soldaten Hatte doch einigen Grund, 
Bei der Nüdkehr des Deputirten von ber Ritterſchaft, v. Gr., 
fol dieß wirklich der Fall geweſen ſeyn. Wir find der Meis 
nung, Daß auch ohne dieſe Vorſichtomaaßregel von Seiten 
der Bürger Demonftrationen gegen den Abgeordneten nicht eve 
folgt feon würten. R (5:293.) 
Tübed, 23. July. (Die Elberfelder Zeitung entpalt fol- 
genden Artikel, der hier vur aufgenommen wird, ohne dejjen 
Wahrheit verbürgen zu wollen.) Schon länger bemerfte man 
unter der Ärmeren Mittelelaffe der Bewohner Lũbec's eine Gaͤb⸗ 
- rung, welche in dem verineintlichen Verfall der Finanzen wohl 
ihren Grund haben mag; hieraus entſpann ſich allmäylig eine 
Unzufriedenheit, vie ſich am Ende gegen bie Behörden rich— 
fete, weil immer neue Abgaben und Steuern verlangt wurden, 
Sp Mar aud eine neue Militärtener nöthig geworven, gegen 
deren Entrichtung man ſich allgemein fträubte, und weldye 
gegen ben zeitlichen Präfes des Militärs Departements, Senas 
tor Behrens, einen höchſt geachteten und bochverdienten Dann, 
unmwillig machte. Der Commandeur des Yübeter Gontingents, 
Major Niemeig, benugte den Anlaß, um ein Schreiben an 
den Senat zu erlaffen, welches gleichzeitig in der Stadt cir⸗ 
eulirt, und worin ſcharfe Bemerkungen über die Militär Bers 
waltung dargeftellt und Mittel angegeben waren, eine größere 
Defonomie einzuführen. Man erzählte im Publicum, die 
Schrift ſey unziemlih abgefaßt, genug, fie veranfaßte eine 
Unterfuchung gegen den Major Niemeig, in Folge deren er 
vorläufig vom Dienfte fufpendirt und fpäter mit einer Areſt⸗ 
ſt afe von 4 Wochen belegt wurte, welde er noch gegeuwär⸗ 
tig abbüßt, und exit in biefen Tagen während ter Unweſen⸗ 
beit des Drigade-Gommandeurd, des oldenburgiſchen General— 
majors v. Gayl, ver ein Kriegsegericht anordueie, verfügt 


wurde. Nach Publication des Erkenntniſſes gegen den Major 
nahmen die Erce ſſe ihren Anfang. Am 21. abends 
verfammelte ſich großer Menfchenhaufe auf dem Kling⸗ 
berge, welcher alsbald nah der Wohnung des Majors zog, 
biejem ein Lebehoch zu bringen, worauf diefer aus dem Fene 
fter danfend das Bolf nody mehr durch Aeußerungen gereizt 
baben fol, Bon der Wohnung des Majors begab ſich ver 
Pobel nad dem Haufe des Adjutanten Nactigal, der bie 
oconomiſchen Angelegenheiten des Militärs eigentlich betreibt, 
warf in deſſen Haufe einige Scheiben ein, begab ſich alodann 
nad dem Haufe des Senators Behrens, Järmte und tobte auch 
vor beffen Wohnung, bis er endlich von dem einichreitenden 
Militär und der Bürgergarde auseinander getrieben ward, 
nachdem er in vielen Straßen und auf vielen Plaͤtzen noch 
die Laternen eingeworfen und für den folgenden Abend eine 
Wiederpolung der Auftritte angefündigt hatte. Am 22., abends 
8 Uhr, wiederholten ſich auch wirktih cıe Exceſſe des vorigen 
Tages, welche damit begannen, dad der Pübel wieder bis an 
die Wohnung des Adjutanten Nachtigal vordrang, ihm bie 
Fenſter einwarf und alsdann nah dem Rathhauſe zog umd 
aud dort mehrere Scheiben zertrümm rıc; das Milwär und 
namentlich die Savallerie mußten abermals einidireiten, es fielen 
manche ſcharfe Hiebe, es gab manche Verwundete, und erſt 
um 3 Uhr nachts ward der Aufſtand gedämpft, unter aber 
maliger Ankündigung ähnlicher Ercefje für den folgenden Abend, 
welche denn auc in gleiher Art ftattgefunden haben. Da das 
lübeder Contingent groͤßtentheils nur aus Yandesfindern beftcht, 
die in Ermangelung einer Gaferne bei den Bürgern einquarz 
tirt find, jo fand eine beito leichtere Aufreisung ber Heinen 
Bürger flatt, zumal da bie Soldaten ſich darüber beffagen, 
daß ıpnen die vom Staate gegebenen Montirungsjtüde vorent- 
halten werden, wyeldes aber micht der Fall iſt. 
Großbritannien und Irland. 

London, 26. Zuly. Aus Swanfea in Wales wird uns 
term 24. July berichtet: Geſtern morgen begab ſich Capitän 
Napier mit dem Polizeiinfpertor und zwei Gonftablern in Die 
Gegend. von Langafelach, um einen Hafıbefehl gegen einige 
Nebercaiten zu vollziehen, welde bei Zerftörung eines Zoll- 
hauſes betpeiligt waren. Erjt nad verzweifeltem Kampf ge— 
lang es ihnen, vier junge Leute, Söhne von Freiſaſſen und 
Paͤchtern, veſtzunehmen. Gapitäan Napier- wurde ſchwer vers 
mwundet und waͤre ohne den kräftigen Beiitand eines Conſtab⸗ 
lers oe worden. Er lag mit feinem Gefangenen ringend 
am Boden, als ein anderer ihm mit dem Beile den Kopf 
fpalten wollte, durch die Hiebe des Gonftablerd aber daran 
verhindert ward, Gapıtan Napier brachte Dem Kerl, mit wels 
dem er rang, einen Piſtoleaſchuß in den Zchenfel bei und 
führte die vier Wefangenen, troß eines Angriffes, den 16 
Rebeccaiten unterwergsd auf ihn und feine Begleiter verſuchten, 
bierher in's Gefängniß. — In der ganzen Umgegend von 
Carmatben dauern die Zerftörungen ber Zolfftätten x. allnäct- 
lich fort, obgleih die Dragoner in 6 bis 8 Abtheilungen dag 
Land durdreiten; der Untug bat fib jetzt aud im dic Berge 
und Habrifbezirfe des ſuüdlichen Theiles der Grafſchaft 
Carmarthen und in die Grafſchaft Gower gezogen. Vorgeſtern 
wurde das Bethaniathor unweit Cummaur von etwa LOON 
Kerlen mit geſchwaͤrzten Geſichtern, meiſt Noblengrävern, 
“gänzlich niedergeriſſen, und zu Pumfag wurde fait gleich ertig 
das Zollhaus geſchleift. — Die Rebeccaiten geben ſich Dur Fouer 
auf den Höhen Signale und feuern häufige Salven; ſie geben 
gewöhnfid mit Trommelihall und Hörmerflang an ihr Ver— 
nichtungswerf, Mehrere Eigenthümer von Landſitzen in uns 
ferer Nähe find mit demnächſtiger Niederreißung ibrer Häuſer 
und Zerftörung ihres Eigenthumes bedroht worden. Der Joll— 
einnehmer von Bolgocd hatte bei einem nächtlichen Beſuche 
der Rebeccaiten zu entfliehen geſucht. Die Schreclichen beiten 
ihn aber ein, und zwangen ibn, felbit die Zollbarriere nmi— 
berzureißen, Während er fo eigenhändig das Jeritirungen ıf 
vo: ehmen mußte, tanzte man eihe bölluche Runde, sine 
A. von Galopp, um den unglüdligen Einnehmer yrım, 


Syanien , 
* Ueber die Vorgänge, welche dem Ausgange des Kampfes 
bei Madrid vorbergingen, erfäprt man Folgendes: Das Gr 
fecht bei Torrejon war nicht moͤrderiſch. Die Esparteriſten 
hatten zwei Todte und 17 Verwundete; die Inſurgenten 3 
Verwundete, worunter General Shelly. Sobald Narvarz dad 
ſehr ſchwache Knallen des Flintenfeuers mit feiner Stimme 
übertönen fornnte, richtete er an tie Truppen Seoane's cine 
Anrede, welche dieſe ſogleich bewog, zu ihm überzugeben. Seoane 
und Zurbano's Sohn wurden gefangen genommen. Zurbano 
flüchtete ih mit 2 Bataillonen vom Schlachtfelde, die syn aber 
fpäter verliefen, worauf er nad Madrid entflopen feyn ſoll. 
— General Rarvaez verwarf alle Bedingniſſe, welche ber 
Madrider Stadtmagiſtrat ihm vorſchlug. Der Letztere hatte 
bereits unterm 17. July folgende Erflärung an Narvaez er— 
geben Taffen: „Neutralität mit Ewr. Ercellenz und den Ihri⸗ 
gen, ober auch heldenmüthige Vertheidigung in dem Falle, wo 
man verſuchen würde, ihre Ruhe zu ſtoͤren, oder fie der Frei⸗ 
heit, ohne einen anderen Zaum, als das Geſetz, zu handeln, 
zu berauben, dieß find ber gemeinfame Entichluß und Ges 
danfe diefes heidenmütpigen Volkes, feiner Behörden und ber 
Nationalgarde, Möge die Kriegötrompete im Lager erſchallen; 
mögen die Schwerter der Söhne diefer unglücklichen Nation 
ſich freugen; möge das tödtliche Blei das Eingeweide allıs 
Theuerften, was fie hat, zerreißen; möge der Kampf, ben 
man hervorgerufen, ſich dort entſcheiden; das Bolt von Ma- 
drid wird leidender Zufchauer bfeiben, in Schweigen feinen 
Kummer und feinen Schmerz verfüluden, und blutige Thrã⸗ 
nen mit jenen vermiſchen, welches unſeren Boden durch die 
Wirkung der Leidenſchaften, die und aufregen, röthen wird, 
Aber wollen, daf das Volt vom 2. May und 7. July, daß 
dieſes große Volk, das durch feinen Muth und feine Kühnbeit 
die tapteren Soldaten bed erſten Heerführers des Jahrhunderts den 
Herb und tie Meinungen unferer Bäter achten lehrte; daß die⸗ 
fes große Volk, deſſen Loyalität und Tapferkeit das koſtbare 
Pfand Ihrer Majeftät und ihrer erlauchten Schweſter ans 
vertraut ift> feine Stellung, feine Epre und jeinen Ruf da⸗ 
durch, verliere, daß es feine Thore vor der Ankunft einer 
rechtmäßigen und veften Regierung öffne, das iſt, wie Ew. 
GEreellenz jeher gut weiß, ein Opfer, welches bie Kräfte 
Sener überfteigt, die unter ber Fahne ver Freiheit kämpſen.“ 
Erit am 24.d. entfchloß ſich der Stadtmagiftrat dazu, ſich ohne 
Bedingungen zu unterwerfen, Am 24. abends und am 25, 
rüdten fänmtliche Truppen in die Hauptitabt ein, Die es⸗ 
parteriftifch gefünnte Nationalmiliz wurde entwaffnet, und das 
Minifterium Lopez conftitwirte fih. Dr. Arguelles, Bormund 
der Königin, danfte ab. Wer Regent des Reichs und Wer 
Vormund der Königin werden wird, dieſe Fragen find natür« 
lich noch nicht entichieden; es beißt, die Königin Chriſtine 
werde weder das Eine noch das Andere werden (bie Chriſti⸗ 
nos ſollen ſelbſt jedes hierauf bezügliche Project aufgegeben 
haben), doch fol fie ſich ausbedungen haben, den ihr gebüh— 
renden Einfiuß auf ihre Tochter künftig auszuüben. — Die 
ſchnelle Injtallirung des Minifteriums Lopez zu Maprid vers 
fhafft Spanien unmittelbar den Vortheil, aus dem Provifor 
rium berauszutreten, indem fie ipm eine Regierung gibt, 
welche bereits die allgemeine Zuftimmung in den Gorted und 
bei der Nation erlangt hatte. Die ungeheuere Adminiſtrativ— 
und Finanz-Verwirrung wird fih nun legen, und bie neue 
Gentrafgewalt wird allentpalben Platz greifen. 

Am 17. July war: von dem diplomatiſchen Corps eine 
Verwahrung unterzeichnet worben gegen jeden Angriff von 
Seite der Infurgenten auf die Refidenz ber Königin und der 
Regierung. Der franzöſiſche Geſchäftoträger weigerte ſich 
anfangs wegen des Zufages „und der Regierung; zuletzt 
fügte er aber doch jeinen Namen bei. Es heißt zu Parig, 
England werde gegen Eopartero's Sturz protefliren und die 
infurrectionelle Negierung zu Madrid nicht anerkennen. Gewiß 
it, daß der feitberige Einfluß der engliſchen Regierung in 
Spanien jegt völlig vernichtet ift, und ber des franzoöſiſchen 


Cabinets von num am fi) wieber geltenb machen, und fünftig 
vorherrſchen wire. Die franzöfiihen minifteriellen Blätter er⸗ 
heben daher jet die weile» Politif Guizots in den höchſten 
Himmel, und fpreden bereits von der Wicverherftellung der 
alten Auianz zwiſchen Sranfreih und Spanien. 

Espartero war am 16. d. zu el Garpio, 4 Stunden von 
Gordova, 3 Tagmãrſche dem ihn verfolgenden General Gons 
da voraus. Wie es ſcheint, will Espartero dennoch nach 
Cadix geben, welche Stadt ſich noch immer nicht für die In⸗ 
furrection erftirt bat, obgleid fie von der See⸗ wie von ber 
Landſeite blokirt iſt. 

Die Stadt Saragoſſa hat bie von ihr erklärte Neutralität 
bisjegt beffer zu behaupten gewußt, ald Madrid. Sie ift, 
ohne segelmäßiz beveitigt zu ſeyn, in einen alten Gürtel von 
Mauern und großen Klöſtern eingefchloffen , welche fie gegen jeden 
Handftreich ſichern. Ortega wollte am 21. einen ſolchen gegen die 
wegen der beharrlichen Tapferkeit ihrer Einwohner hiſtoriſch bes 
rühmte Stadt unternehmen, ohne bie Anfunft der Berftärfungen 
aus Navarra und Gatafonien mit Gchhüg abzuwarten. Sein 
Angriff schlug fepl; er wurde mit Berluft an Todten und 
Berwundeten in ſchmähliche Flucht geichlagen, fo daß die Stadt 
wieder völlig beblofirt iſt. Auch die Einwohner zählten Tote 
und Berwundete auf ihrer Seite, da das anfängliche Feuer 
Ortega’ fehr ftarf war, 

In Barcelona ift vie feitherige Junta wieder Here über 
bie Gemäßigten geworden, deren Chefs fie verbaftet hat. Sie 
bat zugleich ſtrenge Maafregeln ergriffen: jeder vefigenommene 
Aufrüprer ſoll binnen 6 Stunden hingerichtet werden. Sie herrſcht 
ſonach nur noch dur das Mittel des Schreckens. 

Italiew 
Nach dem Berichte der franzöfiihen Blätter ift zu Modena ber 
feitherige Minifter des Inneren und der Polizei, Graf Ricini, 


Gougerneur der Stadt Modena, entlaſſen und aus den modeneſi⸗ 
ſchen Staaten vermiefen worden. 
Mannihfaltiges,. 

Der zu Rain; wegen Muttermords zum Tode verurtheilte Peter 
Fuhrmann hat doc) Eaſſation gegen dieſes Urtheil nachgeſucht, obgleich 
er ſowohl im Sitzungsſaale nad) deifen Ausſpruch, als auch in ders 
felden Nacht bei dem Nachteſſen mehrmal den veften Willen, fein 
Eaffationsmittel zu ergreifen, zu erfennen gegeben hatte. Die Liebe 
zum Leben gewann den folgenden Morgen ſchon die Oberhand. — 
Das Eaflations:Gejuh, des wegen Mißhandlung feiner Tochter zu 
einem Jahre Gefängnig verurtheilten Kaminfegers Schwarz zu 
Mainz iſt verworfen worden, und derjelbe hat ſich nun mit einen 
Gnadengeſuche an deu Großherzog gewendet. 

, Am 23. Jung wurde zu Gludjtadt ein Zuchthausfträfling (ein 
junger Mann von 30 Jahren) hingerichtet, welcher vor einem Jahre 
einen Auffeher im Zuchthauſe mit einem Meiler durchbohrt hatte. 
Man vernimmt uber den Mörder folgende ergreifende Umftände : 
Völlig unglaubig, mit einem Herzen voll Erbitterung gegen Gott 
und Meniben, batte er jeden Zujprud, jede Mahnung des geiſt ⸗ 
lichen Seelſorgers beharrlich von ſich gewieſen. Die Hinrichtung 
mußte wegen Abweſenbeit des Scharfrichters um acht Tage vers 
ſchoben werden. In dieſer Zwiſchenzeit ſieht der Verurtheilte durch 


das Bitter des Gefangniſſes ein dreijahriges Kind in's Waſſer fallen, 


— ſchreit um Hülfe für daſſelbe, und ſein Ruf zieht die Mutter 
noch zur rechten Zeit herbei, das Kind zu retten. Die glücklichen 
Eltern eilen mit demſelben zu dem Verbrecher, der, uniiglich er» 
griffen, ausruft: "Biel Schweres habe ich erduldet, aber dieſe 
Freude überwiegt alles.» Er preijet die Barmherzigkeit, die Gott 
dadurd an ihm feldjt gethan, will das Kind nicht mehr vom ſich 
laſſen, laßt num den Prediger fommen und nimmt mit freude das 
Wort auf, das auch ihn retten fann, und mac einer Hoffnung, 
die ih kaum ein menſchliches Herz dürfte verfagen können, für 
Zeit und Emigfeit gerettet haben wird. Geine legten Tage waren 
die feligften jeines Lebens, und er ftarb getroit wie ein Chrift. 
, Dienfet:Nadhridt. 

Als zweiter Actuar beim k. Landgerichte Biihofsheim wnrde der 
Actuar des bisherigen mit beſagtem Landgerichte vereinigten Herr: 
ſchaftsgerichtes Gersfeld, 3. ®. Full, angeftellt. (B. 3.) 
— — ——— — en 





Neueſter Frudtmarfepreid in Wäribura (M. 
Quly). Der Shäffel Weigen im mittleren Pıeife 26 fl. 24 fr. 
Korn Bil. 1Iöfr. Haber II f.56 fr. Gerftie —. 

Neuefter Frubtmarftpreid ın Maını (28. July.) 
Dad Malter Weıren im mittleren Preife 12. 42 fr. Korn 
9,52 Pr. Gerſte 7.1.55 fr. Haber 6.53 fr Räböbl 37 Rıbir. 
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Großbritannien und Irland. 

* Condon, 27. July. Am 23. d. wopnte O'Comnell einer 
großen Nepealverfammlung zu Tuam bei. Er wiederholte in 
einer feuerigen Mede feine Verſicherung, daß bie Aufhebung 
der Union nahe ſey, und verfprad, daß alodann die Aufhebung 
der Armenhäuſer ſein erſter Schritt ſey, und daß er die 10 Mil⸗ 
lionen Gulden, welche die anglicaniſche Geiſtlichteit jegt zu 
viel beziehe, zum Baue von Spitaͤlern und Zufluchts häuſern 
für die Armen verwenden werde, „England ift zu Nein — 
fagte D’Eonnell am Schluffe feiner Neve — „um einen ges 
waltſamen Angriff auf uns zu verfuhen; feine Schwäde liegt 
am bellen Tage, feine Induſtrie liegt im Sterben, kein Hantel 
ift gelähmt, feine Finanzen gehen zu Grund, fein Deficit iſt 
ungeheuer!“ — Eine Stimme: „Möchte es noch enormer 
fepn — D’Gonnell: „Ia, möge dieß Defieit wachſen bis zu 
dem Tage, wo England Irland Gerchtigfeikwiterfahren laſ⸗ 
fen wird; denn von dieſem Tag an wird vie -Wievergeburt 
feines Rubmes und die ‚Wohlfahrt feines geſammten Bolfes 
datiren, Englands beiliger Allürter, Espartero, ſintt in Dies 
fem Angenblide geftürzt in Spanien. Vielleicht baltet ihr mid 
für einen abergläubigen Menſchen. Ich habe aber den Sturz 
Espartero's voraudgefehen von dem Augenblide an, wo bie 
Gebete der Kirche gegen ihn und feine Politik zum Himmel 
emporftiegen. Ludwig Philipp hat feinen Bid auf Das ger 
richtet, wad wir in Irland thun. Gewiſſe ‚reiner Untertbas 
nen haben gefagt, daß man in den Uneinigfeiten, welche hier 
und anderwärts ausbrechen, feinen Finger erfenne ; allein Ir⸗ 
land wird ſich Gerechtigkeit zu verſchaffen wiflen ohne feıne 
Intervention.“ — Auf dem Werge von Ballinasloe nach Tuam 
hatten die Bauern eines Dorfes einen Triumphbogen erbaut. 
Der Landlord behauptete, day diefer Triumphbogen die Cir— 
eufation ftöre, und befahl, ihm niederzureißen. Tie Bauern 
widerſetzten fi, und jegt machte ſich bie Yolizei an das Zer⸗ 
ſtörungswerk. Die Bauern trieben mit Prügeln und Steimwürfen 
die Polizei in die Flucht, wobei mehrere Polizeiſol daten verwun⸗ 
det wurden. OConnell hörte dieſe Scene ein Paar Meilen 
von dem Drte, wo fie vorgefallen war. Auf der Stelle bes 
ſchloß er die Gemeinde dadurch zu firafen, daß er nicht durch 
ihr Dorf fabre. Er machte einen Umweeg von mehreren Mei⸗ 
len, und ſendete feinen Hauptfriedensſtifter Tom Steel — 
dieſen Titel führt fein ſteter Begleiter — nad Ahascragh — 
fo heißt das Dorf —, um das Bolk zur Ruhe und zur Ach— 
tung vor dem Geſetze zu veranlaffen, was aud gelang. In 
Folge dieſes reigniffes hat O'Connell feinen Zuhörern zu 
Tuam eine harte Vorleſung gebalten. Er nannte die Eins 
wobner von Ahascragb, welche Polizeifeldaten, die ihre Schul⸗ 
digfeit gethan, mißbandelt nnd den Frieden gebrochen, Berrö- 
ther; er erflärte, daß es ibm leid thue, nicht Die Macht zu 
haben, Ahascragh mit einem Federzuge von der Landcarte 
Irlands zu fireihen. Gr ſtrich fie aber aus von ter Res 
peallifte, weil fie ſich nicht geſcheut, das fchöne Princip bed 
Friedens zu fiören, auf dem Irlands große Marime morali- 
ſcher Rraft bafirt fey. N 
Graf Cawdor, Ford Donevor, Dbert Trevor und die meijten 
angefebenen Männer von Sudwales haben in Folge der Rebeccai⸗ 
tenunfuge den Behluß gefaßt, zur arößeren Sicherheit des Bezirfs 
in Garmatben Salermen für dad Militär zu bauen und den Betrag 


durch Unterzeihnungen aufjubringen. Der erfle der genannten 
Herren bat 3000. vie beiden anderen 2000 und 1500 Gulden 


deigeſteuert. 


Aus Carmathen erfährt man, daß die Rebeccaiten in ten Ich» 
ten Tagen angefangen haben, mebrere Pachthoöfe und Yandhätier 
ihnen abgeneigter Perionen anzuzunden und trog ichneller Hufe 
theilweiſe niederzubrennen. Das Militar wird rem ihnen durch 
falibe Signale von den Orten, mo fie ihr Werf treiben molten, 
mweggelodt und vermag die immer wiederfehrende Niederreizung 
der Zollſatten nicht zu hindern, Sobald die Dragoner den Rücken 
fehren, jind die Nebeccaiten wieder in voller Thatigfeit; Die mei» 
fien toblengräber feiern bereits, und die Erceile werden immer 


frevelhafter. j j 
S aniem 


‚+ als am 23. und 24. July die” Iniurrectiendtruppen in Madrid 
einjegen, denlirten jie vor der Königin, welche jmwei Tage früher 
den dem Regenten treugebliebenen Trupren in Madrid 50,000 
Realen geſchenkt hatte. Am 21. noch waren 20 Wiann kon ver 
Eolonne des Generals Sriarte und dem Reſte ter Dıiriiien Enna 
auf weiten Umweegen ın dem Wugenblide nah Madrid gelangt, 
als General Asriroz durch Seoane's Annäherung genetbigt war, die 
Blocade zu unterbredien. Es mar die zahlreiche Ganallerie, welche 
dem &eneral Narvaez zu Gebote jtand, um Cecane's und Zur: 
bano’d  Trurpencorps bei Torrejon zu umjingeln, von denen 
auf feine Ermahnungsrede jesleih 16 Wataillons (von 18) 
zu der Imſurrectionsarmee übergingen. — Mendizabal blieb bis zum 
legten Augenblide die Eeele der wuthendſien Vertheidigungs— 
maapregein: er fpornte die Natienalgarde und Linientriwren zum 
verjweiteltiien Kampfe an; er wollte dem Eturme Troß bieten, in» 
dem er davon ſerach, ſich im Palafie der Königin zu beveiiigen, 
und daraus eine Eitadelle zu machen; er mies eine Protejlation 
des dixlomatiſchen Korps gegen dieſe das Yeben der Königin auf 
das Spiel ſetzende Vertherdigungsart mit der trogigen Erflärung 
jurud: wenn ein Geſandter ſich berausnähme, zu interneniren, jo 
werde er ibm feine Paſſe zur ſchleunigſten Abreiſe zuſenden; eben 
fo entiheitend wies er das Geſuch des dirlomatiſchen Gorps ab: 
es möye den Geſandten vergünnt werden, im Aulle eines Angrif⸗ 
fes aut die Dauptitadt bei der Königin im Palafte zu feun und 
uber ihre Zicherheit zu wachen. Allein die Miliz zeigte ſich nier 
dergeſchlagen, ſie Fam zur lieberlegung und war nicht mehr geneigt, 
zu unſinnigen Projecten die Handzu bieten. Am 23. waren die äuferen 
Thore ſchon nicht mehr von ıhmen bejegt, und fie verlangten felbit, daß 
eine Deputation an Narvaez abgebe, um zu carituliren. Der Letztere 
verwarf die ihm vorgeichlagenen Bedingniſſe, wornach Die Miliz und 
ihre Chefs beivehalten und eine Gentral:Reyierungd$unta unter 
des Generals Aſpiroz Pramiventidaft geibafen werten ſollte. Man 
mußte in Die harte Aorderung des Rarvaez eimmilligen: dab der 
Stattmagiſtrat ſeine Functionen eimielle, die Miliz die Waren 
firede, und alle Barricaden und Schanzen jogleich eingerifien wurs 
den. — Was aus Wendijabal jeitdem geworden, weiß man nicht. 
— Narvaez iſt, nachdem, fih das Miniterium Loeez reconftituirt 
batte, zum Generalcapitän von Madrid und zum Obergeneral der 
dort verrammelten Truppen, Prim ;um Grafen von Reuß umd zum 
Bouverneur von Madrid, Quinto zum Zefepelitico, der Herjog 
von Buylen zum Kommandanten der P. Leibwache, und Aspırcz 
jum Dvergeneral des erjien Operationscores ernannt worden. 

Der Beneral Zeoane but aus jenem Gefangniſſe zu Torreion 
dem Esrartero gemeldet: Daß Alles verloren fen. nur die Ehre 
nicht, welche underledt geblieben, und daß er alle Grade und Deco= 
rationen, mit welden jeine früheren Diemie belohnt worden, 


niederlege. 
Teutſchlanmd. 

Münden, 28, July. Bezüglich der Verwendungen aus 
den Grübrigungen der brüten und vierten inanzperiode für 
den Germeröbeimer Beitungebau haste der zweite Ausſchuß der 
Kammer der Abgeorbneten folgende Ansräge zur Annahme em— 
pfohlen: 4) „Es ſey wegen ber auf tem Beitungebau Ger⸗ 
merobeim gefchehenen Berwentung von 1,040,800 fl. 9} fr. 
im Jahr 1840141 1,050,503 fl. 38 fr. im Jahr 1841142, 
1,020,516 fl. 12. fr. im Zahr 1842443 von der Erhebung 
einer Beſchwerde über Verlegung der Berfaffung Umgang zu 
nehmen, und dieſer Verwentung die nachtraͤglich ſtaͤnd iſche Anz 


erfennang yu erteilen.” 2) „Der Verwendung von 4,210/000 
fl. aus den Grübrigungen der dritten und vierten Finangperiode 
zu dem Ausbau der Beſtuͤg Germerspeim fey die Zuſtimmung 
nur unter ver Borausfegung zu ertheilen, wenn biefe Summe ald 
eine Marimalfumme zwiſchen Regierung und Ständen vereinbart 
wird.“ Beide Anträge wurden heute von-der ‚Sammer nad) einer 
nur furgen, aber würdevollen Berathung einftimmig angenommen, 

hr. v. Rotenhan aͤußerte: Durch den Antrag des Abg. 
er v. Thon⸗Diumer feyen bie ſtändiſchen Rechte verwahrt, 
die Mifbilligung über die Geſetzüberſchreitung ausgeſprochen 
und das begonnene große Unternehmen bleibe geſichert. Man 
wolle das Werf,,aber auch die Beftyaltung an ver Berfaffung. — 
Decan Friedrich: Weil indiefem neuen Antragebie ftäntifchen Rechte 
verwahrt feyen, fo ſimme er demſelben dei, und das von ihm 
Am Ausihuß ausgeſprochene Nein gegen die früheren Anträge 
des Ausſchuſſes finde ſich gerechtfertigt, — Dr. Müller; In 
Betreff eines Geſetz⸗ Entwurfs über Berantwortlichkeit der 
Miniter, fünne cr Dem vorgebrachten Wunſch nit ohne Bes 
merkung beitreten, weil er Die moraliſche Kraft der Stände, 
und das Gewiſſen der Organe ber Regierung höher ſielle als 
alle Geſetze. Geſetze ſchützten nicht gegen Willkür uno Ehr⸗ 
‚geiz — ehrenhafte Sitten gelten in Diefem Lande mehr als 
‘ anderdwo Geſetzt. — Abg. Dr. Harleß: Nichts ſchadet der 

Regierung und den Ständen mehr, als wem ein Geſetz 
Ächwanfeno it. Es foll Har und bejtimmt ſeyn, dieſer Gruud 
Jaffe ipn ‚für den Wunſch ſtimmen. — Dr, Müller: Er zweifle 
durchaus an einem practiſchen Erfolg, doch erkenne er darum 
nicht weniger die gute Abſicht des Wunſches. — Abg. Frhr. 
v. jraunpofen: Wenn der Wunſch gut if, warum follte man 
ihn nicht fielen? — Frhr. v. Freyberg: Er ſehe in der Bere 
wahrung der Stände im Antrag nur eine lopale Erflärung 


und jtunme Daher dem Antrag bei, um fo lieber als die in 


Frage ſtehende Verletzung Feine vorſaͤtzliche iſt. — Abg. Decau 
Friedrich: Dre Arzt ſuche den ‚ganzen habitus ſeines Kranken 
zu erfennen, Der Canzelreduer könne noch aus vem Vorrat) 
alter Bücher ſchöpfen, er müſſe fein Publicum fennen dernen, 
und darnach feine Vorträge bemeffen, ver Kaufmann wife 
Die Bedürfniſſe und Wünſche, Der Richter aber könne nicht 
bloß nach dem todten Buchſtaben, mit Verletzung des Rechts⸗ 
gefuͤhls richten. Man möge den Dom ver verfaſſungomäßi⸗ 
gen Freiheit auobauen. Aus dieſen Gründen ftimme er für 
zei Wunſch. Dan gebe Wort und Nede und Schrift frei nach 
den verfajlungsmäßigen Beſchränkungen. Man hebe auf 
vie Beihränkung tes Wahl⸗Cenſus, ver Anſäßigmachungen, 
die Feſſel, die der Guktur noch im Weege ftehen; man bebe 
das Lono auf! Es möge der 8. 44. Interpretirt, und die 
Freiheit des Wahl Ceujus aufrecht erhasten werden, — Dr, 
Schmwintt: Dyne practice Berantwortlichkeit gibt es feine; 
die moraluche weiche nicht, To lange Menſchen Menſchen find, 
Er erfläre fi jür ven Wunſch. — Frhr. v. Thon-Ditte 
mer: Bei Der Portion der Veſtungobauten ſey der nämliche 
Full, wie bei dem Vanalbau, allein da Die Frage bereits ges 
mug in das vicht geſtellt amd Die ſtändiſchen Rechte verwahrt 
wurden, jo möge man an den Debatten nicht hierauf zurüde 
fommen. Hoffentlich würden bie Stänte nicht mehr in den 
Full fommen, auf ähnliche Weife ſich beſchweren zu müffen, 
‚ Die Mothwendigkeit over Richtnothwendigkeit ver Beltungen 
‚geböre nicht in Die) Frage, amd ſomit möge denn die 
Kammer ihre Anerkennung ten verausgabten Summen nicht 
verſagen. — Dr. Schwindl: Er halte alle großen koſtſpieli⸗ 
en Veſtungen dem Yande ſchädlich, ſie verzehrten durch Ber 
atzung und Unterhalt Die Steuern. Ingolſtudt ſey wohl im 
Intereſſe des Landes, Germersheim aber nur im Intereſſe 
Teutſchl nds, mithin häue der ganze Bund die Koſten tragen 
ſollen, weil die Defenſionsgelder bei weitem nicht ausreichen; 
iudeſſen fönne man ſich der Auerkennung der Koſten nicht mehr 
entihlagen. — Decan Friederich, Decan Lechner, Frhr. v. No: 
enban, Letzterer, als Referent, trugen auf Zuftimmung der 
etatifirten Summen für Germerspeim an. — Der f. Minifler des 
Smeren ſprach vor der Abſtimmung gleihfalld noch und en⸗ 


digte mit folgenden erfreulichen Worten: „Unter trüben Vor⸗ 
zeigen, meine Herren! par der diefjährige Landtag begonnen, 
und wer die damalige Stellung in's Auge faßte, und die Hers 
zen nicht ‚Fannte, fürwahr er hätte an einem gedeihlichen, an 
einem erfreulichen Ausgange verzweifeln mögen. Und wie has 
ben ch nun die Verhaͤltniſſe gefaltet? Was faum zu hoffen 
mar, es it in Erfüllung gegangen. Die Geſinnung, meine 
Herren! Die heute im Ihrer Viitte ſich ausgeſprochen, ie erfüllt 
uns mit Gefühlen, denen ih Worte zu geben nicht vermag. 
Sg mag der König feyn, der über ein —* Bolf herrſchi 
der ſolche Stände um ſich verſammelt ſieht. Meine Herren! 
id vermag Ihnen mehr nicht zu ſagen, das Gefühl übers 
waͤltigt mid.’ 

Endlich brachte der vorfigende zweite Präjivent nod) folgende 
Poſinonen zut Abſtimmung, welde fämmtlid vom Ausſchuß 
als zum Abzug an den Erübrigungen nicht geeignet, fondern 
als visponibel zu erhalten erfannt worden waren: 1) 8500 
fl. auf ven Antauf Deo Gutes Jofepyenburg; 2) 100,000 fl, 
nachdem bie Summe von 300,000 fl., die zur Dedung der 
Ausſtande im erſten Japre der fünften Finanzperiode einges 
fteus Ind, uur in dem geminderten Betrage von 200,000 fl, 
als erforderlich anerfanna werden fünne; 3) 150,000 fl. alg 
derjenige Berrag, welcher zur Vollzichung des von der Kam⸗— 
mer ber Abgeoronsten abgelepnten Gejegentwurfs, die Schuls 
den der Frau Herzogin vo. PialzeZweibrüden betreffend, an 
gefezt iſt. Die Kammer erhob auch den deßfallſigen Ausſchuß⸗ 
antrag zum Beſchluß. 

Müncen, 29. July. Die Kammer der Abgeordneten 
hatte fi heute noch über zwei Ausihufanträge bezüglich) des 
Auogabebudagetnachtrago ſchlüſſig zu machen. Einmal hatte der 
Auoſchuß begusachtet: „Co fey jümmtlihen sub Num, 1 big 
55 in der Beilage A zum Budgetnachtrag, dann durch Fir 
aanzminittersalipreiben vom 18. May 1843, ferner in der 
Berechuung über die Koſten ber Ständeverfammlung, endlich 
in Dem Geſetze der: Säcularfeier der Univerfität Grlangen bes 
treffend, vorläufig zur Vorlage an die Stände gefommenen 
Ausgaben und reſp. Staatöbedürfilen vorbehaltlich künftiger 
vehnumgsmäßiger Nachweiſuug mit der Gefammtfumme (von 
23,980,500 fl. 545 Fr.) die ſtandiſche Anerkennung zu ertheis 
len.“ Der Antrag wurde einſtimmig zum Veſchluß erhoben, 
die von und in Parentheſe geitellte Summe aber fuspendirt, 
da ſie in Folge der voraudgegangenen Beſchlüſſe eine Abäne 
derung erleidet und nad) diefer vom Referenten erft neu firirt wer» 
den muß. Dann hatte der Ausſchuß noch bezüglich der drits 
sen und legten Hauptfrage Wegen ber Zuftimmung zu der 
Erübrigungsverwendung für außerordentliche Staatebedürfniffe 
ſich dahin entſchieden, es ſey der Verwendung der Callerböcyft 
nachtraͤglich zur Erhöhung der Straßen⸗, Waſſer⸗ und Lands 
bauteuctats bewilligten) 1,000,000 fl. aus den Erübrigungen 
ber Aut, daß hievon 500,000 fl. dem Straßenbauetat, 500,000 
R. dem Yandbauctat als außerordentlicher Zuſchuß angefegt 
werden, die ſtaͤndiſche Anerkennung zu ertbeiten” Auch Die 
for Autrag wurde ohne Debane zum Beſchluß erhobeu und 
ſohin die Berathung über den Budgenachtrag beendigt. 

Dei der Beratyung über den Viilitäͤretat in der Sitzu 
vom 26. 0. (bie Auträge und Wünſche und die Befpluhfan 
jung der Kammer haben wir bereits geitern mitgetbeilt) drückte 
der Abg. Frhr. v. Öumppenberg die Hoffnung aus auf Nach⸗ 
fit und Unterftügung, wenn er, nachdem bie Gelehrten für 
ihrt Anſtalten, die Pfarrer für ihre Pfründen, der Landmann 
für feine Hausthiere, der Banquier für den ihn intereſſironden 
Gold⸗ und Sibermünzfuß die Aufmerffamfeit der Sammer in 
Anſpruch genommen, jegt daſſelbe für einen Stand thue, dem 
er von früher Jugend angeböre, und deſſen Verhaͤſmiſſe er 
baber jehr gut kenne. Bor Allem wolle er der Kammer, um 
ihr Gelegenheit zu verfhaffen, fih in Kreuzer und Heller 
Zifferirungen von den Strapazen der Berarbeitung von Mile 
liouen zu erholen, das Einnahmes und Ausgabebudget eines 
gemeinen Soldaten vorlegen. A, Ginnahmen. Der Soldat 
erhält an Löhnung täglich 7 fr. 4 bi. alſo monatlih 3 fl, 45 


fr., ferner an Brodrationsvergütung 3 fr. täglich, alfo mo⸗ 
natlih 1 FL 30fr., oder in Summe 5fl. 15 fr. B. Audga- 
ben. Die tägliche Menage beträgt 5 Fr. und noch für Brod 
2 fr., alfo monatlich 3 fl. 30 fr.; dam täglich 6 Heller für 
die Frühſuppe, oder monatlich 22 fr. 4 hl. endlich monatlich 
für Waſche und Propretät 45 fr; in Summe 4 fl. 37 fr. 
4 hl. Dem Solvaten bleibe fohin ein monatlicher Ueberſchuß 
von 38 fr. 4 hl, oder für ven Tag Ir. 2 hl. Davon folle 
er fi yon den Mühen des Tages erholen, und zwar von ben 
Müpen des Erercirend, Turnens und fonftiger Uebungen, nad 
welchen ihm bei Tiih in ber That nicht erft guter Appetit 
gewünfcht zu werden brauche. Gleichwohl vermöge der Sol 
dat in gewöhnlichen Jahren noch zu beiteben, aber bei Prei— 
fen, wie gegenwärtig, müſſe derjelbe im wahrften Sinne des 
Wortes hungern. Belaſſe man nun aber dem Cavallerie und 
Artilferiepferd feine Ration, gleichviel, ob der Haber !c. wohl 
feil zu ftehen fomme, oder nicht, wm wie viel mehr müſſe 
nicht des Soldaten in theuerer Zeit gedacht, und dafür geiorgt 
werde, daß er während berjelben fo gut feine vollftändige 
Nahrung habe, als wie in wohlfeilen Jahren! Die traurige 
Folge der Roth, welde ber Soldat leide, beftche bereits in 
der durch deſſen Klagen berbeigeführten allgemeinen Abneigung 
unter den unseren Ständen gegen das Soldatwerden ı. Bes 
reits habe die Regierung abzuhelfen gefucht, aber nur in eins 

lnen Garniſonen, und weder allgeme noch ausreichend, Um 
o mehr hoffe er aljo auf Unterjtügung feines Antrags in der 


Kammer und auf deſſen MWürtigung von Geite ber 
hoben Regierung, — FIrhr. v. Welden bemerkte, das 
Mititärbudget babe im Ganzen nur wenig befriedigt, 

ſey Bieles gleichſam wie auf Schrauben ge— 


ſtellt, es werde zu haufig auf Eventualitaͤten und unter 
denſelben mögliche Eriparuiffe bingewiejen, der muthmaßs 
liche Betrag der Letzteren aber gleichwohl mit 400,0007. 
bereits in Abzug gebracht sc, Bezüglich der Monturvors 
räthe erbittet jid) der Nedner vom Miniſtertiſche her eine 
Aufklärung. -Eime größere Humanitaͤt wünjcht er bei den 
Militärverabichiedungen mit Penſion befolgt. Ihm ſeyen 
in dieſer Beziehung barte Beifpiele befanut, Gr wolle des 
ren nur zwei nambaft machen. Gin Kuraſſier babe hier 
dad Bein bei einem Sturz mir dem Pferde gebrochen, und 
fey, nachdem es ibm krumm ancarırt worden, mit Pens 
fion entlaffen werden. Daheim babe demſelben ein Chie 
rurg jo lange zugeredet, bis er den Murb gefaßt, ſich dad 
frumme Bein wieder brechen zu laſſen, um bejjer geheilt 
zu werden. Die Cur jey gelungen, aber — dafür. ibm 
auch die Penſion genemmen werten. Im Lager bei Auges 
burg ſey ein Soldat wegen langer Naͤſſe contract gewors 
den, habe aber feine Penjion mit dem Abfchiede erhalten, 
— weil er, ein Schneider, bei feiner figenden Lebensweiſe 
nicht durch feine Kranfbeit gebindert werde. — Der Abg. 
v. Schedel: „Ich bin feit meinem’ jtandifchen Wirkungs⸗ 
freile dem Grundſatze gefolgt, daß es Pflicht der Vertre⸗ 
ter der bayerifchen Nation iſt, ibrer braven Armee bie 
Mittel zu verſchaffen, ıfm felbe auf dem Strandpuncre zu 
erbalten, welcher ihr den Ruhm von ganz Europa vers 
fchaffte, und das Vaterland in feiner Fraftigen Stellung 
bebanpten wußte. Mit Vergnügen ſtimme ich daher 
Fir die poftulirte Summe, ds it gewiß eim nicht leicht 
erflärbarer Gontrajt, wenn fi Männer, die Die denfwürs 
digen Feldzüge diejes Jahrhunderts mitgemacht, die noch 
die feltenen Orden, auf dem Schlachtfelde errungen, tra⸗ 
gen, im Befige der Heinen Penſion befinden, während 
das gegenwärtige Syſtem ded Aoancements fo manchem 
Officier unerwünfcht die Ruhe anbieter, umd ihm bie Ges 
eit mangelte, ähnliche Leiſtungen mie feine alten 
Kameraden nadyumeifen. Es find jo wenig dieſer Vete⸗ 
ranen mehr übrig, daß neben vollſter Gerechtigkeit auch 
der geringe Ausfall in Erwägung gezogen werten dürfte. 
Der f, Kriegsminifter hat zwar bei Berathung des Rer 
Aenichaftsberichtes bemerft, daß dieſe alten Officiere bes 


beutende Gratificationen erhalten, ic; erlaube mir, darauf - 
zu erwiedern, daß bei aller Humanität des Kriegsminütes 
riums ein mächtiger Untericyied zwiſchen einem erworbes 
nen Rechte und einer Gratification iſt./ — Abg. Städler 
bemerkte: „Ich halte mich überzeugt, daß der Eoldat bei 
feiner fpärlichen Xohnung, wenn er in Urlaub gehen fol, 
ein Reiſegeld nicht erübrigen fann, und darauf hiugewie⸗ 
fen üt, das Mitleid Anderer in Auſpruch zu nehmen, Ich 
hoffe um fo mehr, daß diefer Wunſch realifirt werden 
fann, ald durch die bedeutende. Erhöhung des Militärs 
budgets die Mittel biezu an die Hand gegeben find. Ich 
unterjtüge daber auch den Antrag des ärhru. v. Gumps 
penberg. Wie wir aus jeinem VBortrage entnehmen, jo 
ibt es feinen Standein der Welt, der um jo wenig Geld 
viel leiften muß. Ich bemerkte biezu noch, daß der 
Soldat nicht Herr feiner Zeit, ja nicht einmal feiner Bes 
wegung iſt, jogar die Augen muß er nad dem Commando 
drehen, er muß hauen, ſtechen und ſchießen und ſich vers 
theidigen, jo dang er kannz er muß aber auch auf ſich 
hauen, jtedyen und ſchießen laffen, und Alles um die wes 
nige Lohnung. Allgemeine, lang andauernde Heiterkeit.) 
Daher werden Sie auch dieſem Antrage Ihre Zuftimmun 
uicht verfagen. Bei ber Theuerung der. Yebensmittel Mi 
ber Soldat ohnehin im Nachtheil, und man muß dabeı 
bedenfen, daß gerade die unbemittelten Stände dad Loos 
trifft, Soldaten zu werden, während die Wohlhabenden 
das Glück haben, davon zu fommen.+ — Decan Lechner 
fpricht dem erften Ausſchußwunſche das Wort, mit Erinnerung 
baran, Daß der vor 1522 Penſionirten wohl ohnehin nur 
wenige übrig fepn dürften. Gr babe dieſen Wunſch früher 
felbft eingebracht, und dabei gemahnt, man möge dafür for 
gen, daß der bier zu Ehren der Gefallenen errichtete Obelist 
nicht etwa für die Ueberlebenden darum zum Himmel zu zei⸗ 
gen ſcheine, weil fie einſt dort auf Dülfe zu rechnen hätten. — 
Abg. Schwindl erinnerte, wie alljeitige Theilnahme von jeher 
die Angelegenheiten der Armee in der Kammer gefunden, und 
wie nicht zu verfennen ſey, daß für die baperiſche Armee im 
Bergleih zu anderen im Ganzen ſehr gut geſorgt fey, nameni⸗ 
lich was die" Gehalte und Penſtonen der Dfficiere anfange, 
Immerhin dleibe aber Die Lage der gemeinen Maunſchafi 
Hauptſache. Wie aber helfen? Woher vie Mittel nehmen, 
um dieſe noch beſſer zu ſtelleu? Kin Mittel kenne er wohl, 
Jeder Bayer vom 2iten bis zum Alıca Jahre folle, voraues 
gelegt, daß er nicht ſelbſt Soldat ſey, eine Art Kopfitener 
auferlegt erhalten, Died Berlaugen fey keinesweegs unbillig. 
Wen das Loos von der Verbindlichkeit des Soldarendienites 
frei made, dem dürfe der GOluͤdszug wohl zugleich cin Feines 
Opfer auferlegen. Es würde dieß Die gleichartigite aller Kopf⸗ 
feuern jeyn, und zugleich werte fie, aud in Feiner Tuote 
auf ten Kopf, hinreichen, die Lermalige Calamität der Sols 
baten verfhwinden zu machen. Man zeige ſich ja eben jo 
außerordentlich bereit, Opfer auf dem Altar des Vaterlandes 
niederzulegen, fo zwar, daß man babei gar nicht an die 
fünfeigen Finanzzuftänte zu denken feine; warum alfo micht 
auch noch cin derartiges Opfer anbieren? In der Tbar babe 
es wohl, fo fliegt der Nedner, nod nie eine Kammer gege— 
ben, die mit Millionen fo freigebig umgegangen fey. Indeſ— 
fen könnte deun doch eine Zeit fommen, wo ſich die Berhält: 
niffe anders darſtellen dürften. Daher folle man ſich gar wobl 
bevenfen, auch mod) ven Militäretat zu erböben, welcher obnebin 
fon fat cin Drittbeil der gefammen Staatsemahmen in 
Anſpruch nehme. — Darauf Äußerte ter f, Kriegeminifter unter 
anderen: Nach den beſtehenden Verorbitungen wird jeder dm 
Dienſt erwerbsunfähig rg Soldat penfionirt. Dien 
Erwerbsunfühigfeit muß aber durch ärztliche Zeugniſſe nad « 
gewiefen werden, Wird cin folder Soldat wider erwerbe⸗ 
fähig, und wird dieſes mit Arztlihen Zeuguilen dee 
kat, ſo wird ipm die Penſion wieder entzogen. Ein 
Reiſegeld Für die im Urlaub Gehenden oder von da Ja 
rüdfchrenpen iR beantragt worden ; es wurde für einen Mar {: 


tag eine tägliche Pibmung ausgeſetzt. Diele 7 Kreuzer des 
Tags würden ſchwerlich binreichen, wenn ber Mann $ bis 
40 Stunden Tes Tags zu Fuß geben muß; es bliebe dem⸗ 
felben doch nichts übrig, als die mildthätigen Hände in Ans 
fpruc zu nehmen; wollte man auf ein erhöhtes Reiſegeld 
eingeben, fo würde dieß eine Summe von circa 40,000 fi. 
in Anfpruch nehmen. Bezüglich der Theuerungszulage if 
ſchon bemerft, worden, daß in einigen Garniſonen eine ſolche 
Zulage erfolgt iſt; bezüglich der übrigen Garnifonen iſt die 
erforderliche Ginfeitung getroffen worden. Es iſt ber 
Veſtungen erwähnt worden, welche Die Hälfte der Armee, im 
Kalle eined Krieges, in Anfprucp nehmen würden; Diefem iſt 
nicht fo. Wenn die vollſtaͤndige Bundeshülfe mit der Reſerve 
in’s Feld rückt, fo finden die Veſtungen in den dritten Bas 
taillons⸗ und Depots « Compagnien hinlängliche Mannſchaft 
zur Befagung, um im Falle der Gefahr die Anfunft einer 
Berftärfung abwarten zu können. Alle unfere Bejtungen 
werden übrigens wohl ſchwerlich zu gleicher Zeit in feindli⸗ 
hen Angriff genommen werden. Bemerfen muß id, daß, 
wenn alle Ihre wohlwollenden Wünſche und Anträge in Erfüls 
Jung geben jollten, jährlich wenigſtens ein Zuſchuß von 340% 
bis 350,000 fl. notywendig wärs, was für eine Sinanzperiode 
einen Zufhuß von mehr als zwei Millionen in Anſpruch nähme.“ 
Bei der Berathung der Kammer ber Abgeordneten über 
den Ludwige⸗Tanal am 27, d. äußerte der 1. Seeretär Schr. 
von Thon-Dittmer unter anderen: Er habe ſich dahia aus— 
geſprochen, wie er Bedenfen tragen müßte, zu Unternehs 
mungen, welche Millionen und abermals Millionen erreichen, 
feine Zuftimmung zu geben, fo fange man nicht Die Zufiches 
zung gebe, daß auch die Landesintereſſen beſſer bedacht, daß 
auch die Wünſche erhört werden wollen, die man geſteilt has 
be. Er habe im Verlauf der Verbanllungen ſelbſt beobach⸗ 
tet, in wie weit den Anträgen entgegengekommen werden wolle. 
Er habe hiebei theibvciſe Stillichweigen wahrgenommen, theils, 
daß man freundlich entgegengekommen, theilg aber endlich ein 
“ Entgegentreten, was an eine Zeit erinnere, bie man nicht 
mehr zurüchwünfce. Deßhalb halte er ſich verpflichtet, heute 
auch mit derfelten Wärme und Aufrichtigfeit vie Frage zu 
fielen: Was habe man von der Negierung zu erwarten ? 
"Sry fie gemeint, unfere im Intereſſe des Landes, gejtellten 
Wuͤnſche und Anträge zur vertreten, zu erbören ? Und, wenn 
nach den termaligen VBerhäftniffen eine bejtimmte Erflärung, 
eine Zifferzufiherung von Seite des Miniſtertiſches nicht ges 
geben werden fönne, wolle die frage wenigſtens offen beantwortet 
werben, ob man dieſe Anträge fräftigit vertreten werbe, Der 
f. Minifter des Inneren erwiederte bierauf, daß fo lang bie 
Kammer der Neichsräthe über die Wünſche und Anträge ber 


Kammer der Abgeordneten ſich noch nicht ausgeſprochen, bie, 


- Kegierung ihre Stellung der heben Kammer gegenüber ganz 
verfennen würde, wollte fie ihre endliche Erklärung durch einen 
Ausfpruch befeitigen. Daraus dürfe aber fein Schluß abge 
feitet werden, ald verfolge die Regierung ein Spftem , welches 
dahin gebe, ſtändiſche Beſchlüſſe hervorzurufen und ein freies 
Feld ſich offen zu behalten, über die Wünſche und Anträge 
nad Gutvünfen zu verfahren. Wiederholt babe er im biefer 
Mitte ausgeſprochen: aucd die Negierung habe fein anderes 
Ziel, als das Wohl des Landes, als die Beförberung feiner 
wahren Intereſſen. Sie fey berechtigt, das Vertrauen anzus 
ſprechen, daß dieſes Intereſſe ihr höchſtes Ziel ſeyn werde, 
und er ſpreche dieſes Vertrauen an, weil bie Zügel der Re— 
gierung von einem Monarchen geführt werden, ber im Wobhl 
des Landes fein eigened Glück ſuche und finde. Frage man 
nun, ob durch die Miniſter dieſe Wünſche und Anträge vers 
treten werben, fo mödhte er wieder aufmerffam machen, daß 
es in der Prlicht des Minifters felbft Tiege, Alles zu vertreten, 
was zum Wohle des Landes diene, was dazu gereichen fünne, 
nach feiner pflichtmäßigen Ucberzeugung. Sie aber, bie Mis 
nifter, haben, er wiederhole auch dieſes, fletd bie Erfahrung 
gemacht, daß es der Vertretung nicht bebürfe gegenüber ms 
ſerem Monarchen, weil in feinem Herzen an und für fi 


dieſe Wünſche die wirmfte und lebhafteſte Vertretung finden, 
wo immer jie das Wohl Des Yantes und feine Jutereſſen zum 
Ziele habe, Würden aber Die Dlinifter Die Juſicherung geben ? 
Fa, fie werden unbedingt jeden Wunſch und Antrag, der 
aus dieſer Mitte hervorgegangen, vertreten, fie würden fürs 
wahr ihre Stellung vollfommen perfennen gegenüber dem Mos 
narchen, in deifen Namen fie bier fteben, denn er erlaube ſich, 
daranf aufmerffam zu machen, von dem Nugenbfide an wäre 
jede Verweigerung eines oder des anderen diefer Wünfhe und 
Anträge, würde fie im Landtagsabſchiede ausgeſprochen, nicht 
mehr ihnen zur Berantwortung anheim gewielen, fie fiele zus 
rüf auf das Höhfte und Unverletzlichſte im Staate. Sie 
(vie Minifter) feyen gewohnt, und es joy ihnen heifiger Grund⸗ 
fag, fo fange fie bier an dieſer Stelle ſtehen, unbedingt die Bers 
antwortlichkeit für jede Regierungshandlung zu übernehmen. Hei« 
fig und unverleglid; jepy der Monarch; vieler Grundſatz werde 
ihnen in allen Verhandlungen vorſchweben, und das Gute, 
was im Lande geſchieht, es gebe aus dieſer Duelle hervor. 
Würde ed fih um die Verantwortlichfeit handeln, fie übernehs 
men fie, fie tragen fie und werden fie vertreten vor Gott und 
jedem Richter! (Bayer. BI.) 
Hamburg, 98. July. Nah den Mittbeilungen des 
„Hamburger Gorreipondenten” find die Unruhen in Luͤbeck am 
23.0 M., am Sonntage, am Bedeutendſten geweien. Wie 
es dunkel wurde, wurden die Vaternen angezündet, jedoch 
vom Bolfe größtentheils zertrümmert. Nun rüdte das Militär 
nebft zwei Compagnien Bürgergarde auf, ging aber fehr vor« 
fichtig zu Werke. Der Pöbel ließ jedoch nicht nach, drängte 
auf das Militär an, und infultirte die Officiere, Auf dem 
Parodeplatz follen an 5000 Menſchen verfammelt gewefen 
ſeyn. Endlich fahen fib die Dragoner genöthigt, durch bie 
Strafen zu fprengen und einzubauen, während das Volk mit 
Steinen warf. Es haben bei diefer Gelegenheit viele Vers 
wundungen ſtattgefunden; etwa 50 Perſonen wurden vejtges 
nommen. Der Tumult wäbrtebidnath 2Uhr nachts. Am anderer 
Morgen wurde die Bürgerſchaft verfammelt. Nach Tängeren 
Debatten wurde beichloffen, eine Commiſſion einzufegen, um 
etwaige Beſchwerden über das Militärbepartement zu untere 
fuchen, wie auch durch ein ſeitdem angeſchlagenes Placat be 
kannt geworden iſt. Seitdem hat ſich die Ruhe hergeſtellt, 
und ſchon Mondtag abend fielen keine weiteren Exceſſe vor. 
Der Lieutenant Nachtigall ſoll Stubenarreſt haben, und die 
Unterſuchungscommiſſion bereits in Thätigkeit getreten ſeyn. 
— Rußland und Polen. 

‚St. Petersburg, 22. July. Der bier zum Beſuch anweſende 
Prinz Friedrih von Heilen (muthmaßlicher fünftiger däniſcher Throne 
folger) bat um die Hand” der Sroßfürfin Alexandra, dritten 
Prinzeifin Tochter Ihrer kaiſ. Majeſtäten, angehalten, auch bes 


reits die Zuſage von der hohen Braut und den durchlauchtigſten 
Eltern erhalten. 
. Schweeinz. 

Zürich, W. July, Somohl der k. preußiſche, als auch der f, 
bayeriſche Geſandte vei der Eidgenoſſenſchaft haben an den Megier 
rungsrath, aus Anlaß des überſandten Commiſſionsbericht in 
der Communiſtenſache, Schreiben gefandt, worin das thatige Ein: 
fhreiten der Züriher Negierung zur Aufdeckung jener firıtsgefähr- 
lihen Verbindungen und ihrer verbredheriihen Tendenzen danfbar 
anerkannt werden. 66.3) 

Die Pfarrkirche zu Orb foll im Inneren einen neuen Anſtrich, 
auch der Hochaltar und die Ganzel eine neue Faſſung und Ber: 
sierung erhalten, ; 

s Die biegu erforderlihen Arbeiten, deren Art und Umfang aus 
den darüber eingeholten techniſchen Erhebungen hierorts täglich näs 
ber entnommen werden Fann, gelangen am 

, Mondrag den Tten Augut I. 3. frühe 9 Uhr 
dahier an den Wenigiinehmenden zur Berfteigerung, woju ber 
mährte Vergolder, Lafirer und Tundner andurd mit der Gröff- 
nung anber eingeladen werden, daß der Voranſchlag für die Aus— 
weißung der Kirche ſich auf 300 fl., jener für die neue Faſſung 
—— des Hochaltars und der Canzel aber auf 700 fl. 

aufe, 

Drb den 20ten Zul 18#. 

Konigliches Landgericht. 
[694] Friederid, Fandricter. 
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Teutfdhland. 

Münden Der f. Minifter bed Inneren hat am 
Schluß der Debatte über die Pofltion, Etat der Landbaus 
ten, Folgendes gefprochen: „Gewiß, meine Herren, iſt cd 
eine Ihrer fchönten, wichtigiten Aufgaben, die Bedürf- 
niffe ded Landes, die Erfahrungen, die Sie darüber zu 
machen Oelegenheit gehabt haben, in diefer Berfammlung 
audzufprehen, und auf foldye Weife an den Thron zu 
bringen. Darin bejteht ein wefentlicher Theil Ihres Ber 
rufs, und die Regierung wird jederzeit Ihre Erfahrungen, 
die Sie auf folche Reit ausſprechen und an den Thron 
bringen, der genaueiten und forgfältigften Prüfung unters 
fielen. Wenn es fich aber um die Ziffer des Bedarfs 
handelt, fo werben Sie mir ficherlicy einräumen, daß für 
die Berechnung diefer Ziffer die Erfahrungen nicht auss 
reichen, die Sie in Ihrem Wirfungsfreife zu fammeln in 
den Fall gefegt find,— Der geehrte Redner Decan Frieds 
rich hat bemerft, gerade in Beziehung auf die Kandbauten 
— die Thatſachen zu erkennen, daß die ftändifchen 
MWünfche und Anträge nicht fo unbegründet feyen. Das 
babe ich nie behauptet, und bin weit entfernt, ed zu bes 
haupten. Aber die Erflärungen, die wir im Namen ber 
Regierung Ihnen zu machen die Ehre hatten, geben noch 
einen zweiten Beweis, den Beweis naͤmlich, daß die in 
Ihrer Mitte fich fund gebenden Wünſche, mo die Negies 
rung fid von deren Begründung überzeugte, jederzeit auch 
der bereitwilligiten Erfüllung fich zu erfreuen haben, und 
es ift, um dazu zu gelangen, keinesweegs erforderlich, meine 
Herren, daß in die Aeolsharfe der Antrage die Windes 
braut des Referats bineinftürmt, um nicht Tone der Aeolds 
barfe, fondern etwas ftärfere Töne hervorzurufen. Schon 
in ber vierten Finanzperiode iſt zur Verbefjerung der Yands 
bauten eine Summe von 500,000 fl. aus den Erübriguns 
gen verwendet, es. ift damit nicht Unanſehnliches geleitet 
worden. Die Regierung erfennt ed, meine Herren, daß 
der Bedarf noch nicht vollfommen gedeckt iftz fie hat deß— 
halb zur Erreichung des Zieled eine weitere Summe von 
500,000 fl. beftimmt. In der Mitte Ihres zweiten Aus— 
ſchuſſes find mir näbere beftimmte Erflärungen abgefordert 
worden über die Summe, welche zu dem Bau des Gurs 
faales in Kiſſingen erforderlich feyn wird. Ich war nicht 
in den Fall gefegt, und bin es auch heute noch nicht, 
Ihnen bdiefen Bedarf anzugeben, wei ein Bauplan nod) 
nicht vorliegt. Es war ein Bauplan dafür hergeftellt 
worden, der eine Summe von mehr ald 700,090 IJ. un 
Anfpruc nahm. Seine Majeſtät haben diefen Bauplan 
unbedingt mit der Erflärung zurückgewieſen, daß auf eine 
ſolche Summe wicht eingegangen werden folle. Daher iſt 
eine gänzliche Umarbeitung ded Bauplaned nach anderen 
Prämien augeordnet worden. Diefer Bauplan, er ül; 
wenn ich nicht irre, noch wicht einmal begonnen, wei 
Derjenige, dem die Heritellung dejfelben anvertraur wors 
den, durch andere Berufögeichäfte von feinem Amtsjtge 
lingere Zeit entfernt war. Daher die Unmoͤglichkeit, über 
den Kofteubebarf eine Erklärung abzugeben, Ich kann 
Ihnen nur aufs Neue die Berficherung geben, daß bei 
diefemm Bau, der allerdings nach meiner Ueberzeugung, jehr 
wichtig für das Fand ımd auch wohl fehr eintraͤglich iſt, 
das ftrengite Maaß bed Bebürfniffes wird eingehalten wers 
den. Die Regierung bat ſich übrigens nicht begnügt mit 
Dem, was im der Ihnen übergebenen Erflärung enthalten 
it, Schon im Monat Februar dieſes Jahre ut eine Auss 
ſchreibung am alle Kreisregierumgen nad, dem Befehle 


Er. Majeitit des Königs erlaffen worden, dahin gehend, 
daß bei allen Gebäuden, in Anfehung deren den Staate 
die Baupflicht obliegt, oder gegen ihn angeiprochen wird, 
jederzeit, wie. die Nothwendigkeit des Baufalles ſich her— 
ausitellt, ſogleich der Koſtenvorauſchlag ennworfen, Die 
Baupflicht, wo fie nice ohnesem ſchon vetitebt, auf ges 
ſetzlichem Weege veitgeitelle, und dann das Ergebniß mit 
Bericht vorgelegt werden ſoll. Es üt dabei zugleich befohs 
len worden, daß, da es ſich hier um die Erfüllung recht⸗ 
licher Berpflühtunfgen handelt, für welche das Budget eine 
beitimmte Graͤnze nicht feßt, — von welchen das Budget 
in feinen Summen nicht befreien fann —, daß in jedem 
folhen Falle, wenn die gegebenen budzetmäßigen - Mittel 
nicht ausreichen, und im Budget dafür nicht Vorſorge ges 
troffen üt, dann fogleicdy das Nöthige aus dem Reichsre— 
fervefond entnommen, nie aber der Bau verichoben werden 
fol. Es iſt daher, wie mir fcheint, der Weeg angebalnt, 
allen Klagen abzubelfeu, welche über Verzögerung der 
Baufallwendungen bisher alle Laut geworden find. Nicht 
“minder, meine Herren, iſt an alle Kreisregierungen die 
Weifung ergangen, bei Herfteiluug neuer Staates, Stifs 
tungs- und Gemeindegebaude vor Allem das Bedürfniß 
ded Zweckes ind Auge zu fafen, zu welchem dad Gebäude 
hergeftellt werden fol, das Hauptaugenmerk nidyt auf die 
äußere Form, fondern auf Lie Befriedigung des gegebenen 
Bedürfniſſes zu richten, und darüber zu wachen, daß dies 
fed Bedurfniß und mehr nicht befriedigt werde ; befonderd 
aber auch der unnöthigen Vergrößerung ter Pfarrhofbaus 
ten entgegenzutreten, weil bier offenbar eine dauernde uns 
nöthige Belaſtung aus dem Uebermaaße eutipringt.+ — 
Von den angeführten Fällen, wodurd die vorgefchriebenen 
Baupläne große Beläftigungen der Betheiligten herbeigeführt 
worden ſeyn follen, erklärt der fi Hr. Minifter, feine 
Kenntuiß zu haben; wären jle zu feiner Kenntniß gefoms 
men, jo würde er zur Wbitellung der gegrundeten Bes 
ſchwerden bereitwillig die Haud _gebeten haben. 
Die bereitd erwähnte Beratung über die Kreide 
budgetseinnahmen in der Kammer der Abgeordneten am 
25.d. bewegte ſich theils vorzugeweiſe um Die Frage wer 
en Einſetzüng beſtimmter Zufern auch bei ftaitfindenden 
Zweifeln über nachweißbare Defungsmittel, theild um den 
Wunfh, daß ed den Drganen der f. Neyierung möglich 
feyn möchte, eben bezüglich der Zifferirung des Bedarfes 
beitimatere Neuferungen abzugeben. Wir glauben aus 
der Menge bes gegebenen Materials im diefer Beziehung 
wenigitend ein Borum ded Hauptreferenten Dr. Müller 
geben zu follen. Daffelbe gebt datyın: „Es it nothwen⸗ 
dig, daß die Ziffer vejtgeiteilt werde, gleichviel, ob die 
Regierung diefe Modiftcationen der Stande in einzelnen 
Budgetspoſitionen als obligatorifch erachte, oder nicht, 
Es muß ein beitimmtes Gurachten vorhanden ſeyn, wels 
ches der Regierung die Ueberzeugung ſchafft, daß wir 
eine vollfonmene Prüfung vorgenommen , einen auf thats 
ſachliche Verhältmiffe und Zuſtaͤude geſtützten, maaßgebens 
den Haltpunct gewounen baben. Wollen’ wir. felbit zuge— 
ben, wir feyen nicht im Stande, . eine jolche Prüfung 
vorzunehmen, und im Siune und Geite des Verfaſſungs— 
geſetzes zu begründen, dan, meine Herren, ſtünde es mit 
uns fchleht, wahrlich dann würden unjere laupen und 
vielen Sigungen dem Lande wenig Heil und Segen zu 
bringen vermögen. Wenn wir aber, und wie ich glaube 
mit vollem Rechte, jagen, wir wollen einer Poſition die 
volle Befriedigung geben, wenn wir nadıgewielen, daß 


die Summte, die wir verfangen, bie wahre und beftinmms 
te it, Daum muͤſſen wir conjequent bleiben, und dieſe Gons 
jequenz vom Anfang bis zum Ende durchgeführt, und 
nicht in der Mitte der Prüfung für eine Pofition, wie 
dieß geitern bei dem Straßen» und Brüdenbau gejchehen 
it, ein Vertrauensvotum abgegeben werden. Gin foldyes 
Berfahren it inconfequent, und kann den ntereffen der 
Regierung eben fo wenig ald denen der Stände zufagen, 
Ich geitehe ed, ich habe noch einen Grund, der mir auf 
dem Herzen liegt. Er muß, heraus, ich will ihm nicht 
verhehlen, fondern ihn offen ausfprehen. Soll ſich 
ein ächt conititut.omelles Leben im Lande entwickeln, fo 
müjfen wir aus vollem Herzen die in der Verfalfungsurs 
kunde bezeichnete Selbſtſtaͤndigkeit bed Minitriums wiüns 
ſchen. Der geitern- von dem erjten Gecgetär geftellte,, und 
von der hoben Kammer angenommene Antrag it nicht ges 
eignet, in diefem Sinne wohlthätig zu wirken, Statt Die 
Erhöhung der Selbitit.indigfeit der Minifter zu fördern, 
wird derfelbe ihr hindernd entgegentreten. Der itändifihen 
Wirkſamkeit muß ein rüjtiges, felbititändiges, ich möchte 
fagen , innerhalb unjeres Berfaffungsgrundgefesed freies 
Pinikerium gegenüberitehen.« — Darauf erflärte Dr. 
Shwindl: Wenn man beitimmte Anträge stellt für Ers 
ziehung und Bildung, Induſtrie und Gultur, für Erhöhun 
der Pojition auf Eultus und für andere anerkannte edürt 
niffe,, wenn man dieſe gedeckt wien will, muß manaud) 
die Mittel im Budget angewiefen haben. Die Genchmis 
gung hängt allerdings von der Regierung ab, aber die 
Mittel müſſen gegeben feyn. Die Mittel, die von der 
Regierung nicht zugeitanden werden, fallen dem Reichsre— 
fervefond oder den Erübrigungen zu. Das hieße das Ans 
tr. gewejen verfehren, wenn man nemlich am Ende eine 
bejtimmte Summe einfegen wollte, und biezu Feine Des 
ckungsmittel hätte.» — Hierauf gab der k. Minifter des Ins 
neren folgende Erklärung ab: „Die Regierung bat Ihnen 
ein Budget vorgelegt, in welchem die Staatdeinnahmen 
auf eine Summe von 32 Millionen und etlichen 100,000 fl. 
veranſchlagt find. Dieſen Staatseinnahmen it eine 
ganz gleiche Ausgabengröße gegemübergeftellt. Für die Re— 
gierung beiteht aljo auf ihrem Standpuncte eine beftimmt 
verfügbare Summe aus Staatseinnahmen nicht mehr; für 
Sie aufihrem Standpunkte beſteht nur eine hypothetiſch verfügbar:, 
Daher ward auch an die Erflärungen, bie wir Ihrem Ausſchuſſe 
zu geben die Ehre hatten, und in folge deren die Neyierung 
weitere Zufhüffe für beftimmte Staats jwecke leiſten zu wollen 
ſi h ausgeſprochen hat, die bedingende Vorausſetzung gefnüpft, 
ꝓwenn, in Ber Wirklichfeit höhere Einnahmen fi ergeben ;“ 
daher bat aud die Regierung dieſe Zuſchüſſe ald auferordent- 
lite bezeichnet und bezeichnen mürfen, Eben deßhaib bin ich 
auch auf dem erwähnten Standpunfte nicht in den Kalle, im 
Namen der Regierung die Erklärung abzugeben, daß diefe oder 
jene Summe bejtimmten Budgetöpofitionen zugefegt werben 
. folle. Denn in demjelben Augenblide würde ih den Stand: 
punft des Budgets verlaffen, wie foldes von der Neyerung 
übergeben worden iſt; ich würde mit anderen Worten in dem 
felben Momente einräumen, daß die Staatseinnahmen um fo 
viel mebr zuverläffig ertragen würden. Für Sie, für bag 
Land, wird in der Wirklichkeit ein Unterfchied nicht daraus 
hervorgehen. Die Summen werden verwendet werben für bie 
Zwede, wofür die Regierung fie beftimmt hat, und nur defs 
halb kann ich eine Erflärung hier nicht abgeben, vermöge wel- 
der jege ſchon in dem Büdget diefe oder jene Ausgabenpofi- 
tion Durch Hinzufhlagung einer von Ihnen beantragten Summe 
erböbt werden würde, weil von dieſem Augenblicke an bie Re— 
gierung den Standpunft verließe, den fie rücjichtlich der Des 
urtbeitung der Größe der mit Beflimmtheit zu erwartenden 


Einnahmen eingenommen bat, Dabei erfaube ich mir, zu ers” 


innern, daß felbft in Beziehung auf die Erhöhung der Staate- 
einnapmen zwar Anträge des Ausichuffes, aber Beſchlüſſe der 


hoben Kammer zur Zeit mi vorliegen , noch "viel weniger 
Beichlüffe der Stände des Reichs. Diefes zur Bryihnung 


des Standpunfted, aus welchem ich die Frage beurtheilen und 


betrachten zu follen be. Es iſt bei dieſer Gelegenheit noch 
der Stellung des Miniſteriums erwähnt worden. Es theilen 
fi die monarchiſchen Staaten, welche vorzugsweiſe als bie 
conſtitutionellen bezeichnet werden, rückſichtlich der Regierungs⸗ 
form und des ihrer Verfaſſung zu Grunde liegenden Syſtems 
in zwei ſehr verſchiedene Claſſen. In einem Theile derſelben, 
wie z. B. in England, regiert, wie es dort auch klar ausge⸗ 
ſprochen iſt, der König im Parlament, das Parlament iſt zur 
Mitregierung berufen. In Frankreich iſt eben dieſes zwar 
nicht ſtaatsrechtlich ausgeſproͤchen, factifch aber findet es ſtatt. 
Dieſe Regierungsform aber möchte ich nicht einmal eine conſti⸗ 
tutionellnonarchiſche nennen; fie hat vielmehr manche Aehn⸗ 
lichleit mit der republicaniſchen. Eben dieſe Regierungsform 
aber, fie iſt von jeher Teutſchland fremd geweſen. Die ſtän— 
diſchen Verfaſſungen find in Teuiſchland ſehr alt. Zu Teutſch⸗ 
lands Glück aber hat von jeher in allen ſeinen Theilen ein 
ſchoneres, ein liebevolleres Verhältniß zwiſchen Fürſt und Bolf 
beſtanden, das Verhältniß des Vaters zu den Kindern, eben 
das Verhältniß, welches in Ihrer Mitte ſchon öfters in Ans 
fpruch genommen worden if, Und wahrlich , meine Herren, 
unter allen teutichen Stämmen ift feiner, deſſen Geſchichte fo 
ergreifend umd überzeugend auf jeder Seite nachweiſt, wie Fürft 
und Bolf zu allen Zeiten nur eine Familie gebildet haben, 
ald gerade der bayerifche. Durdblättern Sie, meine Herren, 
alle Seiten unferer Gefhichte, wo weift fie in der langen Reife 
von Jahrhunderten, die fie umfaßt, auch nur Einen Witteles 
bacher auf, der ein Dränger feines Volles gewefen? Wo ift 
Einer gewefen, ver nicht Vater feines VBolfid war ?. wo Einer, 
dem nicht der Wahlſpruch vorfchwebte, der auf dem Schlacht⸗ 
felde von Giengen aus dem Munde eines bayerischen Fürften 
erſcholl — der apfforud: „Heute tobt oder Tebendig mit 
meinem Bolfe“? Und die bayerifchen Fürften, fie find von 
jeber, nicht bloß an einem Tage, fondern auch durch ihr 
anzes Eben in Freud und Leid mit ihrem Bolfe geftanden, 
ir, die wir an biefem Tiiche ftehen, wo immer es fih um 
ein wahres Landesbedürfniß haudelte, haben nod immer bei 
unferem geliebten König ein offenes Ohr, ein Vaterherz gefuns 
den, und, meine Herren, dieſes Vaterherz, es gibt Ihnen weit 
größere Bürgfchaft für das Glück des Landes, als ein Minis 
fterium ſelbſtſtändiger Art, wie man es hier bezeichnen und 
berbeiwürfcen wollte. Auch beruht, meine Herren, die Selbft- 
fänvdigfeit der Miniſter auf ganz anderen Grundlagen; fie ber 
ruht, meine Herren, in der perfönlichen Gefinnung, in dem 
Character ber Männer, die an dieſem Plage fteben, Und wir 
Alle find nie in dem alle geweien, ſolche Selbfiftän« 
digfeit geltend zu machen gegenüber einem edfen Fürflen, der 
nur dad Gute, nur das Glück feined Landes will," — 
Der Abg. Dr. Müller: Er bedaure nur, daß von Seite 
des Miniftertifches feine Anficht in Bezug auf die Selbits 
fänbigfeit der Regierung irrig aufgefaßt worden ſey. Er 
halte ſich immer innerhalb der Gränze des Vertrauens 
zwifchen dem Bater des Vaterlandes und feinen Kindern. 
Er habe nur das Vertrauen erwähnt, weldes zwiſchen 
ben verfehiedenen Stufen bejichen müffe, und babe weder 
von Franfreid; noch von England geſprochen, fondern nur 
innerhalb des vaterländifchen Bodens ſich gehalten. 
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Münden, 31. July, Da nad den gemachten Wahr 
nehmungen der Umfang der Gefcyäfte bei der k. oberfien Baus 
behörde in neuerer Zeit ſich im der Art vermehrt hat, daß 
bie Leitung dieſes hoöchſt wichtigen Geihäftszweiges die volle 
und unausgefegte Thätigfeit des jeweiligen Vorſtandes jener 
Behörde im Anſpruch nimmt, fo haben Se. Maj. der König 
unterm 13. d. gerubt, den dermaligen Vorſtand der oberjien 
Baubehörde, geh. Rath ıc. v. Klenze, in der allergnäpigftien Er⸗ 
wägung, daß mehrfache andermweite Geſchaͤfte deſſen bewährte 
Erfahrung und ungetheilte Thätigfeit erheiſchen, der ihm übers 
fragenen Stelle eines Vorſtandes der oberften Baubehoͤrde mit 
Belaffung des Titel und Ranges, fowie unter dem Ausdrude 
der allerhöchflen Zufriedenpeit mit den von ihm auf biefer Stelle 
geleifleten erfprießligen Dienſten zu emtheben, und zum 
Borftande der oberiten Baubehörde, mit dem Titel und Range 
bed Directors einer Gentraljtelle den bish. Negierunge- und 
Kreisbaurath Scierlinger zu Würzburg zu ernennen, Fer⸗ 
mer ift der Dberbaurath Frhr. v. Pechmann in den verdien⸗ 
teften Rubeftand für immer verfegt und ihm piebei in Aner- 
fenmung feiner mehr als SOjährigen treuen und redlichen 
Dienftleiftungen, fo wie feiner bewährten Anhänglichkeit ber 
Titel und Rang eines geh. Oberbaurathes verliehen, fofort 
dem bish. Negierungds und Kreiöbaurathe Neidhard tie erles 
Digte Stelle eined dritten und Kem Regierungs- und Kreisbaus 
zathe Patzer jene eines vierten Oberbaurathes, dann tie erl. 
Gtelle eines Regierungs« und Kreisbaurathes in Mittelfranken 
ben bish. Dberingemieur bei der. oberjtien Baubehörce und 
bermaligen techniſchen Eiſenbahnbau⸗ Commiſſionsvorſtande Pauli 
zu Nürnberg verliehen, endlich zum Oberingenieur bei der 
oberiten Barbehoͤrde der bish. Bau⸗Conducteur Hummel zu 

Speyer befördert worben. (Reg.Bl.) 
Münden, 30. July. Ueber folgende Poſitionen vie 
Gentral » Einnahme · Budgets hat füh die Kammer der Abge⸗ 
orbneren in ihrer grfirigen Sigung weiter ſchlüſſig gemacht. 
Gap. 1, birecte Steuern, gehört nicht bieber. Gap. 2, inbir 
recte Steuern. $.1 Zaren, eingejtellt mit 2,170,000 fl., und 
sbenfo gutgeheißen. $. 2. Stempelgefälle, ringeftellt mit 
919,880 jl., vom Aueſchuſſe böber geiteilt um 23,290 fl, und 
biefem Gutachten nad mit 943,170 fl. angenommen. And 
wurde dazu folgender Antrag angenommen: „Es wolle Ee, 
Mof. der Kömig auf verfaffungsmäßigem Weege um Interpres 
kation des Stempelgefeges vom Jahre 1812 $. 3 Kit. d ta 
hin allerebrerbirtigfi gebeten werden, daß nur in jenen Erfennts 
niffen in Proceßſachen, in weldyen vie eine oder andere Partei 
in eine beitimmse Geldfumme verurtheilt wurde, ber Grada⸗ 
kiondftempek anzuwenden ſey.“ 8. 3. Aufidlagsgefälle, einge 
fegt und angenommen mit 5,290,000 fl., jedoch zugleich mit 
bem Antrage, „Se. l. Majeftät feyen ehrfurchtsvoliſt zu bits 
ten, daß bie Aburtheilung der Malzvefraubationen in eriter In⸗ 
ſtanz den f, Tberauffchlagsämtern abgenommen und den Dis 
frietöpolizribehörben zugewieſen werden möchte.“ $. 4. Zoll 
gefälle, eingeftellt mit 4,156,292 f., und, nad dem Ausſcouß ⸗ 
antrag auf eine Erpöhung von 543,708 fl., angenommen mit 
- 4700,000f. Cap. 3. Staatsregalien. $. 1. Salinen und 
Bergwerfe, eingeſtellt mit 3,312,335 fl, unter Erhöhung um 
23,242 fl., angenommen mit 3,335.577. 6. & of, ein» 
gefellt und angenommen mit 450,048 fl. Daſſelbe gilt vom 
ben übrigen Pofitionen, nämlich $. 3. Lotto, mit 1,066,004f., 


$..4. Gefeg- und Negierungsblatt, mit 14,564 fl, und $. 5, 
übrige Staatsregalien, mit 16,291 fl. 

Aus der Berathung der Kammer der Abgeordneten über 
ben Yubwigscanal in der Sigung vom 27. d. laſſen wir noch 
einige wichtige Bora in Nachſtehendem folgen. Abg. Bejtelmayer: 

„Der Canal ift ein fehr großartiges Unternepmen , das nach 
gemeinem Maßſtab nicht bewmefjen werden fann; wenn man 
aljo jo großartige Unternehmungen beftimmt in ihren Keiuls 
taten vorausſehen fünnte, würde man fie leichter machen füns 
nen, oder unterlaffen. Hätte man im Jahre 1834 gewußt, 
daß cr, wie ſich jegt heraueſtellt, mit den *Zufhülfen, die ter 
Staat zu maden verpflichtet war, 18 Millionen koſten würde, 
fo würde man fi wohl gehütet, ober einen anderen Weeg ein⸗ 
geſchlagen haben.” Der Redner ſucht dann zu beweilen, daß 
unter allen Umftänden tas Capital fih nicht rentiren könne, 
und fährt hierauf fort: „Es muß alfo hier eine Auggleihung 
in nationalsöconomifcher Weife flattfinden, wie wir fie zu hoj— 
fen haben, Es ift nur zu wünſchen, daf man aus den Er⸗ 
eigniffen, bie fih ba zugetragen haben, eine Lehre für die 
Zufunft finde, und fie bejonders in Beziehung auf die Eiſen— 
bahnen anwende, und ba, wo man nicht vollfommenen Rath 
felpjt hat, ihm ſich da holt, wo er zu holen ift, und die Erz 
fahrung ihn zur ‚Hand gegeben bat. Es it in Bezichung auf 
den Diftelvobel, welcher eine der gefährlichften Stellen des 
Canals ift, im Referate des Hrn, Örafen v. Butler bemerft 
werben, daß noch 19,000 fl. circa erforderlich find. Ich ber 
äweifle fehr, daß Dem fo feyn werde, Es war projectirt, daß 
der Canal bort über einen Aquäduct geführt werden folle ; 
man ijt aber davon abgefommen, hat die ganze Tiefe audge» 
füllt, und einen Bogen geſpreugt. Der Bogen ift aber durch 
bie ungebeucren Erdmaſſen eingedrüdt worden, und muß nur 
wieder neu hergeitelle werden, Ich glaube, daß bei den dort 
ftatfindenden Abrutihungen viefe 19,000 fl. nicht ausreichen 
werden. Cs iſt ferner bemerkt worden, daß für die Pflaſte— 
zung an den Bölhungen tes Canals inch, ter Erdarbeiten 
nod 81,000 fl. erforderlich ſeyn werden. Es ift dieß in der 
That ſehr auffallend; Das bat auch ver geringite Bauer in 
unjerer Gegend geſehen, daß dieß unmoͤalich gut thun könne. 
Stellen Sie ih vor, bier Kult vie Böſchung des Canals, 
durch den Welleuſchlag hat ſich das Erpreich losgeriſſen, und 
bie Boͤſchungen hinabgeſtürzt. Nun hat man wieder angefgite 
gen, dieje Stellen zu pflaſtern; man hätte denken fellen, man 
würde von unten anfangen zu pflaſtern 5. nein, das hat man nicht 
gethan „ fontern* oben, weil man behauptet bat, der Wellen— 
ſchlag wäre nicht unten, jondern oben; was iſt geicheben ? Die 
ganze Pilajterung iſt binuntergeruticht, und man muß jie nun 
neu machen. Cs ließen ſich viele foldye Dinge anführen ; nur eines 
noch. Ju den Berichten fommt vor, daß 150,000 fl. ver⸗ 
wendet worden find auf Verftärfung der Schſtußentbore. Die 
Sade verhält ji etwas anters; dieſe Schleußenthore find 
ſammt und fonders fertig gemacht und beihlagen worden; wie 
man fie aber einbängte,. find fie zulammengefnidt, und mam 
hat gefunden, daß jie zu ſchwer beichlagen waren, man mußte 
fie alio neu beſchlagen, und das 150,000 fl. gekoſtet; die 
übrigen Beichläge ſind ind alte Eiſen verfauft worden. Ich 
wünjce, daß man bei den Gijenbahnbauten nicht auf ähnliche 
Erperimente- fommt, ſondern hübich vorher probirt, ch es 
gut thut, ebe man bie ganze Sache mit einanter beſtellt. 
— In Peziehung auf tir Ansräge, weiche ver tem Mueid uff gg 


fielft worden find, bin ih mir zum Teil damit einverſtanden; 


insbeſondere war ich nicht einperjtanden mit dem Punkte, wo 
der Ausſchuß im feiner Majorität auf Zinſenſiſtirung vom 1. 
Ortober 1844 anträgt. Ich habe von vorn herein Die Anſicht 
gehabt, daß der Vertrag mit dem Haufe Rothſchild genehmigt 
werden foll, conſequent auch alle Folgen, die daraus erwachſen, 
gen-bmigt werden ſollen. In dieſem Sinne wäre id um jo 
mehr gemeint, daß bie Zinfen von Dem Staate ferner bezahlt 
werden jollen, als ich es für Unrecht balte, daß Jene, welche 
Nusen aus dieſem Actieuſchwindel erhalten ‚baben,. daß alle 
dieſe leer ausgeben, und gerade Diejenigen Glaäubiger des Staa⸗ 
les, welche im guten Bertrauen — Communen ſelbſt auf Em⸗ 
pfehlungen hin, die vorgewieſen werden koͤnnen — der Regie⸗ 
zung Gelder hingaben, daß dieſe auf einmal beſchãdigt werten 
ſollen. Ich kanun mich mit der Billigleit und mit der Gerech⸗ 
tigkein dieſer Anſicht nicht vereinigen. Ja, es ollen bie Zin⸗ 
ſen von dem Staate ſelbſt fortbezahlt werden. Was den Actien⸗ 
antheil betrifft, fo war id von Anfang an Dagegen, Die 
Actionäre mögen ſich auch bie Felgen beimejjen, Die fie ın Beziehung 
auf die Theilnahme an ber Unternehmung, oder in Beziehung auf 
das Unternehmen ſelbſt gehabt haben. Der Staat ift ohnehin ges 
firaft genug, daß er genötbigt iſt, alle Mehrkoſten nach zube⸗ 
zahlen. Ich habe mich niemals überzeugen lönnen, daß der 
Staat auch noch die Verpflichtung hatte, ‚allen Actionären, 
welche ipre Actien verfaufen wollen; ‚fie zu einem gewiſſen Curſe 
abzunchmen, denn wir wollen nicht verhehlen, daß, wenn man 
hört, daß bie Staatsregierung zu 74 Procent-Actien eingelöft 
hat, nur dadurch der Curs erpalten worten if, und außerdem 
gleich unter 74 herabgegangen wäre. Ich glaube, es kann 
nicht gerechtfertigt werben, wenn insbejondere Gelder ded Staus 
te8, welche verfaſſungsmäßig wieder zu Renten angelegt wer« 
den follen, wenn folhe Gelder auf Unternehmungen angelegt 
werden, von melden bie Renten höchſt zweifelhaft jind. Dieſe 
Renten find im Budgtt des Staates augeführt, und wenu fie 
abnehmen, fo fallen tie zur Laſt ver Steuerpflichtigen, die fie 
auf aucere Weiſe wiirer erlegen müffen. Ich mup bemerfen, 
daß ber Dritte Grund, welder im Aueſchuß protoevil in Be⸗ 
ziebung auf die Beramtmortlihfer des DEN. WMiniſters vorges 
bradt it, von mir herrührt. Ih war nämlich der Auſicht, 
dag, nachdem der abgemeting Miniſter nicht mehr im Stande 
war, die Aueſührung des Canalbaues zu leiten, daß man ihm 
und dem Manne, ber fruiber daran Theil genommen, und e⸗ 
ſtorben iſt, daß man dieſen Männern die Berantwortlichkeit 
für die Ausfüprung jelbit nicht zur Laft legen fünne. Dieſer 
fegte Punkt it zmwar-nicht im Der Abſicht des Hrn, Referenten 
gelegen; hätte aber der Canal nicht mehr gefoftet, als in ven 
Voranſchlaͤgen beftimmt war, fo würde Niemand etwas bar 
über gefagt haben, und es würde von Verantwortlichleit nicht 
die Neve gewefen feyn. Die Verantwortligfet hat ſich nur 
defipalb perauegeftellt, weil fo viele Millionen mehr ausgege⸗ 
ben wurden, als veranſchlagt waren, und man baturd auf 
den Vertrag mit dem Hauſe Rothſchild Fam, von tem ich 
übrigens überzeugt bin, daß ex gegen das Geſes vom Jahre 

834 geibloffen worden it, Deun wenn au dort tie Sunte 
men nicht eingefegt And, fo iſt body aus den Motiven zu ers 
fenuen, daß nicht mepr als 10 Millionen in Ausficht ſtenden. 
Judeſſen ift ed etwas Unteres, wenn man erwägt, daß der 


„sd 


Staat den Canal nicht liegen laſſen konnte, und da wäre es 


Zeit geweien, vertrauensvdil an bie Stände zu gehen, und die 
RNachbrwilligung dort zu erhalten.“ 

Dr. Sawindt: „Worausfichtlih it auf den Grund bes 
verwendeten Baucapitals nun und nimmermehr ‚auch nur em 
Selter einer Nente daraus zu erwarten, Allein der Geldprofit 
möchte noch verichmerzt werben, wenn nur das ſtaatswirthſchaft· 
fie Intereſſe durch denſelben gefördert werden kann. Dieſes 
ſſen wir aber der Zukunft anheim geben. Die Hauptfade, 
tie uns beichäftige, in dieſe: Können Gefege, bie von ben 
Srinden muberathen und angenommen worten- find, nad) 
Willführ abgeändert werden, oder nicht? Das iſt bie erite 
die Capitalfrage. Wie Sie wiffen, wurde das Geſetz über, 


Erbauung eines Canals in der Art erlaffen, baf der Staat 
nur mit einem Viertel der Baufumme ſich beteiligen folfte ; 
das war der confttfutionelle Rechtsboden für die Miniſter, für 
die Verwaltung, für Die Beamten, Diejen bätte man ohne 
Zuftimmung ver, Stände niemals verlaffen follen! Wohin ſoll 
es mit den Öejegen fommen, wenn man durch Interpretation, 
durch Aueflüchte u. dgl. der Verbindlichkeit fih überbebt, fie 
tertuell, wörtlich zu vollziehen? Wo einmal in ber Legisla⸗ 
tion Zweifel entiteben, da gebe man dahin, wo interpretirk 
werben foll, an Die Stände! Unverantwortlich, fage ich, iſt 
es daher, daß von Seite der Staatöregierung der Vertrag 
mit dem werfen Salomon abaeichloffen wurte. (Allgemeine 
Heiterfeit.) Meine Herren! Wie gefährlich es ift, in einem 
conftitutionellen Staate die Bahn des Geſetzes zu verlaffen, 
und welde Nachtpeile daraus dem Gemeinweſen entiteben, er= 
feben Sie bei dieſer Poſitiosn. Wir werden am, Ende aus 
unferem eigenen Säckel 15 Millionen verwendet haben, vers 
wendet haben in ben Wind hinaus auf das Beginnen eines 
einzefuen Miniters! Aller Grund wäre daher gegeben geweſen, 
meine Herren, den Beranlaffenden in den Anflageftand zu 
verfegen, . Man will ihn entichuldigen, und fagen, bie Ver— 
antwortlid;feit wäre nur eine relative, denn wenn man allen 
falls mit der uriprünglihen Summe hätte bauen können, fo 
wäre der Minister gewiß von den Ständen abfolvirt worden. 
Meine Herren! Das iſt fein Grund, fih auf Unternehmuns 
gen einzulaffen auf Koiten der Staatscaffe. Die Eventualität 
war jedenfalls eine zweifelhafte; man fonnte im Voraus gar 
nicht berechnen, ob nicht. auf die Erbauung des Ganals die 
doppelte, Die dreifache Summe verwendet werden müfle, um 
fo mehr, weil bie zum damaligen Zeitpuncte in Bayern fein 
Banunternehmen durchgeführt worden war, weldes die Vor⸗ 
anſchlaͤge nicht bedeutend überfchritten hätte, Die Verantwort⸗ 
lichfeit des Miniſters, fage ih, wäre daher in jedem Falle 
in Anſpruch zu nehmen. Der zweite Ausſchuß hat aber Umgang 
davon genommen. Warum habe auch id dafür geftimmt, 
daf man von einer Anklage Umgang nehmen tolle Dazu 
hat mich ganz einfah das Evangelium vom ungetreuen Haus—⸗ 
halter vermocht. (Heiterkeit.) Diefes Evangelium beweift ung 
weiter nichts, ald daß ed, wie dort, aud bei und noch an 
einem Geſetze für die Berantwortlichfeit der Miniſter fehlt. 
Aus welchem Grunde follten die oberften Gerichte entfcheiden F 
Wo ift die, geiegliche Bafid, wo die Strafabftufung ? Und 
wenn, meine Herren, bie Sade an den Staatsrath verwiefen 
werten follte, wo ift die Garantie, wo bie legislative Bafis ? 
Nirgends ift ein Schug der Stände gegen die Geſetzverletzun⸗ 
gen von Seite der Minijter gegeben; lediglich in der moralis 
chen Verbindlichkeit ruht die in der BVerfaffungsurfunde in 
Anfpruh gehommene Berantwortlichteit Cine weitere haben 
wir nicht, und alle fpäteren Berfolgungen find eitel Spichoerf. 
Daher werde ih mich mun und nimmermchr berbeilaffen zu 
einem Antrage auf Anklageſtellung. Es fragt fih nun weiter, 
meine Herren, was foll geſchehen? Iſt der Vertrag, wie er 
von der Staatsregierung mit dem Haufe Rothſchild abaeichlof- 
fen wurte, rechtsverbindlich oder nicht? Zweifel fünnen allere 
dings darüber erhoben werden ; denn daß dem Haufe Rothſchild das 
Gehe über die Erbauung des Canals befannt ſeyn mußte, ift 
vorausjufegen, um fo mehr, ald in dem VBertrage felbft die 
Rede davon if. Daß andererfäts der contrabirende Mis 
nifter feine Befugniß fennen mußte, ift abermals vorauszu⸗ 
jegen. Somit fünnte man den ganzen Vertrag ald in frau- 
dem legis abgeſchloſſen anſehen; die Stände wären im vole 
fen Recht, wenn fie nunmehr vielem Bertrag, der die Staates 
cafje in Auſpruch nimmt, die nachträgliche Zuftimmung ver 
jagen würden. Dann entiteht aber wieder die Frage: ber 
Staat bat bisher fortgebaut, bie Gelder find verwendet, wer 
ſoll fie zurückerſetzen? Anftatt daß wir ung in diefem Zirkel 
immer herumtreiben, wollen wir in Gottes Namen ein gutes 
Geſicht zum böfen Spiele machen, und die verausgabte Sum« 
me’nachträglich genehmigen. Was wird aber hinſichtlich der 
weiteren Folgen zu beobadten ſeyn? Der Staat, hatırurd 


dieſen Bertrag dir Veryflichtung übernommen, ben Ganal 
mit einer beffmmmien Summe zu unterhalten. Voraueſicht⸗ 
lich muß dam altiährlih eine bedeutende Summe zuge: 
ſchoſſen werden. Der Staat hat ferner bis zur gänz 
lichen Schiffbarkeit deſſelben die Zinfenlalt für das 
Actiencapital üdernommen. Soll man nun dieſe beiden 
Beſtimmungen des Vertrages gleihfalle in Wirkfamfeit , fer 
gen? Meute Herren! it wirklich die Frage eine höchſt 
zweifelpafte. Daß fortgebaut wurde in folge des Vertrages, 
mag als Nebenfache betrachtet werten. Ob aber die Stande 
vermocht werden füunen, daß ſie hiefür alle weiteren Koſten 
u. gravirlichen Bejtimmungen, die aus dem Vertrage bervors 
geben, übernehmen follen, iR nichts weniger als rechtöbegrünbet, 
und ich glaube, nach meiner innigiten Ueberzeugung, daß 
wir zur Genehmigung der Unterhaltungsfumme, jo wie zur 
Zahlung der Berzinſung des Actiencapitals bid zur gänzlichen 
Schibarmachung des Kanals nicht angehalten werden konnen.“ 

Der Hr. Mmiſter des Inneren, dv. Abel, gab folgende 
Erklärung, mit welcher ih auch der Hr, Minifter der Finan- 
zen, Graf Seinsheim, welcher feinen Sig in der Kammer 
ald Abgeordneter hatte, im feiner Eigenſchaft als Finanzminis 
ſter volllemmen einverſtanden erllaͤrte. „Es iſt ein ernſter 
Gegenſtand, der und heute beichäftigt. Es handelt ſich dabei 
nicht blos davon, ob ueben der fossa Carolina duch noch 
eine fossa Ludeviciana binlaufen ſoll. Es fnüpfen fi 
ernitere und wichtigere Folgen und Fragen daran, Es iſt 
vor Allem von Erhebung einer Auflage gegen den früheren 
Minifter des Juneren, es if von Erpebung der Anklage gegen 
den f. Ainanzminifter , der in Ihrer Mitte figt, und gegen 
mid geiproden worden. Wir find weit entfernt, der Er⸗ 
bebung dieſer Anftage entgegen zu treten, weit entfernt, ein 
Wort zur Abwendung berjelben zu ſprechen. Die Berfafl.s 
Urfunde hat unfere Richter bezeichnet, es iſt das Oberappel⸗ 
lationsgericht Die Kẽnigreichs. Vor dieſem werden wir unſere 
Vertheidigung führen, und wir ſehen ohne Bangigleit dem 
Emdurtbeile entgegen. Die 2te Frage, bie bier wohl zuvör⸗ 
derft beantworser werden foll, it die, ob Dem num einmal 
abgeſchloſſenen Vertrage eine civilrechtliche Gültigkeit zukomme. 
Mir haben, m. H. wie es unſerer Stellung angemeſſen iſt, 
Über dieſe Frage das Gutachten der Kronanwälte erhoben, 
Dich Gutachten, es hat unbedingt fir die civiltechtliche Guͤl⸗ 
tigfeit des einmal veſtſtehenden Vertrages ſich quogeſprochen. 
Auf dem Grund dieſs Gutachtens rupt unjer Verfabren, 
und wir haben es mit unjerer Pflicht nicht zu vereinbaren 
gewußt, da, wo ein civilrechtgüſliger Vertrag in Mitte liegt, 
den Bollzug zu verweigern. Die civilrechtliche Berbindlichleit 
des Staates, fie hat gleiche Kraft, gleiche Wirkſamkeit und 
gleiches Anfehen, mag fie ſich beziehen auf die Baupflicht, 
auf die Erhaltung von Gebäuten, mag fie ſich beziehen auf 
vie Erfüllung irgend einer vertragsmäßigen Verbindlichteit. 
Und wahrlich, m. H., bätten wir ven Gruadſatz adoptirt, der 
Bertrag müjle vor der Hand unvollzogen bleiben gegenüber 
ven Gutachten, weLhes wir erhalten haben, wir hätten bie 
Zapl der Iaufenden Proceſſe vermehrt, gegen die man ſich 
ſchon fo oft und faut in der Kamıner ausgeſprochen hat. — 
Wenn ein folder Vertrag in Mitte liege, fo iſt nach meiner 
innigften Ueberzeugun die Seite wohl zu fondern, die jich für 


Sie gegenüber dem Deiniflerium darſtellt, welches einen ſolchen 
Pertragsabfhlug vollzogen bat. Die frage diecſer 
Seite gehört dem Gebiete des Staatsrechto an, fie 


fälle in das Gebiet der Verantwortlichteit. Derjenige aber, 
der aus einem folhen Vertrage Rechte erworben bat, deilen 
Rechte im Civilrechte fußend und uuerſchütterlich begründet von 
indigen anerfannt worden jind, er laun nicht binger 

und nicht Hingeriefen werden auf ven Yusgang von 
Proceffen , von denen die Nätde der Krone ſich vorausjagen 
ten, ibr Ausgang fönne nur zu Gunſten der Beredhrige 
ausrallen. Noch eine Erwägung aber, meine Herren, it 

A Aune-zu faſſen, fie iſt es heute nob. Wem der Vers 
trag umvollzogen geblieben wäre, was wurde Die Folge gewe⸗ 


fen fen? Einftellung der Arbeiten, bedeutender Berfali des Ger 


reits Gebauten, umberecyenbarer Schaden und Vergrößerung 


des nothwendigen Aufwandes. Wenn heute nur eine tbeilmeife 
Anerkennung ausgeiproden werden will, wenn die Anträge 
dahin geben, Die Zuftimmung zu erthflen zu jenen Bertven- 
dungen, die bereits jtattgefunden Haben, umd die zur gänz⸗ 
lichen Vollendung des Canals in Anfprucd genommen find, 
bagegen abzulehnen alle Leitungen, die für die Unterhaltung 
des Canals erforderlich find, wenn dieſe Anträge zum Gejammts 
beichluß erhoben werden, was wäre die Folge davon ? Der Canal 
würde nicht unterhalten, bie in der hödpiten Inftanz ein obfie, « 
liches Erkenntniß den Berechtigten zur Seite ftünde, und füns 
nen Sie im Intereſſe des Aerars, lonnen Sie im Intereſſe 
bes bayerischen Namens wollen, daß der Canal, der jegt ſei⸗ 
ner Vollendung nabe fey, eine Ruine werde. Es würde dann 
der Aufwand zur ———— doppelt groß ſeyn. Man 
hat in Zweifel gezogen, ob der Ganal werde vollendet were 
den koͤnnen. Offenbar hätte die Regierung, wenn fie, ohne 
ſich volle Gewißheit über diefe Frage verfhafft zu baben, 
Millionen ausgegeben hätte, die ſchwerſte Berantwortlicyfeit 
auf fih gezogen. Diefe Gewißheit aber, meine Herren, iſt ihr 
gegeben durch Gutachten nicht eines, fondern einer größeren 
Anzahl von Sachverſtändigen, welde zu verſchiedenen Zeiten 
den Canal bereift haben, imd in jüngiter Zeit haben 2 Mine 
ner von audgezeichneter Sachlenntniß mit Beantwortung die⸗ 
fer Frage fi befaßt. Sie haben den Ganal nach den erbals 
tenen Aufträgen bereiit, ihr Outachten abgegeben, und daſſelbe 
it einftimmig dahin ausgefallen, daß über eine den Zweck 
entſprechende Bollendung des Canals nicht der feifefte Zweifel 
gegeben ſey. Die Ergebniffe, die vor Ihren Augen Liegen, bes 
klagt Niemand febhafter ald ih, und gewiß iſt es eine der 
höchſten und wichtigiten Aufgaben für die Regierung, und in 
ihrem eigenen Intereffe, da, wo opne Ihre Zuſinnnung und 
Ihren Beirath Unternepmungen werden begonnen werden, 
Ihnen die Boranihläge und die Leberfichten des erforderlichen 
Aufwandes mit der größten Gewilfenhaftigkeit, Sorgfalt. und 
Waprhaftigfeit vorzulegen. Dieſer Grundjag, ich befenne 
es, er bat und geleitet, wie wir Ihnen die Boranihläre 
zum Eijenbabnbau übergeben haben, und ich bin überzeugt, 
der Erfolg wird es erwahren, ob die Erfahrungen, die an 
dem Canalbau gemacht wurden, ob ſie verloren gegangen find, 
Ich, meine Herren, bin ein Vertheidiger vieler Ergebniſſe 
nicht mehr, ich beflage ſie fo lebhaft, wie einer aus Ihnen. 
Aber, meine Herren, wenn ich fie auch beflage, fo fhweht mir 
doch eine andere Frage vor, fie ijt immer meinem Auge gegens 
wärtig-geweien: was erfordert in dieſem Augenblide unſer 
eigenes Intereſſe, ja unſere Ehre gegenüber den Männern, vie 
ihr Geld im Vertrauen auf die Regierung dem Ganalbau vor: 
geſchoſſen haben? Zimt es uns, den Canalbau unvollendet zu 
laſſen, ziemt es ung, eine Nuine mit einem Aufwand von 
16 Millionen begründet zu baben, ziemt es und, es find 
viele Arme darunter, die mit Vertrauen ihr Geld bingegeben 
haben für den Ganalbau, es iſt ja feiner Zeit, Sie erins 
nern fi, meine Herren, jede Gemeinde, jede Stiftung aufs 
gefordert worden, auch an Private hat man Das Wort gerich- 
tet, ziemt es und, das Bertrauen zu tauchen, mit welchem 
Alle diefe zum großen Theil mit vatriotiſchem Sinn an dem 
Unternehmen Theil genommen baben? Nimmermehr werte 
ich mid überzeugen fonnen, daß das Eine oder das Andere 
mit unferer Stellung, mit umferem Namen vereinbar fey.u 
Am Schluß der geftrigen Sisung vernahm man von 
dem f. Minijter des Arußeren, wie ſeye viel in jüngiter Zeit 
im Jnterefe des Publicums für die Poſt-Einrichtungen ge— 
leiftet wurde: DO neue Poſten wursen geichaffen, weiter treten 
50 am 4. Auguft wieder ind Leben, und Verträge werden 
mit Preußen und dem fürjtl. Thurn und Taris'ſchen Haut 
unterbandeft; aud werde ber Antrag, die Poſtconducteurs zu 
berüctichtigen, erfüllt werben, 
Berlin, 29. July. Belanntlich beitanden gegen, Die Hi» 
terarifhen Product: ve ſchicdener, Dom jogenditkin Fugen‘ 


Teutſchland 55* Schriftſteller gewiſſe except ionelle Cen⸗ 
ſar⸗Maaßregeln. Dieſe find nun auch in Anſehung der Schrif⸗ 
sen des Dr. Gugfow mittels allerh. Cabinetsordre vom 17, 


July d. I. aufgehoben worden. 
Die Gerüchte übt 
Briefporto's haben in fofern ihren guten Grund, als aller- 
dings eim Plan zu biefem Zwecke entworfen if, Es if 
dm Werte, den höchſten Sag des Porto's, der gegenwärtig 
13 Ser. für den einfachen * f beträgt, auf 6 Sgr. zu er⸗ 
mäßigen; die niedrigſten Säge bie zu jenem von 3 Sp. 
Cinef.). der gegenwärtig für eine Diftanz von 15 Meilen ges 
zahlt wird, blieben beſtehen, doc; würde der Portofag von 
3 Sr. bis auf eine Entfernung von 20 Meilen erweitert ; 
und bei größeren Entfernungen treten dann ftufenweije höhere 
Anfäge ein. Die Erleichterung, die durch Die beabjthtigten 
Porto-Herabfegungen dem YPublicum zu Tpeil werben joll, 
wird auf nicht weniger ald eine halbe Million Thaler gefchägt, 
Cübed, 27. July. Die Ruhe iſt nicht mehr gejtört 
worden. Das Gerücht, Lieutenant Nachtigall habe Arreſt ers 
halten, iſt grundlos. Bei dem Tumulte wurden auch dem ruſſiſchen 
Conſul, Hrn. Schlöger, die Fenſter eingeworfen. (A. A, 3.) 
S aniemn 

Man erfährt, daß zu Barcelona am 25. July eine politiihe Re⸗ 
action im Sinn der eraltirten Partei und gegen die Moderados 
finttgefunden hatte. In Folge Diefer von der Zunta ausgegange- 
nen Bewegung mußten ih die Redactoren des „Imparcial“ an 
Bord des franzöfiihen Bricks Meleager flüchten. Da nun der „Int 
parcial” von dem Minifter Serano ald das oficielle Blatt der pro⸗ 
biſoriſchen Regierung bezeichnet worden mar, jo ergibt ſich daraus, 
daß Die Junta formlid zerfallen it mit der neuen Regierung, 
die ih mit Narvaez zu Madrid conſtituirt befinde, Die Junta 
hat neue Wahlen der Nationalgardeofictere vornehmen laſſen und 
alfe find auf Graltados gefallen... Schon haben mehrere Städte — 
Valencia, Palma, Bid; und Manrefa — dieje „unfinnige“ Reaction 
laut_gemißbilligt, R 

Die Anrede welche Narvaez am 22, July bei dem Zufammen- 
treffen mit den Truppen Sedane's an dieje richtete, lautete; „Wafe 
fengefährten! Ich frage Euch, zieht Ihr das Glück eines einzigen 
Mannes dem Glücde der ganzen Nation vor ? Ich frage Euch, zieht 

hr den Ruin der ganzen Nation dem eines einzigen Mannes vor Ya 
Weiterer Worte bedurfte es nicht, um die eiparteriftiihen Truppen 
zu bewegen, fih ihren Gegnern anzuschließen. j 

Der jum Gommandanten der Hellebardiere E. Leibwache) er: 
nannte Herzog von Baplen (Caſtanos), beruhmt durch Gefangen- 
nebmung des Corps des Generals Dupont im Unabhängigkeitstriege, 
den erjten der franzöflihen Armee beigebrachten Schlag, iſt jegt ein 
Greis von 85 Jahren. : 

Die Nachricht von der Uebergabe Madrids hat den Widerjtand 
Saragofia'd gebrochen. ei ‚die ı 
Regierung anerkannt, nachdem bie cataloniihe Eolonne mit Geſchütz 
vor den Thoren derjelben angelangt war, entſchloſſen, dieſe Stadt 
mit Gewalt und jelbit mittels ihrer Zerfiörung zu bezwingen. 

Van Halen iſt micht der einzige General, welder es noch 
mit dem Regenten hält. Der General Ricafort, welder zu Bada— 
jo; commandirte, durchzieht mit einigen Trupren, welche nach jeis 
ner Vertreibung aus jener Stadt er bei fih zu halten gemußt hat, 
Eſtramadura und bat bereitd die Provincial-Hauptſtadt Caceres mies 
der in Beig genommen. — Der General Konda in Andalufien 
fahrt fort, ver Eolonne des Regenten zu folgen, und feine Anwe⸗ 
fenbeit u. feine Berjuche zu neutraliſiren. Espartero war am 19. Zuly 
zu Geija, zwei Tagsmärite von Sevilli» Diele Richtung bemeift, 
daß er Cadir zu erreiben jucht. Ban Halen erwartet ihn zu Alcala 
de Öuadaira bei Sevilla, welche legtere Stadt ubrigens ſeitwärts 
der von Ban Halen und Espartero eingejhlugenen Straße liegt, 
was die Flucht nad Cadir leichter macht. Van Halen vlofirt ge: 
wiſſermaaßen Sevilla. Seine Streitkräfte beſtehen ın 3500 Mann, 
die Ecpartero's werden wieder zn 50) Mann angegeben. Bon Ecija 
nach Cadir find übrigens nod jehn ſtarke Tagmärfce, bis zu wel ⸗ 
der Zeit wohl ſchwerlich die legrere Stadt ihren Widerftand gegen 
die neue Regierung wird fortiegen fönnen. Fallt Cadir, dann bleibt 
Espartero faum etwas Anderes übrig, als wie Sevane fih zu er: 
geben , oder wie Zurbano in einer Verkleidung durch Flucht ju 
entwilchen. 

Aibaffenburg. 

In offentliben Blättern ijt theilnehmend und rühmend von einem 
Flötenjpieler Döge geſerochen worden, den als freiwilligen Jäger im 
Felde das harte Schickſal traf, durch eine Pulvererplofion das Augenlicht 
zu verlieren. Sein trauriges Loos hat ihn jedoch nicht abgehalten, 
feiner Tochter mit großer — Unterricht auf der Flöte zu er⸗ 
teilen und zwar mit fo gluclihem Erfolge, daß fie nad dem 


(StH.) 
eine bevorfiehende Herabiegung des 


Der Magiftrat diefer Stadt hat die neue 


übereintimmenden lirtheile b Kunſtrichter ganz Ausgezeich · 
netes leiſten ſoll. Sie vergilt nun mit liebender Treue ihrem dlin⸗ 
den Vater und Lehrer, indem fie ihr Talent dazu benützt, durch 
Eoncerte die Exiſtenz des unglüdliben Mannes zu fühern. Bier 
eriheint gewiß die Kunft im ihrer rühmendften Beziehumg und An» 
wendung. Die Todrter hat vor Kurzem in Stuttgart, Heidelberg, 
Darmitadt, Wiesbaden fih mit vielem Beifalle hören fallen, f 

Die Döge'jbe Familie beabiihtigt num aud bier im Laufe dier 
fer Woche ein Concert zu geben; möchte die Theilnahme des hies 
figen verebrten Publicums ihr in reihen Grade fih zumenden und 
fie in den Stand ſetzen, Aſchaffenburg mit danfbarer Erinnerung 
zu verlaſſen. 

(695 a 2) Im der MBohnung der vertebten Hayum Göttin 
ger's Wittwe dahier, Kit. D. Rr. 66, werden deren nachgelaſſene 
Mobilien, ald: Haus umd Kuchengerätbihaften, Kurier, Zinn, 
Meſſing, Eifen, Betten, Weißzeug, Kleidungsſtücke und verfdrieder 
nes Holjwerf, aud einiges Heu und Stroh, ſodann auf der Abe 
bruch ein noch ziemlich gut erhaltener Viehſtall und einiges Bauholz 

Mondtag den Tten Auguft d. 3. nachmittags 2 Uhr anfangend 
gegen baare Zahlung veriteigert. 


1655 6 3 Main = Dampffchifffabrt. 





Gegenwärtigfahrendie Main-Dampfichiffe täglich zwiſchen 
Bamberg md Schweinfurt. 
Abfahrt zu Thal: Morgens 6 Uhr. 
" » Berg: Mittags 12 Uhr. 
Zwifchen Würzburg, Yohr, Wertheim, Miltems 
berg, Afıhaffendurg, Hanau, Franffurt und 
Mainz. 
Abfahrt zu Thal: j 
Bon Würzburg Morgens [44 Uhr direct nach Mainz, 
» Miltenberg Mittags 12 
" Frankfurt Abends 6 
" 2 Morgens 11 
zum Anſchluß an die Abends von Mainz nadı Man 
beim und Straßburg, "es 
Morgens und Mittags nah Köln abgehenden rheinis 
chen Boote. 
Der Reifende kann mithin von Würzburg ab am 
zweiten Tage Strafburg oder Aachen erreichen. 
Abfahrt zu Berg: 
Bon Mainz Morgens 6 Uhr, 
" " Nachmittags 3 Uhr, s 
nach Ankunft der von Goblenz und Mannheim kom— 
menden rbeinifchen Boote. 
Abfahrt von Frantfurt Morgens 5 Uhr. 
" » Wertheim " 5 Uhr, 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten. 
Würzburg im July 1843. j 
Die Direction. 
Theat’er in Aihaffenburg. 
Mittwoch den Iten Auguf 143: 
Der Vicomte von Netorieres, 


Ein Landmann hat geftern auf dem Weege von der Fröhlichkeit 
durch die Stadt nad Niedernberg ein Säckchen mit mehreren Gold- 
ftüden verloren, welche der Finder gegen eine fehr gute Belohnung 
bei der Redaction abgeben wolle. 

[3 3] In Lit. € Neo. 148 if eine Wohnung von drei heijba⸗ 
ren und einem unheijbaren Zimmer, Küche, Keller, Speicher und 
allen Bequemlichfeiten zu vermiethen. 


mn 
fremde. Durdpaflirt: Frau Brifin Pasfenitid.Erimansfi, 
Gemahlin des Statthalterd Feldmarſchalls, Fürten von Warſchau. 


Berlegt dei M. 3. Wailandı'$ Wirib und Sohn. 


Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 





Donnerstag 





ee — 

Die, „Allgemeine Jeinmg“ gibt aus Belgrad vom 24. Jul. die 
Mechricht, dab Baron Pieven vom ferbifchen Senat die unver: 
zügliche Ausweiſung des Wutſitſch und Petroniewitſch verlangt 

t, unter Anfügung der Drohung, daß, wofern dieß nicht ge⸗ 
chebe, feine Beftätigung der legten Wahl erfolgen werde, und 
gleih ankũndigend, daß 25,000 Ruſſen an der Gränze bereit 

„um zur Vollziehung diejes Befehls verwendet zu werten. 

Spani enn. 

Madrid, W. July. Die Miniſter und der General 
Narvarz haben: ſich vorgeſtern in den Palaſt begeben und ter 
Königin ihre Huldigung dargebracht. Ihre Aufnahme mar 
von Seiten Ihrer Majeftät die Tiebevollfie, und fie hat auf eine 
ganz befondere Weiſe den Geveral Narvarz ausgezeichnet, ber 
um fo beffer aufgenommen wurde, ald er die Ehre hatte, mit 
Ihrer Maj. von der Königin „ ihrer Mutter, zu ſprechen. 
Am Abend machte die Königin eine Spazierfahrt. Der leb⸗ 

tefte Enthuſiaemus brad überall anf ihrem Weege aus. 
Die Beoölterung bat ihre gewoͤhnliche Munterfeit wicter aus 
genommen. Biele Nationalgarbifien find nidt beirübt, nad 
11 Bivonaf s Nächten zu ihrem Herb zurüdzufchren. Die 
Entwaffnung der Nationalgarde findet mit einer vollfommenen 
Ordnung und der größten Ruhe ſtatt. 

Während geftern der Ganonendonner das Namengfeft der 
Mutter der Königin verfüntigte, hielt tie cataloniſche Divis 
fion ihren Einzug in Madrid. Diefelbe und ihr Führer, 
Dbrift Prim, wurden vom Bolfe mit Enthufiasmus cmpfans 

en, und bie Frauen warfen dem Letzteren von den Balkonen 

onen und Kränze zu. j 

° Keine politiſche Reaction ſtört unfere Befreiung. Nur 
Mendizabal bat ſich unter den Schug tes engliichen Geſandten 
geflüchtet. I Lemmery, welcher die drei biefigen Puls 
vermagazine in die Luft fprengen wollte, und General Scoane 
haben Püfle nah Frankreich, Zurbano Erlaubnif, zu Espar— 
tero zu reifen, und bie übrigen esparteriftiichen Generäle Er— 
laubniß erhalten, in Madrid zu verbleiben. — Arguelles it 
no Bormund der Königin. — Keine Verhaftung, feine Vers 
folgung hat bis jegt ſtattgefunden. — Die esparteriſtiſchen 
Dlätter haben zwar zu erſcheinen aufgehört, aber nur aus 
freiem Willen, nit aus Zwang. 

» Der Kegent und Ban Halen haben ihre Bereinigung 
glücklich bewerkſtelligt, und am 21. d. Sevilla zu boms 
barbiren angefangen ; eine Vorſtadt iſt bereits zerſtört. Wäh— 
send fie Nichts gethan baten, um ‘Madrid, wo es galt, die 
politifhe und militärifche Frage zu entfcheiden, zu Hülfe zu 
eilen, werfen fie fihmit Erbitterung, über einen entfernten Punft 
her und zerfiören dieſe reiche und volkreiche Statt, die übri- 

e, wie gehofft wird, fi) fo lang wird vertbeitigen können, 

i8 die von hier nad Andaluſien abgeſchickte Colonne unter 
dem Befehle des Generals Maffaredo uud General Concha 
aus dem Süden zu ihrer Entſetzung dort eingetroffen find. 

entf [ann 

Munchen, 31, July, Der Umzug der k. Hofe und 
StaatösDibliotpef in das neue Gebäude an der Ludwigeſtraße 
iR am 25. July beendigt worden. In dem Maafe nun, als 


die Räume dieſes neuen Prachtbaues im jeder Beziehung auf 


das Bollfommenfte urrd Zweckmaßigſte ſich darſtellen, find fie 
in künſtleriſcher Hinſicht als ein Mufterwerf der neueren Archi⸗ 
tectur zu ‚ und namentlich iſt es die herrliche Treppe 
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mit ihrem Veſtibule, welche einen mächtigen Eindruck bervorbringt, 
nicht leicht ihres Gleichen findet. Direstor v. Gärmer, nad 
deſſen Planen dieſes Bauwerk ausgeführt worten, bat ſich bier 
als rin eben fo geijtreicher als techniſch gebifdeter Meiſter bewährt. 

Bei der Schlußberatbung der Kammer über ben Ganalbau am 
28. July erflätte Dr, Müller, daß ein Gefeg über bie Ber: 
antwortlichfeit ter Miniſter vor der Hand nicht zu beantragen 
fey, da dje moraliiche Kraft der Stände viel beteutender und 
durch ein Geſetz nicht wohl zu erſetzen ſey. Ich babe, äußerte 
ber- Netner, in einer der jüngiten Sigungen gelagt, daß die 
verfajfungemäßige Selbfiftändigfeit der Miniſter zu einem 
wahrhaften Gedeihen des conftitutionellen Lebens nothwendig ſep. 
Geſtern und heute iſt weiter gegangen worden; ed wurde ein 
Geſetz über die Verantwortlichfeit der Miniſter gefordert. Mein: 


Degepren konnte wohl auf feine ſchlagendere Meije gerechtier- 


figet werden. Denn bie Seltftjtäntigfeit der Minifter if pri 


‚märe Notbmendigfeit, die Verantwortlicdfeit derſelben fecundäre 


Bolge. So wie ich, meine Herren, die Gränzen des Rechtes 
bodens unſerer Berfaffung betrachte, fa wie ich die factiſchen 
Zuftände richtig auffaife, if das Maaß der Verantwortlichkeit 
der Miniſter, ih möchte fagen, faſt rein dur das Maaf der 
moralischen Kräfte der Stände beftimmt, Ob man num ber 
Berantwortlicfeit der Minijter durch Erhöhung oder Erhal⸗ 
tung ter woraliſchen Kraft der Stänte oder diurch ein Geſetz 
practiſche Geltung zu verfhaffen vermag, iſt eine Frage, bie 
heute beſprochen werden muß, und zwar ın Folge des eingebradh- 
ten Wunſches um Vorlage eines Geſetzes über die Verantwortliche 
feit der Miniſter. Ich nehme fein Bedenken, mid dahin auszu⸗ 
ſprechen, daß ich die moraliſche Kraft der Stände viel bedeute 

famer halte, als ein Geſetz. Das morakiihe Gewicht der 

Stände iſt außerordentlich, und es may durch eim Geſetz 
nicht wohl Erfegt werden fünnen. Aus biefen Grünten fannı 
ich mich vor der Hand’ nicht entſchließen, dem: eingebrachten: 
Wunſche meine Zuftimmung zu geben, Es ift auch noch ein: 
anderer rund, der mich in dieſer Anficht beftärkt, naͤmlich der, 

daß nad meinem Dafürachten dem eingebrachten: Wünsche‘ 
feine practiſche Folge gegeben werde, Unfere einſtimmig ausgefpros 

dene Ueberzeugung in das Protocol niedergelegt, glaube ich,- 
wird in den Augen der Regierung wirffamer: und brormtunge- 
voller erſcheinen, als der deßfalls geitellte Antrag ,. deifen Schick⸗ 

fal in voraus verbürgt werden. farm. — Was den heute von! 
dem Ausichufe vorgelegten Antrag anbelangt, fo balte ich ihm: 
für geeigneter, als die früheren Anträge deſſelben und ſtimme 
baber dafur. Es ift geilen. vom Hrn, Minifter erflärt’ wor⸗ 
den, wie wir alle Hoffnung haben, daß der Canal’ vollendet“ 
werde, da. dieje Sicherheit: durch mehrere techniſche Ghutachten 

genügend und vollfkindig nachgewieſen ſey. Auch ſollen aus 

ven fojifpieligen Erfahrungen, Die man gemacht‘ bat, Vortheile 
für die Gilenbapnen. gezogen werden. Wenn. Zweifel in 
diefe minifteriellen Angaben gelegt werden: wollen, je kenne 
id ein der Regierung zu Gebote ftehendes Mittel, das ſicher er 
ſeyn möchte, ald alle techniichen amtlichen Gutachten, ein Mits 
tel, das. gegen ale Mißyriffe uns bei den Eifenbabnen ſichern 
fönnte, Und diefes Mittel uns zu verſchaffen liegt ganz in: 
den Händen des Miniſteriums.' Es it diefes Mittel‘ die Freie 
gebung der Preffe in Beſprechung ver inneren Angelegenheiten, 
Würde unfere Preffe in Bezug auf innere Angelegenbeiten frei: 
feyn, fo wärten die Mißgritfe jeder Art ſogleich entbedt, und ı 
der oͤffentlichtu Kritik überliefert werden. Man würdig sucht: 


* 


ifig ihren nachtbeifigen 
* En wir * einem verehrten Redner angeführt 
worden iſt, nicht von Oben, ſondern von Unten zu bauen 
angefangen haben. Ich möchte nochmals die dringende Bitte 
an ben‘ Miniſtertiſch gerichtet haben, im dieſer Beziehung eine 
Freigebung der- Preſſe für Beiprehung der inneren Angelegen- 
heiten dem Lande angedeihen zu faflen, Meine Herren! In 
ernftejter Weife bat ſich uns geitern und heute bie vollſte Ue⸗ 
berjeugung aufgedrungen, dag Geſetze nicht gegen Willkühr 
und die daraus erfolgenden unabſehbaren Nachtheile Ihügen 
fönnen. Gegen dergleichen Uebel vermögen wir und nur zu 
ſchutzen, wenn wir dahin dringen, daß dereinſt unſere Nach⸗ 
fommen von uns hören, was Tacitus von unſeren Vorfahren 
geſagt hat: „Ehrenhafte Sitten gelten in dieſem Laude mehr, 
als aute Geſetze.“ n 
Hiegegen erflärte der Abg. Dr. Harleß: der Geſichtspunct 
des vorigen Redners binfichtlich Des Wunſches auf ein Geſetz 
wegen Verantwortlichkeit der Miuniſter ſey nicht der ſeinige. Er 
‚glaube, dag dieſer Wunſch nicht eingebracht worden, und zu 
unterftügen ſey im Hinblide auf die Gegenwart; nicht im In⸗ 
tereffe irgend eines Streites, fendern zur Verhütung eines 
Streites. Nichts ſchade einer Regierung mehr, nichts beein⸗ 
traͤchtige ihre Stellung ne enüber den Ständen und bem Volle 
mehr, ald wenn Dad ces, welches dieſe Stellung begründe, 
ſchwaukend ſey, fo daß, wenn man es ergreifen wolle, ed 
zwiichen den Händen zerfließe. — Der Abg. Frhr. v. Fuchs: 
Er erlaube ſich auf die Inconfequenz aufmerkſam zu machen, 
Die in dem Antrage des Ausſchuſſes, wie er an die Kammer 
gebracht worden, und in der Anſicht zu liegen ſcheine, die faſt 
urchgängig in — 
en Bes ſich nämli anfangs dahin aus, es ſey der 
Vertrag, welchen bie Regierung mit dem Haufe Rotyhfchild 
abgeſchloſſen hat, nicht anzuerfennen, und gegen das Miniſte⸗ 
zium Perwahrung, eine Art Mißbilligung auszuſprechen. 
Diefer Theil des Antrages nun gehe offenbar von ter Anſicht 
aus, daf jener Vertrag eine civũrechtlich bindende Kraft nicht 
babe; denn fir den Fall, daß jener. Vertrag eine civilrechtlich 
bindende Kraft haben ſollte, glaube er nimmermehr, daß ce 
in der Macht der Stände ſtehen Fünnte, demjelben die Zur 
ſtimmung zu werfagen. Eben fo wenig fönnte aud) eine Ver 
anlaſſung gegeben F eine Mißbilligung gegen das Minis 
fterinm auszuſprechen, welches bloß einen Vertrag in Erfüls 
Jung fegte, welchen es nad eivilrechtlichen Grundſätzen habe 
erfüllen müffen, zu deſſen Erfüllung, wenn ber Rechtsweeg 
eingeſchlagen würde, es won deu Gerichten verurtheilt werden 
müßte. — Abg. Schwindl: Der Ausſchuß habe abſicht⸗ 
did; vermeiden wollen, auf die Entſcheidung ber eigentlichen 
Rechtsfrage über die Guͤltigleit des Vertrages einzugeben, Den 
Bolfsvertretern müpten dergleichen Vorträge ald gegen bie ges 
jeglichen Beftimmungen abgeihlefien erſcheinen, und vom ſtaͤn⸗ 
dien Siandpunche aus fünnten dieſelben wie Anerkennung 
erlangen. Welche Folgen daraus entfteben, könne bie Stände 
Durdaus nicht berühren, wenn bie Sache irgendwie auf den 
Rechts weeg hinüber geſpielt werden wolle, jo möge es vou 
Seite der Actionäre oder der Staatsregierung allerdings ge⸗ 
ſcheben. Allein, dag die Stände nicht befugt feyen, Die Ge⸗ 
fege in der Weife, wie es der vorliegende Fall bezeichne, vere 
ieden zu laſſen, das könute nun und nimmermehr bezweifelt 
werden, Das fönnte nicht zugeftanden werben. Er glaube, 
daß Staatsverträge nun and nimmer gültig feyen, wenn von 
denfelben die Staatscaffen in Anioruch genommen werben, und 
fie ehe Beiratb und Zufimmung der Stäude abgeſchloſſen 
worden find. Wenn man diefes Princip fallen lajie, danu 
ſeyen alle ſtändiſcheu echte, hinſichtlich der Steuerwilligung, 
hinſichtlich der Staatoſchulden u. |. w. annullirt, und mit 
sollen Rechte habe Der erſte Secretär in feinem geitrigen Vo— 
Am angedeutet, daß hier der (all vorliege, daß ohne ſtaͤn⸗ 
diſche Juſtimunng eine Staatoſchuld ereirt werden ſep, denn 
die Zinien für 10 Millionen garantiren, beige nichts Anderes 
als eine Siaatsſchuld ereiren. — Der Abg. Frhr. v. Fuchs: 


Folgen vorbeugen fönnen, und 


der heutigen Sigung aufgetaucht fey. Dieſer 


Er glaube barauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß biefer 
"ertrag im Jahre 1835 abgeldloffen, und durch das Regie 
rungsblatt zur Kenntniß ber Stände gebracht worden, und 
daß die Stinde im Jahre 1837 und 1840 zufammengetreten 
feven, ohne gegen dieſen Bertrag etwas zu erinnern, Weiters 
erlaube er jih aufmerffam zu maden, daß, wie aus dem 
Bertrage zu erſehen, bereits im Jahre 1835 und 1836 von 
den Metienbeiigern ‚bedeutende Zahlungen an die Staatdregies 
rung zum Bollzuge dieſes Vertrages geleiftet wurben. Gr 
glaube, wenn die Kammer der Anficht Es follte, daß diefer 
Vertrag nicht als bindend zu erachten fey, es im Jahre 1837 
ihre Sache geweien wäre, dieß augzufprechen und die Regies 
rung zu veranlaffen, die Summen, welche bie Actienbefiger 
gezahlt hatten, wieder zurückzuzahlen. Er fünne es nimmer⸗ 
mebr für Recht erfennen, daß die Stände vorerft Hunderttau⸗ 
fente von Seite ber Nerionäre einzahlen ließen, und jegt, nach⸗ 
dem fie fehen, daß viefer Vertrag fi) nicht als vortheilhaft 
berausjtelle, denfelben auf einmal angreifen und als nicht bins 
dend betrachten wollen. Er glaube zwar allerdings, daß dem 
Actionär, wenn er den Rechtsweeg berrete, fein bedeutender 
Schaden zugehe, er fey aber auch nicht minder der Meinung, 
daß in dem Augenblide, wo ver Beſchluß der Stände ber 
faunt werde, bei allen Denen, bie dag Verhältniß nicht ges 
nau fennen, eim bedeutendes Mißtrauen in bie Actien e.ntres 
ten, und daß ein Sinfen der Actien felbft die Folge feyn 
werde, — Frhr. v. Thon-Dittmer: Wenn der vorige Redner 
glaube, man folle auf dem ftrengen Rechtoboden fi) bewegen, 
jo jtebe die Kammer auf demſelben, aber auf dem ihfigen, auf 
dem Boden des öffentlichen, des fländifchen Rechts, und nur _ 
von dieſem Geſichtspuncte aus wollte man diefe Frage näher 
würdigen. Die moralifhe Rückſicht der Ehre fönne bier nicht 
entscheidend ſeyn — — nähere Kenntniß der Rechtsfrage 
lönne man auch in dieſer Beziehung ein Urtheil ſich nicht ans 
maßen; — noch weniger ſey darauf ein Werth zu legen, ob 
den Actien ein geringerer Courswerth zugehe. Dieß ſey bei 
jedem Actienunternehmen unvermeidlich und könne anf Ent 
ſcheidung einer Frage des ftändiichen Rechtes auf feine Weife 
einen Eiufluß üben. Cr glaube, daß die Kammer in ihrem 
vollen Rechte ſey, und feinem wohlerworbenen Rechte zu nabe 
trete, aber auch dem Lande von vornherein nicht eine neue 
Laſt aufbürde, wozu es nicht verbunden ſey, wenn fie den 
Antrag, wie er geftellt, annehme. — Abg. Frhr. 0. Fuchs wollte 
erwiedern, erhielt jedoch, da er fhon zweimal geiprochen, 
vom Prajivium das Wort nicht mehr, 

Bei der Berathung über die Koften ber Beitung Germerd« 
heim bemerkte Freiherr v. Thon-Dittmer: Er hoffe auch hier, 
daß man von nun an einer meuen Aera entgegen gebe, daß 
die Stände nicht mehr in den mißlichen Fall kommen werben, 
mit beſchwereuden Aeußerungen hervorzutreten, Von biefem 
Gefihtöpuncte ausgehend, glaube er, daß aucd von der Be— 
ſchwerde abgegangen werden dürfe und fönne, Auch der App. 
Dr. Schwind! gab dem Ausſchußbeſchluſſe feine Zuftimmung, 
indem er fagte, er laffe die in Mitte liegende Beſchwerde gegen 
die Negierung ruhen, man müſſe mit einer Geliebten, mit der 
man ſich eben verjöhnt habe, micht ſchon im Acte der Mers 
ſöhnung zu ſchmollen anfangen. Wäre die Frage aber vor 
dein Begiune des Veſtungsbaues ſelbſt aufgeworfen worden, 
dann wäre ed höchſt zweifelhaft, ob man ed mit den Landes— 
intereffen vereinbarlih hätte finden können, abermald eine 
Veſtung zu bauen, Cr halte die fofffpieligen Berungsbauten 
für Keine Länder für die größte Calamität. Sie nähmen am 
Ende Bayern den dritten Theil feiner fämmtlichen Einnehmen ; 
was folle zur Befriedigung der übrigen nothwendigen Staats⸗ 
Bedürfniſſe noch übrig bleiben ? — Ausgaben ſeyen frucht⸗ 
108, inſofern als fie das Nationalwohl nicht unmittelbar für« 
bern. Die Frage würde dann auch früher beſchäftigt haben, 
ob Bayern verpflichtet wäre, eine Veſtung wie Germersheim 
zu bauen? Diejer Veſtungsbau liege lediglich im Intereſſe 
der teutſchen Staaten, nicht im Intereſſe Bayerns, und hätte 
man jemals gedacht, eine bedeutende Veſſung aus Gerinero« 


* 


beim zu ſchaffen im. Intereſſe des teutſchen Bundes, dann 
bätten auch die ——— — größer ausfallen müſſen, als 
15 Millionen Free. Man erinnere ſich noch, wie oft man 
angeftopft habe, die Berhättniffe dieſer Defenfionsgelder näher 
zu erörtern, wie man immer mit der Antwort beſchwichtiget 
babe, das f. bayer. Merar übernehme feine Haftungen, in dies 
fer Beziehung hätten die Stände feine Einſprache. Ci, jegt 
glaube er, habe man die Fräftigfte Einſprache zu machen, babe 
anan nicht nur zuzuſtimmen, fondern auch zuzuzahlen, nachdem 
ınan früher die Yafı getragen, dieſe Defenfionsgelver zu ver 
zinfen. Er bedauere abermals, daß many nidt aufgehört habe, 
ſolche Foftipielige Unternehmungen zu ſchaffen, die früher oder 
fpäter unfere Dee ruiniren werden, Denfe man felbit, 
was jolle ein Staat am Ende für ein Gewicht in die politi— 
ſche Waagſchale im entſcheidenden Augenblide legen, wenn er 
zur Pafjivirät verdammt fey, um eine Veſtung zu befegen. 
Im freien Felde, glaube er, wäre der Bayern Stelle, und 
die Gränzbevejtigung mögemehr der Geſammtheitũberlaſſen bleiben ; 
die Unterhaltung derjelben, namentlich der Beitung Ingolftadt, 
werde eine aͤußerſt drüdende für das ganze Vaterland. Und 
für Wen ftebe fie wohl da? für Behauptung unferer Selbit- 
Aindigfeit! Diefe Rückſicht fey eine höchſt relative; er glaube, 
fie fördere mehr das Jutereffe unferes Nachbarlandes, Indeſ⸗ 
fen nachdem die Zuſicherung ertpeilt ſey, daß über die zunäch 

poſtulirien 4 Millionen der Bedarf ji) nicht erſtrecken werde, 
wiewohl er allerdings noch einen feinen beſcheidenen Zweifel 
bineinjege, fo wolle man gleichwohl auch in biefen jaueren 
Apfel beifen und die Genehmigung ertheilen. — Der Abg. 
Friedrich: Auch im dieſem Artifel habe er der Minorität dee 
Auoſchuſſes angehört, und fepe ſich darum veranlaft, bie 
Gründe feiner Abftimmung anzuführen, Er könne ſich in ber 
Hauptfahe auf Das beziehen, was er ſchon bezüglich feiner Ab— 
ftimmung über den Canalbau geäußert habe; es jeyen wirl⸗ 
Lich dieſe Gegenftände, wie der erjte Secretär bereits bemertt 
habe, in einem engen Zufammenbange, und eben deßhalb auch 
im Ausfhuß inſchaftlich behandelt, und cs fey auch in 
einer und berielben Sigung hierüber abgeitimmt worden. Bei 
feiner abweichenden Abjtimmung von der Abjtimmung ber 
Mehrheit müfle er bierber zumächnt bemerlen, daß mad) feiner 
Erfahrung bei jo bedeutſamen Abftimmungen der Berftand und 
das Herz und das Standesverpältuig Einfluß übe; das Stan 
desvrbältmig über auf ihn einen etwas geringeren Einfluß, als 
Verſtand und Herz in dieſer Stellung. Denn in dieſer Stel» 
Tung, wenn auch Geiſtlicher, ſey er als Abgeordneter von Geiſt⸗ 
lichen wohl gewählt, aber mit feiner Iuſtruction oder Com⸗ 
miffion von den Wählern verjehen , fondera feine Ueberzeu⸗ 
gung ſey es, welche ihm zur Richtſchnur Dienen müfle; darum 
bitte er auch, im Beurtheilung feiner Anfichten nur die Aus— 
beute feiner Geſinnung, abgeiehen vom Standesverhaͤltniß, 
in's Auge zu faſſen. Die beiden anderen Momente, Vers 
fland und Herz, dieſe gehören dem Menſchen als 
Menſchen zu mabe an, hätten zu ſehr auf einander Ein⸗ 
fluß, als daß man dieſe von einander trennen fünnte, 
Nach diefen Vorausfegungen werde ſich das Wort rechtferti⸗ 
gen, welches er damals im Ausſchuſſe über dieſen Gegenſtand 
abgegeben habe: „Aus perſoͤnlicher Hochachtung gegen die Hrn. 
Minitter feine Anklage, feine Beihwerte, obgleid die Sache 
fetbft Beides rechtfertigen würde.“ Uber er habe dem Ausſchuſſe 
bezüglich der Summen entgegengeftimmt. Als nothwendiges 
Gorrolat ging wohl nad firengen Schlußtegeln hervor : dar 
durch würde fi ja nothwendig eine Anklage ober Beſchwerde 
ergeben müffen ? Allerdings. Allein Darauf habe fein Stan: 
desverhältnig und Herz eingewirft, von ibm folle eine Anklage 
nicht a Mittlerweile babe fih der Standpunct ın 
manchen geändert. Es fey gerade Hochſommer einge⸗ 
treten, die Sommerwende, und gleichzeitig mit dieſem Momente 
audy die legte jener 3 Mittbeilungen des Geſammtminiſteriums 
at, nämlich vom 20. Juny, welche bei der damaligen Aue⸗ 
igumg eine fo große Neubeit geweſen, daß man über tie 
fung noch micht auf der Stelle fo ganz im Reinen 
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Auch der Bortr ui en. 2 Beate ;& 
einem Nachtrage beziche ſich darauf und bezeuge dieſes 
fein Gefühl, feine Anſicht. Nun aber ſey er bereits bei 
der Ganaljrage von Nein zu Ja übergegangen. Auch 
1 fey es ſteis der Vertrauensboden, auf dem unſere Bes 
chlüſſe wurzeln. Hier habe fein Herz Antheil, während fein 
Verftand veitgeblieben wäre auf einmal gewonnener Ueberzeu⸗ 
gung. Allein der Boden des Vertrauens fey zu heilig, und 
bie moraliſche Berantwortlichfeit, welde bei der gegenwärtigen 
Berfammlung, ohne eine Anflage auszuſprechen, geübt wor⸗ 
den,babe ein großes Gewicht auf Stände, Regierung und Mis 
nijterium. Auf diefem Boden werde er ſich fiets bewegen und 
boffen, daß daraus eine Saat feimm und reifen werde, wie 
fie vielleicht bieper lange vergeblid erwartet worden, fo daß, 
wenn man um ein Brod bitte, man feinen Veſtungoſtein ent⸗ 
gegenbalte, wenn man um einen Fiſch bitte, man feine Eiſen⸗ 
bapnjdlange entgegenhalte, wenn man einen Labetrunk verlan» 
ge, nicht das Verſinken im Sande von bedeutenden Summen 
entgegenhalten werde, Gr wolle durchaus feinen Borwurf 
ausgeiproden haben, ſondern mur ‚darauf hindeuten, daß man 
jet zu diefen Ausgaben Zuflimmung gegeben babe, während 
man zugleih Wunſche und Anträge wegen materieller Lans 
desintereffen an ben Thron zu bringen auf dem Wege ſey. 
Ja, der Boden des Vertrauens fey 8, auf dem man ſich 
ftets erhalten fünne, Er fünne nicht umhin beizufügen : Leicht 
fey es Vertrauen zu erwerben, leichter Dad erworbene zu bes 
wahren, aber ſchwer das erſchütterte wieder herzuftellen. — Nach⸗ 
dem der Abg. Vechner darauf aufmerkfam gemadıt, daß, wenn 
man die Sonde gebrauche und die Wunde nad) allen Richtun⸗ 
gen unterfuche, nur die Schmerzen wachſen und die Heilu 
verzögert würde, und daß es das Befte ſey, cin Pflaſter 
die Wunde zu legen und fi der angenehmen Hoffnung bin« 
zugeben, daß die Wunde nicht mit der Zeit an einem anderen 


- Orte wieder aufbrede, gab der Referent Abg. Frhr. v. Ro— 


tenhan der Aeußerung des eriten Secretärs feine volle Zuftim» 
mung, und bemerfte, dag tie Kammer wohl im Rechte geweſen 
wäre, wenn fie ber poftulirten Summe ihre Anerkennung vers 
fagt bitte. Allein, was wäre erfolg ? Was den Veftungs- 
bau betrifft, fo ſey ſchon bemerkt worden, daß eine halbe ges 
baute Veſtung eher ein Punct der Beitfegung des Keindes, als 
der Vertheidigung des Vaterlandes fey, und, von Lem Stand « 
puntte des turen Patriotismus ausgehend, fönne man nicht 
wünſchen, daß dieſe Beitung halb gebaut bliebe. Man ſey es 
der Ehre und der Vertheitigung unferes Vaterlandes ſchuldig, 
daß mah den Bau feinem Ente entgegenführe. Vom flaate» 
rechtlichen Stanppuncte aus feyen ſehr weſentliche Ereigniffe 
eingetreten , welche auf die Kammerbeſchlüſſe Einfluß haben 
inuſſen. Durch diefe Ereigniffe fey die ganze ftaate« und völs 
kerrechtliche Frage, auf welcher die Verbindlichleit des Veſtunge⸗ 
baues beruhe, auf den eigentlichen ſtaatsrechtlichen Standpunct 
zurückgeführt worden, und, nachdem dieſes geſcheben, ſo glaube 
er, liege es im Intereife ber Kammer, ber Stände und ber 
Regierung, um and dicſen Gegenſtand vollfommen zu bereis 
nigen, und dem Beftungebau Germersheim alle die Mittel zus 
zuwenden, welche geeignet feyen, den Zwed fo ſchnell ald mög« 
lich zu erreihen. Es fey eine Stimme aller Redner, bie 
geiprochen haben, der Canal müſſe vollendet, Germers⸗ 
heim ausgebaut werden; fie follen nicht ald Ruinen und trübe 
Erinnerungen baftchen, fie follen vokendbet werden. Wie Ger: 
mersheim ald Schugwehr gegen fremden Ginbrud in unfer 
Baterland, fo folle ver Canal, wie er die vier großen Flüffe 
unſeres Baterlanded verbinde, auch die Stämme unferes Bol: 
kes verbinden, und, wenn er einen ungebinderten Verlehr zwi⸗ 
fehen tem Donau und Maingebiete bergeftellt, wenn dieſe bei 
den Gebiete fih durch gegenkctigen Austaufh im Woblſtande 
förbern, wenn dereinſt dieſes Reſenwerk, die Ehre und der 
Ruhm des Namens, ven es trägt, des Namen Deſſen, dem 
der Gedanle entiproffen und die Vollendung gebühre, vollentrt 
ſeyn iwerde, dann möge die Negierung Bayerns nimmerm-br 
vergeffen, daß Bayerno Stände allezeit freudig bereit warch, 


Band in Hand mit ihr zu gehen, wenn es gilt, des Bater« 
landes Wohl und Ehre und den Rubin der Krone zu erwei⸗ 
tern! Sie möge mie vergeſſen, daß nicht im ſchroffen Gegen⸗ 
überftehen anf die äußerten Marfen des vermeintlichen Rechts, 
fondern im thatſächlichen Anerkennen auch Deffen, was dem 
Lande und feinen Intereſſen qebühre, sine vertrauensvolle Dins 
gebung begründet, werden dürfle. 

Die Kammer ber Abgeordneten nahm in ihrer heutigen 
Sitzung -die Budgeleinnahme = Pofttion orften, Jagden 
und Triften“ mit 3,476,243 fl. nady dem Antrage des Aus« 
ſchuſſes an. (Der Budgetanſatz betrug nur 3,265,178 fl.) 
Dei der Berathung beflagte der Abg. Lechner bezüglich des 
böberen, vom Ausſchuſſe beanttagten Cinnabmenanfages von 
211,077 fl., daß vielleicht derjelbe nur auf Koften des armen 
Landmanned durch noch größere Verfümmerung feiner Wald— 
rechte, insbeſondere feiner Streurechte, berechnet ſey. Diefes 
Streurecht ſey dem Landmann feit einiger Zeit verfümmert 
worden. Der Abg. Ebert beantragte hierauf, Se. Maj. ver 
König möchte gebeten werden, allergnädigft zu genehmigen, daß 
die Streurechte auch auf die Monate Juny und July ausge 
dehnt werben. Die f, Staatsregierung, bemerkte ver Antrage 
fielfer, habe zwar bezüglich des legt vergangenen Streumangels 
in einem Ausichreiben eine Streubewilligung: zugelagt, allein 
eine Streuabgabe fey nicht erfolgt, fondern man habe Die Streu 
und das Gras in den Wäldern verfaulen laſſen. Der Abg. 
Lechner Rellte einen Antrag dahin, daß bie Landgemeinde ihren 
vollen Streubedarf ans Staatswaldungen im Maafe ihrer 
Berechtigung und Gegenreichniffe erbalten, und daß Fihrlic 
zwei Strengeiten, im May und October, anberammt werden 
— da die Streuabgabe deſteuert fey, daher die deßfalls ber 
feuerten Gemeinden andy) ein Recht auf angemeffene Abgabe 
von Streu haben müſſen. Diefe Anträge fanden die gewinjchte 
Unterſtũtzung. (Bayer, Bl), 

Dem Bernehmen nad, hat Se. Dia. der König dem ehe⸗ 
maligen Bürgermeifter Behr gejtatter, feinen Aufenthalt in 
Bamberg zu nehmen. Behr war fürzlih mit höchſter Erlaub⸗ 
nig einige Wochen auf Beſuch dort anweſend. Nach feiner 
Rüdtehr an den ihm zugewieſenen Aufenthaltsort Regensburg 
flartete er dem König feinen Danf für diefe Gunft ab, und 
fügte bei, daß fein Aufenthalt in Bamberg auf die Gefund« 
beit feiner hochbetagten Schweiter einen günfigen Einfluß ger 
äußert zu haben fiheine. Hierauf wurde ibm ſogleich vom 
Minifterium eröffnet, daß Se. Majeftät ihm. erlaube, fich 
ganz nah Bamberg überzuftedeln. (Würzb. 3.) 

Leipzig, 29. July. Heute wurden ſämmiliche Nedacteure 
ber dahier er. cheinenden Blätter zufammenberufen, und ihnen 
obrigfeitlih eröffnet, daß die Regierung ſich genötbigt ehr, 
denjenigen, welche fortfahren würden, ihre Blätter in unge— 
meſſenem op fitionellin Geifte und Tone zu redigiren, bie crs 
theilte Conceſ on ſofort zu entziehen. (3.0943) 

übel, 25. July, Die verfprocpene Unterſuchungs ⸗Com⸗ 
mifjion, die Suspeniion des Quartiermeiſters haben bei den 
Unruhen mehr gewirkt, als die ftrengen militärifhen Maaßre— 
gen. Viele Soldaten harten öffentlich erklärt, fie und bei 
weiten die Mehrzahl ibrer Kameraden würden ihre Patronen 
in die Luft idiegen Der Senat war am Sonntag nit nur 
morgend, ſendern auch abends im Rathhauſe verfammelt, 
Die Mitglieder wurden einzeln von Dfficieren nah Haufe ges 
leitet, und die Fenfter des Audienzfaales hatte man von Innen 
fo verveft, daß fein Lichtſchimmer durchdringen fonnte, Ger 
tern morgen ließ bie Behörde die in den Strafen umberlie- 
enden Steine ſorgfältig auflefen und zur Stadt hinausfahren, 

achmittags begab ſich eine Deputation der Krämercompagrie 
in die Wohnung des Bürgermeifters Friſten, um das Aue 
ſcheiden des Senators Behrens aus dem Deilitärdepartement 
zu benutvagen und zugfeih die Anſicht auszuſprechen, daß ınan 
nar daturd vor einer fruberen oder fpäteren Erneuerung der 
Unruben volftändig gefidert werde; übrigens finde ſich Die 
Krämercompagnie zu der Bemerkung veranlaft, daß die Ma—⸗ 
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nifeftation des Volkes keineswegs als ber Auddrud des Pös 
bele, ſondern vielmehr als der der geſammten Bürgerſchaft zu 
betrachten ſey. Man glaubt, daß der Senator Behrens (viel⸗ 
leicht der unpopufärfte Mann, ber je im Nath geſeſſen) ſich 
genöthigt feyen wird, von dem Präfivium des Militärdepartee 
ments abzudanfen, und was ben Duartiermeifter betrifft, fo 
wünfgtman laut und allgemein eine ftrenge Unterfuchung, (A. A. J.) 
Mannihfaltigees, 
Leiſte zu Würz 


Am 1. Aug. wurden am Stein und an der 
burg die erſten weichen Weinkeren gefunden. - 
Das große Sejangteit zu Schmeinfurt it ‚vorüber. Das Gin? 
geriet hatte 36 Vereine nach Schweinfurt geleitet, Es waren im 
Bauen 65N Singer, melde am verfloſſenen Samstage ju vers 
Ihredenen Tageszeiten fih der Stadt näherten, und von einem 
abgejandten Somite empfangen und bewillkommt, unter fürmifchern 
Zubelrufe Dortjelbit ihren Einzug bielten. Die ſchon geſchmuckte 
Feſthalle, mit Zubegriff des fur 700 Sänger berechneten Podiums 
mehr als 000 Derjonen faſſend, hatte am Abende jammtlihe ans 
meiende Sänger zu einer fröbliden Verſammlung unter ſtets wech— 
ſelnden Geſangsvorträgen der einzelnen Fiedertafeln vereint. — 
Duff, Boͤllerſalven und fröhlider Jubel begrüßten den Morgen 
ded Hauptfelltages. Um hale 11 Uhr, nach vorhergegangener Haupt- 
probe, nahm die große Production, von circa 1500 Jubörern bes 
ſucht »unter Leitung des Vorſtandes des Schweinfurter Liederfran- 
zes, Hrn. Schad, Ihren Anfang. Nach den Productionen rief ein 
Feſtmahl von 700 Gedecken die anweſenden Sänger abermals in 
die Singhalte. Dem am Schluſſe des Feſtmahles von dem Erb⸗ 
furſten von Yömenftein, Voeſtande der Wertheimer Fiedersafel, Sr. 
Ma. dem Könige dargebrachten und ſturmiſch ermwiederten Toajte 
reihten jih in raſchen Wechſel weitere jinnige Toaſte und Denk: 
frruche an., Abends gegen 5 Ubr bewegte ſich der Eängerjug mit 
den Fahnen jammrliher Bereine nad dem Warftplage, woſelbſt 
abermals mehrere Productionen jtattfanden. i 

Saphir iſt zu Frantfurt a. Di eingetroffen und wird morgen, 
Freitag den 4. Auguſt, „humoriſtiſche Borlefungen“ im Schau: 
Frielhaufe halten. 

Die „Munchener politiſche Zeitung” enthält: „Neues von 
ber Sonne. Am 23. Zuly kam eine gehoffte Definung am öftlichen 
Sonnenrande hervor, die auf der Kehrfeite der Sonne die vorher 
gegangenen Tage große Veränderungen erfahren haben mag, denn 
fte führte mehrere Fackeln bei ih. Da uber. um dieſe Zeit bei 
uns großer Mangel an Flecken war, jo mag die falte Witterung 
bievon und Die regneriſche unrubige Zeit von jenem Sonnenileden- 
Proces bergerührt haben, der aber jegt abgelaufen zu ſeyn ſcheint; 
weßhalb wir rubigere Tage erwarten »ürfen, wenn der 
alte Mangel an Sonnenfleten mwiederfehren wird. Münden, 29, 
Zuly 1543. Proferfor Gruithuiſen.“ 

Aus Raab in Ungarn wird berübtet, daß am 10. v. M. dieſe 
Stadt von einer bedeutenden Feuersbrunft heimgefucht wurde. Die 
Däujer mehrerer Straßen in der Nähe der griechischen Kirche wur« 
den durch den herrihenden Wind von dem zügellofen Elemente in 
Fürzer Zeit ergriffen, und 140— 150 Häufer waren bereits ein 
Opfer der Flammen, als durd einen anhaltenden Platzregen dieſe 
endlich gelöfcht wurden. 

[695] Die Diamjwrrgrapre bei Eeider wırd nähen 
Eamttag den ten Dirfed Monats vormittags 10 Uhr 
bei dem unterfertigten Rentamte auf weitere 6 oder 12 Sabre, vom 
Item Oetober dieſes Jahres anfangend, verpadhtet, , 
Aharfenburg den Iren Auguſt 1843. j 
Koͤnigliches Rentamı Aſchaffenburg. 
> fe [a7 
[697 a 2] ShifftıBertfauf. 
Der Unter tichnete verftergert am 
Donnerttag den IOen Auguſtel. J. 
nachmittags 2 Uhr 


‚an dem für die Holſſchiffe dabıer beffimmten Anlandungsolaße einen 


gutgebaltenen Ruderſchelch und mebreres jur Gcirferei 
arbörige Getdihe unter annehmbaren Bedingungen, und ladet hirju 
Liebbaber ein, 


Uſchaffendurg den Iten Auguſt 1813, 
Thomas Herbert. 


[6987 Neufadtı amBreubderg. 

Unfere Kirchweihe, welche fi immer einee febr hablreichen Be: 
fuchet zu erfreuen bat, und nun Gonntag und Diondtag den Gten 
und, Tten Auguſt gefeiert wird, bringe ich hiermit mit dem Bemers 
fen ın Erinnrrung, daf on beiden Zagen vollftändig drehte Harı 
monie» und Tanzmufit im Garten und ım Galon anjutrerfen ift, 
Indem ich außerdem die beſte Bewirthung verſprecht, lade ich Biere 


iu böfli ein. 
®.Büchner’s Bitter, 
Gaſtwirthin zum Ocbien, 


Bırlegt bri NM, 3. Bailandı'? Wird und Echn, 





Aihaffendur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privitegium. 





Freitag 





Teutſchland. 


Münden, 31. July. Die Kammer der Abgeordneten 
hat heute die Berathung über das Erntral-Einnahmebudget be- 
endigt. Es wurden folgende Beichlüffe gefaßt: Gap. 4 Staats: 
bomänen. $. 1. Forſten, Jagden und Triften, eingeſiellt mit 
3,265,175 fl., vom Ausfhuß begutachtet mit einer Erhöhung 
von 211,077 fl., folglich in Summe zu 3,476,243 fl. Die 
Kammer erhob das Ausichußgutachten zum Beſchluß und eig- 
nete ſich weiter noch folgende Anträge an: a. Dre Abg. Decan 
Lehner: „Es möge St. Maj. der König allerehrfurchtsvollſi 
gebeten werden, allergnäbdigft zu verfügen, daß die Landgemein 
den für die Zulunft die Balofireu aus den loöniglichen Wal: 
damgen nad dem Maaße ihrer Berechtigung, und wo cine 
ſolche nicht beſteht, nach tem Maaße des Bedarf wieder er» 
halten, und daß zu dieſem Zweck wieder jährlich zwei Streu⸗ 
zeiten, nämlich im Frühling und Herbft, anberaumt werben.” 
b. Des Abg. Dr. Müller: „Se. f. Majeftät möge auf vers 
faflungemäßigem Weege gebeten werben, die Rüge-Strafantpeile 
bes Forftperfonals in den Teilen der dießſeitigen ficken Kreiſe, 
in welpen biefelben als Beloldungstheile anerfannt werten, 
einziehen , dagegen aber den auf biefelben angewiefenen Forft- 
bebienfteten volle und entſprechende Entſchädigung allergnädigit 

* bewilligen zu wollen.“ $. 2. Deronomie und Gewerbe war 
vom Ausſchuß in der urfprünglic eingeftellten Summe: zu 
250,097 fl. begutachtet worden, und wurte eben To ange 
nommen. Zu $. 3., lehen⸗, grund⸗, gerichts⸗, zins⸗ und 
ehntherrliche Gefälle, eingeſtellt mit 4,840,709 fl., hatte ver 
—2 eine Erhöhung von 23,870 fl. begutachtet und der 
erſte Seeretär folgenden Antrag eingebradt: „Es fey ter 
Wunſch ausjufpreden, daß eine Revijion des Steueruachlaß⸗ 
geſetzes und der hierauf gefußten Inſtructionen eintreten und 
dabei der Mißſtand abgeſtellt werden möge, der darin liegt, 
daß bei den Schaden» und Ertragobertchnungen, ingbefondere 
bei Hagelbeſchaͤdigung und Mißwachs, der bievon meifteng 
ganz unabhängige Ertrag der Waldungen und Wieſen mit 
eingerechnet, und dadurch die Ermittlung der zur Begründung 
eines Nachlaßgeſuchs nothwendigen Schadengröße in vielen Fül- 
Ten exmittelt wird.” Die Kammer nahm fowohl biefen Ans 
trag als die Pofition mit der vom Ausdſchuß begutachteten 
Erhoͤhung, ſohin in Summe zu 4,864,669 ſi. an. Ebenfo wur 
ben Die übrigen Pofitionen ſäͤmmilich ohne irgend eine Debatte 
ber Reihe nad) qutgeheißien: $. 4. Zinfen aus Sraatsactincapitas 
lien mit 420,556 fl. Gas. 5. Beſondere Abgaben mit 64,826 
fl. Cap. 6. Uebrige Einnahmen. $. 1. Aerarialbank in Nürn- 
berg zu 36,000 fl. $. 2. Entſchaͤdigung von der Krone Des 
ſterreich mit 100,000 fl. 8. 3. Erlös and Mobiliarfchaften 
zu 1017 fl. 8. 4. Zufällige Einnahmen mit 1473 fl. Ober 
in Summe 138,290 fl. 

Münden, 1. Auguf. In der heutigen Sigung wurde 
von der Kammer ber Abgeordneten Bas Steuergeieg beratben 
und nad einer fat vierftündigen Beratpung ohne irgend eine 
Abänderung im folgender von der & Regierung vorgeſchlagenen 
daſſung einſtimmig angenommen: 

‚Ge Maj. der König haben hinſichtlich der Erhebung der direc 
ten Steuern für die ſechs nachſten Verwaltungsjahre vom 1. Oct. 
1343 big letzten September 1849 auf den Antrag des Ainanjmini« 
Heriums, mach Vernehmung des Staatsrathes, mit dem Beiratbe 
und der Zutimmung der Lieben und Getreuen, ter Stände des 
Beides „ deſchioffen und veceränen mie folgt: $. 1. Am directen. 
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4. Yuguft 1843. 





Steuern find für jedes der 6 Jahre vom 1. Oct. 1843 bis legten 
Sept. 1349 zu erheben: a. In denjenigen Gebierstheilen, wo das 
Steuersrorijorium ned Gultigfeit bat, mit Ginichluß des Neyies 
rungsbejirfes von Überbavern: vier Cimpla der Orundftener, drei 
Eimpla der Hausfteuer, vier Cimpla der Dominicaljteuer, die 
ganze Gewerditeuer nach den dießfalls beftchemten geieglichen Be: 
ſtimmungen, die Familienſteuer der eriten 6 Claſſen nad) dem Ger 
tege vom 10. Dec. 1814, dann dieſelbe zu 10 Precent aut dem 
Gewerdſteueranlagen von 9 fl. und darunter, und von 20 Procent 
aus den Gewerbjieueranlagen über 9 fl.y b. im Negierungebesmf 
der Pfalz: 73 Procent der Grundſteuer, 604 Procent der Gemwerb- 
feuer, 8 Procent der Perfonal» und Miobilarfieuer, die ganze 
Thur » und Aenjteriieuer; c. im Megierungsdejirte von Unterfran» 
fen und Aſchaffendurg; 77 Procent der Gruntjieusr, 100 Procent 
der Hausſteuer, SO Procent der Dominicalitener,, die Familien⸗ 
und Sewerdſteuer nad dem bisherigen Fuße mit Rintiicht auf das 
hierüber erlaſſene beiondere Geiep; d. ım denjenigen Gebietötheir 
len, wo die definitive Örund» und Häuieriteuer eingeführt üft, oder 
während der fünften Finanzperiode eingeführt wird, vichtet fi Die 
Erhebung der Grundſteuer nad den Beliimmungen des Geſetzes 
vom 1. Zuly 1834, „die Abänderung des $. 114 des Grunditeuer- 
geſetzes betreffend, Die definitive Häuferfiewer wird im jenen Ge— 
bietsiheilen mit 3 Simpla, die definitive Dominicalfieuer mit 4 
Sımpla, die Gewerbe» und Familienfieuer wie kub hit. a erhoben; 
e) in ſammtlichen Regierungsbezirfen: die den Staatsdienern und 
anderen Angefielten dann den Quiescenten und Penfionilien nad 
der Berordnung vom 8. Juny' 1807 obliegenten Wittwen- und Wair 
fenfondebeitrage von ibren aus den Etaatscajlen fliegenden Vezür 


gen. 5. 2. 16 bleibt vorbehalten, den Weinbergsbeigerm in dene 


‚jenigen Diftricten von Unterfranken und Aicaffenburg , in welchen 


das Steuerdennitieum zur Zeit noch micht eingefüber iM, alljährlich 
und jo Lange Diejes nicht der Fall ſeyn wird, außerordentliche 
Steuernachaſſe zu bemilligen, wozu die erforderliben Mittel bis 
zu einem jJührliden Marimalbetrage von 20,000 fl. — fortan aus 
dem Reichsreiernefond geichörft werden. 

Der bg. Frhr. v. Thon Dittmer äußerte: „Das Steuer 
geieg üt der Schlußſtein. Die Nebel find verſchwunden, bie 
Rinde, welche eine Hülle gebildet, geborften. Regierung und 
Stände ſind einig; die Ueberzeugung ſteht veſt, daß in dieſen 
Räumen nur Männer find, weiche fein anderes Ziel wollen,— 
feinem auberen Gedaulen Raum geben, als für das Wopt 
tes Königs und Vaterlande. Dit Vertrauen kann man ſich 
nun der Regierung bingeben , indem die Worte. die am 28, 
v. M. vom Miniſtertiſche geſprochen wurden, biefes Vertrauen 
tief begründeten,” 

Am Schtuß wurden die Mitglieder eingeladen, ſich morgen 
früp zu einer geheimen Sigung einfinden zu wollen. — Unter 
deſſen hat geſiarn die Kammer eines ihrer älteren Mitglieder 
durch den Tod verloren, Dem Oberappellationogerichisrath 
Frhrn. v. Harsdorf. Als letztes Merkmal feiner parfamentaris 
ſchen Thaͤtigkeit par fein umpaffender und gründlich bearbeiterer 
Ausihußvortrag über die auf dieſem Yandtag. angenommene 
ſtrafrechtliche Novelle zu gelten, den er jedoch wegen. Kranfe 
beit fon nicht mehr zu vertheidigen. vermochte. 

Düffelvorf, 2. Aug. Die roeiniſchen Provinciat 
landftände haben bekanntlich in ibrer Sigung vom 13.0. M. 
beihloffen, an Se. Maj. ven König. die Bitte um Gleichſtel⸗ 
lung der Juden mit den übrigen Einwohnern des Staates im 
politischen und bürgerlichen Rechten zu richten. Jetzt iſt das 
Protocoll jener Sitzung im Drucke erſchienen, und wir geben 
einen Auszug des Referats des Berichterſtatters über die deß— 
falls geſtellten Anträge. Derſelbe fügte unter anderen: 

„Als dem göttlichen Stifter unſerer heiligen Religion: vom 
ten Phariſäern und Schriftgelehrten tie Frage geſtellt ade: 
„Welches iſt. das hoͤchſie Gcbot ?“ ra erllaͤrte ex ihm as 


Lies: zu Bott als das erſte und Hödfte, zugleich aber auf 
Die Liebe des Nächſten ald Das zweite, dem erjten völli, geich⸗ 
ſiehende Gebot, mir dem Hinzufügen, in dieſen beiden Gebos 
gen liege das ganze Gefeg und die Propbeien Die ſpitzfin⸗ 
digen hariſãer begnügten ſich nicht mit dieſer Antwort und frag⸗ 
ten weiter: „Ber iſt denn unſer Nächiter ?“ Dieranf_erzäplıe 
ihnen Chriſtus weil es noch an ber geit war, in Gleichniſ⸗ 
fen zu reden, die Geſchichte von dem Meiſenden, der auf dem 
Weege nad) Jericho den Räubern in die Hände gefallen wat, 
welche ihn, nachdem ſie ihn ausgeplündert und mißhandelt 
hatten , halbtodt am Weege liegen liefen; fodann fuhr er 
weiter fort: „Ein Priefter Fam vorüber und ließ ihn Liegen, 
— ein Levit Fam vorüber und ließ ihm diegen; endlich ein 
Samariter Fam vorüber, dieſer wurde von Barmherzigkeit bes 
wegt (er goß Def in feine Wunde), hob ihn auf jein Sauın- 
roß, führte ihn in’s Wirthshaus, pflegte feiner, ſorgie und 
zabfte im Voraus für feine fernere Berpflegung und Geneſung.“ 
Nach diefer Erzählung. ftellte er die Frage: „Wer war hier 
der Nichte?” Und fie konnten ihm feine amdere Antwort ger 
ben, ald: „Derjenige, welcher Barmperzigleit verübt,” wor⸗ 
auf Chriſtus ihnen ſagte: Gehet hin and tbuet befgleichen.“ 
Alſo einen Samariter, einen von denjenigen Dienfchen-, welche 
ihrer Religion wegen, weil fie nicht in Jerufalem, fondern 
in Samarıa Gott anbetten, den Haß und die Verachtung des 
Judenthums in ihrer ganzen Fülle auf ſich geladen hatten, 
derartig, daß ein Samariter feyn und den Teufel in ſich ha— 
ben ihm gleichbedeutend war, — einen ſolchen Menſchen ftell- 
te ihnen Chriſtus zu ihrer Beſchaͤnung als Mujter vor. Kann 
man auf treffendere Weile den Sim des Gebotes der Näch- 
ſtenliebe erklären? Kann man es deutlicher darthun, daß dieſe 
Liebe durch keinen Unterſchied der Standes, der Nation oder 
des Glaubens eingeſchränkt werden darf? — Meine chriſtli⸗ 
chen Brüder! die ihr hier mit mir alle Bewohner einer Pros 
vinz, ohne Unterſchied ver Religion, zu vertreten habt, laßt 
uns dem von unjerem göttlichen Vehrer aufgeftellten Borbilor, 
laft-uns dem barınderzigen Samarıter nachſtreben; laßt uus, 
wie gr, nicht beanftanden, Del in die Wunden einer zwar 
durch den Glauben von und getrennten Menſchenclaſſe zu gie 
fen, die aber nichts deſto weniger unfere Nächſten, unere 
Brüder find; laßt uns jorgen, jo vid an und üft, Daß zwis 
ſchen ihnen und uns jede Rechisungleichheit verſchwinde, Daß 
jede Spur des Druckes, worunter ſie Jahrhunderte geſeufzet 
haben, verſchwinde. — Nich ter Zerftörumg Jeruſalems und mehr 
noch nach der ſpäteren Empörung der Juden unter Hadrian 
wurden dieſelben in alle Theile des römiſchen Reiches zerſtreut, 
und viele derſelben wurden auf den Militärgränzen des Reiches 
unter der Aufſicht der Cohorten angelievelt; ſo erhielten bies 
felben Wohnpläge am heine, lange bevor unfere teutichen 
Borfahren fiegend der römiſchen Herrſchaft ein Ende machten 
und auf den Trümmern ded Weltreidyes neue Staaten grüne 
deten,, Fremdlinge waren alto die Juden am heine yon lange 
nicht mehr, als unſere Vorfahren feine Ufer von den römis 
ſchen Feſſeln befveiten und ihre Herrſchaft dort begründesen ; 
allein unter ver neuen Herrſchaft ward ihnen fein freudigeres 
Yoos zu Theil, als umter ihren Unterdrüdern, den Römern, 
Ihre Weſcichte iſt viehmehr bis in Die neueſte Zeit eine wahre 
Leidensgeſchichte, sine Aneinanderfettung von Bedrüdungen, 
ſchimpfchen Erniedrigungen, Berfolgungen aller Art. Erſt 
die, vorzüglich jeit der Mitte des 18. Jahrhunderts immer 
mehr" und mehr ſich Geltung verſchaffenden Orundfäge ver Hus 
manität, der Philanthropie und ber Toleranz haben ihre Ketten 
jum Tpeile zerdrochen und zum größten Theile wenigſtens ges 
lüftet, Auf ver Finfen Rheinſeite gelangten Die Juden, zur Döls 
ligey Emaneipation durch die Einführung der franzöjiichen Ges 
fee vom Jahre 1791, und durch die Proclamation des Her 
gierungscommiſſärs Audler vom 12, Dec. 1797. „Nur Gott 
allein,“ ſo Heißt es im Der Yenteren, „‚werbet ihr von eueren 
Glaubene meinungen Rechenſchaft zu geben haben, und euere 
bürgerlichen Rechte werten davon ganz und gar wicht abhän— 
ze. Jene Meinungen, wie fie immer ſeyn mögen, werten 


ohne Unterfchied geduldet werden und gleichen Schutz 
Gen.“ Seit jener Zeit wourde der Nechtezuftand ber en 
noch beveitigt dur die ‚Einführung [ver fünf napofeomiihen 
Gefetzbucher. Diefe fennen feine bürgerliche Ungleichheit, nnd 
geden den Chriſten Fein Vorrecht gegen die Juden. Dad Nas 
poleorifhe Decret vom 17. März 1808, veranlaßt dur im 
Elſaß vorgefommenen Unfug, verorbnete zur Steuerung des 
Wuchers für einige Departements des damaligen Kaiſerreichs 
mehrere privatrechtliche Beichränfungen der Juden, auf eime 
vorübergehente Zeit von 10 Jahren, ohne jedoch in ihren bürs 
gerlichen und potitiichen Rechten ihren das Mindeſte zu ents 
ziehen. Diefed Decret hat außer Rheinpreußen allenthalten, 
namentlich in Frantreich, in Rheinbayern und in Nheinbeffen, 
feine Gültigfeit verloren; für Rheinpreußen wurde es durch 
eine fgl. Gabinetsorpre vom 3. März 1818 auf eine unbe 
ftimmte Zeitdauer erneuert. Nach diefem Decret bedürfen die 
Juden zum Betriebe von Handelsgeſchäften eines jährlich zu 
erneuernden Moralitätds Patents — in Ermanglung tesfelben 
muß der Richter jede noch fo fehr rechtlich begründete Stage 
aus einem Handelsgefchäfte auf Einwendung des Bellagten 
zurückweiſen —; fie find ferner befchränft in der Klagbarkeit 
des Darlehen, und es wird ihnen außerdem noch der eis 
der gezahlten Valuta bei Schuldverſchreibungen aller Art auf⸗ 
gelegt, Solche Beſtimmungen find erniedrigend für den reb⸗ 
lich geſiunten Juden und bieten einem unredlichen Chriſten die 
Gelegenheit, dem Juden gegenüber, auf Koſten der Gerechtig⸗ 
teit ſich zu bevortheilen.“ Hier weiſt Referent darauf hin, wie 
bereits für den preußiſchen Staat i. 3. 1812 durch ein Edict 
in ſtaats⸗ und privatvechtlicher Beziehung den Juden Gleiche 
heit der Rechte mit ben chriſtlichen Unterihanen gewährt wor⸗ 
den, jedoch mit dem Vorbehalte einer fünftigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung über deren Zulaffung zu öffentlichen Bedienun 
und Staatsämtern. Auch die teutfche Bundesacte babe 

die Juden bie Gewährung ber bürgerlichen Rechte in Ausft 
geitellt, und die Fünfrige Berathung darüber verheißen. Se 
im erwähnten Edicte vom Jahre 1812 ausgefprocdene Vorbe⸗ 
halt ſey fpäter auch Irre u auf die Rheinprovinz aus⸗ 
gedehnt worden, obgleich deſſen Anwendbarfeit bier miemals 
publicirt wurde, und fo feyen jegt die Juden ferngehalten 
von allen Aemtern und Eprenftellen ; ihnen fey der Advocaten⸗ 
Hand verſchloſſen; jie dürften feine Apotheke führen; nur in 
einigen Städten feyen ihnen Schug und Handel geftattet, die 
Erwerbung von Immobilien. ihnen nicht unbedingt erlanbt, for 
gar die Ehe ihnen theilweiſe verſagt. Der Referent fucht bier 
durchaus für Die Juden, deren Wohnfige früher am Rheine 
aufgeſchlagen gewefen feyen, als die vervon Dften her eingewan⸗ 
derten germaniſchen Stämme, den Grundfag: alle Menſchen 
follen, wie vor Gott, fo aud vor dem Geſetze gleich feyn, 
geltend zu machen, und bie Borurtheile der Anjicht, ald ent 
halte die Religion der Juden Grundfäge, welche der ſocialen 
Ordnung im Staate widerftreiten, durch Hinweiſung auf den 
göttlichen Urſprung des moſaiſchen Geſetzes, auf die offieiellen 
kerfkirungen des i. 3. 1806 in Paris verfammelten Sanhe⸗ 
being, auf bie Treue und den Gehorſam der Juden gegen 
ven Landesherrn, auf ihre Handlungen der Wohlthätigfent zu 
befeitigen. „Endlich glaubt man" — faährt Referent fort — 
„bie Gleichſtellung ver Juden wideripreche ben Grundfägen 
eines driftlihen Staates, oder gar, dem GEpriftenthume Könne 
ten Nachtheile daraus erwachſen. Der oberfte Grundfag des 
Chriſtenthums iſt: alle Menſchen ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens als Brüder zu lieben; der Staat, der dieſen Grundfatz 
als feine Grundlage anerfennt, hat denmach die Berpflihtumg, 
dieſen Grundfag ind Leben zu rufen, und die Idee zur That 
werden zu daffen. Es iſt laber bie Göttlichfeit biefer Idee, 
ipre Unubererefflichkeit als Grundlage der Sittlipfeit, der ges 
ſellſchaftlichen Berbättniffe, der höchſten Verevkung und Bes 
glüdmg des Menſchengeſchlechtes, welche dem Chriſtemhume 
den Sieg über feine Widerſacher verfchafft, und weiche daffelbe 
unfehlbar nud unmiderfichlich dercinſt zur wabrhaft allnemeiz 
nen, zur Welerdteligien machen wird. — Moge tie Fürſe⸗ 


ie⸗ 


bung biefen Zeitpunet nicht mehr fern feyn Taffen! Milller⸗ 
weile wir, von ber allumfaflenden Liebe, bie unfer 
görtlicher Lehrer als das höchſte Gebot und bezeichnet, durch⸗ 
drungen, ung beftreben, alle Mitmenſchen zu und zu erheben, 
fie uns gleihzuftellen; in diefem Geifte laſſet uns unferen bie 
deren, von chriſtlichem Geiſte befeelten König bitten: Alle 
noch beitchenden Hindernüfe zur völligen Gleichſtellung ver 
Juden mit feinen chriſtlichen Unterthanen allergnätigit befeis 
tigen zu wollen,“ und und dem Vertrauen überlaflen, daß 
anferer Bitte die allerhöchſte Berüdjichtigung nicht entgehen 
wird.” — Hiergegem äußerte unter Anderen ein Abgeorbneter 
ber Städte: 

„Um auf die Pbantafie einzuwirfen, hat der Hr, Referent 
die Geſchichte zu feinem Zwede auszubeuten unternommen. 
Er wird und aber den Nachweid nicht Tiefern können, daß 
die Nömer als firte Eroberer Militärgrängen am Rheine ge 
babt, daß fih die Juden unter der Aufſicht ihrer Coborten am 
Rheine angeſiedelt, und daß fie lange bevor unfere teutichen 
Vorfahren der römischen Herrſchaft ein Ende gemacht, ſchon 
Wohnpläge an dieſem Strome gehabt haben, Der Referent 
bezieht fih, wie der Antragiteller auf ein Decret eined bes 
weglichen fremden Bolfes, erlaſſen in den Stürmen der Re 
volution i. 3. 1791, mo das Chriſtenthum von demſelben ver⸗ 
Liugnet wurde. Damals gebot es die Conſequenz, den Juden 
gleiche Nechte zu eriheilen, die ihnen aber unter dem Kaiſer⸗ 
reih i. I. 1505 ſchon wieder geſchmälert werden mußten. 
Warum ſich aber immer und immer auf einen fremden Staat 
beziehen, der jo gar fern flebt von teutſcher Sitte und Gründ« 
tichfeit ? Hören wir, was ein erfahrener freifinniger teutfcher 
Mann — Rindefhwender — in der badiichen Kammer fagt: 
„Die Mitzliever der Kammer dürfen die Gränzen zwiſchen 
Philanthropie und Gefepgebungspolitif nit aus den Augen 
verlieren, fie bürfen nicht vergeffen, daß fie nicht als barm⸗ 
herzige Menjchenfreunde zu entſcheiden haben ; bie europälihen 
Inſututionen feyen mehr oder weniger auf das Chriſtenthum 
gegründet. Der Jude könne nicht in Gerichtsſtuben figen, 
wo dad Symbol der Erlölung auf dem’ Tiſche ſtehe.“ Wuch 
ich erfläre mich für die Emancipation der Juden, aber für 
eine allmaͤhliche, ſtufenweiſe, je nachdem fie in der Bildung 
fortſchreiten — alſo nad periönliher Tualiftcation; aber 
nicht für Emancipation Derjenigen, weld:fortfapren, fid nad) 
den Lehren des Talmud ſelbſt abzuionvern und unſerem bür⸗ 

erlihen und politiſchen Yeben fremd, fogar feindfelig bleiben. 

er erite Stein zu ihrem. Emancipations gebäude iſt gelegt, 
indem in der Gemeindeordnung den Bürgern Das Recht zus 
geſtanden it, Juden zu Gemeinveräthen zu erwählen, Bes 
nũge man jich einftweilen damit. Das Veſthalten am moſa⸗ 
den Geſetze war allein der Grund eines Stillſtandes in 
ihrer Entwidelung ; überlaffe man es ihnen, ſich allmählich 
felbft zu emancipiren, indem fie Autheil an ber Enhwidelung 
der chriſtlichen Bölfer nehmen, und nicht mebr als fremde 
Nation unter und leben wollen. Die Juden vlöglih bis auf 
den Nichterftubl zu erheben, Liegt wahrlich nicht in ihrem eis 
genen Intereſſe. Es würde wahrſcheinlich das Signaf zu 
neuem Haß und zu neuer Verfolgung fepn. ine plöglicye 
Emancipation fünnte zu ihrem Verderben gereihen, und ben 
Wunſch des Hrn, Referenten unerfült laffen, fie zu ung zu 
erheben. Unfer Staat befolgt das weiſe Princip eines all⸗ 
mäpligen Fortſchrittes, jo möge er es aud mit ben Juden 
ferner halten. Wir haben feine Beweggründe an dieſem Land⸗ 
tage deßfallſige Anträge an Sc. Maj. den König zu richten. 
Wenn Sie und verdammen follten, und, die wir nicht einen 
salto mortale mit Ihnen, meine Herren, welche für eine 
ploͤtzliche gaͤnzliche Emancipation ſtimmen, maden wollen, 
dann bite ih Sie, uns dod nicht der Inhumanität zu bes 
ſchuld gen. Thun Sie es nicht, deun Sie würden eine Line 
gerecptigfeit begeben. So wenig als man Diejenigen, welche 
nicht für plöglich einzufüprende -volle Preßfreiheit geſtimmt 
baben, mit Recht des Sclavenfinnes bat beſchuldigen können, 
eben fo wenig wird man uns der Inyumanität beichuldigen 


fönnen. Meinerfeits protefire ich bagegm im Voraus aus 


dem Grunde meiner Seele.“ (Köln, 33 
Hannover. Bei und ift eine Verord von 1640 mie 
ber in’s Beben gerufen worden, nach weicher alle acte zwiſchen 


Bauern für ungültig erklärt werden, bie nicht die auedrüde 

lihe Genehmigung der Behörden haben. Dadurch wird alfo 

nit allein der gefammte Bauernſtand für gänzlich unmündig 

erflärt, fondern da eine langjährige Praxis jene Verordnung 

nicht mehr beachtet hatte, fo. werden alle Käufe und Ueber« 

einfünfte einer langen . von a in Frage geftellt. (Vibl.) 
ür u: 


Belgrad, 24 July. Pöglih erſchien vorgeſtern ber 
ruſſiſche General Baron Lieven wieder unter und, nachdem 
er auf feiner Rückreiſe nah St. Petersburg bereits Warſchau 
erreicht hatte. Dieß ganz unerwartete Erſcheinen des Generald, 
deſſen Anfunft in der ruſſiſchen Dauptftadt wir fon nad) 
Stunden berechneten, deſſen Erfolge in der Rechtfertigung uns 
feres Statusquo, den er ald ausgezeichneter Staatsmann zu 
würdigen gewußt hatte, wir im Voraus feierten, brachte bie 
Stadt in Die größte Aufregung. Aber weit größer war der 
Einprud, den die gleich darauf von dem General beim Senat 
gemachten Schritte verurſachten. Ohne ſich mit der einzigen 
biefigen türfiichen Behörde, jener des Gouverneurs nämlid, 
in's Einvetnehmen zu fegen, ohne von Hafiz Paſcha aud nur 
bie geringfte Notiz zu nehmen, wandte ſich der General ſofort 
an unferen Senat (mit der bereits gejtern mitgetheilten Forbes 
rung). Man findet hier dieſe Sprade etwas auffallend, da 
fie eher gegen eine aufrührerifce ruſſiſche Provinz an ihrem 
Plage wäre, als auf ein Yand paflen fann, das ale ein ins 
tegrirender Theil eines anerfannten europäifchen Staates ans 
geieben wird, Doch hat es Hafiz Paſcha bie zu diefem Aus 
genblid nit gewagt, Einſprache zu thun. Cinige erhitzte 
Köpfe wollen in diefem Berfahren die Anerfennung der ferbis 
ſchen Unabhängigkeit erbliden, indem der ruſſiſche Commiſſär 
fih ja an den Yandesfenat wende umd mit ibm ald dem Re— 
präfentanten” einer felbftftändigen Nation in Verhandlungen 
trete. Rußland feine in eine feltfame Stellung geratben zu 
feyn, ſowohl gegenüber unferem Yand als gegenüber der Res 
gierung von Stambul. Wo ift hier die Unterlage des Schutz ⸗ 
rechts, wo der Beſchützte, wo der Verfolger? Gut wäre 
ed, daß Wutſitſch fih dem Anfinnen füge und fieber freie 
willig in’d Eril wandere, ald durch einen egoijtiihen Widers 
ſtand das Vaterland unberechenbaren Gefahren preisgebe, Les 


beriebt doch fein Werf, denn das ift Serbiens Statusquo, _ 


mit Inbegriff der legten Wahl, feine politiſche und fociale 
Eriftenz, die er dadurch großmüthig opfern würde, Aber wenn 
Wuiſitſch fi weigert, wenn das Volk fib, diefem DOftracies 
mus wirerfegt, woher fann Rußland ein haltbares Recht at« 
leiten, in Serbien Polizeimaafregeln mit Waffengewalt zu volle 
reden? Rußland hat nichts für fi, als das befannte Ulti—⸗ 
matum und been Annahme dur die Pforte. Dann mußte 
ed ſich aber am das türfifche Gouvernement ald den Compo— 
eiscenten und nicht an den ferbiichen Senat wenden, und dich 
um jo mehr, als die directe Vollſtredung jener Maaßregiel 
und bie Invaſion der Fürſtenthümer durch ein ruſſiſches Trups 
pencorp ohne Genc)migung der Pforte und ohne vorausge⸗ 
gangene gegen bie Zürfei gerichtele Nriegeerflärung dem ans 
genommenen Bölferredit Faum eutipreden wurde, Yeider ift 
in diefem Augenblid, wo Europa's Blicke mut Spannung auf 
bie iberiſche Halbinſel gerichtet find, mit zn erwarten, daß 
wir bad ntereffe, welches unferer Lage gebuhrt, auch wirflich 
erregen jollen, und eben deßhalb ſuchen wır die Aufmerlſam⸗ 
feit auf uns zu lenfen, bevor noch die wirflidhe Gefahr einger 
treten iſt, da dieſe erit dann beginnt, wenn Wutſitſch oder ter 
Senat oder das ſerbiſche Bot tem Verlangen Rußlands ſich 
widerſetzen. Die Entfernung tes Wutſitſch und des Petromiewitich 
aus dem Lande patte vor ber lepien Wahl allerdings einige 
Wichtigkeit, in fo fern man erklärt patte, daß dieſe Wahl frei 
von den gewaltigen Einflüffen viefer deiden Männer vor ſich 
gehen jour. Nach der Wahl hat ihre Ausweifung keine ane 


— 


“ führung der 


- 


Männer wegen ihrer anti-rufii« 
fäen Veftrebungen zu frafen. Wohl hätte man bei gehöriger 
Gonfequenz die Wahl vom 27. Juny annulliren können; aber 
diefe Wahl beftehen laſſen und erſt nad ihrem Bollzuge bie 
Verweifung des Wutſitſch, und zwar unter Androhung bee 
Krieges verlangen, heißt das nicht eine Nebenfahe zur Haupt⸗ 
ſache maden, um fi in einer für Europa fritifchen Zeit ein 
freies Feld zu Fünftiger Thpätigfeit zu erhalten ? 

Bon der türtifhen Öränze, 24. July. Die Auds 
Maafregel gegen Wurjirfd und Petroniewitih 
bürfte dadurch erleichtert werden, daß der ruſſiſche Commiſſär 
durchblicken lieh, daß die Entfernung nur für kurze Zeit nö⸗ 
thig ſey. In Folge deſſen wurde alſogleich beſchloſſen, einen 
Bevollmaͤchtigten nad Kragujewatz abzuſenden, der ihnen die 
Rothwendigkeit, ſich den Umftänden zu fügen, an’s Herz legen 
foll, und zu diefer Sendung einer der vertrauteften Freunde 
Wurſitſch's, der befannte Senator Garafhanin, auserjeben, der 
auch bereits abgegangen ift. Niemand zweifelt, daß Wurſitſch 
ſich in die Umftände ſchiken wird. Baron Lievens Aufenthalt 
wird wohl nad einigen Aeußerungen mehrere Monate dauern, 
vielleicht fo Tange als Wufuſch und Petroniewitſch fort ſeyn 
werden, damit ber Fürft nicht ohne Rathgeber iſt. Hinſichtlich 
der ferbiichen Flüchtlinge hat Lieven erflärt, daß es num jes 
dem freiſtehe, zurüdzufommen, und zwar unter feiner perfön« 
lichen Garantie; nur die Familie Obrenowitſch und die beiden 
Minifter des unglücklichen Fürſten Michael, Protitich und Ras 
ditſewitſch, find ausgenommen. Noch ift der Beftätigungebes 
rat für Kara Georgiewitſch nicht) eingetroffen; der Baron 
äußerte, dag wenn die Urfunde auch diefer Tage füme, er bie 
Bekanntmachung doch nicht zugeben würde, fo lange Wutſitſch 
und Petronieritich im Lande weißen. (A.A.3I 

gran rei d 
Der esparteriftiiche General Seoane ift 
am 38. Zul in Franfreid angefommen , und nad) dem Dordogne: 


dere Wirkung, als diefe zwei 


in Rio-Raneiro volljogenen B 
mit der Prinzeflin —— von 
gen hier eingetroffen 

träglihe Vermahlungtact ging ganz 
die Zahrestrauer für ben 
Mei dieſer Gelegenheit 


Million Francs baar; 2) eine Jahresrente 


Morgengabe mit: 
25 Quadratjtunden gro: 


von mwenigftens 150,000 Francs; 3) einen \ 
fen Eroftrih in der beaiilianiihen Provinz Santa Catania, mit 
prachtigen Waldumgen und reihen Steinfohlengruben , welchen die 
Fortihritte der transatlantiihen Schiffahrt fruher oder fpäter einen 
unermeflihen Werth geben werden, 4) beiigt die Prinzeſſin ein 
Privatvermögen zu 25,000 Franck: Jahreseinfünften, Diamanten 
zu 200,000 Francs im Werth, umd der Kaiſer von Brafilien gab 
aus feiner Calle feiner Schweiter 30,000 Franc mit. Die Nach⸗ 
folgerechte der Prinzeſſin v. Zoinvie auf die Krone von Braflien 
find im dem Heirathävertrage ausdrücklich gewahrt für den Fall, daß 
der Kaiſer von Brafilien und die Peinzeiin Januaria Einderlos 
ferben. , 
Großbritannien und Irland. 

Fondon, 8. Jule. Die in Sonden anweſenden liberalen iri« 
ſchen Purlamentömitglieder haben an Lord John Ruſſell folgendes 
Megehrem geitellt: Bei der Gefahr, nicht nur für Irland, fondern 
für das ganze Reid), wenn die egenwärtige Parkamentsfigung ohne 
eine Grflärung der Abſicht der Regierung ſchließe, die Augelegen⸗ 
heiten Zrlands im einer feinen Bewohnern zuteäglichen Weile zu 
ienfen_ halten fie ed für ihre Pflicht, Allem aufjubieten, um die 
ichlimmen Kolgen abzumenden , welhe ein Beharren bet der bis⸗ 
berigen Volitik im Bezug auf Irlaud für den Staat herbeiführen 
würde. Nachdem ihe Begehren um Abſtellung der Beſchwerden It⸗ 
Ind von der Mehrheit des Unterhauſes abgelehnt worden. it, ſo 
wollen fie jegt an die öffentliche Meinung appellicen, vejt überzeugt, 
Durch fie gerechte und verſohnliche NMuapregeln für ihr Vaterland 
auszunsieren und ſich nicht der Gefahr eines Kampfes zwiſchen bei 
dem Molferıt um die Hationalrechte auszuſetzen. *Gine in Folge 
riejes Begehrens vom Lord Rurelt puiummenberufene Berfammlung 
at die Abfaſſung einer Dent ſchrift in oben erwähntem Sinne he« 
een wort Dayır eine Eammiſſian niedergeſetzt. 


(69 a 2) Betanntmadbung. 

Zum Ereeutiontiwerge werden berfdiedene Mobilien am 

Mondtag den Tien Xugufi d. 3. nadmittags 2 Uhr 

im Geriddielocale⸗ gegen baar⸗ Zablung verfleigert. 

Aihafendurg den Wien July 1843. 

Königliget Kreid » und Stadtgericht. 
ö v. Bill, Dirtectot. 
Pelletier. 


Befanntmadhundg 

In der Racht vom Bien July |. 3. wurden aus einem Haufe 
zu Bormwald ber Sonderkabl mitteld Einfteigend ratwenden: 

1) Zwer Rappen Schweinenfeit, ungefähr 5 Pfund ſchwer; D 
ein dunfelblauer werdlicher Od-rrod von daus gemachteim Zudr; 3) 
ein blau wolenes mir Franien deſetzies Haletuch; 4) ywei Dunfch 
blau baummollene Schüren. 

Diefer Diebſtahl wird hiemit jur öfftatlichen Kenntaiß gebracht, 


und fämmtlide Bebörden werden um Muwirkung jur Enidefung 
des undefannten Zbdters erſucht. 
Aiyafendurg den Iten Auguſt 1843. 
Königlihed Krrid: und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 
Rurı. 


7700 a TJ Im Dientiag den dten diefed Monate früb 10 Uhe 
veriteigert Unterjridgneter gegen baare Zablung mehrere Stück- und 
andere gutge balt · ne Fäller, woru Liebhaber eingeladen werden. 
Klingenberg den ‚ten Auguft 1843. 
Holgborn. 


(701) FROHSINN-GESELLSCHAFT, 
Sonnta &den sten August 
Tanzunterhaltung im Gartenlocale, 
Anfang 7 Uhr, 
Der Ausschuss, 


der HBayerifhen Hppothefens und 


Wechſelbank. 

Die Renten: und Jateriuéſcheine zur Zten Zahretgrfelfhaht 
(1842) fünnen gegen Rüdgabe der Gaffenfhrine in Empfang genoms 
men, und neue Einzahlungen jur Aten Jabretgeſellſchaft noch bie 
Ende Robembere Ddiefes Jahred gemacht merden bri dem Agenten 
[072 a 2] Zu B. Etenger. 


KRunflanzeige® 

Adaffenburg Die durd Talent und Kunft ausgejeichnete 
öten-Birtuofin , Fräulein Emihie Döge, Tochter eine im 
reiheitäfriege erblindeten preufiihen Krieger, wird Eomttag den 
5ten Auguſt im Thrater, abendt 7 Uhr „ das angrfündigte Goncert 
ende wozu dat gefammste gebildete Publicum biefiger Stadt im 
amen der fdhönften Kunſt wie des hẽchſt en Unglüdd eingeladen 
wird. Mögen dir junge beſcheidene Künftierin und ibe beflagentiwers 
ther Bater bier eine eben fo freundliche Ehrilmahme finden, ale 
ihnen in den größten Städten Teutſchlande zu Theil gemorden ifh 
* — ſind in erg ee. zum goldenen Adler, Zimmer 

ro. von morgens Uhr bi6 nachmitntags 5 . @ 
Piägen zu baden, h — nn 
goge 48 fr., Nobelaotlerie 36 Pr, Parterne Mfr., Gallerie 2 fr. 
Kalfenöifnung un 6 Ubr. Anfang 7 Ubr. Ende 9 Uhr. 


U — — — 
Um öfteren Uonanebmiihfeiten und Iretbümern vorzufommen, 

erfuche ih meine birfigen und ausındrtigen Grkbätttfreunde und Ab» 

nebmer, an Niemanden Zablungen für meine Rednung ju machen, 

außer an mid ſelbſt, oder gegen eine von mir rigenbdndig unters 

zeichnete Anweiſung. Ebrnfo bitte ich, Michte auf meine Rehnung 

ohne meine eigene Unweiſung oder cbne Geld abjugeben, 
Uſchaffenburg am rn Huguft 1843. 


RentensAnftalt 


8. Brügier, 
Bom Schönbulh bis zum Gaſthauſe zum Adler wurd 
en —— auf beiten Zeiten von Glaſe und mit Sei en 
verloren, © redlicdhe Kinder wird gebeten, ſolches gegem ei 
Brlebnung in dem Baftbaufe —— — — _ 
Aſchaffenburg den ten Auquſt 1843, [703] 


fa 3] Der Untergeidhnete verfauft von heute an bie fünftigen 
Mitiwoch ſtündlich gegen ſogleich baare Zahlung werkhi : 
sach ‚ wor böflich einladet n Zahlung verkhiedenen Haus · 

üſchafftubung den Aten Auguft 1843. 

Nep. Bleibnibtliang, 
t. Schleßwt. 

1 ws = einem eg dabier fann ein Gepift, welber 
eine ſchöne nd und richtig ſchreibt, und einen 
bat, fogleich Unterkunft finden. } ur u 

Die Redastion dirfer Zritung gibt Auttunft, 
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Teutſchleamd. 
Münden, 2. Auguſt. JJ. kk. HH. der Kronprinz und 
die Kronprinzeifin von Schweden mit ihrer Prinzeffin Toter 
find geftern bier angefommen. i 
Außer dem Steuergefege felbft nahm die Kammer ber Ab⸗ 


georbneten geftern noch folgende Anträge an. Zunächſt batte g 


der Ausfhuß nah dem Vorſchlage feines Referenten begutach⸗ 
tet, „Se. Maj. der König feyen ehr furchtsvollſt zu bitten, al» 
Iergnädigft in Erwägung ziehen zu laſſen: ob dur Nevijion 
des Häuferftenergefeged vom 15. Aug. 1828 oder wie andere, 
fey es auf Irgislativem Werge oder im Weege der Vollzugs⸗ 
verordnung, den durch dafjelbe, indbefondere durch die Voll⸗ 
zugsart der 88. 3, 4 und 18 hervorgerufenen Mißſtänden 
Fönne abgebolfen werden.” Ebenfalls vom Ausfchuffe, jedoch 
erſt im Berlauf ber Hg | von deſſen Borftand u. vr 
gingen dann noch mehrere Anträge aus. 1. Zu dem N 
„Se. Mai. der König wollen allergnädigft zu genehmigen ger 
ruhen, daß die zur Erfüllung folgender Anträge erforderlichen, 
in dem laufenden Dienfte nicht vorgefehenen Ausgaben a Gonto 
der etwaigen Mehreinnapmen (Caffenüberfchüffe) der Aten und 
5ten Finanzperiode befiritten werden.“ MNämlih a) in bes 
immten Ziffern ausgedrücte Anträge und Wünſche, als 1) zu 
apitel 7., Etat des Minifteriumsd bed Inneren, Kreisregies 
rungen und Staatediener ber inneren Verwaltung überhaupt 
84,000 7.5; zu Gap. 11, Erziehung und Bildung, 9000 fl. für 
die drei Univerfitäten, 8000 fl. für bie Akademie der Willen 
febaften; zu Gap. 10 2., Eultus, 4000 fl. für proteftantiiche 
Pfarrunterftügungsanftalt, 8000 fl. für Unterftügung unver 
mögender Fatboliiher und proteftantifcher Kirchengemeinden 
dielleits des Rheins zum Behufe von Erbauung von Kirchen; 
zu Gay. 10 8, befondere Leiſtungen des Aerars an bie Gemein⸗ 
den, mit 20,000 fl. Beitrag zu den Koſten der Polizeiver⸗ 
waltung in größeren Städten; zu Gap. 11, 454,062 fl. Zu 
fchüffe an die Kreisfonts zur Dedung folgender Ausgabsmeh- 
rungen bei den Streislaften, nämlich 1) Etat der Lanpgerichte 
100,000 fl., 2) Erziehung und Bildung 120,000 fl., 3) zur 
Erhöhung der allgemeinen Netto-Averfalzufhüffe der Staats⸗ 
eaffe an die ficben älteren Kreiſe zur ausreichenden Dedung 
der etatifirten Paften 234,062 fl. In Summa 587,062 fl. 
b) Beantragte Auggabeerpöhungen, welche nicht durch bejtimmte 
Ziffern begränzt find: „Es möge für den Mehrbedarf auf 
Strafen» und Brücen-Imterbaltung durch außerordentliche Zus 
ſchüſſe aus Gentraffonde nah Maafigabe in der Sten Finanze 
periode etwa anfallender Mehreinnahmen vergeforgt werben.“ 
2. Zu dem Steuergefege: „Se Maf. der König feyen ehr⸗ 
furchtsvoll zu bitten, allergnädigfte Verfügung treffen zu kafr 
fen, daß die nah vollftärfdiger Dedung der budgetmäßigen 
ordentlichen und aufßerordentlihen Stmatsberürfniife und der 
allergnädigit genehmigten fändiihen Wüniche und Anträge 
ſich etwa noch ergebenden Lieberfchüffe der 5ten Finanzperiode 
zum” Dienfte der Eiſenbahn von der Neichegränze bei Hof bie 
Lindau innerhalb der in dem Geſetze über„viefen Eiſenbahnban 
vefigefepten Marimaljumme verwendet werden.“ 

Nachtraͤglich zu der Berathung der Kammer der Abgeords 
neten über die Budgemofirion: orten, Jagden und Trijten, 
in der Sitzung vom 30. July bemerfen wir noch, daß ber 
Az. Dr. Mülker das vorhandene Prdürfnifr eines Forſwoli ⸗ 
darfegte, und hinſichllich der Holzrechte das Bedauer⸗ 
aiß auodrückte, daß man auf cine Liquidalior der Forſtrecht e 


udget: 


ſich bisietzt nicht ſchlüſſig gemacht habe. Das Streurecht ſey 
indeß noch von groͤßerer Wichtigkeit als das Holzrecht; eine 
der hoöchſten Pflichten eines Forſimannes ſey es, Alles aus dem 
Walde abzugeben, was ohne Nachtheil abgegeben werten fürs 
ne. Dagegen erklärte ſich Redner gegen eine zu große Ab— 
abe von Streu, da biefe auf die orfien die größten Nach⸗ 
theile ausüben müßte, Schwer fey es, auf ter einen Seite 
das Erforderniß der Waldungen veſtzuhalten, und auf der an— 
beren Seite die Untertpanen zu befriedigen. Sey man daber 
nadjichtig gegen einen Stand, dem die Aufficht über dieſcn 
Gegenſtand obliege. Hiebei drüdte Nedner ven Wunſch aus, 
daß das Unterperſonal feinen Antheil an den Strafgeltcen 
erhalte. Dean nehme ihnen diefen Antpeil, entſchädige fie 
dur Gehaltszulage, und mande Härte, mancher biflagene« 
werthe Hall werde wegfallen. Er habe ald Nevierförfter in 
biejer Bezichun viele Erfahrungen gemacht, und im Herzen 
habe es ihm oft wehe getban, Hunderte von Nugfällen auf 
nehmen zu müffen und Leute geftraft zu feben, welche er nach 
feiner Ueberzeugung nicht gehraft haben würde. Dringend 
müffe die Regierung gebeten werben um Ertheilung eines 
Strafgeſetzes mit billigen Anſichten und Anfägen nach ven wah- 
ren Anforderungen der Dertlichfeiten, Die Eingriffe ver Rechte 
der Privaten bezüglich der Eigenthumsverhältniſſe in den Wal⸗ 
dungen kämen befonters im unterfränfifch » afhaffenburgiichen 
Kreife durch eine zu ſtrenge Polizei vor; fein Privareigenthüs 
mer dürfe audy nur ein Stämmen aus dem Walde nehmen 
ohne vorherige Anzeige bei der Forſtbehörde; unterlaffe er dieſe 
Anzeige, fo verfalle er in dieſelbe Strafe, als babe er dieſcs 
aus einem fremden Walde genommen. Und doch feyen feine Bes 
drüdungen der Art vorgelommen — was in der Ark 
und Weiſe des Bollzuges liege, womit freilich auch Nach— 
theile verbunden ſeyen, weiche er gerne beſeitigt wiſſen 
möchte, daß neinlich in vie Beſoldung ter Forſtbeam— 
ten auch Ausgaben der Unterthanen eingerechnet feven. Der 
Staat folle Die Forjibeamten befolden und ven Privaten bie 
freie Benügung ihrer eigenen Waldungen überlaffen. In ats 
beren Provinzen feyen die Privatwaldungen auch freier, und 
er glaube, wollte man da die firengere Forſtpolizti einführen, 
wie jie in bem genannten Kreiſe beſtehe, es würde Alles dar— 
unter und darüber gehen. — Der Abg. Schwindlh ſuchte u 
zeigen, daß die beſprochenen Mißſtaͤnde mehr cin Uebel ber Sir 
viſation und des Auiichwungs ber Gewerbe ſeyen. Die beine 
fere Cukur des Bodens babe die Waldungen auf die Sand— 
flächen und Höben verbrängt, und es bürfe ben Waldungen 
durch zu viel Streurechen nicht noch der letzte Nabrungsſtoff 
entzogen werben. Sey daher die Regierung bier enwas ſpar— 
kun, fo übe fie nur die Pflicht eines guten Haushalters, da 
fie aud die Forſteultur nicht im derſelben Stichtung, wie Pri— 
voten, weldhe den Wald als dienendes Object des Ackerbaues 
betrachten, ausũbe. Dabet könne er jedoch die Eingriffe in 
bas Privateigenthum nicht billigen. Wenn er fen Eigenthum 
benüge, jo verbiste er ſich bie Diebſtahloſtrafe, und wolle nim⸗ 
mermehr ımt Dieben in eine Sategorie geſtellt werdeu 
Die Klagen über den Waldfrevel würden zu Tauſenden unter 
der Hand bapingegangen feyn, wena nicht Die Anzeigegebühren 
des Forſtunterperſonals eingeführt wären. Warum Mage man 
aber nice daß in einen Winter Millionen Stammchen durch 
das Hegen dis Wildes zu Orunde gehen? RNüchts ſey für 
die Michterfüllung verderblicher, als die Jagk, mu mus Klin 


willen fehe er ed, wenn Beamte Jagden pachten, fogar mit 
Umvillen, wenn Forftbegmte ſelbſt beinahe ihre ch Des 
(däftigung hierin ſuchen. Man verpachte fie, aber Öffentlich 
und frei, und wenn felbft Gemeinden Daran Theil nehmen 
wollen, jo werde das Doppelte erlöft und ber Wildſtand vers 
mindert werben. Dazu fey zu betenfen, daß früher oder 
fpäter der Wilddiebſtahl aufhören müffe; wenn feine 
Jagd mehr beſtehe, habe es mit demiſelben ein Ende. 
Der Widerſtreit müſſe früher oder ſpäter gehoben werden; 
denn Agricultur und Jagd, Forſteultur und Jagd vertragen 
ſich nicht. Noch eine andere Bemerlung habe er zu machen. 
In den verfehiedenen Provinzen des Reichs beſtehen Forſtbe⸗ 
amte, denen zugleid die Aufſicht über die Privatwaldungen 
übertragen ſey. Er glaube, es ſey dieß hauptfaͤchlich bei ven 
Forſtbedienſteten iu Unterfranfen und Miütelfranfen. Aus 
den älteften Zeiten her ſehe man fon, daf dieſe die Ober⸗ 
aufſicht über die Privat, namemlich Die Gemeindewaltungen, 
hatten, deßhalb fommen unter den Einnahmen diefe DB iträge 
zur Korftabminiftration vor. In früherer Zeit feyen fie gleich⸗ 
fam fhäindige Bezüge geweſen und nicht erhöht worden; in 
neuerer Zeit habe man diefe Forſttaxe eingezogen, und den 
Forjtbedienfteten ſeyen Diäten bewilligt. Durch biefe baten 
einzelne Gemeinden bedeutenden Schaden erlitten. Alle Fleines 
ren Dienfte feyen tarirt worden, eine Menge Diäten feyen in 
Aufrechnung gefommen, und fo fomme ce, daß Gemeinden, die 
fruͤher 4 fl. bezahlten, jept bie auf 25 fl. hinau'ges 
fommen feyen. In Unterfranfen fep namentlich in frühes 
ren Verordnungen beftimmt, daß diefe Dienftleiftungen unente 
geltlich verrichtet werben müffen, mit Ausnahme der Strafe 
anıbiife und NRügegelder. Die Untertpanen werden auf tiefe 
Art mit befonderen Audgaben nicht belaitet. Bei dieſen Ver⸗ 
ertnungen, die milde Fuͤrſten gegeben, ſolle man es auch laſ⸗ 
fen. Uebe der Staat fein Oberaufſichtsrecht aus, fo übe er 
es zugleich in feinem eigenen Jutereſſe aus. Wolle er dieſer 
oder jener Revier mehr oder weniger Arbeit zutheilen, fo 
werde dennoch unfer pflichtgetreues und thätiges Forſtperſonal 
nicht zu fehr in Anſpruch genommen. Sollte es pie und da 
ver Fall feyn, fo müſſe man fie dann für die beſouderen 
Dienfte gut bezahlen und fie aud für bie Strafantheile und 
Wantgebüpren entfhätigen. Auf diefe Art werden die vielen 
Eireitigfiiren mit den Untertbanen ſicherlich aufhören. 
Der Ag. Dr. Müller ftellte bierauf den Wunfh: Se. 
f. Majeſtät wolle auf verfaffungemäßigem Werge gebeten 
werden: „Rügftrafontheile des Forſtperſonals in den Theis 


ten der dieffeitigen 7 Kreife, in welchen diejelben ale Beſol⸗ zu 


dunystheile anerfannt werden, einziehen, Dagegen Den auf die⸗ 
felben angewiefenen Forftbedienfteten volle und entſprechende 
Entſchaͤdigung allerguädigft bewilligen zu wollen.“ Er habe 
viefen Wunſch im Erſuchen mehrerer verehrter Mitglieder der 
hohen Kammer eingebracht. Es ſey ſchon des vielfachen Nach⸗ 
ſhells erwährt worden, welcher aus Dem Bezuge von Rug⸗ 
ſtrafantheilen hervorgehe. Es berühre ſelbſt die Ehre des bie⸗ 
dern, rechtlichen Foitmannes ſehr nahe, auf einen ſolchen Ans 
tbeil angewiefen zu feyn. Redner ſey früper einmal ange 
wieſen geweien, feine Dienftfaffion einzugeben; unter benvielen 
Rubriken der Befoltungsbezüge habe ſich nun auch der Rug— 
antbeil befunden, und er habe bie Bemerfung gemadt, er 
habs nie den Nugftrafantpeil begogen, er habe bie Anzeigen 
ans Pflichtgefühl gemacht, und bie Straf-Antheile derjenigen 
Gememze zjugewielen, in deren Weichbild ver Frevel begangen 
worden, und mußte bei dieſer Gelegenheit der k. Regierung 
bemerken, daß ee dieſes Aecitenz für eines im Intereſſe dee 
* Staated, im Intereſſe des Forſtperſonales nicht gelegenes finde ; 
bierauf fey er mit dem Bemerken, daß er nicht mehr vermefs 
fen folle, über diefes Accidenz fih fo auszuſprechen, wie er ed 
gerban habe, angewiefen worden, daſſelbe einzufegen, Dieſes 
Bedenken theilen indeß viele ehrenwerthe Forſumänner, und 
wenn er dieſen Antrag ſtelle zur Einziehung die ſes Accidenz von 
Seite des Aerars, fo muͤſſe erbamittie dringende Bitte verbinden, 
daß tas fo gering beſoldete Forſtperſonal auch genügend entſchaͤdigt 


werde. — * großes Gut anvertraut, und man 
koͤnne durch Feine Inſtruction, durch feine Controle verhüten, 
daß es nicht in dem einen oder anderen Tpeile dieponiren 
könnte, Entziehe man demſelben die Befriedig der noth⸗ 
wendigſten Bedůrfuiſſe, was werde denn wohl bie Folge ſeyn * 
Noth gehe über Recht! — Der Abg. Frhr. v. Welden machte 
darauf aufmerlſam, dag man zu tief in den Wald gerathen 
zu ſeyn fcheine, und daß es ſich mehr um bie Frage handle, 
ob die Burgetpofition erhöht werben folle oder nicht, wobei ex 
nad) ber Ausführung des Referenten für die Erhöhung ftimmte. 
Die Minderabgabe von Rechtsſtreu fomme wohl zum großen 
Tpeile davon her, daß mehr Gerealien gebaut werden, zum 
großen Tpeile aber —* auch, daß eben der Waldungen we⸗ 
niger geworden. nn man einen Feldzug gegen bie Jagd 
e:öffnet habe, fo glaube er, gehe man doch hierin zu weit, ve 
möchte rathen, daß man zunachſt gegen die Maifäfer, Heu⸗ 
fpreden und Erbflöpe ſich richten und vor ber Hand den Ge⸗ 
nuß des Wildpretes laſſe. Man möge nicht vergeſſen, daß 
da, wo Wild gehegt, eine bedeutende Summe an Wildſchaden 
bezahlt, ja daß dieſer ſogar bei Gutskäufen in Anſchlag ges 
bracht werde. Nichts fey aber geräbrlicher, als den u 
ven die Jagden zu überlaffen, fo daß der Bauer die Jagdlieb⸗ 
baberei gewöpne und die Wirthſchaft vernachläſſige. — Der 
Abg. Schwindl eutgegnete, man möge in den Lantgemeinden 
fragen, wie viel an folder Entſchädigung bezahlt werte, davon 
werde man einem Bertelmanne feinen Pfennig geben fünnen. Daß 
ba, wo eine k. Jagd beftehe, die Entſchädigung eine große Summe 
ausmache, geitehe er gerne, und habe aud in diefer Bezie⸗ 
hung feine Aeußerung nicht gemacht, behaupte aber dennoch, 
daß damit der Cultur nicht geholfen fey, oder folle man aus 
dem Geldbeutel Del preſſen, wenn die fhönfte Flur Reps ver» 
nichtet ſey? Durch die Verpachtung der Jagden an die Ger 
meinden werbe aber erreicht, bay denen, welde das Wil 
füttern, aud das Bene zufomme, und dag der Wildſtand fo 
gering werde, daß fein Ziel erreicht wäre, was er befonders 
im ©egentpalte zu ben firengen Wilddiebſtahlsgeſetzen für 
wünfdensmerth hält. (Schluß f.) 

Gelegentlich der Berathung der Domänen » Erträgniffe find 
bie gegenwärtigen hoben Getreivepreife erwähnt und vielfeitige 
Wünſche laut geworden, nad welden die Regierung Alles 
aufbieten fol, um durch Magazinirung größerer Maifen an 
Getreide oder Mehl, als bis jegt in den Magazınen aufges 
fpeipert zu werden pflegten, fi in den Stand zu fegen, zu 
jever Zeit auf den Stand der ©etreidepreije Fräftig einwirken 
fönnen. Wie die Borräthe übrigens aller Theuerung vor: 
beugen follen, fo fol die Negierung im Falle des Eintritted 
zu niedriger Getreidepreife auch da durch große, maffenhafte 
Einfüufe einzuwirlen ſuchen. Außer den Verſuchen ber Mehl⸗ 
ftatt der Kornaufſpeicherung wurde auch der Herſtellung von 
Silohs (Getreidegruben), mac neuerer Einrichtungsweiſe ders 
felben, verſchiedentlich einpfehlend das Wort geredet und von 
der Regierung deßſalls Das Thunlichſte zugeſichert. 

Berlin, 1. Auguſt. Der Ausführung der neulich ges 
meldeien Befreiung der Schriften des Dr. Gutzkow von“ den 
in Bezug auf dieſelben beftependen bejonderen Beflimmungen 
mit Růckſicht auf feine in den öffentlichen Blättern ber Tetten 
Tage gemeldete Verbindung mit den ſchweizer Communifien 
bis auf Weiteres Anftand gegeben worden, (Preuß...) 

Biel Aufſehen erregt die von dem Gonfijtorial« Rath Chr 
renberg am Örabe des Prinzen Auguſt von Preußen gehaltene 
Rede, worin, nachdem bie ritterlihen und bürgerlichen Tus 
genden des Verewigten hergezählt, auch feiner Schwachheiten 
erwähnt ward, Natürlich pielt Ort und Berfammlung auch 
die Meiftbetheiligten ab, irgend ‚ein Zeichen des Mißfallens zu 
geben; doch ſprach ſich diefes um fo unverhohlener in faft al« 
Ion Kreifen aus, und man glaubt fogar, dag tomit die Sache 
noch nicht als beendet anzufehen ſey. (5.3) Im Gegenſatze damit 
fagt die Augsb. Allg. Jeitung: Der Oberconſiſtorialrath Ehrenberg 
hielt eine würdige Rede, in der er an die in der That vielen trefflichen 
Eigenſchaften des Verſtorbenen, feine Tapferkeit, geiſtige Frei⸗ 


beit, Wohlwollen, Mildthãtigkeit u. ſJ. w. erinnerte, aber «8 
auch, wie ed dem Diener der höchſten Wahrheit zuſteht, nicht 
ſcheute Das anzubeuten, was bie öffentliche Meinung an dem 
Dahingeſchiedenen oft fireng getadelt hat, Es geſchah im 
Geiſt der chriſtlichen Milde, ver fich ſehr gut mit dem ber 
Waprpeit verträgt; fo darf man dieſe Wendung ded Redners 
nicht nur nicht tadeln, fondern muß fie loben. 

Aus Luremdurg berichtet die „Koͤlniſche Zeitung”: „Hier 
hat fi ein Gonfliet zwiſchen ver großberzogl. Civilbe⸗ 
börde und dem preußiichen Militär⸗Genie in Betreff der 
Bauarbeiten des Juſtizpalaſtes, weicher am bie inneren Wälle 
der Stadt ftößt, erbobm. Seit adıt Tagen if ter iin Bau 
ſtehende Palaſt durch preußiſche Soldaten beſetzt; Die Leute, 
welche dort arbeiteten, ſind zwei Mal aus demſelben durch 
Militär » Detaſchements entfernt und ind Gefängniß geist 
worten. Der Civil-Gouverneur hat gewollt, daß die Sache 
aufs Aeuferfte getrichen würde; denn der Befig des Palaſtes 
fann durch Niemand beftritten werden; er ift ein Eigenthum 
ber Statt.” 

Hanau, 3. Aug Die Nachricht von ber Berlobung 
des Prinzen Friedrich zu Heſſen mit der Großfürftin Aleran- 
dra von Rußland traf am 28. v. M. auf dem Scloffe 
Rumpenheim von Kopenhagen bei der durchl. Mutter des 
hoben Bräutigams cin und erregte große Freude, Man will 
aus diefer Verlobung vermuthen, daß dem Prinzen Friedrich 
die präfumtive Thronfolge in Dänemark Cieine Mutter ift bee 
kanntlich die Tochter des verftorbenen Erbprinzen Friedrich und 
Schweſier des Könige von Dänemark) zuerfannt ſey. Diefe 
für den Prinzen ſchoͤne Zufunft, fo wie auch feine Berlobung 
haben aber ein nahes Intereſſe für und. Sein Bater, ber 
Landgraf Wilpelm, iſt der nächſte Agnat unfered Kurhauſes 
und präfumtiver Tpronerbe, da der Kurprinz Mitregent in 
morganatiicher Ehe vermäplt if. Da aber Landgraf Wilpelm 
fat 19 Jahre älter if, als der KurprinzMitregent, wird 
nad dem Maturgefege ftatt feines Vaters Prinz Friedrich 
einſt Kurfürſt von Helfen werben. Nun aber haben Yandgraf 
MWilpelm, fo wie aud feine hohen Brüder unjere Berfaffung 
bis jegt nicht anerkannt, und es fragt ſich, ob fie Prinz 
Friedrich als einftiger Kurfürft anerkennen wird, Nach ver 
GConftitution darf ſich fein Agnat Des Kurhauſes ohne Geneh 
migung des Kurfürften, vefp, Regeuten, vermählen, und man 
darf einigermaaßen geſpanut ſcyn, ob bei der Vermählung 
des Prinzen Friedrich dieſe O.nehmigung, auf: Grund der 
Berfaffung, eingeholt wird. Sie würde indirect eine Aner⸗ 
fennung der Berfaflung befunden, (N...) 

Maunbeim, 29. July. Das großberzogl. Oberhofge⸗ 
richt hat, dem Vernehmen nad, fürzlih das Caſſationogeſuch 
bes Hofraths Welder in der befannten Injurienſache, melde 
der Bergwerföverwalter Sattler gegen ihn anhängig gemacht 
bat, ohne auf die Materialien einzugeben, als umtatthaft vers 
worfen. Alle Beſchwerden, welde Hr. Welder, feiner Bro- 
fhüre zufolge, gegen das Verfahren und die Entſcheidungen 
des großberzogl. Siadtamts Freiburg, fo wie des großberzogl. 
Hofgerichts dafelbit erhoben hat, zeigen fi hiernach als uns 
gegründet. Das Bemerfenswertpefte in dieſem Nechtefireit 
bürfte wohl das feyn, daß unabhängige Gerichte des Großs 
her zogthums nun die Anficht ausgefproden haben, daß ein 
ad wegen ehrenfränfender Ueußerungen, bie er ſich 
n der Kammer erlaubt, von bem Beleitigten vor den bürs 
gerlichen Gerichten belangt und deßhalb zur Strafe gejogen 
werben fann. (Rarler, 3.) 

SG riedenlanvd. 

Athen, 22. July, Mit dem am 20. abgegangenen 
Dampfboot hat die Regierung auf Abſchlag der verfallenen 
Intereſſen 500,000 Drachmen nah Frankreich geſendet. Die 
Armee beſteht nach der Reduction aus 4 Bataillonen Infan—⸗ 
terie in der Geſammtzahl von 3418 Mann, und zwar ſind 
es 106 Officiere, 256 Unterofficiere, 52 Muſiker und 3004 
Gemeine; ferner zwei Compagnien leichte Infanterie, jede 
von 500 Mann, Die Gavallerie zähle in zwei -Schwadres 


nen 10 Dfficiere, 10 Unterofficiere, und 132 Reiter. (A. 9.3) 
Tärkei. 


Bon der türliſchen Gränze, 26. July. Bereits 
ift von Wutſitſch und Petroniewitich auf das ihnen durch pen 
Senator Garaſchanin eröffnete Anfinnen des ruffifhen Goms 
miffärs die Antwort —— en. Sie lautet etwas auewei⸗ 
end, indem fie nur die ſerbiſche Regitrung als competent be⸗ 
trachten, über die Frage ihrer Entfernung aus Serbien zu entſchei⸗ 
den, übrigens aber jich zum Fortgehen bereit erflärten, wenn 
ed nach der Anficht der ferbiihen Regierung zum Wohl ber 
Nation nöthig erachtet werden follte. Sie feinen demnach 
-_ das Ergebniß einer Berathung in Belgrad abwarten zu 

em, : 


S anien 

* Wir haben ſchon gemeldet, daß beträchtliche Streitkräfte 
von Madrid nah Andalufien geichicdt worben find, um ter 
von Espartero und Dan Halen hart bedrängten Stadt Ser 
villa’ zu Hülfe zu eilen. Diefe Hülfe wird aber zu fpät kom⸗ 
men, da die Bombardirung diefer Stabt am 22. Yuly thätig 
fortgedauert und ſchreclliche Zerflörungen angerichtet, und vie 
Einmwohnerfgaft am 23, zu capituliren verlangt hat, Sevilla 
hat eine Bevölferung von 120,000 Seelen, viele Fabrifen, 
herrliche Denfmale, wie bie in ver ganzen Melt berühmte Kar 
thetralficche, der maurifche Palaſt Alfazar, die Giralda, ein 
wunderbarer Thurm von 320 Fuß Höhe, auf dem in bie 
fen Augenblide die Standarte Ferdinand des Heiligen aufge 
pflanzt ift, die f. Tabadsmanufactur, die Lonja, Börfenpas 
laft, wo die Archive der alten ſpaniſchen Schiffer, fo berühmt 
in ber Geſchichte der Seeentvedungen, aufbewahrt find. Ees 
villa ift pon einer alten römiſch⸗gothiſch⸗ mauriſchen Mauer von 
2 Stunden Umfang und mit 160 crenelirten Thürmen flan⸗ 
firt, umgeben. Die Stadt liegt am linten Duadalquivirufer, 
und obgleich von der Seeküſte 30 Etunten entlegen, dringt 
body bis hieher die Fluth, fo daß ſelbſt Seeſchiffe vor Sevilla 
ankern. Die Schifffahrt iſt daher auch fehr beträchtlich, un 
ermeßliche Borftädte ziehen ſich auf den vier Hanptftraßen pin, 
welche zur Stadt führen. Dieß ift die Stadt, welche der Ne 
gent und Ban Halen bombarvirt und zum Theil in Aſche ger 
iegt haben, Es ſcheint, daß ber Legtere über ein weit beträcht- 
licheres Belagerungegeihüg verfügte, ald man geglaubt hatte, 
und daß, wenn der erfte von Cadix abgegangene Gonvoi fich 
unterweegs empört bat, andere fpätcr zu ihm geftoßen find, 
Ferner hatte er jhon vor dem Aufſtande Sevilla’s aus dem 
tertigen Arfenal die Dörfer und 24Pfünder an ſich gezogen. 


Beide auf tem linfen Blußufer angefommen, und Herr ber 


Vorſiadt Alcala, tie fie zerftört haben, fichen Gepartero und 
Ban Halen jegt im Angelihte der Mauer und ber 
finten fih in tem Stande, ‚gegen die Stadt ihr Brand» 
und Zerftörungdwerf fortzufegen. — Allein während ter Re— 
ent gegen Sevilla feine . aucläße, verihwindet die für 
En Rückzug günftige Zeit. Concha follte am 24, vor Sevilla 
anfommen, und dieſer General und die von Matrid anrüden« 
ben Streiskräfte können den Regenten in die Mitte neh— 
men, und fein Weeg zur Flucht bliebe ihm fo mehr offen. Er 
endigt dann bejiegt gleich einem wilten Abenteuerer, wie 
ein Bandolero, nad feinem eigenen Ausdrucke. — Seine Ge⸗ 
mahlin hat am 24. Madrid verlajfen, um ſich zu ihm zu bes 
geben und fein Schickſal zu theilen. 

Die Generäle Ricafort und Minuiffir haben zu Caceres 
und Ciudad⸗Real fih tür die Infurrection erflärt, 

Dir alte Herzog von Baylen ift zum proviforifchen Bor: 
mund ter Königin ernannt worten. 

Die Nachricht von der Ankunft Seoane's in Aranfreib mar 
voreilig. Man vernimmt vielmehr, daß Seoane und der Brigar 
bier Yemmerv bei ihrer Anfunft zu Burgos troß ibrer Paſſe auf 
Befehl der Junta diejer Stadt verhaftet worden ſeven. 

Der Gouverneur von Montjoun batte 25,000 Arancs fur feine 
Garniſon verlangt, widrigenfalls er die Stadt bomvardiren werte. 
Dieſe Summe ut ibm am 27. Zulv von der Zunta aufgezablt 
merden. Die.gemäßigte Partei ut in Barcelona fortmibrend von 
Eeite der Junta berrcht. Merbaftungen und Hautſuchungen ba: 
den unausgeſetzt ftatt. 


gefangenen Nebeccaiten die nörhigen Beweife 


Großbritannien und Irland. . 

London, 31. Jul. Aus den Ciienwerfs « und Koblengrus 
benbeziefen laufen täglidy betrübtere Nachrichten ein. Bei Weite 
Brommic find vorgeiiern in einem Umfreife von 8 Stunden eine 
Menge großer Eifen« und Grubenwerke geſchloſſen, und Taufende 
von Arbeitern ,- die feither noch wenigſtens jwei oder brei Zuge 
wochentlich beihäftigt waren, völlig brodlos geworden. Die Hutten- 
werföbefiger felbit find in der größten North; mehrere berjelben 
baben ihre zn eingeftellt, und die Banf von Dudley, welche 
Dadurch große Summen verliert, ſieht Ad gezwungen , ihren Eolle: 
gen den bisherigen Credit zu verweigern. Auch die Bank von 
England will, mit wenigen Yusnabmen, Peine Anmweijungen der 
Huttenwerfsbefiger mehr honorıren , und die ganze Bevölkerung 
wird daher durch Die Geldverlegenheiten der Zegteren in große Noth 
verfetzt da der meiſte Verkehr auf dieſen Etabliſſements beruht. 
Die Armurh greift daher auch in den Städten und Ortſchaften 
raſch um fih. Die Arbeitshäufer find überfüllt, und uberall in 
Stafordfbire Tieht man Haufen hungernder Menden die Straßen 
durdjiehen, ohne daß ihnen geholfen werden kann. Ale Berichte 
ftimmen dahin überein, daß die furdrbarfte Rerolution. 

Die Nachrichten aus Smwanfer und Carmarthen über die Erceile 
der Rebeccaiten lauten immer beunruhigender, da fle ſich nit mehr 
auf Niederreifung der Schlagbäume und Zerftörung der Zollitu- 
ten, weldhe übrigens ohne Unterlaß fortdauern , deichränfen, jon- 
dern immer mehr das Privateigenthum folder Perionen bedrohen, 
denen fie micht gewogen find. Gin Droh- und Brandbrief gegen 
einzeln wohnende Beamte und Butsbefiger folgt dem anderen, uıo 
mehrere Feuerlegungen fanden ſchon ftatt. Die Drugoner und das 
übrige Militär haben bisher beim beiten Willen nur wenig aus- 
richten konnen, da das Yandvolf, falls es ſich nicht den Rebbeccai⸗ 
ten anſchließt, wenigftens aus Furcht deren Aufenthalt oder An: 
näherung verfchmeigt. Etwa 1000 brodlofe Arbeiter haben ſich den 
Nebeceaiten angeibloffen, und man fieht, trotz der faft täglich ein⸗ 
treifenden Milttärveritärfungen , blutigen Auftritten entgegen. Aller 
Verkehr und Handel liegt in einem großen Theile von Wales dar» 
nieder. In Swanfer it die Beſſörde thätig beihäftigt, gegen die 

— damit 
eine jgerichtliche Ueberfuhrung erfolgen kann. Dieſe Gefangenen 
‚gehören meiſtens fehr geachteten Pachterfamilien an, und es wur ⸗ 
den. Bürgichaftjtellungen bis zu 700,000 fl. für fie aus allen Their 
len der Örafichaft her angeboten. 

Die neuejten Nachrichten aus Dfiindien melden, daß der Emir 
Doft Mohammed ohne Widerjtand in feine verheerte Hauptftadt 
Kıdıl zurücgefehrt ift und auf's Neue Die Zügel der Regierung er» 
griffen hat. Das engliihe Miniſterium hat drei Jahre lang im jer 
nem Lande Krieg gefubrt, beträchtliche Summen verwendet, Taur 
fende von Menſchen geopfert, Städte niedergebrannt und verwüs 
ftet, um fräter genöthigt zu werden, felbit zur Wiederherſtellung 
der Regierung beizutragen, welde die Kriegsluſt des Lords Pal 
merfton zu vernichten ſich hatte träumen laffen, 


Mannihfaltiges, 

Fanny Elsler foll durd das Falliment eines Newvorker Ban- 
quiers ihr ganzes in America erianztes Vermögen (120,000 Dol« 
lars) verloren haben. . E 

In America it eine Mafchine erfunden worden, welche mittels 
Dampffraft in Ihätigfeit gejegt wurd, und bei Anlagen von Ei— 
fenbahnen, Veſtungsbauten, Ganälen, Vertiefung und Reinigen 
derielben, überbaupt beinallen Arbeiten, wo große Maſſen non Erte 
ausgegraben und weggeſchafft werden follen, von außerordentliher 
Wirkung if. — Die Maſchine, welche von dem Erfinder nach Eng · 
Land gebracht und Dort bei einer Cifenbahn:Anlage in Thärigfeit 
gelegt worden it, hat allen Erwartungen entiprochen, indem die, 
Abe inmerhalb zwölf Stunden mit zwei Arbeitern die Arbeiten ver 
ridtete, wozu in gleicher Zeit bither immer 180 Mann mit Haden 
und Schaufeln erforderlib wiren. Da Hofrath Beil in Franffurt 
aınz genaue Mittbeilungen daruber erhalten, und eine detaillirte 
Zeichnung davon hat anfertigen laſſen, fo it zu erwarten, daß die 
naberen Angaben dieſer eben jo wichtigen als intereifanten Ma— 
fbine bald zur Veröfentlihung kommen werden, 

[693 6 2) Beıtanntmadung. 

Im Erecutiondreeege werden verſchiedene Mobilien am 

Mondtag den Ten Auguſt d. 3. aahmutags 2 Uhr 

im Gerichtelecale gegen baare Fahlung berfleigent, 

Adarffenburg den Men July 1813 

Koͤniglichts Kreis =» und Etadtgerict. 
v. Bill, Direter, 
Deltetier. 





[650 db 2] Befannivmadunag. 

Die Udige Yana Maria Schmitt von Öberrods im ref: 
derjogibum Hrffen iſt am ten Mıy d. 3. als Pausbälterin des 
Dirggrrmeiftere Ickſtadt dabier chne Hinterlaffurg einst Teſtamentes 
arfterben. Die jur Zeit ausgemittelte einzige Stweſter und Erbin 
der Berlebten, dir Eva Schmitt verwirndte Kraus ju Schwanheim 
tan Prrjegthum Naſſau, hat die Erbſchaft unbedingt angetreten. 


6 werden nunmehr alle Jene, melde Erb» und fonflige An: 


ſordche an die Berlaffenihaftsmaffe machen ju lönnen glauben, aufs 


gefordert, ſeſche bei der auf 
Moadtag den Term Auguf 1. 3. früb 9 Uhr 
anberaumten fahre um fo grwiffer anzumelden und gebörig madı 
jumerfea, als fie anſonſt bei Nuseinanderickung der Maffe wübes 
rüdfistigt belaffen, und dir Letztere an die Zuteflatiärbin Eva 
ge verwittibte Kraus zu Schwanheim binausgegeben wer 
en mird, 
Adaffenburg den dien Quly 1843, 
Königlichrd Kreit» und Etadigericht. 
v. Will, Director, 
Pelletier. 





,‚Brefanntmadung. 

In der Zwiſchenzeit vom Wten auf den 2iten vorigen Monats 
warden auß dem Haufe des Drisnahbars Wilheln Schneider von 
Großheubach nachſtehende Gegenſtaͤnde entwendet: 

I) wei flachſene Werbebemden ohne Zeichen, 

2) rin grün tuchener Werberteck, 

3) ein dunkelblau tudener Oberrock mit grefen 

Ruöpfen, endlich 

4) ein bardyente® Dberbeit, 

Zum Zwede der Entdeckung det Thatert und dere Entwendeten 
bringen wir diefen Diebſtahl zur äffentlihen Kenntnif, 

Aſchaffenburg den Iten Auguſt 1813. 

Königlihrd Kreisı und Stadtgericht. 
.» Bill, Director, 


ſtaͤhlernen 


kurz 
[694] „„Evictal»-ECitation. 
Zur Ermittlung der Paſſiven der verlebten Adam Ludorf- 
ſchen — von er hat man a 
; ondtag den 14ten Auguft I. 3. früh 8 
Tagsfahrt dahier —— — — 
Es ergeht deßhalb am alle Diejenigen, welche eine rechtliche 
——— an den Nachlaß der Obengenannten zu machen geden- 
en, die Aufforderung, folhe an obigem Termin um fo mehr das 
bier anzumelden, als fie fpäter damit nicht mehr gehört, und bei. 
Bertbeilung der Maffe nicht berüdfichtigt werden. 
Alzenau den iöten July 1843. 
Königlihes Landgericht. 
Engelhard. 
Skhäfer. 
[703 a2] Bitdprert-Berpadtung . 
Samstag den Iren dieſes Monats vormittags 10 Ubr werden 
am Eiße des unterfertigten Ferſtamtes die Hafen und Feldbühner, 


„welche von mun an bie zum Iten Detober I. 3. in den fönigs 


lichen Refrrve:Jagdrevieren erlegt werden, der öffentlichen Berpach⸗ 
tung ausarirkt. 

Aſchaffenburg den Zten Auguſt 1813. 

Königliet Ferſtamt Aſchaffenburg. 
Mertling. 

P \ Albert, Actuar. 

(WO 6 27 Am Dienstag den Bten dirfrs Donate früh IV übe 
verfeigert Unterjrichneter gegen baare Zablung mehrere Stüd: und 
andere quigebaltene Faͤſſer, woju Kirbhaber eingeladen werden. 

Klingenberg den Uten Auguſt 1813. 

Doläborn. 

[69% 6 2] Im der Wohnung der veriebten Hayım Gortin« 
ger's Wittwe daher, Fit. D. Wr. 66, werden 3 Kahgelakens 
Mobilien, als: Haus und Küchengeräthſchaften, Kupfer, Zinn, 
Meiling, Eijen, Betten, Weißzeug, Kleidungsſtücke und verſchiede— 
ned Holjwerf, auch einiges Heu ımd Strob, ſodann auf den Ab 
druch ein noch ziemlich gut erhaltener Viehſtall und-einiges Bauholz 

Mondtag den Tten Auguſt d. 3. nachmittags 2 Uhr anfängend 
gegen bame Zahlung veriteigert. 


1b 3) Der Unterjeibnete verfauft von heute am bie fünftigen 
Mitwod ſtündlich gegen ſogleich baare Zahlung veridiedenen Haus ⸗ 
rad, woju böflich einlader 
AUſchaffenburg den dien Nugufl 1843. 
Rep. Bleibnidbtlang, 
t. Eclefimt. 
Sonntag den Hten Auguſt 
, Tanzmufif auf der Schönbergmuhle. 
Dierzu ladet ergebenit ein 
— — J. Zang. 
Sonntag den Gten d. WE iſt auf der Aumuhle Tanzmuſe wozu 
doͤflichſt einlader 
z Balentin Stenger. 
Kutiher Tolerh Müller führt morgen nachmittags um 2 Uhr 
mit Teerem Ommibus nach Hanau und fucht dahin Mitreiſende. 


Berlegs bei M. 3. Woilandı'd Wirrib und Sehn. 


Aſchaffeubur 


ger Zeitung 


Mit allergnädigſen Privilegium. 





Mondrag 





ua 


Teutfdland 

Afhaffenburg, 7. Aug. Geftern vormittags traf J. 
kaiſ. Hoh. die Frau Großfürftin Michael von Rußland mit Ihren 
durchl. Prinzefiinnen Töchtern, von Wilhelmobad kommead, 
zum Beſuche J. Daj. der Königin dahier ein und flieg im f. 
Schloſſe at. Na — Tafel fegten Ihre kaiſ. Hohei⸗ 
ten Ihre Reiſe nach Baden-Baden fori.. Adafy‘3- 2 
- Münden, 3. Aug. In der heutigen Sigung ber Ka 
mer der Abgeordneten * bie Berathung über den Beſchluß 
der Kammer der Reichöraͤthe hinſichtlich des Geſetzentwurfs, 
die Eompetenz des Gaflationspofes für die Pfalz als Revi⸗ 
fionshof betreffend. Die von der Kammer der Reichsräthe 
beichlofienen Modificationen des Geſetzentwurfs (wovon Die wich⸗ 
tigfte darin befteht, daß der Gaflationshof in gewiflen Bällen 
nah erfolgter Gaffation eines Erlenniniſſes die Sade felbft 
auch materiell erledigen darf) wurden auf Antrag des Aus» 
ſchuſſes auch von der Kammer der Abgeorbneten angenommen, 
und eben jo der von ihr befchloffene, von der Kammer ber 
Reichsräthe nicht angenommene Antrag auf Zurüdverlegung 
bes Gaffationd » und Kevifionspofes nach der Pfalz fallen ge» 
laſſen. Dem von der Kammer der Reichsräthe gejtellten erjten 
Antrag: „daß einige Anwälte in der Pfalz zu Advocaten 
beim Soffationspofe ernannt werden“, ſtimmte bie Rammer 
der Abgeorbneten nur in der Faſſung bei: „daß ſaͤmmtlichen 
Anwälten in der Pfalz bie Eigenfgaft als Advocaten bei dem 
Eaffationshofe verliehen werde.” Der andere reichsraͤthliche 
Autrag dagegen: „zum Caſſations⸗ und Reviſionshof mehrere, 
der in der Pat; beftehenden Gefeggebung und Gerichtsverfaſ⸗ 
fung auch practiſch funvige Mitgliever aus der Pfalz zu bes 
rufen, und bie fämmtlidyen Richter und Suppleanten jenes 
Hofes als ftändige (einem Wechſel nicht unterworfene) zu er⸗ 
Hä:n”, wurde nad dem Ausfpußgutachten abgelehnt. 

Nach der Eröffnung der allgrmeinen Debatte über ten 
Entwurf des Steuergefeges in der Sigung der Kammer ber 
Abgeordneten vom 31. July bemerfie Irhr. v. Thom 
Dittmer : Endlich fey man bie zum Schlußſteine des au» 
zuführenden Baus gelangt, bis zu dem Moment wo 
man fih in den wichtigſten Beziehungen ſchlüſſig zu machen 
habe. Ohnmöglich fünne naͤmlich verfaunt werden, daß ger 
rade bei der Vonrung des Steuergeieges die Stände ſich über 
ihre bedeutungsvolliten Nechte auozuſprechen hätten, Sey dieß, 
wie Niemand beſtreiten werde, im Allgemeinen.wahr, danu 
müfle ed noch in erhöhtem Maaße der Hall ſeyn ‚ wenn tie 
Stände in die Page fämen, in der fraglichen Beziehung ihre 
Rechte vollitändig wahrzunehmen. Daß man ji durch volle 
acht Monate in diefer Lage befunden, bedürfe Feiner weiteren 
Erwähnung. „Indeflen, ſo fuhr der Redner fort, das Blatt 
bat ſich gewendet, das Eis, welches, alle Staateinterejfen 
erflarrend, ſich aufthürmen wollte zwiſchen den Rechten 
der Stände und ber —— es iſt geſchmolzen, die Rinde, 

e 


Sonne der bat fie zerfireus, und an ihrem Lichte 
wid Die R » fo hoffen wir, ſich überzeugt haben, d 

fie «8 hier in bi Saale nur mit Männern zu thun bat, 
bie nur des Bundes wahrrd Wohl zugleid mit ihr beablichti» 


arm Au dieſe Urdergugung — und daß bir Regierung fir 


— 187 — 





7. Auguſt 1843. 


a 1 2 ER BE TE TTV 





—X —— 


gewonnen, deß iſt und Bürge die unvergeßliche Aeußerung, 
bie wir in der Sitzung vom 28. vom Miniſtertiſche aus vers 
nommen haben — am tiefe Ueberztugung Inüpft ſich auch -für 
und alle die zuverläfiigite Hoffnung , dag vie Wunſche und 
Anträge, daß bie Beſchwerden, welde während tiefer acht⸗ 
monaslihen Periode angeregt und erhoben wurden, daß jie 
Würdigung, daß fie Erhöhung finden werden. Ich ſpreche 
noch einmal zum Schluß die zuverfichtlichfte Hoffuung aus, 
daß aud bie, die geiftigen, höchſten Intereſſen bes Landes be- 
rührenten Puncie, Beihwerten und Anträge volle Würdigung 
und gırechte Entſcheidung finten werten, und daß mie nut 
das materielle Wohl befriedigt werde. Im dieſer Borausirgung 
und in diefer Zuverficht ſpreche ich mich dahin aus, daß wir 
durd eine umbebingte Borirung des Steuergeirges das letzte 
Votum des Bertrauend abgeben wollen und ſollen.“ -— Dr. 
Müller äußerte: Leider fönne er die Beruhigung, welcher ſich 
bie Rebner vorher hingäben, nicht theilm, er fey vielmehr nie 
fo beunruhigt, nie fo tief erregt geweſen, als beute, wo er 
füh in einer fo hochwichtigen Angelegenbeis ſchlüſſig zu machen 
habe. Diefe Beunrupigung , fie * eine Mahnung * Ge⸗ 
wiſſens, feines Eides als Vollovertreter, gegenüber den großen Er⸗ 
höpungen der Ausgaben und Einnahmen, Wohl vermöge er 
vieleicht nicht, ein getreues Bild feiner Gefühle wiederzugeben, 
der Gefühle, welche beider Erinnerung daran ſich in ihm vegten, 
daß man bei der Budgetberathung den objertivens Rechtsboden 
verlaſſen, und fi hinüber begeben habe auf den jubjectiven 
eined unbegrenzten Vertrauens. Freilich habe mau dafür 
Gründe angeführt, und erfläre ſich für vollfommen berus 
higt. Möge des Himmels Segen die dehfallfigen Wünfche frös 
nen! Er jelbft mochte die gehegt werdenden Hoffnungeu gerne 
tpeilen, fönme es jedoch nicht; denn unabläfjig beunrubigten 
ihn Zweifel darüber, daß man es nicht vorgezogen, bie Ber 
einigung auf dem Rechtoboden zu ſuchen. Geit 1837 babe 
bie Regierung eine Doctrin geltend gemacht, welche damale, 
danı 1840, und noch beuer zu Anfang des Landtages von 
deu Ständen lebhaft bekämpft worden jey, bie die Ausgieichung 
durch eine von den Reichsräthen ausgegangene ımd von ter 
Krone angenommene andere Doctrin, und Diefieits durch 
proctiihe Loſung der frage, erreicht worden ſey. Was in 
dieſer Beziehung von Seite der Kammer ber Neichdrärhe ges 
ſchehen, es verdiene die volljte Anerkennung, denn ed ericheine 
a8 geeignet, abweichende Anſichten in Zukunft wicht wieder 
auftauchen zu laſſen, und ein ficherer Ankergrund für bie con⸗ 
ſtitutionelle Rechte entwickelung werben zu wollen. Audy Frhr. 
v. Rotenhan fey urfprünglidy dieſer Doctrin in feinem Nefe- 
rate gefolgt, ſey in bemjelben vielleihe noch weiter, gegangen. 
Er ſelbſt ſey dem Referenten aufmerfjaum gefolgt, und wie 
ſehr er ihm barin beiſtimmen müſſe, daß bie Streu rverwil⸗ 
ligung nicht bloß cin Recht, ſondern audy eine Pflicht ſep, 
fo fe babe es ibn geſchmerzt, von ein Manne 
wie Frhr. v. Notenban Zweifel darüber aus ſprechen zu 


über bören, Pag teutſche Stände ibrer Pflichten immerdar einge⸗ 


ben ſeyn, nie geneigte werden würden, nach Willkühr zu han« 
bein, ſtatt nach Recht. Sehr richtig, Har und bündig. habe ſich 
ferner Frhr v. Rotenban als Referent dahin ausgelproden, 
daß alle Anträge zifferirt werden müßten, und von Ausſchuſſe 


— ſey dieſe Anfiche.sbenfalls wenigſtens um Theil atoprirt wor⸗ 


ben. Um deſto ſchmerzlicher habe es ihn daber berübren mnſ⸗ 
ſen, den Reftrenten fine Auſſcht bei ter Verathung mu 
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Kammer nicht durchführen, ſondern davon abweichende Des 
ſciüffe mit berbeifübren Au ſehen. So ſey es .gehomien, daß 
man den Kimof nicht auf vem Rechteboden ausgefäunft, ſon⸗ 
dern durch ein Bertrauensvotum beemdigt habe. Mit dem Abs 
eben von dem Zifferiren der Anträge habe Die Kammer für 
Bie Zufunft Verzicht geleiftet auf dieſes fo hochwichtige ſtän⸗ 
diiche Recht, fi in Ziffern ſchlüſſig zu machen, und babe Ier 
dialich Das zu erwarten, was man ihr darbieten werde, 
„Wenn man die Nejultate der Budgetberathungen prüft (fo 
ſchließt der Redner), und in ihrer Zufammenitellung durchgeht, 
wenn man die großen Ausgaben, die bewilligt worden find, 
erwägt, fo drängen ſich Thränen ber Wehmuth aus dem Her 
zen, welde die traurige Erinnerung an die vielen Klagen ber 
Bedürftigen und Notbleivenden auspreßt, die unter ben um 
glaublichſten Entbehrungen zur Befriedigung ver Bedürfniſſe 
des Landes beitragen müffen, und beigetragen haben. In Wahr⸗ 
heit, ein großer moralifher Unmuth foot in dieſem Augen 
bficte in dem Bolf, ein noch größerer aber in Denen, bie anehr 
Für des VBaterlands Wohl zu wirken vermögen, Die mur dem 
unvertifgbaren Gedanken für das Wohl des Bolks im Juner⸗ 
ften ihrer Bruft bewahren. Mögen die Manen aller ver Däns 
ner, die je in diejen Hallen das Beſte und Edelſte gewollt, 
and in diefer Stunde der Eutſcheidung jtärfen, und die Ne 
gierung im ihrer Weisheit und. Öerechtigfeit Fräftigen, auf daß 
Diefer Landtag zu Des Königs Ruhm und zu des Vaterlandes 
Heil und Frommen endigen möge, Die Erfüllung dieſes meis 
ned ſebnlichen Wunſches möge Sie in Ihre Heimath begleiten, 
zu Ihrem Glück und zu meiner Beruhigung!“ — Durd den 
Redner vorher veranlaßt, nahm Decan Friedrich das Wort 
noch einmal auf feinen Uebergang vom Nein zum Ja zurüczus 
fommen, er, der früher in ausführlich motivirtem Vortrag 
von der Bühne ſich verneinend ſowohl gegen das Budget als 
‚gegen das Steuergefeg ausgeiproden habe. Dr. Mütter wolle 
die für einen ſolchen Uebergang vom Nein zum Ja Ipredems 
zen Gründe.nicht anerfennen, er für feine Perſon ſcheue ſich 
nicht, fich wiederholt zu denſelben offen zu befennen, Solange 
ser bei Prüfung der obſchwebenden ragen nur dem Verſtaud 
gefolgt ſey, ſo lange habe er vom dem ein ſich auch nicht 
rennen fönnen, ja vermöchte dieß in dieſem Kalle wohl auch 
jest nicht, ſelbſt wenn er allein auf dem Kampfplage jteben 
gpürde. Aber in menſchlichen Dingen fey nun eben der Verfiand 
micht das einzige entſcheidende Element, vielmehr ‚gebe co dafür 
mot ein zweites, welches in Auſchlag zu bringen, Das Gefühl, 
das Herz. So fange auf anderer Seite Umgangnahme von 
Der Minvirfung der Stände vorgeherrſcht, habe man am Bud 
ftaben tes Rechtes unabänderlich veiiyalten müſſen. Aber als 
des Abftracte fey und bleibe ein halbes Ding, dieß babe ſich 
auch bier ‚gezeigt, und er ſelbſt babe ſich in. eigener Erfahrung 
von der Wahrheit Überzeugen müſſen, daß aud im ſtändiſchen 
Leben das Gefühl erſt eigensliche Lebenswärme erzeuge, daß 
auch in geſchäftlichen und amtlichen Bezichungendas Vertrauen 
wieder Vertrauen erwede. Jene Zuſicherungen, die den Etäns 
den gegeben worden, fie ſeyen ja Doch in der That nicht vors 


ubergehenden Leuchtfugeln gleich zuachten, ſondern den erwärs 3 


menden Strahlen einer neu aufgegangenen Sonne, und unter 
dieſen babe man denn die Berechnungen des Verſtandes bei 
Seite legen fünnen, um fi auf ven Boden des Vertrauens 
zu ſtellen. Auch fo werde, dieß ſtehe zu erwarten, ber Calcul 
ohne Bruch zum Abſchluß gebracht werden fönnen, und darum 
fey, um zu einem ſchon wiederholt gebrauchten Bilde zurüdzus 
febren, fin Grund mehr ‚gegeben, warum man den bewußten 
Schlüffel (die Doctrin) nicht auf dem Erperimensirtiiche (mie 
der Reduer den Mimäftertiich früber nannte) ſollte niederlegen 
wollen. „Dielen Uebergang, jo ſchließt der Redner, nenne ich 
aber nit mit Dem Redner vorher eine Netirade, aud nicht 
eine chrenvolle Retirade, denn felbft die ehrenvollſte wäre doch 
immer eine Retirade. Ich nenne ihn auch nicht eine Capitu⸗ 
Yamon, mit dem Gollegen Bogel. Ich ftelle mir vielmehr vor, 
als wenn ih noch auf dem Kampfplatze ſtände. Mir haben 
un? gegenſeitig auf Diefem das Weiße vom Auge gezeigt, aber 


uud) das Blaue, und mit redlichem Muthe und offenem 
fragen wir ung mm: wohin, foll biefer et 1 
Bir ſenten die Degen, wir fliehen Frieden mitten im ftampfe, 
umd geben, wie wir hoffen, mit der Friedensfahne gerroft von 
daumen. Der Experimentirtiſch fteht und ſtehe unter den Aus 
en der Nation, unter den Kuppeln des Verfaffungsbomes, 
ei wie unter Gottes freiem blauen Himmelzelte, er fiche 
unser. ben Einflüffen der Luftelectricität, d. h. unter dem Urs 
theile des verfaffunggmäßigen Nationalgefühle, der öffentlichen 
Meinung, wie jich dieſe in Hey und a mit ® 
und in der Schrift bildet. Möge nun das Wort in der Schri 
der freien Entwidlung ſich uͤberlaſſen und übergeben dürfen, 
und mögen die beffalligen Schranken den gefegmäfigen Bes 
fiimmungen mehr als den willfürlichen anheungegeben werden! 
Mag nun diefer Erperimentixtifcp drei, ſechs Jahrt lang ſtehen 
mit dem neu behandelten Burger, mit dem Budgetnach 
nit dem unumfchränften,, vollen Steuervotum, für das i 
ſtimme, ungeachtet ich als eingeichriebener Redner vormals 
mein Votum gegen daſſelbe ausgeſprochen habe; — dieſer Tiſch, 
möge er ſtehen, und auf ihm die bewilligten Steuern, der Ex 
übragungsreft, der Schlüffel dazu, die Berfaffungsdoctrin, und 
das Yorto ſammt feinem Kalender. Aber er ift umgeben ‘von 
ven Wünfchen, Bitten und Anträgen, welche Pflicht, Ueberzeu⸗ 
gung und redlicher Wille hervorgerufen haben, umgeben mit 
den Wahrzeichen, des ausgezeichneriten Vertrauens, biefemebien 
Bande der auf practiſchem elogergielten Einigung. Heffnunge 
voll und freundlich auf dieſem Boden bes Vertrauens bie teuts 
ſche männlidye Rechte gereicht, in dem ehrenhaften Mach 
der Ueberzeugung und redlichen Geſinnung den Delzweig des 
Friedens ergriffen, mit ven Bürgſchaften des biebersteutichen 
acht⸗ bayeriſchen Gharafterd unferen Juliustagen ein ſolches 
Siegel aufgedrüdt zu haben, deß fünnen wir ung freuen, und 
hoffentlich bald freundlich verabſchiedet, wenden wir unſert 
Tritte getroft der Heimath zu, das Verfaſſungsbuch mit ſei⸗ 
nem.$. 4 Tit. 7 in der Hand, Anhänglichfeit an Verfaffung, 
Fürſt und Vaterland im Herzen, und wollen dort die Früchte 
erwarten und erleben, welche zu des Baterlandes Wohl aus fol: 
en Samenförnern gedeipen werden. Wir haben von ben 
ſtaͤndiſchen Befugniſſen und Rechten feines aufgegeben, wenn 
auch nicht jedes in vollem Umfange ausgeübt, Nichtüben aber 
iſt nicht ein Aufgeben, und kommende Landtage werden auf bier 
fer Bahn fortwandeln, und gleichſam nachſehen und nachfras 
gen, welche Früchte aus diefem Vertrauen ſich ergeben haben, 
und wenn wir ſelbſt nach drei Jahren wieder fommen, o dann wer⸗ 
ben wir freudig ein ruͤhmliches Zeugniß geben, und kommen 
wir nicht wieder, fo fommen unfere Brüder, und fingen teutich 
und bieder zum Text die rechten Lieder,” (Schluß f.) 

Bad Brüdenau, 1. Aug. Zur Feier des —— 
Baſuches (1818 das erſtemal) des hieſigen Bades von GSeite\ 
Er. Maj. des Königs, hatten die Bewohner des Landgerichter 
bezirles aus Dankbarkeit wegen der dem Bezirfe während dies 
fer Zeit zugewandten vielen and großen Wohlthaten einen‘ 

delzug veranftaltet, welden Se, Majeftät am 1. Aug. ans \ 
SER allerhuldvollſt geruhten. Derfelbe ging abends 9 Uhr | 
in der ſchönſten Ordnung vor ſich. Es prangte am Seller: | 
baue, dem k. Palais gegenüber, der allerhö Namendzug | 
mit einer Krone in coloflaler Größe, und der Simberg, bie \ 
Alleen und der Gurfaal waren mit blauem, weißem und rose | 
them bengaliſchen Feuer beleuchtet, Während vie Toafte auf 
das Wohl Sr. Majeftät umd des ganzen k. Haufes ausgebracht 
wurden, führten bie Lehrer des Bezirks Geſänge auf. (M.W.Z.I 

Biesshaden, 5. Aug. Se. Maj. der König der Bel« 
gier iſt geſtern abend hier angefommen, 

Weimar, 2. Auguft, Auch in unſerem Lande wird auf 
Befehl Sr. f. Hop. des Großherzogs dir Erimerung an den 
a a. > 1000 Jahren den Grund 
zur ſelbſtſtändigen Entwidelung Teutſchland's t am 
6. Auguſt kirchlich gefeiert werden. — 

Vom Rhein. Das Amſterdamer Handelsblatt berichtet 
aus Mainz vom 26. July; die Central⸗Commiſſion für die 


Rheinſchifffahrt werde nad; Mebereinfunft der Nheinuferftaaten 
biefes Jahr am 45. Auguft in Mainz ihre Eigungen eröffnen 
und bis Miste Septembeis zufammen bleiben. Die Berathun⸗ 
gen möchten, meint es, wichtig werben, ba mehrere Commiſſäre 
im Namen ihrer Staaten bie Hemmniſſe wiederum zur Sprache 
bringen wollten, worüber bie teutſche Schifffahrt in Holland 
noch immer Beſchwerde führt, In der That, die alten Kla— 
gen haben meuerdings noch an Gewicht gewonnen, feit anfehits 
liche Gerreidejendungen aus der Dftfee nah dem Rhein im 
Holland allerlei Pladereien und Bertheuerungen unterworfen 
worden find. Zudem dürften ſich die Zollvereinsſtaaten endlich 
u einer kräftigen Haltung gegen Niederland durch den unbe 
—— Umßand aufgefordert fühlen, daß Die niederländiiche 
Ausfuhr nad Teutihland aud in den beiden legten Viertel⸗ 
ahren berrächelich zugenommen, dabingegen vie Einfuhr teuts 
ber Waaren in Holland abgenommen bat und fomit das 
Mißverhaͤltniß zwifgen Aus und Einfuhr noch ftarf gewad- 
fen iſt. Zeuge dieß aud, in Betracht zumal, daß die Einfuhr 
uber Belgien nach dem Rhein ebenfals geſtiegen iſt, für vie 
Tätigkeit der teutſchen Induſtrie, für den Aufſchwung des 
Verkehrs im Inneren und für die große ſtets zunehmende Vers 
braudsfäbigkeit unferes Landes, fo dürften Die Vereinoſtaaten 
ſich hiebei doch um jo weniger beruhigen, als das fortdauernde 
Beengen unferer Abjagwerge in und durch Holland ganz ger 
eignet iſt, ſich am dieſe Fortſchritte nicht nur wie mit Blei— 
ſchwere anzuhängen, ſondern auch darin betrübende Störungen 
und einen unheilvollen Rüchſchlag über kurz oder lang hervor⸗ 
. zurufen, Andererſeils follte aud Holland ſich aus jenen That⸗ 
baden die Lehre ziehen, daß ein Land, weldes wegen feiner 
roßen Verbraucpsfäbigfeit und induſtriellen Tpätigfeit von 
Polcper Wichtigkeit für es iſt, alle mögliche Ruͤckſicht und Hör 
derung von ihm verdient, micht in unſerem, fondern in jenem 
eigenen Jnterejfe, und daß es den Kürzeren ziehen müßte, wenn 
dieſes endlich einmal feine unfluge Ausforderung zum Neprefe 
fatienfampf aufnehmen wolle. (A.A.3.) 
IE ze ® 
Die Nachricht, vah Sevilla zu capituliren begehrt habe, 
t fh bisjege nicht beſtätigt, vielmehr Dauerte Das 
ombarbement noch am 25. July umausgejegt fort. 
Sevilla hatte vom 20, — 25. July ſchon cine fünftägige 
Beſchießung beitanden, und ter ſechſie Tag begann. Die 
Verwuſtungen mülfen ſchrecklich in einer Statt ſcyn, _ deren 
höchſt enge und frumme Strafen oem Feuer gejtatter, ſich mit 
einer verzehrenden Schnelligkeit mitzutheilen, ohne daß man 
daffelbe imeiftern , oder feinen Fortſchritten auf eine antere 
Weiſe ald durd große Nieverreigungen Ginpalt thun kann. 
Die durch Ganonen beihoffenen und zerftörten Vorftänte Sans 
Bernardo und San-Lorenzo find am 20, befege werten, und 
von biefem Tage an baben die Mörfer« Bareerieen, Die feits 
dem nicht aufporten, ihre glühenden Wurfgeſchoſſe zu ſchleu⸗ 
dern, ganz in der Nähe ver Stadt errichtet werden Finnen, 
Während der Dauer der Beihiefung bat ‚das Feuer viele 
Häufer ergriffen, und bie Nuinen einiger großen Gebäude 
bezeichnen ſchon Die ſchreckliche Exccution, welde Espariero 
eine der blübendſten Stadte Spaniens erleiden läßt. Bill er 
dort mit offener Gewalt einbringen, fo beſchieße er die Mauern, 
Öffne er cin Breſche, er hat Belagerungs-Gefbüg. Nein, 
das, was er will, wie er es zu Barcelona wollte, ift Ruin 
Vermwüftung. 
— —— haben ihrerſeits Batterien von ſtarkem Ca⸗ 
fiber errichtet, um bie des Feindes zu beſchießen. Die Cano⸗ 
nen und Wurfgeſchoſſe Bun weder auf der einen noch auf 
der anderen Seite. Die Belagerten verfügen über bie Reſer— 
ven des Arſenals, und die Belagerer find in dem Beſite 
der außerhalb den Mauern gelegenen Ganonengießerei. Die 
Letzteren haben Durch eine Batterie 24 Pfünder auch bie 
Fluhſchifffahrt abgeſchnitten. — Die fremden Conſuln zu Se— 
villa haben eine Deputation an Gepartero geſchiclt, um ihm 
Vorfteilungen zu machen, welche darauf bafırt waren, wie bad 
Bombardiment die Waaren und das Eigenthum ihrer Lande 


[gute zerftöre. Sie verlangten eine Frift, innerhalb welcher 
bie Letzteren ihre bewegliche Habe zufammenraffen und die 
Stadt verlaffen fünnten, Dieſe Vorftellung wurde von Ges 
in zurückgewieſen, worauf bie Gonfuln gegen diefe Völ⸗ 
errechtsverletzung proteftirten. — In Sevilla befepligt der 
General Figuerad, ein energifcher und entſchloſſener Manr, 
der die Bertheidigungsmittel geſchickt und kraftig bethätigt 
hat. Espartero zählte auf eine durch von ihm angelegte Um⸗ 
tricbe in der Stadt hervorzubringente Reaction zu jeinen Guns 
ſten. Diele Emiffäre, viele Drudicpriften mit falſchen Nach-⸗ 
richten waren zu biefem Ende in die State geſchafft worden. 
Die Conſpiration wurde entdedt; vier Indivituen wurden vor 
eine MilitaͤrCommiſſion geftellt, andere in’s Gefängnif ge⸗ 
worfen, und viele Yinienofficiere abgefept. Diele Berichwir 
rung umd das Bombardement haben bie Graltiation aufs 
Hochſte gefteigert, und man hat an den Altären geſchworen, 
fi nicht zu ergeben, feierliche Gottesdienſte find in der Kar 
thedraltirde und in allen Pfarreien gehalten worden, um dies 
fen Entſchluß zu fanctioniren. Man veranftaltere Proceffics 
nen, und mit dem größten Pompe wurden dabei Die beit. Re— 
liquien und die Fahne König Ferdinands des Heiligen, ver 
1234 von den Mauren Gordova, Sevilla und Gapir eroberte, 
herumgetragen. In Folge Diefer Geremonie ift die Vertheit i⸗ 
ung von Sevilla als ein beiliger Kreuzzug erklärt und als 
— durch alle Ceremonien der Religion geweiht worden. 
Seitdem ir feurige Prediger unaufhoͤrlich ter Bevölkerung 
Muth und Miverftand, 

Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, mit Aucnahme 
ber Agenten der Bereinten-Staaten und der Republik Merico, 
baben erflärt, fie müßten die Jnftructionen ihrer Höfe abıwars 
sen, bevor fie fi berbeilaffen fünnten, mit der prowiforischen 
Regierung in officielle Berührung zu treten. — Der Kriege 
minifter Serrano bat ein Schreiben an Esyartero und Ban 
Holen gerichtet, worin er bie Excellenzen mit aller Höflichfeit 
auffordert, die Feinpfeligfeiten (gegen Sevilla und im Allges 
ineinen) einzuſtellen, außerdem würden fie für Verräther am 
Vaterland erflärt werden, — Der Gonfeilspräfitent Lopez bat 
das Portefenille der Juſtiz an Hrn. Npllon abgegeben, er 
übernimmt Dagegen das Mimſierium der aucwärrigen Ange⸗ 
legenheiten; Hr. Matoz it an Ayllou's Stelle Finanzininifter 
geworten, 

Zu Madrid hatte der Präfident des oberſten Yuftisbofes 
mit einem Theile dieſes Körpers cine Crflärung unterzeichnet, 
babin fautend, daß fie Die Rechtmäßigleit Der neuen Negierung 
nicht anerfennen, jetoh fortfahren würden, zur Ausübung der 
Gerechtigkeitopflege Sigung zu halten, Die Unterzeichner diefer 
Grilärung find abgewgt worden. 

An Anigen Puncien des Landes haben fib tie Anfurreer 
tionen bereits wider in Oppoſition geſetzt gegen Die Infurrec- 
tione⸗Reglerung ſelkſt. Mm 25. Inly baben bie Deputirten 
ter baefifhen Provinzen zu Bilbao die Wicderberſtellung der 
Fueros deeretirt. — In Barcelona bebaupret die Juntä ihre 
injurreerionelle Stellung in einem dem Geiſte der Inſurree⸗ 
tionsregierumg völlig widerſtrebenden Sinne; Arreftationen und 
Hausdurchſuchungen folgen ſich ſtundlich. 

Großbritannien und Irland. 

London, 1. Aug. Der berühmte Mäßigkeitsapoſtel, Vater 
Mathew, iſt bier eingetroffen und bat ſeine Wirkſamkeit mit 
Erfolg degonnen. Um 10 Uhr vormittags fand ſich Mathew, von 
ſeinen zwei Secretären begleitet und unter Voraustritt von 
mehreren hundert Nichts-als ·Theetrinkern, mit Fahnen und 
Muſilbanden auf einem beftimmten Plage ein. Fine gewale 
tige Menſchenmaſſe firömte hinter dem Zuge ber. Bon ven 
mindeftens 10,000 Perfonen, welche auf dem Plage feiner 
barrten, wurde der Maͤßigkeitsapoſtel mit dreimaligem Will: 
fommruf empfangen. An einem Ende des Pages war rine 
drei Fuß hohe Wattform errichtet, auf welder fich 
etwa 400 Geiſtliche und angeſehene Maͤnner befanten, 
Der chrwürdige Mathew hielt über die Notbwendinseit 
einer Belchrung zu den Enthaktjamfeitsgrundfägen und übct 
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die wohlthätigerr Folgen, welche in Irland hereits ingetreten 
feven, einen fräftigen Vortrag, der durch ſeine Klarheit und 
Einfachheit einen überzeugenden Eindrud auf die Menge übte. 
Die eriten, Perjonen, welche das Gelũdde ablegten, waren 
bie Mitglieder: einer katholiſchen, zu milden Zweden errichteten 
Bruderfgaft, welche in Procefüon und mit Kreuzen erſchienen. 
Die Brüder und Scweftern inieten an der Platform nieder 
und wiederholten die Worte des Gelübves, die Mathew vor 
fagte, mit- lauter Stimme. Er jtieg darauf von der Platform 
berab, gab ihnen den Gegen, berührte alle auf der Stirn 
und entieß fie. Diele Geremonie wiederholte er bis 8 Uhr 
abende, wo etwa 5000 Perfonen das Gelübde abgelegt hatten, 
zwölf» bis fünfzeynmal. Unter den Aufgenoimmenen, größten 
theils Proteftanten, befanden ſich eine Anzahl elegant gefleider 
ter Damen, Bater Mathew ift ein Mann von etwa 50 Jah⸗ 
ren mit milden ausdrucksvollen Zügen, Sein ungekünſteltes 
Meien, feine unverfennbare Ueberzeugung von ber Heiligfeit 
feiner Sache und feine —— — nachdrucksvollen Worte 
ĩ ihm überall glänzenden Erfolg. be an 
N Aoriedene ice geftern im Oberhauſe eine Petition 
des irlãndiſchen Lords Dranınore ein, werin bie gleichmäßige 
Verwendung ber irländiihen Kireneinfünfte für die religiöfen 
Bedürfniffe der katholiſchen, proteftantifchen und preöbyterianis 
ſchen Bevölferung beantragt wird. Der Lord, früher Generals 
Gouverneur von Irland, unterjtügte den Antrag, worauf ber 
Herzog von Wellington das Haus gegen benjelben mit ber 
Bemjerkung warnte, daß die Petition nichte Geringeres als die 
Aufbebung des Geſetzes bezwecke, durch welches bie Reformas 
tion in dem vereinigten Königreiche veſtgeſtellt werben ſep. 
Der Herzog erhob ſich bei dieſer Gegenerllärung, welche er 
mit einer. den ganzen Saal erfhütternden Stimme abgab, und 
nahm eine herausfordernde Stellung an. Dieler chloſſene 
Ton, weicher deutlich ſagen wollte: Bir werden nicht nach ⸗ 
geben,“ rief den lauieſien Beifall der Lords hervor. — Im 
Unterhaufe ſtellie geſtern Hr. Ward den Antrag: das Haus 
folle ver Königin erflären, daß ihre treuen und loyalen prote- 
antiſchen Untertpanen der irländiſchen Kirche völlig geneigt 
En zur Requlirung des Beſitzthums ber Kirhe von rs 
Yan) in der Art milzuwirfen, daß die gerechten Beſchwer 
ünde der Satholifen verſchwinden und dem iriſchen Wolfe 
-. Gennattuun egeben werde. 
en Tree j 
Belgrad, 27. July. Bekanntlich war Hr. Garaſchanin 
beauftragt, zu Wuſuſch und Petroniewitſch zw gehen, um fie 
mit den Folgen einer unerwarteien Renitenz — die Anord⸗ 
nung Nuplandd befannt zu machen. Hr. Garaſchanin traf 
nur Wutirih in Karagujewag an, und brachte folgende Ant- 
wort zurüd: Wutſitſch und Petroniewitſch werben ‚auf dieſe 
Aufforderung das Fand nicht verlaſſen: 1) weil die Nation 
ſich für fie und für ihr Verbleiben in Serbien bei, ber Pforte 
verwendet habe, fie alio auf jeden Fall die Erledigung dieſes 
Geiuchs abwarten müßten, 2) weil ihre Entfernung das Sig 
nal zu neuen Unternepmungen für bie Partei, der Obrenowitſch 
würde, deren Anbänget, in bedeutender Zahl an der Graͤnze 
verſammelt, den Beftand der ſerbiſchen Regierung bebroben, 
diher ibmen die Piche zu ihrem Vaterlande gebiete, in Serbien 
zu derbleiben, 3) endlich, weil fie feinen Befehl, woher er 
auch fommen möge, als bindend für fie und ale gefegmäßig, 
anfeben, wenn er nicht durch bie proviſoriſche Regierung nut» 
heißen und beftätigt ſey; dazu berechtige fie das organiſche 
Statut felbft, obne defien Beobachtung feine Anordnung bie 
Kraft eined Geſetzes erlangen könne. Nach einer Conferenz 
die Baron Lieven mit Hafiz Paſcha und zwei Senatoren hielt, 
beichloß er, die Aufforderung an Wutſitſch und Petroniewiiſch 
zu wiederpofen, jedoch diefmal ſchrifilich, während die erſte 
Minheilung mündlich geſchehen war. Ein meuer t 
ward nit den Drpeichen nad ſtaragujewatz 
Nufltand und Polm 
Der Für Mirsti, weicher am der polniihen Inſurrectivn won 
1839 umd FL thäkigen Antheil genommen und hierauf. lange in 


# 


Granfreih gelebt hatte, wo die Regierung ihn die Eontefien einet 
beträßtlichen Yanditrefe im Algier gemacht, “hatte von dem 
Sauer Nikolaus, nachdem er die Rıtholifche Religion verlafien und 
zum griebiihen Glauben übergefreten war, die Erlaubniß erhab 
ten, ın fein Vaterland zurüczufehren. Man meldet nun vom dort, 
dıf Furſt Mirsfi fo eben auf Befehl des Kaifers in den Kaſemat · 
ten der Eitadelle von Zamosf auf 6Monate eingefperrt wurde, (3.d.D.) 
Mannihfaltiges, 

Am 23. July hat ih auf den Öränzrevieren der Forſte Wil 
beimsthal und Rubla bei Eiſenach ein höchtt tragiſches Ereigniß 
jugetragen. Die Zoglinge der Forſiſchule des Oberforftrathes König 
zu Eifenah, Conta aus Ilmenau und Bach aus Eiſenach, beide 
ſehr befühigte, Penntnigreihe junge Leute, intime Freunde, auf 
obengenannten Revieren bereits beſchaftigt, geben in der Morgen» 
ftunde jenes Tages mit einigen Kreiſern und Begleitern auf den 
Pirihgang. Coata begeht, ohne feinen Freund Bad davon vorher 
benachrichtigt zu haben, ben Fehler, zu buibiren, wie es im Der 
Waidmannsſpra de heißt. Die Jagdtaihe, aus Mehhaut verfertigr, 
taucht in der Dammerung den Bach; er fieht feinen Buſenfreund 
für ein Stuck Wild an, drüdt fein Gewehr ab, und Gonta liegt 
entjeelt in feinem Blute. Bach eilt hinzu, bemerft mit Entjegen 
die Unglucksthat, ergreift das Gewehr feines Freundes und zerſchießt 
in der Verzweiflung (ih das Gefiht; indem fommt Gonta’s Brus 
der, als Bat anweſend, hinzu; den ung er, ihm den Tod zu 
geben; dieſer ruft, ſich in der größten Angſt hundert Schritte 
megbegebend, die anderen Jugbbegleiter herbei; ehe fie Fommen, 
falt ein dritter Schuß ; mit jerihmettertem Haupte liegt Bad nun 
dennoch neben feinem Freunde Konta. (8. 3.) 

Aus Wurzburg wird unterm 5. Anguft gemeldet: „Die Preife 
unierer heutigen, an Zufuhren ziemlich reiben Schranne waren 
mehriabem Wechſel unterworfen. Der Weigen, in Folge der wer 
nig erfreulihen Witterung, wie wohl zu begreifen, nod fortwähe 
rend in der Höhe, ward in den erjien Stunden zu 24 und 25 fl» 

egen Mittag meiftens, zu 27 fl. verfauft. Das Korn dagegen, gro« 
—* aus diegjährigem beſtehend, wurde anfangs zu 15 und 
14 jl., ſpater indeſſen um 12 und 11 fl. abgegeben. Bon Letzterem 
bedeutend abweichend , zeigte ſich der Preis des alten Korns, von 
weldem man einen Fleinen Borrath zu 20 fl. pr. Schiffel verkau ⸗ 
— = —— 
gu Mainz find auf dem Fruchtmarkte vom 4. d. die Getreid- 

Preiſe gewichen. 

In Karlſtadt kam am 4. d. abends ein Brand und war in 
einer dem Piarrhofe nahegelegenen Scheune aus, der troß thäti« 
ger Hulfe raſch um fi griff, und nicht nur die Scheune fammt 
threm Inhalte (großentheils dießjahriges Getreide), fondern. auch 
das anſtoßende Wohnhaus mit jeinen Mobilien gänzlih zerftörte: 
Auch die Pfarrmohnung foll, weniger durch das Feuer, als durch 
die zur Sicherung angewandte Wallermafle nicht unbedeutende 
Beitridigungen erlitten haben. Der durch diejen Brand verurfadhte 
Stuten wird auf 3—4000 fl. geihägt. 

Der große Seidenbazar zu Granada, uuter dem arabiihen Na« 
men Alcalceria befannt, mo immer große Duantitäten Seide und 
Seidenſtoffe aufgejpeihert find, it am 20. Zul. niedergekrannt. Die 
—— loderten in der Mitte dieſes ausgedehnten Baues mit 
urchtbarer Wuth auf. Das Gebäude glich einem Bulcane; die 
FAammen ſchlugen jo hoch, mie die Kathedrale, auf. Das game 
Quartier, vom Thore del Suyraria bis an den Pas de la Viva⸗ 
rambla iſt nur noch ein Haufen von Trümmern, Der Schaden, 
mird bereitd auf mehrere Millionen Francs geſchätzt. 

Der Magijtrat zu Winzburg hat nun das dortige Theater des 
finitiv_übernommen, und dem Bernehmen nad vorerft 20,000 fl. 
au deſſen Reſtauration beſtimmt. 

Unlangſt hat ich. zu Paris eine junge Siraelitin, Fräulein v. 

aber, taufen laſſen, eine Befehrung, die um fo bedeutiamer ſcheint, 
da die Meubefehrte die Enfelin des isrnelitiihen Oberconſiſtorial⸗ 
Präfidenten in Fraukreich, Hrn. Worms de Romillv, iſt. 

Ein traurigen Anblid_bot ſich den. Paſſagieren des am 4. d. zw 
— Dampfbootes, wie jolde berichten, am 3. 
dé. bei Wörth, Herrſchaftsgerichts Kleinheubach, dar. Es waren 
die Leichen eines dortigen Ebepaares, die, mit Striden an einander 
gebunden, erjt kurz vor der Ankunft des Danmpfbootes im Maine 
aufgefangen und aͤn's Land gebracht worden waren. Der Unglüd« 
liche, ein verarmter Schiffer, im mehrfache erdrieglichkeiten. vers 
widelt und von der Zufunft machts mehr ermartend, hatte mit 
feiner ‚Lebensgefährtin zugleih, in dem Maine feinen Tod ger 
ſucht. (B. 4.) 


Reuetter Srubtmarfiprerd im Wurjburg (3, 
Aug). Der Stäffel BWeigen im mitderen. Prrife 25 fl I fr. 
Korn i5A.4fr. Haber il fl. 42 ir. Berft: 8.30 kr. 

Neuefter Frubtmarkftereik ın Maını (4. Aug.) 
Das Malter Wergen im mittleren Preiie 12 7. Sb fr. Korn 
TA. life. Bere Aft. Wetr. Dabenbrk le. Snrtjifdätr. 
Rüpsbl 37 Rible. » 
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Aſchuffenburg, 8. Aug. Am geftrigen Nachmittage 
it Se. Durchl. ber von Sadjfen-Altenburg, Bruder 
J. Mai. unferer allerdurchl. Königin, mit Gemahlin und Fa 
mifie bier angefommen und im F Schloffe abgeſtiegen. Die 
öchften — werden, dem Vernehmen nach, mehrere 

age dahier verweilen. 5] 

Münden, 5. Aug. II. fl. HH. der Kronprinz und bie 
Kronprinzefiin von Schweden werden dem Vernehmen nad 4 
bis 6 Wochen * verweilen und dann, wie verlautet, wie⸗ 
der die Rückreiſe nach Schweden antreten. 

In der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
erflattete Hr. Beftelmeyer für den zweiten Ausſchuß Vortrag 
über den von dem königl. finanzminifter ſchon unterm 28, 
Nov. d. J. den Ständen vorgelegten Gefegentwurf „die Er⸗ 
Hebung der Zollgefälle in der fin en Finanzperiode” betreffend, 
Der 1353 ſelbſt beſteht aus einem einzigen Paragra⸗ 
phen, nämlich‘: „Die Zollgefälle werden nach dem beſtehenden 
Bereinszolltarif mit Rüdfiht auf bie bieffälligen vertrager 
mäßigen und gejeglichen Beſtimmungen und Vorbehalte erhos 
ben.” Der Referent begutachtet die unbedingte Annahme dee 
Gefegentwurfes. 

Schluß des geftern abgebrochenen Berichtes über bie all 

eine Debatte der Sammer ber Abgeordneten wegen ben 

ergeſetzesenwurfes. 

Dr. Schwindl erflärte, er werde ſich wohl hüten, das 
Blumenheet zu zertreten, welches tig Redner vorher fo künſt⸗ 
Lich und fein hergeſtellt, halte es vielmehr in feiner Cigen» 
ſchaft als politischer ‘Mofes für geratbener, von diefem Theile 


der Debatte fern zu bleiben, und fofort zureigentlichen Tages⸗ 


ordnung überzugeben. Durauf verbreitete ſich der Redner über 
das gelammte Steuerjimplenwefer, über welches wir gelegent« 
lich der Berathung des Geſetzentwurfes über den Wahlcenſus 
ſchon berichte haben. — Unter Bezugnahme auf die von Dr, 

üller new audgedrüdten Zweifel äußerte ſich Profeſſor Har⸗ 
leß dahin: Ehre gebühre jeder Beunrubigung, die aus Ges 
wiffenhaftigfeit entfpringe, und je größer tie Gewiſſenhaftig⸗ 
feit, deſto leichter vermöchten Zweifel Plag zu greifen, (er 
für feine Perſon fühle ſich übrigens nicht mehr beunruhigt. 
Döchit befümmert und tief beunruhigt würde er ſich füpien, 
wären von Seite der Stände wirklich Rechte aufgegeben wor⸗ 
ben. Aber wie fehr er ſich umſehe, er erblide kein aufgeyer 
benes Recht. Man habe das Budget feinem ganzen Umfange 
uch rt unter Handhabung aller ſtändiſchen Rechte, uud 
daß fo fey, daran ändere die Richtzifferung eincs cin« 
zeinen Waragraphen body gewiß nichts. Warum babe man 
ater gewiſſe Rechte micht geübt? Aus Furcht ſey es geicheben, 
ats Furcht vor jenem. bewährter Sage: sammum jur 
summa injuria' est. (im äußerſten Recht beftcht was äußerſte 
Unrecht). Dhmmögfi habe man ſich dem Wahne bingeben 
lönnen, es liege im’ den reſſen des Landes, zut Bollencung 
der, befansiten großen: Unternehmungen die nöthigen Mittei 
nicht zu gewähren; vielmehr, um dieſe Intereſſen nicht zu ges 
führden, habe man eben gewiſſe Rechte nicht geübt. Vordem 
Urteile des Bandes darüber. habe man ſich wohl faum zu 
ſcheuen. Jyr habt, fo werbe es heißen, mit Recht das Wobl 
des Landes böber geachtet; als das eigenſumige Veſthalten an 
formellen Nechten. Ihr habt bie Ehre des Thrones und jene 
der. Nation mehr geihigt, als die vorübergehende Gunft der 
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aura popularis, als das äußerliche Wohlgefallen der großen 
Mehrzahl, welche in der Regel nicht einmal die eigentliche 
Sachlage zu würdigen weiß. — Hierauf erwiederte der Abg. 
Dr. Müller: Ich muß auf das Lebhafteſte bedauern, daß mein 
verehrter Freund Dr. Harleß fih dem Irrthum bingegeben 
hat, als wäre von mir gejagt und behauptet worten, wir 
hätten unfere flänbifhen Rechte aufgegeben. Ich muß gefteben, 
daß ich mich nicht erinnere, dich gejagt zu haben, wohl aber 
ſchwebt mir tie Erinnerung noch kiar vor, wie ich bemerft 
babe, daß wir auf die Ausübung unjerer ftäntifchen Rechte 
auf 6 Jahre reſignirt hätten Ich habe nichts Anderes ges 


ſprochen, nichts Anderes iſt quo meinem Munde gefoinmen, 


ige ro voll des innigften Wohlwollens und der argloſe⸗ 
ften Zwei el, welde durch die erleuchteten und aufflärenten 
Erwiederungen meiner verehrten Freunde zu befcitigen beabſich⸗ 
tet worden find, um mir, wie allfeitig, vollfommen biefe Bis 
ruhigung zu verfchaffen. Nice it über meine Lippen gefom- 
mem, daß wir eine Steuerweigerung bätten auefpredyen und 
auf ihr beharren follen; nicht habe ich gefagt und it aus 
meinem Munde mit dem Worte Steuerweigerung gedroht worden. 
Ich mache nie eine Fauſt im Sacke. Ich fordere meinen verchrs 
ten Freund Decan Friedrich auf, zufagen,.ob ich nicht oft und 
vielfach in der verföhnendflen Werje über die Steuerbawilligung 
in ben jüngften wie in den früheren Tagen geſprochen babe. 
Nie it die Drohung einer Steuerweigerung mir heute, fo 
auch früher, aus meinem Munde gelommen. Ich babe nur 
geſagt, wir haben das unbeſtreitbare Recht der Budgetvrüfung 
nicht vollfommen geübt, und es lönnte möglich ſeyn, daß das 
Mangelhafte in biejer Prüfung dem Lande nachteilig werben 
fönne, Nice Eigenfinn, noch viel weniger ber Gedanke 
nah Vollopopularität haben mid zu ſprechen verane 
laßt, jondern meine Ueberzeugung und mein Gewiſſen, mein 
Eid und meine Pflicht. — Decan Bogel erflärie: Er lönne nur 
wiederholen, dag er über die Brüde vom Nein zum Ja 
hinüber fey, ob,der Entſchluß aus dem Verſtand ster aus 
dem Herzen entjfrungen, wiſſe ex nicht. Was er von keiten 
be;ige, ſtehe zu einander im inuigſten Wechſelverhältniſſe. Ge— 
nug, Die ſtändiſchen Rechte halte auch er für hinlänglich ges 
wart, An etwas Bedeutendes welle er nur erinnern, an 
bie Cinjtimpigkeit mämlıh, mit welcher dic Kammer alle Ber 
ſchlüſſe gefaßt babe! Unter, Berufung auf ein beiliges Wort 
glaube er, die allgemeine Hoffnung werde gewiß nicht zu 
Schanden werden, Allerdings möchten da und bort über den 
Drud ver Zeit Tränen: fließen. Im Ganzen ſeyen denn 
doch Die Directen Steuern nicht zu body gehalten, und zudem 
habe das Baterlaud der reichlich ſtrömenden Quellen genug, 
un unter allyeitiger Eintracht ein wahrhaft glückliches Land 
werden zu fönnen.. Darum bafte er's denn and für's Beite, 
endlich die Acten über die Erübrigungsfrage zu ſchließen, und 
mit einem Siegel zu verjiegeln, auf welchem audgeprägt ſeyen 
die Worte: „Eintracht macht ſtark.“ — Darauf erklärte der 
f. Minifter der Finanzen: „Das Stenergefeg, welches jetzt 
Ihrer Berathung unterſtellt iſt, ift gewiß einer der wichtigften 
Gegenſtände. Seyen Sieaber überzeugt, daß ich es vom Aufang an 
wohl übervadt babe, ob ich als Abgeordneier dafür ſtimmen 
fünme. Wobl befannt mit den Berürfniffen ded Landes und 
init den Reſſourcen, bie vorhanden find, wobl bekanat mitden 
Erübrigupgen und mit dein Betrage der Steuern, babe ich 
mer nach reifliher Ueberlegung tie Ueberzeugung verſchant, 


daß Fine Situervermindexung nicht möglich fey, indem nnjer 
Därsrland bei den angefaugenen jo großartigen Lnternehmums 
ginz bei Dem, was noch geichehen muß für Die Grfülhung 
der geiſtigen und materiellen Intereſſen, allerdings biefer 
Steuern bevarf, wenn ed anders nit Rückſchritte machen 
will, Dieje Ueberzeugung hat mich geleitet, und ich darf es 
fagen, ich date mit Freuden meinen Namen unter das Geſetz 
geſchrieben, welches ih mit Genehmieung Sr, Maj. des Kö— 
nigs Ihrer Berathung und Zuſtimmung unterſtellt habe. Ich 
habe es mir zur Pflicht gemacht, bei allen. Handlungen als 
Miniſter meine Eigenſchaft als Abgeordneter im Auge zu behal⸗ 
ten." — Decan Lechner begreift nicht, wie man gegenüber den 
begonnenen großartigen Baunnternehmungen umd den vielen 
Anträgen uno Wünſchen, dur deren Gewährung alle Kräfte 
Des Landes aufd Aeußerſte in Anſpruch genommen würden, 
noch ven Geronfen an eine Steuerminderung mit dem Ber 
fand und mit dem Herzen in Einklang bringen Eonne. — Graf 
Burfer erinnerte Daran, daß es jegt ein halbes Jahr ber feyn 
dürfte, wo man erflärt babe, ſich gebrurgenen Falles in vie 
legte Verſchanzung zurückziehen zu wollen, Jegt ſey man wie- 
der ouf jenem Puncte angefommen, denn man werde aufges 
fordert, Die Thoͤre jener Verſchanzung zu Öffnen, und Friebden 
zu ſchließen, jedoch unter fo ganz veränderten Umftänden, daß 
man der Gegenwart füh gerade fo freuen dürfe, wie man bie 
Vergangenheit beflagt babe, Die ftaatsrechrliche Frage fey 
nemlich in einer Weiſe gelöſt, daß man die ſtändiſchen Rechte 
ale vollfommen gewahrt anichen, und eben Darum bie Darger 
botene Rechte mit männlichen Bertrauen annebmen, und den 
erſehnten Frieden abichliehen dürfe. Unter folgen Umſtänden 
könne auch er nur für die Annahme des Entwurfes ſtimmen. 
— Baron v. Notenhan verbreitete ſich als Referent theils über 
die Bedenken des Dr. Müller, theils noch cinmal über die 
Steuerminderunggfrage. Bor Allem erinnerte er daran, daß 
man, als anfinglid eine Minderung ver Steuera in Auoſicht 
geftellt worden jey dieß doch nur für ven äußerſten Fall au« 
gefündigt Er Da nun aber ein ſolcher nicht nur nicht eins 
getreten, ſondern vielmchr eine vollſtändige Vereinbarung ers 
zien worben fey, jo durfte auch nicht nur te rund zur Beun⸗ 
‚ rubigung, fondern alle Beranlaffung zur Manayıne to Steuete 
geſetkzes in der Faſſung gegeben ſeyn, in welcher die Negierung 
daſſelde eingebracht habe. Schließlich äußerte der Redner: „Ich 
bin veſt durchdrungen Yon ver Ueberzeugung, Daß dieſer Land⸗ 
tag einer der bedeutſamſten iſt, vie Bayern noch geſehen bat, 
Id bin aber auch der Leberzeugung, daß er unter den gege« 
benen Umſtänden einer ver jegensseichjten jeyan wird, und Dies 
for Segen Tiegt in der Haltung dieſer Kammer bis auf den 
testen Augenblick, in der Einigkeit, mit welcher fich die Licher« 
zeugungen über dad Wohl und- die Bedürfniſſe tes Landes 
ausgeſprochen haben. So laſſen Sie uns denn ven legten 
und wichtigſten Schritt thun, und meine Herren! thun wir 
ihn mit dem vollen Bewußtſeyn, daß er zum wahren Gegen 
des Landes gereihen werde. Richt bloß aus dem Gefühle, 
nicht bloß aus dem Herzen fpredie ich dieß aus, nein! ich 
ſpreche es and ale meine veſte Mannesüberzeugung.” (M. C.) 

Die Abſtimmungs-Rejultate haben wir. bereits mitgetheilt. 

Schluß des nenlich abgebrochenen Berichtes von der Der 
varbung der Kammer der Ubgtordneten über die Budgetpoſi⸗ 
sion: Forſten umd Jagden. 

Der Referent Frhr, o. Rotenhan erklärte ſich bezüglich der Streu: 
abgabe zegen den Dieffalligen Antrag, in jo ferne dad Maaß der 
Eirenatgabe undedingt nah dem Beduriniſſe biemit vejtgeitellt wer: 
den wolle. Betrefſfend Dis, was man binfichelich Der Jagden ans 
gefuührt babe io ſen er damit einwerſtanden, Daß fein ubermäßiger: 
WVildſand beiteben ındve, wubt aber Damit, den Forſtbeamten Die 
Jagd zu entziehen, 2a dae Forſt- und Jagdweſen tım innigſten Zus 
rimmienhange ſtehe, der Forſbedienſtete Ah im höchſen Grade ges 
krantt und verlegt fühle, wenn er nicht auch Herr des Wildes jey, 
und m xolge jenen Jufammenrhanges ein außerordentliber Antrieb 
fur den Forıtmann diege, vich ſeinem Berufe mie Bebarrlichfeit ins 
ingeden, id wie er auch oft an Orte bingeführt werde, an die er 
Font nicht, hingefonmmen were. Daß der Wildibaden, reicher ver: 
aut werde, athe unbetrachtlich fen, zeige ein eigenthümlicher Fall: 


In Kate jrinfem bei.ben nämlich Leidgehege, welche fräßer 

teren Umfa beftanden, : Tun sa s Fe A a 
* Focſmeſier zur Begrändiing einer Bitte unter anderem ber: 
gedracht „Derr Forimeifer! Es ſteht jent que ;M übel mit ums; 
sont haben wir den Widfeaden gehabt, auch den haben wir jegt 
verloren.“ — Dee & Minijterialrath ner führte bezüglich der 
Waldſtreuabgabe ald Grundiag der Regierung an, daß hieber zu— 


nacht mit Ruckſicht auf Die Berechtigungen, jodann auf Das Bedürf« 


niß und vorzugsweiſe auf die Unihädlichfeit gegenuber den Wal 
dungen verfahren werde Daß Erweiterungen in Folge beionderer 
Verhaͤltniſſe ſtattfinden, ſey ſchon mit Ruckſicht auf Die Anordnung 
des vorigen Jahres anetfannt worden. Wenn inzwiſchen bei dem 
Vollzuge derjelben Adweichungen flattgefunden haben follen, fb 
Fomme es darauf an, ob in jedem jolhen Zulle Beſchwerde erhor. 
ben worden ſey, und er gebe die Zufiherung, daß die Regierung, 
wenn ein folder Gegenſtand an fie gelangen werde, Nbbulie ge» 
mihre, Belangend Das Örecutionsverfahren in Anjehung der Walt 
firafen, fo möge die Kammer überzeugt jepn, daß mit möglichfter 
Schonung verfahren werde, Auf die Zoritrechtsliguidationen babe 
die Regierung ſchon jeit früher Zeit ihr Augenmerk gerichtet, und 
in vielen Bezirken jeyen dieſelben längft vollendet ; wenn vieß nicht 
uberall geſchehe, jo liege der Grund in Berhaltniſſen, welche die 
Regierung zu ubermältigen außer Stande ſey, namentlich in ichr 
vielen obſchwebenden Procejlen, deren Ausgang abgewartet werden 
mune. Oinſichtlich der geitellten Anträge und Wunſche gebe er im 
Ullgemeinen die Berücherung, daß, wenn fie in Zolge jtändiider 
Vereinbarung an die Regierung gelangen, ihnen Wurdigung und 
Eingang verſchafft werde, wie es die Umitände und Verhältniife er« 
heiihen und andererjens auch möglih machen —Die Kammer nahm 
bierauf Die befannten Antrage der Abg. Lechner und De, Muller am 

Berlin, 4. Aug Eine vom Kirchenrath Paulus ver 
faßte Schrift gegen und über die Ppilofoppie des Hrn, v. 
Sgelling inihrer neueſten Entwidelung ift in vorläufigen po⸗ 
lizeilichen Beſchlag genommen worden. Diefed Berbot if auf 
den bejonderen Antrag des Hru. v. Scheling erfolgt, weil 
letzterer darin einen wörtlichen Abdruck feiner Borlefungen ger 
funden hat, Defpald it auch dirg Verbot unter der Form 
geſchehen, daß die Schrift des Dr. Paulus ein Nachdrud fey. 
Dieß Dürfte aber in. fo fern nicht begründet feyn, als Hr. v. 
Selling ſolches überhaupt noch nicht hat drucken laſſen. Ins 
deß iſt feine eigenpändige Anerkennung / daß in dieſer Schrift 
ein wörtlicher Abdruck ſeiner Vorleſung zu finden ſey, aller« 
dinge von großer Bereurung, indem man jegt aus genannter 
Syrift ale aus einer authentiſchen. Duelle wird faöpfen 
fünnen, (Preuß. A. J u. N. W. 3) 

Frankfurt, 5. Auguſt. Bor Kurzem wurde in öf⸗ 
fentlichen Blättern berichtet, day unſer Mitbürger Phi 
Wagner mit dem Baue feiner electro-magnetifchen Dafchıne fo 
weit vorgelhritten ſey, daß eine. volltändige und glückliche 
Vollendung des eminenten Werles nahe bevorſtehe. Wagner 
hat den Bau feiner Maſchine in der Werkſtätte der Zaun 
Eifenbahn nunmehr ganz vollendet, und es wird jet, wie 
man vernimmt, in einer der nächſten Wochen cine von Seiten 
der hoben teutſchen Bunvesverfammlung zu diefem Jwecke ers 
nannte wiſſenſchaftliche Commifjion diefe hochwichtige Erfins 
dung in Augenichein nehmen und prüfen, um der Bundesver 
ſammlung, welde für den Bau einer ſolchen, Durch electros 
magnetiſche Kraft getriebenen, auf Eifenbahnen anwendbaren 
Locomotive eine Narionalbelopnung von Humverttaufend Gulden 
ausgeſetzt bat, Bericht zugufertigen,. Iſt die Erfintung 
gen, Jo wird ber Bericht der Commifjton, wie es beißt, fofort 
zur Veröffentlichung gebracht werden, Perfonen, welche mit 
Wagner in naher Beziehung Reben, verfihern, daß von Diefem 
das große Raͤthſel, welches fchon fo Lange die wiffenfchafthiche 
Welt beihäftigt und in Athem geſetzt hat, in der That 
worden iſt. Beftätigt ſich die, fo wird für die Indufteie eine 
neue era beginnen, ‚denn Wagner’s Erfindung wird dann 
überall angewandt werben können, wo immer nur bei Mafchie 
nen eine bewegende Kraft, die größte, wie die kleinſte, nöthig 
it; ihre Anwendung wird in allen zällen mit nur geringen Nude 
gaben und mit der größten Leichtigkeit geſchehen können. 

£ Spanien 

* In ber Nacht vom 25. auf den. 26, July iſt die Belage⸗ 
rung von Sevilla aufgehoben worden. Der Regent hat Die 
Umgebungen der Stabt verlaffen und den, Werg nach Cadix 


S 


eingefclagen. Es iſt wohl kein Zweifel, daß der Rückzug Es— 
etero'8 und Dan Halens durch die Nachricht von der Eins 
ahme Madrids veranlaßt worden if, Bon Sevilla nad 
Cadir find rei bis vier Tagmärſche. 
1, Das Haus der jungen Königin ift völlig erneuert. br 
proviſoriſcher Bormund ut der alte 85jährige General Car 
ano, Herzog v. Baylen. Gapirän ihrer Garden iſt Pala⸗ 
or, Herzog 9. Saragoffa. Zur proviſoriſchen Gouvernante 
ift an die Stelle der Madame Mina Madame Blake beſtellt 
worden, Wittwe eines Generals von irländiſchem Urſprunge, 
der während des Unabhangigkeitskrieges mit Auszeichnung bie 
fpanifgen Armeen commandırt bar; jie war Ehrendame unter 
der Regentſchaft Marie Chriſtinens. Hr. Moreno⸗Lopez iſt 
"an Lujan's Stelle Lehrer der Königin, und Hr. Camero an 
Hera's Stelle Palaſtintendant geworten, 

Es war far, dah dag Gabiner Yopez einen Character von 
Geſetzmäßigkeit werer in den Gewalten, welche ed einen Aus 
genblit laug vom Negenten erhalten batte, ſchöpfen konnte, 
"weil der Negent geitürgt wurde, nod, in dem Auodrucke des 
Willens ver Gorted, weil die Cortes aufgelöft wurden. Die 
neue Regierung konnte daher nur aus ber conſtituirenden Öer 
walt der Nation bervorgeben, wie es bei allen Revolutionen 
geſchieht. Die Miniſter vom 9. May baben Lie Leitung ber 
Geſchaͤfte übernommen; allein wenn dieß Die nemlichen Winde 
fter find, fo iſt es nicht mehr Das nemliche Miniſter ium. 
Das Cabinet Lopez hat daher unterm 30, July ein Manifeſt 
an bie Nation erlaſſen, welches feine Lage auseinanderſetzt. 
Daſſelbe lautet: „Nachdem die Regierung Die erſten und Drins 
genditen Maaßregeln angenommen hat, um das Werk der Der 
völferungen zu ſichern und zu beventigen, glaubt fie, daß ber 
Augendlit gelommen it, ibren Urſprung zu vechtfertigen, 
ihre wahre Natur zu beſtimmen und den Gang zu bezeichnen, 
den zu befolgen fie fih vornimmt Die großen Ereigniſſe 
müſſen richtig erfläct werten, Damit der Betrug nicht ihre 


Natur zu entitellen und die Bosheit nice ihre Folgen zu vers. 


nichten verſuche. Da die Provinzen der Monarchie ſich größe 
tentheils gegen die Gewalt, welche beitand, empört haben, fo ber 
riefen die Heilſunten von Barcelona und Valencia zur Regie— 
rung des Staates die Männer, welche Das Cabinc vom V. 
May bilveren, und die anderen ‚unten beeilten ſich, Diele 
Entſcheidung zu ratineiren, Tobalo je Keuntniß davon baben 
konnten. Dirie allgemeine Zufummung ıjt der em ſcheidendſie 
Titel, welchen cine Regierung zu ihren Gunſien baden fon 


te, und wenig dürfte cd auf ſich haben, heute zu 
daß die Gewalt, welche das jegige Mimifie⸗ 
rium ausübt, nicht aus der Ernennung des rail: 


genten fliege, weil jie nur die Thatſache des allgemeinen Wil⸗ 
Ins if, des Hauptelementes, auf welchem in den freien Lüns 
dern jede Autorität und jeder Gehorſam berupen. Auf dieſe 
Ars könnte die Lage des gegenwärtigen Gabinerd aknormal 
feyn, weil es nicht vielen Charakter hatte, als die Regentichaft 
vacant geblieben, im welchem falle co, der Gonftitution ges 
mäß, proviſoriſch erfegt ‚werden würde, allein es ünt 
eine Autorität, womit cd von Den Bevölferungen befleie 
det worden it, und feine Miſſion iſt die erbabenite, 
weil das Volk ver Urjprung und die Duelle einer jeden con« 
fituirten Behörde if. Die in einen edeln Kampf verwidelten 
pinzen haben bie Kraft centraliiren wollen; fie haben ge» 
den; die Regierung bat ihnen gebordt, und Niemand 
fann ihnen Widerftand leiten, ohne Rebell zu ſeyn. Dieſe 
tparjächliche Wahrheit, welde die Rechtmäßigkeit der Regie- 
rung zeigt, die heute das Schickſal der Nation regiert, gibt 
ihr aud die Regel für ihr Verfahren an, von ber fi zu 
trennen weder ihre Ehre noch ihre Orundfäge ihr erlauben, Ge— 
boren in Momenten voll Gährung und Gefahren, berufen, bie 
ärtige Page anzunehmen, dieſe Lage zu vertbeidigen, 

nd die Inſtitutionen und der Throu das ausihlichlihe Mans 
dat, welches fie empfangen bat; alle ihre Schritte werden 
nad dieſem wichtigen Ziele hinſtreben. — Die politiſchen 
Grundfäge der jegigen Miniſter wurden ausführlich ausger 


brüdt, als fie bad Gabinet vom 9. May bildeten. Dicht 
Programm wird genau erfüllt werden, indem es fo viel als 
mög’ih mit dem Heilinftinete vereinbart werben wird, weldyer 
den Impuls zu dem. Aufftande der Bevölferungen gegeben hat. 
Gerechtigfeit und Eintracht unter allen guten Spaniern wer» 
ben dad Vertrauen fihern und dad Band wieder enger fnüs 
pfen, weldes und glüdlih vereinigt. Es werben feine Near» 
tionen irgend einer Art flatfinden; bie Regierung wird ber 
fehlen, und mit einer unbeugfamen Energie wirb jie, auf bie 
Stärfe,-welde ihr der öffentliche Wunfch verleiht, zählen, 
ihre Beſchlüſſe raſch vollziehen laffen. Ihre Mitglieder were 
den in ihrem Bewußtſeyn befriedigt fepn, wenn fie bei dem 
Wiederzufammentritte der Gorted biefen mit Pinweilung auf 
ihre Handlungen jagen fünnen: „Wir baben ein dornichtes 
Mandat empfangen ; allein alle Schwierigkeiten find befiegt ; 
der Nationalwille it erfüllt; die Gonftitution und die Könis 
gin find aus den Gefahren gerettet, welde und für fo tbeuere 
Grgenitände zittern machten; und Spanien bat durch dieſes 
edle Benehmen neue Anfprüde auf die Adtung der civilifir 
ten Nationen erworben," 

Die Cortes find auf den 15, October einberufen; ver Ee- 
nat wird durchaus neu gebildet werten, 

Die Junta von Burgos hat der Regierung von ber Ber- 
baftung Seoane's Meldung gemadt. Sofort wurde ein Gourrier 
mit dem Befehle abgeſchickt, ihm wieder in Freiheit zu fegen. 

Örofbritannien und Srland, 

tondon, 3. Aug. Vater Mathew wird bis zum Sonn- 
tage cinichließlih auf Dem großen Plage vor dem Georgs⸗ 
wirtbepaufe, auf welchem eine fatboliihe Kirche erbaut 
werden fol, die Ablegung der Mäfigfeitögelübde empfans 
gen. Vater Mathew uuferte im feinem vorgeftrigen Bois 
trage, daß er, als er im feiner vaterländiſchen Grafſchaft 
Gorf fein Wirken begonnen, nicht entfernt daran gedacht habe, 
bajjelbe auf ganz; Irland, ja, auf England ausjuochnen ; 
Umftänte aber, die er Gottes Lenkung zuſchreiben mülfe, hät- 
ten ibm zur Erweiterung ſeiner Beftrebungen vermocht, und 
er werde ſich jegt Denjelben unvertroifen widmen. Gr feils 
dere nun die unfeligen Folgen der Böllerei und des Trunfes, 
fo wie die glüdliben der Nüchternheit, und forderte dann alle 
Anweſenden — Gngländer, Jrländer und Schotten — jur 
Ablegung tes Gelubdes mit dem Bemerfen auf, daß daffelte 
durchaus freiwillig ſeyn mülfe, und auf Lebengzeit gültig fey, 
ohne daß eine Disvpenſation ſtattfinden fönne. 

Hr, Ward ftellte, wie fhen gemeltet, borgeftern im Lin» 
terpaufe ben Antrag auf eine Adreſſe an die Königin, worin 
ihr vorgejtellt werden ſolle, daß die Unzufriedenpeit Irlants 
durch Maaßregeln zur Unterdrüdung Iocaler Gcwalttbätigfei: 
ten nicht beſchwichtigt werten fünne, Daß zu den vorragent» 
ſten Beihwerden Die Ueberweifung bes gefammten kirchüchen 
Eigenthumes an einen Fleinen Theil der Bevölferung gehöre, 
und daf das Haus gemeinjam mit der Königin dahin trach⸗ 
ten müſſe, einen jeden gerechten Grund zur Klage beieitigente 
Ertedigung mittels gleichmäßiger Venheilung des Kirchenein⸗ 
kommend zu Stande zubringen, Hr. Ward äußerte: Bisher berube 
bie ganze Politif ver Miniſter bezüglich Irlands in der Warfenbill ; 
genehmige man feine Adreſſe nicht, jo werde dad Parlament 
fih trennen, ohne irgend einen Schritt zur Erleichterung Ir⸗ 
lands gethan zu haben. Uebrigens fünne, wer für feine Mond 
regel ſtimme, nicht bei einer bloß vorübergehenden Berwentung 
oder Zuweilung jteyen bleiben, Dir Redner wich nun ges 
ſchichtlich nach/ daß Irland feit 300 Jahren in religiöier 
Hinſicht höchſt ungerecht behantelt worden fep; nie Dagegen 
habe die Staatokirche etwas Gutes für Irland geleifter, und 
die große, die beilfamite Bewigung der neueren Zeit, welche 
ein ganzes Volk der Mäßızfeit zugeführt habe, fey von einem 
früber ganz unbedeutenden katholiſchen Geiſtlichen ausgegangen. 
Das reine Einkommen der Hochlirche in Irland betrage 
7,000,000 fl., waãhrend die ‘Presbpterianer faum ein Fünf—⸗ 
zthutel unt tie Katbolilen fo gut wie gar fein Kircencin« 
fommen beſaͤßen. Das Borhandenfepn einer ‚se, bevorzugten 


Kirche gelte in Irland nicht bloß als Ungereditigfeit , fondern 


auch als Beihimpfung, und ed j 
folder Mißſtaͤnde fortan die 8 Millionen Nichtprotejtanten 
Frlands rubig zu regieren. Im allen anderen Ländern ſey 
die Staatöreligion jene der Mehrpeit, in Itlaud aber beftebe 
das Grgentheil, weil die Mehrheit eine befiegte Race ſey. 
Auf dem Cominente, in Oeſterreich und ‚Preußen, verftebe 
man die verfchiedenen Confeljionen fämmtlic zufrieden zu ers 
halten; bloß England made eine widerjinnige Ausnahme, 
Sein Vorſchlag gehe dahin, daß man das jegige Etabliſſement 
der Bifhöfe und Erzbiſchöfe in Irland ganz fallen laflen, 
bloß die wirkliche Pfarrgeiſtlichkeit derückſichtigen, die Einkünfte 
der Kirche aber einer Commiſſion zur gleihmäßigen, nach der 
Zahl der Befenner jedes Glaubens zu bemeſſenden Bertheilung 
unter die Hochlirchlichen, Presbyterianer und Katholiken überwei- 
fen folle. Nur wenn völlige bürgerliche und religiöfe Gleich⸗ 
beit zwiſchen England und Irland berrfche, könnten fie eins 
und einig ſeyn und bfeiben. — Dr. Garew unterftügte die Mos 
tion. Die Geiftlipfeit folle refigiöfen Unterricht und Grjies 
hung verbreiten; dieß fünne aber die irlãndiſche Hochkirche 
unmöglich unter einer andersgläubigen Bevölferung. — Miniſter 
Eliot äußerte, daß Hrn, Ward's Vorſchlag allerdings bejtimmt 
und entjcieden genug fey; denn das Haus habe bloß zu ers 
wägen, ob es für bie gänzliche Vernichtung ber protejtantis 
ſchen Kirche immen wolle, Die Frage wegen ber proteitans 
tiichen Kirde ſey aber micht maͤnder eine Frage wegen bes 
proteRantifchen Souveräng; dem fo lange ben Katholiken 
nicht aud ber Thron zugängig gemacht werde, fehle ihnen 
die angefprodene Gleichheit. Das Geſammteinkommen der ir⸗ 
landiſchen Kirche betrage übrigens nur 5,000,000 fl. fo daß 
durchſchnittlich auf jeden proteftantiichen Geiſtlichen 2400 fl. 
kaͤmen. Bei der Katholikcnemancipation ſey der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche ihr ungeſchmälertes Beſtehen zugeſichert worden, 
und er muſſe daher Namens der Regierung gegen bie Mo⸗ 
tion ftimmen, — Die Ward’ige Motion it was man nennt 
zu Boden gefallen; es war nämlich gejtern während der forts 
gefegten Debatte darüber die Zahl der anweſenden Mitglieder 
unter 40 zufammengefhmolzen, jo daß man die Sigung vers 
tagte, und der Antrag auf ſich beruhen blieb. 
Rußland und Pole, 

Der Ukas wegen Ueberfiedelung der an der Granze mohnenden 
Juden nad dem Inneren Ruslands ift den neueiten Nachrichten 
zufolge feineswegs zurüdgenoinmen, vielmehr beharrt der Kaijer, 
wie es heift, bei dem Vefehle der Meberiiedelung. Unter jolden 
Umftänden dürften die vor Kurzem an den Kaiſer gerichteten Bittr 
fhriften der Königsberger umd der Berliner Judengemeinde ihren 
Zweck ſchwerlich erreichen, wenn die in Petersburg beſtehende Bitt« 
Ichriften-Commiiiion es uberhaupt angemeſſen findet, dieſelben dem 
KRaifer vorzulegen. (Bresl. 3-) 

Meuerdings joll der Befehl ertheilt worden ſeyn, alle im Aus+ 

- Sande lebenden ruliiben Unterthanen, gegen welche man den Ber 
dacht begt, Daß fie mit Leuten der fogenannten modernen Schule 
in Verbindung fteben , in ihre Heimath zurüczuberufen und ibnen 
zur Ruckkehr, je nach Gejtalt der Verhaliniſſe, eine moͤglichſt Furze 
Friſt zu jegen. Zu gleicher Zeit hat der Kaiſer wiederholt fein 
Mipfall-n ausgeiproden über Die immer mehr um ſich greifende 
Sudt der ruiben Großen im Auslande ihre Einkünfte zu ver- 
zehren. Jedermann Fennt Die Geſchichte des Furſten Dolgorudy. 
Sit es überhaupt verboten, ohne Grlaubnig der Regierung aus 
wärts etwas drucken zu laſſen, fo trifft Denjenigen um fo ſchwerere 
Ahndung, der die inneren Verbaltnife zum Gegenjtande feiner Be: 
forehung macht. Roch erinnert man ji des kaiſerlichen Zornes 
über das Buch, in welchen die Leiden und Verfolgungen der Pathos 
liſchen Kirche geicildert find. Der Verfaſſer, fruher ruſſiſcher 
Staatsrath und Inhaber mehrerer Orden, lebt gegenwärtig in Pas 
ris. Er joll es auch gemeien ſeyn, der dem römiiben Stuhl einen 
großen Theil der Daten jur öffentlihen Darlegung feiner Beſchwer⸗ 
den an die Hand gegeben hat. Hätte der Arm der ruſſiſchen Ge: 
rechtigfeit ihm erreichen Rönnen, jo dürfte er wahrſcheinlich feine 
Vermeſſenheit büßen. (Köln. 3.) 
Mannichfaltiges. 

Aus Franffurt wird unterm 2. Aug. geſchrieden: Die von der 
befannten Geldmacht gegen das Wechſelhaͤus, deifen Chef die Bes 
ſchneidung bei einem im jeiney Familie neugebornen Snäblein uns 
terließ, verhängte Drohung hat in der That bereits einen Anfang 
ter Ausführung erhalten. Die Geldmacht hat die Discontopapiere 


fey unmögtih, im Angeſichte 


dieſes Haufed zurückgewieſen, das dadurch jedoch Peinen Augenblick 
in Verlegenheit kam, ınceu andere Banquiers und Capitaliften, 
worunter jehr angejehene judiſche ſich beeilten, ibm ihre Gallen 
zur Verfügung zu ftellen. Der Vorgang bat in der Handelswelt 
diel Aufichen gemacht, und ſchon it die Rede davon, eine Aflo- 
ciation zu bilden, Die ber Geldubermacht durch Gegenmaaßregeln 
die Waage zu halten bejmeden joll. In welcher Weile der Ger 
danfe auszuführen, bleibt freilich eine ſehr ſchwierige Aufgabe, die 
nur lösbar eribeint, konnte man es dahin bringen, den biefigem 
Geldmarkt von ihrer Prärotenz zu emancipiren, (Düf. 3.) 
Dienfted:-Nadridt. 

Der k. Forftamtsactwar und Functionir Rau bei dem Kreis: 
fortburean in Würzburg wurde zum k. Revierförfter in, Biihbrunn 
ernannt. (B. 3.) 





Befanntmadung. 

Yın Pöten Zulg I. 3. wurden out einem Haufe zu Kleinoſtheim, fgl. 
Landgerichis Aſchaffendurg ,. mebrere @rfecten, alt: 

en Wammt vom rurfiih grünem Tuche, 

rin Beinkleid con grauem Zuce und ein andered von aſchgtauem 

Wolleriruge, ‚ 

eıne Welle von fbwarpem Zube mit dunfelgrünen Laflingenöpfen, 

und eıne andere ven blau grmürfeltem Pıaues 

ein feines flähienes Wannepemd, werin die Buchſtaben J. 8. 

eingejeichnet waren, endlich rın blau und grüngewürjrltes feides 

nes Halbtuch / 
entwendet. — 

Indem wir dieſen Diebſtahl zur öffentlichen Kenninik bringens 
Bitten wır um Mitwirkung jur Enidedung des Thaͤters und der ger 
floplenen Sachen. 

. Aſchaffeadurg den Iten Auguſt 1843. 
Konigliche Kreis: und Stadtgericht. 
v. Bill, Director. 
i — — Kurmn 

Im Laufe der wweiten Hälfte des vorigen Meonatrd wurden aus 
einem Haufe dabter mehrere Erfrcten, als: 

ein neuer Uederret von ſchwarzem Zude mit jwei Reiben ges 
fvonnener Knöpfe, ine idiwarje gan neue Arlatıweiir, rin Bein 
Fleıd von fdıwargem Buffın mit Stegen und bernernen Knöpfen, 
zwei Öadtüger von reiher"Baumwelle, und ein Zalhenmeiler vom 
Horn , mr einer Klinge und rınem Feuerſtable, entwendet. 

Wie bringen anmit diefen Diebflabl jur äffentlidien Kennınif, und 
bitten um Dlunwirtung jur Entdetung des Zhäterd und der geftohle» 
nen Erfecten. 

Aſchafftaburg den Aten Auguſt 1843. 

Königligged Krere⸗ und Stadtgericht. 
v. Will, Dirccior. 





fur 


(304) Befanntmadhung. 
Zur Anmeldung der Forderungen gegen Sıdaflian Bäder 
von Waldafchaff wird Tagſahrt auf 
Mittwody den Isten Xugufl I. J. 
vormittags 9 Uhr 
unter dem Rechte nachtbeile der Nichıberüdfichtigung dahirr anberaumt. 
Rothenbuch den Zitem July 1843 
Keẽniglichts Yandgrridt. 
8. 8. !. 
Dberle, f. Landgerichttkactuar. 
(7057 Stridtverlegang. . 
Die auf Donnerstag den Uien de, anberaumte Berfleigeru 


eines Ruderſchelches wird erft 
. Wintwocd den I6ten diefed Monats 
nachmittags 2 Uhr 


flattfinden. ” . 

Alhafınburg dr en Auguſt 1813. 
— * Themat Herbertb 

[e 3] Der Unerſeichnete verfauft ‚von heute an bis fünftigen 
Mitimed Mändlih gegen ſogleich baare Zahlung veridiedenen Haus 
ray, wozu böflich rınladıt 

Hihoftenburg den dien Auguſt 1843. 

Aop, Bleibnidtiang, 
t. Schleß wi. 


(687 b 2) Zu nermirtber 

Eins feine Webaung von rinigen Zinmenn, Kide und jenfi- 
gen Brqumlicfeiten it vom Jen Gieplamber an zu vermietben.! 
280? ſagt der Berieger dit G citung. 2 

[706 a 5 Künftigrn ir den Wen Auguft nadmittag® 
2 Uhr werden in Dre Wohnung Dre Tabenerert Dir verfchhedene 
Braenfiände, ale: Möbel, Beituugen, Bertzeug/ Beibwrifjrug + xx. 
gegen baare Brjaplumg öffenslich werftrigert, wejw Lirdhaber einiges 
laden werden, 


Betlegt bei M. 3. Waitandı'd Wirtib und Sebn, 
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Afdaffe 


ubur 


Mit allergnaͤdigſtem Privilegium 


ger Zeitung. 





Mittwoch 
——— — 


Syanien 
* Der Er⸗Regent hat ji am 30. July zu Puerto-Santas 
Maria bei Cadir, wahrſcheinlich nah England, eingeſchifft. Wie 
88 heißt, war es bem General Concha, der ihm auf dem 
Buße folgte, gelungen, am 25. in Sevilla einzurüden; feine 
Ankunft darıfelbft und der Umftand, taß ein den Belagerern 
eböriger Gonvos in deſſen Hände fiel, ſoll Espartero bewogen 
—* die Belagerung dieſer Stadt aufzuheben, und nad (as 
dir (von Concha verfolgt) ſich zurüdzuziehen, wo er aber nicht bie 
erwoünfchte Aufnahme gefunden haben dürfte, da er ſich am 
üben Morgen heimlich zu Santa-Maria an Bord des eng- 
iiſchen Linienſchiffes Malabar, welches wopl zu feiner Aufnahme 
feit längerer Zeit auf der dortigen Apede bereit lag, flüchtete. 
— Der ErsRegent hat aljo Spanien verlaſſen, indem er ſich bei 
Cabir eingefchifft yat. Einige Augenblide fpäter, und er fiel 
in die Hände des Siegers, denn er hätte ſich wohl gefangen 
nehmen faffen, fo wie. er fi verfolgen und aus dem Lande 
reiben lieh. Man muß übrigens zu Ehren der Revolution, 
welche das fpanifche Volk fo eben zu Stande gebracht hat, 
ſich Gluck wunſchen, daß Espartero dem Looſe hat entſchlü⸗ 
fönnen, welches ihn erwartete, und daß feine letzten und 
utzloſen Racheverſuche über feinem eigenen Haupte ſich zus 
fammengezogen hatten. Den Siegern muß man die Gerech⸗ 
tipfeit widerfahren laſſen, daß jie ds jetzt thren Triumph Dur 
&eine der blutigen Repreſſalien beſudelt haben, deren. jüngſte 
Beifpiele fie noch vor ra A im —— Bun 
irgends eine blutige Reaction, nirgends jene wilden 
—* ana . eh Schauſpiel die Revolurionen 


us zu oft dargeboten haben. Dur ven Gebrauch, 
weichen von den I Rejten jeiner Autorität ges 
nacht hatte, durch die Lebewohl, welde er keinem Vaierlande 
Dargebracht hat, indem er ciner feiner ſchönſten Städte uug« 
toies Verderben bereitete, hatte Espartero ji) außer dem Ge⸗ 
fege geftellt, und ed war mur zu ſehr zu befürchten, in Die 
Gewalt der Siegev fallend, möchte er der Gegenſtend einer 
Rache werden, welche feine legten Handlungen, wenn nicht ges 
wechtiertigt, doch heraufbeſchworen hatten. Indem Eopartero 
ſich der Hand dieſes Volles entzog, welches ſich änſtimmig 
gegen ihn erhoben hatte, raudte er demſelben jogar bie Gele⸗ 

heit, jeinen Sieg zu entehren. Gspartero’s Schicſal konnte 
—28 nur wenig Intereſſe einflößen. Kaum durte es au⸗ 
dere Beiſpicle geben von einem auf jo bellagenswethe Weiſe 
erworbenen und jo jämmerlich verlorenen hohen Güde. Die 
Geſchichte ſpricht durch leider zu häufige Gewiſſensompromiſſe 
manchmal den Böſen frei, wenn er mit Ruhmn kdeckt wird. 
Altein Etwas verzeiht fie nicht; die Mittelmäßiglit vereiuigt 
mit dem Ehrgeize, und bie Mittelmäßigfen iſt de Character 
des ganzen yoliiichen Lebens bes Herzogs vom Size geweſen. 
&x batte alle Eigenſchaften, welche verlangt: werdu,. um ein 
feeundärer Menſch zu ſeyn, und er bätte co epenvoll ſeyn 
fönnen ; allein zu feinem Unglüde wollte er die Rolle über« 
ihreuen, welcher er vernünftiger Weiſe gewachſen epn konnte. 
Shnmãchtig, um zu regieren, zeigte er ſich zuleg ſogar ohn⸗ 
machtig, um grauſam zu. ſeyn, und fein letzter Jeldzug bat 
zugleich den Maaßſtab ſeiner eigenen Hülfsquelli und jenen 
des Vertrauens gegeben, welches er Spanien ein floͤßt hatte, 
Die Mittel, durch welthe er ſich bis zu einen beithe höchſten 
Gnvalt erboben batte, waren wenig ehrenhaft; e Art, wie 
ex davon berabgefunten, iſt ſchimpflich geweſen. bamen wird 
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nur eine traurige Erinnerung an: den Ginfluß behalten, wel⸗ 
en der Herzog vom Siege auf feine Geſchicke auegeübt bat, 
nicht ſowohl wegen des Unheils, welches er angerichtet, als 
wegen des Guten, das er hätte vollbringen können und nidit 
vollbracht hat. Er hätte ein treuer General. und Minifter 
feyn fönnen, die lopale und uneigennügige Stüge &iner weit 
gereglicheren Gewalt, ald es bie Kinige geweſen; er bat ſich 
über das Maaf feiner Kräfte getäuſcht, und gerade ber erſte 
©runorfeiler feiner Macht, die Armee, ift das erjte Werkzeug 
ihres Sturzes geweien. — Gspartero's Flucht ändert nichts 
an dem Gange der Ereigniffe,. denn jie war vorausgeſehen. 
Die neue Regierung war bereits conſtituirt außer ihm. Ges 
ſetzlich geſprochen ift Diefelbe nichts und jie erlennt fich feibit. nur 
als eine interimiſtiſche Regierung an:. alle Löfung der erceptio⸗ 
nellen Umftände, in welche Spanien fi verfegr befindet, iſt 
nothwendig vertagt bid zum Zufammentritt der conſiitui⸗ 
renden Gortes, Mögen aus diefer neuen Prüfung. endlich vie 
Bereinigung der Parteien und die Dauerhaftigfeit des Thrones 
ber Königin hervorgehen! 

Ferrol in Galizien hat ſich noch vor dem: Falle Espar- 
tero's für die neue Regierung erklärt. . 

Zu Bargelona. bat dev Kefepolitico- Collantes vergebl iche 
Anjirengungen gemacht, um bie Junta zu verhindern,. ihre 
Gewatspätigfeiten und Wilführmaaßregein fortzuſetzen. Da 
es ihm nicht gelang, die Freilaſſung der zwanzigeingeferferten 
Gemäßigten zu erwirken, fo bat er auf fein Amt verzichtet 
und iſt am JL. July nach Madrid abgereiſt. Der Generals 
capitän Gortinez, welcher ſich weigerte, nad Barcelona zurüde 
aufehren, und fogar ber Regierung feine Demiſſion angeboten 
hatte aus Unwillen über die Zwangsmaaßregeln. ver Junta, 
iſt jetzt zum Generaldirector des &. Geueralſtabscorps in 
Madrid ernannt worden. 

Es wird verſichert, Esyartero babe ſeit cinigen Monaten 
ſieben bis acht Millionen (vermuthlich Franck) in den franzö— 
ſiſchen und engliſchen Fonds anlegen laſſen; er wird ſich eben 
nicht. vergeffen haben! 

Großbritamien und Yrland, 

London, 4. Aug. Im. Unterhaufe erklärte geftern Hr.. 
Ward, dag er feine Bill wegen Vertheilung des irlaͤndiſchen 
Kircheneigenthums für jegige Seſſion zurücknehme, da die Op— 
poſition ipm geſtern fo ſchlecht untirftügt babe, daß bei ber 
Zählung. nur wenige ihrer Mitglieder noch auweſend waren. 
dr, Escort bemerkte, er babe geſtern die Witgliederzählung 
bloß deßbalb beantragt, um zu beweiien, daß die Oppofition 
an der irländiſchen Frage wenig Antheil nehme. Hr. Rode 
freute ih, Daß, der Depofition der Schleier ihrer heuchleri— 
ſchen Theilnahme für Irland etwas gelüftet werde, Stets 
hätten die Whigs Irlands Lage als ihre Hauptirage betrachtet; 
dennoch ſey geſtern feiner iprer Flibrer dageweſin, und er 
ſelbſt babe geraume Zeit allein in den vorderen Reihen der 
Oppoſition geſeſſen. Dieß beweife, daß Irland einzig von 
Irländern erwas zu hoffen habe. Capitãän Bernal enigegnete 
um. Roche, daß auch nur 5 inländische Mitglieder zugegen 
geweien ſeyen, feine Partei alſo ſich viel vorzuwerfen babe. 

Am. 30.. July fand rine große Volksverſammlung zu Caſt— 
lebar ftatt, welcher D’Connell in des Erzbiihois von Tuaın 
Begleitung beiwohnte, Der Agitator fprac in ſeiner Repeal⸗ 
Rede unter Anderem: „Man tagte ſonſt in der franzonicen 
Armee, dag der Menſch, ber ſich immer wie cin ſdeuer. Sur 


det beträgt, fein ganzes Leben Cadet bfeiben werde , während 
er, wenn man wegen feiner Ungebärtigfeit mit ibm ſich be⸗ 
ſchäftigen muß, und er Die höper geitelltien Leute betäftigt, 
figerlich zu den Officiersepauletten gelangt. Tas iſt mir ſelbſt 
widerfahren. Ich habe dieſe guten Leute (Die englifchen Minis 
fter) beunrubige, ich babe jie dermaßen ennuprt, Day fie zu⸗ 
legt eingefehen haben, daß mein Geburtoland ſchlecht behan⸗ 
delt war. Defto beſſer, ich will beharren in meiner Ungezo⸗ 
genheit, und mic fo übel aufführen, daß man zulegt Irland 
“einige Conceſſionen wird machen müſſen. (Gelächter.) .. + » 
Richtet euere Blide nad) Spanien! Dort rollt die engliſche 
Partei im Staube. Englands Freund, Espartero, dieſer 
Menſch ohne religiöſen Glauben, ohne Gewiſſen, dieſer Feind 
der Kirche, Espartero liegt darnieder für immer, man möchte 
fagen, dieſer Menſch ſey durch irgend eine geheime Inſpira⸗ 
tion zu finem Verderben hingedrängt worden. Er unterliegt 
e dem Schlachtfelde, venn Espartero bat ſich nicht ges 


nicht auf tffeld To [ f 
ſchlagen. Er iſt nicht in irgend einem politiſchen ocer tactiſchen 


Kampf beſegt worden. Espartero hat gar nicht mancrirt; er hat 


Maprid verlaſſen, ohne daß Jemand wußte wohin er ging. Augen» 
ſcheinlich bat Diefer Menſch eine Yapmung des Verſtandes ers 
Yitten, Es ſcheint als habe er im einem Augenblicke allen Bere 
ftand verloren, Er hat ſich nicht einmal mehr erinnert, daß er 
Soldat war. Das ganze Yand pronuncirt ſich, und dirſer 
Mensch ſieht ſich gezwungen, das Land zu verlaſſen.“ — Hr. 
Ledru⸗ Rollin, der Mandatar der franzöſiſchen Sympathiſirer für 
Irland, hat den Rath O'Connello befolgt; er hat es untere 
iaſſen, nach Irland zu gehen, und ſtait deſſen einen Brief an 
O'Sonnell gelandt, D'Connell hat auf dem letzten Meeting 
erklärt, er habe noch Feine Zeit gehabt, ven fran zoͤſrſch geichries 
benen Brief in's Irländiſche zu überſetzen. Inzwiſchen em⸗ 
pfabi er Hrn, Yeoru-Rollin dem Wohlwollen feiner Zuhörer, 
{ndem er fagte: dieſer Gentleman habe zarte Anfprüche auf 
Irland, indem er cine Irlanderin geheirathet habe, was ſei⸗ 
nen guten Geſchmack bezeugte, indem er eine ſo gute Wahl 
getroffen. 
:Zeutf land 

Münden, 6. Aug. Der wichtigſte geftern erzielte Ge⸗ 
ſammibeſchluß iſt unſtreitig jener über den Waplvenjus ber 
Landeigenthümer obne Gerichisbarkeit. Derielbe geht dahin: 
ve, Maj. möchten geſetzlich auszuſprechen geruben, daß in 
allen Verhältniſſen, weiche durch Di Beitimmungen der Ber 
faffungsurfunte und fpätere Geſetze auf Grundſteuerſunpla ba⸗ 
ſirt find, die durch das Grundſteuergeſetz vom 15. Aug. 1828 
geſetzlich veſtgeſtellten Grundſteuerſimpia in Anwendung zu kom—⸗ 
men haben." Die Hauptrichtung der flattgefundenen Debatte 
erhellt am Klarften aus einem Zulage, Der von ben Abg. Frhru. 
v. Thon⸗ Ditnner und Decan Friedrich beantragt, von Der 
Kammer aber mit Stimmenmehrpeit verworfen wurde, des 
Inhalts: Es ſeyen biernach der entgegenſtehende Staatd« 
rarbebeichluß vom 25. Nov. 1836, insbejondere aber die Mis 
nifterial-Ausfcreibung vom 4, Jan. 1943 außer Wirkſamkeit 
zu ſehen.“ 

Auch folgte die Berathung und Schlußfaſſung über die 
Rückäußerung der Kammer der Reichsräthe hinſichtlich des 
Geſetzeutwurfes, die Gewerbs— und Perfonal-Staatdauflas 
gen in Unterfranfen und Aſchaffenburg betreffend. Die Kam— 
mer der Reichsräthe war dem deßfallſigen Beſchluß der Same 
mer der Abgeordneten beigetreten, batte aber noch folgenven 
Wunſch beigefügt: „ES möge die Negierung Bedacht nehmen, 
daß denjenigen Unterthanen, welche Abgaben und Leiſtungen, 
derengleichen für die Grundholden des Staates durch die Ein— 
führung] der Perſonal- und Gewerböfteuern aufhören, an 
Gutsberren, Corporationen und Stiftungen nod ferner zu 
entrichten haben, eine angemeſſene Entidyädigung zu Theil 
werde,“ Begründet wird der Wunſch dadurd, daß es bie 
offenbare Abſicht des fraglichen Geſetzentwurfes ſey, ber der» 
malen im dem Regierungsbezirt von Unterfranken und Aldafs 
fenburg beftehenden Beſſeuerungsöungleichheit ein Ende zu mas 
on, und Durch die neueinzufuͤhrenden Steuergeſetze dafür eine 


‚men, weil ich bei Annahme deifelben höher, 


* 
moöglichſt gleiche Beſteuerung herzuſtellen, und daß alſo fol 
recht dieſe Wohlthat, fo weit fie überhaupt geſetzlich zuläſſig 
ſey, jedem Unterthanen und Steuerpflichtigen zu Theil wer⸗ 
den ſolle. Nachdem nun aber, ſo folgert der Referent des 
zweiten Ausſchuſſes, immerpin zu befürcpten bleibe, daß vor⸗ 
zügsweife für die Orundholden von Gutsherren, Gorporatios 
nen und Stiftungen, nachdem Letztere auf ihre Rechte und An—⸗ 
fprüche zu verzichten nicht veranlaft werden fünnten, eine 
Steuerüberbürdung gegenüber den Staatsgrundholden erwachſen 
dürfte, fo erſcheine der fraglihe Wunſch der Kammer der 
Neichsrätye als durchaus gerechtfertiget. Dem Gutachten feis 
nes Referenten hatte ſich der Ausſchuß einftimmig angeichlofs 
jen. In der Kammer wurde eine Debatte durch folgendes 
Borum des Abg. Dr, Müller hervorgerufen: „Ich babe bei 
Verathung tes Geſetzentwurfes bemjelben_ meine Zuftimmung 
gegeben, yabe aber meine Abjtimmung nicht motivirt, weil ich 
gegen den Gejegentwurf nicht fpredden wollte, und für ihn 
nicht ſprechen fonnte, Ich wollte nicht gegen benjelben ftims 
ja um das 
Doppelte mehr bejteuert werde. Ich habe daher gefürchtet, 
daß man glauben möchte, ich fpräche ald Cicero pro domeo, 
Aber jo lange ich ‚in dieſer Kammer bin, werde ich meine as 
milien⸗ Intereſſen auf Die Seite jegen, und nur im Intereſſe 
des gemeinfamen Baterlandes ſprechen. Die Zweifel, die das 
mals bei ver Beratdung in mir entjtanden find, fonnten dur) 
ben von der Kammer der Neichsräthe eingebrachten Wunſch 
nidt vermindert, fie mußten fogar vermehrt werden, Diefer 
Wunſch gibt ausdrüdlid zu erfennen, daß man die Befürd« 
tung habe, es möchte Dich Beftenerung eine Ungleichheit her⸗ 
vorrufen, und bejonders für die bürftigeren Claſſen. Wenn 
nun eine Ungleichheit erfolgt, fo muß nad dem Wunſche der 
Kammer der dteichsräthe den Betheiligten eine angemeffene Ent» 
ſchädigung von Seite der Regierung zu Theil werden. Kür bie 
Hegierung iſt daher eine Alternative gegeben, Wird nemlich 
oieſer Wunſch angenommen, fo muß fie den zu hoch Beſteuer⸗ 
ten eine Entihavigung geben; wenn aber diefer Wunſch 
nicht angenommen wird, jo muß fie zugeſtehen, daß durch das 
Geſetz eine Ungleichheit hervorgerufen wird. Ich meines Theile 
glaube, daß, da wir einmal ven Gefegentwurf angenommen 
haben, wir aud den Wunſch annehmen müſſen. Allein durch 
bie Annahme dieſes Wunſches entjteht eine Anomalie, die noch 
bei feinem Steuergefegg, weder bei und, noch in anderen Staa« 
ten, vorgekommen iſt; denn wir wollen eine Öleichheit der 
Befteuerung erzielen, und drücken durch die Annahme dies 
ſes Wunſches aus, man möge Die entſchädigen, welche uns 
glei beiteuert werden. Ich weiß hier feinen Auswerg zu 
finden, fann mir aud nicht denfen, wie man im Stande ill, 
einen ſolchen zu finden. Wir ſind in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, dieſin Wunſch anzunehmen, ich würde aber, wenn ich fo 
recht nag meiner Ueberzeugung handeln könnte, den Wunſch 
an die Negierung bringen, ‚unterdendurd bie Eim 
bringung biejes Wunſches hervorgetretenen Ber 
hältniifen den Geſez-⸗Entwurfbis zu der näch— 
nen Stindeverfammlung liegen zu laffen“ — 
Dr. Schwudl entgegnete darauf: Nicht nur habe die Kammer 
den fragligen Geſetzentwurf bereite angenommen, fondern ed 
liege über benfelben bereits Geſammtbeſchluß vor; dem ledig⸗ 
lich nur nich um die Annahme oder Berwerfung des von der 
Kammer gr Reichsräthe vorgeſchlagenen Wunſches handle 
ſich s. Bor einer Suspenjion des Gelegentwurfes bie zur 
nädften Sfindeverfammlung fönne alfo feine Rede feyn. Den 
zur Berathing vorliegenden Wunſch veranfaßten nun aber bie 
befannten Hertlichleitsverhaͤltniſſe im Unterfränfifchen und 
Aſchaffenbutgiſchen. Bei der Menge der dort beftchenden, zus 
meijt Feiner Abgaben müſſe die Ausgleichung der dermaligen 
Mißhverhaͤlniſſe in der Beſteuerung notwendig ſchwer fallen, 
aber unmoögſch ſey fie nicht, felbft nicht in jenen Fällen, wel⸗ 
he der Wuhſch der Reichsräthe vor Augen habe. Müßten 
von den Pröstgrundholden an die Grundherren u. ſ. wege⸗ 
wiſſe einzelnj Reichniſſe, welche für vie Staatsgrundholten 





Künftig ceſſiren follten, fortbezahlt werben, weil fie rechtlich ges 
forbert werden fünnten, fo ergebe ſich die Ausgleihung leicht 
durch Abzug der fraglichen Beträge von dem der Staates 
fieuern, Demnach ftehe der Anmahme des Wunſches nicht nur 
nichts entgegen, ſondern ſie erſcheine als wohlbegründet. — Dr, 
Müller engegnete, er habe nit an eine Suspenfion des Ges 
jeges gedacht, fonbern daran, daß der noch nicht janctionirte 
Entwurf noch einer weiteren Erwägung unterzogen werben 
möchte, — In gleihem Sinme wie Dr. Schwindl fprad ſich 
Graf v. Seinspeim aus. Eiaziges Motiv des Geſetzes, wel⸗ 
von beiden Kammern bereits angenommen ſey, beitehe im 
dem verfaffungsmäßigen Streben, in jenem Regierungsbezirke 
die bis jegt vermißte Befteuerungsgleichbeit berbeizufüpren. Da 
derfelbe Geſichtopunct auch in dem vorgeihlagenen Wunfcye 
in's Auge geraßt worden jey, fo Laffe ſich füglich auch gegen 
diefen nichts fagen. Wo Örwerberecognitionggelver an Orunds 
x. entrigptet würden, da fümen jie den Prwatgrund⸗ 
holden ohnehin jhen an dem Betrag der Gewerbefteuer im 
Abzug. Das gleiche Verhältniß köane alfo auch bier eintre- 
ten, nur daß ſich eben bei der fo vielfachen Verſchiedenheit ber 
Befteuerungsverhältuiffe im Unterfränfejchen und Aſcaffenbur⸗ 
giſchen allgemeine Beſtimmungen im Voraus nicht geben ließen. 
— Eben dahin außerie ſich ſchließlich der Referent, und dann 
noch der lönigl. Regierungs⸗Commiſſär Wanner, und zwar 
Letzierer in Folgenden: Es iſt nicht anzunehmen, daß bie Vors 
ausjegung, auf welche die hohe Kammer ver Reichoräthe den ber 
Annahme des Gejegentwurfes beigenigeen Wunſch gebaut hat, 
in einem ſolchen Maaße eintreten werde, daß eine Lleberbürdung 
einzelner Abgaböpflihrigen durch Einführung des vorliegenden 
Geſetzentwurfes bervorgebradpt werde; denn die Abgabe, Die 
gegen bie Gewerbes und Familienſteuer nad) dem neuen Geſetze 
—*. ſollen, beruhen entweder auf Staats · oder Privatrechto⸗ 
titeln. Iſt das Erſtere der Fall, jo werden fie vom Staate 
erhoben, jedoch von ven Staarelaften abgezogen; trust ber lez⸗ 
tere Fall ein, jo bezieht die neue Steuer der Staat, der Pri⸗ 
vate die früheren, Sollte inpejen wegen der nicht genugfam 
befannten Natur der veribienenen einzelnen Steuern in Unter» 
franfen und Aihafjenburg wirklich ba und dort eine Loppelte Bes 
laftung, alio eine Ueberbürdung eintreten, weldyer Fall bei dies 
fen Wunſche voransgelegt wird, fo lag auch ohne dieſen ges 
meinfamen Wuni der Regierung die Aufgabe ob, durch ger 
fehlich zulaſſige Mittel vieiem Uebelſtande adzubetfen.“ — Der 
von der Kammer der Reichsrathe vorgeſchlagene Wunſch wurde 
inftimmig angenommen, f 
— über * anderen Berathungsgegenſtand, näms 
lich über den Frhrn. v. Welden'ſchen Autrag auf Uebernabme 
der Koſten für Straßenalleen auf das Staatsärar den nöthi⸗ 
en Geſammibeſchluß Yerbeizufüpren, bedarf es noch ver Zur 
nn der Kammer der Reihsrärhe zu folgendem Wunſch: 
„Se. f. Maj. wolle alferunterthänigft gebeten werden, Die Ans 
lage ärarialiicher Baumſchulen an hiezu geeigneten Plägen, 
fo wie die Mitdenugung der. Schule und Induſtricgärten zum 
Zwed der Baumzucht Tür Straßenalleen allergnätigit zu bes 
ſchließen und für die Errichtung, Vermehrung und jorgfältige 
ege ber Schulgärten, in fo weit ed ohne Belaäſtigung ber 
meinden geſchehen kann, allerhuldvollſt Sorge tragen zu laf- 
fen.“ Statt veffelben hatte nimlich die Kammer der Keiche- 
räthe vorgeihlagen: „Se. Maieftät wolle allerunterthaͤnigſt 
[ werden, fämmtlichen Sreisregierungen ven Vollzug der 
alterhöchften Verordnung über Errichtung von Schul und Ju 
buftriegärten firengitend einzufhärfen, und anzuordnen, daß in 
den letzteren die zur Bepflanzung der Alleen an den Straßen 
nöthigen Bäumden gezogen, und Die Schullehrer angehalten 
würden, bie Pflege der Straßmalleen unter Zuziehung ber er⸗ 
wachfenen Schuljugend zu übernehmen;“ wogegen ſich aber 
von Seite der Kammer der Abgeordneten einſtimmig auegeipros 


wurde. 

Kir tragen noch tie furze Debatte nach, melde am 31. 
Suly in der Kammer der Abjeordneten über die BudgetsPo⸗ 
Ätion: Deconomie und Gewerbe. einaeftellt und vom Ausichuf 


mit 250,097 f., hat. Frhr. v. Wel⸗ 

den bedauerte unter Hinwerſung auf das Referat bezüglich der 
Etaatdvomänen, daf ter Staat nicht Mübrtheiligter bei tem 
Streben auf Hebung ber Bovencultur burd bedeutende, felbfie 
verwaltete Domänen ſey. Gr möchte wünfchen, daß ein Theil 
ber permanenten Civilliſte deßhalb nit auf Baarbezüge, ſon⸗ 
bern auf Domänenrenten angewiefen ſeyn möchte. Keine Wab « 
heit in landwirthſchaftlicher Beziehung fiche nämlich vejter, 
als daß jede Regierung durch rationelle Bewirtbibaftung ih— 
rer Domänen und —— eines tüchtigen Pachterſſan⸗ 
des außerordentlich autffernd und belehrend auf alle lant⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältmiſſe einzuwirlen vermöge. — Dagegen 
meinte Dr. Schwindl, wenn irgend eine Wabrbeit wirtlide 
Waprbeit ſey, fo fey es die Wahrheit, daß feine Regierung 
weper Güter felbft bewirtbfchaften, no Gewerbe felbft berreis 
ben ſolle, denn in allen und jeden Fällen würde fie felbft da— 
bei zurüdton.men, und nur Anderen Gelegenheit geben, ſich 
zu bereicyern. Freier Selbftbetrieb der Feldwirtbihaft und Ge— 
werbe durch freie und glückliche Unterthanen, dieß einzig und 
allein ſey 8, was von wohlwollenten Regierungen in’s Auge 
gefaßt werden müffe. Nicht an Pächter und fonftige Mierh« 
linge, ſondern an jeine Kinter müſſe der Staat Grund und 
Boden zu-freier Benugung verabreihen, aber wohl erft, 
zur freien Benugung. Habe man wielleiht die — Gott ſey 
bei und — engliſchen Pächter im Auge, diefe Schattenbilder 
von Menſchen, nun fo werde der Himmel wohl Teutichland da⸗ 
vor bewahren ; bean wozu ein ſolches Syſtem führe, davon zeuge 
ein Blick auf Irland, — Frhr. v. Welten entgegnete, daß er 
nicht entfernt daran gedacht babe, die Regierung folle ſich zur 
Eigenthümerin ungebeuerer Gutscomplere machen, und bieje 
Pachtern anvertrauen, fondern daß er nur die wohl nicht ans 
tegtbare Anſicht ausgefprocden, dieſelbe könne und folle ale 
Bejigerin von Domänen Beranlafjung nehmen, einen tüchtigen 
Pachterſtand zu bilden, und in Folge davon auf die Hebung 
ter Agricultur im Allgemeinen zu wirfen. Anlangend die enge 
liſchen Pächter, habe man von diefen unftreitig nod gar Mans 
des zu wünjden, und ed wurde wohl ſehr gut feon, wenn 
man es bei ung bald dahin bringe, felben gleichzuftcehen. — Eben 
dahin ſprach fid Dr. Miülter aus, und bob Lie Vortheile 
hervor, welche aus der richtigen Bewirthſchaf ung von Staate⸗ 
domanen für Das geſammte Agriculturweſen erwachſen müß⸗ 
ten. — Dicß alles, meinte dagegen Dr. Schwindl, führe eben 
doch zufegt nur auf die vielbelobten Staatemufterwirtbichaften 
zurüd, d. h. darauf, Daß der Staat feine Domänen unter Pädı« 
tern Durch perpetuelle große Unterftügungen (denn außerdem 
ſey es erfahrungsgemäß nicht möglich) in Flor zu bringen ſu— 
hen ſolle. Aber ſolche Unserftügungen, freien Örunteigenibis 
mern zugewendet, würden weit praftiichere Erfolge baben. 
Die adeligen Öutsherren, die Pfarrer , diefe feyen jene gebil⸗ 
deten Landwirthe, Die den Bauern — er habe bei ihnen frei« 
lich ſchon ſchlechtere Wirthſchaft angetroffen, als bei Bauern ! 
— Mufterwirtpichaften berzuftellen vermöchten. Der Pater 
bleibe" Miethling in allen Fällen, ſuche feinen Vortheil ledig⸗ 
lich, denke nicht an die förderung des Ganzen. Darum babe es 
tenn aud in Bayern früher ganz anders ausgeſehen, ald der 
Adel feine Güter noch ſelbſt bewirthichafter habe, Möchte cr 
nur wieder binauszichen auf's Yand, wo er bingeböre, um 
Mufterwirtpichaften zu errichten, um als Gigner auf feinen 
Patrimenien unter feinen Bauern zu leben, jtatt in den öfs 
fentlichen Dienft zu treten, oder in den Städten feine Nenten 
zu verzehren, Welche. Luft ſey es ſonſt geweſen, durch Bayern 
zu wandern, denn Kirche an Kirche, Schloß an Schloß, — 
aber bie letzteren verfielen jetzt in Ruinen oder ſtänden doch 
leer, weil von einzelnen Großen aufgekauft. Dieſes Auffaus 
fen von adeligen Gütern, es ſey fürwahr ein Gegenſtück zu 
ben Zertrümmerungen der Bauerngüter! — Die Pojiion wurte 
befanntlih von der Kammer einfah angenommen. (B. Di.) 
Arnfadt (Shwarzburg- Sondersbaufem,, 

5. Aug. Unfer Hof veweilte bier mehrere Wochen, ein Oft, 
deſſen wir uns fange nicht zu erfreuen achabt haben. Da 


wir une bemähten, ihm auf jede Weite zu beweiſen, daß wir 
tiefe Ehre zu ſchäzen wußten, fo Fam man und mit einer 
Freundlichteit entgegen, weldye nur gefallen fonnte und Bers 
gangencs vergeflen lieh. Letzteres gab ſich dadurch fund, daß 
tie hiefige. Oppoſition in ihrer Weigerung, einen Lands 
tagsabgeordneten zu wählen, bevor nicht das Potent vom 24. 
Sept: 1841, weldes mit dem Landesgrundgefetze zugleich aufs 
trat, in verfdiebenen Puncten abgeanderr ſey, nachlicß, in 
welcher Weigerung fie nun 2 Ja charrte. Die Jeit macht 
mürbe, und die Eimicht over Ueber zeagung von der Nuglong- 
Feit fängeren Widerſtrebens half. Die Däupterder Oppoſition 
wurden durch Die Anweſenheit des Hofes umgeändert; fie ers, 
Härten ſich bereit, die Wahl eines Abgeordneten ohne Vorbe— 
halt vorzunehmen. Vor der noch nicht erfolgten Erflärung, einen 
Abgeordneten zu wählen, war die Eröfnung des Landtages 
auf den 20. July bereits amberaiımt , erhielt aber durch dieſe 
Erflärung eine Abänderung und iſt nun auf ten 3. 
Auguf veſtgeſetzt. Mit großer Spannung ſehen wir bem 
Nefultaten des erften Landtages entgegen, denn die Ele— 
mente der Verſammlung find fehr gemiſchter Natur; und 
da die Aufgaben diefes Landtags nicht allein mit dem guten 
Millen zu lofen find, fo it es ſehr zweifelhaft, ob dadurch 
allſeitige Zufriedenheit erreicht wird. (Würzb. 3.) 

Die Bürgerfchaft zu Arnſtadt, der Handelsftand in ber 
Oberberrichaft, fo wie die Bürgerfhaft in Greußen, Clingen 
und Großenehrig hatten aus Gründen, welde hauptſaͤchtich 
em mit den Yandesgrumdgeieg publisirten landesherrlichen Par 
tente, die Regulirung des Kammer» und Staatsguts betreffend, 
entnommen waren, tie Wahl zum Landtage gänzlich abgelehnt. 
Jetzt hat ein Wort unferes Fürften, weldes dem Lande bes 
deutende Erleichterungen und, verfaffungsmäßige Berüdfichtigung 
der gegen einzelne Bejtimmungen des Landesgrundgejeges 5* 
brachten Erinnerungen verheißt, ſchnell gewirkt. 

Bom Rhein, 31. July. "Als Neueſtes kann man melden, 
daß Hr. Binterim die Stellung als Domherr und Weihbis 
fhof der Diöcefe Köln nicht übernehmen wird. Zwar ftanden 
fein eigener Wille und der des Hrn. Erzbiſchofs dem Antrage 
Sr. Heiligfeit des Papſtes nicht entgegen, aber höheren Ortes 
hat man für gut gehalten, den allgemeinen Wunſch, ben hodh« 
verdienten Mann mit diefer Dignität befleidet zu ſehen, abzulchnen, 


Mannichfaltiges.“ 

Ein Kornhandler aus Franfen, welcher wöchentlich nah Schleu: 
fingen zu Markt führe, last ſich gewöhnlich daſelbſt rafiren, umd 
bezahlt dafür dem Barbier 3 fr. So wie nun meulid, die Öetrei- 
depreife mit jedem Marfttage in die Höbe gingen, ftieg auch ums 
fer Bauer mit jeinem Barbierlohn, und als endlid das Achtel Korn 
auf 3 fl, geftiegen war, gab der Kornchriſt mit wohlgefälligem La⸗ 
cheln dem Barbier ?i Syr, Den nächſten Marfttag erfundigt ſich 
der Barbier ſchon bei den eriten Runden nad den Getreidepreijen 
und hört mit Schrecken, daß fe überall beträchtlich gefallen jeven. 
Der Birbier fieht ſich den ganzen Nadmittag nach feinem freigebi- 
gen Kunden um, — und als dieier endlich gefahren kommt, winft 
ibn der Barbier herein. „Es it heute nichts“, ruft der Bauer, 
je baben mid ſchon barbiert.” . ‚. (@erfig.) 

Am 6. d. fand am Wilhelmsbad bei Hanau eine Zuſammen⸗ 
funft der Gẽſangrereine der benachbarten Städte zu einem freund» 
ſchaftlichen Mable und als VBorläuferin eines ſpater an demjelben 
Orte zu feiernden großartigen Munffees ftatt. Cs hatten ſich 
eingefunden: Die Fiedertafel von Mainz, die Liedertafel» der Lies 
derframg und der Orpheus von Frankfurt und die Gejangvereine 
von Offendah, Aſchafendurg und Friedverg, ſo DIE die Anzahl 
der tafeluden Sänger nebit den eingeladenen Ehrengäſten und den 
Paifiven si auf 450 belief. Die Zufammenfunft hatte in etwas 
den Charaler eines Piederfefles, indem zum Empfang der Gaſte 
der Saal von Außen und Junen mit Önirlanden und Fahnen 
geſch nuckt war, und vor und mach der Tafel verſchiedene Gelänge, 
theils von ſämmtlichen Mereinen zulanımen, theild von den ein 
jelnen Nereinen, wie eine Art Wettgelang, aufgeführt wurden. 
Bahrend der Tafel wurden verihiedene Toajte für den Kurfürſten 
und den Kurprinzen Mitregenten, ferner für die verjammelten Ge— 
fangvereine, für alle tentihen Sänger, für Harmonie und Gin 
beit ?c. aus gehracht, und dur dazu paſſende Reden motiviert. Die 
Aenlichfeit ſchloß mit einem ſehr belebten Tanz. (Han. 3.) 

Die Erfindung, die Fichtbilder des Daguerrotups auf chemiſche 
Vapiere art auf Metallplatten zu firiren, und fo genaue Zeich- 
unaen non alla mar mänlichen Gegenſtanden u erhalten, bat die 


— 


Tepten Hinderniſſe Übermmiden, und ſich vollkommen bewährt, Der 
Deo von Barano (Marets Sohn) und der f. würtembergifche 

omul Solms zu Paris haben ein Patent darauf genommen „ und 
laſſen bereits in ihrem Etabliſſement arbeiten. Proben, die dem 
König Ludwig Philipp vorgelegt wurten, haben demfelben jehr gefallen, 
und ihn zu dem Munich veranlaßt, das ganze Mujeum von. Ber 
failed auf dieſe Art wiedergegeben zu ſehen. 


‚ Mihaffenburg, 6. Auguſt. Hr. Traugoft Döge aus Bers 
fin, in dem teutiden Freiheitskampfe durch die Exploſſon eines 
Pulverwagens des Augenlichtes aänzlih beraubt, ‚als Zlötenjpieler 
in dem lindenimitute des verbienftvollen Proſeſſors Zeune im 
Berlin gebildet, hat geitern im biefigen Theater ein Concert ger 
geben, worin deffen Tediter in einigen Piecen Proben einer gro 
Ken Kunstfertigfeit ablegte. Ihr Fräftiger_und angenehmer Ton, 
die Yeichtigfeit, mit der fie die größten Schwierigkeiten übermwin« 
det, werden ihr überall den Beitall ihern „ den: fie bier errang, 
und der auch dem eine gute Schule bekundenden Leijtungen ihres 
Vaters gegoft wurde: J. Maj. uniere allergnädigfte Königin ger 
ruhte nebit den anweſenden böchitem Herrſchaften, diejes Gone 
cert zu bejuchen, und Wllerhödfiibren Beifall nicht mur dem Com 
certgebern „ ſondern bejonders auch der dahieſigen Liedertafel aus- 
judruden, die mit großer Praciion zwei Chöre und einen Doppel 


chor producirt hatte. 
707 0 2] Brfanntmadbung 

Durch drn nun velendeien Bau Finest neuem Schulhauſet ya 
Jehannieberg it das bieberige dernge Schulhaus dieponibel gewor⸗ 
den, und daſſelbe foll daber auf den Abbruch an den Dieifibietens 
den öffemlich verflrigeri werden, weru auf . 

Mondiag den Idten laufenden Menars 
termittage 9 Ubr 
im dem Schulgebäude zu Zobannısyerg Zeraria anberaumt ift, und 
wozu Kaufsluftige eingeladen werden, 

Dos ju vrräußernde Bebäute it zwriftödig. bat hölzerne Fach⸗ 
wände und em Ziegeldach und enibäls den Zimmer und vier 
Kammern. 

Aſcha ſſenburg den Tten Auguſt 1843. 

Aomgliche« Landgericht Aſchaffenburg · 
Raifer, Landrichter. 
eoll. Mitter maver. 
[706]  _ Wäcften Freitag don Nen dieſes Monte 
nachmutagt 2 Uhr 

wird im königlichen Bauhefe dabier mebrersd Fichtenbaufol vers 
(diedener Länge und Dir, circa 242 Erüde, donn ‘ 

76 Süd fichtene Breimr zu 15 Schuh Einge und + Zoll 


did, 
50 Etüd eichene Bretter und Schwarten, 
21 Süd Eichenbaubelz, 105 Schuh lang, 11bi8 12 300 did, 
35 eiſerne Geruſtſcar⸗uben 
durch das unterfertigte königliche Rentamt an den Meidbietenden 
derſteigert. 
Uſchafftraburg den 7ten Auguſt 1843. 
Koniglichet ar Aldaffenburg. 
er. 





[W352] Bıldoreie:Berpadbtung 

Samttag den Iiten dies Monart vormittags 10 übr werden 
am Sitze des unterfertigten Fotſtamtes die Dafen und Feldbühner, 
melde von nun an bi6 um Item Detoder 1. J. in den Fünigs 
lien Reierve: Jagdrevieren erlegt werden, der öffentlichen Berpads 
tung autgrirgt. 

Ychafraburs den ten Muguft 1813. 

. Koͤnigliches Ferſtamt Aſchaffenburg. 
Hertling. 
Kidert, Acuat. 

(a 4) Gesuch, 

In eine Apotheke wird ein wohlerzogener junger 
Mensch, welcber mit den nöthizen Vorkenntnissen 
versehen ist, als Incipient aufzunehmen gesucht, 
_Wot sagt die Reduction dieser Zeitung. 

[516 « 3] In ir. D. Nro. 169; im Banding iſt eine Woh, 
nung, beitebend in fünf Zimmern, Kühe, Spriderfammer, derſchloſ⸗ 
fenem Keller und Holjbebälter, zu vermiethen. 

[708], Auf dem Werge vom Jobannrtderg nad Dörflein wurde 
ein großes fchmwarzfeidenes Haltıudı verloren. Der redliche Finder 
wird boͤflichſt gedeten, daffelbe gegen eıne Belohnung ven zwei Bulls 
dem bei der Redartion dieſes Blasted oder beidem Lehter Blämlein 
in Geldbach adjugeden. 

[706 $ 2] Künftigen Deonnerdtag dra IÜten Kuguri nadmittags 
2 Uhr werden in der Wohnung des Taprjierers Dirk vericirbene 
Grgenflände, alt: Möbel, Bertungen, Bertirug, Beibiweißirug sc. ıc., 
gegen baare Bezahlung öffentlich derſteigert smoyw Birdhabrr einges 
laden werden. j Fon —— 

Berleat bei M. J. Wailandi Witud und Sebn. 
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ger Zeitung. 


Mit ablergnädig ſtem Privilegium 


Aſchaffenbur 


= 





- Donnerstag 
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10. Auguſt 1843. 





ein 


Münden, 6. Aug. Die geſtern ſtattgehabte Sitzung 
der philologiſch »philofopbiichen Claſſe unierer Akademie ver 
Wiſſenſchaften war befonders bemerfenswerty durch vie ns 
weienheit mehrerer namhaften auswärtigen Mitglieder derſelben, 
nämlich des kaiſerl. rufülchen Minifters ver Aufklärung und 
Präfiventen der Afademie zu St. Petersburg, Hrn. v. Uwaroff, 
bes Marquis v. Nezende, Oberkammerherrn Ihrer Maj. der 
‚Herzogin von Braganza, dann des Hrn. v. Nihraupierre, 
Es waren zu diefer Sigung zugleid tie Mitglieder der übri- 

en afademifchen Claſſen geladen. Der funstienirente Bors 
Fand ver Alademie, Hofrat) Thierſch, nachdem er einen ehr 
intereffanten Bortrag über die bisher unbeachtet geblichene eis 
‚genthümliche Bauart des Erechtheums der Afropolis zu Athen 
gehalten, begrüßte den Präſidenten der rujſiſchen Alademie, 
worauf biefer im fehr verbindlichen Worten tem Redner ents 
gegnete, und auf die erfreuliche Erſcheinung hinwies, daß ein 

itiged Band die wiſſenſchaftlichen Juſtitute der perſchiedenen 
——* Europa's immer mehr und mehr zu umſchlingen und 
zu verknüpfen beginne. 

Bei der geſtrigen Berathung der Kammer der Abgeordne⸗ 
sen über die Rürdäuferung der Kammer der Neicheräche wegen 
des dieſſeitigen, den Antrag auf Uebirnapme der Koſten für 
bie Stuaßenalleen auf das Stoatsärar betreffenden Beſchluſſes ver- 
anlafte vorzüglich ber. von ver erfien Kammer brantragte Bei⸗ 
ſatz: daß die Schullehrer angehalten werden foren, die Pilege 
der Straßemaflern unter Zuziehung der erwachſenen Schuljugend 
zu übernehmen, eine Debatte, Bon, allen Rednern wurde 
nämlich. das Unſtatihafte und Ummöglihe hervorgehoben, ben 
Lehrern, und: wicht minder der Sculjugend, cine jo mjihfane 
und zeitvaubende Aufgabe auferkegen zu wollen, Die Pflege 
von oft mehrere Stunden langen Alleen zu übernehmen. Schon 
vom Referenten war daher eine Verſchmelzung tes uriprünge 
Jichen mit dem neu vorliegenden Wunſch vorgeichlagen wor 
den, und ber Ausſchuß Latte dieſe denn auch im folgender. 
Faſſung begutachtet: „Ze. königl. Maicſtaͤt wolle allerunter⸗ 
ſhänigſt gebeten werten, die Anlage ärarialiſcher Baumſchulen 
an hiezu gerigueten Plägen, fo wie tie Mitbenützung der 
Edul- und Induſtriegärten zum Zwecke ter Baumzucht für 
Straßenaleen allergnätigft zu beſchlicßen, und für tie @ruds 
tung, Vermehrung und jorgfältige Pflege der Schulgärten, in 
fo weit es obme Beläftigung der Gemeinden gerheben kann, 
allerhuldrollſt Sorge tragen zu laſſen.“ Auch in dieſer Faſſung 
gab ver Wunſch noch Au verſchiedenen Bemerkungen Veran— 
laſſung, namentlich über ten Zuſtand der gegenwärtig zumeiſt 
nur Privatzweden der Lehrer dienenden ſogenannten Edul« 
und Induſtriegärten. Indeſſen wurde and bier einzelner 
rüpmendweriber Ausnahmen gedacht, fo vorzugeweije von bem 
Aha. Bruckmaper des zu Waldmünchen fon feit 1825 mit 
dem ausgezeichneiften Eifer gepflegten Schufgartend, Aber eben 
weil er Die endloſe Mühe fenne,. die: dort darauf, verwentet 
wurde, mülle er fich gegem bie Aufbürtung ber noch ‚größeren 
Paft der Straßenalleenpflege auf bie Schultern der Schulleh⸗ 
rer verwahren, Die Kammer nahm ven Wunſch in. der vom 
Ansihuße begutachteten: Faſſung an. — Am- Längfen verweilse 
bie Kammer bei dem fdon- gefiern ermäßmten Berambunges 

enfland, der Rürfäufierung der Kammer der Reichsräthe 

den dieſſeitigen Beſchluß, „ben Wahlcenjug ber 
Bandeigentpümer ohne Grrigtobartein" betfeffend, 


indem bier die meiſten der in den früheren Sigurgen befänpfe 
ten und vertheitdigten principiellen Äragen neu in Anregung 
gebracht wurden. Wiederholt hondelte ſich's um das Berbälte 
niß der im Steuerproviſorium in Simplen ausgetrüdten. 
Steuerminimalquore (zu vier Simpeln) za der mir dem Defi⸗ 
ativum adäquirend veſigeſetzt werten wollten zifferirten 
Quota (zu 40 fl.) Wie früher der in letzterer Beziehung 
maßgebende Staats rathebiſchluß vom 25. Nov. 1830 umd bie 
Minterialauefgpreibung vom 4. Januar 1843 Lauptinomente 
des Angriffs und ter Vertheidigung darboten, fo auch jcet 
wieder, Hatte ſich aber früher die Kammer in ihrer Mnjoritit 
(ven einer Stimme) für bie Anſicht der fürigl. Negierung: 
entidieten, jo wurte tur ten Beſchluß der Kammer ver 
Reichsräthe, melden ſich ter cembinirte zweiie und britte: 
Ausſchuß der Kammer ter Abgeordneten mit 10 gegen 2 Etim⸗ 
men angeeignet hatte, das Ganze neuerlich in Frage gehelit. Dies 
fer Beſchluß geht nemlich dahin: „Sa königl. Majeſtät möch— 
ten geſetzlich auszuſprechen geruhen, daß in allen Verhältniſ⸗ 
fen, welche durch die Beſiimnungen der Verfaſſungeurkunde 
und fpätere Geſetze auf Gruntikuer-Simpla baſirt ſind, bie’ 
durch das Grundſteuergeſetz vo 15. Auguft 1829 geſttzlich 
veſtgeſtellien Grundſteuerſimpla in Anwentung zu fommen ba: 
ben.‘* Der aucführlichen Motivirung diefes Beſchluſſes in dem 
Verhandlungen der erfien Kammer enmimmt der Ausſchußre⸗ 
ferent Dr, Schwindl Folgendes: „Der hohrerebrie Referent 
ber Kammer der Reichsrärhe ſiellte ſich in vorwürfiger Sache erſtens 
die Frage: ob die Berfallungsurfande bei Beſtimmung eines 
Steuerſimplums einen Grundeapitalwerth oder einen beflimmten? 
Bejigumfang, vefp. eine beftimmse Reute, im Auge gebabt habe 2’ 
Danu zweitens, ob, je nad der Beantwortung. dieſer Fragt, 
in allen Fällen das Simplaom ter neuen. Befteuerung von 
1528 nad dem Wortlaute der Verfaſſung in Anwendung 
ebracht werden fünne? — Zur eriten Frage zieht derſelbe 

Holgendes in Betracht: Wie ſchon ver Hr, Niniher des In⸗ 
neren in ber Kammer der Abgeordneten erklärt. habr, ſtatuire 
der Tit: 6, der Verfaffungeslirfunte $.. 12 einen in Grund 
und Boden angelegten Capitalwerth als nothwent ige umd we; 

ſentliche Eigenſchaft eines Deputirten, indem berührter Para— 
graph. befage: die veſtgeſetzte Größe des erforderlichen Vermö 

gens werde durch die im Edicte LO ausgeſprochene Größe der‘ 
jaͤhrlichen Berfteuerung beſtinunt. Soldes wäre. auch in vols 
lein Einflange mit- ber proviſoriſchen Beſteuerung geweſen, bei 
der es jih in allen Fällen nur um ein im Geld ausgeſrroo 
cheneo Grundeapital baudelte, weldes Die Steuer bi 
ſti mmite, indem das ganze prowilorinte Steurrſyſtem auf der 
Ermittelnug ter Marſtpreiſe ver Güter berube. Die VBerfais 
ſungo⸗Urlunde babe Daher feine Größe cines Grundbeſitzes, ſon⸗ 
bern lediglich den in einem Geldeapital auegeiprosenen: Markt⸗ 
preis eines Grundbeſitzes im Auge haben kennen, wornach 
diejenige Bermögensgröße zu ermeſſen ſcyn ſollte, weiche zum: 


‚Abgeoroncten qualificire. Dieraus ergebe ſich der nothwendige 


Schluß, daß die Verfaffungs-Urfunte für die paſſive Wahl: 
fähigfeit zur Kammer der Abgeordneten aus der Claſſe ver 
Landeigenthümer ohne ®eridtöbarfeit cin Bermögen von 8000° 
fl. verlange, Es lomme ſofort zweitens näher zw erwägen, ob» 
10 fl. nad der. neuen definitiven Bejtcuerung tinen Grundca⸗ 
pitalwertb von. 8000 fl. repräfmmtiren. Der Hr. Referent 
ber. Kammer Ar Krichörärhe nimmt ,. um dieſes zu ermitteinz. 
diejenige Rorm zur Grundlage ſeiner. Argumenation, welche 


* 


von der k. Regierung im Denehmen mit der k. Steuerkataſter⸗ 
Gommiljion bezüglich der Schägung von Grund und Boden aufge⸗ 
fteilt worden üft, uud wornad die Verhältniß zahl (Rohertrag) eines 
Nders mit, 9, der Rohertrag einer Wieſe mit 11,3, der Robs 
ertrag einer Waldung mit 20 capitalijirt, "die Schaͤtzungs⸗ 
und refp. Werthſumme darfiellen follte. Derfelbe huldigt, biers 
auf getügt, der Anſicht, daß eine fogenamıte Rohrente von 
600 fl., welche als die Verbältnißzabl für die erforderlichen 
10 fl. Steuer beſtehe, allerdings und ſelbſt bei dieſem möglichit 
eringen Durchſchnitts-Anſchlage ein Grundvermögen von 
000 fl. auszeige. Hiebei müſſen jedoch jedesmal bie Wohn: 
und Wirtbihaftsgebiude in Berechnung gezogen werten, da 
dieſelben befanntlicy bei der definitiven Vefteuerung nicht in dem 
Maafe wie durd das Proviſorium in ihrem Capitalswerthe 
belegt würden. Durch ein Paar Beifpiele aus dem Kataſter 
wird nun noch gezeigt, wie der Nobertrag dines Gutes von 
600 fl. einem Capitalwerthe von 8000 fl. und darüber vell« 
kommen, und zwar nachhaltig und obne Rückicht auf die ders 
maligen boben Güterwertbe entſpreche, auch nebenbei berührt, 
daß die bayerische Hypotheken und Wechſelbank jeden Gulden 
Sieuerſimpium des neuen Definitivums einem Gapitalwertbe 
von 800 fl. gleich ftelle, und demfelben ftatatengemäs die Hälfte 
der alfo ermittelten Schägungsfumme als Darlepen anvertraue, 
Es erhelle daher auch aus diefem Umſtande, daß ein Orunds 
befig mit 10 fl. Steuerjimplum um jo mehr einen Capitals 
errb von 8000 fl. ausprüde, als in der That ein ſolches 
Beſitzthum zur Zeit unter 12» bie 13,000 fl. nicht erworben 
werden fünnte. Nach reiflicher und in alles Einzelne einges 
hender Erwägung biefer Motive begutachtete Dr. Schwintt, 
conform feiner Anſicht bei der früheren Berathung und Bes 
ſchlußfaſſung über den Beratpungsgegenftand, Die unberingte 
Annabme des reichsrãthlichen Beſchiuſſes, und vom Ausſchuſſe 
feet wurde ibm darin mit 10 gegen 3 Stimmen beigeftimmt, 
—. Der Debatte in der Kammer wollen wir, zur Bermeis 
dung von Wiederholungen, nicht folgen. Die Reſultate der 
Abſtimmung baben wir geftern ſchon gemeldet, . 
Berlin 6. Auguſt. Die auf beute veſtgeſetzte Jubel— 
feier ver tauſendjährigen Selbftftändigfeit Teutſchlands iſt bier 
geftern abend mit allen Glocken eingeläutet und heute in allen 
Kirchen würdig begangen worden. Am meijten brängte ſich 
beute vormittag das Publicum nad der katholiſchen Kirche, 
wo unter Verherrlichung des Tages eine Mozart'ſche Meſſe 
von biefigen renommirten. Künſtlern aufgeführte wurte, und 
nad dem Hofdome, wo fid gegen 11 Uhr der ganze Hof 
einfand, um daſelbſt tem Gottesdienſte beisumobnen, und das 
unter dem Donner der Ganonen herrlich vorgetragene ambros 
fianifehe Te Deum anzuhören. Nadmittags ſtrömte eine Ans 
zahl umferer Bewohner mit ihren Kindern nad) der Haafenr 
beite, wo Profefor Maßmann Turnfpiele leitete. (M. W. W.) 
Der 6. Auguſt, an welchem das teutſche Reich geftifter 
ward, iſt aud derjenige Tag, an welchem es unter 
ging. Die teutſche Krone erloſch an dem Tage, an welchem 
fie geftiftet ward. Am 6, Auguft erbielt der erſte teutſche 
König die teutſche Königefrone, ven Jahr Tauſend als tie 
erſte ver Welt geachtet; am 6. Anguft legte ber fepte teutſche 
Kailer des großen Karl's Kaiferfrone in Folge des Rbeins 
buntes nieder, und erloſch das alte ehrwürdige teutfche Reich, 
von welchem bereits ein Theil feiner Mitgkiever fi zu tren« 
nen gezwungen waren. (A. P. 3.) 
Amd, Auguft warte bier’ bereits dem Officierscorpo der 
Parolebefebl mitgetheilt, daß Se. Maj. der König gerubt 
babe, Er. f. Hoh. den Prinzen Adalbert (den erlauchten 
Bruder % k. Hoh. der Krenprinzeffin von Bayern) zum 
erſten Generalinſpecteur der Artillerie zu ernemen, und den—⸗ 
felben ſomit an tie ‚Spige birfer Waffengattung zu ftellen, 
welcher der bochſelige Prinz Auguſt zum Nuhm der Artillerie 
und der ganzen Armee jahrelang vorfiand. 
urcmburg, 5. Aug. In der von der ‚Kölniſchen Zeitung, 
eve belgiſchen Wiättern aufgenommenen Erzaͤhlung eines Gon« 
"iete zwiſchen der preußiſchen Militär⸗ und luxemburgiſchen 


Civilbehoöͤrde iſt unrichtig i eben, derſelbe den en⸗ 
wärtigen großherzoglichen Juſti Made. Cs Een 


ſich vielmehr dabei ausſchließlich um eine durch einen Flugel 
des Juſtizpalaſtes zu einer Baſtion ter Veſtung führende 
Communication, auf die beide Theile Rechte geltend machen, 
Da, ohnerachtet wiederholter und dringender Einfprade der 
Veſtungsgenie⸗Direction, bie Givifbaubebörbe nicht. davon abs 
ftand, einſeitig vor eingegangener höherer Entſcheidung über 
die entgegenftchenden Unfprüche, einen Bau an gedachter Goms 
munication vorzunehmen, fo fah fih das Beitunge-Gouvernes 
ment gedrungen, zur Wahrung des Beftungs-Fnterefles, gegen 
die Fortiegung der Arbeit einzufhreiten und zu dem Ende auf 
dem angränzenden Beltunge-Terrain, in dem inneren Raume 
der Bajtion, einſtweilen eine Schildwache auffleuen zu Taffen. 
Selbſtredend iſt hierbei an die in jener Erzählung vorgegebene 
militärifche Belegung des großherzoglichen Juftizpalajtes wie 
gedacht worden. (Koͤln. 3) 
Tärkei. 


Schon fange hörte man nichts über die Zuſtände, welche 
nad der fo friegerifchen Epoche von 1840 in Aegypten an bie 
Stelle der früheren eingetreten find. Ein Schreiben aus Kairo 
vom 12. July (i. d. Allg. 3.) gibt folgende intereffante Nach⸗ 
richten aus jenem von dem alten Mehemed Ai mit eifernem 
Arme regierten Lande: 

„So wie‘ es früher fein Hindernig gab, das die ehrgeisigen 
Abfichten des Paſcha aufzuhalten vermochte, ſowie jeder Bauer 
Soldat, jeder Türfe Beieplopaber war, fo wird jetzt jeder 
SoldatBauer, und alleDfficiere werben landwirthſchaftlich verwen. 
det. Davon machte der Bicefönig mit ver Gliedern feiner ei 


‚genen Familie feine Ausnahme. Alle Maaßregeln gingen das 


bin, Boden und Bolf auf jede mögliche Art zum Gelderwerb 
zu benugen; allein fo wie früher rüdjichtsfos der ſchwaͤchliche 
Landmann in die Gaferne gefchleppt wurde und von dort ge⸗ 
raden Weegs in die Spitäler wanderte, fo wird fett der alte 
gediente Krieger auf eine empörende Art zum Laſtthier ge⸗ 
braudıt, Die ſchwerſten und ungefundeften Arbeiten werden 
ihm aufgebürder, bis an den Hals den Tag über in Waffer 
und Schlamm ſich abmihend, findet er am Abend Fein Obdach, 
fein’ wärmendes Lager, und faum eine fpärlide Gabe gehalte 
loſer verborbener Nahrungsmittel. - Die Folge ift die gänzliche 
Zerftörung der waffenfaͤhigen Mannfhaft. Die fchlimmften 
Krankheiten raffen dieſe Leute zu Hunderten hinweg. Die 
Keime des ſchreclichſten aller ägyptiihen Uebel, der Pet, find 
feit der Nüdktehr des fpriichen Heeres in den Regimentern nie 
erjtidt worden. Sowohl im vorigen als auch in diefem Jahre, 
bat ſich dieſe Seuche, nachdem fie Monate lang bloh unter 
den Truppen in Unterägvpten gewwüthet, von dort aus auf die 


‚Übrigen Tpeile der Bevölkerung verbreitet, Noch Ärger und 


vielleipt für den Wohlſtand des Landes empfindlicher, erſchien 
mit dem vorigen Sommer bie fürdterlichfte aller Viebſeuchen 
— bie Ninderpeit. Seit zwölf Monaten Hat fie fein Haus, 
fein Dorf, feine Stadt, ja felbit nicht die angrenzende Wüfte 
unbeſucht gelaſſen, 2 bis 300,000 Rinder find erlegen, und 
es it von dieſem Geſchlecht faum der zehnte Theil übrig 

blieben. Da nun alle Großen des Landes felbft gegen ihren 
Willen mit öden Yändereien belehnt wurden, fo floffen alle in 
ihren Händen ſich befindenden Geldſummen in den Anfauf des 
benörbigten Viehſtandes und der Aderbaugeräthe, Die Seuche 
bat nun mit einemmal ale dieſe Herren aus dem Wahn der 
ſchoͤnſten Hoffnungen in Schulden geftürzt; wenn man bedentt, 
dag Ibrahim Paſcha 20,000 Ochſen und. alle übrigen Befiner 
in denfelben Verhältniſſen verloren, fo fann man den Schaden 
leicht berechnen. Ohne Uebertreibung läßt ſich behaupten, daß 
in den meiſten angeſehenen Häuſern feine 100 Gulden baares 
Geld mehr zu finden find Wie das auf den Handel wirkt, 
kann man ſich vorſtellen; faſt Niemand kauft, und wenn Je— 
mand verkauft, fo hat or Monate, ja Jahre lang feinen Kaͤu— 
fern nachzulaufen. Die Mittel, die man dann angewandt hat, 
um den Verluſt der Ochſen einigermaafen zu erfegen, find 'vies 
leicht ebenſo verderblich, als das Uebel ſelbſt. Man bat näme- 


lich alle Artillerie⸗ und Cavalleriepferbe vor den Pflug ge⸗ 
ſpannt. Dadurch find dieſe beiden Waffengattungen ebenfalls 
als nicht mehr eriftirend zu betrachten. Es ift cin wahrer 
Jammer, dieſe arabiichen Pferde, welche der ägyptiſchen Gas 
vallerie den Borzug, vielleicht vor allen anderen in der Welt, 
, nun mit Wunden bededt u. abgemagert verfommen zu ſehen. 

Bis jegt verfuchte man die Waſſerraͤder zum Tpeil dur Kar 
mele, Mauleſel und Padpferde im Gange zu halten, allein 
auch dieſe Thiere ertragen - die ungewohnte Arbeit nicht. Cs 
möchte daher unferen hommes aux expediens bald Nichte 
mehr übrig bleiben, ald den Plan Nury Bey's auszuführen, 
der in allem Ernſte ſchon vor ein paar Jahren tem Bicer 
fönig den Vorſchlag machte, ftatt der Ochſen Weiber an tie 
Waſſerräder zu ſpannen! — Um die Zahl ver ägyptiſchen Pla— 
gen zu vervolftändigen, erfdienen feit einigen Monaten von 
Süpdmweften her jahlleſe Schwärme Heufchreden. Es wäre ans 
fange leicht geweln, wenigftens die Cier biefer Thiere zu ver⸗ 
nichten. Allein fo weit ficht der türfiiche Verſtand nicht, Man 
wartete ruhig, bis bie Brut in ganzen Heerihaaren das Land 

. »on Alerandria bis Kenne überdedte, jet erjt wurten die Bes 
hörden aus ihrem Schlummer gewedt, und feit einem Monat 
zieht man gegen dirſe Weinde förmlich zu Felde. Da der 
Bicefönig von feinem Wahne, die Elemeyte zu beberrfchen, noch 
nicht zurüdgefommen war, jo dachte er, es ſey hinreichend, ei⸗ 
nen ſeiner Sprößlinge (Abbas Paſcha) gegen die Heuſchrecken 
aus zuſenden, mit dem Befehl, alle Provinzen zu durchziehen und 
nicht eher ſich in Alexandria blicken zu laſſen, als bie feine 
Heuſchrecke auf agyptiſchem Boden zu finden fey. Nun durch · 
ziehen Schwaͤrme von Kindern, Weibern und Greifen die Fel⸗ 
der mit Gefchrei, mit Tamburinen und Keffelmufif, um diefe 
ſchlimmen Gaͤſte zu verjagen. Die Negierung hat eigene Dias 


» gazine geöffnet, - wohin die Dauern die gefangenen und erlege 


ten Heuſchrecken einzuficfern baben. An vielen Stellen iſt nun 
der Boden in eine Wüfte verwandelt, und der gröpte Theil 
der Baummolle, fo wie der übrigen Sommergemächfe, iſt ver« 
nichtet. — Man foltte glauben, alle dieſe einbeimifchen Uebel 
pätten hingereicht, den gönlihen Zorn zu befänftigen, Krines— 
wege, ſondern es zeigen ſich auch von Außen Lie unglüdtich« 
fien Conſuncturen. Das allgemeine Sinten der roben Erzeng« 
niffe, wie z. B. der Baumwolle, der Delfümereien 2, in Eus 
ropa bat den Preis der Änpptiihen Produete auf das nice 
derfie Minimum berabgevrüdt. Dazu ſendet noch ber Sultan 
den Banquier Baltaci, um die 3 Millionen Tpafer rüdftäns 
digen Tribut ohne Derzug zu erheben, Dadurch ſah ſich der 
Bicelönig genötbigt, um I Million Thaler Baumwolle nad 
Trieſt zu ſchicken, die man dort um jeden Preis verkaufen 
wird, um nur die verlangte Summe herauszuſchlagen, - was 
ſchon ein böfer Umſtand für alle Baummollipeculanten auf 
enem Markte feyn mag. - Unter diefen Umftänden kann man 

eine See machen, tie ed mit dem Aderbau und Handel 
in Aegypten ausficht, die folideften Häufer fangen an zu wane 
fen upd aufer einigen Griehen und Provencalen, bie ſich 
durch’ frühere Dienftleiftung die Regierung verpflichtet haben, 
möchten wohl wenige fi aufrecht erhalten. Nachdem meh 
rere Decennien Armee und Flotte die unerfhöpflihen Schätze 
des Landes verfchlungen, finder ſich Die Armee aufgericben, und 
die Schiffe verfaulen im Hafen. Nah 3Nähriger Regierung 

ed der hochgeprieſene Protegirte Frankreichs nun auch 
o weit gebracht, daß in dem fruchtbarfien Lande der Erde der 
Aderbau und der Handel, dieſe zwei einzigen Pulsadern bed 
Wohlſtandes, einem unausbleiblichen Untergang entgegenfehen, 
und ſo mag er am Ende feiner Yaufbahn, auf manchen aſia⸗ 
tiſchen edverwandten früherer Jahrhunderte hinblickend, 
gleich dem roömiſchen Imperator, jedoch in einem ganz anderen 
Sinne ausruien: Plaudite, amiei!“ 

Syanienm j 

Die Junta von Barcelona bat in einer Eingabe an ten 
Mininer-präfioenten Lopez in Borans gegen eine Auflöiung 
der Provincialjunten proteftirt, bevor cine Regierung definitiv 
‚enttihnirt fe, Zu Barcelona verfäbrt man fermtbrend ei⸗ 


genmächtig. 800 Arbeiter werben bort täglich zu ber Niebers 
reißung der Mälle verwendet, — Man ſpricht von ernſthaf⸗ 


‚ten Mifipelligkeiten, welche zu Madrid zwifchen den Generäs 


Ion Narvarz und Serrano auegebroden ſeyn ſollen. — 
In Betracht ver verſchiedenen ſich widerfprechenden les 
mente, woraus die Inſurrection zufammengefegt it, in Bes 
tracht, daß die Protrftationen der Junten bereits Antipathien 
kundthun, welche die äußerlich unter dieſelbe Fahne geſchaarten 
Parteien innerlich entſchieden trennen, müfjen wir leider zwei⸗ 
fein, daß die aus ihr hervorgehende Kregierung ‚eine foldye ſeyn 
werde, Nein, wir glauben nicht, daß der Sieg der Infurrecs 
tion aud ein Sieg geſetzlicher Kreibeit und Gonfolidirung ſey. 
Der gemeinfame Haß it befriedigt, und fo fehlt den Par⸗ 
teien fortan jeder andere Kitt als die reinfte,völlig leidenſchaft⸗ 
loſe Hingebung für das Heil des Vaterlandes, und es betürire 
gerade jegt, wo es fih vom Wieteräufbau handelt, jener Ber- 
einigung, die man für den Angriff zu Stande gebradyt hatte, 
mehr als je. Das Beiſpiel der franzöfifhen Revolution. pal- 
fet ebenfowenig für Spanien ald der zerriffene Zuftand feie 
ner Töchterſtaaten in America Die Umwälzungen gehen in 
Spanien häufig vom Umkreiſe auf ven Mittelpunct zu, oder 
find noch öfter das Refultat gleichzeitiger Erbebung aller Pros 
pinzen, und die Fluthen, im welchen ſie ſich bewegen, bilden 
feinen einigen gewaltigen und baber oft alles mit fortreifiens 
ben Strom, fontern find taufendarmig getheilt, und jeder Theil 
macht feinen Umkreis baber ſchneller und weniger verbeerend ; 
feine, Hauptſtadt beherrſcht die Provinzen, feine Bevölkerung 
iſt gebietend, Und wenn andererleirs der Provincialies 
musd in Spanien auch entfchiedener vorherrſcht, ale in ir 
gend ſonſt einem romaniſchen Yand, Italien ausgenom⸗ 
men , fo bat es doc auch wieder ter unzerreißbaren Ban⸗ 
de genug, melde es ald Ganzes zujammenpalten und 
vor dem Zerfallen in Atome dehüten, wie vornehms 
lid tie höchſte Stahlkraft der Nationalität, eine Tanne 
gemeinfame Geſchichte, Traditionen, das cine Königthum, tie 
eine Kirche, die eine Sprache, die Verfaſſung, Yage und Nas 
tionalintereſſen. Mäßigung wird ferner ven: Häuptern ter 
Sieger nicht bloß durch das Öffentliche Intereſſe, fondern mebr 
noch und gebietendber durch Die Umſtände anferlegt. Wollten 
die Moderatos den Sieg zu ihrem Bortheil ausbeuten, fo 
würde bald die furchtbarſte Reaction ſich im den Reihen der 
Verbündeten, deren ungebeuere Mehrzahl die Progreffiften 
bilden, erheben umd fie mit iprem ganzen Anbang von Afrans 
ceſados zu Paaren treiben. Das wiſſen fie jelbit recht wohl, 
fie willen, durch welche Mittel und Werkzeuge fie zu dem jebi— 
gen Ziel gefommen find, und werden fi hüten, Maaßregeln 
zu ergreifen, die fie jofort von ihrer Höbe wieder berabjtürzen 
müßten, Wohl möglid daher, daß fie eine Zeit fang proareis 
ſiſtiſch oder doch im Bunde mit den entſchiedenſten Progrejjiiten - 
regieren, erreichen fie dadurch nur, daß die gefallene Partei unters 
drüdt bleibt und pie über bie Hand der Königin in ihrem 
Sinne verfügen fünnen; erit wenn fie hierdurch fich geitärkt 
und beveftigt wähnen, wenn fie auf bie Neigung des Thrones 
und des Hofes jich verlaffen können, erſt Danı werden fie 
mit ihren Grundfigen allmählich offen hervortreren und ſich 
in ihrer wahren Geſtalt ale Cammilla der Gewalt zu bemädh- 
tigen ſuchen. Wohl möglich daber, daß eine Zeitlang Ruhe 
herrſcht, daß der zweite Act des Drama, ven man ſchon fo 
nahe, und bfuriger als den erſien wähnte, noch auf Jahre 
binausgefhoben wird, wenn auch voraudzujchen, daß er früher 
oder fpäter eintreten muß. 

Die Belagerung von Sevilla bat Züge dargeboten, welde 
den Vergleih mit den großen Scenen von 180% auebalr 
ten. Der rührentſte vielleicht if der des ehrwürbigen Bi 
ſchofs der canariſchen Inſeln, eines der ausgezeichnerten Ge⸗ 
lehrten Spanitus, eines Bujährigen Greiſes, der, gerade zu⸗ 
fällig zu Sevilla anweſend, an ten Generalcapitän Figueras 
das folgende Geſuch geſtellt hat: „Ercellenzt- Mit dem Wun⸗ 
ſche, den Poſten einzunehmen, der in ven Gefahren, von de⸗ 
nen dieſe unſterbliche Start bedrobt iſt, mir arbübrt. biete ich 


Ionen meine werlönfigen Dieaſte in} den für bi: Berwunbeten 
errichteten. Yazarerben an.’ Der Find wurde in bi 
furdtbaren Angriffen pon ben sapjeren Delagerten mit großem 
Verluſte zurüdgeihlagen, > 
Niederlande, 
Amfterdam, 5. Aug. Die Staatscaſſe iſt erichöpft, und die 
Mittel, um diefelbe auf eine oder Die andere Art zu füllen, find 
fo beichränft, daß die beftehenden Abgaben fo drüdend ald mög» 
lid werden. Die Steuereinnehmer find in allen Orten beauftragt, 
die Perionaliterer und Patente bedeutend zu erböhen, um die Eins 
nahme zn vermehren. So find ze B. einige Kaufleute, vie im 
vorigen Jıbre 60 fl. bezahlten, dieſes Jahr auf 359 fl. augeſchla⸗ 
gen, durchſchnittlich find alle Patente um die Hälfte erhöht wor» 
den, modurd der Mittelftand ſehr bedrudt wird, fo daß er am 
Ende gar nichts mehr wird bezahlen fönnen. — lieber die Finanz: 
plane des neuen Miniſters, auf jweldhe die Aufmerkſamkeit des 
ganzen Landes ſeit einiger Zeit gerichtet it, erfahrt man Aolgen- 
des: In dem Budget von 15445, weldes den Benerahtaaten 
fogleih ‚dei ihrem Zufammentritt vorgelegt werden foll, find beinahe 
alle Gapitel bedeutend reducirt worden. Dieje Erſparniſſe rejultis 
ren theilweiie von Maaßregeln, mit welchen die Regierung einver: 
ftanden it, und die fie vorlegen wird, 3. B. Verringerung der 


— 


Anzahl der Gerichtshöfe, Reviſion der Penſonsliſten u. ſ. w. Aus‘ 


Gerdem wird das Gouvernement eine Neduction des Gehulles der 
Bermten, nah verſchiedenen Claſſen, von 5 — MProcent vorſchla⸗ 
gen. Was die Beamten betrifft, deren Gehalt durch das Funda— 
mentalgejeg beitimmt ift, und demzufolge nicht angegriffen werben 
Fana, jo wird die Regierung an das Gewiſſen derielben appelliren, 
damit fie ſich freiwillig einer Reduction unterwerfen. Der König 
werde bierin mit einem guten Betjpiele voringeben. Da dieſes 
alles noch nicht hinreicht, um neue Deficite zu verhuüten, jo mwill 
der neue Finauzminiſter die Coupons der Nationalſchuld mit einer 
Steuer von 5 Procenr belegen. Endlich wird man waährfcheinlich 
von Neuem eine facultative Gonveriion der Sprocentigen verjuchen, 


wofür man das Garital der in das große beigiihe Buch eingeſchrie⸗ 


benen Renten verwendete. Tropdem hat das Gouvernement jein 
Vorhaben, die Erbſchaften in directer Linie - zu beſteuern, noch 
nit aufgegeben. Der Finanzminiſter iſt übrigens entſchloſſen, 
glei einem Borgänger, Hrn. Rochuſſen, zu reilgniren, wenn er 
nicht durchlesen follte, 

Rußland und Polen. 

Bon der ruffiiden Gränze, 3. July. Nachrichten aus 
Odeſſa zufolge war in dortigen Hafen eine ruſſiſche Escadre von 
ſechs Yinienihiffen von 4 bıs 120 Canonen und mehreren Pleine 
ren Striegs » und Transportſchiffen, von Sebaftopol kommend, eins 
gelaufen. Es befanden ſich darauf 10,000 Dann Infanterie, melde 
ſogleich ausgeihifit wurden, und die Beitimmung haben, ſich mit 
dem zweiten Armeecorps, Das gegenwärtig bei Wosneſſensk ftatio- 
niet ,.zu vereinigen. Man fchäsgt die geſammte ruiſiſche Macht, Die 
am unteren Bug, Dnieſter und Pruth verfummelt ift, auf ungefähr 
40,000 Mann, von denen ein bedeutender Theil bei Ehotim und 
Mohilew Cam Pruth) concentrirt üft. (a. 9. 3.) 

Mannihfaltiges. 

Mehrere Zeitungen geben die Nachricht, daß der Kurfürft von 
Heilen auf's Neue eine morganatiihe Ehe eingehen werde. 

In Chemnig befteht eine Turnanfialt fur Frauen und junge 
Madchen. »Die Chemnitzer,“ fügt der „Comet,“ laſſen ihre Töch⸗ 
ter turnen, Damit fie, wenn fie einſt an den Mann kommen, die⸗ 
ſem nothigenfalls kraftig entgegentreten können“ 

In Meichenhall wurde in der Nacht auf den 30. July ein ſtar— 
fer Erdſtoß, von donnerähnlichem Getöie begleitet, verſpurt. — 
Am 1. d. brad m der Gegend von Wegiheid (unweit Tölz) ein 
heftiges Gewitter auf, Der Blitz traf unter anderen einen aufder 
Mar fahrenden Floß und erihlug drei Mann, Der Floß wurde 
von Feten gerettet, weldhe am fer das Unglück wahrnahmen. 





Befanntmadbung, 
Die Brodtarr betreffend. 

Es wird biemit zur effeatichen Kenntniß gebracht, daß der 
Müller Sebaſtian Kraus in friner Bredaiederlage (Herſtallgaſſe Bir, 
D. Nr.82) den Laid Bred us Pfund um2U5 fr, den halben Baıb 
ju 25 Pfund um 10} fr. abgıbt. 

Aſchaffendurg am Ren Auquſt 1813. 

Der Statimagiftrat, 
v. Hertlein. 
Mid ler, Stadtſchrbr. 
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des lsſhohigen Rothenmaaßes rmihält ,. mild den 2iten Zebringe 
3844 Teıbfällıg. 

ei anderweiten Brrpattung dieſet Hofgureb in Parırllen und der 
zu Samerlendach beintiıten Böble, Wirrhfbaft und Schaferei mit 
tel6 Berſteigerung an den Dietbirtenden „ unter Borbebait höherer 
Grarbmigung fönigl. Kreißregirrung, wird anmit Zermin and: 
pwac für Mähle, Wirthichaft und Scdferei auf 

Mendiag den dien September I. 3. 
und für das But 
Diemtiag den Sten Seotember 1. J. und folgende Tage jedetmal 
vermimags 9 Uhr ' 

im Birsböhaufe zu Schmerlenbach mit dem Bemerfen, anberaumt, 
baf dir Bedingniffe zwar bei der Berfleigerung brfannt gemacht 
werden, aber and verber jeden Vormittag von 8 bis 1 Uhe im Ge 
(wäfttlocale des Unterjeisgnrten eingeirhen werden fönnen; Übrigens 
unbrfannte Strigerer Ab ver der Berfleigerung über ibren Brumund 
und Bermögensverbäliniffe durch Zeugmffe ihrer Gewme ind oer waltung 
aufjuwrifen baben. 

Aſchaffeuburg den Sten Nuauft 1843. 

M. 8. Chandelle. 


174 Befanntmadung. 

In der Berlöffenibaft des Joſeph Hohmann dabier wer⸗ 
den Sdnmeliche, die aut ırgend rınem Grunde eıne rechtliche Border» 
rung an den Berlebten ju haben glauben, hırmıt aurgeforderi, jur 
Liquidation derſelben 

Donnerttog den ITten Auguſtel. 3. früh 
dabiee u erihrinen, anient tıereiben bei Muteimanderichung der 
Maſſe nit berüdfichtige werden fönnen, / 
Dbernburg den Zen July 1843. 
Koͤmgliche Landgericht. 
v. Haupt. 
Sopahn. 
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Gegenwärtigfahren die Main⸗Dampfſchiffe täglich zwiſchen 
Bamberg und Schweinfurt. 
Abfahrt zu Thal: Morgens 6 Uhr. 
s " "Berg: Mittggs 12 Uhr. 

Zwifchen ———— Lohr, Wertheim, Miltem 
berg, Aſchaffenburg, Hanau, Franffurt und 
Mainz. 

. Abfahrt zu Thal: z 
Don Würzburg Morgens 44 Uhr direct nach Mainz, 
» Miltenberg Mittag 12 
” Frankfurt Abend 6 
" " Morgens 11 
zum Anfchlug an die Abends von Mainz nah Maum 
heim und Straßburg, 
Morgend und Mittags nadı Köln abgehenden rheinis 
ſchen Boote, 
Der Reifende kann mithin von Würzburg ab am 
zweiten Tage Strafiburg oder Aachen erreichen. 
Abfahrt, zu Berg: 
Bon Mainz Morgens 6 Uhr, 
” ”" Nachmittags 3 Uhr, 
nad; Anfunft der von Goblenz und Mannheim kom— 
menden rheinifchen Boote. 
Abfahrt von Frankfurt Morgens 5 Uhr, _ 
" »"» Wertheim * 5 Uhr. 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten. 
Würzburg im July 1843. 
— Die Direction. 
‚Nicften Sonntag den Idten, Monttag den Idten und Sonntag 
den ten dieſet Monate wırd zu Kletuwallſtadt in den Garten 
Salont der Unterzeichneten dat Kirchweihfe mit Beltuchtung und 
gut deſetzter Tanjmuſit gefeiert, woru ergebenft rinladen 
M. A. Weigand’s Wand. 
(7) Adam Dölger, Troubenwirth. 


"TTI3 a 3] Im Haufe Ei. %. Are. 38 if im dritten @tode 
eine Bohnung von vier beijbaren Zimmern und jenfligen Brauems 
lichkeiten auf den Iten Dxitober ju vermirtben. 
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Syanien 
Dan fagt, daß Espartero bei der Aufbebung der Bes 
fagerung Sevilla's jeine ganze Artillerie zuruͤckgelaſſen babe, 
‚um feine Flucht mad dem feinen Hafenorte Santa Maria 
beito rafcher bewerftchligen zu fünnen. Gonda folgte ihm 
dicht auf der Ferſe nad. Die Escorte Espartero's hatte noch 
bei Santa Maria ſelbſt ein hartmädiges Gefecht zu befteben, 


wu die Einſchiffung des Negenten zu decken. Unter den Ge g 


fangenen, die Concha machte, befanden fih Cangeblih) die Ges 
neräle Don Juan Ban Halen, Difet, Dſorio und Alvarez, 


Dem General Don Juan Ban Halen (Bruter dee Unterfeld⸗ g 


Ban Halen) wurden von einer Ganonenfugel beibe 
37 zerfchmettert. — 
*Madrid, 31. July. Die neue Regierung ergreift Fi⸗ 
nanzmaaßregeln, um dem erſchreckenden Geldmangel, in we 
chem Mendizabal den öffentlichen Schatz gelaſſen hat, abzu⸗ 
helfen. Ein et vom 30. d. führt wieder —8 Steuern 
ein, ſowie ſie vor der durch die unbeſonnenen Maaßregeln des 
legten Miniſteriums, welches die alten Auflagen abgeſchafft 
hatte, ohne fie durch andere zu erfegen, in alle Einkommens⸗ 
zweige gebrachten Verwirrung bejtanden. Man weiß, daß 
da bad Budget für 1843 in Folge der übereilten Auf 
der Gortes durch den Regenten nicht hatte votirt wer« 
ben Fönnen, die Steuern aufgehört hatten, geleglih erhebbar 
feyn. Im dieſem ſchwierigen Zuftande der Dinge appellirt 
Ft die Regierung an den Patriotismus aller Spanier, übers 
zeugt, daß ein jeder von ihnen dad Derret fanctionien werde 
dur ſchleunige Einlieſerung feiner Steuern für die Erhals 
kung der Kräfte des Staates, für den heiligen Dienft der 
Nation und der Königin. Zu dieſem Ende find Girculare des 
Eonjeilspräfidenten Lopez an die Provincialjunten ergangen, 
benen darin audtinandergejegt wird, wie der Stautsihag noch 
niemals fo erihöpft und mit unumgänglich zu erfüllenden 
Berbindlichfeiten fo befaitet geweſen ſey; wie die Mobilifirung 
aahlreiher Truppen auf allen Puncten jchleunige Hülfsquellen 
erheiſche; endlich dag der Nothſtand aller öffentlichen Dienfte 
eine allgemeine Zufammenwirfung von Anjtrengungen und 
Opfern verlange, um das Wert bes gemeinfamen Heiles zu 
pollenden und zu bevefligen. Die Junsen folen zugleich bie 
Reichen einladen, Vorſchuͤſſe zu machen. 

Die böperen Stellen werden nach und nad) auf's neue bes 
fegt, meiſtens durch Beamte, welde unter Espartero's Regie⸗ 
zung abgeiegt worden waren, Bon den Männern der alten 

vei der Moderados figurirt nur etwa ein Drittheil dabei. 

ater A deren it General Lopez ⸗ Banos zum Generalcapitän 
von Ar gonien (Saragoſſa), der Brigadier Ordonez zum 
Gouver icur von Gadir, und Hr. Diozaga zum Generalprocu⸗ 
rator bi tem oberjten Gerichtshofe ernannt worden, 

Die neue Regierung ſieht ſich in ihrer Stellung dur die 
eigenthümliche Geſtalt der Dinge zu manden verfajlungswidri« 
gen %cten veranlaßt, In diefe Glare von Maaßregeln ger 
hört die Verfünung der gänzlichen Grneuerung des Senats, 
Im Senate zählte die Majorität über 80 Anhänger Eöpar» 
tero’s, die Oppoſition faum 20 Mitglieder; hätte man bems 
nad werfafjungsmäßig nur ein Drittpeil durd das Loos aus · 
geſchicden, fo wäre noch immer die Mehrheit auf Scite des 
Regenten geblieben, — Auch die fo eben verfügte neue Bors 
mirung der Provincialdrputation und bed Stabtmagiftrate von 
Madrid gehört hieher. Die Regierung entſchuldigt ſich mit 


Gründen der Nothwenpigfeit und Dringlichkeit, weiche nicht 
geſtatten, die Berwaltung den Händen der alten Mitglieder 
biejer beiden Körper zu belaſſen; jie babe in ihrem Gewiſſen 
proviforiih zu biefen Ernennungen ſchreiten fünnen bis zu 
u dem nicht fernen Tage, wo bie Bürger außerhalb jeder 

äbrung und jeder Teidenichaftlihen Crinmerung ſelbſt wählen 
fönnen. Finder auch tie Wahl ver Perfonen , welche die Re— 
ierung trifft, im Allgemeinen "Beifall, fo wird body 
das Princip ſelbſt bereits vielfah beſtritten. So hat ſich 
babier in Dem Vereine der „Freunde der ‘gegenwärtigen La— 
e und in Barcelona eine Oppoſition gebildet, welde Pros 
seftationen dagegen erhoben har, daß das Miniflerium Lovez 
der Namen: Negierung ter Nation, angenommen, ſtati 
bes Titels: proviſoriſche Regierung. Sie beiteht auf die Eins 


1» berufung einer Gentraljunta und verlangt bis dahin Beibchal« 


tung ber Provincialjunten. Während vice unten bir 
seits der neuen Regierung ipre Genehmigung refp. Unterwer⸗ 
fung zugefandt haben, ar bie Junta von Barcelona im 
Gegentheile eine völlige Unabhängigkeit von jeder Autorität, 
Ipre Ideen und Anfprüde find in einer von ihr an bie neus 
Regierung unterm 29, Julg erlaffenen Borftellung aus inanderger 
fegt. Nachdem jie alle Dienfte aufgezaͤhlt hat, welche fie der 
Nationalſache geleiftet, indem fie ſich zuerft promuns 
eirte, einen Aufſtand in Maſſe zu Stande brachte, 
welcher Zurbano zum Rückzuge zwang, und indem fie die 
Statt Barcelona, für den Rothfall, bereits den Bomben des 
Forts Montjouy und ſonach der völligen Verwüſtung weibte, 
erflärt fie weiter, daß jie durch dieſe eminenten Dienfte die 
Niederlage des Feindes bei Torrejon vorbereitet habe, und daß 
ihr Werk, die Erihaffung der im Triunphe in Madrid eins 
gerüdten proviſoriſchen Regierung es geweſen ſey, welches auf 
das noch ſchwankende Schickſal der Nation fo entſcheidend ein— 
gewirtt babe. Die Junsa fliegt ihr Manifeſt mis folgenden 
Worten; „Wenn die Junta auch von dem verbrederifchen 
und spörichten Eprgeize einer zu Boden gemorfenen Camarilla 
nichts mehr zu fürchten hat, fo erhält fie ſich doch aufrecht, 
veſt entihloffen, im Norhfalle jede andere Goterie zu befüms- 
pfen, welde die gegenwärtige Page monopolifiren ober vie 
Natur des Aufſtandes verfehren möchte, Es iſt nothwendig, 
daß man nur zu gerechten Argwohn zerſtreue; es iſt notbwer⸗ 
dig, daß man die gemachten Verſprechungen und die Erwar— 
tungen der Nation verwirkliche. Zu dieſem Ente iſt es dringen⸗ 


‚ds Bedürfniß, ſchleunigſt eine Centraliunta zu conſtituiren 


als tramitoriihes- Wahrzeichen der Almanı der Bivölferungen, 
Bor Allem müjen Die Provincials Junten in der Arsübung der Ge— 
walt bleiben bis zus deſinitiven Regulirung der Grunde: 
funmungen, welde bie Nationaljunta veitzuitelie» bat, Diei: 
Maafregel it im Voraus durd deu Art. 3 des Decrets der- 
Juntavom 23. Juny- tem Miniſterium Lopez förmlich auferlegt. 
Es verſteht ſich von felbft, dag es die Abficht ver Yunta ıit, 
dap bie auswärtigen Einflüſſe vollſtääͤndig vertifgt werden mie 
en. Die Geſchichte bietet ung fein Beiſpiel, daß Spanien jer 
wald der Jntervention der Fremden in. feine Angefegenbeiten 
kin Heil, nit einmal den mindejten Vortheil verdankt 
t. Weder Die Themfe noch die Seine fünnen die 
fer liefern, welche dem fpanifchen Boten befruchtem und: 
unmer grün erhalten. müffen.” — Dicfe® von zweü Mitglie⸗ 
dern ter Junta nad Madrid gebrachte Actenſtück iſt gesigurt,. 
bie Regierung in große Verlegenheit zu flürzen,, durch tom 


Brad der National-Einheit und durch das verberbliche Bei⸗ 
fpiel, weldyes Barcelona anderen Städten gibt, wo Die demas 
gogiſche Meinung der ausſchließlichen Eraltirten die nemliche 
Haltung und Richtung nehmen könnte, Die einzigen Mittel, 
die Elemente der Zwietracht zu beſchwören, fdeinen die Groß⸗ 
jahrigfeitserflärung der Königin oder die Verſammlung ber 
Gortes zu ſeyn. Das letztere Mittel liegt noch faſt drei Mo— 
nate fern — fin Zeitraum, binnen deſſen die beunrubige.ids 
fin Gonflicte für den inneren Frieden Spaniens eintreten 
fönnen. Die Grehjührigfeitserflärung ver jungen Königin 
fheint dagegen, wenn auch cin zweifelhaftes, doch ein näher 
liegendes Mittel, und im der Kürze zur Entſcheidung 
kommen zu ſollen. Es heißt, das Miniſterium wolle dieſe 
Boujiprigteitserlärung aus eigener Machtvollkommenheit vor: 
nchmen , um die Verlegenheiten bes Proviſorimns zu befeie 
tigen, und die Dppofition, womit gewiſſe Junten bereits feine 
Autorität betroben,, zu neutraliſiren. Dbgleich es politischer feyn 
dürfte, die Entſcheidung biejer Maaßregel durch die Gortes vorneh⸗ 
men zu laſſen, fo dringt doch Die gemäßigte conftitutionelle Partei 
durch ihr ſehr einflußreihed Organ, den „Heraldo“, darauf, 
daß die Königin ohne Verzögerung volljährig erflärt werben 
folle. „Bir ſagen es unverhohlen“ — fagt diefes Blatt — 
„die Stunde iſt gefommen, J. Maj. Die König Jabella voll 
jährig zu erklären Das Minifterium darf damit nicht zö⸗— 
ern ; wir fagen noch mehr: das Minifteriunfift nicht einmal 
De diefe Maafregel, welche eine hohe Nothwendigkeit ges 
worden ift, und deren Vollbringung unferer Lage Groͤße verleihen 
und die edle Revolutien, durch die wir geben, heiligen wird, nicht zu 
ergreifen. Solang die Königin nicht volljährig erklärt feyn 
wird, werben hundert verborgene, verſchiedenartig ſich made 
firende Eprgeize den Staat in Zwieſpalt und Berwirrung fegen. 
Endlich wird Diefe Maaßregel, welche dem Aufſtande von 
Reuß als Fahne diente, Der von feiner Junta widerfproden, 
ja, welde von mehreren ausgeſprochen worden ift, dieſe große 
artige Maafregel wird Die Garantie der Ordnung für das 
Land und der Däuerhaftigfeit für die Negierung werden,” 
eatfd land 
Münden, 9. Aug. Das bereits von und erwähnte 
Neferat des Abgeordneten Beftelmayer über das Zollweſen ents 
bält unter anderen auch folgende Anträge: Es fey Se £. 
Majeſtät ehrſurchtsvollſt zu bitten, bei ber General:Gonferenz 
ter Zollvereinsjtaaten allergnädigſt dahin wirfen zu laſſen; 
daß 1) das ungebleichte eins und zweidräbtige Baummollen- 
garn von 3 fl. 30 fr. per Gentner auf 7 fl. 30 fr, und 2) 
das zu Jetteln angelegte geſchlichtete oder ungefchlichtete Baume 
wollengarn von 5 fl 15 fr. auf 10 fl. 30 fr. p. E. erhöht, 
dagegen aber 3) auf Die Ausfuhr der Baumwollenfabricate 
eine Nüdvergütung von 3 fl. 30 fr. p. C. bewilligt, 4) dag 
tie Lederhandſchuhe im Eingange mit 192 1. 30 fx, p. C. 
telegt werden. Ferner beantragte Referent eine entſprechende 
und werftbätige Theilnahme des Staated an Erride 
tung von Maſchinen- Spinnerein für Leinengarne, Ferner 
fell Se, k. Majeftät gebeten werden, allergnädigſt dahin wire 
fen zu faffen, daß mit den überfeeifchen Staaten und insbes 
ſondere mit Norbamerica Verträge auf den Grundſatz gegens 
feitiger Berfehrserleichterungen bald möglichft abgefchloffen werden, 
Ausgburg, 8. Aug. Geftern wurde unferer Stadt dag 
GHüd zu Theil, in ihren Mauern nahe an 70 Mitglieder der 
Kammer der Abgeordneten nit ihren —— und Secretãren 
anlangen zu ſehen. Die verehrten Gaͤſte wurden von unſeren 
beiren Pürgenxeiftern auf dem Bahndof hochachtungsvoll em> 
yfangen und in die Etabliſſeinents geleitet, welchen zunächſt 
ter. erfreuliche Beſuch zugedadyt war, Um 2 Uhr nachmittags 
fchrte Der gaftlihe Zug in ten Gaſthof zu den drei Mohren 
zurüd, um das Mittagemahl einzunehmen, zu welchem auch unfere 
Pürgermeifter geladen wurden... Es herrſchte die heiterfte Stims 
mung, und bie Sr. Mal. den König, Ihrer Maj. der Kö⸗— 
nigin, dem Finigl. Daufe, ber Berfaffung, den beiten Name 
merpraͤſidenten und Seccretären, der Eintradt x. auege⸗ 
brachten Toafte wurten mit Begeiſterung hingenommen. Die 


fo ſchatzbaren freundlichen Geſinnungen für unfere Gtabt gas 
ben ſich nicht minder in einem berjelben gewidmeten Toafte 
auf eine Weiſe fund, daß bie hierauf ſtolze Augufta zum wärm» 
ſten Danfe ſich verpflichtet fühlt; dieſen Dank drüdte uns 
jer erſter Bürgermeiſter in einem allenthalben Anklang fins 
denden Toafte auf die —— Kammer der Abgeordneten 
aus, welche unter der ſchirmenden Aegide des gelichlen Königs 
für eine bie theuerſten Inttreſſen einigende Gegenwart, und 
eine die herrlichiten Hoffnungen entfaltende Zufunft fo loyal 
und würdevoll mitzuwirken aufrichtig und Fräftig beigrebt war, 
Noch müſſen wir der ausgezeichneten Maſchine „der Münche— 
ner” aus der o, Maffei'ſchen Mafdinenfabrif in Münden 
rühmend gedenken. Der 16, Stunden fange Schienenweeg 
ward in 14 Stunde zurüdgelegt. 

Am 5. Aug. fand die Uevergabe des Meßnerhauſes bei - 
St. Sehaftian von Seite der Rädtifhen Behörde und tie ber 
Kirche von Seite eines Vereines biejiger Bürger, welcher diefe 
Kirche im Jahre 1815 ihrem Verfalie und ihrer ungeeigneten 
Benützung entriß und zum Gottesdienfte wieder einrichten 
ließ, an den Gapueiner-Irden ftatt, Sonntags darauf wurde 
in der feſtlich geſchmückten Kirche folenner Öotteshienf mit 
Predigt und feierlihem Hochamte, bei welchem der hochw. Abt von 
St. Stephan, Barnabas Huber, celebrirte, abgehalten, (1.3) 

‚Prag, 3. Aug. Die zu Anfang vorigen Monats von 
Bien pieher gelangıe Nachricht einer bevorftchenden Anderung 
umeres bisherigen gollſyſtems hatte bier, wie im ganzen Rande, 
fo große Beſorgniſſe pervorgerufen und die Gemürber aller 
Kaupleure und Fadricanten in eine Bewegung verfegt, wie dich 
ſeit dem Finauzpatente vom Jahre 1811 nicht mehr ver Fall 
war, So gern unfere Judufiriellen vor Kurzem noch der 
Hoffnung fi hingaben, daß es der Regierung gelingen werde, 
bie Aufnahme der öſterreichiſchen Staaten in den teutfchen Zoli⸗ 
verein zu bewirken, mit um fo größerer Beftürzung erfüllte fie 
das Gerücht, daß die hierwegen angefnüpften Verhandlu 
erfolglos geblicben, und daß man dagegen in Wien den Bes 
ſchluß gefaßt yabe, alle auswärtigen Fabricate opne Unterſchied 
von dem bisherigen Einfuhrverbote mehrerer Artikel zu befreien, und 
den Eingang derjelben gegen Scyugzölle zu geftatten, So verjciedene 
artig die Intereſſen ver Kaufleute und der Fabricanten und insbeſon⸗ 
dere die der legteren gegen einander find, fo vereinigten für dem 
vorliegenden Fall fih doch Als, um diefer beforglihen Maas 
vegel entgegenzutreten. Aus allen Gegenden des Landes fans 
den Abgeordnete der verſchiedenſten Fabrikbranchen ſich bier 
ein zu gemeinfhafilihen Beſprechungen, bei welchen man ſich 
dahin vereinigte, in umfaffenden und energifchen Vorſtellungen 
der Regierung dad Gefahrvolle einer derartigen Aenderung des 
bish. gollſyſtems unter den jegigen Umftänden darzuthun und die 
Nachtheile Diejer Aenderung zu ſchildern, wenn dieſe nicht zus 
vor Durch geeignete Maaßregeln vorbereitet werde, Won der 
hieſigen Kaufmaunſchaft jowopl, wie aud von den Haupts 
branden unjerer Yandesindujtrie wurden Deputationen nad) 
Wien gefendet, mit dem Auftrage, dieſe Ausarbeitung dem 
Kaijer und ven einflußreichiten Departementsvorftehern zu übers 
geben, und dieſe ſchriftlichen Darlegungen durch mündficye 
Auseinanderjegungen zu unterflügen, Ini Wefentlichen wurde 
in dieſen Borjtellungen übereinjtimmend die Anſicht aud eſpro⸗ 
chen, daß ein ſeit mehreren Generationen beſtehendes 3oithytem, 
auf welches die meiſten induftriellen Unternehmungen begrüns 
ber wurden, und bad mit den übrigen abminijtrativen Maaß— 
regeln in jo engem Zufammenhange- fteht, überhaupt nicht auf 
einmal aufgehoben werden Fönme, ohne zahlreiche und gewiche 
tige volfswirchichaftliche Intereſſen zu verlegen; insbefondere 
ſey aber unter unferen Verhältniſſen die größte Vorſicht um fo 
nothwendiger, weil bisher noch gar nichts geſchehen fey, um 
eine ſolche tiefgreifende Spiteinsanderung vorzubereiten durch 
Hebung des Credits, um der Jnduſtrie die nöthigen Capita— 
lien ſchnell, Teicht und zu mäßigen Zinfen zu verſchaffen — 
durch Verbeiferung des Öffentlichen Unterrichtes, um die geiſtige 
Vollsthätigkeit zu heben — durch Erleichterung der an den 
Qundbeſitze haftenden Laften, um mit ver verbeſſerten late 


wirtbichaftlichen Cullur bie innere Confumtion zu vermehren 
— durd entiprechenbere Geſtaltung der Candesadminijtration, 
um den amtlichen Lauf aller jener zahlreichen Verhandlungen, 
welche Induſtrie und Commerz berühren, mehr zu regeln, zu 
fihern und zu beſchleunigen, endlich durch Ctablirung eines 
Gränzwadpinjtituts, das durch Jatelligenz und Prlichttreue mehr, 
als dieß bisher der Fall war, tie ausländiſche Goncurrenz 
durch Aufrechthaltung der Tarifjige beichränft. So viel nun 
bis jetzt zu erfahren, find biefe Durch vie mündlichen Borjtels 
lungen der Depurirten unterftügten Gingaben unferer Fabri⸗ 
canen und Handelsleute nit ganz ohne Erfolg geblieben; die 
von Wien hieher gelangten Berichte lauten einſtimmig dahin, 
dah ſowohi bie Abgeoͤrdneten des böhmiſchen Fabril · und 
Handelsſtandes, als auch jene aus Maͤhren und in Wien 
anſäſſigen, welche Geſuche äͤhnlichen Inhalts überreichten, 
son den Miniftern die Zuſicherung erhalten hätten, daß für 
jetzt die Einführung eines meuen Zollſyſtems unterbleis 
ben und das bisderige Verbotſpſtem fortbeſtehen würbe, 
Seit dem Jahre 1812, wo die Kriegsverhältniffe es nicht 
eftatteren, die Steuerforberungen der Negierung irgend einer 
Grörterung zu unterziehen, hatte ſich fiufchweigend bie les 
bung eingeſchlichen, dag auf unksen jährlichen Voftulatenland« 
tagen die Steuerpoftulate ohne irgend eine Bemerfung anges 
hört und in folge davon der gejorftrte Öteuerbetrag auf 
Grundlage des Yanbtagsprotocolls repartirt und ringehoben 
wurde. Die zur Samctionirung des Poſtulate verfaſſungs⸗ 
mäßig nothwendigen Landtagsbeſchluſſe waren ſeitdem unters 
blieben und hielten dadurch gewiſſermaaßen eine Frage offen, 
die fpäter moͤglicherweiſe zu Conflicten führen fonnte, Wenn 
auch nicht im Stänvefaale, ſo doch auf andere Weife, wurde 
von einzelnen Gliedern der Stände diejer Gegenftand in Wien 
in Anregung gebracht, und die Regierung , in neuer Jeit von 
dem Wunfde bejeelt, das ſtändiſche Inſtitut in Wirffamfeit 


zu erhalten, gab bereits im vorigen Jahre dem fail. Yande . 


tage-Commiflär Grafen v. Waldſtein den Auftrag, die feit 
1812 rüdftändigen vVandtagsſchlüſſe zur definitiven Erledigung 
einzuſenden. Als jedoch mehrere Landtagsmitglieder deſſen Be⸗ 
fugniß zu einer einfeitigen Abfaſſung der jo lange rüdjtändigen 
Yandtageichlüffe in Zweifel zogen und das Recht dazu der 
Berfammnlung der Geſammiſtände reſervirt wiſſen wollten, 
wurden von dem kaiſerlichen Lanbtagecommijlär nähere In⸗ 
ſtructionen von Wien erbeten. Dieſe ſind nun zwar bis jetzt 
noch nicht ertheilt, Dagegen iſt Das Programm der auf den 
16. d. Mts anderaumien Landtagsverſammlung in Wien ger 
nehmigt worden, welches bie Berathung liver Die Abfaflung 
der jew 30 Jahren rüdftändigen Landragefhlüffe als eriten 
Gegenſtand nachweißt. Der Oberſiburggraf, als Präfident 
der Stände, war zwar dagegen, dieſen Gegenſtand ver Ge⸗ 
fammiberarhung der Stände zu unterziehen, um unliebfamen 
Erörterungen vorzubeugen , und wollte die Sage bloß brevi 
manu durch den Lanttags-Commiſſär erledigt wiſſen; allein 
dieſe Anſicht wurde in Wien nicht getheilt, und es iſt gewiß 
ein ſchönes Zeugniß für die Unbefangenheit ber Regierung, 
daß fie von der widerſtrebenden Anficht des Oderſiburggrafen 
Beranlaffung nahm , das ihm zuftehende Präfibium für dieſe 
Landtagsverfammlung ausnahmemweile an ben Fürften von 
Thurn und Taris zu übertragen und bem Oberftburggrafen 
eine Verlängerung feiner Urlaubsreife zu geſtatten. (K ‘n.3.) 
Bom Rhein, 2. Aug. Die Gollegien der. Proffefleren 
Braun und Achterfeldt in Bonn find vom Guratorium reſp. 
vom Minifterium geftrihen werden, jo daß ibnen wohl nichts 
übrin bleiben yeird, als von der Univerfität zu ſcheiden. (A.P.3.) 
— 5. Aug. Endlich wird Jaſtram Snitger 
Gantiee Werner), Verfaſſer der Schrift, „An Hamburgs 
Bürger amd die vom Gebiet,“ nachdem er über drei Monate 
im Öefängniffe geſeſſen, vor feine ordentlichen Kicter geſtellt 
werden. de Senat bat beſchloſſen, daß über Werner ein 
alifcher. Prozen zu verbängen fey. Das Merkwuͤrdigſte 

d der ganien Sache iſt, dah Werner angeflagt werten ſoll, 
nicht wegen tes erſten Heftes ſeiner Reformſchrift, fordern 


wegen des zweilen, noch gar nicht veröffenllichten, ſondern im 
Verwahrſam der Polizeibehorda befindlichen Heftes. (Aach. 3.) 
Frankfurt, 9. Auguſt. Auf die kürzlich von ber furs 
heſſiſchen Regierung an die bieffeitige Staatsbebörbe wiederholt 
ergangene Reclamation wegen Auslieferung eined Orcheſter⸗ 
mitgliedes, Das fih vor einigen Jahren ungebührliche Aeuße⸗ 
rungen über den Kurprinz⸗Regenten an einem öffentlichen Orte 
erlaubte, foll, dem Bernehmen nad, nunmehr eine abwei⸗ 
fende Erwieverung ertheilt worden ſeyn. Diefelbe ftügte fich, 
fagt man, auf den Umftand, daf jener Mann, obwohl gebor« 
ner kurheſſiſchet Unterthan, durch fein langjähriges Domicif 
in biefiger Stadt gewiffe Schugrechte erworben babe, in deren 
Berüdjihtigung deſſen Auslieferung nicht ſtatthaft ſey. Doc 
werde man feinen Anftand nehmen, ihn wegen jener Ungeb br, . 
auf vefihalb in hergebrachter Form geftellte Anklage, zur Re⸗ 
chenſchaft und Strafe zu ziehen, (Düf.3.) 
EEE eh 

Bon der türfifhen Gränze, 1. Aug. Wie vor 
auszufehen, hat das Benehmen Wutſitſchs die Regierung in 
bie größte B.rlegenheit geſetzt. Da Wurfitih und Petronie⸗ 
witſch vorichügen, das Volk werde ſich ihrer Entfernung widers 
fegen, jo wollen fi num der ruſſiſche Commiffär und der Gon» 
ſul in Perfon nad Kragujewag begeben, wo unterdeſſen Bors 
bereitungen zu einer neuen Belfsverfammlung getroffen toerben 
und ſchon zablreihe Maſſen zufommenftrömen. Am 8, d, M. 
werden bann diefe beiden Herren in Mitte Liefer Berfammlung 
erfcheinen, um durd beruhigende Verſicherungen die öffentliche 
Stimmung zu beſchwichtigen. 

Belgrad, 34. July. Gegen alle Erwartung beharrt 
Wutſitſch auf feiner Weigerung, Serbien zu verlaffen. Mitt 
lerweile ift e8 Hrn. v. Veven gelungen, einen Tyeil des Se⸗ 
nats für fi zu gewianen und viele einflußreiche Männer von 
der Partei des Wutſitſch und Petroniewitſch abwendig zu mas 
chen. Hr, Lieven verfähre jegt weniger mehr als ter gefäl» 
lige Diplomat, als den wir ihn früher zu bewundern Gelegen« 
beit hatten, fondern er bat eine mehr militärische —- imperas 
loriſche — Haltung angenommen, Das größte Auffeben hat 
fein perfönliches Erſcheinen im Senate gemacht, weil die bobe 
Pforte vermöge der ihr zuftehenden Oberhoheit erwarten fonnte, 
taß eine fremde Macht ſich nicht mit untergeordneten Landes⸗ 
bepörden in Directe und ganz unmittelbare Verbindung ſetze. 
Wutſitſch war inzwiſchen nicht mäßig; er bat in der furzen 
Zeit von faum einer Woche über 10,000 Dann Di ligen um 
fih in Kragujewag verfammelt, und nachdem er bie Kunde 
von der im Senat zu Belgrad ringetretenen Spaltung erhal⸗ 
ten hatte, wandte er ſich unverzüglih an die proviſoriſche Nee 

ierung und verlangte von ven drei Namaifans, daß man vie 
erbiihe Garniſon von Belgrad zu ibm ſtoßen laſſe. Hr. v. 
Lieven und feine Partei wußten übrigens dieß zu bintertreis 
ben, und Wutrſitſch ſieht ſich jo auf feine irvegulären Miltzen 
beſchraͤnkt, die indeſſen noch immer viel Gifer für feine Sache 
zeigen. Man hat nun eine dritte Aufforderung an ihn erge⸗ 
ben laffen, das Yand zu verlaſſen, nachdem er der zweiten 
nicht Folge gegeben, jondern fie furz mit den Worten erwies 
dert hatte, er und Petroniewitſch feyen nicht Die einzigen Urs 
heber der September⸗Aevolution geweien, daß er daber nur 
auf den Fall bereit ſey, ſich zurüdzuziehen, wenn man fünfzig 
andere Perfonen — die nicht weniger ald er Theil an ver 
legte:: Revolution genommen, deren Liſte er beifügte, und wor« 
unter ſich auch einige befinden, die im den fegten Tagen von 
ihm abtrünnig geworben — bed Landes verweile. (A. A. 3.) 
zen Eee MW 

Paris, 8. Aug. Der Generalgouverneur von Algerien, Ger 
nerallieutenant Bugeaud, iſt zum Marihall von Frankreich erho— 
ben worden. — Nachrichten aus Algier vom 10. Zuls zufolge hat 
fih der 40,000 Seelen jäblente Stamm der Flitas unterworfen. 

Das von Dr. Schufrer und Regnier (gegenwärtig Erzieher Zr. 
f. Hoch. des Kronprinzen von Aranfreic) beruudgegedene und vom 
?, limiverfititsratbe adoptirte vortreflidde teutich + franzoflihe und 
franzöftich:temtiche Dietionnaire iſt bei Zfingray in Paris nunmebr 
vellnantig erſchienen. Negnier iſt derſelbe Gelehrte, weicher vor 


einen Jahre bei der Cxrminations · g ommiſſion auf der Sorbonne 
für die Ganvidaten des Profelorats ber teutihen Sprahe beichäf- 
tigt war, und bei Diefer Gelegenheit die glängenpiien Beweiſe vom 
feiner innigen Vertrautheit mit dem Genius der teutihen Sorache 
ablegte. Dr. Schuſter, weicher bekanutlich gm windeiten bei der 
Göttinger Stubenten-Revolution vom Jahre 1831 betheiligt war, 
ift hier an febr geluchter Arzt, der vor einigen Monaten ein in 
tereilantes Mempire über die Balvano-Punctur bei der Akademie 
de Diedecine eingerichtet hat. j 
Mannichfaltiges. 
Bon Intereſſe it es, zu vernehmen, daß es im Plane liegt, von 
Würzburg taglich ein Dampfboot nach Wertheim abgeben zu laſſen, 
das die Reijenden , die mit dem Frankfurter Boot bort Teak ein: 
treffen und gleich weiter reiien wollen, aufnimmt. Wie man vers 
nimmt, läßt der Großherzog von Baden eine prachtvolle Fahne für 
Das Dampfboot »Beopold- anfertigen, und man ſchmeichelt ſich, daß 
Se. f. Hoheit bei der Uebergabe Der Fahne gegenwärtig jeyn werde. 
Tine der mwictigften neueren Entvelungen, fügt Die „Elberfels 
der Zeitung”, it ohnftreitig die des Schweden Paſch. Demſelben 
it ed mach langjährigen Verſuchen geglüdt, den Stoff aufjufinzen, 
welcher, dem Kalke beigemiicht, demielben ſicher alle Eigeniduften 
des budrauliihen Mortels gibt. Dieſer Stoff üt der Waunidnefer. 
Verihtedenartig angefiellte Verſuche haben dieje Entdeckung voll: 
£ommen beftätigt. Der fo bereitete Mörtel trodnete außerit ſchnell, 
und mimmt die böchte Veſtigkeit und Undurchdringlichteit an. Wie 
wichtig dieie Entdetung für das Waſſerbauweſen ſeyn muſſe. leuch⸗ 
tet ein; aber auch fur die bürgerlibe Baukunſt ift Nie von größtem 
Mortheil, indem nicht allein bei der naſſeſten Witterung gebaut, 
fondern auch die Neubauten gleich troden und nicht feucht werden 
fonnen. Der Waumjbiefer kann im Verhältnig zum Kalte & ) bis 
? jugeieht werden, und bei der Woblfeilbeit deſſelden läßt ſich ei⸗ 
ner allgemeinen Anwendung mit Bertimmtheit entgegenjeben. 
Bor einigen Tagen fand ein merfwürdiges und erhebeudes Wie- 
derfinden an Bord eines Dampfichiffes zwiihen Worms und Mann: 
heim ftatt. Gin hocftehender Veteran der ruſſiſchen Armee er 
kannte in einem bayerischen Stabsofficier Denjenigen, melden er vor 
31 Jahren (abgeihnitten von feinem Corps) ſammt jeiner Bat: 


terie gefangen nahm. Es war ergreifend, zu feben, mit weldyer . 


Siebe ih die alten Krieger jener Zeit erinnerten,. da der Ruſſe 
feinen Gefangenen jo edelmüthig behandelt hatte, daß ihm jent 
stoch von dem Todtgeglaubten der märmjte Danf gezollt wurde. Die 
Beiellihaft auf dem Schiffe nahm den wärmjien Theil an den Ger 
fühlen der-Milrtärs , melde endlich mit Champagner der alten 
Zeit gedahten, und ũch nady-Furzem, aber erhebendem Zufammen« 
ſeyn wieder trennten. j 

Bor Kurzem verunglücten bei Teteni in der Donau 260 Men: 
ſchen, melde, um fid während des Schnittes etwas zu verdienen, 
zu Schiffe nah Peith gefommen waren, und nur 20 davon wurden 
dem Wellentore entriſſen. 

Aus Augsburg wird vom 9. July geihrieben: Vergangenen 
Sonntag hatten wir das Vergnügen, das Melophon des Hrn. Dei 
fane zu hören. Diejes ganz neue Inftrument wurde zuerſt in Pa⸗ 
ris auf der Kunftausitellung vom 1839, ſowie in den fönigliden 
Akademien der Wiſſenſchaften und der Mufif vorgezeigt. Es gleicht 
außerlich einer Guitarre; die Töne werden auf einem ſehr kurzen 
Hals mitteld darauf befindliher Knöpfe hervorgebracht, deren Ord⸗ 
nung dem Fingerjag der Violine entipriht. Wahrhaft erjtaunlich 
iſt die Wirfung diejes Bleinen Iuſtrumentes, worauf man auf ein« 
mal bis 12 Töne.erzeugen kann, unter welchen man die Hoboe, 
die Flote, das Horn, das Fagott und befonders das Elarinert une 
terſcheidet. Mit der rechten Hand wird eine Art von Bogen in 
Bewegung gefezt, mittels deilen der Ausdruf und Das Tremolo 
nach Belieben erzeugt wird. Diefe Bortheile würden aber fir bie 
Kunſt verloren gegangen ſeyn, Mitte Deifane es nicht dabin ge 
bradıt, eine Methode für dus Melovbon zu erfinden, welche ſich 
den Beifall des Parifer Confervatoriumsd erworben, und auf dem ⸗ 
jelven tie Werke der ‚größten Meitter ausführbar macht 

Als der Kreis Henneberg an die Krone Preußen abgetreten 
wurde, ward zur Huldigungsfeier eine Denfmünze geihlagen. auf 
welcher ein Adler fand, unter deſſen Fittich Pc eine Henne befand. 
Ein Pfarrer, der dieſes Bild den Kindern in einer Dorfſchule ver- 
deutlichen wollte, und deßhalb eine lange Rede gehalten hatte, fragte 
endlich einen Knaben: „Nun, Kleiner, fag’ mir einmal, was will 
der. Adler mit der Henne machen + Gun; treuberjig antwortete 
der Knabe: „Er mill ſie feeiten !« _ 

. Befanntmadunmg. 
‚ (Die Brodtare betreffend.) 

Es wird hiemit zur öffentlihen Kenntuiß gebracht, daß der 
Backermeiſter Franz Morbard von heute an den Yaib Brod zu 
5 Pfund um %fr., den halben Laib zu>; Pfund um 10 fr. abgiebt. 

Aſchaffendurg am Alten Auguft 1843. 

Der Stadimagifirat, 
v Perrlein, 
Mid ler, Stadiſchebt. 


\ 
Befanntmadung. 
n der Racht det Loten März 1. 3. wurden auf reiner Hofraithe 
in Dörrfteinbad, k. kandgericht Aljzenau, die zwei vorderen Rader 
aus inim Wagen eutwenden. 
Dan erſucht die Zuſt, / und Poligeibrbördem , sur Entdecung 
des Diebes und ber gefichlenen Wagenrader mitzuwirfen und pen 
dem günftigen Erfolge Rachricht uu geben. 
Aſchaffradurg den ten Yugu 1843, 
MHönigliched Kreis» umd Stadtgericht. 
, v. Will, Director. 

z — —— Kurn 
ne TE SRRTLILELES ; 
urb den nun vollendeten Bau’ rines neuen Schulhau 
Topannıtderg if das biederlge dortige Schulhaus eier —* 
den, uad daſſelde ſoll daher auf den Adbruch an den Meiſtöleten⸗ 


"den öffentlich bereigert werden, mwejw auf 


Mendtag den 14ten laufenden Manard Me 
vormittags 9 Uhr 

in dem Eculgrbäude gu Zobannıtderg Zermin auberaumt ift, und 
meju Kauftluntige eingeladen werden, 

Das zu verdußeende Gebdude jſt zweiſtödig, bat hölzerne Fach⸗ 
wänte und ein Ziegeldach und enthält drei Zimmer und tieg 
Kammern, 

Aſchaffenburg den Teen Wuguft 1843. 

Königlicyed Landgericht Aſchaffenburg. 

Raiſer, Landrichter. 
el. Mittermaper, 
Brfanantmadung 

Ale Diejenigen, welbe die Berloffenihait des Iedigen Schnee 
— ——— ntin Straub zu Großbruban aus was immer 
ür rinem Grunde in Anſpruch nelunen zu fünnın glauben, haben 
diefe ihre Anſprüche am — ⸗ 

Freitag den 1800 Auquſt 1. J. früb 8 Ube 
dabier geltend zu machen, widrigent fie indterbin bei Audeinander⸗ 
fegung dieſer Rachlaßſache nicht berüdfichtigt werden, 

Klingenberg den Bien July 1843. 

Königliched Landgericht. 
' Baaner, Landrichter. 
[715 a 2) Befanntmadung. 

Zur Anmeldung etwaiger Forderungen an die Berlaffenihaft 
der Heintib Hartigs Wittwe von Ledertbach it Zerain anf 
Samstag deu Iren Yuguft & 3. früb 8 Ubr 
dabier anberaumt, wo diefelben unter dem Redismachtheile der 
— — bei Auszinanderſetzung der Maſſe zu liquidu 

fen ſind. J 
Obernburg am Len Auguß 1843. 
Königlichet Landgericht. 
» Haupt, 
(7117) LIEDERTAFEL. 

Samstag den 12ten August findet abends eine Pro- 
duction der Liedertafel in der Fasanerie statt, wozu 
die zuhörenden Mitglieder ergebenst eingeladen wer 
den. Anfang 6 Uhr. 
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£ “Der Vorstand. 
[7I6) Im Brrlage von Jod. Ulr.Fandherr, Yırma 3. D.Ciefr 
{he Buchhandlung ın Hrilbronn, oft , rg 
und in allen Buchbandiungen Teutſchlande, der öftereihifhen Dos 
narchit, der Gchweil und des übrigen Yutlandes zu haben z 
Neuer italienischer 


Dolmetſcher für Zeutjche. 

ntbaltend 

eine furze practifche Anleitung der Grammatik, die nöthig⸗ 

ften. Wörter und Redensarten, Zahlen u, f. w., webit ber 

Ausſprache, um in furzer Zeit das Stalienifche lefen und 
fprechen R lernen. 


on 
Dr, Johann Franz Arnold, 
8. Elegant in farbigem Umichlag, droſchtrt. Preit 20 fr 
7 Die günftige Aufnahme, welde der in gleidhem Berlage ercchie⸗ 
nene neue teutfhrenglifhe Dolmeriher von demſelben 
Berfalfer fand, deifen Brauchbdarkeit ih in deri ſchaell auf einan- 
der folgenden flarfen Auflagen bewäbrt hat, gab Beraniaffung, nad 
gleicher Theorie diefen ttalienifchen zu bearbeiten, der junähft für 
Diejenigen beftimme ıfl, denen eb früher an Zett oder Brlrgenheit 
fehlte, ih mir den Regeln einer guten Grammarıf betaunt ju madıen. 
Verrätbig in Widaffenburg bei. Zb. Prrgan. 
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Spanien. 

*Madrid, 3. Aug. Die heutige officielle Gaceta gibt 
über die Belagerung von Sevilla umſtändlichen Bericht, Das 
Dort angerichtete Unglüd ift ungebeuer. Die Strafen find mit 
Trümmern bedeckt; viele Häufer und öffentliche Gebäude, deren 
Veſtigkeit feit Jahrhunderten dem Zahne ber Zeit trogte, find 
eingeſtür zt; Einwohner liegen unter den Ruinen ihrer Häuſer 
begraben, bewaffnete Bürger find bei der Vertheidigung der Bor« 
er oder der Mauer gerödtet worden. ber endlich iſt 

evilla befreit! — Als Sevilla ſich am 193, Juny für bie 
Inſurrection erflärte, fab man ſämmtliche Militärbehörden, 
den Generalftab, bie Officiere der Freiwilligen, mit Ausnahme 
des Generals Anilld und feiner (Artillerie) Ofitciere, ſchnell 
verſchwinden. Auch die Gavallerie verlich die Stadt, und ein 
— der vollſtändigſten Desorganiſation trat in militäri— 
cher Hinſicht ein. Nur zwei Bataillone des Regiments Aras 
gonien, wenig zahlreich, und die Garabiniers blieben vie cin, 
zige Hoffnung der Stadt, welde nur bie einfahe Dauer 
fügte, während die Munition mangelte. In diefer Noth ers 
nannte die Heilsjunta den Brigadier Figueras zum Generalcapis 
tün. Man fing num mit einem enthuſiaftiſchen Gifer au, 
Beitungdwerfe aufzuwerfen, im Arjenale zu arbeiten, zu bes 
waffnen, Munition zu maden; die Narionalmiliz wurde vers 
m°brt, ein Generalftab gebilbet, kurz alle Mittel wurden er⸗ 
griffen, um dieſe fehöne Stadt zu einer eruſthaften Verthei⸗ 
Digung wehrhaft zu maden, Brreits am 5. July proclamirte 
Ban Halen die Blocade der Stadt, als noch fan bie erſten 
Beveitigungsarbeiten beendigt waren. Vergebene ſuchte er durch 
—— Sutriguen fi Einverftändniffe in der Stadt zu ver» 
haffen, die Arbeiten wurden unter feinen Augen fortgeiegt, 
und die Vertbeidigung organifirte fi mit dem Beiſtante der 
Nationalmiliz, welche ſich wader einem gefährlichen und 
ſchwier· zen Dienſte unterzog. Am 18. eröffnete Ban Halen 
die Belagerung, nachdem der Brigadier Noriones, bloß mit 
200 Mann Infanterie und 100 Carabiniers bei Cruz del 
Gampo ein herrliches Gefecht gegen 2 Bataillons Infanterie, 
2 Escadrons und 2 Ganonen beftanden bat. Am 20, 
21. und 22. wurde die Stadt unaucgefege mir einem 
fchredtichen Feuer aus Bombenkeſſeln uno Ganonen beſchoſſen. Am 
23. traf Espartero mit feiner Divifion vor der Statt ein; 
das Corps der Belagerer zähle nun 17 Batailloue usvolt, 
9 Escadrons Gavallerie mit mehr als 30 Stück Feltgeſchu, 
6 24Pfündern und 16 Mörſern. Die Jntriguen” und die 
Vorſchlaͤge begannen auf's Neue, und da jie erſolglos blieben, 
feste Espartero das Bombartement fort. Der Feind fuchte 
nachts die äußeren Werfe mit Ceitern zu überjteigm und zu 
flürmen, wurde aber zurüdgeihlagen, Ein anderer Angriff 
lieb ebenfalls odne Erfolg. Espartero fonnte ſich jeden Aus 
genblid überzeugen, daß dieArbeiten unter feinem Feuer fort 
gelegt wurden, ımd man entfchlofien war, zu fiegen oter ums 
fommen.. Er ließ 600 Bomben und Haubigen und 1600 Kugeln 

in bie Stadt ſchleudern. Zum Glücke ging in den Tage: vom 
24. und 5. Ban Halen die Munition aus, und er fab ſich 
fogar gezwungen, Truppen einem Convoi entzegenzufchiden, 
der ihm von Gadir her zufam, um zu verhindern, daß er 
nicht unterweegs von ber von Madrid heranziehenden Inſur—⸗ 
wetiond-Solonne genommen würde. Diele Unterbredung des 
mn. der Stadt ungeheueres Unglück eripart. Bon ben 
Gedaͤuden war vorzüglich das DreifaltigfeitsKloßer 


beveſtigt worden. Ein lebhafter Angriff gegen daſſelbe wurde 
zurückgeſchlagen; doch mußten die Belagerten das Bene⸗ 
dietiner⸗Kloſter räumen. Endlich in der Nacht vom 27. 


auf ben 28. July bob Ban Halen vie Belagerung 
auf mit Zurüdlaffung des größten Theiled feines Ges 


ſchũtzes. Eopartero barte fen zwei Tage vorber Seoane's 
Niederlage und Concha's Anmarſch erfahren, und brad am 
26. morgens mit feiner Gavallerie nach Cadir auf. Ban Has 
len wurde beauftragt, feinen Rückzug zu ibügen, indem er 
noch einen Tag länger die Belagerung forsiegte ; dadurch follte 
Concha getäuscht, Die Beſatzung von Sevilla verbindert wer⸗ 
den, in’o Feld zu rüden, zugleid aber auch diejer ſchönen Stadt 
noch größeres Unglüd bereitet werden. Ban Halen fing auch 
wirfli das Feuer am 27. von Neuem an und batte die bars 
bariſche Genugthuung, feine ſammtliche Munition dabei völlig zu 
verſchießen. Endlich in der Nacht zog er davon, mir tem 
Öffentlichen Fluche belaſtet. Sogleich brach Frias, der würdige 
Commandant von Sevilla, zu feiner Verfolgung auf und erreichte 
3 Stunden von dem Plage die feindliche Nachhut, welche zur 
ihm überging, während Ban Halen mit dem Reſie feiner Die 
viſion über Hals und Kopf davon eilte. 
er Am 23. July in Der frühe werfündete General 
Figueras den Einwohnern von Sevilla die Aufhebung der 
Belagerung durd eine. Prockamation nachſtebhenden Indalts: 
„Sevillaner! Der Feind zicht fich zurüd; im nächtlichen Duns 
kel üt er aud dem Yager entwichen; feine Anführer find auf 
der Flucht; fie tragen das Siegel der Verwünſchung auf ih⸗ 
ven Stimmen. Mitbürger! Ihr babt eine Belagerung, ein Boms 
bardement, mit ſolcher Standbaftigkeit, mit jo heroiſchem Mus 
tye ausgebalten, dag man von euch ſagen fann, ihr habt ers 
innert an die Zeiten Numantia's; ibr ſeyd würdig, daß die 
Welt euch bewundere. Fine offene Stadt, von der man glaube 
te, ſie ſey nicht zu vertheidigen, bat ſich plöglid in eine Bes 
Hung umgewandelt; aus friedlichen Bürgern wurden in einen 
Augenblick Veteranen; ihr habt gefehen, wie euere Frauen ſich 
vom Herd entfernten, wie euere Wohnungen einſtürzten — 
aber Nichts konnte eu beugen, und Sevilla, die Königin am 
Baetis (Guadalquivir), freut ſich nit Stolz des Triumpbes, 
den ſie ihren Soͤhnen dankt. Ich babe euch geſagt: vom Him—⸗ 
mel herab werde der Vorbeer kommen, euere Häupter zu frös 
nen. Was ich verfündet babe, ift eingetroffen. Empfanget das 
zu meinen Glückwunſch! Gott iſt's, der und den- Sieg verlie⸗ 
ben but. Gilt, meine Kinder, eilt im feinen Tempel, ibm eue⸗ 
ren Danf darzubringen, Ohne jeine Hülfe, was hätten wir 
vermocht ? Nichte Ta 

Sobald Grmeral Concha 
fubr, befabf er feiner Infanterie, jene Ban Halen's zu 
verfolgen, während er jelbit an der Spitze feiner Gar 
vallerie in der Hichtung von Cadir auf einem varallelen 
Werge forteilte, um dort vor feinem Gegner einzutreffen. Er 
fangte auch wirklich vor ihm an; allein Gadir bielt ſich noch 
immer für den Negenten, und Gonda vermochte nicht in die 
Stadt einzubringen. Er zog nun vor ibm über Puerto⸗Real 
und Puerto⸗Santa⸗Maria kings des Meeres bin, Am 30. 
July ſtieß zwiſchen diefen beiden Städten Gonda auf rir Gin 
vallerie Espartero's, welche den Weeg nach Cadir einchlun, 
Der erſte Zuſammenſtoß war ernſthaft: man hieb hbbaft 
aufeinander ein; allein bald bemerkten die Reiter Esvartervis 
daũ dieſer nicht meyr bei ihnen war; zu geider Ss nice 


Espartero's Midjun er⸗ 


ühnen die Concha's zu: daß fie ale Brüder, alle Spanier 
feyen! der Kampf hörte auf, und das blutige Handgemenge 
verwandelte ſich in eine friedliche Verſchmelzuug der beiben 
Gavallerien. Espartero hatte die Bervegungen des Gefechtes 
benügt, um nach Puerto-SantasDaria zu entrinnen, wo er 
mit der Gaffe der Armee ein Schiff beftieg, welches ihn an 
Bord des engliſchen Linienſchiffes the Malabar brachte. Er 
rechnete darauf, jih nach Cadix zu begeben; allein die Stadt 
‚erklärte fich in dem nemlichen Augenblide gegen ibn, und er hatte 
den Berdruß, die Geldpügesfalven und Die wiederholten feierli« 
en Hänge aller Glocken der Stadt zu vernehmen, welche 
feinen Sturz verfündigten und celebrirten. Nun verlangte er 
nad Liſſabon gebracht zu werden, und das engliſche Schiff 
ging, mit ihm dahin unter Segel. — Der Aufitand von Ca— 
Dir it von dem Contre⸗Admiral Primo, Befehlshaber ver pro« 
nuneitten Escadre, vollbracht worden. — In der Begfeitung des 
Regenten befinden fi Der General Nogueras, Sriegaminifter, 
Lajerna, Minifter des Juneren, dann fein berücptigter Adju— 
tant Yinage, weldyer von Madrid zu ihm geeilt war, nad 


dem er von dem Pferbeichlage, den er zu Aranjuez erhalten - 


hatte, wieder bergeftellt geweien. — Der größte Theil der Genes 
räle und Dfficiere, welche Espartero mit feiner Gavallerie vers 
ließ, wurde gefangen; unter anderen Ban Halen, welder Bar« 
celona und Sevilla belagerte, Alvarez, welder neulich Gre⸗ 
nada befagerte, Dforio, Öpuverneur von Taragona, und Of 
fero, Bejehlepaber des Jägerregiments Luchana. 

Die heldenmüthige Vertheivigung von Sevilla bat in 
Madrid den höchſten Euthu,asinus erregt. Das Miniſterium 
bat cin Glüdwunſchſchreiben abgefaßt, welches die junge Königin, 
die darin zum Erſtenmale Direct zu ipren Bölkern ſpricht, an 
jene Stadt richtet, und folgenden Inhalts iſt: 

„Der erlauchten proviſoriſchen Deilsjunta , dem ehrwürdis 
gen Metropolitancapitel, dem vortrefflichen Ayuntamiento, der 
braven Nationalgarde, ber wachſamen Garniſon, und euch als 
Ien, helvenmüthige Einwohner ber edlen, treuen, berübms 
gen und unbejiegbaren Stadt Sevilla meinen Gruß! Boll 
Bewunderung des hohen Muthes, den ihr, mit Dülfe des Got. 
tes der Schlachten und unter den Schutze ber heiligen Jungs 
frau Maria und des glorreichen Ferdinands des Heiligen, bei 
der Vertheivigung euerer alten Mauern und euerer friedlichen 
Herde, als Zielpunct des ungerechteſten und grauſamſten Ane 
griffes, welchen die Jahrhunderte geſehen, entwidelt habt, voll 
Bewunderung dieſer ausodauernden Treue gegen meine Perſon, 
gegen den Thron und die Conſtitution des Staates, mit der 
ihr gekämpft habt, um ſowohl meine Perſon als den Thron 
und die Conſtitution zu vertheidigen, will ih euch ein Merk 
mal meiner königlichen Danfbarfeit geben, und ſende vier Com⸗ 
miſſäre an euch, die oucd in meinen Namen eine goldene 
Lorbeerkrone überbringen follen, weldhe von nun an ben Helms 
ſchmuck des Wappenſchildes zieren wird, womit eudy ber weile 
önig Don Alfonfo X. beſchentt bat, Ich will, daß- dieſe 
Krone unverzüglich in der heiligen Patriarchallirche, unter 
Ausftellung des Leibes des heil Ferdinands, mit der größten 
Geierlichfeit und unter den Augen des Gapitelö, von dem ehr⸗ 
würdigen Biſchofe ter canariſchen Juſeln geweiht, hierauf 
in Proͤceſſion von meinen Gommilfarien in das Stadthaus ges 
bradt und dert Dem Stadtmagiſtrate überreicht werden ſoll, 
damit er bei allen öffentlichen Feierlichkeiten fie von einem 
Majortomus auf einem Sammtfiffen vor ſich bertragen laſſe. 
Gleichialls will ih, Daß alljährlich am Jahrestage euerer 
heldenmathigen Bertbeivigung bie Nationalflagge aufgepflanzt 
werde auf Den Gipfel des Thurmes der Kathedralkirche; daß 
fie dort verbleibe Tag und Macht während einer Anzahl‘ von 
Tagen, weldye gleich at jener der Tage, in denen ihr fo glor— 
reich gefochten babt; dag fie von E& Geſchützesſalven begrüßt 
werde in dem Augenblicke, wo fie aufgepflanzt werben wird, 
und in dem Augeublicke, wo jie abgenommen werden wird, 
uns cap die Geidüge, welche dieſe Salven zu geben haben, auf 
Tem nãmlichen Plage aufgeftellt werden, welchen bie Mörfer 
ciugenommen haben, mit deren Hülfe ihr auf jo barbariſche 


Weiſe beſchoſſen worden ſeyd. Gegeben im meinem Palaſie 
Be * —— en RE Sevilla fole 

ge der graufamen von a 
Espartero, Ban Halen und Linage aller Grade, Titel und 
Decoration verluftig erflärt werden, 

Geftern war der Minifterialrath verfammelt. 
beratyen, welches Verfahren einzuhalten wäre, falld Eipar: 
tero, der jih nad Portugal gewandt, dort neue Streitkräfte 
zu fammeln verfuchen folte. Nach der Sig wurde ein 
Gourrier nad Liſſabon abgeſchickt, welcher eine ſehr energifche . 
Note der proviſoriſchen Regierung überbringen foll, die darin 
mit Krieg drobe, jobald an der portugieiichen Gränze nur 
der geringfte Verſuch gemadt würde, die Ruhe und vie neue 
Ortnung der Dinge in Spanien zu flören. 

Mionfignor Drbe, Biſchof von Euenca und Patriarch von 
Indien, 1 zum Beichwater der Königin, und die Marquife 
von Santa-Cruz zur Oberhofmeiſterin ernannt worden, 

‚Espartero’s Porträt, das im Zinmer der Königin aufe 
gehängt war, it weggenommen worden, 

Der Minifter des Inneren verſucht durch ein Decret bie 
Gewalt der Provincialjunten zu regularifiren: es foll in jeder 
‘Provinz eine oberjte Junta beſtehen, mit dem Charakter ols 
Hulfobehoͤrde der Regierung ; biefe Junten werben vorerft bit 
bisperigen Provincialdeputationen erfegen, 

Großbritamien und Zrland, 

London, 7. Aug. Haft alle Einwohner der Grafſchaft 
Carmarten -Iepnen es ab, ſich als Specialconftabler einſchwoͤ⸗ 
ren zu laſſen. Neulich wurden etwa 300 Männer verfchieder 
ner Ortſchaften zu diefem Zwede nad Garmarthen beſchieden, 
aber nur drei leiſieten den Eid. Die übrigen erſchienen nicht 
oder verweigerten den Dienfteintritt, falle die Behörden ihnen 
nicht verbürgen wollten, daß ihre Häufer und ihr Eigenthum 
nicht durch Iebeccaiten zerftört würden. Gleiches geſchah im 
Bezirke von Llandiſſil, wo viele Pächter erflärten, fie würden 
lieber, falls man jie dazu verurtheile, Die liche Wei 
ſtrafe zahlen, als ihr Eigenthum der Gefahr gänzlicher Ver⸗ 
nichtung preidgeben. 

Im Oberhaufe fragte heute Cord Londonderry ben Miniſter 
Aberdeen, ob es an dem ſey, daß Espartero, ber feine Laufe 
bahn mit dem Bombardement von Sevilla befchloffen habe, 
Schutz gefunden an Bord eines engliihen Schiffes unweit 
bunt „Ob ein Mann folgen Eharafterd und folder Hand» 
lungsweife Schug- von England erlangen ſolle?“ — Korb 
Aberdeen verfegte: „Die Regierung habe feine andere als 
die allgemein befannte Nachricht erhalten; nach der Lage, in 
welcer fi der Regent zufegt befunden, zu urteilen, ſey 
allerdings zu erwarten, er werde fi) bald in bie Not 
bigfeit verfegt gejehen haben, Zuflucht zu fuchen auf einem 
britiſchen —5 er — Lord Aberdeen — ſey der Meinung, 
dag man ihn keinesweegs abweiſen, ſondern vielmehr mit aller 
der Auszeihnung aufnehmen müfje, die fein Raug und bie 
Umjtände des Falles erheiſchten.“ 

In einer am 4. Aug. zu Dublin gehaltenen Berfamms 
lung des Repealvereind fagte O Connell: „Ich babe ein Schreie 
ben des Hrn. Ledru-Rolun, Mitgliedes der franzöſiſchen Der 
putirtenfammer, empfangen, welcher bei der unlängft in Pas 
ris zu dem Zwede, Tbeilnahme für unfere Sache ausjubrüs 
den, gehaltenen Berfammlung vornehenlich das Wort führ- 
te. Was ich über legtere geäußert habe, nehme ich nicht 
zurüd, obgleih man meinen Worten einen falichen Sinn 
zu geben verfucht hat. Unſer Verein weit ben Beiftand ber 
Freunde der Freiheit nicht zurüd, aber er fucht fein ausläns 
diſches Buͤndniß und ift entichloffen, fein ſolches Bündnig eins 
zugeben; was er verlangt und erfirebt, iſt einzig die Auf 
yebung der Union durch geſetzliche und leinen Falls durd ans 
dere Mittel, Auf ein Beijtandsanerbieten fönnen wir alfo mar 
in fo weit enden, bag wir fagen: Sollte die britiihe Re⸗ 
gierung dad Gefeg verlegen und umfere Rechte mit Füßen 
treten, und follten wir widerwillig zur Vertheidigung gezwungen 
werden, dann und nur dann werben wir froh feyn, Berbün« 


Es wurde 


we une 
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nicht eintreten wird, und den ich um fo mes 
vorausfegen kann, da das Minifterium ſich zu dem jinn« 
Plane bequemt hat, in Erwartung des Hinſterbens 

der Repealaufregung — nichts zu thun. (Gelächter.) Ich mel⸗ 
nerfeits urtheile, daß auf das Hinjterben biefer Aurrcgung 
einfweilen wenig zu rechnen iſt, indem ich nicht weniger ale 
eilf Einladungen zu großen Repealverfammlungen angenoms- 
men habe, und deren, ehe die Häljıe vorüber find, gewiß eben 


deie und Helfer zu finden, (Beifall). Dieß if aber ein Fall, 
der wahrſcheiulich 


ſo viele empfangen und annehmen werde.” (Gelaächter.) Der 


Agitator verlas nun das an ihm gerichtete Schreiben Ledru⸗ 
Rollin’s, aus welchem, wie er bemerkte, klar bervorgebe, daß 
man Hrn. Ledru⸗Rollin mit Unrecht vorgeworfen habe, ex 
wolle die Nepealer von ihrem Geborfam gegen die Königin 
abbringen und ihre Anhänglihfeit an diefelbe jteren. (Er bes 
antragte, daß der Brief in bie Bereinsprotocolle eingetragen, 
und daf Hrn. Ledru⸗Rollin für feinen guten Willen der Danf 
des Vereius auegeſprochen werde. Sein von ihm zu diefem 
Zwede entworfenes Antwortſchreiben ward einmüthig genehmigt. 
Te RL TIL IR US 
Münden, 8. Auguſt. Se. Maj der König hat vermöge 
Handbillets gerubt, den Appellationsgerichtsrath von Afcaffen« 
burg und Landtagsabgeordneten Frhen. v. Fuchs an des ver ⸗ 
ſtorbenen Frhrn. v. Harsvorf Stelle zum Uberappellationdges 
richtsrath zu ernennen. ‚Q2.3) 
Um unferer Ludwigsſtraße, welde nun, da die Bibliothek, 
fo wie die Ludwigslirche in dieſem Sommer ihre Vollendung 
erreichten und legteres Bauwerk demnächſt eingeweiht wird, 
ald beendet anzufeben üft, einen würdigen Schluß zu geben, 
wird an deren Ende eine coloffale Siegespforte ſich erheben, 
die in entfprechenten Dimenfionen mit dem Baue (Logria), 
welche am Anfange derfelben aufgeführt wird und feiner Vol⸗ 
fen raſch enigegenſchreitet, correſpondirt. Der Platz für 
den erſieren Bau wird dermal eing t, um die Vorarbei⸗ 
ten zur Grundfteinlegung, welche d chmen nad von 
Sr. Maj. dem König am 16. Det. d. J. vorgenommen wird, 
bewerfitelligen zu fönnen. Diefe Pforte, zu welcher Director 
9. Gärtner die Plane entworfen, wird im Style der römifchen 
Sieges bogen —— werden, Wagner in Nom iſt ſchon 
zwei Jahre tyärig, den bildlichen Schmuck derſelben vorzuberei⸗ 
ten, und hat, wie wir hören, bereits Die Hauptgruppe, welche 
die Bavaria auf einer mit Lowen beſpannten Quadriga dar« 
teilt, vollendet. Wie nun an diefem nördlichen Ende der Stadt 
ur Verſchönerung derielben eine große Tpätigfeit berrſcht, eben 
© findet man fie an deren füblichem, wo die Rubmespalle 
nad den Entwürfen Klenze's mit ihrer colofjalen Bavaria ſich 
erheben wird, & S (A. N. 3) 
Münden, 9. Aug. In der heutigen Sigg war ber 
Kammer der Abgeordneten abermals Die traurige Mittheilung 
von dem erfolgten Tode eines ibrer Mitglieder zu machen, 
nämlih des Aby. Körblein, Gutsbeigers zu Lengenfeld 
in Unterfränfen. — Der Berathungsgegeniiinde waren drei, 
nämlih eben fo viele Vorträge des fünften Aueſchuſ— 
fes über Beſchwerden: 1) des Joſeph Lömenficiner in 


» Straubing wegen Verlegung conſtitutioneller Rechte durch Ent⸗ 


ehung ded Bürgerrechte in, und durch Verweiſung aus ber 
> Straubing; 2) ſämmtlicher Gemeinden im foniglichen 
ichtsbe ziri Eichſtãdt wegen Berlegung verfaffungemäfie 

e durch Nichtzuziehung der berzogl. leuchtenbergiſchen 
Eanpesperrkhaft zu Diftrictdumlagen; und 3) des bürgerlichen 
Raminfebrermeifters Karl Hayes zu Regensburg wegen Vers 
{ des verfaffungsmäßigen paliiven Wahlrecht, Vom 
waren ſmmtliche Beſchwerden für formell und ma» 
erfannt worden, und in am Weije machte 

fi die mer fhlüfjig, und zwar ad 1) mit 97 gegen 2, 
ad 2) mit 87 gegen 6, und ad 3) mit 52 gegen Stim⸗ 
men, Dem Berhiuß über die erſte Beſchwerde wurde nad) 
dem Antrage des eriten Secretaͤrs cbenfalls mit überwirgender 
Stimmenmehrheit der Tanſch zugefügt: „Daß 8 Sr. Maj. 
dem Könige gefallen möge, die dem Staate vorbehaltene Ober: 


aufſicht auf bie Gemeinden wieder auf diejenigen Grumbfähe 
‚ wel i Beror 
ee 


gierungen in 
ee a nn 

etzteren au gen ü 
außer Wirffamfeit zu ſetzen.“ Se dr Debatte hatte Plate 
fteriafrath v. Zenetti geäußert: Lömwenfleiner gab fi viele 
Jahre lang mit Güter » Zertrümmerungen ab. Di del 
fhlugen größtentbeild zum Ruin von familien aus, bat 
ſich ſogat einer Geſellſchaft Juden, folder Güterzertrümmerer, 
angeſchloſſen, gegen einen von diefen ihm zu vergütenden Nutz⸗ 
antheil. Es wurde ihm von — en der längere Aufent⸗ 
halt in Straubing verfagt. war' Jude und Erin gewor⸗ 
den, faufte ein Haus» und Wirthſchaftsrecht in Straubing, 
und wurde ald Bürger dort aufgenommen. Der Redner fucht 
zu bemweilen, daß da, wo polizeiliche Gründe für die Entfer- 
nung eines Individuums fprechen, Fein Inftanzenzug, noch ans 
dere Gründe gelten fönnen. Der Magijtrat von Straubing 
fey nicht befugt geweien, gegen die allgemein geltenden wich⸗ 
tigeren Gründe die Anfäßigmadung zu bewilligen, und ven 
von der vorgejegten Regierung gegebenen Anordnungen nicht 
nachzukommen, als diefe Dir Anfäßigmadung nichtgenehmigte. Die 
Regierung von Niederbayern war in foldem Falle gefeglich vers 
pflichtet, den ungefeglihen Beſchlug des Magiſtrats zurüdzus 
weifen, weil es im allgemeinen Intereſſe und zum allgemei» 
nen Beten geſchah. Gr zweifle feinen Augenblid, die hohe 
Kammer werde das Begehren des Lowenſteiner zurücweifen. — 
Abg. Dr. Schwindl entgegnete: Er glaube nicht, daß die Anfäßig- 
machung unbedingt von und abhaͤnge. Nirgende fey canftatirt, 
daß Lowenſteiner polizeilich oder criminell be worden ſey. Wenn 
biefes Princip gelte, fo könne man nicht willen, wie viel An- 
fäßigmadhungen annullirt werden Fönnten. Auf dieſes Princip 
hin dürfte es möglich werden, Anfäßigmadungen zu binters 
treiben durch zweierlei Leumundszeugniſſe; oder wenn ein ne 
dividuum einmal polizeilich abg worben, fie ihm zu ver: 
weigern, (Er fey gegen die wucheriichen Güterzerträmmerm» 
gen, allein in allen Gewerben könnte Wucher auf wine oder 
andere Art nachgewieien werden. Roßhändler könnte man ja 
für Wucherer erflären #7 Uebrigend ſey in dem vorliegenten 
Hall ein gerichtliher Act vollzogen worden, fomit fünne feine 
Annullation mehr gelten. Wo jollte dieſes binführen ?! Soll 
es Polizeibeamten zufommen, Individuen von einem Drt zum 
anderen zu weilen, welche Mittel bejigen, da zu Ichen, ſich zu 
mähren, wo ſie ſich hinbegeben ? Der Befchluß der Regierung 
fey incompetent. Nah dem Anſãſſigmachungsgeſetz fönne jeder 
Staatsbürger fi) an denjenigen Ort begeben, wo er hin will, 
fofern er hinlängliche Subftjtenzmittel nachweiſe. 

Köln, 9. Aug. Die gejtern abend zu Ende gegangene 
St. MartindsKirmeß erregte unſchuldiger Weiſe einen feinen 
Volfsauflauf. Ungefähr ſechs bis act zur Aufrechthaltung 
der Ruhe umd zur Verhütung der bei ven biefigen Kirchweih⸗ 
feiten auf ven Straßen üblichen einen Feuerwerke auf den 
Alten ⸗ Markt commandirte Genstarmen mußten fi, von Ge— 
ſchrei und ſogar von Steinwärfen verfolgt, zu der ganz nahe 
auf dem Heumarfte gelegenen Hauptwache fluͤchten. Die nach⸗ 
firömende Menge, duch die von der Ny:in: Promenade rück⸗ 
fehrenden zahlreichen Spaziergänger vermehrt, füllten den freien 
Pag vor der Hauptwache jo, daß Letztere nach erhaltener 
Verjtärfung und nachdem ber Major du jour eingetroffen, 
längere Zeit ind Gewehr treten mußte. Die Ermahnungen, 
aus einander zu geben, wollten nicht fruchten, bis einige dienft- 
eifrige Polizei-Agenten den Sätel zogen, und die Wachtmann- 
ſchan eruftlich einſchritt. #3). 

Die Feier des taufenbjährigen Jubiläums teuſſcher Einheit, 
ober beffer gejagt, ver Trennung Teutſchlands von Frankreich, 
it in unferer Provinz, wo fie jtattgefunden, bloß eine kirchli⸗ 
he geweſen. Außer der kirchlichen eier fanden in den Gym⸗ 
nafien noch Redeacte ftatt, die jedoch ſich durchſchnittlich nur 
neringer außerer Theilnahme zu erfreuendatten. Ob es wahr 
iR, wie man erzählt, Daß das eherne Standbild Karls dre 


auf dem Markte zu Machen am Morgen des 6, 
von einem Trauerflor umwunden war, möchten wir bezwei⸗ 
feln; jedenfalls kann dieß nur eine Idee müßiger Köpfe ſeyn. 
In Düffelvorf hat man ſich hinſichtlich des befannten Gaſt⸗ 
mahls, das in feinen Folgen fo bedauernswerth erſcheint, noch 
nicht beruhigt. (F.O. P.3.) 

Scch wei 


3. 
Aargau. Es find nun die Urtheile des Obergerichts über die 
ännerangeflagten des Bezirks Muri erfolgt. Da die Angefligten 
* längerer F gegen Caution auf freiem Fuße ſich befanden, jo war 
"das erite Erfordernig, Diejenigen, über welche ein Schuldig aus 
geſprochen ward, alsbald in Sicherheit zu bringen, daher Verhaf—⸗ 
tungen am 29. und 30. July vorgenommen wurden. Der Sch pei⸗ 
jer Bore« meldet die Verurtheilungen in ſeiner Weiſe mie folgt: 
„Am Schweriten betbeiligt in der ganzen Aufrubrgeibichte erſcheint 
der flüchtige Bezirkerichter Suter von Sins, er war fur den Bes 
zirk Muri die Haupttriebfeder, gerirte fih am 10. umd 11. Januar 
41341 als oberfter Anfuhrer, erließ formliche Militäraufgebote u. 1.10. ; 
weßhalb ihm das Tribunal einſtimmig in contumaciam zum Tode 
verurtheilte. Lieutenant Stödli von Dori⸗Muri war zur Borbe: 
reitung des Nufrubrs, bei den Grceifen in Muri und bei dem 
dewaffneten Zuge einer der Thätigiten, weßhalb er 5 Jahre Zucht: 
bausitvafe erhielt. Eilvan Muller von Muri, Militarbeamter,, Ans 
führer der Truppen, murde zu 4 Jabren, und Fieutenant Huber 
von Dorf: Muri, auf äbnlihe Weite betbeiligr, zu 3 Jahren Zudht- 
hausitrafe verurtheilt. Gerictsiuppleumt Rey von Geltwol, ſchwer 
betheiligt, erhielt 6 Jahre Keltenſtrafe; Kloſterſchaffner Hauwpler 
1 Jahr Kettenſtrafe. Das Obergericht verordnete dagegen neuer⸗ 
dings Seecialinquiſition gegen Gerichtſchreibet Frey von Muri; 
Muller, Altımmann von Bunzen Gluchtig); drei Stödli aus Hur- 
melen, flüchtig; Yieutenant Führer, Großrath, und Großrath Wolnis- 
berger von Dietwyl; P. Adalbert Regle von Urieren, Abt des glo⸗ 
ſters Muri, in feiner Eigenſchaft als Abt und Vorſteher des los 
Vers, wegen Ableugnung mancher aufihm und dem Stlojter ruhen⸗ 
den Injihten. Ferner "wurden einige Ammänner für 1 Jahr im 
Ncetioburgerrebt ‚eingeitellt, und einige zwanzig Individuen zu 
einer Gefängnißirafe von 3 Tagen bis 4 Monaten Zuchthaus vers 
urtheilt. Eine große Menge Angeihuldigter (das Bezirksgericht 
Muri hatte als erite Inſtanz 215 Urtheile zu fallen) wurden theils 
unter das Ammeftiedecret fallend, theils ganzlich freigerproden.« 
Die badifch· aargauiſche Gränziperre hat jeit dem 1. d.M. wirf- 
lich aufgehört, was der Nachgiebigkeit der badiſchen Regierung zu 
verdanken it, Als diefe mämlıd jener in Aarau zu erkennen gab, 
daß die badiſchen Cinfuhrerihwerungen an dem Tage werden zu 
rufgenommen werden, an welchem Nargau die feinigen fallen laſſe, 
entgegnete der Feine Rath im Einverſtandniſſe mit dem großen, 
daß dieß von Seite Aargau's geiheben jolle, jobald damit Baden 
vorangegangen jev. Die badiihe Regierung hat bierauf den 1. 
Nuquft ald den Tag der Aufhebung der gegen Aargau getroffenen 
Maasrtegeln veſtgeſetzt. 
—— 
Die neuliche Angabe eines Würzburger Blattes, wornach die 
Leichen eined Thepaares von Worth, mit Stricken aneinanderge: 
bunden, aufgefunden worden ſeyn follen, war fehr entſtellt und 
fıljb, Nur die Yeihe eines ledigen Maurergeſellen von Erlenbach, 
Dudgerichts Klingenderg, welder ſchon einige Zeit Spuren von 
Geiftesverwirrung gezeigt haben joll, iſt als ein im Main Verun⸗ 
glufter auf dem Wörther Gebiete gelandet worden. 
Viel Aufſehen erregt zu Berlin der Entſchluß einer jungen Dame, 


melde ſich gegenwärtig, unter dem Perjonale des Hofituats einer: 


der P, Prinzeflinnen befindet, ihre vorteilhafte weltliche Stellung 
aufzugeben, und in ein Kloſter bei Regensburg au gehen. 
Befanntmadhbung. 
(Die Brodtare betreffend.) 

Bei Bihermeifter Kafpar Element keſtel der Laid Brod zu 
5 Piund WU fr. 

Aſchaffendurg am Ilten Auguſt 1843. 

Der Eratimagıftrat, 


v. Herrlern. 
Midter, Stadiſchrbr. 
Brefanntmadung. 

Ber an den geringen Rachlaß der im ledigen Stande dabier ver» 
lebten Schreinermeiſteretechter Maria Unna Kranz Gerderungen 
ju maden bat, wird aufgeferdert, ſelche 

* Mondtog den 2äten Augufl I. 3. vormittags 9 Uhr, 
bei Vermeidung der Richtberücſichtigung bei Ausenanderfrkung der 
Berlaſſenichaft, hierorts geltend ju machen. 
Agarfenburg den Zören July 1848. 
Königliches Keritı und Stadtgericht. 
v, Will, Director. 
r PM elletier. 


Betanntmadhun 


ö 722] ax 
Sırauf, Irdig, vom 


Im Errcutiondinergr werden die dem Davi d 


Damm jugtbörigen beiden in Dimmer Gemarkung gelegenen Grunde 
ttüde, nämlıd: 
a) 26; Kurden Acker am Wingertömerg, auf den Unwaͤnder ſtoßend, 
auf 39 fl. tarırt, 
b) 1 Biertel 15 Ruthen Ader in der Herengeube, neben Peter 
Aldert, tarırı zu BI tl 
unter den bei der Zagfahrt, welche auf \ 
Monttag deu 2ten dieird Monars nachmittags 2 Uhr 
angelegt wird, befannt gemacht werdenden Bredingniffen verfauft. 
Dir Berfleigerung wied in dem neuen Eculgebäude ju Damus 
abgrbalten 
Aſchaffenburg den Iren Auguſt 1843. 
Könıgliet Kreis » und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
Pelletier. 


7118a%) Befaantmadbung. 

Mibarl öhbudf, Drttnadhbar von Oberbeſſenbach, bat ſich 
freimmillig unter Guratel feiner Ehefrau Margaretha gebernen Ref 
fel geſtellt. Es wird Dieleb biermt mit der Brmerfung befannt ges 
macht, dat Dibad Schaf ven nun an frine fein Bermögen brid« 
fligende Verträge ohne Zulimamng diefer feiner Ehetrau mehr 
waden fünne. 

Aſchaffenburg am Aten Auquſt 1843. 

Kemgliches Landgericht Aſchaffen burg. 
Raiſer, Landridter. 
coll. Mittermayer, Rechttkor. 
[719 a2) Befanntmadbung , 

Ber Anſprüche oder forderungen an die Berlaffenihaft des Steins 
bauers Mattthese Arnold zu Reiſtenhauſen madhen zu fönnen 
glaubt, hat ſolche am 

Mittwoch den ten Auguſt d. Je, früb 9 Uhr 
dabier anzumelden und ju braränden, mwidrigens fpäterhin feine 

Rüdicht hierauf genommen werden fann, 

Klingenberg den Ziten July 1813. 

Königlichee Landgeticht. 

— Bagner, Landrichter. 

[720 a 2] Bldubigerskadung. 

Der Schneidermeiſter Böb Herijberg von bier bat auf Zus 
fammenberufung feiner Bläubiger angetragen, wm mit ihnen ein 
—— treffen. 

6 werden demnadı Alle Dirjenigen, we ine Forderung an 
denfelben zu haben glauben, * Bee RN RN 
Mittwoch den Zdten Auguft d. 3. früb 9 Ubr 

vater dem Rechtsnachtbeile anber vorgeladen, daß die NRicdpterfcheis 
—— für einſtimmend in die Beſchläſſe der Mehrheit erachtet 

Klingenberg den Wien Julo 1813. 

Königlichrd Bandarricht. ' 
Wagner, Lkandrichter. 

(721) 5 Edreral:-Citatieonm. 

Zur Ermittelung allenfallliger Anferüde auf den Nachlaß des verlebten 

Georg Herr, ledig, von Michelbach, wird Termin auf 

Dientiag den Men Xuguft 1.5. früb 8 Ube 

dahirr angeſetzt. 

Es ergeht defibatb biemit die Aufferderung an Diejenigen, melde 
einen rechtlichen Anivrudy an den RNachlaß deſſelben gu machen ges 
denten, folhen an cbigem Termine dahier anyubringen, widrigens 
fie foäter biemit nicht mebr gehört, und bri Beribeilung der Maſſe 
unberüflichtiget bleiben werden. 

Aljemau den Wen Quly 1843. 

Könialibed Landgericht. 
Grgelbard. 





Shöfer 





[897 db 2] Shıfft+Berfauf 

Der Untergrichnete verfleigert am 

Mitwech den Isten Yuauft 1. 3. 
nachmittags 2 Ubr 

an dem für die Holjfhirfe dabıer beffimmten AUnlandungselage einen 
gutgebaltenen Ruderfhelb und mebrere® gur Schifferei 
arbörige Gerathe unter annehmbaren Bedingungen, und ladet hiezu 
Lirdbbaber ein. 

Aſchaffenburg den Iten Nuguft 1813. 

Thomat Herbertb 


— —— — — — — — ——e ——— —— — —ñ — 
Untergeichneter macht biermit die ergebenfte Unjrige, dak 
er old Schneidermeilter dabier angenommen worden fey, und bittet 
um geneigte Muftcäge, wogegen er pronpte und billige Bedienung 
verſpricht. 
Fran Ofibeimer, Schneidermeiſtet, 
weohnbaft Bit. B. Nro. 45 in der Meinen 
Metzgergaſſe, bei Geft wiſter Seitz. 
1410 Gulden liegen im Mangen oder vertbelt zum 


[693 b 3} 
Au⸗leihen bereit. Brei dem, ſagt der S* rlener darier Sort, 


Berlegt bei M. J. Wailandi's Wırub und Sehn. 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigftem Privilegium. 





Mondtag 


14. Auguit 1843. 





Teutfdland ; 
Afhaffenburg, 14. Aug. Vorgeſtern abends um 8 Uhr 
wurde uns das hohe Glück und die unausſprechliche Freude 
Theil, Se. Mai. unferen alfgeliebteften König, aus Bab 
Drüdenan zurückehrend, im beften Wohlſeyn wieder in unfes 
' ver Stadt Eintreffen zu ſehen. I. Maj. vie Königin war in Der 
leitung Sr. Hob. des Erbgroßherzogs von Heilen und J. f. 
op. der Frau Erbgroßberzogin Matpilde, Ihrem loͤnigl. 
Gemaple entgegengefahren. Bon allen Häufern jener Straßen, 
burd welche 33. ff. Majeftäten fuhren, wehten blau und 

weiße Fahnen. ee 
| JJ. DD. der Herzog umd bie Herzogin von Altenburg 
verließen, nach mehrtägigem Beſuche bei 3. M. der Königin, 
vorgeftern morgens unjere Stadt und fegtem ihre Reife über 

Sranffurt fort. 

“Heute früh if Se. Hob. der Erbgroßherzog von Heſſen 
Kammer der Reichsraͤthe hat 


von hier nad Darmfladt abgereift. { 
Münden, 11. Ang. Die 

dem Beſchluſſe der Kammer der Abgeordneten vom 3. d. M. 
über die Gompetenz. des Gaflationspojes In der Pfalz 
mit den Mobificationen zu den Artikeln 1 und 2 in ber vors 
chlagenen Faffung zugeftimmt, dagegen beſchloſſen, die Faſ— 
4 ihres ariprünglicen Antrages nur in folgender Weiſe 
onzunepmen: „Se. k. Majeftät möchten gerupen, in bem 
Landtagsabſchiede mit Geſetzestraft aus zuſprechen, daß bie von 
einem der in der Pfalz amgeftellten Anwälre unterzeichneten 
Gafjationd »Dentfchriften auf ‚der Ganzlei deejenigen Bezirles 
ober Appellationdgerichtes, bei welchem derſelbe angeſtellt iſt, 
in geſetziich vorgeichriebener Weiſe deponirt und ſodann auf 
— Berge an die Ganzlei des Caſſationehofes eingeſen⸗ 
bet werden, biefe Deyofitionen aber die Stelle der bis jegt vor⸗ 
geichriebenen vertreten und bemmady bie entgegenjtehenten ger 
ung Beſtimmungen aufgepoben ſeyn follen.“ Dev er 
erent Abg. Tafel beantragte ım der heutigen Zigung ber zwei⸗ 
ten Kammer dieſer Faffung die Zuftimmung zu ertheilen, wel⸗ 
ches die Kammer einjtimmig befchlof, intem ſich feine Stimme 
piergegen erhob. — Hierauf erfolgte die Eröffnung ber Ber 
rathung über bie Rückaͤußerung der Kammer ber Reichorãthe 
hinfichtlich der Nachweiſungen der Verwendung ber Staatsein⸗ 
nahmen in den Jahren 1838-39, 1839—40 und 1840 - 
41. Statt des erflen Beſchluſſes der Kammer der Abgeord⸗ 
neten, lautend: „Die im Rechnungsjahre 1840-41 a Konto 
des Reichörefervefonts aus Staatemitteln gemachte Ausgabe 
von 1,040,300 fl. 9} fr. auf den- Veſtungobaun in Germero· 
im ſey nicht anzuerfennen, nachdem die veriaflungemäßige 
echtigung zu dieſer Ausgabe nicht nachgewieſen erſcheint“ 
faßte die Kammer der Reichsräthe den Beſchluß dayin, daß 
die im Nechnungsjahre 134041 a Conto des Reichoreſerve⸗ 
fonts aus Staatsmitteln gemachte Ausgabe zu 1,040,890 fl. 
9, fr. auf den Veſſungebau von Germersheim anzuerfennen 
fep, indem auf den Grund der Erflärung vom Gefammtmi⸗ 
niiterium vom 38. May I. 3. dem aus Staatemitteln auf 
ben Veſtungsebau von Germersheim entnommenen Aufwande 
die macträglihe Zuſtimmung ertheilt wird,” Referent, 
Deran Friederich begutachtete auf dem Grund des von der 
Kammer der Mbgeorbneten über den Nachtrag zum Budget 
der 5. Finangperiode unterm 28. July 1. 3. gefaßten Beſchluſ⸗ 
ſes, nach welchem im dieſer Beziehung ein Grund zu einer 
nicht mehr gegeben if, dem reichsraͤth ⸗ 


lichen Beſchluſſe beizutreten. An die Stelle des zweiten Bes 
ſchluſſes der Kammer der Abgeortneten, lautend: „Alle übrigen 
a Conto des Reichoreſervefonds und der Erübrigungen der 3. 
und 4. Finanzperiode pro 1533—39, 1839 —40 und 1549 
—41 verrechneten, finanzgeſetzlich nicht vorgeichenen Ausgaben, 
ſey die ſtändiſche Zuftimmung nachträglich zu ertheilen“, jegte 
die Kammer der Reichsräche: „Allen übrigen a Conto tes 
Neicherejervefonds und der Erübrigungen ter 3. und der lies 
berichüffe der 4. Ftnanzperiode pro 1838—39, 1839—40 u. 
1840—41 vermehrten finanzgefeßfih nicht vorbergeiehenen 
Ausgaben fey die ſtaͤndiſche Anerkennung zu ertheilen.” Reſt⸗ 


‚rent hielt bie Abweichungen im bieier Beziehung nit für jo 


erheblich, daf er die Annahme ver reicheräsplichen Redactiono⸗ 
änderung nicht begutachten follte.— Die Kammer der Abgeords 
meten trat den Beſchlüſſen der Kammer der Reichsraͤthe cine 
ſtimmig bei, ohnt daß cine Gegrnäußerung ‚faattgefunten, wo⸗ 
durch der Geſammibeſchluß erzielt iſt. 

Danu wurde zur Berathung des Ausſchußvortrages über 
bie Zollverhaͤlmiſſe übergegamgen, Irgend ein Abftimmungds 
reſultat vermochte beute in dieſer Beziehung noch nicht er 
reicht zu werben, indem micht einmal die allgeıneine Debatte 
zu Ende gebracht wurde. Als Redner batten ſich einſchreiben 
laſſen: Frhr. v. Schäzler, Städtler, Frhr. v. Thon Dittmer 
für, und Frhr. v. Welden gegen die Anſichten fm Gejege 
Entwurf. — Der Abg. Frhr. v. Schäzler ſprach über die 
notbwendige volljtändigere Entwickelung des Zollvereind durch 
Beitritt von Hannover, Hamburg und Bremen ıc. Vorzüglich 
berährte der Redner die Wichtigkeit Hannovers rüchſichtlich der 
Schiffiahrt, dio daturd ſich ergebenden größeren Verkehrs 
mit überjeeiichen und ben teutſchen Binnenſtaaten; dann über 
die zu ſchließenden Dandelöverträge als unentbehrlich in poli⸗ 
tiſch » coinmercieller Hinſicht; daun über Das, was ein Ver⸗ 
trag mit Frankreich für teutſche Induſtrie Nachtheiliges herbei⸗ 
führen muß, als derjenige Staat, der nach England die Is 
bufirie auf den höchſten Grad gebracht bat. Unlerſtützung 
in der Kammer fanden vorkäwig vier von Frbm. v. Welden 
und Ärben, v. TpomDittmer eingebradhte Wuͤnſche und An⸗ 
trage, darunter zwei bezüglich des öffentlichen Rechtszuſtandes 
in Hannover und des Anſchluſſes dieſes Königreiches am den 
Zouverem. 

Seinen Wunſch: „daß cd Sr. Majeſtät dem Könige gefals 
len möge, die dem Staate vorbehaltene Oderaufſicht auf die 
Gemeinden wieder auf diejenigen Gruadſäte zurüdtübren zu 
laſſen, we che die allerhöchſten Verordnungen über die Bildung 
der Miniſterien und Krrieregierungen ın den 88. 03 
und 75 ber erſteren, und 88. 15, 19, dann 69 
der letzteren aufitellen, und alle eitgegenſtehenden Bir« 
fügungen außer Wirfiamfeit zu ſetzen“, leitete in Ber Sigung . 
vom U d. bei der Beratbung über die bekannte Beſchwerde 
Löwenfteinerd der Abg. Frhr. v. Thon-Dittmer im Vortrage 
in folgender Weile in: „Der vorliegende Fall gibr zu ent⸗ 
nehmen, wie wenig bie geleglich veriprocdene freie Bewegung 
der Gemeinden inner des ihnen durch das Geſetz angewieſenen 
Bereiches von den Überbehörben gewürdigt wird; es lehrt aber 
bie tägliche Erfaprung, wie im Allgemeinen dieſe wohl⸗ 
wollende Abiiht der Gefepgebung, von beren verfallumge« 
mäßiger Erfüllung bie fraftige Entwidelung des ſtaatlichen 
Lebens fo weſentlich bedingt iſt, in neuerer Zeit in den Hinter⸗ 
grund tritt, Wer einen unbefangenen Did auf Das Ormmis 


deleben und deſſen dermalige Ucberwachung von den Dberbe- 
hörden wirft, dem wird es nicht ſchwer, ſich zu überzeugens 
avie fchr jede Seibfirhätigfeit der Gemeinden gelähmt und mies, 
dergebalen wird, und wie bei jeder Gelegenheit 1) unter dem 
Titel der Dberaufict des Staates die Autonomie der Ger 
meinden faſt ganz zu nichte gemacht, ja in einzelnen Füllen 
unzweineutig in die Mechte ver Verfügung über dad Eigen- 
t h um eingegriffen, 2) unter dem Titel ver Curatel eine Des 
vormundung in allen Zweigen der inneren Borwaltung geübt 
wird, Die mit dem Beftchen einer Gemeindeverjaſſung im 
Sinne unferer Geſetze ſich nimmermehr vereinigen däßt, ja 
wie 3) unter dem Titel der Etatscoutrole nicht bloß auf Die 
Ordnung dm Haushalt der Gemeinden ver geſetzlich begrüm 
dee Einfluß geübt, fondern jo fehr in Das Einzelne der Verwal⸗ 
tung eingegangen wird, Daß dadurch dieſe entmuthigt, und in allen 
gemeinnügigen Beitrebungen gelüpmt wird. Es ſind dieß nicht bloß 
leere Klagen und unbegtündete Borwürfe. Die Berfügungen 
der neuen Zeit, wonach felbft die unbedeutendften Gratincatior 
nen aus Gemeindemitteln felbft nicht mehr von ver oberen 
Curatel, fondern nur durch allerhöchſte Genehmigungen 
gewährt werben können, und Vorſchriften, die inobeſoudere 
binfichtlicy der Bauten und der Dberaufjicht bes Staates hier⸗ 
auf in das Leben getreten find, und bis zum Anjtrid der 
Thüren an Gemeindegebäuden jede Selbſtentſcheidung ders 
felben aufheben, bilden Dafür ſchlagende Belege, und wer ber 
Verwaltung einer Gemeinde nahe fteht, der hat nur zu viel 
Gelegenheit, fi) zu überzeugen, wie durch dieſe ungebüprdiche 
Beiränfung ver Zuftindigfeit und Selbſtthäigkeit Die meiſte 
Zeit dem Berichterftattungen und Vorlagen nad) Oben zuge 
wendet, dem Wefen des Dienftes aber in bevauerlicyer Weiſe 
entzogen werden muß, ja wie felbjt die Mittelorgane (Die 
Dbercuratelen) fait nurmehr zu Briefträgern herabſinken, und 
aud) in ihrer Tyätigfeit umd freien Bewegung auf alle Weiſe 
gebemmt find, — cin Zuſtand, der mit einem in ter That 
wiederbelebten Gemeindeförper und zumal ar einem 
xonfitutionellen Staate ſich nimmermchr vertragen 
kann. Berichterftatter iſt damit nicht gemeint, denjeni⸗ 
gen Verdienſten Abbrudp thun zu wollen, welche die der⸗ 
malige Regierungoperiode ſich um die Ordnung und Stä— 
tigkeit in dem Haushalt der Gemeinden erworben hat. Er 
verfennt nicht, daß bin und wieder große Unordnungen und 
° Uebergriffe aller Art ein zwedmäßiges Einſchreiten der Regies 
zung ſelbſt hervorgerufen haben mögen. Gr erkennt mit lau⸗ 
sen Danf an’, daf die Vorſchriften über den Wirthihaftsplan 
in dem Haushalt der Gemeinden von fehr wohlthätigem Kins 
fluſſe auf die Dronung im Haushalt felbft gewefen find, und 
Daß bierdurd am Ende zunaͤchſt die erfolgreiche Tpätigkeit der 
Verwaltung felbft bedingt it; — allein er vindicirt in dieſem, 
wie in allem Anderen aud Die Anerkenmung der den Gemein⸗ 
Ten und ihren Vertretern zugewieſenen Rechte auf freie 
Bewegung und Selbfiftiändigfeit, überzeugt, daß bier» 
in und in getreuer Veſthaltung der nicht zu oft zu wieberhos 
Inden Wahrheit, daß Vertrauen nur Bertrauen wedt, ein 
großer Vorichrite in der Emtwidelung des Vollslebens, ein 
mãchtiger Epora biegen würde, mit fräftiger Hiugebung und 
aufopfernter Pflichureue fi dem Wohle der Gemeinde zu 
wirmen, teren Reitung ben aus ihrem Bertranen gewählten 
Verwaltungen übertragen if, Bliden wir zurüd auf die mit 
landesväterlicher Huld und Weisheit erlaflenen organiſchen 
Verfügungen des Jahres 1825, fo finden mir, da: 1) die 
allerbödyfie Verortnung über Die Bildung der Minifterien : 
a) im $. 63 dicſelben bei Einräumung der oberften (us 
rarl anstrüdlid anweiſt, ſich in dev Regel auf ven bloßen 
Schutz gegem allcnfalliige —— ber Obereura⸗ 
tl oder Des Fiocuſs, auf die Wachſamkeit gegen die, Vernach⸗ 
laͤßigungen der Obercuratel, und auf die Nepartition der als 
Tenfalls zu Emtral « oder Streiszwedten erforderlichen Beiträge x. 
zu beichränfen, bh) der $. 75 aber auch den Gemeinden ger 
genüber die möglichfte Durchführung des $. 63 empfiehlt. 
Bir finten 2) in ber Verordnung über bie Bildung 


anſtellt, „Niemanden in der ferien Benügung feines 
thums ac. weiter einzufhränfen, als Die beftebenden Se» 
fege es fordern, jedem Staatsbürger die möglihk freie 
Entwidkung feiner Kräfte zu geſtatten, jede unnöthige, von 
den Geſetzen nicht pofitiv gebetene Einmiſchung in die Pri⸗ 
vatverbältuiffe der Kreiöbewehner zu unterlaffen«, wir finden, 
daß: I) der $. 19 den Unterbehörven ihre Competenz und 
dad Detail der Verwakung gewahrt willen will, daß 
aber c) ter $. 69 den Kreisregierungen in Stiftungs « und 
Communal · Angelegenheiten befiehlt, von Dem Grundfage aus⸗ 
zugeben , „den Gemeinden bierin die möglichſt freie Verfügung 
zu überlaſſen, und fie nur in fo ferne zu befchränfen, als vie 
Gefege ſolche Schranken politiv anordnen, Dagegen alle unnds 
thigen Controlen abzuſie ilen.“ Vergleichen wir Dagegen bie 
dermalige Geſchaͤftobchandlung im allen Zweigen ber ins 
neren Verwaltung, jo liegt der Wunfc gewiß nahe, daß bies 
felbe wieder auf denjenigen Standpunct zurüdgeführt wers 
ten möge, den Geſetz und Verordnung verzeichnete, und es 
kann, wenn überhaupt nicht, gewiß am Allerwenigiten einem 
Gemeindebeamten mißdeutet werben, wenn er dieſem 
Wunſche Worse zu geben einen befonderen Antrag ſtellt. — Ja 
der Kammer faud der Wunſch von Seite fait aller Redner, 
welde an der Debatte Theil nahmen, die lebhafteſte Unter⸗ 
ftügung , fo aamentlid von den Abg. Beſtelmayer, Frhr. v. 
Schätzler, Wald, v. Hagen, Frhr. v. Welden u. ſ. w. Be 
Kelmayer äußerte dabei, die Bevormundung der Gemeinden 
fey jo weit, gedizhen, daß die Magiſtrate ſich gar nicht mehr regen 
und bewegen fünnen, und ed werde, wenn vom gegenwärtigen 
Spitem wicht abgegangen werde, fo weit fommen, daß tüchtige 
Minner gar nice mehr ald Magiitratsvorflände eintreten 
möchten. Er ſelbſt, der ebenfalls an der Spige einer Ger 
meinde fiche, befenne offen, daß chem dieſe Bevormundung die 
Urſache geweſen, warum er bereits einmal feine Entlaſſung 
begehrt babe, und fi nad) berfelben noch fehne. Lmverkenns 
bar bevermundeten die Kreisregierung noch mehr, ald es von 
oben herab bezwedt werde. Bor Allem habe aber dadurch bie 
Vielſchreiberei ſo überhand genommen, dag die Amtsthätigkeit 
der Magiſtratsvorſtãnde faſt ausſchließend darauf beichänft jey, 
Derichte zu erſtatten. Bürgermeifter v. Hagen erinnerte dar⸗ 
au, daß man heuer auch das 2öjährige Jubilium der Gemeinde 
verfafjung, zwar ſtill, aber gleichwohl in banfbarer Anerfens 
nung dieſer überaus werthvollen Gabe und gegen ben hoben 
Geber gefeiert habe. Bor dem Jahr 1818 habe man dem 
franzöfihen Principe gehuldiget, und es habe gemäß dem das 
mals eine freie Gemeindeverwaltung wicht eriflirt. Seit dem 
Jahr 1318, wo man bie Gemeindeverfafiung freudigſt bes 
grüßt habe, fey offenbar Vieles zum Wohle der Gemeinden 
geſchehen. Darnach ſey es eine wahre Freude geweſen, bei 
einer ——— — denn der 
einer freieren Bewegung ber Gemeinden ſey allgemein gehand⸗ 
habt worden. Bedauernswerth ſey daher die Werderhinn igung 
ju dem Spiteme der Bevormundung, wonach die Magiitrate 
bereitd wicht wiel mehr ald Municipalrätye feyen; denn faum 
sermöchten fie mehr über Beträge von nur wenigen Gulden 
ſelbſtſtändig zu verfügen ıc. zc. Auf die Aeußerungen von Seite 
bes f. Regicrungscommillärg v. Zemetti fommen wir jurüd. Das 
Abftimmungsrefultat, neulich die Anerkennung der Beichwerbe 
und die Annahme des beigefügten Wunſches, haben wir bereits 
gemeldet, — (2. 3.) 
Der Minifter des. Inneren, Hr. v. Abel, begibt fi, wie 
man jagt, demnächſt an das k. Hoflager nad) Aſchaffenburg, 
nach der Schließung der Kammern aber wird der verehrie 
Staatömann eine Reiſe nach Italien antreten, die ihm nach 
dem mühevollen Tagwerk der legten Monate und der fortges 
wegten Anjtrengung, welcher nur ein fo Eräftiger Geift wieder 
feine nicht unterliegt, Stärfung verfchaffen wird. (A. 9. 3.) 
Bom Taunus, 9. Aug. In diefen Tagen ift enplich 
durch Vergleich das Mißverjtändnig erledigt worden, dag 
zwiſchen Hefen» Darmfiadt uud Naſſau feit beinepe dritthalb 


der Kreidftellen, daß: =) ber $. 15 ben fen vor 


Yahren obmwaltete, und dad dunch dem viel berufenen Rhein 
Strindamm. ben Hefien-Darmjtadt in ver Nãhe des Biebricher 
Hafens erwichtete, fo viel Aufiehen machte. Hiernach würde 
Naffa denjenigen Tpeil feiner Waſſerbauten, der bis in das 
großherzogl. heſſiſche Ilußgebiet himüberragt, binwegzuräumen 
haben, wogegen es demſelben undenommen bleibt, den nad) 
den Biebericher Hafen führenden Arın des Rheins durch 
Ausba x. vor Berfanden zu bemahren und als Fahr⸗ 
wafler in brauchbaren Stand zu erhalten, (8. WM.) 
Darmftadt, 10. Aug. In dieſem —— fest 
ſich eine Auswanderung aus der großberzogl, heihfhen Pros 
vinz Oberheſſen fort — die Auswanderung der ſeit 12 bie 
15 Jahren im Großherzogtum Heſſen anläffig gewefenen 
Separatiiten ‘oder jogenannten Juſpirirten. Die Geſellſchaft 
haue ſich während der bemerlten Zeit auf deu fürſtlich iſen⸗ 
burg » bůtingiſchen Domainen Herrenhag und Marienborn, fo 
wie auf der gräflicd ſolms « laubachiſchen zu Arneburg und 
Engeltyal, weldye ausgedehnte Beſitzungen ihr in Zeitpacht 
überlajfen wurden, etablirt, während deren weitläufige, bie 
dahin völlig nuglos geſtaudene Gebaulichkeiten und beträgt 
liche Areale von verfelben theils zu landwirtſchaftlichem Ber 
Huf, theils zu Fabrikanlagen aller Art eingerichtet und benupt 
wurden. Dieje Erablijfements patten eine nicht unbedeutende 
Ausdehnung erlangt, indem die Geſellſchaft durch Aufnahme 
vieler theils fepr verntögender Familien aus der Schweiz, dem 
Elſaß u f w. auf fait taufend Köpfe anwuchs. Dabei glüd- 
ten die Unternehmungen diefer ohne Ausnahme fleißigen und 
ordentlichen Yeute fichtbar; bie Güter gelangten zu einem 
hohen Flor und Ertrag, während Die bedungenen, früher nicht 
erzielten Paͤchte mit größter Punctlichteit entrichtet wurden, 
Den gedeiplihften Fortgang aber gewannen bie Fabrifanlagen, 
und es war eine erfreuliche Erideinung, daß deren ausge 
dehnter Betrieb fegensreih auf den Nahrungsftaud der ums 
mwohnenden ärmeren DVolfsclafje einwirkte. Was die Moralis 
tät und volle Rechtlichkeit alter Tpeilbaber der Geſellſchaft 
anlangt, fo iſt darüber in ver ganzen Umgegend nur eine 
Stimme: fleißig, redlich, nüchtern, ohne bie geringfte Zwei⸗ 
deutigkeit im ihrer Haudlungsweiſe, lebte fie mit Gott und 
mit ſich felbit, mit ver Obrigfeit und mit ibren Nachbarn in 
Frieden; wogegen jie mit ihren Eigenthumlichkeiten, ihrem 
Widerwillen gegen öffentliche Luſtbarkeiten, Spiel und Tanz 
u. f. w. Niemanden zu nahe trat. Leider ergaben ſich aber 
in der letzten Zeit Gonjticre. In erſter Neibe ſtand der Eid, 
über deſſen zeitweiligen Mißbrauch bei den Gerichten ſchon 
laute Klagen erhoben wurden, laudſtändiſche Anträge erfolgten, 
und ernfllihe Negulative ergingen. Die Secte hielt freilich 
den Eid mit ihren Grundlägen und mit ihrem Gewiſſen übers 
haupt nicht für verträglich. Aber daffelbe hun die Menonitten, 
und es lag fein Jweijel darüber vor, daß die Angehörigen ver 
Secte einzig in Folge des Princips ber Gecte, keinesweegs 
aber als Individuen, welche ſich dem Ausfagen der Waprpeit 
vor Gerichte unter ſolchem Vorwande entziehen wollten, die 
Eidesleiſtung weigerten. Man berüdfichtigte indep nicht bie 
Gewiſſenoſerupel, nicht die Einwendungen der Angehörigen der 
Secte; vielmehr liegen Fälle vor, daß die achtbarſten und ax 
penften Dänner der Geſellſchaft wegen verweigerten Eid⸗ 
— in Zeugenſachen in das Gefängniß wandern mußten, 
Der —33454 Stoß aber ward der Geſellſchaft endlich 
durch die Verfügung, „Daß einem rn. derfelben unter 
feiner Bedingung jemals das Indigenat ferner erteilt werben 
ſolle,“ gegeben. Als alle gegen diefe Verfügung ergriffenen 
Neclamationen und Berorbnungen erfolglos blicben, blieb 
den harmloſen braven Yeuten nichts mehr übrig, ald ein ans 
dered Baterland fih Aber dem Ocean zu ſuchen. Das Ne 
futtat für das Großherzogthum Heflen war, daß gegen taufend 
feiner redlichſten, müglidjten und ruhigſten Menſchen mit eis 
nem baaren Vermögen von vielleicht 6 — 800,000 Gulden 
aus dem Lande ziehen; daß Etabliſſements leer üchen, bie 
noch vor Kurzem blühten; daß Fadrikweſen, Aderbau, Güter« 
werth, Pachtpreife aufbeveutenbe Weije wieder finfen. (Köln. 3.) 


Kiel, 2 Das Haus der Landgrafen von Heffere 
Philippsthal — die nächte Anwartſchaft auf den 
däniichen Thron nad dem Erloöſchen der maͤnnlichen Linie ; 
die Töchter des verſtorbenen Könige find beide kinderlos, und 
die Ehe des Kronprinzen von Dänemark iſt gleichfalls unbe 
erbt. Der Sohn des Landgrafen Wilhelm ift am mit der Prinzeſ⸗ 
fin Alexandra von Rußland vor furzer Zeit verlobt worden, 
Die Tochter des Kaiſers erhält eine Million Silberrubel 
am Mitgitt und 100,000 Silberrubel als Leihgeding; der 
Erbprinz if in Folge diefer Verlobung vom Gapitänsrang, in 
bem er ftand, zum Rang eined Generallieutenants hinaufgerückt. 
Eine Menge von Befürdtangen und Hoffnungen fnüpten ſich 
je nad den Anfichten der Einzelnen an dieſes Ereigniß. Die 
feandinavifhe Partei der Dänen hat in Beziehung darauf 
ſchon Beranlaflung gegeben, daß das Blatt von Faͤdrelandei 
welches die Verlobung anfündigte, mit Beſchlag belegt wor- . 
ben iſt. Die Folgen einer fo nahen Verbindung Rußlands 
mit dem präfumtiven Erben der däniſchen Krone find unab- 
fehbar; auch unſer Land wird von Jedem, der biefelbe dm 
Geſpraͤche berührt oder für ſich überlegen mag, in den Kreis 
der Folgerungen bineingejogen, Die ſich unmittelbar daraus er⸗ 

Der Kieler Hafen iſt nicht bloß der beſte, ſondern 
auch der am leichteiten zu vertheibigente der ganzen teutſchen 
Oſtſee; ſelbſt der Hafen von Reval kommt ihm nicht gleich. 
An der Mündung unfered Hafens reiht ein Zmwölfpfünder bis 
zum entgegenftebenden Ufer mit Leichtigkeit binüder, Welche 
Sermadt gibt ed noch neben demjenigen auf der Oſtſee, dem 
Kopenhagen und Kiel nicht entgegen, Kroneburg u. Reval entſchie⸗ 
den unterworfen find? Webnliches deutet ſich an im Gebiet 
der Succefiondfrage unferer Herzogthumer. Es üft wicht unmög« 
Kb, daß fie auf Diefem Weege eine Entſcheidung erhält, die 
geeignet feyn wird, allen Zweifel für immer zu heben, (A. A. 3.) 

Hamburg, 10, Aug. Ein neuer Aufitand ift in Lübeck 
ausgebrochen. Am vorgeftrigen Abend verſammelte ſich eine 
große Menſchenmenge, um einem bekannten Dante, Namens 
Jacoby, ein Staͤndchen mit Fackelzug zu bringen, Die Polis 
zei legte ſich in Das Mittel und verhinderte die Ausführung 
dieſes friedlichen Planes, morauf das erbitterte Volk fich im 
Mafle nad der Wohnung des durch Lie letzten Ereigniffe ver⸗ 
haft gewordenen und in der Unterfuhung der Prüfungstome 
miſſion als hart gravirt genannten Schwiegerſohns bes Sena⸗ 
tors Behrens, Chef des Militaͤrweſens, begab, und das Haus 
des Hrn. Nachtigall demolirte; darauf vermaß ſich der Haufe 
an mehreren anderen Wohnungen angefebener Männer auf 
frevelpafte Weile, verübte Achnlihes an dem Rathhauſe, 
warf die Straßenlaternen ein, umd verkief ſich gegen Mitternacht 
durdy die Dazwilchenfunft der Gavallerie, welche ſeitdem in 
der Stadt confignirt iſt. Bier Häufer find faft gänzlich de- 
molirt; Angft und Schreden herrſchte in der Statt, (Würzb. 3) 

Gegen Abend des geftrigen Tages ftürzte dahier abermals 
ein neues, am Jungfernftieg gelegenes Haus in ſich zuſam ⸗ 
men, und begrub umter feinen Trümmern acht bie elf Ar— 
beiter, die theilweiſe todt aus com Echutte bervorgezogen wur⸗ 
ben.” Cine ungebeuere Menfdienmenge batte ſich um die 
Shredensflätte gruppirt umd tief Verwünſchungen gegen 
bie Fahrlaͤßigleit der Baumeifter und Behörde und gegen die 
Wucherer und Speculanten aus, welde auf Koſten ber 
armen Arbeiter ihre Haͤuſer nicht ſchnell und hoch genug 
bauen fünnen. Nur mit Mühe gelang es ver ſchnell aufge- 
botenen Bürgermace, die entrüjtete Menge zum Weichen zu 
bringen und bie Straßen abzufperren. Die Stimmung bes 
Bolkes hat durch diefes neue Unglück an Erbitterung bedeutend 
zugenommen. Die Häuierwerden mit Sand ftatt mit Kalt erbaut, 
und es ſcheint, als ob das Blut der Arbeiter nicht geſchont 
zu werden brauchte, ſondern ald Mörtel dienen müffe, 

Aus Rußland wird gemelder, daß die Ältefte Tochter ber 
Großfürſtin Michael, die Großfürfin Marie Michailowna, 
mit dem Herzöge * Naſſau verſprochen iſt. (N. W. 3.) 


yaııe m 
Angeblich franf, hat Espartero es dahin zu bringen ger 


‚wufit, bag bei Abgang der leiten Nachrichten der Mufabar, an 
peffen Bord er Schug geſucht, noch im Angeſichte der Stadt 
Gadir verweilte, Der Capitän des Schiffes will erſt Inſtruc⸗ 
tionen von Fonden erwarten, wo man übrigend der Meinung 
iſt, daß der Er-Regent fih nad England begeben ſolle. 

Die Junta von Barcelona. fegt ihre entſchiedene Dppofition 
gegen die neue Regierung fort. Sie hat eine Protejlation ge⸗ 
‚gen die Einberufung der Cortes erlaffen, und verlangt wie⸗ 
derhoft Die Bildung einer Gentrafregierung. Sie hat ferner 
die Preßfreipeit durch Gewaltmaaßregeln unterorüct. Die 
Druderei der Rebaeteurd des /Impartial⸗/ find verwüjlet wor⸗ 
den, und bie Letzteren / mußten flüchtig geben. Der ſchon früs 
her verhaftete Redacteur des „Proſpirad⸗ iſt beportirt wor⸗ 
ven. Viele Einwohner verlaſſen aus Furcht die Stadt; meh 
rere Beamten haben ihre Aemter freiwillig niedergelegt. 

Die financiellen- Berlegenpeiten’ der neuen Regierung ver⸗ 
mehren fi mit jedem Tage. Man vernimmt, daß Hr. Weiss 
Ier, Agent des Hauſes Rothichilo zu London, fi gewetgert 
hat, der proviforifhen Regierung den · dreimonatlichen Borſchuß 
auf den Ertrag der Duedjübergruben von Almaden vor ber 
Anerkennung beiagter Regierung durd die fremden Mächte 
oder ohne die perjönliche Bürgſchaft der Minifter oder Mas 
ria⸗Chriſtina's zu machen. 

* Der legte Kampf, welchen der General Concha mit 
den Truppen Espartero's bei Cadix zu beſtehen batte, war 

nicht fo unbedeutend, ald man neulich gemeldet. Er ſelbſt berichtet 

dariiber aus Puerto⸗Real vom 30. July Folgendes: „In der 
geitrigen Nacht traf ich zu Lebrira ein. Dort vereinigten ſich, 
trog dem Widerſtande ihrer Chefs, 200 Reiter vom Negümente 

Yavia mit und, Ich ging alsbald an der Spige meiner Es⸗ 

cadronen über Xeres weiter. Nachdem wir 7 Stunden in 

Galoyp zurüdgelegt hatten , kamen wir bei Tagesanbrud) bei 

Santa-Maria an, Hier befand fi Espartero, begleitet von 

feinem Miniſterium, feiner Cavallerie, dem Provincial-Bataile 

Ion Segovia und verſchiedenen anderen Bruchitücen won In⸗ 
fanterie, welche ſich zum Kampfe auf Leben und Tod entſchloſ⸗ 

fen zeigten. Ich ritt mit verhängtem Zügel in das Dorf ein, 

nur begleitet von meinem Geueralſtabe und zwel Esradronen; 
eine andere Escadron ſandte id) nach den Hauptausgängen der 

Stadt, in der. Bermutypung, daß die Feinde vwoegen der Anwe⸗ 

fenheit Espartero’s fi dort vertheidigen würden , deifen um 


jeden Preis mich zu bemädhtigen ic) entichloifen war. Ich 


durfte die kleine Anzapl von Escadronen, welche ich bei mir 
hatte, wicht berüchichtigen, denn fie zeigten ji kühn und drück⸗ 
ten laut ihre Verachtung gegen die 1500 Infanterijten und 
A400 Neiter aus, welche den Erregenten umgaben. Allein all 
mein Eifer war vergebens; Espartero hatte ſich einige Mi— 
nuten vorher mit der Öffentlichen Staatscaffe und einigen feiner 
Minifter eingeibifft. Unbefannt mir dieſem Umſtande, be 
inerfte ich auf dem Werge von PuertosReal bie feindlichen 
Streitfräfte, und in der Borausfegung, Espartero befinde ſich 
in ihrer Mitte und wolle Cadix gewinnen, ſchickte ich gegen 
fie zwei Escadronen unter den Befehlen des. Brigadierd Don 
Raphael yNavarrete at, und ich ſelbſt hatte die Ehre, in Des 
gleitung des Brigadierd Don Fiberto Portillo an ihrer Spige 
einzupauen. Die Escadronen des Negenten wollten ſich wicht 
ergeben, vorziehend, ſich Fieber nieberpauen oder mit den Lan⸗ 
zen niederſtechen zu laſſen, als meine Soldaten zu umarmen, 
Wir verfolgten fie bis zur Brüde von Zuazo (Inſel Lens), 
yon wo aus die eöparteriftiiche Befagung ein Kleingewehrfeuer 
gegen ven Brigadier Navarrete machte, welcher mit einigen Reis 
wen vorrüdte, Während diefer fangen, vierflündigen Berfols 
gung wurden mehrere Chargen gemacht, welche zum Refultate 
batten, daß wir uns des Bataillond Segovia, einer Compagnie 
des Negiments Luchaua, ſaͤmmtlicher Gecadronen ber &scorte, 
rer Generäle Don Juan Bau Halen (Bruders des Generals 
Autonio Van Hufen, welder Sevilla bombardirte und mit 
Espartero entfommen zu ſeyn fcheint), Offer, Alvarez und ber 
Brigaviere San⸗Cruz und Doiedo, ſowie einer großen Anzahl 
Dfieiere und Mikitärbeamten, Ungeachtet der Großmuth, mit 


welcher ſich meine Soldaten benommen haben, und die meiner 
Anweſenheit in Mitte der Chargen zu verdanfen war, bat ber 
Feind doch 12 bis 14 Verwundete und 3 Todte gehabt.” — 
Der Örneralmajor Concha iſt zur Anerfennung jemer Ber- 
diente zum Generallieutenant und Generafinfpeetor der Infau⸗ 
terie ernannt worden. i ‚ 
—Mannichfaltiges. 

Die Univerſitat Erlangen bat einen ſchweren Verluſt erlitten. 
Den Z. d. M. ſiarb, im 6len Jahre ſeines Lebens, Dr. Heuke, k. 
bayeriſcher Hofrath, ordentlicher Profeſſor der Medicin und Direr- 
tor des Univerſitats⸗Krankenhauſes. Seine ausgezeichnete Thätige 
feit als Schriftiieller, vorzuglich im Fache der gerichtlichen Medisin, 
it der gelehrten Welt befannt. 

. Zu “Prag befinder ih eine prachtrolle Monſtranz, in welcher 
nicht mehr als 60 Diamanten fi befinden jollen. Iwei lieder- 
fihe junge Menſchen aus Dresten hatten den Plan gefaßt, fi 
diejer Monftrang zu bemädtigen. Cie reifen mad dem Inhalt ühe 
rec Paſſe zu ihrem Vergnugen nach Prag, fahren in einem Wagen 
an der oben erwähnten Kirche vor umd laſſen Ach den erwähnten 
Schatz zeigen; ein Dritter, die Rolle des Bevienten jpielend, ſol 
an der Thure ſtehen geblieben fenn. Plöglih ſchlagt der eine der 
Boſewichter den 7Sjäbrigen Capuciner, der ihnen die Monftranmz 
jeigt, nieder, und der andere dringt mit einem Dolch auf den hin⸗ 
jueilenden Sacriſtan ein, beide werden aber von frommen Beicht ⸗ 
kindern, welche in den in der Kapelle befindlichen Beichtſtuhlen ge- 
beichtet hatten, ohne von den Kircheuraubern bemerft zu werden, 
überwältigt. Der auf der Lauer ſtehende Dritte entfommt. Nur 
mit Muhe konnten die beiden Kirchenraͤuber, als fie in Das Gefang 
niß abgeführt wurden, durch die bemuffnete Macht vor der 
des Bolfes geihügt werden. Glucklicherweiſe find die beiden Opfer 
diejer Raubjucht nicht tödtlich verlegt. Nicht Noth, fondern unge- 
jügelte Genugiucht war die Urfiche des Verbrechens.— Die Gefan« 
genen find ein ITjähriger Deconom, Namens Schuria, den man im 
Verdacht bat, zweimal in Nenntmannstorf, wo er die Deconomie 
erlernte, Feuer angelegt zu haben (dem Vernehmen nadı bat man 
in jeinem ftofier Uhren gefunden, melde bei Gelegenheit des Nennt⸗ 
mannsdorfer Brandes entwendet worden find), und ein 2Ojähriger 
Buhdrudergehülfe, der Sohn eines Hofkutſchers, Klöpel. Der 
Dritte it ein Glaſergeſelle ganz jugendlihen ters. 

Officiellen Nachrichten aus Miskoicz im Ungarn zufolge, 
wurden dort durch eine Feuersbrunft, welche am 19. Zul 6 Stum 
den lang müthete, 1500 Hauſer, das Comitatbaus, das Minoriten- 
Elojter ſammt Stiche und Schulen, die zwei proteftantiihen Kirchen, 
die Judenipnagoge, der größte Theil der Cameralgebiude, das 
Stadthaus, das Theater, der ftädtiihe Meverhof u. f. w. ein Opfer 
des verheerenden Clementes. Die Vorſtädte, deren Häuier fümmte 
lich mit Stroh gedeckt waren, find bis auf dei Grund ganz ver» 
brannt. Der Shaden beläuft ih auf einige Millionen Gulden. 

Die lebhaft betriebene Ernte geſtattete nur einem geringen 
Theile der Verkäufer, den Würzburger Fruchtmarkt am 12. Auguſt 
zu beſuchen. Die Getreidepreile baden gegen die vorige Schranne 
wenig Aenderung gefunden, jener des Weitzens hielt großentbeilt 
auf 26 fl.,.der des neuen Kornes auf 13 fl., der Haber murd zu 
12 Hl, die Gerste meiſſens zu 8 fl. verkauft. Auch neuen Weigen 
fah man zum erſten Male auf dem Marfte. Für Mr. angeboten, 
wurde der geringe Vorrarh zu 19, 18 und 17 fl. werfauft. 


[715 b 2) Befanntmadbung. 
Zur Anmeldung etwaiger Forderungen an die Berlaſſenſchaft 


dee Deinrih Hartigt Winwe von Leiderkbach if Termin auf 
Samttag den IMen Kuguft I. 3. früb 8 Ubr 

dabirr anberaumt, wo dirlelben unter Sem Rechte nachtheile der 

Niviberüdfihtigung bei Austinanderſetzung der Maſſe zu liauidi⸗ 


ten find. 
Obernburg am ten Auquf 1813. 
Komglich· s Landgericht. 
 Daupt, 


en ent En — 
[723 4 2] Mittwocd den I6ten dieſes Monats nachmittags 3 
Uhr wird der Ertrag von bellauüg adt Morgen Haber duhier 
verſtrichen. 
Hiezu ladet ein 
Schoͤnbuſch den 13ten Auguk 134. 
Heller, f. Hofgärtner. 


"72 a 3] Neue holländiihe Vollharinge ſind angefonsmen bei 
J. Ernſt. 
Reueiter Arudtmarfrpreid im li, (12. 
Aug). Der Stäffel Weigen im minlerem Preife 25. nl. I fr. 
Korn läfl.57 fr Haber lid. ir Gerſte it — Me 
Neuefter Ärudtmarftoreıd tn Marnı (11. Aug.) 
Dad Malter Werken im mittleren Prefe Dir, fe, Korn 
7.2 GH erfte 5.37 fr. Haberbf. — te. Svrtsädf.—fr- 
KRüböht 37 Rıbir: 
Berlegt drei DM. 3. Waikandı's Brand und Scham | 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung, 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 





Dienstag 


Ben Y © Socken 


15. Auguft 1843. 
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Aſchaffenburg, 15. Aug. Am gejtrigen Mittage trafen 
ZI. HH. der Prinz u, die Prinzefiin Wilhelm von Preugen zum 
Befucye am Föniglichen Hofe dabier ein. Nach der Mutagetafel bes 
gaben jih ZI. MM. der König u. die Königin mit Ihren erlauch⸗ 
ten Gäjten nad Nilkheim, beehrten den dortigen Gutobeſitzer 
Freiherrn v. Mergenbaum mit einem Beſuche und fuhren am 
Abende bei der ſchönſten Witterung in der k. Yadır auf dem 
Maine hieher zurüuff. Se), 

Münden, 12. Aug. Folgendes jind die bereits er— 
wähnten Anträge und Wuͤnſche, welde im ber geſtrigen Sie 
gung der Kammer der Abgeordneten von zweien deduern ein⸗ 
gebracht wurden, Frhr. v. Welden wollte zunäcit, vor dem 
eriten Ausſchußantrag folle eingefpaltet werden Caly Antrag 
im Allgemeinen), „daß die der. teutſchen Induſtrie offcubar 
nicht gedeiblichen Tariffäge abgeändert-und auf die Entwide, 
fung eines nationalen Handeloſpſtems hingenrbeitet werde.” Wei 
ter wünfchte derfelbe, „Se. Majejtät möchten geruben, eine 
mögliht genaue Statiftif von Bayern, inebejondere cine Gr 
werbs- und Danbelsftaritif veröffentlichen zu lajjen. Bon 
bem .erften Secretär chen. v. Thon-Dittmer wurden folgeude 
‚beide Wünſche eingebracht: 1) „Wei. den Anträgen über die 
Jollverhaltniſſe ſey der Wunih an Se. Maj. den König im 
verfaffungsmäßigen Weege zu. bringen, es moͤge ben für den 
Aufſchwung der Nationalinterefien und für das Gedeihen der 
Erweiterung des teutichen Zollvereind raſtlos waltenden Des 
mühungen Sr. Maj. des Königs gelingen — um Bereine nit 
den übrigen Zolivereinsftanien — den Beüritt Dis Konigreichs 
Hannover und der Danfejtädte durch zweckdienliche Maaßnah⸗ 
men zu fördern und: bie entgegenfichenden Hinderniſſe zu be— 
feitigen. 2) In dem Berbanplungen der Kammer ber Abge⸗ 
ordueten wäre ber Wunſch niederzulegen, daß ber venta e 
Rechts zuſſand im Königreich Hannover auf eine den Intereſ⸗ 
fen des Volfcd und der Entwickelung und Beveſtigung Ber 
Verfaſſung im teutſchen Geſammtvaterlaude zuſagende Weiſe 
geordnet werden möge.“ 

Bor der Eröffnung der allgemeinen Drbatte nahm zus 
nacht dos Wort ber F, Commiſſär Miniſierialrath v. Klein 
fihrod: Inden er fi erlaube, bei. gegtuwaͤrtigem Beginue 
der- Verhandlungen einige kurze Erläuterungen, jowobl über 
den vorliegenden Gefegentwurf, als auch über die Zollver⸗ 
bälmiffe überhaupt abzugeben, fönne eo nicht heine Abſicht jeyn, 
insbeſondere in fegterer Beziehung in. fperielle Erörterungen 
einzugeben; der Zollverein bedürfe feiner ſolchen, als eines 
der weiemslichjten Bedürfniſſe des teutſchen Volkes, Durch 
die Weispeit der teutichen Fürſten anerfannt und burg ihre 
Bemühungen ausgeführt, ftehe er num tief eingewurzelt in dem 
Boden des gemeinjamen Baterlandes, im Juterejie von 27 
Millionen Menſchen, als ein unauflösliches Band ächt na 
tionalen Wirfeng, fuße in der Blüthe des Gewerbofleißes, im 
Reichthume und im ber Vereinigung Teutjcplande in allen 
Beziehungen der Induſtrie und des Gewerbofleißes, er 
beſtehe endlich unter dem ungünjtigen Einfluſſe 
des Auslandes. Es ſey wahr, daß ein joldes, aus fo ver⸗ 
jchiebenartigen Theilen gebilbetes Gange nicht auf der erſten 
Stufe fichen bleiben fönne, fondern in ſteter Eutwicklung ſich 
befinden müffe. Die Verhandlungen in jüngjter Zeit Föunten 
aber auch zur volljten Bejriedigung dienen, da es ber Regie⸗ 
zung gelungen, in der Eutwidelung des Vereines ſowohl nach 


Zußen, als im Juneren, die freudigſten Fortfehritte zu heben, 
indem. der Anſchluß mehrerer Läuder herbeigeführt und ber 


Bortbefiand. des Vereines auf weitere 12 Jab:e befiätigt more 
den ſeh. Die Vereinsverträge anbelangend, jo ſey hier inobe⸗ 
ſondere unter Anderen eine neue Beſtiminung durch die Aufbe— 
bung der Binneulinie herbeigeſuhrt worden; weſentliche Etleich⸗ 
terungen ſeyen getroffen woörden im Straßenverlehr, und Die 
Erhebung der Zölle in Der Wiife veitgefegt worten, daß bie 
Abgaben bei der Einfuhr wohl erhoben, bei der Nucfuhr aber 
wieder zurückerſtattet werden. Wie günftig dieſes vorzügfich 
bei der Binneuausfuhr für die Bierbrauer ſich zeige, fey alle 
gemein anerkannt. Der Weeg zur Auniperung tincd Stener- 
Priucipes jey gleichfalls angebaut. in ſäͤmmtlichen Vereineftans 
ten. Die Uebereinfunft über die Behantlung des Gütertrans— 
ports, wodurch Das Zollweſen vereinfacht, der Aufenthalt in 
Zollhafen beſeiligt, jo wie feine Verjentung begünftigt worden, 
Ip. un ihrer Bedeutſamleit anerkannt. ine weitere Verords 
nung wegen Beſteuerung habe Die Herbeiführung der Erhöhun 

ber Zuslerzölle eingeleiter, und es fey Vorlorge getroffen, ba 

dieſes Product nicht durch künſtliches HDinauftrefben in der 
Folge für die financiellen Interefin große Verluſte bereite. 
Auch ber Veranſtaltung von FR ne ſey zu ge 
benten, indem durch je die Wechſelbeziehung der Fabricanten 
unger ſich und mit dem Publicum am Angemeffenften beförbert 
werde; die Foriſchrine jeyen offenbar, indem hiedurch nicht nur 
bas Sıreben nach Bollkommenheit, fondern aud) die Leberzeus 
gung hervorgehe, daß mat durch eigenen Küuſtfleiß viele Bes 
Gurjange des hoheren Kebens, weiche Die Gonfumenten im Nuss 
laude ſuchten, vielleicht in beiferer Tualität haben fünne, Der 
wichtigſte Theil der Zoilvereinsgejeggebungen aber fey ber 
Zoutatif, wilder alle drei Jahre einer umfaſſenden Reviſion 
unterzogen werde, abgeſehen von kinzeinen Tarifbeſtimmungen, 
zu welchen Der Verem durch bejonbere wichtige Erwägungen 
gezwungen werde, Es ſey aber auch Far, daß derartige wis 
tige Sachen nur dur freie Verhandlungen erreicht werden 
donnen. Die Vergangenpeit beweije, mit welcher Sorgfalt vie 
Induſtrie in Julande gepflegt worden, und Liefeg werde in 
Zufunft in gleichem Maape ſtautſtuden. Dieſes fegen bie 
Batgſchaften für Aufrechthaliung ver Landesintereſſen, fie bes 
Rüusen ın der Aufrechthallung des Jollvereines, weicher, fern 
von auderweitigen Tendenzen, dir freien Concurrenz für ins 
landiſche Induſirie Die Bahn eröffnet, auf w.lder für ten 
Producenten und den Couſumenten gleichmäßige Vortheile 
hervorgeben. 

Dir Ubg, v. Welten ſagte: Er ſpreche nicht gegen das Geſetz, 
egen die Autraͤge des Keferensen. Die teutſche Induſtrie könne noch 
eyr gehoben, aber auch zum Siechthum gebracht werden. Wels 

ches der wahre Stanopuncs und welches der Werg, dahin zu 
gelangen? ſey eine wichtige Frage. Ein Weeg fübre dahin, 
eine Statiſtik über Gewerbſtand und Induſtrie. Die irrige 
Auſicht ſey Furcht vor der Arbritolaſt bei der Erhebung einer 
allgemeinen Statiſtil und aller Verhältniſſe des Handels und 
ber Gewerbe, wie fie in anderen Staaten erheben und bes 
lannt gemacht worden; die darüber ericheinenden Angaben von 
Privarvereinen dürften nicht zurückgewieſen werben und vers 
dieuten Glauben. Es fehle an einer ſolchen Ueberficht in 
Bayern. Keine Gutachten, ohne Beſtinuntbeit und Sicherheit, 
ohue zuverläßige Materialien Boune der Regierurg einem ſiche⸗ 
ze geben. Redurr ging zu den Gantelsfammene 


über, die ſchon bei früheren dandtag en gewünſcht worben feyen. 
Erft 1842 fey eine Verordnung ribienen über deren Errich⸗ 
tung; aber-wärtm gejtattete wma ihnen nur eine periodifche, 
feine permanente Wirffamfeit? Der Vorftand einer Handels: 
tammer könne wohl einen Zufammentrit aber nur 
unter Antsrifation des Negierungspräfidenten, Im Mittels 
puncte der Regierung, wo bei dem Weltfrieden alle Intereſſen 
in Bewegung find, deſtehe nicht einmal die deßfallſige Section 
bei den Winifterien des Juneren oder der Finanzen. Ein eins 
zeimer Referent, mit den altigften Renniniflen ausge⸗ 
rüftet, könne nun und nimmer genügen. Nicht Berechnungen 
- Fönnten die Aufſchlüſſe geben. Engländer und Holländer hau⸗ 
deln nach Principien, mad practiſchen Erfahrungen. England 
fah von jeper Teutſchland als Abſatzmarkt an, und beuft nur 
auf den Bezug der unabweisbariten Bedürfniſſe, in allgemei- 
nen oder ipeciellen Fällen. ws fennt nur Selbſtſucht und Geld, 
Er habe fih immer gegen Auswanderungen erfiart, und ber 
dauere das Ziehen teutſcher Brüder, um eugliſche Unterthauen 
zu werden. Der Repner gibt ein traurigen Gemaͤlde ber And 
wanderer, und glaubt, es feble nicht au moͤglicher Beſcaͤfti⸗ 
gung und zu erzielendem Naprungsunterpals, weil das Vater⸗ 
land nicht überwöltert ſey. Das Uebel liege in der Mangel 
Haftigfeit der Selbſtſtändigkeit teutfper Induſtrie, Der Ytecipros 
eität des Handeld und Verkehrs mit Dem Ausland. Differen» 
eialzölle zum Schug eigener Induſtrie jeyen nöthig. Neuer er⸗ 
wähnte der Navigationsacte, welde unter Cromwell entſtund⸗ 
und mit eiſerner Conſequenz veſtgehalten wird. Rein Schwan⸗ 
fen in den Principien hinſichtlich des Jollvereins dürfe ſtatt⸗ 
finden; man müſſe überzeugt feyn, woran man ſich zu halten 
habe, daß das Syftem veitftehe und veſtgehalten werde. Er 
erwähnte, doß nur 4 gefponnenes Garn erzeugte, ; aber eine 
geführt werden. Nicht im Berpättuig ſtehe Weberei mit Spins 
nerei. Cs könnten für den Berarf noch viel meyr Weder bes 
fchäftigt werden, wean ber erforderliche Schu beftände, und 
nicht fo viel für Spinnerlopn ins Auslaud gehe; denn ums 
geachtet des Schugzolles werde Teutſchland mit fremden Ma⸗ 
ufacurwaaren iberſchwemmt. Er ſey nicht für die mildere 
Anſicht des Redners vor ihim. Er zeigte, welche geringe Duan« 
tität Deiterreid an Garn beziehe, und doch beſtehen da die 
ebereien. Cngland führe für 135 Millionen Pfund Garn 
aus, wovon allein Teutihland 70 Milli 
Das Princip, den Rohrzucker auf ver Höhe eines gewilfen 
reijes zu halten; 
Er * 32 Raffineriekoſten zagten ? Solche Theorien 
führten zut Verarmung, wäyrend andere Staaten Ausfuhr⸗ 
prämien zahlen. Der Eingangszoll auf Rohrzucker fey herab» 
äufegen und der auf Raffinare zu erhöpen. ‚Bei den obwal⸗ 
genden Umfländen werde es wohl Nıcmand einfallen, Runfel- 
rübenzuderfabrifen zu errichten. Anfänglich mit Jubel begrüßt, 
feyen fie leider jhuglos geworden und mit einer Abgabe bela⸗ 
ftet, um ihnen das Grab zu graben. In Frantreich babe 
eine folde Abgabe einen Sinn wegen feiner Colonien; in 
Teutſchland nit. Der Redner zeigte, daß 1 Tagwert Feld 
mit Korn beſäet 20 fl. rein ertrage, mis YRunkelrübden 50 fl.; 
die günftigen Verhaltmiſſe feyen aber, wie erwähnt, abgeäns 
dert worden. Preußen babe ben Beweis geliegert, daß bie 
größte Korn⸗Ausfuhr lange nicht den Nugen ‚gewähre, als 
das Erblüyen feiner Induſtrie. Denken wir nit darauf, die 
Schuldenlaſt Hollands und Englands zu mildern; rein Das 
Erwachen unieres Selbſtbewußtſeyns ſoll uns anſpornen, auf 
fricofihem Werge zu erringen, was Teutſchland frommt, Nur 
Teutſchland und Jialien find nod der TZummelplag aueländi- 
fiber Juduſtriez alle anderen Staaten baben ſich abgeſchloſſen. 
Diöge Teutſchland ſeiner Geduld Schranken ſetzen und eine 
geſunde Handelspolitik gründen; die Zolleaſſen ſollen keine Ein⸗ 
nabme-Monepole ſeyn, ſondern Schutzwaͤlle der teutſchen In⸗ 
tue, — Profeſſor Hermann alo Regierungscommiffär : Das 
Miniterium maße ſich nicht an, eine techniſche Behörde zu 
feun, Kein Gigenſtand werde erledigt, ohne Guiachten einzu⸗ 
holen, ed ſey vom landwirthſchaftlichen Verein, den polytech⸗ 


Millionen beziehe!!! fuh 
gleiche einer Zuckerſteuer. Warum wolle 


niſchen Inſtiiuten, ‚den, Handelskammern x. Die ſtaffiſchen 
Berichte ſeyen erſt 1842 von einzelnen Regierungen eingeſchickt 
worden, und die uerbehorden ſeyen noch nicht mit hinlaͤnglicher 
Genauigkeit überall zu Werke gegangen. Ueberhaupt, eine 
gehörige Ausfheidung und Sichtung erfordere viel Zeit, Mühe, 
mit vielen der Schwierigkeiten, die ſich ergeben, verbunden, 
um eine genaue Ueberſicht zu erhalten. Das Minijterium will 
zu feiner Veröffentlichung ſchreiten, bevor nicht die größte Zu« 
verläßigkeit damit verbunden jeyn fann. Er fenne ſehr wohl, was 
in anderen Ländern veröffentlicht werde, allein Alles fey nicht 
verläßig, was gedrudt wird. 

In der heutigen VBormittagsjigung wurde die Beratung 
über den eriten Theil des Ausihußvortraged bezüglich der 
Zollverhaͤltniſſe beendigt. Die gefaßten Beſchlüſſe entſprechen 
ganz jenen des Ausſchuſſes. Es wurde zunächſt der Gejegede 
entwurf, lautend: „Die ollgefälle werden nad) dem befteben« 
den Bereingzollsarife- mit Ruͤchſicht auf die dießfallſigen vers 
tragsmäßigen und geieglichen Beſtimmungen und Worbehatte 
erhoben“, nad) dem Hauptantrage Des Ausſchuſſes angenom⸗ 
men. Sodann ertheilte die Kammer folgenden befonberen Auds 
fhußanträgen ihre Zuftimmung : „es ſey Se. k. Majeftät ehr⸗ 
furchtovollſt zu bitten, bei der General⸗Conferenz der Zollvers 
einsitnaten allergnäpdigft dayin wirken zu laſſen: 1) daß ver 
Poſition Nr. 16 der erſten Tarifsabtpeilung die Bejtimmung 
beigefügt werde, daß die Wagen der Reiſenden und Lobnkuts 
fyer, wenn jie erweislich zu bem Transport der Reiſenden 
gedient haben und weiter Dazu Dienen werben, von der Eins 
gangsabgabe gleichfalls befreit find, follten felbige auch leer 
eingeben; 2) daß u) das ungebfeichte ein- und zweidrähtige 
Baummwollengarn (Poſition 2 lit. 6 Rro, 1 des Tarifs) vom 
3 fl. 30 fr. per Gentner auf 7 fl. 30fr, und b) das zu Jet 
tefn angelegte geſchlichtete oder ungeſchlichtete Baumwollengarn 
(Anmerf, zu 1 des Zariis) von fl. 15 fr. auf 10. Wr. 
per Gentner erhöpt, dagegen aber c) auf die Ausfuhr ber 
Baumwollenfabrisate eine RNüdvergütung von 3fl. 30 fr. per 
Gentner bewilligt werde; 3) daß die ledernen Handſchuhe im 
Eingange mit 192 fl. 3Ofr. per Gentuer belegt werden; 4) 
daß der Durdgangszoll auf der Straße über Waidpaus, dann 
auf der Straße über Minerwald gleichgeftellt werde; 5) daß 
binfichtlicp der Abgaben, welche von Grgenftänden der Durch⸗ 
e zu entrichten jind, einfachere Beitimmungen getroffen, und 
bie Bevortheilungen eines inlänbiichen Straßenzuges vor dem 
anderen, möglichſt vermieden were; 6) Se. £ Mas 
jeſtät ehrfurchtsvollſft zu bitten, durch entfprechende und 
werfthätige Theilnahme des Staates die Errichtung von 
Maſchinen ⸗ Spinnereien für Veinengarnen auf alle möge 
lie Weife zu befördern, — Ein Antrag des Abg. Frhrn. u, 
Schäzler auf Erhöhung des Eingangszolles für das ungebleichte 
ein» und zweidraͤhtige Baumwollengarn ıc. von 54 fl. auf 
14 fl. anftatt (nad dem Ausihußantrag) auf 104 fl., und 
ebenfo zwei weitere Anträge des Abg. Frhrn. v. Weilden auf 
Erpöhung der Eingangszölle für Leinengarne, Roheiſen xc., 
wurden zwar von verjdiedenen Seiten her unterflügt, aber 
von der Kammer nicht angenommen, 

Stuttgart, 12. Aug. Se. k. Hoh. der Kronprinz iR 
heute von der nad England, Schottland und Irland unter⸗ 
nommenen Reiſe wieder hier eingetroffen. 

Lübeck. Hamburger Blätter melden, daß der Kaufmann 
Jakobi, welchem das Volk ein Ständchen darbrachte, was bie 
Behörde zu verhindern fuchte, weßhalb die aufrübreriihe Ber 
wegung am 8. d. ausbrach, derſelbe üt, welcher bei der Rath⸗ 
und Bürger-Commiffion eine Anklage gegen den Duartiermeis 
fer Nadytigal vorgebradht hat, — Nach einem Schreiben in 
einer Leipziger® Zeitung fol den erjten Grund ber Unruhen 
diegmal Die energiſche Erklärung ber Bürger abgegeben 
haben, daß fie die zur Umterfuchung ber neulichen Unruhen 
niedergeſetzte Commiſſſon aus ber Mitte der Bürger gewählt 
haben wollen, während fie vom Senat beanfprucht worden 
war. Die VBürgergarde und dad Pinienmilitär follen mit dem 
Bolfe fraternifirt, und das requirirte holſteiniſche Militär er« 


gie Cihr angehören alle Derailiften mit Ausna der 
— welche bie Gewandfchneider ⸗ Co e bilden) 
am 24. Julius mitteld einer Deputation an den t ftelkte, 
erwartete man, biefer Schritt jey in Uebereinftimmung mit den 
übrigen commercirenden Collegien (unter denen bie Kramer⸗ 
compagnie bei weitem dad zahlreichfte it) geſchehen. Die 
Propoſition enthielt folgende Puncte: der Senat weile verans 
laffen, dab 1) die wegen ber Unruhen ernannte Rate und 


Buͤrgerſchafts commiſſion ſich nicht in der Wohnung des Ser 


natord Behrens, fondern im Nathhaufe verfammie (bewilligt); 
2) daß der Senator Behrens feinen Antbeil anden Sigungen 
derjelben nehme (nicht bewilligt); 3) daß der Senator Behrens 
vom Militärdepartement abtreten möge (nicht bewilligt); 4) 
daß der birigirende Bürgermeijter ſich während der Unruhen 
nidyt auf feinem Landhauſe, ſondern in der Stadt anfbalte 
(Diefer Punct ift von der Deputation nit vorgetragen wors 
den). Die Krämercompagnie glaubte, daß dieſe Anordnungen 
binreichen würden, Ruhe und Ordnung in der Stadt wieder⸗ 
berzuftellen. Die Bemerkung, daß die Manifeftation des Bol 
fd vom 22. und 23. Jul. feinesweegs als ein Ausdrud bes 
Pöbels, fondern vielmehr ald ber der gefammten Bürgerfpaft 
zu betrachten ſey, war in die Propofition nicht mit aufge» 
nommen, fondern zufällig durch eine Aeußerung eines Raths⸗ 

ren hervorgerufen worden. Der Duartiermeijter ijt weder 
—— noch arretirt worden. Wenn am 24. Jul. auf der 
Börſe von hohen Staatobeamten behauptet wurde, ſeit mit⸗ 
tags 1 Uhr ſey der Quartiermeiſter vom Dienft ſuspendirt, 
ſo erweiſt ſich dieß jetzt als cine diplomatiſche Maaßregel, 
die ihren Zweck, vie Gemüter —— wenigſtens für 
den Augenblick erreicht hatte, m Hm. Nachtigal war bie 
einfache Weifung zugefommen, ſich möglicht zu Haufe zu hal⸗ 
ten, da er anfänglid noch auf den Straßen parabirte, wor 
durch das Publicum noch mehr cerbittert wurde. Die Com⸗ 
million, von der die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet üt, bes 
ſteht aus 4 vechtögelebrren und 1 faufmänniihen Senator, 
3. Kaufleuten und ? Handwerkern. Ihre Aufgabe iſt wegen 
der gegen den Duartiermeipter im Publicum herrſchenden uns 
verföhnlihen Stimmung eine ſehr ſchwierige und vermuthlich 
auch eine fehr undanfvare, " 

went % — 

Eöfpartero's Geftirn if auf immer verblihen, Sein Ehr⸗ 
eiz verſtieg fich bis zum ſpaniſchen Thron; aber dieſer ſteht 
o body, daß jever Berjuch, ibn zu erflimmen, Berderben bringt. 
Als zwei Stürme auf Sevilla mißlungen, die legte Hoffnung 


geſchwunden war, hielt Eipartero auf ſeine gewöhnliche tragie ° 


komiſche Weile eine Anrede an die Truppen, riß ſich Die Unis 
form auf, bot ven Soldaten die nadte Bruft und rief: 
erSierher nehmt euer Ziel, denm ich ziebe vor, den Tod von 
meinen Testen Gefährten zu empfangen, als unter Ber: 
raͤthers Händen zu fallen,“ Durch diefe und andere Gebärs 
den flöfte er noch einmal der Truppe Muth ein, kehrte nody 
einmal zum Angriff zurüd, ward aber von Neuem zurückge⸗ 
wotfen, und nun war das Spiel beendet. 

* Nachrichten aus Mabrid zufolge, hatam 8. d. in einer 
von dem gefammten Cabinette, in Gegenwart des divlomatız 
ſchen Corps, der jungen Königin überbrachten Adreife das 

ium erklärt: daß da es ber Nationalwille jey, 

re Majetät volljährig erflärt werde, fie ce 
feyn ‚ febafd fie den Eid vor den Cortes Abgelegt haben 
würde, und daß es bis zum Zufammentritte derfelben in ihrem 
(ver Königin) Namen regieren werde. Die Königin trat fos 
gleich dieſer Erflärung bei. — Durd dieſe ſchnelle Boltjährig- 
eitderflärung der Königin Iſabella find der Hauptpunct und 
die größte Schwierigkeit der Tage entſchieden. Diefe entfhgis 


benbe Maafregel macht bie Intriguen, welche die Ernennung 
einer neuen Regentſchaft herbeigeführt hätte, öglich, wäb« 
rend fie en Zeit der vorübergehenden Negierung (des 
Cabinets Lopez) den Föniglihen Namen und die oberite Gewalt 
ber Krone verleipt. Die eraltiste Partei fan gegen diefe 
Maaßregel nichts einweuden, welde gleich anfangs von mehe 
veren Junten vorgeſchlagen worden war; wir haben ſchon neue 
lich gemeldet, dag fie von den Organen der gemäßigten Partei 
Icbpaft verlangt worden ift; jo wie man nicht bezweifeln kann, 
daß fie die allgemeine Zuftimmung der Nation erlange, melde 
darin ein Unterpfand der Stabilität finden wird. Das Gere 
moniell, womit das Minifterium die feierliche Anerkennung 
ber Grofjährigfeit der Königin umgeben bat, ift bereits eine 
Beligergreifung , welche Fünftigpin der von den Miniſtern aue 
geübten Regierung einen neuen Gharacter verleiht, — Die 
Königin Iſabella 17. wird im Detober d. J. erſt 13 Jahre alt. 

Die fueriftiiche Deputation von Discaya it am 5. d, im: 
fallirt worden; jie hat die Generaljunten auf den 15.0. nad 
Guernica einberufen. Die baskiſchen Provinzen find alſo zu 
ipren fueriſtiſchen Juftitutionen, d, h. zu ibren alten Provin- 
eialprivilegien zurüdgefchrt, welche ihnen durch den zwiſchen 
Espartero und Marouo, bei dem Friedensſchluſſe von Bergara, 
i. 3 1939 abgeidlojfenen Bertrag erhalten worden waren; 
fpäter, 1841, bei Gelegenheit des Aufftandeverfuches des, 
jegt nadı Madrid zurüdgelehrten, Generals D’Donnell und 
des Miniſters Montes de Deca, welden Espartero ericiehen 
lieg, wurden den Provinzen vom Negenten die Privilsgien 
entzogen, unser dem Vorwande, daß fie dieſem chriſtiniſchen 
Verſuche Beiſtand geleiftet hätten, Man kann jegt mod micht 
den Umfang, das Gewicht und die Folgen der neuen Wewer 
gung der basliſchen Provinzen beurtbeilen. 

Aus Madrid vom 7. Aug. erfährt man, wie das Finanz- 
beeret vom 3. April — das ganz befonders für die Zünfen 
bed neuen Iprocent, Anlehens forgte — annullirt worden ift. 

Barcelona, 5. Aug. Im heutigen „Jmpartial“ lien 
man: Da die Junta von Barcelona der Ergebenbrit der D « 
liz nicht gewiß it, fo bat fie ein Bataillon von 900 Frei— 
willigen organijirt, das ausſchließlich für die Vollziebung ibres 
Willens verwendet werden fol. Sie hat folgende Prockama- 
ton erlaffen, welche ihre Geſinnungen in Betreff ver Fünitie 
gen Regierung Spaniens zu erfenzen gibt: „Die Junta, wie 
fend, daß die Zuiammenberufung der allgemeinen Gortes eine 
große Aengſtlichteit verurſacht hat, und wünſchend, daß Das 
Land umverzüglich ihren Gedanken fenne, hat in aufierordent: 
licher Sigung von diefem Tage beſchloſſen, zu erflären, dah 
fie das in Sabavel unter dem Wahlipruche der Gonitirution. 
von 1837, Iſabella's I. und der Bildung einer Gentraliunta 
entfaltete Banner nicht aufgeben werde, ein Banner, unter 
welches der General Francisco Serrano fi) geitellt bat, a'g 
er zum Chef der proviſoriſchen Regierung ernannt worien it, 
indem er unter biefer ausprüdliden Bedingung dieie ſchwie⸗ 
tige Aufgabe annahm und jie jeldit auf feine Kollegen über: 
trug. Die Junta beichäftigt ſich mit diefer intereſſanten Au— 
gelegenbet, und nädjtens. wird ſie Documente vom hoöch⸗ 
ſten Intereſſe bekaunt machen.“ 

Man ſieh, die hieſige Junta beharrt mit einer beffagendr 
wertpen Berirrung in ihrem ſtraffen Dppoltionsipitem: , ver» 
bunden mit ihren Ausſchliehungs / und Verjolzungs- Maafirc- 
geln. Man faun nicht vorperjeben, zu welchen Erceſſen dieſe 
Junta, auf dem Weege des Widerſtandes und der Gewalt: 
mißbräude fortſchreitend, ſich verfteigen kann. Sie behauptet, 
im Namen der freiheit zu bamdeln, und doch jieht man fie 
bie weſentlichſte, die vitalite der Freiheiten, die Prehireibeit, 
ächten. Sie unterbrüdt die Journale, ‚welche nicht in ibıem 
Geſchmacke geſchrieben find, ſie laͤßt deren Druckereien durch 
ihre Anhänger angreifen und verwülten, und die Redacteurs 
verhaften und deportiren. Mendizabal zu Madrid hatte wib- 
rend der Schredenstage, welche feinem Sturze vorausgingen, 


ſich darauf beihränft, die Gircufation der Journale zu unter- - 


fagen, ohne die Redacteurs in's Gefängnif werfen zu laſſen 


.artert”® 
Mon der türfifgen Gränge, 3 Aug. Meber Kon 
ſtantinopel ift im Belgrad die öffterelle Nachricht eingegangen 
daß der Kaiſer von Rußland der Wahl Kara Georgiewitſchs 
zum Fürſten von Serbien ſeine Genehmigung ertheilt bat. Hr. 
». Tirof bit der Viorte hierüber förmliche Anzeige gemacht, 
in Folge deren fie zu der bisher verzögerten Abſendung bes 
Beftätigungs-Beratd unverweilte Anftatten_traf. Doc beiteht 
Kaifer Nifofaus auf der Ertfernung Wucſitſch's und Petronie 
witſch's aus Serbien, die indeffen den fegten Berichten aus 
Kragujevatz zufolge durchaus feinem Anſtande mehr unterliegt. 
Wucht hat es nämlich ſelbſt auf ſich genommen, Die bort 
verfammelte Menge dahin zu ſtimmen, daß das Berlangen 
Rußlands aud von Liefer Seite feinen Widerſtand finde. 
B:ide Chefs haben ſich Rußland auf unbedingte Diseretion 
unterworfen, und appelliren nun an bie Gnade des Kaiſers 
Rifolaus, die ihnen ohne Zweifel auch bald wieder zu Theil 
werden wird. 
Großbritannien und Jrland, 
London, 10. Aug. Im Unterhauſe wurde geftern bie irische 
Zwangsbill mit 125 gegen 59 Stimmen angenommen, . Dabei 
erflärte der Premierminifter Perl bezüglich Irlands : daß im 
Gabinet nicht ber mindejte Anſichten ⸗ZIwieſpalt herrſche, ſondern 
dap der uͤbereinſtimmende Entſchluß der Miniſter dayın gebe, 
nichts ungethan zu fallen, was zur Bewahrung ber Jutegri⸗ 
tät des Reiches möglicher Weiſe geſchehen kenne. — Im 
Sberbauſe gab geſtern der Herzog v. Wellington in demſelben 
Betreffe folgende Erflärung ab: „Obgleich ich die Uebel, wel⸗ 
che die gegenwärtige ſträfliche Agitation bewirft hat, eingeſtehe 
und ſehnlichſt wünſche, denſelben ein Ende zu machen; obgleich 
ich wohl weiß, daß die Regierung ſo gut für ihre Unterlaſ⸗ 
fungen als für ihre Handlungen verantwortlich iſt, fo 
hatte ih es body nicht für rathſam, die Abjichten ber 
Regierung bier weiter darzulegen, als durch bie Vers 
fiherung, daß in meinem eigenen Departement Alles ‚ was 
ſich thun Tieß, geſchehen iſt, um dasſelbe (die Armee) in Stand 
zu fegen, den Frieden bes Landes zu bewahren und allen Un— 
glücten ſammt ihren Folgen zu begegnen , welche aus ber. bes 
Hagenswerthen Heftigkeit ber Leidenſchaften jener Männer ent⸗ 
foringen fünnen, welche leiver in Irland den großen Haufen 
leiten. Ich beitreite weder ben Umfang der Berfhwörung, 
nod) die davon zu. beforgenden Gefahren, nod ben Bei⸗ 
ſtand, den ſie von Auslãndern erhalten hat; aber ich vertraue 
averſichtlich, daß die Regierung mittels der ergriffenen Maaß⸗ 
regeln im Stande ſeyn wird, jedem Verſuche gegen den öfs 
fentlichen Frieden zu widerſtehen, und deßhalb halte ich es 
aud für beifer, wern fie bei ihrem jegigen Verfahren bebarrt 
und feine weiteren Vorſichtsmaaßregeln trifft, fo lange fie nicht 
numaänglich nöthig werben.“ 
" 9 ——— des dubliner Repealvereins 
am 7. Aug. verlas D’Comnell ein Schreiben des Geiſtlichen 
MGartby zu Manchefter, welcher fi beflagt, tag Lord J. 
Ruſſel fih dem Begehren der Dortigen katholiſchen Geiſtlich⸗ 
feit, die Gefängniſſe deſuchen zu dürfen, widerſetzt babe. Der 
Agitator äußerte, dieß ſey ein neuer Beweis, wie ſchlecht die 
pigs verfahren würden, wenn fie die Gewalt in Hünden 
hätten ; er wolle Fieber 20 Tories im Amte willen, als einen 
ſolchen Whig, wie der jümmerliche Lord I. Ruſſel. — Ein 
Herr, der ſchon einige Zeit nahe bei D’Connell geſeſſen hatte, 
erfuchte jeßt Hrit. Steele, dem er eine Carte überreichte, ihn 
DO’Emmell vorzuftellen. Hr. Steele willfahrte ihm und prä 
fentirte den Fremden ald Hrn. Bennett aus New · Vorl. O Con⸗ 
nell aber fagte laut: „Dieß iſt ein Mann, mit dem ich nichto 
zu thum haben fann; er iſt Herausgeber des „News York⸗He⸗ 
rald“, einer der Infamften Zeitungen, bie je gedruckt wurden ; 
ich babe ihm nichte zu fagen.“ Einen ſolchen Empfang hatte 
Hr. Bennet ſchwerlich erwartet; er entfernte ſich daher ſogleich 
und verließ unter Hohngelachter den aebrängtvollen Saal, 
Sdhwei, 
Zürich. Zwei Geſchaftetraͤger teutſcher Staaten follen den Wunſch 


ůageſorochen Haben, dad ihnen das "Werzeichniß der in der Commu- 
ni 


itemfache mweggewieienen Handwerkshurſchen mitgetheilt merbem 
mochte, und die Regierung von Zurich hierauf folgende Antwork . 
ertbeilt haben: „AS die unterzeichnete Regierung den Beſchluß 
faste, den Commiſſtonalbericht über die Eommmmijten in der Schweiz 
durch den Druck veröffentlichen zu laſſen, wurde fie hiezu vornehm« 
lich durch den Gedanken beitimmt, daß eine klare Darftellung des come 
munifiiben Princips: und ein anſchauliches Bild von dem Treiben 
der communiltiiben Fuhrer, mie ed aus den bei Weitling vorges 
fundenen Acten ſich ergab, ein geeignetes Mittel ſey, um dieſe böß- 
urrigen' Imtriebe in ihren erften Anfängen zu charakteriſiren und 
zu hemmen. Deßhalb wurden aud die Namen der bekannten 
Führer genannt, und im jeder Beziehung mit der größten Offenheit 
verfahren. Dagegen lag eine genaue und in's Ginzelne gehende 
Prufung der Verhältnie einzelner, mehr untergeordneter Hands 
mwerfsgejellen oder anderer weder durch ihre Stellung, noch durch 
eine hervorragende Thätigfeit in dieſer Sache ausgezeichneter Vers 
ſonen wicht in den Abſichten und theilweiſe auch mchr in dem Bes 
reihe der Unterzeichneten. So willfährig duber auch die hierſeiti⸗ 
gen Polizeibehörden jederzeit ſeyn werden, auf Anfragen über eine 
jelne Individuen in gewohnter Weile Auskunft zu ertheilem, inſo⸗ 
fern fi letztere im Canton Zurich aufgehaften haben, je glauben 
doch die Unterzeichneten aus Den angedeuteten Grunden, die Mits 
theilung eines Verzeichniſſes der von hier als verdächtig weggewie⸗ 
jenen Untertpanen ablehnen zu muſſen.“ (Dril, 8.) 

Manniſchfaltiges. 

Zu Kaſſel fand am 10. Aug. die erſte Probefahrt des für dem 
Dient auf der Fulda zwifchen Kaſſel und Munden beftimmten nem 
erbauten Damprichiffeg jhatt. Das Schiff, in Münden gebaut, if 
32 Fuß rheiniih hang und in der Mitte 16 Fuß breit, es bat fer 
ner in beiaftetem Zunlande einen Tiefgang von 14. bis 15 Zoll. 
Die Maſchine, weldye mit 5 bis 8 Amoiphären Dampfipannung 
arbeiter, wiegt ſammt dem Keſſel nur gegen 33 Center. Beide 
find von eigenthümlicher Conftructiom. Die erite Fahrt wurde ohne 
irgend eine Ctörung jur größten Zufriedenheit der Betheiligten 
beendet. Hoffentlich werden die Schmwierigfeiten, welde äbnlihe 
Unternehmungen anfänglich ſtets begleiten, bald bejeitigt jeyn. Dier 
jes Unternehmen wird für Karel und Umgebung in der Zukunft 
nicht ohne Bedeutung, feon, da die Dampffgiffiahrt auf der Weſer 
auch in Kurjem in’s Yeden treten wird. 

Brodtare vom Löten mit Item Auguſt 1848, 
Koggendrod der kaib zu 5 Piund b. G. 18 fr. — pf. 
Ben dieſem Brod dee Laib zu 2} Pf. Ir. — pf- 
Ein Waſſerweck für I fr. 4 Korb 2! D, 
Dregleichen für 2 fr. 9 keth 3 D. 
Aſchaffenburg am laten Auguft 18143. 
Der Etadimagıftrat. 
v. Derrlein. " 
Midler, Stodtſchrbr. 
nn nn 
[724] In freier Goncurrenz werden auf 
Mondtag den 2lten Nuguf I. 3. früh 10 Ubr 
aus den Abtheilungen Flaceland, Steinertbal und Grünbornsrhaim 
62; Klafter Eichenſchälbol 
meiflbietend verſteigert, wozu Öteigrrungtliebhaber mit der Bemer⸗ 
tung eingeladen werden, daß das Het, täglich auf Berlangen vorge 
jrigt wird. . 

Die Zufammenfunft ift zur befiimmten Etunde am Gignal in 
der Abtheilung Flachtland. 

Orb den Sten Nuaufl 1813. 

ft. CommunaliRevierförfier 
Hirſa. 


— — — — — 


Stadtoerwaltunq. 
Schaeider, Borſteher. 
Weisebeder 


Rreitag den I8ten Auquſt mahmittage 2 Uhr werden in’ dem 
Forfihaufe zu Mespeldrunn , 
aus dem Forte Mesvelbruns, 

Klafter buchtnes Schenhelp 

eichenteté Scheithol, 

£ Apfelbaum⸗Scheit holz⸗ 

eichener BR 
L fihtener Abichnitt 
oͤffentlich verftrichen. 

Uſchaffenburg den 12ten Yuguft 1813. 

Graͤflich dv. Ingelhtimiſches Rentamt, 
Sibin. 

[723 6 2] Mittwoh den en dieſes Monats nachmittags 3 
Uhr wird der Ertrag von beikiufig adıt Morgen Huber dahier 
verſtrichen. 

Hiezu ladet ein 

Schoͤnbuſch den 13ten Auguſt 1343, 

Heller, F. Hofgärmer, 


Berlegt bei M. 3. Wailandı's Wittib una Sohn, 


ı 
1} 
1} 
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Afchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 
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Teutſchland. 
“Aſchaffenburg, 16. Aug JJ. fl. HH. der Prinz 
( und die Prinzeffin Wilhelm von Preußen find geftern abends 
\ — nach Darmftadt abgereiſt . J 

ünden, 13. Aug. In verwichener Nacht) iſt der 
Adjutant Sr. Faiferl. Hoh. des Herzogs Mar Leuchten« 
berg, Frhr. v. Zoller, ald Courrier aus St. Petersburg bier 
eingetroffen, der die Nachricht brachte, dah die Gemahlin des 
Herzogs , die Großfürftin Maria Nicvlajewna, am 4. Auguft 
von einem Prinzen glüdlich entbunden worden. ‚Die Kunde 
dieſes — Familien⸗Ereigniſſes hat J. k. H. die Her— 
zogia Mutter mit der lebhafteſten Freude erfüllt. > 
Am 10. Auguft wurde in ber hiefigen k. Erjgießerei bie 
eoloffale Erztatue des Markgrafen Frjedrich von’ Bayreuth, 
bes Stifters der Univerfität Erlangen, eingepadt,"um nad 
biefer Stadt abzugeben, welcher fie vom König Ludwig zur 
Verherclichung des angekündigten Stiftungsfeites als bleibende 
Zierde beftimmt worden. Der Fürft fleht in voller Waffen 
rüftung, ‚wie man in jenen Tagen fid) wenigſtens noch bei 
Feitlichfeiten oder vor dem Maler zeigte, mit dem Hermelin⸗ 
mantel beffeidet, den preußischen Adlerorden an breitem Bande 
über bie Bruft, frei das unbedeckte Haupt emporrichtend, mit 
der Rechten auf einen Geländerpfeiler ſich Bügend, in der Lin 
fen die Stiftungsurtunde der Univerfität Erlangen, in feüler, 
edler, felbfibewußter Haltung, eine fchöne, imponirende Geftalt, 
und das Kunſtwerk iſt — trog der manderlei Schwierigkeiten, 
welche die Zeit (1743) dem Künſtler bereitet — eines der gi 
Tungenften, dad aus den Händen Schwanthaferd bervorgegan« 
gen. Der Erzguß bat in der Gifelirung eine bejondere im 
vorliegenden Falle günftige Behandlungsart erfahren, der zu: 
folge die Oberfläche drei verſchiedene Grade der Glätte hat, 
die Rüftung und was fonft von Metall, iſt glänzeud polirt, 
bie Haupttheile, Tuch, Veder ꝛc. matt und dad Pelzwerf rauh 
arbeitet, — In derfelben k. Anftalt ſah man in diefen Tas 
gen die von Rom gefandten Gypsmodelle der Statuen Boli— 
vars und des jegt regierenden Könige von Neapel, welche bier 
in Erz gegoffen und ſodann tie eine nach Südamerica, die 
andere nah Meſſina, als an ihre Verſendungsorte verfendet 
werben follen, (A.A.3:) 
Dr. Müller äußerte in der Kammer der Abgeordneten am 
42. d. hinſichtlich der Zofffrage : Er ergreife das Wort, um fi 
im entyegengefesten Sinne gegen diejenigen Redner zu Außern, 
welche gegen die Grundfäge des Zollvereinsfpitemd und ber 
von freien Bewegungen der Induſtrie und des Handels buls 
Bigenden Anſicht des Hrn. Referenten fih ausgeſprochen haben, 
Er fühle ſich vor Allem verpflichtet, den hoben Regierungen 
des teutſchen Zollvereind den tiefgefühlteften Danf für die be- 
harrlihe Veſthaltung an den Prineipien der gleihmäßigen 
Förterung der Aderbaur, Inbuftrie» und Handelsinterejien 
durch mäßigen Schug;olf gegen Außen, durch Erleichterung des 
Verkehrs nach Innen und Außen, durch Erweiterung des Joll⸗ 
vereinsgebietes darzulegen. Was in dieſer Beziehung geftern vom 
Miniſtertiſche aus mitgetheilt worden, verdiene die vollſte Würs 
digung. Er halte dafür, daß unſer gegenwärtiges Zollſpſtem 
unſere Induſtrie im Allgemeinen genügend ſchütze, und fey ges 
gen Die Anſicht eines Nednerd von geitern überzeugt, daß tie 
Regierungen Mar willen was fie wollen, er ſey überzeugt, 
dan ſie ein veſtes Syftem haben, und fein neues mebr fuchen 
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baben. Es fev allerdings eine ewige und unbeftrittene Wahrs 
beit, dag der freie Austauſch der Producte durch ven freien 
Handel das Wohltbätigfte und Segensreichjie jeyn werde; die 
Freiheit des Handels fey der, ideale Zielpunct, welchem immer 
näher und näher zu fommen Aufgabe ver Aegierung ſey. Als 
lein das Unvollfommene und Wandelbare in ven menſchlichen 
Beſtrebungen und Einrichtungen babe die Regierungen zur Er— 
langung diejes freien vollfommenen Zuftandes nicht gelangen 
lajjen. Unzweifelhaft ſey es aber, day d sjenige Zollſpſiem 
das befte und zuträglichite ſey, welches die Moͤglichkeit gebe, 
zur freien naturgemäßen Entwidelung und befonderen Entfals 
tung ber natürlicden Anlagen und Kräfte ‚ber Yänder mit der 
geringft möglicften Bejchranfung der Handelsfreibeit. Unter 
allen europäichen Zollſyſtemen enthalte das Syſtem des teute 
ſchen Zollvereins die wenigften Beicränfungen, und dus dies 
fem Grunde fey es vergleihungsweife das befte und unſere 
narionalen Intereſſen förderlichſte. Den Staaten des teutichen 
Zoltvereind liege ob, dieſes Jollſyſſem auf ven Grundlagen 
der natürlihen Anlagen und Kräfte unleres Bodens zu grüns 
den, Nicht follen wir unfer Nationalwirthſchaftsſpſiem nach 
unjerem Zollſyſtem richten und ausbilden, jondern wir müſſen 
unier Zollſyſitem nach unferem Nationalwirthichaftsſyſtem rich 
ten. and ausbilden. Wenn er von diefem Geſichtspuncte aus—⸗ 
gete, fo balte er für das einfachfte, beſte und zuträglichite 
Zollſyſtem dasjenige, welches die reine Bovdenernte der ürpro— 
duelion, insbeſonders des Aderbaues zines Landes in feiner 
Goncurrerz mit, aben übrigen Ländern thunlichſt zu erbögen 
vermag. Je mehr das Zollſpftem dieſem Grundſatze huldige, 
deſto vortheilhafter werde es ſeyn; jemehr es ſich davon aͤb⸗ 
wende, deſto nachtheiliger werde es, denn das Erſtere fünne 
nur erreicht werben, wenn Induſtrie und Handel als die 
natürliden Ergänzungen des Aderbaues angeichen werden, 
das Vegtere folge, wenn Induſtrie und Handel ſich in natur— 
wioriger Weife von den Aderbauinterejfen lostrennen und im 


‚einer naturwidrigen Selbſiſtändigkeit jich zu erhalten bemüben. 


Was der Ag. Irhr. v. Welden bezüglich einer Gewerbos und 
Handelstatiitif angeführt habe, fo fünne er die Wichtigkeit 
und Bedeutfamfeit einer ſolchen nur theilen, allein er möchte 
diefen Antrag ausgedehnt willen, er wünſche beſonders cine 
Agriculturſtatiſtif. Der Aderbau fey neuerlich die Grundlage 
unſeres ganzen nationalwirthſchaftlichen Lebens; von 'disjer 
mie man ausgehen, che man zu Gewerb und Handel über« 
gehe; von biefer Grundlage aus mülle zuerſt gebaut werden, 
dann werde dad Gebäude veſt und gediegen. Wenn geſagt 
worden, die Regierung möge die Anſichten der Handelskam— 
mern einfordern, und nach dieſen ihre Maaßregeln u. ſ. w. 
einrichten; fo erinnere er hiegegen an den berübhmten Adam 
Smith, welcher ſage, daß die Regierungen bei Berufungen 
das ſicherſte, geradeſte, unparteiiſchſte Urtheil von den Yande 
eigenthümern ausfinden fünnten, und er, Redner, glaube des 
halb auch, daß man bei allen Aenderungen des Zellſpſtems 
und bei allen Liebereinfünften dieſes Urtbeif zur Grundlage 
nehmen folle. Der Nderbau fey die Nährmutter, die Induſtrie 
und der Handel ſollen ald danfbare Kinder ihre Abbãngigkeit 
von ibm anerkennen. Dem Staate liege bloß ob, Induſtrie 
und Handel ia der Weile zu leiten, daß ver Ackerbau durch 
fie geförtert werde, SBoyim ed lomme, wenn amam dieſen 
Wer, verlaſſe, dariiber biete ung die Giſchiſchte vielfache Bei— 
inief®. und er nemmelis mtr Arberern tr uk Dialttn_ u: 


wie man in England angefangen, hohe Zölle, Privilegien, 
Prämien anszufegen auf Jnduftrie u. |. im, fo ſey bie inten⸗ 
five Kraft, die Cultut des Adetbaues heruntergefommen, und 
mit Sehnſucht warte das Volk darauf, daß die Beihränfung 
ver Hanelsfreipeit die Feſſeln des Aderbauss Löfe. Man fage 
zwar, daß man einen foihen Zußand in Teutfchland nicht 
wolle, allein man verfolge aber doc denfelben Gang, auf 
welchem dieſes Land im Dielen Zuſtand gekommen; man müſſe 
daher dieſen Gang verlaſſen, und den eigenen Gang geben, 
den die Natur vorzeichne. Die Natur zeichne uns aber ald 
einem aderbautreibenden Staat den Weeg vor, ben wir zus 
nächk betreten follen, und dieſem nach jep, wohl dieienige Ins 
duſirie die zuträglichſte, die ihre Urſtoffe im Laude felbjt ziehe. 
Mir follten daher die Induftrie befördern, die den agrirultus 
riihen Verhältniſſen am, nächſten fteye; wir dürften nicht eine 
Induſtrie wünihen, die lediglich Für die Städte ſich eigne, 
fondern die werde wohl die zuträglichſſe feyn, Die auf bus 
Land ſich ausdehne. Außerdem wünjde er noch eine Juduftrie 
beionders befördert zu ſehen, es ſeyen Dig die chemiſchen La⸗ 
boratorien und mechaniſchen Werkjtätten. Münden habe einen 
reihen Schag , er ſey aber induftriell noch nicht benugt wor⸗ 
ven, und er glaube, die Regierung folle dafür forgen, daß 
tiefe Schäge für die Induſtrie mehr gewonnen und nugbar 
gemacht werden. — 
Frhr. v. Tpen-Dittmer ſprach: An die Nothwendigkeit über- 
ſeeiſher Verbindungen reipen ſich die Schugzöle, und ber 
Wunſch größerer Ausdepnung und Die größte Veſtigkeit des 
Zollvereins als teutſcher Bund, dieſes großartigen Staaten- 
Vereins. Dan habe wegen Abſchluß von Zollverträgen, wohl 
nicht mit Unrecht, den Vorwurf gemacht, daß die beteiligten 
‚ Kaufleute und Kabrifbefiger nicht vernommen wurden, Mögen 
fih die Handelsfammern ihre freie Bewegung bewahren und 
frei ausſprechen! Diefen Wunfd theile er mit dem Redner 
vor ibm: die öffentliche Stimme fole man jederzeit berückſich 
tigen. Er fprad über ben Schaden großer fremder ons 
eurrenz zum Nachtheile der beinuicen Fabrifen, und daß 
eine wohlwollende Vereinsregierung tie zarten Pflanzen inlän- 
diſcher Induſtriezweige mächtig ſchützen möge. Eints Jndu- 
ſtriezweiges wünfde er ſich auzunzhymen, dem Der Juckerfabri⸗ 
cation, indem er ein ſolches Etabliſſement in feiner Nähe ber 
ebachten founte. Der Berichterſtatter habe ein nachtheiliges 
Licht darüber verbreiter, allein va dieſe Fabriken hervorgerus 
fen wurden, hätten fie Schadlospaltung verdicut. In einer 
- in Vorsdam herausgekommenen Schrift werde eine Berechnuug 
aufgeſtellt, wornach die Zuderfabrication aus Nüben hei einer 
Gapitalfumme von 8) Viillionen Thaler, 11,200,000 Thlr. 
Nugen abwerfe. Wenn fih aud bie Zuckereinſuhr durch das 
Borbandenfeyn diefer Yabrifen mindere, fo gende er, daß 
die Ausfuhr darum nicht leidet und ſich ailf andere Weiſe 
compenſiren wird. Recht ſcheine es ihm nicht, ein Product 
u beſteuern, weil von einem anderen Product weniger einge: 
übrt werde, und Die Zollcaffe dabei Scyacen erleide, und durch 
die Beſteuerung letzteres zu begünftigen. Er könne nicht ala 
Recht ertennen, dem Nübenzuderfabricanten eine Abgabe, eine 
Coniumtionsfteuer aufzulegen, ohne ftändiihe Zuftimmung, 
und er bafte für nörhig, im dieſer Hinſicht Verwahrung einzus 
legen. Es ſey nicht im Intereſſe des Landes, dieſe Fabriken 
untergehen zu laſſen. Er erflärte ſich ferner gegen Jollbele⸗ 
gung von ——— Maſchinen und für vie Ablöſung von 
lafierzölfen, zur Erleichterung des Tranfis, deren ſehr lär 
ftige noch beftehen, und die felbft ven Probucenten nachtheilig ſind. 
Wenn aub an Schutzzöllen Alles gefhieht, ſo wünſche er 
ober auch, daf der Wunſch für eine teutſche Flagge bald zur 
Wirklichkeit werde. Allein die inmeren Verhältniſſe müßten 
fi) vorerſt fo geftalten, daß die Verbindungen mit überſeeiſchen 
Siaalen in's eben treten könnten. Hinſichtlich Hannovers ſey 
ed eine bittere Ironie auf die Einigkeit Teutichlande, daß dies 
fer Staat wie ein Eiland ſich vom Zollvereine ausſchließe, wor 
ran freifid England Schuld ſey. Es war 1837, als zum 


*enmale in diefem Saale bie Beunrubigungen über ein Bru⸗ 


dervoll Taut und in allen teutichen Kammer werde 
bei jedem Landtag dieſer Gegenſtand erinnert, Durch ein 
offenes Zeugniß möge die bayeriſche Kammer ihre Theilnahme 
an den Zuftänden dieſes Brudervoltes ablegen, „Als unfere Schwe⸗ 
ſterſtadt Hamburg das DrandeUnglüd traf, ging ein allgemeiner 
Hülferuf durch alle teutſchen Gauen; nur eine Antwort erſcholl 
von Tpeilnahme, Es gilt auch hier am den Tag zu fegem, 
dag es fih vom einer teutfchen Sache des gefammten Bater« 
laudes handle. Wollt ihr ein ftarfes fräftiges Teutfchland, fo 
macht das Vaterland vor Allem frei von inneren Banden, 
fräftig und frei unter dem Schuge der Geſetze, ven gefeglichen 
Boden nimmermepr verlafen , it mein Grundfag und unfer 
aller, wo dieſer wanft, wird das Staatsgebäude ſelbſt in 
feinen innerſten Grundveſten erſchüttert. Diefe Mahnung gilt 
aber nicht allein den Völkern, fondern auch den Regierungen. 
Deßyalb, lajfen Sie uns in unferen Verhandlungen den Wunſch 
niederlegen, der aljo lautet: „„daß der Öffentliche Rechts zuſtand 
im Koönigreiche Dannover auf eine den Intereſſen des Volkes und 
ter Ennvidelung und Bevejtigung bed Verfaſſungslebens im 
teutſchen Gefammt» Baterlande zufagende Weile angeordnet 
werben möge.’ Mögen Diejenigen, die nad) ung, diefen Saal 
betreten, ſeiner Zeit begeiftert ausrufen: Gott fey gedankt, 
daß auch 'bort der Friede wiedergekehrt if, und die Willlühr 
dem gejeglichen Rechts zuſtande Plag gemacht habe! — Diefer 
Wunſch haste ſich währen der Debatte der wärmiten Theile 
nahme nmprever Reduer zu erfreuen, nur von zweien, namens 
lid) dem Abg. v. Bayer wurde die Competenz der Kammer zu 
diefem Wunſche beftritten. Ohne abzuftimmen, erflärte der 
Ang. Scwindl, könne die Kammer dem Gegenftande ihre 
Tpeilnahme bezeugen, wenn fie gleich ihm, fi) jegt von den Sitzen 
erpebe, Hierauf erhob ſich die ganze Kammer. Cine Abjtinz 
mung fiel bierdurd hinweg. 

Würzburg, 15. Aug. Nah Beſchluß des bier verfams 
weiten Verwaltungsrathes der Maindampfſchifffahrts. Geſell⸗ 
ſchaft wurde das unmittelbar am Maine gelegene König'ſche 
re für - I der —— bie. Localitäten der 

irectiondburcaur , bie tten, ine ꝛc. von 
Geſellſchaft angefauft, ⸗ Eur — 
Srantfurt, 14, Aug, Wie es heißt, wird demmächft 
bie vom Bunde ernannte Prũfungs⸗Commiſſion, die aus 3 
berüymten Technifern befteht, aus v. Ettinghauſen von Wien, 
Schubart aus Berlin, und Steinpeil aus Münden, hier eins 
treffen, die vollendete electrosmagnetiihe Maſchine P. Wagr 
nerö zu begutachten, Wagner ift ſeines Sieges gewiß. (R. W. 3) 

Die kurheſſiſche Regierung hat, wie man hört, auf ihre 
Reclamation wegen Auslieferung oder Beſtrafung des neulich 
erwähnten hiefigen Orcheſtermitglieds, das als ihr Unterthan 
geboren iſt, nunmehr verzichtet, (S. M.) 

Hannover, 11. Aug, Ein Gerühtfagt, dag dem Minis 
fierio des Juneren bereits die Entſcheidung des Könige über 
die Staptvirestor = Wahl zugegangen, baß aber bie officielle 
Mittheilung berfelben an den Magiftrat erft nad der Rüds 
fehr des Königs geichehen ſolle. Allen drei präfentirten Gans 
didaten (Stadtſyndicus Evers und den Stadtrichtern Delgen 
und Meyer) ſoll die k. Bejtätigung verfagt worden ſeyn. Es 
wird alfo mim eine zweite Wahl nöthig werden, ja, vielleicht 
deren mod; mehrere, wenn nicht die Sefälligfeit der ſtädtiſchen 
Behörden gegen die Wuͤnſche des Königs auch diefe Zurüds 
weijung der Wahl = gremio ũberdauett. (Köln. 3.) 

ür ei 

Semlin, 3 Aug Baron Lieven un Ma 
fpenko waren vorgeftern in Semlin und hatten, nad — 
nem dem General Ungerhofer abgeſtatteten Beſuch, die ans 
— der ſerbiſchen Emigranten zu ſich berufen. Bei die⸗ 
er Zuſammenkunft, welche jener zwei Tage vor der Fürſten⸗ 
wahl attgepabten ziemlich ähnlich war, fielen wieder fcharfe 
Worte, Lieven eröffnete die Gonferenz mit: neuen Borftelluns 
gen gegen die Ungepörigfeit eines ferneren Widerſtandes gegen 
die factijche Regierung Serbien; er wife, fagte er, daß die ver 
fammelten Serben den Miloſch zum firften hakem meäten. 


aber dieß werde nimmermehr geſchehen; fie follen fich bas nur 
aus dem Sinme ſchlagen. Wuͤtſitſch und Petroniewitſch hät⸗ 
ten erklärt, da® Land verlaffen zu wollen, hierauf werde der 
Beitätigungsberat bed ‚Fürften Alexander publicirt werben, und 
ben Emigranten fonad der Weeg zur Onade des Fürften, der 
ihnen jetzt offen ſtehe, umerfteiglid werben. Hiegegen nahm 
der gewejene Präfeet Vera Popomwitih im Namen der Ser» 
ben das Wort und erklärte, fie hätten gegen bie Ungeſetzlich⸗ 
keit der Fürſtenwahl proteſtirt, und behaupten auch jetzt vor 
Gott und bei jedem Anlaſſe, daß jene Wahl keine freie ges 
seien, wie fie hätte feyn ſollen. Diefe Proteſtation hätten fie 
allen Großmädhten eingefandt, und fie wollten nun das Nefultat ers 
warten. Allerdings feyen fie für die Familie Obrenowitſch als 
die gefenlichen Fürften des Landes geftimmt, und feine Dros 
bung, ſelbſt mit Sibirien, werde vermögend feyn, diefe Anhäng« 
Ichfeit zu erſchüttern. Rußland habe die Empörung der Pos 
Ien fo ſtrenge beftraft; um fo auffallender müſſe es erfcheinen, 
wenn man von berfelben Seite einer Umwälzung das Wort 
rede, welche dem Grundſatz gehuldigt habe, daß ein Wolf ſei⸗ 
nem Fürften feine Treue ig fey. Lieven und Waſtſchenko 
feyen Zeugen geweſen der graufamen Berhaftungen und anderer 
Gewaltthaten vor der Wahl, der Ichreienpften Verſchwendung ber 
Rationalgelver. — Sole und fräftigere Worte wurden gewed- 


felt, und wahrfcheinlich hätte die Umerredung noch einen hef⸗ 


tigeren Charakter angenommen, wenn die Serben, welche ja« 
ben, daß alles umſonſt ſey, nicht endlich trog der Gegenbe⸗ 
mühungen der Rufen die Verſammlung verlaffen hätten, wor⸗ 
auf Dice ſichtbat verſtimmt nad) Belgrad zurückkehrten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Aug. ine Adreſſe von 14 irfänbif 
Unterhaudmitglienern an das engliſche Volk ift fehr erniten 
JInuhaltes. Zuerſt werden die Beichwerden und wohlbegrüns 
beten Klagen Irlands aufgezählt und dabei bemerft: „Wir 
ri uns vergebens an die Yegislatur um Abhülfe gewendet. 

nfere Klagen blieben unbeachtet, unfere Borftellungen waren 
unnüg, Wir appelliren jegt am jenen höheren Richterſtuhl 
ber öffentlichen Meinung, welcher Parlamente und Minifter 
fhafft und abfegt, und wir verlangen Eure Einfchreitung zur 
Durchſetzung unferer Auforderungen,* Am Schluffe heißt es: 
„Wir erkennen in Euch keinen höheren Anſpruch auf politi« 
ſche Rechte an; wir fordern völlige Gleichheit, als die einzige 
gelegmäßige Grundlage, auf welcher die Union dauernd ruhen 
fann. So lange uns dieje forderungen verfagtwerben, wird 
ter Kampf der irländiſchen Nation gegen Ungerechtigfeit und 
Mifregierung fortdauern. Nod mag es wohl einer Regie— 
rung, welche das Vertrauen des irländiſchen Bolfes verdient, 
moglich feym, die verwirfte Zuneigung zurüdzugewinnen ; aber 
wir warnen Eud, daß jeder Tag Verzug dieß ſchwieriger 
machen und Jenen erhöbte Kraft verjeihen muß, welche bes 
haupten, daß für Jrland, außer durch Herftelung feines na» 
tionalen Parlaments , Feine gute Regierung zu beffen fey. 
Mird diefe Warnung mißachter, fo falle * Euch und nicht 
auf und die Verantwortlichkeit fünftiger Ereigniſſe!“ 

Im Dberhaufe brachte geſtern zur allgemeinen Ueberras 
raſchung der Pärs Lord Brougham eine Bil cin, welde in 
abgeänderter Geſtalt nureine Wiederauflebung der iriſchen JIwangs⸗ 
bill ift, durch welche der Lord, wie er ſich rühmte, im Jahre 
1833 den Störungen des öffentlichen Friedens in Irland wirfe 
famen Einhalt that, Als unmittelbaren Grund, weßhalb er 
bie Bill einbringe, über welche er übrigens der Regierung gar 
feine Mittheilung gemacht habe, gab Lord Brougbam vie in 
Irland gemachten Verſuche an, die Unterofficiere, ver Armee 
von ihrem Gehorfam abzubringen und fie zum Bruche ihres 
Eides zu verführen, Lord Widlow erklärte ſich höchſt zufrie⸗ 
ben mit ber Wiedereinführung einer Maaßregel, welche glei) 
von Anfang zu einer beitändig gültigen hätte gemacht werden 
follen. Lord Campbell ſprach gegen vie Bill, weil Zwang ihr 
augenfälliger Character und weil fie unnötbig ſey; weil fie 
ferner Die orhenefihen werfaftimagmähisen Rechte des Unter⸗ 


thans antafte und jebenfalls von ben gefeßlichen Rathgebern 
der Krone haͤtte ausgehen ſollen. Nach einigen Bemerkungen 
Lord Londonderry's watd bie Bill zum erfien Male verleſen, 
und Lord Brougham zeigte an, daß er in der naͤchſten Sigung 
die zweite Berlefung beantragen werde. 

Im Unterhaufe beantragte geſtern der Handeldminifter Glad⸗ 
ftone die zweite Berlefung der Bill, durch welche die bisheri⸗ 
— in den meiſten Fällen einem Verbote gleichlommenden Bes 

ränfungen der Maſchinenausfuhr aufgehoben werden. Er 
forderte das Haus auf, die Frage blog aus dem practiiden 
Gefihtspunfte zu betrachten, indem er bemerkte, daß der näms 
liche Grundfag, welder die Ausfuhr von Fabrikwaaren gute 
beige, in gleicher Weile auch die Ausfuhr der Maſchinen zu 
ihrer Berfertigung fanctionire. Allerdings würden Die Aus— 
länder dadurch in den Stand gefegt werden, etwas wohlfeiler 
zu fabriciven; dieß wiege jedoch ber Umftand auf, daß an den 
Maſchinen mehr ald an jedem anderen Artifel, nämlich 80 
bis 90 Procent verdient würden. Zu bedauern wäre, daß 
die Bill nicht ſchon vor einigen Jahren vorgeſchlagen worden 
fey, da die Belgier jegt mit Hülfe engliſcher Werkzeuge und 
Arbeiter begonnen hänen, Maſchinen nicht bloß für eigenen 
Verbrauch, fondern aud für fremde Märfte zu verfertigen. 
England befige jedoch für dieſe Fabrication ſoiche Vortheile, 
daß es bald jede Mitbewerbung werde beſiegen fünnen, Nicht 
nur werde das jegige Geſetz durch Ausfuhr der Mafchinen in 
einzelnen Theilen ohnehin umgangen, fondern es liefere auch 
anderen Staaten einen Vorwand, ihre eigenen Gelege eommer⸗ 
cieller Ausſchließung aufrecht zu erhalten. Der Fabricant im 
Allgemeinen werde durch die Maſchinenausfuhr nicht verlieren, 
ba ihm immer der Bortheil verbleibe, der nächite am Orte der 
— ——— ups zu ſeyn, und ſo nicht bloß an den 
Frachtloſten zu ſparen, ſondern ſich auch ale Verbeferungen 
am Fruͤheſten aneignen zu können. Wohl möchten Manche 
befondere Einwendungen gegen die” Ausfuhr von Maſchinen 
für die Flachs⸗ und Yeinenverfertigung erheben, weil dieſe Bas 
bricate auf eigenen großen Veſtlandsmärkten verboten feyen ; 
bie Regierung babe jedoch diefe Maſchinen nicht von der all» 
emeinen Freigebung der Ausfuhr ausichliegen wollen, Hr. 
ley meinte, dieſer Meberiritt zu ben Lehren des freien 
Handeld fey eine arge Inconfequenz bei einem Minifterium, 
welches die frühere Regierung einzig deßhalb, weil fie ſich den 
Örundfägen des freien Handels annäherte, außer Amt gebracht 
habe. Bor Annahme einer fo wichtigen Bill folle man ein 
befonderes Gomite zur Prüfung der frage niederfegen, was er 
hiemit als Amendement beantrage. Wenn man die Maſchinenaus⸗ 
fuhr freigebe, fo würden die Fabricanten, denen ohnehin das 
Meffer an der Kehle ſtehe, großen Scharen erleiden; anderer⸗ 
feits hätten die Dajchinenverfertiger vollauf zu thun, und bes 
bürften des Schuges freier Ausfuhr nicht. Hr. Labouchere 
hieß die Bill willkommen und freute fi, dag dadurch ein 
Haupterſchwerniß der commerciellen Unterbandlungen mit frems 
ben Staaten befeitigt werde, Die HH. Hume, Gobten, Wil: 
liams und Dr. Bowring ſprachen ebenfals für die Maafre» 
gel, wünichten aber, daß auch der Kornhandel freigegeben 
werde. Minifter Peel führte, damit Fraukreich und Belgien 
es, wie er fagte, hören follten, das Zeugniß eines großen Yeir 
nenfabricanten zu Belfaft an, welcher ihm geſchrieben babe, vie 
franzoͤſiſchen und belgiſchen Tarife bätten. das britiſche Leinen 
fo wopffeil gemacht, daß «8 die franzöfichen und belgichen 
Leinen in allen anderen Gontinentalländern verdrängt babe. 
Uebrigend werde der Vortheil, den der britiſche Fabricant turch 
die Nähe des Maſchinenbauers geniehe, ibn für Die Felgen 
ber Maichinenausfuhr genügend ſchadlos halten. — Bei der Abs 
flimmung ward die zweite Verleſung ber unftreitig wictigiten 
Bill der Seſſion mit 96 gegen 18 Stimmen angenemmn und 
badurd) Die Genehmigung der Bill’überhaupt jo gut wie geſichert. 

Die Chartiften haben den Rebekfaiten die Eröffnung zus 
gehen faffen: wenn vie Letzteren ſich mit den Chartiſten verei⸗ 
nigen und bie fünf Punkte der Charte vertpeidigen wollten, jo 
mischen hie KShartitten audı ibnen mit ihrer aansen SM ıcht hentai 


- 


ranrıtreid 
Paris, 13. Aug. Am 7. d. traf der Herzog v. Nemours 
mit feiner Gemahlin in le Wand ein, der Stadt, welche ben 
Republicaner Ledru⸗Rollin in die Kammer geſchickt hat. Der 
Gemeinderath hatte mit 19 gegen 4 Stimmen befchloffen, den 
rinzen nicht zu empfangen. Der Maire, Hr. Trouve⸗ 
bauvel, empfing den Prinzen, hielt ihm aber ftatt einer Bes 
glũckwünſchungsrede einetection über Politik, was bei diefem An- 
laß jedenfalld nicht am Plage war. Statt mit „Monfeigneur‘ 
oder „Königliche Hoheit”, redete er ihn einfach mit „Prinz“ 
an, begann mit der Bemerkung, wenn Prinzen heutzutage 
dem Volke ſich nähern, fo geſchehe es nicht mehr, um Hul 
digungen zu empfangen, fondern um die Bedürfniife und Wüns 
ſche deffelben zu erfahren. Nachdem er ſodann das Nichtzus 
ſtandekommen der Eifenbahnen bedauert, ging er auf allges 
meine politische Belehrung über, an deren Spige erden Grund» 
ſatz der Nativnalfouveränität ftellte. Er ermabnte den Prin— 
zen, wenn er Regent werde, der Freiheit alle wünfchenswertbe 
Dürgichaft zu geben, Frankreichs Ehre nach Außen aufrecht 
zu erhalten, und ähnliche aus den Oppofitionsblättern entlehnte 
Redensarten. Schlieglih erinnerte er mit ganz befonderer 
Zartheit den Prinzen an die graujamen Prüfungen , bie feine 
Familie erfahren, 
nigthums. Der Herzog ertbeilte dem ſich aufbläbenden Ges 
meindebeamten eine gebuͤhrende Zurechtweilung, indem er bens 
felben erinnerte, daß er nur ald Maire zu jprechen habe, und 
für Erörterungen der allgemeinen Politik die Kammern dar 
feyen. Als Regent, fügte er bei, werde er rein und unver 
legt die ihm anvertrauten Güter erhalten, und ſich ganz der 
Vertheidigung der Staatseinrichtungen, fo wie der Ehre 
Sranfreihs widmen, 

Die Anrede des Maires von le Mans an den Herzog v. 
Nemourd und des Letzteren Antwort gewähren in dieſer dür— 
ron Zeit den Blättern einen willfommenen Stoff zur Beſprechung. 
Die Oppofitionsblätter — aus der Antwort des Prinzen 
heraus, daß er veſt entſchloſſen ſey, das gegenwaͤrtige Regie⸗ 
zungs-Spftem, falls er Regent'werden follte, beizubehalten, 
und wohl auch noch weiter zu gehen als fein Vater. Diefer 
Borfall iſt wenig geeignet, eine friedliche Entwidelung der 
biefigen Verhältniſſe nach dem Tode Ludwig Philipps erwars 
ten zu laſſen. Dre Maire von fe Mans iſt abgeſetzt, und 
der ganze dortige Stadtmagiſtrat aufgelöjt worden, Der „Nas 
tional" fagt: Die Abfegung der Municipalbeamten von le 
Mans ift der erſte politiſche Act des zukünftigen Regenten. 
Diefer Anfang ift fein ſehr glücklicher.” — Uebrigens ift ger 
wiß, daß die Rede des Muires dem Prinzen ſchon 24 Stuns 
ben vor deren Abhaltung eingereicht werden mußte, und er 
alſo Zeit genug hatte, ſich über Die Antwort mit feinen Rä⸗ 
then zu benehmen. 

S anienm 

Aus Madrid wird geihrieben: Eheiter Tage macht die Königin 
Siabellz IE. den erften Gebrauch von Ihrer Autorität, durch Zurück 
berufung der Königin Marie Chriſtine als Konigin Mutter und 
Euratorin fir die Guter ihrer erlauchten Toter, Die Königin Dia 
rie Chriſtine wird indeifen zuvor ein Manıf. ft publiciren laſſen, era 
flirend, daß fie auf jeden Einfluß auf vie Angelegenheiten. Spa— 
niens verzichte. — Olozaga wird als Botſchafter nach Paris abge: 
ben und dort Unterhandlungen anfnüpfen uber ein neues Anlehen. 
Der Zuftand der öffentlichen Caſſen macht eine derartige Maabres 
gel unerlaßlih; das Minikterium gedenft dus Vertrauen der Gas 
pitaliſten durch eine offene Darlegung der ſpaniſchen Finanzen und 
aller Mittel zur Amortifation der Staatsſchuld zu gewinnen, — 
Der vom Finanzminiſter am 5. Aug. erlaſſene Beſchluß annullirt 
zwar das Decret vom 3. April, wonach durch ſpecielle Zuweiſung 
ider Almadengelder ſammt 20 Mill: Reale von Euba) für Die Zins 
ten der neuen Sprocentigen Schuldverſchreibungen vorgeforgt war, 
erflärt aber Dabei, man werde es als heiligſte Pilicht anſehen, die 
nethigen Fonds zu ven halbfährlichen Zinszahlungen aus (allgemei- 
nen) Staatsmitteln anzuweiſen. 

Hr. Dlozuga iſt an Hrn. Quintana's Stelle zum Dirertor. der 
Erziehung der jungen Königin, und an des Herzogs von Baplen 
Stelle. der zum Vormund Ihrer Majenat ernannt worden it, Pas 
Iror, Herzog von Sarageſſa, zum Vefehlshaber des Hellebardiers: 
epdrrä eru anet woar den — 


und an die wechſelnden Geſchicke des Kö— 


— 


Dem General Seoane iſt es durch die Vermittlung ſdes Hrn. 
Olozaga geſtattet worden, Burgos, mo. ihn die Junta einer gericht» 
lichen Procedur unterziehen wollte, endlich zu verlaſſen und ſich nach 
Ardinello zum Gebrauch der Bader zu begeben. 

Auf den Rath der beiden, mit der bekannten Protefiation der 
Junta von Barcelona nach Madrid gefandten Deyutirten und im 
Folge der Androhung einer gewaltiamen lnterwerfung von Geite 
der neuen Regierung, welde dem Brigadier Ametler den Befehl 
zuſchickte, mit Truppen gegen die miderivenftige Stadt zu marfchie 
ren, bat am 10. d. die beſagte Junta ſich der Regierung zu Maorid 
unterworfen und wird fünftighin nur Die Eigenſchaft einer Bera- 
thungs⸗Junta befleiden. 


Mannihfaltigee® 
Man ihreibt aus Potsdam unterm 8. Auguſt: „Heute murden 
vom hiefigen f. Devothof die vier großen Saulen von Marmor, 
welche Se. Maj. der Konig von Bayern unferem Ktönige zum Geichenf 
gemacht hat, nach dem Baubofe des Steinmepenmeijters Trippel trande 
portirt, wo fie abgeſchliffen und polirt werden folen. Dieſelben 
ſollen am großen Baſſin der Huupffontaine in Sansſouci aufgeftelft 
und die Träger von Figuren werden. Jede üt, ohme Balls und 
Säulenfaauf, 185 Fuß lang, 24 Fuß im Durchmeſſer, und an Ge 
- wicht 125 Gentner ſchwer.“ 
Das Spiel Carten, deſſen fih Dem. Lenormand in Paris zu 
ihren Wahriagungen bediente, ift für 3000 Francd an eine Dame 
verfauft worden, melde die Abſicht har, das Geichäft der verftor- 
benen Eartenlegerin fortzuſetzen. 
—— — — —ñ — —ñe en — 
[727] Befanntmadung. 
Die Shlußpräfungen der vier Claſſen der koͤniglichen lateinischen 
Schule dahier werden, und zwar die 
der I. Elaſſe am I8ten Huguft I. 3, 
„ „. Mn u „ 
"„ n 2ten [7 
" „nun en u „ 
jedesmal vormittags 8 Uhr in der Aula det Gtudiengebdudes öffent 
li gehalten werden, wezu dir Eltern und Verwandten der Schüler, 
fowie alle Jugendfreunde biermit gejiemend eingeladen werden. 
Aſchaffenbdurg am Iöten Augufi 1813. _ 
Königlid Bayrrıihes Eubrectorat, 
Dr. Holsner, 


(691 b 3) Befanntmadung. 
Die Schäfereigerechtigkeiten won ‘ 
Aljenau, dann von Geiſeldach, Omersbach und Hofſtetten, 

welche eritere am Ilten November und letztere am Zlten December 

d. 38. leihfaͤlig wird, werten 

Moendtag den Bten Auguſt d, Js. 
nachmittage 2 Uhr 

in 2“ Löwenwirehehaufe zu Aljenau 'auf weitere ſecht Jahre ver⸗ 

pachtet. 
Aſchaffenburg den 25ten Juſy 1813. 

Koniglichet Rentanu Aſchaffenburg. 
Kees. 


— — —— — — — 

Um öfteren Unnanebmlichteiten und Irerhämern vorzufommten, 
erſucht ib meine birfigen und auswärtigen Beſchaftefreunde und Abe 
nehmer, an Niemanden „Zablungen für meine Rednung ju maden, 
aufer-an mich felbit, joter gegen eine von mir sigenbändig unter: 
jeihnere Anweiſung. Ebenfo bitte ih, Nibıs auf meine Rechnung 
ober meine eigene Anweiſung cder obne Geld abzugeben, 


Uſchaſſenburg am Zien Auguft 1843, 
[726 b 3) . __ _ & Brügien 
Abonnirte Mufit 
Donnerstag den 17ten d. M. auf der Aumüble. Anfang 4 Uhr, 
Vaumann, 
Muſikmeiſter. 

[728] In dem ehemahg Herberdihen Haufe im Ontenvfubl if 
eim Legis, beitebend aus jmwri heiibaren und einem unbeisbaren Jim: 
mer, Küche, Keller, Deljvlag, Genuß des Brunnens 16, auf den 
1. Gevtember ju vermietben. \ 


a 53) Einige fon möblırte Zimmer werde ) 
an * Zeitungtorrlage. — ee 


lu — —— 

[74 b 3] Neue hollandiſche Vollharinge find angekommen bei 

J. Ernſt. 

Fremde. Im Adler: Major Nulitihed, von Münden; Graf v. In⸗ 
——— von Mannheim; Forgmeiſter Sonneberger, von Speler Kauf 
eute Hirib von Aranffurt, Semter und Mohr von Mainz. Im Frei⸗ 
hof: Generallieutenant Graf v. Paskewitich, don St. Vereräburg: 
Major Graf v. Kteifeliiadt, von Wien; Regierungsrath v. Tegloff, 
von Stralfund; Reutier Nevnold, von London Im bavberiſchen 
Hof: Lady Moore, von London; GBemäldegalferierinivecter Koning, 
aus dem Haag; Freiherr v. Hillebrand Prandau it Giterinffettce 
Pichler, von Wien 3 Rentier Kerr, von Horn, 
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Syanienm u 
Ueber die Maafregel der Bolljährigkeitserflärung der Käni- 
gin waren die Minifter anfangs verſchiedener Meinung: wäh⸗ 
rend Lopez, Serrano und Friad für die unverzögerte Procla 
mirung der VBolljäprigteit waren, glaubten Caballero und Ayl- 
‚Ion, daß den Gortes nicht vorgegriffen werten dürfe, Man 
erfannte, daß die Lage eine regelloje, ja eine revolutionäre 
fey. Allein da das Minifterium fon antere ungejeglide 
Maafregein, wie z. B. die Auflöjung des Senats, des Stabıs 
magiftratd und der Provincialdeputation von Madrid, ohne 
Bedenken gefaßt hatte, fo fonnte es auch fein Bedenken tra 
gen, der Vegalität zum Troge eine weiter gehende Maaßregel 
auszuführen, nachdem diefelbe von den Junten gefordert wors 
ben war, Gaballero und Ayllon, welche den großen politiſchen 
Bortheil wohl einfahen, der. darin lag, wenn man bie ſchwie⸗ 
rige Frage von den fünftigen Wahlen von ‚jedem Zweifel an 
der Befugnig zur Ausübung der höchſten Staategemwalt bes 
freien könne, gaben ju, daß Alles zu gewinnen jey, wenn 
dem Ebrgeize gleih am Anfange die Möglichkeit, Eopartero 
zu beerben, entzogen werde; mur fdien ihnen die fragliche 
Maafregel noch aus dem einen Grunde bedenflih, daß zu 
beforgen ſey, die einmal volljährig. erflärte Königin könne, 
unvorbergefehenem Einfluffe folgen, das Gabinet entlaſſen, was 
fo lang gefährlich ſeyn würde, als die Cortes noch nicht con⸗ 
ſtituirt und die neueren Verhältniſſe noch nicht geſichert und 
beveſtigt ſeyen. ‚Hrn, Olozaga ‚gelang es endlich, die abwei⸗ 
enden Meinungen auf einem Mittelweege zu vereinigen, ins 
dem er vorſchlug: es folle im Prineip bie Volljaͤhrigkeit ber 
Königin als der von den unten ausgefprodpene Wunſch der 
Nation proclamirt, zugleich aber erklärt werden, daß die Kö— 
nigin die ihr als majorenn zuflehende Gewalt erſt mad) Ads 
Iegung des Eides auf bie Gonftitution üben dürfe; Da nun 
diejer Eid erft in der Mitte der verfammelten Cortes abgelegt 
werben fönne, fo folle bis zu deren Zuſammentreten das Dii- 
nifterium im Namen der Königin und für dieſelbe tie Gewalt, 
welche ihm vor Vollendung diejes mit ſo vielem Muthe be⸗ 
gonnenen Werkes nicht entzogen werben könne, fortwährend 
ausüben. Dieſer Gedanle gefiel und wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen; feine Ausführung wurde auf den 8. Aug. anberaumt. 
Am Abend zuvor wurden bereits bei einem Deu Deputirten ber 
Junten von Balencia gegebenen großen Gaſtmohle cum Tape, 
„an welchem bie Königin Iſabella für volljährig erklärt werde,“ 
feierliche Toaſte dargebracht, und am folgenden Morgen fand 
ber ſchon vorgefiern erwähnte feierliche Empfang bei ber Ri 
nigin flatt, welchem außer den Miniftern, dem diplomatiſchen 
Corpo, den Branden, dem Adel, den ftäctilchen Behörden 
uud den höheren Officieren, aud ber Jnfant Frauz de Paula 
mit feiner Familie beiwohnte, und wobei der Wunſch der 
Nation dargebracht wurde, Daß fabella II. für volljährig 
erflärt werde. Der Minifter-Präfivent Lopez drückte dieſen 
Wunſch in folgender Nede aus: 
"Madame! Die Regierung der Nation, womit wir feit 
inigen Tagen im Namen Ewr. Majeftät beauftragt find, war 
—3 daß die letzte Regentſchaft uur mod kurze Zeit ihre 
fachifche Gewalt verlängern fonnte, welde nun durch ihre 
eigenen fchweren Fehler und durch den Willen bes Volles 
vechtlich zu Ende it, Allein es war anzunchmen, und wir 
batten befondere Gründe, zu hoffen. daß dieſe Gewalt, tie in 
fo jãmmerlicher Weiſt an den äußeren Puncten Spaniens ver⸗ 
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ſchied, Ihre Inveftitur noch an der Gränze abgeben würte, 


nachdem fie die nicht zu palfenderer Zeit gethan. Sie bat 


jedoch nicht aljo gebandelt, ſey es, weil fie noch in biefem lege 
ten Augenblide taub gegen den einftimmigen Ruf der Nation 
war, ſie, welche fo hartmädig fi geweigert hatte, die Stimmen 
ber Bolförepräfentanten zu hören, oter daß die auferordent- 
liche und unglaubliche Sorge, mit welcher fie jede perfönliche 
Orlapr zu vermeiden .bemühf war, fie verhinderte, an größere 
Dinge und an die Lage und die Würde der Regierung zu 
benfen. Nichts deſtoweniger hat tie gegenwärtige Regierung 
feine Actes der vorherigen nöthig, um ihre gefeßliche Eriftenz 
zu vervollftändigen. Die Art und Weife, wie proviſoriſch für 
bie Uebung ter königlichen Gewalt und für alle Gewalten, 
bie in ihrem Namen geübt werben; vorgejorgt werden muß, 
ift von der Gonftitution vorgeſehen, und das von allen Pros 
vinzen berufene und anerfaunte Minifterium befand fid) neucr« 
dings zu dieſem Zwecke verfammelt, Der Augenblick iſt alſo 
gefommen, Spanien und allen auswärtigen Nationen, welche 
die Negierung Ewr. Majeſtät anerkennen, die Weiſe zu vers 
fünden, in der diefelbe yroviforiih ausgeübt werben ſoll. 
Aber für uns gibt c6 noch eine heilige Pflicht, die wir im 
dieſem feierlichen Augenblide zu erfüllen uns beeifen. Die all 
gemeine Meinung, welde, das große Werk tes aufgelöften 
Congreſſes aufrecht erhaltend, die Hinderniſſe über den Haufen 
geworfen; welche ſich feiner Beveftigung widerlegten, erwar⸗ 
tet nicht von Seiten tranfitorifcher und dennoch ſchwacher Ge— 
walten die Heilung fo großer Uebel, welche vas Land erlitten, 
und bie weile und ftarfe Verwaltung, welde allcin die Bors 
theile verwirklichen fann, welde ſich das Bolf mit Recht vom 
ber reprälentativen Regierung verfpricht. Die Nation will 
demnach und die Nation fühle das Berürfnig, daf Em. Ma— 
jeftät felbit fie regiere. Allein Ew. Majejtät will den natio— 
nalen Wunſch im Kreife der Gortes vernehmen, welche ſich in 
Kurzem yerfammeln werden, und vor ihnen ben Eid feiften, 
welche die Gonftitution fordert, und den nur die Gorted von 


“einem conſtitutionellen Dionarden entgegen nehmen fönnen, 


Glücklicher Tag, wo nad Conſtituirung der legislativen Kör— 
perſchaften die Regierung Ewr. Majeftär felbft brginmen wird! 
Schon die bloße Ankündigung der Nähe diefer neuen Acra bes 
gann die Ausjöhnung der Spanier, von dem einen eben jo 
ebelmütbig angeboten, wie yon ben anderen in edler und vors 
sbeilbafter Weile angenommen, u folder Weife wird Em, 
Majeftär die Dienfte Aller annehmen fünnen, und da die Ras 
tion, eine fo große Zahl durch ihr Wiſſen, ihren Muth und 
ihre Tugenden berühmter Söhne zählt, wird vie Regierung 
Ewr. Majeſtät das Heil zw erreichen, wozu Spanien berufen 
it, und Die Stelle würdig einzunehmen vermögen, bie ihm 
unter den Machten Europas gebührt. Die politiſche Frage 
iſt erledigt. durch die Gonftitution von 1837, die Legitimitate⸗ 
frage beendet mit dem Krieg; mis der vergangenen Regent⸗ 
ſchaft yört die Gelogenpeit over das Motiv für rubejtöreri« 
ſchen und ſchändlichen Ehrgeiz auf. Möge num fo durdy die 
allgemeine und freiwillige Bewegung der ganzen - Nation für 
immer die Neibefolge ſolcher Greigniffe enden und Ew. Ma— 
jeſtaͤt, die Grundſaͤtze der parlamentariſchen Regierung jur 
Richiſchnur nehmend, die Mißgriffe und Mißbräuche ver Ge— 
walt, ſo wie bie Volkserſchütterungen vermeiten oter umter— 
drũcken und lange Jahre regieren zum Glück und Nuhm 
Spaniens 


Mai. die Königin geruhte Hierauf zu erwicdern: „Mit 

cm Bergmügen habe ich die treuen Öefinnungen vernom⸗ 
men, welche die proviſoriſche — der Nation mie. fo 
eben ausgebrüdt hat. Bon jenem Tage an, an bem id vor 
den verjämmelten Cortes die Conftitution des Stanted werde 
beſchworen haben, wird mein ganze Beſtreben auf die Siche⸗ 
rung des Glüdes der Spanier — ſeyn.“ — Nach dies 
ſem feierlichen Acte defilirten die Truppen vor dem- königlichen 


ker er Sinanzminifter Ayllon iſt es gelungen, von verſchie⸗ 
denen Capitaliſten einen Vorſchuß von 24 Millionen Realen 
gegen Auweiſungen auf die Havanngheinkünfte zu erlangen. 

Der eifenvefte Gouverneur des Forts Montjouy bei Bar⸗ 
celona hat fih nun auch zur Uebergabe gefügt, und iſt zum 
Gommandanten von Ciudad /Rodrigo ernannt worden. 

Großbritannien und Irland. 

Sonden, 12. Aug. Geſtern abend wurde eine Ders 
fammfung des proteftantıihen Vereines Der ewerbeinänner 
und Arbeiter der Tower Hamlets zu dem Zwede gehalten, 
die Proteftanten auf die Verlehrtheit einer Vereinigung mit 
den Katholiken in der Mäpigfeitsbewegung hinzuweiſen und 
ihnen die Gefahren zu ſchildern, wel.ue Daraus für jie und 
Dad Land erwachſen würden. Hr. Smith behauptete, DaB 
Pater Mathew bloß ein Werkzeug der Karpoliien, und bab 
der Theetotalismus, den er predige, bloß rin Mittel zur Bers 
breitung des Katholizismus jep, was auch aus ten babei ge⸗ 
brauchten Fahnen und Bannern pervorgepe. Mehrere andere 
Pedner ſorachen in gleichem Sinne, wurden aber durch Ans 
hänger Mathew's häufig unterbrochen. Der Lärm wurde 
zulegt fo arg, daß die Polizei ven Saal räumen ließ. 

Im Dberhaufe zeigte geitern Lord Brougham an, daß er 
feine vorgeftern vorgelegte irländiſche Zwangsbik zurüdnehme, 
weil die noch in Kraft befindliche Arte von 1797 für alle 
von ihm beabjichtigten Iwecke als hinreichend betrachtet werde. 
Der Herzog von Wellington wunderte ſich, daß Lord Broughaın 
feine Biũ auf die Aeußerungen D’Connells hinſichtlich der Unter⸗ 
officiere begrümbet habe, und verſicherte, daß, welche Pläne 
aud) der Agirator verfolgen, wie ſehr er aud das Publicum 
Irlands für den Repealfonds plündern und bas allgemeine 
Volt zur Begehung von Berbreden und zur Berübung alles 
möglichen Unpeits aufreigen möge, die Berfährung der Armee 
wenigftens iym nicht gelingen werde, 

Zeutfdland 

"München, 14. Aug. Die Kammer der Abgeordneten 
hat innerhalb der vier Stunden von halb zehn bis halb zwei 
Uhr heute bereits den bei weitem größeren heil der Beſchlüſſe 
der Kammer der Reichsräthe über das Budget und den Bud⸗ 
getnachtrag discutirt. Bezüglid der meiſten wurde eine Ver⸗ 
einigung erzielt, und wo noch nicht, da iſt Die Abweichung 
der beiderfeitigen Anſichten nicht fo groß, daß ſich nicht uut 
Zuverfäßigfeit darauf rechnen liche, bie betreffenden Gefammt- 
deſchlüſſe werden in ter nächſten Sitzung gefaßt werden, Eine 
längere Debatte wird folgender von der Kammer ber Reichs · 
raͤthe zur Budgetpoſitien: Induſtrie und Cultur, geſtellter An⸗ 
tray veranlaſen: „Es ſey zur Gleichſtellung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen mit dem gewerblichen Unterrichte einige vollfommen 
ausgeitattete höhere landwirthſchaftliche Kehranftalten in Ders 
bindung mit Muſterwirthſchaften auf verſchiedenen Puneten 
des Reichs zu errichten.“ Es ſoll naͤmlich nach dem Beſchluß 
des Liuoſchuſſes hier ein von dem Grafen v. Buttler ſchon 
früher eingebradhter und im Ausſchuſſe bereits _berathener Ans 
trag mit in Erwägung gezogen werden, betreffend wdie Ver⸗ 
beſſerungen des landiwwirthſchaftlichen Zuftaudes, ſowie ‚der 
fantwirtbichafttichen Lehranftatten Bayerns.“ 

Die Kammer der Äbgeordneten hat in ihrer vorgefirigen 
Abenpiigung noch folgente weitere die Zollverhältnifie betref · 
fende Ausſchußanträge angenommen: +) Es. werde — in jo 
weit die Zutimmung der Kammer nothwendig it — unter 
danfbarer Anerfeunung der preiswürdigen Mitwirkung der Res 
girrung zur Erhaltung und Beveſtigung des großen und fes 


gensreichen u — dieſelbe ertheilt Zu beit feit 18 
abgeſchloſſenen Verträgen und Lebereinfünften." 2) Es merde 
die Negierumg ermächtigt: 1) bie indrrung oder and 
Aufhebung, jo wie die Erböhung der Zolle und anderer Ge⸗ 
bübhren, tm Jutereſſe der Landwirthſchaft, der Induſtrie und 
des Handels, wenn die übrigen Bereindflaaten nach den Bes 
fimmungen der in der Mitte liegenden Zollvereinsverträge ſich 
deßfalls für fi oder aud zur Verftändi mit anderen 
Staaten vereinbaren follten, oder wenn für das Königreich 
Bayern in Anfchung der Gebühren, welde eine yprivati 

Einnahme bilden, im ntereffe der Landwirthſchaft, der Indus 
firie oder des Handels eine Herabfegung oder Berminderung 
für zeitgemäß erachtet werben wollte, unter dem Borbehalte 
der Borlage und Zuftimmung im Hinblide auf bie Beitim« 
mung des Abichiedes vom 15. April 1840 Ziffer 1 Beſchlüſſe 


. über die Geſetzentwürſe lit, N. ro. 1, die Jollverhältniſſe 


für die Zufunft betreffend — zu verfügen. 2) Die Befugniß, 
nad) Erforderniß hervortretender Umſtände, zum Zwede der 
Beweitigung und Erweiterung bed Zollvereines jene beionderen 
financiellen und fonfligen Verfügungen und Anordnungen for 
gleich treffen zu fünnen, wodurd dieſer Zwed gefihert und 
erreicht wird, unter dem Beifügen, daß, — wie zu 1 bereits 
angeführt it, nah Maaßgabe ver Beziefung auf den ſtändi⸗ 
ſchen Wirfungsfreis die Vorlage folder Momente bei ber 
nächſten Verſammlung und beren Zuftimmung vorbehalten 
bleibe. Hierzu harte rhr. v. Thom Dittmer folgenden Antrag 
geſtellt: „Hiebei wird jedoch für die Zufunft gegen jebe 
förmlide Beſteue rung irgend eined Fabricationszweiges 
unter dem Titel von Zollgebühren, wie foldye bei der Rüben⸗ 
zuder-Fabrication bereits durchgeführt if, um fo mehr Ber- 
wahrung eingelegt, als zu jeder ung neuer ober Veraͤn⸗ 
berung beftebender indirecter Auflagen nah Tit. 7 $. 3 ber 
Verfaffungsurfunde Zuftimmung der Stände zu erholen 
fommt, eine folche aber in ben Ermächtigungen vom 15.Aprif 
1840 lit. N, fo wie in ben gegenwärtig geforderten Ermädh 
tigungen nicht liegen kann“ ; verfelbe wurde jedoch von ber 
Kammer mit Stimmenmehrheit verworfen. 3) Es werde 
Se. f. Majeſtät ehrfurchtsvollſt gebeten, allergnaͤdigſt da⸗ 
hin wirten zu laſſen, a) daß in Beziehung auf vie 
Freiheit ver Schifffahrt und ver damit verbundenen Abgaben 
auf allen Flüffen und Strömen, welche bad Gebiet verſchiede⸗ 
ner Zollvereinsftaaten durchziehen, ein völlig gleiches Verhält⸗ 
niß für alle Bereinsftaaten und deren Unterthanen hergeſtellt 
werde, und es möchte insbejondere der Rheinoktroi auf der 
bayeriſchen Stromftrede auf Güter für das Inland aufgehos 
ben oder doch nur nah Berhältniß der Stromitrede erhoben 
werben; b) daß mit den überfeeiichen Staaten und insbefons 
dere mit ben norbamericanifchen Freiftaaten Verträge auf ven 
Grundfag gegenfeitiger Berfehroerleichterungen baldmoͤglichſt ab 
geſchloſſen werden, . 
Einen weiteren Antrag folgenden Inhalts : „Es feyen Se. 
Maj. ver König ehrfurdtsvollit zu bitten, bei ber Generalcon⸗ 
ferenz der Zollvereinsftaaten dahin wirken laffen zu wollen:. 
1) daß nad den Beſtimmungen des Zollvereinigungs-Vertras 
es vom 8. May 1841 Art. 3 Ziff. 3, » die Ausgleichungss 
uer auf Wein und Branntwein im Verkehr Bayerns mit 
Kurheſſen nach den wirklichen — nicht / oſtenſiblen — Abgas 
ben im legteren Staate berechnet und veftgeftellt werbe; 2) 
daf die Ausgleichungsfteuer im Berfehre mit Kurheſſen in Bes 
zugnahme auf die Beitimmungen bed Art. 3 Ziff. 4 zur wech 
feljeitigen Erleichterung beider Staaten in Bayern erhoben 
werde; 3) daß die nad einem veitzuftellenden Regulative bes 
ftinımte Produetionsfteuer an Malzaufihlag für den in ande 
ren Vereinsſtaaten verführt werdenden Branntwein zurüders 
fiattet werde, in fo lange dieſe Bereinsftaaten ihre Produc⸗ 
tionsfteuer für die nad Bayern ausgeführt werdenden Brannt« 
weine rüdvergüten,“ z0g der Antragiteller Dr. Müller mit 
Zuftimmung der Kammer felbit wieder zurüd, nachdem vom 
Miniftertiiche aus die Erflärung abgegeben worden dar, daß 
die nöthigen Recherchen ſofort gepflogen, und nach Befund 
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Wunſch des Frhrn. v. Welden um Veröffentlichung 
ner neuen Statiſtik nach deßfallſigen Mopificationgn, die von 
Dr. Müller und Beſtelmeyer ei worden waren, in 
folgender Faſſung angenommen: „Se. Majeftät möchten gerupen, 
eine möglichft genuine Statiftif von Bayern, indbefondere eine 
Gewerbes, Handels · und Agriculturftatiftif, und die Ergebniffe 
der Zollvereinsconferenzen, in foweit biefelben die Ein⸗ und 
Ausfuhr; und die damit in Berbindung ſtehenden gewerblichen 
Motizen betreffen, veröffentlichen zu lafien.“ ferner wurde fol 
gender Intr 
Es ſeyen f. Mãajeſtãt ehrfuͤrchtsvollſt zu bitten, dahin 
wirlen zu laſſen, daß auf allen Fluͤſſen und Strömen, welche 
das Gebiet des teutſchen Bundes durchziehen, die Freiheit der 
Schifffahrt in der Art bergetellt werden möchte, wie es in den 
Wiener Gongregbeftimmungen und im Bundesbeſchluß vom 3. 
Auguſt 1820 veftgefegt ift, und daß inobefondere die Hemm⸗ 
niffe der Schifffahrt auf der Weſer und der Stader Zell ber 
feitigt, umd fomit die Weier-Schifffabrtsacte in ihrem vollen 
Umfange in Bollzug gebracht werden möchte.“ 

Der Abg. Ärhr. v. Schäzler füprte in feiner allgemeinen 
Rede aus, daß zu dem großartigen Reſultate des Zollvereing 
vor Allem noch notwendig ſey die Ausbreitung beffelben, naments 
dich auf Hannover, und einer feiner wichtigſten Angelegenhris 
ten, Die Schliefung von Handeloverträgen. Eine Annaͤhe⸗ 
rung Frankreichs und Belgiens fey nachtheilig, da burd das 
Princip diefer Staaten, der eigenen Nation jede Art Erwerb 
juzuwenden, bie teutfche. Induſtrie den Todesſtoß erhalten 
müßte, en fey ein Handelsvertrag mit Nerbamerica 
und anderen überfeeijchen Pändern zum Austaufch der ucte 
ſehr wünſchenswerth. Teutſchland iſt bei Weitem — ſagte der 
Redner — ber bedeutendſte Verbraucher von Producten der 
freien americanifchen Erzeugungsländer, in Zuder, Tabad, 
Gaffee u. f. w., und fomit dürfte America recht germe einen 
Handelsvertrag mit ung abſchliceßen. Das wahre Handelover⸗ 
hältmiß des Zollvereind zu Norbamerica, und der riejenhafte 
Verbrauch nordamericamifcher Erzeugniffe in Teutſchland dürfte 
fi erſt dann überraſchend vor Augen ftellen: 1) wenn ber 

olfverein die von einem Ende Teutſchlands zum anderen er 
ehme Maafiregel der Erhöhung des Zolles auf Baumwollen⸗ 
garn zum Schuge der teuren Spinnerei ergriffen baben 
wird, wodurch unſere Garneinfubr ſich im eine Einfuhr von 
Baumwolle verwandeln wird; 2) wenn ver Zollverein an 
die Nordfee vorgerüct ſeyn, und Gefege zum Schutze und zur 
Hebung der teutfchen Schifffahrt und zur Abwehrung fremden Zwi ⸗ 
ſchenhandels erlaffen fann und wird, und wir ſodaun bie nord« 
americaniſchen Erzeugniſſe unmittelbar felbit aus dem Lande 
beziehen können, und fie nicht mehr durch Vermittlung der 
Engländer und der Franzoſen beziehen müſſen. — Der Redner 
forah dem Zollihugiofteme das Wort, indem er äußerte : 
Die Theorie, daß diejenige Induſtrie, welche des Jollſchutzes 
bedarf, eine Treibbauspilange ſey, melde nur kärglich gedeihe, 
iſt eine grundfaliche, und in ter Praris.auf das ründlichſte 
widerlegt. 
deibt, wo fie ſich zu einer Wucherpflanze ausbildet — in Eng - 
land und Frankreich, it fie fogar durch Probibitiomaaßregeln 
geihügt worden, und ift es dermalen noch. Wir wollen kein 
Propibitipfodem, wie man in Preußen uns Güpteutfchen 
vorwirft. Wir verlangen nur mäßigen Schug durch wohlbe⸗ 
rechnete Zölle, im Uebrigen Soll uns unfer teutſcher Fleiß — 
unfere teutiche Nüchternbeit fortbelfen, ung nicht eine übers 
ſpannte Induſtrie zu ſchaffen, fondern wir wollen nur Das, 
wad wir felbit gebrauchen, ſelbſt madyen, vie Bedürfniſſe, 
welche über die See zu und gelangen, — hoffentlich fünftig 


mit teuticher Flagge — mit unferen Induftrieproducten Ratt fie 


mit Geld nach England bezahlen, und bie Hände beſchäftigen, 
welche der Aderbau nicht braudt. Die teutiche Flagge — 
möge fie ald Symbol unferer Nationaleinheit, baldigſt in's 
Reich der Wirffamfeit treten, und ſtolz auf allen Meeren den 


des Abg. v. Schaͤtzler einftimmig angenommen ;_ 


Gerade überall, wo bie Induſtrie nur zu viel ger ‚haben 


deren 

urg, Memmingen, Raufbeuern, 
Kempten, Günzburg, u. f. w. im hoöchſten Flor ftane 
ben, ben überſeeiſchen Ländern zuführten, um deren Probucte 
als Taufh dagegen in die Heimat zu bringen. — 
Dermalen , wo durd den Zollverein fo viele großartige 
Erabliffements ſelbſt in unferem Bayern ind Leben gerufen, 
wo viele Millionen der Induſtrie anvertraut wurden, ift es 
boppelte Pflicht der Zollvereinsftaaten, darüber zu wachen, 
daß der Zollihus mit der Entwicklung der Induſtrie Hand 
in Hand gebe. Segen, Zufriedenheit, und eine früher nie ge⸗ 
kannte Einheit rief der Zollverein in unferem teutſchen Vaters ' 
lande ind Leben; aber follen viefe Berhältniffe noch für die 
Folge fortbefiehen, dann müflen bei den Zollbeitimmungen der 
Stand und bie Ausbildung der Induſtrie wohl erwogen und 
berüdfichtiget werden , und die Furcht darf nicht mehr vor« 
bereichen, als wolle man letztere der auswärtigen Berhäftmiffe 
wegen vernadläßigen, ja felb opfern. Der Redner ſucht 
nun zu beweiſen, daß folhe Befürchtungen, namentlich mit 
Bezug auf England, in der That bei denlegen Berhandlungen 
wegen Zollerhöbungen obgemaltet, und mehrere Induftriezweige, 
fo befonders das Eiſen und der Twift, durch Preußens Eins 
reden des ihnen gebührenden, und von Sadfen, Bayern, 
Würtemberg und Baden beantragten höheren Schutzes ver» 
luftig gegangen feyen. „LUnferem Bayern, dem zweitwichtig- 
ſten Staate im Zollvereine, mit feiner Bevölkerung von mehr 
als 44 Millionen, welche faft lauter Confumenten find, fteht 
es zu, ein Fräftiges Wort bei den Joll⸗Conferenzen zu ſprechen, 
und biebei ift wohl zu beachten, daß der größte Staat im 
Bereine unter feiner zwar bedeutend größeren Bevölferung bie 
überwiegende Mehrheit an Probucenten zäblte, nämlich im 
Vergleich mit Bayern, Die Dep der norbteutfchen Bereinds 
ftaaten, welche zu großer ng und Ausdehnung ange 
wachen ift, findet ihren Dauptablap in unferem gelegneien 
Süden, wie bie zahliofen Handeldreifenden von doriher dars 
thun, welche in Schaaren das Land durchziehen und die Dulten 
belagern,” um ihren Producten Abfag zu verfhaffen, ja ich 
glaube nicht zu viel zu fagen. wenn ic die Behauptung aufs 
Helle, daß wenn der Süden ſich vom Zollvereine trennen follte, 
bie nordiſche Induſtrie einen bedeutenden Stoß erhalten, ja 
felbit größtentpeils in ihr früheres Nichts zurückſinken würde.” 
Auf die geſtern angeführte Rede bes Abg. Dr. Maller 
äußerte zunächſt Abg. Frhr. v. Welden: Gegen feinen Antrag 
auf eine Gewerbsſtatiſtik habe man die bumit verbundenen 
Schwierigkeiten hervorgehoben; fie feyen ihm bekannt. Was 
Adam Smirhs Werke berrifft, fo würde diefer, wenn er noch leb⸗ 
te, von vielen feiner Ideen abgefoinmen feyn. ferner frage 
er, wer ben Aderbautreibenden die Vroducte abnebme, wenn 
Induſtrie und Handel darniederliegen ? Beides müffe Hand in 
Hand gehen. Die Regierung fünne feine Fabrifen errichten, 
fie aber ſchützen. Alle Staaten, welche Nobeiien produciren, 
den Eingangszoll davon erhöhr: Frankreich bie auf 40 
Procent, England auf 24 Po. Sterling, Man ınöge ſich 
nicht irre machen laſſen und fih an das Factiſche balten, — 
sg v. Schäzler: Die Grundfäge von A. Smith, welde 
r. Dr. Müller anführt, feyen veraltet. Peel Habe im eng« 
lichen ‘Parlament gefagt, daß Handel und Induſtrie den größten 
Einfluß auf vie Profperität eines Landes üben, weßwegen 
fetite diefe Wahrheit bei und nicht Eingang finden ? Er vaufe 
ten Rebnern, bie ſich der Induſtrie und des Handels fo warn 
angmommen. Das einzige Mittel, tie Lage der Induſtrie zu 
erforfepen, ſey die Aufmahıne einer deßfallſigen Stariftif, wie 
der Erſtere verlangt. Ferner glaube er, daß die 88. 11,. 
12. und 13., die Dandelsfammern betreffend, den Wirkungskreis 
terfelben nicht befchräufen. Uebrigens hätten dieie ven Bortheil, 
ihre Vorstellungen direct an Se. Maj. den König einfenden 


zu Dürfen, Bezüglich des Schutz zolles von 100 Tplr. auf 


S:idenfloffe, erftäre er fich tafür, weil ed im Indereffe des 
ganzen Zollvereind ſey. Wenn ben Flachsſpinnereien fein 
Shupzoll gewährt wird, werde es ihnen ergehen, wie ben 
Biumwollipinnereien. Bei angemeffenem Zollſchutz bebüsften die 
Unternehmer weder Unterftügung noch Monopolien. Wenn. fie 
einmal 5 Procent ſicher abwürfen, würden fie hinlanglich Car 
pitalien finden, — Abg. Schwindl: Wie die Individuen, fo 
hätten auch die Nationen nur ihr Jntevefje im Auge; er febe 
die Vereinszoll caſſe nicht als den Altır des Vaterlandes an, 
Wobin folle ſes aber fommen, wenn der Staatsbürger allen 
Arbeitslohn an die fremden zahlel Die Hanpelsverhältniffe 
find gar ungleich. Wenn vie teutſche Marine erblühen ſollte, 
fo mürde ein einziges engliſches Schiff fie in Grund bohren. 
Das fey ein altes Syſtem Englands , weldyes jede Concurrenz 
zu vernichten bereit it. Das einzige richtige Ziel hätten Frhr. 
y. Welden und Fehr. v. Schägler angegeben. Wenn ber Zoll 
verein die Fabrifen nicht mit dem größten Hebel füge, gebe 
alle Induſtrie zu Grunde. Flachs, Wolle, Eifen, Leinwand ıc. 
müßten Schugzoll haben. Sollen wir unfer Erz am Ende 
in’s Ausland ficken, um es verarbeitet zurüdzunehmen Das 
it der Fall in der Malz, wo es ausgeführt wird, Wir vers 
fieren immer mehr, weil wir weniger produciren ald wir bes 
dürfen. Süd» und Nordteurjwlahd haben verfchiedenes Inte⸗ 
reſſe, daher iommen die ſchädlichen Goncejjionen. Den Natio-⸗ 
nalreichthum zu bewahren müjfe immer beachtet bleiben, — 
Abg. v. Maffei: Die Eiſenproduction betrage ungefähr 
300,000 Centner; die Conſumtion ſteige weit über 500,000 
Ceniner. Eifenerze paben wir in Menge ; fo lange ed aber an 
Brennftoff mangelt und nur Holzfoplen bei Hochöfen angewendet 
werden müffen, fönnen wir den Bedarf nicht erzeugen. Wenn Ei⸗ 
fen eingefübrt werden muß, was ſey beſſer, Roheiſen oder bearbei⸗ 
ietes einzuführen 2 Er glaube, daß die Hammerwerle bes erhöhten 
Zolles auf Stabeifen nicht bedürfen, wenu fie nur das Roheiſen bil- 
lig baben fünnen, Die neuen Berbefferungen werden jeßt 
überall bei den Hocdöjen angewendet, um vor und nach cons 
eurriren zu fönnen. — Profeſſor Harleg: Er fünme nur 
winfcen, daß die Zollvereinsitaaten feinen energüchen Schritt 
ſcheuen, teutiche Induſtrie zu ſchützen. Für Einführung eines 
Prohibi -Syitems habe ſich feine Stimme erhoben, man wolle 
nur Schugzölle, und er ftünme für bie wohlbemejjenen Anträge 
des Referenten. Die teutfchen Staaten find zwiſchen Jollmauern 
eingezwängt: von einer Seite Rußland, von ber anderen 
Frankreich und Oeſterreich, die ſich durch ihre Zollſyſteme gänz⸗ 
ib abſchließen. Warum ſollten die Staaten des Jollvereins 
nicht durch energiſche Maaßregeln ihre Induſtrie zu ſchützen ſuchen ? 
In dem im Drucke erſchienenen Bortrage des Referenten des 
2. Ausfhuffes, Abg. Belelmeyer, über den Beſchluß ber 
Kammer der Reichskäthe: „den Bau einer Eifenbahn aus 
Staatsmitteln von der Reichegränge bei Hof nad Lindau bes 
treffend“, heißt e6 unter Anderem: „Dem Antrage Nr. 2. zu 
dem Geſetzentwurfe, welcher dieſſeits (in ber Kammer ber Abs 
georducten) wie folgt gefaßt it, nämlich: „über bie weitere 
Ausbiltung bed bayeriſchen Eiſenbahnſpſtems, namentlich von 
Diien nach Weften, die erforderlichen Eiufeitungen allerguäpigft 
trefien und. der nächſten Ständeverfammäung einen barauf bes 
ziglihen Gefegentwurf vorlegen zu laſſen.“ — glaubt bie 
Kammer der Reichsrãthe nur in, machfolgender Weiſe zu ſtim⸗ 
men zu fönnen: „Leber die weitere Ausbildung des bayeriſchen 
Eiſenbahmvſtems von Oſten nach Weften, namentlich von ber 
öfterreichifchen an die würtembergiiche Gränze, und von Bam⸗ 
berg über Bürzburg nah Franffurt allergnäbigft 
tceffen, und je nach Erforbernif der nächſten Ständeverfamm« 
lung einen barauf bezüglichen Gefegentwurf vorlegen zu laſſen.“ 
Dir Wichtigkeit der bier angebeuteren Richtungen. biegt wohl 
außer Zweifel, und Referent findet um fo t nd, 
tie Zuſtimmung zu begutachten, ald ber von der Kammer der 
Reichsrãthe beſchloſſene Zufag nur beabfichtigt, die Aufmerk⸗ 
ſumkeit dee Regierung bei der Bearbeitung bes erbetenen Ge» 


ſetzentwurfes darauf zu leuken.“ * 
Minden, Li. Aug. Der rheiniſche Provinciallandtag 
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hat befannilich eine volllommene Emancipation der Juden bei 
des Könige Majeſtät beantragt. Die Bürger ber hieſigen 
Stadt. beabfichtigen eine Petition im entgegengefegten Sinne, 
worüber die Judenſchaft eine Beſchwerde bet der f. Regierung 
einreichte.. Die f. Regierung hat hierauf jede Petition ge, 

die Emansipation der Juden fireng unterfagt, (Brem. 3 
Schon 1842 hat Profeifor Schneitawind zu Aſchaffenburg im 


Mannichfalftiges. 

Eentralblatte des landwirthichaftlichen Vereins im Bayern, July — 
Auguſthefte, auf die wichtigen Verſuche aufmerkſam gemadht,. 
welche, wie neulich in unjerer Zeitung gemeldet wurde, ver 
Schwede Paſch ungeitellt hat, um die Beimengungen fennen zu 
lernen, welche den Kalk am fiherften zum hydrauliichen Diortef 
verändern, und hat dargethan, daß Paſch dem Alaunfdiefer 
(Aluns Kiffer) den Vorzug eingeräumt .babe.. Und mit Net, ins 
dem der Wiortel,, damit angemadyt, ſchnell trocknet und jehr ver 
wird. Paſch bat ihn roh und gebrannt angewendet. Den Braun 
ftein bat er als unwirkſam erfannt. 

Aus Erlangen ſchreibt män: „Großes Aufiehen und viel Redens 
madıt der Tod eines Kornſpeculanten, der ſich vor einigen Tagen 
die Kehle durchſchnitt und jo fein Yeben eigenmädrig geendet hat. 
Wie das Gerucht gebt, kam derjelde von einem Spujiergange 
geregt und jerrutter beim, da er auf ſolchem den herrliden Stand 
des Betreides gejehen hatte, und.der reiche Öottesiegen ihm in jel= 
nem lichtſcheuen Gewerbe ſtarken Schaden zu verurfachen drohte, 
Was Taufende mit Thränen des. Danfes vor den Herrn der Welt 
niederwirft, bat deu Falten Egoiften mit Verzweiflung erfüllt, und 
zu feinem jträfliden Beginnen veranlaßt. Die Gerichte Gottes 
find gerecht.” (Did) 

Aus Wurzburg wird vom 16. d. geichrieben: „Auf Beranlafung 
unſerer Polizeibehörde wurden, um in Bezug auf die Fleiihlare 
ein genaueres Mefultat zu erjielen, 5 Stud Rindvieh von ver 
ihiedenem Gewichte und Preiſe angefauft, geſchlachtet und ausge 
wogen. Diejes Ergebniß hatte unterm heutigen den Abſchlag vom 
1 Er. ver Pfund zur Folge, Die. biefigen Meggermeifter, durch 
dieſe Herabſetzung ſich jehr beeinträchtigt fühlen, widerjegten ſich 
diefer für fie jo nachtheiligen Nenderung der Tare, indem fte theil: 
weiſe ihre Verfaufsgewölbe ſchloſſen und ſich fo mweigerten, mit of 
fendarem Schaden zu verkaufen. Bon der Behörde deßhalb heute 
morgens vorgeladen, verjiherten ſammtliche Berbeiligte nochmals, 
ihr Geſchaft, ohne daſſelbe dem gänzlihen Ruine preiägeben zu 
müſſen, unter fo nachtheiligen Conjuncturen nicht wie feither ferner 
betreiben zu föunen. Auch ſollen ſie fich roch weiter geaußert has 
ben , dem’ Fleifchverfaufe fremder Nichtberechtigter dahier nicht ent⸗ 
gegentreten zu wollen , indem jie auf diefe Weile weniger Schaden 
zu gemärtigen hätten, als jeither, zugleich aber auch überzeugt 
wären, daß die Unmöglichkeit, ohne Schaden zu verfaufen, jeden 
Anderen fern balten werde. (Würzb. Abendbl.) 
[31 a2)» Befanntmabung 

Auf freiwilligen Antrag des Georg Anton Schuſt er, Bür 
gers und Mergermeijters von Sailauf, wird deſſen Wohnhaus Lit. 
& Niro. UL dabier am 

Mondtag den Bten Auguſt 1843 nachmittags 7 Uhr 
unter den veitgefegten und beim Striche befannt gemacht werben: 
den Beringninign öffentlid; aufgefiriben und werden Kaufsliebhuber 
hiezu eingeladen. 

Aſchaffenburg am Stern Auguſt 1833. 

Konigliches Streis- und Stadtgericht. 
b. Will, Director, j 





Pelletier. 
72562 DotysBerfeigerunm — 
freitag den I8ten Auguſt nachnitags 2 Uhr 
> Forfipaufe zu Metpeibrunn 
aus dem Forſte Mrsvelbrunm, 
Klafıer bucheaet Scheithelz. 
m viened Scheutholz, 
»  Arfelbounv&cprithel, 
I eicdyener — 
ı Pre | Ab ſchaitt 
oͤffentlich verfrichen. 
—— teten Muguft 1813, 
rãflich v. Ingelbeimufhes Rentame, 
. ıbim. 

Fremde. Im Adler: Baumes Gindel, vom Echmeinfurt. Im 
bayeriſchen Hof: J. D. Die Herzogiu on. ErowDülmen,, von Difs 
feldorf; Commis Schrug, von Nurnberg; Kaufmann Sondheimer, 
von Kirchheim: Bolanden. Im Freihof? Graf v. Eioliberg Wer: 
nigerode, von Wernigerode; Baronet Cheſter, Rentier Steigh und 
Frau Friedel, von London; Mentiers Müller und Beder, von Darm: 
Radt; Kaufleute Banſt von Frankfurt, Gell von Heilbronn und 
Blenker von Worms. 


vBeriega bei D. Z. Wailantlt Sach und Co 


Be 
werden im dem 


Af chaffe 


nburger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 





„ Freitag 





2. 


Spanien. 

Bei der Truppenmuſterung zu Madrid am 8. Auguſt hielt 
Don Ramon Narvaez nachſtehende Anrede an die Armee: 
„Soldaten! Bor zwei. Donaten war der Thron der Königin 
und die freiheit des Vaterlandes bedroht von der treuloien 
Ehrſucht eines undanfbaren Kriegerd. Eueren fühnen Mär 
fhen, eueren raſtloſen Anſtrengungen, eueren ſchweren Erdul— 
dungen habt ihr es zuzuſchreiben, daß ihr die Hauptſtadt bes 
ſetzen und den Feind hinaus auf die Meereswogen ſchleudern 
konntet. Hier ſind wir nun vereint, wie durch Zauber, um 
den Marmorftein ‚her, der die conſtitutionelle Freiheit der Nas 
tion bezeugt. Laßt und auf unferen Schildern die Zweite der 
Iſabellen von Gaftilien erheben! Soldaten! Ihr habt zu Bas 
Iencia, Malaga, Granada und Reus das Panier der Natios 
nalunabhängigfeit aufgepflanzt; ihr habt das ſchöne Vaterland 
der Künfte und der Induſtrie befreit; ihr habt auf den Fel— 
bern von Ardoz eueren patriotiichen Sinn bewährt ; ihr 
habt den rohen Satekiten des Despotismus zurüdgeidlagen 
und feyd, ohne euch von den Fluthen des Ebro aufhalten zu 
fallen, unter diefen Mauern’ angefommen, Nichts vermochte 
euch. auf euerem Zuge zu wiberjtehen. Mit den Thoren der 
Haupiſtadt Habt ihr zugleich die heilige Stätte ter Geſetze und 
den Palaft der königlichen Waiſe geöffnet, während euere Brũ⸗ 
ber in Andaluſien fi mit Ruhm bevciiten, kämpfend und Abr 
wehr leiftend in dem neuen Sagumt und Dem Tyrannen ent 
reißend dag fegte Stüd Erde des ſpaniſchen Bodens, den er 
entehrte. Ihr Habt im wenigen Tagen große Tinge volls 


bradt ; euere Glorie erhebt fih zum Gipfel; eucrer 
Tapferkeit wird in ben fernſten Regionen getadıt ; 


aber es bleibt euch noch Vieles zu tbun übrig. Vollendet jetzt 
eueren Triumph, indem ihr die Ordnung ſichert und durch 
Gehorfam und Mannszucht die Regierung beveſtigt, tie das 
heilige Princip der Dultung und Beriöhnung audgefrrochen 
bat und heute ihr großes Werk frönt durch den feierli« 
den Act, den fie fo chen vollzog; turh den Act, 
der beftimme if, alle. Wünfche zur Erfüllung zu führen, 
die im Schooße der Gortes laut und dann bald Tas Signal 
wurten zu unferem heroiſchen Aufitand, Höret nicht auf die 
feigen Einflüſterungen trugvoller Verräther; laßt euch nicht 
irren, ſchließt euere Reihen, gebt nicht zu, daß ſchmachvolle 
Geſinnung eindringe in das Alyl der Ehre und der Hinge— 
bung ! * ſelbſt werde vorangehen mit dem Beiſriel berzite 
williger Fũgung unter den Willen der Staatsgewalt; ich werde 
der Erfte ſeyn, Das Geſetz zu ehren, bie Gonftitution von 1837, 
und die Negierung ,„ welche Das fpanüche Volk ſich gegeben 
bat. Mir foll unvergeffen bfeiben, daß ich tiefer Regierung 
meine Rückkehr in's Baterland verdanfe und dafür eine un— 
ermeßliche Schuld treuer Anhänglichkeit abzutragen habe. Sol— 
daten! Ich darf hoffen, ihr werdet meine Stimme, die euch zum 
Siege geführt, auch heute, am Tage des Friedens, hören. 
Kolgt meinem Rath! Erfüllet euere legten Pilichten! Möge 
tanı das berubigte Vaterland den Schweiß des Sieges ab» 
srofnen von eueren Stirnen! Mögen die Segnungen euerer 
Mitbürger am häuslichen Herb euch begleiten bis zu dem 
äußerſten Ziel euerer Tage! 

* (Säpartero hat om Bord ded Dampfſchiffes, welches 
ibn auf den Malabar brachte, aus, unterm 30. July cm Mas 
nifeſt an tie Nation gerichtet, woriu er. betheuert: er icp mies 
wals meinsitig geweiin; er habe mie bie Conſiſtutiez verlextz 
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feine Wünfdse bei feiner Entfernung aus Spanien feyen für 
das Glück feines Vaterlandes. . 

Wie ſchon gemeldet, bat die Junta von Barcelona ſich 
jegt der Gentralgewalt in Madrid unterworfen, und fie befteht 


nur nch als Hülfejunte, Der General Arburbnot, einer 
ber unerſchrockenſten Kampen des Aufſtauldes, iſt zum Gene 
ralcapitäin von Gatalonien, und. der befanne TChrift Prim zum 
Gouverneur von Barcelona ernannt worten, Beide befennen 
bie aufrichtigfie Anhänglichfeit an die Grundfäge des Mini: 
ſteriums Lopez und gemiegen große Popularität in Gatafonien. 
Ihre Ernemtungen dürften jegt zur Wurterberitellung ber Ords 
nung und Eintracht zu Barcelona das Meifie beitragen. — 
Während fo Alles in Catalonien fi anfbidt, zur Urtnung 
zurüdsufebren, ift jegt Oalicien ter Echauptag ter traurigften 
Exceſſe. Am Anfange des Aufſtandes verfiand die Junta von 
Corunna, welde fib Neactionen und verateriiden Maaßregeln 
überlich, nicht, Vertheidigungemittel gegen die Truppen von 
Ferrol zu organifiren,, welche ed noch mit Cöpartero hielten, 
Die Stadt Betanzes zwiſchen Ferrol und Corunna wurde, 
nachdem fie von feinen Truppen wierer eingenommen worden 
war, graufam geplüntert, ohne daß die Junta von Gorunna 
ihr Hülfe zuführte. Alsbald jcgten Die Miliz von Gorunna 
und die gemäßigte Partei dieſe Junta ab und eine andere, 
in allen Meinungen gewählte Junta ein. Jetzt prommncirte 
ſich auch bie Stadt Ferrol, indem fie eine Junta im nämlichen 
Sinne bildete, und bie beiden Städte wandeln num gemein— 
ſchaftlich in dem nemlichen poliriſchen Sinne unter dem Pa— 
nier des Miniſteriums Lopez. Allein zu Lugo, der alten 
Haupiſtadt Galiciens, regiert in dieſem Augenblicke eine oberit* 
Junta, welche ſich weigert, die previſoriſche Regierung anzu— 
erkennen, und eine Centraljunta und conſtituirende Cories ver— 
langt. Dieſe democratiſche Junta laͤßt ſich den Collectivtitel: 
„Durchlauchtigſie Hoheit / geben, und fordert, daß ihr alle 
anderen unten des Landes geborden, Da Ferrol und Co— 
runna ſich .weigerten, dieſe hoͤchſte Gewalt anzuerkennen, jo ers 
flärte tie Junta von Lugo viele Stivee in Rebelliondzuſtand, 
deeretirte die Auflöfung ihrer Junten, und lich ſogar Truprem 
gegen Gorunna marſchiren, um tiefe Statt zum Geberfame 
zu zwingen. Corunna verlangte bierauf O'fe von Fer— 
ol. Zu San go, Rigo und Orenſe ſpalten Die nznlie 
hen Zwietrachtäfeime bie Berölfirungen, und tie Junta vor 
Vigo bat Sogar Lie Aufrebihaltung ter Regeatſchaft Foyare 
tero's mit dem Miniſterium Lopez proclamirt. Dieſer traurige 
Zuſiemd von Galicicn hat vie Madrider Regierung veranlatır, 
die Generaͤle Coroner und Monted — letzteren als Menral⸗ 
capitin — mit Truppen eilends in jene Previnz zu Toren * 
— Uebrigens hat die Regierung durch ein Dreet von 6. d. 
die Dprerationscorps und dir mobilen Miizen auigelöſt. 
Ein Decret des Finanzminiſters führt tie vom Regenten 
aufzebobene Beſteucrung der Geiſtlichleit und der Kirchengüter 
wieder ein zum Zwecke der Umterbaltung dee Clerus und des 
Guftue; der Ueberſchuß ſoll in die Staatecaſſe fallen, Ein 
andered Decret verfüge die ſchuldige Sorgfalt für die Unter— 
haltung der’ Nonnen. . 
Ararftreid 
Parid, 15. Aug. Der feier in den blutigen Jabeba— 
chern der franzöſſchen Nevolution als burtür ſtiger Präſident 
des Revolutione⸗Ausſchuſſes von Nantes ber bme gm den: 
Zohan Bachelier, ter mit Carrier ſich mt jo vielcu Biber 


er befubelte, iſt am 10; Auguft geſtorben. ‘Er Hatte ſich Teit wo fie 


danger Zeit im die Arme der Religion geworfen und ſtarb 
ibuffertig und wenig, 93 Jahre alt. 

Am 25. July früb morgens hat Abd⸗el⸗Kader per⸗ 
ſeönlich an der Spige von 800 Gavallerifien und 2U0 
Mann Infanterie das Lager von Qued⸗Aman, welches 
zur Befhügung der Arbeiten an ber Brüde auf ber Straße 
von Mascara ‚gebildet worden, angegriffen. Die Unſerigen 
hatten auf diefem Punkte nur 250 Dann Infanterie, und doch 
wurde der Feind Fraftvoll zurüdgemorfen und ließ 8 Leihen 
anf dem Kampfplatze. Der Batailiond-Chef Leblond, welcher 
dag Lager commandirte, wurde unglüdlicher Weife sorılidy vers 
wunde. Er fiel, von 2 Kugeln getroffen. Der Wundarzt 
des Lagers und mehrere andere Militäre wurden ebenfalls 
verwundet. Der Emir verdoppelt feine Thätigfeit, um u 
neue Verlegenheiten zu bereiten. 

Die New-Norfer Blätter enthalten nachitebendes Schreiben 
aus Tahiti nom 24. März, weldes Feindieligfeiten zwiſchen 
Deu dortigen engliſchen und franzöfiihen Schiffen berürdten 
Yäßt: „Der britiiche Commodore Nicholas traf gegen Ende 
Februars mit dem „Pindictive” von 52 Canonen mit G 
fen Bictoria’d für die Königin hier ein. Da er vernahm, 
in welcher Art die Franzoſen fih im Befig der Infel gelegt 
hatten,‘ fo gab er fogleich in einer öffentlichen Verſammlu— 
der Eingebornen feinen Entfhluß fund, hier zu bieiben und 
auf jede Gefahr gegen die Franzoſen zu fügen. Die Depe⸗ 
ſchen der britiihen Begierung an die Königin Pomare lauten 
dahin, daß England fie gegen jede fremde Macht, welche ihr 
Gebiet antafte, fchügen werde. Am dritten Tage nad) feiner 
Ankunft legte fih der Commodore mit feinem Schiffe ganz 
nabe nor die Reſidenz der Königin, und biefe ſchützende Stel⸗ 
Jung bat er noch inne, Zwei franzöfifche Eorvetten, die jeit 
zwei Monaten hier find, bewaden vas Verhalten des Coms 
modore und wollen bis zur Ankunft des franzöſiſchen Admirals 
bleiben, der täglich erwartet wirt, Vielleicht fommt ed dann 
zum Kampfe, da feine Partei zum Nachgeben Yuft zeigt, und 
der Commodore ein higiger alter Seemann, ber Vindictive / 
aber eines der beften engliſchen Kriegsſchiffe ik. Nach unferer 
Anſicht wird die Heine Inſel Tahiti die Urſache ſeyn, Frank ⸗ 
reich und En in Streit zu verwickeln, da beiden Maͤch⸗ 
ten an derſelben viel gelegen it.” — Es hieß heute in ‘Paris, 
tie Regierung habe Depeſchen erhalten, deren Inhalt zufolge 
die beiden franzöfifchen Schiffe von den durch die engliſchen Schiffe 
unterflügten Einwohnern genöthigt worden, ihre Pofltion zu 
werlaffen. 

Niederlande 

Haag, 14. Aug. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer der "Gicneralftanten wurde eine königl. Botſchaft ein 
gebracht, begleitet von einem Geſetzentwurf zur Erhebung ei» 
ner Einfommeneftcuer von allen Bejigungen, ald: von veiten 
Gütern, Reuten ver inlaͤndiſchen Schuld, Acmtern, Wartegel- 
bern, Penfionen ꝛc. Die Steuer auf veſte Güter und Renten 
wird auf 5 Procent, jene auf die Befoldungen ꝛc. nad) 
einer Claſſen -Eintheilung vorgeſchlagen; der geringfte Der 
arm beläuft Ab auf 5 Procent, der höchſte 10 Procent. 
Aub vie oſtindiſchen Befoldungen, Penfionen x. Sener, wels 
ce üb bier zu Lande aufpalıen, follen der Steuer unterwor« 
fen werden Armem- Verwaltungen, wobltbätige und kirchliche 
Anftalten follen von der Steuer befreit ſeyn. Bon ben Schatz · 
billets fell nichts erhoben werden. ferner find frei von ber 
Steuer Die Lehrer ımd die Lieutenants. 

Teutfdtiand 

Aſchaffenburg, 18. Aug Der or Hof dabier 
erhielt geitern den Beſuch Sr. k. Hoh. des Großherzogs von 
Helfen und bei Rhein und Ihrer Heheiten des Etbgroßherzogs 
und des Prinzen Georg von Heſſen. Die hohen Gaͤſte kehr⸗ 
ten nad der k. Tafel nach Darmſiadt zurüd. 

Münden, 15. Aug. Diefer Tage erfolgte die Abſen⸗ 
bung der aus umeres Schwanthaler's Meiſtethand hervorge⸗ 
gaugenen Statue Kaiſer Rudolf's von Habeburg nach Speyer, 


bekanntlich im Dome gegenüber 
ves Kaiſers Adolf von Naſſau ihre N finden wire, 
doch unter 


Kaifer Rudolf ift fügend dargeſtellt, dm 
ihm geräflet, mit dem Schwert in der Rechten und bem Helm 
zu Küßen, als Wiederherfteler der Ordnung und veo geicglicen 
Juftandes nach der trüben, anarchiſchen Zeit bes Interregnums, 
Dem Ausdrude des Antlipes, in weichem ſich firenger Ernft 
mit würdevoller Dajeftät paart, mußte der Künftler die treuefte 
Porträräpnlichfeit zu geben durch Bemügung eined alten, zu 
Speyer befindlichen Steihbildes, über defien Autbenticität fein 
Zweifel obwaltet, und deſſen ſchon in alten, gleichzeirigen Volkde 
liedern Erwähnung gefdieht. Der Marmorbliot, aus dem 
das Ganze gearbeitet wurde, «ft der größte, der jemals aus 
den Steinbrüchen von Tyrol gefommen. Die Enthüllung der 
Statue, bie auf einem Granitpiebeftale ruht, wird am 25, dv, 
W. erfolgen. Nah dem einſtimmigen lirtheile aller Senner 
gepirt dich Monument zu den fdönften und gediegenften Ars 
beiten Schwanthaler's, bie er mit ſichtlicher Vorliebe für den 
tbıtfräftigen, herrlichen Character eines der größten Herrſcher 
teutſcher Nation erfaßte, und die -auf den Beſchauer eich 


eſchen⸗ beim erften Momente des Anblices eine wımderbarergreifende 


rn und vorbepaltene Mittheil wa? 
e o ittheilung der Erllärun 
welche als £. Commiſſär der Minikeriatraip v. Zenetti 8 
* > Debatte — die Beſchwerde Loͤwenſteiners in be: 
Sigung ber zweiten Kammer vom 11. d. machte, ; 
traͤglich in Folgendem: u 
„Die Oberaufjiht, meine Herren, iſt das Auge der Regie⸗ 
rung, welches überall hindringt, dem überallpin die Staate- 
gewalt folgt. Die Schritte der Staatsgewalt aber ſind durch 
die Geſetze und Verordnungen geregelt ; fo fange fie ſich in 
bieten ihren Schranfen bewegt, müflen Sie felbe gewähren 
laſſen. Reicht ſie aber an, conſtitutionelle Rechte, dann, meine 
Herren, find Sie in Rechte, Befchwerde zu erheben, 
Man hat zu Untertügung des Löwenſteiner ſchen Begehreng 
feine Lage außerit Häglich geſchildert, dabei hervorgehoben und 
darauf einen großen Accent gelegt, daß ihm die Sicberlaflung 
und der Aufentyalt ollenthalben für immer verwehrt fey. Dieß 
paben weder ich, noch bat es die Regierung von Niederbahern 
ausgeſprochen, denn das glaubte ich Ihnen nicht erft beiner⸗ 
fen zu müſſen, daß ein Anſäßigmachungsgeſuch zu jeder Zeit 
wieder erneuert werden koͤnne, und daß alfo der Aufenthalt 
an Einem anderen Orte als an jenem der Heimath, ja viels 
leicht va ver Folge wieber in demjelben Orte, aus weldem 
bie Hinwegweiſung geſchah, geftattet werden fünne, Aber bieg 
fann nicht erzielt werden mit Durchbrechung der gefeglichen 
Scranfen, fondern auf gefegmäßigem Werge durch Angehung 
der Behörden, bie das Recht zu folder Willfährde haben, 
Diefe Gewährung fann nachgeſucht, aber nicht durch eine Ber 
ſchwerde an die Stände ale ein Recht gefordert werben. Es 
wurde in Anfehung der Verweigerung des Aufenthaltes, bie 
ich als eine vein polizeiliche, an feinen Inftanzenzug' gebundene 
Örage dargeſtellt habe, gefragt, mie es denn fomme, daß 
Unterbepörten, wenn fie Jemanden einen Aufenthalt verweis 
gern, durch die höheren Behörden im Werge der Berufung 
reformirt werden, es finde alfo ja factiih ein Infta 
ſtatt. Meine Herren! Ich babe nicht in Abrede gef, dab 
auch eine Unterbehörde den Aufenthalt irgend eines Staatdans 
gehörigen verweigern fönne; in diefem Falle ift fie ollerdings 
auf dem Weege der Berufung dem Beſchluſſe der höheren Be⸗ 
hörde unterworfen. Darin aber beſteht meine Behauptung, daß 
die oberſte Staatsbehörde nicht gebunden ſey an den Ausfpruch 
der Unterbepörden, und daß fie demnach eine Hinwegweifung ans 
ordnen könne, ohne eines Beichluffes diefer legteren zu beür- 
fen. Wie bedenklich die entgegengefegte Lehre aber wäre, er= 
taube id mir Ihnen anſchaulich zu machen. Ich erinnere 
Sie, meine Herren, an bie Zeiten in den Jahren 1830—33 
zurüd, wo bie revolutionäre Propaganda auch in unfer fried⸗ 
liches Bayern ihre verderblihen Principien ſchleuderte, und 
ihre Emiffäre in die Städte und auf das Pand entjendete ; 


haben bie ſonſt rechtlichſten und Mãn⸗ 
ur urn aim, Sam m 
an einer folgen Zeit die Regierung im Intereſſe des öffent 
lichen Wohles für gut fände, derlei Indiiduen, die ihr faatde 
gefäprliches Lager in den Städten aufgeihlagen haben, von 
dort hinwegzuweiſen, fo müßte jie nach jener Lehre zuerſt am 
die betreffenden Unterbehörden fich wenden, und wenn biele +6 
nicht für angemeffen erachteten, einem ſolchen, ihnen vielleicht 
ganz bras und unſchädlich fdeinenden Dann -den Aufenthalt 
u verweigern, fo hätte es ſich die Staatöregierung lediglich 
gefallen zu kaffen, und da, am allerwenigften in folder Zeit 
ein Contradictor vorhanden wäre, um bie höhere Inſtanz zur 
Tpätigfeit anzurufen, jo könnte die revolutionäre Scylinguflanze 
üppig fortwuchern. Gefegt nun, die Regierung fragte die 
Unterbehörde nicht, fondern verfügte von oben herab die Hins 
wegweilung, die Unterbehoͤrde aber ertpeilte diefem Manne bie 
Anjaͤßi ungsbewilligung vielleicht weil er ein Wirthohaus 
gelauft par: — nun müßte nach jener Lehre, da hier noch 
weniger als im vorigen Halle ein Gontradictor vorhanden wäre, 
die Staat t, weldyer vielleicht ganz allein jeden 
falld beffer ald der Drtsbehörde die dringenden Gründe ber 
Hinwegweifung befannt jind, vor dem — — 
einer Unterbehoͤrde ſich beugen. — Auch bezüglich des Leumunds 
find Bemerkungen vorgefommen, die ich nicht zu theilen ver⸗ 
mag. Ich meines Orts glaube nicht, daß die Städte von 
Bayern einen fo kleinen Maaßſtab an den Leumund ihrer 
Bürger anlegen, daß fie bei der Aufnahme nur Diejenigen als 
nicht gut beieumumbet erachten, welche ſtrafrechtlicher Unter⸗ 
und Beilrafung unterlegen find. Es iſt eine laͤngſt 
befannte und anerkannte Sache, meine Herren, daß die —* 
für das formelle Recht zu adminiſtriren im Stande fey; und 
daß nicht felten die größte Immoralitaͤt mit einem fiegreichen 
Urtbeil in der Hand triumpbire über bie unbefangene Redlich⸗ 
keit. Ueber triumppirende Individuen folder Art richtet tages 
gen bie öffentliche Meinung.“ 

Bom Main, 16. Aug. In der bayerüihen Abgeordne⸗ 
ten-fammer erflärte am 12. Aug. Doctor Schwindl: Solang 
Hannover unter dem Einfluß Euglands ſtehe, wünſche er 
den Anſchluß des Erfteren an ven teurfchen Zollverein nicht, 
denn diefer Anflug merde nur bemmend wirken, — Ein fratı- 
zoͤſiſches Blatt meldet angeblich aus zuverläßiger Quelle, daß 
zwüden England und Hannover cu Hanudeloverirag nun 
wirklich geichloffen, und in diefen Tagen unterzeichnet worden 
ift; die Publication würde nad des Könige Nüdreife aus 
England erfolgen. Zu Folge dieſes Tractates darf England 
alle engliſchen Producte und Fabricate, mit alleiniger Ausnahme 
des Salzes, gegen mäßige Jollſätze in Pannever einführen ; 
England geftüttet dagegen Hannover bie freie Einfuhr von 
Gold und Silber, die Einfuhr von Getreide, wenn ſolches 
auf den eagliſchen Märkten mangelt, gegen ben geſetzlichen 
Zoll, und die ver zollte Einfuhr von hannoveriſchen Probucten, 
die zum Bedarf der englüchen Fabriken dienen. Wir fönnen 
bei dieſer Gelegenbeit nicht umpin, zu bedauern, daß durch 
diefen Schritt abermals an dem ohnehin noch loderen Bande 
der teutfchen Einpeit, durch Vernichtung der materiellen Ber 
bande des Zollvereing ein tüchtiger Riß geſchieht, und mas 
hen auf einen Artikel aufmerffam, ven der von feiner Reife 
nad Holland, Belgien und ben, Kheingegenden zurüdgefehrte U. 
v. Bornſtedt in dem Journal „la France“ veröffentlichte, und 
der bie europäifdhe Stellung des teutichen Zollvereins befpricht. 
Der bemerkenswerthe Schluß dieſes Auffages lautet folgender 
maßen: „Alles, was jegt im Teutſchlaud vorgeht, muß 
Enzland Stoff zum Nachdenken geben. Es liegt ganz in dem 

des Zollvereind, ein Antagomift des engliſchen Mono⸗ 

pols zu werden; dieſer Antagonismus iſt bis jegt noch ſchlecht 
aber er trägt einen Lebenoleim in ſich, den für bie 

fruchtbar zu machen nur von einer aufgeflärten Politif abs 

hängt. Frankreich muß die ſeeiſche Entwidiung Teutſchlands uns 
terftügen, betreiben, verftärken, und zwar zum Nachtheile Englants, 
dieß allein wäre eine höhere, großartigere Polinf zu nennen.“ 


würdigen 

getroffen. d. M. find es 25 Jahre 
bie Reihe der conftitutismellen Läuder gehört, Die 
iR das höchſte Landesgeſetz, fie beftiment die Rechte des Fürften 
und bed Volles, fie ift der Aufer, an welchem beide veftbalten, 
Welchen Stürmen fie auch ausgeſetzt geweſen, der Anter hat 
gehalten, und die Anhänglichkeit an die Verfaffung, welche fo 
viel zur Ausbildung des practiſch⸗politiſchen Lebens in dieſem 
Staate beigetragen, iſt im Bolfe allgemein, uno die Tpeilnahme 
an ihr nicht auf diejenigen Stände beichränft, welche man bie 
böher gebildeten nennt, fondern vorzugeweile aud bei Bürger 
und Bauer anzutreffen, die in den Wahlen zur Kammer fo 
oft ihre vielfach erprobte conftitutionelle Geſinnung und loyole 
Anhaͤnglichkeit an die Berfajjung beihätige haben, Es iſt fein 
Geheimmiß, daß gerade in Baden vorzugsweiie bas conſtitu⸗ 
tionelle Leben wege iſt, und daß bad Land eben biefer feiner 
Verfaffung, und Dem, was daraus fließt und fh aus iht 
ige o treu ergeben bleibt. Deßhalb foll auch die Jubel⸗ 
eier glänzend begangen werden. Die Regierung bat dabei 
den richtigen Weeg eingeichlagen. Dea Beamten iſt die Wei⸗ 
fung gegeben, nirgends die mitiative zu ergreifen und ſich 
nicht voranzuftellen, wo aber die Feier (als Vollofeier) began⸗ 
en wird, it ed ben Behörden unbenommen, ſich anzufchließen. 

aß irgendwo Hinberniffe in den Weeg gelegt würten, iſt 
uns nicht befannt. So haben denn au ben meiften Orten bie 
ſtaͤdtiſchen Bebörden, als nachſte Vertreter ihrer Gemeinden, 
eine Anzahl Bürger herangezogen und mit diefen die Feſtpro⸗ 
gramme entworfen. Die Feier wird eine mannichfaltige wer 
den, aber ed wird nur ein Sinn ſeyn, welder alle durch⸗ 
dringt, die fi ihr anſchließen. Im Dberlande wie im Un 
terlande, von Gonflanz am Bodenſee bi Weinheim an der 
Bergfiraße herrſcht gleiche Tpätigkeit. Ueberall werden viele 
Taulende von Eremplaren der Berfafjungsurfunte und der 
Gemeindeordnung gebrudt, in age und öhnlichen Aus⸗ 
gaben, überall ſieht man das Bildniß des Großherzogs Karl, 
welcher im Bade Griesbach bie Verfaſſung unterzeichnete. 
Gerade da, wo Griesbach liegt, im Neuchthale, wird cine 
ſtattliche Feier vorbereitet, zu welcher ſich die Eräftigen Schwarze 
wälder in Maſſe angemelvet haben. Die kirchliche Feier wird 
der conftitutionellen nicht fehlen, das Geſchütz wird gelöft, die 
Gemeinden ziehen in fejtlihem Schmude mit wehenten Ban- 
nern dur‘ die Straßen der Stävie, ſämmtliche Schulfinver 
begleiten den Zug, und überall follen Reden gehalten, fol die 
Berfaffungsurfunte verlefen, dem Orünter derſelben und jenen 
Männern, vie fih, was aud der Wechſel der Zeiten gewefen 
ſeyn mag, als ſtandhafte Anhänger und Vertheidiger derſelben 
mannhaft bewaͤhrt haben, ein Lebehoch gebracht werben; nicht 
in geichloffenen Raͤumen, ſondern nad alter teutſcher Sitte, 
unter Gottes blauem Himmel, Auch Heidelberg und Manns 
beim entfalten große Thärigfeit, eben fo Baden-Baden, und vie 
Refivenz bleibt nicht zurüd, Dort wird die Berfaffungsfäule befrängt 
und vor derfelben eine Rede gehalten, auf dem Schloßplage die Vers 
faffungsurfunde verlefen; auch nimm die Schuljugend am Zuge 
Theil. Man fann wohl fagen, dag am 22. Auguſt faum 
ein Haus in gan Baden fepn wird, in welchem nicht ein 
Abdrud der f.sUrfunde und der Gemeindeordnung zu fins 
den ſeyn werden, Und es gibt wohl wenig Gemeinden, in 
welchen der 22. Auguft- nit mindeftend mit Spielund Tanz 
und Feitmahl gefeiert würde. Dan ift übereingefommen, daß 
nur teutſche Weine getrunfen werden ſollen bei diefem con« 
ftitutionelien Freudenfeſte. (Köln. 3.) 

Karlsruhe, 15. YUug Mit Vergnügen berichtet man, 

daß unfer Militär num durch feine höchſſen Borgefegten aus⸗ 
druͤcklich veranlaßt iſt, feine Theilnahme am Berfaflungsfefte 

{eich allen . Staatsangehörigen berpätigen zu koͤnnen. 
fin dem boben Tage werden hiernach bed Yandes Bürger 
alter Glaffen in Ernft und Freude fi brüderlich vereinigt 
ſehen. (Wannb. A.) 

Lübeck, 10. Aug. Den Tag über war geſtern Alles 


Beier des Verfa 


ruhig, und man fa der Stabt nicht am, welches verberblis 
che Feuer bier noch unter der Aſche glimmt, wone : man 
fi leicht überzeugen fann, wenn man fi) bei den Bürgern 
erfundigt , allen am Abend votteten fid wieder Biele zufammen, 
die ipre Wuth gegen einen Schneider loöliegen, der vor eins 
ger Zeit feine Lehrburkhen von einem verrufenen Tanzboden 
abrief und züchtigte, da jeder Meifter angewiefen ift, feine 
Burfchen nicht dahin gehen zu laſſen. Kein Bürger iſt faſt 
mehr fiher., daß ihm nicht die Fenſter eingeworfen werden. 
Mit Recht fieht man mit Beſorgniß der Zeit enigegen, wo 
unfer junges Contingent nad; Lüneburg zum Mandver muß, 
da wir benn auf unjere Bürgergarde beſchränkt ſind; und faft 
will es feinen, als wolle es nicht eher ruhig werden, als bis 
ernftlich gehandelt wird, was bie trauriniten Folgen haben 
fann. Ya, wie es heißt, ſoll jegt bei erfolglojer Auffor- 
derung, ſich zu zerſtreuen, gleich ſcharf geſchoſſen werden. Wir 
hoffen, daß es dazu nicht kommen wird. (Br. 3.) 
Rußtand und Polen 

St. Vetersburg, 8. Aug. Ueber die glüdlihe Nieder: 
kunft der Großfurſtin Maris Nikolaſewna, Herzogin von Yeuc)- 
tenberg, von einem Prinzen, hat der Kater folgenden Ukas an 
den dirigirenden Senat erlafen: «Am 4d. üt Unſece geliebte Toch · 
ter, die Großfürftin Maria Nikolajewna, gludlid von einem Sohn 
entbunden worden, dem, den Gebräuchen unjerer rechtglaubigen 
Kirche gemäß, der Name Nikolaus beigelegt ‘worden ift. Der body: 
ften Vorſehung Unjeren Dank für Nele Vermehrung Unſeres kai— 
ferlichen Haufes bejeigend, halten Wir es für angemeilen, zum 
Beweiſe Unferer, elterlihen ‚Zuneigung für Unſere Tochter, die 
Großfurtin Marie Nikolaiewna, ſowie für ihren Gemabl, Unferem 
Enkel den Titel Paiferlihe Hoheit beijulegen. Wir befehlen jomit 
dem bdirigirenden Senat, von jeiner Seite alle Anordnungen zu 
treffen, daß Unſer neugeborner Enfel in allen dahin —— 
Fallen kaiſerliche Hoheit genannt werde. — Ein kaiſerl. ayeöder 
fehl von demielben Tage verfügt, daß der meugeborne Prinz bei 
dem preobraihenstiihen, jo wie dam Örenadier- Regiment, beide 
den Garden angehörend. zu führen üt. j 

; alıiıem ü 

Bom adriatifden Meer, 8. Aug. Die Freguenz der Ei: 
fenbahır von Meſtre nach Padua iſt in andauernder Zunahme, 
Die Direction der lonbardifhevenetianiihen Eiſenbahn hat nun bes 
ihloffen, die Arbeiten auf der Strede von, Madand nach Stres 
viglio beginnen zu laſſen. Wir hören aus beiter Quelle, daß eine 
anonyme Befellichaft böheren Orts die Genehmigung zur Fortjegung 
der Eifendahnlinie von Monza nach Bergamo erhalten bat, umd 
nidftens die Vorfehrungen zur Bollziebung dieſes Unternehmens 
getroffen werten jolten. Die Arbeiten an der Brucke über die La⸗ 
gune zur Verbindung Venedigs mut dem venen Yande werden mit 
der größten Emſigkeit betrieben. Zwanzig Bogen find bereits fer« 
fig, und man darf annehmen, daß das ganze Rieſen- und Wuns 
derwerf unferes Jahrhunderts im Jahre 145 vollendet jeyn wird, 

Mannihfaltigen 

Gemitterftürme mit Hagelihlag und Wolkenbruch in England, 

welche am 9. Aug. die Stadte Cambridge, Worceiter und Umge- 
end heimſuchten haben auch in den Städten Norwih, Catham, 
Bolton, Orford, Darbam, Rocheſter, und dem ganzen dazu gehö« 

"rigen Bezirk die ärgiten Verheerungen angerichtet. Bloß in Nor— 
mid, mo das Unwetter den ganzen Tag fortdauerte, mird “der 
Schaden auf 720,000 fl. geſchatzt; es nelen dort Hagelſtücke bis 
zu 3—4 Z0U Länge und 2 Zoll Breite. Durch Blitz und leder: 
jawemmung habens Menſchen das Leben eingebußt. Auf dem Yands 
fine des Herzogs von Bedfort beträgt die Beſchaädigung bloß am 
Hauptgebäude 24,000 fl. Seit Menſchengedenken weiß man von 
keinem fo verheerenden Gemitterturm. An mehreren Orten züns 
dete der Blig, und ein Dugend Häujer brwnnten- nieder. 

Aus Würzburg wird unterm 17. Kuguſt gemelver: „Das aus 
der Fabrik Cochot's hier angelangte Dampfſchiff iſt, weil es den 
vertragsmäßigen Bedingungen nicht entſerochen hatte (bedeutender 
Tiefgang und ubermäßiger Koblenbedarf), von der Direction der 
Mundampricüffabrtsgeiellidaft nicht angenommen worden. Nach⸗ 

em wegen der bisher noch jireiligen Puncte eine Ausgleichung 

fittzefunden bat, tritt dad Schiff morgen 7 Uhr jeine KRudreile 

Mamabwarts wieder an.“ IR 
Dienkeds:Nahridt. _ 4 

Der Landgerichts actuae A. Geiger zu Alzenau iſt auf deſſen 
Ariuden an das Landgericht Bauuach verſetzt, und zum Landge- 
richt sactuar in Alzenau der Kreis und — — Kolb 

(BD. 3.) 


gung 
er Anſerüch⸗ oder Ferdernugen an dıe Berlaffenfchaft des Stein⸗ 
kawes Dossirot Rrmokd zu Kerftenhauten machtu gu fünnem 
saubt, hat ſelcht am 


Wittwoch den Aten Auguſted. As. früh °P Ubr 
babirr anyumriten und zu braründen, widrigens fpäterhin feine 
Ruͤckſicht hierauf genemmen werden fann, j 

Klingenberg den Zltem Juin 1843, 
Röniglichet Landger icht. 
Wagner kandrtichter. 


120 b 2) Bıdubıgetskadung. 

Der Schneidermeier Löb Herjberg von bier bat auf Zus 
fammenberufung feiner Häubiger angetragen, um mit ihnen ein 
Zablungesllebereinfonnnen yu "treffen. 

Et werden demnach alle Dirjenigen, welde sine Forderung am 
denjelben zu baden glauben, auf 

Dirwed den 2ötın Auguſted. 3. früb 9 Ubr 
unter dem Rectsnachtheile anber vorgefaden, dab dir Richterſchei— 
nenden für einrkimmend in die Beſchläſſe der Mehrheit crachtet 
werden. 

Klingenberg den Wten July 1813. 

Koniglichet Landgericht, 
Waaner, Landrichter. 


(132 a 3] Mirwon den Zöten Auguf 1. 3. mergens 10 Uhr 
wird das ſtifteſche Keller ⸗Gewölbe, welchee feitber die Stadt Mihafr 
fenburg dm Bertande”gebabt, zwiſchen dem Stifleteller und Glöd- 
nerhaufe gelrgen, ın einen 12. oder Löiährigen Beſtand an den 
Meitbirtenden, höchſter Genehmigung vorbehaltlich, verfleigert. 
Dieſes Gewölbe bat von der Eirakı aus frınen Gıngang , iſt 
mit einem auf diefelbe zichenden Baden verfehen, und taun 1äglig 
sıngrirben werden. . 

Aſchaffenburg den Iöten Auguſt 1843, : 

Konigliges Stifte Rentamt Aſchaffenburg. 
Gerlach. 
[665 3) Sefanntmagbung. 
»  Berleibung der Fleifhbein’fhen Stipendien 
pro 1843+41 beireffend, 

Nachdem die fönigl. Regierung von Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg mittels hoben. Decreté vom Aten Zug 1841 Nro, 34:23 die 
Anordnung griromfen, daß die Bertheilung der Fleiſchbein'ſchen 
Stipendien vor Brginn dere Studienjabtet, für welches fie beftimmıt 
find, zw geſchehen babe, fo fordert man die Bewerber auf, ibre 
Seſuche um Stipentien für das Schaljahr Iten Drtober 1843 bis 


dahin 1844 

lãngſtens bit 25ten Xuguf 1. 3. 
bei der unterjeineten Procifion einureihen, damis ſolche noch 
vor Ablauf dr6 Monars Auguſt der föniglichen Regierung vorgelegt 

werden koͤnnen. P 

Man bemerkt, dab foäter eingereichte Geſache nicht mehr beräd ⸗ 
ſichtigt werden , ſo wie Dali für das Jahr 1813:44 beildufg BLäf. 
zur Bertbrilung diepenibel find. 

Zugleid bringe man in Erinnerung, daß Irgale Rachweiſungen 
Über die fhiitunasndfigen Berbedingungen nad Maafgadr des uns 
term 7. Zuly 1824 von der fönigl. Regierung erkaffenen Normative- 
den Geſuchen beigefügt werden müllen, wobin insbeiondere der Nady 
weis der ReligionssEigenibaft, Studien⸗ und Eitienjeugniffe, Ge: 
burtejeugniffe und volliläntiger Irgaler Stammbaum gehören. 

Diejenigen, welde den Fertgenuß einet Stipendiums nadius 
Kran, baben nur Studien» und Gimenzeugniffe, ſedann Bermös 
gentjrugniffe alljaͤbrlich beinubringrn, 

Dit dieſen Erierderniffen nit begleitete Geſuche können ‚nicht 
berüdlichtiot werden. 

Aſchaff/ nbutg den I2ten Quly 1813, 

Die Fleiſchbein'ſche Stipendien⸗Fonde ⸗Previſien. 
SGerlach. ‘©. Derrieim 
’ Belt, Seer. 

» Ja der vergangenen Wehe wurde rin wrıfed Sadtiuh von Fa« 
denbatiſt, die Enden mit ſchmalen eingewirften Streifen und einer 
2 Finger brriren Spitze deſetzt, verloren. Dan bittet, doſſelde gegen 
eine Belebnung bei Hrn, Gleckner Gentil inder Betgaſſe abiugeben. 





Balentin Jung zu Klrinwoihlatt erfudt, man weile bei 
ibm von friner Diethode , Rufddume anfiuzieben, Einſicht nehmen, 
um fih von ihrer großen Zwemäßigken zu Überzeugen. 


Gremde Im Adler: Er, Eric der & frangefiidıe auferord,. 
Grfandte und bevollm. Minitter in Franffurt, Marauit v, Ehaffer 
louprkaubat, u. Breiberr v. Leonhard, von Frankfurt; Yandgerichter 
aſſeſſer Prrrter, von Hanau; Weifjeuguerwalter Niggel, von Män— 
chen; Rentiers Montmereney von Lendon, Bındelit, Marien u, Mare von 
Eyon; Kaufleute Bifchbram von Frankfurt u. Kahn von Wermt. Im Kreis 
boi: Ge. Er; der fail, ruf. Rınanyıhinafter Graf ®rrger Gancrin, Braf 
Balrrian Gancrie, Flüg- ladyuranı„Beneralftsbt-Rüunnrifter Graf Mint- 
wi u. Staaterath Echemnig, von St. Priertburai Bürgermeifter Ardı 
wer, von Nugeburaz Kaufleute Rreitog von Öcdtrinfwt, Mäller 
von Frankfurt u. Nedbant von Elberfeld. Im bayır, Def: Burtbe> 
iger Pigtreweti, von Warſchauz Kevierförfker Köbny von Awribrüden. 
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Berlegt bei M Jwrulaadee Wurib und Sehn. 
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19. Auguſt 1843. 





Spanien. 

Das engliſche Linienſchiff Malabar iſt am 2. Aug. von 
Cadix ausgelaufen; man wußte nicht, ob fi Eopartero noch 
an Bord deſſelben befand. 

Das Fort von Monjuich iſt ſeit mehreren Tagen ven 
Truppen der Königin übergeben worten. Die Junta machte 
ſchon Anitalten, vie Abtragung des Forts Monjuich anzuord- 
nen. Aber die Regierung von Madrid hat es fürmlich uns 
terſagt, und es iſte ernſtlich die Rede, nicht nur die begonnene 
Abtragung der Gitadelle und der übrigen Werte von Barcelona 
einzuftellen, fondern die Beveitigungen überbaupt wieder aufs 
ubauen, ba fie zur Bertheidigung der Stadt von der Meere 
* unumgänglich nothwendig ſind. Die Veſtungsmauer z. 
B., welche vom Fort Atarazanas bis zur ‚Gitavelle von Bars 
eeloneta die Stads beichirmte, und die zum größten Theil zer 
ſtört worden ift, bewirkte, daß die größeren Kriegsſchiffe ich 
der Stadt nicht näbern fonnten, ohne Gefahr von den Batterien 
in den Grund gebohrt zu werden. Jetzt könnten Kriegsſchiffe 
ungehindert’ in ben Hafen einlaufen und die Stadt beſchießen. 
Die Junta hatte dad Niederreißen der Beitungsmauer vorzüge 
lid deßhalb verordnet, um dem müßigen Pobel Beſchäftigung 
und Nahrung zu verfchaffen. 

Gabrera, von dem Ginige wiſſen wollten, daß er im Be⸗ 
geil fey, ſich an die Spige carliſtiſcher Umtriebe in ven bas— 

lichen Provinzen zu ſtellen, Icht zurüdgezogen in Lyon, und 
treibt Handel mit ſpaniſchen Weinen, 
tali ern. 

Rom, 8. Aug. Leber die ruſſiſchen kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten vernimmi man, daß ſich die Verhaltniſſe in gar 
nichts freundlicher geitaften, weiches um jo mehr zu beklagen 
iſt, ald dadurch die Wicderbefegung mehrerer Diöcefen unmer 
weiter hinausgeſchoben wird. 

Gejtern reifte der F. bayeriihe außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Dinifter beim heil. Stuhl, Graf v. Spaur, 
in einer fpeciellen Meſſion feined Hofes nad Florenz von 
bier ab. N. A. 3.) 

Teut Iand, 

Münden, 16. Aug. Se. f. Hoh. der Prinz Karl bat 
biefen Morgen unfere Stadt verlaffen, um ſich nad Dres» 
den und von da nach Berlin zu begeben. > 

In der heutigen Sigung der zweiten Kammer wurde vier Abs 
georoneren der gewünfchte Urlaub für die noch übrige Dauer 
bes Yanttags ertbeilt. Dabei wurde verſchiedentlich die Zus 
verjicht ausgeſprochen, dag bis zum nächſten Soimabend wohl 
alle den beiden Stammern noch oblisgenden Geſchäfte zur Erler 
digung gebracht werden dürften. Dann wurde ver Ausſchuß⸗ 
vortrag über den Antrag tes Reichsraths ärbrn. v. Freyberg 
auf Beſchränkung der Äppellation an die dritte Inſtanz bei 
Berbälinjurien berathen. Die Kammer ver Reichsräthe hatte 
denſelben in folgender Faflung angenommen: «Ks möge Se, 
Maj. der König alleruntertpänigit gebeten werden, durch den 
Landtagsabſchied mit Geſetzeskraft zu beitummen, daß 1) im 
$.54 Nro.9 der Procege Novelle vom Jahr 1837 die Worte: 
„in fo fern nur auf Ebrenerflärung geflagt war“, und 2) 
im 8. 63 die Worte; „in fo fern nicht wegen diefer bloß auf 
Geldleiſtung geklagt if, und““ — außer Wirfung gelegt were 
den.” Nach dem Gutachten ſeines Neferenten, des Abg. Frhrn. 
v. Fuchs, hate der erfle Ausſchuß beantragt, es ſcy Lem 
reiherätplihen Beſchluſſe nicht beizuſſimmen, und in gleicher 


Weiſe machte ſich auch nad Furzer Debatte die Kammer 
ſchluüſſig. Den übrigen Theil ter nur funzen Sieung füllt, 
auf Beraulaſſung eines Vortrages des ten Secretärs über 
das Archtw ber Stänte des Reichs, Die Beſprechung von Wüns 
hen und Auträgen bezüglich ter verſchiedenen Yocafitäten im 
Staͤndebaus, natnentlich auch dis Sigungsfaales.— As Reſul⸗ 
tat einer vorausgegangenen geheimen Sipung vernimmt man, 
dag die Wahl des ſtandiſchen Staatoſchuidenilgungs/-Commiſ⸗ 
ſars auf den Abgtordneten Ritter v. Maffei, und jene des 
Erſatzmannes auf den Abgeortneten Riezler gefallen iſt. 

Zur Budget⸗Poſition: Induſtrie und Gultur, harte tie 
Kammer Der Reichsräthe folgende eigene Anträge beigefügt: 
„Es joe Se. k. Majeſtät gebeten werten: 1) allergnätıgit 
zu bewirken, daß der techniſche Unterricht ſich allenthalben nicht 
nur in den Formen, jendern auch im tem Geiſte der aller 
höchſten Verordnung vom 16, Februar 1833 und der ſpäte— 
von Vollzug: Inftruetion eutwickele, daß terfelbe indbefondere 
nicht mehr und mehr von ber dort vorgezrichneten practiſch 
applicanven, zu einer rein theoretischen Nichtung hinneige, 
und daß auch die gerade für den bayerischen Staat vorzuge- 
weiſe wichtigen landwirthſchaftlichen Abtheitungen der Land— 
wirtyſchafts ⸗ und Gewerboſchulen zu tem vollen Maaße der 
ipnen in jener Verordnung und in jener Vollzugs ⸗Inſtruction 
zugedachten · Entfaltung und Bedeutjamkeit gelangen; 2) durd) 
huldreichſte Würdigung ver von der bayeriſchen Lantwirthſchaft 
mittels ipred Urganes, des landwirtbichaftlichen Vereined, an 
den Thron gelangten oder gelingenten Bitten. inobeſondere 
durch Anweiſung der äußeren Stellen und Behörden zu kräf— 
tiger und reeller Förderung der Vereinszwede, turd vollſtän— 
tige Entwidlung und Nügung tes von Seiner Majeftät fo 
großartig gewedten landwirthſchaftlichen Diftricts» und Pecals 
lebens, Dann durch allartige Begünſtigungen und Ermuns 
terungen der jo hochwichtigen Güter-Arrondirungen,, den vas 
terländiichen Aderbau auf jene Stufe von Bedeutiamfeit empor⸗ 
zuheben, weldye der noch vielfach ſchlummernde Bovem Reid: 
thum in vollem Maaße zuläßt, und. deren Rückwirkung nicht 
nur für den Nationalwopfitand,. fontern auch vermöge des 
feigenden Wohlſtandes felbft für tie Staatsfinanzen von dem 
unberechenbarſten Vortheile ſeyn wird; 3) zur Öfeicitellurg: 
des landwirthſchaftlichen mit dem gewerbiicyen Unterrichte eis 
nige volllommen ausgeſtattete höhere landwirthichaftliche Lehr⸗ 
anſtalten, in Verbindung mit Muſterwirthichaflen, auf vers 
ſchiedeuen Puneten des Aeiches zu errichten; 4) dem fand» 
wirthſchaftlichen und pelytechniſchen Bereine entſprechende Un: 
terſtůüzunmgen aus ber huldreichſt erböbten Poſition allergnädigſt 
zu bewilligen.“ — Der Abg. Graf v. Bunter bergab die Mo— 
dification hit zu, am Schlaufe des dritten reicherätblichen Ans 
trages beizufügen: „Jur Gleichſtellung des laudwiribſchaftlichen 
mit dem gewerblichen Unterrichte einige landwrirthſchafiliche Lehr⸗ 
anſtalten in Verbindung mit Muſterwirthichaften auf veridies- 
denen Puneten Les Reiches zu errichten, insteiondere aber vor 
Allem vie landwirthſchaftliche Centrafichule zu Schleisheim auf 
eine den. Bedürfniffen des Landes und den Anforberungen der 
Zeit entiprechende Art und Weife zu reorganiſiren.“ — In der 
Sigung der zweiten Kammer vom 14. d. entwidelte der Abg. 
Graf v. Butler feine Mopdincation, indem er vor Allen tie 
Frage erörterte,. welches wohl die Anſprüche und Borberir: 
gungen zu einer landwirihſchaftlichen Gentratitufe nad den 
gegenwärtigen Beſchlüſſen ſeyen. Die Landwirthſchaft ſey in: 


gegenwärtiger Zeit nicht mehr ein bloßes Gewerbe, fie ſey 
eine Wiſſenſchaft geworben, nicht mehr eine Anforderung an 
Einzelne, ſondern an alle Stände. Daher müſſe eine land⸗ 
wirihſchaftliche Anſtalt auch eine höhere wiſſenſchaftliche Ans 
ſtalt ſeyn. Als Anforderungen zählte Graf v. Buttler auf; 
1) voliſtändige Beſetzung aller Hauptfächer mit tüchtigen, wiſ⸗ 
ſenſchafilichen Männern; 2) angemeffene, vollſtändige, wiſſen— 
ſchaftliche Attribute und Sammlungen; 3) ein tüchtiges, wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildetes Directorium, wofür man Geldopfer nicht 
ſcheuen möge, dem eine Stellung gegeben ſey, daß co mit Luſt 
und Liebe ſich feinem Fache ergebe, Dem Die nötbige Zeit ers 
übrige, der Schule als ſolcher feine Aufmerkfamteit zu ſchen⸗ 
fen, Daher eine nicht zu große Ausdehnung der Aominijtras 
tion zu wünſchen ſey; 4) fey im das Auge zu füllen vie 
Stellung ber Zoͤglinge, indem es die Aufgabe jener Lehran— 
ftatten jey, Menſchen für das Veben heran’zu bilden, hierin 
möchte Hobenheim ein Bild abgeben ; 5) vie innigfte Verbin— 
dung der Lehranſtalt mit der Aominijtration. Die practiſche 
Erziehung fey eine Nothwendigkeit. Weniger jenen Die Be— 
dingungen zu einer Ackerbauſchule. Auch jie jeyen wahres Ver 
bensbedürfniß, jedoch ſey hier vorzüglich der practiſche Theil 
der Erziehung ins Auge zu faſſen. Vor Allem ſey überhaupt 
Eines nothwendig, die Unterſtützung und fortwährente Ueber— 
wachung jener Inftalten durd die Negierung, ‘Dann werden 
fie gewiß ihren Zwed erfüllen, Redner entwwickelte nun, daß 
jene Borbedingungen bei der Anftalt in Schleißheim nicht in 
dem gereiinfchten Maaße vorpanden jeyen, und ſchloß mit den 


Bemerkungen, daß hienach bie Frage, was zu thun fepn 
möchte, um bie landwirthſchaftliche Tentralſchule zu Schleiß⸗ 


beim ihrem Zwede entgegenzüfüpren, ſich von felbjt beant— 
worte, dabei aber zu beruchichtigen jey, ob nicht das Jnſti— 
tut unter ein Miniſterium allein zu jtellen jey. Die von ihm 
geitellte Modification enthalte auch die Verſchicdenheit vom 
Antrage, daß bloß eine vollkommen ausgejtattete Anſtalt Dies 
fer Art erberen werde, da man nicht fliegen ſolle, ehe die 
Flügel gewachien. 

Der Ay. Dr. Müller: Die Landwirthſchaft, tie Forſt⸗ 
wirtbfhaft, überhaupt jedes Product habe zwei Beziehungen; 
— bie eine ſey die zum Staate, die andere die zur Natur, 
Die Bziedung zum Staate ſey wieder eine rechtliche, ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche, financielle und politiſche. Der Unterricht, 
welchen tiefe Beziehungen darzujtellen haben, fey jener, höhere 
Unterricht, der auf den Unwerſitäten gehalten werde. Ob diefer 
berin vollem Maaße erfüllt werden fönne, vermögeer nicht zu bes 
urtheifen. Einen weiteren Unterricht in der anderen Beziehung 
geben die Aderbaufchufen, und vie höheren landwirthſchaft⸗ 
lien Anftalten ; die fegteren bätten zur Aufgabe, eine wiſſen— 
ſchaftliche Bildung junger Männer im dieſem Zweige Dee 
Staatelebens zu begründen, Die erjteren aber ſeyen beftimmt, 
durch reine Empirie zu unterrichten, Oberknechte, fogenannte 
Baumeiſter und überhaupt junge und tüchtige Dienſtleute 
heranzubilden. Was Die höheren landwirthſchaftlichen Anſtal— 
ten betreffe, ſo balıe er dafür, daß wir in Bayern nur eine 
einzige bepürften, indem eine ſolche, wenn ſie gut eingerichtet 
fey , vollfommen binreiche, Se jey die Yehrantalt in Hohen— 
b im wiche nur binreichend für Würtemberg, fondern auch 
für antere angränzende Stauren dienend. Es unterliege feinem 
Zweifel, daß unſere Lehranſtalt in Schleißheim nicht den 
Grad von Vollkommenbeit babe, wie die von Hohenheim. 
Er gebe aber auf vie Frage nicht fubjectiv, ſondern lediglich 
objectiv ein, amd in legterer Beziehung müſſe er ſich dahin 
ausſprechen, daß Schleiſſbeim für eine höhere landwirtbichafts 
libe Schule ganz geeignet fey, dena Schleißheim babe einen 
febr bedeutenden Umfang und jep für Die Agricultur ganz ges 
eignet; es habe einen minder frudebaren, aber nirgends einen 
vollfommenen unfruchtbaren Boten; Dagegen babe das mit 
dieſer Anitalt in Verbindung gebrachte Staatsgut Weihen« 
ſtevhan einen ſehr fruchtbaren Boden, In dem uͤnfruchtbaren 
Poren nur könne, gezeigt werden, was bie Kunſt vermag; 
iefes wechſelſeitige Verbinden und Bezichen könne daher nur 


zum Bortheife des Unterrichts feyn. Was aus einem fchlech« 
ten Boden werden fönne, Das beweife bie berühmte Tandwirths 
ſchaftliche Lehranjtalt in Wemdingen. Zu den Aderdaufhulen 
übergeyend mülle er bemerken, daß es fich nicht beſonders das 
rum handeln fünne und daß es auch nicht norhwendig ſep, 
für den höheren Unterricht der Landwirthſchaft zunächſt und 
hauptſächlich, ſondern vielmehr für den niederen und practi— 
fen zu forgen. Es handle ſich nit darum, die Schäge 
tür höhere Stände noch zu vermehren, als vielmehr den voi« 
bandenen Reichthum von Wiſſen und Erfahrungen in bie 
Maſſe des Bolkis zu verpflanzen, und Hier feyen die Ackerbau⸗ 
ſchulen Die geeignerten Mittel. Jeder größere Oeconomie⸗Be— 
jiger werde ſchon in DBerlegenheit geweſen feyn wegen Bes 
fegung feiner Dberfnechte» , feiner Baumeiſters-Stelie. Wie 
nothwendig Diefe aber jenen, bedürfe wohl Feiner weiteren Dars 
legung, und auch der kleinere Öutöbejiger habe Gelegenheit, 
hieraus großen Nugen zu ziehen. Deßhalb halte er. dafür, 
dag wir in Bayern nur eine vollitändig ausgeftattete höhere 
landwirthſchaftliche Yehranftalt, dagegen aber viele, recht viele 
Aderbaufcpulen bedürfen. Es fey Ihon von den Landräthen 
von Unterfranfen der Antrag gejtellt worden, mit der land« 
wirthſchaftlichen Gewerboſchule in Würzburg eine Domä- 
nen» und Muſterwirthſchaft zu verbinden, auf diefer junge 
Ackerbauer tüchtig heranzubilden. Aehnliche Anträge wiürs 
den wohl mit Der zeit von allen Landräthen erfolgen. 
Um in jedem Kreiſe mehrere Ackerbauſchulen bervorzurufen, 
habe er, wie befannt, jenen zweiten Antrag in ver allgemeis 
nen Faſſung bereits hierauf geitelt, Die reichsräthlichen 
Anträge anbelangend, fo könne der erſte wohl nur 
die Bılligung der hohen ‚Kammer erhalten, denn in der That 
gebreche es den meilten landwirthſchaftlichen Schulen an dem 
practiichn Unterricht, an der practifhen Anſchauung. Den 
zweiten Antrag betreffend, fo erachte er die gegemwärtige Stef« 
lung des landwirthſchaftlichen Breines als eine wohlbegrüns 
dete, als eine folche, Die man vefthalten folle, Allerdings ſey 
aber zu wünſchen, daß ſowohl die Centralſtelle des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, als auch das Bezirkscomite immer zu 
Rathe gezogen werde, von da Gutachten einhole, und dieſe 
berüdjichtige. Dadurch könne viel geſchehen, alle Beziehungen 
ber Landwirthſchaft würden erörtert, und der Regierung bleibe 
dabei nichts verborgen, fondern fie lerne bie Localintereffen eines 
jeven Bezirkes fennen, und werde dann am Beten zu beurthei⸗ 
len willen, die einzelnen Intereffen, die dem Örfammt-Intereffe 
widerjteben, auszugleichen. Man fönne daher nur wünſchen, 
daß diefer zweite reichsrätplihe Antrag bei unferer Regierung 
die vollite Achtung und Würdigung erlange. Ueber den drite 
ten Autrag habe er ſich bereits‘ dahin auszuſprechen die Ehre 
gehabt, daß ibm eine einzige höhere landwirthſchaftliche Anz 
ſtalt für unfer Königreic hinreichend zu feyn feine, uud er 
fönne deßhalb dieſem reichsräthlichen Äntrage, welcher mehrere 
ſolche Anjtalten beziele, nicht beiſtimmen. Dagegen ſtimme er 
dem vierten Antrage ber Kammer der Reichsraͤthe vollkommen 
bei, denn nirgends werde ſich eine Unterſtützung einflußreicher 
bewähren, als gerade bier. — Der Abg. Stöder: Alle Ans 
tige über Gultur, die wir heute beratpen, mögen ſehr gut 
gemeint ſeyn, allein auf den practiſchen Yandwiitp werden jie 
wenig Einflug haben. Wenn aud ein Landwirth fo viel 
Vermögen bejigt, um feinen Sohn einige Jahre entbebren und 
auf eine landwirthſchaftliche Schule ſchicken zu fünnen, was 
lernt er da? Gejegt, er fommt mit Kenntniffen bereichert von 
dert zurüd, fo fagt er zum Vater: Vieber Bater! jo darf uns 
fere Landwirthſchaft nicht mehr betrieben werden, du machſt ja 
Alles verkehrt. Gut, fagt der Vater, made du es beifer, 
mein Sobn! Ya, jagt der Sopn, vor Allem müffen wir une 
jere Güter arrondiren. a, fagt der Vater, dag gebt nicht, 
da müffen wir Tauſchhandlohn zahlen. Was! fagt der Sohn, 
davon hat man mir auf der landwirthſchaftlichen Schule nichts 
gelagt, Nun, Fieber Vater, wenn das nicht geht, fo müſſen 
wir wenigftend die Schaafe im Frühjahre nicht fo. lange, auf 
die Wiefen gehen Iaffen, denn die freffen uns dad Gras weg 


—unktt fagen läßt. 


wern es im beften Wuchſe iſt. Ya, lieber Sohn, das leidet 
der Schäfereibefiger nicht, das müffen wir ung gefallen laſſen. 
Dir Sohn flaunt wieder, und fagt, davon weiß ich wirder 
nichts, davon ift im ganzen Lehrcurd mit feinem Worte Er⸗ 
wähnung geſchehen. So müffen wir wenigſtens die Brache 
anvauen, jagt der Sohn, denn wenn du feine Futterfräuter 
baueft, fo fannjt du wenig Vieh halten und feinen Dung 
machen. Allein auch bier folgt vie nämliche Antwort des Bas 
terd und das nämliche Staumen des Sohnes, und fo ftößt er 
überall auf taufend Hinderniffe, die ihn das nicht ausüben 
Yaffen, was er gelernt hat, und er findet, dag ihm überall die 
Hände gebunden find, Sehen Sie, meine Herren, daran 


liegt es, daß ſich unſere Cultur nicht hebt. Erleichtern Sie 


vor Allem dem Landmann feine AbgabmyemimeweSie ihm 
die Feffeln ab, die ihn drüden, und er wird fich ſelbſt helfen; 
mit einem Wort, lajfen Sie ihm die Flügel wachen, ehe er 
fliegen fol. Wenn wir fein Gulturgejeg und Erleichterung 
der Abgaben erhalten, jo werden ſich die Klagen des Yands 
mannes bei jedem Landtag erneuern. Noch fo Manches habe 
id, auf ver Bruft, nod jo mande Klage des Yandınannes 
möchte ich bier laut werden faffen, allein ich fürdte, die Ges 
duld der Kammer zu lange auf die Probe zu ftellen, auch 
habe ich früber ſchon Alles erwähnt, was ſich über biefen 
Leider iſt aber noch feine Abhülfe geſche— 

. — Dr. Schwindl: Man werde wohl eine landwirth⸗ 
ſchaftliche Definition zur Unterhaltung ‘erwarten? Wenn Dies 
fes nicht der Fall fey, und ihn die Kammer ein Liedlings⸗ 
Thema nicht ausführen Taffe, jo wolle er fih nur auf einige 
turze Bemerkungen beſchränken. Man habe einen Punkt vers 
geilen, einen höchſt wichtigen. Man babe Landwirthe gebildet, 
reipective deren Bildung im Auge gehabt, Woher folle aber 
die gute Yandwirtbin, die Hausfrau, ihre Bildung und ihren 
Schulunterricht nennen? Oder glaube man, daß diefe ger 
treue Gefährtin des Landmannes gar feiner Nachhülfe bevürfe ? 
Solle das feine Geſchöpfchen Alles durch ſich erlernen ? Faſt 
ſcheine es, als ob die Natur demſelben die glückliche Anlage 
ſchon gegeben hätte, denn man finde auf dem Lande tie aus— 
gezeichnetiten Landwirthinnen. Und ipr Fach ey keineswegs 
jo klein und geringfügig. Ohne fie gedeihe nimmermehr bie 
Viehzucht. Wer Iehre jie die Gartenfunft,. das Pflanzen ber 
Gemüfe, wer ſtatte die Speiſekammer, wer den Keller ? — 
Die geihäftige Hausfrau, und alles Diefes lerne fie aus Ue— 
bung und Tradition, die ländliche Kochkunft fey weit ſchwie⸗ 
riger, als man glauben möchte, und er gebe einer der erjten 
Koͤchin der Hauptitadt zur Aufgabe, eine gute bayeriihe Nu— 
del zu baden! - Gerade jo ſey es bei unferen Landwirthen. 
Gehe man auf unjere Fluren von Ober⸗ und Niederbayern, 
Glaube man, da die Landwirthſchaft auf jo niedriger Stufe 
fid) befinde? Uniere Landleute jeyen in der Viehzucht und 
im Aderbau in iprer Art Meier, und können — geradezu 
ſey es geſagt — allen übrigen in Teutidland zu Muſtern 
dienen. Beſſer könnte es ſich noch geitalten, wenn die Hinder: 
niffe, die namentlich Abg. Stöder bezeichnet habe, beſei⸗ 
tiget würden. Dod das muſſe man ber Zeit überlaffen, 
Er glaube, dag von ven eigentlichen Lehranſtalten jo Außers 


orbentlidyes nicht zu erwarten joy. Daß aber ineinem Yante, 


wie Bayern, diefer Zweig bis auf die höchſt mögliche Bollenr 
dung gebracht werben fole, gebe er zu, gebe, daher den ges 
ftellten Anträgen feine Zuftimmung. — Der k. Deinifterialreferent 
Dr. Herrmann entwidelte, daß der Stand ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralſchule zu Schleißheim, welche erft 1839 neu ges 
gründet worden, fih von Jahr zu Jahr gebeifert habe, 
und verficherte, daß der Regierung ebenfo daran liege, daß 
tiefe für das Land fo wichtige Anſtalt gedeipliche Entwickelung 
und möglichfte Bervollfommnung erhalte, Die von der Reichs— 
räthefammer geitellten Anrräge betr, fo machte er darauf aufs 
merkjam, dag die Regierung den ihr gemachten Borwurf, zu 
einer rein theoretiſchen Richtung binzuneigen, nicht verdiene, 
wie dieß die neueren Minifterialreferipte darthun. Es fey 
überhaupt ſchwer, fo raſch auszuſprechen, was eigentlich prac— 


tiſch, namentlich „practiſch anwentbar“ ſey. Dan müſſe 
Orunbfäge lehren, und könne daher nicht von- allen Gewer⸗ 
ben zugleich reden. Im Lebrigen werde daran gehalten, daß 
der Unterricht fireng gegeben nnd zu einem beftimmten Reſul⸗ 
tate gebracht werde, da er nicht bloß den Zwed ber Vorbil— 
bung zu Gewerben, fonvdern aud ber Vorbereitung zu der 
polytechniſchen Schule habe. Die Fortſchritte jeyen bedeutend, 
fowie Nedner aber aud einzelne Mängel der landwirthſchaft⸗ 
lien Lehranftalten nicht verfennt, namentlich fcheinen die Züge 
linge für die Landwirthſchaft mit einem Alter von 12 Jab— 
ren beim Ein- und 15 Jahren beim Auctritte zu 
jung. Nothwendig fcheine aber die Berbindung der Prins 
cipien der Yanbwirthichaft mit der Bildung für die Gewerke, 
Der zweite reichsräthliche Antrag enthalte Die Bitte, Die vom 
landwirthſchaftlichen Vereine an die Regierung gelangten Bitten 
zu würdigen, und fege voraus, daß legtere nicht gewürtiget 
wären. Nun werte aber fein Jandwirthſchaftlicher Gegenſtand 
ohne vorgängiges Gutachten jenes Bereines erledige. Allein 
ein Gutachten fünne doch Feine Vorſchrift ſeyn, und der fand» 
wirthichaftliche Verein fey doch nicht der einzige Nepräientant 
des Landes, Es fommen hiebei auch adminijtrative Maafre- 
gen vor, über welche auch tie Kreieregierungen gehört wer« 
den müffen. So fey über die — auch im Antrage erwähnte 
— Arrondirung ain 4, ug. 1840 ein Antrag von dem 
landwirthſchaftlichen Vereine geſtellt, derſelbe jedoch einftimmig 
von jümmtlihen Kreisregierungen widerrathen worden. Cs 
babe derſelbe Nachlaß der Steuern, Taren und ſelbſt ver 
Privatabgaben begehrt; es frage fih aljo nur, ob tie Kam— 
mer Zwangsmaaßregeln oder die bisherige Art der freien 
Vereinbarung und Unterftügeng wünſche? 

Hierauf wurden bie Anträge 1, 2 und 4 bererfien Kam— 
mer ganz, und ber dritte Antrag berfelben infolgender, von Dr, 
Müller beantragten Balfung angenommen: „den auferordents 
licher Hülfe und Unterftügung bedürftigen Zuftand der land» 
wirtdichaftlichen Gentral-Schule zu Scleifbeim, eben fo wie 
das in allen Kreifen des Reiches allgemein gefühlt wertende 
Bedürfniß von Aderbaufchulen allergn. in Erwägung zieben 
zu wollen; inebefondere aber vor Allem bie als dringent noth⸗ 
wendig ſich darjiellende Reorganifation jener Anſtalt auf eine 
den Verürfniffen des Landes und den Anforderungen der Zeit 
entſprechende Weiſe in’s Auge zu faſſen.“ 

Die in der vorgeftrigen Doppeliigung bezüglich der Rüdänfes 
rung der Reicborätbestammer über das Budget gefaßten Beſchluͤſſe 
beſtehen in folgenden: A. Zu den Staatsausgaben. Etat des 
fönigl. Hofes u. Hauſes. Die Kammer ver Reichsräthe 
batte beſchloſſen: „Die auf den Etat des fünigl. Hauſes 
und Hofes a Gonto heimgefallener Appanagen vorgetragenen 
Penſionen für die Dienerihaft J. M. ver Köniain von Sad) 
fen mit 2133 fl. ſeyen anzuerfennen.” Die Kammer nahm 
nach furzer Beratbung von ihrer gegen dieſe Poſition früber 
eingelegten Beanftandung Umgang. — StaatspomäÄnen, 
Der reichsräthlihe Antrag: „Es möge Se. Maj. der König 
allerehrfurchtovollſt gebeten werden, allergnädigſt zu verfügen, 
daf den Gemeinden vie Waldſtreu aus ven künigl, Walcun« 
gen nad dom Maaße ihrer Berechtigung und, wo eine folche 
nicht beiteht, in jo, weit, ald es für ven nachhaltigen Holzbe— 
fand nicht ſchädlich iſt, verabreicht werden möchte," wurde 
angenommen, — Etat des Fbnigl. Minifteriume des 
Inneren. Den bier geiteilten Anträgen hatte die Kammer 
der Reichsräthe ihre Zuſtimmung nur in folgender Faſſung ers 
teilen zu koͤnnen geglaubt: Se. Maj. der Koönig ſey auf ve— 
fafungsmäßigem Weege ehrfurchtvolleſt zu bitten, den Etat 
des Miniſteriums des Inneren um 34,000 fl. erböben zu lafs 
fen, worurd die Mittel gegeben ſeyn werten: 1) Daß bie 
KreigeNegierungen eine der immer wachfenten Geſchäftsmaſſe 
mehr als bisher entſprechende Anzahl von Collegial- DMüglies 
dirn erhalten, und befonders die Kreismedicinalräthe in ihren 
Brfodungebejügen den Regierungs» Rärhen gleichgeſtellt were 
den möchten; 2) daß bei Rormirung der Gehalte mehr als 
es in vielen Fällen wirklich geſchieht, auf den jetzigen Geld⸗ 


J 
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wert», und die ſociale Stellung der Staatsdiener Rückſicht ge> 
nemmen werde; 3) daß dientunfihig gewordene Staatodies 
nee auch rechtzeitig quiescirt werden fünnen; 4) und daß bei 
Ausigeivung des Dienſtes- und Standesgehaltes der Staats⸗ 
Diener der durch die 88. 7 und 8 des I. Edietes angegebene 
Maaßſtab zur Anregung einer größeren Areutigfeit im Berufe 
beibehalten werden fünne; 5) daß gemäß Ziff. 3. und 20. 
Abſ. 3. der allerhöchiten — — vom 29. Dec. 1836 
Durch öftere Reiſen in die einzelnen Theile des Kreiſes den 
Regierungs-Boritinden und ihren einzelnen Mitgliedern mehr 
Gelegenpeit gegeben werde, fowohl ven Kreis fennen zu ler 
nen, als auch die nöthige Mufjicht auf die Amtsführung ber 
-äußeren Behörten mit Erfolg handhaben zu fönnen; daß end» 
lid 6) der bei den Kreisregierungen beftebende Gehülfenfond 
auf eine feinem Zwede genügenvere Weiſe botirt zu werten 
vermöge.” Die Ae Kammer ftimmte dieſer Faſſung nach furzer 
Debatte bei, — Etat des Cultus. Die Kammer ber 
Reichsräthe hatte dem zweiten Antrage bei diefer Portion 
‚ad b im folgender Kaffung beigeftimmt: „h) die erforderlichen 
Fonds bald ausmitteln zu laffen, um alle katholiſchen und pros 
teſtantiſchen Pfarrpfründen, welche noch nit 500 fl. rein er 
tragen, bis zu Diefer Summe zu ergänzen.” Die Kammer nabm 
tiefe Zaffung an. — Etat der Geſund heit. Hier hatte 
die Kammer der Reichsräthe folgende zwei Anträge geſtellt: 
1) „ Se. Maj. der König möchten allergnädigit geruben, die 
erforderfihen Meittel zur Grridtung einiger vollfommen aus— 
geitatteten Jrrenanjtalten auf Gentraffonds oder nothwentige 
Kreisfonds zu bewilligen. 2) Ed möge die f. Regierung der 
bomöopatbiiden Heilmetbode eine angemefjene Unteritügung zus 
fommen laſſen.“ Dem Antrag 1) ſtimmte die Kammer uns 
bedingt bei, dem Antrag 2) iedoch nur in folgender Faſſung: 
2) die Regierung möge die, die Entwidelung und Berbreis 
tung der homöopathiſchen Heilmethode entgegenftehenden An— 
ordnungen, insbeſondere das Verbot des Selbitbispenfireng ber 
Merzte wieder aufheben.” Dem legteren Antrage wurde ferner 
der Wunſch beigefügt: „Se. k. Majeftät wolle geruben, auch 
den bybropathiichen Heilanftalten die geeignete Würdigung und 
Unterftügung zu Theil werden zu laſſen.“ (Schluß. f.) 

Berlin, 10. Aug. Geſtern wurde die Eifenbapn von 

Berlin nad Stettin in ihrer ganzen Yänge eröffnet, — ein 
eſchichtliches Ereigniß voller Erwartungen und Hoffnungen 
Fir die Zukunft. 5 

über, 13. Aug. Es ftelle ſich jegt leider immer mehr 
als wahr heraus, daß bei den ftattgebabten tumultuarijchen 
Auftritten, namentlich bei dem erften derfelben, angelebene hie⸗ 
fige Bürger den Poͤbel aufgereijt und die brutalen Aeußerungen 
feiner Rohbeit ungeichent gebilligt und gutgeheißen haben, ja, 
es foll fogar Geld unter das Volk vertheilt worden ſeyn. (L. B.) 

zur gerebten Würdigung der unfinnigen Gerüchte, ‚melde von 
Uebelwollenden über die Handlunggweiſe eines bisher nur von der 
achtbarſten Seite befannten Officierd ausgefvrengt worden, möge 
folgendes officiele Document beitragen, weldyes leider jegt erft im 
Publicum mehr und mehr befannt zu werden beginnt : 

„Auszug aus dem Protocolle des Militär» Departements 
vom 1. July 1843. Verlefen wurde das Protocoll vom 20. 
April d. J. über die an ſolchem Tage vorgenommene Reviſion 
des Materialstagrs an Waffen, Belleivungs» und Ausrüs 
ftungsgegenftänden, -— — — und beihloß das Militär-Des 
partement , dem Quartiermeifter, Premier-Vicutenant Nachtis 
gal, auf feinen Antrag vom 6. April d. J., hiedurch zu bes 
zeugen: daß die auf fein Anfuchen vorgenommene forgfältige 
Nachſicht des gefammten ibm anvertrauten Material-Lagers 
in allen Theilen deſſelben die volljtindigite Nichtigkeit der Vor— 
rütbe und die genauefte Uebereinſtimmung mit den Jnventarien, 
jo wie die durchgängig geichehene Wahrnehmung feiner inftrucs 
tiondmäßigen Obliegenheiten ergeben babe; wobei dem Quar⸗ 
tiermeiter Premier»Vieutenant Nachtigal zugleih die volle 
Zufriedenheit des Militärs Departements mit der Sorg⸗ 
falt, Ordnung und Sauberfeit, welche bei ber Aufe 
bewabrung ver Waffen, Belleidungs- und Ausrüftungege- 
enſtände im Material-Qager wahrgenommen worden, unter 


Anerkennung feined mehrfach bethätigten Beſtrebens, bei ber 
Anfertigung und Berwendung ber Befleidungsgegeiiftände die 
irgend erreibbaren Erfparungen eintreten zu laffen, hiemit zu 
erfennen gegeben wird. In dem : H. Brung, Auditeur,” (H. 3.) 

Hanau, 17. Aug. Unfer Kurfürft, weicher am 28, 
July d. 3. in fein 67. Lebensjahr getreten war, fteht nach 
veibegründeten Gerüchten im Begriffe, mit dem jungen Fräu⸗ 


lein v. Berlepſch ſich zu vermähien, und bier folf die Hoch— 


zeit gefeiert werden. Man fpricht fogar ſchon von Vorberei⸗ 
tungen, welche dazu getroffen werden. Ge. k. Hoheit hat 
aber imdiefem Jahre unfere Stadt noch nicht befucht. (N. W. 3.) 
— Mannichfaltiges. 
u 


Spanne wire unterm 8, Aug. geihrieben: Geitern 
kam bier nod nie erlebte fall vor, daß die Spielbank an einem 


und demjelben Abend zweimal geiprengt wurde. Der Banfhalter 
foll eine bedeutende Summe verloren haben. An dieſem Abend- 
war die Gallerie ſehr zahlreich beſetzt, es ward ſtark pointirt, und 
die Banf war im Unglud. Die Pointeurs verfolgten ihr Glüd, 
und als Roth zum neuntenmale in einer Kolge berausgefommen 
war, wobei das leßtemal ein einziger Spieler 48,000 Francs fte 
hen batte, hatte die Bank fein Gold mehr, und mußte das Spiel 
für den Augenblit ſchließen. Einige menige Gefihter fieht man, 
die betrubt bieruber ind, deito allgemeiner iſt das Frohlocken. Heute 
wird jedoch das Spiel wieder wie,gemöhnlic fortgefegt. Der Spiel: 
pachter Benazer ſoll indeſſen in den legten3 Tagen 300,000 Francs- 
verloren haben. 
[733 a2) Befanntmadbung. 

Die Auflellung eines fädtifhen PBorarbeiters 

betreffend 

Der unterzeihnete Magiſtrat ſucht einen Vorarbeiter. für die 
ſtaͤdtiſchen u Derjelde wird widerruflich aufgeftellt under» 
hält für jeden Werftag 4) Streuzer, dagegen werden bei demielben 
außer einer guten Aufführung aud die nötbigen Kenntniſſe in der 
Gärtnerei vorausgeiegt, um die ſtadtiſchen Baumpflanzungen ber 
handeln zu konnen. 

Die Bewerber um obige Stelle haben fih 

innerhalb 14 Tagen 
bei dem Magiftratsrathe Weber zu melden. 
Uſchaffendurg am Iäten Auguſt 1843. 
i Drr Eradimagiftrat, 
dv. Derrlein, 
Miller, Gtadefchrbr, 
[734] ‚Todes:-Anzjeige, 

Heute nachmittags 23 lihr entichlief an den Folgen eines über 
11 Monate andauernden Brufleidens in einem Alter von 204 Jahr 
ren meine innigft geliebte Gattin 

‚Emma &tumpf, geborne Gößmann. 

Indem ich die traurige Prliht erfüle, dieß meinen verehrten 
Freunden und Bekannten anzuzeigen, glaube ich mid der Weber: 
jeugung bingeben zu Dürfen, daß Jeder, der den fanften und lie: 
benswürdigen Character der Verewigten fannte, ihr gewiß eine 
freundliche Erinnerung und meinem gerechten tiefgefühlten Schmerze 
ftille Theilnahme nicht verfagen werde, 

Würzburg den ITten Auguft 1843. - 

C. Stumpf, _ 
koͤniglicher Kreisforſtcommiſſär. 

1735] Mondtag den Ween Auguſt nohmittage 2 Ubr mird 
im Schulhauſe ju Ernflfirden die Renevarur jweiee Altäre, im 
Boranfchlag ven 600 f., am gebörig qualıficirte Künfiiee salva rati- 
ficatione verfteigert. Fremde Eteigerer haben über techniſche Be: 
fäbigung und eventuelle Gautiontfielung amtliche ⸗·Ausweiſe bers 
julegen, 





B Pfarrfirdevermwaltung 
Sonntag den ten Auguft it Tanzmujif auf der Aue 
mũhle, wozu böflihit einfadet 





Valentin Stenger. _ 


Sonntag den 20ten Auguft ift Tanzmufif auf der Schön 
bergmühle, und es ladet hierzu ergebenft ein 
3. Zang. 


Ein wenig gebraubter großer grünfeidener Regenſchirm mit 
Knopf von Gocodnuß wird feit einiger Zeit vermißt, und ift ent- 
Meder irgendwo ſtehen geblieben oder verliehen worden. Es wird 
gebeten, denfelben bei der Medaction abzugeben. 





vBorgeſtern am 17. d. ıfl ein geldenes Hemdenfnäpfcen verloren 
mordben; der tedliche Kinder wird gebeten, «6 gegen sine gute Ber 
lohnung bri der Redaction dieſet Blattet abjugrden, 


Zwei Zimmer, mit, auch cbne Möbel, find an Iedigr Berren 


ju vermirtben, und bri der Feitungeretactien zu eyfragen. 
nn tn nn EIVCHNZ 
Berlegt bei M. J. Wailandı'd Wand und Sohn. 
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Aſchaffenbur 


# 


acer Zeitung. 


Mit allergnädigfiem Privilegium. 





Mondtag 





21. Auguft 1843. 





6 anien. 
Wir —— unten ben Text des Manifſeſtes, womit Espar⸗ 
tero von Spanien Abſchied genommen und wahrſcheinlich jein 


p 
iſches Leben geſchloſſen hat. Espartero ſcheut ſich nicht, 
en Sturz feinem blinden Reſpect vor der Tonſtitution zuzu⸗ 
iben; es wäre beſſer für ibn und für Spanien geweien, 
wenn er dieſen Reſpeet zu anderen Jeiten gezeigt hätte, Da 
übrigens dieſes Manifeſt eine gewiſſe Reſignation athmet, jo 
begnügen wir uns, daſſelbe ohne längeren Commentar mitzu⸗ 
Es iſt vom 30. July, am Bord des ſpaniſchen 
ſſchiffes Betis datirt und folgenden Inbalts: 

Ich übernahm das Amt eines Regenten des Königreiches, 
am der Verfaſſung und dem Throne der Königin Sicherheit 
verleihen, nachdem die Vorſehung, indem jie bie edeln Au— 
gungen des Volles Frönte, daſſelbe vom Despotismus bes 
freit hatte, Ich ſchwur, das Grundgeſetz aufrecht zu erhalten 
‚und fogar um es zu retten, verlegte ich co nicht. Dieſer blins 
den Achtung danken feine Feinde ihren Triumph; ih aber bin 
nicht meineidig geworben. Es gab eine Zeit, wo ih von 
MWiederherftellung der Geſetze Zeuge war, und damals hoffte 
ih, am Schluße des von ber Verfaſſung veſtgeſtellten geits 
‚aanmes der Königin eine im ihrem Inneren ruhige und nach 
Außen geachtete Monarchie übergeben zu lönnen. Die Nation 
‚gab mir Beweiſe ihrer Zufriedenbeit init meinem Cifer, und 
oh in jenen Bezirken, wo ter Aufſtand jun Haupt erhoben 
. hatte, gab fie mir top des aufgeregten Zunanisd einiger 
.Stäbte, wo bie Anarchie wuͤthete, ihre gegentoelanen Wuͤnſche 
Hund, Ein Militäraufſtand ohne ven geringſten Berwand bes 
ſchloh das mur von einigen Wenigen begonnene Sort, und 
‚serlaffen von Denen, tie ich jo oft zum Siege fuhrte, Bin ich 
um n, in einem fremden Lante Schutz zu ſuchen, unter 

4 ißen 


ünſchen für das Glück meines geliebten Vaterlandes. 
Seiner Gerechtigkeit empfehle ich Jene, welche, leyal bio zum 
Aeußerſten, Telbit in den gefährlichiien Augenblicken, die Car 
‚Der Pegitimität nimmer verließen. In ipuca wird Der Staat 
‚immer feine entichlofienjien Helfer finden." — 
Eöpartero war, nachdem er vor Cadir noch einen Beſuch 
des dortigen engliichen Conſuls erhalten hatte, a; Bord des 
Malabar endlich nab Liſſabon abgeſegelt, wo ihm, da ber 
ſpaniſche Geſandte für die neue Negierung ſich erltärie, weter 
‚die Landung veritattet, noch er durch Salven als Regeut be⸗ 
‚grüßt wurde; übrigens hatte er um die Erlaubniß, au's Land 
zu geben, ‚feinedwegs förmlich nachgeſucht. Zum 10. d. 
«on Bord eined engliſchen Dampfichiffes in den Haftn von 
Bavonne ein, in der Abſicht, ſeine Gemahlin aurumdimen, 


— 


welcht aber bereits mit dem General Stoane nach Parie ab— 
gerein war. Espartero verlich hierauf Bayonne, ohne ten 
‚feanzöfiichen Boden zu betreten. 
Großbritannien und Irland. ’ 

London, 15. Aug. Der yroteftantiide Arbeiterverein zu 
‚Dublin hielt diefer Tage eine lange Sitzung, deren Daupts 
gegenſtand ein Schreiben des Herzogs von Wellington war. 
Der Berein hatte nämlich einige Zeit zuvor ein Petition an 
‚dad Dberbaus um Aufhebung der Bill wegen Emancipation 
der Ratbotiten beichloffen und genehmigt, der Vercinsſectetät 
aber den Herzog von Wellington erſucht, die Petſtion Dem 
Sberhauſe zu übergeben und ihrem Inhalt durch ſeine Bevor 
wortuug zu unterſtũtzen. Das Anmmandmwen Des Herzege, 


3 arte — 541* 
wotchad der Sormtier dem Vereine zortee, lautet abß laͤgl ch. 


d. licf er, 


Er bemerkt darin, daß er zu dem proteſtantiſchen Arbeiterverein 
in Dublin durchaus in feinerfei Art von Beziehung jtebe, und 
daber auch weder die Petition übergeben, noch fie unterftügen 
koͤnne. Ueberdieß erfenne das Varlament weder die Benen- 
nung, noch die Eriftenz folder felbfigeichaffenen Vereine an, 
könne aljo die fragliche Petition nur als jene der einzelnen Un— 
terzeichner empfangen. Der Geiſtliche Gregg ſchlug ald Bes 
ſchluß vor, daß dieß Schreiben des Herzogs fie als Proteftans 
ton verbindere, irgend eine Hoffnung auf das jegige Miniftes 
rium zu fegen. Der Herjog verweigere nicht: bloß vie Lchers 
gabe der Petition, fondern aud bie. Unterſtützung ihres Anjus 
ms. (Lautes Vlurren.) Die Gmancipationsbill babe die 
(anglicaniſche) Kirche beraubt, den Wroteftanten alle ihre Bors 
rechte genommen, Die alten Inftitutionen des Landes zertrüms 
ner, Die Katholiken fo mißvergnügt gelaffen wie zuvor, die 
drei Koönigreiche in Parteiungen verwickelt, und fie gefährde jetzt 
die Jutegritaͤt des Reichs; dennoch vermöge der Herzog von 
Wellington, der Urheber aller dieſer Uebel, in dem Ruͤckblicke 
auf dieſelben keine Urſache zum Bedauern zu finden. Ueber⸗ 
haupt könne ter DBerein nur beflagen, daß die confervative 
Partei irı Parlamente der ganzen grundfaglofn Politik Peels 
ipre Zuſtimmung erteilt habe, Der vorgeſchlagene Beſchluß 
wurde einmüthig angenommen. 

London, 16. Aug. Die. in jevem Jahre zunchmenden 
Unruhen, beſonders in den Manufactureiftricten, haben der 
Regierung die Nochwendigkeit begreiflich gemadt, eine dispo⸗ 
nible Muitärmacht zur Dand zu haben, und der Kricgeminis 
Rer schlug geſtern im Unterhaufe eine Bill vor, welche ihr Die 
Gewalt gibr, ein permanentes Armeecorps zu fchaffen, welches 
aus den Militärpenjioniften (Veteranen) gebildet werden ſoll. 
Dieter Penſioniſten find im Pante 76,000; allein die Regie— 
rung will nur proviſoriſch 10,000 organifiren. Diefe Prävens 
tivmaaßregel erwedte die Declamationen der radicalen Vartei, 
welche bepauyptete, darin Abſichten eines Militär Despotiemus 
zu ſehen; allein die Whigpartei und ſelbſt vie conititurionelle 
Oppoſition unterflügte den Regierungs-Vorſchlag, der mit 74 
gegen 10 Stimmen angenommen ward, 

Schweiz. 

Luzern, 16. Aug. In der heutigen Tagſatzumg ward 
die Berathung über die aargauiihe Kloſterangelegenheit eröff⸗ 
net. Zuerſt hatte Der Geſandte von Aargau Das Wort, wels 
Ser erllaͤrte, Aargau babe bemits fein Ultimatum in der 
Stiollergeichichte gegeben, fein Großrath fig eber geneigt, das 
Anerbot der 3 Frauentlöſter (wenn man es nicht gemigend 
finde) ganz zurülzunchmen, als cd noch mehr aus zudehnen. 
Der Geiandte ſprach nebenbei viel über Politik und pries das 
Gluͤck und die Cultur des Aargaus. (Die Site wurde viel⸗ 
feitig, fowohl in Beziehung auf Form als Inhalt, als "eine 
voetiſche beurtheilt.) Nach Aargau eröffneten die Stände 
Thurgau und Teſſin ihre Boten für Entfernung der Klofters 
frage aud dem Abſchied, Wallis und Neuenburg für bundes— 
gemäße Wiederherſtellung ſämmtlicher Ktöfter, Genf zu Guns 
ſten Aargaus. Sodann eröffnete der vräſidirende Geſandte 
von Luzern (Hr. Siegwart-Müller) das Standesvorum für 
Wiederherſtellung ſämmtlicher Klöſter, in energiſcher Sprache 
auf die Folgen aufmerkſam machend, welche cine Sanction 
des aargauiſchen Bundesbruches zur Folge haben würde, Cine 
Zwẽlf / Stimmenmehrheit zu Gunſten ber Kloſeranihebung 
würte unferlbar ſtatt Frieden den Unſrieden, fiat Einigkeit 


* 


ie Scheidung ver Schweiz bewirlen. — Die Gallerie war ganz 
a * noch nie; namentlich bemerkte man viele Land⸗ 
leute aus dem katholiſchen Aargau. h s 

Bom 17. Aug. Die Tagfagung ift in ihrer. heutigen 
Sigung noch zu feiner Abſtimmung in der Kloſterſache ge» 
langt, Züri und Bern ſprachen ‚zuerit zu Gunften Aargaus. 
Dann folgten Uri und Schwyz, in fräftigem Vortrage bad 
aargauiſche Unrecht und den Bundeebruc bezeihnend. Glarus 
ſprach vom politiihen Standpuncte aus für Bejeitigung der Kloſter⸗ 
frage aus dem Abſchied oder im zweiter Linie für Hermetſchwyſl. 
Hierauf trug der Geſandte von Zug in fräftiger und gründ— 
ücher Sprade die Anfihten feines Standes für MWiederbers 
fiellung fämmtlicher Klöfter vor. Dann folgte Freiburg, wel- 
ed Die Jutereſſen der Katholilen vom katholiſchen Stand» 
puncte aus mit Nachdruck vertbeibigte, und auf Wiederein⸗ 
fegung aller Köfter drang. Den Schluß bildete Solothurn, 
in furzem Vortrag die Zufriedenheit mit den gargauiſchen 
Offerten — — zu —— Conceſſionen mitwirkend. 

ür e% 

Bon der türfiihen Gränze, 9. Aug. Die ferbifche 
Frage ſcheint in eine neue Verwidelung gerathen zu wellen. 
Heute und geftern jind nämlich ſchnell nacheinander 4 Tarta⸗ 
ren aus Konftantinopel in Belgrad eingetroffen , wodurch jor 
wohl Lieven ald auch Hafiz Paſcha, jo wie bie Conſuln von 
England und Frankreich, neue Inftructionen erhielten. Die 
für Lieven beftimmten Depefhen wurden demfelben aljo gleich 
nah Rragujewag nachgeſchickt. Der franzoͤſiſche Conſul, Herr 
Kodrika, lich nach Empfang der ſeinigen augenblickliche Reiſe— 
rorbereitungen treffen, um ſich ebenfalls in Perſon nach Kra⸗ 
gujewatz zu begeben, und es heißt mit vieler Beſtimmtheit, tag 
er dort gegen die Entfernung Wucſitſch's und Petroniewitſch's 
proteftiren fol, Ueber die Inftruetionen, welde Hafiz und 
Fonblanque erhielten, verfautet nur im Allgemeinen, daß ihr 
Inhalt das willfürliche Verfahren Rußlands zum Gegenſtande 
babe, und darin den Empfängern für beftimmte Fälle Weiſun⸗ 
gen zu gemeinſamem Auftreten ertheilt werde. Ueber bie Ver⸗ 
jammfung zu Kragujewag hol man in Belgrad noch nichte 

Neues; wur heißt eg, daß dieſelbe bid zum 11. d. „verſcho⸗ 
ben” worden ſey, was wohl richtiger beißen ſollte, daß fie bie 
zu diefem Tage verlängert worden, . 

e ut ch lLand. 

Aſchaffenburg, 21. Aug. Am geſtrigen Mittage tras 
fon, von Wiesbaden fommend, JJ. DD. der Herzog und bie 
Herzogin von Holftein« Sonderburg « Auguftenburg mit ihren 
Kindern, ven Prinzefinnen Augufte und Amalie und den Prints 
zen Friedrich und Auguſt, bier ein, fliegen im Gaſthauſe zum 
bayeriihen Höfe ab, und ſpeiſten am füniglihen Hofe zu 
Mittag. Abends erſchienen Ihre Durchlauchten mit der fönig« 
lichen Familie im Theater. Heute früh fegten Hochdieſelben 
ihre Reife nach Karlsbad fort. f 

Münden, 18. Aug. Unſer Landtag fan nunmehr als 
beendigt angefehen werden. Die Diifonanzen in den Beſchlüſſen 
beider Kammern haben ſich bereits in Accorde aufgelöst, und 
morgen nachmittag hält die Kammer der Abgeorpneten ihre 
legte (OOte) öffentliche Sigung. In ven eriten Tagen ber 
naͤchſten Woche verfammelt fih der Staatsrath, und barauf 
begibt fih der Minifter des Inneren, Hr. v. Abel, zu Er. 
Maj. dem König nah Aſchaffenburg. Man glaubt, daß ſchon 
am 30. oter 31. Aug. die feierliche Schließung ftattfinden wird. 
Diele Abgeordnete haben bereitd unfere Stadt verlaffen, oter 
find im Begriff es zu thun, . 

In der Sigung der Kammer ber Abgeordneten vom 16, 
de wurde eine Furze Epifode dadurch herbeigeführt, daß Profef- 
for Harleß fein Bedauern darüber ausdrüdte, daß auf vers 
fbiedene Kammerbeſchlüſſe noch feine Rüdäußerungen von 
Seite der Kammer der Reichsräthe erfolgt feyen, fo wie die Frage, 
eb das Directorium vielleicht eine deßfallſige Berubigung zu 
ertbeifen vermöge? Dabei erinnerte derfelbe namentlid an zwei 
Gegenſtände, über welche er ſelbſt Referent geweſen ſey, an 
> Antrag bezüglich ter Preſſe und an die Beſchwerde bes 


zũglich der Goncurrenzbeiträge x. Bon Seite des vorfigenden 
zweiten Präfidenten ward entgegnet, daß, fo viel ihm befannt, 
eine der betreffenden Nücäußerungen bis jegt nicht erfolgt, 
und demnach zu erwarten ſey, ob eine ſolche erfolgen werde, 
Auf eine Frage bed Abg. Pfarrers Neuland, ob Näheres nicht 
dur ein Gemmunicat in Erfahrung gebracht werden fünne 2 
bemerkte Frhr. v. Melden, fo viel ihm befannt, feyen bie 
fraglichen dieſſtitigen Beſchlüſſe jenfeits noch nicht einmal in - 
dem Ausihuffe erledigt, daher alfo von einem Gommunicate 
nichts zu erwarten ſey. ‚ 

Die Kammer der Reichsräthe ift den meiften Beſchlüſſen der 
zweiten Kammer über die Zouverhältgiffe beigetreten. Die er« 
ſtere jtellte den Antrag: „Se. k. Majeftät feyen ehrfurchts⸗ 
vollſt zu bitten, durch Erwirfung einer Erhöhung des Ein—⸗ 
gangszolles auf Leinengarn vie Errichtung von DMafchinens 
Spinnereien auf alle mögliche Weife zu befördern.” — Der 
Referent Der zweiten Kammer, bg. Beilelmeyer, trug auf 
Ablehaung dieſes reichsräthlichen Zufages an, weil die große 
Bedeutung der Ausfuhr von Leinenwaaren ed höchſt bedenklich 
zu machen feine, bie Leinwandweberei mit einem Zolle auf 
das ihr zur Zeit noch unentbeprliche ausländifche Gefpinnft zu 
belajten. Bei der Berathung in der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 17; d. empfahl dagegen der f. Miniſterialrath 
v. Kleinſchrod die unbedingte Annahme des reichsräthlichen 
Beſchluſſes, indem er äußerte: Die Confumtion des Fiachſes 
fann in feinem Falle fo ftetig, fo fiher, durch bloßen Aus⸗ 
fuhrhandel deſſelben befördert werden, als durch Verarbeitum 
deſſelben im Lande felbit; indem die Ausfuhr von anderweit 
ger Combination des Weithandeld abhängt, theild vermindert, 
theils ganz gehemmt werden kann und fehr leicht Chancen eins 
treten können, wodurch ſolche feine lohnendeu Preife mehr bie⸗ 
tet, daher die Flachscultur von felbft abnimmt, während ſolche 
andererfeits durch eine blühende, im regen Aufſchwuͤnge begrif⸗ 
fene Spinnerei im Lande felbft fortan aufrecht erhalten wird. 
Auch it ver Zuftand der heutigen’ großen mechaniſchen Spin 
nercien in's Auge zu fallen. Wir fehen im benfelben den zwei⸗ 
ten großen Induſtriezweig, welchen die ungemeinen Fortſchritte 
der heutigen Technik aeldaffen haben. Die große Aufgabe, 
den Flachs glei der Baumwolle mit Maſchinen zu fpinnen, 
biefe Aufgabe, mit deren Loſung Napoleon während feiner 
ganzen Regierung vergebens ben Preis einer Million France 
neiegt harte, — fie iſt nun gelöft durch bie Haupterfindung 
geeigneter Behandlung Des Flachſes mit Waffer und Waffers 
dampf, welche 1811 in England flattfand. Seit jener Zeit 
in jenem Yande unter dem Schuge von Fabrikgeheimnißß, Pas 
tenten und Gapitalien gropgezogen, bat biefelbe nunmehr einen 
Grad von Ausdehnung bereits erreicht, daß die großen mecha— 
niſchen Spinnereien im vereinigten Königreiche ganz Europa 
nit Garn zu verfehen vermögen. Bliden wir im Gegentbeile 
auf die Bereinslande, fo ſehen wir dieſen wichtigen Jnduftries 
zweig, wenn aud einige bedeutende Etabliffements diefer Art, 
namentlih in den nördlichen Vereinsſtaaten, befindlich find, 
faum noch im Gntjichen begriffen. Glauben Sie, meine 
Herren, daß fi dieſe noch fehr zarte Pflanze unferer vereine⸗ 
laͤndiſchen Spinnereien gegen dieſen bereitd zu coloffaler 
Sröze in England angewacfenen Induftriezweig ohne alle 
Schutzmaaßregeln emporfhwingen werde ? denn, daß ber 


„Eingangszot von 175 fr. auf den Gentner Leinengarn 


fein Schutzzoll, fondern mehr eine Gentrafabgabe fep, 
it wohl klar. Womit aber wollen Sie, meine Herren, biefen 
Induftriezweig ſchützen und befördern, wenn nicht durch einen 
angemefjenen Eingangszoll auf das Leinengarn? Etwa durd 
Capitalien ? Wie frucptlos bloße Geld-Unterftügungen des Stans 
tes für die Emporbringung großer Inbuftriezweige ohne allge 


“meine abminiftrative Maafregeln find, beweiſt die Geſchichte 


ber Induſtrie. Ueberdieß — wo follen' diefe Capitalien, wel⸗ 
de, wenn fie fruchten follen, ſehr bedeutend feyn mülfen, her⸗ 
fommen ? Wo die Garantie für ihre richtige Verwendung, 
Sicherſtellung, wo daher die Aufrechthaltung ‚der verfaſſunge— 
mäßigen Beſtimmungen über bie Verwertung des Staate gu⸗ 


* 


tes 7? Alſo, wie geſagt, das einzige erfolgreiche Miltel für 
die Emporbringung der großen Leingarnſpinnerei in den Ver⸗ 
eindlanden ift die Erhöhung des Garnzoiles. Ohne diefe er⸗ 
Scheint die Entſtehung neuer Anlagen diefer Art mit einiger 
Sicherheit des Erfolges nah dem Urtheile der competenteiten 
Sadfenner unmöglih. Ohne dieſe Maafregel daper bleibt 
die ſichere Ausfiche, rüdjihtlih des Bedürfniſſes der Vereins⸗ 
lande ewig von der Fabrication Englands abzuhängen, Yehs 
nen Sie diefen Wunſch ab, fo ericheint dieſe Ablehnung daher 
folgerihtig mit dem von der hohen Kammer weiter audge- 
fprochenen Wunſche der möglichften Beförderung der einwand« 
Manufactur im Widerſpruche! Dieje Erwägungen haben die 
Dießfeitige Regierung im Vorjahre veranlaft, Cinleitung zur 
DBewirfung einer angemeffenen Erhöhung ded Cingangezolles 
auf Feinengara, jedoch keineswegs ohne Rückſicht auf die Lein⸗ 
weberei zu treffen; fie wird dieſe Einleitungen auch in dieſem 
Jahre erneuern. — Die Kammer der Abgeordneten ift hierauf 
nad Furzer Discufion dem Antrage der erſten Sammer bei 
getreten. 

Fortfegung der von ber Kammer der Abgeorbneten gefaß« 
ten Beſchliüſſe bezüglich der Rüdäuferung dr Kammer der 
Neichsrärye über das Ausgaben » Budget. Etat der Si— 
herbeit. Die 1.Rammer hatte hier Folgendes beantragt : Ge, 
Maj. der König möchten allergnädigis gerupen: -1) „mit ter 
moͤglichſten Beſchleunigung eigene von den Unterſuchungsge⸗ 
fängmiffen eben fo, wie von den Zucht: und Arbeitehäufern vers 
ichiedene Strafgefünguiffe, wo deren nicht jchon vorhanden, 
berjtellen zu laſſen, in welchen die Sträflinge in einer gefuns 
ven Localität zufammen aufbewahrt, und moöͤglichſt nach ben 
gewöhnlichen Arbeiten ihres Berufes beſchäftigt, auch biemit 
ſolche Einrichtungen verbunden werben, damit die Sträflinge 
nad) Beſchaffenheit ihrer Sitte von einander abgeſondert blei⸗ 
ben, und zur moraliihen Befferung derfelben die wirkfamften 
Maafregeln ergriffen werden ; 2) diefelben Einrichtungen auch 
in den übrigen Straf» und Jwangsarbeitsanftalten, wo fie 
nicht bereits beſtehen, durchführen zu laffen. 3) Durd Er 
richtung von Kreis» und Vocalbeihäftigungsanftalten den ars 
beitsfähigen, aber erwerböfojen Individuen Örlegenpeit zur Er» 
langung der nothwendigen Subſiſtenzmittel verſchaffen, und 
folde Maafregeln allergnäpdigit ‚ergreifen zu laffen, welche dä⸗ 
hin führen, daß die aus den Straf» oder Gorrectionshäufern 
Entfaffenen, bis fie einen ehrlichen Erwerbszweig gefunten has 
ben, ſofort ein nothdürftiges Unterlommen in ihrer Heimath 
erhalten, vor Allem aber denjenigen Vereinen, welche bereits 
zur Beiferung entlaſſener Sträflinge ſich gebildet haben, oder 
ſich noch bilden werden, die nöthige Ermunttrung und Inter 
ftügung allergnäbigit angedeihen zu laſſen.“ Die Kammer 
ftimmte allen diefen Anträgen bei, jedoch bezüglich des dritten 
erft nad) Längerer Debatte und gegen bad Gutachten tes Res 
ferenten. — Etat für die Münzanjtalt. Die Kammer 
der Reichsräthe hatte hier den betreffenzen Antrag der Kam— 
mer abgelehnt, dagegen aber ihrerſeits Folgenden eigenen Aır 
trag geitellt: „Se. fünigl. Majeftät wären alleruntertpänigft 

bitten, im Landtagsabſchiede nachitchende Bejtimmung mit 
Sefepestraft zu befleiden: „Wenn bei früheren oder künftigen 
Geidyäften over Berbintlichfeiten ter 24-Gultenfuß als Münzs 
fuß beitimme iſt, fo erfolgt die Leiſtung gleichfalls in den nad 
der Münzconvention vom 25. Auguſt 1837 ausgeprägten 
groben Münziorten, welde nad ihrem äußeren Nennwerthe 
den bisher nominell gangbaren 24-Sulvenfuß vertreten, und 
demfelben gefeglich vollkommen gleichgeſtellt find.» Diefen Ans 
trag glaubte die Kammer der Abgeordneten jedoch nur ale 
Wunih im folgenter Faffung ausfpreden zu ſollen: „Se. 
fönigl. Majeſtaͤt feyen ehrerbietig zu bitten, der nächſten 
Ständeverfammlung einen Gefeßesentwurf vorlegen zu laflen, 
welcher die Anſtände zu befeitigen geeignet iſt, Die ſich über 
die Anwendung des bei früheren oder fünftigen Geichäften und 
Verbintlichfeiren bedungenen 24-Gultenfußes zu dem gegens 
wärtigen geieglichen 24 4» ©uldenfuß erheben fünnen.” (Sal. f.) 

Erlangen, 15. Aug. Die Feier unſeres Univerſitäts Jur 


bilaums ſtellt ſehr traurige Auſpicien an ihre Spike. Die 
von der Regierung gebuldeten Verbindungen ‚fielen nämlich 
theilweiſe über die jogenannten Objcuranten, denen auf einen 
Befepl der Regierung Farben zu fragen und am erflen Feſt— 
tage der Bortritt im Zuge geftattet ıjt, dermaßen ber, daß 
fogar Icbensgefährliche Berwundungen. ftattgehabt haben. Dag 
Betragen der jungen Leute, die doch Anſpruch auf Bildung 
machen wollın, empörte alle Welt dabier, und bat Maaßre— 
geln veranlaßt, Die feit langer Zeit am unferer Unwerſität 
nicht vorgefommen find. Uebrigens fann man in derlei Dingen, 
welche der öffentlichen Sitlipfeit dienen, nie firenge genug 
ſeyn, und es ijt zu wünſchen, daß mit berfeiben Energie fort» 
gefahren wird, welche ver Senat ım Einflang mit der Re— 
gierung anfänglidy beurfundet hat, denn bie bereits wieder eins, 
getretene Ruhe beweift, Daß bie Univerſitaͤtspolizei ſtark genug ift, 
Erceffen entgegenzutreten, tie der alademiſchen Jugend fo übel 
anftchen. — Gejtern abend kam bie Statue des Gründers der 
biefigen Univerftät, Markgrafen Friet tich von Brandenburg, 
aus der Fönigl. Erzgieferei von Dünen bier an. Dieſelbe 
wurde von ben Studirenden und einer Deputation von Pros 
fejforen der Friedrich ⸗/Alexanders⸗Univerſität in dem eine Stunte 
von Erlangen gelegenen Dorfe Tennenfohe feierlichſt empfangen 
und nad Erlangen unter dem Jubelrufe der Vollemenge, 
fowie unter Mufifihall und Gannonendonner durch Die Thore 
ber Stadt nad tem Markiplag begleitet. (Augsb. Ab.-3.) 
Frankfurt, 18. Aug Mit der Bermäplung des Prin— 
zen Friedrich, Sohn des Yandgrafen Wilhelm von Heffen, präs 
fumtiven Erben der dänischen Krone, mit einer ruſſiſchen Prin⸗ 
zeffin bringt man ein von Kaſſel aus guter Tuelle fommen: 
des Gerücht in Verbindung, daß Ce. f. Hop, der Kurpriny 
Mitregent feine dermalige morganatiiche Ehe aufjulöfen, und 
zum DRople des Landes eine ebenbürtige Vermahlung einzuges 
ben beabfichtige. Die fünftigen Succeſſionsverhältniſſe in Kurs 
beffen fünnten ſich dadurd ſehr weientich ändern. (F. M.) 
Dresden, 15. Aug. In der eriten Kammer. fanden 
heute und geftern fehr intereffante Debatten über die Petition 
des Dr. Großmann, die Uebergriffe römiſch⸗katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen betreffend, und ben Darüber erftatteten Deputationcbes 
richt ſtatt, welche beinaye drei volle Sigungen in Anſpruch 
nahmen, und eine große Zubörerichaft herbeigezogen- hatten. 
Das Deputationsgutachten ijt in den meiſten Puncten günftig 
für den Petenten ausgefallen, und es wurde baffelbe auch in 
allen Puncten von der Kammer angenommen. (D. A. 3.) 
Leipzig, 14. Aug. Die Schärfe, mit welcher die Gens 
fur jegt bier gehandhabt wird, die Einziehung mehrerer Blät⸗ 
ter, die Berrohung anderer, ſelbſt ſchönwiſſen ſchaftlicher, die offene 
Erflärung, daß die Genfurinftruction geichärft worden ſey, 
nachdem furz vorber ald Neiultat ter Grörterungen im ben 
Kammern die Meinung obgewaltet batte, daß die Genfur mild 
acbanthabt werden folle, Die unummundene Hindeutung end» 
lich, daß dieſe Maaßnahmen auf Betrieb auswärtiger Mächte 
erfolgen, bat eine Anzahl bicfiger Schriftſteller zu einer drin⸗ 
genden Bitte an bie Kammern veranlaßt, Die in dieſem Augen» 
bit noch verfammelt find. (a. A. 3.) 
Aus Böhmen, Mitte Aug. Die jüngiten Verhandlun⸗ 
gen über tie Aenderung unferes Zolltarijs, welche eine fo 
große Bewegung unter den Induſtriellen hervorricfen, find 
zwar zu dem Punkte gelangt, tag man vor der Hand in 
Wien zur Siftirung mit den beabjichtigten weientlichen Aendes 
rungen ſich entſchloß; allein die dadurch bervorgerufene Bewe⸗ 
gung iſt noch keincowegs gänzlich beſchwichtigt, und co iſt 
auch Das, was die in Wien wegen dieſer Angelegenbeit gewe⸗ 
ſenen Abgtordneten bei ihrer Zurudfunft erziofen, keineswegs 
geeignet, volle Beruhigung zu gewähren. Beſonuders befremdend 
findet man den Umſtand, daß Die von den dortigen Staats— 
männern auf bie Neckamationen der Fabricanten ertheilten 
vorläufigen mündlichen Antworten fo wenig Uebereinſtimmung 
boten; denn während z. B. der Erzberzog Ludwig durch die 
Aeußerungen zu brrubigen fubte, daß nlüctider Reife nech 
nichto beſchloſſen joy, und man die eingervacpten Vorſttllungen 


beſttne berädiihtigen werde, verſicherte der Minifter Graf 
Kolowrat, daß der dünnen Kurzem zur Veröffentlichimg ‚ges 
langende Tarif allen Beſorgniſſen ein Ende machen und den 
Beweis Kiefern werde, daß Die beichloffenen Aenderungen bloß 
auf Rohproduete und Colomialwaaren, keineswegs aber auf 
Sabricate ſich erfireden; der Hoffammerpräfldent Baron Kür 
bed, als Chef des Commercial und Zollweſens gebrauchte ſo⸗ 
gar als Berubigungsmittel die ſtabile Verficherung, das ihm 
() die ganze Angefegenheit der Tarifsänderung fremd fey. 
Run it man von der Humanität unferer Staatöminmr es 
zwar längft gewohnt, daß fie bei mündlichen Bortellungen 


Niemanden undedingt zurückweiſen und fters berubigente Ber» [736] 


tröftungen gewähren; daß biefe aber viel verlieren ‚müflın, 
ie — Uebereinftummung der Motive fehlt, iſt leicht 
begreiflich, beſonders bei Fragen von fo vitaler Wichtigkeit, wo 
es um Principien und höhere, als bloß Eingelinterefjen ſich 


ndelt. l 

vr 3. U EEE 
Bon der italienifhen Grenze, 5. Aug. Der Geiſt 
ber Unruhe, welcher in legterer Zeit in Itallen befonders 
aber in den verichiedenen Theilen des päpſtl. Gebiets ſichtbar 
pervortritt, bat in Bologna eine erſte Ruheſtörung veranlaßt. 
In einem Schreiben aus dieſer Stadt vom 3. dieſes beißt es: 
„Unſere Stadt hat das Anſehen, als ob ſie in Dlocadeftand 
verfegt wäre. Die täglich überhand nehmende Partei der Uns 
zufriedenen glaubte den zur Ausführung ihrer deitructiven Abs 
fichten geeigneten Zeitpunet bereitö gefommen ; wenigfteng ſchien 
es fo, als vor einigen Tagen ploͤtzlich das Gerücht fih ver- 
breitete, die Franzoſen feyen in Ancona und Ravenna gelans 
det, was eine unbeſchreibliche Senfation hervorbrachte. Eine 
Anzahl junger Leute rotteten ſich auf dieſe Sage hin mit Flin⸗ 
ten, Piftoten und Dofchen bewaffnet zufammen, ftießen aufs 
züpreriiches Geſchrei aus, und-feuerten-auh einige Schüffe ges 
gen den Polizeidirector ab, die Regierung trat dieſem Begins 
nen jedoch mit großer Energie entgegen; fogleih wurde die 
bewaffnete Macht ſowohl von Bologna, als auch den benach— 
harten Drten aufgeboten, Canonen aufgeführt, zahlreiche Pas 
trouillen nad) allen Richtungen entlondet, und dadurch weitere 


Ercejfe big zu heutigem Tage glüdticy verhindert, Indeſſen iſt 


Har, daß dieſem Berfuche ein ylangemäßes geheimes Einver: 
ſtändniß zu runde liegt (wofür ſchon der Umſtand zu fpres 
den ſcheint, Daß im Geheimen vorbereitete Minen entdeckt 
wurden, deren mit Pulver beftreuter Weeg zu den Munitiond: 
Magazinen führte, vie ohne Zweifel in bie Luft gefprengt 
‚werben follten), und diejes wird gewiß an den erfien mißluns 
genen Ausbruch noch weitere zu reiben verſuchen. Dan kann 
es darum nur loben, daß die Sicherheitsmaaßregeln der Re— 
gierang nicht nachlaſſen, jondern fogar fortwährend verfhärft 
werden, obwohl fie von allen geheimen Madinationen genaue 
Kennmig baben joll. Auch die an den Grenzen garnifonirende 
öſterreichiſche M.litärmacht ſteht in voller Bereitſchaft, und 
ſcheint in dieſem Augenblick Verſtärkungen an ſich zu ziehen. 
(Köln. 3.) 
Mannichfaltiges. 

Am 13. Aug. gegen Neond, noch bei hellem Tage fand ein Kauf: 
mann. zu Dinfeldors einen Ihm unbekannten Menſchen in einem Zim⸗ 
mer Temes Haufes. Auf die Frage, was ihn hierher geführt, gab 
der Unbekanute Feine Antwort, ließ aber durch Mienen und Ge— 
bebrden erlennen, daß er taubſtumm wäre. Der Kaufmann ſchöpfte 
indep Verdacht und lieg Polizeiſergenten holen. Während deifen 
war cd dem Unbekannten gelungen, aus dem Zimmer zu enifoms 
men, und er hatte beveits wieder den Hof erreicht, als die Polizei 
ankam. Auch Diefer gegenuber fellte er ſich taubſtumm. Er wurde 
weggefuhrt. Kaum hundert Schritte von der Wohnung des Haufe 
manns entfernt, entiorang er und jchoß einen Steueraͤufſeher der 
ibn af den Zurgf des Polizeiſergenten vefthalten wollte, mit einem 
»zitrols Das er bei ih verborgen batte, in's Geſicht; der Steuer: 
aufſener erst zuſammen, der Unbekannte aber nabm von Neuem 
Kersaaso und 
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hiezu eingeladen. 


bei ſih. Gr ſoll ein aus Jeinem Gefängniß entiscungener Sträf⸗ 
Ting fen. 


Aus Würzburg meldet man vom 19. d.: „Der Berfehe auf un« 
ſerem heutigen wohlbeiepten Fruchtmarkte zeigte fi in-den Mor- 
genftunden ziemlich flau, lebhafter jedoch gegen Mittag. Die mr 
Ichnittspreife des verfauften Getreides gaben im Allgemeinen 
gendes Meinltat: alter Weisen 20, 22 fl., neuer Weißen 16, 17 fl., 
neues Korn 11 fl., Haber 11 fl. — Auch eine Partie neuen nicht 
reifen unreinen Kornes ward ausgeboten. Es wäre zu wünfhen, 
daß Fünftig ſolch ſchlechte Waare gänzlich vom Berfaufe . 
ihloiten und alsbald vom Markte binmeggewieien würde. — Unier 
Victualienmarkt mar auch heute fehr gut beftellt, in Bezug auf die 
Preiſe jedoch nur wenig Ermäßigung ju bemerfen.“ 

rt A Srfanntmakhbung. 

Zu den Shlußorüfungen der drei mnteren Glafien des biefigem 
t. Bynnafiums, welde om 23. d. M. um 8 Uhr in der Aula des 
Studirngebäudes mit der erften Claſſe begonnen, am 2. mit der 
zweiten fortgefeßt und an 26. ma dee dritten Claſſe beendigt wars 
den, laden dir Elıern, Vormünder, Berwandten und Bohlihäter der 
Swüler, fo wir auch alle Jugendfreunde der Stadt und Umgegend, 
biedurb boflichſt rm, 

Aſchaffenbdurg am Wten Auguſt 1843. 

Das konighche SrudienKectorät. 
Dr. Mittermayer, 
Recter und Profeffor, 

[73162]. Befanntmadung 

Auf freiwilligen Antrag des Georg Anton Schufter, Bür 
gers und Mengermeifterd von Sailauf, wird deſſen Wohnhaus Lit. 
& Niro. UL daher am = 

Mondtag den Bten Auguft 1843 nachmittags 2 Uhr 

unter den —— und beim Striche bekannt gemacht werden⸗ 

den Bedingniſſen dffentlich aufgeſtrichen und werden Kaufsliebhaber 


Aſchaffenburg am Sten Auguſt 1843. 
Koͤnigliches Kreis⸗ und Gtadtgericht. 
w. Will, Director. 
Pelletier, 


u — — — — 
[732 6 3] Mittwoch den 2öten Kuguft I, 3. morgens 10 Ube 
wird das ſtiftiſche Keller⸗Gewölbe, welches feitber die Stade Aichaäf⸗ 
fenburg im Beſtande gehabt, wiſchen dem Suiftöfeler und Gied- 
nerhaufe gelegen, in einen 1% eder Iöjdhrigen Beſtand an den 
Meiftdierenden, bödfter Benehmigung verbehaltlih, verfleigert, 
Dieſes Gewölbe bat von der Errafe aus frinen Eingang , ifk 
mit einem auf Diefelbr jichenden Laden verfehen, und kann tdalig 
eing · ſeben werden. 
Aſchaffenburg den ISten Auquſt 1843, 
Königliches Stute Remamt Aſchaffenburg. 
Gerlach. 
— —— 


(b 4) 


Gesuch 


Im Adler: „Er D. der Bürft von Piwenfteins 
BeribeimRofenberg, von Kleinheudach; ©. D. der Fürft Sonftamine. 
LömwenfteinrBertbeinußcfenderg, €. General Lieutenant und General: 
Adjutant, von Münden; Sr. €. der f. Genrrabkieusenant Areibere 
v. Zandt, von Würyburg; Rebiſer Knaup, von Stuttgart ; Rentierd 
Dopenibair von Mancheſter, Perrifjeweti, Tabispemefi, Bonafl und 
Nogolefi, ven Warſchau. Im baveriſchen Dof: II. DD. der ders 
jog und die Herjogin v. DolleimSendrrburg:-Huguftenburg nu Ber 
Ooſmarſchall Baron v. Coſſel, Heffräulein v, Krogh und Do'anas 
Itere v. Barth und v. Baſerſen, von Auauftenburg; frau Brdfin v. 
Hompelb, vou Düffelderf; Gebeimerath Lubancweli, won Et. Prterks 
burg; Butedrfiger Brojetfaneiy, von Lemberg; Fraͤul. p. Dopfa, von 
Raltınburg, Im Freibef: kLegatiensratb ®. Langer, Frau Etorft, 
Rentierd Penſen, Hrengstown, Brown und Berrode, ven Leuden; 
Freibere ©, Lutterroth, von Franffurt; Banquiere Pianchtite von 
Baribau und Banderdede von Hamburg; Lırutenant v. Gchab, 
ven Kıgingen; Kaufleute Oſterfeld von Bremen, Hurfeld von ranf- 
fürt, Schädel von Kıkinaen, Huf von Lüdenfheitt, Ari von Rbevdt 
und Kronenberg ven Warſchau. Durdpaffrt: &. D. der Prinz 
Adam von Würtemberg, fait, ruff. Benrralkieutenanı u. General: 
Adjurant, von Gr. Prieribur.. 

Neuerer Kruttmarfipreiß in Würsbura (19, 
Aug) Der Stäfel Weisen im mittleren Preife 19 fl. Ste. 
Kora IH. Sfr Dabei N. 18 ir Gerfe 6 4er. 

Neueiter Ärubtmarftorerdın Maını (18. Aug.) 
Das Wolter Werten im mittleren Periie 11, IB Pr, Korn 
inte Bertie äh. Ar. Haber 34. 29 e. Speli zit. ö0tr. 
Rauͤbẽbl 165 Rıbir. — 

VBerlegt ba DM, J. Beilande's Rannh mm Fahn — 


Afchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 
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22. Auguſt 1843. 





S yanien 
Die junge, nun volljährige Königin Iſabella erreicht erſt 
im nächften Detober ihr t3te8 Lebensjahr. Ihre Schweiter 
Luiſe, erft 11 Jahre 8 Donate alt, hat ihr am Tage der 
Bolljährigfeitserflärung folgendes, von den Madrider Zeituns 
gen veröfenttichtes und wegen ber darin ausgedrückten ächt 
riotifchen Gefinnungen belobtes Briefchen gefchrieben: „Meine 
pr geliebte Schwefter! Du kannſt Dir vie Freude nicht vor 
ftellen, die ich darüber empfinde, daß Du nun die Zügel des 
Staates ergreifen wirft, und alle Spanier werden erfreut dar⸗ 
über ſeyn, da fie dich von ganzem Herzen lieben, und Du 
auch, Du mußt fie ganz lieben. Ich liebe Di von ganzem 
Herzen, wie Du wohl weißt, und wenn ich jemals in Einem 
oder dem Anderen gefehlt habe, fo verzeihe es mir, denn jegt 
erfenne id ed, und ich werde bemüht fepn, Dir in Allem zu 
efaflen. Ich wunſche, daf das feine Geſchenk, welches ich 
ir made, Dir gefalle; ich hätte gewünſcht, daß cs fo ſchön 
wäre, wie Du e8 verdienft; denn Du bift fo ſchön und lies 
benswürdig; da ich aber nichts faufen fonnte, damit Nie 
mand davon erführe, fo überſchicke ih Dir dieſe Nadel, bie 
ein F. bildet, das bedeuten fell „Glück (felicitad) für das 
Land und die Königin.“ Lebe wohl, meine fehr geliebte 
Schweſter, auf baldiges Wiederſehen. Deine Schweſier, Luiſa 
anda.“ 
Die Centraljunta von Galicien, bie ſich vor Kurzem zu 
Lugo conſtituirt hatte, hat ſich aufgelöſt. 
Ein Regierungsbefehl vom 10. Auguſt unterfagt das Zus 
ammenfommen ber Öeneraljunten, welches am 15. Auguft zu 
ica in Piscaya ftattfinden follte. Die fueriftiihe Depu⸗ 
tation, welche am 14. aus Bilbao argegangen war, iſt uns 
mittelbar darauf wieder dahin zurüdgefeprt. 
rankreich hat die proviforihe diegitrung anerfannt; Hr, 
9. Glückoberg iſt neu accreditirt als Geſchäftoträger. Wan 
vermuthet, die Anerfennung abfeiten Englands werte nicht 
lange auf ſich warten laffen, obſchon Hr. Afton immer noch 
Anſialten zur Abreife trifft. 
Großbritannien und Irland. 
“London, 17. Aug. Im einer gejtern gehaltenen Ber 
ſammlung des evangeliſchen Kirchenvereino erflarte der kürzlich 
vom Beitlande zurüdgefehrte Vereinepraͤſident Smith ſich für 
bie Lehrſätze des Dr. Puſcy und behauptete, dieſelben würben 
im Kurzem die berrfchende Theologie des Landes ſeyn, und 
von den geiftlichen Gerichten befräftigt und beftätigt werten, 
Im PBirmingbam wurde geſtern eine von ter Haͤndele kam⸗ 
mer einberufene Berfammlung zur Beratpung des Nothſtandes, 
worin ſich tie Fabrifen und, der Handel des ganzen Bezirfe 
ſchon fo lange befunden, und zur Erwägung ven Abbulfes 
maafregeln gehalten. Die bedeutenpften Kaufleute und Fabri⸗ 
canten waren zugegen. Der Vorfigente, cin Tory, berictere, 
daß die Handelefammer ſich wiederholt mit der traurigen lage 
von Stadt und Umgegend beickäftigt, und Eir R. Peel’ deß⸗ 
balb ſchriftlich Die ernfteften Borftellungen gemacht, darauf 
aber zur Antwort empfangen babe, daß die Wegierung, waͤh⸗ 
rend fie die Noth zugebe und beflage, aufer Stande fep, ih⸗ 
rerfeits Maaßregeln zur Abbülfe zu ergreifen. Daſſelbe babe 
Peel einer Deputation des Eifengefhäfts erflärt, und in beir 
ben Fällen die Ueberproduction und die Lleberbevölferung als 
Urſache der jetzigen Grifis bezeichnet, der einzig durch einſt⸗ 
ige Einftellung der Production abgeholfen werden loͤnne. 


Der Borfigende bemerkte, daß, die Richtigkeit der minifteriel- . 
len Behauptung wegen der Ueberproduction angenommen, die 
Fabricanten alfo nah Peel's Anſicht noch mehr Arbeiter bei 
ſchãftigungs los maden müßten als bisher. Wenn aber bad 
Gabinet und das Parlament den Fabricanien anrathe, ihre 
Arbeiter zu-entlaffen, fo möchten fie ihnen auch zugleich ja= 
gen, wie die Leute ernährt werden folltn. Schon jegt habe 
die fünmerlihe Nahrung viele früher tüchtige Arbeiter förper- 
lich fo ſchwach gemacht, daß fie zu ibrer früheren Beſchäfti⸗ 

ung rein unfähig feyen. Der Vorſitzende betauerte, daß vie 

ories, zu denen er übrigens felbß gehöre, fih im der Ber- 
fammlung , der jeder Parieizweck fremd fey, nicht eingefunden 
hätten. Es handle fi jegt nur darum, einer weit furdiba- 
reren und nachbaltigeren Wiederkehr ver vorjährigen Arbeiter: 
Ercefle durd rechtzeitige Maaßregeln vorzubeugen. Mit unge: 
heuerer Meprpeit und unter großem Jubel wurde ein Beſchluß 
‘angenommen, laut deffen der Mayor zur Anberaumung einer 
Öffentlichen Verſammlung aufgefordert werben, und dieſer eine 
Denfihrift an die Königin um Entlaffung ihrer Minifter vor- 
gelegt werben fol. Der Vorſitzende bedauerte, daß diefer Ber 
ſchluß entſchieden feindli gegen die Miniſſer lautete, geſtand 
aber zugleich, daß er von feiner Regierung, an deren Spitze 
Peel ſieht, irgend eine Erleichterung des jegigen Nothſtandes 
erwarten Fönne, Aehnlichen Berfammlungen und Beſchlüſſen 
ſieht man in vielen anderen großen Handels» und Fabrik 
Wädten entgegen. — Im Unterhauſe äußerte vorgeitern Hr. Wil⸗ 
liams: In feinem anderen Lande im ber Welt iſt balb fo 
viel Armurh und Elend, als bei und; Millionen Menſchen 
verfonumen in großer Noth; wenn der fehr ehrenwerthe Gentle⸗ 
man an ber Spipe der Regierung ein menſchliches Herz in 
der Brujt hat, fo muß er Etwas thun zur Linderung fo 
unertraͤglicher Leiden,“ 

Der „Cork Eraminer” berichtet, daß eine Abtheilung des 
64. Regiments, welche dort auf einem Dampfboot nach Ply⸗ 
mouth eingeihifft ward, bei der Abfahrt drei laute Hurrahs 
für die Aufpebung der Union ausgebracht habe. 

Das Unterhaus befdyäftigte jich geſtern fat 7 Stunden 
fang mit der Bill wegen der Miliie-Penfionäre, welcher die 
Oppofition , die darin eine militärifhe Zwangsmafregel erken⸗ 
nen wollte, bartnädigen Widerftand entgegenjegte. Ihre Amens 
dements wurden jedoch verworfen, und die Bill im Gomite 
angenommen, 

Dublin, 46. Aug. Die Repenlagitation gewinnt von 
Tag zu Tag mehr Boden, ſchlägt veſtere Wurzeln, und die 
Aniirepealer wilden nicht, an welchem Ende cd anzugreifen, 
um ihr entgegenzuarbeiten. Ja, fie greifen ed in der Regel 
am verfehrten Ende an, und handeln ats ob fie OConnell 
dafür beſoldete. Mictethum iſt ſehr ſchwer, wenn man Mis 
nifter iſt. Zufehen war die Politik wieler Augen Staatsmän⸗ 
mer, aber dieſe waren dann mei fo Hüg und zogen ſich, for 
bald fie nichts mehr zu thun wußten und zufeben zu müſſen 
glaubten, von den activen Geſchaͤften zurüd. ‘Und das iſt 
der einzige Weeg, mie eine ſolche Politik von Nutzen ſeyn 
fann; denn jede Regierung muß activ, thätig fen, und wo 
fie es nicht iſt, da drängen ſich überall die untergeorpneten 
Perfonagen und Inftitutionen vor, um am ber Stelle der 
Regierung sbätig zu feym. Und das bat dann in der Regel 
die Folge, der ne Re, zu ſchaden und ihren Gegnern 
zu nupen, Weil Sir R, Peri „nichts hut”, glaubt ſich 


Lord 5 fi ß —⸗ veil —* 
3 even! —* Und — 3 die 8 


erren den alten Haß zwiſchen Katpolifen und Orangi⸗ 
pi nr anfachen, und banm nachtraͤglich durch die Ohn⸗ 
macht ihres Beſtrebens ſich und die Ihrigen überdieß lächer⸗ 
ih machen. Geſtern schlug O'Connell in der. Repealaſſocia⸗ 
tion ver, eine Petition an die Pärs zu richten, um ſie zu 


Bitten, Lord Brougham zu weranlaffen, das Gelübde Vater 


Mathew's abzulegen. Das ift einer jener Koölbenſchläge, wie 
fie O'Connell gegen feine Gegner auszutheilen weiß, und von 
Denen: Diefe ſich ſelten erheben. — Diejer Hahn des Agitatots 
gegen Lord Brougpam bringt und ‚auf Baier Marpew's Sen⸗ 
dung in London, und bie Aufnahme, Die er in der dortigen 
spreike finder Die „Times“ gibt ſeit geileen ihre Berichie 
über Vater Mathew in Loudon unter Dem Titel: „Teatotu- 
lers Mania“. Schon wor ein paar Tagen hate ſie einen 
jener perfiven Artikel, wie ſie nur. Die londoner Preſſe zu er⸗ 
finden im Stande iſt. Ein folder, Artikel fängt ſtiets mit dem 
Demüthigften Lob, den freundſchaftlichſten Kratzfüßen au. Dann 
fommt cine aud dem Zufammenhange perausgeriffene Gt: 
: te, die das Beitteben Vater Mathew mit Dem der elen⸗ 
—8B auf deuſelben Fuß fell. Schou vorber 
haue man cin Scandal einfließen laſſen, als ob Vater Mathew 
für Geldz Maͤßigleit predige. Damit iſt man in London gleich 
bei der Yand. ‚denn was kaun ex fonjt wollen — als, Geld 
machen 2 deuft der Londoner. Der Artifel jgließt dann wies 
Der mit freuudihaftliher Sympathie für ‚das „eole Streben“ 
Vater Mathew’s und mit Verſicherungen, dag man überzeugt 
fep, er wolle nur das Beſte der, Meuſchheit und fo fort. Am 
Tage nachher it man ſchon etwas federn, und ein paar Tage 
fpäter glaubt man die Eugen Lefer hinlänglich vorbereitet zu 
haben, um daun dem „edlen Beſtreben des ſehr verdieuſtvollen 


Mannes“ mit dem Titel Manie den Garaus machen ju büre 


en. Aber warum fie nur gegen Vater Mathew's Lehren und 
—— ſeyn mögen? D, dar gibt es noch mehr ale 
einen Grumd. Vorerſt id Vater Mathew ein Katpolif, Dann 
noch überdieß ein Irlãnder. Steiniges ihn! Das iſt geaug 
für die engliihe Toleranz Das Bolf iſt aufgeklärt genug, 
Denfen die Tories, zu aufgeklärt, fügen die Whigs im Ges 
Heimen hinzu. Uup: da komuu num cin Dana wie Mathew 
und macht 25 gar zu nüchteruen, — ad * At 
ftantsgefährtich , bogperrätheriih! — Leſe man irge eine 
er res über Irland bis zum Japre 1835 ober 1336, 
und wir werben auf jenem. Blatte eincr Trinf » Raufgeſchichte 
begeguen. Ich bin mum fat zwei Monate in Irland, babe 
einen guten Theil desielben geſehen, und entjinne, mich Faum 
mehr als zwei, drei Betruulene, uud wicht eine herzliche Prüs 
gelei geſehen zu haben. Und darin diegt Die Werllraft des 
“Neptalagitators, Das. Volk iſt nüchtern, moraliſcher gewor« 
den, und bie tiefem, Politiler Englands fühlen iuſtinetmäßig 
— wenn fie ſich's nicht Har denfen — hieraus, daß bei freier 
Preſſe und freien Injtirutiowen ein nüchternes, ein moraliiches, 
ein denlendes Bolt bald ſehr gefäprlih werben muß. Und 
deßwegen it Vater Mathew's Veſtreben — Manie. — 

An 13. d. wohne OConnell einer großen Vollsverſamm⸗ 
lung zu Waryborough bei. X deiner Rede ſprach er unter 
anderen: „Ich komme von Mouutmiellich, welches vor einiger 
Zeit nody ein brennender Feuerherd der Bigotterie und bed 
Srauienthums war, ud ich faun zu fagen, daß ich nir⸗ 
gende beſſer empfangen werden bin, als dort. Es iſt dieß 
eine gute Nachricht für euch. Ihr werdet der Belehrung von 
Mountnielit eueren Beifall ſchenlen. Es hatten ſich zwar 
drei oder vier alte eingefleiichte Orangiſten, welche ſich den 
Kopf mittels Brauntweins erhigt hatten, Courage angetrunfen, 
um mid zu beſchimpfen; allein trotz ihrer Trunfenpeit wagten fie 
veriönlih nicht, mich zu verböhnen ; fie bezahlten ſieben Wei—⸗ 
ber , vie bäßlidpiten, welche ſie in der Stadt auftreibeu fonns 
wen, und dieſe fichten ſie auf einen Balkon, gu Lem ich vor 


über form mußte. Diele, machten fichmun 


zu b eis Schrei, zu. erhebert pleich wie 
ven Bänfen, und —— zu ſchneiden, ſich dabei ab⸗ 
mũhend, ſich noch häßlicher zu machen, als fie von Natur 
aus find. Gelachter.) Ich muß erklären, noch nie in der 
Welt ſieben bäßlichere Weiber gefeben zu haben, und ih muß 
erftaunen, daß die Ungläubigen ſolche Köpfe haben in Irland 


finden fönmen. Sie haben bei meiner VBorüberfaprt gepfiffen und 
mir Die Zunge berausgeftredt. Die Zunge des ſchmutzigſten 
Kalbes kann nicht kothiger und unreiner ſeyn. Zum Oli 


fan ich dieſen fieben Megären Tauſende von friſchen und 
anmutpigen Geſichtern entgegenftellen, welde mir freundlich 
äugeläcdelt, und ic fand mich reichlich entſchädigt für ben 
widerlichen Anblick jener vier Trunkenbolde und ihrer ficben 
bäglihen Weibsperfonen. Tauiende von Männern und Frauen 
erfüllten mit ihrem Freudenrufe die Luft, und dieſe liebevollen 
Yaute wurden durch, die Echos der Umgegend wiederholt und 
verbreiteten fib weit hin über bie fetten Triften und in bie 
lachenden Thäler. Gewiß, bei dieſem Freudengeſchrei 
ſich die Uſche ver Vorfahren dieſer wackeren Männer und 
aumuthvollen Frauen, welche und alſo ihren Beifallruf 
Theil werden ließen. Der Jubelruf der Kinder hat * 
Aſche wiedererwectt, welche in ben Stirdhöfen ter Dö 
ruhen, die wir auf unſerem Weege ſahen. Ein folder Tag 
war ein Fels und Freudentag für Die griorfen, welche ein⸗ 
ſteus in Das Grab fliegen oyue Troſt, verzweifelud am Valer⸗ 
lande uud ſterbend als Sflaven wie ſie gelebt hatten! Ich aber 
habe die Eitelfeit, zu denken, dag meine Miſſion Früchte 
ganz anderer Cigenfhaft bringen werde, und daß in Se 
meiner Anftvengungen ihr frei jterben werdet und nicht als S 
ven! (Beifall) Aber dieſe Wohlthat müßt ihr gewinnen und 
ihr werdet jie erringen durch Nüchternprit, Sittlichfeit und 
Beharrlichkeit. Sind hier nicht viele Nichtsalstheetrinfer ans 
wejend ? (Wir find es alle!) Um fo befier. Für mich Hat 
der Nichtsalstheetrinker einen faft eben fo heiligen Charaster, 
als die Mitglieder der Geiſtlichteit. Ich bin erbaut gemwefen, 
den Eifer der Bevölferungen zu fehen, welche im Brunneas 
waſſer ihren Durft flülten, und ich habe mic nicht enthalten 
Tonnen, in dieſer Nüchternheit das characteriſtiſche Zeichen pon 
Irlands Fünfiger Wohlfahrt zu erbliden. Waffertrinfer! 35 
feyd in meinen Augen bie Männer, deren Sittlichkeit, 
gend und Ausdauer in der Sade der Freiheit das Glück des 
Yandıs bilden müſſen. Die Waffertrinfer find meine Soldas 
sen, welde in dem unternommenen moralifchen Kampfe erfcheinen 
muſſen und Die, füme es zu einer anderen Schlacht, nicht von 
iprem Poſten dejertiren würden.” — Die Berfammlung ber 
ſchloß auf Dean Antrag des Gemeinderathes Reilly, daß ber 
berühmte irländiipe Bildhauer Hogan beauftragt werben folle, 
bie Statue bed Befreiers D’Eonnell zu fertigen. „In der gros 
en Berfammlung, welde —* ſtatifinden ſoll,“ ſprach Reillp, 
mwird ber Befreier durch die Liebe des irlänbifhen Volkes ges 
Frönt werden. Die Königin Bictoria hat allerdings auf une 
ſere Ergebeupeit Anſpruch; O'Connell aber befichlt unferen 
Herzen, er it ver König unferer Neigung, und nie hat kin 
Souverän auf einem glorreigeren Throne Plag genommen!‘ 
(Donnernder Beifall.) 
LT eat ı SS Ta.n 
Münden, 19. Aug. 0te und Teute öffentliche Si 
der Kammer der Abgeordneten, Am Miniftertiiche ſämmiliche 
f. Miniſter und acht Minifterialcommifläre, im Saale 109 
Mitglieder, Es wurden Nüdäuferungen der Kammer ber 
Reichsräthe über den dießſeitigen Beſchluß bezüglich der Bes 
ſchwerden des Joſeph Löwenſtetner und des Karl Hayes wegen 
Verlegung verfaflungsmäßiger Rechte befannt gemacht. Lege 
tere ift von der Kammer der Reichsräthe als nicht begründet 
anerfannt, Dagegen der erſieren beigeftimmt worden, jedoch 
mit Weglaffung des bießfeits beigefügten Wunſches. Es wurde 
ohne irgend eine Berathung auf Dielen Wunſch verzichtet, und 
dadurch der Geſammtbeſchluß erzielt. — Darauf erftattete Pros 
feſſor Albrecht für den erjien, Ausſchuß Vertrag: (über ‚zwei 
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Anträge ber Reichsrathe Grafen v. Gafell und Karl v. 
Arco und den deffallfigen Beſchiuß der Kammer der Reiche» 
räthe, „eine autbentifche des 8. 11. des Ediets 
über die gutsherrlichen Rechte” betreffend. Der erfte Praͤſident 
bemerkte darüber, daß der Vorttag wegen Mangels an Zeit 
nicht mehr berathen, ſondern nur. ab acta genommen wer— 
den könne. 

Hierauf Berathung über eine Beſchwerde des Gutsbeſitzers 
Friedrich v. Halder auf Burtenbach, Verlegung verfaſſungs · 
mäßiger Rechte durch Verurtheilung in Beiträge u Gemeinden 
Umlagen beiseffend. Der Refereut Frhr. v. hon⸗ Diumer 
flug folgenden Antrag vor, welchem die Ausfhußmitgliever 
beigerieten waren: „Der Anſicht der Kammer der Rlicheräthe 
fey beizupflihten, und cr beantrage demnach die Rüdäuferung 
dahin: „wie aud die Kammer der Abgeordneten in der ber 
ſtimnuen Vorausfegung, daß die Borlage der Belege im Jahr 
1840 wirflih im igter Abichrift erfolgt war, die Ber 
ſchwerde des Ritterg tzers F. v. Halder zur Vorlage an 
Ge. Maj, den König geeignet finde, und demnach die Faſſung 
des Geſammtbeſchluſſes nach Art. 127 der Geſchaftsordnung 
hoher Kammer anheim zu geben habe.” — Der Minifterials 
rath v. Zenetti juchte die Beichwerde durch viele ie — 
zu entfräften, werunter vorfam, daß v. Halver fich au Bers 
träge berufen hatte, welde bie obere Juſtizbehörde ald nicht 
gültig erflärte. Ferner müfle jedes Mitglied einer Gemeinde 
zu deren Schuldentilgung die Goncurrenzpflicht erfüllen, und 
daß feine Ausiheidung von früheren oder fpäteren Schulden 

t werden könne. — Die Abgeordneten Dr. Schwindl, 
töder, v. Bayer ſprachen dagegen, — Ref. v. Tpon-Ditts 
mer bemerkte: ‚Die Beſchwerde fey im Februar an die Kam 
mer der Reichsräthe gelangt; wenn fis früher, als im legten 
Augenblid, an die Kammer der Abgeordneten gekommen wäre, 
bitte die Sade viel reifliher durch mögliche Erpolung von 
Nufflärungen über den ganzen Thatbeſtand behandelt werden 
fögnen. Uebrigens, wenn gerichtliche Entſcheidungen förmlich 
en die Derfajjung aufioen würden, wären fie angreifbar. 
3 ber Fall augenowmen, ber doch möglich ſey, wenn eine 
Perſon der Freiheit beraubt würde, ohne fie angehört zu has 
ben; aud bei Imeompetenzerflärungen. Die Berfaffung ge- 
ftatte Beſchwerde gegen alle oberften Staatebehörben. Niemand 
werde es beifallen, Privatangelegenpeiten in Juſtizſachen zu 
ſubſumiren. Er überlaſſe nun der Kammer die Gründe und 
Gegengründe zu erwägen, um einen Beicpluß zu faffen. Der 
Redner fagte noch einige gewichtige Worte über die maͤnnliche 
Haltung der Staͤnde während dieſes Yandtages und der Veft⸗ 
haltung an der Verfaſſung, dem gejegligen Boden, worüber 
er den Danf ausiprad, indem er jerher ſagte, wie er von den 
Ergebniifen des Landtages die geiegnetiten Früchte hoffe. —: 
Hierauf nahm der Minjter ded Inneren das Wort, imd legte 
in; einer gründlichen Rede die Nichtdegrüudung ter v. Halder⸗ 
ſchen —E* dar, wobei er über die Verhaͤltniſſe der cher 
maligen Reichsriuerſchoft. den Inſtanzenzug in adminiſtrativen 
Angelsgenbeiten, Über dad Anfrpen, Die Würde, bie Freiheit, 
die Unantantbarfcit der bögüripterlichen. Behörde . und ihrer 
Erlennniſſe ſprach, endlich über Die. Steuerverhaͤltuiſſe Dee 
zu leiſtenden Beitrages zu den Steuer⸗ und Gemeindeumlagen. 
(Er endete damit, daß der Beſchwerde des € "m. Hals 
ber kein verfaflungsmäßiges Recht zur Seite ftebe, und die 
Kamıner möge in ihrem ‚Uxtheil das Recht allein walten laſ⸗ 
fen. — Febr. v. Thon⸗Diumer erklärte, Daß er auf die vom 
Hrn, Miniſter gegebenen Aufſchlüſſe von feiner früheren Ans 
füht abgebe — Abftimmung: Die Befhwerde wurde mit 106 
tgen 3, Stimmen verworfen, — Der 1. Präfident Öraf v. Seins⸗ 
—* danfse mit Herzlichteit für die ihm von Seite der Kam— 
mer ‚gewordene freundliche Unterftügung während dem Lands 
tag. Seine Stellung ſey um fo ſchwieriger geweſen, als er 
in dreifacher Eigenſchaft demfelben beiwohnte: als Abgeorbnes 
ter, old 1. Präjıdeut und ale Finanz· Miniſter, welcher zu ge⸗ 
en ihm nur durch bie freundliche Unterſtüzung der Kam⸗ 
mer möglich geworben ſey; inebeſondere danke er Dem zweiten 


‘ 


Ausſchuſſe für feine lichtvollen mühfamen Arbeiten, welche fo 
viel beigetragen, das erfreuliche Ergebniß herbeizuführen. Die 
wichtigſten und die ſchwierigfſen Fragen ſeyen gelöft worden, 
ie u allen Dingen, fo. feyen Die Mitglieder der Kammer 
froh, daf ber Yandtag: zu Ende ſey, um in den Schoes ihrer 
Samilien nad fo Langer Abwejenpeit zurüdtehren zu tönnen, 
Umd doch falle jekt die Trennung jdwer, nachdem ſich Die 
Mitglieder der Kammer fhäten und Lieben gelernt. Nicht fchöner 
Tönnen wir, fuhr der Redner fort, nicht ſchoͤner fließen, als 
mit dem Hufe: „Doc lebe der Königl“- in welchen alle 
Abgeordneten in dreimaligem God begeiſternd einſimmien. 

Berlin, 18. Aug.“ Baid nad) Beendigung der heuti⸗ 

en Theatervorfiellung,. die mit den Ballet „ber Schweizer: 
83* ſchloß, enſtand im £ Opernbaufe Feuer, das mit fo 
entfeglicher Gewalt um fib ariff, ah baffelbe in diefem 
Augenblid, um Mitternacht, unrettbar verloren if. (B. 3) 
Wie ſchon gemeldet, fand biefer Tage die feierliche Gröffe 
nung der Eifenbabn von Berlin nad Stettin ftatt, Der Kös 
nig begleitete ven erfien Zug, und wohnte dort einem großen Gafte 
mahle bei. Den ibm babei von dem Oberbür ermeifter aue⸗ 
gebraten Toafte erwiederte der Monarch mit Folgeuzen Rors 
ten: „Laflen Sie ung ein Glas leeren auf den neuentſtande⸗ 
nen Werg; möge er einen der bundert und buntert Weege 
werden, auf bem die Schaͤtze der Welt in unfer theueres Bar 
terland zum Segen deſſelben eingeführt werden! Diefer Hoff- 
nung ein freudiges Hoc” Es erſchallte wie aus einem Munte, 
unter dem Tuſch der Mufik und dem Donner. der Böller. Ger 
gen 4 Uhr erhob ſich der König, und eine Bierteljtunde dars 
auf wurde die Nüdfahrt nady Dertin angetreten, das than in 
vier Stunden und fünf Minuten, allen Aufentbalt mit einge⸗ 
rechnet, erreichte. Vor 30 Jahren fubr ‚man no zwei Tage 
und zwei Nächte auf dieſem felben Torege von nicht ganz 20 
Meilen! Jetzt Tann man durch die Correfponvden; mit den 
Dampfichiffen Berlin morgens in ber Frühe verlaffen und 
nachmittage ein Seebad in der Dftfee nehmen. Diefe nabe 
Verbindung ‚mit dem Meer wird für unferen Handel einen uns 
berechenbaren Umſchwung zur Folge baben; noch größer aber 
wird der Einfluß auf Stettin felbit und auf gaug Pommern 
feyn, das nun bie todten Schäpe feines Bodens, die oft fait 
werthlofen Borräthe von. Producten, plöglid jene belebt, diefe 
auf einen günjtigen Maärft gebracht ficht, (4.4.3) 

Wie die judiſche Gemeinde zu Nönigsberg am den ruljı- 
fen Kailer eine Petition um Schonung ihrer Brüder einges 
fandt hat, iſt jegt von Seiten ver iraelitiihen Gemeinde zu 
Köln eine furzgefaßte, auedruckevoll⸗ Bittſchrift nach Peters: 
burg abgegangen, den Kaiſer um Wirerrufung jenes Ufafes 
bitrend, der die innerbalb einer Entfernung von 50 Werften von 
der preußiſchen und oͤſrerreichiſchen Ördnze wohnenden Juden 
binnen zrocd Jahre ins Innere des Landes verbannt, Bejon: 
ders iſt in dieſer Petition bervorgehoben, wie kin folder Befehl 
wohl. nur. durch ſehr ſchwere Vergeben einziner Juten vers 
anlaft worden jey, wie aber dody nicht eine halbe Million 
Menſchen vie Bergehen Einzelner atbüßen könne. „Wenn in 
Sodom zehn Gerechte geweſen wären, fo würde ber Herr die 
Stadt verſchont haben’, beipt es wörtlich. 

Leipzig, 15. Aug. Der verantwortliche Nedacteur des 
biejigen „Börienblattes für dem teutfchen Buchhandel“, J. ve 
Mirle, veröffensticht in der heutigen Numer des genannten 
Blattes folgente Grflärung: „Gin in den Berfammlungen 
leider als Mojoritat ſich geltend mahender Theil des hieſigen 
Literatenvereing beginnt eine, gegen Diewohlgemeinteiten Maaf⸗ 
regeln der Nepierung zu Derftellung eines würdigeren Be» 
fragend ter Preſſe gerichtete oppofitionelle Stellung einzuneh: 
men, bie meines Dafürbaltens weder der Viteratur noch dem 
Buchhandel je zur Foͤrderung dienen, ihre wahren Imereſſen 
vielmehr nur beeinträchtigen kann. Unter ſolchen Umſtanden 
balte ich es weder meiner Stellung angemeſſen, noch mit 
meinen Pflichten überhaupt vereinbar, ferner Mitglico des 
Bereind zu bleiben; mit dem beutigen Tage daher aueſcheident, 
lege ich zugleich mein bieheriges Ar als Bibliothekar nieder. 


Die „Kühl. Vaterlandsblãtter⸗ characteriſiren dieſe Erklãrung 


als cıne Angeberei. j h , 

Hanau, 20. Aug. Nah einem Gerüchte wird bie Ber 
mãh ung des Kurfürften fon in den nädften Tagen ftattfin 
den; Se. f. Hopeit foll das junge Fräulein v. Berlepſch, 
Tochter, eined bechgeftellien Militärbeamten in Kaffe, im 
Bade Ems fennen gelernt haben, ‚Der Fürft verweilte da⸗ 
felbft, aber nur wenige Tage. — Die Gräfin Louife v. 
Reichenbach, ältefte Tochter des Kurfürften aus feiner zweiten 
Ehe, die wir oft hier allein fahen, fol fih von Franffurt 
nad) Dresden begeben haben. j NM. W. 3.) 

Schwei 

Luzern, 18. Aug. In der Tagſaßzung wurde heute in 
ber Kloſterfrage zur Abſtimmung geihritten mit fo gendem Mer 
fultat: 1) Zür den Antras von Genf, dahin gehend, gegen den 
Margau den Wunſch zu eröffnen, Daß derjelbe hinſichtlich der Wier 
derberftellung der aufgehobenen SKlöfter in größerem Maaße als 
Durch dad Decrer vom 19. Jung 1341 entgegenkommen möchte, 
ftimmte Genf. 2) Fir die Wiederheritellung aller Klöſter und Bier 
deremſetzung in ihre bundesgemaßen Nedie und Verhältniffe : Uri, 
Untermwalden, Zug, WBallıs, Neuenburg, Appenzell 3. R., Freiburg, 
Schwyz, Luzern und Baſel-Stadt, unter Beziehung auf fein Bos 
tum, S} Stände. 3) Dafur, ſich mit den Anerbietungen Aargaus 
zufrieden zu jtellen und den Öegenftand aus Abſchied und Tractan« 
den füllen zu laſſen, flimmten: Zurich, Solothurn, Schaffhauſen, 
Aargau, Teſſin, Waadt, Thurgau, Appenzell 4. R.. Glarus, Bern, 
Yy: Stände. Graubunden und Genf behalten Ad das Protoll of 
fen. Dafür, daß man die Angelegenheit der Klöſter für erle⸗ 
Diget betrachte, wenn Aurgau nebit den drei anderen Frauenklöſtern 
nod Hermetihmyl beifügen wird, frmmten: Solothurn, Waadt uns 
ter Rarifie»Vorvebult, Graubünden und Glarus, 4 Stände. Teſſin, 
Thurgau und Genf behalten ſich das Protocol! offen, 5) Fin den 
Antcag von Bajelland, den Gegenſtand einfach aus Abſchied und 
Tractanden fallen zu laſſen, flimmten: Schafbauien, Tejlin, Bualels 
Lind, Bern und Aargau, 44 Stunde. Hierauf erHärte die Gefandt« 
ſchaft von Aargau, Daß fie, nachdem Fein Reſultat erfolgt, ſofort 
injtructiondmäßig und mit Rüdfiht auf die Verhandlungen ihrer 
Eommittenten umfnienden Bericht erftatten werde. St. Gallen bes 
hielt ich das Protocol offen über die Abſtimmungen, namentlich 


für den Fall, mo Aargau zur Wiederberftellung ſammtlicher vier , 


Frauenflöfter günitige Erdnungen zu machen im Full fen jollte, 
um auf folhem Weege mo möglidh zu einer Erledigung mitzuwir ⸗ 
fen. Solothurn jpribt Die Erwartung aus, der große Rath des 
Eantons Aargau werde im eidigenöjlijhen Sinne dem obigen Anz 
trage beiftimmen. i ; 
Mannidhfaltiges. 

Aufſehen erregt jegt zu Berlin die einen jehr ernten Churafter 
annehmende Umterfuhbung des Entitehend ber Feuerdbrunft, die vor 
einigen Monaten einen der größten und beſuchteſten VBergnügungs: 
drter, das Coloſſeum, in Aſche legte. Der Beſitzer des großen 
Etabliſſements, der als ein ſehr unternehmender, aber and mohlbas 
bender Mann befannt, iſt in Kolge diefer Unterſuchung verhaftet 
worden. Inter dieſen Umſtänden nt der großartige Wiederaufban 
des Etablüfements unterbroden. 

Aus Nürnberg wird unterm 18. Auguſt geſchrieben: „Bereits 
vor zwei Jahren ſetzte der bieige Mechanicus Peter Bauer durch Hülfe 
electromagnetiicher Kräfte ein Modell einer Brettihneitmuble in 
Bewegung. Im Verlaufe dieier Zeit beidyiftigte er ſich mit der 
Berfertigung eines Pumpenmwerfs, das er auf obige Art in ‘Bere 
gung ſetzte, und das er nachller Tage der üffentlichen Betrachtung 
ausiellen wird. Durch diejes Werk jeigt Bauer, daß er alle Schwie- 
rigfeiten, die fi ihm anfangs entgegengefiellt, bejeitigt und ſich in 
den Stamd gelegt hat, Maſchinen der Art im jeder beliebigen Dimen- 
fion zu verfertigen. Dibei ind die Unterhaltungsfofien der Bat« 
terie fehr gering, und gibt fegtere keinen ubeln Berud mehr. Dis 
Problem der Anwendung des Clectromagnetismus ald bewegende 
Kraft ware mithin auch im unferer Stadt gelögt.- 

Die vielbeiprodene Erfindung von Bickes zu Eaflel, den Boden 
ohne Dünger onzubauen, wird num bald Gemeingut werden, 

‚Den Vernehmen nach berinder ſich nämlich die Beichreibung derfels 
ben bereits unter der Peeſſe, uMb zwar in der Buchdruderei des 
Hrn. Grafen von der Rede zu Duſſelthal, deſſelben, an dem die 
Biresihe Sache befanntlih einen jo lebhaften Füriprecher ges 
funden bat. . 

Anden Monaten Marz mit July wurden auf den baveriſchen Main: 
Dampficiffen zoiihen Würzburg und Mainz; 38,877 Perſonen und 
93567 Gentmer Guter befördert ,„ micht inbegriffen die Zahlen des 
y!arimilian auf dem Obermain. 

31 a3) Berheigerung 

Der ehreibmarertahen: Bedarf des k. Noprllationegerichtd von 

"Unterfranfen und Ufharfendurg für dat Erartjahr 1843-44 ju 


iu 


2 Riß Poftpapier, 
4; teimet Ganyleipapier, 
100 ,, _mittteret Ganzlripapier,' 
36 », feine Goncepipapier, 
36 1 aroßeh erdinders Gencrptpapierz 
9 9 Podpapier verfdiedener Große, 
8 ur Ältefparier, 
8 ,, Tecturenpapier, blaues und weißes, x 
109,000 Siud Hamburger. Srrfirie, 
18 Dugend graue Stiſte, 
WW ou retbe Etifie, 
WW Pfund Siegellack 
fol an den Wenigiinehmenden verfleigert werden, weßbalb Berfirie 
grrungfiermun auf 
Dienttag den sten Sertember d. 3. vormittags 10 Uhr 
in dem appellationtgerichtlidhen Becafe dabier mit dem Bemerten an= 
beraumt wird, daß die Maſſter von jeder Serte mit Beifekung des 
Preiſe⸗ vorgelegt werden mäſſen. 
Aſchaffenburg am ITten Kuguft 1843. > 
Die Regie: Berwaltung. det föniglihen Advellations -Gerichtes vom 
_ Unterfranfen und Aſchaffenburg. 

(732 € 3] Wutwog den Zdten Auguft I. 3. morgens 10 be 
wird das ſtuuſche Keler@ewälbe, welches ſeuber die Stodt Aſchaf⸗ 
fendurg im Bertande gehabt, zwiſchen dem Stifteteer und Gld⸗ 
nerbaure gelegen, in einen #2: oder ALöiährigen Belland an den 
Meiftbirtenden, dochſer Genebinigung vorbehaltlich, perflrigert, 

Diefed Gewölde bat ven der Etrafe aus feinen Eingang , if 
mit ripem auf dieſelbe ziebenden Baden veriehen, und kann täglid 
tingrirhen werden. " 

Aſchafftuburg den Iötra Auquſt 1813, 

Konigliches SrifrtsRentamı Aſchaffenburg. 

[710 b) Dat dem Grmimarfond dahırr rigembümkh jugehot 
tige Dorgus Schmerlendach, welchts nah der von Amtsgeometre 
Etenger um Zahre 1831 vorgenommenen Bermeffung 

a an Aderfeld 384 Morgen 1 Birriel 42 Ruben, 
b. „ Bien 5 u I u ' 
©. „» Bärten 3 " 1 ” I u 


sufammend7] A nm 

drd 16ſchuhigen Ruthtamaaßes enıhält , wird den Wien Februar 
1844 leıhfällıg. 

Zur,anderweiten Bervachtung dieſet Hofgutes in Parcellen und der 
iu Schmerlenbady befindlihen Mühle, Wrribfvaft und Gchäferei mite 
tels Berſteigerung an den Meiftbietenden » unter Borbebait höherer 
Grarhmigung fönigl. Kreisregierung, wird anmit Termin und 
year jür Möple, Wirthſchaft und Schäferei auf 

Mondrag den dien Grptember I. 3. 


und für das Gut 
—— Tage jedesmaf 


Dienstag den Sten September I. J. 
vormittags 9 

im Wirtbaͤhauſe zu Schmerſenbach mir dem Bemerken anberaumt,. 
daß die Bedingniffe pwar bei der Berſteigerung bekannt gemacht 
werden, aber auch vorder jeden Vormittag von 8 bis 1 Uhr im Ge⸗ 
ſchaſtelecale de Unterjrihneten eingefeben werden fünnen ; übrigens 
undrfannte Ötrigerer fi vor der Berfärigerung über ibren Leumund 
und Bermögrntverhäliniffe durch Zeugniffe ihrer Gemeindeverwaltung 
ausjumeifen haben. : 

Aſchaffruburg den Öten Auguſt 1843, 

M. 8. Ehanpdelte 

739 a 3) Bripandelenann Weber in der Sandgalle ıfl der 
mittlere Steck, beflehend in adt Zimmern, jıwei Manfardfammern, 
Kühe u. ſ. w., dann Stallung und Remilr, ju vermietben, 


— — —— —— —ñ — — — — ç — —— — 

(6933 < 3) 1410 @ulden Liegen im Ganjen ader veribeilr zum 
Auzteıben bereit. Bei Wem, faat der Berleaer diefet Blattes. 
Ferem de. Im Adler: Mdoocaten Erevone u. Warmurb, von 
Würzburg; Kaufleute Wertheimer, don Belnbaufen, Janges von 
Manubein, Mager von Koblenz, Ötern von Kranffurt, Bıomberg 
von Bremen, Reinbartt von Mainz, Krifer von Elberfeld, Schöm 
feld und Kern von Danıu, a Kegentbarger Hof: Kaufmann 
Pfaffenderger, von Nürnberg; Studenten Srriorf® u. Müller, von 
Kovenbagen. Im baverifben Dof: Freiberr v. Rofenderg ,: vom 
Bredlau; Baron v., Mark, von Brüffel; Freihere d. Walterds 
dorf, von Molsberg; Frau v. Baur, von Altona; 2 Aräul. Antoni, 
von Kranffurs; Kaufleute Grütter von Kubrert, Pfeifer von Rbeydt 
und Goben von Frankfurt; Frau Mayer, von Hamburg. Im Kreis 
bofr Rentierd Reftani von Rom, Müller von Darmftade . Win- 
fFinfon von London; Kaufmann Schlumberger, von Bremen. Durch 
raſſirt? Der Heriog vw. Diontrofe, von Kıllingen nad Bondon; 
Fürft v. Dietrichſtein · Prottau⸗Letlie/ #. k. ältere, wirft, geb. Karb, 
von Ems nah Wien; Beneralsfirutenant u. Bouverneur Braf Won 
renjow, von St. Peieräburg ; NrtillerinsObertisutenant Fürft m Por 
fianar, von Rranflur nab Münden. ' 


Berlegt bei M. J. Wailandı'd Wird und Sehn. 





Aſchaffenburger Zreifn 


Mit allergnädigfem Privilegium. 
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23. Auguſt 1843. 





— Teut land... 
— Afhaffenburg, 23, Aug. Geftern erfolgte dahier- die 
Ankunft Sr. Maf. des Königs der Belgier, Höchſtwelcher zu 
einem Beſuche am fönigfihen Hofe, von Wiesbaden gegen 2 
Uhr des Nachmittags in unferer Stadt eintraf, und imGajt« 
baufe zum bayeriſchen Hofe abftieg, vor weldem eine Come 
yagnie des k. Infanterie» Regiments Zandt als Ehrengarde 
mit Fahre und Muſik aufgeftellt war. Sogleid nad) der Ans 
kunft des erlauchten Gaftes empfing Höchſtderſelbr den Beſuch 
Sr. Maj. des Königs Ludwig. Bald nachher begab fih Sr. 
Maj. der König Leopold in das königl. Schloß, wofelbit 
große Mittagstatel war, Mbends um 6 Uhr fuhren bie als 
Ferböchften und höchſten Herrſchaften in den Schönbufhp von 
wo um 8 Uhr Se. Mai. der König der Belgier aufbrad, 
um die Rückreiſe nad Wiesbaden anzutreten, GL’I. 3 

—— Münden, 20. Aug Der Vorſtand Unferer Örherats 
z0lladminiftration, Hr. v. Bever, der in den jüngften Tagen 
von Sr. f. Hoh. dem Grofiberzog von Sathlen- Weimar bad 
Commanbeurkreuz des Falfenordens zugefandt erhielt, begibt 
fi in den naͤchſten Tagen zum Zolleongreß nach Berlin. (A. A. 3.) 

Die Schlufwörte, mit denen unter anderen der erfte Prär 
fident Graf v. Seinsheim geftern die Sigungen der Kammer 
der Abgeordneten ſchloß, Tauteten wörtlich: 

„Ih glaube im Sime Aller zu handeln, wenn ich 
ben Ausfchüffen, und befonders tem zweiten Ausſchuſſe, ber 
durch feine Tichtvollen , inhaltsreichen und deutlichen Vorträge 
gewiß fehr viel beigetragen bat; daß die Beratbung in jo wich⸗ 

Gegenftänden, wo es jehr viel darauf anfomın, daß fie 
lãnglich vorbereitet in die hobe Kammer gelangen, auf eine 
feichte und zwectmäßige Art gepflogen und zu einem erfreulis 
eben Ziele geführt werden fonnte, den Danf der hohen Rams 
mer biemit abftatte. Ich fpreche es wiederholt aus: „zu ci 
nem erfreulichen - Ziele; denn iſt es nicht höchſt erfreulich, 
wenn man ſieht, wie Regierung und Stände Hand in Dand 
neben, wenn man fieht, wie bie verwideltiten Streitfragen ſich 
gelött haben, und wenn man fid überzeugen kann, daß wir 
alle gewiß einer erfreulichen Zufunft entgegen bliden dürfen ? 
Mit diefen Empfindungen werden wir alle diefen Saal vers 
laſſen. Es geht aber bier wie in menſchlichen Dingen über 
haupt. Man freut ſich wohl auf irgend Etwas, wenn jedoch 
ber. Augenblid ver Erfüllung fommt, fo find es nur wieder 
ſchmerziiche Gefühle, die umfer Herz beſtürmen. Wir baben 
ung gewiß alle qefreut, wenn ber Yandtag zu Ente gebt, um 
nieder zu den Unſerigen zurüdfehren zu konnen, beſonders 
iſt dieſes bei ven Herren aus fernen Gegenven ver Kal, bie 
gewiß mit aller Freude zu den Ihrigen, zu ihrem Hausweſen 
nach Haufe kehren, und doch wird Jever von und ein ſchmerz⸗ 
liches Gefühl in fi empfinden, wenn er an bieje Trennung 
derift. Wir waren 10 Monate beifammen, wir baben ung feit- 
dem täglich geſehen und einander fhägen und lieben gelernt, 
wenn nun biefe Bande zerreigen, jo it immer damit ein 
beingenbes Gefühl verbunden. . Darum bitte ih Sie aud, 
wenn Sie zu den Ihrigen zurücgefehrt find, auch meiner fich 
jur erinnern, und mich in Ihrem lichen Andenken zu behalten, 
wie auch ‘Sie alle in meinem Andenken fortleben werden. Und 
num glaube ich den Schluß diefer Verſammlung nicht ſchoͤner 
feiern zu können, ald mit dem Ausrufe, mit welchem wir fie 
begonnen haben: Hoch Lebe der König! hoch! ho!!! 
VNach dieſem freubigen „ burdy alle Herzen gedrungenen Aus⸗ 


drud ſchließe ich fomis Die Berfammlung und wünfde June 
allen nochmals, recht wohl’ zu leben.“ 

Berlin, 17. Aug. Außer der berlin-fteitiner Eiſenbahnn 
wodurd Berlin der Oſtſee fo nahe gerüdt ift, daß man, da 
die Dampfihiffe mit der Eiſenbahn im directer Verbindung 
fieben, bequem in Heenigsdorf zu Abend eſſen und dabei bie 
Sonne in den Wellen der Oſtſee untergehen ſehen fann, nach— 
dem man am Morgen noch in. Berlin gefrübjrüct hatte, iſt 
ein anderes Unternehmen, die Verbindung Berlins mit Hams 
burg und dadurch mir der Nordfee mittels einer Eiſenbahn auf 
dem rechten Eibufer, wieder cin Stadium vorwärts gelommen. 
Geſtern wurde nämlich hier und in Hamburg gleichzeitig eine 
Zulammenfunft der uriprünglichen Actienzeichner zur Wahl 
einco Ausſchuſſes abgehalten. Dieſe Eiſenbahn hat von Ans 
fang an mit größen Schwierigkeiten zu fämpfen gehabt, da 
der Staat ſich ihr nie ſehr geneigt gezeigt bat und mannige 
fache andere Intereffen, die für eine anderweitige Berbindung 
Hamburgs auf dem linken Elbufer zu ſprechen fchienen, mit 
biefem Unternehmen collidirten. Bei der Äctienzeichnung zu 

dieſer Bahn Hatten fih Medienburg und Hamburg mit brei 
Millionen Thaler von. Staatswegen betheiligt und dadırrd) Die 
Möglicpkeit der Auoführung , die eine Zeit Tang in Frage ge— 
ſtellt wurde, erſt herbeigeführt. Von den zur Ausführung ber 
Bahn veranſchlagten 8 Millionen bat fi) Berlin und Vreu— 
fen nur mit 1,000,000 Thalern, Mecklenburg mit 2,100,000 
Thalern und Hamburg mit 4 Millionen Thalern betheiligt. Wie 
wir bören, jollen dic Borarbeiten zu der Babn, auf der man 
ein außerorbentlih günſtiges Steigungoverhaͤltniß (1 : 1000) 
zu erreichen hofft, noch in biefem- Jahre vollendet und dann. 
mit dem wirklichen Bau, auf deſſen Vollendung man efuen 
Zeitraum von 3 Jahren rechnet, kommendes Krubjahr begons 
nen werden. — Seit der Realifirung diefes wichtigen Unter 
nehmens find bereits auch andere Projecte aufgetaudt. Won 
Magdeburg foll eine Eiſenbahn über Genthin nad) Wittenberg 
oder Perleberg zum Anſchluß an vie hamburg.berliner Bahn 
und wiederum von Potsdam, das fich jedenfalls aus feiner 
iſolirten Lage herausreigen will, eine Bahn nad Genthin ges 
führt werden. Auch die Eifenbahn nach Köni;sberz fol im 
nächſten Jahre in Angriff genommen u::o die dazu nöthigen 
25 Millionen nad einem eigenthämlichen, ſehr vorsheilbaften 
Plane aufgebradıt werden. 

Berlin, 19. Aug. Unſere Hauptftadt bat in der legten . 
Nacht eine ihrer groͤßten Zierden verloren, Gegen 11 ühr 
ertönten die Feuerſignale, und hoch loderten die Jiammen aug 

"dem Dpernhaufe embor. Diefes in architectoniſcher wie in hie 
ſtoriſcher Beziehung gleih merfwürtige Gebäude ift in feinem 
Inneren gänzlich und im Aeußeren bloß bie auf die Haupt» 
mauern und bie ſechs geriefelten corinthiichen Säulen, welche, 
die Säulmlaube der Haupttreppe bildeten, ia Flammen aufge 

angen. Es war ein auf allen Seiten: freiſtehendes, drei Ge— 

oſſe hohes, im fehr edlem Geſchmacke erbautes, UL rbeine 
ländiihe Fuß langes und 104 Fuß breites Gebaͤude. Man 
betrachtet es als den erfien großen Bau, den Friedrich Il, 
bald nach dem Antritt feiner Regierung ausführt, und zus 
gleih aud als den erſten großen, von einem unſerer Könige 
dein Apoll und den Muſen errichteten Tempel. So bezeichnete 
bieg großartige Bauwerk gewiſſermaßen eine neue Nera im 
Felde der Kunſt, wie fie damals angebrochen war durdr der 
großen Herrſcher in dem Nuhme um in denn Glanze 


der Monarchie. Im Beziehung auf feine Gröge, feine Säte 
und Nebenräume gingen bemfelben zur Zeit feiner —* 
nur die Opernhäuſer zu Meapel und Bologna voran, 
übertraf aber nie zu Rom, Lonbon und Parid. So fhred« 
lich prachtvoll ver. Anblid des großen Brandes in der ſchoͤnen 
mondlichten Sommernacht war, einen um ſo betrübenderen Ein⸗ 
druck machten die ausgebrannten Mauern am heutigen Mor⸗ 
gen. No braünten die letzten Ballen an der Hauptfacade 
aber der Aufirift: „Fridericus Hex Apolloni et Musis,“ 
In Inneren ader- war Ales, was uns Freude und Zauber 
geihafen hatte, don ein Haufen von Trümmern und 
Alpe. In Trümmer zerfallen waren ſchon die Hunderte von 
Statuen, vie Basreliefd und Hautreliefs, die Säulen und 
Treppen. Nur unter den Blenden hatten fih noch die Bild- 
fäulen des Sophokles und Euripides erhalten, Die herrliche 
Darjtellung des Orpheus, der mit feiner Leier Tpiere und 
Steine bewegte, Die anzubringen der geiſtreiche Erbauer Deo 
Haufe, Fryi. v. Rnobelsporf, deinen beſonderen Grund gehabt 
haben joll, wurde wie bie ganze hintere Seite des Hauſes zuerit 
son ben Flammen ;zerflört, Bald nad dem Yusbruche des 
Feuers war zuerſt bie Hedwigotirche (Fatholiiche Piarrkirche) 
vᷣedroht, bald aber wendete ſich der Wind etwas mehr weil 
lich, und num fam die königliche Bibliothef und ihr zunächſt 
Der Palaft des Prinzen von Preußen in große Gefahr , welche 
nur die nad) und nad) ſich immer mehr goncentrirenden Mit 
tel und Löihanftalten abwenden. Nur an ven Dauptthüren 
der katholiſchen Kirche bemerkt man Spuren des nahen Brandeo, 
Die k. Bibliothek iſt gänzlich unverfepre geblieben, aber von dem 
Palaſt des Prinzen von Preußen der zur Aufitellung von Blumen 
und Gewächſen mit Epheu ımd Raubgerwinden umranfte Vor 
bau fepr beihärigt worden, und eines der großen prachtvollen 
Glasfenfter aus einem Stüd iſt zerſprungen. (O. P.3. 
Die geftrige Vorſtellung ſchloß mit einem Heinen miliirte 
ſchen Ballet „ver Schweizer-⸗Soldat“, im weldem allerdings 
Geuergewehre, Canonenfhläge u. ſ. w. häufig in Anwendung 
fommen. Indeß iſt fein Grund vorhanden, anzunehmen, daß 
das Feuer dur cine bei dem Gebrauch derjelben began« 
ene Nachläſſigkeit verurfadt worden ſey. Gewiß iſt, daß die 
heater⸗ Beauuen, welche noch eine halbe Stunde lang nach 
dem Schluſſe der Vorſtellung in dem Hauſe verweilten, als 
ſie dasſelbe verlichen, noch keine Spur von Feuerogefahr wahr⸗ 
genommen hatten, und daß auch der in dem Gebaͤude wohns 
bafte Kaſtellan bei der üblichen Viſitation glei nad 10 Ube 
1ichts dergleichen bemerfte. Nichtodeitoweniger brach Das Feuer 
vogleich nach Beendiguug dieſer Biſitation aller Wahrſcheinlich- 
ichkeit nach in der Garderobe, auf der rechten Seite des Buͤh— 
renraumes, mit unglaublicher Heftigleit aus. Das Feuer war 
ratürlih von der Maſſe des hier zuſammengehäuften brenn— 
taren Stoffes, Couliſſen, Bretterwerf, Gardinen, Garderober 
ftüde u. ſ. w. genährt. Als die Theaterbeamten, welche auf 
das erſte Signal berbeigeeiltwaren, das Daus betraten, ftand 
ſchon der ganze Bühnenraum in heilen Flammen, fo daß von 
. tem bort befindlichen Reſervoir, weldes jo eingerichter war, 
taf 500 Eimer Waſſer in furzer Zeit nach allın Theilen des 
Haufcs getrieben werden fonnten, gar fein Gebrauch mehr zu 
mchen war. In weniger, als zehn Minuten barten die Slam 
men auch den ganzen vorderen Theil des Gebãudes erfaßt, 
und von allen Seiten ſchlug nun die Lobe, ein furchtdar mas 
jefrätiihes Schaufpiel, hoch in ven Lüften über dem Dache zus 
‚amınen. Der Prinz von Preußen erſchien gleich zuerft mit 
auf dem Page, und der Erzherzog Steppau von Oeſterreich 
und der Prinz Auguk von MWürtemberg trafen furz darauf 
‚in und unterjtügten die Bemühungen der Löſchenden. (F. 3.) 
Köln, 20. Aug. Der Humerit Saphir war bier, gab 
cber nım eine Vorftellung, weil ibm die Polizei die weiteren 
verboten haben fol. Das wäre Denn das zweite Malheuv 
cuf der Reiſe; das erite fand in Damburg flat, wo er in 
Gonfliet mit dem Maler Biow kam. (W. N. 3). 
Minden, 18. Aug. Die hieſige k. Regierung bat nicht 
jede Petition gegen Die Emancipation der Juden unterfagt, 


fondern bie Veranſtaltung ſolcher Bittipriften, zu welchen bie 
Unterfhriften unter Aufregung ber @ingefeffenen von Haus 
ju Haus x. in der Stabt und in den Örtfchaften bes platten 
Landes gefammelt werden, « 

Dresden, 17. Aug. Die Kammern haben nach langen 
Verhandlungen fünf neue —— im Königreih Sachſen 
genehmigt: 4) die fächftfch«bayeriiche, die bald vollendet 
wird; 2) eine Bahn von Dresden, nach Teichen, die nad 
Prag fortgeführt wird; 3) die durch die Lauſitz nad) Bres⸗ 
lau führende; 4) eine Bahn von Dresden über Rifa nad 
Chemnitz zum Anflug an die bayeriihe Bahn; 5) eine 
Zweigbahn, die mit ‘Pferden befahren wird, bie dad gewerbs 
reihe Zutau in Verbindung mit Löbau und ver Yaufiker 
Eifenbahn fegen fol. Der Koftenanihlag für dieſe Eiſen⸗ 
Bahnen beläuft fh auf 27 Millionen Thaler, von denen der 
Staat 4 übernehmen wird, weßhalb eine Anleihe aufgenom- 
men werben foll; auch gewährt der Staat den Actiennehmern 
nach Beendigung der Bahnen eine Öarantie von A Procent Zinfen. 

Ulm, 20. Aug. Am 16. und 17. d. M. fanden 
vor dem Chef bes k. würtembergiichen Generalquartiermei 
ftabs fehr intereffante Uebungen des Pionniercorps flatt. 
war’ feit zwei Monaten bier anmwelend, um das beim 8. teuts 
fchen Armeecorps angenomme Kriegsbrüden-Syftem des öfter 
reichiſchen Oberſten v. Virago einzuüben, u. der fortwährend 
febe hohe Wafferitand der Donau gab ihr Gelegenheit zu 
tücdhtiger Erprobung ber großen Bortpeile, vie durch dieſe ger 
niale Erfindung für die Kriegsfunt gewonnen worben find, 
Die über den tiefen und reipenden Strom in 1 Stunde ges 
ſchlagene Biragoſche Brüde zeigte. ſich veſter, als dieß durch 
—— der bisher üblichen Pontons lich geweſen ſeyn 
würde, Weitere gelungene Verſuche bewieſen die ungemein 

roße Nüglichfeit diefer Brüden: Equipage in Fällen, wo bie 
eityerige BrücensSpfteme nicht auslangten. 

Ber dem Beitungsbau auf dem Micpelöberge find dermas 
len nicht mehr als 800 Arbeiter befchäftigt, die übrigen hat bie 
Ernte nach Haufe getrieben, oder aud einige Anftände, bie 
von ihnen über die Form der Auszahlung ihres Arbeitslohned 
erpoben, jegt aber theilweiie wenigſtens befeitigt worden find. 
Nah der Ernte hofft man die Anzahl der Arbeiter bis zum 
Anfang der ſchlechteren Jahreszeit auf 2000 Mann fteigern zu 
fönmen; mehr anzujtellen dürfte der angenommene Bauplan, 
der in dieſem Jahre faum den Anfang der Maurer- Arbeit 
geſtattet, nicht erlauben. (Shwäb. M.) 

Rußland und Polen. 

Bon der Dfifee, 4 Aug. Aus dem ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen vernimmt man, daß eine beabfichtägte Lieberfiedelung 
mehrerer teutichen Familien nad Preußen höheren Orts‘ Ans 
fände gefunden hat. Man weiß, daf den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen im Allgemeinen das echt der Freizügigkeit nicht ges 
ftattet iſt. — Gegen mehrere junge Männer find wegen Vers 
dachts, daß fie mit dem Auslande unerlaubte Verbindungen 
unterhielten, Unterſuchungen eingeleitet. Das Mißtrauen, 
weldies man in Petersburg gegen einen Tpeil der biefigen 
Bevölkerung begt, gibt ſich überal) durd die ſtreugſte polijei⸗ 
liche Ueberwachung, fo wie in der Beauffictigung des aus⸗ 
wärtigen Berfeyrs auf eine ſehr unangenehme Weile fund, 
Furcht und Mißtrauen haben ſich der üther bem 
und die unbehaglice Stimmung wimmt mit jedem Tage zur 
— Neuerdings ift an mehrere proteftantifdye Gemeinden das 
Anfinnen geftelt worden, ihre Kirchen mit den Anhängern des 
griechiſchen Cultus zu theilen, fie follen ſich aber Dagegen ver 
wahrt haben Dan ift begierig, wie dieſe Renitenzin Peters· 
burg aufgenommen wird. (Köln. 3.) 

oe u zu ur u 

Bon der türkiſchen Gränze, 14. Aug. ber 
am % d. zu Sragujewag abgebaltenen Bolfsverfammlung has 
ben Wutſitich und Petroniewitſch felbft die Erflärung abgeger 
ben, daß Ke bie Nothwendigfeit ihrer Enıfernung einfeben. Geftern 
find beide in Belgrad eingetroffen, von, wo ſie ſich zu Wafe 


‘ 
! 


fer nah Widdin begeben, um bort bie weitere Beſtimmung 
hrs Schicſſals abzumarten, 3.) 


Großbritannien und Irland, 

London, 17. Aug. An einem Marientag, den die far 
tholiſche Kirche hoch feiert, am 15. Auguft, war‘ ein ⸗ 
mein zahlreiches Repealmeeting zu Tarahill unfern Dublin, 
Der Ort ſoll nad wog Zrabitionen und den Erzählun« 
gen ber Barden in alten Tagen ein Sig irischer Könige ges 
weſen ſeyn. Heute ift er zum Triumphplag für O'Connell 
geworden, der mehr als je ein König über das iriſche Voll 

errſcht. Die Bolfsmaff, welche ſich zu dem Meeting einge» 
hatte, wird von 3+ bis zu 400,000 Köpfen angegeben. Drei 
katholiſche Biſchoͤſe und ſehr viele Priefter waren auf der Platz 
form, von deffen Höhen das Auge bie Triften von 12 Graf⸗ 
ſchaften beyerricht. 

D’Connell hielt eine hinreißende Rede, worin er fagte: 
„Ich bin weit entfernt, die ganze Berantwortlickeit der wich⸗ 
tigen Rolle, weldye ich bei biegen wahrhaft außerordentlichen 
Demonftrationen mir zugewiefen habe, abzulehnen ; denn ich 
werde niemals eine eitle Beſcheidenheit affectırcn, euch zu fagen, 
dag ich nice Rechte zu haben glaube auf den Titel eueres 
Chefs. Ich habe darauf echte, ich weiß ed. Ich babe auf 
mich eine unermeßliche Berantwortlichkeit gehäuft, ih weiß es, 
eine Berantwortlicpfeit gegenüber meinem Vaterlande, gegen⸗ 
über meinem Schöpfer. Ganz Irland hat ſich erhoben, mei⸗ 
nem Aufrufe entſprechend; feine Bevölkerung ift nur durch 
ein Verlangen in Bewegung gefegt, durch das Verlangen, 
die unbillige Acte der Union aufhören zu ſehen! Tarabill hat 
unverwilhbare politiiche und geſchichtliche Erinnerungen. 
ganze Welt weiß, daß hier auf diefer Stelle ſelbſt Irlands alte 
Könige gewählt und anerfannt wurden; bier war ed, wo 
feine Monardyen und feine Häuptlinge ſich eivlich verbindlich 
machten, das Baterland gegen die Dänen und jeden anderen 


Kir 9 zu vertheibigen. Hier erfülle ich jegt eine 
ierliche Pflicht: hier protefire ih jegt im Ange 


ichte des Schöpfer und vor meinem Vater— 


lande gegen die unbillige Union (Beifall); und id) 
fage jetzt zu Irland, daß die Union nicht fein Wolf bindet 
weder im Gewiſſen nod im Princip. Die engliihe Prgiola» 
tur hatte cben fo wenig ale vie iriſche Legiolatur Das Ycdht, 
biefen Act anzunehmen, und in dieſer Bezieyung bekämpft ich 
Nur eine einzige Autorität konnte Diefen Act verbindlicy 
machen; dieſe Autorwät iſt Die Stimme des Volfes von Ir— 
land! Alſo im Angejihte von euch allen, Die ihr mich ver⸗ 
nehmet, und vor Europa, das auf uns ſchaut, proclamire 
ih die Null» und Nichtigkeit der Union Ich 
proclamire ihre Null» und Nichtigkeit im Angeſichte Franke 
reiche, Spaniens und der freien Stuaten von America, ine 
f auf Yug, und Trug, auf Ungerechtigkeit gegründete Uaion 
kann ſich nicht behaupten. Zur Zeit der Imon war Jrland 
ohne Syug; die Habeas · Corpus · Acte war fuspendirt geweſen; 
das Leben und die Freiheit des Volles waren der Diocretion 
der Kriegsgerichte preisgigeben. Niemand fonnte ſich ſicher 
halten, ſoiang über die Union verhandelt wurde. Das its 
iãndiſche Volk hatte nicht das Recht, ſich zu verfammeln, um 
ionen zu. mahen. Dian trieb Die Bolfsverjammlungen 
mit ber Spige des Bajonnets ausrinander. Allein vie Stimme 
Irlands, durch die Gewalt erſtict, blieb tarum nidt taub. 
itionen, mit 770,000 Unterſchriften beveift, ergingen 
gegen die Union, während Die Regierung faum 3000 
Unterfpriften für die Union zuſammenbrachte. Die Union war 
erfauft worden durch die Beſtechung; 1} Millionen Pfund 
Sterling wurden für bie verfaulten Burgfleden verwendet, 
und über 2 Millionen weiter für beſondere Berführungen ger 
ahlt. Noch nie war die Beſtechung weiter getrieben worben, 
* allen ihren Anſtrengungen und Geldopfern konnten die 
de der Union nicht zu Dem gelangen, was fie wuͤnſchten. 

i der erſten Abftimmung ergab fic eine Majerität von 11 
Stimmen gegen die Union, Erſt nachdem man ine gewiſſe 
Anzahl von Mitgliedern ausgeſchieden und durch Schotten und 


\ 


Engländer erſetzt hatte, ed, ine Stimme i 
zu derſchaffen. Jetzt wurde Dion naar 


Namen ber großen Nation Irlands aber verfü 
biefe Union eine Nullität it. — Mit der — * em 
und Berwäjtung über das Yand herein. Sonjt war die Graf⸗ 
ſchaft Meath mit edeln Schlöfferer bedeck. Heute zeugen ſelbſt 
an dem Drte, wo Derjenige geboren wurde, den man den gro⸗ 
pen Wellington nennt, an ber Stelle eines ſchönen Schloſſes 
und einer praͤchtigen Reſidenz Dognhede und Brombeerſtrauch 
von dem verbrecheriichen Berrathe, welcher fie dort gefäct hat! 
Sglöffer und Fabriken, Alles hat die Union vernichtet, umd 
in einem der fruchtbarften Länder der Welt fierben 120,000 
Perſonen Hungers — wie bier Bericht der Commiſſãre 
über die Armengeſetze gemeldet hat. Die Union der Ge 
fengeber exiſtirt, allein niemals bat die Union der Bölfer 
ciſtirt. Warum ſollten die treuen Jrländer verpflichtet ſeyn 
ſich ſchwere Opfer aufzulegen zum Vortheile und zum Unter: 
halte einer Kirche, welche fie nicht als die wahrbafte Kirche 
betrachten? Und man wollte, vaß der unterdrüdte, mit Füßen 
etretene Jrländer nicht eine Erleichte rung verlangen follte für 
eine Uebel! Ja, wir werden fie verlangen; und das Einzige, 
was unjere Leiden heilen Fönnte, iR ein irlänbifchee Parlas 
ment! Wir werden es erhalten, dieſes Parlament, wenn wir 
beſcheiden und ruhig find. (Beifall) Möchte euer Lauter 
Beifall in England Wiederhall haben! Der impofante Anblick 
dieſer Maſſen, welche mic) umgeben, dürfte nicht verfehlen, 
dort Eindruck zu machen. Der alte Wellington (Grunzen) 
t und anfangs gedroht. (Jmmermährendes Murten.) Er 
agt nichts mepr, er beſchraͤntt fi darauf, in den fteinernen 
Gajernen Schießlöcher zu öffnen. (Gelächter.) Eine ergöß« 
lie Beihäftigung für einen alten General! Als wenn das 
Voll ji ein Vergnügen damit machen wollte, fteinerne Mauern 
anzugreifen! Er hat in den Caſernen viel Zwiebat und Brannts 
wein aufgehäuft, und ich bin der Hoffnung, daß man ein 
wenig biefe armen Soldaten regaliren werte. (Gelaͤchter.) 
Unſere ehrbaren Brüder die Soldaten, welche nach Irland ge⸗ 
ſchickt worden, find brave, gut Dicciplinmte Leute, und ich 
bin gewiß, daß ihr, meine Freunde, perjönlich euch nicht über 
einen einzigen berfelben zu beſchweren habt, (Nein, nein!) 
Sie find die bravfte Armee der Welt, und ih glaube nicht, ih⸗ 
nen unrecht zu hun, wenn id) fage, daß, wenn fie geſchickt 
worden md, gegen das Volk Krieg zu führen, ich genug 
Frauen ihnen enrgegenzufielen habe, um fie zu ſchlagen. (Ges 
laͤchter.) Es handelt ſich bier nur um einen furzweiligen Scherz. 
In der letten von Irland gelieferten Schlacht, als wir, auf 
die Ehre der Engläncer zähleud, wahrnahmen , daß wir uns 
recht hatten, “an dieſer legten Schlacht aljo waren bie Irlãn⸗ 
der, nach zwei Tage lang dauerndem Handgemenge, von ftir 
ſchen Truppen aus England bis zur Brüde von Yimerif zu⸗ 
tüdgedrängtworden ; Die grauen von Limerick ſtürzten den erſchöpf⸗ 
ten Irlandern zu Dülfe, und trieben den Feind 30 Schritte 
weit zurüd; mehrere Frauen ficken als Opfer ihrer Dinge 
bunz. Die iriſchen Soldaten vernehmen das Röcheln ibres 
Todeslampfes, der Rachedurſt bemaͤchtigt ſich ihrer: jie fam— 
meln ſich wieder, fechten für die Vertheidiguug ihrer 
Frauen und jagen die Sachſen in Verwirrung und Flucht. 
Ich hatte daher Recht zu ſagen, daß ich rauen genug bätte, 
um die ganze engliſche Armee in Irſand zu ſchlagen! Beifall, ) 
Welcher Miniſter, welcher Staatsmann könnte die Erwartung 
hegen, in einem ſo gegen die Freiheit unternommenen Kampfe 
zu fiegen ! 

D’Connell erinnerte dann feine Zuhörer, daß fie verſam⸗ 
melt feyen am einem hohen Feſttage der katholiſchen Kıirdıe, —- 
dem Tage, an weldem die Muster des Erlölere aufgertiegen 
zu ihrem Sohn, mit ibm zu bereichen auf ewig. An einem 
ſolchen Tage werde er fein unwahres Wort über feine Lippen 
geben! laſſen. „Ich boffe, indem ich zu euch rede, unter der 
Himmelslönigin Schug zu ſtehen; ich vertraue, Irland wird 
fi ihrer Vorbitte zu erfreuen haben. Unſere Kirche bat Ge— 
bete erhoben gegen Gepartero und feine Pritſttrverfolgimg; 


‚er RO geſtürzt worden won’der Höhe der Macht, Niemand 
weiß wie, und hat auch nicht einmal verjucht, fi darauf zu 
erhalten, Es ſcheint, Gottes Fluch bat ibm bie Sinne vers 
wirt: — ber Tpranm'von Spanien iſt gefallen vor den Ger 
beten der Chriſtenheit! — Als ich am 21. Januar dieſes Jahr 
das Repealjahr nannte, lachte man mid aus, Und doch — 
ehe von jegt an zwölf Monate verlaufen, wird Irland fein 
eigenes Parlament haben, Die Königin darf nur die Wahl— 
ausschreiben ergehen laſſen, und der Kanzler fie mit dem Siegel 
verſehen, — und. wenn Sugden ſich weigert, fo finder ſich 
wohl ein Irländer, der ihn erjegt, — und wenn dann das 
irische Parlament wieder verfammelt iſt wie im Jahr 1800, 
würde wohl die Union durchgehen ? Würden nicht lieber Alle 
umfommen als die Union pafjiren zu laffen? (lautes Geſchrei: 
Alle! bisaufden letzten Mann!) Wenn ich euch heute entlaffe, fo 
werdet ihr ruhig zurüdfehren nach Haus; aber wenn ich eurer 
wieder bedarf, wollt ihr euch einfinden auf Tarapill? Callges 
meiner Nuf: Ja! Ja!) Nicht in Gefahren will ich euch fübs 
ren; — follte aber Gefahr fommen, fo werdet ihr mich in 
‚ der erjten Reibe finden. Für heute aber nehmet den Rath 
mit, Friede, Geſetz und Ordnung als euren Wahlſpruch in 
Ehren zu halten, und euch alle mit Frauen unt Kindern eins 
fchreiven zu laſſen als Repealgenoſſen. Ich brauche drei Mit 
lionen Repealers und werde fie bald beifammen haben. Euer 
lauter Zubelruf auf Tarayill wird die Könige und Häuptlinge 
Irlands aus ihren Gräbern erweden. Schon will es mid 
bebünfen, ale ſchwebten die Geifter der mächtigen Todten um 
uns her, als thronten unfere Altvordern im den Wolfen, zu 
hören die Stimme des Volkes auf Tarahill!“ 

Das Unterhaus hatgeftern die Bill über die Organifirung 
ber Militärs Penfionijten angenommen. 

Eee ER 

Paris, 13. Aug. Damals, ald im Schloß Eu zuerit 
der Gedanfe einer Zollvereinigung zwiſchen Belgien und Frank⸗ 
reich mit Vorliebe gepflegt wurde, fandte die belgiſche Regies 
rung einen ihrer oberen Beamten nah Paris. Derjelbe, 
Hr. Kind, ift geitern abermals miteiner politiichscommerciellen 
Mifiion aus Brüffel angelangt, Man glaubt hier und ba, 
bie belgiſche Regierung ſuche einen Keil durch den anderen 
zu treiben, d. h. verfolge zugleich Unterhandlungen mit Teutſch⸗ 
fand und mit Frankreich, um fo die beiten Bedingungen von 
einer oder der anderen Macht zu erlangen, Hr, Kind hat 
die Neife bieher gemadht, um Erläuterungen über die letzten 
belgiſchen Zollaufihläge zu geben, und zugleih den Verſuch 
zu wiederholen, ob von Frankreich nicht eine Milderung feines 
Prohibitivſyſtems zu erlangen fey. Daran iſt aber jegt nicht 
zu denfen. , (AN. 3.) 

‚6 anienm 

Barcelona, 12. Aug. Es haben geitern abend einige 
Unordnungen firttgefunden: die Nuationalgarde bat ſich verjammeltz 
mehrere Liberale jind mit entfalteter Fabhne uber die Rambla gezo⸗ 
gen unter dem Nuf: Es lebe die Centraljunta! Mieder mit den 
Moderados! Nieder mit der Majorennität der Königin! In diefem 


Augenblick iſt die Stadt in großer Aufregung; die Miliz tritt zus ' 


fammen. »Wiögen die Patrioten auf ihrer Hut jeyn! ruft die 
„Union“ aut. Zu Madrid iſt ein Attentat begangen worden , gleich 
dem Coſta Cabral's, alt er in Portugal die Freiheit confiscirte; 
die Wolljährigfeit der Königin iſt proclamirt, Die Conftitution vers 
legt morden; es gibt In Spanien Feine andere Staatsgewalt mehr, 
als vie der Bajonnerte unterdem Befehl des Torannen Narvaez. Was 
Fol das Volk thun? Zu den Waren greifen, um dem Despotis- 
vnı3 zu entgehen. Es ift aus mit der- Freiheit, wenn das Wolf 
night ven neuen Tyrannen den Krieg erflärti« — 


— Mannidhfaltiged —_ 5 
Neulich bemerfte nach Mitternacht die auf der Rheinbrüde zu 
Mainz ftebende Wache (ein öfterreihijher Soldat) einen mit drei 
Deriouen bejegten Kahn, die nad der Brüde hinruderten. Als der 
RKahn der Wahre nahe Fam, rief fie nady ihrer Configne die darin 
befindlichen Yeute an, erhielt aber feine Antwort; fie wiederholte 
ten Ruf ohne Erfolg. Da nun Die im Kahn Sigenden an der 
Stelle, wo die Wade ſtand, anbielten und ausfteigen zu wollen 
fdienen, To begab fi die Wache an den Rand der Brüde, rief 
zum dritten Wale an und erhielt ftatt der Antwort einen Schlag 
wich dem Kopfe mit einem Schifhaden, wodurch der Tſchako ihr 


von dem Korfe in's Waſſer fiel. Die Wache machte mn Gebrauch 
von ihrem geladenen Gewehre, ſchoß in den Kahn, einer der Drei 
ſtürzte in's Waller, und die zwei übrigen ruderten, ohne fih um 
den in's Waſſer Geftürjten zu befümmern, eilends nach der Kalte: 
fer Seite, Man vermuther, daß die drei Perfonen in dem Sahne 
einen Diebitahl an den auf den Brüdenihiffen liegenden Seilen 
beabfihtigten und daran durch die Wache verhindert wurden. Am 
19. d. wurde die Leiche des Geſchoſſenen geländet; man jagt, es 
wäre ein Flößer, aus Bayern gebürtig. Wegen Ermittelung der 
beiden Anderen, die mwahriheinlih aus der Mainzer [Gegend find, 
ift eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. (3. 3.) 
Dienfttes:-Nadridt. 

Die Pfarrei Gaufönigshofen, Landgerichts Aub, iſt dem bishe⸗ 
rigen Pfarrer zu Weibersprunn, P. Kraus, überfragen, und 
fiatt des nah Neuſtadt a. d ©. ermannten, inzwiſchen nad) 
Pfarrkirchen verſetzten Landrichters F. Hofer der Landgerichts- 
Actuar Otto Welich zu Schweinfurt berufen werden. (W. 3.) 
[691 « 3] Befanntmadung. 

Die Shöfertigeredjtigkeiten von 

Aljenau, dann von Beifelbah, Dmersbah und Hoſſtetten, 
welche erſtere am Liten Rerember und letztere am Zlien December 
d. 6. labfallig wird, werden 

Wendtag den 28ten Nuguft d, Se, 
nachmittags 2 Uhr 
in dem Löwenwirthebhauſe zu Aljenau auf weitere ſecht Jahre vers 
padıteı. 

Aſchaffenburg den Zöten Julv 1843. 

Koniglichee Kentanıt Aſchaffenburg. 
Kees. 


Bei Beorg Franum ın München iſt erſchienen und in allen 
Buchbandlungen ju baden, in Aigarendurg bei Eb. Pergay: 
‘ Sind in Bayern Die Müller, Bäcker und 
Meiber im Vortheil? 


oder - 
Sollen die polizeilichen — aufgehoben werben ? 
ebi 


Borfhlägen und Erörterungen über dem gegenwärtigen Beftond der 
Miblen Bayerns, im Hinblick auf das Ausland, und über den 
Müplohn (DMapimige), dann * on bafırten Brod» und Mepls 
arif. 
Brarbeitet ben 
9. Joh. Nep. Poli. 
gr. 8. broch. 24 fr. 


Ueber die - 
Verſchoͤnerungen der Kirchen. 


Aus 
ber katholiſchen Zeitfhrift „ber Seelforger» von 3. B. Zarbt 
139 befondert abgedrudt. 
9 





* 


or. 8 brod. 9 fr. 


Um öfteren Unnanehmlichfriten und Irrihümern vorzufonmen, 
erfuche ich meine biefigen und auswärtigen Geſchäfttfteunde und Ab- 
nehmer, an Niemanden Zablungen für meine Rechnung ju maden, 
außer an mich ſelbſt, oder gegen eine von mir rigenbändig- unter: 
jrihnete Unmweifung. Gbenfo bitte ich, Nichts auf meine Rechnung 
‚ohne meine eigene Unweifung oder chne Geld abjugeben, 

Uſchaffenburg am 2ten Auͤguſt 1843. 

) 9. Brüaier, 


(726 < 3) 
— — ———— — 
Eine Wohnung von drer brijbaren Zummern mit — 


cherkammet, Keller, Helzbaus und W fnfüde, iſt Mündlid ju vers 
mietben. Wo? erfährt man ber der Hedartıon. 


Drudfebler:-Berobtigumg. 

In dem m der geftrigen Zeitung enthaltenen Wutichreibem dee 
Rrgieverwaltung det k. Novelationsgerichis von Unterfranfen und. 
Adarendurg, Schreibmaterislienskirferung betreffend, muß es; 10,000 
Std Hamburger Seekiele, ſtatt: 100,000, beißen, 


Sremde. Im bayeriihen Hofe: Se. Erc. der £. £. öfterreich. 
Präridial-Bundestags-Gefandte Graf v. MündBellinghaufen, von 
een] Se. Erc. der k. belgiſche Gerandte bei dem teutichen 

unde, Graf v. Briev, von Frankfurt; Freiberr v. Hill, von 
Bien; Kaufmann Kramer, von Frankfurt. Im Freibof: Lord 
Beaufort, Vicecanzler von England, und Lord Decis, von Fon: 
bon; Freiherr v. Rautenfranz, von Bingen; Gutsbefiger Emmels: 
firden, von Vilshofen; Kaufleute Wimpfheimer von Sranfenthal, 
Bag von Offenbach und Naumann von Frankfurt. Im Wdler: 
Regierungsdirector Geret, von Ansbah; Kaufmann Weis, von 

weibruden. Durchpaſſirt: Ge, Exc. der k. ſicilianiſche außerord. 

ejandte u. bevollm. Minijter am F. preuß. Hofe, Baron Antonini, 
von Berlin nad Kiſſingen; Generalmajor Pawlowsfi, von Kurls- 
bad nah Warſchau. 


Berlegt bei M, J. Wailandı's Wirtib und Sohn. 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 
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Teutſchland. 
Aſchaffenburg, 23. Aug. Der f. Miniſter des In⸗ 
neren, Hr. v. Abel, Erc., iſt heute von Münden dahier angelommen. 
Münden, 21. Aug. Ans dem Votum des Abg. Dr. 
Müller, der bei der Berathung der zweiten Kammer über Das 
. Zollweien, den übrigen Nebnern gegemüber, das Syitem ber 
Hanbelsfreibeit vertheidigte, tragen wir hier ned folgende 
Stellm nad: „Ich .glaube, wir müffen bei allen Aenderungen 
des Zollſyſtems doch auch zuerſt, wie die Natur der Sache 
fordert, unfere Landeigenthuͤmer fragen, und ibr geprüftes ans 
erfanntes Urtheil zur Grundlage der Uebereinfünfte nehmen. 
Der Aderbau it die Nährmutter von und allen. „Die Indu⸗ 
firie und der Handel ſollen als dankbare Kinder ihre Abhän— 
gigfeit von ihm anerfeunen. Dem Staate liegt bloß ob, In— 
dujtrie und Handel in der Weile zu leiten, daß dev Aderbau 
durch fie befördert wird. Wohin es Fommt, wenn man Dies 
fen Werg verläßt, darüber bietet und bie Geſchichte pielfache 
Beifpiele, und zwar eben nicht diejenigen, die in den Dlärtern 
ber Geſchichte für den Menſchenfreund die erfreulihken find, 
Ich will vor Allen auf England pinweifen. Wohin it es ges 
fommen, daß man bie urſprüngliche Grundlage eines jeden 
nationalwirthſchaftlichen Syftems verlaffen, daß man bei dem 
erften Aufihwunge dev materiellen Thätigfeiten den Ackerbau 
nicht genügend berüclſichtigt hat? So wie man in England 
anfing, der Induſtrie und dem Handel bohe Zölle ‚ Priwiles 
ien, Prämien zu gewähren, jo fanf bie intenſive Cultur des 
erbaues, und je höher und höher jene hinaufgeſchraubt 
wurden, deſto mehr und mehr fam dieſer herunter. Die Kla⸗ 
gen der Ackerbauern wurden laut, der Landbeſitzer forderte 
Schuß, und die Regierung war genöthigt, Beihränfungen in 
der Ein» und Ausfuhr des Getreide, eintreten zu laſſen. So 
find fie zu einer Höbe gefteigert worten, bay bie hechſte Ge⸗ 
fahr drobte, wollte England in dieſem Augenblicke dieſelben 
aufbeben, und doch id Ihnen allen wohl befannt, mit welcher 
Sehnſucht das engliiche Volk darauf wartet, daß bie Beſchraͤn⸗ 
fung der Handels freibeit im Gebiet des Ackerbaues aufhöre. 
Dieſe bellagenswerthen Zufände find ſchon jo oft berührt, und 
dabei von allen Seiten gejagt worten, man wolle einen jols 
hen Zuftand Teutſchland nice wüniden Wir wollen von 
diefen Wirren nichts wiſſen. Wir müffen den Gang der Ra- 
tur verfolgen, und den eigentbümlichen Gang, . ben uns die 
Natur vorzeichnet, gehen. Die Natur zeichner namentlich Bayern 
ald Binnenlande, ald einem vorherrſchend aderbauenden Staa» 
te, vor, daß wir vor Allem den Aderbau und dem Binnen · 
Handel, und als natürliche Ergänzungen derſelben Induſtrie 
und äußeren Handel betreiben ſollen. Dieſe Ueberzeugung führe 
zur Frage: welche Induſtrie it wohl unſerem Yande Die zus 
träglichfte? Ich ſage: vor allen birjenige Induſtrie, bie ibre 
Urftoffe im Lande felbit bezieht, und zwar am Zutraglichften 
- aus dem Minerafreihe,. Ich will mich zum Nachweiſe biejer 
Behauptung z. DB, auf die Oberpfalz beziehen. In diefer iſt ein 
unermeßlicher Reichthum an Kohle, fo am anderen, für ver 
ſchiedene Induftriezweige benügbaren mineraliſchen Producten, 
Die Gewinnung diefer Producte, mit gleichzeitiger Vorwen⸗ 
dung ber leicht zu gewinnenden Brennftoffe, kann dieſem Kreife 
eine Induftrie verſchaffen, die bedeutſam zu werden und. in 
dauerndfter und geſicherteſter Weiſe den allgemeinen Woplftand 
zu hören vermag. Wenn dabei die Flühe dieſes Kreiſcs, der 
Regen, der Naab ꝛc. ıc, ſchiffbar gemacht, und auf biefen bie 


Brennftofte verführt werden, fo frage ich: welche ausländiſche 
Induſtrie fann ſich dann eine naturgemäßere Begründung nach⸗ 
weifen ? Und ift nicht beffer für die Oberpfalz eine Induſtrie, 
die dem Boden angehört, als eine folde, die bei jedem Wech— 
fel des Handels und der politiichen Verhältniſſe ſchwankt oder 
zu Grunde geht? Eine ähnliche Vervolllommnung ver Ins 
duſtrie laͤßt ſich 5. B. in der Rhöngegend des Kreijes Untere 
franken und Aſchaffenburg erzielen, wenn die bortigen vorbans 
denen minerafiihen Brennftorfe endlich einer vollfommeneren 
Benügung zugewendet werden. Wir jollen ferner die Indu— 
ſtrie betreiben, tie dem Agriculturverbälmmijfen und Intereſſen 
am Nächten ſteht. Meine Herren! Es handelt ſich nicht al 
lein davon, bie materiellen Intereſſen zu befördern, ſondern 
auch bie moraliſchen. Beide follen gleichmäßig befördert wer— 
den. Es iſt fo oft des traurigen Zuſtandes erwähnt worten, 
in welchem ſich die Arbeiter der Fabrifländer befinden, na— 
mentlid) derer, wo biefelben in große Städte zufammengeprängt 
werten. Wir werden befhalb nicht eine Induſtrie wünſchen, 
die lediglich für die Städte ſich eignet; ed wird wohl bie Ins 
duftrie für uns am Zuträglichiien feyn, welche ſich aud auf 
das platte Yand ausdehnt. Noch eine andere Induftrie wünſchte 
ich befördert zu fehen! Es find dich vie chemiſchen Yabora- 
torien, die mechanischen Werkſtätten und vie Morclkur Wirk 
ſtätten. Hier in Münden ift ein reicher Schatz ber Künſte, 
der in induftrieller Beziehung noch nicht benügt worden iſt. 
Gewiß muß es eines jeden Vaterlandofreundes ſehnlichſter 
Wunſch ſeyn, daß die Regierung angelegentlichit dafür ſorgen. 
wolle, die unſchätzbaren Reichthüͤmer der Künfte in München 
für vie Induſtrie Bayerns gewinnreicher und mugbarer ver— 
wenden zu falfen.... Sie haben aus Dem, was ich Ihnen vorzu⸗ 
tragen die Ehre hatte, die Ueberzeugung gewonnen, dag ich eim 
warmer Freund der Hanvdelsfreibeit bin, und daß ich die Be— 
ſchränkung berjelben nur als eine unentbebrliche und unabweis⸗ 
bare Notypwendigfeit der factiichen abnormen Zuftände betrachte. 
Die Hmpelsfreipeit ruht in der Freibeit, welche das höchſte 
Glück der Fürſten, die höchſte Wotlfahrt der Völfer begrän- 
det. Wer dieſe mißbraucht und mißdeutet, ift Fein guted, wer 
fie mißfenne, iſt fein nützliches Mitglied der bürgerlichen Ger 
ſellſchaft. Die Freiheit im edelſten Sinne des Wortes kanm 
nur dadurch errungen werden, das ever, weß Standes und 
Ranges er auch ſeyn mag, nad dem vollſten Maaße feiner 
geiſtigen und förperlichen Kräfte feine Kenntniſſe und Erfahe 
rungen zur allgemeinen Wohlfahrt auf das Thätigſte benützt. 
In dieſer Freiheit möge die Handelsfreibeit wachſen und ges 
deihen für und für, nicht allein in dieſen Räumen, fonderm 
im teutichen Baterlande und in allın Teilen ver Erde.“ 
Nürnberg, 223, Mug. Der bieſige Magiſtrat bar wie 
der den in. unſeren Tagen- jo jebr überband nehmenden Yurug: 
im Ullgemeinen, namentlich den Kleiderlurus, eine Bekannt 
machum erlaffen, aus welcher wir folgende Stellen ausbeben: 
„Was Nürnberg groß und berühmt gemacht bar, berubte nicht 
allein auf günstigen Zeitverhältniſſen, ſondern auf feinem Ges 
werbfleig und der Einfachheit feiner Sitten. Weniger günftige 
Zeitverhälmiffe erfordern Doppelte Anftrengung, und um jo ver 
ftered Halten an einfachen Sitten. Möge das heutige Nürns 
berg dieß niemals vergeffen, und einen Ruhm ſich bewahren, 
den- zu erhalten Ehre und Vodtheil bringt. Uxberirichener- 
Luxus, eine ungemeffene Bergnügungsfucht; lächerliche Alkider- 
pracht, inobeſondere der rauen und Töchter, der Dienjibotern 


werd Gefelen u ſ. w. find die wahren Feinde der Familien, 
welche haͤuoliches Glück zerſtören und feinen beyaglicen Wohl⸗ 
ftand mehr auffommen laſſen, währe:d man, allein in ben 
jetzigen Zeiten, in der allenthalben verneyuien ‚Handelös und 
Gewerbe, Goncurrenz biefelben irrig zu fin en wähnt .... Dies 
fem Uebel entgegen zu wirfen, Nürnbe gs Miuelſtand und 
jene Wohlhabenheit zu erhalten, welche fait ſprig woͤrtlich pon 
Nürnberg geworpen ſind, gibt es feine anderen Mittel, als 
Dad Vertrauen zu Allen, welche als Eltern, Gutten, Vormüns 
der, Lehrherren, Meifler und Dienſtherrſchaften irgend einen 
Einfluß geltend zu machen haben, daß ſolche mit gutem Bei⸗ 
ſpiel voran gehen, und die ihnen Angehörigen oder Untergebe⸗ 
nen zu einem jparfamen, häuslichen Sinn zu gewöhnen ſuchen. 
Penn’ in anderen Ländern Mäpigfeitsvereine mit glänzenden 
Erfolg wirken, fo würden bei uns Vereine, — unnoͤthigen 
Lurus, auf Einfachheit der Kleidung und beſſere Zucht ter 


Dienfiboten gerichtet, Sparjamfeitsvereine im weiteiten Sinne - 


des Wortes, gewiß von Vielen mit Freuden begrüßt werden, 
and Diele zu einem Unternehmen fi verbinden, welches, zeus 
‚gemäß, lobenswerth und eines guten Zweckes fig bewußt, nur 
son Segenswichen Folgen werten kann.“ der 
Wien, 19. Aug. Der Herzog von Borteaur ijt im 
Begriff, die durch feinen vor zwei Jahren erlitienen Unfall 
amterbrocdhenen Bereifungen fremder Länder jegt, nachdem er 
wieder volltommen bergeftellt iſt, fortzufegen, und will zuer ſt 
Nordteutſchland und — unter dem Incog to eins 
‚Grafen v. Chambord beſuchen. 
— Erzherzog Albrecht, erſtgeborner Sohn des Erzher zogs 
Karl, von beffen bevorſiehender Vermählung die Rede geht, 
ift dieſer Tage zum Feldmarſchall- Lieutenant befördert, und 
"ad lalus des commandirenden Generald in Mäpren ernanut 
worden, mo ſich der erlauchte Prinz zu felbfiläntiger Ueber 
nahıne eines Generafcommando's vorbereiten wurd, 
ngarın >. 
Berichten aus Preßburg zufolge, bar Lie Stindetafel in 
einer ihrer letzten Sigungen ınie großer Meprbeit ven Bes 
ſchluß ausgeſproͤchen, Daß alle Reverſalien bei gemiſchten Ehen 
gefetzwidrig und ungültig ſeyn ſollen. 
t andiret ch. 
Paris, 21. Aug Man erinnert fidh, 
Anflug i q 
ſchiedenſten Farben ſich gegen Die Verſuche zur Vertilguug der 
Ziniſchen Nationalität und Sprade vernehmen ließen. Um 
o mehr muf es befremben, wenn man biefelben Blaͤtter beir 
fällig auf die Bemühungen hinweiſen ſieht, welche in Elſaß 
und Vorbringen gemacht werten, um die uralte teutſche Yan 
desſprache auszurotten. So werden jigt von Dem Kreisrath 
von Meg aus deſſen Sitzung vom 24. Jul. folgende Beſchluͤſſe 
gemeltet: „Die Tenuralregierung möchte Mint und Weege 
ergreifen, um den Gebrauch der franzöſtiſchen Sprache inallen 
den Gemeinden zu verbreiten, wobio jetzt Die teutſche Mund⸗ 
art noch die Oberhand hat.“ Im Elſaß geſchehen ſeit vielen 
Jahren ähnliche Schritte, die Liebe zur Mutterſprache und zur 
euiſchen Bildung kampfen indeß hier und da noch rüſtig dagegen, 
Es wird verſichert, das engliſche Cabinet habe eine Note au Lie 
Cabinetie der vier Großmaͤchte — Frankreich, Deſterreich, 
Preußen und Rußland — gerichtet, wu fie einzuladen, Theil 
zu nchmen au einer ſpeciellen Conferenz zur Regulirung ber 
ſpeniſchen Angelegenhtiten, man ſey aber zu Wien, Derlin 
amd Gt. Priersburg auf den Vorſchlag nice eingegangen, 
weil Die factiſche Regierung der Königin Iſabella II. von 
zen drei Höfen bis jegt noch nicht anerkannt iſt. 


| mit welchem 


Die Veſtungswerte um Paris her zerfallen in zwei Kate— 


gerien. Die eine derſelben Logreift Das Fort vom Mont Bas 
lerien, das Doppelkronwerk von Saint-Denid, das weilliche 
Fort, Romainvile, Moiſſy, Rosny, Saint-Maur, Charenton 
und Biectre. Dieſe neun Forts werten in erſter Caſſe bes 
weffnet, d. h. mit dB: und 36 Pfündern, einer großen Anzahl 
Haubiten und Mörſer verſehen; die letzteren find nach einem 
wen Modell und fo beſchaffen, dag fie auf einen Schuß 30 


"ihre Aufziepbrüden. 


»on Enträftung bie franzöſiſchen Zeitungen ber ver⸗ 


Brandfugen werfen können. In die zweite Kategorie gehören 


die Forts von Jory, Arcucd, Vauvres, Ißy und Bricht, nebſt 


ſechs einen Forts, deren Anlegung eben jegt befoplen worden 
äft, um die Ebenen von Pantin und Eaint-Denis his nach 
Neuilly zu verbinden. Diefe Forts werten mit 24- und 16= 
Pfuͤndern, mit Dörfern und Hanbigen zweiter Größe bewafle 
net, Batterien von SPfünbern werden ftets bereit gehalten zu 
Ausfällen. Gegen Ende Septembers werden Die Artillerieparfs 
für fämmtliche Forts organiſirt. Mehrere Forts haben ſchon 
Mit Wegräumung deö Bauſchutts dm 
Inneren wird thätig fortgeichritten; die Gafernen find unter 
Dad, die Mauern bombenvejt, die Pulverfammern unter einer 
ver Baftionen angebradyt und vor Entzündung geſchützt. Auf 
Anordnung des Kriegsminifterd werden alle entbebrlihen Ge⸗ 
fhüge aus den Orenzveftungen nah Paris gefchafft. 
Syanien 

Die neueften Berichte aud Barcelona vom 15. d. melten, 
daß, uachdem Die Vationalgarde der Junta feine Unterftügung 
gewährt hatte, und es dem General Arbuthnot gelungen war, 
ein Der Junta zur Seite fichendes, von derſelben errichtetes 
Freicergs von 900 Mann zu entwaffnen, die Zunta fih als 
oberfte Junta nunmehr wirklich aufgelöft und ats bloße Hülfes 
Junta reconftituiet bat, Die Junta felbft hat eine verſöhnende 
Proclamation am 15. d. erlaflen. 

Paris, 21. Aug Das Gabinet Lopez hat ten Don 
Salvator Calvet eigens aus Maprid nah Paris abgefendet, 
um die Königin Marie Chriſtine einzuladen, nah Spanien 
zurüdzufcehren. Don Salvator Calvet ift am 16. d. in 
unferer Hauptſtadt angefommen, und hatte Tags darauf eine 
lange Audienz bei der Erx⸗-Regentin. Sicherem Vernehmen 
nad), beſteht die Königin ı Marie Chriſtine mehr als je auf 
ihrem Vorfag, nicht früher den fpanifchen Boden zu betreten, 
bis ihre Tochter von ben Gortes großjährig erflärt worben 
feyn wird, Dann wird fie nad) Madrid zurüdkchren, um 
vie noch rückſtäudigen Vormundihaftsrehuungen abzulegen. 
Zu gleicher Zeit wird fie ihr „politisches Teftament‘ oder die 
Hechrfertigung ihres Betragens feit dem Tode ihres f. Ges 
mahls bis zur Stunde, wo fie Balencia verließ, um nad 
Frankreich ſich zurüdzuziehen, veröffentlichen. Diefed Acten« 
ftüf, woran fie die legte Hand jegt legt, foll eine äußerſt 
merhwürtige Schilderung der ſpapiſchen Gejchichte während 
des letzten Decenniums enthalten, und durchgehends mit au⸗ 
thentiſchen Documenten belegt feyn. 

SEE 

Bon der italienifhen Grenze, 15. Aug. Einem 
Schreiben aus Modena zufolge, iR der bortige Minifter der 
Polizei und Gouverneur Graf Niccini plöglih in Ungnade 
gefallen, und, wie ein Gerücht beifügt, feiner Verhaftung nur 
durch fchleunige Flucht entgangen. Ueber die Veranlaſſung 
hiezu beſtehen bloß Muthmaßungen, wovon eine, bie jedoch 
nicht verbürgt werden kann, dahin lautet, daß er der Aufre⸗ 
gung, welche in letzter Zeit in den päpftlichen Legationen ber 
merkt wurde, nicht fremd geblichen ſey. Indeſſen haben bie 
encrgiſchen Maafregeln der päpftliden Behörten überall den 
beiten Erfolg gehabt, fo dag nirgends mehr eine Spur von Uns 
ordnung zu bemerken iſt. (AR. A. 3) 

Als Verfolg des befannten Vorfalls, der dem jungen Fürs 
ſten Paterno das Yeben koſtete, meldet man aus Palermo, daß 
von Seiten ber Kamilien, die bei diefer Trauergefchichte bes 
theiligt waren, alles Mögliche bei dem Könige angewendet wurs 
de, und in Folge davon das Kriegsgericht mit feiner Entſchei⸗ 
dung zögerte, bis vor wenigen Tagen der Spruch denn doch 
erfolgte und die Wäche, die den Fürſienſohn erfchoß, frei geſpro⸗ 
chen wurde und zum Gorperal avancirte, während der Sohn 
des Fürſten Partanna, ‚Graf Oiminua, verhaftet werden foll 
te. Diefom blieb jedoch gerade noch fo viel Zeit übrig, daß er 
flüchten fonnte; wohin er gegangen, weiß man nicht. So follte 
auch der Director ver ‚bier ſchon viele Monate ſich aufhalten 
den Kunſtreitergeſellſchaft Tourniaire verhafter werten, weil cd 


ergab, daß er ebenfalls am dieſem Angriff bie Wade 
— — * — 7 — A. 3) 


Oroßbritannien und Irland. 


Londong 19. Aug. Eine Anzahl der nicht in Orford 
wohnhaften Mitglieder der alademiſchen Berfammiung haben 
den Bicecanzler ver Univerktät in einem gemeinfamen Schrei⸗ 
ben ihr ernftlihes Bedauern über das Berfahren auegedrüdt, 
welches er in Bezug auf Dr. Pujey's befannte Predigt einge⸗ 
ſchlagen habe. Sie proteſtiren gegen die Deutung des Statuis, 
iraft welcher Dr. Puſey gegen die. allgemeinen Orundſatze der 
Zuftiz zu einer Strafe veruripeilt worden fey, ohne daß man 
iym die Mittel zur Erläuterung oder Vertpeidigung gewährt 
habe. Das Schreiben iſt unter Anderen von dem Handels⸗ 
ininiſter Gladjtone, von Lord Dungannon, von mehreren Ju⸗ 
Rizbeamten und G.iſtlichen unterzeichnet. : 

Bor das Polizeigeriht zu Brentfort wurde vorgejiern ein 
etwa GOjährigr Wann von ggg Aeußeren gebracht, 
der am Sonntage in ber Kirde zu Cpiewid, nachdem ber 
Geiſtliche feine Predigt geſchloſſen hatte, durchaus die Canzel 
beſtiegen und ebenfalls eine Predigt halten wollte, Man redete 
ihm ab, ex geberdete ſich aber jo ungejtüm, daß man ihn 
mit Gewalt in ein gegemäber liegendes Wirthshaus brachte 
und ihm dort, da jene augenfailige Berrücktheit bio zum 
wahnjinnigen Toben fiieg, die Zwangsweite anlegte. Aus ſei⸗ 
nen Reden und Papieren geht hervor, daß er ſich für den 
wiederaufgelebten Zoroafter hielt und mit dem Plane umging, 
des Prinzen von Wales habpaft zu werden, wm ihn Dem 
Unterrichte der ketzeriſchen Irrlehre zu entzichen, Denen ex 
nad) feinem Wahne jegt anvertraut iſt. Der Verhaftete ers 
Härte, daß er zu gedachtem Zwede nad) Windſor unterwerge 
geweſen fey, _ verweigerte aber jede Mittheilung über feinen 
Namen und Stand, Da er offenbar verrüdt it, fo ſandte 
ihn das Gericht in das Narrenhaus zu Hanwell, um ven 
Kronprinzen vor feinen Plänen ſicher zu fielen. . 

Rach der großen Bolfsverfammlung zu Tarapil war ein 
Gaſtmahl von fait 1000 Gereden, bei welchem D’Connel 
wisotrholt das Wort nahm. Gr beflagte, daß bis jegt von 
alten Stänpen und Glaffen der Adel von Irland noch allein 
theilnahmlos an der Nopealbewegung geblieben ſey. „Es iſt 
nicht möglich“, ſprach er, „daß ter Adel in ter Lage vere 
bleibe, worin ex ſich befindet, Warum vereinigt er ſich nicht 
mit und? liege eo micht in feinem Jutereſſe, dieſe Berbin⸗ 
dung zu dewerlſtelligen ? Was fürdiet er? Er hat nichts zu 
befürchteu von dem jo wundervoll dieciplinirien Volke, Ich 
bin ſeibſt einer der Männer dieſes Volles, und glücklich und 
ſtolz, die Willigfeit der Maſſen zu eben, meinen Jufpivarios 
nen zu folgen. Woher kommt Dieter Einfluß? Ale wilfen eg, 
daß ic) identificirt mit ihrer Sache bin, daß id) ihre Geſin⸗ 
nungen ausdrücke, und ihre Leiden zu erleichtern ſuche. In 
letzter Woche haben arhıbare und hochgeſtellte Conſervativen 
mir die Eyre angethan, am mic) zu Idreiben, um den Wunſch 
auszudrüden, daß wenn einige Aenderungen ſich vers 
wirflichen follten, dieß zu meinen Lebzeisen geſchehen möchte. 
Sie lieben die Aenderungen nicht, aber fie mochteu, wenn cd 
feya muß, daß ſolche faufinden, daß ich dabei immer 
den Vorſiz führe, weil fie meine Achtung und Liebe für 
die Gerechtigkeit fennen. Ja, ich werde Allen Gerechtigleit 
gewähren. Der Adel von Irland, bat nichts zu befürchten, 
er fann fih mit und vereinigen; bereits hat die Fatholifce 
Geiſilichkeit ihm das Beaſpiel gegeben, und fo- reine Hülfege⸗ 
noffen würden wir nicht erworben baben, wenn fie in unferen 
Entwürfen irgend etwas Verdrecheriſches wahrnehmen Fünnten, 
Und glaubet ja nicht, daß wir alſo kämpfen mödten, um bie 
Suprematie der katholiſchen Geiſtlichleit unfehlbar einzuführen. 
Wir lieben und ehren unfere Priefter, fo wie fie find, zu ſehr, 
ald daß wir ihnen einen weltlichen Character beilegen wollten, 
der ihnen feinen Gewinn an Achtung verihaffen würde, Wenn 
wir irgend eine Aenderung in der Bertbeilung ber Ginfünfte 
der Kirche wänfhen, fo geſchieht big einzig, um ſchrriende 


Mißbrauche aufhören zu machen, Einfperrung und Bunge: 
dürfen nicht länger mehr die der Dürftigfeit in den Armen 
häufern 'auferlegte Züchtigung feyn; wir werden dieſe Wert⸗ 
ftätten und Häufer mit 150,000 Pfund Sterling jährlich aus: 
fasten, in deren Genuffe heute die proteſtantiſche Geiftlichfeit 
iſt. Es wäre dieß eine Art von Himmelsthau, doppelt wohls 
tätig: für Den, welcher gibt, und für Den, welcher empfängt. 
(Beifall) Die Suprematie wollen wir nicht. Fern üt von 
mir der Gedanke, das Steuerruder zu verlaffen, che das 
Staatsſchiff in den Hafen eingeleitet ift, aber ich wünſchte durch 
die Rathſchläge der Mitglieder des proteftantifhen und tes 
latholiſchen Adels ermutbigt und unterflügt zu werden. Ich 
ſuche nicht, mich aufzudringen und zu herrſchen, weil ich ti 
Gegentheile Rath und Beiftand verlange, und ich denfe nicht 
im GEntfernteften daran, in den Oefegen, weldye den Grundbe⸗ 
fig regeln, mit ber Ausũbung der Eigenthumsrechte unverträge 
liche Aenderungen herbeiführen zu- wollen Man legt es mir 
vielleicht für Eitelfeit aus, wenn ich ſage, daß ich glaube, man 
würde gewinnen, wenn dieſe Aenterungen noch zu meiner Leb⸗ 
eit verroirflicht würden; aber eben A vortheilhaft würde es 
die Kirchenfrage zu arrangiren, während die katholiſche 
Geiſtlichleit wohlwollend einwiligt, das Volk zu führen und 
zu leiten. Die Anwefenheit von 30,000 Dann Truppen ber 
Königin in Irland dürfte eine weitere Garantie für die Er— 
haltung der Ordnung in dem Falle darbieten, wo einige 
Tumulte auöbreden könnten, Doch glauber ja nicht, daß ich 
es für ſchicklich halte, ibnen gegenüber die Haltung eines um 
eine Gunſt bettelnden Bittſtellers anzunehmen, In ihrem Ins 
tereffe ſpreche ich und nicht in dem unferigen. Mag ift mein 
Wunſch vor Allen? Den forialen Zuftend zu wahren. Ich 
weiß, daß Elemente für Berbefferung ver Wohlfahrt aller 
Caſſen, saller" Stände, aller Glaubenobekenntniſſe in meinem 
Baterlande vorhanden find; und mein größted Glüͤck würde 
feyn, ein Werkzeug zu werden für die Austheiluug aller Gua— 
denfpendungen der Vorfehung durch Gewährung der Gelegen⸗ 
beit, alle guten Eigenſchaften der Chriſten aus zuüben.“ 
Hierauf nahm der Biſchof von Meath das Wort, und 
ſchilderte in eindringlichem Vortrage die Unbilden, welde Jr: 
land und deſſen — Kirche erduldet habe und noch er— 
dulde, ſo wie die Hartnäckigkeit, womit Englands Regierung 
und Parloment ihm alle Gerechtigkeit zu verweigern fortfüh⸗ 
ren. Der Biſchof erllaͤrte, daß er und alle katholiſchen Geiſt⸗ 


lichen es für ihre heiligſte Pflicht hielten, dem Befreier in 


feinem friedlichen und verfaſſungemäßigen Kampfe für Aufbe— 
bung der Union nad Kräften beizujtehen.“ Von dem auslän- 
diſchen Parlament fey nichts für ibr Land zu erwarten und: 
„tn Vergleich!“ müſſe daher der Wahlſpruch jedes achten Ir⸗ 
länters ſeyn. (Ungeheuerer Beifall), Hr. Grattan Auferte, 
daß er, obwohl Proteitant, den Worten des katholiſchen Bi— 
ſchofs von Herzen zuſtimme. Peel rechne darauf, Die katholi⸗ 
ſche Geiſtlichteit zu erkaufen, die pröoieſtantiſche zu verfaufen, 
das Volk zu unüberlegtem Loebruche zu vert son und D’Cons 
nell's bald durch ten Tod los zu werben Callgemeiner Ruf: 
Diöge er fange leben!) — werde aber in allen Puncten fich 
hoffentlich verrechnet daben. Der Biſchof von Meath bemerfs 
te, daß wenigſtens vie katholiſche Geiſtlichkeit ſich nicht ers 
kaufen laffen und jelbit, wenn der Staat für ihren Unterhalt 
u ſorgen ſich erbieten follte, dich mit Enträjtung zurückwei⸗ 
5 würde, Schließlich nahm cin alter Beamter, Gapitän 
Mockler, das Wort und erflärte, daß er ein Orangiſt, aber 
zugleich ein entſchiedener Nepealer fen. D’Comnell bemerkte, 
bie Regierung babe bioher nicht ven Muth gehabt, den Capis 
taͤn feiner Friedensrichterſtelle zu entfegen, 

Die Stadt Yondon wurde am Morgen des 19. Auguft, nachdem 
ſchon am Voradend eim,großes Geilmayızin tbeilmeife niederge 
brannte war, fat gleichzeitig von zwei bedeutenden Aeuerstruniten 
heimgeſucht, deren erjie Die großen Terpentin« und Delimagajıne des 
Hauſes Ward, den Telegraphenthurm, die St. Slabe'dtirche und 
das Torppingss Werft, ſammt mehreren antoßenden Gebaäͤuden tn 
Aſche legte, Der Verl wird auf 1,20,900 I. aungeacben. Der 
weite Urand, welder durch eine Pulvererplofion bei einem Keue 
werk Zabricanten entſtand, koſtete angeblich fünf Dienihen das Yeten. 


Mannihfaltige® 
Alles im Allem fhägt mun den Schaden, den die Feuersbrunit, 
melde das Drernbaus zu Berlin in Aſche legte, angerichtet bat, 
auf 4: bit 9,000 Rthtr. Faft alle Muficalten, veren Werth man 
auf 50 — 60,000Tblr. anſchlagen kann, find übrigens gereiteL In 
diefem Augenblicke ift die Anordnung derſelben ſchon jo weit vor: 
duß drei De mit Nachſtem gegeben werden konnen. 
as Haus war nicht verſichert. PER 

—* — man vom 19. Aug.: Die judiſchen Res 
formangelegenbeiten: werden jetzt levhaft hier beinrocen, und geben 
zu fehr gereijten Debatten Veranlaſſung. Gegen die Mögliakeik, 
den judiſchen Glauben mit Beſeitigung des Anſehens Des Talmuds 
und der Beihmeidung auf den reinen Moſaismus zurudzufubren, 
wird, mie es heint mit Recht eingewendet; daß durch Abichafs 
fung der Beſchneidung das Anjehen des Pentat euchs, der unan⸗ 
tafibaren Urkunde des Moſaismus, in Frage geſtellt, andererjeits 
mit Bejeitigung des Talmuds der Ölaube an Unfterblichkeit, von 
welhem im Ventateuh feine nachweisliche Spur vorbunden ML, 
nicht mehr als auf göttliher Offendarung berubend anzuſehen ſeyn 
würde; wollte man aber dieſen Glauben auf Ausſpruche von Pro 
pheten gründen, fo müßte damit much Der Glaube an einen Mei: 
fias und einen verheißenen neuen Bund aufrecht erhalten werden. 
Miltenberg. (Eingefendt.) Dus Derdienſt, welches jich die 
Verfaſter des »Handbuches fur Reifende auf dem Maine, 
Würzburg, Stabelfhe Buchhandlung 1543,” um die Main: 
'gegend erworben haben, verdient allgemeine Unerkennung, unb 
mird ihnen auch von unſerer Seite gezollt. Aber tinter der Be⸗ 
ſchreibung Miltenberg's befindet ſich unter manchen anderen nament- 
hh,eime Unrichtigfeit, die im Jutereſſe der Stadt, im Antereile 
des Handeljtandes derſelben nicht mit Stiljhweigen hingenommen 
werden darf, Namlich S. 153 heist es wortlich jo; Auch jetzt 
no betreibt die Stadt heben bedeutendem Wein, Obſt, und Schiffs 
bau einen grogen Holz: und Spetitionshandel,, Der freilih in 
die ſem Augenblide durd die drügtenden Abgaben, die auf 
dem Maine baten, im zunehmenden Sinfen begriffen if. 
— Ber nun den Berfalern biefe Schlußbemerfung über Den hie: 
figen Speditionshandel zur Notiz über Miltender geliefert but, 
der hat dadurd einen Beweis entweder der craſſeſten Janoranz 
oder der raffinirteiten Wosheit beurfundet. Der Speditionshandel 
in Miltenberg hut durch die Geidräftätenntniß, Thatigfeit und den 
vaftloren Cifer des allerdings zu früh geitorbenen Karl Warmann 
einen Umfang und eine Ausdehnung und Höhe erreicht, wie mod} mie zu 
vor, und heute, wo an der Spige des Geſchaftes ein jehr nude» 
rer Chef und ibm zur Seite ein außerft geidäftsgemandter Junger 
Mann als Theilbaber fteht, it derfelde, noch unter der Firma „Karl 
Barmann., blühender als je, fo daßes faſt dem Gefuhle der Soli» 
“Dirät widerftrebt, darüber ein Wort zu verlieren: allein Da Die Un 
wahrheit fo craß daliegt, jo muß um leichtglaubiger Jgnorantiner 
willen, die Sade beregt werden: um jo mehr, als man das u— 
nehmende Sinfen« des biefigen: Speditionshandels in den „Drudtenms 
den Abgapen , die auf dem Muine laſten · nndet, womit wahr 
ieiniid die Mainzölle gemejnr ſeyn jolen. Von dieſen »D—rüden: 
den Abgaben“ aber hätte wei fügliher bei der Beſchreibung Freu⸗ 
denberge oder Wertheims oder irgend eines anderen nıd t bavert: 


jdhen Ortes am Maine Erwähnung geiheben jollen; unter Wil- 


tenbergs Neibreibung davon zu lejem, iſt ganz am uurechten Lite. 
Denn, Dank fey ed dem meilen, gerechten und beharrlihen Sinne 
unierss Königs Cudmig: in Bayern beftehen feit der Gruneung 
des teutihen Zollbereins Feine Mainzölle mehr. — Auch von dem 
in Miltenberg ebedem beitehenden Stapelrechte iſt jo Die Rede, 
dag mit den Verhältnifen nicht Vertraute leiht meinen Fonnten, 
es beftünde ned ummer , während es doch ſchon laͤngſt aufgehoben ift. 
Ferner hätte der Eorrejvondent für Miltenberg dem berubrten „großen 
Holz: und Speritionshandel» ohne Berenfen noch ten gar nicht 
unbedeutenten Eifenwaaren- und viel bedeutenden Fruchthandel 
des bieiigen Planes anfugen dürfen — Vorübergebend mollen 
wie non bemerfen, dab dat Monument zum Antenfen der es 
ihieiiier Biihor nicht von »Fiider« , ſondern von einem Zunfiges 
noren der hienigen Fiber, Namens Brahm, verfertigt it, der 
durch diefes Werk allertings ein achtbares Talent fur Bildbauerei 
bewahrt hat; und daß Amorbucdh nicht „der Grafen-, ſondern des 
Zuriten von Zeiningen Reiidenz if. Was endlih die in das Main ⸗ 
tnal bineinihauenten »Ruinen einer verfallenen Burg“ oberhalb 
Miltenberg betrifft, fo it Die Sache zwar recht hübſch geſchildert 
und anziehend zu lejen: allein! auch ſie bedarf einer Berichtigung. 
Die Vertheidigungswerke find allerdings zerſtort, aber die eigent- 
hie Burg, das Wohngebäude mit feinen Erkern, it heute noch 
ım bewohnbaren Zuftande, wird heute noch von der Wittwe des 
enn thiichen Schriftftellers Horfiig“ bewohnt, gehört alſo nicht 
tnbe+ meg in bie Kategorie Der „Ruinen“. 
1732 02] Karl Nebawer, er uStadtprozelten, hat 
dem beantragten Concursverfahren ſich unterworfen. 

Drum zu Folge werden nachbenannte Gdictötage anberaumt : 

k, 0 Anmeldung und Nahmeijung der Forderungen und ihrer 


Vorzugeredgte Tagfahrt auf 


neren, 


Dienstag den 5ten Sevtember d. 3. früh 9 Uhr, 

U. zur Vorbringung der Einreden gegen bie Forderungen und 
ihrer Vorzugsrechte, jo mie zur Vornahme der beiderfeitigen 
Schlußbandlungen Tagfahrt uf - 

Freitag den Gten October d. 3. früh 9 Uhr, 
und zwar unter vet Rechtenachtheile, dab das Ausbleiben am ers 
ten Goictstage den Ausschluß von der Maffe und das am zweiten 
—* den Ausſchluß von den betreffenden Handlungen zur 
olge hat. 

Den Gläubigern dient zur Nachricht, daß die bereits confignir- 
ten Schulden auf 2224 fl. 373 fr. ſich entzifern, unter welchen 
1158 fl. Hobothekſchulden ib befinden, Das Mobiliare des Schuld- 
ners aber nur in 500fl., und deſſen Immobiliare in 1280fl. beiteht. 

Zugleidh wird Denjenigen, welche etwas aus dem Vermögen des 
Schuldners in Hinden baben, aufgegeben, bei Strafe des Erſatzes 
und frei. doppelter Zahlung ſolches nur an das Concursgericht ab» 
jugeben. 

Klingenberg den Tren Auguft 1843. 

Konigliches Landgericht. 
Wagner, Landricter. 
[7 a3] Berkeigerung. 

Freitag den Iten fünftigen Monats‘, morgens 9 Uhr, wird bie 
erledigte jahrliche Saljihifrahrt von Aſchaffenburg an die fönigli- 
hen Salzniederlagen zu Miltenberg und Etadiproelten an dem 
Wenipnehmenden, unter Vorbehalt höchſter Genehmigung, im Ge 
ıchäftslocale des unterfertigten Amtes öffentlich verjteigert. 

Aſchaffenburg am Diten Auguſt 1845. 

Koͤniglich Baveriſches Salzamt Aſchaffenburg. 
Kopf, Sahzbeamter. 


174] vreuſtandig verraihig DR Th. Pergay in Aſchaſ— 


fendurg: 
Guſtav Schwab, 
die teutſche Proſa von Mosheim bis auf unſere 
ee 
zuge. 
Eine Mufterfammlung 
mit Rücdjicht auf den Gebraud) in höheren Lehranitalten. 
Zwer Zpeile, 1550 Seiten auf fein Belin. Mineloctav. Gehefiet 
4 nl. 48 fr. Gedunden 27 fr. mebr. 
Im Format übereinftimmend mit der poetischen Muſter⸗ 
ſammluug des Herrn VBerfafiers. 
> Zehn Eremplare inlammengenenmen nur 36 fl. 

AS einen der weſentlichſten Berzüge dirfes Werkes, das rin Ber 
fanımabild der neueren teutjchen profatfhen Literatur gibt, betrach⸗ 
ten wir neben der Bürgſchaft, die m dem Namen des Hrn, Berf. 
biegt , heine große Reich baltigkeit und die dem ferien geiftis 
gen Genuffe des Leſers ſo törderlihe, mei organifde Abge 
f&lcf Venbeit der rinzelnen Mithrilungen. Fern von abflractem 
eder eintöpigem Inhalte, umſchließt das Bud in großer Mannich⸗ 
faltigkeit eine Reibe wichtiger Kragen des Lebens, der Kunft und 
der Biſſenſchaft, beſprechen von den edelſten Geifiern unſeres Bol 
bee, während eigentliche poetiſche Darſtellungen im Kleide der Profa 
ebenicwenig fehlen, und überall der fittliihe Brundten unferer 
Yırerasur hörbar durdpklinge. Mit Hecht nennt daber der Hr. Prrauts 
geder feine Sammlung eın „weltliche Erbauungsbuch“‘ , emen 
Chorus teutſchen Yrbens und Sınnet, während Tür den Gebraud) 
der böberen Schule Fein bedeutender und einflußreiher Name vers 
mußt werden wird, Lırerarbifioriihe Notiyen über die eins 
jelnen Schrifiſteller, überall von treffenden Urthenien begfeiter, ders 
leıben , neben. fänferlen Inbaltsäberfihten, dem Bude 
für Lehrer und Schüler einen weiteren Werth, und fo glauben wir 
ein Wert der Aufuerkſamteit aller für den Reichthum unferer vater 
laͤndiſchen Yrteratur empfänglicden Lefer genugram empfehlen , dat 
mut der poetifgen Viuſterſammlung des Deu, Drrausgeber nun» 
mehe ein gleıhförmiger Banzes bilder und für den Zwedc 
des Unterrichtd duch Fülle des Inhalis und Zweckmäßigkeit der 
Auswabl, wie durch Weohlfeilhert ſchwer zu überbieten ſeyn 
mode. 

Stuttgart. 

PIERRE Becrerlag ven ©, ©. tiefding 

Aremde. Im Adler: Se. Ercellenz der P. Miniſter des In 
v. Adel, und Miniſterialaſſeſſor Freiherr v. Dellis, von 
Münden; Graf Com. v. Coudenhoven, von Wien; Freiberr v. 
Dalberg , von Wurzburg; Royterungsrar Rode, von Erfurt; Ad 
vocat Fiiher, von Wurzburg;. Kaurleute Schuſter von Frankfurt, 
Krapf von Mannheim, Semler von Mainz und Marin von Lyon. 
33 Freihof: Poſthalter Hofmann, von Seligenſadt; Kaufleute 

olb von Bayreuth, Billinger von Frankfurt u. Pitterer von re: 
feld; Rentier Brown, von Yonvon. Im bayeriihen Hof: Major 
Graf v. Lilienfeld, von Mailand; Ritter v. Egermann, von Et. 
Petersburg; Baron Descamps, von Paris; Mentiers Hodges u. 
Teed, von London; Kaufleute Pefiy von Offenbach, Reichart, Kron 
u. Staats von Frankfurt. 
Betiegi bei M. J Wailandı's Wirid und Echn, 
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—— ER IEEN 

Aſcchaffenburg, 25. Aug. Die lebendige Freude, wor 
mit die hieſigen Einwohner in jedem Jahre das höhe Weburi- 
und Namensfeit Sr. Maf. unfered allgelichteften Königs zu 
begehen gewohnt find, wurde an dem heutigen dießjährigen 
Doppelfefttage dur ‚die frohe Kunde einer neuen, unferer 
Stadt zu Theil gewordenen Föniglicyen Gnade erhöht und vers 
herrlicht. Diefen Morgen geruhten Se. k. Maj. den Bürgers 
meifter v. Herrlein zu Sich zu berafen und Allerhöchſtſelbſt pm 
allergnätigft zu eröffnen, daß Sie die Ertiitung einer Forft 
Iehranftalt in der Stade Aſchaffenburg beichloften ha⸗ 
ben. er Birgeinieiferamg offe trat, and dieſe Freu⸗ 
den s Börfchaft dem auf dem Schloßplatze zur heutigen Pa— 
rade augdgerüdten. k. Landwehr⸗Bataillone mittheilte, brach 
ſogleich bie gefammte Mannſchaft, mit allen treuen 
sorgen für diefe neue, ihren Wohlſtand fo überaus 
fördernde ausgezeichnete Wohlthat von’ dem heißeſten Danfe 
erfüllt, in den begeiftertfien dreimaligen bebepohruf für den 
föniglichen Onabeufyender und Landesvater aus. 
.. eher die heuttze hohe deier indrgen Nähere,  °- 
+" Münden, 22. Yug. m beionderem Abdruck erſchien 
in diefen Tagen die „Nruferiing des Hrn. Neiheraryo Für 
Ren v. Dettingen: Wallerftein über das Nachtragebuoget, & 
nãchſt Über den Aufwand auf den Ludwigscanal.“ “Der Hr. 
ürft beginnt mitt der Bemerkung, daf die Organe der Krone, in 
ezug auf die Angriffe gegen das Verfahren der Miniſter in dieſer 
Angelegenheit durch kinige Mitgliever der Kammer der Mbges 
örbneten, ſich mit vollem Rechie näherer Aufſchlüſſe enthalſen 
hätten, um auch jeden Schein zu meiden, als ob man ſich 
einer angedrohten Anklage entziehen wolle. Da aber aus ven 
Debatten det ziveiten Kammer auch nicht ber fernſte Antrag 
auf Vorgerichtladung herborgegangen ſey, fo türfe er — ver 
fer — jegt Aufflärungen geben, die nicht aus amtlichem 
en, fonvern teils aus offitiellen Kundgaben, theils aus 

dem Verfehr der Regierung mirden Actionnären geſchöpft ſeyen. 
Im Jahre 1834 geſchah es, daß dir Krone wegen Ers 
bauung eines Ganals zur Verbindung der Dongu umd dee 
Maines an die Kammern ſich wandte, Die Regitrungovor⸗ 
läge waren nicht ſowohl präceptiver als virfmepr permiſſi⸗ 
zer Natur. Die Regierung, geneigt ‚das Unternehmen mits 
teld einer Netiengefelipaft zu gründen, euneinrirte für dieſen 
Fall in einem —— jene Prögifegien, ohne welche ihr 
dad Zuſtandekommen einer ſolchen Geſellſchaft rem unmedgfidy 


fbien. Der ganze Geſctzentwurf war tiefem Gefichtöpunete 
entn ommen. Er beichäftigte ſich mit der Anwendung drs Gr 


propriationo⸗ Geſetzes Auf die Ginaf Unternehmung , mit ten 
den Muternehinern einyuräumenden Garamien und. Jutenuftitäiten, 
mit den Eigenthumge und Belaftungs = Verpälmiffen des Ga- 
naßs, dann mit deffen Eremtion von jeher“ anderer als der 
Grundfeuer ; und erflärte tin Paragraph, den Finan zminiſter 
ettnaͤchtiget, der Staat in Gemäfheit der Berfafſungsbeſtim⸗ 
mungen über da8 Staategut (Verf.⸗Urk. Ti, 3° 6 Zi.) 
bei dem Unternehmen mit tinem beſtimmten Theile der Grs 
ſammt ⸗ Actien ⸗ Summe zu betbeifigen, fo geihap dieß ermwrig« 
We, nicht um etwaige Zweifel ber eine ohnehin veftftehenve 
Regierungd-Behygniß zu löfen, fondern um ein Zugeftändniß, 
weiches die Regierung fehr wohl ohne ſtaͤndiſche Zuftimmung 
effectuiren fonnte, durd das den Capitaliſten unſchärbare le⸗ 
glolative Gewicht zu verſtaͤrken.“ ee 
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Mit allergnädigſtem Privitegium. 


25. Auguſt 1843. 





Der vor ‘die Kammern gebrachte Geferentwurf gelangte 
in beiden Kammern zu einbelliger Annahme, und ſchon am 
1. Jul. veffelben Jahres zu feierlicher Vromulgation, und fos 
fort ward auch eine Commiſſion, zulammengejegt aus den 
Minifteriafräthen v. Wirſchinger, v, Knorr und v. Kleinſchrod, 
dem Vorſtande der oberſten Baubehörde und dem Oberbau⸗ 
rath Frhrn. v. Pechmann (dem Verfaſſer des Entwurfs), be— 
auftragt, das zur Ausführung Erforderliche vorzubereiten und 
vor Allem zur Beihaffung der Mittel die Bildung einer 
Actiengeſellſchaft zu verſuchen. Dieg wollte indeß nicht ges 
dingen, bis dad Haus v. Rothſchild und Söhne ſich zu Bil 
dung der Actiengeſellſchaft erbot. Später erſt äußerte dieſes 
Haus derrdoppelten Wunſch, den. Bau gegen Ucberlaffung des 
Actiencapitald durch den Staat ausgeführt — und nad Abr 
lauf einer beftimmten Friſt bie zur Vollendung der 
Waſſerſtraße den Aetionnären den Aprocentigen Zins ihres 
Capitals gemwährfeiftet zu fehen, Unter gewöhmichen Umjtäus 
ben würde jedenfalls fein eiliger Eutſchiuß darüber ergriffen 
worden ſeyn. 

„Aber in demſelben Augenblicke trat eine Geſellſchaft rei⸗ 
her holländiſcher Capitaliſten hervor, veſt entfchloffen, die Ver⸗ 
bindung von. Donau und Rhein mittels der Kinzig und eines 
nad Donaueſchingen führenden Canals zu verwirklichen. . Et⸗ 
was fpäter warf fi dieſelbe Idee auf den Nedar, Beide 
Borhaben hatten eine große Zukunft und einen unermeßlichen 
VBorſprung vor dem unierigen, insbeſondere deßhalb, weil 
ihre Schöpfer nicht wie wir, erſt auf das Aufſuchen von Ace 
tionären hingewieſen, fondern im Vollbeſitze der baaren Geld ⸗ 
mittel und eines vollendeten Gefellichaftsvertrage waren, bes 
gteiflich auch die Unterſtützung der betheiligten Regierung ſich 
ihnen beinahe aufdrang. Der raſche Abſchiuß mit dem Haufe 
v. Rothſchild blieb alfo der einzige Werg zu Rettung des 
dayeriſchen Vorhabens. Grgemüber ſolchen Gefahren warb die 
Lage eine ganz andere, Von dem Momente an, wo in dem 
fortgejeßten Berfprehungen der Häupter des Hauſes Nothr 
ſchild mit dem damaligen bayerifchen Bundestagsgefandten, — 
dem borhachtbaren umd durch feine Berfajjungstreue befannten 
Staatorathe v. Mitg — dieſe Idee aufgetreten war, und ſich 
als conditio sine qua non erwieſen batte, von dieſem Mo— 
mente an war Die Zuſtimmung zu berfelben zur abfoluten Noth⸗ 
wendigkeit erwachſen.“ 

Der Fürſt widerſpricht man der dermals laut gewordenen 
Meinung, die Miniſter waͤren in der Zuſſimmung zu dem 
Rothſchild'ſchen Begehren, „den moraliſchen Zwang. eines hö— 
beren Willens gefelgt;” jedoch mit dem Btmerken, daß audy 
ein ſolcher Zwang an ihrer Verantwortlichkeit nichts geändert 
haben würde. ° s ' 

„Denn jeden Minifter der Krone ſteht in jedem Augen» 
genblicke vie Niederlegung des Portefeuilles offen, Wenn und 
wie oft er die Ausrührung erhaltener Vefehle feinem Rück⸗ 
tritte vorziebt, werden dieſe Befehle fein Gedanke, fein Ents 
ſchluß, das Werk feines freien Willens. ber in dem 'con« 
ereten Falle wurde aus den böchften Regionen nichts befoblen, 
nichts gewollt’ Die Miniſter bandelten wie geichäftlich fo: 
auch moraliſch unbedingt frei. Durd fie war der Antrag an 
bie Krone gebracht; fie waren: die Rathenden, die Empfeblen- 
den, die Krone war bie Genehmigende. Dieß it die Wahre 
peit ver Sache, und ich verfünde biefe Wahrbeit laut, welches 
and die Folgen «meiner Kundgabe ſeyn mögen, bezüglich, 


meiner Perſon ſowohl als der Beurtheilung meiner Haud- 


lungs weiſe.“ — 
5* zeigt der Fürſt, daß man’ bei Uebernahme 
der Perpflihtung keineswegs ſorglos jverfahren ſey. 


Die Entwürfe und Anſchläge des Frhru. v. Pechmann mwurs 
den den höchften techniſchen Notabilitäten und Behörden bed 
Landes zur Prüfung vorgelegt, und alle ſtimmten überein, daß 
der Geſammlaufwond die Summe. von 8 Millionen nicht über« 
fehreiten werde, und daß das Werk in ſechs Jahren ſehr wobl 
gollender feyn könne. Ueberdieß verfündete der „gewiß hoch— 
achtbare Verfaſſer des Projects noch ‚eine Erfparung von 14 
Millionen mit böchfter Apodiktik“ , während Die Regierung 
die Bauzeit erit vom Tage bed Beginnend ber Bauarbeiten 
an ftipulirte, dem Verfaſſer des Proſeets eine techniſche Nota⸗ 
bilitãt controlirend am die Seite ſtellte, und beide nicht den 
leitenden Miniſterien, — der oberſten Baubehörde mit 
Strenge unterwarf. f 
—“ * (fährt der Fürſt fort) ben vertragabſchlie⸗ 
henden Miniſtern (dem verblichenen Hen. Finanzminiſter v. 
Wirſchinger und mir) gelungen wäre, das Unternehmen in 
der vorgeiegten Zeit mit der vorgelegten Summe zu vollens 
den? Niemand vermag es mit Beſtimmtheit zu verneinen ; 
Riemand den Verweis des Gegentheils zu führen. Ich ſelbſt 
aber, ich bezweifle es heute Nach Demjenigen, was wir eis 
nerfeits über die ſcharfe Ueberwagung ableiten unjerar Nach⸗ 
folger, andererſeits über das techniſche Walten kund gewor⸗ 
den, möchten mein verſtorbener College und ich, Frog meines 
tbeuer bezablten Bewandertfeynd in dem Baufache, trog ber 
von ung ſubſidiãr beabſichtigten Hülfsmaapregeln, eben fo gut 
als die jegigen Minijter mit irgend einer namhaften Ueber⸗ 
ſchreitung vor die Stände haben treten mäffen. Nichts zwingt, 
ja nichts fordert mich auf zu dieſem Bekenntniſſe. Aber ich 
iege ſelbes freiwillig ab, weil es im meiner Ueberzeugung wur⸗ 
zeit, und weil ich zu loyal bin, um mid auf Koſten Derer 
zu vertpeibigen, die mir gefolgt, zu ftolz, um mid hinter Evens 
tualitäten und Möglichkeiten zu verſchanzen, über deren vollen 
Haltbarkeit idy heute zweifeln müßte, Ich bin überzeugt, daß 
aud; meinem verblichenen Collegen uud mir unerfreuliche Er⸗ 
rungen Theil geworben wären.‘ 
“ Die nn: ” durch den Vertrag mit dem Hauſe 
v. Notbidild das Gefeg verlegt worden? müfle er 
entfchieden verneinen Das Referat ber Kammer 
der Reichsräthe ſagte ausdrücklich: „ber Zuſtimmung der 
Stände bedürfe es bier eigentlich gar nicht.“ Hätten die Mis 
nifter jener Zeit felbit vorausgeichen, daß die Uebernabme Des 
Baus einen Mehraufwand umfclihe, fo Ipärte ihr Rath 
nichts Geſetzwidriges in ſich gefaßt, Wenn dieß aber aud ber 
Folk gewefen wäre, fo hätten in ſolchem Falle bie Miniſter 
recht gethan das Geſetz zu überfchreiten ; denn daß das lin 
ternehmen zu Stande fommen ſolle, ſey geſetzlich ausgeſprochen 
vorgtlegen/ und der Wille des Geſetzes habe gemäß der ein« 
mal eingetretenen Sachlage und gegenüber der drohenden Cons 
eurrenz nur verwirklicht werben fpnnen durch Einge hung der 
aufgeftellten Bedingungen. Ueberdieß ſey co ja zen Miniſtern 
freigeſtanden der Krone zu rathen: von Bildung einer Actien⸗ 
geiclihaft gänzlich Lmgang zu nehmen, und ben Aufwand, 
welcher offenbar „nach [richtigen Oruntjägen fortſchreitender 
Staatowirthſchaft ‘zur Wohlfahrt des Yandes_abzielte, aus 
Staasdtealitätengelvern zu deden 20, Gegen rin foldes Ver⸗ 
fahrer: wäre geſetzlich nichts zu fagen gewefen; die Miniſter 
aber hätten es vorgezogen, mit möglicher Verantwortlichkeit 
des Erfolges für das Unternehmen größtentheils auslandiſches 
Geld zu erzielen, und bie Mittel anzubahnen, den Canal fpä 
ter, wire eo gewünſcht worten, zu ſehr mäßigen Preiſe in 
das Etanteeigentbum übergehen zu laſſen. Verdient ſolch' of⸗ 
fenes, gewiſſenhaftes Verfahren Tavel? „.. Ich ſage, ‚ohne 
Beſorgniß widerlegt zw werten: Der Canal wird ins Leben 
treten um Nubine- Pro erhabenen Gründers, zur Ehre ber 
mitwirkenden Kommern von 1534, zum Gegen des Vans 
tes und ganz Teutjplants ; er wird ſich angemeffen reutiren 


aus dem financiellen & te, er wird —* Pro⸗ 
cihte träge in der ſtaauwicthſchaftlichen Bilanz, und in ven 
Pirfungen der forten von Dem mittelländiſchen und ſchwarzen 
Meere bis zu der Dftiee und dem Weltmeere unabhängig von 
jeder Seemadyt ih bewegenden ſeutſchen Flagge. Wäre eine 
Anklage über tie Minifter oder doch auch nur über mid als 
den einzigen überfebenden unter ben beibeiligten Staatömännern 
früherer Zeit ergangen, mit frohem Selbſtgefühle würde ich 
fie hingenommen haben; denn ein ſolcher Act Hätte meinen 
Namen mitteld eined weiteren Banted an cine fönigliche 
Schöpfung gefnäpft, vie ich von jeher den würdigſten und 
großartigjten unferer Zeit beizählte. Glaubten aber einzelne 
und vereinzelte Stimmen in einem anderen Raume dieſes Ger 
baudes mid, und gerade mi, vorfäglicher ja ſogar böslicher 
Verlegung der Verfaſſung beſchuldigen zu dürfen, fo erwarz 
tet gewiß Niemands eine Widerlgung aus meinem Munde. 
Wer wie ich nicht erft an ver Schwelle des öffentlichen Lebens 
anflopft, wer bereits Gelegenheit gehabt hat durch die That 
zu ſprechen und fid deſſen bewußt iſt, was mir mein Innerſies 
bezeugt, deſſen Gefühl verihmäpt jede Beriheitigung gegen 
folden Angriff. — Es wird ſodann aus den Verhandlungen 
und Adrejfen der Kammer ſelbſt nachgewiefen, tag nicht ber 
Bertrag , fonbern beifen pecuniärer Effect den jüngft aufges 
brauften Sturm herbeigeführt habe, — Irrten aber die Mis 
nifter von 1834 — 37 in ihrem Berträuen auf die Vors 
aus ſicht ver Technik, fo herricte, wie erwähnt, derſelbe Irr⸗ 
tyum im Jahre 1834 auf den ftändifchen Bänfen, und. die 
durd die Ucbereinfunft von 1836 herbeigeführte Ausführun 
weije wurde ftändifcherfeits noch fortgebilligt, als die Nachricht 
vorausfihtliden namhaften Mehraufwandes bereits alle Saucen 
der Monarchie durchſchritt. Bitterfeit hat ſich an einem ande 
ven Orte theilweile in die Erörterung dieſes Gegenſtandes ge⸗ 
miſcht. Nicht gerade fo wäre wohl gehandelt worden in jenen 
Yändern, beren conflitutionelled Yeben bereits alle Adern des 
Staateförpers durchdrungen hat. Willich auch nicht behaupten, 
daß der noch keinesweegs vollreife — vielmehr fortgefegt von 
ſubjectiven Nüdfihten Dominirte Oppofitionsgeift ienfeits des 
Rheines bie parlamentäre Rampfgelegenheit ganz unbenjigt ges 
laſſen hätte, fo bin ich hinmieder gewiß, daß in dem Mutter⸗ 
lande des Nepräjentativfyftems , in England, die Minifler 
wegen folder Verträge, abgeſchloſſen unter ſolchen Umſtaͤnden, 
gegenüber feld’ dringlidien Nebeuumftänden, nicht Tadel, fon« 
dern vielleicht Lob, jedenfalls, fofern es nöthig geſchienen, 
eing freundliche, Indemnitpbill gefunden hätten, und daß 
ihnen Angriffe nur infoferne aufgeblüpt wären, als fic aus 
Nüdjichren ‚perfönlicher Klugheit oder od kleinlicher Formalis 
täten Die Nationalinterefjen unbeachtet gelaffen, und eine Waſ⸗ 
feritraße von europäiſcher Bedeutfamfeit, eine reiche Duelle 
agricoler, commercieller und politiiher Bebeutfamfeit für im—⸗ 
mer Nachbarftaaten überantwortet hätten, Dieß zeugt von 
dem Weege, den unfere politiſche Entwidelung noch zurüdjus 
legen hat, und ben fie mit Gott noch glüdlic) zurüclegen wird,“ 
Fortſezung der von der Kammer der Abgeordneten gefaße 
ten Beſchlüſſe, bezüglich der Rüdäuferung der Kammer der 
Reichsräthe über das Audgaben » Budget: —* 
Militäretat. Zunächſt hatte bier die Kammer der Reichs⸗ 
räthe einem dieſſeits gefiellten Antrag nur in folgender Faſſung bei⸗ 
ftimmen zu fünnen geglaubt: „Se königl. Majeftät müchten 
zu verorbnen geruben, daß bei einer ungewöhnliden Steiges 
gerung ber —— bie zum Dienfte präſenten Solda—⸗ 
ten entweder durch Natural oder Geldreichniſſe in der Art 
unterftügt werben, daß fie ſtets in dem vollen Genuffe ihrer 
normalmäßigen Nation bfeiben.” Die Kammer nahm dieſe 
Faſſung an, verwarf aber. dagegen folgenden von der Starke, 
mer ber Neicheräthe noch außerdem geitellten Antrag: „Ze, 
Majeſtät möchten allergnädigſt geruhen, in Berüdfichtigung 
der „sormation ded Bundeöpeeres den Bedacht auf Errichtung 
reitender Artilleriebalterien aus - zu ermittelnden Staatseinnab- 
men zu nehmen, und allergnäbigft anzuortnen, daß die ffir 
eigge der Artillerie in ihren Bezügen denjenigen ber Cavallerie 


gleichgeftellt werben." — B. Wünſche und Anträge zu den 
Kreisausgaben. 1) Dem tieffeitigen Antrage bezüglich 
einer Revijion des Kreisausſcheidungsgeſekes hatte die Kamıaer 
nur in folgender Faſſung beigeitunmt: „daß das Ausiheidunges 
ejeg vom 17. November 1537 einer umfaffenden Revi⸗ 
on unterjtellt urd deren Refultat der nächiten Ständeverſamm⸗ 
lung. zum Beirat) und zur Zujtimmung vorgelegt werde; 
welche auch von der Kammer adoptirt wurde. 2) Etat des 
fönigl. Jufijminifteriums Die Sammer ſtimmte 
au hier dem reichorãthlichen Antrag bei: „Es möge St, 
Majefrät dem Könige gefallen, die Regiegelder bei den Kreies. 
Suftize und Berwaltungeftellen in dem Maße zu erhöhen, 
daß den Präfivien derjelben vie Mitiel gegeben werden, unbes 
mitteften, jedoch ſich gebörig qualificirenden Acceſſiſten ange» 
meſſene —— zu laſſen.“ 3) Etat der 
vandgerichte. Die dieſſeits Dazu geſtellten Anträge und 
Münfcde hatte die Kammer der Neuporätye in ſolgender Weife 
modificirt· „Se. Majejtit der König mödten allergnätigft ges 
ruhen, den Etat der Landgerichte um 100,000 fl. zu erhöhen, 
wodurd bie Mittel gegeben wären: 1) bei jevem Landgerichte 
für das Tar- und Sportel⸗Weſen, für die Depoftten-, Pupile 
len» und Brandaflecuranzgelder, ſowie für Die übrigen Geld⸗— 
verrechnungen des Yandgerichte, dann für die Auspülfe in der 
Verwaltung ver freiwilligen Oerichtebarfeit einen eigenen Bez 
amten gegen Gautionslejtung unter Aufjiht und Controle der 
Kandgeridtsßcamten aufzuftellen, und demſelben eineangemeifene 
Beſoidung zu bewilligen, welde zur Hälfte auf die erbetene 
Gratshöherung, zur Hälfte auf Die dermaligen Nebenbezüge 
ber Landrichter anzuweilen wäre; 2) bei denjenigen Landgerich⸗ 
ten, bei welchen Gejcpäftsslleberbürdungen bejichen, die Zahl 
der Nebenbeamten zu vermehren und zugleich dem jo gebeiplie 
chen Inſtitute der Griminal-Adjuneten auch bezüglid der ältes 
ven Kreife eine entſprechende Ausdehnung zuzumenden, und 
hiedurch neben einer weſentlichen Erleichterung der mit Crimi⸗ 
nalgefchäften überhäuften Landgerichte auch nampafte financielle 
ngen dur Beſchleunigung der Unterfuhungen, ſonach 
dur Minderung der Gefängnißtoften und durch den Minder⸗ 
bedarf am eigentlihen Frohmpeften herbeizuführen ; 3) die Kar 
miliengelder der Landrichter dort angemefien zu erhöpen, wo 
piefelben ungeachtet obiger Maßregeln das aus ihnen zu bes 
fireitende Bedürfniß eiwa erweieih nicht volljtändig und 
nachhaltig decken würten; 4) das ganz ungenügente Averfum, 
welches die Landrichter dermalen für die ihnen gebotene Hals 
tung pweier Pferde empfangen, anf eine angemejjene Weife 
zu erhöhen.“ Ecluß folgt.) 

Der Bau der Augsburg» Lindauer⸗Eiſenbahn über Kaufs 
beuren und Kempten at num ganz entſchieden. Es ſoll noch 
diefen Sommer "und Herbſt die geeigneiſte Yinie ausgemittelt, 
abgeftedt, nivellirt und ausgearbeitet werden. So hat entlich 
der tiefjhauende Blick Deejenigen, ber die Gebiete der Kunft 
mit fo umfafjendem Geiſte beberricht, aufo neue gezeigt, daß 
er auch die der Induſtrie mit jorgentem Wohle erwäge, um 
eine Bahn von Norden: nad Süpen durch die Gauen unferes 
lieber Barerfanded zu Stande zu bringen, wie fein anderes 
teutjched Land fo günflig fie bietet. Die Gegenwart wird 
tiefen Gedanlen Tgnen, die Nachwelt an den Früchten feiner 
Ausführung ſich naͤhren. (U, P.) 

Berlin, 22. Aug Die Farbe und Form einen Zoll 
vere ineflagge fol, laut Verfügung des Finanzminifters vom 
29. per . 3. md in Ormäßpeit der Bereinbarung unter 
der ‚Vereindregi eu, grün feyn, und bie Breite am oberen 
Grade 644 Zoll preuiich (i4 Merinos oder Flaggenzeugbreite), 
ai unteren Ende, weiches einen Einfehnitt von 15 Zoll Tiefe 
erbäft, 24 Zoll, und die Länge bis zum Einſchnitt 120 Zoll, 
foiglich mit dem Einfcpnitte 135 Zell betragen. (D. A. 3.) 

— — Aug. Die hieſige Feier des 25jähri⸗ 
Beſtehens der badiſchen ———— iſt geſtern 
Mt greube, und Ordnung vorüdergegangen. Bor Allem ward 
ed von. einer. beiteren, warmen Sommerjonne begünftigt, welche 
dem- deſilichen des großen Zuges, dem beledten Menſqenge⸗ 


‚picen und im der Y 


wühl und dem geihmüdten Anfeben der ſchönen und aucger 
dehuten Schloßftrafie, durch die ſich der erſtere bewegte, der ma« 
leriihen Gruppirung deſſelben um die Verfaſſungsſäule auf 
bem Nondelplage und fpäterhin auf dem Echlofiplage vor der 
aus Laubzweigen und Blumen aufgerichteten Säule mit Großs 
berzog Leopoid's Büfle, eine geiteigerte Wirkung gab. Die 
ſtattlichen Häuferreipen, zwiſchen Denen der Zug durchkam, 
waren auf's Freundliche und Geſchmacvollſte mit Blumen⸗ 
gewinden, Laubgebängen und Tamenreiſern, mit reichen Tepe 
andesfarbe wallenden Fahnen und Wins 
peln verziert und gefhmüdt. Au mehreren Gebäuden ſah man 
zwiſchen deren Blumen und Yaubfränzen Die Bildmiſſe tes 
Grofberzogs Karl und des jegt regierenden Großperzogs Leopold. 
Die Scene auf dem Nondelplage, wo im abgegränzten, von 
dichter Menſchenmenge umdrängten Ninge bie Feſtzugtheilneh⸗ 
menden — bie Jugend der Schulen, die Mädchen mır Kräne 
zen von Eichenlaub u, f. f. um’s frohe Kinteshaurt, die Ana« 
ben mit Eichenſträußern, fodann die Jungfrauen cbenfalls mit 
Laubfronen und gelb:rothen Schärpen geihmüdt, weiter die 
ſtaͤdtiſchen Behörden, ferner, was von jtaarsbürgerlicen Cine 
wohnern der Nefidenz, darunter aud einige Officiere, ale Mite 
glieder des Feſtromites, Dem Zuge ſich angeſchloſſen hatte, ent⸗ 
lich die ganz vollzähligen buüͤrgerlichen Innungen mit ihren 
hũbſchen Fahnenzeichen — die Verfaffungefäule, aus ter unter 
dichter Blumen» und Laubfülle Waſſerſtrahlen bervorfprubelten, 
umftanden, wo nun bie Klänge der Vollobymne (gebichter 
von Vorholz, componirt von Kalliwoda) erſchallten, von den 
zarten Stimmen der Kinder und den Fräftigen der YJünglinge 
und Männer vorgetragen, während ſchöne Töchter der Stadt 
das Gonftitutions-Dionument umtränzten,„ wo zur trefflichen 
Feſtrede (gehalten von Profeflor Bergrath Dr. Walchner) das 
breimalige Lebehoch der Verfaſſung und ihrem Geber darges 
bracht ertönte, verfehlte ihren Eindruck des Erhebenden und 
DBedeutungsvollen ber Stunde und des Tages, nicht. Ein weiterer 
erfreuender und erhebender Auftritt war es, als der ganze 
Zug auf den Schloßplatz nad ter dort auf erhöhten, mit Blumen 
und Bannern geihmücten Räume aufgerichteren Feftfäufe ſich 
bewegte, auf der die Büſte des Schirmers der Verfaſſung, des 
allgeliebten jegt regierenden Örofberzogs, den Blicken erfchien, 
als auf jenem Raume, den nun die Junungen mit ibren Habs 
nen huldigend befiedten, der frühere Feſtredner in feinem herz⸗ 
lichen Vortrage des verfaſſungsfreundlichen, wohlwollenden 
Regenten gedachte, als dem verehrten Landesfürſten und allen 
Mitgliedern des großherzoglichen Hauſes zahlreiche Lebehoch⸗ 
rufe ertönten, und tie Melodie tes God save the king im 
„Sort erhalte Leopold“ dazu erklang. Den würtigen und 
frommen Schluß ter vormittägigen Feierlichkeiten machte ber 
mit angemeffenen Borträgen beylctete Vottestienft in der evan⸗ 
eliſchen Stadttlirche, ver datholiſchen Kirche und ver ifraclitie 
hen Synagoge. Ein Feſtmittagomahl im hübſch geſchmücten 
Locale der Geſellſchaft „Eintracht“, zu welchem 90 Theuͤneb⸗ 
mer ſich unterzeichnet hatten, und bei welchem, auch mehrere 
die Verfaſſung und ihren Segen, wie ihre Geber und Schir⸗ 
mer verberrlichende und nicht minder des Wohls des waderen 
badiſchen Volles gedenlende feucrige Trinkiprüde und Tiſch⸗ 
reden gebalten wurden, feitliche Muͤſik am fpäteren Nadmirtage 
und abents ein Ball im „Bürgerverein” gaben ver fröpliden 
Stimmung und Feflluft des Tages neue Nabrung, an dem 
bis zum Abend in den aufgeſchmückten Stabttpeilen zapfreiche 
Schauluftige ib umherbewegien, und deſſen eigentkiche ernftere 
Bedeutung gewiß jedem Bürger Badens heiljam fortwirfend 
eingedenE bleiben wird, (8. 3.) 
Griesbad, 22. Auguſt. Das ſtille Nendirhal wit 
feinen Heilquellen, das font nur fparfam von Reifenten ber 
ſucht wird, hat heute cine außerordentliche Jabl ron Menſchen 
beherbergt. Dier war c6, wo der verewigte Großberzog Karl, 
damals ſchon ſchwer franf und bald nad feiner Abreiſe von 
bier vom Tore ereilt, am 22. Auguft 1818 vie Verfoſſung 
unterzeichnete. Die 2öjährige Feier Liefer Verfaſſung fonnte 
gerade bie an der Wirge der Verfaſſung ale dir Gentrals 


‘ 
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punkt betrachtet werden. Die Gegend verlieh ihr dabei noch 
ligenthũmliche Reize. Schon am Abend zuvor tönten die Böl⸗ 
ler von den hohen Bergen des Kniebisgebirges und leuchteten 
die Freudenfeuer ins Thal. Von heute fruͤh al begann ver 
Zuzug von Menfchen, von unten herauf aus dem Renchthal 
und vom Rhein ber, vom Gebirge herab aus den oberen ba⸗ 
diſchen Gemeinden und dein benahbarten Würtemberg. Nach 
10 Uhr langte der Feſtzug an, der ſich bei Dberficch gebildet 
hatte und in allen Gemeinden unterweegs Verſtärknng erhielt, 
Es waren wohl an 50 Wagen aller Axt, ulle reich mir Blus 
men⸗ und Laubgewinden verziert, und unzablige Fußgänger. 
Das Badehaus von Munfch, wo ber verewigte Großherzog 3 
Sommer Lintereinander wohnte, und in deſſen Gemädern er 
die Verfaffung unterihrieb, war der Haupfiammelplag und 
reich. verziert. Abwechſelnde Muſik der Feſtcantate, vorgetragen 
‘yon den Singerhören, gingen ver Rede des Abg. Bürgermeis 
Herd Humdt von Renchen voran, worauf wieder Duff und 
Austheilung der Feftausgabe der Berjaffungsurfunde unter dad 
Bolf, befonders die Jugend, Nun betrat Itzſtein die Pedners 
bühne, berichtete zuerjt von mehreren eingegangenen Beglüds 
wünfdhungseAdreffen; unter welchen md von Dammver, und 
309 dann eine Warallele zwiſchen früher und jest, ſprach eins 
dringlich über die Pflicht ver Bürger, unabhängige, verfafs 
fungstrene Männer zu Abgeorpneten zu wählen, und ſchloß 
mit einem Hoch auf ben Gründer der Verfaſſung, das von 
allen Anweſenden wiederholt wurde und in das die Mufif und 
die Bölfer von den Bergen einfielen. Den Schluß bildere das 
Lied: Was ift des Tentihen Vaterland ? Zum Feſtmahle 
war eine große Hütte für nahe an 400 Theitnehmer erbaut, 

Frantfurt, +20. Aug. Der in dem Privatdienfte des 
Kurfürften von Heilen ſtehende Staatsraty MWöpfer iſt beauf— 
tragt, das Fräulein v. Berleaſch, Braut Er. f. Hoheit, 
von Kaffel nach dem Luſtſchloſſe Philipporuh bei Hanau zu 
geleiten, wo das mit derſelben beabfichtigte morgamatifche Ehe⸗ 
bündnig die firchliche Weihe erhalten fol. Eben daſelbſt wer« 
ven Anftalten getroffen, bie auf das Vorhaben des furfürft- 
lichen Beſitzers hindeuten, dort einen längeren Aufenthalt zu 
nebmen, Auch im Wilhelmsbad wird der eine Flügel neu 
bergeftellt, und mit allen Gemädlichfeiten einer fürftlidyen 
Wohnung verichen. Demungeachtet wird Franffurt nicht den 
Bortheil einbüßen, die ordentlihe Reſidenz des Kurfürften 
zu ſeyn. j (Rürnd. C.) 

Spanien. 

Die geſiern gemeldete Wiederherſtellung ber geſetzlichen Ord⸗ 
nung und bes Friedens zu Barcelona iſt nicht von langer 
Dauer gewefen, und bie fog. oberſte Junta wiederholt ihre 
Berfuche, um die Macht mit Gewalt wieder an ſich, zu reißen. 
Sie bat am 17. d. auf's Neue ihr am 15. eutwaffne⸗ 
tes Freicorpd — ein wahres Janitſcharencorpo — mit 
Waffen verſehen, umd daſſelbe hat bereits auf die Bürger ger 
feuert, deren einer getöbtet und einer verwundet wurbe. Da 
Die Junta die Mehrheit der Nationalgarde und des Stabtmas 
giftratd gegen fi hat, und General Arbutbnot und Obrift 
Prim, von den Norabeln der Stadt unterjtügt, , von ber Gir 
tabelle aus alle Maaßregeln gegen die weiteren Unternehmuns 
gen der Junta, die ſich zum Drittenmale als oberfte Junta 
conftituirt bat, getroffen, da ferner ber Brigadier Echalecu, 
ver. im Montjoup noch immer nicht erſetzt iſt, ihr feinen Bei— 
ftand verweigert bat, fo fab fih die Junta am 17. abends 
genöthigt, mit einem Theile des Magiftrars und ihrem Bataillon 
in die Atarazanas ſich zurüdzuziehen. So fteben in Barcelona 
nun beide Parteien gerüftet und bereit, den Bürgerfrieg aufs 
Neue zu weden, einander gegenüber, Mean fan vie Wuth 
nicht begreifen, bie ſich der dortigen Eraltirten bei Gelegen⸗ 
beit der Grohiährigfeitserflärung die Königin bemächtigt bat, 
Man fieht nicht ein, welche ernſthafte und gegründete Bes 
ſchwerden fie gegen bie proviforifche Regierung vorbringen füns 
nen, deren Weisheit und Mäßigung die Zuftimmung faft des 

anzen übrigen Theiled von Spanien erlangt haben, Diefe 
rinaͤclige Oppofition von Barcelona darf nicht den Libera⸗ 


-ftation „gegen Alles, 


fen, den Gonftitutionelfen von 1837, ſondern muß’ einer res 
publicaniihen Partei zugefchrieben werden, welche fich bemüht, 
die Wiederherſtellung der geſetzlichen Autorität zu verhindern, 
und ten Zuftand der Anarchie zu verlängern, Die Zunta in 
ihrer Gitadelle der Atarazanes eingeſchloſſen Taffend, werden 
hoffentlich Arbuthnot und Prim dahin gelangen, fie durd di 
bloße moraliihe Gewalt, welche ihnen ihr perfönliches Anf 

ben und die Anhänglichkeit der Bevölferung gibt, zur Unters 
mwerfung zu bringen, 

Auch in Saragoſſa hat fih eine Gentralfjunta gebildet, 
und gegen die Öroßjäprigfeit der Königin fih erhoben, 

Da Espartero am 30. July, neben feinem befannten Das 
nifefte, eine, auch von feinen Begleitern unterzeichnete Proie⸗ 
was ber Gonjtitution zuwider gethan 
worten ey, oder noch gethan werden fönntew, erfaffen bat, fo 
find er und feine Anhänger durch Decret der Madrider Mes 
gierung aller iprer Stellen, Titel, Eyren und Orden verfuftig 
erflärt worden, — Espartero war am 19. noqh nicht in Enge 
land angekommen, Gr bielt ſich zufegt lange im Hafen vor 
Bayonne auf und befuftigte dort an Bord des Dampfſchiffes 
Engländer und Franzoſen durch fein excentriſches Benehmen ; 
tauſendmal verfiherte er, daß er in feinem Herzen die Con⸗ 
ſtitution, die Unabpängigfeit und bie Freiyeit trage, und bes 
Hagte, dag es ihm in Folge des Abfalles feier vom Keinde 
beftochenen Truppen und durch die plöglice Meineidigfeit der 
Stadt Cadir unmöglich geworden, ſich aufs Aruferfte zw vers 
— m a dem re in der Hand zu fierben. 

ie ſpaniſche Staatsſchuld beträgt jegt nicht weniae 
3540 Mikionen Frames, —— ber 
Ru land, 


St. Petersburg, 15. Aug. Ein kaiſ. Ta 


et f 
d. ernennt den Prinzen Priedrich befehl vom 11. 
— 


von Heſſe 
— hen Huſaren Regiments. — ng 
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Am 12. d. starb hier zu ‚allgemeinem Bedauern die junge Öroßs 
fürſtin Merandra, ältefte Tochter des Herzogs und der 


„alt jogin 
von Leuchtenberg, in Folge einer ſangwierigen Sranfheit. Die Prin- 
zejfin war um 28. Marz (19. April) 140 hier rn ee 
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Euzern, 22, Aug. Die Tagſatzung hat: im ihrer geſtrigen Si⸗ 
gung die Frage uber den Statusquo der aarg. Süöiter behandelt. 
Nach langer Berathung wurde uber fünf Anträge abgefimmt, von 
denen feiner eine Mehrheit von Stimmen erhielt. ne 
talienm 
Großes Aufiehen macht gegenwärtig zu London ein in i 
mes” veröffentlichtes Edict der — zu Ancona Ak: 
Juden. Es it in 11 Artikel getaßt, vom 24, Juny 1843 Datirt, 
und unterzeichnet vom Öroßinguiitor Frater Vincenzo -Galina und 
(fur den Kanzler) von Don Bitaliano Burattini. Die Autenticir 
tat muß dahin geftellt bleiden. Der Inhalt if die erneute Ein. 
ihärfung der paͤpftlichen Disciplinarnerordnung für die -Ghettos 
(Zuvdendejirke) zu Ancona und Sinigaglia, "Der Fondoner „Bun 
fagt Darüber: „Eine jolhe Maaßregel komm ganz unermwarfet bei 
dem dermaligen Zuftand der Dinge in Guropa. Die Jfraeliten find 
faſt die einzigen Handelsleute im Kirchenſtaat, fo daß alle conmer- 
ciellen Verhaltniſſe mit Stalien bis zu einem gewiſſen Grad durch 
das. ergangene Edict geftört merden.” 
J Mannihfaltiged.re nis. 
„In der geitrigen Mitternahtsitunde it das Maindimpfbont 
»Leopold-, auf der Bergfahrt von Mainz fommend-, jwiicen Kofte, 
beim und Hodheim in der Dunfelbeit auf ein Sof gecannt, und, 
da fein Vordertheil durch den furchtbaren Stoß eingedrüct würde, 
ſogleich untergefimfen. Die Schiffsmannſchaft fowohl Alf die 20 
Paſſagiere, worunter eine Frau mit einem etſt wenige Monate 
* Kine; teiteten id mit Muhe von dem Boote auf das Floß. 
Das Boot ragt nur eima 2 Fuß noch ‚uber dem . 
—— — unter dem ae * — 
eſtern fruh ſchlug der Blitz in die Hofraithe des Stallmeiſters 
Wöhter zu Rodelheim bei — ei und legte —— Nee 
men und Scheunen mil 60 Fuhren Futter und, Getreide in Afche, 
Ein rotbjeidener Regenſchirm tt verloren gegangen umd mird 
der redliche Finder erjticht, ſolchen bei d itungsredacti 
eine Belohnung abzugeben, — — — 
Sonntag den 27. d. Mts. wird das Mamensfeft Sr. War. 
Königs mit Ilumination und gutbejegter Tanzımufif im 7 
gefeiert, wozu ergebenſt einladet 2 
Deinrich Ritter, 
Berlegt bei M. J. Wallandı?d Wirib und Sopn, 
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TZzeutfdland. : 

Afchaffenburg, W. Aug. Das geſtrige hohe Grburis- 
und Namensfeſt Sr. Maj. des Könige gab auch unſerer Stadt 
wieder den jehnfüdhtig erwünſchten Anlaß, die Gefühle der 
innigften Liebe und tiefiten Verehrung für unferen erlauchteſten 
Landesvater , fowie ded Dankes gegen bie Vorſehung ungeheu⸗ 
delt an den Tag zu legen. Im Hinblide auf die Gnaden⸗ 
fülfe, welche uns die hohe Anmejenpeit unjeres geliebten Herr, 
fcherpaares ſtets gewährt, flieg geftern das Gebet der treuen 
Bevölkerung Aſchaffenburge ernenet zum Himmel, wn Segen 
für ben Landesvater Ludwig zu erfleben, und allen Herzen 
entitrömte der heiße Wunſch, daß Gott unferen König, an 
ber Seite Seiner königlichen Gemahlin, zur Wohlfahrt und 

de des Landes erhalten, und feinen Yebenspfad nur mir 

lück und Wonne beftreuen möge. 

Zur Vorfeier des geſtrigen Feſtes war am 24. abends im 
Schauſpielhauſe Feſttheater. As Ihre & Majeſtäten mit Er. 
Hoh. dem Erbgroßperzoge von Heſſen und J. f. Hob. ver 
Frau Erbgroßherzogin Mathilde in Ihrer Loge erſchienen, 
wurde ber erhabene Monarch von dem zahlreigen Publicum 
mit einem dreimaligen Lebehochrufe empfangen, worauf ‚die 
zur allerhöchften Doppelfeitfeier von J. Ber gedichtere und 
von dem f. Hofmuſicus Kolb zu Münden in Vuſik gejegte 
Cantate von den Mitgliedern der hieſigen Liedertafel auf zer 
Bühne ausgeführt wurde. Als nach dem Schlußchor fid die 
Scene verwandelte und die Bavaria mir dem Silbe, wor 
auf ver gefeierte königliche Wablſpruch: Gerecht und bes 
harrlich, die Büfte König Ludwigs befräugend im dem 
Hellglanze griechiſchen Feuers erſchien, ſtimmuen der ganze Mäns 
ner⸗Chor ımd ein Theil des Publicums das bayeriſche Volls⸗ 
lied an, was die ſchon herrſchende Begeifterung ſichtbar ſteigerie. 

Nachdem geftern in der Frühe der Donner Deo Geſchützeo 
der Landwehr und ver Neveil der Muſiken den Unbruch «9 
freudigen Tages verfünbigt hatten, fand um 10 Uhr im Stine 
die Firchliche Feier ftatt, Ein ſolennes Hocdamt, welchem aud) 
der bier amvefende f. Hr. Minifter v. Abel Erc. deiwohme, 
verfammelte vie f. Givilftellen und Behörden, Die k. Garniſon 
und bie Landwehr mit ihren Officierscorys, ben Sat 
giſtrat, die Gemeindebevollmächtigten ꝛc., jowie einen großen 
Theil der übrigen Einwohner zur Andacht. Cauruenſalven 
begleiteten das feierliche Tereum, — Gleichzeitig war im der 
proteitantifchen Kirche feierlicher Lob- und Danf-Vottesrienf. 

Die Feier diefes bödit erfreulichen Doppelfeſtes it auch 
vom den f. Lehranſtalten vabier auf würtige Weiſe begangen 
worden. Nachdem ſich das Geſammi⸗Perſonal des f. Vyceums 
und Gymnaſiums, der f. lateiniſcheu Schule und ber Yande 
wirtbidhaftde und Gewerboſchule im der Studienfirde ver- 
einiget, und wäbrend eines feierlich-muftcaliihen Hochamtes 
mit Tedeum die beifieften Wünfche für die Erhaltung des als 
gelicbten Yandesonterd zum Himmel gefendet hatte, verfügte ſich 
die zahlreiche Verſammlung in vie mit dem Bilt niſſe Sr. Ma- 
jeität des Könige geſchmückte, mit Draperien und Blumen 
reichlich decorirte Aula des‘ Studiengebaͤudes. Nach eingm 
volltönigen Ginleitungegefange betrat der k. Lyccalprofeſſor, 
Regend des Knabenſeminars und Borfiand der lateiniſchen 
Schule, Dr. Holzner, die Nednerbühne, entwidelte in einer bie 
Gefühle der reinften Liebe und Ehrfurcht aller Anweienden 
gegen ben hochgeftierten Fuͤrſten ausiprechenden Feſtrede ben 
Begriff der Weisheit, ſchilderte die ſegensreichen Früchte, 
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welde Bayern bieier Perle in tem Strahfenfrange der Treff- 
lichkeiten feines Herrichers verdanket, mit lebhaften Farben und 
flocht mehrfache paͤdagogiſche Unmwendungen zur erhebenten 
(Ermunterung ber Zöglinge ein. Die Schlußworte: Gott 
srhalte den König! waren aus dem Herzen Aller gefpres 
den. — Ein allgemeiner Geſang beentigte das Ebulfeft. 

Auch in der \ünfgem Synagoge wurde das Fe tes Ta— 
ges auf angemeſſene Weiſe gefeiert. 

Nah der Kirchenfeier und ver militärischen Parade Fam 
eine bejondere, feit einiger Zeit vorbereitete und für dieſen Tag 
beflimmse Feier zu ihrer würdigen und erhebenten Ausführung. 
Es war ein von Aſchaffenburgs Bürgern längit gebrater Munich, 
bie in ihren Herzen lebenden Gefühle ber Liebe und Danfbarfeit gegen 
Se. Maj. den König Ludwig, Allerhöchſtdeſſen vä erliche Huid die 
durch die Ungunft ter Zeitverhältniffe in früberen Jahren her— 
beigeführte traurige Lage fo vielfach verbefjerte, durch ein blei⸗ 
bend:s fichtbares Zeichen vor dem Lante funtzugeben. Cs 
wurde zu dieſem Ende von dem Stabtmagifirate im Vereine 
mit den Gemeindebevollmächtigten die Erridtung eines Denk 
fieines auf einer erhaben und ſchön gelegenen Stelle ber an 
dem Gottelsberge hinziehenden Allee, weldyr, von Er. k. Ma— 
jeſtät ſchon als ‘Kronprinz mit Torlicbe beſucht, feit läns 
gerer Zeit mit allerpöchiter Erlaubniß ter Name Fubwige-Alee 
ertheilt wurde, beichloffen, und ber Yubwigstag dieſes Jahres zur 
feſtlichen Enthüllung deſſelben auserfehen. Der Denfitein hat 
bie Form eines Dbelisfen und trägt die mit goltenen Buch— 
Raben aufgerragene Inschrift: „Ludwig l. Könige von Bayern, 
iprem erbabenen Wohlthäter, die danfdare Siadt Aſchaffen— 
burg. 1843.” Als gejtern bie gewiſſe Nachricht von 
tem königlichen allerhöchſten Beichluffe, welder unfere Stadt 
mit der Errichtung einer nenen Forſilehranſtalt befbenft, und 
den der, Mund unfered allırgnätigfien Königs felkit, an Aller 
höchſtſeinem Geburts und Namensrage unſerem Bürgermeiiter 
eröffnete, unſere Herzen mit unbeichreiblicher Freude erfüllte 
und zu neuem tief ſchuldigſten Danfe verpflichtete, gewann bie 
für den Dinfftein auf geſtern beitimmte Enthüllungofeier eine 
srpähete Bedeutung. Die Mannſchaft des geſammten Pands 
weyr⸗Bataillons, welche dur ibren Chef, Maier Deſſauer 
von dieſer freudigen, von dem Vorſtande ver Stadt, wie ges 
fern gemeldet wurde, ſogleich mitgetheilten Botſchaft benachrich⸗ 
tigt, und in unbeſchreiblichen Euthuſiasmus verſetzt würde, 
ſchloß ſich freiwillig, aus eigenem inneren Antriebe, dem von 
den f Stadteommiſſäre und dem Stadtmagiftrate mit den 
Gemeindebevollmaͤchtigten und Diftrictevorfteherm eröffneten 
bürgerlichen Zuge an, welder ſich um die Mittagsftunde, 
unter Vorantritt männlicher und weiblicher Schuljugend in 
Feſtlleidern und mit blau und weißen Faͤhnchen, nach tem Fuße 
des Öortelöberges in Bewegung fegte, wo das Denfmal feiner 
Enthüllung harrte. Nachdem der Zug dort angefemmen war 
und ſich mit den Repräfentationen der f. Stellen und Bebörs 


den in ein Biered um ben Denfftein geordnet hatte, wurde 


eine Strophe des baperiſchen Bolfsliered gelungen, worauf 
der Bürgermeifter v. Herrlein in einer Anrere Die Daten der 
Ensftehung, jo wie bie bobe-Bereutung dieſes Denkmals ir» 
Härte und dann mit den erhebenden Morten frhlofir „Wenn 
Sie, meine Herren, bei ter Mürtigung dieſes Denkmales nur 
an bie Erhabenheit des Herrichers denfen, meiden daſſelbe 
ebren fell, wenn Cie bie Gefühle der Vicke, Ehrfurcht 
und Dankbarkeit berückſſichtigen, die wir damit märersıdrın 


wollen, fo fann es Ihnen nur als höchſt unbebeutend im Ver⸗ 
hältwiffe zu feinen Zwede erſcheinen. Unſer föniglicer Herr 
hat aber bie Fleine Gabe nicht verſchmaͤbt, er hat zu erfennen 
gegeben, daß er nicht das Werk, ſondern nur die Gefühle, die 
€8 hervorriefen, berück htige. Solch eine Huld muß cine Liebe 
und Dankbarkeit erzeugen, welche noch fortlebt, wenn dieſes 
Denkmal längit in Staub zerfallen iſt, und der wie nur ſchwache 
Worte geben, wenn wir aus voller Seele rufen: Hoch lebe 
unfer adergnädigiter König!“ — In dieſen begeijterten Lebehoch⸗ 
ruf fiel die ganze Menge freudig ein, und in deiſelbeu Momente, 
unter dem Spiele ver Muſik und unter Böllerſchüſſen, janf die 
Bedeckung von dem Denfmale, welches nun einfach und prunk⸗ 
los, wie Die aufrichtigen Gefuple unjerer Damıbaren Herzen 
find, daher über um fo ſprechender vor Aller Augen ſich zeigte, 
Hierauf folgte Die Schlußſtrophe Des Volkoliedes, und damit 
endigte Diefe ächt fopale feier, worauf der Zug nad) Der Stadt 
zurudfehrte. 


I MM. ver König und die Königin fuhren mittags 

4 Uyr mir JE HH. der Erbgroßherzogin Marbilce und der 
Prinzefiin Hildegarde, ia Begleitung des k. Miniſters des 
Inneren, Hen. v. Abel, und anderer Honoratioren, nad 
Miltenberg, um dort auf einer weite Feruſicht genießenden Ans 
Yöye das Mittagsmahl einzunehmen, Der Moment der Rück⸗ 
feor der allerhöchſten und höchſten Herrſchaften am ſpäten 
Abende war von hieſigen Einwohnern der verſchiedenen Stände 
und Tlaſſen zur Bereuung eines großartigen nächtlichen Feſtes 
gewählt worden. Schon einigemale in fruüperen Jahren hatte 
man während des Aufenthaltes Jhrer E Majeſtäten dar 
bier das Glück genoffen, von dem Niltheimer Hofe, 
dem fihönen Beſitzthume des k. Kämmerers ꝛc. Freiherrn v. 
Mergenbaum, aus, Allerhöchſtdieſelben in beleuchteten und feſt⸗ 
lich geſchmückten Schiffen hieher begleiten zu dürfen, und die 
beiondere Zufriedenheit Ihrer Majejtäten mit den Damaligen 
Feitanoronungen veranlaßte unfere treuen Einwohner, auch in 
dieſem Jahre wieder durch ein ähnliches Feſt ven geſtrigen 
Freudentag würdig zu bejchließen, wozu ihnen die allers 
hochſte Genehmigung zu Theil wurde. Zu diefem Ende 
var aus einer bedeutenden Anzahl großer und Feiner Schiffe 
eine Flotte gebildet worden, welche bei einbrechender Nacht 
auf das Prachtvollſte beleuchtet eine weite Strede des 
Klußuferd bedeckte und die Rückkunft Ihrer königlichen 
Majeitäten von Miltenberg erwartete. Waren die Vers 
antaltuugen bei deu Feten in den früheren Jahren ſchon 
ausgezeichnet zu nennen, ſo war es die dießmalige Ausführung 
noch in einem höheren Grade durch die Mannichfaltigkeit und 
reichhaltigen Abwechielungen, welche in der ſinnigen Auss 
ſchmückung und herrlichen und bunten Beleuchtung der 
mit einer Menge von blau und weißen Jlaggen bedeckten 
Schiffe diefmal vorberrfchend waren, ımd wobei, jo wie 
überhaupt dahier alle Stunde darin werteifern, ihre uns 
geheuchelte Yicbe und Anbänglichfeit gegen unſer gelieb— 
ted Regentenhaus bei allen Gelegenheiten an Tag zu les 
gen, Jeder auch in feinem Eifer, zur Verberrlihung des 
Feſtes beizutragen, ſich wahrhaft darin uberbot, ei— 
nen bejonderen Kunſtgeſchmack in neuen Deeorirungen 
und in trefflichen Einnbildern zu entwickeln. Wie ſchon 
. gemeldet, waren bier alle Stände und Glajfen repräfens 
tirt: das Gollegium des hohen Appellationsgeridyts von Uns 
terfranfen und Uſchaffenburg im Vereine mir den Mitglies 
dern des f. Kreis⸗ und Stadtgerichtes, das Offtcierscorps 
des f. Infanterie-Regiments Zandt uud jenes des f. Yands 
webr-Bataillond mir ibren Mufifen, die verfchiedenen Goms 
yagnien und die Escadron des Yegteren, der Gtadtmagis 
jerat und die Gemeindebevollmächtigten, die Gajino- und 
die Frobfinn s Gefellichaft, die Liedertafel fowie einige 
Vereine anderer Ginwohner, alle‘ hatten ihre ver 
jchiedenen Schiffe und Boote, deren Lenker die trefflichite 
Ordnung bewahrten. — Es war um 10 Uhr, als Jbre k. 
Majeſtaten zu Nilfbeim eintrafen , wo Allerhödyitbiejelben 


— 


von dem k. Stadtcommiſſaͤre und dem Bürgermeiſter an der 
Epige des Stadtmagiftrars u. der Gemeindebevollmächtigten, 
dann dem Landwehr Major Deſſauer ehrfurdtsvolit empfans 
gen, und nut wiederheltem Lebehochrufe begrüßt wurden. Die 
Yaudwehrs@dcadren mit Wachsfackeln bildete ein Spalier 
bis zur GartensTerraffe, von wo aus ſich dem Auge eine 
erquickende Ausſicht darbietet, und wohin Ihre Majeftäs 
ten ſich verfügten. Die allerhöchiteu und höchſten Herrs 
jchaften waren fichtbar erfreut und drüdten laut ihre bes 
ſondere Zufriedenheit über das mächtliche beleuchtere Ger 
malde aus, welches ſich auf dem Strome entfaltete. Nach 
einigem Verweilen auf diejer erhabenen Stelle begaben jich 
Allerhöchits und Höchitdiejelben nach dem neuen. Jachtſchiffe, 
in die Mitte ver jo vielfach beleoteu Flotte, welche mit erneners 
tem ‚Jubelrure ven gefeierten Yanteovarır mit den Semigen em⸗ 
ping. Rafeten, Leuchtkugeln, Canouenſchläge, Böllerſchüſſe ıc. 
verfündigten der fernen vom Dunfel der Nacht gedeckten Stadt 
ten Moment der Abfahrt von Nilkheim. Während vet gan 
zen Fahre ertönten Die fallenden Klänge der Mufiten und 
die Feſtgeſänge der Liedertafel, und die beleuchteten Schiffe ent 
fandten ihre hellen Straplen weithin über den friedlichen 
Strom nad) den beiden von freutigen Volksgruppen beſetzten 
Ufern. Einen vorzüglichen bezaubernden Effect brachte aber 
die Veranftaltung, daß in fat ununterbrodpener Folge griechi⸗ 
ſche Pradıfeuer auf den verſchiedenſten Puncten der Flotte ſowohl als 
an den ſchönſten Stellen der Ufer den ganzen Fluß mit der 
ihn umgränzenden Gegend bejitäudig beleuchteten und fo bie 
finjtere Nacht in den beiten Tag verwandelten. Als ſich fo 
der fange Zug der Schiffe ber Schwimmſchule des f. Infane 
teriee Regiments Zancı näherte, war hier eine Abtheilung Un— 
terofficiere mit einer Blechmuſik verfammelt, welche die vorbeis 
fahrende flotte mit dem Bolfsliede : Heil unſerem König Heil! 
begrüßte, während aud hier bengaliſche Feuer von mannichfa— 
chen Farben und römiſche Lichter bie militärifcen, in fhönfter 
Haltunz aufgeftellten Gruppen zeigten, Einen höchſt übers 
raſchenden Anblid gewährte ein transparentes L, welches in 
dem nemlichen Mugenblide an einer 60 Fuß boben 
Vorrichtung gleihlam in der Luft erfchien und noch in der 
weiteften Ferne dem Auge ein willfommener, hellſtrahlender 
Lichtpunct blieb, Bon der glänzend beleuchteten Schwimm- 
ſchule bis an die Stadt war das rechte Mainufer mit der 
Mannfgaft des Regiments auf die angemefjenjte Weife gar⸗ 
nirt, und blau und weiße Lampen beleuchteten den Nachen 
dieſer Militäranftait. Ju ihm ſchloſſen ſich die Sänger nebf 
der Muſik dem Zuge der Schiffe an, und trugen unter abs 
wechielndem Spiele und Geſange zur Berberrlihung des Gan- 
zen bei. Je näher die Flotte der Stadt Fam, deſto mehr ward 
das Auge in immer lebendigeren Lichtreiz, im immer wadhs 
fenderen Zauber verjegt. Die Villen und Gebäude vor ber 
Stadt und die Häufer des ganzen am Main gelegenen Theis 
les derſelben jelpft waren auf das Geſchmackvollſie beleuchtet 

und der Blid ruhte befonders auf dem Lichtſchimmer der fie 
überragenten Puucte. As die Schiffe an der Stadt 

anlangten, erfolgte ein neues überraihendes Schaufpiel, 

Pögich und gleichzeitig wurden alle Pfeiler und Bögen uns 
ferer ſchönen Mainbrüde durch weiße griebiide Feuer auf das 
Slänzenpite und Bezauberndfte erpelt, und in demfelben effect- 
vollen Augenblide begrüßte der lauteſte Jubelruf der auf der 
Brüde und an den Ufern verfammelten Bolfsmenge unter dem 
anhaltenden. Donner der Landwehr⸗Canonen und dem raue 
ſchenden Schalle der Mufifen die jlotte, in deren Mitte das 
föniglihe Yachtſchiff mit dem erhabenen Königepaar und den 
föniglichen Kindern ftolz daherfuhr, und welche nun die ganze 
Flußſtrecke bis zur Wındung des’ Main einnahm. — Es war 
beinahe Mitternacht, als man unter dem f. Reſidenzſchloſſe ans 
fuhr, wo ftrablender Lichtglanz das k. Oberzollamtsgebäude 

und den ganzen landungsplag der Maindampfibiffe überdedte 

Nochmals erhellte griechiſches Feuer die ganze Gegend, und 
bier vorzüglit bie rieſenhaften Steinmaſſen und Thürme des 
Schloie, worauf die allerhöchften und hoöͤchſten Herrſchaften 


Tandeten, und von ber Gavallerie-Escadren nit Wachsflam⸗ 
beaus fowie von den Feittheilnehmern zu ihren Wagen geleis 
get wurden, wobei Ihre k. Majeftäten wiederholt Ihr beion« 
deres Vergnügen über die Anoronung und Ausführung dieſes 
Ihnen bereiteten jchönen Feites, welches das berrlichite Wetter 
begünftigte, aus zuſprechen geruhten. — In den Umgebungen dee 
Schloſſes, wohin num die ganze ungebeuere Menge mit den 
Mufifen und unter anhaltendem Yubelrufe ſich begab, dauerte 
das laute Geräuſch der Freude noch lange fort. 

. Berlin, 21. Aug. Nachdem der König am vorgeifris 
gen Morgen im Innerſten feines Gemüthes ſichtbat ergriffen 
die große Brandſtätte des Opernhauſes umgangen und bis 
trachtet hatte, äußerte Höchſtderſelbe bald darauf zu einem bö« 
heren Hofbaubeameen: „sb will, daß man mit möglichiter 
Beibehaltung der urfprünglihen äußeren Formen und ganz 
auf dieſelbe Weiſe, in fo kurzer Zeit, ala es die Sicherheit ere 
laubt, den Wiederaufbau bewirkt!" Dem VBernehmen nad) iſt 
der Dberbauramp und Hofbaumeifter Langhans damit beaufs 
tragt, Diefen großartigen Neubau zu leiten, (O.P.3.) 

Koblenz, 24. Aug. Geſtern traf durch Eſtafette Die 
Nachricht hier ein, daß der hochwürdige Weihbiſchof von Trier, 
episcopus Sinensis in part,, Dr, Günther, am 22. d. 
DM. dajelbit geitorben ſey. Der Dapingeichievene iſt ald Ger 
lehrter und hiſtoriſcher Schriftiteller ruͤhmlichſt befanne und 
war in der ſchwierigen Periode während ver Sediovacanz 
nad dem Tode des jeligen Biſchoſs v. Hommer Bisthums⸗ 
verweier. 

Dom Rpein, 24. Aug. Bon zuverlälfiger Hand wird 
und die Mittheilung gemacht, daß die Nachricht, der Herzog 
von Naffau ſey mit der Großfuürſtin Maria Midailorbna, 
der Älteften Tochter des Großfürſten Michael, verlobt, grund- 
108 fey. Es wird hinzugefügt: dieſe Großfürftin befinde ſich 
mit ihrer Mutter jegt im Auslande; der Herzog von Naſſau 
habe wiederum um die Hand der Groffürftin Olga, Tochter 
des Kaiſers, geworben, und werde diefelbe erhalten. (Köln. 3.) 

Mainz, 23. Aug. Bon Seiten Hollands ſteht, wie 
man vornimmt, bei der gegenwärtig bier verjammelten Nhein« 
ſchifffahrts⸗ Commiſſion ein Vorſchlag bevor, die Gebühren 
auf dem ganzen conventionellen beine bedeutend zu ermäßie 

en, und fie auf ven Stand zu bringen, daß fie mit der Be— 
treitung der Ausgaben für Uferbau und Unterhaltung der 
Leinpfade ind Gleichgewicht fümen, Holland wird, wie man 
behauptet, dabei von Frankreich unterjtügt werden. Daß bis⸗ 
‚her von einigen Rpeinuferftaaten zu Gunften ihrer Unter⸗ 
thanen E-mägiyungen der Gebüpren jtattgefunden haben, und 
diefes zu Beſchwerden anderer Staaten Anlaß gab, möge 


hier nur kurz erinnert werden, Dielen Klagen würde durd | 


eine gleihmägige Herabiegung auf Dim ganzen Rhein ein 
Ende gemadyt, und der Handel vielleicht dann auch gleich. 
mäßiger vertheilt werden, Die Anwohner des Ryeinſtromes 
wären demnach Holland für feinen Vorſchlag eine Berbinds 
lichkeit ſchuldig, felbit wenn es, wie man vorauejegt, ihn in 
feinem eigenen Intereſſe machte, um dem Weege von Auts 
werpen nıh Köln einige Vortheile zu entziehen. Leberbaupt 
ſcheinien die ſeit einer Reihe von Jabren gegen Holland ges 
führsen lagen, dag es dem Rhein jperre und deſſen Handel 
benachtbeilige, übertrieben, und jeit dem Abſchluſſe der Gons 
vention von 1831 großentheild gehoben. Wir baven es an 
den vor wenigen Jahren in Köln gemachten Verſuchen der 
Se eſchifffahrt geichen, dag Flußihiite eben fo wenig die Sce 
mit Bortheil befahren fünnen, als Seeſchiffe einen Fluß. 
Wären die Koſten gedeckt worden, die Kölner hätten ihre Ber 
fuche gewiß fortgeſetzt. Wenn Köln in früheren Jahrhunvers 
ten feine Schiffe in die See geben ließ, ſo hatte es damals 
mit Seemädten, wie England, Frankreich, Nordamerica u.a., 
nicht zu concurriren. Man ſpricht immer von dem Egois— 
mus der Holländer, die ihre eigene Schifffahrt und ihren Hans 
del aufrecht zu erhalten ſuchen; was thun aber Hamburg, 
Lübeck, Hannover und Divdenburg ? Sie geniehen alle Bor: 
tbeife der -Berbindung mil Teutihland und können ſich nicht 


entſchließen, dem teutſchen Handel au mm geringe Opfer 
zu bringen, Cy I) 

Aus dem ÖrofberzogthumHeffen, 20, Aug. Ge 
mäß dem vom achten teuren Armeecorps angenommenen 
Grundfage der Einförmigfeit und Gleichheit in der Urganı 
lation der daffelbe bildenden Gontingente find num auch beim 
gtoßherzoglichen Militär die Abänderungen in der Venennung 
der Chargen und Gintheilung der Mannſchaften anbefoblen 
worden. Somit treten Denn von jegt an die Benennungen 
Hauptmann, Oberlieutenant, Yicutenant, TO berfeltwebel, Felde 
webel und Signaliſten an die Stelle der jeitherigen Benennungen 
Gapitän, Premier» und Secondlieutenant, Feldwebel, Sergent 
und Hornijen. Die Diviiion wird fortan durchgehende Come 
pagnie, das Peloton Zug benannt, 

Kaſſel, 20. Aug. Die Verlobung des Prinzen Friede 
rih von Heſſen, Sohnes des Yandgrafen Wilhelm, mit der 
Gropfürftin Alexandra, Tochter des Kaifers Nikolaus, ift num 
aud dem Kurfürften, als Gpef des regierenden Haules in 
Kurpeffen, förmlich notificire werten. Es iſt dieſes Ertigniß 
von großer Wichtigkeit für unſer Land, da der gedachte Prinz 
der präjumtive Tpronerbe ſowehl in Kurheſſen als im Königs 
reich Dänemark ift, in legterem jedoch mir Ausſchluß der Her» 
zogtbümer Schleswig und Holſtein, welde im Falle der Er—⸗ 
löihung des Manneftammes des dänischen Königebaufes dem 
Herzog von Auguftenturg zufallen wuͤrden. Das Et. Veteres 
burger Cabinet ſoll nicht für eine dereinftige Trennung Däne⸗ 
marfs von ben beiden Derzogihümern jeyn und deßbalb, wie 
man behaupten will, Unterhant lungen eingeleitet haben, um 
dem Prinzen Friedrich von Heſſen die Thronſolge ebenſowohl 
in Danemark, als in den Herzogtbümern zu ſichern. Falis 
diefe angeblichen Unterbandlungen ihren Zwved erreichten, koͤnme 
unfer Yand moöglicherweiſe dem Haufe Augufienburgs als Erb» 
theile zur Entſchaͤdigung zufallen. Uebrigens würte wohl ein 
folder Wechſel in der Threnfolger Ordnung in Kurpeffen bie 
Beiſtimmung fämmtliher Agnaten des Haufes bedingen, ſo— 
wohl der apanagirten Nebentinie von Hefien-Raffel, nämlich vn 
Heſſen-⸗Philippothal und Heffen» Ppilipperhal = Berchfefv, ' als 
aud von Hefien« Darmſtadt und deſſen Seitenfinie Heffens 
Homburg, ' (S. M.) 

tübed, 20. Aug. Man war geftern abend bier nice 
ganz ohne Beſorgniß, daß wieder cin Verſuch zur Rupeftörung 
gemacht werden würde, da ber nunmehr verabichiedete Major 
Yiemeig an dieſem Zage feiner Haft entlaffen wurde, und die 
vielen Pamphlets und Spottgerichte, jo we die Maffe ver . 
vorgebradpten Beſchwerden auf eine tiefer liegende Verſtimmung 
und Aufregung ſchliehen laſſen. Es fiel jedoch nichts vor. ALM.) 

Großbritannien und Irkand. 

Lonton, 21. Aug. Vater Mathew nahm geſtern von 
Nachmittag bis Abend in St. Giles etwa 2000 perſo⸗ 
nen, faſt ſämmtlich Irländern beiderlei Geſchlechis, das Ge— 
lüdde ad. Bio jetzt hat er in London 43,065 Proſelyten ges 
macht. Heute morgen frübitüdte er bei tem Herjoge von 
Wellington und jegte dann fein Werk in Grecnwich fort, Bis 
zum 30, wird er noch fünf Bizirfe der Haupejtade bejuchen, 
und dann nach Irland zurüdreiien, 

Der „Objerver” zeigt an, Daß Die Frage, ob die von Dr, 
Puſey und feinen Schulern aufgeſtellten Grundſätze mit den 
Lehren und Satzungen dev anglicauiſchen Kirche im Einklange 
ftänten oder nicht, im Verlaufe der nächſten Monate vor die 
zur Entſcheidung berechtigten geiſtlichen Gerichte gebracht were 
den jolle, . 

Gopartero iſt geftern morgen an Bord des fönigl. Dampf⸗ 
ſchiffs „Prometheus“, weldes Liſſabon am 12, und Bayonne 
am 15. verließ, zu Falmouth angelangt. Im feiner Begleie 
tung find Oeneral van Halen, der Kriegeminifter General 
Nogueras, der Miniſter des Inneren la Serra, General Yas 
carte, mehrere Adjutanten, Dfficiere, Secretäre und Aerzte. 
Der Regent wurde von dem Wachtſchiff Aſtrea mit; 21, Ca⸗ 


nonenſchuͤſſen begrüßt, und ſprach gleich bei reiner Ankunft den 
Munſch amd. fofart me Ahfhaflunz feiner Almen — 


zu geben, Capitän Eis Fomte jedoch dem Prometheus 
die Erlaubniß, nach einem franzoöſiſchen Hafen zu fahren, 
nicht ertheilen, befahl aber dem Capitän, ſich nach Portsmouth 
zu be ‚ und mitdem Admiral ſich zu benepmen, der ohne 
Zweifel den Wunſch des Megenten erfiklen werde, Nach Abs 
bofung feiner Gemahlin will derfelbe eine kurze Zeit in Lon⸗ 
don verweilen, bis es ſich herausſtellt, ob die jegige Rgierung 
in Spanien Ausſicht auf ſicheres Beſtehen hat. Der Regent 
iſt einftweilen zu Falmouth nicht gelandet, bat aber mehrere 
Stunden lang an der ömichen Hafenſeite einen Spaziergang 
gemacht, während das Dumpfiin Kohlen einnabın ; er ſchien 
der beiten Geſundbeit zu genießen. — Nach einem fo eben 
angelangten Schreiben aus Falmouth war ber „Prometheus“ 
mit feinen Paſſagieren nach Davre abgefahren. (Am 22, d, 
vereinigte ſich dort feine Gemablin mit ihm.)  . 

Hr. Borthwick fragte in Bezug auf die Anfunft Espar« 
tero's zu Falmouth geitern im Unserhaufe, ob man den Ge⸗ 
neral mit jener Gaſtlichteit, welche England ſiets dem bei ihm 
Schutzſuchenden gewäbrt babe, als eine in Roth befindliche 
Yrivatperfon von Rang oter in feinem amtlichen Charaeter 
als Regent von Spanien empfangen werde? mehrere Blätter 
fegen der Anficht, Daß letzteres mit der Weigerung, Die jegt 
in Spanien beitehende Negieruug anzuerfennen , gleichbedeutend 
wäre. Sir N. Peel erwiederte, er ſey nicht darauf vorbereis 
get, die Frage beitimmt zu beantwörten. General Eopariero, 
ylöglih in England angelangt, fey unzweifelhaft nad dem 
foaniihen Gelege de jure Regen von Spanien, obgleich er 
jebt de facto die Function dieſes Amtes nicht ausübe, Cr 
fünne Hrn. Borthwick vorläufg nur bie Verſicherung geben, 
daß General Espartero in England den Empfang finden 
werde, ber feinem hoben Character und jener Sympathie mit 
feinem Mißgeſchide gedübre, zu welcher jein Verdienſt ihn bes 
rechtige. CBört! Hört!) Die wider General Espartero 
zorgebrachten Auflagen feyen durchaus mit jeinen Verband⸗ 
Jungen mit England unvereinbar , in welchem er ſich nie irs 
gendwie geneigt bewieien habe, jenen hoben Ton berabzujtims 
men, weldyer dem von ibm vegierten Lande gebührte. „Im 
Verlaufe der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen England 
und Spanien — fuhr Peel fort — bat der Regent feine einzige 
Handlung begangen, welde im mindeſten von der Alles übers 
‚wiegenden Prliht abwich, die ex jeinem Baterlande ſchuldig 
war, und -— bich ſprach der Miniſter mit befonderem Nadıe 
drucke — Nichts ſoll mich vermögen, ihm den Schutz der 
Regierung Ibhrer Maj. zu entzieyen. Zweifelsopne war die 
° Zreufofigfeit Derer, auf welche er zu vertrauen berechtigt war, 
die Urſache feines Unglüds; aber noch if er de jure Wegent 
von Spanien, obgleich de facto die Gewalt feinen Händen 
entriffen ward.““ (Beifall, — Hr. Hindley fragte, ob Eng— 
fand die vier Mächte erſuyt habe, ſich mit ihm zu einer Con⸗ 
ferenz über die ſpaniſchen Angelegenheiten zu vereinigen, umd 
ob dieß Anfinnen abgelehnt worden jy? Sir R. Peel an 
wortete laconiſch: „Nein.“ 

Mannichfaltiges. 

Nachrichten, melde aus mehreren Gegenden über das am Sonn 
tige abends zum Ausbruche gefommene Gewitter eingelaufen , bes 
jeugen ſowohl vie weite Verbreitung, mie Die Heftigkeit deifelben. 
Beſonders ſollen ſammtliche Feldfriichte in der Gegen von Ufens 
heim bedeutend durch daſſelbe gelitten haben und großentheils zer: 
nidjtet worden feon. Cine aufallende Eribeinung ur, daß wuhrend 
der Dauer dieſes Gemitters in verſchiedenen Gegenden mehrere 
SHänfer, jedoch olme angezundet zu werden, vom Blitzſtrahl getroffen 
worden. In Schonungen oderhalb Schweinfurt fell ein füntmaliges 
Einſchlagen fhattgefunden haben. In Yangenleiten, Landgerichts 
Kiſſingen, wurden drei Stück Vieh ım Stalle vom Blige erichlugen. 

Am 19 Wırguft vormittags brad) in Schambach (zwei Stunden 
ron Straubing) Feuer aus, welches in einigen Stunden den größr 
ten Theil des Dorfes mit Pfarrhof. Kirchthurm, Schul uud Wirths 
inuns, im Ganzen 100 Fire, in Uſche legte. Nur 6 Häufer und 
dae Schloß ftehen noch. Der Brand war jo bedeutend, Daß indem 
eine Stunde entlegenen Amfelfing ein Haus anging, ja ſogar in 
Straubing verfoßlte Rehren und Halme umberflogen, und nod 
kange wither Rauchwollen wie eim fürchterliches Gewitter dieſe 
Saat ü 


überzogen. Das Feuer entitand in dem Hauſe eines Küfers. 
„ Megmaıır der Metter teutiher Troiheit. it aefelsit! Gaßt 


ihm dur alle teutichen Gauen ertönen, der Ruf: Hermann, ber 
Eherusferfürit, ſchmachtet im Verließ; nicht in römiiher Haft, 
fondern in den Banden der Verpfündung, fur 5000 Thlr., da man 
feine Fonds bat, weiter zu bauen. Hermann, ber fupferne Her» 
mann, das Symbol der Freiheit, iſt als Unterpfand für obige Summe 
eſtellt, oder deutlicher und ſchlechtweg, veriept; Hermann, verfeht; 


' follten diefe beiden Wörter neben einander eriftirem? Und biefer 


alte, ehrwurdige Hermann, dem mir Teutiche auf deu Teutoburger 
Wilde eim Denkmal bauen, um ein ewiges Gedenken an den 
Sieg über romiſche Tyrannen zu haben, biefer Arminius, ift jeßt . 
unter huposhecariihe Sicherheit gelegt, und auf ihr, mie auf ein tm 
der Aſſecuranz ſtehendes tarivtes Haus, eine Summe geliehen. Und 
zwar it dieſe Summe durdyente Geſellſchaft dargeliehen, Die es ſich jur 
Pliht machen ſollte, doch — gille! Helfe, wer helfen kann! (Dorfz.) 

Dem Abſatze belgiſcher Spitzen ſteht ein empfindlicher Stoß ber 
vor, wenn man in Belgien nicht ernfilic darauf bedacht ſeyn wird, 
einen argen Mißbrauch abzuſtellen, der ſich dort im dieſem Indus 
ſtriezweige eingeiblihen hat. Die Gpigenverfertigerinmen laſſen es 
fib namlich ſeit einigen Zahren beigehen, von Baummollengarn, ſtatt 
von Leinengarn Gebrauh ju machen; durch dieien Tauſch gewinnen 
fie zwar viel an Zeit und find deßhalb auch im Stande mehr zu 
favriciren; jedoch was wohl von größerer Bedeutung iſt, Das Far 
bricat verliert an Solidität und wird in natürlicher Folge davon 
in feinem Expert gefahröet. Die aus Baummollengarn gefertigten 
Spigen haben zwar, jo lange fie neu find, ganz dus Anjehen vom 
Spigen aus Leinengarn; allein beim Gebrauche und bei der Waſche 
treten alle Mrgitände der von dem fruberen Berfahren abmeichen- 
den Zubrication hervor. Bereits vor zwei Jahren wurde von der 
Unterruhungscommiliion over Yeineninduntrie in Bruſſel auf bie 
großen Nasırbeile dieſer neuen Fabricationsweiſe hingewieſen; ihre 
wohlgemeinten Rathihläge ideihen aber mur wenig Cingang ges 
funden zu haben, denn in bandelsbrieflihen Mittheilungen aus 
Brinfel wird wieder ernſte Beſorgniß über meitere Zunahme der 
ihon fühlvar gewordenen Benachtheilignugen ausgeipreben,, welche 
jener Mißbrauch für den Erport der Erzeugnilfe dieſes in Belgien 
ſeht wichtigen Indwiriezweiges nad ſich gezogen hat. 

73] ECınladung. . 

Zu den am 28, und 29. Auguſt l. J. ın dem Schufgebäute vor: 
zunehmenden öÖffentlihen Jahres: Prüfungen der hieſigen Foniglichen 
Landwirtbihafts: und Gewerbs:Schule werden hiermit die Eltern 
und Bermandten der Schuler, jo wie, alle Freunde ter Induſtrie 
hoflichſt eingeladen. 

Alhafendurg den 4. Yuguft 1843. 

Das konigliche Rectorat, 


Dr, Kittel, 
u f. Loceal⸗Profeſſor und Mector- 
(73a? Befanntmäadhung. 


) 
Die Auftellung eines fädtiiden Borarbeiters 
betreffend. 

Der unterzeichnete Magiſtrat juckt einen Borarbeiter für die 
fädtiihen Taglohner. Derfelde wird widerruflich aufgeitellt under» 
halt für jeden Werktag #) Kreuzer, Dagegen werden bei demielben 
außer einer guten Aufführung aud die nötbigen Kenntniſſe in der 
Gärtnerei vorausgeſetzt, um die ſtadtiſchen Baumpflanzungen be= 
handeln zu Eonnen. 

Die Bewerber um obige Stelle hıben ſich 

innerhalb 14 Tagen 
bei dem Magiſtratsrathe Weber zu melden. 
Acdarfendurg an en Uuguſt 1813. 
Der Staditmagiſtrat. 
v. Herrlern. 
Mifter, Stadtſchrbr · 
Bekanntmachung. 

Am Samttag den 12. d. M. von aachnnttagt 4Uht bis abends 
8 Uhr wurden dem Dritnachbar und Krämer Geerg Loͤffler von 
Dberhaufen aus feiner Wchnung 7—8 fl. an buarem Geide, breite: 
bend aus einem ganjen Kronenthaler, jwer } vreußtichen Thalerſtücke, 
und dat andere an Münze entwendet, wat jur Entdefung det Thär 
tert und Wirdererlangung des Entwendeten hiedurch jur öffentlichen 

» Kenninif gebrast wird. 
Aſchaffeaburg den 22ten Auguſt 1843. 
Konigliches Kreie- und Stadtgericht. 
v. Will, Directer. 
Kurz. 


[7 a3] Berfteigerumg. 

Freitag dem Item Punftigen Monats, morgens 9 Uhr, wird die 
erledigte jührlihe Salzſchifffahet von Aſchaffendurg an die königli— 
chen Sualjniederlagen zu Miltenberg und Stadtorojelten an den 
Wenigiinehmenden, unter Vorbehalt höchſter Genehmigung, im Ges 
ihäftslocale des unterfertigten Amtes öffentlid verſteigert. 

Aſchaffenburg am Iiten Auguſt 1343. 

Koniglich Baveriihes Salzamt Aſchaffenburg. 
Kopf, Suljbeamter. 
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Teutſchland. 
Aſchaffenburg, 27. Aug. Geſtern abend iſt Se. kaiſ. 
Doh. der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich zum Beſuche am 
töniglichen Hofe dahier eingetroffen, und wird, dem Berne 
men nach, mehrere Tage dahier verweilen. 7 4.5. / Fr 
— "Miltenberg, 26, Aug. Geſtern, am höhen Geburts: 
und Namensfefte unſeres allergnädigfien Könige Ludwig, 
wurde den Bewohnern der Stadt Miltenberg das allerhöchne 
Glück zu Theil; Ipre f. Majeftäten, in Begleitung mehrerer 
fen und hoben Herrſchaften, in ihrer Mitte zu 
Im Am Weihbilde der Stadt, gerade an der Stelle, wo 
alle Bachhufen, der Stammort Miltenbergs, am Aus 
fluſſe ver Mud in ven Main, ehemals geitanten, war ein 
Triumphbogen errichtet, mit der Königefrone, von Genien 
gehalten, mit dem Reichswappen und mit Feſtons geſchmackvoll 
verziert. Vor demſelben erwarteten die ſaͤmmtlichen Civilbeam⸗ 
ten, der Magiſtrat und der Clerus der Stadt, die Zöglinge 
ver Tateinifhen Schule mit ihren Lehrern, dann bie teutiche 
Schuljugend nebft den Lehrern die Ankunft Ibrer k. Majeſtä— 
ten. , Länge der Straße war das Ddiefige Landwehrbataillon 
feinen Chef, den Obriſtlieutenant Nentampınann Gdart von 
Klingenberg, an der Spipe, aufgeſtellt. Am halb 5 Upr vers 
Fündeten Canonenfhäffe die allerhoͤchſte Ankunft, welche unter 
taufendftimmigem Lebehoch der Vollemenge erfolgte. Bei der 
Ankımft Ihrer k. Mafeftäten an der Triumphpforte wurde 
Se. Majehät der König von dem Bürgermeiſter Kaiſers— 
wertd in kurzen, aber fräftigen Worten, mit welchen er „Die 
Gefühte unerfpütterliher Treue und Anhänglichlkeit der Stadt 
an Se. Maj. den König und Allerhöchfieefien ganzes Füniglis 
ches Haus” ausdrüdte, eyrfurchte vollſt begrüßt. Während 
deſſen hatten zwölf in die Nationalfarben getleidete Mädchen 
mit Blumengewinden den föniglichen Wagen umringt, und 
nachdem der Bürgermeifter feine Anrede beentigt hatte, tra⸗ 
ten zwei Mädchen aus dem Kreiſe hervor, trugen zwei 
vom Eubrector und Oberlehrer Lehmann verfaßte Gedichte 
vor, und überreihten Ihren f, Majeſtäten dieſelben. (Wir 
werden den Tert biefer Gerichte in ben Erheiterungen nachtra⸗ 
gen.) Die übrigen Mädchen aber umbhängten ben Wagen mit 
den Blumenanirfanden. Nachdem Ihre k. Majeſtäten gegen 
den Herrfchaftsrichter und den Bürgermeiſter, jewie gigen tie 
beiden Frãuleins Ihre befondere Zufriedenheit über den berzs 
fichen Empfang in den huldvollſten Aucdrüden wiederholt auss 
geſprochen hatten, fuhren Allerhöchſtſie uva den Biumphbo— 
gen übır die Mudbrücke, an der mis Fahnen gezierten Lau- 
rentiusfirde vorbei, den Greinberg hinan, wo auf einem val 
ſenden Punete unter der Peitung Des Mevierförfterd Dr. Mad— 
fer eine Terraffe angelegt worden war, auf welcher das fönige 
Hide Zelt fand. Der Wagenzug wurde von einer unabjehbas 
een Vellsmenge auf ver ganzen MWerpitrede unter lautem Ju⸗ 
Bel — em wahrer Triumphzug! — bis zum Königszeite bes 
gleitet. Oben angefommen wurden Ihre k. Majeſtäten von 
dem fürftf. leiningiſchen Hofmarfchall, Gebeimentath Steinwarz 
von Amorbach und tem Dberförfter Fröhlich ehrfurchtevollſt 
begrüßt. Die gewählte Stelle befindet ſich naͤmlich auf fürft. 
feining. Mediat⸗Gebiete. Bon bier aus eröffnet ſich eine herr⸗ 
liche —2— über dad Mudthal mit feinen Mühlen, dem 
Doͤrſchen Breitendiel, dem Reubolt'ſchen Eifenhammerwerke 
Bid jum Gomthaesberge, welchen mit feiner Ruine, feſtlich mis 


“rufe der Anweſenden die Rüdfaprt nad) et 


Fahnen geſchmückt, links die Fernficht ſchloß. Rechts präſen⸗ 
tirt ſich das Mainthal mit dem Engelsberg, Klein⸗ und Groß⸗ 
heubach, bis hinab nach Laudenbach. Gerade gegenüber bie⸗ 
tet ſich der durch die Heunſäulen und durch die Äuffindung rö⸗ 


miſcher Waffen und Münzen bekannte Bulleutr Berg den 


Bucke dar, Alle dieſe Puncte waren vielfach mit blau und 
weißen Fahnen geziert, und vom Bullauer» und Gotthards⸗ 
berge erſchallle der ununterbrochene Donner des daſelbſt aufe 
geſtellten Geihüges.-— Während der Mittagstafel, welche Ihre 
k. Majeftäten mit Ihren pöchften und hohen Gäften unter tem 
Zelte einnahmen, führte das Mufifcorys des biefigen Land⸗ 
wehrbataillons mit vieler Präcifion ausgewählte, Muſifſtücke 
auf.— Um 7 Uhr wurde die Tafel aufgehoben, und ZI. Ef. 
MM. fuhren unter lautem Jubel der begleitenden Menge den 
Berg berab zur Triumpbpforte, wo Alierhöchſtdieſelben von 
ben Givilbeamten, vom Stabtmagiftrate, dem Glerus und von 
ben Stubienlehrern, unter Paradirung des Landwehrbataillons, 
nochmals ehrfurchtsvollſt begrüßt wurden, gegen den Herr 
ſchaftsrichter Kurz und Bürgermeifter Kaiferswerth wieberhoft 
Allerhöchſtihre Zufriedenpeit über die Empfangsfeierticfeiten 
audzudrüden gerubten, und unter dem begeijtertiten Lebehoch⸗ 
fortſe 
ten, — So, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, ſchloß * 
Tag, welcher mit unausloͤſchlichen Zügen in den Herzen der 
biejigen Bavohner das Andenken an das allerhöchſte Glück, 
ihren allergnädigiten König und Herrn in ihrer Mitte gefehen 
u haben, und Allerhöchſtdemſelben die lauterſten Gefühle uners 
—** Treue und Anpänglichfeit bei dieſer Gelegenheit 
wiederholen zu dürfen, tief eingegraben hat. Ein Wunſch bes 
gleitete Ihn bei Seinem Scheiden: „Gott erhalte noch lang 
unferen König Ludwig Seinen treuergebenen Bayern!“ 

Münden, 25. Aug. König Lutwig bat auf tie Ers 
richtung des Stantbildes des Marfgrafen Ariedrid von Brans 
denburg · Bayreuth als Gründers ber Umiverfität Grlangen einen 
neuen Geſchichtsthaler prägen laſſen. Der Avers zeigt, wie 
die früheren, das Bildniß des Könige, der Revers enthält bie 
Abbildung des Standbildes mit der Umſchrift: „Hundertiähris 
ge Gründung der Hochſchule zu Erlangen durd den Mark⸗ 
grafen. Friedrich von Brandenburg⸗Bapreuth 1843.” Es if 
dieſes der 32te Geſchichtsthaler. 

Erlangen, 26. Aug. Mit dem heutigen Tage ging 
die Feier des Jubiläumsfeſſes unferer Universität zu Ende, 
Sie währte 4 Zuge lang und bot mannichfache Abwechſelun⸗ 
gen: Gottesdienſt, feſtliche Gaſtmähler, Umzüge, GCommerie, an 
welchen ſehr viele alte Univerfitätstreunde, tie hier ibre Stu— 
dien gemacht hatten, Theil nahmen, Am 24. war cin feier 
liher Zug nach dem Mage, mo das Monument errichtet iſt; 
in dem von der Landwehr gebildeten Spafier ſchloſſen die Stu— 
direnden mit ihren Fahnen einen Kreis, in, deſſen Mitte jich 
der fgl. Commiffär und ſämmiliche Tpeilnchmer des Zuges ber 
gaben. Eine vom Gapellmeifter Stunz trefflid componirte 
Feſthymne ftimmte alle Anweſenden zu höherem Gefüble. Uns 
terdeffen freuten junge, in Die Landesfarben gekleidete Maͤd— 
chen Blumen am Fuße des Monumente, das in feiner Ber 
büllung wie Das verichleierte Bild zu Said Aller Augen feir 
ſelte. Plöglich fiel die weiße Hülle unter tauſendſümmigem 
Zujauchzen, und blanf und rein, ven einzelnen Sonnenſtrah⸗ 
ken, dis Durch eigenthümlich zichente Wolleug ſtalten auf dem 


im Waffenſchmuck ſtolz dafiependen Markgrafen fielen, beleud» 
ned ug dad — königlichen Wohlwollens in einer 
artiftiichen Vollendung, wie es von Schwanthalers Künfiler- 
hand nur zu erwarten war. Gin Feſtmahl im Redoutenjaal 
ging in ver heiterften Stimmung vor ſich und Sr. Mai. des 
tönigs Toaft wurde mit 25 Canonenſchüſſen begleitet. Es vers 
— ſich dann die Conföderation der Bubenreuther zu einem 
großen Commers in Bubenreuth, wozu alle fremden Profeſſoren 
und ehemalige Studirende geladen waren. Die Erſteren —55 
ten begeiſterte und erhebende Toaſte auf bie teutſche Einig⸗ 
keit, auf geſetzliche Freiheit, auf Einheit aller teutſchen Univer— 
fitäten, auf Teutſchlande Jugend, auf feine erhabenen dürften 
aus, welche mit Enthufiaomus aufgenommen wurden, Unter 
anderen Rednern find hauptſächlich Conſiſtorialrath Profeſſor 
Haſſe, ein Zögling unſerer Uniperſität, welcher als Vertreter 
der Leipziger Hochſchule bei'm Feſte erſchienen war, Hofrath 
und Alademiker v. Thierſch, welcher nebſt Profeſſor und Ala— 
demiler Steinpeit, in Vertretung der kgl. Mademie der Künfte 
und Wiſſenſchaften zu Münden, dem Feſte beiwohnte, Rath 
und Profeſſor Wachemuth aus Leipzig und Profeſſor — 
von Marburg zu neunen. Es herrſchte der heiterſte Geiſt. 
Hier wir es, wo fi die Freunde aus den älteften Zeuen 
wieder fanden , ſich ihre Schickſale, Freuden und Yeiten 
ittheilten. 

m His Deputirteteuticher Hochſchulen waren überhaupt bei der 
Feier gegenwärtige Abegg, Profeſſor aus Breslau, Olüd, 
Oberappellationsrarh aus Münden , Profeſſor Hofmann aus 
Noto, Martins aus Münden, Profeſſor Jadaria aus Got⸗ 
tingen, geb. Rath Harleß aus Bonn, geb. Hofrath v. Heng⸗ 
ſtenberg von Teltow, Oberconſiſtorialräthe Faber, Grupen 
und v. Niethammer aus Münden, geb. Juſtizrath Pugta 
von Berlin, Profeſſor Schweigger von Halle, Profeſſor Stein⸗ 


heil von Münden, ach. Juſtizrath Lindemann aus Gießen, 


Profeſſor Ohm aus Berlin, Profeſſor Chalybãus und Pro⸗ 
feſſer Hermann aus Kiel, Profeſſor Stahl aus Berlin, Pros 
feffor Blanc aus Halle, Profeſſor Wagner aus Göttingen, 
Profeſſor Man aus Bern, geb. Rath Rau von Heidelberg, 
Profeſſor Siebofd von Göttingen, Profeſſor Haſſe von Jena, 
Profeſſor Dfann von Würzburg, Profeſſor Liebig von Gie— 
fen, und Profeffor Chatcbaur von Kiel; auperdem befanden 
fi) auferordentlich viele Veamten und eine Menge Prarier, 
Darunter viele katholiſche, während der Dauer Dis Feftes bier. 
— Rach dem geftrigen Lob- und Dani-Oottesviente zur Feier 
des Geburts⸗ und Namensfetes Sr. Maj. des Königs fan 
den die Ehren Doctors Ernennangen in der Aula ſtatt. Ge— 
ſtern abend waren Feſtlichkeiten im Schloßgarten, nad) teren 
Beendigung ein „Heil unſerm König, Dal!“ auf dem Martie 
um die erleuchtete Bildſaͤule geſungen wurde, und bie Feier Les 
erſten Saͤcular⸗Jubilãurns unſerer Hochſchule ſchloß. * 
Köln, 24. Aug. Der Officier, welcher im Frühlinge 
dieſes Jahres ven jungen Mann im Duell erſchoh, ſoll vom 
Kriegsgericht zum Tod verartpeilt worden ſeyn. Das Urtheil 
wird aber, wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, in Beftungos 
firafe verwandelt ‚werden. Me OP.) 
Die preußiſche Armce bat kürzlich wei aͤußerſt wichige 
f. Verordnungen erhalten; beide vom 20, July datirt. Die 
erfte derfelben handelt von den Ehrengerichten. Unter Aufpe: 
bung alter bis jegt vorhandenen bezüglichen Vorſchriften wird 
zuerſt der Zweck und vie Competenz der Ehreugerichte audger 
ſprochen. Bisher durften die Ehrengerichte, außer auf Frei⸗ 
ſprechung, nur auf dreierlei Beſtrafungen erfennen, nämlich 
entweder auf Avancementsverluſt, oder auf Entlaffung aus 
dem Dienſt oder aus dem Officiereſiande. Mit Weglaſſung 
der zuerit genannten Kategorie (Mvancementeverluft) ſind jegt 
5 Kategorien von Beftrafungen veftgeftellt: 1) Warnung, 2) 
Eutlaffung aus dem Dienfie, 3) Entfernung aus dem Dffte 
citrsſtande, 4) Verluſt des Nechted, die Mititäruniform zu 
tragen, 5) Emfernung dus dem bisherigen Wohnorte für bie 
iuactiven oder disponiblen Officiere. — Die zweite Verfügung 
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betrifft den Zweilanpf unter Officieren. Um Zweikämpfe fo 
viel als möglich zu verpüten, it den Ehrengerichten das Amt 
als Schiedsrichter in allen unter Dfficieren sorfoımmenden 
Privatitveitigkeiten und Beleidigungen übertragen. Bon jedem 
möglichen Zweifampf ift dem Ehrenrath Anzeige zu machen, 
wo nicht, jo tritt verichärfte.Strafe ein. Derfelbe ſtellt die 
erforderlichen Ermittelungen des Vorgangs an, verfudht auf 
alle Weife eine gütliche Ausgleihung, und wenn dieß nicht 
gelingt, fo wird die Sache dem Ehrengericht übergeben ($. 11). 
Daſſelbe darf nur auf drei Stategorien erkennen: a) da der 
Gall zur ehrengerichtlichen Rüge nicht gecignet und die Ehre 
des oder der Derbeiligten für nicht verlegt zu erachten fey ; 
oder b) auf eine Nüge gegen einen oder gegen beide Theile 
des Benehmens wegen und auf wedhfelieitige, dutch Handſchlag 
zu bejtätigende Eprenerflärungen, oder'c) auf Entlafjung aus 
tem Dienfte, Ueber den letzteren Ausſpruch enticyeidet als⸗ 
dann der König. Sollten die Betheiligten bei dem Ausfpruche 
des Ehrengerichts ad a und b ſich nicht beruhigen zu fönnen 
glauben, jo jind ($.16) die Verhandlungen zwar: zu, ſchließen, 
zugleich aber die Betheiligten auf tie Strafen bed Zmeifame 
pfes vom Ehrenrath aufmerffam zu machen. Derfelbe bat 
alsdann das Net, dem eventuell ftastfindenden Zweikampf 
ald Kampfgericht beizumohnen ($. 17), dafern es ibm nicht 
gelingen follte, in Bereinigung mit den Secundanten eine 
Ausgleihung herbeizuführen. Nach beendigtem Zweifampfe, 
defien Gang das Kampfgericht zu regeln bat, tritt alddann 
bie Bejtrafung wegen des volljogenen Jweikampfes ein ($. 19), 
welde Durch ein Kriegsgericht erfannt wird ($. 20). Die 
Bejtvafungen find dahin nörmirt: Wenn feiner der Duellarıs 
ten getödtet worden, nah Maafigabe der erfolgten Teichteren 
oder jchwereren Verwundung: einmonatlicher bis zweimonat⸗ 
liher Beftungsarreft ($. 21). Iſt einer der Duellanten ges 
tödtet worden, oder an feiner im Zweifampfe erhaltenen Wunde 
geitorben, jo trifft den Ueberlebenden ein« bis vierjähriger Bez 
ſtungsarreſt ($. 22). War die Herausforderung auf Tod 
und Yeben geſchehen, fo tritt bei wirklich erfolgter Tödtung 
fünfe bio zebnjähriger, und wenn feine Tödtung erfolgt ifl, 
zweis bis ſechsjähriger Veſtungsarreſt ein ($.23). Inter er— 
ſchwerenden Umftänden fann der Ueberlebende zehn⸗ bie zwan⸗ 
zigiährigen Veſtungsarreſt verwirken (8S. 24). Wenn der Zwei⸗ 
fampf ohne Secundanten, oder ohne Anzeige an den Ehren— 
rarh vollzogen wurde, fo treten Verfchärfungen der Strafe ein 
($$. 25 u. 26), und in den legteren Fällen haben Gartelträ« 
er, Serundanten und Zeugen des Zweilampfes einen eins big 
ſechsmonatlichen Veſtungsarreſt verwirft. Die Mitglieder des 
Kampfgerichts, die Secunvanten und Zeugen des Zweikampfes 
bleiben mit Ausnahme der in $.25 und 26 erwähnten Fälle 
firaffrei, wenn fie nicht Anreiz zum Zweikampfe gegeben has 
ben, oder im Falle des $.23 der Vorwurf der Mitwiifenichaft 
fie trifft (S. 32). (D. 4. 3.) 
Poſen, 17. Aug. Unfer Veſtungsbau ſchreitet mit 
Rieſenſchritien vorwärts, und cd wird nicht lange mehr dauern, 
fo iſt die ganze Enceinte gefhloffen. Wohin das Auge blidt, 
erheben ſich Fünjtliche Bergrücken mit kühnen Werfen geziert, 
die jeder feindlihen Gewalt Widerftand zu Teiften im Stande 
find, und es dürfte wohl nicht leicht eine Beftung gefunden 
werden, Die grandiojer ausgeführt ift als die unferige. Das 
erfennen alle fremden Militärs, die fih von Zeit zu Zeit bier 
einfinden, um den Bau in Augenfchein zu nehmen, voll Bes 
wunderung an. (U.%. 3.) 
Sranffurt a. M., 24. Aug. Die fünftige Gemahlin des 
Kurfürten von Heilen fol den Titel Gräfin von Hanau 
führen. — Der jüdiſche Rabbiner hatte auf Veranlaffung der 
von einem jũdiſchen Familienvater unterlaffenen Beſchneidung 
feines neugebornen Knäbleins dem Senate eine Vorſtellung 
überreicht und deſſen Dazwiſchenkunft, als oberfter Staatsbe« 
börde, für die Aufrechthaltung dieſes altherkömmlichen Nelis 
giond s Öebrauches angefprocyen, Indeß hat der Senat. bie 
Eingabe dem iſraelitiſchen Gemeindevorſtande zur Begutachtung 
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zugeſtellt, ber aber nad) feiner Zufammenfegung wohl ſchwer⸗ 


li den Anträgen des Rabbiners entſprechen dürfte. (S.M.) 

Ulm, 21. Aug. Eine Verſammlung des Vereins der 
würtembergifchen Rechtsanwälte fand heute im ferlich geſchmück⸗ 
ten Saale des goldenen: Hirih öffentlich flatt. Die Zahl der 
verfammelten Bereinsmitglieder mochte ungefähr 50 betragen, 
worunter 'viele aus entfernten Gegenden bes Yandes, und mans 
che wohl befannte Namen, aud hatten fih Zuhörer in gros 
ger Zahl eingefunden. Nachdem der Vorſtand, Procurotor 
Wieſt, vie Anweſenden begrüßt hatte, entwidelte Rechts con⸗ 
ſulent Fezer aus Stuttgart in ausführlicher Rede einen Antrag 
auf Beftelung von Scyiedsgerichten für privatrechtlihe Strei- 
tigfeiten in Den einzelnen; vorzugsweije in den größeren Städs 
- ten des Landes. Der Antrag jelbjt fand allgemeinen Anklang, 
weil man hierin cin Mittel nicht nar zur Bereinfahung umd Bes 
ſchleunigung ber Proceſſe, ſondern auch hauptſachlich rien ſehr 
erheblichen Schritt erfannte, um der Derfentlicpfeit und Münd⸗ 
lichkeit der Rechtspflege überhaupt immer mepr Bahn zu bre—⸗ 
Ken, das Bolt felbjt Damit verrrauter zu madıen. Es wurie 
daher, nachdem in längerer Verhandlung, tbeils für und wis 
der die Gercchtigfeit der Klagen über Langſamkeit der Rechte: 
pflege geredet, teils die Grunde derſelben erörtert worden was 
ren, der Beichluß gefaßt, der Statuten» Entwurf druden zu 
laſſen, fofort denjelden den Mitgliedern und etwaigen anderen 
für die Sache fidy intereilicenden Männern vom Fache zur 
Begutachtung mitzutbeilen, und bierauf von dem Gomite des 
Bereins ſich darüber Bericht eritatten zu laſſen. Dieſer Ber 
Yandlung folgte, um den Mitgliedern einige Erbolung zu 
verihaffen, ein bumoritiicher Vortrag über die Zwedtongfeit 
mander Titulaturen und conventionellen Formen, namentlich 
der Anredeformen Woöhlgeboren u. dgl., welcher mit allgemeis 
ner Heiterkeit angehört wurde, und obgleich die Verſammlung 
einen Beichluß hierüber zu faſſen nicht geeignet fand, fo ver« 
abrebeten doch ihre Mitglieder. unter ſich, dieſem Mißbrauche 
entgegenzuireten. Mit großem Intereſſe wurde bierauf, natürs 
lich mit Borbeyalt der Genehmigung der reſp. Regierungen, ein 
Ant ag auf Berufung einer allgemeinen tutfchen Advoraten⸗ 
verfammfung zum Behufe gemeinſchaftlichen Wirlens für Eins 
heit der Geſetzgebung und Gerichtöwerfaffung im gelammten 
teutſchen Baterlande, ſowie duf eine deßhalb nad dem Bei: 
fpiele des vorigen Jahres zu erlaſſende öffentliche Erklärung 
aufgenommen. Ohne alle Ausnahıne wurde anerfannt, daß 
es Pflicht des Advocatenſtandes insbefondere fey, viefem für 
bie Rechtopflege nicht nur, fondern au für die immer engere 
Bereimgung der verfchiedenen Stimme Teutihlands jo hoch⸗ 
wichtigen Ziele entgegen zu arbeiten und das bereitd durd den 
Zollverein begonnene Werk weiter zu fördern. Dagegen waren 
die Stimmen über die Mittel und Weege getbeilt, und nad 
einer umfaffenden, theilweife ſehr lebhaſten und intereffanten 
Derathung wurde beſchloſſen, die. beantragte öffentliche Erflär 
zung zwar um jo mehr zu unterlaffen, als Die Verhandlung 
eine öffentliche - geweſen fey, und im Einzelnen durch den Drud 
ber Protocolle werde bekannt werten, tagegen eine Verſamm⸗ 
lung in größerem Kreiſe allerdings zu verſuchen. (Stuttg. 3.) 


Spanien. 


* Leber die Unruhen in Barcelona erfährt man folgendes 
Näpere: Bekanntlich hat ih auf die Nachricht von der Boll 
jährägfeitserflärung der Königin die dortige Junta auf's Neue 
als, oderfte Junta conftitwirt, behauptend gleich der Junta zu 
Saragoſſa, daß die Revolution von ihrem Ziele abweiche, und 
dad Minifterium Lopez nicht die Eigenſchaft babe, um bie 
Functionen einer proviloriihen Negierung auszuüben, welche 
nur von ben Junten in einer bad Yand vollftändia reprälen- 
tirenden Weiſe organijirt werden fünne, Die politiichen For⸗ 
derumgen der Junta und dee maslirten republicaniihen Par⸗ 
lei, weiche fie unterftügt,, find. folgende: eine Natiomal-Negies 
Aungejunta, aus Delegirten ver anderen Junten zuſammenge⸗ 
ft; ihr Zufammmentritt in einer anderen Stadt, ald zu Mar 
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beid, welche Beweiſe ihres Patriofienmd segeben bat; Dis 
grenzung der Vorrechte der Krone hauptſachtich bezüglich. der 
Sanction ver Gelege d. h. bloßes Suspenfiv-Beto ; birecte 
Wahl des Senates durd das Bolt; endlich conftituirmde 
Cortes zu Reformirung der Gonftitution von 1837 in demos 
cratiſchem Sinne. Zu dieſem politiſchen Programme kommt 
ein Programm für Vollsorganiſation den Principien des Com— 
munismus gemäß. — Der General Arbuthnot, von der Re— 
gierung zum Öeneralcapitän ernannt, befämpfte energifd die 
Anfprüde ver Junta auf bie oberfte Gewalt, und zog fidy, 
nachdem er die Gafernen der Stadt hatte räumen laffen, mit 
2000 Mann in die Gitadelle zurüd, wo er das patriotifde 
Janitſcharencorps der Junta entwaffnen lief, welche Maaß⸗ 
regel eine große Gährung verurſachie. Die Junta nahm Be— 
fig vom Fort Atarazanas und bewaffnete ihr Bataillon auf's 
Neue, weldes, während die Nationalgarde unbeweglic auf 
ber Rambla fiand, Barricaden errichtete und auf die nicht 
mit ihm fpmpatpifirenden Bürger ſchoß. Ein paniſcher Scres 
den bemächtigte ſich ver Einwohner, welche zu Taufenden aus 
ber Stadt flüchteten. Die Junta ließ die Canonen ihres Forts 
auf die Hauptſtraße richten, Der Brigadier Prim erlich eine 
cuergiſche Proclamation, worin er Alte beſchwor, das Land 
nicht in cinen neuen Bürgerfrieg zu ftürzen, während bie 
Junta Proclamationen in ihrem Sinne erließ, und die ihr 
ergebenen Journale mordbrennerifche Artifel gegen vie Regie: 
rung und alle ihre Handlungen lösließen und bie Neform der 
Conſtitution verlangten. Als. Prim, bloß von- einem Gapitän 
begleiter, durch vie Stadt ritt, um zur Nube und Ordnun 
zu ermaͤhnen, begegnete er finfteren Geftalten und hörte ie 
mit dem Zurufe bedtopt: „Tod dem gräflichen Renegaten 1” 
— eine Anfpielung auf die Ernennung Prims zum Grafen 
von Keuß. Prim bot feine Bruft den Stößen Derjenigen bloß, 
welche ihn bedrohten; er rebete wiederholt zum Wolf, und bald 
fab cr fih mit Vivats en In den Tagen vom 18. u. 
19. unterhandelte man. Die Junta forderte die Entfernung 
Arbuthnots von feiner Stelle, welche fie Prim übertragen 
wiſſen wollte, und ernannte den Letzteren förmlich zum Ge⸗ 
neralcapitän. Arbuthnot drohte, Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben , und Prim widerfegte ſich dem Willen der Demo: 
eratie und lehnte die ihm zugedachten Functionen ab. Diefe 
en ſchloſſene Haltung Beider machte die Junta geſchmeidiger, 
und am 21. Auguſt kamen beide Parteien überein, daß bie 
Zruppen ſogleich aufs Neue Atarazanas befeken, Arduſhno— 
©eneralcapitän bleiben, Prim über die Dienfte des Frei⸗ Ba⸗ 
taulons verfügen ſollte bis. zur Rückehr von Delegirten, 
weiche nach Madrid eine Vorjtellung bringen werden. Diefe 
Uebereinkunft ſcheint aber nur erjt eine. Art von Waffenſtill⸗ 
ſtand zu ſeyn, denn am 22. war das Bataillon der Junta 
noch im Beſitze von Atarazanas und in ſeiner drohenden Haltung. 
Eopartero ſagt in ſeiner bekannten Proteſtation: daß der 
Aufſtand mehrere Provinzen der Monarchie und der Abfall 
der Armee ihn nöthigten, das ſpaniſche Gebiet obne Erfaube 
niß der Gorted zu verlaſſen, bevor der Augenbfic gefommen 
wire, wo er nad der Gonftitution anfyören mäfte, Negent 
des Koöͤnigreichs zu ſeyn; daß er, in Erwaͤgung: daß er Das 
ihn anvertraute Depot der k. Autorität auf, feine andere 
Weiſe, als in der durch bie Conititution vorgeihricbenen Form, 
und nicht am Jene, die fih auf eine inconftiurionelle IB a der 
Regierung bemächtigt haben, abgeben könne, gegen alled Ges 
fhebene ꝛe. protejtire. Die Proteftation wird den Cortes zu⸗ 
geſandt werden. — Hierauf entgegnet ein Decret der Madriver 
Hezierung vom 11. d.: „Der letzte Beweis von Verolen: 
dung und Eprgeiz, den Espartero bei Verlaffung des ſpam— 
ſchen Gebietes abgelegt bat, verpflichtet die proviſoriſche Regie⸗ 
rung, den neuen Prätendenten mit dem Siegel der öffentlichen 
Verwuͤnſchung zu ſtempeln, welche der Wille des Bandes bes 
reits auf ihm angewendet bat. Das Bombardement reicher 
Städte, die Wegſchleppung des Öffentlichen Schatzes und tie 
offenbare Abjicht, die Keime der Zwietracht unter uns zu hin 
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terlaffen, haben dem Negenten nicht genügt, Er hat feine 
ſchmaͤhliche — mit einer Proteſtation beſchloſſen, welche, 
obgleich wirkungslos und in den Augen eines heldenmüthigen 
Bolfes ber Verachtung würdig, die barbariſche Abſicht darlegt, 
einige Spanier in Tãuſchung und Jerthum zn erhalten. Die 
Regierung, eiferſüchtig auf ihre eigene Würde und auf ben 
Frieden der Nation, durch welche fie procfamirt ward, verfügt 
wie folgt: Don Baldomero Espartero und alle Jene, welche 
die Proteftation vom 30. July unterzeichnet haben, werden 
ihrer Titel, ihres Ranges, iprer Stellen, Ehren und Decora- 
tionen verluftig erklärt.’ 
Großbritannien und Irland. 

London, 23. Aug. Die Königin wird, wie man hört, 
während ihres jegigen Aufenthaltes an ver See von Southampton 
aus nad) Dieppe hinüberfahren, um entweder ven König Lud⸗ 
wig Philipp zu beſuchen oder feinen Beſuch an Bord ihrer 
Yacht zu empfangen. Man will wirfen, daß ver Prinz von 
Joinville und ber Herzog von Aumale, welche zu Wolwich 
angekommen find, auf ihrem Dampfſchiffe die Königin beglei 
ten werden, und daß auch Lord Aberdeen von der Partie ſeyn wird. 

Vater Mathew war geſtern in Deptford, wo nahe am 
Stationspofe der Eiſenbahn ein aus zwei Waggons befichen« 
des Geräjt ihn und feine Begleiter aufnahm. Der Regen goß 
den ganzen Tag in Strömen, jo dag ſich Mathew und feine 
Zuhörer zulegt unter einen Bogenweeg des Stationsgebäudes 
flüchten mußten, Eine Anzahl Kerle aus einem gegemüberkies 
genden Wirthshauſe drängten bier mit vollen Bierkrügen in 
der Hand auf die VBerfammlung ein, und forverten Vater 
Mathew und feine Freunde zum Trinken auf; es fam zum 
Handgemenge, wobei die Einpringlinge den Kürzeren zogen, 
Trog des fchlechten Wetters leifteten enva 500 Verfonen, wors 
unter 200 Werftarbeiter, das Gelübde. Gleich anfangs war 
dem Bater Mathew ein Teurfher, Seling aus Dsnabrid, 
angeblich der Mäßigkeitsapoftel Teutſchlands, vorgeftellt wor⸗ 
den, welcher ihm eine lateiniſch geſchriebene Einladung, fein 
Vaterland zu beſuchen, überreichte, 

Im Unterhaufe machte gejtern Oberſt Sibthorp den Mi— 
nifter des Inneren auf die Einführung eines „Vater Mathew“ 
genannten Individuums in England aufınerfiam. (lautes Ges 
lächter). Es ſey auffallend, dag während gegen bie orangiftie 
ſchen Proceſſionen in Itland — er wolle nicht entfcheiden, ob 
mit Recht oder Unrecht — ein ſolches Geſchrei ſich erhebe, 
dieſer Mathew zu London in Proceſſionen mit katholiſchen 
Fahnen erſcheinen dürfe. Ob dieß etwa als Vorläufer 
von Tem zu betrachteü ſey, was noch kommen folle ? — Sir}. 
Gra am erwiederte, er wiſſe allerdings, daß Vater Mathew 
London beſucht und einer Menge Perſonen aus den mittleren 
und unteren Claſſen das Gelübde abgenommen babe; er ges 
ftehe jedoch, daß ibm das Thun des Baters Mathew nicht 
die mindefte Beſorgniß erwede, 

Am 20. Aug. wurde zu Roscommon eine große Neprale 
verfammlung gehalten, dr O'Connell mit feinem Sohne und 
feinem Famulus Steele beiwohnte. Lord Ffrench und viele 
fatboliihe Geiftlihe wart: ebenfalls zugegen. Am Schluſſe 
einer langen Rede fagte der Agitator: „Bor Ablauf der Woche 
werde ich meinen Entwurf zur Herſtellung eines irfändiichen 
Parla nents veröffentlichen. Natürlich erfennen wir Victoria 
als unfer Königin an und werden alle ihre Vorrechte aufrecht 
erhalten, Das irlandiſche Dberhaus wird mit allen feinen 


Privilegien anerfannt werden, und unfer Begehren dahin lau⸗ 


ten, daß das irländiice Unterhaus 390 Miitglieder zähle. Ich 
werde dem Publicum bie Zahl der Grafihaften und Stäpte 
anheimgeben, welche im irländiſchen Parlament vertreten wer⸗ 
den ſollen. Die Maſchinerie meines Planes für das Verfah— 
ren bebufs der Unie naufhebung ſoll dem Volke dargelegt were 
den, und ich zweifle nicht, daß es venfelben Iefen und ernfi« 
lich erwägen wirt, Unſer Erfolg iſt vor der Thür, Ich leſe 
in den Zeichen ter Zeit und in den Handlungen der Menfchen, 
das tie Stunde gekommen iſt, wo Irland fein tigenes Par⸗ 
lament zurückerhallen wird,“ 
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Neapel, 16. Aug. Am vorigen Mondiag, am Bor 
abend des Mariä » Himmelfahrtsfeftes, hatte ſich in der Kirche 
dei’ Annunziata eine ungernöhnliche Maſſe Menſchen, meiſt 
aus ber niederen Glaffe, vereinigt, um den an jenem Tage 
üblichen feierlichen Functionen beizuwohnen , bei welcher Ges 
legenheit alle Koftbarfeiten der Kirche zur Ausfhmüdung ber 
heiligen Jungfrau, zur Schau geftellt werben. Der Andrang 
des niederen Volles, über deijen Wbjichten vwerfchievene Ges 
rüchte im Umlauf find, war fo groß, daß trog der ſehr si 
räumigen Kirche, deren Schiff von 24 forinthifhen Sä 
aus weißem Marmor getragen wird, ein furchtbares Ges 
bränge entitand, und ed abgejehen von den Diebereien, bie bei 
ähnlichen Gelegenheiten an ber Tagesordnung. find, zu aller⸗ 
lei Ulnordnungen fam, die das Einſchreiten der bewaffneten 
Mat — einer Compagnie Schweizer, die daſelbſt Wache 
hielt — nöthig machte. Der Pöbel, dadurch gereist, fegte 
fih mit Meffern und Stileten zur Gegenwehr, die Schweiger 
drangen auf ben Haufen ein; mittlerweile wurde eine Abs 
theilung Sicilianer vom Wachpoſten an der nahe gelegenen 
Porta Capuana berbeigeholt, die um dem Bolf ju imponiren, 
einige Stüde Fleinen Feldgeſchützes mitbrachten ; auch fielen 
vor der Siehe im der gleichen Abſicht einige blinde Schüffe. 
Glũcklicherweiſe wurde die Sache bald gedämpft, allein es 
foftete doch einige Menſchenleben, und eiliche zwanzig Indie 
piduen wurden mehr ober minder ftarf verwundet ins Spital 
gebracht. Die Kirche, dur Blutvergießen entheiligt, bleibt 
ald zum Gottesdienſt unfähig fo Lange geichloffen, bis ber 
Erzbiihoffte von Neuem wieder eingeweiht haben wird. (A. A. 3) 

SS riedenland, 

Athen, 10. Aug. Die Regierung bat neuerdings 500,000 
Drachmen als Intereſſen für die Anleihe an das Haus Roshichild 
in Paris abgejender. j j L 

r e 


Jerujalem, 30. July. Der Bau der proteftantischen Kirche 
gebt nicht vorwärts, indem die WRufelmänner alle möglichen Hins 
derniſſe in den ng 9 legen. — Der franzöfiihe Conful hat ſich durch 
die Aufhiſſung der franzofüchen Flagge auf den Mauern von Jerus 
falem viele Unannehmlichkeiten zugezogen. Der Pöbel überfiel am 
26. July mit bewaffneter Hand das Confulatgebäude und ließ von 
feinem Anfinnen der Auslieferung nur dann ab, ald man ibm die 

lagge übergeben hatte, die er ın Stüde zerriß. Das franzöftiche 
onjulat muß nun durch türfiihe Wachen gegen meitere Angriffe 

geihugt werten. 
. Mannihfaltigee. 

Nadrihten aus Mainz zufolge, find noch alle auf dem bei 
Hochheim gejunfenen Maindumpfboote Feopold befindfich gemweienen 
Güter gerettet worden. Das Unglück wird dem Mangel der Gig: 
nal-Saterne auf dem Floße zugeſchrieben. Cine handelsgerichtli 
Unterfubung iſt deshalb zu Mainz zur Wahrung der utereilen 
der Gejellihaft eingeleitet. BETEN 
[741] Belfanntmadung 

Da eorfhriftsmdfig am Zen Nuquft I. J. dir Preitevertbeilung 
für dad gegenwärtige Stodirmjahr an dem birfigen f Gomnafium 
und an der hiefigen k. lateinischen Schule vormittags. um 9} Uhr in 
der Aula des Siudiengebaudee gebalten wird, fo werden birrdurch 
die Aeltern, Bormünder, Verwandten und Wehlibäter der Shäler, 
fo mir aud ale Zugendfreunde der Stadt und Umgegend höflichſt 
ju dieſem Feſte rıngeladen. 

Aſchaffenbdurg am Nten Yugut 1813. 
Königl. Stubien:Kectorat, Konigl. Subrectorat der lat, Schule, 

Dr. Mittermapyer, ' Dr, Holjner. 


[745] Casino 
Zur Feier des allerhöchsten Geburts- und Namens- 
festes Sr. Maj. des Königs findet Mittwoch den 30ten 
dieses Monats ein Festball statt. Die weiteren Be- 
stimmungen wird ein besonderes Programm enthalten. 
Der Ausschuss, 
 Neuefter Frabtmärftpreiß ın Würzburg (ü. 
Aug.) Der Shäffel Weigen m minleren Pıeife 18 fl. 48 fr. 
Korn Weil.22 fr. Haber TH. Wr. Gerſte 5fl We. 
Reueſter Krubtmarftporeıb ın Maim (25. Aug.) 
Das Malter Weisen im mitderen Preife Iı d. Sfr. Korn 
6A. Ste Merfte 4f. ZItr. Haber dnl.iate, Spely2fl.öfr, 
Rübahl 37 Rıbir. N 


Berlegt bei M. J. Wallandı?d Wirrib und Cohn, 





Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnadigſtem Privilegium. 
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29. Auguft 1843. 





Teutſchland. 

München, 26. Aug. Einer Bekanntmachung der 
Generaladminiſtration der k. Poſten zufolge werden vom 1. 
September d. 3. an ſiebenundzwanzig tbeils neue, theils 
gegen früher vermehrte oder veränderte Eils und Packwa— 
gencurfe im Königreiche in's Leben treten. Unter ande 
ren werden tägliche, Cilmagenverbindungen jtattfinden: 
zroifchen Nürnberg und Koburg, Heilbronn, Nordlingen; 
tägliche Doppeleilwagencurfe: zwiichen Nürnberg und Stutts 
art, Um, Bamberg, Augsburg; tägliche Packwagen— 
es zwiſchen Nürnberg einer, Würzburg und Auges 
burg andererſeits. Ferner tagliche Eilwagencurſe: zwiſchen 
Tichtenfels und Fobenftein, Hof und. Halle, Würzburg u. 
Fulda, Miltenberg und Worms, Heidelberg und Miltens 
berg ꝛc. ıc. Tägliche Packwagencurſe: zwiſchen Franffurt 
und Würzburg, zwifchen Augsburg, Ulm, Stuttgart und 
Karleruhe. 

Dresden, 22. Hug. Der Minifter Lindenau, Vorſtand 
des Gefammiminifterii , bat wiederholt um feine Em— 
fafjung gebeten und diefelbe nun auch erhalten, Man erſchöpft 

in Muthmaafungen über diefen Schritt; wahrſcheinlich 
Hat den Miniſter feine fehr Teicht erregbare Empfindlichkeit zu 
diefem Schritte bewogen, ten er ſchon früher einmal aus dem⸗ 
ſelben Grunde thun wollte, ver aber durch die Weigerung bed 
Könige, den Abichied zu bemilligen, verhindert wurde, Hr. 
v. Lindenau genoß früher große Popularität, aber fie if in 
neuerer Zeit ſehr geſchwächt worden, wohl defibalb, weil man 
bei dem Minifter weniger liberale Grundfäge dorgefunden bir 
ben will, ald man erwarttt batte, (8. 3.) 

Der Hof bat jegt den Prinzen Karl von Bayern, Bruder 
unferer Königin, zum Bejud. Er fam von Tetſchen auf 
dem Dampfboote die Elbe herab, Bei Pilnig hielt dieſes, 
und auf einer königlichen Gondel wurde er an das Ufer ge» 
führt, wo die ganze königliche Familie zu feinem Empfang 
fh verfammelt hatte. 

An der Eifenbahn von Peipzig über Altenburg und Plauen 
bi an die bayeriiche Grenze bei Hof, ſowie an der Zweig 
bahn derielben von Werdau nad Zwidau, wird fortwährend 
rg gearbeitet. Von der zu ibrer Herftellung beftimmten 

eit von 6 Jahren ijt bereits die Hälfte verſtrichen, jo daß 
1846 vie Vollendung zu erwarten ficht. 
Grofibritannien und Irland, 

London, 24. Aug. Die Königin hat Leute perſönlich 
das Parlament prorogirt. In der dabei verleſenen Rede ſagte 
Ihre Majeſtät umer anderen: - 

„Dit Genugtbuung babe ich die Annahme der Bill be- 
murft, wodurch die Zweifel in Bezug auf Die Jurisdiction 
der ſchottiſchen Kirche in der Zulaffung der Prediger beieitigt, 
und dem Bolte wie den geiſilichen Gerichten die volle Aus— 
Übung ihrer gegenfeitigen Nechte geſichert wird, Ich hoffe 
ernftlih, daß dieſe Maafregel dazu dienen werde, dem kirchli⸗— 
hen Frieden in Schottland wieder berzuftellen, und die Ge⸗ 
fahren abzuwenden, welche eine gebeiligte Inſtitution bedroht 
haben, vie für das Glück und bie 2 hrt dieſes Theils 
meiner Beſitzungen von der höchſten Wichtigkeit iſt. — Ich 
empfange fortwährend von allen fremden Mächten Verſiche⸗ 
rungen ihrer freundſchaftlichen Geſinnung und ihres ernſili⸗ 
chen Wunſches für Erhaltung des Friedens. — In einigen 
Diſtricten von Wales iſt der Friede durch geſetzwidrige Com⸗ 


J 


plotte und Unruhen geſtört worden, bie jedoch nicht mit po— 
litiſchen Gründen zuſammenhängen. Ih babe Maafregeln 
getroffen, welche mir am gerignetiien zur Unterdrüdung ber 
Unbill, und zur Entdeckung und Beftrafung der Uebeithäter 
ſcheinen. Zu gleicher Zeit babe ich eine Unterſuchung ver 
Umftände anftellen laſſen, welche in einem durch gute Ord⸗ 
nung und willigen Gehorſam gegen das Geſetz fonft ausge 
zeichneten Theile des Landes zu Injubordination und Gewalt 
thätigkeit geführt haben. — Mit der tiefftien Befümmernig babe 
ich tie fortwährenden Anftrengungen bemerkt, welche gemacht 
worden, um unter meinen Unterthanen im Irland Unzufrie— 
denheit und Abneigung zu erregen, und jie anzuſpornen, ben 
Widerruf der Iegislasiven Union zu verlangen. Es war und 
wird flets mein ernftefter Wunſch ſeyn, die Regierung dieſes 
Landes in einem Geifte ſtrenger Gerechtigkeit und Unparteilich- 
feit zu führen, und mit dem Varlament dahin zufammen zu 
wirfen, daß foldje Verbeſſerungen der beitebenten Gefege bes 
werfitelligt werden, welche zur Verbeſſerung des geſelligen 
Zuftandes, und zur Entwidelung der natürlichen Hükfsquellen 
Irlands führen mögen. In der vollfommenen Uecberzeugung, 
daß die legislatide Union zus Erreichung dieſer Grgenjtänte 
nicht minder wefentlich it, ale zur Kraft und Stabilität des 
Reiches, ift es mein veſter Entſchluß, jenes große Band ter 
Einveit zwiichen den beiden Ländern, mit Jbrer Hülfe und 
unter dem Segen der göttlichen Vorſehung zu erhalten. Ich 
babe mich enrpalten, irgend neue Vollmachten behufs ter 
Gegenwirkung gegen die ber Eintracht und Wohlfahrt meiner 
Lande feindlichen Abfichten zu ſordern, und zwar rben ſowohl 
aus Ingeneigtheit, im die Wirffamfeit der gewöhnlichen Ges 
fege Mißtrauen zu frgen, als im Vertrauen auf den gutem 
Geiſt und Patriotismus meines Volkes, und auf bie feierkie 
hen Erklärungen des Parlaments bezüglih der Unterſtützung 
der legislariven Union. Ich bin verfihert, daß Diejenigen 
unter meinen treuen. Unterthanen, welche Einfluß und Anicher 
in Irland haben, ein Spftem ververblicher Bewegung, welches 
bie Induſtrie fört, umd das Aufkommen jenes Yandeg ver 
zögert, und Gefühle des wechielfeitigen Mißtrauens und der 
Animojität zwilchen verfchiedenen Claſſen meines Volkes erregt, 
nad) ihren äußerjten Kräften entmutbigen werben.“ 
Gspartero, ven unfere Blätter noch immer Regent nennen, 
traf geſtern morgen mit feiner Gemaplin, Tochter und übri— 
gen Begleitung auf dem Dampfidiffe „Prometheus“ zu 
Woolwi ein, wo ber Merftcapitän fofere an Word ging, 
und im Auftrage ber Regitrung erflärte, auf ibm und feincur 
Gefolge jede Bequemlichkeit zu Gebote fichen folle, und daß 
die Kuticen in Bewitſchaft ſtaͤnden, ibm nad London zu 
bringen. Der General lehnte jedoch das, Erbieten mit dem 
Bemerken ab, daß er ſchon cin lleiues Dampıiciff bis Hunger: 
ford gemiethet habe, wo die Kutſchen ver Botſchaft jener 
harven würden; überhaupt wünſche er, fein Beiuch möge fo 
„privat als möglich ſeyn. Eepartero, der jebi geſund und 
guter Dinge ſchien, umserbielt fidb mit dem Gapınia einige 
Zit in franzöſiſcher Sprache, und fprac feinen ianigſten Danf 
für vie gefällige Behandlung aus, die ihm Seitens ber britis 
ſchen Behörden überall geworten fey. Es wurten ſoglei⸗ 
Depeſchen nach London abgeſchidt, welche die Anfunft dv 
Negenten zu Wochvich meldeten. Um Diittag made 9 
Blomfield Demfelben feine Aufwartung, und um, 2 br F 
er fih mit feiner Familie mp feiner Begleitung auf 


fleinen Dampfboote nach Hungerförb, mo mehrere Equipagen 
warteten, in welcher er alsbald‘ die- Fahrt nad London antrat, 
Der Prinz von Joinville und der Herzog won Aumale, 
welche ih vorgeftern abend bei der Königin in Windfor vers 
abſchiedet hatten, trafen gejtern in London ein, und traten j0« 
fort die Nüdreife nah Frankreich an. Der, Globe“ bemerft, 
daß ihre unerwartet ſchnelle Abreije an der ‚Börfe allerhand 
Bermuthungen erweckt habe; fait allgemein glaube-man, daß 
die bevorjtehende Ankunft Espartero's in Yonvon ihren Be— 
ſuch abgekürzt habe, weil fie nad ber anerfennenden Weiſe, 
wie fi der Premierminifter Peel im Unterhaufe über ibn 
ausgeſprochen, wohl fein Verlangen tragen möchten, mit ihm 
zufammen zu treffen. 
zreantvrei d J 
Paris, W. Aug. Die ſchnelle Rückkehr unſerer jün— 
geren königlichen Prinzen aus England nach Franlreich 
und das Unterbleiben des Beſuches des Königs der Franzoſen 
bei der Königin Victoria, von dem man geſprochen, daß er 
ſtattfinden werde, macht auch bier Seuſation ‚und es bat ein 
Sirfen der Fonds Rattgefunden. Man fnüpfte beiterjeitig an 
dieſen Beſuch die Hoffnung auf eine innigere Berbindung zwis 
ſchen beiven Staaten. Schon fagte der „Sun‘':. „Wir ſehen 
in diefem Austauſche guten Benehmens und wohlwollender 
Geſinnungen eine Garantie mehr für gute politiſche Berbins 
dungen zwiſchen beiden Ländern. Der freimütbige und loyale 
Ton der Königin und die Aufrichtigkeit Derjenigen, welche jie 
umgeben, werden dem Könige und den Prinzen, einen Söhnen, 
einen ummviveriprechlichen Beweis von dem offenherzigen Ber» 
langen Ihrer Majeität geben, Freundſchaftsverhãltniſſe zwiſchen 
den beiden Höfen zu pflegen. Auf dieſe Weiſe wird man die 
chimäriſchen Ideen von einer Weltherrſchaft, wornach England 
frrebe, von feinem Streben, den Seehandel Frankreichs zu ver⸗ 
nichten, die Herrſchaft zur See zu ufurpieen, fallen machen.“ 
— Diele Erwartungen fallen, durch Espartero's Erſcheinen, 
in bie Brüche, dieles Gnftlings Englands, der ſich in jo 
ſchlimme Beziehungen zu Frankreich gefegt, und deſſen Jour⸗ 
nale immerfort gegen den König Ludwig Philipp und den 
Herzog v. Aumale,_ als ven muthmaßlichen Alpiranten auf die 
Hand der jungen Königin von Spanien, bie heftigſten Beleis 
Tigungen ergeifen haben, 56.2 
Nach längerer Unterbrebung gibt es in Frankreich jegt 
einmal wieder einen VBerfhwörungsproceh, der am 21. d. vor 
dem Aſſiſenhofe der Dbers©aronne begonnen hat. Es find 12 
Angeklagte, Communiften, Der Hauptangeflagte ift ein Dialer 
Goubenant. Unter diefen Zwölfen ift ein ſpaniſcher Flücht⸗ 
ling, Terradas, Mitglied der Jnſurrections junta Barce— 
lona's im November 1842. Seit 1841 waren die Umtriebe 
der geheimen Geſellſchaften zu Toulouſe, aufangs obſcur und 
inyſteriss, in den Verſchwoͤrungozuſtand übergegangen. Der 
Aufitand von Toufonfe im Monat July jenes Jahres lich 
den Verſchwornen Küpnpeit, und jie traten nun» offener mit 
ihren Projecten an Tag, welde auf nichts Anderes login. 
gen, als ven ganzen Suͤden in Aufftand zu verjegen, mit Den 
aufrũhreriſchen Volksmaſſen nach Paris zu ziepen und in ber 
Haupiſtadt die Nepublif zu proclamiren. Die Berihwornen wollten 
ſich dann in die Nemter theilen. Goubenant follte General werten. 
Die Verihwörung ſchritt raſch vorwärts, und am 15. Januar 
fand zu Toulouſe zine allgemeine Verſammlung der Sectiond- 
eis ſtatt; es wurde „ein ſüdlicher Congreß“ gebalten, auf 
dem „große Dinge befchloffen werden follten.” Die Beſchlüſſe, 
welche in Diefer Verſammlung gefaßt worden, find der Regie— 
sung unbefannt geblieben; man fennt Dad, was vorgehen 
follte, nur aus dem Einberufungsichreiben Goubenants; Die 
Verſchwornen behaupteten biejegt das tiefſte Stillſchweigen. 
Die Polizei war inzwiſchen wachſam und entdeckte die Mine; 
die’ Republik war noch einmal verloren, Die Behörde bemäch⸗ 
tigte fi der wichtigen politiſchen Correfpondenz und der mord⸗ 
brenneriſchen Schriften, der Waffen u. Dunitionen u. verhaf⸗ 
tere 55 Individuen, von tenen jeßt 12 vor ben Aſſiſen, vie 
übrigen vor dem Zuchtpolizeigerichte zur Verantwortung ſtehen. 


S anien » 2 

Barcelona war am 23. Aug. ruhiger geworden. Die 
Behörden hatten ihre Memter wieder angetretenz nur der Ge⸗ 
neralcapitan Arbuthnot will abvanfen und hat feinen Entſchluß 
ber Regierung mitgerbeilt, Die Junta war factiſch aufgelöft, 
und ihr Praͤſident und einige Mitglieder find, als Delegirte, 
nah Madrid abgereiit. Diefe Belferung der Lage der cata- 
loniſchen Hauptſtadt ift dem muthvollen, bebarrlihen und ener⸗ 
giſchen Benehmen des Brigadiers Prim zuzuſchreiben, der fols 
gende Proclamarion erlaſſen har: 

„Bewohner von Barcelona! Vor einigen Wochen bin ich, 
das Herz vol edlen Stoljes, aus euerer Stadt gezogen, bes 
Fleiver mit einem Militärcommando, vas euer Vertrauen mir 
übertragen hatte. Dur euere Anftrengung unterftügt, babe 
ih ven gemeinfamen Feind zurüdiclagend beigetragen, 
dad’ vom Capinet Lopez aufgepflanzte Panier zu beveftigen, 
das Panier von der Nationalrepräjentation angenommen und 
von ganz Spanien, Barcelona voran, zum Siege geführt, 
Unſer Yand, dem Frieden wieder gegeben, führt fort, Die na« 
tionale und democratiſche Regierung zu unterjtügen, bie ihr 
felbit in die hohe Stellung wieder eingefegt habt, deren fie ſich 
täglich würdiger zeigt. Ih war Gouverneur von Madrid, 
als ich Kunde erpielt von dem traurigen Zuſtand, in welchem 
fih Barcelona befindet, Mein Loos iſt innig verfnüpft mit 
dem euerer State ſeit dem Tag, wo cuere Freiheit und euere 
Intereſſen bedroht waren von den Heeren des Don Carlos; 
vn da an habe ich ſtets Beweiſe gegeben von meiner unums 
wundenen Vorliebe für die Sache der Freiheit, Sch hielt mich 
dazu verpflichtet, jowohl aus Grundſatz, ald in meiner Eigen« 
haft ald Dann des Volkes. Nie hat irgend ein Beweggrund, 
nie irgend eine Täuſchung mic fünnen abwendig machen von 
meinen fout erklärten prögreſſiſtiſchen Principien. Die Feinde 
ber Freiheit und der nationalen Inſtitutionen, diefe Feinde, die 
wir beſiegt und aus Spanien verjagt haben, juchen meine fle= 
denloje Laufbahn zu verläumden. Ich verachte fie und frage 
mit der Seelenrube eines rechtſchaffenen Mannes: Worauf 
gründet ihr eueren Verdacht? Antwortet! Und wenn ihr noch 
zweifelt — hier iſt mein Kopf, den ich fo oft für euch auf's 
Spiel gefegt yabe und ftets hinzuopfern bereit feyn werbe. — Bes 
wohner von Barcelona! ich habe das Recht, von euch zu vers 
langen, daß ihr meine Stimme höre. Diefe Stimme, die 
ftets nur für die Sache des Volkes laut geworden ift, ruft zu 


‚euch im heiliger Ueberzeugung: Haltet ein in einem Unternehe 


men, das zum Zwede hat, den Gefammtwillen zu zwingen ! 
Gebt der bewegten Nation die Ruhe zurüd! Ihr habt den 
Lorbeer ded Sieges errungen; gewinnt nun aud ben Ruhm, 
ben Delzweig des Friedens anzunehmen. Die Cpolitifche) Wies 
dergeburt fügt ſich nicht auf gewaltſamen Weegen erreichen, 
Bereinigt euch mit mir, und ich verfpreche euch, Feine anderen 
Waffen gegen euch zu gebrauden, als die der vernünftigen 
Vorjtellung. Gebt mir euere Wünfche zu erkennen, und ieh 
verſpreche euch, fie zu fürdern, wenn fie im Einklang find mit 
der Gonjtitution.. Laßt es euch gelagt ſeyn: Gewaltſam⸗ 
feit führe zum Despotismus. Bleidet ipr in dem gegenwär⸗ 
tigen überfpanaten Zuftand, fo werdet ihr einen neuen Bür— 
gerkrieg über Spanien bringen, — Barceloncſen! Mitbürger ! 
Ihr babt mit ganz Spanien geſchworen, dad Land und die 
Königin zu retten. Diefe theueren Gegenjtände find nur dann 
gelichert, wenn wir ung einander in die Arme ſchließen. Es 
lebe die Königin! Es lebe die Gonftitution mit ihren liberal⸗ 
ſten Gonfequenzeu! So lautet mein Wahlſpruch. Mit Bli— 
hesſchnelle aber werde ich Diejenigen treffen, die, ald Indivis 
duen oder in Parteien gefchaart, vergeffend, was fie dem Bas 
terlande fchulden, — ausgehen ſollten, uns in neue Bür⸗ 
gerzwietracht zu ſtürzen.“ 
S »e 2.65 

Was im Canton Yargau im Jahre 1841 vorgefallen und 

in diefen Tagen vor der eidgenöfiiihen Tagſatzung zur Löſung 
gebracht werden follte,’ iſt beim Lichte betrachtet Nichts, als der 
reinſte Communiemus, und cd war ganz richtig, wenn füngft 


in einer Schweizerzeitung bemerkt wurde, zwiſchen dem Goms 
munidmus und dem Beraarauern, mit tweldhem neuen teutſchen, 
in der katholiſchen Schweiz aber ſchon eingebür Worte 
alles Steblen und Plündern — wird, beſſehe nur ter 
Unterfied, daß währenn die Gommuniften ftehlen, um wieder 
zu vertbeilen, der Veraarauerer fühle, um felbit zu behalten, 
— Die Aufhebung der Klöfter im Nargau dur das Deeret 
vom 13. Januar 1541 mug von Allen, tie noch gefunde 


Sinne haben, als eine Gewaltthat und Verlegung des Buns 


des bezeichnet werden. Der Art. 12 fagt Mar und beſtimmt: 
„Der Fortbeſtand der Klöfter und Gapıtel und die Sicherheit 
ihres Eigenthume, foweit cd von den Gantoneregierungen ab⸗ 
hängt, jind gewährleifter; ihr Vermögen it, gleih anterem 
Privaigut, den Steuern und Abgaben unterworfen.“ Hieran 
läßt ſich weder deuteln noch mädedn, Das Klotervermögen 
ift jedem anderen Privatgut gleidigefiellt; und wie nur ter 
Communiſt den Diebftabl zum Geſetz erhebt, fo muß hingegen 
jede andere ehrliche Perſon, ſey fie eine phyſiſche oder eine 
juriſtiſche, jedes Eigenthum veipeetiren. Die öffentliche Mei 
nung bat darüber auch ſchon fängit entſchieden und Aargau 
ſelbſt thatſächlich, aber freilich nar mittelbar, dad Geftäntnig 
abgelegt, dah das Verfahren ein ungefeglicheo und durch Nichts 
au ——— geweſen. Leider, daß, je deutlicher und uns 


läugbarer ım Verlauf der Jahre die Ueberzeugung des Un⸗— 
rechts zu Tage getreten, dieſes felbft mehr und mehr im das 
Gebiet ver vollendeten Thatfachen überging, weldye ie 

Stelle 





unfere Dipfomatie nur allzu ſchnell und leichthi 

” rs es gewölfigpar. 
Wir haben bereits 3 yon 
nenen Verhandlungen der Tapfagung über die Klofterfrage 
abermals refultatlos geblieben find. Bemerkenswerth ift das 
Votum, welches —2 des Cantons Luzern, der neuerdings 
auf völlige Herſtellung der Klöſter antrug, in tiefer Verhandlung 
abgegeben hatz es heißt darin unter anderen: ) 
wabre Friede Fan nur befteben, wo das Recht hei⸗ 

lig geachtet wird; alles Andere it Scheinfriete, ein fauler 
Friede. Es liegen unzablige Birfhriften vor, worin Wieder⸗ 
berftellung der Klöſter, Schutz für Die Unverſehrtheit des von 
den Kloſſern ererbten Dlaubens , Oewiſſens freibeit und freie 
Neligiongübung gefordert wird. Alle dieſe Hülfrufe wollen 
erhört werden, ſie verlangen nad Gerechtigkeit, deren ers 
letzung nur des Verletzers Untergang nad fi ziepen Fanı, 
welchem Unrube, Zwietracht, Aufrapr , Anarchie vorbergepen.— 
Redner ſchilderie mit Iebbaiten Farben die Nachtheile des Schein 
friedens und der Trangactionen, zu welchen id vie wahren Ka— 
tofiken niemals verſteben könnten, und jübrt alſo fort: „Der 
Geſand te von Luzern maßt ſich keinroweegs an, das Urgan 
der Katholilen in der Schweiz zu ſeyn. Allein er kenut die 
Sefinnungen, die Gefühle, die Beſtrebungen, welche in ber 
Bruft jedes wahren Karbplifen in Bezug auf jene Saure, 
in Bezug auf feine Kirve und auf jenen Glauben liegen. 
Er weijet auf das Jahromnderte ey unserprücte Irland alle 
Diejenigen hin, welche Durch den Wahn ſich täuſchen laſſen, 
man vıtrfe das am ben Katheliken verübte Unrecht nur mit 
einem Beſchluſſe von 1? Ständen verbüllen, fo werde Riemand 
mehr daran denken, Niemand mehr gegen daſſelbe ſich erheben, 
emand mehr die Oenugtbuung dafür fortern, Niemand 
mehe für das Recht —52 Gewiß, tie Katholiken 
in der Schweiz haben, wenn aud keinen OConnell, dos) 
Senvorſteber, welde für die Behauptung ihrer Rechte uns 
erjcpättert dajichen werden. Dieſe haben bereits vereint ihre 
an die Tagfagung ergeben laſſen. Gebe jih nur Nie⸗ 
mand der eitlen Hoffnung bin, Diefelben werden, ſobald ein 






Zwätfftiind 5 ber Unterdrüdung latboliſcher Inniture 
durch einen Bundedbruh das Sitgel der Bejtätigung werte 
rüdt haben, auf einmal verjtummen oder wohl gar Die 






fnechti Unterwerfung unter Das Unrecht 
ah Cemens Anguft Acht als leuchtendes Beiſpiel 
e Zeit für alle Kirenvoritcher da. ' Seine Beharrlich⸗ 
feit Hat über, viele Mitionen Gegner der katholiſchen Kirche 
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ben Sieg erungen. Wenn bie Angehörigen jeined Sprengels 
erbuldet hätten, was man ben Katboliten im Aargau , was 
man durd den Bundesbruh den Katholiken in allen Canto— 
nen zugefügt, was würde ein Clemens Auguft dazu gefagt, 
wie würde er mit aller Kraft feiner perlönlichen und erzbi- 
Ihöflihen Würde dagegen aufgetreten fern? Mit welchem 
Feuercifer würden die Kathelifen fi um ihn, den entfciches 
nen, — Praͤlaten, geihaart haben? Die Kraft eins 
Clemens Auguſt liegt, wenn aud nicht in der Perſon, doch 
in dem Amte eines jeden Biſchofs: zumal in der Schweiz der 
Kampf nicht mit vielen Millionen von Gegnern der katholi— 
ſchen Kirche, nicht mit einer fürſtlichen, ſelbſiherrlichen Regie⸗ 
rung, audgerüftet mit unermeßlichen Mitieln dr Gewalt, zu 
führen iſt. Kein Kirchenvorſteher lann dieſen Kampf vermeis 
den oder ruhen laſſen, welcher die Rechte der Kirche, die An— 
ſprüche ver Katholilen, ihre Inſtitute, ja ihren Glauben gi 
fährder ſieht. Wenn aud eine noch größere Mehrheit von 
Ständen der Eidgenoſſenſchaft ihr Haupt ver dem Unrecht und 
vor der Gewalt beugen würden, die Kirdenvorficher, wenn 
fie auch allein flünden, würden forifahren, im Namen ver 
Kirhe dagegen anzufämpfen. Sie werten fih in tiefem 
Kampfe nicht hemmen laſſen durch tie fade Ausflucht, welche 
fo, oft, vielleicht ſelbſt von Namenkatbolifen gebraucht wird: 
ber katholiſche Glaube loͤnne chne Kloͤſter deſtehen. Denn 
nebſtdem, daß jeder wahre Katholik weiß, daß die kirchlichen 
Genoſſenſchaften aus dem Weſen des Katholiziemus hervorge⸗ 
ben, und daß fie mehrere herrliche Seiten des latholiſchen Ye- 
bend ausbilten und barftellen, ſicht Jever ein, daß cs ſich 
bier niht darum handelt, ob die Klöfter nothwendig feven, 
jontern darum, ob fie nicht das Recht baben, fortzubefishen 
uud den gewährleiſteten Fortbeſiand zu behaupten, darum, ob 
lirchliche —*5* rechtlos und ihr Eigenthum herrulos ey, 
daß der Staat fie willkürlich aufheben, das Eigenthum ter Kirche 
nebmen und feinem Schatze cinverleiben Tonne, Wenn alſo 
die Angelegenheit der Klöfter von dieſem Geſichtepuncte und 
darum richtig aufgefaße wirt, jo kann Jeder einichen, daß 
die Kirche. den Kampf für ten Worsbeftand oder die Wieder— 
herſtellung der Klöſter nice aufgeben wird, nicht aufgeben 
fan. ben jo wenig darf Jemand erwarten, eo werden bie 
dundesgetreuen Stande einen Zwoͤlfſtandebeſchluß ruhig vollzie- 
hen laſen. Nie und nimmermehr werden fie einer Mehrbeit 
dad Recht anerfennen, einen Bundesartifel aus dem Buntie» 
vertrage wegzuſtreichen. Um jo weniger werten jie Diefes zugeben, 
da duch jenen Bundesartikel Rechte von Dritten eidlich gewähr— 
leiſtet worden ſind, welche vie Treue am gegebenen Worte fordern. 
Die buntesgerreuen Stände fünnen einen von zwölf Stänten 
verübten Bundesbruch nicht nur nicht anerkennen, Sondern find 
verpflichtet, feine Schritte zu unterlaffen, welche die unbedingte 
Handhabung Des Bundesvertrages erfordert. Täuſche ſich 
Niemand damis, dieſe Stände werden über die Mittel ſich 
nicht vereinigen fünnen, Wer den Zweck erfennt, wer feine 
licht erfüllt, erfülen will, der wi deu geraden Wecg 
ſchon finden. Gr it Har genug vorgezuichnet, ever bat din 
Murb ihn zu betreten. Mag die Zwoͤlfermebrheit auf die Ue— 
berlegenheit ib.er Macht ſich verlaſſen, die bundrsgetreuen 
Stände baben das Recht auf ibrer Seite. Die ganze Geſchichte 
ter Schweiz iſt der lebendigſte Beweis, daß das Recht ſtärker 
in als die Gewalt, und daß ver Sieg nicht der Uebermacht, 
ſondern der wenn auch von geringer Macht umerſtützten Ge— 
rechtigkeit zufaͤllt, weil der Gerechtigkeit Gott der Allmächtige 
zur Seite ſſeht. Die Erinnerung an ihre Väter iſt zu tief in 
die Brut der bundesgetreuen Siände eingeprägt, als daf ſie 
jenen Gruntzug der ganzen Schweizergeichichte je aus tem 
Auge verlieren können, Sie zrigs ibmen auf jedem Blatte der 
Geſchichte, daß bie Treue am gegebenen Worte, die Heilig— 
halrung des Bundegeides vo den Vätern über alle anderen 
Nüdrichten gelegt worden find. Kein Opfer it zu tbeuer, 
welches nicht am ſolche Güter verwendet werten soll, Tie Ka— 
tholiten in der Schweiz, die bundesgetreuen Stände, wırgen 
das Unrecht nicht einem faulen Frieden zu Liebe auf feiten ver: 
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meinten Portreren ruhen laſſen. Nicht den Frieden alſo, ſon⸗ 
dern den Unfrieden, nicht die Eintracht, ſondern die Zwit⸗ 
tracht, nicht die Einigkeit, ſondern die Scheidung fanı ein 
Zwötrikindebefchluß gegen den Irtitel 12 des Bundesvertrages 
‚über die Schweiz bringen. Wenn dann Berwirrung, wenn 
Unordnung, wenm die Gefahren der Auflöfung über die fünf⸗ 
dundertjährige Cidgenoſſenſchaft hereinbredpen : dann mögen Dier 
jenigen die Verantwortlichkeit dafür übernehmen und tragen, 
welche in Befolgung des Grumdfages der Staatswillfür,, aus 
Hulvigung für eine unbedingte Cantonalſouveränetät, einem 
faulen Frieden zu Lieb zur Durchſetzung eines erfannten Un⸗ 
rechts, zur Verlegung eines geichwornen Eides, zur Vollen⸗ 
ung: eined Bundesbruches mitgewirkt haben.“ 
riedenland 
Athen, 10. Auguſt. Am 6. Aug. haben der König u. 
die Königin nebſt der Prinzeifin von Oldenburg und ben bes 


treffenden Hoſchargen, nach vorbergegangener,, durch den Sys‘ 


nodalpräfidenten Neophytus, Biſchof von Euböa, vollzogener 
Einweihung, das neue Palais bezogen. Nachmittags 5 Uhr 
fand große Hoftafel ftatt, zu welcher ver bayeriſche Geſandie, 
Schr. v. Safer, und die höchſten Staatöbeamten vom Mili- 
sär: und Giviletat beigezogen waren. 

Wir erhalten eine Anzahl atheniſcher Zeitungen voin 2. 
bis 30. July. Der „Courrier“, das Blatt der Regierung, 
fagt in feiner Numer vom 2. July: „Die gegenwärtige Lage 
des Landes ift voll erniter Schwoierigfeiten. Die Löſung ber 
finanziellen Frage zur Befriedigung der gerechten Retlamatios 
nen ter drei Höfe, welche 1333 ‚Die Rothſchild'ſche Anleihe 
garantirt haben, wird erichwert durch eine, Menge rein politis 
ſcher Umftände, welche die Wirkjamfeit ver Miniſter hemmen, 
indem fie ber Unzufriedenheit und Unklugheit täglih neue 
Nahrung bieten, Die Ueberrefte eines längit befämpften Geis 
ſtes der Anarchie find im neuejter Zeit wieder wach geworden, 
und haben, die Beſorgniſſe des Landes benugend, ſelbſt in ben 
Journalen von Athen ihren Wicverhall gefunden. Das Mis 
niflerium aber, wenn aud durch den üblen Eindrud folder 
Stimmen auf die Öffentliche Meinung in dem rafchen Gange 
feiner Arbeiten gehemmt, hat dennoch mit Vejtigfeit das begons 
nene Werk fortgeiegt, und fucht felbit bei der Schwäche ver 
wirklichen Hülfsquellen des Staated die Mittel zu finden, um 
dasjenige zu beichaffen, was Die gegenwärtige Yage Griechen— 
lands den drei Mächten gegenüber erheiſcht. Die Negierung 
hofft, daß man im Inneren und im Auslande dieſe Lage rich— 
tig faſſen und die Aufrichtigfeit ihres Wunſches anerkennen 
werde, dem Staate alle feine Anfprühe auf dad Vertrauen 
der fremden Mächte zu bemabren, In der Nothwendigkeit, 
fo viel wie irgend möglich zu ſparen, bat ſich die Negierung 
entichliegen muͤſſen, eine beträchtliche Zahl von Civil und Mir 


litãrpoſten ganz aufzuheben und fehr vielen bis jegt ehrenvoll 


dienenden Dfficieren und Beamten ihre Gehalte zu entziehen, 
ein Entſchluß, deifen Ausführung einerfeits in dem Zwede, 
das fünftige Gedeihen und den Credit des Landes zu fichern, 
andererfeits in der Gewißheit, alle guten treuen Staatädiener 
für ihren Berluft durch Vertbeilung der Nationaldomänen ent⸗ 
ſchädigen zu fönnen, eine genügende Begründung fand, So 
viel ift gewiß, fobald es die Regirrung dahin gebradyt haben 
wird, ihre jährlichen Ausgaben auf 10 Millionen zu befchräns 
fen, wird fie nicht allein das wirkſamſte Mittel gefunden ha— 
ben, fi der auswärtigen Schuld zu entledigen, fondern fie 
wird auch Griechenland alsdann in eine verhaͤltnißmäßig vor⸗ 
theilhaftere Lage, als die irgend eines anderen europaͤiſchen 
Staats verſetzt haben; denn die Einnahmen belaufen ſich jetzt 
ſchon auf 16 Millionen jährlich und find noch in fortwaͤhren⸗ 
dem Steigen begriffen. Auch gebt aus den von allen Geiten 
einlaufenden Berichten beftimmt hervor, daß man in den Pros 
vinzen die im ben’ Journalen der Hauptftadt ſich kundgebenden 
Beſorgniſſe durchaus nicht theilt; vielmehr herricht überall 
Rube und Zufriedenheit, und die veſte Ueberzeugung, daf es 
der Weidheit der Regierung leicht gelingen werde, die gegen« 
waͤrtige Criſe zu überwinden.” — Zufolge der neuen Ordone 


u 


nanzen vom 11. Zufy wird bie Infanterie auf 2 Bataillons 
von der Pine und 2 Bataillons leichte Truppen rebucirt, und 


dieſe beftehen im Ganzen mit Einfluß der Militärverwaltung 


aus 196, Dfficieren, 256 Unterofficieren, 52 Mufitern und 
3004 Soldaten. Die Eavallerie wird auf eine Divifion von 
2 Escadrons beſchränkt, befichend aus 10 Dfficieren, 21 Un⸗ 
terofficieren, 6 Trompetern und 132 Reitern. Die Artillerie 
bilder ebenfalls nur eine Divifion von 3 Compagnien und bes 
ſteht im Ganzen aus 23 Dfficieren, 31 Unterofficieren, 6 
Trompetern, 6 Schmieden, 36 Seuerwerfern, 160 Artilleriften 
und 44 Ganonieren, mit 34 Pferden und 24 Mauleſeln. Bis 
zum 16. July haben 20 bayerifche Ofſiciere auf Verlangen 
ihre Dimilfion aus dem Militärdienft erhalten. Der Baron 
v. Heß, Adjutant des Königs und Geremonienmeifter, hat auf 
fein n bis dahin als Dberfilieutenant bezogenen Gehalt verzich⸗ 
tet, und dafür die Belobung des Könige erhalten, 
Mannihfaltigee. 

Aus dem Rheingau Ihreibt mm vom Ende Auguſts: „Ein 
Sonnenblick und tauſend Hoffnungen! — Dieß ift fo das roetiſche 
Stihmort, worin ſich recht treu das Winzerleben wiedergibt. So 
trub auch, bisher Die Ansichten waren, jo athmet man in Dieiem 
ihonen Tugen des Auguſt doch wieder freier und macht ſich, trotz 
der Ungleichheit der Trauben im Wachsthum. doch noch einige Ane 
mwartithaft auch auf einen annehmbaren Trumf zu dem bilkigen Bil: 
fen, welchen man der reichhaltigen Getreideernte verdanft, Un 
Wittelmeinen fehlt es gerade and am meilten, und mir mellen 
uns darum gerne begnugen, wenn uns Arau Venus, die, wie man 
ſagt, den dieß ahrigen Kalender ſchreibt, auch nur eine erträgliche 


ro — 

ter wa 20. Aug. aambeiten großen Verheerungen 
— bat u im Wuͤrtembergiſchen ganze 
Dberamtöbezirfe, wie z. DB. jene von Oberndorf und pppingen, 
verwintet. Der eckige Hagel fel in der Öröfe von Hühnereiern 
und Welſchnuſſen, und der Sturmmwind mar fo heftig, daß Wagen 
und Chaiſen mit den Pferden auf den Straßen umgemworfen mur: 
den. Der Schaden in Beffendorf allein beträgt mindeftens 40,000 fl. | 
746 ] Befanntmadhung, 2 
Der Popiecbedarf des unterfertigren Berichts für das Erusjahr 
18:3 und jwar beildufig zu 

9. Riß werfen Padpapieret, 





. ‚+ blauen 7 
18. feinen KanzleisPapiered , 
30. 7 mittleren‘ 7 


SH 4 Eontept-Papierık, 
mırd am a 
Donderötag den Ten September d. 34, nachmittags 2 Uhr 
am Getichtsſitze an den Wenigfinehmenden unter Berädfidtigung 
der Berordnung vem 13. Der. 1828 verfleigert, 
Aſchaffendurg am 22ten Auguſt 1843, : 
Koͤnigliches Kreıt: und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 


[740 e 3] Verfteigerunmg. 

Freitag den Iten funftigen Monats, morgens 9 Uhr, wird die 
erledigte jührlide Salzſchifffahrt von Aibafendurg an die Pönigli- 
hen Saljniederlagen zu Miltenberg und Ctadtpregelten an den 
Wenigſtnehmenden, unter Vorbehalt häditer Genehmigung, im Ger 
ſchaftslocale des unterfertigten Amtes öffentlich veriteigert. 

Achafenburg am Aten Nuguit 1543. 

Königlich Bayeruihes Salzamt Aſchaffenburg. 
Korf, Suljbesmter. 
(ce 4) Gesuch a 

In eine Apotheke wird ein wohlerzogener junger 
Mensch, welcher mit den nöthigen Vorkenntnissen 
versehen ist, als Incipient aufzunehmen gesucht, 

« Wo? sagt die Redaction dieser Zeitung. 

Fremde Ju Adler: Se. Erc. der arokb. bad. Bundrdrags- 
gefandte v. Dufh, von Rrankfurt; Oderdaurath v, Ghlibtegreil 
u. Hofbildhauer Scholl, ven Münden; Bauinfpertor v. Prider, 
von Würjdurg; Kaufmann Deibel, von Hanau, Zm bayerifdhen 
Hef : Conful Barteld, von Köln; Areifrau v. Ketz, von Prag; geb, 
Raih Graf Bid, von Et. Prirrsburg; Kaufmann Winter, von 
Franffurt, Im Freihef: Staͤattrath Freiherr vd. Betbmann⸗Fechen⸗ 
bach/ von Franffurt ; Profeſſor Zuccarıni, ven Münden ; Proreter 
Engelhardt u, Preſeſſor Bucher, von Erlangen ; Bareneffe Befebure 
de Ebauviwirr, von Nancy; Marauife de Montierd, von Parit; 
Major dv. Mirbach, von Harff; Palter Defmann, von Darmfladt; 
Kreisrath Rüdinger, ven Bentheim; Kaufmann Troeft, von Frantı 
furt. Im Rah: Verwalter Schlicht „ben Paurnftein, 


Berlege bei DM. 3. Wailantı'e Wird und Eofn. 


Pellerier. 


Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 
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Großbritannien und Jrland. 
London, 25. Aug. Biele Mitglieder des Gemeindes 
raths ber Eity haben den Lordmayor jchriftlich erſucht, 
zum Zwede der Berathung einer Willfommensadreffe an 
den Negenten Edpartero eine Berfammlung einzuberufen, 
Der Lordmayor hat den 1. Sept. dazu anberaumt, und 
man ermartet eine jehr zahlreiche Gemeinderätheverjammluing. 
Unmittelbar nach der vorgeiterir nadymittag erfolgten 
Ankunft Espartero’d in Mivart's Hotel hatte der Stall 
meilter des Prinzen Albert, Oberft Wylde, eine längere 
Unterredung mit dem Regenten und jpäter mit ben Pers 
fonen feines Gefolges. Geſtern war das Hotel von Bes 
fuchern jeden Ranges fürmlid) belagert; unter den erjten 
berfelben waren der Herzog von Wellington, Lord Abers 
been, Sir R. Peel, die Kords Glarendon und Campbell, jo 
wie mehrere Generäle. ER 
D’Eonnell hat fein Verſprechen, einen Plan zur Herz 
ftellung des irländiihen Parlaments vorzulegen, in der 
Verſammlung des dubliner Repealvereind am 22. Auguft 
unter großem Beifalle feiner Zuhörer gelöft. Er gedachte 
zuvor noch der Repealverfammlung zu Roscommon und 
erzählte, daß die dort verfammelten Hunderttaufende feine 
einzige Maas Bier, fein Glas Schnaps getrunfen und 
ſich mufterhaft ordentlich benommen hätten, Aufdem Heims 
weege jedoch hätte die Menge einen betrunfenen Mann 
auf der Straße gefunden und ihn fofort nad der Polis 
eiftation gebracht, wo fich denn ergeben habe, daß er eiu 
efieicrelahler war, welcher der Berfammlung als Epion, 
um uber die Verhandlungen zu beridsten, beigewohnt, und 
ſich ſtatt deſſen tüchtig betrunfen hatte, (Gelachter) Ber 
Agitator meinte, künftig folle der Oberconſtabler ihnen 
zuvor Anzeige machen, wenn er Leute auf’s Spieniren 
ausfende; er (D’Eonnell) werde dann der betrunfenen 
Polizei ein halbes Dutzend Nichts + als s Theetrinfer 
zum Schutze beigeben. (Gelächter). D’Connell ging ſodann 
zu bem eigentlichen Geſchafte des Tages über und ſagte, 
er wolle jest feinen Plan für die Art und Weiſe der Her: 
ftellung des irländifchen Parlaments vorlegen. (Xauter Bei⸗ 
fall.) Sie würden daraus erjehen, was jie zu erlangen 
fireben müßten, nicht aber, wie ſie es erlangen mUpten, 
Er verlad fodann einen „Plan für die ermeuerte Wirk— 
famfeit des irländifchen Parlaments’, der im Weſentlichen 
alfo lautet: „1) Das irländijdye Volk erkenut die Koni— 
gin Victoria als Königin (durch unbezweifeltes Recht und 
erbliche Nachfolge) von Irland, jo wie ihre Nachfolger 
und Erben an, und wird fie auf dem Throne von Stand 
erhalten; es erfeunt ferner alle Prarogative ter Konigün, 
ihrer Erben und Nachfolger an, und wird dieſelben bes 
andig ſchůtzen und aufrecht halten, fo wie beitändig treuen 
Unterthanengeborfam leiten. 2) Das irländiiche Volk ers 
tenmt alle erblichen und perfünlichen Privilegien, Rechte 
x] der Paird von Irland und die legislative 
und richterliche‘ Autorität des irländiihen Oberhauſes 
an, wie biefelben vor 1800 redıtsfräftig bejtanden. 
3) Das Voll von Irland beſteht veſt auf der Herſtellung des 
isfändifchen, aus 300 feiner Vertreter beſtehenden Uuterhauſes, 
und nimmt im Angefichte feines Schöpfers dieſe Herfiellung 
als fein Recht in Anſpruch. Die Irländer haben fi zwar 
der Union als gefeglich bindend gefügt, erklären aber feierlich, 


daß dieſelbe werer auf Recht, nech auf conſtitutionellem Grund» 
fage berubt, und daß fie auf Gewiſſen nicht verpflichtet iſt. Sie 
werden fi daher der Union turch alle gefeglichen, friedlichen 
und verfaffungsmäßigen Mistel witerfegen. 4) Der ‘Man ver 
Herftellung des Parlaments ift folgender: vie Grafſchaftsmit⸗ 
glieder jollen auf 173 vermehrt und aus den größeren und fleis 


neren Städten 127 Mitglieder (worunter 8 für Dubtin, 2 
für die Univerfität und 5 für 'Gorf) gewäblt werten, 5) 
Die Vertheilung ter Mitglieder auf bie Grafſchaften und 
Stadte richtet fih nad ter Bevölkerung, wobei tie Zählung 
von 1831 zur Grundlage dienen joll, 6) Das Etimmredit jell 
dad fogenannte „Haushalts ſtimmrecht“ und, um Mähler zur 
werden, erforderlich feyn, dag man 6 Monate in einer Graf⸗ 
fhaft gewohnt habe, in ten Städten find verheiratete Män: 
ner, gleichviel ob Haucherren oder nit, noech einjährigem 
Aufenthalte ſtimmberechtigt. 7) Die Abſtimmung bei der Wahl 
von Unterhausmitglicbern fol durch Ballotage Kugelung) ge= 
fhepen. 8) Der Monarch de facto von, Ensionk foll, wer 
er auch ſey, für alle fommenden Zeiten zugleid Monarch 
de jure in land, und eben fo, im Kalle biner Regentfchaft, 
ber Regent de facto in England auch Regent de jure in 
Irland feyn. 9) Die Berbinvung zwiſchen Grosbritannien und 
Irland vermittels der Macht, der Autorität und der Borrechte 
der Krone foll eine beftäntige, der Veränterung oder irgend 
einer Sonderung oder Trennung' nicht unterworfene feyn. Der 
vorftehente Plan foll dem anerfannten Geſche und dem ſtren⸗ 
gen verfaflungsmäßigen Oruntfage gemäß zur Ausführung, 
gebracht werten. Unterzeichnet aus Auftrag. Daniel O’Conz 
nell, Vorfigender des Comite's.“ — Der Agitator äufers 
te, daß er diefen Plan der Erwägung des irländiſchen Rols 
feö anbeimgebe, ba eo ohne feine Aueführung feine Ab— 
bülfe für ihre Befchwerten gebe. Wenn fi eine abwei— 
hente Anficht kundgeben oter irgend ein Theil des Pandes 
über Parreilichfeit beflagen folte, fo werde das Gomite jede 
ihm vorgeichlagene wahre Verbeſſerung genchmigen , ohne 
jetech leichthin an dem PM ane abzuändern. Pur die veilefte 
U:berzeugung werde das Comite vermögen, von tem Plane abzu⸗ 
wrichen , den, wie er vertraue, fowohl bie gegenwärtige als 
andere Verfammlungen einmüthig geneymigen würten. Dann 
bieibe ihnen nichts zu thun übrig, als ten Plan zur Aus⸗ 
führung zu bringen, (Beifall.) Seine eigene Änſicht gehe das 
bin, daß die fönigliche Autorität binreichend ſey, Irland fein 
Parlament, zurüdzugeben. (Pauter Beifall). Er fordere jetzt die 
angefehenen Männer Irlands auf, ſich dem Volke anzulclies 
Pen, das faft einmüthig für die Notbwentigfeit der Umiondaufs 
hebung ſich ausgeiproden habe, und demielben beizufteben, das 
mit die Maaßregel ver Nepal für alle Theile der irländiſchen 
Geſellſchaft eine defriedigende und wopfthätige werde. Der Agi— 
tator ſprach nun von ver gegenwärtigen Page Großbritanniens 
und verglich diefelbe mis jener unter Georg U., als America 
für die brisiiche Krone verloren ging. Er forderte den Her— 
zog v. Wellington und Peel — nicht aber den verrüdten Stans 
ley — auf, die Lage Irlands wohl zu erwägen, und che es 
zu Spät ſey, ſolche Zugeftänduiffe zu machen, welche feiner 
Bolfe den Frieden geben könnten, Er beantragte tan, dag 
ber von ihm verleſene Plan genehmigt und behufs jeiner 


Berbreitung gedrudt werde, und fündigte, nachdem dieſem 


Antrage entfprocen worden / für den mäcjen Tag am, daß 
er feine Pläne wegen Eiufekung von Schirtegerichtu und we 


” 


gen Abſchaffung des katholiſchen Eides vorlegen werde. 
- # Die UÜnruhen im Lande Wales find in der Thronrede der 
Kömzin als ver ernityaften Aufmerkjamfeit der Negierung un: 
terſtelit dargeſtellt. Daß biefe Unrupen in feiner Verbindung mit 
olitiſchen Ürſachen ſtehen, wie in der königlichen Rede ges 
— wird, kann wahr ſeyn; ollein dieſe Betrachtung mindert 
nicht die Eenitbaftigfeit der Unruhen. Es iſt in England leichter, 
politiſche Bedürfniſſe zu befriedigen, als ſociale Bedürfniſſe; es 
iſt vielleicht bequemer, Wahlgeſetze zu ändern, als ſtaatswirth— 
ſchaftliche. Im Grunde haben die Unrubhen Irlands nicht 
auehr politiſche Urſachen, als jene von Wales, und gerade die⸗ 
ſes macht fie zur größten Gefahr. Wir begreifen, daß die Re— 
gierung nicht jo erideinen wollte, ald gebe fie der Einſchüch— 
jerung nach durch Ankündigung naber Reformen in Irland; 
allein nichtsdeſtoweniger iſt zu bedauern, daß die Seſſion des 
Parlaments endigt, ohne daß Die Regierung den Entſchluß zu 
erfennen gibt, den Beſchwerden dieſes Theiles von Großbritannien 
ſchnelle Heilmittel beizubringen. Co üt allerdings Hug, eine übertrie⸗ 
bene Erwartung nicht zu ermuthigen; allein in Guglard wie 
in Europa ſehen felbit Die rubigiten, u«berbeiligtiten und cons 
fervativfteen Männer ein, daß Irlants ſociale Yage nicht To 
bleiben fann, wie fie iſ. Der vefte, von ber Königin aus: 
gerrücte Entſchluß, die Iegislarive Union von England und 
Irland unberüßet aufrecht zu halten, entpält nichts Eritaus 
nenswürdiges. Es gereicht der Königin mit Recht zur Ehre, 
von der geieggebenden Macht feine erceptionelle Gewalt vers 
langt zu baben, um die Autorität des Gefeges zu erhalten; 
allein jo lobenswertb biefe Mäßigung auch it, eine neutrale 
und zuwartende Politik dürfte nicht hinreichend ſeyn zur 
Miederberfiellung des Friedens in Irland. Faſt in tem 
nemlichen Augenblite, wo die Königin von Großbritannien 
feierlich gegen den Widerruf der Union proteſtirt, verkündigt 
O' Connell in jenem Königreihe, wo er Herr und Meifter iſt, 
feinen ‘Man für die Neftauration der irländiſchen Legislatur. 
Es ift unmöglich , vorauszufeßen, bis wohn O'Connell vor— 
fhreitet, und. wohin er Irland fürrt Er weiß wohl feldft 
recht gut, daß im Auge der Regierung der Widerruf eine 
durchaus unmöglihe Sade it, und doch gewöbnt er täglich) 
Taufende daran, auf deuſelben vejt zu rechnen, Wirb an dem 
Tage, wo bie Regierung Goncefiionen, welde Gerechtigkeit 
amd Nothwendigfeit befebfen, und mit denen D’Eonnell 
fib für eine Zeit fang zu begnügen genöthigt feyn wird, 
Das irländiſche Volk ſich auch zufrieden geben, und wird 
O'Connell, mit all feiner Macht, danu die Wogen, welche 
er entfefjelt haben wird, in ihr Beer zurücfchren machen? 
. Eine andere ernfihafte Demonſtraͤtion üt zu Yonden, 
an dem Tage der Prorogation des Parlaments jelbit, durch 
eine gewiſſe Anzahl irlaͤndiſcher Mitglieder des Unterhaus 
ſes gemacht werten. Nemundzwanzig von ihnen baben 
ein an Großbritanniens Volk gerichtetes Manifeſt veröfs 
fentlicht. In dieſer Appellation au die Nation verlangen 
die Unterzeichner die religiöſe, politische und bürgerliche 
Freiheit der beiden Völfer und erklären, daß folang ihnen 
dieſelbe nicht werde bewilligt werden, Irland feinen Kampf 
gegen die Ungerechtigkeit und Unterdrückung fortfegen werde, 
linter ten Linterzeichmern dieſes Manifeites befinden ſich: 
Hr. Sheil und Hr. O’Ferrall, welche wichtige Functionen 
in der alten Verwaltung belleider hatten; Jr. Grattan, 
Sohn des beribmten Heinrich Grattanz die Söhne der 
Yords Garew und Stuart; der Sohn O'Connell's; D’Eons 
nor, Chef der Familie Diefed Namens, welche vor der 
Groberung über ganz Irland regierre; Hr. Wyſe, Mits 
glied des Geheimenrathes. Dieſes Manifeit „O'Connell's 
Plan für Das neue irländiſche Parlament und die feierliche 
Erklärung der Königin, alle dieſe Umſtände vereinigt, fürs 
nen nicht verfehlen, den Angelegenheiten Irlands ein neues 
Intereſſe und eine neue Wichtigkeit zu verleihen. 


Teutfgland, 
Aſchaffenburg, 29. Aug. 33. fl. HL der Prinz 
ah Lie Prinzefjin Wilpen von Preußen und IF. DD, ter 
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der Prinz Emil von Heſſen, der gleichzeitig bier ankam 
und im Gaſthauſe zum bayerifhen Hofe abjtieg, kehrte nad 
der königlichen Mittagstafel nad Darmftatt zurüd,/ ///4:} 
Münden, 27. Aug Durch höchſte Minifterial⸗ 
fhliefung vom 8. d. M. wurde ausgeſprochen, daß die Mili- 
tärperjonen in den Orten, wo fie garnijoniren, mit ber Kirche 
iprer Vonfefion im Pfarrverbande fichen, und jenem Pfarr⸗ 
fprengel angepören, in welchem fie wohnen. (N. C.) 
Würzburg, 25. Auguft, Wem fhon die Abortnung ' 
des päpſtlichen Runtius zu unferer Qubelfeier und mit großer 
Freude erfüllen mußte, ſo erhalten wir jekt von dem befons 
deren Woplwollen des heiligen Vaters für unfer Bisthum 
einen neuen Beweis, über den wir mit Recht frohloden türs 
fon. Wie wir fo eben erfahren, bar ver Papft-unter dem 9, 
Auguft ein hoͤchſt guädiges Breve au unferen hochwürd. Biſchof 
Grorg Anton erlafen, worin Seine Heiligkeit Ihre innige 
Fleute uber die hochfeierliche Art, wie das eilfhundertjäbrige 
Jubiläum der Gründung unjeres Bistums begangen worden, 
gu erkennen gibt und namentlich auch große Wonne darüber 
austrädt, day Diefe Feier Die Neligiofität der geſammten Heerde 
unſeres geliebten Oberhirten fo erregt babe, daß faft unzähs 
lige Glaubige, von inbrünftigem Verlangen nah Gewinnung 
tes vollfommenen Ablaſſes Lbeieelt, unter Zeichen beionderer 
Frömmigkeit ſich den heiligſten Saeramenten genabe, hüten. | 
Richt minder ſpricht der beifige Vater auf der ein } 
Seine Anerfennung der „größten Eprenbezeugungen und Bes 
weile der Bereprung” aus, welche bei diefer Gelegenheit gegen | 
Seine Heiligkeit und Ihren Nuntius an ven Tag zu legen-/ 
Ale ſich zum Nuhme gerechnet hätten üb erffärt auf der 
anderen Seite, wie es Ihn mit dem höchſten Frobloden und 
Troft erfüllt habe, daß Sein gelicbtefter Sohn in Chriſto, 
unfer alergnädigfter König, Allerböhftweldyem der fchönfte 
Preis für Seine Anpänglicpfeit an die Neligion und feine Zus 
gethanheit gegen den Stuhl des heil. Petrus ertheilt wird, 
auf das Yebhaftefte emtzüct geweien fey, ſowohi über ven 
fpivituellen Wohlitand der Gläubigen Seins Reiches, als 
über jene Zeichen ver Verehrung und Ergebenheit gegen den 
heil. Stuhl und deſſen Abgeſandlen. Außerdem verfündet Se, \ 
Heiligkeit , bejontere Freude darin gefunden zu haben, unferen 
hochw. Biſchof Georg Antenrunter Ihre Hauspräfas | 
ten und Die am päpſtl. Throne affiftirenden Bi- | 
ſchöfe zu erwäblen. Schlichlich wird unter Anrufung der 
göntligen Gnade dem hochw. Hrn. Biſchofe, feinem Clerug 
und dem gläudigen Volke liebevollſt der päpftliche Segen ers 
theilt. —2 — 
Stuttgart, 2%. Ng. Der von Seiten Würtembergs 
nad Berlin zum Zolleongreſſe deputirte Finanzrath Baibinger 
iſt ein Schwiegerſohn des Finanzminiſters Herdegen, welcher 
letztere erſt kürzlich von einer Reife nah Deſterreich zurückge⸗ 
kehrt iſt. Der & würtembergiſche Commiſſär fol ange 
wieſen ſeyn, mie Kraft auf eine Erhöhung der Einfuhrzolle 
auf Roheiſen, Stabeijen und Cijenwaaren zu dringen, weil 
bie würtembergiichen Berg» und Hüttenwerke, welde auf 
Rechnung des Staates betrieben werden, mit ſchweren Ver— 
luften arbeiten, und in der legten Zeit jäbrlid über 100,000 
fl. eingebüßt haben. Einer Erhöhung der Einfuhrzölle auf 
geiponnenem Baumwollengarn (Twijt) fcheint man dagegen 
würtembergiſcher Seitd minder geneigt zu ſeyn. Würde jedoch 
eine ſolche von Preußen beantragt, und zugleich die Erhöhung 
des Zolles auf Eifen zugegeben, fo läßt ih erwarten, daß 
man auch dießleits nicht länger wiberftreben würde, (K. 3.) 
Die feierliche Orunpfteinlegung der Bundesveſtung Naftatt, 
tie im Laufe des Fünftigen Monats ftattfinden follte, ift iche 
rem Vernehmen nach auf das fünftige Jahr verſchoben wor: 
ten, weil jie gleichzeitig mit ber von Ulm, wo die Arbeiten 
noch nicht jo weit vorangeichritten find, geſchehen ſoll. (Freib. 3.) 
Man hat von Berlin aus gemeltet, daß eine Jollurreins: 


flagge von ben eng an. 2 beftimmt worden fep, und 
deren Farbe (grün) und Dimenjionen näher angegeben. Die 
Sache bedarf einer wefentlichen Verichtigung. Nicht von ei⸗ 
ner Zollvereinsflagge iſt die Rede, ſondern blos von einer 
Aufſichtoflagge Coder vielmehr Wimpel, mie fih ſchon aus 
Form und Dimenjionen ergibt), welde die unvergollte Waaren 
führenden Schiffe auf dem Rhein und deſſen Nebenflüffen auf 
äujteden haben. j (Darmft 3.) 
Leipzig, 25. Aug. Daß die im verfloffenen Früpjahre 
wieder aufgenommenen“ Unterbandlungen zur Anlage einer Eis 
ſenbahn durch Kurpeffen nad Frankfurt a. M. ſich völlig zer⸗ 
ſchlagen würden, wollte man bierorts längſt beſtimmt vorauss 
gefehen haben. Es ift jetzt bier Davon bie Rede, den durch 
die beiden Heffen von Frankfurt a. M. auf einer Eifenbahn 
zu führenden nit unbedeutenven Perſonen⸗ und Gütervirfehr 
durch das Königreih Bayern auf dem Weege über Bamberg 
auf vie ſachſiſch⸗bayeriſche Eiſenbahn und fomit auf den biefis 
gen Pag herüber zu ziehen. Es ift mehr denn je wahrſchein⸗ 
lich, daß Kurpefien ganz umgangen und ifolirt werben 
wird. F. 3) 
Vom Rhein, 27. Aug. Die erſte Schienenbahn, 
welche in Teutſchland mit Dampffraft befahren wurde, ift 
befanntlich die nürnbergsfürtber gewejen, im Juhre 1837. 
Seitdem find nun 6 Jahre verfloſſen. Man muß geiteben, 
daß wir und in Bezug auf Das Eiſenbahnweſen gründlich 
gerührt uud es auch den Englandern in Hinficht auf Rüs 
ſtigkeit und Eifer, womit überall der Bau angegriffen wors 
den; it, bedeutend zuvorgethan haben. Wir befigen num 
bereitd 22 Eifenbahnen, deren Länge vierbundert und vier 
zig Stunden beträgt. Cine eden jo große Strede iſt theild 
im Bau begriffen, theils projectirt, und binnen höchſtens 
4 oder 5 Jahren werden Ddie- einzelnen Glieder des teuts 
fchen Eiſenbahnſyſtemes mit einander verbunden ſeyn; z. 
B. Wien-Trieſt, Prag-Dresden, Köln-Berlin, Berlin⸗HPam⸗ 
burg, Fraukfurt⸗Baſel; Die bayeriſche Nordbahn wird bis 
zum Bodenſee laufen; Mannheim und Um, alſo Rhein 
und Donau, wie in Norden und Kordweiten Oder, Elbe, 
Weſer, Rhein mit einander verknüpft ſeyn; ja, die Spree 
foll mit der Weichjel und weiter mit dem Pregel verbuns 
den werden. Man denfe mir: Königsberg mit Ditende 
an der Nordiee, mit Bafel am Rhein und Yından am Bos 
denjee, mit Trieſt am adriatifchen Meere, mit Peith umd 
fen in Ungarn! der ſchleswig-holſteiniſche Canal durch 
einen ununterbrochenen Schienenweeg mit Orleans, alſo Loire 
mit Rouen, alſo Seine mir Peſth, alſo NRiederdonau und 
rofp. dem ſchwarzen Meere! Es liegt auf der flachen 
Hand, daß dadurdy Umgeſtaltungen bewirkt werden müſſen, 
die ſich bis jetzt noch gar nicht berechnen laſſen. Bis 
beute iſt für die vollendeten, 440 Stunden langen Schie— 
nenweege eine Summe von 132,000,000 Gulden rhein. 
verausgabt worden, die aber ein Gapital bilden, wie es 
nie ein productivered gegeben hat, Den Franzejen bat 
vor 2 Jabren- ihre blinde Kriegsrüſtung auf unnütze Weife 
mehr Geld verichlungen, England bat Die Häͤlfte diejer 
Summe in Afghanitan vergeuderz, Rußland braudıt mehr 
im bfutigen Kampfe gegen die tapferen kaukaſiſchen Berge 
pölfer. Wenn unfer teutiches Eiſenbahnſyſtem erſt vollens 
det üft, jo wird es vielleicht 400,000,000 Gulden koſten, 
— eine Summe, die groß erſcheint, und doch, genan ges 
feben und die Vortheile, weldye aus ihr erwachſen, wehl 
erwogen, ungemein gering üt. Sie beträgt etwa anderts 
halbmal die - Jahreseinnahme ſammtlicher Staaten des 
teutjchen Bundes, und ein einjähriger Krieg, der nichts 
nügen würde, fojtete wenigitens eben jo viel, wo nicht noch 
melr an Geld; Blut und Leben, Verkehrsſtörungen und 
anderes Unglüd, gar nicht in Anfchlag gebracht. Was 
die Heritellungsfoiten betrifft, jo ſind dieſe Bei den einzels 
nen Bahnen ungemein verſchieden. Sie betragen für die 
Stunde bei KölnsAachen, wegen der Tumnels ıc., 842,000 
Gulden, bei Dürjeldorfs&lbergeld 690,000 fl., bei Leipzig⸗ 


Dredben 398,000 fl., bei Berlin-Potsbam 413,000 fli, in 
Rürnberg » surth 155,000 fl., bei Berlin-Stettin 180,000 


fl., die Perdsbahn von Prag-Lahna koſtet für die Stunde 
nur 34,500 fl., Locomotive, Bahnhöfe ꝛc. find mit 


eingerechnet. 
ae en 

Rom, 20. Aug. Seit einiger Zeit werden die Unter— 
bandlungen mit Rußland wieder fchr lebhaft betrieben. Män- 
ner, die mit den Berhältniffen vertraut find, ficken denſelben 
fein günftiges Horoocop. Rußland ſcheint durch Zugejtäntz 
niffe von untergeordneter Bedeutung feinen Zweci erreichen zu 
wollen, welcher offenbar darauf hinausgeht, ven Schein für 
feine Maaßregeln zu retten, während die Gurie an der Haupte 
fahre, der Emancipation der Kirche von den Eingriffen tes 
Staard, veiibält. Zu wichtigen Gonceffionen wird ſich des 
ruſſiſche Gabinet nicht perbeilahfen « und mit unwichtigen ift 
tem heil. Stuhl nicht gedient, Ja follte ſelbſt eine Ueberein— 
funft zu Stante fommen, fo wurde darin doch nur eine ges 
ringe Garantie für die polnische Kirche liegen, da man jen 
feite immer Mittel genug finden würte, Diefelbe zu umgeben 
und illuſoriſch zu madırn. Die weiß man bier, —28 
vg man auf Entſcheidendes. 

ie über die Entdeckung eines revolutionären Complotts 
erwähnten Gerüchte haben ſich wider Erwarten beftätigt, Die 
Juſtiz iſt jegt eifrig mit Verfolgung der Schultigen, viren 
Zahl fehr groß ſeyn foll, beſchäſftigt. Am meiſten wundert 
man ſich darüber, daß ſelbſt angeſehene und einflußreiche Maͤn⸗ 
ner aus dem hieſigen und den Nachbarſtaaten in ein ſo un— 
ſinniges Unternehmen verwickelt (ind. Mehrere derſelben haben 
ſich bereits durch die Flucht dem Arm der Gerechtigkeit 
entzogen. (Köln. 3.) 

Das „Journal tes Debats“ meldet aus Livorno vom 18. 
N: „Man fagt, der Gardinal Amat, Legat von Ravenna, 
habe feine Refidenz verlaffen und ſich proviſoriſch nach Smola 
zurüdgezogen, von wo aus er um Truppenbeiftand nachge— 
ſucht habe. Der Cardinal Spinola, Yegat von Bologna, 
lieg fogleih eine Golonne nach ver Romagna abmaridyiren, 
und ergriff gleichzeitig die nothiwentigen Maaßregeln, um je— 
den Verſuch in feiner Provinz zu verhindern, Die ſchweizer 
Garniſon iſt unter die Waffen geſtellt, und alle Poſten ſind 
verdoppelt worden. Dan ſpricht von einigen Verhaftungen. 
Einige der durch die Deftigkeit ıprer Meinungen compremittirtejten 
Individuen haben ſich in Sicherheit zu bringen gejucht; andere, 
befonders tie aus der Arbeiterclaſſe, haben ſich in die Cam— 
pagna geworfen. Die Regierung befuͤrchtet, Ne möchten fich 
als Guerillas organiiren, Zwei ‚Sarabiniere » Nbtpeilungen 
find zu ihrer Verſolgung ausgefandt werten.“ . 

ehur, 25. Aug. Zuverläſſigen Privatnachrichten aus 
Vologna „vom 1). entnehmen wir zolgendes: „Eine durch ganz 
Vinels und Unteritalien verzweigt Verſchwörung ift endlich 
zum Ausbruch gekommen. Hierſelbſt ſind jedoch Die anfing: 
lichen politiſchen Abſichten in gemeine Straßenränberei ausge 
artet. Gegen 5* bio 600, nach Anderen weit mehr wohl tes 
waffnete und mit Mu non verfehene Individuen, meijt poli— 
tiſche Flüchtlinge, Schmungler und Facchini, haben ſich, nads 
dem ihr Unſchlag, Belogna zu überrumpeln, entdedt und 
vereitelt worden, ins Gedirge ob Savigno und Bazzano sus 
rũckgezogen. Die urſprunglichen Leiter der Bewegung, unter 
denen man den jungen Viarchefe Tamara, einen jungen Gra⸗ 
fon Zambecceri und einen piemonteſiſchen Exreffiier Melara 
nennt , haben fih aus dem Staube gemacht. Het follen ein 
gewiffer Yambertini von Bologna, zwei Brüder Diuratori von 
Bazzano, wovon der eine, cin Doctor, jchen 1831 in ein 
Comploit verflehten war, ein Kombintler von Bazzano und 
tin ehemaliger Gendarm Toni von Bologna, an der Spitze 
ber Inſurgenten over Banditen ſtehen. Ein Hauptmann ter 
Gendarmerie, der biefelben mit einem Corps Gendarmen und 
Sreiwilligen verfolgen wollte, wurde in Savigno mit mehrer 
ren feiner Leute ermorcet. Die Negierungscaffe, auf die man 
ed abgeſehen hatte, iſt in den Palaſt des Cardinals gebracht 
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worden, woſelbſt auch der Commandant bed zweiten Fremden⸗ 
Regiments Graf v. Salis-Zizerd fein Hauptquartier hält, Bor 
dem Pataft find zwei Canonen aufgefahren ; eine Grenadier⸗ 
Compagnie hat die Wache. Sämmtliche Dfficiere ber Garni⸗ 
fon find in die Gafernen confignirt (9%). Am 15. und 16. 
wurden brei Compagnien ynd am 18. ein Detadjement von 
40 Mann vom erflen Kremdenregiment gegen bie Inſurgenten 
ausgefandt. Diefe Truppen find bei Vergatto, päpftlihe Natio⸗ 
naltruppen bei Bazzano poſtirt. Den Oberbefehl führt ber 
Gendarmeriehauptmann Gavanna.ı (a. 4 3) 
Mannihfaltiges. j 

Die jungen Böfewichter aus Dresden, die das entjegtiche At 
tentat in Prag auf die Priefter begangen, find, wie man hört, zu 
iedenslängliher Gefängnißitrafe auf dem Gpielberge veructheilt, 
und bereits dahin abgeführt worden. Die Mutter oe$ einen Der 
felden, Schurig, it wahnſinnig geworden. Durd Die Nabforiduns 
gen des von Dresden nach Prag geiendeten Polizeibeamten iſt aud) 
entdeckt worden, daß beide Verbrecher, namentlich der Deconom 
Schurig, zugleich die Urheber mehrerer in diefem und im vergans« 
genen Jahre im verſchiedenen Gegenden Sachſens ſtaltgehablen 
Geuersbrünfte geweſen find. Br 

Aus Main; meldet man vom 29. Aug., daß das Dampfihit 
„Leopold bereits aus dem Waller gehoben worden it. , Die Mar 
ſchine hat, ſoviel die Unterfuhung bis jept ergab, wenig oder rat 
gar nicht gelitten, und trog des ziemlich bedeutenden Lecks wird 
man wohl im Stande ſeyn . die Reparatur vornehmen zu können, 

.,, Beridtigung . 

In dem Artikel „Miltenberg“ in unjerer Zeitung vom 24. d. 
muß ed in dem Gage: „Ferner hätte der Correipondent für Diile 
tenberg“ ftatt „Clienuaren +“ heißen: „Eigenwaarem”. 


Fremde, Im Adler: Grndarmeries Hauptmann vd. Bargenfer, 
son Würzburg; Kaufleute Briebeis von Franffurt u. Gampbaufen 
von Rdeydt. Im Anter: Korfigebühfe Schmitt, von Suhbach; Hans 
deldleute Zöher und Ziegler, von Stadiprojelten. Jm bayrrıfchen 
Hoi: Staartminifter v. Level, von Koburg; Advocas Müller, von 
Mainz; Kaufmann Lade, von Geiſenbeim. Im Freibof: Oder zoll⸗ 
mſperior Bauer, von Bamberg; Prefeiler Troeſt, von Wien; Bin 
germeifter Senfenreuter, son Randıtader; Sir R. Sayer, von 
Zondon; Kaufleute Döring von Würzburg und Müller von Bodenhrim, 


Befanntmadhung. 

In der Nacht vom 2öten auf den Nten July I. 3. wurde aus 
vinem Haufe ju Greßbeubach eine filberne Taſchenuhr entwendet, 
Diefelbe war tingehäufig , von mittlerer Größe und flach; das gif 
ferblatt war von Porzellan und batte römiihe Ziffern. Huf der 
rorderen Örite wurde fie aufgepegen, quf der inneren Srite dd 
Grbfufes dem Ubhrwerfe gegenüber befand ſich die Rumer Ill. An 
Liefer Ude befand ſich eine große Kite von Stabl; die Glieder ders 
felben waren länglit und je zwiſchen zwei langen befand fih ein 
rundes; an diefer Kette bingen 2 meilingene Ubeſchlüſſel. 

Indem man dieſen Diebftahl zur öffentlichen Kenntuf bringt, 
erfucht man um Witwirkung jur Entdetung des Thäters und dr6 
Grftchlenen. 

Aldarfendurg den 2ten Auguſt 1813. 

Königlies Kreitı und Etadtgericht. 
v. Bıll, Direser. 
Rurı, 


— — — — — —— — — — 

[742 62] Kart Nebauer, Schiffer zu Stadtprogelten, but 
tem beantragten Concuräverfahren Ad unterworfen. 

Dem zu Folge werden nachbenannte Edietstage anberaumt : 

| zur Aumleleung und Nachweiſung der Forderungen und ihrer 
Vorzugsrechte Tagfahrt auf 
Dienstag den 5ten Sevtember d. J. früh 9 Uhr, 

U, zur Vorbringung der Einreven gegen Die Forderungen und 
ihrer Borzugsrecdte, fo wie zur Vornahme der beiderjeitigen 
Schlußhandlungen Tagfahrt auf 
. Freitag den bten October d. J. früb 9 Uhr 

umd zwar unter dem Nechtsnactheile, daß das Ausbleiben am er- 
fien Tdictstage den Ausihluß von der Malle und das am jweiten 
Evictötage den Ausihluß von den betreffenden Handlungen jur 
Folge hat. . , 

Den Gläubigerr dient zur Nachricht, daß die bereits confignirs 
ten Schulden auf 2224 fl. 37! fr. ſich entziffern, unter welchen 
4153 fl. Hopothefihulcen ſich befinden, das Mobiliare des Schuld« 
ned aber mar in 200fl. 

Zugleih wird Denjenigen, melde etwas aus dem Vermögen des 
Scyuldners im Händen haben, aufgegeben, bei Strafe des Crſatzes 
und reip. boppeiter Zahlung ſolches nur an das Eoncursgeridht ab» 


En enderg den Tten Auzuf 1943 

en 4 . 
. Söniglihes Landgericht. 
Wagner, Landrichter. 


[17a] 


und deſſen Immobiliare in 1250. beſteht. 


Bldubiger'Badbung. 

Die Witwe Era Zentgraf von Waldaſchaff will mit ihrem 
drei Kindern, Katharina, Dariona und Margaretha, nad Rordames 
rica auswanderu. Zordrrungen geges fir find hei Vermeidung der 
Nichrberüdtichtigung 

Dientrag den Sten September d. J . fräh 10 Uhr 
dahier anzumelden, 

Rothenduc den Ihren Auguft 1843. 

Königlibed Landgericht, 
Dauf, Berweſer. 


[348] » Befaunsmadun od. 
Die jur Goncursinaffe det Paul Zateb, Oirſchwirthes von BWenig- 
umftadt, gehörigen Mobilien , Birb und Früchte werden 
Frenag den Iten Sertember I, 3. vormittags 8 Uhr 

im der Wohnung ver Paul Jafod Wirtme zu Wenigumftadt öffents 
kich derſteigert wojw' Ötrigreungsliebhaber eingeladen werden. - 

Dbernburg den ISten Auguſt 1813. 

Konigliches Landgericht. 
⸗ v. Haupli. 
Spahn. 


(13763 
Der 
Usteriranten und Aſchaffendurg für das Etattjahr 15% 


beiläufig Ä 
2 Rif Poflparier, i 
14 ,, feines Ganjleipapter, 
10V ,, mittlerns Ganzleipapier, 
36 ,, feinet Generpipapır, 
36 großes ordındres Genceptpapier, 
9 m Padvapier verfdirdener Große, 
8 u Kleßpapier 
8 ,» Teriurenpapier, blauts und weißed, , 
10,000 Stüt Hanıdurger Serhirle, 
18 Dugrad grauer Stufe, 
WW u rethe Stifte⸗ 
40 Pfund Engrllad 
fol am den Wenigſtaehmenden verficigert werden, weßhalb Berflei 
gerungftermin auf 
Dienstag den Sten Grptember d. 3. vormittags 10 Uhr 
in dem appellationsgrridilichen Locale dahier mit dem Bemerken an: 
beraumt wird,, daß die Mufter von jeder Sorte mit Beiſetzung des 
Preiſes vorgelegt werden müſſen. 
Aldarfendburg am 7ten Auguſt 1893. 
Die Rıgie-Berwaltung des Föniglichen Apprllationd.Gerihted vom 
Unterfranfen und Aſchaffenburg. 


— — — —— — — — — ⸗—— — — — — — 
Cuob 3) Das dem Genumarfond .dahier gemhämlich zugebör 
ige Hofgut Schmerlendach, welches nad der von Amtsgrometer 
Sienger im Jahre 1831 vorgenommenen Bermeſſung 
a. an Nderfeld 384 Morgen I Biertel 12 Ruthen, 
h. h Wieſen 3 [73 2 * 
©. BGacrten 8 I» I 


ufammen 473 m 1 — 
des Ibihubigen Rurhenmaafes enthält , wird den 22ten Februar 
1844 feibfällig. 

Zur anderweiten Bervachtung diefed Hofqutes in Parcellen und der 
zu Schmerlenbach befindlichen Müble, Wirthichaſt und Schaͤferei mits 
teld Berfleigerung an den Merfibietenden „ unter Vorbehalt höherer 
Genehmigung koͤnigl. Kreitregierung, wird anmit Zermin und 
zwar für Mühle, Wirtbſchaft und Schäferei auf 

Mondtag den dien September I. 3, 
und für das But 
Dienstag den sten September 1. 3. und folgende Tage jededmaf 

‚ vormittage 9 Ubr 
im Wirtböbaufe ın Schmerſenbach mir dem Bemerken anberaum 
daß die Bedingniffe ywar bei der Berſtetgerung befannt gemacht 
werden, aber auch vorber jeden Vermittag von 8 bit 1 Uhr im@r: 
(dhäftelocale des ‚Unterieichneten eingrieben werden fünnen; übrigens 
unbefannte Steigerer ſich vor der Berfteigerung über ibren Leumund 
und Bermögentrerbältniffe durch Zeugniſſe ihrer Bemeimdeverwaltung 
autzumeifen baben, 

Aſchaffenburg den sten Auquſt 1843. 

_ M. G. Cbandelle. 

[749] Auf dem Werge vom bier mach Grchefihrim wurde eine 
Kette, und auf dem Werae nach Mainafhaff eine Cravatte nebfi 
AUrbeitöbentel gefunden; Diele Brgenftände können gegen Einrüdfunge: 
aebühr Bei Unterjeihnetem dahier in Empfang yencmmen werden, 

. B. Berbarde, 

[724 € 3] Neue holländiihe Bolldäringe find_angefommen bei 

3. Ernſt. 

[b 2] Der dritte Stod des neuen Baues im aufe zum 

goldenen Faß ift an fedige Herren zu wermiethen. — 
Berlegt bei M. J. Wailandes Wirib und Echm, 


Bertergerung 
breibmaterialienı Bedarf des f. Apprllation ve von 
zu 


Ahnffendurger Zeitung 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 





Donnerstag | 


31. Auguft 1843. 





Teutſchland. 
*Aſchaffenburg, 31. Aug. Zur Feier des hehen 
Geburts, und Namensfeſtes Sr. Naj. des Königs hatte die 
biefige Gafinogefellipaft einen Ball veranſtaltet, zu dem Aller⸗ 
—— die ehrfurchtsvollſite Einladung anzunehmen, 
und den geſtrigen Tag, an welchem zugleich J. f. Hoh. bie 
Erbgroßperzogin von Heſſen Ihren Geburistag feierte, zu bes 
fimmen Ai 2 Die Geſellſchaft hatte Alles aufgeboren, um 
ben allerhöchſten Herrfhaften den einer jo ausgezeichneten 
Gnade entſprechendſten Empfang zu bereiten, Die Facade tes 
gauet war glänzend erleuchtet; der Tanzſaal, eigens zu Ties 
Zwede von Kunſtmalern nah dem neueſten Geſchmacke 
emalt , wiberftrahlte von glänzenden achte; in Bril— 
fansfeuer Teuchtete der Namenszug unjereo alergnätigken 
und allgeliebteften Königs; ein reicher Blumenflor  entfaltete 
fih im Saale und in allen anſtoßenden Gemächern, Die mit 
prachtvollen Spiegeln und Döbeln auf Tas Grihmadvoljte 
becorirt waren. Um 7 Uhr traten Se. Maj. der Koͤnig, 
. Mai. die Königin im reichjten Brillantſchmucke an der 
d Sr. k. k. Hob, des Erzherzogs Albrecht von Oeſterreich, 
dann 33. f.. HH. die Frau Eroͤgroßberzogin von Hilfen, bie 
Prinzefjin Hildegard und ver Prinz Ndalbert, unter Bortritt 
bes Auskhuffs, in den Saal und wurten unter Trompetens 
und Paufenfchall mit dem begeiſtertſien Lebehoch empfangen. 
Se. Mai. der König eröffnete durch eine Polonaife. mit ver 
—— v. Tautphöus, J. Maj. tie Königin mir dem Erz— 
Albrecht ka k. Hoh., J. k. H. tie Frau Erbgroßherzogin 
mit dem Vorſtande der Geſellſchaft, Appellanonegerichts— 
Director Freiperen v. Tautpböus, Ihre k. Hop. die Prinzeſſin Hilde⸗ 
arde mit dem Freiherrn v. Egloffſtein und Se. f, Hoh. der Prinz 
Ibert mit der Freifrau v. Egloffſtein den Ball. Die 
freundlichſte Huld der allerdurchlauchtigſten Gäſte, welche ſich 
mit Jedermann auf das Gnädigſie zu unterhalten geruhten, 
entzüdte alle Anweſenden, und Heiterkeit und Frohſinn bes 
lebten die zahlreiche VBerfammlung , an welcher auch vice 
remben aus der Nachbarſchaft Antheil nahmen. Ihre 
önigl. Hoheiten und der Herr Erzherzog geruhten mehrmals 
an dem Tanze Antheil zu nehmen, und erft nach 10 Liyr 
ſchieden die allerhöchſten und höchſten Herrichaften unter dem 
wiederholten enthufiaftiichen Lebehochruſe der Geſellſchaft, nach— 
dem ‚fie ihre befondere Zufriedenheit gegen den Verſtand aus— 
wubrüden gerubt hatten, — Unvergeßlich wird dieſer herrliche, 
genußreiche Abend den Mitzlievern der Geſellſchaft bleiben. 
welche ipre aufrichtigen Geſunungen ter Lirbe und Treue ge— 
en den allgeliebien Regenten und Allerhöchſtocſſen erhabene 
milie erneuert dadurch fundgegeben baben, 
Münden, 23. Aug. Tie Schließung unferer Kammern 
it auf Mittwoch den 30. Auguft veſtgeſeht. ; 
Schluß ber von der Kammer der Abgeorbneten gefaßten 
bezüglich der Nüdäußerung der Kammer der Reichs⸗ 
rürhe über das Ausgaben ⸗ Budget. 
Etat für Erziehung und Bildung. Dem bici« 
itigen betreffenden Antrage hatte die Kammer der Reiche» 
täthe folgenden Zufag beigefügt, dem auch nach kurzer Dis 
batte beigeftimme wurde: „Jedenfalls aberdafür allergnädigit 
—* zu tragen, daß der beſtehenden Verordnung, wonad) 
der Uebertritt aus der Werkiagsfhule in die Sonn- und 
Beiertagsfchule, und der Austritt aus fegterer durch eine mit 
volllommen genügendem Erfolge bejtandene Prafung bedingt 


it, allenthalben ein lebendiger reeller Vollzug zu Theil werde,” 
— Etat für Wohlthätigkeit. Den vieffeitigen Antrag 


bezüglich einer Repiſion der Bollzugeinftruction zu dem Are 
mengejege vom 17. November 1816 harte die Kammer ber Reichs⸗ 
rãäthe verworfen. Es wurde ebenfalls Umgangnabme beſchloſſen. 
— Strafen. und Brüdenbau. Die Kammer flimmte 
folgendem reichsräthlichen Antrage bei: „Se. f. Majeftät möch⸗ 
ten geruben, tem nächſten Landtage ein Gefeg über Glaffen» 
Cintpeilung der befiehenden und anzulegenten Strafen zum 
Beirat) und zur Zuſtimmung allergnätigft vorlegen zu laſſen.“ — 
Endlich wurde nad Verlefuug tiefer Beſchlüſſe, wie [don ges 
meldet, noch zur Beratpung der Rückäußerung der Kammer 
der Sieicberäche über das Eiſenbahngeſetz geichritten und zwar 
ber deßfallſige Geſammibeſchluß nah einer furzen Beratung 
erzielt. Die dieſſeits angenommenen Abänderungen durd bie 
Sammer ber Reicheräche befteben in Folgendem: 4) Art. 7. 
„Die Regierung wird diejenigen Straßen, welche die Verbins 
dung entlegener Bezirke theils unter fih, theils mit den Eis 
ſenbahnen zu befördern geeignet find, nad Befund auf Staatd« 
foften übernehmen oder erbauen,” 2) Antrag 2. „Leber bie 
weitere Ausbildung des bayerijchen Eiſenbahnſyſtems, von 
Dim nad Woften, namentlih von der öfterreichiichen an die 
würtembergifhe Oränze, und von Bamberg über Würzburg 
nah Frankfurt, Cinfeitungen allergnäbigft treffen, und der 
nachſten Ständeverfammlung einen darauf bezüglichen Geſetz⸗ 
entwurf vorlegen zu laſſen.“ 3) Antrag 3: „Zur gleichmã⸗ 
Bigen Vorlage an die nächte Stäudeverfammiung einen Ges 
fegentwurf über, die Grundlagen zur Veſtſtellung der Bes 
dingungen, unter denen mittels Unterſtützung des Staats 
Zweigbahnen durch Privatunternchmer hergejtellt werden dür⸗ 
fin, allergnädigſt bearbeiten zu laſſen.“ 

Wir tragen die Schlußworte des bereitd feinem weſentlichen 
Inhalte nach mitgetheilten Vortrages des Reichsrathes Fürften 
v. Oettingen⸗Wallerſtein überden Ludwigcanalin Folgendem nach: 

„Was ich heute geſagt habe, iſt nicht für mich geſagt; nur 
meiner gedenkend, würde ich den Mund nicht geöffnet haben, 
Es ijt gefagt als Erfüllung einer dreifachen Pflicht. Zu res 
ben war ich nämlich fchuldig den Manen eines Manned, der 
im Leben nichts weniger als mein Freund gewefen, teffen von 
der meinigen bimmelmweit abweichende Denkweiſe namentlich in 
diefem Saalc an den ewig denfwürtigen Tagen vom 14. bis 19. 
October 1857 ohne mein Zutbun eine nur allzuweit greifende 
Publicitit erlangt hat, der ober in dieſer Angelegenheit Hand 
in Hand mit mir in größter Gewiſſenhaftigkeit und forgfältige 
fir Erwägung des Landeswohles vorgefchritten it, won deſſen 
Andenken ih alio als redlicher Mann dieſen Rieden noth- 
wendig wegwiſchen mußte. Ich war es ferner ſchuldig dieler 
hoben Kammer, welche fo viele meiner theuerſten Freunde eins 
ſchließt, ihre, welder vermöge des mir ſtets bewieſenen wohl⸗ 

ollenden Vertrauens ein Anſpruch auf genaue Kenntniß der 
obwaltenden Verhaltuiſſe zukommt. Ich war ed endlich und 
vor Allem ſchuldig jenem erhabenen Vertrauen, das mich 
in jener Zeit zum Vollzuge allerhöchſt feiner Abſicht beru⸗ 
fen hatte, jenem erhabenen Vertrauen, welches, ich fage 
ed laut und offen, gerade im biefer Angelegenheit feine 
befannte Gewiſſenhaftigkeit glänzend berährte, und welches — 
ich lege Nachdruck auf dieſe wiederhoft ausgefprochenen Worte — 
bei dem von gewilfer Seite fo heftig befebdeten Anlaß nicht ‚ner 
boten, nit eingewirkt, Jondern genehmigt hat, wag feine Dies 


‘ 


ner ihm als recht, als nöthig und als vollfommen überein- 
fimmend mit der Deefeffung vorgezeichnet hatten. — Schließ⸗ 
kicy {eyen mir noch zwei Bemerkungen erlaubt. Der Hr. Res 
Kammer der Abgeordneten hat nicht nur mein Ber- 
fahren in der Canalangelegenpeit getadelt, und zuerft gegen 
mid) die Beſchuldigung wiſſenilicher Berfaflungsverfegudg er- 
oben, fondern auch überhaupt über mein einftiges dienſtliches 
ehielverhäfmißg zu den Ständen ein überaus ſtrenges Urs 
theil gefällt, behauptend : von dem Jahr 1832 datire ein Sy⸗ 
em parfamentärer Täuſchungen, das jedem Wunſch der Krone 
"nach und nad) die Sanction der Stände zu ermwirfen gewußt 
babe, und dieſes Spftem ſey die moralifde Daumenſchraube 
des Minifteriums Wallerftein zu nennen. Niemand würdigt 
mehr als ich den Seelenadel dieſes geebrten Abgeordneten ; 
Niemand freut ſich mehr als ich feines warmen Kifers und 
jenes fih entfaltenden Talents, das von Periode zu Periode 
vößerer Reife entgegenſchreitend feinem Befiger eine jteto wach: 
ie Bepeutfamfeit in dem Bereich unferes ſtãndiſchen Weſens 
ſichern zu wollen ſcheint. Zeigt ja ter Vortrag des edlen Gras 
fen über die Ganalangelegenprit ſogar ftellenweje ein Ginger 
drungenfeyn in Die Subrilitäten und Gontroverfen unſeres 
Rechtogebãudes, weldes dem Juriften ex professo zur Ehre 
gereiyen würde. JG gebe mich aber auch der freubigen Ue- 
berzeugung hin, dag fi in Dem edlen rufen von Periode zu 
Periode jene Nude und Dbjectivität beveitigen werte, welche auf 
dem Boden des öffentlichen Lebens unentdehrlicher ift als auf 
jedem anderen. Ja ich möchte dafür bürgen, daß der edle 
Graf, namentlich wenn er einjt wie ich ferne jüberne Hochzeit 
mit dem jtändifchen Wefen gefeiert haben wird, wohl nie mehr 
in den Fall fommen dürfte, beiten Glaubens dort Thatſachen 
zu praſumiren, wo nur die Gewißbeit ſprechen fol, und daß 
derfelbe insbefondere bei Vertragscopien , welde ohne Unter: 
Schriften vor feine Yugen treten, entweder feine Unterſchrift ſich 
binzudenfen oder über die Namen ber Unterzeichner office 
Aufſchlüſſe erhofen wird. — Was aber mein Verhalten gegens 
über den Kammern, was mene Wechſelbeziehungen zu denfels 
ben anbelanyt, jo Tiegt, ich wiederhole es, meine bienftliche Vers 
gangenpeit wie überpaupt mein öffentliches Leben gleich einem 
aufgeſchlagenen Bude vor aller Welt. Thatſachen reden. Aus 
Diefem zu antworten überlaffe ich abermals Anderen, nament« 
rich jenen vereprlichen Mitgliedern beiver Nammern, die in jes 
ner Vergangenheit bereits auf der politiichen Bahn wirkten 
und nicht gleich dem edlen Grafen erſt weit fpäter in ben 
ftändijchen Beruf eingetreten ſind. En anderer Abgeordneter 
hat ganz ausnepmendes Verlangen nad einer Anklage getra⸗ 
gen, dieſes Verlangen aber im „Jinblit auf eine Parabel des 
Grlöferd unterdrüdt, teren Moral Angriffe auf Kinder 
der Welt mißräth, weil dieſe ſtets ſchlauer jeyen als die Kins 
der des Lichte, Das Gelüſten des erwähnten Doctors nad) 
Minifteranflagen it mir ſehr erflärbar. Begleiten ja den 
Menſchen bis in das Ipätefte Alter die Bilder feiner Wiegen⸗ 
und Jugendzeit, und war ja bekauntlich die verunglüdte Un⸗ 
Hage gegen den verjiorbenen Miniſter v. Schenk bie erite pars 
lamentäre Waffenthat und Yungenprobe jenes Herm, Ob id) 
dem Lichte oder der Welt angehöre, wird ein höberer Nichter 
entſcheiden am Ende meiner Laufbahn. Sollte ver fragliche 
Abgeordnete bereits in den Fichträumen zu finden feyn, jo 
weile ich vorerft noch um jo freubiger unter den Meltfindern. 
Jedenfalls aber entiendet jener Herr, deffen Bild mir um fo 
lebhafter vorſchwebt, als er mit dem ftaatstienerlichen Rode 
gerade da beffeider wurde, als ich denfelben zu tragen auf- 
börte, doch noch zuweilen theilnahmsvolle Blicke nach dieſer 
argen Welt, und ſollte derſelbe — um auf dem Boden des 
Evangeliums fortzuſprechen — die volle Unfchuld der Taube 
befigen, fo wird doch gewiß er ſelbſt ſich die Schlauheit der 
Schlangen, namentlich in jenen häufig wiederkehrenden Mo— 
menten nidt ganz abſprechen, in denen er ganze Claſſen, ganze 
Kategorien , Organe der Regierung, ja die Regierung ſelbſt 
mit Strömen eben nicht fehr zarter Angriffe überflutpet, # 
Berlin, 27. Aug. Das Obereenfurgericht hat einem 


ferent der 


Zeitungsartifel bie vom Genfor verfagte D 


laubniß er⸗ 
ſheilt. Der fragliche Artikel hat den Particulier D. A. Benda, 
der ſich häufig in den Berliner Blättern über ftäottfche Anaes 
legenpeiten vernehmen läßt, zum Verfaffer, und lautet: „Der 
Bürger St. hat am 14. Juny c., als er zum Stadtverord⸗ 
neten in Vorſchlag gebracht wurde, auf Befragen erklärt, 
„„für die Deffenelihfeit der Stadtverordneten zu ſtimigen,““⸗ 
und it darauf mit 205 gegen 96 Stimmen zum Stabiver« 
ordneten erwählt worden. Bei Berlefung des Wahlprotocolfg 
hat Niemand gegen die Wahl Einfprud getan, der Erwaͤhlte 
it aud bis diefen Tag nicht aufgefordert worden, feine etwa 
befirittene Wahl zu vertheivigen, und feine Ehrenrechte zu 
wahren; dennoch wird der Bezirk, den der St. gewählt, zur 
Abhaltung einer neuen Wabhl berufen. Um fo mehr darf 
mit Zuverficht darauf gerechnet werden, daß bie g utgefinnten 
Maplbürger jenes Bezirks in Vollzahl ſich einfinden, und 
Niemanden ihre gewichtige Stimme geben werben, als der 
für die Deffentlidfeit der Stadtverorbnetens 
Berfammlungen fid entſchieden ausſpricht!!“ 
— Aus der umjtändlichen Motivirung des Urtheils des Ober⸗ 
Cenſurgerichts iſt erſichtlich, daß ber Staatsanwalt auf Örund 
des $. 4. ver Sruburinßruchion vom 31. Jan, d, J., wors 
nad ſolchen Schriften, „welche Verſuche involpiren, im Lande 
Parteien zu ſtiften“ bie Druderlaubnig zu verfagen ift, bie 
Beſtãtigung des Cenſurſtrichs beantragt, hatte. — Das Obereen⸗ 
ſurgericht entſchied aber dahin: 1) daß der angefochtene Artis 
kel bei feiner Kritif die beſcheidenſte Form beobachte; 2) daß 
durch denjelben keineswegs cine Partei, und noch viel wenis 
ger eine geſetzwidrige, die Sicherheit des Staates gefährbende 
(wie fie allein im angezogenen $. 4. gemeint fey) geftiftet werden 
wolle, „Der leiste Theil des Artikels, ſagt die obercenfurgerichtliche 
Entſcheidung wörtlich, fol nad) ber Anficht ded Staatsanwaltes 
einen Verſuch involviren, im Lande Parteien zu fliften und deßhalb 
die von ihm allegirte Stelle des $. 4. der Genfurinftruction 
darauf Anwendung finden. Der $. 4. ſtellt indeifen zuvör« 
berft den allgemeinen Begriff der unzuläffigen Schriften in fol» 
genden Worten auf: Schriften , welde bie Würde, die innere 
und äußere Sicherheit des Staates verlegen, ift die Druders 
laubniß zu verfagen. Hieraus wird fodann die Unzufäffigfeit 
folder Schriften gefolgert, welche Verſuche involviren, im 
Lande oder außerhalb defien Parteien oder geſetzwidrige Ver⸗ 
bindungen zu ftiften. Offenbar entpält dieſe Folgerüng erft 
durch das an bie Spige geſtellte Princip ihr Berftändnig, und 
biernad iſt es unzweitelpaft, daß der Geſetzgeber nur ſolche 
Parteien bezeichnet habe, welche bie Würde, die innere oder 
äußere Sicherheit des Staates gefährden , deren Stiftung alfo 
tin Staatsverbreden involvirt. In Anwendung auf den bier 
vorliegenden Artifel fann nun zuvörderſt von Stiftung einer 
Partei nicht Die Nede feyn. Denn die Fraction der ärger, 
von denen ein Tpeil die Einführung der Deffentlichfeit der 
Stadrverorbnetenverfammlungen wünſcht, der andere biefelbe 
ablehnt, beitept in Notorietät, und fie wird auch durch bie 
vorliegende anregen außer Zweifel gefegt. Allein abgefes 
ben biervon euchtet ed nach den oben entwidelten Beſtimmungen 
bes Gejeges von jelbit ein, daß im Sinne deffelben Diejenigen 
nicht als eine, die innere Sicherbeit des Staates verleßende, 
Partei erſcheinen, welche die Deffentlichfeit der Stabtverorbnes 
tenverfammlungen wünſchen, und auf verfaflungsmäßigem 
Weege in's Leben zu führen ſuchen. Ohne Veſthaltung des 
an der Spitze des 8. 4, ſtehenden Princips würde man mit 
gleicher Conſequenz die Vertreter ber divergirenden Anfichten 
im Gebiete der. Wiſſenſchaft, des Handels und der Gewerbe, 
als Parteien, — und das Beſtreben derſelben, ihre Anſichi 
in denjenigen Kreifen, deren Intereffen dadurch berührt wers 
den, — zu verſchaffen — als unerlaubte Pareiſtif⸗ 
tung bezeichnen können. Findet hiernach der vom Staatsan⸗ 
walt bezogene $. 4. der Genfurinftruction auf den vorliegen 
den Artikel Feine Anwendung , jo bietet auch die darin audge- 
drüdte Erwartung , daß bie gutgeiinnten Wahlbürger ſich in 
Bollzahl einfinden und nur einem Anhänger der Deffentlichfeit 


ihre Stimme geben würden, feinen Grund zur Berfagung ber 
Druderlaubnig dar. Es handelt fih hier um cine frage des 
Öffentlichen Wohles, welches, nad der Anſicht des Verfaſſers, 
durch die Deffentlichfeit der Verhandlung weſentlich gefördert 
wird. Daß fonad der Berfafler von feinem Standpuncte 
aus die Beförderung deifelben für die Pflicht eines jeden gus 
ten Bürgers hält, iſt natürlich, und fann ihm von den Ans 
dersdenfenden wohl den Borwurf des Irrthums, aber nicht 
einer fränfenden Vorausſetzung zuziehen. Die Veröffentlichung 
jener Anficht fann auch durch feine Borfchrift unferer Genfurs 
geiege gehindert werden, wie denn aud die Erfahrung lehrt, 
dag fie fait im allen Stadtverorpnetenverfammlungen und in 
allen Tagesblättern verfochten wird, welde Gegenjtänden der 
Eommunalverwaltung ihre Spalten öffnen. Bon diefem Ge⸗ 
fihtspuncte aus fann der rein ſubjective Ausdruf der Erwars 
tung des Verfaſſers, daß alle gutgeſinnten Bürger in ber 
Wapfverfammlung ericheinen und nur einem Anhänger ber 
Deffentlichkeit ihre Stimme geben würden, nicht als ein Urs 
theil betrachtet werben, weiches die andersdenkenden Bürger 
ſchlechter Gefinnung bezüchtigte. Wer ſich in irgend einem 
Lebensverhäliniß berufen over berechtigt hält, Anderen eine 
Handlungs» oder Denfungsweife zu empfehlen, welche er felbft 
als Pflicht anerkannt, — deren Erfüllung er als Zeichen guter 
Gefinnung darjtellt, -— beſchränkt dadurch Niemand, anders 
zu benfen und zu handeln, — oder von anderer Ausjicht 
auszchend, das Dafeyn guter Geſinnung an ganz entgegen« 
geiegte Richtung zu fnüpfen. So lange dieſe Verſchiedenheit 
ber Richtungen innerhalb der Gräuzen des gefeglic Erlaubten 
bleibt, darf fie ſich auch durch die Prejje kundgeben.“ (Berl. V. 3.) 
Wien, 25. Aug Unſere Handelswelt, die bürgerliche 
Geſellſchaft und insbefondere auch die ijraelitiſche Religions» 
gemeinde bier betrauern, in dem Hinſcheiden des Chefs eines 
ber angefehenften Banquierpäufer, weldes in ber gefammten 
europärchen Handeldwelt den auggebreiterften Credit und ben 
Nuf ſtrenger Rechtlichleit und Solivität genieft, M. L. Big 
dermann, einen empfindlichen Berluft, Im Jahr 1769 in 
Preßburg als ein mittellojer Judenknabe geboren, gab er nicht 
nur das feltene Beiipiel, durch fich ſelbſt ver Schöpfer eines 
Handlungshaufes geworden zu ſeyn, deſſen Fund nun 
mehrere Millionen beträgt, ſondern, was in unferen Tagen 
ber Ölüdsjägerei, namentlich im Börjenfpiele, wodurch eben 
fo viele Emporfömmlinge in die Höpe fteigen, als wieder 
vernichtet zu werden pflegen, noch jeltener iſt, er verdanfte 
fein Vermögen einzig und allein den reellen Waaren« und 
Induſtrie⸗Geſchaͤften, ſtets neue Geſchäfts zweige auffuchend 
und fie den Umſtänden gemäß benützend. Sein größtes Vers 
dient um den Staat erwarb er ſich aber als der eigentliche 
ründer eined der wichtigiten Activ-Dandelsziweige unjerer 
Monarchie; denn er war cd, welder zuerit das Ausland, 
vorzüglich England, fon im erjien Jahrzeyut unjeres Jahre 
hunderts mit der öfterreichiichen. und ungariihen Scyaafs 
wolle befannt machte, wodurch unermeßliche Gapitalien in das 
Land gezogen wurden, Gr half aud die Veredlung dieſes 
Deconomiezweiged auf die gegenwärtige bobe Stufe fördern. 
As Vorſtand der biefigen ſraclitiſchen Gemeinde war er ein 
eben fo ſtrenger Wäcter der religiöfen Vorſchriften, als dies 
felbe feinem «Eifer und feiner Großmuth hauptiächlic die 
Gründung eines Bethauſes hier, wie auch der übrigen reli⸗ 
giöfen Anſtalten und den gegenwärtigen günjtigen Standihres 
gemeirichaftlichen Vermögens verdanft. Shen im Jabr 
1817 hatte der höchſtſelige Kaiſer Kranz 1. wegen desüberall 
betpätigten Patriotismus den nun Verblihenen mit der Tos 
leranz für alle feine Kinder belohnt. (5. WM.) 
‚Hanau, 29, Auguft. Die VBermäplung des Kurfürften 
mit dem Fräulein v. Berlepſch fand geftern in der Mittagss 
En. in Anmefenheit des Hofitaates Sr. 'f, Hoh. ftatt. Dies 
Ereigniß hatte eine große Volkszahl aus unferer Stadt 
nah Wilhelmsbad gezogen. 
"Aus dem Großberzogthum Hefien, 29. Aug. 
. Dem Fathofifchen Landesdiſchofe/ Hrn. Dr. Kaiſer in Mainz, ıf 


dad Commandeur⸗Kreuz bed großherzoglichen Ludwigordens ers 
theilt und von bemfelben auch angenommen worden, Diefe 
Thatſache gewinnt ein erhöhtes Jntereffe, wenn man fi ers 
innert, daß vor wenig Jahren in den Zeitungen verlautete, 
diefer hochwürdige Prälat habe den ihm zuertheilten großbers 
zoglichen Orden Philipps des Großmüthigen ausgeichlagen, 
Biele fahen damals ein ‚allzu delicates Rü bmen, wähs 
rend der Mangel an Zartgefühl doch weit eber darin gelegen 
haben würde, dem localen Oberhaupte der katholiſchen Kirche 
einen Drden zu übertragen, der den Namen eines der eifrige 
fin Gegner derfelben trägt. Ob das damalige Zeitungsgerede 
begründet oder unbegründet war, willen wir nicht, jedenfalls 
findet es durch die von und mitgetheilte Thatſache feine Er⸗ 
ledigung. (Würzb. 3.) 
Großbritannien und Jrland. 

London, 26. Aug. Espartero hab bisher zwar zahle 
reihe Privatbeſuche und darunter aud von Perl, Wellington, 
Graham ıc., aber noch feinen amtlichen Beſuch von irgend 
einem Mitgliede der Regierung empfangen, Geftern fammels 
ten fich wiederholt Gruppen von Neugierigen vor feinem Ho« 
tel, ohne jedoch, ald er nachmittags einen Spaziergang machte, 
ungebübrlidy faut zu werben. 

Der kurze Aufentzalt ber franzöſiſchen Prinzen zu London 
erflärt ſich jegt auf eine erfreuliche Weiſe: fie hatten nur eine 
perfönliche Einladung ihres fünigliden Vaters an die Königin 
Bictoria auszurichten und eilten zurüd, fobald fie die Zufage 
der Königin hatten. Die „Times“ enthält tie beflimmte Anz 
gabe, dag die Königin Bictoria in Begleitung ihres Gemahls 
dem Könige der Franzoſen auf dem Schloffe Eu einen Befuch 
machen werde, und findet in dieſer Zufammerfunft einen er» 
wünfdten Beweis von bem guten Ginverfieben zwilchen ben 
Regierungen von England und Franfreih. (Das franzöfiihe 
minifterielle „Journal des Debars“ hält noch die Nachricht 
für grundlod und fagt: wenn wirflid die Königin Bictoria 
dad Verlangen trage, den greijen König ber Franzofen zu be= 
fuchen, fo ſey doch die Jahrszeit ſchon zu weit vorgerüdt, um 
bei der Nähe des Aequinoctiums eine ſolche Spazierfahrt wa⸗ 
gen zu fünnen, 

Das Dorf Llanon in Sütwales wurde am 22, Auguſt 
nachts von etwa 500 Rebeccaiten heimgeſucht, weldye, fämmts 
lich in Weiberfleivung und mit Flinten bewaffnet, unter Schie⸗ 
fen und Hörnerblafen durch die Straßen zogen und zahlreiche 
Raketen aufiteigen ließen. Alle harten die Geſichter geſchwärzt, 
und ihr Anführer, der auf einem grauen Pferde ſaß, trug 
ein weißes Frauenkleid. Als jie das Ende des Dorfes erreicht 
hatten, ſchlugen fie den Weeg nad) dem eine Stunde entfernten 
Landgute des Hrn. Edwards ein, welcher Zehnteneinfammler 
des Kirchſpiels if. Hier fließen mehrere hundert Mann zu 
ihnen, und fofort wurden in das. Schlafzimmer ded Edwards 
eine Anzahl Schüffe gefeuert, denen er, der frank im Bette 
lag, und feine Frau nur durch befonderes Glück entgingen. 
Funf Feuſter wurden zertrümmert und hierauf der ganze Gar« 
ten mit den Gewachshäuſern förmlich demolirt. Sie drobten 
wiederzufehren und Ale umzubringen, wenn die Zebnten nicht 
herabgeſetzt würden, und zogen darauf nad dem Haufe eines 
Wildpüters, der ſich ſogleich flüchtete, deifen Weib und Kind 
aber mißhandelt wurden. Ale Möbel wurden zertrümmert, 
die Kleider zerriſſen und verbrannt, und der Haufe entfernte 
fih fodann nach Abfeuerung mehrerer Salven. 

In der Sigung des Dubliner Kepcalvereind am 23, Aug. 
wurde, nachdem D’Gonnell mehrere Geldbeiträge aus Noror 
america übergeben und erflärt hatte, daß das Volk jetzt 
reif dafür ſey, der Bericht der Commiſſſon verfefen, welche 
von dem Vereine den Auftrag erbalten hatte, über die Ein— 
führung eines allgemeinen Schiedsgerichtsſpſtems im ganzen 
Lande. fi zu beratben und einen beffalligen Plan zu ent 
werfen, Im Gingange des Berichts beißt ed: die Commiſſion 
fey der Anfiht, daß, nachdem jo viele Friedensrichter, welche 
das öffentliche Vertrauen befaßen, wegen der Anhänglichkeit an 
der Repealſache abgefegt worden feyen, feine Zeit mehr verlo⸗ 


ren werden dürfe, dem vom Vereine einſtimmig gebilligten 
Grundfag des Schiersgerichts zur practiſchen Ausführung zu 
bringen, damit die Einwohner baldigſt wüßten, wohin ſie ſich 
zur. Entſcheidung etwa eintretender Streitigkeiten zu wenden 
hätten. Wis nun den Plan der Commiſſion angeht. jo ent- 
hält derfelde tm Weſenilichen Folgendes ; Die Grafidaften 
follen in mehrere Bezirle gerheilt und für jeden der fegteren, 
je nach der Bevölkerung und den ortlichen Verhaltniſſen, drei 
dder mehrere Schiedsrichter aufgeſtellt werden, welche ber Ver⸗ 
ein auf den Vorſchlag der Repealaaifſeher ber verſchiedenen 
Bezirke ernennt, und dabei einzig auf ſtreug moraliſche, das 
Vertrauen ihrer Mitbürger genießende Perſonen Rückſicht 
nimmt. Dieſe Schiedsrichter bilden. Das Schiedsgericht, und 
ihre Namen, ſowie der Ort, wo das Gericht ſeinen Sig bat, 
folten offemlich befannt gemacht werden. Jeder Schiedsrichter 
ſoll als Repealer unparteiiiche Handhabung ſeines Amtes ge⸗ 
loben. Die Sitzungen des Schiedsgerichts ſind oͤffentlich und 
finden an beſtimmten Tagen wöchentlich ober alle 14 Tage 
fiat, Wer mit einem Anderen in Zwiſt iſt oder eine Forde⸗ 
rung an ibn macht, und die Sache ber Entſcheidung des Ge⸗ 
richts überfaffen will, hat ſeinen Gegner. für die nächſte Sitzung 
vorzu aden. Die Parteien fönnen ſich, wenn jie wollen, 
eines Aovocaten bedienen, müflen ſich aber vor der Entſchei⸗ 
dung. dem Ausforude des Schiedsgerichts unterwerfen. ‚Zur 
Fällung eines Ausſpruches find mindeſtens drei Schiedorichter 
erforderlich, und die einfache Stimmenmebrbeit entſcheidet. Die 
ſchiedsrichterlichen Urtpeite find durchaus mit feinen Koſten für 
die Partei n verfmüpft. Alle Repealer jollen aufgefordert 
werden, ſiech der Schiedsgerichte in vorfommenden Fällen. zu 
bedienen. — Nachdem Dr. Grey feinen Bericht verlejen hatte, 
yourde derfelbe unter großem DBeifalle genehmigt. — D’Cons 
nell ſprach hierauf über den latholiſchen Eid, den er als uns 
Hlar, undeutlich und ber Mißdeutung fäbig nad) Geiſt und 
Tendenz für verwerflich erflärte. Sein Autrag, daß bie Frage 
wegen dieſes Eides einer Commiſſion behufs Abfaſſung einer 
Pelition an dad Parlament um Abſchaffung deſſelben überwit« 
fen werde, ward genehmigt. Der Agitator gedachte auch eini- 
ger Tags zuvor an zwei Orten vorgefallenen ‘Parteiprügeleien, 
wobei er wohlgefällig hervorhob, daß die Repealer ſich zufams 
men geſchaart und 30 ber Ruheſtoͤrer verhaftet hätten. Das 
für gebübre ihnen der Dank des Vereins, da nur durch Ente 
baltung von jedem Friedensbrucye das Land frei werden fünne. 
Er beantragte zugleich, dag der Fluch des Vereins jeden Rubes 
fiörer treffen, und feine bei einer bevartigen Prügelei betbeiligte 
Perfon im die Neiben ber Repealer aufgenommen oder darin 
geduldet werden ſolle, was unter lautem Beifalle genehmigt 
wurde. 
Jtalien. 

Bon der italieniſchen Gränze, 22. Aug. Leider 
beftätigt ed ſich nicht, daß die Unordnungen in ben päpftlichen 
Legationen beſchwichtigt feyen ; vielmehr bört man, daß bie Uns 
rubigen und Frevler von Bologna nur bie Stadt verlaffen 
haben, damit fie um fo ungeftörter in der Llmgegend ihr We— 
fen treiben fünnen. Eine etwa 300 Köpfe zäblende Bande 
dieſes Geſindels, dad mit doppelten und einfachen Jagdflinten 
und Viftolen gut bewaffnet if, bat am 16. d. ein gegen das⸗ 
felbe ausgeſandtes Mititärcommanto blutig heimgeſchickt; der 
Hauptmann, ein fonjt braver Officer, wurde gefangen und 
mit einigen feiner Leute nad kurzem Rath der Rebellen er» 
ſchoſſen. Seitdem bat die Bande, welde, obwohl nicht zu 
verfennen, daß politüche Zwecke die Grundlage ibrer Eriftenz 
bilden, ein eigentliches Näuberleben führt, ſich mehr gegen bie 
modeneiiichen Gebirge bingezogen, wäbrend von Bologna 3 
Compagnien zu ihrer Verfolgung beordert worden find. Dan 
it auf neue Nachrichten um jo mehr geipannt, als die Uns 
rubeftifter überall das Gerücht von einem allgemeinen Aufs 
ftand in Italien auszuftreuen fi bemühen. Als nächte Bers 
anfaffung dieler Unordnungen betrachtet man bie Unzufrieden« 
beit, welche über die Nachricht entftanden, daß bie päpflliche 
Regierung neue Schweizertruppen anwerben wolle, Daß einige 


aus gediente Individuen dieſer Truppe die Unruhen deßwegen ge⸗ 

ſchürt haben, weil ihnen als Proteſtanten eine neue Capitu⸗ 

lation verweigert worden , ſcheint grundlos zu fepn. (A.A. 3) 
Mannihfaltiges. j 

Zu Bamberg ift geftern die Nachricht eingetroffen, daß im 
Münchberg 125—28 Häufer. abgebrannt find, 

. “ Erflärumg. . 

An der Vorrede unierer Beihreibung der Maingegend haben 
wir, moblerfennend wie ſchwer es it, bei derartigen Arbeiten 
üderall richtige Angaben zu liefern, und gegen fein Local» oder 
Privatsäntereife zu verſtoßen, um Beridhtigung Des Irrthümlichen 
gebeten. Gine ſolche wird und Durch den eingejamdten Artikel im 
ro. 202 diefer Zeitung, und wir ftehen nicht an, abfehend von 
der Form, in welcher jie gegeben, fie anzunehmen, zumal da wir 
diefe beitritiene Notiz uber den Speditionshandel Miltenbergs auf 
ein Privarihreiben bin, fur die demnächſtige zweite Auflage be= 
reits — wie wir dieß nichmeilen Fonnen — verbefjert hat» 
ten. Um fo mehr muſſen wir und gegen bie oberflähliherr 
und gejuchten Ausitellungen verwahren, die außerdem in diefem 
Urtifel vorfommen. Wenn es in demielben beißt: „Von dieſen 
drüdenden Abgaben aber bitte weit füglicher bei der Bejhreibung 
Freudenbergs Ic. — Erwähnung geſchehen jollen«, jo hätte der Ver— 
en doch den Artifel Areudenberg nachleſen fpllen, in welchem 
und zwar mit geiperrter Schrift auf derfelden Seite, auf, der 
Miltenverg anfängt, es alfo heißt: Areudenberg erhielt vom Kai- 
jer einen höchſt bedeutenden Zoll auf dem Maine, „der leider 
nob beſteht ıc” — Die weitere Belehrung des Hrn. Einfenders, 
dab der Mainzoll in Bayern wicht mehr bejtebe, war auch micht 
vonnöthen, da im der Einleitung unſeres Werkes Seite 2 ih ſchon 
die Bemerfung befindet: Doc Fönnte ein weit regeres Leben fidy 
auf dem Waine bewegen, wurden erjt Die läftigen Zölle, vie ihn 
nod in den außerbaveriihen Staaten vdrüden, gefallen 
ſeyn. — Duß ferner Die Angabe wegen des Stappelrechtes eini⸗ 
germaßen unpejtimmt gefaßt it, findet darin feinen Grund, daß — 
mie uns erft neulich ein guter Miltenberger Gewährsmann im Ger 
genhalte zu der Behauptung dieſes Einfenders daß es ſchon langſt 
aufgehoben jey , verſicherte — uber deilen Aufhebung ver Proce& 
noch ſchwebend ift. — Zu rugen, dag uns (oder dem Geger?) 
fatt FJürſten von Leiningen einmal Grafen von Leinin— 
gen entichlupfte, iſt doch wohl nur Meinliche Klauberei, da auf 
derjelben Geite ein Blatt vor und eines nachher der Fürften 
von Yeiningen erwähnt, — Cine eben fo Fleinlihe Ausitellung 
möd)te jene hinfihtlih der Ruine ſeyn; denn daß Ruinen vorhan⸗ 
den jind, geiteht Cinfender ja ſelbſt zu, daß die Erfer ıc. noch 
fteben, findet ſich fchon zwei Zeilen unterhalb der gerügten Stelle, 
und dag die Miltenburg bemobnbar ift, läßt fih aus den Morten 
Seite 152 ichließen: Neuerer Zeit wohnte ıc. ıc. 

Würzburg den Bten Auguft 1343. 

Die Berfaffer. 


[750 a 2) Zu der am fünftigen Gamstag den 2ten September 
nachmittags 2 Uhr ım der Aula des königlichen Gtudiengebäudes 
vorrunchmenden feierliben Preſfſerertbeilung der k. Landwirihſchafts 
und Gewerbsichule dahirr werden alle Eltern und Berwandten der 
Schüler, fo wie dir Freunde der kandwirthſchaft und gewerblichen 
Bildung mit dem Bemerken eingeladen, daß damit zugleich eine 
Austellung der techniſchen Arbeiten der Schüler und von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producten verbunden werden wird, 

Aſchaffenburg den 2Pten Auguſt 1843, 

Königliched Rertorat. 
Dr, Kittel, k. Rector und Lycralsrofeffer. 


[75102] Bei derlddtifhen Leibanflalt fönnen 400 Gulden ans 
geleat werden, welches biemit aur öffentlichen Kenntnif gebracht wird. 
Aſchaffenburg am Stten Auguſt 1843, 
Die Rädufse Prantbantverwaltung, 


idler, 
= . Zandedeur. 
(757) TB er heigerung 


Am Dienttag den Sten September d, J. vormittagg 9 Uhr wer⸗ 
den im Diftriet Hreg dere Gemeindewaldungen von Dörktbyrg 

20 Lihflämme, welche fib gu Baus und Nußbolz rignen, 
örfentlib verfeigert; woru bier bemertt wird, daß dieſer Walddiffriet 
nur andertbalb Etunden vem Main liegt, und die Etrafe von 
Dundbeim nad Wertheim den Zrantvort des Holgre ſehr brgänfligt. 

Dörleöberg den WBten Auguft 1843. 

Moltihmitt, VBürgermeilter, 

1793] In dem Haufe Lit. E. Aro. 24 ift der jweite © 
welchen der £, Hr, Kämmerer und Oberapvrllationtgerichterarb Frhr, v 
Fuchs jetzt noch in Miethe hat, auf den Item October d. J. fere 
nerbin zu vermiethen. BE 

(673 3] In dem Haufe Er. © Nrc. 73 der Agardakirce 
gegenüber find mehrere Bebnungen ju vermirben, 


Berlegt dri M, 3. Bailandı't Wittib und Erhn, 


’ 
* 


Aſchaffeubur 


ger Zeitung. 


Mit aflergmädigftiem Prisilegium. 





Freitag 





Teutfdh lan db ‚ 

* Aihaffenburg, 1. Sept. Gejlern fand an dem hiefigen 
Gpmnaſium und der lateiniſchen Schule die feierliche Preijer 
vertheilung flatt, welche dieſes Jahr noch durch die hohe Auge 

mung verberrlicht wurbe, daß Ge. k. Hop. ber Pring 
diefelbe vorzunehmen geruhte. Um 94 Uhr morgens 

wurden Se. f, Hobeit von bem f. Regierungocommiſſär, ven 
Borſtaͤnden der beiden Anftalten, dem Scholarcharte und dem 
gefammten Lehrerperfonake an der Treppe des Studiengcbäur 
bed ehrfurchtsvollſt empfangen und in die Aula gefüprr, wo eine 
Duvertüre ben feierlichen * eröffnete. Nach derſelben folgte 
eine Rede des k. Rectors des Gymnaſiums über ten Werth 
und die Wichtigkeit der religiösſittlichen Bildung, dann einige 
Strophen des bayerijchen Vollsliedes. Nun nahmen Se, F. 
Hoheit die Bertheilung der Preife vor, und überzeicyten dieſelben 
den preiswürbigen fern mit jener dem ganzen Föniglichen 


Haufe eigenthümlichen Freundlichfeis und Herablafiung, welche den 


bamit begläcten Schülern ewig denfwürbig bleiben wird, Sor 
dann folgte noch ein Mufifftüd, und den Schluß bildeten Stro⸗ 
phen des bayeriichen Vollsliedes. Nad Beendigung des Fe⸗ 
fies wurben Se. T. Hoheit wieder am den Wagen begleitet, wo 
Höchftviefelben wiederholt Ihre Zufriedenheit und Freude über 
diefen feierlichen. Act ausfprachen. — Außerdem war das Feſt 
noch durd die Gegenwart der höchſten Autoritäten der Stabt 
und durch eine zahlreiche Berfammlung von Jugenvfreunden 


verherrlicht. 

Bergen, 29. Aug. Der f. Miniſter des Inneren 
Br. v. Abel, it geftem von Aſchaffenburg zurücd wieder bier 
ein . ‚Den feierlichen Act der Schliefung ber Stände 

fung vollzieht Se. E Hoh. Prinz Luitpold als Ef, 

ter. 
Zur —* Gefundpeit iſt von beiden Kammern belannt⸗ 
lich auich folgender Gefanmtbeihluß gefaßt worten: „Die Res 
gierung e bie, der Entwidelung uhd Verbreitung ber ho⸗ 
möopatpiichen Heilmethode entgegenjtebenden Auortauugen, ins 
befondere das Verbot des Selbſtdispeuſirens der Aerzte, wire 
der aufpeben,“ und zugleich wurde auch der Wunſch zugefügt, 
„Se. k. Majeftät wolle geruben, auch den hyt ro athiſchen Heil⸗ 
anſtalten die gerignete Wü g und Unternutzung zu Theil 
werben zu laffen.‘* Der homoͤopathiſchen Heilmethode napım 
fi in der zwei en Kamtner zunächſt der Motficationsjteller 
Frhr. v. Welden fräftigft an, Im Weſentlichſten äußerte dor⸗ 
felbe: „Es iſt bekannt, daß die königl. Regierung gerade in 
neun erer Zeit eine Verordnung erlaſſen bat, welche unfehlbar 
den Erfolg haben wird, die Homöopathie zu Grabe zu tra 
em, indem ten Aerzten das Selbfibispenjiren verboten iſt, und 

Apotheler aufgefordert wurben,. homöopathiſche Mittel durch 
eigens aufgeſtellte Individuen bereiten zu laſſen, und in Vor⸗ 
rath zu bebaften. Daß auf dieſem Werge bie wiſſenſchaftliche 
Bervollfommmung nicht gute Vortheile machen wird. das, 
glaube ich, wird wohl Jedermann einleuchten. Erlauben Sie 
mir nur in Kurzem anzuführen, was in anderen Staaten ger 
ſchieht. Paris‘ hat mehrere bomöopathüche Spitäler. In Eng⸗ 
tand ift ein Spital in Yangatove bei Orfort, wie nod andere 
im größeren Städten. In Deſterreich find ebenfalld mehrere 
homöopatpiiche Spitäler, und namentlich das dev barmberzis 

Schweſtern in Wien ift ausgezeichnet, ebenfo it in Sach⸗ 

in Leipzig ein homöopathiſches Spital. Es wird jetzt in: 
Greufen. ein: homoopathiſches Spital angelegt ;, in. ganz Jtalien 


— — 


1. Sepiember 1843, 





it die Homöopathie verbreitet, nachdem der König von Sie 
lien fi homöopathiſch behandeln käft. In Rußland find eben⸗ 
falls einige Epitäler eingerichtet „ jogar in Spanien ift dieie 
Heilmethode nicht fremd geblieben. Es beſteht in Salamanca cin 
eigener Lehrſtuhl, in Würtemberg, Sachſen, überal- läßt man 
ber Wiſſenſchaft freien Yauf; nur in unſerem VBarerlante find 
ihr. Grenzen geftectt. Warum find emwa die Yeitungen der 
Homöopathie von der Art, daß bie Regierung Grund bat, zu 
befündten für die Geſundheit und das Yeoen Derjenigen, wels 
che ſich mach diefer Methode bebanteln laſſeu? In 33 at- 
lo athiſchen Spitälern it die Durchſchnins zahl der Gejtors 
benen von 1828 bis jetzt 9 bis 10 von 100; in 27 bomöo⸗ 
pathiſchen Spitälern war die Durchſchnitts zahl von 1833. bie 
jegt 4, von 100; nach er durch die Durchſchnittsberechnung von 
14824 bis jegt waren die allopathiſch behandelten Kranken 28 
bis ‚29 Tage in der Pflege, die homöopathiſch Bebandelten 
20—24 Tage. Wenn Sie aber den Kojienpunct betrachten 
wollen, jo ift dieſer noch viel bedeutender, und fällt viel ges 
wichtiger in die Wagſchale zu Ounften der Homöopathie. Ich 
führe nur das Beiſpiel des homoͤopathiſchen Kranfenhaujes 
der barmperzigen Schweftern in Wien an, Im Johre 1813 
wurden bajelbje 940 Kranke, uad polykliniich 4367 Perſonen 
behandelt. . Die Geſammtkoſten betrugen 200 fl. Conventions 
wmünze, während bie Mebicamente unbetingt jedes Jahr friſch 
bereitet werden. Dagegen hat bie allopatpiihe Behandlung 
von 213 Daun Golvaten 304 Thaler gefojtet ; auf bomöopas 
thiſche Weiſe würten die Koſten ſich höchjtens auf 4 Thaler bes 
laufen haben. Eine Truppe von 12,000 DM. würde bei pemfelben 
Straufenverpälmiffe allopathiſch behandelt 6080 Thaler, homöo⸗ 
parhiih- SU Thaler, undendlich eine Armee von 500,000 Mann 
in demſelben Verhätiniffe 235,333 Thaler auf allopathiſche m, 
und 3333 Thaler auf homöopathiſchem Werge Foften, Alle ijt 
nirgends eim Grund, dieſer Heilmethode entgegen zu treten; 
wopl aber find fehr viele Orünte, fie den Kampf mit der 
Wiſſenichaft durchführem zu laſſen.“ — Nicht minder lebhaft 
ſprach ſich in gleichem Sinne der erſte Präſident aus, wie aus 
Folgendem erhellet: „Unbanf iſt eines der ſchwerſten Yafter, die 
es in der Welt gibt; ich. würde mich dieſes Laſters ſchuldig 
machen, wenn ich nicht für die Homöopathie ſprechen würde, 
Ich habe theils an mir ſelbſt, und theils in meinem Hauſe 
viele Erfahrungen von der Wirkſamleit dieſes Heilverfahrens 
gemacht. Die Homöopathie it eine Methode, die ſich ſtets und 
namentlich in den Schreckenszeiten erprobt hat, wo die aſia— 
tiſche Brechruhr herrſchte. Es hat ſich in jener Zeit nachge⸗ 
wieſen, daß bei ver. Cholera von den allopathiſch behandelten Krans 
fen in Münden a) in der Mründneranftalt von 43 Kranken 
40 geiterben, 6) am allgemeinen Krankenhauſe von 320) 
Kranfen: 149, ec) in der Strafanftalt Aw: von 65 Kranfen:' 
27, d) in der Stabt vom Givilitand vom 1868: Kranken: 
893 , e) vom Militärftande von 129 Kranfn: 52; cbenjo 
in Wien von 4500. Kranfen: 2100 ein Opfer des Todes wur⸗ 
ben,. während ven homöopathiſch bebanteiten Kranken a) in 
der Behandlung des Profeſſors Neublern- von. 30. Kranken 
feiner, b) in jener des Medieinalraths Widemann von: 90 
Kranfen 2, c) in ber leider zu ſpät errichteten homöopathi⸗ 
ſchen Anftalt von Kranken feiner jtarb.. Auch in Wien wur 
ben: von 430 nad dieſer Methode behandelten. Cholerakranken 
nur 23 dahin gerafft,. ein: gewiß ſehr vortbeilbaftes Neiultar.. 
Sie hat, dad Gute, baf alle ihre Mittel: höchſſ einfach; ſſutd 


Arerlaffen, Blaienpflafter, Sinapismen, Blutegel, alle dieſe 
ſchwächenden und ven armen Kranfen peinigenden Mittel find 
aus derfelben entfernt. Sie hat ferner den Vorteil, daß bie 
Mittel ſehr wenig foiten, und endlich das große Gute, daß 


fie den Kranfen während der Sranfpeit nicht fo ruinirt, und dür 


daher die Neconvalescenz äußerft leicht it, während bei allo« 
pathiſch Behandelten gerade die Neconvalescenz oft der ſchwie⸗ 
rigfte Theil der Kraukheit iſt. Wenn ich auch nicht gerade 
verlange, daß der Staat fie befonderd mit Geld unterjtüge, 
obgleich die Errichtung eines homöopathiſchen Spitales wohl 
ſehr nügfid wäre, fo glaube ich doch verlangen zu fönnen, 
daß die Hindernile weggeräumt werden, welche ber Ausübung 
der Homöopatbie im Berge fichen, darunter rechne ich beſon⸗ 
ders das Selbſtdispenſiren der Aerzte, welches burd neuere 
Berorduung ihnen verfünmert wird, und was um jo notbs 
wendiger iſt, als gerade bei den geringen Koften der Diittel, 
die ſorgfältigſte Bereitung derſelben erforderlich ift, Die man 
in gemiſchten Apothefen nie erwarten fan“ Der Wunſch in 
Barreff der hydropathiſchen Heilanftalten wurde von Decan 
Gig eingebracht, und ebenfalls von mehreren Redneru fräfe 
tig unterkügt. Zumeift unter vieler Heiterkeit ſprach ſich Dr. 
Schwindi ald Referent in folgender Weiſe aus: „Meine Herr 
ren! Es üt überhaupt ſehr gefährlich, mit den Herren über 
Leben und Tod in Gonflict zu gerathen. Daher habe ich wes 
der vie Allopathie Über vie Homöopathie, noch die letztere über 
die erſtere erheben zu ſollea geglaubt. Daß man aber nament⸗ 
lich die bomdopathüiche Heilmethode unterſtützen foll vom wis 


ſenſchaftlichen Standpunete- ausgegangen, bin id allerdings der 


veften Ueberzeugung. Db fie aber gerade im unjerem lieben 
Bayern großen Anklang finde, muß erft die Zufunft beweijen, 
denn der fräftige bayeriiche Vollsſtamm will große Löffel’ und 

roße Humpen. Eben fo wenig will ich es aber aud mit ber 


ydropathie verderben, meine Herren, denn daß die Waſſer⸗ 


cur fih wit unferem Nationalgerränfe ſehr wohl vereinigen 
lãßt, davon hat gewiß jeder von Ihnen indivinuelle Lleberzeus 
gung. Indeſſen geſtehe ic), daß ich nicht wünſche, daß man, 
wie ed beinahe den Anfchein hat, das Menſchengeſchlecht am 
Ende in die Caſſe ver Amphibien verlegt; denn wahrlich Dies 
ſes Uebermaaf; des Waffergebrauces kann nad) meiner Liebers 
zeugung gute Früchte nicht bringen, Ich berufe mich nauent⸗ 
lich auf das Zeugniß der Hausfrauen, die ihre Ehegatten, 
welche ſich gleichſam zu Halbfröfchen geraften, nur mit Wis 
dermwillen betrachten, und denjenigen, vie ſich mehr mit geis 
ftigen Kräften ausrüften, den Vorzug geben. Indeß, meine 
Heiren, abgefehen von dieſem Scherze, glaube ich der Auſicht 
des Abg. Frhrn. v. Weiden zufimmen zu follen, weil er 
eigentlich” den wefeutlichen Punct, worauf ed anzufommen hat, 
berührt, uämlih, daß die Verhinderung des Selbjtvispenjt- 
rens homdopathiicher Aerzte auf dem Fortſchritt dieſer Heilme⸗ 
thode ganz hemmend ſey. Sie müflen ‚freie Bewegung haben, 
fie mürfen fo zu fagen, auch wenigfteng theilweiſe ihr Geheim · 
niß nicht Fund geden. Wer fi dieſer Heilmethode hingibt, 
meine Herren, will die Früchte ſeiner Forſchungen vor Allem, 
und ehe dieſe Methode allgemeiner wird, ſelbſt genießen. — End⸗ 
lich gab noch der königl. Regierungscommiſſär Frhr. v. Schrenk 
folgende ErHärung ab: „Es iſt das Verbot des Selbſtdis⸗ 
penirens ver homdopathiſchen Aerzte auf eine Weiſe erwähnt 
worden, welche zu dem Glauben führen fönnte, als wäre 
diefed Verbot eine Maaßnahme, vie ausſchließend gegen bie 
bomöopatbiihen Nerzte ergriffen worden iſt. Dem iſt jedod) 
nicht jo, Das Dispenfiren ift im Allgemeinen-und in ber Res 
gel allen Aerzten, den allopathiichen, wie den homöopathiſchen 
nicht geitattel, und wenn daher den homöopathiſchen Aerzien 
dehfalls eine unbedingte Bewilligung follte ertheilt werden, fo 
wäre dich nicht Die Aufhebung einer die homödopathifche Heil⸗ 
funde betreffenden Anoronung, fondern die Begründung einer 
befonderen Ausnahme von der allgemeinen Regel zu Gums 
fi en der homöopathiſchen Aerzte. Zu einer ſolchen Ausnahmd« 
stimmung ſcheint nun aber ein binreichender Anlaß nicht ges 
geben zw ſeyn, da die Apothefer zur Diöpenfirung von ho⸗ 


geben (önnten , vorzubeugen geeignet jepm 
iſt nämlich durch diefe Beſtimmung der Apother 
ferordnung jedem Arzte die Selbfdispenfirung bezüglich folcher 
Pharmatopdia Bavarica fremder Arzneimittel geftattet, welche 
bie orts augeſeſſenen Apotheler zuzubereiten verwei Tritt 
der Hall ein, daß homöopathiſche Arzneimittel von Apothelern 
nicht geführt und verabreicht werden, jo iſt hiernach der ho⸗ 
möopathijche Arzt berechtigt, füch felbit zu bispenfiren, und hie⸗ 
durch, meine Herren, ſcheint für die Beibehaltung homöopa⸗ 
thiſchet Heilmittel genügend geforgt und jedem Lebelftande abe 


geholfen zu ſeyn.“ 
25. Auguſt. Dee 


—* * ergeben könnten, vorzubeugen 


* Dbergüngburg in Schwaben, 
allerhöchite Namens» und Geburtdtag Sr. Maj. unfered all⸗ 
geliebten Könige Ludwig wurde im Marfte Dbergüngburg 
heute mit bejonderer Feierlichleit geehrt, indem zugleich ein Dantjert 
bezüglich der Eiſenbahn, welde in der Richtung von Augs⸗ 
burg nad Lindau durch die, allergnädigfte Beftimmung Sr. 
f. Majeſtät aud den gewerbfamen Ort Obergüngburg berührt, 
von deu geireuen und banfbaren Unterthanen mitverbunben 
wurde, Am Vorabende den 24. Aug. war in dem feſtlich ges 
geihmüdten Saale zum goldenen Hirſchen unter Mitwirkung 
des hiefigen Lieverfranges eine muſicaliſche Unterhaltung, umd 
der £. Laudgerichts ⸗Vorſtand Ritter v. Dormaier brachte in 
einer der Feier angemejjenen Rede auf das Wopl Sr. f. Maje⸗ 
fät den Toaſt, welcher von dem zahlreich anweſenden Bürgern 
mit Enthuſiasmus und bie treueſte Anhänglichfeit an das Res 

entenhaus beweifendem Jubel aufgenommen wurde. In pals 
ender Aureihung an dieſen Toajt haben die Mitglieder. ded 
Lieverfranzes das Gebet für den König im Männerquartett ges 
fungen, und jo wurde der Borabend in allgemeiner Untertha⸗ 
nenfreude gefeiert. Am Feſtiage felbit wurde der Tagesams 
bruch durch Böllerfhüffe verkündet, und um 8 Uhr vormits 
tags ein feierlicher Gottedbienft mit Te deum laudamus in 
der biefigen Pfarrkirche abgehalten, dem fämmtliche £. Beams 
ten; bie Mitglieder der Gemeinde und Kirchenverwaltung und 
die zahlreiche Einwohnerſchaft dahier beiwohnten in gemeinjas 
mem Gebete für ein recht langes Leben umferes allergnäpigften 
Könige, Allerhoͤchſtwelcher bei Beſtimmung der Eifenbahnligie 
von Augsburg nad Lindau feine getreuen Unterthanen im 
Oberſchwaben und deren bedeutende Haudelsverhältniſſe väter⸗ 
lid und ſchirmend gen auswärtige Intereſſen allerhuldvollſt 
berüdjichtiget hat. Dieſe allerhoͤchſte von unberechenbarein Nutzen 
für den Handels⸗ und Gewerbs · Stand ſegensreiche Gnade 
haben aber auch die treuen Schwaben im Oberlande mit innig⸗ 
em Danke erfannt, und die Bürger von Obergünzburg 
haben in ihrer unbegränzten freude am Feſt-Abende auf dem 
biejigen Marktplage einen transparenten großartigen Triumph⸗ 
bogen in gothiicher Form nach der Zeichnung des chen anwe⸗ 
fenden Kunftmalers Friedrich v. Wenpt aus Münden aufge 
ſtellt, deifen Mitte den allerhöchſten Namenszug Sr. k. Majes 
ftät mit Krone im Brillantlihte von Edelſteinen zierte, Nach 
vorgängiger Mujif wurde von dem derzeitigen Marktvorfieher, 
LanpgerichtdsApothefer Drerel, im Namen der hiefigen Bürger« 
ſchaft deren allerunterthänigitier Dank. bezüglich der Eiſenbahn 
ausgeiproden, uud auf dad Wohl des allgeliebten Landegva⸗ 
ters ein dreifach bonnerndes Lebehoch von den zahlreich verſam⸗ 
melten Bürgern dargebracht, worauf der Sängerhor das 
bayeriiche Vollslied; „Heil unferm König, Heil“ anftimmte, 
. —— dieſes allerhöchſte Ramens⸗ und Dankfeſt beſchloſ⸗ 
en wur 

Berlin, 26. Aug. Der Proceß, welden der Generals 
Poftmeifter x. Nagler, auf Grund. eines Aufſatzes über bie 
Berwaltung des Poftinflituts, der im einem Hefte bes fpäter 
unterdrüdten „Patrioten” fand, gegen den Herausgeber des 
legtecen, 2. Buhl, bei hiefigem Stadtgerichte anhängig gemacht 
hatte, iſt im erſter Inſtanz dahin eutſchieden, dag C Bupf 
mit einer einvierteljährigen Freiheitsſtrafe belegt iſt. 


Die von Degel begründeten „Jahrbücher für wiſſenſchaft⸗ 
liche Kritif“, von deren Aufhören in verihiedenen Zeitſchriften 
geiproden wurde, werden num doch noch eine Zeit ihr 
mübevolled Dafeyn- feiften. Zwar it es richtig, dah ſich die 
beeutenderen Talente ter Hegel'ſchen Schule, wie Marhei 
Michelet. Werder u. A, von dem Unternehmen losgeſagt, aber 
ber eigentliche Nervns rerum gerendarum, der bieher 
ſachlich das Erſcheinen der „Jahrbücher möglich gemacht, die 
Sublevation nämlid, welche vom Gultusminifterium den⸗ 
ſelben gezahlt wurde, it ihnen erhalten. Was man darüber 
port, Flinge faft fabelhaft, doc ift es zur Cparacterifirung uns 
ferer literariſchen Zuftände fo bezeichnend, daß wir es nicht 
vorenthalten wollen, Die Fortzahlung der Sublevation fol naͤm⸗ 
lid von der 
beiters, abhängig gemacht worten ſeyn, und Hr. dv. Henning, 
der nach dem Ausicheiven der Hegel'ſchen Notabilitäten die 
Societät zur Herausgabe ver „Jahrbücher fait allein repräs 
fentirt, hatte den Muth, Hrn. v. Schelling um feine Mitar 
beiterſchaft zu bitten. Diefer fchlug fie aus, cınpfahl aber feis 
nen Sopn, der hier fludiert, dazu, und dieſer war fo gütig, 
die ihm zugedachte Ehre anzunehmen. Das genügte, und die 
Jahrbücher waren gerettet, Uber Hegel? Nun, wenn der 
fs Ihon bei früheren Gelegenheiten, wie die Berliner fagen, 
ın Sarge umgedreht hat, wird er jetzt wohl wieder in bie 
echte Lage gefommen ſeyn. (Röln.3.) 

In den von Sr. Maj. dem Könige niedergeſetzten Ehren 
gerichten und ihrer Competenz ift die ‚Generalixit ausgeſchloſ⸗ 
fen. Nur die Dfficiere, vom Oberſten abwärts, find in den 
Bereich derfelben gezogen. 

Celte, 24. Aug. Diefen Morgen ift enblid das im 
Jahre 1840 erbaute, feit einem vollen Jahre vollendet ge» 
weiene neue Dberappellationsgerichtsgebäude dem Perfonale 
bes Gerichts durch den Juftizminifter übergeben worden. Die 
Decorirungen, Teppiche u. f. w. hatten bereits durch den 
langen Nichtgebrauch gelitten. Belkanntlich hatte das Collegium 
vorigen Herbit ſchon auf eigene Hand den Einzug begonnen, 
mußte damals aber von der Vollendung beffelben abftehen, 
und die Schlüſſel wieder auoliefern. Man fagte damalg, 
bie Uebergabe des Gebänoes folle nicht eher ftattiinden, als 
bis Rumann im Sinne des Staatdanwaltes verurtheilt ſey. 
Da dieß num nicht mehr möglich iſt, ſcheint man endlich vor⸗ 
gejogen zu haben, das Gebäude einzuräumen, (9. &.) 

us Holitein, 24. Aug. Es iſt bis jegt noch nichts Naͤhe⸗ 
res über angebliche Verhandlungen zwiſchen unferer, der heſſiſchen 
und der ruſſiſchen Regierung zur Negulirung unſerer Throne 
folge bekannt geworden... Auch wird vielleicht nichts Officiel 
les darüber mitgetheilt werden, bis die etwa getroffene Lieber» 
einfunft ven Ständeveriammlungen Heſſens und unierer Hers 
zogtbümer vorgelegt wird, Bet dieſer Gelegenheil wird es 
ih einmal bewähren, welden Fortſchritt wir feit dem vorigen 
Jahrhundert gemacht haben. Damals wurde vie Thronfolge 
als cin Privatrecht, Die ganze Negentengewalt als eine Art 
Eigentpum aufgefaßt; ver Negent fonnte darüber nah Wil 
führ verfügen, Yand und Leute wie eine Waare vertaufchen oder 
verkaufen. Heute aber bat ſich vie Öffentliche Natur dieſes 
Berhältniffes klarer berausentwidelt, es iſt das Staatsrecht 
aus ſeiner Vermiſchung mit dem Privatrecht hervorgetreten, 
und es disponirt der Fürſt daher nicht mehr auf privatrecht⸗ 
lichem Weege über die Erbfolge, ſondern nur das Geſetz, das 
durch die Kammern gegangen iſt, kann dieſe flaatlichen Ver⸗ 
hälmiffe umgeſtalten. Hoffentlich werten aber die Ständever- 
j dieſe Erbfrage vom nationalen teutſchen Geſichts ⸗ 
yunft auffaſſen. Zu dem Theil von Holſtein, ben Rußland 
in dem Falle des Ausjterbens der jetzt regierenden Linie in 
Anfprud nehmen würde, gehört aud Kiel; der Stieler Hafen 
ift der beite an der ganzen Ditice, geräumig, bequem und von 
Natur fiber; er in eine der ſchwãchſten Stellen Teutſchlands, 
da eine ruſſiſche Flotte in Furzer Zeit 20,000 Mann bieber 
bringen und in wenigen Wochen im das Herz von Teutſchland 


Gewinnung des Hru. v. Scelling, ald Mitars Berl 


hiden kann. Wer den Kiel 
Me ee de bi 


a a a ernfie Beachtung. Goln. 3.) 
Kaſſel, 2 Letzten Mittwoch begab ãu⸗ 
kin v. Berlepſch 7 Wilhelmehoͤhe —* u bei 
— ar Fr —— —* =” deſſen in, der 
v. aumburg, we ä 
folgenden Tag — wurde. eg en 


v. Berlepfch, der 
Bater ber künftigen en Sr. k. Hoh. des ne 
Commandant ber biefigen Refidenz, machte fchon den Feld zug 
in Rußland als Capitan in der weftppäfiichen Armee mit, und 
hat die nãchſte Auwartſchaft um Öeneral. Der Smior ter 
altadeligen, zur heſſiſchen tichaft gehörigen Familie v, 
belleidet jedesmal in Heffen das Ehrenamt eines Erb: 
kämmerere, Wie vcrlautet, foll der neuen Gemahlin des Kurs 
fürften außer der Mitgift und einer jährlichen Appanage von 
40,000 ji, kegtere Summe auch noch als Capital zu 4 Pro- 
cent zu 1 Million fl. angefchlagen, im Falle des Ablchend Sr. 
t. Hoheit zugefichert worden feyn. Der Kurfürſt befist nicht 
nur ein eigenes ſehr anſehnliches Privatvermögen, worüber er 
mit völliger Freiheit verfügen fann, fondern laut der Ueber, 
einfunft, die bei der Ertheilung der Berfaffungeurfunde vom 
5. Januar 1831 mit den kurheſſiſchen Ständen in Betreff der 
Teilung des Hausvermögens und des Staatövermögend ab⸗ 
geihloffen wurde, hat Se. f. Hoheit außerdem ned über den 
— Theil der Einkünfte des ihm zum Nießbrauch zuge · 
allenen Hausvermogens teſtamentariſch nach feinem Tode bes 
liebig zu verfügen. (S. N.) 


Leipzig, 27. Aug. Die den Redactionen ſieben biefi- 
er Zeitfhriften Cfächf. Baterfandebfätter, redigirt von Günther, 
—* von Bauſchle; Eiſenbahn, unter Verantwortlichten der 
Binder ſchen —— von Dr. Kaiſer; teutſcher Courriet 
unter Verantwortlichkeit der Fotl ſchen Verlagshandlung; Ko⸗ 
met von Herloßſohn; Charivari von Dettinger und Veipzigs 
Dresdener Eifenbahn von Büchner — legtere jeden Falls nur 
wegen der Namenevetterfchaft mit einer der erwähnten Jeite 
fhriften zugezogen) angefündigten Genfurverfhärfung bejteht nicht 
hl in Erfaffung neuer fhärferer Genfurinftructionen , fondern 
in einer Anweifung der Genjoren zur ftrengeren Handhabung 
ber vorhandenen. ‘Freilih waren damit weitere Infinuationen 
verbunden, Androbung der Concejfionsentziehung u. dgl., fo 
daß eine nachträgliche Petition einer großen Anzahl von Mit- 
gliedern bes biefi, Piteratenvereines an die jweite Sams 
mer der Ständeverfammlung um Schug ber Tagespreſſe erfolg: 
te. Allgemeines Aufiehen bat die Denunciation des Literaten: 
vereineg durch den Redacteur des Vörfenblattes für dem teut- 
fen Buchhandel, de Marle, erregt, welche biefer mit der öf- 
fenttihen Begründung feines durch jene Petition — gegen 
welche er allein im Yiteraturvereine geftimmt hatte — verans 
laßten MAustrittes aus dem Vereine in dem Börfenblatte ver« 
bunden har. Die Petenten beabfichtigen vie Widerlegung ders 
felben durch Veröffentlihung iprer Petition in demfelben Bör- 
fenbtatte zu liefern. Die Wachſamkeit der Negierun obehör⸗ 
den über die Preſſe bat mehrere Mängel in dem Verhältniffe einiger 
Zeitſchriften entdeck, auf deren Grund pin dem ort reis 
nen bderfelben nad dem ftrengen Wortlaute ber beſtehenden 
Vorſchriften Einhalt getyan wurde, ein Scidial, wel: 
ches den „ſächſiſchen Hausfreund” und die im Verlagocomp⸗ 
toit zu Grimma erſcheinende Ziitſchrift „Unfer Manet”, redigirt 
von E. Keil, betroffen hat. Auch mit Ertheilung neuer Gonceffionen 
ſcheint die Regierung neueren Erfahrungen zu Folge ſpar⸗ 
fam zu Werfe geben zu wollen: gleichzeitig mit der erwähns 
ten Denunciation de Marles erfolgte die Berweigerung ber 
Conceſſion zur Heraudgabe eines Blattes, weldes unter Res 
baction des Genannten in Verbindung mit dem biefügen Lite: 
raten E. Willfomm vom 1. Sept. an unter den Titel einer 
teutichen Volkshalle in angeblicher Richtung des confervativen 
Foriſchrittes erfcheinen follte, (N. W. 3) 
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Paris, 26. Aug. Man Leit in mehreren teutſchen 
Zeitungen das durd). frangöfüche Blätter zuerſt verbreitete Ge⸗ 
rucht wiederholt, Graf Riccini, Polizeiminiſter des Herzogs 
von Miodena, fey plötzlich in Ungnade gefallen, und habe ſich 
mur durch die Flucht der Strenge des Gefeges entzogen. Das 
Regierungsblatt von Modena hat dieſes Gerücht als Lügen 
daft bezeichnet, da Graf Riecini nur auf Urlaub ſich auf 
feine Güter, die bei Padug liegen, begab. Daſſelbe Watt 
Fetzte hinzu, es fünne jo wenig von der Ungnade bed Grafen 
die Rede ſeyn, Als er eigens darum ben Aufenthalt auf feinen 
Güter gewãhlt habe, um in ber Nähe bes Herzogs „ ber Die 
Billa del Gattajo: einige Wochen lang bewohnen wird, deſto 
leichter bie Staatsgefhäfte zu beforgen. In der That ift nad 
den letzten Nachrichten aus Benedig der Herzog von Modena 
dafelbft eingetroffen, und gebenft einen Längeren Aufenthalt 
auf dem venetianiſchen Gebiet zu nehmen. (A. A. 3.) 
vorne, 22. Aug. Briefen aus Bologra vom 1). d. 
zufolge, haben die Garabinierd« und Schweizerabtheilungen, 
melde gegen die Aufrührer in der Campagna geſchickt wor— 
den, bereits einige unbedeutende Gefechte beſtanden; ein ernſte⸗ 
res Refultat hat am 15. d. in Savigno ftattgefunden, denn 
die in den erften Tagen diefes Monats 'genominenen Maas 
reneln find zu Bologna erneuert worden, wohin man bie nad) 
Ferrara und in die Romagna gefanpten Truppen zurückberu— 
fen hat: 40 bis 50: Infurgenten rüdten am 13. über Cafa- 
leccbio- und das Gebirge bis Fü vor, wo fie eine Cara⸗ 
binierd-Abtheilung, weldye von bem apitän Gajtelvetri, und von 
yäpftlihen Freiwilligen, welde von dem Gemeindefecretär bes 
febligt wurden „ überfielen. Nach Entwidelung eines Kleinge- 
woehrfeuers blieben ber Gapitän und vier feiner Leute tobt auf 
dem, Page; die anderen ergriffen aus Mangel an Munition 
die Flucht, Waffen und Pferde den Inſurgenten überlafend, 
welde alsdann in die Campagna eilten, nadydem fie noch den 
_ Seeretär und zwei Freiwillige erſchoſſen hatten, Es ſcheiut, 
daß andere Bewaffnete ſich bei. Bergato und Bazjano gezeigt 
haben;,. da feit dem. 16, beftändig von Bologna Truppen ges 
gen. bie Empörer abgelandt. worden finds, Die Operationen 
diefer Truppen geben langſam vorwärtd, weil fie ſämmiliche 
Guerillas zu umzingeln fuchen. (J. d. D.) 

2.0 Ever dd 

*Paris, 29. Aug. Unfere Börſe-Speculanten glauben an 
ven Beſuch der Königin Victoria bei beim Könige Ludwig 
Philipp, und. dadurch geben bie Papiere in. die Höhe. Unſer 
minifterielled „Journai des Debats” baut auch heute noch 
nicht: ganz auf die Wahrheit der von den engliſchen Blättern 
gegebenen. Nachricht, obgleich die Letzteren bereits Tag, und 
Drt: angeben, an denen. die Königin von England landen 
wird, um ſich ſogleich nach dem Schloſſe Cu, wo unfer König 
fie erwarte, und von ba vielleicht gar nach Paris zu begeben, 
Die „Times“ verſpricht ſich von dieſem Beſuche galdene Berge 
für beide Länder, da Europa. in; feinen, Monarchen gerne die 
höchſten Nepräfentanten ihres gegenſeitigen guten, Willens ers 
fenne.. Kein; Botichafter, fein Bevollmachtigter erſcheine in ſo 
empfehlender Eigenſchaft oder mit fo vermittelnden Vollmach⸗ 
ten,. als der Souverän cined Königreichs, welcher die huldvolle 
Gaſtfreundſchaft eines anderen annehme ;; und wenn zu ber 
Aürde des höchften Nanges die höhere Würde- des Geſchlechts 
binzufomme, wer fünne bann: nicht die erfreulichſten Reſul⸗ 
tate- von: dem Zuſammentreffen königlicher Huld und ritterlicher 
Galanterie erwarten? — Welche Erinnerungen drängen. fi) 
um: diefes Zufammenfunfts« Project! Die legte Zuſammen⸗ 
Kunft- zwiſchen engliſchen und: franzöſiſchen Königen. ift die im: 
&ager- von. Drap-d’Or gewefen. Welche Beränderungen und; 
Wechſel in der Geſtalt nicht bloß. der beiden. Länder, ſondern 
auch, des gefammien. Europa’s. find ſeitdem eingetreten! Die 
Rrformation: und ihre zahllofen Folgen, die Religionsfriege 
Frankreichs und Englands, der Untergang der großen ſpani⸗ 
fihen MNynarchie, die beiden Rewolutionen Englands, dann bie 
rassıtiom Vanfreichs, hie: langem und: ſchredlichen Kriege, 


welche die. franzöſiſche Revolutien Frankreich Engl 


and und 
Europa auferlegt bat: das iſt bloß ein. Theil ver Ereigniſſe, 
welche ſeit dem: Tage, wo Heinrich von Eugland in der Ebene 
von Calais die Hand des Könige Franz von Frankreich drüdte, 
bis zu dein Tage auf einander gefolgt ſind, ber, wie gehofft 
wird, die Zufammenfunft Ludwig Ppilippd und der Könige 
Victoria im Schloſſe Eu. jepen wird. 

. Mannihfakttigek. 

Bei der Säculars Jubiläumsfeier der Univerfität Erfangen 
wurde bie lebhafteſte Theilnahme von allen Seiten bezeugt 
dein älteſten Studenten, Rammeramtmann Heim, 93 Jahre 
alt, welcher nod unter den Profefforen fubirte, bie bei der 
Stiftung der Univerfirät dahin berufen worden, alſo in ber 
That der Nepräfentant ibred ganzen Jahrhunderts war. 

-Brodtare für den Monat Geptember 1843, 
Roggenorod der Laib ju 5 Pfund u, G. 16 fr. — of 
Bon dirfem Brod der Laıb zu 25 Pi 8 fr. — pf- 

Ein Waſſerwed tür b fr. 4 Leth 3 D. 
Drtaleichen für 2 fr. 9 Leib 25 D. 
Adaffenburg am Iten Erpteniber 1843. 
Der Etadimagiftrat.. 
v. Herrlern. 
nn Möher, Stadtichrbr. 

[750.6 2] Zu der am fünmigen Samstag den 2ien Grptember 
madınittagt 2 Uber in der Nula det königlichen Gtudiengrbäudet 
rerjunebmenden feierliben Preifevertbeilung der k. kandwiribſchafis 
und Bewerbefchule dabıer werden alle Eltern und Verwandten der 
Schüler, fo mie dir Freunde der Landwirihſchaſt und gewerblichen 
ildung mit dem Bemerken eingeladen, daß damit zugleid rine 
Austellung den techniichen Arbeiten der Schüler und von landwiripr 
ſchaſtlichen Producten verbunden werden wird., 

Wharfenburg den 2dten Auquſt 1843. 

Königlihrd Ratoran. 

J Dr; Kittel, t. Rector und kyeral⸗Profeſſor. 
Betamnrmadung. 

Da die jur Erbauung riner neuen hölzernen Brücke über die 
Minmmling am Neufladıer Hofe am Iäten vorigen Monass- abgehal- 
tene Berflrigrrung nicht die Genehmigung erhalten bat, wird jur 
weiteren Beraccordirung der bieju veranfchlagten Erd: ,. Maurer, 
Steinbau⸗er· Zimmer, Schmird« und Pfläfteren Arbeiten im Bicita= 
uentweege anderer Termin auf 

Mittwoch den Gten September Ih Ir. feüb 8 Uhr 
dabier anberaumt, wozu cautionsfäbige Strichtliedhaber eingeladen 
werden. 

Dberndurg am 2Tten Nuguft 1813: 

Königlibes Landgericht. 
v. Daupt. 

[a 2] Alle, welde die Güte hatten, dem Frauen: 
verein Gaben für die Ausfpielung. zum. Beſten der 
Kleinfinderbemahranftalt zuzulichern, werden gebeten, 
diefelben recht bald an eine der Vorſteherinnen des 
Vereind gefälligft abacben zu wollen, da in der er- 
ften Woche des nächſten Monats die öffentliche Aus: 
ftellung diefer Gaben beginnen wird. 

Aſchaffenburg am 31ten Yuauft 1843. 

[755] |Frohsinn -Gesellse waft,. 

Sonntag den 3ten: September 1843. 

Harmonie-Musik , sodann. 
Tanzunterhaltung 


im: Gartenlocale, 
Anfang 5 Uhr, 








Der Asschuss.. 


. Zwerihgens Berfirigerumge 

Nähten Mondtag den Aten Geptember nadmittage um 2 Uhr 

wird die diekjäbrige Zwetſchgen⸗Cretcenz an mehreren hundert Bäu: 

men auf dem Hofgute Nilfbrim, in zwei Abtbeilungen, meiftbietend 
erfleigert; wozu Biebbaber hiermit eingeladen werden. 


[156 a 6 
wein die Maas zu 48 fr., und achter Zweigen» Brannıwein die 
Maat: zu 36 fr. ju haben. 


[757 a 3] In der Pfaffengafle ift: im ehemal® Sambah’fhen: 
Haus der umiere Steck fündlich zu: vermietben, und bei Drebm- 
meifter Hoeres das Näbere zu: erfahren, 


— — —— — — 


Vericat bei: M. J. Wailandıis Witid und Sohn. 





Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 
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Teutſchland. 

München, 30. Aug. Wie ſchon gemeldet, hat dieſen 
Mittag Prinz Luitpold als königl. Stellvertreter vie Ständes 
verfammlung feierlichft geichloffen, Se. tönigl. Hoheit erſchien 
fur; nah 12 Upr im Saal, Nachdem Se. f. Hobeit erflärt 

tte, daß er von Sr. Maj. dem König zur Schließung ber 
ammlung der Stände des Reichs beauftragt ſey, verlas 
äuerft ver k. Minifter des Innern, Hr. v. Abel, Die betreffende 
allerhochſte Vollmacht, und darnach der f. Miniſterialtath v. 
Zenetti den Abſchied für die Ständeverſammlung. Darnach 
erflärte Prinz Luitpold im Namen Sr, Maj. die gegenwärtige 
Berfammlung der Stände des Reichs ald geſchloſſen, und bie 
Mitglieder: beider Kammern trennten fid, unter einem breimas 
ligen enthufiaftiichen Hoch für König Yudwig. BI 

Se. Maj. der König haben gerubt, den Kronoberjihofmeis 
fler Ludwig Fürften von Dettingen Wallerftein unterm 25, 
Aug. (Ludwigstag) zum Staatsrathe im außerordentlichen 
Dienſte zu ernennen, (A.A.3.) 

Das Commando der dritten Armeediviſion iſt von Nürns 
berg nach Ansbach verſetzt worden. (A. A. 3) 

Der k. Abſchied für die Ständeverſammlung iſt im Druck 
erſchienen und umfaßt 24 Quartſeiten. Er it aus Aſchaffen⸗ 
burg vom 25. Aug. datirt, beſcheidet alle Beſchlüſſe ver Kam⸗ 
mern über die Gefegentwürfe, das Budget, ſowie alle Wünfce, 
Anträge und Beſchwerden, und fließt dann mit beu herz⸗ 
lichen, wahrhaft väterlichen, von den Anweſenden mit Rüh—⸗ 
zung und Begeifterung vernommenen Worten: 

„Zudem Wir nun Unferen Licben und Getreuen, ven 
Ständen des Reiches, diefen Abſchied ertheilen, iſt es Unſerem 
Herzen Bedürfniß, einen Blick auf die Ergebniſſe des nun ger 
endeten, langen und mühevolen Laudtages zurückzuwerſen. 
Was wir bei der Eröffnung dieſes Landtages in der Rede 
som Throne als ſehnlichen Wunſch ausgeſprochen haben: „es 
möge biefer Landtag durch Vertrauen fi auszeichnen, Diele 
Freude Unferem Herzen werden, das für Unſer Bolt ſchlägt,“ 
ed ift in Erfüllung gefommen, Der ſchöne Bund warmer 
landesväterlidher Liebe und ſorgſam waltender Huld, dann der 
unverbrüdtichen Untertpanen-Treue und vertrauenden Anbang⸗ 
licheit, der in Bayern zu allen Zeiten, an guten wie an bös 

Tagen den angeftammten Fürſten und fein geliebtes treues 
Bolf vereint bat, it erneuert und beveftigt woreen. Duo zu 
Stande gefommene Berfaflungs:Berjiäntmß bat Die Oränzen ber 
königlichen und der ſtaͤndiſchen Rechte, wo dieſelben ſtreitig ge⸗ 
worden waren, auf dem Boden Dir Verfaſſung und 
in teutſchem Sinne abgemarft und durch Lie Beendung des 
Streites in der Eintracht der Regierung und ber Stand⸗ 
fhaft dem Fortſchreiten zum Beiferen und dem Giücke des 
Baterlandes eine fihere Gewähr bereit. Mit Vertrauen 
haben die Stände auch die Mittel ohne alle Verfürzung be 
willigt, welde Wir für die Bedurfniſſe des Vaterlandes ver⸗ 
faffungsmäßig in Anfpruch genommen hatten, und hiedurch 
Unfer landesvãterliches Wollm und Wirken unterftägt. Se— 
genreih in ihren Wirkungen haben die Ergebniffe des Lands 
tages zugleich eine Geſinnung bewrkundet, die Unſer Herz um 
fo mehr mit Freude erfüllt, als all Unier Wollen und Sire- 
ben nur dem Wohfe Unſeres gelichten Volles zugewendet if, 
und Wir in folder Geſinnung die wirkſamſte Förderung, und 
den fchönften Lohn biefed Wollens und Strebens finden. Und 
iadem Wir nun zum Schluſſe Unſeren Lichen und Getseum, 


ben Staänden bed, Reiches, über alles Dieſes, und über ben 
bethätigten unermübeten Eifer, in der Erfüllung ihres ſchönen, 
hochwichtigen Berufes Unfere volle Auerfennung ausiprechen, ers 
teilen Wir denfelben mit freude die Verſicherung Unſerer 


bejonderen landesväterlihen Huld und Gnade,” — Der Tert 
des Landtagsabſchiedes felbit lautet: 

„Ludwig, von Gotied Gnaden, König von Bayern, Palze 
graf bei Ryein, Herzog von Bayern, Franfen und in Schwa— 
ben :c. x. Unſeren Gruß zuvor, Liebe und Getreue, Stände 
bes Reiches! Wir haben Uns bei dem nunmehr eingetretenen 
Schluſſe des Landtages über die Uns übergebenen gemeinſchaft⸗ 
lichen Beichlüffe beider. Kammern der Stände + Berfammlung, 
fo wie über die Beratpungs-Berpandlungen derfelben ausführ⸗ 
lichen Vortrag erftatten laſſen, und ertbeilen hierauf, nach Pers 
nepmung Unſeres Staatsrathes, Unjere königliche Entſchlie— 
ung wie folgt: 

1. Abſchniti. Beihlüjfe der Kammern über die 
Öejeg- Entwürfe . 
$. 1. Zwilchenwaplen von Abgeordneten zur zweiten Kam⸗ 
mer ter Ständefammlung betreffend. Mit Genehmigung der 
von den Ständen vorgefhlagenen Motificationen unterm 18. 
Yan. ſanctionirt umd durch das Geſetz-Blatt vom 23. Jänner 
bereitd befannt gemacht, 

8. 2. Die Erwerbung ded Wohnhauſes und der Samm⸗ 
fungen Goethe's in Weimar betreffend, Inter dem 18. Jan. 
fanctionirt und durch das Geſetz ⸗Blatt vom 23. Jänner 
bereits befannt gemacht. „Dem beigefügten Wanide: 
„„daß die für die Unterhaltung, Beaufſichtigung und Nugbars 
madung der Stiftung erforterlihen jährligen Mittel nicht 
durch wiederfehrende Beiträge, fonvern durch Bildung eines 
angemefjenen, ein⸗ für allemal zufammenzufcießenten Capital⸗ 
Rotes geiihert werden,“ werden Wir bei den übrigen beipeis 
ligten Regierungen hierüber zu pflegenden Verhandlungen bie 
geeignete Bedachtnahme zuwenden laſſen.“ 

8. 3. Die Berjinfung der Dienjies-Gautionen der Dreams 
ten betreffend. Am 7. März d. Is. fancrionirt, und bereits 
durch das Geſetz⸗Blatt vom 14. März verfünde. „Dem ans 
Veranlafjung dieſes Geſetzes an Uns gebrachten Wunſche, „daß 
den cautionspflichtigen Beamten freigejtellt werte, vie Gautios 
nen durch Hppotheken oder Bürgſchaften zu leiſten,““ haben 
Wir aus überwicgenden adminijtrativen Rückſichten Unfere Ges 
neymigung nicht ertheilen können, * 

8. 4. Die Erbauung eines der Civilliſie einzmwerleibenden 
Palaſtes in Vilincyen betreffend, In ver von den Ständen 
vorgeſchlagenen Faſſung unterın 14. April d. J zum Geſetze erhos 
ben, und letzteres m Geſetz⸗Blatte vom 19. April bekannt gemacht. 

8. 5. Die Befreiung der Beveſtigungswerke und militä— 
riſchen Gebäude der teutidhen Bundes » Bejungen von den 
Steuern betreffend. Unterm 11, Aprü d. Jo. fanctionirt und 
durch Das Geſetz⸗Blatt vom 19. April befannt gemacht. 

$.6. Die Dedung des außerprdentlichen, Aufwandes der 
Univerjuät Erlangen für die Saͤcularfeier ihrer Stiftung betr, 
Unter dem 8. Auguft fanctionirt, und durch das Grfeg- Blatt 
vom 14. Augujt bereits befannt gemacht. 

$. 7. Die Gewerbs» und Perſonal⸗Staats⸗Auflagen ine 
Regierungsbezirke von Unterfranken, und Aſchaffeuburg betref⸗ 
fend. „Wir ertheilen dem Gefegenhwurfe mie ber vom den 
Ständen beautragten Modification Unſere Genehmiguug, uno 
dena hiernach augefertigten Geſetze Unſert Sauctiem. Dem 


an Und gebraten Wunfhe, es möge auf angemeſſene Ent 
ſchädigung derjenigen Unterthanen Bedacht genommen werden, 
welche Abgaben und Zeitungen, derengleichen für die Grund⸗ 
Holden des Staates burd die Einführung der Perſonal- und 
Gewerbsfteuern aufhören, an Gutsherren, Corporationen und 
Etiftungen noch ferner zu entrichten haben, werden Wir die mit 
den beitebenden Geſetzen vereinbare Berückſichtigung zuwenden.“ 

$. 8. Die Uebernahme einer Zinfen-Öewährihaft für Die 
Ludwigehafen-BerbabersCifenbahn betreffend, „haben Wir dem, 
den Ständen des Reiches vorgelegten Geſetz ⸗ Entwurfe mit den 


begutachteten Modificationen Unfere Sanction ertheilt, und‘ 


werden au den damit verbundenen Antrag, daß der Regies 
zung die Ginlöfung des Eigenthums der Bahn und ihrer Zus 
ebörungen nach Ablauf der erſten 25 Jahre auf billige Grund⸗ 
üge vorbehalten werde, geeignet berückſichtigen *2 Dos 
Geſetz it angefügt. 

$. 9. Die Aufnahme eines Anlchens zur De der 
Koften des Eifenbahnbaues von der Reichsgrenze bei Hof nach 
Lindau betreffend. „Den Geſetzentwurf heben Wir in der vom 
den Stäuden modifieirten Faſſung durch Unfere Sanction zum 
Gefege, and laſſen ſolches hiebei folgen.“ 

$. 10. Die Gompetenz des Caſſationshoſes für die Pfalz 
ald Reviüens-Gerichted betreffend: „Den Geſet⸗Entwurf fancs 
tioniren Wir mit den von den Ständen vorgefhlagenen Mo— 
dificationen und laſſen bierüber das anliegende Geſetz ausfer- 
tigen. Dem bei dieſer Gelegenbeit an Uns gebrachten erfien 
Antrag, welcher eine theilweiig Abänderung ber beſteheuden ges 
fetzlichen Beſtimmungen über die. Hinterlegung der Gaffations« 
Denficriften bezwedit, werden Wir in forgfältige Erwägung 
nehmen laſſen. Dem weiteren Antrage, die Berufung mehreer der 
pfaͤlziſchen Gefeggebung und Gerichts-Verfaffung practiſch kundi⸗ 
er Mitglieder an den Caſſationshof, fo wie Die Ständigkeit 
Berfelben betreffend, flehet die Beſtimmung des Tit. 7. $. 19. 
entgegen. Uebrigens haben Wir bereits beides, infoweit Bir 
es für angemeffen, und mit den übrigen Geihäfte-Verpätmiffen 
des Oberappellations⸗Gerichtes vereinbar erachtet haben, bei 
ver Beſetzung und. Formation Deo Caſſationshofes jederzeit bes 
rückſichtiget.“ 

$.11. Die Erhebung der Zolfgefälle für die 5. Finanz⸗ Periode 
betreffend. „Den au die Stände gebrachten Gefeges-Enswurf 
haben Wir nach erfolgter Zuftimmung beider Kammern ſane⸗ 
tionirt und erlaffen demnach Das anliegente Geſetz. Auf bie 
in dem Geſammtbeſchluſſe über dieſes Gefeg von den Kam⸗ 
mern geflellten Anträge erwiedern Wir: 1) In Beziehung 
auf die Befreiung der. Wagen ver Reiſenden und Lohnkuiſcher 
von der Eingange-Abgabe iſt bereits die. erforderliche Anwei⸗ 
fung an die äußeren Zollbehörden erlaffen worden. 2) Der 
auf den Eingange-Zolljag für Baumwollen » Garn bizügliche 
Wunſch wird fortan reifliher Erwägung, mit Rückſicht auf 
die bier im Mitte liegenden verichietenartigen Intereſſen such« 
rerer Induftries Zweige, unterficht bleiben. 3) Ob die Fabri⸗ 
cation lederner Handſchuhe eines erhöhten Zollihuges bedürfe, 
wird ia Erwägung gejogen werde. 4) und 5) Die Negus 
Kirung der Durdgangs-Zölke auf ven vericiedenen Straßen: 
ſtrecken wird fortan, wie bisher, forgfültigit nah Maafgabe 
der gewerblichen Landes-⸗Intereſſen ſowohl, ald mit Berückſich⸗ 
tigung der bezüglihen Verhaͤltuiſſe zu den übrigen Vercind« 
ftaaten beachtet werden. 6) Wir haben die große Wichtigfeit 
der Leinen ⸗Induſtrie für den Warional » Wohlitand ſtets er⸗ 
kannt, und werden auf die Deihägung und Förderung derſel⸗ 
ben, ſowohl bei den Verhandlungen über den Zolltarif, als 
auch nad; Umftänden auf dem Weege befonderer Unterftügung 
Bet acht nehmen.“ 

$. 12.Die Jollverhältniſſe im Allgemeinen und für die 
Zufunft betreffend. A. Betrifft die den Ständen zu der (auch 
erfolgten) Anerkennung. bezügli ver den ſtändiſchen Wirfunged- 
Freid berübrenden Puncte vorgelegten Berträge und Verein⸗ 
barungen. — B. „Wir genehmigen die Geſammtbeſchlüſſe der 
Stänte binſichtlich der die Zollverbaͤltniſſe für Die Zukunft ber 
treffenden Poſtulate, nemlich Die Befugniß 1. die Berminberung 


ober auch fo wie bie Erhöhung der Zölle und ans 
derer Gebühren im Jutereſſe der Landwirspicaft, der Induſtrie 
und des Handels, wenn die übrigen Bereinsfianten nad) ben 
Beſtimmungen der in Mitte liegenden Zollvereind-Berträge ſich 
deßfalls für Ah oder auch zur Verſtaͤndigung mit anderem 
Staaten vereinbaren follten, oder wenn für das Königreich 
Bayern in Anfehung der Gebühren, welche eine privative 
Einnahme bilden, im Intevefle der Landwirtbfchaft, der In—⸗ 
dujtrie oder des Handels eine Herabſetzung oder Verminderung 
für, jeitgemäß erachtet werben wollte, unter dem Vorbehalte 
ber Verlage und Zufimmung im Hinblicke auf die Beſtimmu 

des Abichiedes vom 45. April 1840 — die Zollverhäfmiße 
für die Zulunft betreffend — zu verfügen. — 2. Nah Ers 
forderuiß hervortretender Umjtände, zum Zwede der Beveſti⸗ 
gung und — bes Zollvereins jene beſonderen finams 
ciellen und ſouſtigen Verfügungen und Anordnungen ſogleich 
treffen zu koͤnnen, wodurch dieſer Zweck geſichert umd erreiche 
wird, unter dem Beifügen, daß — wie zu 1. bereits 
angefährt it, — nah Maaßgabe der Beziehung auf ten 
Rändiicen Wirkungsfreis, die Vorlage ſolcher Momente bei 
der nächjien Berfammlung und deren Zuftimmung vorbehalten 
bleibe. — 3. Im Hinblide auf bie fpeciellen Verhälmiffe, die 
Lage und ven Verlehr der Erclave Kaufsdorf mit dem Ges 
biete des thũringiſchen Zolle und Handels-Bereind, zum Zweite 
der Herjiclung eines völlig freien Verkehrs zwiſchen diefer 
bayeriichen «Erclave und den Ländern des genannten Zoll und 
Handelovereins Diejenigen Verſchiedenheiten zu befeitigen, welche 
bermalen noch bin ſichtlich der Geſetzgebung über die indirecten 
Auflagen daſelbſt gegenſeitig beſtehen; demnach inäbefonbere 
diejeuigen Maafregela zu treffen, wodurch eine völlige Gleiche 
förmigfeit im der Geſetzgebung über die Beſteuerung der Branm⸗ 
wein und Biere jabrication erzielt werden kann, ebenfalls un. 
ter dem bei den’ Poftulasen 1. und 2. gedachten Borbehalten, 
Auf die in dem Gefammtbeichluffe von den Kammern audges 
brüdten Wünfde: 1) wegen der freiheit der Schifffahrt auf 
allen Flüffen und Strömen, welde das Gebiet des teutjchen 
Bundes oder verſchiedener Zollvereing-Staaten durchziehen, ſo⸗ 
dann 2) wegen Abſchlieung von Verträgen mit den überfee« 


iſchen — werden Wir den geeignet 
3) wegen Erweiterung des —* —* gehen 
mihoirten, um bad mit Unferen eigenen Wünfchen übereine 


ftimmende Ziel nad Möglichkeit zu erreichen. A) We 
fieulung und Beröffentlihung einer möglich —— 35 
von Bayern ſind die geeigneten Einleitungen bereits getroffen. « 
‚8 13. Die Erbebung der directen Steuern für die 5, 
Finanz⸗ Periode 1855 betreffend. „Dem Gefegentwurfe haben 
Wir auf die crfolgte Zuftimmung ver Stände des Reiches 
Unfere Sauction ertheilt, und hiernad dag beiliegende Gefeg 
ausfertigen laſſen. — Auf die hiedei gefteliten Anträge erwies 
dern Wir Folgendes: 1) Durch den Antrag, „daß die nach 
vollkindiger Didung der budgetmäßigen ordentlichen und au— 
perorbenttipen Staatsbedürfuiſſe und der von Und genehmig⸗ 
ten Wuͤnſche und Anträge ſich etwa noch ergebenden Ueber 
ſchuſſe ver 5. Finanz⸗ Periode zum Dienfte der Eiſenbahn von 
ber Reichsgränze bei Hof bis Lindau innerhalb der in dem 
Gejege über dieſen Eiſeubahnbau vejtgefegten Darimaffumme 
verwendet werden“ — jind bie Stände Unferen fandesväters 
lichen Ubſichten, möglichſt ohne Vermehrung der Staatsfchuld 
den Bau der Eiſendahn zu fördern, in erfreulicher Weiſe ents 
gegengefommen. Wir werden diefem Antrage, foweit ſolches 
ohne Dintanfegung anderer dringender Bedürfniffe geſchehen 
kann, Erfüllung gewähren. 2) Dem Antrage: „dur Revi⸗ 
fion des Häuferiieuergefeges vom 15. Auguft 1828 oder wie 
immer andere , fey es auf legislativem Werge oder im Werge 
der Vollzugd-Berorbnung, zu verſuchen, ob micht dem durch 
daffelbe, insbefondere durch die Bollzugsart der $$. 3, 4. und 
18. hervorgerufenen Mißftande könne abgeholfen werden“ — 


werben Wir Die verdiente Aufmerkſamkeit zuwenden,’ (Fortſ. f.) 


Nürnberg, 3. Aug I fl HH der Stromprüng 
und tie Kronprinzeſſin jind geftern unter dem Jubel der freutig 


in erwünfchtem Wohlſeyn bier ei 


4b 
nommen , * — 
Dr Kronpringefiin , der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm 
von Preußen, eintrafen. Zu gleicher Zeit lamen auch I 
HH. der Prinz und die Prinzefjin Karl von Heflen dahier 
an. Da Se. f. Hop. der Kronprinz im ſtrengſten Incognito 
Cald Graf von Werdenfels) reiſt, fo wurde bie jetzt Die Auf 
wartung ber biejigen Behörden nicht angenommen, © Heute 
find die höchſten Herrſchafteu ausgefabren, um bie Baudenf- 
male und Merkwürdigkeiten unferer Stadt in Augenſchein zu 
nehmen, Diele Straßen find mit Laub und Blumengewinten, 
Teprichen, Flaggen und Fahnen in den bayerifchen und praus 
Güßyen Barden efiich gefcmdt. AM. €) 

Potsdam, 28. Aug. Se F. Hoh. der Prinz Karl 
von Bayern ift hier eingetroffen, in Sansjouriabgetreten, und 
wird dem großen Herbfimanöver beimohnen. 

Gropgbritanien und Irland, 

London, 28. Aug. Die Königin und Prinz Albert find 
heute, nachdem der Herzog v. Wellington umd die Lords Aber 
deen und Kiverpool voraudgereit waren, von Windſor nad 
Southampton abgegangen, um von dort aus in ber f. Dampfs 
yadıt Victoria und Albert Ausflüge zur See zu machen. 

Am 25. ſchrieb Lord Aberdeen dem Negenten Espartero, 
daf die Königin ihm am Nadhmittage des Peos Tages in 
Windfor eine Audienz zu ertheilen wünſche. Der Regent fuhr 
daher nach dem Windſorſchloſſe, wo ihn cuf Befehlder Königin 
fein alter Freund und Waffengefährte, Oderſt Wylde, empfing 
und im die für ihm angewieſenen Zimmer führte, Der Regem 

wurde ſodann durch Lord Aberdeen ber Königin 
und dem Prinzen Albert vorgejtellt, mit denen er ſich eiwa 
eine halbe Stunde unterhielt. Er trug bie ſpaniſche Generals⸗ 
uniform und hatte alle Urſache, mit ſeinem —— zufrie⸗ 
den zu ſeyn. Nach der Audienz fuhr er ſofort na London 
urüd, wo ihn Lord Palmeriton beſuchte, während er feinerz 
eitd dem Herzoge v. Wellington und ven Lords Aberdeen, 
Stanley und Giarendon Beſuche machte. Sir R. Peel, bei 
dem der Regent Espartero ebenfalls vorfuhr, mar noch nicht 
von Windfor zurüdgefeprt. Der Regent iſt wegen" eines Haus 
fes in Unterhandlung, das er nachſtens beziehen will. 
Bater Mathew fegt feine Tpätigfeit trog aller Anfechtun⸗ 
en von Seiten einiger Torpblänter und anglicaniſcher Geifte 
Jichen unermüdet fort, Geſtern war er in dem Borſtadtdorfe 
Strapford. Die dort verfammelte Volksmaſſe betrug fortwaͤh⸗ 
rend zwiſchen 8 und 10,000 Perjonen. Außer Vater Dias 
thew hielt inobeſondere Dr. Tere eine Rede, worin er äußerte, 
die anglicaniſche Geiſtlichleit babe Feine Urſache, beſorgt zu 
feyn, denn der Mäpigfetoapoitt thue bloß, was jie jelbit zu 
tyun verfäumt habe. Wenn der Erzbiſchof von Canterbury 
feine Kirche in Gefahr glaube, fo möge er vortreten uud ſich 
in dieſer großen Mäßigfeircbewegung an die Spige ftellen ; 
fofort werde er (Tere) dann von Vater Mathew abfallen und 
Sr. Gnaden Secretär werden. (Gelächter und Beifall) ir 
wa 600 Perfonen fegten wieder das Gelübde ab, 

IR DE Du SR DE 2 DE. 

Yaris, 30. Au. Unfere Oppojitionsblühter haben 
bereitd eine heftige Polemif über vie Urſache und vie Folgen 
der erwarten Reiſe der Königin Victoria nad) Frankreich 
begonnen; fie befürchten, es moͤchte dieſer Beſuch einen den 
Inlereſſen Frankreichs nachtheiligen Handelsvertrag mit Eng⸗ 
land herbeiführen; ſie meinen, wie . habe eigentlich gar 
micht das Recht, ohne Parlamentserlaubniß über bie Se zu 

eben, und fragen: verbietet die Charte dem Könige Ludwig 

hilipp wirklich nicht, auswärtige Bürften zu empfangen ? 

„Journal des Debats“ klärt die Oppoſition auf und 

fucht ihr die Skrupel zu benehmen. Der Rünig oder die Kö⸗ 
nigin von England, verfidert es, bedarf einer Parlaments⸗ 
acie nicht, um über See zu geben; nur der Prinz von Wales 
darf obne Erlaubniß des Parlaments nicht aus Lem Vanle, 
Die Königin, wenu fie nach Frankreich kommt, wir; einen 


noch in Frankreich 
vs 9 


ber Völler; fie bevefligen guten Beziehungen; fie 
find, fo zu ſagen, das Spmbol dieſer friedlichen Givikifation, 
welche täglich mehr, zum Ruhme unferer Zeit und zum Güde 
ber Bölfer, die alte Civilifation oder vielmehr die alte Bars 
barei des Kriegsrechtes zu erfegen ſtrebt. Den Königen und 
den Fürften gebührt in unferer Zeit die große Rolle, durch ihr. 
Beifpiel den Böltern Lehren der Berföhnung zu geben , ihnen 
Ideen des Äriedens und Wohlwollens beizubringen, tie Par: 
teien und die Nationen einander wieder näher zu führen. Die 
Königin wird die Intereffen und die Politit ihres Landes nicht 
mehr aufopfern, als der König Ludwig Philipp die unferigen 
ofern wird, Nicht weniger wird bie — Pan Ari ber 

den Souveräne in ben Mugen von ganz Europa ein Pfand 
tes Friedens und der Einigkeit feyn, - 

Shwei, 

Aargau. Der große Rath hatam29. Aug. mit 110 von 
180 Stimmen binfichtli ver Rlofterangelegenpeit folgenden 
Beſchluß gefaßt: 1) „As Beweis, daß das Margau zur 
Beurfundung feiner vaterländiichen, verföhnlichen und bundeds 
gemäßen ¶ %) Geſinnungen bie Darbringung des legten möglichen 
CE?) Opfers nicht hartnäcig verweigern wolle, anerbietet ber 
Stand Aargau zu den durch das Deeret vom 19, July 
1341 wieder einzufegen verpeißenen, aufgebobenen Frauenflös 
fiern Fahr, Gnadenthal, Maria Krönung, und in gleicher 
Iopaler Weiſe auch noch das vierte Frauentloſter Hermeiſchwyl 
wieder einzuſeten, in ter beſtimmten Vorausſctzung und auf 
die erhaltene Zuſicherung hin, daß dadurch die Erledigung der 
ganzen Kloſterangelegenbeit durch deren Entfernung aus Trac⸗ 
tanden und Abſchied noch auf der gegenwärtigen Tagfagung 
herbeigeführt werde. 2) Sollte aber wider (Erwarten aud 
obiges mit großer Selbitüberwindung (1?) gemachtes Aner« 
bieten den beabſichtigten Zweck nicht erreichen, fo wird die Ger 
ſandtſchaft erflären, daß bei der nunmehrigen Lage der Dinge 
eine angemeſſene Erledigung der Angelegenheit durch die Tag⸗ 
fagung dem Aargau unmöglich erſcheine, daß zudem bie Pflich⸗ 
ten der aargauiſchen Behörden gegen den eigenen Canton das 
längere Schwebenlaſſen des Klojterhandeld und bie fernere 
Handpabung des Statusyuo nicht mehr geftatten, und daß 
man demnach in der getroften Hoffnung zu einer Erledigun 
der Sache fcpreiten werde, daß die befreundeten Stände, ade 
dem fie gefehen haben, wie Aargau ſich berbeigelaffen, mit 
ſchweren, leider verfannten Opfern (1) eine freundeids genẽſſiſche 
Erledigung herbeizuführen, es nicht übel deuten werten, werit 
Aargau uunmebr jeiner Gonvenienz folge, w:d ale Berantwori⸗ 


fichfeit von ſich ab und auf Diejenigen waͤlze, welche rüdjichte- 
108 den aargauiihen Berhältniffen feine Rechnung tragen woll⸗ 
ten, fondern durd ihre Nentenz eine freundliche Loſung der 
fraglichen Angelegenpeiten vereitelten. 3) Es jey ber kleine 
Rath beauftragt, auf den Fall, daß die Angelegenheit nicht 
erledigt werde, bis zur nächſten Winterjigung umfaſſende Ans 
träge über die Liquidation ſämmtlicher Klöfter dem 
großen Nathe vorzulegen,‘ e 
\ 3 EI EEE“ 

Aus Bologna erfährt man, daß am 23, Aug. die Aufrührer, 
auf eine Bewegung in der Stadt, wo eine große Proceffion jtatt- 
fand, hoffen, ſich Bologna auf. 2 Miglien näberten, bei dem An— 
marſche einer Truppenabtheilung unter Yeitung eines Gendarmerie— 
Dfficiers aber ſich zuruckzogen. Bei Pianoro jollen fie jegt umzins 
geit feyn. In Bologna ſelbſt bat nicht die geringite Zufammen- 
rottung faftgefunden,, jondern Die Führer des Komplotts entfern- 
tem ſich, als fie ihre Projecte entdeckt jahen, mit ihren Anbangern 
aus der Stadt und warfen fih in das Gebirge, 

Niederlande, 

Haag, 25. Aug. a j 

Man verfichert, ein ſchwerer Proceß, der vielleiht bald mit der 
Regierung angefangen werden wird, werde die Schwierigkeiten der 
Finanzlage des Landes noch vermehren, Cs joll ich von mehreren Mil: 
lionen handeln, melde der Herzog von Aumale als Unioerſal-Le— 
gator des Prinzen von Conde wegen des Herzogthums Bourbon 
fordern fol. Nächdem dieſes Herzogthum mit dem Konigreich der 
Niederlande vereinigt worden war, wies ein Beſchlus Wilhelms t. 
dem außer Bez gelegten Gigenthumer eine immerwahrende Nente 
von 200,000 Fr. an. Nber dieſe Rente ift, wie es ſcheint, 
wahren Cigenthüumer, dem Herzog von Aumale, der als folder 
durch mehrere Beſchluſſe des Caſſationshofes von Frankreich aner: 
fannt ift. meder zuerfannt mod gezahlt worden. Diefer fordert 
Daher auf gerichtlichem Weege: 1) Die Annullirung des bejagten 
Fönigl. Beſchluſſes, der willfuhrli den Betrag der Entſchadigung 
vejtgeitellt baden fol; 2) eine neue contradictorijhe und gericht⸗ 
liche Abjhärung; 3) die Ruckſtände der nicht gezahlten Rente. 

Die katholiſche Bevolkerung unieres Landes iſt durd eine in 
tolerante Negierungsverfügung in hoöchſten Unwillen verfegt. Der 
GeneralsBicar von Curacao (bollind. Beſitzung in Weſtindien) 
wurde neulich vom Papfie zum Biſchof gewählt, und follte dieſer Tage 
in der netten Patholijen Kirche zu Amſterdam mit allem Pompe 
des katholiſchen Geremoniellö jeine Weiheempfangen. Da ergir;plöglid 
an den Biſchof von Seite der Negierung die Aufforderung, er jolle 
fid) nicht zu Amſterdem, jondern ın dem Neinen Dorfe Warmond, 
wo ein katholiſches Seminarium it, weihen laſſen. Einige Minifter 
hatten dem Könige ausemandergeſetzt, wie die proteſtantiſche Be— 
zölferung von Amjterdam nur ungerne dieſe Demonjtrafionen der 
fatholiihen Kirche ſehen, und dieſelben erlauben die Proteitanten 
ſich entfremden beißen muürde. (3. 0.D) 
[758] Befanntmadbung 

(Befundene Grgenflände beireffend.) 

Eine Woſſetwaage wurde gefunden und anber abgegeben. Der 
Eizentbüner kann ſelche dabirr ın Empfang nehuen, 

Ugaffenburg den 2öten Hugufi 1843, 

Der Stadtmagiſttat. 


v. Herrlein. 
Midler, Stadiſchrbr. 


(754 6 2] Belfounimadung. 

Da die jur Erbauung einer neuem böljernen Brücke über die 
Mömmling am Neuſtadter Hefe am Idten vorigen Monats abgrbal- 
teme, Berfirigrrung wicht dir Genehmigung erhalten bat, wird zur 
weiteren Beracserdirung der biru veranfblagten Erds, Maurer, 
Steinhauer, Zimmers, Schmird: und Prläfterers Arbeiten im Licita⸗ 
tienſweege anderer Termin auf ; 

Mäatwoch den Gen September I. Irt früb 8 Uhr 
dahier anberaunnt, woju cautientfäbige Strichtliebbaber eingeladen 
werden. 

Dbrenburg am Nen Auguft 1843 

Königliches Tandgericht, 

N e. Haupt, 

1747 0 2] Bläubiger kadung. 

Die Wittwe Eva Zentgraf von Waldaſchaff will mit ihren 
drrs Kındern, Kasbarina, Dlariana und Dargarerba, nad) Nordames 
rica auswandern. Forderungen gegen fir find bri Vermeidung der 
Nigsberüdhichtigung 

Dientiag den 5ten September d. 3. früh 10 Uhr 
dehier anzumelden, 

Retheubuch den I6ten Auguſt 1813. 

Königlihhrd Landgericht. 
Haut, Berweſer. 


(16543) Samttag den Iüten Erptember 1.3. nadhmittage 3 Uhr 
wird im der Gemeinde Grefhötbad das dem Studienfonde zugehö⸗ 


— 


dem 


rige, auf der Marfung alda gelegene ſogenanute ſchatzdare Hofgut im 
einen neunjährigen Beſtand höchſter Genehmigung vorbehaltlich 
verlieben, wozu dir Pachtluſtigen mit dem Bemerken eingeladen wer» 
den, daß die Berleibung diefes Gutt in zwei Abihrilungen geſchieht, 
von denen die erſte 47 Tagmwerf 225 Dreimalen, und die zweite 21 
Zagıwert 2475 Dreimalen enthält. z 

Das Berjrihniß der Güter ſowohl als dir Pachtbedingaiffe kön⸗ 
—* der Zwiſchenzeit bei dem unterzeichneien Amir eingefchen 
werden, 

Aldhaffenburg den 3lten Yuguft 1813. 

Königlibes Stiftsrentamt. 
Brrlad. 


759 a 27 Berfeigerung. 

Donnerdtag den Gen September früb 10 Über werden in dee 
Caſerne des föniglien Infanterie-Regiments Zandt nachfolgende 
Brennmaterialten pre 1845—44 jur Lieferung / als 

circa 1400 Prund Lichter, 
U Rmtöl, 
125 +  raffinirted Repköl, 
‚  Doatgarn, 
3 Elen grwirfter Dedt, 

2000 Stüud Zimmerbefen und 
3 UV u Grallbeien 
derfteigert. 


Udarenburg am Zlten Auguſt 1813. 


[7601 Ohmetgras—Verſteigerung. 

Mächten Donnerstag den Tten September, morgens 8 Uhr an= 
fangend, wird auf der bei Elienfeld gelegenen Damswieſe ein 
Theil des Obhmetgraies parzellenweije verjteigert, und Solches den 
Liebhabern hiemit angezeigt. 

[761] In dem Hospes'ihen Haufe in der Bermbahgafe dahier 
werden 

kommenden Mittwoch den 6ten September I. 3. nachmittags 

13 Uhr 








verfhiedene ganz gut erhaltene Mobilien, morunter zwei Canapees, 
mebrere &ommode, ein Schreibtiſch, Klappentiſch, Bettladen, Schränfe, 
Epiegel, dann jonftiges Haus und Küchengeräthe, gegen ſogleich 
bare Bezahlung verjteigert. . 

— a 31 Bei Th. Pergap in Aſchaffenburg iſt fo eben er⸗ 

tenem: 
Das Chriſtenthum ift eine göttliche Gabe. 
Cine Predigt auf die Feier des eilfhundertjährigen Beitandes des 
Bisthbums Würzburg , gehalten am 9. Zuly 1843 in der Studien⸗ 
kirche zu Aihaflenburg von G. Kar, Präfeet in f. naben-Ge- 
minar. 27 Seiten. gr. 8. Preis9 fu 
Auf der Schönbergmühle s 

Tanzmuſik am Sonntag den 6ten September, wozu ergebenjt ein: 


ladet Sobann Zany. 
Eonntag den Iren September it auf der Aumuhle Tan;muflf, 


wozu hörligyit einladet 








ln... ®elentin Gtenger._ 

Es hat Jemand auf dem Weege von dem Jägerhauſe in der 
Faſauerie gegen die Eaferne zu eine Broche verloren, weldhe der 
Eigenthümer gegen eine Belohmung bei der Zeitungsredaction ab: 
geben wolle, 

763 a2] Ir dem Hauſe Lit. U Nro.38 üt der drüte Stod, 
beitehend in vier heizbaren Zimmern und ſonſtigen Bequemlichkei⸗ 
ten, an eine ftille Hatshaltung vom iten October an zu vermtethen. 

[764 a2) Bei Bädermeiiter Pfeifer an der Hauptwache ift 
eine Wohnung von zwei heijbarem und einem unbeijbaren Zimmer 
mit Kühe, Speicherkammer und Mas im Steller, vom Iten Ocs 





'tober an zu vermiethen. 


ie —— — — —— 
Fremde. Im Adler: Graf Erweimx. Eltz, von Elteille; 
Frau Gtengkin, von Nürnberg; Perrihafttgrrictt - Aıtwor Steine 
wark und Docter Nörhig, von Miltenberg ; Rentierd Jordan, Beni 
fon und Bregant, von Konden; Kaufmann Zchn. von Kaffe Im 
bayrrifchen Hof: Freiberr v. Borelberg, k. preuß. Gelhäftsträger, 
son Darnıfladt ; Frau Bräfin Kadmor, von kondon. Im Freibof: 
Baronnet Dlivier und Rentiert Thilippt, Winterbetten und Wild, 
von Sonden; Kaufmann Beinkaurr, von Trier. — Nachtrag. Im 
Adler: Hauptmann Straub, von Landau; Arosa Frick, von 
Shwäbifchball; Student Schneider, von Edenkoben; Deconom Schwal ⸗ 
bad von Franffurt; Kaufleute Höngens von Köln und Pongen von 
Düffelvorf, Im bayrriichen Hof: Freiherr v. DoifenByplbadh, k. f. 
öfterreih. außerord. Geſandte om kaiſ. braſel. Hofe, von Wien. Im 
reg! : Generallieutenant Freiherr u, Miltitz Siebeneichen, von Deir 
en; Gercanitäin Mildmay, von Bondon; Schiffeherr Schuitz, von 
Bamberg; Kaufmann Bauer, von Rürnbrtg. 


Berlegs bei M, J. Wallandı's Wirt uud Cohn. 


- 


Afſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 
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Grogbritanien und Irland, 
London, 30, Aug. Seit Errichtung des dubliner Nes 
pealvereins herrichte in feiner Sigung beffelben eine jo er— 
wartumgsvolle Spannung, ald am 25. Auguft, weil man ber 
Erklärung D’'Connells über die miniſteriellen Aeußerungen in 
der Tpronrede entgegen ſah. Zuerſt Kolug Dr. Steele vor, 
daß, nach dem eigenen Wunſche des Bildhauers Hogan, 
welder mit Ausführung einer Bildfäule D’Connells beauftragt 
if, der Agitator in dem Augenblide dargeftellt werden jolle, 
wie er zu Mallow den Drohungen Wellington’s und Peel's 
entſchieden Trog bot. An dem Fußgeſtelle der Bildfäule würs 
den dann bie Yorke einzugraben ſeyn, welche er Damals ges 
fprochen habe: „Sie fünnen mich mit Füßen treten, aber nicht 
meinem Lebenden Körper, fondern meine Leiche.“ Der Bors 
ſchlag des Hrn. Steele wurde unter ungeheuerem Jubel aner 
nommen. Der Saal war jegt jo gedrängt voll, daß Dr. 
'Neiley äußerte, wie ſehr es ihn freue, daß bie läͤcherliche Rede, 
welche die Königin gehalten haben folle, Das Bolt ven Irland 
nicht ein mad be, (Ruf: Das wird fie nie‘). Hr. J. 
D’Sonneit emerfte erläuternd, der Verein wiſſe recht gut, 
daß die Königin im Zwangszuftande, und daß bie Rede micht 
ihre eigene, fondern jene ihrer Minifter fey. Sie ftehe unter 
dem conftitutionellen Zwange ihres Cabinets, Das im jegigen 
rlamentdie Majoritaͤt habe. Bemerkenswerth ſey, daß Peel die 
Königin zu feinem ftärferen Auedrucke, als dem eines „teten Des 
dauerns hinfichtlich der Repealbewegung babe vermögen fönnen. 
Unter gewaltigem Beifallerufen trat jegt der Ngitator ein. 
Er fam auf feinen Plan zur Herſtellung des irländiſchen Par— 
Jaments und behauptete, es fey nicht wahr, dag das engliſche 
Sberhaus ſiets eine richterliche Autorität über das irlaͤndiſche 
Ober und Unterhaus beſeſſen habe; es habe dieſelde bloß bis 
4782 inne gehabt, wo die Unabhingigfeit der richterlichen Mus 
torität von Irland anerfanut worden ſey. Er benerkte weis 
ter, daß fein Parlamentsplan mit einem vorhergehenden Schritte, 
den er naͤchſſens beantragen werde, nämlich mit Der Errich— 
tung eines „präjervativen Vereins ‚“ für welchen ſich ſchon 
bie angeſehenſten Männer zum Eintritte gemeldet hätten, nichto 
gemein habe, Den Plan zu dieſem Beretae wurde er com 
dann vorfigen, wenn derfelbe genau dim Buchſtaben des Ge— 
fegeg entſpreche. Der Agitator fan ſodann auf tie Thronrede 
und bemerkte, daß er, bei der Wichtigfeit der darin berubreen 
Degenſtoͤnde, welche riflihe Erwägung nöthig machten, Die Des 
ſprechung derfelben auf morgen aufiieben wolle; kbon jegt 
aber müfle er es ausipredyen, daß ticie fogenannte Rede ver 
Königin bloß die Rede ihrer Miniler ſep. Die darin ausge⸗ 
drüdten Geſinnungen feyen jene der Minifter, was er feinen 
Pandsteuten vor Allem bemerflid machen wolle, ba er dem 
Migvergnügen, welches die fogenannte Thronrede zu erwecen 
geeignet, entgegenzuirlen wünfce. Er glaube nicht, daß jemals 
ein Mivifterium verrätheriicper Weiſe gegen feinen Souverän 
itdelt habe, als das Cabinet Peel Durch dieſe Rede; denn 
färferer Schrüt, der Krone die Lirbe des Volles zu ent 
ichen, fey nicht möglich. Dieh Verfahren beweiſe von Seiten 
Minirer eine Berworfenpeit, deren er fie, wie ſchlecht er 
auch von ihnen geurtheilt, doch nicht fähig gehalten hätte, 
Das irländiihe Volt werde angeklagt, — und uͤnzu⸗ 
frieden zu ſeyn; Erſteres laͤugne er, Ldetzteres aber ſey wahr, und 
er werbe morgen beweifen, das fie bie verworfenften aller Men: 
fen ſeyn müßten, wenn fie nicht unzufrieden wären, (Beifall). 


Am 24. Aug. erhielten bie Behörden zu Haverforbweit die 
Anzeige, daß Rebecca und ihre Töchter dort eintreffen würs 
den, und ließen daber fofort aus Pembrode eine Compagnie Sees 
ſoldaten und eine Abtheilung Neuerei berbeibolen. Kaum wa— 
ren dieje angelangt, und das Thor durch 25 Specialconftabler 
beſetzt, als Die Rebeccaiten, etwa 200 Mann ftarf, zu Pferd 
und zu Fuß erihienen. Die Polizei griff fofort an, und zers 
fireute die Dieuterer nach einem lebhaften Kampfe, wobei 2 
derielben gefangen wurden. Rebecca felbft, bie ein Fräftiges 
Pferd ritt, verwunbete daſſelbe durch ihr eigenes Doppelgewehr, 
deſſen einer Yauf losging, und welches ihr bierauf von einem 
Gonftabler entriffen ward; fie wendete fih zur Flucht und 
entfam, obgleih ihr Pferd erichöpft zu Boden ſtürzte. Das 
Militär hatte ſich auf die Weifung der Behörden nicht in das 
Handgemenge tingemiſcht, da die Polizei gleih im Vorteil 
war. Die zwei gefangenen Rebeccaiten waren Aceerknechte 
von 20 und 28 Jahren, die fofort verhört und als Meuterer 
vor die nächiten Aſſiſen gewielen wurden. 

Der frübere Generalzahlmeiſter Eopartero's bar ein in 
den Londoner Blättern veröffentlichtes Schreiben erlaffen, worin 
er den Regenten gegen den Borwurf ver Mitnahme öffentli= 
der Geier, welcher ibm in dem Decret der vroviſoriſchen 
Regierung gemadt wird, vertbeidigt und erflärt, daß die 
Summe von 1,500,000 Realen (150,000 Gulden) alles ges 
weien, was Cöpartero von Madrid mitgenommen, uno ihm auch 
fpäter, feine weiteren Geldſendungen zugefommen, und dog aus 
biefer Summe der Sold und die amberen Ausgaben für das 
Heer und die Dringenpiten Bebürfniffe der verichiedenen Vers 
waltungs zweige bejtritten worden jenen. 

Zeutfdtaend 
Münden, 31. Aug. Der Minifter des Inneren, Hr, 
v. Abel, bat heute einen zweimonatlichen Urlaub angetreten. 
Derjelbe begibt ſich mit feiner Familie an ven Comer⸗See. 
In feiner Abweſenheit it von Sr. Maj. dem Könige Staatee 
rath Irhr. v. Frepherg mit dem Portefenille des Miniſteriums 
des Inneren betraut. (A. 3.) 

Als bei der neulichen Jubiläumsfeier der Univerſität Ers 
fangen die Statue des Markgrafen Friedrih von Bayreuth 
und Kulmbach vondem fal. Regierunge-Präfidenten Freiberrm 
v. Andrian mitteld der von Er. Maj. tem Könige eigenhän⸗ 
biz unterzeichneten Scenfungsurfunde dem zur Uebernahme 
des Geſchentes von der’ Univerſttät beauftragten ‘Prorector En⸗ 
gelhardt übergeben wurde, Danfte der Letztere u a. mit folgen= 
bin erbebenden Worten: „Teutſchland bat vor Allem feinen’ 
Univerſitäten feine edle und würdige Stetlung unter" den Na— 
tionen Europas zu verdanfen‘ Bon ihnen: aus bat fih das 
Feuer der Begeiſterung und eines erien Strebens von fangen 
Zeiten ber über das Vaterland verbreitet. Mao die Dertfer‘ 
auf dieſen Stätten der Wiſſenſchaft gefonnen, die Saaten, 
welche fie in die Herzen der Jünglinge geftrent, haben der 
Roßen Bewegung der Zeit mit gedient. Auch dus aroßartige 
Neue, welches ſich ſeit wenigen Jahren um dieſe ımfere Stadt 
bereitet, iſt nur möglich geworden durch den Fortſchritt der 
Wiffenfhaft, welcher langſam, aber unwiderſteblich die Welt 
umgestaltet. Das edle Bild des Stifters unſerer Univerſi⸗ 
tät aut auf jenePinien hin, welche den Weltverfehr in wun⸗ 
derbarer Weife beſchleunigen; es wird ſchauen vie ſegensvolle 
Lebendigleit der fossa Carolina, deren große tee im Geiſte 
unferes Königs ſich verwirflichte; ed wird gewahren tie befilis 


te Bewegung der Magen, deren Erfindung, von einem ein« 
achen Sage der Wiſſenſchaft audgegangen, die ferne zur Nähe 
macht und das Ferne mit dem Fernſten verbindet; und es 
wird ſchauen auf Danfbare Geſchlechter, auf Die einander fol» 
genden Generationen der Lehrer, auf die wechſelnden Reihen 
der Studirenten, und in feinem Anbli wird fi der Dank 
gegen den hoben Stifter dieſer Untverjität mit dem Danfe 
egen den erhabenen Herrſcher vereinigen, der Die Wiflenichaft 
n biefem ihrem Gönner geehrt bat, der ihre Vertreter ſchützt 
und ihre Jünger fördert. — Sey der vaterländiſche Granit, 
auf dem das Wild unferes erfien Rectors räpt, ein Symbol 
der Dauer dieſer Hochſchule; im regelrechte Linien gezogen, 
von fünjtleriicher -Dand mit Schönheit begabt, ſey er cin Bild 
jener unverwüſtlichen Kraft des Geiſtes und des Charakters, 
welche die edle Zucht der Wilfenfchaft zu anmuthigen For— 
men, zu berzgewinuender Schönbeit bildet! Sey Das Erz des 
Denkmals, deſſen Herfunft *) an einen großen Yunct ber 
Weltgeſchichte erinnert, und anden auch die Geſchicke einer erlauch⸗ 
ten Sproffen unieres Königshauſes ſich fnüpfen, ein vorbedeu⸗ 
tendes Zeichen des Einfluſſes, den dad geliebte Vaterland, und 
biefe Hochſchule mit dem Vaterland, in Die entferntejten Re— 
gionen gewinnen wird! — Heil dem Könige und Heil diefer 
Univerjität, und Heil diefer Stadt, Der Segen des Allmäach— 
tigen über feinen Geſalbten!“ 
Fortiegung des letzthin abgebrochenen Landtags-Abſchiedes. 
$. 14. Die beſonderen Geſetzentwürfe, das Marimum 
der in einem jeven Regierungöbezirke für die‘ Jahre 1843 — 
AG zu erpebenten SKreisumlagen betreffend. Den von ben 
Ständen gefaßten Geſammibeſchlüſſen ertheilen Wir Unſere 
Genehmigung, und fanctioniven hiernach Die anliegenden acht 
Entwürfe. , 
11. Abſchnitt. Budget. 
$. |. Den in Gemäßhpeit der Bejtimmungen des Tit. 7 
5$. 3 und 4 ver Verfaſſungsurkunde ven Ständen zur Prü— 
fung vorgelegten Budgets, wie folde in den Beilagen ange 
fügt find, nämlih: a) der Generalüberſicht des voranſchlägi⸗ 
gen Betrages dei Staatöbedarfes für cin Jahr ver 5. dir 
nanzperiode a Gonto der Centralfonds, — b) dem Bubget- 
nachtrage, — e) der Ueberſicht ver Boranſchläge ber Kreis— 
laſten und Kreisfonds für nothwendige Zwede auf ein Jahr 
der 5. Finanzperiode, ertbeilen Wir biemit verbindende Kraft 
und verorbnen hierüber was folgt: A. Budget für die Gens 
tralfonds, a) Staatsausgaben $ 2. Die fümmt- 
lichen Staatsausgaben für den laufenden Dienft, einſchließlich 
des Reichsreſerveſonds find auf die jährlihe Durchſchnitts— 
fumme von 32,030,407 fl. veſtgeſetzt. — $. 3 Die befondere 
Verwendung und die für vie einzelnen Minifterien und Staatd« 
anftalten beitimmten Etatsſummen enthält das Ausgaben: Bud⸗ 
et in der im Eingange sub a allegirten Uebersicht. — 8. 4. 
I Anfehung der unser den Staatsausgaben auf bie Staats: 
ſchuld vorgetragenen Collectivſunnne bes Bedarfsvoranſchlages 
per 8,746.294 J., welche in 4,360,294 fl. für die Zinscaſſe, 
in 830,000 fl. für die Tilgungscafie, in 2,700,000 fl. für 
die Penkong-Amortifattonscaffe, und in 800,000 jl. für bie 
Ingoͤlſtãdter⸗Veſtungsbau⸗ Dotationscaſſe zerfällt, richtet ſich die 
näbere Regulirung der Dotationsverhälmiffe und Beträge ganz 
in ver bisherigen Weife nach ven bießfalfs beftehenden geſetzli⸗ 
chen Beftimmungen vom 11. September 1525 über bie Er— 
ridytung der Penfions-Amortilationscaffe vom 28. December 
1831, Das Staatd-Schuldenweien betreffend, und vom 1. July 
1534, über die Koften zur Wiederherſtellung der Beitung Ins 
gehtadt, wodurch die in den ftändifchen Verhandlungen anges 
regte Budgert-Differenz; von 155,440 fl. ihre geſetzliche Ber 
bandlung finde. — $. 5. Dem k. Juftizminifterium werben 
zur Beſtreitung außerortentlicher und unvorbergefehener Aus— 
gaben für vie Geſetzgebung, wie bisher, jübrlid 6000 fl. aus 
dem Reichsreſervefond zur Dispoſition geftell. — $.6, Ebens 
*) Das Erz ir namlich, wie man weiß, von den Canonen eines’ 
türfiiten Schiffes, welches in der Schlacht von Navarin in den 
Grund gebohrt wurde. 


fo werben bem Etat für bie active Armee zu jährlich hG, 
fl. die Budgetanfäge der Naturalien, e 
40,146 Schäffel 14 Metzen Roggen, und 98,90 
Metzen Haber, im Geldanſchlage von 696,708 fl. 124 fr. 
griffen find, in der bisherigen Art garantirt, wonach geringere 
Preife Dem Reicyerefervefonde zu gut, und höhere Preife dem⸗ 
jelben zur Laſt gefchrieben werden follen. — b) Staats» 
Cinnahmen. $.7. Zur Beitreitung der 'sub_$. 2, ber 
Rimmten Staatd-Ausgaben jind dem Finanzminifterium die in 
dem Einnahmen-Budget gemäß der im Gingange ad a alks 
girten General⸗Ueberſicht voranſchlägig veftgeienten Eiunahmen 
mit 32,030,407 fl. zugewieſen. -— 8. 8. Ueber die Erbebung 
der darin begriffenen directen Steuern gibt das hiefür erlaſſene 
Geſetz in den ſechs nächſten Verwaltungsjahren vom 1. Oftos 
ber 1843 bis letzten September 1849 Maaß. Die Jollge— 
fälle werten nad dem beftchenden Bereindzolltarif mit Nüdks 
ſicht auf tie dießfalls vertragsmäßigen und gefeglichen Beſtim— 
mungen und Vorbehalte erhoben. Die Erhebung der übrigen 
indirecten Abgaben hat nad den bieherigen Normen zu ger 
ſchehen. — B. Nachtrag zum Budget ver 5. Finanzperiode 
$.9. Aus den bis zu dem Schluſſe der 4. Finanzperiode ſich 
ergebenden Grübrigungen der Vorjahre find vor Allem bie 
fänmtlichen, diefer Periode noch angehörigen Ausgaben und 
Lapumgen zu beftreiten. Der hiernach noch übrigbleibende 
in dem Budgetnachtrage auf 5,660,779 fl. veranſchlagte vers 
wendbare Beſtaud ift in dem Betrage, welden die Rechnung 
pro 1542—43 nachweiſen wird, auf die 5. Finanzperiode in 
Einnahme überzutragen, und es find hieraus bie in dem Bud⸗ 
getnachtrage darauf hingewieſenen Ausgaben nach den dort bes 
merften Summen zu beiden. — $. 10. Die Summe von 
300,000 fl., welche in folge des Finanzgeſetzes vom 17. Nor 
vember 1837 der 4. Finanzperiode zur Dedung des in dem 
erften Jahre ſich ergebenden Entganges an Ausſtänden zuges 
wiefen worden iſt, geht zu gleichem Behufe auf die 5. Finanz 
periode über, wogegen am Schluſſe biefer. Periode ein gleicher 
Berrag für den Dienft der 6. Sinanzperiode verfügbar zu fldls 







fen ift. — $. 11. Nachdem die Nothwendigkeit der biöheris 


gen Ausſcheidung der Einnahmen und Ausgaben nah dem 
Dienſte der 2,, 3. und 4. Finanzperiode bei dem Umftande, 
daß Die diefen verfciebenen Perioden bejtimmt zugewiefenen 
Ausgaben mit dem Schluffe der 4. Finanzperiode und refp. in 
ben Rechnungen derfelben zur Realijirung gefangen, und daf 
ferner diejenigen ausgablichen Berwendungen in der 5. Finanzs 
periode, welde aus den am Schluffe der 4. Finanzperiote 
beftehenden Einnahme » Ueberſchüſſen gefchöpft werben,“ anf 
den Beſtand diefer Ueberſchüſſe der Vorjahre überhaupt und ohne 
befondere Trennung hingewieſen find, dadurch für die Zufunft 
weggefallen it, fo follen nunmehr ſämmtliche Einnahmen und 
Ausgaben auf den Beſtand der Vorjahre der 4. Finanzperiode 
et retro vereinigt, unter der Beobachtung der übrigen rede 
‚nungsinftructionsmäßigen Beitimmungen vorgetragen, und nür 


‚die Einnahmen und Ausgaben des Beftandes der Vorjahre der 


5. Finanzperiode davon gefondert auf bie bisherige Weife behandelt 
werden. — $.12. C. Beſondere Boranfchläge der Kreisfaften und 
Kreisfonds für nothwendige Zwecke eines jeden Regierungsbe- 
zirfes auf ein Jahr der 5, Finanzperiode betreffend, Die Borz 
anſchlaͤge der Kreislaften und Kreisſonds für nothwendige 
Zwede auf ein- Jahr der 5. Finanzperiode 1943-49 find mit 
der in Einnahme uud Ausgabe gleich abſchließenden Summe‘ 
von 4,642,669 fl. in ber im Eingange sub ce. allegirten 
Ueberſicht enthalten. (Schluß f.) 
Nah dem Landtagsabichiede find jährlich 30,100 fl: für 
Aufftellung zweier Unterbeamten an den größeren Landgerich⸗ 
ten Unterfranfend und Aſchaffenburgs bewilligt, wodurch ſich 
den jungen Juriſten eine erfreuliche Seripective eröffnet, 
— Dem fürzlid allgemein eireulirenden Gerüchte bezuglich 
ber erfolgenden Aufbebung des Lotto widerfpricht der $. 35 
des Lanttagsabſchieds gänzlich. Derfelbe Tautet: „Der Aufs 
bebung des Yotto ſteht die mangelnde Ermittlung eines eben⸗ 
falls indirecten, eben fo viel eintragenden Surrogats entgegen,” 


Anſchuldigung 


Nürnberg, 2. Sept. Die fämmtlichen bier anweſen 
den hoͤchſten Herrfpaiten haben geitern abend der Vorſtellung 
im hieſigen Stadttheater beigewohnt; das Schauſpielhaus 
und die Straßen, welde dorthin führen, waren feſtlich bes 
Teuchtet. Heute vormittags um 11 Uhr machten unfere er» 
lauchten Gäfte eine Wajferpartie auf dem Ganal. (A. 3.) 

Kaſhel, 2. Sept. Das Amtsblatt für Oberheſſen vers 
öffentficht unterm 1). d. das Urtheil, welches am 14. July 
das turfürſtliche Obergericht von Oberheſſen (zu Marburg) in 
der Unterſuchungsſachẽ gegen den Bürgermeifter Sceffer von 
Kirchhain, Doctor Eichelberg, Profeſſor Jordan und zwölf 
Andere erlaffen bat. Hiernach iſt 1) der Bürgermeifter Dr. 
Heinrich Scheffer von Kirchhain, unter Freifprehung von der 
an dem am 22. Die. 1833 dahier ſtattgehab⸗ 
ten Aufrube Theil genommen zu baben ‚ — wegen verſuch⸗ 
ten Hochverraths, unter Anrechnung eines Theils der erlittenen 
Unterſuchungshaft zu einer zehnjaͤprigen Veſtungsſtraſe, neben 
Entſehuung von feinem Gemeindeamte, — 2) ber Dr. med. 
Leopold Eichelberg, von bier, unter Entbindung von der ne 
ftanz hinſichtlich der Anſchuldigung des Hochverraths, — 
wegen Beipülfe zum verſachten Hochperrathe durch Nichthin⸗ 
derung hochverraͤtheriſcher Unternehmungen, zu einer als Zus 
faß zu der gegen ihn durch Das Dbergerichtserfenntniß vom 
12. September 1837 bereits erlannten Veftungeftrafe hin zu⸗ 
fretenden weiteren Veſtungsſtrafe von anderthalbjahriger Dauer, 
— 3) der Profchhor Dr. Spivefter Jordan, von pier, uns 
ter Entbindung von ber Inſtanz hin ſichtlich der Anſchuldigung 
des derfuchten Hochverrathes durch Theilaabme am einer hoch— 
verrãtheriſchen Verſchwörung, wegen Beipülfe zum verfuchten 
Hochverrathe durch Nichipunperung hochverrãtheriſcher Unter⸗ 
nehmungen, unter Anrechnung eines Theiles ber Unterſuchungs⸗ 
haft, zu einer fünfjährigen Beitungeftrafe neben Dienftente 
fegung, — 4) Eberhard don Breitenbach, von bier, wegen 
Beibülfe zum verfuchten Hochverrathe zu einer weiteren 
andertbalbjährigen Beitungeitrafe, als Zujag zu der burch dad 
‚ohenerwähnte  Obergerichrsurtbeil bereito gegen ihn erfannten, 
— 5), der Univerſitãts zeichnenlehrer Dr. Yudwig Chriftian 
Hach, bapier, unter Emsbiudung von der Inſtanz binchtlich 
der Anſchuldigung des verſuchten Hochverratys — wegen Bei⸗ 
hulfe zum verſuchten Hochverrathe durch Nichthinderung, neben 
Dienſtentſetzung, jedoch unter Vorbehalt ‚der Fäpigfeit der 
icderanftellung, zu einer zwenahrigen Veſtungsſtrafe, — 6) 
der Hutmacher Georg Kolbe, dahier — unter Entbindung von 
der Inſtanz in Berreff ver Anſchuldigung des verſuchten Hoch⸗ 
verratds, ſowie hinſichtlich der Anſchuldigung, die Flucht eines 
wegen Theilnahme an dem am 3. April 1333 ſiatigehabten 
Angriffe auf die kurheſſiſche Zollſtätte zu Preungesheimn enhwts 
chenen Berbrechers befördert zu haben, — wegen Deipülte 
zum Hocdverratye durd) Nichthinderung zu einer zweijäprigen 
Beflungsftrafe verurtheiltz — ferner 7) Der Schuhmacher Chri⸗ 
Alan Bamberger, dabier, hinſichtlich der Anfhuldigung des 
Seriucten Hochverraths, — 9) der Regierungsprobator Georg 
Karl Wagner, zu Hanau, vüd ichtlich der Anſchuldigung der 
Beipülfe zun verjuchten Hocverratpe durch Nictpinperung 
ochverrãtheriſcher Unternehmungen, —- 9) der Buchhaͤndler Chri⸗ 
Kon Garihe, von bier, — fowie 10) der Tuchmacher Josans 
nes Häring, dabier, — 11) der Schreiner Bernhard Stetes 
feld, dabier — und 12) der Nector Jobann Chriſtian Moͤbl, 
zu Wetter, hinſichtlich derjelben Anfhuldigung von ber Inftanz 
entbunden; — 13) der Frucht und Mehlhandler Konrad 
Krocker, zu Hachborn, wegen Begünftigung ‚der Sucht e⸗ 
Theilnehmers an dein am 3. April 1833, Ratigehabten Ans 
griffe auf bie —— in Preunges heim zu einer vierwödhigen 
Sefängniäftrafe verurtbeilt, — 14) ber Mepger Wilhelm 

rauer, dahier, hinſichtlich der gleichen Anſchuldigung von der 
franz entbunden — und 15) der Kaufmann Juſtus Heine 
wich Majerus, dabier, von der. Anſchuldigung ber Braünfie 
ung hochverrätheriſcher Unternehmungen, jorwie der Befürs 
ran der Flucht entwichener Hocdwerrätber, freigeſprochen. 
Zugleich werten die unter 1, 3,5 und 6 genannten Anges 


Hagten des Rechts, bie kurheſſiſche Natienalcocarde zu tragen, 
verluftig erflärt. Jordan, Eichelberg, Hab und Kolbe has 
haben gegen das Urtheil Berufung angezeigt, gegen die Uebri-⸗ 
gen — mit Ausnahme der drei Letzten bei noch laufender 
Nothfriſt zur Einführung des Rechtsmittel — ift das Urtheil 


‚in techtliche Wirkjamfeit getreten. 


Schweiz.— 

Luzern, 1. Sept. In der geſtrigen Gi ber Tag» 
fagung ift die Klofterfrage zu einer endlichen Löſung gefom- 
men; die „Staatszeitung‘ berichtet hierüber wie folgt: ars 
gau theilt den Beſchluß feines großen Nathes mit, und vers 
bindet damit die Erklärung : daß die fraglichen vier Köfter 
in denjenigen Berhältniffen wieder hergeſtellt werden follen, 
in welchen biefelben fi vor dem 11. Januar 1841 befunten 
hatten. Hr. Wieland fpricht ſchließlich die Erwartung aus: 
es werden nad biefen Ioyalen Eröffnungen diejenigen Geſandt⸗ 
ſchaften, welche fi das Protocoll über die gargauiſche Kloſter⸗ 
angelegenheit offen behalten, hatten, daſſelbe nunmehr aus⸗ 
füllen. Das Yegtere geſchah ſofort von Seiten der Gefandts 
haften der Stände Genf, Graubünden und St. Gallen, 
welche fih mit dem aarg. Anerbieten befriedigt erflären. In 
der reglementarifchen Umfrage ſprachen ſich bie Geſandtſchaften 
der Stande Uri, Schwyz, Unterwalten, Zug, Freiburg, Wallis 
und Luzern, fowie Bafel-Stabt und Appenzell 3. Rp. kräftig 
und entjchieden, und vor den Folgen warnend gegen den nahe— 
ſtehenden heillofen Bundesbruch aud. — Hierauf refumirte das 
Präjidium die gefallenen Boten und erflärte, daß fih bie 
jegt für Befriedigung - mit den 4 Frauenklöſtern die Stände 
Bünden, Sofothurn, Waadt, Glarus, Teffin, Thurgau, Genf 
und St, Gallen, jedenfalls feine reglementariihe Mehrheit 
ausgeiprochen habe. (Bern gab fein neues Votum ab, fondern 
blieb bei ven 3 Frauenflöftern fichen.) Da bemerfte St. 
Gallen, fein Botum fey fo zu verftehen, daß, wenn fidy feirte 
Mehrheit für die 4 Frauenklöſter ergebe, es auch für die 3 
Frauenflölter die 12te Stimme ausmachen wolle. Um eine 
Mebrbeit von 12 Stimmen zu erzielen, erflärte aljo St. 
Gallen, ſich auch mit dem erſten Anerbieten Aargaus auf 3 
Klöfter verftehen zu können, fo dag St. Gallen, abweichend 
von feiner Inſtruction, die 12te Stimme hiefür ablegte. Hie⸗ 
mit blieb es bei den 3 Klöſtern: Fahr, Gnadenthal und 
Mariäsftrönung. Der Neuhaufſche Raiſon d’ Etat hatgefiegt, 
In Folge deffen ftellten die Geſandtſchaften der Stände Yuzern, 
Uri, Schwyz, Unterwalten, Zug und Freiburg eine Vers 
wahrung und Protejtation in dag Protocol. Wallis und AppenzellJ 
Rh. ſtinmen bei. Neuenburg, fih auf feine früheren Voten 
beziehend, gibt ebenfalls eine Protocollserklärung ein. Cine 
Ötgenverwahrung an das Protocolt ſtellen die übrigen Stände, 
theils an Züri, theild an Waadt und Bünden ſich anſchließend. 

Jtalien 

Nom, 26. Aug. Aus Bologna vernimmt man, dag in 
der Nähe von Bazzano die Hauptbande der Contrebandiere 
und Unrubeitifter von ven vereinten päpſtlichen und ſchweizer 
Truppen erreicht und auseinander geiprengt und mehrere ge= 
fangen wurden, Mittheilungen and, Navenna und Forli, bie 
geſtern eintrafen, melden, daß fih in dortiger Gegend eben- 
falls bewaffnete Banden gezeigt haben, auf welche gleichfalls 
Jagd gemacht wurte, 

Das Geburte- und Namensfeſt Sr. Maj. des Königs 
Ludwig von Bayern wurde gejtern, wie alljährlih, in ber 


"Billa Malta gefeiert. Profeffor v. Wagner batte die Künftler 


dahin eingeladen, wo das Wohl des Funfttefördernden Monars 
hen mit Jubel ausgebracht wurde, 

Der k. bayerifde außerordentliche Gefandte und Bevoll⸗ 
mädtigte Minifter beim päpftlihen Stupf, Graf v. Spaur, 
ift geitern von Florenz hieher zurückgekehrt. Er it von dem 
Groͤßberzog von Toscana mit dem Großkreuz des VBerdienitor- 
dens des heiligen Joſeph decorirt worden. A.A.3.) 

Bon der italieniihen Gränze, 24. Aug. Priv 
fen and Bologna zufolge hatte die dortige Aufregung fat aufs 
gehört, und ınan glaubte, daß die paar Hundert Schwiigr, 


\ 


bie" gegen einige unrubi nben, welche im Lande heriims- 
2 gezogen ———— hinreichen werden, um die 
Nuhe wieder berzuflellen. Es find meiſtens irregeführte junge 
Beute, welche Soldaten ſpielen und ſich franzöſiſchen Commans 
dos bedienen; ihre Rodomontaden waren bisher ziemlich ums 
ſchädlich, doch ſcheinen fie einige Köpfe auch in ven füdlichen 
Delegationen verwirrt zu haben, wo durch die wäpftlichen Be— 
hörden mehrere Verbaftungen vorgenommen werden mußten, 
Am 23, d. haben aud im modeneſiſchen Reggio einige dreißig 
junge Leute, in Reih und Glied marſchirend, aus ter Statt 
ziehen wollen; fie. wurden jedoch ohne Mühe und obn Ans 
wendung von Gewalt auseinander getrieben, — Im nächſten 
Monat foll am Vo ein öfterreichifches Lager zufammengezogen 
werde, an dem aud) einige modeneſiſche Trurpen Theil nehmen, 


Griedhenlanv. 

Ancona, 26. Aug. Die legte Poſt aus Atben vom 20. 
dE. bringt die Nachricht von einer abermaligen Sendung 
von einer bafben Million Franes nad Warie zur theilweiſen 
Erfüllung der Verpflichtungen des griechiſchen Staatoſchatzes 
gegen die auswärtigen Staatsgläubiger. 

Hr. Kolettis it von Sr. Majeität tem SKöni,e von 
Paris abberufen worden und zum Conſeilspräſidenten beftinmt. 
Man bofft durch fein Präſidium, die beiten großen Parteien 
des Auslandes — bie ruͤſſiſche und die engliſche — für das Yand 
unfchäbtich zu machen und eine wahrhaft nationale Regierung 
zu Stande zu bringen. Ein Miniiterium Kolettis würde jeden⸗ 
falls den Wünſchen des Landes entprecen, (a. A. 3.) 

Seanfreid.. 

Die Königin Pomare von Tahiti hat mittels eines Schreis 
bend an bie Königin Victoria gegen die Protectorats-Negierung 
Frankreichs proteftirt, Sie, erklärt darin, daß fie. biefelbe nicht 
anerfenne, da ihr bie Untefzeichnung des betreffenden Bertrages 
dur die Drohungen des franzöfiihen Apmirals Dupetit-Thpus 
ars und der er ihr feinblich entgegenfichenden Häuptlinge abs 

enöthigt worden fey, und flet die Königin von England um 
ihren ınäcdhtigen und ſchnellen Beiftand an, damit fie in ihre Re— 
ierung wieder eingefegt werde, „Seyen Sie raſch mit Ihrer 
Dürfen ruft die bevrängte Herricherin Des Süpmeeres der Kö— 
nigin Victoria zu; „denn ich bin faſt tobt; ich bin gleich eis 
ner Gefangenen, die ein Krieger verfolgt und beinahe faßt; 
fein Speer iſt dicht hinter mir. — Dieſes Schreiben ift un» 
verfennbar von den anglicaniihen Miſſionären abgefagt. Wir 
glauben nicht, daß die engliſche Regierung ihre Intervention 
auf eine entſcheidende Werje geltend machen wird, 

Paris, 1. Sert. Es ſcheint außer Zweifel, daß die Königin 
von England morgen vormittsgs bei Treport landen wird. Dr. 
Guizot iſt nach dem Schleife Cu abgereift, um beim Empfang der 
Königin zugegen zu fen. Sobald das Signal von der Annäherung 
der engliiben Escadrille, von den franzojüchen Dumpfichifen Plyton 
und Naroleon escortirt, zu Eu geſehen wird, erhebt ſich die Fü: 
nigliche Familie nach dem Meereöufer, um der Landung beizumohs 
nen. Die Anjtalten zum Empfang der Königin werden hier im 
größten Maufltab getroffen; Die Arbeiter werden ungewöhnlich qut 
bejohlt, Damit Alles in Zeiten fertig werde. Man bat für unmogs 
lich erkannt, die Königin Bictoria in den Tuilerien zu fogiren ; 
fie wird vermuthlih im Palais-Noval abjleigen. 

Ungarn 

Prefburg, 21. Aug In der legten Circularfikung unferer 
Stände wurde bei Reviſton des Erimmal-Öejegentmutfes beicloffen, 
daß in Eriminıfällen die geiſtlichen Verfonen den Kivilbehorden 
untergeordnet ſeyn jollten, und der Geſetzentwurf, worin die To- 
desfirafe unter den Strafgattungen nicht mit aufgezählt, alfo ſtill⸗ 
ihmweigend abgeſchaft wird, angenommen. x 

Manihbfaltiges. 

Zeit zwei Wocen gibt zu Karlöruhe ein in Baden vorgefalle: 
ner Streit durch Die Daruber gedrudt erfhienenen Nachrichten viel 
ju reden. Hierngb war der frühere Banguier und Finanzminifter 
des ſpan ſchen Kronprätendenten Don Garlos, Baron Mori; v. Ha: 
ber, ſchon i. J. 1838 auf eine ehrenverlenende Weife von dem Ars 
tillerie-Overlieutenant Gohler beihimpft worden. und als er erft 
neulih von demielben Genugthuung verlangte, haben nun eine 
Anzahl von Offieieren der Garniſon von Karlsruhe, „auf den Grund 
vorgelegter Beweiſe,“ fih negen Hrn. v. Huber dahin ausgeiprocden, 
daß Hr, v. Böhler ihm Peine Genugthuung geben fünne,  Diefer 


Be — 


Ausſpruch iſt in ſder Karlasruher Zeitung veröffentlicht , wogegen 
Hr. v. Haber in dem nämlichen Blatte erklärt, daß er Die Acten- 
und Beweisſtucke zu vollſtandiger Ueberſicht des Sachverhaltes dent 
Drucke übergeben werde, und hiernach mit Zuverſicht dem prüfen 
den und richtenden Urtheile der öffentlihen Meinung entgegenieie. 
— Der in dieien Handel mitverwidelte Fürft Karl_von Saĩm⸗Rei⸗ 
ferſcheidt ⸗ Arautheim wurde veranlaßt, feine Entlaffung als Major 
und Flugeladiutant des Großherzogs von Baden zu nehmen. 

. Das „Zürther Tagblatt- ſchreibt; ‚Die Menfchen wiuflen doch 
immer etwas zu Plagen haben, fo Flagt man jest in unferer Unis 
gegend allgemein über Mangel an — Scheunen, 

Die badener Spielpächter ſuchten in franzöflfhen Zeitungen Au⸗ 
geitellte für das trente et quarante (tailleurs de treate et qua 
vente); man denfe ich ihr Erſtaunen, als fie in ben jüngiten Ta» 
gen faſt Küglic eine Maſſe Briefe von gutmütbigen Schneidermei- 
tern zwiſchen 30 und 40 Jahren erhielten, die ihre Dienjle der 
Banf anbieten, Die guten Seelen hatten die tailleurs de trente 
et warante in anderem Ginne genommen. 

Bei der Feuersbrunſt in Münchberg find nicht, wie der frän« 
kiſche Mercur berichtet hatte, 126— 3 Hänjer, ſondern, juverläs 
tigen Nachrichten zufolge, nur 11 Häujer und 2 Nebengebäude 


abgedrannt, : 
Dienſtes-Machricht 

Der Salineninſpector U. Halbig zu Kiſſingen if in ben wohl - 
verdienten Ruheſtand verſetzt und zum Salineninfpector und Berg- 
meister zu Kiſſingen der VBergmeifter 5. Knorr in —— — 
ernannt worden. Rey. BI. 

Der Sgreibmarerialen: Brdarf des F. Uopellasiontgerihis von 
Unterfranten und Aidharfenburg für das Etattjahr 1843—44 ya 


beiläung 
2 Rif Poſtpapier, 
14, feine Eanjlrivapier, 
100 ,, witsteres Ganjleipapier, ri 
36 ,, feines Goncrpipapier, 
36. grehes ordinäres Gonteptpapier, 
> ,, Padpapier verfchiedener Große, 
8, Wltefpapier, 
8 „ Tecturenpapier, blaues und weißes, 
10,000 Stück Hamburger Seefirle, 
18 Dugend graue Stifte, 
Wo u rethe Sufte⸗ 
40 Pfund Sieg⸗ Uack 
ſell an den Wenigſtaehmenden verſteigert werden, weßhalb Verflei⸗ 
gerungktermin auf 
Dienstag den Sten Geptember d. 3. vormittags 10 Uhr 
in dem appellationtgrrichtlien Locale dabier mit dem Bemerken an⸗ 
befaumm wird, daß die Muſter von jeder Serie mit Beifehung deb 
Pteiſes vorgelrgt werden müffen. 
Aldarfendurg am ITten Auguſt 1843. 
Die Regie: Berwaltung des koͤniglichen Appellations⸗Gerichtes von 
MWnteriranfen und Aſchaffenburg. 


[a 2] Alle, welche die Güte hatten, dem Frauen 
verein Gaben für Die Ausipielung zum Beſten der 
Kleinkinderbewahranftalt zuzuſichern, werden gebeten, 
diefelben bis zum Öten dieſes Monats an eine der 
Vorjteberinnen des Vereins gefülliaft abgeben zu 
wollen, da Donnerstags den Tten dieſes die öffent: 
lihe Ausftellung im Cajinofaal beginnt, und dieſelbe 
von diefem Tage an jededmal vornittag von LO bis 12 
Uhr und nadımittagd von 2 bid 5 Uhr ſtattfindet. 


Neuriter Zundtmarsipneig in Bürjburg (2%, 
Sevt.) Der Stäfel Weigen im mittleren Preife 15 fl. 56 fr. 
Korn dr. 56 kr. Haber 5d. 58 fr. Gerfle 6 fl. 32 fr. 

Gremde. Zar Adler: Sandıdar Mittel, von Münden; Fram 
Schneider, von Bamberg; Kaufleute Sradelmann von Merfeburg, 
Kramer von Erfurt, Heunig ven Danau und Wend von Karlöhafen, 
Im Kofer: Frau Franf und Fröul. Schmitt, von Kranffurt, Im 
bayerifchenHof: Er. Hochw. und Gnaden der Bifhof Richarı, von Aug: 
burg; 2 Banquiers Goldibmidt, von Lendon; Advocat Krb, von 
Darmſtadt; Buchbandler Zanitfh, von Mainz; Kaufleute Böhner 

-und Sauer bon Würzburg, Im Freihof: Generallirutenant Graf 
Buttereffs von Gt. Petersburg; Frau Gräfe v. Gteib, von Brrt« 
lau, Stadtrath de Noel, von Köln; Kaufmann Heinrid, bon Aranfı 
furt, Durchvaſſirt: Frau Gräfin d Erbach-Fürſtenau, von Fürfirnau. 


Berlegt bei M. J. Wailandı'd Wand und Eopn, 


Aſchaffenbur 


Dienstag 





Groÿbritanien und Jrland. _ , 

Loadon, 31.Aug. Die vorgeftrige Berfammlung des Dubli⸗ 
ner Repealvereines war fo zahlreich, daß viele Hunderte feinen Plag 
mehr in der Kornhalle finden fonnten. Als D’'Connell eintrat, er⸗ 
gs lang anhaltender Beifallsruf, Der Agitator übergab 
dfummen, worunter 27 Pfd, St. aus BoranyrBay (un 
geheuerer Beifall), und fagte dann in Bezug auf die Tprons 
sede im Weſentlichen Folgendes: „Ich werde die Ernennung 
eines Comite's beantragen, weldes eine dem Nepealvereine 
vorzulegende Adrefje entwerfen, in derjelben vie Bewerten, 
unter denen Irlands Voll leidet, darlegen, dao nad ihr 
sem Gutachten unter den jegigen Berhältniffen einzuſchla⸗ 
gende Berfahren mäher angeben und bie Lingerechtigkeit 
ausführlich ſchildern foll, weiche eine Fortdauer der jegigen 
Repralbewegung nicht bloß rechtfertigen, ſondern erheiſchen. 
(Lauter Beifall.) Man hat und angeklagt, daß wir unzu— 
frieden feyen; wir find ed und haben mehr als hinreichende 
Urſache dazu. Ich werde der Welt die Urſachen dieſer Unzus 
frievenheit entwiceln, um das irländiſche Volk gegen jede ipm 
etwa deßbalb beizumeffende Schuld zu verwahren. Man wırft 
ung ferner vor, daß wir feindlich geſinnt feyen, uno dieß iſt 
eine hölliſche Rüge. (Ungeheuerer Beifall). Die Ihronreve üt 
zu dem Verfuche mißbraudt worden, unjeren gerechten gorm 
und Unwillen von den Häuptern der niederträchtigen Luinijler 
abzulenken, welche cd gewagt haben, und zu verrathen. Dein 
Geſchaft in es , das Volk Irlands zu redrfertigen, und ic) 
werde, damit dasſelbe fih über das zu befolgende Verfahren 
entſcheiden fanu, dem Vereine Oegemitände von Wichtigleit 
vortragen und ben Zuftand ſchildern, worin ſich unfer Volt 
Bei dem Beginne der jegt geſchloſſenen Parlamentejejion brand. 
werde Euere Aufmerffamfeit auf Cuere künſtigen Aus 
Bo und Euer fünftiges Verhalten hinlenken. Der jegige 
aß if fein gewöhnlicher; wir find in feiner bloßen Par— 
teiſache befangen. Die und vorliegende Frage it hochs ichtig, 
fie ifi von nationaler Bedeutung. Unfere Rechte find nicters 
getreten, unfere Freiheiten geraubt worden, und Da wir jegt 
einen Verſuch machen, uniere Stellung wieder zu gewinnen, Ive- 
ten ung minifterieller Ing und. Berläumtdung entgegen. Die 
Union ift durd Zwang, Betrug, Meineid und Einſchüchlerung 
bewerfitelligt worden; die ſchlechteſten Kuuſtgriffe, Blutvergie⸗ 
en und jedes Laſter waren bie Mittel, ſie durchzuſeen. Als 
chuldigung führt man an, u die Union doch wenigſteus 

im ihren Folgen woblthätig geweſen ſey. Ich läugne aber auf's Ent: 
ſchiedenſte, dah Irland ven mindeſten Vortheil aus ber Union 
gezogen bat, und behaupte, ohne Furcht, widerlegt zu werben, 


daß die größten politifchen, perfönfihen und nationalen Uebel, 


welche ung in unieren Rechten, Privilegien und Bevorredrun. 
gen im Handel, Aderbaw und Fabriken, fo wie in ber Snile 
des Privatlebens betroffen haben, aus der Union hervorgegan— 
a find. Sie hat überall zum Schlimmen und nirgends zum 

gewirkt. Ich brauche Großbritannien nur an die 16 
Jahre nach der glorreihen Revolution von 1782 zu erin⸗ 
nern, wo Irland ſolcher Negierungen und folgen Wohlſtan⸗ 
bed genoß, wie nie vorher und nadher. Einen. ähnlichen Zur 
Rand des Glückes und der Unabhängigkeit wird die Aufbe- 
bung der Union. für Irland herbeiführen; gegenwärtig ſchläft 
es bloß, aber ed wirb erwachen, aufzerüttelt durch das Schmets 
k:ın der Trompete, bie von dem Hügel: zu Tara erffang, (Un: 
geheuerer Beifall.) Ich muß die Union anflagen, daß fir eine 


— ER 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigtem Peivilegium 





5. September 1843. 





bloße Verhöbung, ein leerer Name war, Seit ihrer Durch⸗ 


fegung war die britiiche Berfaffung nur auf 5 Jahre für uns 
fer. Jrland in Gültigkeit, die Übrigen Jahre hindurch wurden 
unsihre Privilegien durch das Kriegsgefig, durch die Suepentirung 
der Habead-Gorpus:Acte und dur allerhand Maaßregeln zur 
angeblidyen Unterdrüdung von Wufitänden entiogen. Uebers 
haupt waren wir feit Einführung der Union 25 Jahre lang 
förmlich obne alle Gonftitution; dieß war auch eine ibrer ges 
jegueten Früchte. Allertinge wurde feitdem die Katholiken⸗ 
Emancipation bewilligt, doch für diefe find wir den Englän« 
dern feinen Danf ſchuldig. Sie ward nur durch unfere Tus 
gend und Energie errungen; wir zwangen unfere Feinde zum 
Nachgeben und jpannıen Wellington und Peel, trog ihres Wi⸗ 
berjtrebens, an unferen Triumphwagen. Ihre Grundfäge wa— 
ren und noch abgeneigt, aber ihr Thun mußte ſich zu unferen 
Ounjten wenden. (Beifall) Ich will hier nicht alle die ber 
fonveren Unbilven aufzählen, welde vie Union und zugefügt 
bat; ein allgemeiner Ueberblick ift hinreichend, Ehe die Union 
uns aufgedrungen ward, führte Irland für 3 Millionen Pfund 
Sterling feiner Fabricate aus und bezog aus Englard nur 
für 1 Mit, Wo iſt jegt unfere Ausfuhr? Doch was braude 
ih von Jerfiörung unferer Fabrifen und umfered Handels zu 
ſprechen? Kein Schiff läuft in den Hufen von Dublin ein, 
außer um Paſſagiere nad England oder Auswanderer nad 
America aufzunehmen, (Hört! Hort!) Der Aderbau ſoll feit 
der Union gewonnen babınz das ijt in jeder Beziehung eine 
Lüge. Zu Ballinasloe wurte vor ter Union mehr Schladt- 
vied verfauft, als je ſcüdem. Wir ziehen unier Vieh jrgt nicht 
zum Glen, fondern zur Ausfuhr; ver der Union führten wir 
wenig aus, und fpeiften unfere Schinfen felbt. Sogar das 
Recht, Vorſtellungen und Petitionen um Abhülfe anierer 
Beſchwerden ergehen zu laffen, will man uns beftreiten; aber 
wir werden basjelbe fräftig behaupten, und unfere Sprade 
wird uur mm jo veſter, unfere Haltung um fo ſtolzer ſeyn. 
Wir werden feine Kurt, fein Mißtrauen in unjere Sache 
funzgeven. Das Zeugniß der Armengeieg = Commilfion beweiſt, 
wie [redlic das Elend Irlands iſt. In ihrem nach forge 
fültiger Unterfuhung abgefaßten Berichte geben fie die Zahl 
der jriänder, welche den größeren Thril des Jahres über nah—⸗ 
rungslos jind und unterjtügt werben müſſen, auf 2,385,000, 
aljo auf weit über ein Vicrtel der Bevölkerung an. Man-denfe 
füh jo viele verlaffene Menſchen in dem fruchtbarften Lande ver 
Erde! Nah dem natürlichen Verhältmiſſe der Bevöllkerungs⸗ 
zunahme hätte dieſelbe von 1831 —41 etwa 700,000 Mens 
ſchen betragen ſollen; dich iſt aber nicht der Full, nnd bloß die 
Beprüdungen der Ghrundbeiiger find daran ſchuld; fie haben 
Irland um 790,000 Menſchen betrogen, und jie mögen vor 
Sort deßhalb Rechcuſchaft geben!“ 

Als diefer Tage die Königin zu Southampton eintraf- und 
an's Land fleigen wollte, regnete es heftig: da zogen die zum 
Empfange Ihrer Majeftät erfchienenen Notabeln, der Mayor’ 
und bie Gemeinderäthe ächt chevaleresque ihre foftbaren Uni— 
formeröde ans und bildeten damit über den großen "fügen eine 
breite, trockene Straßen ⸗ Decke. Einige dieier Amtsfleider war 
ren von: großem Werthe, beſonders die des Mavors und der 
Aldermen. Ihre Majeſtät, welche ſich von dieſer freiwilligen 
Bewegung ſehr geſchmeichelt fühlte, geruhte, als fie über Diele 
ſonderbare Decle wegſchritt, jo viel. ala möglich tie foftbaremı 
Sammeiträgen zu. ſchonen. 


Franfkreinch. 

Paris, 2. Sept. Aus England meldet man,’ daß bie 
Königin Victoria auf ihrer Spazierfahrt ſich dem franzöftichen 
Ganaf näbert. Die Flotte, weldre fi zu Portsmouth yers 
fammelt, ſoll höchſt impofant ſeyn. Es werden über 30 
Schiffe aller Größen ſeyn, welche 5000 der ausgezeichnetſten 
Officiers an Bord haben. Die Flotte ſteht unter dem Com— 
mando des Sir Ch. Rormiey. — Da der Raum im k. Schloſſe Eu 
ſehr beſchränkt iſt, jo bat der König neun große hölzerne 
Häufer, welde der erfinderiſche Mechaniſt Padham gebaut 
bat, um fie nach Algier zu ſenden, zur Aushülfe aufſchlagen 
laffen. — Es heit, Ludwig Ppilipp werde den Beſuch ber 
Königin von England im Ditober zu London erwirdern, 

Italien. 

Berichte aus Bologna vom 27. Aug. melden Folgendes: „Die 
von unſeren Truppen und Volontaͤrs hart bedrängten ns 
furgenten follen ſich größtentpeils zerjtreut haben. Ihre 
Hauptanführer, die Gebrüder Muratori von Bazzano, hatten 
ſich auf toscanijhes Gebiet geflüchtet, wurden jedoch voh Dort 
wieder zurüdgewiefen, und irren nun unbewaffnet im Gebirge 
umher. Eine Abtyeilung des erjten Fremdenregiments hatie 
gegen Toscana zu einen Granzcordon gebilver, it num aber 
abberufen worden. Die übrigen Detaſchements des gleichen 
Regiments find nah Bologna zurüdgefchrt, ohne einen Dann 
verloren zu haben. Der Dienfteifer, den diefe Truppen ſowie 
die päpftlichen Freiwilligen (Nationalgarde) bei Tiefem Anlaß ger 
zeigt, wird ſehr gerüpint, Die Bevölkerung der Romagna 
fol fi vom bejten Geifte befeelt gezeigt haben. Mehrere ver 
früheren Berichte werden nun als gänzlid grundios oder 
wenigſtens ſehr übertrieben bezeichnet. So namentlich bie An⸗ 
gabe, es fey eine Mine entdedt worden, welche das Pulver⸗ 
magazin und mit demſelben unfehlbar auch einen bedeutenden 
Tpeil der Stadt in die Luft geiprengt hätte.“ (A A 3.) 

Teut land 

Münden, 2. Sept. Ibre faiferl. HH. der Erzherzog 
Franz Karl und vie Frau Erzberzogin Sopbie find heute hier 
dur von Iſchl kommend zum Beſuch nah Poſſenhofen am 
GStarnberger- See gereiſt, wo Se. Hoh. der Herzog Mar und 
pre k. Hoh. die Frau Herzogin Luiſe auf ihrer Billa feit 
längerer Zeit verweilen, (A. 3.) 

Se. k. Majeftät haben den Unterofficieren und Soldaten 
aller Garnifonen eine Menages Zulage in der Art bewilliget, 
daß, wenn das Pfund Rindfleiſch 13 fr. fojtet, der Mann 
täglich 4 fr, und wenn es 14 fr. foftet, 1 Fr. Zulage er- 
halte. (Würze. 3.) 

Schluß des Cin unferer heutigen Beilage abgebrodenen) 
Landta ısabiciedes. 

$. 28. Die Abänderung der feit alter Zeit beſte— 
benden Ginrichtungen und Anordnungen bezüglich der 
Vergütung für die dem vaterländifhen Militär auf 
Mirichen zu leiftende Verpflegung unterliegt jehr erhebs 
lichen Bedenken. Was die Veſtſtellung des Vers 
gütungseftegulativd für die Verpflegung der Truppen ans 
derer Bımdesitaaten auf dem Durchmarſche durch Bayern 
betrifft, jo find bei dent Abſchluſſe der deffalliigen Ver— 
träge Unſere Vejtrebungen ſtets mit dem von den Stäns 
den geäuperten Wunſche im Einklange gewejen. 

B. Wünſche und Anträge zu den Nachwei— 
fungen. $. 29. Poſtweſen und Poſtgefälle. Wir haben 
vor, wie bisber, jo auch im Zukunft bei Unſerem Poftwefen 
fortwährend ſolche Einrichtungen in's Leben treten zu laſſen, 
welche geeignet find, dieſen wichtigen Zweig des öffentlichen 
Dienftes einer immer größeren VBervollfommnung zuzuführen. 
Das der Beſtimmung und den Zweden der Poſtanſtalt ent 
ſprechende Ausmaaß der Tarife iſt fortwährend ein Gegenſtand 
Unferer Aufmerkfamfeit. Insbeſondere werden auch die Tarife 
für Maaren und Gelvfendungen jener genauen und alle Ver— 
bäftnifie berückſichtigenden Prüfung unterftellt werden, welche 
dieſe Sache an ſich ſchon erforvert, Nicht minder haben Wir 
vor, bei den Verhandlungen mit den verſchiedenen Poftanfiafe 


ten, wie biäher, fo auch ferner den Bedacht nehmen 

fen, damit der Poſtverbindung mit dem 22* 
nah ähnliche Erleichterungen zugewendet werden, role ber Ya- 
terländifche Verkehr fih deren bereitd durch Unfere Fürforge 
zu erfreuen hat. — $. 30. Zu den befonderen Staatöfonte, 
Wir haben bereits angeordnet, daß die ärarialiſche Neferves 
Öetreivemagazine, aus welden mit Unſerer Bewilligung -in 
jüngjter Zeit zur Abhülfe des im mehreren Negierungebezirfen 
a ren .. unbedeutende Quantitäten abs 
gegeben worden jind, durch gehörige Etgänzung auf de ⸗ 
len früheren Beſtand balomöglichit —— * —— 
Hiebei werden Wir, dem Wunſche der Stände entfprechend, 
nicht anſtehen, geeignete Verſuche darüber anftellen zu taffen, 
in wie fera die Aufbewahrung von Trockenmehl, in Kunfimüps 
len erzeugt, anftatt Getreide, an fich als ausführbar und über« 
haupt in getreidwirthſchaftlicher Beziehung als zweckmäßig ers 
achtet werden fann.—C, Beſondere Wünfhe und Ans 
träge. $ 31. Den wegen der Zwifchenwahlen für vie 
Landrätpe am Und gebrachten Antrag werten Wir in nähere 
Erwägung nehmen. —$. 32. Ueber den Umfang, in welchem 
Outszerrrümmerungen vorfommen, und die Wirkung berfelben 
auf den Wohlſtand der Yanpbevölferung und auf die Land— 
wirthſchaft werden Wir eine forgfältige Unterfuhung anorde 
nen, und hiernächſt in Erwägung ziehen, ob und wie weit die 
beſtehenden geſetzlihen Beftimmungen über die Güterzertrüme 
merungen einer Mbänderung oder Ergänzung bedürfen, Unſer 
Miniterium des Inneren hat übrigens darüber zu wachen, 
dag die zur Beſeitigung von Mißbräuchen beftehenden Anords 
nungen, namentlich in Bezug auf Mitwirfung von Unterhänd« 
lern bei Öutogertrümmerungen und = den gewerbs⸗ 
mäßigen Betrieb derjelben, firenge vollzogen werden, — $. 33, 
Wir werden den Antrag der Stände, die Borlegung 
eined allgemeinen, für Das ganze Königreidy geltenden 
bürgerlichen und Strafgejegbucdyes, dann eines Mercantil 
und Wechſelrechtes betreffend, in nähere Erwägung nehe 
men, inſoweit es unbejchadet der auf dem linfen Rheins 
ufer bejtchenden eigenthümlichen Inſtitutionen gefchehen 
und die ſtandiſche Berathungsform mit. der Löſung diefer 
Aufgabe in’ Einklang gebradyt werden fann.—$. 34. Wir 
haben dem im Geſammtbeſchluſſe vom 10. May enthaltenen 
Antrage auf Borlage einzelner, als beſonders dringend aner= 
fannter Gejege zur Hebung der drückendſten Raften der San 
bescultur im Laufe der nun beendigten Ständeverfammlung bei 
der Wichtigfeit des Gegenſtandes und bei der Kürze der Zeit 
nicht willfahren fönnen. Db dieß aber, in welden Beziehuns 
gen und auf weldye Weiſe innerhalb der Grängen der Ber 
faſſung mit Beachtung wohlerworbener Rechte und ohne der 
allgemeinen Civilgeſetzgebung ſtörend vorzugreifen, in der Folge 
geſchehen möge? wollen Wir vorerſt in nähere Erwägung jies 
ben, — 8. 35. Der Aufhebung des Lotto ſteht die mangelnde 
Ermittelung eines ebenfalls inbirecten, eben fo viel eintragen« 
den Surrogates entgegen. — 8. 36. Wir werden die Erlafe 
fung, eines Wiefenculturgefeges in reife Ucberlegung nehmen 
lajien. — $. 37, Dem in dem Geſammtbeſchluſſe vom 13. 
Juny enthaltenen Antrage, noch während der num. abgelaufenen 
Dauer der Stündeverfammlung einen Gefegentwurf über die 
Huts und Weiderechte vorlegen zu laſſen, haben Wir zumal 
dei ſchon weit vorgerädter Sitzungszeit nicht entſptechen füns 
ben, übrigens aber den Gegenſtand zur näheren geichäftsord: 
nungsmägigen Jnftruirung Unferem Minifterium des Inneren 
überwiefen, und behalten Und das Weitere vor.—$. 38. Den’ 
an Uns gebrachten Antrag in Betreff der Berufungsfumme in 
bürgerlichen Nechtöftreitigfeiten werden Wir in. reife Erwägung 
nehmen.—$. 39. Den Antrag der Stände, dahin zu wirfen, 
daß mit den ‚bereite beftehenvden oder in das Peben tretenden 
Sparcaffen Leih-⸗ und Hülfscaffen verbunden, und daß diefen 
alle iene Rechte und Befugniſſe beigelegt werden, deren ſich 
ähnliche im Konigreiche bereits beſtehende öffentliche Anſtalten 
zu erfreuem haben, wollen Wir in reifliche Ueberlegung ziehen, 
—$, 40, Den Antrag auf Erlaſſung eines Gefegeg über bie 


Berbindlichfeit zu den Baumpflanzungen an den Staates, Kreis⸗ 
and Diftrictöftraßen werden Wir in naͤhere Ucberlegung zies 
ben. Die Behörden find bereits angewieſen, bei der auf dem 
Weege der Belehrung und Ermunterung den Baumpflanzungen 
an den Strafen und deren Unterhaltung zu gewäbrenden For⸗ 
derung jeden nicht geieglichen Zwang: zu vermeiden. —$. 41. 
Den Wahleenſus der Yandeigenthümer ohne Gerichtsbarkeit 
betreffend, Mir tr aus mehreren Gründen, namentlich in 
Rückſicht auf Tir. 10 $. 7 der Verfaffungsurfunde Bedenfen, 
dem in dem Geſammtbeſchluſſe vom 5. Auguft enthaltenen Ans 
trage: „es wolle gefeglid ausgefproden werden, daß in allen 
Verhaltniſſen, weldye durch die Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
urfunde und ſpäterer Geſetze auf Grundſteüerſimpla baſirt ſind, 
die durch das Grundſteuergeſetz vom 15. Auguſt 1828 geſetz⸗ 
lich veſtgeſtellten Grundſteuerſimpla in Anwendung zu kommen 
haben,“ Unſere Genehmigung zu ertheilen, werden aber dieſen 
Vrgenftand weiteren Berathüngen unterwerfen, 
V. Abſchnitt Beſchwerden. 

Auf die Und vorgelegten Beſchwerden eröffnen Wir was 
folgt: $. 1. Die von den Ständen an Uns gebrachte Ber 
ſchwerde des Senats bed Heil. « Rreuzs Berbündnufes zum gus 
fen Tode in Münden wegen angeblid verfaffungewidriger 
Belaftung mit Goncurrengbeiträgen zu verſchiedenen Kir 
dyen, Unterrichts » und Wopftbätigfeitszwedten werden Wir 
nad Beftimmung des Titel X. $. 5 der Verfaffungsurfunte 
durch Unferen Staatsrath näher unterfuchen und darüber ent 
ſcheiden laſſen. Wir müffen Anftand nehmen, in den bei Die 
fer Vetanlaffung angeregten Wunſch einzugehen: „aus zuſpte⸗ 
en, daß das Bermögen der Bruderſchaften zu religiöjen 
Zweden unter den $$. 47 bis 49 der zweiten Beilage zur 
Berfaffungsurfumde nicht zu jubfumiren ſey, in fofern ſich dafs 
felbe nicht erweidtich als Beſtandtheil eines Kirchenvermögend 
darftellt”, da derſelbe einerjeits der von Uns angeordneten 
förmtichen Entfcheidung des gegebenen fpeciellen Falles vorgreift, 
und andererfeits eine authemiſche Interpretation bezieht, wozu 
Mir Uns die Initlative in grundgefegliher Form nad Er— 
wmeffen vorbehalten. —$.2. Wir werten bie von den Ständen 
Und vorgelegte Beichwerde des Joſeph Yöwenfteiner wegen Ver⸗ 
letzung verfaffungsmäßiger Rede durch Entziehung des Bürs 
gerrechts in Straubing und durch Verweiſung aus dieſer Stadt 
va Beitimmung des Titel X. $. 5 der Verfallungsurfunde 
durch Unſeren Staatsrath näher unterſuchen und barüber ent 
ſcheiden laſſen. — (Folgen die bereits mitgetheilten Schlußworte.) 

Nürnberg, 3. Sept. Gr. f. Hop. der Kronprinz 
nahm heute die Anfwartung der ſtädtiſchen Behörden und der 
Geiftlichfeit an. ER. &.) 

Wien, 30. Aug. Die diefjährigen großen Arnterie Dias 
növer vier find beendigt. Das Dlujterungs- Manöver fand mit 
ſechs Batterien in Gegenwart des erlaugten Chefs diefer Waf⸗ 
fengattung, Erzberzogs Yuowig, und mehrerer ruſſiſchen, preus 
hiſchen, ſchwediſchen und beriiann Dfficiere ſtatt. Die Ause 
bildung der Artillerie, namentlih des Bombardiercorps, hat 
ihren alten Ruhm bewibrt. Letzteres beſchäftigte ſich vor eini⸗ 
ger Zeit auc mit Verſuchen einer aus Schweren fommenden 
Erfindung von eiſernen Canonen, welche von der Hinterfeite 
geladen werden. Zwei biefige Dfficiere waren nad Schwes 
den abgefandt worden, um dem Guſſe dieſer achtzehnpfündigen 
Stücke beizuwohnen, welche in Begleitung des Erfinders ſeibſt 
hierher famen. Die Laduug geſchieht, wie geſagt, von rüde 
waris; ein eiſerner Cylinder verſchließt dann tie Oeffnung, 
und dieſer wird durch einen im der Quere gehenden Cylinder 
beveſtigt. Die Ergebniſſe zeigten ſich weder ganz genügend, 
noch fir die Möglichkeit einer weiteren Bervolltommmmg dies 
ſes Geihüges entinuthigend. Bei dem zweiten Schuſſe hatte 
der Duereylinder bei dem einen Stüde eine Biegung erhal 
ten, ſo dag man nun einhieltz allen der Grund fonnte 
auch in der Beichaffenpeit des Eiſens gelegen ſeyn, umd zus 
dem iſt unfere Yabung ſtark. Die zweite Ganone hielt Längere 
Schußyeriuhe aus, bio auch hier cine minder erhebliche Bes 
ſchädigung eintrat. Die Kugeln fielen fſämmtlich gut. Das 


Rohr braucht nicht geputzt zu werden, was ein weientfi 
Vortheil iſt, und zur Armirung von Schiffen und in —* 
matten würde ein ps mit der Ladung vom Hintertheile 
ger von —— eyn. (5, M.) 
Die oſterreichiſche Staatdfinanzuerwaltung hat eine bedeutende 
Bürgigaft für ihren regelmäßigen Gang und für die präcife Einr 
haltung ihrer Boranfcyläge erhalten. Auf ven Antrag des 
jegigen Vorſtandes des Finanz ⸗Departements, Hrn. v. Kübrd, 
it nämlich vom Kaiſer befohlen worden, daß die feit langen 
Jahren beflandene Einrichtung, in Folge deren der erſte Staates 
und Conferenz⸗ Miniſter Summen von jedem Belang auf vie 
Staats-Kaffe anweiſen konnte, über beren Verwendung nur 
dem Monarchen perfönlid Rechenſchaft abgelegt wurde, von 
nunvan aufgehoben ſey. Es wurde natürlich dieſe wichtige 
Maaßregel nicht ohne gründliche Berathung eingeführt, jedoch 
ſprachen ſich fo viele und fo deveutungsvolle Stimmen taftır 
aus, daß die Anträge bes Finanzminiders, fo weit folde tie 
Zufunft betrafen, die allerhoͤchſte Genehmigung unbedingt er⸗ 
bielten. (Köln. 3.) 

Berlin, 28, Aug Der Eingang der bereits erwähn« 
ten k. Berordnung vom 20. July über Die Ehrengerichte uns 
ter den Dffieieren zeigt, von welchem Standpuncte der Ges 
feggeber ausgegangen. Als Zweck ver Ehrengerichte wird 
ausgeſprochen: „Die gemeinſame Ehre der Genoſſenſchaft, 
fo wie die Ehre des Einzelnen zu wahren; gegen diejenigen 
Mitglieder, deren Benehmen dem richtigen Ehrgefühl oder den 
Verhãlniſſen des Officiersſtandes nicht entſpricht, auf dem bier 
weiterhin bezeichneten Weeg einzufchreiten und, wo es nötbig, 
auf die Entfernung unwürdiger Mitglieder aus der Genoffen« 
[haft anzutragen, damit die Ehre des preußiſchen Officiers— 
ftandes im ihrer Reinheit erhalten, und ver gute Huf jedes 
Mitgliedes, fowie des Ganzen unbefledi bleibe.” Zu der Com⸗ 
petenz der (Ebrengerichte gehören: 1) „alle Handlungen 
und Unterlaffungen, welche nicht durch befondere Gehege als 
ſtrafbar bezeidnet, gleichwohl aber dem richtigen Ehrgefühl 
oder den Berhältniffen des Dffictersftandes zuwider find.” Zur 
Erläuterung dieſer ehvas allgemein gehaltenen Begriffe find 
acht Bergeben vorzugsweife berandgeboben, worunter auch 
„unpaffendes Benehmen an öffentlichen Orten” gehört. 2) Noch 
gebören aud zur Beurtbeilung die Streitigkeiten und Belei— 
digungen der Offiiciere unter ſich, fo wie Lie Anreizung zum 
Zweifampfe. 

Stuttgart, 30. Aug. Bei unferen Eifenbahnen haben 
wir bereits einen Unfall gehabt, zwar nicht auf den Schienen, 
aber in der Öffentlichen Weinung. Die Gemeinden eines nad) 
tem ‘Project der Regierung von der Bahn nicht durchſchnit- 
tenen Bezirfes haben ın der Ueberzeugung, daß ihre Territos 
rialverhãltniſſe ein für den Cifenbahbnbau günftigereds Terrän 
gewähren, ald bad von den Staatsingenicuren ausgeſuchte, 
auf ihre Koften den rühmlich bekannten preußifchen Ingenieur 
Bevſe fommen laſſen, und ihn mit näberer Prüfung der Ne 
girungsprojecte beauftragt. Diefer glaubt mum gefunden zu 
haben, und hat aud in einer gedrudien Schrift ausgeſprochen, 
daß, was die Kojtenüberichläge betrifft, welde den Ständen 
vorgelegt worden, dieſelben ſehr bedeutend zu nieder gegriffen 
find. Hauptſaͤchlich, fagt man, feyen es die projectirten Tuns 
neld, wo ſich bedeutende Tarationsfehler finden. Dad neuers 
nannte techniſche Mitglied ver Eiſenbahnbaucommiſſion, Ober⸗ 
baurath Etzel, iſt jetzt bier, und unfer Kronprinz bat während 
feines Aufentpaftes in England aud noch den dortigen In— 
genieur Bignoles auf einige Zeit für unſer Eiſenbahnweſen 
acquititt. Mit dieſen Männern am ber Hand, wird ſich 
borfentlih Lie Sache zu gutem Ende führen laſſen. Cine 
Uebereinfunfe mit. Baden über den Anſchiuß in der Nichtung 
nad Pforzheim foll zu Stande gefommen feon. (CE. uf. Te) 

Aus Kurhejjen, 31. Aug. In Bezug auf eine Mit— 
theilung, wonach unſer Rurprinzs Mitergent entiihleffen ſep, 


feine morganatiſche Ehe zu löſen, und eins ebenbürtige, der Suc⸗ 


ceſſion wegen, zu ſchließen, wird jegt bekaunt, Daß ein Ter- 
artiges Oerücht ſchon vor mehreren Mon fen verbreilet/ war, 


* 


und foger fchen had geräumige Haus in Hanau bezeichnet 
mwurbe, dad zum Aufenthalt ber Gräfin von Schaumbur 
jetziger Gemahlin des Kurprinzen, eingerichtet werde. Lebrie 
end iſt es doch ſehr zweifelhaft, daß der Kurprinz feine jegige 
he, die ihn gliccklich zu machen ſcheint, if. Der Gräfin 
von Schaumburg wird nachgerũhmt, daß ſie ſich freng von 
aller Einmiſchung im die Regierungsgeſchäfte entfernt hält; 
möglich), daf fie bie Geifiesftärfe befigt, einen wie oben ans 
beuteten Schritt, im dynaſtiſchen Intereffe ihres erlauchten 
mables , felbit zu wünſchen. Map. 3.) 
Koburg, 1. Sept. Hier war am, vorigen Mondtag 

Deputirteuwahl für den nächſten Yandtag. Ehe die 36 Männer, 

welche zu wählen hatten, and erf gingen, ſtellten 

fie dem ng erg die Frage: ob er ihnen nad 
porgenommener Wahl das Ergebniß derſelben mittheilen werde % 

Da er nun nicht bejahend antwortete, fo gingen die Wahl⸗ 

männer am Ende wieder unverrichteter Sade beim, 

Manihfaltiges. 
Der geftern gemeldete Streit zwiihen Hrn. v. Göler und Hrn. 

v. Haber hat, wie man aus. Karlsruhe vom 2. d. meldet, jehr biu« 

tige Kolgen gehabt. Der ruillihe Gardecupitin DB...» in Baden 

batte fi der Sache des Letzteren angenommen, und foll an öffent 
kihen Orten über das badiſche Dfficierscorns ſich ſehr ehrenrüßrig ger 
äußert haben, weil ein Ehrengeriht deſſelben, auf ungenugende 

Grunde bin, den Ausſeruch geihan, Heid. ©. fonne Dem 

v. 9. eine Genugthuung nicht geben ; zugleich erflärte er, für den 

?esteren ſich ſchſagen zu wollen. Der Ameifampf fand am 2. in 

einem Waldchen in Gegenwart ruſſiſcher und budiicher Dfficiere 

von Auszeichnung ſtatt. Nach zwei erfolalofen Schuſſen der beiden 

Gegner erhielt v. ©, einen Schuß in die Bruſt, hatte aber nod) 

Gertetgegenwart und phyſiſche Kraft genug, um nad mehr 

malıgem Berfagen feiner Piſtole eine andere aus der Hand 

feines Secundanten zu ergreifen, auf feinen Gegner anzulegen und 
einen feiner erprobten Schuſſe zu thum, melde ibm ſiets einen wei⸗ 
teren Schrift erſparten, dem ruſſiſchen Gardecapitän, der Jahre 

Ling gegen die Türken und Ticherkeſſen gefochten und ſiegreich aus 

allen Kampfen hervorgegangen war, aber das Reben Foiteten, da er 

fogleidy foot mwiederfiel. Unmittelvar nad dem Schuſſe aber ſank 
audı v. G. zufammen und wurde ſchwer verwundet, mit der Kugel 
in der Bruft, bewußtlos in das Haus feines Vaters, der Obriſt 

ii, gebracht. J (3) _ 
Thiers, Dbilon-Barrot und Arago trafen vorgeftern zir Mainz, 

aus der Schweiz fommend, ein und reiften anderen Tages auf dem 

Dampfihiffe uber Bruffel nah Paris. 

—— — nn nn na — — — — — 

Befanntmwadung. 

Dir Störung der Prediger durd da« Geraffel der 
an den Kırden vorüberfabrenden Wagen betr. 
Rach dem d. Ausſchreiben fönigl, Regierung vom 12. May 1813 

im Inselligenzblane Nro. 59 baden Gr. Maj. der König zu briehs 

len gerubt, es ſelle, in io lange Auerhöchſtdieſelben nicht anders 

verfügen, in jeder Ötadı und am jedem Orte des Köniqreicht Bor⸗ 
forge getteffen werden, daß während der Dauer der Predigten an 
den katheliſchen und proteflantifhen Kırden Fein Fuhrn ert von 
beifommr, - - 

In Folge dieſer h. Macrdnung darf nun bei Vermeidung polis 
zeilıyer Strafe kein Fuhrwert 

3) an Senn-Aad Friertagen nabmittags von 2 bis bald 3 Uhr, 

om 19, März 16. Mayund 1.Dctcber früb von IV bis bald 12 
Ubr, und mdÄbrend der Zaftenzeit jeden Donnerttag von 4 bis 
boid 5 Uhr an der Muttergettespfarrtirche, 

2) an Souns und Feiertagen früß von IV bis J1 Uhr und md» 

mittags von 2 bit, 3 Uhr an der proteflantıchen Pfarriitche 
vorbrifabren „ mad. man biemit jur öffenılihen Kemantniß bringe. 

Adapfenburg den Bten Auguſt 1843, 

Der Stadtmagiſtrat. 


v. Herrlein, 
Miller, Stadiſchrbr. 


— — ñ — — — —ñ — ——— 

[765] Matwoch den äten Septemder nachmittags 3 Uhr wird 
der Ertrag von briläufig 7 Morgen Sommerſpruug, fo wie jener 
der Zuetſchaen⸗ und Urpfelbäume verftrigen. Wozu einladet 

Schönbuſch deu dien Gepiember 1613. 
A Heller, 

ft. Hofgärimer. 

(9a 2) Berfetigerung 

ze den Teen September früb 10 Uhr werden in der 
Eafrene deso Röniglihen Ipfanterie-Regimenis Zandt nachfolgende 
Brinamatrriohien vro 1343 44 zur Lieferung, als 

era MOB Pfund Lichter, 
‚ 550 Pfund Reptoͤl, 


19 Pfund vaffiniried Repsät, 
» Dodigarn, 


8 Ellen gewirkter Decht, 
2000 Süd 3* und 
30 ” tallbeſen 


derſteigert. 
Aſchaffendurg am Zhten Nuguft 1843. 


[7671 Befannımadung. 2 
Dondtag den I1ten dırfed Menais nahmittags 2 Uhr werden da 

alte Abfalbel,, Eifens, Blrts und Meffingeheile, melde fib auf‘ 

den Bauebjecien im Berlaufe des Erarsjahres 1842443 ergeben ba» 


ben, und 
Dientrag den I2ren dieſes Mona früh 9 Uhr 
Dünger von den werfgirdenen Genkgruben in der Gaferne 
Aidoffenburg den Zen Grptembder 1843. 
PER ESTER Dir Loctat ⸗Bau⸗GSommiſſion. 
[158] Kommenden Duriwoh den ten Grptember nalymittags 
2 Uhr wırb das Omergeas der Wirfenloche Aro, 13 mit IB 'inclus 
five — auf der drarisliihen Mörtwirfe an drm Meiftdietenden öft 
ftatlich berfirigert „ woru Kaufluftige biemit eingeladen werden, 


[769} Bermäblungsr Anzeige, 
‚ Unfern entfernten verebrien Äreunden und Befauaten bri 
wir bigtducch jur Kenntnif, dab am PTten d. 3. unfere 
Bermöblung Aarthare, und empfehlen uns bri diefer Brrantaffuug 
der Fortdauer Ihres nerebrien Wohlmwollens und Andentens. 
Kreujwerthenu ten Ziten Auguſt 1843, 
“our Döring, 
der gefammten Deiltunde Deuter, 
8. 8. Hochfürſtlich Eöwenfteinifcher 
Brrichttarjt dabier. 
Dannden Döring 
geb. Kurk 
vom Hasloder Eiienwerfe. 


(738 a 3] Brı Pandeltmann Weber in der Sandgaffe Hi den 


mittlere Stod, beſtehend in adıt Zimmern, jwei Manfarblammern; 
Kücht u. ſ. w., dann Gtallung und Remife, zu bermiekben. . 
[692 a 3] j Unzeige, 
3500 Yulden find aut uleiden, im Ganzen oder jertheilt. Aut» 
kunft ertheilt dir Redactıon. 

Acdafenburg am Zlten July 1843, 

b 3] In dem Paufe Kır. U. ro, Ind zwei Yogs mi 
allen Bequemlickeiten iu vermietben, Das eine emibäle ei Su 
wer umd jiwei Cabinetchen, Speſcher, Waſchkäche und Keller; au 
der Bleichwaaſen kann von den Einwohnern brnußt werden, Dat 
andere bat drei Zimmer, Epeilrfammer, Rüde und Kriler, 

ur” ERBur PB ur ren rum.) — — 

fa 3] ‚Im Fit. F hei 2 it eine Wohnung von drei heuba: 
ren umd einem unheijbaren Zimmer, Küche, Keller, Spei 
allen Beyuemlichkeiten zu vermiethen. ———— 

[No) Bri Wabelmine Prtermann neben dem bapen 
Dofe ift der dritte Stod, befiebend aus vier beijbaren —— 
wer — einem nr einer Epriherfammer und Pak 
plag, dann einem Anrbril an Keller und einer i 
Waſchlũche / ſtũndlich iu vermiethen. — 


Bom Iten October an ift der minler⸗ Stod ven l 
Eintheilung, mit eder ohne Möbek, aleichfalt ju en 


In dem Daufe Bir. 8 Nre. 70 nächft der Agsıhafi 
minlere Stod vom nähen October an mu —— em 


Eine Köchin fücdt rine Stelle bri riner großen Drrrfiaf 
bei einem Pfarrer — in der Etadt oder auf dem Bande. Ueber —* 
befondere Geſchiclichkeit kann fie die deſten Zeugniſſe vorkegen. Zu 
erfragen im Zritungtverlagr. 


Ein junger Menſch, der einige marbemariihe Krontaifle beige 


und. im Planzeihnen geübt it, kann auf längere Zeit Befcäftir 
gung finden. Wo? fagt die Redaction dieſet — 


(771) Im kanding bei 9, Schröder if eine Wobnwe 
fünf Zimmern, wovon drei beijbar, einer Sveicherfanmer, —8 
Keller und Holibehalter beſtehend, zu dermieben. 


— Im Adler: Kriegtrath Ball, vom Haderdleben; Kreit: 
v. Gtadtgerihteratb Mufinan, von Münden; Butsbefiger Wolf, 
von Kitingen; Fraͤul. Ball, von Dundeläbeim; Kaufleute Derdef 
bon Hanau uud Krieger von Pabnrberg. Im daveriſchen Pof: Ge. 
Erc. der f. bayer. Bundritagtgefandie- Freiberr od, Lerchenfeld, u. 
Se. Erc. der f. beigifche bevollm. Minifter bei dem wuliden Buns 
de, Graf. v. Briep , vom Franffurs; Advecar Denig, von Franfın 
thal; Rentier Elinbed, von London, Im Freihof: Jufisrarh Bir: 
—— von —— er Uber *— Stutigart; Rentier 
von Lendon ; Frau t, von Riga, Dur : 
Eürfin Lubera, von Warihav. m —— 


(Diepu eine Beilage.) 


näbfte Etait jahr 4813.44 am den Meiftdirtend em verfleigert, » 


E 


Beilage zu Nro, 212 der Ajchaffenburger Zeitung (37) 
— — ——— — — — —— — —  — — — 


Teut land 

Münden, 2. Sept. Fortfegung des (geitern abge⸗ 
brochenen) Yandtagsabichiedes. 

$. 13. D. Anweifungen a Gonto etwaiger Ueberſchüſſe 
refpective MehrsEinnahme aus der 4. und in der 5. Fi⸗ 
nanzperiode. And den fich ergebenden Einnahme⸗Ueber⸗ 
fchüffen der 5. Finanzperiode und beziehungsweife aus dem 
Reichsrefervefond it zunichit der Matricularbeitrag für die 
Bundesveitungen Ulm und Raftatt mit jährlichen 213,889 fl. 
43 fr. zu entnehmen. — $. 14. »Deßgleichen wird auf 
eben folche Einnahme-Ueberſchüſſe die Ausgleihung des 
Budgetö-Differenz-Betrages überwiefen, deffen im h. 3 bei 
der Dotation der Staatsjchufdentilgungsantalt erwähnt it. 
— $. 15 Wir haben die in dem Nachtrage zu dem Budget der 
fünften Finanzperiode für Straßen-, Waffers und Yands 
bauten ausgefegte, aus den Einnahmeüberſchüſſen der viers 
ten Finanzperiode zu fchöpfende Summe von 450,779 fl. 
auf die Summe von 1,000,000 fl. zu erhöhen, fomit noch 
weiter zu den gedachten Zweden 549,221 fl. mit der Bes 
ftimmung zuwjbewilligen geruht, daß von befagten 1,000,000 
fl. 500,000 für den Straßenbau und 500,000 fl. für den 
Landbauetat angefett werden ſollen. —F 15. Aus den etwaigen 
nicht für andere dringende Bedürfniffe zu verwendenden 
Einnahmeüberjchüffen der fünften Finanzperiode bewilligen 
Wir ferner einen auferordentlichen Zuſchuß von 400,000 
fl. des Jahres, weldyer in nachfolgender Weiſe vertbeilt 
werden joll: a) für Indujtrie und Gultur 50,000 }l.; b) 
Straßen: und Wafferbauten 180,000 fl., ©) Landbauten 
und Heilbäder 140,000 fl., 4) Schulhausbauten und ſon⸗ 
ſtige Schulbedürfniffl 30,000 1.—$. 17. Endlich bleibt auf die 
nad, Beitreitung aller ordentlichen und außerordentlichen 
butgetmäßigen Ausgaben noch auffommenden Erübrigungen 
der vierten, und die eventuellen Mebreinnahmen der fuuf— 
ten Finanzperiode auch das nachträglich eingebrachte und 
von den Ständen ded Reiches anerkannte Portulat für 
ben Ludwigcanal mit der Summe von 2,611,745 fl. bins 

ewieſen. — $. 18. Jeder Minifter bleibt verantwortlich, Die 
bir feinen Geſchäftskreis veitgefeßten Summen zu den bes 
ſtimmten Zweden zu verwenden. 

E. Auf die bezüglich des Budgets geäußerten, deſſen 
Ziffer berührenden Wünfche und Anträge bejchliepen Wir 
was folgt: I. Wünſche u. Anträge zum Central⸗Fondsbudget. 

$.19. Es wird jederzeit ein Gegenitaud Unferer bejonderen 
Sorgfalt feyn, allen jenen Staatsbedürfniffen, von deren 
Bezrüundung Wir Und überzeugen, nad dem Maaße des 
wahren Bedarfes auf dem durch die Gefece vorgezeiches 
ten Weege die gebührende Befriedigung zu gewähren, ins 
foweit folches nur immer mit der nicht minder wichtigen 
Rückſichtnahme auf die Aufrechtbaltung der Ordnung im 
Staatshaushalte vereinbar it. Wir wollen demnach auf 
die Anträge Unferer Stände und nadı näherer Prüfung 
der zu Grunde liegenden Berhältniffe unter der bedingenden 
Vorausjegung, wenn ein Ueberſchuß der Staatseinnahmten 
in dem erforderlihen Maaße fidy wirflidy ergibt umd nicht 
burdy andere dringendere Staatsbedürfniffe in Auſpruch 
genommen wird, genehmigen: a) daß für die Bedürfuiffe 
der Landesuniverjiräten ein beionderer Zufchuß in dem Bes 
trage von 9000 fl. ded Jahres, vielmehr nach Abzug je 
ner 3510 fl., welche in dem Gentralbudget unter der Pos 
fition „Erziehung und Bildung” für Baderfchulen ausges 
fest worden waren, und die Wir nach der mittlerweile 
erfolgten Auflöfung bejagter Schulen ald verfügbar bie 
mit den Bedürfniffen Unferer Landesimiverfitäten zugewies 
fen haben wollen, in dem Betrage von 5490 fl. des Jah» 
red aud etwaigen Mehreinnahmen ber 5, Finanzperiode 


verwendet; b) daß für die Anjtellung zweiter Nebenbeams 
ten bei jenen Yandgerichten des Regierungsbezirkes Unters 
franfen und Aſchaffenburg, wo ſolche durch Die Seelen⸗ 
zahl der Bevölkerung nach Analogie der für die übrigen 
dieffeitösrheinifchen Theile Unferes Reiches beitehenden 
Berordnungen begründet erfcheint; dann für die Verbeſ— 
ferung des Dienfteinfommens der Yandridıter, wo das Bes 
dürfniß einer jolchen ſich hervorthut, eine Summe von 
30,000 fl. des Jahres auf die befagten Mehreinnahmen 
angewiejen werden; endlich e) daß der von Uns bereits 
durch $. 16 des 2. Abſchnittes gegenwärtigen Abſchieds 
für die Studienanftalten und teutſchen Schulen Unſeres 
Reiches eventuell bewilligte außerordentliche Zuſchuß von 
30,000 fl. auf den Betrag von 90,000 fl. des Jahres 
leichfalls a Conto der erwaigen Mehreinnahmen der 5. 
Binenperiebe erhöht werde. j 

Hiemit verbinden Wir jedoch folgende Beſtimmungen? 
Zua) Wir werden in jedem Jahre beitimmen, welche Ins 
ferer YandessUiniverfitäten an dem bewilligten auferordent: 
lichen Zuſchuſſe Theil zu nehmen haben, und welcher Ber 
trag einer jeden zur Theilnahme berufenen auzuweiſen 
fen. — Zu b) Nachdem. den Unterfräukiſch⸗Aſchaffenburgi— 
fchen Kreisfonds, gegemüber jenen der übrigen Regierungs— 
bezirfe dießſeits des Rheins eine beträchtlich höhere Summe 
für Taggebühren der in außerordentlichen Fallen zur Nuss 
bülfe an einzelnen Landgerichten zu verwendenden Funce 
tjonäre mur aus dem Grunde zugewiefen üt, weil bei den 
Landgerichten im Bezirfe des vormaligen Großherzogthums 
Würzburg zweite Rebenbeamte nicht angeitellt find, jo bes 
halten Wir Uns vor, dieſe Summe mit Nucficht auf den 
fünftigen Bedarf und auf: die den Kreisfonds der. ans 
deren dießfeitssrbeiniichen Negierungsbezirfe für den gleis 
dien Zwed zugetheilte Dotation abzumindern und den 
Ueberſchuß für die Bejoldung der aufzuſtellenden Nebenbes 
amten zu verwenden. Nicht minder bebalten Wir Uns 
vor, bei fämmtlichen Nebenbeamten der Yandgerichte im 
Regierungsbezirte Unterfranfen und Afchaffenburg, in fo 
weit foldyes nicht ſchon gefchehen it, ober zur Yet wohl 
erworbene Rechte der Betheiligten entgegeniteben, das für 
die - Beamten gleicher Kategorie in dem übrigen Theilen 
Unferes, Neiches beitebende Beſoldungs-Regulativ einfühs 
renzulaffen. Nur der biernach noch ungedeckt bleibende Bedarf 
für die Befoldung der uensanzuftellenden N, Yandgerichtö-Nes 
benbeamtenfoll aufden von Uns eventuell bewilligten außerord, 
Zuſchuß von 30,000. ded Jahres angewieien, u. um dieſen Bes 
trag der an die Unterfränfiic»Aichaffenburgiichen Kreis— 
fonds zu leitende ordentliche Merarialszufcug erhöht wers 
den. Ras fodann an dem ebenerwähnten anferordentlichen. 
Aerarialzuſchuſſe noch übrig bleibt, werden Wir nach Art. 
111. Unſerer Berordbnung vom 25. Auguit 1838 für. uns 
fändige Bezüge der Yandrichter ausgejegten Summe bins 
zufchlagen laffen, und die Bertheilung, unter den einzelnen 
Negierungsbezirfen ‚alljährlich veitiegen. — Zu co) Wir 
vermögen gegenüber dem flaren Wortlante der beitchenden 
Geſetze eine Verbindlichkeit der Staatscaſſe zur Erhöhung der 
bis jetzt verabreichten allgemeinen Sculdetation um fo 
minder anzuerfennen, ald den verpflichteten Gemeinden 
bereitö durdy die von Und in dem finanzgefete vom 23. 
December 1831 bewilligte Erböbung jeder Dotation um 
244,000 fl. des Jahres eine fehr beträchtliche Erleichterung 
gewährt worden if. Wenn wir num auch den Anträgen 
Unferer Stände entgegenfommen, und das Beſtehen des 
Bedürfniffes, fo wie die momentanen der aldbaldigen Deckung 
beffelben aus Gemeinde-Mittein entgegenjtehenden Schwie⸗ 
rigfeiten anerfeumend, gerueeinen weiteren außerordentlichen 

* 


Aerarial⸗ Zuſchuß von 90,000 fl. des Jahres für bie bier in 
Frage ftehenden Uns vorzüglich angelegenen Zwecke auf die 
5. SinanzsPeriode eventuell bewilliget haben, jo wollen 
Wir doc, und machen jowohl Unſer Minifterium tes In⸗ 
nern als Unjere RegierungssPräjidenten dafür verantworts 
lich, daß überall, wo ſolches ohne Ueberlaſtung der geſetz⸗ 
Jidy hiezu verflichteten Gemeinden geichehen kann, die ort 
lichen Schulbedürfniffe aus Gemeinde Mirteln befriediger 
und die örtlichen Schulfonds almahlich mit eigenem Vers 
mögen ausgejtattet werden, daun, daß ın jenen Sräbdten 
und Märkten, we eigene Studienanitalten bejteben, forg- 
fültige Bedachtnahme auf jtandige Dotation diejer Anſtal⸗ 
ten, mit Verücjichtigung der aus dem Beſitze ſolcher Ans 
ftalten den Städten und Märkten zugehenden großen Bors 
tbeile, eintrete. Die künftigen Beroldungen der Yehrer 
und Profefjoren an ben Studienanſtalten werden Wir 
durch beiondere Entſhließung veſtſetzen. Was fodann in 
jedem’ Jahre als auferordentlicher, auf dem yejeglichen 
Weege ohne Ueberlaftung der einzelnen Gemeinden nicht 
zu dedender Bedarf fich herausitellt, werden Wir einem jeden 
Regieruugsbezirke alljährlich dem eventuell bewilligten aus 
$erordentlichen Zuſchuſſe von 90,000 fl. während des Lau⸗ 
fes der 5. Finanz⸗Periode zuweiſen laſſen. 

$. 20. Wir haben bistyer ſchon bei der Befegung der 
Kammern des Junern Uujerer Ktreisregierungen auf Die 
angewachieneu Geihäfts-Anforderungen gebührende Rück— 
fidyt genommen, und den Durch. die Verordnungen vom 
47. Dec. 1825 veitgefegten Normaljtatus almaͤhlig um 
ein Betraͤchtliches erhohet. — 8. 21. Während Wir der 
Ruheſtands⸗ Verſetzuug dienſtunfahig gewordener Staats⸗ 
diener in allen Fallen, wo das. Beſtehen der Dieuſtunfahig— 
feit nach der depfallfigen Beſtimmuug der 9. Berfajunggr 
beilage dargerhan üt, ſtattzugeben, und was Das Jntes 
rejje des Dienites erheiſcht, nicht von dem Quiescenz⸗Ge⸗ 
fuche der betheiligten Staatsdiener abbangig zu machen 
gewohnt find, betrachten wir es zugleich als einen im 
Intereſſe des Staatsdienſtes nicht miuder tiefbeveitigten 
Grundfag, nicht zuzulajfen, daß entweder auf der einen 
Seite Bernachläfjigung der DienjtessPrlichten mit dem 
Deckmantel der Dienjtess Unfähigkeit umhüllt, und Die 
Staatdcaffe auf ſolche Weiſe zur Ungebühr mit Ruhege⸗ 
halten betaitet, oder daß auf der andern Seite die in Folge 
des wachjenden Alters eintretende Abnahme der Kräfte 
fofort als Dieuſtesunfahigleit behandelt, Staatsdieuer, Die 
in langer Laufbahn ihre Kräfte dem Staate mit eifriger 
and prlichtgetreuer Hingebung geopfert haben, nun joldyer 
Minderung der Arbeitökraft willen, am Abend ihrer Tage 
dem gewohnten Wirkungsfreije auch gegen ihren Wunſch 
entrüct, und insbejondere den Gollegien die Früchte der 
gereiften Erfahrung ſoͤlcher Beamten vor der Zeit entzogen 
werden. — $. 22. Bei den über die Ausſcheidung Des 
Dieniteds und Standeögehaltes der Staatödiener gezebes 
nen Vorfchriften haben Wir einestheild nur die in dem 


S. 6. der 9. Verfafjungsbeilage ausdrüdlich vorbehaltenen 


y 


foniglichen Rechte geubt, anderntheils aber hauptjächlich 
bezielt, daß der einem jeden Staatödiener geſicherte Ruhe— 

ehalt jtets im gerechten Verhältniſſe zu den diengtlichen 
——— des in den Ruheſtand Uebertretenden verbleibe, 
und daß nicht der Unthaͤtigkeit und Nachläſſigkeit gleicher 
Lohn mit dem wahren Verdienite zu Theil werde, Daher 
bezeichnet auch der nach jenen Vorſchriften ausgeſchiedene 
Standesgehalt nur ein Minimum, deſſen Erhöhung Wir 
Uns für jeden einzelnen Fall ausdrücklich vorbehalten ha— 
ben. — $. 23. Wir werden Unſere Verordnung vom 29, 
Dec. 1836 einer Reviſion unterjtellen laffen, und hiernach 
enticheiden, ob und welche Erhöhung der ordentlichen Reifes 
koſten⸗ und Dihtenfonds der Kreisregierung Kammer des 
Innern durch das beitehende dienftlihe Bedürfniß geboten 
fen. — $. 24. Die Gehülfenfonds der Kreisregierungen 
Hammer des Innern find in dem Budget der 5. Finanzs 


periobe Bereitd nadı dem Maaße ded dargethanenWebürfs 
niffes erhöht worden. Außerordentliche ebürfniffe follen, 
mie ſolches auch bisher geichehen, bei gehöriger Nachweis 
fung aus den beitehenden Reſerven ftets beſonders gedeckt 
werden. — $. 25. Alle übrigen auf Erhöhung der Auss 
gaben bei den Gentralfends abzielenden, und in den vors 
jtebenden $$. nicht bereits befchiedenen Antrage und Wünfche, 
welche von Unjeren Ständen in den Gefammt-Bejchlüffen 
über das Budget diefer Ausgaben an Uns gebracht werden 
find, werden Wir einer forgfältigen Erwägung unterftellen, 

11. Wünjdye und Anträge zu den Boranjchlägen der 
Kreislaten und Kreisfonds für nothwendige Zwecke eines 
jeden Regierungsbezirfed auf ein Jahr der 5. Finanz Pes 
riode. $. 26. Bei der Venſetzung der Regie für die eins 
zelnen Gerichte iſt bis jetz ſchon der wirkliche Bedarf ges 
hörig berucfichtiget; außerordentliche Bebürfniffe aber find , 
bei zureichender Nechtfertigung aus den beitebenden Rejers 
ven jederzeit befonderd gededt worden. — $. 17. Mir 
müffen Anjtand nehmen, dem Antrage, die Regiegelder 
bei den Kreis⸗, Juſtiz⸗ und Verwaltimgsitellen in dem 5 aaße 
zu erhöhen, damit den Prafidien derſelben die Mittel ges 
geben feyen, unbemittelten, jedoch ſich gehörig qualificirten 
Acceſſiſten angemefjene Unterftigung zufließen zu laſſen, 
eine Folge zu geben, da hiedurch den erwähnten Accefjiiten 
eine nicht zu motivirende Begünftigung vor den bei den 
Unterbehörden zum Staatsdienſte ſich vorbereitenden Rechtes 
und Gameral:Candidaten zugemwendet werden würde. — 
$. 28. Indem Wir hinfichtlich der die Erhöhung der Etats 
der Yandgerichte & Conto ber Kreisfonds bezweckenden 
ſtaändiſchen Anträge anf die bereits im $. 19. des gegen: 
mwärtigen 2. Abſchnittes ertheilte Entſchließung Bezug nehs 
men, enwiedern Wir deßfalls noch Folgendes: 1) Die 
Frage, ob und immieferne die Anftellung eigener Beamten 
für die Bejorgung der Gomptabilitätsgeichäfte der Yandger 
richte den Intereſſen des öffentlichen Dienites zuſage, und 
mit den bejichenden Einrichtungen vereinbar fey, ift ſchon 
zu wiederholtenmalen reifer und umfaſſender Prüfung uns 
teritellt worden. Das Ergebniß diefer Prüfung aber hat 
jederzeit zur verneinenden Beantwertung der angeregten 
Frage geführt. Wir fünnen Uns daher bei dem Mangel 
neuer Gründe nicht veranlapt finden, auf diefen bereits 
erjhöpfend verbandelten Gegenjtand zurüczufommen,. 2) 
Nach den gefammelten Erfahrungen ut von der weiteren 
Verbreitung der Griminal-Adjuncten weder eine Erleiche 
terung der Landgerichte im Allgemeinen wegen der aus 
der Kubrung der GeneralsUnterjuchungen, dann der Erle 
digung der Erjuchfchreiben in allen Verbrechens: und Vers 
gebens- Fällen, ſewie aus der Führung der Haupt ⸗ Unter⸗ 
ſuchungen bei Vergehen nach wie vor einem jeden Land⸗ 
g:richte erwachienden und bezüglich der Erfudyjchreiben, 
jodaun noch um ein Beträchtliches ſich mehrenden Geſchaͤfts⸗ 
laſt, noch auch eine Abkürzung der Unterſuchungen wegen 
des mit der unvermeidlichen Vervielfältigung der Erſuch⸗ 
ſchreiben verbundenen Zeitverluſtes zu erwarten. Wir 
fonnen Uns daher um jo weniger bewogen finden, dem 
dießfalls geftellten Antrage zu entſprechen, als die Organis 
fation der Unterfuchungs-Bebörden mit der von Unjeren 
Ständen gleichfalls gewünfchten Aevijion des beſtehenden 
Strafgeſetzbuches im engen Zuſammenhange ſteht, und der 
vorgeſetzte Zweck wohl nur durch dieſe Revision zu erreichen 
iſt. — 8. 29. Die Anträge, welche Unſere Stände mit den 
bezüglich der Erhöhung des Etats für Erziehung und Bils 
dung gejtellten, in Verbindung gebracht, haben Wir vor, 
in reife Erwägung zu nehmen, und nadı dem Befunde 
bei der Vertheilung des eventuell bewilligten außerordents 
lichen Zuſchuſſes und innerhalb der Gränzen defjelben, fo 
wie bei den fonftigen etwa zu treffenden abminijtrativen 
Anordnungen geeignet zu berüdjichtigen. — $. 30, Die 
von den Ständen beantragte Ausicheidung des auferors 
dentlichen Zujchuffes von 140,000 fl. des Jahres, welche; 


Wir eventuell anf Rechnung etwaiger Mehreinnahmen in 
der 5. Finanz-Periode für Laudbauten und Heilbüder bes 
willigt haben, wird nach näherer Ermittelung des Bedarfs 
eines jeden der genannten beiden Zwede erfolgen. — $. 
31. Der Antrag der Stände, es möge der allgemeine 
Netto⸗Averſal⸗Zuſchuß der Staatöcaffe an die fieben ältes 
gen Kreife zur ausreichenden Dedung der etatifirten Laſten 
derjelben um 234,062 fl. erhöht werden — it auf eine 
Auslegung des Ausſcheidungs⸗Geſetzes vom 17. Nov. 1837 
gektust, weiche Wir als gegründet anzuerfenuen nicht vers 
mögen. Wir fonnen Uns daher auch, da die Staatscaſſe 
durch den in das Budget der Gentralfonds eingeitellten 
Petto-Averfalßzufchuß ihrer aus jenem Gefege entiprunges 
nen Verbindlichkeit volles Genüge leiftet, zu einer Erhö— 
hung deffelben um fo weniger veranlaßt finden, als den 
betheiligten Kreisfonds durch die fortdauernde Ueberwei— 
fung der ſchon nach dem Finanz-Geſetze vom 28. Der. 
4831 biefür beitimmten Kreisumlagen vollitändige Deckung 
aller etatijirten Yajten gegeben iſt. 

111, Abſchnitt. Nahweijungen. A. $. 1. Ueber 
die Verwendung der Sraatseimmahmen in den Jahren 185} 
haben Wir den Ständen genaue Nachweiſung vorlegen, 
und hiedurch den Beltimmungen der Verfaffungssrfunde 
Tit. 7. $. 10. Genüge leiten laſſen. z 

B. $. 2. Ueber, den Stand der StaatsSchulden-Til 
gunge-Gajfe, der Penſions⸗Amortiſations-Caſſe, und der 
durch das Gefeg vom 1. July 183% gegründeten Veſtungs⸗ 
bau⸗ Dotations⸗ Caſſe in den Jahren 1857 ſind den Stans 
den des Reichs genaue Nachweiſungen vorgelegt und hier 
durch die en Erg 65. 11. und 16. Tit. 7. der 

erfaffunge-Urfunde erfüllt worden. j . 
ge ir Ebihnitt. Wünfhe und Anträge, Auf die 
Und von den Ständen vorgelegten Wunſche und Anträge, 
infoweit fie nicht ſchon bei ben Beſchlüſſen über die Ges 
feßed-Entwürfe ihre Erledigung erhalten haben, erwiebern 
Wir mit Mücfichtnahme auf die Beitimmungen der Ders 
faffungss Urkunde Tit. 7. 5. 19. und unbeſchadet derjels 
felben was folgt: { 

A. Wünfdye und Anträge zum Budget, und zwar 1) 
zum Gentralfonds-Budget: $. 1. Dem Antrage der Stände, 
ed möge dem ftändifchen Archivar eine Summe von 600 
fl. des Jahres fur die Aufahme von Gehulfen zur Vers 
fitgung genellt werden , ſteht zur Zeit der Mangel eines 
nachgewieſenen Bedurfniſſes entgegen, Für den Bedarf 
der yündifchen Vibliethef aber ut bereits in dem Regie— 
Etat des jtändifchen Archives die nothige Vorſehung ges 
troffen. Was die beifere Einrichtung Dieyer Bibliothet 
anbelangt, fo bat Unſer Miniſterium des Junern deßfalls 
das Geeignete zu verfügen. — 8. 2. Die ſchon durch Un⸗ 
fere Verorduung vom 1. October 1830 angeordneten Bere 
bandlungen zur Grmittelung und Veſtſtellung der Baus 
pflicht bei ſammtlichen Cultns⸗Gebaͤuden find ohne Unter: 
oͤrechung betrieben und fortgejeßt worden. Kenn diejelben 

bis jest noch nicht zu dem erſchwünſchten Ziele gelangt 
find, je üt der Grund lediglich in Dem Umfange der Ars 
beit imd im den mit der Yojung der Aufgabe auf „dem 
Adminitrativweege verbundenen unvermeidlichen Schwie—⸗ 
rigfeiten gelegen. Es wird jedoch die endliche Krlediguug 
diefed wichtigen Gegenſtandes, fo wie die Beſeitigung 
aller gegründeten Klagen über unzureichende Ausjtattung 
der Kirchenfabrifen, injoweit diefe Ausſtattuag Der Staates 
caffe obliegt, Unjerer Obſorge nicht entgehen. — $. 3. Den 
Antrag. wegen Ergänzung des Ertrages aller gering dotir⸗ 
ten katholischen und protejtantischen Pfarrpfrunden bis zu 
der Summe von 500 fl. werden Wir, inſoweit dabei 
eine Inanſpruchnahme der Staatscaſſe nicht beabſichtiget 
it, im naͤhere Erwägung. nehmen. — $. 4. Wir haben 
den an Uns gelangten Bitten wegen Bildung eigener Kir 
dyengemeinden bei Erfüllung der in dem 8. 88. ter 2. Vers 
fafungs-Beilage vorgefchriebenen Vorbedingungen die Will⸗ 


fährde niemals verſagt. Eben fo wenig ſind die zu einer 
eigenen Kirdyens®emeinde noch nicht vereinigten Mitglies 
der einer öffentlich aufgenemmenen Kirchengejelfchart in 
der Ausübung ihres Gottesdienſtes inmerhalb der durdy 
die Geſetze beſtimmten Gränzen ihrer deßfallfigen Berech⸗ 
tigung jemals gehemmt oder geftort worden. Wir haben 
vor, die nachdrudfame Unterftüßung, welche Wir den fas 
tbolifchen und proteitantifchen Kirchen-Behörden bei ihren 
auf Förderung wahrer Religiojirat und auf Bekämpfung 
des Unglaubens gerichteten Beltrebungen ftetd in gleichem 
Maaße haben angedeihen laffen, denjelben auch künftig 
bei allen eben dahın abzielenden Bitten und Anträgen ans 
gedeihen zu laffen, foferne dabei der Boden der beiteber« 
den Gejege nicht verlaffen wird, beffen Bewahrung Une 
bier, wie überall, heilige "NRegentenpflicht ift. — $. 5. 
Wir haben der Geiftlichfeit der Pfalz durch die auf's 
Neue bewilligte und in das Budget der 5. Finanzreriote 
eingeitellte namhafte Summe zur Berbefferung ihres Eins 
fommend wiederholt einen thätigen Beweis Unſerer lans 
desväterlicyen Fürforge gegeben, und es wird auch fünfs 
tig dieſe Fürforge von den Bebürfniffen derſelben fich nicht 
abwenden. — $ 6. Jeder gegründeten Beſchwerde über 
Schmälerung der organifirten ehemaligen Klofter: Pfarreien 
in ihrem dotationsmaͤßigen Einfommen fol die gebührente 
Abhülfe alsbald gewährt werden. -- $& 7. Die für die 
Emporbringung mländifcher Heilbäder in dem Budget auss 
geiegte Summe ift genau nach dem Bedürfniffe der im 
Staatdeigenthume befindlichen derartigen Heilbäder bemefs 
fen. Unjeren Ständen aber wird micht entgehen, daß 
auch, abgefeben von der Unzulänglichkeit der etatifirten 
Mirtel die Unterſtützung einzelner, ım Privatbejiße ftehens 
der Heilbüder bei der großen Geſammtzahl derfelben und 
bei der Billigkeit des Anfpruches auf gleichheitliche Berück⸗ 
ſichtigung zu unabſehbaren Folgen hinführen müßte — 
$. 8. Wir baben vor, die geeigneten Anordnungen unvers 
züglich treffen zu laffen, damit die Herſtellung wohl eins 
gerichteter und vollfommen ausgeftatteter rrem-Anftalten 
in einer dem wahren Bedürfniſſe entiprechenden Zahl zus 
nacht mitteld Verwendung der hiefür bereits aus de 

Kreisfonds angefammelten Mittel in möglichit kurzer Zeitz 
friſt bewertftelligt werde. — $. 9. Wir haben den Zur 
ſtand der in Unjerem Reiche beſtehenden Strafs und 
Befferungsanftalten jtetd mit bejonderer Sorgfalt übers 
wacht, und in denfelben alle jene Einrichtungen treffen 
lajfen, welche den hochwichtigen Zwed der ſittlichen Beſſe— 
rung der Gefangenen zu fordern geeignet und ausführbar 
eridyenen. Wir haben vor, eben diefem Gegenitande auch 
in Zutunft Unfere Obforge zuzumwenden. — $. 10. Unſere 
Kreisregierungen haben Die Errichtung von Befchäftigunges 
Anjtalten für arbeitsfäbige, aber erwerblofe Andividuen, 
wo foldye etwa nody nicht beitehen, und das Bedürfniß 
fich hervortbut, nadı Maafgabe der deffalld längſt beſte— 
henden Vorſchriften, und was die dieffeits rheinifchen Res 
gierungsbezirfe betrifft, im Vollzuge der durch die Verord— 
nung uber Dad Armenwejen vom 17. November 1816 Art. 
25—31 gegebenen Beſtimmungen, fo lange jene Vorſchrif— 
ten und dieſe Beſtimmungen in Kraft beitehen, fortan zır 
betreiben und Die depfaus nötbigen Verfügungen zu trefs 
fen. — 8. 11. In fo weit die für das Unterfommen und 
die Beſſerung erlaffener Sträflinge und Gorreetionäre bes 
reitd bejtehenden Anordnungen der Vervollkommnung bes 
dürfen, haben Wir vor, auch fünftig darauf Bedacht zu 
uchmen, und nicht minder den für diefe Zwecke bereits ges 
bildeten, wie den noch zu bildenden Bereinen die bisber 
ſchon zugewendete Unterjtüßung und Förderung fortzufeßen. 
— $, 12. Den an Uns gebrachten Wunſch, cd möge der 
nädyten Stindeverfammlung ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werden, weldier die Anſtande zu befeitigen geeignet iſt, 
die ſich über die Anwentung des bei früheren oder künfti⸗ 
gen Geſchaͤften und BVBerbindlichteiten bedungenen 216Gul⸗ 


beufußes zu dem gegenwärtigen gefeglichen 24! Gulden 
fuße erheben Fönnen, werden Wir in nähere Erwägung 
gichen. — $. 13. Wir-finden Uns nicht bewogen, dem 
Autrage auf Interpretation des Stempelgefeges von 1812 
$. 3 Hit. d in der Weiſe: „daß nur von jenen Erfenut- 
niffen in Proceßfachen,, im welchen die eine oder Die ans 
dere Partei in eine bejtimmte Geldſumme verurtheilt wurde, 
der Gradationsftempel anzınvenden jey,’ zu willfahren. — 
6.14. Auf den Antrag, „daß die Aburtheilung der Malz— 
Defraudation in eriter Inſtanz den k. Oberaufſchlagaͤmtern 
abgenommen und den Diſtricts-Polizeibehörden zugewieſen 
werden möchte,” vermögen wir nicht einzugehen, ſondern 
wollen es zur Zeit nodyferner bei den dießfallſigen mandatma⸗ 
ßigen Beſtimmmgen belaffen, — $. 15. Der Wunſch, es 
möchte den Yandgemeinden die Waldſtreu aus den k. Wals 
dungen nach dem Maaße ihrer Berechtigung, und wo eine 
folche nicht beitcht, in fo weit als es für den nachhaltigen 
Holzbeitand nicht fchadlich it, verabreicht werden, hat ſchon 
bisher iu den auf diefen Gegenftand gericyteten Anorduun⸗ 
gen der Regierungen jederzeit diejenige Beruckſichtigung 
gefunden, welche mit den Grunbjägen einer geregelten 
Forſtwirthſchaft vereinbarlich üt. — $. 16. Dem Wunſche, 
daß eine Reviſion des Steuernachlaßgeſetzes und der biers 
auf gefußten Suftructionen eintreten und dabei der Miß— 
ſtand abgeftellt werden möge, der darin liegt, daß den 
Schadens: und Ertragdberechnungen, insbejondere bei Has 
gelbejchädigungen und Mißwachs der Inevon meiſtens ganz 
unabhängige Ertrag der Waldungen und Wieſen mit eins 
gerechnet, und dadurch die Ermittlung der zur Begrüns 
dung eines Nachlaßgeſuches nothwendigen Schadensgröße 
in vielen Fällen vereitelt wird, werben Wir näherer Ers 
wägung unterftellen. —2) Wünfche und Anträge zu dem 
befonteren VBoranjchlage der Kreislaften und Kreisfonde 
für nothwendige Zwede eined Regierungsbezirts für ein 
Jahr der 5. Finanzperiode. $.17. Wir werden das Nuss 
fcheidungdgeleg vom 17. Nov. 1837 einer umfaffenden Nevis 
fion unterjtellen, und bienad) die geeigneten weiteren Bors 
lagen an Unfere Stände gelangen laſſen. — $. 18. Die 
durch die Errichtung neuer Scyullehrer-Seminarien erwach— 
ſtuden Ausgaben find, feitdem die Ausicheidung der Kreiss 
fonds von den Gentralfonds beiteht, ſtets aus den Mits 
teln ded oder der betheiligten Negierungsbezirfe in Gemäß— 
beit der beitehenden geſetzlichen Vorſchriften gefchöpft und 
beftritten worben, ohne daß befhalb Die Keiftung neuer 
Zufchüffe aus den Gentralfonds ftattgefunden hätte, Wir 
vermögen daher auch nicht, bei dem pfälziichen Kreiſe 
eine Ausnahme hievon eintreten zu laffen. — $. 19. Da 
der Aufwand für die Heritellung und Erhaltung der rs 
renhäufer, der Armenbefchäftigungsanftalteu und der Ans 
falten für Unterjtügungen der Armen und Waijen nad 
den Beltimmungen der Verordnung über dad Armenweſen 
vom 17. November 1816 Art. 26 —36, 64, 83 und 84, 
dann des GemeindesiimlagensGejeges vom 22. July 1819 
Art. 8, fchon früher den Gentralfonds nicht obgelegen üt, 
das Gefe vom 17. November 1837 aber lediglich die Aufs 
gabe und den Zweck gehabt bat, zum Vollzuge des $. 3 
des Landraths⸗Geſetzes vom 15. Auguſt 1828, die bis das 
bin von der Staatscaffe beitrittenen und nach ihrer Natur 
zur lebertragung auf dieRegierungöbezirke geeigneten Nuss 
gaben auszujcheiden, und den Kreisfonds zugleich die für 
ſolche bisher fchon getragenen Ausgaben unter den allge 
meinen Staats-Einnahmen enthaltenen Fonds zu überweis 
fen, fo müffen Wir im Hinblide auf Die erwähnten ges 
jeglichen Beitimmungen Bedenken tragen, die Dotation 
foldyer Anjtalten auf die Gentralfonds zu übernehmen. — 
$. 20, Die Inftitute und Vereine für Unterricht und Pflege 
yon Taubſtummen haben die Fortdauer jener bejonderen 
Barkeuge undUnterjtüßung mit Sicherheit zu erwarten, bie 
ir dem Schickſale diefer unglüdlihen Menfchenclaffe zu 
allen Zeiten gewibmer haben — $. 21. Bei ber Beras 


thung bed ben techni ſchen Unterricht betreffenden Antrages 
in der Sammer ber Abgeordneten: iſt bereits durch Unſeren 
Commiffär in umfaffender Erläuterung dargethau worden, 
daß dieſer Unterricht keineswegs von der vorgezeichueten 
practiſch applicativen Richtung ich entfernt, fondern viel⸗ 
mehr gerade in diejer Richtung nambafte Fortichritte ges 
macht bat. — $. 22, Die Wirffamfeit des nach Unferer 
Berordmung vom 16. Kebruar 1833 Art..7 md 8, au 
den Gewerbsſchulen gleichzeitig eingeführten landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichtes iſt vielfachen Sinderniffen begegnet, 
und es hat ſich erwiefen, daß die Bildung practifcher, ihr 
rem fünftigen Berufe wahrhaft gewadhjener Landwirthe 
an ſolchen Schulen ohne einen eigenen auf den Zweck 
berechneten Wirthſchaftsbetrieb nicht zu erreichen üt, Wir 
werden daher die darüber bejtehenden Vorfchriften einer 
Reviſion unterfielen lafjen. — $. 23. Die von dem lands 
wirthichaftlichen Vereine an Uns gebrachten Bitten haben 
ſich jederzeit der forgfältigiten Würdigung zu erfreuen. ges 
habt; auch it Uns nicht befannt, daß von den äußeren 
Stellen und Behörden dem Vereine in feinem Wirken jene 
fräftige und thätige Forderung verfagt worden wäre, bie 
demſelbyn nachlinjerem längit ausgeiprochenen Willen gewährt 
werden foll. — $.24. Deu GütersArrondirungen find, wo die 
Betheiligten über diefelben freiwillig fich einigen, durch die Ver⸗ 
ordnung vom 11. Marz 1805 und. durch die Beitimmungen Uns 
ſeres Yandtagsabfihiedes vom 29. December 1831, I, 
60, bereits Die weſentlichſten Förderungen und Erleichtes 
rungen gewährt. Arrondirungen aber gegen: den Willen 
ber betbeiligten Grundbeſitzer mittels gejeßlicher VBerfüguns 
gen durchzuführen, würde mit der dem Eigenthumsrechte 
gebührenden Achtung und nad) ber neuerlich gepflogenen 
auf die Gutachten jümmtlicher Stellen und Behörden ber 
inneren Berwaltung geftüsten. umfaffenden und gründlichen 
Prüfung aller obwaltenden Verhältniffe, mit den öffentlis 
den Intereffen, und namentlich mit jenen der Landwirth⸗ 
ſchaft felbft, nicht wohl zu vereinbaren ſeyn. — $. 25. 
Die Einrichtung der zu Schleifheim beitehenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralſchule unterliegt bereits einer umfaſſen⸗ 
ben und forgfältigen Nevifion. — $. 26. Unſer Miniftes 
rium des Inneren hat darüber zu wachen, bamit die Stras 
fen und Brüden im Verhältniß mit den dafür beftimmten 
Mitteln in einem dem Zwede und der Wichtigfeit einer 
jeden einzelnen entfprechenden Zuftande hergeftellt und ers 
halten werden. Wir nlauben erwarten zu dürfen, daß 
die von uns bewilligten außerordentlichen Zufchüffe bei 
zweckmäßiger Berwendung und thätiger Aufficht zur volls 
Rändigen Erreichung des wichtigen Zweckes hinreichen 
werden. — $.27. Wo Straßen, die bis jekt aus Dis 
frictömitteln erhalten worden find, nach ihrer Natur und 
Zwedbeitimmung in die Glaffe der Staatsſtraßen ſich eig⸗ 
nen, haben Wir vor, in jedem Falle in Erwaͤguug zu 
ziehen, im wie fern die Uebernahme derſelben auf bie 
Staatscaffe nah dem Maaße der gegebenen Mittel 
ftattzufiuden babe. Auch werden Wir die zu ber Durchs 
führung einer volljtändigen Eintheilung der fchon beitehens 
den oder fünftig noch anzulegenden Straßen in die vier 
Glaffen: der Gemeindeweege, Ditrictös, Kreids und Staates 
Straßen erforderlichen Maaßregeln in nähere Erwägung 
nehmen, und Unferen Ständen nach dem Ergebniffe die 
etwa nöthigen Vorlagen machen laſſen. Wir vertrauen 
dabei zu Unferen Stellen und Behörden der inneren Vers 
waltung, daß diefelben den pünktlichen Vollzug der von 
Uns gegen Ueberfajtung Unferer Unterthanen mit Diftrietes 
umlagen erlaffenen Anordnungen pflichtmäßig fich werben 
angelegen ſeyn laſſen. (Schlupf. in dem Haupibiatte felbft.) 
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* Mabrid, 27. Aug. Unſere politiſche Lage ordnet fich 
ſchwer und fann in diefem Augenblicke noch nit richtig beur— 
theilt werben. Noch iſt kaum cin Monat verflofen, ſeit⸗ 
dem die letzte Criſis beendigt worden iſt; mehrere Straßen 
Madrids tragen noch die Spuren derſelben, die große Alca⸗ 
laſtraße iſt noch entpflaſtert und macht die Haupteommunica⸗ 
tionen ſchwierig; demohngeachtet find die Köpfe bereits wieder 
aufgeregt, bie Parteien fiepen fi gegenüber, und man beginnt 
unbeforgt das Borfpiel zu neuen Kämpfen, zu neu n Gonvuls 
fionen. Die Journale veröffentlichen die Organiſation und be 
Manifefte der Wahlausfhüffe der verſchiedenen Parteien. Auf 
der einen Seite fieht die parlamentariſche Partei, d. h. vie 
Partei der mit ten aufgeflärteften Progreſſiſten vereinigen 
Gemaͤßigten. Sie hat, mittels einer Adreffe, der Regierung ihren 
Beiftand zugefagt. Auf der anderen Seite befinder ſich Die exaltirie 
Partei, welche ſich bemübt, bie verfchiedenen Fractionen ber 
Apacuchos uud der Republicaner zu verfhmelzen. Dann kemmt 
bie Partei der Francisquiſtas oder Infantiftae, welge die um 
verzuͤgliche Vermaͤhlung des Älteflen Sohnes tes Don Fran 
eisco mit der Königin beabfichtigt. Die Parteien der Eraltirten und 
der Apacuchos haben weder einen Plan, noch ein beſtimnues Sy: 
ſtem: ihre Goalition ift eine unrealifirbare Fiction; allein wunder⸗ 
barer Weiſe verſtaͤndigen ſie ſich, um die Negierung in Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen und gehäſſige und heftige Leidenſchaſten ger 
gen te zu weiten, Die Chefs ber Eraltirten fireben im Ulls 
emeinen nad einer Nadicalreform der Conſtitution. Mehrere 
ihrer Wahlcollegien wollen Copartero, Mendizabal, Arguelles 
in die Gortes wählen, Ihr Gentralcomite hat zu Wahlcom⸗ 
miſſaͤren für das Stadtviertel, worin ji ber Palaft ber Kös 
nigin und die Hotels der Minifter befinden, deu Gencral San 
Miguel und den erjten Er⸗Alcaden von Madrid, Hrn, Oleas, ers 
mannt, welche beide die gemaltfamen Maafregeln wärend 
der Belagerung von Matrid hervorgerufen haben, Die Re⸗ 
gierung, welche bis daher bie größten Rückſichten für alle es⸗ 
parteriſtiſchen Generäle an Tag legte, hat jegt Vorlchrungen 
treffen zu müſſen geglaubt, um Wicderholungen ähnlichen 
Scandals zu verpintern. Sie hat ihnen ben Beſehl ertheilt, 
Madrid zu verlaſſen, und ihnen verſchiedene Provincialſtaͤdte 
zum Wohnorte angewieſen. Die Generäle, welche in yolge 
dieſes Beſchluſſes aus Madrid ſich entfernen muſſen, ſind der 
Generalcapitaͤn Rodil, die Generaͤle San Migul, Capaʒ, 
Hfiero und Menuifier, Mitglieder des Kriegegerichted, welchts 
den unglüdlihen Diego Yeon zum Tode verurtpeilte, und der 
Obriſt Lujan, Erlehrer der Königin, Zurbano bälı ſich noch 
immer in Madrid verftedt. — Das Min ſierium verſolgt ũbr igeno 
mit muthvoller Ausdauer das Werk der Verſöpnung und 
Wiederannaherung aller Spanier, welches es feierlich procla— 
mirt bar; feine Mäfigung vermag aber nicht auf ein 
mal die Wuth der Parteien zu entwaffnen. Seine Lage 
iſt von vornherein eine exceptionelle und ſchwierige. Genoͤthigt, 
fo viele kochende Leidenſchaften zur Ruhe zu bringen, fo viele 
verichiedenartige, durch zebmjährige fortwährende Nevolutionen 
geichaffene Interefien zu befriedigen, hat «8 alle Zweige des 
Staatseinfommend im Voraus erihöpft, die Civilverwaltung 
in einer völligen Anardie, und die Armee desorganiſirt und 
ohne Mannszucht gefunden, Die Armee befonders muß die 
Aufmerfjamkeit der Regierung auf ſich ziehen. Der junge, 
thätige, entſchloſſene Kriegsminiſter, General Serrano, hat Muge 


‚ven Aushebungen verabidicder, 


Maafregeln genommen, um die Armee zu reorganiiren und 
mit den Jnjtitutionen des Landes in Cinflang zu bringen, 
Nachdem er die aufgeflärteflen Militärs und die fremden Offte 
ciere zu Rathe gezogen, ſoll er bejchloffen haben, die Armee 
nad dem Borbilde der frangöfishe® und der preußiſchen zu or« 
ns der Regent hatte zu blind die engliſche Armee, teren 
inrihtung nur dem Geifte und der ſocialen Organiſation des 
engliſchen Bolfes angemeffen ift, zum Mufter genemmen, Die 
Generäle Narvarz und Conda unterftügen die Anftrengungen 
des Ktriegeminifters: fie wollen, daß die Armee fünftigbin 
werer der Staat im Staate, nod das leidenſchaftliche Merk 
zeug aller Aufitände im Lande mehr ſey. Man will möglichit 
ſchnell im der Armee das Reglement für den inneren Dienft 
einführen, womit der Mariball Soult nach der Jufy-Nevos 
lution die franzöfishe Armee auegeftatter bat. Die Armee 
it in dieſem Augenllicke um die Hälfte vebueirt: der 
Krirgemimfter hat nahe an. 30,000 Wann ter älte— 
und die Provincialmilizen, 
mit Ausnahme der Gadres, in  ibre Seimath ent— 
laſſen. Diefe Maafregelu, welche ven von ten Junten ger 
genüber der Armee übernemmenen Verpflichtungen ganz cone 
form und zur Grleidterung des Schatzes notbwendig find, find 
ed, welche die Feinde der Regierung fühn gemacht und ihnen 
die Hoffnung eingegeben haben, auf's Neue das Fand in Bers 
wirrung ſtürzen zu können. 

Die außerordentlichen Gommiljire der Junta von Barcrs 
lona ſind heute bier eingetroffen. Das Minifterium will vie 
Bedingniſſe dieſer Junta nidpt annehmen; die Annahme würde 
für Die anderen Provinzen ein böſes Beiſpiel ſeyn. Die Goms 
miſſäre, heißt ee, verlangen Garantien dafür, daß in Catalos 
nien feine Keaction im Sinne der Gemäßigten eintrete; fie: 
verlangen ferner, daß der General GEdalecn, an deſſen 
Stelle von der Regitrung ber General Baſſols zum 
Gouverneur bes Forts Montjonp ernannt worden iſt, 
in ſeinem bisherigen Amte verbleibe, weil er Progreſſiſt 
it und verſprochen bat, im Falle eines Kampfes zwiſchen den 
Moverades und Progreffüten die letztere Partei zu unterftügen, 
Die Unterhandfungen dauern nod fort. Die Regierung bat 
inzwiiden dem zum Generalcapitän von Gatafonien ‚ernannten 
General. Araoz den Befehl. ertbeilt, feine Abreiſe zw verichie- 
ben,. daer ſich nicht cher auf feinen Poſten begeben ſoll, als: 
bis die Junsa offen Die Gentralgewalt anerfannt babın wird, 

Der Herzog v. Glücksberg bar dem Minitterium ſeine Be⸗ 
glaubigungoſchreiben als Geichäftsträger Franreichs überreicht 

Öropbritanien und Jrlaur, 

“London, 1. Sept. Unfere Regierung bat ihrem Geſand⸗ 
ten in Madrid ven Befebl zur Anerfennung ter neuen Kegies- 
zung zugeſchickt. Hr. Afton wird Madrid unverzüglich ver« 
laffen, und fein Seeretär, Hr. Jermingham, als. Geſchäftsträ⸗ 
ger zurüdbieiben, 

Die „Times- meint, aus OConnell's Angrifen anf die 
Tpronrede der Königin fünne fi das Dt age eftens 
Bie Lehre ziehen, daß alle Zugeftändniffe an Jrland ıh jo meit 
unnüg feyen, als fie ſtets nur für Ergebniß tes Zwanges 
erflärt würden, das die Irländer zu feinem Danfe verpflichte. 
Englands Negierung müffe erft zeigen, daß fie die Made 
babe, Zugeftändniffe zu verweigern, dann werde man biefelben 
danfbar annehmen, a 

Der „Standard“ enthielt dieſer Tage felgenten grimmigcms 


Aetitel: »D’Connelk ſchreitet mit feiner theoretifchen Berfaffung 
für Irland weiter fort. „Neuerdings, hat er 


Fingeln ge- 
sroffen , auf ſeiue Autorität bin Samen E} 
äufertigen. . Das alles iſt ganz gut, fo fange tı 


tbeoreniich bleibt. Jedermann hat von Peuten gehört, die ges 
reitpeitſcht gedacht worden, und bie ſich dadurch tr dieſe Bes 
leidigung raͤchten, daß fie den Gegner mit den Degen burdy- 
ſtochen, oder mit einer Kugel durch den Kopf geſchoſſen zu 
baben dachten. Da O'Connell's Hochverrath bis jetzt bloß 
tbeoretiih it, fünnen wir ibn auch nur ın ter Theorie 
hängen, ein Vergnügen, was ſich indeſſen, dieß können wir 
ihm verſichern, ſehr viele Leute machen. Sollte ter Mord 
brenner aber wagen, thatſächlich zu werden, ſollte er je ſeine 
Theorien practiſch anzuwenden wagen: dann wird, da 
fein Verrath nicht länger theoretiſch iſt, Hängen auch 
nicht mehr theoretiſch Kvyn. Laßt ihn nur wirkliche 
Autorität für feine Richter und fein Parlament beanſpruchen: 
dann laͤßt ſich nicht bezweifeln, daß auch ein wirklicher Strick 
und ein wirklicher Galgen für ihn bereit ſeyn werden.“ 

In einer Verſammiung von Rebeccaiten zu Pontardawe 
wurde eine Biteſchrift an die Königin beſchloſſen, worin fie 
erfucht wird, das jegige_ Parlament, weldyes erklärt babe, die 
Monopole, Schugzölle Ind ſonſtigen Urſachen Ted allgemeinen 
Elends nicht abidaffen zu Fünnen, aufjulöien und ein neues 
Parlament zufammen zu berufen, damit dasſelbe ſich über 
die beiten Mittel zur Herſtellung des Nationalwoplſtandes 
berathe. 
Cork wurde am 29. Aug. in der Handelskammer eine 
Nepeal-Berjammlung gehalten, Der VBorfigende, Hr. Calag« 
ban, machte die Anwerenden auf O'Connell's Vorhaben, 50 

ter angeſehenſten Männer des Landes als „praͤſervativen 
Verein“ in Dublin um ſich zu ſammeln, mitdem Bemerken 
aufmerfiam, dag dieſer Entſchluß des Agitators die wichtige 
ften Folgen für die Repealſache haben werde. Zwar ſtehe zu 
erwarten, daß die Negierung dieſen Schritt für geſetzwidrig er: 
Häre; Dich werte aber die 300 Münner, wie ſie O'Connell 
wolle, ‘nicht abhalten, fih um den „Befreier zu ſchaaren und 
- Die Nepeal-Angelegenpeit Fräftigft zu fördern. : 

Der londoner Gemeinderaty war heute verfammelt, um 
fid) über die von einer Anzahl feiner Mitglieder vorgefchlas 
genen Beihlüffe der Teilnahme und Bewillfommnung für 
Gäpartero zu beratpen. Nachdem der Lord-Mayor den Zweck 
der Verſammlung erörtert und die Beſchlüſſe verleſen hatte, 
beantragte Alderman Laurie ald Amendement die Berwerfung 
ver Beichlüffe, indem er bemerkte, daß jeder feine perſönliche 
Theilnahme am Scidfale des Er-Regenten nah Belieben 
fundgeben füune, daß es ihnen aber als Geſammtlörper nicht 
zuſtehe, ſich in politiſche Fragen diefer Art einzumiſchen, und 
daß ein ſolches Verfahren den Intereſſen einer großen Hans 
deleſtadt wie London nur nactpeilig feyn könne. Hr. Laurie 
ſprach ſich in ziemlich ſcharfen Auedrücken über jene aus, bie 
eine jo auffallente Maaßregel zu Gunften Espartero's durdye 
fegen wollten, und klagte Yord Palmerſton an, daß er an 
diefem allen Schuld fey. Der Zwed der vorgeſchlagenen Des 
monftration ſey, Die Negierung in Berlegenpeit zu jegen, und 
Sir Nobert Perl zu. flürzen, Die Rede Laurie's erwedte zwar 
wiederholt Gclächter, doch ſchien ein großer Theil der Ders 
fammlung feinen Grundſätzen beizupflicten. Hr. Anderton ums 
terftügte das Pauriefche Amendement und meinte, für den Ge: 
meinderath ſchicke fich feine Einmifhung in die Frage, ob das 
ſpaniſche Volk bei Austreibung des Regenten recht oder uns 
recht gehandelt habe. Cine lebhafte Debatte entftand, bie in 
dieſem Augenblide noch nicht beendigt if. Dem Anfehen nad) 
ſchien ders Geiſttinderath über den fraglichen Punct in zwei 
ziemlich gleiche Parteien geheilt zu ſeyn. 

«rate ti 

* Yaris, 3. Spt. Die Königin Victoria von Eng— 
land it geſtern früh bei Cherbourg angefommen und alfo im 
Angeſichte Frankreichs. 101 Ganonenkhüffe des Platzes bes 
grüßten fi. Der Prinz v. Joiuville iſt ihr entgegengefahren. 





: Üngäleg Spanths, zu" Behen 
beive Mächte, als Die einzigen großen suropäifchen Staaten, 
bie Spanien feit laͤngerer Zeit anerfannt haben, ſich berufen 
glauben dürften, ſondern vorzüglich um eine erneuerte peſte 





Allianz zwiſchen England und Frankreich und eine Gewaͤhr⸗ 


leiſtung der ungeſtörten Thronfolge der Dynaſtie Orleans, 
nedſt Dffenfive und Defenſivſchutz während der Minderjährige. 
feit des Grafen von Paris von Seite Englands. — D 

„Journal des Debats“ richt ſich folgendermagen aus: „Große 
britanniens Souveränin iſt geflern abends an Frankreichs Küfte 
gelandet. Durdy die glückliche und triumppirende Sonne, 
deren Strahlen feit einigen Tagen fo reichlich auf uns berabs 
ſchießen, wird die Königin Victoria Franfreichs Boden in feie 
nem glänzendften Anblide fehen; fie wird unfer Vaterland 
in feiner ganzen glorreihen Schönbeit erbliden Fünnen, Wir 
hofren, daß jie bis nad Paris fommen, daß fie bier die 
Wunder der Künſte und diefer Givilifation wird betrachten 
wollen, deren Reich ihr and mit dem unferigen teilt. Gewiß, 
überall, wohin fie ihren Fuß fegen wird, wird ihr Erſchei⸗— 
nen mit einer. allgemeinen Sympathie und ebrfurdtsvollen 
Herzlicpfeir begrüßt werden.‘ Nicht nur wird unfere Nation 
nicht ihren alten und edeln Ruf der Artigfeit verläugnen, 
fondern auch eine herzliche Dankbarkeit haben für dieſen Bes 
weis fönigliher, ihrem Souverän erwieſener Freundicaft. 


‚Heute mehr als jemals repräfentiren im freien Bändern bie 


Souveräne die Völker, denn bie Völker find es, welche fie 
maden. Num aber find die wahrhaft der Freiheit würdigen 
Volker fh und ihrer Stärke —— bewußt, um nicht 
auf die Macht eiſerſüchtig zu ſeyn, deren Duelle fie find, und 
je freier fie find, deſto gefchmeichelter und geehrter fühlen fie 
fid in Dem, was ihrem Nepräfentanten ſchmeichelt 
und ihn“ cher. Frankreich wird alfo nicht gleichgülti 
fepn bei dem Beſuche ter Königin von England. -Aud) dri 
fih die öffentliche Freude von allen Seiten aus. Es wird 
fein gleihgüftiges oder in der Geſchichte unbemerftes Ereignig 
feyn — dieſe Ehrerbietung, welche eine Königin, eine Frau, 
in ihrem ganzen Glanze der Jugend, der Schönheit und der 
Macht, einem gleichzeitig fo graufam geprüften und fo fidite 
bar vom Himmel geihügten Fürften zu bezeigen fommt, 
Diefe Zuſammenkanft der zwei erflen gefrönten Häupter dee 
Erdenrundes darf in unferen Augen feine vergebliche Ceremo— 
nie ſeyn. Sie iſt mehr: fie iſt ein großer Act, eine Wohle 
tot, weil fie ein neues der Sicherheit der Welt gegebenes 
Pfand iſt. Allerdings kann man nit fagen, daß die Träume 
der Philanthropen verwirklicht, und ber allgemeine Friede von 
nun an und Fünftighim geſtiftet ſey; ranfreih und E 
land werden ihre verfchiedenen Glücksbahnen verfolgen, o 
als Nebenbuhler; das Eine wie das Andere an alle Puncte 
des Erdenrundes ſtoßend, find fie der Gefahr ausgeſetzt, übers 
all ſich zu begegnen ; jie müſſen die Stvafe ihrer Größe tras 
gen, wie fie den Ruhm derſelben tragen; allein inan muß im⸗ 
mer wien, daß über allen dieſen Zufälligfeiten ver gute Wille 
der beiden Regierungen und die gegenjeitigen Sympathien der 
großen Maffe der beiden Völker walten, * 

Es ſcheint feinem Zweifel mehr zw unterfiegen, daß- die 
Königin Victoria nad Paris und Verſailles fommen wird, 
Seit geftern ‚nehmen die Empfangsanftalten in den beiden 
N efitenzen einen officiellen Character an. Im Palais-Royal 
wird Tag und Nacht gearbeitet. Ein Courrier hat die be 
ft immtefien Befehle des Königs überbracht, daß Alles auf's 
Schnellſte und Koftbarfte zum Empfang der Königin yon 
England vorbereitet werden fol, 

Mehrere Bonmors find wieder im Umlaufe; — fo fagt 
man: Die Königin von England flatte dem Könige eine Vifite 
ab, das iſt die einzige Anwendung des droit de visite 
(Durgfubungsredtes), die wir und von England gefallen 
lafın wollen. 


— — — 


ee. 

Pi; on ber Meng, 31. Aug. Die —E der Klofiei- 
ne (es iſt durch Zwölfſtimmenbeſchluß erfanut: „Die Klee 
age Aargau's jolle aus Abſchied und Tractante fallen 

Und’ jey als befeitigt erflärt dur tie von Aargau anerbotene 
Miederperitellung ber drei Zrauenflöfter Fahr, Gnadenthal und 
Mariafrönung“) Fam um fo uuerwarteter, ba einerjeits bie 
Taglagung früper ſelbſt ertlärt hatte, die Wiederherſtellung 
dreier Fraueukloſter ſey ungenügend, um bie aarganifde YBuns 
desverlegung zu fühnen, und da andererfeits St. Gallen, durch 
deſſen Beitritt jegt diefe Schlußnahme erzielt wurde, die ber 
ftimmte Jnftruction hatte, für einen Mehrheitebeſchluß mittels 
ber früher anerbotenen drei Krauenklöfter nicht mitzuwirken, 
(So wenigjtens wurde tie St. Galliſche Infiruction allgemein 
aufgefaßt.) Ald das Präiicium diefen Zwoͤlfſtimmenbeſchluß 
eröffnet hatte, ergriff dafjelbe fofort das Wort, um Namens 
der Stände Luzern, Urt, Schwyz, Unterwalden und Zug ger 
en denſelben feierlich zu proteftiren und deſſen Rechrsgultigkeit 
ür null zu erflären, da es feiner Ständemeprheit zufommen. 
tonne, eine Bundesbeflimmung zu vernichten oder unzuändern, 
Öleichzeitig zeigte eo an, day die Öejandrichaften jener Stände 
fofors ihren Gommittenten referiren und fi vor ver Hand die 
Convenienz gegen eine ſolche ven Bund auflöjende Schlufnahme 
Namens ıprer Stände vorbebalten. Diefer Proteftation ſchlo— 
Een ſich fofort die Stände Freiburg, Wallis und Appenzell J. 
R. an; Neuenburg gab eine eigene Vroteftation zu Protocol, 
und Baſelſtadt verwahrte fi in feinem Votum gegen ben 
heutigen Beſchluß und alle Folgen deſſelben. Gegen dieſe 
Proteſtatio nen verwahrten ſich die Diehrpeitsftände zu Proto— 
col,— Die Einen wähnen nun, der Kiofterftreit fey hiermit zu 
Ende, die Anderen aber glauben, wir fepen'nun erft am Ans 
fange. — Hier folgt der Schluß der Proteftation der Fatholis 
ſchen Stände von heute. Diefes merfwürdige Actenftüde, 
nachdem es den hiſtoriſchen Verlauf der aargauifhen Klofter« 
angelegenbeit behandelt, ‚lautet: „Der Ernjt der Sache, vie 
beſtimmten Aufträge ihrer Gommittenten, die Verantwortlichkeit, 
welche fie gegenüber dem gefammten Vaterlande übernommen 
haben, bejtimmen die unterzeichneten Geſandtſchaften zu folgen⸗ 
der feierlicher GErftärung: Der Artikel 12 des Bundesvers 
trags vom 7. Auyuft 1815 lauter wörtlich: „der Fortbeſtand 
der Klöfter und Capitel und die Sicherheit ihres Eigenthums, 
foweit es von den Gantoneregierungen abhängt, find gewährs 
leifter; ihr Vermögen iſt gleich ancerem Privatgut den Steuern 
und Abgaben unterworfen.” Die eidgenöſſſche Tagſatung 
hat durch Sclußnahme vom 2. April und 9. Heumonat 1841 
die Aufhebung der öfter in Aargau als unvereinbarlic mit 
ven unzweidentigen Vorfpriften des Bunteevertrago erklärt. 
Durch den Beſchluß vom 31. Auguft 1843 hingegen wollen 
zwölf Stände von der durch Artikel 12 des Buudes eingee 
gangenen und beſchworenen Pflicht wegitehen und ſich mit ter 
MWicdereinfegung von drei Krauenflöftern aus Gonventenz ber 
gnügen, fomit in einem gegebegen Kalle eine Banteovoriärift 
preisgeben. Die unterzeichneten Geſandtſchaften Finnen einer 
Mehrheit von zwölf Standesſtimmen die Befugniß nicht eine 
räumen, dem Stande Aargau die eigenmächtige Aufhehung von 
fünf Klöſtern auf feinem Gebiet und die Beſitznahme ihres 
Vermögens zu gejtatten, ſich bicturd von einem allen eidge— 
nöſ ſiſchen Ständen und der katholiſchen Devütferung der Schweiz, 
fowie den geiftlichen Capiteln und Klöſtern gegebenen eidlichen 
Worte loszufagen und dadurch den Bundervertrag in einer 
feiner Beftunmungen zu verlegen, zu brechen. „Sie fordern 
von ihren Bundesgenoifen treue Erfüllung aller ibrer Bun 
despjlihten, genaue Beobachtung aller einzelnen Vorſchriften 
des Bundesvertrags; fie fordern von ihren Bunteebrücern 
treue Handhabung der der katheliſchen Confeſſion durch ven 
Artikel 12 des Bundesvertragd zugeſicherten Gewährleiſtung, 
fowie fie aud Namens ihrer hoben Stände neuerdings und 
feierlich die durch ununterbrochene Handlungsweiſe beurfundete 
und bewährte Zuficherung neben, daß fie unter feinen Imfiens 
dem ſich irgend cine Einmiſchung in Sachen der michtkatheli- 

Ba pe . 


en ee Die unterzeichneten Gefhmtte 
haften erflären ferner beftimmt und feierlich, daß fie an tem - 
dur zwölf Stände verübten Bundesbruc feinen Theil 
haben, noch irgendwie nehmen fönnen, daß fie denjenigen Stäns 
den, welche ihn verübt, die Verantwortlichkeit für alle daraus 
entipringenden Folgen überbinden und inebefontere den Stand 
Kargau für Alles verantwortlich machen, was er in Folge 
des Mehrheitsbeſchluſſes vom 31. Auguft 1843 im Widerſpruch 
mit Bund und Rede in Betreff der Klöſter auf feinem Ge— 
biete vornehmen wird, Indem Die unterzeichneten Geſandt⸗ 
ſchaften dieſe Erklärung Namens ihrer hohen Stände abgeben, 
behalten fie diefen, an welche jie unverweilt berichten werten, 
alle weiteren geeigneten Schritte zur Aufrechthaltung des Buns 
beövertraged in allen feinen Beltimmungen vor, Wenn fie 
auch nur mit dem tiefiten Schmerz ſolche Erflärungen an das 
Protocol ver Taglagung legen, jo fehen fie fi) Doch dazu 
genöthigt und gerechtfertigt durch den Namens ibrer hoben 
Stände feierlich abgelegten Eid: „den Bund der Eidgenoſſen 
laut Inhalt ver Urkunde vom 7. Auguft 1515 wadr, und ſtets 
zu halten, und dafür Yeib und Leben, Gut und Blur hinzus 
geben und Alles zu leiften, was licht und Ebre von treuen 
Bundesgenofien fordert, Luzern, 31, Auguft 1543,” (Fol⸗ 
gen die Unterfchriften). — 

Die Verwahrung des Standes Zürich gegen die Protea- 
tion der Minderheit in der Sitzung der Tagjagung vom 31. 
Aug. lautet wörtlich: „In Berradtung: 1) daß die Tagſa⸗ 
gung feit Drei Jahren in einer Menge von Verhandlungen, 
als die zur Entſcheidung der Gtreitfrage einzig competente 
Behörde anerfannt, und ſogar von den in der Minderheit br 
findlichen Stänten ad hoc außerordentlich einberufen worden ift, 
2) daß nun nach allgemeinen Rectsgrundfägen ein und biefelbe 
Behörde für denfelben Gegenftand nicht zugleich competent und in« 
competent feyn Fann, je nachdem fie für oder gegen die Anficht 
einzelner Mitglieder entſcheidet, 3) daß demnach, da eine bun⸗ 
desgemäße Mehrheit tie Frage entihicten bat, dieſem Ent-. 
ſcheid unzweifelhaft die rechtliche Gültigkeit zur Seite ftehen 
muß, wie immer der Ginzelne über den Inhalt des Entſcheids 
urtheilen möge: — erklärt die Geſandtſchaft des Standes Zü⸗ 
rich, dag tieVerwahrungen und Proteftationen der Stände Yus 
zern, Uri, Schwyz, Unterwalten, Zug, Freiburg und Wallis 
ebenfo unzuläffig als rechtswidrig ſeyen.“ 

e ut aland 

Münden, 3. Sept. Dieſen Morgen wurde Bier in 
der Frauenkirche das Erndtefeit durch Predigt, Hochamt und 
feierliche Proceſſien begangen. Wohl feit Jahren war bie 
Teilnahme an dieſem jchönen Feſte von allen Glaffen der 
Bevöllerung Mündens nicht mebr cine fo allfeitige und 
innige. Bon 10 Uhr bis nad 12 Uhr war es faum mehr 
möglih, in den Raͤumen des großen Tempeld nod irgend 
wo Pag zu finden, An der Proceſſion nahm unter anderen 
auch ter gefammte Magiſtrat in Corpore Theil. Reiche Speu⸗ 
ten warten von den Anvächtigen den Armen bargebradıt. 

Münden, 4. Sept. Se Mai. der König bat gerubt, 
den Präjidenten der Regierung von Niederbayern Hermann 
v. Beioler zum Präſidenten des oberen Rechnungshofes, und 
an friner Statt den Präſidenten des Appellationegerichts von 
Unterfranfen und Aibaffenburg, Frhrn. v. Wulffen, zum Res 
gierungd-Prüfidenten in Yandsbut zu ernennen, (A.A.3.) 

lürnberg, 4. Sept. Unſere erlauchten Gäſte haben 

und heute wieder verlaſſen. II. ff. HH, ver Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin find nach Hohenſchwangau abgereiſt. 

Würzburg, 5. Sept. Geſtern fand bie Prüfung ber 
Schüler did biejigen Taubftummen« Inftitutes ftatt, Es wurde 
ſchon mehrmals auf die wohltbätigen Wirkungen dieſer heile 
famen Anftalt aufmerffam gemacht, und auch dieſes Jahr bat 
diejelbe unter der trefflichen Veitung der beiten Edhnl- 
lebrerſeminar⸗Inſpectoren aberinald unendlich viel Gutes ge» 
wirft, Einundfünfzig ſolcher Unglücklichen (29 Knaben, 22 
Mitchen) erbielten hiedurch m dieſem Jahre Unterricht, und 
zwar nicht allein in den nöthigſten, ſondern auch in anderen 


nũtzlichen Grgenftänden , fo in Anleitung zu ſchriftlichen Aufs 
—— Geographie, der Naturkunde, dem Zeichnen, dem 
Flechten von Schuhen von Tuchenden, und in weiblichen 
Handarbeiten. (3) 

Nach dem heutigen Intelligenzblatte für Unterfranfen und 
Aſchaffenburg iſt allen concefionirten Metzgern des Regie— 
rungsbezirkes geſtattet, Fleiſch in die hieſige Stadt einzubringen, 
und ſolches mit Beobachtung der jedes maligen Taxe daſelbſt 
zu verfaufen, fo wie zu dieſem Ende Schlachtvieh in der hie⸗ 
figen Schlachtbrücke zu ſchlachten. 

Köln, 29. Aug. Wie wir eben erfahren, hat die bels 
giſche Negierung fid) geneigt erklärt, mit + Millionen Gulden 
Mctien an der Rhein-Weſerbahn ſich zu betheiligen. Sicher 
liegt die raſche Ausführung genannter Bahn im hohen In— 
tereffe Belgiens, denn fie wird das belgiſche Eiſenbahnnetz und 
die belgiſchen Hifen mit dem Herzen von Teutſchland, allen 
norbteutichen Eifenbahnen und Städten in fürzefte Berbindung 
bringen. Dieier neue Beweis der Umſicht und Sorgfalt ber 
benachbarten Regierung für die Yanbesinterejfen und ihres ver 
fien Willens, fi feinen Vortheil der Lage entgehen zu laſſen, 
dürfte für Holland eine neue Mahnung ſeyn, jich emplich aus 
der Trägbeit feiner Handelspolitik zu erheben. Die Kölniſche 
Schleppſchifffahrts geſellſchaft, die bioher ſchon eine große Tyä- 
tigfeit entwickelte, bat ſich jegt einen dritten Dampfiglepper 
angeihafft, und wird ihren Dienjt nun von Rotterdam und 
Amjterdam bis an die Mündungen des Mains und Nedars 
ausdehnen. 

Coburg, 2. Sept. Für das geftern gemeldete Ver— 
halten der Wahlmänner, welche die landjtandiige Wahl 
verweigern , foll, ihren Erflärungen zufolge, die Erwägung 
maaßgebend geweien jeyn, daß bei einer Geheimhaltung des 
MWahfrefuftats dem berzoglihen Gouvernement die Möglich« 
feit geboten wäre, das von ihm neuerdings behauptete echt 
willfürficher Verwerfung ihm unpajfend ſcheinender Deputirten 
auszuüben, ohne dag ein folder Schritt offenfundig würde. 
Bekanntlich wurde der legten Stänpeverfammlung die Vor: 
lage der Wablacten verweigert. Thatſache iſt, daß die Ber 
faſſung die Mittheilung des Wahlreſultats an die Wahlmän- 
ner mit ausdrücklichen Worten weder vorſchreibt, noch 
verbietet, daß die Wahlmänner dieſe Mittheilung im Jahre 
1839 und 1841 verlangt haben, daß iprem Begehren beides 
male, das erjtemal unweigerlich, das anderemal nach anfüngs 
lichem Widerſtreben und nad eingebolter Genehmigung tes 
Dirigenden Hrn. Staatdminijterd entjprochen worden ift, und 
daß dergleichen Mittheilungen erft noch in diefen Tagen bei 
ten Deputirtenwahlen verfchiedener Amtsbezirke ftattgefunden 
baben, .. MU 3) 

Niederlande 


Amfterdam, 1. Sept. Der Geſetzentwurf, der die inlindis 
iben Effecten mit einer Steuer von 5 Procent beſchweren jollte, 
bat in den Abtheilungen fo entihiedenen Widerſtand gefunden, daß 
an feine Annahme zu denfen ift. Die Reden, die bei der Gele 
genheit gehalten worden find, follen ſehr ſcharf die Adminiſtration 
der Regierung gerugt baben, mit meldyer die Minifter das Land 
verwalten. Einige Mitglieder haben dem Minifter zu erfennen ge 
ben wollen, daß es beifer wäre, ſich gleich banferot zu erflären, 
als eitem Soſtem zu huldigen, welches nichts Geringeres als da 
jelbe bedeutet, und den groͤbſten Mißbräuchen die Ihure offen läßt. 
Doch mit diefer Verwerfung des Entwurfs find die Finanzen des 
Fandes durchaus nicht beffer geworden, umd andere Miittel müſſen 
angewandt werden, um eine gute Bilanz in den Ein» und Aus— 
gaben herjuftellen. Gin Gejegentwurf, ver alle eg ner und 
Ginfunfte ohne Unterſchied beiteuert, liegt ſchon in !Bereitichaft, 
und wird der Kammer nad vierzehn Tagen vorgelegt werden. Bis 
dahin werden feine Sitzungen mehr ftattfinten, um dem Minijter 
Zeit jur Ausarbeitung ber neuen Pläne zu geben. 

NS. So eben erfahrt man mit Gewißheit, daß der Entwurf der 
Beſteuerung der 5 Procent auf die Zind:Koupons der inländischen 
Schuldſcheine, der von der Mehrzahl der Mitglieder der General: 
Staaten als ungeſetzlich erklärt worden, von der Regierung zur 
rudgenommen werden wird, da die Vermerfung bei. öffentlicher 
Berathung gewiß ſeyn würde. E 

Manichfaltiges. 

Aus Karlsruhever nimmt man vom 4. Sept., daß Oberlieute⸗ 

nant Yulins.v. Göler, einer der tüchtigften Officiere der badiſchen 


Artillerie, ein im allen Künften und. Leibes-Uehungen gemandter- 
in Folge der erhaltenen Wuden 


Edelmann und geididter Maler, 
—— it. Die erſten Aernne der Reſiden; waren um ihn bes 
chaftigt geweſen, und ſelbſt der berühmte Chelius von Heidelberg 
herbeigerufenn worden; aber. alle Kunſt der Nerjte war vergebens, 
Die Wunde, die anfıngs nicht töptlich ſchien, verihlimmerte ſich 
zuſehends; die Kugel konnte nicht aufgefunden werden und dag 
viele im Körper angefammelte geronnene Blut beengte den Kran⸗ 
fen fo ſehr, daß die Aufloſung des fo jugendlih Fräftigen Mannes 
erfolgte. — Der vom Goler im Duell erſchoſſene ruſſiſche Gardecapi⸗ 
tän war ein Hr. v. Wereffin. Das Duell hatte auf 6 Schritte 
Barriere mit 10 Schritten beiderfeitigen Abſtandes ſtatt. Zu bes 
fürdyten iſt denjelben Nachrichten zufolge, Daß diefe leidige Ange» 
legenbeit noch wicht mit dieſen zwei Opfern beichweichtiat ſeyn dürfte, 
und man bejeichnet bereitö zwei andere Perfonen, weiche ſich ſchie⸗ 
gen werden. 

Aus dem Orte, Zablbach, Yandgerihts Kiſſingen, ift die betrür 
bende Nachricht eingeiaufen, daß am 3. d. durch den Wusbruch 
eines Feuerd an 0 Gebulicdfeiten — Häufer und Scheunen — 
in Aſche gelegt wurden. 

BSetannanrmadbung 

Alenfallige Aniprüche an den geringen Nadlag des Häfntre- 

gefellen Zoleoh Kolb von bier find 
am Donnerttag den Zlten Grptember (. 3. vormittags 9 Uhr 
bierorts um fo geweſſer geltend zu machen, ald außerdem auf foldye 


bei Huteinanderfrgung der Berlaffenihaft feine Rüdficht genommen : 


werden würde, 
Aſchaffenburg am Mten Nuguft 1543. 
Konigliches Kreis» und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 
Delletier, 


Die Inteſtaterben des am ten April I. 3. bier veriebten 
Gapland Rikoelaus Jmumerfchirt baden die Erbſchaft mit der 
Rechtäͤwohlthat des Inventare angetreten. 

Alenfallfige Bläudiger drffelben haben demnad ihre Forderun⸗ 
gen an deifen geringe Berlaffenichaft 

am Iiten Srpiember d. 3. früh 9 Uhr 
dabirr anzugeben und zu braründen, widrigenfals fie bei der Maffes 
versbeilung unberüdfichtigt gelaſſen werden. " 

Aſchaffenburg den ISten Auguſt 1843. — 

Koͤnigliches Kreit+ und Stadtgericht. 
dv. Will, Director, 





= Deftetier 
7172] Edictalladung. 

Wer auf irgend einem Grunde einen rechtlichen Anforuch an die 
Hinterlaffenidbartt-Maife det Andreas Michel von Wafferios 
einen rechtlichen Anſpruch gu machen bat, muß felden 

am laten Srpiember ſtüh 9 Uhr, 
bei Meidung der Nichtberücküchtigung und brjiehungsmeile der 
Berweiſung ad separatum, liauidiren, . 

Augleich werden alle Divpenigen, welde Etwas an dir fragliche 
Maffe ſchulden, aufgerordert, ihre Schuldigkeit anzugeben, und 
tefp. an die Maffe au berichtigen. 

Alzenau den Bteu Julv 1813. 

Königlichet Landgericht Aljenau. 

Engelbarb. 
Den F. Rofenberger. 
[773] Befaunntmaduug. 

Sn der Verlaſſenſchaftsſache des Gemeindenahbard und Witti⸗ 
bers Mihael Steigerwald ju Habichtsthal wird Tagfahrt zur 
Anmeldung und Richtigſtellung der Korderungen auf 

Dienttag den 12teu September d. 3. früh 8 Ihr 
anberaumt, woju die fraglichen Gläubiger unter dent Rechtsnach⸗ 
theile der Nichtberüciichtigung anher vorgeladen werden. 

Rothenbuch den Iten Auguſt 1843. S 

Konigliches Landgericht. 
B. K. d. ᷣ. 


Dberle, Landerichtsactaar. 


— —ñ — —ñ —ñ — — — nn — — — — — —— — — 
Ra dem ebemalig Herbertb'ſchen Haufe im Entenpfuhl i ein 
ſchẽnes Eogit, beſtehend auf drei Zimmern, darunter jıwri heirbare, 
Kühe, Holiplag, Soeichet, Keller, nedft der Benußung der Wald: 
fücde und det Brunnens, ıu vermirtben und ſeqleich Yu bezieben. 


Fremde. Im Aler: ©. D. der Fürſt von Feiningen, von 
Amorbab; ©. D. der Fürſt Konftantin von Bowenftein: Wertheim: 


'Mofenberg , k. Generalstieutenant und General:Ndjutant, von Klein— 


heubach; Landrichter Höfl, von Rothenbuch; Saufleute Amerbeim 

von Speier, Röhrig von Offenbach, Schmöle von Hohne und Krie— 

ger von Mannheim. Im bayeriihen Hof: Kaufleute Poren von 

Koblenz und Weber von Nürnberg; Rentier Hafelden, von Fon: 

don. Im Freihof: Generallientenant de Bintent, von Paris; 

—— Fiſcher, von Miltenberg; Gaſtwirth Endres, von 
ſelbach. 


Berlegt bei M. J. Wailantı?e Winih und Sehn. 


Aldaffenburger Zrifung. 


Mit allergnädigfem Privilegium 





Donnerstag 





Großbritannien und Irland, 

London, 2. Sept. Der König von Hannover iſt nad) 
dreimonatlichem Berweilen in England heute abgereift, um 
fih nad feinen Staaten zurüdzubegeben, 

General Espartero und die Erminiſſer Noguerad und 


Laſerna ſind als Mitglieder des Reformelubs aufgenommen worden. 


Pater Mathew war geftern zu Chelſea, wo ibn eine 
förmliche Proceffion von jungen katholiſchen Damen und 
Schulfindern empfing, denen Männer in grünen Gewändern 
folgten, welde das Mäßigfeitsbanner trugen, Die Mar- 
quifin Wellesiey und andere Damen von Rang leifteten das 
Gelübve, — 1300 en folgten ihrem Beiſpiele. 

an ee % 

In der Nacht vom 29. auf den 30. Auguft bat ein 
Bataillon vom Regiment Principe- zu Madrid revoltirt ; es 
verlangte den verſprochenen Entlaffungsurlaub. Das Bataillon 
wurde auf der Stelle entwaffnet. Fünf Gergenten, zwei 
Gorporäfe und ein Gemeiner find am 30. Auguft morgens 
im Beifeyn der Garnifon, die fehr ergeben ſchien, erſchoͤſſen 
worden. Madrid ift vollfommen ruhig. 

zantrei 

* Paris, A. Sept. Das prachtvolle und friedliche Lufl- 
ſchloß -Eu-ift geftern Zeuge der Begegnung von Europas zwei 
mãchtigſten Königthümern getvefen. Die junge Königin von Groß⸗ 
Britannien, von ihrem . Deinifter des Auswaͤrtigen, Lord 
Aberdeen, begleitet ‚ it gefommen, dem Könige ber Franzoſen 
dort ihren Beſuch abzuftatten, — Wir willen, tag die Zus 
fammenfunft zweier Souveräne zweier conftitutioneller Laͤnder 
nicht den memlichen Sinn und die nemliche hohe Wichtigkeit 
hat, wie eine Conferenz zwiſchen zwei abjoluten Koönigen. Als 
fein flatt diefen Unterſchied zu bedauern, wünſchen wir und 
Glüd dazu. Wir wiſſen noch nicht, welches das Kefultat dies 
fer Zufammenfunft ſeyn wird, ob fie beſtimmt if, politiſche 
Folgen zu haben, ober ob fie nur ein Act königlicher Höflir 
feit von der einen und der anderen Seite geweſen ſeyn wird, 
Jedenfalls ift es unmöglich, nicht von dem höchſt verföhnlis 
Ken und friebfichen Charakter ergriffen zu werden, welchen bieje 
unerwartete Gonferenz den Beziehungen der beiden Yänder gibt, 
den Leidenſchaften zum Verdruffe und zum Troge, welche jeit 
drei Jahren ſich anfirengen, veraltete Erinnerungen eines heute 
veranlaſſungs · und zwedloſen Antogonismus wieder zu we⸗ 
den. Während die Propheten des Krieges um jeden Preis 
und zu jeber Zeit, ſich endloſen Herausforverungen gegen Vol 
and Negierung von Großbritannien überlaffen, überjcpreiter bie 
Königin Victoria das Meer, fept den Fuß auf den franzöji« 
ſchen Boden, befucht in feinem Haufe den auf beiden Seiten ber 
Meerenge fo viel verläumbdeten König, und zable durch diejen 
fo freiwilligen und fo liebevollen Schritt dieſem überlegenen 
Geiſte und diefer geprüften Seele, melde feit 13 Jahren über 
dern Schidfale Frankreichs und faft der Welt walten, ibs 
sen Zoll föniglicher Wertbfhägung. Die Gaſtfreuudſchaft 
des Königs empfangend, wollte die Königin Victoria ihr Ber« 
eauen umd ihre perfönliche Anbänglichkeit für ihren erhabenen 
Altirten beweiſen; fie wollte auch, ald Souveraͤnin von Eng⸗ 
Fand, Franfreichs conſtitutionellem Könige ein Pfand politischer 
Sympathie und guten Einklamgs geben. Und als das bezeich ⸗ 
nendſie Friedenspfand, welches fet 13 Jahren unſerem Lante 
garden worden ift, begrüßen wir bie Anfunft biefer jungen 
igin auf franzöfifchem Voden. 
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inc a 1 ET a ALL FE TU it 1 RETTEN TEE HER A REITEN BETZ RE 


7. September 1843. 





Geſtern gegen 6 Uhr des Abends fignakfirte man zu Treo 
port die königliche Macht, welde Ihre britiiche Majeität trug. 
Die Königin begegnete auf der See dem ihre vom Könige ente 
gegengefandten Prinzen von Joinville, welcher ihr ſchneliſegeln⸗ 
des Schiff beſtieg. Asbald nad) der Ankunft Ihrer Majeſtät 
auf der Rhede von Treport verließ der König Eu und eilte 
mit der Königin und ber ganzen lköniglichen Familie und im 
Begleitung der Minifter des Areußeren, ver Marine und ver 
Finanzen nach Treport, wo ein reich decorirted Zelt zur Aufs 
nahme der Königin Victoria auf dem Quai aufgeichlagen war. 
Der König und feine Prinzen beftiegen fogleih ein Boot und 
fuhren der Königin entgegen. Alle Kricgsſchiffe waren mit 
ipren Flaggen geſchmückt. Als der König der Franzofen bie 
englüche Yacht „Victoria und Albert” erreichte, umarmte er 
bie auf ter Brücke ihn erwartente junge Königin von Große 
britannien mit Wärme und vrüdte dem Prinzen Albert die 
Hand. In dem Augenblide falutirten die Schiffe der Rhede 
mit allen Geihügen, eine allgemeine Nührung ergriff die uns 
ermeßlihe Menge ber aus Paris, Rouen, Dieppe ıc. bei beis 
geeilten Juſchauer. — Als die Königin von England unferen Mis 
nijter Guizot erblidte, trat jie zu ihm bin und fagte: „Mein 
Herr! ih bin ungemein erfreut, Sie hier zu empfangen.” — Der 
König reichte ber Königin die Hand und führte fie an Bord 
feines Schiffes, welches die englifhe Flagge aufpflanzte; in 
dieſem Augenblide, erfolgte eine neue Geſchützesſalve, welche 
fi wiederholte, als das fünigliche Boot mit dem erlauchten 
Gafte in den franzöfiihen Hafen einlief. Die ganze Küſte 
haftte zugleich ven dem wiederholten Gefchrei: es Iche die 
Königin von England ! wieder. Die Tambours ſchlugen den 
Parademarſch, die Truppen prüfentirten,. die Neiter ſchwangen 
ihre Säbel; Feftesfanfaren ertönten aus der Ferne, und bei 
dem königlichen Zelte fpielte die Mujif des 1. Garabinierde 
Regimentes die englifche Nationalppmne. In Mitte biejer 
Bewegung und freute betrat die Königin von England den 
franzöfifchen Beren. Die Königin der Kranzofen erwartete fie 
am Dual, und beid Königinnen umarınten ſich mit jüchtbarer Herz: 
lichleit; weitere herzliche Empfangsicenen und Vorftellungen 
fanden im königlichen Zelte ſtatt. Der Generalmajor Mars 
quid v. Noure wurde der Königin Victoria vom Könige Lud⸗ 
wig Philipp als Ehrencavalier während ihred Aufenthaltes 
in Frankreich beigegeben. — Unter dem wiederholten lang 
anhaltenden Geſchrei: es eben ter König und bie Königin 
der Frauzoſen! es lebe bie Kinigin ven England! beſtieg 
der König mit feinem erlauchten Gaſte und ber füniglichen 
Familie einen Wagen, von 8 pracivoll gefchirrten Pferden bes 
ſpannt; eine Escadron Carabiniers begleitete den Wagen, an 
beffen beiden Schlägen der Prinz von Joinville und bie Ders 
zoge von Aumale und Montpenjier in glänzender Uniform: rits 
tm Acht Sehefpänner mit den Miniſtern, Borfchaftern, 
Adjutanten ic. folgten. Ucberall auf dein Wrege von Trevort 
bis Eu erſcholl taufendftimmiger Lebehochruf. Das Schloß, von 
den Strahlen der untergehenten Sonze herrlich beleuchtet, bot 
den maleriſchſten Anblid. Natur und Kunft batten ſich bier 
vereinigt, um dem Empfangsſeſte den bödften Glanz und 
die erbabenfe Würde zu verleihen, Im Eprenbofe waren in 
vier Gruppirungen die Truppen — Infanterie, Cavallerie und 
Nationalgarbe -— unter dem Commando bes Grnerakr Lirutes 
nants Tejte aufgeftellt, welche ihre Acclamationen midcnen 
Wed Bolten vermiſchten. — Um 8 Uhr wur cin großes Bau— 


fe. Um: 10 Uhr zogen fih Ihre Majekäten in ihre Appar⸗ 
tements zurüd. er 

Es heißt, Ludwig Philipp wolle zu Epren -ber Königin 
Victoria in den Gallerien des Mufeums von Verſailles cin 

eſt geben, welches an Pracht noch das Banken übertreffen 
De welches der Znauguration des Muſeums folgte. Das 
Feſt fol nachte ſtatthaben; die. Gallerien follen mit, nicht 
weniger als 55,000 Wadsferzen und 25,000 Gaslichtern 
erleuchtet, ner 
imentd- zur Unterflügung der f. Dienerſchaften bei diefem 
Feſte verwendet werden, j En . 

In den fegten Tagen wurden im verſchiedenen Städten 
Tedeums gehalten für die glüdliche Grrettung des Königs und 
des Grafen von Paris aus den Gefahren einer furchtbaren 
Kataftrophe, in der die göttliche Vorſehung ſichtbar gewachthat. 
Am 23. Aug. fuhren der König und die Königin, in Begleis 
tung der Herzogin von Drlcans und des jungen Kronprinzen, 
bei Eu fpazieren. Auf der analbrüde von Treport wurden 
die vorderen Pferde ſcheu und ſpraugen über die Brückenlehue. 
Dhue die fräftige Hand und die Geiſtesgegenwart des Poſtil— 
Yond würden die Hinterpferde den vorderen gefolgt ſeyn. Die 
Wächter hieben mit den Säbeln ſchnell Die Smänge ab, uud 
Die Hinterpferde wurden fo frei; die vorderen ſtürzten in ben 
Canal. Würe der königliche Wagen ebenfals ın ben Canal 

eftürzt, fo wäre ein ſchreckliches Unglück erfolge, ta er 25 
Fuß Tiefe und 10 Fuß Wafler bat. Mit ver ihn nie vers 
fallenden Beiftedgegenwart ergriff der König im Momente ber 
drohenden ſchredlichen Gefahr, während ver Poftillon mit ben 
Pferden kämpfte, den Grafen von Paris uud ſchleuderte ihu 
in die Arme einer Bäuerin, welche zum Glücke gerate in der 
Nähe des Wagens fand, Die Königin fiel in Ohnmacht, und 
tie Herzogin von Orleans, fi der unglücklichen Kataftrophe 
erinnernd, welde ihrem Gemahle das Yeben koſtete, in 
Krämpfe. Doch Alle waren vom gewilfen Tode errettet. 

In dieſem Augenblide bereitet unjere Regierung eine Hans 
delö:Eppedition nach China vor, welche Adgeordnete unjerer 
Handelsfammern, unferer vornehmſten Danufacturftädte, wie 
Mäbtpaufen, Sedam Lyon ꝛc., begleiten werben. Der Zwed 
derſelben iſt, zu verfuchen, die Gegenſtaͤnde der Kuuſt, des Lu⸗ 


xus und bed Geſchmackes der Franzoſen auch bei dem Bolfe? ſchließlich zu empfehlen, 


tes himmliſchen Reiches zu acclimatiſiren und unſeren ſeit 
nur durch fremde Bermittlung geführten Handel mit China 
nun durch unmittefbare Berbinvung zu erweiteen, 
ngarı 

Die Nepräjentation der Reichsſtände (beider Tafeln, ber 
Magnaten wie der Stände) betreffend die Religionsanyelcgens 
beiten in Bezug auf die allergnäpigfte königliche Iterolurion 
, d. 5. July 1843 lautet: „Kine lange Reihe von Jahren 
Eindurd von der fchweren Laſt religiöier Wirren betrückt, iſt 
Niemand in dirfenm VBaterlaude, der nicht längft ven heißen 
Wunſch gehegt, die aus der Nicterfülung des Artikels 26, 
1791 und der Binzer und Wiener Friedensſchlüſſe entſtanden n 
Cravamına zur Beruhigung der Bürger verfchievener Gone 
feſſionen endlich befeitigt und bie bitteren Streitigfeiten üler 
die Neligionsfragen je früper beigelegt zu fehen, Eben daher 
taben wir jeit der Eroffnung des gegenwärtigen Reichslages 
tem Herablangen der am 11. May 1840 allergnäbigft zuges 
fagten Nejolution auf unfere Wepräfentation d. d. 7. Diay 
1840, mit Sehnſucht entgegen geyarrt. Jetzt, ba nun biefe 
vom 5. July L %. datirt und zufam, halten wir es für 
unfere dringendſte Pflicht, unfere unterthänigen Bemerkungen 
Ewr. Majeität in ehrfurchtsvoller Huldigung zu unterbreiten, 
Zwei Principe ſind's, weiche die Nation im Bezug auf ſämmt⸗ 
liche religiöſe Zuſtände unabgefegt beanſpruchte: vollfommene 
Gewiſſensfreiheit und -vollfommene Gegenſeiligltit unter den 
Bekennern der verſchiedenen Confeſſionen. Die Gerechtigkeit 
tiefer zwei Principe iſt fo gegründet, dad Bedürfniß derſelben 
fo erngeſen, und dad Verlangen nad) der Anwendung derjel« 
ben ſcTvielſeitig und beharrlich, daß fie die aus der allgemeis 
nen Ueberzeugung der Nation geipöpfie Anerkemmung Ewr. 


und die Mannſchaften eines ganzen Infanteriere⸗ 


ee Pi net 
allergnäbigfte Reſolution in dieſt * 
auch wir Reichoſtaͤnde Ungatns offen, dieſe wünfchen wir auf 
alle confeffionellen Zuflände angewendet zu fehen; ja wir fühs 
len und vejt überzeugt, daß nur biefe Principe zur Bafis.ciner 
— und zur allgemeinen Beruhigung gereichenden Ent⸗ 
cheidung aller Weligionsfragen dienen können. Wir find ins 
deß gezwungen, es auszuſprechen, daß die in der a igs 
ften Nefolution verlangte Viovification diefen Grundprincipien 
in der Praris nicht entſpricht, die beablichtigte Berubi ung 
der Befenner verſchiedener Confeſſionen nicht bewirkt, den Dia 
chen aber noch größere Hinderniſſe als die bisherigen in 
den Weeg legt. Sie entfpricht dem Prinsip ver Gegeufeitige 
feit darum nicht, weil Die Befenner ber evangeliſchen Rrligion 
die Eingehung einer Verbindlichkeit in Bezug auf die Exzier 
bung der noch wicht gebernen Kinder für ciug Verlegung ber 
Gewiſſenofreiheit halien, und yon ſolchen Verträgen feinen 
Gebrauch machen. werden Würde Die Abſchließung folder 
Verträge auch gegeuſeitig geſiauet, fo käme jenes Gleichge⸗ 
wie doch nicht zu Stande, weldes vermöge des Grundſabes 
der volltommenen Gegenſetigleit zwiſchen den Belenneen ber 
romiſch⸗ katholiſchen und der eyangelücpen Coufeſſion beilchen 
Jolie, weil das Recht, Verträge zu fließen, nur einfeitig, 
nemlih bloß von der roͤmiſch⸗katholiſchen bemügt würde, Ja 
wir jind vielmehr überzeugt, daß feine andere Maaßregel dem 
Grunplage der Neciprocitar vollfommener entſpricht alg die⸗ 
jenige, der zufolge ſänuntliche Kinder eineg evangeliſchen Bar 
ters in der evangeliſchen Religion erzogen würden, ſowie 
fämmsuche Kinder eines katholiſchen Vaters in der iatholiſchen 
Yeligion erzogen werden muͤhen. Zur allgemeinsu Beruhigung 
dient Die» in der allergnäpigften k. Reſolution proponisie 
Maaßregel darum nicht, weil dadurch zwar unter einem ans 
deren Namen, ihrem Weſen nach aber eben dieſelben Rever⸗ 
jalien degaliire würden, auf deren Abſchaffung die Nation 
unablaͤſig gedrungen, und denen bie in i der Juto⸗ 
leranz pervorgegangenen traurigen Fly. wie die hieraus 
ſtammenden bitteren Klagen größtenspeils mit Recht zuzujciele 
ben find, Zur Vermeidung aller möglichen Zwijtigleiten und 
aljo zur voufommenen allſeitigen Beruhigung iſt vielmehr auge 
dag das Beleg und zwar das ben 
eine Wiſchehe eingependen Parteien vor Abflug des Epebünds 
niſſes belaunte Geſetz allein mit bindender Gewals zwiſchen 
dieſelben trete, und allen ſonſt aus den Reverſalien entfieben 
Fönnenoen Mißbrauchen auf einmal und entichieden zuvorfomme, 
Daß die in der allergnädigſten k. Reſolution entgaltene Diodis 
Rcarion den wWindepen nod größere Schwierigkeiten als die 
bisperigen in den Weeg legen würde, läßt fi folgendermas 
gen erklären > bioper Fonnte ſich der tömifch»tatpolifihe Geiſt⸗ 
liche bloß durch hohere Verordnungen ermächtigt halten, die 
Bewerklſtelligung eines Vertrages in Bezug auf die religiöfe 
Erzieyung der Kinder zwiſchen ven Brautleuten zu verſuchen; 
die vorgeſchlagene Modification aber würde ibm und zwar 
auch dem evangeliſchen Geiſtlichen die Gelegenheit geben, ſih 
biezu nicht nur bevollmachtigt, ſondern fogar. verpflih⸗ 
tet zu halten. Vorausgeſetzt nun, was gemäß ber königl. Re— 
folution vorauszufegen iſt, daß der evangeliiche Geifiliche mit 
demfelben Eifer ſich bemüpen werde, folde Derträge zu 
Stande zu bringen, wie die katholiſchen Geiſtiichen ihn bisher 
an den Tag legten, jo würden hierdurch die Hinderniffe, bie 
bisher aud den Reverfalien für die Miſchehen entftanden, nuk 
verdoppelt, und bie Öewiffensfreipeit von zwei Seiten angegrife 
fen. Wir wollen uns nicht bei diefer Gelegenheit in eine 
weitläufige Auseinanderfegung der einzelnen Puncie einlaffen, 
weil bie Paragraphen 1, 4 und 5 des von und unterbreisetem 
Gejegvorichlages in der allergnädigiten Fönigl. Nefolution nicht 
verworfen werden, und bie Modiflcation berfelben Als wicht 
minder heilſam vorſchlagsweiſe empfohlen wird, Mir erflären 
viekmehr hiermit, daß Die in ber allergnädigften Refolution 
ausgeſprocheuen Örumofäge, nemlich die volltommene Gewile 
Ienepraipeu und Die pollſtandige Gegenfeitigteit im Uebrigen 


vol unferer innerſten Ueherzeugung gamg übereinflimmen, Wir 
erflären alſo nur furz, daß wir außer dem von und unter⸗ 
dreiteten Geſetzvorſchlag zur Beilegung der darin enthaltenen 
Fragen und pr Herbeifüprung allgemeiner Beruhigung kein 
Anderes Mittel fennen; wir beharren aljo auch ferner bei dem⸗ 
felben, indem wir davon Die allgemeine Rube bes Landes er« 
warten. Ew. Majeſtät bitten wir im ehrfurchtsvoller Hul⸗ 
bigung: in Emwägung des gereisten Zuſtandes, worin bad 
Baterland wegen der confelfionellen Wirren fi) befindet, und 
gu deilen Beihwichtigung die Reſolution Ewr. Mojeftät durch— 
aus nicht geeignet iſt, Dem von und unterbreiteten Gelegartis 
lel als ein Reſultat langwieriger und ſchmerzvoller Beratbungen 
allergnaͤdigſt bie königliche Sanction zu ertpeilen.“ 
n 3 a lie m 

Neapel, 21. Aug. Ein Unfug, daß Frauen und Kin 
dern auf den Straßen die Kleider in Brand geftedt wurden, 
ku fih während der legten Tage zur großen Entrüftung der 

inwohnerjchaft mehrmals wiederholt. Wie es ſcheint, ente 
ſteht das Feuer durch Anſpritzen einer Flüſſigkeit, die ich von 
felbjt entzündet. Der Schreden und die Ungft unter ven 
Einwohnern find groß, fo daß fih aufdemgeftrigen Paſſeggio 
in Toledo nicht eine Dame feben lieh; noch mehr auch inden 
Kirchen bemerkte man im Allgemeinen nur wenig jrauen, Die 
Polizei hat die firengiten Nachſuchungen anftellen laſſen, und 
wit es beißt, find bereits mehrere hundert verbächtige Indi⸗ 
viduen, meiltens junge cosi detti Studenti aus ber Pros 
vinz, veflgenommen worden. Mittlerweile hat die Polizei 
an allen Straßenecken eine Warnung veröffentlicht, daß Jeder, 
welcher ſich eine fo verruchte Hantlung zu Schulden fommen 
laſſe, er möge feyn wer er wolle, augenblidlihd mit Stud» 
prügeln auf offener Straße werde beftraft, und fofort dem 
Eriminalgericht übergeben werden. (A.A. 3.) 

Wien, 2. Sept. Die Unruhen in den päpftlichen Lega⸗ 
tionen haben auch bier Aufmerkſamkeit in bobem Grade er 
regt. Außer dem gefangen genommenen Hauptmann der Garas 
biniere,, welcher erſchoſſen worden ift, find noch zwölf Dann 
in die Hände ber inſurgirten Bande gefallen. Da man ben 
Scyauplag vieler Unthaten ſich auch in das modeneſiſche Ges 
biet .ausbreiten zu Sehen beforgte, fo iſt unfererfeits tie Vor⸗ 
fit getroffen worben, von einer Divijion des italieniſchen 
Armercorps,” die eben zu den Herbftübungen in jener Gegend 
verfammelt war, eine Brigade Infanterie, mit ver entſprechen⸗ 
den Anzahl Gavallerie und Artillerie, nod näher an Die mo— 
deneſiſche Gränze zu rüden, (S. M.) 

* Bologna, 27. Aug. Der Cardinal-Legat Spinola 
hat bezüglich der Unruhen in dieſer Provinz folgenoe Bekannt— 
macung erlaffen: „Während die Legation von Dologna und 
die angränzenden Legatipnen ſich des unſchäzbaren Outes ver 
öffentlichen Ruhe erfreute, und obgleich dieſe wolfreide und 
aufgeflärte Stadt jederzeit fundgegeben hat, daB ſie dieſes Gut 
ſchahte, indem fie jede Idee von Unordnung zurückwies, faß⸗ 
ten einige Ruchloſe den hinterliſtigen Plan, eine Handvoll Ins 
dividucn aus der Vollsclaſſe durch Geld und thörichte Vers 
fprechungen verführend, unter uns Imfehrungen zu bewerlſiel⸗ 
ligen. Als dieſe argliſtige Verſchwörung zur Kenntniß der Regie⸗ 
rung gelangte, wurde ſogleich die Verhaftung der Rädelofühs 
rer befohlen; eimige fielen in die Gewalt der Juſtiz, andere 
find entflopen, und eine fleine Anzahl endlich hat ſich in bie 
verzweirelte Partie geſtürzt, eine Bande Jrregeleiteter zu ſam⸗ 
meln und an ihrer Spige in den gebirgigen Theil der Pros 
vinz einzubrechen. Die ſtets wachſame Regierung hat fi) in 
den Stand gefegt, jeden Verſuch zu unterbräden, und Streits 
fräfte ausgelandt, um Die zu vernichten, welde fi zufams 
mengerottet hatten, Sie find wirfiich aus dem Orten, wohin 
fie ſich geflüchtet, und wo fie blutige und ſchreckliche Verbre⸗ 
chen verübt Hatten, vertrieben worden. Ohne Raſt auf bie 
höcften Gebirge verfolgt, find Einige gefangen, Andere vers 
wunder und Einige getödtet worden; Diellebrigen haben ſich auf 
das toscaniſche Gebiet geworfen, wo fie zum Theil in bie 
Gwalt der Stretfräfte des Großherzogs gefallen ſind. — Bor 


logneſen! Es freut und, eueren guten Geiſt bei biefer Gelee 
dh wahrzunehmen, ſowie eueren Unwillen gegen das abe 
liche Borpaben einer Dinderzahl, die Oxbnung und ven 
Frieden des Landes zu fören, und dad Eigenthum der fricde 
lichen Bürger zu verheeren. Wir fühlen ung glücklich, daß 
ihr vor bielen Unorbnungen bewahrt worden jeyd, und wir 
haben jegt das Vertrauen, daß ipr fie nicht weiter zu befünd- 
ten haben werdet. Bertrauet auf bie Wachſamkeit der Negier 
rung und die Militaͤrmacht, weiche eifrig gefämpft hat, um 
euch von fo gefährlichen Leuten zu befreien! Während wir die 
Opfer einer bloßen augenblidlicyen Verführung in Berücjic« 
tigung nehmen werben, werden wir zugleich die Urheber fo 
— erbrechen der ganzen Strenge der Gerechtigkeit über» 
antworten. Zu biefem Ende haben wir auf Befehl der höch— 
fien Regierung eine Militärcommiffion eingeſetzt, welche. die 
Strafbaren fummarifh und obye Apprllarion aburtheiten wird, 
Bologna, 26. Aug. .. Der Garbinal Spinofa,” 
wei, 

Bon der Reuß, 1 Sept. Heute wurde in üblicher 
Form die Tagfagung geichloffen. Vorher gab bei Genehmis 
gung bed geftrigen Protocolis die Geſandtſchaft von St. Gals 
fen noch die Erflärung ab, daß fie für Entfernung der Aar⸗ 
gauiſchen Klofterfrage aus dem Abſchiede ſtimme, weil Marz 
gau anerbiets, alle, vier Frauenklöſter wiederherzuſtellen. Diefe 
Erflärung veranlaßte einige Verwirrung in der Verfamme 
lung und endete Damit, daß das Präfivium erflärte, jede fer—⸗ 
nere Abjtimmung reglementsgemäß zu verweigern, und fofort 
dad Protocol ald gefchloffen genehmigte, : undesgemäß iſt 
taher Margau nur zur Wiederberftellung dreier Frauenflöfter 
gebalten ; daß es gemäß jeines jüngften Ultimatums überbieß 
noch Hermetſchwyl berjtelle, ſteht zu gewärtigen, 

Rußland und Vole, 

Bon der unteren Donau, 30. Aug. Durd Hans 
belegelegenpeit erhalten wir von Zeit zu Zeit einige Mittheir 
lungen über ben Kriegeihauplag am Kaufaſue.“ Die rufe 
ſiſche Armee, in der Negel 30- bis 40,000 Mann flarf, 
hat in dieſem Sommer in ihrem Eroberungswerfe feine oder 
doch nur ſehr geringe Fortſchritte gemacht, ja fie fann ſich 
nad fo vielen Kämpfen nicht eined entſcheidenden Erfolge rüber 
men, Was in der festen Zeit von einem großen Siege er⸗ 
zählt wurde, befhränft fih auf Abweilung eines Angriffs der 
Bergvölker, bei ter bie Verluſte auf beiten Seiten fich fo 
ziemlich die Waage halten mochten. Ueberhaupt hat das Des 
jenftofpftem bis jegt noch nicht die Früchte getragen, welche 
man fi von Anfang an davon verfpreden hatte, Noch ſteht 
wenigſtens was man- errungen zu den ungeheueren Anſtren— 
ger,en und den unermeßlichen Opfern an Geld und Men— 
ſchen in gar feinem Verhältuiſſe. Bon pojitiven Erfolgen 
laͤßt fi überhaupt micht ſprechen, da bäufig morgen wieder 
verloren gebt was heute gewonnen worden, Seit die kriege— 
riſchen Gebirgsſtämme bie Ueberzeugung erlangten, dah man 
ihnen nad) einem wohlberedpueten Plane an's Veben gebe, ha— 
ben fie ihre Tpätigfeit nach allen Seiten vertoppelt, ihre Ans 
griffe find meiſtens gut combinirt und mit der ihnen eigene 
thũmlichen Schlauigkeit und Entſchloſſenheit ausgeführt. Oft, 
wenn die Ruſſen auf der einen Seite vollauf zu thun haben, 
um ſich ihrer zu erwehren, durchbrechen ſie auf der anderen 
bie Linie und überſchwemmen verbeerend und plündernd tag 
Land; dieſe Naubzüge waren in ven letzten Monaten fo 
erfolgreich, daß mehrere, derſelben hauptſächlich ausge— 
fegte Stimme, melde ohnehin nur mit Miverfireben ter 
ruſſiſchen Herrſchaft gehorchten, offene Partei für ihre Stamm: 
genoffen nahmen. Andere ftehen mit ihnen im geheimen Wine 
verftinoniß, woraus fih erklärt, daß bie jegt alle Anftalten 
und Bemühungen, ven Berguölfern zu Land und zu Sce tie 
Zufuhr yon Proviant und Munition abzuſchneiden, wicht tie 
geringfte Wirkung hervorbrachten. — Die Zahl der ruffiichen 
Forts in diefem Sommer haben wieder einigen Zuwachs erbaften, 
den man indeß bei der Art der Kriegefüsrung für feinen 
nachhaltigen Gewinn anficht, Dem aufmerkfamen Beobachter 


der Vorgänge am Kaufafus drängt fih mit jedem Jahre 
mehr die Weberzeugung auf, daß es den Nuffen, wein nicht 
befondere Ereigniſſe in Kleinaſien eintreten, in den nächſten 
Decennien ſchwerlich gelingen wird, die heldenmũthigen Söhne 
des Gebirges volltindig zu unterjohen. Doc liegen für 
Rußland felbft im Kampfe überwiegende Vortheile, da er 
nicht allein Gelegenheit zur Neinijung der Armee bietet, fon- 
dern aud eine treffliche Schule des Krieges bilvet, während 
man zugleich in Petersburg darauf rechnet, eintretenden Falls 
dieſes ſtets ſchlagfertige Corps im Drientverwenden zu fünnen, 
zemt land 

Berlin, 2. Sept. Aus glaubbafter Duelle wird und 
die Mittheifung gemacht, daß ein Gabinetöbefehl an alle Regie 
mentscommandog erlaffen worten fey, einen genauen Nachweis 
über die Anzahl der Juden zu geben, welche in dem Freiheits⸗ 
friege mitgefänpft haben, und wie deren moraliſche Führung 
und Tapferfeit damals geweien ſey. Auch ſoll dabei ein Ber: 
zeihniß der in den Schlachten geblicbenen Juden angegeben 
werden, Die bis jetzt darüber eingegangenen Berichte follen 
febr günftig fauten. 

Bayern. Der (der Würzb, Zeitung entnommene) Artifel 
bezüglich der den Unterofficieren und Soldaten aller Garnifonen 
allerhöchft bewilligten Menage » Zulage bedarf der Berichtigung 
dabin, daß, fo oft der Preis, um welchen das Menage füh— 
rende ‚Militär das Rind» refp. Ocbfenfleiich zu Faufen hat, 
an irgend einem Garuiſonsorte den Betrag von 12 Kreuzern 
per Pfund überfleigt, 13 aber noch nicht erreicht, dieſe Theues 
rungs-Zulage in einem halben Kreuzer, fobald aber der ‘Preis 
413 Krenger erreicht hat, in einem Kreuzer per Tag und 
Kopf beftch n fol. 

Manihfaltigen. 

Verfloifenen Mondtug wurden in Künzeldau, nahe bei Mers 
gentheim, drei Perfonen, eim junger lediger Burſche und zwei 
Frauen, durh Das Schwert hingerichtet. (B. U) 

Das aus der Werfititte des Dampfbootfubrieinten Codot in 
—— —— Schiff, welches in den letzten Wochen ſeine 

robefahrten auf dem Main machte, von der baveriſchen Main: 
dampfſchifffahrtsgeſellſchaft aber, ald nicht gun; den contractmäßigen 
Bedingungen in Bejug auf Tiefgang entiprehend, zurückgewieſen 
würde, wird num doc dem Dienite auf dem Main erbalten bleis 
ben: ed it von dem Eigenthüumer des franffurter Yocaldampfbootes 
„Delphin (Schiffer Delenihläger) angehruft worden, und wird von 


ihm nebſt dieſem für den Dienſt jwiihen Franffurt und Mainz: 


verwandt werden. Es bat dieß neue Maindampfboot bereits feine 
Fahrten unter dem Namen „te Pariſien“ begonnen, 

lleber die Karlsruher Duellgeſchichte ſpricht ſich ein Schreiben 
aus Karlsruhe vom 3. d. in der Kölniſchen Zeitung folgenderma- 
Gen aus: »Der Dberlieutenant Aulius v. Göler beleidigte vor etwa 
14 Tagen in Baden Hrn. Morik v. Haber, Diejer fordert Ge» 
nugthuung, die Göler ibm verweigert, weil angeblih Haber im 
Jahre 1833 eine Beſchimpfung auf fih have ſitzen laſſen. Dieſe 
Streitiahe gab zu allerlei Gartellträgereien, Briefwechſeln und 


Veroffentlibungen durd den Drüd ın hiefigen Pocalblättern ıc. Vers . 


anlaſſung, und in Baden conſtituirte fih ein Ehrengericht, das erft 
gegen Hr. v. Haber fi ausfpradh, dann, nadıdem die gehörigen 
Erhiuterungen gegeben waren, feinen Ausipruch wieder zurücknahm. 
Haber's Cartellträger,, Fürft v. Sulm, ſcheint fib anfangs unriche 
tig oder micht deutlicd genug ausgedruckt zu haben. Nun nahm 
fit Major v. Klo der Suche des Huber an; er veröffentlichte ein 
Schreiben, in melden er erklärte, daß er, als Cartellträger Ha⸗ 
ber's im Jahre 1833, betbeure, aus Goler's Munde feine Ber 
fhimpfung Haber's vernommen zu haben ; fen aber ſolche, ohne daß 
er fie gehört, doch geiußert worden, jo erſuche er Hrn. v. Göler, 
jest eine Ausforderung anzımehmen. Dagegen bemerfte Göler, in 
s:arlöruhe gingen jchandlide Gerüchte über Hrn. v. Haber herum; 
der Mujor m Klock und Für zu Salm verlangten aun die Per 
ſonen zu wiſſen, melde ſoſche Gerüchte verbreiteten. Göler vers 
fprach am nachſten Tage weitere Auskunft. Es ftellte ſich auch her+ 
aus, daß Ödler 1835 einen Brief von Haber erhalten hatte, worin 
Biefer ihm Genugthuung angeboten hat. Nun ging Göler hierber, 
berief einfeitig ein Ehrengeriht, das aus einigen Artillerie» umd 
Euvallerie-Dfficieren beitand, denn die Infimterie hat fih fern ge: 
balten, und diefes erflärte: dem Hrn. v. Haber braudhe durch 
Dre. v. Goler feine Genugthuung gegeben zu werden, "auf dem 

rund vorgelegter Documente bin“, wie es im einem hiefigen 
Blatte bekannt machte. Inpwiſchen hatte fih Die vornehme Gejell- 
iSaft in Baden fehe lebhaft mit dieſer Sache beſchäftigt, eine Ans 
zahl angefehhener Männer erfläcte ſich für Hru. v. Huber, und ein 


ruffiiher Edelmann hate Hrm. v. Göler gefordert. Der fraurige 
Ausgang des Zweikampfes it befannt, ie es heißt, baben die 
Herren, welche ib für Haber erklärten, in dem Ausſpruch jener 
Artillerie» und Cavallerie Officiere eine Fass gegen ſich ger 
funden, für melde fie dann mohl im ihrer Weiſe Genugthuun 
fordern; und Haber will eine Flugſchrift über den ganzen Vorfa 
veröffentlihen. Geftern abends foll er vorläufig Buben verlaffen 
haben, nıhdem ein Polizeibeamter bei ihm eien. Fürſt Salm 
hat inzwiſchen als Major und Adjutant des Großherzogs ſeine Ent ⸗ 
laſſung gegeben und erhalten. Wie geſagt, dieſe Streitſache macht 
ungeheueres Aufſehen; vom Standruncte des üblichen Verfahrens, 
das ſonſt bei Ehrenſachen beobachtet wird, iſt dabei außerordentlich 
gefehlt worden; denn wie kann einfeitig Einer ein jogenanntes 
Ehrengericht bermien, zu welchem der Andere feine Mitglieder er— 
nanntz und wie kann ein folhes Ehrengeriht einem Manne das 
Recht auf Genugthuung abipreden, ohne ihn oder feinen Cartell 
träger als matürliben Bertheidiger gehört zu haben ? Uebrigens 
ſcheint hinter dieſer Angelegenheit mehr zu ſtecken, als es Außer» 
lich den Unſchein hat. Darüber bringt wohl die nächte Zeit Auf⸗ 
klarung.“ — Hr. v. Werefffin wird ſehr bedauert, denn er war eim 
Mann von nicht üder 24 Fahren, und, wie man ſich erzählt, der 
legte von vier ſammtlich im Zweifampfe gefallenen Brüdern. Zur 
lius v. Goler zählte auch erit 29 Jahre und 2 Monate, 

[774] Sefanntmadung. 

Das in der Concursſache des Bürgers und Weinwirthe3 Adam 
Bölfer dabier am Bten Auguft I. 3. erlaffene Prioritätd» und 
Diſtributions⸗Erkenntniß wird von heute an z 

auf 30 Tuye 
publicationis loco an der Gerichtstafel angeheftet. 

Auwarfenvurg am Iren September 1883. 

Konigliches Kreis: und Stadtgeridt. 
v. Will, Director, 





e lletier. 
ee Befanntmadung. 
encursüber den Nahlab des HPirfhmwirthes Paul 
Zakob von Wenigumftadt betr, 

Nachdem das landgerichtliche, die Eröffnung des Concurſes aus⸗ 
ſprechende Uttheil vom Ziten October die oberrichterlige Beflätigung 
erhielt, fo werden die Edıstetage in Bolgendem anberaumt : 

1. Zur Nabringung der Forderungen, Geltendmahung der Bors 

jugeredte und Production der Bewritmittel auf 
Dienstag den IYten September laufenden Jahré 
- vormittags 8 Uhr. 
I. Zur Borbringung von Einreden gegen die Forderungen, Bor- 
jugsrechte und Beweismittel auf . 
Donnerttag den 2bten Oeteber laufenden Zahre 
deormuttage 8 Uhr. 
I, Zur Pfligung der Schlufbandlungen auf 
Samstag den Zöten Nebember laufenden Jahre 
vermitags 8 Uhr anfangınd. 
- Diegu werden etwarge Bläubiger unter dem Bedroben borgela 
den, daß das Ausbleiben am I. Edicıttage den Hutihluß der dorr 
derungen von der Muffe, das Ausbleiben am IL, und II. Edictt« 
tage aber den Autfhluß mit der treffenden Handlung jur Bolge 
baben wird. 

‚Wer von dem Maffıvermögen etwas in Händen hat, wird aufı 
grfordert, ſolches brı Vermeidung doppelten Erfaßet, jedech vorben 
baltlih feiner Rechte dem Concurégerichte ju übergeben. 

Oberaburg den IBien Auguft 1843. 

Koͤnigliches Lndgericht. 
dv, Daupt. 
Spahm. 

Eme guteingerichtete Brennerei, befiehend im einem Keffel tom 
ungefähre 2 Obm mit Berwirmer und einem Schlangenrohr mir 
Kübltonne, fünf Einmadbürten und einem Dämpffaffe, it jw ver 
kaufen. Wo? faat die Redaction. 

Fremde Jam Adler: Bürgermeiftee Blumen, von Gürb; 
Salzamtmaunn Ziegler, von Bamberg; Kentamimana Derabach, vom 
Strinau; Decter Ei, von Ulingen; Redtepracticant Martin, ven 
Rothenbuch; Kaufleute Schön von Hanau, Küblein von Bumberg + 
Hrder von Schwelm, Rıigel von Branffurt, O⸗lhafen ven Stuttgart, 
Berademann von Hagen und Rödeltheimer von Wall⸗erſteinz Revier: 
förhter Zofepb von Kırdbrembad; Wrdanicut Kinder, von Würzs 
burg; Ediffteanıtdn Geraleis und Kınsıerd Wybergk und Delbery, 
von London. Zm Wegentburger Hef: Porahnatzt Kling, von 
Hanau, Im Frethof: Prosefloren Schmids und Bumpf, von Wär 
burg; Dberlirutenant Bid, von Münden; Apcıheter Rumpf, von 
Bamberg; Kaufmann Niedergefeh, von Kiflmgen; Gaſtwirth Rod, 
von Lohr. Im bayerifhen Hof: freiberr dv, Oderkamo, von Wei— 
Genbronn; Frau v. Herp, dou Nürnberg; Sir R. Murray, ven 
London ; Kaufmann Meuſer, von Hüde wagen. Durbpafliri: &r. 
Ere. der berjegl, naſſauiſcht Bundestagéegeſandte dv. Röntgen, von 
Kiffingen nad Franffurt. 


Berlegt bei M. 3. Waitandı's Weib und Echn. 


Afſchaffenbur 
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Groybritannien und Irland. 

London, 2. Sept. Der Gemeinderath der City hat: in 
feiner vorgeftrigen Verſammlung, über deren erften Tpeil ſchon 
berichtet wurde, trog der Gegenreden ded Alderman Laurie 
und anderer Mitglieder, die vorgeſchlagene Adreſſe an Eopar⸗ 
tero mit großer Mehrheit angenommen und der Lordinayor 
ſich erboten, dieſelbe dem Negenten bei einem Diner zu übers 
reihen, das er nächſtens in Guildhall geben, und wozu er 
auch den ganzen Gemeinderath einlaren werde 

vantreid. 

Paris, 5. Sept. Es iſt nun enſſchieden, daß bie Königin 
von England nicht nad Paris fommt, jondern am 7. Set. 
Eu verläßt, um ſich nah Brighton einzufgiffen, Vie— 
toria hatte gegen die Prinzen Joinville und Aumale geäußert, 
es würde ibr großed Vergnügen machen, Paris’ zu ſehen. 
Darauf flügte ſich die Hoffnung, die Königin zu einem Aus 
flug nach der Hauptſtadt bereden zu können. Daß es dazu 
kommen werde, war an ſich unwahrſcheinlich; jetzt erfäprt 
man, daf bie verantwortlichen Minijter der Königin abgera⸗ 
then haben von weiterer Ausdehnung ihrer Reiſe. Die, Em⸗ 
Pfangevorfehrungen in den Tuilerien und im Palaisroyai ſind 

geftellt worden. 

— ging ‘von Yoinville, ald er bie Königin Bictoria 
auf der Ser einhofte, fell auf die Bemerfung einer feiner 
Dfficiere: tie Reife der Königin von England ſey ein großes 
eigniß, verfegt haben: Sie ift ein ganzes Gedicht, In 
der Thor kann man den Beſuch ber jungen, ın Lebeusüberfluß 
blühenden Kürftin, die ein feltenes Zujammentreffean von Um⸗ 
fländen im 1%tem Jahre auf den dritiſchen Tpron erhoben 
hat, bei dem T7Ojährigen Rünige der Franzoſen, den: eine 
Revolution zur Krone berief, eben jo gut von ber poetiſchen 
als politiihen Seite in’d Auge faſſen. Welche Bedeutung 
man dem Beſuche zu Eu beilegt, laͤßt ſich am ſicherſten er⸗ 
meſſen aus dem unverſteckten Ingrimm der Oppoſitionepreſſe. 
Der Inlydynaſtie geſchieht das Unerwartete z ihr Friedeuo ſpſtem, 
fianthaft behauptet im Mitte zahlloſer Berjuhungen, davon 
ab zuweichen/ wird von tem Punet aus, woher ıhm zumeiſt 
Gefahr erwochſen mochte, mit dem Siegel ter Dauer verſeben. 
Das mar Vegitimiften und epublicanern börse Blut. 
„Bazette” und „National Fönnen ſich nicht enthalten, ihre Galle 
auszufchütten ; wie gerne würden fie nicht der Königin Bicto⸗ 
ria ihren Aufenthalt zu Eu und dem König Ludwig Ppilipp 
feine Freude taran verfeiden! — Die „Gazette“ zeigt mit bitter 
von Hohn auf die Sympathien, welde das Haus Drleans 
jeit dem Regenten für England gehegt und bewährt hat, und 
errinnert an die Reiſe vom Jahre 1789 — als der Batır 
König Ludwig Philipp's Ftankreich nach den Detodertagen 
verlaſſen mußte und acht Monate zu London bie Phafen ver 
Revolution, deren Opfer er werden follte, abwartete; — umd 
meint, bie Anglomanie ded Herzogs von Orleans ſey doch zu 
weit gegangen in dem Streben, es den Ufurpatoren Cronwell 
und Rlipefm von Dranien nachzumachen. Der „Nationalw 
fucht feine Giftpfeile mehr in der Nähe; er fragt: „Repräfm 
tirt denn nicht die Königin Bietoria jene Regierung, welde 
feindfich geſinnt ift gegen Frankreich, flets bereit, einen 
ampf mir und zu beginnen? Biegt deun 1840 ſchon fo weit 
hinter ung, daß wir nicht mehr hören follten, wie engkider 
Ganonendonner auf den Trümmern von Beyrut und Saint 
Jean / d'Acre Frankreichs Einfiug im Drieut zerſtöit d 
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Der Aſſiſenhof des Dbergaronne-Departements hat am 31. 
Aug. den Proceh der Gommuniften von Toulonje beendige. 
Die Geſchwornen haben ſämmtliche Angeklagten freigeſprochen, 
welche auf der Stelle in Freiheit geſetzt worden find, mit Yuse 
nahme des fpaniichen Flüchtlinge Terradas, der kraft admini⸗ 
ſtrativer Befehle und des Geſetzes über die Flüchtlinge in 
Daft blieb, 

wei 


SH 3. 

Die „Staatsgeitung“ (von Luzern) ſchildert die jegigen 
Zuſtände des Fatholiichen Aargau's in folgendem Bilve: „Nur 
ein Entſetzen, ein Bangen, ein jtummer Schmerz durchzieht 
‚gegenwärtig bie Gemüther der unterdrüdten Katholifen Aar⸗ 
gau's. Wohl hat eine reihe Heu⸗ und Kornernte wider Ers 
warten ihre Schennen gefüllt, wohl lacht ihnen ein freundlicher 
Herbit entgegen: aber alles dieß zieht fie wenig an, Gehe 
auf Feld und Flur, auf Straßen und in bie Hütten, und jo 
wenig du vor einigen Monven fie klagen hörtejt über die ans 
haltenden Wolfengüffe, fo wenig ſiehſt du ſie jich freuen bes 
geernteten Segend. In folder Gemürbejtimmung mochten bie 
Bewohner ver Urkantone die Tage ihrer Yandenberge, Geßler 
und Noßberge, auch bei ergiebiger Flur, verlebt yaben. Denn 
nicht das Materielle einzig war es, das ihr Auge feſſelte, ſon— 
dern dad Geiftige, bie Freiheit, die fie ſich entriffen und ihre 
Brüder mißhandelt und die Burgen zu Kerkern freier Bürger 
uingewandelt ſahen. Und fragjt du ven freien Bürger Aare 
gau's, den Katholifen: „Mein Herz warum fo traurig ?” er 
weiſt did hin auf Narburg und Baden, bin auf den Jwing - 
von Diuri, hin auf Schergen, die Kerfer und Yand ſchrecken. 
Der, Kerfer von Muri, beitimmt für Diebe und Mörder, ift 
gefüllt. mit Ehrenmännern ; zu Ketten verurtheilt ſeufzen zu 
Aarburg und in Baden wadere Kamılienväter, Das herrliche 
Suftegebände Muri's — entweiht durch eine neumodilche 
Stantsihule — bietet wieder die Gejtalt eines Kerkers, in 
weichem Beamte und Angeſehene des Landes zur Inquiſuion 
haften. Dee ſchöne Tempel, verſchloſſen dem Dienſte Gottes, 
zagt-mit feinen Thürmen, einſt fo freundlich — jetzt wie ver⸗ 
witterte Pyramiden Aegyptens, fo traurig in bie Luft, flagend 
dem Hinunel das Uurecht, das an Heiligthum und Boik bier 
begangen: wird. Beſoldete Berrätper lauern wie italienische 
Sbirren in Häufern, Eden und Strafen auf Worte des Un— 
muthed, bie den Bebrängten im freien (1) ante entwiſchen 
mögen, Biefe Bürger, Rathsherren, Beamtete, durch Reich⸗ 
thum und Entichitdenheit hervorragende Männer jind auf meh⸗ 
rere Jahre mundtodt erflärt und baften ſolidariſch für die une 
ermoßliven Kofter, auf daß in Erfüllung gehe was der Ty⸗ 
rann von Musi verfimdet: man müſſe vorher die Männer 


des Volkes äsonomifch zernichteu, bevor Friede werde im Lande 


vom Grunde auf. Faſt täyhid werden Männer und \ünge 
kinge vor Gericht oder vor Ammann citivt, um dann von 
bort in den Thurm weggeichleppt zw werden. In vielen Häu⸗ 
fern ſieht und Hört man trauern und weinen wm einen Vater, 
einen Jüngling, der, dem friedlichen Kreiſe entrückt, in Muri 
dder auf der Burg an der Mare hinter einem eiſernen Gitler 
ſchnachtet. Der Boden der Kathofifen vom Rhein und ter 
Limmat hinauf bis zur Neuß und ver Dünz iſt für feine Der 
wohner wie feine Heimath mehr. Es iſt fo — ger 
worden und öde in einem Lande, deſſen ver Würger mit Recht 
feüber fo ſtolz hat feyn können, — Der Kathelit im, Aargau 
hofft. Das mögen alle Tpäler, alle Gauen ter Schweiz ver⸗ 


nehmen. Und wenn er hofft, es iſt dieſes fein leeres Hoffen, 
fein Hoffen ohne Rechnuug, fein Hoffen auf Großraths und 
Tagſatzunge Verhandlungen: dieſes fein Hoffen fteht ‚ dar 
zum vet, gewaltig und ſicher. Und darum foll und witd 
dieſe ihre Hoffnung nicht zu Schanden werden. ; Micht - die 
Menge der Picken und Yanzeu hat ob Sempad und am Mor 
garten den Sieg errungen, ſoudern die Minderheit, Die verach- 
dete Kleinzahl, auf welde ber Laudesfeind jo fol; 
herabſchaute, wie jetzt Neuhaus mit feinen 40,000 Reformir 
sen auf dic Bewohner der Urfautone und des katholiſchen Aar- 
au's herabblidt. Merket, ihr hochmüthigen Dränger und Frei⸗ 
—X deu Reim der Vorzeit, der in dieſe Tage herüber⸗ 
fein gewaltiges Echo findet: 
As Demuth weint und Hochmuth lacht, 
Da ward der Schweizerbund gemacht.“ 
Italien 
Don der italienifhen Gränze, 27. Aug. Den 
neueſten Beridten aus Bologna zufolge, iſt die Ruhe in büefer 
Legation fo ziemlich wirder geſichert, nachdem die Aufwieglere 
bande durch die eifrige —* der Truppen aud Carabi⸗ 
niere gänzlich zerſtreut worden iſt, ohne daß dieſe auch nur 
einen Mann weiter verloren haben. Wo ſich ein Soldat 
eigte, gaben die Helden, die mit Aufopferungen des eigenen 
Febene eine Ummälzung von ganz | 
wollten, dad Ferſeugeld, ohne irgend einen Bortheil, den ihnen 
verſchiedene Stellungen in den Gebirgen boten, zu bewügen, 
obgleich ihre zuletzt gemachten ‚Sapıtulasionsanträge von ben 
Regierungdtruppen nur mit Flintenſchũſſen erwiedert wurden. 
Die meiften der Nebellen waren fo glüdlid, über die Gränze 
zu entfommen, mwamentlih nad Yucca, was auch tem bes 
Fannten Lambertini gelungen iſt; etwa ein Duzend wurde 
fangen, nur einzelne irren noch in den Gebirgen umher , eins 
zelne wurden erſchoſſen. — Man will Spuren entdeckt ‚ 
Die beweiſen, daß mit dem Ausbruch diefer Unruhen ä nliche 
Berfuche in Sardinien und Neapel beginnen follten, wobei 
fremden Emiffären eine Hauptrolle zugetheiltgeweſen. (A. A.3.) 
Pr Teutfdlau 
/ Alhaffenburg, 8. Sept. Se; faif, Hop. der Erzherzog 
Albrecht von Defterreih, Höchſtwelcher vorgeftern von hier 
nah Mainz zu einem Truppenmanöver abgereit war, iſt 
geftern abends wieder am königlichen Hofe — 07 
— Manchen, 5. Sept. Am: 42. k. Deotobers, 
am Marimilianstage, wid bie Orunpfteiniegung 
neuen Siegeöthore vor- fi gehen, welches ſich nad) v. Gärt- 
ner's Plane am Ende unſerer Ludwigoſtraße ale Schlußzierde 
erheben fol. Bavaria, ven Yöiven gezogen, wird Die. bild» 
liche Hauptgruppe Diefes Siegesbogens daritellen. ‚Alle im 
Mititärverband ſteheuden Mar» Joſephs⸗Ordens⸗Mitglieder, 
melde zur Beierlihfeit genannter Grundſteinlegung fommen 
wollen, erbalten biezu einen befonderen dreiwöchentlichen Lr- 
laub ehne Gager Abzug: ! 
Für die Kürafjiere ſind neue Helme aud ſchwarzgewalztem 
und polirtem Stahlblech mit kammförmigen Helmſchweifen aus 
fhwarzen Pferdehaaren beſtimmt worden (N. C 
Dresden, 2. Sept. Man denll ernftlih an Verlegung 
der Univerfirät vom-Leipzig nad der Weiden, Da bie 
Inpufteie zu Leipzig täglich wählt, fo. bürfte biefe 
Start durch Wegnahme der Univerſität wenig leiden 
und Dresden Das gerade, was ihm fehlt, gewinnen; für 
Vehrer, Studenten und Wiffenfchaft würde das ruhige, von 
tem Gefchäfte-Trouble ungeftörte Leben gewiß vortheilhaft 
wirken, ‚und der Character der Iniverfirät in Kurzem ein ganz 
anderer werden, (€. 3.) 
Hamburg, 4 Sept. Die Hamburger haben Unglüd 
mit ihren alten Gicbelhäuſern gehabt, und Icheinen mit ihren 
neuen Gebäuden aud fein Gluͤck haben zu föllen. Vorgeſtern 
ftürzte ein Theil Des neuen zweiten Theaters ein. Das Haus 
war ſchon gerichtet, und ver Unternehmer mochte ſchon dad 
Eröffnungeiviel im Geiſte über die Bühne ſchreiten feben, 
Dir tpeitweife Einfturz Tee Theaters iſt ein ſchlechter Proleg, 


Hingt und 


Jtalien bewerffielligen Sept. 


aber zur beften Zeit erfolgt, Glücklicherweiſe waren ſelbni 
feine Arbeiſer mehr zugegen, als das neue zweite Schaufpiel- 
haus ſelbſt feine Probe hielt. Wenn man bebenft, daß 
dem gefüllten Haufe ein weit größeres Unglüd vorbereitet 
wurde, ſchaudert man umveillfürlich zufammen; im Grunde 
aber muß man binter jeder neuen Schwelle der. modernen 
Bauten Achnliches gewärtigen. Keine Häufer, wie man fie 
bis daug.baute, jondern wahre Steincoloffe. Aber auf Sand 
mit Sand bauen, fanı nimmer vote Mauern geben; die 
Hamburger haben zwar ihren Geben. gedankt in ſehr zarter, 
rührender Weiſe, würden aber unfehlbar beffer thun, vom 
den erhaltenen Gaben einen foliteren Gchrauch zu madıen, 
Es kaun den auswärtigen Freunden der alten Hanſe Nichts 
ſchinerzlicher ſeyn, als Diele Klage über ein neues felbftner 
ſchuldetes Unglül auf ver Baufärte nad dem anderem, 
Grüber mußte ver Seiler, ber ven Strid zu einer neuem 
Tpurmglode gedreht parte, mit feinem Yeben für tie Güte 
dieſes Strickes einſtehen, und np wobl ſelbſt, wenn die Glode 
in die Höhe gewunden wurte, uner biefelbe itellen, . &6 » 
wäre ſeyr raäthlich, unſeren Baumeiſtern etwas Aehuliches 
anzuſinnen, und ſie jedenfalls für ven Einſturz ihrer Arbeit 
pärter auzufeben, als «0 geſchieht. (B, N. 3.) 

Sranffurt, 7, Dur Senatöbefhluß vom 5, 
iſt verorduct, daß zum Behuf der Aufbringung der 
Anlage und Erbauung der Dain-Medar und Franffurt-Offen 
bacher Eiſenbahn, fo wie zur Anſchaffung des erfien Betriebs⸗ 
waterials erforterlicen Gelomittel, foweit ſolche den Antheil 
der freien Stadt Frankfurt betreffen, ein Capital bid zum Bes 
lauf von zwei Millionen Gulden aufgenommen und mit drei 
vom Hundert. verzinjt werden ſoll. (Dy3.) 

Der Verein zur Reform des Judenthums zu Frankfurt 
a. M. hat nun fein Programm oruden laffen, und wird ed, 
mit einem Sendfpreiben begleitet, alsbald in alle Welt ſchi⸗ 
den. Bon vielen auswärtigen Städten find ipmfAnerkeanung 
und Unterjtügung zu Theil geworben, und er wird hier eine 
Zeitſchrift gründen, welder zwei der angeſehenſten Rabbinen 
ipre lebhafte Tpeilnahme zugelagt haben; E wird wahrſchein⸗ 
lich den Titel: „der teutiche Zube“, führen, (&0.u,f.D.) 

Stuttgart, 4. Sept. Prinz Napoleon Jerome von 
Montfort,, zweiter Sohn des ehemaligen Königs von Weſi⸗ 


’ppalem. und Der verewigten Prinzejlin Katharina von Würtem⸗ 


— 


ge iſt in dem letzteu Tagen bier angelommen und heule 
mer wieder nach Heilbronn abgereift, wo er, mit Erlaube 
niß jeines erpabenen Oheims, des Könige von Würtemberg, 
den vielbeſprochenen Ehrenhandel mit dem General (in Diens 
fen des Herzogs von Yucca) Laroche⸗ Pouchain, morgen früh 
ausmachen wird, Die, gewählte Waffe iſt der Stoßpegen. 
Prinz Napoleon Jerome hat zwei franzöſiſche Cavaliere als 
Secundauten bei ſich. Der Prinz und feine Zeugen fuhren 
in drei offenen Extrapoſtwagen von bier ab ; ber ältere Bru— 
ber des Prinzen, Prinz Jerome von Montfort, gab ibm zu 
Yierde das Geleite. Man ift fepr gelpannt auf den Ausgang 
des Zweilampfes, und um fo ängſtlicher, ald eben heute ber 
ruſſiſche Prieſter an ver griechiſchen Gapelle auf dem Rothens 
berg durch eine Ejtaffere nach Baden-Baden berufen wurbe, 
wo er den im Duell mit dem badiſchen Dberllientenantv, ©, ges 
bliebenen jungen. ruſſiſchen Garvevfficier nah dem Ritus der 
ruſſiſch · griechiſchen Kirche zur Erbe beftatten fol, Man 
fürchtet, dieß letztere Duell werde noch mehrere andere nach 
ſich ziehen. Bei ſolchen Vorgängen fieht man dem Aus ange 
des morgenden Zweitampfes des Prinzen Napoleon von Monte 
fort mit dem General Laroche um fo ängftlicher entgegen, (8.3) 

Karlsruhe, 6. Sepi. Um 2. —* befanntlih zwiſchen 
dem großh. Oberlieutenant von der Artillerie Julius v. Gö— 
ler und dem kaiſerl. ruſſiſchen Küraſſierlieutenant v. Werew⸗ 
fin bei dem ſogenannten Scheibenberge ein Pifolenduell ſtatt, 
weiches den unglüdlihen Ausgang nahm, daß Letzterer todt 
auf dem Plage blieb, v. Goöͤler aber in folge einer erhaltenen 
Schußwunde am 4. d. M. ſtarb. Da-zunächit, Militärper: 
ſonen bei dem Vorjall ale, betheiligt exf,inen, wurde. von 


ber competenten Militärbepörde tie Unterſuchung fofort einge: 
leitet; dielelbe fand. ſich in Folge ver veranftalssten Erhebun⸗ 
veranlaßt, ſowohl gegen die beiden Secundanten, ald ges 
gen Morig von Hader, ald Anftifter zum Duelle, den Unter 
juhungsarreit für brgründer zu erflärcn und im Laufe des 
geitrigen Tages deßfalls an das Bezirksamt Baden und das 
Stadtamt Karlsruhe Nequijitionsfchreiben zu erlaſſen; ge 
orig v. Hader wurde die Verhaftung durch einen Ju 
bzanten gegen Abend ohne Störung vollzogen. — Nach 
Upr Dagegen votste ſich vor dem v. Haber ſchen Haufe cine 
größere Menſcheumaſſe zufammen, welche weder den Ermah⸗ 
nungen und Aufforcerungen ber Behörde, fi zu zerſtreuen, 
uod) ver Verſicherung über die bereits getroffenen gefeglichen 
Maafregeln Gehör gab. Da es ungeadptet der Herbeirufung 
von Dulrärderaicpements nicht gelang, der Unordnung Meijter 
werven, vielmehr der Tumult mehr und 'mehr anwuchs 
und die Diaffe unter Schrein und Pfeifen Arretirungen größe 
teutheils verpinderte, die Fenſter Des Daufes einwarf, Yadın 
berabriß und das Hofthor cinzuſchlagen ſuchte, fo wurde bie 
Entwickelung einer größeren Militaͤrmacht nothwendig. Be— 
vor dieſe anlangte, gelang es jedoch einzelnen Ruheſtörern, 
durch Die Feuſter und eine eingebrodene Nebenthüre in das 
Haus einzufeigen „und Linige Wlöbel zu zertrümmern; das 
Bureau und die Caſſe vermochten ſchon damals genügend bes 
fegt zu werden, um jeden Eingang zu hindern. Die Infau— 
terie rüdte nun pelotomweije an, drängte die Vollomaſſe, 
weldye ohue Widerſtand wich, zurüd und befeßte das v. Dur 
ber ſche Haus, fo wie die zu demjelben führenden Nebenjtragen ; 
zu gleichem Zwede wurde die Cavallerie in Abtbeilungen vers 
wendet; durch fie wurden bie Straßen nad und nad gänzlich 
efäubert, auch einzelne Nubeftörer, welche Feuſter in den Hau⸗ 
en einiger Einwohner iſraelitiſchen Belenntniſſes einwarfen, 
vertrieben. Mehrere Berhaftungen haben ſtattgefunden. Nach 
Mitternacht war die Ruhe vollfommen hergeſtelt. Bon Seite 
der Behörde iſt die Unierſuchung wegen dieſes bedauerlichen 
Borfais bereits eingeleitet; durd einen öffentlichen Aufruf der 
Obrigfeit werden die Bürger zur Ordnung ermahnt und Zus 
fammenrottungen bei gefeglicher Strafe auf's Strengite umer⸗ 
ſagt, überhaupt ſind alle Maaßregeln getroffen, um ähnliche 
hochſt —— Auftritie mötpigenfalls durch Anwentung 
der aͤußerſten Mittel zu verhindern, . (Rarler. 3.) 
Das unglüdlige Duell iſt bezeichnend für Dinge ’ welche 
in den höheren Geſellſchaftolreiſen vorgehen, und verdient Das 
ber als öffentlicher Borgang ine öffentliche Beſprechung. 
Es verhält ſich ganz zuverläſſigen Ausſagen gemäß da— 
mit jolgendermaaßen: Dr. Morig v. Haber aus Karls⸗ 
rube hatte einen Streit mit Hru. v. Goöler, und dieſen ges 
fordert. Wereffin mollte Haber's Secundant ſeyn; Goler 
aber verweigerte Die Satisfaction unter allerlei Vorwänden, 
indem ex durd ein aus Karlsruher Dfficieren gebilderes Chr 
reugericht extlären ließ, er braude ſcinem Gegner feine 
Genugtbuung zu geben ꝛc. Wereffin, der ſich Daber's 
ſehr warm ** erflãrte eine ſolche Handlungeweiſe für 
unchrenhaft, das Götertidie Ebrengericht, in welchem Haber 
ungehört verdammt worden ſep, für ein einfeitiged und 
incompetentes und defien Benehmen für durchauo illoyal, weil 
es auf vorliegende, für Haber durchaus zunſtig lautende Do- 
cumente, Die ſeitdem auch gedruckt wurden, Leine Auchſicht genom⸗ 
men, und feine Entſcheidung, ohne biefelbe zu motiviren, in 
die Zeitungen habe einrücken laſſen. Haber erklärte zugleich 
öffentkicy in Baden Göler's Auslagen und Behauptungen für 
unwahr und erlogen, und Wereffin nannte gleichfalls öffent⸗ 
lich 8 Benehmen eine Nieperträchtigfeit,. Yan fordere 
Göfer von dem Rufen Genugthuung, und dieſer antwortere, 
fie ſolle ihm werden, wenn er ſich erſt mit Haber arrangirt, und 
biefem Genughuung gegeben babe. Wereflin gab Haber auch 
das Berſprechen er werde ſich auf keinen Fall mis Goͤler 
ciagen, bevor dieſer nicht mit ibm, Haber, auf der Menſur 
adeien. ſep. Dieſe Verſicherung wiederholte er noch am 1. 
Sept, abends eilj Uhr, ats er Haber auf deſſen Zimmer ber 


ſuchte, und feine Freunde, wie — und Andere, 
waren mit ihm einverſtanden. Als reffin um balb zwölf 
Upr * treten ploͤtzlich zwei Maͤnner auf 
ihn zu; er erlennt den Sber⸗Licutenant Göler und deſſen Secun⸗ 
ten, einen Spanier Sarachaga, ber ſeit langer Jahren in 
Teutfchland wohnt, Göler Kuh ihm wüthend entgegen: „Wol⸗ 
len Sie fih mis mir ſchlagen?“ Wereffin, den ein nächtlicher 
Ueberfalf diefer Art in wicht geringes Erſtaunen fest, erflärt: 


er werde, wie er jchom gelagt, ſich erjt mit Hrn. Saradıoga 


ſchlagen, und mit Göler nicht eher, als bis diefer Haber ge 
graüber feine Schuldigfeit ; dann aber mit dem größten 
Vergnügen. Nun fleigert ſich Göler's Wuth, er ballt die 
Sauf, bält fie drohend dem Ruſſen vor's Geficht, und verlangt 
dejien Ehrenwort, daß er ſich mit ibm ſchlagen wolle. erh 
fin, förperlide Mißhandlungen beforgend, fagt nun: jegt 
bleibe ihm freilich nichts weiter übrig, als fi mit Göler zu 
ſchlagen; er gibt das verlangte Ehrenwort und fügt hinzu, 
da gleih nad Tagesanbrud das Duell vor fi geben ſolle; 
dann geht er wieder in Haber’s Wohnung und macht dieſen 
mu Allem befannt, was vorgegangen, und bemerkt in Gegen⸗ 
wart. einiger Sreunde, die er mit ich genommen, er bevauere 
ſchmerzlich, daß er fih mit Hrn. v. Goͤler nun ſchlagen müfe 
ſe, bevor diefer Hrn. v. Haber Genugthuung gegeben ; aber, 
um ſich nicht förperlichen Mißhandlungen auszufegen, fey ihm 
feine andere Wahl geblieben. So ift, den Ausfagen gutunter« 
richteter Männer zufolge, der Dergang dieſer beflagenswerthen 
Sache, die wahricheintid noch zu manden Debatten Beran« 
laffung geben wird, denn da v. Haber bereits die Actenftüde 
und eine Erzählung der früheren Vorgänge in franzöſiſcher 
Spracde hat druden laſſen, welde ihn und fein Benehmen 
durchaus rechtfertigen, jo fiebt zu erwarten, daß die Dfficiere 
ihr Benehmen gleichfalls öffentlich rechtfertigen werden, na= 
mentlich das euifeitige Ehrengeriht und deſſen Entſcheitung, 
und die Beröffentlihung ihres Ausſpruches. Noch ſtellt ſich 
ein Bedenlen heraus. Dieſe ganze Angelegenheit war in Je— 
dermannd Munde, die Behörden wußten von Allem, was vor- 
ing, aber Niemand ſchriti ein. Und doch verbietet dad Ge— 
* den Zweilampf fireng, und ed war Sache der Behörden, das 
gegen einzufchreiten. Das thaten aber weder vie militäriichen, 
noch die Eivilbehörden; Göler hatte von feinem Vorgeſetzten 
feinen Urlaub, de war er in Baden. Wären die Behörden 
zu rechter Zeit eingefcpritten, um bad Geſetz nicht beleidigen 
zu laſſen, fo wäre wohl der tragiſche Ausgang unterblichen ; 
oder bie Kämpfenden hätten wenigitend nicht badifchen Boten 
mit ihrem DB lute beflede, vielen Familien wäre Trauer, ante: 
ren wäre großer Berdruß, der Welt aber ein peinliher Scan» 
dal erſpart woroen, in bem eine Menge von Ungehörigkeiten ver- 
gekommen find, die allem Brauche zumwiderlaufen, und vas 
ſittliche Gefühl Derer, welche ſich dieſelben zu Schulden fom- 
nen ließen, in feinem glänzenden Yichte ericheinen laſſen. In 
Baden ift die ganze Geſellſchaft in Betrübniß gefegt worden, 
und die Leidenschaften find keineswegs abgekühlt. Hoffentlich 
werden feine weiteren Berwickelungen eintreten, feine weiteren 
Dpfer fallen. Mögen wenigſtens jetzt die Behörden aufmerl⸗ 
famer jeyn! # s (Köln, 3.) 
Die Enfernung war bei dem Duelle zehn Schritte, als 
Waffe wurden gezogene Sceibenpiftolen beliebt. Beide Geg⸗ 
ner gebörten zu den beiten Piſtolenſchützen, dennoch feblie, 
trog der furzen Entfernung und der moͤrderiſchen Waffe, je: 
ber mit dem erften Schuß. Wereftin traf mit dem zweiten 
Söler in die Bruft; Liefer preßte mit der linken Hand die 
Wunde zu, zielte und drückte mit der rechten, Dear Schuß 
verfagte. Gin zweites Zündhütchen wurde aufgefegt und wer» 
fagte wiederum. Da reichte Wereffind Zeuge Hrn. v. Geler 
eine andere Waffe, die nun fo gut ihren Dienft that, tal 
ter Rufe södtlich getroffen mit bem Ausrufe: „Je suis more!“ 
nal und Fall ım Feuer zuſammenſtürzte und augenbidi cd 
den Geift aufgab, während Göler feinerjeits num auch ſank. 
Tas Wiuderaufiegen ter Zuündhütchen wie Das, Medyein, (dir 
Yitole waren dic bloßen Selgen einer vorher für tan ca 


des Verſagens getroffenen Verabredung, und man barf wers 
mutben, daß Wereffin felbft darauf beftanden, weil bei feinem 
Zweifampf mit einem bayeriichen Edelmann, der im vorigen 
Fahr ebenfalls hier ftattgefunden, ein doppelted Berfagen des 
Schuſſes in feiner Hand dem Kampf ein Ende gemacht hatte. 
(A243) 
an em 


& 

Zu Madrid ift man einer Verſchwörung der Eraltirten gegen 
die Regierung und gegen das Leben der Generäle Narvaez, Ser 
rano und Gonda auf die Sour gefommen. Es wurden jofort alle mi⸗ 
litariſchen Vorkehrungen getroffen. Es wurden Hausjuchungen ans 
geſtellt, und Waffen und Munition gefunden und meggenommen. 

Aſton, der bevollmächtigte Miniiter Englands zu Madrid, hat 
am 23. Aug. dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. anget 
zeigt, daß jeine Regierung die proviforiihe Negierung anerfann- 
bat,. und die Beziehungen guter Eintracht und Freundſchaft, welche 
bis jetzt zwiſchen den beiven Ländern geherriht, wie juvor fort 


dauern wurden. ö 
Tärkei. 


Nachrichten von der ſerbiſchen Graͤne vom 26. Aug. zufolge, 
waren Tags zuvor die beiden aus Gerbien abgegangenen Primaten 
Burftib und Petronowitſch in Widdin eingetroffen. Der Beſta- 
tigungsferman des neuen Kürten war bis zu obgedachtem Lage 
nod nicht in Belgrad angelangt. 


Manihfaltiges, 

Aus Künzelsau wird vom 5. Sept. geihrieben: „Heute vor il: 
tags um 4 Uhr wurde hier Die Hinrichtung von drei Verbrechern 
ausgeführt. Die Verbrecher waren: Joſerh Bernhard Appel, ger 
boren den 25. März 1511, aus Berlihingen, Regina Arnold, ge 
boren den 8, Oct. 1773, von Oberfeload, und Waldburga Herold, 
geboren den 17. Zuny 1816, von Dberfeflbat, welche in der Wacht 
vom 29. auf den 30. August 154 den Ehemann der lehteren, 
Andress Herold, gemeinihaftlih ermordeten. Die Walburga He 
rold hatte im Februar 1841 den dreiumdfunfigfäbrigen Herold ge⸗ 
beiratbet, nachdem fie zuvor ſchon mit dem Witichuldigen. Appel 
vertrauten Umgang -gepflogen , welchen fie aud bald nad) Ihrer Ber: 
beiratbung wieder anfnupfte, - was zwiſchen den Eheleuten einige: 
mal zu heftigen Auftritten Veranlaſſung gab. Die Regine Arnold, 
Wittwe, eine in dem Heroldihen Haufe wohnende Hebamme, lei: 
ftete dem verbotenen Umgange zwiſchen Appel und Herold möglichit 
Vorſchub, und trat auch zuerſt mit. gefährlichen Abſichten gegen 
das Leben des Zimmermannd Herold .hervor.- Es wurden hierauf 

- verfhiedene Plane zu der Ermordung gericht, welche jedoch um 
ausgeführt blieben. Am Sonntag den 29. Auguſt 1341 beredete 
nun auf den Vorſchlag der Arnold-die Ehefrau ihren Mann zu ei 
nem Spaziergang in benachbarle Orte; um ihn betrunken zu mas 
den, -und nad. deifen Muckfehrs, mährend er bereiss betrunfen 
war, und nachdem ihm die beiden Weiber zu Hauie noch zu wei⸗ 
terem Trinken Veranlalung gegeben, führten fie Die fängit verabr 
redete Graͤuelthat wirklich am dem Unglücklichen, der in feinem 
Berte ſchlafend lag, aus. Die Herold ſchlug ihrem Mann mit eis 
nem Stein an die Schläfe, Appel, der. zu dem Zwede der Er⸗ 
mordung fon feit einigen Tagen im Hauſe ſich verborgen aufge 
halten hatte, drüdte ihm den Hals zu, und die Arnold ſchlug ibm 
mit einem Stein auf den Unterleib. Bei dem Beginn diefer Ger 
waltyandlung war Herold erwacht, won Appel aber leichr übermäl« 
tigt, und ibm der Hals fo lange zugedruckt worden, bis er fein 
Levenszeihen mehr von üb gab. Schon vor der Begehung des 
Mordes hatten Me drei Verbrecher verabredet, ven Leichnam in 
das Waſſer zu werfen, damit er dort ald ertrunken aufgefunden 
werde, denn der Vorſchlag der Arnold» ihm in einem Badofen zu 
verbrennen; mar von der Herold nicht gutgeheißen worden, weil 
fie Beiorgnig heute. das ein ſpurloſes Verſchwinden ihres Mannes 
der von ihr beabfichtigten michherigen Berchelibung mit dem Appel 
hinderlich ſeyn möchte. Sie zogen ihm Daher ſtatt feines blutigen 
Hemdes ein anderes gn, und Hleideten ihn im lebrigen jo, mie 

‚ er mittags zuvor befleidet gemefen mar. Mich der Anblid der Leiche 
hatte bei den Weibern nicht die mindeite Ruhrung hervorgebracht, 
vielmehr äußerten fie ſich mit empörendem Spott uber dus Gelin« 
gen ihrer That. Mppel zeigte nur vorübergehend eine beſſere Re— 
gung, beitieg jedoch unmittelbar nach Verbergung des Leichnams 
mit der Herold daſſelbe Bett, im welchem wenige Augenblide zur 
vor die ruchloje That vollbracht morden mar, Im der darauffolgen- 
den Nacht wurde jodann der Leichnam von den beiden Weibsper- 

fonen dem Appel auf dem Ruten geladen, von diefem unter Ber 
gleitung der beiden Weiber in einen Bad getragen. Am 5. Sept. 
wurde der Leichnam aufgefunden, und die an dem Stopfe deſſelben 
ſichtbaren Berletzungen zeigten die gemaltfame Ermordung. Der 

Verdacht richtete ſich auch alsbald gegen die drei Schuldigen, weſche 

verhaftet murben, und im Laufe der von dem Oberumtsgerichte 

Kumelsau geführten Unterfuhung mad; längerem Laugnen ihre vor» 

Kisfih und reilich bedachte frevelhafte That umummunden bekam: 

der, wofür fe heute auf dem Blutgerüfte büften: Appel und die 


—— 


junge Frau ſchienen mit vollfommener Reue aus der Welt zur ge: 
ben, und Erſterer dankte Sort unaufhörlich dafür, dab er ihm 
iegt erloͤſe · * S. M.) 

Der Eivilingenieur Williams in Edinburg hat eine für das 
Dampfmaihinenweien höchſt wichtige Erfindung gemacht, deren Borr 
richtung ſehr einfach iſt. Es handelt ih nämlih mm die möglich 
vollitändige Berbrennung der Steinfoblen ohne Rauch und mit 
geteigerter Hitze. Auf fieben Dampfihifien wurden bereits Berfuche 
angeſtellt, wodei fih eine Erſparniß an Steinfohlenhei ung von 
15 bis 20 Procent ergab, und eine Steigerung der Maibinen um 
16fache Pierdefraft fi zeigte. Williams bat ein Patent auf feine 
Erfindung genommen, mit welcher jegt auf mehreren Dampfihiffen 
der fonigl. Marine weitere Verſuche angertellt werden follen. Es 
verſteht ſich von jelbit, daß aud auf Locomotiven u. j. m. dieje 
Erfindung Anwendung finden wirt. 

Das in unjerem vorgeftrigen Blatte beregte Brundunglück traf 
nicht das Dorf Zahlbach, Landgerichts Kiſſingen, fondern den Ort 
Sandberg. Landgerichts Biſchofsheim. Die Lage der ohnehin fehr 
ng Einwohner fol nad dem Brande äuferft: brflagens- 
werth jepn. 





Aihaffenburg, Man glaubt die hiefigen Einwohner auf 
das Concert aufmerfiam machen zu minfen, das Hr. Muflfoirector 
Reiter von Baſel -mit feiner Frau, einer gebornen Bildftein, 
demmadyit hier zu geben beabſichtigt. Diefelbe iſt eine Sängerin 
yon ausgejegeihnetem Range. Ste ift eine Eljärferin und jang feit 
ihrer feubeiten Jugend mit der rühmlich befannten Sängerin Stods 
hauſen, ihrer Tante, in den großen Stioten Englands und Frank 
reits. In diefen Fruhjahre fang fie zum erflenmale unter ihrem 
jetzigen Namen mit bochttem Beifalle zu London, mie in der „Lie 
mes“ vom 27. Dip d. 3. zu leſen iſt. Es finder ſich bei ihr ver» 
einige was oft einzeln andere Sängerinnen beruhmt gemacht bat: 
Metal, Kraft, Biegianfeit, Umfang und ein hoher Grad von 
Ausbildung der Stimme. Mufifdirector Reiter iſt Birtuofe auf 
der Bioline, aus der Schule von, Spohr hervorgegangen, audger 
zeichnet durch die Innigkeit und Zurtheit fieines Tons, verbunden 
mit bedeutender Herrſchait über Die technlichen Schwierigkeiten ſei⸗ 
nes Inſtrumentes. Die Muſikfreunde dürfen fi daher von diefem 
Eoncerte einen hohen Genuß veriprehen. 


{a 3] Edictalladung, 

Gran, und Adam Wolf, Göbne des verlebten früheren 
turfdeſtlich mainuſchen Lerdgardiften Johann Wolf dabler, find in 
eidem Alter von beil, 2U Jahren in den erften Jahren diefes Jahr» 
bunderts ven bier fort, ohne daß ingwifchen dem Berichte von ih⸗ 
ven. Leben oder von ıbren Zode irgend Etwas befannt geworden iſt. 

Auf Xntrag der befannten nädften Inteflaterben dirfer beiden 
Brüder werden bieut dırjelden oder ıbre etwaigen Bribederben 
aufgefordert, jur Euprangnabme des ibnen gehörigen Bermögens 
—— 3 —— = —— um fo gewiffer du melden, als 
anienit den befanaten Inteſtaterben diefed Bermöar 
sion binausgegeben werben wird. ig — 

Adarfendurg:den 22en Auguſt 1843, 

R Konigliches Kreg⸗ und Siadtgericht. 
v. Will, Directer. 
Delletier, 


m [00 Pelletien. 
[a 3] Bert -ntmadhung. 


In dor Berlaffenfnartsiage der Schneiderimeiherd: Wittwe 
Maria Elöffert dahıer wird dat zur Maffr gebörige und un * 
Ihriebene Wohndaut in der Korleflrafe iub Pit. B ro. 9% am 
—— —* 2öten September I, 3. unter den beim Striche br: 
aan gemadt werdenden Bedingnilfen öffentliy aufge 
werben Striheliebbaber birju —— ne: u 

Ajchaffe adurg ven Mien Auguft 1843, 

Koͤnigliches Kreis» und Stadtget ichn 


v. Will, Director. 
Pelletier. 
dreibung 


Bef 
Das Wohnhaus im der Karleſtraße hub Fir. B Nre. 93 bat y= 
ebenee Erde rine Ötube und rinen Kamin wum Kochen; im pweiten 
Stode gleihfalls eine Srube und rinen Kann um Soden; im 
dritten Stode eine Stube und unter drm Date rinen E pridper, 


Gremde, Im Adler: rar v. Eid, von Eltville; Eteu 
iroleur Schultz, von Bergjabern; Bürgermeiſter Weid, von re 
berg ; Revierförfter Bindmonn, von Kußel; Kaufleute Maria von 
Lyon und Holty von Amiterdam; Frau Fargel, von Soryer. Im 
baveriſchen Hof: Se. Durchl. der Fätſt vo. Brede, £, Rrgierungss 
Präfdent, von Speyer; Rrgierungsrarh Jacebt, von Berba ; Fraul 
v. Krilel, von Nürnberg; Partıculiers Gavadini ven Florem und 
Herjing von Würzburg. Im Regensburger Dof: Babrisanı Fuchs, 
von Neuftadt a, D.; Gefdlaufiehee Ricter, von Joach met hal; 
Alumnus Braun, von Bürzdurg. Im Freihof: Graf o, Brenner, 
von Hannover; Rentier Uffels, von Bonden, j 


Berlogt bei M. 9 Bailandı?a Binib und Sehn. 
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+ Teutfdäland. . 
‚-T.Afhaffendurg, 10. Sept. An bie verſchiedenen Feſt⸗ 


lichkeiten, in welchen feit der Anfunft Ihrer loͤniglichen Mas 
füh unfere Stadt eben fo herzlich ale finnig ausgeſpro · 


ten 
—8 ſchloß ſich das ſchöne und würdige Bürgerfeft, welches 


auf den geſtrigen Abend veranſtaltet worden war, um für Die 
durch die allerhöchſte Gnade, aus allerhöchfteigener landesvä⸗ 
terlicher Bewegung und geichenfte neue Besilebrandart dem 
königlichen Geber den tieflgefühlten Dank Darzubringen. — 
Zu diefem Ende verfammelten ſich bei Anbruch ter Nacht die 
Bürger in der über der Brüde am linken Mainufer gelegenen 
Weidemanlage, um einen von Sr. Maj. dem Könige aller» 
gnãdigſt erlaubten großen Fackelzug nad dem königlichen Reſi⸗ 
denzicploffe zu führen. Unter dera Spiele der Yandwehrmurs 
fit und jenem einer Blechmuſik vom k. Infanterie» Regimente 
Zandt fegte fich um 8 Uhr der impofante Zug der Bürger, welche 
in feſtlichem Anzuge ſaͤrmntlich Wachsfadeln trugen, von tem, 
dem königlichen Schloſſe gegenübergelegenen Erercierplage aus, 
im Bewegung. Die ganze übrige Bolfdmaffe bilvere ununters 
brochene Reiben von Zuſchauern in den Strafen ver Stadt 
von der Mainbrüde an bis zur k. Reſidenz. Als der feit- 
liche Zug vor der Legteren anlangte, und Se. Maj. ver Kö⸗— 
nig jegt auf den Balkon trat, bradyen die Bürger in ein drei⸗ 
maliges begeiftertes Lebehoch aus, in welches ſich der Jubel⸗ 


ruf der übrigen unzähligen Volkomenge miſchtel Se. k. Ma— 


ſeſtät hatten erlaubt, daß der Zug ſich im Inneren des Schloſſes 
aufſtellte, was im der beften Ordnung und in den ſchoͤnſten 
Gruppirungen ausgeführt wurde. Wicderholter enthufiaftiicher 
Lebehochruf begrüßte Ihre königlichen Majeftäten, als Alters 


doͤchſtdieſelben mit den höchſten Herrſchaften an den Fenflern 


erſchi enen, um bie reinen Herzensergüffe des freudetrunfenen 
Volkes zu empfangen. Der Bürgermeilter v. Herrlein genoß mit 
einer Deputation des Stabtmagiftrats und der Gemeindebevoll · 
mãchtigten die audgezeichnete Gnade, vor Er. Maj. dem Könige 
im Namen der gefammten Bürgerſchaft nochmals die Gefühle 


- tiefiten Danfes, ſowie die aufrichtigen Geſinnungen findlicher 


Liebe und unerfchürterficher Treue auszuſprechen. Allerhöchſt- 
derſelbe gerubte, diefe Huldigung mit fihtbarer Nübrung und 
unter der erneueten Zuſicherung des väterlichen Wohlwollene, 
womit ver allverehrte Monarch der treuen Stadt Afdyaffenburg 


zugeiban, - zu genebmigen, ſowie tie befondere Zufriedenheit 


und Freude über die Danfedfeier vieles Abends audzufpreden. 
Die Fefttheilnehmer verweilten über cine halbe Stunde in dem ger 
räumigen Schloßhoſe, während die Lbiedertafel im erbebenpiten 
Chorgeſange das „Oebet“ von Körner (componirt von Klein) 
und das „Vaterlandelied“ von Ninne (comp. v. Marſchuer) 
wortrug, unddie beiden Mufifcorpe Symphonien ausführten. Ans 
Beſchreiblicher Jubel erfüllte die Luft, als Se. Maj. der König, 
welcher das Fenſter nicht verließ, der gefammten Bürgerfhaft 
in den herzlichen Worten: „Ib danke vielmals meinen lieben 
Albaffenburgern”, nochmals die allerhöchſte Zufricdenpeit Tut 
aus zuſprechen gerubte/ Bon fo vieler Föniglihen Huld innigſt 


ſich begludi fühlens, brach nun der Zug aus dem Reficenz- 


ſchloſſe auf, und begab ſich in gleiher Ordnung vor das 
NRathhaus, wo noch einige Diufitftäde auggeführt wurden. 
‚Der alfo belebte Vollsjubel ſchloß endlih mit einem wieder 
holten treimaligen Pebe,ochrufe für Se. Majeftät unferen aller, 
gnãdigſten König. 

Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Abrecht von ODeſterreich has 


nach zweiwochentlichem Aufenthalt am k. Hofe dahier, in der 
verfloſſenen Nacht die Rückreiſe nach Wien angetreten. 

Heute vormittag fuhren Ihre königlichen Majeſtäten mit 
33 f. HH. der Frau Erbgroßherzogin von Heilen und der 
Fer Hildegard, zu einem Bejude bei Sr. Durchl. tem 

ürten von Yeiningen, nah Schloß Waldfeiningen, - und 
feprten biefen Abend um 10 Uhr wieder hieher zurück. ü 

Münd en, 8. Sept. Wir haben bereits vor einiger Zeit 
ber Reife Erwähnung gethan, welche der f. Gefandte Graf 
v. Spaur, von Nom an den großberzoglichen Hof zu Florenz 
unternommen. hat, Aus ganz verläffiger Duelle fönnen wir 
nunmehr die Nachricht hinzufügen, daß diefe Sendung die 
Anmwerbung um die Hand der Prinzejjin Augufte von Tos- 
cana, faif. Hoheit, für Se. f. H. den Prinzen Yuitwold zum 
Zwecke geyabt hat. So feben mir demnach ein neues Band 
hey Imüpfen, welches in feinen vorauszufchenden glüdlichen 
Folgen ‚or. Maj.-dem Könige und der ganzen königlichen F 
milie eine hoͤchſt erfreuliche Zufunft eröffnet. (Angeb.AUg.2.) 

Dem Landtags · Deputirten Decan Friedrich (von Gundel⸗ 
fingen) iſt vor feinem Abgange aus Münden von mehreren 
Berevrem und Freunden ein ſehr ſchoöner ſilberner Pocal übers | 
reiht worden. (Augeb. Ab.⸗3.) 

Bamberg, 10. Sept. In der erſten Sitzung der Ber 
ſammlung der teutichen Ardhitecten und ‚Ingenieure zu Bam⸗ 
berg am 8, Sept. ergriff -in Gegenwart von 77 Theil⸗ 
nehmen zuerſt das Wort Rechtsrath Barlet aus 
Bamberg, um die Berfammlung Namens diefer Stadt will: 
fommen zu heißen, cine Verſammlung, welde ſich zur Auf: 
u gemadıt babe, der Baufunjt in Teutſchland eine nationale 
Richtung durch gemeinfame Beſtrebung ver Baukünſtler zu 
geben, und wobri das Gelingen verbürgt ſey, durch die Tüch—⸗ 
tigkeit und teutfche Gefinnung der Männer, welche ſich ihr 
gewitmet, durch ven Aufſchwung, welchen ber Geiſt für Eins 
tracht und Einheit in Teuiſchland jetzt wieder genommen, 
und durch die Unterſtützung und Belcbung, welche feine Kö— 
nige und Fürften in gleichem Sinne jedem höheren Aufjtreben 
imebefondere ter Kunſt zuwenden. Büuͤrgſchaft biefür gebe 
ferner die Befeifterung, mit weldyer in ganz Teurfchland- die 
Bollendung des größten temtichen Baues, des Domes zu Köln, 
durch alle Claſſen feiner Yandesgenoifen beichtoffen und ins 
Werk gefegt worden fey, und gewiß; werde auch in der Baus 
funft Das, was im den Zeiten des Fauſtrechtes möglich zes 
weien, jegt unter der Herrſchaft verfaffungsmäßiger Gefege 
wieder ausgefüprt werten, 

Die genrige Verſammlung gewann dadurch ein ganz bes 
fonveres Intereſſe, daß die Gegenſtände der Vorträge alle 
meyr oder minder practiſche Bedeutung baten, und über 
jeven Vortrag eine wenn auch nur kürze, doch ſehr lebendige 
Discuſſion fatrfand, Unser Anderen trug Baurath Koll 
mann aus YAugeburg vor über die Mangelbaftigfeit unierer 
Baugeſetze, und bie Nothwendigkeit, dieſe zu virvollſtaͤndigen, 
beſonders aber den jetzigen vorgeſchrittenen, größtentheils ganz 
veränderten Gewerboverbaͤltniſſen anzupaſſen. Er führte dabei 
mehrere Beiſpiele an, vorzůglich um hervorzuheben, wie mas 
mentlich bei Benutzung der immer wichtiger werdenden Waſſer⸗ 
fräfte jener Maungel, und die Unſicherheit der Comprienz ber 
polizeie oder civilrichterlichen Behörden bervortrete. 

Nach Mittag machten ſämmtliche Tirimebmer eine Fahrt 
auf dem Ludwigcanale. Wan lief in tie große Schleuße be 


Buabof tin, wo for Stier dem Koönige Ludwig von 
* den Vollführer des großen Gedantend, den ſelbſt 
Karl der Große nicht in's Leben u ‚rufen te, dem 
Vereiniger teuiſcher Stämme, ein . chehoch ausbrachte, wel⸗ 
ches viermal donnernd aus ber Tiefe der Schleuße einpor⸗ 
flieg. Zu Bug war fpäter ein laudlicher Ball. (F. M.) 

Berlin, 7. Sept. Der Kaiſer von Rußland ift ‚geftern 
abend in Begleitung des Herzogs von Leuchtenberg um halb 
9 Ubr auf der Eifenbahn von Stettin „hier glüdlid angelangt, 
und auf dem Eifenbahnhof von .unferem Könige auf das Herz⸗ 
Tichfte empfangen worden. Der Kaiſer fell J— ſeiner Seefahrt 
von Peleroburg nad Stettin heftigen Siürmen ausgeſetzt ge⸗ 
wefen ſeyn, bie feine Herkunft um ‚mehrere Tage verzögerten. 
„Heute ‚befindet fich der Faiferliche ‚Gaft bei Ihren Majeſtäten 
in Sansfoui. Der Großfürk Michael if geſtern aud hier 
‚eingetroffen, und ber König von Hannover wird heute dn uns 
ferer Hauptjtabt erwartet, da morgen“ in hieſiger Nähe eine 
große Parape abgehalten werben auird, bei welcher Die Trup⸗ 
pen, umter denen ſich auch die Regimenter befinden, deren 
‚Chef der Kaiſer Nikolaus, ver König von Hannover und ber 
Großfürſt Michael ift, zum erſtenmale in ihrer bequemen and 
geihmadvollen neuen Uniform erfcheinen werben. Wie lange 

der Gjaar in unſerer Mitte weilen wird, iſt unbeftimmt. Es 
dürfte vielleicht von pelitiiher Bedeutung feyn, daß während 
jegt die Königin von England mit dem Könige der Franzoſen 
eine freunpfchaftliche Zufammenfunft in Eu ‚pält, ver Kaifer 
son Rußland unferem Monarchen auch gerade einen Beſuch 
abftattet, und ‚mehrere regierende teutſche Fürſten ſich gegens 
wärtig an .unferem Hoflager befinden. (W. M. 3.) 
nſere Stadt hat ſeit Anfang der Herbſtmanöver ein 
ganz Friegerifches ‚Anfehen gewonnen ; ſeit dem 1. d. M. fieht 
man bie Truppen aud in ber neuen Uniform amit Helm und 
Waffenrock. Der Helm wird ald jehr zwedmäßig gerühmt; 
doc) ‚beeinträchtigt er ſehr die Haltung der Dann ft, die, 
namentlid bei ben nicht zur Garbe gehörenven Truppen, 
deren Helme noch mit hohen Roßſchweißen geziert ſind, rin 
ſehr gedrücktes Ausjehen erhalten hat. Indeiſen wird ſich 
das Auge bald daran gewöhnen, und danu ſich dit Zmed» 
mäßigfeit der neuen Tracht nor ber alien noch ſiegreicher 
herausſtellen. ( Pr.B.) 

Karlsruhe. Die Ruhe in dieſer State id ſeit den 
Vorfällen am 6. d. nicht weiter ernfihaft geftört werben. Cine am 
7. ausgebrochene Feuersbrunſt verurſachte ernflicye militäriſche 
Vorkehrungen, welde die ganze Garniſan in Bewegung fepten, 
amd jede Unordnung verhüreten. — Ein Schreiben aus Karls 
ruhe in der Kölniſchen Zeitung tabelt, Daß Polizei und Mis 
Kitär erſt zwei-Stunden nad) Beginn der Wöbelerceffe, melde 
das Haber'ihe Haus zerſtörten, und einen Schaden wen 
20,000 fl. anrichteten, eingeſchritten, und daß, was fonft 
nicht üblich iſt, in dieſer Aufregung Göler's Leiche anf einem 
„Paradebette“ ausgeſtellt geweſen ſty, was bie Erbitterung 
gegen Haber vermehren mußte. 

ranfreich. 

Paris, 8. Sept. Die Zufammenfunft der Königin von 
England mit dem Könige der Franzoſen in Eu wird von den 
verſchiedenen Parteien noch immer vielfach gedeutet Die Einen 
beirachten fie als eine Manifeftation Englands gegen Irland, 
um Lepterom das ‚gute Einnernehmen mit Frankreich zu zeigen 
und fo alle feine Hoffnungen in der Wurzel zu vernichten, Den 
Anderen erfcheint fie als eine Manifeftation Frankreichs gegen 
Rußland, Dritte deuten dagegen die Thatſache, dag Die Kür 
nigin Bictoria nicht nad Paris gelommen it, fo, daß ihr 
Beſuch nur dem Könige, nicht Der Nation der Frauzoſen ger 
gelten habe, Und da vom diplomatiſchen Corps nur der öfter» 
zeihiihe Geſandte Graf Appony nad Eu eingeladen war, fo 
ſchreiben Andere Das nun eingetretene gegenfeitige Verſtändniß 
ven friedlichen und vermittelnten Bemühungen ber Politif des 
öfterreichiichen Gabinets zu. 

Der „National bemüht fih mit all feiner Schroffheit 
and Pirgerfeis die Kehrſeite hervorzuheben. Folgende kurze 


Auszüge mögen Zeugnig geben: „Seit es der Ani 


Bir 
—— en ‚ anzuzeigen, daß fie fi das kleine 
‚gen einer 2 Reife m Frankreich ‚gönnen wolle, —* 
‚die Hofleute und mit ihnen eine beiraͤchtliche Anzahl dynaſti- 
ıfcher Vürger (heurgeois) fat den Berftand verloren zu ha⸗ 
ben. Sie find fo glücklich, jo ſtolz, die Herrſcherin des maͤch⸗ 
tigften Reiches von Europa bei ung zu empfangen, baß ber 
‚Kopf ipmen ſchwindelt. Bis jegt waren fie den großen Her» 
ren gegenüber gar ſchüchtern; das Benehmen gewiſſer nordi⸗ 
ſcher Höfe genügte fie jtets zur Beſchei it zu ermahnen. 
Aber fiehe da, die Königin von England Fi fo gnäbig, felbft 
zu fonimen, und durch ihre bloße Ankunft wird das etwas 
— was im Urſprung unſeres Hofes noch lag, 
verwiſcht. Jetzt hat ber Hof von Eu Niemand mehr um ehr 
was zu beneiden, denn er wird ja non einem gefröusen Daupte 
beſucht; und weld einem gekrönten Haupte! Da ift nicht 
mehr die Rede non dem armen Leopold, dem König von Ge⸗ 
fiern ber, ven wir fo oft vom Brüffel nad Paris reiſen ſehen. 
Es ift die Königin von England, ver Sprößling einer alten - 
Dynaflie. Daper geben wir und auch feit einigen Tagen 
ein Anſehen a Ja Louis XIV, und unfere minifteriellen und 
dynaſtiſchen Journale ſcheinen die Beſchreibungen der Feſte von 
Verſailles zu copiren. Die Etilette ſtellt ſich wicder ein mit 
ihren rothen Abſaͤtzen. Der „Conſtitutionnel“ ſproch ung 
ganz ernſthaft vom „Controleur de la bouche de 
Sa Majeste!‘‘ Wohin ſeyd ipr gefommen, ihr, die wir fo 
einfach gefannt, was iſt aus euerem Dürgerfönigtpum, aus 
euerer Monarchie im grauen Hut geworben ?_ Indeß um, 
achtet des loͤblichen Strebens, gute Dianieren und ariſtocrati 
Mienen anzunehmen, können ſich unfere Hofleute noch nicht 
gewöhnen, ihre Aufmerkſamkeit von den weniger edlen Deinils 
abzuwenden, So fagt man und heute, der König Lu 
Philipp habe eigenhändig geihrieben, um eine große Duanti 
Räfe aus England fommen zu laſſen und bie größten Käſe 
auszuwählen; man fagt und, einer dieſer Käfe habe die Größe 


eines Wagenrades; aud habe man einen guten Borr 
ter in Douteillen beigefügt, und alles dieß ſey in —2* 


ten Kaufleuten fo umd fo eingekauft und durch einen 

Packenham nad Frankreich fpebirt worden, —— 
der jeir 20 Jahren Ludwig Philipps Pächter geweſen. Die 
incuftrielle Reclame in dem Bericht des Pompes zweier Höfe, 
die Adreſſe eines Bierhändlers zwiſchen den Namen ber beiden 
gefrönsen Häupter, dergleichen wird man bei ben Hifloriogra« 
phen des großen Königs ſchwerlich finden, und dieß characte⸗ 
riſirt vellfommen unſere neue Ariftocratie. (Heinrich VAL. 
hat auf dem Camp du Drap-d’Dr vieleicht Chefterkäs gegeſ⸗ 
ſen; acer fein Chevalier ber Zeit hat fi bie Mühe gegeben, 
uns zu fagen, daß Franzl. feinen „controleur de bouche*“* 
beaufragt habe, Kaͤſe und Dier zu faufen. Gin Journal hat 
einen beſonderen Gorrefpondenten nad Eu gefandt, um über 
bie Feſte zu berichten. Dieſer Correſpondent hat mit Bewun—⸗ 
derung geſehen, wie 40 Köche mit einer Menge von Gehülfen 
in Thänigfeit waren, in bewunderungswärdigen Küchen, in 
welchen die Luft in beſter Weiſe circulirt; er meldet und fer⸗ 
ner, daß man in Eu lange, ernſte Verhandlungen gepflogen 
habe über die Frage, ob in das Zimmer der Königin ein 
Teppich gelegt werden folle, Daß man aber zuletzt der Hige 
wegen beſchloſſen babe, es nicht zu thun. Dev Name des 
grogen Kopfes, der dieſen geſcheidten Einfall gehabt, iſt ung 
nicht mitgetheilt worden; wir hoffen aber, dah man ihn an 
den politiſchen Conferenzen habe Theil nehmen laſſen, die ohne 
Zweifel in Eu werben gehalten worden ſeyn. Nicht wahr, bad 
alles if ein wenig laͤcherlich? Eines aber erkheint etwas 
ernfthafter. Man hat von Parid nach Eu Artilterie auf der 
Pot kommen, man hat Linienſchiffe ſegeln und Gott weiß wie 
viele Transportfahrzeuge miether laffen, man hat um das. fö- 
nigliche Laudſchloß eine Maſſe von Truppen vereinigt, deren 
—— ae verdugt war, daß fie Dad God save the (Queen 

nen muple.“ 


Dic Körigin von England iſt am 7. Sext. um 8 Uhr 


morgens vom Schloſſe Eu abgereiſt. Der König Hat fie mit 
den Prinzen, feinen Een, a Bord der Yacht Bictoria 
und Albert begleitet; eine Collafion wurde auf der Yacht fer- 
yirt. Um halb 10 Upr fam der König zurüd an’s Yand; die 
Königin Victoria und ber Prinz Albert waren bereits unter 
weegs nad Brighton, 

© a a di ec u. 


p 

Das Banquierhaus Salamanca u. CT. hat mit der 
foren Regierung in Madriv einen Contract dahin abge 
ſchloſſen, daß es ın den Staarsihap 400 Millionen Realen 
(100 Millionen Franco) einzaplt, welde ausſchließlich zur 
Bortfegung von Straßen, Ganälen und anderen öffenslidyen Ars 
beiten verwendet werden follen, wodurch man eva 80,000 
brodiofen Arbeitern Nahrung verſchaffen will, Zur Nüdzaplung 
diefer Summe wird bie Wegierung einen gleichen Werth in 
Nationalgütern, herrüprend von ven Gütern der Welt: und 
Ordensgeiſtlichkeii, ver Compagnie überlaffen. 

Die 8 Unterofficiere und Solvaten, welde am 30. Aug. 
zu Madrid nad friegsgerichilichem Urtheile erſchoſſen worden 


find, waren die Rädeloſührer der gemeldeten Militärrevolte zu. 


Bunften Espartero’d, Das ſpaniſche Militär-Strafgefegbud) 
beſtinunt, daß ein Negiment, welches fi) empört, becimirt wer⸗ 
den fol. Narvarz ließ zu dieſer Operation ſchreiten. Aug 
‘ben Reihen ver anweſenden 600 Dann wurden 60 herausge⸗ 
nommen; fie ſollten erſchoſſen werden; Narvarz willigte jedoch 
noch ein, dieſe Leute ſchonen zu wollen, wenn die Hauptanftife 
ter ber Revolte angezeigt und ermittelt würden. Alsbald 


wurde von dem Aunditeur eine Unterſuchung eröffnet. Wach ver 


einem fehsftündign Berhöre hatte man endlich » bie Haupt» 
fyuldigen ausfindig gemacht uno überwiefen. Keiner der GO 
Diann, welde anfangs dem Tode geweiht worden waren, ber 
faud fih unter ihnen, ein neuer Beweis, wie unbilig die 
Strafe der Decimation if. ne 
Der Bürgerkrieg iſt aufs Neue blutig in Cataloniens 
Hauptftabt ausgebrogen, Seit einigen Tagen ſchien ſich eine 
Bewegung in Harcelong vorzubereiten; Freicorps, welchen 
man ben Einzug in die Stadt verweigert hatte, waren in 
diefelbe eingedrungen, um fi mit den Aufiwieglern zu vers 
binden, welde Die Zugänge zu dem Stabtrathoplage befegt 
ielten; die Garnifon ging nicht aus ver Gitadelle heraus, 
m 2.d. morgens war das 3. Freimilligenbataillon in Revolte; 
es hatte ſich ihin noch ein anderes Sreiwilligencorps angeſchloſſen, 
das in den Atarazanas lag. Dieſe beiden Bataillone hatten 
die Gentraljunta proclamirt. Biera hatte fih zum Generals 
commandanten ernannt, Ein Mitglied der Junta, Eaſthel, 
war an der Spige der Bewegung; eine Proclamalion war 
angeihlagen worden; eine Volfscommijjton hatte ſich unter 
dem Vorige des Nepublicanerd Baiges conjtuuirt,. Am 3, 
um 7 Uhr abends harte ein ernſtes Gefecht zrwijgpen Linien 
compagnien, die von Tarayona famen, und den Freiwilligen 
ſtatt, welche fie verpinbern wollten, fi nad ber Citadelle zu 
begeben; die Freiwilligen wurden zurüdgefchlagen ; ſie hatten 
fünfzehn Verwundete. Die Bolfscommijfion geftaltete ſich als 
—5* Junta. In der Nactt vom 3. auf den A. hatten ſich 
die Brigabierd Prim und Blanco, an der Spige des Negis 
ments Conſtitution, Barcelonette's bemädtigt; am 4. um 
6 Uhr morgens begann cin Gewehrfeuer zwiſchen ihnen und 
den Greiwilligen ; es mährte bis zur Nocht die Eiat elle 
feuerte eine Anzahl Canonenſchüſſe ad; ber Obriſt Baigeo, 
Praſident der Junta, wurde getöbtet; vie Juſurgenten hauen 
hundert Todie und Verwundete; am Abend um G Upr griff 
Aprim das Engelsthor an; rin Gapitän der Snjurgenten wurde 
getödtet. Am 5. um 6 uhr morgens begann das euer wies 
ber, es währt bis um 5 Uhr abents, beim Abgang des 
Courriers, noch fort, beſonders an dem nad tem Meere füh⸗ 
renden Thore. Die Batterien der Citadelle und Varcclonets 
te's brachten die Canonen der Atarazanas und der bevejtigien 
Gaferne zum Schweigen. Don Rafael de Eollada iſt zum 
Präfidenten der Junta ernannt worden; Die Junta has cine 
Proclamation erlaffen, “um Gatalonien und Spanien zu ven 


provi · bieibenden Aufenthalt zu nehmen, 


zu rufen, auf ba eine Cemruliunta gebildet werde; 
rd bat bie Todesfirafe gegen Jeden becretirt, welcher 
ihre — angreifen wüͤrde. 
rogbritannien und Irland. 
Pr n, 6 An —— daß Esportero 
nur au nd dm 
des Oetobers pr ber abreifen u —— 


Das Miniſterium hat einen Schritt gethan, womit weder 
‚Eigene Partei mod feine Gegner zufrieden find. E⸗ hat 
nemli einen Katyoliten, Hrn. Howley, zum dritten s 
fer der Krone in Dublin ernannt umd muß ſich iegt von beis 
den Parteien bie bitterfien Vorwürfe machen laſſen. Die Whig⸗ 
blätter und die Nepealorgane verhöhnen ein nad ihrer Anficht 
fo unbedeutende 3 eſtaͤnduiß als Beweis ſchwãchlicher Furcht, 
waͤhrend bie orangiſtiſchen Blätter, da Hr. Howley auf diefen 
Poſten feinen begründeten Anſpruch gehabt haben foll, über 
ungerechte Devorzugumg eines Katholiten ſchreien. Die „Dubfin 
Evening Mail“ erflärt, daß Die Regierung durch vielen 
Schritt alles Bertrauen der irländifhen Protcftanten verwirkt 
babr, während das Hauptorgan der Katboliten, dad Free⸗ 
mans Journal“, verfühert, dag das Minifierium fich Durch 
den Verſuch, mittels Erhebung eines ganz ungeeignetm Man⸗ 
nes zu einem ſolchen Poften Die Nepealer zu deſtechen, eben jo 
laͤcherlich als veraͤchtlich mache, 
In der Sphäre der hohen Geſellſchaft Hat ſich wieder 
ein großes Aergerniß ereignet: Lord William Page, aus 

amitie des Marquis v. Anglefen, entdeckte neuerdings 
durch unzweifelhafte Anzeichen, daß feine Gemaplin, Mutier 
dreier hübjchen Knaben, von welchen der ältefte 13 Jahre aft 
iſt, in verdrecheriſchem Umgange lebt mit dem Grafen Car⸗ 
bigan, dem durch feinen Hochmuth und raubes Weſen gegen 
Subaltern⸗ Officiere belannten Hufaren-Oberften. Lord Paget 
lieg, ſobald er dieſe Entdeclung gemacht, den Grafen fordern, 
iym die Wahl des Platzes, ob in England oder auf dem 
Veſtlande, freiftellend, wobei er erklärte, auf gerichtliche Klage 
verzichten zu wollen, wenn bie Forderung angenommen were 
ben würde. Der Graf aber lehnte die Forderum ab, weil 
er wegen eines früheren Duells mit Gapitän Tudett nur mit 
Müpe, durch Berufung auf einen Formfehler in der Anflages 
acte, einer Berurtheilung wegen Belonie durch feine Pair, 
das Haus der Lords, entgangen war. So bat nun Lord 
William Paget gegen den Grafen auf eine Entſchaͤdigung 
von 20,000 sum ——— Umgangs geklagt. 

a iem 

Mailand, 31. Aug Mit größter Spannu fiebt 
man ben täglichen Berichten über bie Borgänge in ven vom 
ſchen Yegationen und den Nachbarländern entgegen. Den letz⸗ 
ten Berichten zufolge haben die päpftlichen und modenefifchen 
Truppen zwar einige Oefangene gemadt, im Ganzen aber 
noch feinen entſcheidenden Erfolg errungen, Die Infurgenten 
haben ſich in mehrere Abtpeilungen geitaltet und fo verſchie⸗ 
dene Richtungen im Gebirge eingeſchlagen. Einige find ins 
Modeneſiſche, andere nach Yiemont gezogen, wo überall neue 
Aufwiegler und mit den Geſetzen Zerfallene zu ihnen” geſtoßen 
find. Es wird vorausſichtlich ſeht lange dauern, bis cg den 
Regierungen gelingt, die legten Spuren biejer Banden zu vertils 
gen. So viel man über den Urfprung des Attentafes von 
Bologna erfährt, war derſelbe rein revolutienärer Natur, ins 
dem Die übrigen Elemente erſt Später und zum Tpeil zufällig 
fi) beigefellten. Ob dasfelbe mit einer weiter verzweigten Ber: 
ſchwörung in Verbindung ſteht, ift noch nicht ermittelt, Die 
an verfgiedenen Orten gleichzeitig gemachten Verſuche zur Auf- 
wieglung, die Erſcheinung von franzöjiigen Emiffären und 
politiih Geächteten im Kirchenſtaate, Neapel und Sicilien, die 
Gährung, welde ſich hierauf dort und anderwärte fundgab, 
laſſen allerdings darauf fliegen. Mehrere Hauptleiter des 
Complotis haben nab dem Miflingen des Handftreichs von 
Bologua theils dit Flucht ergrifien, theile ſich in der Narktser. 
ſchaft verborgen. Einige der Letzteren find von ber Polizei 


bereits aufgeſpürt und zur Haft gebracht worden. Es befin⸗ 

ben fih unter den Theilnehmern vier bis fünf junge Leute 

aus guten adeligen Familien. Außerdem follen nod andere 

angejebene Männer in die Sache verwidelt ſeyn. — In Sars 

dinien find ebenfalls —— vorgenommen worden. (K. 3.) 
ür ei 

Bon der tärfithen Gränze, 31. Aug. Die ſchon 
feit ein paar Tagen verbreiteten Angaben von neuen Bere 
baftungen in Serbien werben nun dur amtliche Mittheitungen 
beftätigt. Die Urjache iſt ein im Keim erflicter Verſuch u 
neuen Unruhen, wozu abermals die Familie Obrenowird, 
gegen die deßhalb von der Gegenpartei die ſchwerſten Bes 
ſchuldigungen laut werden, Anregung gegeben haben foll. 
Dan will fogar willen, Baron Lieven habe in dieſen neuen 
Borfällen Anlaß gefunden, eine förmlide Klage gegen den 
Fürſten Miloſch an die öfterreihiiche Staatscanzlei zu richten. 
Beſonders follen bei diefem neuen Berfuh viele Militärd 
compromittirt feyn. ‚Qu 3.) 

Konftentinopel, 24. Aug. Der Paſcha von Moful 
und einige ſehr mächtige kurdiſche Chefs hatten das Project 
gefaßt, die neftorianifchen oder chaldaäiſchen Chriſten zu vertils 
gen. Die vereinigten Truppen des Paſcha's und der Kurden⸗ 
chefs drangen in den Diftrict von Tryarea ein, brannten bie 
Kirhen und Dörfer nieder, vernichteten bie. Ernte, und er» 
mordeten die Einwohner beiderfei Geſchlechtes. Fünf Brüder 
des Patriarchen find maſſacrirt, feine Schweiter iſt ſchrecklich 
verftümmelt und feine Mutter in zwei Stüde zerſchnitten wor⸗ 
den. Der Patriarch hat ſich nach Moſul geflüchtet und ein 
Aſpyl bei dem englischen Conful nachgeſucht. So ift eine chriſt⸗ 
liche Secte, welche Jahrhunderte Tang ihre Unabhängigfeit ers 
halten, und dem muſelmänniſchen Schwerte jelbit Widerſtand geleis 
ftet hatte, als dieſes Schwert in den Händen der wildejten 
Anhänger des Islamismus lag, jetzt der Vernichtung preis 
gegeben worden, in einem Augenblide, wo der Jolamismus 
fdwad und das Chriſtenthum in feiner ganzen Stärke ill. 
Uebrigens muß dieſes Unglück großentpeild ven religiöfen 
Streitigfeiten der verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen zuges 
fhrieben werben. Doctor Grant, americaniſcher Miffionär, 
hatte ſich unter die Neftorianer begeben, um bei ihnen Schulen 
zu errichten. Da unternahmen es franzöſiſche katholiſche Miſ— 
fionäre, von franzöſiſchen politiſchen Agenten unterſtützt, die 
Bemühungen des Doctord Grant zu ſchwächen. Die anglis 
caniſche Kirche fchichte ihrerſeits zulegt den Geiſtlichen Badger 
zu den Neftorianern ; fie war eiferfüchtig auf ben Einfluß ber 
Americaner, Es ging daraus ein Kampf hervor zwiſchen ben 
Legteren, den Pufeyiten und den Statholifen; die beiden 
Erfieren wollten die Katholiken vertreiben. Hr. Badger 
batte den Beiſtand ber britiidhen Localbehörde erlangt; vie 
Katholiken wurden von ben yolitiichen Agenten Frantfreichs 
unterftügt. Das Gerücht verbreitete ſich, die Americaner un⸗ 
terügten bie Neſtorianer, in ihren Okbirgen Forts zu ers 
bauen. Der Paſcha von Moſul hielt diefe Gerüchte für wahr, 
“und hinderte die, americaniichen Miffionäre, in die von den 
Neftorianern bewohnten Drte zu dringen. Hr. Badger und 
die Katholiken wiederholten " ihre Verſuche. Der Paſcha 
von Mofuf, welcher unaufbörlich bald mit Klagen der Ka— 
> tbolifen gegen ‚die Proteftanten, bald mit Beſchwerden ber 
Letzteren gegen Erftere beſtürmt wurde, ſchöpfte Berdacht und 
verband fi) mit den Kurdenanführern, und fo find Unſchul⸗ 
dige als Opfer ber Intriguen von Leuten gefallen, welche ſich 
als tie Diener Cprifti und die Apofteln der Cioiliſation ans 
g’fündigt hatten, ‚. (®lobe.) 

Befllv ndbien. 

Ueber einen gefceiterten Verſuch einer Orgenrevoiution auf 
Hapti meldet man aus Kingfton vom 27. July: Ein Schoo— 
ner bringt uns aus eremie die Nachricht, daß etwa 3000 
Schwarze unter Lamotte, Addiſon, Zamore und General Bon« 
Bon ſich unweit der Stadt, um biejelbe anzugreifen, zuſam⸗ 
mengerottet batten, jedoch in Unordnung gerietben, da bei eis 


nem Ausfalle, der fofort auf die Nebellenfhaar unternommen 


ward, Bon-Bon und Lamotte gefangen wurden: Am Abend 
unternahmen die Inſurgenten einen Angriff auf bie Stabt, 
wurden aber von ber Artillerie und den Einwohner zurück 
geihlagen, wobei jie viele Tobte und Gefangene einbüßten; 
der Reſt zog ih in die Wälder zurück. Lamotte, Addiſon 
und Zamore wurden am nächſten Tage erſchoſſen, umd meh⸗ 
rere Andere ebenfall® zum Tode verurtheilt. Bei Abgang der 
legten Nachrichten war Alles ruhig, — Nach Berichten aus 
Port:ausPrince vom 7. Aug. war au zu Aur Cayes umter 
Anführung eined Schwarzen, Generald Salomons, der einige 
hundert Anhänger zählte, ein Widerſtand gegen bie beftehende 
Ordnung der Dinge ausgebrochen, aber fräftig unterbrückt 
worden; der General mußte in die Wälder flüchten. 

j Manidhfaltigere, 

Aus Frankfurt a. M. wird unterm 7. Sept. geihrieben: „Dürfte 
man den Veriiberungen der Fubricanten und anderer Verkäufer, 
melde unſere Meſſe bejuben, ganz Glauben fihenfen, fo wären 
ihre Erwartungen noch nie jo empfindlich getäuſcht worden, mie 
jur gegenwartigen Miete. Mur in ſchweren franzöfiichen Seiden- 
waaren follen einige Umſatze von Belang gemadt worden fern; 
deſto beidränfter jeven fie in allen vereinsläntiiben Manufacturs 
mwaaren, ſelbſt im jolden geweien, die mın Winterartifel nennt. 
Als Grund wird angegeben, daß die Ginfäufer wegen der gelin 


‚den Witterung des vorigen Winters und des Nothftandes der Yande 


mwirthe noch wiel davon auf dem Yager, ſohin nur wenig friſche 
Vorrathe eingethan haben, zumal eben dieiem Nothitande, des rei- 
den Erntejegens ungeachtet, nicht. ſofort abgebolfen ſeyn möchte. 
Auch fur den Lederhandel nimmt man, mit Hinbli auf die Vors 
ginge an der letzten Braunſchweiger Meile, eben Feine jehe gläns 
jenden Geſchafte in Ausſicht.“ ’ , 

In Jierlohn hat ein bedeutendes Fabrifgefchift ER. u. Comp.) 
mit einer Paſſſopſumme voh vier Millionen Thalern fallirt. Die 
Hauptverlufte ſollen Berlin, und namentlih die preußiihe Ger 
handlung treffen. . 


[777] Bei dem koͤniglichen Landwehr-Bataillon dahier wurden 
die Reluitions⸗Anſatze pro 16° gleich jenen des verfloifenen Gtat# 
jahres 1533 belaffen. Dieſes bringt man biemit zur Kenntniß der 
Betheiligten mit dem Bemerfen, daß allenfalliige Reclamationen 

Donnerstag den 14ten laufenden Monats 
nachmittags 5 Ihr 

vor unterferfigter Commiliton auf dem ſtädtiſchen Nathhauie anzu 
bringen find, midrigenfalls ſolche nicht weiter fönnen gehört werden. 

Aſchaffenburg den 7ten September 13%. 

Die Reluitions⸗Commiſſion des föniglihen Landwehr: Bataillon 

Aſchaffenburg. 
v. Derrlein. arl Deifauer. 

[778 a 2) Berfergerung. ’ 

In dem Haufe Bir. D, N re. 102 über zwei Stiegen neben dem 

Mainzer Hof werden wegen Nbjugs von bier. ‘ 
am Mittwoch den 13ten Erptember 
nadmittags 2 Ubr 
verſchie dene Möbel, aldGommede, Tiſche, Stühle, Schränke, Kühn: 
aeſchitt, Aläfer x, ararn baare Zablung verüriaert. - 

Eine goldene Broche mit einem goldenen Kettchen ift geitern 
dahier verloren gegangen. Der redlihe Finder wolle fie an die 
Zeitungsredaction gesen eine Belohnung abgeben. 

[738 d 3) Bei Dandelemann Weder ın der Sandaaile Hi der 
wittlere Stod, befichend in gt Zimmern, zwei Mantardblammern, 
Küch⸗ u. f. w., dann Gtsllung und Remife, u vermierben. 


Neueiter Arubtmarftoreıd ın Maımı (8. Ge) 











Dad Malter Wergen um mittleren Preife I0 N, 52 fr, Korn 


Ber Gerſte an.ö0fr. Deber If. Afr. Sprelsjdr. —fr. 
Neueiter Arubrmarftpreis in Wirıburg (Wi 

Ser.) Der Stäffel Weigen im mittleren Pırife 17 A. 5 fe. 

Korn 10 N. 52 fr. Hader 6n, lO fr. Gerfte 7. 15-fr. 


Fremde Im Adler; Landrichter GEngelbard, von Wlienauz; 
Landgrrichttactuar Geiger, von Burg⸗Ebrach; Bezirferihter Dieriih, 
von Landau; Profeffer Reinwald, von Berlin; Porticulierg Ber 
ninger von Züri und Drriing von Würzburg. Jin wilden Hann : 
2. Revierförfterin Hergert, von Würjdburg. Im_bayrrifchen Dof: 

. D. der Rürft von LöwenfleinBerthrimsäreudenberg , von Wert 
beim; Fürſt Dolgorudi, von Mosfau; Gr. Ere, der f. bayır. 
auferord, Geſandte u. bevelim, Minifter am britifhen Hofe, rbr. 
v. Ertto, von Kondon; Freiherr v. Stein, von Motfau; Hefrath 
Hausmann , von Börtingen ; Dberlieutenant v. Pichler, von Prag; 
Kaufmann König, von Bielefeld. Im reibef: Kaufleute Mlüte 
von Mainz, Zenning von Chrmaiß, Kırk von Düren, Hummel von 
Hanau, Kronebah von Mainz, Auerbach und Pammars von 
Frankfurt. E k 


Berlege bei DM, 3. Wailandı'd Win und Echo. 


Afhaffendurger Zeitung. 
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S yı nie u 

Zu Madrid hat die von dem Stabtmagiftrate angeorbnete 
Feier des Jahrsiages der September-Revolurion von 1840, 
welche die Abdanfung der Königin Epriftine zur Folge hatte, 
allgemeinen Unwillen erregt, welchen die Königin felbft laut 
ausgebrüdt haben fol. Ein Tpeil der Mitglieder des Ge⸗ 
meinberathes felbft widerſetzte fich ver Feier, im der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der proclamirte Grundfag des Vergeffens des Vers 
gangenen nicht mit der Auffrischung des‘ Andenfens eines Tar 

es im Einllange ftehen dürfte, der fo viel Unheil über einige 
afien herbeigeführt habe, und in vielen Gemüthern bittere 
Erinnerungen weden müffe. * Die Majorität fegte indeg mit 
ihrer ftarren Anſicht durch: ein Tedeum wurde in der Kirche 
gehalten, allein Niemand, außer einem Theile des Stadtma« 
giftrates, wohnte bei. Es wurde eine allgemeine Illumina⸗ 
Kon angeordnet, allein Niemand zündete auch nur ein Lämp⸗ 
den an. — Die Stimmung der Hauptfiadt bleibt fortwährend 
eine dũſtere. Der Gontract der Regierung mit dem Haufe 
Salamanca, welches 400 Millionen Nealen in den leeren 
Staatsſchatz, angeblich für den Ban von Strafen, Gamälen ıc., 
liefern, und dafür einen gleichen Betrag in Nationalgütern 
entgegennehmen foll, wird ald ein Naub betrachtet, im ber 
Abfıcht begangen, um ſich Geld zu machen. Er greift bie 
Hypothek ber Staatsgläubiger an, während tie jogtnannten 
Rationalgüter ohnehin jchon der Geiſtlichkeit geraubtes Kirchen⸗ 
put find, —Bei allen Ständen herrſcht allgemeine Mutblofig« 
et. Seit der legten Militärrevolte find vor ver Wohnung 
des Generals Serrano Canonen anfzefahren. — Die Anardie 
in Barcelona wähft, wo Prim felbjt, ter die Regierung 
repräfentirt, ſich jegt Meinmürbig zu benehmen fcheint» und 
mit einem Theile eined Regiments und dem Tefepolitico nad 
Bracia ſich hat zurüd;iehen müſſen. Sowie tortdie Craltados 
für den Augenblick wenigftens Sieger find, fo find fie es aud 
in Lerida und Valencia. Der in Madrid erjcheinende „Gas 
ſtella no/ ſieht nur eim verzweifeltes Mittel, aus diefer Lage 
zu Kommen: man foll die Ehrſüchtigen ſich ſelbſt und der 
anarchiſchen Nevolution, die fie provociren, überlaflen; fie 
werben fi dann gegenfeitig aufreiben (wie 1793 und 1794 
die Schreckensmaͤnner zu Paris). „Das Mittel,” fo fchließt 
ber Gaftellano , „welches wir vorſchlagen, it furdibar ; aber 
man bedenfe nur unfere traurige lage, und man wird zugeben, 
daß es fein anderes giebt, wenn nicht dad Bolf ſich nod 
heute entfchliegt, tie Gonjtitution, Die Königin und die Ver: 
ſoͤhnung unter allen Feinden, wie fie aud) Namen haben mö— 
gen, aufrecht zu haften.“ 

Als ein neuer Bewerber um die Hand der Königin far 
befla II. wird jegt der Prinz Ferdinand von Lucca Cacb. 14. 
Jan. 1823) genannt; die Höfe von Yondon und Paris follen 
über ihn (als einen Bourbon und Sohn eines Infanten von 
Spani inig, fepn, und auch die proviforiihe Regierung zu 
Mad : einwenden gegen das gefundene Auskunftomittel. 

Paris, 9. Sept. 


vanftrei cd. 

Das „Journal des Debats“ gibt 
heute eine lange Beichreibung der herzlichen und rührenden 
Abſchiedsſeene, welche zwiſchen der Königin von England und 
ihrem Gemahle und dem Könige der — umd ſeiner 
Familie am 7. d. auf dem Meere bei Treport ſtattgefunden 
hat, und ſagt dann weiter: „So endigte mit einer Trennung 
vol innigen Schmerzes und Nührung diefe denkwürdige Zus 


fammenfunft der beiden mächtigften Souveräne ber conſtitutio⸗ 
nellen Welt. a, wir glauben cd, die Erinnerung baran wird 
eine bleibende ſeyn, denn dieſe Zufammenfunft ift erhaben ge⸗ 
weien durch die Abficht, welche fie eingegeben hat; erhaben 
durch den völlig monarchiſchen Glanz, welcher fie bezeichnet 


hat, durch die Garantien, weldye fie ‚dem allgemeinen Frieden 
verleiht, durch den Beiſtand, welchen fie dem Geifte ber Were 
föhnung und des guten Einflanges zwilchen zrorien Nationen 
verbeißt, welche manchmal ihre materiellen Intereſſen trennen, 
bie aber die Sorge für ihre moraliſche Wohlfahrt und für 
ihren Einfluß in der Welt immer wieder vereinigen wird, ſo⸗ 
bald fie wohl beratben ſeyn werden, — Man hatte gefagt, 
indem die Königin von England nad Frankreich fomme, gebe 
fie einem Drange kindiſcher Neugierde nach; fie wolle Paris 
und Verfailles ſehen und eine Yuftreife bei ihren "Nachbar 
machen. Und fiebe da: die Königin Victoria ift nad Frank 
reich gefommen und in einem Schloſſe dicht an der Meerede 
füßte geblieben; fie bat aber den Koͤnig geleben, fie bat fünf 
Tage im Schooße feiner Familie verlebt: dieß war der Zwed 
ihrer Reife. Einen anderen ſuchen, vermutben, daß nur ber 
Reiz einer Bergnügungsreife fie an unſere Küften ‚geführt habe, 
eißt fie verläumten. Eine Königin enıfernt ſich micht, fie 
hrt nicht, fo zu fagen, die Regierung ihres Landes mit fich 
fort um eines fo frivolem Beweggrumdes willen. Man muß 
dem fo liebreichen Schritte Ihrer britiichen Majeſtät feine 
ganze Beveutfamfeit, feinen ganzen Werth laſſen. Frankreich 
würde das Necht haben, die Souveränin eines großen Reiches, 
welde nur"um einer Qujtreife willen feine Granze überfchritte, 
mit Gleichgültigkeit aufzunehmen; allein höher ſchätzt es die 
Sympathbie einer ernſt überlegenden Koͤnigin; es jauchzt dar⸗ 
über nicht wie über eine Gunſt -— Frankreich könnte ſich dar⸗ 
über wegſetzen; allein es freut ſich darüber wie über ein dem 
Weltfrieden günftiges Symptom: und dieß ift ber Sinn des 
Empfanges, welden bie Königin von England bei und gefuns 
ben hat, und deſſen Echo, wir boffen es, nicht an den Wein⸗ 
bergen von St. Katharina und an ben Klippen von Trepork 
verhallen wird. Die Königin Bicteria hat den König Putwig 
Philipp geliehen, fie bat- ihm unterhalten, fie bat ihm ge= 
hört, Sie hat die fönigliche Familie, dieje beiden Königinnen 
(der Franzofen und der Belgier) gerehen — das Muſter der 
ſtrengſten und liebenswürdigſten Tugenden ; dieſe beiden« 
müthige) Witwe, melde einen König für Frankreich er 
zieht; dieſe jungen Prinzefinnen , die Wonne und den Troft 
eines erlauchten Alter; dieſe jungen Prinzen, welche nur für 
die Größe und den Rubm ihres Landes athmen. Ya, wir 
beimupten es, dieß iſt der Anblick, welchen tie Königin von 
England vor Augen gehabt bat, und wir brauchen nicht zu 
fagen , welche Eindrüde jie mit fi nimmt, und welche Erinne⸗ 
rungen diefe ſchnelle Zukimmenfunft überleben werden. — Zu 
gleicher Zeit hat die Königin Victoria gawillermaßen in der 
Muße feiner Ruhe, vierzig Stunden von feiner Haupritabt und 
feinen Paläften , diefes Koͤnigthum volkothümlichen Urſprungs 
überrafcht, von dem die fanatiiben Zeitungsichreiber und die 
verfpotteten Candidaten des göttlichen Rechtes nur mit dem Lächeln 
bed Hohnes auf den Pippen ſprechen; und die Königin Vic 
ria hat fih fragen fönnen, ob es ein Koönigthum in der Bet 
gibt, welches beffer die Einfachheit mit der Erhabenheit, Die 
föniglichfte Würde mit der leutſeligſten, humanſten und zugange 
gigften Güte zu vereinigen weiß, Die Königin von England wird 


von ihrer Reiſe nah Schloß Eu eine größere Achtung für 
unferen König zjurüdbringen, Sagen wir aber auch, daß fie 
in Frankreich bei allen Denen, welche fie geſehen haben, bie 
Ueberzeugung läßt, daß Groß britanniens Krone auf ibrem 
jugendlihen Haupte würdig yplacırt if. Und möge jest 
bie engliſche Regierung — wir hoffen es — fie nicht hindern 
in dieſer liebevollen und. innigen Hinmeigung, welche fie un« 
ferem Frankreich mäber rüdt! Und möge des Minifterd Aberdeen 
Wort niemals ein Dementi weder vom Gabinet noch von einem 
Anderen erhalten! Als Yord Aberdeen von dem fo freiwillig bes 
ſchloſſenen, fo raſch ausgeführten Befuche Victorieng bei dem Koͤnige 
Ludwig Philipp ſprach, ſagte er: „Wir werden Ihre Maier 
ſtät auf diefem Werge bier fo viel Sihritte mahen laſſen, 
als es ihr Wille foyn wird!” Und auch wir werden fit zu 
und gulangen laffen, und fo oft es ihr Wille ſeyn wird, wird 
unfere franzöftfche Artigleit ihr die Hälfte des Weeges erſparen!“ 

Dbgleih Königin Victoria förmlih den Wunſch audges 
drüdt hatte, das Incoguito während ihres Aufenthaltes in 
Frankreich zu bewahren, vereinigten ſich der Hof und das Ca— 
binet der Tuilerien, um Ihrer britiichen Majeſtat einen wahre 
baft föniglihen Empfang zu bereiten. Lord Aberdeen ſoll 
Hrn. Guizot deßhalb angedeutet haben, daß der geringfte 
Schein einer politiihen Bedeutung dieſes Defuches dem britie 
ſchen Minifterium nur Verlegenpeiten bereiten würde. Unſer 
SMinifter der auswärtigen Angelegenheiten aber hatte ſich er⸗ 
Ännert, daß trog des Incognito, welches König Leopold bes 
wahrt, wenn er nad) Paris Fommt, der Rönig der Delgier 
mehrmals fon die Aufwartung des hieſigen diplomatiſchen 
Körpers empfing. Hr. Guizot wollte das Nämlice auf dad 
Incoguito ber önigin Victoria anwenden. Zu dem Ende 
fhrieb er am 31. v. M. eigenhändig an den biefigen päpft- 
Lchen Nuncius, um demfelben die bevorftchende Anfunft ber 
Britischen Königin und die Audienz, welde Ihre Majeftät bei 
ihrem Beſuche ver franzöfifchen Hauptſtadt den fremden Ge⸗ 
fandten ertheilen würbe, anzuzeigen. Sobald Lord Aberdeen 
davon unterrichtet wurde, foller ſich Dagegen ausgeſprochen baben, 

Die Königin von England bat 1000 Pre. (25000 Fr.) 
zurüdgelaffen zur Bertheilung unter die Dienerfchaft ; überdem 
hat jedes Individuum, das bei ihrer Perion ven Dienft hatte, 
2000 Fr. befommen; Prinz Albers hat 100 Pro. St. zurüde 
gelaffen zur Vertheilung unter die Armen der Stadt Eu.  ' 

Die vielen, ſich fo oft wiederhoienden Unfälle mit den 
Hofwägen haben den König Ludwig Ppilivp veranlaft, diefen 
Zweig Eine Hofvienftes einer genauen Prüfung und Unter 
ſuchung zu unterwerfen. 

Örofpritannien und Irland. 

London, 7. Sept. Die franzöſiſche Preſſe hat bie mer 
nige Haltung, die fie noch übrig harte, bei dem Befuche der 
Königin Bictoria im Schloß Eu verloren. Während ſich die 
‚minißeriellen Blätter im Taumel ihrer Freude überitürzen, 
und in der That erniedrigen, vergigt die Oppofition Die alten 
Grundfäge franzöſiſcher Gourtoifie, und artet in beleidigende 
Perfönlichfeiten aus. Die engliſchen Zeitungen faffen tie Bes 
deutung und den Anlaß ber fürjtlihen Zufammenfunft von 
jedem anderen Geſichtspunct, als dem politischen auf. Wie 
nun einmal die ganze Lebendart des Hofes der öffentlichen 
Gontrole unterliegt, jo wird aud über dieſe Neife mit ges 
voiffenhafter Genauigfeit berichtet. Die Rubrif „Hofeircular” 
iſt alſo dermalen fo weitläufig, wie es der Stoff verlangt. 
Allein wenn wir einen furgen Artifel der „Times“ abrechnen, 
ber bie erjte Anzeige von dem projectirten Befuch gab, und 
fie mit hiſtoriſchen Notizen und biefer und jener politischen 
Gonjunetur begleiteten, jo bat die engliſche Preife in dem Ab⸗ 
ſchnitt ihrer leitenden Politik ein angemeflened, tactvolles 
Stillſchweigen beobachttt. Warum? Weil fie ganz richtig 
das Motiv zur Reife in dem perjönlichen Willen der jungen 
fürſtin, und nicht in dem Rath der Minifter ſuchte. Der 

lagendſte Beweis dafür iſt die fchnelle Abreife der Königin, 
ebne nah Waris gegangen zu ſeyn. Ihr Befuch galt Lud— 
wig Philipp, er galt nicht Franfreich. Er galt tom Manne, 


welcher ber alte Freund ihres Vaters, und du mehrfache 
Verbindungen in nähe Verwandtſchaft getreten — und galt, 
wenn man das Hoͤchſte zugeben will, dem König, der durch 
feine Weisheit, Mäßigung- und Ausdauer Guropa in die 
friedliche Politik geleitet hat, deren Störungen am meiften 
von Frankreich aus gefürdtet wurden. Selbſi wer ten ür— 
fprung ber Dynaſtie Orleans nicht vergeſſen will, wird den 
Prufungen feines Oberhauptes die Theilnahme zuwenden. In 
England ſitzt das Haus Hannover auch durch eine Mes 
volution, auf dem Throne, und iſt alſo an Bedenken güttlis 
her Vegitimität nicht gewohnt. Die jegige Fürftin, eine Frau 
‚in eriter Jugend, ohne alle Theilnapme an ter Regierung, 
mußte bereits zwiimal die Würde ihrer Krone dem Ytrentat 
politiſchen Wahnſinnes ausgelegt feben. Diefe Sympathie 
30g fie daher nicht minder lebhaft zu dem Fürfen, an dem 
ſich Gottes Schug noch häufiger offenbart hatte. In tiefer 
Weile ſcheint die öffentliche Meinung in England die Reife 
der Königin aufzufajien, und politiſche Folgen wenigfiend un« 
mittelbar nicht daran zu fmüpfen. Yurwig Philipp und Bic⸗ 
toria werben ihre Zeit beſſer ald mit ſpaniſcher Succefiion 
und Dandeleverträgen zugebracht haben, So lange Minifter 
und Geſandte zwiſchen Stanfreih und England beſtehen, und 
eine conſtitutionelle Regierungoform Wiltur und Eigenmacht 
verhütet, ſollten Begegniſſe regierender Häupter von den Uns 
tertpanen mit aufrichtiger Freude und ohne falfche Hoffnun 

ober Furcht betrachtet werden. Ju England ſcheint man au 

bejjere Oarantieen zu zählen; ber Aublid der frangöfischen 
Prejie dagegen läßt glauben, Sranfreid) werde erft von nun 
an legitimirt, oder der legte Reſt feiner Nationafehre werde 
dem engliichen Löwen zur Beute vorgeworfen, 

Eopartero wird hier noch immer viel fetirt, und auch die 
ihm hieher gefolgten ſpaniſchen Ergeneräle und Erminifier 
werden gleih ihm von unjeren Notabilitäten zu Gaftmähfern 
und Geſellſchaften eingeladen. Nur der Ex⸗ Kriegeminifter 
rn it von dieſen Ehrenbezeugungen ausgeſchloſſen, er 
darf ſich nirgends bliden laſſen, ohne fortgewiefen zu werben, 
Diefer Nogueras hat belannilich, als er im J. 1836 von Gas 
brera in Unter-Aragonien gefhlagen wurde, zu Tortofa, ‚um 
feine Niederlage zu rähen, die Göjährige Mutter Gabrera’s 
erſchiehen laſſen, angeblih, weil fie mit ihrem Sohne corre= 
ſpondirt habe. Seit feiner Ankunft dahier ficht Nogueras 
ſich nun mit der allgemeinen Verachtung behandelt, 

Das ſchöne Wetter der legten Woche hat jede Befürdtung 
wegen der Ernte zerfireut und die Bejorgniß gehoben, daß 
eine auf den Geldmarkt einwirfende beträchtliche Korneinfuhr 
nöthig werden Fünnte, 


Teutſchland. 


Berlin, 8. Sept. Die heutige große Parade war eine 
der glängendften, die wir je geſehen. Die 18 Infanterie-Ba— 
taillone, den rechten Flügel gegen die Hafenhaide, ven linfen 
gegen Brig, ftanden in Golonnen, ſechs Garde-Fuß-Batterien 
auf dem linken Flügel bildeten das erfte Treffen, das zweite, 
etwa 20) Schritte dahinter, die 10 Cavallerier-Regimenter im 
Colonnen mit ipren 5 reitenden Batterien auf dem linfen 
Slügel. Gegen AL Uhr erſchienen zu Pferde der König in 
der Begleitung des Kaiſers von Nufland, baͤchſwei⸗ 
Gen der Großfürſt Michael, der Herzog von Leuchtenberg, 
der Prinz Karl von Bayern, der Herzog von Braunichrweig, 
ber Erbgroßperzog von Sadfen-Weimar nebit vielen fremden 
Generãlen fol ten, Auch verherrlichten die Königin, begleitet 
von der Prinzeſſin von Preußen und der Prinzefjin Karl, dieß Fries 
geriſche Schauſpiel durch ihre Gegenwart. Die allerhöchſten und 
hoben Säfte waren im Paradeanzuge höchſtderer Regimenter, 
und führten der Großfürſt, fo wie der Herzog von Brauns 
fhweig ihre anweſenden Negimenter den Majeftäten vorbei, 
Unter dein Jubelrufe des der Parabeaufitellung gegenüber fich 
aufgeftellten dicht gebrängten Publicums begaben ſich bie aller 
boͤchſten und hoben Herrſchaften erſt vor die Mitte der Infan— 
vie, wo das Kottbuſſer Garde-Landwehrbataillon zur Fabnens 


— — 


weihe vorgezogen ſtand. Rach derſelben ritten beide Herrſcher 
mit glängendem Gefolge, den Geſandten und hohen Civilbe⸗ 
hörden Die Fronten binab, mo während des Präfentirens von 
allen Regimentemuſilen bie ruſſiſche Vollshymne ertönt, 
Dann begann das Defiliren der. Truppen, an deren Spitze ſich 
der König ſelbſt gelegt hatte, vor dem Kaiſer, zuer bie In⸗ 
fanterie in gewöhnlicher Folge der Regimenter in Compagnie: 
Front mit. Jugdiſtauce, die Fußbatterien zu vier Geſchuͤtzen, 
dann, die Gavallerie in halber Escadrons⸗Front und bie reis 
tenden Batterien. Der zweite Vorbeimarſch fand bei der Ins 
fanterie in Regiments⸗Colonnen, bei der Gavallerie in Esca⸗ 
drons⸗Front mit Zugdiſtance wieder in Schrüt ſtatt, die Bat⸗ 
terien nur zu acht Geſchützen in front. (Berl.3.) 
Der Seſuch des Kaiſers Nikolaus von Rußland 
gibt hier Anlaß zu vielen Beſprechungen. Die Freunde 
eines guten Einverſtaͤndniſſes zwiſchen ven Nationen hoffen, 
daß biefer Beſuch nicht ohne gute Folgen für unſeren Granz⸗ 
verfehr und unſere internationalen Verhältniſſe überhaupt blei⸗ 
ben werde. Die, feinen Politiker fehen im dieſer Zuſammen⸗ 
kunft nichts als ein Gegengewicht gegen den Beſuch in Eu, 
und das grofie Publicum meint, der Kaiſer ſey nur deßhalb 
efommen, um bie neuen preußiichen PieIhauben und Waf ⸗ 
enrödte zu fehen!! Diefe neue Ausrüftung gewährt übrigens 
einen fehr würdigen Iriegermäßigen Andlick: vortrefflich ſteht 
dazu: ein auf allen Seiten über den Helm heradfalleuder Buſch 
von Pferdehaaren, und es ift gar micht zu bezweifeln, daß 
Preußen: durch dieſe Tracht noch einmal, wie ſchon öfters, in 
anz Europa (X) eine neue Militäruniform in Aufnahme 
Bein werde, Uebrigens hat fi dieſe Umgeſtaltung ber 
Uniform über das ganze preußiſche Militär erjtredt. (N.C.) 
Die Erlebniffe der Verhandlungen der bier zufammcentres 
tenden Abgeordneten. der Jollvereinoftaaten und der Landtages 
Abſchied, mit deffen Ausarbeitung man im Minifterium des 
Innern eifrig beigäftigt it, fine jetzt die Dauptgegenftände, 
welche in politiſcher Hinſicht die öffentliche Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nehmen. In Bezug auf andere Zeitfragen ſcheint 
jet ein Waffenftilltand eingetresen zu ſeyn. Hoffentlich wird 
aber dieſer Waffenkiliftand nicht zu lange dauern, denn im Ins 
tereſſe des Foriſchrittes und der Entwidelung fiuo maßhaltende 
Neibungen, vie dem Luftkreis reinigen, ſeyr wünjcenswertp. 
Beſprechungen von Zeitfragen, welche wirklich ref in das 
Zriebwerf der Zeit eingreifen, wird tie Narion nie überorüfjig 
werden. Der Kampf ınag daber immerhin erneuert und jo 
lange fortgefegt werden, bis eine Der fireitenden Meinungen 
entfchieden den Platz als Siegerin bepauptet, und ihre Gegne⸗ 
rin volltommen aus dem Felde geichlugen hat. — In meyres 
ren teurfchen Blättern it Fürzlih auf die Germania bingeveutet 
worden, welde Cornelius auf Veranlaffung Sr. Maj. des 
Königs zur taufendjährigen Erinnerung an ben Bertrag von 
Verdun gezeichnet, und welche der für jedes vaterlaͤndiſche Uns 
ternehmen begeiſterte Künſtler auch dem Herausgeber ter „Böls 
ferftimmen Germaniens“ zur Beuutzung für dieſes, alle ger- 
maniſchen Mundarten umfaſſende teutſche Nationalwerf zuge 
ſtellt hat, damit fih die Kunſt an diefem vaterländiſchen 
Werle auch betheilige. Da die Auffallung ver Germania von 
Seiten des großen Meiters neu iſt, jo wird eine kurze Schils 
derung berfelben für das teutſche Vaterland von Autereffe feyn. 
Cor meiius ftellt die Germania nicht dar, wie fie bisher aufge 
faßt zu werden pflegte, als ein fanftes finnendes Weib, wel: 
ches in ſchwaͤrmeriſchem Nachdenken die Hände träumend in 
den Schooß legt, mein, der geſinnungsvolle Künſtler mit ber 
bekannten gewaltigen Hand läßt die Germania, in finnvoller 
und fhalfbafter Hindeutung auf den teutſchen Michel, als feus 
rigen und mächtig beihwingten Erzengel Michael ericheinen, 
fampfgerüftet mit gewappneter Bruft, mit muthglühendem 
Dlide Trog und Hohn bigtend Allen, die ihr auf der einges 
fchlagenen Bahn zu ihrer ruhmvollen Beitimmung und Ent⸗ 
“ widelung entgegen treten wollen, Der Drade ver inneren 
Zwietradht Tiegt befiegt zu ihren Füßen, und das Bündel 
Yanzen in ihrer kampfgewärtigen Hand, womit fie die Zwie—⸗ 


wacht mieberpält, deutet zugleich auf die ter 
teutſchen Stämme 4 wenn das Band der Eintracht fie veſt 
umſchlingt. Mit freudefiraplendem Blicke ſchaut der alte Fräfe 
tige Rhein von feinem eichenbefchatteten Ufer, und bie mäch— 
tige Donau, eine Palme zur Seite, zum Zeichen, daß 'fie vie 
teutſchen Erzeugnifie dem Morgenlande zuführt, zur fügen 
ben und muthverflärten Igemeinfamen Mutter empor; Die 
Auffaſſung it des Schöpfers F vieler aroßartigen Kunſtwerke 
würdig, und entſpricht in ihrer entſchiedenen Haltung dem er⸗ 
wachten Nationalbewußtjeyn des teutichen Voltes. (Weſtph. DI.) 
Dr. Jacoby erläßt in der Königeberger Zeitung folgente 
Erflärung: „In Hitzig's Annalen der Criminal» Rechtöpflege 
werbe ich aufgefordert, das wider mich ergangene Erkenntniß 
des Dberappellationsjenats zu veröffentlichen. Gern würde 
ich diejer Aufforderung genügen, wäre mir nicht — trog are 
faͤnglicher Zuſage "des Inquirenten — eine Abfcprift der Ur— 
telögründe verweigert worden, Auf meine dieſerhalb bei Sr. 
Majeftät dem Könige eingereichten YJınmediat- Eingaben vom 
25. April und 3. Julie. — babe ich unter dem heutigen 
Datum einen abſchlägigen Beſcheid erhalten. Königsberg 
ben . Sept. es . Jacoby,” 
us dem Hannoverifchen, 8. Sept. Man wird 
ſich vielleicht noch der Criminal unterſuchung — welche 
im Sommer 1842 auf Befehl der Regierung gegen Breuſing 
eingeleitet wurde, der, als Deputirter von Osnabrüd, fi in 
zweiter Kammer über die Gewiffenbaftigfeit der Dinifter aus— 
geſprochen hatte. In erſter Inſtanz freigeſprochen, würde 
nach dem gewöhnlichen und früheren Gange der Dinge vie 
Sache erledigt gewejen ſeyn. Na dem befanzten Gefege vom 
16. Februar 1841, das unferem Inquiſitionsproceß das In⸗ 
ftitut der Staatsanwaltſchaft und der Strafihärfung beifügte, 
war die Sache aber noch nicht zu Ende: der Staatsanwalt 
legte gegen das, freiſprechende Erkenntniß erſter Inſtanz (des 
Siadtgerichtes zu Hannover) die Nevifion an die f. Zuftiscanze 
lei zu Hannover ein, und dieſe verurtpeilte Breufing dann zu 
14tägigem Gefängniß. Die Sacthe batte außer der indivi« 
duelien und ſpeciellen Wichtigkeit auch noch eine höhere und 
allgemeinere: es handelte fih um die ftändifche Redefreiheit. 
Bon diefer Seite namentlidy fell die Defenfion, mit welcher 
Breufing jegt gegen das Erfenntnig der Juftizcanzlei fih an 
das Oberappellationsgericht zu Gelle wendete, die Sache vor 
zũglich aufgefaßt haben. Das Dberappellationsgericht hat denn auch 
in diefen Tagen ein Erkenntniß abgegeben, welches dad Er— 
fenntniß der Juftizcanzlei aufbebt und das des Stadtgerichtes 
wieder berjtells,- durch welches Breufing aljo vollfändig freis 
geſprochen wird, (Köln. 3.) 
Karlsruhe, 9. Sept. Immer mehr fpricht ſich der 
Unwille gegen die an dem v. Haber’ihen Haufe verübte Ges 
waltpat aus, aber aud immer heftiger werden die Aeußerun⸗ 
gen gegen Moriz v. Haber, der durch fein Hieberfommen von 
Baden vor der Beerdigung des Hru. v, Göler die erfle und 
Hauproeranlaffung zu dem Scandal gegeben hat, So wie 
man hört, hat das Haus v. Haber durch den Advocaten Sans 
der, unter Zuzug eines Notare, den Zuſtand des Hauſes, brs 
hufs der Anjtellung einer Aegreßflage, aufnehmen laſſen. Mebs 
rere Diebe und Ruheſtörer jollen jegt verhaftet ſeyn. (S. M.) 
In den zerjtörten Hausräumen der beiprochenen Familie 
hatten mehrere Geſandtſchaftoangebörige Sachen von Werth 
niedergelegt, Die bei dem bedauerlichen Tumulte zum Theil vers 
legt, zum Theil gefährdet wurden, es fol nun von Seiten ber 
Intereſſirten um Schug gebeten ſeyn, der- auch durch fortge⸗ 
ſetzte Bewachung der Localitaͤt wohl außerdem erfolgt wäre. 
Der bedauerliche Volkstumult, über deſſen Entſtehen die ver— 
ſchiedenſten Gerüchte im Umlauf find, wird noch zu den ernſte⸗ 
fien und ausgedehnteften Unterfuchungen Beranlaffung neben ; 
noch mehr als diefen Fall bedauert man jedoch die — 
gungen, welche in dieſer und in der folgenden Nacht mehrere 
üraelitiihe Wohnungen erfuhren, wobei Leute von ber .aner= 
fannteiten Redlichkeit in Nachtheil und Schreck verfear wur« 
den; ein vielgetheilttr Wunſch iſt, daß irgend eine öffentliche 


Gaffe dieſe Verluſſe erfeist, die der rohfte Sinn veranfaßt hat und 
jeden Gebildelen empören mäffen. CN. %) 

Aus der Pfalz, 7. Sept. Mit der Actienzeihnung 
für die ludwigshafen · berbacher Bahn geht ed langſam, und 
trog der Zinfengarantie von Seite des S:aated ift vorerfi nicht ab⸗ 
zufeben, wie das Baucapital rechtzeitig aufammen fomme, wenn 
nicht der energifche Wille unſeres Königs tyätig eingreift. Es 
it fonderbar, daß die Gapitqliften gerade bier mit der Ber 
theiligung zögern, während doch felten ein Scyienenwerg uns 
ter günftigeren Aufpicien angelegt werben fann, ald das bei 
uns der Fall if. Das Terrain iſt micht theuer, und bietet 
für den Bau ſelbſt wenig Schwierigkeiten; die reiche Ausbeute 
der Kobfenminen an der Saar allein liefert Ertrag genug, 
um felbft den verzagteften Börfemännern Bertrauen einzur 
flößen. — In Ludwigshafen wird fhon ftarf gebaut, bie 
dortige Spedition mebrt ſich tägfih, uno fo ift wohl micht 
zu zweifeln, daß dieſer Hafenplatz immer mehr an Bedeutung 
geroinnen, und fi ſehr bald nad dem Willen des Könige 
eine neue Stadt im Angefichte Mannheims erheben wird. 
fa 2] Befanntmadung. : 

Donnerdtag den 14ten September nadmittagg 2 Uhr 
wird vie Verloofung der Gaben zum Beften der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt unter Minvirfung einer Stabtmagiftratd-Coms 
mifiton in der Aula des königlichen Studiengebäudes ftattfinden. 
Looſe werben bis zur Einfage abgegeben. 

Aſchaffenburg den 12tm, September 1843, 

Die Vorfteberinnen des Frauenvereind, 

[763 db 2] In dem Hauie Fir. X Niro. 38 ift der dritte Stod, 

beftehend im vier heizbaren Zimmern und fonftigen Bequemlichfei- 


ten, an eine ftille Haushaltung vom Iten October am zu u vermierhen. , 


Brfanntmadung 
Im Ereeutiondwerge werden Donnerätag dem Idten d6, Ats. 
nadmırtags 2 Uhr mehrere Mebilien im Berichttlocale verſteigert. 
Aſchaffenbdurg den 5ten September 1843. 


Königliet Kreiss und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 
' Neifert. 
7719 a 2) Befanntmadhung 
(Die tieferung ber Schreibmaterialien für den 
Stadtmagiſtrat.) 


Die Lieftrung der Gchreibmarrrialien für den Stadimagiftrat dm 
———— 
r 1 Ur 
27 nn f2} onceptı 7» 
6 or MittelsGoncept, 
2 z, blau Tectur⸗/ 
21 Bud Padvarier, 
9 Dugend Sleiſtuiten und 
9 Pfund Sieg⸗ Ulach, \ 
wird Samstag den Ihrem Seotember nachmittagt 5 Ubr auf dem 
Kathbaufe an den Wenigſtnehmendeu öffentlich verfteigert, . 
Aldaffendurg den Tten Sevtember 1813, ' 
Der Stadtmagiſtrat. 
dv. Herrleim 
ü Midler,. Stadtihrbr. 
[730 a 2] Befanntmadhung. 
(Die Berfleigerung der von dem fönigl. Pfands 
amte babier übernommenen Pfänder.) 

Mit der Verfteigerung der von dem aufgelöften königl. 
Pfandamte unter ben nachgefegten Numern übernommenen 
Pfänder wird 

Mondtag den 18ten September L J. 
nachmittags 2 Uhr 
angefangen, und bie Berfteigerung bis zur gänzlichen Aufräus 
‚ mung fämmtlicher Pfänder dieſer Art jeden Nahmittag 2 Uhr 
fortgefegt werben. 

Diefed wird mit dem Beilage zur öffentlichen Kenntnig 
gebracht, daß an den Tagen ber Berfteigerung die Leihanftalt 
zur Einfegung neuer Pfänder jeden Morgen um 8 Uhr ge 
Öffnet ſeyn wird, 

Aichaffenburg den 1iten September 1843. 

- Die Verwaltung der ftäbtifchen Leihanſtalt. 

Mickler, Stadtichreiber. 
Jandebeur, Pfandamtsgegenſchreiber. 


Berlegt bei M. J. Wallandi's Wird und Sohn. 


Aſchaffe 


Mittwoch 








anıen 


Sorietät find es 


Hulfsquellen und wirft derräctlihe Summen aus 
als Rodkfpeife für die Agiotage. Die maͤchtigſie und zugleich 
Be ungehigfte Claſſe ift die der Beamten, Dieſelbe har ſich 
in Folge der: beftändigen Revokutionen und Beränderungen der 
Minifterien , welche ihr ganzes Perſonal mit ſich nehmen, bie 
zu bem Pumcte vermehrt, daß fie eine wahrpafte Armee bil« 
det, : vom welcher der eine Theil in Activität und ter andere 
in Diepamiblität iſt. Dieſes Beamtenheer, welches heute nicht 
weniger als 25,000 Individuen zähle, ift eine zehrende Wunde 
‚für den Schag und ven Staat, Der Parteigeift hat nichts ger 
—* Ueberzeugung, Ehre, Verdienſt, Erfahrung, lange 
Dienſte, Alles iſt den Forderungen des Augenblicks geopfert 
worden. Es gibt feinen Dann vom irgend einer Bildung, 
«der feit: zehn Jahren nicht ſchon einigemale Gemeinde⸗ oder 
Staatsbramter geweſen iſt; was ſowohl Die, welche im Amte 
ſich befinden, als Die, welche daraus hinausgeſtoßen find, in 
‚einer . beitändigen Unruhe erhält. Die Baterlandöliebe, bag 
Gefuühl der Pflicht, die politiſchen Ueberzeugungen find ber 
Habfucht und einer feilen Berechnung gewichen. Die Dinge 
‚find fo weit gefommen. daß die Stellen der Staatsämter, Die 
Militärgrade eine Waare geworden find, auf welche man, wie 
in der Couliſſe ter Börſe auf die Neuigfeiten des Tapes, 
für das Steigen und. fallen der Fonds ſpeeulirt. Sobald cin 
Minifterium gebildet it, und ein Sturm. gegen väjlelbe 
in den Gorted ‚oder in dem Prowinzen fich erhebt, berechnet 
Icder, combinirt, macht der beſtehenden Regierung und Denen, 
- welche an deren Stelle zu treten ſuchen, feine Anerbietungen, 
mb pronuncitt ‚fi nad ben Berfprechungen, ‚welche er er⸗ 
Yält, oder mach den Wechſelfällen, welche er in der Zufunft 
‚erwarten zu dürfen glaubt. Dieß ift fo wahr, daß die Dis 
nöfteriert hier weit mehr durch die Unbefländigfeit, durch das 
Verlaſſen und oft durch den Berrath ihrer Freunde, als durch 
‘de Anfirengun inde fallen. 

" Die — eng foü unferem Gabinet eine diplo⸗ 
natiſche Note übermasht Haben , welde alle Staatömänner in 
Anruhe verfegt hat, und ein Conſeil der Minijier und erjien 


"vorherige 


nburger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium. 


13. September 1843. 





Würdenträger zur Folge hatte. Ford Aberdeen forbert in der kur⸗ 
en Friſt von 8 Tagen vie Zahlung der Summen, melde der 
360 Schatz der Regierung Ihrer brit. Majeſtät ſchuldet, 
nad welcher Friſt England in feinen Intereſſen handeln würde, 
um ſich diefelben zu ſichern. Diefe Schuld rührt von den ber 
engliſchen Yegion noch fhuldigen Rückſſtänden und von den in 
Folge Ver durch den Vertrag der Quadrupel-⸗Allianz aufgelegs 
ten Verpflichtungen gemachten Pieferungen ber. Tiefer Schritt 
ift eine Duafisseindfeligfeit des Cabinets Werl, welches den 
jegigen efenden Zuftand des ſpaniſchen Schatzes kennt und fucht, 
und in noch größere Verlegenheit zu fegen. 

General Narvarz hat den Truppen, bei einer Revue 
über die Garniſon, angejeigt, day bie zu den Galeeren ver⸗ 
urtheilten Soldaten des Regiments del Principe begnadigt 
worden find, Grade uud Orden wurden mehreren Officieren, 
Unterofficieren und Soldaten diefis Negiments, welche gegen 
ben Aufruhr gekämpft hattın, verliehen. 

Bel I ° + 

Brüffel, 10. Sept. Die Nachricht von der bafdigen 
Ankunft der Königin von England in Belgien ift faſt officiell 
worden, und der belgiſche Character iſt ein ficherer Bürge 
Kir bie Aufnahme, weiche der Königin ciner mächtigen -Näs« 
fion, der Nichte unſeres Könige, zu Theil werden wird. Aber 
ber Beſuch, den Victoria Belgien machen wird, bat bei Meis 
tem die Wichrigfeit nicht, welche man ihrem Aufentpafte auf 
dem franzöfifhen Boden beigelegt hat; es handelt ſich bier 
nur von einem Intereſſe des Wohlwollens und der Neugierde, 
und vielleicht iſt dieſer Beſuch einzig beſtimmt, een durch 
ipren, dem Könige der Franzoſen gemachten Beſuch hervorge⸗ 
brachten zu großen Eelat zu ſchwaͤchen. 

Unſere Biſchöf— 


— 


brief an fümmtlihe Katholilen erlaſſen, der gegen das Velen 
und Berbreiten ſchlechter Bücher, Zeitſchriften „und Journafe 
errichtet it. Die Gläubigen werden vor denſelben auf's Eins 
dringlichfte gefvarnt ; die 
geuftand von den apoſtoliſchen Zeiten bis auf diefen Tag 
nachgewiefen, und das Verderben, das aus der Maffe von 
irreligiöfen und unſittlichen Schriften, die jetzt im Umlaufe 
find, für Individuen und Familien, und darum auch für der 
Staat hervorgehen müffe, mit fräftigen Zügen geſchildert. Der 
Brief ift eine wahre Abhandlung über diefen Gegenſtand, eben 
jo gut gedacht als gut geſchrieben. Da vorauszufehen war, 
daß die Gegner der Kirche bierin eine? Angriff auf die Prehß⸗ 
freipeit würden fehen wollen, fo wird in tem Erlaffe ein bee 
ſonderer Rachtruck darauf gelegt, daß es fidy bier micht von 
der gefeglichen Freiheit vor der bürgerlichen Ordnung, ſondern 
von der moraliſchen Freiheit vor der göttlichen Ord— 
nung handle; wenn jene dem Belgier erfaube, ohne 
Genfur zu druden was er wolle, fo fey 
ber Katholit darum nicht minder in feinem Gewiſſen vor Gett 
wegen des Gebrauchs, den er von derfelben mache, verants 
wortlich ; eine Handlung, die das bürgerliche Gefeg nicht ver⸗ 
biete, ſey nit immer aud vor dem Richterſtuhle der Reli⸗ 
ion und Moral erlaubt; jenes Geſetz wechſle mach Zeit und 
Ümpänden, das göttliche beftche unerfchürterfich im Wandel 
aller Zeiten. Der Gegenſtand, den wir bier berühren, hängt 
fo nahe mit der Erzichung der Jugend zufammen, daf wir 
ber gegenwärtige Polemif einiger liberafer Blätter gegen die 
Jeſuiten mit einem Worte gebenfen muß. Was diefe Blätter 


Dılböfe haben vor wenigen Tagen einem Hirten " 


rabition der Kirche über dieſen Ge⸗ 


— 


befonderd in Harniſch gebracht Hat, iſt das Lob, welches ber 
König vor einigen Wochen dem Jejuiten-Gollegium in Namur, 
das er und die Königin mit jihrer Gegenwart. beehrien, in 
ſehr ehrenvollen Ausprüden gefpendet. Die erlauchten Gäſte 
wurden ebrenvoll empfangen, und ber Rector und brei Zuge 
linge hielten kurze paſſende Anreden in franzoͤſiſcher, teutſcher 
und engliſcher Sprache. Der König antwortete bierauf: „Es 
freue ibn, ſich im ihrer Mitte zu befiuden; er wiſſe, daß bier 
die Stubien in einem guten Geijle geleitet werben, In einer 
Zeit, wo man fo häufig durch ſchlechte Grundſätze die Leiden 
fhaften aufzuregen ſuche, fey es ganz befonders nöthig, ſich 
auf die Seite des Guten zu ſtellen, um das Boͤſe zu befüm- 
pfen und dem Geiſte der Unordnung zu fleuern, der die Staa⸗ 
‚ten umzuſtürzen ſuche. Würde diefer Geiſt nicht beſiegt, ſo 
ftänden und traurige Tage Bevor; im anderen Falle dürfe 
Belgien ſich eine ſchoͤne Zufunft verſprechen.“ Ganz bejonders 
ſprach der König auch noch ſeine Zufriedenheit darüber aus, 
daß die Bärer die Erziehuug in einem ganz; nationalen Sinne 
Keiteten, und munterte fie auf, babei zu beharren, um bem 
‚Baterlande würdige Stügen zu bereiten. Als ein katholiſches 
Dlatt in Namur biefe Worte des Königs moͤglichſt treu wies 
bergegeben hatte, wollten jene Journale fie zuerſt für unächt 
-erflären, da aber alle Ohrenzeugen ihre Aechtheit beſtätigen, 
ſo griff man die Miniſter an, die dem Könige ſolche Worte 
in den Mund gelegt. Zugleich wurden die alten, abgetragenen 
Beſchuldigungen gegen die Jeſuiten wieder vorgebracht. Das 
Pubiieum ratificirt indeſſen durchgehends die toͤniglichen Worte, 
Denn die meiſten und beiten Familien vertrauen den Jeſuiten 
ihre Söhne an, und nicht bIoß das Collegium in Yamur, 
fonvern aud das hiefige, und das Erziehungohaus in Bruger 
ieue fehen die Zahl ihrer Zöglinge von Jahr zu Jahr wach⸗ 
ſen. Da nun Jedem, der die innere Einrichtung diefer Schu⸗ 
Ten zu fennen wünſcht, der Zutritt zu demjelben frei ſteht, da 
die jährlichen Prüfungen öffentlich jind, und überhaupt bie 
Eltern durch ihre Kinder von Allem unterrichtet werden, was 
dort vor fid geht, fo werden bie Beſchuldigungen der liberas 
Ion Blätter gegen die Mämer, bie an der Spige ſtehen, 
ſchwerlich in der öffentlichen Meinung Gredit finden. Jept 

ähtt das Jefuitcncollegium breipundert Zöglinge. Unter dies 

en befinden ſich viele Söhne von Barern, bie fonft unter bie 
politiihe Nubrif des Liberalismus gehören und für fid wenig 
auf Religion palten ; it aber von Erziepung bie Rede, fo ges 
ben fie ymbedingt den Jeluiten den Vorzug. Neben ber Ans 
ftalt der Väter ımn Namur fängt aud ihr hiefiges Collegium 
an, dad Ziel der Angriffe einiger Blätter zu ſeyn. Bisher 
hielt daſſelbe nur externe Schüler, d. h. ſolche, bie jeten Tag 
zu ihren Eltern zurüdfehrten; zu einem Penjionate fehlt ed an 
Raum, Seit einem Japr iſt indeſſen gegenüber ein ſchr gro⸗ 
fer Bau emporgeſtiegen, ber zu einem Internate beſtimmt iſt. 
An demfetbeu hieſigen Jeſuiten-Collegium iſt auch die Rieſen⸗ 


arbeit der Foriſetzung der Bollandiſten ſeit einigen Jahren 


‚ wieder aufgenommen worden, Geräuſchlos find wenige Diüns 
ner damit beſchäftigt, zu ſammeln, zu ordnen, Berbiudungen 
anzufnüpfen, die von den alten Bollandiſten nod vorhandenen 
Manufcripte zu fihten und zu vervollitändigen, und mit ciner 
Geduld und Ausdauer, mie man fie nur bier findet, den ab⸗ 

eriffenen Zaren wie.er aufzunehmen und fortzufpinnen. Man 
Kasıe fie, warn fie das Werk zu Ende zu bringen bofften % 

„Vielleicht in hundert, vielleicht erſt in zweihundert Jahren, 
war die Antwort, wir bahnen nur den Weeg für unjere 
Nahfolger‘, (Koͤln. J. u. A.A.3.) 

T utſchland. 

Bamberg, 12. Sept. Der Vorſtand des. oberſten Baus 
büreaus, Minift. » Rath Scirlinger, nimmt dermal mit den 
Ingenieuren Hartmann, Daffner und Bachauer in Begleitung 
des Negierungsratpes Mayer von Würzburg ald Bevollmäd- 
tigen der f. bayer. Negierung bei der Canal-Geſellſchaft, und 
des Dr, Kreitmair als Bevollmächtigten des Ausihuffes Be: 
ſichtigung vor, um einen geeigneten Pag für den biefigen Gas 
nalhafen zu ermitichh, — Die meiſten Theilnehmer an der 


Architectenverfammlung. find gefiern abgereifl.“ "CH. DEP 
Berlin, 9 Sept, Fuͤr unfere Gavallerie fcheint mit 
dem gegenwärtigen Herbfimanöver eine neue Aera zu bein 
nen, da man auf's Neue eingefehen hat, was dieſe Waffe im 
Yugenblid der Gefahr zu leiften vermag, und wie deren 
Wirkffamfeit in letzter Zeit verfannt worten if. — 
den legten Jahren der vorigen Regierung waren bie Lager⸗ 
Manöver mehr eine Form, als eine wirklich nützliche ſtriegs⸗ 
übung geworden; ber jegt regierende König hauchte denſelben 
glei von Aufang an neues Yeben ein, indem er den mit 
wirfenden Truppen eine freiere Bewegung zugeitand, Das 
biefjäprige Herbjtmanöver wird aber eine dauernde Bedeutung 
gewinnen. Die preußiihe Gavallerie, einſt unter Geivlig, 
Ziethen und anderen Helden des großen Friedrich ausgezeich⸗ 
net, hatte unter den folgenden Wegierungen an Renomınde 
verloren, weil die großen Kämpfe mehrentbeild durch Infan⸗ 
terie entſchieden wurden. Biele alte Kriegshelden begannen all⸗ 
maͤhlig Mißtrauen gegen die Waffe zu. begen, und. ipracpen 
ſich ziemlich beftimmt darüber aus, daß die Gavallerie‘ in der 
Kriegfüprung unjerer Tage nur eine untergeoronete Rolle fpies 
len fönne, Es erregte ein großes Jutereife, als man ver⸗ 
nahm, daß Se. Majeftät befohlen, zu biefem Manöser haupt⸗ 
ſächlich Gavallerie zu verwenden, und ben Gemerallieutenant 
v. Wrangel (commandirenden General des zweiten Armeecorpe) 
aus Stettin zum Dberbefeplehaber dabei ernannt habe. Am 
31. Auguft war die zu dem Manöver beftimmte Cavallerie⸗ 
mafje, bejtebend aus 2 Küraßier⸗, 4 Dufarene, 4 Ublanens 
und 2 Dragoner», im Ganzen alſo aus 12 Negimentern, 
verfammelt, und am 1. Sept. begann auf dem Felde zwiſchen 
ber Hafenheide und Tempelyof, auf ber Straße von Berlin 
nah den Schlachtfelde von Groß Beeren, die: Mands 
ver. Das ganze Officierscorpo war auf den Erfolg derfel- 
ben außerordentlich -geipannt, das Publicum ftrömte im im⸗ 
überfehbaren Schaaren hinaus, und Se. Maj, der König 
widmete denfelben feine gang befondere Aufmerffamteit , alle 
Prinzen des Haufes und viele hohe fremde Gäjte in feinem 
glänzenden Gefolge zäplend. Am erſten Manövertage f 
der Oberbefehlspaber erft feine Truppen für die Folge einzu= 
ſchulen, und namentlic ihre leichte Bewegung in ganzen Maſ⸗ 
fen zu bewerffielligen. Am zweiten Tage wurde ber Uchers 
gang über einen im Felde dur Faſchinen angebeuteten Flug 
im Angeſicht Des Feindes ausgeführt, und zwar mit einer fols 
dien Präciiion ; daß dad Manöver allgemeine Verwunderung 
erregte. Am dritten Tage fand ein Cavalleriegefecht fait, 
am vierten war die Infanterie mit in ben Kampf 'geftellt wor⸗ 
den, uud 9 Bataillone erhielten den Auftrag, ſich Durch bie 
geiammte Gavallerie nach Berlin durchzuſchlagen. Beiverfeits 
war die größte freiheit ver Bewegung geftattet. Die Infan⸗ 
terie fam vom Tempelhof herüber in geichloffenen Batailionen, 
und 309 langſam der Hafenheive zu. Die Cavallerie attafirte 
unzähligemal auf jede mögliche Weile. Ein —— 
ment warf ſich dem Feinde voraus in den Wald, fa ab, 
und empfing die anrüdende Infanterie mit einem Garabiners 
feuer. Die Infanterie drang unaufhaltfam vorwärts, und 
nahm zulegt den Wald mit Sturm Das Manöver ging 
vortrefflich, erhielt den Beifall Sr. Majeftät und aller. Sach⸗ 
verftändigen, und war für die Zuſchauer leicht faßlich. Am 
fünften Tage folgte nod ‘ein Cavalleriegefecht, und. heute: fm 
Schluß die Parade. Zu dirfer letzteren war beſonders eine 
Bolksmafle verfammelt, wie man jie hier vielleicht moch nicht 
geliehen hat. Se. Maj. der König wurde mit feinem hohen 
Gafte, dem Kailer, von dem Publicum mit lautem Huͤrreh 
empfangen, Der König und ver Kaifer erjchienen fehr heiter, 
und der Erfte nahm nochmals Gelegenheit, dem Generali: 
tenant v. Wrangel feine große Zufriedenheit mit den Mands 
verfeiftungen der Gavallerie zu erfennen zu geben. Einen in⸗ 
tereffanten Anblick gewährten die. newen Uniformen, Das 
ganie preußiſche Militaͤr bat plöglich eine fo durchaus antere 
Seftalt gewonnen, daß man es nicht wieder erkennt. Die 


"Truppen find mie der an ihnen vorgegangenen Umgejtalturg 





ſehr zufrieben ‚ und man fieht fie mit einem gewiſſen, früher 
weniger bemerfbaren Stolz auf ihren Friegerikhen Pub durch 
unſere Straßen wandern, vr u. f. D.) 

Wie lange der ruſſiſche Kaiſer noch an unſerem Hofe zu⸗ 
bringen, wird, iſt unbeſtimmt. 

Nach hier beendigten militaͤriſchen Schauſpielen wird, wie 
man hoͤrt, unſer König den Kaiſer nach Lüncburg zu ber 
Nevie des zehnten teutfchen Armeecorps begleiten, Anderer⸗ 
ſeits hört man aber auf, daß unſer König in einem eigen 
händigen Schreiben die Königin von England und ihren Bes 
map eingeladen hat, ihren Beſuch auf dem Continente auch 
auf Berlin auszudehnen. 

Hamburg, 9, Sept. Die Ruhe unferer Stadt iſt ges 
fern abend ploglich geitört worden, Das Volk iſt noch wenig 
mit der Handels» 2lrıjtofratie ausgeföhnt. Dazu fommt ter 
moralijirende Charakter, den die höheren Stände dem Bolfe 
egemüber hier angenommen haben, der Einfluß ſämmtlicher 
Gereine, die nichts Anderes im Munte führen, ald tie Sitten⸗ 
verderbuiß des Volles und die Nothwendigleit ter Beſſerung 
desjelben, während ber Yurus und das Feben der höheren Stände 
nichte weniger als jeme Ascefe darbietet, die man durch bie 
mannigfachen Fractionen der Belferungsvereine im Bolfe ers 
zielt. Welchen Anklang der große Mäßigfeitscongreg der Des 
putieten ſammtlicher teuticher Enthalttamfeitövereine in Ham⸗ 
burg gefunden, it bekannt. Mn dem Tage, an welchem fi) 
bie Deputirten in der Kirche verfammelt hatten, begnügte ſich 
der Pöbel damit, als einzige Demonſtration gegen die Terfamms 
kung einen Betrunkenen auf die Tpürfchwelle zum Haufe des 
Previgerd zu fegen, ber eben von der Kanzel fam, von wo 
berab er den Maßigkeitsverein als das einzige Heilmittel ans 
gepriefen hatte, welches das Volk retten könne. Kurz nad 
dieſer Berſammlung bildete fi im Hamburg ein Verein zum 
Meintrinfen, Mit Jubel wurde er begrüßt, und in wenigen 
Tagen. war dieſer Verein zablveicher, als der ‘Mäßigfeitsvers 
ein je werden wird, Daß: der Weintrinferverein nichts Ande⸗ 


res bezwedte, als eine öffentliche wiirg wg Do Mäpigfeites - 


männer, beweilen ‚die von dem Präfes des Erſteren gegen die 
Letzteren gerichteten Spottgedichte, mie überhaupt die Statuten 
der neuen Immung, Erſt als dieſe ihre erſten öffentlichen Sis- 
gungen zu halten anfing, wurde die Polizei beforgt und uns 
terfagte in der vorigen Woche eine allgemeine Zujammenfunft 
der Weintrinfer, — Diele- fand. nun geitern auf. holſteiniſchem 


Sebiere in Kühsbittet Mitt. Eine zaplloje Dienge Menſchen 


firömte madp diefem, 1 Stunde don Samburg enferhten Orte 
bin, und eine, ungeheuere Menſchenmaſſe pielt ſich abente zum 
Empfang der Mugliever des meuen Vereins am Tpore auf. 
Man Iieß den Prüjipenten des Weintrinfervereind hoch leben 


und machte "Mitne, den Aufforderumgen der Hanfeaten, aus⸗ 


einander zu geben, mit geballter Fanft zu antworten. Der 
Verein jelopt Neu Fi im den Oränzen ſchicklicher Ruhe und 
DOronung und nahım an ven folgenten Ecenen feinen Antheil. 
Die Sympathie des Volles für denfelben war aber in ſo hos 
bem Grabe angeregt, dag von Seiten des Militärs energiſche 


Maafregein unumgänglib nöthig erfdienen. Die Cavallerie , 


erhielt daher Befehi, vie Menge auecinandet zu treiben. Diefe 
drohte, ſich gegen das verſchloſſene Altonasr-Thor zu wenden 
und mit dem zahlreichen Haufen außerpalb desfelben gemeine 
ſchafiliche Sache gegen die Tyorfperre zu machen. Nun erhielt 
die Gavallerie aur's Neue Beicpl zum Anrüden, babei fehlte 
ed nicht an überrittenen Schreiern und an Säbelpicben, auf 
die das Boll mit Steimwürfen und Hurrahs antwortete, Als 
die Ruhe auf dieſe Weile nicht herzuflellen war, wurde auf 
die Menge blind geſchoſſen, worauf fie ſich in die Strafen zu⸗ 
rüdzog und vie erleuchteten Läden einiger Bäder und mehrere 
Häufer mit Steinwürfen arg beſchädigte. Gegen Mitternacht 
war der Zummit vorüber. Man ſpricht von manden, Bers 

ndungen; die bei dieſer Gelegenheit bavongetragen worden 
ind, Nicht ohne Sorgen ift man für den Ausgang des heu⸗ 
tigen Tages, der als Vohnungstag der Arbeiter... jüchbefen.its 


1, 


- 


zur Störung der öffentlichen Ordnung eignet. Die. Polizei« 
bietet Alles auf, was zur Verhinderung neuer Unruhen Anlaß 
geben faun. Die vielen geitern abend jtattgefuntenen Arrejtas 
tionen, die angerichtete Zerſtörung und der eingejagte Schred 
durch das Gewehrfeuer reizen aber dad Boll; zwanzig Tau⸗ 
fend Arbeiter verlaffen heute abend die Bauftätte und machen 
Feierabend, (Würj. 3.) 
KRarlörupe, 11. Sept. Am 8. Sept. farb auf feinem 
Gute zu Guntersblum der großherzoglich badiſche Generallicu⸗ 
tenant Karl Freiherr v. Stodhorn, 70 Jahre alt. Mit mis 
litärifhen Kenntniſſen, die in jtürmifchen Zeiten durd Krieges 
erfahrung eine weite Örundlage gewonnen, verband er viel 
feitige Bildung, und in jeder Sphäre, die ihm das Bertraucn 
des Fürſten im bödft ehrenvollen Anerfennungen wiederholt 
angewielen, zeigte er einen ſicheren Blick, Gewandtheit, Umſicht 
und feltene Geſchicklichkeit. Er war von 1817 bis 1821 Ge: 
fantter am preußischen und hannoveriſchen Hofe, erhielt 
1521 eine Miſſion nad London und Hannover, war feit 
mehreren Landtagen vom Großherzog ernannteds Mitglied der 
erften Stauımer , führte im Jahr 1840, wegen Krankheit des 
Markgrafen Wilpelm, den Oberbefehl bei ven Kriegsübungen 
des zum Erfienmal vereinten achten teutfchen Armeecorpe, und 
wurde 1841 als teutſcher Buntedgeneral mit der Infpicirung 
des hannoveriſchen und braunſchweigiſchen SKriegscontingents 
beauftragt. Am 8. Juny 1833 feierte er fein 5Ojähriges 
Dienftjubiläum, Bon ten Dificieren der gefammten Infans 
terie wurde ihm ein prachtvoller Eprendegen dargebracht. Auch 
den Künften des Friedens, weldye das Yeben verſchönern, bat 
der hochverdiente Krieger in verſchiedenen Epochen feine Sorg« 
falt und feinen Eifer gewidmet. Bald nad Errichtung bes 
großberzoglichen Hoftheaters in Karlsruhe wurde ihm die Ins 
- tendanz übertragen, und feit mehreren Jahren war er Präfis 
dent des Kunſtvereins in Mannheim, deſſen Local zum bleis 
benden Audenfen mit feinem Bildniß in Lebensgröße gefhmüdt 
iR, Er ‚hatte fi des Vertrauens und der Zuneigung von 
4 Regenten des badiſchen Fürſtenhauſes zu erfreuen, und ber 
Glanz von 16 Zeichen der Tapferkeit und von hohen Orden, 
die feine Bruft mit 7 Sternen fhmüdten, gab ehrenvolle 
Kunde von feinen Berbienften für Fürft und Baterland, (8.3.) 
Ein vorgeflerm bier verbreitet gewelened Gerücht über ein 
neues, in er GölersHaber'ihen Streitfache fhattaefundenes 
Duell hat feine Beſtätigung gefunden. As Duellanten 
waren nämlid Hr, v. Sarahaga und General Roſen ge: 
nannt worden; nun aber hat A an demſelben Tage Hr. 
v. Sarachaga freiwillig vor ‚Gericht geftellt, weil tie Unter: 


ſuchung ohne ihm mad feines Freundes 3. v. Göler's Tore 


doch nur unvolljtändig geführt werden fünne, da Niemand jo 
yollftändige Aufidlälle zu geben im Stande, und dadurch 
nur das Andenfen des BVerftorbenen vor jeder Verunglimpfung 
durch. einfeitige Darftellung der Sache zu bewahren jey. Hr. 
v. Sarabaga war befanntlih Secundant bed Hra. v. Göler 
bei dem Duck. '&3 
Nah den Ardeutungen eines Artifeld in der „Karldruber 
Zeitung” batten Freunde des im Duell mit dem Ruſſen 
ereiffin, gleich feinem G.gner, gebliebenen Dberlieutenants 
v. Göler den Mann, welder bie Beranlaffung zu jenem uns 
glücklichen Zweifampfe war oder feyn ſollte, Moriz v. Haber, 
umbringen wollen, Aber die gut unterrihteten Theilnehm.r 
mußten ja wiſſen, daß der eben Genannte zu Baden-Baden 
verhaftet worden war. Das „Laternifiren” it ohnehin Gon⸗ 
lob in Teurichland nie Landesbrauch geweſen, und wir bächten, 
es wäre auch nicht eben im Intereſſe der öffentlichen Drdnunz, 
auf welcher ja das monarchiſche Princip begründet if, ſolche 
Bolfejuftiz auffounmen zu laſſen. Das Haus Hader ift 
eines der angefebenfien in ganz Südteutſchland. Es hat mit 
den ſchwerſten Opfern wichtige Jnduftrirzweige in Baden ein: 
geführt, die gen verfallenen Bergwerke wieder gehoben, große 
mechaniſche Spinnerrien ,  Rübenzuderfabrifen,, bedeutende 
mechaniſche Werkfiätten x. angelegt und dadurch Tauſenten 


"yon Familien im Großberzogthume Brod und Nabrung vers 
ſchafft. Niemand wird irgend eine unehrenvolle Handlung bies 
fer Firma vorzumwerfen willen, Moriz v. Haber iſt übrigens, 
fo viel und bekannt iſt, nicht Aſſoeie des Hauſes S. v. Haber 
und Söhne. Es wurde Alles vor dem Zweifampfe, über ben 
Zweifampf öffentlich in Baden verhandelt. Jedermann wußte 
es, die Behörde ſicherlich auch. Es geſchah Vichts, um das 
Duell zw verhindern, woäbrend dod der Oberlie utenant v. 
Göler ald eben Fein Feind des Duells befannt war und zwei 
Prüder Werefffins iin Duell gefallen waren. Auch hört man 
"hier behaupten, dag man den Werefffin in Baden nicht habe 
chriſtlich beitatten laſſen wollen, was vie Ruſſen nit Recht lehr tief 
yırlegt habe, während doch ver v. Böler in Karlsruhe einen 
Leichenzug befam, als bitte er den Top für das Baterland 
“gefunden. Genug, „es find Unziemlichteiten in diefem Rechts— 
reite vorgefalfen, wenn man's fagen darf,” und ed muß tief 
betrüben, wenn man felbft von Badenern bört, Dinge, wie 
wir fie in den letzten Tagen geſehen, würden in Bayım und 
Würtemberg nicht vorfallen fünnen. (RM. 3). 
Die Mannheimer Abentzeitung meldet, von flarfen unru— 
bigen Auftritten zu hören, welde am 9. Sept. in Freiburg 
ftattgefunden haben follen, ohne über ihre Beranfaffung Auf 
ſchluß zu geben. — Na einem anderen Berichte in bemfelben 
Blatt berrichen dort Mißtrauen und Zerwürfnig, bervorgerus 
fen tur Leidenſchaften: die Behörden unter fi, der 
Gemeinderath mit der Univerfität, das Vürgercorps mit 
bem rmeinderath leben in Zwieſpalt, der ſelbſt unter den 
hohen Würdenträgern der Kirche ausgebrochen fey: Virſcher 
bat feine Domherrnſtelle niedergelegt; Staudemmayer's, übri⸗ 
end vom Großherzog noch nicht beflätigte, Ernennung zum 
omberrn iſt den Wünfchen Anderer im den Weeg getreten. 
Wien, 7. Sept. Es fiheint, daß man die angefündigte 
Maafregel einer Auflöfung der dritten Yandwebhrbataillone 
vorerft nicht in Ausführung zu bringen gefonnen ſey. Wenn 
auch nicht politiihe Bejorgniffe geradezu diefelbe mißrathen, 
ſo it man doch bei und gewohnt, berfei Veränderungen nicht 
ſogleich vorzunehmen. Wie es nim heißt, foll der Bwwedk, 


Erſparniſſe im Militär⸗Etat zu beerfftelfigen, und zugleich 


fo viele arbeirfame Hände wieder der Privat» Inbuflrie ans 
heim zu geben, damit erzielt werben, daß inan ein ungemöhns 
liches Beurlaubungsſyſtem bei der Infanterie, mit Ausnahme 
der Grenadierbataillone, einfübre und die Marnfchaft der 
Gompagnien bis auf SO Mann auf Urlaub folle entlaffen 
werten fünnen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 8. Sept. Die Königin und Prinz Albert trafen 

geftern nachmittag von ihrem Beſuche in Frankreich zu Brigh⸗ 


ton ein, wo fie feierlich empfangen wurden; ber Prinz von 


Joinville war in ihrer Begleitung. 

Die angefündigte Chartiftenconfereng warb am 5. zu Bir⸗ 
mingham gehalten. Feargus O Connor beantragt die Ernen⸗ 
nung eines Comite, welches einen für die Förderung ihrer 
Zwecke taugiichen Wan entwerfen folle. 
Conferenz fey zue frifchen Organiſation der Chartiftenförperfchaft, 
zur neuen Belebung des Chartismus zufammengetreten; fie 
werbe fortan einen Brennpunct für die Thatfraft- des Volkes 
abarben und alle Elemente der Chartiſtenſache in ſich ver⸗ 
fammeln. Das Comite wurde täglich gewählt und angeord- 
net, daß bie Gonferenz fortan eine Sitzung balten folle. 

Manichfaltig'es. 

Victor Hngo hat ein furchtbares Familienunglück betroffen. In 
diejem Winter vermäblte ſich jeine einzige Tochter an den Neffen 
des reiben Rheders La Vacquerie in Havre; die Trauung fand 
um Mitternacht ftatt, und das junge Ehepaar fuhr glei nad dies 
fer von der Kirche weg in die Bet hinaus auf Reifen. Die in 
di>jen Ereentrieitäten ein böfed Omen jehen wollen, finden ‚ihre 
Ahnungen nun dur den Grfolg gerechtfertigt. Hr. La Bacguerie 
wollte am 4. Sept. mit einem neuen Gegelboote eine Probefahrt 
von feinem Wohnorte Billequier nah Candebec maden; er nahm 
feinen zehmjäbrigen Sohn , feinen Neffen und deffen Frau (Victor 
Duao’s Tochter) mit. Als alter Capitan der Behandlung der Se 
gel Pundig, nahm er fonft Niemanden an Bord, Bald aber ver⸗ 


„breitete Mh idie Nachticht, dat 


D’Eonnor erflärte, die 


Boot auf der Sambhanf Dos 
d une verungluctt ſey. Man eilte hin und fand Das. Boot —— 
ſtürzt, den Kiel oben, die veſtgebundenen Segel im Waſſer; 
man es aufrichtete, erblidte man Hrn, Ya Baquerie ertrunfen ih» 
ter demſelden; ein Suchen mit Netzen und Haden brachte bald 
auch den Leihnam der jungen Frau zum ein. Die Leihen 
ihres Mannes und des Knaben find nod nicht ‚gefunden, 

Am 23. Zuly iſt zu Tripoligza ber aͤlteſte piemonteiihe Phil 
helene, Obriſtlieutenant Andrietti, einer der ausgezeichnetiten 
Etabsofnciere der griebiihen Armeee, geftorben. Er war, nebſt 
vielen Anderen, durch die nenefle Reduckion außer Activitat gefeht 
worden, was ihn dermaßen erihütterte, daß er bei Empfang der 
Drprr an einem Schlagfluß verſchied. 

Als der von Wiesbaden abgegangene Dampfwagenzug am 10.d; 
abends. an die Mosbacher Krumme Fam, ſchnallte er wie gemöhn« 
lich Den Bieberiher Wagen, in dem Niemand gefeffen, ab, und 
dieſer ſchoß pferlihmell,, jtatt in ber Strümme zu haften, in die 
Biebricher gerade Bahn, und ftieß da auf den von Biebrid ge» 
fommenen zweiten Pleinen Zug. Die beiden Pferde, die vor dies 
jen geſpannt waren, wurden das Dpfer dieſes Anjtoges, dadurch 
aber die Wirkung des Stoßes für den Wigen gebröthen, und vom 
den Paſſagieren nur einige leicht verletzt. Ä 





Befanntmadung. . 

Die Bewohner des Furſtenthums Ajchaffenburg, welche ihre 
felbftgesogenen Seiden-Gocons abbaspeln zu laſſen wuñſchen, wollen 
biejelben, innerhalb 14 Tagen von heute an, am das wmterzeith- 
nete f. Mectorat franco einienden. Die gewonnene Rohfeide wird 
denielben ohne Abzug gegen Grlegung des Haspellohnes 
geben, oder, Da die Rohſeide gegenwärtig in bohem Preiſe fteht, 
auf Verlangen verwerthet, und der Betrag dem Eigentkumer, ohne 
Berechnung einer Provifion, remittirt werden. 


Aihaffenburg den ten Bertember 1343. i 
Das koͤnigliche Rectorat — > und Gemwerbsfchule, 
. Kittel. r 


Sommerrent. . 
"Wir haben mit Leidweſen bemerft, daß theild Die ‚grüne „ sheild 
bie ſchwarze Kpblraupe auf den Sommerrepsfeldern gräuliche Ber 


‚beerungen. anrichtet, und fo. die Ausſicht auf eine ergiebige Oelerute 


vernichtet. 
Bir ſehen uns daher veranlaßt, die Feldbeſitzer auf die Anwen ⸗ 
dung eines einfachen Mittels aufmerkſam zu weiches die⸗ 


ſen Verheerungen Einhalt zu thun im Stande iſt. Dieſes beieht 


einzig darin, Daß man die Repsielder in ber Frühe mac ſtarkem 
Thau oder Regen tüchtig durchgypfe, worauf die Raupen entweder 
fortwandern oder umkommen. 


Dis Bezirks⸗Comite des landwirthſchaftlichen Vereins der Stadt 
Aſchaffenburg. 
Dr. Kittel, 4. 3. V. 
rodl, Secr. 





[751 65 2] Ber der ſadiiſchen Labanſiau fönnen Qulden 
angelegt werden, weiche hiemit jur öffentlichen Renninif gedradpt wird, 
Aldaffendurg am Stren Auguft 1813. 
Die ſtaͤdtiſe Pfand bausderwaltuang. 
Midter. I. 
Saudebdeur, 


— — — — — — — — —ñ— —ñ — — * . 

(881) &6 Hit Jemand om Denneretag adrndt vor 10 ühr 
009 der Agentur bie an die Anlage eine filberne Taſchenuhr per= 
loren. Der tedliche Finder wird erfüchs, fir gegen ig Trinfgeid 
an Herren Runfel abugeben. — Ei 
“ ——— eine Wehnung von zwei ſchön meblirten Zien⸗ 
mern, Das Mhere wolle bri Handeltmann Brfländig trfragı/werben, 

a3) Ber Pb. Zacodı?6 Wird in der Snringaifer Er. 
D, Wire. 1095, find ymwri bübih möbli te Zimmer. sine Stiege bob, 
gegen die Straße ftündlic zu vermieiben, fönnen lauch auf Bers 
fangen einzeln abgegeben werden, 


nn 

1353 6 3) In dem Haufe Lit. &. Nro. 24 ift der zweite Etod, 

beücbend aus fünf beizbaren Zimmern mit Rüde, Kammer, Abtritt, 
Keller und Doljplag, ju tetmiriden. 


Fremde, Im Adler: Geh, Rath Harlef, von Bonn; Kauf. 
mann Förfter,, von Kaufbeuren. Im baverifchen Hof: Graf v. Er: 


bad Erbach von Erbach; Obermundſchenk Graf v. Graur , von 


Innsbruck; Rentierd Brand u. Willis, von Fondon ; Doctor Brach 


mann, von When; Kaufmann Eger, von Bamberg. Im Regend- 
burger Hof: Mufiflehrer Heßler und Taubftummenlehrer Bumm, 
von Würzburg; Studenten Bruft von Karlftadt und Herber von 
Hipoltftein. Im Freihof: Banquiers Maverrinf von Altona und 
Drisbaus von Hamburg; Kaufleute Ruez von Kaflel und öfter 
von Lohr; Frau Mognat, von Lonton. Im Dchfen : Pfarrer Eon- 
rabi, von Steinach. Durchpajirt :- Gürft Ovdescalbi, von Frank» 
furt nah Wäridau. 


Berlegt bei M. 3. Bailandı's Wittib und Sohn. 


Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 
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Großbritannien und Irland. 

London, 8. Sept, Der „Standard“ und das „More 
ning⸗ Chronicle fprechen ſich heute ſehr günftig über ven Zweck 
und bie Folgen des Beſuches der Königin bei dem Könige. der 
Franzoſen aus, und das erfigenannte Blatt hofft, da die Ber 
'giehungen der Engländer zu den Franzoſen feither mehr mates 
riell als focial geweſen, daß diefe Reiſe Victoria’s ein großer 
angebahnter Uebergangsweeg zu einem befleren Stante der 
Dinge feyn und num auch die Unterthanen beiter Staaten ger 


mitten in den erfien Strafienfinien in Regentftreet, in Piccadilly, 
am Parlament, an Drurplone, felbit bei St. Pauls — und 
innen und außen dad Gepränge des bleichen, apathiſchen Vol⸗ 
fes, ſtierend nad) dem Glas des Lebens und des Glückes, das 
für zwei Pence zu faufen. Diefen — wer zäpft ihre Zahl? — kam 
Vater Mathew ein rertender Heiland. Statt des Kreuzes, 
das einſt Papſt Cemens den weltlichen Pilgern nad Palde 
fing auf den Mantel beftete, gibt der iriſche Prieſter die 
„pledge* feinen Neophyten. Diefe!pledgeXiit cin Diplom, 


genfeitig zu ähnlichen freundſchaftlichen Reifen anfpornen werde, ein beſcheidener Streifen Papier mit ZUuftrarionen und Ems 
Bater Mathew. Der löwe bed Tages an ber Themfe [ biemen in Steinprud, dazwiſchen die Deviſen und das feier» 

ift der merkwürdige Mann von Irland. Nachdem er in St.‘ liche Gelübde. Hier ift eine treuofficielle Copie: „Gegründet 
Giles, Lambeth, Marpfebone, diefen Duartieren des Lafters von dem verehrungswürtigen Theobald Marbew. 10. Aprif 
und der Armuth, feinen Kreuzzug gegen das „ſühe Gift ves | 1831. Mäbigfeitsverein in London. Ich verfpreche, mid zu 
ebrannten Waſſers““ gepredigt und Tanfenden das heilige enthalten aller derauſchenden Gerränfe, ausgenommen der ald 
. Zeichen der Weihe gegeben hatte, fam er vor einigen Tagen Medicin und auf Ordre eines Arztes veriehriebexen, und aufe 
auf die Black Heath (Ichrwarze Haide) hinter Greenwich und | zugeben für immer alle Ummäßigkvit. John R. bat genom⸗ 
— begünftigt von einem der fchönften Sommertage, viele | men bad 
aufende der faſhionablen „Cockneys“ (Provincialname für vie) 1843. Nr. 4,567,890. Gez. Rev. Mathew — Präfident.“ 
Londoner) nad diefem vielbeliehten, durch Dampf auf Waſſer Zeichnung zur rechten Seite der Worte: Ein brennendes Picht, 


Diplom der abfolutm Enthaltiamfeit. 12. Auguſt * 


und Land zu jeder Viertelſtunde erreichbaren Luſtorte. 
Mathew ift ein Fatholiicher Priefter aus der Grafſchaft Gorf 


im Süden Irlands, noch jung, etwa 35 Jahre, von gefälli⸗ 


gem Neufieren, mit der lebhaften Redegabe feines Volkes aus 
gerüftet und von confequentem, bebarrlihem Eifer für tie 
apoftofifche Sendung befeelt. Mit Schmerz ſah er die fremte 
Schuld an tem Elend feines Landes durch deſſen eigene wech 
vermehrt. Das Paiter des Trunfed würbete nod vor fünf 
Jahren in dem entieplichften Symptomen auf ter Smaragt- 
Inſel, und gab, was der Raub Englants nicht hatte erreichen 
können — die Seele eined braven Bolfed — dem legten Vers 
derben Preie. Vater Mathew hat mit fihtbarem Beiftante 
des Himmels gearbeitet. Ich bin — berichtet ein Reiſender 
aus London von Ende Auguſts — durch faft alle Grafſchaften 
Itlands gezogen, habe jenen „monster meetings'* beige 
wohnt und die Sammelpläge der unterjten Vollsclaſſen ber 
fucht, und nicht ein einziger Betrunfener ift mir begegnet ;, 
die alten Whisky⸗Lãden waren geſchloſſen oder in „shops of 
temperance‘* (Mãßigkeits hotele) umgewandelt, wo eine Taffe 
Three oder, wenn es weit fam, ein Glas Gingerbier gereicht 
wurde. Die Mäßigfeitögefellichaften follen den Nepeakern ans 
gehören. Das it zum großen Theil wahr. Allein gerade 
in dicker moraliſchen Beiülfe einer nüchternen, von niederen 
Leidenschaften freien, in ven Sinnen gefunden Bolfsmoffe liegt 
nicht der lexte Werth jener Bewegung, welche die Melt in 
Staumen feet. Pater Mathew, als ein aͤchter Philanthrop, 
trug feinen Beruf auch über den Georgscanal in das feindliche 
Pond. An Stoff fehlte ed da wahrlich nicht. Wer je über 
Piverpool , Mancheſter, Feeds nach Birmingbam gegangen ift 
und den furdrbaren Sammer der engliſchen Handeld- und In⸗ 
duftriegröße geleben hat, kennt den Abgrund des Verderbens, 
dem Mann, Weib und Kind mit dem Branntweinglafe in der 
Hand zutaumeln. Vater Mathew's Meetings in den Fabrik» 
diftricten find Dafen, in eine Wuſte gelegt. Nachdem er das 
Beſte, was er lonnte, da gethan, fam der Moſtel in die 
Haupiſtadt, deren zuoei Millionen bald zur Hüfte ihn nöthig 
baben. Erinnert euch, vie ihr London ſaht, an bie „Gin 
palace«“, ſchwimmend in Gaslicht, funfefnd in allen Kar 
bengläfern, voll Comfort und Eleganz, nicht feitab, fonbern 


Bater| um weldes Schmetterlinge flattern. Eine Weinflaſche, welche 


bie verjuchende Schlange enrfiegelt. Das Thier zittert mit der 
Junge, und fein Auge ſchmeichelt, wie das eines Amphytrion, 
der zu einer vergifieren Mahlzeit einladet. Gin Todienfopf 
ums Knochen unter einen Krug. Darunter Mann und Weib 
in Streit zwiſchen umgeworfenen Möbeln, zerbrochenem Ger 
ſchirr u. j. w. Kage und Hund balgen ſich, die Kinder fchreien, 
das Ganze eine hogarth'ſche isamilienfcene. Lieberfchrift : „Uns 
mäpigfeit”. Zur Tinten Seite: Ein Medaillon mit Kreuz, 
Diterlamm und den Worten: „In hoe siene vinees“, Das 
neben ein Korb, um ven fleißige Bienen ſchwärmen. Tiefer 
das Horn des Ueberfluſſes, Achren, Blumen, Geld andfirde 
mend; darunter eine Familie als Seitenftüd zu gegenüber, 
doch im guten Gontraft, feuer auf dem Heerde, ein Tiſch 


mit dampfendem Therfeffel (Mathew's Anhänger heißen auch 


Teatotalers, Theetrinker) und ein ganzer Berg von Wutters 
broden. Der Bater lieſt gravitätifch, tie Mutter iſt eben im 
Ausgiegen des chineſiſchen Tranfes, und die Kinder figen bee 
fcheiden und ſittſam, wie ed guten Rindern ziemt. Selbft die 
Kage hat ein fehr friedliches und würdiges Ausſehen, und 
versrägt fi gut mit dem Hunde, der bei ihe liegt. Dieje 
Scene bat bie Zi: „Mäßigkeit“, 


» = nn te m 
*Ueber die legten Ereignifle von Barcelona berichtet der 
pariler „Gomnierce”: 


Die franzöfiicbe Regierung war vom 
Allem unterrichtet, was ſich zu Barcelona vorbereitere. Dort 
Rafael Degolaca, Praͤſident der neuen Junta von Barcelona, 
ein entſchiedener Ayacucho, figurirte vorzüglich bei den Ereig⸗ 
niſſen. Baiges, der bei dem legten Angriff getödtet wurde, 
war der bleibende Agent Espartero’s, zu welchem er fi bei . 
dem Bombardement diefer Stade flädtee. Diele Herren mar 
ven mit den Republicanern einig, mir Borbebaft, ſich ſpäter 
zu trennen. Mit wechfelleitiger Einwilligung flelft man bie 
Zeit der audgebrocenen Inſurrection vet. Alte Diele Vorbe— 
reitungen fanden öffentlich ſtatt; die Auswanderung der Rei— 
den umb Ariebliebenden wurde jeben. Tara ftärfer ; faſt 20,000 
Familien hatten die Stadt verlaffen. Die Bebörden nahmen 
feine anderen Vorfihtsmaaftregeln, als daß fie ſich mit einer 
Garniſon von 3000 Dann, 600 Pfredem und, Artillerie im 


ie Citadelle einſchloſſen. Die Empörer zählten anfangs in 
* Reiben das 55 von 800 Freiwilligen ver, Jutua, 
beſtehend aus den Arbeitern,’ welche am der Schleifung ber 
Veitungbworfe arbeiteten, dann das 3. Bataillen der Nätio- 
nalgarde, beſtehend aus Nepublicanern , wildes durch Teiras 
das commandirt worden war, ferner einigen Gompagnien 
Notienalzardiften aus Mataro und Miquelets aus ver Ebene 
von Urgel; im Ganzen 2000 und- einige Dann. Ale dieſe 
Menſchen wurden gut beſoldet, und doch war Niemand in der 
Stadt bekanut, der Fonds lieferte. Woher kam dieſes Geld? 
man bezeichnere allgemein England. Man fennt die Haupte 
vorfälle tes Kampfes; viel Blut it von beiden Seiten gefloj- 
fen. Aber es gibt noch einen Umſtand, den hervorzuheben 
wir uns nicht entyalten können. Die Artillerie der Inſurgen⸗ 
ten antwortete der Artillerie der Regierung. Man weiß, daß 
man, um fi der Cauonen zu bedienen, Kenntniffe und eine 
practiſche Erziehung baben muß, welde den Narionalgardijien 
und den freiwilligen fehlen; und doch hatte man unter ihs 
nen geſchickte Artilleriſten. Sollten diefe nicht durch die enge 
liſchen Schiffe geliefert worden ſeyn ?”. — Andere Nachrichten 
melden mod folgende nähere Umſtände: ve 
Am Morgen des 2 d. —— die un — ihren 
Anhängern den San-FaimesPlag; es waren ihrer etwa zweis 
*2*2 Mann; unter ihnen befand ſich aber auch jene Pöbel- 
maffe, vie alle Umftände diefer Art für ihre eigene Rechnung 
benügt, Prim verfügte ſich alsbald in das Fort Atarazanas, 
um das bier befindliche Freibataillon von einer Bereinigung 
mit den Infurgenten abzuhalten; feine Anrede wurde aber 
mit dem Rufe: „Es febe die Centraljunta!“ beantwortet, und 
eine Stunde darauf fraternijirre diefes Bataillon cuf dem 
Sau-JaimerPlage mit den aus ber Umgegend eingerüdten 
Bataillonen. Die Chefs der Infurgenten ließen nun den Ge 
neralmarſch fchlagen ; jedoch die Milizen, welche wicht wuß« 
ten, welder Partei fie fih auf ihren Sammelplägen gegens 
‚über befinden würden, zogen es vor, zu Haus zu bleiben. 
Die Läden wurden geſchloſſen, und während jid bie Inſur⸗ 
genten auf dem San» Jaime Plage verdarricadirten, bevejtigte 
fi) jeder, fo gut er konnte, in feinem Haufe, aus Furdt vor 
Plünderung. Die Civil» und Militaͤrbehoöͤr den konnten nicht 
darauf hoffen, ſich für den Augenblid im Juneren der Stadt 
Gehorſam zu verſchaffen; jie begaben ſich, den Origadier Prim 
an der Spige, nah dem Dorfe Gracia und richteten von 
dort einen neuen Aufruf an den Patriotismus der, Nationale 
garde von Barcelona, die ſich aber auch jetzt nicht ruhrte. 
Unterdeſſen ftellten die Jufurgenten an allen Yusgängen des 
San-aime- Mages Canonen auf und fandten dem National 
garbebataillon von Matare, welches ſich zu Gunſten der Gens 
traljunta erklärt hatte, Eilboten zu, auf daß es feinen Marſch 
auf Barcelona fo fehr wie möglich beichleunige, ; 
Der „Patriot“ Gaftels, Mitglied der »oberfien Juntas, 
hat folgenden Aufruf erlaffen: »Catalonier! Ihr alle, die ihr 
die Freiheit und den Fortſchritt wollt, Ihr alle, die ihr die 
Tyrannei Eopartero's niedergefämpft habt, eilet zu den War: 
fen und rüjtet euch, zu verhindern, daß die Finfternijfe des 
Des potismus nicht den Etrahlenglanz euerer Lorbeeren vers 
dunfeln fünnen! In einer wichtigen Abſicht und für eine jo 
erhabene Sadye werdet ihr mid immer euch zur Seite ſehen, 
als Soldat, Freund und Waffengenoſſe. Durch einige Ser⸗ 
vilen verführt, durch die Forderungen einiger Agenten fremder 
Cabinette, welche die Uniformen ſpaniſcher Generaͤle tragen, be⸗ 
berrſcht, ſteht die Regierung im Begriffe, die unſelige Doctrine von 
der parlameutariſchen Allmacht einzuführen, indem ſiewill, daß ger 
wöbnlice Gorted das Grundgeſetz des Staates alteriren könn⸗ 
ten. Dit dieſer Maaßregel wanfen ver Thron umd. fogar bie 
Grundpieiler der Societät; mit dieſer Maafregel — einer 
Nachahmung von Dem, was nad) der Revolution von 1830 
ſich zutrug — will man die Zukunft der Nation in eine beitäns 
dige Hinuntherbewequng verlegen, ohne zu überlegen, daß es 
fib in Kranfreib um Freibeit oder Schaverei gebandelt bat, 
und dag es fid; in Spanien nur darum handelt, aus ter 


darin; hat erkennen laſſen. Catalonier! Ihr ſehet 

welches euch erwartet; cd handelt ſich um it € 
verei, um Leben oder Tod: entweder Verſammlung der Gen- 
traljunta, eder Zufammenberufung von conftituirenden Cor⸗ 
tes! Wenn dich nicht ftattfindet, wenn wir mit Gleichgültig⸗ 
feit die Regierung die Conſtitution in Stüde zerreißen iaſſen, 
bfeibt uns nichts mehr übrig, ald auf einem gaftfreundfchaft- 
lichen Voten eine Zufluchtsjtätte gegen den Despotismus zu 
ſuchen. — Spanier ! Reine Geduld mehr! Nieder mit den Tyran« 
nen! Es lebe die Generaljunta! Mit diefem Wahlſpruch, Die 
Hand auf diefem Panier, werben wir fterben, ehe neuer Betru 
unfere Eriftenz vergiften und alle Freiheit und jedes künftige Gt 
für diefe mächtige und großberzige Nation erftiden wird Is 

In einem Manifefte an tie Nation, durch das dritte ca« 
taloniſche Freibataillon veröffentlicht, werden die Mitglieder 
des Minifteriums, namentlich Lopez und Serrane, Meinridige, 
Beige , Apoitaten, Henfer ihres Vaterlandes und der freiheit 
genannt. Diefed Document fliegt mit: Tod allen Servis 
len! d. h. der ganzen gemäßigten conftitutionellen Partei. 

In einer Proclamation an die Linientruppen werden bies 
felben aufgefortert, den Grneralcapitän und den Gouverneur 
Prim — dieſe „Freiheitsmörder und Sclaven im Herzen" — 
zu verlaffen. „Die Eunuchen“ — heißt es darin — „welche 
dad Volk umgeben, find die Elenten von 1841, die Modes 
tirten, welche und in die Sklaverei zurüdführen wollen, Une 
fer Wahlſpruch it: Gentraljunta! nieder mit den neuen Tys 
rannen! es lebe Die Freiheit!” 

Die oberfte Junta endlich hat folgende Proclamation er: 
faffen: „Catalonier! Die oberfte proviſoriſche Zunta, durch 
ben Willen bes immer heldenmüthigen barcelonefifdhen Volkes 
verfammelt, muß euch die Gefahr bezeichnen, welche die Sache 
der freiheit Tief, wenn ipr einige Augenblide gefäumt hättet, die 
Gentraljunta zu proclamiren! Nachdem der Junyaufftand durch 
ten Verrath einiger verächtlichen Spanier, unter dem Vorwande 
ber Wiederverſoͤhnung aller politiſchen Parteien, gelähmt wor⸗ 
ten iſt, blieb euch Feine andere Hülfsquelle mehr, als ein neuer 
Aufftand in der Art, ein für allemal und für immer das 
große Problem zu löfen, d. h. die Frage, zu willen, ob wir 


Conſtitution die Fehler weggunehinen, welche die sen 
| — 


Freie oder Sklaven, unabhängig oder dem fremden Einfluffe 


unterworfen feyen. Euere Junta befdäftigt fi damit, alle 
Maafregeln zu nehmen, weiche nothwendig find, bie Tage zu 
erhalten, welche ipr geihaffen. Wir werden nicht dulden, daß 
ein Dugend ſchamloſer, unmoraliſcher und treulofer Etaatde 
verkäufer dad Loos des Landes nach ihrer Laune ordnen, Bleibt 
treu dem Panier, welches ihr entfaltet habt, und ihr werdet 
es bald über allen Stätten Spaniens wehen ſehen!“ 

Man erwartet aus Lerida bie drei Freibataillond , welche 
zu Saragoſſa unter den Befehlen des Sbriſten Ametler ftans 
den. Die nur 2500 Mann ftarfe Befagung von Barcelona 
hält die Citadelle und den Hafen befegt. Ju der Stadt find 
bie Aufrührer Herren und Meiſter. Die Nationalgarde im 
Ganzen it noch immer neutral. Die Auswanderung hat die 
Stadt bereits um 50,000 Seelen entvölkeri. Am 7. db, 
abends begann dad Fort Montjouy, wo jegt der Obrift Sayas 
das Commando übernommen hat, die Stadt zu befdyichen. Die 
Befagung erwartet Verftärfungen zur See. Mataro und ei« 
nige benachbarte Ortſchaften jind für die Junta; allein Gi— 
rona, Viqueo, Manrefa und das Innere des Landes nahmen 
biojegt feinen Antheil an dem Auffiande der Barcelonefen, und 
die Milizen diefer Städte find auf dem Werge, um die I per 
rationen gegen bie Infurgenten zu unterflügen. 

Zu Paris gingen Gerüchte, Sevilla hätte ſich am 26. Aug. 
für eine Gentraljunta erflärt, und die Truppen unter Ametts 
ler, welde von Yerida anrüden, würden zu den Infurgenten 
ftoßen. — Die Partei, welde den Regenten Espartero ger 
ſtürzt bat, weil er Barcelona hatte bombarbiren laſſen, ficht 
ſich num genöthigt, feinem graufamen Beifpiel zu folgen. Nar« 
varz fpielt ein gefährliches Spiel; die Gegenrerolution kann 
ihm über ten Kopf wachſen, und wenn bie Exaltados ſiegen, 


| 
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— = Beforgniffe Hegen für ten Thron ber Königin 


SEITE ER 

Bologna, 2. Sept. Troß der Ernennung einer Milis 
tärcommilkon und der Eutwidelung zahlreicher Streitkräfte 
äeigen fih noch, wie es heißt, einige bewaffnete Banden in 
unierer Provinz. Eine derfelben wirb von einem Geiſtlichen 
in Gaftel-Bolognefe (Legation Ravenna) befehligt. Diefer Zus 
fand der Dinge hemmt den Handel und alle —E Der 
groͤßte Theil der Deponenten hat vie Fonds auß ven 
Sparcaffen gezogen. Der Banquier Torlonia hat ſich genös 
fhigt gefehen, der Regierung ein neues Darlehen zu machen, 
um fie in Stand zu jegen, ihre Truppen zu bezahfen. — Ein 
Regierungs-Circular vom 29, Aug. enthält das Signalement 
yon Perſonen, welche in die Unruhen verwidelt find, und für 
deren Öefangennehmung eine Belohnung von 300 Thalern 
(800 Gulden) per Kopf verfprocden wird; es find die Grafen 
Zambeccari und Biancoli, die Marquis Meffara und Tanas 
ra, die Brüder Muratori, Turri und Giovannini, Grundber 
figer. Gin anderes Circular aus gleihem Anlaß und zu 
gleichem Zwede gibt, jedoch ohne Preicausfegung, das Sig⸗ 
nalement der Grundbefiger Nighi, Bottrigari, Colombarito 
und Biola, des Pachters Lambertini, des Wundarzted Saras 
goni und des Meggers Giugni. (3.0. 8) 

Ungarn 

Peſth, 6. Sert. Briefe aus dem Szalader Comitat 
melden die am 31. v. M. erfolgte Wahl des berühmten Deaf 
zum Reichstagsdeputirten, nachdem vorher die Beſteuerung des Adels 
angenommen worden. Bekanntlich hat dieſes Comilat, deſſen 
Repräfentant Deaf ſchon früher war, deßhalb feinen Depus 
tirten zum gegenwärtigen Reichstag geſchickt, weil es dort bei 
Gelegenheit der Verhandlung über die Steuerfrage zu folden 
Ormalttyätigfeiten und Ereefken gefommen war, daß bie Vers 
fammlung gewaltſam aufgehoben wurte, und in der Folge 
Niemand die Stelle eines Deputirten tiefes GComitats annch« 
men wollte. Somit blieb die liberale Oppoſition beim Reichs⸗ 
tag ohne den eigentlichen Führer. Draf it nun gewähit, was 
wohl von nit geringem Einfluß auf die Verhandlungen in 

reßburg bleiben durfte. — Es wird nun aus dem Szalader 
mitate weiter berichtet, daß die MWahlhandlung in dem 

Hauptorte des Comitats, Szala-Egerfjeg zwar ruhig vorüber, 
gegangen ift-— e8 war eine anſehnliche Truppenabtheilung 
aufgeftellt — aber als die Parteien auseinander gingen, begeg« 
neten ſich biefelden wieder, und es fam zwiſchen ihnen zu bus 
tigen Erceffen, wobei, fo viel wir bie jegt wiſſen, fünf Pers 

ſonen das Yeben verloren (man fpricht au von einem Lieu⸗ 
tenant in der Armee). Hr. Deaf hat nun in Folge dieler Bor« 
fälle auf das Beftimmtefte erflärt, die auf ihm gefallene Wahl 
eines Deputirten dieſes Comitats nicht anzunehmen, eine 

Erflärung, die wieder zu neuen Berwidelungen Anlaß ge» 
ben wird. (a. a. 3) 

So eben erfahren wir, daß bie 8 Meilen von hier ent« 
‚fernte Stadt Stublweißenburg. von’ einer furdtbaren Feuers⸗ 
brunft heimgefucht wurde, Der Brand begann’ vorgejtern den 
5. Sept., und foll geitern bei Abgang der Nachricht ‚noch nicht 

dämpft geweien feyn. 400, nach anteren Nachrichten 6s bie 
Häufer liegen. bereits in Aſche. ß 
EEE ER ER 

Afhaffenburg, 14. Sept. Se. k. Hoh. der Prinz 
Luitpold ift geitern abends aus München, auf Beſuch bei Sci» 
nen Toniglicyen Eltern, dabier eingetroffen. / 7. 7. 

— Nugsburg, 11. Sept. Im Gegenfage zu berfchiedenen 
Nachrichten in öffentlichen Blättern, wonad bezweifelt werten 
müßte, daß von der Eiſenbahn zwiſchen — und Mürnberg 
bis zum Herbſt 1844 irgend eine namhafte Strecke in fahr⸗ 
baren Stand fommen werde, kann aus zuverläſſiger Tuelle 
verfichert werden, daß bis zu dem bezeichneten Zeitpuncte wer 
nigftens bie Eröffnung der Strecke von hier dis Donauwörth 
in wer beftimmteiten Abficht liegt. ME) 

Berlin, 11. Sept. Das Gerücht über die Erneuerung 


bes Schwanenordens beſtaͤtigt fich; dieſelbe folk wirflih am 
19. d; M. flattfinten. Der Orten foll eine Art Gemeingut 
ber Nation bilden; Jeder, welcher ein Zeugniß über feinen 
füttlich » griftlichen Wandel beizubringen im Stande it, fell 
denfelden erhalten können. Jedes Mitglied deſſelben zabit 
jährlich vier Thaler, und die dadurch ſich anhäufende Gelbs 
fumme wird für mildthätige Zwecke verwendet. ferner geht 
ber Orden vom Bater auf ben Sohn über, falls diejer deſ⸗ 
felben nicht unwürdig if. (Barm, 3) 

Der Berliner VBolfswig, der Nichts umangetaftet läßt, übt 
ſich — freitih in fehr harmloſer Weiſe — an den neuen 
Uniformen. Gin erſchienenes Bild ftellt dar, wie die neuen 
Uniformen bie alten fameradichaftlih, wenn auch mit einen 
gewiſſen Uebermuthe, zu Orabe tragen: Waffenröde der ver⸗ 
ſchiedenen Waffen zieben an den ſchmalen und leichtfinnigen 
Schößen die alten Uniformen hinter fi) ber. Je zwei und ‘ 
zwei der Teichten und gefälligen Infanteriehelme haben mit ih⸗ 
zen Spigen einen umgeftülpten Tſchako aufgefpießt, und fdheis 
nen viel von dem Haarbufche zu leiden, ver ſchleppf, und 
ihnen ſehr im Weege iſt. Hintendrein folgt ein alter Küraſ⸗ 
ſierhelm, an weldem ein neuer Metallpelm zieht, während 
zwei andere von hinten ſchieben; allein da der Wind ihnen 
entgegen, fo kommen fie nit vorwärts, fie hoffen daher auf 
die Lnterftügung mehrerer angaloppirender Stulphandſchuhe 
und zweier Helme ber ſchweren Garbereiterei, die im Begriffe 
find; fi ihre Adler aufzuſteden, und gewiß verſuchen wer 
ben, mit deren Hülfe den alten Roßfamm durch bie Püfte zu 
tragen. Arın in Arm folgen mun im Zuge mehrere rothe und 
blaue Dollmand der Gardehuſaren. Den Zug beſchließen die 
Hufarenmügen, Kolpak genannt, welche aus der Zeit der 
Seydlitze und Ziethen zu ung berabgefommen find, fie ſtoßen 
veraͤchtlich die Tſchakos vor fi her, denen fie ehedem Play 
machen mußten; bie Tſchakos aber betrachten bewundernd die 
Mügen von Biber⸗ und Seehuntsfel, nur einer wagt vers 
ſtohlen den Kopf zu ſchutteln, als er die Kolpafs von allen 
Seiten betradptet, und weder Augen» noch Nadenfhirm an 
benfelben, zu emtdeden vermag. Der ganze Zug wird von ein: 
zelnen Küraßreitern in geftredtem Galopp und der Stichpa⸗— 
rade edcortirt, bie Tete des Zuges bat bereits ein weites 
Grab erreicht, weldes von ftolzen Reiherbüichen und neuen 
Roßſchweifen umſtellt iſt, die als bereifte Trauerweiden kame⸗ 
radſchaftliche Trauer heucheln. Unzählige Zuſchauer folgen 
dem Zuge. Man bemerkt unter ihnen einen ruſſiſchen Tichafo, 
der vor Aerger beriten will, einen Rod der chasseurs d’Or- 
Icans, der beim Anblicke der befferen preußiſchen Waffenröde 
die Zähne kuirſcht. Auf dem Kirchhofe ficht man in einiger 
Entjernung einen bei Lügen gefallenen Eifenreiter von Pap⸗ 
penbeim’d Neyiment fi aus dem Grabe herausarbeiten, weil 
er glaubt, jeine Zeit bräcde von Neuem an. 

Hannover, 8. Sept. Bei der Fadelmufif, welche am 
5. d. abends Magiftrat und Bürgervorfteber dem Könige brach⸗ 
ten, hatten fie die Ehre, zum König hinaufbeſchieden zu werben, 
wo dann der Syndicus Evers, als zeitweiligtr Chef der ftädtie 
ſchen Verwaltung, in einer furzen, aber angemeffenen Rete 
im Namen ver Stadt ten König nach fo langer Abmweienheit 
willfommen hieß und zugleich auf bie Vorgänge vom 27. v. 
28. Map. d. J. zurücweiiend die Verſicherung gab, daß die 
Geſinnungen ter Bürgerſchaft ſowohl zur Zeit der Ungnate 
des Könige, wie jetzt, wo dieſe Gnade zurüdgefehrt, ſiets 
die lopalſien und treueſten geweſen. Der König erwiederte, 
daß er wohl wiſſe, wie die Bürgerſchaft gut ſey; Einzelne 
feyen von unrubigen Köpfen verführt worden; was die Ver— 

angenpeit betrefie, fo wolle er feine Rache üben; er habe 
Ahon viel für die Stadt gethan und werde ferner noch mehr 
tbun u. |. w. — An vielen Empfang nfipft man jetzt im 
Publicum neuerdings die Hoffnung, daß das früher erwähnte 
Gerücht: der König fey entſchloſſen, die zur Stattbirectorftelle 
präjentirten Mitglieder des Magiſtrats zurückzuweiſen, unges 
gründet geweſen, und daß viellmehr die Betätigung dieſe Watt 
(des Stadtſyndieus Evers zum Stadtrirsctor) erfolgen werte, 


Sondershanfen, 7. Sept. Heute ‚erfolgte EEE 
nung unferes a ging eine gotteöbienftliche 
in ber Hauptlirche um Stadt voraus, und darauf 
wurde der Landtag durch ben geheimen Rath v. Rauff- 


‚als bed Gehei iums, eröffnet. Mit 
—2 —— Een machte ** die Abgeordneten 


der Stände auf · ihren hoben Beruf aufmerlſam, und ſprach 
die Berſicherung aus, daß der Fürſt allen gutgemeinten, bil» 
ligen Vorſchlaͤgen derfelben gern fein Ohr neigen werde. Zum 
Beweife, wie fehr es dem dandesherrn am Herzen liege, Die 
Lafer feiner Untertbanen zu vermindern, wurde ein höchſtes 
Refeript vom heutigen Tage befannt gemacht , nad welchem 
dem Yande diejenigen: 100,090 Thaler, welche ed, nad dm 
der Verfaffung beigefügten Patente, als Vergütung für vie 
bereits von fürftliher Kammer gebauten und jegt von ihm 
übernommenen Kunftitraßen an eritere zu bezahlen hätte , gänz⸗ 
lich erfaffen find; ebenſo beanſprucht der Fürſt als Entihä- 
digung für die ‚dem Lande abgegebenen Einnahmen von den 
Goncefiionen zu Gewerben und dergleichen ftatt ber früheren 
19,000 jegt nur 11,000 Thaler — Somit hat nun alſo auch 
Schwarzburg-Sondershaufen eine landſtaͤndiſche Verfaſſung. 


[?7 12 Yntündigung. 
Bon Seite der biefigen kaiſerlich königlichen Militär + Berpfleges 


Bermaltung werden 
Meondrags den Döten September 1813 früh 9 Uhr 
in der k. f, Berulegeamıs-Ganzlei am Ballplage ım vormaligen Ag · 
neſentloſtergebaude 5. 331 achfelgende Roturals und PMaietialien 
auf den Bedarf der k. k. öfterreigrichen Barnifon bis Ende Dctos 
berö 1844, und jwar 
24097 niederöfterreichifche Metzen Korn, 


10381 7 n»  Pafırv 

84104 J Centaer Heu, 

2035 " „Sitrtreuſttroh, 

2706 " " Betiſtroh 

6533 " Degen budene Holjkohlen, 
1473 " Pfund Unſchlittlichter, 

Nol " Maas ungeläutertes Brennöl, 


40 nv Pfund ordindre Lampendochte 
und 108 gefiridee Lampendochte, ’ 
an den Mindetfordernden jur ratenweiten Einlieferung unter Border 
halt der höheren Genehmigung ũberlaſſen. 

Hieyu find die dieffäligen Offerte verfiegelt und mit M. V. M. 
bezeichnet 
längfiens bis Freitag den 22ten diefed Monats 

bis 6 Uhr abend 
in die obemerwähnte"t.f. BerprlegeammsıEanzlei einzureichen, woſelbſt 
aud täglich die Bedingnilfe eingeſehen werden konnen. 

Am Berfleigerungtiage ſelbſt hat jeder Offerent vor ber Verband» 
lung 10 Procent des Weribes der angebotenen Artitel, nad feinen 
Anbottpreifen berechnet, als Gaution im Gelde ju erlegen. 

Offerte nach Berlauf des beflimmten Termind werden eben fo 
wenig als Rachgebete nad der Berbandlung angenommen , fondern 
unberüdficgtigt jurüdgewiefen werden. 

Main; den dten Erptember 1813. 

Kaiferlicy föniglige oſterteichtſche Militärs Berpflege: 
. Bermaltung- 

(183 a 2) Befanntmadung 

Auf freinilligen Antrag des Bürgers und Wirthes Jufob 
Mittmabt dahier wird das Demjelben zugehörige Wohnhaus 
in der Karlsftraße, Lit. B. Niro. 83, 

am Donnerstag den Btien September d. J. nachmittags ? Uhr 

unter den bei dem Striche befannt gemacht werdenden Bedingungen 
in Kreis⸗ und Stadtgerichts⸗Locale dem offentlichen Striche ausgelegt. 

Aſchaffendurg am Aten September 1343. 1 

Konigliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
Reiſert. 
[718 b 2) Befanntmadung. 

Miharl Shud, Oritnahbar von Oberbeſſenbach, bat ſich 
freiwillig unter Guratel ſeraer Ehefrau Margaretha gebornen Ref⸗ 
fei geftet. Es wird _diefes hiermit mit der Bemertung befannt ges 
madıt, da6 Michael Schuck von nun an feine fein Bermögen beide 
fligende Berträge ohne Zuftimmüng diefer feiner Eheſrau mehr 


maden könnt. 
Aiyaftendurg am Aten Auguſt 1843. 
Königliche? Landgericht Aſchaffen burg. 
Baifer, Landricter. 
coll, Mittermager, Redtöpr. 


82 u * * al 9 tationm. 
L | die Nachlaßmaſſe des Benedict JZofeph Camm 
bahier, früher großherzogl. heſſiſchen — der —* 
curs erkannt, und wird wegen Unbedeutenheit der Majfe einjiger 
Edictstag zu Anbringung und Nachmeis der Forderungen und 
Borjugsredhte, zu Vernehmlaſſung und, den Schlußhandlungen auf 
dabier, unt —— —— * 
ahier, unter dem tsnahtheile us 

tiger Concursmaſſe, anberaumt. . ee a 

Oberndurg den öten Auguſt 1943. 

Stönigliches Landgericht. ' 
v. Haupt. 
Spahn. 


(785 a 2] Betoanntmabung. 
Die Schaafweide für den nähflen Winter auf der Kleinofiheis 
mer Wewtarfung wırd am 
Mondtag den IBten Gertember I. 3. nachmittags 2 Uhr 
im dortigen Gemrindehaute an dem Meiflbietenden verpacdter, wozu 
Parlufiige eingeladen werden, 
Aiharendurg dem Tien Erpirmber 1843. 
Königliched Laadgericht Aſchaffenburg. 
Raifer, Landrichter. 
coll. Mittermaper. 


(786 a 3] Befannımadung. 
(Die Berfeigerung der Lieferung des Materials für 
die Ötraßenbeleuhtung pro 185} betreffen.) 

Mittwoch den Wten Sertember minags 2 Ubr wird auf dem 
Rathbaufe dabier die Yirferung des Brenn» und Kangöld, des Zünd- 
wahres und der Öproglerarbeit jur Straßenbeltuchtung pro 184 
an die Wenigitiordernden effentlich verſteigert. 

Aſchaffenburg am Ilten September 1843. 

Der Stadtmagifirat, 
v. Herrlein, 
Midler, Stadtſchreiber. 


AUS SEIRSERSIRER EL — 
(76513) Samstag den Iöten September 1,3; nachmitiags ZU 
wird in der Gemeinde Großhötbach das dem — dee 
rige, auf der Darfung allda geirgene fogenannte ſchatzbare Hofgur im 
einen neunjäbrigen Beſtand bödfler Genehmigung vorbehaltlich 
verlieben, wozu die Pachtluſtigen mit dem Brmerfen eingeladen wer⸗ 
den, * —— — * ia pwei Abtheilungen geſchieht, 

von denen die erſte agıwer 3 Drumalen i 
Tagwert 2473 Dreimalen enthält, ——— 

Das Berjeihniß der Güter ſowohl als die Pachtbedingniſſe kön⸗ 
—— dee Zwifchenzent bei dem unterzeichneten Amte eingefehen 
werden, 

Uſchaffenhurg den Zlten Auguſt 1843. 

Konigliches Stiltsrentamm. 
Gerlach. 


(187)  FROHSINN-GESELLSCHAFT. 
Sanıstag den 16ten September 1843 
Tanzunterbhaltung im Gartenlocale. 
Anfang 7 Uhr abends, 
Der Ausschuss, ‘ 


— BITTEN, 

m Dendtag den 16ten Oeteber 1. 3. nadmittags 2 Uhr mer» 
den im Bocale der Schönen⸗Au« Rt ae —9 — Diele 
ſelbſt als wir auch ein ung. DreivierteisMorgen baltender Garten nächft 
dem Karleıhore, gwiihen der Landwirthſchafttſchule und der Wittwe 
Sundlach ug dann rin gany neurr Rudjtſchelch mit allen zum 
Betriebe der Schifferei gehörigen Geraͤthſchaften, endlich verfdiedene 
Mobilien an Holgwert, Bettung ꝛc. X. an den Meiflbirtenden per 
fteigert „ wozu Liebhaber ringeladen werden.‘ 

Die Einſichtnahme Mehr den kuſtiragenden firtt effen; die Rr- 
dactıon dieſes Blattes gibt Nuskunss, dei Wem die Bedingungen die⸗ 
fer Berfleigerung erfragt werden fönnen. 

Aſchaffe ndurg den 2ten September 1843. OR 

Dir Erben det Peter Nees dabier. 

Fremde Im, Adler: Sunjler d. Müller, von Weim nar; 
—— Schnieder, von Nürnberg; Fraͤul. Kob, von Bamberg; Kauf. 
eute Fuchs von Offenbach und Mey von Kaſſel. Im baveriſchen 
Hof: Freifrau v. Seckendorf und Frau v. Moljberg, von Mainz; 
Adoocaten Deane von London und Dornburg von Mainz; Ban- 
quier Sarafin und Kaufleute Schott und Zaue, von Franffurt. Im 
8*8* Freibere v. Wurrenfels, von Wiesbaden; Freifrau v. 

ünfter, von Schweinfurt; Freifrau v. Knobelsdorf, von Berlin; 
Pfarrer Appel, von Burg⸗Ebrach; Gemeinderath Dertle, von Solo, 
thurn; Kaufmann Stetten, von Paris. m Regensburger Hof: 
Poitconducteur Gleis, von Würzburg; Kaufmann Wagner, von 
Mürnberg. Im Karpfen: Profeſſor Dirr, von Gunzburg. 


Berlegt bei M. 3. BWailandı'd Wittib und Sohn. 


Aſchaffe 


burger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Pridilegium. 





Freitag 


15. September 1843. 





Großbritannien und Irland. 
London, 9. Sept. Der Prinz von Joinville hat ſich 
8 zu Brighton bei der Königin verabjchieder und im jeis 
ner Macht nach Frankreich eingeihifft. — ” 

Die „Times“ bemerkt, der dießjährige Aueflug Bictoria’s 
fey urfprünglic der Stadt Dublin und den Jrländern zuge 
dacht geweien, gleichwie im vorigen Sommer Edinburg mit 
einem Föniglichen Beſuch erfreut worden; daß die Dubliner 
um biefe, auch in Hinfiht auf Gewerb und, Berdienft nicht 
ering anzufchlagende, Gunft gefommen, hätten fie dem Dan, 
Connell zu verdanfen. — Der „Standard“ fagt über 
Diefelbe Sache : „Der Befuch der Königin galt Frankreich und 
nicht Irland, Warum? D’Connell mag darauf antworten, 
Warum ift die Königin von Irland ausgefclojlen ?_ Möge 
der Elende antworten, welcher Irland für einen Beſuch der 
Königin ungugänglic gemacht bat. Die Königin kann bie 
Runde in Europa machen und wird überall freundliche Aufs 
nahme ven, aber fie fann nicht nad Irland geben, 
weil onnell dort die Souveränität an ſich geriffen bat. 
Wir vertrauen, daß es mächited Jahr der Königin freiftchen 
wird, ihre irlaͤndiſchen Unterthanen zu befuchen, weil, wie 
wir vorausfegen, der Brandſtifter fünftiges Jahr in feine 
Höhle zurüdgeiagt ſeyn wird. So lange die Nepealaufregung 
fortdauert, darf und will bie Königin Irlaad nit beſuchen.“ 
Zu Norwid wurde vorgeſtern in einer Halle eine Berfamme 
fung von 565000 Perfonen gehalten, welcher Pater Mathew 
und der proreftamifhe Biſchef von Norwich beiwohn⸗ 
ten, Letzterer hielt an den Mäßigfeitsapoftel eine fehr herz 
Tide Anrede, in deren Eingange er fagte, daß er nicht zwei 
fle, feine Anmelenpeit werde ihn Nachreden und Parteiver⸗ 
drebungen ausfegen. Er fagte ſodann im Weientlihen: „Ich 
fomme nicht ohne reiflihe Erwägung bieber. Ich ſah die 
Wirkung voraus, bevor ic fam, und bier bin ich, den Fol⸗ 
gen zu trogen. (Ungeheuerer Beifall). Dieß iR eine Sache, 
deren Unterfüßung die inueren Vorſchriften meines Gewiſſens 
mir gebieten. Man bat mir noch beute vormitiag geratben, 
meine Gegner durch Wegbleiben zu veriöbnen ; bie Furcht follte 
mid) zurüdhalten. Wer mir ſolchen Rath gab, kennt mid 
nicht. ch würde mich wahrlich erniedrigt und entehrt haben, 
wenn ich ſolchen ſchlechten Beweggründen Folge gegeben und 
ihnen wicht woiderfianden hätte, Mein, men Herr, 1% 
folgte meinem inneren Drange, Der Geift tes Allmäctigen 
fchrieb mir vor, daß ich dieſt Sache der Recchtlichkeit 
und Tugend unterſtütßen ſollte, welche deſſen fo würdig 
iſt. Und num, verehrungswerther Herr und Freund aus 
einer anderen Inſel, erlauben Sie mir (Bar Mathew 
mar unter enthuſiaſtiſchem Beifallsgeſchrei aufgeftanden), 
Sie zu begrüßen. Nicht dem katholiſchen Prieſter begegne 
erh bier in Ihnen; ich weiche von Ihrem Glauben ab, und 
ĩch befenme aufrichtig und offen in Ihrer Gegenwart und vor 
dieſer großen Berfammiung, daß id ihm Feind bin. Aber, 
verehrenswerther Herr, ich degegne Ihnen bier im einem weit 
edleren und bedentungsbolleren Öparatter, begegne in’ Ionen 
bier nicht dern Pieter, fondern dem chriſtlichen Bruder. (Der 
reichte hier dem Bater Mathew die Hand, welcher fie 
umter ‚tobenden Bei rei des Volkes herzlich faßte und 
ſchũttelte.) Wir treffen uns hier auf neutralem Boden, wo alle 
chrimichen Betennimiffe ſich in einer gemeinfameren und ‚heiligen 

Sache drfuchen und vereinigen können, Ich habe, Herr, 


"heit berubend, 


Ya, ſchon vor. langer 
Zeit, als ih Sie öffentlich tadelte, überwachte ih Ihr Bers 
fahren. Jene öffentlipen Gerüchte, auf welche ich meinen Tadel 
gründete, erfannte ich fpäter als auf Böcwilligfeit und Falfche 


Thun feit vielen Jahren beobachtet, 


j Das Ergebniß war, daß ich Sie ſelbſt als 
Chriſten und Mann von Ehre aufforterte, mir fundzuthun, 
wie die Sache wirklich fiche. Sie antworteten mir höchſt edel 
und ehrenhaft, und ich glaubte Ihnen. Ich zog nicht ferner 
gegen Sie los; aber ich fühle, Herr, daß ich Ihnen für das an⸗ 
gethane Unrecht einige Genugtbuung zu geben babe, und bier 
bin id, Sie zu empfangen, (Ungebetierer Beilall,) Vater Ma- 
thew hielt eine Antwortrede, und eine ſehr große Anzahl Pers 
fonen legten das Gelübde ab, Am anderen Tage fpeiite Vater 
Mathew bei'm Bifchofe, 
= WE SE 

. Zu Sevilla verfuchten am 30. Aug. bie Esparteriften und 
bie Anhänger des Jnfanten Don Francisco, die Gentraljunta 
zu proclamiren, wobei die fogenannten Servilen (Anhänger der 
jegigen Regierung) und die Mitglieder der aufgelöften Junta 
ermordet werben ſollten; fie fanden aber feinen Anklang im 
Bolfe, und mußten entfliehen, 

In Barselona dauert der Zuftand der Anardie fort. Der 
Generalcapitan Aballe ſagt in einem Berichte an die Alcaden: 
er habe ji mit feinen Truppen um deßwillen in die Citadelle 
äurüdgezogen, „weil er als ruhiger Zufchauer von, der Regie⸗ 
rung ‚eben jo wiberjtrebenden als dem friedlichen Einwohner 
ſchaͤdlichen, Nevolutionen ſpaniſches Blut nicht habe vergießen, 
noch die Streitkräfte, welche er befebligt, dem Gelächter babe 
ausjegen wollen.” Da der befannte Gommandant bed Monte 
jouy, Echalecu, ſich geweigert hat, auf tie von den nfurgens 
tem bejegte Stade zu feuern, fo wurde am feiner Stelle Obrift 
Sayas ernannt, ber fofort das Bombartement eröffnet bat. 
Die Stadt bietet einen traurigen Andlid var, Die Getödtes 
ten und Berwundeten wirden in das Schaufpielhaus gebracht ; 
es fehle aber bei der großen Aucwanderung au Wundärzten. 
Am 8. abends follte das Fort Montjouy das Feuer auf das Fort 
Atarazanas wider beginnen. Es hat die gegen Barcelonette 
und die Citadelle gerichteten Batterien (der nfurgenten) des 
montiit. Dev Generalcapitän bat die Ganäle abgraben laffen, 
welche Waſſer nad Barcelona führen; es befinden ſich aber 
viele Brunnen in Barcelona, 

: Teutfdlanı 

Münden, 12. Sept. Das Regierungsblatt enthälteine 
aller hoͤchſte Verordnung, wonach die Medieinalcomitéen zu 
Münden und Bamberg, da dieſelben Durch Die neueſten Bes 
ſtimmungen über bie Prüfungen der Medieiner und Pbarmaz 
Futen den größten Theil ihres bisherigen Wirkungskreiſes vers 
heren, aufgelöet, das bei denſelben angeſtellte Verfonaf tem: 
porar quiescirt, bie Kunctionäre aber entlaifen werden. Die 
Abgabe von Obergutachten in mebicinifcyrgerichtlien Fällen 
wird ben mediciniſchen Facultäten der drei Landesuniveritäten 
überwieſen. 

Würzburg, 14. Sept. Das Intell.Blatt für Unter⸗ 
franfen und Aſchaffenburg enthält folgende Bekanntmachung, 
die Berhütung vor Feuerägefabr in jenen offenen Näumen, in 
welchen ſich aufgeichichtetes GBetreide befindet, betreff. „Im Na— 
men Sr. f, Majeſtãt. Die geſegnete Ernte des heucrigen Jabres 
nẽthiget einem Theil der Gutebefttzer und vandlcute, deren 
Scheuern zur Aufnahme des Geſammtertrages an Gcetreide⸗ 


auften ober Futter wicht groß genug Fb, foldhegin hen Su 
zäumen unter freiem Himmel und 
Wie ſehr dieſer Umjtand mit die 
verbunden iſt, und welche Unglücksfälle durch in 


Bewahrung des Feuers hieraus entſtehen können, iR auf den 3 


erftien Blid zu erfennen, wenn man erwägt, daß durch den 
freien Luftzug aud der leiſeſte Funke raſch entführt, und 
eine ſolche Schichte in wenigen Minuten nicht nur ſelbſt in 
Flammen eben, fondern aud Anlaß werden kann, daß bie 
ganze Hofriethe, ja Straßen und Ortſchaften in kürzeſter Zeit 
ein Raub der Flammen werden. — Die unterfertigte k. Stelle 
fiept ſich daher veranlaßt, jenen Individuen, welche derlei Haus 
fen in ihren Hofräumen aufgeſchichtet haben, wicht nur bie 
gröpte Aufmerfiamfeit in Bewahrung von Heuer und Licht 
und die fergfältigite lleberwachung iprer Familienangepörigen 
und Untergebenen in diefer Hinſicht zur bejonderen Pflicht zu 
machen, fondern auch zu verfügen, daß gegen Denjenigen, wel⸗ 
ber in der Mähe eines folden aufgeſchichteten Gerede « oder 

utterhaufens mit offenem Lichte, mit einer brennenden 
riet oder Tabadspfeife, miteinem unverwahre 
tenKohflenbeden oder mit irgend ſonſt einer feuergeräyrs 
lihen Borrichtung betreten wird, unnach ſicht lich mit 
einer dem Grade der bewielenen Fahrläſſigkeit und ver einſchlä⸗ 
gigen Vorſchriſten gegen Feuersgefahr entſprechenden Geld 
oder Freipeits-Strafe eingeihritten werte. 

* Amorbad, 11. Sept. Geftern ward und in Folge 
des huldvollſten Beſuches Ihrer koͤuiglichen Majeſtaͤten bei des 
Hrn, Fürſten von Leiniugen Durchlaucht dahier das langer⸗ 
fehnte große Glück zu Theil, unſeren allgeliebten Monarchen 
und Laudesvater mit unſerer allgeliebten Landesmutter, dann 
der Frau Erbgroßherzogin Mathilde von Heſſen und der Prinzeſſin 
Hildegard, fönigl. Hobeiten, in unferem Thale und unſerer 
Stadt zu ſehen. Wopl war uns Einwohnern faft ſämmtlich 
der Andlick Ihrer königlichen Majeſtäten und Hoheiten felbjt 
nicht mehr erſimalig, indem wir bei ben feit neueren Jayren 
wiederholten Allerhöchſtderen Befuchen unjerer Umgegend jubelnd 
beigeftrömt waren, und und bad Glück ſolches erhabenen Ans 


blides verfhafft‘ patten; zum Erftenmale «aber ift ung mit die⸗ 


fem Allerhöchſien Beſuche die unausſprechliche Wonne zu Tpeil 
geworden, unferen Landesvater und unſere Landesmutter in 
unferer Mitte daheim zu haben. — Raum. war vor zwei Tagen 
Die Nachricht von tiefer freudevollen Allerhöchſten Ankunft bieher 
gelangt, fo war damit aud ein folder einſtimmiger Jubel 
und ein fo vereintcs frohes Beſtreben für möglich feſilichen 
Empfang des hocherhabenen Herrſcherpaares hervorgerufen, wie 
nur wahre Kindesliebe und ächte Begeifterung zu erwecken ver— 
mag! Was in ver kurzen Zeit zu leiſten war, geſchah, und nicht 
nur unfere Stadt, mein unſer ganzes Thal war aufgepußt 
und ,geihmädt ; und freundlich fah der Himmel drein zu ums 
ſerem Familieufeſte. Höber ſchlugen alle Herzen, als die rols 
{enden Donner des weithin aufgepflanzten Geſchützes vie Freu— 
denbotichaft ded Herannahens der Allerhöchſten Herrſchaften 
bradyten. Allerhöchitviefelben wurden zuerft an der Bezirks⸗ 
gränge bei einem von den Cilenwerfsbejigern Reubold errid)s 
teten Triumppbogen von den biejigen Diftrictöpokizeibeamten 
ebrfurdtövolit begrüßt, während Die auf den Ruinen des 
Gottharböffofters aufgepflanzte Fahne von Kerne unferen Will 
fomm winfte. 
furchtevollſte Huldigung durd die Drtsbehörden und Einwoh⸗ 
ner aller umliegenden Dörfer bei der errichteten Ebhrenpforte 
waren Allerhöchſtderen Empfang auf der Durchfahrt durch den 
Marke Weilbach, werauf bald ber freundliche Anblick des 
Thalgrundes, der mit feinen grünen Wiefen maleriſchſſchön ums 
jer Städichen faßt, unfere Feitanftalten eröffnete. Die Fahnen, 
Die auf den Dächern wehten, hochflaggend vor allen die auf 
Dem fürſtlich leiningiſchen Palaſte, überragten vie anderen, 
Zehen der berzlichen freudigen Duldigung, womit in und 
außer der Stadt, auf allen bed gelegenen Puncten des Thaleg, 
der Allerhöchſten Ankunft geharrt wurte, welche um balb 2 
Upr erfolgte. Ein Portirus von blau umd weißen Sculen, 


Bolfsjubel, Geläute, Freudenfhäfe und ehr Ha 





ı bieñ 
ſchaft übergeben zu dürfen die ausgezeichnete Du: genof, 
An dem parabirenden 


dure ſich immer dichter in 
lauteſtem Jubel um den loͤniglichen Wagen draͤngende Bolf, 
unter Glockengeläute und Geſchützesdonner, fuhren die Aller« 
hoͤchſien Herrſchaften in den fürſtlichen Schloßhof, wolelbft 
Aller hoͤchſtdieſelbden von dem Hrn. Fürſten von Leiningen an 
der Spige feiner Beamten und von dem Hrn. Grafen Fried⸗ 
id von Erbad empfangen wurden. Nachdem unfer Hr. 
Fürſt von Leiniugen der Alerhöhften Einladung im den lömg⸗ 
lichen Wagen gefolgt war, jegte ſich der hohe Zug } 
nad dem, drei Stunden von hier entfernten fürftlihen 
ſchloſſe Waloleiningen in Bewegung. Hiebei paſſirie derfeibe 
num zuerſt über Den Markt durch mehrere Straßen hie ſiger 
Stadt, welche in der kurzvergönnten Zeit ſich in das ferlichhe 
Gewand gekleidet patte. Fahnen und Feſtons, Blumen und 
Draperien bilpeten vereint den Schmud der Häufer, womit 
man den anhänglihen Sinn und die herzliche Freude an 
Tag zu legen ſuchte. Cine weitere Eprenpforte am Ende 
biejiger Stadt, eine halbe Stunde weiter eine folche, von bem 
Papierfabricauten Strübe erriptet, endlich die Decoration und 
der fejtliche Empfang im Orte Kirchzell dem Weege 
nad Waldleiningen, deſchloſſen die Feftanfalten, welche einzig 
durch den eigenen patriotiſchen Anırieb der für unſeren großen 
und guten König Ludwig und die edle Königin Therefe, wie 
für Das gejamme bayeriſche Herrſcherhaus hochbegeifterten Eins 
wopner in fo kurzer Zeit von nicht zwei Tagen wie hervor 
gezaubert wurden. — Nicht geibloffen war aber ſchon das Feſt 
des Tages, denn nad Berlauf von mehreren Stunden kehrien 
die Allerhöchſten Herrſchaften hieper in das fürflide Palais 
zuräd zur Tafel und wurden mit neuem Zubel von der hats 
venden Vollsmenge begrüßt, was mit derſelben allerhöchſten 
Huld und Gnade aufgenommen wurde, wie bei dem Einzuge. 
—- Die Deimeeife, welde erſt mit Einbruch der Nacht angetreten 
wurde, gab dem verjammelt gebliebenen Volke, das fi fo 
froh und glücklich an diefem Tage fühlte, nochmalige Gele» 
genbeit, jeine treue herzliche Anhänglicpfeit an das hocherha⸗ 
bene Koͤnigshaus und feine Begeifterung für König Ludwig 
ben Volfsvater kundzugeben. Lange halte der Jubel den Schei« 
denden nach, und noch pallt er nad im unferen Herzen, ver 
flingend in ben allgemeinen Wunſch nad der Wiederkehr ſolch 
hohen Glüdes, Das uns der geſtrige Tag gebracht. Hoc lebe 
der König! Hoch lebe die Königin! Hoc) lebe das koöͤnigliche 


us! 

Berlin, 10. Sept Außerordentlich glänzend war bie 
große Gallatafel, Die geſtern im hieſigen Kr ſtattfand. 
Der Kaiſer mit ſeinen nachſten Umgebungen, die fremden und 
einheimifchen Prinzen und Prinzeſſinnen, die Gefandten ber 
—— und der hier anweſenden re, Fürften, 
immtlihe Staatsminiſter und die höchſten iciere bis zum 
Generallieutenant, bildeten diefe hohe und glänzende Verſamm⸗ 
lung. Der Kaijer und die ihn begleitenden Prinzen und Ges 
neräle hatten das große Band des ſchwarzen Adlerordens an. 
gelegt, während alle übrigen: Herrſchaften mit den Infignien 
des Ordens dom heiligen Yindrrad und Alexauder⸗Newoly und 
felbft die. Königin und unſere Prinzefjinneg. jm Shiwuf des 


— Der Raifer Nilolaus iſt bei ſei⸗ 


erfpienen. 
ner dießmaligen Anweſenheit zurüdgegogener als ſonſt. Gr 
hat übrigens ſehr > (DU. 3.) 
Hamburg, 11. Sept. Die Erceffe am Millernthor 


haben ſich vorgejtern erneuert, doch iſt es, wie am Abend vorher, 
dem Ginichreiten des Militärs gelungen, die Ruhe bald wie 
der herzuftellen. Am Stärkjten war der Tumult dicht außer 
halb des Thores, wo ein Dragoner-Detafhement Befehl zum 
Einhauen erhielt, und mehrere Berwundungen ftattfanden. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl der Ruheſtörer ift zur Haft 
gebracht worden. Leider beflätigt fih das Gerücht, daß am 
Abend auf dem Bahnhofe Feuer angelegt worden it. Glüd- 
licherweife wurde von einem Wachtpoſten der Rauch bemerkt, 
Der Thäter foll bereits entdeckt feyn. (HS. 3.) 

Am 24. d. beginnen bei Yüneburg die von dem f. hannos 
veriſchen General · Lieutenant Halkett commandirten großen Manö⸗ 
ver des 10. Armeecorps des teutſchen Bundesheeres. Dazu gehö⸗ 
ren 28,000 Dann, nemlich die Truppencontingente von Hanno⸗ 
ver, Braunſchweig, ber beiden Mecklenburg, von Oldenburg, 
der Hanfejtädte und die holſtein⸗lauenburgiſchen Truppen. Hin⸗ 
fichtlich der Legteren bemerit ein Schreiben aus Kiel vom 9, 
d.: „Die zu biefem Zwede bejtimmten Truppen find zum 
Tpeil friſch equipirt, und dad 10. Armeecorps wird vabei Ge⸗ 
Tegenpeit haben, die Wehr⸗ und Waffenftüde der daͤniſchen Armee 
überhaupt zu beurtheilen, denn die ganze Equipirung dieſer teut⸗ 


fchen Truppen ift in den dänischen Fabrilen Kopenhagens vers - 


fertigt, von den Zeitpflöden bie zu den Ganonen. Jugleich 
wird man in Daunover die Bekanniſchaft fehr vieler rein däni⸗ 
fher Dfficiere machen, da ed für angemeffen gehalten ift, 
Dfficiere der däuiſchen Nation zum teutſchen Bundescontingent 
marſchiren zu laſſen — was allerdings für Teutſchland als 
eine wichtige Acquifition betrachtet werden muß. Außerdem 
hat das 10te Armercorps den großen Borzug vor allen 
anderen teutfchen Armeecorpe, das dänische Commando auf das 

naueſte ſtudiren zu können, da die teutſchen Bundeötruppen 
Fr unier teutiches Land, in däniſcher Montur ftedend, von 
däniften Dfficieren befehligt, nach dänischen Gommanto ihrem 
teutichen Baterlande mit dänischem Eifer dienen follen. Man jiebt, 
daß die Berhältniffe ganz ungemein Klar find — und nody dazu 
fällt es auch dem wüthenpften Dänen nicht ein zu behaupten, 
dag ein Holſteiner ein einziges Wort Dänisch verſtehe.“ 

Framtfurt a M., Il. Sept. Der Kurfürftvon Heffen 
ſoll ein ſchönes, ganz in der Nähe von Frankfurt gelegenes, 
Landgut (den Gogelſchen Hof) für feine Gemahlin anges 
kauft haben. ü 

Das Yrogramin der jüdiihen Neformfreunde hat nun 
endlich die reife verlaſſen. Es ift betitelt: „Programm zu 
einer Erklärung teutſcher Iſraeliten. Freunden religiöſer Res 
form im Judenthum zur Beherzigung vorgelegt, 1843. 
Demfelben üt ein ebenfalls gedrudtes Begleitigreiben beige: 
fügt, das vom August d. J. datirt, und im Namen der jüs 
bihhen Reformfreunde ausgefertigt if. Die Dauptrihtung 
des Programms geht vorwehmlich dahin, darzuthun, daß ſich 
unfere Neformfreunde feineswegs von dem politiven Offen⸗ 
barungsglauben, wie Moſes ihn verfündigte, loszuſagen, viel⸗ 
mehr ihn in feiner „urfprünglichen Reinpeit“ wieder herzu⸗ 
ſtellen beabfichtigen. 

Hanau, 14. Sept. Die hiefige Zeitung gibt heute bie 
unter'm 19. May und 4. Sept. d. N ergangenen Urtheile des 
Obergerichts reſp. des Dberappellationggerigts, in der Unterfus 
chungoſache des Adolf Wenzel von Hochſtadt und Gonforten, 
gerjuchten Hochverrath betreffend. Dur das Obcrappellations⸗ 
gerichtsurtheil wird das Obergerichtöurtheil, gegen welches Wen⸗ 
zei Berufung eingelegt harte, beitätigt, und es bleibt berjelbe 
zu 14jähriger Zuchthauejtrafe comdemnirt. Bon feinen Conſor⸗ 
ten iſt J. Yapp von Dornighrim zu Zjühriger Zuchthausſtra e, 
die übrigen ſind theild von ver Inſtanz entbunden, theils zu 14« 
bis 2iähriger Juchthausſtrafe verurtheilt ; einer iſt freigeſprochen. 

Darmfadı, 11. Sep. Heute batte bier folgen« 
der Borfall ſtatt. Mehrere beim Umbau ver hieſigen 


Sta beichäftigte Arbeiter drohten, offenbar in fruns 
fenem Zuflande, dem Baumeifter H. mit Herabwerfung, 
und als diefer ſich zurüdzog und ein Volizeifoldat fich feiner 
annahm, wurde ber Lestere thätlich beleidigt. Dadurch fah 
diefer ſich veranlaßt, von der micht entfernten Schloßwache 
eine Anzahl Soldaten zur Hülfe herbeizuholen, welde dann 
auch, nicht ohne Widerftand, nach und nach fünf Verhaftungen 
folher Bauarbeiter bewirkten. Auf dem Weege nad) dem 
Local der Polizei artete aber namentli das Benehmen eines 
von den BVerbafteten in beftige Witerjeglichfeit aud, er warf 
fih auf den Boden und trat und ſchlug um fih; nur mit 
Strenge brachte man ihm wieder auf die Beine. Kür ben 
Reſt des Tages blieb eine Wade an der Stadtkirche aufge 
ftellt. Die Sache iR vorausjihtlid damit beendigt. (5. M.) 
Ulm, 11. Sept. Unter dem Geläute aller Gloden, 
Pöllerfhüffen und dem Jubel des Volkes fam heute Se. Maj. 
ber König hier an. Se. Majeftät gerubten fogleih in Bes 
gleitung Sr. Hoh. des Herzogs Alexander, der bier anweſen⸗ 
ven Prinzen und ber hoben Generalität die Veſtungswerke zu 
befichtigen. Nah Höchſtihrer Nüdkchr war „roße Tafel, 
und abends wurde von ben Pürgern ein großer Kadelzug gebracht. 
Zu den Uebungen unferer Truppen find bereits eine Menge 
fremder Dfficiere aus Bayern und Oeſterreich eingetroffen. 
Mannheim, 13. Sept. Däs Gerücht über Unruhen, 
tie in Freiburg ausgebrochen feyn follen, hat ſich nicht beftätigt. 
Ueber die mehrerwähnten Vorfälle in Karlsruhe fagt ein 
Schreiben in der Kölner Zeitung noch Folgendes : Es 
ift außer Zweifel, daß die Sade wie im Complott beichloffen 
und — zum Theil wenigſtens — durch gebungene Perfonen, 
wie nach einem vorgelhriebenen Programm, vollführt wurde, 
fo daß fie auf das Signal des Zapfenitreihe begann; es 
ift in einer Heinen Stadt, wie Karlsruhe, wo Jedermann Jebens 
mann kennt, ganz offenbar, daß man die Hauptführer ber 
Zerftörungsbande in einer Minute hätte faffen können — wenn 
man ernſtlich gewollt hätte, Das Schlimmſte if aber, daß 
es damit zur Stunde noch mit perfönlider Gefahr verbunden 
if, Abſcheu gegen die Scene vom 6. auszuſprechen, roährend 
an anderen Orten, wo eine wahre öffentlidhe Meinung bes 
fiept, nur eine Stimme ber Entrüſtung fi darüber hören 
läßt. Man muß über Vieles entrüfter feyn, Hrn. v, Wereff⸗ 
fin’ Reihe war in Baben von den Polizeibehörden zurüdgrs 
wiefen werden , wie die eines Gelbftmördere, während tie 
Leiche ded Hrn. v. Göler zu Karlsruhe, gleich der eins Für- 
fien, auf dem Yarabebeite audgeftellt werden durfte und mit 
übertriebenem Aufjehen und Pomp zur Erde beftattet wurde. 
Es circufiren über die Scene vom 6. d. Anecdoten, welche 
wenigſtens beweijen, daß es nicht die „Bolkäftimme” war, tie 
jenen Unfug hervorrief. Als im Inneren des v. Haber’ihen 
Hauſes die „Septembrifeurs” wütpeten, während vor den 
Thoren des paiaftartigen Gebäudes Schildwachen ruhig aufe 
und miedergingen, fragte ein zufchauender Bürger dei anderen: 
wofür denn Schildwachen da ſtehen? „Ei, wie turiod, faus 
tete die Antwort, „um Störungen zu verhindern,’ Auf der 
Straße hatten ſich gewilfe Leute einander zugerufen, doch nach 
dem von Haber'ſchen Haufe hinzugehen, um die „brillante 
Affaire” zuzuſehen. Frägt man, warum dem die Angriffe 
der Bande gegen die Wobnungen ber Brüder und Schwäg:r 
bes Moriz v. Haber (melder letztere, nebenbei gefagt, längft 
zur katholiſchen Kirche übergetreten iſt) gerichtet geweien, fo 
antwortet man naiv: man ‘babe geglaubt, Mori v. Haber 
fep im Haufe verſteckt geweſen. Diefer follte durch dic Bande 
„‚gelyncpr” werten, wie man in America jagt.” ; 
talien 
Vom Po, 6. Sept. Ob die Regierung in ber Beile 
gung der Bologneſer Unruhen ſelbſtſtändig verfahren oder im 
Auslande um Hülfe nadyjuben werde, darüber circuliren im 
Publicum febr widerſprechende Gerüchte. Bei gleicher Ferans 
laflung türften gleiche Maaßrege!n wie im Jahre 1831 _ergrifs 
fen werten, Juteſſen mehrt ji die Zahl der in bie Gebirge 
jerfireuten Unzufrietenen ven Tag zu Tag. Sie beabſichtigen 


einen Gurilfifrieg. Viele von ihnen follen wohlhabende Pete 
feyn. Die meiften ſeyen vollftändig armirt. Zur Zeit ſtehen 
fie in den ſchluchtigen Appenninen nach den Piftoja und ben 
Bagni della Porretta zu. Die florentiniihe Regierung hat 
200 Dragoner an bie paͤpſtliche Gränze zur Wacht geſchickt. 
Gleiches wird von Drodena aus geſchehen. (Anderen Berich⸗ 
ten nach find obige Sagen übertrieben.) Man hört fortwähs 
"rend Stimmen, daß das ganze Getreibe vom Ausland herrüh⸗ 
re, wo eine Propaganda ſich der Schleichhändler als Mittel 
bediene; man beruft ſich zur Unterftügung dieſer Anſicht auf 
die Verhaftung zweier Agenten, bie mit bedeutenden Geldmit⸗ 
tein von Malta kommend in Ancona gleich nach ihrer Landung 


von der Polizei in Empfang genommen worden. Durd ihre - 
Papiere follen mehrere Perfonen compromittivt feyn, die fofort 


eingezogen wurden. (A. A. 3.) 


Mannigfaltiges. 

Die mit Anfang dieſes Monats zu Altenburg zuſammengetretene 
Reriammlung ver teutichen Yand» und Forjtwirthe begab ſich am 
40. d. auf der Eijenbahn nach Yeipzig, wo unter großen Feierlichkeiten 
der Örumdftein zu dem, dem beruhmten teutſchen Landwirthe Thaer zu 


errichtenden Denfmale gelegt wurde. — In dieſer Verjammlung | 


bielt unter Anderen Oberforjtmeiiter v. Pannowitz einen jehr in 
tereifanten Vortrag iber Waldwolle. Die Beitellungen auf bie 
aus diefer Wolle gefertigten Fabricate aus England, Frankreich 
und Rußland find fo bedeutend, daß ihnen nicht genügt werden 
kann. Aus diefer, aus den Nadeln der Kiefer gewonnenen Wolle 
daft fih aud ein haltvares Garn ipinnen. Bei der Bereitung der 
Fabricate aus Waldwolle werden auch noch aldNebenproducte als ein 
ſehr ſchönes Del und eine heilſame mediciniihe Latwerge gewon: 
nen. Der Erfinder diefer Waldwolle ift Zahricant Weiß aus Schleflen. 
Am 13. d. mittags iſt faft Das ganze Dorf Zeubelried im Land« 
erichte Ochfenfyrt durch eine furchtbare Feuersbrunft bei ſcharfem 
inde ein Raub der Flammen geworden, wozu der große Warler- 
mangel beigetragen hat. Die reihe Ernte in den Scheunen wurde 
ſchnell verzehrt: die vom Feuer ergriffenen Garben flogen hoch em ⸗ 
vor und trugen den Breunſtoff in die ferneren Scheuern und DHäus 
ſer. Auch das Vieh in den Ställen it zum Theil verbrannt. 52 
Gebäude liegen in Aſche; nut 14 Gebaude, ziemlich beihädigt, find 
‚mit. der Kirche ſtehen geblieven. Der Schaden mwird auf 200,000 
Gulden Berechnet; nur ein einziger Einwohner foll verfihert ſeyn! 
— Dus Feuer joll in einer Scheuer ausgebroden ſeyn, worin Kin- 
der fpielten. Bürzb. BI) 
Dienftes-Nadridt. 

Die Poſtverwaltung 1. Cl. ja Kigingen ift dem bieh. Poftver- 
walter 3. ©. 5. Frhru. » Yügelburg zu Brüdenau, die erl. 
Aifeifortelle bei der Negierung von Mittelfranken, K. d. F., dem 
Nehnungscommillär H. Griesbammer in Würzburg, die Path, 
Pfarrei Bieberehren, Landgerichts Aub, dem Pfarrer & Reiter 
in Wolfmannshaufen, und die proteitantiihe Pfarrei Stierhöfitet: 
ten, Decanats Nüdenhaufen, dem Piarrer G. W. ©. Tregel 
zu Beitöweiler verlieben worden. 


[785 b 2] Befanntmadung 
Die Schaafwerde für den nächſten Winter auf der Rleinofiheis 
wur Gemarkung wird am ‘ 
Diondiag den 1810 Sertewber I. 3. nadmittage 2 Uhr 
im dortigen Gemeindehauße an den Meiſtdiettaden verpachtet, wezu 
Paxıluflıge eingeladen werden, 
Aſchaffendurg deu Teen Grpteniber 1843. 
Könzglichrt Landgericht Aſchaffenbutg. 
Kaiser, Yandrichter. 
coll. Mittermayen 











1786 ® 3] Berlannimadung. 
(Dir Berfioigerung der Lieferung des Materials für 
die Straßenbeleudbtung pro 1853 betreffend.} 

Mittwoch den Wien Septembre mirage 2 Uhr wird auf dem 
Rarhbaufe Rabırc dir Lırferung des Brenn: und Fangöls, des Zünt- 
wach ſes und der Exenghrrarbeit zur Strafendeleudgiung pro 1B:i 
an die Wenigliferd-raden ͤffentlich werfirigrrt. 

Aſchaffeaburg am Ihten September 1813. 

Der Stadtmagiflrat, 
e. Berrlein, 
r Midler, Stadiſchreiber. 


j , Ssefanntmahbung. 
Die Preifenertheitung in den teutfen Schulen 


. . betreffen». 
— Vreiſevertheilung in den hieſigen teutſchen Schulen fin ⸗ 


am 
Rittwoch den 2oten laufenden Monats nachmittags 3 Uhr 


in der Aula Matt, wozu die Eltern, Bormünder und Jugendfreunde 
eingeladen werden. 
Aſchaffenburg am 14ten September 1843. 
Königlihe Local⸗Schul · Commiſſion. 
v. Herrlein. BR 
, Rindinger. 





9b 2] Befanntmadbung 
(Die Lieferung der Schreibmaterialien für den 
Stadtmagifirat,) 
Die Birferung der Schreibmaterialien für den Stadtmagiſtrat ins 
Jahre 1852, beitebend in berläunig 
97 RK frin Ganjledı, 
2YT mn» Geoncp, 
5b u Mittel:Goncepts, 
2 ,, blau Tecttur⸗, 
21 Bud Padpanırr, 
9 Dugend: Bhrnleten und, 
9 Viund Siegellack, A 
wird Samttag den Ibten September nachmittags 5 Uhr auf dem 
Rathhauſe an den Weniyiturhmenden öffentlich verſteigett. 
Aſchaffeaburg den Teen Errt:mber 1813, 
Der Stadtmagiſttat. 
v. Derrlrim 
Midter, GStadtihrbr. 





[789] _- Befanntmadung. 
Die Berfieigerung dervondem fönigl. Pfandamte 
dDabier übernommenen DPfänder betreffend. 

Die unter dem Iften I. Mts. und in der Aſchaffenburger Zeis 
tung Niro. 218 ausgeihriebene Berfteigerung wird vor der Hand 
und big alıf Weiteres ausgeſetzt. 

Aſchaffenburg den Löten September 1343. 

Die Verwaltung der ſtadtiſchen Leihanſtalt. 
' ‚Midler, Stadtihreiber. 
Jandebeur, Pfandamtsgegenichreiber- 


RentensAnftalt der 





Bayerifhen Hppothefens und 
Wechſelbank. 


Die Renten⸗ und Interimefcheine jur Zten Jahreégeſellſchaſt 
(1842) können gegen Rüdgabe der Caſſenſcheine in Empfang genom: 
men, und neue Einsablungen jur Aten Zahresgefellfchaft noch bis 
Ende Novembers dieſes Zahred gemacht werden bei dem Agenten 
[672 6b 2] . J. B. Stenger. 


* [762 6 3] Bei Th. Pergay in Aichaffenturg in fo eben er 
jenen: 

- ⸗ * * « ’ 
Das Chriſtenthum ift eine göttliche Gabe. 
Eine Predigt auf die Feier des eilfhundertiährigen Beftandes des 
Sisthums Wurzburg, gehalten am 9. Zuln 1843 in deg Studien: 
kirche zu Aſchaffenburg von G. Hard, Präfect im Ef, Fnsten-Se- 
minar. 27 Seiten. gr. 8. Preis 9 fr. 
(d 4) Gesuch , 

In eine Apotheke wird ein wohlerzogener junge 
Mensch, welcher mit den nöthigen Vorkenntnissen 
versehen ist, als Incipieut aufzunehmen gesucht, 

Wo? sart die Redaction dieser Zeitung. 

[632 d 3] Xnyeige 

3500 Gulden find ausjuleiben, im Ganzen oder zertheilt. Aus⸗ 
funft ertheilt die Redactıen. 

Hhafendburg am 2lten July 1813, 

[650 ce 3) In dem Hauſe Bit. A. Nro. 24 find ziwet Bogit mit 
allen Bequemtihtriten zu vermietben, Das eme embält vier Zim⸗ 
mer und zwei Eabinethen, Epeiher, Waſchkäche und Seller; Auch 
der Bleichwaaſen kann von den Ginmwehnren benutzt werden, Das 
andere bat drei Zimmer, Epritefammer, Rüce und Keller. 


To 37 Im fit. € Wre, 148 if eine Wohnung von drei heizba- - | 


ren und einem unheijbaren Zimmer, Küche, Keller, Speider und 
allen Bequemlicrkeiten zu vermiethen, 

7156 b 3] Bei Prire Reitz dabier il äcter Kirfchem Brannı+ 
wein dir Maas zu 48 fr., und aͤchter Zmwetichgens Branntıwein tie 
Maat zu 36 fr. zu haben, 


‚(790 a 3) Dus_von der erlebten Zrau Gerretär Erhard's 
Mittib innegehadte Logis Lit, E Nro, 33 iſt weiter zu vermiethen 
und kann fogleich bejogen werden. 

(757 6 3] In der Praffengaffe if im ehemals Gambad’icherm 
Daus dere untere Steck Aündlıh zu vermirtben, und bei Drebera 
meifter Dotves das Nähere zu erſahren. 


Berlegt bei M, 3. Wailandı'd Walid und Sohn, 





Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigftem Privilegium, 
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Grofbritannien und Irland, 

London, 1l. Sept. Minifter Aberdeen it heute nach 
Brighton abgereift, da er die Königin und den, Prinzen Als 
bert bei ihrem Beſuche in Belgien begleiten fol. Sır R. 
Perl wird die Königin abermals nicht begleiten. Der Fönigl. 
Beſuch in Belgien wird nur einige Tage dauern, und ber 
Hof wird am 19. wieder in Windſor feyn, 

Es Tag in der Abſicht Ludwig Philipps, nicht nur dem 
Prinzen Albert, fondern euch den Lords Aberdeen und Glas 
rendon das Großfreuz der Ehrenlegion zu verleihen. Inglei⸗ 
hen follte das Gefolge der Königin becorirt werben. Lord 
Aberdeen hat Hrn, Ouizot infinuiren laffen, daß weder er noch 
Lord Clarendon eine ſolche Auszeichnung gegenwärtig anneh⸗ 
men bürften, da bdiejelbe dem Incognito ihrer Monardin wir 
derjtreite. Sie fegten hinzu, daß in Betreff des Prinzen Als 
bert und des Gefolges Ihrer Majeftät fie die Sache nidto 
anginge. So wurde nur Prinz Albert mit dem Öroßfreuze 
geihmüdt. Bon Seite der Königin. Bictoria erfolgte nicht 
die geringfte Orvensverleipung, ſelbſt nit an Ludwig Philipp, 
wie es die Tagblätter irrig anzeigten. Die Adjutauten und 
Drdonnanzofficiere des Königs erhielten alle, ſey es mis Dia- 
menten verzierte Dofen, fey es Brillantringe mit der Chiffre 
der Königin Victoria, Man verfihert, daß die Ausgaben ver 
frangöfifcyen Givillifte zum Empfang der Königin Victoria an 
1,200,000 $rancs ſich belaufen werben. 

Rebecca’ Gefangennehmung. Nah einem Bes 
richte des „Swanfea Journal“ iſt bei einem meulihen Zus 
ſammentreffen der Polizeimannfhaft mit den Rebeccaiten, welche 
neulich nachts etwa 150 Dann ſtark das Zollthor von Pou— 
tardelas bei Llanon angriffen, auch der Mann, welcher da⸗ 
bei als „Rebecca“ den Anführer gemacht hatte, nad Erſchie— 
fung feines Pferdes, und nachdem er verzweifchten Widerſtand 
geleiſtet, nebft zwei anderen Raͤdelsführern gefangen geneuunen 
worden. Er haste einen Arm gebrocden und außerdem meh: 
rere Berlegungen, und befindet ſich jett im Spital des Gor- 
rectionshaufes zu Swanfa. Sein Name ſoll Hughes ſeyn, 
und er wohnte im Dorfe Ylanon im Garmarıpempıre. Die Uns 
terfuchung wird wohl herausftellen, ob Hughes au bei ten früs 
peren Vorfällen vie Rebecca machte, oder ob dieſe Nele von 
verſchiedenen Perfonen gefpielt ward. Gleichzeitig jmd auch in 
Garmartpenfpire vier Nebeccaiten beim Berüben ihrer gewöhu⸗ 
lien Erceſſe vefigenommen, und une Dragonerbededung 
nad Llanelly in's Befängaig gebracht worten. — Die Polizei 
mannjchaft, welche bei Hanou die Nebeccaiten zerfirewe und 
Rebecca gefangen nahm, zählte fein volled Dugend und ward 
von Gapıtän Napier angeführt; die Rebeccaiten waren größ- 
tentheils zu Pferde und mit Flinten bewaffnet. Da man nad 
ihrer Flucht alsbald die Signalhörner erihallen hörte, und 
einen Angriff beforgte, ſo wurden Dragoner herangezogen ; bie 
Rebeccaiten Siegen ſich aber wicht mehr ſehen. — Das „Swan 
fea Journal” meldet in einer Nachſchrift: Hughes, weldyer 
die Ruheſtörer ale Rebecca anführte, it ein junger Mann 
und Sohn eined achtbaren Pachters, der im Dorfe Kanon 
wohnt. Im Gefecht empfing er eine Kugel in den Arm, die 
ihm bei feiner Ankunft zu Swanſea vom Arzt herausgtzogen 
wurde: ber Arm it fo zerfchmettert, daß er ſchwerlich geret⸗ 
tet werben kaun. Ein Mitgefangener des Hughes heißt Jones 
und fiegt an erhaktenen Sabelhieben und einem Schuſſe fo ar» 
fährli darnicder, daß man an feinem Aufformmen zweifelt. 


* 


Unter den entlommenen Rebeccaiten müffen mehrere gefährlich 


verwundet ſeyn. Die Gefangennehmung Rebecca's macht in 
der ganzen Grafſchaft großes Aufſehen. 

dach einem Schreiben aus Dublin vom 9. Sept. war 
D’Connell an diefem Tage mit Hrn. Steele nad Yougprea 
abgereiſt, wo eine große Repealverſammlung ftattfinden ſollte. 
Noch iſt ungewiß, wann der Agitator feinen Landſitz Darry⸗ 
nanne beſuchen wird, Unterm 4. Sept. ſchrieb der dem 
Pfarrer Lee zu Macroom: „Die Regelung und Förterung ter 
majejtätiihen Bewegung des irländiichen Volles für die Hers 
ftellung unferes Parlaments beihäftige mich fo fehr, daß ich 
mid in der nächflen Zeit dem Genuſſe meiner Heimathsgebirge 
noch nicht hingeben kann. Ib muß zuerſt den Plan 
zur Herfiellung des irländiſchen Unterbaules vollſtändig im 
Ordnung bringen, damit er auf der Gtelle zur Ausführung 
fommen fans , fobald das irländiſche Parlament entweder durch 
einen Beihluß der Legislatur over durch Ausäbung der Krons 
vorrechte erneuert wird, Sie fennen dieſen ‘Pan in feinen 
Umriffen ; wir arbeiten jegt an feinen-Eingelbeiten, und ſuchen 
bejonders ſämmtliche Wahlkörperſchaften veſtzuſtellen, damit’ 
gleich nach der Repeal die Erlaſſung der königl. Wahlbefehle 
erfolgen lann. Sobald der Plan ganz geordnet und«dadurch 
der Grund für die Frneuerung bes irkandiſchen Unterhauſes 
gelegt ſeyn wird, beabfüchtige ich, die fchon ang fündigte Ere 
richtung eines „erhaltenden Vereins“ von 300 Irländern vor⸗ 
zuſchlagen, welcher geſetzlich zur Herſtellung des irländiſchen 
Parlaments mitwirken foll. 

Der ſogenannte Herzog von ber Normandie ſitzt jetzt im 
Saubengefängnifk, und will beim Jnſolvenzgerichte Hülfe 
nachſuchen. Er gibt feine Schalen zu 5000 Pf. St. an, 
und man glaubt, daß er nächſtens einen Aufruf an bie Mild⸗ 
tpätigfeit des britiihen Publicums erlaflen werde. 

Die uordameriranische Kriegofregatte Miſſouri von 8 Ca: 
nomen (für 44 gebohrt), an deren Bord ſich ter nach China 
beſtimmte Botſchafter der VereintensStamen, Hr. Euebing, 
befand, iſt am 26, Auguſt auf der Rhede won Gibraltar im 
Feuer aufgegangen ; die Mannkhaft werte gerettet; das Ges 
rippe der Fregatte, die bis zum Waſſerſpiegel abbrannte, if 
am Auferplag untergeiuufen. 

BE SR Bun. De: DR DE 

Barcelona, 6. Set. Man ſchlägt bier Proclamationen 
auf Proctamationen an, vie von ſämmtlichen Mitgliedern der 
Junta unterzeichnen find. Eine derſelben enthätt der Befehl 
an ale Kaufleute, ihre Magazine den ganzen Tagen effen zu 
halten und ihre Ledensmittel ohne Priie-Erböbung „ unter 
Strafe von 500 Realen Gelebuße , zu verkaufen. — Alle Eins 
wohner, welche weder zur Nationalgarde, nech zu den Hülfo⸗ 
corps ber Junta gehören, find gebalten, in einer Friſt von 
12 Stunden und unter Strafe von 500 Realen ibre Waffen 
der Bewaffnungs · Commijſion abzuliefern. — Jeder Nanonaf- 
Gardiſt, der ſich nicht, wenn der Generalmarſch geſchlagen 
wird, am ben ihm bezeichneten Ort begeben wird, ſoll erichof« 
fen: oder ſtrenge beftraft werben, wenn er feinen Poſten ver⸗ 
laͤßt. Arbella, Gouverneur von Mataro, und feme Garni—⸗ 
fon haben ji, wie man faat, zu Gumften der Central ⸗Junta 
ausgefprochen; bie reactionäre Bervegung verbreitet fi, und 
Spanien wird noch eimmal den Bürgerkrieg ausbrechen ſehen. 
Prim und alte Behörden ſind mit nur 2 bis 3000 Mann 
in einiger Entfernung von ber Stadt; fie warten dort auf 


an 


Verflärkung, um in die Stadt, zurlidzufehren. Das 2 


dern wird jetzt unmöglich; „die might in den € 
genblidex der Julurrection hen ſind, find der Gefahr aus⸗ 
gelegt, erſchoſſen zu werden, wenn fie zu entwiſchen verſuchen. 
Gin junges Mädchen iſt durch eine Bombe in der Straße 
El Robador getöptet worden. — Um 11 Uhr abends, Es 
fowmt ein kleines Truppen⸗ Detaſchement in der Stadt an, wels 
ches die gemäßigte Junta zu Sorria überfallen hat. Man 
ſagt, mehrere Deitzlicder der Junta feyen getödtet, und eines 
derjelben gefangen worden. Im Bureau unſeres Journals 
kommen mehrere achtbare Perſonen an, welche von Sorria 
eatwiſcht find, wo man Das Geſchrei ertönen ließ: „Es ſier⸗ 
ten die Überalen!“ Ale Familien, Die fi dorthin en 
‚ find ſchrecklich mißhandelt worden, (Bonit. 

dur 3 —— daß ſich Girona am 7. Sept. er Bewe⸗ 
gung von Barcelona angeſchloſſen hat; die Garniſpn nahm 
nicht Theil an dem neuen Pronunciamento (für eine Central» 
junta) und hielt ſich rubig in ihren Safernen ; die Juſurgen⸗ 
ten Haben fi auf eigene Hand eine Juma gebildet, an Deren 
Spige Don Ramon de Cabrera fcht, der auch im legten 
Quny zu der infurrectionellen Junta gehörte. 

Marfeilfe, 10. Sept. Mit dem fo chen anfemmenden 
Dampfſchiffe aus Barcelona erfahren wir durch ben Gapitän, 
daß diefe Stadt, in Folge eines Vollsaufſtandes, mehrere Tage 
hindurh vom Fort Monjup ohne Unterlaß beſchoſſen wurde 
und größtentbeils in Aſche liege. Darf man ben Ausjagen 
diefed Gapitäng und ber Paflagiere glauben, fo follen mehrere 
Taufente der Ginwohner dabei ihren Tod gefunden haben, 
Auf dem Gonftitutionsplage ftürzte cin Gebaute zuſammen, 
weiches 450 der dort aufgeftelleen jungen Volks-Aufrührer 


tödtete. 
.4 TeuitſGland. 
- Bürzburg, 15. Sept. Wir freuen und, von einem 
Plane Kennmig gebeu zu fönnen, ber eine Erweiterun des 
hieſigen ———— bezwectt. Dieſe Stiffüng dee Anver⸗ 
heßlichen Fuͤrſtbiſchofes bat ſich einen europaͤiſchen MRamen zu 
verfhaffen gewußt, und die Nachricht iſt daher gewiß von 
allgemeinem Intereſſe, Daß man im Plane hat, zerjeiben noch 
ein neues Infitus hinzuzufügen. Armuth, hohes Alter, Gr 
werböunfäbigfest, Gebrechlichleit und die manuigfachſten Gate 
tungen von Krankheiten finden in den Ballen des Julinofp- 
tales, in dem jährlich über 3000 Kranfe und Leidende ver⸗ 
pflegt werden, sine freundliche Aufnahme Nur eine einzige 
Gattung von Unglücklichen it davon ausgeſchloſſen⸗ die mit 
unheilbaren, +felerregenden, anjtedenden Krankpeiten Behaf⸗ 
teten finden die Türen des Juliusſpitales verſchloſſen. 


Dieſe Ausnahme wirft auf Dan unſterblichen Stifier- 
der Anſtalt feinen Fleden. Damals wüthere die ent 
ſehzliche Musfagkrankpeit, und dm Sinne ber Kirche 


ſowohl, wie zur Verhütung ihrer Ausbreitung mußten Die von 
ibr Heimgefuchten von allar übrigen Menſchen getrennt wers 
den. Tauſendach vergroͤßert ſich das Leiden ſolcher Elenden; 
von Schmerzen gequait, zur Arbeit unfähig, entſiellt oder vers 
Früppelt, ſich Felbit zur Laſt, Anderen zum Abſcheu, von ihren 
nächiten Anverwandien verachtet, verkafjen oder verfioßen, ent» 
lich von allen Wohlthätigkeitsanſtalten ausgeſchloſſen, find fie 
axf jahrelange Dauer an ihr körperliches Leiden geſchmiedet, 
lindert nicht pflegende Sorge ihr Leiden. Zur Abhülfe dieſer 
fürchterlichen Lage haben auf's Neue ihren wohlthätigen Sinn 
für Die leidende Menſchheit glänzend bewährend bie beiden 
Oberarzte Des Zulinsipitales, ‚Dopäthe Zerter und v. Mar⸗ 
cus, den Antrag au Die f. Regiexung gellellf! „es möge für 
Unterfranfen und Aibaffenlurg eine eigene Anftalt oder ründe 
für Urheilbare umd gleichzeitig mit auſteckenden oder edelbaften 
Uebeln Behaftetke in Winzburg errichtet werben,“ in welcher 
ſolche Individuen bis zu ihrem Tode gehörige Verpflegung 
und Behandlung finden. Zur Begründung biefer Anftalt 
Äsblagen Die Oberärzie Ton Anlauf der ganz nahe am Spitale 
gelegenen Reisgrubenmühle vor, und zur Verpflegung derſel⸗ 
ben, daß bie erftere sine Filialanſiau des Hofpitafes werde. 
F 
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uch, daß 

Antrag ber beiden Oberaͤrzie erften 
Grund ſtein zu dieſer Stiftung dadurch legt, daß fie irgend 
einen Fond aus den öffentlichen Wohlthätigleitsſti der⸗ 
ſelben überläßt. Und%o bleibt und Die He daß Würje 
burg bald um «in herrliches Wohlthätigleits⸗ aſtitut reicher | 
ſeyn wird. (25° ann}: DB 3) —/ 

Berlin, 11. Sept. Am 17. d. wird eine große Parade 
vor Dem Könige und feinem hohen Gaſte die militärischen 
Uebungen fliegen, im Fall mit bie gegenwärtig unter den 
b:von Perſonen vielbeſprochene Gavalleriefrage die Veranlaffung 
gibt, dag Jämmtliche zu ven Manöver zufammengezogene Gavale 
erie noch einınal zu einem eintägigen befonderen Manöver vordem 
Kaifer commandirt wird. Zu dieſem leßteren würde dann der 18, 
September befimmt werden, und unmittelbar nachher der Kaiſer 
über Worſchau nad Kijew und Wosnefensf abgehen, um bie 
dort zufammengezogenen Truppen zu muftern. Die gefammte bei 
dem biejigen Manöver mitwirtende Gavallerie beläuft ſich übri« 
gens auf etwa 7000 Pferde, und die gefammten Manövers 
truppen auf mehr als 30,000 Mann, mit einigen 80 Ges 
ſchützen. Die intereffanteiten Tage werden morgen und übers 
morgen ſeyn. Se. f. Poh. der Prinz von Preußen befebligt 
dabei das Corps, welches Berlin fügt, während der Gene 
zal v. Weyrach die Nefidenz bedroht. Auch bei diefen Bewe- 
gungen witd wieder möglifte Freiheit gejtattet, und damit 
feine Verwirrung entſtehen könne, fo hat der König den Ge⸗ 
arrallieutenant v. Wrangel und den General der Infanterie 
2. Kraufened zu Schiedsrichtern ernannt, um jeden Tag und 
bei jever Bewegung Darüber zu entſcheiden, wer von den bei⸗ 
den Parteien nah Maafgabe der tactiichen Bewegung, der 
Zahl der Streiter 2. im biefer oder einer anderen Situation 
als Sieger angefehen werden fol. (Ceuf.Dd.) 

Aus den Unteriuchungen wegen bed Brandes des Dpern« 
haufes gebt heroor, doß das Feuer auf einem La 
entftanden, wie man eine Yocalität nannte, wo bie alten Lap« 
pen und Belleidungen der Arbeiter aufbewahrt wurten. Der 
Wächter, welcher Das Feuer zuerſt erblädte, verlor bei dem Ans 
blick deſſelben volljtändig die Beſinnung, war erſt regungsloe, 
lief dann hinten zum Haufe hinaus, kam fpäter vorn den bie 
Noten Nettenden in Den Weeg und brach jich Die Rippe, erft 
fange nachher, ald er, man weiß nicht aus welchem Grunde, 
auf einen Tiſch geftiegen war und mit demſelben umfiel. Der 
zweite Wächter, welder das Feuer von oben herab erbficte 
und daſſelbe ſchnell herauf lodern fah, hatte Geiſtesge 
genug, Hülfe bieten zu wollen, verdrehte aber ven Hahn an 
dem Waſſerreſervoir und fonnte fpäter die Sache nicht mehr 
ändern, jo daß alfo zur erften Hülfe das Waſſer fehlte. Furcht 
vor Beſtrafung haben die Wächter wohl veranlaft, in ihren 
Ausſagen zu ſchwanken. Uebrigend iR erweislich Niemanden 
Etwas zur Laſt zu degen, ald allenfalls der fpeciellen Verwal ⸗ 
tung, Denn der zu ber Feuerwache beauftragte Damm, welcher 
Das Feuer zuerſt erblidte, war alt, ſchwach und ſchlecht zu 
Fuß, alw ganz unfähig für ſolche Fälle, wo ſchnell und ener⸗ 
giſch eingejchritten werden muß. (093) 

Um, 13. Sept. Nachdem fib am 10. d. in den 
Mittagsftunden gegen 9500 Mann unferer Truppen hier ımb 
in den nächſten Ortſchaften gefammelt hatten, haben heute bie 
größeren Sriegsübungen verfelden begonnen. Bei der Befiche 
tigung der Beitungewerfe am 11. im Begleitung des Veſtungs⸗ 
bausDirectord Majors v. Prittwitz und ber anderen zum 
Dau commandirtn Dfficiere gab Se. f. Mojeftät 
Wohlgefallen an den bis jegt mit nach Verhältniß fo > 
ger Arbeiterzahl (fie beträgt für den Augenblid ver 
wegen kaum 500 Köpfe) ausgefüheren Arbeiten zu erfennen, 
und gerubete darauf an der Tafel, zu welcher die Borftände 
der Civilbehörden gezogen zu werden bie Ehre hatten, auf 
dad Wohl Ihrer Statt Iltın einen Toaft auszubringen. Am 
12, wurde über ſaämmtliches Truppencorpe von tem Könige große " 





Heerſchau gehalten, Heute morgen rüdten ſämmtliche Truppen zu 
den größeren Kriegsübungen aus. Hie zu find fie in zwei faft gleich 
Arte Brmetcorpegeipeift, von denen angenommen wwirp, das eine, 
das Oftcorp, befebligt von dem Prinzen Friedrich ſey son demans 
deren, dem Weltcorps, unter dem Befehle Des Lieutenantd 
v. Brand, unter ſteten Gefechten bis Ulm zurüdgebrängt wor⸗ 
den und müſſe um feinen ferneren Rückzug durch das Brenz⸗ 
und Kocherthal über das Herdiſeld fortſetzen, bis es bei Ei 
wangen endlich Berftärfung erhalte und das Weſtcorps zum 
Rüdzuge nöthigen könne. Das Hauptquartier Sr. Dial. des 
Königs iſt am 11. bis 14. in Ulm, am 15. dis 17. in Hei⸗ 
beubeim, am 18. bid 20. in Ellwangen, ©.) 
—* 
an⸗ 






(U. 
KRarldrube, 13. Set. Es geſchehen Hier fait 
Verhaftungen, die fowohl Handwerker als Leute höheren 
geb treffen, Die bei dem Straßentumulte der vorigen Woche 
betbeifigt ſcheinen; die Umerſuchungen werden mit großet 
Strenge geführt. Es beißt, die Haber'ſche Familie werde ihr 
ven Wohnfig nach Frankfurt oder Wien verlegen, und zu« 
gleich bedeutende Summen, die es in biefigen Etabliſſements 
bat, zurüdzichen. ie, OMannp. 3.) 
Die Augsburger „allgemeine Zeitung‘ enthält jegt die in 
franzoſiſcher Sprache geſchriebene Darftellung des Hm. Moriz 
v. Haber über die Eprenfache, welde er mit Hrn. v. Göler 
gehabt Hat. Man erfieht Daraus, daß Hr. v. Haber ſich erft 
an Hrn. v. Wereffin gewendet und Diefen zu feinem Beis 
fand gewaͤhlt hat, nachdem er unter den Perſonen, an welche 
er ſich bis daher gewendet hatte, den ihm nöthigen Beiſtand 


nicht Hatte finden können. „Ich war fo glüdlich" — ſchreibt er — 
„in v. Wereffin einen Mann zu finden, deſſen Lopalitäts- 
ruf mir eine und üſche „Löfung dieſer Angeles 


enheit verſprach, welche bis daher mich einer ſchändlichen 
igue preiögegeben hatte. Meine Hoffnung wurde nicht 
zetäufgt ‚ und ich habe das Glück gehabt, zu jeden, daß Hr. 
v. W., nab einer reifen und gewiffenhaften Unterſuchung der 
ganzen Sache und ber Urfunden, mit aller Artigfeit die 
wichtige Milton annahm, mein Secundant zu ſeyn.“ Schon 
eine Stunde nah Annahme biefer Miffion Cam 25. Aug.) 
war W. bei Hrn. v. Göler und brachte ihm die Herausfors 
des Hrn. v. H., welche jener aber nicht ohne bie Er⸗ 
laubnig der Dfficiere feines Regiments annehmen zu fünnen 
erflärte. Hr. v. W. forderte nun Hr. v. G. auf, feine Bee 
fchuldigungen gegen Hrn. v. 9. zu beweilen, oter tie Hers 
ausforderung unverzüglid) anzunehmen. Da der Kür K. v. 
S. durd feine Erflärungen Hrn. v. H. compromittirt hatte, 
fo ließ ver Vegtere durch Hrn. v. W. auch ten Fürſten fors 
bern. „Der Fürft v. S.“ — fagt Hr. v. H. — „nahm bie 
Herausforderung -an, erklärte aber Hru. v. W., daß er zu⸗ 
gebe, mein Mandat durch Unerfahrenheit unglüdlicherweile 
verrathen zu haben, und dag er deßhalb in Verzweiflung fey ; 
er fügte hinzu, er babe geglaubt, feinen fehler jo gut ale 
es in feiner Macht fand, durch feine fpäteren Erklärungen 
verbeflert zu haben. Dieſe Antwort des Fürften v. S. amnul⸗ 
firt alfo volllommen eine der Anklagen des Hm. v. ©." Uns 
term 27. Aug. forderte Hr. v. W. jriftli wiederholt Hrn. 
v. ©. auf, in der kürzeſten Zeit feine Antwort, ſowie im 
Falle der Verweigerung der Offieiere die Urkunden zu fenden, 
welche dazu dienen fönnten, fie zu conftatiren. Da am 20. 
diefe Antwort necy nicht erfolgt war, fo reijte Hr. v. W. mit 
zweien Dfficieren, feinen Freunden, nad Karloruhe ab, wo 
er aber Hrn. v. ©. nicht finden konnte. Gin Dfficier des Regi⸗ 
ments des Hru. v. G. gab ihm übrigend bie Verſichtrung, 
am 30. würben die Dfnciere ſich mit der Angelegenheit bes 
äftigen, und verfprady ihm, er werde Hrn. v. G. verau⸗ 
faffen, ihm auf eine beilimmte Weile wegen der Herausfor⸗ 
derung zu antworten. Da man am 31. Aug. weder dieſe Antwort, 
noch eine Erklärung ber Dfficiere des Artilleric-Negiments cr» 
bielt, fo trug Hr. v. W. an dieſem Tage dem Hin. v. Sa⸗ 
rachaga, Agenten des Hm. v. ©. in dieſer ingelegendeit, 
auf, in feinem Namen Hr. v. G. zu fagen, daß er mar em 
H— ſey. Am Abend. diejes Tages endlich Tiefen zwei Schreis 


ben der Hm. v. ©. und ©, ein, welche Neeriminationen hin» 
ſichtlich der Beleidigung, welche Hr. v. W. dem Hen. v. G. 
hatte fagen laſſen, enthielten; auch lag der Beichluß „einiger“ 
Dfficiere bei, Sraft deffen Dr. v. ©. dem Hm. v. 9, eine 
Genugthuung nicht zu geben hatte, amd ver ſogleich in ter 
Karlsruher Zeitung abgedrudt wurde. Es wurte nun Hr. v. 
Göler neuerdings aufgefordert, der Derausforderung des Hrn, 
2. H. zu entſprechen, wobei Hr. v. W. erflärte, er werte, 
bevor dieſe Genugthuung nicht erfolgt ſey, feinerfeits eine Ge⸗ 
nugthuung Hrn, v. ©. nicht geben, Statt einer Antwort, bie 
erwartet werden durfte, wurde Hr. v. IR in der Nacht beim 
Nachhauſegehen von den Hrn. v. G. und v. S. auf der 
Straße barſch angebalten, und von Erflerem gefragt, ob er 
ihm Genugtbuung geben wolle. Der Angchaltene wiederholte 
feine obige Erilärung, worauf Hr. v. .®. ihm mit ter Kauft 
drohte und ihn aufforderte, fein Ehrenwort zu geben, dich wit 
ihm vor jedem Anderen zu ſchlagen. So perfönlic) beleivigt, 0: 
gerke Hr. v. W. micht länger, zu erflären, erwerde fich mmmehr 
und in diefer Nacht noch mit ihm ſchlagen. — Hr. v. Haba 
fließt nun feine Darftellung mit folgenden Worten; „Nach 
dieſem Zwiſchenfalle fam Hr. v. Wereffin in Begleitung eines 

eundes zu mir zurüd, um mir von Diefem nächtlichen vor 
atzlichen Aufpafen Meldung zu maden und fein tiefes Ber 
dauern zu bezeugen, feine Verpflichtung gegen mich, ſich erfi, 
nachdein Hr. v. Göler mir die verlangte Genugthuung geges 
ben haben würde, mit demfelben zu ſchlagen, nicht halten zu 
Fönnen. Am anderen Morgen fand der unfelige Zweifampf 
wiſchen Hrn. v. Wereffin und Hrn. v. Göler ſiatt. Dr En 
ere wurde getöbtet, und Ver Letztere ſchwer verwundet. Die 
Feder ſtrãubt fi, Das niederzufchreiben, was ich bei Empfang 
diefer ſchrecllichen Nachricht gefühlt habe, was ich in diefem 
Augenblide noch empfinde, und was der Schmerz in meinem 
ganzen Leben niemals verwiſchen wird, Allein ich frage einen 
jeden Menfchen, der Herz bat, was die befeivigte Ehre in 
meiner Lage vorſchrieb, und ob ich nicht Alles getban habe, 
was menschlich möglid war, um die mörterfide Kur 
gel auf mic) zu leiten ? Mein ganzes Leben lang werde ich 
meinen unglücklichen Freund beweinen; er war würdig, ſich 
der ſchönſten Sache der Welt zu meiben, und bätte niemals 
in einem fo ungfüdlichen Zweitampfe fallen follm. Die gött 
liche Borſchung wird fo viel begangene Ungerechtigkeiten bes 
Arafen! Die Zeit wird fomohl vie Monve als die Urheber 
fo vierter Verbrechen an Tag bringen. Ihnen gehören daher 
die Gewiſſene biſſe über den frübzeitigen Tod meines unſchul⸗ 
digen Freundes, mir der Schmerz und das gute Recht!” 

& wei; 

Aargau. Wir wiſſen zuverläffig, daß der gargauiſche 
Kleine · Rath bereits die einleitenden Schritte zur Wiederherſtel ⸗ 
fung der vier Frauenklöſter getroffen bat, und viefelbe, wenn 
nicht welentliche, außer feiner Befugaiß liegende Berfügungen 
notbwendig find, entweder in nächſter Zukunft von ſich aus 
anortnen, oder aber im legten Kalle die nothwendigen Ber 
fchluffesanträge dem nädften Großen⸗Rathe vorlegen wird, 

ta ien 

Bei Gelegenheit der dieiläbrigen feierlichen Eröffnung der 
Akademie der katholiſchen Religion zu Rom bat der Dechant 
des heiligen Collegium, Gareinat Varta, eine Rede gehalten, 
weldye als eine Darlegung der Ideen des römifchen Hofes über 
den Zuftand des Katholiztemus in den verſchiedenen Ländern 
Europa's, als der Inbegriff feiner Anfichten und feiner Hoff: 
nungen betradytet wird und auferdem große Bereutumg erbält 
durch Lie hohe Stellung, das Alter, den Geiſt biefed Gars 
dinald, feine vollendete Erfahrung und die Rolle, weldye ex 
in den großen Angelegenpeiten Europa’s geſpielt. Sie iſt fol- 
genden \inbalıe : 

Sie wiſſen, meine Herren, daß in verſchiedenen Theilen 
Europas vie fatbeliihe Kirche bald mit offener Gewalt, bald 
init treuloſer Hinterliſt und mit ſchleichenden Ränfen angegrif ⸗ 
fen und befämpft wird; aber mitten aus dem ſchwarzumwölk⸗ 
ten, unheildrohenden Horizont brechen Lichtſtrahlen hervor, bie 


uns eine beſſere und glüdfichere Zukunft vorberfagen, Ilm 
Ihnen nun anzubenten, welches beſonders bas Ziel Ihrer Bes 
ftrebungen feyn foll, will ich verfuhen, Ihnen vie hauptſäch— 
lichſten Schidjale ver Fatholifchen Kirche in dieſem Jahrhun⸗ 
derte barzuftellen, Sie wit dem gegenwärtigen Stande biejer 
Kirche und der von ihr abweichenden Secten befannt zu mas 
en, und daran die Muthinaaßungen fnüpfen, bie man, nad) 
meiner Einficht, über die Zufunft hegen darf, — Muthmaa— 
fungen, die ih aus meinem langen Aufenthalte in verſchiede⸗ 
nen Ländern Europas und aus ven häufigen Beziehungen, die 
ich mit bedeutenden und gelehrten Männern und ſelbſt Geijt- 
lichen aus verſchiedenen afatholiichen Secten hatte, up endlich 
aus Erfahrungen fchöpfen konnte, die ich zu einer Zeit ſam— 
melte, welde fo reich wie Die unferige an geoßen Ereigniſſen 
war, bie fih mit ſolcher Schnelligkeit, folgten, daß wir fagen 
fönnen, in wenigen Jahren mehr als cin Jahrhundert erlebt 
zu baben. Legen Sie diefen Muthmaaßungen nur jenes Ge— 
wicht und jene Wahrſcheinlichkeit bei, die Ihnen dem Sachver⸗ 
halt angemeffen zu ſeyn ſcheint, ich für meinen Theil will die 
Worte des Propheten Joel amvenden: „Träume träumen 
euere Greiſe“ (Joel 11,28... — Als id) im Jahre 1786 nad 
Zurichland Fam, konnte man fagen, daß ſich die Kirche und 
der Glerus in diefem Lande auf dem höchſten Gipfel, menjche 
licher Herrlichkeit befanden. Ein Bruder ded damals regie— 
enden Kaiſers, und der Sohn cined Königs von Polen und Kurs 
fürften von Sachſen hatten zwei ergbifchöfliche Stühle inne, und die 
übrigen erzbiichöflichen und biihöflihen Sige waren durch Prä⸗ 
laten befegt, Die aus ben’ berübimteften und älteſten Familien 
abftammıen. Verſchiedene Theile des steutfchen Gebieted, und 
zwar bie fhönften und fruchtbarften, gehörten mit vem echte 
ber weltlihen Souveränität über mehrere Millionen Unterthanen 
dem Clerus an, Groß war aud im Reiche das Anſehen und 
der Einfluß der Geijtlichkeit. Im Collegium der Kurfüriten 
befanden fih unter adıt Kurfürften drei geütliche; nämlich: 
bie Erzbischöfe von Mainz, Köln und Trier; der Erzbiſchof 
von Salzburg war Präfidene des Fürften · Coflegiums, und 
viele Aebte hatten Stimmen am Reichstage. Die tyrannifche 
Ungerectigfeit und die rudylofe Raubſucht des achtzehnten und 
neunzehnten Jahrhunderts hat all’ dieſen Neichthum und Glanz 
zu Nichte gemacht, und der Clerus von Teutſchland ſieht ſich 


utzutage in den Zuſtand jener Abhängigfeit und jener Bes 


hränftheit ded Einkommens verfegt, in weldem beinahe ber 
ganze Übrige Fathokifche Clerus ſich befinde. Kann man 
dieß aber als einlinglüd für die Kirche anſehen? 
— Ich möchte die nicht behaupten. Ich denke, wenn 
die Biſchöfe Feine weltlichen Domänen befigen, die zur Stüge 
d.r geiftlihen Macht allerdings fehr nüglicy ſeyn konnten, ſo⸗ 
fm fie auf die rechte Weife angewendet wurden, wenn bie 
Biihöfe, fage id, weniger reich und weniger mächtig find : 
fo leihen fie der Stimme des oberfien Kirchenhirten ein um fo 
willigeres Ohr, und ſuchen nicht dem Beiſpiele der hochmüthigen 
und ehrgeizigen Patriarchen von Konſtantinopel zu folgen, noch 
auch „eine fait ſchismatiſche Unabhängigleit zu erringen. 
Auch das katholiſche Volt aller diefer Diöcefen ſieht gegen- 
wärtig bei Daftoraf-Brfuchen das Angeficht feiner eigenen Bir 
Ihöfe und hört bisweilen weuigſtens die Stimme feiner Hir⸗ 
sen. Bei Ernennung von Domberren und Befegung von Gas 
pit würden wird mebr auf das Verdienſt, als auf 
ben Glanz der Geburt gefgben, und es iſt nicht mehr 
nothwendig, die Papiere ftaubiger Archive zu durchftöbern, am 
zu den anderen Erforberniffen der Bewerber aud den Beweis, 
daß man von I6 Ahnen abſtamme, aufzufinden. Zubem er— 
eignet es fih gegenwärtig, wo bie geiftlichen Würden nicht 
mehr mit fo vielem Reichthume umgeben find, wie dieß früher 
der Sal war, wohl nicht mehr wie es font geſchah, vap 
Aprliar, die bisher im der Armee als Dfficiere gedient hatten, 
bei Erledigung fetter Pfünden und Präbenden bie militäriichen 
Farben und Abzeichen ablegen, um ſich mit jenen der Doms 
herren zu befleiven; woher ed denn aud manchmal fam, daß 
zwar auf dem Haupte ber Helm der koſtdaren Bilhofemäge, 


aber nicht auch fo im Herzen der ſolda tiſche bem prie⸗ 
ſterlichen Sinne Platz machte. Man darf ſo mit hof 
fen, in Zufunft zwar einen weniger reihen, 
aber einen deſto erleuchteteren wfrömmerenÜlee 
rus zu beſitzen. Aud find die Hinderniffe, die der Rüds 
fehr der Mitglieder verſchiedener Secten in Teutſchland zur fas 
tholiſchen Kirche entgegenitanden‘, ebenfalls geringer geworden, 
Es gibt da Staaten u. Regierungen, bie ſich noch proteftantifch nen» 
nen; aber der ‘Preteitantismus hat feine wahre Eriftenz mehr.“ 
Erfüllt ſey was ihm ſechzehnten Jahrhundert die Bertheidiger ber 
katholiſchen Religion vorbergefagt. Da man den Grundjag des 
eigenen Urtheils zum Sieg gehoben, und jeder Proteftant das 
Recht in Anſpruch genoinmen babe, den Sinn der heiligen 
Schrift auszulegen, feyen allmäplig alle Dogmen verſchwunden, 
und man babe in reinen Deismus verfallen müſſen. „Aber 
gerade weil die irvgläubigen Secten in einen gräßfichen Abs 
grund gejunfen find, wird eö vielen Proteitanten um fo leich⸗ 
ter, den Rückweeg zu finden in den Schoos der katholiſchen 
Kirche. Das Herz des Menſchen kann die Religion nicht 
entbehren, und wenn die Vernunft das Jod der Irrthümer, 
bie ihr von Jugend auf eingepflanzt worden, abjchüttelt, ers 
blidt jie ohne Mühe. das Licht der Wahrheit. Die häufig 
vorfommenden Bekehrungen von ber Irrlehre zum rechten 
Glauben betärfen mich im diefer Ueberzeugung.“ (Fortſ. fx) 
(794) Befanntmadung. 
Die Berfhollenheit des Zofenb Eheleiter won Reis 
fteubaufen betreffend. . 

Da von dem ſeit 56 Jahren abwelenden Zofepb Ebeleiter vom 
Rreiflenhaufen oder von deilen allenfallfigen Reibeserben, der im 
1813 erlaffenen Musihreiten ungeachter, die jetzt Mine Kunde gefom: 
men üft, fo wird derſeld⸗ biemiıs für tedt erfiärt, und deilem Bew 
mögen feinen bekannten Jateſtaterbea obne Gaution verabjolgt, 

Klingenberg den Zöten Auguſt 1813. 

Königlichrs Landgericht. 
Bagner, Landrichter. 
Mit hoher obrigfeitliher Genehmigung 

find im Gaſthauſe zum goldenen Faffe dahier zwei Ges 
ſchichts⸗Teppiche, dergleichen noch mie gefehen worden, zur 
Beſchauung auggeftelt. Der eine zeigt die Symbole von der 
Entfiehung der Huuptrefigion u. ſ. w., ber andere bie Gitgede 
feier nach der großen Wölferfcpfacht bei Leipzig 1913 und bie 
Miederkunft Napoleons 1815 u. f. w. Das Weitere befagen 
bie Jettel. 

Da man fih jedoch nur zwei Tage hier aufpält, fo fieht 
man einem recht baldigen zahlreichen Beſuche entgegen. 

Aſchaffenburg den 16ten September 1843. 
[897 a 2) Ein Logis von zwei, im mörhigen Fall auch drei 
Zimmern ohne Möbel find für eime ledige Perſon ftundlicd; zu ver« 
miethen. Zu erfragen bet j 

’ Kart Ludwig Beftändig. 

[898 0 2] Ein Logis von drei, auch vier Zimmern nebft aller 

Bequemlichkeit it fündlich zu vermietben bei ' — 
Karl Ludwig Beſtaändig. 

Sonntag den 17ten September iſt Tanzmuſik auf der Aumuhle, 
wozu ergebenſt einladet 
> Batentin Bienger._ 

Sonn ag den 1Ven September Tanzuuſit auf der Echönbergmübles 


wozu ergebenft sinlader 
s ‘ Sohbann Jong 


[796} Ein geibriebenes Büdlrin Iging brute nacht auf dem 
Berge von der Brieipont bit zum Schatfeneck dem Eigenthümer ver» 
foren. Der Finder wird erſucht, daffeibr gegen eine gute Briohnung, 
bei der Zeitungeredaction odjugeben. 


— — — — — 


Es if Zemanden ein Dund yugrlaufem. Wem? ſogt die Re— 
daction Dirfes Blattes. 

Fremde. Im Mdker: Profeifor Ruitb» von Bamberg; Red 
nungsrerifor Sebl und 2 Fräul, Friedrich von Würzburg; Kaufı 
leute Britboid u. Kerbel, von Kranffurt; Rentiere ». erfugur von 
Düffeldorf und Gebhardt von Hof. Im bayerılbra Hof: Domcar 
pitular Würfhmin, von Sprier; Kaurteute Schmin u, Löbner, von 
Main), Im Freibef: Frau von Erutius u. Ardul, Biraflein, von 
Hanau; Buchhändier Auſt, von Berliaz Kaufmann Krebler, von 


Glatibach. 
Hiegu eine Beilage. 
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Rede, 
welche 

der koͤnigliche Studien-⸗Rector und Profeſſor 

Dr, Mittermaner 

P am 35. Auguſt d. 38. 

bei der, Preifeverrheilung des hiefigen k. Gym⸗ 
nafiums und Der k. lateinischen Schuke 
in der Aula ded Studiengebiudes gehalten hat. 


Durchlauchtigiter Prinz! Gnäbigiter Herr! 
Hochzuverehrende Verfammlung von Jugendfreunden ! 
Liebe Schüler! 

Schon mehrmal iſt der hiefigen Studienanſtalt bie 
Auszeichnung zu Theil geworden, daß am Schluſſe eines 
Studienjahres ein Prinz unferes hochgefeierten Herrſcher⸗ 
haujes an die ‚Schüler des Gymnafiums und der lateis 
nischen Schule die Preife austheilte. Auch heute wird 
ihr durch die Gnade Sr. Majeftät unſeres allergnädige 
Ken Königs diefe Auszeichnung wieder zu Theil. Wohl 


weiß bie f. Stubienanjtalt diefelbe in ihrem ganzen Um⸗ 


Er zu würdigen; aber mich, der in ihrem Namen die 
üble der tiefiten Ehrfurcht und des innigiten Danfes 
ausfprechen fol; fest in nicht geringe Verlegenheit, über 
weichen Gegenitand ich heute unter dieſen JUmftinden 
fprechen fol. — Ic denke am angemejfeniten und zweck⸗ 
mäßigiten über jenen Gegenitand, den Se. Majeſtat uns 
fer allergnädigiter König in Seiner tiefen Weisheit und 
großen ber ſtudireuden Jugend unſerer Tage am 
meijten eingejchärft und aufs machdrüdlichite au's Herz 
gelegt willen wollen, mimlich über die Religion. Heilig 
ut der Wille des allerburchlauchtigiten Vaters dem von 
zarter Wierät burchdrungenen Gemüthe des Königlichen 
Sohnes. Wovon möchten alſo Se. k. Hoheit, welche das 
heutige Schulfeſt durch Ihre hohe Gegenwart verherr⸗ 
lichen, lieber ſprechen hören, als von dem, was ber aus—⸗ 
drückliche und oft wiederholte Wille ded erbabenen Vaters 
ut? Und diefe zahlreiche, bochzuverehrende Berfammlung 
von Jugendfreunden wird gewiß der Behaudlung eines 
Gegenitandes , welcher für eine heilfame Jugendbildung 
von dem höcyten Intereſſe it, ihre gütige Aufmerffamfeit 
nicht verfagen. Euch aber, liebe Schüler! fommt es zu, 
wenn. ihr ander& gewiffenbaft im euerer geiftigen Ausbil- 
‚bung zu Werfe gehen woller, am Schluſſe eines ganzen 
Schuljahres jorgfältig zu prüfen, .. was ibr durch euere 
Anſtrengungen umd Leitungen während diefes Schuljahres 
bleibend gewounen habt, und dieſen Gewinn nicht blof 
nach dem Umfange der erworbenen Kenutniſſe, ſondern 
anz bejonders nad) eueren religiofen uud jittlichen Fert⸗ 
ritten zu bemeſſen; denn viel, fehr viel hängt bei jedem 
Menfchen davor ab, was er in feiner Jugend für Forts 
ſchritte in feiner religiössfittlichen Bildung gemacht babe. 
Darum will ich nme ganz kurz die Frage beautworten: 
warum ben befonders bie religiössfittliche Bildung, der 
Jugend einen ſo hohen Werth und eine jo große Wich— 
‚tigkeit babe ? 

Unter allemlebensaltern bed Menſchen üt das Jugend⸗ 
alter zu einer veiten und dauerhaften Begründung eines 
religiössfirtlichen Sinues und Wandels das geeignetſte und 
fruchtbarite; denn audy in anderen Bildungsarten muß. ber« 
jenige, welcher es zır etwas VBebeutendens bringem will, 
frühzeitig anfangen, Früh beginnt, Wer ein Meiſter wers 
den will, fagt ber befanute uch. Diefer frühe Anfang 


—— beſtaͤndig geübt werden. 


üt aber fin die religiös⸗ſittliche Bildung um fo beingender 
und nothmendiger, weil fie mit vielen und großen Sdywies 
rigfeiten zu fümpfen hat, welche nur durds eine lange 
und ummterbrocyen fortgefettte Uebung beſiegt werben 
fönnen; denn der findliche Glaube eines noch unverdor⸗ 
benen Gemürhes muß geweckt und genährt,' dev Verſtaud 
muß durch die Meligionswahrbeiten aufgeflirt, das Herz 
muß für diefelben erwärmt, der Mille muß für diejelben 
ewonnen und in ihrer gewiffenhaften Befolgung und Aue⸗ 
In der Jugend ſiud 
alle Geiſteskrafte noch friſch, empfänglich fur das Gute 
und leuffam. Mannigfaltige ebungen ımd Angewölmungen 
werden hier noch leicht, und bleibend für das ganze Leben 
find in der Regel die erften Eindrüfe der Jugend. Ins— 
befondere gewährt der kindliche Siun der erjten Jugend 
für die religiös-fittliche Bildung einen: Vortheil, welchen 
fein anderer der ſpäteren Zeit erjegen faun; Denn was 
fein Berftand der Berftinvigen ſieht, — tagt der Dichter 
ebenfo fhön, als wahr, — das über in Einfalt ein finds 
lih Gemüth. 

Wer aber diefe rechte und naturgemäße Zeit zu einer 
veiten und dauerhaften Begründung der röfigiossfietluchen 
Bildung, naͤmlich die Jugendzeit, verabjaumt hat, der 
wird dad Verfüumte im ſpaäterer Zeit entweder gar nicht 
mehr, oder nur mit, der großten Anftrengimg , ‚ud ben» 
noch immer nur anf eine mangelhafte Weiſe nachholen. 
Denn das Gemüth eines jungen Menfchen, welcher ſich 
um feine religiössfittliche Bildung nicht befümmert, ver 
wildert, und gleicht einene unbebauten und vernachlüpigten 
Ader, anf dem das Unkraut wuchert, und immer meiter 
um fich greift, je mehr er in den Jahren zunimmt. Denn 
von Natur aus neigt fih der Menfch zum Schlimmen 5, 
nur die Kunjt, nämlich von Außen die ſorgfältigſte Plege 
Anderer, und von Innen die eigene Anitrengung, welche 
die Alten mit den Schweiße, drir die Götter vor die Tits 
gend gelegt „ bezeichneten, können, begünſtigt durch den 
Segen von Oben, einen edlen Menſchen aus ihm madıen, 
wie der Gartner nur von veredelten Baänmen edle Früchte 
geroinnen kann. Wo aber diefe Bedingungen fehlen, da 
kann weder eure andere Geiſtesbildung, noch: weniger die 
religios⸗ſittliche gedeihen. Denn in der Jugend lodt bei 
der Meigbarfeit der Sinne und der großem Zerſtreuungs⸗ 
bot die Sinnlichkeit am: meiften am, wenn ie nicht der 
Eruft der Religion entgegentrittz in der Jugend erwachen 
die Leidenſchaften, und richten in ihrem Ungeftüm und 
ihrer Unbeſonnenheit vie furchtbariten Zeritörungen au, 
wenn ſie nicht die Religion zügelt und im den gehörigen 
Echranfen bältz die Augend iſt bei. ihrem! Leichtſiune, bei 
ihrer Leichtgläubigfeit und bei ihrenr Mangel an Erfahrung 
den nachtheiligſten Cinflüſſen des Zeitgeutes, Den Sophie; 
men. falfcher Propheten, den reizenden Locknngen von ei— 
genuũtzigen Schmeichtern und Verführern, und dem. fchlim= 
men Beijpielem ihrer Umgebung am. meiten ausgeſetzt, 
wen fie wicht durch die ewigen Wahrheiten der Religion 
fih warmen und zurückhalten läßt. Wie laßt ſich nun von 
einem durch rohen Sinnengenuß, durch ungeſtüme Leiden⸗ 
ſchaften, und durch Verfuͤhrungen aller -Art: verwilderten 
jugendlichen Semüthe erwarten, daß es im ſpateren Alter, 
wo ‘die Umerdnumg, bereits zum Gewohnheit geworden it, 
zur Ordnung zurucfehre und die Religion liebgewnne? 

Wer hingegen ſchon it feiner Jugend die religiös⸗ſitt⸗ 
liche Ausbildung feines Geiſtes liebgewonnen hat, wer ıhr 
ſchon in ſeiner Jugend feine beiten. Kräfte und feine an- 


elegentlichfte Sorge wibmet, der hat fein Lebensglück für 
die ne und Zufunft auf den veſteſten Grund ger 
baut. Denn was fönnet ihr, liebe Schüler! vernünftigers 
weiſe für Die Gegenwart ald euer höchſtes Vebensglüd aus 
fehen? Um ed furz und. mit wenigen Worten audzjudrüden, 
wohl nichts Andered, ald in einem gefunden Körper einen 
geiunden Get; denn im Gefolge von diejen, Gütern fins 
den ſich in. der Regel aud; noch andere Güter ein, welche 
euch den nie wiederfehrenden Geuuß der Jugendzeit erhei⸗ 
tern. Was fordert nun die Gejundheit eures Körpers 
mehr, als ein religiössfittlicher Sinn, 
firtliher Wandel? Der gewöhnt euch am mäßıgen Genuß 
"von Spei,’ und Tranf, der beicyränft eure forperlichen 
Bedürfniffe auf wenige, die unter allen Umftänden leicht 
u befriedigen find, der hält euch von entnervenden Auss 
—— zurück, und gewährt euch unſchuldige Freus 
den, welche auf die naturgemaße Entwicklung und das 
blühende Gedeihen eures Körpers höchſt vortheilhaft eins 
wirfen, ber lehrt euch eine vernünftige Pflege eures Körs 
pers, und macht ihn nicht zum Gegenſtand eitler und vers 
gänglicher Beftrebungen, jondern zu einem tüchtigen und 
gehorfamen Werkzeuge bed Geifted. Und was fördert die 
Geſundheit eures Geiſtes mehr, als ein religiössfittlicher 
Sinn und ein veligiössfittlicher Wandel? Der lehrt und 
gewöhnt euch, den Pflichten und Obliegenheiten eueres 
erhabenen Berufes bereitwillig und gewilfeuhaft nachzu⸗ 
fommen, ber feffelt euer Herz nicht an jcheinbare und 
vergängliche, fondern an wahre und ewige Güter, ber 
macht euch nicht zu Sclaven euerer Leidenſchaften, fondern 
zu wahrhaft freien Menfchen, der gewährt euch Mäßigung 
im Glück, Muth und Standhaftigfeit im Unglück, der 
verjchafft euch jene Seeleuruhe, ohne welche der wahre 
Genuß dieſes Lebens nicht beitehen fann, und erwirbt 
euch dad Wohlgefallen Gottes und aller gutgefiunten Men- 
ſchen, nach dem Beifpiele und Muiter unjered Herrn und 
Meiiterd Jeſus Chriſtus, von dem dad Evangelium fagt: 
Er nahm zu, wie an Alter, jo an Weisheit und riebend⸗ 
wirdigfeit bei Gott und den Menjchen. Und mas jteht 
Demjenigen, ber ſchon in feiner Jugend bie religiössfitts 
liche Ausbildung feined Geiſtes liebgewonnen hat, in der 
Zufunft bevor? Mit offenen Armen empfängt ibn das 
Baterland, verfennt ihn als einen jener ‚würdigen Söhne 
an, und weit ihm einen jeinen Kräften angemefjenen Wir- 
fungsfreis an. Diefen füllt er ganz aus und wirft durch 
feine angeftrengte Thatigkeit, durch feinen uneigennügigen 
und gewiflenbaften Eifer und durch. fein edles Beifpiel 
zum Heil und Gegen Vieler. Kur mit Luſt und Wonne, 
aber wicht mit bitterer Reue, kann er fletd anf feine Ju⸗ 
gentzeit zurüdbliden, nur mit Luſt und Wonne kann er 
auf die herrlichen Früchte binbliden, die aus feiner This 
tigkeit zum Wohle Anderer hervorgingen, und defmwegen 
auc zu jeder Zeit getroft den Nichterfpruch des ewigen 
Richters erwarten 
Aus dieſer kurzen Darftellung der Gründe, warum 
denn befonders die religiössjiteliche Bildung der Yugend 
einen jo hoheu Werth und eine fo große Wichtigkeit hat, 
fonner ihr zur Genüge erfeyen, wie weife und väterlich 
Se. Wajeſtat unjer allergnädigiter König für bie ſtudi— 
rende Jugend Seined Reiches beſorgt it, und wie jehr 
ihr Urſache habet, ſowohl wegen Diejer Seiner weifen 
und vaterlichen FZürforge, als aud wegen fo vieler ans 
deren Woblthateu, Die ihr von Seiner Huld und Gnade 
ſchon empfaugen babt und noch empfangen werdet, aus 
ganzem Herzen und aus ganzer Seele zu fingen: 
Heil unferm Könige, 
Seil dem weifen und gütigen Yandesvater! 
QOlmmittelbar nach dieſer Rede wurde von ſaͤmmtlichen 
Schulern das bayerüche Bolkslied gejungen.) 





und en religiögs ı 


a. RD 6, 
feierlichen Preifevertbeilung 


f. Landwirtbfchafts- und Gewerbsſchule 
jan Aichaffenburg 
am Schluffe des-Schuljahres 183}. 


Verehrte Berfammlung der Jugendfreunde und Förderer 
ded Gewerböfleifies ! 


‚Zehn Jahre find nun verfloffen, ſeit Se. Majeität 
uner allerguädigiter König die hiefige Landwirthichaftes 
und Gewerbsſchule in landesväterlicher FZürforge und Huld 


geihaffen bat. 

An diejem eriten Ziele angelangt, fühlt fie vers 
prlichtet, über ihren bisherigen og il ie 
gen öffentlic, Rechenſchaft abzulegen. 

Seit 1833, over Zeit der Begründung der hiefigen 
Schule, haben diejelbe 871 Schüler befucht, und darunter 
685 regelmäßig einen Curſus abfoloirt oder das Ab ſoluto⸗ 
rium der Anſtalt erhalten. Unter dieſen letzten befanden 
ſich 355 Fremde, d. h. auswärtsher Gebürtige, wovon 
außerdem 66 Ausländer waren, die aber den Inländern 
ganz gleich behandelt wurden, 

Don unjeren eriten Schülern find bereits mehrere zur 
ſe bſtſtandigen Ausübung eines Gewerbes Iaelan t, umb 
zeichuen fich durch Solidität, Gewandtbeit Und Geihäftte 
thatigkeit aus; namentlich gilt dieſes von mehreren unfes 
rer auswärtigen, beſonders ausländifchen ‚Schülern, deren 
einige fogar jdyon an der Spige ihrer Gemeinden ftehen 
oder im technifchen Staatsdienfte verwendet find. Nic 
weniger růhmlich find die Leiſtungen der übrigen noch nicht 
zum Bürgerrechte gelangten, vormaligen ewerbsicüler 
zu nennen, auch zeichnen fich alle durch Männlichkeit, Ans 
ftand und feinere Sitten aus. Ich fönnte hier eine große 
Liſte ſolcher die Anjtalt, aus der jie hervorgegangen find, 
ehrenden Schüler vorlegen. Statt beffen ſey es mir er 
laubt, auf die ausgeſtellten Zeichnungen und boffirten Ars 
beiten der Schüler und auf die Beilagen unferes dießjähris 
gen Programmes hinzuweiſen, das Produet zweier unjerer 
vormaligen Schüler, Die Leiftungen unferer Schule in Ertheis 
lung von Aufſchlüſſen über techniſche Betreffe, in Berbreitung 
swedmäßiger landwirthichaftlicher Rathichläge, nuͤtzlicher 
Sämereien, befferer Uderwerfzeuge, in Hebung der Mauls 
beerbaums und Seidenzucht, find hinlanglich befannt, 

‚ Nicht ohne innere Zufriedenheit fünnen wir alſo auf 
die Leiſtungen unferer Schule zurüdbliden, Gottes Hand 


und Segen bat über ihr gewaltet. Gie hat jih im In⸗ 


neren alfeitig entwidelt, an Kräften und Wirffamteit ges 
wonnen, und der Widerwille, den fie theilweife unter den 
Gewerbsftinden fand, iſt befiegt worden , befiegt, nicht 
durch äußeren Zwang oder Gewalt, nein, durch die Ers 
kenntniß der Nüglichfeit der Anftalt, durch die Ueberzeus 
gung von dem Erfolge ihrer Wirkfamteit. Was ich vors 
aus behauptet hatte, daß gehörig gebildete Gewerbichüler 
dereinft befähigt ſeyn werben, jedes Gefchäft, jedes Gewerbe, 
jede Kunſt mit Leichtigkeit ſich anzueignen, daß fie ſinkende 
Gewerbe durch Verbindung mit anderen Productionszweigen 
wieder beleben werden, ut bereits in Erfüllung gegangen. 

Gerade Dasjenige, was Unverftand der Scufe zur 
Madel anredinen mag, gerade das rechnen wir 
mwichtigiten Beweife der Fruchtbarkeit ihrer Bemühungen 
in Lehre umd Zucht: ich meine damit die Erfahrung, daß 
dieſer Anfall‘ die meijten jungen Leute übergeben werden, 
welche in den gelehrten Schulen nicht gut thun, feine 
Fortſchritte machen wollen. Ja, ich geftehe es gerne, daß 
dieß geſchieht, und daß die Anſtalt aus vielen ſoicher hoff⸗ 
nungslofen jungen Leutchen noch recht wackere Gewerbes 


zu dem 


Ieute und brauchbare Techniker gebildet hat, daß fie durch 
einen gewiflen paͤ i Tact und ein beredineres 
Maaß in det Didciplin aus ſolchen oft vers 
wilderten oder Menſchen dennoch das 
innere Gefühl bed +, Schönen und Nüslicen, den 


Sinn für Religiofltät, den Funken ded Ehrgefühles anregte, 
und fie za einer gefälligen Stufe fittlicher Haltung heran 
erzog, das rechnen wir ihr gerade zur größten Ehre, zu 
‘dem fprechenditen Beweife ihres doppelt wohlthätigen Eins 
fluffed auf die. Bildung der Jugend. Ja, id) läugne es 
nicht, ich bin ftolz darauf, dieß von unjerer Anftalt be 
haupten zu fönnen und zu bürfen. Selbſt unter unferen 
dießjährigen Preifeträgern find junge Leute folcher Borauss 
fegungen. Ich preife mich glüdfich, ſchon manchen, im Her⸗ 
ensgrunde guten, aber durch äußere unglüdliche Influenzen 
—* verlorenen, jungen Mann ſich ſelbſt wiedergege⸗ 
ben zu haben.” Ich könnte Ihnen lebende Beiſpiele ſoicher 
ehemaligen Schüler nennen. Doch Gott allein ges 
bührt die Ehre dafür, ohne feinen Gegen ift unfer 
Arbeiten vergeblih. Wahrhaftig, wir Lehrer follen und 
dürfen nie ablaffen,. Gott zn bitten, daß er unfere Wirk⸗ 
famteit fegne, daß er den Samen ded Guten, Küglicyen 
und Gerechten auch ferner auf fruchtbares Erdreich gelans 
gen laffe, — und der Eltern größte Pflicht ift ed, ihr 
Gebet zu Gott mit dem unjerigen zu vereinen. Und ger 
wiß, unfer vereintes Flehen wird erhört werden; denn 
bei Gott ift Erbarmen und unendlihe Gü— 
tigfeit. 

9 reilich gibt ed Subjecte unter folcen Baumwildlin⸗ 
en, an welchen auch das fcharfe Meffer des Gürtners 
umpf wird, Hier bleibt dann nichts übrig, ale dem 

Worte des göttlichen Lehrmeiſters zu folgen: »Den Baum, 
der feine Frucht bringt, reiße aus und überliefere ihn dem 
verzehrenden Feuer der fpäten Neue; denn es, ift beſſer, 
daß ein Menſch zu Grunde gehe, als daß alle anderen 
durch ihn Schaden leiden, d. h., daß er die übrigen Scyüs 
ler verberbe. 

Ich will damit andeuten, daß wir den Verfuch, uns 
erathene, unfolgfame und unfleipige Schüler zur Pflicht, 

Gronung , Fleiß und Zucht zu führen, nicht ind Unend⸗ 
liche fortiegen, fondern für heilfamer halten, fie, fobald 
die fittlichen Arzneien der Dieciplin an ihnen wirkungslos 
find, ihren Angehörigen zurüdgeben, um fie andere Weege 
zur. Zufunft anbahnen zu lajfen. Wir haben glüdlichers 
weife in den 10 Jahren des Beſtandes unjerer Schule nur 
felten uns in die Nothwendigkeit verfegt gejehen, von Dies 
fem, für die Eltern harten und ſchmerzlichen Mittel Ges 
brauch machen zu müjjen; denn mo wir nur halbe Hoff⸗ 
nung der Befferung hatten, haben wir einer bejjern Zw 
kunft vertraut; und weun ed und aucd am Ende der kurs 
‚zen Zeit von drei Jahren, während welcher Die Scyiler 
unjerer Pflege übergeben find, nicht gerade gelan Engel 
aus ihnen zu bilden, fo haben wir doch am Ende Die 
Freude erlebt, aus ihnen, ihrer Zufumft bewußte und jitts 
fich eritarfrere, männlicher geſinnte Menſchen gewonnen 
zu haben. Oftmals jchien im eriten Jahre alles ohne Hoff 
nung bei einem jolhen jungen Menſchen; doch die Ger 
walt der liebend itrengen Zucht, die Ueberzeugung in dem 
Knaben, daß der Strafende, wenn gleid mit Strenge, 
doc; mit Theilnahme und ungern ftraft, das unbejtechliche 
‚Halten an Gerechtigkeit, Die tiefeindringende Forderung 
der Wahrheit, fie bringen viele junge Xeute, in denen ber 
Keim des Guten noch unter rauher Eisrinde fchlummert, 
zum Thau, zum boffnungsreichen Keime. 

Uebrigens bürfen wir nicht verfchweigen, daß wir 
alljährlich eine große Zahl fehr waderer Junger Leute ers 
halten, die von ihren Eltern und rein in ter Abficht übers 
‚geben werden, um für den Gewerbsjtand herangebilder zu 
werden. Solche Schüler, wozu die größte Zahl und bes 


ſonders ber freniben gehört, bilden ben eigentlichen Kern 
amſerer Schule; “bei ihnen baben wir wur zu führen, zu 
Senfen, gm mäßigen, zu erheben, um die beiten Früchte 
zu erzielen. — Was bie Disciplin an dergleichen Anſtalten 
amendlich erfchwert, ift der LImftand, daß und jungekeuitchen 
von jo verichiebenem Alter, fo himmelweit verjchiedener 
Borbildung und jo entgegengejegten fittlichen Elementen 
in einem Gurd zufammengegeben werben. Doc unſer 
pädagegiicher Grundſatz: „‚Sei liebreic) gegen jeden; „Fordere 
volle Wahrheit bed Gejtändniffes begangener Bergeben 
und augenblidlichen Gehorſam; bulde keinen Widerſpruch; 
firafe Reuige, Aufrichtige milde, Lügner und Widerſpen⸗ 
ſtige mit äußerfter Strenge; „Erhebe die Schwachen, demü⸗ 
thige die Starklen,“ bat immer gute Früchte getragen. 
So glauben wir hinreichend unfer Wirken in Bezug auf 
die moralifchen und intellectuellen Anlagen der Schüler 
gerechtfertigt zu haben. 

Was nun den Umfang des an ımferer Lehranftalt ertheilten 
Unterrichtes betrifft, darf ich mich ganz kurz faffen. Wır volls 
a fomweit ed unfere Kräfte gejtatten, nur die und höheren 

6 gegebenen Vorfchriften und maßen und nicht an, das Ges 
ringfte zu ändern, wenn und auch hierumd da Manches als der 
Aenderung bebürftig, oder eine joldye ald wünſchenswerth 

ichnet wird; denn wir „glauben vor Allem unjeren 
Schülern jelbft dad Beifpiel ber firengften Unterordnung 
geben zu müſſen. Ueberdieß aber find wir innerlich von 
der Vortrefflichteit ded Organismus’ der Schule überzeugt, 
und ich habe mid) an biefer Stelle ſchon wiederholt über 
biefen wichtigen Punct audgefprocden. Auch find alle 
diefe gewerblichen Lehranjtalten noch; jung, ihr rechter 

eg wird erſt eintreten, wenn die Söhne ehemaliger 
fchrüler die Anſtalt befuchen werden, beren wohls 
thätigen Einfluß die Bäter an ſich felbit erfahren haben. 
it ed aber, daß ſchon jegt die Früdıte diefes Uns 
terrichts, fo wie er angeordnet ift, ſich als fegenreich ers 
weil, und fi, nody immer jegenreicher erweifen wird, je 
mehr biefe Anftalten in ihren practijchen Yehrmitteln ers 
ftarft ſeyn werben. 

Daß aber diefe Vervollklommnung berfelben immer 
mehr erreicht werde, dafür bürgt ung die Weisheit und 
bie wahrhaft väterliche Fürforge unſeres unvergleichlichen 
Landesvaters, der vom Tage jeiner Thronbefleigung an, 
jedes Jahr feiner rubmvollen Regierung, einen Act ın die 
Geſchichte des bayerifchen und des gefammten teutſchen Volles 
eingezeichnet hat, welcher die Hebung der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt, die Blüche und dad Gedeihen der Künfte und Ger 
werbe und. des teutjchen Handels unmittelbar nach fich 
zog, beurfundet die aus tiefer Geſchichtskenntniß hervorgehen: 
de Negentenmweisheit, die ihrer Sache gewiß, durch Nichte 
von dem hohen, nur das Glück ded teurfchen und feines 
eigenen Bolfed beabfichtigenden Ziele abgezogen zu wers 
den vermag. 

Wohl und, daß Ludwig, den die Gejchichte höber 
rechnen wird, ald die Zeitgeneffen ed thun, unfer Herr 
und König ift, denn gewiß, unfere Hoffnungen auf ihn, 
auf ‚feine Weisheit, auf fein virerlidy gegen und gefinntes 
Megentenberz gerichtet, wird am fommenden Tage zur 
Wirtlichleit werben. 

Liebe Schüler! Auf eueren Landesvater fchauet immer 
mit Ehrfurcht und Vertrauen und laffet nie auch nur ten 
geringiten Zweifel in euch auftommen, daß er nicht euer, 
nicht Aller Beited will; vergeffer nie — alle Tage eueres 
Lebens den Grundjag, den ich jo oft euch verkündet babe: 

tet Gott, 
hret den König, 
Thuet Recht, und 

; Scheuet Niemanden! 
und ed wird euch wohl gehen, j 

Liebe: Schüler! Gs it eine Tugend, an feinem 


Landesherrn, an feinem Landesvater mit treuer Liebe zu 
hängen; ja es üt eine. fchöne Tugend, und euch. fann 
diefe Liebe nicht ſchwer werben, fie wird ja durch Wohls 
thaten aller Art fait ‚ergwungen. — 

Der. Unterricht, den ihr täglich empfanget, iſt eine 
Gabe des Könige, und mit der richtigen Benutzung diefer 
erhabenen ‘Babe ſeyd ihr im Stande, euer ganzes Lebens⸗ 
gluck zu begründen. So it denn unſer König Ludwig 
wirtlich der Gründer euered fünftigen Lebensglückes, euer 
höherer Vater, dem ihr euere geiſtige und bürgerlihe Zus 
iunft ſchuldet, wie ihr euerem leiblichen Vater euer leib⸗ 
liches Leben zu verdanken habt. 

König Ludwig it ed, auf deſſen höchſten Befehl 
wir jest verfammelt find, damit den Würbigiten unter 
euch, damit denjenigen, bie fich durch Fleiß, durch ſittſa⸗ 
med Betragen, Froͤmmigkeit und Geſchicklichkeit hervorge⸗ 

thau haben, ein Zeichen ſeines erhabenen Wohlgefallens, 
die Schulpreiſe vertheilt werden, dieſen zum ehrenden Bei⸗ 


falle, euch allen zur Aneiferung, auf der Bahn ber Wiſ⸗ 


fenſchaft, Kuuſt, Geſchicklichkeit, Gottesfurcht, Zucht und 
Orddnung beharrlich und eifrig fortzuſchreiten. 

So empfanget denn die Beſtatigung der höchſten Zus 
friedenheit mit eueren Leitungen, danfbar ‘gegen Gott, 
treu ergeben unfe em Könige und veiten Willens, immer 
mehr euch diefer hohen Auszeichnung würdig zu ‚machen, 
im Namen der f. Regierung aus der Hand ihred Commiſ⸗ 
fürd, in theilmahmvoller Gegenwart ber geiftlichen und 
weltlichen Behörden hiefiger Stadt, und unter dem Beis 
falle und der Freude fo vieler, dieſe Verſammlung beehs 
render Jugendfreunde und förderer bed Gemwerbörleißes, 
die Ehrenpreife enered Wohlverhaftend, — Des Herrn 
Wille geſchehe! — 

Befonnımadung. 

Am Ilten July 1. 3. ward in der Nacht auf der Numühle das 
bier im Gedränge der Bälle ein Grauen: Haletuch von feiner Wolle 
und weißer Karbe mit einer breiten Blumeneinfaffung und einge 
wirften Föllbörnern an den Egen, fodann rings herum mit weißen 
Sranfen verfehen, am welchem ſich als befondered Kennzeichen, etwa 
in der Dhitte, pwei Meine braune Flecen befanden, entwendet, Dirf 
wird biermit jur Erforſchung des Ehäterd fowobl, als des entwen⸗ 
drien Grgenitandr&, jur Eifentlihen Kenntnik gebracht. 

j Aſchaffendurg den Ilten September 188. 
Königlichet Kreis» und Eratigrrigt. 
v. Bill, Diretor. 
. Kurı. 
[db 3] Brfanntmadhung. 

Zn der Berlaffenihaftsiade der Schpridremeilterd Witwe Unna 
Maria Mörferkt dabıer wird das zur Maife gebörige und unten bes 
fAriebene Wohnbaus in der Karlsitrafe ſub Bit. B Nro. 43 am 
Mendtag den Bten September I. I. unter den brim Striche br 
fannt gemadt werdende: Bedingniſſen örfentlih aufgefirihen, und 
werden Strichlliebbaber hie zu ringehaden. 

Aſchafſeuburg den Z9ten Auguit 1843. 

Königlidhed Kreit : und Stadtger icht. 


v. Will, Dieser. 
Pelletier. 
Beridreibung. 
Dat Wohnhaus in der Rarlöitrafe fub Lin ® Rro. 9 bat jzu 
ebener Erde eine Stube und rınen Kamin zum Kochen; im jmeiten 


Stode gleichfalls eine Stube und einen Kamin zum Koden; im 
trıtten Stecke rine Grube und umter dem Dade ‚einen Soricher. 


[731 a 2] Befanntmadbhung 
Etwaige Forderungen au ZJobann Zttebberger und bie 
ze feiner Ehefrau Gertrudie geb, Schneider von HDaibach 
nd om 
Donnrrätag den Bien Sertember I. 3. früb 8 Ubr 
unter dem Rechisnachthene der NRichtberücſichtegung bri Bertheiluug 
der Maſfe dabier zu lauidiren. 
Aſ haffenburq am Aen Seytember 1883. 
Königfichre Landgericht Aſchaffendurg · 
e Karfer, Bandrihter. 


an ee ne ——— eull, Mittermayer. 
[792 a 2) Srfanntma 


dung 
Eıwaige Forderungen am dir Berkalfrnfhaft v30 bann Hein, 
ledig, vom Glotidach, Diemftinrdt ya Nılfbein , find au 
Dienstag deu Löten Erptember I. 3. früh 9 Uhr, 


water dem Medismarbrife der Ricebrrüdfihtigung bei Bertheilung 
der, Maſſ⸗, dabier zu auidiren. { y J 
Aſcwaffenburg am Hten Erptember. 1843, 
— Königlihet Landgericht Aſchaffenbutg. 
Raifer, Somdribter, 
1, eoll. Mittermager, Rebttor. 
17193 a2] dbıeralladung 

Gıgen Barıbei Schred non Unteraltenbuch if der Concurs 
redhttfräftig erkannt. Es wird daher. einziger Ediattag jur Anmels 
dung und Rachweiſung der Forderungen und deren Borjugeredhtez 
gu den Einreden und den beiderfritigen Echlußbandlungen auf 

Donnrretag den 2Bten Gertembrr 1. 3. früb 9 libr, 
unter dem Rechtenachtheile des Ausſchluſſes von der Maffe, dahlte 
anbrraumt. : 

Klingenberg den Sten Srptember 1843. 

Königliches Bandgrrict, 
Wagner, Landrichter. 
en Betanntmadung. 
oncurs über den Nadlaf des Hirfhwirthet Paul 
Zafob von Wenigumſtadt betr. 

» Nachdem das landgrrichsiiche, die Eröffnung des Goncurfrd aufs 
foregyeade Urihril vom Ziten Octeder die ebectichterliche Beſtätigung 
srhielt, fo werden die Ebicttrage in Folgenden anberaumı : 

“0, Zur Nebringung der Kerderungen, Geltendmachung der Bors 
‚jugeredite und Preductien der Bewertmnel auf 
Dientiag den luten September kaufenden Jahre 
vormittags 8 br. 

Il. Zur Berbringung von Einreden gegen die Forderungen, Bors 
jugsredite und Bewer onf . 

Dennerdtag den Men Octeber laufenden Jahres 

rermitage 8 Uhr. 
Zur Prlegung der Stlußhandlungen auf 

Samstag den Bien November laufenden Jahré 

vormittags 8 Uhr anfangend, 

Hierzu werden etwaige Gläubiger umter dem Bedrohen vorgela⸗ 
den, daf das Uurbleiben am I. Edierttage dem Ausſchluß der Fer 
derungen von der Diaife , das Ausbleiden am Il, und Ik Edieit⸗ 
tage. aber den Uusihluß mit der Ireffenden Pandlung jur Felge 
haben wird. 

Wer von dem Maffsvermögen etwas in Händen hat, wird aufs 
gefordert, feldr® bei Vermeidung doppelten Erſatzee, jedoch nordes 
daitlich feiner Redyie dem Coneursgreichte ju übergeben. 

Obermturg den IBten Auguft 1843, 

Königliche® Bandgrridt. 
v. Haupt, 


ui. 


ren 





9 ebovr en. 

15. Aug. Friedrich Wilhelm, Gebn des k. Rammerjunferd und 
Reeits und Siadtgerichtetatbes Freiberrn Krefi von. Kreflenflein. — 
21. Aug. Juliana Matgareiha Carolina, Tochter dee Magiftratt- 
rathet und Wnorbefrrt Karl o. Baur⸗Breitenfeld. — Ratbarina, Toch⸗ 
ter deb Korbinachere Friedrih Sauer. — 24. Hug. Bubırig Balduia 
Adalbert Buide, Sohn det Bürgermeifterd Adalbert von Herrlein, 
— 3. Aug. Berteaud, Tochter ded Bieerbrauers und Gallwir- 
ibet Lore; ngeihard, — 29. Aug Fran, Johaun, Sohn des Metz ⸗ 
germeifderd Wendelin Jmmeriditt, — 2%, Gent. Jehaun, Sohn deb 
Saftwiribed Zebann Martin Gattig. — #. Sept. Bartbelomdus 
Karl, Sohn ders Buhbindermeiflers Grerg Winkler. — 6. Sept. 
Eva, Tomter deb Lohnröflers Jeirpb Mütter. — 8.Sers. Nitelaus 
Marinmiian Zofenb, Gcbn, der f. Arrimeifiere Marimilian Röus 
ar. — 8. Sept. Anna Dioria Karbarina Juliana, Tochter dub f. 
Sipiladjundten am Eandgericdte Aſchaffrnburg, Fran, Schmitt. — 
I. Sept. Gabriel, Sohn des Hautboiſten Peter Lofer, 

Grtrauf, 

27. Aug. Ratvar Dedelmonn, f. Militär-Damboift, mir Era Porta 
Etasd von Kieinfahl, — 20. Aug. Ebriman Krüger, Sdloſſer-⸗ 
meifter, mit Unna Maria Streit aus Hörhein. — 4. Sert. Fer⸗ 
dinand Karfer mit Marta Miller. — 10. Sept. Jakeb Foadimi, 
Schleffermeiter, mit Margarerba Studart. — ÄAdam Keilinger, 
Shreinermeifter, mit Mana Maria Bindiverm von Gernad. -- 
W. Sepi. Georg Igl, Peligeifoldar,mır Wügdalena Wergesvon Deitingen. 

8 ılorbe m 

23. Auq. Georg Unten, Sobn des Zirgters Simon Schwind, 
13.3M.a — 27. Aug. Gertraud, Zocter des Bierbraurs 
und Gaſtwiribes Lorenj —— 4 Stunden alt, — 31. Aug. 
Feliyitad Zunfer, ledig, 453. alt. — 1. Sept. Zcbann Georg 
Birabab, Poljbändier, 63 Jo. — 2% Sert. Kasvar Gidinger, 
Iborpiörinr , bl 3. a. — 3 Spt. Michatl Dehn, Maurerqeſell⸗, 


„u, a. — 5. Sert. Zobana Migarl Schafer, Shneidergefelle 
aus Serelibofen / 36 J. a. — 7. Seot. Antoma Jörgent , Iedigr 
9 3. a. — 11. Sept. ram, Sebn des Gorporalt Brorg Flerſ· 


mann, 9 M. a. — 13. Srot. Jofenh Helapfel, Arldihüg, 533-2. 
Berlegt bei MR. 3. Bailande's Witid und Cohn. 


- 


Mit allergnädigkem Privilegium, 


Aſchaffenburger Beitung. 
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Dienstag 


Te Tr 





Teutfdland 
Münden, 15. Sept Se. Maj. der König hat zu ges 
nehmigen ‚gerubt, daß geprüften Rechts-Gandidaten, welde den 
zur Anftellung im Zweige der Finanzverwaltung vorgelchrie- 
benen Bedingungen genügt, ‚oder ſolchen Individuen, welde 
Die Eoncurspräfung für dem niederen Finanzdienſt beſtanden 


haben (und zwar - vorläufig einem für jede Diviſion), obne , 


eigentliche Einreihung in das Heer und Uebernabme einer. bes 
fimmten Dienftjeit, die Praxis in der Militärverwaltung, 
zuerft bei einem Regimente und ſpaͤter bei den Diviſionscorpo— 
-Gonimando’s und der NRevifionsabtheilung geftattet werde, bie 
ſodann nach erlangter hinlänglicher Befähigung, in Goncurrenz 
mit den im Deere dienenden und zu höherer Beförderung ge 
«igneten Actuaren (denen jedoch bei gleicher Befähigung der 
Borzug zugedacht ift) von ber allerhöchften Gnade Sr. Mai. 
des Könige die Anfiellung als Unterquartiermeiſter zu erwars 
ten baben. (Wurzb. 3.) 
Bei der dießfährigen Verſammlung der teutſchen Na— 
turforſcher und Aerzte in Grätz iſt unſere Stadt durch die 
Herren Vogel Vater und Sohn, Fuchs, Schafhäutel, v. Kos 
hell, Dietrich und Schneider repräfentirt, 
— Berlin, 15. Sept. Dem ſchon gemeldeten Cavallerie⸗ 
Manöver folgten in den Irpten Tagen die Feldmanöver aller 
TDruppengattungen des Gardecores und des dritten Armercorpo. 
Intereſſante Momente dabei waren eine Alarmirung bes Lagers 
durch Se. Maj. den König. Es geſchah dich ganz uncrwar—⸗ 
set durch einen plöglichen Aufbruh Sr. Majeftät von Schön 
ufm aus. ferner mehrere Gefechte, im denen ſich Se. k. 
2 der Prinz von Preußen und der General v. Weyrad 
‚einander gegenüber fanden. Bei biefen Bewegungen ſcheint 
es ſehr lebhaft hergegangen zu ſeyn, denn von Dem feindlichen 
Corps wurden bedeutende Streitmaſſen, man behauptet 9 Bar 
taillone, zw Gefangenen gemacht! Das gibt nun zu verichier 
denen Uribeilm Anlah, und die Manöver werben ſehr ſcharf 
critiſirt. Ohne ein Verſehen von Seiten bes Feindes iſt bie 
Wegnahme einer fo brdeutenden Streitmacht nicht wohl möglich. 
Der General v. Weyrach, welcher biefe Berlufte erlitt, iſt ein 
Waffengefährte Blücher's, und. es läßt ſich wohl annehmen, 
Daß, wenn die Sache ernſtlich geführt worden wäre und ſiatt 
des Auoſpruches des Schiederichters Die Kolben und das Bajon⸗ 
met entſchieden hätten, das Ergebniß auch anders ausgefallen 
wäre. Den Ruhm dieſer Tage erntet übrigens jedenfalls ver 
Prinz von Preußen, welder durch wohl combinirte raſche 
Bervegungen den alten Kriegemann im biefe Verlegenheiten fegic, 
und ron den Gachverfländigen, nameutlich auch von 3). 
MM. dem Könige und dem Kaiſer, viele Complimente empfüng. 
— Während der Hoffeſte und mititärifchen Uebungen hat ſich bier 
euch noch in einem anderen Kreife eine große Thaͤtigkeit ent⸗ 
woidelt, nemlich im der Berfammlung der Zollvereins deputirten. 
+ Die Anwelenbeit des Kaiſers, und mehrerer ruſſiſchen Diplo⸗ 
maten foll dabei verſchiedene Aragen ver Handelspolitik zur 
ſchnellen Erledigung gebracht haben, body werben bie Ergeb⸗ 
niſſe der Berathungen dießmal febr gebeim gehalten, und ſchwer⸗ 
Sich dürften dieſelben wieder früher ın dem Londoner „Times" 


als in den heimiſchen Zeitungen zu befen ſtyn. — Bon Unglüdd- . 


fällen „ wehhe bei dem Manöver vorgekommen find, vernimmt 
man wenig. Aufer dem Sturz und Brinbrud des Generals 
v. Week follen nur einige Soldaten durch Unvorſichtigkeit 
und Zufälle, wie fie bei ver Bewegung vom fo vielem Tauſenden 


— U — 


"raden abgegeben haben, 


19. September 1843. 


— 


nicht ausbleiben fonnen, verwundet worden ſeyn. Anſehnlich 
it die Zabl der Mannſchaſten, welde an der bier epidemiſch 
hauſenden Diffenterie leiden, (O. P. 33, 
Vom badifhen Oberrhein, 15. Sept. Gin Zwi— 
ſchenfall in ver Haber-Goͤler'ſchen Angelegenheit iſt ned immer 
nicht genügend aufgeklärt, jenes myſieriöſe „Chrengericht”, 
welches den Ausipruc that, der Oberlieutenant bürfe Haber 
kan Ötnugtpuung geben, and weldes jein Votum ohne Beifüs 
gung ber Motive in der „Karlsruher Zeitung” abdrucken fieß. 
Es laͤßt ſich nicht verfennen, daß dieſes fognannte „Ehrenge⸗ 
richt““, wäre es benfbar, Daß fi ſein hoͤd ſt tatelnswerthes 
Verfahren jemals wieder erneuern dürfte, für die bürgerliche 
Breipeit wahrhaft beeinträchtigend ſeyn würte. Nehmen wir 
an, ein Dificier beleitigt einen Mann aus tem Bürgerjtande, 
dieſer, den berfümmlichen Ehrenbegriffen gemäß, teren Werth 
für jetzt ununterſucht bleiben fol, fordert ten Militär zum 
Zweifampfe. Der Militär verweigert es, ih ihm zu Aellen, 
er Sucht ſich ein halbes Dugend feiner Stanteegenoffen aue, 
erzählt ihnen. die Sache von feinem Staudpuncie, und bie 
Standesgenoſſen find, ohne den Beleitigten gehört zu haben, 
mit jeiner Anſſcht, daß dem Bürger feine Genugthuung zu 
geben jev, einverftanden; es läßt ſich cine Zeitung bereit fin« 
den, dieſen Ausiprud zu veröffentliden; ter Burger steht jegt 
beſchimpft, er ſteht ale cin Mann ta, ber ungıfiraft befeis 
digt werben durfte, deſſen Beleitigung von einem" ‚Ebrenges 
richte” gutgeheißen wurde. Es bleibe ibm freilich noch der 
Weeg an die Gerichte, aber der Officier wird vor ein aus 
Officieren und dem Auditor zuſammengeſetztes Militärgericht 
geſtellt, feine Standesgenoſſen find es wiederum, die entſchei— 
den, in tiefer Sache entſcheiden ſie unter tem Eindrucke der 
Meinung, welche ihre beim „Ebrengerichte” betheiligten Kame⸗— 
und eine Berursbeilung des Beleidi- 
gerd wird wohl micht erfolgen. Dter ein ſtändiſcher 
Abgeordneter wird durd-Prlihe und Gewiſſen aufgefordert, 
Ucbelftände in der Militärverwaltung, z. B. Ungefeslichkeiten, 
thörichte Berihwendungen, Mißhantlungen ter Seltaten, öf: 
fentlih zur Sprade zu bringen, ein Officier hält ſich dadurch 
für beleidigt, es laſſen ſich wicder einige Standesgenoſſen be— 
zeit finden, ſich zu einem „Chrengerichte““, zu einer Behörde 
neben ber im Staate geſetzlich beſtehenden zu conſtituiren, fie 
fügen Dem, der fie berief, jener fey gar nicht fühig, ibn zu 
belcitigen, er braude feine Genugthuung von ibm zu begeh— 
ren, jie laffen,/je nachdem es ihnen beficht, mit oder ohne 
ihre Namensunterichrift dieſen Ausſpruch drucken, und ers 
Hären mithin den gewiſſenhaften Abgeortneten, den das 
Vertrauen Teutſchlands ehrt, für tief unter ibmen fichend, 
und nur ihrer Verachtung würdig! Hoffentlich wird die in 
Karlsruhe eingeltitete Unterfuhung der traurigen Angelegen- 
beit fih auch auf dieſes ſogenannte „Ehrengtricht“ und auf 
das Verfahren der Theilnehmer an demſelben erſtrecken, und 
es wird aud in dieſer Beziehung Gerechtigleit geübt werten. 
Es bedarf wohl nicht weiterer Ausführung, daß das Karls: 
ruber „Ehrengericht“ nur den Namen mit ten im Königreiche 
Preußen geſetzlich eingeſührten Ebrengerichten gemein bat, die 
auf Girundfäpen ver Billigkeit beruben, und bie nie cin Ur— 
theil fällen, ohne dem quten teutſchen Spruche Chmige gelei 
ſtet zu haben: „Eints Mannes Rede it keine Nero, mm ſoll 
fie hören beede“. (Kin. 3) 
Ms gewiß prruiumt man, daß Hr. v. Haber ſeit vorge 


fern durch Ausſpruch des Hofgerichts in Raſtadt für frei ers 
Härt iR, und in der geftrigen Nacht fein Gefängniß verlaſſen 
yıt Auch Hr. v. Sarachaga hat feinen Zimmer, ſondern 
nur Stadtarteſt auf Eyrenwort; die Unterfuchung dürfte daher 
bald iyr Ende erreicht haben. Die Broſchüre des Hru. v. 
Sarachaga auf v. Haber's Schrift foll in einigen Tagen aus 
gegeben wersen Wir geben daher aud einem Auszug des 
eriten Theiles der w Haber’ihen Rechtfertigungsidrift — 
naddem wir den zweiten, mit der eigentlichen Kataſtrophe 
beginnenden Theil und den Schluß berjelben ‚bereits neulich 
im Auszuge gegeben haben, 

Es ift bekannt, dag Hr. v. Göler die Ehre Haber's an⸗ 
gef und ibm Genugthuung dafür unter dem Vorwande vers 
weigerte, er babe ihn früher einen D........ geſchimpft, 
ohne dag derſelbe bis jetzo fi um dieſe Schinach befümmerte, 
Jene Bebauptung Göler's bezieht ſich auf einen Vorfall im 
Habre 1838, der ſich folgendermaßen verhält. Haber hatte 
1838 Streit mit einem gewiſſen H., Der, wie ed ein beige 
fügeer Brief des Majors v. Klock vom 21. Auguſt 1843 bes 
zeugt, von Den Dfficieren ſeines Regiments ausgefloßen 
wurde; dieß war.der Grund, weßhalb ſich Haber nicht mit 
ihm ſchlagen wollte und konnte. Allein zu gleicher Zeit erbot 
fi Haber, dem Hrn. v Göler, welcher Die Aufträge für jes 
nen 9. bejorgte, in einem beigefügten Briefe vom Y. Nevem- 
ber 1838 perfönlige Genugthuung zu geben, wenn 
derfelbe mit Haber's Weigerung unzufrieden wäre. Damals 
blieb die Sade dabei. Wir fommen uun fofont zum Auguſt 
1843. Es folkte ein Subſcriptionsball zu Baven-Baden flatt- 
finden, an welchem Haber Theil zu nehmen wünfdte; da ers 
Härte man, Haber dürfe dabei nicht erjcheinen, weil berfelbe 
vor fünf Jahren das Schimpfwort Dan... ſich figen 
gelaffen habe. Als Haber dieß erfuhr, fanbte er am 10. Aug. 
den Fürften Karl v. Salm zu Göler, um ihn zu fragen, ob 
er eine folde Behauptung ausgefprocden, und im Fall ber 
Bejahung ihm zu fordern. Goͤler, damals in Karlsruhe, ante 
wortete, er erinuere ſich deſſen nicht und werde übrigens nach 
Baden fommen, um perfönlide Erklärungen zu geben. Am 
fpäten Abend kam er am und erhielt ſogleich den Beſuch des 
Kürften von Salm und des Majors v. Klod, die ihn im 
Namen Haber's zur definitiven Erklärung aufforverten, Aus 
dem Schreiben des Majors v. Klock vom 21. Auguft erhellt, 
daß Göler des erwähnten, fo enticheidenden Briefes von Ha— 
ber aus dem Jahre 1838 ſich nicht mehr entjinnen wollte und 
hinzufügse, er habe damals tem Haber in Klocks Gegenwart 
bie ärgſien Beleivigungen gefagt, Klock aber entgegnete, di eß 
fev nicht wahr, und er habe fein Wort davon gehört. Da 
Goͤler dennod Darauf beharzte, fo forderte ihn Klod in Ha— 
ber's Namen; Göler fagte, vorher anüffe noch Anderes ausge⸗ 
macht werden, weil nsch mehr ſchlimme Gerüchte über Haber 
umliefen. Der Fürſt von Salm verlangte ſogleich die A 
gabe diefer Gerüchte ımb der Perfonen, von denen fie aus— 
gingen; Göler verſprach es, ohne daß er ed nachher 
that. So weit dad Zeugniß des Majors v. Klod. Zwei 
ſchriftliche Zeugniffe des Fürſten Salm vom 14. und 21. 
Auguſt beweiſen, daß Göler am 12. Auguſt erflärte, er babe 
nun den Brief Haber'd vom Jahre 1838 aufge 
funden. Hiemit hätte denn die ganze Anſchuldigung megen 
früherer Vorfälle befeitigt feyn, und derfelbe jegt dem Haber 
Genugthuung geben muͤſſen. Allein bier beginnt nad dem 
Haber ſchen — ein bemerlenswerthes Spiel der Intrigue. 
—- 6 jiebt gerade fo aus, als habe man bezwedt, Haber 
aus der Stadt Baden und wohl auch aus dem Lande auf 
enpinplihe Weile zu vertreiben, und als habe man dief das 
durch erreihen wollen, daß man ſich irgend ein Document 
verſchaffie, aus dem ſich ergäbe, daß Haber, trog der Belei- 
diguugen von Seite Göler's, dieſen nicht gefordert hätte, 
und (N ylid in Dem Nugen der Gefellfhoft zu Baden chriod 
wär, Ded wir laſſen Dich Labingeftellt ſeyn und erzählen 
einfady ten writern Verlauf. Zwei Freunde Göler's, die 
Heiren G und Sarachaga, ſuchter am 15. Aug. von Ha⸗ 


. Waffen unterwerfen werde, damit diefe Isaffen 


ber ſelbſt dm Erklärung zu + „ba er Goͤler noch 
uicht gefordert habe.“ Da Haber dieſe nicht gab und das 
Gegen cheil verſicherte, wie et denn auch i 


zweien 

ten bie wirllich geſchehene Forderung ſchon durch fein Ehren⸗ 
wort befräftige hatte, jo ging Göler ſelbſt mit S. nad 
Karlörupe zum Fürſten von Galm, und vermochte Dies 
fen am 16, morgens zu einem ſchrifnichen vers In⸗ 
haltes: 1) „Daber wiffe, daß Göler feine igungen 
nicht zurückgenommen; 2) eine poſitive Forderung ſey von 
Seite des Erſteren noch nicht erfolgt,” Der zweite Theil dies 
ſes Zeugniſſes war in fo fern nicht unwahr, ale die Forbes 
rung, wie wir eben berichtet hatten, [uspenbirt war, bie 
Goͤler die anderen Gerüchte, die angeblich ‚gegen H. umkiefen, 
feinem Verſprechen gemäß bezeichnet haben würbe; allem in 
ber Faſſung, welde Göler dem Zeugniß geben lich, war die⸗ 
n rer erwähnt. Der 

m ſah nicht gleich im blide die wichtigen 
ein, welde die Abfaflung und Ns feines Fin 
würde. Diefes Zeugmiß iegte num Göler einer Anzapl ade 
liger ‘Perfonen in Baden vor, und da es dem Au i 
nad bewies, daß Haber, indem er auf Ehrenwort Die ger 
ſchehene Forderung verſicherte, ein falfches Ehrenwort gegeben, 
fo entſchieden am 17. jene Edelleute ſchriftlich, Haber jey cher 
los. Diefe Entſcheidung, welche fie gaben, ohne Haber erſt 
zu hören, wurde Jedem, außer Habern felbf, ver fah, 
wie Jeder ſich zurüdzog, ohne den Grund zu lennen, mitgetpeilt, 
Jetzt Fam aber der Furt von Salm zu Baden an Cam 17, Ang.) 
und erklärte, daß fein früheres Zeugniß vom 16, fo zu ver 
fiepen ſey, daß die wirkliche Forderung nur deßhaib juspen⸗ 
dirt worden, weil Göler nod nicht die von ihm 
Mittheilungen gemacht habe; jugleich ‚erfolgte eine abermal 
dießmal aber (hriftlide Ausforderung H'e. an G. Wir 
fen bemerfen, dag Die beiden legten Documente beveits vor⸗ 
—*— waren, als die Entſcheidung ber adeligen Herren 
chien; Haber, ſobald er davon m Put legte ihnen am 23. 
bie Documente vor, unb diejenigen der genannten Herren, 
noch zu Baden auweiend warn, nahmen natürfi 17 
fort ihre Entfheidung zurüd, wie ſchon durch bie 
Zeitungen befannt worden if. Bei biefer Gelegenheit wurde 
benn auch erwiefen, daß Göler umd fein Freund ©. 
den Baron Malgahn im Beſitze der zwei Documente waren, 
diejelben aber für fih behalten, und fie den Edelleuten nit 
vorgelegt hatten. Endlich erflärten die Edelleute, fie hätten 
nit tie Erlaubniß ertheilt, ihre Eutſcheidung zu veröffentlis 
den; Goͤler aber hatte fie am 20. iithographirt in alien 
Wirthehäufern austheilen laffen!: Da mit ber Zurücklnahme 
ber Entſcheidung das „falſche Ehrenwort“ verſchwand, fo war 
nun fein Grund für G., bie Genugthuung zu verweigern; 
verſchiedene ruſſiſche Dffüciere prüften fünumtliche Papiere, die 
über Die Angelegenheit vorhanden waren, und einer berfelben, 
ber unglückliche Wereflin, übernahm es, für Haber das Wort 
zu führen und ©. zu fordern. 

5 de und Irland. 

m d. fand zu Loachrea eine große Repealverfamms- 
lung — wahrſcheinlich bie legte für die pain — flatt, 
Troß eined furchtbaren Regen» und Hagelwetterd, welches dem 
ganzen Tag hindurch anbielt, war fie fo zahlreich befucht, dag 
der Zug der Repealer, als fie ſich zum Berfammlungsorte bes 
geben. 4 Stunden lang war. Der Agitator hielt, mit einem 

egenſchirme über dem Kopfe, eine feiner gewöhnlichen Reden, 
worin wieder viel Schneidendes und Pilames lag. Zur Probe 
folgt hier eine Stelle cus diefer Rede: „Einer 'meiner Freunde 
hat mir neulich geichrieben, um mich zu fragen, ob ich meine 
Waffen zeichnen Laffen würde (io wie es die Waffenbilk vors 
ſchreibt). Ich antwortere ihm, daß ich der Marfirung meine 
it die⸗ ein neuer und 
ſchlagender Beweis der Unverſchaͤmtheit und der Tyrannei des 
Engländer ſey. Nah ver Waffenbill hatte das Minifterium 
nur noch einen Pfeil im feinem Köcher, es war ein noch nicht 
ſtumpfgewordener, noch nicht probirier; es je damit "und 


H 
4 


Ganz Europa in Erſtau⸗ 

„als es die Wnigliche Rede ge 

gm Irland las! Ein gutes Mittel! Ich einen Streit 
zei Fiſchweibern zu Billingegate lieber; dort zanfen 

ſich wenigfiend wechlelfeitig, hier jedoch geben die Echmä- 
hungen nur von einer Seite aud. Hätte aber das Minifterium 
angehalten, daun hätten wir die Replif bereit gehabt; und man 
de dann gefehen haben, wer der Letzte geweſen. „... Peel 
glaubt, das iriſche Volk fey eben fo launenhaft, als er. Er 


lament ald Neujahrsgefhenf geben zu fönnen.“ (Uner⸗ 
meßlicher Beifall.) — Am Abend fand in einer Halle des 
ber 


fimapt 


bort erwartet, die bafigen irländiichen Kaufleute, Mäller und 
Schiffseigen thümer fi aber, wie fie bisher gethan, von der 
Bewegung’ fern halten und an einer etwaigen Repealverſamm⸗ 
lung feinen Antheil nehmen würden. Der angefündigte Des 
ſuch ift bereits erfolgt, indem D’Gonnell jun, Stadtraih Ro—⸗ 
Iey, Dr. Murphy x. vorgefiern aus Dublin in Liverpool ans 
langten und fofort mit ihren Freunden eine Zufammenkunft 
hatten. Auf den Abend war eine Repealverfammlung im Am 
phitheater angekündigt, deren Verhinderung 
der dortigen Drangiftenlogen vergeblih beim Mayor nachge⸗ 
fucht hatte, und welcher etwa 3—4000 Perſonen beimohnten. 
Eine bedeutende Anzahl Drangiften hatten ſich eingefunven, 
und unterbrachen fofort durch Pfeifen und Ziſchen die Redner, 
welche Beicylüffe zu Gunſten der Repealſache, die Erhebung 
von Beiträgen für den Repealfonds x. vorſchlugen. Ein ars 
ger Tumult aber entſtand, nachdem ber jüngere D’Eonnell uns 
ter großem Beifalle der Nepealer feine Rede beenvigt hatte. 
Die Drangiften, welde offenbar dem ganzen Verfahren ein 
Biel fegen wollten, fingen in mehreren Tpeilen der Halle Prü⸗ 
efeien an, viele Bänke wurden umgeworfen und ein Angriff 
auf die Bühne gemacht, wo die Dubliner Gaͤſte und die an« 
efehenjten Nepealer fahen, In dem Wirrwarr wurde ber 
ih jertrümmert , woran bie Zeitungsberidpterftatter fehries 
ben, und dieſe mußten fi eiligft davon machen. Die 
zahlreich anweſende Polizeimannfhaft fuchte die Angreifenden, 
die zum Theil, da ihre Zahl bei weitem bie geringere war, 
ftarfe Berlegungen erbalten hatten, veitzunehmen, und es ges 
lang ihr, nad dortbringung mehrerer Nubeftörer die Orpnung 
herjuftellen, Die auch, einiges Pfeifen ꝛc. abgeredmet, bis abends 
11 Uhr erhalten wurde, wo die Berjommlung uad Annahme 
einer Petigon an das Parlament um unverzägfiche Aufpes 
bung der Union ſich trennte, 
Aus Swanfea wird unterm 11. Sept. berichtet, daß. am 
9. gegen Mitternacht eine Feine Abtpeilung Nebeccaiten auf 
der Strafe von Pontardulais nach Clanelly eine Zollftätte 
angriffen und das Haus in Brand fiedten. Die Zolleins 
nehmerin, eine BWittwe von 70 Jahren, fuchte anfangs in 
einem Nachbarhauſe Schuß, fehrte aber bald zurüd, um eini« 
ges von ihrer Habe zu reiten. Aldbald fiel ein Schuß, und 
der Nachbar ſah die.alte frau, durch einen Schuß im Ges 
fit und Naden verwundet, an feiner Thür zufammenftürzen, 
Sie flarb gleich nachher; ob fie abfichtlich erſchoſſen wart, 
it ungewiß. Man will wiffen, daß fie den Nebeccaiten ges 
drobt habe, fie anzugeben, da fie mehrere verfelben lannie. 
— Hughes (Rebecca) undfeine Mitgefangenen, welche im Cor⸗ 


eine Deputation fegten 


reetisudhaufe fipen, Haben bereit mehrere Verhöre beſtanden. 
Rach Allem iſt es fehr zweifelhaft, ob unter den fieben bei 
Pontarbulais gefangenen Rebeccaiten Neberca ſelbſt iſt. "Sie 
waren mei als Weiber verkleidet. Der Pachtersſohn Hughes, 
den man anfangs dafür hielt, ift ein fünfzehnjäbriger Burſche. 
Nah Anderen wäre ein anderer Gefangener, der Padıter Dar 
vid Jones, Rebecca oder „Mi Becca“, wie die Landleute 
abfürzend fie nennen. Vielleicht iſt dieſe Rebecca überhaupt 
eine collective oder mythifche Perfon, veren Rolle bald von 
biefem, bald von jenem der Ruheſtörer geipielt wird, Neuer⸗ 
dings hatten die Rebeccaiten auf einem Berge bei Llangadock 
ald Denkmal an ihre Macht drei 27 Auf hohe Säulen aus 


Steinen zufammengetragen. Diefe Dentmate erinnern an vie 
uralten fie aus den Druivenzeiten in ven Gebirgen 
von Wales, 


Jtalien. 

Fortſetzung der geſtern abgebrochenen Rede des Cardi⸗ 
nals Pacca. 

„Für bie Bezeichnung des Zuſtandes ber katholiſchen es 
ligion im Norden, und überhaupt in Rußland und dem uns 
glũckllichen Polen finde ich feine anderen Worte ald bie ver 
Päpfte, wenn fie in einem Sonfiftorium die biſchöflichen Eike 
in den Ländern der Ungläubigen präconifiren: „„‚ein Zuftant, 
den man nur durch Thränen bezeichnen kann.“ Ich woge es 
nicht, einen forſchenden Blid zu werfen auf Das, was bic 
Zukunft dieſen Ländern bringen wird. Ich weiß nur, wie 
bie bi. Schrift und die Gefchichte des menfchlichen Geſchlech⸗ 
tes es Ichren, daß, wenn die Kirche alle ihre Mittel erſchöpft 
bat, ber Herr fich erhebt, um den Streit zu fchlichten, und 
daß man dann den Donner ald Vorläufer ter Strafen ver: 
nimmt, womit der Himmel alle Voͤller firaft, ohne der ges 
frönten Häupter zu fhonen, In der That haben wir in uns 
feren Tagen ſchon Beifpiele hievon erlebt. — Am entgegenge⸗ 
Ende von Europa ftellen fi unferen Blicken Spanien 
und Portugal dar. Diefe zwei Königreihe, fo merfwürbig 
und fo berühmt während vieler Jahrhunderte wegen ihrer 
Srömmigfeit, ihrer aufrichtigen Anbänglichfeit und wegen ihres 
findlihen Gehorſams gegen den bi. Stuhl, hatten in ter 
Mitte des vorigen Jahrhundertes das Unglüd, ihren Thron 
durch Fürſten befteigen zu feben, bie zwar achtungswerth 
waren dinſichtlich ihrer perfönliden Eigenſchaften, tie aber 
einen folhen Charakter hatten, wie ihn heutzutage bie foger 
nannten Liberalen nur wünfchen fünnen, Sie berichten, aber 
fie regierten nicht. Sie überliefen tie GStaatezügel ebrgeizis 
gen und gottlofen Miniftern. Dieß ift eine der fchreeftichften 

trafen, weldye ber Herr im feines gerechten Zorne über jene 
ſchuldbelaſteten Bölfer verhängt, teren Verbrechen nad dem 
Ausſpruch des Dichters: „die Schranfen feiner Erbarmnif 
überfchritten.” In der That, der Graf v. Aranta in Eya- 
nien und Sebajtian Carvaglio, befannter unter tem Namen 
des Marquis von Pombal in Portugal, deren Erfterer durch 
die Pbilofophen Franfreihe, wo er Gefantter war, der An« 
bere durch Lie Janfeniften verleitet wurde, waren von eine 
tiefen Haß gegen Nom und gegen den apoſtoliſchen Stuhl 
befeelt. Sie umterlichen fein Mittel, ven öffentlichen Untere 
richt zu verderben, indem fie von ben Vehrcanzeln und aud 
ben Schulen jene Profefforen entfernten, welche gefunden 
Lehren zugethan waren, um fie durch Männer zu erfegen, 
die von den Irrthümern eines Dupin, eines Febroniue, 
eined Pereyra und verſchiedener anderer von gleichem Gelichter ans 
geſtedt waren, Sie bemũhten fi jedem ächt katholiſchen Buche 
den Eingang in's Königreich zu verſchließen, während fie freien 
Lauf ließen jenen Büchern, welche die gebeiligten Recht: und 
das Anjchen des Papftes angriffen. Gleichen Vorſchub lei— 
fieten fie ven Erzeugniſſen der gottloſen Pbhilofophie. 
den Nachfolgern dieſer beiten Miniſter ſetzte man dieſts fira': 
würdige Spitem fort; und in dieſem Augenblide haben de 
Handlungen ver Feindſeligkeiten gegen ten beil. Stubl bereits 
ipre beweinenswerthen Früchte gerogen. — Alles was, jeet in 
beiden Königreichen vorgeht, üft nur bie ſchmerzliche Folge von 


Unter 


den Merfe des früheren Schismas. Als ich von Liſſabon 
aoreiſte, warf ih, die Seele voll truͤber Gedanfen und trau⸗ 
Finger Vorahnungen, in dem Augenblid, wo das. Schiff vom 
Ufer abſtach, einen letzten Blick auf bie Stadt und weinte 
über fir.” (Fortſetzung. f.) 

= 9 N Eee 

Der Obriſt Eolonge war am 7. Sept. mit Aufträgen der Regie: 
rung von Madrid nad Barcelona abgegangen, mit dem Beieble 
an den Obriſten Prim, ſich mis den Inſürgenten in Unterhandtuns 
gen einzulaffen. Aus Barcelona vernimmt man nun, daß die Junta 
ron Barcelona, durch des Generald Ametler — eines entſchiedenen 
Unbangers Led Infanten Don Araneisco — leberiritt zur Anfuss 
rection noch fuhner gemacht, ſich geweigert hat, mit Prim zu ums 
terbanteln. Die Regierung zu Madrid bat beſchloſſen, in vielem 
MWeigerungsialle neue Truppen gegen Barcelona, Saragoſſa und 
Balencıa marſchiren zu laſſen. Arm foll die gemeſſenſten Befehle 
erhalten haben und zum Generalmajor ermannt worden ſeyn. — 
In Madrid jelbft mug die Regierung ihre Wachſamkeit verdoppeln, 
da sie füglich Anzeigen über angezettelte Verſchwörungen erhält, — 
Die junge’Königin lernt jest franzoid an den Berichten über die 
Debatten der franzöfiihen Kammern. Cs ſcheint ſicher, Daß der Hei— 
rathöplan mit dem Herzog v. Aumale ganz im Stillen jeiner Vers 
mirflihung entgegengeführt wird. ; 

 Mannigfaltiges. 

Sowohl im Rheingau als in Rheinheſſen baden die Weine im 
Durchſchnitte eine Preiserhöhung erfabren, und zwar nicht weil es 
an Vorrathen mangelt, fondern weil dieſes Jahr gar Feine Ausſicht 
auf eine Weinernte vorhanden it. Die bereits reifen Trauben in 
der Pfalz haben gar werig Zirfigfeit, im Rheingau aber find fie 
noch ſehr zuruck. Man bat Feine gute, nicht einmal eine mittel: 
mäßige Weinarnte in Diejem Sabre erwartet, wo anhaltende Näfle 
unp mangelnde Wärme gleihmasig ihlimm auf das Wachsthum 
eimpirften; allein man bofte doch einen Wein zu defommen, der 
geniegbar iſt, und aus dem der armere Yandmann wenigſtens etwas 
löfen konnte. Leider scheint felbſt dieſe ſchwache Ooffnung vereitelt 
zu ſern. Dieſes Uebel betrifft vorzugsweife den Euren Br 
ten, tenn der Begüterte hat feine Keller noch angefullt, und mas 
er dießmal einbußt, gewinnt er dreifah an den feigenden Preifen, 
der ärmere Producent jedoch hat nichts vorräfhig, denn diefer vers 
Rauft wahrend Der _Mernte und kurz nad) derfelben. Für den Wein 
handler_ it dieſe Sachlage auch nicht vortheilhuft; der Abſatz mar 
bisher ſtark, jedody nicht zu Preiſen, die im, Verhältnig mit denjes 
nigen ſtehen, welche die Großhandler jest zihlen muſſen, wenn fie 
anfaufen wollen, denn es gibt nichts Uebermüthigeres ald den reis 
den Weinproducenten, gegenüber den Kaufſmann, wenn jener eine 
mißratbene Aerute vor ſich ſeht. Da außerdem audı eine Aruchıt 
arnte qualitativ nicht zum Velten aufgefallen, fo wird Die Cinbuße 
an neuem Wein beim mittleren Sandmann recht ſchmerzlich empfuns 
tem mwerdeit. 

Aus Frankfurt wird vom 16. Sept. geihrieben: Die Großger 
ſchafte am Ledermarkt, der mit Anfang dieſer Woche eröffnet wurde, 
gingen ziemlich rafch von Starten, zumal Die an den Plug gebrach ⸗ 
ten Torräthe wohl um ein Driftheil weniger betrugen, als zur lets 
ten Oſtermeſſe. Cine Folge davon war, daß auch höhere Preite, 
als damals, bewilligt wurden, für die Sohlleder namlich, je nad) 
Qualitat, 33 bis 44 TMr. der Centner, für Rindsleder 44 bis 50 
Thlr., für braumes Kalbleder 72 bis 76 Thir., und für ſchwarzes 
ws 64 Thlr. — Es geht uns jetzt viel Vieh aus der Schweiz 
zu, Das jedoch meiſt ziemlich abgemagert ift, und deſſen Fleiſch ſo— 
hin den Abgang an Schlachtvieh, das ſonſt aus. anderen Öegenden, 
namentlich aus Schwaben. hieher gebrasht wurde, nur ſehr ums 


volfommen erjent. 

7 Ein Pfarrer fuhr im Lanje dieſes Monats auf einem rheinischen 

Dampfihife und hatte das Unglück, beim Epazierengehen auf dem 
Verve, den Stiefel des Primen . zu treten. Der Marrer, nye 
ſich gebührt, bittet um Entihwidigung. Der Prinz S., damit 
nicht zufrieden, will um Verzeihung gebeten ſeyn. Der Pfarrer 
weigert ſich. Der Prinz ſchickt noch aus der Sajüte feinen Berien: 
fen an den geiitlicdhen Herrn, um ibm feine unabänderlide Willens ⸗ 
meinung Fund zu thun. Der Pfarrer findet, dag „Entſchuldigung“ 
genug, „Verzeihung“ nicht am Plage fey. Der Prinz wendet ih 
an den Londucteur des Schiffes mit der. Bitte, den untügſamen 
Paſagier au Das Land zw jenen, was aud auf der nädten Station 
geſchab. Die Barmer Zeitung verfibert die Ölubwürdigfeit dieies 
Factums und ſchließt mit folgenden Worten: So gefbeben auf dem 
freien teutihen Rhein im Wonat Gertember des Jahres 1543 nad 
ührrfit Geburt. 


— der Globe» meldet aus London: „Die günfiigen Mad 


3J4 


ridten aus Nordamerica muſſſen auf unſeren Handel bödit vortheile 
baft einwirken. Der lieverilug an baarem Gelde fegt die Ameri« 
eier in Stand, gegen bares Geld zu handeln, mas die Geſchäfte 
Pereutend beifert; Die reibe Nernte im Welten der Union muß 
edenfals beitragen, die Nachfrage nach britiihen Waaren jeder 


⸗ 


Art bedeutend zur ſteigern. Ihr Baumwollenmarkt beſſert ſich gleich 
dem unſerigen, müährend die ſtarken Ausfuhren nad Europa den 
Vorrath, weicher nur nod 50—55,000 Ballen betrug, anſehnlich 
nermindert haben. Der Baummollenbandel in Fioerpeok gemann ge⸗ 
fern ſogleich friihe Regfamfeit, und es wurden 10,000 Ballen zu 
vollen Preiſen verkauft. Die großen Mehlrerrathe, melde im 
America lagern, baben Verſchiffungen wac; Liverpool veranlaßt. Um 
unferem Fondsmarfte glaubt man, daß dieſen Herb große Carita- 
lien für Handeltjwede erforderlid) jeun werden, die Geldb 
halten daher etwas zurüd.” 


L786 « 5] Betfannımadung. 
(Die. Berfieiaerung der kisferung des Moterialb für 

die Gtrafenbeleudbtung pro IBiä betseffend.) 

Mittwech den 20ten Erpermbor mittags 2 Uhr wird auf dem 
Rarbbaufe dabıer dır Lieferung dei Brenn» und Fangöls, det Zünd- 
mwadıfrt und der Erenglrrarbeit jur Etrofienbekudtung pro 18:4 
an dir Wenigiferdernden öffenılich verſteigert. i 

Aldarfendurg am Alten September 1843. 

Der Sitad tmagiftat. 
v. Perrlein, 

— Midler, Stadtſchreibetr. 
763)] Antündigung. 

Von Seite der birfigen karferlich Üänigtiden Militär + Berpflegts 
Berwalmng werden 

Mendtagt den 2iten September 1843 früb 9 Uhr 
insder ft, Bhofiratamts-Ganlei am Ballplatze ım vormaligen Ag⸗ 
nefenfloftergebäude J. 4a41 macfelgende Nasurals und Materialien 
auf den Bedarf der k. k. ẽſterteicheſchen Garniſen dis Ente Dcios 
ber 1814, und prar ‘ 
2auıT miederöflssreihiihe Degen Korn, 


10351 ”„ " Hafer ’ 

8104 7 Centaer Heu, 

2035 ” »  Bireufirch, 

27 „ „» Reuficch, 

6533 „ Meßtzen buchene Holjfchen, ui 
3173 7 Pfund Unſchlittlichter, 


Nol Maas ungelaͤuterles Brennöl, 
40 ” Pfund ordinäre Lampendodte 

und 108 arftrıdıe Lamrendechte, j 
an dem Mindefifordernden zur rotenmwrifen Ginkieferung unter Borbe= 
balt der höheren Genehmigung überlaffen, 

Diez find die diehräligen Offerte verfiegett und mit M. V, M. 
bepichnei 
lãngſtent bis Freitag den Men dieſet Monate 

bie 6 Ubt abende 
in die obenermähnte ff, Berpflegkamte. Ganſlet einzureichen, wefelbft 
auch täglich dir Bedinguiſſe eingeichen werden können, 

An Berſteigerungttaqe ſelbſt bas jeder Offeeent vor der Berband« 
lung 10 Vrecent des Leribee der ongebetenen Artikel, nad feinen 
Anbottpreifen berechnen, alt GCaution im Gelde zu erlegen. x 

Offerte nach Berlauf "vet beilimmien Zermins werden eben fo 
wenig ald Nachgebete nach der Bırbandlung angenommen , fondern 
unberüdindheigt yurüdfgewirien werden. 

Dlain; den Aten Erptember 1813. 

Kaiferlih Föniglige ẽſterrechiſche Militärs Berpflege: 
Brrwaltung. 


(799 6b 2] Mitwech den Wien dieſet Monats nadmittage 3 
Uhr werdem dabier dir gefangenen Fiſche verſteigeri. iegw far 
der ein . 

Schönbuſch den Iöten. September 1813. —J 
Heller, & Hofgätiner. 

Am Senntag mittag wurde von der Pfatrgaſſe über den Karlda 
plan bit an's Scharfeed ein Batiſtſacktuch deztichaet M. J. verloren, 
Der eedliche Finder wolle daſſelde gegen Erkennilichkeit bei Keſtgeber 


Fiſcher in der Pfarrgaſſe Mr. 54 abgeben. 
738 € 3] Bei Handeldmann Weber in der Sandgaſſe it dee 


mittlere Stod, befiebend in acht Zimmern, jwei Manfartfammern, 
Küche u. ſ. w., dann Ötoltung und Remife, zu bermiriben. 
Fremde. Im Adler: Profeſſor Nicolerius, von Bon; 
Profeſſor Stier, von Berlin; Freiherr v. Wolſskehl, von Remlin« 
gen; Gerichtsarzt Reuß, von Weilheim; Schullehrer Robert, won 
Rupertöberg; Frau Kolbe, von Hünfeld; Rentſers Jordon von Am: 
fferdam, Verjon und Bryard von London; Kaufmann Chrenburg 
und Studenten Rilinger und Mayer, von Würzburg. Im bave: 
riihen Hof: Gebeimeratb Graf v. Gudowitſch, von St. Peters: 
bura ; Hofrath v. Karis, von Wien; Graf Scopoli, von Venedig; 
Pfarrer Keſſel, von Kranffurt; Kaufleute Meyer und Notb, von 
Bayreuth. Im Freihof: Gonful Wagner, von Berlin; Gelandts 
ſchaftsſecretar Wagner, von Stodholm ; Frau Hudjon, Frau Smith, 
Advocat Rowe und Rentier Bravdol, von Yonton. 
Betlegt dei M. J⸗ Wallande'd Wand und Schu, 





Aſchaf feubur 





Mondtag 


Me 





E Teutſchland. 
Aſchaffenburg, 17. Sept. 33 MM. der König und 
die 8 machten gejtern vormittag mit den bier anweſen⸗ 
‚den itgliedern der föniglichen Familie eine Reife nach 
Fraukfurt, von der Allerhochſtdieſelben gegen Mitternacht wie⸗ 
der hieher zurüdtamen./ dd &/x 2" 
— Münden, 15. Sept. 7 Das f; berappellationggeriht 
hat durch den in verwichener Nacht erfolgten Tod des Ober⸗ 
appellationsgerichtsraths Hoͤfler einen Verluſt erlitten ; derſelbe 


Die Zahl der hohen Gäſte hat 
ſich in den letzten Tagen durch der Ankunft JJ. fi. HH. des 
Großperzogs -und.ber Großberzogin von Weimar, tes Kron⸗ 
prinzen und ber Kronprinzefiin von Schweden, des Prinzen 
Yohann von. Sachſen, ber Großfürftin Helena und deren brei 
Prinzeffinnen Töchter, noch fehr vermehrt, — Die Großartigfeit 
der - biefigen Verhaͤltniſſe möge man daraus erjchen, daß 
nicht weniger ald 80 Gelpann Pofipferde täglich ven ge 
Herrfhaften zur Berfügung geftellt und alle auftändigen Lehn⸗ 
equipagen,, mehrere Hunderte, ä 5 Thlr. täglich für den Hof 
emiethet worden find. — Das f. Hauptquartier für ten erfien 
—* der großen Corpsmanöver bis zum heutigen Tage war 
das Schloß Schoönhauſen. Heute ſchließt aber daſſelbe ab, 
der König gibt noch ein Abſchiedsfeſt, und dann lehrt ter k. 
Hofftaat nach dem hiefigen Schloß zurüd, wo die Bewirthung 
einer fo großen -Zahl hoher Gäfte den Hofbeamien weniger 
Schoierigkeiten machen wird, ine ſolche Zahl von Fremden 
aller Stände ift felten hier. in Berlin geſehen worden, 
den f. Schlöffern ift fein Zimmer leer, in ben Gaſthöſen 
erfien Ranges iſt nicht Mehr unterzufommen, und fait möchte 
'man:fagen, auf.den Straßen feine Droſchle mehr zu haben, 
Ynfere Einwohner werden übrigens die fremten Herrſchaſten 
fühlen laſſen, daß Berlin eine Weltſtadt geworten iſt. So 
ſagt man, daß der Großfürs Michaei hier für ſich und ſeine 
amilie 13 dem — hieſigen a ——— 
er Mi fe, und zwar in J 
—— rfni (N. C.) 


man andere Bepürfniffe. 

Königin . Victoria von England in Cu umb 
ber Kaiſer von Rußland in Sausſouci — bdiefer Gegeuſatz, 
mit dem man ſich hier wie in ganz Europa viel ftigk, 
lann doch in au ui. — Ange —— 
ende 1 betrachtet en, eine tiefere 
—8 rue zu ſuchen if. Beide fürfiliche Beſuche 
ihfeit miti eg rg 
reich mit 


igi Großbritaumien hätte allerdings, wir man bier 
mei, em ——* in Teurfepland machen ſollen, 


erſtgeborenen Sohnes erwichn; der Ausſlug nach Treport und 
Eu * jedoch als —— ahrı auf der See⸗Excur⸗ 
fion der meerbeberrſchenden Nö 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigem Privilegium. 
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dem nädften Jahre vorbehalten feyn ſoll, wo, wie es beißt, 
der junge ‘Prinz von Wales mit feiner Mutter zugleich dem 
Königlichen Pathen einen Gegenbeſuch machen wird. (9.2.3) 

Der berübinte Aſtronom und Nefublicaner Arage bat den 
ihm vom König von Preußen verliehenen Berdienfiorden zus 
rückgeſchickt; in einem ausführlichen Schreiben an Hrn. v. 
Humboldt fegt er feine Gründe angeinander, die es ibm nicht 
erlauben, "unter den jegt in Preußen eingerretenen Verhält⸗ 
niffen ten Orden anzunehmen, Der Brief Arago's an Hunts 
boldt wird im Drude erſcheinen. (N. W. 3.) ° 

Bonn, 14. Sept, Der Hr. Minifter Eichhorn richtete 
während feines neulihen biefigen Aufenthalts an. das Corpus 
academicam unter anderen Blarabt denfwürdige Worte: Seit 
Kurzem höre man, das Gerücht habe fid) verbreiter, 06 ſey 
vorbei mit ber unbebingten Freibeit der Forſchung, und eine 
Reaction ſey eingetreten. Die anweſende Berfammlung ſey 
aber zu genau mit den Richtungen der Zeit bekannt, um einem 
folgen Gerüchte Glauben zu fkenfen. Es ſey ta’cn nichts 
wahr; vielmehr wollten der König und die Männe:, die fein 
Bertrauen zur Leitung des Staates berufen, die Wiſſenſchaft 
auf alle Weife befördern: nur tie dämoniſchen Kräfıe, tie ſich 
deu Univerfiäten aufzubringen ſuchten, follten aus dem Schooße 
ber Univerfüäten verwiefen werben; aber welches dieſe dämo⸗ 
niſchen Kräfte feyen, das wolle weter der König ſelbſt, noch 
nad dem einfeitigen Rath und Beſchluß feiner Miniſter bes 
Rimmen, fondern dem Urtheil der Uniwerfiräten felbſt zu ent» 
ſcheiden überlaffen. . Ein zweiter Punct ſey folgender: Unfer 
großberziger König fühle ein mädriged Trängen, daß aus 
der Zerftorung und Berödung der jegigen Zeit heraus Etwas 
geütig gefaltet, etwas Yolitives geſchaffen werre. Ze. Mar 
jeität habe aber nicht Die Abficht, direct auf dieſe Geſtaltung 
einzuwirfen, beſthle und verortne nicht, ertaſſe femme Regle⸗ 
ments an die Minifier, fonderm wuͤnſche klei, daß möglichft 
viele geiſtige Kräfte gemedt würden, die aus ſich ſelbſt han⸗ 
delten. Augeublicklich ſey cin großes Drängen, ein großer 
Kampf der Meinungen, an weichem Theit in nebmen Pflicht 
ky. Zwar habe eine große Anzahl waderer Männer, obgleidy 
fie traure, daß dem fo fey, einen Denout vor dem Kampf, 
zwar zögen fh Manche aus beſcheidener Scheu von dem Marft 
und Lärmen des öffentlichen Lebens zurück, zwar gerierben 
Mande in Fägigkeit und Unbefiimmtheit, indem fie an ſich 
und ihren Meinungen irre würben, wenn fie Etwas mit ſol⸗ 
her Beſtinuntheit und Allgemeinpeit behaupten hörten; aber 
vielmehr müffe er bie Univerſttät ermahnen, mitzuwirken, alte 
ordentlichen tüchtigen Manuer follten fich bei ter Verwirrung 
ber Zeit nicht dur die Benwirrung abhalten laſſen, felbit 
Hand an das Werk zu legen, zu bilden, zu untersichten, zu 
geſtalten. Mc. 3.) 

Bon ber Donau, 12. Sept. Die engtiſche Regierung 
hat neuerdings den Verfuch gemacht, einen Handelsver— 
krag mit Deſierreich zu Stande zu bringen; ihre Bemübungen 
find aber auch dießmal ohne Erfolg geweſen. Dieſe waren 
vorzugsweiſt darauf gerichtet, für die engliſchen Jnt aſtrie-Er⸗ 
zeugniſſe, namentlich Wollen- und Bamwollen Waaren, Eis 

angserleichterungen zu erwirken; dagegen machte England 

rbietungen für ungariſche Weine, Wolle und andere Roh⸗ 
producte, mb eröffitete zugleich Ausſichten für ungarifches Ge⸗ 
treibt. Drfterreihilcherfeiis wurde darauf erwiedert, daß tie 
Verhaͤltniſſe der Induſttie im diefem Augenblice feine größeren 


* 


Rit ucrionen der Eingangs zölle aeflaiten , und der⸗ 
ſtehen gegeben IE dar ſich *ã pa er ** 
feine weſeutlichen Vortheile verſpreche. Die Frage wegen Re 
viſion des Tarifs iſt indeß noch keineswegs bei Seite gelegt. 
es find vielmehr neue Ermittelungen angeordnet, bei weichen 
Induſtriezweigen ohne befomdere Benachtpeiligung. eine Derab- 
figung ver Zölle möglich it. — Mit Bedauern vernimgu 
man, daf die projecuirie Negulirung der Donau vorerſt wicht 
zu Stande fommen. wird. Nach dem Gutachten ter Techni— 
fer würde dieſelde ungeheuere Summen erfordern, Die man 
jegt um fo weniger aufzuwenden geneigt iſt, alo der Bau 
Ter Eijenbabn die Staatscaſſe ohnchin ſeyr inAnfpruc nimmt. 
Aufgegeben Kt indeß das Unternehmen, deſſen große Wichtig: 
feit feinem Zweifel untesliegt, noch keineswegs, ſondern nur 
einer fpäteren. Zeit vorbebalten. Doch füllen Die nothwentige 
ſten Correetionen nunmehr en werden, Koln. J. ) 

Karlsrupe, 15. Sept. Zur Ehre der Karlsruher Dür- 
gerſchaft ſtellt ich immer mehr heraus, daß meift geworbenee 
Gefindel jene gräufihhen Exceſſe vom 6. d. Herübte, über Die 
überall nur die Stimme der entfchiedenften Erbitterung herrſcht. 
Wer eigentlich dieſes Geſindel geworben und aufgehegt hat, 
darüber ift man noch nicht im Klaren. EAN 

Der Geiſtliche, der am Grabe des unglücklichen Opfers 
falſcher Chrbegriffe die Nede hielt, Hof» und Stadtdiaconus 
Hausrath, hat einen Muth und eine Wahrbeitelicbe beiyätigt, 
tie ihm wahrhaft zur Ehre gereihen. Mit beredten Worten 
tabelte er die Nichtswürdigkeiten, von „entfeſſelten Horden 
verübt, mit männlicher Würde verdammte er die Raufhändel, 
diefe freche Verhöhnung götilicher und menfhlider Gelege. 
Welche gerechten Anklagen, weiche wahren Worte enthalten 
nicht Diefe Stellen: „Seht dod) in Allem, was wir in dieſen 
Tagen bezeugt haben, nur die Geſchichte der Sünde in ihrem 
furdtbaren Verlaufe. Was wäre nicht ſchon ſeit Wochen vor 
hergeſehen, und vorger verkündet worden? Zaufend geſchäf⸗ 
tige Zungen haben ed umbergetvagen. hundert Blätter es bes 

. zeugt, und einer chriſtlichen Gemeinde ward in einem crüftlis 
eben Staate dag wenig erbaulihe Schaufpiel gegeben, Solche, 
tie ſich der erſten Gefellihaft anzugehören rühmen, um bes 
nannter and unbenannter Ehrenſachen willen, von Schritt zu 
Schritt in eine Bahn bineingeriffen zu feben, die nur biufig 
und mit noch größerem Berderben enden Fonnte. Soll das das 
mit entichuldigt;feyn, Daß es zum Tpeile unter den Söhnen 
ter erjien Geſchiechter Europa’s, in ausſchließlichen Kreiſen 
vorgegangen it, mohin des Geſetzes Arm umd das orbnende 
Recht ſchwerer dringen lann ? Aber wenn ipre feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Stätten, wenn die Hallen iprer Luft und ihrer Spiele Die 
Zeugen von, Herr, Du weißt es! wie viel Sünde und Schande 
bis jegt geſchwiegen haben: fo laßt es Euch an dieſen Grä- 
bern jagen, weiche Saaten zu ſolchen Ernten reifen! Laßt 
Euch gemahuen an deu Ernſt einer Zeit, in der Jever fühlen 
muß, dab es ſich in jedem Augeublicke um das Höchſte und 
Heiligfte wie um das Veste handelt! Warnt die ftolzen Ber, 
blendelen vor jener gefährlichen, einfamen, unſeligen Mitte, 
in die fie fich zu ſtelen vroben; über fi einen Gott zu has 
ben, ter andere. Gelege der Ehre anerkennt, als ſich unfer 
Wabn und unfere Eitelfeit, unfere Wolluſt und Selbſtſucht 

eſchaffen hat: und unter ſich ein Volk, deſſen Beſſergeſinnte 
8 mit Gram und Abſcheu abwenden von einem Treiben, 
das ſie nicht faſſen und verſtehen, — aus dem aber ſchon 
Tauſende pölmend. hindeuten auf offenkundige Schäden ber Ges 
ſellſchaft, vie mehr und mehr wurmſtichig zu werden droht, 
und aus deren Borbild ih bald — forgt nicht Dafür! — je 
ter Trog und jres böſe Gelüſt roher, zügellofrr "Natur Ente 


ichuldigung ſuchen wirt!” · 

Die Aatholiſche geitung! berichtet 2 Die Abgtorduet 
ter buntdeegetreuen —— Stãnde haben fc in Folge Ein⸗ 
iatuug dee Stantep, Kijtrn am 13. und 14. im Vuzeru 
werkammelt. — . De PER von Wallis und die 
gierung ven Appenjee J. RD. haben ſchrifnich Teilnahme 


ren gehe 


‚ber 
lehnen, wic zu erwarten flanb, Die Theilnahme an der 
fereuz ab; Daß wir über die Verhandlungen nichts mittheis 
ien, wirb man begreiſlich finden. Es genüge die Berfiherun 
daß das bisherige Reſultat befrichigend iſt. Nebſt biefer of 
ciellen Conferenz haben freundfchaftliche —— zwiſchen 
ten erſten Magiſtraten aller bundesgetreuen katholiſchen Stände 
und zwiſchen einflußreichen Katholiken aus den —— — 
Cantonen ſtatigefunden. Es gibt ſich eine Veſtigkeit und Eins 
müthigkeit in der Haltung der conſervativen katholiſchen Volls⸗ 
führer fund‘, welche an die befferen: Zeiten einer thatfräftigen 
treuen Eidgenoſſeuſchaft erinnere, uud die der katholiſchen und 
der ganzen conſervaliven Schweiz eine ſegensreiche Zukunft ver⸗ 
ſpricht. Das iſt eine gute Folge der Umerdrückung, fie eini 
und ftärft bie Untertrüdten. — Liberale Agenten, weiche 
einen eonfervativen Aufiridy geben, durchwandern dermalen die 
fünf katholiſchen er um ehe a gene einer ner en ? 
tatie Vene 
Dan erfährt, daß der Militärgouwverucur im Iomb.veriel. 
Königreich, Graf Radetzky, aus Anlaf der Bologneſer Unruhen 
vom Kaiferhoſe die Ermächtigung erhalten hat, auf. jeweiliges 
Berlangen der verſchiedenen italieniſchen Regierungen augen⸗ 
blicklich 4000 Mann öoſterreichiſcher Truppen nach den bedroh⸗ 
ten Puneten marſchiren zu laſſen. ceau· 
Fortſetzung der vorgeſtern abgebrochenen Rede des Car⸗ 
dinais Pacca 
„Wenn man nun in Teutſchland mitten aus ber Nadıt der 
Ketzerei Strahlen von Licht und Hoffnung für die latholiſche 
Kirche hervorbrechen fieht, fo bietet Frankreich für die Zukunft 
eine noch troöſtlichere Ausfiht dar. Seit den erfien Zeiten bes 
Chriſtenthums zeichnetew fih die Kirchen von Gallien durch 
ihre treue Anbänglichfeit und. kindliche Ergebenheit gegen den 
Stuhl des heiligen Petrus aus, und kämpften mis. glühenbem 
Eifer gegen alle eutſtehenden Ketzereien. Diefe enge Vereinigung 
zwiſchen der römifchen Mutterkirche und ihren (rommen Käde 
tern dauerte mehrere Jahrhunderte hindurch, und dieſe Kirchen 
verdienten Daher mit Recht ihren Ruf ver Auszeichnung. Sm 
den unfeligen Tagen des ſechszehnten Jahrhunderts, wo bie 
Confeffionen Luthers, Zwiugliſs und Calvin's aus dem Abgrund 
einporjtiegen, und einen großen Theil von Europa überflushee 
ten, erhob fih am der Spige aller anderen Univerfitäten bie 
Sorbonne zur Bertheidigung der reinen und alten Lehre ver 
Kirche mit der Vebhaftigkeit und dem Eifer, welde dieſer Nas 
tion eigen find, edermann weiß, wie ſehr ſich die Kirche 
Frankreichs im folgenden Jahrhunderte bemühte, die Hpder 
des Janſenismus zu befämpfen und zu überwältigen; aber in 
eben biefem Jahrhunderte und gerade im Jahre 1682 lagerte 
fi) über diefer Kirche eine woheilsvodle Wolfe, die. ihren alten 
Glanz und Ruhm zum Theile verdunfelte, Zwar verſchwand 
biefe Berfinfterung bald wieder ; aber eine ſchreckliche Revolution 
brady in dirſem Neiche aus, und unser den traurigen. Kolgen, 
Die he mit ſich fünrte, —— es immer geichieht, die 
Verfolgung gegen die Ki amals begriff der glorreiche 
Elerns Franfreihs, was der: Ülerus Länder nicht 
immer begreift, daß die Biſchöſe und der Clerus einer Nation, 
enge verbuhben mit dem Stuhle des heiligen Petrus, eine un⸗ 
durchdrin slide Phalanı bilden, weiche allen er der 
falſchen meuſchlichen Politik und der gotilofen Philoſophie, die 
ſich gegen fie verichteören , zu widerfichen vermag; er warb 
wieder don feinem alten Muthe und feiner kindlichen 
heit an den heiligen Stuhl beſeelt, mb vom dieſer Jet am 
at er ſich durch feine Werke, durch feine Schriften und rund 
einen Eifer, den Glauben zu verbreiten, wieder von Neuem als den 
zaͤrtlichſten und rinterwürſigſten Sohn der römifchen Kirche gezeigt 
Es ift wahr, dieſes Koönigreich zaht noch viele Feinde der Religion 
und Die Kitche erfreuridy in demſe den nech nicht volllemmener 
Nude; aber tu Fisch micht anders eye. Weite) das 
Merr‘in heftiger Bewegung geweſen iſt/ lo Febut , auch wenn 


— 


wüd, und bie erhalten nur nach und nad bie 
Glaͤtte und Ruhe wieder. Religion, und Kirche ſehen ſich noch 
von allen Seiten : vom einer e von Feinden angegriffen; 
amd während die Anhänger der irreligiöſen Lehren. eines Vol 
taire und der übrigen „Pbilofopben“ des achtzehnten Jahrhuns 
derts ohme Unterlaß alle Claſſen der Geſellſchaft zu verführen 
trachteten, inbem fie zu wohlfeilen reifen Bücher verbreiteten, 
in welden ſchamloſer Deiomus geprevigt wird, fireuten die 
Bibelgeſellſchaften in verſchwenderiſcher Menge trilgeriſche Trace 
tãtchen u. Bibeln aus, deren Text verändert und verfälſcht war. 
Die Proteflanten find dadurch fühner geworden, daß fie hoff⸗ 
gen, bald eine Königin ihres Glaubens auf dem Throne Franf- 
reiche zu fehen, und erwarteten, daß die Prinzeſſin Bormünderin 
des Thromerben werben und auf bad Gemuih ihres Sopnes 
jenen Einfluß üben werde, dem einft die große Rönigin Blanka 
von Gaftilien auf ihren Erfigebornen Über, welchen vie Frans 
zofen in Ludwig IX auf ihren Altaͤten als Heiligen vereprem, 
Ulm die Berwirzung zu vermehren, erſchienen neue Feinde auf dem 
Kampfplage, nämlich bie Öründer neuer Religionen mit ihren 
gottloſen und ausihweifenden Syftemen, die St. Simoniften, 
die Socialiſten und der Kauatifer Chatel, ber Verkündiger 
einer „neuen franzöfifchen Kirche“. Zu biefen. Angriffen 
und Anftrengungen der Hölle gejellten ſich noch Schrifigteller, 
welche unſuͤtliche und gostioye RNomane berausgaben, und 
endlich auch dramatiſche Dichter mit ihren Darſtellungen 
ſchredlicher Verbrechen, welche tie Herzen verhärteten, 
indem fie bad Laſter triumphiren ließen und ſelbſt 
feine Scheu trugen, bisweilen die heiligſten Gebräuche der 
Kiche und ihre erhabenften Verrichtungen auf der Bühne 
zur elien, Wit diefer Menge ergrimmter Feinde 
ber Kirche Gottes verband ſich aud einer, welcher der treuefle 
Verbündete berfelben hätte ſeyn follen, — bie Univerfität. 
Doc alles Dieß, was vielleicht jeven anderen Clerus in Schrer 
dem gefegt haben würde, war nicht im Stande, ven Clerus 
von Frankreich zu entmutbigen; er floh den Kampf nicht, 
Jondern bot allen feinen Gegnern mit heroiſchem Muthe vie 
Stirne. Daher gewann aud die Kirche trog dieſem wilden 
Kampfe gegen die Religiom immer mehr Raum, und das Voll 
legte deutlich fein edles Steben an den Tag, zum alten Ölaus 
ben feiner Bäter zurüdzufchen. ir dürfen daher mit allem 
Grunde hoffen, daß diefer ausgezeichnere Glerus in dem fo 
ruhmvoll begonnenen Werke nicht allein beparren, fondern dag 
fein Eifer in Vertheidigung der Religion nod inuner mehr 
werde; ja, ich glaube ſogar, daß ca Gott gefallen 

werde, Frankreich zum Werkzeuge feiner unendlichen Barmher⸗ 
zigkeit zu machen. Gr will, daß es Sclbit Die zalleſen Uebel 
wogeder gutmache, Die es im achtzehnten Jahrhundert und in 
den erſten Jahren des gegenwärtigen durdy jo viele gottloſe 
Schriften und. durch ‚jene philoſophiſche“ Propaganda der 
Welt zugefügt hat, deren Apoſtel auogingen, um die Grur dfätze 
der Ewpörung ebenſowohl gegen alle ARegierungen, als gegen 
bie Kirche auszuſtreuen. Und im. ver Tom, —* ge⸗ 
bührt der Ruhm, das große Werk ter „Weielſchaft 
Verbreitung des Glaubens’ gegrunt et zu haben, Las bes 
Finn it, «die bervunderungsmwärdige Mſtalt ver Propaganda zu 
m mächtig zu unterftügen, Frankteich gebührt ter Ruͤhm, im 
Triumpbe die Stantarte des Kreuzes an ben Küjien Afıica’s 
wave: und ven Grund“ zu: einen neuen africanifchen 
irche gelegt zu haben. Mranfveich endtich if ed, das unter 
Leitung und unter ben Au des heiligen Stuhles auf 
dus Griofgeeicite barau arbeitet, die. Finfternig bes Cögens 
—— unter rer ——— Decanien zu zer⸗ 
cuen, und in iuchina und Tong » King wit bewuuderungs⸗ 
würdigem Gifer, mit unaus ſprechlichen Mubſeligleiten und 
dem ruhmvollen Blute der Miſſionäre, der Martyrer, vie aus 


feinem .S ) gegangen jind, Die verfolgte Neligion 
Yſu —J——— ' * dor.) 

nalhr ge Vieh ;m lub .® 

Konfan tions Bludlug .. Die vor singen Tagen 


vollgogene Hinrichtung bes Armeniers Serliz Papazoghlu hat 
bier en gemacht. Serfiz Papazsghlu war vor 
einigen Jahren zum Mohammedanismus übergamen, und 
kehrie fpäter, von Gewiffensbifien über feinen Abfall vom Chri⸗ 
ſtenthum beunrupigt, wieder zu einer ursprünglichen Relig on 
zurück. Dieß das Berbredien, das: mit der Euthauptung bes 
Unglüdlicpen beſtraft werben if. Sp weit vergaßen ſich näm— 
lich bei Gelegenheit dieſer Hinrichtung die ſchwachſinnigen und 
böswilligen Mirifter Sr, muſelmanniſchen Hoheit, daß fie fi 
erfühnten, den verurtprilten Armenier in fränfijche Kleidung, 
bie er nie trug, zu büllen, ihm cinen fränfiichen Tſchako auf 
ben, Kopf fegten, und nad ber Hinrichtung feinen Leichnam 
brei Tage lung zur Beichimpfung des europäiichen Namens 
bem Spott des fürkijchen Pöbels preisgaben. Diefer gerieth 
in eine Art von fanarifcper Wuth, mißhandelte den Lichnam 
auf die empörendfie Urt, und machte feinem Haß gegen bie 
anfen durch bie gröbiten Verwünſchungen und Die gemein« 
Rohheiten Luft, Umſonſt widerfegten fih im Divan Ri— 
aat Paſcha und der Schwager des Sultans, Fethi Paſcha, 
einer ſolchen abſichtlichen Beicyiinpfung der Europäer ; ber 
Divan, der ohne die Protection und die Nachſicht der euro- 
pãiſchen Maͤchte längſt feine Sigungen, in Stambul mehr 
bielt, beſchloh, und der ſchwache Sultan, welcher ter Hülfe 
der Europäer die Wirberberftellung feiner Neichegrängen, ja 
bie Erpaltung feines Thrones verdankt, genehmigte dieſe Brus 
tafität, die inzwiſchen, wie es fcheint, nicht ungeahndet bleiben 
wird. Denn obwohl von den fremden Gkelandien nur der 
britiſche ſich für die Benadigung des unglüdlidyen Armeniers 
verwendete, jo iſt doch gewiß, daß fie alle einjtunmig beſchloſ⸗ 
fen, für jene abficheliche Beſchimpfung Genugthuung zu ver⸗ 
langen, und vorläufig bie geeigneten Inſtructionen von ihren 
Höfen zu erbitten, 
S an ii. e 


p u, 

Ametler it am 10. d. in Barcelona mit 2 Freibataillons 
und 300 Mann regulären Truppen eingerücdt; bie anderen 
regulären Truppen haben ihn verlaffen, fobald ex ihnen jein 
Borbaben mitgerheilt hat. 

Der „Conſtitucional“ vom 8. Sept. fagt: „Leute made 
mittag um 4 Uhr eröffnete das Fort Diontjouy fein Feuer, 
und während wir biefe Zeilen jchreiben, führt es ohne Uuter⸗ 
brechung fort. Das heroiſche Barcelona ſieht mit bewunderus ⸗ 
werther Bravour auf bie Wurfgeſchoſſe, die ihm von ten 
„Grafen und Marquiſen“ zugeſendet werden. Catalouier! 
Jetzt möget ihr erkennen bie lügenpaften Verſicherungen dieſer 
grauſamen, biutgierigen Menſchen. Wer haͤtte es für mög 
lih halten follen, o abe Bewohner von Barcelona, daß nad 
der ſcharfen Lection, bie wir’ Denen gegeben baben, die Bars 
eelona bombardiren ließen, knechtiſche Apoñaten verfucen 
wjirden, bay Werf ihrer Vorgänger zuvollenden ? — Tyrannen ! 
Werft nur euere Bomben! Ihr werdet cher cuere Pulvervor⸗ 
raͤthe erichöpfen, als ihr vermöget über Lie tapferen Catalonier 
zu liegen, alle cuere niedrigen Plane werden ſcheitern an Dir 
möännlihen Bruft des Volles von Barcelona. Dod wir 
wollen vie Feder niederlegen, um nad Dem Schwert zu greis 
fen, Sieg over Ted!“ 

Solpaten eines Freibataillons, welche am 7. von ben Trups 
pen Prim’s gefangen genommen wurcen, deſſen Stelle fie re» 
cognosciren jolten, wurden auf der Stelle erſchoſſen. Nur 
einer von ihnen wurde boagelajjen, um feinen Gameraden dieſe 
Nachricht zu überbringen. Es hat dieß den Haß der Inſur⸗ 
genten gegen den Grafen v. Neuß max noch geiteigert. 

Grofbritannien und, Jrtaud, 

London, 12. Sept. In O'Comells Repealfeldzug iſt 
ein neuer Act eingetreicn. Die Rieſenverſammlungen, an wels 
hen Huuderttauſende Theil nahmen, geben nun zu Gnte 
und der Agitator iſt jept mit den Vorbereitungen zur Wahl 
feines: iriichen Partaments beſchaftigt. Dabei muß er ſich aber 
ſcht im Acht nehmen, um wicht genen Die Geſetze zu vertoheu 
wab: der Regierung - einen Orund zur inibrsuung yegen ihn 
iMgewägten. Ih habe jept, fogt er in einem Schreihen aus 


Merrionſquare vom 4 Sept, den Plan zu Wiederherſtellun 
des iriſchen Hauſes der Gemeinen fo volkitändig als —** 
zu entwickeln, fo dah er alsbald in's Leben treten kann, ſobald 
das iriſche Parlament durch eine Acte der Legiolatur oder bie 
Aucäbung Des Kronvorrechts wieder hergeſtellt wird. Ihr 
habt die allgemeinen Grundlinien dieſes Planes geſehen; wir 
arbeiten ihn jetzt in ſeinen Einzelheiten aus, indem wir in 
den einzelnen Orten den Beſtand der Waͤhlerſchaft ermitteln. 
Alle dieſe Einzelheiten muſſen vollſtändig im Reinen ſeyn, che 
wir weiter gehen können. Sobald auf dieſe Weiſe die Grund⸗ 
lage gelegt iſt für die Erneuerung des iriſchen Hauſes der Ge⸗ 
meinen, iſt ed meine Abſicht, einen anderen, abgeſonderten, 
obgleich feiner Natur nach temporären Plan auszufüb- 
ren: bie Gonftituirung ber „präjervativen Afforiation von 
dreihundert Irlaͤnt ern,“ mit der Abficht, mit gefeßlichen Mit 


ten die Miverperflellung des iriſchen Parlaments in's Wert Der 


zu fegen, fo daß die Königin nur die Wahl-Befehle auszu⸗ 
fielen hat. Ihr dürfe überzeugt ſeyn, daß ich beſorgt feyn 
werde, biefe präfervative Affociation nicht in den Bereich der 
Gonventiondacte ober anderer Strafanprofungen zu bringen. 
Aucy- werde ich fie nit mit meinem beabſichſigten parlamen⸗ 
tarifhen Syſtem verbinden, Ihr begreift, wie figlich und 
ſchwierig jede diefer Veranſtaltungen iſt. Ich babe Geſetzes⸗ 
verfegungen zu verhüten, Feinde zu -verföhnen, dem rebfichen 
Urtheil redlicher Freunde zu genügen -— furz, beide Dane aus⸗ 
zuführen: bie Bildung einer gefeginäßigen Wählerſchaft, das 
mit fie gfeih nad) der Aufpebung der Union bereit ftehe, und 
die Bildung der vräfervativen Aflociation, welche mir beiftehen 
foll, ſiegreich den Repeal durchzuführen.“ Obgleich jedes Mitglied 
dieſer Aſſociation 100 Pfund nach Dublin bringen und in ven Res 
pealfonds fegen fell, haben fich doch ſchon viele eifrige Irländer für 
dieſes Amt gemeldet, Dieſe Affociation fann übrigens, wenn fie 
nicht das Geſetz verlegen fol, auch nur berathender Natur feyn, und 
wird alfo eben wieder eine jener Kormen, in welchen O Con⸗ 
nell feine „friedliche, geiegliche Agitation” betreibt, - 
Die Königin Bictoria, welche noch allzu jung ift, ald daß 

ihr das einförmige Hofleben nicht einige Langeweile verums 
fachen folle, hatte ſich im Voraus auf eine Reife nach Irland 
in diefem Sommer gefreut. Die Minifter haben viele Mübe 
gehabt, ihr dieſes Project auszureden. Die junge Königin 
bat fange auf ihrem Borfag beftanden; endlich ‚hat man ihr 
begreiflih gemacht, daß in dem aufgeregten Juftande, worin 
ſich jegt Irland befindet, eine Reife durch dieſe Inſel ihr mes 
nig Vergnügen verfhaffen fünne, und daß die Irländer ſich 
fo weit vergehen fönnten, den Aufenthalt ihrer Königin in ihe 
rem Lande dazu zu benugen, um Zugeftändniffe zu verlangen, 
u denen fein Torpminifter frine Eimvilligung würbe ertheilen 
oͤnnen. As Erjag für das Aufgeben dieſes Reifeprojects 
fheint dann eine Luſtfahrt übers Meer und ein Beſuch bei 
ber f. Familie zu Eu vorgefdhlagen oder eingegeben worben zu 
ſeyn. Als Victoria einmal zu Eu war, hätte es ihr auch 
wohl behagt, bis nad Paris ihren Reiſeplan auszudehnen. 
Hier aber ftellten ſich Bevenklichfeiten in den Werg, welche 
befonders von Ludwig Philipp und feinen Miniſtern beberzigt 
und dem englifben Minifter Lord Aberdeen mitgetheilt wurs 
ten. Die gar nicht wohlwollende Stimmung der Pariſer ges 
gen bie Engländer und befonderd gegen die englische Regie 
rung iſt befannt. Würden fie nun auch wohl im Stande 
ſeyn, dieſe Gefinnung in Gegenwart der jungen Königin zu 
verbeblen? Käme Victoria nach Paris, fo fönnte man nicht 
umbin, bie Nationalgarde zufammen zu berufen. Diefe aber 
bat man bisher mit verhindern fünnen, das Geſchrei: „Nies 
ter! mit Guizot! Nieder mit den Eagländern!“ erſchal⸗ 
Ion zu laſſen. Wie unangenehm würde ed nun aber für Lud⸗ 
wig Philipp feyn, wenn die Gaſtfreundſchaft fo wenig geachtet und 
em ähnliches Geſchrei vor der Königin von England ausge 
ſtoßen würde, Es find in Eife mehrere Oberſten der Natio- 
nalgarde zu Natbe gejogen worden, um zu erfahren, ob man 
was Aehnliches zu befürchten habe. Sie haben zur Antwort 
‚egrben, daß im Ganzen die Nationafgarde gut geftimmt 


ſey und die Rönigin von Englaad mit Beramügen fehen werde, 
daß es aber doch Liebelzefinnte unter derſelben näbe, welche 
trog allen Rüdhichten fühn Er feyn Fönnten, ihre gehäſſigen 
Geſinnungen zu äußern. Ir Antwort ſcheim den Hof zu 
Eu und den engliſchen Minifter beftimms zu haben, . von dem 
Borfage, die — nach — führen, abzugehen. 

e g i em. 

Die Königin von England iſt am 13. d. mit ihrem Ges 
mahle in Dftende angefommen, wo fie von dem Könige und 
der Königin der Belgier ungefähr auf diefelbe feierliche Weife 
empfangen worden iſt, wie zu Treport von dem Könige der 
Franzofen. Sie ſcheint eben fo wenig nad Brüſſel geben zu 
wollen, als fie nad Paris gekommen if. 

WAHR Kece 

Aus Meiningen wird vom 9. Sept. gemeldet: „In dem ganzem 
zogthum herrſcht große Freude. Ge. Durchl. der Herzog bat, 
in Anerfennung der allgemeinen Theilnabme au jeiner Zreude über 
die Geburt einer Tochter, ſammtliche einer ſolchen Auszeihnung 
würdige, Sungfrauen des Landes, fomohl vom adeligen ald bürgers 


lien, als aud vom Bauernjtande ermwählt, Daß fie mit mehreren 


fürklihen Taufzeugen Pathenftelle vertreten follen. Dieſe Gevatte- 
rinnen jollen duch 22, von den Jungfrauen des Landes in allen 
Besirfen zu mwablenden Jungfrauen verirefen werden. Die feierliche 
Taufhandlung findet Sonntag den 17. September jtatt.- 

Aus Stuttgart wird vom 14. Sept. geihrieben: "Bei der neu ⸗ 
lichen Verſammlung unferes Bolfs:Scullchrer - Vereins find wahr: 
baft betrübende Zuſtande zu Tag gekommen. So murde unwider⸗ 
fproden erwähnt, wie in den Sculprapiranden:Anftalten die meik 
biutarmen Jucipienten haufig in lluterrichtsſtunden ju arbeiten aufhds 
ren müſſen weil ihnen vor Hunger!! ohnmächtig wird! Daß nur 
noch die ärmjien Leute ihre Söhne dem Volksſchulfache zuwenden, 
wußten wir längıt und hörten hier nur die traurige Beflätigu 
denn ein tuchtiger Bauernknecht lebt beiler und verdient mehr, als 
viele Schulmeifter, und uberdieß it Erjterer ſeines Lebens und 
Thuns eigener Herr. Bann wird auch dus Schickial des würdigen 
Standes der Bolfsihullehrer einmal gründlich gebeffert werden !« 

Beridtigung. 

In dem Artifel Sondershauien ber Zeitung vom legten Doms 
nerstag iſt ftatt: Laſter, wie es fih von ſelbſt verjteht: Lafen 
iu leſen. 

(899 a 2) Duttwod den Zöten dieſes Monats nachmittags 3 
org werden dabier die gefangenen Fiſche verſteigert. Diegu as 

et ein 

Schoͤnbuſch den I6ten September 1813, 

Heller, f. Dofgärtner. 

Ein Kocdofen mır Kopr und Einriktungr 

ein nufbaumener Kieiderihrant und Schreibtiſch, 

ywei eihene und eine tannene Bettlade, 

ein Winterfenfter, abgelegte Kleider und Anderes find 

Mittwoch den Wien Septembre nadhmittage 2 be 
in der Steingalfe im Franfiſchen Haute, oberem Stod, ju verfireichen, 


griſcher Yaperdan und Sredfifb dei - 
- Matches Orſchler im Löhrgraben, 


Br Katharina Orfhier meben dem bayeriihen Hof giebt 
es den fünitigen Mittwoch, Freitag und Samstag friihen Stedſiſch 


Fremde. Ju Adler: Actuar Cell, von Ghiwrinferi; Ardul 

dv. Polaig, von Yandau; Neasier Müller, von Girfen; Kaufmann 
Eimbewig, von Zally; Mechanicus Böſchel, ven Würzburg, Zus 
Anker: Eıtbegranb Derfinger, von Würzburg. Im bayerischen Hof; 
Frau Gräfin vo, Gardigan und Rentier Barten, von London; Ober 
fieutenant Ötreiter, von Würjburg; Ganonicus Prosfe, von Regens⸗ 
burg; Raufleme Belſch von Würzburg, Koch von Bremen, Eichner 
von Hürnderg, Gchüller ven Amberg, Winter und Meitenius von 
—— m Freihef: Frau Gräfin v. Keſſelſtadt, von Wien; 
eecapitän Vage, von London; Kaufleute Dredier vom Girgen + 
Hanſe von Hanau, Rrig von Kaſſel Wurften von Schwelm, Wiens 
loh und Roſe von Frankfurt. Im Regensburger Hof: Laudgerichts 
artuar Waigand, Grridittargt Schtgs / Avciheter Bijling und Kaufı 
mann Maſſa, von Kariſtadtz Berihrsarge Derlein, von Übernburg; 
Taubflummenlehrer Schmitt, von Würzburg. Im Karpfen: Dandelss 
mann Winkelmann, von Münden; Student Fleß, von Hodaltingen, 
Im wilden Mann : Frau Herribaftäridterin Ken, von Würjburg . 


Weuefter Frubrmarftortiden Maıhı (ib. Sept.) 
Das Malter Bergen im mirlerin Preifeilü. rn. 18 fr. Korn 
64.57 kr. Gerik 58fl. att. Daberd löle Sperr dr» 5% 
Auboͤhl 37 KRıbir. 

Neueiter Frubtmarftpreis in Würıburg (16. 
Spt.) Der Stäffel Weigen im mitderen Preife IT. Korm 
U d. 31fr, Haberöfl. sie, Gerſte Til. 14 tr. 

Beriegt bei M. 3. Wailandı’s Wand -und Cohn; 
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Mit allergnädigſtem Privilegium. 





Mittwoch 


20, September 1543. 
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P tu g 

* Der längfi Seiten Don Degnel su von London aus 
durch feinen dortigen Agenten Sarada cin Manijeſt erlaſſen, 
worin er, — daß eine große Anzahl von Perſonen 
—— Claſſen und Anſichten in Portugal bie paffende 
genbeit zur Bewirtung einer National» Reftaration in 
* Lande ie nahe bevorfirhend betrachten,‘ feine „fönigli⸗ 
Gen’ Abfichten über biefen Gegenftand belannt machen laͤßt. 
„Se. Majeſtät“ will hiernad alle Portugieſen zu einer einzis 
gen Familie und in brüderlicher Politik vereinigen, bie „alte, 
weife und fchöne” Nationafverfafjung wieder factiſch, fo wie 
fie —— de jure fortbeſtanden, jedoch ohne Verwerfung dee 
Grundſatzes allmaͤhliger Verbeſſerung und Vervolllommnung 


in der und Regierung, in den Inſtitutionen und 
Geſetzen, gemäß den — — Fortſchritien des Zeitals 
ters, Alles mit der National — ſowie 


au mit dieſer alten Verfaſſung die Cortes von Lamego, Ge⸗ 
bie, Rãthe, Eorporationen und Magifiraturen mit ihren 
Vorrechten herfiellen, das Banner ber Nteflauraticn zugleich 
zum Pfande der matiomalen Berföhnung aller Parteien erhe⸗ 
I und in Staats · und Hofhaushaltung die firengfte Sparfam- 
feit einführen, — Der „Conftitutionnel” bemexft zu vorermähns 
tem Actenftüde: „Man hörte von Don Miguel feit feiner 
Austreibung aus Liffabon nicht ZT reden, und bie Bergefr 
fenpeit, worin er gerathen, ſchien ihm. auf immer jecen neuen 
onsverſuch umterfagen zu müffen. Bei allen inneren 
» Bewegungen und lem Umwälzuugen, welde 
"Yortugal vorfamen, wurde wenigitens Don Mis 
von Niemanden angerufen. Cs ſcheint jedoch, 
ung von Parteigängern, welche noch auf 
Don Miguel wenigftens ſich ſelbſt treu geblichen 
noch ve für den Fünftigen Heiland —* als 
dem gegenwaͤrtigen Maniſeſt erfahren wir Fine 
Abfihten, und es bedatf, um Portugal von allen 
ebein zu heilen, nur zweier Dinge: ‚man muß ihm 
Don Miguel und dann die von ihm gepuiejene Gonjtis 


— nn Ä 


6 
Obgleich der neue N Ornerolcapitän nt in * Citadelle von 
Barcelona, die mun von 5000 Mann Regierungstruppen bes 
ift, angefommen, fo hat dennoch weder er, noch Prim in 
Gracia bis jegt irgend etwas gegen bie Inſurgenten unters 
nommen. — Die Mitglieder der gemäßigten Junta zu Jarria 
as wi wirklich, bie auf eım einziges, von dem Freiwilligen er» 
mordet worden. — Der Anflug Amerlerd an den Aufiiand ift 
— u cn eral einen 
tũchtigen führer im militärifcher wie im politiiher Beziehung 
und ——— beſouders in Catalonien, dem er durch 
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weh u — zählen; es F die Rede 5— eine be⸗ 


Graf Toreno, 56 
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nd „Bee Ehre’ für mein Hand, Sire!“ — 


Jahre alt. Sein Vermögen ſoll ſich auf 6 Millionen Francs 
belaufen, 
Großbritannien und Irland. 

London, 15. Sept. Der Auffiand der Hebeccaiten bat 
in den legten Tagen fo fehr an Ausdehnung gewonnen, daß 
die Negierung ſich bewogen fand, Verſtärkung an Truppen 
nah Wallis — * laſſen. 

F nftreich. 

Paris, 17. Cop. r Politiſche Berhaftungen.) Seit einiger 
Zeit war die Polizei in Kenntniß gelegt, dag fih ein Verein 
zur Anftiftung von Unordnung organijirt habe, und derſelbe 
ſich nächſtens verſammeln werde, um zu Rath zu gehen über 
die Ausführung projectirter eben fo thörichtn als ſtrafbaren 
Unternehmungen. In der vergangenen Nacht wurden die vors 
nehmften Mitgliever dieſes Vereins bei einem Weinwirth in 
ber Straße Paſtexrel und in mehreren anderen Tuartieren 
von Paris verhajtet. Die Zapl der arritirten Perſonen wird 
wird auf zwanzig angegeben. Nachſuchungen in ihren Woh— 
nungen haben die Wegnahme ——— Sqriften, fo 
wie von Waffen, Patronen und Pulverrorräthen zur Folge 

gebobt. Alle vejtgenommenen Individuen gehören ter Arbeiter 
ns anz bie meiften find von allen Mitteln entblößt; fie wolle 
ten fchon feit längerer Zeit feine Beſchäftigun mehr anneh⸗ 
men, und ſcheinen ſich fait alle zu den Grundſäten des Coms 
munismus zu belennen. Obſchon fie ihre Pläne und Zufams 
menfünfte in tiejed Geheimniß gehüllt hatten, war ihnen body 
bie Polizeibehörbe fo fehr auf der Spur, daß es ihr gelungen 
it, ſich aller Elemente diefer elenben Verfuce auf einen 
Schlag zu bemädhtigen. Heute find bereits weitere Arreftatios 
nen vorgenommen worten; das St. Martin-Gefängnif iſt 
ganz voll; das Duartier der Frauen in der Gonciergerie wird 
geräumt, damit Pag „gewonnen werde; die Frauen werden 
nad dem Gefängnig Saint“ Lazare gebracht. Das entdeckte 
Complott war gegen bie Sicherheit des Smates gerichtet ; da 
die Behörde ſchon feit einiger Zeit von tem Umtrieden der 
Nubeförer Kenntuiß erhalten hatte und den Berrin genau bes 
fo erflärt man fi nun daraus , warum die Kö— 
nigin Victoria nicht nach Paris gelommen iſt. Bei der freus 
digen Aufregung, die eim fo feltener Beſuch in der Hauptftads 
veranlaßt haben würde, bätten die Verſchwornen leicht einen 
günftigen Moment zur Ausführung ihrer tollen Entwürfe oder 
wenigitend zu einem Verſuch dazu finden fün: en. 

Die „Revue des deur mondes“ warnt jebr vor Rußland 
in Betreff des Drients und läßt wicht undeutlich merken, daß 
der Beſuch der Königin von England in Frankreich nicht ohne 
Einfluß auf die Dinge im Driente feyn dürfte. Sie ftelle diete 
Angelegenpeit fo tar, als ob Deſterreich und Preußen ſich 
ut unbedingt an Rußland anidhlüffen, und daber ten beiten 

Großmãchten England und Franfreih nichts Anderes übrig 
bliebe, als ſich wieder auf's Engfte zu alliiren, ta England 
felbit endlich zu der Ueberzeugung gefommen ſey, daß 161840 
Rußlands Werkzeug geweſen. — Als Talleyrand auf feinem 
Todtenbette den Beſuch Ludwig Philipps empfüng, richtete 
fi der alte Diplomat noch mit aller zuſammengerafften Kraft 

eines Sterbenden auf feinem Pfühle empor umb flüjterte: 
„Bleiben Sierubig, 


” fagte der König. — Der alte Diplomat abercnigrgnete: 


önigin GE Zalleyrand müßte fon todt ſeyn, um ſich nicht vor 


Ewr. Majeſtaͤt zu erheben.” Und damit hob er ſich ar 


Haft in eime figende Stellung. „Sire — hob er nad) einer 
Pauſe der Ervolung wieder an — Sie haben heute meinem 
Haufe eine Edre erwiefen, die mit Stolz in den Annalen 
meiner Familie prangen wird; lafen Sie mich dafür Ihnen 
einen Rath, die letzte Meinung eines Sterbenden, ertbeilen, 
Das Bündniß mit England hat Sie, Sire, in der ſchwierig— 
ften Zeit aufrecht erhalten, brechen Sie nie ganz mit Eng- 
Land.” Gr janf, von ben Anſtrengungen erfchöpft, in bie 
Kiffen zurüd, das Todesröcheln trat ein; der König und 
Mad. Adelaive verliefen das Zimmer, und eine Stunte darauf 
war es ftill und öde indem Sterbehaufe der Straße St. Floren⸗ 
tin, weldes Financier Samuel Bernard unter Ludwig AIV. 
gebaut, und das nah ihm der Herzog vonBVilliere, der Herzog 
von Infantato und Fürft Talleyrand befeffen hatten, und das 
nun dem Baron Rothſchild gebört; einige Tage darauf fuhr 
die Leiche des chamäleonartigen Diplomaten dreizehn veridie« 
dener Regierungen nach feiner Gruft in Valençap durch die 
Barriere d'Eufer hinaus; Ludwig Philipp aber hatte ſich bie 
legten Worte des Sterbenden vet eingeprägt, und feit dreizehn 
Sahren geht fein ſtetes Bemühen dahin: nie ganz mit Eng» 
land zu breden, + 

Die Armirung der Beflungswerfe von Paris bringt im 
ganzen Rande eine große Aufregung hervor, und es ſteht zu 
erwarten, daf die Deputirtenfammer, bei weldyer dieſes Pros 
jeet der Regierung zur Sprache fommen muß, dasſelbe wopl, 
wenn ed anders nicht ſchon mehr als ein Project it, mit 
einer großen Majorität verwerfen werde. Es ſcheint jedoch, 
daß die Negierung nicht im Sinne hat, die Bewaffnung der 
Veſtungswerke von Parid von einem Gejege abhängig zu 
macen, obgleich der Art. 7. des Gefeges über die Fortifis 
cation fautet: „Die Stadt Paris fann nur fraft eines 
Specialgeſetzes als zu den veſten Plätzen ded Königreiches ge« 
börig betrachtet werden”, was doch jo viel heißen ſoll, als: 
Die Forts und die Ningmauer können nur fraft eines Sper 
eialgeſetzes armirt werden und, wie ber „National“ richtig 
binzufegt, da die als veſte Pläge des Königreihs geltenden 
Driſchaften niemals in Frievengzeiten vollftändig armirt werr 
ven, fo bat der Artifel, der Paris aus der Claſſe ber veften 
Plaͤtze ſtreicht, offenbar jede Armirung der Beitungswerfe um 
Paris in Friedenszeiten verhindern wollen. In ter That ift 
ed ganz gegen ten Geift einer fo freifinnigen Stadteverfaffung, 
wie die Charte von 1830, daß der Sig bed G-feggebunggs 
corps von der erceeutiven Gewalt durch die bewaffnete Macht 
auf folde Weife beberricht werde, und die Bewohner 
von Nantes, welche die Symitiative ergriffen haben, 
gegen die Armirung energiſch zu proteftiren, werden obne 
Zweifel viele Nachfolger finden. Diefe Bewegung deröffentlichen 
Meinung ift wieder durch die Preſſe allein hervorgerufen wors 
den, und das Negierungeblatt, der „Globe“, läßt in feinen 
Jeitenden Artifein ımerfen, dag man gefonnen ſey, die „schlechte 
Preſſe“ noch etwas mehr einzuſchränken. Ob dieß ein bloßer 
Schreckſchuß von Seiten Guizot's, oder ob es ihm wirklich 
ernſt gemeint iſt, bie Septembergeſetze noch zu verſchärfen, vers 
mag Niemand vorherzuſehen. — Um die Bedeutung der anges 
regten Beſchwerde über die Armirnng des nun ſchon ftarf 
beveitigten Paris, die mit Hinweilungen auf die Bors 
gän;e zu Barcelona verflochten wird, zu ermeflen, muß ber 
gegenwärtige Stand des großen Bevefligungsunternehmeng in's 
Auge gefaßt werben. Paris wird ganz in der Kürze mit eis 
nem Gürtel von zwanzig Citadellen umringt feyn; der Umfang 
diefer Werfe ift 14 Myriameter oder nahe an 22 Lieues; 
von den zwanzig veſten Burgen find neun faft vollendet, nems 
lid: Mont Balerien, St, Denis, Noiſſy, Rosny, Nogent, 
Bincennes, Alfort, Jory und Iſſy. Die alle fünnten jetzt ſchon 
mit Artillerie ausgerüftet werden, wenn es nicht zum Tpeil 
noch an Barafen für die Mannfchaft fehlte. Sechs andere 
Forts find weit vorgerüdt im Bau, nemlich: Briche, dad dop- 
velte Kronwerk im Norden zu St. Denis, Romainville Dice 
tre, Montrouge und Vavres. ind, das von Aubervillierg, 
it im legten Frühjahr erft angefangen worben. Bier Forts 


find noch zur Ausführung bezeichnet, nemlih: Meudon, Wide 
flay, Aöniered, Pont.-St»Daur. Die jwanzig Baflilien, jüde 
mit vier oder fünf Baſtionen, werben unter fih berbinden 
durch frategiihe Straßen, die zufammentreffen bei incenneg, 
wo das Gentralarjenal ift. Die ganze Linie diefer — wird, 
ebenfo wie die fortlaufende Umwallung, von der Citadelle auf 
Mont Balerien deherrſcht. Diefe Citadelle und das Fort Vin— 
cenned folen gegenwärtig volltändig bewaffnet ‚werben. Die 
Einrihtung iſt fo — Be daß von Bincenned aus in woes 
niger als 24 Stunden auf den ſtrategiſchen Weegen ihuns 
dert Feuerſ hlünde in den verfgiedenen Citabelen aufgepflanzt 
werden könaen. — Auf dieje großartigen Beranflaltungen, Pas 
ris im Zaum zu halten, bezieht ſich ein Artikel im „Sommers 
ce’, worin ed heißt: „Eine allgemeine Reaction fängt an fi 
fund zu geben gegen die Einbajtillirung von Paris; jemeht 
ſich die unwiderſprechliche Evidenz jedem Auge zeigt, um fo 
mepr ſehen nun aud) die bisperigen Vertheidiger ver 
gung ein, daß fie, flatt einen Schugwall aufzuführen für un 
fere Unabhängigkeit, vielmehr der Staatsgewalt eine Waffe ges 
liefert haben, die ausſchließlich beſtimmt ift, die Freiheit zu un« 
terdrũden.“ Der „National“ fagte geftern: „Die Art, wie die 
Forts errichtet werden, gibt die Abfiht einer Faction zu erfens 
nen, die wir nöthigenfalld nennen könnten; dieſe Abficht iſt: 
gewaltſam und einſchreckend auf die Hauptſiadt zu wirten.“ 
Der „Courrier français“ it dem radicalen Journal in feis 
nen Öeftändniffen und Beforgniffen zuvorgefommen; alle Oppos 
fitionsblätter ohne Unterſchied der farbe und Nuance find jetzt 
einig, Dad. zu proclamiren, was wir unſerer Seits ſchon 1840 
gelagt haben. Es bereitet ſich im dieſem Augenblick ein alige⸗ 
meiner Wicerfland gegen die Bewaffnung der Forts, Die 
Departements haben das Signal gegeben. zu der heilfamen 
Reaction, Paris pat das Bedürfniß, ſie auszuſprechen, Tängft 
im Stillen gefühlt. Jetzt iſt die Reaction durch die Gewalt 
ber öffentlihen Meinung in die Preffe gedrungen ; bald wird 
fie auch unter der Bevöllerung ausbrechen; fon wird fie aufs - 
great und organijirt. Sie wird, Gott ſey Dank! legal und 
edlich ſeyn (wie D’Eonnell’s Repealagitation, nicht wie die 
Pronunciamentod in Spanien !), denn das iſt das einzige Mil⸗ 
tel, ihr unwiderſtehliche Kräfte zu geben. — Als Hebel zur 
Reaction erfennt auch ber „Commerce“ einzig und allein die 
Wahlreform. Ganz Frankreich ſoll durch zapllofe Petitionen 
nicht nur gegen die Bewaffnung der Baftillen proteftiren, fons 
bern auch die Revifion des Wahlgefeßes von 1841 und bie 
Weigerung jeder Gelobewilligung Fordern, bie verlangt werben 
würde zur Vollendung oder zur Ausrüftung ber Beflungswerfe 
um Paris her. Es handelt ſich — nah dem „Tommerce" — 
von einem Kreuzzug aller Verſtändigen und Aufgeflärten , als 
ler Bürger, die nicht einer Partei, einer Regierungsform, fon« 
dern dem Lande, ber Givilifation , der Freiheit zugethan find. 
en 
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Chur, 15. Sept. Die Giovine Ztalia i rt 
ſetzt in voller Thätigkeit. Nachdem die Plane — Bor 
logna’s an der Wachſamleit der dortigen Polizei, dem Eifer 
der Truppen und freiwilligen gefcheitert waren, follte der 
Verſuch einer Revolution in der Stadt Ravenna gemacht wer« 
den, Verſchworene von Bologna und Ravenna follten in Imola 
zufammentreffen, von dort aus gemeinſchaftlich nach Ravenna 
ziehen, die Stadt überrumpeln, die brei zufällig dort ammefen« 
den Gardinäfe gefangennehmen und einfiweilen den Mittels. 
punft für die Vewegungen bilden. Auch diefer Plan wurde 
von der Poliz i entdeckt und durch bie von der Regierung ges 
troffenen Maafregeln deſſen Ausführung vereitelt. Nichte 
deftoweniger zogen etwa 150. Individuen der unterfien Volkes 


claſſe unter Leitung von wohlgeffeiveten Führern, die man bie 


jegt nicht zu fennen ſcheint oder nicht Fennen will, 'von Bo— 
logna aus Jmola zu; unterwegs gelang es biefer Bande, 
fi einer Patrouille von fünf Dragonern zu bemaͤchtigen, von 
denen fie einen verwundeten, alle entwaffneten. Bor Ymola 
angefommen, fanden vie —— die Stabi. geichloffen, 
und fiatt der Verbündeten aus Ravenna fanden bie wenigen 


Truppen ber Garnifon ſchlagfertig unter bem Gewehr. Da 
fi bier nichts ausrichten ließ, zog ſich die Bande in bie 
Bergaegenden zurüd, wohin man ihnen bie päpftliden Gara- 
binieri und Bolontäre nachſandte. Bereits find von benfelben 
35 gänzlich zerlumpte, banditenmäßig ausichende Jndividuen 
aufgegriffen und am 10. morgens nah Bologna eingebracht 
worden. Bon Iegterer Stadt wurde fogleich eine Jägercoms 
pagnie nebft einer Canone nach Imola grande Am 10, wurs 
den dann dieſe Truppen und eine Compagnie des 2ten Frem—⸗ 
denregiments von Imola aus nad) Ravenna beorbert, woſelbſt 
bedeutende Aufregung berrichen fol. Die Stadt Bologna ift 
äußerlich ruhig, eine dumpfe Gährung üt jedoch nicht zu vers 
fennen und ein Ausbruch derſelben keineswegs unmöglich; 
andererfeits iſt die Regierung höchſt wachſam, ſaͤmmtliche Trups 
pen der Garnifon find in ihre Gafernen vonfignirt und jeden 
Augenblid ſchlagfertig. Der Kern des Qandvolfes iſt durchaus 
loyal geſinnt, und die aus / demſelben gehobenen Volontäre zeis 
gen ſich bei jedem Anlaß als der Regierung treu ergeben. (A.A. 3.) 
Teutſchland. 

Würzburg, 19. Sept Aus glaubwürdiger Duelle 
können wir vie fehr intereffante Nachricht mittbeilen, daß 
in einem und nahe gelegenen Städtchen bie Erfindung ges 
macht worden, ben natürlichen Dünger dur einen äußerft 
billigen, leicht zu bereitenden und anzuwendenden fünftlichen 
Dünger bergeftalt zu erfegen, daß biedurdy felbft unter ungün- 
ftigen Boden» und Witterungd+ Berhättniffen reichliche Ernten 
verfichert erſcheinen. Seine Anwendung umfaßt das ganze Ge⸗ 
biet der Pflangenproduction vom Baum bid zum Wiefengras, 
indem bald das ganze Feld, bald einzelne Pflanzen-Standorte, bald 
der Same, bald ſchon im Wachsthum begriffene Pflanzen auf trocke⸗ 
nem wie auf naffem Wergegedüngt werden fnnen, Die hiedurch ges 
ſicherte Aufpebung aller Brache, jo wie ermöglichte Berminderung 
ber Bodenfläche, die wegen Düngerbedarfs ver ultur von Marfts 
und Handelöfrüchten bisher entzogen bleiben mußte, und nebfts 
dem intenfive Erhöhung der Ertragsfähigfeit werben der lands 
wirtbichaftlichen Production eine nie geahnte Ausdehnung und Ers 
höhung verfchaffen. Bereits find Anzeigen in Betreff dieſer 
Entdefung an Sa fönigl. Majeftät, wie an die fünigl, Ner 
gierung dahier erftattet, und durch glaubwürbige fehr günftige 
auf ſechs⸗ bis achtjähriger Erfahrung berubende Zeugniffe achi⸗ 
barer und ſachkundiger Perſonen unterftügt worden, und fieht 
zu erwarten, baf nad) amtlidier Erbebung des Sachverhaltes, 
wenn ſich, wie nicht zu zweifeln, derſelbe günftig berausftellen 
wird, Schritte zur Veröffentlihung des ganzen bisherigen ges 
heimen Berfahrens erfolgen. werden. (W. 3.) 

Berlin, 16. Sept. Zu Pofen it am 15. d. der Ges 
neral der Infanterie und Befelshaber des 5. Armeecorps, 
v. Orolmann, geftorben. 

Die Zollconferenzen find nunmehr im Gange. Wie man 
hört, kämpfen die Abgefandten derjenigen Staaten, welde für 
Schutz zoöͤlle find, dießmal weniger im Nachtheil, als bei der 
legten Gonferenz, und zwar, weil einerſeits die Erfahrung 
dringender für fie fpricht, andererfeits die Gegner ſelbſt von 
ihren eigenen Staatdangehörigen flarf gedrängt werben, 
Namentlich ift es befammt, daß die Befteuerung des fremden 
Robeiſens hohe Fürfprache in Preußen finder. England hat 
biegmal feinen oftenfibeln Agenten bergeididt, ebenſowenig 
Frankreich, wie dieß vor einigen Jahren in den Perfonen des 
Dr. Borwring und des Hrn. Engelhartt geſchah. (S. DM.) 

Man erzählt fib von frafbarer Unzufriedenheit, welche 
während ber gegemmwärtigen Herbſtübung fi unter ver berliner 
Landwehr wiederhofentlich fundgegeben haben fol. (Düſſ. 3.) 

Detmold, 14. Sept. In den legten Tagen ift bier ein 
ausführlicher Bericht über dad Hermannodenkmal im Teutor 
burger Walde von dem Bereine befannt gemadıt worten. Nach 
der derfelben angefügten Ueberfiht find an Beiträgen zu dies 
fem nationalen Denfmale fat aus allen Gauen unferes ges 
meinfamen Baterlandes 33,421 Rthlr. bei dem Vereine eins 
gegangen, verbaut iind 35,970 Rthlr.; ed haben alfo, um 
nicht einen Stillſtand eintreten zu laſſen, 1500 Rthlr. vor: 


ſchußweiſe amgelieben werben müſſen. Cine ähnliche Ebbe an 
Mitteln ift auch früher wohl eingetreten, aber firtd durch neue 
Beiträge gedeckt worden. Nach dein neuejten Anſchlage wer 
den noch circa 14,000 Rthlr. zur Vollendung des Baues er⸗ 
forderlich ſeyn. Da fi fowopl durch bie früher reichlich ges 
fpendeien Beiträge, als vielmehr noch durch die feitliche Feier 
der Grumdfleiniegung eine begeifterte Berheiligung aller teut= 
ſchen Vollsſtämme an diefem teutihen Denfmale an den Tag 
gelegt bat, fo wird aud ohne Zweifel die nächſtens ergehente 
Aufforderung zu Beiträgen von günftigem Grfolge feyn und 
reiche Früchte tragen. Der Unterbau des Denkmals erhebt ſich 
bereits zu einer Höhe von 65 Fuß, und ſchon haben die Bo— 
gen der Pfeiler fich gefcploffen, über denen die Kuppel fich wöl⸗ 
ben wird, welde das Standbild zu tragen beftimmt iſt. (Sam. 3.) 
Frankfurt a. M, 18. Sept. Das Geſetz wegen Auf⸗ 
bringung der zu der MainNedar» und Frankfurts Offen⸗ 
bacher Eiſenbahn erforderlihen, vorläufig auf zwei Millionen 
Gulden veranfhlagten Geltmittel iſt nun zwar dahier öffent 
lich befannt gemacht, jedoch nur ald ein Verſuch zu betrache 
ten, welcher wahrſcheinlich erfolglos bleiben wird. Es ift näme 
lich der Zinsfuß auf drei vom Hundert veſtgeſetzt, und da die 
übrige ſtaͤdtiſche Schuld, die ebenfo fiher als Lie neu zu cons 
trahirende ift, mit 34 Procent verzinft, bei legter auch Feine 
Srovifion, fein Nachlaß verwilligt wird, „fo werten ſich 
Ahwerlic Abnehmer, am wenigften für das ganze erforterliche 
Eapital finden. Wie wenig die Ausführung des Geſetzes 
wahrſcheinlich ift, geht daraus hervor, daß das Haus Rothſchild, 
bem Bernehmen nad), die für das großberzoglich heſſiſche neue 
Anlchen von vier Millionen, von den Einzeichnern in dieſem 
Monat einzuhaltenden Gelter von ber großberzogl. beifiichen 
Negierung zu einem Zinsfuß von 3 Procent in der Art übers 
nommen hat, daß die Küdzahlung je nad Bedarf ſucceſſive 
zu machen ift, wornach dieſer Zinsfuß als ein fehr geringer 
angejehen worden, ed müßte denn ſeyn, daß es zur Ausgleis 
hung gefpannter Berhältniffe gefeheben wäre. Die Diain-Nedars 
Eifenbapn foll auf das rede Mainufer geführt werten, ter 
Bahnhof neben dem der TaunussCifenbahn und die Brüde 
über den Main in ziemlicher Entfernung von der Stadt zu 
fiehen kommen. Diele Anordnung ift fo koſiſpielig und uns 
zwefmäßig, daß wenn man mit den betbeiligten Regierungen 
von Heilen und Baden deffalls in neue Unterhandlungen ges 
treten wäre, fie- in die Verlegung des Bahnbofes auf das 
linfe Mainufer wahrſcheinlich gewilligt haben würten, indem 
deren Intereſſe bei der getroffenen Anordnung mittelbar gleich 


efährter iſt. R 
: Belgien 


Brüffel, 17. Sept. Geſiern nad 11 Uhr vormittags traf 
die Königin von England, von dem Konige Leopold, der Koniginec. 
begleiter, auf der Eiſendahn unter Geidugestonner und Öloden- 
geläute in Gent ein, wo man ihr einen fejiliben Empfang bereis 
tet hatte. Dom Papillon aus ſah fie die Truppen, vie Zuge der 
Gewerfe und der verihiedenen Vereine an jich verbeidefiliren , und 
bejuchte alsdann die Iniverfität, wo fie ihren Namen in das Ger 
denkbuch einichrieb, und ‚die merfmwürdigiten Gebaude der Stadt, 
Ueberal wurde fie vom lauten Zurufe der Bevölkerung begrußt. 
Um 5 Uhr fuhr fie auf der Ciienbabn nah Ofiende zurück. Die 
Zahl der Aremden in Gent war gejlern jo groß, daß alle Gaſthöfe 
überfüllt waren, und einzelne Zimmer mit 50 bis 75 France bes 
jahlt wurden. Morgen wird die Königin bier eintreffen. 


are 

Konitantinopel, 30. Aug. Sir Etratford Canning hat, 
nachdem er ſchon fruber fih alle möylihe Muhe gegeben, die Ent: 
haurtung des Armeniers zu bintertreiben, einige Lage nad ihr an 
den Örofvezjier eine Note eingereicht, in welcher er ihm bemerft, 
daß mährend der ganzen Regierung des Zultins Mahmud bis auf 
den beutigen Tag Hinrichtungen religiöier Urſachen halber in der 
Turfei nicht mebr vorgenommen worten jeven, daß dieſe Hinric- 
tungen auf die chrißlichen Unterthbanen der Pforte einen ſehr ublen 
Eindrud machen wurde, und daß alle wahren Freunde der Pforte, 
ingbejondere aber Gnyland, welches der Piorte ſchon io viele Ber 
weiſe jeiner Zuneigung gegeben, und ihr Durd feine Altar zur 
Wiederunteriwerfung zweier verlornen Provinzen (Argupren and 
Sprien) verholfen babe, durch dergleichen Ereigniſſe mit großer 
VBerrubniß erfüllt wurden; zum Schluſſe fiellt er die Frage, was 
die Piorie zu hun gejennen jep, wenn ein engliider Unterthan 


oder Stürgling in ähnlihe Verhäkttile wie jener Armenier gerietbe? (6 3] Peter Kittel dabier verſteiatrt unter aunchmda⸗ 
Der Örofvegier eriniederte hierauf, daß die forte buch die Örund- ren Betıngarffen rin Shirt, deſſen Lotungsiähigteit 1632 Gentneg 
geiepe des Itlam gegmungen morden te. IM diefer Angeldgenbeit iſt, einen Sir⸗en wſchelch m. 600 Gentner und ainem Anternachen 
ulio zu verfahren; was aber Die Beantwortung obiger Frage bes am Löten dieſes Monats vachmittags 2 UÜbr. 
treffe, To ſey es ilan wandylid, zum voraus zu benimmmen, muß 
die Pferte in einem jolhen Falle thun würde. Ohne den Schuß: Dis Verzeichniß der Numern, welche bei der am täten d. M. 
vebrer der Pforte in diefer Angelegenheit machen zu wollen. fügen futigehabten Berloojung der Damen-Arbeiten und am 
* —— eg —— — daß * deren Gaben zum Beſten der Kleinkinder-Bewahrauſtalt 
orte gar Manches zu ihrer Emyihuldigung anführen Fann und zu Aſchafenburg gejogen worden find, wird in Nachſte! . 
aufubet, mie das Geſetz, auf den Koran gegründet, den Diebftabl Pannt gemacht he m a — 





des Armeriers vor feiner Entweicuung, fein freches Benehmen bei > a = .. 5 
feiner Nüdkehr nat Kongiantinogel, indem er mit dem Hut uf EE E_ EE E te s_#€e s_ #€e € 
em Storfe dus Gefer und die Turken verſpottete, die ſo biufig 5 2 #22 5 #2 ES 22 E83 2 Sg 22 
vorfommenden Beiiriele von Renegaten, Die, nachdem fieeme <= 5% ES zn BE en ES 52 & za 
eit lang die Eufiyfeiten des mujelmänniihen Lebeus genofin, SA & SER E55 er 5 ER 
mit vollem Taſchen entilohen ıc. In Hinficht des Letzteren bemerfen 3061 1 5027 70 1613 1393 9233 08 236883 277 
wie, daß der teutihe Renegat Baron v. Wetzlar aus Wien, dr 447 2 5001 71 0 728 140 ‚9 440 278 
vor zwei Jahren Mufelmanır ward, den Grab eines Major vr» 4334 3 03 403 72 1236 141 48513 210 273 
bielt und Aid mit einem sürfiichen Mäpdden verbeirathele , et 2350 4 732 7 877 12 27084 211 339 230 
vor drei Wochen aus Sonftantinopel mit Zurudiaffung von 60,000 1345 IB Mr 34 IB 40 212 1120 2381 
Viren Schulden und einer ſchwangeren Frau, melde er bier im 3003 6 >34 5 6 14 2959 213 4124 292° 
Elende ließ, entilo, Ferner geht das Gerücht, daß der Diniihe 1316 7 1615 76 2349 1450 1 214 DB 2 
Renegat v. Mattbiion, ein nicht minder ſchlechtes Subject, der 3377 8 34 77 1486 146 1692 215 400 24 
Kb als Major bei der Armee in Baydad befand, ebenfalls auf der 422 9° Sl Ss 2338 147° 112 216 34 2335 
Flucht von dem Turfen ertappt und deimlich auf die Seite geſchafft 5023 10 Ki6 7 2000 145 A 2117 5 6 
worden ſey. 33397 11 234 50 207 19 922 18 3098 287 
Mannigfaltiges. 20 12 204 31 1389 150 3839 219 3062 2388 
/ Bd Würzburg wi 19, —* „Bei dem jur geit 372 13 2072 82 535 151 12 220° 390 288 
jiemlid geihmwädten Warleritande dürften vielleicht ſhon in den er 3124 14 376 8 389 152 679 21 612 290 
(en Tagen die Fahrten unjerer e eine derartige Mbanı 423 1a 203 BE 306 das Alk 22 637 291 
\ derung erleiden, daß für einige Wochen die Directe Route ih nur 235 16 WS 5 3 23 30 292 
| bis mad) Aichaf endurg erfireifen, und ein Yocaldoot von dort aus #63 17 36 86 0 155 422 224 3269 29% 
die Verbindung mit Zranffurt unterhalten wird. — Die gegrun⸗ 128 13 44 87 2363 16 36 25 378 24 
detfte Arrsiicht zeigt fih, daß unierer Maindarhpficifffahre mit dem 2603 19 , 1162 88 4156 157 232 26 44t 29 
Rinitigen Frubjahre eine weitere und erfreuliche, Ausdehnung ber 114 20 2617 u 3 18 779 27 3603 296 
, voritebe, indem nun Die Gewißheit vorhanden it, daß ein Haupfs 333 1 2233 w 44 1599 369 28 336 297 
| Bndernis der Dumpfidiffahrt für den Obermain — das bei Kitzin⸗ eo 2 32 se 146 10 278 293 314 298 
gen defindlihe Wehr — auf eine oder die andere Weife beieitigt: 1323 3779 92 36385 16l 142 30 48 239 
werden wird. Demmah wurden vom fommenden Frühjahre an drei 7 2 17552 98 1075 12 27m 31 276 300 
Dampfboote, mimlib zwei zwiihen Würzburg und Schweinfurt 1623 >25 574 44 3363 163 3056 232 3696 301 
und eines zwiiden lestgenammier Stadt und Bamberg den Berfehr 3105 26 16 WS A443 164 3669 233 2292 302 
unterhalten, imde$ für den unteren Main, einidließlid einer or 14 27 a2 9% 3032 165 464 24 1809 308 
/  galfabet von Hanau dis Mainz, fünf Dampfboote Preuzen werden. 13098 23 4772 97 1551 166 3062 235 1757 304 
/ Das Dampfboot „Thereier , nur mit Zahres:Garantie übernommen, 3054 29 7221 8 314 167° Bit 236 65 306 
foll, al& dent Dienfte miht volfommen entipredend, nicht im Befige 427 90 1a 39 1883 168 3000 237 2927 306 
der Gejeitichaft bleiben, fondern in Kürze,alß (Figenthum des zu: 4920 31 4559 100.264 169 1373 238 3623 307 
dritherrn unfere Rhede wieder verlaſſen. Sch * Jun) 1904 3636 101 378 170 4974 239 2346 38 
im Heilen Site 2772 309 1 16 171 781 2% 3730 309 


32 
In der Nacht vom 17. d. brad in d 33 
Nerendorf im Rheingau ein Feuer aus, Das etliche und zwanzig 2779 4 
Hauſer in Aſche legte. . 35 
Biehausfuhr ausBayern. Aus Ellmangen (Würtemberg) 3 36 
föreibt man: „Der megen Zutternoth im vorigen Jahre fehr vermin- 1756 37 
derte Viehn and hat bei ben heucigen Zutier-Weberdinß be uns eine ieh 302 33 
bedeutende Vieh-Einfuhr. aus Bayern veranlaßt. Ochaarenmweile 4746 39 
gingen Tandleute in Die baperiihe Donaugegend bis Neuburg und =, 40 
Sngoltadt, um Kuͤhe, und nad der Döerpfals.. meiitens ın die 457 4 
gend von Amberg. um Stiere und Ochſen zu Faufen. Cie fün« 218 4 
fen ihre Redmung durd Wiederverfauf in unferem Lande fehe gut, „23 43 2350 . 
und es wurden dadurch weitere Nachbarn zu gleihem Unternehmen 246 4 233 113 141 12 32 231 860 
„ ernumtert, wobei beionders der Handel mit den ſchönen und aus 4 197 114 271 183 808 252 1053 321 
dauernden Zügen, aus der Oberpfalz gut rentirt hat. Bei einem ‘46 
einzigen Handlurgsbunfe in Ellwangen wurden zum Biehhandel 38399 47 
wid zum Cinfauf von Vieh zu eigenem Befig in den Monaten May Z.- 43 
Pis Mau 22,700 fl. als Darlehen abgegeben, worunter Einzelne 3373 49 
vie Reife nach Bavern jehnmal machten, fo daß allein durch die 23550 50 
Arelmanndfelder gegen tamend Stud! Vieh ins Lund getrieben 1215 51 
worden fen dürften, womit die Märfte befabren murben. Bon 03 52 
dem in der Oberpfalz erfauften Vieh fol Wieles aus Böhmen fom- #123 53 
men, und es ift num ein Theil unferer Biehhändler im Begriffe, 2362 54 
jelbſt nach Böhmen ju reilen, um unmittelbar einzufaufen.“ 4987 er 





Kremde. Im Adler: Juſtizrath Sitte, von Trier; Pfarrer — . - 
Root, von Oderhaufen ; Vrofeiforen Reither und Haft, von Speier ; 0735 53 1503 127 1173 196 1586 265 1709 
Kaufleute Diet von Meiningen und- Strauß vom Zrankfurt; Men: „006 59 A IN an is? 554 266 1465 
tiers Eifer von Maim, Schöner von Franffurt, Bach und Billins 352 60 74 1m 323 18 36 267 4506 
von Yondon; Buchhändler Hembei, von Yeivzgig. Im bayeriſchen 47s0 61 4567 130 1077 19 691 268 2182 
pe: Kaufleute Neumuller von Ansbach, Lichtenberg von Ulm und 19 1: 

— = — Im | Be: u Freiherr a4 65 3941 132 1381 
». Strauß Streisforfrufib Mantel und Regierungs or Rod, 77 = " 
von Wirzburg; Pfarrer Hoffmann, von Biſchofgheim; Rentiers 36 65 4550 14 1812 u 
Figmoed und Alvars, von London; Tonkünfler Levi, von Wien; 2675 6 2304 135 148 204 4 273 
Aumilerte Geyer von Bremen und Mottau von Frankfurt. Im ws 67 3565 136 MR 205 230 274 
Regemadurger Hof: Kaufmam Cepilinger, von Augsburg; Pal: in 2 on 1 Zur 206 433 275 
coahucjeur Suche, von Würdurg. Durgpaffirt: eheimerrap 45 69 __B06 1SB_S7I_207 m SM 
Buck ». Jablonewäti, von Venedig. Berlegt bei Mi. 3. Wailandt's Wittib und Sohn. 
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Großbritannien und Irland. 

* London, 16, Sept. In der Berjammlung ded Dur 
bliner Repealvereined vom 14. d. verlas D’Gonnell eine von 
ihm ald Comitevorſtande ynterzeichnete und an die Bewohner 
fämmisliher der britifchen Krone unterworfenen Länder gerich ⸗ 
tete Adreſſe des Vereines, in welcher die fämmtlichen fon jo 
oft beſprochenen Beſchwerden und Leiden des irländiſchen Bols 
kes noch einmal ſehr ausführlich dargelegt und beleuchtet wer⸗ 
ben. Der „Standard“ bemerkt, dieſes Manifeft ſey jo aufs 
rührerifchen Inhalts, dag fein Urheber verdiene, ohne Weite⸗ 
res in's Grfängnig geworfen und procefjirt zu werden, ja es 
fey eine mordbrenneriſche Demonftration. Der Eingang biefes 
Mani lautet: „Landoleute! Das irlänvifhe Volt würde 
lebhaft gewünfcht haben, euere Sympathie und eueren Beis 
fand zu erhalten; allein eine lange und ſchmerzliche Erfah⸗ 
rung hat es belehrt, daß es weder bie eine noch ben anveren 
erwarten bürfte. Auf feine Anftrengungen verharrend, begnügt 
es fich, euch eine einfadje Darjtellung einiger der Beſchwerden, 
worüber dad Land fi zu beffagen hat, vorzulegen. Seine 
einzige Hoffming euch gegenüber iſt die, allen Gerechten und 
Bernünftigen die Größe des Kampfes zu zeigen, welden (6 
für das Baterland fämpft.“ — Wir glauben, und der wört 
lichen Wiederholung aller der Vorwürfe und Klagen entſchia⸗ 

ern zu dürfen, mit denen dieſes Manifeft angefullt ift, und 

chränken und daher auf die bloße Aufzählung der darin ber 
zeichneten Tharfahen. Zuerft wird angeführt, daß unter kei⸗ 
nem amderen ber ciwilifirten Bölfer ein fchaphafterer ſocialer 
Zuftand ſich findet, als der den Irländern zu Theil gewordene, 
Sodann wird dargethan: Daß bie zwiſchen dem Grundbes 
figer und dem Pater in Irland beſtehenden Beziehungen ganz 
falsch find und durchaus der zur Entwidelung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereffen des Landes nothwendigen Bedingnijfe er⸗ 
mangeln; daß die arbeitſame Bevölkerung, der Mittel, ſich 
das Nothwendige Durch die Arbeit zu verſchaffen, beraubt, eis 
nem tiefen Elende preisgegeben it; daß Handel, Manuſactu⸗ 
ven, die Ausbeutung der reichen Minen und der Aderbau Ir⸗ 
lands ſich in der völligften Verlaſſenheit befinden, und zwar 
gleichſam feinen Innigen Beziehungen mit einer als die reichſte, 
anfgeflärtefte und mächtigfte der Welt gerühmten Nation zum 
Spotte, — ein Zuftand der Dinge, der nur aus dem bizlige 
lich Irlands befolgten ſchlechten Regierungsſpſteme erklärt zu 
werben vermag; daß bie Armuth Des Yances in ter Weiſe 
zugenommen bat, daß mehr ald 24 Millionen Menſchen zum 
Theil ganz, zum Theil einen großen Theil des Jahres im der 
alfertiefiten Entbehrung leben, ja daß 84 Yrocmie 
ver aderbautreibenden Bevölkerung und 70 Procente ter 
Städtebevölferung arm genannt werden fünnen; daß das für 
tholiſche Irland, den ganzen Unterhalt feiner Geiſtlichleu tra« 
gend, noch mit dem Unterhalte der protejtantiichen Kirche bes 
taftet ift zum audfchließlichen Bortpeile eines Jehntheiles der ganzen 
Bevölkerung; daß im Parlamente Irland im Hinblice auf feine 
Hülfsquelten in äuferft ungerechtem und unvollftäntigem Verhaͤlt⸗ 
niffe vepräfentirt äft; daß Die Liefem Theile des Königreiches zuge⸗ 
fallenen Rreibeiten und Wahlrechte völlig ungenügend find zur 
Sicherftellung des wahrbaften Ausdrudes ver irläntiichen Na: 
Kon; daß die Municipafrechte in Irland, im Vergleiche mit 
jenen der anderen Einwohner Großbritanniend, bermaßen bes 
graͤnzt und entſtellt find, dag fie eine wahre Taͤuſchung ger 
worden find; daß ber Aufenthalt der großen Grumtbejiger 
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außerhalb des Landes für Irland eine ber unheilbringentiten 
Gelderſchöpfungen it; dag ein antikatholicher uud antürlän— 
diſcher Ausſchließungsgeiſt fih auf die evidenteſte Weiſe in 
der BVertbeilung der Staatsämter bemerkbar madıt, — Am 
Schluffe des langen Actenſtückes beige eo: „Eine tiefe und 
ftarf eingerourzelte Unzufriedenheit verbreitet ſich in ber ge 
fammten Nation. Widerſtrebende Gefinnungen treien an die 
Stelle der Zuneigung, welche der Regierung Gercchtigfeit und 
Wohlwollen gewonnen haben würden, Das irländiihe Volk, 
fürbie Bejeitigung feiner Beſchwerden am Parlamente verzweifelnd, 
und in die gejeßlichen u. verfaffungsmäßigen Weege ſich einſchließend, 
ſtützt ſich auf feine Stärke und Entſchloſſenheit, vie Rechte, 
um welche es vergebens bei ver Regierung anſteht, zu eros 
bern. Es weiß recht gut, daß es nur von einem Nationale 
parlamente die Befeitigung feiner Beſchwerden wird erlangen 
fünnen. Das büftere Berzeichniß unferer fo eben aufgezühls 
ten Beſchwerden ift, anftatt durch die Hoffnung auf verjöhe 
nende Gonceffionen gemildert zu werden, Durch neuere Ereig⸗ 
niffe nody größer geworden. Anftatt uns Gerecbtigfeit zu ges 
währen, mißhandelt und das jegige Miniſterium mit einer 
Waffenbill; es würde nicht gewagt haben, dieſe Beleidigung 
Schottland, England und felbit dem Lande Wales anzu— 
tbun. Um dad Werf zu frönen, bat vie Regierung die 
Seffion durch eine wuthvolle Rede geichlojfen, welde fie 
den Mund der Königin hat ſprechen laſſen. — Mituns 
tertbanen! Unſere Suche liegt Euch und ver Welt vor. 
Beſchwerden, wie fie dad irländiiche Voll ertulvet, hat fein 
anderes land je erlitten; Unbilden, wie man fie und zumu— 
thet, wurden nie über ein anderes Volk verpängt. Nür ein 
einziger Troft bleibt und. Es wird allgemein zugegeben und 
ts iſt Mar wie die Sonne am hellen Mittage, daß wir, bels 
fen wir ung nicht ſelbſt, von feiner amteren Seite Beiſtand 
zu gemwärtigen haben ; aber wir jind hinreichend für und und 
unſer Yand; wir genügen für die Aufbebung der Union, Bon 
England oder Engländern, von Schottland over Schotten ers 
warten wir nichts. In jedem dieſer Yänver werden die weni— 
gen Wohlwollenden durch die der bei Weiten überwiegenden 
Meprbeit in England und Schottland einwohnende antinanonafe 
Abneigung gegen Irland und durch Die giftige Bigotterie 
graen die katholiſche Neligion zurüdgerrängt. Dis jegige Par—⸗ 
fament ift mit Hüffe der ſchaͤndlichſten Beſtechung zuſammen— 
gelegt werden, um bie irländiſche Nation zu unterdrücken und 
niederzuireten, Bon ibm iſt Feine Abhilfe zu erwarten und 
überhaupt nichts zu hoffen. Aber, Irländer, wir ſelbſt genüs 
gen für und, Siehet zuiammen, bleibt zuiammen in Fried» 
lichein Berhalten, in lopaler Ergebenheit fur den Thron, in 
verfallungsmäßiger Regſamkeit und in feiner anderen! Stebet 
zulammen, barret aus, und Irland wird wieder fein Parla⸗ 
ment haben! Dieß ſind bie Worte, welche wir am uniere 
Miruntertbanen auf dem ganzen Erdkreiſe richten.“ — Die 
Adrejje wurde unter großem Beifalle angenommen, 
Sy ı ya ie m 

Barcelona, 14. Sept. Es haben ſich hier Gerüchte 
von einer franzsjiihen Jatervention verbreitet. Dadurch ik 
eine große Erbirterung gegen Die Franzoſen erzeugt worden z 
fie fühlte ſich heute an einem franzöjichen Boote des „Meleagre”, 
welches in ven Hafen fam, um Waller einzunchmen; es wars 
den mehrere Flintenſchüſſe gegen deffen Dimanrung adgefruert. 
Ein Matroje wurde ſchwer verwundet. Der franuzeſnſche Ceu⸗ 


ſul hat Genilgthuunggeforbert. Der „Conflitueional“ vom 10. 
Seolember haue angefündigt, bie Wachſamleit der Junta babe 
die Franzofen verhindert, vier Babrifen in Brand zu fteifen. 
Der Conſul bat im dieſer Beziehung Genngthuung erlangt. 
Die von Maprid zurücdgefommenen Commiflarien machen ger 
meinſchaftliche Sache mit der — 
Kran 
en par is, 18 Sept, Der General Koletti, außerord. 
Gefandter und bevollm. Minifter Sr. Maj. des Könige von 
Griechenland, bat gejtern dem Könige in einer befonderen Au» 
dienz die Abderufungsjchreiben, welche Die Miſſion, die er bei 
Sr. Majeftät bekleidete, beendigen, überreicht 
Die jegige ſpaniſche Regierung hat entſchiedene Saritte 
bei der franzöfichen gethan, um von Frankreich eine Juter⸗ 
vention in Spanien zu erlangen, Dev legte Madrider our 
vier bat Hrn, Guizot Depeſchen von ber döchſten Wichtigfeit 
für die europäiſche Politik überbradht. ‚Das Winijterium Los 
pez Scheint von der Wendung, Melde bie Dinge in Barcelona 
nehmen, und von der bropenden Daltung eiucs Tyeiles ber 
Armee und einiger ber vorzüglichften Provinzen in Auperjien 
Shreden verſetzt. Es geftebt feine Oynmacht ein, bie vepw 
blicaniſchen Bewegungen, welche die durch politiſche Miwir⸗ 
kung Frankreichs beſtehende Regierung bedrohen, zu unterdrücken. 
Man erklärt in dieſen —5 Rn das gr —— 
icht mehr auf die Mitwirkung der Truppen zahlen kann. 
—7 — ge mehrerer Gonferenzen des ſpaniſchen Ca⸗ 
bineis, daß die diplomatiſche Note einſtimmig angenommen und an 
unfere Negierung gerichtet worden it. Wir willen, daß Dr. 
Guizer ſich unverzüglihd nad St. Cloud begeben. hat, wohin 
feine Collegen ebenfalls berufen worden jind, Der Miniſter⸗ 
berathung wohnte eine erlauchte Perſon bei. Es verlautet, daß 
man darin als Prinecip veſtgeſtellt bat, daß che man etwas bes 
züglich der großen Jnterventionsfrage beſchließen fünnte, man 
vorerjt noch Spanien fidy felbft überlaffen wirde, und daß 
wenn die Greignüfees verlangten, man alsdann erjt einen Bes 
ſchiuß faſſen werde, Im dieſem Sinne folle man Hrn. v. 
Gluckeberg geantwortet haben. 
Teutfd land HR 
Münden. Dem katholiſchen Pfarrer Tafel, ber. bie 
Intereſſen des Pfalzkreiſes mit auegezeichnetem Talente in der 
Abgeoronetenfammer vertbeidigt bat, baden fieben feiner Land⸗ 
tagscollegen aus der Pfalz eine äußerſt geſchmackvoll gearbeitere 
goldene Doſe, und cine Anzapl [einer übrigen Verehrer au 
dem öſtlichen Teile dieſes Landes cin toſtbares Buch als 
Zeichen beſonderer Anerkennung und perfönlier Hochſchätung 
t. 
TEN 20. Sept. Se. Maj. der König haben 
fib vermöge allerhöditer Entſchließung vom 12. Sept. aller 
gnädigft bewegen gefunden, vom 1. October d. J. angefangen, 
folgenee Beſtimmung in Wirkſamkeit treten laſſen: 1) Die 
Porreburcan-Directionen in Würzburg und Regensburg, fowie 
die Filial · Lotto⸗Adminiſtration in Nürnberg werben als ſolche 
aufgehoben, und zufünftig bei unverändert gleichen Competenz · 
verhãltniſſen als Lotto-Oberämter beſtellt. 2) Die Lottobureau⸗ 
Direction in Paſſau wird als ſolche aufgehoben, und in cin 
Lottoreviſſonsanut umgewandelt, welches tem Lottooberamt in 
Regensburg untergeordutt wit, (Wurzb. 3) i 
Eine boͤchſt intereffante Neuigkeit bringen die eben veröfe 
fentlichten Protocollauszüge der 33. Sigung ber Kammer der 
Reichsräthe. Bei ter Aoftimmung über den Geſetzentwurf, 
den Ban einer Eiſenbahu von der nördlichen Neihegränge bei 
Hof bis Yindan betreffend, machte ein Neichsraty zu dem An 
trag der Kammer der Abgeordneten : „Über die weitere 
Ausbildung des bayeriſchen Kifenbabnipflems , namentlich von 
Oſten nad Weiten, die erforderliche Einleitung allergnätigft 
treffen, und ter nächſten Stindeverfammlung einen darauf bes 
züglichen Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen“, bie Modification, 
daß nach den Worten: „von Oſſen nach Weſten“ die Worte 
einzeichaftet werten möchten: „unachſt aber von Bamberg 
über Schweinfurt, Aſchaffenburg nach Frankfurt.“ Er em⸗— 


zwar m ſo vertrauensvoller, va* es fic hitr nicht um eine 
Staats ausgabe, fondern lediglich um Gewähtung einiger Uns 
terſtützung handle, damit 
fönne, und äuferte bei dieſer Gelegenheit: „In Sachſen und 
zwar im Leipzig babe ſich eine Geſellſchaft von Kaufleuten zus 
faınmenbegeben , entfchloffen, auf ihre Koften eine Eiienbahn 
von Bamberg über Würzburg nah Frankfurt zu 
bauen, Unterhandkungen mit unferer Staatsregierung zu Ers 
fangung ber allerhöcyiten Genehmigung feyen im Gange. i 
fie von dem Miniſter des Inneren bereits private vernommen 
aͤtten, ſtehe nicht nur dem Baue nicht das Mindeſte entgegen, 
— dürfe ſich derſelbe ſogar Seitens der Staateregierung 
aller Unterſtützung unter der allgemeinen Vorausſetzung ſchmei⸗ 
deln, daß die Erwerbung des Schienenweegs nad einer bee 
ſtimmten Zahl von Jahreü der Regierung gefichert ſey. Ja 
Sie glaubsen, daß fogar eine Zinfengarantie zu erreichen wäre, 
bäten aber vernommen, daß die Geſellſchaft eine ſolche gar 
nicht verlange, indem fie dieſe Bahn unter allen bis jegt er⸗ 
bauten für eine der rentabelften umd für eine ſolche anfehe, 
welche in commercieller Beziehung Sadıfen und Preußen mit 
England und Frankreich verbände, und der bayerifch-fächfifchen 
Bahn erſt Leben einbauen werde. Es werde ſich fogleich nad) 
geſchloſſenem Landtage in Würzburg ein Comite etabliren, ins 
dem Alles darauf anzufommen haben werde, daß die Bahn 
fo bald ald möglich gebaut werde, vielleicht. mit dem Beginn 
des Frühlings, indem ihre Mopification bezwede, bie Ausführ- 
barkeit dieſer Bahn auch in der Zwiſchenzeit zwiſchen dieſer 
und der naͤchſten Seſſion zu ſichern, damit nicht eine zweite 
Bahn von Preußen dur Heſſen ihr zuvorfomme, und ven 
ganzen Güterzug nad dem Rhein am ſich ziehe.“ 
. Berlin, 17. Sept. Sämmtlichen Gabdetten - Anftalten 
Preußens iſt, wie fchon furz gemeldet wurde, mit dem 1. 
Jan. 1546 eine gänzlide Umgeftaltung beftimmt. Jetzt find 
befanntlich alle Gadettenhäufer vom Staate unterhaltene Milis 
tär-Bildungs-Anftalten in abftractem Sinne, Durdy militäri» 
ſche oder jonftige Abfunft bevorzugte Kinder. werden hier auf 
Staatsfoften zu Lieutenants u. ſ. w. gebildet. Es gilt ale 
Regel, daß Officierslinder hier wieder zu Dfficieren erzogen 
werben. Diefe ausſchließliche Mititärbildung ſoll fünftig in 
fo fern aufhören, Zwer zu feyn, ale jedem Gabdetten vom 
19. Jahre an frei ftehen fol, fih einen beliebigen anderen 
Lebenelauf zu wählen, Alſo können fie entweder frei die mi- 
litaͤriſche Laufbahn verfolgen, oder ausfcheiden, um in irgend 
einer Sphäre des bürgerlichen Lebens ſich felbft fortzubelfen. 
Dauach wird aljo ſchon die Schule und Erziehung der Gadets 
ten genöthigt werden, ihre einfeitige Richtung auf das Sols 
datenthum aufzugeben. Der Zwang hört auf; bis jetzt muß 
der Cadett Soldat bleiben, und feine Erziehung und Bildung 
eignet ihn aud zu nichts Anderem. In fo fern fann man 
bie beadfichtigte neue Tendenz umd Erweiterung der Milis 
tärfhulen nur einen Fortfcritt nennen, Man kann damit 
bie Abſicht im Verbindung bringen, der ungeheueren Ueber— 
zahl von Officieren (faſt in jeder Compagnie des preufifchen 
Heeres ſind ein oder mehrere Dfficiere — Supernumerare) und 
dem noch fortwährend zunehmenden Andrange 'einen Geis 
tenwerg in’o bürgerliche Leben zu bahnen, (Tr. 3.) 
Ulm, 15. Sept. Befanntlid begannen am 12. bie 
Kriegsübungen mit einer großen Parade auf dem ſöflinger 
Felde, Dabei hatten wir zum erfienmal Gelegenheit, die neue Unis 
form der Infanterie zu fehen, den Waffenrock, womit aber 
biojegt nur einzelne Züge befleidet find. Schon im Jahr 1817 batte 
bie würtembergifche Armee dieſe Tracht, welche aber im Fahr 
1521 wieder abgeihafft wurde Bor Allem erfceint hier bie 
neue Kopfbefleitung als zweckmaͤßig, welche nicht, wie bei ter 
preußiſchen Armee, in einer Art Römerhelme befteht, fondern 
in einem leichten. Hute, welcher die Vorzüge der öfterreichifchen 
und ber franzöſiſchen Tſchakos in fich vereinigt. Bei der Neites 
rei it von Einführung der Waffenröcke noch nicht die Rede, 
indem der untere Theil derjelben, wie eing frühere Erfahrung 


pfapt |felbe, der Unterſtützung dieſer Veen und 


e ſelbſtſtaͤndig auegeführt werden 


gezeigt, Fehr vom Pferdeſchweiße zu 
"bald verborben it, Obgleich ver Würtemberger fein geborner Reis 
Kr ift, wie z. B. derlngar, fo mag es wohl in ber natürlichen 
Lebendigkeit des Volkes liegen, dag er fi) bald im Sattel zus 
recht findet, weßhalb unſere Keiterei im Allgemeinen fehr gut 
iſt. Doc liegt hauptſächlich der Grund für diefe Behauptung 
in den lebendigen, gedrungenen Pferden, von denen bie mei— 
fen, Dank den langjährigen Bemühungen des Könige von 
Mürtemberg , Einiges von dem arabifchen Blut ihrer Eltern, 
mit denen die Landgeſtüte aus den Privarftilken des Köni 
Fäprtich aufgefriſcht werden, an fi haben. (Karlsr. 3.) 
Darmftadt, 19. Sept. Der Vorſchlag der würtemberr 
ifchen Aovocaten, im nächſten Jahre eine Verfammlung teuts 
er Anwälte zu halten, hat bier mamentlic) bei den biejigen 
Mitgliedern‘ diejes Standes, die vollfte Aufmerkfamfeit auf ſich 
gezogen. Der Stoff zur Berathung ift überreich und dürfte 
die Verfammlung längere Zeit feſſeln. Auch der Vorſchlag, 
Mainz zum Orie des Zuſammenkommens zu wählen, verdient 
vollen Beifall. Am Rhein pulfirt öffentliches Leben; längs 
feines einen Ufers berriden vie Inftitutionen, melde teutfches 
Gemeingut zu werden verdienen, zu werden berufen find ; fo 
verficht es ſich gleichſam von ſelbſt, daß eine Berfammlung, 
welche die Verbeſſerung der teutihen Rechtszuſtaͤnde berathen 
will, das Ufer des wahrhaft teutichen Stromes auffucht, und 
die ſchöne Stadt des Mittelrbeins wählt, welche den Genuß 
diefer Inftitutionen theilt und im feinen Mauern die Gerichtshöfe 
vereinigt, welche das Necht verwalten. (Köln. 3.) 
Dresden, 16. Sept. Der Herzog von Bordeauxr ift 
geftern mit großem Gefolge, unter weldem ver Herzog von 
Yevis, der Graf Yormaria, de Billemain und der Marquis 
v. Chabannel, bier eingetroffen, ift aber alsbald mit feinen 
Begleitern nah Pillnitz abgeholt worden, wo er einige Tage 
bei der f, Familie zubringen wird, Man jagt, der Prinz 
be die Abficht, nah England zu reifen. Bedeutungslos er 
eint diefe Reife nit. (N. €) 
Rußland und Polen. 


Bon der polniſchen Gränze, 12. Sept. Aus dem 
Königreid Polen gebt und jegt vie Nachricht zu, daß die fo 
vielfach getadelte Maaßregel der ruſſiſchen Regierung gegen 
die an der Gränze wohnenden Juden, welche deren Ueberſie— 
delung in die inneren Kreiſe des Reiches anordnet, nunmehr 
den erroarteten Zufag erhalten babe, daß ſie nicht auf die 
in den Städten anſäſſigen, ſondern lediglich auf die auf dem 
platten Lande ſich aufpalteuden Juden Anwendung erleiden folle, 
Türtei 
Bon der Donau, 13. Sept. Briefe aus den Donaus 
fürſtenthümern zufolge, hat ich vafelbit eine Verbiudung gebils 
det, welche den Zwei hat, dem Einfluß und den Beſtrebungen 
Rußlands entgegen zu wirlen, und eine Rerbrüderung aller 
flaviichen Stämme, mit Ausnahme der Ruſſen, herbeizufũhren. 
Der Wirfungsfreis dieſer Verbindung, welche in Ungarn, 
Polen, Paris und London Anhänger zählt, ſoll jedoch, was 
den erſten Punct betrifft, nicht auf die untere Donau ber 
fhränft bleiven jondern eine ſolche Ausdehnung erhalten, daß 
fie, den rufjüichen Planen überall mit Erfolg entgegenzutreten 
beit. Eigene Organe follen zu dieſem Zwede au mehreren 
Drten gegründet werden und Dazu dienen, dad Publicum über 
die Abjichten Rußlands aufzufliren und feine Wachſamfeit 
rege zu erhalten. Eine Anzahl polniſcher Flůchtlinge dient 
der ——— als Emijfüre. Bisher haben ‚ihre Benihungen 
beſonders in Ungarn, den Donaufürjtentyümern und unter 
der chriſtlichen Beröfferung in den türkiſchen Provinzen An 
lang gefunden. Befonders bat fih im den Letzteren die 
Stimmung fehr zum Nachtheile Rußlands gewendet, Die 
panflaviihe Richtung der Verbindung ſcheint übrigens nur 
Nebenfache zu feyn, dazu beſtimmt, die Dauptzwede zu fördern. 
— In dem ſüdlichen Rußland it die Armee immer jtarf ges 
nug, um etwaigen Greiguiffen in den benadbarten türfichen 
Ländern, augenblicklich die Spige bieten zu fünnen, 


feiben hat, und daher 


et: Bun IM ar Sur Ber *2 

‚Rom, 6. Sept. Ein päpſtliches Decret vom 4. Sep. 
ſpricht die Ercommunication gegen den nenernanuten Biſchof 
von Haarlem, van Buul, aus, welcher, nachdem er durch den 
gleichfalls ercommunichrten Biſchof von Utrecht, van Santen, 
bie Weihe erhalten, ſich zum Schein an den Yapft um Ber 
fätigung gewendet habe. Das. Deeret ergebt jıc) zugleich in 
beftigem Tadel. gegen die Ultrajectiner im Allgemeinen, umd 
bedroht mit: den haͤrteſten Kirchenſtrafen den Biſchof van Buuf, 
wenn er fi irgend kirchliche Functionen vorzunehmen erlaube. 

Fortjegung ber vorgeftern abgebrochenen Rede des Garbis 
nald Pacca : 

„Aber noch bitterer warb mein Schmerz in Spanien 
Auf dem erhabenfien Puncte des Berges Calpo, heutzutage 
©ibraltar, von we aus dad Auge einen beträchtlichen Theil 
der Küften Africas überjchaut, verglich ich bie traurige Lage 
dieſer Ländereien unter dem Sclavendrucke der Unglänbigen 
und Piraten mit dem Zuftande jener Bewohner, weiche in ben 
eriten Jahrhunderten der Kirche daſelbſt Iebten, wo man auf 
dieſen Geftaden das Wirken eines. Tertullians, eines Cyprians 
und eines Auguſtins ſah, wo die berühmten Concilien ter afri⸗ 
caniſchen Kirche gehalten wurden. Da ward ich weiß nicht 
wie mein Gemüt) von dem betrübenden Gedanken ergriffen, 
daß unter fo vielen Wechfelfällen ver menfchlichen Geſchide 
bienieden , wie ich jegt felbjt das Loos der unglücklichen AÄfri— 
cauer in den Finfterniffen des trofilofen Mobammedanismus 
beweint, vielleicht irgend ein europäiiher Wanderer , wenn je 
wieder dad Chriſtenthum in Africa neuerdings aufblüben fell 
te, von ber ‚entgegengefegten Höhenfpige des Berges Abda vie 
Küflen Spaniens und ‚Portugals betrachten und- in feinem 
Herzen ein dem meinigen äbnlichen Schmerzgefübt tragen 
fönnte ob ber Treulofigfeit und des Abfanes Diefer - beiden, 
einft katholiſchen, Koͤnigreiche. Ich wollte in dieſem Ger 
banfen nur eine poetiſche Träumerei und nicht ein tra. riges 
Vorgefũhl der Zukunft erblicken. Bald jedoch rief der trau 
rige Zuftand der religiöfen Angelegenheiten in Syanien und 
Portugal „Diefe trüben Vorahnungen in mir zurüd, und ich 
fürchte, daß der Tag gefommen fey, an weldiem der Glaube 
diefe Königreiche verlaffen wird, welche ehedem fo fathofiiche 
und ‚treue Gejumungen hatten, Ich babe nun ned) geſehen, 
wie die tapfere franzoͤſiſche Nation auf den Küſten Afrikas im 
Triumphe die Fahne des Kreuzes wicder aufpflanzte, wie fie 
bie Altäre wieder herſtellte, wie fie profane Moſcheen in dem 
Herrn geweihte Tempel umwandelte und neue Kirchen auf⸗ 
baute, "während. man auf ben gegenuber liegenden Geſtaden 
in Spanien bie heiligen Aftäre plünderte umd tie dem Dienfte 
des Heron geiveipien Gebäude niederriß oder den Flammen 
preisgab. Meine Augen haben es noch gefeben, wie auf den 
Küften Africas ein peiliger und verehrter Oberbirt, umgeben 
von eifrigen Prieftern, nicht nur von Katholiken unter freudes 
vollem Beifalljauchzen aufgenommen war, fendern auch wie 
er ſelbſt von den Ungläubigen, den Arabern und Beduinen, 
geſchätzt und geachtet wird, während man drüben im unglüds 
lien Spanien getreue Dderpi ten vor die weltlichen Tris 
bunale ſchleppte und bie ungerechteiten Urtheile über fie ver— 
bängte, in Folge. deren fie eingelerkert oder von ihren Sigen 
verjagt wurden. In Spanien ſchlachtete man die erabenen 
Diener des Heiligthums ſelbſt in Dem Tempel des Herrn am 
Buße der heiligen Altäre hin aus Haß gegen die katholiſche 
Religion. Jr, meine Augen haben es noch geſchaut, wie man 
auf der africaniſchen Küjte, in Algier, die Töchter des h. 
Vincenz von Paul, die verehrungswärbigen Schweſtern der 
Barmherzigkeit, gleichſam als Kugel vom Himmel bernieder⸗ 
geſtiegen aufnabm, jie, die feine andere Wehre haben, als ihre 
Sanftmuth. pre Güte, ihre zärtliche Sorgfalt für vie Kran— 
fen, dieſe firgreichen und ruhmvollen Waren,  erregten die 
Bewunderung und den Euthuſiaemas der Ungläutigen und 
machten ſie geneigt, das Licht des Evangeliums anzunehmen, 
und ſich zu einer Religion zu befehren, die jo groß» Tugen— 
den eingibt und hervorruft. Und auf der anderen Küſte Sea 


müher, in Spanden, verjagte man Aus ihren gebeiligten 

dugörtern die dem Geben geweihten Yungfrauen und. fuchte 
allen Borwand auf, mn fie aller für dem bebensunterhalt noth⸗ 
wendigen Mitiel zu berauben. Alles Dieſes ſcheint, wie ich 
acie gelagt,. anzutundigen und läͤßl für Spanien befürdten, 
dag der Mugenblid va fey, wo Gott in feiner Gerechtigkeit 
die Leuchte des Glaubens anderswo aufpflanzen und bie un⸗ 
glüdielige Drohung in Erfüllung geben laffen will, welche ber 
Grföfer gegen die Juden ausiprad : „Das Weidy Gottes wird 
‚von euch genommen und einem Wolfe gegeben werben, Das 
die. Früchte deſſelben hervorbringt.“ Indeß werden ditſe nur 
zu gerechten Befürchtungen wieder gemildert durch bie trojtoolle 
Homnung einer befferen Zukunft. Ein großer Theil dieſer 
braven Nation und deren Clerus haben in der Tiefe ihres 
Herzend bewahrt ven Glauben iyrer Ahnen und eing Findliche 


Anhängfigpfeit an ven bel. i 
long die gefangenen Yiraeliien bewahrt haben das Andenfen 
und. die Herzensanpänglichfeit an ihr theueres Jeruſalem. Ue— 
beroieß zählt Spanien fo viele Fürbitter, daß meine Hofe 
nungen nicht eitel ſeyn werben.“ or. jo) 
S wet. 
Züri. Am 16. Sept. but das Eriminalgeridht den Proceb 
des Gommunifren Weitling bebandell, Der öffentlide. Anfläger, 
Staatsanwalt Rahn, ichloß dahin, Dap ber Angeklagte des entferur 
ten Veruches von Diebitahl, des Verſuches der Aufreizung zum 
Aufcubr, der Neligionsfiörung Jweiten Örades (5. 129 lit, e. des 
zuricher Strafgeſetzbuches) und der lleberfretung des Geſetzes über 
Aufenthalt der politiſchen Sluchtlinge und anderer Landesfremden, 
vom Jahre 1836, ſchuldig ſey, umd trug auf anderthalb Jahre Ge⸗ 
fängnisitrafe (den zweimonarlihen Anterfuhungeverhaft eingered: 
net), auf Verweiſung aus der Eidgenoflenihaft, anf Vernichtung 
der mit Beſchlag belegten Werke und auf Zragung der Koſten ber 
Procedur durch den Berlagten, an. Weitling vertheidigte ich felbit. 
Sein Vortrag war ziemlich ungeordnet, doch ohne Bitterkeit. Er 
bemerfte, daß er, nah dem Gange der Unterfuhung zu urtheilen, 
nur auf bie d 
begnügte ich daher, die übrigen Anklagen betreffend, den Beweis 
anzubieten, daß er niemals bei jeinem Wirken den Weeg der freien 
Ueberjeugung verlaſſen, und ftetd feinen Freunden von Mitteln der 
Gewalt adgerathen habe. Seine Bertheidigung gegen die Anklage 
der Religioneftörung theilte er in zwei Theile, Der eine Theil ging 
von dem ans, mas er feinen philoſophiſchen Strandpunct mınnte, 
Mast ihm als Religionsfiorung angerechnet werden wolle, das jev 
nichts Anderes, als Das Recht der Bibelauslegung , das, wie er an 
Beiivielen nachzuweiſen ſuchte, ſchon im apoſtoliſchen Zeitalter hin 
fihtlib einzelner Dogmen ausgeubt, durd die Reformation aber 
jedem Menſchen vindicirt worden fey. Ind jo manches Andere, dus, 
in lofem Zuſammenhange vorgelragen, den Sinn des Sprehenden 
mehr ahnen hieß, als Plar ausivrad. Das, mas er jeine Vertheir 
Digung aus dem juriſtiſchen Standyunct nannte, beiränfte ji 
—* daß er behaurtete und zu beweiſen ſuchte, fein Werk: „Das 
Evangelium der armen Sünder” ſey unvollendet, ohne Schluß und 
unvolttändig in die Hände ter Staatsanwaltſchaft gelangt, und 
wenn ſelbſt die Ceniur ein Werf nur in dem Zuftande beurtheile, 
in welchem es dem Publicum vorgelegt zu werden beftimmt fey, jo 
fönne da, wo feine Geniur hbeitehe, noch weniger aus feinem 
Werke irgend Etwas gefolgert werden. Die ſchwaͤchſte Geite teis 
ner Sache, die geheime Aſſociation in einem fremden Yande, bes 
rührte er nicht. — Das einmurhige Urtheil des Gerichtes ging das 
bin, daß Weitling, als der Ueberfretung Des Fremdengejeges vom 
Zahre 1836 ſchuldig, 1) zu 6 Monaten Gefangnißſtrafe mit Abzug 
von ? Monaten Unteriubungsarreit,. 2) zu lebenshinglider Ber: 
meilung aus der Cidgenoflenihaft, 3) zu Zragung der Koſten der 
Procedur verurtheilt ſey. Weitling hat die Appellation ergriffen, 
was ohne Zweifel auch der Staatsanwalt thun wird. N33) 
Mannigfaltiges, 

Aus Holzminden wird unterm 16. Sept gemeldet: „Die lung 
beiprodene Dampficiffiahrt auf der Weiler hat den erſten entſchei⸗ 
denden Schritt in das Yeben gethan. Gleichzeitig mit der Bildung 
einer Actiengeſellſchaft fafte der Kaufmann Wurtenfeld in Münden 
den Entibluß, in Verbindung mit dem in der techniichen Melt 
ruhmlich befannten Maſchinenbaumeiſter Henſchel in Kaſſel ein 
Dampfichiff auf eigene Koſten zu erbauen, welches zunadit jur 
Fahrt auf, der Fulda zwiſchen Munden und Kaſſel bejtimmt feun 
jolte. Se ſhwankender die biäberigen Erfolge der Dampfihifffahrt 
auf den Meineren teutiben Stromen überhaupt geweſen waren, 
defio mehr Zmeifel wurde daruber geäußert, ob ein für den regelr 
mäßigen Dienit auf der Fulda oder vielleicht auch auf der Weiler 
draudbares Schiff aus einer Fabrik berporgeben werde, welche, bei 
aller anerkannten Tüchtigfeit , ſich doch in dieiem Zweige der Mes 

„Hit noch garnicht verjucht hatte, Um jo freudiger überrafchte der 


heil. Stupl, wie in den Ebenen Baby⸗ 


Anflage der Religionsſtorung gefaßt ſeyn Ponnte, und ' 


Gefolge Die Dampfidißfahrt auf der gulda felbft Aieh Freific anf 
die fonderbarften, für das neunzehnte Jahrhundert Faum glaublihem 
— Der, Eigenthümer entſchloß ſich jedoch nun ohne Wei- 
eres, das Schiff zum dienſte auf der Weſer zu beſtimmen, zumal 
die fir die Aetiengeſellſchaften im Auslande (in Franfreih und Eng- 
fand) beſtellten Schiffe noch nicht angefommen waren. Bor etwa 
14 Tagen Fam das leichte, gerliche und höchſt elegant eingerichtete. 
Schiff auf jeiner Thalfahrt nad Bremen bei und vorbei, zum gro« 
sen Jubel aller Uferbewohner, melde die freundliche Erſcheinun 
mit den lebhafreften Aeußerungen der Zuflimmung begrüßten ;.d 
miſchte ſich auch jetzt noch in Die Freude ein leichter Zweifel dar» 
über, ob das Schiff im Stande ſeyn werde, bie Schmierigfeitem 
‚der Gergfahrt bei dem oft jehr heftigen Strömungen der Meier zu 
überwinden. Heute find diefe Zweifel gelaft, dus Schif hat bie 
ſchwierigſten Stellen der Weſer glüclih mit eigener Kraft pallirt- 
und benmdet ich augenblicklich hen langſt außer unferen Blicken 
auf der Heimreife nah Wunden. So it alio nen and unfer 
freundliches Weferthal mit feinen lieblichen VBergpartien der reife 
Imitigen und an degueme Iransportmittel gewohnten Welt geöffnet.” 
ie Statt Gorſchen im Herzogibum Pojen, melde bereits im ' 
der Nadıt vom 17. zum 18. Viay Diefes J. von einem verheeren⸗ 
den Brande, der nicht weniger als 31 Wohnbänfer und 52 Neben» 
gebäude verzehrte, heimgeſucht worden, ward neulich durch eine zwei⸗ 
te alles vermintende Fenersbrunſt gänzlich eingeäihert. 109 Wohn 
haufer, 104 Mebengevaute und + reidgefullte Scheunen liegen 
aufs Neue in Schurt und Aſche, und 270 Familien haben im buch 
ſtablichen Sinne Alles verloren. Auch die Hospitalfirde fammt dem 
Hospital iſt abgebrannt, 


Dienfted:-NTadridt. 

Die erledigte Yotte»Oberbeamten » und Gaffierfielle in Würjburg 
it dem FE, Purrfondscaflier S. Kaden zu Uſchafſenburg in pro” 
viſorijcher Eigenſchaft, vom I. October d. 3. angefangen, allergnä- 
digft verliehen worden. Der Nentbeamte Eihenbad zu Königs 
hofen i. Grabf. it quiescirt, an deſſen Stelle der f. Rentbeamte 
Berl in Hofheim ernannt, und der k. Rechnungscommillär 
Schwarz zu Würzburg zum 8. Nentbeomten in Hofbeim befür- 
dert, dann der pract. Arzt Dr. Fuchs zu Guerdorf zum P. Ya 
gerichtäarzt in Orb allergnädigit ernannt worden. (B.3.) 


TZyeaterıAnpgeige. 
Unterzeichneter zeigt einem bochgeehrten Publicum ergebenft an: . 
daß dis Sonnabend die Bühne geihlofen bleibt. Sonnabend den 
ten September zum Gritenmale: Marie, oder: Die Regir 
ments:Tocter, Komiſche Oper in 2 Acten nad dem Franzde 
fiiden des Saint:Georges und Bajard, zur beibehaltenen Muftt 
von Donizetti, von Karl Gollmik. 
Sonntag den Aten September zum Erftenmale: Der Sohn 
mr Romantiſches Schauſpiel in 5 Abtheilungen, von 
r- Halm. 
s Mondtag den Bten September „fette Borftellung”‘: Das 
NRäthiel, Fuftfviel im 1 Net, von Gonteffe. Dunn folgt: Die 
Drillinget, Yurtipiel in 3 Acten von Bonin. Zum Beſchluß: 
Ein Epilog, geiproden von Auguf Friefe. 


800 a3] 400 Gulden find auszjuleipen, "Näheres im Zeitungbs 
veriagr. 


— a 3) Ein ſowehl zum Renen, als zum Fahren noch brauch⸗ 
barıs Pferd IM zu vettaufen. Bei Wen? ſagt der Verleger dieſes 
Blattes, 


m — — — — — —— — — — — 

[764 62) Bei Bacermeſſter Pfeifer an der Hauptwache iſt 
eine Wohnung von zwei heizbaren und einem unbeigdaren Zimmer 
mit Kühe, Speicherkammer und Plag im Keller, vom Iten D« 
tober an zu vermierhen. 


[782 6 3] Ber Pb. Jacebe's Wird in der Erringaffe, Eıt, 
D. ro. 109%, find gwei büdich möbli te Zummer rine Etirge body, 
gegen die Straße ſtündlich ju vermirtben, fünnen auch auf Ber 
langen einzeln abargeben werden, 


Fremde, Im Adler: Gr. D. der Fürſt v. ZlrubargıBirein, 
von Birfein; Student Hertligbeffer, vom Wirgburg; Kaufleute 
Hartmann und Dorning ven Hanau, Muper von Bremen, Wert⸗ 
mann von Kansdorf, Weit von Ulm und Dültgen von Wald. Im 
Faß: Tuchfabricant Rumpf, von Wertbeim. Im bayrrıichen Def: 
Majoce Freiherr v. Fechenbach. ven Semmersu; Überlirutenant Etreis 
ter, ven Nauplia; Lieutenant Streiter, von Kleinbrubach; Anger 
nieur Löhle, von Münden; Rentiert Griffin und Braut und Krou 
Bimpfinfon, von London; Rentire Chaurent ven Morrdon ; Bafl: 
wirt Braunmartb, von Babenbaufen, Im Äreibef: Graf v. Stab⸗ 
remberg, ven Wien; Baron v. Echimmelpranind van dr Dve, von 
Berlin; Lady Nugent, von Lendon; Rentiere Korb ven Bingen und 
Wath Temoſon, von konden ; Kaufmann Noll, ven Shefen, Im 
wilden Dann: Schullebrer Moltor, von Hambach; Kaufleute Des 
chiſchen von St. Weit und Schwab ven Amerhachz Frau Lemp, von 
Miltenberg. 


Berlegt pri WM, 3, Wailandr’s Wittid und Sohn. 
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Grofbritannien und Irlaud. 

London, 17. Sept. Aus Wales wird berichtet, daß 
bie Rebeccaiten eine große Menge Scheunen in ‚den Ort 
ſchaften und Pachthoͤfen bei Carmathen niedergebraunt ‚haben ; 
der Pobel wacht dabei über bie Fortſchritte des - Vrandes und 

alles Löſchen. Da die Truppen Tag und Nacht 

auf den Beinen: feyn müſſen, ſo find fie zu ſchwach, rechtzeitig 
und überall Hülfe ju leiften, und fommen immer nad Ver⸗ 
übung der Erceſſe. Die Orundbefiger flichen mit ihren 
nilien von den Dörfern und den Höfen in bie Stärte. 

Schreden. hereicht in einem folden Grade in allen Reihen 
ber Societät, daß man nichtmehr. wagt, feine Schuleigfeit 
zu thun. Mean: fürchtet auf fein Haupt die Mache der Rebec⸗ 
Caiten herabzubeſchwoͤren. Die Mineurd von Yontyberem 
Haben angeluͤndigt, fie würden. ben: Solvaten Widerſtand leiten, 
und. gedroht, die Straße zu unterminiren. Seit dem Geferhte 
von Pontardulais verfichert man, daß viele Pächter verſchwun⸗ 
ten: feyen; man vermuthet, ſie ſthen verwundet, und Truppen. 
abtheilungen find brauftragt, fie: einzufangen. - 

or, - ur: mp BT UL ZN nu. 

Die Dinge in Barcelona neigen ſich immermehr zum 
Schlimmen. Dort re;gert die Anarchie. offen, während das 
Minifterium Lopez: in Madrid felbft. durch Lie „geheimen. Um⸗ 
triebe der Ayacuchos und der Mepublicaner. feinem Sturze im⸗ 
mer näher entgegengeführt wird. Auf den Grund der Ers 

iſſe von Barcelona hat am 14. d. die Madrider Regie⸗ 

ng in einem Manifeſte die Gründe auseinandergeſetzt, wel⸗ 
che fie. dazu beſfimmten, die Annahme: einer Gentraljunss zu 
wertwerfen, und: fie: ladet alle guten Spanier ein, ihr Beiſtand 
gu:leiften, da. die. Cortes einberufen ſeyen, „alle. das Heil bes 
Staates betreffenden Fragen gu entfcheiden. Zugltich bat ſie 
dem Minifterium ber —— eg ee 
junta an die „Seite gefept infolge der Nothwendigfeit, 

die Bst en eines. deichtfertigen Beſchluſſes in den wichtigen und 
zarten — — zu. verhüten, womit der Miniſter des 
betreffenden Departements beauftragt if. — Die Junta von 
Barcelona fährt inzwiſchen fort, gegen alle Vergleichsvorſchlaͤge 
Der Regierung fi widerſpenftig zu zeigen, „uud hat am LI. 
d. ben: General’ Prim zum‘. Berräthen des Vaterlandes srhlärt 
und den Brigadier Amerler zum Generalmajor uud zum Ge 
weraftayitin von Catalonien ermannt, der in einer von ihm ges 
-haltenen Rebe: vie Königin Epriftine, die Geueräͤle ‚Narvasz 
am». Concha und’ alle „ervilen“ Generäle dem Zope ge 
sweibf hat — ein: Ausſpruch, der auch in einem Manifefte des 
Ko nmandanten. des. erften Freibataillons veröffentlicht. worden 
iſt. In. den barcefonefiichen ‚Blättern wechſeln Spott:und Zorn 
über die feindlichen Heerführer. Prim wird: bald Don Dinero 
(&:1d),. bald Graf. von Red („Res,“ beinahe wie Reus aus⸗ 
geſprochen, heißt in cataloniſcher Mundart „Nichts“) 
genannt; “er möge ſich doch lieber Marques del Pringue 
Fett) nennen laſſen zur Erinnerung. baran, wie er ſich in Pa⸗- 
zid und. Madrid ſchmieren laſſen. Am meiſten verũbelt ber 
AKounſtitucional· Prim/ daß er bei einem Banlet im Thurm 
Puigmati-den.Tod des tapferen Oberſten Baiges gefeiert. und 
darauf ſogar einen Toaſt ausgebracht habe, ba er dieſem edlen 
Manne doch ſo biel verdanke. Prim verdiene nicht mehr den 
Namen: eines Spaniers, eines Caballero. Dieſcs Blait for 
dert Prim und Milans anf, ſich zum Kampfe zu ſteillen, ſtatt 
Hinter. den veſten Mauern ber Citadellen ſich verborgen zu hal⸗ 
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ten, während ein jeder Freiwillige als cin Held ſich zeige, wie 
man. viele berjeiben jegt an den Gittern, Palliſaden 
uad Zinnen der Gitadelle mit Todesverachtung binanfli= 
tern ſehe in Mitte des Kartätſchen und Kleingtwehr— 
feuers. — Wegen des geftern gemeldeten Beſchirßens 
eines frauzoöſiſchen Bootes durch die Inſurgenten hat der frame 
zoöſiſche Conſul — ſonſt fo gefeiert in Barcclona's Mauern — 
noch feine Genugtbuung erlangen fönnen, und es find drei 
franzöfüiche Kriegsicyiffe auf der Rhede der Stadt (nebſt dem 
Meleagre⸗) erſchienen, un für den Fall ter Noth ders Conſul 
Fraukreichs zur Verfügung zu ſtehen. — Der Republieaner 
Zerradas, Mitglied der vorjäprigen Junta von Barcelona, 
bann Flüchtling, der fürzlih in einem Communiſten⸗Proceſſe 
zu Toulouſe figurirte, aber freigefproden und aus Frankreich 
verwiefen worden, it am 10. d. in Figuieres, wo er früher 
Alcade war, angelangt und bat ſich dier an bie Spiee ver 
republicaniſchen Darter geftchlt, um bie Inſurrection in Barce— 
lona zu unserftügen. 


ei ienm 
Brüfjel, 19. Sept, Where den Donner einer Salve 
von 101 Ganonenfchüffen, und dem Geläute aller Glocken traf 
bie Königin von Eugland aeftern nachmittag um L-Uhr vor 
Djtenve auf der Eiſenbahn in Begleitung des Königs und der 
Königin, des Prinzen Albert ıc. bier ein. Die höchſten Herr 


ſaften fupren fofort vurd die von der Bürgergarde und den 


Truppen gebildeten Spaliere unter dem lausen Jubelruf der 
zahlreich herbeigeſtrömten Bolfsmaffen nah tem Palafte, wo 
das Diner eingenommen ward und die Vorſtellung der Bes 
‚pörden ſtattfand. Die Bürgergarden und Lie Truppen defillir— 
ten auf dem Plage vor bem Palais, es erſchien aber Nie— 
mand von den höchſten Herrſchaften auf dem Balcon. Der 
Häctiihen Behörde wurte amtlich angezeigt, daß die Königin 
Victoria feine. der öffentlichen Merfwürvigfeiten befuchen fünne. 
Am 5 Uhr begann das große Concert der Harwmonicgeſellſchaft 
um ‚Park, vem Die Königin eine halbe Stunve lang beiwehnte, 
worauf fie bie Hauptſtraßen der Stadt durchfuhr. Um 8 Uhr 
war großed Banfer im Palaſte und gleichzeitig glänzende Der 
leuchtung des Parks, der Boulevarts, der Königeftraße und 
vieler Privasgebäude. Um 10 Uhr vorliegen IJ. MM. ven 
Palaſt und juhren nah dem Scloffe Lacken, wo fie übers 
nachteten. 
tſch Land. 


Tenu 
Münden, 19. Scyt. 
In der geſtern erwähnten Berathung der Kummer ter 

Reichsräthe über den den Bau einer Eijenbahn von der Nort- 
grenze bio Lindau betreffenden Geſetzesentwurf - drückte unter ante 

deren ein Mitglied der Kammer, welches dem Entwurfe im 
Allgemeinen beitrat, drei Wünjche aus, 

‚ Der erfle Wunſch betreffe die Ausführurgszeit. Da nun 
einmal die. zu Privatunternehmen günftige Zeit verftrichen, und 
Bauen durch den Staat die abjelute Bedingung des Zuſtande⸗ 
fommens jey, jo möge ja ums Himmelswillen tie Regierung 
an ‚peruniiren und ſonſtigen Subfirien Alles in Thätigkeit 
fegen, was irgend zu ſchneller Durchführung des Unternehe 
mens beitragen koͤnne. Sie (Redner) wiederholten Ihren alten Say, 
und koͤnnten ihm nicht genug ascentuiren: der Hondel, als mor 
xaliſche Perjon-gevadt, ſey ein. Ocwohnheitömenich, wis viel⸗ 
leicht See phyſiſche Perfon anf der weiten Erde. Einmal 
yingefüprs auf beftimmte Yinien, vertraut geiortenomit, klugen 


Spebiteuren und als ſolid bewährten Wechielhäufern, verãn⸗ 
dere er feinen Zug nur in Folge ganz außerordentlicher Um⸗ 
fände, Verſäumten wir, durch raſche Vollendung unſeres 
Baues dieſen Gewohnpeitsmenfhen an unſeren Schienenweeg 
zu feſſeln, ließen wir und an Schnelligkeit überbieten durch 
coneurrirende Bauwerke, fo wäre mit der Frequenz auch die 
Nentabifität diefer Bahn für lange Jahre zerftört; ein wahs 
rer Schatz eommercieller, induftrieller — rüdwirfend auch 
agricoler Vortheilt — rein zwecklos bingeopfert, und überdieß 
der Bauaufıvand, vermöge weitausfehender, vielleicht bleibenter 
Nichte oder Nicptvollverzinfung des Baucapitales, weſentlich 
erhöht. Sie beſchieden ſich fepr wohl, daß Gonjtructionen von 
ſoichem Umfange nicht hergezaubert werden fünnten, daß den 
Vorarbeiten der Erpropriationen, den Materialbeifhaffungen 
bie nöthige ‚Zeit geſichert bleiben mũſſe; aber fie beſchwüren 
die Negierung, ja in al’ biefen Beziehungen jede mit dem 
Nachhalte vereinbare Beſchleunigung eintreten zu laffen, und 
nicht ob einzelner Erfparungen an Materialaufkäufen und Ars 
beitslogne einen allzubemeilenen Gang einzuhalten. Sie bes 
fhwüren fie darum im politischen und nalional · beonomiſchen 
Sntereffe des Landes, und bürgten dafür, daß ſelbſt einiger der 
Beſchleunigung entiproffener Mepraufwand ſich unberechenbar 
refundiren werde durch die erhöhte Rentabilität des vollendes 
ten Werkes. — Ihr zweiter Wunſch beziehe ih auf Zahl und 
Berzweigung der anzulegenden Bahnen, Wohl ſey unfere 
Nordjüdbapı eine im gefammtteutfcyen wie im fpecielk bayeri⸗ 
ſchen Intereſſe notpwendige, aud) fo ferne fie die uralten Hans 
delsplaͤre Nürnberg, Augsburg, Nörtlingen und Lindau, dann 
den vermöge der Ganaleinmündung wichtig wertenden neuen 
Handelöplag Bamberg und das kühn aufitrebende München 
in beſchleunigte directe Verbindung mit dem Welthandel bringe, 
eine höchſt wohlbemeifene ; aber durch fie ſey, wie Sie bereits 
angedeutet, dem Bedürfniſſe mod keinesweegs gemügt. Wir 
berürften noch einer weiteren Bahn von Diten nah Weiten. 
Sa letztere behaupte, Ihres Erachtens, eine unendliche Bedeut⸗ 
famfeit, theils weil fie den Träger bilde jenes Handels, der 
fi feiner ganzen Länge nah durch Südteutſchland hinziehe, 
der unfere Erzeugnife auf fürzefter Linie durch den Rhein der 
Nordfee, der Ditfee und dem atlantiſchen Meere, durch die 
Donau dem fhwarzen Meere zuführe, und deſſen Waſſerbahn 
ſich bereits von Gotteshand — finde in unſeren peis 
miſchen Boden; theils ob der Beziehungen zu dem öfterreichis 
ſchen Kaiferftaate, Der Zollverein, dem aud dem gefammts 
teutfhen Geſichtspunkte gewiß Niemand freudiger entgegen ger 
jubelt, ald Sie, werde feine wohlthätigen Folgen überhaupt 
erſt dann volltindig entwickeln, wenn er einmal der That 
nad) geworden was er feinem Namen nach ſeyn folle und 
wolle — ein teutfcher, und dabei, daß er diefed wirklich werte, 
fey Niemand mehr detheiligt, als unfer Yand. Wohl bewege ſich 
Bayerns Handel und Jubufirie frei nad Norden und nad) 
Weſten. Unſere nahe an 180 Stunden betragende Süd⸗ und 
Dftgränge hinwicder umgürte eine beinahe hermerifche Sperre, 
Diele Sperre ziehe eine Art hincfücher Mauer zwifchen Län— 
dern gleichin Stammes und gleicher, Zunge. Unnatürlich, wie 
faum ein anderes Erzengniß unſeres politiſchen Jegt-Zuftans 
tes, kommenden Tagen faum glaubbar, laſte fie ald wahrer 
Alp auf dem Wopljtande, namentlid unferer Süpprovinzen, 
Insbeſondere zerftöre fie den Aufihwung der Grenzbezirke, 
und wirfe demoralifirend und Feindfchaft erregend auf deren 
Bevoͤlkerung. Wohl verhehlten Sie ſich weder bie natürlichen 
Schwierigkeiten, die Oeſterreichs Beitritt zu dem Zollverein 
von Anfang an entgegen geſtanden, noch die künſtlichen Vers 
ſtaͤrkungen, welche vielem Schwicrigkeiten feither durch die nach 
einem bejtimmten Pan raſch ausgebilvete Zollgeſetzgebung ges 
worten; zögen Sie jedoch das politiſche Intereffe des alten 
Kaiſerſtaates zu Rathe, trügen Sie deffen vorwiegend teutfcher 
Nichtung, dann der befannten Denfweife feines Herrſcherſtam⸗ 
mes uud feiner Staatdinänner gebührende Rechnung, erinnern 
ten Sie ih jener durch die Congreßacte feierlich gewährleiſte⸗ 
ten freien Donauſchifffahrt, welche ſo gut, ald andere in jener 


‚und Sie jhlößen mit ber feierlichen Erflärung, daß, 


Acte enthaltene Beſtimmungen, denn doch endlich zur Wahr⸗ 
heit werden müſſe, erwägten Sie, wie diefe Freiheit von felbit 
engere Commercialbeziepungenn in fich fliege, vergegenwärs 
tigren Sie fi zubem, wie viel.ded Unglaublihen die dortige 
Regierung in iprem weilen, bemeffenen Gange bereits geräuſch⸗ 
loo vorbereitet, und dann plöglih der erjtaunten Welt ale 
vollendete Thatſache vorgeführt habe: fo feyen Sie keineswegs 
ohne Hoffnung des Erfolge. Ja, Sie gingen weiter: Ihnen 
dämmere am ſüdöſtlichen Horizont bereits das Morgenroth ers 
füllter Wünfhe in dem immer freundlicher fich geftaltenden 
Zuge der kaiſerlichen Scienenweege, in dem Beſchloſſenſeyn 
einer öſterreichiſchen Bahn am unfere Oränge, in mehrfachen 
fonjtigen Symptomen der dortigen Handelspolitif, und nament» 
lich in jenem Pinmeigen zu Handelöverträgen, welche bei der 
Weispeit des üfterreichifchen Cabinets, bei der durchdachten 
Confequenz feiner Maaßnahmen offenbar nichts. Anderes feyn 
und werden follen, al Uebergänge zu einer lets wachſenden innigern 
Handelsverbinpung. Diefen erfreulichen Anzeichen komme eine 
Oſtweſtbahn mächtig fördernd entgegen, Darum ſey ihre 
ſchnelle Verwirklichung Pflicht des bayerifchen Staates, — Ihr 
dritter und letzter Wunſch endlich gehe die Bauführung an. 
Möchten die Miniſter, welche das Vertrauen Seiner Majeftät 
gegemoärtig mit der Portefeuillefüprung beauftragt habe, von 
den bitteren Erfahrungen befreit bleiben, bie ihren Vorgängern 
gelegentlihd der Canalunternehmung geworben, Sie glaubten 
ſich in dieſem Augenblik um volle ſechs Jahre verjüngt, Sie 
hörten abermals von techniſchen Voranſchlaägen, deren Liebers 
ſchreitung keines falls moͤglich, ja bei deren Uebergenauigkeit 
weſentliche Eriparung zu hoffen ſey. Sie fähen Beweiſe dieſer 
Thaiſache pera + b, Sie erblidten Ziffermofaiten und alger 
braiſche Gleichungen ohne Zahl, frohe Arditecten, zahlungs · 
fertige Caſſen, kurz Alles, was in dem Ihnen ewig beut⸗ 
würdigen Jahre 1836 Sie und Ihren verblichenen fin 
erquidt und beruhigt habe. Wohl ruhe für Sie in der 
biegenpeit des Kijenbapnvorftandes eine gewichtige Bürgſchaft. 
Aber wer die Verzweigungen und techniſchen Gontracte der 
Dauhierarpie lenne, wife, wie wenig eine Perfönticfeit bier 
auszureihen pflege. Sie feyen dur) die Canalerfahrung fo 
ungläubig geworben, daß alles Bernommene Ihre Beforgniffe 
be zůglich des Koftenpunctes nicht vollftändig hebe, Sie riethen 
zu recht genauer Reviſion der Voranſchläge, zur Inanfprude 
nabme aller jübs und objectiven Einſichten und Erfahrungen, 
; mi alls die 
jegigen Herren Miniſter ungeachtet des Befolgens An ihres 
Rathes nad vollendetem Baue mit umwillfürkihen Mehrbe— 
barfsausweifen vor die Kammern treten follten, benfelben Ihre 
aufrichtige und waͤrmſte Vertretung im Boraus zugeſichert fep, 
als Männern, deren Schuldloſigkeit dann Niemand lebhafter 
E —— = 2. a. — als Sie, der von der 
merzlichen Krau der Bauvoranſchlaͤge i ü 
— Heimgeſuchte.“ MER REDEN 
erlin, 18. Sept. Heute haben die biefigen Herb 
növer mit dem früher erwähnten großen —— 
von {4 Rgimentern und 8 reitenden Batterien vollftäntig 
abgeſchloſſen. Der geſtrige Tag war zu der Schlußparade 
beſtimmt und wie die ganze Zeit der diefjährigen militärifchen 
Uebungen einer ſolchen Feierlipfeit außerordentlich günftig. Uns 
fere heutigen Zeitungen enthalten bereits ausführliche Berichte 
über diefe Mufterung, zu welcher unüberfehbare Bolfsmaffen, 
gewiß über 100,000 Manſchen pinausgeftrömt waren, Die 
Parade erfolgte in der üblichen Weile, jedoch fo, daf in Rück 
ſicht auf die große Hige, den furchtbaren Staub und die bes 
beutende Truppenmafie von, 33+ bis 34,000 Mann nur 
ein Vorbeimarſch genügte. Nach der Parade war Feldgot- 
tesdienſt in drei Abtpeilungen, indem die Garden, die Infans 
terie des 3. Armeecorps und bie Cavallerie befondere Suar—⸗ 
reed bildeten. Die Altäre beftanden bei der Infanterie aus zu- 
farmınengeftcliten Trommeln, beider Gavallerie aus dergicichen 
Paufen, und JJ. MM. der Kaifer von Rußland, der König, Die 
Königin und faämmtliche hohe Perfonen nahmen in dem Gaval- 





feriequarree baran Tpeil, Um 1 Upr war Mlled vorüber und 
die hohen Herrſchaften fehrten theils zu Pferde, größeren Theile 
zu Wagen zurüd. Ganz Berlin war auf den Beinen, Die 
ganze Strede von dem Frankfurter und Landeberger Thore 
bis zum Schloß bildete auf beiden Seiten eine gebrängte Volls⸗ 
maffe im beiten Sonntagsſchmuck, während in der Mitte bie 
Equipagen der hoben Perionen, das Militär, unendlich viele 
Wagen, Reiter und Fußgänger fi bewegten. Bor dem Thore 
befanden fid gewiß über 2000 Equipagen und Gefpanne, et⸗ 
wa 1000 Civiliſten zu Pferde und mindeftens 100,000 Fuß- 
gänger aus allen Ständen. Der Staub, welder dieſe Maſſe 
aufwirbelte, huͤllte Alles in eine große braune Wolle, aus ber 
man in der Ferne nur die Waffen und Helme herausblitzen ſah, 
aber ſonſt feine Bewegung deutlich unterſcheiden fonnte, Die 
heimfehrenden hohen Herrſchaſten, Soldaten und Zuſchauer ga⸗ 
ben durch ihren Anblit zu erkennen, welches heiße Tagewerf 
ſie gehabt. Alle waren bis zur Unkenntlichkeit eingejtaubt und 
erbigt. Der König und der Kaiſer, welde gemeinſchaftlich in 
einem Wagen fuhren, bei der Parade aber zu Pferde jiiegen, 
wurde von den Truppen und dem Volke mit begeijtertem Freu⸗ 
denruf empfangen. Das Gefolge II. MM, von Prinzen und 
Staabsofficieren fat aller Staaten Europas war außerordent- 
lich glänzend, Ausgezeichnet in demſelben durch feine ganz an» 
deren Farben war ein Fail. öfterreih. General, Die Königin und 
die Damen ihres Grfolges fuhren in ipren Equipagen an ber 
Front der Truppen hinab. Zu erwähnen möchte noch ſeyn, 
daß von einer Seite her Schritte geſchehen ſeyn ſollen, die Par 
zade von den Sonntag auf einen anderen Tag zu verlegen, 
anderetfeits aber foll gerade auch deßhalb bei der urfprünglis 
hen Anordnung beharrt worden ſeyn, um den leidigen (es 
ruchten von einer vorwaltenden myſtiſchen Richtung, von Eins 
führung britiſcher Sitten u. dgl. mehr die Spige zu bieten, 
Die Kirchen fonnten natürlich unter ſolchen Umpänder gejtern 
wenig befucht feyn. Heute nad dem großen Gavallerie » Mas 
növer, weiches um 8 Uhr mit einem mächtigen Ganonendon- 
ner aus fämıntfigen 8 Batterien begann und wieder wie bie 
geftrige Feierlichfeit mit unendlichen Staub durch · und zu Ende 
geführt ward, war bei Sr. Maj. dem stönige zum legten Male 
großes Kamiliendiner, denn in dieſer Nacht reift Se. Maj. der 
Kaiſer von hier nah Warihau ab. (OP3.) 
Aus Baden, 18. Sept. Die Göler-Haber'ſche Anger 
legenheit kehrt immer bevenklicyere und picantere Seiten heraus, 
Die polizeilihen Bernehmungen offenbaren wunderliche Sachen, 
Es foll ſich nämlich herausitelen, daß unter der ſogenanuten 
Ganaille, weldye das Haber’icpe Haus demolirte, auch Leute aus den 
höheren Ständen fi befanden. Es fürdpter eine g wiſſe Par 
tei in Karloruhe von Tage zu Tage mehr die Entpüllung 
der ganzen Angelegenheit, weil anfänglich ſehr geſchickt vers 
borgene Manöver dennoh and Tageslicht zu kommen drohen. 
Sonverbar fticht diefer im ganzen Yande wicderhallende Lärm 
egen bie conſtitutionellen Beſtrebungen des ganzen badischen 
'andes ab. ' Eden war die Berfalfung überall, in Karlörube 
am Sachteften, gefeiert worden, als gerade biejed Karlsruhe in 
einer Reihe von ſcandaloſen Auftritten zeigt, welche Hinderniſſe 
fi) einem verfaffungsmägigen Leben dort widerfegen. (Düffelv.3.) 
Es wurden in einigen Blättern Urtheile ausyeiproden, 
wodurd man glauben fönnte, daß die bewaffnete Macht beim 
Einfhreiten ihre Schuldigkeit nit gethan hatte, daß von 
Einzelnen der Frevel fogar begünfligt worden wäre, Die 
Unterſuchung wird zeigen, ob Militärperfonen, augerha.b ihres 
Dienfwirfens, dabei betpeiligt waren; eine Beſchuldigung, 
ohne mit Thatfachen es zu beweifen, iſt jedenfalls ein unges 
rechter Vorwurf. Alle gehäſſigen Bemerfungen gegen das 
Militär rüdjichlich feines Einichreitend fünnen und müſſen 
aber mit Indignation zurüdgswielen werben. (Manuh. 3.) 
Bei Hofbuchhändler Macdtor in Karlsruhe ift jo eben er⸗ 
ſchienen: „Bolldändige Darftlung der Streitſache zwiſchen 
Sehen. Julius Ser v. Ravensburg und Hrn. Morig v. 
Haber, fowie des daraus cn'ftandenen Durlis des Erjteren mit 
Hm, v. Wereffin, wie fie vor Gericht niedergelegt wurde, 


von Georg v. Sarachaga.“ (Mit erläuternden Dosumenten.) 


Eine Ausgabe vorftehender Schrift in franzöfifher S i 

unter ber Preſſe und er. — Tagen ng M 
a em 

ung ber geftern abgebrocdenen Rede des Cardinals 


„Ich Fonnte den Zuftand der katholiſchen Kirche in bie 
beiden Königreihen (Portugal und Spanien), ** fonft % 
hoͤchſter Bluͤthe ftand, nur mit innigem Schmerze betrachten, 
Aber ein ganz entgegengeiegiee Gefüpl erregen in mir die Vor— 
änge in einem anderen Lande, wo bie Kirche feit mehreren 
aprpunderten unter ber härteften und graufanften Verfolgun 
feufzte, und wo den unglücklichen Katholiken fogar der * 
verſagt, je unter ben ——— und grauſamſten Strafen 
verboten war, ihren Gottesdienſt frei auszuüben; wo dagegen 
heutzutage eine wunterbare Veränderung ſich dem Blicke dar— 
ſtellt, indem ebendafelbft neue Tempel und herrliche Kathedra⸗ 
Im ſich zur Ehre Gottes erheben, Klöſter für Mönche und 
Nonnen gebaut werden, und bie Prieſſer fremder Nationen 
welde die Rerfolgung aus ihrem VBaterlande vertrieben, woble 
wollende und gaſtfreundliche Aufnahme finden, Ich brauche 
nicht zu jagen, daß ih England meine, Die Betrachtung der 
dortigen Zuftände bietet gewiß viel Tröſtliches dar; aber gleich- 
wo! fann ih mir nit mit der Hoffnung fdhmeideln, dag 
bie Secte, welde man bie „anglicanifche Kirche” nennt fchon 
fo fonell, wie Mande glauben, fi auflöfen werde, Wie⸗ 
wohl nämlich dieſe „anglicaniſche Kirche” von Tag zu Tag 
mehr Schaden leidet, ſowohl dadurch, daß ſehr viele ihrer 
Mitglieder In vollfommenen Ungfauben verfunfen find, als 
auch dadurch, daß zahlreiche andere, von der göttlichen Gnade 
erleuchtet, in den Schooß der katholiſchen Kirche zurüdfehren, 
die niemald aufgehört hat, fie zärtlich zu Tieben, fo it biefelbe 
dennoch, fo zerrüttet und wanfend fie auch feyn mag, immer 
noch ein Ocbäude, das dur zwei mädtige Stügen aufrecht 
erhalten wird: durch die Macht der engliſchen Ariftofratie und 
den Neichthum ihres Clerus. So lange es den vornehmen 
Herren dieſes Landes gegönnt iſt, die reichen Einfünfte der 
biſchöͤflichen Stühle und ber fetten Pfründen, die fid) jährlich 
auf. zweiundſiebenzig Millionen Gulden belaufen, ihren 
Brüdern, Kindern. oder Berwandten zujunvenden, wird man 
vergeblich hoffen, dieſe Secte verſchwinden zu fehen ; wenn jer 
doch ber Herr fortfäprt, den Eifer und bie Anftrengungen 
unferes Clerus in England zu fegnen, fo werden die prote⸗ 
ſtantiſchen Hirten bald vom größten Theile ihrer Heerde vers 
laſſen ſeyn, wie es denm erft karzlich vorfam, daß ein prote⸗ 
ſtantiſcher Pfarrer in Irland feine anderen Pfarrfinder mehr 
hatte, als feine Frau, ſeine Kinder nnd feine Magd. Diefe 
Thatſache Übrigens, welche Die Anglicaner Abfall, wir aber 
Belehrung zur wapren Kirche nennen, wire die Negierung 
nöthigen, ernfilihe Erwägungen anzsjtellen. Zu einer anderen 
Zeit pärte man beforgen fünnen, Lie Verfolgung werde dadurch nur 
noch peftiger werten, aber bei dem gegenwärtigen Zuſſande 
Europa's kann man für die Sade der Karyolifen nur gün« 
ftige Folgen hieraus erwarten. — Eugland bictet uns alfo mite 
ten unter den Leiden der Kirche Troft dar; auein unſer Troft, 
unjere Freude wird noch größer, wenn wir den Zuitand ber 
Kirche in Belgien betragen. Jh habe wiyrend dem Laufe 
meines Lebens vier verſchiedene Dynaſtien in dieſem gewerbfleißis 
gen und intereflanten Lande ih auf cinanver folgen gefehin. 
Die drei erſten, Nebenbuhler und ſelbſt oft feindfich gegen 
einander geſiunt in Folge der politiſchen und commerciellen 
Intereſſen, ſtimmten einzig darin mit einander überein, dieſ m 
guten und aufrihtig katholiſchen Volke durch religiöfe Neues 
rungen alle moͤglichen Hinverniffe in den Weeg zu legen, Nach⸗ 
dem biefe drei Dynaſtien entweder durch die Gewalt fremdir 
Waffen oder durch Aufitand und Wiverftand des Volles vırs 
trieben worden waren, wollte die Vorichung diefen guten Ka« 
tpolifen eudlich Frieden ſcheulen und füprte ihre Abjicht durch 
eines jener undegreiſflichen Mittel der Allmacht aus w.lches 
die Kurzſichtigkeit ter menschlichen Weitheit für völlig, vom 


‚ 


Ziele abführend gehalten "Haben würde, — durch eines jener 
ittel, die der Portugicfe, ſehr treffend durch das Spridwort 
bezeichnet: Gott fprelbt auf einer krummen Linie gerade. Um 
naͤmlich den belgiſchen Katholiken den Frieden zu geben, berief 
der Herr eine vierte Dynaſtie. Er erhob einen neuen Fürſten 
auf ten Thron, und zwar cinen Ausländer, geboren und ’erzogen 
im Schooße des Proteſtantismus und dem Yurbertbume anhaͤn⸗ 
gend. Wer hätte nicht glauben ſollen, dieſer Fürft werde den 
einden der Religion zur Stüge dienen? Doh nein! — 
diefer Für, der würdig it, Manchen, die das Glück gehabt, 
im Schdoße der wahren Kirche geboren zu ſeyn, als Muſter 
zu dienen, hat gar wohl vie Wahrheit md "Die Nichtigkeit‘ der 
defannten Worte" begriffen, die der große Oſius, Biſchof von 
Cordova, dem Kailer Conſtans gefagt bat: Dir, o Kaifer, 
hat Got das Neid, und aber die Sorge für feine Kirche ans 
vertraut. Als der neue ee von Belgien von’ dem Throne 
Befig nahm, richtete er ungefähr die naͤmlichen Worte an den 
Glerus von Belgien, und er hat feine Zufage getreulich gehals 
wen; denn, um feinem Bolfe einen Beweis und vollfommene 
Bürgſchaft von dem Wohlwollen der meuen Dynaftie für die 
fkatholiſche Religion zu geben, lich er feine Kinder in unferer 
heiligen und erhabenen Religion taufen und erzichen.“ 
Mannigfaltiges. 

In Meiningen war am 17. Sept. die fererlibe Taufe der neur 
sgebornen Prinzeſſin. Der Herzog hatte befunntlich ſammtliche ehr: 
bare Jungfrauen des Landes zu Gevatter gebeten, und die Vers 
„tretung derjelben fand auf ächt conjtirutionelle Were ſtatt, indem 
in 22 Bablbezirfen erjt von allen Zungfrauen Wabljungfrauen ge: 
mählt wurden, und dieje erſt die 22 eigensliken Taufjeugen wähl: 
ten, von den 3 an den Tau'ſtein traten, und die übrigen aſſiſtir⸗ 
ten. Die bäserlihen Genatterinnen erſchienen in ihrer. ländlichen 
Tracht; jämmtlihe 22 Jungfrauen aber wurden von Ehrendamen 
und von den Oberamtmännern nad der Reſidenz begleitet, wo ih⸗ 
nen die Schügengefellichaft einen glänzenden Ball gab. 

Bor einigen Tagen bat ſich in Ahrweiler dei Koblenz das Un— 
glüd ereignet, dab die ganze Familie des dortigen Oberföriters Me- 
bei in Folge des Genüſſes von einem - Wildpretsbraten vergiftet 
murde. Der Dberföriter ſelbſt it bald darauf veridieden, während 
die übrige Familie wieder außer Gefahr ih befindet. Bei der vom 
dafigen koniglichen Zuptructionsamte an Ort und Stelle vorgenom- 
menen Unterfuhung und Section der Yeihe ergab fih, daß die 
Vergiftung von Arjenif herrübre, und man it nunmehr bemüht 
= erfahren, auf welche Art der Arfenit an die Speiſe gekommen 
en. Es ſoll dabei namentlich eine eigene techniſche Frage uber die 
Bildung des Arſeniks in conereto zur Sprade gefommen feyn, 
worüber nunmehr Verſuche angejtellf find. 





* Hörftein, 13 Seet. Am 14. d. nachmittags gegen 5 Uhr 
wurde uns das mie geahnte allerhoͤchſte Glück zu Theil, unfer all: 
geliedteftes Herriberpaur, 33. MM. den König und die Königin, 
m Ihrem Familienkreiſe in unieren Mauern allerehrfurdtoolfit zu 
begrüßen. Unbewußt des ung bereiteten unüberſchwenglichen Gludes, 
waren die meiſten Ginmohner ihrer Arbeit nachgegangen; die Ger 
meinde-Berwaltung und wer nur immer in der Nähe des Ortes 
war, beeilten jih, bei der Ankunft Ihrer koniglichen Majeftäten, 
ihre unerfchütterliche Liebe und Anhänglichkeit an den Tag zu legen. 
Dennoch waren es nur Wenige, die bei der allerhöchſten begluckenden 
Anfunft ihr freudiges Hoch zum Himmel erihallen laſſen fonnten; 
aber wie im Fluge war die frohe Nachricht der Jugend befannt, 
und Hunderte derjelven umjubelten die Foniglichen Vagen. Am 
Abtshore angelangt, geruhten Ihre Fönigliben Majeftiten abzuſtei⸗ 
gen, und num ſtieg der Jubel der Kleinen auf's Höchſte. Wahrlich! 
die abwejenden Eltern Fonnten nicht beiler vertreten werden, als 
durd den ungeihminften Jubel ihrer Kinder; und Chrenpferten 
und Fackelſchein konnten Peinen forebenderen Beweis ungeheuchel. 
ter und unbegraͤnzter, von den Eltern auf die Kinder übergetrage: 
nen Liebe und Anhanglichkeit an Ze. konigliche Majeität und Aller: 
hochſtdeſſen Konigshaus in hellerem Lichte zu Tage legen! Aber 
wahr iſt der Grundſatz: „Was von Herzen kommt, geht ju Herjen«, 
fo audı hier. &e. 9 ajeſtat, boll Vaterhuld und Gnade, gerubten, 
herzulafend und Pojend ın die Mitte der Stieinen zu treten, und 
me „unbeihreiblid vaterlichem Wohlwollen die aus föniafichem 
Munde jo wonnevol Flingenden Worte auszuſprechen „Shr ſeyd 
alle meine Kinder 0! unvergeßlih jind fie, geiprocen aus könig⸗ 
lichen Munde! Alsdann geruhten Se. Pf. Majeſtat den tiefſchuldig⸗ 
fen Dank der Gemeindeverwaltung Namens der Gemeinde für die 
alierhöhfte Gnade, daß das für Die hiefigen Berrängten aus ärar 
risliichen Speichern erhaltene Betreiteguantum von 69, Scäffel Korn, 
während der Echrannenpreis 26 — 23 fl. nachwies, ver Scäfel 
a dem niedrigen Preife von 12 fl. abzuiaſſen fep, huldwolkt hinzus 


nehmen, und gernhten die Weinberadankigen-im ärarialiſchen Adts ⸗ 
berge allerhoͤchſt in-Augenibein zu nehmen, und ſich über die uns 
übertreffläh gelungene Anlage, ſowie für ven volligen Au bau, auf 
Das Allerhuldoollſſe auszuſprechen, während J. Maj. die Königin 
im.Abtshofe einige Trauben aus der fragliben Anlage jur Erfri- 
ſchung zu ch mahmen,. — Nach Verlauf etwa einer Stunde, umd 
nihdem Ihre f. Majeſtaten anf das Huldvollſte die deſondere Zur 
friedenheit an-die Verwaltung gerichtet, fuhren Allerhöcdftdiefelben 
unt er lauten und ungebeucheltem Jubel der froben, mittlerweile 
berbeigeeilten Menicbenmenge mierer ab. Aber unvergeßlih wird 
ed in jedem Hörfteiner fortleben: «Hoch! es lebe der König! -Hody! 
ed lebe die Königin! Hoch! es febe das. ganze königliche Haus!“ 


— IRNANNE 
In der Nacht vom 2Aen auf ben 2iten May d. 28, wurden 


aus einem Commode, welches in einer Kummer im: zweiten Stode 
eines Wohnhauſes in Lohr fand, nachſtehende Gelder entwendet: 

3. Aunffranfen-Ihaler, i j 

1 Kronentbaler, 

3 preußiſche Ihaler, : 

10 preußische Eindrittel · Thaler und mehrere‘ Ginfechätel-Thuler 

5 ganze und 6 halbe Guldenſtucke, 

etwa 7 fl. in 6: und etliche Gulden in 24: und 12-Streuzer- 
ſtucken, welches Geld ſich in einem ledernen Beutel befum 
den hat. . 

Diefe Entwendung macht man biedurd zum Behufe der Ent» 
deckung des Thaters und der entwendeten &elder öffentlich bekanut. 

Aſchaffenburg den 18ten Sertember 134. 

Konigliches Kreis: und Stadtgericht. 
- v. Will, Director. Sur}. 
(« 3) Belfannımadaung. 

In der Berlaffenibarisiahe der Schneidermeiſtere Wittme Anna 
Maria Löffert dahıer wird dat zur Malfe gebörige und untenubes 
ſchriebene Wehnbaus ın der Karleitrage dub Bat. B Nr 93 am 
Meondtag' den Zöten- September I. J. unter den brim Striche be— 
fannt gewacht werdende Bedingniſſen öffentlich aufgeſtrichen, und 
werden Strichtli⸗bhaber birzu eingeladen, . 

Aſchaffendurg den, 29t:n Auguſt 1843. 

Königlied Kreit » und Eradtgericht. 
v. Will, Direster, 
Pelletier. 


— Beidreribung 
Das Wohnhaus in der Karlöflrske fub Kir. B Nro. BB hat zu 
ebener Erde rine Stube und reinen Kanrin zum Kochen; im potiten 
Stocke gleichfalls eine Grube und einen Kamin zum Koden; im 
dritten Stecke eine Stube und unter dem Dade einen, Eprider. 


(792 # 2) Betanntmadhung. 
Etwaige Forderungen on die Berlaffenfhaft dd Zobann Dein, 
ledig, von Glattbach, Denſttnecht zu Rilkheim, And am 
Dienstag den Bten September 1, 3. früb 9 Ubr, 
unter dem Rechtsänachtheitender Nichtberädfihtigung bei Bretheilung 
der Maſſe, dabier zu liquidiren. 
Aſchaffenburg am Bien Grpiember 1843. 
1— Königlichet Landge richt Aſchaffen burg. 
Raifer, Landrichter. 
eoll. Mittermayer, Redttor. 


Badbaukı Brerfauf, 

Ein im beten Zuflande befindliche Backhaus mit Scheuer, 

Stallung und Schweinſtall, wird aut freier Dand 
den 2ten Oeteber diefed Jahre früb 9 Uhr 

im Gaftbefe zum Lamın verfheigert und. ter Zuſchlag fogleih geneb> 
migt. Es fönnen auch an dem. Kaufſchilling 2000 A, fliehen bleiben. 

Martkiheidenfeld den I2ten September 1813. ” 

i Der Berfäufer NRro. 41. 

Fremde. Im Miler: Sr. Erc. der arokb. beff. Bundeetagt- 
grfandte Arbr. v. Bruben, ven Da mftart; Bibliethekar Darter, von 
Dünden; Kerfimeitter O-Ibafen, ven Nürnberg; Ingenieur. Deffa: 
may, von Nugtburg; Rerifer Schul, ven Fulda; Recttprarticant 
Häfle, ven Meiningen ; Rentiers Keuſſel von Warſchau, Barben von 
Würurg und Bud von Difendah: Handeldleute Kreidler von 
Krakau, Grdf von Nymbredt, Gadermann ven Echmrinfart’und 
Hoffmann von Heuberfnumgtbütte; Upetbefrr May, von Kiew; Lebı 
ter Mebiberr, Kanzel und Metzler mit 16 Zöalingen, von Wadlocht ⸗ 
bad. Im bayerifihen Hof: Brine Durdlaudt der Fürſt Karl 
Friedrich vB  KBöwenftein » Wertheim » Freudenberg und Zufkiy 
rath Weifartt, von Triefenftein; Advecat Wrigbt und Sir N, Bet 
fänd, ven Vonden; Kaufleute Steinmann von Elberfeld und: Ber 
are von Mainy, Im Areibef; Pfarrer. Heiß, von Necarbuch; Pefl: 
freretär- Drerd, von Kranffurt; Ocıfftcapitin Paul, von; Moinj; 
Schifft conduetr ur Derfert, von Würzburg; Rentierd Becker und Mäl: 
ler, von Darınfladtz; Weinhändler Knecht, pen Eberbach; Kaufleute 
Guttmann von Hridingtfrl® und Dreber von Schweinfurt. Im 
Difen: Gaplan Hoffmann, von Bilchofthrim v.:d. R. 


Derlegt bei M. 3. Bailandt’s Wirtid md Cop. 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 
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23. September 1843. 





Spamien. 

Ya Madrid haben die Corteswahlen am 15. d. begonnen, 
Ein Reſultat war noch nicht abzuſehen. Die Oppoſition ſuchte 
fortwährend die Nachricht zu verbreiten, das Miniſterium 
Lopez babe die Intervention Frankreichs nachgeſucht, welcher 
Nachricht aber die officielle Zeitung von Madrid als angeblich 
unwahr widerfpricht, i 

Aus Barcelona wird gemeldet, daß zur Beruhigung bes 
franzöfiihen Conſuls die Junta demfelben verſprochen hat, 
ben often, welcher neulich auf das franzöfiidhe Boot 
gefeuert hat, vor Gericht zu ſtellen. — In der Nacht vom 
12. auf den 13. d. verließ der Brigadier Ametler mit allen 
mobilen Infurgenten-Golonnen Barcelona ; nureine Compagnie 
ließ er im Fort Atarazanad und einen Poſten auf dem Jaime 
Plage zurüd, Er zog mit feinem Gorps unter den Ganonen 
Der Gitadelle hin, obne angegriffen zu werden. Zu San 
Andres del Palomar überfirl er 50 Mann von den Truppen 
ber Regierung, und zog Berflärfung aus dem infurgirten 
©irona an fih. — Prim ift fortwährend in Unthätigfeit zu 
Oracia, „Man wird bald erfahren”, fagt der „Gonftitucional“, 
das Organ der Junta, „auf welcher Seite die Stärfe ber 
Bajonnette it, und Gatalonien und Europa werden naͤchſtens 
vernehmen, daß Barcelona ſich infurgirt hat, um feinen eins 
den den Krieg anzufündigen, Der —* Prim wird ange⸗ 
ger werben, und — er nehme ſich wohl in Acht! — jein 

pf wird dieſem Volke gezeigk. werden, welches er auf 
eine fo hinterliſtige Weife gefäufht hat. Die Nation pat die 
Bertilgung der Rarvacz, Conchas und Prims geichworen, 
Tod oder Freiheit!“ 

Der londoner „Globe meldet, dag General Zurbano 
am 6. Sept. verkleidet zu Dporto eingetroffen und in ſehr 

aſtfreundlicher Weife von dem dortigen Miliärcommantnnten 

Gefängniß geworfen worden fey. 

B van rei d. 

*Paris, 20. Sept. Während die allgemeine Sage geht, 
daß die dahier neuentdeckte communiſtiſche Verſchwoͤrung nichts 
Geringeres beabſichtigte, als einen bewaffneten Widerſtand und 
einen nächtlichen Ueberfall auf St. Cloud, verſichert man doch 
wieder, die Regierung fuche abſichtlich vie Wichtigkeit dieſes 
Complotts zu übertreiben, und wolle den Proceß der Commu—⸗ 
nijten bis -zur Eröffnung der Kammern aufidieben, um bie 
Deputirten einzufhüchtern umd ihnen meue Geſetze gegen vie 
Preffreipeit zu entreißen, Alle Welt verfihert, das Minifte- 
rium gehe mit einem ſolchen Staatsflreibe um, und co bes 
geiteten fich große Begebenpeiten vor. Die Bewaffnung ter 
Parifer Beitungswerfe bringt bie Mittelclaffen überall auf, 
und bei einer Mußerung welche am 17. d. der General Jac⸗ 
ueminot über die Nationalgarde des Stadtbannes hielt, rie- 
en beim Defiliren viele Nationalgardiſten: „Nieder mit den 
Bajtillen von Paris!” Wenn man der Sprade ber Oppo— 
füiondblätter glauben fönnte, fo ift eine große, allgemeine Agi⸗ 
tation gegen bie Bewaffnung der Veſtungswerle im Werke, 
und eines ſagt fogar: „Wir ſtehen am Vorabend einer neuen 
Phaſe in der Revolutionsgeſchichte Frankreichs!“ 

Italien 
Rom, 14. Sep. Durch außerordentliche Gelegenbeit 
traf hier vorgeitern die Nachricht ein, daß ſich bei Ceſena 
eine mit engliihen Gewehren bewaffnete, ungefähr hundert und 
fünfzig Mann ſtarle Bande gezeigt, die unter anderen die 


Diligence angefallen und die Dragoner, welche dieſelbe bes 
leiteten, gefangen genommen. An anderen Orten ſoll es dies 
er Bande gelungen feyn, einzelne Gavalleriepoften zu übderfals 
len und fid der Pferde und Waffen verfelben zu bemächtigen. 
Geſtern ward deßhalb eine Gongregation von Gartinälen zus 
fammenberufen.. Wie es beißt, find ohne Aufſchub einige Bars, 
taillone leichter Infanterie nach jenen Gegenden beorbert. (A. A. 3.) 
. Vor 3 Wodyen wurde. dahier ein Attentat gegen die Schaam 
an einem 12jährigen Mädchen verübt, weldes am folgenden 
Tage geitorben iſt. Der Berüber diefes Verbrechens war bes 
fannt; da er aber einer ber privilegirten Claſſen angebörte, 
fo glaubte man allgemein, die Negierung babe ein Intereſſe, 
ihn nicht zu verfolgen, und diefe Vermuſhung vermehrte den 
öffentlichen Unwillen um fo mehr, ald das Opfer eine Ple— 
bejerin war, Hierin indeffen täufchte man fi: der Papft 
äußerte dem Gouverneur und Oberpolizeivirector Zacchi das 
Verlangen, daß der Urheber endet und der Yuftiz überlies 
fert werben follte, und fragte von dieſem Angenblide an täg« 
lich denfelben, ob man den Strafbaren verbafter habe? Der 
Gouverneur antwortete immer verneinend und aueweichend; 
da erflärte der * Vater endlich: die Ehre der Regierung 
verlange eine eifrige und unparteiiſche Polizci, worauf Hr. 
Zacchi erwiederte: leider ſehen einem' Polizeitirector von Rem 
oft die Hände gebunden, und er ſtoße manchmal auf unüber- 
winblihe Hinderaiffe. „Wie!“ rief Se. Heiligfeit unwillig 


‚aus; „Nichts darf Sie verhindern, Ihre Pflicht zu thun. Sagen 


Sie mir, welches die Hinderniffe find, anf die Sie flogen 
werden!" Hr. Zachi fprah nun von den Immumitäten und 
Vorrechten, deren die apoftolifhen Paläſte (fg nennt man bie 
Häufer der oberen Staatöbeamten , welde durch Mißbrauch 
feitper uuverlegbare Afyle bildeten) geniegen. „Wenn biefe 
das Hinderniß find, welches Ihnen ein energiiches Handeln 
unmoöglich macht, fo heben Wir fie auf!” antwortete ver Papſt. 
Am nemlichen Tage noch erfchien Hr. Zacchi mit einer Cara» 
biniers / Escorte im Palafte des Staatsıniniflerd, der nidıt 
wenig erjtaunt war, zu vernehmen, daß min bei ihm ſelbſt 
eine Hausdurchſuchung vornehmen wollte, und ſich unter Ent- 
egenftellung feiner Privilegien mit feiner ganzen Kraft wider 
allein Dr. Zacchi hielt ihm die Ermächtigung des Pap- 
feö vor Augen, und Se. Excellenz mußte die Polizei nun 
ganz gewähren faffen. Der Palaſt wurde auf's Genauefte 
durchſucht, und in einer Kammer des Waſchbauſes fand man 
ben Strafwürbigen, der auf der Stelle verhaftet und den Ge— 
richten überliefert wurde, Der Papſt drüdte Hrn. Zacchi- feine 
ganze Zufriedenheit aus, und es beißt, derfelbe werde in ber 
nächſten Promotion von Cardinälen begriffen feyn. (Id. D.) 

Schluß der Rede des Cardinals Pacca. 

„Aber, könnte ich unfer theueres Italien vergeſſen, das all- 
äuerft der Gegenſtand meiner Gedanken feyn tolle? Dieſes 
Ihöne und reihe Land Europas, vor allen Ländern begünftigt 
und bevorzugt durch die Gaben der Nitur, erfreut ſich eines 
milden und fegenbringenden Climas, eined beinahe ewig beites 
ren Himmeld und eines fruchtbaren Bodens, der in Fülle den 
Schweiß feines arbeitfamen Bebauers lohnt. Das Volf, das 
biefen glücklichen Himmelsſtrich bewohnt, hat gute geiftige Ans 
lagen und iſt zu jeder großen That fähig, wie in alten Zei 
ten die berühmten Römer und in den neueren Jahrhunderten 
bie Püpfte, größtentheils aus unferer Nation entiproflen , bin« 
laͤnglich bewieſen haben; welde, wie co alltefannt iſt, nicht 


alltin r der Regierung ber Kirche, fi ihr 
——— un ip, ie, gebraudtes ich 
pi ezug auf zeitliche der Welt 
bürgerlihen Geſellſchaft Großes geleitet haben. Aber, was bes 
deutet dieſe Gunft des Himmels im Bergleiche mir jener viel 
Wohlithat, vermöge welcher der Lehrſtuhl ver Wahr ⸗ 

eit, der döchſte Nichterjtubl der Kirche, mit einem Worte, ver 
Stuhl des heiligen Petrus ımd feiner Nachfolger aus dem 
Morgenlande in die Mitte von Stalien, in unjer Nom durch 
Gott verlegt worden it? Dieſe Kirche von Rom, dieſe quie 
und zärtlide Mutter, die niemals aufgehört hat und niemals 
aufhören wird, alle Kirchen Italiens mit der unyerfälichten 
Mid der himmliſchen Lehren zu ernähren, — fie üt es, bie 
in ftetem Kampfe fag und aud) ferner noch täglich kämpfen 
wird, um das hölliſche Gift der. Ktegerei und der Spaltung 
von iprem Schoofe ferne zu haltm. Seit jener laͤngſt vor« 
übergegangenen Zeit, wo zuerſt die Kaifer von Konſtantinopel 
und dann die Könige der Gothen ben Arianisnus unterjtüg: 
sen und beihügten, hat die römiſche Kirche immer die haͤren⸗ 
ſchen Sesten abzuhalten gewußt, ſich in diefem Lande veilzus 
fegen; und beſouders im ſechezehnten Jahrhunderte, wo fo vitle 
Ketzereien aus dem tiefften Abgrumde fi über den Norben 
ergoſſen und in Italien eindringen und da Wurzel faſſen woll- 
ten, war Nom der Hort, durd wecden bie fürdterliche Geis 
el der Religionskriege, die dreißig Jahre hindurch Teutich- 
land, und beinahe vierzig Jahre lang zuerſt Frankreich und 
Bann England, Böhmen und Ungarn mir Blut düngten, von 
unferem Lande abgehalten wurden. Doc haben and wir das 
Unglüd gehabt, im ſiebenzehnten Jahrhunderte eine heuchleri⸗ 
ſche Secie in Italien auftauchen zu ſehen, die in Flandern ent⸗ 
ſtanden war und um deſto ſicherer ihren Weeg und ihre 
ſchwarzen Abſichten zu verbergen, ihre eigene Exiſtenz abläug— 
nete. Obwohl geächtet und vom päpſtlichen Baunſtrahle gt 
troffen, fand fie doch in einigen Klöſtern, auf deren Jerſtörung 
ie ſchon hinterliſtiger Weiſe dedacht war, und- an den Univer— 
‚fitäten, wo ausgeartete Söhne Jraliens, nicht wert) dieſes Na⸗ 
‚mens und undanfbar gegen den Himmel und feine zahlreichen 
Wohlthaten, die Kehren Liefer Secte annahmen und ſie zu vers 
theidigen wagten, leiten Zugang und günftige Aufnahme. 
„Aus diefer dopeelten Duelle des öffentlichen Unterrichts. vers 
breiteten und verpflanzten ſich vie falſchen Orimpfäge mit reis 
Bender Schuelligleit unter Staatswmännern und Gemeindebeam⸗ 
ten und im Schooße der Civilgerichte, nemlich Grundſaͤtze voll 
Mißtrauen, Eiierſucht und Feindſeligkeit gegen ben‘ heiligen 
Stuhl, durch welche vie Kirche jelbit unter Fuͤrſten, deren öf— 
fentliches Leben riitlih genannt werten mußte, und deren Abs 
fihten rein und religiös waren, in die Stellung Hagars, ver 
Magd, gebracht wurde, da fie doch in den beifigen Dingen freie 
und unabhängige Herrſcherin ſeyn ſollte. Einer der berühms 
teſten Biſchöfe des jiebenzchuten Jahrhunderts, der unfterbfiche 
Boffuet, fagte in einer Rede, die er vor einem der mädhtigften 
Monarchen, vor Ludibig XIV. hielt: „Heilige Auctorität ter 
Kirche, du nothwendiger Zügel der Ausgelaſſenheit, du einzige 
Stütze der Zucht, was iſt heutzutage aus bir geworden! Bers 
achtet von den Einen, unrechtmäßiger Weife in Befig genom- 
men yon den Anderen, iſt jie entweder gämlich verſchwunden, 
oder fie befindet fich im fremden Händen, Dod man müßte 
allzulange reden, um al’ diefe Wunden gehörig vor Augen zu 
fielen. Sire! die Zeit wird Sie darüber aufflären.“” ' So 
ſorach Boſſuet; allein feit feiner Zeit bis zu der unferigen find 
die Wunden, die der Kirche in unferem tbeueren WVaterlande 
geſchlagen worden, noch nicht gebeilt; fie bluten noch, fie blus 
ten noch heftig. Aber hoffen wir, fage ih mit dem berühme 
ten Boſſuet, boffen wir, daf bie Zeit die quten Fürſten aufs 
Hären und endlich enttäufcdyen werde, Vielleicht hat der Him⸗ 
mel diefe Zeit des Troftes und tes Glückes dem ruhmvollen 
Papfte vorbehalten, der gegenwärtig die Kirche regiert, um 
jene prieſterliche Boftigfeit, jenen wahrhaft apoſtoliſchen Muth 
zu belohnen, mit der er von der Höhe des Baticans herab 
vor den großen Mächten Europas die feirrlige Stimme des 






TER TE 
v Sure ; e ‚x * 
die ganze Welt erſchüttert und die im Stande 


wenn auch nicht in einem Augenblide alle Uebel zu tilgen, 
doch die Gerechten zu tröften und zu flärfen und ven verirr 
ten Menſchen den Weeg zu zeigen, der fie in den Schooß ih⸗ 


‚re mitleidovollen Mutter zurüdführen wird. — Daß ich. nun 


mit Freimüthigkeit und Offenheit mein Thema abgehandelt, 
wird Sit, meine theuerſten Gollegen, und Sie, alle, derehrteſte 
Zuporer, nicht Wunder nehmen; denn Sie wiflen wohl, daß 
ein Mann, den die Laſt von fiebenundachtzig Jahren nieder» 
beugt, und der nahe daran ift, ſich zu Orabe zu legen, taub 
ſeyn fann und fol für den ängftlichen Rath, den ihm die alle 
zu rückſichtsvolle menſchliche Klugheit geben könnte“ 
eutf dd and 
Münden, 19. Sept. Ge. fail. Hoheit der Er 
Albrecht von Oeſterreich wird im Laufe des Herbſtes in Müns 
hen eintreffen und einen Theil des Winters pier zubringen, (9.3.) 
Berlin, 19. Sept. Der Kaifer von Rußland if nad 
Warſchau, der Großherzog und die Großperzogin von Sad 
fen» Weimar find nad Weimar, der Herzog von Peuchtenb 
it nad Stettin, umd der -stronprinz und die Kronprinzeffin 
von Schweden find nad) Siockholm von hier abgereift, Der 
Hof weilt mm mit feinem nur noch Heinen Kreife von ein 
Gäften, nämlich mit dem Prinzen und der Prinzefiin Johann 
von Sachen und dem Prinzen Karl von Bayern, in Sand 
ſouci. Der Prinz Start von VBayern- dürfte wohl noch fo 
lange unferem Hofe jeine Oegenwart ſchenken, bis der Höchflr 
denelben begleitende Officer, der Küraſſier-Obriſt v. Paree⸗ 
val, welcher jüh bier durch einen Sturz beim Manöver nicht 
unbedeutend beidyjädigt hatte, gänzlich wieder hergeſtellt iſt. (W.3.) 
‚ Dannover, 15. Sept. Wie man nunmehr erfährt, iſt 
in der Breuſing'ſchen Unterfachungsfache das Straf ⸗ Erkenntniß 
der biefigen Juſtiz Eanzlei vom Dberappellationsgerichte nich 
aufgehoben worden, weil letzteres in der vom Deputirten 
Breuſing gegen die Räthe des Königs begangenen Beleidigung 
— indem er jene bekanntlich unwahrer Weiſe einer Verlegung 
ihrer Dienjtpflicht beſchuldigt und fie leichtſinnig und gewiſſen⸗ 
los geuannt batte — feine Beleidigung gefunden. hat, fons 
dern allein aus dem, felbft bei der früperen Freiſprechung 
vom Stadtgerichte hierſelbſt nicht ſtatuirten Grunde, daf ges 
gen ein fändijhes Mitglied wegen beleidigender oder verläums 
deriſcher Aeußerungen in ben Sikungen der Kammern feine 
Criminal· Unterſuchung zuläfiig fey. Sb dieſes Erfenntnig in 
Kraft treten werde, jteht noch dahin, weil daffelbe feinedwege 
in fegter Inftanz gefällt ift, fondern dagegen nod das Rechto— 
mittel der Reviſion an einen Urtheils-Senat des Oberappels 
lationsgerichts verfolgt werden kann. (8. ©) 
Hamburg, 19. Sept. Unſere Vlätter bringen N 
richten aus Itzehoe, wornad in Folge der Verurtheilung eines 
Dragonerd wrgen eines Infubordinationd«Bergeheng zu 20t6s 
gigem Arreſte, welchen er in Glückſtadt erftehen follte, fich bie 
Rameraden des Derurtheiften der Abführung gewalttbätig widers 
fegt, und mit Hülfe des Pöbels denfelben der Wache, welche ibn 
abführen ſollte und nur 2 Mann ftarf war, entriffen haben. Da 
ber Pöbel forttumultuirte, fo wurde er zulept von den Dras 
gonern felbft auseinander getrieben. Es bildete fich feirdem 
in Itzehoe eine Bürgerbewaffnung zur Aufredthaltung der 
Ruhe, nachdem dad Drägonerregiment zu den Herbftübungen 
ausmarſchirt war. 
Karlsruhe, 17. Sept. Worgeftern it Hrn. v. Haber 
das Urtheil des raftadter Hofgerichts vom biefigen Stabtamte 
mitgetbeilt worden. Es ſpricht denſelben durchaus frei, vers 
fügt, daß deſſen Zimmer und Papiere entfiegelt werben müſ⸗ 
fen, in denen gleichfalls Nichts gefunden wurde, was irgend 
einen Schatten auf ihn hätte werfen können. Man hatte ihm nicht 
erfaubt, feinen Anwalt, den Abg. Santer, zu fehen. Man 
bat alle Papiere Haber's, bis in's Jahr 1830, die doch un— 


moͤglich mit ver Gẽſer ſchen Duellangelegenheit in Verbin ung 





“ 


fönnen, durchſucht, und bie Militärs, nicht bie Civilbes 
—* es geweſen welche dieſes vornahm. Der Anwalt Sander 
will das nicht auf beruben ‚ und Haber ift weit 
entfernt, im Bewußtſeyn feines guten Rechtes, irgend einer 
weiteren Unterfuhung auszuweichen. Die Gefandten, welde 
gleichfalls ihr Eigenthum bedroht ſahen, haben nicht unters 
Lafien, geeignete Borjtellungen am geeigneten Drie zu machen. 
Die Geldichte iſt nun aber in der Unterfudung, umb ber 
badiſche Nicterftand ift gewohnt, feine Pflichten ohne Rüdjicht 
der Perfon zu erfüllen. Er hat num die Aufgabe, den ſehr 
offen daliegenden Fäden nachzuſpüren, aus welden bad 
ſcheußliche Gewebe gewoben wurde; er wird berauezuftelen 
ben, Wer dem Pobel die Worte in den Mund lege: Für 
Badend Ehre gegen ꝛc.; er wird unterfuden, wer in ben 
Bierhäufern frei Bier geben lich, wer ſchlechte Dirnen bezahlte, 
daf fie Steine herbeitrugen. Das in der Kammer die Sache 


zur Frage und zur Sprache fommen wird, weiß man ſchon 


mit Beitimmtpeit. Deputirte von allen politifdien Meinungss 
verfchiedenpeiten find einftimmig darüber, daß ſolche Vor— 
änge wicht leicht genommen werden dürfen, daß micht eine 
— Menſchenu, um Private oder Standeorache zu neh⸗ 
men, QTumult und Aufrupr erregen bürfen. . 

Unser den Bürgern it die Entrüftung auch darüber allge 
mein, daß ein Bürger, Namens D., ein Titularr-Deconomies 
rath, mit den Pöbelbunden am Werke der Zerftörung arbeitete. 
Er wurde erſt gefänglidy eingezogen, dann gegen Caution von 
10,000 Gulden freigelafen, und wird ohne Zweifel den im 
Haber ſchen Haufe angericpteten Schaden zu erfegen haben; 
er bat alſo die Befriedigung einer perjönlicen Rache gegen 
das Banquierhaus doppelt zu büßen, mit allgemeiner Verach⸗ 
tung und ſchwerem Geide. Das Haber'ihe Haus erhält täge 
lich Beileidobeſuche von rechtlichen Leuten in großer Menge. 
Man fucht c6 von bem Plane abzubringen, Baden zu verlaj- 
fen. Es ſteht aber, wie bejtimmt verſichert wird, ganz veit, 
Daß e8 aus Karloruhe und aus dem Großherzogthume fortziebt, 
weil es fein eigenes und das fremde, ihm anvertrautt Eigene 
thum nicht. für geibügt genug bält. Für das Land iſt co ein 
großer Schlag, wenn dieſes reiche Haus fortgebt, das feine 
großen Mittel nicht, wie mander Banguier, allein ım Staates 
papierhandel verwantte, ſondern bauptiäclid der Juduſirie, 
dem Gewerbsmanne unter die Arme griff, umd jedem rechte 
fichen Geſchaͤſtsmanne gerne Gredit eröffnete, So muß nun 
der Mitteljtand büfen, was der Pöbel aller Gonpitionen ver« 
ſchuldet. Dan fagt auch, Habers wollten, bevor fie das Yand 
verlaffen, eine Denkichrift veröffentlichen, in welder fie durch 
Briefe und andere Documente nachweiſen, was ſie unter ſehr 


kritiſchen Umſänden für manche Perſonen gethan, und wie ſie 


ftets uneigennügig und willfäbrig mit ihremm Gelde das Gute 

efördert, aud vie batiſche Gewerbjamfeit im weiteſten Um⸗ 
he mit erbeblihem Schaden für ihre Caſſe, gern unterftügt 
baben, Viele Karleruber Bürger haben in einer Berſamm · 
iung ſich darüber deſprochen, ob es nicht zwedmäßig ſey, eine 
Vürgergarde zu errichten. Man bat an den auswärtigen Dir 
fen diefer Sache große Anfmertfamfeis gelenkt; denn co kann 
den Regierungen doch unmöglich gleichgültig ſeyn, ob Straßen: 
tumulte fich ofter begeben. 3 

Freiburg, 20. Sept. Geſtern iſt die höchſtlandesberr⸗ 
liche Genehmigung der erzbüihöflichen Ernennung des geiftlihen 
Nathes und Ehrendomcapitulars an der Metropolitanfirche 
dahier, fowie auch Profeſſors an ber hicſigen Hochſchule, Dr. 
Staubenmaier, zum Domcapitular eingelangt. 

 Darmitadt, 21. Sept. Einer eben erlafenen Staatsr 
re Verordnung zufolge follen fünftighin mit den Unter« 
richtsanitalten zugleich Anftalten für körperliche Uebungen vers 
bunden werben, 

Nachdem die Unterhandlungen mit Kurpeffen und Frank 
fürt wegen führung der Eifenbabn tur Dverbefien — haupt: 
ſachlich arum, vorik diefe beiden Rachbarſtaaten ſich wegen Tee 
Untheils am ben Ntoften dis Werkes nicht einigen kounten, zu 


* 


feinem Reſultate zeſührt haben, fo denkt jetzt, wie man höri« 

Frankfurt daran, aud auf anderem Weege eine Cifenbahn, 

verbindung mit dem Norden herbeizuführen, durch Aufſuchung 

einer Eiſenbahn, welche aus Bayern nad dem Norden jühıe. 
— — und Irland. 

London, 18. Sept. Die Berichte aus Carmarthenſhire 
lauten immer beunruhigender. Während in Irland mitunrer 
bie Pächter graufam von Haus und Hof vertrieben werden, 
trifft jegt in Wales die Gutsbejiger dieß Loos, und mehrere 
angefehene Familien derfelben jind in ber Ichten Zeit durch 
die nächtlichen Brandlegungen und Jerftörungen der Kebeccai« 
ten gezwungen worden, ſich nah England zu flüchten, weil 
fie 2 ihren Gütern des Lebens nicht mehr ſicher find. Das 
zahlreiche Militär, welches jest in Wales und beionbers in 
Yaneliy, Swanjea, Garmarthen liegt, ift ganz außer Stande, 
die Erceffe ver mit ven Dertlichfeiten vertrauten Rebeccaiten zu 
verhindern; es wird durch fruchtiofe Märſche ermübet, und 
faum iß eine Truppenabtbeilung in ihre Gafernen zurückgekehrt, 
to ftehen in biefer oder jener Richtung Scheunen und Heuſcho⸗ 
ber in Brand, In der Nacht vom 13. Sept. wurden drei 
Zolfftätten bei Yangodouc von 300 berittenen Nebeccaiten über⸗ 
fallen und gänzlich; zerſtört. Gleiches Schickſal * in der 
nämlidıen Nadı die Zollſtätte von Pontardulais, neulich 
das Gefecht mit der Polizei vorfiel. — In Swanſea 
ſelbſt kam es am 13. abends zu einem Handgemenge zwiſchen 
der Polizei und dem Militär, dem die Wache der Cafeme nur 
mit Müpe Einhalt that. Sobald die Sade befannt warb, 
nahm der Pöbel Partei für bie Soldaten und rottete ſich, 7 
— 300 Köpfe flark, vor dem Stationshaufe der Polizei zufams 
men... Der Mayor mußte die Aufrubracte verleien und den 
Yöbel durch die bei dem Streite unberheiligte Hälfte der Truppen 
gerfireuen Laffen. — Die Berhöre der Zeugen gegen Rebecca (John 
Huges) und der beiden mit ihm zugleich veingenommenen Re— 
beccaiten wurden am 13. zu Swanſea geſchloſſen; alle drei 
wurden ben Aſſiſen überwiefen, letztere beide jedoch bloß wegen 
bes Vergehens der Zerftörung einer Zollftätte, der Niederreißung 
eines Wohnhauſes und meuteriſcher Zufammenrottung. Gegen 
John Huges lautet die Klage außerdem dahın , daß er auf 
Capitaͤn Napier in der Abfıcht, ihn zw ermorden, ein Piſtol 
abgefeuert habe, Der Anwalt der Angeklagten erſuchte den 
Gerichtopof, dieſelben gegen Buͤrgſchaft frei zu laſſen. Lord 
Stuart alo Borjigender erklärte, daß für Huges wegen der 
Schwere feiner Bergeben feine Bürgichaftsleiftung geitattet wer⸗ 
ven fünne und derfelde im Gefängniß bleiben müſſe. 

Vater Mathew war am 14. und 15. zu Liverpool mit 
beftem Erfolge tyätig, indem mehrere taufend Perjonen das 
Gelübde ablegten. Er äußerte, daß ibm mitgerbeilt worden 
fey, viele Arbeiter 2c., welche bei feinem früheren Beſuche das 
Gelübde geleitet hären, würden von ihren Brodherren zum 
Genuſſe geiftiger Gerränfe gezwungen; er könne jedoch an 
Ansübung folder Tyrannei kaum glauben, da der Brodherr 
bloß die bevungene Acbeit zu fordern, wicht aber feine Leute 
zur Unentpaltjamfeit zu nörbigen beredtigtiev. Water Mathew 
trat noch am 15. feine Ruͤckkehr nah Dublin an, wo er am 
anderen Tage wohlbehalten eintraf. 

In Irland nimmt feit ein Paar Wochen umter dem Yand- 
volfe die Gewohnheit überhand, das wegen Nichtbezahlung der 
Pachtzinfe auf dem Felde mit Beſchlag belegte Getreide abs 
zumähen und fortzuſchaffen. Cine Menge ſolcher Halle find 
bereits, hie und da im Gefolge von Tpritlichfeiten gegen vie 
Feldhüter und Polizeimannicaft, vorgefommen. Die Bauern 
erfcheinen bei dieſen nächtlichen Unterschmungen in bedeutender 
Zahl und meiſtens bewaffnet mit Wägen, auf welde fie das 
Getreide laden. Die Hüter müſſen, mit gewillem Tode be- 
droht, dieſe irländiſchen Nebeccaiten gewäbren laſſen, tie ſich 
nad vollbrachter That mit ihren Kornvorräthen fojort zurück⸗ 
ziehen und zerſtreuen. Man beabſichtigt umfaſſende militäri— 
ſche DR afregein, welche jedoch leicht zu ernſtlichen un“ blutigen 
Auftritten führen Fönnten, 


Mannigfaltigee. 

In öffentlihen Blättern las man vor einigen Tagen einen vom 
Rheine datirten Artifel, wornad ein Geiſtlicher, der auf dem Dampf: 
boote wider den Stiefel eines Prinzen angeftoßen babe, um deß⸗ 
willen vom Schiffe ausgefept worden ſey, meil er ſich nur bei der 
Durchlaucht eutſchuldigt, und nicht, wie Letztere verlangt, dieſelbe 
um Verzeihung gebeten habe. Aus zuverläͤßiger Quelle iſt man im 
den Stand gelebt, zur Berichtigung dieſer Angaben Folgendes zu 
veröffentlihen. Auf dem Danmrboote »LFeopold« der Polniihen Ger 
ſellijchaft jtieß ein Candidat der evangeliihen Theologie, wahrend er 
auf dem Verdeck fpazieren ging, jiemlih unfanft mider den Prin« 
zen ©. an, und als Letzterer durd einen Ausruf: „Nun!“ oder 
der Art fein Befremden varuder zu erfennen gab. fab ibn der@ans 
didat, statt ſich zu entihuldigen, nur frogig ins Geſicht an, wor ⸗ 
auf fi der Prinz, ohne etwas Weiteres zu jagen, in die große 
Eajüte beyab. Der Candidat folgte ihm bierhin, obibon er mc, 
auf den dritten Plag eingeichrieben war, und wiederholte das Mar 
növer, Daß er den Prinzen ins Geſicht anftarrte, wodurch denn 
Letzterer veranlaßt wurde, ſich ſolches zu verbitten, mit dem Bes 
merfen, er babe vorher, als ihn der Eandidat geitoßen, ohne fi 
nur zu entichuldigen, dazu geſchwiegen, indem er der Meinung ges 
mweien, es ſey ſolches aus Mangel an ebensart geihehen , er minſſe 
aber jest ſehr bitten, ihn in Ruhe zu laſſen. Der Gandidat ging 
num weg in die Borcajute, mo fi Die Bedienten des Prinzen ber 
fanden, und fing mit diefen Händel an, jo daß es Scandal auf 
dem Schiffe gab, modurd die Bedienten ſich genöthigt ſahen, das 
Einjhreiteg des Eonducteurs nachzuſuchen. Als nun diejer erfhien, 
und von den übrigen Pallagieren Die Bejtätigung erbielt, daß der 
Eanbidat der Unruheſtifter ſey, verwies er demjelben Solches mit 
dem Bemerfen, Daß er ibn font ausſetzen muſſe; in Folge worou 
denn der jogenannte Geiſtliche ermwiederte, er beabiihtige ohmehin 
in Oppenheim auszufteigen. Was denn auch geſchah. 

Der verftorbene Advocat v. Bas zu Münden bat als Univer⸗ 
ſal · Erbin jeines Bermögens die Advocaten-Wittwen » und Waiſencaſſe 
eingeſetzt, welche dadurch eine Erbſchaft von beiläufig 200,000 Buls 
den machte. Da it das Sprüchwort eingetroffen: »Wo die Noth 
am Großten, if die Hilfe am Nächſten.“ 5.293.) 

Am 19. d. machte der P. Landrichter Engelbah in der Borjtadt 
Au zu Münden in einem Anfal ‚von Schwermuth feinem Leben 
dur einen Piſtolenſchus ein Ende. Es üt zuverläßig, dab Durch 
aus nicht Dienjtesverhaltnilte den im Leben geachteten Mann zu 
dieſem verzweifelten Schritte gebracht haben. (Augsb. BI.) 

‚Sowie vor der Ernte dieles Jahres ſeht viel Getreide aus den 
Miederlanden den Rhein berauf gelangte, was bier zur Herab- 
drüdung der hohen Fructereiie beitrug, fo treffen jet auf den 
Rhein-Dampfbooten aus Holland fortwährend bedeutende Transporte 
des ſchonſten Rindviebes in Rheinpreußen und Rheinheſſen ein, mas 
dort die Beforgniß, e8 möchten die Fleiſchpreiſe noch höher fieigen, 
befeitigt bat. 


[7462327 GEpdictalcitationm 

Gegen die Nachlaßmaſſe des Benedict Joſeph Cammer 
dahier, früher großherzogl. heſſiſchen Kanzlei-Inipectors, ift der Con⸗ 
eurs erfannt, und wird wegen lnbedeutenheit der Maſſe einjiger 
Edictstag zu Anbringung und Nachmeis der Forderungen und 
Borzugsrehte, zu Vernehmlaſſung und den Schlußhandlungen auf 

. Donnerstag den Bien September 1. I. 
dahier, unter dem Rechtaͤnachtheile des Ausſchluſſes von gegenwär⸗ 
tiger Concursmaſſe, anberaumt. 

Obernburg den 26ten Auguf 1843, 

Konigliches Landgericht. 
v. Haupt. 


Spahn. 
173382)] Edictallotung 
Gegen Barthel Schreck von lUntraltnbucd it der Goncurs 
— — Es wird daher einziger Edictetag jur Anmelı 
dung und Radiweifung der Forderungen und deren Boriugekrechte, 
zu den Einreden und den beiderſenigen Schlaßhandlungen auf 
Donnerttag den Bieen Srptember I. 3. früh 9 Ubr, 
unter dem Reditnaceheile des Ausſchluſſes von der Muffe, dabier 
anbrraumt. 
Klingenberg den Sien Gepiember 1843. 
Königtiches Landgericht. 
Bagner, Bandricter. 


[18 a 2] Betfanntmadung. 
Aue Forderungen gegen die Berlaſſenſchaft der Dorosbea Has 
fenftab, Witwe von Rethenbuch, find x 
Ärertag den Bien Octeber d. 36. morgens 8 Uhr, 
unter dem Redrdnactbiile der Richtderaäcſichtigung bei Nuseinander: 
fegung der Maffe, dabier anzumelden, 
Rottenbuch den Öten Erptember 1843. 
Königlichet Laadaericht. 
Hans, Berwrfer. 


(79 02) Eamttag den 3Uten dirfed Monat nadmittage 3 
Ute werden im Ferſthauſe det Schuttitadachtr Waldıs 
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1000  kirferne [ 
öffentlih an den Meitbietenden verfleigert, und kann das Holz, 
welchts numerirt, und an dem Forfihaufe aufgearkt ifk, jederget 
ingeieben werden. . 
Adarfenburg den Wien Geptember 1843, 
Königlibe Eeminarfends-Krerpiur. 
M. 8. Chandelle. 


79 a3) Main = Dampficifffabre 
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Fahrbeſtimmungen für die Dampfboote Ludwig und Maris 
milian, welche unterm ?2ten, Diten, 26ten, ten und 30ten 
September, am ten, Aten, ten October u. ſ. w. von Bürzjburg 
nah Aihaffenburg, und von.da, des anderen Tages, mit 
Uebernachtung in Wertheim nah Würjburg jurüdfabren. 

‚Der Verein wird durd eine täglihe. Focalfaprt zwiſchen 
Aldaffenburg und Franffurt die Correivondenz, ‚d. b. des 
anderen Tages die Weiterbeförderung und Abfuhr der direrte Meir 
fenden unterhalten. 

Die Abfahrt von Würzburg if früb 5} Uhr, die Abfahrt vom 
Aibaffenburg früh 6 Ihr nah Wertheim. 


- Das Local:Boot täglih früh 7 Uhr vonAihaffenburg und | 


den Zwiſchenſtationen nah Frankfurt. 
Die Rücdfahrt deſſelben mittags 12 Uhr von Frankfurt nah 
Afhaffenburg. £ 
Dieb bringt einem reifenden Publicum biemit zur Nachricht 
Aſchaffenburg den 22ten September 1843. 
Der Ngent 


Hospes. 
Billets können am Tage zuvor und früh 5 Uhr jeden Morgen 
gelöft werden. 


Ausverfauf unter dem Fabrifpreife. 
Durd; die Allerböhfte Gnade Sr. Maj. des 
Königs im Staatödienfte angeftellt, beabjichtigt der 
Unterzeidinete, wegen Abzugs von bier, fein Waaren- 
lager in kürzeſter Zeit zu verfaufen; daher alle 
Geiden:, Wollen:, PBaummollen:, Leinen- und 
kurzen Waaren von heute an unter dem Fabrikpreiſe 
abgeaeben werden. 
Ahaffenburg den 22ten September 1843. 
Steyban Kaden, 
[796 a 12] Firma: Stepban Mancini. 


[797) Meinen Freunden, von denen vperfönlih Abichied zu 
nehmen mir nicht vergönnt üt, fage ich bei meinem bevorſtehenden 
Abzuge mach Orb ein herzliches Lebewohl, und empfehle mid) ihrer 
ferneren Freundſchaft. Denjenigen, die mich noch zu iprehen wün- 
hen, widme ich die Nachricht, daß mein Aufenthalt dahier in den 
erften Tagen des October enden wird. 

Euerdorf den Mten September 18B. 

Dr. Fuchs. 

[78 a 2) Bei Wilhelmine Petermann, neben dem bay 
rifhen Hofe, ift die Wohnung uber einer Stiege, beſtehend aus 
vier beijbaren Zimmern , einer Küche nebſt Küchenzimmer und Com» 
modität, dann einer Gpeiherfammer, nebit Antbeil am Keller, 
einem Holzplage, und einer gemeinſchaftlichen Waſchkuche, vom item 
October an zu bermiethen. , £ 

Deßgleichen iſt der dritte Stock von gleichem Raume ftündlic 
zu vermiethen. 

In dem ehemaligen Herbert'ihen Haufe im Entenrfuhl ein 
fhönes Quartier , beitebend aus 3 Zimmern, worunter 2 beizbare, 
nebft Küche, Platz im Keller, Speiher, Waſchküche und Brunnen, 
flündlih zu vermiethen. 


[799] Bei dem Unterzeihneten kann ein Scribent Beſchafti⸗ 
gung finden. : 
Advocat v. Widhter. 


Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittid und Sohn. 
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Grofbritannien und Irland. 
London, 20. Sept, In dir Wochenverſammlung bes 
dubliner Repealdereins, welder der Agitator wegen Abwejen- ® 
beit nicht beimohnen fonnte, Fündigte Dr. Connor, ber Haupt: 
wertveter einer Fixitung des Pachtes, trog vielen Abrathens 
an, dag er im der naͤchſten Verſammlung einen Beſchluß bes 
antragen werde, welcher lauten folle: „So lange wir Repe⸗ 
aler nicht unfer nationales Recht der Selbſtgeſetzgebung durch 
den Beſitz unferes eigenen Parlaments zurüderlaugen, und jo 
fange nicht für den Pachter eine Abſchääzung und Firirung 
bes Pachies erwirft wird, werpen wir Eane Pachtgelder, 
„Zehnten, Arnenfteuern ober irgend jonftige mit dem Landbeſitze 


‚verknüpfte — bezahlen. Hr. Connor erflärte, dag er 
‚ein Feind Der 


nterbrücfung ſey, und wollte weiter reven, als 
ihn John D’Connell dur die Aufforderung unterbrach, daß 
er feinen angefündigten Beſchluß zurüdnepmen möge, weil 
derfelbe durchaus geſetzwidrig ſey, und deſſen Annahme den 
Verein der gefeglihen Ahndung ausjegen würde, Connor ver⸗ 
‚weigerte, auf Beantragung feines Beſchluſſes zu verzichten, und 
beibeuerte, daß er feinen Pacht und Feine Steuern zahlen werde, 
folang. das irländifhe Parlament nicht hergeſtelli ſey. I. 
O Connell forderte Gonnor abermals auf, von jeinem Beſchluſſe 
abzuſtehen, defien Annahme die Repealfadye nur gefährden 
könne, Der Berein müſſe den Gefegen gehorchen und habe 


«bisher jeden Gonflict mit demfelben vermieden, was er auch 


ferner thun werde, (Lauter Beifall.) Aud der VBorjigende drang 
du Connor, feine Motion fahren 8 laſſen; da er aber auf 
Einbringung derſelben beharrte, jo Ihlug J. O'Conuell mehrere 
Beiclüfe vor, die der Berein einmüthig genchmigte, und durch 


- welche der von Connor angelündigte Vorſchlag zur Nichtzah⸗ 


Iung ber Pachtzinſe, Zehnten ıc. als höchſt geiegwitrig und 
geeignet, im ganzen Lande firafbare Gewaltihat und Aufleps 
. bervorzurufen, entichieden und mit Entrüftung zuruckge⸗ 
—9 und zugleich erflärt ward, Daß ſolche Autraͤge und 
Lehren nur von Narren oder von Verraͤthern an ber glor⸗ 
reichen Repealjache ausgehen könnte, 
Espartero wohnte am 18. d. zu Woofwid einer, wie es 
feheint, ihm zu Ehren veranſtalteten Truppenrevue bei, und 
man zeigte ihm dann dad bortige Riejenarıenal, im welchem ver 
Anbiid von 28,000 Ganonen und mehr, als 4 Millionen 
Kugeln und Bomben das höchſte Eritaunen des Ex—⸗Sieges-⸗ 
herzogs erregte, NT 
z S yoaırn ie . 
Die proviforiihe Regierung zu Madrid hat ein Manifeft 
erfafen, um in den Augen der Nation ihr Verfahren zu 
rechtfertigen den Anklagen und Abjihten ver Junta von Bars 
«etona gegenüber, Sie it der Anficpt, daß fie kraft des ihr 
Mu Hl gewordenen Bertrauend der Narion an die Spige 
der oͤffenulichen Angelegenheiten getreten fey. Sie ſollte das 
Programm des Miniteriums Lopez vom 9. May verwirfli« 
hen; dieſes Programm, urſprünglich und im Princip der 
Regierung cigened Werk, wurde zum wahren Mandat (zugleich 
und Vollmacht) uud die Regierung hat, wie das 
Behpehene beweiſe, dieſes Mandat erfüllt. Sie hat, indem 
ie Berföhming und Vereinigung der Parteien proclamirte, 
Seine Gowelion d. h. zu deu Chriſtinos deabſich⸗ 
“gt.. Die Partei der Eraltirten, —— an, habe 
meht redlich athandett, ‚indem ſie bie Dienſte der Narvaez und 
Concha angenommen habe zus Ausführung eines Lnteruche 
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mend, welches fie feheitern zu Taffen ſchon im voraus ent 
ſchloſſen gewefen jey, und jetzt dieſelben compromittire. Die 
Frage von der Gentraljunta — wird im Manifeite weiter ges 
ſagt — ift durch die Überragenpe Stimmenmehrheit der Pros 
vinzen dahin entſchieden Worten, daß fie ven Anfichten der 
Majorirät widerfirebe. Die proviſoriſche Regierung Hat dar 
ber dem Ausiprucdye ver Mehrheit gehultigt; intem fie fonady 
durch die Majorität der Nation regiert, bat vie Volkoſouve⸗ 
ränität ihre Verwirklichung erpalten. Da von ten Gegnern 
eingewendet wird, ein Mitglied der Regierung (Serranv) babe 
der Junta zu Barcelona die Bildung einer Gentralfunta vers 
ſprochen, fo wird entgegnet, daß feine Gollegen dieſe Verbind⸗ 
lichkeit nicht mit übernommen haben, Die Regierung entſchul⸗ 
digt bie verſchiedenen, von ihr ausgegangenen conſmutionswi- 
drigen Anordnungen durch dad eiſerne Geſetz der Notbivendige 
feit, über deren Grenzen fie nicht hinausgegangen fen; das 
Minifterium bleibe verantwortlich für bie Maafregeln und 
werde jie bei den Gortes zu rechtfertigen wiſſen. Seine vers 
berbliche Reaction habe ftattgefunten; die perfönliche Sicherheit 
und bie vollfommenjte Preßfreiheil ſeyen geachtet,’ die Gors 
tes jeyen in der fürzeften Friſt einberufen, und der Tag fey 
nahe, an welchem die gewählten Stellvertreter des Volkes bie 
gegenwärtige Unregelmäßigfeit in eine normale Yage umwandeln 
werben. Die Regierung proteftirt gegen die Anflage, fie fuche cine 
fremde Jntervertion und zeige ſich auswärtigem (Frankreichs) 
Einflufe unterwürfig, und fordert am Schluſſe die Nation 
auf, zu beurteilen, ob die Sache Derjmigen, welche ihre Uns 
zufriedenbeit auf Waffengewalt fügen — der Infurgenten von 
Barcelona — eine ‚gerechte Nationalfache ſey. — Gegen diefe 
Anfihten der Regierung wird unter anderen eingemwendet: es 
fey von ihr unrecht, bie von Espartero aufgelöften Gortes 
nicht einberufen, fondern ganz neue Wabien angeordnet zu 
haben; wenn Serrano eine Gentraljunta allen verſprochen 
re und feine Collegen ſich nicht durch fein Verſprechen gebuns 
n erachten, fo durfte er nicht im Gabinette bleiben; die Eins 
bolung der Stimmen aus den Provinzen über vie frage der 
Gentraljunta fey nicht in geregelter Weife geſcheben — Das 
Manifeit ſoll in Maprid nicht mit befonderem Beifall aufge: 
nommen worden ſeyn, und wird ſchwerlich in der aufrübreri- 
ſchen Provinz eine günftige Wirkung äußern. In diefer Vor— 
ausficht wurden von der Regierung energie Maafiregeln ges 
en die Inſurrection in Gatalonien und zugleich beſchloſſen, im 
El in Madrid Unruhen ausbrehen Sollten, die Hauptftadt 
in Belagerungeftand zu erklären und ein permanentes Kriegde 
geribt zur Beitrafung der Empörer anzuordnen. 

Nah Berichten aus Madrid vom 16. Sept, hat ter 
Kriegsminifter Serrano verordnet, der Prigadier, Amettler, 
der zu den Inſurgenten von Barcelona übergegangen, Tolle, 
fobald er gefangen genommen werde, nad der äußerften 
Strenge der Kriegögelege gegen Berräther an ver Negierung 
und au der Fahne des Baterlandes ‚gerichtet werden. — Anette 
der hut aud Mataro vom 13. Sept. ein Bulltin an die - 
Juuta gerichtet, worin er den Enthuſiasmus rũhmt, mit roel⸗ 
dem er allenthalben aufgenommen werde. 

In Barcelona ſcheint ed endlich bald zu einem mtfcheie 
enden Kampfe kommen zu Tollen, Weder der General Aballe, 
noch Araoz hatten es gewagt, irgend Etwas gegen vie durch 
Amettlers Ausmarſch von allen Truppen enttloͤßte Stadt und 
das Fort Ataranazas zu unternehmen. Prim ſtand, wie, c8 


— 


ſcheint, einer hinlänglichen Truppenmacht entbehrend, unthätig 
in Gracia, und bot daher dem General Araoz ſeine Entlaſſung 
an, wenn er ihm keine Truppenverſtärkung zuſenden würde. 
So gedrängt, bat der Letztere Jenem endlich 2000 Mann zur 
gehen laſſen, und Prim, der jetzt 4000 Diann hat und noch 
andere Verſtärkungen erwartet, will am 18. Sept. den Jnſur⸗ 
gentengeneral Amettler angreifen. 

Die Junta von Barcelona hat folgendes Decret erlaſſen: 
„Da die Zahl der Dfficiere und Unterofficiere, welche ver 
Junta ihre Dienfte angeboten haben, jehr groß iſt, jo ſoll aus 
den Dfficieren und Unterofficieren, die der Junta ipre Dienſte 
anbieten, ein „heiliges Corps“ gebildet werben.“ Gin anteres 
Decret der Junta erflärt, die Provinz Barcelona adoptire die, 
Waiſen und WittwenDerer, welche bei der Vertheidigung des 
Banner der Freibeit umfommen, als ihre Kinder und werte 
für deren Unterhalt Sorge tragen, 

Belgien 

Die Königin von England hat fih am 20, d. zu Ante 

werpen nad England eingeſchifft. 
Ungarn 

Bon der ungarifden Gränze, 18. Sept. Die Des 
batten der Magnatentafel in Betreff der neueren Religionobes 
ſchwerden haben eine für die Ständetafel nicht ſonderlich güns 
flige Wendung genommen, Es wurde nämlid) beſchloſſen, vie 
bereitd geſchloſſenen Reverſe fortbeſtehen zu laſſen; der Ueber⸗ 
tritt von dem katholiſchen zum proteſtantiſchen Glaubensbekennt ⸗ 
niffe ſoll nur nach Beachtung gewiſſer Solennitäten geftattet 
werden ; der geſchiedene proteſtantiſche Theil ſoll ſich nicht wies 
der verchelichen dürfen; die Einbürgerung der Proteſtanten in 
Kroatien foll ald dem Municipalftatut Diefes Landes wiber« 
ſprechend, nicht ohne deſſen Zuſtimmung ſtatthaben; die ge⸗ 
wünfchte, vollfommene Gleichheit und Reciprocität ver chriſt⸗ 
lichen Gfaubensbefennmiffe wird verworfen, weil fie nichts 
it, als ein allgemeiner, unbeflimmter Begriff, woraus vie 
verfchiedenartigiten Folgerungen abgeleitet werten könnten. — Des 
merfendwerth war der Umjtand, daß am Schluſſe biejer Des 
batten, welche mit großer Lebhaftigfeit geführt wurden, und 
häufiges Einſchreiten des Palatins nothwendig machten, um 
die erforderliche Ruhe und Maͤßigung in der. Verſammlung 
wieder berzuftellen, Graf Keglevich, der Oberſchatzmeiſter deo 
Königreichs , den Antrag ſtellte, man folle in das rückſichtlich 
ver Religionsangelegenhtiten abzufaſſende, an bie Staͤndetafel 
zu richtende Renumnum, darüber, daß die Stänte ein unge 
gründeres Miftrauen gegen vie katholiſche Geiftlichfeit, als 
werde felbe Die —2 Geſetze böslich umgeben, in 
ihrem Nuntium ausgeſprochen hätte, einen glimpflichen, jedoch 
angenleſſenen Tadel einſchalten, weil dadurch der erſte Stand 
des Königreichs eben jo vermeſſen als unwürdig verunglimpft 
werde. Darüber entitand nun eine gewaltige Debatte, die zu 
vielen Perfönlichkeiten füprte, Einige Dagnaten vonder Oppofition 
gaben Ten Stänten fogleih Recht, und citirten einzelne Fälle, 
welche den von der Stäntetafel ausgefprochenen Vorwurf recht⸗ 
fertigen ſollte. Als die Berwirrung ziemlich hoch geftiegen war, 
nahm der Erzherzog Palatin das Wort, und erklärte den Argwopn 
der Stände alo eben ſo grundlos wie ungerecht. Ueberhaupt 
ſey die Art und Weiſe der mwechfelfeitigen Notification, welche 
fi die Stände bisher angeeignet hätten, durchaus unftatthaft. 
Tore Nunien wären voll von Ausfällen, im Anfange, in der 
Mitte, und am Schluſſe. Die Würde der ®efeggebung felbft 
erfordere ed, ein fo unparlamentarifched Benehmen zu rügen, 
und ihnen felbit werde bei näherer Ueberlegung eine würdige 
und freundſchaftliche Zurechtweifung nicht umwillfommen ſeyn. 
Er gab hierauf dem Secrerär den Befehl, das Nenuntium in 
diefem Geifte zu verfaffen, und hob die Sitzung auf, ohne 
mehrere Redner, die noch bereit ftanden, zu berückſichtigen. (N.E.) - 

Die furchtbare Feuersbrunft in Stuhlweißenburg,, durch 
welche die ganze Raizen- und Brandftact ein Raub der Flam⸗ 
nen wurde, foll durch Brandlegung entflanden fepn; bereite 
hat zsan mebrere Verdachtige eingezogen. Gegen breihundert 
Familien find in der äußerfien Noth, einige Ga von allen 


Kleidern entblößt. Ein junger Geifllicher, der edelmüthig zwei 
Kinder gerettet, wurde von einem einftürzenden Haufe-erji agen, 
Schweiz. ge 

Appenzell J. Rh. Am Feſttage von Mariä Geburt 
drohte Pfarrer Weichaupt von Brüllisau am Schluſſe feiner 
Predigt, dag, wenn "Jemand am peutigen Tage emde, er auf 
ſolchen biegen werde, Giner ſeiner Rachbarn, Namens Fuchs, 
that ed dennoch. Der Pfarrer, ihn erblidend, griff ſogleich 
nach feiner Flinte und ſchoß wirklich dem Fuds 20 Schrot- 
förmer in Sceufel und Fuß. Gin zweites Pfarrkind, auf 
das er ebenfalls anlegen wollte, fonnte noch entfliehen. Die 
Prgierung wollte gegen den geiftiichen Herrn einſchreiten, bie 
Brulisauer aber, welde, wie es ſcheint, Freude an ſolchen 
Sciegübungen haben, laſſen «6 nicht gefcheben, (3.3) 

ae u: land 

‚Münden, 23. Sept. Se. Maj. der König haben: den 
bisperigen Erzieher Sr. £ Hop. des Prinzen Adalbert, geiftfis 
hen Rath Yeinol, vom 1. Det. l. Je; angefangen, zum 
Propft bei dem Collegiatſtifte an der St. Eajetand-Hoffirche 
ernannt, und ihm zugleich bie Stelle eines Hoffapellen-Direc- 
tors und Geremoniars des Hausordens vom beil. Hubert 
übertragen. Reg» BL) 

‚ Bamberg, 23. Sept. Es verbreitet ſich heute die freu⸗ 
dige Nachricht, daß an den f. Refidenzinfpector durch eigene 
händiges. Screiben Sr. k. Hoh. des Kronprinzen der Befehl 
ergangen jey, bis zum 1. Dec. d. I. die Mefidenz zur Aufs 
napıne der k. Herrſchaften bereit zu palten. (Mürgb. '3.) 

_ rag, 19. Sept, Heute fand pier die feierliche Er⸗ 
Öffnung der 2iten Berfammlung teutiher Naturforfcher und 
Aerzte im Beiſeyn der höchſten Autoritäten des Landes fait, 
Se. kaiſ. Hop. der —— Johann begrüßte die Berfammlung 
mit folgenden Worten: „Weine Herren!- Heute fehe ich Sie, 
nad ver durch die legte Verſammlung zu Dainz getroffenen 
Wapl, hier in Grätz —— zum dritten Mal auf öſterrei⸗ 
chiſchem Boden, in einem unſerer Alpenländer, in der Haupt⸗ 
ftaot der Steiermarf. freudig und herzlich begrüße ih Sie 
im Namen der Bewohner dieſer Stadt und in meinem tige» 
nen. Wenn wir Ionen auch nicht alles Das bieten fönnen, 
womit Kunft und Wiſſenſchaft manch andere Stadt fo reichlich 
geihmüdt haben — denn unfer Beginnen und Wirken ift noch 
zu neu — jo bieten wir Ihnen doch Das, womit die Natur 
unfere Provinz jo ſchön und freundlich ausgeftattet hat, fowie 
unjeren guten Willen und Eifer für die Beförderung der Wife 
ſenſchaften und die aufrichtigen Herzen eines biederen Volkes, 
Vieles ift im Laufe der zwei verflofienen Decennien für dag 
Gedeihen dieſer Geſellſchaft geſchehen: das wichtigſte Ergebniß 
iſt der lebhaftere Verkehr und die innigere Vereinigung teut- 
ſcher Gelehrten. Dadurch, daß man ſich perſoöͤnlich fenncn 
lernte und beſprach, fielen die Schranken, welche früher Teuiſch 
lands wiſſenſchaftliche Vereinigung hinderten. Nur durch dieſe 
Zuſammenkünfte konnte dieß bewirft werben, darum glaube 
ich vor Allem des Gründers dieſer Geſellſchaft, Oken, welcher 
leider heute in unferer Mitte fehlt, gedenken zu müſſen, übers 
zeugt, daß Sie, meine Herren, gewiß mit mir die Gejinnung 
einer danfbaren Anerkennung theilen werden. Jetzt aber, wo 
man ſich fennen gelernt, wo ein freundfchaftliches Band Alle 
umfglingt, wo bie Segnungen bes Friedens Zeit und Drittel 
Önnen, um biefe den Wiſſenſchaften zu widmen, deren Gebiet 
ich taͤglich erweitert, jetzt dünkt mir, ſey ed an der Zeit, einen 
Schritt weiter zu gehen, Mir ſchiene es nämlich wünfhend« 
werth, daß bei jeder Berfammfung einelleberficht Deffen vor⸗ 
gelegt würde, was im Lauf des verfloffenen Jahres in den 
einzeinen Zweigen der Raturwiſſenſchaften geleiftet ‘wurde ; 
benn bei der ſteten Erweiterung des Wiſſens wird es dem Ein- 
zelnen immer ſchwerer, felbft innerhalb der Grenzen feines 
eigenen Faches, dasſelbe zu überſehen. Bei diefer Ueberſicht 
würde es ſich nicht um ein ängftlihes Streben nach vollftän- 
biger — aller Leitungen handeln, ſondern um eine 
fharffinnige Auffaffung und fergfältige Auswahl des Wichtig⸗ 
fen, damit daraus die Erkenniniß der Lücen fi ‚ergebe, und 


on — ——— — — — — - 
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niſſe, in welchen man fi befindet, noch weniger die Kürze der 
Zeit, aber wäre die Gelegenheit des Beifammenfepns fo 
vieler kenntnißreicher, erfahrener, vom regem Eifer beſeelter 
Männer zu benügen, um bie aus einer ſolchen vorliegenden 
Ueberficht ſich deutlich ergebenden Mängel zur Sprache u brins 
gem, einen Blid auf unfere wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe zu 
werfen und über die Mittel zu beratben, welche zu deren Ab» 
hülfe erforderlich find. Thätig zu feym ift unfere Beftimmung, 
und zwar in jener nüplichen Beife, welche das Willen in al 
Ien feinen Zweigen fördert und erweitert, zum Nugen ber 
Mitwelt und dem Weiterfhreiten der Nachwelt den Weeg bah- 
nend zum Ruhm des theueren Vaterlandes, das Sie mit Stolz 
die Seinen nennt. Gediegenheit im Denfen, Klarheit im Auf 
faffen der Gegenjtände, Ernft, Grünplicfeit und Vcharrlic- 
feit im Forſchen, Wirken und Durchführen, dich hat man 
und Teutfchen niemals abgefproden. Dieß wollen wir auch 
ſtets bewahren und in herzlicher Eintracht Das, was Einzelnen 
unmöglich wäre, durch gemeinfhaftlihes Zuſammenwirken zu 
erreichen trachten! Den Lohn unjerer Beftrebungen finden wir 
in dem Bewußtſeyn, nicht gerubt zu haben, und in dem ſiche⸗ 
ren Dank unferer Nachkommen."  . (A.A.3.) 

Berlin, 20. Sept. Es beißt, daß der Generallieutenant 
v. Brauchitſch, Commandeur der Gardecavallerie, in Beige 
einiger Begegniffe mit dem Generet v. Wrangel bei dem fo 
eben beendigten Cayalferiemanöver, um feinen Abſchied nach⸗ 
geſucht habe. i 

Eogar Bauer hatte eine Brojgüre über 20 Bogen ger 
ſchrieben; fie warb noch während ber Nacht confideirt von ber 


Polizei auf Antrag des Hofrathes Petiscus, welcher das Amt 
-bat, über dergleichen Bücher zu entſcheiden. Seitdem find 6 


Wochen vergangen, ohne daß Verfaſſer und Berleger etwas 
Weiteres hörten. Sie ſelbſt Hängen nun beim Dbercenfurgerichte an. 
Zugleich foll gegen den Berfaffer ein Criminalprocch cingelci« 
tet werden. — Da wir einmal der@enfur erwähnt haben, fün» 
nen wir folgenden Beweis, wie ſehr die öſterreichiſche Genfur 
die Sitlichfeit zu wahren bemüht ift, nicht unerwähnt Taffen. 
Der hier, lebende Componiſt Jähns, ein Schülr C. M. v. 
Weber's und als Liedercomponijt wohlbefannt, beabjichtigte, 
in Wien ein Liederbeft herauszugeben, welches er einer hie— 
figen Gräfin gewidmet hatte. Er fandte nun dem Verleger 
dad Manufeript mit dem Zeugniß der Gräfin ein, welches bie 
Annahme der Dedicasion beglaubigte; doch das genügte nicht; 
er muste, um bad Imprimatur von der öſterreich. Genfur zu 
erlangen, noch das von der berliner Polizei beglaubigte Atteſt 
feiner Gattin einfenden, daß fie gegen die Dedication und die 
Grãfin nichts einzuwenden babe. „ im 3) 

Koburg, 21. Sept. Die Beſorgniß, als werde die 
Berwei g der bieligen Deputirtenwahl zu neuen Berwid» 
lungen führen, iſt durch die heute wirklich vollzogene Wabl 
in erwünfdpter Weife beſeitigt. Es haben nämlich die Wahl— 
männer, obſchon ihrem ermeuerten Anſuchen in Bereeffofficieller 
Eröffnung des Wablergebniſſes durch ven berzoglidhen Goms 
miflär nicht entſprochen wurde, die Deputirtenwahl unser Rechts- 
vorbehalt vorgenommen, und zwar — wie fie zu Protocoll 
erflärten — weil fir Mittel gefunden hätten, das Waplergebs 
niß audy ohne Eröffnung des herzoglichen — — 

t h 


ernen. ö 
he Karlsruhe, 23. Sept. Noch jeden Abend iſt das 
Haber’jhe] Haus von ftarfen Gendarmeriepatrouillen umgeben, 
und bedeutende Infanterie-Abtheilungen durchziehen die Straßen, 
Die Angabe, daß Moriz v. Haber zur katholiſchen Religion 
f fey, beruht auf einem Irrthum, denm derielbe 
den Verhören otocoll, daß er lich zur moſaiſchen 
belcune; wahrſcheinlich hat der Umftand, daß Hr. 
iſue Drden trägt, zu obiger Vermuthung 


% den 
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nugthuung zu: geben brauche. „ (ANZ. u. Grengb.) 
Im Staate plvanien gilt ein ſehr verſtaͤndiges Geſetz. 
Es verbietet den Zweilampf unbedingt; Wer ſich aber dennoch 
duellirt, der wird als ſtaatsgefährlicher Menſch, und weil er 
feine verfprobenen Begriffe von fogenannter Ehre zum Nach: 
theile feiner eigenen Familie und zu Schaden und Befümmers 
niß der Angehörigen feines Gegners geltend made, in's 
Irrenhaus gefperrt. So weit find wir im alten Europa nod 
nicht, aber es ſcheint, ald wären wir auf dem Werge tazu. 
In England hat fih vor igen Monaten eim Berein gegen 
die Zweifämpfe gebildet, ie angefebenften Männer beiges 
treten find. Sie haben den Zweifampf für eine ungeſetzlicht, 


„vernunftwidrige und undprifllihe Handlung erklärt, die eines 


gebildeten Menſchen unwürdig ſey. — Als Mirabeau der Hof- 
partei gefährlich wurde, verbündete ſich ein Halbhundert junger 
Edelleute, um den einflußreihen Redner aus der Welt zu 


ſchaffen. Die heldenmüthige Tafelrunde tranf in den: Schen- 
‚fen auf den Tod des verhaßten Gegners, und dann ſchiche 


fie ihm Herausforberungen in die Nationalverfammlung, Di- 
rabeau aber fhilderte den Muth dieſer ritterliden Zünglinge 
der ganzen Berfammlung und bemerfte laconiih: „Das wäre 
eine woblfeile Art, mich um's Leben zu bringen; aber ein Mi⸗ 
rabeau ift zehntaufend ſolcher Junker wertb, die man auf al⸗ 
len Straßen flaniren fieht.“ Und er fuhr fort, in der Ber: 
fammlung zu wirfen, und fein Menſch in der Welt, wenn ex 
anders fünf Sinne hatte, verargt ihm, was er geſagt; man 
machte nur Witze über die tapferen Fünfzig. Nehmen wir 
nun O Connell. In feiner Jugend lich er ſich zu einem Duell 
verleiten und erſchoß feinen Gegner. Nocd heute fagt er: 
wenn er auf fein Leben zurüdblide, fo habe er ſich nichts fo 
ſchwer vorzuwerfen, als jene fündhafte Unvernunft, vie er 
bis zu feinem Todestage bereuen werde. Er bat ſich ſeitdem 
nicht mehr geihoffen. Was wäre aud den Srländern, ven 
Schwergedrüdten, damit genugt geweſen, wenn irgend ein uns 
bedeutender Geſell, der fich eine künſtliche Ehre einbildet, den 
roßen Mann todtgefhoffen oder erftochen hätte? Dußtzende 
older Geſellen haben dem großen Irländer Herausforderun: 
en zugeſchickt, — er hat fie verachtet, bat lieber an feiner 
Üebensaufaabe rüftig weiter gearbeitet, bat bie Erde mit dem 
Ruhme jeined Namens erfüllt, wird im der Geſchichte fortle- 
ben und fann es fi gefallen laſſen, daß der Pöbel feiner 
Gegner den Mann, der das Geſetz und das Gebot der Reli— 
ion höher ftellt, als Willführ und Unvernunft, den dicken iri— 
en Bettler nennt, Diefen müßiggehenden Sinecuriften ſteht 
cd wohl an, über einen Mann, ver Rube und Vermoͤgen der 
Sade feiner Nation opiert, fo wegwerfend abzuurtheilen; denn 
Edelmuth wohnt. nicht. in ihrer Seele. 

Heidelberg, 21. Sept. Auch unfere Stadt, wie fürz 
lich mehrere andere, iſt geitern abend der Schauplaß unrubis 
ger Auftritte geworden. Am Nachmittag war ein hieſi⸗ 
ger Dürger, ein ausgezeichnet geichichter Schreinermeifter, 
beerdigt worden, Der Geiftlihe ſoll ſich in der Peichenrede 
über Den Berjtorbenen mit einer Strenge geäußert haben, 
welche unter der Verſammlung eine unwillige Stimmung er: 
regte. Am Abend zeigte fih ein lärmender Haufe) vor Dein 
Haufe des Geiſilichen in der Sandgaſſe, das tobende Gefchrei 
ging in Thätlichfeiten über , die Fenfterläden und Scheiben im 
Erdgeichofle wurden mit Steinen zertrümmert, gelang 
es dem Polizeiperfonal, die aufgeregte Menge vom Eindringen 
in das Haus abzuhalten, und der berbeigerilte Amtororſtand 
mit den Bürgermeiftern bewirfte endlich die Zerftreuung des 
Auflaufed. Die Unterfuhung hat heute begonnen, Der be: 
dropt gewelene Geiſtliche hat die Stadt verlaffen, Wie ſehr die— 
fer Vorfall im jeder Hinſicht & beffagen, und bie Race ge— 
gen einen, jedenfalld im Gefübl feiner Berufspflicht ban- 
delnden, * Geiftlihen zu verdammen ſey, darüber fann 
feine Meinungsvericpiedenheit beiteben 5; doch iſt afüdticher 
Weiſe feine Perſon befchädige worden. — Bom 22, September 
Wider Erwarten zei fi geſtern abend abermals zahl⸗ 
reiche laͤrmende Haufen in ber Hauprftraße in der Gegend 


ter. Sanbgaſſe, die vor ber Unorduuug 
— ehr Aufaufs,; opme einen 
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werden.’ Die Ermahnungen des⸗ ale! und ‚Der 


öbrigfeitlichen Beamten blichen Frudhtlos und wurben bie und 
da mit Hohn und Veleivigungen erwiedert. Da fogar Stein- 
würfe aus dem Gebränge kamen, fo wurde militäriſche Hülfe 
beſtellt. 200 Mann Infanterie aus Mannheim langen auf 
der Eiſenbahn gegen Mitteruacht an und rückten unter Trom⸗ 
melſchlag in die Stadt, fanwen . die Straßen ſchon ganz 
geleert... Diefon Nachmutiag fubren jie wieder nad Mannheim 
‚Eine Verordnung des Oberamtes defichlt, Die Wirths⸗ 
Häufer ‘don am 10 Uhr zu ſchließen, verbietet bas- Zufam- 
menftehen von Gruppen auf dev Strafe-bei Nacht, verpflichtet 
die Dienſtherrſchaften, ihre Umtergebenen zu Haufe zu baften 
u. Decan &, hat die vorgeltrige Leichenrede im hieſi⸗ 
gen Journal abdrucken laſſen. Man findet in ihr zwar eine 
ernfiliche "Rüge: des irreligiöſen und genußſüchtigen Sinnes, 
der ine Theile ter 3 itgenoſſen herrſchend ſey, aber nicht 
jene fiengen Arugerungen gegen ben Berflorbenen inabefondere, 
die das ¶Gcrücht dem Spıecdyer in den Mund gelegt hatte. (Karlsr. 3.) 
- Der. Schreinermeifer bieh Wilder und war zugleich Bürs 
gertavallerie-Rittmeifter. Decan Gabel, der die Peichenrede 
bielt und überdieß eih Nachbar Fifhers war, nahm aus der 
Trunkiucht deffelben -Veranlaffung, auf die Frreligiofität uns 
ferer Zeit und das firäfliche Leben des Mittelſtandes in Hei⸗ 
delberg gewaltig loszudonnern, das er mit dem zu Sodom 
und Gomorra verglich, Namentlich ſoll er in anzüglicher Re⸗ 
deweiſe an bie Berlammlung ficd gewendet und ihr gejagt ha⸗ 
ben, fo wie der Berftorbene bier. feyen die meilten unter 
ihnen, was ſchon ein Murren am Grabe erregte. (F. 93.) 
Der heutige Staud der Main» Near » Eijenbahn » Ange 
legenheit läßt kaum hoffen, daß noch in dieſem Jahre die Erd⸗ 
arbeiten beginnen werden. Sollten dieſelben aber, wie es 
wahrſcheinlich iſt, bis zum nächſten Frühjahre verſchoben blei— 
ben, fo würde das Werk wohl nicht vor Ablauf von 1847 
zu Stande gebracht werden. Die nächſte Urſache des Ber- 
guges ſcheint ‚darin zuliegen, daßſich die bei dem Unternehmen 
betheiligten Regierungen noch nicht über den Bahnzug verein 
bart haben. — haben die von ihnen mit der Ausführung 
des Bahnbaues beauftragten: Technifer ſchon vor längerer 
Ze.t den Plan entworfen und eingereicht; derſelbe hat- jedoch 
bie heute noch nicht die Genehmigung der Regierungen er- 
halten, ‚Die Streitfrage foll vornehmlich den Knotenpunet bes 
greifen, von wo einerfeitd die nach Mannheim führende Zweig⸗ 
bahn ausgeht und amdererfeits die Hauptbahn nad) Heidelberg 
geleitet wird, um daſelbſt auszumünden. Vaden wünfcht, daß 
die Hauptbahn auf geradeftem Weege von Weinheim aus 
nah Mannheim geleitet werde, das ohnedieß ſchon durch einen 
Schienenwerg mit Heidelberg verbunden ift, Der Erfüllung 
dieſes Wunſches fcheiuen jedoh Rückſſichten auf Handelsvor⸗ 
theile im! Weege zu ſtehen, indem man annimmt, daß durch 
dieſen Bahnzug dem Spevitionsgefchäft zu Mainz und Frank 
furt weſentliche Berinträchtigungen erwachſen würden, bie 
Mannheim zu- Starten kämen, (S. M.) 
ZUNG, Mannigfaltiged 
Die Stadt Bahia in Brafilien hat zu Anfung Zuly’s eine fürch⸗ 
terlibe Kataftopbe erlebt. Cin Theil (der ihömere) dieſer Stadt 
it auf einer ſenkrechten Anhöhe erbaut, am deren Fuße der andere 
Theil, weiber die eigentlihe Handelsitadt bildet, lings des Meeres 
ſich ausdehnt. Im Folge ſtarker Regengüffe wurde der Boden des 
eberen Theiles gelodert, und am 9. Yuly flürzte ein Theil der An— 
hobe mir allen darauf befindlihen Hauſern auf die untere Gtadt 
berab, vergrub eine große YWnzabl Kaufladen, gerftörte ganze 
Etraßen, und eriblug eine Menge Einwobner, melde einen 
ſchreclichen Too fanden. Die Geiflihteit ter Kirchen Rio-Zundo 
und dei Villär wurde unter den Ruinen dieſer Kirchen begraben. 
Aus: Winzburg. wird vom 23. d. gemeldet: „Bählreiche, jedoch 
meiiens mug unbedeutende Getreidefuhren befuchten unſeren heuti- 


gen Fruchtmarkt. Der eigen, bielt großentheild den Preis der -, 


do, Setgegangenen Schranne, das Korn zeigte bei größerer Nach- 
frage „Te geringe Preisjieigerung , der Hader dagegen, in großer 


Dinge chen, ſant zu 4 fl. 80 Pr. pr Schäffel herab, — 


Auch aus Maiug wird als Reſultat des festen. Fru sam 
22, d.- gemeldet, daß die Brodfrudte im Preiſe abs herabgehen 
‘wollen, und fich —D bei einigen eine Kay Steigen der- 
elben Pundgebe. Cine vwöriiigliche Preiserhöhung zeigte für 

böhl, fo daß man ju Mainz einige Tape Tag 30 -- 40 . 
ver Ohm wegen der uberanmnienen fasten" en Tran 
sabite. Es wird, den Sperulanten aber ein — pro 
jeiht, da die Preiſe ſpater wieder finken. muen. 

Seit einigen Tagen find im Hunfidereine zu Würzburg meh- 
rere arditectonifche Wodelle von Anfelm in Nihaffendurg zur Ein 
ſicht aufgeftellt. Sie find mit beſonderer Neinheit Shärfe 
ausgeführt, und zeugen ſowohl nom Talente, 
$ergewöhnlichen Fleiße des Ktuniilert. , 

Dienftes:-Nadhridt, 

Se. Maj. der König haben den Landrichter Jgnaz Freibrm, 
v. Hertiing zu Berchtesgaden zum Appellationsgeridts-Math in 
Aſchaffenburg ernannt. — 

Der Baucondutteur G Beuſchel zu Straubing it zum Be: 
zirks Ingenieur in Schweinfurt ernannt worden, 

Brodtare vom 2bren mit gtem&rptember 1848. 
Roggenbred der Laib gu’ 5 Pıund b. ©. 14 fr. — pf. 
Ben dieſem Bred der Kaıb ju 2! Bf. 7 fr, — pf. 

Eın Waſſerweck Web fr. 4 Yeh 3 D. 
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Amoffendurg am ren Errirmber 1843, _ 
"Der Stadtmagifirat, 
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Die Abfahrt des’ Loral-Bootes von Aſchaffenburg < nad 
Frankfurt ift ftatt früh 7 Upr.auf 6 Uhr velgefegt. ’ 
Aſchaffenburg am 25ten September 1843. 
Der Agent 
J. Hospes. 
[7% & 3] Das_von der verlebten Frau Gecretär Erhard’ 
Wittib innegehabte, Logis Kit. & Niro, 33 ift meiter zu vermieten 
und fann fogleidh bejogen merden. —— — 
[898 bEin Yogis von drei, auch vier Zinmern nebit aller 
Bequemlichfeit iſt ſtundlich zu vermiethen bei . 
Karl Ludwig Beftändig. 
(a 2] Mehrere Fleine und; größere Hypotheken Fonnen ch 
cedirt werden. Naheres bei der Redaction der Aſchaffenburger Zeitung. 
Fremde. Gm Wdler: Staatsrath v. Fiſcher, von Birken- 
feld ; Kreisbaurath Heider u. Gendarmerie-Oberlieutenant Waſſer, von 
Würzburg; Medicinalrath Majohr, von Prag; Pfarrer Harmuth, 
von Ventershaufen; Advocat van Dlallen, von Amfterdam; Schiffs⸗ 
capitäng Schneider von Bamberg u. Brüd von Mainz; Gutäbefl- 
ger Biegler, von Meuienhaufen ; Rentiers Jagen von Köln, Barth 
von Müſſingen, Nahnenberg von Amorbach u. Sommerville von 
London; Kaufleute Döninger von Olotto, Mauker von Oberftein, 
Mosbach von Golingen, Müller von Uñngen, Better von Frank- 
fürt, Hofmann von Bamberg u. Gelig von Fürth. Im Faß: Me- 
chanicus Streder, von Worms; Kaufmann. Thomas, von Arank- 
furt; Defonom Handerich, von Haßloch; Frau Sibelius, von Würz- 
burg. Im Regensburger Hof: Eaplar Lang, von Würzburg; Ac- 
tuar Eſer, von Reuchtibangen; Doctor Graffunder, von Minden ; Stu: 
denten Roft von Munnerſtadt, Haupt von Amorbach, Acker von 
Leipzig und Grehe von Mannheim; Kaufleute Schleier don Win 
den und Bruere von Köln; Bildhauer Bach, von Frankfurt. Im 
bayeriihen Hof: Frau Gräfin Jeniſon u. Fräul. v. Mundbaufen, 
von Dresden ; Conſiſtorialrath Heder, von Ansbach; Gapirin Wi: 
borgh , von Fondon; Doctor Leo, von Mainz; Kentierd Führer 
von Nürnberg u. King von Yondon; Kaufleute Gortam von Glad- 
bad, Wagner von Darmſtadt, Lebmann von Großbeeitenbuch und 
Zebner von Würzburg. Im Freihof: Brunnenarzt Mass, von Kür 
‚fingen; Pfarrer Wilhelmi, von Haufen; Schiffscapitän Dünf, von 
Mainz; Schiffsconducteur Jäger, von Köln; Revierförfter Sewald, 
von Barrenjtein; Gaftwirth Nenner, von Deus ; Mentiert Angela 
von Eumbridge u. Doung von London; Fraul. Schurz, vom Keblenz; 
Kaufleute Burggraf von Elberfeld, Hummel von Yahen , 
von Franffurt, Puffer und Peifewig von Bremen, Höber von Wied: 
baden, Erfens von Burtiheidt, Chamboſſe vor Sfensah, Leo von 
Kisingen, Mahmwardt von Köln, Oncele und Heinrich von Pariß, 
Leredde und Bijon ron Fon. 
Neueſter Krubrmarffpreız im Malin ı (Ren) 
Dad: Malter Wergen ini mittleren Preiit Il die, Kocn 
Th ste, Gerfte 5f, Ile. Habert Sn. Atr. Soelj IH, ärfr. 
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Teutfhland. 
Aſchaffenburg, 25. Sept. Se. f. Hop. der Prinz 
uitpold ift heute von hier nah München abgereift, 

Münden, 22. Sept. Die Kirde von St. Jacob am 

er it bereits für das Klofter der armen Schulſchweſtern 
recht freundlich hergerichtet. Der gothiſche Styl, ven eine 
verflachte Zeit bedeckte, tritt zum Theil wieder hervor. Auch 
die anftogende hintere Kirche wird hergerichtet. — Hr. Dr. 
Reinol, derzum Propft von St. Cajetan ernannt wurde, ift auch 
Superior der barmberzigen Schweflern geworden, (A. 9.3.) 

Der Fürſt Johann Alois von DertingensDettingen und 
Dettingen Spielberg hat die Verwaltung feines Fürſtenthums 

‚mit allen Rechten, Laſten und Verbindlichkeiten feinem erfiges 
bornen Sohne, dem Fürften Otto Karl, übergeben. 

Gräg, 18. Sept. Heute vereinigt: die Verſammlung 
teutfher Naturforfcher und Aerzte ein gemeinſchaftliches Mit 
tagsmahl von nicht weniger als 900 Gedecken in tem ganz 
neu erbauten, geſchmackvoll decorirten Saale des Golifeums, 
in dem die glänzende Gefellfchaft vom Erzherzog Johann ems 
pfangen wurde, welchem auf ausdrücklichen Wunſch Sr. faif. 
Hoheit bei dem Mahle Liebig zur Seite faß, und ver „auf 
das Wohl der Hausfrauen, welche ihre Gatten zur Berfamm« 
fung begleitet haben” , trank und abends die Berfammlung 
af den Schloßberg führte. 

Berlin, 22. Sept. Ein großer Theil unferer Mirbürs 
ger erfreut fih nun vieler Decorationen und reidyer Geſchenke, 
welde die hohen Fremden bei ihrer Abreife hier vertheilen fies 
ben. Einen befonderd guten Eindruck bat auf bie hieſigen 
Einwohner die Munificenz des ruſſiſchen Kaifers gemacht, wos 
mit diefer erlauchte Gaft wieder unfere Stadtarmen bedachte. 
Derfelbe hat nämlich dem biefigen Magifirate 10,000 Rihlr. 
mit dem wohlwollenden Bemerfen zugefendet, dag davon 6000 
Rthlr. ſogleich unter die Stabtarmen verteilt, 3000 Rthlr. 
zur Unterjtügung der Hofpitaliten des Bürger-Nifolaus-Hoipi« 
tald genommen und 1000 Rthlr. für Diejenigen, weldye beim 
Kaifer noch befondere Bittſchriften um Almoſen eingereicy, 
verwendet werden follen. Außerdem bat der Herrſcher aller 
Reuffen allen Denjenigen, welche ihn mittelbar oder unmittelbar 
einen Dienft geleiftet, fobare Orden oder werthvolle Kleino—⸗ 
dien verliehen. Es foll namentlid die Ordenokette vom heili» 
gen Andreas, die unfer würdiger Kriegeminifter erhalten hat, 
von hohem Werthe feyn. Auer, dem Kriegsminijter haben 
auch die Generäle v. Dorftel und Krauſeneck viefen erſten 
Orden des ruſſiſchen Reichs, die Generäle v. Wrangel, v. 
Weirach, v. Brauchitſch, v. Colomb u. ſ. w. den weißen Ad⸗ 
lerorden erhalten. — Bei der zuletzt von unſerem König dem 
Kaiſer von Rußland zu Ehren gegebenen großen Militärtafel 
brachte der König den erften Ton auf feinen kaiſerlichen Gaft 
aus, und tranf aufdas fortdauernte Freundſchaftoverhaͤltniß der 
preußiſchen und der ruſſiſchen Armee. (R. 3.) 

Man hört,von einer projectirten Heirat, welde zwiſchen 
unferem Prinzen Adalbert, dem zweiten Sohne des Prinzen 
Wild-Im von Preußen, (dem Bruder I. k. H. der Kronprin- 
zeſũn von Bayern) und der Prinzefiin Eugenie, Tochter des 
Kronprinzen von Schweden, einft Rattfinden dürfte. Es foll 
biefe Verbindung ein beſonderer Lieblingewunſch des Kaiſers 
Nilolaus ſeyn, um die neue ſchwediſche Dynaſtie immer mehr 
mit ven Tegitimen Fürftenfamilien zu amalgamiren. (N.B.3.) 

Die Reife des Könige nach Lüneburg iſt durch einen ho⸗ 
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hen Beſuch um einige Tage aufgeichoden worden. Der Her— 
zog von Bordeaur Fam gejtern auf der Eiſenbahn aus Dress 
den und Veipzig hier an und verweilte nur kurze Zeit, um jos 
glei die Reife nah Potsdam fortzufegen, wo Sr. f. Hobeit 
in dem pradtvollen neuen Palais eine fürjtlide Wohnung in 
Bereitſchaft gefegt war. Um 7 Uhr traf der Prinz in Potds 
dam ein, doch ſchon zu fpät, um an einem beiteren Feſte Theil 
zu nehmen, weldes der König in dem Scloßgarten von 
Sansfouci veranftaltet hatte, . 
‚ ‚Was erjt während der Auwefenbeit des ruſſiſchen Monarchen 
in ber polnifchen Hauptftatt, wohin ſich derſelbe von bier aus 
begeben hat, erwartet wurde, gaemlich der Befehl zum ſchleu⸗ 
nigen Weiterbau der großen Warfhau-Rrafauer Eiſenbahn, ift 
ſchon jegt erfolgt: es find die beftimmteften Verordnungen er⸗ 
gangen, den Bahnbau auf den verfdiedenften Puncten in ber 
rt in Angriff zu nehmen, daß das ganze große Werk bis 
zum Jahre 1847 vollendet if. Die Anfrage des Fürften 
Gortſchaloff, Generaladjutanten des Kaiſers, auf welchem Puncte 
die oberjchlefiihe Bahn ausmünden werte, beweilt, daß ein 
Anſchluß an dieſe Bahn beabſichtigt werde, woraus man mit 
Grund die Folgerung zieht, daß das ruſſiſche Gabinet Willens 
jey, fein Propibitiviptem aufzugeben und feine Landesgrenzen 
einem freieren Handelsverfehr zu öffnen, indem ohne eine ſol⸗ 
de Maafregel der Anſchluß der polntſchen Bahn an die preus 
hiſche vollfommen zwedios feyn müßte, Der Handelsſtand 
ber Provinz Pofen hofft fomit, daß feine lange Leivenszeit 
bald ihr Ende erreihen werde. Möchten wir mur nicht wies 
der geräufcht werden ; indeffen iſt im biefem Augenblide weni⸗ 
ger zu fürdten, weil dem Petersburger Gabinet bei den poli» 
tiihen Zudungen im Süven von Europa und bei anderen Er⸗ 
eigniſſen, die ſich vorzubereiten feinen, Alles daran gelegen 
feyn muß, in eim möglich enged Bündniß mit Preußen zu 
treten. (DOP3.) 
Köln, 22. Sept. Der Lieutenant Pelzer von der bicfis 
—* Garniſon, welcher im vorigen Winter in Folge eines Bail⸗ 
eites den Buchhalter Hain im Duell erſchoß, war durch 
fricgogerichtliches Urtheil zur Hinrichtung mit dem Beile ver- 
urtpeilt worden, Der König bat jedoch das Urtbeil auf 
15jährige Veſtungsſtrafe gemildert, zu deren Erſtehung Pelzer 
bereits heute nebft den, zu LOjähriger Veſtungsſtrafe verurtheils 
— nn nad der Veſte Ehrenbreirtcin —— 
n ill. . 3.) 
Ellwangen, 19. Sept. Hrute mittag endigten bie dicß- 
jährigen größeren Kriegsübungen unferer Truppen in der Ge⸗ 
gend von Röpling, nachdem dieſer Iepte Act des feltenen frice 
geriſchen Schaufpield eine gewaltige Zuſchauermenge aus var 
terlaͤndiſcher und baperiſcher Nachbarſchaft berbrigezogen hatte, 
Se. Maj. der König, welcher feit geitern fein Hoflager bier 
genommen hatte, reiſte gleih nad Berntigung des Manövers 
über Donzorf nad Stuttgart ab, ‚Die nun vollendeten 
Kriegsübungen haben von Neuem auf das Glänzendfte die uns 
gemeine Ausdauer und Friegemäßige Beweglichleit unferer va⸗ 
serländifchen Truppen bewielen; ungeachtet der ſehr angeſtreng⸗ 
ten Märſche, bei denen der Soldat meiftens acht, oft auch 
zehn und noch mehr Stunten unter tem Gewehr fand, bat 
das Armercorps wenig oder gar feine Kranfe, — ron nach⸗ 
ziehenden Maroden war feine Spur zu finden, und, eben fo 
wenig find Unglüdsfälle vorgefommen. Die überall vorgefuns 
dene gerzlihe Aufnahme und gute Verpflegung halfen den 


i Soldat leichteren ber un fern Summen bis Dlauf von circa 10,00 MB. 
jungen © ne ——— —* und geyeichnet worden. Sache wird mit einem Eifer. ——* 
wie er bier im ähnlichen Fällen noch mie zuvor ehtwidelt ward, 


vermeiblichen Sta 
der Mannſchaft ſelbſt bezahlten Entſchädigung legten die Amts⸗ 
verfammlungen der betreffenden Dberämter noch gern ebenſo 
viel zu, um ihre Angehörigen, bei den immer no hoben 
Hreifen der erſten Lebensbebürfniffe, bie Manchen nit unbes 
ſchwerliche Laften gemeinfam tragen zu laſſen.  (S.M.) 
Freiburg. Der unlängit verftorbene geiſtliche Rath 
und Stadtpfarrer vonDffenburg, Merſp, ein bekannter „Liberaler“, 
t vor feinem Tode vor dem Empfang der heiligen Sterb⸗ 
acramente erflärt, daß er Alles und Jedes, mas er je ger 
redet und geicrieben, wiberrufe, wenn cd nicht mit dem 
Glauben und den Verordnungen der katholiſchen Kirche und 
dem Urtheife ihrer Vorficher übereinftimme. Durch dieſe Er— 
Klärung hat er ein ſchönes Beifpiel fürden Ref ver „Liberalen“ 
gegeben, s ‚ Sion.) 
Lübeck, 14. Sept. Es bereitet ſich Hier in tiefem Aus 
genblick eine diplomatiiche Miſſion vor, die auch in weiteren 
Kreifen Beachtung verdienen dürfte. Einer der enpfindlichſten 
Schläge, die den hiefigen Handelsſtand in neueſter Zeit ger 
troffen, if durch die 1839 mittels kaiſerlichen Utaſes decretu te 
Begũnſtigung der von Schiffen aus der Nordſee in das Groß« 
gern Finnland eingeführten Waaren herbeigeführt wor 
en. Während die aus der Dftfee in finniſche Häfen einge 
brachten Einfuprartifel unmittelvar nach ihrer Aukunft verzolt 
werden muſſen, fönnen die aus der Nordſce gelammenen 
porten cin volles‘ Jahr. unverzellt im Großfurſtenthum gela⸗ 
gert bleiben. Die finniſchen Kaufleute, die zum großen Theil 
nicht felten mit Geldmangel zu fämpfen haben, ziehen es num 
vor, von der oben berührten Begünftigung Gebraud machen, 
ihre Bedürfniffe, den Sundzoll nicht ſcheuend, ſtatt früher von 
Liber nunmehr von Hamburg zu beziehen: bis jetzt üt dieſer 
der einzige Nordfechafen, der ſich Die finniſche Zollverordnung 
von 1839 zu Nugen gemacht hat. Lübecks Handel mit Finn⸗ 
land war ftets. ein fehr umfangreicher ud bedeutender , einer 
der vornehmiten Zweige des Propregefhäftes am hiefigen 
Mate; in dieſem Jahre Dagegen, das überhaupt wegen der 
Stille in allen Geiwäften ein ſehr trübes und kritiſches für 
ten hieſigen Hantelsftand iſt, hat ſich ploͤtzlich ein ſehr bedenk⸗ 
liches Ergebniß in Betreff des Handels mit Finnland beraud« 
geſtellt, ſo zwar, daß die Beſorgniß gerechtfertigt iſt, es könne. 
falls die jegige finniſche Zollverordnung auch ferner in Kraft 
bfeibe, Schr leicht geſchehen, daß nach menigen Jahren vielleicht 
nicht eine Ainzige Schiffsfracht nad) Finnland zufaammenzubrins 
gen feyn würte. Es iſt in dieſem Sommer vorgefommen, daß 
von iefigen Hantlungohäufern nad Finnland verfaufte Waus 
ren, die aus der Nordire bier angefommen, nad Hamburg 
transportirt werten mußten, wm von dort Die Elbe hinunter 
durch Die Nortire und den Sund nad Finnland gebracht zu 
werden! An biejiger Börſe haben Diefe Berbältniffe einen fehr 
niederſchlagenden Endruck gemacht, deffen Größe nur Der zu 
ermefien vermag, der weiß, wie Vieles in Diefer Angelegenheit 
für Lübeck auf dem Spiele ſteht; Niemand unter uns vermag 
ſich vorzuſtelen, was werten follte, wenn das finnische Ges 
ſchäft, vielleicht das grofartigie und gewinnreichite, das Yübed 
beſitzt, ſich ganz von biefigem Mag verlieren würde. Schnell 
iſt die Wichtiglen und Dringlichkeit der Sache erfannt, und 
für nothwendig erachtet worden, unverzüglih alle nur möglis 
chen Schritte zu thun, um das drohende Unglück abzuwenden 
und dem biegen Handel eine Hauptftüge zu erhalten. Zu 
dem Ende Haben zumächft etwa 12 unferer angefebenften Hand» 
Iungshäufer, die befonders nad Finnland Geſchäfte machen, 
den Antrag an die Bürgerfchaft geftellt, noch im Laufe dieſes 
Herbiicd von Seite des Staats eine Deputation nah St. Per 
tersburg zu fenden, um ver ruſſiſchen Regierung die Eritiiche 
Lage, im welde Lübeck durch die finniſche Zollverorbnung von 
1339 verfegt worden, zu fchifdern und das faiferliche Gouver⸗ 
nement um Abhülfe bei der bevorftichenden Reviſion derſelben 
anzugeben. Als Beitrag zu den Koften der nachgeluchten die 
rlomariichen Milton find von den proponirenden Handlungehäus 


Heute. war die Dürgerihaft deßhalb berjammelt, und ed ward 
über die Propofition, u ganz im Sinne der Antragftel- 
ler discutirt; übermorgen bereitd kommt fie im Senate zur 
Verhaudlung. Wir werden nun ee was die Hingebung 
uuferer Staatsbehörden an das ruſſiſche Gabinet für Früchte 
tragen wird, und welcergeflalt die Verheißungen und Bertrös 
ftungen des Grafen Neſſelrode, von denen feiner. Zeit in den 
*5 Geſellſchaftskreiſen ſo viel Aufhebens gemacht wurde, 
in Erfüllung’ gehen werden. So viel ſteht veſt — die Aufe 
merffamfeit, die man hierorts dem Coloß drüben bisher bezeigt 
bat, iſt zum Tpeil der Art, daß jie! mit dem republicauiſchen 
Princip Ces kann von einem ſolchen wohl auch nur im ironis 


- Shen Sinne die Rede feyn) nicht in Einklang zu bringen ift. 


Unter den Poeſien, mit denen bie zweite Ausgabe der „Bee 
dichte von Emanuel Seibel” vermehrt worden, lieſt man ein 
Gedicht „der Tſcherkeſſenfürſt“, das die Freikeit eines Häupt- 
lings der Bergvölfer ganz in der Mäßigung und edlen Form, 
wie fie Geibel rigen iſt, befingt, und bag Br urſprünglich 
für die „Zeititinemen“ deſtimmt, das Imprimatur nicht erhal⸗ 
ten fonnte, das ihm in Berlin unbeanftandet ertheilt wurde, 
Der Cenſor Cältefte Syndicus) hatte wegen diefes Falles mit 
einigen anderen Staarsbehörden Nüdipradye genommen, und 
man war übereingefommen, das —* Gedicht zu „unter⸗ 
drücken.“ Zu derſelben Jeit, als die preußiſchen Regierungs⸗ 
blätter die amtlichen Bekanntmachungen in Betreff der in den 
militärifchen Depots unterzubringenden ruffiihen Ausreißer 
enthielten, durfte das hieſige Tagblatt diefer Defertionen mit 
feiner Sylbe Erwähnung thım. Sehen wir num, wie die Res 
eiprocität drüben ſich äußert! (A.U.3,) 
gt a li em 

Nom, 14. Sept. Wie man vernimmt, bat bie neue 
Regierung in Spanien nun ebenfalls den Wunſch zu erfennen 
gegeben, Das gute Bernghmen mit dem heil. Stuple wieder 
berzuftellen, und zu dieſem Behufe einem der erften Prälaten 
des Königreiches den Auftrag ertheilt, die deßfalls nöthigen 
einleitenden Schritte bei der Curie zu hun, 

Die Nachwehen des unjinnigen Aufſtandsverſuches von 
Bologna dauern noch fort ; nod immer werden Nachſuchungen 
und Verhaftungen vorgenommen, zum Theile, wie es ſcheint, 
auf auswärtige Mittheilungen bin. Bon den öffentlich fig 
nalifirten Führern des Complotts foll indeß bis jegt feiner im 
die Hände der, Gerechtigkeit gefallen feyn, ed müßte fi denn 
das Gerücht beftätigen, daß mehrere derfelben im Neapolitanis 
ſchen gefänglich eingebracht feyen. Die Ausfegung von Preis 
ſen für Habhaftwerdung berfelben hat unter: dem Volke feine 
Wirfung gethan, obwohl es in Italien nicht am Leuten fehlt, 
die für eine gewille Summe ſich jederzeit anheiſchig machen, 
Dem oder Jenein die Kehle abzuſchneiden. (Koͤln. J.) 

Aus glaubwürdiger Quelle erfährt man, daß am 8. d. 
ein Haufen vom aiedrigiten Volk in Bologna auf ein gege- 
benes Zeichen fih vor die Stadt begab, und dort mit anderen 
Schaaren ſich vereinigte. Den nachgeſandten Truppen gelang 
es indeſſen bafd, dieſe an 150 Mann ftarfe Zulammenrottung‘ 
auseinander zu fprengen, und 36 davon gefangen zu nehmen, 
Woher dieſe Menihen Waffen und Geld befommen, ift noch 
immer ein Räthfel. Sind fie auf einer Stelle verjagt, fo 
zeigen fie ſich gleich wieder vereint an “einem anderen Ort, 
Sie follen ſich bis jegt wenig an Privateigenthum vergriffen 
haben, fondern meiſt a. musik . baar zahlen. ach 3.) 

t 8 en 

Brüffel, 21. Sept. Im Frankreich behauptet die Op⸗ 
pofition, die Königin von England erzeige Belgien mehr Ehre, 
und Aufmerffamfeit, als fie Frankreich bewiefen, weil fie nicht 
nach Paris gegangen und überhaupt in Feiner franzöfifcyen 
Stadt erfhienen fey, dagegen in Belgien bie Städte. Brügge, 
ent, Drüffel und Antwerpen mit ibrer Gegenwart becbrt 
habe. Bei und könnten chen fo die einzeinen Stadte, welch— 


son ber Königin beſucht worden, aufeinander eiferfüchtig feyn. 

weil -Bietoria in der einen ſich nicht fo als in der ans 
‚ beren aufgehalten, oder in ber einen der Bürgerfchaft mehr 
Aufmerkjamkeit bewiefen, als in der anderen. Namentlich 
Könnte Vrüffel, die Haupiſtadt, fi darüber beſchweren, daß 
ihr verhältnigmäßig ein zu geringer Antpeil von der Gegen⸗ 


wart ber vielgefeierten Königin zu Tpeil geworten, und fie ſich Perf 


in diefer Dinjicht befonders gegen Gent zurüdgefegt finde. Ju 
Gent befay die Königin die Dauptficen und andere öffent» 
liche Gebäude, wohnte im Theater einem Concerte bei, zeigte 
fi) der Elite der Genter Bürgerfhoft in dem anjtoßenben 
Hlanzvolfen Tpronfaale, nahm fogar den Titel eines Ehren» 
mitgliedes des dortigen Cafino an, und fchrieb im Liniverfir 
tätögebäude ihren Namen auf das ihr vorgelegte Regiſter ein. 
Solcher Aufmerkfamfeiten hat ſich die Hauptſtadt nicht zu er» 
freuen gehabt. Weder unjere Hauptlirche noch ſonſt ein öfe 
fentliches Gebäude wurde beſucht, und bie Berührung mit 
der Bürgerſchaſt beſchraͤnlte ſich auf das Concert im Park. 
Brüflel hätte übrigens in vieler Hinſicht hinter Gent zurüd« 
geflanden, wo man wirflid alien Reichthum der Fami-⸗ 
lien hervorgefucht hatte, um den Glanz des Feſtes im Schau 
fpielpaufe des hohen Gaftes würdig zu machen. Unſere Jour« 
nale bemerften bei dieſer Öelegenbeit, Gent fey eine der 
Städte Europas, welde die meiſten Diamanten beſihe. 
Antwerpen bildete zu Allem mit feiner Kathedrale, feinen 
Kunftihägen, feiner Gemälde-Ausftellung und feinem pracht⸗ 
vollen Hafen den würdigen Schluß. Wlan base aud dort 
die glücttiche Idee gehabt, einen jener charalteriſtiſchen grotes ⸗ 
fen Aufzüge, die dem Bolfe fo vielen Spaß machen, aufzufühs 
ren. Boran, auf einem ungebeueren Wallfiſche der Liebes— 
gott, der aber flatt ber Pfeile von Zeit zu Zeit verrãther iſche 
Waſſerſtrahlen verfendete; dann allerlei Ungethüme des Mex⸗ 
res, ebenfalls von Liebesgöttern geleitet; hierauf das Schiff 
des Staates und in feinem Gefolge Hleinere Fahrzeuge, alle 
mit ihren zierlich gefleiveten Schiffsmannſchaften; nun bie Fa⸗ 
milien des Rieſen, des Ureinwohners dieſes Landes, von dem 
ſich das Volk gräuliche Mährchen zu ewzäplen weiß, und deſſen 
Namen dem der Stadt Antwerpen feinen Urfprung gegeben 
haben ſoll. Endlich die „Jungfrau von Antwerpen”, auf eis 
nem zierlichen, eingm Blumenforbe nit unähnlichen Wagen, 
und zum Schluffe der prächtige, von Vergoldungen ſtrotzende 
ſogenannte Rubenswagen, der nach den Zechnungen des gro- 
hen Kuͤnſtlers angefertigt worden. Dieſer Aufzug, ein wahres 
belgiſches Bolfofent, ſchien Die Königin febr zu unterpalten, 
Wir fagten, daß fein unangenchmer Eindrud bie Reibe von Fe⸗ 
fien gehört habe, und doch wäre es beinahe an ben Thoren 
von Brüffel zu einem Gonplicte gelommen, bem übrigens eine 
gute Dojis von Romif nicht gefeplt haben würte, Die Stas 
tion der Eiſenbahn nämlich, wo die Königin ausſtieg, liegt 
nicht auf dem Boden ver Hauptſtadt, jentern auf dem einer 
Gemeinde, die bid au die Mauern von Brüſſel gränzt. Der 
Bürgermeiſter diefer legtiren machte Daher mit feinem Ges 
meinderatye Aniprucd darauf, den beſtehent · Verordnungen 
zufolge, die Königin bei ip. cm Ausjieigen zu becomplimentiren. 
Gr verſprach, die Sache br furz zu machen, wo dann bie 
Königin, unmittelbar darauf, To wie fie ten Fuß auf das 
Boulevard der Stadt gelegt hätte, von dem Brüjfeler Magie 
firate bewillfommt werden ſollie. Die Miniſter wollten ins 
deffen dem Vorſtande jener Gemeinde nur eine pallive Aſſi— 
ftenz angeitepen, worauf der Bürgermeiſter und der ganze Ger 
meinderaty ihre Entlaflung eingeſandt. So ſtehen die Sachen 
in dieſem wichtigen Conflicte, und man iſt neugierig, welchen 
Ausgang derſelbe nehmen wird, da die zurückgeſetzte Gemeinte 
offenbar den Buchſtaben des Meſetzes für ſich hatte. — Schließ⸗ 
lid) bemerken wir noch, daß man bier unter ven Örünten, 
warum die Königin Bictoria ſich vor jeder Ermüdung gehütet, 
denjenigen „daß fie ſich wieder in einem für ihr häuss 
lies Glũc erfrenfihen Zuftande befinde. 
—GGeeßbritannien und Irland. 
London, 21. Sept. Heute morgen nach 10 Uhr landete 


bie Königin unter bem Gefyügfeuer der Batterien uud Dampf⸗ 
am 

— Clifden, J aäußerſten Irlands, wurde 

am 19. Sept. eine zahlreiche Repeal chalten, 

welcher O Connell ——— 


Wir haben ſchon öfter die Beſorgniß ausgedrückt, es 
möchte O Connell ſelbſt eines Tages durch die Leidenfchaften, 
welche er geweckt bat, fortgeriffen, und der Aufrubrgeift, den 
er noch beherrſcht, zuletzt ftärter werden, ale er. fe neue 
Phaſe der iMändiihen Agitation fängt bereits an ſich kundzu⸗ 
geben. - In mehreren Theilen des Landes haben bie Pächter 
neulich ſich geweigert , ihre Renten zu zahlen. Wir haben 
hen gemeidet, wie in ber Iegten Repealverſammlung zu 

ubfin ein Anhänger des Widerrufs, Hr. Connor, einen 
förmlichen Antrag fellte: man folle erflären, daß alle Grunde 
zinfen und Steuern verweigert werden follten bis zur Iegiela- 
tiven Trennung der beiden Länder, und wie einer der Söhne 
O Connells, in Abweienheit feines Vaters, mit aller Kraft 
der Beredſamkeit fi) gegen diefe Motion geftemmt und es zus 
legt dahin gebracht hat, daß die Berfammlung mit Entrüftung 
den Antrag Connor's verwarf. Ungeachtet dieſes Befchluifes 
bleibt diefer Vorfall ein Symptom von fehr übler Vorbeveu« 
tung und zeigt, daß das Volk von Irland anfängt, ber fried 
lichen Agitation müde zu werden, und der junge O'Connell, 
fühlend , daß er den Nepealern die Ausfiht auf Abhülfe nicht 
verjchließen darf, ſah bei dieſem Anlaffe ſich zu folgender Erklä—⸗ 
rung genöthigt: „Das Volk von Irland mag nicht glauben, 
daß wir fordern, es folle für immer geduldig auoharren uns 
ter'm Druck; es mag jich vielmehr verſichert halten, daß im 
Augenblick, wo alle Hoffnung auf Erleichterung durch confti« 
tutionelle Mittel verſchwunden it, und unfer Streben, auf 
verfaffungsmäßigem Werge zu unierem Recht zu gelangen, ſich 
fruchtlos erwieſen bat, ich felbit, ver heute zum friedlichen 
Verhalten auffordert, der Erfte feyn werde, der den Bedrück— 
ten zuruft: GErtraget nicht länger! wir wollen an euere Spige 
treten zu jedem Ilnternehmen, Dafür verbürgen wir ung mit 
Leben, Gut und Ehre. Und fo wie wir drin Volke von Jr: 
Land diefe heilige Zufage geben, erwarten wir dagegen, daß 
ed und Vertrauen fchenfe und tie Zit der Erfüllung abwarte. 
Kommt fie nicht, Diele Zeit, werben wir in unleren Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen zu fo wird und das Bolf 
bereit finten, zu anderen Mitteln zu greifen, Es verftebt ſich, 
daß dieß nur gilt für den Fall, day die Gonftitution zu er ſt 
von der Regierung verlegt wird und man und die friedlichen 
Mittel, Abhülfe unferer Beichwerden zu fuhen, aus den 
Händen wwindet.“ Die ganze Verhandlung’ fand unter To'en 
und Schreien ftatt, während Sonnor zum Defteren hören mußt : 
„Werft ihn hinaus, er iſt unſer Feind!“ fi aber dadurch 
nicht irren ließ, fondern wiederbolt verſicherte, er werde bei 
fentm Antrag ſtehen over fallen me ſey entſchloſſenn, in eigener 


Perſon darnach 8 handeln. Zuletzt kündigte John D'Eonnell 

no an, falle Connor fid nicht bis zur nächſten Zufammens 

funft des Vereins eines Beſſeren befinne, werde er anfragen 

auf Streichung feined Namens aus der Lifte der Mitglieder 

der Repealafjociation. , 
Ss yaın ie 

Die Regierung Gövartero's halte in der legten Zeit befondere 
@ehritühle für die verfhietenen Zweige der Philoſophie errichtet. 
Ein Decret in der Gaceta ftößt dieſe Anordnung wieder um. und 
fubet die philofophiiden Studien auf den eben nicht glänzenden 
Juſtand zurud, in mweldyem jie fid) zuvor befanden. 

Die Statt Saragoſſa bat ſich am 17. d. zu Gunſten der Gens 
traljunta erflärt. Der Stadtmagiftrat und die Nationalmiliz baden 
an diefer Bewegung Theil genommen, und eine Junta murde ge: 
bildet, welbe bereits am 19. unumihränft herridte. Die Truppen 
waren nod) freu geblieben, der Beneralcapitän war jedody abweſend. 

Aus Ba.celona wird vom 15. d. geidrieben: Prim will endlich 
den Feldzug gegen die Rebellen eröffnen. Es mar Zeit, Dielen 
Meeg einzufglagen, denn feine Unthätigfeit vermehrte jeden Tag 
ihre Anzahl, während ſie die Reihen der Treuen, welche diefer lin« 
thätigfeıt müde waren, und daher aus jeinem Lager ſich entfern: 
ten, bedeutend lichtete. — Da das Elend ber Arbeiterclaffen bei 
der Stodung aller Geidhäfte mit jedem Tage zunimmt, fo dringt 
der „Gonftitucional« darauf, die Junta folle alle Aabricanten, melde 
nicht binnen vier Tagen wieder ihre Werfjtätten eröffnen, als Ber» 
räther des Baterlandes erflären. — Die Commijion, melde unjere 
Junta nah Madrid geſchickt hatte, um mit dem Winiterium zu 


unterhandeln, bat fo even ein Manifejt erlaifen, worin fie hinſicht⸗ 


lich des Nefultates ihrer, Sendung verfündigt, daß fie vom Minis 
ferium Nichts habe erreihen fönnen ; fie fügt binzu: fie babe 
Nichts von einem ſolchen Minijterium hoffen Fönnen, unter wel⸗ 
dem der Palaft der Königin von den. Agenten Frankreichs — den 
einden der Nutionalumabhängigkeit — belagert en, — Der in 
Touloufe freigeiprohene , aber aus Frankreich weggewieſene Demo» 
crat Terradas if in Figuieres von einer Commiſſion der Nalional ⸗ 
garde und einer Derutation des Stadtmagiſtrats begluckwunſcht 
worden, fowohl über ſeine gluckliche Ankunft als über den „Triumph, 
weichen er durch die franzöfihen Gerichte gegen den Tprannen Lud · 
wig Philipp erlangt babe. Die AUnion⸗ ſagt: „Wir werden in 
wenigen Tagen das Vergnügen genießen, den erſten Apoftel der 
caralonifhen Democratie in unfere Arme zu drüden.« 
Griedhenland . 

Ancona, 14. Sert. Die legten Nachrichten aus Athen find 
für Griebenland wenig erfreulich. Die Repräfentanten der drei 
‚ fogenannten Schutzmachte ſcheinen das Land, die Regierung mit 
immer neuen Schranken durch aufgedrungene Berwaltungsmaaßre- 
gel umziehen zu wollen. Nicht zufrieden mit den in der legten 
Zeit dem griechiihen Gouvernement vorgeichriebenen financiellen 
und adminiltrativen Reſtrictionen und Reductionen geben fie jetzt 
auf die geringiten Einzelheiten der Verwaltung ein, und beneb- 
men der Regierung felbit in der Bolljiehung der dur die Mächte 
aufgeftellten Grundjäge jeden freien Spielraum. So haben fie jegt 
eine e von Rorihriften über den effectiven Stand der Lean 
ten, über deren Beioldungen, Penfionen und Nationalität dem 
Minifterium vorgelegt, und ihre Annahme von Seite des Gouver- 
nements verlangt. Hinfichtlich der Nationalität fol vorzüglich die 
Entlafung der ganz unbedeutenden Zahl der in Griechenland noch 
angeftellten Teutihen gefordert werden! (a. A. 3.) 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, 9. Sept. Wie ioftematiich die Verfolgung 
der Stirhe in Rußland fortgeht, Nebt man aus folgender Motiz der 
„Augsb. Allg. Zeitung»: In einigen Kirchen des katholiſchen Eul« 
tus find im der legten Zeit Fälle vorgefommen , daß deren Vorſte⸗ 
ber und Melteite zur Belegung vacanter Piarren Geiftlihe gewählt 
baden, die im Moment ihrer Wahl gerichtlichen Unterſuchungen 
unterlagen. Se. Majeität bat defwegen befohlen: „Cs jollen fünf» 
tig nur die Tparchiaichefs nach ihrem Gutdunken in den Pfarrfir, 
ben ihrer Diöceien Geifllibe anjuftellen und zu entlaen befugt 
ieyn. Die den Vorftehern und elteften bisher zugeftandene Wahl 
der Parrgeiftlihen, mie die Ertheilung von Gertificaten unter 
dem Namen von Präfenten ift aufgehoben.“ Das ift gerade jo viel, 
als wenn man die Wölfe beauftragte, die Hirten der Schafe zu wählen. 


. Mannigfaltiges. 

Die »Regensburger Zeitung“ erzählt: „Langs des Donau-Main- 
Ganals ſah man Tafeln: aufgeftellt, auf welchen Jedem 50 Gulden 
Belohnung audgefept waren, der nen jur Anzeige brachte, 
welcher einen der am Canal bin gepflanzten Bäume beſchadigt hat. 
Ein herrliher Verdienft, dachien jmwei Kerle, ih breche einen Baum 
um, meil mir gerade mein Schubfarren zerbricht und ih ein Stud 
Hol; braide, um ihn zujammenzubinden: es kann dieſes höchflend 
acht Tage Arreft geben; du jzeigſt mich bei Gericht am, und wir 
theilen die 50 Gulden; ic, meil ich mich einiperren laffe , erbalte 
33 Gulden, du, der du nichts riskirſt, wirſt mit den übrigen 15 


Gulden yufrieden feyn. Gelagt, getban; das Geld wird richtig 
ausbezahlt, und die Sterle erzählen die Geſchichte nachher mit gro= 
fem Jos. — Seitdem hat die Canalbaubirertion die Null an dem 
50 mit weißer Farbe überfündyen laſſen, und ed heißt mm noch: 
5 Gulden Belohnung.» 
(Den Bertauf des Brodes auf den Bohenmärften 
' betreffend.) i 
Es it feinem Landbacer verwehrt, auf ben hieſigen Wochen⸗ 
reipective Wictualien» Märften Roggen» und Weigenvrod zu ver- 
faufen. Da von dieer Befugnig bieher fein Gebraud gemadt 
wurde, fo bringt man fie in Erinnerung unter dem DBeifügen , daß 
die Landbadker den Stsötbädern ganz gleih gebalten werden, daß 
der gewöhnliche Accis am Thore zu entrichten ſey, und daß ed dem 
Sundbädern freiftehe, nach vorheriger Anzeige das vorfhriftsmäßig 
gebadene Brod auch unter der Tare zu verfaufen. 
Aſchaffenburg am 22ten September 138. 
Der Stadtmagiftrat. 
v. Derrilein. * 
[a 2] Mickler, Stabtihreiber. 
VI a 3) Befanntmadung. 
Der Diobiliarnaglaf des dahier veriehten Malers Georg Sch meist 
der wird h 
amı Witwe ben Aten Octeder 1. 3. nachmmagt 2 lihr 
in der Wohnung des Berledten dem öffımilicen Striche ausgrfeht. 
Aſchaffenburg den Iäten September 1843. 
Königligeh Kreis und Siadigericht. 
” v. Wall, Dıirestorn, 
Reifert. 


— — — — — — ———⏑ TE 
In der Rıyı ocm Ihren auf den ITten dieſes Monats wurs 
den aus einem Garten dahıer vier Tiſchiücher entwendet, wovon 
jwei nod gan; neu und mıdt gejeichnet waren, mil quadririem Mo» 
del, das dritte ringsum börtus ein ſegenanni⸗s Seflein- Modell 
hatte und mit & gejrihnet war, und das vierte breit geftteift und 
mit Meinen quadririen Puncten verfehen mit E, T. 2 gejrihnrt war. 
Sämmtlide Diftrictts wad Pelipribebörden werden birmit erfucht, 
zur Entdrfung der entwendeten Sachen und des Thaͤters möglichft 
nutuwirfen. . 
Aſchafftraburg den 22ten Erptembrr 1813, 
Koͤnigliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. 


Bill, Director. Kurı. 


(783 b 2) Brtanntmadung. 

Auf freiwilligen Antrag des Bürgerd und Wirthes Jalob 
Mittmacdrt dahier wird dad Demjelben zugehörige Wohnhaus 
in der Karisſtraße, Lit. Br Niro. 83, 

am Donnerstag den ten September d.3. nachmittags 2 Ihr 
unter den bei dem Striche befannt gemadt werdenden edingungen 
im Kreis · und Stadtgerichts:?ocale dem öffentlichen Striche ausgeſetzt. 
Aſchaffenburg am Sten September 1843. 
. Konigliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. Will, Director, ‚ 
Reifert. 


[791 6 2] Betanntmadung. 
Etwaige Worderungen an Johann Jiresberger und die 
er feiner Ehefrau Gerteudiß geb. Schaeider ven Daibach 
nd am 
Dennerttag den Wien September 1. 3. früb 8 Uhr 
unter dem Keditnadiberle der Nicrberädfichtigung bei Beriheilung 
der Maſſe dobıer ju hiquıdiren, 
Agyafendurg am Aen Erptmuber 1813. 
Könighrs Yantgeritt Aibaffenburg. 
BRaifer, Landrichter. 
ö coll, Mittermaper. 
(902 a 2) Wildpreit:Berpadtung. 

Samstag den Wien diefet Dienart vermittagt 10 Uhr wird am Site 
des unterferuigten Forflamtre das in den Revireren Aiharfendurg, 
Greßeſthe im, Kieineitbeim, Waſſerlot und Mimlingen während dr6 
Tiaitjabres 185} erlege werdende Wiltpret, in angemeffenen Adihen 
lungen , öffentlich verpatie. 

Aſchaffenbutg den Aten Erpiember 1843. 

Konigliches Ferſtamt Aſchaffenburg. 
Hrriling. 
Albert, Actwar. 


[303] M. Werrheimer , Dpricus 


aus Würzburg, 

— — ergebenſt an, daß er mit feinem ſchon befannten Optiſchen⸗ 

aren-Pager, mit Brillen aller Art, Lorgnetten, Perivextiven 
und Allem, was 5. Optif gehört, beſonders Eoniervutiong: Brillen, 
womit die Augen geftärft werden, am Mittwoch den 27ten biees 
Monats dabier eintrifft. Er reparirt auch alle ſchadhaften opti» 
ſchen Inftrumente, und bittet um gütigen Beſuch. Sein Aufeni- 
balt dauert bis zum Sonntag den Iten Dxtober abends. 


Berlegt dei m. 3. BWallandı's Wittib und Eohm. ,.,. 


_— 


Aſchaffenbur 





Mittwoch 


ger Zeitung, 


Mit allergnädigflem Privilegium. 


— — 


— — 


27. September 1843. 





Großbritannien und Irland. 
* Dei dem geftern erwähnten großen Kepealmerting zu Clif⸗ 
ben in ber iriſchen Provinz Gonnemara am 17. Sept. ſprach 
D’Eonnell (wegen ‚des ſtarlen Regens mit dem Regenſchirme 
über dem Haupte) unter anderen: „Ungeachtet des Regens iſt 
biefer Tag einer der ſchönſten meines Lebens. ... Sagt mir, 
ihr Männer von Connemara, deren Buchten und Häfen über: 
all den americanifhen Handel einzuladen deinen: was iſt 
aus euerem Handel und euerer Schifffahrt geworden ? Beide 
d zu Grund gegangen, vernichtet , weil Irland unter dem 
€ des Engländers ſeufzt. Werdet ihr mir beiſtehen, Ir 
and für die Irländer zu erobern (Jal ja!) Meine Freunde, 
ich danke euch. . . . Die Dinge fönnen nicht in dem Juftande 
verbleiben, in dem fie find. Schon beginnen bie Grundeigen⸗ 
thumer zu fühlen, daß der Boden unter ihren Füßen flicht. 
Unfer Hundamentalprincip bezüglich des Pachtweſens beficht 
darin, dem armen Pachter, der für Berbefierung ſeines Pacht⸗ 
Kin etxvas aufgewendet, den Wiebereinsrist in feine Koften zu 
m. Die Verwaltung der Juſtiz ſelbſt muß reformirt wer⸗ 
den; es iſt ſchreckllich, wie bie Parteien burg die Geſetzmaͤn⸗ 
ner bejtoplen werben; bie Juſtiz muß unentgeldlich verwaltet 
werben dur das von mir in’d Merk geſetzte Juſtitut Der 
Schiedsrichter. . „.. Gott in feiner Güte hat dem Lande einen 
fruchtbaren Boden zugetheilt und, was nod mehr iſt, es mit 
einer hoben Sittlickeit ausgeſtattet. Bei dem LUnblide eines 
brawen, firtlichen, keuſchen, religiöfen, ‚treuen Volkes ift ed mir 
ih, ohne daß ich behaupte ein Prophet zu feyn, nicht 
zu ‚erklären, ‚daß ‚Gott in feiner ewigen Gnade jür ein bereits 
mit feinen Woplihaten ‚überfcüttetes Wolf die högften zeitlichen 
Segnungen vorbehalten hat. CDonnernder Deifall,) Ja, es 
it gewiß die heiligfte aller Saden ; ein ſittliches und chriſili⸗ 
ches Volk ‚glücklich zu machen! Ich führe euch nice zum Ver- 
brechen ; ich fage euch bloß: Zeiget in voller Majejtär und in 
ieden Alles, was ihr zu thun vermiget, und wenn Die 
fKlägt, wo dieſe Wacht verwendet ‚werden Joll, wohl⸗ 
an, dann ift ein Mann hier (die Hand auf die Bruft legend), 
ber euch die Mittel, angeben wird, welche euch zum Ziele fuͤh⸗ 
ven. (Beifall; alle Hüte und Fahnen werten geſchwenlt.) 
Wehe aladann Dem, der euch angreifen wird! ... Väter, 
bie ihr mich höret, wiederholt eueren Söhnen, Mütter, die ipr 
mic) vernehmet, fagt ja eueren Töchtern, und ihr Zünglinge 
und Jungfrauen, verfündet bei der Müdehr in euer Heimath 
im Herzen des Öebirges: „Der Mann, der heute zu uus ges 
sochen, bat die Geijtlichkeit für ſich, die geweihten Biſchefe 
mit ibn; iß thut dicſer Mann nur das Gute und 
Mechte; würde jonft.die Geiſtlichleit für ihn ſeyn ?“ Saget: 
bet ihr, Die Hände, weiche täglich ich zum Gebete 
u und gen Himmel ſich erheben, konnten Gewaltthaten ver« 
? Nein, nein, wir wollen ſolche Handlungen nicht, wir, 
welche die Liebe leitet und inſpirirt. Den nähren, welden 
gert, die Pforten des Gefünguiffes öffnen und bie Schlüfs 
{ dazu weit wegſchleudern, ‚das iſt was wir wollen. Meine 
! Wenn :mein-Herg gewaltig ſchlaͤgt, wenn meine Seele 
in euerer Mitie mächtig erhebt, dann haftet mein Gedauke 
an allen den iten, welche ich für Irland erlangen, on der 
freiheit, welche ich ihm vermachen ‚werde, und am dem glüd: 
lichen . @eichist, weiches mein Baterfand emwariet!. Andere Län- 
der haben ihre Bapn- durchlaufen. Irland iſt an ber jeinigen 
angelangt. Welche edle ‚und glorreiche Baufbapn harret Deir 


ner, o mein liches Vaterland!” Donnernver Beifall folgte 
dicſem Musrufe, worauf die Verfammlung rubig aus 
einander ging. — Abends fand cin Gaſtmabl unter einem 
Zelte ſtatt. Der präfipirende Geiftliche Ag « Maurice brach— 
te folgenden Toaft aus: „Ihrer Majeftät der Köni— 
gin! Möchte fie befreit werden aus ter vergifteten Atmos 
phäre, welde fie umgibt und die wohlwollenten Gefühle 
ihred Herzens zu Eis erfaltet bat!“ Das Bankett wurde durch 
neue Regengüſſe unterbrochen. D’Connell hielt unter dem 
Scyuge des Regenſchirmes eine neue begeifternde Nede, die mit 
den Worten ſchioß: „Ich bitte euch um die Fortdauer euercg 
anzew Bertraueng für einige Zeit noch; ich bedarf jeiner, 
dur werdet vernehmen, daß eines jchönen Morgens 300 Mäns 
ner wie durch Zufall ſich zu Dublin verfammelr gefunden und 
fi mit einander verftändigt haben, um mit dem engliichen 
Miniſterium in ein Abkommen zu teten. Ich erwarte, daß 
dieg nit ganz allein geben wird; aber Gerult, ich habe noch 
etwad Anderes im Kopfe, und werde bie Regierung ſchach 
und matt zu machen willen. (Beifall) Wir werden ven 
Widerruf haben, Noch einige Niefen-Mettings, und die Organiſa⸗ 
tion des Volkes wird vollftäntig ſeyn. Ich glaube, daß Gott 
unferen Anftvengungen zulädelt; wir find rein von Verbrechen 
und Sünde, und mir Gottes Beiſtand undder braven Menfdirgy 
Hülfe werden wir bie Freiheit Altirlands ſichern.“ 
©: 8.8: 4-6 

Die directen Berichte aus Barcelona geben nur bis zum 
16. Sept. Die Junta hatte fi) einer Gonferenz des Stadts 
raths mit dem GCommandanten der Citadelle widerſetzt. Walls 
Elobera it von dr Junta zum politifchen Chef der Provinz 
ernannt worden. Gecilio Fernandez, Unterkieutenant im erften 
Bataillon der Freiwilligen von Barcelona, hat ven „ErsBriga 
bier Prim” zum Zweifampf berausgeforvert ; ſollie ſich Prim 
nicht ſtelen, jo behält ji Fernandez vor, ihn als ehrloſen 
Feigling zu erflären. — Der zum Präfidenten der Innta von 
Biguicres ernannte Abdon Terravas hat am 14. d. eine Pros 
clamation an die Einwohner feines Diſtrietes crlaffen, bie 
er zum veſten Anſchließen an vie oberſte Junta der Provinz 
Garalonien, weldye fi durch eine auf den 17. d. anberauınte 
Wahl zur Gentraljunta erheben wird, ermahnt. 

Die Regierung zu Madrid hat an des, mie c8 fcheint 
aller Energie ermangelnden , Generals Araoz Stelle ven Ger 
neralstiewenunt Sanz zum Öeneralcapitän von Gatalonien er= 
nannt und die Generäle Sceily , Yara und Campuzano mit 
dem dortigen Militärceommando befleider. 

Vom Rhein, 23. Sept. Der Congreß in Betreff ter 
ſpaniſchen Angelegenheiten, von dem vie franzöſiſchen Jours 
nale bereits vor einiger Zeit ſprachen, türite ſich nun Dedy’ 
verwirflihen. Nach zuverläjligen Nachrichten wird er im 
nächſten November jattninten, und man bezeichnet bereits Cie 
Perſonen, die dieſer Konferenz beiwohnen werden. Karliſten 
und Chriſtinos werden in derſelben vertreten werben ; nament⸗ 
lich follen Martinez de fa Roſa, Gortina und Saucho zur 
Wahrnehmung der chriſtiniſchen Intereſſen beruten ſeyn, wah⸗ 
rend Villafranca, Pantoza und Alvarez de Toledo, die in 


Teutſchland bei den betreffenden Mächten thätig geusien ſind, 


die Mittel bezeichnen werden, die karliſtiſchen Intecden in 
einer Weiſe zu planiren, die der feierlichen Ennridelunn Srvas, 
niens nicht widerſtrebt. Man behauptet jener, tie RArije ter 
Körigin.von Englaud ad Eu wid der Kalſers ton Kup 


fand nach Berfin ſiehe im Beziehung zu dem fraglichen Con⸗ 
weh, Lieſt man in Madrider Blättern und Coxreſpondenzen, 
Da in dem dortigen Gabincte von Anrufung einer franzöfi« 
ſchen Intervention und deffalljigen Miſſionen nad Paris die 
Nede ſey, fo wird man biefe vagen und in der Hauptſache 
unwahren Nachrichten lediglich auf die Präliminarien und 
Demeonftrationen ded Madrider Cabiners bebufs des fraglichen 
Congreſſes zu beziehen haben, (T. v. u. f. D.) 
(Der in Madrid erſcheinende „Caſtelano“ vom 16. Sept. 
erflärt ſelbſt, aß es den europäiſchen Mächten nicht gleich 
gültig ſeyn fönne, in Spanien mit der grenzenfofejten Anar⸗ 
hie den Nepublicanismus trotzig fein Haupt erheben zu fehen, 
und wöilfagt Fübn: „wenn die Nevolution von der ſchlechten 
Bahn, auf der jie jet vorwärts ſchreitet, nicht mit Energie abge 
Ienft werde und Spanien: nicht in fürzefter Friſt Bürgſchaften 
für Eintradt und Ruhe feiften könne, fo werde unfehlbar ein 
Congreß ⸗Protocoll in Begleitung einer fremden Armee dem ins 
neren Zwieſpalt diefes Yandes ein raſches Ende machen !“) 
ran reid. 
- Paris, 24. Sept. Heute üft gleichzeitig in den meiften 
Organen der fogenannt unabhängigen Preffe eine Declaration 
egen die Einbartillirung der Hauptjtadt erſchienen. Hier die 
—** dieſes oppoſitionellen Documents, das vielleicht 
als neueſter Verſuch, das Cabinet Guizot (ehe es in fein vier⸗ 
tes Jahr tritt) zu erſchüttern, ein mehr oder minder ſtarkes 
Echo finden wird. „Die Stunde iſt gefommen, Berufung 
einzulegen an ben loyalen Widerſtand. Die Einbaftillirung 
fchreitet mit ſchreckbarer Thätigkeit voran. Barcelona mag 
uns warnen. Die Gefahr ift offenbar und micht zu beitreiten ; 
wenn wir fie nicht befepwören, find wir ftrafbar; wenn wir 
zögern, find wir verloren. Das Gefeg vom Jahr 1841 ifl 
überfchritten worden; man hat ed im Geiſt und Buchftaben 
übertreten. Welche Abſicht dabei vorwalte, mag_unerörtert 
“Bleiben: es genügt, die Gefahr zu fignalifiren. Das Wohl 
eines Volkes ıft ein Gut, dad man nicht auf'd Spiel fegen 
darf gegen das Vertrauen zu irgend einem Minifterium, Das 
Gefeg über die Fortificationen, beſtimmt zur Kriegomaſchine 
gegen den Feind, würde früher oder fpäter zur Kriegemaſchine 
gegen Paris. Fortan befteht darum feine Meinungsverichie« 
denbeit zmwiichen Denen, welche das Syſtem der Forts be 
firitten, und Denen , welche es gefördert haben. Die Einen 
müjfen proteftiren, weil e8 fih um dad Gemeinwohl handelt; 
die Anderen baben dazu noch mehr Urfadye, weil ipre Erwars 
tungen getäuscht worden find. Die freiheit bedroht, Dad Ei— 
genthum der Zerftirung ausgefegt, die Monumente der Nelis 
gion, der Künfte und Wiſſenſchaften erreichbar den Bomben, 
die Givilifation in Paris — ihrer Wiege, ihrem Herb — 
blokirt: all’ viefe Uebel würde in einem gegebenen Fall das 
Wort „Einbaftilirung” in fih fallen. In diefer Lage gilt 
es, ſich zu vereinen gegen mögliche Berfuche, vor welpen felbit 
die Charte verſchwinden würde, Allen Parteigeift bei Seite 
ſetzend, befeywören wir die Kammer im Namen ihrer eigenen 
Opntereffen, die Gelder zur Fortſetzung der Weftungswerfe fo 
lange zu verfagen, bie fie ein Geſetz, das feine Garantie mebr 
bietet, revitirt hat, Da aber dieſes Geſetz felbft, in Abweſen⸗ 
beit der Kammern, übertreten worten if, fo wenden wir und 
an das Land und bringen ihm den Artikel 66 der Charte in 
Erinnerung, der unlere Rechte dem Patriotiomus der Natios 
nalgarbe und aller Bürger vertrout, Mir haben unfere Pars 
tei ergriffen: Wir werden nicht aufhören, das Land aufzu 
fordern, e8 möge feine Meinung, feine gerechten Beſorgniſſe 
auf jede erlaubte ‚Weite fundgeben ; wir maden ung vers 
bindlich, die Wiederwahl eines jeden Deputirten, der für bie 


Fortfegung der Veſtungswerke fiimmen wird, zu befümpfen,, 


wir fordern die Wähler auf, von ihren Berollmädtigten die 
formelle Zufage zu beifhen, daß fie jede Geldbewilligung zu 
dieſem Zweck verweigern wollen; und wenn, was der Him— 
mel verbüte, trog dem Schrei der öffentlichen Meinung, bie 
Forts fertig gebaut und ausgerüftet würden, fo werden wir 
verlangen, daß bie Nationalrepräfentation von Paris weg ver⸗ 


legt werde; wit der. Nation bie. fen: 
eu Beat wenn fie te: Mn 
den? *Befteht Freiheit der Abftinumung unter dem Feuer don 


20 Bafillen ?“ — Diefer Declaration, in der „azette” und 
„Duotivienne”, im „Commerce“ und im „Gharivari‘ aufgenoms 
men, iſt ver nachſtehende Entwurf zu einer Petition an die Depu⸗ 
tirtenkammer zugegeben: „Die Unterzeichneten, überzeugt,, Daß 
tie Einbaftillirung von Paris gefährlich ift für die Freiheit, 
daß jie unverträglig if mit der repräfentativen Kegierung, 


daß ſie verderblich it -für das Yand, — forbern von Ihnen, 


daß Sie Ihre Initiative gebrauchen, um eine Revifion des 
Fortificationsgeſetzes in Antrag zu bringen; bi dahin aber 
beihwören die Unterzeichneten die Kammer, fie möge nicht zu⸗ 
neben, daß die Forts ganz oder theilweiſe mit Feuerſchlünden 
und Kriegsvorrath verfchen werden, und möge auch jede Geld⸗ 
bewilligung zur Bollendung der Arbeiten verfagen.” — . 

Dir Herzog von Nemours macht mit feiner Gemahlin 
noch immer die Nundreife im Lande, und traf am 19. t. zu 
Macon ein, wo er von dem Afademifer Qaeretelle mit‘ einer 
febr ergebenen Rede begrüßt wurde. Derfelbe nahm darin 
Bezug auf bet Beſuch der Königin von England in Eu, 
welde er mit der arabijchen Königin verglich, die zu dem 
weiſen Könige Salomon gefommen (ihn zu verfuchen mit 
Rärpieln!), und fagte dann weiter: „In biefem Austaufche edler 
und wohlmollender Gejinnungen, in diefer Achtung, durch 
Neigung erftarft, wird ein erlauchtes Beifpiel von zwei Völ⸗ 
fern erfannt werden, welche die Welt nach und nad ale i 
Vorbilder und Schiedsrichter annehmen wird. Die zarteften 
und reinften Farben verſchmelzen fich in dem großen Gemälde, 
Das weiße Öreifenpaar wirft einen rüprenden Widerſchein auf 
bie junge Stirne, die in Majeftät erglängt.“ Der Herzog von 
Nemours erwiederte: „Ich fehe in dieſem hoben Befuche aller: 
bings eine Epre für mein Land umd eine Berheifung für Alle, 
denn jo groß, fo ruhmreich Frankreich feyn, jo würdig es 
uns folder Huldigungen ſcheinen mag, kann es doch nicht 
gleichgultig bleiben bei dem Beſuche einer jungen Sönigin, 
welche fih auf unferem Geftade gezeigt hat, gleihfam um 
Zeugſchaft zu geben von dem Bande, womit bie Borfehung 
groei große Nationen verfnüpfen will, Ich erfenne darin eine 
Verheißung, weil die Eintracht zweier fo mächtigen Völker 
bewirken dürfte, daß die Menſchheit weiter gelange auf dem 
Weege, der zu einem glücklichen Geſchicke führt, welches ber 
Friede mit jedem Tage mehr lieben und beffer wahrnehmen 
läge. Ich wünſche mir Gluͤck dazu, daß Sie diefen in meis 
nem Herzen rubenden Gedanken auf meine Lippen hervorge⸗ 
rufen haben, und daß ich fo dem berühmten” Schriftftelfer bes 
gegnet bin, meldhem- die Geſchichte ſchon fo oft ihre tiefiten 
Geheimniſſe und.ihre fiherften Ürtheile anvertraute,“ 

Am 14. d. fand zu Staouelli, 6 Stunden von Algier, 
unter kirchlich⸗militaͤriſchen Feierlichleiten die Grundfteinlegung 
für das Trappiſtenkloſter ftatt, welchem bie Anbauung jenes 
herrlichen Landſtriches zugleich mit der religiöſen Cuftivirung 
der Einwohner anvertraut ift. 

Niederlande, 

In Folge der immer bedenklicheren Verwidelungen ber 
Staarsfinanzverhäftniffe und der Unmöglcfeit von Seiten der 
Regierung, die Annahme ihrer Finanzprojecte Durch die Kam⸗ 
mer zu erwirken, hat der Finanzminiſter van der Heim feine 
Entlaffung genommen und erhalten, was die holländifchen 


Staatspapiere auf der Börfe zu Amfterdam herabgedrückt hat. 

Der Juſtizminiſter van der Hall bekleidet Änterimiftifch > 

Binanzdepartement. - 
Ruflanb und Polen. 


Die Großfürfin Marie, Gemahlin Sr, fall, Hoh. dee 
Großfürften Thronfolgers von Rußland, ift am — — zu 
St. Petersburg von u Prinzen glüdlic enbunden worden. 

ir i 


ü ac i. 
Konſtantinopel, 6. Sept. So eben erſchallt der 
Donner aller Land und Seebatterien Konſtantinopels und ber 
Lager. In allen Caſernen und Lagern wird ein Hamiſcherif 


[ te bei Ihren königlichen Eltern vabier eingetroffen.’ (4 


- 


verlefen, bie neue Organifation der Armee betreffend. Das 
Wichtigſte dabei ift, dag die Iebenslängliche Dienftzeit aufge 
hoben und von nun an der Soldat nur vier bis ſechs Jahre 
in der flehenden Armee dient. Ebenſo war der Sultan heute 
in ver Gajerne von Serasker⸗Kapuſu, wo er nad, ber. Verle⸗ 
fung feines Hattiicherif der Beſchneidung von mehreren hun⸗ 
dert Soldaten beiwohnte und fie reichlich beichenfte, — Die 
alles iſt Riza⸗Paſcha's Werk. Heute abend werden gur Feier 
dieſes Feſtes alle Cafernen und Lager illuminirt, 
Die Bewohner der Inſel Caſſo find in vollem Aufftänd, 
was die türfifcye Regierung zu ernten Maafnahmen veranlaje 
wird. Der dortige Samitätsvorftand und der Arzt haben 
nad Rhodus flüchten mülfen, um der Volkswuth zu entgehen. 
Caſſo war befanntlih während der Revolution der Schlupf 
winkel vieler Piraten. Auch auf Galymno ſind Unruhen aus⸗ 
"gebrochen. Der von Haflan Paſſa daſelbſt eingeſetzte Primad 
wurde bei feiner Ankunft ſchmählich mißhandelt. 
pr eutfj cd and 
Alhaffenburg, 26: Sept. Heute abend um 5 Uhr 
iR J. f Hop. die Hrinzeſſin Alexandra aus Schlangenbad 


Münden, 24. Sept. Die Getreidepreiſe auf derfegten 
Schranne haben bedeutend abgeihlagen, und dennoch find 
3509 Scäffel ſtehen geblieben, was unftreitig die große Fülle 
ber Ernte beweist, und wopl auf balviges noch bedeutenderts 
Einten der reife ſchließen Taffen dürfte. (Auch in Auges 
burg fielen bie Getreide-Preife.) 

Ju Dürfpeim it die Racricht eingetroffen, dag Se. f, 
Hoh. der Kronprinz in 14 Tagen die Pfalz beſuchen wird, 
Der Beſuch foll hauptjählid” Anordnungen zum Aufbau der 

cg betreffen. . 

Nürnberg, 25. Sept. Geſtern fand, der unterm 20, 
v. M. erlaffenen Aufforverung des biefigen Stabtmagiftrate 
gemäß, die erfte öffentliche Verſammlung zur Gonftituirung 
eined Bereined wider den Kleiderluxus ftatt, Es waren zu 
berfelben ungefähr 200 Individuen zufammengefommen, unter 
welchen man, außer den Mitgliedern des Magiſtrats, nament⸗ 
lich viele Bertreter des Gewerbitandes bemerkte. Den Borfig 
führte der erfte Bürgermeifter, Dr. Binder, welder in einem 
ausführlihen VBortra, den Zweck und die Nothwendigkeit des 
zu bildenden Vereins auseinander ſetzte. Nürnberg, bemerkte 
berfelbe, habe wohl vor Allen den Beruf, ſich im vieler Re— 
formſache an die Spige zu ftellen, da die hier vorherrſchende 
Liebe zum Kleiderlurus fogar die Aufmerffamfeit ver Regies 
rung erregt habe, Anlangend die Ausjichten und Hoffnungen 
des Bereined äußerte er, daß bereits ähnliche in Frankreich 
und (England mit qutem Erfolge bejtünden; übrigens ſey dem⸗ 
felben nicht nur der Schug der Regierung, fontern aud Die 
Unterftägung der Freimaurergeſellſchaften zugeſagt. — Hierauf 
wurde die Subfeription eröffnet. (N. GC.) 

Berlin, 3. Sept. In unſerer mercantiliſchen Welt 
ſpricht man von eine und bevorſtehenden Geſetze, nach wel⸗ 
chem, um die überhandnehmenden Börſeſpeculationen zu 
feuern, Niemand künftig verpflichtet ſeyn ſoll, Differenzen für 
auf Zeit gekaufte Papiere zu bezahlen, und nach welchem auch 


‚feine dießfällige Klage von den Gerichten mehr angenommen 


(N.B. 3.) 

Der Ludwig Ppilippen von der Königin Birtoria abges 
Aattete Beſuch fpeint eine Aenderuug in dem Reiſeplan des 
Herzogs von Bordeaur hervorgebracht zu haben; wahrſchein⸗ 
lich wird der Prinz nun nicht nad England reifen, fondern 
fi mit dem Beluch einiger nordteutſchen Städte begnügen, 
Der Doms von Bordeaur trägt" in feinem ganzen Weſen den 
bourboniichen Typus; er it kaum von Mittelgröße und fücht, 
ba er für feine Jugend unverbältnigmäßig zur Wohlbeleibtheit 
neigt, älter aus als er if. Der noble Schnitt feined Geſich⸗ 
tes Hat seine franpante Aehnlichkeit mit dem Ludwigs XVI. 
Er hat blonde Haare -und blaue Augen mit freundlichem 
wohlmollenden Austrud. (A. 9. 3) 

Die Nachricht, daß fih bei den dießmaligen Lebungen 


werben wird, 


Unzufriedenheit unter der Landwehr kundgegehen habe, iſt dahin 
zu beſchraͤnken, daß fie die Ermüpung, welcher alle en 
audgefegt waren, etwas mehr an den Tag legte; Infubordis 
nationsfälle find ſehr wenige norgefommen, aber- die Ermür 
dung erreichte in der That für Menſchen und Thiere einen 
ſehr hohen Grad. (S. M.) 
Die dermaligen Verhandlungen der Zollvereind-Gonferenzen 
in Berlin gewinnen dadurd eine ganz befondere Wichtigkeit, 
daß die nordamericaniichen Freiſtaaten ſich augenſcheinlich alle 
Mühe geben, zum Abſchluß von Handeldverträgen mit den 
Zollvereindftaaten zu gelangen. Es findet gegenwärtig eine 
Zufammenfunft nordamericarifcher diplomatiſcher Agenten und 
Handelsconfuln in Berlin ftatt, zu welcher namentlidy die im 
Gebiet des Zollvereines befindlichen einderufen find. Das 
teutſche Element wird in Norvamerica mit jedem Jahre mäch⸗ 
tiger. Es fann den Americaaern nicht entgehen, daß die pos 
litiſche und commercielle Macht und Einfluß ‘des Zollvereints 
fo fehr heranwachſen, daß nun ſelbſt Holland, Frankreich und 
England, früher oder fpäter, um Verträge mit ihm fich bes 


„werben, wonach Jene allerdings Urſache haben, dieſen ihren 
—— im Bereiche des Handels wenn moͤglich den 


ang abzugewinnen. Beleg hiefür lieferndie Reſultate, welche über 
Handelsverhaͤltniſſe des teutſchen Zollvereins mit Frankreich 
kürzlich daſelbſt endlich zur Kenntnig gelommen find. Im J. 
1820 betrug die Einfuhr teutſcher Waaren in Frankreich 
23/838,000 Francs, i. J. 1841 aber ſchon 52,154,000 
Fraucs, die Ausfuhr franzöſiſcher Waaren nah Trurfchland 
i. 3. 1820 96,103,000 Francs und i. 3. 1841 nur 
47,997,090 Francs. Bei England follen ſich diefe Verhaͤlt⸗ 
niffe noch weis vortheilhafter für den teutichen Zollverband 
heraus ſtellea. Es ſcheint alſo für biefen der Zeitpunet bereits 
gefommen, wo dad Ausland um Teutfhlands Gunft ſich bes 
werben muß, und wo dieſes mit Einheit und Stärfe Achtung 
gebietend demſelben auch bier ſich gegenüber fellen fann. (F.M.) 
Herford, 20. Sept. Heute morgend gegen 11 Uhr 
traf des Hm. Miniſters Eichhorn Exc. auf iprer Durchreiſe 
nad Minden hier ein, und hieß ſogleich nach ihrer Ankunft 
im Engelbrechtſchen Gaſthofe ſich Die daſelbſt vereinigten 
Geiſtlichen, eiwa 25 an der Zahl, durch den Senior 
Johanning vorſtellen. Der Hr. Miniſter bezeugle fein lebhaf⸗ 
tes Wohlgefallen daran, daß ihm Gelegenheit gegeben ſey, 
einen Theil der Geiſtlichen biefiger Diöceje zu begrüßen, und 
bebauerte, daß nicht alle mehr hätten anweſend jeyn fönnen, 
welche am vergangenen Tage, zu einer freien Conferenz ge⸗ 
einigt, feiner wahrſcheinlichen Ankunft entgegengeichen hatten. 
Er äußerte dann ferner, wieder gegebene Amaß ihm wille 
fommen ſey, obwaltenden Mifverftändniffen berichtigend ent» 
gegen zu treten, und ganz im Sinne Seiner Majeftät des 
Koͤnigs ſich darüber zu erklären, wie die ftaatliche Oberleitung 
der kirchlichen und willenihaftlihen Angelegenheiten weit ente 
fernt davon ſey, auf_diefem ihrem Gebiete irgend einen uns 
fasthaften, tie Gewiſſen bindenden, vie Gejinnmg knechten⸗ 
ten Zwang durch Befehle, Reglements, oder angeblid) im 
Werfe feyende Religionsedicte, Musüben zu wollen; wie bie 
freie, große und weile Gefinnung des Königs fo etwas uns 
denfbar made, und bie ſicherſte Bürgichaft dafür fey, daß 
jede tüchtige, gelunde Kraft ſich freitpätig und in lebensvoller 
Mannigfaltigkeit entwiceln möge, allertings auf dem einigen, 
ewigen Grunde des hiſtoriſchen Chriſtenthums und poſitiven 
Glaubens der Keirche, wie er fih in dem freiſinnigſten Marine, 
dem Glaubensbelden Luther, der allein durch den Glauben 
ſich wabhrbait frei gefübft, dargeſtellt habe. — In weiterer 
Durdführung dieſes Gedankens bemerkte der Minifter unter 
anderen, wie es heute nicht binreihen fönne, der Verwaltung 
des geiftlichen Amtes damit genügen zu. wollen, allſonntaͤglich 
eine Rede moraliſchen Inhalts, aber losgerijfen von dem Zeugs 
nig der heiligen Schrift, vorzutragen und bie vorfommenden 
Amtshandlungen abzuthun; ee handle ſich vielmehr um cine 
Iebensvolle, geiſterfüllte, eifrige Führung des Dirtinsmted, 
die, von innerem Yeben zeugend, Leben werte und fo die Kirche 


baue, in welcher neues Cohen zu regen ſich begonnen habe, 
welches der liedevollſten mid ſorgſamſten Pflege um fo mehr 
Broürfe, als die Gefahren nicht unbekannt ſeyen / welche daſ⸗ 
felbe bedrohten. Er vertraue, Daß dieß von den Gegemwärtir 

erfannt werde. (Eiverf. 3.) 

Kaffer, 21. Sept. Bor Kurzem traf Prinz Friedrich 
von Heffen, eiitzigee Sohn des Landgrafen Wilhelm, Hanptes 
der, Der jetzt regierenden Familie am nächſten ſtehenden, Ne— 
denlinie des hieſigen Fürſtenhauſes, auf der Durchreiſe nach 
Schloh Rumpenheim, wo ſämmiliche Glieder ſeiner Familie 
verſammelt find, in ſtaſſel ein. Er kam zunächſt von Kopen- 
hagen, wohin er vom Gt. Petersburg, nad ſtattgehabter Ver⸗ 
iobung mit der Großfürftin Alexandra, Tochter des Kaiſers 
Nikolaus, auf dem Dampfſchiff abgereiſt war. Er iſt ver 
präfumttive Tpronerbe für das Kurfürſtenthum Heffen, wenn 
die beiden jegigen Regemten in Kurheſſen — der Kurfürft und 
der Kurprinz — Seine ſuceeſſionsfähige Nachfommenichaft hin⸗ 
serfaffen, da fie sin morganatiſcher, wmebenbürtiger Ehe leben. 
Da ſowohl nach der hurheffiichen Berfaflungs «Irfunde, als 
nach äfteren Statuten des Hauſes fein Glied dieſes letzteren 
fü ohne förmliche Zuſſimmung des zeitigen vegierenden Fürften 
in Kurbeffen, ale Familien⸗Chefs, vermählen darf, fo hatte 
der Prinz Friedrich fich in dieſer Beziehung in aller Form 
an den biefigen Hof gewendet, und es iſt eine Arte, welche 
die Zuftimmung gu feinen Bermählung mit einer ruſſiſchen 
VPrinzeſſin enthält, nicht bloß vom Kurfürften in Frankfurt, 
fondern auch, wegen dermaliger Mitregentichaft, vom Kurprin⸗ 
zen von hier aus ausgefertigt worden. 

Da die Erbgroßperzoge von Sachfen » Weimar ebenſowohl 
als die von den beiden Mecklenburg den Titel königliche Ho« 
heit führen, ebenſo, wie die Großherzoge felbft, fo ſchien es au⸗ 
gemeſſen, daß auch der Kurprinz von Heſſen dieſen Titel an— 
nehme, indem der Kurfürſt denſelben hat. Der Wunſch des 
Kurprinzen, mit Anerkennung ‚ver übrigen Glieder des teut- 
ſchen Bundes, den bisher von ihm geführten Titel Hoheit in 
den fönigliche Hoheit umzuwandeln, ſcheint auch dadurch ger 
rechtfertigt, daß feit der Regierungs⸗Abdankung des Kurfürs 
Ken Wilhelms II., feines Baters., der Kurprinz 8 mwärtig 
factiſch alleiniger Staatöregent if. (S. DM.) 

Mannigfaltiges, 

Aus Münden fchreibt man vom 3.d.: „Die allfeitige Achtung, 
welche der unglütlihe Selbftmörder, Laudrichter E;, genoſſen bat, 
fol fi aud bei jeinem Begräbniſſe bethätigt haben, indem nicht 
nur von feiner näheren Umgebung, fondern aus feinem gangen 
Landgerihte und aus München dem Bernehmen nach ſich zuhlreiche 
Perfonen einfanden, um ihm das legte Beleit zu geben. Obſchon 
über die eigentlihe Urſache, welche den Bedauerten zu feiner uns 
jlücfeligen That vermocht haben dürfte, noch immer nur unglaube 
ihe Gerüchte in Umlauf find, ſo läßt fih's das große Publicum 
doch je länger defto weniger nebmen, daß der äußerte Kummer 
über feine ebelihen Berhältniife den Unglüdliben zur momentanen 
Geiitesabweienheit gebracht habe. Daß eine plögliche Gaſſaviſitation 
Mit s oder Hauptveranlaffung gemweien ſey, dem wird jetzt eben 
fo entſchieden mideriprohen, mie beitimmt es früher behauptet 
wurde. Gewiß ift nur, dab faum je ein ähnlicher Full die allge: 
meine Aufmerffamfeit in Anfipruch genommen hat. (ME) 

Bei dem Brande zu Markileuthen (in Oberfranfen) in der 
Macht vom 20. auf den 41. September wurden 95 Häuſer, 70 
Stadel und 74 Medengebäude eingeäjbert; die Kirche wurde ge- 
rettet. Der Verluft an Gebäuden fol für die Brandalferurang 
720,000 fl. betragen. 

Befanntmadbung. 

In der Naht vom Iten auf den Aen Geptember I. 9. wurde 
and einen Sitalle zu Wieſen, k. Landgerichts Lohr, ein jmeijähriger 
feiter,, weißer Dammel entwendet. Indem wir dirfen Dirbflabl jur 
öffentlıhen Kennınif bringtn, erfuden wir um Ditwirfung jur Ent: 
defung des Thäters und des Grfichlenen. 

— — Ziten Seotember 1843. . 

oͤniglich⸗ Kreit: und Siadtgericht. 
v. Bill, Diremor. 
{wi a 2) Betfannıimadung. 

Im Errsutiontwerge werden om 

Donnerstag den Sten October 1. J. nachmittags 2 Uhr 
im Bocale det unterfertigten Serichtes mehrere Möbelt , alt: 
J mn Semmede, 
tin Ganapıry 


urp 


wei Kleiber(chränfe, 
mehrere Fiir, 
ſeche arflodtene Stähle, 
eme Beitlade, 
wei Spiegel, 
— wine Wanduhr x. 
gegen baare Beyablung öffentlih cerſteigert. 
Achafenburg am ten TFentember 1843. 
*» Königlicyes Kreis: und Stadtgericht. 
— v. Will, Director. 
Reiſert. 


{8u5 Frrlaffenfwaftder Dolyorferswittwe Barbara 
Steab von Hrigenbräden betreffend.) 

Ber an die Berloffenidoit der Holjarlerswiiner Barbara 

Sraad von Prigendrüden Aajprüde macht, bat Mine Forderun 


den au 
Dirntrag den ‚dien Oceder d. Ik. früh 9 Mhr 
bier bei Gerrit anjumelden, widrigenfals auf fie ber Auseinanders 
fegung der Berbaſſeuſchaft keine Rödhiar genommen werden ‚würde, 
Rothenbuch den Zitieren Auquſt 1543. 
Königluhrd Landgericht. 
Haut, Berweſer. 


“Kefannımadbung. 

Den Prenfioniften des fönıgliden GrwilWerwenInfiku des 
vormaligen Fürſtenthume Aſchaffendurg ward biermit befannt gu 
macht, dab die Penfen für das vierte Quartal 184248 

der erſten Glaſſe . 61fl. 46 tr., 

„wweiten Elaſſe. . AL nv 12 u 

7. dritten Etofe » » Wurm 

vierten Gtafle». «+ 10 u HB » 
betrage, welche bei dem Joſtuuis Gaflier Herrn Amtmann Eſcherich 
dabier ın Empfang genommen werden kann, 

Aſchafftudutg den Men Erptember 1813. h 

‚Bon königlichen Evil Birtwen-Zuititute wegen. 
Schüßler, Geretör. 


Danffagung. 

Bir fühlen und verpfligter, den Bewohnern von ’ 
Rölbadı,, Klingenberg, Sommenu , Eſchau und der übrigen bes 
nachbarten Ortſchaften, melde bei dem am 18. d. M. dahler aus⸗ 

ebrodenen Brande zur Hülfe berbeigeeilt find, und dadurch unjer 
orf vor einem großen Brandunglüde bemahrt haben, öffentlich 
den innigiten Dank auszuſprechen. - 

Schmachtenberg den Men September 1843. 

Die Gemeindeverwaltung. 
Klingenbed, Borfieber. 
—— — — — —ñ —ñ— —s ñ — 

(607)] Unterm Sten vorigen Monats wurde auf unterjeichne 
te Agentur ein Pafer gebracht, welches an Die Adreſſe Haas in 
Wertheim gejtellt war. Da fi dorten der Name nicht vorfindet, 
auch fragliches Paket furz vor Abgang des Bootes übergeben wurde, 
ohne den Namen des Verfenders angegeben zu baben, fo wird dies 
fes zur Anmeldung des Verſenders biermit eröffnet. 

Aſchaſſenburg um 20ten September 1343. 

Der Ugent Hospes. 

Gremde. Im Adler; 2 Greihereen v. Boot, von Wiesbaden; 
Profeifer Ncoelebiute, von GBenuz Hefraih Forsbeou, von Frankfurt; 
geb. Heftaid Jehne, aut dem Haug; KreegerehnungsGommiffir 
Hellingreib, von Wiürburg; Hoigerichts Erpeditor Bellofa, von 
Mannpem; Ajlıftent Reinhardt, von Kegentburg ; Schifferonducteurs 
Jäger von Köln und Meißner von Frankfurt; Rentierd Schmitt 
von Gaarbeüden, Gaflite, Meſteweke, Amine und Rauwifı, von 
genden; Mechautus Petſch, von Dansu; Kaufleute Mählfeld von 
Warnfeld, Böhm ven Würzburg, Engelfchmitt von Darmiftodt, Ditzel 
ven Hanau, Bonne von Aranffurt und Wernſeld von Wertheuu. 
Zum bayrriiben Hof: Se. Erc, der f, dayer. Bundetiagtgriandie 
Febr. o. Lercheoſeld, von Aranklurı; Hefrath Berger, ven Pridels 
berg; 2 Fräul. Antoni, von Frankfurt; Kaufleute Schiffer von Wer: 
den, Sonnemann ven Keblenz und Bauer von Öturigart. Im Faf: 
Berficher Kuntel von Hriligendrüden und Eich ven Krommentbalz 
Rrviergebülfe Eifer, von. Erlenfurt; Schifftberr Hrim, von Kronad ; 
Frderbändier Kraut, von’ Neuen; Ftaͤul. Scamiedel, von .Krots 
tendorf. Im Regentburger Hof: Megmwenisasuar Piriem und 
Frau v, Riedel, von Würzburg; Kaufleute Küfer ven Main, Schrach 
von Birken und Fuß von Würzburg; Ghufeconducteur Jäger, von 
Köln; Gaſtwirth Gebriug, von Piltburgbaufen ; Fabrieanı Maier, 
von Miltenberg; Kunfigäriner Fed, von Wertheim; Studenten Dans 
tel von Münden, Heilmann -und Klinger. von Würjburg, Im 
Freibof: Hauptmann und Flägrladjutant Graf v. Bılınarf, ven 
Wirtbaden; Freiherr v. Meiſchwitz, von Münden; Forfimrifter 
Mördet, von Amorbachz Pfarrer Ernſt, ven Waldbudiheim ; Men: 
tiers Bingbam und Eodburn, ven Ronten. Zu milden Dann : 
Bandarjt Bodemiller, von Weiler; Etudent Dicr,.von Siutigatt; 
Ecaufpieler Drufel, von Wien; Gaſtwirih Kellet, von Bohr, 


Berlegt bei M. 3. Bailandı’s Wittid und Sohn. 


EEE 


Aſchaffe 


uburger Zei 


Mit allergnädigſten Privilegium. 


fung, 





Donnerstag j 


Dr RB Ze er 





S ,yı nie m 

* Die Junta von Barcelona hat den Brigadier Ametler 
zum Generalmajor ernannt, von demielben aber folgende Er⸗ 
wiederung erhalten: „Da mein einziger Zwed ijt, die auf fo 
vielfahe Weije angegriffene Freiheit zu ſichern, bitte ih Sie, 
die Demifjion anzunehmen, welche ich von diefem Grade ma—⸗ 
de, ohne daß eine Rückſicht mich verpflichten könnte, ihn ans 
zunehmen.‘ Ametler behält indeß jedenfalls das Obercommando 
über die Inſurgenten⸗Armee. ' 

Die Carliſtenchefs Zorrilla und Mallorca find mit einer 
Schaar Bewaffneter, unter dem Rufe: ed leben Narvarz und 
Fig in Girona eingerüdt, Die Junta von Barcelona hat 

genöthigt geſehen, gegen fie Truppen abzufenden, und Ametler 
hat folgende Proclamanon erlafen: „Wadere Catalonier! Die 
infamen Carliſtenchefs Zorrilla und Mallorca find im Kürs 
ſtenthume, und der Höllenplan der Servilen liegt offen ; ihr 
Panier ift das memliche, wie bas der Apoftaten des Fortſchrit⸗ 
ies, welche ung leider regieren. Sie rüden in die Städte ein 
unter dem Geſchrei: ed leben Chriſtine und Narvarz! und 
Haß und Wuth gegen bie ehrenwerthen Liberalen dringen 
aus allen ihren Reden. Zu den Waffen aljo: Krieg opme 
Unterpandlung mit dem wiederkehrenden Despotismus! Ich rechne 
auf den Beiftand aller Freien; man muß bie Servilen und 
die Apoftaten befiegen. Die Armee, der Sache der Freiheit 
immer treu, wird ſich zu und wenden, fobald fie den unter 
ihren Füßen geöffneten Abgrund erfennen wird. Die anderen 
Provinzen der Monarchie werden fi mit uns vereinigen. 
Worauf wartet ihr? Das Signal iſt gegeben. Wenn fie ung 
ſchlagen, fo geſchieht es, weil ipr Sklaven werden wollte.‘ 

Die dem Brigadier Prim von einem Lieutenant eines Frei⸗ 
willigen-Bataillons in Barcelona, Namens Fernandez, zuge 
fandte Herausforderung lautet aljo: „Wenn der Er-Brigatier 
Prim noch einen Funken von Ehre hat, wenn feine Freund⸗ 
ſchaft für die Liberalen fo groß üt, als er es fagt, jo fann 
er fich in einem gleichen Kampfe noch würdig zeigen, die ehr» 
liche Uniform eined ſpaniſchen Militärs zu tragen. Um Die 
Fortfegung der Feindfeligfeiten gegen biefe unbeſiegbare Stadt 
zu verbüten, fordert der Lmterzeichmete ihm zum Zweifampfe 
an dem Orte und zu der Stunde, weldye er bezeichnen wirt, 
Die beiden Fechter werben zu Pferd erſcheinen und einen Tor 
desfampf fämpfen. Prim, wenn du Dutch haft, fo fteige zu 
Dferd, und Du wirkt einen Deiner würdigen Gegner finden, 
Entipribft Du meiner Herausforderung nicht, fo nenne ich 
Did alsdann infam, feig und Prahlhanns!“ 

Zu Saragofia organifirt fih das Pronunciamento für die 
Centraljunta. Lopez Banos, der dort commandirse, iſt mit dem 
Truppen abgezogen ; die Nationalmiliz ftcht unserden Waffen. 
Der Brigadier Echalech, Erx⸗Gouverneur des Forts Moutjoup, 
iſt Mitglied der Junta zu Saragoſſa geworden, 

Grofibritannien und Irland. 

London, 23. Sept. Im einer Berfammlung bed Dublis 

ner Repealvereins am 19. Sept. zeigte Hr. J. D’Connell an, 

daß der Secrefär ein Schreiben des Hru. Connor empfangen 
babe,: welches feinen Austritt als Mitglied des Vereins ans 
fündige, weil feine angefündigte Motion auf Nichtzahlung 
der Menten und Steuern in der Berjammlung am 15. eins 
fimmi verworfen worden jep. 

Die „Times“ finden in der geſſern mitgetbeilten meueiten 
Rede des großen Agitatore ——— Symptome ſteigen ⸗ 
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der Gefahr. Clifden, wo bag Meeting gehalten wurde, iſt ein neuer 
Ort, auf Örumd und Boden der Familie Arcy durch deren Unters 
fügung aus einzelnen Fiſcherhuͤtten zu rinem woblpabenven 
Gemeinweſen erwachſen. Der Gutsherr hatte abgemahnt von 
der Theilnahme an dem Meeting; er erklärte die projectirte 
Demonjtrasion als „ein Stüd Verrath an der Königin, wos 
bei Keiner zugegen feyn dürfe, der micht auch bereit jey, bie 
Waffen gegen ihre Regierung zu ergreifen.” D’Gonnell 
t ed wirklich in feinen beiden Reden, bei dem Meeting unte 
freiem Himmel und fpäter bei dem Gaſtmabl unter'm Zelt un 
birecten Drohungen nicht fehlen laſſen. „Die Engländer" — 
fagte er — „find ruhig, aber die Jrländer find es nicht und 
werden es nie werden, bis fie ihr Parlament wieder befom- 
men; jollte es nöthig werden, das bier verfanumelte Volk zu 
den Waffen zu rufen — euch aufjufordern, in's Schlachrfeld 
au ziepen, — fo wird feiner von euch zurücdbleiten; das 
wiſſen euere Feinde jo gut, als ich es weiß, ich habe fie 
herausgefoͤrdert, ich habe ihnen Trotz geboten; jch bleibe dabei 
und verachte ihre Drohungen, ſie wagen es nicht, Irland's 
Volk anzugreifen.” Sind derartige Reten nicht gerignet., das 
ohnehin reizbare Volf in Wuth zu jegen und zum Aufruhr 
zu entflammen ? „Man bevenfe” — jagen die „Times“ — „daß 
eine folge Sprade zum erjienmal zu Clifden gehört worden 
iſt. Es find dieſelben Phraſen, die aller Orten in Irland 
mit gierigem Ohr vernommen wurden und zu ben Herzen 
gedrungen find. O'Connell's Reden haben die Geifter ges 
weit, die Hoffnungen belebt , bie Gemuͤther erfüllt; die anti+ 
britiſche Revolte greift um fi und gewinnt an Stärfe durch 
bie frojtige Politik eines engliſchen Miniſters. D’Comnell hat 
fein Wort verpfänter; bis daher firaflos geblieben, iſt er ges 
noͤthigt, immer weiter zu geben auf der Bahn ver VBolfdagi« 
tahon; es hänge nicht mehr von ihm ab, ven Sturm, den 
er erregt bat, zu bejänftigen; der katholiſche Clerus vermöchte 
e5 vielleicht; er iſt aber dazuů außer Stand; er bat bie Milde ver 
Conſtuution mißbraucht; zunaͤchſt wird ihre Vejiigfeit die Prüs 
fung zu beſtehen haben, Zu dem Kampfe, den er in Ausjicht 
ſtellt, werden, wenn er ausbricht, feine Anhänger und feine 
Feinde in gleichem Maaß ‚beigetragen haben, weil fie ihn dazu 
verlodien, Aber welde Betrachtungen wedt nicht der Ger 
ae dag ebenfo auch beide fur die Folgen verantwortlich 
"Am 30. Aug. hat zu Newyork eine große Demonftration 

zu Guuſten des Widerrufes der Union zwiiden England und 
Itland ſtattgefunden. In einer äußerſt zahlreichen Berfamins 
lung biekt, Hr. Robert Tyler, Sohn des Prifidenten der Nee 
gierung der Bereinigten-Staaten von Nordamerica, eine Nedg 
gegen die engliſche Regierung, welche die Sprade der fran⸗ 
zöſiſchen Radicalen an Heftigfeit weit hinter fi läßt. Wenn 
dergleichen alle Gränzen ter Mäßigung weit überſteigenden 
Reden ernſtlic genommen würden, jo möchte man fie in Ir— 
lands Intereſſe ſelbſt tief bedauern; denn nicht nur find ſiq 
geeignet, in Dem engliſchen Bolle Gefühle der Wuth zu ents 
zunden, ſondern ſie lönnen auch damit endigen, bie Sachq 
der Irländer zw verderben, intern ſie ibr ihren Nationalıhat 
rafter benehmen, um ibr immer mehr cinen revolutionären Chaz 
ralter zu verleihen. Wir laſſen vie Hauptſtellen ver Rede des 
nordamericaniſchen Präficensen-Sobnes im Nachſtebendem jolg 
gen: „Mitbürger! Ich fomme, bei Ihnen heute eine Regierung 


anzullagen, welche ich haſſe, deren Unterdrückungsfucht ic) 


verabſcheut, und ih will die Sale eines Volkes vertheitigen, 
olae mu afeca unb ın Sehen ich Urfache habe, und berem 
Leiden Anfprud auf die Sympathien der ganzen Welt haben, 
Beifall.) Ich geftehe Ihnen aufrichtigft : ich verabfcheue bie 
Geſchichte der engliihen Regierung .. .. 2 Wie viele empö- 
rende Beiſpiele ven völlig unverbienten Beleidigungen und An 
griffen, von Tyranneien gegen Die anderen Nationen bietet fie 
nicht dar! Ih habe, um bier die Wahrheit meiner Behaup⸗ 
tung zu beweiſen, nicht nothwendig, Ihre Aufmerfiamfeit auf 
das frühere Verfahren Englands Fraukreich gegenüber zu len⸗ 
fen, auf die Juvaſion des franzöftichen Gebietes, auf die Eins 
ferferung feines Iegitimen Souveränd und auf fein fpätered 
älliberaled, ungroßmüthiges, ungeredyted Verfahren gegen den noch 
in feinem Sturze großen Feind, Napoleon Bonaparte! (Beis 
fall.) Ih habe nicht mothwendig, Ihnen die Reden Sperie 
dans und Burke's anzuführen, um Sie von den von Diefer 
Macht gegen die Beſitzungen ber Dftindier verübten Oraufan- 
keiten zu überzeugen. Ich habe nicht nöthig, Ihre Blicke auf 
den neulichen Krieg mit China zu lenken, auf die Grundſãtz; 
welche bei dem americaniſchen Revolutionskriege vorwalteten, 
auf die ausführlichen Beſchwerden in ver Unabbängigfeitsers 
-Härung America's und bie an den americaniſchen Bürgern 
während diejes Kampfes verübten Barbarrien! Wenn «6 anı 
derer Beweife bedarf, gut, dann babe ich Zonen nur das 
Verfahren Englands gegen Irland zu zeigen. (Beifall.) Seit fieben 
Sahrhunderten feufzt Irland in einem Zuftande einer taufend- 
mal unerträglicheren Knechtſchaft, als die qualvolle Eriftenz 
des römiichen Sklaven war. Ja, England hat ein Bolt ſchaͤnd⸗ 
lich behandelt, welchem edle, ber engliidhen Krone geleiftete 
Dienfte als Aegide dienen follten. Ja, bie von Irland Eng— 
land geleiteten Dienfte find unermeßlich geweſen, und ich 
frage fühn: Wer vermag meiner Behauptung zu widerſpre⸗ 
hen? Die englifhen Gerichtshöfe find mir irläͤndiſchen Ric 
tern und Rechtsanwälten angefüllt, deren Talente ben englie 
ſchen Hermelin mit neuem Ruhme bebedt haben. Die gläus 

moften Nedner, welche die Welt jemals bewunvert hat, jind 
—* Irlãnder geweſen, und ihr ſowohl parlamentariſcher 
ats richterlicher Ruf hat die engliſche Conſtitution erleuchtet. 
Die beſten und reinſten Patrioten, welche je Englands Boden 
detreteu haben, waren Irländer ;am Tage der Noth und des Unglücks 
haben ditie Patrioten, ihres Druckes vergeſſend, ſich zur Ber» 
theivigung der Negierung zuſammengeſchaart. Die englüce 
Marine wurde mit Irlaͤndern bemannt, welde ihre Schäge 
und ihr Blut verfchwentet haben, um vie Seemacht Englants 
aufredr zu erhalten, Die Armeen Englands haben ſich mit 
Jrländern recrutirt. Irland hat ohne Murren dazu beiges 
tragen, die ungehewere Schuld der englifden Regierung zu 
erleichtern. Was war das Nejultat von dem allen ? Meine 
Herren! Leſen Sie feine Geſchichte, und Sie werden entjegliche 
. Detail darin finden. Die Einbiltungefraft, deren Blick 
Füpmer iſt als der Blick des Adlerauges, ja die Einbildungs- 
fraft ſelbſt weicht erfchredt, bleich und zitternd vor dieſen Ent— 
feeliggteiten zurüd. Dem Geſchichtſchreiber mit ſtahlhartem 
Herzen und eiokalter Lippe kommt c6 zu, Ihnen faltblütig von 
einem unſchuldigen, im Namen ver engliihen Geſetze erwürg ⸗ 
ten oder vor der unſeligen Acht der engliſchen Kriegsgerichte 
erliegenden Volfe zu erzählen: Ibm kommt es zu, Ihnen 
faleblürig die Nothzucht der unter den Augen einer in Thrä- 
nen aufelößte: und ohnmächtigen Diutter ihre Freiheit mit 
ihrer Schaam und ihrem Yeben verlierenden iriſchen Jungfrau 
(denn eine iriſche Jungfrau zieht ihrem Leben ihre Schaam⸗ 
baftigfeit vor) zu erzählen. Ihm kommt es zu, Ihnen von 
mit Hohngelächtet unter den Augen ihrer Greiſeneltern 
an den Galgen gebängten Söhnen zu berichten. Jhm Fommt es 
zu, Ihnen auszumalen die in Kafterftätten von Orgien, weit 
schlimmer als dieSaturnalien, umgewandelten Berhörfäle, die Juſtiz 
zu ſchildern, welche bei dem Anblicke dieſer Ihmugigen Standale 
tteinpart blieb, und tie irländiſchen Gerichtebeamten, welche 
die Augen veryülllen, um die engliſchen Nichter nicht zu feben, 
deren Hermtlinmautet· von dem Blute ihrer- Opfer triefte! Ihm 


lommt es zu, Ihnen die Entheiligung der Kürchen zu beſchrei⸗ 
ben, wie die anglicaniſche Religion ſich anſtrengit, dem irländi⸗ 
ſchen Cultus zu verdgängen, die Proſcription der Gläubigen 
u ſchildern, welche den Berführungen der Tyrannen die Gewiſ⸗ 

freiheit vorzogem. Und dieſes ruchloſe Werf dauerte fort, 
bis die Gottesſchaͤnder ſelbſt darauf vwerzichteten, es zu vollen« 
den, zitsernd endlich vor der Entfeglichkeit ihrer Greuelthaten! 
Alles Dieſes wird Ihnen Die Geſchichte ſagen, und Sie wer« 
den bei dieſer ſchrecklichen Lecture nicht mehr zweifeln, daß 
der Krieg, die Plünderung, der Kirdenraub, der Mord, bie 
ungerechten Gefege Irland aus ber erhabenen Lage haben fal⸗ 
len machen, welche es in einem Zuftande von Pehenspflicht 
bewahrte, der durch die Qualen, bie ein unmenſchlicher Herr 
erfindet und anwendet, unaufhörlich eufchwert wurde. (Schlußf.F 

3 es bee 

Rom, 19. Sept. Bon Bologna murten einige Come 
pagnien Schweizer mit Geihüg nad Ravenna und anderem 
Städen abgeihidt. In Ancona wurden mehrere Perſonen 
verhaftet; aud hier hat man mehrere Bewohner. der Legatie⸗ 
nen eingezogen, die bicher ohne Paß gelommen waren, 

Neapel, 10. Sept. Das fogenammte Piebigrottenfeft 
ift bier vorgeftern mit dem gewohnten militäriichen Yompe ges 
feiert worden. Es erjchienen 49 Bataillone Infanterie, 34 
Escadrons Gavallerie und 20 Batterien Artillerie, welche, 
nachdem fie vor der auf einen Balcone des Schloffes verfum 
melten föniglichen Familie vorbeibefilict waren, den Weeg vom 
Schloſſe bis zur Capelle der St. Maria di Piedigrotta zw 
beiten Seiten bejegten, worauf denn der König mit der Kö⸗ 
nigin und der gejammten Familie, felbft die im zarteften Al⸗ 
ter befindliche jüngfe Prinzeffin nicht ausgenommen, in feiers 
lihem Aufzuge nad ber Capelle fuhr. Die äußere Haltung 
der Truppen lich faum etwas zu wünfchen übrig; bei ben 
12 Bataillonen der aus anfäfjıgen Bürgern Nas 
tionalgarde erſchien dieß um fo auffallender, ais es weniger 
erwartet werben durfte, Das Material der Equipirung, bie- 
Beſpannung der Geſchütze u. f. w. muß ausgezeichnet ges 
nannt werden, Die Zahl der von Hufen herbei 
Truppen war übrigens nicht fo bedeutend; ale in füßeren 
Japren, weil man die Garnifonen der Provinzen nicht hatte 
zu fehr emeblößen wollen. Es ſcheint, dag man eine Berbins 
dung der neuerdings in Bologna eingezogenen Unrubeftifter hierher 
für möglidy gehalten yatte, wofüraud mehrere unerwartet hier vor⸗ 
gefommene Berhaftungen ſprechen dürften, aus benen ſich jedoch 
bis jegt nichts der Art ergeben haben fol, Auffallend-gering gegen 
fonjt war die Zahl des bei dem Feſte auf den Strafen vers 
ſammelten Volkes, weldes durch beunruhigende faliche Ges 
rücte von Anfchlägen zurüdgehalten worden war, bie bei 
diejer Welegenheit zur Ausführung kommen follten. 

un arn » 

Preßburg, 18. Sept. Die Redaction des bewußten 
Renunciums, worin ein offenbarer Tadel des ſtändiſchen Tor 
nes in Betreff der Geiitlipfeit vorfommt, hat in einer der 
letzten Sigungen ftattgefunden. Wir haben uns wicht geirrt, 
as wir vorausjeßten, bie Stimmenmehrheit werde bierbei Dem 
Palatin nicht entgehen; aber ohne fein durchgreifendes Geheiß 
wäre es wohl der Dagnatentafel ſchwerlich beigefallen, bie 
beantragte Nüge auszjujprechen. Die Ständetafel wird die 
Pille kaum gutwillig hinabſchlucken, vielleicht die nächte befte 
Gelegenheit zu einer eben jo ſcharfen Replik aufgreifen und 
ber Himmel weiß wie fehr den Riß zwilchen beiden. Tafeln 
erweitern. Was ſodann aus dem Reichstag und deffen er= 
fehnten Nefultaten werden dürfte, vermögen win nicht zu be= 
urtbeilen. Am 16. September famen gleichfalls bei der Mage 
natentafel die Religionsangelegenheiten der nichtunirten Gries 
chen zur Verhandlung. Diefelben find den katholiſch⸗proteſtan⸗ 
tiſchen ziemlich analog. Es handefte ſich wieder um Abftels 
lung der Reverſe, um bie freiheit des Uebertritis, um die 
confeſſionelle Gleichbeit. Diefe Begünſtigungen waren von 
der Sränverafel auch für die griediich michtunirten, Bekenner 
conſequenterweiſe in Auſpruch genommen: worden, Allein bre 


& des 
—— Erzbiihofs v. Karlowitz, welcher die Anſchuldi⸗ 
als wären die ungariſchen Griechen feine Freunde ber 

und feine treuen Anhänger des Hauſes Deſte 


pe Gefinnung gutfagte. Graf Zay antwortete ihm: 
eut mich ungemein, zu hören, daß die Griechen ungeachtet 
mächtiger «und glänzender Berlodungen dennody treu am Bas 
terfande, am König und an dem durchlauchtigſten Haufe Der 
erreiches hängen und ſich ſogar freundſchaftlich der ungari⸗ 
chen. Nationalität anſchmiegen wollen. Der würdige Erjbis 
ſchof und feine Glaubensgenoſſen kennen vollfommen den Uns 
terſchied zwiſchen der Knute und, der freiheit, zwiſchen dem 
Despotismus der Czare und der väterlichen Negierung Oeſter⸗ 
weiche, Wolkte Bott, ein jeder Slawe in unferem Baterlande 
dãchte ebenfo und vermöchte die geheiligte Wahrheit aufzufafe 
fen, daß die Eriftenz, die Zufunft und das Heil dieſes Lan⸗ 
des von der firengen Aufrechthaltung der verfaffungsmäßigen 
reiheit, von zeitgentäßer Entwidelung und von innigem Ans 
chluß am die ungariſche (d. h. magyariſche) Nationalität abe 


hängen,“ Der Palatin bemerfte hierauf: So fehr er mit 
ber der Toyalen Gejinnungen von Seiten der nichts 
imirten en einverftanden fey, eben fo freue es ihn, wahre 


zunehmen, daß bie Schredbilder des fogenannten Panſlawis⸗ 
mus nun aud bei anderen Magnaten zu fchwinden beginnen, 
Zay if befanntlich einer der hitzigſten Befämpfer des Panflas 
wismus; ihm gegenüber iſt das weile Wort des Palating, 
welches diefem gemachten ruſſiſchen Geſpenſte feine Hülle abe 
zieht und es u fein yolitiiches Nichts zurüdführt, von char 
racteriſtiſcher Bedeutung. Diefes einzige Wort von den Lip⸗ 
pen eines Failerl, Prinzen, der fo weſentlich Theil nimmt an 
der Lenkung der politiſchen Geſchicke der Monarchie, öffentlich 
— — enthält eine glanzendere Rechtfertigung der ſla⸗ 
wiſchen Tendenzen, als alle übrigen Einzelſtimmen zufammen- 
genommen fie im Stande zu geben find. (D.N.3. 
Zwei Gomitatsabgeorbnete famen bei Gelegenheit ver Ber 
ratfungen in Betreff der Abſchaffung der Tovesitrafe fo hart 
aneinander und taufchten fo derbe Worte, daß jie fi zum 
Duell fordertm. Der’ Zufall bringt oft die wunderbariten 
Fronien zu Werge. 30 audy bier! Um der Abichaffung der 
keidigem Todesftrafe willen — ein Piſtolenduell auf zwölf 
Schritte Diftanz! Sie famen indeß überein, ihr mörderiſches 
ojeet erft dann aus zuführen, wenn fie ſich auf der Schieß⸗ 
Ätte dazu eingeübt hätten. Im Berlaufe von zwölf Tagen 
waren fie dem ſchwarzen Herzen der Zielſcheibe einigemale 
nabe gekommen; umd im folge deifen ſich für unfehlbare 
weg haltend, beichloſſen fir, auf ihre in der Zwiſchenzeit 
vor Galle immer ſchwärzer gewordenen Herzen vernichtend los⸗ 
zubrennen,. Alle Welt erwarrere mit aͤngſtlicher Leberzeugung, 
daß Beide auf dem zwölf Schrüte langen Kampfplage bici- 
ben würden. Aber feblaeihoflen! Die Piſtolenweite ward 
auf Zureden ihrer Secundamen auf 20 Schritte erweiter-, 
Dieß brachte fie auf ihrem Schichftattconcept, und fie ftreiften 
fi nur leicht, worüber ſich alle ipre Anhänger freuen. — Bei 
Gelegenbeit der Verhandlungen, welde an der Magnatentafel 
über die Religiondangelegenbeiten gepflogen wurden, fand ein 
zer Auftritt fat. Graf W. änferre ſeine Anſicht. Baron 
Rand hinter ihm, und erklärte fie als infam. Graf 3. 
ſprach zu ihm: „Wie? Sie bezeichnen dieſe Anfiht als ins 
fam? Ic werde mic) fogleich öffentlich dafür erflären. Sos 
damn fordere ich von Ihnen Rechenſchaft für diefes: Wort.” 


In Folge deffen fand rin Duck; ſtatt, wobei der Baron B,, 


einer der ausgezeichnetſten Degenfechter, dem Grafen 3. inder 
Bruſt eine Wunde beibrachte, von bdiefem aber ſelbſt an der 
Hand leicht verlegt wurde. (C. v. u. f. D) 

Ronftantinopel, 6, Sept. Hr. v. Bourqueney hat 


vor vier Tagen officielle Nachrichten aus Syrien über die letz⸗ 


Ben Sen Santana u a 


b ——— verhandelt hunde, ob die Flagge aufs 


ge werden fönne oder nicht, hatte fi das Bolf nach 
dem franzöfiihen Gonfalat begeben, umd - den davor aufges 
pflanzten, für die Klagge beftimmten Maftbaum zerttämmert, 
fpäter den von dem Narhbaufe mach dem Gonfulat ſich beges 
benden Gonful angegriffen und infultirt, Hr. v. Bourgueney 
verlangt num von der Pforte die eclatantefte Satisfactiom, 
namentlich, das die franzöfiihe Flagge, von allen Batterien 
Jeruſalems begrüßt, in Gegenwart der türkiſchen Militär: und 
Civilbehörden und ber erücten Garniſon aufgezogen werde, 
und in Zukunft wieder auf und abgezogen werben könne, je 
nachdem es der Conſul für qut finde, Diefe neue Differenz 
kann leicht zu großen Verwicklungen führen. Bis jegt bat 
die Pforte auf die Forderung des franzöfiihen Gefandten nur 
bie Beitrafung der Schuldigen bewilligt, und es iſt höchſt 
wahrſcheinlich, daß fie die Sade wieder, wie gewöhnlich, im 
die Länge zu zieben ſucht, oder vielleicht gar, von fremden 
Einfluß im Geheimen aufgereist, vie verlangte Satiefaction 
verweigert, was dann das Erſcheinen einer franzöfifchen Flotte 
in den Gewäflern Syriens zur Solge haben koͤnnte. 
Zeuti dd and 

Gräg, 21. Sept. Der 16. und 17. d. M. brachte ung 
bie erwärteten Säfte zu allen Thoren berein, und am 18. 
morgens begrüßten wir fchon unter den vielen die Namen 
Leop. v. Bud, Viebig, Tertor, H. Noffe, Ettingshauſen, Baum 
gartner, Prechtl, Steinbeil, Buchner, Buff, Wöpfer und Fuchs 
aus Göttingen und Fuchs aus Münden, Holicher, bie beiven 
Bogel, Link ꝛc. Die meiften vom ihnen famen über Wien, 
wo fie bie verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Anſtalten befaben, 
und Buchner, welchem bie Pharmacie fo viel danft, was eine 
Deputation des Apothefergremiums durch feierlichen Empfang 
an dem Landungsplage der Dampfſchiffe anerfennend aus« 
brüdte, befchäfrigte ſich vorzüglich damit, den Zuftand der Phar⸗ 
macie der Kaiſerſtadt durch Selbſtſehen näher fennen zu ler⸗ 
nen. Im Yeußeren gleicht die biefige Verfammlung der vor⸗ 
bergegangenen. Man fieht pipe und flumpfe Nafen mit und 
ohne Brillen, fahle Köpfe mit und ohne künſtliche Bedeckung, 
nur fallen einige junge Männer auf, teren Geſichtsfarbe und 
Züge, fo wie das furze krauſe ſchwarze Haar deutlich verras 
then, daß Europa nicht ihr Heimathland if. Sie fmd aus 
Aegypten und befinden ji dermalen in Gräg, um kechniſche 
Studien zu machen. In der erften Sectiongjigung gab Liebig interefe 
fante Betrachtungen über die Wichtigkeit der Analyien von Pflan⸗ 
zenaihen und Pflanzenſaamen, von dem’ Unwerthe der feirber 
gemachten Bodenmalyien, und munterte die anweſenden Che« 
mifer zum Unternehmen folder Arbeiten auf, In der Section 
für Aftronomit, Dathematif und Mechanik ad Dr. Lehmann 
eine Abhandlung, über die ewige Harmonie des Sonnen und 
Mondlaufes, welche aroße Aufmerkſamkeit erregte, und nach 
welcher vie Kalendereinrichtung einige Beränderung erfahren 
fol. Die Section für Mineralogie, Geognofie und. Geogra⸗ 
pbie machte gefieen auf Anregung des Hrn. Leopold v. Buch 
eine Ercurſion in die reizende Umgegend, wobei der Erzherzog 
Johann ih an die Spige ſtellte. Bei der heute flottgebabten 
zweiten allgemeinen Sigung wurde Bremen zum Berfanmmfungss 
ort für das nächte Jahr gewählt. (A. 9. 3.) 

Darmjtadt, 26. Sept. Die Nachricht von der am 
20. d. morgens erfolgten Entbindung der Groffürftin-Thron- 
folgerin Marie von einem Prinzen, tem der Name Mir 
kolaus beigelegt wurde, Tangte fon am. 24. d. nachts 
11 Uht in der unglaublichen Zeit vom weniger als 5 Tagen 
von St, Petersburg (bis Warſchau durch Ten Telegrapben) 


bier an, (D. 3.) 
—Mannigfaltiges. 

“+ Im „Journol des Debars“ licſt man folgende, am deſſen 

Nedactcur gerichtete Zufdrift: „Mein Herr! Für eine troſtloſe 

Murter erbiste ich hiermit von Ihter Befätlinfeit die Eint 

rũcdung nach ſtehender Zeiten in eine Zorer nächſten Numern 


Hr. v.ıWereffin, der fürzlich in einem Zweifampf bei Baden 
biich, war ohne Zweifel einer der tapferften Officiere des 
ruffifchen Heeres, das in ihm einen umerfeglichen Verluſt ers 
Kitten hat. Er hat mehr ald eine Probe feines tapferen Mus 
thes im Kaufafus. gegeben. Seine Doppelbüchſe hatte eine 
wahre Berühmtheit erlangt, und war der Gegenſtand mehr 
als einer törtlicen Ueberrafhung für die Bergbewohner, bie 
— mit gewohnter Ungeftüm fi auf ihn ftürgend — im Aus 
genbtide, wo er gerade abgedrüdt hatte, in bangem Schreden 
beim Anblicke defielben Yaufs, der zum zweitenmale den Tod 
gab, zurüdwicen, Es war vor den Augen des ganzen Hee⸗ 
res, daß ein berühmter tſcherkeſſiſcher Parteigäuger ſich in eis 
nen Jweifampf zu Roß und mit einem Feuerrohr mit Weref⸗ 
fin eintieh; als jenem fein Pferd verwundet wurde, grüßte 
er achtungsvoll feinen geſchickten Gegner, kehrte von ihm feine 
Waffe ab; umd verwundete num gefährlich ven einige Schritte 
von ibm befindlichen Fürften Trubezfoy. Wieder war es Hr. 
v. Wereffin, der Veib am Leib mit einem der ftämmigften 
Krieger des Gebirge fih maß und diefem, als er von ibm 
einen Schlag mit dem Flintenlauf auf den Kopf erpielt, den 
Schädel mit dem Säbel fpaltete, In jenem mörberifchen Ges 
fecht, worin die Mehrzahl der ruſſiſchen Officiere umfam, ers 
hielt Hr. v. W. eine Kugel aus einem ganz nape an ihm ab— 
gedrücten Gewehr in's Bein. Mit Orden und Yahrgebalt 
von Sr. Maj. dem Kaifer und bem Großfürften-Thronfolger 
begnadigt, bielt er fich feit zwei Jahren zur Wiederberitellung 
von feiner Wunde im Austande. auf, Hr. v. Wereffin hatte 
zwei Brüder, welche ihren Zoll dem traurigen Borurtheil des 
Zweifampfes entrichteten. Der ältere wurde begradirt, weil 
er feinen Gegner getöbtet hatte, Er ertrug fein Unglüd mit 
feltener Ergebung und bereicherte, unter dem rauen Mantel 
des gemeinen Soldaten dad Herz tes Evdelmannd bewahrend, 
die ruſſiſche Literatur mit mehreren Hervorbringungen, die fid) 
Durch eine feltene Lebhaftigfeit und eim ureigenes Feuer der 
Schreibart auszeichnen. Er verhieß, einer der beften Saty« 
rifer und ein guter Dichter zu werden, ba raffte ihn, vor 
der Zeit, eine Bruftfranfpeit bimweg. Sein zweiter Bruder 
batte letztes Jahr zu Nomgorod einen Zweifampf und wurde 
gefährlich verwundet. Die arme Mutter diefer drei Söhne 
lebt noch. Cauterets Cbefannter Gejundbrunnen im Bezirk 
Bagneres de Bigorre im franzöfiihen Departement der Ober» 
pyrenden), am 15. Sept. 1843. Iwan Golomina.” - 

Aus Würzburg wird unter 23. Sept. gemeldet: „Abermals 
hıben wir von einem Brandungludfe in nädjier Nähe zu beriditen ; 
unfer Franfen wird dieſes Jahr ſchwer heimgeſucht von Unfällen der 
Arto In Dettelbah kam geſtern adends_Hlihr im einem Haufe 
neben der Volt Feuer aus, verheerte daſſelbe mit allem Zugehor, 
und beſchädigte mehrere anftogende Gebäude. Eben jo brannte ein 
einige Hätifer entferntes Haus, wahrſcheinlich durd die berumflie- 
genden Funken angezundet, ab. 6 Feuer war um 4 Uhr mor⸗ 
gens geloſcht. — "Soeben trifft die Nachricht ein, Daß in der ver: 
gangenen Nacht ein ziemlich bedeutender Brand in Arnftein ausae- 
fommen ſey, und nicht meniger ald 6 Gebaude im Arche gelegt habe. 

Die Direction der Main-Dampfichifffabrt bat -dem Ingenieur 
Gabe von Nantes einen Vertrag auf —— von noch drei 
Dampfſchiffen bis zum April und ſpäteſtens 1. Mayen. J. abge— 
fhloffen, mit welchen der Dienſt auf dem ganzen Obermain priſchen 
Warzburg und Bamberg hergeftellt werden joll. Den unabläfligen 
Bemuhungen der f. Regierung it ed gelungen, die Beieitigung der 
bisberigen Hauptidwierigfeit der Schifffuhrt, der Mühle und des 
gefährlichen Wehrs bei Kitzingen durch gutliches Einverjtändnig mit 
der Gemeinde alda, ohne Anwendung des Exprorriationsgefetzes, 
endlich zu bewirken, fo daß dieſe jchon im nächiten Frühjahr Peine 
HDinderung mehr entgegenflellen wird. + 

Dientes:Nadhridbt 

Der Appellationsgerichtsaccefüft und Landgerichtsfunctionär zu 
Neunadt an der Waldnad, K. A. Fifeniber, wurde zum Lande 
gerichtsactuar in Schweinfurt, und der Redtspracticamt und Yand- 
— K. Göbel zum Landgerichtsactuar in Kronach 
ernannt. 

Fremde. Im Negene durger Por: Kaufleute Steimmnger ven 
Mänchen, Hallein von Würurg, Peirfon von Lyon und. Denie 
von Franffurt; Fabricane Küfter, von Nürndırg; Heljbändler Wich, 
von Unterredach. Im Frribof: Genrralmajer dv. reis u. Dberlieus 
tenant Erepban, von Würzburg; Doecter Pak, von Frankfurt; 
Raufmann Hrlmann, von Münden, Im dayırifhen Pof: Gapları 


- 


Lekert, von Hreidingäfeld ; Dpticus Wertbriier, von BWüriburg ; 
Grau Biren, von Honden; Kaufleute Heller von Wien, Heil un 
Bürger von Berlin. Im Adler; Breibere d. Stein, von Rorkhriui ; 
Krgementtanditoren Röfer, Prertichner und Kohler, von Bürjburg ; 
Destered Bergbem von Jagelſtadt und Raumer von Erlangen z 
Kanfleute Shmig von Burfteid , Gabler von Schormdorf, Peters 
von Köln, Diehler von Hanau, Bohn von Würgburg u. Herold 
von Bbipfeld. 
[a 2] efanntmadung. 

Die Nachlabr Effecten der verlebien Anna Mara Kran; dahier 
werden ‚ . 
‚am Mondtag den Zieh Dctcber I, J. nadhmittage 2 Ube 
pe der Wohnung der Beriebten nädhft der Sandkircht bffratlich Der» 

igert. 

Aſchaffenburg den Iüten Serteinder 1843, 

Koͤnigliche Kreit: und Stadtgericht. 
v. Will, Dirster. 
Rreifent. 


[802 b 2] Wildpreit:Berpadtung 5; 

Samstag den ZUten dıricd Menatt vormittagt 10 Uhr wird am Giße - 
des unierferugten Ferſtamt⸗ « dat in den Mevieren Aldarfenburg, 
Großeſtbeim, Klriaofibeim, Waſſerlos und Mömlingen während des 
Erartzabret 1855 arlege werdende Wıltpret, in angemeffenen Abthris 
lungen , öffentlich verpadtet. n 

Aldaffendurg den Ziten Erpiember 1848: 

- Königlichet Ferſtamt Aſchaffenburg. 
Hrriling. 
Albert, Actuar, 


— _ ee —— — e — — — 

1.799 6 2], Sametag deu Suten dieirs Monat nachmittags 3 
Uhr werden im Forihauie det Schmerlenbacher Waldes 
4 Klafter Buchenſcheitbhelz 4. Dualität, 


7) ” H l. 2 


7 
2 u „ ill, " 
! Eidenideitbeh 1, „ 
2 Riefernihenbe Ih u 
141 buchene Wellen , 
25 eichen „ und 


1000 Rirfeene, m 
öffentlih an den Meiſtbeegenden verſteigert, und kann das Hotj, 
weldre numerırt, und am dem Forſthauſe aufgearkt iſt, zederzeik 
eingrirhen werden. 
Aſchaffrabdurg den 2iten Sertember 1813, 
Königlibe SrminarfenddHRereptur. 
M. 8. Ebundelte, : 1 


Ausverkauf unter dem Fabrifpreife. 


Durch die Allerhöchſte Gnade Sr. Maj. des 
Könige im Staatsdienfte angeftellt, beabjichtigt der 
Unterzeichnete, wegen Abzugs von bier, fein Waaren⸗ 
lager in fürzefter Zeit zu verkaufen; daber alle 
Seiden-, Wollen:, Baummwollen:, Leinen: und 
kurzen Waaren von heute an unter dem Fabrikpreiſe 
abgegeben werden. 

Aſchaffenburg den 22ten September 1843. 

Stepban Kaden, 
Firma: Stepban Mancini. 
nyeige 

s it mir ein Commiffione-tager von MeffinaEitronen Übrrträs 
gen, fo daß ſelche ven nun an ftert, in ſchönſter Waare und bel 
bigem Duantum, jun billigfiem Preiie bei mir zu baden had. 


Jofrpb Knapp junier 
in Miltenberg. 


M. Wertheimer, Opucus 
aus Würzburg, 

jeigt in Beyug auf feine in der vorgefirigen Zeitung enshaltene Brr 
fanntmabung nadträglid on, daß fein Begit im Bahbaufe jum 
bayerifhen Hofe, Zimmer Aro. 8.; ift, und empfirble Ach zu jabf- 
reichem gentigtem Beſucht. Seine Ubreife finder am 1, October 
abeade ſitſauuuuuu.. —— 

Ein ſehr gut erhaltener Flügel mit 64 Detaven von Nuß⸗ 
baumholz ift um billigen Preis zu verfaufen. Näheres im 
Zeitungsverlage. 
“1897 6 2] Ein ®ogis vom zwei, im nöthigen Fall auch drei 


Zimmern-ohne Mobel find für eine ledige Perſon ſtundlich zu ver« 
miethen. Zu erfragen bei 
Karl Ludwig Beſtandig. 
Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittid und Sohn. 
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Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 





Freitag 


— 





Großbritannien und Irland. 
London, 23, Sept. Die „Times“ fagt: 
Be behauptet, und die Sache gewinnt ſtündlich an 
figfeit, dah man damit umgehe, die Grafſchaften Gars 
warthen und C unter das Rriegegefeg zu ſtellem. Aus 
Wales vernehmen wir, daß die Kunde von diefem Vorhaben 

alle Claſſen mit äußerfter Erbitterung erfüllt. 
Zu und auf den anderen Flottenwerften find Bes 
get eingeteoffen, mach welchen eifrigft an Ausrüftung mehrerer 
et, woruner ber Dreideder „Dowe” von 120 Gas 

te 


Es wird 


gearbeitet werden fol. Der „Kent Herald” meldet, 
Flotte von Kriegsdampfbooten und anderen Kriege: 


fat nach dem Mittelmeer erpalten pabe, 
» Dublin Journal“ meldet, daß Vater Mathew bie 
in Ringflown unweit Dublin ehva 6000 Perſonen 
das Gelübde abnahm. 
an ihn heran! und fagtemit lauter Stimme: 
Mathew ih bin eine Proteftantın und war bis heute 
die Reden anderer Perfonen, welche Ihre Beweggründe 
barftellten, gegen Sie eingenommen ; jegt aber wünjce 
Grkühbe in Ihre Hände abzulegen und Ihren Segen 
id) im Herzen überzeugt bin, daß Sie der 
den das Bolf je hatte.” Nach diefen Worten 
und deiftete das Gelübde unter dem lauten 
verfammelten Taujende; mehrere hundert 
und Herren folgten roten. ihrem Beifpiele. 
yo n e nm 
endlich energiih und ſelbſtſtändig gegen bie 
Barcelona zu agiren begonnen, - und zwar 
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Eine Dame von 
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der Citadelle 
gerieth, und I 
te, 
Diefer Unthätigfeit und diefem Zwichpalte 
8 Ametler, daß er mit feinen Stveitfräften Barcee 
dffen und ungeſtraft das Land durchſtreifen und aufs 
fonnte, —— ee re * Nachricht 
jet, ſebit fie Uraoz ab, ernannie 
Zune Sanz zum Generalcapitän von Cata⸗ 
ſchidie ihn ſogleich dahin ab. Ganz gehört ber 
jan und zeidmete fich im letzten Striege vor⸗ 
Unter Espartero’d Regentſchaft befleidere er 
Zugleich erhielten brei ber füngen und 
Generäle ven Befehl, Sanz nad Catalonien 
der General Lara, feitheriger Gouverneur 
Benrral px? 4 —— und * = 

wweiter er zu Saragoſſa. 

Befehlohaber an dem Dr Ban Beitims 
find, griffen am 21. Sept. Prim und Blanco 
ut Ämetlers befegte San Andres de Palos 
ecken liegt 2 Stunden von Barcelona, 
und Figuieres, in einer fehr 
ertheidigt wird. 
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die jonen der Garniſon ber Cita⸗ 
von. Barcelona mit ganz Norbeasalonien, wohin fie auch 
Zpätigkeit ungepinberh andzubchnen hofften. Erſt am 22, 


ER 
Hi 
H 
n 


EZ 


233 


29. September 1843. 





gelang es Prim, die Infurgenten aus dieſer vortheilhaften 
Poſition zu vertreiben; er mußte fait jedes einzelne Haus ans 
greifen und einnehmen. Die Jufurgenten verloren 200 Dann 
als Gefangene, viele wurden getöbtet — Miland, der fie 


commandirte, wurde verwundet. Die übrigen entflohen, 
Ametler ſelbſt fand während dieſer Vorgänge zu Dadalona 
mit 4 Bataillons, alfo andertpalb Stunden rechts feitwärtg, 
opne Milans zu Hülfe zu eilen. Gr hat ſich mit feiner Die 
vijion nah Tiana zurüdgezogen, weldes ein alter Abteihof 
im Gebirge uud eine Stunde von San Andres entferne ifl, 
aber außerhalb der, jegt freisn, Strafe liegt. 

Die Gentraliftien — die Partei ber Geutraljunta — hal 
ten zu Barcelona das Fort Atarazanas, das Secthor, eine 
große beveſtigte Gaferne und alle Wälle der Ringmauer befegt, 
und find ferner mit der Artillerie in dem Stadtviertel von 
San Jayme verſchanzt, welches das Stadthaus, tie Kathedral⸗ 
fire, das erzbiſchöfliche und andere große Gebäude in ſich 
faßt. Allein alle diefe Pofitionen liegen unter dem Bereiche 
der Ganonen der Gitadelle und des Forts Montjouy, und beide 
8* haben am 22. Sept. ihr Feuer gegen die Batterien der 

nfurgenten auf's Neue ſpielen laffen. Die Unthätigkeit des 
Öeneralcapitäng Araoz, welder mit der Gentraljunta unterhan« 
delte und ſogar einigemal das Feuer gegen die fo entſchieden 
erklärten Feinde eintellen ließ, der durch tiefe Milde nur noch 
trogiger wurde, hat das Uebtl fehr durch tie Notbwendigfeit 
vermehrt, in der man fich jegt befindet, alle Strengen des 
Krieges zu entwideln, um endlich das Friedensſoſtems des Gar 
binets Lopez zum Triumphe zu bringen. — Sobald die Ne 
gierung und Prim endlich Strenge gezeigt, hat die Macht der Ins 
urreetion in Catalonien abgenommen : die Bewohner von 
Reuß verjagten die Jufurgenten aus ihrer Stadt; ten Pektes 
ven verſchloſſen ferner Viqueo und Puvcerda ihre Thore, und 
ein Theil der Infurgenten von Fiyuieres ift wicder aus dem 
Lager in diefe Stadt zurüdgefeprt. — Durd tiefe, hoffentlich 


nicht bloß momentanen, Siege der Regierung dürfte auch bie 


Juſurrection von Saragoſſa an ihrer Brdeutinmfeit und ihrem 
Einfluſſe verlieren; General Gouda iſt gegen dieſelbe bereits 
mit Truppen aufgebrochen, 
Granfrei 

"Paris, 26, Sept. Der Herzog von Nemours ift in 
Lyon eingetroffen, und wurde dori von dem Maire und dem 
Präjiventen der Handelskammer mit Reden begrüßt, welche, 
da ſie die Anſichten ber Notabilitäten der zwtiten Hauptſtadt 
und der erſten Handels⸗- und Fabrikſtadt Frankreichs über Die 
commerciellen Beziehungen unferes Landes mit den anderen Pöls 
fern ausipraden, merfwürtig genannt werden dürfen, - Der 
Maire von Lyon und ber Praͤſitent der Handelskammer ver⸗ 
tpeidigten im ihren Neden die Sache der Handelefreiheit, nicht 
jener abjolutenund unmittelbaren Freiheit, welche in den Regionen 
des Handels wie der Politik cine gefährliche Utopie feon würden, 
fondern einer weilen, abgewogenen und fufenweiien Freiheit. Sie 
forderten nicht die Aufbebung der Zolllinien, fondern drückten 
das Berlangen aus, daß Nationen, welde ſich einander bie 
freunder nennen, ſich nicht hermetiſch jede bei ſich verſchließen. 
Die inefilhe Dauer brginnt bezwungen zu werben; Daß 
—— hört auf, undurchdringlich zu ſeyn. Die 
D und Die Dinge der Binder, welche Dort ſonſt afs 
barbariihe verrufen waren, fteben auf dem Puncte, dort ein⸗ 
angehen. ZB 0 daher mod Zeit für die curopüfgen Völ⸗ 


% 


fer, fih in uneinnehmbare Gürtel zu verſchließen ꝰ Der Friebe 
it an der Tagesordnung. Ueberäll huldigt man ihm, Alle 
Regierungen betheuern ihre Liebe für ihn, und doch firengt man 
fi an, einen heftigen Krieg mittels Zolltarifen zu erregen. Die 
Induſtrie vermag ohne den Frieden nicht zu blühen, Sie lebt 
von der Dronung, : und ber Friede iſt Die europäiſche Ord⸗ 
nung; Ddemungeachter würde, wenn gewille Intereſſen Herr 
wären, eine unglaubliche Feindſeligkeit eingeführt wer— 
den in den Handelöbeziebungen zwiſchen ven Mächten und mit 
Mauthen würhen. Um oft unbedeutende Etabliffements zu ihügen, 
erhöht man die ohnehin fhon überjpannten Eingangezöte. Die 
Fehler werten zugleich in faft allen großen Staaten begangen oter 
provoeirt. Auch der teutiche Jollverein, bie öſterreichiſche und nord⸗ 
americanifche Regierung wenden ſich dem Prohibitivſpſtem zu, Im 
jedem Staate wird eine factifche Agitarion unterpalten, um 
Diefe retrograden Inſpirationen zu begünftigen und zum Siege 
zu führen. Gegen biefe Infpirationen fämpften nun die Neben 
der Lyoner Beherden, indem bie eine fagte: bie Hanbelsfreis 
heit fey berufen, den ſchaffenden Genius zu entwideln uud 
die Allianz der Völker enger zu fnüpfen ; Die andere; dieſe Freiheit 
würde dem Frieden Europa's und der Welt einen normaien 
Zujtand verleihen; eine dritte: burd Erleichterung der Hans 
delsaustauſche von Rolf zu Bolf würde man das Nationalvermös 
en wachſen machen und das Loos der Arbeiter aller Claſſen 
fihern. So fprad ſich die erſte Manufacturitabt des Contie 
nents bei diefer feierlichen Gelegenbeit aus, was als eine glän« 
zende Demonftration gegen bie PropibitiveJdeen betrachtet wer» 
den fann, welche den Staatögewalten in Frankreich ſich 
aufzudringen fuchen. — Der Herzogin von Nemours wurden 
ald ein Nationalgefchent von der Stadt Lyon zwölf Kleider 
. von fchweren fajonirten Seidenftoffen und mehrere Shwals 
überreicht, deren Deſſins ſogleich zerjtört wurden, damit fein 
gleicher Stoff mehr geliefert werden kann. 

Wenn man jegt den ungeheueren Wall betrachtet, welcher 
Paris umzingelt,. und der in Zeit von dritthalb Jahren ange 
legt und beinahe vollendet worden it, jo muß man über 
die Schnelligfeit der Aucführung faunen. Allerdings fonnte 
es nicht an Arbgitern fehlen, da bie zu ihrer Bezahlung er— 
forderfichen Millionen Francs bereit lagen, und das Material 

atte man unter Händen; man brauchte ed bloß aus bem 
—— heraus zuholen. Eben fo ſchnell, wo nicht ned ſchneller, 
find die Forts fertig geworben, welche die großen, nad) Paris 
füheenten Yantftraßen beherrſchen, und von welchen aus von einem 
‚auf die Hauptſtadt locrädenden Feinde cin gewaltiger Schar 
den zugefügt werben fünnte, ohne daß bie Fortso ſelbſt irgend 
einer Gefahr dabei ausgeſetzt ſeyn würden, ed wäre deyn, daß 
der Feind feine Streihräfte gegen eines derſelben richtete 
und es mit großen Aufopferumgen zu eretern ſuchte. Es ges 
börte im Jabr 1840 vie heftige, durch Thiers bewirkte Aufs 
regung der Gemüther dazu, um die Kammern zu bewegen, 
die zu allen diefen Arbeiten erforderlichen ungeheueren Geld⸗ 
ſummen zu bewilligen. Zwar hegte man einigen Argwohn, 
daß die Regierung einmal den Einfall haben könnte, wenn bie 
Parifer fi nicht nad dem Sinne der Minifter aufführten, 
die neu errichteten Veftungewerfe gegen die Parifer felbft oder 
gegen eine in Paris herrſchende Partei zu gebrauchen. Man 
glaubte aber einem folhen Mißbrauch der Gewalt dadurch 
vorzubeugen, daß man eine Glaufel in das Beveſtigungsge⸗ 
feg einrüctte, fraft weldper die Wälle nur dur ein befons 
dered, nach den Umftänden zu erfaffendes Geſetz mit Canonen 
- befegt werben dürfen. Unſere Nachfolger, fagten die Volks— 
deputirten, werden aus den Zeitumſtänden erfehen, "wann ed 
nöthig feyn werde, zur Befekung der Veſtungewerke mit Geſchütz zu 
fpreiten, Diefe Borfichtsmaaßregef, fegten fie hinzu, wird hinreichen, 
um die Negierung abzuhalten, von dem Beveftigungegefege einen 
ſchlechten Gebrauch zu machen, und Paris wird von feiner 
ungefeglichen Gewaltthätigkeit etwas zu befürchten haben, Jetzt 
aber heißt ed, daß die Minifter die Korts mit Gamonen beſe— 
gen weollen; deßhalb beflagen ſich bereits bie liberalen Bläts 
ter über das umgefegliche Verfahren des jegigen Gabinets, und» 


verlangen, daß bie Boltabeputirten) Seffion ſich 
dawider erheben ſollen. Bi ichen ti= 
fteriellen Blätter jenen Tageebl der 3 
keineswegs widerſprochen, und eines derſelben behauptet fos 
gar, wenn die Regierung die Forts jetzt mit Canonen beſetzte, 
fo wäre fie dazu völlig befugt, denn das Geſetz ſpreche bloß 
von den Wällen, nidyt aber von den orte, Da wären dan 
bie, Deputirten überliftet worden, Auf den Wällen haben bie 
Ganonen für Paris nicht viel zü bedeuten, denn fie müßten 
nad der Umgegend hingerichtet werben und würden, wenn die 
Parifer mit ver Regierung zerfielen, wohl ſchwer gegen fie zu vertheis 
digen ſeyn. Aber mit den Forts verhält es ſich ganz anderd, 
Denn befommen viefe jegt Befagung und Geſchütz, fo beberrfchen 
fie uneingefchränft alle Zugänge der Stadt, und von Bincens 
ned aus fönnte die Statt auf eine furdhtbare Weiſe beichoffen 
werten. Da nun gerade zu Vincennes eine Dauptniederlage 
von “ Pulver und Geſchütz angelegt wird, weil bier 
ſchon vorhin für Bereftigungeanftalten geforgt worden 
war, fo ijt bie Beſorgniß der Pariſer nicht ungegründet, 
Für Paris it Gefahr dabei, nicht allein im falle das 
Geſchutz gegen Paris gerichtet würde, fondern aud im 
Falle einer Exploſion, welde befonderd der St, Antoine 
Vorſtadt höchſt verderblich ‚werden könnte. Was noch dazu 
beiträgt, den Argwohn der Liberalen anzufachen, ift, daß ei 
ige Wachtſtuben der Municipalgarde in Paris beveftigt wers 
den, wozu die Regierung durch das vor einigen Jahren vor« 
gefalfene Ereigniß verleitet worden zu ſeyn ſcheint, ale nem⸗ 
lich ein Haufe Aufrübrer unter Anführung eines gewiffen 
Barbesplöglid an einem Sonntage ded Maymonats ſich mehrerer 
Wachtſtuben mit gewaffneter Hand bemächtigte und biefelben eis 
nige Stunden fang inne behielt. Dan kann esder Regierung 
nicht verdenfen, wenn fie gegen die Wiederholung eines ſolchen 
Vorfalls ihre Vorkehrungen trifft, allein fies müßte, um ihuen 
völlige Wirffamfeit zu verfhaffen, alle Warhtftuben in glei 
chen Bertpeidigungszuftand fegen, und dann ift es traurig, daß 
fie dadurd das Bekenntniß ablegt, daß fie ohne dergleichen 
Vorkehrungen nicht gewiß iſt, die öffentliche Ruhe und Siher- 
heit beibehalten zu koͤnnen. 

Der König hat geftern abend ben Minifter von Griechen⸗ 
fand empfangen, . 

Man lacht viel über eine ncue Garricatur, fie beißt: Die 
engliidsfranzöfiiche Union, — Ein frangöfiiher Officier und 
ein englifher General fraternifiren, der Franzoſe drückt aber 
bie Hand des Inſulaners fo ftarf, daß diefer ein fürchterliches 
Geſicht ſchneidet und ſchreit: „Oh! Hel Goddam! —. nicht 


fo ſtark!“ — Der Ausdruck der Geſichter und Figuren ift 


vortrefflich. 
ven. 


Belg 

Brüffel, %. Sept. Im „Politique“ Heft man: Am 
23. d. hatte der preußiſche Geſandte zu Laeken eine fange 
Audienz beim Könige der Belgier; er wohnte bierauf 
einem Hof-Diner bei, zu welchem fein anderer Botichafter 
zugelaffen wurde; man ſah bei dem Diner nur die Miniſter 
des Landes und einige andere befgiiche Beamte. Man Hat 
bemerft, daß der Baron von Arnim der Königin den Arm 
reichte, eine Gnnft, welche bis jegt nur dem Botſchafter 
Frankreichs bewilligt worden if. Bei Tiſche hatte der. Ges 
fandte feinen ‘Mag zur Rechten der Königin. Was foll man 
davon denfen? Sollte fi unfere Politik Preußen nähern, und 
follte ver Vertrag mit dem teutfchen Zollverein, wovon man feit 
einiger Zeit fpricht, abgeſchloſſen oder dem Abſchluſſe nahe ſeyn ? 

Te rut I and, 
Aſchaffenburg, 28. Sept. Geftern nachmittags traf, 


‚von Rumpenheim kommend, zu einem Beſuche am föniglichen 


Hoflager, Se, f. Hob. der Herzog von Cambridge dahier ein, 
und ftieg im Gaſthauſe zum bayerifchen Hofeab. Nachdem Höchfte 
derfelbe einen Befuh von Sr. Maj. dem Könige empfangen, 


"verfügte ber hohe Saft fi in das Schloß zur k. Tafel, Abende 


reifte Se. k. Hoheit wieder von bier ab, 
Münden, 26, Sept Se. fi He der Prinz Luitpold 


Bayern biefen Abend angekommen. Derfelbe begibt 
ch demnächſt nad Florenz, wo er, wie verlaumt, etwa zwei 
onate verweilen, von ba sine Reife nach Griechenland 
antreten, und, über Konftantinopel zurüdfehrend, Anfang 
März wieder bier eintreffen fol. — Ihre Maj. die Kaiferin 
Mutter von Deſterreich wird morgen zum Beſuch ihrer durch 
lauchtigſten Schweiter, der Herzogin Mutter von Leuchtenberg, 
auf deren Landgut Jemaning eintreffen und einige Tage das 
ſelbſt verweilen, (A.A.3.) 

Eine f. —— d. d. Aſchaffenburg 3. Sept., die 
Bewilligung von Tafizmuſiken und Freinächten betreffend, ſagt 
im Eingang: „Wir haben aus vielfadyen Berichten und Ans 
zeigen Unſerer Kreisregierungen und der katholiſchen und pros 
teftantifchen Kirchenbehoͤrden Unſeres Reiches, fo wie auch aus 
den in den Berfammlungen der Stänve des Reiches und der 
Landräthe laut aewordenen Klagen entnommen, wie die Ders 
vielfältigung der Tanzunterhaltungen und Freinächte durch 
Beförderung der Unfittlichfeit, durd Nährung des Hanges 
zu Ausfchweifungen, durch Anreiz zur Verſchwendung, und 
dur die Veranlaffung der firafbarftien Exceſſe, namentlich ber 
biutigften Raufhändel, den verderblichften Einfluß auf das Ge— 
meinde- und Farilienwohl ausübe, und Die Gruntlagen ter 
Öffentlichen Ordnung allmäblig zu untergraben drohe. So 
wenig Wir gemeint find, Unferen Unterthanen den Genuß ers 

laubter Vergnũgungen und unfträflicyer Beluftigungen in irs 
gend einer Beziehung verfümmern zu laffen, jo iſt es Uns 
doch eine heilige Regentenpflicht, dem durd die Zügellofigfeit 
und Mifbraud bei den Tanzmuſiken und Freinächten bereits 
erzeugten und immer mehr ſich verbreitenden ſchweren Uebel 
Einhalt zu thun.“ Hiernachſt wird verfügt, am welcher Zeis 
ten und Tagen, Tanzunterhaltungen überhaupt, und insbejon« 
dere bei den Katholifen, dann den Proteftanten gar nicht, 
ferner in welcher Weife fie außer den geſchloſſenen Zeiten 
ftattfinden dürfen, in der Regel nur bis zur Polizeiftunde — 
in den Städten 1. Claſſe 11 Uhr, 2. Claſſe im Sommer 11, 
im Winter 10 Uhr, übrigen Stätten und Märkten 10 und 
9 Uhr — audnahmaweife 2 Stunden länger. Alle mit po— 
lizeilicher Bewilligung beſtehenden Bereine für gefelliges Ver⸗ 
nügen find an die gefchloffenen Zeiten gebunden, Unter den 

rien und Wirtben der Landgemeinten, Märkte und fleineren 
Städte ift befonders für die Kirchweihtage eine bejlimmte Reis 
benfolge der Tanzbewilligungen einzuhalten. Lebertretung wird 
mit Getpbuße uud zeitlicher oder gäuzlicer Entziehung ber 
Erlaubniß zum Mufikpalten beitraft. Die Vorftände der Po— 
lizeibehörden find für genaue Befolgung perſönlich verantwort⸗ 
lich, und die höheren Behörden haben gegen Säumige ſogleich 
mit Disciplinarſtrafen einzuſchreiten. Die Pfarrämter und 
kirchlichen Dberbehörden werden ebenfalls alle ihnen zu Gebot 
ſtehenden Mittel anwenden, um durch Beveftigung der Relie 
gion in den Gemüthern ihrer Anbefobfenen, und durch Bes 
Iehrung, Ermahnung und fittlihe Befferung dieſelben vor den 
Gefahren und dem VBercerben fittenlofer Luſtbarkeiten zu bes 
wahren und von den Ausichweifungen fern zu baltten, Deren 
Zummelplag an vielen Orten die öffentlichen Tanzböden ges 
worden find. 

Berlin, 25. Sept. Im unferen diplomatiſchen Kreiſen 
will man willen, daß bei ver Anweſenheit jo vieler hoben 
Fürften an unferem Hoflager tie Sicherung der Thronfolge 
im Herzogthum Braunſchweig mit großer Theilnahme beipros 
chen worden fey. Wie verlautet, hätte es der Kaiſer von Rußr 
land übernommen, den in Yonvon jegt Ichenden Herzog Karl 

von Br „ deſſen kinftige Kinder, im Fall derfelbe 
eine Tegitime Ehe noch eingehen follte, auf die Thronfolge bes 
rechtigt wären, zu vermögen, fi nie ebenbürtig zu vermäbs 
Ten, woburd denn den einftigen Kindern des jetzt regierenden 
Herzogs von Braunſchweig die Succeffion gefichert feyn wür— 
"de. Dieß foll au das Hauptmotiv bis jegt gewefen feyn, daß 
der regierende Herzog ſich noch nicht verpeirathet habe. (N.W.Z.) 

Koblenz, 26. Sept. Große Senfatien hat bier die 

Nachricht erregt, daß Hr, v. Groote aus Köln, welcher bes 


“ 


kannilich durch ben von ihm aufgebrachten Toaſt bie unar⸗ 
genehmen Auftritte bei den zu Ehren der Landtagsdeputirten 
en Rattgehabten Efien hervorgerufen hatte, zum Prä⸗ 
iventen der Regierung zu Köln defignirt fey. Hr. v. Groote 
war früher Regierungs-Affeffor, trat jedoch aus dem Etaatc« 
dienfte aus und beffeitete nachher ſtädtiſche Aemter. (F. OPJ.) 

Dortmund, 24. Sept. Unſere ſonſt fo ruhige Stadt 
befindet ſich ſeit mehreren Tagen in einer merkwürdigen Auf⸗ 
regung. Seit einer Feuersbrunſt am 15. d. M. hat ſich 
naͤmlich das Gerücht verbreitet, es beſtehe ein Compiott von 
Böſewichtern, welche auf Ginäfcherung der Stadt audgingen, 
Man ſprach von gefundenen Branpbriefen, brennendenund er» 
loſchenen Punten, und da wirklich in den folgenden Tagen 
an zwei verſchiedenen Puncten Feuer ausgebroden if, bat 
jenes Gerücht viel Glauben gefunden, und es hat fi) eine 
wahre Angft aller Bewohner bemächtigt. Die auf heute bs 
fimmte Grinnerungsfeier unferes Schützenfeſtes ift für dieſes 
Jahr gänzlih abgeftellt worden. Allnächtlich durchziehen 
Patrouillen einer —— ind Leben gerufenen Bürgerwache 
die Straßen ver Stadt. In der verwichenen Nacht feuerte 
ein Jndividuum, das man wegen mangelnder Vegitimation 
zur Haft bringen wollte, ein Piſtol auf die Wade ab und 
entſprang. Man foll daſſelbe fpäter eingefangen, jedoch aus 
ber erſten Bernehmung bereits die Gewißbeit erlangt haben, 
bag man fih wenigſtens der Abſicht von Brandftiftung nicht 
zu ihm verfeben darf. (Barm, 3.) 

Yübed. Am 19.d. brannte das in ein Straf» und Ars 
menverforgungebaus verwandelte St.-Annenflofter zum größten 
Theile ab. Die Gefahr war fehr groß, da an 800 Men: 
ſchen daffelbe bewohnten; man vermutbet, daß das Feuer, 
und zwar am verfchiedenen Steben, angelegt war, da es faft 
zugleich an denfelben aufloverte, und Alles wundert ſich bars 
über, wie ein großes, maſſives, vierediges, 150 Fuß hohes 
und 400 Fuß langes Gebäude fo ſchnell in allen feinen Theie 
Ien in Brand gerathen fonnte. Zum Glücke wurde nur bie 
innere Rube der Gemuther, nicht aber bie äußere Ruhe der 
Stadt geftört, Der Schaden wird auf eine halbe Million 
Mark geſchätzt. 

Darmſtadt, 27. Sept. Eine Deputation des Gemeine 
beratbed hat heute Sr. k. Hoh. dem Großherzog die Glück⸗ 
wünftbe zu der glüdlichen Entbindung der Großfuͤrſtin Maria 
von einem Prinzen die Glückwünſche ver Nefivenzftadt darge 
bracht. Nachrichten aus St. Petersburg zufolge dürfte bie 
Sroffürftin Marie, in Begleitung ihres Gemahlis, des Groß⸗ 
fürften Thronfolgere, bier im November zu erwarten feyn, 
und den Winter dort zubringen. Bereits werten im großber- 
zoglichen Palaſt die erforderlichen Anftalten getroffen, wonach 
die Frau Großfürftin die nämlichen Zimmer inne haben fol, 
in denen fie ihre erſte Nugendzeit verbrachte, Neben dem 
Wunſche der Großfürftia, nach mehrjähriger Trennung wies 
der einmal längere Zeit im Schooße ihrer Familie zuzubringen, 
follen auch noch eigene Geſundheitorückſichten den Großfürften 
ſelbſt beftimmt haben, den nächſten Winter unter einem milderen 
Himmelojtriche zuzubringen. 

Italiem 

Bon der italienifhen Grängze, 21. Sept. Alles, 
was bisher von Beendigung der Infurreetion und Vernichtung 
der Banden in der Nomagna, im Modeneſiſchen, Florentinifchen 
und Sartiniidien gemeldet wurde, bat ſich ald grundlos er⸗ 
wiefen, Es berricht im Gegentheil fein Zweifel, daß die Mes 
bellen in der letzten Zeit neue Berftärfungen an ſich gezogen, 
mit der fie ihre Streifzüge befonvers nach dem Norden, nad 
Piemont, ausgedehnt haben, Die Banden, unter ſich wobl 
organifirt, feinen nach einem gemeinfamen Plane zu handeln, 
Da fi in ihrer Mitte Leute befinden, welche das gebirgige 
Terrain und alle Schlupfwinfel genau fennen, fo wird es der 
bewaffneten Macht äußert ſchwer, ibnen beizufommen, An 
Geldmitteln ſcheint' es ihnen gleichfalls nicht zu mangeln, und 
ihre Helferapeifer verſehen fie mit allem Nöthigen. Ihre Plane 
geben offenbar dahin, ſich fo fange zw halten, bis ihnen tie 


zu In ben 

überall werfen fie ihre Augeln ba ha 
fpriften gegen bie Regierungen und revolutionäre ‚üren 
aller Art find in Umlauf gefegt; ja, einge davon haben ihren 
Weeg fogar bis hieher gefunten, Am mehreren Orten im 
Ki und Modenejtichen ift Geld unter Las Bel 
ausgetpeilt worden, ein Beweis, Daß es in Ytalien noch Thos 
ven genug giebt, welche für eine verlorene Sache immer wie⸗ 
der Opfer zu bringen bereit find. Bis jetzt haben die Bes 
mühungen ber Revolutionäre fat nur unter ben Proletariern 
Can denen Italien freilich reicher als irgeud ein anderes Land 
ift) Anklang gefunden; der Bürger und der Landmaun, wenn 
auch häufig unzufrieden mit dem befichenden Zuſtand der Dinge, 
hält jih im Allgemeinen von dieſen Treiben ferne. Man barf 
jegt ald gewiß annehmen, daß die Berbindung nicht allein 
über ganz Italien verzweigt iſt, jondern aud in ber Schweiz, 
auf Malta und in Sranfreihp ihre Berührungs- und Ans 
Enüpfungspuncte hat. Auch ſachen die Unzufriedenen noch ims 
mer die Illuſion einer franzöjüchen Unterſtützung zu nähren ; 
daher erflärt fih das Gerücht, daß die Franzoſen demnächft 
in Ancona fanden würden, Forſcht man nach dem Ausgang 
aller dieſer Umtriebe, fo fann fein VBernünftiger darüber im 
Zweifel ſeyn, day er ein ſehr Eläglicper feyu werde. Sollte 
die Bewegung aud fo weit um ſich greifen, daß bie italies 
nifchen Negierungen ihrer nicht Here werden, fo ijt Oeſterreich 
jeder Zeit bereit, ihnen hülfreiche Hand zu leiften. Die Haupts 
ſchuldigen werden fi dann aus dem Staube macen und ihre 
Jntriguen, wie bisher, von Außen fortfegen, , (Köln.3.) 

Griechenland. 

Der »Dbfervateur- von Athen vom 9. d. meldet, daß das Protor 
coll ver Londoner Conferenz dort eingetroffen wäre, worin die drei 
Schutzmächte die Entlaffung der angeitellten Teutihen und die aus» 
flieglihe Verwendung des Ertrags der Zölle und Stempel zur 
Bezahlung der Anlehens zinſen gefordert hatten. , 

Mannigfaltigen 

Aus Nürnberg wird unterm 4. Sept. geſchrieben: „Trotz der er ⸗ 
giebigen dießjährigen Aernte von Getreide und Kartoffeln figen wir 
bier ım lieben Nürnberg no immer im Zuftande immenfer Theuer 
rung, obne daß von den ſtaͤdtiſchen Behorden energifhe Maußre: 
geln gegen diefelerfunfielten mucheriichen Preishöhen getroffen wer: 
den. Wan hört häufig mit Unwillen die Behauptung, daß der 
Bauer rei, der Handwerksſtand arm werden müſſe, 
Marktpreiie und Schrunnenpreife nicht niederer würden. Denken 
Sie ſich einmal unfere Fleiihtaren, Rindfleiſch 14 fr. das Pfund, 
Stymeinejleifch 18 fr. das Pfund, Kalbfleiſch 16 fr. das Pfund; 
Butter und Schmalz ſtehen beide auf 32 fr. das Pfund, der Die 

en Kartoffeln koſtet Akr., das Schod (60) Gier 1 fl., die Maas 

ier 6 fr., das Brod will ebenfalls nicht wohlfeiler werden, nur 
das Gemüfe hat einen erträglihen Preis. 
Der Mittelftand und die niedere Claſſe hat noch vom vergangenen 
fehr theueren Jahre zu tragen, und nun ſoll's heuer wieder nicht 
beſſer werden, während doc genug gewachſen it. Dan hätte nicht 
nöthig monopoliſtiſch zu verfahren und den zu Markt und zur 
Schraͤnne fommenden Derkäufern Preije zu firiren, aber man follte 
auch die wucheriſchen Zwiſchenkäufe nicht dulden, und die Verab— 
redungen verhüten, Die Producte im Preiſe ja nicht fallen zu als 
ien, man wolle lieber den allenfalliigen Schaden julammentragen ; 
hiezu gehören energiichere Polizeimaagregeln, als die ee ya 

( . Ab.⸗ .) 

Neuefte Teutihmichelei! In Koburg gibt man jur See der 
Ankunft des Prinzen Augaft und jeiner Gemahlin , der Prinzeffin 
Elementine von Frankreich, Bindpaintners »fcilianifhe Besper- ald 
Feitover. Nun befinnt man ſich aber, daß der Tert für Frank: 
xreichs Erinnerungen nicht jehr erfreulib üt; und mas thut man? 
Man verwandelt die Gicilianer in Portugiefen, die Franzofen in 
Spanier, die ficilianiihe Vesper in ein lopales Blutbad zu Gunften 
der Dynaftie Braganza, und führt die Oper unter dem Titel: 
"Philipp IV. in Portugal» oder: „Liebe und Kampf auf! (Baterl.) 

er Befanntmadhung. 
Militär » Eonfcription der 1822er Altersclaffe 

j betreffend, 

Nah den Beftimmungen des $. 5 im Geſetze über die Ergän- 
zung des ftehenden Heeres vom 15. Auguft 1823 find die im Zuhre 
1322 gebornen Zünglinge in diejem Jaͤhre der Militär-Eonferips 
tion unterworfen. ——— 

Die Herſtellung der Conſcriptionsliſten über die Jünglinge der 





wenn die, 


o foll das hinaus? 


m 1. Ss —— ns 
Jeder Eonferiptiondpflichtige, d. i. jeder im Jahre 1822 
Jungling des Stadtmagiftratsbezirfes Alchaflenburg , iR daher ter 


am ten November I. 3. früb 8 br 
bei dem Stadtmagiſtrate entweder —— oder durch Bevollmach⸗ 
tigte zu erſcheinen, und ſich zum Eintrage in die Conferiptiöndlifte 
mm fo geiler ju melden, als diejenigen Eonieriptionspflichtigen, 
welche an den veſtgeſetzten Anmeldungsterminen. entweder yerföniidg 
nicht erfheinen, nod ſich durch ihre Eltern, Vormunder ober fon 
fige Bevollmachtigte vertreten laſſen, danu diejemigen, welche bei 
der Verhandlung des Dieilens- und der Bifltation nicht eriheinen, 
und endlich ——— Ah der erhaltenen Aufforderung ohne 
achtet mit dem Gontingente ihres Bezirkes zur Reviilon der Kom 
tionslüten oder zur Ausbebung vor dem oberften Recrutirunga⸗ 
rathe nicht ftellen, als ungeborfuam zu behandeln, and nach 5. 68 
des Geſetzes nicht nur der Vortheite der Zurüdftellung und Bers 
tauſchung der Yoosnumer verluſtig ju erflären, fondern aud in die 
durch ihre Pflichtoerlegung ſich ebenfalls ergebenden befonteren Fo» 
ſten und nah Umſtaͤnden in eine Oeldftrafe von 10 fl. bis 100 fl. 
zu u find. . 

Auch den Eonjcripliondprlihigen von auswärtigen Gonferiptiond 
bejirfen der Alterschaffe 1322, melde ſich nur temporär in dem 
dieſſeitigen Bezirke aufhalten, iſt geftattet, dei dem unterfertigten 
Stadtmagiftrate zur Erfirllung ihrer Militär⸗Conſcriptionspflicht fi 
—— * nd 14 = = dem . beitimmten Nor: 
maltermine, alto langſtens bis zum 21. October I, u geſchehen 

Aſchaffenburg am 21. September 184. ns ar 

Der Stadtmagütrat als Conjcriptiondbehörde. 
‚ 2». Derrlein. 
Midler, Stadtſchrbr. 
Yefanntmadung. 

Am 20ten Auguſt I. 3. abends wurde aus einem Haufe zu Re 
denbach, P. Landgerichts Lohr, eine Doppelflinte entwendet. Die 
beiden Laufer waren roth ladirt, die Zlinte war mit Patentihrau- 
ben und f. g. engliſchen Halbiclöffern veriehen, fie war pülonirt; 
der Schaft war von polirtem Nußbaumbolje, an dem Handgrife 
geftochen, auf dem eifernen Bügel waren verfciedene Verzierungen, 
unter anderen ein Fuchs eingravirt. Am Scloffe befand fih auf 
der einen Geite der Flinte der Name K. Fanz und auf der ande 
ven „in Sendelbach.“ An der Rlinte befand fi auch ein Iederner 
— — wir —*z * Öffentlichen Keuntuiß 

ringen, erſuchen wir um Mitwirkung zur Entdeckun 
und bed Geitohlenen.- . ee 
Aſchaffeuburg den Bten September 1343. 
Konigliches Kreis⸗zund Stadtgericht. 
v. Will, Director. Kurz. 


[809 a AMWMeein Lager in Caſhemirs und ande 
ven Stoffen zu Mänteln ift auf das Schönffe aſſor— 
tirt, und empfehle ich mich darin, unter Verfprehung 
der reeelften Bedienung. 


Emanuel Trier in der Steingaffe, 


[810 a 27 40 bis 50 Win und Branntweinfälfer von 14 Opm 

bis zu gangen Staͤck verkauft einzeln oder in Partien 
3. B. Sten geg. 

[811 a 3) Befoanntmadung 

Bei Drebermeifter Hotpes ift ein Quartier, eine Stirge body, von 
5 Zimmern mit Küche, Abrriu, Speichetkammert, Walhfähe und 
Keller Adndlib u vermietben, 

Aſchaffenburg am Nien September 1843, 


[801 b 3] Ein fewebl zum Reiten, als jum Babıın neh Brauer 
—— 7 iſt zu verfaufen. Bei Wem? fügt der Wetleger'diefes 
attre, 


.. [798 6 2] Bei Wühelmine Petermann, neben dem baye- 
riihen Hofe, ift die Wohnung über einer Stiege, deſtehend aus 
vier heizbaren Zimmern, einer Kuche nebſt Küchemimmer und Gom: 
modität, dann einer Speicherkammer, nebſt Antherl am Keller, 
einem Holzplage, und einer gemeinfdyaftlichen Wafchfirhe, vom Iten 
October an zu vermietben. 


Defgleihen it der dritte Stod ven gleichem Naume ſtündlich 
au vermielben. 


[ce 3] In Lit. & Nro. 148 ift eine Wohnung pen drei beisbu- 


ren und einem unheizbaren Zimmer, Küche, Keller, Speicher umd 
allen Bequemlichfeiten zu vermiethen. . ' * 


[358 ce 3) In dem Haufe kit. s. Are. I iM 
befiebend aus ‚fünf heijbaren Zimmern mit Kühe, Kanımer, Abtritt, 
Keller und Heliplag, ju vermieiben, 


Berlegt bei M. J. Builandı’s Wittid und Sohn. 





Aſchaffe 


3— 


uburger Seitung. 
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= : Großbritannien und Irland, 

: eondon, 25; Stpt. Nach der „Naval und Military 
Gazette‘ fol der König von Hannover ſich bereitwillig er⸗ 
BHärt haben, einenigroßen Theil feiner Armee zur Vertheidigung 


des vereinigten Rötigreiches eben, in \ 
ee ie 
, Auszugs der Nebe bed Hru. Ri T 
Sohnes des Präfidenten der Regierung der race 
Staaten von Norbamerica, Über die Angelegenheiten Jrs 
lands. „Wenn ich mich doppelt empfindlich bein ſolchen 
Gewaltthaten zeige, Mirbürger, fo geſchieht dieß, weil;i 
americanifcher Burger bin, und das Gind habe, alle 
Segmungen: einer. freien. Negierung zu genießen. Wenn 
mein Herz tief bewegt wird, jo geichieht dieß, weil ich mid) 
‚jener deukwürdigen Tage. erinnere, wo. unjere Vater 
"Sampheeh und endlich den Sieg errangen in einem großen, 
durch Did Grundſaͤtze, welche die Bafis der Rechte find, 


für die Irland heute ftreiter, bezeichneten. Kampfe; 


Er —— dieſer⸗ glorreichen Tage in meiner 
‚Seele mit eittem zufammengepreften und ftarf eingewurs 
gelten Kaffe gegen Irlands Feinde vermiſcht ſich befindet. 
ur ee a an 
eue u . 
-Ahich hier ais anfrichtige ger ler, 
obgleich es nicht das 
Uniondaete, ein wahrer Spott, fünne nur kraft feines 
Eigenwillens widerrufen werden. As Americaner inte⸗ 
refiirt die Frage nnd direct, Diele Behauptung Englands 
ſteht in gerader Oppoſition mit ber von ben americam⸗ 
{chen - Staaten angenommenen Stellung: Bei ber Unab⸗ 
hängigfeitserffärung hielt England bie | männliche Sprache 
ezen feine Colonien. Was war tie Folge Don? 
‚Das Recht und die Gerechtigkeit, die Sympathie ber auf: 
> geflärten Welt, und die Stimme und der Wille Gottes 
verfündigten, - daß Engldnd in ſeinem Unrechte war, 
"Die Regelmipigfeit und die Gerechtigkeit der Union zugegeben, 
heißt Das, tine Omeraflon von Menfcyen yat das Here, auf 
ervig ſowohl tie Freiheit als vie der? nachfolgenden Genera · 
“tionen zu emntaußern ẽEin ſolcher Lehrſatz würde ſelbſt 
hei dem barbatifchen Indier, bei dem Stlaven des ruſſiſchen 
Selbſtherrſches nicht geiten. In dem Bewußtſeyn des Mens 
ſchen Hiegt gleichſam ein innerer Schrri, der ſich erpebt, um 
im Namen der beleidigten Frelheit gu proteſtiren und bie Ber 
Yeidigung jurüczuftogen. IA die Souveränität Irlands durch 
» Gott vernichtet worden ?_ Irland. üt färfer ale jemals, und 
man fünnte es mit der’ Gamillenpflanze vergleichen: je mehr 
man fiemit Füften tritt, deſto mebr fchlägt fie wieder aus. (Beifall.) 
Im Namen des Bolkes, welches ſouverän war und jener 
Souveränität nicht endfept werden Tann, außer durch eintn 
Act Gofted, verlange ich als ein Recht den Widerruf der 
Union. (Beifall.) Im Namen von 9 Millionen Menſchen, 
felbft wenn ſie einen integrixenden Theil des. dritiſchen Gou⸗ 
yernements ausmachen, verfinge ich, aus Urſache ihrer im— 
menfen Anzahl und ihrer Leiden, welche fie nicht verdient ha⸗ 
ben, daß man ihren Meckamationen Recht wiverfabren laſſe, 
und in ibrem Namen fordere ich bie Tegislatiwe Emancipa: 
tion für Irland. Ich verlange fie im Namen des aufgellaͤr⸗ 
ten Jahrhunderts, in dem wir leben; ich verlange he Im Ra: 
wen jener großen yolitifchen Waprpeiten, deren Möcdyt die alten 


ee," behampter, We ı 


30. September 1843, 


FT GET ———— 


— 






Leprfäge umſtürzt. Ich verlange in Namen unſerer Inſtitutionet 
die Freiheit Irlando! Ich verlange ſie ferner um Haie ee 
Sympathie, noeldhe man für das, Menſcheugeſchlecht ‚haben 
muß, ich verlange ſie, mic) auf bie nemlichen umeiderjteblichen 
Baſen ſtuͤtzend, auf die Irland ſich ſtützte, um tie kotholiſche 
Emansipation zu verlangen? Die Acte, welde die Katholiken 
mis Unfäbigfeit ſchlug, und vie Uniong-Acte wars durch 
einen, Geiſt der Barbarei dictirt, und ber Geiſt aufgellärter 
Freiheit, welcher den Widerruf der, einen verlangte, fordert 
jetzt ben Widerruf der auderen, ‚der gleichfalls gehäſſigen und 
barbar ſchen Unions⸗ Acte. Ja, das nemliche Recht, welches 
die Reformbill für England forderte, verkangt, jegt Die legiola⸗ 
tive Emancipation für Irland,” — Der Meiner zog ſich ſehr 
— — unter dem donnerndſien Beifall der Berfanms 
hr —— — ‚daher in Folge Nez ARpre Un 


SU ES, #3. 
Paris,27. Sept. Nachdem die miniſtetiellen Journale 


über die Derloration und Petirton, die mehrere legitimiſtiſchen 


und radieale , Blätter gegen die Armirung unſererF 
‚eröffneten, bis heute geſchwiegen hatten, — — —— 
aufetlegte Siillſchweigen und gaben ein, wie es heißt, von Büizor ge⸗ 
ſchricde nes Mamie ſt. Dasſelbe fagt, das die Beveſtigungen von Pas 
täten Kammern als Geſetzvorſchlag lang und ruſt ge⸗ 
«fen votirt worden ſind, daß bis zu der Beendigung verein 
wie Frage wegen / der Bewilligung ber nöthigen Summen jedes 
Jahr vor, die Kammer kommen, und die Tribüne ja dann der 
‚Debatte offen. hehe, daß endlich die Frage wegen ber Armis 
rung der dorts ganz reſerpirt geblieben jev, und baf man da⸗ 
per den Öang der Negierung abwarten und auf dem lega⸗ 
ien Werge bleiben jolle, ſiatt durch leere Declamationen gehãſ⸗ 
ſige Leidenſchaften aufzuregen. 

Die tance“ enthält folgenden auffallenden Artifel :’ Die 
Finanznoth iſt, wie man verſichert, in Spauien ſo groß, daß 
die Beſatzung von Barcelona, weſche dem Brigatier Prim 
und der Gentralregierung treu geblieben war, vermittels eines 
von den franzöftihen Behörven geleiſteten Vorſchuſſes bezahlt 
Worden in. Diefe Thatſache, welche eine gewiſſe yolitiiche 
Wichtigfet hat, bedarf ber Erläuterung. Wenn Hr. Ouizot 
dem Gonfıl Leſſeps Fonds zur Berfügung geftellt _ bat, jo 
müffen wir noch unterrichtet vorrden, in weichem Theile des 
Buogets dieſe Ausgabe figuriren fol, Wird fie aus den ger 
peimen Fonds oder aus ben Geldern beftritten, über welde 
das Miniterium des Auswäzigen für außerordentliche Nuss 
gaben und Miſſionen zu verfügen hat? Die Thatſache felbit 
wird und ale, zuverlällig aus Barcelona gemeldet, umd wir 
wiſſen überdieß, daß der engliſche Tonſul fie ſeinem Cabinet 
amtlich mitgetheilt bat. 

3 Ei gl n. 


e 

Brüffel, 20. Spt. Wie. cin glänzendes Meteor iſt 
die Britenfönigin an unſerem Geſichtokreiſe vorübergefabren, 
und pas manche Beweiſe von königlicher Geſinnung, von Sul) 
und Freundlichteit zurüdgclaffen. Die Stadte, die ſich ihrer 
Gegenwart zu erfreuen batten, baben ſich im fünften Met: 
eifer bemübt, den hohen Gaft würdig zu empfangen, Brig 
und uͤnerwartetes fonnte cin So Feines Land einer Königin 
von England freilich nicht zeigen, und eo wäre über, 
hier in pad Einzelne Deſſen einzugepn, mas jie, ihrer Auf⸗ 


sfamfeit weri tem. Eines wor ihr indeſſen zurchaus 
En hat —B auf fie genadt, ee 
nicht ohne politiſche Nachwirfüngen in ihrem eigenen Reiche 
bleiben dürfte. Sie (and ſich nämlih zum erienmal im ihrem 
mit einem kathol iſchen Clerus und haste 
ionen und überhaupt cum 
— Gent war jedes· 
dpof der Diöcefe mit den Behörden zu iprem Em 
pfange an der Station der Eiſenbahn zugegen, und in beiben 
Srivten befab Re, von bemfilben. begleitet, Die Dauptfirck 
und die vorzüglichen von geiflichen Säpweltern gelstkn 
Krankenhäufer und Woptthärgkirgankatten Die en 
reinfihe, wiufterpafte Haltung derjeiben erregte ihren Beifa 
In Brügge näpfte ih an eines dirfer Juhitute für eine Kö 
Rigin yon England nodp eine, bedeuuude hiſtoriſche Erinnerung. 
Er drfachte nämfih dort au das Hofer bre fogenamern 
enaliichen Damen. Wähtend der Berfelgutigen der englüiden 
Kaipotifen unter der Königin Elifabeih bilbete fh wg 
aus mehreren beritbergeflücpteten eugliſchen Kloſter frauen 
it eine Erjiehungsanitalt damit verbunden, ud u 
vertrauen hochſtehende mil tatholiſche Familien derſ 
ihre ZocherDie Claulur des Klofiers ſeſt iR fo — 
daß nur gefrönten Häuptern der — —— —— — 
ſremal machte man indeſſen zu Gunſien einiger Perſonen 
Gefolges eine Ausnahme. Dee Umſtand, daß ſich die .. 
von Engtand zum erſtenmal mit dem Katpoligismus In 
rührung finden würde, entging unferen katpolifgen Dlättern 
nicht, und je müßten daraufaufmerfam: zu machen, daß den 
Bulgiern die Rettung ihrer tpligiöfen Freipeit ein Hauptmotip 
zur vohreihung von Holland geweien, und damals yo 
dem neuen Staat feinen Schuß zugewendet habe, was gl 
Belgier als Katpoliten ein Grund mehr ftp, ber Königin sr 
toria mit Ehrfurcht und Zuneigung entgegen zu gebe. Di 
fonnte eine Anfpielang auf Irland nicht wohl unterbleiben, 
2 sau? und Horftuigeh” uigeftr tar Beusle ju 
dieſer jungen Köſngin emporſteigen, und die Segnungen, mit 
denen wir ſie umgeben, im iht den Wunſch lebhafter erregen 
müſſen, diejenigen ihrer Unterſhanen, die noch im Unglüd 
ſchmachten, dankbar um ihren Thron geſchaart zu ſehen. Möge 
das Beiſpiel Belgiens ihr die Kraft verleihen, das Gute, das 
fie wünfdt, auch auszuführen!” — Es ſchien uns intereifant, 
auf diefe Seite der Anweſenheit der Königin Victoria in Bel⸗ 
gien aufmerffam zu maden. IR fie etwa mit dem Vorurtheil 
bergefommen, daß ein protejtantifcher Fürſt fich inmitten eines 
freien katholiſchen Volfs nicht geliebt und verehrt finden könne, 
fo muß Daejenige, was fie während ihres Aufenthaltes unter 
ung geſehen, ihr dieſes Vorurtheil benommen haben. ' (A.3.) 
Niederlande, in 
mag, 25. Sept. Im der heutigen ——— zweiten 
Kammer der Generalftaaten wurde durch eine koͤnigliſche Bot- 
ſchaft —A daß der anhängige Vorſchlag zur Modifita— 
tion der 8 ege in Betreff der Erbicasten und zur Einfüh- 
rung einer Befteuerung bes Einkommens zurücdgenommen wor⸗ 
den jind, und als verfallen betrachtet werden müſſen. Ferner 
wurde ein Sendſchreiben des interimiftiich mit der Bermaltung 
des Finanz ⸗Departements beauftragen Juftizminifters empfan⸗ 
gen, wodurch der Kammer mitgetheilt wird, daß noch einige 
Modificationen in dem Gefegentwurfe, enthaltend die Mittel 
und Weege zur Deckung der Staats-Ausgaben für 1844 und 
1845, eingeſchaltet worden find, Aus diefem Sendfchreiben 
geht hervor, daß in Kolge der Zurüdnahme der obenerwähn- 
tn Befteuerungsgefege die Minel um 6,266,000 fl. vermin⸗ 
tert, und alſo auf 63,752,063 fl. 66 Genie gebracht find, 
zı welcher jevod hinzugefügt worden: a) Wiederheritellung 
der 16 zuſätzlichen Cents auf die Grundfteuer 1,319,200 fl.; 
I») allgemeine Bofteuerung des Einfommeng, welche durch das 
& ic noch näher veftzuftellen iſt: 5,250,000 fl. Gefammtbetra 
ter Einnabmen: 70,321,263 fl. 66 Ente. — In Bezug en 
obige Botſchaft fagt das „Amſterdamer Handelablatt”:; - Mit 


zurüd genommen. 
ve vorgelommen. Die ꝓechaßt⸗ 


dem größten Bergn haben Mir die letzten Berlin 
i Er a —* —— vorn 
Gefegvorichläge: zum Modification des Geſches " übe 
Erbfdaften und zur Erhebung einer Steuer von dem Einfoms 
men, von deu Aemtern. Renten und veiten Befigungen, welche 
in und außerhalb der zweiten Kammer, nach unjerer Meinung 
mit Recht, einen fo großen Widerſtand gefunden haben, find 
Hiedurch iR man ben Khlimmen Folgen. 
weldye aus der Anmahme diejer Borfhläge gefilien — zu⸗ 
[3 
ader Linie wird mat eingeführt werden, und t 
Regierung gänzlich aufgegeben; die Rechte ber Staatsichuld« 
forderer werden geachtet , die bereitd ſo drüdende Grunpfteuer 
wird nicht erhöbet werden. An beren Stelle wird eine allge 
meine Einfommendfteier erhoben werben, worüber fpäter. ben 
Kammern ein Geſetzesvorſchlag wird vorgelegt werben, wel» 
pen diefelben wieder mit der mämlichen Sorgfalt zu prüfen 
Haben werten, wie fle vie waͤhrend dieſer Seſſion, in. Bezug 
Gejegenhwärfe, : haben, 
u Zu 
Aufenthalt 
den anderen bien, wo fdpon miungen 
gleich zu tun. werm. nicht dieſelben zu uͤberbitten. it 
‚waren bereits 300 Mitglieder, eingezeichnet, und heute bünfte 
ſich diefe Zahl noch um .50 vermehrt haben, Die Sigungen 
wurden votgeſtern im-Saale des Collegiums 
erlichteit eröffnet. is 
2 zäarnkbıe 


nich tinepek, 13; Sept. Das von dem Reiki 
fendi = de 2 38 erlaffene Antwortſchreiben auf 
die officielle Note, worin der franzöfiiche Geſandte Gei 

ung verlangte für die der feanzöftihen Fahne in 
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derfelben mit 21 Canonenſchüſſen, endlich dic Bawilli ung 
‚ber genannten Fahne zu Jerufalem, — * 
bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten. Da dießmal Hr. v. 
Bourgeney mit großer Energie auftrat, fo erlangte er ülles 
was er gewünfcht, mit der einzigen Ausnahme, daf nicht. der 
in Jerufafem ſelbſt reſidirende Gonful, ſondern nur der Con— 
ſul in Beyrut das Recht haben foll, die ‚franzöfiche Fahne am 
Gonfulargebäube aufzuſtecken. Dem abgefegten Reſchid Mebes 
med Paſcha von Jerufalem iſt bis jegt noch fein Nachfolger 
gegeben worden; es bürfte jedoch in den nächſten Tagen ges 
ſchehen, worauf diefer nad) dem Wunſche Hrn. Bourqueney’s 
unverzüglich nad feiner Beftimmung abgehen fol. — Pros 
teftationen des ruſſiſchen Gefandten gegen bie Beſtimmung 
Widdins als Aufenthaltsort für Wutſuſch und Petroniewirfh 
haben noch fein Reſultat gehabt, und Hr. v. Titoff ſab fh 
veranlaßt, hierüber eine Pr * an die Pforte zu erlaſſen. 
e ut and, 

Münden, 27. Sept. Ipre Mai, die Kaiferin Mutter 
von Defterreih ift Dielen vormittag hier amgelommen, im 
Gafthaufe zum bayeriihen Hof abgeitiegen und bat ſich nach 
—— zu ihrer durchlauchtigſten Schweſter nach Zemaning 

geben. 

Aus den Verhandlungen der Kammer der Reichsraͤthe 
über die Zollgefälle Cin der Sigung am 16. August) theilen 
wir hier Folgendes nachträglich mis. Die Sammer“ den Abs 


haste zu. den Vorlagen und Poflulaten ber Regie⸗ 
rung über die Zollverhaͤltniſſe umter anderen ben Antrag ges; 
: „daß mit den überfeeifchen Staaten, und insbeſon⸗ 
mit der Regierung det morbamericanijchen Frei⸗ 
auf ben. Grundſatz gegenfeitiger Verkehrs⸗ 
erleichterungen bald möglichft abgeſchloſſen werden.“ Der Rır 
der Kammer der Reichsraͤthe trug mit dem Ausſchuß 
auf Zuftimmung an. Die überſeeiſchen Staaten böten vem 
Handel unberedenbare Hülfsquellen, Norvamerica insbeſon⸗ 
dere trete beflügelten Schritte Europa näher, umfaſſe nament⸗ 
lich für Teutſchland, deſſen Bevölferung in Maſſen dahin 
ſtröme, Eventualitäten der merkwürdigſten Art.— Der Minifter 
des fönigl. Daufes und des Acuferen, Frhr. v. Gife: Die 
Verkehroverhaͤltniſſe mit den nordamericaniihen Freiftaaten feyen 
ein Gegenſtand ver reifiien Erwägung. Bon Seite der Kam 
mer der Abgeoroneten ſey bierin von einem ganz eigenthüms 
kihen Standpunkte auögegangen worden. Es beflünden in den 
americaniſchen Freiſtaaten werner Retorſions⸗ noch Differentials 
zoͤlle, ſondern bloß gewöhnliche Zollabgaben, und dieſe könnten 
nicht leicht aufgehoben noch compenfirt werden, es ſey in die⸗ 
fem Punkte in der gegenwärtigen Sachlage eine Berftändigung 
nicht möglich, in jo lange darür nice Mittel gefunden würs 
den. Es werde daher dem Antrage faum entſprochen werden 
Können. - Ein Reichsrath: Sie müßten fih bier eine Erläutes 
terung erbitten, und au den Den, Winter die Frage ftellen, 
ob nicht Handelsverträge anderer Staaten mit Nordamerica 
beftünden, und wenn, ja — ob dieſe Verträge feine Verlehrs— 
Erleichterungen bezielten und jtipulinten? Der Hr. Minifier 
des königl. Haufes und des Aeußeren, Frhr. v. Giſe: Schiffe 
fahrteverträge beftünden allervinge, und über einen ſolchen 
werbe gegenwärtig verhandelt. — Ein zweiter Reichsrath: 
Sie glaubten, daß die hope Kammer dem Antrage der Kams 
mer der Abgeorbneten um jo mehr deitreten Ffönne, ats ſich 
die Berhältniffe in ver Zwiſchenzeit bis zu dem naͤchſten Lande 
tage wejentlich ändern könnten, und ber Wunſch nur ausprüde, 
daß, wenn es die Berhältniſſe erlaubten, ſolche Verträge zu 
Stande foınmen möchten, — Ein dritter „ eichsrath: ntfäns 
nen fie fih recht, fo Habe man in Norbamerica einen neuen 
Zolltarif eingeführt. Kraft diefes Tarijs lönnten nun manche 
Gegenſtaͤnde bayerischer Gewerdsproduction nicht mehr nach 
en Yande verjendet werden, namentlid feyen Glaswaaren 
ausgeſchloſſen, oder einem boben Zolle unterworfen. Sollte 
ein Handelsvertrag für den MAugenbli nicht realiſirbar ſeyn, 
was Sie dahingeſtellt ſeyn lichen, jo fünne er doch vielleicht 
mit der Zeit moͤglich werden. Gewiß ſey gegen ven Untrag 
nichts Nachhaltiges zu erinnern, und würde deſſen Verwer⸗ 
fung, nachdem er einmal angeregt, höchſt ſchädlich jeyn.--Die 
Br: WU die hohe Kammer dem Antrage ver Kummer ver 
bgeordneten zuftimmen, fand einftimmige Bejahung. 

Sonntag ven 24. d. M. fand ım Bencvicrinerflöfter in 

Scheyern die Weihe deo bisherigen Propſtes deſſelben, P, 
Rupert Leiß, zum erjten Abte vieles Klofters durch deu hochw. 
Hrn. Erzbiihof von Münden: Frepfing unter erbebender Feier⸗ 
lichkeit ftatt. 
BGroßherzogthum Baden, Die großherzogliche Com⸗ 
mandantſchaft in Karlsruhe fordert den ruſſiſchen Major 
Stollüpin und den Prinzen Trubegfoi, welche der Tpeilnabme 
am dem Duell zwiſchen Wereftin und Göler beſchuldigt find 
(Erfterer ald Secundant, Legterer ale Zeuge) und Baden · Ba⸗ 
ben verlaffen haben, auf, fi binnen zwei Monaten vor ber 
genannten Gommandantidaft oder dem Bezirksamt Ettlingen 
zu fielen, um ſich über jene Auſchuldigung zu verantworten, 
wibrigenfalls weiter was Rechtens erkannt werden wird. 

Die Mannheimer Abendzeitung enthält folgende Erklä— 
rung „mehrerer Bürger Heidelbergs‘: „Die am Grab ded 
Scyreinermeifters Fr. Fiſcher gehaltene Leichenrede, welche 
als Beilage des hiefigen Journals erſchien, iſt nicht die 
wahre und nicht die, welche eine allgemeine Entrüſtung 
bervorbrashte unter der hiejigen Bürgerjchaft. Heidelberg 
24. Sept, 1843. 


Lübed, 20, Sept. Die eingezogenen Bürgerfähne und 
Lehrlinge find nunmehr far ſammilich ihrer Haft entlaſſen, 
freilich erſt nachdem fie ziemlich, Harfe Portionen Prügel em: 
pfangen haben. Die Gefangenhaltung und Behandlung eir⸗ 
jelner Knaben von guter Erziehung bat fehr ſtürmiſche Auf: 
teitte zwiſchen der Polizei und Bürgern zur Folge gehabt, — 
Gegen den Sohn des antiquariihen, Buchhaͤndlers Carſtene, 
Berjafjer einer Flugſchrift, iſt jegt von den Senatoren der Por 
lizei das Erlennniß erfolgt; es lautet auf 12wöchiges Gefäng ⸗ 
niß und wird ihm der Gwöchige Unserfuhungsarreft nicht añ⸗ 
erechnet (von einer Seite her war fogar auf zweijährige 
—— angetragen worden). Der junge Mann war 
in Rageburg von einem biefigen Poliztidiener aufgeboben und 
bier eingebradyt worben. Zu ber Autorſchaft der fraglichen 
Flugſchrift befannte er ſich = dann, nachdem er derſelben 
überführt worden war, Der Untiquar Carſtens erhielt den 
Tag nad der Gefangenfegung feines * — die Freiheit 


jurüd, 9. 3.) 
Griechenland. 

Mhen, 15. Sept. Der bier erſcheinende „griechiſche Des 
obachter“ gibt über eine irn u li beute bier ftatt« 
gefunden hat, einen umftändlichen Bericht, aus dem wir Fol⸗ 
gendes mittheilen: In der legtverflojfenen Nacht, um 2 Ühr 
nad) Mitternacht, begab fih das Volk unter dem Rufe: es 
lebe bie Gonftitution ! den Play des k. Palaſtes. Se. Mai. 
der König erſchien am Fenſter und verficherte, er werbe bie 
Ditten des Volles und des Heered in Beitrachtung ziehen, - 
nachdem er mit dem Gonjeil der Minifter, dem Staatsrathe 
und den Nepräfentanten der fremden Mächte fih werde ver⸗ 
fanden haben. Eine Deputation des Staatsrathes überreichte 
hierauf Sr. Majeftät folgende Adreffe: „Sire! Der Staatd« 
rath, völlig theilend die Wünfche des griechiſchen Volkes, und 
die auferordentlihe Gewalt, womit ber unwiderſtebliche 
Drang — ihn noöthigt, ſich zur Beveſtigung des Thro⸗ 
nes und zum Heile der Nation zu befleiven, annehmend, bes 
eilt ih, Ewr. Majeſtät die nachſolgenden Maafregein chr« 
furdtsvoll mit dem Bertrauen vorzutragen, daß fie die volle 
fommene Genehmigung Ewr. k. Majeftät erhalten werden, 
1) Ew. Majejtät wollen für gut finden, unverzüglich ein 
neues Miniterium zu ernennen. Als dieulihe Perionen 
zu jeiner Bildung, weil fie Achtung und öffentliches Vers 
trauen genießen, empfiehlt der Staatsrath der Genchmis 
gung Ewr. Majejtät: Hru. Andreas Metara zum Präfidenten 
des Minilterconjeild, mit dem Portefeuille der auswärtis 
tigen Angelegenheiten; Hrn. Andreas Londos ald Kriegs: 
miniſter; Hrn. Kanaris ald Sceminiter; Hrn. Rigas Dir 
lamidis als Miniſter des Juneren; Hru. Manfolas als 
Hinangminiter; Hrn. Leon Melas als Juſtizminiſter; Hrn. 
Michael Schinas ald Miniter des üffeutlichen Unters 
ridytes und der Culte. 2) Ew. Majeität wollen 
gleichzeitig geruhen, eine Orbennanz zu unterzeichnen, 
welche dem meuen Minijterium als die erite feiner Pflichten 
bie Zufammenberufung der Nationalverlammlung innerhalb 
eines Monand auflegen wird, welche Verſammlung über die 
definitive Conſtitution zu beratben hat, die im E:nflange mit 
der koͤniglichen Autorität als Aegide eingeführt werden foll, 
unter welche von nun an der Thron und die Nation geftellt 
werden. Da die außerordentlichen Umftände, in welchen 
das Wand ſich befindet, aus der Zulammenberufung, der 
Nationalverfammlung eine dringende Nothwendigkeit machen 
und nicht geſtatten, baß ein neues Wahlgefeg vorher vorberci- 
tet werben fünnte, jo wollen Ew. Majeftät Ihrem Miniite- 
rium zu erlauben geruben, dieſe Berfammlung nad dem 
Geiſte und ven Beitimmungen des legten vor 1833 beobad- 
teren Wahlgeſetzes zuſammen zu berufen und zwar mit Dem 
einzigen Untericpiede, daß die Wahlverſammlungen ihre Präſi— 
denten nad der Stimmenmehrheit wãhlen werden. Das neue 
Miniſterium, mit den nöthigen Vollmachten bekleidet, um tic 
Neyierungsthätigfeit auszuüben, nad) Dem, was ber Ernfl der 
Umftände, welche deffen Bildung herbeigeführt, erheiſcht, w.rd 


ber Natlonalverſammlung Rechenſchaft · 


ablegen. Sire! Roaßeegein fliegen a —* Klärfte 
nu von dem griechiſchen Botte fo Iebhaff>fime ebenen 
MWinfchen und Bebürfniſſen/ deren treuer Dollm bei 
Ewr. f. Majeftät in diefem Angenbtide ber Strätsrath if. Sie 
find eine unvermeidliche Folge der Tegitimen Forderungen, welche 
die unmittelbare Verwirflihung aller durch die früheren 'Na« 
tiongfverfammfungen, durch die Acte der Trippelallianz und 
dur den Fürſten, welcher den griechiſchen Thron angenomrert 
hat, gebeiligten Garantien verlangen. Es jind endlich Maaß— 
regeln, welche der Staats rath, tm Einflage nit der Nation, 
in feinem Gewiffen nicht bloß ald dringend, ‚fondern auch als 
das einzige Heilmittel in diefen Umſtaͤnden betrachtet. Der 
Himmel laſſe es gefhehen, daß Ew. f. Majeftät, von uns 
ferer Darlegung überzeugt, diefe Maaßregeln genebinigen und 
deren unmittelbaren Vollzug zur Befriedigung Aller und zur 
Sicherung der Ruhe und öffentlichen Ordnung befeblen mö- 
gen, Der Staatsrath betheuert ehrfurchtsvoll Ewr. k. Majes 
ftät, den jo eben ausgedrückten Wünſchen anzuhängen. Unterz.: 
Konduriotis, Präſident; P. Mauromichalis, Vicepräjident ; 
Panutzos Rotaras, R. Church, A. Metaras, A. Monarchi⸗ 
die, B. N. Vuduris, Lidorilis, Manghine, Eynian, Zacha⸗ 
rga, Neynieri, Karadja, A, P. Mauromichali, P. Soutzo, 
Paikos, Theocharis x.” 

Waͤhrend Se. Majeſtät über die Vorſchläge des Stante- 
rathes berathſchlagte, erfähienen,die Nepräfentanten der Mächte 
im Palafte, und es wurde ihnen von dem Commandanten ges 
antıwortet, daß der Eintritt Niemanden geftatter werden fönnte, 
weil der König mit der Deputation des Staatsrathes berath- 
flag. Diefe Deputation meldete zwei Stunden darnach 
die Annahme des Königs. 

Das neue Minifterium verfügte füch hierauf in ben Palaft, 
wo ed lange Zeit mit Sr. Majeſtat conferirte, worauf 
der König, von feinen Minitern und anderen Perfonen 
umgeben, auf dem Balcon erihien nnd die Acclamationen 
des Volkes empfing. Das Miniſterium trat —— in 
Dienſt. Heute früh ſchon erſchien ein Decret de König, 
welches die Nationalverfammtung innerhalb 30 Tagen in 
der oben berührten Weije einberuft, eine Proclamation 
des Staatsrathed verfündigt, daß die Armee dem conftitus 
tionellen Throne den Eid der Treue zu leiten habe. Die 
während der Berathung des Königs mit den Staatsrätlyen 
anfangs nicht zu Sr. Majejtät gelaffenen Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps, welche gleich anfangs erflärt hats 
ten, daß die Perion bes Koͤnigs und die Unverleglichfeit 
des Palaftes unter ihrer befonderen Verantwortlichteit blies 
ben, wurden fpätervor den Monarchen gelaffen, und blieben 
bei demfelben, als er mit den Minitern auf dem Balcon 
erſchien. Heute abends 6 Uhr begaben fie ſich ebenfalls 
zu Sr. Majeftät. 

Mannigfaltiges. 

Zu Obergeorgentbal hat am 23. Sept. die Flamme, von den 
200‘ Häufern des ohnedieß armen Ortes, 160 Häufer mit allen 
Mebengebäuden und Scheunen in Aſche gelegt. An wenigen Orten 
war die Noth im böhmiihen Erzgebirge 10 hoch geſtiegen wie hier, 
und diefes entſetzliche Unglück gibt über, 600 Menſchen dem grüße 
lichſten Mangel preis, . s 

Aus Münden schreibt man: „Die Rhein» und Mor 
feljeitung hat jungft die Frage geſtellt, wie es Denn mit der hiefi- 
ven »Marfertrinfern» fc verhalte? Es diene zur Entgegnung, daß 
die forgfältigiten ärjtlihen Unterſuchungen es Flur herausgeitellt has 
ben, daß fie wirklich nichts Anderes genieße und genießen fönne, 
als reines Waller, daß Übrigens der treffende Fall ganz frei von 
alten religiöfen Glementen, alſo ein -mätürliher jey, dap ums ein 
zweiter gieicher Fall im Oberlande befannt iſt, Ja Daß die Zweiller 
mehr als ein Dugend Fülle von ſolch' Pranfhafter Beſchaffenheit 
des Magens in Huallers Phoſiologie nachleſen können. Es ſcheint 
uns ein Zeichen von Beſchranktheit, geradezu das Factum laugnen 
zı wollen, weil es über den alltäglichen Gefihtöfreis hinausgeht, 
und von noch ſchlimmerer Eigenihaft, daraus ſchnode Folgerungen 
gegen Jene zu ziehen, die freier zu denken gewohnt find, 
N Ts rfannatmadun 

Dir Nablagı Erfecten der perlebien Anna 
.rdem 


Kon feinen —— 
D 





Ch 
Mara Kranz dahier 


am Mondtag den Atem October 1, Zi nachnittagt 2 Uhben 

= der. Wohnungider Berkediem nähit der Sandlirche öffeatlich ver⸗ 
[7 77 7 Fa 

— den Ißten September 1843. 
Konigliches Kirk: und Scodigericht. 

v. Bill, Diretor. + I": MM 

. Reiter 


[SI2 a2) Die Wohnung in dem Zeugihariders:Haufe ndhrt 
der salanerie dabier ms dem dazu gebärigen Pautgärschen fammt 
Geld zu beildufig 12 Morgen, mırd 

Bıttiwedy den Hirten Derober d. J. 
nadmnttagt & Uhr 
im dem Rofanrrier@ebdude vom 1844 an auf weitere Goder 12 Jahre 
an den Meiftdirtenden vervachtet. 

Aſchafftaͤburg den Bten Septeniber 1813. 

Koͤnigliche Hrntamıe, Aſchaffenbutg. 
K 


vet, 








Fahrbeſtimmungen fur die Dampfboote Fudwig ımd Maris 
milian, welhe unterm ten, Aten, >öten, ten und 30ten 
September, am Men, Aten, Gten Oetober u. ſ. w. von Würzburg 
nad Aſchaffenburg, und von da, des anderen Tages... ‚mit 
Uebernachtung in Wertheim nad Wurzburg zjurüdfahren. 

- Der Berein mird durch eine fägliche Pocalfahrt zwiſchen 
Aſchaffenburg und Frauffurt die Correfpondem, d. b. des 
anderen Tages die Weiterbeforderung und Abfuhr der directe Reir 
fenden unterhalten. J “hr 

Die Abfabrı von Würzburg if früh 63 Uhr, die Abfahrt vom 
Aihbaffenburg.frub 6 Ihr nah Wertheim, : 

Das Local⸗ Boot täglich früh 6 Ubr von Aſchaffenburg und 
den Zwiſchenſtafionen nach Frankfurt, a 

Die Ruckfahrt deifelden mittags 12 Uhr von. Frankfurt nach 
Aſchaffenburg. 

Dieß bringt einem reiſenden Publicum hiemit zur Nachricht 

Aſchaffenburg den Men September 1843. 

Der Agent 


Hospes. 
Billets formen am Tage zuvor und früh 5 Uhr jeden Morgen 
gelöit werden. 
Gonutag den Iten Dxtober it Zanznuhlt auf, der Aumühle, wos 
wu hoͤnl ichſt rinladır \ 
Ba 


Sonntag den Iten Dxte 
Zanzinufit auf der Ehöndrrgmübfe, 
Hierzu ladet ergebenit rn ® obann Fang. 
Gonntag den Iten Octeder iſt Zanpmupt dri dan Untereihne 
ten, der hierzu ergebenft einladen. 
Mlcier Kaufmann, Wirth gu Damm, 


[756 € 3) Bar Peire Keıg dabier at aAchter Kirihen: Branngı 
wein die Maas gu 48 fr., und ächter Zwetſchgen⸗Branntwein die 
Maat gu 36 fr, u haben, 

[782 3) Br Pb. Zacodı’s BWirtib ia der Ötringaffe, Kit. 
D. Wro. 1095, find zwei bubſch möblierte Zimmer, eine Stirge bed, 
gegen die Straße ſtündlich zu vermirhen, können au auf Ber» 
langen rinjeln abgegeben wrrden. 


Irntin Stenoger. 


der 


— 

Fremde. Im Adler: Student Eoting, von Lahr; Raurleute 
Böhmann von Kehlheim, Nollie von Frankfurt u. Böbring von Mainyz 
Rentiert Bremer von Düffelderf, Bus⸗c von Frantenſtein und Jobs 
nımann von Dannhrim. Zm Regensburger Hof: Pfarrer Sauer, 
bon Höbrz; Docer Weill, von konden; Gaſtwirth Wenzel, von Hrins 
rıhörhal; Mufitiebeer Berg und Studenten Wehner und Dbert, von 
Würgburg; Forſtelere Knorr, von Ederwalde; Kaufleute Seitz von 
Many, Spikfaden von Fronkweiler, OHöchſter und Brefler von Aranfı 
furt. Im Freibof: Baronet Styleman und Rentier Pritſchard, von 
gonden; Kaufleute Rupprlmann von kripjig und Pfeifer von Bre— 
men; Korftactuar Koch, von Erfurt; Gantıdar Peltaicke, von $ranfs 
furt; Schaufvirler Memrister, von WBürſbutg. Im bayeriihen Hof: 
Scıirftconduct-ur Ziger, ven Dainz; Kaufleute Kramer von Rranfs 
fur, Stel und Berger von Regensburg Im Faf: Gaſtwirth 
Dentler, von Aranffurt; Scribent Hauck, von Amerbah; Maler 
Grdf, ven Düffeldorff Commis Lblmann, von Antbach; Frau Wald, 
von Kenigeberg. Im wilden Dann : Fabricant Shunt, ven 
Darmftadı; Doctor Brenner und Schirfbauer Brenner, von Xobr, 


Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittib und Sohn. 








Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium. j . 
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Großbritannien und Irland. 
London, 2%6. Sept. Der Lorbmayor gab gejlern in 
Manfionhoufe ein großes Diner zu Ehren des Generals Es— 
partero , welcher fidy mit dem General van Halen und feiner 
übrigen Begleitung eingefunden hatte, Bloß General Nos 
gueras fehlte, woran wohl der Zeitungsftreit Schuld ſeyn 
mochte, der ſich über feim Schuld oder Unſchuld an der Hins 
richtung von abrerara’s Mutter erhoben hat. Die Zahl der 
@äfte betrug nahe an 300; worunter fänmtliche Deitglieder 
bes Gemeinderathes der City und fieben Damen ſich befanden. 
Das Minifterium wurde bloß dur Viscount Canning, Uns 
terftaatöfeeretär im Minifterium des Ausrärtigen, vertreten, da 
die Minifter die an fie ergamgenen Einladungen unter allers 
d Bormwänden, meiftend aber wegen ihrer Abwejenheit von 
ondon, abgelehnt hatten. Bor dem Diner war der Ges 
meinderath in einem Saale von Manſionhouſe verfammelt 
und genehmigte dort einen Beſchluß, worin er fein tiefes 
Bebauern über bie gezwungene Entfernung des Negenien aus 
feinem Lande und über vie Vereitelung jeiner für Spas 
niens Glück entworfenen Pläne ausſpricht, und ihm zus 
- Sud den innigflen Antheil an feinem unverbienten widrigen 
ackſal zu erfennen giebt. Nach Beendigung der Tafel lich 
ber Lorbmayor den gewöhnlichen Geſundheiten den Toaſt für 
Seine Hoheit den Herzog vom Siege unter lautem, lang 
anbaltendem Beifallörufe r} en. In einer ausführlichen Rede 
ſchilderie er die Verdienſte Espartero’s um Spanien, gedachte 
der Anfeindungen, denen bie freifinnigere Handelopoluͤik des 
Pegenten ihn ausgeſetzt habe, und ſprach zum Schluffe die 
Ucberjeugung aus, daß die Geſellſchaft die Geſundheit für Es— 
partero mit jenem herzlichen Willfommen trinfen werbe, wos 
mit England ſtets die Ausländer begrüße, welde gleich dem 
Negenten gelitten hätten, Der Toaft wurde unter ungeheuerem 
I getrunfen und fovann ein „Willfommen Gopartero* 
überfchriebened Lied von der ganzen Geſellſchaft gelungen. 
Dierauf erhob ſich Espartero und hielt in ſpaniſcher Sprade 
eine Dankrede, deren Ueberfegung fovann vom Lordmador vers 
Iefen wurde, Dieielbe lautete: „Mein Lordmayor und Genile⸗ 
men! Der edelmüthige gaftfreie Empfang, den ich bei dem 
britiſchen Bolle, feiner Königin und feiner Negierung gefunden 
babe, wird jtets für mich eine Quelle der danfbarjien Erin— 
nerung ſeyn. Die britiihe Nation, das hochherzige und liber 
rale britiſche Boll haben vollfommen die Geſinnungen erkannt, 
wiche ſteis die Handlungen des Mannes geleitet haben, der 
jegt Sie anzureden die Ehre hat, und ber, nachdem er bie 
conſtitutionelle Fahne feines’ Yandes aufgepflanzt hatte, fie ſieg⸗ 
reich vorwärts. trug, bis zuletzt die Feinde der Freiheit ver⸗ 
ſchwanden. Feierlich durd den Mationalwillen zum Regenten 
von Spanien erwählt, war ich entichloffen, bas Königreich 
innerhalb des Geſetzes zu regieren, das Geſetz aufrecht zu bals 
ten und Niemanden die Webertretung deſſelben zu geitatten. 
Die Feinde der Freiheit und der Unabhängigkeit unferes Lan— 
bed und des conftitutionellen Thrones meiner Königin danfen 
ihren augenblilichen Triumph jener gewilfenhaften Achtung, 
welche ich ftets für das Grundgeſetz des Staates bewieſen 
habe. (Großer Beifall.) Ich werde deßhalb aber nimmer 
bedauern, fo gehandelt zu haben; denn ich bin überzeugt, daß 
ein comftitutioneller Negent fein anderes Verhalten befolgen 
darf. Es war meine Abſicht, daß Iſabella II., wenn tie 
verfaffungsmäßig beftimmte Zeit gekoramen wäre, wo fie die 


Ausübung ihrer eonftitutionellen Autoritäten beginnen würde, 
ſich an der Spige eines blühenden und großen Königreichs 
finden follte — eines Landes, ruhig im Inneren, geachtet nad) 
Außen und fortfchreitend in jener Moprfahrt, zu welcher es 
durch ſeine tage, fein Clima und den Character feines Bols 
fes berechtigt it. Ich habe es hundertmal erflärt, und mit 
Befriedigung wiederhofe ich es jept bier, daß meine Wünfde 
und mein Entſchluß ſtets nur dahin gingen, die öffentliche und 
bürgerliche Freipeit meines Landes zu fihern und zu beveftis 
gen, den conflitutionehlen Thron Iſabella's II. unverfehrt zu 
bewahren, in ihre Hände die mir gefegmäßig anvertraute Aus 
torität zu übergeben, und dann in das Privatleben zurüdzus 
fepren und wieder zu werden was ich war — ein jchlichter 
Bürger. (Beifall.) Ein ſchlimmes Geſchick bat die Vollführ 
rung meiner Abfichten verhindert, und ich ward gezwungen, 
mich aus meinem Baterlande zu entfernen ;, aber inmitten meis 
ner Unfälle gewährt ed mir großen Trojt, eine fo edelmüthige 
Aufnahme auf dieſem claſſiſchen Boren der conftitutionellen 
Freiheit gelunden zu haben, von wo ich die heißeſten Wünſche 
für das Glück meined Vaterlandes darbringe.” Die Danfs 
rede Eopartero's ſchloß mit einem Toajte für die Wohlfahrt 
der Londoner City, Erſt fpät am Abend trennte fi die 
Verſammlung. 
anien. 


* Nachrichten aus Madrid vom 22. Sept. melden unter ans 
beren: „Die gegenwärtige Regierung, in eine critiſche Rage vers 
fegt, führt fort, muthvoll den erbitterten Feinden des öffent 
lichen Äriedens zu widerftehen. Allein fie bevarf fähiger und 
entfchloffener Männer, befonders aber treuer Generäle, welche fie 
den Inſurrectionen von Barcelona und Saragoffa entgegen« 
ftellen kann, Leider ſcheinen ſolche Generäle ihr zu fehlen. 
Bekanntlich hatte das Minifterium den General Conda zum 
Befehlehaber der Armee von Aragonien ernannt, bie beftimmt, 
gegen Saragoffa zu marfdiren. Allein dieſer audgezeichnete 
General bat die wichtige Mifiion auf das Beftimmtefte zus 
rüfgewiejen. Das Dinifterium bot ihm die günftigiten Bes 
Dingnijfe an, um ihn zur Annahme des Commandos zu vers 
mögen ; es verſprach ihm , beträchtliche Strreitfräfte vor Saras 
oſſa zu verfammeln; es legte die Auswahl feines Generals 
u und ſeiner Untergeneräle ganz in feine Macht; es ſicherte 
ipın die Erhaltung feiner General Inipertors-Stelle bei feiner 
Rückkehr zu, und endlich bot es ihm Das gefammte im Schage 
bisponibel liegende Geld für die eriten Koiten des Feldzuges 
an. Allein Concha verbarrte in feiner Weigerung. Man 
hält ipn mißvergnügt Darüber, die Regierung zwiſchen den Par: 
teien unentforlofim ſchwimmen zu ſehen, Miftrauen für bie Öe- 
mäfigten und Schonung für die Eraltirten zu zeigen. Gondya 
und die Männer feiner Dieinung wollen, daß man fidh gegen 
Alles, was ſich nicht an die Partei der politiichen Bereinigung 
anſchließt, erkläre, und daß die Negierung Farbe mit Ent: 
ſchiedenheit annehme. Auf Concha's beitimmte Weigerung 
ſchickte der Kriegsminiſter dem General Canedo, zweiten Befehls— 
baber in der Provinz Saregoffa, ven Befehl zu, proviſoriſch 
du Dberbefehl über die Armee von Aragonien zu übernehmen. 
— Ungeachtet der offenen Feindieligfeit der exaltirten Vartei 
zögert das Minifterium, welchs aus ihren Reihen berdorging, 
mit ihr zu brechen, und mit der gemäßigten conſtitutienellen 
Partei zu geben. Demungeachtet iſt die Negierung eutichlois 
fen, dem Sturme Trog zu bieten, und, wenn bie Lage ſich 


verfhlimmern ſollte, Madrid in Belagerungs zuſtand zu —* 
und alle ihre Mittel anzuwenden, um ben — 53 3 
Tortes zu erwarten, einer Verſammlung, welche anmöglich 
machen ſämmtliche coafifirte Oppofitionen ſich aus allen Kräf- 
ten bemühen. — Die Wahlen find noch nicht verfündigt, aber 
das Nefultat derfelben ift bereits befannt. In der in; 
Madrid hat die parlamentarifhe Cconfervative) Partei einen 
unverhofften Sieg errungen; bie Gewahlten find: Gortina, 
Martinez de la Roſa, Canteros, Cafa-Frujo, Oonzalez-Dravo, 
Sartorius und Montalban, Die Wahlen geſchehen alleutyalben 
mit einer völligen Freiheit für alle Parteien; das Miniſterium 
hat die größte Neutralität beobachtet. Zum eritenmale haben 
fi alle Parteien in der Arena der Wahlen unter ipren wahe 
ren DBannern gezeigt, Die royaliſtiſche, monarciih-religiös 
genannte Partei hat, den Empörungs- umd Factionsgeiſt ver⸗ 
bannend, welcher dem Lande fo viel Trübſal verurſachte, 
ihr amm in den drei Worten proclamirt: König, Vater⸗ 
Yand, Sefeh. Zum erflenmale wird fie im Congreß ihre Res 
prüfentanten haben. Die republicanifche Partei, deren größte 
Stärfe in Tatalonien waltet, wird, nachdem fie vorgezogen, 
fast in die Wahlcolfegien zu gehen und hier ihre Principien 
efeglich zu vertpeidigen, vielleicht micht ein einziges Dryan 
n den Gortes haben, — Es ift nicht zweifelhaft, daß Die 
Bewegung von Saragoſſa esparteriftiih iſt; dich geht aus 
den Morten der dort erlaffenen Proclamation und ben feier- 
lichen Promenaden, welde man in den Straßen mit feinem 
Brufibilde madıt, hervor.“ 

Saragoffa war übrigens am 25. Sept. durch den Gene 
ralcapitän bfofirt und fir Mangel an Lebensmitteln. Die 
Spnfurgenten wollten einen Ausfal maden, anterliegen ihn 
aber auf die Nachricht von der Schlappe Ametlers, der am 
24. mit 14 Soldaten auf feinem Nüdzug in Girona anlang« 
te, wo er indeß für 2500 Mann Rarionen verlangte. — In 
Barcelona beſchießen fi fortwähnend die Forts einander, Der 
Brigadier Lamedo Nubin de Lis und der Commandant I. Milans 
find an den Folgen ihrer Wunden geftorben. Die Junta hat 
dem Generalcapitin angeboten, bie im Montjvuy verwundes 
ten Soldaten iu die Spitäler der Stadt aufzunehmen. 

Der General Zurbano, der befanntlidy bei feiner Anfunft 

“in Oporto von der portugiefiihen Behörde verhaftet wurde, 
iſt wieder im Freiheit gefegt worden und in bejammernd« 
würdigem Zujtand in Liſſabon eingetroffen. 

rantreid 

Paris, 29. Sept. Nach Breit find Befehle ergans 
gen, mehrere Kriegsichiffe ſchleunigſt fegelfertig zu machen, 
die Flotte des Mittelmeeres fol bedeutend verjtürft wers 
den, man glaubt, daß Frankreich eine jtarfe Escadre nad 
dem Piräus fenden werde, envaigen Madyinationen ın 
Griedyenland vorzubengen. Wenn man übrigens bes 
merkt, welche großen Seerüſtungen England madıt, wie 
Frankreich neuerdings auf jeine Marine einen auperors 
deutlichen Gredit von ſechs Millionen verwendet, wie die 
Bejuche der Königin Victoria in Eu und Brüſſel, bes 
Kaifers von Rupland in Berlin gerade in einegeit fallen, 
wo eine Revolution in Spanien, eine Bewegung in Öries 
chenland ausgebrochen find, und eine dritte in Irland auf 
dem Puncte ſteht, auszubrechen, wo bewaffnete Aufjtände 
in Ober⸗Italien, eine ungeheuere Gährung in Neapel und 
Eicilien ſich zeigen, eine weit verzweigte Verſchwoörung in 
Polen entdeckt, während in Paris ein weitreichended Com⸗ 
plott entdeckt wird, der Prätendent aus Goͤrz in Teutſch⸗ 
land reiſt, die Legitimiſten und Republicaner hier confpis 
riren und einen Baſtillen-Sturm' von 1789 gegen bie Forts 
und die Regierung organijiren wollen, jo muß man zuges 
ficben, daß ein unheimliches, ſchweres Gewitter in der 
politifchen Yuft zu ſchweben jcheint, und daß man für den 
Schluß des Jahres 1843, wie für das nächite Jahr 1844 
nicht ganz ohne Beſorgniſſe ſeyn darf. 

Fin naives Geſtändniß legt ein minifterielled Journal aus 
der Provinz über die Beveftigung von Paris ab, Sie fen, 
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zu ‚befreien. Man ficht, die Parid-Berbrenner fünnen ihre 
Miſſion jegt ruhig der franzöfiihen Regierung felbft überfai- 
fen. — Faft jeden Tag werden noch —— verhaftet, die an 
der communiſtiſchen Verſchwörung Theil genommen zu haben 
beſchuldigt werden. Bor einigen Tagen wurde ein gewiſſer 
Becker, bei dem man eine Preſſe mit Beſchlag belegte, gejtern 
wurde ein Schriftiteller, Henti Douville, bei dem man dag 
Manuſcript einer Geſchichte des Generals Hoche wegnahm, 
verhaftet. 
Teutſchland. — 
Lüneburg, 27. Sept. Morgen beginnen die M 
vers; alle Kriegsheere des zehnten Bundescontingented find 
heute fon vereinigt. Morgen erwartet man nody preußische 
Prinzen; der König von Preußen wird am 5. October: foms 
men. Erzherzog Albrecht von Defterreih iſt ſchon feit eini⸗ 
gen Tagen hier; ven Herzog von Braunſchweig, ben Erbgroß ⸗ 
berzog von Medtenburg » Strelig, den Prinzen Friedrich von 
Heſſen und den Prinzen Bernhard zu Sohnes » Braunfeld ers 
blidt man in ihren verſchiedenen Uniformen. — Der König 
hat 18,000 Rıplr. zur Beftreitung der Koſten des Theaters 
während der Dauer des Lagers ausgefegt. Er macht die Hons 
ueurs gegen die fremden Dfficiere mit großer Zuvorkommen⸗ 
heit. Jedem eingelavenen Gaſt ſteht nicht allein ein Reitpferd 
zur Dispofition, jondern aud, im Fall er nicht an der königl. 
Tafel fpeifer, ein Mittagseſſen zu 5 Rthlr. das Couvert. — 
Mit Ausnahme der franzöſiſchen Uniform ſieht man faft. alle 
Uniformen aus Teutfchland und ben Nachbarländern. Bon rufe 
ſiſchen Dfficieren ift nur der Oberſt v. Diften » Saden hiert 
— Das Heofpital wird ſchon fleißig. beſucht; man fürchtet 
den Einfluß des jchlechten Wetters fehr. (9. 2.) 
Hamburg, 3. Sept. Dan erzäplt ſich hier merkwür⸗ 
dige Dinge über ven zum Ausbruche gefommenen Groll ber 
hoiſteiniſchen Truppen gegen ihre däniſchen Befehlshaber, 
Daß die holſteiniſchen Truppen fich heimlich über das ganze dä⸗ 
niſche Commando ärgern, üt befannt; vorzüglich. find die juns 
gen dänischen adeligen Dfficiere verhafit, die unter dem berben 
holſteiniſchen Menſchenſchlag gerne den Bafel einführen mödhe 
ten. Das Gerücht gebt: Einer diefer jungen Dfficiere, der 
ſich bei feiner. Dragonerſchwadron bejonderd verhaßt gemacht, 
jey auf dem Marſche nad Yiineburg von der legteren nieder 
gemegelt worden, und zwar bei folgender Gelegenheit: Die 
Schwadron befand fih auf den Marie. Ein Mann aus 
der hinteren Reihe ritt eines Bedürfniſſes halber bei Seite, 
der junge Lieutenant bemerkte dieß, 309 blank und bieb auf 
ihn, Enteüjtet über dieſe Strafe, ritten Die Dragonee auf den 
Lieutenant ein und bieben ihm auf der Stelle nieder. Unglaubs 
ih it die Sache keinesweegs nah Dem, was vorgefallen, jes 
doch aud eben ſo wenig verbürgt. — Man erzählt ferner, 
daß das holſteiniſche Contingent, als es mit webender däni⸗ 
ſcher Fahne in Lüneburg einzog, vom Könige von Hannover 
den Befehl erhielt: die Fahne einzuziehen und "fie nicht mies 
ber bliden zu laffen. Der König foll gefagt haben: bie Holfteis 
ner gehörten zum teutichen Armeecorpo, und in biefem: könne 
feine ausländische Fahne geduldet werden. (BR 3.) 
Aus dem Dberrheingebiet, 27. Sept. Es ift für 
wahr an der Zeit, daß — bei Gelegenheit der „Erpofes” und 
der Darftellungen über fogenannte „Ehrenfachen”, welche in 
den legten Wochen die öffentliche Aufmerffamfeit in ſo bedauer⸗ 
licher Weile in Anfprud nahm, aus Beranlafjung des Todes 
der Hrn. v. Wereflin und v. Göler und der darauf erfolgten 
Schmachſcenen zu Karlsruhe — auch die Meinung des Bür—⸗ 
gerthums ſich ausſpreche, ſich geltend made. Wir haben beide 
Schriften — dad „Expose des faits” u. ſ. w. des Hrn 
Morig v. Haber und die „volltändige Darftellung” u. ſ. m. 
des Hrn. Georg v. Sarrabaga — mit Aufmerfiamfeit, ob 
wohl häufig. mat imerem Widerftveben., durchleſen, und wol⸗ 
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len verſuchen, unſere Eindrũce zu ſchildern ofne Befangenheit, 
ohue Vorurtheil. Beide Darſieller nehmen sie Sa 
von Ehre als unabweistid, als nothwenvig an. Men 
fann ein Wollüſtling, ein Saͤufer, ein Spieler, ein Duellant 
von Vrofefiion jepn, cr fann muthwillig, um feinem Hange 
zur Ausihweifung zu genügen, ſich in Schulden ftürzen, von 
benen er vorher weiß, daß er fie mie bezahlen faun; das alles 
macht ipn — nad jenen Begrüfen — nidt unebrenhaft, nicht 
„unjasisjactionsfähig”. Bon ſolchen Bagatellen, die den Bür⸗ 
ger in den Augen jeiner Mitbürger, Der gewöhnlihen Men- 
hen, der „Noturiers”, der „Ganaille”, mit Schmad bes 
decken, wahrpaßt ehrlos maden, iſt von jenem anderen Stand» 
puncte aus gar feine Rede. Dagegen iſt jenen Streifen der 
Meuſch eprioo, der das Schimpfwort —* vielleicht eines Lot⸗ 
terbuben, deſſen Leben nicht mehr werth feyn mag, als den 
Schuß Pulver, und per es felber nicht höher tarırt, — dag 
gegen ihn ausgeiproden wurde, nicht mit dem Blute feines 
merken oder drum jeinigen erfauft. Hr. v. Wereflin it 
jegt felbit dem Hru. v. Sarrayaga ein Ehrenmann, obwohl er 
aus Herzensfreudigfeit fih in ven Handel gemifcht, und einen, 
Menſchen umgebracht bat; Hr. v. Göler iſt gar ein Heros 
weif er, nachdem er die Topeswunde [don im Herzen trug’ 
noch dreimal feuerte, und als bie Piſtole dreimal verfagte, 
um viertenmale, mis einer frifh geladenen Piflole, ders 
‚ die ihm die Todeowunde beigebracht, auf den nur 10 
Siyritte von ihm ſtehenden Geguer jeuerte, und die Empfehs 
lung des Hm. v. Sarrachagg — nad deſſen eigenem Bes 
rich! —: „ziele gut, lieber Freund, und rubig‘‘, fo getreu 
befolgte, daß er, der bereitö nicht mehr allein ſtehen konnte, 
den Wereftin noch ſchnell auf dem Play töͤdtet — mordet. Ja, 
morbdet, fagen wir orbinäre” Bürger, denen wenigftend ber 
Tod auf den Lippen den Gedanken an Gott und Zergeltung 
näher liegt, ald denen der Rache und der falſchen „Ehre“. Hr. 
v. Sarrachaga nennt das einen „Beweis der hohen moralis 
ſchen Kraft” dieſes Hrn, v. Ööler, welche überall „ausgezeich- 
nete Anerkennung“ gefunden! Dieje „hope moraliihe Kraft“ 
it im den Augen des Buͤrgerthums — d. h. der neunund⸗ 
neunzig Hundertitel der gebildeien Welt — cine Ihänbliche, 
fluhwürdige Kraft, die wir verabſcheuen, Die dieſes Bürger- 
syam als eine der vielen Erbſchaften ber Feudalzeiten befams 
pfen und verachten wird, bis Die Idee, Die ſie hervorrief, in 
ihren Grundveſten zerſtort und vernichtet iſt, gleich anderen 
mit ihr verwandten falſchen Begriffen von „Standesehre‘. 
Wenn es gilt den großem Kampf für Vaterland, Freiheit 
und Recht, zum Schug Der Tyrone, zur Vertheidigung der 
Nationalirät, zue Erhaltung deo Rechiszuſtandes, jo gibt auch 
der Bürgeritand, das Voll, fein beſtes Derzblus mit Freu⸗ 
den kin, und Hunderttaufende von Teutſchlando Sopuen haben 
es betpäfigt und werden es auch in Zufunft thun, wen Koͤuig, 
Vaterland, Freiheit und Ehre ſie ruft. Aber in der Seele zus 
wider find uns ſolche Großthaten, wie namentlich Br. v. 
Sarrachaga fie wohlgefällig erzaͤhlt: 1) von einem Euglaͤn⸗ 
der, Goler's Freund, der, weil der bekannte Sir Cyharles 
Shaw, der tapfere General der britiſchen Huͤlſelegion im 
Dienfte der conpiturionellen Sache Spaniens, iym Sansfaction 
verweigert — Sir Charles Shaw brauchte Fürwahr ‚feine 
efeit, die er in vielen Schlachten jo glänzcud bewieſen, 
nicht einem ſolchen Abenteurer gegenüber noch zu bewähren! —, 
denſelben auf offener Straße mis der Reitpeitſche aufällt, und 
fi) rühmt, das er fie an dem greiſen General zerihlagen — 
eine Geſchichte, die vor den engl. Aſſiſen eudet, die aber Dr. 
v. Göler zu der feinigen macht. 2) Bon vem nächtlichen Ans 
falle des Hrn. v. Goͤler und des Hm, v. Sarrachaga zu 
Baden⸗Baden auf ven Hrn, v. Wereffin, wm dieſen, ver erſt 
den Handel zwiihen DR. v. Haber deſſen Secundaut cr ſeyn 
wollie, mor at iſch CI?!) zu noͤthigen, vor allen Dingen 
felbit den Kampf zu beſteben, der Beiden — tem Hen. v. 
Göler und dem Hrm. dv. Worerfin — dao Leden fojtere, Wir 
haben die Sache dieſes Hrn. Morig v. Haber nicht zu füoren 
und durchaus Feine Sympathien für ihn, deſſen Eprinbaftig« 


feit — nach „bürgerlich bornirten“ Begriffen — nad) ganz 
anderen Momenten beurtheilt werden mußte als Die Dicies 
ſchmachvollen „Ehrenhandels“, Aber eben nach diefen unferem 
„bürgerlichen“ Begriffen zeigt es den ganzen moralifchen Abs 
fand zwiſchen dem Bürgerthume und jenen der ——— 
Caſſe, wenn der Hr. v. Sarradaga ſich in feiner Brocüre 
noch rũhmt: verfiche er aud nicht recht Teutich, fo verſtebe 
er doch, wenn feine Ehre (1) es erheiſche, VPeitichenichläge zu 
geben; und wenn er dem Hrn. v. Haber förmlich vo rwirft, 
nicht das gleiche Mittel angewendet zu haben, um ven Hrn. 
v. Göler zum Duell zu zwingen. „Ja,“ ruft diefer aud, „es 
gibt Umftände, wo die Ehre jeves, auch das höchſie 
Opfer 4 h. Karwaiſchenhiebe zu geben) fordert, und wenn 
man nah Erſchöpfung aller fonjtigen Verſuche nicht auch 
dieſes legte Opfer () in Anwendung gebracht bat, fo bat 
man durchaus gar nihts getban. Aus dieſein Ge— 
ſichtspuncte betrachte ich wenigftens Ehrenſachen, und wenn 
ich nicht gut Teutſch verftehe, wie Hr. v. Haber in feinem 
„Espose“ fagt, fo behaupte ich doch in Beziehung auf foldhe 
Angelegenheiten, daß ih mih in dieſer Sprache (v. 
h. ver Prügelſprache) ſo gut ausbrüde, um, wo es ſich 
um bie Epre () handelt, nicht mißwerftanden zu werden.” 
Der Hr. v. Sarrachaga kann ruhig ſeyn: iſt das ehrenhaft, 
fo wird der Bürgerfiand ſolche Ehrenmittel ihm und feinem 
Anhange überlaſſen, wobri nur nicht vergeffen werten 
möchte, daß, wenn es folden Herren einmal belieben follte, 
ihre Anfichten von Ehre an dem — A zu verfuchen, 
ſolchen Begriffen von Ehre ein plögliches und ſchmachvol es 
Ende gemacht werden würde, umd auf eine viel gefekfichere 
Weife, mit einer viel „höheren, wahrhaft moraliſchen Kraft“, 
Aber dem Bürgerfiand wird frei bleiben, gegen dieſes Gen eibe 
feinen Abſcheu auszusprechen, ſolche Principien als ſchlecht und orı« 
werflih zu bezeichnen und von dem teutfhen Adel, der fo 
viele hochverehrte und wahrhaft „ehrenhafte” Maͤnner unter 
ſich zählt, voelche der Bürgerftand gern und freudig in den erften 
Reiben der Geſellſchaft fieht, zu erwarten, daß er ſolches Ver- 
böhnen göttlicher und menſchlicher Geſetze, wie es bei dieſer 
Gelegenheit durch That und Wort geſchehen, mit dem gleichen 
Unrillen von ſich weiſe, mit dergleichen Verachtung ſtrafe — 
Nur noch eine Bemerkung über die ſetzige Page der Sache. 
Officiere haben die Erflärung abgefaßt und befcfoffen, welche 
den Hm. M. v. Haber fatiefactiondunfähig erffärte, und no: 
toriſcher Weiſe von dem darauf folgenden Wiftofenduelle ge: 
wuht. Nichts geſchah, es zu verhindern. Yert aber fipt eine 
Mititärbehörde zu Gerücht über eben dieſes Zuell. Mas rid- 
firt da der von gewiflen Karlsruper Gorrefpondenten fo ehr 
bewwunderte „Heldenmurh“ diefes Hrn. v. Sarrachaga, der fih 
feldit geitellt hat (als hätte man ihn fonft, weder jegt noch 
fpäter,, finden fönnen!), um die Ebre feines gefallenen Freuns 
des zu reiten, wie er Durch feine Brochure jest gethan zu ba- 
ben glaubt? Er riffirt einige Monate Reftungsarrefi, wo feine 
Freunde, eben die betbeiligten Dfficiere , ihn beſuchen werden. 
Der glückliche Märtyrer einer unglücklichen „Ehre! (Köln. 3.) 
Griechenland. 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung ſagt: „Ale franz. Blãtter 
beben es als etwas hoͤchſt Auffallendes dervor, daß die eng: 
liſche „MPoſt“ einen alsbalvigen Ausbruch im Gricchenland 
mit Gewißheit vorausfagte, unter Beifügung von Klagen, daß 
man am griechiſchen Hofe fo entichienene Abneigung gegen 
Alles was engliſch fey zeige, während doch im fall einer 
Revolution England einen wirffameren Schutz ale fee an- 
dere Macht gewioren fünnte, Der Nauienat meint, binte: 
all ber Unzufriedenheit in Griechenland ſtecke viel fremd: 
Jutrigue. Seit langer Zeit machten nordiſche Agenten mitzels 
Aufregung ber religiöjen frage Um irbe im griechlichen Bott, 
wäprend England ſich gereist zeige durch Das uͤmſchgreifen 
des frauzo iſchen Einflurfes daſeldſt. Untere. Blaͤtter machen 
aufmerham, daß, wenn man in Athen nicht nrope Borli be 
für eugliſche Site zeige, fo türfe man, um dic natürfie zu 
finden, 1b nur an das Venrbmen Zir Etmnund Krone (cr 


innern, der felten anders als mit der Reityeitfche in der Hard 
geliehen werde. Der „Conſtitulionnel“ häuft, um die gegen 
wärtige Lage in Arhen zu erklären, Anflagen gegen bie „tuts 
ſche Berwaltung“, was bekanntlich längſt mit ungebewerer Ue⸗ 
bertreibung auch von den engliichen Blättern geſchirht, ja for 
gar in einigen teurichen Zeitungen Nachahmung findet, ohne 
daß diefe bedächten, daß es ſich bier um die Frage handelt, ob 
Griechenland, bei deſſen Erhebung fi teutiche Theilmahme am 
begeiſtertſten und werfthätigften gezeigt batte, dem teurfchen 
Einfluffe, der teurfhen Einwanderung, ber directen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verbindung mit Teutihland ganz und für immer ent» 
zogen werben fol, kurz ob das teutiche Element ſich völlig 
zurüdzichen müfle von dem Boden der Levante, zu dem es fich 
dadurch, daß man die Donaumündungen in ruſſiſche Hände 
fallen lieg, ſchon den Hauptzugang verfperrt ſieht. Wenn 
ein franzoͤſiſcher, ein englifher Prinz auf dem griechiſchen 
Throne fäße, wenn im Athen gewürfelt würde um die Aufs 
rechthaltung oder Vernichtung des franzöfiichen oder britiichen 
Elements, weldye Sprade würden die Journale jener Länder 
führen! Bon den teutſchen Blättern , weldes 'fümmert ſich 
darum, welches widmet auch nur in Moden, in Monaten 
diefer Frage eine oder zwei von den Spalten , bie ſich fonft 
mit Begierde den Nachrichten aus China und Hinterindien, aus 
Hayti und den Juſeln im flillen Deere öffnen 

Der »griecdyifche Courrier« meldet, Se.Maj. der König 
habe dem TruppensSommandanten Oberften Kalergi und 
dem Stabtmagiftratspräjidenten Mafrijani feine hohe Zus 
friedenheit mit den Maafregeln bezeugt, welche jie für 
Aufrechthaltung der Ruhe ergriffen hatten. — Die Befehle, 
den Marjch der Palifaren und ihrer Gapitäne nach Athen 
einzuftellen, waren am 16. nad allen Richtungen abger 
jandt werden, und ſchon vernahm man, daß fie Halt ger 
macht haben, und fih in die regelmäßige Wirkfamfeit der 
Regierung nicht mijchen wollten, 

Niederlande, 

Haag, 27. Sept. Das diehjihrige Deficit wirb von 
einigen bereits auf 12, von anderen fogar auf 15 Dkillionen 
berechnet; das vorjährige betrug an 10 Millionen. Die Vers 
Fäufe der oftindifchen Erzeugniſſe durdy die Handelsmatſchappy 
haben bei weitem nicht ben gehofften Ertrag geliefert. Die 
Lage ded Landes ift in der That bedenflih. In der heutigen 
Sigung der zweiten Kammer der. Generalſtaaien wurden bie 
Berathungen über die Budgets von 1844 und 1845 vorges 
nommen. Hr. van Rechteren erinnerte an bie Dierufiton 
der erften zweijährigen Budgets, „Zu jener Zeit, fagte er, 
hat ein Minifter erflärt, da dad Bertrauen der Kammer in 
die Regierung erſchũttert fey, und ein Anverer, daß ſich auf 
vielen lägen eine gewilfe Unbehagfichfeit unter der Bevöls 
ferung kundgebe. Jetzt iſt das erichütterte Vertrauen in eine 
allgemeine, nirgends verblümte Unzufriedenheit umgewandelt; 
die Unbehaglichfeit it in einen überall fihtbaren Rückgang, 
vorzüglich der Mittelclaffen, ausgeartet. Diep find, meines 
Erachtens, Die moraliſchen Folgen von der Fortdauer eines 
Staatshaushalts, der umverträglich iſt mit dem Beſteben des 
Vaterlanded. Die financiellen Folgen waren Berwidelungen, 
Deficits und neue Geldanlehen. Ich bedaure, daß ich Nieder- 
land ſchildern muß, in einem vollen Rückgang, begraben unter 
Schulden, zerſchmettert unter Laſſten von allerlei Art, die noch 
fteigen müffen, wenn man biefen Staatshaushalt handhaben 
will. Unter diefen Umſtänden wird ein Budget von mehr 
als 70 Millionen, und um biefe zu decken, außer anderen 
beſtehenden Belaftungen, eine neue Steuer auf das Einkom— 
men von 5,250,000 Gulden vorgefchlagen. Bei diefer Bers 
mehrung der Laſten fürchte ich deſſen ungeachtet neue Def 
cite.” Der Rebner meint, daß diefer Zuftand der Dinge bie 
Budget? umannehmbar mache, und fagte am Schluffe: „An 
tem Ende eines folden Ganges der Dinge flieht geichrieben: 
„Untergang bed. Baterlandes und Staaisbankeroi!“““ Id 
werde mich daran nicht mitſchuldig machen, und gegen alle 
Eapitel des Budgets ftimmen, in der Hoffnung, daß bie 
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warnende Stimme der Wahrheit endlich zur Regierung durch⸗ 
dringen werde, und man nicht zu dem einzigen Rettungsmittel 
ſeine Zuflucht erſt dann nehmen wolle, wenn es zu ſpät ſeyn 
wird, Oder iſt die Erfahrung von Demjenigen, was in Bel— 
gien geſchah, als man die Klagen ter Vollevertreter nicht 
beachtere, bereitd. ganz aus dem Gedächtniß verſchwunden F 
Auch damals verweigerte man bhartnädig die Mittel, welche 
zur Rettung führen mußten; der Gturm brach los; eine 
ſchwache Regierung, ſchwankend und ratplod, wollte mehr ges 
ben ald man anfangs verlangt hatte, allein ed war zu 
Der Strom war aud dem Ufern getreten, hatte Deiche und 
Dämme überwältiget, und Nichts konnte benfelben in feinem 
verwüſtenden Laufe aufhalten. Belgien ward von Niederland 
losgeriffen. Jetzt verlangt Niederland die BVerbefferung eines 
ſchlechten, die Wohlfahrt vernichtenden Ganges der Dinge, 
ed verlangt Erholung von wnerträglichen Laſten; wird man 
die Stimme nicht hören, da es noch Zeit ift? Dann beſchütze 
Son das theure Vaterland 
un ar. 

Im Zalader Comitate bat ſich neulich nad beendigter General- 
Congregation zwiſchen den fteuerzablenden und ſteuerverweigernden 
Adeligen bei Pakod ein Streit erhoben, der mit dem Todtſchlage 
mehrerer auf beiden Seiten, namentlich des Franz v.Balogh, eines 
adeligen Zünglings aus Pafob, der eine Piſtole auf feinen Gegner 
abgefeurrt hatte, der beiden Adeligen v. Martom umd des Aranz 
v. Somogyi, endigte. Das Morden war fo gräßlich wie zwiſchen 
milden Thieren, jo daß man zwei andere Gemordete, welche man 
zuvor in den Brunnen geworfen, und noch nid ganz todt waren, 
wieder herauszog und vollends todt ſchlug. Viele Perſonen wurden 
verwundet. Alle dieſe Grauelthaten wurden unter des befanntere 
Dppoiitionsdefs v. Deaf Namen verübt, der bei der Nachricht das 
von Thranen vergoſſen haben fol. 

Brodlare tur den Womat October 1843. 
Roggenbrod der Laib zu 5 Pfund b, G. 14 fr. — pf. ‚ 
Ben diefem Brod der Laib zu 23 Pf. 7 fr. — pf.j 

Ein Balferwed tür 1 fr. 6 Leib — D. 
Dregleihen für 2 fr. 12 Letb — D. 
Adafendburg am 2ten Octeber 1843. 
Dre Stadtmagifirat. 
v. Perrleim 
Midter, Siadtſchrdr. 
Auf den Grund eines Diugıfirartdejhlufes werden hiemis die Be: 
figer jener Pfandſcheine, deren Numern in der Aſchaffeabutger Zei» 
tung vom 12. 1. M. bejrichnet waren , aufgefordert, Diele Pfänder 
innerbulb ſechs Bochen 
ausjulöfen, anfenft ſolche äffenttich verfteigert werden mäſſen. 
Aſchaffenburg den 29. Grptember 1813. 
Die Bervaltang det fädtiſchen Pfandamtt, 
Midter. : 
(813 a 2) Jandebeur, Pfandamtsgegenſchreiber. 


— — ———— ⏑ ⏑— — — 

Fremde, Im Adler: S. E. der General⸗Leutenant Irhr. v. Jandt, 
Obriſt Hofmann, Stabsauditor Wachter, Stabsarzt Haag, Ober: 
friegscommülir Schultes, Hauptmann Fries und Kriegsrechnungs 
Commiſſar Helingrotb, von Wurzburg; Rentamtmann Schwarz, von 
Hofheim; Kaufleute Winter von Bremen. und Lukas von Franf: 
fürt; Pithograph Wagner, von Offenbach. Im Anfer: Kaufmann 
Durladyer, von Aranffurt. Im Faß: Kaufleute Taufe nom 
Meuern, Pauli von Troſſau, Müller von Zranffurt, Faber von 
Wertheim, Stadler von Zwielel; Student Achenbach, von Halle. 
Im Regensburger Hof: Apotheker Walz, von Kigingen,; Kaufleute Be: 
dauer von Osnabruck, Eckart von Germersheim und Oppenheim von Bo» 
ckenheim; Tonkunſtler Sei, von Salzburg ; Architect Reiiert, von Ger« 
mersheim. Im baver. Hof: Prof. Dias, von Wertheim; Landgerichts 
aſſeſſor Schrodt , von Nürnberg; Lieutenant Bergmann, von Bürz- 
burg; Kaufleute Schäfer und Sailer, von Kaſſel; 2 Studenten 
v. Gendburg, von Heidelberg ; Mentierd de Pange von Mep u. 
Moldenhauer von Karel. Im Freihof: Gabinertrath Graf v. Bir ' 
bra. von Wien; Obriftlieutenant Röder! u. Kriegscommiſſar Blain» 
berger, von Münden; NReyimentsauditor Krauß, von Wurzburg; 
Rentierd Beinmüller von Amberg, Hamiltown u. Blaford von 
London; Buchdrucker Richter u. Apotheker Scheuer, von Würzburg. 
Sm wilden Man: Kaufmann Eich, von Köln. 
TReuefter Arudtmarftpreid ın Maınmı (WM. Srpr.) 
Dis Malter eigen im mittleren Preife 10 1. 3B fr. Korn 
7f.-- fr. Gerfte 5fl. Br. Haberdfl.2lfe. Srrty3f. — 
kr. Rübehl 39 Rıbir. . 

Neueiter Frubtmarfipreißb in Würjbura (30. 
Sept.) Der Schäffel Weigen im mittleren Preife 16 fl. 46 fr. 
Korm 12.16 fr. Haber Afl. 5, Bere 912 fe 

Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittid und Sohn. 
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Die neueften Nachrichten aus Franfreih und Spanien find 
heute nicht eingetroffen. 

Grofbritannien und Irland. 

London, 28, Sept. Die Nachricht, daß König Otto 
fi) mit feinem Bolfe frieblid verftändigt, hat auf unfere 
Bonds günftig eingewirkt. s 
Dr. Newman, das Haupt der Pufeyiten, hat die Pfarr 
ſtelle zu St. Maria in Orford niedergelegt, wie Cinige 
meinen, weil er im Begriff ſey, zur fatholiichen Kirche über- 
Fitreten, nach anderen Angaben aus Ueberdruß wegen ber bes 
ftändigen Angriffe der Univerſitaͤts ⸗Vorſtaͤnde. 

a u u Be 5 

‚ Rom, 233. Sept. Alle Nachrichten aus den Regationen 
flimmen überein, daß die dortigen Banden ſich jegt von felbft 
auflöfen, indem den Führern das Geld zu mangeln beginne, 
durch welches Mittel allein fie Leute zu ihren Umtrieben fin 
den fonnten. Die Regierung ift darum nicht weniger thätig, 
oder gar unbeforgt für die nächte Zufunft, fie bietet vielmehr 
Alles auf, um überall gerüftet zu ſeyn, / wo es Noib thun 
folte. Aus dem Depot von Foligno, in welder Staot eine 
mobile Colonne zufammengezogen ift, find hier geftern mehrere 
Canonen angefommen. Auch ift von dort eine Artillerieab- 
tbeilung nad Ancona abgegangen, Diele Veſtung wird gleich 
Eivitaverchia - in vollfommenen Bertheidigungsitand geſetzt. 
Frankrrich ſoll jetzt, wie Defterreich früher ſchon, dem heiligen 
Bater wiilitäriſche Hülfe angeboten haben, um die Nubeflörer 
zu Paaren zu treiben. Eine Abtheilung der Freiwilligen ift 
angefommen, welde täglid in Handhabung der Waffen 
‚geübt wird, um dann den Garnifonsdienft mit dem Finien« 
"militär beforgen zu können. 
is: Teut land, 

Münden. Gemäß einer höchften Entſchließung vom 19. 
d. M. dürfen bei einem InfanterieRegiment nur 18 und bei 
einem - Zäger-Bataillon 9° Gadetten fid, befinden. (Würzb. A.) 

Berlin, 27. Sept. Daß die Anweſenheit des Kaiſers 
Nikolaus in Berlin nit bloß den Zwech haben fonnte, die 
neuen Uniformen des Militärs zu fehen, war zu ermarten; 
jet vernimmt man, daß durch allerhöchfte Gabinetsordre die 
Wiederaufnahme ber Verbandlungen wegen Erneuerung bed 
Gartelld, deſſen Nichterneuerung im vorigen Jahre, befonders 
in Oſtpreußen, mit beionderer Befriedigung aufgenommen 
wurde, befohlen worben if. 

In Titerariicher Beziepung berrfcht bei und fortwährend 
reges Leben: zwar ift Buhl's angekündigte Monatsichrift ein 
todtgebornes Kind,‘ das die durch das Ober-Genfurgericht ber 
fhätigten Genfurftriche erdrüdt haben, aber andere Unterneh» 
mungen treten ind Leben. inter den bereits gemeldeten Er⸗ 
ſcheinungen biefer Art möchte feine mehr die Aufmerffamfeit 
erregen, als ’eine „allgemeine Piteraturzeitung”, welche kommen ⸗ 
des Neujahr Bruno Bauer herausgeben wird, Dagegen bat 
das neue: Geiftederzeugmiß Bruno Bauer’, die Geſchichte des 
18ten Jahrhunderts, Bo. 1., daſſelbe Schickſal erfabren, welches 
Das in demſelben Verlage (Egbert Bauer in Charlottenburg) 
erfchienene Buch feines Bruders betroffen hatte: es iſt vor 
Fäufig verfiegelt,, umd dem Berleger nachträglich eröffnet, daß 
er für jedes Erempfar, das im Publicum angetroffen werben 
würde, eine Strafe von 40 Thalern zu erlegen habe. Außer: 
dem iſt ihm angefündigt, daß die Bücher ſeines Verlages künftig 
nicht bei der Polizeiſtelle in Berlin, ſondern in Charlouen⸗ 


burg vorzulegen ſeyen; auch iſt ihm als eine Uebertretung der 
Geſetze vorbehalten worden, daß er während ver 24 Polizei⸗ 
—— bie vor der Ausgabe eines cenſurfreien Buches ges 
etzlich vorgefchrieben find, nicht am Orte anweſend, fondern 
ufällig wegen Geſchaͤfte einige Stunden in Berlin geweſen 
ey. Diefe Details find um jo intereffanter, als die ‘Prarig 
in diefen Angelegenheiten bei ung noch new iſt. Die Auflage dies 
fer Schrift beträgt 2500 Exemplare, und es waren darauf 
bereits weit über 1000 Beftellungen eingegangen. Man ift 
nun jehr geipannt auf das Urtheil des Ober » Genfurgeridhig 
gerade in dieſer Sade, da es fi darum yandeln wird, ob 
geſchichtliche Unterſuchungen, wie ſie dieſe Schrift enthält, vor 
den Ricptern Genehmigung finden werten, oder nicht. (Köln.3.) 

Gegen Edgar Bauer wird wegen feines confiscirten Buches 
ein Criminalproceß anbängig gemacht werben, und der Staats⸗ 
anmwalt des Ober⸗Cenſurgerichts hat demielbeu bereits erklärt, 
daß dieſe Sache nicht vor diefem, fondern vor einem anderen 
Forum entſchieden werden würde, (Barm. 319.) 

Der lebhafte Gourrierwechfel, welcher faft 14 Tage bins 
tereinander bemerfbar hervortrat, iſt in den legten Tagen ſehr 
unterbrochen gewejen, und «8 ſcheint, daß die von vielen Seis 
ten in unjerex diplomatiſchen Salons gemachte Angabe von 
eineg durch das öfterreichiiche Gabinet oder deſſen Vermitte⸗ 
lung herbeigeführten volljtäntigen Verftändigung ver großen 
Mächte in den Ungelegenheiten Spaniens ſich beitängt, 
Wahrlich ein nicht geringes Berdienft, das fih von Neuem die 
Umjiht und ‚Erfaprung des hochberuhmten Staatemannee, der 
an ber Spige der inneren und auswärtigen Angelegenheiten 
des Kaiſerſtaates ſteht, um die Erhaltung des tiefen Friedens 
in Europa erworben hat. Was Spanien anbetrifft, fo legt 
man wie es jcpeint, fehr wenig Bedeutung auf ben mehr oder 
minder directen Antheil, welden die biejigen Anhänger dee 
Infanten Don Carlos an den gegenwärtig ſich wieder entſpin⸗ 
nenden inneren Kämpfen nehmen fönnten. Cs bat daher im 
Ganzen auch die diefer Tage hier erfolgte Ankunft tes Fürs 
ften Felix Lichnowoky und die ſchon mehrere Wochen dauernde 
Anweſenheit des carliftifhen Generals v. Rhaden nur geringe 
Aufmerkjamfeit im Publicum erregt. Der letztere ein Kurlän⸗ 
ber, ber früher auch Dfficier in einem preußiichen Infanterie 
regiment war, ift ein Mann von. großen militäriichen 
Fähigkeiten, der der Suche des Infanten bei mehreren 
Gelegenheiten ale Generafftabsofficier, wie als Führer grös 
ferer Truppenabtheilungen ſehr wefentliche Dienfte geleiſtet bat. 
Seit feiner Rückkehr aus Spanien lebte derſelbe zurüdgezogen 
als Privatmann in Schlefien. Zwei andere preußiſche Offi⸗— 
eiere, die jener fremben Sache ihr Intereſſe und ibren Degen 
ſehr austauernd gemitmet hatten, dienen jeßt wieder in unſe— 
ver Armee, Der cine von ihnen, Hr. v. Keltſch, ein ausge⸗ 
zeichneter Artillerieofficitr, it Hauptmann in Erfurt, ver ans 
dere, ein Hr, v. Swiderolp, hat vor zwei Jahren wieder eine 
Anſtellung ale Dfficier im vierten Dragonerregiment erhalten, 
Ein anderer befannter Anbänger ter Sache tes Infanten iſt 
gegenwärtig durch eine großartige Unternehmung als Vader 
und Director der Bühne einer unſerer erſten Wrovins 
eialjtädte fo vielfach beſchaͤftigt, daß ed fi faum annehmen 
laͤßt, daß er ſich noch weiter bei jenen Angelegenbeiten auf ver 
Beltbübne' betpeiligen follte. . (5. D93) 

Aus Berlin v. 20. Sept. laͤßt ſich die „Freiburger Zeis 
tung“ berichten : „Wie man eben pört, pat ter König’ ten 


Profeffor v. Görred aus Münden hierher berufen. Cs hat 
allen Anfchein, daß er die Wirkfamfekt des Hrn. p. Spelling, 
die in jüngfter Zeit need Angriffe erfahren, zu 
unterftügen fommen dürfte.“ (2) 

Mainz, 29. Sept. Es wäre möglich, daß die im näch⸗ 
fien Jahr hier ftattfindende teutſche Aovocatenverfammlung 
die von Darmjtadt aus angeregte Erweiterung erführe und zu 
einer Berfammlang von theoretifchen und practiſchen Juriſten 
würde, Dean freut fi bier zum Voraus darauf: die Wahl 
ihrer Baterftadt zum Bereinigungspunct thut den Marnzern 
an fih wohl, zugleid freuen fie ſich der Gelegenheit, ihre Abs 
neigung gegen veraltete Mißbraͤuche und gegen jeden Stillſtand 
darthun zu Fönnen. Unfere Gegend ift wohl dazu gerigen« 
ſchaftet der Sit einer ſolchen Berfammlung zu werben, denn 
nirgends dürfte fich deutlicher bemerfbar madyen, welchen kräf⸗ 
tig fördernden Einfluß öffentlihe mündliche Juftizoflege auf 
Charakter und Gefittung des Volkes übe. Gerade in Diefem 
Augenblic- herrſcht bier und in der nächſten Umgegend außer 
ordentliche Thätigfeit; überall ſieht man Ürbeiter beſchäftigt, 
überall Bauten einporſteigen; man follte nicht. glauben, daß 
man ſich in einer Stadt befände, die zwei Jabrtaufende an ſich 
bat verüberzieben ſehen, fondern in einer eben erſt werbenden 
oder neu begründeten, wenn nicht bin unb wieder eine ehr⸗ 
würdige Kirche oder ein altes Bauwerk verſchwundener Zeiten 
eine folche Illuſion ſtörte. Wer Mainz feit zehn Jahren nicht 
geſehen bat, kennt es faum wieder, fo ſehr hat ſich beſonders 
der äußere Anblick verändert. m der Rheinſtraße reiht ſich 
Gaſthof an Gaſthof, ein Privathaus iſt dort nicht mehr vor⸗ 
handen, Den Gaſthöfen gegenüber verſchwinden ſchon allmäh⸗ 
lich die Lagerhäuſer, Magazine und Waarenſchuppen, da im 
nächften Jahre mit den im großartigſten Style ſowohl zum 
Vortheil ver. Veltung ald zur Verſchoͤnerung bienenden Rheins 
kehlbauten begonnen werben fol. Am oberen Theile der Stadt 
find einige hundert Arbeiter mit Aufführung eines mächtigen 
Beveftigungswerfes beſchaͤftigt, welches ſich als Rundbau am 
Ufer des Rheins erhebt und ſowohl durch bie Schönheit ber 
Form als durch ‚die Eleganz der Ausführung emeine Ber 
mwunderung erregt. Wie man vernimmt, fol dieſes Bollwerk 
zugleih als Militärbästerei benugt werden. Bon dieſem Ges 
bäude vor dem Holzthor bis hinauf. zum Bodsthor ift bie 
Stadt durch eine ftarfe mit Sciefcharten verfehene Mauer 
geſchloſſen, außerhalb deren man indeſſen noch fpazieren geben 
kann. Der Stadt gegenüber auf der Mainfpige.erhebt ſich ein 
anderes Werk an der Stelle ver von ben Schweden im 30: 
jährigen Kriege erbauten Veſte, Guftaveburg genannt, ber 
Start zum Schu, zugleid aber auch durch die geſchmackvolle 
gefällige Ausführung eine dem Auge oft bemerflidy gewordene 
Yüde ausfüllend. Bor dem Neuthore ſieht man Die Zurüſtun⸗ 
gen zu den im nächſten Jahre beginnenden Arbeiten, welche in 
Abtragung einer großen Prüde, Ausfülung breiter Gräben 
x, berieben, Am Naimunditbor werden jest bie Fundamente 
gegraben zu- einem mehrere hundert Fuß langen Gebäude, wel 
dies als Kriegslazarety und als Gaferne benugt wer— 
den Seil. Dan gebt fo ver Ausführung des Planes 
- allmäblicy entgegen, alle Caſernen im Inneren der Stadt zu 
verlaffen und neue rings mm tiefelbe und an ben Thoren, bes 
ziehungsweiſe über den Thoren, zu bauen. Die Bälle wers 
den um mehr ala 10 bis 2OSchub erhöht, fo daß man faum 
ein Privatgebäude über diejelben hervorragen fehen wird, Zu 
dieſen öffentlichen Arbeiten fommen nun nod in allen Theilen 
der Stadt Privarbauten, Anlequng neuer und Erweiterung 
vorhandener GErabliffements vor den Thoren, namentlidy vor 
tem Naimundis und Meutbor, Ueberall tritt dem Beſucher 
ein Bild der Geſchäftigkeit, des Fleißes und auch zunchmenden 
Woblſtandes entgegen. — Was die Herbftausfichten anlangt, 
fo fönnen wir hoͤchſtens einen trinfbaren Wein erwarten ; dar⸗ 
auf hofft man auch und glaubt mit der Quantität zufrieden 
ſeyn zu können, Der 1842er ift noch greößtentbeils unver« 
Fauft; ven mwoblbabenden Probucnten fieben bie Preije nicht 
an. Aber die Maſſe ver Weine auch aus früheren guten Jah⸗ 


ren iſt ne en vorder⸗ 
hand nicht gedacht werden kann. .A.3.) 

Frankfurt a M., 30. Sept. Unſer Mitbürger Joſ. 
Ph. Wagner hat es, wie man hört, mit ſeinen Verſuchen, 
bie electro⸗magnetiſche Bewegkraft im Großen anzumenden, 
bis zur Fortſchaffung einer Laſt von 70 Gentnern Schwere 
gebracht. Der auf eine vorcommi Prüfung geftügte 
Kar) von Freunden aber foll ihn veranlaßt haben, vorerft 
von der Fortſetzung jener Verſuche abzufichen, auf die er ſchon 
mehrere Jahre hindurch wiel Geld, Mühe und Zeit verwens 
dere. Daß ihm nun hiefür einige Schadloshaltung zu Theil 
würde, wäre mindeſtens wünſchenswerth, kann «er auch von 
Rechts wegen auf die ihm durch Bundesbeihluß für dem 
Fall eines volltändigen Erfolges augejichenie Prämie von 
100,000 Fl. noch feinen Anſpruch erheben, 

Karlerube, 28. Sept. Dur gerichtlihen Spruch it 
Morig v. Haber wegen Betheiligung beim Duelle noch zw 
einer Gejãngnißſirafe verurtpeilt, die er bereits angetreten bat, 
Nach deren Bernvigung fol er vorhaben, ind Auslanp zu reifen, 

Stuttgart, 1. October. Der mit Genehmigung ber 
f, Regierung beſtehende Verein würtembergiſcher Fabricanten 
hat am 27. September feine Jahreöverfammiung zu Stuttgart 
gehalten, welche auch von bedeutenden Fabricanten des Groß—⸗ 
her zogthums Baden beſucht wurde. Diefe Verſammlung bes 
ſchloß, nad Anhörung eines ausführlichen Vortrages, der bes 
fonders zum Druck fommen wird, und in Erwägung, wie 
nötbig es iſt, daß die teutichen Fabricanten vor Allem unter 
fi darüber einig werden, was fie für die Gefammtinduftrie 
Teutſchlands, gegenüber der ausländijchen, für nützlich und 
notpwendig alten und dieß Mar ausſprechen, einftimmig, fol 
geude Erflärung Öffentlich abzugeben: 1) Sowohl die Ehre 
und Unabhängigkeit, als auch die Wohlfahrt Teutſchlands 
verlangen, neben vielen anderen hieher nicht ehörigen Maaß⸗ 
regeln, auch ein zwedmäßiges Schußfyftem Fr die gelammte 
teutſche Induſtrie gegenüber der des Auslandes. 2) Ein fol 
ches Schugiypitem wird ſchon dadurch nicht nur fertigt, ſon⸗ 
dern fogar dringend nothwendig, daß die Aus teuticher 
Producte in andere Länder Europas den größten Beſchraͤn⸗ 
Fungen unterliegt, dab England diejenigen Producte, welche es 
bisher meift aus Teutſchland bezogen hat, mehr und mehr von 
feinen Golonien bezieht, und Teutfchland hinfür die Rohpro— 
ducte und Induſtrie⸗Erzeugniſſe des Auslandes nur mit alle 
mäbkig, aber ſicher fleigender Verarmung erfaufen fann. 3) 
Der Schug joll jedod nur ein dem Bedürfniß entiprbender, mä« 
figer ſeyn, und daher weder durch gänzliche Verbote, noch 
übermäßig hohe Zolljäge die teutfchen Gewerbtreibenden zur 
Traͤgheit oder Indolenz verleiten. 4) Dagegen muß berfelbe 
allen Stufen des Gewerbfleißes, mithin fowopl ganz vollendeten, als 
Halbfabricaten nach gleichen Verhaͤltniß zu Tpeil werben, 
uad wir vermögen es weder für nationalöconomiſch richtig, 
noch für gerecht zu erkennen, wenn gewiſſe Halbfabricate un« 
ter der Benennung: Fabrifmaterial, ganz oder großentheils 
ſchutzlos gelaſſen werden. 5) Evenfo wenig fünnen wir ee für zwed ⸗ 
mäßig halten, ganze Gloffen von Fabricaten, wie z. B. Baum» 
wolenwaaren, unter einen Zolfag zu bringen. Bielmehr 
üt es durchaus nothwendig, daß für bie eingehenden Fabri⸗ 
cate, falls nicht für einzelne Artifel Werthverzollung vorgezo⸗ 
gen wird, die Gewichtverzollung nach Abtheilungen in ven 
einzelnen Claſſen in Anwendung fomme, damit der Anfag im 
Einzelnen weder ungenügend nod zu hoch wird, und z. B. 
nicht die feinften Mouſſeline und Stickereien dem nämlicyen 
Zolle, wie die didjten Bettbarchente unterliegen. 6) Für bie 
Gleichſtellung der einheimiſchen Induſtrie mit der des Aus- 
landes iſt es von hoͤchſter Wichtigkeit, ja dringend nöthig, daß 
auf inländiiche Fabricate ein genügender Rückzoll oder Aus 
fubrprämie gegeben werde. Alle Gewerbtreibenden Teutich- 


lands, welche wir den in. diefer Erklärung vorgetragenen Ans 


ſichten einverjtanden find, werden dringend eingeladen, ſich bier 
über in dem Zollvereinsblatt auszufprechen oder ihre Erfiä- 
zungen an den Ausſchuß des wuͤrfembergiſchen Vertins abzu⸗ 


— 


gchen. Nah Einlauf einer erwũnſchten 


Anzahl folder Erllã⸗ 


der Gewerbsgenoſſen in ganz Teutichland über die 3% 
ind Einzelne gehenden Fragen und die Beitiimmungen ber Zoll⸗ 
geſetze herbeizuführen und zu diefem Zwed nad Umſtänden zu 
‚einer perjönlichen Zufammenfunft in einer gelegenen teutfchen 
Stab" Beranlaffung geben. S. M.) 

Die kirchlich⸗ politiſche gi ver Katholiken unjeres Landes 
iſt feit Jahren fo vielfach Gegenitand ver Beiprehung und 
Verbandlung geworden, daß wir endlich einmal mit Necht 
nad einem Erfolge und nach den Früchten der Bejtrebungen 
für vie freiheit der Kirche fragen dürften. Man iſt bis jegt 
nicht im Stande, in diefer Hinſicht Etwas, was in der That 
des Nenuens werth wäre, in Erwähnung zu bringen; allein, was 
die Hoffnungen der treuen Anhänger der Kirche immer noch aufrecht 
erhalten hat, worauf ihr Dlid immer gerichtet war, dad war 
der Regent, deſſen Freiheits - und Gerechtigleitsliebe in und 
außer jeinem Lande fo hoch gerühmt iſt. In dieſem Sinne 
endet der Verfaſſer des „Aufrufes an die Katholilen Würtems 
berge‘' feine Anfprache mit den Worten: „Dieſer Kraft und 
viefem Muthe und diefer Liebe — wer wird ihr miderjiehen? 
Sie wird Euch hintreiben zum Throne des Herrſchers, dem 
Ihr in Ehrfurcht und Gehorſam Euere Treue immer bewahrt 
habt, und der Euer Vertrauen in Liebe der Wahrheit und 
Gerechtigkeit noch nie hat zu Schanden werden laſſen. — Ihr 
werdet hinlegen vor feinen Thron Euere Rechte, Euere Bitten, 
Euere Thränen — Ihr werder nicht ablaſſen — Ihr werdet 
wieder und wieder fommen — hr werdet für Gott und feine 
heilige Sache nicht ermüden: und Gott ift mit Euch, und bad 
Machtwort, das er niedergelegt im Eueres Herrſchers Mund, 
wird mit einem „Ja!“ in den Abgrund peitfchen ven Geiſt, 
der nur verneint; und von des Herrſchers Mund wird es 
geben von Mund zu Mund und von Herz zu Herz — eine 
neue Gegenwart ohne Wehe — it das Pfand des Sieges! 
Darum furdjtlod und treu, wie dem Könige fo der Kirche, 
und wie der Kirche fo dem Könige!” Diefe Hoffnungen was 
ren au in allen anteren Schriften, Die Dielen Gegenſtand 
berühren, ausgedrüdt, Waren fie aber auch begründet ? Wir 
wagen es nicht zu entiheiden. Aber es könnten Thatſachen 
angeführt werden, welcht Zweitch erregen dürften. Doch die 
Katholiken hören nicht auf zu boffen, denn ihr Anker iſt ge⸗ 
vejter in dein Glauben an Den, ver mit feiner Kirche üft big 
and Ende ver Zeiten!” —- (a. S.) 

Aus dem Lager bei Lüneburg, 27. Sept. “Das 
zu erwartende gewöpnliche Lagerübel, die Erfranfung der Sol 
daten, hat ſich bereits eingeſtellt. Die Leute fallen ſchon jetzt 
hin wie die äliegen, bejonders unter ben Holjteinern und Dieds 
lenburgern, in Folge des ungewohnten Zeltliegens. Es if 
zwar, wie denn Alles für dieſen Zwed auf's Sorgfältigfle und 
Grandiofeite angeoromet und eingerichtet worden iſt, auch für 
ein Lazareth mit 600 Betten, woraus der große Haufe in 
feiner befannten und beliebten Klatſche 600 Särge gemacht 
bat, gelorgt, aber dieſe Zapl dürfte bald nicht mehr auoreu 
chen, bejonders wenn die eingetretenen jtarfen Regenſchauer jo 
anhalten. Natürlih wird Alles gethan, um bie Leute bei 
Kräften und gefunden Muthes zu erhalten, allein es iſt bier 
ein Umftand, der auch mit dem beiten Willen nicht zu- entfere 
nen und zu bezwingen iſt. Uebrigend gehen die Manöver raid 
und gut von Statten, und man fann im Allgemeinen fagen, 
daß die verfdiedenen Truppen für jih und ipr vorausgegan⸗ 
genes jleißiges ER — (H. N. 3) 

r ei 

Aus Anlaß der bereits ermähnten Veränderungen in ber 
Organilation der Armee iſt ein Manifeſt erſchienen, welches 
im „Journal de Gonftantinople” vom 11. Sept. mitgetbeilt 
wird, „Se. Hop. der Sultan (jo lautet der Eingang) bat 
feit feiner Thronbefteigung. ohne Unterlaß fein beſonderes Augens 
mert auf die Organijation der Armee gerichter, weldye einen 
der wichtigſten Zweige der inneren Verwaltung bildet, und 
dem großberrlihen Willen gemäß hat ſich die Regierung St, 


ungen, wird fi der Kusihuß bemühen, ein näheres Berftänd« 


i damit befchäftigt. Durch den. verſtaͤndi 
1% eh und —— A ber Armer End 


* Mittel der Inſtruction zur Bildung ber Truppen in's 
ef gefcgt worden, und bie erzielten Reſultate laſſen hinſichtlich 
ber Disciplin, der militäriſchen Haltung und der Jnſtruction 
nichts zu wünjgen übrig. Allein bisher war feine Maßregel 
getroffen worden, um Lie Zeit, welche die Soldaten unter 
ben Fahnen zuzubringen haben, und den Modus zu beftims 
men, nad welchem Die Berabichiedungen und die neuen Aus— 
hebungen zum Erſatz der Soldaten, deren Dienftzeit abgelau- 
fen ift, zu bewerfitelligen feyn würden, Nunmehr ift die Ord« 
nung auf dauerhaften Grundlagen veitgeftellt; eine vollfoms 
mene Ruhe herrſcht in allen Provinzen des Neiches; die Ne 
gierung iſt frei von aller Sorge nad Außen; fein Zeitpunct- 
fonnte daher günftiger feyn, um zu biefer Reform zu fehreiten, 
und es find wirflih die erforderlichen Maafregeln getroffen 
worden, um biefen wichtigen Punct in’s Meine zu bringen. 
Im ihrer Sorgfalt für die Intereſſen der Armee hat die Ne 
gierung Sr. Hob, die Dauer ber Dienftzeit in der für bie 
Zruppen am Wenigiten beſchwerlichen Weiſe veflgefegt, und 
die Kurze derfelben wird für fie ein neuer Grund ver 
Aufmunterung zur Erfüllung ihrer Pflichten werden, Nach 
dem Wortlaure des Fermans ift die Dauer des activen Diens 
ſtes in der regulären Armee auf fünf Jahre beftimmt worben. 
Die Soldaten, welde dieje Dienftzeit vollendet haben, werben 
in ihre Heimath zurüdgeigicdt, und durch neue Recruten er 
fegt. Die Truppen der Nationalmiliz haben ihre Dienfizeit 
vollendet, und bie meiften Regimenter diefer Miliz, nachdem 
fie der Reihe nad in Konftantinopel und Adrianopel zufam- 
mengezogen worden, baben fi im Manöoriren und in den 
milisärifcpen Llebungen vervollfommnet, und beftehen heute aus“ 
Soldaten, die ‚ganz gebildet und fähig find, in den Reiben 
ber regulären Armee zu figuriven. Man hat befchloffen, einige 
Bataillons biefer Miliz der auf Staatsfoften unterhaltenen 
regulären Armee einzuverleiben, und nachdem fie ihre fünf 
Dienjtjahre vollendet haben, werben fie ihren Abſchied erhal- 
ten, und in ihre Heimath zurüdfehren können, um ſich dort 
wieder ihren Deihäftigungen zu widmen. Gie werden jedoch 
fortfahren, eine Art von Reſerve zu bilden, die zur Verthei⸗ 
digung des Baterlandes aufgerufen werben fann, und damit 
fie die bei Diefen Regimentern erlernte militärische Inftruction 
nicht vergeflen, werden fie ſich während ficben Jahre der Reihe 
nad) jedes Jahr einen Monat lang in ihrem Hauptorte ver- 
fammeln, wo jie den Dienft der Nationalmiliz verfehen wer— 
den. Die reguläre, vom Schag befoldete Armee des Neiche 
wird in fünf Corps getbeil. Das erfte Armeecorps befteht 
aus den Truppen der großberrlicen Garde, das zweite Armee: 
corps aus den Truppen, die zu Konſtantinopel in B-fagung 
liegen. Die drei übrigen Armeecorpd führen den Namen: 
Arınee von NRumelien, Urmee von Anatolien und Armee von 
Arapien,” 
Orichenlant. 

Die „Times“ berichtet nad Briefen aus Athen vom 17. 
Sept., daß ſämmtliche Ausländer, welde NRegierungsämter 
befteiven, entlaſſen werden follen, ſelbſt Hrn. Yemaitre und 
andere Franzoſen eingefchloffen, die bei der Verwaltung ber 
Nationaldank ungeftellt find. Man hatte für die Sicherheit 
ber Bank alle Vorſichtsmaaßregeln getroffen: den Directoren 
war die Stunde des Losbruches der Bewegung im Boraus 
mitgetbeilt worven, und Stalergis fandte wihrend der Nacht 
12 zuverläifige Soldaten zum Schuge der Banf dahin. Die 
Minifter wurden in ihren Häuſern verhaftet, aber am näch⸗ 
ften Morgen freigelaifen. Am 10. machte der König Otto 
feinen gewoͤhnlichen Spaziergang und wurde, während er bie 
Straßen durchſchritt, von dem Volke und den Sofdaten mit 
dem Rufe begrüßt: „Yang lebe der conititutionelle König!“ 
In dem Musthliefungebecntt gegen, die fremden if zu Gun: 
fin der alten Philhellenen, welche Poſten unter der Regierung 
befleiven, eine Muonabme gemacht worden. 

Briefe aud Griechenland, Die wohl mit nächftem Pafet: 


bsot von Trieſt zuerwarten find, werben vorausſichtlich bie 
Vorfälle in freundlicherem Lichte zeigen, beſonders die Stelr 
lung des Könige, der, wo er ſich im Lande zeigen mochte, 
vom Bolf ſtets mit Liebe empfangen wurde. 


Mannigfaltiges. 

Kürzlib wurden auf dem nur zu befannten Schloſſe Glandier 
die Mobilien und _jonftigen Effecten veriteigert. Dabei gab ſich 
wieder das Intereile, weldhes die einflige Bewohnerin des Schloſſes, 
Marie Laffarge, noch jegt in einem weiten Kreife erregt, durch 
die enormen Preife fund, melde für Die geringfugigiien Gegen: 
ftande gezahlt wurden. Ihr Hochzeitkleid hat 800 France, ihr Ge: 
betbuch 50 Frances, eine einfache Sfijje ihrer Züge 25 France u. ſ. f. 
eingetragen, Die ®erfteigerung dauerte unter außerordentlihem 
Zulauf 14 Tage. . x . 

— Zu Moorslede in Belgien ftarb am 16. Gept., im Lebensalter 
von 84 Jahren, ein Pachter von unerhörter Wohlbeleibtheit. Der 
Umfang feines Leibes betrug 7 Fuß 9 Zoll, und jeine Waden wa— 
ren ftärfer ald der Yeib eines mäßig dicken Mannes, Der Sarg, 
melden jeine Leibe vollftändig aucfüllte, mir drei Fuß breit und 
eben ſo tief, Wenn er auf dem Ruden lag, fo ragte feine Brujt 
um mehrere Zoll über einen Speiferifd hinaus. Bei feinen Yeb- 
jeiten mar dieſer außerordentlide Mann auch nod in anderen Ber 
jiehungen merkwürdig: er hatte fi einen Ruf in der Behandlung 
der Rheumatismen erworben, Im Zahr 1819 wurde er zur Hei: 
dung einer hochſtehenden Perion nad Yille berufen ; bei feiner Ans 
Funft wurde jein Wagen von einer jablreihen Menge umringt, 
welche jubelnd: „Es lebe Ludwig XVII.!“ rief; er hatte jo vıel 
Aehnlichkeit mit Diefem Monarchen, daß felbft die Schildwachen vor 
ihm präjentirten. Sein Mittel beitand übrigens in einer feifenar- 
tigen Terpentinauflöfung. Er ftarb an einem Stickkatarrh in der 
Meconvalescen; von einem Nervenfieber , welches jeine Woblbeleibt- 
heit nur um Weniges geihmälert hatte. Wahriheinlih ut der 
Grund diefer außerordentlihen Körrerbeſchaffenheit vielmehr in eir 
nem franfhaften Zuftande des Fettſyſtems, als in einem lUeberſchuß 
an Gejundheit zu fuchen. > 

— Undbefugte Schriftſteller. Durd ein Reicript vom 23. 
October 1750 ließ Friedrich der Große befehlen, daß alle unbefug« 
ten Schriftjteler nad) ausgeitandener Strafjeit, damit fie nicht aber 
mals zu Diefem verbotenen Wetier greifen, nur dann auf freien 
"Fuß geftellt würden, wenn fie glaubhaft nachzuweiſen im Stande 
wären, daß ſie dur irgend eine erlaubte Profeffion oder auf ans 
dere ehrliche Art ſich ihren Unterhalt verdienen könnten, außer: 
wem follten jie an das Komalsfijdhe BarnilonsNegir 
ment abgegeben werden. — Dus war ein Ötrafregiment, 
und bejtand aus lauter Bagabunden und vom anderen Reginentern 
ausgeitoßenen Solduten, % ift defannt, dag General Kowalski 
jedem Neuangefommenen bei feinem Eintritte fünfzig Prügel geben 
dieß, und ihn dann fragte: was er verbrodhen habe? „Ach babe 
nichts verbrochen!“ war die natürlihe Antwort. Siehſt du, du 
Schurke! rief ihm dann der General zu, wenn du fchon folde 
Hiebe befommft, wenn du nichts getban haft, dann kannſt du Dir 
tenfen , was du erjt für Hiebe befommen wirft, wenn du etwas 
thuſt. Alſo nimm dich in Acht! — Wollte man heut zu Tage die 
Leute, welche fih für Schriftjteller und Sourmaliiten ausgeben, uns 
ter das Militär ſtecken, jo würde das eine Peyion geben. 

Fremde. im baveriſchen Hof: Oberlandjägermeifter v. Menns: 
tab, von Meiningen; Doctor v. Dehrt, von Altona; Kaplan Die: 
feubach, von Franffurt; Kaufleute Kaiſer von Mainz, Srapp u. 
Werner von stoburg, Strauß von Bremen, Berter u. Mennbofer 
von Lenzburg. Im milden Bann: Frau Beriy, Frau Krengmwart, 
Frau Kellermann, Fräul. Frei und Fräul. Bloner, von Wurjburg; 
Frau Maier von Frankfurt. Im Regenspurger Hof: Staufleute 
Schneeweiß von Orb u. Müller von Würzburg; Bildhauer Schäfer, 
von Karlſtadt; Eonditor Rudel, von Bamberg; Baumeiſter Trient, 
von Würzburg. Im Faß: Chaiſenfabricant Straub und Fräul. Zefa, 
von Erlangen ; Schiffsherr Alber, von Redwitz; Fräul. Mitterer, 
von Freium; Fraul. Slingenflein, von Miltenberg; Glafermeifter 
Heufing, von Lubeck; Bräuer Muller von Wertheim und v. Gude 
von Hede; Rederhändler Bruner, von De Sm Freihof,; 
Rentamimann Ungemach und Kaufmann Seifer, von Würzburg; 
Feaul. Hausmann, von Düffeldorf; Kreis: und Stadtgerichtsrath 
v. Kolb, von Nürnberg; Reitaurateur Koch, von Mainz; Nentiers 
v, Gträngel von Wurzburg, Fiechet ind Villermont von yon, Jar 
riot, Dade u. Fly von London; Schaufpieler Thomas, von Darm: 
ſtadt. Im Adler: Kaufleute Schwab von Kempten, Engert von 
Aitzingen und Qung von Franffurt. Im Schwanen: Injtrumen» 
tenmacher Sempert,, von Rudoljtadt. 

(ni6 a 3] Um I6ten Detoder I. Ze. um 8 Uhr wird in dem 
Gonferenyjimmer des Studiengedäudes die proviferifde Inſcripiton 
der für das Studienjabr 1853 in das birfige königliche Gynınafınm 
neu aufſunthaenden Schiller, welche ſich, mit den erforderlichen Ges 
burts», Studien» und 





iersZeugnifen mebft Impfſcheinen vers 


* 


ſehen, bei dem unterzeichneten k. Studien⸗Reetorate angumelden ha⸗ 
ben, vorgenommen. Am wämlichen Tage wird die mändliche und 
ſchriftliche Aufnahmerräfung begennen und in den folgenden Zagm 
fortgefegt. Zu dieſen Zei tmesn baben fi auch dirjenigen Schüler 
des hieſigen 8, Gymnafums zu ſtelen, melde die Erlaubniß jum 
Borrück⸗ a im die nachſtt höhere Glaſſe nur bedingt erbiehten. Am 
Wien Drtober um 8 Uhr wird das neue Studienjahr in. der 
Erudirmfirde mis einem frierlien Gottebdienfte, dem alle Kitbolis 
fen Schöler beijumobnen haben, eröffnet; unmittelbar nady dieſem 
Bortetdienfte aber baben fib ſämmtliche Schüler de Gymnaſiums 
in der Auſa des Studiengebdudes ju verfanmeln, 
Aſchaffendurg am Iten Octeber 1813. 
Königlib Bavrrırdheb Studten⸗Rectorat. 
Dr. Mittermoaper, 
Recter und Profeſſor. 


[801 6 2) Befanntmadung . 
. Der Mobiliarnahlaß des Bahier verlebten Malert Georg Schne i⸗ 
er wird 
am Mittwoch den dien Drteber 1. 3. nachmittagt 2 Uhr 
in der Wohnung des Berlebten dem öffentlichen Stricht ausgefeht, 
Aſchaffenburg den I6ten September 1843, 
Koͤnigliches Kreitı und Stadtgericht. 
v. Wall, Directon, 

Reifert, 


[793 b 2) Befanntmadung. 

Ale Forderungen gegen die Berlaflenfhaft der Dorothea Has 
ſeaſtab, Witwe von Rothenbuch, find 

Wreitag den Hten Deteber d. Je, morgens 8 Uhr, 

unter dem Rechis aachtbeile der Nihrderädfihrigung bei Nuseinander: 
fegung der Maſſe, dabier anzumelden, 

Roethenbuch den sten Erptembrr 1843. 

Königliched Landgrridt, 
Haut, Bermeier, 


den IVten Drtober nachmutagt 2 Uhr wer⸗ 


[814 a 2] Dientt 
agdjeugbaufe an der k. Zafanırie unweit 


den in dem Fönigliyen 
der birfigen Stadt 

eirca 15 Gentner Bericht haltendet altes Lichtzeug, für Papier: 

müblen jun Einftampfen nugbar, dann 

'ein alter Zrugwagen f 
meiftbietend verfteigert, wozu Liebhaber eingeladen werden. 

Aſchaffenburg den Zutem Erptember 1843. 

Koͤniglichet Rentamt Rothenbuch 
Helfreich. 


[815 a 3) Holjverfleigerung. 
Das unterzeichnete Forſtamt verfleigert an Bindfallböljern 
Dienstag den Iiten Detober d, Ik. vormittags 10 Uhr 
im Galtbaufe gur Krone in Rorbenbud 
1, aus dem Reviere Rothenbucht 
18 eichene Gommerciale und NRutzhelz Abſchaitte auf dem neuen 
Wegplaa längs der Abtheilung Schilten, 
ferner auf verſchiedenen Diftricten 
48 eihene Commercial und Nukbeiy-Abidhnitte, 
12 Klafter buchenes Schriibel, I. Glaffe-und 
7) 7 Klorbelj; 
U. aus dem Reviere Waldaſchaff 
aus verſchedenen Abibeilungen 
9 eihene Baus und Rutzhotz⸗Abſchnitie, 
16 +  Bagnerflangen, 
163 Klafter duchenes Scheitholz 1. Claſſe, 
63 sr detgleihen II, Elaſſe, 
debgleichen Ill, u 
Mi 4  buchenes Klcnbol, 
ns f7} 77 Pıügeipell ’ 


7 " 7 Abel, 
I m eihenes Müßelbolj, 
di — „»  Öcruhelj 1. Glaffe, 
Mon detglachen I „ 
6 u desgleiden ML. 
1 0, eidenes Aſtdelz und 
1 »  Lärdenprügelbelj- 


Sämmtlibed Breanhol mit Nusnabme det eichenen Scheitholzes 
1. Claſſe wird mir Ausſdluß der Händler für den Reralbedarf, 
dar Stammhelz und rihene Müfelholj aber in freier Goncurreny 
perfleigert. 

Die königlihen Revierförfter find angewieſen, den Strichtliebha⸗ 
bern das zur Berſteigerung befiimmte Gehölz anf Berlangen vor⸗ 
jrigen zu laſſen. 

Aſchaffenburg den 30ten September 1843. 

Königlichet re Sailauf. 


Röttger, 
Heymäüller, ſ. Het, 
Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittib und Sohn, 


Aſchaffeubur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigfiem Privilegium. 





Mittwoch 


4. October 1843. 





Spanien. 

zu Madrid it in der Nacht vom 22. Sept. durch zweckmaßige 
militäriihe Vorkehrungen eine centraliftiihe Berihwörung vereitelt 
-worden, melde Cemmiſſarien von Barcelona und Saragofia dort 
in Verbindung mit Gsparteriften angezettelt hatten; mebrere der 
Berihwornen, welche Narvaez zu ermorden und. die proviſoriſche 
Regierung ju flürgen trachteten, wurden eingezogen, Unter den 
Berhafteten befand fi der Er-Sriegsintendant Diego Pardo, der 
aber bereits wieder auf freien Fuß — worden ie. Du in ders 
felden Naht ein vor dem Bilbaothore gelegenes Pulvermagazin, 
weldyes mehrere Häufer der Borftadt zeritörte und einen Dfficier, 
dann erwa 10 Arbeiter und Soldaten tödtete, im die Luft flog, To 
wird vermuthet, dieſe Erplofion ſey das Werk der Verſchwornen 
gemeien, um durd fie die Truppen aus der Stadt zu loden, und 
dann des Sonnenthores ſich leicht bemächtigen zu fönnen. 

Der esparteriftiihe General Zurbano hat dem ſpaniſchen Con: 
ful in Liſſabon feine Unterwerfung uuter die gegenwärtige Regie: 
rung in Madrid überfandt, und Die Letztere bat ıhm Palencia als 
Aufentpaltsort angewieſen. Fa 

Die Iniurrection in Barcelona und in Catalonien überhaupt 
fcheint zu Ende zu geben, Der neue Generalcapitäin Sanz iſt am 
25. Sept. in der Eitadelle von Barcelona eingetroffen und hat ſehr 
energiihe und firenge Maaßregeln gegen die von ihm engblofirte 
Stadt angeordnet, e Inſurgenten haben den einzigen veſten Punct, 
welchen fie inne hatten, Atarazanas, verlaſſen und ſich im Stadtviertel 
San Jaime concentrirt, von mo aus fie wahrſcheinlich capituliren 
werden. Ametler, von feinem Trofle größtentheild verlaſſen und 
auf fortwäbrender Flucht begriffen, foll jegt bei Badelona umjingelt 
fepn. — Inzwiſchen herriht grenzenlofes Elend in der Stadt Bar: 
celona, deren Einkünfte von den feitherigen Gewalthabern auf eine 

öfe Weife verſchleudert und verzehrt worden find. Geld und 

smrittel fehlen gänzlih, und eben dieſer Mangel hat Ametler 
enothigt, mit 4000 Mann die Stadt zu verlaſſen und auf's Land 
nausjujiehen. Da bie Steuern bei der Auswanderung aller Wohl: 
habenden nicht mehr eingehen,’ jo bat man, um Geld zu befommen, 
angefangen, die Reichen einzufangen und fo fange einzuferfern, 
bis fie zahlen, und überhaupt willführlihe Eontributionen zu erheben; 
fo mus 3. B. Seder, welder von einer Milderung der gegen Ans 
om er der Maprider Regierung verhängten Strafen redet, eine 
von 1000 Realen zahlen. 
T land, 


e ut ch 
München, 29. Sept. Auf f. Befehl wird vom 1. Oe⸗ 
tober an das allgemeine Landgeftüt vom f, Oberſtſtallmeiſter⸗ 
getrennt, und mit militärischer Leitung und — 
ammt dem mit ihm zu verbindenden Stammgeſtüte, dem k. 
Miniſterium des Inneren, dagegen in Bezug auf Wahl, Dies 
eiplinar« und fonftige Berhältniffe und Verwendung des Pers 
fonald dem f. Kriegsminifterium unterftellt, Zum leitenden 
Borftand dieſes Inftituts, welches nunmehr ſtatt „E. Landge⸗ 
Rütsdirection“. die Benennung „Fe. Landgeftütsverwaltung” zu 
führen hat, ift der General-tYieutenant Friedrich Frhr. v. Hert⸗ 
ling ernannt, und das Perſonal befichend aus 4 Dfficieren 
vom Rittmeifter abwärts, 12 Uinterofficieren vom erjten Wacht⸗ 
meifter abwärts, und 50 Gefreiten und Gemeinen, fämntlic) 
aus der Gavallerie, beftimmt worden. (N. ©.) 
Bon baperiihen Dfficieren find bei den Manövern des 
101en Bundesarmeecorpe in der Nähe von Füneburg anwe⸗ 
fend: Generalmajor Frhr. v. Völderndorff, Oberjilieutenant 
Schr. v. Ow, Major Frhr, v. Lindenfels, Oberlieutenant 
v. Gruͤmmel. 


Berlin, 30. Sept. Der hieſige Zolleongreß hat, wie 
man verſichert, beſchloſſen, daß vom 1. Jan. nächſten Jahres 
ab das ſche —— mit 15 Sar, pro Centner beſteuert 
werden foll. Diefe Maafregel ift fait einftimmig gefaßt; nur 
der preußiſche Bevollmächtigte bei der Zollsonferenz hat das 
Yarsseffe der Handelöfreipeit vertheidigt und jenen Sieuerſatz 


als ein neues Hinderniß einer rationellen Handelepolitik dars 
zuftellen verfudht. Der Beſchluß bat ſchon einige Wirkungen 
im Verkehr mit Noheifen hervorgebracht, wenn wir auch Das 
bin nicht rechnen möchten dad Steigen ver Roheiſenpreiſe in 
England, weil dort anfehnliche Einkäufe, z. B. von dem 
Haufe Rothſchiſd, gemacht find. Auch auf unferem biefigen 
Marfte sit der Preis des rohen Eifens ſchon um einige Sils 
bergrofchen pro Gentner geftiegen ; in Stettin find über 30,000 
Gentner, der ganze dortige Borrath, wie man brhaupter, auf- 
gekauft von Kaufleuten, die aus dem bevorftebenden Steigen 
ber Roheifenpreife eine günftige Handelefpeculation zu machen 
gebenfen. (Koͤln. 3.) 
Das Ehegeſetz, oder vielmehr der Entwurf dazu, ift zwar 
für jegt aus dem Vordergrund der Verhandlungen zurüdges 
treten ; doch hat ed eine Spur in unferem bürgerlichen Leben 
zurüdgelaffen, auf die man nachgerade allgemein aufmerkſam 
ju werben beginnt, Die Prediger [halten nämlich gegens 
wärtig indie Trauungsformel biefrageein, ob ſich die zw 
Trauenden verpflichten, fi) nie von einander ſcheiden laffen zu 
wollen, worauf natürlich die Antwort Ja erfolg. (S. M.) 
Karlsruhe, 30. Sept. Die Brochure, welche Hr. v. 
Sarahaga in der Haber-Göler'ſchen Angelegenheit berausge« 
geben hat, zeichnet ſich beſonders dadurch aus, daß die Docus 
mente, welde der Berfaffer beibringt, unvollſtändig, 
uhd daß Briefe wichtigen Inhalts, bie ein ganz andered 
Ficht verbreiten würden, ald wohl Saradaga verbreitet wiffen 
will, planmäßig und abfihtlih nicht abgedrudt 
worden find, & Sarachaga's Bericht ein ehrlicher und 
redlicher fey, das wird ſich zeigen, wenn Haber nun fein 
letztes Wort fpridt und in einer, wie es heißt binnen Nurzem 
erſcheinenden Schrift alle auf feine Streitſache bezüglichen 
Documente veröffentlicht, Dann erft werben wir beuriheilen 
können, auf welder Seite rechtlich, anftändig und loyal, und 
auf welcher mit Hintergedanfen, Unehrlichfeit und Berleums 
bung verfahren worden if. Was die Duellfahe an fih bes 
trifft, ſo it für Sederman far, daß ſich wohl felten ein 
Menſch fo gewaltige Mühe gegeben hat, feinen Gegner zum 
Zweifampf zu vermögen, ald eben Haber. — Anbei folgt 
das Urtheil des Hofgerihts zu Naftadt, das gewiß mit allges 
meinem Jutereffe gelefen wird, nachdem bie Duclliache und 
die ee erſchienenen Schriften fo große Theilnahme ers 
regt haben : 
„Großherzoglich badiſches Hofgericht des Mittelrheinkreiſes. 
„Ursheil. In Unterſuchungsſachen gegen Moritz v. 
Haber zu Karlsruhe wegen Anftiftung des zwiſchen dem groß— 
herzoglich badiſchen Oberlieutenant Julius v. Göler und dem 
kaiſ. ruſſ. Küraſſierlieutenent v. Werevfin ſtattgehabten Piſto⸗ 
lendüells und wegen Beihülfe zu demfilben; ſodann wegen 
eines mit dem Oberlieutenant Julius v. Göler felbft inten» 
dirten Duelld wird, auf amtspflictiged Verhör zu Recht er— 
fannt: Es ſey 1) die Unterfuhung gegen Dorig v, Haber 
wegen Anftiftung bes zwifchen Oberlicutenant Julius v. Göfer 
und SKüraffierlieutenant v. Wereofin am 2. d. M. ſtattge— 
habten Piſtolenduells für aufgehoben und der Angeſchuldigte 
diefer Anftiftung für verbachtlos zu erklären; dagegen ev 
derfelbe 2) der Theilnahme an fraglihem Duell durd Zur 
fiherung der Beihülfe zur Flut an Werevfin für geftändig 
und ſchuldig erflären, und deßhalb unter Einrechnung 
des bereits erlauben Unterfuchungsverhafte noch in eine 


bürgerliche Ocfänguißftrafe von vier Tagen und zur Tragung 
von z',; der bie jept erwachſenen Unterſuchungs ⸗ und in feine 
Staferftehungsfoften zu verurtheilen; eudlich aber babe 3) 
die Unterjuhung wegen intendirten Duells wegen Mangels 
am Vorhandenſeyn einer gerichtlich frafbaren Handlung auf 
fih- zu beruhen. V. R. W. ꝛc. — So geſchehen Raſtadt, 
23. Sept. 1843.“ — 

Entſcheidungsgründe. 

Iu Aus den härungen des Angeſchuldigten, gleich⸗ 
wie aus denen des v. Goöler ſchen Seeundanten Sarachaga und 
den v. Werevkin hinterlaſſenen Papieren ergiebt ſich, daß Letz⸗ 
terer in einer zwiſchen v. Göler und v. Haber ebwaltenden 
Ehrenſache am 24. v. M. als Secundant Haber’s aufgetre⸗ 
ten. war, und den v. Göler von jenem gefordert hatte. Auf 
die Erflärung des Geforderten, daß er ohne Erlaubniß ber 
Dfficiere feines Regiments fih mit Haber nicht fdlagen füns 
ne, und daher ſich allererſt mit jenen benehmen werte, ſodann 
aber im Falle erhaltener Genehmigung die Herausforderung 
annhmen würde, hatte Weresfin an ihn das Anfuchen geftellk, 
ihm fobald als möglich „den Ausipruc der betreffenden Offieiere 
mitzutpeilen, Unterm 27. Aug. Causweislic einer im Nach⸗ 
laſſe Werevfin’s vorgefuntenen Abſchrift) erinnerte derjelbe von 
Baden aus den in Karlsruhe wohnenten Geforderten an Er 
theilung ‚ber Antwort in fürzeker Friſt, und bat zugleich, im 


Falle die betreffenden Officiere die Erlaubniß zum Duelle vers 
weigern follten, um ſchriftliche Mutheilung des tesfallfigen 


Audipruchs. Auch v. Sarachaga erwähnt dieſes Schreibens 
und feines Inhalts. Des weiteren Umjtantes, tag am 29. 
Auguſt Werevfin felbit nad Karlsruhe gereit, und da er den 
». Goler nicht antraf, fih an Gapitän L. wegen Beſchleuni⸗ 
gung der Sache gewendet hatte, erwähnt Sarachaga nicht, 
wohl aber der angeihulbigte Haber, und ed witd jene That⸗ 
ſache dadurch unterſtützt, daß im Werevfinſchen Nachlaſſe ſich 
Abſchrift einer Erklärung vorfand, welche derſelbe dem Capi⸗ 
tän L. auf ——— 29. Auguſt in Karlsruhe ausgeſtellt 
hat, und worin gelagt iſt, daß Werevtin an ine Tage bei 
L. erfchienen ſey, um dur diefen den v. Goͤler angepen zu 
laſſen, auf die Forderung Haber's Antwort zu ertheilen. Auch 
enthält ein Schreiben Goͤler's an Werevplin vom 30. Auguſt 
eine. genaue Bezugnahme auf jene, dem Capitän b. auegeſtellte 
Erklärung, Bereus in dieſer Letzteren hatte ſich nun Werev— 
fin über das bisherige Stillſchweigen Göler's empfindlich ges 
zeigt, und als am 30. Aug. (uoch vor Dem Schreiben Goͤler's 
an Werevfin, womit dieſem cin verneinender Aueſpruch ber 
betreffenden Officiere mitgetheilt wurde) Sarachaga bei We— 
revfin zu Baden erſchien, um ihm auseinander zu ſetzen, ware 
um Goler noch nicht geantworter‘, fol, nad Nusfage Sara: 
chaga's, Werevfin ihm aufgebracht geantwortet haben: „Ste 
bringen nech feine Antwort ? Je me ff... de Iui et du 
corps d’ofieiern. Ich will willen, ob Hr. v. Göler ſich 
mit Hm. v. Haber ſchlagen will over nicht. Haben Sie mid 
seritanden ?“ ꝛc. 

— die Bemerkung Sarachaga's, daß es ſcheine, Werev— 
tin wolle etwas mit Goͤler haben, und in dieſem Falle dürfe 
er ed nur ſagen, beauftragte erſterer den Sarachaga (mie dies 
fer verüchert), an Göler auszurichten, daß er feine Vebensart 
babe und ein „Chenapan“ und „Gueux“ ſey. Noch am nam⸗ 
iichen Tage (30. Aug.) nad Karlsruhe zurückgekehrt, bat jes 
doch Sarabaga den Werevlin brieflich, ihm Das, was er an Goͤler 
ausrichten folle, ſchriftlich mitzutbeilen, Damit er nicht zu viel und 
nicht zu wenig füge, worauf am 31. Aug. Werevlin antwortete, 
daß er ihm nicht nur autorilire, ſondern auch bitte, feine ger 
ftrige Aeußerung ganz und unverändert Dem Goler mitzuthei⸗ 
ien, daß er übrigens ſelbſt dieſen Morgen bereits ſolche dem 
Capitãn L. in Karlsruhe mitgetheilt habe. In einer Mitthei⸗ 
fung vom 1. Sept. nachts halb 2 Uhr wird ſofort Wereftin 
von Sarachaga benachrichtigt, daß dieſer den Auftrag an 
Göoler beftellt, welcher ihm ſagen laſſe, daß es feiner fo tri⸗ 
vialen Ausdrücke bedurft hätte, deſonders nachdem er (Goöler) 
iom bereus erflärt gehabt, daß, falls er (Wereflin) ſich für 


Haber ſchlagen wolle, er eine Kugel mit ihm wechſeln lücne 
Wan erwarte daher Wereflin's Secundanten in Karlsruhe. 
Zugleich findet es Sarachaga in diefem Schreiben unbegreiſtich, 
daß Wereflin ſich Haber's, welcher als „miserable“* bezeich⸗ 
net wird, fo ſehr annehme. Unterdeſſen hatte Göler unterm 
30. Aug. die fchriftliche Erklärung ber betreffenden Officiere 
de eod. an Wereffin abgefandt, wonach dieſelben die Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen, daß nah Dem, was Göler ihnen 
vorgetragen und durch Documente erwieſen babe, derfelbe 
ih mit dader nicht (hlagen Lönme, Der angeichhuwige 
Haber ift nun geftändig, am 31. Aug., nachdem er durch 
VWerevfin von jenem Ausſpruche in Kenntniß gefegt worben, 
auch ſich von deſſen Veröffentlichung in der „Karlsruher Zeitung“ 
überzeugt gehabt habe, eine Erflärung folgenden Inhalıs vers 
faßt und behufs der Verbreitung zur Druderei befördert zu 
haben. (Folgt der Inhalt des zu Baden geſchehenen Ans 
ſchlags.) — Der Angeſchuldigte gibt ferner, im Uebereinftims 
mung mit den Gegnern, zu, daß Wereffin einige gebrudte 
Eremplare jener Erklärung auf der Promenade zu Baden ans 
geihlagen habe, Er behauptet jedoch, daß Wereftin folches 
aus eigenem Antriebe gethan habe, aud dag Wereffin umd 
St. ihm gerathen hätten, zu jenem aͤußerſten Diittel zu greifen, 
damit er den Göler zum beabſichtigten Duell nöthige. Dieſer 
Borfall, von dem Göler am 1. Sept. Nachricht erhielt, nach⸗ 
beim zuvor an „Leichen Tage ein Schreiben Werevfin’s ein 

teoffen war, indem Diefer den Sarachaga wegen des in “ 
Schreiben v. 1. Sept. nachts gegen Haber gebrauchten Aus⸗ 
druckes „miserahle“ herausforderte, und zugleich bemerkt, 
daß er ſich mit Göler nicht ſchlagen werde, dis dieſer ſich 
wegen Tags zuvor angeſchlagenen Haber'ſchen Cireulars ge» 
reinigt haben werde, veranlaßte nad Ausſage Sarachaga's 
ben Goͤler, mit ihm nach Baden zu reiſen, woſelbſt num 
Wereflin gefordert worden ſey, und zugeſagt habe, ſich an⸗ 
deren Tages zum Zweifampfe mit Goͤler — Das 
Näyere dazu fey fogleih unter ven Secundanten efetzt 
worden, und am anderen Tage habe ſofort der ikampf 
ſtattgefunden. Der Angeſchuldigte läugnete auch bier nicht, 
von dieſem Vorfalle Kenntniß zu haben; gleichwie von ander 
ren Schritten Wereofin’s, ſey er hiervon aber erftmals von 
Werevlin mit dem Bemerfer in Kenntniß gefegt worden, daß 
es bemjeiben, nachdem er von Göler unter Drohung mit 
förperliper Mißhandlung zur Zufage des Duells gezwungen 
worden, nun leid thue, fein Verſpreihen, ſich mit Adler eher 
nicht zu ſchlagen, als dieſer ihm, Haber, Genugthuung ges 
geben, nicht” halter könne. Aus dem Bisherigen ergibt ſich 
nun zur Evidenz, daß dic Angelegenheit Haber's mar Berans 
laffung zu gedachten Zmweifampfe, nicht aber Haber ber Ans 
ftifter, d. h. dadurch Urfache des Verbrechens geworden ifl, 
daß er den Werevkin vorſätzlich zum Entſchluſſe, ſolches zu ber 
gehen, beſtimmt hat. Seine Behauptung, daß er ſelbſt Alles 
aufgeboten, um fih von Göler Genugthuung zu verfchaffen, 
da Wercyokin ihm verſprochen habe, fi eher mit Göler nicht 
za ſchlagen, und daß Letzterer denſelben gleihwohl dazu ges 
bracht habe, iſt durch Goler's Secundanten, Sarahaga, und 
die oben angeführte Gorrefpondenz auf's Unzweideutigſte unters 
ftügt, und ein Verdachtsgrund dafür, daf der Angefdhuldigte 
den Wereofin zum Anfchlage des Placats vom 31. Auguſt 
aufgefordert und damit das Duell zwiſchen MWerenfin und’ 
Göler habe herbeiführen wollen, liegt nicht nur vor, es er⸗ 
gibt ſich vielmehr aus dem Briefe Werevkin's an Sarachaga 
vom 1. September, daß das Lebereinfommen zwiſchen Haber 
und Weresfin noch unverändert fortbeſtand. Das Gerücht 
(wovon jedoch nur einer der einvernommenen Zeugen fpricht, 
ohne es ſelbſt Übrigens zu glauben), als habe Faber den 
Werevfin durch Verſprechungen, welche übrigens gar nicht 
einmal bezeichnet werden, zum Duelle mit Göler beitimmt, 
entbebrt hiernach um fo mehr aller und jeder Haftbarfeit, ald 
es nad) den bis jetzt bekannten Vermögensverhältniſſen Werev⸗ 
fin’s und nad ber Art und Weife, wie er in vorliegender 
Sache felbft handelnd aufgetreten ift, höchſt unwahrſcheinlich 


rn 


gefunden werben muß, als babe es irgend einer Beftimmung 
feinen Benehmen vom Aufien und gar durch Verſprechungen 
urft. Der unter Wereffin’d Nachlaß vorgefundene Brief 
Haber vom Sommtag (27. Auguſt) endlich iſt er 
heblich. Zur Erlangung einer Antwort von Seiten Göler's 
nãmlich raͤth Haber dem Erfteren, eine vertraute Perfon nad 
Karlsruhe mit dem Briefe abzufenden, und derſelben aufzuger 
ben, erft dann, und nur dann zurüdzufehren,, wenn fie eine 
Antwort erhalten haben werde. Der Schluß des Inhaltes: 
„Sie begreifen volltommen, mein lieber Hr. v. Werevfin, daß 
ein fo tief verwundered Herz jeder Zeiwerluſt ein Dolch⸗ 
6 if, und daß wir eilen müllen, meinen Schmerz 
zen,“ -zeigt hinlänglich, daß es dem Angeſchul-⸗ 

digten nur darum zu thun war, behufs ſeines Duells mit 
Goͤler eine Antwort zu bewirken, beziehungsweiſe dem 
Werevfin ein Mittel hiezu an die Hand zu geben; keines- 
wegs aber den Werewfin gegen Göler aufzureijen. Da nad) 
allem Diefem num weder die gegen den Angefchuldigten wegen 
Anfiftung des fraglichen Duelis eingeleitete Unterſuchung durch 
binreichenden Verdacht begründet war, noch fih irgend ein 
weiterer Verdacht einer ſolchen Anſtiftung durch bie Unterſu—⸗ 
Kung ergeben bat, jo mußte nad) Anſicht des $. 18 des Strafe 
ebiets und der Verordnung großb. Juftizminifteriums vom 27, 
Aug. 1827, Nr. 3854 — ten Gebrauch der für bie losſpre— 
enden Erfennmiffe ſowohl, ald für andere, die Unterſuchung 
aufpebende richterliche Beichlüffe zu berienenden Formeln be- 
treffend — wie geicheben erfannt werden. 
„Zu 2. Der Ungeihuldigte bat dagegen jugeftanden, auf bie 
Bitte Werevfins und deijen Cecundanten, Major St., ſich nad 
Mörfh an den Rhein begeben, und die dortigen Zabriduffer zu 
dem Zwede in Bereitibaft gehalten zu haben, damit nöthigenfals 
Zonen die Flucht geſichert fey. Vermöge dieſer, in Folge vorber- 
gebender und vom Angeſchuldigten ausdrücklich auch zjugeftandenen 
Zulage der Aluchtbegunitigung vorgenommenen Handlung erſcheint 
derjelde, weil er das Vergehen des Anderen vorfaglich erleichterte 
als Gehulfe (Peinliche Halsgeribts-Ordnung Kaiſer Karls V., Ars 
tifel 177), und wenn derfelbe ſich deßwegen firaflos glaubt, weil 
nach allen Imitinden das. bereits unter den Anderen fo veit ber 
ſchloſſene Duell auch ohne jene Witwirfung Teinerfeits ganz zweifel- 
los würde ausgeführt worden jeun, jo fann dieſe Rudhint nur bei 
der Ausmellung der Strafe in Betracht kommen; eine Erleichterung 
oder Beförderung ded Vergehens aber ift immerhin vorhanden, 
weil das Gejeg von dem Geſichtspuncte ausgeht und ausgeben muß, 
daß dad Bewußtſeyn, Begunſtigung zu baden, durch Minderung 
der Furcht vor Strafe im beguntigten Verbrechen die Wirkung des 
Straͤfgeſetzes ſchwaͤcht. Es mußte fohin in Betreff dieſes Punctes 
eine Schuldigerflärung undedingt erfolgen. Was die zu erfennende 
Strafe vetrifit, fo Toll nach veiiftehenden ſtrafrechtlichen Grundfätzen 
den Gehülfen eine nah der Ruckſicht, ob er mehr oder weniger 
zur That felbit beigetragen, zu bemeifende niedere Strafe ‚treffen. 
Meder das Duell und deſſen Berrrafung enthält nun weder das ges 
meine Recht, noch die dießſeitige Strafgeleßgebung eine Bejtim- 
mung; Doctrin und Draris waren jedoch Kings Darin einverſtan⸗ 
den, Daß nach der eigenthumlihen Natur jenes Vergehens, als 
welches meiltens nur aus dem. Wunde entipringt, den Nachtheilen 
u entachen vie in Anfehung Der Ehre nad der Meinung der 
Eranpes enoiien Denjeniyen treffen, der ſich nicht ſchlägt, und mo« 
bei die Motive und Abfibten der Handelnden durchaus verſchieden 
find von denen, welche ſonſt dei Eodtungen oder Korververlegun: 
gen dent Himdelnden innewohnen, Duelanten nicht nad den ge 
feglihen Beſtimmungen uber Dieje legieren Verbrechen beurtheilt 
werden dürfen. In mwielern nun der „Entwurf eines Girafgeieß- 
buces für dus Öroßhersogihum Baden“ als Ausflus der Doctrin 
erfdjeint, hat man ſich im der Lage gefehen, ſolchen auch bier in 
Berudjihtigung zu sieben. Dana it das Duell, welches in vor- 
liegendem Fit attenmaßig iſt, mach veitgeiegten Stımpfregeln unter 
Beobachtung derjelden umd unter Beinehung von Secundanten 
volljogen wurde, ınil einer Aresgefanamp oder Arbeitghausſtrafe 
(5. 290), alſo mit einer burgerliven Strafe (55. 31, 37) bedroht. 
Auch gegen den Angeihuldigten bat man fohin nur eine burgerliche 
Strafe kr gerechtfertigt gehalten. Crmägt man nun aber weiter, 
dap, nachdem das Ödler-Werewfin’ihe Duell bereits in der Nacht 
dest. und 2. Gent. veitgeiept, die Secundanten und Kampfregeln 
dazu deftimmt waren; Daß daſſelbe nach der Perjönlihfeit beider 
ich auch dann vollzogen morden wäre, menn lich für 

Einen oder den Anderen Niemand vorgefunden hätte, der eine Ber 
ünftigung der Flucht zugeſagt bätte, und Daß mithin der Ange— 
—*88— durch feine Zujage nur im ganz geringen ride als ber 
theiligt ericheint: ſo mußt? die Erkennung einer 14tagiger Gefang⸗ 
nifftrafe al genügend erſcheinen, am welcher jedoch der bereits er⸗ 


gt 
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‚einig zu werden wünlbte, 


ſtandene Unterfuhungdverhaft deßwegen abzujiehen mar, meil eim 
genügender Grund zur Captur nicht vorhanden gewefen mar, mie 
bereitd Das Dießjeitige ECrkenntniß vom 14. d. M. ausgefprohen 
bat. Der Antheil am den Unterſuchungskoſten wurde nach dem Der: 
haltniß des Betreffniffes, welches den Hauptthätern zuzwideiren 
wäre, im Zufammenhalte mit dem Grade der Theilnahme des jetzi⸗ 
gen Angeihuldigten erwogen. — Zu 3. Nach Den, mas oben ;u 1 
geſagt worden, hat Worig v. Haber zugeſtanden, mit Oberlieute: 
nant v. Goler einen Duell intendirt zu haben, zu welchem er dent, 
ſelben auch hatte herausfordern laſſen. Es ———— jedoch dieſe 
Handlung als ein bloßes Anerbieten, eine Ehrenſache durch den 
Zweikampf ausjumaben; eine Anſtalt zur Ausfuhrung des letzteren 
aver enthalt jie nicht, fie iſt vielmehr in jo Jange lediglich nur eine 
erflärte (wenn auch widerrechtliche) Willensvejtimmung, als ver 
Gegner das Duell nicht angenommen hat, und als nicht im Kolge - 
dejien die Wahl der Secundanten und die weiteren Berabredungen 
zum Zweikampf getrofen worden find. Aus diefen Gründen iſt 
wie geſchehen erfannt worden.“ 


Die in Karlsruhe feither erfchienene „‚teutfche Wochens 
zeitung” (Fortiegung der früheren „oberteutjchen zeitung‘‘) 
hat zu erſcheinen aufgehört. Als Veranlaffung hierzu 
gibt je an: Hr. Morig v. Haber fey der Gründer des 
Blattes geweien, und gerade defwegen glaubte fie einem 
richtig bemeſſenen Tacte zu folgen, indem fie der vielbes 
forochenen Duellangelegenbeit keine Erwähnung that. Ein 
Anderes jey ed mit den befannten Exceſſen zu Karlsruhe 
am 5. Sept. Hier habe es fid um allgemeine und öf— 
fentliche Intereſſen, um Principien gehandelt, welche die 
moraliihen Grundlagen des Staatsweſens ausmachen; 
der Vertheidigung dieſer Principien feyen aber überlegene 
Hinderniſſe ım Weege geitanden, welche noch fortbeiteben. 
Um nun nicht in die Reiben derjenigen Blätter zu treten, 
welche Oſtindien und China beſprechen, um uber das 
Einbeimijche ſtillzuſchweigen, fo ziehe es die Nedaction 
vor, das Blatt aufhören zu laffen. 

Eine vielbeiprocpene Reife Ihrer k. Hoh. der Großher⸗ 
gogin nad Italien fol nun wieder aufgegeben, dagegen ein 
mehrmonatlicher Aufenthalt Ihrer k. Hoheit in Südfranfreich 
beſchloſſen worden feyn. j 

Das großberzogliche Dberamt Heidelberg fichert 500 
Gulden Demjenigen zu, welcher binnen 14 Zagen einen 
oder mehrere Anitifter und lirbeber ded am 20. Sept. 
auf das dortige Pfarrhaus gejchehenen Angriffs und des 
Abendtumultes vom 21. bezeichnet und Perfonen nennt, 
oder Thatſachen angibt, wodurd die Urheber und Leiter 
des Aufſtandes überwieſen werden können. 


Griechenland. 


Paris, W. Sept. Unter den Depeſchen, welche mit dem 
Padcrboot Mentor aus Arhen nad Frankreich überbracht wur⸗ 
den, befindet ſich eine Gircularnote des Hrn. Metaras vom 
4.16. d. an bie drei Schugmädhte, - Der neue Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Griechenlands ſucht darin die 
Umwandlung des griehifchen Staates in eine conftitutionelle 
Monarchie zu rechtfertigen, indem er ſich beruft auf das fürme 
liche wiederholte Beriprechen der Londoner Conferenz in ihrem 
confidentiellen Antwortöichreiben an den Bevollmächtigten 
Bayernd dd. 7. May 1832. Im Auftrage feiner Negierung 
habe der k. bayeriſche Gefandte am Hofe von St. James 
vierzehn Punkte der Londoner Gonferenz vorgelegt, welche vie 
Wahl des Prinzen Dito zum König von Griechenland betrof⸗ 
fen, und woräber man vorkinäg mit den drei Schutzmächten 
Einer dieſer Punkte, weicher in 
der Noie des k. bayerifhen Geſandten die Numer 14 und die 
Aufihrift Projet premature de Constitution trägf, ent- 
wielte die Gefahren, denen man ſich ausisgen würde, wenn 
die Beſtimmung der Berfaſſung des neuen griechiſchen Staa⸗ 
tes gleich bei ver Ankunft des Königs Dito vorgenommen würde: 
„Es ſey nur zu fehr zu befürdten, diefe Charte möchte das“ 
Erzeugnig der Aufwallung und dad Reiumd der durch bie 
Leidenſchaften aufgeregten Berathungen fen,“ fagte darin ber 
bayeriiche Geſandte, welcher jedoch hinzu fegte: „Fern Davon, 
eine Willfirs Regierung errichten zu wollen... ſey es zu münd 
ſchen, Die Regicrung möchte ftarf und monarchiſch und es dem 


Kürften vorbehalten feyn, dem Nationafwunfge in ven For⸗ 
men Befriedigung zu —— welche die Erfahrung als die 
der Entwickelung der —* ahrt förderlichſten dargethan haben 
werde.“ Hr. Metaras ſtützt ſich in ſeiner Collectivnote hier⸗ 
auf, er fagt, daß, da bie ſeit 1833 eingeführten Verwaltungs⸗ 
formen dur eine 10jährige Erfahrung geprüft feyen, die 
riechiſche Nation berechtigt geweſen fey, eine neue Regierungs⸗ 
—* einzuführen, wie die Londoner Conferenz im Artikel 3 
der den —— der drei Schugmächte in Griechenland nn« 
ter dem 7. May 1832 mitgerbeilten Berhaltungsbefehle es 
ausdrücklich beftimmt habe, wo es heißt: „Die allgemeine 
Verfammlung der Nation werde in ihrer Mitte eine Commiſ⸗ 
fion wäblen fünnen, welde beauftragt, mit der Negensichaft 
an der definitiven Conftituirung tes Gtaairs zu 
arbeiten, die fo mit der freien Mitwirkung ber Nation 
und ihres Königs geortnet x,” Endlich flüge ſich Hr. Dies 
taras auf eine eiche des k. bayerischen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vom 31. July 1832, worin bie Stelle 
vorfommt: Ce sera un des premiers soins de la regence 
royale, nommde pour vaquer pendant la minorite du 
Roi älladministration du royaume, de convoquer une 
assemblee generale de la nation pour recevoir le 
Roi..... #lire dans son sein une commission chargee 
de travailler avec la regence, a preparer la constitu- 
tion definitive de Vetat, Hr, Metarad ſucht aus ſolchen 
und ähnlichen Citaten zu beweifen, daß bie Schritte vom 3. 
(15) d. innerhalb der geieglichen Gränzen geblicben ſeyen, ins 
dem an bie Krone fein anderes Anfinnen geftellt worden, ald 
die alebaldige Einberufung einer Nationalverfammlung, welde 
im Berein mit dem König die definitive Staateverfaffung zu 
beftimmen haben werde. —Es ift unnöthig, darauf aufmerffam 
zu machen, daß Hr. Metaras (ver auf den joniichen Inſeln 
geboren ift und laͤngſt ald der nordiſchen Partei angehörig 
betrachtet wird), die Worte: „Conftituirung ded Staats” als 
gleichbedeutend mit einer Repräfentativ.Berfaffung nimmt. 
Die joniſchen Infeln find conftituirt, aber wurden fie, obgleich 
fhon Tängft vor Gründung des griechiſchen Königreichs im 
Befige Englands, von dieſem für reif gehalten für eine Res 
prijentativ-Berfaffung, wie fie jegt über Naht in Griechens 
Sand eingeführt werben fol? Diefes Ereignig hat auf das 
Gabinet der Tuilerien einen fehr unangenehmen Eindrud ges 
macht, wie Sie aus ber heutigen Numer des „Journal des 
Debats“ entnehmen fünnen, worin gejagt wird, daß die Zeit 
zur Bewilligung einer Charte zu Gunften Griechenlands noch 
nicht reif geweien, Um den geheimen Sinn der Sprache des 
„Journal des Debats‘ zu verfichen, muß man ſich erinnern, daß 
als vor 2 Jahren bei der Bildung des Cabinets Maurofordatos 
Rede davon war, der griechiſchen Nation eine Verfaſſung 

zu geben, Hr. Guizot eine Art Manifeft ſchrieb, welches er 
allen Großmaͤchten mittheilte, um viefelben aufzufordern, ihren 
Einfluß zu vereinen, um den König Dtto von einem foldyen 
Vorhaben abſtehen zu laffen. Lord Palmerſton, damaliger 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Grofsritannieng, 
mißbilligt laut den Rath des Hrn. Guizot, und Sir E. Lyons 
erhielt im Gegentheil die Weilung, den Hof von Athen zur 
Einführung des repräfentativen Syſtems arzufpornen. Wald 
darauf zog ſich Cord Palmerfton aus dem Gabinet zurüd, und 
Lord Aberdeen, deffen Nachfolger, ſchien mehr zu den Anfich- 
ten des Hrn. Guizot ſich zu neigen. Aber der Wurf war 
einmal geſchehen, die Griechen wußten, daß England mehr 
oder weniger ſich ihrer annehmen würde, wenn fie bie Bers 
wirflihung des conftitutionellen Lebens verfolgen wollten. In 
tiefer Hoffnung reifte ihr Project heran. (Augsb.Allg.3.) 
Der Londoner „Standard“ fagt und die Parifer minifes 
riellen Blätter wieverpolen: „Wir fönnen noch nicht wiſſen, 
welhen Weeg die großen europäiichen Mächte binfichtlich 
Griechenlands einſchlagen werden, aber wir glauben, daß Groß⸗ 
britannien, Frankreich und Defterreih in Uebereinftimmung 
verfahren werden, und dieſes Ereigniß dazu dienen wird, 
bad fie verrinigende Band inniger zu machen, Diefe drei 


Mächte find dabei intereffirt, Griechenland feine Unabhäng 

feit und Freiheit zu erhalten, denn Griechenland ift für fie 

ein Bollwerk gegen Nuflands Bergrößerungsprojecter 
Mannigfaltiges. 

Das „Leipziger Tageblatt enthält folgende Antündigung: „Der 
Beſuch der Königin von England in Eu bat einen Umſchwung im 
die Mode Europa's und der anliegenden Gegenden gebradht. Der 
breite engliſche Yeibrod hat ſich dem parifer Fracke genähert, die 
britiihe Schwerfälligfeit des Anzuges und die franzoͤſtſche Leichtig⸗ 
feit und Anmuth der Tracht haben ſich gegenjeitige Zugeftändnille 
gemacht. Die Zufammenfunft der vornehmften Häupter Englands 
und Frankreichs beherrihte micht bloß die Spalten der Zournale, 
fie beichäftigte noch weit mehr die Werfftätten der größten Klei— 
derfünftler unferes Jahrhunderts mit der erhabenen Aufgabe, das 
Charakteriſtiſche beider Nationen auch in der äußeren Erſcheinung 
ju vermirteln. Im Berge diefer neuejten Mufter und Schnitte, 
ergreife ich Daher die Gelegenheit, der eleganten Herrenmwelt für 
die begonnene Herbſt⸗Saiſon Alliance: und Phantafiefrads nach 
der jüngften Pariſer Faſon, ferner Trerortuberröde, Welten, Bein 
kleider u. ſ. w. in reichiter und gejchmadvollfter Auswahl zu empfeb- 
len. Bir leben in einer Zeit, wo'man die Weltgefhichte nicht 
an den Nagel hängen darf. Ich lade meine hochverehrten Runden 
ein, ſich mit derjelben zu bedeten. Sie wärmt, fie Meidet, fie 
ſchmückt. Pancratius Schmidt, Grimma'ſche Straße, im Fürften- 
hauſe Nro. 15. 

Man iſt begierig, welche Weege der Nürnberger Verein zur 
Steuerung des Yurus einſchlagen wird. "Die Nürnberger Frauen 
meinen, man folle vor Allem das Tabackrauchen abihaffen; nament- 
lich das Cigarrencauchen, das jegt ſo allgemem iſt, koſte dem Manne 
weit mehr, als alle Jahre ein neuer Hut für die Frau; ja es 
gibt Frauen, welche behaupten, die Cigarren Pofteten ihren Min: 
nern jährlih 50 Gulden und daruber. 





Befanntmadung, 
Dat Einſchlieben der Zauben während der®aatzeit 
beirefiend 

Sämmelihen Taubendefigern wırd biemit befannt gemacht, dag 
man auf dem Grunde der Verordnung vom 2lırna März 1771 Ziff. 
5. das Föniglihe Ferfiperfonate etſucht babe, alle Tauben, welche 
wäbrend der Öaatjrit in den Geldern des MagifiratsıBezirtt anges 

treffen werden, ju erſchiefen. 
Aſchaffeaburg am 26ten September 1843. 

Der Stadtmagifirat. 

dv. Prrrleim, j 
Mi dler, Stadifäpreiber, 


(804 b 2] Befanntmadung. 
Im Erecutiontiwerge werden am 
Donnerstag den äten October I. 3. nachminags 2 Uhr 
im Bocale de6 unterfertigten Berichte mehrere Möbeld, als:, 
jwei Gcmmode, 
ein Ganapre, 
zwei Kleiderſchraͤnke, 
webrere Tiſche, 
fed6 grilodtene Stühle, 
eıne Beitlade, 
wei Spiegel, 
eine Wanduhr ıc. 
gegen baare Braablung-örfentlih verfleigert, 
Aſchaffenburg am Mten September 1843. 
Konigliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. Bill, Director, 
Reifert. 


Eiwaige Forderungen an den geringen Hadlaf der dabies ledig 
verflorbenen Feliziaas Zunter find bei Vermeidung der 
Nihiberädfihtigung am 

Dendtag den Iöten Deteber I. 3. vormittags 9 Uhr 
anber vorjubringen. \ 

Dir zu dem Naclaffe gehörigen Mobilien, beftehend in Bettung, 
Beifjrug, werden am 

Donnerstag den I2ten Detober I. 3. nachmittags 2 Uhr 
im Seridptslocale dabier gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert. 
Aſchaffeudurg den Mien Erptember 1843. 
Koͤnigliches Kreis » und Siadtgericht. 
6, Bill, Direcer. 
. Reiſert. 


[B0l b 3] Ein fowohl jum Reiten, als zum Fahren noch brauqh / 
barıd Pferd iſt zu verkaufen. Bei Wen? ſagt der Verleger dieſet 
SEBEE 

Bri Spengler Frangoferb Köhler in der Steingafle ıfl 
der zweite Stof mit allen Bequemlichkeiten vom J. November an 
ju bermiethen, ' 


Berlegt dei M. 3. Wailandt's Wittib und Sohn. 





Aſchaffenburger Zritung. 


Mit altergmäriglem Privilegium, 





Donnerstag 
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5. October 1843. 





Großbritannien und Irland. 

London, 29. Sept. Was man hofft, glaubf man gerne. 
Nachdem vie iriiche Bewegung felbit den Gngländern nad 
und nach die Augen, wenigitend über die Gefahr, die Eng: 
» land von diefer Seite droht, geöffnet, nachdem ſich das eng⸗ 
liſche Volk allgemady zu überzeugen angefangen bat, dag Sir 
Nobert Peel doch feine guten Gründe haben fi ne, nit mis 
Gewalt einzufchreiten, bleiben nur zwei Weege übrig, auf der 
nen England hoffen fann, bie Repealagitation cin erſprieß⸗ 
liches Ende erreichen zu ſehen. Die engliſchen Politiker mei⸗ 
nen — die einen, O'Connell werde am Ente von der Des 
wegung übereilt werden, ‚die anderen, es werde zuletzt doch 
J den Boden der iriſchen Ergebenheit für die Repeal kom⸗ 
men. Daß ſich dieſe beiden Unſichten ziemlich offenbar wis 
‚berfprechen, daß bie eine zu großen, die andere zu geringen 
«Eifer vorausfegt, darauf fommt den Politikern wenig an. 
Die Haupiſache :ift, daß in Ermangelung eines Beſſeren, fie 
‚auf eines dieſer beiben Mittel ihre Zufunft bauen, Wir 
glauben, daß fie ihre Rehnung ohne den Wirth machen ; 
‚die letzten 50 Jabre ber Geſchichte Irlands find eine mans 
terbrocdhene Reihenfolge com Beftrebungen und Refultaten auf 


dem Werge der frievlichen Agitation, und bie Irländer haben Pr. 


ſich in diefelbe ſo hineingearbeitet, jih an fie fo gewöhnt, daß 


faum zu fürchten iſt, fie würden jegt, wo fie dem Ziele fo. 


nahe ftebt, rechts oder liaks, aus dein Gleiſe weichen. Aber 
die Hoffnung der Engkänder erklärt leicht, daß fie, fo oft nur 
‘ein Schimmer auf dieſe zu fallen fcheint, gleich ein Halleluja 
sanftimmen. So war bie Rente eine Woche nicht höher ale 
769 Pfd. St. — Bagatelle von etwas mehr als 4500 Thlr. 
— und glei hieß eu: Seht ihr's, mit der Repeal iſt's and, 
bie Rente iſt um fo unb fo viel hundert Pfund gefallen, Uñ— 
glüdticher Weiſe war fie in der folgenden Woche wieder 1400 
Do. St. hoch, und fomit fiel das Argument der engliſchen 
Prefie um gerade fo viel Procent, als die Rente gefliegen 
war, An und für fi würde biefer Maaßſtab rin ſehr ums 
zuverläfiiger ſeyn. DieRente beſteht großentheils aus ven Gel 
‚dern, die Diejenigen zahlen, die ſich als Repealer in die Ars 
.mee D’Gonnelt’d einfchreiben laſſen. Sobald ganz Irland im 
Maſſe eingeichrieben it, muß bie Rente ſich nothwendig und 
»watürlich wermindern ; daß fie nicht abnimmt, ift ein Beweis, 
daß der Ansheil ſtets zumimmt. —- Nachdem fo tiefe Hoff⸗ 
nung Englands vorerft noch nicht in Erfüllung gehen will, 
‚nachdem die Leute, die auf ein Abnehmen bes iriſchen Enthu⸗ 
ſiaomus rechnen, gefeben, dag auf dieſer Seite noch nichts zu 
„eenten iſt, verſucht die Preffe es amf der andereu. Einzelne 
Gemeinden hatten theilweiſe die Nenten verweigert; ein alter 
und vielerprobter Repealfreund, Hr. Connor, ſchiug fogar eine 
allgemeine Verweigerung der Nente in der Affociation im 
"Dublin vor. Abermals iſt England gerettet; die Nepealer 
‚find zu eifrig, um ſich Tänger von O'Connell lenken zu laſſen. 
‚Aber Hr, Connor wurde aus ber Nepeal-Affociation ausge 
ſchloſſen, und bie Nentenwerweigerung einzelner Bauern firlft 
fich als etwas total rereinzeltes heraus; — und fomit fälk 


di { felbit zufammen. Man müßte 
* —— pr für die Maffe ver Irlaͤn⸗ 


ber gerade weit genug, nicht einen Schrikt zu weit, nicht ei» 
nen zu wenig. Daß es Pruse in Irland gibt, welche bie 
Gedulid verlieren, werfteht fih von ſelbſt, daß Andere denfen, 
25 gebe zu raſch, iſt leicht erllaͤrlich. Aber bie Maſſe denkt 


Pflicht ſey, 


wie D’Gonnell, oder beſſer. O'Connell ſpricht und handelt, 
wie die Maſſe fühlt und denkt. Ninmt die Rente ab, fo ut 
darau nur ber Umjtand Schuld, daß die Zahlenden nicht wehr 
zahlen Können, mit mehr zu zahlen babım, nice " 
aber, daß ihre Hoffnungen auf den Unions-Widerruf, ihr 
Daß gegen England abgenommen babe; fommen einzelne, 
Gewaſthandlungen vor, fo ift es mur zu verwundern 
daß deren nicht inehr vorfommen. Die Geſchichte Irlands iſt 
voll von folden Fauſtrechtſeenen, vereinzelt und in Majlen, 
und fie erflären ſich von ſelbſt, wenn man weiß, daß es 
Jahrhunderte hindurch für den Irländer fein anderes echt, 
ale das der Orwals gab, Nach und nah nehmen tiefe Ges 
waltfcenen ab, und avar mit dem Zunehmen des bewußiten Rechte⸗ 
gefühls, mit dem Glauben an tie Macht der frietlichen Agi— 
tation. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die Jahreszeit auch 
in Irland einen Augenblid Ruhe gebieten wird, aber man 
taͤuſcht ſich ſehr, wenn man glauben follte, daß ber Ruhe— 
punct das Ende der Agitation fey. 

Am 25. Sept. hielt Daniel O'Connell eine große Repeal⸗ 
verjammlung zu Liemore in der Grafſchaft Waterford, Bei 
dem darauf jlattgefuntenen Gaftmahle erflärte ein Prieſter, 
. Gartweil: der Clerus mülfe nicht chwa der Agie 
tation zur Aufhebung - der Union folgen; mein! feine 
ih ar die Spige zu jiellen. „Ich bin 
nicht ald Abgeordneier hier, kann euch aber verfichern‘, daß 
ih zu Haus 7000 Dann zurädgelaffen habe, die bereit find 
mit mir dem Tode zu trotzen.“ — D’Connell, deſſen Geſundheit 
audgebracht wurbe, banfte in ausführlicher Rede, woraus bes 
fonders folgende Stelle zu bemerfen iſt: „Ich fürghte, meinen 
Beruf als Agitator aufgeben zu müſſen, denn das Bolf und 
ber Clerus geben weiter ald ich; früper war es meine Plicht, 
aufzuregen, heute muß ich bedacht feym, zu mäßigen; es liegt 
mir ob, die Kraft des Volkes zu regeln, feine Energie zu 
temperiren. Ich habe geuugfame Stärke hinter mir -— mora= 
liſche und phyſiſche — die mir den Erfolg ſichert. Das große 
Geheimniß wird ſeyn, dieſe Stärke zuſammenzuhalten und 
nicht zuzugeben, daß fie zum Theil im den unrechten Ganaf 
auefließe. Ihpredigeeuch nun! Meine ceprwürtigen Freunde 
find ipr Gefchäft müde und haben ‚ven Priefierrod abgewor⸗ 
fen. Ich aber nehme ihn auf und halte euch meine Sermone.“ 
Ganz imGeift biefer paffiven Agitationstactik war die Verhand⸗ 
lung zu Dublin am 27. September ın der Sigung des Rs 
pealvereins. O Connell war nicht zugegen, ale am 18, Sept. 
William Connor den revolutionären Autrag ſtellte, man folle 
fortan bie zur Bewilligung der Aufhebung der Union feinem 
Grundzins mehr entrichten. Die Morion warb als Verrath 
an der Nepealiacdye eutſchicden „und int ignirt zurüdgewieſen; 
Gonnor trat aus dem Berein; damit, follte man meinen, 
war bie Sache abgethan. Aber D’Gonnell fand für angemeſ⸗ 
fen, darauf zurüdzufoermen. Er jagte x man ſey allzuglimpf- 
lich mit Connor verfahren; es babe ſich gebührt, dag man 
ihn wit Schimyf und Schande aus der Tpäre geworfer hätte; 
48 ſey ihm (OConnell) ſehr daran gelegen, daß Connor ihm 
feind werde; deßhalb trage er daranf.an, denſelben, als dem 
politiichen Frind der irischen Nation, nachtraͤnglich ned auf- 
* aus dem Verein. Dieſer Anima murte,. mit dem Jur 

d, daß auch alle Crivbeiträge, die Cennor zu den Zweckern 
des Vereins gegeben, ihm zurückerſtattet werden ſolltru, eũt⸗ 
ſfimmig angenommen... 


rantreid , 

Paris, 2. Det. Sobald bie griechifchen Ereigniffe von 
Toulon aus durd Telegraphen dem Minijterium befannt wur⸗ 
den, ift im Miniſterrathe nad) mehreren Gonferenzen befchloffen 
worden, bie franzöſiſche Station in ber Levante um einige 
Schiffe zu vermehren; Dießfällige Befeble ſollen ſogleich durch 
den Telegrappen nad Breft und Toulon abgegangen ſeyn. 
Die Regierung fürchtet, daß nordifcye Agenten ſich der Bewes 
gung in Athen bemächtigen möchten, um ben religiöfen und 
politiihen Einfluß Rußlands in jenen ‚Gegenden noch mehr 
zu begründen und jo wieder einen Schritt vorwärts nad Kons 
ftantinoprl zu thun, während Griechenland durch conſtitutio⸗ 
nelle Parteifämpfe geſchwächt und gelähmt wird. (A.Allg.3.) 

Die Negierung läßt jet durch die Polizeicommiſſãre aller 
Viertel und durch die ganze Sicherheits: und geheime Polizei auen 
communiftiichen Vereinen in Paris nachfpüren. Die Zahl der 
Berhafteten hat fi um zwanzig vermeptt, freigelaffen ift noch 
Niemand worden, felbft Diejenigen nicht, deren Verhör beendet 
find, ohne dag man ihnen eine beftimmte Theilnahme an ben 
Verbindungen nachweiſen fonnte. Beer und Dourilie, Beide 
„hommes de lettres“, find in Haft, Laponneraye, auch ein 
Mitglied der communiftiihen Verbindungen, iſt feit einiger 
Zeit flüchtig, Cabet yat man nicht eingezogen, ba ſelbſt bereite 
in der communiftifchen Partei Spaltungen eingetreten find, bie 
eine Art rechte und linke Seite, eine ‘Partei bes Friedens 
und eine der Gewalt bilven, und Gabet zu erſterer gehört. 

Die englifhe „Naval and Military Zeitung” enthält in 
einem ihrer legten Blätter die unglaubliche Nachricht, der 
König von Hannover habe der engliſchen Regierung während 
des legten Beſuchs in London den Antrag gemacht, haunove⸗ 
riſche Truppen borgen zu wollen, im fall England ſolches 
zur Befämpfung von Irland nöthig erachte. Wenn die bris 
tifhe See und Militärzeitung nicht ein fo ernſtes und oft 
aus den halbofficiellen Duellen ſchoͤpfendes Blatt wäre, hät 
ten wir diefe Anzeige für eines der vielen John Bull aufge» 
bundenen Mährchen gehalten; jegt aber, wo dieſes Curioſum 
aus der neueren teutſchen Gefdichte die Runde macht durd) 
die frangöfifchen Blätter, wächſt das Erſtaunen um fo 
mehr, da bisher in unſerer berichtigungsluſtigen Zeit noch 
immer feine ſolche gegen eine fo unbegreiflihe Behauptung 
geſchleudert worden if. Ueber bie Bejegmäßigfeit einer fols 
en Anwendung der teutfhen Soldaten ließe ſich überdem 
Bieles und nicht zu Entfräftigendes fagen. Hannover ſoll 
aljo für England die Eaftanien aus der glühenden irlãndi⸗ 
ſchen Aſche ziehen, ein ſchönes Geſchäft für teutſche Bundes⸗ 
truppen! „Warten wir indeß die hoffentlich bald erfolgende 
Wiverlegung ab, damit die „Naval and Military Gazette‘ 
fünftig minder freche Lügen in die Welt fende, Lügen, bie 
eine der ſchimpflichſten Verleumdungen für den teutihen Nas 
men enthalten, — Als furz vor der Abreife des Könige von 
Hannover nah England die hiefige Regierung Hrm. Safimir 
Herrier mit einer Miſſion und als franzöfilchen Geſandten 
ned) Hannover ſandte, erfolgte bald darauf zur großen Freude 
Englands und feiner hieſigen Freunde ber Nichtanſchluß Hans 
noverd an den Zollverein. 
Gefandten der großen Höfe bier mit Urlaub anwefend find, 
wird Hr. Gafimir Perrier alfobald nad der Rüdckehr bed 
Königs von Hannover aus London nad) Hannover geſchickt, 
um, wie ein biefiged Blatt geftern betätigt, Handels vertrag⸗ 
Unterhandlungen —* 

eut 6landb 

Münden, 1. Det. Ihre f. Hoh. die Prinzeffin Louiſe 
von Bayern, Gemahlin des Herzogs Mar in Bayern, ift geſtern 
in Poffenhofen von einer Prinzeffin Tochter entdunden worden, 

Se. f. Hoh. der Prinz Karl von Bayern ift geftern abend 
aus Berlin und Dresden zurüd wieder bier eingetroffen. 

Unfer dießſaͤhriges Detoberfeft war in feiner Hinſicht ber 
ünftigt, Die Abweſenheit des Hofes und die äußert unglins 
Mige Witterung waren Urfache genug, um ſolches an feinem 
fonjtigen Ganze bedeutend verlieren zu machen, Dennoch war 


Jegt, wo die meiften franzöjiichen 


bis zu Enbe bed Pferderennens, während welcher Zeit auch 
der Regen nach elaſſen hatte, die Feſtwieſe von vielen Tau⸗ 
ſenden deſucht. Die Preiſevertheilung verrichtete in Abweſenheit 
des Hrn, Miniſters v. Abel der F, Staatsrath Frhr, v. Frei⸗ 
berg. — Der dreimalige Umritt der Rennbahn dauerte. die 
mal fi Minuten, 


Würzburg, 4 De 33. ff. Majeftäten werb n 
Sonntag den 8. d. nachmittags gegen 3 Upr dahier eintreffen 
und im der hieſigen k. Reſidenz abfleigen. "Se. Majeftät 
werden in Begleitung ded Hrn. Hofmarihalld, Grafen v. 
Saporta, wilder ſchon Tags vorher anfommt, ſämmtliche 
Appartements der k. Reſidenz befichtigen, weßhalb erit um 6 abends 
die Tafel ſtattfindet. 33. ff. Majeftäten werden Mondtags den 
9, vormittags 9 Upr unfere Stadt wieder verlaffen. Se. f. 
Hoh. der Prinz Adalbert befindet fich bei ben Majeſtäten. Ihre 
f. Hop. die Prinzefiin Hildegard wird dagegen jhen Tags 
vorher und zwar incognito unfere Stadt pafjiren, und in 
Nürnberg das erfte Nachtlager halten. (Wũrzb. 3.) 

„ Speyer, 239. Sept. Wenn fih die ſämmilichen Spe⸗ 
diteurs am Rheine, fo weit er teutſch iſt, im Laufe dieſes 
Sommers nicht ſehr wohl vorſehen, ſo dürfte leicht der größte 
Theil des Speditionshandel am Nieder⸗ und Mittelrhein in 
bie Hände von franzöfifchen Häufern fommen. Es hat fi 
nämlih in Muͤhlhauſen eine Actiengeſellſchaft mit einem höchſt 
beträchtlichen Astiencapital von mehreren Millionen Francs 
gebildet, welche die reihen Erwerböquellen, bie bisher ber 
Speditionshandel am Rheine abgegeben hat, für fih auszu— 
beuten gebenft. Die Geſellſchaft wird damit beginnen, alle 
Gebühren um bie Hälfte berabzufegen oder herabzubrüden, 
und wird die größten Vertufte dabei nicht ſcheuen. Sie hat 
in Portsmouth 12 Schlepp- Dampfigiffe von allen Größen 
erbauen faffen, und in dem abgejchloffenen Bertrage ift ſtipulirt, 
dag fie big erſten März des nächſten Jahres alle fertig ſeyn 
muͤſſen. Sie bat jegt ſchon Gommanditen an der ganzen 
ränge des Rheines in allen auch noch fo unbebeutenden Orten, 
und faft unter der Hand Speicher und Magazine miethen, 
da fie, um Auffchen zu vermeiden, bis jegt noch nicht bauen 
will, Daß fie Baupläge in Mainz, in Lubwigspafen, in 
Kehl kaufen Tieß, weiß man gewiß. Unter ſolchen Umſtänden 
ſcheint es räthlich, die Spediteurs am Rheinſtrome zu 
gemeinſamen Maaßnahmen aufzufordern. (Rh. u. M.3.) 

Karléruhe, 2. Oct. Geſtern wurde ein gebrudter 
Brief an Hrn. Moritz v. Haber, in vielen Exemplaren zer⸗ 
freut, in allen Straßen der Stabt gefunden; von Georg v. 
Sarachaga unterzeichnet, hat er offenbar den Zweck, bie be⸗ 
fannte Streitſache noch weiter auszubehnen; es find in ber 
Macklotſchen Drudirei die vorräthigen Exemplare von ber 
Polizei mit Beſchlag belegt. Wir glauben übrigens gern, 
daß die ganze Sade eine Myſtification if. — Nachdem M. 
v. Haber feinen. Verhaft eritanden, wurde er geitern früh in 
fiherem Geleite an den Rhein gebracht; derſelbe hat jegt 
vermuthlich die Pfälzer Gränge bereits überſchritten. (M. J.) 

Schweinz. 

Die Baſeler Zeitung vom 2. d. wirft ſcharfe Blicke auf die 
Lage der Schweiz. „Die Kloſterſache iſt beendigt“, ruft fie aus, 
„es ſey nicht mehr davon die Rede, fo lautet ungefähr der 
Tagſahungsbeſchluß vom 31. Auguft. Ya der That, biefe 
Klofierfrage war ein fhlimmer zwiſchen bie Cantone gewor« 
fener Zankapfel, eine Duelle von Mißtrauen und Reibungen, 
befonderd auch zwiſchen den Gonfeffionen in paritätifchen Stäns 
den, Wie fhön ift ed, wenn Brüder einträchtig beifammen 
wohnen! Zu allen Zeiten hat das Vaterland Diejenigen hoch— 
geehrt, welche ihm die Palme des Friedens gebracht haben : 
und auch unfere Zeit wird den Mann hochehren, ber die ent 
zweiende Streitfrage zu befeitigen, der die Flaffende eiternte 
Wunde für immer zu ſchließen wiflen wird, Etwas Anderes ift c8 
eine Wunde heilen, etwas Anderes, fie überkleiftern. Der er 
fahrene Arzt weiß, daß nicht für jede Krankheit ein heilendes 
Kraut gewachfen ift, er geduldet ſich, manche Wunde offen ft, 
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zu laſſen, um noch Schlimmeres zu vermeidea. Der Quad⸗ 
Eu überfleiftert die offene Wunde , er überblicdt nicht was 
daraus entſtehen mag. Wir haben immer geglaubt, die Sanc⸗ 
tion einer fo handgreiflichen Bundeeverlegung obne auch nur 
die geringfie anderweitige den Verletzten angebotene Genug-⸗ 
thuung fonne feine guten Früchte tragen, und wenn aud das 
tief verlegte Rechtsgefühl ter katholiſchen Stände fie nicht un⸗ 
mittelbar zu unglüdlien Schritten verleiten werde, jo werde 


- doch das bittere Bewußtſeyn, daß eine hauptſaͤchlich proteſtan⸗ 


tifpe Mehrheit eine unzweideutige Bunbesgarantie ben Kathos 

fifen nidjl gehalten habe, über früh oder fpät traurige Folgen 

für die Eidgenoſſenſchaft herbeiführen. Seit Auflöjung ‚der 

ordentlichen Tagſatzung / iſt nun Manches vorgegangen , was 
eruſte Beſorgniſſe einzuflöͤßen geeignet iſt. Immer heftiger 
wird die Sprade der öffentlichen Blätter, ein Thermometer 
der Hige der Parteien, immer beſtimmuer vernimmt man von 
bevorftehenden verhängnißvollen Schritten, immer näher rüdt 
der entſcheidende Augenblid, — Cine Zufammenfunft einer Ans 
zapl Privaten im Rothenbade, eine Gonferenz von Abgeordne« 
ten katholiſcher Stände in Luzern, eine Bertammlung in Ruß— 
wpl, alle dieſe Erſcheinungen ſind ſchnell aufeinander gefolgt, 
und geheimnißvolle Aeußerungen der latholiſchen Siaats⸗ 
zeitung und anderer verwandser Blätter über Fünftige Verab⸗ 
redungen zum Beſten des katholiſchen Bolfes, fowie bie von 
anderen Blartern gegebenen Berichte über den Inhalt dieſer 
Berabredungen laſſen feinen Zweifil darüber, daß eine ein 
Außreihe Partei mit allen Kräften dahin arbeite, Die fünf 
Gantone, welche den Kern der katholiſchen Schweiz bilden, in 
Bewegung zu jegen, damit fie den TZaglagungebeihluß vom 31. 
Aug. nicht unthaͤtig hinnehmen, fondern zur Verhinderung des 
durch denjelben gutgeheißenen oder noch ferner bevorjiehenden 
Unrechis Fräftig und entidpieden ſich aufraffen. Trennung der 
bundesgetreuen Stände von Den bundbrüdigen, Erllaͤrung, 
daß · der Bund aufgelöſt ſey, daß die verlegte Minderheit 
ſich nicht mehr fir gebunden erachte durch einen Ber⸗ 
trag, der ihr nicht mehr gehalten werde, fo lautet das 
Lofungswort dieſer Partei. Was Dabei aus dem alten Eid» 
enofienbunde werde, das bleibt Gott und ber Zeit, ber 

{t oder dem Auslande anbeimgeftellt. Der Große⸗Rath 

von Luzern ift auf den St, Yufastag, den 18. Ociober, eins 
berufen. Es ift das ber Zag ber europäiſchen Befreiungs⸗ 
ſchlacht von Leipzig, es iſt der Tag jenes gropen Erdbebeno, 
das vor bald fünfhundert Jahren vie Statt Baſel mit vielen 
umliegenden Orten zerjtörte, Was wird wohl tiefer Zag ber 
Eidgenoſſenſchaft bringen? Cine den Bund zerjtörende Er— 
fchütterung oder einen Sieg der altſchweizeriſchen einträchti⸗ 
= Seiinnung über das ſchwer gefränfte und empörte 

echt 


efühl ?" 
em GGriedenland. 

Wir erhalten in dieſem Augenblide Nachrichten aus Athen 
vom 22. Sept. In ber Hauprftadt und auf allen Puncten 
des Königreichs berrichte vollfommene Nube. Am Tage nach 
der eingetretenen Menderung war Ge. Maj. König Ono be 
gleitet von der Königin und der Prinzefiin von Dfvenbarg in 
offenem Wagen, ohne irgend eine Escorte, durch die Stadt 

efahren und von allen Caſſen der Einwohner mit dem freu. 
digſten Lebebochrufe empfangen worden. Ale Auslänter im Staat 
diente find entlaffen, mit Ausnahme der alten Philhellenen. Die 
meiften Bayern find bereits in Tricft angefommen. (A. A. 3.) 
Ruflandb und Polen 

Bon der polnifhen Gränze, 2%. Sept. Briefen 
aus Warihau zufolge baben daſelbſt mehrere Verhaftungen 
ſtattgefunden. Ob bie llmtri.be von Warſchau mit dem Arten» 
tate in Polen (ſ. u.) in Verbindung fichen, wird vielleicht die 


Unterſuchung berausjtellen, wiewohl nach ficheren Nachrichten 


aus Pojen bisher noch feine Spur vorhanden ift, aus welcher 
man bie Thäter zu entdecken boffen fünnte, (A.A. 3.) 
Pofen, 28, Sept. Erft feit einigen Tagen ijt es bier 
befannt geworden, daß am 10. d. M. mehrere Stunden 
nach der Durchreiſe des Kaiſers von Rußland, in der Nähe 
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bes fpät abends bier durchpaſſirenden Wagens der foiferlichen 
Kanzlei, als derſelbe durch die Borftadt Walliſchei fuhr, ein 
Schuß gefallen ſeyn foll. Dieß pat Beranlaffung zu einer 
Unterfuhung gegeben, die von dem Behörden mit großem 
Eifer gefüprt wird. Wie verlautet, ift jedoch dadurd bisher 
weder ermittelt worden, Wer diefen Schuß abgefeuert hat, noch 
find Umftände an's Licht getreten, ‚aus denen mit Zuverläffige 
feit zu ſchließen wäre, ob Borfag, Muthwille oder Faprläjlige 
feit der Damdlung zum Grunde gelegen haben mag. Einige 
in den benachbarten Häufern wohnende Perfonen haben ten 
Knall zwar ‚gehört, allein in der Meinung, daß er von einem 
ſogenannten Vivatſchuß herrühre, nidt darauf geachtet. Im 
biejigen Publicum iſt daher der Vorfall anfänglid ganz un« 
befannt geblieben , indeifen ſcheinen auswärts mit Unrecht fehr 
übertriebene und von der Thatſache völlig abweichende Gerüchte 
daran gefnüpft zu werden, bie in ber vorfichenden einfachen 
Relation ihre beſte Widerlegung finden werden, (Preuß. Stsz.) 

Allen noch in Berlin im Dienſt befintlichen preußiſchen Eol« 
baten, die vor einigen Jahren an dem Manöver in Kaliſch 
Theil genommen, hat Kaiſer Nifolaus bei feiner fegten Ans 
wejenbeit einen feiner Orden verliehen. 

Mannigfaltiges. 

Aus Frankfurt ſchreibt man». 2.2. „Inden Beziehungen zwiſchen der 
furſtlich Thurn » und Tariihen Port und der Taunuserienbahn findet 
bis jest nur ein Provijorium Ylatt. Letztere beförberte feither mach 
proviorifch angeordneten Berfugungen die Reiſenden und Pakete 
der Poſt. Wider Erwarten zogen ſich jedoch die betreffenden Ber: 
hundlungen dergeftalt in die Lange, daß felbit jegt noch nicht ab⸗ 
zuſehen ıft, wann dieſelben ibr Ende erreihen dürften. Die Ads 
mintiration der Taunuseifendahn trat bei den drei Staateregierun- 
gen, in deren Gebieten ſich diejer Schienenweeg hinziebt, zu mie- 
derholtenmalen, jo auch in ber legten Zeit wieder mit einer Be— 
Ihmerdeführung auf, welche auf eine Beendigung des Proviforiums 
abjielte. Bon Seiten der großb. beilihen und der herzogl. naſ⸗ 
ſauiſchen Regierung wurde nunmehr dahin erfannt, daß die Vers 
wallung der Taumuseijenbahn aud ferner, wie feither, bis eine 
volliiandige Ausgleihung der verſchiedenen Differenzruncte zu Stande 
— ſeyn würde, gehalten ſey, die Reiſenden und Pafete der 

ariichen Poft zu befördern; von Seiten franffurts dagegen wurde 
zu Gunften der Taunuseiſenbahn entidieden, und dieſe von dem 
fur ſie in mannigfachen Beziehungen läfligen Proviforium entbun= 
den. Die Tariihe Poft, welche demnach den Fortgenuß der jeit- 
hberigen Begünftigungen nur auf der Strede zwiſchen Hoͤchſt, Kaſ⸗ 
jel und Wiesbaden bat, ift num in die Alternative gebracht, ent» 
weder für die Beförderung ihrer Reiſenden und Pakete auf ver 
Taunuseijenbahn zwiſchen Frankfurt und Höchſt zu zahlen, oder 
aber einen Fahrdienſt auf dieſer Etrede zum Anſchluſſe an die Ei—⸗ 
fenbabnzüge einzurichten. Sie hat ſich zu dem Erfterem nicht ent- 
fliegen fönnen,, will jedoch, um den Unzukömmlichkeiten des letz⸗ 
teren Falles ausjumeidhen, nun .mieder einen directen beſchleunig⸗ 
ten Fahrdienſt zwiſchen Aranffurt und Mainz herfielen, in der 
Art, Daß von beiden Puncten zu jeter Stunde Eilmagen abgehen 
mürten , melde diefe 55* in 25 Stunden jurüdlegen ſollen; 
die Derfonentare foll auf 1 fl. veftgeiegt werden.” 

Die „Augsb. Allg. Zeitung“ berichtet mit freudigem Grjiaunen, 
dag Proferior Lerfius in Aegveten ein Yabprinth enideckt habe. Sit 
es nicht mehr zu vermundern, daß der Profeilor ib aus dem teut: 
ihen Yabprinth herausgefunden, als daß er ſich in’s ägurtiihe hin» 
eingefunden? Ein ägyptiiches Labyrinth! verlobnt es fich der Mühe, 
davon zu fprechen, während Teutſchland, unier gefegnetes Teutid- 
land, das eigentlihe Yand der Yabprinthe it? Wer bringt den Fa—⸗ 
den ter Ariadne, welder uns aus den Labyrinthen Der 
Mandate, Decrete, Gonftitutionen, Codices, Ordnungen, 
Verordnungen, Geſetze, Gejegbüher, Statuten, Stadt» 
und Lantredte,  römifcher, canoniiher, franzöiiher und 
ein ganz Mein wenig teutiher Rechte an's liebe Tageslicht eines heir 
len Rectsjuftandes beraushilft! 3 (Adendzeitung.) 

An sonftantinorel beſteht jest au Genjur. Wer it der erite 
türfijhe Cenſor? Kein Turfe, fondern ein teutfher Renegat! Der 
„Komet“ will willen, Keleb Gffendi jtanıme aus dem Hohenzollern» 
Cigmaringen'ichen. e 

Der dur fein Yortoipielen befannte, wesen nicht unbedenten⸗ 
ten Caſſadefects im vorigen Sabre veſtgenommene Gentraleoficafiter 
v. G.— zu Münden iſt, wie man bört, zu ſechs Jahren Ber 
ſtungsarreſt verurtbeilt, und bereits nah Obderhaus udgeliefert 
worden, k Bird. 3.) 

Dienftes:Nadridt, 


Se. Maj. der König haben dem ſeitherigen Yandgerichtsurzt zu 
Volkach, Dr. Rotbmund, zum Profeilor der Ghrurgie an der 
Univerfirät in Munchen zu ernennen gerubt. (WB. 4.) 

x 


Der Suppleint des Wehtsfamellitionsgericts in Aſchaffenburg 
H.Meilh aus wurde wegen höhen Alters unter Begeugung allerhöd” 
fer Zufriedenheit mut ——— Dienſten mit Bei ſeines 
Titels und Ranges in den Ruheſtand verſetzt; dann. der . 

erihts-Afeifor 1. Inſtanz 5 9. Neig zum en des 
evellationsgerihhts, der Surrleant des gerichts 1. 
Satan G.EHrift zum Aſſeſſor dieſes Gerichts , und der Kauf ⸗ 
mann -%. Genfil zum Suprieanten des Wechielgerichted 1. Im 
ſtanz ernannt. . 


- (Den Berfauf des Broded auf den Bohenmärften 
„ betreffend.) 3 

Es iſt feinem Landbãcker vermehrt, auf den hieſigen Wochen, 
reſpective Wictualien« Märkten Roggen» und MWeizenvrod zu ver: 
kaufen. Da ‚von dieſer Befugnis biöher Rein Gedrauch gemacht 
wurde, jo bringt man fie in Erinnerung unter dem Beifugen, daß 
die Landbacker den Stabtbädern ganz gleich gehalten werden, daß 
der gewöhnliche Accis am Ihore zu entrichten ſey, und daß es den 
Landbackern freiftehe, nad vorheriger Anzeige das vorſchriftsmäßig 
gebadene Brod aud unter der Tare zu verkaufen. 

Aſchaffenburg am 22ten September 1843. 

Der Stadtmagiſtrat. 
vr. Herrlein. y 
[8I7 a2] Bıldpreit-Berpadtung. 

Dienttag den 1Oten dieſes Monats vormittägs 10 Uhr werden 
am ige des unterfertigten Ferſfannes die während der Zeit vom 
4hen November bis zur Degejrit auf den Revieren Aſchaffenburg, 

Grefoſtheim, Kleinofibeim, Dömlingen und Waflerlos erlegt wer 
denden Hafen reiner nochmaligen Berpahtung unterfiellt, 

Aſchaffenburg den Zien Detober 1813. 

. Königliched Korftamt Aſchaffenburg. 

v. Hertling. 
Albert, Actuar. 
[816 a 2] Holzs Berfeigerung. — 

Am Donnerstag den I2ten October d. 3. nadımirtagd 2 Uhr 
werden zu Hufrmau bei Gaſtwirth Schmiti's Winid aus der könig⸗ 
— Alsberg won verſchiedenen Adtheilungen öffentlich 
verſteigert: 

— a) Jum freien Handel 
165 Rlafter buchtaes Scheuthelj, 
16 eichene Bau: und Nupbeljabfchnitte , 
bh) zum inländifchen Kocalbedarf 
61 Klafter buchenes und eichenes Knerje, Prügel-⸗, Ab⸗ 
fand» und Aſthetz. 

Eimmilides Material iſt mumerirt, und der föniglicye Redierför⸗ 
wird baffelbe auf Berlangen vor der Strichſtagfahrt verzeigen 
affın. 

Drb den Wien Grptember 1813. 

Konigliches Forftamt Orb. 
Dofimann. 
[788 d 3) Berlirigerung. 

An Mendtag den 1öten October I. 3. aachmittags 2 Uhr wers 
den im Kocale der Schönen⸗Ausſicht dapier, ſowohl dirfe 
felbft als wie au d rin ung. DreiiertelsDorgen baltender Garten nächlt 
dem Karlsthete, pwiſchen der kandwirthſchaftsſchule und der Wlitwe 
Bundlah gelegen, dann ein gunz newer Ruderſchelch mit allen jamı 
Berriebe der Schirferei g börigen Beräth'kaften, endlich verfdurdene 
Mobilien an Hetzwerk, Beltung ac. ıc..an den Meifibietenden vers 
firigert , wezu Liebhaber eingeladen werden. 

Die Einfihtnahme ſteht den Lurltragenden firts effen; die Re 
dactıon dieſes Blattes gibt Auskunft, bei Wens die Bedingungen dies 
fer Berfleigerung erfragt werden fönnen. 

Aſchafftuburg den Zien Geviember 1843. 

Die Erben det Peter Meet daher, 
(819)  Vorrärbig bei Th. Pergay in Hidarfendurg: 
 Daushaltungs» Rechnungen, 

Für Hauspäter und Hausmütter, welche ihren Bermögensftand 
vorwärts bringen und den unerſchütterlichſten Ruf der Recht: 
lichkeit behaupten wollen. Nebſt umentbehrlichen, aber wenig 
gefannten —— und Grundſaͤtzen über Erwerb, Er⸗ 
haltung und Gebrauch ded Vermögens, forwie auch einem Ans 
hange, die Buchführung in Gafthäufern enthaltend. 8. 54 fr, 

Man fefe dieſet Werben; um ſich von den außerordentlichen, 
für den Uneingeweibten fa unglaubliben Bortheilen riner genauen 
Bud führung ſeldſt in den Heinften Pausbaltungen zu überjrugen, 
und ten Werg fenuen zu fernen, auf welchem man allein auf rechts 
lie Weiſe wohlhabend werden und für feine Rinder auf dıe befle 


Art forgen konn, 
Der Selbſtarzt 


bei äuferen Berlegungen. 
‚und Entjäntungen allır Art. Dder: Das Geheimnif, durch Franyı 
brauntwrin and Galj alle Bermundungen, Lähmungen, pifıne Wuns 


den, Brand, Krrbäfiäten, Zahnweh ⸗ Kelit, Rote, fowie übrebäupt 
ale dußeren und imnrren Emtjündungen ebne Hülfe des Yritek .jw 
beiten. Ein unensbrbrliched Pandbühlrin für Jedermann. Heraus 
gegeben non dem Enideder des Mittels William Ber, Aus dem 
Englifhen. 8. gib. Preit 36 fr. i 
13) In der Stabel’ihen Buchhandlung, in Würzburg if 
fo eben erſchienen und in Aihaffenburg bei Th, Pergay, fowie 
in’ den Buchhandtungen Franffurre und‘ Main; ju haben: 
Gemeinnũtzlicher 
Schreib⸗-Kalender auf das Jahr 1844, 
ir Ganzleien, Gerichtsſtellen und Rentämter, fin 
Hands und Landwirthſchaft, für Katholiken und Proteftans 
ten eingerichtet. 15 Bogen gr 4., auf fchönem Schreibs 
papier gedrudt, und in farbigem Umfchlage gebunden. 
Preis 36 fr. Mir Schreibpapier burchichoffen 48 fr. 
Diefer Kalender. frıt 92 Jabren in fat allen Amteftuben, Eomps 
toirs umd Pausbaltungen alt Tagebuch gedrduchlich, bat durch das 
neue, ſehr swedmäßig vergrößerte Format und die 
Oinzufügung mehrerer Münz und Intereſſen-Berechnungs ⸗-Tabellen 
u. dgl. m. bedeutende Berbeilerungen erhalten, und wird ſich, da 
trotz drin der Preis nicht erhöht warde, bei diefer eleganten Auer 


Mattung und wohlferlem Preife drd Borzugs vor allen dbnlichen 
Nachbildungen ırfreuen. 


Ausverkauf unter Dem Fabrifpreife. 

Durd; die Allerböhfte Gnade Sr. Mai. des 
Königs in Staatövienjte angeftellt, beabfichtigt der 
Unterzeichnete, wegen Abzugs von bier, fein Waaren: 
lager in fürzefter Zeit zu verfaufen; daber alle 
Seiden-, Wollen:, Baummwollen:, Leinen: und 
kurzen Waaren von heute an unter dem Fabrikvreiſe 
abgegeben werden. 


Aſchaffenburg den 22ten September 1843. 
Stevban Kaden, 
[796 « 12] Firma: Stepban Mancini. 
[818 


Es wird "ein benrited Frauenziumer im Alter von 24 
bis 3U Jahren als Hauthälterin gefacht, die ſich auch dem Specereis 
Peer unterziehen müßte. Näheres bei der Redaction die» 
4 Blatted. J 


TZbeatrerin Kibaffenburg. 
Freitag den Gten October als Probrvorfiellung der Hanauer Dperas 
Geſellſchaft zum Erftenmale: „Ejaar und Zimmermann, 
fomifche Oper in 3 Acten, Mufif von Yorking. 


Zwei möblirte Zimmer, daß rine im jmweiten und Das andere im 
dritten Ötode auf die Dauptfiraße beraut , find bri Wendelin Im— 
merfchitt duf den Iten Nevember ju vermiethen. 


[79 6 3] Dis von der verlebten Frau Gecretär Erhard's 
Bittid innegehabte Logis Fit. E Nro. 33 ift weiter zu vermiethen 
and. kann ſogleich bezogen werden. ea: — 

Fremde. Im Regentburger Def: Gerbermeiſter Wollrade, von 
Mäblheim a. d. R.; Abotheker Robert, ‚von Boley; Forſteleven v. 
Beuſt von Weſel u. Scheͤn⸗ſcker von Ocinticherhalz Stüdenten Dem 
nig, von Main; Sottlermeiſter Mink von Erlangen und Schubert 
von Würgburg; Kaufleute Endirr von Tbomasbof, Wilt-von Bayı 
reuth / König von .Würburg und Frnf von Fürsb;-Fabricanı Kraut, 
von Bayreuibz Serident Aul, wen Dbernburg. Im Anker: Schiffs⸗ 
berren Herkbert von Laudenbach, Arcıb u. Böfrrt von Keinwall⸗ 
ſtadt, Fırmbadb u, Seller von Eradiprogeltn; Mechanieus Deberer, 
von Zürkbrim; Fedul. Brring, von Mergentbeim. Im Bahr Hoc 
tbrfer Kallotben, von Mila; Berbermeifter Krönlein, von Zeilig» 
be. Zar Adler: Graf v. Maillet, Majer v. Einger.u. Rentier 
v. Mayer, von Bien; Oberjellinfpector Rumpler, von Bürjburg z 
Profeifor Ruith, von Bamberg ; Freiderr v. Stockmar, ven Parit; 
Gaplın Wagrich, vom [Rirdijell 5 Doctor Böhrend u. Schaufpieler 
Karten, von Bayreuth; Kaufleute Meitner von Main, v. Macdert 
von Würzburg. Im wilden Dann: Doctor Brenner, Schiffbauer 
Brenner u, Ubrmacher Aranı, von Bobr; Schullehrer Stoll, von Dil: 
detbeim; Zabrirant Hein, von Alingelburg. Im Freibof: Artikle 
riehauntinann Nachtigall u. Profeffer Kongen, von Würzburg; Fräuf. 
Rumpf, von Nürnberg; Kammerramp Ecpf, von Kevenbagen; Ren: 
tier v. Bangold, von Kannttadt, Im bayrrifhen Hof: Gonful Barı 
ihels, von Köln; Artillerichauvſmann Ireiter und Birutenants v. 
Dradedorf u. v. Duffinan, von Wärygburg; Despitalverwalter Antoni 
u, Director Reffel, von Branffurt; Kaufleute Graf von Danaır, 
Edart von Nürnberg, Unna von Zranffurt, Prepit und Heil pon 
Regensburg. RR 2 — 

Verlegt bei M. J. Wailandt's Wittib und Sohn. 








Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 





Freitag 





Großbritannien unb Irland, 
„. Das rg minifterielle „Journal des Debats” bat 
ohnlãngſt die iriſche Agitation vor ihr politiihes Tribunal ge⸗ 
‘z0gen und befonderd darauf infiftirt, daß O'Connell, nachdem 
bie Königin Victoria in der Rede bei'm Schluß der Par⸗ 
Tamentsfeffion fo entfhieden gegen die Aufpebung der Union 
'ausgefproden, nicht länger unter dem Schein loyaler Geſin⸗ 
nung auf der Repealbahn vorangehen fünne, vielmehr in cine 
Rage gerathen fey, woraus er nicht ohne Gefahrentfommen 
und worin er nicht ohne Tollpeit bleiben löͤnne. D’Gonnell 
iſt nicht gewohnt, eine Antwort fchuldig zu bleiben: wirklich hat er 
auch im Repealverein zu Dublin n am 28, Sept. eine 
"Banze mit dem Journal der franzöfiihen Hofpartei gebrochen 
"amd die heftigſten Perfönlicpkeiten eingemiſcht. Er fagte: 
Die Intervention Frankreichs ſchien mir bie daher etwas 
hoͤchſt Seltfames, bis ich jetzt endlich durch das „Journal des 
"Debats” vernommen babe, daß bie Franzoſen fürchteten, durch 
den Widerruf der Union möchte land cine Macht dritter 
Elaffe werten. (Gilaͤchter.) Zum 
von den Franzofen fo große Beſorgniß auedrücken für 
die Stärke und Macht Englands. Alles, was ih dazu fagen 
ann, iſt: „Sehr obligirt, Herr Franzoſe!“ (Gelächter.) Als 
fein ich muß euch in's Geheimniß einweihen. Das „Journal 
des Debats“ iſt das perfönlidye Journal des Königs Ludwig 
Philipp, und ohne die Subvention, wie man die Verwendung 
ver öffentlichen Gelder nennt, würde dieſes Journal nicht bes 
ſtehen. Ich fange: es iſt verfauft, beſtochen. Wenig fümmert 
es mich, daß man mir ſagen mag, Hr. Guizot ſey der Ver⸗ 
faſſer des Artikels. Die „Debats“ haben mich als durch das 
Ungebeuer, dem ich das Leben gegeben, ſelbſt erſchreckt darge⸗ 
ftellt, und gefagt, die Rede der Königin habe für mich die Wir 
fung, die Agitation gaͤnzlich zu lähmen. Welche Abgeſchmacht ⸗ 
heiten und Friverfpräche! Muß man, um foldye Narrheiten 
zu ſchreiben, nicht verfauft feyn? Das erinmert mich an 
Swift, der fi an einem Manne räden wollte, welder ihn 
in einem Almanach angegriffen haste, Diefer Mann — er 
Partridge — hatte die Gewohnheit, allerlei Ercigniffe in 
einem Almanach zu propbezeien. Swift ahmte dieß nad: 
er verfündigte, Partridge werte am 17. März ſierben. Der 
"Tag fommt, eine ungeheuere Boldmenge verfammelt fi um 
dad Sterbhaus, umd obgleich Partridge auf dem Balkon ſich 
zeigt, will man nicht glauben, daß er c8 fey. Um fein Dafepn zu 
fen, flug er ben Weeg ein, on Swift zu ſchreiben. 
„Ihr ſeyd tobt,” antwortete der maliciöfe Schriftiteller, „wenn 
fein lebendiger Menſch konnte ſolche Abgeſchmacktheiten ſchrei⸗ 
dben.“ (Gelächter) Ih ſage dem „Journal des Debats,“ 
—* = ſolchen Unfinn zu ſchreiben, es cin verfaufter Meuſch 
ſeyn muß. 
„Was der Rönigin Rebe angeht” — fagte O Connell noch — 
„ſo weiß zwar Jedermann, daß fie nur der Minifter Rede 
war, allein- ich trage gar fein Bedenken, zu erklären, daß 
wenn aud die Königin in ihrer eigenen Perfon ſich dahin 
ausſprechen würde, . die Repealbewegung folle aufhören , ich 
mich dadurch nimmermehr würde abbalten laffen, auf dem 
eingefchlagenen Werge zu beharren. Ich weiß auch, daß Ir⸗ 
laad's Voll diefe Anſicht mit mir tbeilt, jo daß bie Kundge⸗ 
bung bes der Rrpealbewegung feindlichen perfönlichen Willens 
ber — diefe Bewegung bemmen lönnte.“ Nach 
biefer , mit fürmifchen Beifall aufgenommenen Erklärung de⸗ 
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nmalce böre id alfo 


5. October 1843. 





nuncirte O'Connell die engliſchen Könige aus dem Haufe 
Braunſchweig: Georg I. ſey ein brutaler Tyrann gemeien, 
ber die Freiheit aller Drten gehaßt babe; Georg IV, habe 
fi lange vor der katholiſchen Emancipation gewehrt, er habe 
wie ein Schulfnabe geweint, als er gezwungen worden ſep, 
fie zu bewilligen; Wilhelm IV, habe ſich nur als Freund der 
niedrigen, blutgierigen Wbigpartei gezeigt. Das irische Wolf 
werde loyal bleiben wie immer, auch gegen die Königin Vie— 
toria, aber feine Nechte werde es feinem Souverän auf der 
Erde zum. Opfer bringen, „Der Herausgeber ber „Debats“ 
qualifteirt den Widerruf als einen unſinnigen Traum; vie fen 
Herausgeber auf Frankreich zurüdführend, frage ich ihn, ob 
er vor 20 Jahren die Idee von einem auf Frantreihe Thron 
figenden Lutwig Ppilipp nicht als einen unfinmigen Traum 
behandelt haben würde. Seitdem hat Ludwig Philipp fi bes 
müht, die Reſulzate der Julyſchlacht zu feinen Vortheile zu 
wenden, und er hat es unterlajfen, den Franzoſen tiefe trei 
Puncte der Charte zu geben, weldye er ihnen garantirt hatte: 
Freiheit des Unterrichts, freiheit der Preſſe, und das Gr 
ſchwornengericht. Das alles hat er fpigbübifh ihnen geſtoh⸗ 


In, und er bat Frankreich unter den törtlihen Schatten der 


Finfterniffe einer ruchloſen Univerfirät geſtellt. Ludwig Poilipp 
erwartet nur die Vollendung der Beveftigungen um Paris, 
um ber Freiheit Frankreichs vollends den Garaus zu machen, 
Wenn Heinrich V. den Franzoſen eine Charte geben will, und 
er braucht dann Cum feine Krone zu erobern) eine iriſche Bris 
gabe, jo foll er fie in 48 Stunden haben.” 

Das „Journal des Debats“, welches feither gewohnt war, 
ber Agitation O'Connell's Beifall zu ſchenken und große Macht 
beizulegen, ändert nach Joldyem Angriffe feine Rolle, es nennt 
heute D’Eonnell einen Großſprecher, der nicht im Stande 
fep, einen Auiftand, geſchweige eine Nevolution zu Stande zu 
bringen, „An dem Tage," jagt cd, „wo ein Aufjtand vers 
ſucht werten würde, würden wir O’Gonnell an der Spige 
biefer ewigen Armee von alten Weibern ſehen, mit der er jo 


“oft fi gebräjtet hat, die „ſäch iſchen“ Regimenter zu ſchlagen. 


Wir rathen ihm bloß, für diefen Tag ald Reſerve die irläns 
diſche Brigade, welche er Heinrich V. zur MWietereroberung 
des Thrones von Frankreich anbietet, ald Reſerve zu behalten,” 
ewutfdh land 

München, 3. Oct. Set. H. der Prinz Luitpold von 
Bayern it dieſen Morgen nad Florenz abgereit, von 
wo er nadı einem Aujentbalt von zwei Monaten eine grös 
Bere Reiſe (uach dem Drient) anzutreten gedenft. In feis 
nem Gefolge befinden fidy der Oberjtlieutenaut Delpy von 
Ya Rode, ter Hauptmann v. Hagens und der Artillerie 
lieutenant v. Speidl. — Der f. griechische Obriſt und 
Hofmarjchall des Könige Dito, v. Heß, iſt als Gourrier über 
Hohenfchwangan u. Munchen nach Aſchaffenburg geeilt. (A. 3.) 

Aſchaffenburg, 6. Det. J. Maj. die Königin bes- 
gab ſich geſiern mis der k. Familie nach Darmſtade, um von 
dem mit unjerem königlichen Daufe jo nahe berwandten großbers 
zoglichen Hofe Abſchied zu nehmen, und kehrte abends wieder 
bieber zurüd. 

Der Obriſt x. v. Heß iſt geſtern aus Athen dahier ans 
gelommen. ES 

Speyer, 7. Sept. Wkanntlich bat bei der Testen 
Ständeverfammlumg unfer Miniſterium einm Geſchzentwurj 
bezüglich der Einfpränfung des Wirthſchaftgewerdes eingebracht, 


denfelben jedoch wieder zurũckgezegen. Unſer Amtsblatt bringt 
jetzt ein allerhöchſtes Nefeript, betreffend die Bildung von 
Mibigfeitdvereiten in der Malz, Hiernach folen in 
alien Gemeinden der Pfalz Mäßigfeitsvereine gebildet werden. 
Mitglied des Mäßigfeitsvereind kann jedes Individuum wers 
den, das 16 Jahre alt, Befenner einer der drei chriſtlichen 
Confeſſionen und Drtsbürger der betreffenden Gemeinde iſt. 
Der Vorſtand eines jeden Localmäßigkeitsvereins wird gebildet 
aus dem Pfarrer, dem erften Adjunct und zwei vom Yorals 
verein gewählten Drtöbürgern. Die Yocalmäßigfeitsvereine 
ſtehen ſaͤmmtlich unter dem Gantonalvorjtande, der aus dem 
Gantondarzte, dem friedensrichter des Gantons oder beifeu 
Subftituten, und fünf von ben Borftänden der ſämmtlichen 
Lo:alvereine gewählten Bürgern gebüder if, Der oder die 
Einretende veripricht, unter Ablegung des Handgelübdes, ſich 
"des Genuffes der Branntweins ganz zu entpalten, innerhalb 
eined Tages von 24 Stunden hoͤchſtens einen Schoppen Wein 
oder höchſtens drei Schoppen Bier zu trinfen, Zugleich erhält 
ein jedes Mitglied, und zwar bie Kätholifen ein Kreuz von 
Kupfer als Abzeichen der Körperichaft, die Proteftanten eine 
fupferne Münze mit der Inſchrift: „Nulla salus, nisi 
in Christo ac vita moderata et sobria.” Niemand darf 
auf irgend eine Art zum Eintritt in die ocal-Mäfigfeitsvereine 
gezwungen oder nur überredet werden; weder von den Can⸗ 
zen noch durch Publication anderer Art, außer durch Aborud 
diejer allerhöchften Verordnung, folen die Bürger und deren 
Familien zum Eintritte beftimmt werden, und es fol derſelbe 
vielmehr allein von deren freiem Ermeffen abhängen. 

Köln, 23. Sept. Ein epemaliger rheinländiſcher Artil: 
lerieofficier, auf welchem der Verdacht haftet, er yabe, nadıs 
dem er den Abſchied genommen, im Jahre 1830 - unfere 
Artilleriegeheimniſſe einer fremden Kriegsmacht verrathen wollen, 
iſt bei feiner jüngften Yiefigen Anweſenheit veſtgenommen und 
in Unterfuchung gezogen worden. Seit dem Jahre feined 
Abſchiedes hat verfelbe bei fremden Fürſten Dienjte geiucht, 
Africa, wie die aftatiihen Staaten vielfach durchzogen, in 
Yahore wie in Gabuf eine Zeitlang in Amt gejtanden, um 
fi) daber ‚eine genaue Kenntniß der aſtatiſchen und africani- 
ſchen Zuftinde erworben. In der legten Zeit hielt er ſich am 
ägpptifhen Hofe auf und fol auch dorthin zurüdzufehren ges 
fonnen gewefen ſeyn. Biele Dee Officiere erhoffen vie Bes 
gnadigung des ſchon durch feine Schickſale jo hart bejtraften 
Züglers und gfauben, daß derjelbe, wieder in die Dienſte fei- 
ned Vaterlandes getreten, feine reihen Erfahrungen für baffelbe 
ausbeuten fünne. Der Weitgereifte fol indeſſen in Folge fei- 
ner vielen Anftrengungen wie der fremdartigen Lebensweiſe 
mit der Elefantiafis, einer böfen Hauffranfheit, behaftet ſeyn. 

Stuttgart, 4. Det. Die fchon feit einiger Zeit ‚bier 
anweſenden Techniker haben fih zunächft mit Unterfuchung und 
Prüfung der vorliegenden Plane und Entwürfe für die zuer- 
bauende Eifenbahn beſchäftigt. Heute find nun, wie wir ers 
fahren, tie HH. Böheim, v. Bühler, Etzel und Vignoles von 
bier abgereift, um Das Terrain an Drt und Stelle zu unter 
uhen, und zwar zuerſt das der Oſtbahn (Stuttgartslllin), 

Karlsrube, 3. Det. Es iſt jegt entichieden, daß die 
Entwürfe ver Strafprocehordnung und der Gerihtoverfaffung 
(mit Trennung der Juſtiz von der Nominiftration), welche bie 
vom 15. März bis 18. Jung 1843 verfammelt gewefene 
Gommiliton gefertigt hat, dem nächſten Landtag wirflid vor 
gelegt werden follen. Der ‚Sırafprocefiorbnungeentwurf iſt 
eigentlich im Jahr 1835 fhon von der Geſetzgebungs commiſ⸗ 
fion bearbeitet worden, und jet wurde er nur revidirt und 
modificirt. Es it befannt, daß er auf Das Anflageverfahren 
(mit der Staatsanwalrfchaft) und auf Mündlicyfeit und bes 
mejjene Deffentlichfeit gebaut if. 

Hamburg, 29. Sept. Bor einigen Tagen abends zo— 
a” genau gezäbft, 103 Männer ganz rubig durch die Nilos 
Trier e und faßten vor dem Hawe des Grgarrenfabrieanten 
und Pritcentn des Antilottovereind, Hrn. Braſch, Poſten. 
Während nun 100 Mann dier eine militaͤriſche Stellung bes 


obachteten, verfügten fih 3 Männer in das Haus besser, 
Braſch und erſuchten ihn, wor das Haus Fu treten un 
dort poftirtem Feinde, Dit ſogenanuten Mumexpfkbreiber * 
genſchein zu nehmen, Da dr. Braſch ſich weigerte, 4 
Haus zu treten, riefen die 3 Männer ihre 100 Kameras 
= zu ſich * und nun ward das Verlangen an den Prüs 
enten des Antilottovereins eftelft ‚ diefen ſofort wieder-mfe 
zulöſen. Hr. Braſch verſprach auch —— Moͤglich⸗ 
ſtes zu thun, und num zogen die 103 Männer wieder ruhig 
ab, verfügten ji vor das Haus des Senators H., br 
demſelben eine Kapenmufif und giigen ſchweigend Alsehän 
ber. Von weiteren Folgen dieſes auffallenden Ereigniſſes bört 
man nichts. PP: Yuf . - : 
tübed, 30. Sept. Unſere heutigen Anzeigen enthaltch 
folgende Belanntmachung: „Zu näherer Unefugung vrslaus 
teter Beſchuldigung wider den, Premierslicutenant und Duape 
tiermeijter Nachtigal wurde aus Mitgliedern eines hochedlen 
Rathes und der eprliebenden Bürgerſchaft eine Sommifkon 
miedergefegt. Durch die, Bekanntmachung vom 24. Zulphig. 
iſt verpeißen worden, das Reſultat der Unterſuchung zur öfs 
fentlichen Kunde zu bringen. Dieß geſchieht, nach erflatirtem 
gemeinſamen Berichte der Commiſſion, nunmehr · dahin: daß 
in Anfepung jener Beihuldigungen, die auf. vermeintliche Bes 
einträptigung nit nur des öffentlichen Imtereffes ‚- fonbegm 
aud des Intereſſes der Soldaten, bei den au jie beſchafften 
Lieferungen gerichtet waren, aus dem Raſullate der Unterſu⸗ 
chung fein rechtlicher Grund zu irgend; weiterer Verantwo 
bes Prewier⸗Lieutenauts und Quartiermeiſters Nachtigal, och 
zu fernerem Verfapren, ſich ergeben hat. Gegeben -Pübed in 
der Watpsverjammiung den 27. Sept. 
Rußland und Polen . — 
Bon.der polnifhen Gränze, 26. Sept. In War 
ſchau ſol Kaiſer Nikolaus wieder mehrere  Onadenacte voll» 
zogen und Durch Das lung vermißte häusliche Glück in meh⸗ 
tere Familien zurüdgefüprt haben. Ueber den Beſuch des 
Kaiſers bei feinem erlauchten Schwager eurfiren auch in Polen 
allerlei Verfiowen, die jedoch zumeiſt darin ũbereinſtimmen, 
daß das innige Freund» und Verwandtihaftsverhäftnif zwi⸗ 
ſchen beiden Monarchen dadurch nur noch enger gefnüpft wor⸗ 
den iſt. Hat doch auch der Diten von Europa gegenwärt 
unläugbar die Aufgabe durch veſtes Aneinanderhalten den bes 
denklichen Zudungen des Südens und Weſtens das GI 
wicht zu halten. Auch Schweden und Dänemark dürften ſich 
dem Buude anſchließen: Erſteres um der herrſchenden Dpnajtie 
die Thronfolge gu ſichern, Vepteres um nicht noch einmal bag 
Opfer eines weſtlichen Protectorats zu werden. Die Mißſtim⸗ 
mung des preuhiſchen Volkes gegen. Rußland hatte bisher ei⸗ 
nen ihrer Hauptgründe in ‚ver Örenziperre und in, Ber Stvenge 
gegen alle fremden Reiſenden. Das: fol, num. aufhören, ben 
man nimmt bereits au, daß ald Dauptergebniip.der Berliner 
Zufammenfunft eiue gaͤnzlich veränderte Handelöpolitif Ruf 
lands wit dem nächiten Jahre in's Leben-treten werde, wor⸗ 
über auf der Örenze ſchou alles voll Jubel und Freude iſt, 
dürfte auch dieſe Hoffnung etwas zu fanguigiid ſeyn. Die une 
barmherzige Streuge gegen die nicht gehörig legitimirten Les 


berſchreiter der Örenze bat feit Kurzem wieder nachgelaffen. - 


„Die heutigen Briefe aus Pofen melden, daß der Kaiſer 
Nikolaus feinem Gefolge acht Stunden vorqusgeeilt war, daß 
mithin Se. Maieſtät, als das angebliche Attentat flattfanp, 
nicht in dem kaiſerlichen Wagen anweſend war, (A.AZ.) 

Bon ungemeiner Wichtigteit it ein füngf in Warfdhau 
erſchienenes, ziemlich volumindfes Edict, nämlich eine Genfur« 
ordnung. Rußland und cine Genfurgefeg, und noch dazu ei⸗ 
ned, das der preußiſchen Genfurinftruction wenig nachſteht! 
Es iſt dazu eine eigene Behörde, wenn aud) fein Oberteniur- 
gericht, ernannt worden, Die in zwei Abteilungen zerfällt, 
eine für die im Inlande gedrudten, die andere fürdie aus beim 
Auslande hereingebrachten Bücher, Lithograprien, Muſiealien 
Kupferſtiche u. ſ. w. Das Geſetz iſt gut, nur muß erit die 
Erfahrung zigen, ob „die Charte cine Wabrheit it.“ [UA 3.) 


‚Briedenliant 

Der. „griehifche Beobachter” vom 19. Sept. enthält 
Folgenden: Artikel, ber dm Bergleich mit den nachfolgenden Cor⸗ 
reſpondenzen einen ziemfichen Einbfid in die Motive der Ges 
waltthaten vom 3. Sept. gewährt, indem bie halbe Verwal 

tung des Landes geändert werden mußte, um bie Einheit 
Nationahwillend“ darzulegen. „In Athen wie auf allen Punks 
ten des Koͤnigreichs herrſcht die vollfommenfte Ordnung. Die 
—18* der Bewegung der Hauptſtadt warb verhütet durch 
ndung der Föniglihen Berortnungen, welde das Miniftes 
zium des 3. Septembers ernannten und die Berufung der 
Rationalverfammlung befahlen. Seit jenem Tage führt ber 
König in offenem Magen in Geſellſchaft der Königin und der 
Prinzefin von Didenburg häufig in der Stadt fpazieren ; übers 
au werden Ihre Majeſtaͤten von ven lebhafteſten Beifallörufen 
ber Bürger aller Claſſen begrüßt. Schon erntet der König 
Die Früchte feiner Nachgiebigkeit. Die Liebe, die Ehrfurcht 
des Volkes für feinen conftitutionellen Thron werden die 
mũhe⸗, arbeitd: und forgenvollen Tage, bie er unter ber alten 
Negierungsform verlebte, in Tage des Friedens, der Freude 
und des Ruhmes verwandeln. Sämmtliche Dinifter haben 
mit Sr. Majeſtät gearbeitet und von dem Souverän bie Des 
weile des Vertrauens erbalten, auf die fie fo viele Anfprüche 
. Dos Minifterium entwickelt große Thätigktit. Die 
Su in Betreff der Wahlen it fo eben erlafien 
worden. Die Drganijasion der Nationalgarde von Athen ift 
befoblen. Dberbefeblsbaber verfelben it der Präfivent des 
inderaths der Hauptſtadt, Oberſt Makryany, der einen 
ſo wichtigen Antheil an der Bewegung des 3. Sept. genom⸗ 
men. Die. unter ſeinen Befeblen ‚chenden Commandanten 
find die HH. Kalliphrona und Joannes Koſta. Der Ges 
meinderath bat 10,000 Drachmen · verwilligt, welde dem Com⸗ 
mandanten der Nationalgarde für die Bedürfniſſe dieſes Dien⸗ 
ſtes zur Berfügung neitellt worden. Der Dberft Drmetri 
Kalergi, ber das Ertigniß des 3. Sept, mit fo viel Umſicht 
feitete, it zum Dberbefebisbaber ver Beſahung ber Hauptftadt, 


Den Oberſt Spiro Mlios zum. Dberbefeblobaber- der Geudar⸗ 


merie ernannt: Dieler Driver, bis jett Director der Mili⸗ 
tärſchule, bat thãtigen und beſonderen Antheil an dem Ereig⸗ 
niß des 3. Sept. genommen, ebeuſo Der Commandeur der 
Artillerie, Hr. Schinas,.. und. die Infanterie · Officiere Scar⸗ 
velli und. Rhoditie. Die Drei Mitglieder des Gtartsratbe, 
welche die Initiative der von dem: ganzen Staatevarb und hier« 
auf von Sr. Majefkit’ angenommenen Maafıregein ergriffen, 
find die HH. A. Metaras, Londos und Rhigha Palamidio. Diefe 
Nachrichten zeigen, dab die conſtitutivnelle Arra mir Ordnung 
und Schnelligkeit ihren Bang verfolgt; wir ‚zweifeln nicht, daß 
die Valerlandoliebe, die Einſicht und Mäßiqung des Minis 
ſieriums fie dergeſtalt leiten werden, Dan ſie zur Wohlfahrt 
des Landes beiträgt und das Berträuen Europa's gewinnt.’ 
Es wird nun eine lauge Neibenfolge von &ruennungen gemeldet. 
— Ein anderer Zeitungsbericht von Athen jagt: „Chaltis volle 
brachte ſeine Bewegung unter der’ Leitung Des atheniſchen Ad⸗ 
vocdsen Peiſalis, Kigentpümers und Redacteurs bes „WBolfds 
freundes. ;’. und des Generals Griziotis gleichzeitig mit bet 
Hauptfindt.. Der Widerſtand fam hauptſächlich von dem 
Staatdanwalt, der dem Einfluſſe des Hrn. Petſalis das leben 
verdankt — tin Einfluß, den er wirkſam zur Aufrechthaltung 
Der Nube ausübte, Die nicht geſtoͤrt ward. Sobald bie Bewe⸗ 
gung in Challis vollbracht war, Jog General Gtiziotis an 
der Spitze von tauſend eubdiſchen Palitaren zur. Unterſtützung 
der Athener nach der Hauptſtadt, wo jedoch, als man Kunde 
von feinem Auzuge erhielt, die Bewegung bereits beendigt 
war. Das Miniſterium ließ daher dem General ſeinen Dank 
abſtatten, »ersföfort, umfehrte, um ſich wirder nah Hauſe zu 
begeben. ;rizioris:, üt, giner Der größten Gruudeigenthümer 
von Eubda. — Das neue Minifterium erlich folgende Procla⸗ 
mation an das Bells „Hellenen! Endlich find unſere Wünſche 
erbört! Das Bf, ie Beſatzung Der Hauptſtatt und ter 


Staatexath haben anferzm. xcrehrien König ic. Wunſche ter 


Nation hinſichtlich ber Berufung der Nationalrerſammlumg mb 
der definitiven Verfaſſung ausgedrüdt. Se. Majeftät bat vice 
felben mit Bergnügen angenommen und gleichzeitig geruht, ung 
zur Leitung der Gtaaatsangel iten zu berufen. Wir berie 
len und, euch biefe glückliche Nachricht witzutheilen, und euch 
zu Erhaltung der vollfommenen Ordnung ‚aufjujorbeam, tie 
bis dieſen Augenblick geherrſcht hat. Auf tiefe Weiſe wird 
der patriotiſche Zweck der Griechen erreicht werden, und wir 
werden im Stande feyn, nicht nur bie großen Intereſſen uns 
jered Vaterlandes zu würdigen , fondern überdieß alle Maar 
regeln zu treffen, welche deren Berwirflihung beichleunigen 
fönnen. Handelt ihr fo, und bewahrt ihr jeder Behörde bie 
ſchuldige Adytung, fo werdet ihr unſerem Werke förderlich ſepn, 
und und die Aufgabe erleichtern, binnen dreißig Tagen die Na: 
tionalverfammlung zu berufen, von welder wir die Bevefiis 
gung des conititutionelien Thrones und die glüdlihe Zulunft 
unſeres Vaterlandes erwarten! Athen, 15. t. 1843. Der 
Miniſierrath: U. Metaras, Präfivent; 9. Londos, Rhigha 
Palamivis, D. Manfolas, F. Melas, M. Schinas. « 

Drei weitere f. Ordonnanzen enthalten: 1) Die Ber 
ſtimmung, daß der 15. Sept., Vorläufer einer glorreichen 
und glücklichen Zufunft für das Königreich, ald Nationale 
feittag erklärt jey, und daf eine Decoration mit der In— 
ſchrift: „3. September‘ auf ber einen, und „conjtitutios 
ueller Thron‘ auf der anderen Seite, der Bejatung, den 
Bürgern der Hauptitadt und allen Theilgehmern au dieſem 
Tage zuerkannt werde. 2) Die Entlafjung aller im Dienſte 
bes Staates befindlichen Fremden mit Ausnahme der ches 
maligen Philhellenen. 3) Die Uebergabe des Großſiegels 
des Staates an den Juftigminifter, der es allen vom Könige 
übergebenen, Die Negierungsbandlungen betreffenden Schrifs 
ten aufdrüden wird, — Der Das vor dem Valajte hat 
den Namen „‚Gonjtitutionsrlag‘ erhalten, und im Thes 
feustempel wird eine Säule mit den Namen der Häupter 
der Bewegung errichtet werden, Der Gontreadmiral 
Kanaris iſt am 17. mit dem griechifchen Gejchwader im 
Piräus eingelaufen, wo er den Eid abgelegt bat. 

Briefe aus Trieſt vom 28. Sept. melden die dortige 
Ankunft der Prinzeifin von Oldenburg und der Herren v. 
Hef, v. Würzburg, v. Steinsdorf, v. Spieß, Dr. Linden— 
mayer, Reichenbach, Herder, Schneller, Kirchmaier, Reis 
dyer, Dorner und Buchler aus Griechenland, — Ein Schreis 
ben aus Ancona vom 25. Sept. meldet die frühere Aus— 
ſchiffung mehrerer fremden Emiſſare in Datrad, von wo ans 
ſie ſich nach verſchiedenen Richtungen im Yande verbreiteten. 
— Noch den Tag vor dem Austrud der Barıgung war die 
Regierung von Seite der Nepräientanten zus Aunahme einer 
Convention gezwungen, woburd ſich Griechenland: verpflichtet, 
im März 1844 dem größten Theil feiner Verbindlichkeiten 
gegen die auswärtigen Oläubiger nachzukommen. Nichts balf 
die vernünftige Vorſtellung des Cabinets, daß man ſich zu 
Etwas anheiſchig mache, was man offenbar nicht erfüllen könne. 
Mit fait brutalem VBorgreifen blieb man veft auf dieſer Kor 
derung und rubete nicht, bis man feinen Zweck erreicht hatte, 
Hier bedarf es feiner weiteren Bemerkungen, jie drängen ſich 
Jedem von feibit auf. Am Unbegreiflichiten ift das Benehmen 
Frankreichs, und man bürfte es als ein Räthſel betrachten, 
wie Yudwig Philipp, der bei jeder Gelegenbeit fo viel Wobls 
wollen gegen den jungen Staat bewielen, der noch unlängit 
ten König vor ver bevorjiebenden Bewegung hatte warnen 
Jajjen, und aus eigenen Antriebe den Hr. Kolettis, deſſen 
Pracedentien ibm wegen ter Erhaltung der Ruhe in Grie— 
chenland Beſorgniſſe einflöüten, in Varis zurüdhielt und so 
die Bollzichung des Befehls des Königs Otto, der feinen Mi— 
nifter von Paris zurüdberief, um ihn an die Spige ſeines 
Cabinets zu ſtellen, Dim mehrere Weochen vertagte — wir, fragt 
man, vutwig Philipp bei fo woblwollenden Geſinnungen ſich 
eniſchli⸗gen fonnte, an allen ven barten nnd undegreifligen 
Magßrege!n ſich zu betheiligen, welche, wie bebauptet wird, 
inmer zuge von Rußland in Vorſchlag gebracht wet, von 


— 


England ohne genauere Prüfung adoptirt worden waren. | 

Ein Schreiben aus Triet vom 23. Sept. fügt noch 
Folgendes: „Aus der münbfihen Mittheilung mehrerer dem 
$. griechiſchen Hofe nahe geitandener Perſonen entnebme ich, 
bag die Parteien in Griechenland heftiger als je gegen 
einander intriguiren, und jede derfelben glaubt, bie Oberhand 
befommen zu förmen. Thatſache ift, daß Kalergi, der Haupts 
rädelsführer in der Nadıt vor Ausbrud der Bewegung, von 
10 bis 12 Uhr eine Gonferenz mit Hrn. v. R— — i gehabt 
hat, und die im mehreren Briefen aus Athen ausgefprodene 
Vermuthung, daß alle Vorfälle, wenn auch nicht auf Beran— 
laſſung, doch mit Bormiffen nordifher Agenten erfolgt feyen, 
gewinnt große Wahrſcheinlichleit für ſich.“ CA. Allg. 3.) 

Paris, 30. Sept. Die griechifchen Angelegenheiten 
nehmen die Aufmerffamfeit unferer Regierung ſehr in An— 
ſpruch. Die Umftände, welche Hr. Piscatory unferer Res 
gierung mittheilte, hielt man geeignet, den drei Schutz⸗ 
mächten die Beſorgniß einzufloßen, daß die [gegenwärtig 
berrjchende Partei zu übermüthig werden möchte, Ohne 
Verzug wurde von bier ein Gourrier nah London 
befördert, um die Memung des Gabinetd von St. 
Sames einzuholen. Ein Courrier, welcher geitern aus Lons 
don bei der hiejigen britischen Botſchaft anlangte, foll die 
Nachricht überbradyt haben, daß die Schugmächte durch die 
Eendung einer anſehnlichen Seemacht nach den griechischen 
Gemäffern der liberalen Partei in Griechenland zu bedeus 
ten hätten, wie man darüber wachen werde, daß der Thron 
des Königs Otto nicht ungeſetzlich angetajtet werde, Dems 
zufolge 34 Lord Aberdeen unſerem Cabinet vor, uns 
verzüglich eine gemiſchte Beobachtungsescadre nach dem 
Archipel abzufenden. Unſer Minüterrath beeilte ſich dem 
Vorſchlage der britifchen Negierung beizutreten. Es find 
bereits mit dem Telegraphen die nötigen Befehle nad) 
Toulon übermacht worden, um alsbald mehrere franzöftiche 
Kriegsſchiffe neg dem ee abgehen zulaffen. (A. A. 3.) 

S ta ie n- 

Briefe aus Bologna von 4 Sept. meldeten, daß am 10. 
morgens der Pobel einen Verſuch projectirt hatte, 35 an dieſem 
Tage vom Lande eingebrahte Gefangene zu befreien. Die Behörde 
kam aber durch ihre Maaßregeln zuvor, und fuhrte einen Iheil der 
Gefangenen mit 11 in der Stadt verhafteten VPerfonen aus ders 
ſelben weg. 61 andere Gefangene, wovon etwa zwei Drittheile der Prole⸗ 
t.irierclaile angehören, find jedoch zurudgeblieden. — Es heißt, die 
Univerität werde dieſes Jahr nicht eröffnet werden. — Der öiter- 
reihifhe Hofrath Sebregondi, derjelbe, welcher nach der Revolution, 
von 1331 von Oeſterreich geihift wurde, um der pipitlihen Regie: 
rung einen Bermaltungsplan ar Haınden zu geben, bat ih auf's 
Meue nah Mom begeben. Auch Frankreich foll einen mit der nem: 
lichen Miſſion befleideten Nepräfentanten dahin ſchicken mollen. 
Ihre Anſtrengungen werden wohl unnütz ſeyn. 

anien. 

Ein Decret der Madrider Regierung vom 25. Sept. jest alle 
Dficier der ehemaligen carliftijchen Armee in die Nemter, Grade 
amd Decoritionen wieder ein, deren fie beraubt worden waren. 
Die Oppoſition erhebt ein großes Geſchrei gegen diefe Maaßregel, 
die aber dem Berföhnungsipiteme der Regierung entſpricht und noth- 
wendig ift, um die baskiſchen Provinzen ruhig zu erhalten, 

Mannigfaltiges, 

Aus der Walz meldet man vom 1. Oct.: Das dußerft unfreund» 
liche und kalte Wetter mihrend der vorigen Wohe, welches noch 
fortdauert,, hat gleihfam die legten Hoffnungen unjerer Winzer ver: 
nichtet. Die Trauben find noch fo hart und unreif, wie ſonſt faum 
Anfıng Septembers. Bringt ung nun auch eima der October noch 
freundlihe und marme Tage, jo werden diefe die Trauben im Gan« 
en doch nicht mehr zur Zeitigung bringen Fönnen, da die Nichte 
jedenfalls kait And. Vorgusſichtlich werden nur einzelne Trauben 
reif werden. Möge man dieje jo frät als nur möglich herbiten, 
und forafam von den anderen ausleſen, damit man wenigftens et- 
was erbalte, und das, wenn glei an Quantität ganz geringe, 
doch mindeitens trinfbare Product nicht durch Mitfeltern völlig 
unreifer Trauben auch nod gänzlich verderben, fo daß am Ende, 
mie 1317, traurigen Andenfens, Alles hinweggeſchüttet wer 
ben müßte. 

Kurze Zeit nach der Auflöjung der Pandwehr im Großherzog: 
weum Heilen gerieth der madere gutmüthige Landwehr-Lieutenant 
3... mit dem geachteten Bürger ®R.... in Wortwechſel, in Folge 
deſſen Jener Diejen forderte. Die Ausforderung wurde angenoms 


die ver⸗ 


men, und verabredet, Daß den daraufẽ folgenden u | 
folle. Lieutenant 


langte blutige Satisfaction gegeben werden 
BB... erfhien vor der veilgelegten Zeit mit feinem ten 
und einigen Zeugen auf dem Kampfplage, der enfcheidenden Stunde 
birrend, Diele fam, aber der Gegner nicht. Cine weitere halbe 
Stunde war bereit verflogen, und ber Gegner fehlte nod immer. 
Shen flüherten Secund ant und Zeugen unter ſich, und Lieute— 
nant B. lachelte, wohl denfend , daß fein Gegner ſich ihm micht ftellen 
werde, als diejer eilfertig hinter der Krümmung des Weegs hervor 
und auf feinen Gegner zuteat mit dem Worten: „Herr Lieutenant, 
ich bitte um Entihuldigung, wenn ich zu rät fomme. habe 
Familie und mußte mein Geſchäft vor diefer verhängnigvoflen Stunde 
ordnen. Obgleich mein Haus noch nicht völlig beftellt ift, fo wollte 
ih Sie doch nicht lünger warten laſſen. Ich bin bereit, Ihnen 
Satisfaction zu geben, ftelle aber dle Bedingung, daß einer von 
uns auf den Plage bleiben muß.’ „Gut, gut, mir red!” rief 
Lieutenant W.. „bier meine Hand darauf.“ „Nün, fo bleiben Sie 
auf dem Page, Herr Lieutenant”, entgegnete M., „ich mill ju 
Haufe meinen Beihäften nabgeben. während Sie, als leviger Herr, 
fich leichter ‚hier verweilen köͤnnen.“ Verblüfft ſah W. dem davon 
eilenten M. nah, bis die Zeugen endlih, unter plößlic bersorbres 
chendem Lachen, mit ihrem Fampfmuthigen ehemaligen Lieutenant 
aufbrachen, um bei einem Ölafe Wein das tragicomifche Ereigniß 
von allen Seiten zu beleuchten. 


[520 a 3] Handwerfs-Ariertags Säule, 

Sonntag den Wten Octeber d. 3. frübe 9 Uhr wird dir Auf⸗ 
nahme derjenigen Lehrlinge und Befellen , welche dem Unterricht der 
bieigen Handwerfd: Friertagtichule im Zabre 1842 beſuchen wollen, 
vorgenominen werden, Lehrlinge müffen ibren Lehrlingköerweit, Bes 
fellen ihren Erdig'hrin vorlegen. Mutmwärtige Schüler baben zugleich 
den ſchriftlichen Nachweis zu liefern, wie fie ihrer Gonnsagtidule 
und Chriftenicehrpfliht nadıtemmen werden, 

Eine fpitere Aufnahme im Lauft des Schuljahres kang keinen 
Faus Narıfinden. 

Aharfenburg den Iten October 1813. 

Das königlige Rectorat der Landwirihſchaftt ⸗ und Gewerbeſchule 
ya Aſchaffendurg. 
Dr. Kittel, k. Loceal-Profeffor. 
[821 a 2) Betfanntmodbung. 

Wer immer aus irgend einem rechtlichen — eine Forderun 
an die Berlaſſeaſchaft des verlebten Cutatus Kager zu — 
machen ja fönnen glaubt, bat dieſelbe 

Diondtags den Hören Detober Il. 3. ſtüh 9 Uhr 
bei dem unterfertigten Berichte um fo gewilfer anzumelden, als nach 
Ablauf dieſes Termines bei Auseinanderfrgung der Aachlaßmaſſe 
bierauf eine weitere Rüftiht genommen werden fell. 

Aſchaffeaburg ten Mien September 1813. 

Königlihet Kreit: und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
Beifert. 


[814 6 2) Dienttag den IOten October nahmımage 2 lihr wer- 
den in dem königlichen ZJagdjrugbaufr an der , Zafanırie unmeit 
der biefigen Statt . 

circa 15 Geniner Gewicht baltendes altee Lichtzeug, für Papier: 

müblen sum Einftampfen nugbar, dann 
ein alter Zrugmwagen 
meiftbirtend werftergert, wozu Biebbaber eingeladen werden. 

Aſchaffenburg den 3uten September 1813. 

Rönigligrd Rentamt Rothenbuch e 
Helfreic. 


(822 a 3) Leibbibliorhef. 

Der neue Catalog meiner teuifchen, franzähifhen und englifchen 
Reibbibliorhef von mebr alt 3U00 Bänden bat fo eben die Preffr 
verlaffen und ift zum Preife von 24 fr. zu erbalten. 

3% babe dur Anfıbaffung der beften neuen Werke dir Biblios 
thet ſehr vervollitändigt und empfrble fie bei dem Beginn des Wins 
ter& zu recht zahlreicher Benügung. - 

Edn ſo bringe ich meinen belletriftifhden und wiffens 
ſchaftlichen Zourmalcirfel, fo wie die medicinifhen, 
jurififden und franzöfifhenkefezirkel in geneigte € r= 
innerung. 

Aldaffendburg den dten Detober 1813. 


* 


zb. Prrgay 
(GE. ftrebt). 


[809 b 2] Mein Lager in Eafbenurd und ander 
ren Stoffen zu Mänteln ift auf das Schönfte affor- 
tirt, und empfehle ich mich darin, unter Berfprechung 
der reeelften Bedienung. 

Emanuel Trier in der Gteingaffe. 


Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittip und Sohn. 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigfiem Privilegium. 





Samstag 


a — 


7. Dctober 1843, 





Grofbritannien und Irland. 

London, 2. Det. Der Großfürſt Michael von Ruß— 
fand, welcher geftern bei Blackwall landete, und von dem 
ruſſiſchen Gefandten empfangen ward, it bier eingerroffen. 

Das erjte Repealfcdyiedsgericht hat am 29. Sept. zu Black⸗ 
ro, zwei Stunden von Dublin, feine erſte Sigung gebal 
ten. Die vom Repealverein ernannter Schiederichter was 
ren Doctor Gray ald Vorjigender, John O'Connell, Mas 
jor Nidyolfon, der Rechtsanwalt Moriarty und zwei ans 
dere Perſonen. Der Gerichtsfaal war gedrängt voll von 
Zuhörern, die während des ganzen Verfahrens die ges 
fpannteite Aufmerffamfeit fundgaben. Der Borfißende 
begann mit Kundmachung der Regeln, nach welchen das 
Scyiedögericht nun und ummittelbar verfahren werde, 
worauf John D’Eonnell und die übrigen Schiedsrichter 
fi) ald Repcaler verpflichteten, daß ſie in allen ihrem 
Urtheile zu unterftellenden Fällen unparteiijch entſcheiden 
würden. Die erite Klagſache, weldye ſich um Gontract 
bruch und Nichtbezablung einer Summe von etwa 64 Pfb, 
©t. drehte, fam hierauf, nachdem die Varteien den Unters 
werfungsact unter den Ausſpruch des Gerichts unterzeichnet 
hatten, zur Berhandfung, und nach der Enticheidung, die 
gegen ben Kläger ausftel, erflärte derfelbe, daß er mit 
dem Ausfpruche zufriedener fey, als je zuvor mit dem Urs 
theile eines ordentlichen Gerichts. Mehrere andere Klage 
. fachen wurden hierauf erledigt, und die Parteien erflärten 
ſich insbeſondere damit zufrieden, dap fie feine Sporteln 
und Geridytöfoften zu zahlen hatten. 

Die heftige Sprache D’GConnells in feiner Rede gegen das 
franzöfiiche minifterielle „Journal des Debats“, womit der iri⸗ 
ſche Agitator zugleich jeden auswärtigen Beiſtand entſchieden 


zurũckweiſt, zeigt, wie O'Connells Rednerbühne die höchſte 


geworden, weil ſie der entgegengefegte Pol des engliſchen Mor 
nopols if, das feinen Geift allen fogenannten freien Tribiinen 
des Gontinents aufgezwungen bat. Nach feiner Erklärung wer⸗ 
den nun wohl franzöfiihe minifterielle Blätter aufhören , ſich 
der Fortichritte von D’Connells Agitation als einer Waffe 
“gegen England zu freuen. Aber aud die Sympathie des Ma-⸗ 
tional für Irland wird immer mehr erlahmen, nachdem fie 
ſchon durch O'Connells Zurückweiſung der Hülfe franzöfticher 
Republicaner tief geſunken war. (Die auf Ledru Rollins An⸗ 
trag in Frankreich veranſtaltete Sammlung für den Repeal iſt voll⸗ 
tommen gefcheitert ; fie ertrug nur einige tauſend Franes, welche 
im aller Stille den Beifteuernden zurüdgegeben wurden.) 


Sy anni en 
* Madrid, 1. Oct. Zu Eortedbeputirten von Madrid find 
newählt worden: Gortina, Yrratia, Gantero, Moreno, 


Monialvan, Martinez de fa Roſa und Gonzalez Bravo, 
Die vorſtehend verzeichneten Deputirten gehören ſämmtlich zur 
moderirt conſtitutionellen, fogenammt parlamentarifchen Partei. 
In den fepten Nächten bivafirten wieder die Truppen im 
den Straßen. Die Journale der oppofirionellen Coalition hö⸗ 
ren nicht auf, zum mit einer entfeglichen Heftigkeit 
igen, und bie büfterften Nachrichten zu verbreiten, wozu 

fie ein ee für falſche —— u Berläum- 
bungen gegen die Regierung unterhalten. Die Regierung, von 
den Cories ein Mittei won die Erceffe der anarchiſchen Preſſe 
doffend, iſt genöthigt, die Dinge gehen zw laſſen. — In ver 
Naht vom 26, Sept, Itichen fange Leute, unter ihren Mins 


teln Waffen tragend, in den Straßen umher, klopften an vers 
ſchiedenen Tpüren an und übergaben mehreren Nationalgars 
diſten Zufammenberufungsichreiben von Seite der unfichtbaren 
Chefs ver Verſchwörung. Der Vorgang und ein neues Goms 
plott wurden ber Regierung verrachen, und die Generäle Concha 
und Narvarz irafen ihre Vorkehrungen. Sie machten aber 
die Sage in ber Stille ab, da bas Zieh des Miniſteriums 


bapin geht, die Cortes zu verſammeln und ihnen das größt- 
mögliche Vertrauen ec Pa ed will daher die Ordnung 
erpalten ohne Blutvergießen. Nachdem es vernemmen, Day 
die Veripwornen das Borbaben hatten, ſich der Glocken zu 
bemägtigen und Sturm zu fäuten, hat es foglei verboten, 
zu Abend zu läuten, und bie Kirchenſchlüſſeln zu ſich genom— 
men. Ju aller Stille wurden auch einige der Verſchwornen 
verhaftet, welche zugleich am mehreren Drten Feuer anzulegen 
verjuchten. - 

Saragoffa fol eng biofirt feyn. 

Aus Catalonien lauten die Nachrichten noch immer ſehr 
günftig. Umetler ift in Girona blofirt, wo die Stimmung 
der Einwohner ihm feineswegs günftig if. Terradas hat 
Die ihm übertragene Präfivensenfiche der Junta niedergelegt, 
Ametler entſchuldigt in einer Proclamation feinen Rüdzug von 
San Andres mis feiner Menjchlicpkeit, die Einwohner nicht 
dem gänzlichen Berberben preisgeben zu wollen. In Girona zeigt 
er ſich übrigens nicht jo menſchlich, da er alle Reichen in's Ge⸗ 
fängnig werfen läßt, aus dem fie nur gegen ein ſchweres Löſe⸗ 
geld entlaffen ‘werden, Prim hat DMataro eingenommen und 
den Gouverneur erſchießen Laffen. 

j Sranrfei d. . 

Paris, 4 Det. Nah der Weile, wie der ruſſiſche 
Geſchaͤftsträger Graf Kiffeleff bier über die neueſten Ereigs 
nife in Griechenland fich ausgeiprodyen bat, folle man fajt 
vermuthen, es ſey einer Protejtation Rußlands gegen die Um— 
geſtaltung in Athen entgegen zu ſehen, ſo daß hier etwas von 
jenen räthſelhaften Verwicklungen, wie wir fie in Serbien er» 
lebt, ſich wiederholen fünnte. f 

Die Beveſtigung von Paris iſt noch inmer Hauptgegen⸗ 
ſtand der Beſprechung in den Blättern. Auch Thiers, ver 
Urheber des Beveſtigungsplanes, bat ſich nun im feinen Urs 
ganen vernehmen laſſen. Mit Recht bemerkt er, daß nachdem 
eiumal die Beveſtigung geſetzlich beſchloſſen worden, die 
Veſtungswerle auch armirt werben müſſen. Während die rer 
publicaniſchen, legitimiſtiſchen und bonapartiſtiſchen Blätter die 
Armirung in Friedens zeiten bekämpfen, geht Hrn. Thiers der 
Guß von Canonen für dieſelbe zu langſam. Natuͤrlich er— 
mangelt er nicht, Allerlei über ansläntiihe Veſtungen, wie 
Eprenbreisftein x. , die er felbft geſehen, beizufügen und dabei 
ganz den Wann ielen. 

eu land, 

Augsburg, 5. Det. Nachdem dem Landtags-Abgeord⸗ 
neten der Kreiohauptftadt Augsburg, Frhen. v. Schätzler, bie 
seid von mehreren Seiten über fein nũtzliches Streben in der 
Kammer der eten mebrere Auerkenntniſſe zu Theil 
geworden, jo hat nun auch geſtern eine ſehr zablrriche Depu⸗ 
fation demſelben eine mit vielen hundert Unterſchriften bedeckte 
Dank: Adreffe des Gewerbſtandes überreicht. 

Der erite Bürgermeiter und Landtags e Frhr. 
dv. ThonsDittmer traf am 3. October von einer nach dem 
Schluß des Landtags unternommenen Erholungsreiſe wie 


der in Negenöburg ein. Ein Theil der Bürgerfchaft war 
ibm auf dem vecorirten Dampfſchiffe „Stadt Regensburg“ 
nad Straubing entgegengefahren, und geleitete ihn nad Nies 
gensburg, wo er an dem mit Laubwerk und Majten gegierten 
Yandungsplage in Gegenwart einer großen Volksmenge mit 
Böllerſchüſſen empfangen, und ihm ein Gedicht überreicht wurde, 
Seit geitern abend erzählt man ein pöchſt trauriges 
Ereigniß, das ſich vier Stunven 'von hier im Yaufedes Tages 
zugetragen. Durch die anhaltenden Regengüſſe war ver 
Lechfluß dergeftalt angefhwolen, daß von ber Gewalt bes 
Stromes bei Yechhauten ein Floß zertrümmert wurde, wobei 
die Brüde in höchſte Gefahr Fam, welche mur durd die klugen 
und fräftigen Maaßregeln des Bau-Werfmeifters Seidel zu 
Lechhauſen abgewendet wurde. Bei diefem hopen Waſſerſtand 
wollte fid) der Dfarrer von Scheuring, mit 40 feiner Pfarr⸗ 
Angehörigen auf einer Wallfaprs begriffen, auf einer Fähre 
überichiffen. In Mitte des veigenden Stromes fing Das 
Schiff an zu finfen, und ſämmtliche darauf befindlige Per» 
fonen gerieben in die Fluth, jo daß fih nur 5 davon retten 
fonnten, die übrigen ſammt dem Pfarrer aber von ben 
Wellen verfhlungen wurden. (Nach anderen Berichten wären 
nur 17 Perſonen ertrunfen,) (A. Ab.3.) 
Fürty, 3. Det. Geflern war hier großes Manöver 
der Landwehr, welches leider nicht ohne Ungluck ablief. Der 
‚Pan war, daß ein Tpeil der Mannſchaft die Tambacyer 
Brüde, über die man auf die alte Veſte gebt, vertbeibigen, 
der andere aber den Uebergang erzwingen jolle. Da hatte 
Einer den unfeligen Gedanken, vier Pfund Pulver auf die 
Brücke zu legen und im Momente ded Vordringens anzu 
zünden; durch dieſe Erplofion wurden die Nächititependen zu 
Boden geworfen und drei der angeſehenſten Bürger ſchwer 
verlegt und verbrannt nad Haufe geihafft. Die Unterſuchung 
ift bereits eingeleitet. MN W. 3), 
Läüneburg, 30. Sept. Einige Wirthe und Werfäufer 
von Efiwaaren und Getränfen im Lager wollten die außer 
ordentliche Gelegenheit benugen, ihr Schäflein zu ſcheeren. Sie 
hatten enorme Preife für ihr Getränfe ꝛc. verlangt, den Sol⸗ 
daten fchien diefes zu unbillig, ‚und fie machten dagegen ihre 
Borftellungen; da dieſe aber nicht fruchteten, jo ſpielten ſie 
ihre eigenen Richter; jie warfen die Zelte um, zerbieben ſie 
mit den Säbeln und zertrümmerten die Geräthe ꝛc. Kin Sols 
dat war aber zu einem Unfchulvigen gefommen, und wie er 
dieſe Dperation vornahın, und der Wirth fehen wollte, was 
ed gebe; fo befam dieſer mit dein Säbel einen folden Dieb 
über den Kopf, daß er fehr ſchwer verwundet wurde, Er 
hatte indeflen die Bejinnung noch, dem Tpäter ein Achſelband, 
worauf die Numer des Regiments fland, abzureigen, wodurch 
diejer augenblidlid; zur Haft gebracht werben fonnte; aufers 
dem find in dieſem Augenblid noch 16 verhaftet.- Die nächte 
Folge war, daf jeder Wirth ein Verzeichniß der reife feiner 
Getränfe ꝛc. einfenden mußte, die vom Lageradjutanten unter 
zeftpnet wurden, und. welde nun in jedem gelte, wo folde 
Sachen zu haben, angeheftet find. — Die Geſchichte mit den 
Fahnen fann nicht wahr ſeyn, denn gerade die holſteiniſche 
Infanterie iſt ed, welche ihre rothe, goldgeftidte Fahne vor 
dem Lager aufgepflanzt bat, vielleicht au deßhalb gerade, um 
die ermtedrigende Klatſche Yüge zu ſtrafen. (H.N.3.) 
Karlsruhe, 4, Det. Der Zeitgeift zeigte ſich im verflofe 
fenen Monat nicht nur in Heidelberg, ſondern in mehreren 
anderen Städten Teutſchlands auf eine fehr betrübende Weiſe. 
Das Sonderbarfte beiidem am 20. und 21. Sept. in Heidelberg vors 
gefallenen Tumult it, daß vieler Geift der Zeit, der ſich bies 
ber gegen bie Strenge der ſchriftlichen Cenſur oft bitter — 
mit Recht oder Unrecht — beflagte, num jelbit beginnt, eine, 
mit ftrengere und empörende Genfur gegen muͤndliche Vorträge 
auszuüben. Der Geiſtliche auf der Kanzel oder am Grabe, 
wenn er anders mad Gottes Wort redet, darf wegen feiner 
Aeußerungen weder vom Staat, nod weniger aber vom Pö— 
bei verantwortfid gemadyt werden. Daß Hr. Drvan Sabel 
die Baupeit, die in Bezug auf göttliche und ewige Dinge unter ung 


errſcht, die info vieffachen Erſcheinungen fich Fund gebende fittliche 
Grfunfrapei befonders herauspob, iſt wahrlich nicht zutadeln, 
In, als Seelforger, ift es heilige Pflicht, hierüber Ermah— 
unrgen zu — und fo eine Lücke auszufüllen, die die bürs 
gerliche Geſetzgebung micht ausfüllen kann. Was er fagte, gilt 
naärlih den Lebenden und nicht den Todten. Dean ſchaue 
nur auf wenige Wochen zurück, wo zur Zeit allgemeiner Noth 
dennoch mancher gewerbtreibende Hatte und Vater des Abende, 
— öfier ſchon nachmittags — mit Bernachläfjigung feines Ges 
werbed, zu feiner Geſellſchaft ging und manchmal erit um 
Mitternacht in den Kreis der Seinigen zurüdfchrte, während 
Frau und Kinder oft nicht einmal trodenes Brod zu effen hatten; 
man fepe, wie ber Yurus —- diefer Mörder des ſuͤtlichen 
Wohlſtandes und Glückes — alle Tpeile der Geſellſchaft 
durchdringt; man werfe einen Blick in bie Taufregijter und 
Oantverzeipniffe; man prüfe alle unfere Zuftände mit jittlihem, 
gewijlenpaftiem Eruſt — und Sabel's Rede wird wohl Keinem 
zu charf erſcheinen. Die beiden Sätze, die angeblich die 
Urſache jenes Tumultes wurden, find folgende: „Sonft willen 
wir, daß er (der Verſtorbene) das Lehen genießen wollte,’ 
Und indem er von der Genußſucht des gegenwärtigen Geſchlechts 
vedete, fagte pr, „ba it man dann bald nicht mehr zufrieden 
mit dem gewöhnlichen Genuß; man fucht feinere Genüffe und 
immer pifantere.“ Wegen biefer Ausdrücke it die Rede in. 
der „Mannh. Abendz.“ eine „Strafpredigt” genannt worden. 
Auf uns has fie den Eindruck einer Ermahnunges und Er— 
bauungöreoe gemacht. Das Volk aber wurde empört ob ſol⸗ 
her Wahrpeit. Wie dann in der Dunfelpeit ver Nacht Rache geübt 
wurde, ijt zur Öenüge befannt. Dit gerecptem Abſcheu gegen folche 
Handlungen müffen wir noch bemerfen, daß wir unter bem 
Volfeyaufen am 21. Sept. mehrere Leute nicht bloß vom 
Poͤbel, jondern au nach Mode gefleivere Damen wahrgenoms 
men haben. Die dabei gefallenen Aeußerungen, bie einem 
böjen Geiſte entiprungen jind, wollen wir bier nicht anführen 
und nur wünſchen, daß ähnliche Auftritte in Badens fo fchö- 
nen Gauen und bei feinem fonft fo waderen Bürgerfinn nicht 
wiederfehren mögen, 34 (Rarler. 3.) 
x tt a en 


3 — 
Nom, 20. Sept. Das bereits erwähnte Decret des hei-⸗ 
len. 2arers gegen den Bilcaf. von. Haarlem Tantet vonfänte- | 
dig folgendermaßen: „Öregor XVI. Yapft, allen geliebten 
katholiſchen Söhnen in den Niederlanden. — Geliebte Söhne, 
Gruß und apoſtoliſchen Segen! Da Wir, wenn aud unwürs 
dig, den heiligen Stupl Petri einnehmen, fo nöthigt Ung die 
Pflicht des hochſten Apoſtolates felbit, Unſere Stimme gegen 
einen kürzlich bei der Wahl und Conſecration des vorgeblichen 
Biſchofs von Haarlem ſtatgehabten großen Unfug zu erheben. 
Wiſſet in der That, geliebte Söhne, daß Johann van Sans 
ten, ber vor längerer Zeit fih den Namen eines Erzbiſchofes 
von Utrecht anmaßte, und defhalb von Leo XII., Unferem 
Vorgänger gefegneten Andenfens, mit dem Bannfluche beiegt, 
und dem deßhalb die Ausübung eines jeden bifchöfliden Ams 
tes unterjagt wurde, unlängjt gottesihänderifdh dem furz vor⸗ 
ber von. einer Bereinigung von Schismatikern erwählten Heins 
rich Johann von Buul die Hände aufgelegt hat, um ihn in 
die Kirche von Daarlem einzuführen, Lund außerdem erlaubte 
ſich derſelbe, Uns von feiner verbrecheriſchen Erhebung Nachricht 
zugeben, indem er Briefe von Berheuerungen von Glauben, Treue, 
und Ergebenpeit an Uns richtete; als wenn es genügte, die 
hohe Würde der Kirche und dieſes heiligen Stubles mit Wors 
ten zu verehren und in Werfen zu verachten. Das eben ift 
ber Trug, den jene Verſchmitzten zu Utrecht ausüben, um durch 
Täufdung die Schmach ihres Schisma und ihrer Irrthũmer 
zu verbergen, fo daß fie, wenn auch veſt entſchloſſen in ihrer 
hartnädigen Abtrünnigfeit von der katholiſchen Kirche und dem 
roͤmiſchen Papfe, dernod ungeachtet der Einſprüche des ganz 
zen katholiſchen Volles den Namen Katpolifen behaupten. Bei 
dieſer Gelegenpeit verabfheuen Wir daher aufs Neue öffent 
lid und auf's Beſtimmteſte ihre Verſtocktheit, und der von Un— 
feren Vorgängern betretenen Bahn folgend, ſprechen wir über 


diefe neue Frucht ihrer Gottlofigfeit den werbienten Fluch aus. 
Und vornehinlich kraft Unferer apoſtoliſchen Gewalt erklären 
und erfennen Wir die Wahl des Heinrich Johann van Buul 
zum Bifchofe von Haarlem ald unrechtmäßig und gewaltfam, 
und die darauf folgende Weihe ald unerlaubt und gottesihäns 
deriſch; kraft derſelben apoftoliihen Gewalt ercommuniciren 
Wir daher den genannnten Heinrih Johann und zugleich mit 
ihm alle Diejenigen, weldye mit der That, dur Einwilligung 
oder dur Rathſchlag zu feiner Wahl oder Weihe mitwirften, 
und jcärfen’allen Katholifen und befonters Euch, gelichte Söh⸗ 
ne, ein, fie ald ercommunicirt zu betrachten. Uebrigens erins 
nere fi Heinrich Johann, und bedenfe es ernſtlich, daß den 
heiligen Canones gemäß neue Strafen ihm erwarten, wenn er 
fi) erlauben follte, das heilige Chryſam zu bereiten, das Sacras 
ment der heil, Firmung oder der Prieſterweihe zu ertpeilen, 
irgend Jemanden zur Seelforge zu bejtellen, was das Amt der 
bilhöfliden Würde ift, das er im feiner Weiſe rechtmaͤßig 
ausüben fann, und welches der biſchöflichen Juriödiction ans 
ehört, die er durchaus nicht von Und empfangen bat, Wollte 

tt, daß Heinrih und mit ihm fein abtrünniger Gefährte, 
erihredt durch die Strenge ver durch die Ganones und durch 
Unger gegenwärtiges Decret gegen fie gerichteten geijtlichen 
Strafen, reumüthig zurüdfehrien! Wir, die Wir die Stelle 
Desjenigen vertreten, der fam, zu ſuchen und zu retten, was 
verloren war, würden feine größere Freude empfinden, ald 
fie mit väterlicher Licbe zu umarmen, wenn fie reumüthig 
über ihr Vergeben und, nad Ablegung jeder Wiverfpäntige 
keit, aufrichtigen Herzens in den Schooß der katholiſchen 
“Kirche zurüdichrten! Und Euch, geliebte Söhne, ermahnen 
wir auf’s Wärmfte, zu biefem Zwede Euer heißeſtes Gebet 
zum Himmel zu richten. Auch benehmet euch in Allem, wie es Jenen 
geziemt, die im Lichte der katholiſchen Wahrheit wanteln, jo 
dag Eure Gegner felbft zu fürdten haben, indem fie Euch 
nichts Böfes zu erweilen vermögen. Empfanget endlich, ges 
liebte Söhne, zum Zeichen Unferer innigften Liebe gegen Euch, 
den apoftolifhen Segen, den Wir voll Zuneigung Euch er» 
tpeifen, Euch alle wahrhafte Gfügieligfeit wünſchend. Gege— 
ben zu Rom x. am 4. Sept.“ — 

= Griechenland’. 

Ein Brief der „Times“ aus Arhen vom 10. Sept. gibt 
den Inhalt der von den drei Schugmächten an bie griedi- 
ſche Regierung gerichteten, fon erwähnten Note, Die brei 
Mächte, zu denen bekanntlich Rußland gehört / empfablen bie 
Einführung einer Repräfentativregierung und die Entlaſſung der 
Fremden aus dem griechiſchen Staatsdienſt. Wie wenig aber 
die Regierung auf dieſen letzteren Antrag damals noch einzus 

eben Willens geweſen, das habe die am folgenden Tage ers 
olgte Anftellung des Hrn. Ulrichs als Profeſſor am ver Uni— 
verſitãt bewie ſen, wiewohl dieſer Teuticye allen Griechen vers 
haßt ſey. (Daß Profeſſor Ulrichs dem einen orer anderen 
Gräculus im Lichte fand, iſt wohl möglid, daß aber dieſer 
wadere Gelehrte dem Volk im Allgemeinen verhaßt feyn fonne 
te, ganz und gar unwahrſcheinlich. Die neugriechiiche Gelehrs 
famfeit bedarf wohl noch ſehr Did Auelandes.) Als ein Symp⸗ 
tom ber bevorjichenden Criſis erwähnt der Correſpondent fer» 
ner ben fait anardiichen Zuftand mehrerer Provinzen, wo Ges 
walt für Nedht gelte, wie in den Kriegsjahren. So foll der 
berühmte Grivas, der wegen eines Landgutes bei Miſſolunghi 
einen Proceß mit einem Nachbar hatte, dieſen mit einem Haus 
fen Palifaren überfallen und fein Eigenthum verwüſtet haben; 
die Gerichte getrauten fich nicht, gegen den Fevler einzuſchreiten. 
Eine ähnliche Geſchichte ſoll General Grizioris auf Cuba, 
der, ald der Gerichtstag fam, mit einer bewaffneten Bande 
vor dem Tribunal erſchien und diefes für incompetent erflärte 
‚ geliefert haben. 

Ein Schreiben aus Athen vom 16. Sept. gibt zu den be 
reitd befannten Details noch folgende.nadp der Grzüblung eis 
ned ber Häupter der Verſchwornen. „Schon lange eriftirt 
eine Partei, Die glaubt, daß Griechenland nur durch eine Con⸗ 
fiitunon glüdlich werden lönne. Einige Männer, tie in der 


* 


Gunſi des Bolfes und ber Truppenflchen, wie ber Oberſt Ralerpie, 
der Capitän Mafrojanni und noch ein Paar andere, beſchloſſen, 
die Ereigniffe vorzubereiten, die in acht Tagen zum Ausbruc) 
fommen follten. Cine Anzeige von Seite des Englanders 
Blake (des Mannes der ſchönen „Maid of Athens“ Lord By— 
ron ſchen Angedenlens) beftimmte fie jedoch ſchon geſtern los— 
zubrechen, ohne die Erhebung der Provinzen abzuwarten, wo⸗ 
pin Emiffäre geſchickt waren. Der Ruf: „es lebe bie Gonjtis 
tution“ ertönte unaufhörlih aus taufend Kehlen. Endlich zeigte 
ſich ter König ſelbſt in Begleitung der Königin und der Prin⸗ 
zeſſin von Didenburg am fsenfter, und Stalergis erflärte ihm, 
daß das DBolf eine Gonftitution münfche, daß die Minifter und 
alle öremben, die noch im Dienfte ſeyen, entfernt werden moͤch⸗ 
ten, Der König ließ noch in der Nacht den Staatdrath vers 
fammeln. ... (Folgen die durd andere Erzählungen befannten 
Borgänge.) Endlich nachdem alle Puncte unterſchrieben wa- 
ten, trat der König mit der Königin, den neu gewählten Mis 
niftern und den fremden Geſandien auf den Balfon, grüßte 
das Voll, von dem er mit einem Vivat empfangen wurde, 
und zog fih dann in feine Gemäcer zurück, das Bolf aber 
und bie Truppen räumten ben Pag, und das ſchmerzliche 
Schauſpiel war zu Ende, So ging Alles fo ziemlich rubig 
ab. Gin junger Dann von einer angefehenen Familie, ver 
erft einige Tage zuvor von Paris zurüdgefommen war, murte 
unter ben Fenſtern bes Palaſtes von rinem Haufen Bolfes 
auf ten Tod mißhandelt, weil man ihn für Hrn, Privilegios 
bielt, dem man nadfagt, daß er hauptfähli dem König von 
der Conſtitution abgerathen habe. Ein Meiner Verſuch, Ver⸗ 
brecher aus dem Öefängniß zu befreien, wurde vereitelt durch 
die Energie des Obriften Kalergis, der ganz allein mit tüch— 
tigen Säbelbieben mehrere hundert Perfonen , worunter viele 
Bewaffnete, auseinander trieb, bis keine Gavallerieabtheitung 
berzufam und den Pag vollends füubere. Während ter 
Bcwegung war der Berfauf von Wein und anderen gris 
fligen Oetränfen fireng verboten; vor allen Meinmagazinen 
ſtanden Wagen, Für die Sicerheit der Bank und der 
öffentlichen Caſſen war geforgt. Heute zieht die Militärmu— 
filbande herum und bringt jedem der Helden bes Tags cin 
Mujifftüd und ein Vivar; damit fie dieſes aber ja recht ger 
nießen, ſtellt fi die Bande nicht vor dem Haufe auf, fondern 
begibt fich, Die große Trommel voran, in's Haus felbft!« (A.A. 3.) 

Nach einem Briefe aus Athen in ber „Morning » Pojt‘ 
hatte man einen gewiſſen Tzinos im Verdachte, den Plan ter 
Verſchwornen dem Könige in der Nacht kurz vor dem Aus— 
bruche verratben zu baben; er erhielt am anderen Tage eine 
Schutzwache und wurde auf eine Inſel des Archipels verwicien, 

In einem Schreiben aus Münden heißt ed über die griechiſchen 
Angelegenheiten: »Andress Metaxas wird an der Spitze des neuen 
Miniſteriums fliehen. Ob dieſe Ernennung in Petersburg oder in 
Yondon bereitet worden it, kann an fi gleichgultig jeun, genug, 
die Welt Fennt ihn jeit den Borgangen von IS41 als den Wann 
der Bewegung und zugleich als das leicht zu handhabende Werk: 
zeug der Intrigue. Mir Hrn. Pitfatori mußte er in fein gutes 
Ginvernehmen zu fommen, weßhalb Äh wohl aud annehmen läßt, 
daß der Stoß, melden man dem jungen griebiiben Königtbum in 
der Wacht vom 14. auf den 15. geben wollte, in Paris ſchwerlich 
wird jo mohl aufgenommen werden, als etwa in London oder in 
Petersburg. Derlelben Richtung gehört Andress Yondos an, Der 
neue Kriegsminiſter. Wenn er jo tapfer und glücklich iſt, als wie 
ein verwegener Prabler er jeinen hieſigen Yandsleuten befannt ift, 
dann wird er ſich gewiß im mäditen Arubjahr mit feinem Freund 
Malenzas auf den Weeg nad Honitantinopel madhen, um auf dei: 
jen Mauern Das Kreuz aufzupflanen. Im politiiben Streben 
gleich, trennen ſich ſonſt in Sitte und Weiſe Metaras und Yon 
dos durchaus, und beide dürften ib ım Innern eber haſſen, als 
achten und werthſchazen. Palamidis und Melas werden nie eine 
beveutende Rolle jeielen, mie fie bis jept nur untergeordnete Werk: 
jeuge der verihiedenen Anfriquen geweſen find, von Denen das 
griegiihe Staatsſchiff umjronnen murde und nod lange umjpon: 
nen gehalten werden wird. Bebdeutender iſt der Cinlup, melden 
Maniolas übt, jhon um feines bedeutenden Rermögens willen, dei« 
fen Bes ibn wohl auch zum Finanzminiſter gemadr bar, Wohl 
ibn, wenn er die leeren Eaſſen füllen fann; Wohl auch Kauaris, 
wenn es ihm gelingt, feiner Marine au ohne Schiffe und Ma— 
trojen Achtung in den Inſelgewäſſern zu verich fen, wo ſein Yınd 


einer foldhen am meiſten bedarf. Michael Schinzs ift zu befannt, 
als daß fein wiſſenſchafiliches Streben und fein gerader Sinn einer 
beionderen Anerke bedürfte. Cinen *9 hat er ſeinem 
Charakter ſelbſt durch feine Theilnahme an den Verfolgungen bes 
reitet, weiche die Teutſchen aus dem Laude treiben jollten. Viel⸗ 
leicht ift der Fremdenhaß und das Streben nah Schwächung des 
Fonigl. Anjebens jedoch gerade das Bund, weldes das improvifirte 
Minierinm, wenigftens, für einige Zeit zufammen zu halten ver« 
mag. Improviirt ? Die Vorbereitungen zu Dem, was die Nacht 
vom 14. auf den 15. gebracht hat, waren aller Wahrjheinlichfeit 
nach micht nur nicht vom Tag, oder von der Woche, oder vom 
Monat vorher, ſondern das Entergebniß einer jeit Jahren fortger 
inonnenen Intriaue, Warten wir den Zufammentritt der Natio— 
nalverjammlung ab, und es wird ſich zeigen, wie weit Diejenigen, 
welchen man in Yonden jo bereifwillige Unterſtutzung im Streben 
nad einer Conftiturion hat mwiderfahren laſſen, Denen jedod eine 
Eonftitution nur eine Vrüde zu einem Weiteren it, dann vor 
ter Welt gehen werden. Und wie weit erit im Dunfeln? An dieſe 
nicht eben erbaulihen Betrachtungen reiht fib bier eın Mitgefubl 
mit den bitteren Empfindungen an, welche Die Vorginge im der 
Nacht vom 14. auf den 15. Sert. in dem fur Griechenland fo warm 
ſchlagenden Herzen unjeres Königs heroorrufen muſſen. Wie wenig 
man in unſeren höhern Negionen einem ſolchen Gang der Dinge 
in Öriechenland entgegengeieben , erhellet wohl am Velten aus dem 
Umftande, daß eben jegt Prinz Luitpold fih anſchickte, nad einem 
vorberigen Aufenthalt in Florenz eine Reiſe nad Athen anzutreten, 
am jeinem könjglichen Bruder einen Bejuch abjujiatten.« (Koln.z.) 


Mannigfaltiges, 


In der Sigung des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreu« 
gen zu Duſſeldorf am 29. Sept. bielt Hr. Bides mit ſichtba⸗ 
ver Bewegung einen Bortrag über jeine Dungungsmethode. Er 
ftellte darin kurz zuſammen, was wir au ſeinen Schriften ſchon 
wiſſen, nicht fein Verfahren, ſondern deſſen Reſultate und daraus 
abgeleitete Ausfiten fur die Vermehrung der Bodenerzeugnifle, und 
forderte die Anmwejenden auf, etwa noch obwaltende Zweifel und 
Fragen vorzubringen, damit er diejelben löſen Fönne. Die dem 
Hm. B. von mehreren Mitgliedern gejtellten Fragen, ob durd 
fein Verfahren ver Ackerbau Punftig vom Dünger und von befiimm« 
ten Fruchtfolgen unabbangıg gemacht werden fönne, und ob, unter 
ſonſt gleiben Umfjtänden, durch jein Verfahren eine größere Pro« 
duction ‚gelihert werde, beantwortete er bejahend, jedodh mit dem 
Zuſatz, daß er den Dunger bloß entbehrlich zu machen, nicht aber 
zu verbunnen gedenke, mo er vorhanden, indem zwei Kräfte mehr 
wirkten als eine. Den Vorſchlag, fein Verfahren auch bierjeits 
von einer Commiſſion prüfen zu laffen, lehnte er mit dem Bemer · 
fen ab, dub er ſchon jeine Erfindung im nicften Jahre zu ver: 
offentlihten vorbabe, und dann Jeder prüfen fönne, was daran jey. 
Die Verſammlung ſprach ſich für die Wahl einer Commilllon aus, 
welche zur Zeit zu entibeiden haben werde, ob der Erfolg feines 


Verfahrens feinen Verheifungen entiprehe, und die Einzahlung der » 


Achten für die Zeichner johin obligatoriſch ſey. Hiermit war Hr. 
Bickes einverjtanden, und die Commiſſion wurde gewählt. 


Aus Breslau wird vom 1. Oct. gefhrieben: „Der Bruch eines 
Handlungshaufes in dem uns benachbarten Brieg hat bier in den 
Jesten Tagen eine nicht geringe Bewegung verurfaht, ſowohl um 
der Summen willen, melde in Folge deſſelben am biefigen Plage 
verloren geben, ald wegen des ihamlvjen Betruges, der damit ver: 
bunden war. Gene Summen find nicht unbedeutend. Das Defcit 
ſoll ſich fat auf 90,000 Rthlr. belaufen. Jm vollen Bewußtieun 
der Zahlungsamfähtgfeit Fam der eine her des Haufes — gegen 
den anderen hören wir feinen Vorwurf — hieher, bradte durch 
den Credit der Firma 22,000 Rthlr. auf — nach einer anderen 
Nachricht aud noch in Natıvor 5000 Rthle. — und ergriff mit Dies 
fen die Flucht, seinem Kompagnon die Furze ruchloſe Anzeige zu: 
ructlaſſend, daß „er ſich mit Bott und feinem Gewiſſen abyefun« 
den (!) babe, und ſein Öluf anderwäarts verjuchen molle.« 

Am 5. d. M. brannte dus Fabrifgebäude des Pupierfubricanten 
‚Grimm zu Lohr mir Allem, was es in fih fußte, ab. Der Scha— 
den betragt 11000 bis 12000 fl. B. 4) 


[833] Befannımadung. 
Auf freiwilligen Antrag deb Dietrich Mittler dabier werden 
Mondtag den I6ten Drtober d. 36. vormittags IL Uhr 
im dabirfigen Gemeinde Wirchtbaufe machfiebende Weine, alt: 
I Erüd zu 8 Obm rein und qutgehaltener 1831r 
„4 Obm dito mut Br vermifcht, 
„ n 85 Obm Aut ſtich 1833r, 
lv „8 » ” 1833r und 
1» nn 5 bit 6 Ohm Auslkich 18336 
gigen gieich baure Zahlung öffentlich verficigert“ 
Aljınau den 2bten September 1843. 
\ Königlich Bayeriſches Landgericht. 
Engelhard. 





Schaͤffer. 


IGBSlIGs 6 3) Am IGten October I. Ze, um 8 Ube wird in dem 
GEonferenzjimmer det Siudirngebäubtt die vroviſoriſche Inieription 
der für dad Studienjabr 18:3 in das biefige königliche Gomuafum 
neu aufjunebmendra Schäl⸗er, welche ſich, mit den erforderlichen Bes 
burtse, Studien» und Sitten⸗Zeugniſſen nebft Zupfſcheinen ver: 
feben, bei dem unterzeichneten f. Gtudien-Rectorate anzumelden ha— 
ben, vorgenommen. Am ndmliden-Zage wird die mündliche und 
ſchriſtlich⸗ Aufnabmöpräfung begennen und in den folgenden Tagen 
fortgeießt, Zu dieſen —— baben ſich auch diejenigen Schüler 
des hieſigen k. Gymnaſtumé ju ſtellen, welche die Erlaubniß jum 
Borrüden in die nächſt höhere Elaſſe nur bedingt erbielten. Au 
Wien October um 8 Uhr wird das neue Studienjahr in der 
Erudienfirde mit einen feſerlichen Bonrödienfte , dem alle katholi— 
(dem Schäler beijumebnen babın, eröffnet; unmittelbar nad) dieſem 
Gottesdienſte aber baden ſich ſammtliche Schüler des Gymnafiums 
in der Aula des Erudiengebäudes ju verfammeln. 
Adhaffendurg am Iren Octeber 1843.» 
Königlid Bayrrıied Gtudien-Rectorat, 
Dr. DMittermaver, 
Reiter und Profeſſor. 


BSetanntmadung. 

Am I6ten October 1. 34, vermittagt 9 Uhr wird die vrodiſo⸗ 
riſche Infeription derjenigen Rnaben, welche ſewohl aus dem Privats 
unterrichte, alt auch auf einer öffentlichen Lehranſtalt ın eine der 
vier Glaffen dee bieflgen ?. loteinifhen Schule aufgenenmen werden 
wellen, ım dem Recterats⸗Zimmer dieſer Anſtalt vorgenommen 
werden, 

Zum Bebufe der Hufnabme baben dieſelben die erforderliben 
Grburttı, Schul und Jmpi:Zeugniffe beizubringen, und eine Prüs 
fung zu beſtehen, weidyer fich auch Dirjenigen Schüler der biefigen 
lateinıfben Schule ju unterziehen baben, welde am Schluſſe des 
jüngftorrtleffenen Schuljahres die Erlaubuiß zum. Beorrüden nur 
bedingt erhalten baben. 

Nach Einwerfung der Schüler in die bezäglichen Elaffen wird 
fedann um Ybten Daieher dat neue Schuljahr mir einem frierliben 
Gottetdienſte in der Studienkirche eröffnet werden, welchem alle fas 
tholiſchen Schüler beinumebnen baben, 

Aldarfıendurg am ten October 1843. 

Das fönigl. Subrectorat der lateinifhen Schult. 
Dr. Holyner. 


[835] Betfanntmadung. 

Fre tag den Itten d. Monat, früb 9 Ubr anfangend, werden 
auf dem Bauplage der neuen Brüde ju Marktheidenfeld von ver 
fdiedenen Dimenfionen 

160 Sıüde Bauhbolz (Eichtakernholz) von 9 bis zu 31 Bug 

Känge und 6 die 14 Zeu Stärke, 

228 Stäüd Baubol, (Eichenſchnitihelz) von II bis 31 Fuß Länge 

und 6 bit 12 Zell Dide, 

85 Stäck Fichtenbauhelj von II bit 45 Fuß Länge und 6 bis 

12 ZU Stätte 
an den Meiflbietenden öffentlich verſteigert. 

Das ſpecielle Verzeichnif dieſes Holyed kann bei föniglicher Baus 
Infpeetion Aſchaffenburg und auf dem Baw Bureau ja Marfihriden- 
feld, dann die Strichebedingniſſe bei dens unserfertigten fönigl. 
Rensamte dabirr eingefehben werden. 

Bengfurt den Gten Oetober 1883. 

Das Königlich Bayrrıfche Kentamt Hemburg a, M. 

Schäffer, lönigl, Rentbeanter, — 

Große Auswahl in auslaͤndiſchen Vögeln. 

fa 2] 9 B. Everwahn 

zeigt einem verehrten Publicum an, daß er eine Partie rother und 

grüner Königdkeris, verſchiedener forebender Papagayen, Infeprrab- 

br€, rether Gardinals und Paradiek» und verſchiedener anderer Bögel 

jum Berfaufen aufgeftellt bat. 

Das Logie if im Saſthauſe zum goldenen Faß, der Aufenthalt 
daurrt nur 3 Zuge. 

Brei Untergeichnrtem if am Gonatag den Bin Oeteber Zanjs 


muſit, wozu er ergebenfl einlader. 
N ni Meibior Kaufmann, 


Zanzmuft auf der Schönbergmühle 
Sonntag den Bien Ditcber, 
wezu ergebeaſt einlades 
Zobann Fang. 
Ein goldrmer Ring ıft verloren worden, welchen der Binder gw 
gen eine Belchnung bei, der Reduction abgıben well. 


[811 « 3] Befoanntmoadung. 

Bei Drebermeifter Hetpet ift ein Quartier, rine Stiege body, won 
5 Zimmern mit Kühe, Abtritt, Speicherlammer, Waſchküche und 
Reller Mündtich zu dermiethen. 

Aldafendurg am Arien Gepiember 1843. 


Berlegt hei M. 3. Wailandt’s Wittib und Sohn. 
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eute vormittags um 9 Uhr 

e aaa mit Sr. k. Hoh. 

‚dem Prinzen nachdem J. f. Hoh. die Prinzeſſin 

Wa bereits geſtern abgereiſt war, mach einem fünfıno« 

Aufenthalte wieder aus unſerer Mitte geſchieden, 

und haben unter unferen berzlichiten Segenewünfden Ihre 

MRüdreife nach der Hauptſtadt angetreten. Bei Allerhöchſtihrer 

Abfahrt, bei welcher die Borftände der föniglichen Stellen und 

Behörden, ſowie der Bürgermeifter der Stadt ſich verfammelt 

‚hatten, war ſowohl der ganze a als der Schlofplag 

faffen „Paveldye ſich jegt 

Scheiden der Allgeliebten von chen fo tiefem Schmerze 

en fühlten, als faut und unbegrängt der freudigite 

t der ſehnſuchtsvollſt Er⸗ 

udn dem ergreifenden 

— erlicher dreifacher Lebehoch⸗ 

Weichbilde genoß eine Deputation des 


ati cd 
Afhaffenburg, 8. Der 


‘allgemeinfte Jubel früher 
warteten bear t 


{ 
dem ftädtifdyen 


ſtratsrath Deffauer das heißeſte Danfgefühl der Bürger für ven der 

Stadt Aſchaffenburg feither zu Theil gewordenen beglüdenden 
e Wohlthaten, welche Allerböchftdiefelben 
Stadt und Umgegend in fo reichlihem Maaße zu erzeigen 
gerne haben, auszufpredhen- Se. Diaj. ber König äußerte wieder 
'Yolt, wie gerne Er bei feinen kieben Alchaffenburgern. verweilt, 
and wie es Ihn freuen werbe, wenn das durch feine Gnade ges 
ſchenkte Forſtiehrinftitut recht vielen Nugen der Stadt bringt, 
wbrauf unter dem herzlichen dreimaligen Lebehochrufe der Ans 
weſenden die all en Herrfchaften von bannen fchieden , 


SBGleichʒeitig reife J. f. Hoh. die Frau Erbgroßherzogin 


welche während des Aufenthaltes Ihrer königlichen 
Eltern dahier ummterbrochen bei denſelben verweilte, mit ihrem 


durchl. Gemahle und J. k. H. der Prinzeſſin Alexandra, welche 


einTheil des Winters bei dem großh. heſſiſchen Hofe zubringen 


ird, nach Darmſtadt ab.\\ 
Rinee 4. Det. Der ſchon gemeldete Vorfall bei 


'ven Bandwehrmandvern in Fürth erregt jegt ein. allgemeines 
Lachen, obgleich er fehr ſchlimm hätte in feinen Folgen wer— 
den fünnen. Es war nämlich beftimmt worden, daß eine 
Abtheilung nady dem Uebergang über die hölzerne Brüde bei 
Dambach, diefelbe demoliren folle, um dem naddringenden 
Feinde ‘ven Uebergang über den Fluß zu erfchweren. Um 
dicſes nun recht anſchaulich zu machen, wurde auf bie Brüde 
Pulver geftreut und Stroh darüber gedeckt. Der Ganonier, 
‘ver das Pulbver entzunden -follte, mochte etwas langfamer 
‚Natur feyn, daher begab’ ſich's, daß daſſelbe erſt aufflammte, 
"als die nachfegende nnfhaft bereits auf der Brücke ange 
langt war. Das raſch fladernde Strohfeuer ergriff bei 
mehreren Sandivehrmänmern die Patronen in der Patrontafche 
und verbrannte einige Umformen, fo daß mehrere nicht uns 
bedeutende Brandwunden am. Körper erpielten, und tie Ber 
ſchaͤdigten eiligſt fih ind Waſſer flürzten. Das Ganze gab 
für die mäßigen: Zuſchauer ein ganz ergötzliches Bild ab, Das 
mm, im furzer Zeit auf Tabafsdofen und Cigarrenbüchſen 
seranfchaulicht werben wird. 
Großbritannien und Irland. 

- Die Kichlichen Unruhen in: dev: ſchottiſchen Grafſchaft Roßſhire 
haben eine fo ernſte Geftalt angenommen,, bafi, wie aus Aber⸗ 
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been berichtet wird, 200 Mann Truppen dahin beordert und 
bereitd auf dem Marſche waren. Es haben ſich an verſchie— 
denen Drten, zumal im füblichen Theile ver Grafſchaft, vie 
Bewohner ver Einführung und dem Predigen der vom Pree— 
byterium, ri der zur freien Kirche übergetretenen Pfarrer, 
ernannten Geiſtlichen hartnäckig widerfegt, die Kirchen verbar— 
ricadirt und Jedermann den Cintritt verwehrt. Zu Noßkeen 
wäre am legten Sonntage der Cantor Fraſer beinabe todtges 
ſchlagen worden, und wurde nur mit Mühe durch Yicutenant 
M’leod gerettet; der Geiftliche, "auf den ver Haufe befonders 
erbittert iſt, hatte fih klüglich von der Kirche fern gehalten, 
An einigen Orten wurden angefebene Damen und Verfonen von 
Rang, welche in die Kirchen Einlaß zu erlangen fuchten, tläts 
lich mißhandelt, mit Steinen geworfen und auf's Nergfie bes 
ſchimpft. Zu Tain wurden zwei Nubeflörer verhafte, den 
Beamten aber, welche man zu Tore fleinigen woller, 
mit Gewalt entrifen und im Freiheit geſetzt. Der ärgſte 
Unfug fand zu Refolis ftatt, wo der Geiftlihe Madenzie eins 
siegt werden ſollte. Schon früp morgens umringten dichte 
aaren von Männern und Weibern die Kirche, verweiger⸗ 
ten dem Vorblicutenant, Sheriff und dem übrigen Behörcen 
den Eintritt und griffen fie mit einem Steinkagel an. Das 
in der Nähe fichende Militär wurde geholt und die Aufrubrs 
arte verlefen; die Menge antwortete durch fortgefeutes Stein» 
werfen, und das Militär mußte endlih, da der Oficier bes 
beutend verwundet ward, zur Selbiivertheibigung feuern, 

Am 1. Det. fand zu Mullaghmaſt in der Örafihaft Kil— 
bare eine neue Repralverfammlung auf einem durch bfutige 
Erinnerungen der Bürgerfriege berühmten Hügel ftatt. Dieſe 
Demonjtcation war nad der von Tara bie feierlichſte. Zu 
Zara ſah das Volf den Ort wirter, wo man feine alten K— 
nige weihete, Zu. Mullaghmaſt fucht es die Spur des von 
bein Tyrannen Diivier Gromwell vergoffenen Blutes, Cine 
Vollsſage gebt, daß, wenn man in den Voren dieſes Hügels 
einen Stab zinftößt, man deufelben ganz mit dem Blute der - 
ermordeten iriſchen Häuptlinge bededt herauszieht. O'Connell, 
der in der ehemaligen Lordmayor Kleidung mit der Municis 
alspoiporation von Dublin erſchien, wußte in jeiner Rede — 
ed war feine 36öte in diefem Jahre — durch jene geſchicht— 
lichen Erinnerungen die Einbildungofraft feiner zabliofen Zuhö— 
rer zu werten. Er madte auch einen neuen Ancfall auf den 
König der Franzofen, und fragte: wie Ludwig Philipp, der 
bie Freiheiten feiner braven Natien mit Küken trete und feis 
nen Vertrag mit feinem Baterlante gebrochen habe, geeignet 
feyn könme, die Freiheiten irgend einer anderen Nation zu 
unterftügen ? — Nachdem Die ungebruere Verfammlung von 
Geiſtlichen, Aseligen, Gatsbeſitzern, Bürgern und Yandieuten 
geihworen hatten, alle verfaffungsmäßigen Mittel anzuwenten, 
um Irlands Boden von der „ſächſiſchen“ Tyrannei zu bifreier, 
wurde O'Connell das Nationalbaret überreicht. Daffelbe 
it von grünen Summer mit blauen, Nevers und reich mit 
Goldfranſen verziert, Die Form dieſes Barets if die Form 
des Barets der alten mileſiſchen Könige mit einer Kleeblatt⸗ 
guirlande auf weiſſem Bande, As O'Connell dieſes Barett 
unter den lauteftcn Acclamationen auf das Haupt ſetzte, ſprach⸗ 
er: „Ich nchme mit Stolz und Freude das National Barıt am. 
Mein ganzes Leben. fang werde ih «6 bewabren, und Bei 
meinem Tore ſoll c8 mit mir in’d Grab grfent werden,’ « 

In der porgeftrigen Verfammfung, des Dublin: Repeall⸗ 
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wer.ind wurde ben Nepealern von Ahasragh, welche wegen 
Mißverhaltens früher aus dem Vereine ausgeſtoßen wurden, 
auf Yord Ifrenchs Anfuchen Verzeibung und Wiederaufnahme 
bewilligt. ’Connell verlag ein Schreiben zrveier nordameri⸗ 
canijchen Officiere, eines Generalmajors und eines General⸗ 
adiutanten,, und ſagte: „Dieſer Brief bietet mir militäriicben 
Baiitand zur Durchſetzung der Repeal; ich verachte dieß Au⸗ 
erbieten, und fo (er zerriß den Brief) behandle ich es“. 
Ss yaınr ie m 
“Madrid, 23. Spt. Da die Regierung fih_den uns 
aufhörlichen Angriffen der Verſchwornen ausgelegt Nicht, fo 
» hat fie beichloffen, ver Militärmacht eine Organiſation zu ges 
ben , welche fie in Stand fegen fann, mit der gropten Schnel⸗ 
ligkeit uno Energie zu verfahren. Madrid iſt aber im ſechs 
Mititärdiitricte getheilt worden, deren jeder einen Cemman⸗ 
danten hat. Inzwiſchen ſind die Verführiiugsverluche ber 
Emiſſäre von Barcelona und Saragoſſa bei den Militär bier 
jegt ohne Erfolg geblieben. Jever Soldat, ber aus den Ca⸗ 
fernen brausgebt, hebt ſich ſogleich von Agenten umringt, bie 
ihn in die Schenken führen und ibm Geld geben. Die Sol 
daten trinfen und fieden das Geld ein. Um der Wirfung 
folder Verführung, welche allerlei Formen annimmt, zuvor⸗ 
zukommen, hält das Miniſterium bie Truppen in beſtaͤndiger 
Bewegung und läßt fie haufig Tie Garnijon wechſeln. — Zu 
Gordova fand am 24. d. ein bewaffneter Aufftandsverfuh zu 
Gunften der Gentraljunta ſtatt. Die Inſurgenten wurben 
aber entwaffnet, und bie treue Artillerie pflanzte ihre Canonen 
in Mitte der Stadt auf. — Zu Segovia und Vittoria wur— 
ben aͤhnliche Auftände unterdrüdt, und die Anführer nad) 
kriegsgerichtlichem Urtheile ſogleich erſchoſſen. — In Zamora 
hatte die carliſtiſche Partei bei den Corteswahlen den Sieg er- 
rungen, und zog in den Straßen unter Dem Geſchrei: es lebe 
Don Carlos, nieder mit den Liberalen! umher. Am nädıjten 
Morgen griffen die Eraftirten bewaffnet bie Carliſten an, 
welche ‚die Klucht ergriffen und mehrere Verwundete zählten. 
Hierauf” conjtituirten ji der Gommanbant ber Zollſoldaten 
und der Commandant der Nationalgarde als höchſte Gewalt, 
ſetzten den General ab, löſten den Stadtmagiſtrat auf und 
ordueten die Wiedereinſetzung ver esparteriſtiſchen Behoörden an, 
Griechenland. 

Die „Allgemeine Zeitung“ enthält folgendes Schreiben aus 
Athen vom 21. Sept.“ „Wenn wir die Beweggründe uns 
terfuchen, welche die Kataſtrophe vom 15. perbeigeführt haben, 
fo finden, wir fie meiſt in gefränfiem Stolz, eingebildeter Zu 
rüffegung oder perſonlicher Rache. Es iſt gut, diefe näher 
zu betradten, damit das übrige Europa nicht durch ſchöntlin⸗ 
gende Redensarten von Patriotismus, confitutioneller Freiheit 
getaäuſcht werde. Gin Griziotis, Metaras, Kalergi, Sougo 
und conftitutiomelle Freiheit! — Bei der Feier der Erhebung 
Gliechenlands wurten mehrere Patifaren, ‚unter denen einige 
der Nation ziemlich unbefannte Namen hatten, zu böberem 
Range beförtert. Ich erinnere mich recht gut, wie Makro⸗ 
jagmi in Gegenwart mehrerer Griechen und Franken ausrief: 
„der König ſcheine vergeſſen zu haben, daß ein Makrojanni 
Ibe, es werde aber bie Zeit Fommen, wo er ſich feiner erin⸗ 
nera werde.” Was ich damals bloß für die Eingebung eines 
augenblicklichen Verdruſſes bielt, daß er nicht zum General be⸗ 
fördert wurde, war der Anfang zu einem geheimen Bunde. 
Seitdem arbeitite man unablaͤſſig au ter Ausführung tes fein 
efponnenen Planes, und das Complott verzweigte ſich bald 
unter alfen Valifaren von der Haupıftadt bid in die entfern- 
teften Enten des Landes. Die im Sommer vorgenommenen 
Neductionen in der Armee famen ber Verſchwörung zu Statten, 
und Alle ſahen mit Freuden ein Traneportſchiff nach dem ane 
deren mit bayeriſchen Soldaten das Land verlaffen. Zuletzt 
wurde das Artillericbatailfen aufgelöſt und nur eine Batterie 
Heiner Feldſtücke beibehalten, die dem griechiſchen Hauptmann 
Schinas anvertraut ward. Vorige Woche gingen endlich die 
teutiheh Ganoniere ab; nun farte man den Entihluß, die 
Gonftitution vom 10. 1. M. zu proslamiren, allein durch ber 


fondere Umſtände wurde das Vorhaben fchon am 15, aus⸗ 
geführt. Der Mirarch der Gendarmerie hatte namlich Wind erhalten 
und Briefe aufgefangen, die Makrojanni und Stalergi fo com⸗ 
promittirten, daß ein geheimes Kriegsgericht eingefegt wurtı, 
welches Defepl zur Verhaftung Beider erhielt. In der Nacht 
vom 14. auf den 15. begab ſich demzufolge eine Abtheilung 
Gendarmen za Mafrojanni’d Wohnung, wo fie Einlaf ver- 
langen. Diefer rief 20 bis 30 in feiner Nähe befind- 
liche Palikaren, die er mit den Worten anredete: „Wir find 
verrathen, jegt gilt es unſer Leben. Es lebe die Conſtitution!“ 
Mit dieſem Felidgeſchrei traten fie den Gendarmen entgegen, 
und da dieſe dem König ſehr ergeben waren, fo erfolgte ein 
Handgewenge. Alsdann zogen die Verſchwornen durch Die 
Stadt nach ver großen Gajerne, wo die Infanterie bereitd uns 
ter Waffen ftand, und Kalergi, der bie Reiterei befebligte, 
Generalmarſch ſchlagen lich, Außerdem zogen Mehrere durch 
die Straßen mit dem Rufe: „Auf, Freunde! Was liegt ihr 
rubig im Bee? Auf, eilt und verlangt die ung 
verjprochene Couſtitution!“ Bald waren fünf bie ſechs— 
tauiend Menſchen verfammelt, welde fchreiend die Verfaſ— 
fung forderten. .... Der König unterfchrieb hicrauf 
die Protlamation. Er hat die Conſtitution nit befhworen. 
Der Redelaut war: Ich bewillige, Kalergi und feine Leute 
fprechen von der Herridaft des Gefeges, einem Monarchen 
gegenüber, der das Gefeg fo gewiffenhaft geachtet hatte, daß 
ſelvſt feine Gegner ihm nicht den Fleinften Borrourf in diefer 
Beziehung zu machen vermögen! Da das einzuführende Ber- 
faffungsvenfzeigen nit fo ſchnell verfertige werben fonnte, jo 
ward von Kalergi angeorbuet, daß vorläufig ein rothes Band 
getragen-werde, und bie Saufleute, die fo glüdlih waren, Vor⸗ 
rärhe von rothen Bändern zu befigen, verkauften diefelben zu 
ũbertriebenen Preifen. Die Schreier ließen grope Nofetten 
daraus bilden, die Oemäßigten begnügten fi mit einem Fleis 
nen Ende am Knopflod, und die Furchtſamen oder im Stillen 
Unzufriedenen tragen es der Art, daß fie ed nach Belieben zei— 
gen oder verbergen fönrien.—Die Gonftitution ift, fo weit une 
jere bisherigen Berichte reichen, in den Provinzen überall mit 
Jubel und ziemlicher Nuhe aufgenommen worden. Nur in 
der Örenzveitung Yamia foll es Tpätlichkeiten gefomment 
ſeyn. In Nauplia wollte der Commandant der Belagung, 
Oberſtlieutenaut. Fabricius Cein Philhellene), die Conſtitution 
nicht cher beſchwoͤren, bis er amtlich dazu vom Kriegsminiſter 
veraulaßt würde, — Kalergi entlich alle unehrlichen Pächter, die 
dem öffentlichen Schag beinahe 10 Millionen Drachmen ſchul⸗ 


"den, aus dem Gefängniß. Ad Makrojanni dieß erfahren 


hatte, ſprach er zu feinen Palitaren: was Kalergi thut, fann 
ih aud); und mit dieſen Worten marfcpirte er nach dem Gris 
minalgefängniß, wo über 60 Mörber, Räuber unb andere 
Berbreger waren. Glücklicherweiſe erfuhr dieß Kalergi noch 
zeitig genug, um ſich dem unjinnigen Vorhaben zu widerfegen. — 
Das Benehmen des Könige und der Königin war muſterhaft 
wirdig, ja man kann fagen, heroiſch. Leber die Zukunft läßt 
fi für jegt noch wenig fagen. Die Gemütber find natürlich) 
noch ſehr aufgeregt, doch herrſcht bier volllommene Ruhe. 
Bisher find nicht die geringfien Exceſſe verübt wors 
den. — Die National Berfammlung, die am 15. Defober 
ſtatthaben follte, if bis auf den 15. November veridos 
ben worden. Seit die Gewalthaber ihre Zweite durchgeſetzt, 
liegt ipnen wenig baran, ob die Nationafverfammlung, deren als⸗ 
baldiges Zujammentreten fie anfangs ald die dringendite 
Mothwendigfeit dargeſtellt, noch auf ein Paar Wochen 
oter Dionate-verichoben werde. — Dan darf, nad) Aeu—⸗ 
Ferungen der Neprüfentanten der drei Schugmächte, eine 
Bermehrung der eugliſchen und ber frangöfiichen Schiffeitation 
erwarten. Es geht aus dem Obigen hervor, daß die Auf 
löfung nud-Eiuſchiffung der teutjchen Artillerüten den 
Griechen den Muth gegeben bat, loszubrechen. Jene 
Auflöſung war eine Folge der Erklärung der Mächte, daß 
auch in Bezug auf dieſe Waffengattung bedeutende (rs 
ſparungen eintreten mipten. Die Erjparungen jind eins 


getreten, und auc bie Folgen haben nicht auf ſich wars 
ten laffen — Folgen, weldye die Mächte zu Manfregeln 
nöthigen, die die Summe jener Fleinen Erſparniſſe huudertfach 
überfteigen werben! Die joniſchen Inſeln bilden einen bloßen 
Schutzſtaat Englands; man ziehe einmal nur auf 14 Tage 
die britijchen Ganoniere und die britischen Linienſchiffe zurüd, 
und fehe dann, welche Conjtitution dem Lord» Obercommiſſaͤr 
das joniſche Parlament bictiren wird, das au von engliſchen 
Geſchützen umlagert, ſchon mehr als einmal ſich über die WBills 
für beklagte, mit welcher der britiſche Proconful es behandelt,“ 
TZoulon, 30, Sept. Geſtern warb dad Dampfboot 
Tartare eilig nad Athen abgeſandt. Der Telegraph ijt forte 
während in Bewegung. Wir haben in dieſem Augenblick fein 
einziges Linienſchiff in den Gewäſſern der Levante. In wenis 
en Tagen wird der Marengo unter dem Gontreatmiral le 
day dahin abgehen. Geſtern ift das Dampfboot Tans 
erede mit der levantiſchen Gorrefpondenz bier einge⸗ 
laufen; es brachte dringende Depeſchen für die Regierung. 
Es hatte Smyrna am 18., Syra am 21., Malta am 24, 
verlaffen. Ueberall an diefen Geſtaden hatte die Nachricht von 
den Borfillen in Griechenland die lebhafteſte Senfation erregt. 
Man verbehlte fi den aufregenden Einfluß nicht, den die 
Kunde davon vor Allem in Theſſalien, Macedonien, Albanien, 
Kandia x. hervorbringen mußte, wo ſeit Jahren bie bald vers 
beiftere, bald offenere Agitation nicht aufgehört hat, und wo 
die alten Verbindungen ber Gapitani einem Schwefelfaden glei— 
hen, der auf ein Signal von Atyen ſich allenthalben entzün— 
den farm. Bis jegt wurden die griechifchen Bevöllerungen das 
ſelbſt damit beſchioichtigt, daß man ihnen fügte, im Königreich 
Griechenland herrſche teutſches Regiment, Dem fie ſich nicht 
würden anfdliegen wollen, was obnehin bie Mächte verpins 
dern würden. Das alles hat ſich vlöglih geändert auf Die 
Nlarmfeuer, die man in der Nacht vom 15. Sept. auf ben 
griechiichen Bergen lodern fab. (A. A. 3.) 
Rufland und Polen 
Ueber das angeblide Attentat melden Briefe aus Pofen: 
„Die erfte Nachricht über dag Attentat fam von Warichau 
nad, Pofen. Es Tangte nämlich einige Tage nach der Durchs 
reife des Kaiſers durch Polen cine Depeiche aus Warſchau 
folgenden Inhalts in Polen an: „Zwei kaiſerl. ruſſiſche 
Gollegienräthe aus dem Gefolge des Kaiſers ſeyen am Tage 
ber Durgreife des Letzteren durd Polen, in dem ber Poſt 
gegenüb v geiegenen „Hotel de Baviere“, einem ber erften Gaſt⸗ 
Dir Pofeno, eingefehrt. Sie hättn dort mehrere junge Veute 
vorgefunden, welche polniſch, engliſch, franzöſiſch und teuiſch 
eſprochen und ſich ebenſo, mie der Kellner des Gaſthofes, 
er umjtindfih und genau nad der Stunde der Ankunft bed 
Kaiſers erfund ge bitten, Nach der Meinung der Berichten 
den find die Fragenden Polen geweien. "Die beiten Gollegien- 
räthe hätten fi bis nach 9 Uhr im Hotel aufgehalten und 
feyen dann in ihren eigenen mit acht Pferden beſpannten Wagen 
von der Por aus weitergefabren. Nachdem fie über eine über 
die Warte führende Drüde, die Walliſchei-Brücke, gefommen, 
habe der Wagen langſamer fahren müſſen. Plötzlich ſey aus 
einer engen Gaſſe linker Hand ein Ehvß gefallen, der nad 
dem Knalle auf eine ungewöhnlich ftarfe Ladung ſchließen laſ— 
fen. In demfelben Augenblicke babe der. eine der. Collegienrärhe 
einen ſtechenden Schmerz am linken Arm gefühlt; ohne indels 
fen anzuhaften, feyen fie ſchleunigſt fortgeeilt, und erft auf 
dem ſchwerſenzer Sand, eine halbe Meite von Polen, hätten 
fie Halt gemacht. Da habe ih denn gefunden, daß ver bins 
tere Theil des Wagens und namentlich an der linken Seite, 
fo wie ver Mantel des einen Rathes von Nebpoftin, Deren 
ſich aud mehrere im Wagen gefunden, durchlöchert und ber 
Arm des Gollegienrathed von einem Schuß geftreift geweien. 
In Warſchau angelangt, ſey fofort Anzeige gemacht werten, 
und der preußiſche Gonful babe fih durch ten Augenſchein 
von der Wahrbeit dieſer Angaben übrzeugt. Doch will ters 
felde an dem Arme des Collegienrathes eine Verwundung nicht 
wabrzmemmen baben. Der Kaiſer war, da an biefem Tage das 


Lei ängnif des Generald v. Grolmann nicht 
durch Poſen hindurchgekommen, ſondern die Gerberſtraße entlang 
durch die Walliſchei bereits um 7 Uhr durchpaſſirt. Es war daher 
rärbjelhaft, wie man noch um 9 Ühr in der Meinung fichen 
Fonnte, daß der Kaifer noch innerhalb der Stadt fey, und um 
fo mehr, als Jemand, der ein Attentat verüben will, fi mit 
minderem Aufſehen und vollftändiger und genauer, als es hier 
den Anſchein hatte, die ihm noͤthigen Nachrichten verfchafft 
baben würde. Inzwiſchen flimmte die beſchricbene Localität 
ziemlich überein, und viele Einwohner entfannen fih, an 
jenem Abende einen Schuß gehört zu haben. Es wurde daher 
Seitens der Behörden die genauefle Recherche angeftelft, und 
die in Folge derfelben aufgenommenen Acten nad Berlin an 
den König per Eſtaffette geſchickt. Das ſich daraus ergebende 
wunderbare Nefultat ift folgendes: Durch die eidlide Vers 
nehmung mehrerer Zeugen ift veitgeftellt, dag, als der Wagen 
der beiden Gollegienräthe die Walliicheis Brüde pafjirt hatte 
und vor einem Duergäßchen vorüberfam, auf der Seite die— 
fes Gaͤßchens ein Schuß fiel, und daß der brennende Pfropfen 
auf dem Bürgerfteige liegen blieb, Dagegen befunden meh— 
rere teutfche hr nal — bei denen alſo feinerlei poliliſches 
Intereſſe vorauszuſetzen iſt — daß der Schuß nicht aus ter 
Gaſſe gefommen, jondern daß der auf dem Wagen der beiten 
Gollegienrätbe hinten aufjigende Bediente ein Gewehr nad) der 
linfen Seite hin abgeſchoſſen und dann fdleunigft unter feinen 
Mantel verborgen habe, Es ift ferner vefgeftellt, daß von 
den Herren im Gaftpofe, vie in mehreren Sprachen ſich fo 
umftinolih nach der Anfunft des Kaifers erkundigt haben 
ſollen, ſich niemand nach der Anfunft des Kaifers erkundigt 
bat, daß ferner fein einziger von ben Herren, bie ſich dort 
aufgehalten, Engliſch fpricht oder verfieht, fo wle endlich, daß 
jene Herren bis tief in die Nacht im Gafthofe ihre Bowle 
getrunfen und gefpielt und ſich während dieſer Zeit nicht aus 
dem Gafthofe entfernt haben Bei diefen actenmäßigen Ers 
inittelungen gewinnt ber Umſtand nody eine befondere Bedeus 
tung, dag die Collegienräthe erft in Warſchau über den Vor—⸗ 
fall berichteten; man fragt ſich unwillkürlich, warum fie nicht, 
ehe fie das preußische Gebiet verließen, an einem ber preufis 
ſchen Drte, die fie paflirten, Swerzendz, Vreſchen ꝛc., die nö» 
thige Anzeige von dem Borfall madıten, über ten wir auch 
nichts weiter hinzufügen wollen, jevem unbefangenen Lefer das 
Urtpeil getroft überlaffend. (Preuß. BI) 

Kaiſer Nifolaus felbit zeigte fih von dem Borfall nicht im 
Entfernteften afficirt und fehlen ibm weiter feine Wichtigkeit 
beizulegen. Die Kunde aus Petersburg hatte ihn in Wars 
ſchau heiter geflimmt ; er fuhr in offenem Wagen durch vie 
dichteſten Bolfsbaufen. Gparafteriftifh bleibt ed, daß ein 
ruſſiſcher Dffieier, der in Warſchau fi indiseret über das 
Ereignig äußerte, feine Unvorſichtigkeit mit der Verweifung 
nah Sibirien büßen mußte. (D. A. 3.) 

>. 

Ein Brief aus Bologna von Mitte Septembers gibt umter 
anderen folgende Aufichlüfe über die revolutionären Umtricbe 
im Kirchenitaafe: 

„Die öſterreichiſche Wolizei übt ihre Macht fa in ganz 
Italien aus, aber ich müßte mich febr irren, wenn biefe und 
jene italientiche Regierung, zu Zeiten vergejend den großen 
Zweck des teutſchen Kaiferitaats — Wahrung des Friedens 
und Ferupaltung franzöſiſchen Einfluſſes und Uebergewichts — 
nicht manchmal darüber von kleiner Eiferſucht befallen würde. 
Wenn Oeſterreich auch am meiſten dabei betheiligt iſt, daß die 
Ruhe in Italien nicht geſtört werde, ſo iſt es doch nicht weniger 
wahr, daß man bei den übrigen Regierungen die öfterreichie 
ſchen Mittheilungen manchmal, fat möcht' ich fagen gewöhn⸗ 
lich viel zu leicht behandelte, fie wohl gar als Ausjluß der 
Luft einer Art Protectorat auszuüben anſah, während Defters 
reich doch auf die vorſichtigſte Weiſe Alles verm idet, was uns 
noöthigerweiſe Empfindlichkeit erwecken lönnte. Wie dem auch 
ſey, es war leider nur zu wahr, daß bei den Italienern die 
Luft Verſchwörungen anzuzetteln ſtets fortging; Hauptlächlich 


im Kirchenſtaat machte ſich das Treiben einer Menge junger 
Peute bemerkbar, die ihrem Unmuth auf jede Art Luft zu mars 
den fuchten und füh, da fie unbeftraft blieben, nad) und nad) , 
daran gewöhnt Hatten, fih einer an bed anderen Worte zu er⸗ 
igen, Es war bei einem folgen Zuftand nit anders mög 
KL ‚ als daß die Unzufricdenpeit bei jeder ſich darbietenden 
Gelegenheit fi nicht allein zeigen, fonderh aud ben Muth er» 
halten mußte, ſich in thätlichen Wiverfeglichkeiten aus zuſprechen. 
„Der erſte Impuls einer wirklichen hewaffneten Zuſammen⸗ 
rottung ſcheint von den bürgerlichen Unruheſtiftern herzurüh⸗ 
ten, von denen ein gewiſſer Dr. Muratori nebft feinem Bru⸗ 
der und ein ehemaliger päpftlicher Officier Namens Turri ſich 
an die Spige ſtellten. Der Hauptfüprer der Corftrabandieri, 
Giovannini il Romagnolo, der den Rebellen die meiften Res 
eruten zuführte, fol bloß durch ein Ungefähr zu ihnen gefoms 
men, und bei der eigentlichen Verſchwoͤrung unbetheiligt geblie⸗ 
ben ſeyn. Man kann, obgleich ſich Feine ſpecielle Verſchwö⸗ 
zung nachweilen laſſen ſoll, dennoch nicht laͤugnen, daß ber 
Gartinal wirklich Urſache hatte, Unruhen zu befürdten, 
weil bereits am 19. July eine Verſammlung von verbächtigen 
ESubjesten in der Billa des Mardefe Tanara ftattgefunden 
hatte, welcher der berüchtigte Chef des jungen Jtaliens, Mas 
zini, fowie der ehemalige General Pepe beiwohnten. —Die Urs 
fache, warum der römische Hof bis jegt auf eine Hülfe von 
Dejterreich verzichten mußte, beftcht darin, daß Gefahr da ill, 
ſobald ein öſterreichiſcher Soldat auf päpſtlichem Gebiet eins 
xückt, eine franzöfuche Flotte irgend einen Küftenpunft, Givitas 
vecchia over Ancona, befegen zu fehen, da das franzöſiſche 
Cabinet bei Gelegenheit der Niumung von Ancona dieſe For— 
derung oder beſſer Drohung aufſtellte. Wegen einer unbedeu⸗ 
tenden Ruheſtörung, wenn fie auch) eine längere Zeit dauert, 
Tann die päpſtliche Negierung ſich feiner doppelten Beſetzung 
und Bevormundung des Landes ausſetzen, und Oeſterreich will, 
wenn fein bedeutender Anlaß unbedingt dazu zwingt, ben 
Statusquo nicht ohne Noth dur ein Einrücken jeiner Trup⸗ 
pen auf päpftliches Gebiet gefährden. Die Unrubftifter zäbs 
ien alfo darauf, daß fir, fo lange fie in einem gewiſſen Kreiſe 
bleiben, von ber öſterreichiſhen Macht nichts zu bella haben. 
„Der Dr. Muratori, als er ſich auf der Ferſe verfolge ſah, ſchlug 
dem ihn verfolgenten Dfficier einen Waffenſtillſtand vor, um dem 
Eardinal Amat, dem Legaten von Ravenna, einen Eapitulationd: 
vorſchlag vorzulegen, in welchem er ſich nach der Weiſe italies 
niicher Briganti verbindlib machte, auf dem Gebiet der Legation 
Nasenna Feine Gewaltthatigkeiten auszufuhren, wenn man -ihm 
und feinen Gefährten erlaubte auszuwandern, ihm 3000 Scudi 
oder Piaſter Entſchadigungsgeld und noch obentrem ein Diplom 
der Univerfität Bologna als promovirter Arzt geben wollte, um 
Ach im Auslande durd jene Profejion ernahren zu fönnen. Der 
Cardinal Amat foll deßhalb nad Nom berichtet haben; jedenfalls 
mus die Verfolgung nidyt jehr gut geleitet geroefen ſeyn, da es 
den Dr. Muratori gelang, wieder nach den Bergen zu entfom« 
men, in welchen er ſich noch immer «mit feiner Binde umhertreibt. 
Ein enaliiher Gentleman, mahriheinlih von der Neuheit des 
Shaufviels gereist, bat Ad ihm angeſchloſſen, und foll ärger als 
die italieniſchen W euterer auf die Soldaten feuern. Es mar vor« 
ausjwehen, dab, nachdem es hier einmal fo weit gefoinmen war, 
aud auf anderen Stellen ähnliche Verjuche gemacht werden wur: 
den. Man erbielt Nachricht, dab es überall ſpuke, und dem Car: 
dinal Amat wurde verrathen, man bereite einen Auſchlag af ihn 
ſelber vor. Gr glaubte demnach bejier zu thun, Ravenna zu ver: 
laſſen, als den Meuterern das Scandal zu laſſen, eine Eminenz 
gefangen zu haven. -Er begab fi nad Imola zu dem dortigen 
Biſchof Eardinal Maftei. Der Erzbiſchof von Ravenna, Faico— 
niert, ebenfalls Cardinal, wollte ihn nicht begleiten, da er jeden- 
f:18 auf feine periönlihe Beliebtheit zählen Fonnte, Die Abreife 
Bes Cardinals Amat machte in Ravenna einen jehr übeln Eindrud. 
Der Cardinal Falconieri entſchloß ſich daher ihm madzureiien, um 
ame ibm gemeinsam nad Ravenna zjuruchufehren. Gleich nad feir 
ner Ankunft in Imola traf in diefer Stadt auch die Nachricht von 
Ravenna ein, Daß die Mißvergnügten ſich rüfteten nach Imola zu 
sehen, um dort alle drei Cardinale auf einmal aufzuheben, wah— 
vend zugleich von Bologna aus ein andersr Haufen ericheinen würde, 
um Die von Ravenna zu unterjtugen. Der Gardinal Amat, der 
nur DO Mann als Garniſon im Imola hatte, benachrichtigte den 
Cardinal Spinola und bs um Manuſchaft. Letzterer aber, der 
Kine Garniſon nicht mohl ſchwächen Pommte, fuchte vor Allem dem 
dusmarich der Umzufrievenen von bier ju verhindern. Es wurden 
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deßhalb die Thore geſchloſſen, und bei jedem der Wache ein Poli- 
geicommiffär beigegeben, der alle Verdächtigen zurückweiſen mußte, 
95 dieſe ſahen, daß ihnen der Ausgang verfperrt war . ließen ſich 
25 Mann von ihnen an Geilen über die Stadtmauer hinunter und 
gewannen den Weeg nach Imola. Cs war ſchon ſpaͤt in der Nacht, 
und fie begegneten Niemand auf der großen Chauffee, verloren 
aber viel Zeit, um unter den Bauern Recruten zu werben, welche 
ſich, fo gut ie konnten, mit Miftgabeln und dergleihen bewaffne⸗ 
neten,. und jwei Amwanziger Löhnung erhielten. Cine Bauersfrau 
hatte indeifen von den Weuterern felbft gehört was eigentlich ihr 
Ziel fen; fie wußte denſelben einen Vorſprung abzugewinnen, und 
zeigte der Behörde in Imola Alles an. Die drei Eardinäfe hatten 
eben in dem Landhauſe des Cardinals Maftei die Suppe ju ſich 
genommen, als die Nachricht Fam: ftatt der erbetenen Hülfe rück⸗ 
ten Die Aufrührer von Bologna heran. Sie fuhren ſchnell im die 
Stadt zuruck, ließen die Tbore ſchließen, die ganze Garnifon zog 
ſchlagfertig vor dem bifhöfliben Palaft auf, und Cardinal Amat. 
ließ ſchnell die ehemaligen pärftlicen Freimilligen, melde früher 
unter dem. Namen Genturioni id) befannt gemacht haben, zuſam ⸗ 
:mentrommeln. Dieje Freimilligen, welche meiftend zu der Elaife 
der Handwerker gebören, waren gleich bereit, fdmell bewaffnet, 
und rückten 40 Mann ftarf, von 6 Gendurmen begleitet, auf der 
Heerfiraße nad Bologna aus. Cie legten fih zu beiden Seiten 
des Weeges in Hinterhalt, und die Meuterer, die ohne Vorhut 
heranzogen, ftäubten bei der erften Salve auseinander. Die irre= 
eleiteten Bauern warfen ihre Miſtgabeln weg, und flebten um 
nade ; die Bologneien hatten Zeit gewonnen zu entfonmen, und 
die Freiwilligen zogen mit ihren Gefangenen, 30 an der Zahl, 
triumpbirend in Imola ein.” j 
tannigfaltigee. 

Während auf dem legten Fruchtmarkte zu Mainz am 6. d. die 
Frucytoreife etwas gejunfen find, haben diefelben auf dem Getreide- 
marfte zu Würzburg am 7, Oct. eine Steigerung erhalten. Gleiche 
Klage wird in Briefen aus Augsburg vom 6. d erhoben, worin 
es heißt: „Auf der geftrigen Schranne find die Öetreiderreife aber- 
mals geftiegen, was felbit erfahrene Mämer nicht enträthleln Fön: 
nen. Indeſſen mag die Ausfuhr immer noch ſtark feyn, denn Be: 
richten aus der Schweiz zufolge, ift dort die Erndte fehr mager. aus- 
gefallen,’ 


(817623 Wildprett-Berpadbtung 

Dienttag den 1Üten dieſes Monats vormittags 10 Uhr werdem 
am Sitze det untertertigten Ferſtamtes die während der Zeit vom 
Alten November bis zur Degejrit auf den Revieren Aſchaffenburg, 
Großofkbeim, Kleinofibeim, Dlömlingen und Wafferlot etlegt wer 
denden Dafen riner nocdmaligen Verpachtung unserfiellt, 

Aldarfendurg den Sten October 1843. z 

Koͤnigliche Korſtamt Aſchafftuburg. 
v. Hertling. 





Albert, Actuar. 
[8i6 # 2] Holgs Berffeigerung 

Un Donnerstag den I2ten Octeber d. 3. nachmittags 2 Uhr 
werden zu Aufenau bei Gaſtwirth Schmitt's Wittib aus der fönigs 
lichen Forfirevier Meberg von verihiedenen Abiheilungen öffentlich 
berfleigert: , 

a) um freien Handel 
16; Klafter bucheaes Scheuhelz, 
16 ichene Bau: und Nusbelgabfhnitte, 
b) zum ınländiiden Lecalbedarf 
GI Klafter bachenes und eichenes Anorjs, Prügel:, Ahr 
ftand«» und Abel. 

Sammtliches Material it mumerirt, und der Fönigliche Revierför⸗ 
I wird daffelde auf Berlangen vor der Ötridttagfahrt vorzeigen 
laſſen. 

Orh den Wten Sertember 1843. 

Koͤnigliches Ferſtamt Orb, 
Sormann. 


„57 Große Auswahl ın ausländıichen Vogeln. 
[b 2] 9. B. Everwahn 

zeigt einem verehrten Publicum am, daß er eine Partie rether umd 
grüner KönigesBoris, verſchiedener fprechender Papagayen, Inieperab- 
let, rother Gardinab und Paradied: und verfhirdener anderer Bögel 
zum Berfaufen aufgeftellt hat. 

Das Logit iſt im Gaſthauſe zum geldenen Gab, der Aufenthalt 

dauert nur 3 Zuge. u _ 
— RNeueſter Arumrmarftpreid ın Marmy (6. Da.) 
Dis Malter Wertzen ım mitderen Preife Bl. 55 fr. Korn 
6.1. 37er. Berfte 5f. Wir. Haberäfl.löfk, Spez 2 f. 57 
fr, Rüböhl 39 Kıblr. 

Neueiter ee om tn BWürjburga (7. 
Det)” Der. Shäffel Weigen im mittleren Preife 17_ fl. 20 fr. 
Korn 13. ilfe. Hader äfl. 33 fr. Gerfie BN. 1 fr. 
— ——— — — —— — — — — — ——— — — 


Verlegt dei M. I. Wailandt's Wittiß und Sohn. 
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Te tfälaın 
Würzburg, 9. Det. Geftern nadmittag 4 Uhr trafen 
Ihre Majeftäten der König und die Königin und Prinz Adals 
bert £. Hoheit in unferer Stadt ein. Wine Deputation ver 
Magiftratsrärhe und Grmeindebevollmächtigten, fo wie 12 bes 
rittene Bürger erwarteten das allverehrte Herrſcherpaar an 
dem Weichbilde Würzburgs, um es bieber zu begleiten. Die 
Straßen, die Ihre Majeſtäten burchfubren, waren angefült 
von ber zahlloſen Menge, die ſich herbeigedrängt hatte, die 

tliebten Landeseltern zu fehen und zu begrüßen. Die Häu— 
* waren feſtlich mit Blumengewinden, Draperien und baye⸗ 
riſchen Fahnen geſchmückt, und. vom Zellerthore an bis auf den 
Hofplag die Schüler der biefigen Volloſchulen, feſtlich gellei⸗ 
bet, aufgeſtellt. Auf der Hofſtraße ſah man die Gewerbe mit 
‚ ihren Bahnen, einzelne in allegoricher Kleidung, und auf dem 
Hofplage paradirte das hieſige Yandwehrregiment. Ueberall 
bin huldvoilſt grüßend, fuhr Allerhöchſtdaſſelbe in die k. Nejir 
benz ein, wo bie Givil- und MiltärsAutorisäten zur Begrür 
hung fi verfammelt hatten. Während bie. Mojftäten die 
Treppen binanfiiegen,, ericholl der Gefang ter Mitglieder der 

iefigen Liedertafel. Sogleich nad) Allerhöchſtihrer Anlunft befichtige 
ten Majeftät. der König tag Schloß in allen feinen Thei« 
im, nachdem ſchon Tags vorher ver k. Hoſmarſchall, Graf 
v. Saporta, daſſelbe * Genaueſte eingeſehen hatte. Abends 
7 Uhr bewegte ſich ein großartiger Fackelzug, den über 400 
Fackeltraͤger bildeten, und der von der Bürgerſchaft, vorzüglich 
den Mügliedern des. „gefelligen Vereines,” veranftaltet wor⸗ 
den war, auf den Hofiplag. Die Viedertafel und vie Diufifen 
der biefigen Regimenter begleiteten denſelben. Ihre Majcfrären 
erfchienen auf dem Balfon, als der impoſante Zug ſich dem 
Schloſſe näherte. Ein tauſendſtimmiges Vivat tönte Alters 
höchſtihnen entgegen. Den Deputationen der hicfigen Stadt, 


bes Pe 
zu ‚ dem hochverehrten Fürftenpaare ihre Hult igungen 
barbringen zu dürfen. Bald darauf zeigten fih, waͤhrend von 
ber —e— eine glänzende Serenade gebracht wurde, ‚Ihre 
Majeſtäten abermals auf dem Balkone, wo fie wiederum von 
dem Freudenrufe der Berfammelten begrüßt wurden. — Heute 
morgens 94 Uhr verliefen Ihre Dinjeitäten Würzburg. 
des ungünftigen Wetterd waren die Straßen mit Men— 
ſchen gefüllt, bie Zünfte und die Schuljugend auf — 
(W. 3.) 

Se. Maj. der König haben geruht, zum Präſidenten des 
Appellationsgerichts von Unterfranten und Aſchaffenburg, ven 
bisherigen Appellations⸗Gerichts / Direcior Hans Karl ärpen, 
v. Thuͤngen zu ernennen, 

Berlin, 2. Ost. Es war nach dem „ſchwäb. Merkur“ 
in einem den Entwurf des Ehegeſetzes betreffenoen Artikel 
(aus Berlin) geſagt: „Die Prediger ſchalten gegenwärtig in 
die Traummgsformel die Frage ein, ob fih die Trauenden vers 
pflichten, ſich nie von einander ſcheiden laſſen zu wollen ? 
worauf natürlich die Antwort : Ja! erfolgt,” Es fann feicht bei den 
Unfundigen die beabfichtigte oder nicht beabſichtigte Vermuthung 
erwedt werben, als ob die Prediger Solches willfürlih thäten, 
um bie frühere Aufregung zu erbalten, und den Eheſcheidungen, 
deren Erſchwerung biöber auf dem Weegt ber Geſetzgebung 
nicht zu erlangen geweien fey, eigemmächtig eim Hinderniß in 
den g zu legen. Es iſt dieß aber leinesweegs der Fall. 
Nach der Agenbe für dis cwangeliſche Kirche in ben F, peu 
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ereind und der Liedertafel wurde die Gnade P 


10. October 1843. 
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Karlörupe, 7. Det. Das Etaatd- und. Regierungss 
blau enthält folgende hoöchſtlandesherrliche Berorbnung: „Uns 
fere Verordnung vom 29. Sept. v. 3. iſt aufgehoben, und es 
treten für Schweizerfäfe, Obſtwein und Eſſig aud bei der 
Einfuhr an ver aargamer Cantonsgränze die ermäßigten Zoll 
füge ber Verordnung vom 25. Januar 1838 wiederum in 
Anwendung. Gegeben zu Karlsruhe in Unfesem Staatsmini⸗ 
ferium, 15. Sept. 1843.” 

Frankfurt a. M., 5. Det. Wir begegnen in dem 
„ſchwãbiſchen Merkur“ von bier einem Bericht über ben augen 
blicllichen Standpunct der I. P. MWagnerihen efeftromagnes " 
tiihen Erfindung, der durchaus auf falihen Gerüdten ber 
ruht. Wagner hat feine Mafchine num fertig conſtruirt. Ueber 
ihren Werth fann aber vorerfi nichts verlauten, da fie erft 
ber betreffenden Bundestagscommiſſion, deren Mitalieder jetzt 
micht anweſend find, —— werden muß. Dieſe Verzögerung 
iR auch wohl die Urſache, warum Hr. Hofrath Beil ben über 
ben Standpunct ber Wagner'ſchen Erfindung verſprochenen 
Bericht noch nicht liefern kounte. So viel fünnen wir aber 
verſichern, dag Wagner fein eifriges wichtiges Streben mit 
einem ſchõönen Ziel gekrönt ſieht. 

Lüneburg, 5. Det. Das ſchlechte Metter Tähmt die 
Bewegungen ded Lagers fehr und mehrt die ohnehin bedeutende 
Anzapl von Kranfen und Geſtorbenen. Wagen mit Erfranf: 
ten und Verwundeten lommen nicht felten durch bie Stadt und 
erregen das Mitleid der Einwohner, die den Lager rin Ende 


cſebt zu fen seinen. Doc) ſheim e, dafı es auf mdhr 
en verfän werden fol, Ueber ven Fahnn 
waren die Berichte ein wenig vorcilig; der König fol z 
ſehr ungehalten über die Entfaltung der däniſchen Fahne b 
Einzuge der Holfteiner geweſen ſeyn, abgenommen find deu 
letzteren jedoch dieſe Feldzeichen nicht. ‚Einem in der Stadt 
gang und gebenen Gerücht zufolge ift gegen zehn Soldaten des 
bofjteinifhen Coutingents eine Unlerſuchung eingeleitet, umd dieſe 
Individuen ſollen zum Karren verurtheilt worden ſeyn, weil 
fie wirklich ſcharfe Patronen. bei ſich führten, um vielleicht 
auf däniſche Officiere zu ſchießen. Am 2. d. war großes 
idmanöver. Die fogenannte Haſenburg, ein alter Wach⸗ 
min der Haide u. eine vom Waffer unıgebene Papiermuhle 
wurden erobert. Bei Melbeck, einem Dorfe, eine Meile von 
Lüneburg, wurde Raſt gemacht. Den ganzen Tag hatte ed 
geftürmt und geregnet; die Soldaten fonnten ihre Montur 
nicht trodnen, und mande erfrankten. Am folgenden Tape 
wurde das Scheingefeche fortgeſetzt, die Heere agirten zwiſchen 
Melbeck und dem Pulipsberge, einem Haidehügel. Die Hans 
featen ftanden den Dänen gegenüber ; vielleicht mehr ale Zufall, 
— Am gefrigen Abend fuhr. Se. Maj. der König von 
Preußen in ** Stadt ein. Abends wurde der große Zapfen⸗ 
ſtreich, den ſich die geſammten Muſikchöre des 10. teutſchen 
Bundes⸗Armeecorps unter Leitung des Direetord der preuhi ⸗ 
ſchen Gardemuſikchöre, Hrn. Wieprecht, eingeübt hatten, auf 
dem Marktplatze vor dem Schloſſe mit Falkeln ausgeführt. 
Das Schauſpiel war wirflih impoſant. Ein gewaltiger Don⸗ 
ner durchwirbelte unfere alten Straßen; es war wie Das Kol 
fen unterirdifdier Ströme, wie das mächtige Getöſe vor Nuss 
bruch eines Erdbebens. — Vorgeftern brach im Lager auf's 
Neue ein Keiner Auflauf aus, Unter den Truppen hatte ſich 
das Gerücht verbreitet, man vergifte die Getränke mit Opium, 
um bie Soldaten zu betäuben und fie jo deito leichter prellen 
zu fünmen. Die Medlenburger waren befonders erbittert, fit 
drangen in ein Zelt und zertrümmerten Alles, (R.B.3.) 
S ya ı ai et m 
* Madrid, 30. Sept, Wir haben (gejtern) gemeldet, 
daß die Infurreetiongverfuhe zu Gortova, Segovia, Jumora 
und Badajoz ausgebrochen, aber mißglüdt find. Heute haben wir 
ähnliche Berfuhe auf kehreren anderen Puncten, beſonders 
im Suven, zu melden, wo bie eraltirte Partei ale Zündſtoffe 
für einen Mıitäraufitann vorbereitet hatte, Allein überall bat 
die Behörde dieſe weitkäufige Berfhwörung, welche blutige Re— 
actionen veruglachen mußte, zu verhüten oder zu unterorüden 
gewußt, und die Truppen haben, mit wenigen Ausnahmen, 
Die Behörden mächtig unterftügt. Die Jnfnrreenon von Ger 
villa war in der Nacht vom 24, zum 25. Sept: audgebrochen. 
Die Truppen haben aber bie Meuterer, welche in. den Stras 
fen ſich verſammelt hatten, in Die Flucht gefagt. Zwei Fahr 
nen, cine weiße und eine ſchwarze, mir der Jufchrift: es lebe 
die Freiheit! Fod den Tyrannen! wurden weggenommen, 
Mehrere Judiviouen (entſchiedene Esparteriften) wurden ver⸗ 
haftet und vor die Gerichte geftelle. — Cadix war zu dem 
Hauptfeuerheerd einer Militär Infurrection beftimmt, welche 
gleichzeitig in dem Yager von Gibraltar und im Gebirge von Honda 
ausbrechen ſollte. Allein der Kefepolitico, zeitlich unterrichtet, ließ 
die Verſchwornen aufheben u. veſtnehmen. Chef der Verſchwörung, 
ebenfalls verhaftet, iſt ver Schneider Soto, Fr-Capitän der Natios 
nalgarde und. der eraltirteite Anhänger Espartero's. Meh: 
rere große Waffendepsts wurden weggenommen. — Dad 
GSavallerie «Regiment Bourbon wollte jich zu Lerida für 
die Gentraljunta erheben; allein die Verjchwornen wurden 
noch rechtzeitig verhaftet und vor ein Kriegsgericht * 
ſtellt; es beftuden ſich darunter zwei Rittmeiſter, der Res 
gimeutsarzt und drei Wachtmeiſter. — Zu Leon, Grenada, 
Tarthagena, Poutevedra, Santander und Vigo wollten 
die Esparteriſten ebenfalls losbrechen, mußten aber überall das 
Heil in der Flucht ſuchen. — Der Man der Berichwornen 
war, am Tage der Berificirung der Wahlen in den Haupt: 
orten der Provinzen einenallgemeinen Aufitand zır erregen. Die 


iegnpg i ich aus dieſet großen Prüfung) 
er 
ujammentritte der Cortes noch tr b 


rubig zurüdiegen können. Die Berichte aus Barcelona u. Sara⸗ 
goſſa lauten ebenfalls befriedigend, und man betradptet die dor⸗ 
tige Inſurrection als von jetzt an gefahrlos. Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat im Namen der Königin mehreren Bataillonen ber 
caraloniichen Armee Militärkreuze it, und den Verwun⸗ 
beten und Wittwen der Getödteten Penſionen bewilligt, zugleich 
aber den Befehl ertheilt, mit aller Strenge der Kricgsgeſetze 
gegen die infurgirten Militärs wenn fie gefangen werden, zu 
verfahren. — Du in Valladolid ımd Zamora die carliftifche 
Partei, vom der Geiftlichkeit aufgeregt , ſehr fühn und übers 
mäthig ih zeigt, fo bat der Juſtijminiſter ein ſehr ſtreuges 
Eirculare an alle Geiſtlichen, welche mit harter Strafe bes 
dreit werben, ergehen halfen, 107 

Barcelona, 29. Sept. Die von dem neuen Generals 
eapitän angeordnete ſtrenge Blocade hat unter den mfurgens 
ten eine große Erdinerung hervorgebracht. Die unerbittliche 
Härte Prim's hat nit wenig dazu beigetragen, bie Gemü— 
ther aufzubringen; er hat den Gouverneur von Matare, 
Rarbella, und einen Carabinicrofficier erichießen laſſen. Die 
Inſurgenten in Barcelona haden nun geihworen, bis auf ven 
letzten Dann fallen zu wollen, Dem Synbicus bed Stadt⸗ 
ratped, Hrn. Martinez), haben fir ein Ständchen gebracht z 
Hr. Martinez erihien auf dem Balfon und fagte: „Bars 
eelonefen! Alle Behörden haben geſchworen, in dem Kampfe 
für die Centraliunta zu fiegen oder zu falten. Wenn ich 
eined Tages meinen Schwur brechen ſollte, ſo töbtet. mich; 
mein Tod wäre dann nur gerecht, Es lebe die Conſtitution 
es lebe das ſouveraͤne Volk," Das verfammelte. Bolk ſtimuue 
it diefen Huf ein. Mi. 

Großbritannien und Irland. . 

Obriſt Malcolm, Ueberbringer des vom Kaifer von China 
ratificirten und am 23. Juny auf der Inſel Hongfong aus⸗ 
gewechfelten Friedensvertrages, iftam 1. d. zu Malta angefommen. 


Yonden, 5. Det. Die en Zeitungen eiue 
nach der anderen Loblieder pen die Zunahme u Stun 
und des Handels, Die Thatſache ift allerdings unter einiger 
Beſchraͤnkung in fo fern begründet, als das Fabrifvoll von 
Glasgow und Mancheſter wenigftend nicht mehr auf offener 
Straße verhungert, und Hr. D’Eonnor, der Ehartijtenfönig, 
fi „in das Privatleben“ zurüdgezogen hat Allein Die Ur—⸗ 
ſachen vieles immer glücklichen Wechſels werden an Drten ger 
ſucht, wo ſie entweder gar nicht, oder 'nur zum: Kleinen Theil 
zu finden jind. Der „Morning Herald“ und der „Standard‘‘, 
die einzigen Journale, welche bei dem Cabinet aude 
dauert, mehmm feinen Anſtand, in ihres Robert 
Peel's Staatsfunft die- Heilquelle zu entdeden, während : bie 
„Timed',das,„Moruing-Ehronicke”, der „Eraminer‘, überhaupt 
ber reſpeltabſe Theil der engliihen Preſſe, eine fo Qroteske 
Dichtung fürchtend, in dem Auffchluß des „himmliſchen Rein 
dyes“ (Byina) undver fteigenden Gultur Indiens die Motive 
Hier werde bemerkt, daß die Ausfuhr nach China und. Dfti 
dien im letzten Handelsjahte, 1. July 1842 bie 1. Zuly . 
1843, von 9 Millionen auf 21 ſich geboben hat. Allein über 
diefer Unterſtützung vergift man den eigentlichen Helfer — 
die göttlihe Fürſehung, deren Sonue zwei reichlicye Ernten 
aufeinander folgen- lieg. Seit zwanzig Jahren waren die Ges 
treidepreife in England nicht miedriger, als jegt; tbeild gab 
der eigene Boden was er geben konnte; theils it ein leber⸗ 
fluß an fremden Korn vorhanden. Man erinnere fi) der gro⸗ 
hen Einkäufe, die 1842, dem Jahre der engliſchen Mißernte 
und Theuerung, in fremdem, bejonders — Weisen ges 
macht wurden. Die ganze Speculation der Kornbörſe warf 
fih auf das Elend und den Hunger des Volke. Ungeheuerg 
Vorräthe wurden auf mehrere Fahre aufgeſpeichert. Da kam 
der warme Sommer 1343 und mit ihm eine der ergiebiaiken 
Ernten in den Annalen des englischen Aderbaues, Die Preiie 
fanlen ſchnell, und Dad fremoe Kom, welchts die Tafchen der 


zum allgemeinen Beſten vielleicht 
Preiſes unter dad Zolf. Die 

erigen Urbeiter konnten fün ihren Tagelohn billigeres Brod 
faufen, die Chartiften-Elubbs, denen der 18 des Hungers 
verloren ging, ſchloſſen ſich, die Leute kamen wieder in bie Far 
brifen und boten. fi zur Arbeit an, Da werden fie nun ges 
rape' wieder fo lange arbeiten und rubig ſeyn, ale fie das 
Pfund Btod um 3 Peuny und die halbe Pinte Whiskey um 
A Penny kaufen. Die Zeitungen erwähnen die Zunahme des Han« 
dels mit China und Indien, aber fie fagen fein Wort von 
der vermehrten Einfuhr der Producte diefer Länder nad Eng- 
fand, fie jagen fein Wort won der verminderten Einfuhr eng« 
liſcher Fabricate nad dem europäiſchen Gontinent und vor« 
nehinlich nach den Vereinigten-Staaten, deren neuer Tarif mit 
jedem Tahz in den engliſchen Manufacturen ſchwerer wird em⸗ 
pfunden werben. Auch it China fein Land, das etwa nur bie 
Politit von St. James monopoliſiren fann: man bat in Bers 
in und Paris darauf gedacht, mit dem himmliſchen Kaiſer direct 
zu verhandeln. Und man barf zweifeln, daß das Cabinet in Pr= 
fing bei einer Wahl feiner Handelöfreunne ſich für Diejenigen ents 
ſcheiden würde, Die ihm feine Städte zerjtört, fein Land verwüſtet 
und ſeine Uaterthanen vergiftet haben. Mit der Culture Indiens 
it es auch eine gefährliche Sad. Vereits iſt der Zauber eng» 
liſcher Unüberwindtichfeit zerriffen, und ein Etwas bäm- 
mert in den 60 Millionen Hindus, welches ausjicht wie. die 
Morgenröthe nationater Unabhängigfeit, Der ſtarre Schlaf 
ver Barbarei iſt dagegen die beſte Garantie. Eugliſche Huma⸗ 
nitaͤt hat immer ihre, politiſche Seite; fie weiß B. chen fo 
gut, daß die Neger-Emancipation der totale Ruin von Lui⸗ 
fiana und Birginien ift, als fie weiß, daß ber Ruin ber 
Zuder» und Baumwollenplantagen bajelbft der Gewinn ihrer 
weit» und oftindiihen Colonieen iſt. Punica fides! Noch 
einmal, die engliſche Preife fange ſich nicht im Fallſtricke vor- 
eiliger Jlufionen, fie denfe mitunter an Lie Kornbewegung, 
die fo eben wieder angefangen hat; Las wird ihr fagen, in 
welchen Abgrund die alten Träume von der Weltherrſchaft 
englifcher Induſtrie bei früherem oder fpäterem Erwachen zus 
fammenftürzen mögen. 

“Nach dem Dieeting, welches am 1. d. zu Mullagbsmaft 
ftattgefunden, wurde ein Gaſtmahl zu 600 Gebeden gepalten. 
Hinter dem Präfttentenftupl war ein Gemaãlde aufgeftellt, wel⸗ 
ches einen Haufen auf ben Gräbern der iriichen Märtyrer 
heulender Hunde darſtellte. Unter dieſem Oemälpe las man 
unter anderen die Worte: „Mullggbomajt und feine Märtyrer, 
tie Stimme, welde aus dem Grabe feige, ruft zum großen 
Befreier, fein Vaterland zu retten OConnell fagte in feiner 
ede, welche er bei dieſem Gajtınaple gebalten, wie der Auf 
forderung diefer Inſchrift Ocnüge gefchehen werte. „Warum 
babe id eu" — rief er aus — „bier verſammelt Ihr 
ſollt es vernehmen. Auf dieſer Sielle, wo meine Stummes zu 
eueren Opren ſcallt, wo jhr rubig und aufmerlſam mic ans 
höret, hallte einft das Geſchrei der Verzweiflung, das Röcheln 
des Todes wieder! Unter dem Bajonnerte der Engländer fies 


Wudherer füllen follte, ging 
um die Hälfte des ipeculirien 


* fen auf dieſer Stelle bier die irländüchen Häuptlinge, ohne 


Waffen und ohne Vertbeidigung ermordet, und ftolz über ei⸗ 
nen Sieg, der ihm nicht ſtreitig gemacht worden war, ließ 
der Engländer dabei wildes Freudenjauchzen vernehmen! Dreis 
bundert neunundneunzig irlaͤndiſche Häuptlinge, welde, mit 
Vertrauen erfüllt, Redlichleit im Herzen wie auf ver Stir- 
ne, von ben Gngländern binterfitig zu einer Gonferenz 


berufen bergefommen, wurden bei ben Freuden eines Gaſte 


r Ein einziger kehrte in feine Heimath zu— 
— —D Englänter! In Mitte der durch bie Erin 
nerung an biefe Schlägterei hervorgebrachten Senſation em« 
pfinde ich mwenigitend ein tröftendes Gefüht, wenn ich denfe, 
daß ihr heute mich wagen würdet, ſolche Verbrechen zu bege⸗ 
ben! (Sie dürften es nie wieder wagen!) — Entiegliches Schau: 
hoiel, o meine Freun ‚auf di 
dargeftelit wurde, als der iriiche Anführer , am Abend zuvor 
vol Lebenskraft. und Stärke von Haufe abgercift, am anteren 


Freunde, das auf dieſer Stelle bier damals 


Morgen nah Haufe zurücgebracht wurde als bleiche, blutende, 
entjeelte Yeiche ! 35* D England, England! deine 
Verbrechen haben den Kelch der Bitterfeit gefüllt, und bie 
Stunde der göttlichen Rache — ich befürchte es, wihe cuch! 
— kann nicht fehr ferne ſeyn!“ Zum drobte 
D'Connell im Verlaufe feiner Nede der Königin, fie werte, 
wenn fie noch mehrere foldier Reden, wie fie ſich von dem 
Minüterium bei dem Schluffe der Parlamentsfeflion habe in 
den Mund legen laſſen, halten werde, Gefahr Laufen, die Licbe 
zu verlieren, welche ihr bis daher von dem iriſchen Volke ge: 
weiht morden fey. Er Fündigte fodanı an: er werde nur noch 
fünf, höchſtens fieben Mertings halten; dann, glaube er, 
werde das Minifterium genug haben, um bewrtbeilen zu für 
uen, daß die famöſe Theorie des Nichtsthuns, welde es fo 
gern vernehme, nicht geeignet fey, Anwendung in Irland zu 
erhalten. Er befürdte, ftatt einer Gleichgältigfeit des Bot- 
fe8 möchte eine überreizte Ungeduld beffelben Closzufdylagen !) 
eintreten. Obgleich das Walker viel für das Glück des Vol: 
fcö gethan, welches dieſes Getränf der Nüchternheit dem 
Dranntwein vorgezogen habe, fo folle man body ja nicht den— 
fen, daß der Feuereifer des iriſchen Patrioten ein Fieber fey, 
welches durch kaltes Waſſer geheilt werben Fönnie — er 
werde fih nimmer mit halben Conceffionen begnügen, 
Griechenland. 

Die „Revue des deur Mondes” fagt in übrer politiſchen 
Ueberſicht, als deren Verfaſſer gemeinhin der Staatsrath und 
Pär Roſſi gilt, über die Bewegung in Griechenland: „Wir 
wien nicht, ob bie Griechen gehörig vorbereitet find für die 
conftitutionelle Negierungsform, für die repräfentative Mo— 
narchie — jene Regierung, die weſentlich eine Ne ierung voll 
Apitation und Debatten, voll Balancirens und Tranfigirens 
iſt? Werden die Griechen in ſich ſelbſt genug Elemente der 
Ordnung und Stätigfeit finden, um bie Bewegungen einer 
nothwendig Ichhaften und aufregenden Polemik in gerechte Grän⸗ 
zen einzuſchlichen ? Schwerlih! Man hat jene noch nicht ver- 
wilchten Gewohnheiten der Verſtellung und Empörung, der 
Küpnpeit und des Knechtſinnes zu fürchten , weldye der lange 
Deipotiomus der Türken und die Nänfe des Phanar bervor- 
gerufen. Fügen wir dazu die Macht des Gemeindegeiſtes, die 
Abneigungen dev Völlerſchaften unter einander — vielleicht die 
Seite, durch welche Die neueren Orichen nur zu fegr den al- 
ten Griechen gleichen — dann die Prätenfionen, welche obne 
Zweifel die jungen Griechen, bie Zöglinge unferer Univerfitäs 
ten haben werden, Die Inftitutionen der vorgefchritteniten eu: 
ropãiſchen Staaten mit einemmale in ihr Land zu verpflanzen, 
fo werten wir anerfennen müſſen, daß cd an &fementen 
ter Unruhe und ber Unordnung in diefem fleinen Königreich 
nit mangelt, einem Koͤnigreich, welches bie Chriftenbeir ger 
gründet hat, und um jeden Preis aufrecht halten muß. Gric- 
henland bedarf einer Gehtralgewalt, einer ordnenden, auf 

eflärten, jtarfen Staatögewalt. Fehlt ihm diefe, io Fann ee 
eine Zukunft in ben neueften Jahrbüchern Spaniens und Eiit- 
america’s lefen, nur mit dem Unterſchiede, daß Griechenland, 
um ſich trotz feiner Unordnungen Achtung zu verſchaffen, we- 
der die weite Schranfe des Oceans noch die alte Größe Spa- 
niend für ſich hätte, Bon einer Gonferenz ind Yeben gerufen, 
föunte Das unrublüchtige, uneinige, ungeordnete, für Europa 
beunrubigende Griechenland auf den Winf einer Conferem 
verichwinden, und dieſes Land, das die Hoffnung der 
morgenkindiichen Chriſtenheit war, könnte ſich bie ju der 
unbedeutenden Jämmerlichfeit eines Hoſpodarats herabge⸗ 
bracht ſehen. Mögen die Griechen nicht vergeſſen, dar 
ihre Unabhängigkeit nicht nach Jedermanns Geſchmack it, 
und daß es vielleicht in Griechenland felbit mehr als 
einen Manu gibt, der, unter der Masfe der Baterlande: 
liebe, mir mad einer Knechtung im Großen trachter. 
Die Griechen haben ſich auf dem Schlachtfelde die Achtung, 
die Bewunderung Europa's gewonnen; ſie haben dieſe Ad « 
tung nun auch in den Rathsverſammiungen der Nation zu 
erwerben. Sie baben zu beweiſen, daß ſſe die ſeuen 


Fihigfeiten, womit die Borfehung fie ausgerüſtet, dem 
Wohle ihred Vaterlandes dadurch nutzhringend zu machen 
verſtehen, daß fie eine freie und ſtarke, kraͤftige und kluge 
Regierung erhalten — eine Staatögewalt,, die getheilt iſt, 
ohne fich zu Schwächen... . Wahrlich, Bie Nacht des 
14, Sept. bat den 'griechifchen Thron nicht erhöht und 
beveitigt. Die Geſchichte fagt und zur Genüge, wie fdywies 


tig ed üf, einem Königthinn ben entzogenen Glanz, all ; 


feinen Zauber wieder zu geben. Dieß it die beklagens— 
wertbeite Seite folcher Ummälzungen; fie madyen oftmals 
die Nefultate unmöglich, deren Erzielung fie ſich vorges 
fest. Das Königehum kann wohl einen Vergleich enges 
hen. Man muß ed, wenn man weiter geht, daan gewiſſer⸗ 
maßen wieder meufchaffen; es gift eine Wiederaufrichtung, eine 
langjame, mühevolle Wiederauferftehung, weldye alle Sorg- 
falt des vollendetiten Staatsmanned in Aniprucy nimmt, 
Indeſſen fen dem wie ihm wolle, man bat, troß der uns 
gebeueren Scywierigkeiten der Lage, vollfommen Recht ger 
habt zu jagen, König Otto habe weiſe daran gebandelt, 
daß er die Wünfche des Landes lieber unterzeichnete, als 
ihm den leidenden Widerftand einer Abdankung entgegen: 
fegte Hätte er abgedanft, fo würde er das Yand, das 
ihm die Ghriftenbeit anvertraute, bad er liebt, und dem 
er, wie wir hoffen, viel Gutes erweifen fann, in arge 
Verwirrung geitürzt haben. König Orte kann die Scywies 
rigfeiten feiner Lage durch ſeine perfönlichen Eigenschaften, 
beſonders durch das Vertrauen bejiegen,, welches die Neds 
lichkeit feines Charakters einflößt. Man weiß, das ihm 
fein Wort heilig it. Die Würde der Krone kann er uns 
verjehrt wiederfinden in ber Beitigfeit, mit welcher er feis 
nen Antheil an der Staatögewalt auszuüben wiffen wird, 
Er hat noch eine ſchöne Rolle vor ſich: im fchlimmften 
Fall muß er der Welt beweifen, daß wenn fidy feine ftarfe 
und freie Regierung in Griechenland begründen läßt, ber 
— nicht am Konigthum liegt. Es wird immer ſchön 
eyn, den Verſuch gemacht zu haben, dieſen geheiligten 
Boden zn wahren vor den geheimen Nänfen, die ihn uns 
ablafig unterwühlen, und vor den zügelichenen Leidenſchaf⸗ 
ten, die von einem Augenbli zum anderen eine Erplofion 
auf demfelben herbeizuführen fuchen.“ (Augsb. Allg. 3.) 

Trieft, 3. Det. Die k. griechiſche Kriegobrigg Minerva 
befehligt vom Capit ĩn Brazzano iſt von Piräcus in 17 Tagen 
fommend beute bier eing laufen. An Bord derfelben befanden 
fih 233 Mann, darunter 179 teutſche, meift bayeriſche Sol: 
baten, bie im griechiichen Dieniten gejtanden, und von denen 
zwei auf der Herreife geftorben find. Ein heute hier einge, 
troffenes Schiff aus Kalamata mufte feine Feigeneinfadung 
bafelbjt um einige Tage verfdyieben, weil man dort die Goniti« 
tution feierte und von Öefchäften nichts willen wollte. (A.A. 3.) 


Türfei 


Bon der unteren Donau, 1. Det. Man hat hier 
über Konjtantinopel die Nachricht von der Bewegung in Athen 
erhalten. Die Griehen im osmaniſchen Reiche begen ben 
Glauben, daß es das Signal für ihre Emancipation von 
der Herrfchaft des Halbmondes, der Anfang einer neuen Aera 
fei. Die unter ben griechiſchen Raias herrſchende Gaͤhrung 
bat dadurch neue Nahrung erhalten, und neue Aufftandever- 
ſuche in der Türfei werden die Folgen davon ſeyn. Die Pforte 
ſcheint die Wichtigkeit der Vorgänge in Athen keineswegs zu 
verfennen, denn ſogleich nach Eingang der Nachricht wurde eine 
Verfammlung des Divans gehalten , in der beichloflen worden ſeyn 
foll, den größten Theil der bei Skutari und Adrianopel ver- 
faınmelten Truppen vorläufig beifammen zu halten, um fie 
nötbigenfalls: fogleich verwenden zu fünnen. Auch mit den Ge- 
ſandien der Großmächte haben die Pforteminifter Berathung 
gepflogen. 

Rußlandund Polen 
Von der ruſſiſchen Granze, DI. Sept. Der Finanzmi⸗ 
nifter Graf Cancrin hat auf feiner diefjährigen Urlaubsreife in's 
Ausland langere Zeit als im Mrüberen Jahren verbracht. Er hat, 


während feines mehr võchentlichen Aufenthaltes in Frankfurt 
für die Ausführung der großen Eiſenbahnunternehmun in Ruß: 
land, deren Haupibeförderer Graf Cancrin ift, neue Gelpträfte au 
gewinnen geſucht. Dieje Abricht ſoll auch erreicht worden. feyn in: 
dem er dus Haus Rothſchild vermochte, fi bei der großen, durch 
das Hrus Stieglig eröffneten Eifenbahnanleibe vom 40 Millionen 
Silberrubel in der Weite zu beibeiligen, daß dadurch der Erfolg 
biejer rieſenhaften Finanzoperation vollfommen ſicher geftellt würde. 
Zwar gebietet das Haus Stieglitz über fehr umfangreiche Geld: 
räfte, auch genießt ed ım ns und Auslande eines wohl begrün- 
beten Credits; gleichwohl iſt ohme die Beihülfe fremder Capitalien 
vorgedachte Finanzoperation nicht fo raſch ausführber, als es zum 
Behufe der Eiſenbahndauten wünſchenswerth erſcheint und durch 
die Mitwirkung eines jo ſehr einflußreichen Hauſes wie Rothſchild 
geſchehen kann. 
Mannigfaltiges. 

Eine junge Englanderin hat das Glas, aus welchem Marie 
Laffarge ihrem unglüdlihen Gatten Gift zu trimfen gab. um 50 Fres. 
gefauft. Für Heiratbluftige bemerken wir, dag die Hand dieſer 
GEngländerin noch zu vergeben ift. 

[812 6 2] Die Wohnung in dem Zeugihneiderd:Haufr nächft 
der Faſaneric Dabter mit dem dazu gehörigen Pausgärkhen ſammt 
Geld zw beildufig 12 Morgen, mird 

Mittwech den Iren Detober d. 3. 
nadmitagt 3 Ubr 
in dem Kafanerio@ebäude von 1844 an auf weitere Goder 12 Jahre 
an dern Meiftbirtenden verpactet. 

Aſchaffenburg den Bien Srpteinber 1813. 

Koͤnigliche Rentamt Aſchafftabutg. 
Kret. ' 


[837 a 3) freitag dem Idten Dxtober 1843 mitrage 2 Uhr 
werden in dem Gymnafiumtgrbäude dabier - 
.. 15 enibehrlihe Echulbänfe, fodann eine Partie alter Borde 
öffentlib an den Meiftbietenden verflrigert, welche auf Verlangen 
der Schuldiener Zöler vorjeigen wird. 
Aldarfendurg den Iken October 1843. 
Konigliches Stifter⸗ ntamt Afchaffenburg. 
Grrlad, 5 
[838] Witwoh den Ilten Drteder 1813 madhmittage 2 Uhr 
werden im k. Schleife dabirr 
. ungefäbr 10 Butten Buchenkohlen 
an den Meiſtbietenden terfirigert. 
Aſchaffenburg den Ren Dctcher 1843, 
Königlibrt Rentamt Rethenbuch 
als königlibrs Schloßcoamiſſariat 
O⸗llfreich. 


Auf den Grund eines Magimraltdeſchluſſes werden biemit Dir Be- 
figer jener Pfandicheine, deren Numern in der Aſchaffenburger Zeis 
tung vom 12 4. M. brjeidhner waren , aufgefordert, diefe Pfänder 

innerbafb ſechs Boden . 
ausjulöfen, anfonft Felde öffentlich verfteigert werden mäſſen. 

Aſchaffendurg den 29. Erptember 1813. 

Die Bermwaltung der Addtifhen Pfandamté. 


Midter. 
[813 b 2] Zandebrur, Pandamtsgegenichreiber, 
Casino 


Zur Feier des allerhöchsten Namensfestes Ihrer 
Majestät der Königin findet am 
Samstag den ı14ten dieses Monats ein Festball 


statt. Anfang 7 Uhr. 
(836) Der Ausschuss, 
[a 3] Befanntmadbung. 


Sm zweiten Stocke des Haujes Lit. €. Niro. 70 auf dem Roß— 
marfte werden j 
am Freitag den 13ten d. M. nachmittags 2 Uhr verfchiedene Mö- 
bei, worunter ein Canavee, f. a. Ruhbett, mit 6 Seſſein, ein halt 
Dugend Stühle, fämmtlihe mit Federn und Roßhaaren, ein großer 
Eplinder, Stehpult ıc., gegen baare Zuhlung veriteigert. 
Aſchaffenburg am Sten Dctober 13. 

Künftigen Mittwoch den Iiten October nachmittags 2 
Uhr werden im fünial. Schloſſe dahier 

ungefähr 60 Stück Hirſch⸗ und Rehdecken 

öffentlich an den Meiftbietenben verfleigert.. 
[839 a 3] Im der Lömen-Hrothete And zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen. 

[840 a 2) Donnerstag den I%ten October nachmittags um 2 
Uhr werden im Balfenheimer Hofe eine Stiege hoch mehrere Com« 
mode, Tiſche, Spiegel, eine Standuhr , einiges Bettzeug und ver« 
ſchiedene andere Gegenftände gegen baare Zahlung verſteigert. 

Verlegt bei M. 3. Bailandt's BWittib und Sohn; 
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Umeri 
Die Stadt Kingfton auf Jamaica wurde am 26. Auguft 
um Mittag von einer furdtbaren Feuersbrunft heimgeſucht, 


welche erſt am anderen Morgen geloͤſcht werden fonnte und 
400 Häufer. in Aſche legte. Das Feuer brach im Di: 
ende der Stadt in den Gebäuden einer großen Gießerei aus 
und verbreitete fih, von einem ftarfen Seewinde angefacht, 
fo raſch über die nächſten Häuferreiben, dag man bie Nieder— 
brennung des ganzen oberen. Stadttheiles fürchtete. Da tie 
Loſchmaſchinen nicht ſchnell genug wirken fonnten, mußte man, 
um das noch ftärfere Umfichgreifen des Brandes zu verhüten, 
eine Anzahl Häufer gegen, Abend durch Pulver fprengen und 
fi zufegt, da auch dieß zu langſam ging, der Ganonen und 
Hoaubigen bedienen, um die Häufer zuſammenzuſchiehen. Ein 
aͤngeſehener Dann wurde dur das Jeripringen einer Bombe 

etödtet, und eine Anzapl anderer Perfonen wurden bei dem 
‚Einfturge der Häufer und den Löſchanftrengungen mehr oder 
minder ſchwer verlegt. Der gefammte Berluft wird auf 6 
Millionen Gulden gefbägt. Das wenige Eigenthum, welches 


von den Opfern des Brandes gerettet werben fonnte, wurde; 


von Dieben und Räubern faft mit offener Gewalt geſtohlen 
‚und fortgefchleppt. Hunderte von Menſchen, die alle Habe 


eingebüßt hatten, mußten halb nadt auf dem Paradeplage bie - 


Nacht verbringen. " 
i Großbritannien und Irland. 

Man Tieft im „National“: „Die neueften, von ben joni« 
fhen Inſeln eingetroffenen Briefe melten uns, daß in dieſem, 
dem Protectorate Englands unterworfenen Lande ernfte Uns 
ruhen ausgebrochen find. Auf verſchiedenen Puncten wurden 
Beſchlagnahmen von Feuerwaffen bewertſtelligt; es entſpann 
ſich eine Colliſion zwiſchen dem Volk und der bewaffneten 
Macht Cephaloniens es blicben mehrere Perſonen. Das Vlars 
tialgeſetz wurde proclamirt; der Lordſtatthalter hat von der 
Schiffsſtation von Malta VBerftärfungen verlangt. Es herrſcht 
eine große Aufregung im Land.“ 

In der Eigung tes Dubliner Repealvereins am 3. Det. 
vertheidigte ſich D’Eonnell gegen den Vorn urf eines Lont oner 
Blattes, daß er Karl X. gelobt habe, was cine Yüge ſep. 
Wohl aber habe er die Anſpruͤche des Herzogs von Bordeaur 
anerfannt und den jegigen König der Franzoſen verworfen, 
weil er ein Freund ber ungläubigen Univerſität fep, und bie 
Preßfreipeit, fo wie das —8* der Yurp angegriffen und 
befchrinft habe. Er tofinfche, daß Yutwig Philipp Tur den 
rehtmißigen älteren Zweig der Bourbonenlinie erfegt werde, 
vorausgeſetzt, daß Letztere bei ihrer Wiedereinſetzung bie nöthi⸗ 

en Buͤrgſchaften für die verfaſſungemaͤßige Freiheit gebe, 
GGonnell erwähnte fodann, daß der „Stantard“ ihm Feigheit 
vorwerfe, weil er nicht fofort Krieg anfange; dieß werde ihn 
aber in feiner friedlichen Agitation nicht irre machen. Auf 
Dr. Gray’s Antrag wurde hierauf ber Agitator zu einem der 
Schiedsrichter für Dublin ernannt und erflärte, daß er, das 
Amt freudig annehmend, demſelben pöchentlich einen Tag wid: 
men werde. — Tage zuvor hatte O’'Gonnell im Repealvereine 
erflärt, daß er im Ynfange der Parlamentoſeſſion nach London 
geben und mehreren Sigungen des Unterhauſes beiwohnen 
werde, um Petitionen für Aufbebung ter Union zu übergeben 
ud zu bevorworten. 


Erontres 
Paris, 8. Det. Unfere Preffe gebaͤhrdet ſich äußert 


11. October 1843. 


erbittert über D’'Connell’8 Ereiferang gegen jede franzöfiihe 
Unterftügung und feine Ausfälle gegen Ludwig Philipp. „Ente 
fpieden“ — fagt ein minifterielles Blatt — „will O'Connell 
nicht mehr, daß in Frankreich das mindeſte Gefühl von Sym⸗ 
pathie für feine Perſon bleibe, und er will, daß wir künftig⸗ 
bin nichts mehr in ihm fehen könnten, als einen Feind. Mit 
einem Gemiſch von Verdruß und Verachtung fehen wir ibn 
durch ohnmächtige Verunglimpfungen, welde er gegen Frank⸗ 
reihe König, Negierung und Inſtitutionen zu-fchleutern fort⸗ 
fährt, ſich herabjegen. Klar ift in dem neuen Ausfalle, wels 
den D’Gonnell macht, daß er laut feine Würfe für vie 
Reftauration Heinrihe V. proclamirt, Um fo ſchlimmer für 
Heinrich V., und um fo fchlimmer für O’Eonnelt!” 

Die Regierung pat einen jungen und gelehrten Ingenicur, Hru. 
Napoleon Garella, beauftragt, Die Yandenge von Panama zu be⸗ 
reifen und dort die befie Richtung zu erforſchen, welche einem 
Verbintungscanale zwiſchen dem atlantiihen und dem ftillen 
Ocean zu geben if. Binnen wenigen Tagen wird Hr. Gas 
rella in Begleitung eines geichichten Yeiterd der Brüden und 
Ghauffeen, * ourtines, von Breſt unter Segel gehen. 
Dieſe Miſſion gibt Zeugniß von dem Antheil, welchen die eu⸗ 
ropäichen Mächte an dieſer Verbindung der beiten großen 
Oceane nehmen. Vielleicht iſt unſere Zeit beſtimmt, die Land⸗ 
enge vor den Künſten der modernen Civiliſation und vor der 
Mitwirkung der großen Seemächte fallen zu ſehen. Schon 
haben England und vie Vereinigten « Staaten fi damit bes 
ſchaͤftigt. Dept bietet tie tee, die Yanbenge von War 
nama zu Durchitechen, ein Intereſſe dar, das fie nod nicht 
hatte. Ein Dienft transatlantiſcher Dampfboote ift durch Enge 
land feit 4 Jahren braründet morten, und eine der Linien ers 
ſtreckt ſich bis zur Landenge. In wenigen Monaten werben 
bie transatlantiſchen Dampfboote der franzöſiſchen Regierung in 
voller Fahrt ſeyn, und der äußerſte Punct ihrer Fahrt ift zu 
Chagres, einer an der Pantenge Panama gegenüber gelegenen 
Stadt, Die zahlreichen Archipele, welche ſich im ftillen Decan bes 
finden, ziehen die Europäer an. Dort entwickeln ſich merllich 
Neuholland und Neuſteland; dort liegen die Marqueſas inſeln, 
Tahiti und die Sandwichinſeln, welche in jenen Gewäſſern die 
nemlihe Wichtigfeit haben, wie Malta im Mittelmeer. Die: 
fer nemliche Ocean befpült die beiden Peru nnd bie goldhal⸗ 
tenden Provinzen Antioguia und Choco. 

Die neuliche Nachricht, von einem November-Songreffe zur 
Regulirung der Angelegenbeitm Spaniens bat feine Beſtäti— 
gung gefunden, und es ift wahrfcheinlich, daß die Dinge is 
ren gewöbnlichen Verlauf halten werden. — Wenn ein Krane 
fer ſehr bedenflich wird, beruft man ein Goncilium von Doc- 
toren , die fo fange fateinifch ſprechen, bis er den Geift auf> 
zugeben droht. Dann gibt man ihm etwas Moſchus .cin, und 
dann heißt ed bald: Consummatum est, und die Aerzte ge— 
ben audeinander, obne über das Mefen der Kranfheit und 
den Grund des Todes einig geroorden zu feyn. Nun bie Böls 
fer geben nicht fo feicht den Geiſt auf, wie ein armes vers 
pfuſchtes Individunm, wenn auch ihre fogenannten Aerzte, 
bie Dipfomaten, fehr viel Franzoͤſiſch ſprechen. Aber cin ber 
denkliches Zeichen bfeibt ed doch, werm über rin Bolf der por 
litiſche Concurs ausbridt, d. b., wenn ein Diplomatencons 
greß zur Ordnung feiner Berhälmmiffe zuſammentritt, wie jetzt 
einer Spaniens halber wieter zufammantreten follte. Die Con⸗ 


grefe haben Europa in dieſem Jahrhandert [dem oft Bimge 


ſucht; fie geben den Völlern nicht gerade Moſchus ein, aßer 
fie treiben den Mrankpeitsftoff häufig aus den Beinen nad) der 
Bruſt, aus den Armen nad dem Kopf; fie heile mit einer ſtarken 
Dofis China das falte Fieber, und erzeugen für bie Zufunft 
eine gefährliche Yeberverhärtung. Die langen Berhandlungen 
des weſtphäliſchen Friedens haben Teutſchland wenigſtens eben 
fo viel Wunden geſchlagen, wie der 30jährige Krieg; 1815 
war eine Borarbeit zur Julprevolution und der Gongreß von 
Berona zum jegigen. Ale Parteien, hieß es, Chriſtinos, 
Garliften (und Eöparteriften?) werden auf demfelben vertreten 
fepn, um mit Hülfe ber groben Mädıte ſich Fr vergleichen, 
Si? Mein, bie großen Mächte find es, die ſich vergleichen 
follen; denn ohne ihre fortwährende geheime Einmiihung wäre 
die jegige offene nicht nöthig geworden, Wir wären neugierig, 
was der franzöfice Hahn und der englifche Leopard einander 
für Gompfimente machen würden über ihre gegenfeitige fosmos 
politiſche Uneigennügigfeit, und was bey nordiſche Bär dazwi⸗ 
fen brummen. würde, Eine militäriſche Intervention ift 
wohl noch nicht gerathen; Der ſpaniſche Kampfſtier iſt noch 
nicht genug abgehetzt, und die Diplomatie, die ſich fo gerne 
nahrühmen läßt, daß fie mit iprem Sammetpförden bie ges 
fhrlichſten Fragen unblutig löfe, betritt das Schlachtfeld ge⸗ 
woͤhnlich eri dann, wenn bie Helden beider Parteien ruhig 
am Boben liegen. 
Tetſchland. 

Münden, 8. Det, Der heutige Schluß des Detobers 
feftes wurde abermald durd das ſchlechte Wetter zu unjerem 
Bedauern geftört. Das angefündigte große Manöver fol nun 
am Dienstag ftattfinden, Aın Mitwod werden JJ. ff. Maje- 
ftäten erwartet, und Donnerstag den 12 d. wird alsdann bie 
feierliche Grundſteinlegung zu dem Siegesthore durch St. Maj. 
den König vollzogen werten, j j 

Speyer, 7. Det. Verſchiedene Zeitungen enthalten einen 
aus der „ZTeutihen Allg. Ztg.“ entnommenen Artikel, der ein, 
angeblich im Amtoblatte der Pfalz erigienenes, f. Reſcript wer 

en Bildung von Mäbigfeitsvereinen in allen Gemeinden des 
reiſes, mirtheilt. Ein Blick in das -citirte Amtsblalt zeigt 
jedoch, Daß das Ganze von Anfang bis zu Ende einer cine 
E dichtung if. 

Der Erzbiſchof-Coadiutor v. Geil aus Köln iſt geſtern 
hier angekommen. 

Bom Main, 10. Det. Das Frankfurter teutſche Jour⸗ 
xal wollte neulich aus „guter Duelle” willen, vie k. bayeriiche 
Negierung werde demnächſt einer Actiengeſellſchaft ein Privis 
legium zur Erbauung der Bamberg-granffurier Eiſenbahn er— 
tpeifen. Wer die Geſchichte ber Actiengelellihaften für Eis 
fenbabnen in Bayern und bie neueften ſtaͤndiſchen Berhandluns 
zen über die große bayeriſche Eiſenbahn von Yinvau bis jem- 
frite Hof noch im Gedächtniß hat, wird die Nichtigkeit 
jener Nachricht bezweifeln. Die früheren Erfahrungen reden 
tem Bau von Eiſenbahuen durch Privatgefellfchaften bei und 
nicht ehr Das Wort, zu einer reellen Subvention berjelben 
find jegt materielle und geſetzliche Mittel nicht gegeben, und ohne 
dieſe möchte ſich kaum eine Gejellihaft zur Verwendung 
von minteitend 30—40 Millionen Gulden auf jene Bahn 
finden, Daß jie in der Folge, wenn bie großen Zracte von 
Süden und Welten nad Norden einmal vollendet find, ſich 
ald nothwendig zeigen und dann doch in Bau Fommen. werde, 
wollen wir nicht widerſprechen, allein zur Zeit ift in Bayern 
wenigitend von einer folden Geſellſchaft noch nichts befannt, 
und die Regierung dürfte mit einem Privilegium für eine 
derartige Unternehmung wohl um jo vorfichtiger feyn, da es 
ja nicht auf das bayeriſche Gebiet allein ſich erfireden, auch 
das Ausland, andere Staatsgebiete berühren würde, alfo ohne 
vorherige Bereinbarung der verſchiedenen betheiligten Regie 

"rungen einfeitig gar nicht Hattfinden könnte. — Zur Zeit möchte dieſes 
Pabnprojeet, obwohl deſſen Vorbereitung den zunächſt berühr—⸗ 
ton größeren Drten feeigeftellt iſt, in die Kategorie der Luft 
Dampfichiftfahrt des Nürnberger Mechanilers Leinberger ges 
hören, der nächſtens auch wieder Lufiſprünge verſuchen will, 


22—5 bie E bayeriſche Regierung unau 
fegt für die Vervolllommnung der Main: ———— 
in und außer den Flüſſen werlkthätig iſt. Nicht nur gehen 
bie Correctionen des Maiubettes raſch fort, namentlich Ki⸗ 
gingen, ſondern wird auch von bayeriſcher Seite auf den Bolls 
zug der neuerlich angebahnten Vereinbarung über das Spſtem 
ver Maincorrection unter allen Mainuferftaaten, und auf ges 
meinſchaftliche Arbeiten zur Berbefferung der Maimmündung 
bei Koſtheim kräftigſt hingewirft. ($.M.) 
Die Nachrichten aus Berlin geben dahin, daß in den 
Zöllen feine irgend beteutende Drpdification vorgenommen wers 
ben ſoll, einen Zoll auf Roheiſen ausgenommen, zu welchem 
Enutſchluß die preußiſchen Militärbepörden das Ihrige beige⸗ 
sragen haben ſollen, indem ſie beforgten, die Eiſenerzeugung 
in Teuiſchland möchte, wenn dem Winftrömen des fremben, 
namentlich engliſchen Eifens nigt ein Damm entgegengefegt 
würde, cinen ſolchen Stoß erleiten, daß man bei einem“ allen« 
falls auobrechenden Kriege in nicht geringe Verlegenheit koms 
men könnte. „Die Jo und Bergwerfsadminiftrationen follen 
aber ſtandhaft die Örunpfäge der Handelsfreipeit vertheibi 
haben. Dieje Grundfäge verfündigt in Europa, wo man als 
lenthalben von firengen Handelsſpſſemen umgeben iſt, bewo⸗ 
gen, wie ed ſcheint, nicht einmal bie Vertheidiger der Hane 
belöfreipeit in Hannover und den Hanfeftädten dem Zoffverein 
näher zu ‚treten. Bon letzterer Ausſicht ift man überhaupt fer 
ner alö je, wie ji ſchon daraus ergiebt, daß das frühere 
Ablommen mit Hannover hinſichtlich des ſüdweſtlichen Theils 
feines Gebietes trog den a der beiden legten Fahre 
bereitö erneuert worden ſeyn fol. Wir wollen fehen, was 
man den Vorſtellungen des rpeinifchen Landtages, den Stims 
men, die auf ben Yandtagen von Bayern, Würtemberg und 
Baden ſich hören ließen, entgegenfegen wird. Die Abgefands 
ten des Zollcongreffes follen jetzt vorzugsweife mit den Uner⸗ 
handlungen mit auswärtigen Staaten ſich befhäftigen. Es ift 
dies nach den Erfahrungen der Verträge mit Kolland und 
England das Erſtemal, dag man fie zu den Berathungen 
beizieht , che die Verträge abgeſchloſſen find, und die füotent: 
ſchen Staaten können ſich zu einem folhen Fortſchritt nur Glück 
wünjden, um fo mepr, als ſich ein Mißtrauen gegen alle und 
jeve Handelsverträge ſchon mannigfach in den Handelskam— 
mern ausgeſprochen hat, Dieß Diptrauen, mag es nun durch 
bie Handelovertraͤge jelbft gerechtfertigt ſeyn oder nicht, bat 
feinen Hauptgrund wohl hauptiählid darin, daß man fühlt, 
ed ſey im Inneren Teuiſchlands felbft noch viel zu ordnen, abe 
man mit gutem Fug und mit Ausfiht auf Erfolg an Hems 
beisverrräge gehen loͤnne. Darum betrachtet man wohl nicht 
opne Grund die Verträge mit auswärtigen Staaten einestheile 
ald von untergeordneter Wichtigfeit, auderntheils ald von 
hoͤchſt zweifelpaftem Nugen, fo lange man von den Grund« 
jägen der Hanpeläfreipeit ausgeht. CV. A. 3) 
Vom Rhein, 6. Oet. Nach einer Aeußerung, 
neulich der k. Miniſter v. Gieſe in der bayeriſchen Reichsräthes 
fammer gemacht, würden ſich die Unterhandlungen, weiche ge⸗ 
genwärtig zwiſchen dem Zollverein und ven Vereinigten⸗Staga⸗ 
ten von Yorpamerica flattfinden, im Wefentfichen auf einen 
Schifffahrtovertrag beſchränken, da eine andere Uebereinkunft 
wegen ber in Nordamerica, wa weder Retorfionds noch Dife 
ferenzialzölle beftänden, obwaltenden Verhältniſſe nicht wohl 
möglich jey. Allerdings beſtehen gegenwärtig im nordamert- 
caniſchen Tarif feine Differenzialzölle, aber deßhalb dürfte ein 
Vertrag, wodurd den teutfhen Indufteie-Erzeugniffen Ein⸗ 
fubrerleichterungen zugeftanden werben, nicht zu den Unmöglichfete 
ten gehören. Der legiolativen Verfammlung in Waspin on 
wird es wenigflend immer unbenommen bleiben, den Tarif in 
einzelnen Artikeln oder im Ganzen zu ermäßigen, und diefeg 
wird er, entweder für die Geſammtheit, over zu Gunſten eis 
ner einzelnen Nation, ald Erwiederung für empfangene Con 
ceſſionen. England und Frankreich nuterhandein laͤngſt auf 
dieſen Grundlagen mit ben Vereinigten-Staaten, und‘ es iſ 
deßhalb nicht abzuſehen, weßhalb der Zolfverein, der den mes 





ricanern doch mehr zu bieten Hat, als jene, dazu nicht befähigt 
fepn ſollte. Wenn wir recht tet find, -wers 
ven gegenwärtig bie Unterhantlungen auf biefer Bafis ges 
führt; und es iſt nur zu wünſchen, daß das Ergebniß — 
ben dem Julereſſen beider Länder in gleichem Maaße zuſagen 


mögt. Rp. 3), 
Yeipgig, 4.Oct. Der gedrüdte Zuftand ver Meſſe ſcheint die 
vereinslaͤndiſchen Zabricanten in der Ueberzeugung, daß fie ohne 
einen erhöhten Schug der fremden Goncurrenz nit mehr 
Stand zu halten vermöchten, beftärkt und zu Ergreifung ener⸗ 
giſcherer Maaßregeln für Herbeiführung eines ſolchen Schutzes 
angefpornt zu haben. So hatte ſich denn eine Anzahl derſel⸗ 
ben vereinigt und eine Petition entworfen, welde von ben 
Einzelnen ihren betreffenden Regierungen überreicht, zugleich 
aber auch der gegenwärtig in Berlin verfammelien Zollcons 
ferenz zur Berückſichtigung empfohlen werben follte, um mög« 


Sicherweife nod bei den bevorfichenden Verhandlungen in Bes, 


tracht gezogen zu werden. Es war darin die beſtimumte Ueber⸗ 
zeugung ausgelproden, Daß die vereinsländiſche Intuftrie de 
einen höheren Schutz geggn die Concurrenz der ausländilgen 
nicht befichen könne, dag Tadurd tem Inlande theils ein gro⸗ 
Her Theil des Arbeitsgewinnſtes, ber hier verdient werben 
fönnte, entzogen, theils wenigitens derfelbe bedeutend gefhmäs 
dert würde, daß aber durch Beides der Nethſtand der teutichen 
Arbeiter täglich wachſe. Das Petitum ſelbſt ging zunächſt 
dahin: es möge von den Vereinsregierungen eine Commifjion 
aus Vertretern aller Hauptzweige der vereinsländiſchen Jndus 
ſtrie errichtet werden, deren Aufgabe es fev, durd ihre Gut⸗ 
achten, Wünſche und Anträge den Zollcongreß jederzeit von 
dem Zuftande, den Berürfnfen und Intereſſen der Induſtrie 
in Stennimiß zu fegen, weßhalb ihr gejtattet ſeyn müßte, Peti⸗ 
tionen von den Gewerbtreibenden anzunehmen und beim Zoll⸗ 
eongreffe zu bevorwyrten. Diefe Gommifjion follte jedeemal 
während der — — ihren Aufenthalt am Sitze derſel⸗ 
ben nehmen, in der Zwiſchenzeit aber von einem Zollcongreſſe 
anderen fi mit Erörterungen über die inpujtriellen Zur 

äude der Vereinslande beihäftigen, und deren Reſultate for 
dann dem nächſten Zollcongreffe vorlegen. Diefe Petition, an 
deren Spige einer der eriten Baumwollenfabricauten Des Ber« 
eindgebietes, Kramfta aus Freiburg in Schleſien, ſteht, war in 
fürzefter Friſt mit zahlreichen Unterfpriften der beſten Häufer 
des Fabrifftandes bevedt. Zu weiteren Beſprechungen über die 
treffenden Maafregeln ward öffentlich zu einer Verſamm⸗ 
fung der Betheiligten eingeladen, die denn aud am gejtrigen 
Abende ftatsfand. Den Borjig füprte der Gommercienrath 
Kämmerer aus Gotha. Die Zapl der Berfammelten mode 
50-60 betragen. Namentlich bemerfte man darunter viele 
Vertreter der leinenmanufacturen. Mit dem Inhalte der Wer 
tition im Allgemeinen, fo wie mit dem an deren Spige geflell» 
ten Principe des Schutzſyſtemes dien die Berfammlung, wie 
ſich dieß nicht anders erwarten ließ, einverjtanden zu feyn; 
nur eine einzige Stimme, einem hiefigen Kaufmanne angehör 
rig, ſprach jih dahin aus, daß der Nothſtand unſerer Arbeiter 
wohl mehr aus allgemeinen Gonjuncturen, ald aus ber Dians 
gelbaftigfeit unfereds Schugipftemes herrüpren müge, was dar 
aus bervorzugehen feine, daß dieſelbe Noth faſt noch ſchlim— 
mer in England ſey, wo man doch durch fremde Concurrenz 
nicht leide. Ihm warb vom Borjigenden entgeguet, daß ber 
Nothſtand der engliſchen Arbeiter nicht fo groß ſey, als ber 
der unfrigen, daß aber eine Erörterung der Principfrage des 
Schutzſyſtemes nicht dieſes Ortes, dieſelbe vielmehr als bejahend 


entfchieden zu betrachten ſey, da die Unterzeichnung der Petition 


nur unter biefer Borausfegung babe ftattiinden können. Grö—⸗ 
here Schwierigkeiten und Bedenfen machten ſich geltend rück⸗ 
ſichtlich der Art und Weife, wie die Zufammenfegung einer 
ſoichen Commiſſion, dergleichen die Petition wünfcpte, zu bes 
wirfen fepn möchte. Soll jeber Hauptzweig der Induſtrie 
darin durch einen Abgeordneten vertreten werten, fo fragt es 
ſich: wie soll dieſer gewaͤhlt werden? ſoll ihn ein beftimmtes 
Land wählen? aber faſt alle unfere größeren Gewerbszweige 


find mehr ober minder über eine Anzahl von Staaten ver» 
theilt. Oper follen die Betheiligten aus allen Bereinsländern 
aufammenfommen, um eine ſolche Wahl zu veranflalten, fo hat 
dieß freilich wieder feine örtlichen Schwierigleuuen. Es tauchte 
daher auch der Vorſchlag auf, Commiſſionen der angegebenen 
Art für jedes Land insbefondere nieberzufegen, und aus dieſen 
dann einen Ausſchuß zu bilden, welcher deren been und 
Wünfgpe- dem Zollcongrefie vortrage, Ueber Diefes und Aehn⸗ 
liches ſchienen die Anſichten der Verſammelten noch durchaus 
nicht peſt zu ſtehen, wie überhaupt die ganze Sache wohl noch 
nicht hinlaͤnglich vorbereitet und reif zu einer ſolchen allgemei· 
nen Beſprechung war, wie man aus ber Abgebrochenheit Ber⸗ 
zagtheit und Lauigfeit der Debatte entnehmen Konnte. Scene 
angeregten Fragen wurden, nad) einer längeren, aber wenig 
erfolgreichen Discuſſion, von dem Borfigenden als zu fpecich 
befeitigt und hiermit überhaupt den Verhandlungen über ven 
eigentlichen Gegenſtand der Beſprechung ein Ziel geſetzt. Hin— 
ſichtlich ber Einreichung der Petition ward für gut befunden, 
biejelbe am die einzelnen Regierungen durch die beirefienden 
Theilnehmer aus den verfdiedenen Staaten einzugeben, äugleich 
aber auch fie dem Vorſitzenden des Zollcongreffes zuzuftellen, um 
fo möglicherweiſe eine fepnellere Berüdjichtigung derſelben herbeizu⸗ 
führen. Die Anregung, welche durch ten eben berichteten Borgang 
wiederum der Frage einer Vertretung der Induſtrie und einer 
Zuziehung von Sachverjtändigen bei den Zolkcongrefverhante 
lungen gegeben wird, ift jedenfalls erfreulich und kann wenige 
Rens mittelbar von Nugen feyn. Einen unmittelbaren Erfolg 
möchte man fi von ber 2. nicht verfprechen fönnen, 
und ſchien aud ein großer Theil der Linweſenden felbft Faum 
zu erwarten. Da ber Zollsongreß feine felbfijtändig berathende 
Einheit, fondern nur eine Berfammlung von Bevollmächtigten 
iſt, welde ihre Inſtructionen, bie fie fertig und unabänterlich 
von Haufe erhalten, ſich einander mittheilen, fo fann aud) eine 
Bertretüng der Induſtrie bei demfelben faum von Erfolg ſcyn. 
Auch mit der angeblichen Oemeinfamfeit u. Einigkeit der Snterefe 
fen aller Induſtriezweige iſt e8 eine gar eigene Sache. Dariu 
find alle Gewerbtreibenden einig, day fie Schug haben möd)- 
ten, Allein wenn es nun darauf anfonmmt, beftimmten Grs 
werbzweigen Schug zu ertheilen, fo bürfte es um die gerühmte 
Einigfeit mißlich ftehen. Der Spinner und der Weber, ter 
Lifenproducent und der Eiſenfabricant, der Maſchinenbauer 
und der mit fremden Maſchinen arbeitende Gewerbemann 
möchten da wohl kaum jo einig in ihren Anfichten, Wünichen 
und Bitten feyn, als man auf ben erften Blick vielleicht ans 
nimm, Was joll ferner die Zufammenfegung der Commiſſion 
aus allen Gewerbezweigen bei der Behantlung einzelner gra⸗ 
gen des Tarifs helfen? Was fann der Gifenproducent ald 
Sadverjtändiger über die Baumwollintuftrie, oder der Baumes 
wollfabricant über bie Eifenproduction fpreden ? Und fo käme 
ed am Ende immer darauf hinaus, daß man bei der nt 
ſcheidung beftimmter ragen nur ben Abgeordneten des beiref⸗ 
fenden Induſtrie zweiges oder allenfalls vie Vertreter der das 
mit in naher Verbindung, Wechſelwirkung oder Gegnfag 
fiepenven zu befragen und zu berüdjichtigen hätte. — Dieh find 
indeß Bedenken, Die fih nur gegen die beſtimmte Modalität 
des Vorſchlages oder gegen deſſen Ausführbarfeit unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen richten. Dir Vorſchlag ſelbſt iſt, 
wie geſagt, ſehr anerkennenowerth und faun wenigſtens die 
Baſis einer beſſeren Organiſation unſeres Vereins zollweſens 
und ver Vertretung unſerer Induſtrie werden, weßhalb ibın 
ein recht allgemeiner Anklang und eine weitere Durchbiltung 
gar wohl zu wünjchen if. (Köln. 3.) 
Karlörube, 9. Det, Die heutige Karlsruher Zeitung 
fagt: „Wir haben in unferem Blatte eine infache und getreue 
Mittheilung der dabier in der Nacht v. 5, auf ben 6. Seo— 
tember d. J. flattgebabten Vorfälle gegeben und bemerkt, daß 
bie Unterſuchung derfelben eingeleiter worden fey. Indeß find 
diefe Vorfälle von mehreren, befonders auswärtigen Blättern 
nicht nur am ſich entſtellt, ſoudern auch mit ſehr gebäſſigen 
Uebertreibungen u. Andeutungen wiedergegeben worden. Die groß⸗ 


herzogl. Regierung hat es ohne Zweifel unter ihrer Würde 
gehalten, auf ſolche Angriffe zu antworten, und fonnte bieß 
wohl um fo mehr unterlaffen, da die Unterſuchung felbft die 
unbejtreitbare Wahrheit in der Sache nad jeder Beziehung 
Har bderftellen wird, Wir fönnen nun. zur Beruhigung des 
Publicums die Nachricht geben, daß folde ihrem Schluffe 
nahe ift, und die Erkenntniſſe in dienftliher Beziehung bevors 
fteben , fo wie die Aburtbeilung der Theilnehmer an den Er— 
ceffen nachfolgen wird. Wir hoffen, alsdann eine genaue Dars 
ftellung des Ergebniffes der Unterſuchung mittheilen zu können.“ 
Köln, 8. Det. Die neuen Forts am nördlichen, ſüd— 
lichen und weillihen Ende der Stadt fchreiten raſch der 
Vollendung entgegen und nehmen fi in ihren Bauformen, al- 
ten Burgen mit Warten und Mehrthürmen gleich, recht mas 
leriſch, in einzelnen Theilen fogar zierlih aus, wie drohend 
fie fih auch rings um die Stabt erheben, (D.P.3) 
Pofen, 4. Det Um den Borwand zu befeitigen, daß 
nur die Pofener Behörde mit der. dießfälligen Unterfuhung 
wegen der verhängnigoollen Schußgeſchichte beauftragt geweſen, 
it von Berlin der berühmte Inquireut, Polizeirath Dunfer, 
fofort hierher geſchickt worden, und gejtern fl, wie man 
allgemein amimmt in berfelben Angelegenheit, fogar der Ges 
neral der Infanterie v. Müffling bier angefommen. Jeder 
ächte Baterlandsfreund, und insbefondere jeder Einwohner 
unferer Stadt und Provinz muß ſich über diefe Maafıregeln 


freuen, wiewohl faum anzunehmen ijt, daß man der Sache 


ganz auf den Grund fommen werde. Es ift jedenfall nur 

ein Schuf, und zwar in der Nähe eines Wagens gefallen, 

der mehrere Stunden nad der Durchreiſe des Kaiferd mit dem 

Taijerlichen Ganzleis Perfonal die Stadt Pofen paſſirt hat. (P.S.) 
S Eu iR 

Zurbano wurde in Liſſabon im Theater erfannt; troß der Un: 
wejenheit der Königin wendete fih das ganze Publicum mit dem 
Rufe: »Hinaus mit dem Bombardeur!» gegen ihn, und er mußte 
dus Theater verlallen. . 

Sanz hat fein Hauptquartier nah Gracia (unfern Barcelona) 
verlegt, woſelbſt eine neue Provinctaldeputation für die Provinz 
Barcelona ernannt worden iſf. Am 1. und 2. October iſt von der 
Eitaidelle, dem Fort Montjouy, und dem Fort Pio auf die von 
den Infurgenten occupirten-beveftigten Puncte von Barcelona ge- 
ſchoſſen worden, die Injurgenten haben am 2. Det. aufgehört, das 

Feuer zu ermwiedern. j j 
: Mannigfaltigee. 

Se. Maj. der König haben geruht, Karl Friedrich Ziegler 
zu Würzburg, Gutsheren zu Meifenbaufen und Rofenheun , feiner 
unterthänigiten Bitte entiprechend, im den Adelsſtand des König: 
reihs Bayern zu erheben, (B. 2. 

Am 8. d. abends brach in Kaub am Rhein beim Gartwirth 
Beifiegel Feuer aus. Zwanzig Wohnhäufer mit ihren Nebengebäus 
den und Stallungen find in Zeit von zwei Stunden eingeiichert 
worden. Das dortige Salzmagazin mit einem bedeutenden Vorrath 
ging auch dabei zu Grunde. Die Gebäude find jehr niedrig, vers: 
Iorne Mobilien, Fruchte und dergleichen waren nur theilmeije 
verfichert. 


{S11] Befanntmadung. 
Lorenz Deffrldberger’s Birwe zu Kaulbah will mit 
abrer Toter Magdalena nah Mordamerica aufınandern. 
Forderungen gegen dirfelben find am 
Menditag den Ibten Octeber d. 3. früb 9 UÜbr, 
unter dem Kedrenacibeile der Nıtiberädiigtigung, dabier geltend 
zu maden. 
Klingenberg am Sten October 1813. 
Königlies Landgericht, 
Bagner, Landrichter. > 


[837 b 3] Freitag den I8ten Ditober 1843 mittags 2 Uhr 
werden in dem Gymnafiumsgebäude dabier 
15 entbehrlige Edulbänfe, ſedann rine Partie alter Borde 
örfentlib an den Meifibietenden veriteigert, melde auf Verlangen 
der Schuldiener Zöller vorzeigen wird. 
Aſchaffenburg den ten October 1843. 
Konigliches Stifterentamt Aſchaffenburg. 
Serlach. 
[815 b 3] Solgverfleigerung. 
Dat untergeignete Forſtamt verfleigert an Windfallhölzern 
Dienttag den Nten October d. Je, vormittags 10 Uhr 
im Gaſthauſe zur Arene in Rothenduch 


- Mobilien an Holzwert, 


T. aus dem Reviere Rothenbuch 
18 eichene Commersials und Nuttzhelz Abfchnitte auf dem atuen 
Wegplau längs der Abtheilung Schilten, 
ferner aus verſchiedenen Diſtricten 
48 eiche ne Commercial und Nutz hel⸗Abſchnitte, 
12 Klafter buchenes Sceitheiz I, Elaſſe und 
„ 7 Klogbelj; 
U. aus dem Reviere Baldafhaff 
aus verſchedenen Abtheilungen 
9 eichene Baus und NRutzhelz⸗Adſchnitte, 
IßWaͤgnerſtangen, 
163 Klafter duchenet Scheitholz 1. Elaſſe, 
2 detglerben Il, Glaſſe, 


desgleichen Il, u 
Mir  buchenes Kleabolj, 
13; u v  Progelbolfr 
17 7 7) Aſtheln, 
eichenes Mükelbolgr 
— Öceithelz 1. Claſſe, 
21: "„ detgalechen ll, h 
6 dregleien ii u» 
1  eidenet Mübeli und 
1 »  Kärdenprügelboll. 
» Sdmpuliched Brennholz mit Ausnahme des eichenen Schritholjes 
1, Claſſe wird mit Ausidluß dee Mindler für den Lecalbedarf, 


dat Stammhelz und eichene Müfelhol, aber im freier Goncurrenz 
werfleigert. 
Diefönniglichen Revirrförfter find angrıwirfen, den Strichtliebha⸗ 
bern das zur Berfleigerung beflimmte Gehölz anf Verlangen vor 
jtigen zu laffen. 
Uſchaffendurg den ZOten September 1813. 
Koͤnigliches Ferſtamt Sailauf. 


Nöttgen 
Heymüller, f. Act. 


[738 « 3] Berfleigerung 

Am Mondtag den Uöten Drtober 1. 3. nahmittage 2 Uhr wer- 
den im Bocale der Schönen: Nusfiche dabier, fowehl dieſe 
ſelbſt ald wie auch rin ung. DreiierteisDMorgen baltender Garten nädhft 
dem Karlöihere, pwiſchen der Landwirthſchafteſchule und der Wittwe 
Gundlach gelegen, dann rin gany neuer Raderſchelch mit allen jum 
Betriebe der Scirferei gebörigen Geraͤthſchaften, endlich verfchirdene 
Bettung ıc- 0, an dena Mriftbirtenden ver 
fieigert , wow Liebhaber ringeladen werden, * 

Die Einſichtaahme Arhı den Lufltrageoden ſtete offen; die Re— 
dactıon dieſes Blattes gibe Autkunſt, ber Wem dir Bedingungen die 
fee Berfteigerung erfragt werden fönnen. ° 

Uſchaffendurg den 2ten Geptember 1843. 

Die Erbe des Peter Nee dahier, 


[6 3] Befanntmadunmg. 
Sm zweiten Stode des Hauſes Fir. C. Nro. 70 auf dem Roß⸗ 
marfte werden 
am Freitag den 13ten d. M. nachmittags 2 Ihr verihiedene Mö- 
bel, worunter ein Canaree, ſ. g. Ruhbelt, mit 6 Seſſeln, ein halb 
Dutzend Stühle, ſämmtliche mit Federn und Roßbaaren, ein großer 
Eylinder, Stehpult ıc., gegen baare Zahlung verfteigert. 
Aſchaffenburg am Sten October 1843. 


— —— — — — — — 
4340 6 2] Donnerstag den 12ten October nachmittags um 2 
Uhr werden im Baſſenheimer Hofe eine Stiege hoch mehrere Som: 
mode, Tiihe, Spiegel, eine Standubr ; einiges Bettzeug und ver: 
fhiedene andere Öegenjtände gegen baare Zahlung verjteigert. 

[812 a 3] Ib wirderbeie die fhon Äfter, und nam atlich zu: 
letzt am 2ten September 1812 in den hiefigen Blättern befannt ges 
arbene Warnung, Niemanden auf meinen Namen Erwat ju borgen, 
indem ib alle dergleichen Forderungen nicht omerlrunen fann, und 
feine Zublung biefür leiften werde. 

Aſbaffenburg den ten Octeber 1813. 

Philipp Pugo Areiberr Bamboltpon Umfiade, 
m j Oberffilberfämmerer. — 

Es bat Jemand rgendwo einen braunen ſeidenen Regenſchirm 
ſteben laflen; der redliche Finder wird gebeten, deuſelben gegen eine 
Belchnung an die Redaction abzugeben, . 

[843 a 2) Im dem Haufe Bır. ©. Niro. 78, der Mgarbafirche 
gegenüber , find zwei ſchöne Zimmer mit oder ohne Möbeln ſtänduch 
ju vermieiben und fönnen aud einzeln abgegeben werden. 

[814 a 3]. Neue hollindiihe Voll-Häringe find — bei 

I Ernf. 

[810 6 2) 40 dı6 50 Wins und Branntweinfölfr von 14 Ohm 

bis ju ganen Städ verkauft einzeln oder in Partien 
3.8 Stenger. 


Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittiv und Cohn. 
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Großbritannien und Irland. 


London, 7. Oct. Zu Sheffield wurde kürzlich gegen 
Mitternacht ein Theil der Fabrikgebaͤude ver Herren Ibotſon 
mittels einer im Keller angebrachten Art von Höllenmaſchine, 
einer 2 Fuß langen und 44 Zoll dicken Röhre, die mit Puls 
ver gefüllt und an beiden Enden verpfropft war, unter furdts 
barem Krachen in dıe Luft gefprengt. Die Röhre war 
weit vom Gaſometer gelegt, deſſen Entzündung und als Folge 
die Erplofion fänmmtlicher Fabrifgebäude und des Wohnbaufes 
beabfichtigt ward; eine erft feit wenig Tagen aufgeftellte ſchwere 
eiferne Scheidewand verhinderte jedoch dieß Unglüd, welches 

bireihe Menſchenleben A während jegt zum 
üde Niemand verlegt ward, ige Tage früher wurde 
in einer anderen Staplfabrif eine ähnliche loſion bewerk⸗ 
ſtelligt. Andere Fabricanten ſollen ſchriftlich mit weiteren 
Mordbrenner-Attentaten bedroht worden ſeyn, falls fie fort 
führen, Arbeiter zu befehäftigen, die nicht Mitgliever der Ger 
werbevereine find. Die Beftürgung und Entrüftung ift natürs 
lich groß, und am 4. wurde eine Berfammlung von Kaufs 
leuten und Fabricanten gehalten, um über die Mittel zur Er 


der fer und zur Verhütung dieſer teufliichen 
—— zu ri Man beſchloß einftimmig, die größ- 
ten 

eine Belohnun 


en zur Entdeckung der Urheber aufzubieten und 

g von 1000 Pf. St. dafür audzufegen, bie 

durch Unterzeichnung aufgebradyt werden ſollen. Die Ber 
Iohnung wird fo bedeutend ſeyn, weil Derjenige, welcher die 
Thäter angibt, jedenfalld das Land verfaffen muß, um feines 


Lebens fiher zu ſeyn. Dan hofft, daß die Regierung ben⸗ 
falld eine Belohnung für die Entdeckung der ruchloſen Frev⸗ 
fer aus werde, ? 


Aus der irländifhen Grafihaft Galway wird berichtet, 
daß es in mehreren Dörfern der Umgegend aus Anlaß ber 
befohlenen Steuereintreibung zu ernſten Tpätlichfeiten zwiſchen 
den Bauern und der von Soldaten unterftügten Polizeimann⸗ 


ſchaft he wobei 14 Perfonen, faft ſämmtlich verwunptt,. 


wurden, , 

Am 1. d. traf in Malta aus China Major Malcolm 
mit der Natification des engliſch⸗chineſiſchen Friedens. Vertrags 
ein. Der englifche Bevollmächtigte, Sir H. Pottinger, ver« 
kündete auf Dong fong unterm ». July, daß der Vertrag, fo 
wie er zu Nan fing am 29. Aug. 18342 abgeſchloſſen wors 
ben, nebſt dem meuen Zolltarif und den Reglements für den 
englifhen Handel beiderfeits ratificier fey. Zu gleicher Zeit 
verkündete auch der chineſiſche DObercommilfär, Ke ying, daß 
fein erbabener Herr den Sen einen Handelsvertrag bes 
willigt habe , und auch die Häfen Fu tſcheu, Emoy, Ning po und 
Schang hai für den auswärtigen Handel eröffnet ſeyen. — Die 
Handelsgeſchaͤfte in China nad dem neuen Syſtem werden 
bald große Lebbaftigfeit gewinnen. Beionderd in Folge von 
Maafregeln Sir H. Pottingerd gegen den Schmuggelbandel 
hofft man, daß bie Ghefchäfte beffer geben werden; nur wenn 
von unferer Seite an ber neuen Ordnung für den Handel 
gehalten wird, läßt fih das gute Einverſtaͤndniß aufrecht ers 
balten. fällt eben ni 


Dirk nicht ſchwer, indem bie neuen Zölle 
fo viel mäßiger als die früheren find,’ daß bie Kauf 
leute fie ohne Schaden bezahlen fönmen. Die Schmug« 


gelhändler — ſich von Whampoa zu 
Unterm 26, Juny erließ Sir H. Pottinger folgende Pros 
Pottinge: hat heute den Amts⸗ 


Nicht, 


eid geſchworen und ſich an die Spige des Gouvernements von 
Hongfong und den davon abhängenden Gebietstheilen geitellt. » 
Kraft den Befehlen. M., wie fie in dem f. Freibricf ent⸗ 
halten find, werden bie Inſel und bie Davon abhängenden " 
Gebierstheile unter oem Namen: Colonie Hongfong, bezeichnet 
und anerfannt, Se. Erc. der Gouvernenr bat befoben, daß 
die Stadt im Norden der Inſel durch den Namen J. M. 
ausgezeichnet und alle amtlichen Mittheilungen hinfort aus 
Bictoria batirt werden. Gegebenzu Bictoria auf dem Stadt⸗ 
hauſe den 26, Juny 1843,” ‚ 

Die Stadt Cove in Jrland wäre fürzlich beinahe mitten im 
Frieden bombardirt worden. Der Gapitän Burolew, der die im 
bortigen Hafen liegende Brigg Lynx von 10 Ganonen (grobes 
Caliber) commandırte, gab feinen Yeuten plöglich Befehl, das 
Schiff fampffertig zu machen, und, nachdem dieß geicheben 
war, auf die Stadt zu feuern. Den Dfficieren fam die Sache 
denn doch etwas bedenklich vor, fie gingen mit einander zu 
Rathe, und famen zu dem Entſchluſſe, ben Gapitän in die 
Kajüte zu bitten, um ſich mit ihm über die Drdre zu beneh⸗ 
men. Dort wurde er genau beobachtet, und es ftellte fich beraug, 
bag er ben Verſtand verloren hatte. Die gute Stadt Cove 
durfte alfo für dießmal auf dem Flecke bleiben, und der friege- 
Inftige Capitän läßt feine Flagge jegt in Bedlam wehen. 

d Ss ya nie m 

* Leber die legten Vorgänge in Gatalonien erfährt man 
folgendes Näpere: Als Ametier Barcelona verlief, um mit 
feinen 4000 Dann das Land zu occupiren, rechnete er darauf, 
das Dberland aufzuwiegeln, fih zu recrutiven, hierauf zurüds 
zufommen und die Blocadetruppen vor Barcelona im Rüden 
anzugreifen, während die Aufruͤhrer im Inneren Ausfälle aus 
füpren würden. Ametler yermiuderte durch feine Abweſenheit 
bie Confumtion ber Lebensmittel in Barcelona, und wollte 
Gonvois in die Stadt ſchaffen. Diefer Plan wurde durd) 
Prim’s Entſchloſſenheit und erfolgreichen Angriff gegen San 
Andres vereitelt, In Folge biefer Niederlage fam Zwietracht 
in die Divijion Ametlers, Martells und Riera's, welch Letz⸗ 
terem vorgeworfen wurde, Grjteren feine Hülfe gebracht zu 
haben. Bon nun an war bie mobile Divifion aufgelöſt, und 
man trennte fi) in drei Golonnen. Ametler bewerfitelligte ſei⸗ 
wen Rückzug auf der Strafe von Girona, Martell zog ſich 
auf einem langen Umweege nad ber Provinz Taragona , und 
Riera wollte über Sabadell nad Barcelona zurüdfchren. Der 
Vegtere bat es übernommen, die Berreundeten, Ermatteten und 
Unbewaffneten zurüczufübren. Prim machte ſich zur Berfols 
gung der Inſurgenten auf. Die Trennung berichben in drei 
Colonnen machten indejfen feine Dyerationen ſchwierig. Er 
beſchloß, zwrit Riera anzugreifen. Allein die Einwohner von 
Sabadell und die Bergbewopner waren bereits in den Schluchten 
über biefe Colonnen hergefallen, und hatten fie ſammt ihrem Obri⸗ 
ſten Riera enhwaffnet und gefangen genommen, ‘Prim vollen» 
bete die Zerfireuung und Gefangennahme diefer Colonne. Riera 
wurde nicht fogleich erfchoffen, wie man fagte, ſondern Prim 
ließ ihm nach der Gitadelle von Barcelona bringen, wo er 

erichtet werben fol. Dieſer Riera war es, der zuerji die In⸗ 
gegen die Regierung proclamirte. — Am anderen 
Tage zog Prim 


vor Mataro, wo die InſurgentenFaction 
die DBeoölferung unter des Gouverneurs Arbella Befehlen bee 
gmöthigt, eine fürmliche Belagerung der Statt zu begin⸗ 


* 


nen und Breſche ſchießen zu laſſen. Es gelang ihm fo, in 
die Stadt einzudringen, und die Befagung und den Gouver⸗ 
neur Arbela, welchen er ebenfalls in die Citadelle von Bar⸗ 
celona abführen ließ, gefangen zu nehmen, Der Obriſt Gas 
longe wurde an Prim's Seite verwundet, — Wartell ſuchte 
inzwiſchen das Land Taragoua zu gewinnen, wurde aber übers 
all von den Einwohnern der Dörfer mit Flintenſchüſſen em⸗ 


pfangen, und nur auf fein Verſprechen, daß er weder Ras 


tionen noch Requifitionen verlange, ließen die Einwohner von 
Moniſtrol de Mout-Serrat ihn mit feiner Colonne die dortige 
Brüde paſſiren. Er gelangte glücklich durch den berühmten 
Engpaß von Bruſch, wurde aber vor Jgualada durch die Eine 
wohner auf's Neue in bie Flucht getrieben, und irrt nun, fo von 
Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt gejagt, in jenem von 
Truppen entblößten Theile des Landes umher. — Während Prim 
ſich Mataro's bemächtigte, eilte Amerler nad Girona, wo 
er dee ſchon entmuthigten centrafiftiihen Junia wieder Muth 
und Kraft verlieh, und jest mit berfelben eine entfegliche Schres 
densberribaft ausübt, Alle Einwohner find dort gezwungen, 
Waffendienft zu thun, und große Contributionen werden durch 
willführlidye Cinferferungen und Bedrohungen mit dem Tode 
erpreit. Das dortige Unheil wird noch durch das Unglüd 
erhöht, daß durch Üeberſchwemmungen 60 Häufer von den 
Fluthen weggerifen und 200 Menſchen ertrunfen find. Mehr 
ald 400 Familien find bereits aus Girona nad Frankreich 
entjlohen. — Prim hat gegen Girona, welches eın ſehr veiter 
(ag iſt, einen förmlichen Angriff noch nicht unternommen, 
er feine Diviſion in zwei Aotheilungen getpeilt, und mit 
der einen Figuieres befegt, die andere hat aus. Dior die Dors 
tige infurrecionelle Junta- verjagt, welde nach Frankreich ent⸗ 
floben if. Die Cerdagna und das Lampourdan iind vollkom⸗ 
men rubig und außer dem Bereiche Ametlers. Prim hat die 
Inſurrection in’ den Mauern von Öirona eingefchloffen. Seine 
Streitkräfte belaufen fih auf5000 Mann Fußvolf, 300 Dann 
Gavallerie, 4 Ganonen und 2 Haubigen. Ametler's Manns 
Ichaft beläuft fih auf 4000 Mann. t 
Zu Saragoſſa hat ſich unter den Inſurgenten eine Spal⸗ 
tung erhoben, als es ſich davon handelte, die Blocadetruppen 
anzugreifen. Die Diſſidenten erflärten, daß fie ven Bürgers 
krieg nicht wollten, und ſich darauf beſchränken würden, Die 
Mauern von Saragofla zu vertheitigen, wenn man verfucen 
folfte, mit Gewalt einzuoringen, Die Junta fandte daher am 
29. Sept. Varlamentäre an den General Cauedo, welder Die 
Blocade commandirt; allein die Prätenjionen der Junta konn⸗ 
ten nicht angenommen werden. Canedo will eine reine und ein, 


fache Unterwerfung unter die Autorität der Regierung und 


die Belegung der Stadt durd die Truppen. Neue Unterhand⸗ 

Jungen haben feitdem ftattgefunden, jedoch nod fein Rejultat 

erzielt, i 
vanfreid,. 

Paris, 9. Dit. In dem Kampfe gegen bie Bortifica- 
tionen wird ed der Dppojition täglich ilarer, daß die Furcht 
vor dem Auslande ein Phantom iſt, welches ber reactionären 
Partei allein noch in bie Hände arbeite. Die wahrbaften 
Patrioten erfennen immer deutlicher, daß Frankreich nicht mehr 
im Auslante, fondern im Inlande feinen gefährlichſten Feind 
hat. — Die Negierung bat den Feind im eigenen Buſen. Gin 
Artilleric-Dffieier, deffen Namen man trog aller Nachforſchun⸗ 
gen noch nicht entdecken fonnte, fährt fort, im „Commerce“ 
die „verraͤtheriſchen“ Abfichten ded Minifterinms zu enthüllen, 
Diefe Briefe find von hoher Bedeutung. Guizot wird es am 
Ende doch noch dahin bringen, daß er in Anflagezuftand vers 
fegt wird. Das „Journal des Debats“ weiß ſich ſchon trotz 
feiner Sophiſtik nicht anderd mehr zu vertbeibigen, ale 
daß es die Hauptihuld der Beveſtigung auf Thiers 
zu ſchieben ſucht. Der „Gonflitutionnel” erwicbert ibm 
eute, dab es fib nicht um "das Gefeg von 1B41, 
er um deſſen Ausführung handle. Die rabicalen Blät« 
ter dagegen find der Meinung, daß Thiers allerdings Mit 
ſchuldiger der heute zum Vorſchein fommenden Plane der Re— 


gierung fey, und man bürfe weniger durch bie Kam⸗ 
mer-Kajorität, als durd die Wähler gegen das Geſetz ber 
Beveftigung und deren Ausführung zu ſiegen hoffen. Die Re 
ierung felbit it ohne Zweifel gleicher Anſicht und beruhigt 
ich mit der befannten Marime : Zeit gewonnen, Alles gewonnen ! 
Der „National“ ſchreibt: „Die Geburt des großen Ver— 
eins für Redlichkeit im Handelsverfehr, zu Ber« 
binderung des Betrugs, geht, wie es ſcheint, ziemlich ſchwer 
von Starten. Bis er zu Stande gefommen, halten wir ed für 
unfere Pflicht, alle Thatſachen, die zu unferer Kennmiß kem⸗ 
men, zu veröffentlichen. Die franzöftichen Waaren find im 
Mißcredit auf den auswärtigen Märkten, dieß ift unzweifels 
haft und ſehr begreiflih. Wir haben einen folden Ruf im 
Auslande, daß jede Ladung franzöſiſcher Waaren von dem 
Einpfänger mit ängftliher Genauigkeit unterfudht wird, Die 
Facturen gelten nicht mehr als Beglaubigung der Länge oder 
Breite: Stüd für Stüd muß unterfudht werden. Man Iefe 
jenen neueren Bericht eines franzöſiſchen Sciffscapitäns, fo 
wird man finden, wie er, als Exrperter nach Lima berufen, 
zu dem Geſtändniſſe genöthigt war, daß bei der ihm zur Prüs 
fung vorgelegten Berjendung aus Frankreich ungeheuer betros 
gen war. Seit lange waren die Seidenzeuge nicht mehr vor- 
Ihriftmäßig in der Breite von einem Meter zufammengelegt ; 
gewiſſe Fabricanten ftahlen bis zu 8 Gentimeter von der Elle, 
Bei den Bändern ergab fih, daß das Stüd um 1, 3, 3 
Meter zu furz war, Dan war fo frech, stiften Wein mit 
leeren Flaſchen nad ‘der Havana zu ſchicken; von Fälihuns 
gen aller Art, von zu Heinen Fäſſern und ähnlichen kleineren 
Sünden gar nicht zu reden. Indiennes, als gutfarbig in 
America verfauft, verloren bei'm erften Waſchen ihre Barbe; 
Mehl war im Verhaͤltniß von 5:100 mit weißen Siefelfteinen 
vermiſcht. Die Sekund⸗Londertücher, wie fie ſonſt in der Türs 
fei üblich waren, genoſſen den beften Ruf, fo daß man bie 
zu Beirut ausgeihafften Ballen erft in Domasf oder Bagdad 
öffnete, Jet find fie im Drient im völligen Mißcredit. rs 
um, wird man gleich ſehen. Um möglichft viel zu gewinnen 
und die Concurrenz zu beſtehen, ließen bie Fabricanten die ger 
feuchteten Stüde fireden, bis fie dem Zerreißen nobe waren ; 
nad) der Decatirung aber zieht ſich der. Stoff wieder zufams 
men und geht in feine natürliche Länge zurüd, fo daß 
Jemand, der mit langen, weiten Hoſen ausgegangen war, 
nachdem er eine Stunde im Regen zugebracht, mit engen, 
kurzen heimkehrte. Tücher gleicher Art, die man von Eibeuf 
nach China verfendet hatte, haben vielleicht für immer unfere 
Handelöverdindungen mit dem himmlischen Reich aefährdet. 
Marſeiller Seife genoß einen wohlverdienten Ruf ; jegt, da 
man jtatt des Dlivenöls Schweinefhmalz und Del aus Körs 
nern aller Art dazu nimmt, findet die Seife, die ihr altes 
Zeichen faͤlſchlich beibehalten, feinen Abjag mehr, Bei dem 
Eiſenhandel find die Berrügereien cbenfo zahlreich. In die Co— 
lonien weıden völlig unbrauchbare Aderbaugeräthe verfauft. 
Die Berrügereien beichränfen fi) aber nicht auf den auswärs 
tigen Handel. Auch im Inneren unferer Städte iſt vielleicht 
fein Erzeugniß, das der Miſchung, Verfälfhnng entginge. 
So berechnet man dad Waſſer, das in Paris ald Wein ver 
fauft wird, auf 500,000 Hectoliter ; man bringt Gips in das 
Papier, ſchwefelſaueres Kupfer und Salzmepl in dad Brod, 
vermiſcht Seife mit Feuerfteinen, Mid) mit Hirn, Als Mebl 
verfauft man ein Gemiſch mit Sand und Steingries, und 
Sägmehl als Kleie. Ein ganzes Bud) liege ſich über die Verfäle 
hung von Droguerien und chemiſchen Präparaten ſchreiben. 
So wird aud das Salz, der Thee verfälicht, An 4 5000 
Kiſten ſehr verdorbener Thee, welde von dem an ber Küfte 
des Canals untergegangenen Dftindienfahrer Reliance geborgen 
waren, wurden zu 25 Gentimed das halbe Kilogramm vom 
Biscus verfauft. Die Parifer. Speculanten fauften davon etz 
wa 100,000 Kilogramm, Was aber mit der verdorbenen Waare 
thun ? Ein bedeutendes Haus machte folgenden Gebrauch von 
biefem Cinfauf: Es befaß ſchwarzen Tpee, der feinen Abgang 
finten konnte. „Berwandeln wir den ſchwarzen Thee in grüs 
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men, fo merkt ber Käufer nichts.” Durch diefe Umwand 
mußte ein hübfcher, Gewinn ſich ergeben: ber Thee hatte. 2 
Gent. das halbe Kilogramm gefoftet und ließ fich nun um 2 Br. 75 
Gent, bid 3 Ar. verfaufen, alfo mit einem Gewinn bis zu 
1200 Procent. Die Speculation war ihrem Gelingen naht, 
als ein unerwarteter Zufall Alles verderbte. Zwei Arbeiter, 
an furchtbarer Kolif leidend, lamen ind Spital. Der Arzt 
befragte fie und erfuhr, daß fie über der Verarbeitung von 
Thee erkrankt feyen. ine Unterfuhung ergab, daß der 
ſchwarze Tpee mitteld Chromgelb und Bleierz, alſo durch 
Gifie in grünen verwandelt wurde. Die Behoͤrde bes 
legte alsbald ſaͤmmtlichen Thee in dem a... mit Ber 
flag, und die Sache liegt vor den Gerichten. gibt aber 
noch zwei andere Häufer in Paris, melde ganz auf biefelbe 
Weiſe verfahren. Die Aufſicht der Behörde in diefer Hinficht 
reicht Fauın hin, um die Geſundheit der Bürger gegen bie 
Verfuche der patentirten Giftmiſcher zu fhügen, Dieſe Auf 
ſicht aber, auf Lebensmittel beſchränkt, laͤßt den Verfälſchungen 
aller anderen Erzeugniffe freien Kauf, ; Die Regierung fann 
aber wenigitend einen Theil dieſer Betrügereien hindern. Die 
Zahl ver Schwachen if größer, ald tie der Spigbuben; aber 
die Nothwendigfeit, Concurrenz ‚zu halten mit ſchamloſen, uns 
redlichen Gollegen, verführt auch jene bäufig zu einer Hand⸗ 
lungsweife, die ihrem Gewiſſen widerſtreitet.“ 
ze ıidlaını 
Berlin, 8.0. Wir können nun mit ziemlicher Zu⸗ 
verficht auf ewigen Bölferfrieden rechnen, denn ſelbſt Revolu⸗ 
tionen, grundliche Staatsumwälzungen gehen idylliſch ohne 
Blutvergießen vor fi, wie in ganz verſchiedenen Formen Ir⸗ 
fand und andere Yänder beweilen. Die friegerifchen Gegenfäge, 
alſo das fogenannte politiſche Gleichgewicht, das mit Armeen 
abgewogen wird, löfen ſich ſichtbar in Diplomatie auf, welde 
ihren Kriegen fein Blut, feine Schlachtfelder, ſondern nur 
Dinte und Papier bedarf, Und was ift der weſentliche Ins 
haft unferer Diplomatie? Jon PrincerSmith in Königsberg 
at ihn zuerft Har berworgeboben in feinen Borlefungen und 
hen Brofgüren. „Der Waffenfrieg hat dem Handelskriege 
das Feld geräumt, Der induftriche Antagonismus näprt wil⸗ 
lig und reiplidp die bewaffnete Diplomarie.“ Er weilt in al- 
fen neueren politiihden Bewegungen ven induftriellen Grund 
nad, in der Trennung Belgiens von Holland, ber Vertheidi⸗ 
gung Unmverpens, der engliſchen Intervention im Orient und 
» der Teilnahme Frankreichs, ver Schwefelfrage, dem Opiums 
friege x. Man betrachte diefe Andeutungen ald Hintergrund 
zu allen Einzelheiten in diefer Sphäre und aud zu dem Bors 
haben, mit America in Gomcurrenz zu treiten. Nämlich der 
Gonful aus Stettin war bis heute bier, um für ein von Stet⸗ 
fin aus angeregtes Privatunternehmen die Berbeiligung des 
Staates zu erbitten. Zwar fell «6 Privatunternehmen blei⸗ 
ben, aber es bedarf tes Schuges des Staates. Der Conſul 
Schillow ſteht an der Spige eines neuen projectirten Erwerber 
und Handelszweiges für Preußen, des — Wallfiſchfanges. Es 
find bereits 40,000 Thaler zur Ausrüftung eines Schiffes für 
den Wallfiſchfang gezeichnet, 60,000 find erforterlih, um ein 
Schiff yerzuftellen. Das eine Schiff foll den Anfang bilden, 
und auf dem Weege der Actienzeichnung fortgefahren werben, 
den neuen (Erwerbs: und Handelszweig in Preußen zu 
vergrößern. Die Fahrt geht natürlich nad der Südſee, da 
nah dem Nordpol bin die Wallfiſche ſich größtentheild unter 
den Stichen der Harpunen verbiutet haben. Hier agiren über 
600 americanifhe Schiffe, die bloß mit Sem Wallfichfange 
ungeheuer rentirende Geſchaͤfte machen. Der Wallfiſchfang⸗ 
Actienverein it angeblich beim Staate um Begünftigung ein= 
gekommen, und hat namentlich um freie ‚Einfubr und Freiheit 
vom Sundzoll angehalten. Rückſichtlich des Sundzolles iſt 
aber befanntlid Dänemarf nicht gut zu ſprechen. Begünftw 
gung wird der Staat dem Unternehmen feinesweegs verfa,en, 
da bie Bortheile deffelben ziemlich ar vorliegen. Die ſchwe⸗ 
diſche Negierung bat bereits für jedes Schiff, das ſich mit 
Wallfiſchfaug beihäftigen will, 9000 Thaler Prämie (für jede 
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Laſt ber Producte bes Wallfiichfangs 90 Thaler) ausgeſcht, 
weil fie überzeugt iſt, daß fie im Ganzen babei doch nur ges 
winnen fann. Möchte man doch recht viele neue Erwerber 
und Handelözweige hervorrufen! fonft erſtickt unfere Induſtrie 
in ihrer. eigenen Weberfülle und aus Mangel an Luft nad) 
Außen. Die eröffneten Ausfihten, mit China und Brafilien 
in Handelöverbindung zu treten, haben fi zwar nad ven 
neueiten Nachrichten getrübt, aber man wird ſich nicht abhals 
ten laſſen durch Fleine Hinderniffe, Die Serhandlung, bie 
bier mit ihren unzähligen Millionen auf dem rechten Felde ift, 
fahn, wie man fagt, Feuer dahinter machen und es ſchon wa⸗ 
gen, mit ber Wur nad ber Spedijeite zu werfen. 
Griechenland. 

Münden, 8. Det. Man fängt bereits an, über fo 
Manches durch mündliche Mittpeilungen Aufflärung zu er— 
halten, was bis jegt aus ben öffentlichen Nachrichten über 
die griechiiche Emeute und aus den Privatbriefen von Arben 
nicht Mar wurde. So ift es nicht wahr, daß gar fein Minis 
ſter verſucht hätte, feine Pflicht zu thun. Es erfchien viel⸗ 
mehr der Kriegsminifter zu Pferd auf dem Refidenzplage und 
verfuchte ed, fein Anfehen geltend zu machen; Kalergi ließ 
ihn jedoch durch Gavalleriften vom Pferde reifen und in die 
Gajerne abführen. Die übrigen Minifter wurden im ihren 
Häufern bewacht. Ebenfalls nicht wahr ift, daß es oͤhne 
alle Mißhanblungen abgegangen wäre. In die Häufer ber 
Fremden, namentlich ber Teutihen, wurde allerdings nicht ges 
drungen ; dagegen hatten diefelben auf den Straßen zwiſchen 
Miteinftimmen in die conftitutionellen Vivats und Mißhand⸗ 
lungen feine Wahl. Es fanden auch Verwundungen durch 
Steinwürfe ſtatt. Nicht bloß von einem oder zweien Gentars 
men wurde dagegen bie Dienftpflicht erfüllt, fondern von der 
anzen Schloßwache. Ausdrüdlid wird behauptet, daß Einer 
Eis Karabiner auf Kalergi abgefhoffen babe, Daß die 
Berfammlung ded Staatdrathes in der Naht vom 14. auf 
den 15. wenigitend feine durchaus freiwillige geweſen fey, tarf 
wohl auch ald gewiß angenommen werden, Mafrojannis 
waltete hier mit den Seinigen, fo fcheint es, während Kalergi 
die Befeitigung der Minijter übernahm. Das Volk überlich 
ſich durchſchnittlich dem Jubel über feine Großtbaten, obne 
an die vielleicht fehr trübe Zufunft zu denfen. (C. v. u. f. D.) 

Als der Tumult am 15. Sept. vorbei war, fprad ver 
König die Orfantten beiläufig wie folgt an: „Deine Herren! 
Sie waren Zeugen des heutigen Auftritis. Meine Bemübung 
war bisper, für das, Beite Griechenlands zu forgen. Doc 
ehe ich noch zum Ziele gelangen fonnte, wurde mein Werk 
durch fremden Einfluß zerftört, Ich will vor der Hand nicht 
unterfugen, von Wem diefe Bewegung kommt, behalte mir 
aber dieſes vor,“ Die Geſandten zogen ſich ‘darauf zurüd, 
um fi) gemeinjchaftlih zu beratben. Das Ergebniß diefer 
Berathung wurde dem König nod am Abend des 15. vorge⸗ 
legt. Niemand fennt aber daſſelbe bis jetzt. (3. M.) 

Arheniihe Blätter vom 23. Sept. melten Folgendes: 
„Die vollkommenſte Ruhe berricht in der Haupiſtadt und 
in fämmtlidhen Provinzen. Bon allen Seiten erhält vie Re— 
gierung Gluckwunſchadreſſen der Gemeinderäthe. In Patras 
war cine Heine Bewegung, deren Zweck bloß dahin ging, 
dem dortigen, nicht ſehr populären Gouverneur zu bedeuten, 
daß er ben an ihn ergangenen Befehl nicht länger verbeimlis 
chen dürfe, Geftern wurde Hr. Kalergis vom Könige empfans 
gen. Wir glauben vorausfegen zu fünnen, daß Se. Majcftät 
deſſen ehrfurdytsvolle Sprache und deſſen monarchiſche Gefühle 
vãterlich aufgenommen haben wird, Geſtern haben Ihre Ma— 
jefräten die Prinzeſſin von Oldenburg, Schweſter der Königin, 
welche nach einem mehrmonatlichen Aufenthalt ſich nach Teuſſch⸗ 
land begibt, bis Piräeus begleitet. Ihre Majeſtäten wurden 
daſelbſt mit bemfelben Beifallrufe empfangen , welden die Bes 
völferung der Hauptftabt bei allen ihren Schritten in den letz⸗ 
ten Tagen ertönen lief, Damit die renden die Natur fol- 
her Manifetationen nicht, wie es bei@inigen geſchah, verfen- 
nen, glauben wir beifügen zu müſſen, daß fie ter Ausdruck 
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des Verttanend der Nation find für ben von Sr. Mojeftät 
fundgegebenen Willen, den Bande alles bar Lie f. Ordonnan⸗ 
gen vom 15. Sept. Zugefiherte zu gewähren. Das Vertrauen 
des Volkes in die Geſinnungen ded Königs offenbart ſich um 
fo lebhafter ald dad Miniſterium, ber Commandenr Kalergis 
und die Oberofficiere der Garnifon bis zu dieſem Augenbfide 
nicht unterkaffen haben, das ihrige in die väterlichen Gefühle 
des Königs zu ſehen. — Mir fahen mit inni Sergeröget 
daß das vom Meinifter des Inneren Hrn. Riga amibis 
an die HH. Gouverneure der Wrovinzen gerichtete Rundſchrei⸗ 
pen denfelben vorſchreibt, den Wahlen völlig fremb zu biribrn, 
und fie in -feiner Weife zu influenziren. Man Fonmte bieß 
freilich von dem Patriotismus des Hen. Rhiga Palamibis er- 
watten. Das Minifterium will, daß die Wahlen ber freie 
und ungeswungene Ausdruck bes Willens des Landes feyen. — 
Eine große Zahl Bayern ijt am 22. mit dem öſterreichiſchen 
— abgereiſt, die anderen teutſchen Beamten müſſen 
alle mit dem nächſten Courrier Griechenland verlaſſen. Das 
Miniſterium hat die HH, Kolett 8 und Maurokordatos in die 
Haupiſtadt berufen. Diefe gute Nachricht hat lebhafte Zur 
frievenheit erregt. — Ein Supplement des „griechiſchen Ber 
obachters“ enthält noch einen Aufruf des Commandeurs Ka⸗ 
lergis an feine Mitbürger, den conftitutionelfen Thron zu für 
gen, und dem Könige die ſchuldige Liebe und Achtung zu be» 
zeigen.” (A. A. 3.) 
Die Tondoner „Times“ fagt in Bezug Auf die griechiſche 
Angelegenheit: „Die größte Schwierigkeit fiegt in Rußland, deſ⸗ 
fen Politik in Griechenland feit dem Unabhängigfeitöfriege 
ãußerſt thätig war. Es eröffnete die Unterhandlungen der Lon⸗ 
doner Gonferenz und arbeitete fange Zeit dahin, die Gewalt 
dem Grafen Kapo dIſtrias und fpäter die Krone dem König 
DODtto zu geben. Die jegige Kriſis iſt ohne Zweifel durch Rufe 
land beſchieunnigt worden; denn die Sprache, welche es feit 
Kurzem gegen bie griechiſche Regierung aus Anlaß der Ans 
feibe geführt hat, mußte das Cabinet vernichten, Die griechiiche 
Regierung dem Auslande gegenüber für zahlungsunfähig erflären, 
pieh geradezu fapen, daß ſie das Bertrauen ihrer Unterthanen 
nicht verdiene. ift keineswegs unwichtig für Rußland, dag 
eine Finanzfrage fo ſchnell in eine politiſche Frage erften Ranges 
—— iſt. Griechenland wird fortan nur die Wahl 
haben, feinen Character und feine Regierung za behaupten 
ober in förmliche Abhängigkeit von Rußland zu verfallen.‘ 
Mannigfaltiges 
Starke Erderihütterungen hatten in den Tagen vom 14. und 
15. Sert. zu Ragufa, Zara, Kattaro, Eurzola, Ombla und in der 
ganzen Herzogenwina ftatt. Zu Raguſa waren die Stöße fo ftarf 
und fo anhaltend, daß die Bevölkerung erſchreckt die Stadt ver» 
-Jieß , und erft am 16. in diefelbe dahin jurückkehrte, mo das Zoll. 
haus, das Spital und eine große Anzahl Häuſer ſtarke Beſchädi⸗ 
gungen erlitten. 

Aus Franfen wird unterm 7. Oct, geſchrieben: »Die Hopfenärnte 
—— nun allmählich zu Ende; der Ertrag iſt, wie wohl vorauszu⸗ 
ehen, in jeder Beziehung trefflih zu nennen, indbefondere rühmt 
man den ſtarken Fupulengehalt des bdießjährigen Gewächſes. Der 
Handel bat bereits begonnen; die Preiſe ſtellen ſich gegenwärtig 
auf 50 bis 60 fl. per Gentner, werden aber wahrſcheinlich noch 
etwas in die Höhe gehen, ſobald die ruckſtandigen Aufträge aus 
Yordteutichland eingelaufen find. Nach den bis jegt eingegangenen 


Berichten bat die Hopfenärnte in anderen Productiondländern mins 


der günftige Reiultate gefiefert ald bei uns; fo foll in Böhmen 
das Erträgnig nur ein halbes, in Würtemberg 5 
teutichland 3 feun 

Wie würde ih) Moſes wundern, wenn er wieder fine (meint 
bie Dorfjeitung), und die Wüfe ums rothe Meer berum ng ein- 
mal durdmwanderte. Jetzt geht dort von Suez nad Kairo ein eng- 
liſcher Eilmagen, mit friiber Borfpann alle zwei Meilen, mit Ein⸗ 
kehrhauſern und Kellnern in grünem Schürzen. Der Weeg durch 
die Wuſte wird in vier Tagen zurückgelegt. 

. Dr —— = F d. male, — bei Fe am Rhein 
ein mi adenes Fahrzeug verunglückte. Die Ladung ift für 
18,000 Gulden verfihert. * * 


(831 a 3] Betanntmoadung. 
Frriton den Wten und Gamttag den Zlten Dctober I. 3. früb 
won dis 12 Upr findet in dem Schulgebäude vor dem Karläthore die Ans 


und in Nord: 





wmeltung derjenigen Janaling , welde den Unterridt der biefigem P. 
Bondwırsbiwaitt: und Briwerb-Schule in angebendem Schuljabre bes 
fücyen weiten, oder fellen, fast. Die Anyumeidenden müflen das 12er 
Bebentjahe jurädgelegt haben, Schulentiaſſungs · oder Schulübermeir 
fangtihein, Grburits und Jmpfidein , fo wie Zeugniffe über ihr 
Frtlihet Berbalten und über die mörbigen Subfiftenzmittel bei der 
unterpeichneten Behörde verlegen, umd eine Prüfung über ihre Bes 
föbıgung im-Redeihreiden und im Rechnen beftehen. Iehrlinge füns 
nen einjeine Unterriätsgrgenftände de ſuchen, baben aber ihren Erbe» 
lingsvorwes vorzulegen. Im Laufe des Sculjahret find Aufnahmen 
in die Schule unſtaitbaft. x 

Nibaffenburg den Zäten Erptember 1843. 

Königlicged Rectorat der Bandwirbfhaitt: und Gewerbe / Schale 

eriter Claſſe zu Aicaffenburg. 
Dr, Kıttet, köntal. EycralsProreffer, 


(816 a 3] Yefanatmadang. 
Erbrbrilungtbaber wird am 
Mondrag den Bien Octeber I. 3. nachminagt 2 Ubr 
auf dem Gemeindehaufe zu Reiftenhaufen das dortige Adlerwirthsa- 
haut mit dabei befindlider realer Schildgerechtigkeit, Scheuer, 
Stallung und Garten unter dra an der Örrihstagfabrt befannt ge" 
macht werdenden Bedingungen öffentlih au den Merfibieienden der · 
ſteigert / wozu Gtridtlirbhaber eingeladen werden, 
Klingenberg den 22tem Srptember 1843. 
Königlichet Landgericht. 
Baaner, Landrichter. 


—— — — —— 

(837 € 3] Greitag den ſaten Octeder 1843 mittags 2 Udt 
werden in dem Bymnafiumtgebäude dbabier 

15 emibebrelihe Schulbänfr, fodann eine Partie alter Borde 
öffentlih an dem Meiftdietenden verfleigert, melde auf Berlangen 
der Schuſdiener Zöller vorzeigen wird, 

Aldarfendurg den Bten Octeber 1843. 

Koͤnigliches Stifter⸗ niamt Afchaffenburg. 
Gerliad. 


[e 3] Befanntmadung. 
Am zweiten Gtode des Haujes Lit. €. Nro. 70 auf dem Roß- 
marfte werden j . . 
am Freitag den 1äten d. M. nachmittags 2 Uhr verſchiedene Mö- 
bei, wormnter ein Canavee, f. g. Ruhbeit, mit 6 Seſſeln. ein halb 
Dusend Stühle, fämmtlihe mit Federn uhd Roßhaaren, ein großer 
Evlinder, Stehpult ıc., gegen baare Zahlung verfeigert. 
Aſchaffenburg am Sten October 1543. 


795 c 3 Main = Dampffchifffahrt. 






Fahrbeftiimmungen für die Dampfboote Ludwig und Mari: 
milian, weiche unterm 22ten, 2iten, 26ten, ten und 30ten 
September, am 2ten, 4ten, Sten October u.f.w. von Würzburg 
nah Afhaffenburg, und von da, des anderen Tages, mit 
lebernadhtung in Wertheim nah Würzburg zurüdiabren. 

Der Verein wird durd eine täglihe Localfahrt zwischen 
Aſchaffenburg und Franffurt die Eorreipondenz, d. b. des 
anderen Tuges die Weiterbeförderung und Abfuhr der directe Reir 
fenden unterhalten. 

Die Abfahrt von Würzburg it früb 55 Uhr, die Abfahrt von 
Afhaffendburg früh 6 Uhr nah Wertheim. 

Das Local⸗Boot täglih früh 6 Uhr von Aſchaffendurg und 
den Zwiſchenſtationen nah Frankfurt. 

Die Rudfahrt deifelben mittags 12 Uhr von Granffurt nah 
Aſchaffenburg. DU 

Dieß bringt einem reifenden Publicum hiemit zur Nachricht 

Aſchaffenburg den Men September 18%. 

Der Agent 


Hospes. 

Billets köͤnnen am Tage zuvor und früh 5 Uhr jeden Morgen 
gelöft werden. 

(847 a 2] Künftigen Mondiag den 16ten und Dienstag 
den 17ten October find unfere Läden, der Feiertage halber, 
geſchloſſen. 

Stern und Dilsheimer. 
M. Wolfsthal. 
J. 8% Dilsheimer. 

[790 b 3) Das von der verlebten Grau Serretär Erbard’s 


Bittid innegehabte Logis Lit. € Nro. 33 iſt weiter zu vermiethen 
und kann ſogleich bezogen werben. 


Berlegt. bei M. 3. Bıafilandt’s Wittid und Sohn. 


— — 


Aſchaffenburger Zeitung, 


Mit allergnädigfem Bririlegtum. 
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u 
° ip Prim Die Stadt Siguieres * ſeiner Diviſion 
ee bat, iſt es ihm nicht gelungen, den Comnandanten ber 
Uebergabe der Legteren zu vermögen; derſelbe 

> —— alle Unterhandlungen zurückgewieſen. — Die 
ſurg olonne des Obriſten Mariell iſt auf ihren Flucht⸗ 
Leen am 28. Sept. vor Reuß erſchienen, vor welcher Stadt 
ya Subira mit feinen Truppen zu ihm ftieh, 
daß beide Corps eine Streitmacht von 1500 Dann bilde 
Sie rechneten daranf , ſich der Stadt Neuß zu bemäch⸗ 
3 Se. e bie —— Stadt Cataloniens hinſichtlich der Ber 
erung umd des Reichthums bildet. Allein eine 1000 Mann 
— Colonne mit 2 Feldſtücken zog von Taragona gegen 
heran und jagte ſie in ae Flucht. Martell und 
—2 ih, und retiteten ſich mit dem Reſte ihrer 
in die Gebirge. In der —*8 verſuchten die 

in der von Truppen entbloͤßten Stadt Taragona 
Aufftand zu erregen, der aber durch zwei ſchnell 


—— aleneia herbeigteilte Bataillon⸗ erſtict wurde, Die Stadt 
wurde jedoch in are verfegt. — Aus dem Um 
Rande, 


Soldaten in 


BB beiden nn bes „Eonftituciomal” 
von Barcelona, bed heftigſten Organes ber Grunpfäge der 
Smfurrection, und brei Deitglieder der oberften Junta diefer 


Stadt in n — iſt zu * 
daß die ——— gt, weil ihre 


heimlich durchzu * 

“Maprid, 3. BUT, inte Berichte — 
Provinzen bringen das letzte nfurrection, welche au 
einem beftimmten Tage J Spazien umfchren ſollte. Ueberall 
iſt die Ordtiung wieder die Bewegungen find uns 
terdrũdt worden, und bie Gewalt iſt der Regierung verblies 
ben. — Auch zu Zamora hat. bie Negierung wieder ipre ganze 
Autorität edles und die beiben extremen Parteien — bie 
earliftikhe und die franeisco-töparteriftiihe — zur Ohnmacht 
zurückgeführt, — Die minifterielle Partei hat bei den Gorteds 
wahlen — foweit bisjeßt die Nachrichten, aus 13 Provinzen, 
gehen — überall, mit Ausnahme von Sevilla, ven Sieg er⸗ 


dh. 
Yaris, 10. Det. Man — das ruſſiſche Ca⸗ 
binci werde den Auffimd vom 15. nicht anerkennen 
und gegen die Ertheilung einer: Conftitution- für Griechenland 
proteftiren. — Es DE. in — nn —*— dem 
Miniſterium der auswärtigen enheiten eine e 
— ————⏑ Gahiset ———— 
See nenn mg 
te ber ngelegenpeiten n wer 
Straßburg, 7. Det. Daß Frankreich eine bewaffnete Ein“ 
miſchung in: die —* Wirren durchaus nicht brabjictige, 
t fü durch wie wichtige Thatſache, daß feit dem 1. m 
ichen Regimentern zahlreiche Semeiterbeurlaubungre 
r done nn feis dem LAnfange dirich 
in die Armeeliſten ein en Retruten unter bie 


u 


Ä 


in 
edge, 
A 
ii 
2. 


en am 


ih 
“ 
f 
I 


Um 25. follm jedoch ver 
bei 


welcher Gelegen ⸗ Vezug auf 


heit ſich herausſtellen muß, in wie weit bie africaniſche Armee 
ber Verſtärkung bedarf. Daß viefes im feinen bedeutenden 
Grade der Fall jepn wird, geht aus mehrfachen Manfregein 
der Regierung hervor, bie wie es ſcheint von nun an einen 
großen Theil ver von den Kammern bemilligten Gelver auf 
die Coloniſirung Algeriend felbit und auf das Anlegen von 
Dörfern zu verwenden beabfichtigt. Im / vorigen Monate find 
aus dem Eliaß 382 Perſonen Cim Auguft 331) dahin 
ausgewandert. 
u 


d. 

München, 9 Det. Es if vor — eine f, Mini⸗ 
fterialverfügung eridyienen, durch welche die Univerfität Er⸗ 
langen bezuͤglich der philofophiihen Stubien den beiden ans 
deren Univerjitäten Münden und Würzburg gleich geftellt wird, jo 
daß der —— Curs auch dort fünftig zwei Jahre umfaßt. 

Die „Freiburger Zeitung‘ lieſz ſich jüngft melden, J. v. 
Görres habe einen Ruf an die Univerfität Berlin erhalten, 
Wir können aus beſter Duelle verfihern, daß daran feim 
wahres Wort ij. Uebrigens ſcheint und die Erfindung nicht 
fo übel gewählt, um damit anzudeuten, daß Schelling in feir 
ner Zwitterſtellung gegenüber dem conjequenten Proteſtantis⸗ 
mus in Berlin fih ohne Succurs nicht halten fünne, (A. P.) 

Bom Main, 10. Det. Der „fränfiihe Merkur” will 

Nachricht, die bayerische Regierung werde demnaͤchſt einer 
Leiter Actiengejellipaft ein Privilegium zur Erbauung einer Bam— 
berg-Sranffurtee Eiſenbahn ertheilen, feinen Glauben beimeſ⸗ 
fen, indem zur Zeit wenigjtens in Bayeru von einer ſolchen 
Geſellſchaft J nichts — ſey. Der Verfaſſer muß wohl 
bie Verhandlungen der Kammer der Reichsräthe in der 32tem 
Sigung nicht au Geſicht befommen haben, nach denen es gar 
feinem Zweifel unterliegt, daß die Bildung einer Attiengeſell⸗ 
ſchaft für Herſtellung der beſagten Bahn mit Genchmigung 
der Regierung bereits im Werf if. 

Leipzig, 7. Der. Geftern fand die zweite Berfammlung 
ber vereinsländiichen Habricanten jtatt, deren Zweck, wie ſchon 
neulich‘ gemeldet wurde, die Begründung eines permanenten 
ere Vereines der fänmslichen Jnbuftriellen des Jollvereins war, 
Die Berfummiung war nicht nur zahlreicher, als die am 3, 
Dttober, fondern namentlid auch impofjanter dur die Anwe⸗ 
ſenheit einer —— Anzahl von Vertretern bedeutender in⸗ 
duſtrieller Etabliffements, ein Beweis, daß die Idee Anklang 
—— hatte, Rach dem Eröffnungsoortrage des Vorſitzen⸗ 

ben erhob ſich ein namhafter Vertreter der Eiſeninduſtrie aus 
Rheinpreußen umd wies in einer längeren und lebhaften Rede 
auf die Nothwendigkeit bin, durch ‚engere Bereinigung das ne 
bujtrieintereffe zur zu bringen und das demielben ent 
gegenitehende, in der Verwaltung der Vereinsſtaaten zur Zeit 
noch vo de, in der Univerſitätsbildung der Beamten 
wurzelnde Vorurtheil des freien Handels zu überwinden. Er 
dthyheilte mit, wie Die Ciſenproducenten bereits einen ſolchen Ber- 
ein geſtiftet haͤtten, der ſich in eine Anzahl von Sectionen 
theile, ein Centralcomite zu Saarbrück habe und durch Letzteres, 


cipien ber 
ey tft aufgeftellten —— —— Schließlich gab er in 
den zu. ſtiftenden Verein feine Meinung dahin ab, 


daß er es für das Zweckmäßigſte halte, wenn jeder größere 
Jiduſtriezweig beſondere Vereine conſtituire, wenn dieſe Bers 
eine dann Centralcomites wählten und dieſe wieder unter ſich 
in Verbindung träten. Der Sprecher erntete für feine Rede 
lauten und ziemlich allgemeinen, Beifall; in Betreff feines 
Vorſchlags jedoch ſchien man nicht einverftanden, ſondern 
laubte, 
* Hauptverein bilde. Dieſe Anſicht ward beſonders von ei⸗ 
nem Fabricanten aus Chemnitz vertreten, der daher beantragte, 
man möge gleih in der gegenwärtigen Verſammlung ſich 
durch Unterzeihnung eines furzen Inſtruments dahin 
erklären, daß man beabjichtige, einen Verein der Jubus 
ſtriellen des Zollvereins zu begründen zur Wahrung und 
Förderung ber gemeinfamen Jutereſſen der teutſchen Indu⸗ 
firie, ſodann aber einen Ausfhuß erwähle und dieſen mit jpe 
cieller Vollmacht zur Entwerfung eines Statuts verſehe, wel» 
ches zur nächſten Oſtermeſſe den auf dieſe Weiſe Zuſammen⸗ 
etretenen vorzulegen und von Letzteren wieder zu berathen 
En würde, Hiermit bezeigte fi die Meprzapl der, Anwe⸗ 
fenden einverfianden. Der Zwiſchenantrag eines Leipziger 
Banquiers, den Verein nicht zu einem bloßen Fabrifenverein ab« 
zufpliegen, ſondern aud den Handeloſtand dabei zuzuziehen, 
ward von dem Borligenden durch die Deinerfung, daß das 
Intereſſe der Fabrication das nächſtliegende und dringenpfie jey, 
daher auch zuvörderſt für deſſen Wahrung durch eine Verei⸗ 
nigung der Betheiligten geſorgt werden muſſe, von einem ans 
deren ber Anmwefenden aber durch die Anſicht, daß Induſtrie 
und Handel untrennbar Eins ſeyen, alſo ein Verein zur För⸗ 
derung der Erjteren, feinedwegs gegen die Intereſſen des Letzteren 
und deſſen Vertreter ſich ausſchließend verhalte, bejeitigt, und 
bierauf zur Unterzeichnung des inzwiſchen in dem oben 
bemerften Sinne entworfenen Jnftruments und zur Wahl von 
ſechs Ausſchußmitgliedern geſchritten. (Epz. B.) 
Von der Elbe, 7. Oct. Man hat die freie Stadt 
Hamburg häufig einen engliſchen Freihafen und ihre Handels⸗ 
Teute englifche Commis genannı. Daß viele Bezeichnung nicht 
ganz unpaſſend ſey, hat ſich neuerdings bei der Frage über 
den Anſchluß Hannovers an den Zollverein gezeigt, denn nir⸗ 
ends, felbit in Hannover nicht, trat Der engliſche Einfluß 
offen gegen Teutſchland in die Schranfe, als in Hamburg; 
nirgends ſprach ſich die Freude über das Miplingen ber Uns 
terbandlungen, jo wie über die neuejten Beziehungen zwiſchen 
England und Hannover, unverpohlener aus, als in ben dorti- 
gen Kreiſen. Doch fehlt es glücklicher Weiſe aud dort nicht 
an haraftervollen Männern, welche diefes antinationale Treis 
ben entſchieden mißbilligen und der unteutſchen Politik einen 
ſchlimmen Ausgang propbejeien. Und in der Thas iſt jegt 
ſchon Wermuth genug vorhanden, welcher den Becher der 
Freude verbittert. Man fürdtet nämlid, daß der Zollverein 
eine Erhöhung der Eingangszölle auf engliſche Twiſte ber 
ſchließen dürfte, wodurch nidr allein Die hamburger Ryederei, 
fondern aud die hamburger Zwiſchenhaͤndler bedeutend bes 
nachtheiligt würden. Wie wichtig der Handel biejes Fabricats 
für ven dortigen Platz iſt, gebt baraus hervor, daß ber 
Werth der Einruhr veffelben in ven drei legten Jahren mehr 
als 90 Millionen M. Beo. betrug. Cine andere Beſorgniß 
erweden die Unterhandlungen des Zollvereinsmit Norbamerica, 
Es verlautet nämlich, dag, wenn es gelingt, einen Handels⸗ 
vertrag zu Stande zu bringen, — und die Ausjichten follen 
ſehr günftig ſeyn — demjelden auch ein Schifffahrtovertrag 
folgen folle, welder der vereinsländiſchen Rhederei bedeutende 
Begünftigungen und Vorrechte ſichern würde. Die Sache ficht 
in enger Verbindung mit der beabfichtigten rg ber Res 
eiprocitätöverträge, Der Schlag würde auf diefe Weiſe dop⸗ 
pelt ſchwer auf vie Hanſeſtädte zurüdjallen, wen, was Die 
eine Hand ihmen entzogen, die andere auf die Häfen: des Ver⸗ 
eins übertrüge. Gegen alles Diefed find die Hanſeaten wehr⸗ 
108, da fie den Americanern gar nichts, weder Begünftiguns 
gen noch Nepreflalion, zw bieten haben. Diefe Machtloſigkeit 
beginnt denn endlich auch in. den Danfeftädten fühlbar zu wer⸗ 


leichter zum Ziele zu fommen, wenn man einen einzie 3 


ben; fie iſt der Groll und ß der — m 
ef fie fegen die Nationalgöfinnten ihre Hoffnung ,, da fie der 
Ueberzeugung find; daß cd: von Seite des Zollufreind ur 


einer activen Politik nach Augen bedarf, um die Hanfeaten, 
wenn fir ihren Handel und ihre Schifffahrt nicht dem Unter— 
gange preisgeben wollen, zum Anſchluß an den Verein zu 
wingen, zu 
Die preußilche Polizei ift angewieſen, auf Georg Hecwegh 
zu fahnden, im all er fih in Preußen wieder blicken laͤſſen 
ſollie. Trifft man ipn in der Nähe der Gränze, fo foll er 
über Diefelbe zurüdtransportirt , trifft man *. aber weiler 
im Inuneren, jo ſoll er veſtgehalten werben Er iſt jetzt 
in Paris, M. 4) 
Yüneburg, 9, Det. Geitern am Mütag wurde vor 
den hopen und höchſten Herrfchaften auf. der Ebene hinter 
Kaltenmoor, 4 Stunde von Lünrburg , die große Schlußparade 
der biehjäprigen. Herbitmandcer des. 10. teutichen Bundrepeeres 
gehalten. in ‚peitiger Wind und jiarfe Regenſchauer ber 
ſchleunigten Die mit. größter Ordnung ausgeführten militäri⸗ 
ſchen Evolutionen. [NH.3.) 
Bom Rpein, 11. Det. In diefem  Augenblide fuchen 
mehr als fünzig politiiche Wefugies, die theüs in Belgien, 
theils in Frankreich oder der Schweiz leben, nad), um durch 
ihre gamilsen die Ruckkehr nach Teutſchland zu erlangen. (M. W.3.) 
In den naͤchſten Tagen, findet die Eröffnung ber rheinis 
ſchen Eiſenbahn bis Belgien fiat, Es fleht uns fonach 
ein Feſt bevor, Dem wir eine größere, natignale Wichtige 
feit beilegen, als hundert anderen, wenn auch der Schauplatz 
besjelben jih auf wenig Städte des Vaterlandes ‚beichränft. 
Die Eröffnung der rheiniſchen Eiſenbahn bis. Belgien ift ein 
practiſches, ein zeitgemäßes, fie iſt ein wirklich nationales 
Spöpfungsfel. Ks bezitht ſich auf eine Schöpfung, die ſchön 
uno kuͤhn in ihrer Idee, großartig und glänzend in ihrer Aus⸗ 
füprung, folgen» und ſegenreich in ihren Wirkungen if, Gie 
hat eine doppelt. nationale Wichtigkeit, eine politiſche und eine 
sommercielle; Die Straßenfurge der rheiniichen Eiſenbahn ver« 
fprigpt dem teutichen Geiſte eine Deffnung zu ſchaffen, durch 
welche er neue Anſichten gewinnen. kann. Als Belgien das 
Joch des Holländers abwarf, erfannte man. fehr ‚bald, daß es 
ein: unbeilvolles Beginnen. feyn würde, ihm: dasſelbe wieber 
aufzulegen. Man ſchickte ſich darein, Die Neuheit dieſer Geſtal⸗ 
tung durch dis Nothwendigleit zu entſchuldigen, und. bie, Legi⸗ 
timitaͤt durch Pie fait acchmpli.als ‚bejeitigt anzuſehen. Mit 
dem Gharafter der neuen beigüchen Schöpfung ſchien man ſich 
inoef ‚von teuticher Seite dennoch nicht ſobald befreunden zu 
wollen, und mit Miftrauen und fremder Kälte betyashtete man 
ben unwillfommenen Nachbar. Die .belgifche Krone wurde eis 
nem franzöfichen Prinzen angeboten: Er schlug fie aus, was 
ſeitdem ſchon oft bereut worden ſeyn mag, und ein teutfcher Prinz 
nahm ſie am. Auch dieß reichte nicht bin, die fo nahe liegende 
und durch beiderjeitige Jutereſſen gebotene freundliche Verbin⸗ 
dung zu befördern, und Belgien, wurde in Teutſchland, trog 
der jtipulirten Neutralität, faſt wic ein Stüd des feindlichen 
Frankreichs augeſehen und bepanpelt, Wan nahm dieſe Stel» 
fung gegen ein treffliches und ſtammverwandtes Bolf an we⸗ 
gen feiner ſelbſtgeſchaffenen politiſchen Injtituionen und dar⸗ 
aus hervorgehender zeitweiliger Sympathie mit: dem benachbar⸗ 
ten Frankenvolle. Die. faſt als Nothwendigleit gebotene Ber 
nugung ber commerciellen Concurrenz des jungen Staates mit 
feinem alten Dränger wurde lange ver politiſchen Antipathie 
wegen vernadläffigt, und nur Dem Egoismus der Fran⸗ 
—— und der Klugheit der delgiſchen Regierung iſt ed zuzu⸗ 
reiberr, daß unterdeß Belgien dem franzöfiichen Einfluſſe 
nicht Jänzlich unterthan geworden und ber Weeg nach, und 
für Teutſchland offen geblieben if. Daß die: Hinneigung zu 
Teutſchland einen Anknüpfungspunet finde und von -teuticher- 
Seite erwiedert erde, dazu wird das Bindennittehder rheini⸗ 
ſchen Eifenbahn notwendig binführen,: Man, verfolge die 
ganze Örenzlinie Teurihlands : nirgendwo ſchließzt es ſich an 
ein Voll an, deſſen Spmpathieen es theilt deſſen Imereſſen 


es mit den feinigen zu gemeinfamen machen gewollt hat, und 
derjenigen Nachbarſchaft, welche ipm aus politihen Nüdjichten 
am, wenigften wünjdenswertb ift, hat es ſeine Aufmerkamfeit 
vielleipt am meiften zugewenpet. as Berpältniß zu Holland 
fennt man, dasjenige zu der Schweiz ift fein freundliches, und 
das zu Frankreich nod weniger, Belgien it cs, welches eine 
Ausnapıme zu machen und einen Durchbruc durch bie Ab⸗ 
ſperrungsmauer zu brechen verſpricht. Das belgiſche Volk iſt 
ein würdiger Nachbar Teutſchlands. Aus den Feſſeln ſeiner 
Unterdrücker ſich fosreigend, baut es ſich ein Siaatogebaͤude 
mit den. freieſten Juſtitutionen des Continentes auf, und trog 
der revolutionären Erregung, unter welder es feinen neuen 
Weeg bitreten, ſchreitet es ruhig und ſicher auf demfelben fort 
und flellt ein Beiſpiel ver Dronung und der friedlichen Forts 
entwidelung für alle Staaten auf. Was Teutſchland in coms 
mercieller Beziehung von Belgien zu erwarten hat, dad würde 
man am Bejten zu beurtheilen im Stande feyn, wenn man 
in den Herzen leſen fönnte, die um die Süderfee herumpendeln. 
Delgien ift für Holland ein unfeligeo Gefpenf gewefen, und es 
feine bestimmt zu feyn, an demſelben für Teutſchland mit Reche 
zu nehmen, Zuerſt bat es während des ſiebenjährigen hartnä- 
digen Widerſtrebens des hollandiſchen Gouvernements, auf ein 
Uebereinkommen mit dem abgefallenen Lande einzugehen , in 
ben hollãndiſchen Beutel einen Riß gemacht, den die financiels 
len Schneider Mynheers noch formwaprend vergebens zuzuflie 
chen bemüht find. Darauf tritt co mie ihm in Handelscon⸗ 
currenz, richtet durch ein Netz von Eiſenbahnen fein Land zu 
einer europäiſchen Pallage ein und ſucht dem Erfinder des 
jusqu’a la mer den Rhein dur einen Scienenweeg abzu- 
D Gleichzeitig wendet es ſeinen Blick nach der Ser, 
erweitert. feine Schifffahrt und erwirbt Colonietn. ‚In feiner 
erfolgreichen Nührigteit und Unternehmungeluſt weiſt Belgien 
leich ein Beiſpiel auf, was ein Bolf zu leiſten vermag, deſſen 
Keäfte ni Freiheits feſſeln geſchwaͤcht und gelaͤhmt werben, 
Der Kr iens u. [AM Verkehr nehmen in demſelben Ver: 
altnif zu, wie ber Woplfland u. Grebit Hollands am Abnehmen ift. 

In eiwa fünf Jahren haben ſich ın Belgien US größere Handels; 
Aſſociationen gebildet, die ein Capital von mehr ale dreihundert 
Millionen Franes zur Dispofition haben. Die Zahl ver Schiffe, 
welche „ überjeeiihen pandel trieben, ift in vier Jahren von 
312 Au 1348, die Überfeeische Ausfuhr in derfelben geit von 
33-Milkionen auf 55 Milionen- geitiegen ; die Ausfuhr zu 
Lande ptieg über 100 Millionen, Der Tranfityantel hob ſich 
in von 3 auf 22- Millionen. Teutihland bezog i. 
> 4834 vom, Belgien für 37, im Japr 1835 fon für 46 
Millionen u. ſ. f, trog dem Mangel an politiſchen Sympa- 
thieen. Was wird Holland erft zu erwarten haben, wenn Die 
Verbindung enger geworden und die Eiſenſtraße geöffnet feyn 
wird? Mer weiß von der anderen Seite, wie weit Holland 
Teutſchland gegenüber noch gegangen feyn würde, wenn Bel⸗ 
gien holländiih geblichen, wenn das Land ſich nicht in zwei 
concurrirende Tyeile geipalten hätte! Holland würde ſchwer⸗ 
lich ine Eifenbapn nach Antwerpen gebaut baben, und hätte 
es. den Plan gefaßt, fo würte es mur geſchehen ſeyn, um ung 
zu Waſſer und zu Yand zu pladen. Belgien denft nicht an 
Plackereien, darf wicht daran denken und fann nur babin 


fireben, den Verkehr mit Teusichland auf alle Weife zu erleiche 


tern. An Teutihland allein wird es nun liegen, dich günftige 
zu benugen, tie gebotene Hand anzunebmen, vie 
Erleichterungen namenilich důrch liberale Zolleinrichtungen zu 






erwiedern und die Vermaͤhlung des —— Bon —* * 
ezt ine nicht bloß zu feiern, ſondern au 
u \ ———— zu laſſen. Den Holländer aber, der 
Kal in. Teuſchlande Hand gegeben feyn wird, und gen dy es 
auf aetivem Weege ſo wenig Energie bewieſen, bringt es jetzt 
uege Berge zur Beſinnung. Es beißt, dag die Hol⸗ 


anf“ ı 

Ader welche fies mit hinterhaltigen Planen den ünftigen: 
rn jr ag en der Köln: Mindener Eiſendahn 
nach Weſel zu bauende Zweigbahn mit ver Arnbeinier‘ Eiſen ⸗ 
bahn in Verbindung zu fegen beabſicht gen. Cs. in zu hoffen, 


bap Preußen auch die Bewilligung zu dieſem Unternehmen an 
Bedingungen nüpfen wird, weldye dem teutichen Handelöverfehr für 
immer zu Gute fommen. So möge denn die Wocomotive vom 
Rpein nach der Schelde, von ber Schelde nad dem Rhein 
braufen, und bort der Sce und bier dem Lande verkünden, 
daß cin neuer Schlagbaum unter den Nationen gefallen, eine 
neue Scranfe der Menſchheit gebroden it, und möge darin 
ein Signal zu erbliden ſeyn, dag aud die anteren Schlag» 
bäume und Schranten, die es beengen, ben gefallenen nacfol- 
gen werden! Möge ver Geiſt, ber hier in der Locomotive als jjrie- 
densbote die Känder durchjagt, einen neuen Triumph feiern, deſ⸗ 
fen Andenfen länger dauerc, als das Andenfen an manche ge: 
rühmte Zeiten voll Blut, Schmach und Knechtſchaft! (Kö. 3.) 
n RM 

Bon der ungariigen Örenze, 6. Oct. Die Ber: 
Handlungen der Magnatentafel in Betreff der Procefie wegen 
der gemiſchten Ehen, der Breven und des f. Paceis haben 
mehrere Tage gedauert, Das Anfinnen der Stände wurde ab⸗ 
gewieſen, Dagegen ein Antrag des Obergeſpans, ÄFrben. v. 
Mednyansfy, angenommen, der dahin geht, Se. Majeftät zu 
bitten, die Repraͤſentation des vorigen Reichstags in Betreff 
der Religiondangelegenbeiten huldvoliit zu berüdjichtigen, und 
dem betreffenden Vorſchlage Gefegestraft zu verleiben, ſodann 
bie unerlebigten Proceſſe gegen jene latholiſchen Priefter, welche 
den Segen vermweigerten, mit f, Eniſchließung zurüdzuftellen, 
Somit ift der empfindliche Angriff, welden die Ständerafel 
gegenden Katholizismus beabſichtigt hatte, zurückgewieſen. (N. C.) 
Mannigfaltiges. 
Dom I. März bis 15. Sept. 1843 wurden durh die Dinin: 
dampfiaiffahrt vermittels 233 Haupt: und 31 Vedenfahrten 51,657 
Peryonen, 35 Wagen und 13,849 Gentner an Eilgutern transrorr 
firt. Davon Famen 49,265 Perionen, 35 Wagen und 13,166 Gent- 
ner Waaren auf den Untermain ; wahrend auf dem Obermain vom 
9 Zul bis 25. Auguſt 2392 Perfonen und 633 Eentner Güter 
befordert wurden. — Während in der Zwiſchenzeit die Maindampi- 
ichifffahrt jo lange forfgejegt wird » al$ dieſes mur immer die Jah⸗ 
reszeu erlaubt, hat das Directorium bereits Vorſocge getroffen, 
um im Der zweiten Dienſtperidde mit 3 Vooten in die Schranfen 
treten zu Fonnen. Vier davon find bei guter Sahreszeit beftimmt, 
abwechſelnd die unmittelbare Fahrt zwiſchen Würzburg und Mainz 
surudjulegen, Ein funftes iſt zu faglicen Yocaliahrten zwiſchen ten 
bedeutenduen Städten des Untermans „beflimmt. Drei berielben 
werden nach Bejeitigung der bekannten Schwierigkeit, melde der 
Schifffahrt bei Kigingen bisher enigegeniiand, den Dienit auf dem 
Obermain in der Ark verſehen, dab eine tägliche Thal« und Berg: 
fahrt zwiihen Bamberg und Schweinfurt, und von da zwiſchen 
Bur zburg ſtattndet, jo Daß mebeſondete die Ühnferfirede ron 
Bamverg bis Wirzburg in einem Tage zuruckgelegt werden kann. 
Die kunftige Öeneralverjammlung wırd entibeiden, od außer den 
obigen act Dampibooten nicht auch nod zwei Neierneboote für au: 
Serordentlihe Aahrten und augenblidiihe Aushülie am Ober: oder 
lintermain befiimmt, bejtellt und fur die Beiellihaft erworben wer: 
den jollen. alt. 7 

Vor Kurzem zog in der L.-Straße zu Berlin einjjunger Mann in eine 
neue Wohnung, veriäumte aber die Anmeldung. Da Bieie nad) 
mebreren Tagen nicht erfolgte, fo ward der Wirth; 
der eben fo ſeht den Ruf eines reihen, als eines geijigen Mannes 
beſitzt, beſorgt, und bdemuhle ſich ſelbſt zu feinem neuen Mierber, 
Ber der Ausfullung des Anmeldungsiheins kam man auch auf den 
Nahrungszweig. „Nun, womit beſchaftigen Sie ih» fragte der 
Wirth. Der Gefragte erwiederte nad einigem Zogern: Herr 
Wirth, ih ſehe Sie für einen draven Mann an, der allenfalls ein 
Gebeummß bewahren kann, und Niemand ungludlic machen wird. 
Die Wahrheit zu geiteben, jo beſchaftige ich mich mit Der Nacıbıla 
dung von afenanmellungen,« ‚Der Bırıb horchte auf, indes 
tube der Miether fort: „gIch bin bereits ſehr wohl Arme, und 
ih merde für Die Discretion, welche Sie vegen mid bemetien, 
mat undankbar jepn.“- — Der Wirth machte einige Somplimenie 
und befam Luß, Die nadgemachten Caſſenanweiſungen zu ſehen. 
Sie wurden ihm vorgelegt; es waren Einthalerſiucke, umd gang 
vorzuglich gelungen. Der Wirth bat ih einen davon aus, erhieit 
ihn auf der Stelle, ſchickte nah dem benachbarten Kaufladen, und 
der Kaufmann wecjelte ihn obme Bedenfen, ent Fam der Teufel 
ter Hahjucht über den Wirth; er ging zu jeinem Mether, und 
bot ihm ein Gompagnongeihäft an aber nicht auf Einthaleriheine, 
weil das nicht hinlauglich lohne jendern auf Junf, und noch lies 
ber auf Aunfzigihaleriheine, Der Mierbamamım wars oftieden. 
ſagte aber, Daß Ihm dazn noch die Mittel fehlten, namentlich mußte 
er einen, Probeibein haben. Sehr gerh beforgte Dielen der Wirtt, 


en Mann, 


Der Miether ſchloß fich mit dem Schein im fein Zimmer, um fleie 
fig Daran zu arbeiten. und der Wirth räumte von goldenen Ber⸗ 
gen. Mid ſich der Miether mehrere Tage nit jehen hieß, bielt es 
der Wirth doch für geratben den jungen m zu warnen ſich 
nicht todt zu arbeiten. Er flopfte an Niemand antwortet, mau 
bolt den Schloffer, das Zimmer fpringt auf und ift leer. Der 
Faljhmrunger war fammt dem Modelliheine von fünfzig Thalern 
verſchwunden. Die feine ur dieſer überaus verſchmitzten Be 
trügerei läßt auf einen loſen Vogel von bedeutender Uebung ſchlie⸗ 
fen. Der Wirth gebt noch ohue Beftrafung aus, da Feine falſchen 
Scheine gemacht worden find, und der eine, melden er bei dem 
Kaufmann verwechſelt, ein Achter mar. 

Auf der legten Schranne zu Münden am 8. d. find Die Ge— 
treidepreije abermals in Die Hobe gegangen, und zwar Weitzen um 
2 f., Korn um 4 fl. xc. das Schaffel. Weigen wurde ver Schaffel 
um 09—22 fl. verfauft; man kann fi Dieje Thenerung nicht er⸗ 
flären. — Aus Augsburg wird Folgendes berichtet + „Wie weit die 
Theuerung der. Tebendmittel wirfe,, konnte man dieſer Tage er 
fahren: die Beſenbinder fogır find mit ihren Preiſen geitiegen. 
Huf Erfundigung , 
daß das Beſenreis — wicht gerathen ſey!! Die Butter ıft theuer, 
weil voriges Jahr zu viel Vieh weggeben werden mußte; das Fleiſch 
iſt aus demjelben Örunde thener; das Getreide iſt theuer, meil 
ter Landmann auf feinen Feldern arbeitet; Gier und Hühner ſiud 
theuer ; Fiſche, Krebie und Froͤſche find thener, weil — das weiß 
man eigentlich nicht; die Beien muſſen offenbar tbeuer ſeyn — weil 
nicht genug Beſenreis gewachſen it!» — Und aus Nürnberg ber 
richtet man: „Auf dem hiejigen Marfte werden GErdäpfel von der 
Polizei aus verfauft,, weil die Landleute Die ihrigen im Preife zu 
bo balten.“ j . 

Am 9. d. morgens brad im Marktbreit Feuer aus, mus. bei 
dem Sturm, der während des ganzen Tages währte, die größte 
Gefahr über die ganze Stadt verbreitete, Da troß der thatigſten 
Hülfe und des nahen Maines immer wieder Flammen aufichlugen, 
wenn man aud geglaubt hatte, Herr des Elements geworden zu 
ſeyn, i6 daß bis am Abend die angeftrengtefte Thätigfeit nothwen⸗ 
dis blieb. Es find nebit einer zen nod vier Wohngebäude, dumm 
ein namhaftes Quantum an Getreid, Futter u. dgl. ein Raub der 
Flammen geworden , die durch den Wind nad allen Geiten getrie 
ben waren, jo dab ſelbſt gereftete Gegenftände auf dem Markt 
noch durd bingeflogenes brennendes Futter nicht recht ſicher blieben, 





[816 € 3] Am I6ten Ditober 1. Ze. um 8 Uhr wird im drm 
Gonferenziimmer drd Gtudiengebäudes dir prowiferifähe Infceriprion 
der für das Studienjahr 1853 im das biefige Föniglihe Gomnafium 
neu aufjunrhaienden Schaler, welche fi, mit den erforderlichen Gr. 
duris⸗, Studien» und Bitten-Zeugniffen nebſt Impfſcheinen ver: 
ſeben, ber dem unterzeichneten f, Studien:Reetorate anzumelden ha⸗— 
ben, vorgenemmen, Am ndmlihen Tage wird die mündliche und 
ccht iſtliche Uurnahmeprüfung begonnen und im den folgenden Zagen 
fortgeirßt. Zu diefen 22 baben ſich auch diejenigen Schüler 
des biefigen f. Gymnaftums zu flellen, melde die Erlaubniß jum 
Vorrüden in die naͤchſt höhere Elaffe nur bedingt erhielten. Um 
Wen Detober um 8 Uhr wird das neue Ötudienjahr in der 
Erubienfirde mit einem feierlichen Gotteddienfte, dem alle fathofi: 
ſchen Schüler beijumebhnen haben, eröffnet; unmittelbar nah dirfem 
Gettetdienfte aber haben fih ſaͤmmtliche Schüler des Gymnafiuns 
in der Aula des Erudiengebäudes ju verfammeln. 

Aſchaffendurg am Iten Drtober 1843. 

Koniglich Bayeriiched Grudien-Rectorat, 
Dr. Mittermaper, 
_ Rector und Profrffor. 
{821 b, 2) A 

Ber immer auf irgend einem rechtlichen Titel eine Korderun 
an die Berlaſſenſchaft des verlebten Euratus Kager ju Dainafgaf 
machen ju fünnen glaubt, bat dieſelbe 

Mondıags den Iren Detober 1. 3. feüb 9 Uhr 
bei dem unterfertigten Gerichte um fo gemiller anzumelden, alt nad 
Ablauf dieſes Zrrinines bei Auseinanderfrgung der Nachlaßmaſſe 
bierauf Beine weitere Rädfiht genommen werden fell. 

Aſchaffenburg den Men September 1813. 

Koͤnigliche Kreit: und Eradtgericht. 
v. Will, Direntor, 
Reifert. 


(819) Sidubiger:tadung. 

Anforüche jrder Art an den Nachlaß der Prier Brand’s 
Birib von Belfertdrunn find 

Samstag den Zlten Detober früh 8 Uhr 

dabier anzumelden, widrigenfals bei Museinanderfegung der Waffe 
tarauf feine Rudſicht genommen wird. j 

Dbernburg am 22a September 1843. 

Königlibes Bandgrriät, 
vr Haupt. 


— — 





mie ed fomme, wurde Die Antwort gegeben, 


1x0) Befanntmahung | x 
erteaud Pfahl von Elfenfeld has fi Fehmillig unter Euratel 


geben, 
Dieislbe fann daber ohne Einwilligung ihres Eurators Johauu 
Hrgmann von da frıne rechtteerbindliche Verträge abfliefen. 
Oderndurg am 19ten September 1813. J 
Königluhrt Randgeridt, 
vb Paupt. A, 
Stein. 


[851 a 3] Befauntmadhung,- 2 
Mitwoh den I8ten Dstober I. 3. vormittags 10 Uhr 
werden in dem Bräflih von’ Ingelheimiſchen Hofe dabier 
1 Morgen 1 Viertel Garten vor dem Karltıbore an der 
Hanau Lirafe, 1: | 
1 Morgen Biertel 17 Ruthen Ackerfeld, an den Garten 
anfichend, 
auf sweitere 6 Jahre verpachtet, weju Dir Liebhaber eingeladen werden. 
Aſchaffenburg den Ilten Detober 1843, 
Sräfich von Ingrlbrimifches Rentanıt, 
6i bin, 
[852 a 3] Befanntmadbung. 

Nach geſchehener Anzeige ging der Pfandfhrin Nro. 1406 ver 
foren. Derſelbe wird hiermit öffentlich für ungültig erflärt, und der 
Eigenthümer aufgefordert , frıne etwaigen Anfprücde darauf 

binnen 3 Monaten 
autjuführen, 

Adarfenburg den Alten Oeteber 1843. 

Die Berwaltung des — Pfandauiuts. 
Didier, 


Zandebeur, Pfandamtégegenſchreiber. 
1853) Borräthig des Ip. Pregay in Alaffenburg. 
Dr. 5.9. W. Netto: 
Anmeifung zur Polir: und Lacirfunft, 


forsie jur Transparent, Malerei. Für Stuben-, Desorationsı, Por⸗ 
jelans und Glatwaler, Wagenfabricanten, Tiſchler, Buchbinder, 
Klempner, Glafer und Under mebr, Entbaltend beivährte und ges 
präfte Anweifungen und Borſchriſten über Politur, Ladirungr. Mb, 
bea der Kupfer und Bithograpbien, fomohl rechts als linfs, Bir 
Kromicung, Blatfournirung, Blatmalrrei, Illuminationen, Zrand- 
parente, chiueſiſche Fruerwerke, Beclen und Slas:Schmehfarden, 
Brreitung. Aus eigener prattfrt Erfahrung mitgetprilt. gr. 8 
arb,. Preis 54 fr, 

Bei dem Unterzeichneten.fhehen fertige Möbel --' yıpei Bettftellen 
ein runder Tiſch, ar englifche Seffel und ein-Gormamode — (dmmı: 
li von Nußbaumhoij und modera gearbeitet, billigt zum: Dem 
kaufe bereit, j a. 

Sobann Haut, - 
Schreinernttiſter in duc⸗ 


In der Pfaffengajfe find in &ıt ©. Niro. 16 wei möbtirte Zims 


mer ju bermietben. 

Nichften Sonntag den Jäten Detober in wegen der eimer 
Kirchweihe im dortigen Wirtht hauſe Tanzmuſik, was unter böflichfier 
Einladung jur Anzeige bringt ! j 

Soh. Eprengler, Birth 


125 Gulden Gapıral find zu 4 Procent aubluleihen bei der 
Rircenverwakturg im Brider. 


Tuchmachet Marıbias Bill iſt Oechlſacketuch zu 


burg; Student Zreutlein, von Würjbur 
tea Brand von Wörth, Heimbacher ven Hn 


und Lindheimer von Deppach; Grudent Rerroty, vem Herracher 
Hammer. Im Regentburger Hef: Pfarrer Harımann von: Rauentbal 
und Anfelm von Werneck; Schullehrer Stumpf, ven Haffurt; Bauı 
meifter [Pfropft, von Franffurt; Ebirurg Wagner, von Dberrad. 
Im bayetiſchen Hof: Freiherr v. Buttenderg, von Brikındorf z ad 
vecat Wright, Frau Brandı und die Geiſtlichen Morgan und Eiwer, 
von Bondon ; Schiffeconducte urs Walter von Hanau u. Jiger von 
Köln; Rirhogranh Hofmann, von Wirdbaden; Studeat Lirbig vom 
Seien. Im Freibof: Kaufleute Girdberd von Auſterdam, Abel, 
Hrllesmann und Gufft von Frankfurt, 


Verlegt bei M. J. Bailandt’s Wittit und Sohn. 





Aſchaffe 
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nburger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium. 
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i.: m 
Die jüngften Nachrichten aus Catalonien lauten nicht fo 
günſtig ald die legten, General Prim hat am 5. d. einen 
Sturm auf Girona gemacht und wurde von Ametler mit fehr 
großem Berlufte zurücdgeichlagen. — Aud bie Junta in Bar— 


Span 


celona zeigt ſich noch muthig: fie lich am 7. d. mit: 1000 

Mann einen Sturm auf die Citadelle unternehmen, wurde 

Jedoch zurüdgefchlagen, Ihr Bicepräfident, Hr. Voſch, wurde 

tödilich verwundet, und fie zählte 80 Todte. Bei diefem Ans 

feuerten die Gitadelle und bie Forts auf die Stadt, 

Üten jedoch abends wieder bad Feuer ein, und verhalten 
ſich feitvem nur defenſiv. 

Großbritannien und Irland, j 
London, 9, Det. Der „Globe“ bringt heute bereits 
ben mit: China abgefdloffenen Tarif und Handelsvertrag 
und bemerft in feinem Gityberiht, daß die Herabfegung ber 
chineſiſchen Zölle alle Erwartungen überfieige und für ben 
britiſchen Handel die günftigften Folgen haben müſſe. — In 
Bezug auf die Nachrichten aus Irland (f. unten) äußert der 
„Globe“, daß der klügliche Entſchluß O'Connell's, ſich nicht 
durch bie plöglich ergehende Proclamation zu einem Friedensbruce 
hinreißen zu laſſen, an der, Boͤrſe den deruhigendſten Eiudruck 
und im Verein mit den Nachrichten aus China ein 

eigen der Fonds bewirkt habe. 

us Piverpoof wird unterm geftrigen Datum geſchrieben: 
„Das 34, Regiment, beinahe 1000 Mann zäblend, kam vor⸗ 
geſtern abend von Werdon hier an, und ſchiffte fich geſtern 
nah Dublin ein. — Vorgeſiern verließen eine Menge Jrländer 
‚in einem gemietheten unfere Stadt, um der Ne 
pealverſaminlung zu Clontarf beizuwohnen; geftern ging eine 
noch größere. Zahl — im Ganzen etwa 2000 — dapin ab. 
Vorgeſtern wäre es beinahe zu ernften Rubeitörungen gelom- 
men, weil die Drangiften fi) der Einſchiffung einer Repealer 
"zu wib beabfichtigten. Der Mayor, von ihrem Bors 
haben unterrichtet, bot aber bie gelammte Polizeimacht auf, 
‚und die Nepealer fonnten fi unangefochten einichiffen.” 

Berfuch der Regierung, die Mepealbewegung 

‘zu unterbrüden. Die eingeiretene plögliche und uns 
erwartete Rückkehr des Lordſtatthalters de Grey nach Dublin, 

wo er in Begleitung bed Lorbcanzlerd Sugden am 6. Det. 

eintraf, nachdem er am 4. nod eine lange Unterredung mit 
Sir R. rel gehabt, hatte bie Ergreifung offener und ent 
ſchiedener Maafregeln gegen die Kepealbrwezung zum Zwede, 

was nad) der bisherigen unentſchiedenen Haltung der Regie» 
»rung kaum erwartet werden konnte. Sobald die Ankunft 
: Lord de Grey's in Dublin befannt ward, durchliefen fofort 
Gerüchte aller Art die Stadt. Es hieß, daß eine Proclar 

mation gegen eine auf Sonntag, den 8. Det., angekündigte 

Repealverfammfung zu Glontarl, fo wie gegen bie Erridtung 

' der Repeal⸗Schiedẽgerichte erlaſſen, und daß dieſelbe in einem 
auf den 7. vormittags ind Schloß berufenen Conſeil bera- 

‚ then werden folle. Noch am Nachmittage waren die geheimen 
Rähe und die vornehmſten Juſtizbeamten mehrere Stunden 

verfammelt, und die „Evening Mail“ kündigte das Ericpeinen 

eingy gegen die Repealverſammlungen gerichteten -Proclamation 

als bevorſtehend an,,' während der „Statesman“ unter der 

Ueberſchrift „Beginn der Feindſeligkeiten“ anzeigte , daß zwei 
Conſtabler, von zahlreichen Volkohaufen umringt, beichäftigt 

grweien feyen, die Placate von den Straßeneden zu veißen, 


worin zur Nepealverfammlung bei Glontarf eingeladen warb. 
Am 7., morgens 10 Uhr, verfammelte ſich wirklich unter 
dem Borfige des Lorbitatthalterd der gebeime Rath im Schloſſe 
umd blieb bis 1 Uhr in Berathung. Der Lordeanzler, Graf 
Donoughmore, Lord Eliot, der Befehlshaber ter Truppen, 
Sir R. Blafeney, Hr. Shaw und ter Genecralanwalt 
Smity waren die amwelenden gebeimen Räthe. Während 
das Gonfeil verfammelt war, firömten aus den umliegenden 
Bezirken Maſſen von Repealern in die Stadt und mit den 
liverpooler Paketbooten trafen Hunderte von Perſonen aus 
Lancaspire ein, welde der Berfammlung zu Tlontarf beis 
wohnen wollten. Aus Navan in der Grafſchaft Meath, 10 
Stunden von Dublin, waren mindeftens 10,000 Menichen 
unterweegs, welde, falld nicht zeitig eine Gegenweifung 
O Connell's erfien, am anderen Morgen zu Clontarf ein» 
trefpen mußten. Um 3 Uhr nachmittags war noch feine 
Proclamation erfhienen, und man glaubte fon, daß ter 
Plan, vie fon vor 14 Tagen angefüntigte Verſammlung 
nod im letzten Augenblide zu bintertreiben, wegen ber weit 
vorgerücten Zeit als unzwedmäßig aufgegeben ſey. Man 
haste ſich jebod geirrt, denn um 34 Uhr wurde bie nad: 
fichende, im geheimen Rathe genehmigte Proclamation ausge— 
geben und fofort in allen Straßen von Dublin "angejchlagen : 

„Durch den Lord Statthalter und geheimen Nath von Ir— 
land. Da öffentlich angefündigt worden ift, daß eine Ber» 
ſammlung in oder bei Glontarf am Sonntage, den 8, Oe— 
tober, zu dem angeblichen Zwede, das Parlament bittfchrift- 
lich um Aufbebung der Iegislativen Union zwiſchen Großbris 
tannien «und Irland zu hu 2a gehalten werden foll; da Ans 
fündigungen und Placate gebrudt, und maſſenweiſe verbreitet 
worden find, welche jenen Perfonen, die der gedachten Ver— 
femmlung zu Pferde beiwohnen wollen, dahin auffordern, 
ih zu verfammeln, einen Zug zu bilden, und in militäriſcher 
Dronung und Neihenftelling zur befagten Verſammlung zu 
marſchiren; da bereits unter gleichem Vorwande Veriammluns 
gen großer Maffen von Perfonen in verſchiedenen Tbeilen Ir— 
lands geyalten, und bei mehreren biefer Berfammlungen an 
die dort verfammelten Perfonen Anreden aufrübreriicher und 
aufreizender Art Kern worden find, welde gerignet und bes 
rechnet waren, Unzufriedenheit und Mißvergnügen in den Öes 
müthern der Unterthanen Ihrer Majeftät zu erwecken, und 
bie Regierung und Berfaffung des Landes, wie fie durd das 
Sefeg veitgeitelt find, in Haß und Beradhtung zu bringen; 
da bei einigen der gedachten Berfammlungen viefe aufrührertiche 
und aufreizende Sprade von Perſonen geführt ward, melde 
ihre Abficht kundgethan haben, der befagten in oder bei Clone 
tarf abzuhaltenden Verſammlung beiztiwohnen und daran Theil 
zu nehmen; da bie erwähnte brabfichtigte Verſammlung 
geeignet iſt, die vernünftige und wohlbegründete Beſorgniß zu 
erwiden, daß die Beweggründe und Abfichten der daſelbſt zu 
verjammelnden Perſonen nicht auf redliche und geſetzliche Ans⸗ 
übung der verfallungsmäßigen Rechte und Borredte, fondern 
dahin gerichtet find, bie Regierung und Verfaſſung des vers 
einigten Königreichs, wie fie durch das Gefeg veftgeftellt find, 
in Haß und Verachtung zu bringen, und durd Einihüchterung 
und Kundgebung phyſiſcher Gewalt Beränderungen in ten 
Geſetzen und der Verfaſſung des Reichs zu vollführen: ſo 
warnen und verwarnen Wir, der Lordſtatthalter — kraft 


und gemäß Gutachtens des geheimen Rathes Ihrer Majeftät, 


und in ver Ueberzeugung, daß bie erwähnte Berfammlung, welche 
in oder bei Clontarf gehalten werden fol, bloß dahin zielen 
faun, den Jweden von Parteimännern und aufrühreriichen 
Perfonen zu dienen, und den öffentlichen Frieden zu verlegen 
— alle Perfonen, wer fie aud) ſeyen, ſich des Erſcheinens 
bei gedachter Verſammlung zu enthalten. Wir machen hiemit 
fund, daß, wenn trog dieſer Unſerer Proclamation die ges 
dachte Verfammlung ſtattfiaden ſollte, gegen alle derſelben beis 
wohnenden Perſonen in Gemaͤßheit der Geſetze verfahren wer⸗ 
den foll; und wir befehlen und. gebieten hiemit allen mir Des 
wachung des öffentlichen Friedens ‚betranten Magiſtraten und 
Beamten, jo wie Anderen, welche es angeben mag, zur Boll 
ziehung des Geſetzes bei Beryinderung. der gedachten Verſamm— 
lung, bei kräftiger Jerſtreuung und Unterdrüttung derſelben, 
und bei Entdeckung und Verfolgung Jener, welche, nach bite 
ſer Kundmachung, ſich in den ebenerwähnten Beziehungen vers 
eben, Hülfe und Beiſtand zu leiſten. Gegeben m ver Raths⸗ 
ammer zu Dublin am 2. Det. 1843. (Folgen die Untere 
ſchriften). Gott erhalte die Königin!“ » 

Beim Erjcyeinen diefer Proclamation war O’Comnell, der 
fi auf der Kornbörfe befand, bereits mit Entwerfung einer 
Proclamation von feiner Seite beſchäftigt geweſen, und eine 
Piertelftunde nah dem Erſcheinen der Kezierungsproclamation 
lad man ſchon in ber „Dublin Evening Poſto nachitehende 
Gegens Proclamation des Agitators: — 

„Zur Nachricht: Da mit ven Unterſchriften von E. B. 
Sugden, Donoughmore, liot ꝛc. ein Papıer as wirklige 
oder ſeyn follende Proclamation erſchienen iſt, welches in ſehr 
allgemeinen und ungenauen Ansdrüden abgefaßt, bekannte 
Thatſachen augenfällig entſtellt, und deſſen Zweck dahin zu ge— 
ben ſcheint, die öffentliche Verſammlung zu verhindern, welche 
morgen, am 8., zu Clontarf abgehalten werden ſollte, um 
an das Parlament um Aufhebung ver unheilbringenden und 
verderblichen Maaßregel der legistariven Union zu preittoniren; 
und da diefe Proclamation nicht früher als am Nachmittage 
des (heutigen) Sımötags, des 7. Octobers, erſchienen iſt, " 
daß es rein unmöglich wird, die Kunde von ihrem Dafeyn 
auf den gewoͤhnlichen amtlihen Wregen oder durch die Poſt 
fo zeitig mitzurpeifen, daß ihr Inhalt ven Perſonen befannt 
werden fünnte, welche fih in der vorerwähnten Abfihr, - um 
das Parlament zu petitionieen, zu Glontarf zu verſammeln 
vorhaben, — worurch übelgefinnte Perfonen einen Anlaß ers 
langen können, unter dem Mantel bejagter Prockamation Fries 
densbrüche bervorzurufen oder gegen Perſonen, welde friedlich 
und geiglih zu der erwähnten beabjihrigten Beriammlung 
ſich zu begeben gedenfen, Gewaltthätigkeiten zu verüben, ſo 
erſuchen und rathen Wir, dad Comite des loyalen National⸗ 
Repealvereins, daher aufs Ernſtlichſte, daß alle wohlgeſmnten 
Perſonen ſich, unmittelbar nach Kinpfang dieſer Kundmachung, 
nach ihren eigenen Wohnungen begeben und ſich nicht der Ges 
fabr irgend einer Colliſien oder Dem Empfange irgend eimer 
Mißhandlung ausfegen mögen; und wir geben ferner dieſen 
Perionen Fund, daß wir, odne den unbegründetn Behauptuns 
gen in der gedachten Proclamation in irgend etwas nachzu— 

eben, dennoch die Erflärung für Flug, weile und vor allen 

ingen für human erachten, dag Die beiagte Berſammlung 
aufgegeben it und nicht gehalten werden fol. Unterzeich— 
net aus Auftrag. Daniel OVonnell.“ 

Als Nachſchrift war der Proclamation noch der Beſchluß 
beigefügt, daß dieſe Vorſichtonotiz unverzüglich durch Boten 
den Geiſtlichen, welche die Einladung zu ver Clontarf-Ver— 
ſammlung unterzeichnet hatten, ſo wie in alle benachbarten Be— 
zirke überbracht werben ſolle, um das Zuſtrömen von Perſo— 
nen zu der beabſichtigten Verſammlung möglichſt zu verhin— 
dern. — D’Connell bielt, nachdem das Comite ſich über die 
obige Proclamation verſtändigt hatte, im Vereinsſaale auf der 
Kornboͤrſe eine Verſammlung, in welcher große Aufregung 
herrſchte. Er felbit führte den Vorſiz und zwar, wie er bes 
merfte, aus Ruͤckſicht für die Nepraler von Liverpool und 
Mancheſter, welche beribergefommmn ftyen, um der Tlontatf⸗ 


ſuch des Gottsdienſtes iſt untirſagt. 


Verſammlung beizmvohnen. Er beſprach dann ben all 
des Tages und Rate im Wefentlichen: „Sie alle —* 
die Regierung für rathſam befunden bat, zur Unterdrückung 
der beabſichtigten Clontarf⸗Verſammlung eine Proclamation zu 
erlaſſen. Dieſe Proclamation iſt geſetzwidrig und eine grobe 
Verletzung der Rechte des Unterthans. (Beifall). Ich bin von 
iprer Geſetzwidrigkeit überzeugt, babe aber mein jetziges Vers 
fahren eingeichlogen, weil ich ftetd dem Gelege und den eins 
gelegten Behörden Gehorſam bewies. Die Regierung hat die 
Proclamation verzögert, um das Bolk herbeifommen zu 

fen. Wir werden jedoch felbjt dem Scheine des Oefetzes gehore 
en, geſtehen übrigens, wihrend wir dieß thun, keineswegs der 
Regierung irgend ein Recht zu, auffotche Weiſe gegen das Pe⸗ 
titionsrecht tinzuſchreiten. (lauter Beifall). Mein Beidäft iſt. 
das Bolk geſichert zu erhalten. (Erneuerter Beifall). Ich bin der 
Unionsaufhebung gewiß, wenn dad Vollk fü nur ruhig hält. 
Morgen wird feine Verſammlung fattfinden, und wenn iv 
gend jemand auf dad Blut ded Volkes fpecufiri Hat, fo wird 
er ſich geräuicht Anden, (Beifall). Noch nie haben Perfonen, 
die fich ein Minifterium nennen, einen thörichteren und ſchwä—⸗ 
cheren Schritt gethan. Bid zur letzten Stunde haben fie gewar⸗ 
tet und mich wundert, daß fie die Proclamation nicht Lieber 
am Tage nah der Berfammlung erfaffen:. haben; dem 
es war allgemein belannt, daß dieſt Verſammlung bie letzte 
von- allen ſeyn ſollte. Die Fortſchritte der Repealſache wird 
die Proclamation nicht hemmen, ſondern ihr vieimehr nur ei⸗ 
nen neuen Anveiz verleipen. Ich werde jetzt, ſtati, wie ich 
beabſichtigte, nach Darrynane-Abtei zu gehen, in Dublin blei⸗ 
ben und zeige hiermit meinen Freunden von Liverpool und 
Mancheſter an, daß am 9. eine Berfammdung. des Vereins 
und am beno ein Bankett ftattfinden wird, wobei ich fie zu 
jeyen hoffe. Beifall.) Nah einem Danfvokun für D’Com 
meil trennte ſich die Verſammlnug in der aufgeregteften Stims 
mung. «ine große Anzabl Geiſtlicher und anderer 

nen Männer hatten fih freiwillig exboten, ganz früh am Sonu⸗ 
tags · Morgen fi an den verfchievenen Tporen von Dublin aufs 
zufichen, um alle zur Verſammlung bei Clontarf wallenden Pers 
fonen jofert nach Haufe zu ſchicen, weil man beforgte, daß 
O Connell's Proelamation nicht ſchnell genug überall. bekannt 
werden möchie. Dr. Steele war. auf D’Eommel’s Weiſung 
am 7. nadjmittags von Dublin abgereift, um. bie gewaltige 
Menge der Männer von Meath heimzuſenden, welche gegen 
Abend am Tarahügel eintreffen wollten, um am anderen ⸗ 
gen nach⸗Clontarf zu ziehen, Der Seeretär des Repealvereins 
erließ noch am Abend des 7, Octobers die Aafündigung, daß 
die gewöhnliche NWochenverfammiung. ded Repealvereins am 
Montage ven 9. Derober im gemöhnfichen Locale ſtatthaben, 
und daß der „Befreier” dabei ‚zugegen ‚feyr werde. Wie es 


beißt, ſollen gleichzeitige VBerfammiungen -in allen Kirchſpielen 


Irlands angeordnet werden, um wegen Aufhebung der Union 
Bittſchriften an Dad Warlantent’ zu richten, 
Ueber die militäriſchen Vorkehrungen wird aus: Dublin 
dom 7. Detober berichtet: „Das 34, Regiment aus Glasgow 
und. cin anderes aus England werden ſtuͤndlich erwartet. Das 
94. Regiment, das nach Achlone beordert war und «hier burdy 
das 24. Regiment erfegt werden ſollte, hat Gegenbeiehl cms 
pfangen. Im Fort iſt der Befehl eingegangen, alle Ganonen 
zu laden, und alle Vorkehrungen find fo gettoffen, ald wenn 8 
im Belagerungsftande wäre, Kein Soldat ver ung barf 
morgen, am Sonntage, dad Fort, verlaffen, und jelbft der Be— 
Die „, N 1 
will wiſſen, daß einige Bataillone der Garde nach Iriand be— 
ordert ſeyen. Heute Nacht oder morgen früh werden zwei 
Dpfſchiffe mit Truppen, ‚angeblich mit dem Dragonerregi⸗ 
ment des Lord Cardigan, hier erwartet. Die „Evening Por“ 
meint, weder bie Dragoner mod ein andered Regiment wür⸗ 
ben in Dublin etwas zu hun finden. 
Die oben mitgetheilte Proclamation der Regierung gegen 
ti> Repralverfammlungen wird bereits von ben Yondomer Blät- 


tern beſpto chen. Das. „Kpronicher‘..ft damit einverſtauden, 


baf eine nn zur Hemmung des Repealtreibens nolh⸗ 
wendig geworden ſey, findet aber die Hinterliſt, dag man eine 
Berfommlung, zu welcher die Leute 20 bis 30 Stunden weit 
berfommen, erſt am Vorabend verbiete, um vie des Ver— 
bois Unkundigen im die Falle zu Ioden, ter Regierung ganz 
ummürdig. Sie babe dadurch üͤberdieß ganz unnöthiger und 
verfehrter Weiſe zu einem Kampfe und Blutvergiehen beraud« 
gefordert, deren Unterbleiben man wahrſcheinlich nur wer 
raſchen Beſonnenheit D’Tonnell’s und der Nepealmänner zu 
danfen habe. — Der „Moming« Herald”, ein Torpblatt, 
tritt auf die Seite der Regierung, rechtfertigt die Erlaſſung 
ber amation durch die fegten Schritte OConnell's hin— 
ſichtlich der Scyiedegerichte, der miluariſchen Organifation 
feiner Anpänger x., jo wie durch Die aufrühreriiche und ver⸗ 
rätherifhe Antwort, welche Der Agitator auf Die Thronrede 
der Königin errbeilt babe, und fegt hinzu: „Dich waren die 
mmittelbaren Beranlaffungen zu der Proclamation der irfäns 
difchen Regierung; es iſt aber feineswegs die Rede davon, 
daß diefe Regierung in ibrem Berfahren gegen D’Gonnell bies 
bei ftehen bfeiben werde. Man muß vielmehr vorausjegen, 
daß der Proclamation eine Griminalverfolgung gegen 
den Agitaror folgen, und daß die Regierung in demſelben Vers 
paltniſſe, wie fie ſeither milde war, jetzt entſchieden und res 
preſſiv auftreten wird. * 

— Der neue yinefiche Zolliarif gilt für den Handel China's 
mit allen anderen Nationen eben jo gut, wie mit England. 
So können alfo“, jagt die Proclamation ver chineſiſchen Behör⸗ 
den, ‚Die Werkzeuge des Krieges für immer bei Seite gewor- 
fen werden, und Freude und Gewinn jind ewig der Antheil 
Aller. Nicht gering, noch wenig zahlreich find die Vortheile, 


welche den Hanpdelsienten China's und der fremden Länder zus 


fallen werden. Bon biefem Tag an muß alle Welt jih los— 
machen von Borurtheilen uno Miftrauen, und Jeder feinen 
eigenen Beruf verfolgen, ſtets bejorgt, leinen Groll von den 
ſtattgefundenen —* ber zu bewahren. Von dieſem 
Tage werben Freundſchaft und Wohlwollen fortdauern ohne 
Unterbredung , und Die, welche von Fern kommen, 
und Die, melde nahe find, werden ſich zuſammen 
für immer freuen. * Der ärietensihluß iſt gemeinichafte 
lih von den dritiſchen und chineſiſchen Commiſſarien durch ein 
Gaſtmn ahl auf das Frierlichſie und Freundſchaftlichſte begangen 
worden. Wer haͤtie ſich eine ſolche Bereindarung zwiſchen 
dem himmliſchen und dem barbariſchen Volle vermuthen Fürs 
nen, nachdem noch vor einem Jahre die chineſiſchen Befehls— 
haber ſich im den fulminanteſten Proclamationen gegen vie 
Engländer ergoſſen, und die laͤcherlichſten Auftructionen zur 
Vernichtung der Yegteren ergingen, So lautete unter anderen 
eine Inſtruction des kaiſerlichen Miniſteriums an die in dem 
legten Kriege bie chineſuchen Truppen commantirenden Gene 
rile: „Mater euere Geſichter auf das Fantaſtiſchſte wie ihr nur 
immer fünnt, und wenn ihr eud dem Feinde nabert, fo Jchreler, 
beulet, und made bie abſcheulichſen Grimaſſen und Verdre— 
hungen, welche zu maden eudy möglich ſeyn wurd, damit jid) 
ſeiner vie Furcht bemächtige und ibn binter fi ‚fallen mache. 
Liegt er einmal za Boten, jo wird er euere Beute ſepn.“ 
E u. san D 

Münden,.11.De. 3% MM. der Konig und bie 
Königin find zur hohen freude ter piefigen Einwohner geſtern 
abend 9 Upr bier eingetroffen. 

Bei der Betinaͤhlimg unfered Kronprinzen bat eine Ans 
zahl der damals in Münden anweſenden bayeriichen Adeligen 
Se. t. Hoheit um die Gnade, eine Höchſtdemſelben zu wids 
mende Feſtgabe als Andenfeu an jene eier hinnehmen zu 
wollen, was ihnen auch huldvoll verheißen ward. Das tur 
serlihe Weihgeſchenk, beſtehend im einem großen fübernen 
Schild, ber ipre Wappen, 155 an ver Zahl, das Wappen 
Er. k. Hoheit umgebend, enthält (ein funftreiches Werk des 
5* Goldarbeiters Zahn), iſt nun fertig geworden, und 
icſen Abend gebt eine Deputation jener Cdelleute: Graf 
Porci, v. Mirthamecx, Baron Welden und Baron Gumppenberg · 


Poumes (Fürſt Ludwig v. Wallerſtein ward verpindert), nach 
Hohenſchwangau ab, um daſſelbe Sp. k. Dopeit morgen an 
Seinem Namensfefte ehrfurdhisvoll darzureichen. 
Bom Rhein, 12. Da. Aug Brüſſel verninun mon 
dag die Unserhandlungen wegen gegenſeitiger Zollermäßigung 
ypiſchen Delgien und dem Zollpereine auf eine ‚gewiffe Jabf 
Örgenftände jo weit gediehen find, daß bie Regierung fie un 
ber bevorfiehenden Seſſion den Kammern vorzulegen . hoffe. 
Zugleich vornimmt man aus Paris, wohin ſich wieder ter 
Kömg ber Delgier begeben bat, daß ſich Die franzöjifche Re— 
gierung neuerdings bemüht, einen HDandelsvertrag zwiſchen 
Teutſchland und Belgien um jeden Preis zu bintertreiken, und 
die mögliche Annährung beider Länder zu verhindern, |, Defis 
halb aud werden dem Minifter Notbomb, der fehr geſunde 
Anſichten ber einen Hanprlevertrag mit Teutſchland pept, 


(AAZI ' 


alle, möglichen Hindernife in den Werg gelegt, und Die fra, 


zoͤſiſche Ylegierung fäbe dieſen Minifter allzugern das Huber 
verlajlen. Bemerlenswerth ift im dieſer Hinjicht die Mitthei⸗ 
lung, welche kürzlich des pariſer miniſterielle Blatt „der 
Ölobe” lieferte. Es erzählt naͤmlich, daß zur Zeit, als Ludwig 
Philipp mit vieler Borlicbe den Plan einer Zollvereinigung 
mit Belgien betrieb, eine Deputation franzöſiſcher einfußreicher 
Manufarturiften und Fabrivanten, unter dieſen mebrere Depu⸗ 
tirte ber miniſteriellen Viajorität, bei dem Könige der Frans 
zoſen eine Audienz nachſuchte, um ‚gegen einen Zolverbanp 
init Belgien zu proteftiren, intem ein jolher ihre Induftriein« 
tereſſen beeinträchtige. Yudwig « Philipp nahm diefe Vorftck- 
tungen ſehr ungünjtig auf und erwiererte : „Ju dieſem Falle, 
meine Herzen, verwandeln Sie syre Spindeln in Bajonnette, 
denn niemals werde ih zugeben, bie teutichen Zöllner auf 
meiner belgiſchen Gränze zu ſehen!“ Obgleich nun zwar. diefe 
Aeußerung jhon mehr als cin Jahr alt iſt, emthäls fie doch 
für die Zolleonferen; in Berlin eine beachtenowerthe Andeu⸗ 
tung. Belgien wird in Paris immer noch als ein franzoöͤſtſchs 
Surtogat betrachtet, als eine Provinz, der man jede Wabr⸗ 
nehmung eigener Intereſſen kategoriih abfpricht, und wenn 
man auch Fur jegt aus inneren und äuferen Rücibten eine 
gänzlihe Zolverbindung mit Belgien fapren laſſen mußle, je 
doch ſich nad allen Kraften Dagegen jtemmt, Belgien in einen 
geregelien Austauſch mit Teutſchland treten zu lan. Wels 
gien;aber muß nad der einen oder der anderm Seite rinen 
Abfluß geivinnen, oder es erſtict in ſeinem Fette, 

Aus dem Badiſchen, 12. Det. Dem Schriftſteller 
Houet (Cohen) aus Hannoper iſt angekündigt worden: cr 
babe binnen 3 Tagen das GÖrofiperzogtpum Baven zu vers 
laſſen. Er war wahrſcheinlich der Verfaſſer der Correſpon⸗ 
benzberichte über die bekannten Exceſſe vom 5. Sept., in denen 
der Sache Daber's Das Wort geſprochen wurde, 

Wie man, vernimmt, ‚bürfte fich «auf dem nächſſen Landiage 
in der zweiten Kammer ber, Urlaubsſtreit alles Ernſtes wie⸗ 
der entiginnen, da der Spitalpfarrer Auenzer von Konſtanz 
im Wahlbezirke Stockach abermals zum Abgeordneten gewählt 
werden, aber au dießmal den Urlaub vom Erzbiſchofe mich 
erpalten wird. Man erfäbrt zugleih, daß der neue Erztie 
ſchof nicht gefonnen it, den landſtandiſchen Sigungen bei;u- 


wohnen, &. P.) 
Öricdhenland, 

Briefe aus Atben, welde in Dünden angefommen find, 
ſchildern Die Lage der Trutſchen ale ſebr beffagendwertb, ta 
vitle derſetben, zum Abreiſen genöthigt, weder zum Bleiben 
noch zum Cinſchiffen die nöthigen Geldmiutel beſißen. Weder 
warden con Geſchäfteleuten und Handwerkern ihre Rechnungen 
bezahlt, noch den legteren medr mar Ürbrir gegeben. (MC.u S. M.) 

Die neuen Miniſter haben m der Racht vom 25. auf 
ben 26. Sept, ihre Borgänger im Amte veſtnehmen und nach vers 
ſchiedenen Inſeln einſchiffen laſſen, theils um die Anhänger 
derſelben hauptlos zu machen, theils um die Veſtgenommenen 
ſeldſt ver Gelegenheit zu berauben, wieder in näbere Berdin— 
bung mit dem Könige oder mit den Repräſentan en Der drei 
Schuh maͤchte zu treien. RW 


..y 


Trier, 1. Dit. Der neue Zuftand ber Dinge in Orier 
&enland, die „meue Aera“, wie ihn bie griechiſchen Blätter 
nennen, hat fein zweited Stadium nicht unter den günfligiten 
Aufpicien angetreten. Die Einmüthigfeit, mit der die Bewe— 

ung gemacht wurde, gebt bereitö in Zwieſpalt auseinander. 

ie Sarfeien haben fih nun ausgeſchieden und den Kampf 
begonnen, weldyer jeder derfelben die Früchte des nemeinfamen 
Sieges zum bevorrechteten Genuß fihern ſoll. Unter dieſen 
Berhättniffen prophezeit man dem Goalitiondminifterium feine 
lange Dauer. Die Berlegenheiten des neuen Miniſteriums has 
ben audy bereits ihren Anfang genommen, Die Unhänger der 
einzelnen Gabinetsmitglieder verlangen jegt ihren Lohn Für die 
Beihülfe zum Berwegungswerfe; alle durch die legten Redue— 
tionen außer Dienſt gergten Dfnciere und Beamten glauben 
durch die neue Ordnung der Dinge nicht allein auf ihre früe 
heren Stellen, fondern and auf höhere Grade ein Anrecht ers 
halten ju haben. Die Minifter fünnen natürlich nur wenige 
von diefen Anſprüchen befriedigen, und jeder ſucht deßhalb wo 
möglid feine Partei zu bevorzugen. Die Folge davon it, 
daß im Cabinet Mißtrauen und Eiferſucht Play greift, wäh— 
rend ſich in den unteren Regionen die Unzufriedenheit getäuſch⸗ 
ter Hoffnung offen fundgiebt. Auf der anderen Seite find 
die Gefandten der drei Schutzmächte überall thätig, um ihren 
yartiellen Einfluß zu wahren und auszudehnen, woraus nd 
die Negierung eine Menge Unannehmlichkeiten entſtehen. 1 
Allgemeinen fann man behaupten, daß bie ruſſiſche Partei 
durch die Veränderung einen bedeutenden Vorſprung gewonnen 
hat, was ſchon daraus hervorgeht, daß im Volke bie Mei— 
nung verbreitet ift, man verdanfe den Umſchwung der Dinge 
großentpeils der Beihülfe Rußlands. Sehr vorfichtig und ger 
mäßigt gebt der franzöſiſche Geſandte, Hr. Piscatory, zu 
Werk; dagegen verläugnet der engliſche, Hr. Lyons, auch jetzt 
ſein ungeſtümes Weſen nicht, und man erzählt ſich bereits 
von mehreren heftigen Auftritten, welche zwiſchen ihm und 
dem Minifter des Auswärtigen, Hrn. Metara, flattgefunden, 
Eine andere Berlegenheit des Minifteriums bietet die Yage, in 
welcher der Staatsihag ſich befindet, Die vorige Verwaltung 
batte nämlich alle nur irgend bdisponibeln Gelder zur Zind« 
zahlung nad Paris gefender; das Wenige, was fi in den 
Gaffen vorfand, zehrten die neuen Einrichtungen u. f. w. auf, 
fo daß bei Abgang des legten Dampfbootes die Mittel für 
den gewöhnlichen Dienft zu mangeln begannen. Man iſt begie⸗ 
tig, wie Hr. Manfola ſich aus biefer Klemme retten wird, 
— Der König ift ſeit der legten Kataftrophe niebergefchlagen. 
"Wenn er fi) öffentlich zeigt, fo vermögen ibm die einzelnen 
Nufe: „Es lebe der "conititutionelle König!" faum ein ger 
zwungenes Lächeln abzugewinnen. Sehr ſchmerzlich fol ihm 
aud die Trennung von feiner bisherigen Umgebung geweſen 
ſeyn. — Es ift von der Gründung mehrerer neuer Blätter 
bie Rede, welche mit der Charte in’s Leben treten ſollen. — 
In den Provinzen mehren fi die Sagen über die zunehs 
menden Räubereien, (Köln. 3.) 

Mannigfaltiges. 


Der Schornfteinfeger Schwarz zu Mainz; , deifen gerichtliche 
Proceduren vor einiger Zeit fo vieles Auffehen masten, und der 
befanntlid von zwei Gerichtshöfen wegen Mißhandlung feines Kin: 
bes zu Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, erhielt in jo weit eine Ber 
gnadigung von dem Großherjog , ald die Gefängnißitrafe in eine 
Geldftrafe von ‚00 fl. umgewandelt wurde. Wer die damalige 
Procedur ohne Leidenſchaft verfolgte, wird diefe Begnadigung fehr 
erflärlih finden, einmal weil Schwarz in jener Zeit von der Bolfs- 
rache viel zu leiden hatte, und dann weil das, angeblich fuftemas 
th mißhandelte, Kind in voller Bluthe der Geſundheit fteht- Sehr 
u Gunjten des Kaminfegers fpricht auch der Umftand, daß er kurz⸗ 
ich vom Familiencathe wieder zum Dbervormund feines Kindes ger 
wahlt wurde, ein Beweis, daß der Familienrath von feiner Schuld 
keineswegs Überzewgt war. (Rhein. Bl.) 
‚..Begen der von. Jahr zu Jahr zunehmenden Bermehrung der 
judiſchen Saufläden im Frankfurt a. M. it jegt dort die Rede von 
einem Bereine, deilen Mitglieder ſich fbriftlih anheiſchig machen 
follen, ihren Bedarf nur von chriflichen Kaufteuten zu bejier 


ben. Ihm wollten dann die Juden einen analogen Verein ent: 
weacnkellen 


Der am 23. May d. J. im Siten —2** ver⸗ 
ſtorbene jurſtl. Thurn ⸗ und Taris! iche ge Rath so Miller hat fol» 
gende Yezare gemachtz zur jahrlichen Berthelung von Brennde 
die Zinſen eines Earitils von. 20,090. Gulden ; zu Hausmiethbeis 
trägen die Zinſen von 10,000 Gulden; zu jährlihen Stabfeitiven- 
dien die Zinien von IM fl} zu einer höheren Tochterſchuie 
12,09 f.; zur Unterſtuͤzung beradgefommener gewerbtreibender 
Bürger 10,600 H.; endlich für die: Shen beſtehenden Wohlihätig- 
feitsanjtulten 6300 I. 

zu Wurzburg erjhoß ſich am 12. d. der Mediciner B..... 
der vor nicht gar Langer Zeit vom dem judiſchen zum chriftkatholi⸗ 
ſchen Glauben übergegangen mar. Ueber die Urſache ſeiner That ver 
lautet noch nichts. 

In Pfaerkirchen, einem anſehnlichen Marktfleten in Niederbayern, 
hatte eine Bräuerswittwe einen Bräufnedht im Dienjt, dem eine 
Sud Bier umjhluz. Dieſer Oberknecht erzählte gelegentlidy unter 
anderen einem Materialiiten (eine, Art Krämer, die hauſiren gehen), 
es jey ihm Die Fatalitat degegnet, daß fein Bier nicht heil werden 
wolle, Der Materialit jagt ihm, daß Dieß ja öfter geichehe; er 
wolle ihm da bald helfen und ihm Etwas geben, Das, dus Bier 
mieder klar mahen würde. “Der Bräufneht gebraucht dad Mir: 
tel. Das Bier war zwar heil, aber 13 Perfonen, die davon gefrums 
fen hatten, ſtarben; mehrere andere Perjorien wurden Fran, einige 
davon genajen wieder, einige find noch Frank. Der Materialiſt und 
der Braufneht jind unter der Zahl der Bejtorbenen, und man hat 
noch nicht herausbringen Fönnen,, woraus die Miſchung beitand, 
Einige behwupten, ed wäre Spießglas und Pilfentaamen geweien. 
Der Anfıng der Krankheit zeigte Me nemlihen Symptome, wie das 
Faulfieber. Auch die vis jezt Geneſenen oder die mar ſehr wenig 
Kranken klagen noch uber Schmerzen und Unbehagen in den 
Gliedern. Cugsb. BL.) 

Zu Wertheim wurde am 8. d. die ledige, 55 Jahre alte Johanna 
Kieter, die allein in ihrem Haufe wohnte, ermwürgt in ihrem ‘Bette 
gefunden, mit ſichtbacen Spuren freventliher Gewalt. Gin Diefes 
Mordes Verdächtiger iſt veſtgenommen und den Geridyten 
überliefert worden. 


[815 «< 8) Holsverfeigerung. “ 
Das unterjeignete Forſtamt perfleigert an Windfallhöljern 
Dienstag den Iiten Ditober d. JE, vormittags 10 Uhr 
um Gaſthauſe zur Kröne, in Rothenduch 
- aus dem Reviere Rotbenbud 
18 eichene Commercial» und Nutzheltze Abſchaitte auf dem’ neuen 
Wrgplan längs der Abtheilung Scilten, 
ferner aus verſchiedenen Diftricten 
48 eihene Commercial und Nugbelj:Ubfchnitte, 
12 Klafter duchenes Scheitbolz I, Glaffe und 
UV rn ” Klogbelj; 
N aus dem Reviere Waldaſchaff 
f aus veridiedenen Abtheilungen 
9 eichene Bau⸗ und Nutzhol⸗Abſchnute, 


16 Waguerſtangen, 
165 Klafter bunenes Scheitholz 1. Elaſſe, 
33 desgleichen Al, Glaffe, 
6 desglteichen Il 
11: buchenes Klogboly, 
13} » 7) Prügelholg, 
17 7) „ Altkelz, 
3  eihened Müfelbolj, 
4 „  Ödeitholj 1. Claſſe, 
27: " detaleichen N, " 
Ei desglaiven A, m 
13 3 eidenes Ufbeh und 
l „Laqrchenprüqgelholz 
Sammtliches Beeanholz mir Nusnabme det eihenen Scheitholzes 


1, Claſſe wird mit Ausidluf der Händler für den Eoralbrdarf, 
dar Stammbolz und eichene Müßelbel, aber im freier Comcurceny 
verfleigert. F ; 
Diefönniglicgen Revierförkter find angewieſen, den Strichtliebha⸗ 
berm das zur Berſtergerung beſtimmte Gebölf anf Verlangen vor 
tigen zu laffen. 
Uſchafftaburg den tem September 1843. 
Konigliches Forſtamt Sallauf. 
oͤttger. 
Deymäller, f. Act. 
(851 a 3] . Runseige 
Da id mit dem kommenden Frübjahre mein Putzgeſchaͤft aufgebe, 
fo benachrichtige ich ein verebelihe® Publicam, dag ich zur fchnel- 
leren Räumung meiner Artikel ſolche von jekt an unter dem Gims 
taufs preiſe verarbeite. , 
%. Hattwann. 
[855] Bei Wilhelmine Prtermann neben dem bayırılgen Dofr, 
iſt gleichfalls eine Wehnung gleidyer Erde, beſtehend aus vier Zimu 
mern mit. Möbeln, im Ganzen oder auch 1beilwrift zu vermietben. 


— verlegt bei M. 3. Wailande’s.Wirtid und Sohn. 
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Ur EAST En sea 1 





Teutf land 

Münden, 13. Det. Die Grundſteinlegung des Sies 
geätbores , welches Se. Mai der König Allerhöchſtſeinem Heere 
wirmet, ging gejtern in feierlicher Weile vor ſich. Zu dicſem 
Ende verjammelten ſich bie bier anweſenden Nitter dee f, 
Militär Mars JoephOrtens und bie zum Ausrücken ter Trup⸗ 
pen nicht brorderten f. Officiere im gewöhnlicher Uniform in 
tem durch eine Planfe begrenzten Bauplatze Dre Siegeethores. 
Um 12 Uhr begaben fih Sr. Maj. der König, begleitet 
von Er. f. Hoh. tem Prinzen Karl von Boyaan, und gefolgt 
von ten im Dienfte fiebenten General- und Alügelatjwanten, 
fowie von der ganzen hier anweſenden Orneralität, dann Tem 
Generalftabe, zum erftenmale in ter neuen Felt marſchalle uni⸗ 
form und zu Pferte aus der Reſttenz durch die Lutwigeſiraße, 
wo bie ganze Garniſon aufgefielit war, nad tem Vauplatz. 
Hier angelangt, fliegen Se. Majeſtät vom Pferde und wur« 
ten von dem Ardyitceten und den tert ber its Auwelenden ehr⸗ 
furdtsvollfi empfangen. Nachdem Er. Maj. ter Kinig Tas 
Zeichen zum Anfange der feierlichen Handlung zu geben ges 
zubt hatten, überreichte der Architelt Er. Majeſtät eine Stein⸗ 
platte mit tem Grund» und Aufriß, eine Zreinplatte mit deu 
Anfignien tes Mor-JofeppTrtene, eine Urlunde, Tas Bild— 
niß Sr. Maf. bed Könige, und verfhietene unter ber Regie— 
rung Sr. Maj. des Königs auegeprägte Münzen. Aller⸗ 
Göhfiticielben legten dieſe jämmtlichen Gegeuſtaͤnte in Ten 
Grunpftein, welcher hierauf geſchloſſen wurde. Er, Maj. ter 
König führten vie berfömmliden drei Schläge und bradıten 
mit der Kelle ben erfien Kalk an den Grundſtein. Ebendieſelbe 
Handlung wurde aueſchließlich nur ven bin anweſcnten, im 
Militärverbante oder im activen Civildienſie fehenten Diars 
Joſephs⸗· Ortens-Rittern vollzogen. Mit dan unen Pammers 
ſchlage Sr. Maj. des Königs begann die Mipmisig von 
fünfzig aufeinanterfolgenten Schüſſen aus Zwöhrpflünder⸗Core⸗ 
nen. Noch Peentipung der Feierlichkeit ſti zen Se. Majtſt 
wieder zu Pferd und begaben ſich auf ten Ideon Llatz, wo 
Alterhöhfitiefelben tie Garniſon vor ſich vorbei marſchiren 
ließen. Dann fehrten Allerhöchſidieſelten mit ter nämliden 
Begleitung in bie f, Nefivenz zurüd. Die impojante mili⸗ 
tärifche Feier, welche eine zablreide Zul auermenge angelodt 
hatte, wurde von ter herrlichften Witterung begünjtigt. 

So eben erhalten wir die von Er. Maj. tim König bei 
diefer Feier geſprochenen Worte, fowie auch die Trinkſprüche, 
die Nllerböchiitielelten in ter heiterſien Stinmung bei tem 
geitern ten Nittern des Max-Joſephe Ordeno in ter f. Reſi⸗ 
denz gegebenen Gaſtmahle ausbradsen. Die Worte, welde 
Sie ſpraͤchen, Tauteten : „Vayerns tapferem Heere, Tas zu fps 
der Zeit, in allen Lagen feinem Landesfürſten unerſchütterlich 
freu war, ibm widme ih dag Siegesthor.” Die Trinkſpüche 
aber, der erfte: „Dem Andenfen des Gründers ‚des Ordens, 
und feinem Grofmeifter, ber und Allen ein litberder Vater 
war !” Der. zweite > „Dem Andenfen des Feldmarſchalls Fürs 
fien Wrede, defien Rubm mit dem des Heeres unzertrennlich 
iſt! Dem Antenfen des Generals der Infanterie, Grafen 
Derop, ber, ſchon ein Greis, den Heldentod farb; und dem 
Andenken aller verewigten Mitglieter des Ordens.“ Der dritte 
Zrinffprud: „Auf das Wohl der lebeuden Mitglieder des Dre 
dens! Das Beifpiel ihrer Tapferkeit feuere das jüngere Gr» 
ſchlecht an! (MR. 2. 4) 

Uebermorgen am Namenstage J. M. ber Königin wer⸗ 


den Se. Maj. der König im Beifeyn I. M. ter Königiun 
und ter Prinzen des f. Hauſes ten Grundſtein zur Nubmcd, 
halle legen. Diejer Bau fommt auf der Anhöbe der There— 
ſienwieſe, wo das Octoberfeſt gehalten wird, zu fieben, und 
vor denlelben das foloffale Stantbild der Bavaria. Die ge 
ſammte Landwehr ter. Haupt und Reſidenzſtadt wird bei di— 
fer Feier paradiren. In tiefen zu erbaumden Prachtbau 
werten bie Büſten aller vertienfirollen Dinner Paveıns zu 
chen fommen, In ten Gruntſtein wid u. A. ter ganze 
Bau aus VPorzellan geformt, des Bildwfi des Koönigs dig 
erlauchten Erbauers, und bie Juſignien cs Vertienſordens 
der bayer. Krone gelegt werden. N.E33 

Aſchaffenburg, 15.Tı. Das allerhödit Namens: 
feſt Ihrer Maj. unjerer allgeliettchten Königin wurte heute 
wieter mit wirbiger Feitr dobier begangeẽ. Um 10 Ule 
war folennes Hechonu mit Teteum in ter Suſtelieche, pol— 
dem tie f. Stehen und Beherden, ter Etsttmogifiret und 
tie Gemeindeberollmächtigten, tie Garnilen 1: Dd tie Yantımir ” 
beiwohnten. Im der yrotefionti den Pfarrlirde war cbenfals 
Lob⸗ und Dankgotteotienſt. — Arc tie ieractınicen Glaubene— 
geneflen feierten in ihrer Synagoge das hohe Feſt. 

Die Caſimnogeſellſchaft hatte am geſtrigen Torabende einen 
Feſtball verauſtaltet. 

I H. die Prinzeſſin von Oldenburg iſt, ven Athen foms 
mend und nach Oldenburg gehend, heute durch unſere Stadt 
gereiſt. 

Prag, 9. Oet. Die berubigenden Zuſichtrungen, welche 
den Abgeordneten unſeres Fabrih⸗ und Handeleſtandes wegen 
ber projectirten Aenderung unſeres Zolltarifs vor einigen Mo: 
naten in Wien gemacht wurden, baben nur für febr furze 
Zeit Die baren erwarteten guten Felgen gehalt. Zeit der Juͤ— 


rückunft des Fürſten Metternich aus Iſchl ſoll auf deſſen An— 


dringen die Tariffrage aufs Neue in Beratbung genommen 
worten ſern, weil derſelbe, angeblich aus böleren diplomati— 
ſchen Rüchſichten, die Aufgetung tes bieherigen Jellſpſtemes, 
behufs einer erweiterten commertiellen Anuäherung an Eng— 
land, als unabweielich erklärt hake. Wiener Verdue beztich— 
nen daher die Kundmochung des neuen Tariſes als nahe bir 
vorſtehend, und die Ungewißheit über die Beſtimmungen voifefe ® 
ben wirft daher mehr ale je läbmend auf Hantdel unt Gwerbe. 
Seit mehreren Monaten ſchon lagern in ten biegen Zollma— 
azinen große Quantitäten Golonialwaaren, tie von den Be— 
En nicht bezogen werten, weil mit jedem Tage eine Ders 
abieeung der Zölle erwartet wird, ($. 39 

Karlörupe, 13. Der. Wahrſcheüſſich durch die man— 
cherlei Gerüchte veranlaft, hat geſtern das biefige Stedtamt 
eine Belobnung von 100 Ducaten (550 fl.) Demjenigen zus 
gejichert, der binnen 10 Tagen Beweiſe liefert, daß eine Com— 
plottirung zum Zwecke des am 5.0. M. ſtatigehabten Ans 
griffs auf dad v. Haber’ihe Deus bier vorausgegangen iſt, 
tie Perfonen nennt, welde an dem Gomplone Theil genem— 
men haben, und Mittel zu deren Leberführung an tie Sand 
gibt. — Verſchweigung des Namens iſt jedoch nicht dabei zur 
geſichert. EM. A.) 

Das heute erſchienene Reg.-Blatt enthält den Abſchluß 
einer Uebereinlunft zwiſchen Baden und Bayern wegen gegen⸗ 
ſeitiger Geſtattung der gerichtlichen Nachrile: 

Darmftadt, 12, Det. Es vertient Anerkennung, vaih 
unfere Staatsregierung ſchon feit mehreren Jahren neriifiäen 


Flũchtliugen, die ſelbſt aber deren Verwandte darum einkom ⸗ 

men, die Erlaubniß gewährt, r 

Befuche ihrer Angepörigen ind Großherzogthum Heſſen zurůck⸗ 

zukommen, und in dieſem Sinne ihneu ſicheres Geleit zu bes 

willigen. r (Kän 3.) - 
ra 


seid. 
Paris, 9. Det Hr. Sartiges, eriter Borichaftslecretär 
in Konftantinopel, welcher vor wenigen Tagen unſere Haupt⸗ 
ſtadt verließ, um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben, bat ben 
Auftrag erhalten, zuerſt im Piräus zu fanden und Hru. Pis⸗ 
catory mũndlich neue Juſtructionen zu überbringen. So viel 
id) bis jetzt erfahren koͤnnte, gedenkt Hr. Guizot in Athen die 
nemiliche Janusrolle zu fpielen, die er in ben ſpaniſchen Ange⸗ 
legenheiten geſpielt hat. Solange die Einfũhrumg des reprä⸗ 
ſentativen Spfiems in Griechenland -in weitem Feld ſtand, ar⸗ 
beitete Hr. Ouizet unermũdet gegen die dahin zielenden Der 
firebungen der conftitutionellen Partei; jetzt möchte er Die 
Griechen glauben masben, daß Frankreich und Großbritannien 
ſeit längerer Zeit in diefer Richtung ihre dipfomatiichen Rath · 
ſchlãge ertheilt haͤtten. Was England anbelangt , je bat es 
damit feine wolle Richtigkeit. Aber ebenfo fachich iſt «8, daß 
unser Gabinet, weldyes vor Monaten ſchon von dem vorbereiteten 
Ereigniß umterpichtet geweſen zu ſeyn ſcheint, von jeder Nach⸗ 
giebigfeit abratheu ließ. Wenn dennoch Hr. Piscatorp am 15. 
Sept. Hrn, Lyons ſich anſchloß, fo bat der franzoͤſiſche Ges 
fandte auf eigene Fauft gehandelt, Als der Telegraph aus 
Toulou bie erſte Nachricht meldete, war Hr, Guizot wie vom 
Schlage getrofftn, weil er fürchtete, Hr. Piocatory moöͤchte auf 


unjer Cabinet den Schein einer Begünſtigung der Bewegung 


geladen haben. Als aber zwei Tage ſpaͤter der Courrier mit 
den Depeſchen aus Oriechenland ankam, war Hr. Guizot über« 
zeugt, daß das Geſchehene nicht mehr ungeſche hen zu machen 
fey, und das Betragen bed Hrn, Piscatory wurde gutgehei⸗ 
fen, Zum Bewtis, daß man hier.im Ganzen nicht unver 
bereitet war, erinnere ich an eine Broidüre, welche in wenis 
gen Eremplaren Ende Aug. bier vertheilt wurde, und zwar 
wie man behauptet nicht ohne Zuthun ded Hrn, Kolettis. Diefe 
in griechiſcher und franzöfiiher Sprache gefchriebene Broſchüre 
führt ven Til: Actes de lalliance et de la caur de 
Baviere relatifs A letablissement d'un Gouverne- 
ment eonstitutionnel en Eréce. Sie ift in Athen bei 
Autoniadis gedrudt worden. Dem Vernehmen nach iſt diefelbe, 
wo nicht ans der Feder des Hrn. Metaras geflofien, jo doch 
von ihm ringegeben worden. (4. 9. 3.) 
Griechenland 

Die Augsburger Allg. Zeitung enthält eine neue Zufams 
menftelfung der Ereigniſſe in Athen vom 15. Sept., woraus 
wir Folgendes ausheben: Dem Könige war das Borbhaben 
der Berihwornen [don früher angezeigt worden, unb er ere 
theilte dem Stadteommandanten den Befehl, die Dfficiere in 
den Gajernen über Nacht zu verfammeln, und bie ganze Gars 
nifon in Bereitſchaft zu haiten. Das Publicum ſchien fo gr. 
auf einen Aufftand vorbereitet, daß man faft allgemein dieſe 
Maafregein als übertrieben verlachte. Am 14. wurde von 
ein:m der Verſchwornen, einem Landmanne, dem Aodjutanten 
bes Köuigs angezeigt, daß unweit des Palaſtes in dem Haufe 
des Landwehr⸗Odriſten Mafrojanni- um 10 Uhr nachts bie 
Verſchwörer ſich verfammeln würden, Um Mitternacht 
ward dem Könige angezeigt, dag man aus dem In— 
neren der Stadt ber rufen höre, und viele Bewegung 
im Bolfe herrſche; etwas fpäter ward gemeldet,, daß der Lane 
zenreiterobrift Kalergis die Verfaſſung proclamirt babe. 
Erft fpät fammelte ſich ein ehva A000 Menſchen ftarfer Volkshau⸗ 
fen vor dem Palafte. Kalergi's Leute drohend durch die Stadt 
forengend, hatten die friedlichen Einwohner zur Anſchwellung 
ter Maffen bewogen. Mkittlerweile wurden den Miniftern 
Wachen vor die Ihüren geftellt, und mehrere Staatsräthe 
tur Soldaten in ihren Sitzungsſaal geführt, wo ſich bereits 
bie Häupter des Aufitandes, die Staatsrärhe Metaras, Nhi« 
gas Palamides, Zographos ꝛc. eingefunden hatten. Der 


auf Wochen oder Monate zum 


König rief vom Balcon aus den Befehlshabern zu: er 
babe ihre Wünfche gehört, und wolle mit den Miniſtern, dem 
Staaterathe, fowie den befreundeten Mächten diefelben in Lieber- 
legung ziehen, und forderte fie auf, ruhig in ihre Wohnung 
jurüdjufepren. Bei dem großen Lärmen wurde ed dem König 
unmöglich, verflanden zu werben; da gab der König fchnell 
eine ſchriftliche Proclamation, und ſchrieb an die Geſandten, 
wilde Schreiben jedoch nicht an ihre Adreſſen gelangten, Ins 
terdeſſen ſprachen und handelten die Häupter der Bewegung ei« 
genmächtig im Staatsrathe und ließen die Truppen auf tie Conſti⸗ 
tution ſchwören. Es ging bei diefer Verhandlung ſehr heftig 
ber. Unter ſolchen Umjtinden wagten bie anderen Staats— 
rärhe, außer den Bewegungsmännern , nicht, weiter zu 
reden. Als die Drputation des Staatsrathed mit der Adreffe vor 
Sr. Majejtät erſchien, geitanden einige der Mitgliever, nas 
mentlich Konturiotti, day fie mit Gewalt in ven Staatd« 
rath geführe worden fepen, Nur Pſilas befannte ſich als 
freiwilliger Theilnchmer, worauf ihm der König erwiederte, 
von ihm ſey michts Andered zu erwarten. Der Monarch äu« 
herte, wie jehr ihm diefer Vorfall betrübe, und daß er jeden⸗ 
falls vor der Beichlußfaffung fordere, dag man feine Briefe 
au die Gefandten der Großmächte überbringen folle, indem 
ein näheres Benehmen mit denfelben um fo nothwendiger fey, 
als die Mächte, weiche jo lebhaftes Jntereffe für Die Angeles 
genheiten Griechenlands äußerten, gegen bie neue Ordnung 
der Dinge Einſprache erheben fünnten. Dev König verſicherte 
ferner, vaß er von feiner Liebe zur Nationgeleitet, jedenfalls und hier 
bejonders die Berhältniffe des Augenblicks berüdjichtigen wolle, 
Nahtem übrigens befannt geworden, daß Kalergi ſich dem 
Eintritte der fremden Geſandten widerfegte, fo wurde endlich vom 
Könige die Berufung der Nationalverfammlung und die Einfegung 
eines Cabinets genehmigt, ohne die Anfunft der Gefandten abzus 
warten. Kaum waren die Deputirten aus dem Palafte her⸗ 
ausgetreten, ald fie vom Wöbel, worunter viele Betrunfene, 
umringt wurden. Ein Deputationsmitglied (ad demfelben die Ver⸗ 
ordnungen vor, nadıdem bie anderen Diitglieder aus Furcht entfloben 
waren. Nicht zufrieden mit dee Zulammenberufung der Nas 
tionalverfammlung, wollte das Bolf, daß der Monarch die 
Gonftitution von Eröyen unterzeichne, Andere forderten die Bes 
rufung der Deputirten des Congreſſes von Pronia, und fo verlangte 
Jeder etwas Anderes. Ploͤtzlich erfchallte eine Stimme aus der Dritte 
des Haufend, vie Verordnungen feyen wicht unterzeichnet, das 
Mitglied der Deputation habe fie hintergangen, worauf das 
Volk auf tiefes Mitglied CProbelegios) ſich ſtürzte und ibm 
bie Verordnungen entrif, als Kalergid noch rechtzeitig einfchritt, 


-Die Verordnungen wurden neagefertigt. Der König genchmigte 


ale auderen Berordnungen, nur bie beiden Biroronungn 
Verleihung eines Denfzeihend an die Theilnehmer der Bewe⸗ 
gung undeine Zufriedenpeitöbezeugung für die Chefs wegen Erhal⸗ 
tung der Dronung, noch nicht, wolte den neuen Miniftern jes 
doch geitatten, aus ihrer eigenen Machtvollfommenheit dieje 
Berordnungen zu erlaffen. — Unterdefien waren aud die 
früper zurückgewieſenen fremden Gefandten eingetroffen, 
Der König fegte fie von dem Borgefallenen in Kenntniß. 
„Meine Herren!“ fagt er, „man hat Ihren Namen mißbraucht, 
Emiffäre haben im gungen Neiche verfündet, die drei Groß⸗ 
mächte verlangten für Griechenland von mir die Conftitution?t 
Ih fordere Sie In diefem ernften Augenblide auf, Alles an⸗ 
— um das durch alle dieſe Vorgänge gefährdete An« 
ehen der Krone aufrecht zu halten!“ r König ſchloß mit 
ber Aufforderung an die Geſandten, ihre Anficht zu äußern. 
Die Antwort Katakaſis, des Seniord der Diplomaten, war 
ausweihend. Die Gefandten fuchten die Minifter zu beſtim⸗ 
men, nicht auf Unterzeichnung der legten beiden Verordnun—⸗ 
gen zu’bebarren, Allein da die meiften behaupteten, daß fie 
ipre Ernennung ohne die Unterzeichnung biefer Orbonnanzen 
nicht annehmen fönnten, fo rietben.bie Gefandten Sr. Majes 
fät dem Köniae, zu den großen Opfern, welde ber Kö— 
nig bereits dem Wohle Griechenlands gebradıt, noch dieſes 
hinzuzufügen, Erft ald namentlich die Geſandien der Schutz⸗ 











mãchte unter ben feierlichften Verſicherungen verſprochen hate 
ten, das durch diefe Vorgänge jo tief erſchütterte königliche 
Anſehen fräftig aufrecht zu erpalten, unterzeichnete der König 
auf das wiederholte dringende Anrathen und Bitten derjelben 
endlich auch dieje legten Verordnungen. 

Die Augsburger Allg. Zeitung bemerkt zu tem Borftehens 
den, daß darin Die Ereignijfe ver Wahrheit getreu dargejtellt 
feyen, und erzählt noch weiter: Giner der Berfchwornen ges 
fand ein, dag er und feine Spießgefellen entflohene Verbre⸗ 
brecher jeyeu, denen man Freiheit und Lohn zugeſichert habe, 
Bi dem Könige im Palafie befanden fi bloß der Hofınars 
fall Oberſt Heß, der griechiſche Adjutant Grivas, dann 
Hauptmanı Steinsdorf, der Dificier von der Wade, endlich) 
ein dritter teutſcher, bereits entlaſſener Dfficier, der jegt noch 
in den Palaft kam. Die Königin, umgeben von den Damen 
des Hofes und ihrem Veibarzte, befand ſich immer in der Nähe 

Königs. 

- Als Die Gefandten der fünf Miüchte durch ben Oberſt 
Kalergi zum Drittenmal vom Palaſte abgemiejen was 
ren, jell der preußische Geſandte jenen Gotlegen bemerft 
haben: „Meine Herren! jegt it unfer Plag im Staatsrath; 
dort fünnen wir noch dem Komig, der guten Sache Vieles 
nügen!” Die Repräjentanten der drei Schutzmächte weis 
gerten fich auf diefen Vorſchlag des preußiſchen Geſandten 
einzugehen. Jedenfalls drangt ſich eine ernite Frage auf: 
In dem Augenblide, wo der Kong die Gejandten auffors 
dert, ſich Far, offen, loyal auszujpredyen, war es da 
nicht an den Repräfentanten der Scyugmächte, nicht jtaates 
männlicher, der durd; bejtehende Werträge garantirten 
Pflicht entiprechender, ded Namens der Souveräne, die 
fie vertreten, würdiger gewejen, Die angetajtete Fonigs 
liche Würde unter ihren Schuß zu nehmen und den aus 
wejenden neuen Miniitern zu ertlaren, dap alles Gejchehene 
gegen ihren Willen fey, und fie Alles aufbieren wurden, 
um dem König und vn Regierung Sicherheit und 

eitigkeit zu gewähren 

— "Der 2 2 “ ſeither das halbofficielle 
Organ der Regierung, bringt unterm 25. September 
folgende Proclamation Kalergi's an das Volk: „Theuere 
Mitbürger! Indem ih heute Die Amtsverrigtungen antrete, 
womit Se. Majeſtät unfer verebrungswürtiger König mid) 
betraute, erachte ich es für eine heilige Pflicht, euch, geliebte 
Mitbürger, meinen lebbaftejten Dank auszudrüden für die 
Beionnenheit, die ihr an dem glorreidien Tage des 15. Sept. 
erprobt habt. Die Beweggründe, weldye den Thron von dem 
Bolfe trennten, haben aufgepört. Die Fremten umgeben uns 
fern König nicht mehr, und bie Vertreter des Volks wer⸗ 
den fih in Bälde verfammeln: unſere Wünfche find alſo er⸗ 
fült! Es bleibt und nur übrig, ſtets volltommen bie oͤffent⸗ 
liche Ruhe und Ordnung zu handhaben, auf daß ſelbſt unſere 
erbittertſten Feinde die Ueberzeugung gewinnen, Das edle Bis 
fühl der Baterlandsliebe ſey Lie einzige Tricbfeder geweſen 
bei der Bewegung des 15. Septembers. Umgebet, theuere Mit⸗ 
bürger, den verfaſſungsmäßigen Thron, den wir mit Einſtim⸗ 
migkeit und Einmũthigkeit auf unſeren Ruinen errichtet, mit 
euerer Liebe; betrachtet ihn als die Schutzwehr ter Freiheit, 
bie ihr errungen; zeigt unferem vielgeliebten Monarchen, daß, 
wenn das Betragen feiner gefallenen Minifer eueren Unwil⸗ 
len erregte, fein Name der Gegenſtand unſerer Verehrung ift. 
Befagung und Bürger haben durch das mujterhafte Betragen 
an dem ewig benfwürdigen Tage, an weldiem fie auf fried⸗ 
liche Weife die Anerkennung der Rechte des Volkes zu fors 
bern und zu erlangen wußten, ſich wedhielteitig ihre Geſinnun⸗ 
en erHlärt; möge bie Einigfeit, welche unfere Anftrengungen 
rönte, von Deuer ſeyn, um die Erfolge zu fiddern! Sepd 
eingedenf der Geſchichte unferer Vorfahren 5 wendet euere Aus 


gen auf die Denkmale ihres alten Ruhmes — fie umgeben. 


euch, diefe Denfmale! Die Jahrhunderte haben fie geachtet, 
damit ihr eueres Lrfprungs und euerer Beflimmung nicht 
vergejlet. Zeigen wir und ald würdige Abkömmlinge unferer 


Berväter! Es lebe der verfoffungsmäßige Thron Ditv’s I.} 
Athen, 24. September 1843, ——— der 

Beſatzung der Hauptſtadt. D, Kalergi.“ 
Um die neueſten Ereigniſſe in Athen nad) ihrer tieferen 
Bedeutung zu würdigen, dürfte es weckdienlich feyn, einen 
der ſich da⸗ 


Blick auf die Vorgänge Desjenigen zurückzuwerfen, 
bat. Da erſcheint nun dieſer 


bei die Hauptrolle zugetheilt 
Kalergi als dieſelbe Perſon, die auch bei den Unruben in Ars 
g08 am 16, December 1832, ald man fon der baldigen Anz 
funft bed Königs Dito entgegenfah, tie erfte Hand im Spiel 
hatte. Bon jenem ungfüdlichen Gonflict zwiſchen den Franzo⸗ 
ſen und den meuteriſchen Palifaren, die ihren Ueberfall wit 
dem Verluſt einiger hundert Menſchenleben bezahlen mußten, 
wurde ziemlich allgemein angenommen, daß derfeibe aus einer 
Cabale hervorgegangen fep, deren gebrime Fären auf Poros 
zurädtiefen, von wo aus ber Admiral Ricord damals eine 
vielfeitige Thätigfeit entwickelte. Mochten auch tie äußeren 
Anzeichen von- der Spur ablenfen,, jo mahmen doc die Hells 
ſehenden feinen Anſtand, das fehlgeſchlagene Unternehmen didt 
ſowohl einem unüberlegten Mißtraum gegen die Franzoſen 
zuzuſchreiben, als vielmehr dem ſehr bewußten Parteigeift, der 
nie aufgehört hatte, im Intereſſe einer fremten Politif zu wir« 
fen, und der es auch jegt nicht unterlaffen durfte, der neuen 
Regierung Ecpwierigfeiten zu bereiten, wenn e8 ibm auch nicht 
gelingen follte, fie vornherein vom Angriff ter ganzen Aufs 
gabe abzuſchrecken. Kalergi gab für viefe nappiſtiſchen Um⸗ 
triebe ein beſonders brauchbares Werkzeug ab, Degleich in 
einer nordiſchen Hauptſtadt erzogen, aber von Natur verfchmigt, 
hatte er ſich zu einer Meiftericaft in ber Berfiellungefunft 
gebildet, die der fanariotiſchen Schule Ehre gemacht hätte, 
Man erzählt fid aus dem Unabpängigfeitefriege eine nertote, 
die für ihm characteriſtiſch if. Dei der Belagerung von Athen 
war er bei einem Ausfall von den Türken mit mehreren feiner 
Leute abgefchnitten worden. Um ber Gefangenſchaft oder ets 
was Scplimmerem zu entgehen, geſchah «8 in jenen Kämpfen 
nicht ſeliem dag Solcye, die fi nicht auf antere Art zu zeiten 
mußten, fid unter vie Ericlagenen auf den Boten warfen, 
So auch Ralergi. Die Türken, vie dieſe Kriegelift fannten, 
wollten fi aber vergewiflern, ob er aud wirklich todt fey, 
und einer Löfte ihm mit dem Handſchar ein Ihr ab -- eine 
Operation, die jener ertrug, ohne daß dag geringfle Zucken 
feinen Scheintod verriet. Zum Ölüd für ihn hatte ter Feind 
feine Zeit, länger zu verweilen, fonft hätte er viellcicht den 
Kopf dieſes After-Emerdis mitgenommen. (A.A.3.) 
Bon der Donan, 10. Der. Wie es beißt,  beabfich« 
tigt die öſterreichiſche Negierung, die Angelegenpeiten Griechen⸗ 
lands zu einer Frage ber allgemeinen europäiſchen Politik 
zu machen. Damit, wird hinzugefügt, bezwede dieſes Cabinet 
zweierlei, Erſtens wäre von einer ſolchen Magßregel ein 
jtarfer moralifcher Eindruck auf bie griechiſche Nation und 
deren Leiter zu hoffen, die fi dem gefammten Europa ges 
genüber wohl hüten werben, ihre durch einen fühnen Hands 
frei eingenommene Stellung zu migbrauden ; zweitens aber 
würde dadurch den Folgen vorgebeugt werden, Die eine Vers 
ſchiedenheit der Meinungen über die fragliche Angelegenheit uns 
ter den drei Schugmädten nad ſich ziehen, fünnte, (S. M.) 
Nadrichten aus Ancona vom 5. Det. zufolge, find die abgejeß- 
ten Minister vorkiufig verbannt worden, der eine nad Nauplia, 
der andere nah Hodra x. Der Erminiter des Auswärtigen, Mbis 
z08, durfte ſich nad Sonjtantinopel (mo er früher griediiher Ge⸗ 
ſandter war) juridzieben. König Otto joll feine gegenwärtige Fuge 
ungern ertragen. Man hält übrigens nicht mebr KRalergi für den vor zug · 
lichten Befdi derer der neuen Ordnung der Dinge, fondern beſchuldigt 
jetzt vornehmlich England deſſen Geſandter Lwons auch hinlanglich Anz 
laß dazu gibt, indem er ſich nicht entblödet, mit Kalergi in einer und 
derjelben Loge zu eriheinen, und mährend der ganzen Boritellung 
zu bleiben. Gin engliihes Dampfboot mit Admiralsflagae it ber 
reits im Piraeus. — Aus Konitantinopel ſchreibt man: Die Gleich: 
gültigfeit,, mit welder Sir Stratford Canning die Nabriht von 
den Ereigniſſen in Athen aufgenommen, bemweile, daß fie ibm 
durchaus nicht unerwartet Pam. Die Gegner der Rufen maden- 
ihrerſeits geltend, daß Kalergi's Bruder bei der ruſſiſchen Geſandt · 
ſchaft in Konkantinopel angeftellt, eine Verwandte beilelben die 


Frau ‚eines weitläufigen Verwandten Neilelrode's , 
eng mit Kalergi lirt iſt ıc. ‚ 
j Großbritannien und Irkand. 
London, 10. Oct. Der „Standards veröffentficht 
nachitehended Schreiben aus Dublin vom 9. Det., indem 
er binzufegt, daß bei Abgang bes Briefes Alles ruhig war 
und feine Beſorgniß etwaiger Störungen des öffentlichen 
Friedens gemihrt ward: „Der Repealverein hielt heute 
Kim gewöhnliche Wocenverfammlung im Thenter der 
Abteiſtraße, um für die zahlreichen Repealer, welche aus 
Liverpool und anderen Orten herbeigefonmmen waren und 
heute die Straßen belebten, den nöthigen Raum zu haben. 
Die außerordentlich gemäßigte Sprache, welche O'Connell 
in der heutigen Verſammlung führte, wurde fofort der gu— 
derhalb des Gebäudes verfanmtelten Menge mitgetheift, 
welche nicht zögerte, ihr Mifvergnügen über feinen herab— 
geitimmten Ton auszudrücken. O’Gonnell ſchloß feine Nede 
mit Beantragung des nachſtehenden Beſchluſſes: „ „Wah⸗ 
reud wir das Volk dringend erſuchen, der Warnung ein— 
gedenk zu ſeyn, daß, Wer irgend ein Verbrechen begeht, 
dem Feinde Stärfe verleiht; während wir das Volk und 
ung felbſt zu vollfommenem Gehorſam gegen das Geſetz 
verpflichten, geloben wir zugleid, vor den Einwohnern des 
britiſchen Reichs und der geſitteten Welt, daß wir von 
der geſetzlichen und verfaſſungs mäßigen Betreibung der 
Aufhebung der Union nicht ablaſſen werden, bis das ir— 
Lindifche Parlament in College-green füse. Beifall) 
Diefer Beſchluß wurde einmůthig genehmigt. — Ju ges 
woͤhulich gut unterrichteten reifen heißt es, daß die Mes 
gierung beichloffen habe, gegen die machte und gegen Fünfs 
tige weitere Berfammlungen des Nepealvereins, weil in 
demſelben aufrührifche und aufreizende Neden gehalten 
worden ſeyen, eine Prockamation zu erlaffen, Es heißt 
aud), daß gegen D’GConnell wegen feiner Neden zu Tara 
und Mullaghmait eine Anklage wegen Aufruhrs erhoben 
werden ſoll. — Die Truppen, weldye nach Glontarf abges 
egen waren, fFehrten geitern abend um 6 Uhr in die Gas 
— zurück, ohne daß irgendwo Erceffe vorgefallen waren.“ 
Ein dubliner Repealblatt berichtet aus Tlontarf vom 8, 
Oct, dem Tage der beabſichtigten Verſammlung, nachmittags 
3 Uhr: „Heute früh begab ſich eine ſtarke Truppenabtheilung, 
jedermann mit 50 Patronen verfehen, in voller Marfbortnung 
nad dem Siegesbuͤgel bei Clontarf, wo die große Repealde— 
monftration hatte vor ſich neben ſollen. Geſiern abend war 
bereits auf Befehl des Comite's des Nepralvereind die errich— 
tete Platform nebſt allen ſonſtigen Gerüſten weggeräumt wors 
den. Die ringsum zur Bequemlichkeit der erwarteten Theil 
nehmer errichteten Zelte und Buben batte man heute morgen 
zeitig weggeſchafft. Von 9 Uhr an trafen zaslfofe Wägen, 
Keiter und Fußgänger aus Dublin in und bei Gfontarf ein, 
um ſich das Feld der beabfichtigten Nepraftbitigfeit und das 
aufgeſtellte Mititär zu beſchauen. Zuerſt gewährte man bie 
Dragoner länge ver Heerſtraße aufgeſtellt; fie waren abge 
ftirgen, Pferd und Mann aber völlig auf ven Kriegefuh aus 
eruftet umd mit Lebenömitteln fir 24 Stunden veriehen. 
dehrere Stabsoffistere, worunter Lord Cardigan und Obrift 
Frith, ritten mit Ordonnanzen auf und ab. Auf der Wieſe 
von Clontarf ſiand das 60. Regiment Scharfihüsen ; weiters 
pin ſah man eine reitende Artilleriebrigade mit 2 Sechspfünd⸗ 
nern, dann das If. Öufarenregiment CPrinz Albert) und zus 
feet das 54. Pinienregiment. Der Siegedhügel, wo bie Ber 
jommfung flattfinden follte, war ganz öde, weder Truppen 
noch andere Leute waren in der mächjten Umgebung zu ſehen. 
Pings ded ganzen etwa 14 Stunden fangen Weeges, den 
das Mititär befegt bielt, zog das, Volk zu Hunderten bin und 
br, obue feine Stimmung durch irgend eine laute Neuerung 
zu verrathen, Die größte Ordnung herrſchte ununterbrochen, 
und dad Militär Iegte dena Umhertreiben bed Volles fein 
Oiadernißf in den Weeg.“ 
Ein Reiſender ſagt im einem Schreiben: „Die Regierung hat 
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Katakazi ſehr 
aaa. 3.) 


ſich endlich entſchloſſen, mit Gewalt der Nepeal-Agitation ein 
Ende zu mahen. Ih frug im den erſten Zagen meiner Ans 
weſenheit in Irland), am Tage nad dem Moniter-Meeting in 
None; einen Bürger diefer Stadt, der Nepeal-Warden war: 
„ber wag würden Sie tbun, wenn die Regierung Gewalt⸗ 
maßregeln anwendete ?“ Und feine Antwort war: „Wir wür⸗ 
den ruhig feyn und ein wenig warten.” D’Eonnell bat zwar 
oft genug gefagt, daß er der Gewalt mit Gewalt begegnen 
werde, aber ich denke mir, ev tbat es cber, um die Gewalt 
durch die Drohung zu verbintern. Jedenfalls it er zu Aug, 
zu ſehr von der Verantwortung, die auf ihm faftet, durde 
drungen, um zur glauben, daß er beute bandeln müffe, wie er 
geſtern dachte, daß er handeln werde, Er beurtheift die Ver⸗ 
bälmiffe fo kalt als möglich, als einem Jrlänter möglich, und 
handelt dann, wie der Augenblick es Für heute gebietet, ohne 
fih viel daran zu ſtören, wie er unter anderen Umſtänden 
geſtern Sagte, daher heute handeln werde, Ich denfe mir, der 
Repeal-Warden in Aſtone wird Recht bebalten, Sie werden 
ruhig feyn und ein wenig warten, — und dann neue Mittel 
finden, die Macht Englants in Irland noch mehr und bie 
auf die legte Spur zu untergraben, — dem Handel und der 
Blüthe in England ſelbſt fo zu fchaden, daß am Ende Alteng⸗ 
(and die Augen aufe und übergeben werden,“ - . 

Der „Globe“ ſagt in feinem Citybericht: Der teutiche 
Zollverein bat endlich ven erwarteten Schlag gegen. umfere 
Eiſenintereſſen vollführt ; die heute eingetroffenen Nachrichten 
melden, daß die Auflage auf engliiches Stangeneifen etwa 2 
Shift. betragen fol. Wobl zu beachten bleibt, dag die neue 
Auflage einzig gegen den britiichen Spapelartifel gerichtet ift, 
und daß Belgien wahrſcheinlich dadurch beträchtlich gewinnen 
wird. Unſere Hauptfirmen, welche ſehr bedeutende Niederlagen 
in Köln, im Herzogthum Naſſau und in den Hanſefadlen 

* yaben, werden durch die Beſchränkung ernſtlich benachtbeiligt, 
jedoch vielleicht ver Einfuhr in den Verein nicht gänzlich beraubt wers 
den. Das bearbeitete, fo wie Das für Eifenbahnen verwends 
bare Eifen wird der Zollrerein wahrſcheinlich einer höheren 
Abgabe unterwerfen, was auch wohl für Garn und andere 
Artikel eintreten wird, womit wir bisher, tros aller Zölle, 
diefen Theil des Veſtlandes fortwährend verfeben haben, 

Die Jahr: und Quartal-Staatseinnabhme, welde mit dem 
10, Detober d. J. ſchließt, zeigt die anfehnfiche Vermehrung 
um 48 Millionen Gulden gegen bie Jahreseinnahme 
von 1842. 


Niederlhland e. 

Haag, 11. Det. Der penſionirte Generallieutenant de ft Sr: 
raz ward jun Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 

Geſtern wurde im Namen des Königs durch den Miniſter des 
Inneren die Sefion der Generaiſtaaten geſchloſſen. In der von 
demjelben gehaltenen Mede werden die financiellen Zuſtände des 
—— bezuglich ver gewoͤhnlichen Bedurfniſſe als befriedigend dar: 
genelt. 

Manniafaltigee, 

In Bernſtadt (preus. Schleſien) ſchlug am 8.0. abends der Blitz 
ein und zundete. Eur großer Theil der Stadt ſoll niederge- 
brannt ſeyn. 

Die Geſchichte von der Veroiftung durch Vier iſt, wie man 
nachtraalich erfäbrt, dem furfürſtlich pfaltzb. Megierungs» und In— 
telligenzblatte vom Zahre 1800 entnommen. (Auasb. B. 


[12 6 3] Ib wirterbete die ſchen Äfter, urd namentlich zur 
letzt am 20tn Sertemter 1812 in den birfigen Blättern befannt ger 
arbene Warnung, NRirmanden auf mıinen Ramen Etwas ıu bergen, 
indent id alle derglrihen Kerderungen nidt auertennen ana, und 
feine Zablung biefür leiften werde, 

Aitarreoburg den Bten Dctrber 1813. 

Philivp Pugo Freiberr Wambeltvon Umſtade, 
* Dberfiilberfämmerer. ö 

Neueiter Arudtmarftoreıd ın Matmı (hi. De.) 
Das Malter Wergen im mitıleren Preite 10. — fr, Korn 
6A 4Ttr. Gerſte 5. Wir. Doberd fl, io Spell, 2 fl. 47 
tr. Rüböhl 38 Kıbir, 

Neueiter Rrubtmarftoreis in Würıburg (14. 
Ott.) Der Stäffel Weisen im mittleren Preife 17 1. 48 fr. 
Korn 13 A. 3öfr. DHaber dl, 13 fr. Merfte 10 R. 57 fr. 


Berlegt dei M. 3. Bailandt’s Wütib und Eohn. 
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:. Spanien. 

* Zu Grenada hat am 5. d. eine blutige Gollifion zwi⸗— 
ſchen der Garniſon und einem Theile der Nationalgarde ftatt: 
‚gefunden, Grenada iſt die zweite Stadt von Andaluſien; fie 
war eine ber erſten, welde gegen Espartero aufjtanden; fie 
hielt eine 2Otägige Belagerung der Generäle Alvarez, Yan 
Halen und Infante aud, Der Sieg, ten fie errang, vertanfte 
fie den gemeinfchaftlichen Anftvengungen der coaliſirten Pars 
seien ber Gemäßigten und der Graltirten. Allein nad) dem 
Siege wollten die Eraltirten ipre Allürten von allen Aemtern 
und Wahlen ausichliegen, und bemächtigten ſich der Herricpaft 

in der Stadt, Die Nationalgarte war ebenfalls getheilt in 

bie Partei der Ordnung und des Friedens und in die revo⸗ 
Iutionäre Faction. Auf Antrag der letzteren verfügte die Junta 
‚von ‚Grenada die Auflöfung des gemäßigten 4, Bataillons 
ber Nationalgarde, und hoffte dadurch, Tas ebenfalls gemä— 

- Bigte Ite Bataillon auf die Seite der Exaltirten zu bringen 
und die Garniſon einzufhüchtern. Allein das Ate Bataillon 

widerſetzte ſich feiner Auflöfung und Entwafinunge Die Grals 

Kirten fuchten nun, um zu ihrer Abficht „ einem ofjenen Auf 

Rande, zu gelangen, zuerft die Stadt Almeria zur Empörung 

‚gu verleiten, und ſchidten zu dieſem Ende den Demagogen Lla— 
nos dorthin, Es gelang biefem wirklich , Almeria aufzuwie⸗ 

ge und dort eine centraliftifche Junta zu errichten, welde 

ſich fogleich der vorräthigen Staatsgelder (125,000 Brance) 
bemächtigte. Der in Orenaba commanbirende General Don 
3. Gabrera fah ſich gemötpigt, einen Theil feiner Truppen nach 
Almeria zu ſchicken, um die Rebellion zu unterdrücien. Die 
Truppenentblögung der Stadt Grenada lag im Plane ber 
Eraftivten ; fie brochen nun mit ihrem Aufſtaude in letzterer 
los. Der exaltirt gefinnte Tpeil der Nationalgarbe befegie 
das Garmeliterflofter, und feuerte auf mehrere Dfficiere der 
Defagung. Der General verfammelte fein ſchwaches Gorps 
Chöchitens 800 Mann) und verlegte fein Hauptquartier in dad 
St.Hieronymus⸗ Kloſter. Die Gegner zählten cine boppelte, 
in der langen Belagerung friegsgeübte Streitmacht. Die Vers 
fündigung des Martialgefeges wurde mit Wuihgeſchrei und 
Blintenfchüffen erwiedert. Der General lich durch 400 Mann 
Infanterie und. 50 Mann Gavallerie die Infurgenten in tem 
verſchanzten Garmeliterflofter angreifen, erlitt aber ſelbſt inzwis 

ſchen auf dem St. Hieronymus- Plage einen heftigen Angriff 

von Seite des ten Miliz « Bataillons, welches jedoch durch 
ein heftiges Feuer zurückgeſchlagen, wurde und ſich num mit 
dem Inſurgentencorps im Garmeliterflofer vereinigte. Dort 
begann bald ein verzweifelter und bfutiger Kampf. Die Ju 
furgenten machten einen Ausfall, wurden aber in dao Kloſter 
zurüdgeworfen, wo fie ein. mehrſtündigeo Feuer ver in den 
benachbarten Straßen und Häufern im Hinterhalte gelegenen 
Soldaten ausbielten. Endlich eilte der Beſatzung das Ate 
Miliz Bataillon zu Hülfe, und um 9 Uhr des Abends ſtreck⸗ 
ten die beiden aufrübrerifchen Bataillone, umzingelt und aller 
Lebensmittel beraubt, die Waffen. — Während man fid> aljo 
blutig in den Strafen von Grenada flug, unterwarf ſich 
Almeria ohne Kampf und ohne Widerfiand bei Anfunft der 

von Grenada dahin gefandten Truppen. 

Aus Barcelona erfährt man, daf die Junta, um bie be- 
reits eingetretene Entmuthigung zu ‚befeitigen, verfündigen Lich, 
daß Ametler, Prim’s Befieger, an der Spike von 15,000 
Dann, zur Befreiung der Stadt heranrüde, Auf diefe Rach⸗ 
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richt bin entſchloſſen ſich die Infurgenten zu Lem verzweifelten 
Sturme auf dic Citadelle. Bekanntlich ift tiefer Steym abge 
fhlagen worten, Die Junta hätte bie gefangenen Verbrecher 
bewaffnet. —- Am 9. forterte die Junta alle Fremden auf, bite 
nen 24 Stunten Barcelona zu verlaffen. Am 10. fand bie 
Auswanderung und Einſchiffung der Franzoſen ehne Unfall 
fait. Der franzöſiſche Conſul ſiedelte mit feiner Kanzlei nach 
Barceloneta „über, : 

Der überall verfolgte Inſurgentenobriſt Martell hat ſich 
dem Commandanten von Toriofa auf Gnade und Ungnade 
ergeben, 

Die Stadt Figueres iſt nenerdings in bie Hände der In— 
furrection gerathen; die VBolfejunta übt dort wieder ihre Herr⸗ 
ſchaft und hat die Citadelle auf 3 Monate verproviantirt. — 
General Prim hat feine ganze Streitmacht vor Girena ons 
eentrirt. Er lieh am 4. u. 5. d. die Wälle tiefer Stadt ftürs 
men, mußte aber mit bedeutendem Verluſte endlich davon ab- 
laſſen. Leute jeden Alters, Standes und Geſchlechts nabmen 
an ber Rertheidigung Theil; wie im Unabhängigkeitskriege 
gegen bie Franzoſen, ſchleuderten auch Liefmal Frauen und 
Kinter Steine und felbft Hausgträthe aller Art auf tie Ans 
greifer herab, Am nächſten Tage vernictete Dagegen Prim 
fajt gänzlich ein Infurgentencorps von 200 Mann, welches 


Lie Junia von Girona nach Figuieres ſchickte. 


Briefe aus Madrid vom 7. d. melden, daß bereits viele 
Cortes⸗Deputirte dort eingetroffen finds. Man bat alle Hoff: 
nung, daß die Majorität der Gortes minifteriell feyn wird, 
An 10, Tet., ihrem 13ten Geburtstage, follte tie junge Kö— 
nigin den Oruntjiein zum Palafte der Drputirtenfommer legen. 
Dieſe Feierlichkeit ſollte mit allem kẽniglichen Pempe vor ſich 
geben. Die Cortes baben 500,000 Gulden für dieſen Ban, 
ber raſch voranſchreilen ſoll, bewilligt. Am 12. ſollte ein großes 
Stiergefecht ſtattſinden, welchem Nationalſchauſpiele zum Erſten⸗ 
male die Königin beincohnen wird. Die Stiere werden von 
der erſten Race feyn. 

Gibraltar iſt jegt der Herd ter esparteriftiifchen Verſchwoöͤ— 
rungen. Der berichtigte Linage, Gspartero’s rechte Hand, 
machte neulich von dert eine Reife nah Dlalaga, wo er 4. 
Züge lang verftedt blieb, in der Hoffnung, die Bevölkerung 
biejer Stade aufzuwiegeln. Da er nicht zu feinem Ziele gelan⸗ 
gen Tonnte, kehrte er eilig nach Gibraltar zurüd, 

Örofbritannien und Irland. z 

London, 11. Oct. Die Nachrichten aus Irland fauten 
auch beute fehr beruhigend. — O'Connell bat zwei fehr gemäz 
Bigte Reden gebalten, in denen er das Velf wiederholt einlud, 
dem Geſetze zu geborchen. Die erfte, ſchon geſtern furz ers 
waͤhnte Rede bielt er in der Wochenverſammlung vom 9, zu 
Dublin. Die Berfammlung der Reptalaſſociation wurde um bie 
Mittageftunde eröffnet; nicht in dem gewöhnlichen Local, dem 
Saale der Kornbörſe, ſondern, weil aroßer Zulauf erwartet 
wurde, in Galvers’s Theater, Noyal:Ubben-Strert. Wer, aus 
fer den Mitgliedern des Bereind, der Berfammlung beimohnen 
wollte, mußte, je nad dem Mat, von brei Pence zu zwei 
Shilling erlegen. Für die von’ Mancheſter und Liverpool bers 
beigefommenen Repealers war ein befonderer Naum im Yarı 
terre reſervirt. Im Ganzen mögen an 3000 Perfonen dem 
Meeting deigewohnt haben. Hunderte, bie nicht mehr zuge 
laſſen werden konnten, fiellten fih vor dem Theater auf, und 
finmten in den Ayplaus ein, der von Junen her beransicheit 


O Gonuell warb beim Eintreten wit begeiſtertem Freudenrufe 
begrüßt. Er drückte in feiner Rede Die Ueberzeugung von ber 
Angemeffenheit des Verhaltens des Volles und von Dem Unrecht in 
dem Berfahren der Regierung aus, Wie leicht habe in Folge der Ver⸗ 
fpätung in Befanntmadhung der Proclamation ein Blutbad 
entſtehen Lönnen! Die Regierung dürfe ji) das Verdienſt, daß 
es nicht dazu gefommen, nimmermehr zufcreiben. Dann for« 
berte er das Bolf von Jrland auf, Allem zu geboren, was 
auch nur — opne legal zu ſeyn — ‚die Form und ‚Öeftalt 
von Fegatität an ſich trage, und verſicherte, daß auf dieſe 
Weiſe Die Aufpebung der Union zuletzt nicht fehlen lönne. Der 
Rath ſoll gelten’ ſo lange vie Feinde Die Maske der Tegalis 
tät nicht a en und den Dolch erheben; wenn es Dazu 
fäme, würde ſich die Sache allerdings anders jtellen; fein 
MWunjd und Verlangen aber fey und bieibe, die Nepeal 
u erringen, ohne daß fie einen Tropfen Bluts koſte. — Dann 
* Conuell weiter: „Man bat geſagt, falls ich verbaf- 
tet werben ſolle, voerde es zum Schlagen kommen; kann man 
mic härter ſtrafen als mit ſolchen Reden? Glaubt ihr denn, 
ic) meine es nicht anfrichtig, wenn ich euch fage: Selbjt wenn 
id umkommen folte — folge dem Geſetz, und bie Union wird 
aufgehoben werden!« O'Connell war vorjihtig genug, Die Res 
gierung nicht geradezu zu beihulbigen, fie habe mit der vers 
jpäteren Unterfagung der großen Verfammlung von Clontarf 
eine blutige Colliſion bezwedt, meinte aber, falls fie wirklich 
dieſe Abſicht gehabt habe, hätte fie nicht anders verfapren fün- 
nen. „Ich will annehmen, fie (die Regierungobeanuen) feyen 
unjduldig wie Säuglinge; aber Sir Robert Peel follte fie 
feine Stunde länger in Jrland laſſen, denn die unſchuldigen 
Leute find fo zutaͤppiſch, Daß ſie Ales verhudeln und das Bolf 
von Irland glauben machen, fie hätten vor, Die Repealers 
zu überrafen und in bie Pfanne zu hauen; ich aber ſpreche 
fie frei von fo abfcheulihen Abſichten und klage fie nur an 
der Äußeren Tporpeit.” — Auf Die Eritif der Procla- 
mation und ihrer Unterzeichner, bie einzeln mit ein paar 
fharfen Zügen marfirt wurden, folgte die ausgemalte Schil- 
derung der graufamen Unfälle, die hätten geſchehen fönnen, 
wenn 200,000 ungewarnte, und nur mit Stöden verſehene, 
fonft nach Vorſchrift unbewaffnete NRepealers, auf dem Weege 
nad) Glontarf in den engen Straßen Dublius mit der Solda- 
teska an Gellifion gerathen wären — Im Widerſpruch 
mit der Aufforderung am das Volk, Allem Folge zu 
leiten, was aud) nur Die äußere Geftalt von Legalität trage, 
erklärte D’'Gonnell, falls die Negierung, wie audgejtreut werde, 
die Zufammenfünfte des Repealvereins unterfagen (uiederpros 
celamiren) follte, wolle er nicht gehordyeu, vielmehr der Erſte 
ſeyn, der fid) in der Sigung einfinden werde. — „Die Pro: 
elamation“ — fo äußerte ſich OConnell am Schluſſe dieſer 
Rede — „hat in meinem Vorhaben nichts geändert, außer 
daß fie mich, abgehalten, geſtern dem Clontarfmeeting beizu- 
wohnen; fonft iſt fie ohne Einflug auf mic geblieben. Ich 
behaupte, die Proclamation if durchaus ungeſetzlich: der ger 
gen’mich geführse Streich hat mid) weder betäubt noch nieder⸗ 
geſchlagen. Meine Abſicht it, nächſtens einen Tag zu bejlims 
men, an welchem überall in Jrland gleichzeitig in jedem Kirche 
ſpiel ein Meeting gehalten werden fol zur Abfaffung einer 
Petition an dag Parlament um Aufhebung der Union.“ 

Die zweite Rede hielt O'Connell bei einem Banfete, wel 
ches ſtatt des Bankets, das die große Nrepealverfammlung von 
Clontarf fließen follte, am 9. in einer großen Halle zu Dublin 
ſtattfand. Dort waren alle Nepeal-(Embleme und Trophäen 
verſammelt. Die Officiere und Mitglieder der Corporation 
- grugen ihre reth und ſchwarzen Noben. Im Hintergrunde 
der Rotunde jtrahlten eine Krone und ein Kreuz von riefen 
haftem Umfange und gegenüber eine iriſche Harfe mit einer 
Krone Mehr als tuufend Gäſte nahmen am Gaſtmahle 
Thel. In drei anderen Salond nahmen noch ein zweited Tau'end 
Gifte Plag, O'Conuell nahm den Vorfig ein; er trug feinen 
Mantel von Purpurſanmet, die goldene Aldermans-Kette, das 
atzonal⸗ Barret und auf jeder Schulter zwei große Roſen 








von blauem Sammet. Er war bleich und ſchien mehr als 
gewöhnlich mit ram erfüllt. Im s Rede fehlte ed nicht 
an heftigen Ausfällen gegen die Minifter, welche die Königin 
in ihren Negen gefeflelt hielten. Er lobte das Volk wegen 
feiner exemplariſchen Maͤßigung, welche es in den Ießten zwei 
Tagen beobachtet habe: „es hat bie Siegespalme des Friedens 
errungen.» Die wachlame Ipätigfeit der Chefs der R 


"habe das Bolt vor dem Blutbade gerettet, welches die Regie— 


zung durch die verjpätete Erlaſſung ihrer Proclamation anzus 
richten beabjichtigte. „Wo auf der Erde,“ fragte der Redner, 
„könnte man envas Abgeſchmackteres finden, als diefe Proclas 
mation? Ich will daher Das englifche Volk bitten, DMän 
ner, und zu regieren, zu fenden, welche etwas Anderes im 
Dirnfajten haben als Blei. Ich hoffe, daß die durch biefe 
Proclamation hervorgebrachte Aufregung bald fich Iegen wird, 
und in 14 Tagen —— Meetings in allen Pfarreien Irs 
lands ſtattfinden könuen. Man wird Wetitionen an bie Koͤni⸗ 
gin abfaſſen; jede Pfarrei wird eine ſolche unterzeichnen; man 
wird die Königin bitten, wenn fie das Leben ihrer Uniertha⸗ 
nen — der Männer, Frauen und Kinder — (denn gefters 
würden im alle eines Zufammenftoßes mit der Soldatedfa 
ale majlacrirt worden ſeyn) — wertpichäge, die mit der Vers 
waltung des Staates beauftra Menschen abzurufen und 
ihnen jede Ausorität im Intereſſe der Sicherheit feines Bolfes 
zu entziehen.“ Dann wiederholte O'Connell, Zıland werde 
fi mir yalben Gonceffionen nicht begnügen, und tranf’auf den 
Widerrnf der Union, 

Dean hat bemerkt, daß D’Eonnelf nicht mit fo viel Feuer 
und Enticploffenpeit geſprochen hat, als gewöhnlich, und übers 
haupt leivend ausfab. Das Gerücht hatte ſich verbreitet, er 
werde ‚beim Herausgehen aus ber Halle verhaftet werden. Die 
Worte D’Connells waren jedenfalls in diefem Kugenblice rich⸗ 
terlichen Interpretationen unterworfen, man wird alfo leicht 
begreifen, daß ber zn behutſamer fprechen mußte, 

Be 1: 6: ©; 

‚ Antwerpen, 14. Det. Schönes klares Wetter begũn⸗ 
ſtigte die feſtliche erſte Fahrt auf der rheiniſchen Eiſenbahn 
nad Antwerpen. Nachdem in Mecheln die beigiſchen Autorie 
türen, Dean Miniſter Dechamps an der Spige, zu dem von 
Aachen lommenden Convoi geftoßen, Tangte derfelbe,- der um 
7} Uhr Magen verlaffen und in Berviers über eine halbe 
Stunde auf den Lüttiher Zug hatte warten müffen, nadıs 
mittags 3 Uhr im Eutrepot von Antwerpen an, two aldbald 
ber feierlihe Einweiyungs «Act der großen Bahn von der 
Schelde bis zum Rhein vor ſich an: Wie 1830 die poli⸗ 
tiſche Freiheit Belgiens, fagte der Miniſter, fo jey beüte die 
mercantiliihe errungen worden, Teutfchland und Bel 
Köln und Antwerpen würden ſich nun zu alter Freundfchaft 
mieder vereinen. Ihm entfprechend antwortete der Oberbür⸗ 
germeijter von Köln, Hr. Steinberger. Laute Lebehochs auf 
König Leopold, auf Antwerpen und auf Köln folgten den be⸗ 
geiſterten Worten des Redners, im die das zahlreich um bag 
Baſſin zufammengeftrömte Volk jubelnd einftimmte, Alle 
Schiffe Haggten, Die Sonne fandte ihre fchönften Strahlen. 
Es folgte dann die eben fo feierliche Grundſteinlegung der 
neuen Porte du Rhin, Sobald die Gäfte in die Stadt ein⸗ 
getreten waren, folgte bas große Diner für 500 Gäfe in der 
Börjenhalle, die wunderbar prächtig verziert war. 

eutfdhdlaın 

Münden, 14. Det. Der Minifter des Inneren, Hr. 
v. Abel, iſt von feiner Erholungsreife zurüdwieder hier eingetroffen, 

Mehrere piefige Griechen, die in einem Gaffeehaufe 
anweſend waren, hatten fi einige Zeit lang ziemlich ftarf 
über bie griechiſchen Vorfälle geäußert, als «8 ihnen endlich 
einfiel, Kalergis hoch Ichen zu laſſen. Dieß war das Signal 
zu Oegenäußerungen der übrigen anweſenden Gäfte. Die Grie⸗ 
hen, junge Leute, meiit Künftler und Studenten, die bereits 
eın rothes Bändchen. an der Stelle des neuen Kalergiſchen 
Ordens ins Knopfloch geſteckt hatten, wurden zur Thüre bin 
aus becomplimentirt. Ein Gluͤck war es für fie, daß ihre 





Erelamationen nicht in einem 
} Gaãſte Black; tragm. (Würd. 3.) 
Bolle hat ſich durchweg bie 


Dinge ſich immer bevenklicher geitaltet. 
fann die jüngften Begebenbeiten in Arben nicht gutheißen; es 
mufß- Alles aufbieten zur Htejtitution ‘des bisherigen politifcpen 
Zuftandes und darf den moralischen und materiellen Zwang, 
unter dem König Dito die neue Ordnung der Dinge fanctios 
nirte, nicht zulanen, Keinem Inbefangenen fann es verborgen 
feyn, daß eine griechiſche Conſtinution ein Parteienfpielball, ein 
Anachronismus ſey, der nur Unglüd im Gefolge haben fünne, 
Wenn dennoch Frankreich und England dieſem politiſchen 
Schauſtück, das ſie vielleicht, wenn auch nicht direct ſo doch 
indirect, ſelbſt hervorgerufen, ihre Zuſtimmung ſchenken, fo 
fann dieß nur in ſelbſtſüchtiger Abſicht geſchehen. Frankreich 
möchte Alles daran ſetzen, um in Griechenland ven ruſſiſchen 
Einfluß zu paralyjiren, nachdem ihm dieß in Konftantinopel 
und Syrien nicht gelungen ift, und Englands Diplomaten ers 
gögen jich wahrſcheinlich ſchon an ber Perfpectivr, einen freien 
griechiſchen Staat unter engliſchem Schutze, gleidy den freien 
ſoniſchen Inſeln, hergeſtellt zu ſehen. Wie die mächfte Zufunft 
im Drient ſich auch geſtalten mag, ernſte Verwicklungen dürf—⸗ 
sen ſchwerlich ausbleiven, und Rußland iſt jedenfalls berufen, 
hier eine entſcheidende Stimme abzugeben. (A.A. 3.) 

In Betreff der auf Abſchluß eines liberalen Handels ver⸗ 
trages mit Rußland gerichteten Hoffnungen, die noch jüngſt 
alle Gemüther belebten, iſt ed wirder ſtill geworten; ja man 
weiß die neueſte Maaßregel der ruſſiſchen Regierung in Bes 
ziehung auf den auswärtigen Zuderhandel keineswegs damit 
zu reımen. Nach derjelben muß nemlich aller aus dem Aus« 
lande eingeführte Zuder hut weiſe bei dem einzelnen Steuer» 
ämtern nlombirt werden. Demzufolge nimmt die Expedition 
eines großen Faſſes Zuder auf dem Steucramt 4 bis 6 Tageweg, 
woburd ein bedeutender geitverluft und ein nicht geringerer 
Geldverluft herbeigeführt wird, ver noch dadurch ſich fleigert, 
daß jever einzelne Hut Zuder gewiß ein Vierteipfund an Ge⸗ 
wicht durd das Anbohren verliert, Offendar ijt dieſe Maaf- 
regel, die einen audgedehnten Zuderhandel mit dem Auslande uns 
moͤglich macht, zu Gunſten der ——— Fabrication eingeführt, 
— tt a i enmn. 

Rom, 7. Oct. Um die Gemüther in den Provinzen in 
Aufregung zu erhalten, hat man jetzt das Gerücht ausge⸗ 
fprengt, die revolutionäre Partei werde nächſtens eine Ueber⸗ 
rumpelung Ancona's, vermuthlich von Malta aus, vornehs 
men, Ale Berichte ftimmen darin überein, daß bie Ruhe in 
den Legationen hergeftellt, und von den Banden feine Spur 
mehr zu finden ift. Nach briefliden Mittheilungen ift ed den 
beiden Brüdern Muratori gelungen, aus dein Lande zu fliehen 
und nad Marfeille zu entfommen; wo fie bereitd eingetroffen find, 

Der Fürft von Canino, Sobn Yucian Bonaparte's, ift aus 
Lucca, wo er die Verfammlung der italienischen Gelehrten bes 
ſucht hatte, hierher zurückgelehrt. Wie unter den italieniichen 
Giehrten es noch immer einige gibt, die den Zweck ſolcher 


Ratigefunben haben, Bereinigung 


ung berfennen , haben wir dabei weisberum erleben 
mäffen, indem — ihren Borträgen eine politiſche 
Tendenz gaben. ging fo weit, daß bie Berfammiung 
ihn durch DMipfallbezeugung zum Sch bringen mußte, 
worauf er von der Polizei über bie Gränze gelchafft wurde. 

Geſtern in der Früh ift der ehemalige Geifilihe Domini 
end Abbo, aus dem Piemontefiichen gebürtig, in der Engeleburg 
(wegen Mordes) durch die Guillotine enthauptet worden. Wenn 
man bier an ber Ausführung diefer Hinrichtung bis zum legıen 
Augenblid gezweifelt hatte, weil der Glaube vorberrichte, ein 
Geiſtlicher würde nie das Schaffot befteigen, fo bat der Pepit 
diefen Wahn gerflört und das beachtenswerthe Beifpiel geger 
ben, baf fein Stand, felbft der Geiftliche wicht, vor der Abm 
bung ber Verbrechen ſchützt. Daß die Hinrichtung in ber 
Engelöburg und nicht auf einem öffentlichen Plage vorgenom- 
men wurde, ift wohl mit der Beforgniß der Behörde vor je 
dem großen Zufammenftrömen der Dienge zuzuſchreiben. Man 
weig, welche reiche Ernte bei einer Hinrichtung vor zwei Jahr 
ven den Tafchendieben zufiel. 

. Griechenland. 

Nachrichten aus Wien zufolge würden ſich in dieſe n Tagen 
Bevollmaͤchtigte mehrerer Regierungen nad London begeben, 
allwo tine Conferenz in Betreff ber griechiſchen Angelegens 
beiten ftattfinden fol. Es heißt,” das wiener Gabinet babe 
ben Antrag geftellt, die griechiſche Angelegenheit vor dad euro» 
paiſche Concert zur Erörterung zu bringen, zur Theilnahme 
daran aber, außer den vier anderen Großmächten, auch noch 
einen teutſchen Souverän eingeladen, der bei dieſer Angelegen- 
heit dynaſtiſch gen befonders berbeiligt ift. (F. J. u. Augsb.Ab.-3.) 

Johann Eougo ift der Schwirgerfohn des Fürften Michaäel 
Sougo, gewejenen Gefandten in Paris, wo deffen blübende 
Tochter Helena ihrer Schönheit wegen fo viel Aufſehen machte. 
Johann Soutzo, der ſich mitder reizenden Helena vermählte, 
befleidet die Stelle eined Profeſſors ver politiichen und - öfor 
nomifchen Wiſſenſchaften an der Univerfität von Athen und 
genießt unter der ſtudirenden Jugend feiner liberalen Lehren 
wegen Des größten Anhanges. In der Nacht vom 15. 
September fland Johann Soutzo an ber Spike der Ber: 
ſchworenen. Seine Gattin, die von Allem unterrichtet war, 
hatte ihm mit eigener Hand eine weiße und blaue Schärpe 
(die beiden griechiſchen Nationalfarben) geftidt, welde ob. 
Sougo beim Ausbruch der Bewegung trug. Die. ftubirente 
Jugend von Ather hat ſich jene beiven Schärpen ausgebeten, 
um eine Flagge daraus zu machen, welche bei feierlichen Ge— 
legenpeiten auf dem Univerſitätsgebäude aufgeſteckt werten ſoll. 
Am 17. Sept. wurde Die Flagge zum erfienmal in Ges 
genwart ber gefammsen afademiden Jugend feierlich uns 
ter dem Rufe: „Es Iche Johann Soutzo!“ aufgezogen. 
So unidhuldig dergleihen Thatſachen am ſich zu feyn fcheinen, 
fo beurfunden fie doch eine gewille Stimmung der Nation, 
weldye größere Grceffe früher over fpäter befürdten Täfir, 
wenn man dem Andrang des revekutionären Geiſtes nicht bei 
Zeiten Gränzen zu fegen fich beeilt. CPreuß. Sttö;.) 

Die „Aachener Zeitung“ (und nad ihr die Augeb. Aug. 3.) 
enthält über die Vorfälle in Griechenland folgende Bemerkungen: 

„Die Griechen haben ſich eine Gonftitution verſchafft, wenia« 
fiend die Zufage derfelben, Sie beruien fih auf das Berfpre- 
hen einer Berfaffung, das ihmen bei Bildung ihres Königs 
reihe gegeben worden. Wie die Gonftitution geartet ſeyn 
wird, wird fid bald zeigen: die Folge erſt, ob zu ihrem Ges 
deihen und dem ber Stellung, weldye Europa dem Lande ars 


weiſen wollte. Die Griechen haben damit angefangen, bie 


Bayern zu verfolgen und zu verteciben. Bayern bat ibnen 
nicht bloß einen König, es bat ihmen auch Geld und rine Ber« 
waltung geliefert. Sie fühlen fih jest müntig und wollen 
die Helfer los ſeyn. Ob fie es find, iſt eine andere Araye: 
doch ein Volk, das viel gehandelt und geiitten bat, hält ſich 
bald für reif, wenn es auch geiftig noch in der Bildung zu- 
rüd it. Das ift das Wenigſte, worüber mir ibnen zw tea; 
ten wäre. Gir find undanfbar gegen ihre Freunde. Auch 


ras fey nicht zu hoch angefchlagen; es iſt ein Fehler, der fie 
nicht allein trifft. Die Politik weiß wenig von dieſem Ge— 
fühle. Nur große Menſchen werden nicht von der Danfbar- 
fit erdrückt, die kleinen, und fie find die Mehrzahl, entledigen 
fi tes Danfes, indem fie Den von ſich ſtoßen, welchem fie 
verpflichtet find. Es ift die fürzefte Art der Zahlung, wenn 
man bie Sculdforderung zerreißt. Das ift der Gang ber 
Geſchichte, und wer anders rechnet, büßt nur, daf er fie nicht 
genügend erfannt hat. Cine andere frage aber ift: mußte es 
gerate jo kommen, wie es dort in Athen gefommen ift, und 
kißt fih etwas Gutes davon erwarten? Wenn das Gute 
nicht eintrifft, wird man es dulden ? werden die Mächte ihre 
Nechte aufgeben, die da wenigftens von Gewicht find, wo man 
Mittel hat, ihre Berückſichtgung zu erzwingen? In feinem 
Lande Hatte der griechiſche Befreiungsfampf fo lebhafte Ber 
geiftrung und Theilnahme gefunden, ald in Teutichland. In 
anderen Yändern berrichte zwar aud große Sympathie, aber bei 
und fam zu den anderen Mitgefühlen nod das claſſiſche bins 
zu und dieß war nicht das ſchwächſte. Wir ſchwärmten mit 
dem Thucydides in der Hand, und wunderten und erit fpät, 
daß bie neuen Griechen gar wenig von den alten Hellenen an 
fih trugen, Unfere Begeifterung war jehr licbenewürdig ; die 
Theilnahme in Rußiand und England war klüger. Wir hät— 
ten gern den alten Wellington gefteinigt, als er die Schlacht 
von Navarin beflagte; Die müchterne Politik konnnt im erften 
Augenblid immer zu furz gegen den Enthuſiasmus. Welling- 
ton wollte die Griechen frei, aber die Türkei nicht zu ſchwach. 
Hatte er fo ganz Unrecht mit feinem falten practiichen Ber 
ſtande? Aber es war gefchehen, vie Türfei gelähmt, ihrem 
Berfall einen großen Schritt weiter entgegengeführt. Niemand 
besauert fie, ihre Gegenwart in Europa ift ein Widerſpruch, 
ber wegseräumt werben muß. Nenn man ſich nur darüber 
einigen könnte, wer an ihre Stelle zu treten habe, Denn fo 
fehr man auch gemeigt iſt, gewähren zu laffen, darüber ijt man 
einig, dab Konftantinopel in der Hand einer Großmacht zur 
Meltherrfhaft führen kann. Rußland weiß dieß fehr gut, 
und war daher immer großmüthig gegen die Pforte von dem 
Punkte an, über den man es nicht wollte hinausgehen laſſen. 
Es zog feine Armee zurück, aber es umringte die Pforte mit 
Feinden, welche unter feinem Einfluß fteben. Die Serben ges 
borden dem ruſſiſchen Gejandten, die Bulgaren droben das 
Beifpiel der Serben nachzuahmen, in Griechenland it Rußs 
lands Einfluß mächtig, ſelbſt von Afien drüdt Rußland von 
allen Seiten auf das türfifhe Reich. Die nächſten Anſprüche 
auf Konftantinopel fonnte ein ſtarles, raſch aufblühendes grie- 
chiſches Reich haben. Dan bat ibm einen teutichen Fürſten 
gegeben, weil ein folder am wenigften. die Eiferfucht der Ser 
maͤchte anregen konnte. Die Griechen begrüßten ihn jubelnd, 
feine Ankunft befiegelte ihre Unabhängigkeit, Die Krone war 
nicht mit Blumen umwunden, das Haus Koburg hatte es 
beffer getroffen. Bon allen in der letzten Zeit ausgetheilten 
Kronen war es die dornenvollſte. Die Griedyen batten feinen 
Grund, die getroffene Wahl zu bereum. Wenn König Dtto 
nicht die Macht hatte, das Geſchick des Landes raſch zu ger 
ftalten, fo fegte er doch feiner natürlichen Ausbildung gewiß 
fein Hinderniß in den Weeg, und jchon feine Gegenwart war 
eine Garantie. Wer erinnert fi aber nicht noch jener ber 
kannten Note, bie fo raſch eine allgemeine! Publicität erhielt, 
und die gewiß micht geeignet war, dem Volke Achtung für 
feine Regierung einzuflößen? Man hoffte, die anderen Schutz⸗ 
mächte würden . ben. ſchlimmen Gindrud vertifgen. England 
und Franfreich beftätigten jedoch den Inhalt der Note. Der 
Haß wurde dadurch auf bie Ausländer noch mehr gelenft, als 
eb dieſe das Land ausgejogen bätten, während obne Zweifel 
die Bayern jedesmal mehr Geld nah Griechenland gebracht, 


als daraus fortgenommen haben. So brady gegen den König - 


die Bewegung aus, Bon wen geleitet, fchwebt noch im Dun 
lela, wie ausgeführt iſt ziemlich Mar: wenn aud ohne Bluts 
vergießem, doch nicht mit leichter Hand, Wir zieben eine Ber 
jaſſung gewiß der abjofuten Regierung vor, Die Art und 


Weiſe aber, wie fie in Athen errungen worden, darf auch bem 
größten Freund der. Gonflitution mit Bedauern und tiefem 
Mitgefühl für den jugenplichen König erfüllen, der ſchuldloe 
alle Folgen ſchweren Verſchuldens über ſich hat ergehen laſſen 
müßten. Richt daß er bie Verfaſſung geben mußte, erregt je⸗ 
np6 Mitgefühl, aber wie man fie erlangt hat: mit nächtlichen 
Ueberfall. Ja, wenn eine Gonjtitution das Voll färfer, ſelbſi⸗ 
ftändiger machen fünnte, wie jie dieß im civilifirken Landen 
tur! Aber dort wird fie nur neuen Intriguen Thür und 
Thor öffnen,“ 
Mannigfaltiges. 

Am It. d. hat ſich auf dem Bodenſee ein Unglüdsfall ereignet, 
wobei drei Bruder zugleih ihren Tod in den Wellen fanden. Die: 
felben wolten namlih in einem jogenannten ‘Dreibord Kies von 
Bodmann nah Gipafingen führen und hatten ſolches zu fehr bela- 
ſtet. Das Schiff, durd einen Sturmmwind in die Gee getrieben, 
verjanf augenbliclih mit den zwei jungſten Brüdern in die bodens 
loſe (Tiefe, mährend der dritte fihb noch an einem Brett auf dem 
Waſſer zu halten ſuchte. Als ihre Noth in dem Ludwigshafen be— 
merft war, hatte der Capitän des dort befindlichen badifchen Dame 
pfers fogleich heizen laſſen, um den mit den Wellen Ringenden 
zu Hülfe zu eilen; er fund aber bei feiner Ankunft an Ort und 
Stelle nur noch dad Breit, von welchem aud der dritte der Brü- 
der jpurlos hinweggeſchwemmt war. 

Aus Teheran erfahren wir, daß der Baron Hallberg (Eremit 
von Gauting) dort in Begleitung eines ruſſiſchen Obriſten Anfang 
Aulv’s eingetroffen war. 

[355 a 3) Befanntmadung 
(Borlefungen am Löniglihen Loceum dabier fur 1843 in 1344 
betreffend.) ‚ 

Das Studienjahr 1543 in 154 wird am Mittwoch den Iten 
November um Str mit einem gemeinfhaftlihen Gortespienfte er: 
öffnet, Es werden demnach die Zuhörer der philoſophiſchen Studien 
andurd aufgefordert , ſich bei demjelben einzufinden, "und am 2Yten 
oder Züten diejes Monats bei der unterfertigten Behörde in den 
Vormittagsftunden von 3 bis 10 oder des Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr fi hierzu anzumelden, um die erforderlihen Studien« und 
Sittlenzeugniſſe vorzulegen und das Weitere ju vernehmen. 

Aſchafenburg am ſaten October 1843. 

Das föniglide Rectorat des Lyceums. 

Dr. Hoffmann, 

k. Hofrat und Nector des Loceums. 
(818 6 3] Befanntmadung 

Freitog den Wten und Gamttag den 2lten Drtober I. 3. früb 
von Ibis 12 Uhr finder in dem Schulgebäude vor dem Karlethore die Ans 
meldung derjenigen Zünglinge , welde den Unterricht der biefigen £, 
Landwitthſchafte und Gewerde⸗Schule in angebendem Schuljahre bei 
fuchen wollen, oder follen, ſtatt. Die Anzumeldenden müſſen das 12tr 
Lebensjahr zurüdgelegt haben, Sculentlaffunges oder Schulübermweis 
fangtſchein / Gebarte und Zmofſcheia, fo mie Zeugniffe über ihr 
fittliches Berbalten und über die möthigen Subfiftenpmittel bei der 
unterzeichneten Behörde vorlegen, und eine Prüfung über ihre Be» 
fäbigung im Rechtſchreiben und im Rechnen befichen. Lehtlinge könz 
nen einzelne Unterridtögegenflände befuchen, haben aber ihren Lehr- 
lingsoorweis vorzufgen. Zım Laufe des Schuljahres fihd Aufnahmen 
in die Schule unftattbaft. 

Aſchaffendurg den Aten Geptember 1843. 

Koͤnigliches Rectorat der Landwirthſchafts und Gewerbs ⸗Schule 
erſter Claſſe zu Aſchaffenburg. 
Dr, Kıtrel könagl. BycralsProfeffer, 


[857] Mittwod dın Iäten Octeder nachmittags 2 Uhr wird die 
Beituhr der Penfionsbölger pro 1813—44 aus dem königlichen Holz⸗ 
bofe an den Wenigfinehmenden verfieigert, 

Aldarfendurg dem Ihten October 1843. 

Koͤnigliches Reutamt Rotheabuch. 
Helſreich 
[851 b 2] Befanntmadhung. 
Mittwoch den I8ten October L, 3. vormittags 10 Uhr 
werden in dem Bräflid von Ingelheimiſchen Hofe dabirr 
1 Morgen 1 Biertel Garten vor dem. Karldıbere an ber 
Hanauer Straße, 
1 Morgen 1 Biersel 17 Ruben Wderfeld, an dem Gartın 
anftefend, 
auf weitere 6 Jahre verpachtet, wozu die Liebhaber eingeladen werden. 
Aldaffendurg den Ilten Oeteber 1843. 
Graͤflich von Ingelbeimiſches Rentamt. 
ibin. 


(a 2] In der Steingaffe find in dem Haufe Kit. D. Nro. 115 
Bons’ I. November an im zweiten Stode zwei bis drei beijbare Zims 
mer mit oder ohne Möbel ju vermierben, 


Berlegt bei M. 3. Wailandt's Wittib und Sohn. 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädiglem Privilegium, 





Mittwoch 


—X 





Syanien 

* Leber den mebrerwähnten Sturm, welden die Infurs 
genten-von Barcelona auf die Citadelle gemacht haben, brin⸗ 
gen nun Briefe von dort folgendes Näbere: Die Stabrfeite 
der Citadelle wurde während der Infurrection von 1842 zum 
großen Theile zerftört. Espartero befahl alsbald ihren Wie— 
beraufbau, eine Arbeit, weiche er auf Koſten ver Stadt und 
durch die Arme der Einwohner felbit ausführen ließ. Dies 
fer Bau ſchritt anfangs raſch voran, zog ſich indeß zufegt in 
bie Länge und hörte jpäter in Folge der neuen Unruhen ganz 
auf; noch unvollftändig iſt er auf der Seite des Neuthored, 
Man hat jedoch für den Schug der Gitadelle auf ven Punke 
ten, wo bad Mauerwerf noch nicht wieder aufgerichtet iſt, 
durch terraffenartige Werke, Pallifaden und eine innere Öras 
benverfhanzung Sürforge, geirofien. Allein es befinden ſich 
hier weder ein bedectter Weeg, noch äußere Bertheidigungewerfe 
mehr. Diefer Zuftand der Dinge mußte den Barcelonejen 
Hoffnung geben, fi in den Befig der Gitadelle zu ſetzen. Die 
Strenge ber Blocade, Martelld und Riera's Unglüd, Amets 
ler's Flucht nad Girona, die furdibare Aufregung tes Bols 
kes von Barcelona und der freiwilligen, weldye bereits die 
Junta des Verrathes beichuldigten, Alles zwang die Chefs des 
Aufftandes, einen kräftigen Streich augzuführen. Sie wählten 
400 ihrer entichloffenften Yeute Dazu aus, worunter etwa 40 von 
ihnen freigelaffene Galeerenſträflinge. Am 7. Oct. furz vor 
Tages anbruch ſchlichen diefe Bierhundert in alter Stille in den 
Graben am Neuthore und Tegten Leitern au die Bruftwebre, 
welche fie glüdtih und unbemerkt überjtiegen. Oben auf ber 
Terraffe angelangt, gaben fie ein verabredetes Zeichen zu dem 
falfhen Angriffe, der die Aufmerfiamfeit ver Garnifon auf 
einen anderen Punkt lenken follte. In demſelben Augenblide 
bemasfirten die Jrfurgenten eine Batterie von 8 Canonen, welche 
ein heftiges Feuer gegen die Citadelle machte, währeno 2000 
Freiwillige, welche in den Yaufgräben ver Eoplanade, in den 
nächften Häufern und auf der Platform von Santa » Maria 
im Hinterhalte lagen, ein anhaltendes Kleingewehrfeuer gegen 
die Wälle richteten. Die Garnijon regte ſich bei dieſem Yarım 
nicht, an dem fie ſchon fo lang gewöhnt it. Pur einige Gas 
woniere eilten aus bloßer Eigenliebe an ihre Geſchützſtücke, um 
das Feuer des Feindes nicht ohne Antwort zu laſſen. Unter⸗ 
deffen jaben die Stürmenden, welche bie zum oberen Wal ger 
langt waren, ſich plöglid durch ein unvorhergeſehenes Hin⸗ 
dernig — einen zweiten Graben, weldyen jie nicht überſchrei⸗ 
tern konnten — aufgehalten. Sie ftrengten ſich am, ihre Lei⸗ 
tewn nach ſich zu ziehen, um über den zweiten Graben zu fe 
gen. Allein der günftige Augenblit war verſtrichen, ver Tag 
angebrochen, der Verſuch enthüllte fih, und die Garniſon eilte 
zu den Waffen und den Stürmenden entgegen. Die Letzteren 
fahen ſich genötbige, fih im den Graben zu ſtürzen und bie 
Flucht auzurreien, wobei fie durd ‚dad Feuer der Beſatzung 
etwa hundert Todte und Berwundete verloren. Die Citadelle 
feuerte nun auch auf die von ben Inſurgenten befegten Theile 
der Stadt und ridtete große Berbeerungen an. Dan fagt, 
die Inſurgenten bitten biefelben unterminirt, und wenn bie 
Stadt geftürmt werde, ſey großes Unglück zu erwarten, 

TZeutrtfdland, 

Münden ‚15.Dct. Das Namensfeitunferer allverehrten Kör 
nigin wurde heute in hie ſiger Reſiden zſtadt ebenſo herzlich ale feierlich 
begaugcu. Möge fürder fein verhaͤngnißvolles Errigniß mehr deu 
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Frieden der edlen Fürſtin trüben, deren Mutterberz in den jungs 
fien Tagen fo ſchmerzlich berührt wurde! Was biefen Tag 
auch der Folgezeit denfwürdig macht, iſt die Grundſteinlegung 
zur „dayeriſchen Ruhmeshalle“ auf ter Therefienmiche, meldes 
Denfmal der Monarch ver Unerfennung der Verdienſte wids 
met. Ihre Majeſtäten, begleitet von den Prinzen des Hauſes, 
begaben jih um 12 Uhr nad dem Bauplag, ten die Lands 
wehr Mündens in Parade umgab, und wo ſich bereits der 
Restor, die Decane und Profejjoren der Univerfität, die Mite 
glieder des Magiſtrats x. verfammelt hatten. Nach einer 
furzen Rede des Verweſers des Miniſteriums des Inneren 
EStaatsraths Irhrn. v. Freyberg) ſprach Se. Maj. der Kö— 
nig ſelbſt, und zwar mit lauter Harer Stimme: „Was Wals 
halla für Teutihland unferem gemeinfaomen Laterlante if, 
das fol Bayerns Ruhmeshalle ie den im Königreidye Ge⸗ 
bornen oder Wohnenden. Die Borzüglichfirn der in fie Kom⸗ 
menden hat auch jene zu enthalten. Aneijernd zu allem Treffs 
lichen und Edlen, wirfe, nad Jahrhunderten nech, die Ruh⸗ 
mechalle Bayerns!” Hierauf kegte der Monarch trei Stein⸗ 
platten mit dem Grand und Aufriß des Gebäudes und ber 
bezüglien Inſchrift, eine Steinplatte mit den JInſignien der 
beiten Verdienſtorden ber Krone und vom heil. Michact, das 
in Porzellen ausgeführte Modell des ganzen Baus, das 
Bildniß Sr. Wojejät, dann dir Sammlung der jegt gepräg« 
ton Geſchichtsthaler auf ven Grundftein, welden darauf das 
anweſende tedhniiche Perſonal ſchloß. Der König empfing nun 
aus den Händen des bauführenden Ardpitecten (Geheimenraths 
v. Klenze) den Hammer und bie Kelle und führte die herfümms 
lichen drei Schläge auf dem Grundſtein, ebenfo wiederholten 
Ihre Maj. bie Königin und bie anweſenden höchſten Perfo- 
men jenes Zeichen ber Weihe. Bei der Ankunft und Abfahrt 
Ihrer Majeftäten erſcholl ein tauſcndſtimmiger Zubelruf. (AA. 3) 

Würzburg, 17. Oct. Heute mittags paſſirten Fürft Lud⸗ 
wig von Dettingen-Wallerftein und der Graf von Monigelas, 
Erjterer auf einer Keife nad Paris und Lonten, Legterer' 
nad Frankfurt gehend, unfere Stadt, 

Hanau, 14. Det. Noch immer fleht unfere katholiſche 
Kirche ald Ruine da, tie, mit Gras bewachſen, ein trauris 
er Anfchen gewährt. So if nun auch bie jetzt gar nichts 
ür diefe mißglüdte Kirche gethan worben, denn man fah 
weder cine Beweguug zum Korıbau, böre man eine 
Entſcheidung von den höchſten Behörben zu Kaſſel, auf welche 
man ſchon fo lange wartete. Alles iſt ſtill, und nur bie bie» 
figen Katholiken geben bier und da ihr Mißfallen zu erkennen. 
Es wäre nun doc bie höchſte Zeit, Daß dafür gefergt würde, 
daß der Fortban beginne, denn wenn mod känger bamit 
nezögert wird, fo werben aud Lie noch fichenden Diauern zu 
Grunde geben, und die großen Summen, vie dafür fchon 
verausgabt find, werben nuglos hinausgeworfen feyn, während 
man jegt noch den Schaden mit 4> bis 5,000 Riblr. qut 
machen kann. Wie man weınimmt, fo wird unier Dberbür- 
germeilter, welcher zugleich Abgeordneter unferer Stadt if, 
den Antrag in der Ständeverſammlung ftellen, eine anſehnliche 
Summe für diefe Kirche zu bewilligen. ( Did.) 

Stuttgart, 17. Det. Der beutige „ſchwäbiſche Merkur“ 
enthält folgenden Artifef: „Es iſt fehe erfreulich, daſſ deinabe 
in.denicfben Tagen, dba eine Verſammtung würkmdergider 
und badiſcher Fabricanten einem Aufruf an. alle Gewerbine 


moffen Teuiptande zu gemeinpejraen Parken Yfgke, cine 


* 


Anzʒahl ber bedeuenderen i aus Preußen und Sach⸗ 
fen fi) zu Begründung Vereins aller teutfchen Fabri⸗ 
kanten verband. Zu bedauern if es freilich, daß die Ver⸗ 
fammlung in Leipzig aur preußiſche und fächfiihe Fabrican⸗ 
sten in deu Ausfhuß eines Bereind —— hat, ber ch über 
ganz Teutfchland ausbreiten fol. Nicht ein Bayer, Würtems 
berger, Badener ober Hefle iR unter den Gewäplten! Mit 
welcher Zuverſicht lann man die Süpteutfhen zu einem Be 

eine einladen, bei deſſen Leitung und Vertretung fie ſelbſt nicht 
vertreten ſind? Uebri iſt es traurig, daß die teutſchen 
Fabricanten genöthigt find; ſich auf eine bisher nicht geſehene 
Weiſe zu gemeiuſchaftlicher Anfrengung die Hände zu reichen, 
und daß eine unpractifpe Doctrin bie jegt über des Lebeus 
grünen Baum ven Sieg davon getragen hat. Gehet hin, ihr 
Gelehrten, und betrachtet den gefunfenen Leinwandhandel in 
Schleſien, bie ſtill ſtehenden Hocöfen am Rhein, das brets 
Hofe Elend im Erzgebirge und den ſchweren Kampf ber ſüd— 
teutſchen Fabriken um tpre Exiſtenz! Die find tie glänzenden 


Triumpbe Euerer rationalen Handelspolitik! „Freier Hanpel t* 


als ob ein Wolf dieſes Motte führen könnte, deſſen Ausfuhr 
auf allen Seiten die ten Hemmuiſſe findet! „Wobhlfeil ge 
kauft!“ Als ob ein Volk, welches wohlfeil fauft, aber weni 
ger verfauft als kauft, nicht allmählihd verarmen müßte. Es 
unterliegt ſicher feinem Zweifel, dag die Wahrheit endlich ‚fies 
gen wird, und vereinigte Anjtrengungen werben dieſen Sieg frü⸗ 
ber oder fpäter herbeiführen, Aber traurig wäre es, wenn, bes 
vor derfelbe errungen würde, Taujende brodlos werden, und 
eine Menge in Gewerben angelegte Capitalien zu Grund ges 
ben follten.“ J 

Potsdam, 13. Det. Se. Hoh. der Erbgroßherzog von 
Deffen und bei Rhein if, von Darmftabt fommend, auf Schloß 
Gandfeuci eingetroffen. 9 

Köln, 16. Det. Die Eröffnung der rheiniſch-belgiſchen 
Eifenbabn am 15. d. zu einer Reihe von Feſtlichkeiten 
zu Köln, Anhverpen und Lüttich Beranlaffung gegeben, an welden 
der belgiſche Miniſter Deshamps, der Gounerneur der Pro» 
vinz Antwerpen, Hr. de Broudere, ver preußiſche Gefandte 
am Brüffeler Hofe, Hr. v. Arnim, Die commandirenden Ge⸗ 
neräle von Rheinland und Weſtphalen, v. Thile und v. Pfuel, 
die Präfiventen der k. Regierungen von Weſtphalen uud zu 
Köln, v. Binde und v. Gerlach, thätigen Antheil nahmen. 
Am Geutthal⸗Viaduct wurden bie Belgier von dein Praͤſuden⸗ 
ten der rheinischen Eifenbahn, Hrn, v. Ammon, unter anderen 
mit folgenden Worten begrüßt: „Der Boden, wilden wir iu 
jahrelanger mũhevoller Arbeit bauten, iſt geebuet. — bie Saat, 
welche wir forgfam ausftrenten, geht auf, — über fie ergießen 
ſich befruchtend die Fluten des Rheines, und bie Wogen Des 
teutihen Meeres jblagen freudig au die Werftmauern der al 
ser Colonia. Die Schranfen zwiſchen zwei befreundeten Nach⸗ 
barvölfern fallen, — der Teutjche reicht dem Belgier brüder- 
lich die Hand, und der Belgier feiert mit dem’ Preußen das 
Wiegenfeſt feines Königes, woran bie Liebe und Ehrfurcht fei- 
mes treuen Volkes die Feier der Bereinigung gu fnüpfen 
wünſchte. Wer aber it der erhabene Gottgeſandte, dem wir 
Diefen Wreg bereiteten, der im Lichtglamze milder Majeſtät uns 
feren Zügen ſchwebend voranfchreitet, Segen verfündend, Unbeil 
abwendend? Der Genius der Dienichheit iſt's, der himmliſche, 
goldene Friede! Fa, Über dem Meufihengeichlechte geht eine 
neue Nera auf; nicht mehr im blutigen Haſſe ftehen die Böl« 
fer fi gegenüber, freumolich reichen fte ſich Die Häude in wech⸗ 
feljeitiger Achtung, im Anerfenntniffe ihrer gegenfeitigen Eigen 
hũmlichkoeiten. Wenn dieſes großentheils der fortichreiten« 
den Intelligenz und Humanität zu dauken iſt, fo gebührt doch 
dem gewaltigen materiellen Mittel, die Intelligenz une Humas 
nität rüdwirkend zu fördern, die Völker zu einigen, — ben 
Eiſenbahnen, daran ein nicht geringerer Äntheil. Dit diefen 
Geſinnungen, Ihr freundnachbarlichen Belgier, begrüßen wir 
Euch hier au den Grenzen unfered geliebten Baterlandes, nahe 
der Stadt des aroßen teutichen Kaiſers Karl. Habt Dant, 
tag Ihr vom Beginne unferes Unternehmene, deſſen Borbild 
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bie Weisheit Eures erhabenen Königs, die Umſicht Eurkd er⸗ 
Teachteten Gouvernementd in Euren Banden auf dam 
Eomtinrente im großartige Maaßſtabe aufgefaßt hatt, — uns 
darin Muſter der Ordnung, und Lehrer und Freunde waret; 
yabt Dank der frrundlichen Aufnahme, die wir, wie früher 
immer, jo befonderd in diefen Tagen bei Euch gefunden! — 
Komme jegt mit und und halter mit und ben innigen Wunſch 
unferer Herzen: Friede und Freundfchaft auf inmer 

Der Miniſter Dechamps erwiedertedarauf in folgenden Wor⸗ 
ten: „Diefe großartige und hochherzige Gaftfreunpfchaft erinnert 
und baran, daß wir lange Zeit dem teutſchen Neiche angehörs 
ten, und fie beweiſt, daß Diele Brüderſchaft nicht erlofchen if. 
Sie werden eben je wenig vergeſſen, daß wir feit sehn Jahren 
bie Arbeit unjerer Eifenbahn mit gebuldiger Energie in ver 
Abit verfolgen, jene Hanvelsbande neu zu fnüpfen, die einſi 
zwiſchen und beſtanden. Wir haben ein großes, ein für Teutſch⸗ 
land und Belgien gemeinfames Intereife erſchaffen wollen; 
diefes Intereſſe befteyt von heute an. Unſere Eiſenbahn gibt 
Foren neue Häfen, ſchöner als Hamburg, freier ald Rotters 
dan; fie wird uns bei Ihnen, wir hoffen es, eiuen Mastt 
—— der hinreichend * iſt, um ei Ferner. 
dort freien Spielrauın zu geftanen. Als Berlängerung ber 
Schelde ftellt unfere Eifentahn Köln an den belgiſchen Strom; 
als Mundung des Rheines auf unſerem Gebiete fegt fie Ante 
werpen an den teutſchen Strom. Die Anftrengungen, welche 
wir aufgeboten haben, um ums Ihnen zu nähern, find gewürr 
Di,t Worten; wir gewähren dieß heute an ben Geſinnungen 
lebhafter Teilnahme, die um uns laut werden, und wir Kin 
fomit hinlaͤnglich belohnt! Deine Herren! Begrüßen wie 
Teutſchland mit einem dreifachen Hurrap | 

Bei dem Gaſtmahle in Köln ſprach Minifter Dechamps fol⸗ 
gende Worte: „Dem Könige!-Wir legten Werth darauf, die bels 
giſch⸗ rheiniſche Eifenbahn heute, am 15. Dct., einzumweihen, weiß 
wir wollten, daß beigiihe Stimmen zu Köln ben Geburtäte 
Ihres erlauchten Laudesherrn feiern follten. Diefer Don 
hat erfannt, daß Preußen, bewundernswerth für ben 
eingerichtet, dieß auch ebenſo gewaltig für den Frieden ſeyñ 
fönne. Die durch Errichtung des Zollvereind errungenen in⸗ 
duſtriellen Siege haben der preußifhen Monarchie nicht mins’ 
dere Stärke verliehen, als die Triumphe Friedrich's II, Vor 
sinem Jahre — Sie erinnern Sc) deifen, meine Herren = 
weipte ber König die Vollendung Ihres Domes ein Er res 
dere zu Ihnen in edler Sprache von jener teutichen Einheit, 
der er die Beftrebungen feines ganzen Lebens gewidmet hat. 
Dieje Einpeit muß durd die Handeläbeziehungen Zuwachs er» 
haften, welche Sie mit Nationen anknüpfen werden, bie, wie 
Belgien, den Ihrigen gleiche Intereffen haben. Hätte der Kö— 
nig dieſes Feſt durch feine Anweſenheit frönen fönnen, er würde 
die Worte wiederholt haben, welche er vor einem Jahre an 
Sie richtete, und welche Ihre Begeifterung erwedten: „Deine 
Herren von’ Köln!“ fagte er, „es begibt fih Großes unter 
Ionen!“ Ich kann den Namen Ihres Königs nicht ausfpre« 
Ken, ohne ihm jenen Ihrer vielgelichten Königin und jenen 
ber königlichen Familie beizufügen. Verfchmelzen wir denn, 
meine Herren, in der nämlichen Ebrerbietung die nämlichen 
Huldigungen und die nämlichen Freudenrufe: Es lebe ber 
König es lebe die Königin, es lebe das königliche Haus !“ 

Nun erhob ſich der commandirende General Frhr. v. 
Pfuel and brachte in herzlicher Weiſe das Hoch Sr. Maj. 
des Könige der Belgier aus. Hieran flog ſich ein Trini⸗ 
fpruh des DBicepräjidenten Hanſemaun, ber folgender« 
maaßen lautete: „Meine Herren! Unſeren Freunden, den Bel 
gieru! Das große Werk it vollbracht: Schelve, Maas und 
Ryein, Belgien und Teutſchland find durch Cifenfchienen ver» 
bunden. Nicht cin gewoͤhnliches Feſt der Eiuweihung einer 
Eiſenbahn feiern wir heuie; es find nicht allein Anwerpen 
und Köln, Lüttich, Verviers und Aachen, die ſich des neuen, 
green freuen, nein, Belgien, bie 
preußi inprovinz, ja, das ganje weſtliche Teutſchland 
feiert den Fortſchritt, ja, ben Sieg einer großen Joe, — 











Die Beochtigung —— | 
naftraft zweier ationen iſt die 
bringt Nicht die Tractate allein ſchaffen ein 
ſich ſelbſt ſchaffen, wenn es einen würdigen Plag im 
ichte einnehmen will; ed muß Großes wirken, es muß 
—* eingreifen in die Ideen, welche die Menſchheit zur Ci⸗ 
vilifation im Lauf der Jahrhunderte heranbilden. Dieb habt 
Ihr, Belgier, rühmlidy getban. Kaum ald Nation von dem 
enropäiichen Großmächten anerfannt, habt Ihr vor zehn Jah⸗ 
sen das jeßt in Euerem Lande beftebende umfaflende Eifen- 
bahnnetz begonnen, und Eud bie Verbindung von Schelbe 
und Rhein, die für ewig geſicherte Befreiung ber beiden Ströme 
von den Feſſeln, in welchen fie Jahrhunderte lang gefettet 
waren, zur Aufgabe geftellt. Keine Nation fann dauernd auf 
Macht und kräftiges Leben rechnen, wenn ipre jhönjten Ströme 
unfrei find. Ihr habt nit nur Euere Nationalfraft, fondern 
auch die von Teutſchland geftärkt, indem Ihr durd Euere 
Eiſenbahnen tie Freiheit der Schelde und bes Rheines gegen 
eine dritte Nation gefichert habt: Durch dieß Werf, durch bie 
Energie und Weie heit, womit es betrieben wurde, durch bie 
Geſetzlichkeit und Ordnung, welde Ihr mit der größten poli⸗ 
tiſchen und religiöjen Freiheit zu vereinigen verfieht, habt Ihr 
Europa’s Achtung erworben und in Teutſchland die Leberzeus 
gung begründet,. daß feine Narionalfraft auf das Innigſte an 
die ige gefnüpft it. Wir chren Euch hod, wir banfen 
Gud, * Jor durch das Einweihungs ſeſt der internationalen 
Eiſenbahn das Feſt unſeres Königo mitfeiert, des Könige, der 
mit eryabenem Siune Teutſchlands Freiheit und Nationaffraft 
mächtig anregt und beihügt. Die belgiſche Nation, die freie, 
edle belgische Nation lebe hoch!“ 

Ein von dem belgiſchen Brinifter der öffentlichen Arbeiten bei Ger 
legenheit dieſes Feftes im Antwerpen ausgebrachter Toaſt lautete : 
„Diefes belgiſch⸗tentſche Feſt, an melden wir zwei Bölfer 
Theil nehmen ſehen, Diele dreifache Jnauyuration, welde Ant 
werpen, Lüttih und Köln an der Scelte, der Maas und 
dem Rhein eröffnen, haben eine Größe, welde ergreift und 
bie ganze Geltung eines Ereigniſſes erlangt. Jeder hat ber 
griffen, daß die heutige Legung des erften Steines zum Rhein⸗ 
thore die Eimwerbung des Hafens von Antwerpen als Hafen 
bed Zollvereins und tes Mittelpunctes von Europa war. Diefer 
Tag iſt für dem bei yifchen Handel Dar, was die Ercigniſſe von 1830 
für unfere Nationalität waren: unjere politiſche Unabhängig- 
feit ging lebendig vor 13 Jahren, aus einer Unterwürfigkeit 
von mehreren Jahrhunderten bervorz; wir begründen im biefem 
Augenblick unſere Handels-Unalpängigfeit, Die fo oft feit dem 
Vertrage von Münſter unterjocdht wurde, Für das Gedeihen 
Untwerpens beturfte co der Freihrit der Schelde und des leich⸗ 
ten Zuganges zum teutſchen Markte. Ge gelang ber fpanis 
ſchen Herrſchaft nicht, die Kreipeit ter Schelte aufrecht zu hal⸗ 
ten; bie Öfterreichiihe Verwaltung opferte fie auf; das Kais 
ferreih machte fie nichtig, und Holland fonnte fie ertragen, 
aber nidyt wollen. Der ‘Plan ciner directen Berbintung mit 
dem Rheine it von Jahrhundert zu Jahrhundert, von Karl V. 
bis auf Napoleon aufgefaßt und wieder aufgenommen wors 
den, allein ſteis fcheitertem dieſe Berſuche. Heute ift dieſe dop⸗ 
pelte und große Eroberung entlich geſichert. Unſere Eifenbahn 
verbürgt für immer die freiheit der Scheide und führt ung 
in das Herz von Teutſchland ſelbſt. Die alten Hanbelebante, 
welche während dreier Jahrhunderte Antwerpen und Köln ver 
einigten, find nicht die einzigen Titel, auf welde biefe beiden 
Städte ſich berufen können, um Schweftern genannt zu wers 
den. Die Kunft hat fie beide veredelt, und wenn Köln fich 

«die Wiege Rubens’ geweſen zu feyn, fo iſt Antwerpen 
darauf, fein Grab zu bewahren. Es Ichen Antwerpen, 
ih und Könl“ 

Bei demfelben äefle ſprach Hr. Gapitaine, Mitglied der 
Hanprlsfammer von Lüttich, unter amderen folgende Worte: 
„In einer Regung monarchiſchen Stolzed fagte ein großer Kür 
nig: Es gibs feine Pyrenäen mehr! Wir unfererfeits Fön: 


ber Ratiomalfreipeit, ber Netio⸗ 


in diefer heiligen commerciellen Berbrübermg : 
Oränzen mehr; durch ven *— ge 


Um ‚ 
u oder find burchftochen morden ! 
‘auf geändert oder beugen ihre Fluten unter impofanten 
n urch diefe Wunder der modernen Wiſſen ſchaft 

t die Schelde ſich mit dem Rheine verfettet ; entfproffin von 
einer und derſelben Mutter, werden Teutichland umd Belgien 
wieder zwei fern! Nach einer Abweſenheit von beinabe 
zwei Jahrhunderten ſieht Anhverpen wieder in feinem Schooße 
die Söhne der teutſchen Hanfe in feinen mit ihm Berbündcten, 
Nein, meine Herren, Gie find bier nicht fremd; vor ihnen 
hatten Ihre Väter hier Domich gewählt; gefhwärzt durch 
den Athem der Zeit, bleiben die Dofterlings aufrecht, kezeu— 
gen Ihe Bürgerrecht, und unfere alte Gaſtfrrundſchaft. Neuere 
Erinnerungen vermählen fi mit den alten: das Rheinthor, 
diefer Triumphbogen der Eifenbahn, führt Sie zum Entrepot, 
wie die Schelve- zu den Dofterlingen. Datiren wir von beute 
ben Bertrag umfered neuen Dandelöbündniffes, machen wir es 
dauerhaft, indem wir es auf die Orundlagen einer wahrhaf- 
ten Gemeinſchaft ber aeg fügen I 

ran rei 

Paris, 15. Det. Der Herzog von Aumale ift geſtern 
nad Jialien abgereift, Er begibt fich zuerft hach Turin, wird 
dann Genua, Loorno, Klorenz, Civitavecdhia, Rom und Nea- 
pel befuchen, und von da über Malta nad) Afrifa geben, um das 
Commando in der Provinz Gonftantine zu übernehmen. 

©rofbritannien und Irland. 

Im „Natiopal” lieſt man: Neue Briefe beftätigen vells 
fommen die Details, die wir ſchon über die letzten Unort⸗ 
nungen in den joniſchen Inſeln mitgetheilt haben. Die Be— 
wegung iſt geſcheitert, umb obgleich noch eine ſehr Ichbafte 
Gaͤhrung in den Inſeln bericht, fo ift tod Die Infurrection 
wahrſcheinlich bis zu einem günftigeren Augenblid vertagt. 
Ein Empörungsplan war vorbereitet worden und man war- 
tete nur auf eine Gelegenheit, als Alles durch Verſchworene 
denuncirt wurde. Die Gngländer haben gleich im ganzen 
Umfange ded Staates das Martial-Geſetz proclamirt ; drohen⸗ 
de Proclamationen find erlaflen worden; man hat das Ger 
rũcht verbreitet, Streitkräfte würden von Malta ankommen; 
furz, um = Voll 2 . und die Mane ter Inſur⸗ 
genen zu nichte zu machen, bat man fi) beeilt, zur Verhaf—⸗ 
tung der Haupichefs zu fchreiten, — 

Orichenfant 

Münden, 14. Oct. Die heute hier aufsegebenen Briefe 
aus Athen datiren theils noch vom 26. und 27. September, 
theils reichen fie bio zum 1. October. Gie melden feine Tate 
ſache von Beteutung, als Die gewaltſame Abführung der vor 
rigen Dinifter nad) verſchicdenen Inſeln, aus welcher die 
Folgerung gezogen wird, daß Kalergi, Makrojannis u. ſ. w. 
mit ihren Anhängern an dem Beſtand ihres Werkes zu zwei⸗ 
fein anfingen, Dem beflimmten Anſinuen, dag alle Teuſſchen 
bis zu einem gewilfen Termine Griechenland verfaffen müßten, 
gleichviel ob ihnen Die dazu nöthigen Diittel zu Gebot fieben 
würden oder nicht, ſcheint fi der öſterreichiſche Orfantte mit. 
Erfolg wirerfege zu haben, Binnen Monarsfrift wird übrie 
gend wohl nit ein anfältger Teutfcher mehr in Athen feon, 
da fie alle lieber mit Berluft auswandern, als einer unficheren 
Zufunft, entgegengrhen wollen. MN. ©) 

Die Anhänger der geftürgten Dinifter, weich. leziere wirk⸗ 
lich in der Nacht vom 25. auf den 26. Sept. veſigenommen 
und auf verfdicdene Inſeln adıt worden find, wanderten 
aus Furcht vor ähnlichen Maafregeln gegen fie ſelbſt aus. 
Die Parteien alle juſannnen fdpienen übrigens zu fürdten, ven 
Seite der Schugmächte dürften die Borgänge vom 15. Sept. 
wicht blofi gemißbilligt werden. Deßhalb wurte die Verſchie⸗ 
bung ter Einberufung der Nationalverfammfung von der Bir 
wegungspartei gemißbilligt. In Athen ſelbſt wurden die Befchte 


der Minifter bis jegt geachtet, nicht fo in den Provinzen. Die 
Belonoth war nod immer nicht vorüber, wie denn überhaupt 
aller Handel ſtockte. Diejenigen Teutihen, welde feine Mite 
tel zur Rücklehr befaßen, follten bleiben dürfen, bis ihnen 
ſolche zufommen würden. Es ſcheint, ald wenn Kalergi, erit 
noch der populärfte Mann der Griechen, bereitd nicht nur für 
Biete ein Gegenftand ded Neided, fondern aud ber Anfeins 
dung geworden iſt. (S. M.) 

ae die griechiſchen Ereigniſſe betrifft, jo find fie fo_plög« 
lich und wenigflend in diefem Ertrem, in weldem fie ſich in 
pie Gefchichte eingeführt haben, fo unverbofft eingetreten, daß 
fie in.der That eine größere Verwicklung veranfaffen dürften. 
Man iſt nicht ungemeigt, fie ruſſiſchem Einfluſſe zuzu⸗ 
ſchreiben. Dagegen wird Rußland proteſtiren. Sollte Ruß⸗ 
fand mit Revolutionen politiſiren? Es wird doch nicht in 
Griechenland wie in Serbien verfahren lönnen ? Angenom⸗ 
men, daß ed in dieſer Provinz die Nevolution begünfligte, um 
die Ordnung wieder herzuftellen, fo würde ein gleiches Ziel in 
Griechenland nie zu erreichen ſeyn. „Die Schutzmächte laſſen 
feine Schugmadt prävaliren. Und bloß um den ruſſiſchen 
Einfluß, dem franzöftichen gegenüber, zu beben, wird man doch 
feine Revolution verfuhen?! Hat Rußland die Folgen einer 
evolution In Händen? Statt eines ruſſiſchen Minifteriums 
wird Griechenland jegt eine moderne Gonititution erhalten. 
Eine folhe Wendung lag gewiß nicht in der Abſicht Rußlands; 
follte Rußland eine Maaßregel gewählt haben, bie eine jofdye 
Wendung möglitperweije nehmen fonnte? Iſt eine Berfaffung ger 
rade in Griechenland, wo die Leidenſchaften nur der geringften Aufres 
guag bedürfen, zur politiſchen Köcamotage zu gebrauchen ? Sie ift 
dem Bolfe einmal gezeigt worden ; wird man fiejegtnocd in das 
geheime Archiv der ruffhen Staatscanzlei verfteden fönnen * 
Das mußte doch Rußland vorausfehen; Rußland mußte 
nicht minder erfennen, daß Franfreih und England, wäre die 
Gonftitution einmal da, fie von Niemanden wegtragen laſſen 
würden. So etwas füunte nur die VBerwidfungen vermehs 
ren. Traurig find und bfeiben übrigens die Creigniffe in 
Griechenland; doppelt traurig, weil fie das alte Gefpenft von 
der ruffiichen Welteroberung von Neuem weunigſtens durch bie 
Spalten der Zeitungen treiben, weil fie den Verdacht aufregen, 
das confervative Princip ſey in der That nur eine Masle, 
diefe Macht habe nur einen Zwech, und zu dieſem Zwed feyen 
ihr alle Mittel gut. (E.v.u.f.D.) 
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Rom, 27. Sept. Das Gerücht feridht von einem Berfuche, 
den Papit zu ermorden. Das Wahre it, daß ein Arzt, ein großer 
Revolutionär, welhen Geldmangel zur Verzweiflung getrieben hat, 
neulich in den päpftlihen Palaft ging und auf die Frage; was er 
wolle? erwiederte, daß er den Papit in fehr dringenden Nngelegens 
beiten zu fprehen wünſche. Mit vieler Mühe vermochte man ihn 
zum Fortgehen; im Hofe aber angelangt, feuerte er ein Piſtol ab, 
ohne daß es bemerft ward, daß der Knall von ihm herrühre. Am 
anderen Tage kehrte er zurück, und drang bis zum Sammerdiener 
des Papfies vor, von dem er begehrte, unverzüglich in höchſt wich 
tigen Angelegenheiten vor Se. Heiligfeit gelaifen zu werden. Die 
Vorlaſſung wurde ihm abermals verweigert, und er aing weg, 
ward aber beim Austritte aus dem Palaſte verhaftet. Man fand 
ein gelavenes Piſtol bei ihm. br (8. d. #) 

Turin, 5. Oct. Seit dem Ausbruchh der neueſten Unruhen in 
der Romayını findet zwiſchen hier und Wien ein ziemlidt lebhafter 
Notenwechtel ſtatt. Man verüibert, daß es fih darum handle, im 
Sntereife der gemeinfamen Sicherheit dem beiligen Stuble drin 
gende Borftellungen zu machen, auf Daß durch mwohlberednete Rer 
formen in der Verwaltung der päpftlihen Staaten die fortdauernde 
Gährung, modurd die Ruhe der ganzen Halbinfel bevroht ift, 
endlich beſch vichtigt werde. Unter den vorgeihlagenen Reformen 
führt mar mamentlih an die allmählige Berweitlihung eines Thei» 
les der höheren Staatsamter, melde fih gegenwärtig ausſchlieslich 
in den Händen des Clerus befinden. Schon im Jahre 1330 hatte 
ein einflußreihes Cabinet dem heiligen Stuhle diefen wohlmeinenden 
Rıth ertbeilt. Der Paoſt ſchien demfelben ein geneigte Ohr 
feihen zır wollen, aber die Ausführung ſtieß in der betheiligten 
nnteren Region auf Schmwierigfeiten; doch wird eine folhe Mau» 
vegel je länger , je unabweisdarer. Denn mo gibt es ein Land in 


Guropr, mo eine Handeolf unruhiger Röp’e fo ungeftraft ihr Weſen 


tceitea ennte, ats füngf die Ruheſtörer im 


Bologna? Es if Auf. 


gabe einer weifen Regierung!, den Bebürfnifien des Voltes ent- 
egenzufommen, damit ehrgeizige Demagogen ſich nicht baraus eine 
affe gegen die Regierung machen fönnen. Bi & 

Aus Rom erfährt man, daß die weiland Königin Marie Klo⸗ 
tilde Adelheid, Gemahlin König Karl Emanueld Il., heilig gefpror 
chen werden fol. Der Jmitruclionsproceß bat bereits am 17. v. M. 
in Rom begonnen, Die Beritorbene, welche im Rufe der Heilig. 
feit am 7. März 1802 in Neapel ftarb, war im Jahre 1759 zu 
Verſailles geboren. Es werden bier ſchon Anftalten getroffen, um 
ein für die berrihende Dymaflie fo erfreuliches Greignig mit der 
größten kirchlichen Pracht zu feiern, E 
Es ereignete fit vor wenigen Tagen zwilhen dem Marquis v. 
Dalmatien, Botibafter Franfreihs am unferem Hof, und der 
Öfterreiifhen Legation eine jonderbare Differenz, welche unfer 
ganzes dipiomatiiches Cores micht wenig beihäftigt. Der Marguis 
v. Dalmatien, welder einen Ausflug mad Benedig zu machen 
wünjcte, ſchickte gewohnter Weile jeinen Paß nad der öfterreichie 
fhen Geſandtſchaft, um denjelben vifiren zu laffen. Er erbielt jur 
Antwort, daß, da der KHailer von Deiterreih zugleich König vom 
Dalmatien int, die öfterreihiihe Regierung feinen Titel eines Her- 
1096 oder Marquis v. Dalmatien _anerfenne, Man fügte hinzu, 
daß der Hof von Wien in Betreff der fremden Titel den Grund« 
ja befolge, mur ſolche Titel unzuerfennen , welche die Erinnerung 
an Schlachten zuruckrufen, nicht aber jolde, melde die Einnahme 
und den Befig einer zum jegigen Kaiſerſtaat Deiterreich gehörigen 
Provinz oder Stadt bezeichnen. Co z. B. würde man den Titel 
eines Herzogs v. Montebello in Deſterreich zulaſſen, nicht aber die 
Titel eines Herzogs von Dalmatien, Treviſo, Padurxc. Die öfter- 
reihiihe Geſandtſchaft erfuchte daher den Marquis, einen anderen 
Titel während jeiner Reife durch die öſterreichiſchen Länder anzur 
nehmen, widrigenfalls fie üh_außer Stand feben würde, ihm die 
verlangte Viſtrung feines Paſſes zu bemilligen. Der Marquis ftellte 
dagegen vvor, daß er während feiner Reile durd das lombardiſch⸗ 
venetianiihe Konigreich keinen diplomatifhen Character annehmen 
wolle, die öfterreihiihe Regierung ihm nicht das Tragen eines 
Tireld vermehren fonne, melden er ald Privatmann von Geburt 
aus zu tragen gewohnt jey. Die öfterreihiihe Legation bedauerte, 
von — Grundiatze ihres Hofes nicht abweichen zu konnen, und 
der franzöflihe Botichafter ſah ſich zuletzt gezwungen, ben Titel 
eined Marquis Soult anzunehmen. Unter diefem Namen ohne ein 
anderes Pravicat auf jeinem Paſſe ift er vorgeftern über Mailand 
nah Venedig abgereit. — Perfonen, welhe mit der franzöfliben Les 
gation in Berbindung ſtehen, wollen wiſſen, daß der Marquis, der 
Jugleich Deputicter it im Auftrage des franzöfiihen Sabinets bie 
Veſtungswerke von Berona mit eigenen Augen bejihtigen wil, um 
in der nachſten Seſſion aus der Bedeutung dieier Beftung ein Argu« 
ment für die Bewafinungder Veſtungswerke von Paris zu ziehen. (A. 3.) 

. Dienfes:Nadhridt. 

Der Kreis und Stadtgerichtsrath Epring in Schweinfurt 
wurde mach zurüdgelestem 4Ojährigen Dienftalter unter Bezeugung 
der allerhöcften Zufriedenheit in den definitiven Ruheſtand verfeßt, 
und feine Stelle dem Kreis- und Stadtgerichts-Protocolliſten Then 
in Würzburg verlieben. 


[870 a 2] Zreitag den 20tem Detober machmittags um 2 Ubr 
werden mehrere Partien Uepfel und Birnen im Föniglihen Hofgar- 
ten Schoͤnthal meiftbietend verfleigert. 

Hiezu werden Liebhaber eingeladen. 

Aihaffenburg den idten October 1343. 

M. May, k. Hofgärtner. 

[871 a 27 Dir Umtergeichmere macht die ergebeuſte Anjrige, daß 
in großer Auswahbl die modernen Züll-Pugbauben , Negligets in 
Mol und Irreeben, wir auch Winterhauben, dann Blonde +, Züll 
und Mollträgen in neurfler Karen in Berratb, auch alle Gattungen 
et efertigs bei ihr zu baden find, und bitter um gütigem 

ru. = 

D. Hammerfhmitt, Putzmacheriu 
dem Freiheſ gegenüber. 


[872 a 2) @inen vierzöligen Frachtwagen zu'SO Eentner Kraft 


verkauft 
3.8. Stenger. 
Ein Scribent, der bereits an Gerichten und Advrocaturen viel 





. gearbeitet hat, ſucht eine Stelle in oder außer der Stadt. Nähe- 


re8 bei der Zeihmgeredaction. 


Bei Peter Ehrift, Engelwirtb in Kleineſtheim, fiegen 1000 
Gulden Vormundſchaftsgeld zum Ausleihen bereit. : . 


Gin im Schreiben und Rehmmgenwelen erfahrener Mann, der 
viele Jahre lung auf Foniglihen Mentämtern gearbeitet hat, wunſcht 
auf einige Zeit alt Schreiber Beihäftigung in finden. Ber, fagt 
die Seitungdredactiom. __[[___ 
(841 6 3] Meue bolländiihe Boll-Häringe — bei 

- Ernf. 
— — — — — — —. 


Di eine Beila 





Beilage zu Nro, 249 der Afchaffeuburger Zeitung (39) 


(50 b 3) Haudwerks⸗Fetrrtagt⸗ Schule, 

Sonntag den Mien Derober d. 3. frübe 4 Ubr wird die Auf: 
nahme derjenigen Erbrlinge und Geſellen, welche den Unterricht der 
biefigen Handwerks. Friertageichule im Zabre 18:3 defuben wellen, 
vorgenommen werden. Lebrirage müllen ıbren Erbrlingerorweit, Ges 
fellen ihren Ledegſchein vorlegen. Auswaͤrtige Schüler baben zugleich 
den ſchrutlichen Nachweis zu liefern, wie fie ihrer Senatagt ſchul⸗ 
und Ghriftenlehrprlibt nadfommen werden. 

Eine foätere Aufnahme im Laufe des Schuljahres kann feinen 
Gans Aattfinden. 

Aſchaffendurg den Iten Detober 1883. 

Das töniglige Rectorat der Bandwirtbidafte- und Gewerbefhule 
: ‚zu Aſchaffendurqg. 
Dr. Kittel, k. YycralProfeffer, 

———— — — — — — — —— — 
Bekanntmachung. 
Militär-Conſcription der 1822er Altersclajfe 

betreffend. 2 

Nach den Beftimmungen des $. 5 im Geiege über die Ergän: 
zung des ftehenden Heeres vom 15. Augujt 1323 find die ım Jahre 
1372 gebornen Zünglinge in dieſem Zahre der Militär Eonieripe 
tion unterworfen. hy . EN 

Die Heritellung. der Couſcriptionsliſten über die Sünglinge der 
Alterschaffe 1322 hat nach den geieglihen Beſtimmungen am dien 
November I. 3. zu beginnen. : 

Seder Gonieriptionspflichtige, d. 1. jeder im Jahre 1522 geborne 
Süngling des Stadtmagiftratöbezirfes Aſchaffenburg, iſt daher ver- 
bunden, 
am 4ten November I. 3. früb S Uhr 


bei dem Stadtmagiftrate entweder verfönlih ober durch Bevollmäch⸗ 


tigte zu erſcheinen, und ſich zum Eintrage in die Konicrivrionsliite 
um fo gewiſſer zu melden, als diejenigen Conicriptionspflichtigen, 
welche am den veitgeiegten Anmeldungstermmen entweder verjönlich 
nidyt erfcheinen, noch uͤch durd ihre Eltern, Vormunder oder fon: 
ftige Bevollmachtigte vertreten laſſen, dann diejenigen, melde bei 
der Verhandhung des Meilens und der PVifitation nicht ericheinen, 
und endlich diejenigen, welche fih der erhaltenen Aufforderung ohn⸗ 
geachtet. mit dem Eontingente ihres Bezirkes zur Nevifion der Gon: 
feriptionsliften oder zur Ausbebung vor dem oberiten Recrutirungs⸗ 
rathe nicht deilen, ald ungeboriam zu behandeln, und nad 6.63 
des Gefetzes nicht nur der Vortheile der Zurucitellung und Ber: 
tauidung der Loosnumer verluftig zu erflären, jondern auch im die 
dur ihre Vrlichtverlehung ſich ebenfalls ergebenden bejonderen Ko⸗ 
ſten und nach Umſtänden in eine Geldftrafe von 10 fl. bis 100 Il. 
zu, verurtheilen find. Rx 4 — 

Auch den Confcrivtionsvflichtigen von auswärtigen Gonſeriotions · 
besirfen der Altersclafe 1822, welche Ad nur temporär in dem 
dieffeitigen Bezirke aufhalten, ift geituttet, bei den unterfertigten 
Stadtmagiſtrate zur Erfullung ihrer Militär:Gonicrietionseflicht ſich 
zu melden. welches jedod 14 Tage vor dem oben beſtimmten Nors 
maltermine,, alio längitens bis zum 21. October I. 3. zu geſchehen hat. 

Afchaffenburg am 21. September 5b. 

Der Stadtmaguitrat als Comicriptionsbehörde, 
v. Herrlein. 
Midler, Stadtihrbr. 


[db 3) Edrctalladung 

Aranı und Adam Wolf, Söébne det verlebten früberen 
furrürilich mainiſchen Leibgardifien Jchann Welf dabier, find ın 
einsm Alter von beif. W Rabren in dem erſten Jahren dirfre Zabr: 
hunderte von bier fort, chne daß injmwilden dem Gerichte ven ıb: 
rein Beben oder von ıbrem Tode gend Ermak brfannt grivorden ih. 

Auf Antrag der befannten nädfien Juteſtaterben dieſer beiden 
Brüder werden biemit dirielben oder ıbre etwargen Leideserben 
aufgefordert, zur Empfangnabme des ibnen gebörigen Bermögens 
innerhalb 3 Momaten ſich hiereris um No qrwıffer zu meiden, uls 
anionft den betannten Inteftaterben dirfed Bermögen gegen Gau 
tion bimauggegeben werden wird. 

uſchaffraburg den 2iien Huguft 1843. 

Königlies Kreis und Stadtgericht. 
v. Bill, Direstor. 
Pelletier, 


858] Befanntmadung. j 

Auf freiwilligen Antrag der Georg Konrad Korbin's Ebei 
frute von Grünmorsbah wird zum Berfaufe eines Gartenlandes 
auf dem Büterderge neben Scheiders Erben, Zermin 

auf Mondtag den Öten Nowember d. J. nachmittage 2 Uhr 
anberaumt, wozu Kauftliebhaber eingeladen werden. 


Die näheren Errichebedingungen werden ber der Zugfahrt ber 
fannt gemalt. 
Aſchaffendurg den IÜten October 1843. 
Königlihet Krete- und Etadfgericht. 
v. Witt, Directot. 
Reitert. 





Befonntwadung 
Am Abende det Zen Oxtoberb I. 3. wurden einem im Wirrbt: 
baufe um Brünendaum in Klingendery anıwefenden Saſte eine 
Friedrichsd'er und fünf belindiihe Zebnguldenſtücke entwendet. 
Man bringt dirfen Diebftabl zur Enıdedung de& Zhäterd fo wie 
des Entwendeten anmit wur Kenntnif. 
Aſchaſſenburg den 13ten October 154. . 
önigliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
Kurs. 


[859] Goncurt 
des JZobann Hold, Drebers ußKeilberg, beieeffen®. 
Ir Soncurte ders Zobann Hod von Keiderg wird der Prie— 
ritäid» und Diſtributiensbeſcheid am 
Dienttag den 17ten Datober f. 3. 
an die Landgerichtetafel wur Publication angebeftet, wo er 30 Tage 
lang den Intereffenten zur Einſicht hängen bleibt, 
Aſchafftadurg den I2ten October 1843. 
Königlichet Kandgericht Aſchaffenburg. 
Raifer, Landricter. 
call, Mittermapyer. 


[860] Betfanntmadung. 

Etwaige Forderungen an die Berlaſſenſchait des Wittwers und 
Zimmermannes Johann Miltenberger von Dettingen find am 
Donnrrötag den Ien Nodember 1. 3. früb 9 Uber, 
unter dem Rechtenachtbeile der Nicyiberädiichtigung bei Bertheilung 

der Maſſe, dahier zu liquidiren, j 
Aſchaffenburg am ten Octeber 1813. 
Königliches Landgericht Aſchaffenburg. 
Raifer, kLandrichter. 
colk Mirter mayer. 


(516 b 3) Befanntmedung. 
Erbrbritungtbaber wird am P 
Mondtag den Zten Dectober 1. 3. machmittage 2 Uhr 
auf dem Gemeindehauſe gu Reiſtenbauſen das dortige Adlerwirthe ; 
baus mit dabei befindlicher realer Schildget echtigkeit, Scheuer, 
Stallung und Garten unter dea am der Ötridyttagfabrt befannat ge: 
macht werdenden Bedingungen öfſeatlich au den Mesflbieienden ver: 
Arıgert: woru Strichtliedhaber eingeladen werden. 
Klingenberg den Z2ten September 1813. 
Renlquichet Landgericht. 
Wagner, Landrichter. 


(861 a 2] Brfapnrmehbung 
Die dur Goncurdmafle des verlebten Dır-bwirsbet Paul Zafeb 
von Wenigumfladt qrbörigen Mebilzen werden auf 
Diondrag den Bien dirire Menate nadmmtagt 2 Uhr 
im dem Daufe des Gemeinſchuldners offenilich verſteigert, weru 
Stricht luſtjge ringeladen werden. 
Obernburg am Pan Octeber IR 
u Königiebrt Laueqericht. 
v Daun. 
. Stein. 
42] Befanntmeb und. 
In der Berlaffewibartslacheder Unron Aruberger's Bitte 
und der Eva Weuberger, ledig, vom Khimwalltabt wird das 
den minderjährigen und refo, abıwrimden Frden yufallende Grumd: 
vermögen, beilebend ın 14 Brundjidden mm Mriammtwertbe iu 265 I. 
55 fr., dem äffentiihen Berfiriche an den Meifldeetenden unterftellt, 
und biegu Zagrabrı auf 
Samstag den Aten November nadımittngt 2 uhr 
im Drte Kleinwallsdt anbrraumt, wor wblungefäbige Strict lies 
baber eingeladen werden, mit denn Brmerten, daf der Zu ſchlag ſo⸗ 
fort nach erreichter Zare erfolge, 
Dbernburg am ten September 1813. 
. Königlihrd Landqgericht 
v. Haupt, 
Stein. 


fannımadundg 


(863 a S 
Wırtiterd und Schbrachere Johann 


3] r 
Die Juteſtaterbin dt 


Schneider vom bier hat deſſen Erbſchaſt unter der Mediem bir 
that des Inventars angetreten, 

Es wird defhalb zur Liquidation etwaiger Forderungen Terr 
min auf 

Gamttag den Wien Octeber I. 3. 
vormittags 8 lihr, 

unter drin Rechtenachtheile der Nichtberücküchtigung bei Huseinam 
deriefung der Berlaſſenſchaft, dabier anberaumt. 

Dberndurg am 2iten September 1813. 

Kömglihr$ Landg · richt. 
v. Haupt. 


(861 a 3]- Btäubigerskaodrung. . 

Die Curatel des wahnfinnigen Frany Zmbef von Reiderebah 
und deifen Kinder. hat auf Zuſammenderufunag der Gläubiger jur 
Erzielung eined Nahlafvertrages angetragen. 

E6 werden daher zu Dielem Zwede dir Bliubigeer unter dem 
Rechtsnachtbeile des Britrittes ſum Beſchluſſe der Mebrheit auf 

Donnerstag den Zten Novembre früh 9 Uhr 

anber vorgeladen, 

Oberndurg am ten Ditober 1813. 

Königliched Landgericht. 
v. Haupt. 
a2] Berfanntmadbung 

Leonbard Amrbein von Wriberibrunn bat auf Zufammen- 
rufen feiner Gläubiger angetragen, um mit denfelben ein gatliches 
Zahlungeübereinfommen yu treifen, 

Alle Forderungen gegen denjrlben find daher 

Dienstag den Ziten November 1813 
morgens 9 Ubr 
water dem Rechtsnachtheile dahter anzumelden, daß der nicht anmel⸗ 
dende Gläubiger für dem Beſchluſſe der erichienenen beitretend er» 
achtet werden Volle. 

Roihenbuch den Zlten September 1813. 

Köntgliched Bandgrricht. 
Haut Berwefer. 


Bd Mn 

(Bös a 2] Das auf den Rıvieren Wrler und Pudelheim vom 
{tem November 1843 bis zum Zien Februar 1844 erlegt werdende 
Wild prett wird 

Dienstag den 2iten October d. J. nachmittags 2 Uhr 

auf dem Gefchaͤfts Ummer dahier öffentlich verfteigert. 

Weiler den L2ien Detober 1843. 

Graflich von — Demdutnamt. 
erfel. 


[563] Befanntmadhung. 

er an die Berlaffenichaft des am Zöten Kuguft 1. 3. gu Brei 
tendiel vwerledten föniglichen Matzauffhligerd Zobann Hildebrandt 
einen rechtlichen Anſoruch zu machen bat, wird andurd aufgrfor« 
dert, folchen bei dem angeordneten Teſtamentariate in der Sterbe- 
wohnung . 

am Zoten October 1. 3. nachmittags 2 Uhr 
anjubringen und die Brivrife vorzufrgen, außerdem keine Rüdficht 
darauf bei Auseinanderfrgung der Berlaffenihaft genommen wer⸗ 
den fann. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche ttwat jur Maſſe Gehö⸗ 
riges im Sinden baben, oder dabin ſchulden, aufgefordert, ſolchet 
an das Teſtamentariat an obigem Termine zuruückzugeben und zu 
berichtigen. 

Brritendiel bei Miltenberg aus en October 1813. 

2 Das Eeflamentartat. 


ee ee 
Ankündigung für Deconomen und 


Gartenfreunde. 

Grohe englifhe Stachtlbeer·, Jobannisbeer · und Bartenbinbrers 
Arduter dab Dugend zu dßfr., dergleichen dochſtammigt dat Stüd 
zu b2 fr. Rachſtebende Bäume und Straͤucher erlaffe ih gu 15 fr. 
das Erüd: Große Weinfhlehen, Korneliusfirfhen, niedrige Mos 
vena:Brichieln auch an Öpalier, Dadendffe, Blut nüſfe, Zellernülfe, 
Quitien, Berbreitbeere, Ballndffe, Baumrofen , verfifche und chi⸗ 
neiifche Flieder, Schmerballen, Ocnrebreren, Zrauerweiden, hoch⸗ 
flänmige Weichfeln, Goldregen, Bohnendaum, Zaprtenrofen, Pe⸗ 
rüfendaum ; rorhr und weifblübende Zerihorofem, Kematen (blühen 
wier Monate lang), Pftifenftramd, rerhblühende Dradgut, Jasmin: 
wnd Zeaubenfirfhen, ſammtliche zw 15 fr. das Stück. Teutſche Flie⸗ 
der weiß, roh und blau Pfr, große vierländer Erdbeeren das 
Dugend ya 15 fr., gefüllte Rofen das Dugend uw 49 fr., feine Ro⸗ 
fen gu Dl., 2 fl. und 3 fl. das Dußend (unter letzteren Mockros 
fer), rorbbtähende Mfayien 30 fr. das Siack, weiße 12 fr. das 
Stuͤck, Pimpinellrofen 10 fr. das Stück. Maulberr rethe und 
fcowarpe 30 fr., Avbrikeſen an Spalier vorzüglide Arten 40 fr. 
soeln tifahoner 3d fr. Reineklauden und Pflaumen an Spalier 
fr, Tramereichen 30 fr. Mofes im feurigen Bufb 18 fr. Prune 
Töne am Spalier 10 fr. Kugelafapien 48 fr. Ich liefere Alles 


— — — 


emballage/ und frachtfrei bis Aſchaffenburg, Offenbach und Frank/ 
furt a. M., dagegen erwarte ich alle Wurträge frauco. 
Thurnau bri Baireuth im October 1813, 
Friedrich Heinrid Schmidt, 
[368] Kaufmann Nr. 62 und 63. 


Musverkfauf unter dem Fabrifpreife. 
Durch die Allerhöchſte Gnade Sr, Maj. des 
Königs im Staatsdienſte angeltellt, beabjichtigt der 
Unterzeichnete, wegen Abzugs von bier, fein Waaren⸗ 
lager in fürzefter Zeit zu verkaufen; daher alle 
Seiden-, Wollen:, Baumwollen:, Leinen: und 
kurzen Waaren von heute an unter dem Fabrifpreife 
abgegeben werden. 
Aſchaffenburg den 22ten September 1843, 
Stepban Faden, 
[796 d 1 Firma: Stepban Mancini. 


(869) Ja der Stabel’fben Bubbamdlung in Würpburg_ift 
fo «den erfdjienen und in allen guten Buchhandlungen, in Äſchaffen⸗ 
burg bei Tb. Prergay, au baden: 


Der belehrende F 
bayeriſche Seeretär. 
Ein Hand- und Hüuͤlfsbuch 


für die — 
Geſchaͤfts⸗ und Gerichtsverhaältniſſe des Bürgers mit 
bejonderer Berücdjichtigung Bayerns. 
x n h alt. 


1. Eine Anleitung jur Abfaſſung von Bitten, Vorſtellungen und 
Eingaben. HH. Ein vollftindiger Briefſteller. Ul. Belehrung über 
die Abraffung von Beriräigen allee Art, jo wie von Teſtamenten 
und Godieillen. AV. |Urber Hypotbefen, die bayerifche Dyvos 
thefen: und Becirlbanf, Staatevapiere und Wetiemvrien, Wechſel 
und andere ins Handeltı und Bertebreweſen einſchlagende Kuffäge. 
V. Eine faßliche Nusrinanderfegung des bayerifcher Eriminal» und 
Civil Proerifet. Im Unbange dir in Bayern geltenden Rechte, das 
Etrmorlgrieß, die Namen und Titulaturen aller bayer, Civil- und 
Mitirärftelen, fo wie die Erfiärung der im Geſchäͤſte- und Amts— 
ſtyle gebräuchlichen Fremdwörter. 
Mit mebr als 800 FKormulariem 


Ben 
einem practifhen Gefhäftdmann. 


mu 


636 Seiten ar. 8. Wreis Brofdirt 1 fl. 30 fr. 

Ber nur einen Biid auf vorftehende, des bier beichränften Raurs 
mes wegen unvellitindige Jabalttanyeige wirft, wird ſich Überzeugen, 
dafi noch Fein äbnliche® mit fo vieler Umſicht brarbeitetes und dar⸗ 
um für Jedermann braubbaret, für Birleaber gang 
unentbebrlihr# Bu erihienen if. Der Preik iſt der allge» 
meinen Zugänglichkeit wegen im Berhaͤltniſſe Febr niedrig geſtellt. 
[854 db 3] Unsriae 

Da ich mit dem kommenden Krübjabre mem Putz geſchaͤft aufgebe, 
fo benachrichtige ich rin verebrlichet Publicum, dag ich zur fchnelr 
leren Riumuna meiner Nretifel folche von jegt an unter dem Eins 
faufipreife verarbeite. 

— A. Oartmann. 

[339 ce 37 In der Lowen⸗ Hpotbefe ſind zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen. 

a—o re 

27. Sept. Anna Francitca, Tochter det Maurergefellen Jakob 
Braun, — 28. Seot. Ferdinand Eraſt Jobann Theodor, Sobn 
dee konigl. Pfarrers Ehriſtian Wilhelm Fart Stoddue. — 7, Dit. 
Zohann Heinrich, Sobn det f. Soldaten Peter Gallena. — 11. Det. 
Maris Anna, Toter det Hautbeiflen Martin Hetterich. — 12. 
Det, Balburgise Marimilisna, Tochter des f. Gymmafalprofeflors 
Dr, Johann Miharl Herimarrr, 

: Ger tırau } 

30. Sept, From Karl Richard, Mater, mit Sabina Amut. — 
3, Det. Philipp Karl Derfmann, f. Momnafialorofe ſſer in Dillingen, 
mit Frl, Klara Thereſia Keet. — 5. Det. Grorg Reihaug, Schloſſer⸗ 
meifter, mit Maria Anna Brand. 

etorbdbrer m 

23. Sert. Georg, Sobn det Debibändiere Jebann Foſcher, 11 
Menate alt, — 5 Der. Katharina, Ehefrau dei Slafermriftert Mars 
tin Rau, 33 Jahre alt, — 7. Dit. Gva, Ehefrau des Schlacht⸗ 
bausaurirber& Peter Götz, 60 3. a. 
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Syanien 
* Am 10. d. ift zu Madrid das Geburtefeft der mun 13 
Jahre alten Königin gefeiert worden, wobei jeierliher Hand 
kuß ſtattfand. pre Majefät, überall mit Enthujiaemus em: 
fingen, legte den Grundſtein zu dem Gortcopalafte, und hielt 
* über die Truppe: der Garniſon. Die Stabt war 
abends illuminirt. — Das Minifterium hat beſchloſſen, daß 
die Eröffnung der Gorted ohne irgend eine Geremonie, ohne 
Beiwohnung der Königin und ohne Thronrede ſtattfinden folle, 
Das die Eröffnung der Gorted betreffende Decret wird bloß 
in der Amtszeitung veröffentlicht werden, 

Großbritannien und Irland, 
London, 13. Oct. Der „Times“ wird aus Dublin v. 
41. Det. geſchrieben, dag man tort noch nichts Beſtimmtes 
von dem weiteren Schritten wife, welche tie Regierung 
die irische Reveals Berorgung beabjichtige; jeden⸗ 
fiebe ver, daß teine gerichtliche Verfolgung gegen den 
Mgitator beabfichtigt werbe. Der Correſpondent der „Limes 
hält tafür, daß ſchon viel erreicht, daß aber die Regierung, 
wolle fie in der That das Band zwiſchen England und Ir— 
land beveftigen, noch weiter geben, und vor Allcın die Geld⸗ 
beiträge zum Repealionds, fo wie jede Nepealverfammlung 
verbieten müffe. “Sole Maafregeln feyen zwar ungewöhn⸗ 
lich, aber es bebürfe auch. energiſchen Einſchreitens, wo Hoch⸗ 

verrath in Frage ſtehe 
Schon im Jahre 1831 erſchien eine f, Proclamation, 
welche jede Maniſeſtation zu Gunften der Repeal unterdrücken 
ſollte und alle an Zahl noch fo geringen Verſanmlungen zu 


diefem Zwede verbot. D’Connell war. damals unerſchoͤpflich 
in Gr nen. Er rieth dem Volk gleichzeitigen allgemeinen 


ff auf alle Banken Irlands zu wachen, deren Eigen— 
thümer er als Hauptftügen bes engliſchen Despotiomus be» 
zeichnete, und alle Banfnoten zum Wechſel gegen baares Geld 
einzubri Das Volk geborchte und flutete an eincm Tage 
über die verfchiedenen Anftalten. Im Anfange befriedigte man 
bie Berfangen, allein der Zubrang war zu mächtig und gleich⸗ 
an um ihn bis zufegt auszuhalten. Die Nationalbanf in 
fand ſah fi zu einer bedeutenden Verminderung ber Dide 
contos veranlaßt, mehrere Zweigbanfen ſiellten ihre Zablungen 


ganz eim, die lebhaftefte Theilnahme bemädtigte fi der Ge⸗ 


müther, und der Grebit erlitt einen fchlimmen Stoß, Um 
das Maafı ver Berlegenheiten zu füllen, ließ die Regierung am 
40. Januar 1831 O’Connell und mehrere feiner oberften Ans 
hänger vefinchmen. Die brachte die Spannung auf ben 
höchſten Punct des Bruches. D’Connell mit bewunderno⸗ 
werther Geiſtes ruhe verkündete durch bie Preſſe, daß er jede 
Uinflage mit der veſten Ueberzeugung erwarte, ſie ohne Nach 
theil für die Nationalſache und Einbuße feiner Ehre zu wider⸗ 
Ken. Diefe entſchiedene ‚Haltung füchterte das Gabinet ein, 
und bereiss ſechs Wochen nach feiner Haft erichien O'Connell 
frei und als der beharrliche, umnermübete Kämpfer für Jrs 
kande Rechte im Parlament. — Gegemmärtig entwicelt 
plöglih das Minifterium eine Energie wie 1831. Die,ges 
fammte englifche Heeresmacht ift im Anziehen gegen Irländ, 
es fehlt nur, das Sriegsgefeg zu proclamiren. Wird man bie 


Würfel des Kampfes werfen? wird man in bem britifchen 
Nriche ſpaniſche Blutſcenen aufführen ? wird man D’Eonnell 
und ben Proceh bed machen ? — 


vefſetzen Hoch verrathes 
oder wird es bei der Drohung bewenben? Das Jahr lann nicht 


Nur Ei⸗ 
ned vergeffe das Gabinet nit, Es ind über 600 Jahre, 
dag England Erin’s grüne Inſel erobert und in tem Ber 
hälmiß einer eroberten Provinz erhalten bat. Zur Ehre ter 
engliſchen Kirche und Arijtofratie it das Blut feiner legten 
Söhne gefloffen,, ihr Eigenthum hat bie Gewalt verſchlungen, 
Ehrgeiz und Fanatismus haben fib in das Land getheilt. 
England ift flarf, aber die ewige Gerechtigkeit iſt jtärfer. 
Schweinz. * 
Von der Reuß, 12. Oct. Wenn auf ein Gewitter et“ 
Kühlung neue Schwüle eintritt, und mit dem letzten Blitzſtrahl 
ſogleich wieder Nebelmolfen ib aufthürmen, jo fann man gemiß 
feun ‚-daß Die Donner bald wieder rollen. Dieß ſcheint in unieren 
Ratholifch-politiihen Gtreitigfeiten bezuglich der Aargauer Kloöſter 
der Fall zu feon. Kaum war der Beihluß vom 31. Auguſt, wo— 
durch ſaämmtliche Männerflöfter der Vernichtung preisgegeben wur» 
den. von der hohen Tagſatzung gefaßt, fo verſammelten jid Die 
bırndesgetreuen Patholiihen Stande in Luzern, und das Ergebniß 
ihrer Gonferenz war , auf Annulirung des Zwelierbeſchluſſes vom 
31, Auguf und Wiederberftellung ſammtlicher Alöfer bei den Stän- 
den anjutragen, unter Androhung energifher Maafregeln und 
feloft ter Trennung im Nichtentirrebungsrall, Zu dieſem Ende und 
jur Peitung der ganzen Angelegenheit joll eine Conftrenz der bun- 
desgetreuen Parboliihen Orte in Yuzern aufgeftelt, zu feiner Zeit 
eine außerordentlibe Tagjagung einberufen, und unterdeilen bie 
nothwendige Vorbereitung militariſcher Maaßregeln getroffen wer: 
den. Dieje Conferenzanträge vom 13. »und 14. Gent. unterliegen 
gegemmärtig der Ratification der oberjten Yanbeöbehörden; ver Ans 
fapg wird bei Yuzern gemacht, und der Große⸗MRath ift zu dieſem 
Zweck auf den 18. d. einberufen. Eeither haben in einzelnen ka— 
tholiihen Kantonen Verſammlungen von Eantonalnotabilitäten ftatt- 
gefunden. Alles zeigt, daß man biefmal Fatholiicher Seits ziem⸗ 
ſich ernft und planmäßig, duftritt. Man fcheint durd frubere Bor- 
änge vor vereinzeltem, momentanem Handeln gewarnt zu ſeyn. 
erfen wir einen Blick auf die Männer, melde an der Spitze 
dieſer ſchweizeriſchen Repealbewegung ſtehen, jo verdient die Sache 
allerdings Aufmerfiamfeit; als ſolche werden genannt Hr. Bundes- 
fatthalter Siegwart Müller, Yandammann N6-Pberg und Leu v. 
Eberjol; der erſtere foll mit der Feder, der andere mit dem Der 
gen, der dritte mit dem Bolfe wirken. Od und welche Jlufionen 
fi bei der Ausführung dieſer Rollen ergeben, wird die Zukunft 
lebren: immerbin bleibt merfwürdig bei dieſer Gonfiellation, daß 
gerade jene beiden Männer, Ab Pberg und Giegmart Müller, 
weldhe bei den Echwoger Wirren im Jahr 1838 fid Mann gegen 
Mann gegemüberftanden, nun Hand in Hand geben. Es gibt Leute, 
welche defmegen größere Hoffnungen auf die Ergebniſſe der fatho- - 
lichen Bejrehunger fegen. Die Gegner der Repealbemegung thei- 
le; ſich in zwei Tlaſſen: Es find 1) jelde, melde das den Katboli- 
fen gethane Unrecht mifbilligen oder wenigftens nidyt zum pweitenmal 
verüben würden. aber die Cache als adgethan betrachten. Dieie 
fuchen die Katholiken vor ertremen Schritten zu warnen, und be 
reits bat Die Regierung von Bajel ⸗Stadttheil ihren Bürgermetiter 
und ein anderes Rathsglied in die fünf Farboliihen Orte zu diejem Zwede _ 
abgeordnet; fie follen aber in ihrer Miſſion micht beiondered Gluck 
act haben. Es find 2) folde, melde die Kloiieraufbebung um 
eden Preis‘ duschiegen wollen, und darin eine ebensirage für 
den Radicalismus der Schweiz esbliden. Diele find man 
ganz einig über die Art und Weile, mie fie ter katholiſchen Be 
mwegung enigegentreten wollen. Die einen wollen fogleih von jidr 
aus die Offenfice ergreifen und mit einem Schlag »firgen oder ſter⸗ 
ben“, die Folge des Sieges würde dann die unmittelbare Cinfub- 
zung einer Gentralregierung für die geiammte Schweiz ton. 
Andere dagegen, den allerdings ſeit 1839 etwas geſchwachten Kräfe 
ten mißtrauend, wollen. in Bern oder in Zurich eine Öegenconferenz. 
aufftellen, eine Tagiagung verjammeln, und dann mac Umftänden: 
vie Dffenfive ergreifen oder ein Manifeſt am die katholiſchen Stände 
erlaffen, inn fie vorerf zur Rückkehr aufzuferdern m EimeScmwie 
rigkeit für die Radicaien beſteht darim, daß fie nicht 12 Stimmem 
alio feinen legalen Tagiagungsbeibluß zuiammenbimgem Düriterg 
um die bunbesgetrenen Patpoliihen Staͤnde im Bumen. tem Derfif, 


vorübergehen , ohne auf diefe Fragen zu antworten. 


) 


fung zur Rückkehr zu zwingen, fo daß ſie im ihrem eigenen Ru 
men die fatboliihen Orte angreifen müßten. Wenn aber Die Stel 
fung Desjenigen, der angreifen und einmarfhiren muß, fhon un 
guntig iſt, do durfte es in dieſem Falle den katholiſchen Fuhrern 
um jo leichter jeun, ihr Volt gegen die auziehenden ptoteſtantiſchen 
Berner, Aargauer ıc durch veligiöie More jo aufjuregen, daß 
die radicalen Truppen (Die im Jahr 1938 bei Shop) an deu 
Gränzen Redtsumfehrt machen mußten. Dieß fühlen and ‚die Plus 
geren Radicalen, und es hereſcht deßwegen einige Uneinigfeit im 
ihrem Yager , Die aber verſchwinden wird, wenn die Sache ernjer 
ſich geftaltet. So ungefähr ſtehen die Sachen Dermalen in der 


Schwei;. 
Teutfdland 
Münden, 16. October. Se. Durdl. ver k. Kron⸗ 
oberftpofmeifter und Staatorath im auferordentlihen Dienite, 
Fürft Ludwig v. BWallerftein, bat ſich geitern nachmittags 2 
Ude in Begleitung zweier Legationgfecretäre in außetordentl. 
Sendung nad) Paris und London begeben; dieſe Sendung bes 
zieht ſich auf vie griechiſchen Ereigniſſe. Schon am früpeiten 
Morgen nah der Ankunft Sr. Maj. des Königs voriger 
Woche hatte der hohe Staatsmann eine längere Audienz beim 
König. J (Wurzb. 3.) 
‚ Der lk. Hofgarten- Infpector Ludwig Seig ift zum F Hof⸗ 
gärten- Jntendanten befördert worden. Meg.Bl.) 
Würzburg, 18. Oct. Heute, am Jahrestage der Leip⸗ 
ziger Befreiungsichladt, fand vie auf aulerhöchſten Befehl, 
jährlich eintretende Speifung der Armen hier ſtatt. Sämmts 
liche Staptarmen, 460 an der Zahl, wurden in dem Gartens 
faale der Reſidenz, unter dem Klange der herrlichen Jafante⸗ 
riemufif, bewirthet. Es war ein peiterer, jedem Menſchen⸗ 
freund wohlthuender Augenblid, die Armen bei der Freude 
ihres Mahies zu ſehen. Bon Herzen lang der Toajt auf 
den geliebten Fürjten, ver ipnen dieje Freude bereitet. CAB.3.) 
Köln, 17. Det. Das den fremden zur Eröffnung ver 
rheiniſch⸗belgiſchen Eiſenbahn hier anwejenden Gäften für den 
geitrigen Tag bereitcte Feſt war wieder ein ſehr großar- 
tiged. Die Direction der koͤlniſchen Dampfſchifffahrtogeſellſwaft 
batte zwei ihrer größten und trefflichſten Boote, „ver König“ 
und die „Königin“, denen ſich andere auſchloſſen, zu_eimer 
Luftfahrt nad) dem Siebengebirge beftimmt, — Als die Schiffe 
bei ihrer Ruckkehr abends in die Nähe der Stadt famen, ente 
widelten fi längs dem ganzen Halbmonde eine Reihe von 
Luftfeuern, gleich einer gluͤtſchimmeruden Perlenſchuur. Bon 
beiden Enven ver Stadt donnerten Canonen- und Gewehre 
Salven durd die dunkle Nacht, welche bald an ter ganzen 
Stadtieite durch Raketen, Girandolen und Buntfeuerfugeln 
gelichtet wurde, und zwar in fo reicher Abwechſelung und 
Schnelligkeit, daß ſich das Auge faum fammeln fonnte, Mit 
Einemmal entjtieg der Baienthurm, eine Glutmaſſt, dem Dun⸗ 
fel; feine Zinnen waren mit bunten Feuergarben befränzt, und 
zauberiih wirkte der Schein von bunten Flammen zwiſchen 
dem Grün in den Bujchpartieen der Rheinau, wie ſich denn 
auch eine Kette von Kähnen bildete, mit abwechſelnden farbis 
en Lichtern, weldye wie Irrwiſche auf der dunfeln Fläche zu 
chweben ſchienen. Dad Auye fand feinen Ruhepunct, als 
ylöglihd der Blick durch ein paar in der Luft kreiſende Son- 
nen überrafcht wurde, aus denen fi ein hellſchimmernder ries 
figer Merfurjtab entwidelte, der, ein ſchützendes Symbol, über 
den in einem zauberhaften Zwielichte ſiehenden Maſſen der 
Stadt ſchwebte. Immer neue Bilder entfalteten ſich, wie fid) 
die Boote dem Hafen und den hier anfernden Schiffen näher 
ten, welde aufs Mannigfaltigfte erleuchtet waren. Als die 
Boote durch die Brüde zogen, bildeten ſich auf beiden Seiten 
der Durchfahrt hohe Feuercascaden, und wahrhaft meeii 
war die Wirfung, als der majejtätiiche Thurm der St. Mars 
tinsfirde, das neue, reih mit Flaggen verzierte Lagerhaus, 
fo wie das alte und neue Zollgebäude in einem weißen Licht⸗ 
fdyimmer ortraten, während im Borgrunde auf dem Wafe 
fer bunte Feutrmaſſen gaufelten, und die Schiffe, beflaggt und 
in vollen Segeln, jih in ungewilfem Lichte von dem hellſtrah⸗ 
(enden Hintergrumde abzeichneten. Jmmerfort rollten Canos 
vnenjchläge über ven Ryein, praſſelten und fnatterten Pots-a 
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feu und Schwaͤrmer, bis auf einmal ter Milte des Stromes 
eine aus mehreren hundert Raketen gebildete. Girandole ent⸗ 
flieg und ihren Glutſchein ringsher verbreitete, fo daß Die 
ganze Waſſerfläche mit Demanten befäet ſchien. Die St. Ku⸗ 
niberts· Kirche zeigte ſich in grünem Lichte, und rofig ſtrahlte der 
mafleubafte Unterbau des Ryle⸗Thurmes und dad Thürmchen 
am noͤrdiichen Ende der Stadt, von deffen Zinnen ein bumts 
farbiger Feuerregen berunterraufchte. Von allen Schiffen er- 
fhoU der Kuf: Vive Coloane! der von dem Jubelruf der 
auf den Werften umberwandelnden Menge ermiedert wurde. 
— Man glaubte das Prachtſchauſpiel beemdigt, ed ſchickten fich 
die Schiffe ſchon zum Landen an, ale, wie dur Zauber, bed 
Domes Chor plöglid in Purpurglut die weite Stadt über- 
ſtrahlte. Ed kann im feiner Art feinen impofanteren und 
großartigeren Anblid geben. Wan fonnte das ganze Streber 
werf, alle Lauben, Pinafeln, die Galerien und Statuen, ſelbſt 
die Profilirungen genau unterſcheiden, es erſchien ber ganze 
Bau aus einer Glutmaffe gebildet, und ſchön fach gegen die⸗ 
felbe der grüne Schein des Daches ab, Wahrhaft an's Far 
belhafte gränzte dieſer überrafchende Anblid, ein Schauſpiel, 
weiches Das Feſt des Tages auf die herrlichite Weife ſchloß. 
Alle ſtimmten darin überein, daß man nirgends ein großartis 
gered, poctiſch fehöneres Schaufpiel diefer Art zu bieten im 
Stande ſey. 

Heute mittag hatte fih in dem noch fetlich geſchmückten 
Bahnhofe eine zaͤhlreiche Geſellſchaft verfammelt, um den eriten 
Warren Zug aus Belgien anfommen zu fehen. Gegen 1 Uhr 
langten drei Convois, jeder von 27 reich bepadien Wagen, 
an, deren zwei unter dem Hurrahrufe ber Anweſenden ſich 
vor dem Stationdgebäude aufſtellten. Bald darauf richtete 
der Präũdent der k. Handelöfammer zu Köln, Hr. Camps 
haufen, als Bertreter des kölniſchen Handelsſtandes nachſte⸗ 
heude Worte an die Berfammlung: „Meine Herren! Der erſte 
Waaren⸗ Zug aus Belgien it angelommen; das zweite Zei⸗ 
chen der eröffneten Verbindung ſteht vor unferen Augen. Was 
fie für die Venſchen zu werden verheißt, davon haben bie 
Tage, die wir durdpleben, bereits ein glänzendes Beifpiel ges 
geben. Ein Erfolg liegt ſchon unzweifelhaft vor: eine grö« 
here Annäherung Der beiden Linder hat begonnen. Seyen 
wir deſſen eingedenf, meine Herren, daß wir nicht gewöhn⸗ 
liche Feſte gefeiert haben und feiern, daß wir der Welt das 
erſte Beiſpiel einer Eiſenbahn liefern, woburd zwei Nationen 
mit einander verbunden werben, bie vericdiedene Sprachen 
fpredhen. Und wenn uns Icon die Gegenwart zeigt, wie 
biegfam diefe Verſchiedenartigkeit in dem allgemeinen Einflange 
aufgeht, fo finden wir beftätigt, was uns jo manches beredete 
Wort in diefen Tagen geichilvert hat, fo erfennen wir in den 
Eiſenbahnen das herrlichſte Mittel, die Menſchheit zu einer 
böperen Stufe ver Sittlichfeit heranzubilden; wir erfennen in 
ihnen, einem efchenfe des Friedens, das Mittel, den Fries 
ben zu erhalten, das Mittel, den Streit der Regierungen zu 
mildern Durd die Freundſchaft der Völfer, Wird biefe 
Freundihaft von den Perfonen auf die Sachen übergeben, 
wird eö dem eifernen Bande, welches ſich durch bie Länder 
zieht, gelingen, das andere Band zu fprengen, weldes um 
die Ränder nicht vereinigend, fondern trennend gezogen ift ? 
Sp Großes, eine völlige Handelsfreibeit dürfen wir weder 
erwarten noch begehren. Allein die Hoffnung, der Wunſch 
find gerecht, daß die Eiienbahnen auch den Frieden bringen 
mögen in allen folden Zollfriegen, welche beiden Parteien 
zum Nachteile, Feiner zum Gewiane gereihen, und mit biefer 
Hoffnung, mit diefem Wunſche wollen wir, meine Herren, ben 
gewaltigen Wagenzug begrüßen, ber vor unferen Augen aufs 
— ſteht. Möge den Nachfolgern, die wir ihm wün⸗ 
hen, und bie ihm zu bereiten die Thätigkeit des Handels von 
Köln ſich mit derjenigen des Handels von Belgien vereinigen 
wird, der Werg immer ebener und zugänglicher werden. Es 
bat diefe Stadt nicht vergeſſen, wie rei und mannigfaltig 
ihre Handelsverbindungen mit Antwerpen, mit Belgien. waren; 
fie bat micht überfehen, wie fruchtbringend für Teutſchland 


der zweite, ber eiferne Rhein werben fönne, und feit mehr 
als cınem Decennium if von bier aus unaufpörlih die Con» 
ception der Eiſenbahn ald verſchwiſtert, als identiſch mit einem 
Handelsvertrage zwiſchen beiden Yändern betrachtet und barges 
flellt worden. Auf daß der belgiich» rheiniſche Schienenweeg, 
auf daß Ale aud dieſen Theil iprer Beſtimmung erfüllen 
mögen; die Beftimmung, au den Streit zwilden den fach 
lichen Interefien der Volker zu vermitteln und auszugleichen! 
Es gelte den Eifenbabnen als Bringerinnen dee Handels frie⸗ 
dens !" — Die Verſammlung brach in lautes, oft wiederholtes 
Hoch aus, — Der belgische Minifter Dechamps erwiederte Fol- 
gendes: „Herr Präſident! Weit Recht betrachten Sie dieſes 
Ereigniß als ein feierliches und geſchichtliches — für Sie wie 
für uns. Die Hoffnungen, welche Sie im Namen des Köluer 
Handelsftandes auoſprechen, find, wie Sie willen, aud bie 
des belgiſchen. Hier darf es ſich keineswegs um dine bloße 
Foͤrmlichleit, um ein einfaches Feſt-⸗Motiv handeln; bie Ans 
Fünfte diefed erſten Convois belgiſcher Waaren muß der Beginn 
wichtiger Ergebniffe feyn. Sie fagtin eben, Herr Prüfident! 
der rheinifhe Handelsitand halte die Eröffnung dieſes Schie ⸗ 
neuweeges für gleichbedeutend mit einem zwilchen den beiden 
Ländern geſchloſenen Handelsvertrage. Das it eine Wahr 
heit, erlauben Sie mir jedoch, hinzuzufügen, daß wir biefelbe 
als unvolljtändig betrachten, und wır hoffen, daß bie lolniſche 
Handelskammer und unterjtägen wird, einen erweiterten Bers 
trag zu erlangen, gegrundet auf gegenſeitige Zugeſtändniſſe 
und auf unfere commereiellen Jutereſſen. Hoch der rheiniſche 
und belgiſche Handel!“ Ein dreifaches Hoch erſcholl in bes 

iſterter Erwiederung auf dieſen Glaͤckwunſch. — Jetzt wandte 
* der beigiſche Miniſter an den Präſidenten der rheiniſchen 
Gifenbapn-Direction, Appellationogerichtsrath v. Ammon, und 
den Specialdirector, Steuerrath Hauchecorne, und überreichte den⸗ 
felben im Namen des Königs der Belgier, in Anerlennung ihrer 
vielfachen Verdienſte um das große Unternehmen, den Leopolds- 
Orden. — Das über die Eröffnung ver belgiſche— rheinis 
ſchen Eifendahn aufgenommene Protocoll lautet am Schluj⸗ 
fe: „Die Verbindung der belgiſchen Häfen, der Morde 
fee und der Schelde mit dem Rheinſtrome iſt ſonach er⸗ 
Öffnet, und die Unterzeichneten, indem jie dieß denfwurdige 
Ereigniß durch gegenwartiges Protocoll conftatiren, ſprechen 
gegenſeitig die Hoffnung aus, daß bajjelbe für den jsrieden 
und die Freundſchaft beider Na.ionen, für vie Wohlfahrt und Blüthe 
beider Laͤnder auf immier von ſegenoreichen Folgen ſeyn werde.” 

Griedenland, 

Die „Augsburger Poitzeitung“ beipriht die gricchiſchen 
Angelegenheiten folgendermagen : 

„Wir find weit entfernt, ven Griechen eine Verfaſſung zu 
mifgönnen, ed war von jeher unſere Anficht, daß man den 
nationalen Elementen ver Macht und des Einfluſſes in Gries 
chenland viel zu wenig Beachtung geichenft habe, Allein wie 
jegt die Dinge ſtehen, wird vie repräcntarive Verfaſſung zu 
nichts weiter dienen, als dem fremden Einflüſſen im Lande 
ſelbſt neue Stügpunete zu -fhaffen, und ten Jntriguen, bie 
bisper fhon den König umfagerten, nunmehr das ganze Volt 
zu überlie fern. Ob der König zu jo ſchnödem Spiele ſich ber» 
geben folle? wer könnte das fragen ? — Wir find der Mei— 
nung, König Dito fey jegt in der Lage, ben Mäcpten und 
Griecpenland felbit gegemüber cine ganz andere Sprache zu 
führen als früher, tten fie ihm früher zu danfen, daß er 
eirwer Laft ſich unterzogen, vor der fo Diele ſich ſcheuten, 
fo haben fie jegt ſchweres Unrecht ihm gus zu machen, 
Fam er früher mit Hoffnungen, fo bfeibt er jegt nur 
unter ſchweren Beforgniffen. Im feiner Hand liege Gries 
chenlande Dafeyn und vielleicht der Friede der Welt. Wenn 
er zurüdtritt, was fol aus Griechenland werben? 
Wer aber möchte in feine abichredenden Fußſtapfen tres 
ten? Die Eventualitäten, auf die für fo verzweifelten Fall 
von der einen oder anderen Seite gerechnet ſeyn mag, fliehen 
fi ohne fonderlihen Aufwand von Scarffinn leicht bier 
entwideln: doc das liegt nicht in unferer Aufgabe, das mis 


gen Andere , zumal O und Frankreich bebenfen, Was 
und hier obliegt, if die Unterſuchung der Brage: Unter wels 
hen Bedingungen kann König Otto in Griechenland bleiben ? 
Diefe Frage hat verfcpiedene Seiten. Bor Allem muß mar, 
um bie Zukunft recht zu beurtpeilen, die Vergangenheit ing 
Auge faſſen. König Dito’s Regierung ift der Finanznoth er» 
legen, und hat nicht im Boden Wurzel ſchlagen, zu einer nas 
tionalen Regierung erftarfen loͤnnen, weil fie bei der Art, wie 
bie Dinge eingerichtet worden, nit aus dem Boten Grie— 
chenlandẽ —— Subfiftenzmittel zu fhöpfen vermochte. 
Soll fie für die Zufunft jene ftarfe, deſte Stellung einneh⸗ 
men, bieihr, einer Nationalrepräfentation gegenüber, weit mehr 
noch als früher nothwendig ift, fo muß hier vor Allem geholfen 
werden, Anleihen find nicht das Mittel dazu; Steuern noch 
weniger; Domänen gibt es nicht, oder fie find jege nicht 
mebr zu rechnen; fiscaliſche Rechte von beteutendem Gr» 
trage laſſen fi dort micht begründen : bleibt demnad nur 
Eines noch übrig, womit fi die Berfäumniffe und Fehigriffe 
ber Vergangenheit gutmacen laffen, ein Mittel, das bei 
und iu früherer Zeit oft Wunder gewirkt hat, das find Mo: 
nopole. Auf viele iſt vie griechiſche Regierung angewiefen, 
mebr als irgend eine andere; denn der Handel it des Landes 
und feiner Bewohner Stärke von jeher geweſen, durch 
ibn haben vie Griechen zu ihrem Aufitande gegen die Pforte 
Muth und Mittel gewonnen. Was er in früherer Zeit ge⸗ 
weſen, davon hat Benedig zu erzählen. Warum man nicht 
gleich anfangs Die Weege des Reichthums aufgefucht, bie 
durch ſo leuchtende Spuren bezeichnet waren, iſt Anne zu bes 
greifen, Englands Eiferſucht erHärt es micht ganz zur Ge⸗ 
uüge, Wie dem aber auch fey, jept muß es anderd werben, 
Dem Könige von Griechenland müſſen Handelöwerge und 
Vortheile gejichert werden, die ihn in den Stand fegen, einem 
beveutenden Theile feiner Unterthanen in feinem Dienfte Ber 
bäftigung und Nahrung zu geben, und aus eigenen Dit» 
telu cin Däuflein getreuer, verläfiiger Truppen zu balten, 
Dann mag immerhin die National» Nepräientation auftreten ; 
burd) eine jtarfe Regierung in Schranfen gehalten, wird fie 
wohl heilſam wirken. Allerdings muß dabei geforgt werben, 
daß wahrhaft das Boff repräfentirt und nicht bloß politischen 
Abenteurern eine Ningbahn eröffnet werde — denn daß für 
eine freie Verfaſſung das demokratiſche Element dort faftgänz- 
li gebricht, iſt befanmt — ; allein bie Frage wie dieß zu 
machen ? würde und zu Grörterungen führen, welche weit über 
bie Oränzen einer Zeitung hinausgehen. — Dagegen haben wir die 
Seite noch zu betrachten, auf ver uns Bayern die Sache berührt. 
Die Angelegenpeit, die fo lange nur als eine dynaflisdhe ber 
handelt wurde, it aus mehr als einem Grunde für Bayern 
eine wahre Staatsangelegenpeit. Wir find ja ohnehin mit un—⸗ 
ſerem Königohauſe in Bezug auf Ebre und Vortheil ſolidariſch 
verbunden. Ju dieſer Beziehung haben wir es mit Oeſterreich 
zu thun. Oeſterreich it Griechenlands einziger aufrichtiger 
Freund: ihm muß mit Frankreich, welches in dieſer Sache 
mit ihm ganz gleiches Intereſſe bat, die Schlichtung dieſer 
Wirren anheimfallen. Bon Oeſterreich muß und für fo manche · 
Opfer, die wir der gricchiſchen Sache, und mittelbar dem 
europäiichen Frieden gebracht und vielleicht noch zu bringen 
haben, Entfhädigung werden. Es kann ſie mit eigenem Rors 
theil gewähren. Durch Tyrol fann es und mit Griechenland 
eine Verbindung fchaffen, die, fofern wir betheiligt bleiben 
follen, für beide Länder unerläßlih, für Tyrof felbft aber 
von der größten Wichtigkeit it. Schon längſt haben die 
Tproler gefühlt, daß ein Handelszug von Bayern aus nad) 
ipren Thälern geleitet werden müſſe, wenn fie nicht bald 
gaͤnzlich verfümmern ſollten. Der Pan einer Eiſenbahn durch 
ihr Land von Bayern na Italien ift von ihnen fängft ber 
iproden, und mehr als 18 Millionen ſchweren Geldes ſind 
dafür in Bereitichaft gelegt. Daß diefer Plan ausgeführt und 
vie öſterreichiſche Handelögefeggebung damit in Einklang ges 
bradıt werde, iſt eine Forderung, die ſich an die griechiſde 
Frage nunmehr fo von felber fnüpft, daß wir wohl hoffen 


dürfen, fie werde von sen Staatsmännern beiber Theile 
unbeachtet bleiben, Wird fie aber gehörig geltend gemacht, jo 
kann und aus den griechiſchen Verdrießlichteiten noch vielleicht 
tin reicher Segen erwachſen./ , . 

Die „Augsburger Allgemeine Zeitung’ gibt mod folgende 
Minheilungen über die neueſten Vorfälle in Athen : 

Einſichtsvolle Politifer uennen es eine Monftruofität, eine 
Unmöglichkeit, daß die in Griechenland zur Gunften der Eons 
fitution ftattgehabte Bewegung von ber, ruffiichen Partei aus⸗ 
gegangen fep, und doc iſt ed fo. Der Impuls zur Berves 
gung fam gerade von jener Partei unter Zulaffung oder Con⸗ 
nivenz von Seite Derer, welde früher jedem Auffauchen cons 
fitutioneller Ideen und Beſtrebungen wie überall fo auch in 
Griechenfand — hier zum wirflihen Nugen dieſes Landes — 
den hartmädigften Widerſtand geleiftet und in dieſer Beziehung 
alle Einwirfungen Englands und Frankreichs paralyſirt hatten, 
Die Folgezeit wird ehren, welche Abſichten Dabei zu Grunde 
lügen — ob ber ganze Angriff auf den ze allein geritet 
war, ob manben Thron ftürzen oder den jungen Monardyen zwins 
gen wollte ihn zu verlaffen, oder ob ſich bloß darum handelte, 
vor der nahen Ankunft Koletti's, diefes für fo einflußreich gel 
tenden Parteihaupts, noch ſchnell Alles was man von ihm ers 
warten fonnte auszuführen, und fich hiedurch aller Vortheile zu 
bemächtigen, welche er mit feiner Partei unter Frankreichs 
‘Protectorat errungen haben würde, Oder mollte man durch 
den Ruhm, die Berfaffung hervorgerufen zu haben, durch bie 
von der nordiſchen Pariei geleitete Nationalverfanmlung „ nas 
mentlih durch bie vorherrſchend ruſſiſch geſinnte griechiſche Geiſt⸗ 
lichkeit in derſelben den Boden wieder gewinnen, welchen man 
feit Vereitelung der Umtriebe der Philorthodoxia verlören zu 
haben fhien? Wenn wir von ber bei dem letzten Aufftande 
thätig gewefenen ruſſiſchen Partei ſprechen, fo jind dabei nur 
jene Yeute gemeint, welche, ſeit zehn bid zwölf Jahren immer 
an der Schwelle des ruſſiſchen Geſandtſchafishoiels lagernd, von 
den Brofamen diefer fo reich befegten Tafel ſich nähren und je 
des Wort, jeden Winf des klugen nordifhen Diplomaten ale 
die größte Weisheit, als das allein geltende Gefeg angefehen 
wiffen wollen, ine ganz andere, auch fogenaunte ruſſiſche 
Partei, welche bei der Bewegung gar nicht ehätig war, viel» 
mehr tiefe Unternehmung aufs Strengfte beurtpeilt, find bie 
Kapod’Fittianer, die beſten unter den Dienern des Prä— 
jiventen und jegt des Königs, es find die Anhänger ded mo» 
narchiſchen Principe, wie ed für Griedenland jegt und für 
lange paßt — es find tie Männer der Ordnung und ber 
Geleglichkeit, an deren Spige Glaralis, J. Kofofotronig, Theo⸗ 
charis, Pierachos Mauromichalis und viele andere als tüch⸗ 
tige Beamte und verläfige Organe einer fräftigen Regierun 
zu Gebot fliehen. Hier alfo nur von dem verborbenen —* 
lichen, unpatriotiihen Theile der ruſſiſchen Partei ſprechend, 
und es ber nächitfommenven Zeit anheimftellend, aufzuflären, 
welche von den oben angedeuteten Abſichten, oder ob vielleicht 
alle zuſammen bie Grundlage bildeten für das was geſchah 
— wollen wir über das wie es geſchah hier nur einige an 
ſich unbereutende Umftände erwähnen, um dem denfenden Pus 
biicum das Urteil zu erleichtern, in wie weit nordiſche Agen- 
ton bei den Ereigniffen in Griechenland mit Rath und That 
eingewirft und englüche Agenten lebhafte Tbeilnahme für den 
guten Erfolg diefer Bemühungen gefühlt Haben mögen. Oberſt 
Kalergis, ein Kandiote und ſchon zur Zeit des großen gries 
chiſchen Freiheitskampfes ein mit ruſſiſchem Oelde bezablter 
Emifjär, übrigens von feinen Landsleuten im Kampfe ſelbſt 
nicht als ſehr tapfer geſchildert, war von jeher einer ber treues 
fin Hausgenoffen des ruſſiſchen Geſandtſchaftshotels — er 
glänzte dort an der Pharaobaut — in jeder Mafarfa wie in 
jeder Intrigue. So fam es denn auch — wahrſcheinlich nur 
zufällig wie die Diplomaten fagen : daß Dbrift Kalergis 
an jenem Abend des 14. Sept. bis zehn Uhr in der Theater» 
loge ded Hrn. 2 — — ik zubrachte, von da in deffen Wohnung fich 
begab, und das Haus desſelben nur verließ, um mit feinen 
Mılonen aufzufigen und füh wor das Haus Mafrifanni® zu be 


eben. Verläffige Zeugen fagten aus, daß am 15., als die 
iniſter und Staatsrätbe bertm Könige im Palaſte verſam⸗ 
meit waren, Kalergio ſich zu Pferd vor K— —is Hotel bes 
gab, in welchem er lange verweilte, bis er in R——id Was 
gen vor din f. Palaſt zu den dort aufgeſtellten Truppen zus 
rüdtehrte. Notoriſch it es wenigſtens, dag K——is Kuticher, 
ein audgedienter Teutfcher, vor dem Palafte mit dem Wagen 
haltend, fagte: „Mein Herr führt bier in dem Magen ben 
Sch—ft Kalergis, der feit einigen Tagen mit unferer Kaleſche 
herumfährt.“ Da die mehrmalige Abweiſung der Gefandten 
vom Palaft eine zwiihen K——is und Kalergis abgemachte 
Sade ſchien, fo durfte ed Niemand wurden, Hm. R——i 
und Sir &; L., trog jener gröblihen Zurüdvweifungen, fehe 
äufrieden, vergnügt wie im vollſten Einverftändniß mitten uns 
ter den Aufrübrern auf und ab fpazieren zu ſehen; ebenſowe⸗ 
nig durfte man fi wundern, als der großbritanniiche Lega⸗ 
tiongfecretär Griffieth (dem man jene berüchtigten Correſpon⸗ 
denzen in engliſchen Blättern zuſchreibt) aus Feiner nahe am 
Palaſt gelegenen Wohnung eine Flaſche friſchen Porter holen 
ließ, und damit, unter brüderfichem Anftoß und Händedruck, 
den vom Schreien und Lärmen ganz heißer gewordenen, troß 
vieler Getränfe doch von der Laſt feiner ſchweren That ers 
ſchöpften Kalergis auf dem Schloßplatz erquickte. Diefe und 
ähnlihe Scenen, mehr oder minder unter Jedermanns Augen 
vor ſich gegangen, gaben allerdings dem Hrn. v,R-—-—i das 
Recht, gegen Einige feiner Umgebung zu äußern: „bs 
gleich dieſer Narr Kalergis das Geheimmiß gut zu bes 
wahren gewußt hat, fo hat mic diefer Teufel doch beinahe 
compromittirt.“ — Und dann wer wird ftarf genug, bier diploma⸗ 
tifch genug feyn , nad) einem fo glänzenden Siege wicht die Theil: 
nahme an der Leitung der Maffen, am der Stellung feiner 
Batterien erratben lalfen zu wollen?” 
[818 « 3] Befanntmadung. 

Freitag den Mien und Samttag den Aten Detober I. 3. früh 
von bis 12 Uhr findet in dem Schulgebäude vor dem Karlerhoredie An⸗ 
meldung derjenigen Zünglinge , welde den Unterricht dev biefigen k. 
Landwirtbidaftt: und Brwerbt:öcule in angebendem Schuljabre bes 
ſuchen wollen, oder follen, ftatt. Die Uinzumeldenden möſſen das 12te 
Bebentjahr jurüdgelegt haben, Schulentlaſſungs / oder Schulũber wei⸗ 
fungefdyein, Geburtts und Impiſchein, fo wie Zeugniffe über ihre 
ſittſiches Verhalten und über die nöthigen GSubfiftenymittel bei der 
unterjeichneten Behörde vorirgen, und eine Prüfung über ihre Be» 
fähigung im Rechtſchreib e n und im Rechnen befichen, Bebrlinge Füns 
nen einzelne Unterrichtegegenſtände befuchen „ haben aber ihren Lehr- 
lingsoorwriß vorzulegen. Zus Baufe des Schuljahres find Aufnahmen 
in die Schule unftattbait, 

Acharfenburg den Laten Seotember 1843. 

Koͤnigliches Rectorat der Landwirthſchafts und Gewerba⸗Schule 

erfter Claſſe zu Aſchaffenburg. 
Dr, Kittel königl. Ryceal-Profeffor, 
[873 a 2] Befanntmadung. 
Im Ererutiontinerge werden verſchiedene Mobilien am 
Mondtag den Wien October laufenden Jahres 
nachmittaqt 2 Ubr 
im Gerichtelecale gegen baare Zablung verfleigert. 
Wdarfenburg den I2tın Diteber 1843. 
Koͤniglichet Kreıt » und Stadtgericht. 
dv. Will, Director. 
PD elbetier. 
(874 a2] Sldubigerztadung 

Anfprüce jeder Art an die Rachlaßmaſſe des jw Kanuſtadt vers 
fForbenen Schubmadergefellen Ydam Marıbiad Schmitt aus 
Suljbah Find bei Vermeidung der Nichiberädfichtigung bri Berthei: 
lung der Maſſe 

Donnerttag den ten Fünftigen Monats Drtober früh 8 Uhr 
dahier anzumelden. x 

DObernburg den 18ten September 1843. 

Königlihes Landgericht. 
v. Haupt. 

(870 6 2] Freitag den 20ten Detober Pr um 2 Ubr 
werden mehrere Partien Aepfel und Birnen im Eöniglihen Hofgar- 
ten Schönthal meiltbietend verfieigert. 

Diezw werden Liebhaber eingeladen 

Aſchaffenburg den 1ötem October 1843. & 
M. Map, f. Hofgärtner. 


Berlegt bei M. I. Bailandt’s Wittib und Sohn. 


Aſchaffenbur 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 


ger Zeitung. 
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* Zu Parcelona und Saragoſſa iſt unter den Eraltirten, 
welche ben Aufitand gegen die Regierung unterhalten, Zwies 
fpalt eingetreten. Zwei Parteien baben an dieſem Aufitande 
arbeitet: die Esparteriſten und die Nepublicaner, Die cons 

itutionelle Ordnung und die proviſoriſche Regierung umjuftür« 
zen, iſt der Zweck iprer gemeinſchaftlichen Anftrengungen ; allein 
fie find nicht einig über das zu verfündende Spſtem. Die Eis 
nen wollen Espartero wieder erheben, um ihn mit einer Bolfds 
bictatur zu befleiden ; die Anderen wollen die Art von Tprons 
erledigung benutzen, welche die Minderjüprigfeit einer jungen 
Fürſtin darbietet, um die Nepublif zu prockamiren. Die Eral⸗ 
tirten der Partei Espartero geben noch nicht fo weit, fie ſchla—⸗ 
gen jedoch, um die republicaniſche Partei zu verföhnen, dieſer 
ihren Helden vor, der eine völlig revolutionäre Miſſion im 
Namen und im Intereffe des Volkes ausüben fol, Die. Dins 
berjährigkeit der Königin ſoll unbeſtimmt fortvauern, was 
Spanien die Nepublif de facto geben würde obne fürmliche 
Abſchaffung des Königthums. Dieß ift das Mittel, - welches 
bie leiter in Bewegung gefegt haben, um wie bereits im Schooße 
der Inſurrection herrſchende Zwietradyt zu beſchwören. In Dies 
fem Sinne ift eine zu Saragoffa erlafiene Proclamation abs 

faßt, worin Espartero als. die einzige Stüge der patriotiſchen 
arte dargeftellt ijt und verlangt wird, daß die Gentral-Junta 
„eine außergefenlihe Gewalt einführen ſoll, welce, 
jeder Gewalt ſich fubititwirend, die Gonftitution im Sinne Des 
Fortſchrittes zu reformiren und auf revolutionäre Weife orga- 
niſche Gefege zu decretiren babe, mit denen das Volk Urfache 
haben werde, zufrieden zu ſeyn; endlich foll die Gentral- Junta mits 
tels einer Volksdictatur, welche bis zur Bolljäprigfeit der Königin 
und Darüber hinaus, wenn es feyn muß, fortdauert, eine 
demofratiiche Regierung (natürlich mit Ausſchluß der Servilen, 
welche fie beitrafen fol) conſtituiren.“ — In Barcelona bat 
bie republicaniſche Partei einftweilen auf eigene Fauſt eine 
Bolkscommillion mit einem Praͤſidenten und einem Secretär 
(we Ueberwahung der Junta) nach ihrem Zuſchnitte einge 
fegt, umd zum Erfteren den beftigen Republicaner Guello, 
und zu Letzterem einen gewijfen Sincolla ernannt, 

Das jseuer zwiſchen den Forts und ter Stadt Barcelona 
bat am 12. und 13. Det. fortgedauert. 

Barcelona, in gewöhnlichen Zeiten fo belebt, fo beichäftigt, 
wo es fonft in allen Strafen von Menden wimmelt, alle 
Spaziergänge von der eleganten Welt im Maſſe befucht find 
und glänzende Duden überall mit Auoſtellungen aller Luxus-, 
Induſtrie⸗ und Vandesproducte prangen, gleicht zur jegigen 
Stunde einer Cinöde. Fünf Sedjitel der Einwohner baben 
füch aus der Stabt geflüchtet. Alle Buden, mit Ausnahme 
einiger Kleinhandlungen, find gefchloffen, alle Kaufleute haben 


ihre Geſchaͤfte aufgegeben, alle Fabrilen aufgehört Ju arbeiten. 


Die größte Anzahl der Arbeiter ift weggezogen. Die Inſur⸗ 
enten mögen ſich auf ungefähr 3000 Mann belaufen; um 
re Macht zu verflärfen , öffneten fie die Gefängniſſe. Wer 

micht zu den Ihrigen gehört, darf ſich bei Lebenögefahr nicht 

auf der Straße ‚Sehen laſſen; treibt Jemand deunoch ein 
bringendes Geihäft außer Haus, fo muß berfelbe forgfältig 
jede Toilette vermeiden; gut geffeidete Perſonen, befonderd 
wenn fie Hüte tragen, werden mit Flintenſchüſſen verfolgt. 
Unter ſolchen Umftänden iſt es nun ganz erllaͤrlich, daß jeder 
Ehrliche, der nicht zur eraltixten vepublicanifchen Partei arhört, 


bie Flucht ergreift, wenn dieſelbe je möglich ift, Diefelbe zu 
erleichtern, iſt die beftändige Aufgabe und uncigennügige Bes 
mühung des von allen Parteien ungemein geachteten, befichten 
franzöiichen Conſuls, Hrn. Leſſeps. Derjeive verwendet ſich 


nicht nur für feine dort anfäßigen Landsleute, ſondern aud) 
fur alle Fremden und felbft viele Spanier, welde alle (5000 
an der Zahl) am Bord der auf der Nhede befindlichen fran— 
zöſiſchen Dampfihiffe und Gorvetten ein ſehr gaftfreundliches 
Aſyl finden, Auf dem größten dieſer Dampficiffe, l'Asmodee, 
befinden ſich allein 600 Flüchtlinge, welche mit den 200 Mas 
trofen ein ganz bequemes, ja felbit, abgeſehen von den trau— 
rigen Zeitumftänden, ein beiteres Leben verbringen, Da ſich 
unter denſelben mehrere Mitglieder der italieniſhen Oper von 
Barcelona befinden, fo feplt es an täglichen Goncerten nicht; 
die franzöſiſchen Metroien fpielen Comodie, und das Fichs 
lingsjpiel ver Franzoſen, Das Domino, wird ven ganzen lichen 
Tag forrgetrieben. Außerdem haben die Leute auf ten Schif⸗ 
fen aber auch noch einen anderen ganz ſchauerlichen Zeityer- 
treib: den Anblid des Bombardements, Des Morgens um 5 
Upr werden vom Monjuy und der Gitatelle Bomben auf 
die Attarazanas und, andere von den Inſurgenten bejegten 
Puncte geworfen, welche mit Ganonenfhülfen erwiedern. Um 
9 Ubr ——* Belagerer und Belagerte, dann beginnt 
das Feuer wieder bis zum Mittageſſen; nach demſelben macht 
man die befannte Sieſte, welde bis gegen 4 Uhr dauert, 
dann aber wird bi zur eintretenden Nacht wieder bombardirt. 
Die Engländer haben zwei Dampfihiffe und eine Fregatte 
vor Barcelona, geitatten aber feinem Menſchen Zuflucht auf 
ihren Schiffen. Der engliihe Conſul befindet ſich nicht mehr 
in der Stadt, weil er, ſchon mehreremale mir Flintenſchüſſen 
verfolgt „ feines Lebens nicht ſicher iſt. Er har feine Wohnung 
nahe bei dem Fort Monjuy bei einem Reſtaurateur, wohin 
man in frifigen Zeiten luſtwandelt, aufgeſchlagen. Die Res 
gierungstruppen haben ihr Hauptquartier in cincm Dorfe, 14 
Stunden von der Stadt, wohin jih auch eine Mena Mo— 
berados begeben haben. Die Inſurgenten kennen recht genau ihre 
verzweifelte lage, werben ſich aber bis zum Arußerſten vertbeidigen, 
benn jie willen wohl, daß man ihnen feine Gnade bewilligen wird, 
Auch find jie vet eutſchloſſen, ehe fie untergehen, die Stadt an 
allen vier Ecken anzuzünden, Dieje Drobung wirderbofen fie 
täglich, und nad ihrem Charakter zu fhliehen, muß man 
ſich leider auf diefe gräuelvolle Unthat geſaßt machen. Alle 
Kirchen find in Spitäler, Magazine und Caſernen verwan— 
beit. Mit Geld, nämlich Kupfergeld, find vie Inſurgenten 
reichlich verſehen, denn cs wird davon ohne Unterlaß geprägt. 
Zum Schluffe wollen wirnod ver unglaublichen Unerſchrocken— 
beit des weiblihen Geſchlechts von Barcelong erwähnen. 
Wäprend der Bombarbirung, des Canonen⸗ und Flintenfeuerd 
jeigen fih Mädchen und rauen auf ven Strafen, wride 
aum mit dem Audrufe dem Kugelregen ausweichen: „Laßt 
und auf bie andere Scıte der Straße geben, denn bier fallen 
zu viele Kugeln nieder!“ a 
RNiebyerteudbe 
Haag, 16. Det. Heute wurde die gewöhnliche Seijiom 
der Generalſtaaten durch ben König mit einer Rede eröffnet, 
worin ed unter anderen beißt: „Die noch nicht veitgeftellten 
Capitel des Budgets der Staatd-Ausgaden follen E. Er. Miüg. 
binnen Kurzem vorgelegt werben. Cine vollfonnnene Tip 
nung der Geldmittel des Reihe und die Wirerbeujs ann 


des gebrochenen financielfen Gleichgewichts bleibt der Gegen⸗ 
ftand meiner ernitligen Sorgen. Niederland wird ſeinen Berr 
bindlichteiten Genüge leiten, und vie Pflichten nicht verfen- 
nen, deren Grfülung eben fo heilig als politiſch il. Der 
Berlauf der jüngiten Berathungen läßt mid mit Vertrauen 
auf tie Mitwirkung E. Ev. Mög. zählen, um bie außerges 
wöhnlichen Yaften, Die gefordert werten dürften, nach zweck⸗ 
mäßigen Grundlagen zu vertheilen. Keine außergewöhn⸗ 
liche Laſt kann meinen Untertyanen aufgelegt werden, welche 
ich und chen fo mein gefiebrefter älteiter Sohn nicht ſtets bes 
reit wären , mit tragen zu helfen. Weld minder günjligen 
Einfluß die Umftände auch auf die Wohlfahrt des Landes 
ausgeübt haben mögen, wir bejigen nod immer belangreiche 
Hülfsquellen. Mit ruhiger Ueberlegung und nach ven geeig« 
netfien Mitteln umfebend, um fie zum Nugen des Staates an 
zuwenden, mögen wir bei Ordnung und Sparjamfeit in ber 
Verwaltung der öffentlichen Geldmittel, und  vorausgefegt, 
daß die Spannfraft der Regierung durch die Eintracht bes 
Volkes verftärft wird, der Zufunft ohne ängitlihe Beſorgniß 
entgegen geben, ja ſelbſt, unter vem Segen des Allerhöchſten, 
glüdlichere Tage mit Vertrauen erwarten,‘ 
FKeutſchlan,d. 
Münden, 17. Det. Folgendes iſt die erwähnte, von 
dem k. Staatsrath ıc. Frhrn. v. Freyberg als Verweſer des 
£. Miniſterinms des Inneren bei der vorgeſtern ſtattgefundenen 
Grundſteinlegung der bayeriſchen Nuhmeo-Halke an Se. Maj. 
den König gehaltene Anrede: „Öeruben Euere füniglihe Mas 
jeftät, mir zu gejtatten, in einigen Worten Das anzubeuten, 
was in, bielem feierlichen Momente ung fo mächtig ergreift 
und bewegt. Wir ſehen Euere königliche Majeität an dieſen 
Ort heranfommen, um Ihrem Bolfe einen neuen Beweis zu 
geben, wie ſehr es Ihnen ein Bedürfniß des Geiſtes und Her— 
zens ift, die Anerkennung des Talents, des Verdienſtes und 
der Tugend in großartigen Werfen auszuſprechen unb ber 
Mit: und Nachwelt zur Nadeiferung vor Augen zu ftellen. 
Erf jüngft it an den Ufern der majejtätiihen Donau, welche 
Euere Majeftät dem teutſchen Nheine vermäblt haben, jener 
hehre Bau zur Vollendung gefommen , der bie Namen aller 
großen Teutfchen zu verherrlichen beftimmt iſt; kaum ift 
der Errichtung einer unferer WaffensEhre gewidmeten Sieges⸗ 
pforte der Anfang gegeben — und fon fehen wir uns berus 
fen, die Zeugen der Grundfteinlegung eines Monument zu 
feyn, das dem Ruhme jenes teutſchen Volkes geweiht ſeyn foll, 
welches das tiefgefühlte Glück hat, den König Yubwig den Seis 
nigen zu nennen. a, bald wird man am ben Ufern dee 
blauen Iſarſtromes, der hier die Stufen Ihres Thrones bes 
fpült, das maͤchtige Standbild der Bavaria ſich erheben feben, 
den ſtolzen Löwen an ihrer Seite, den unverwelflihen Ehren— 
franz mit freudigem Selbitgefühle body im die Lüfte tragend, 
umbaut von einer Nubmeshalle, welde die Biloniffe jener 
Bayern überſchatten wird, die der Stolz und bie Zierde des 
Barerlandes zu feyn verdient haben. Ganz erhabene Zwecke 
werden Euere Majeität durch dieſes Monument in Erfüllung 
bringen, Einmal mwird die Schuld der Anerkennung und dee 
Danfes, mit welder das Vaterland jenen Männern vers 
pflichtet iſt, die im feiner Geſchichte als die beilften Sterne 
glänzen, durch feinen König fi abgetragen finden ; und dann 
wird dad lebende Geſchlecht, wenn es feinen Blick zu dieſem 
Denfmale erpebt, ſich entzündet und begeiftert finden, es Dens 
jenigen nad) und gleichzuthun, die würbig befunden find, an 
ber Ehre des Kranzes Theil zu nehmen, welden Euere Mar 
jeität ver ſtolzen Jungfrau in die Haud gegeben, deren Stand» 
bild jich bier erpeben "wird, als eine neue prächtige Zierde der 
königlichen Hauptitadt, weldhe der Munificenz Euerer föniglis 
en Majeftär ſchon fo viele herrliche Monumente zu verban« 
fen hat. Wie ſiunig fagen nicht auch Stunde und Drt der 
feſtlichen Hantlung zu, welche jegt bier begangen werben foll! 
Heute iſt ja der feftlihe Tag, am welchem die Gebete Ihres 
Volles für die geliebte Yandesmutter! mit doppelter Innigfeit zum 
Dimmel feigen; und von dieſer Stelle aus wird ja unjer Blick 





über die Ebene agen, auf welcher die treuen Bayern 
ihre Yiebe zu dem — Wittelebah mit ihrem Herzblute bes 
fegelt haben, Und fo fimmt denn Alles zur Erhöhung der 
Feier des Aetes zufammen, den Euere fönigliche Dajeftät un« 
ter dem Segen Desjenigen beginnen zu laflen geruben wollen, 
welcher der hoöchſte Belohner alles Berdienftes if.” CM.p.3.) 

* Se. Maj. der König haben den Dberappellationgerichte« 
rath Papius zum zweiten Director des Appellationsgerichts 
in Aſchaffenburg zu befördern geruhet. 

Bamberg, 19. Det. So cben trifft die Nachricht ein, 
dag am 17. v. nachts auf feinem Gute Heinersreuth der £, 
bayer, Staatsminifter Frhr. v. Lercheufeld, im 65. Jahre, 
mit Tode abging. R (#5. M.) 

Aus dem Badifhen, 12. Oct. Unlängſt bat in den 
Zeitungen wieder eine Nachricht die Nunde gemacht, daß der 
Minifter v. Blittersdorff ſich demnächſt von der Verwaltung 
zurüdziepen und ven Geſandtſchafts-Poſten in Wien, überneh— 
men werde; ob man ed dahin kommen faffe, iſt bei unferen 
Zuftänden fchwer vorauszuſagen, indeffen verfihern wohlunters 
richtete Perfonen, daß die jegigen Gerüchte wenigſtens einen 
anderen Grund haben, ald ähnliche, welde im vorigen Jahre 
ſehr emfig von einer Partei verbreitet wurden. Hr. v. Blite 
tersborff, der zur Zeit der berüchtigten Karlsruher Scandale 
ſich no im Bade von Dftende 2* iſt über die ſchmäh— 
lichen Borfälle im höchſten Grave indignirt geweſen; allein 
feine Judignation iſt im Karlsruhe nicht nur eben nicht ge= 
tpeilt- werten, fondern fie ſcheint dafelbft fogar in Sphären 
Oppofition gefunden zu haben, wo man fonft- felbft indirecte 
Schutzreden für Straßenemeuten ſchwerlich erwarten follte, 
Man nennt wenigfiend unter Denen, die zu den Exceſſen mins 
deſtens connipirt yaben, fogar einen Namen, ber mehr als 
Staunen erregen muß. Das Getriebe der Intriguen von 
Karlerupe ift ohnehin notoriſch, und daß biefelben bei dieſer 
Gelegenpeit eine ganz außerordentliche Thätigfeit entfalten würs 
ben, um wenigfiend einer Demadfirung und confequenten Bes 
frafung der greifbaren — oder warum follten fie nicht alle 
greifbar feyn, ba doch Keiner über dem Geſetz ſteht? — Ans 
zettler und ihrer Helferöhelfer möglihht den Weeg zu verfpers 
ten, begreift ſich bier fehr gut. Die Schwierigfeiten und Hemm⸗ 
niffe nun, weldye man ‚dem Rechtsſinne des Minifters v. Blit⸗ 
tersdorff in ber vorhin angedeuteten, in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung bier faum zu erörternden Weife in den Weeg gewälzt 
bat, feinen fehr groß geweſen und aus ihnen eben die Ein- 
gangs erwähnten Gerüchte von feinem bevorftehenden Nüdtritt 
hervorgegangen zu ſeyn. Db es ihm gelungen fey, dieſelben 
binlängliy zu meijtern, wird fih bald zeigen müffen; body 


«wird darüber wohl jeder Ehrenmann unbedingt einverftanden 


feyn, dag cd mehr ald Ungered;tigfeit, daß es eine öffentliche 
Calamität wäre, wenn man die Urheber und Anzetiler frei 
aus;eyen liege und nur die verführten niederen Werkzeuge 
beſtrafe, kurz das alte Sprüchwort beftätigte: „Die feinen 
Diebe füngt man, die großen läßt man laufen" (A. 9.) 
Griechenland. 

Der „griechiſche Courrier“ vom 25. Sept. bringt ein von 
Kalergis und anderen griechiſchen Officieren unterfchriebenes 
Document, deſſen inſolenter Inhalt den beſten Commentar zu 
den Geſinnungen gibt, die ſich jener Führer des Aufſtandes 
in ſeinen Bekanntmachungen beilegt. Bekanntlich ſoll der Kö— 
nig von mehreren Seiten Winke und Verwarnungen über ben 
bevorftependen Ausbruh erhalten haben. Die Berfchwornen 
betragpten dieß, ſelbſt nachdem ihnen der Sieg fo vollftändig 
gelungen, als eine Handlung des Verraths, aud wenn es 
von Perfonen ausgegangen war, die nicht an dem Complot 
Theil genommen, mit jenen Verwarnungen alfo, nur ibre 
Treue für den König, mindeſtens ihre Theilnahme an deffen 
Geſchick betpätigt hatten, Nun leſe man das Document: „Da 
mehrere Perfonen das Gerücht verbreitet hatten, Hr. Blach 
fey bei Sr. Maj. dem König geweſen, um ihn von der Bes 
wegung, welde am 15. d. ausbrechen ſollte, zu unterrichten, 
fo hat der Unterzeichnete, auf Verlangen Hrn, Blade, tem 


Urfprung dieſes Gerũchtes nachgeforſcht, und erffärt num, daß 
er durchaus Nichts aufgefunden, was Grund dazu hätte ges 
ben fünnen. Da Hr. Dlad heute vor mehreren bei mir vers 
fammelten Perfonen auf fein Eprenwort betheuerte, weder mit⸗ 
telbar noch unmittelbar Sr. Majejtät Etwas ‘berichtet zu haben, 
was eine Bewegung, die er nicht kannte, bloßſtellen fonnte, 
und da er zur Jufrievenpeit ber Unterzeichneten Aufflärungen 
ab, durd die er nad iprer vollen Ueberzeugung von ber 
Fatfippeit dieſes verläumderifchen Gerüchte —— iſt, 
fo behändige ich ihm gerne gegenwärtige Erflärung, und er— 
mächtige ihn, davon Gebrauch zu machen, wie es ıhm paflend 
feheinen mag. Athen, 19. Sept. 1843. (Unterz.) Kalergis. 
Anweiend waren und haben unterzeichnet: bie HH. Dane, 
Sbriſilieutenant; Lemaitre; Euſtadios Nifolau, Capitän; Ky⸗ 
priades; Mauromichalis, Adjutant; E. Manitafıs, Cap.; 
Kutſojonopulos, Mirarch.“ A.A.3.) 
— Naͤchrichten aus Athen vom 29, Sept. melden, 
mehreren Yrovinzen bereits die Wahlen begonnen haben, Das 
dabei angeordnete Wahlipftem hat zwei Grade: zuerft findet 
die Wapl der Wähler fan; dann folge Die Wahl der Repräs 
fentanten. Alle eingebornen Griechen, welche das 25te Jahr 
erreicht haben und bürgerliche und politiſche Rechte genichen, 
find berufen zu flimmen, 2. 
Die in der Eife errichtete Nationalgarbe verfieht den Sicherheits 
dienft gemeinſchaftlich mit den Linientruppen und ber Gens 
darmerie; jedoch ſo, daß immer bie Patrouillen aus einer 
gleichen Zahl von National » Gartijten und Gendarmen zur 
fammengefegt find, was eine Vorſichts ⸗Maaßregel gegen et» 
wanige Neactionen oder Abfonderungen einzelner Truppengate 
tungen zu feyn ſcheint. Die zum 15. September einberufenen 
Palifaren und bewaffneten Bauern haben jih im Ganzen mit 
großer Ruhe betragen. Dan fucht fib durd Geld ihrer 
nah und nach zu entledigen, und nachdem bie Stadt biezu 
10,000 Dradymen hergegeben, hat der König, auf Antrag 
feiner neuen Minifter, 20,000 Dramen zu demfeiben Zwede 
angewieſen. . omn3) 
Die griechiſchen Gefandten zu Paris und zu Konſtantino⸗ 
{, Koletti und Mauroforvatos, jind von ber Regierung nad 
—* berufen worden. — Der „griechiſche Beobachter“ vom 20. 
Sept meldet die Entfernung der abgetretenen Miniſter aus Athen 
mit folgenden Worten: „Da einige ter Exminiſter durch ihre 
Schritte die Abſicht Tundyegeben haben, ten Dingen nit jo 
fremd zu bleiben, als die Umftände es ihnen zur Pflicht päte 
ten machen follen, fo find, um den Neigungen ber kleinen Ans 
zahl Derjenigen, welde verfuchen fünnten, bie Arbeit des jetzi⸗ 
gen Minifteriums zu eridhweren, zuvorzufommen, Die Erminiſter eins 
geladen worden, wihrend ber Erfüllung ber Arbeiten der Rationals 
verfammlung fih auf die Inſeln zurückzuzichen. Die Mäßigung, 
womit das Minifterium gegen fie verfährt, Ihägend, haben jie 
ſich beeilt, diefer Einladung Genüge zu leiſten und find abge, 
reiſt: Hr, Kritzis nach Hydra, Hr. Ryallys nad) Poros, Dr. 
Chriftidis nad Syra, Hr. Vlachopulos nad Nauplia, Hr. 
Nifos nach der Walachei. Mehrere von ihnen, an ihren Bes 
ftimmungsorten bereits angelangt, haben dort cine firenge 
Beratung gefunden, welde aber hoffentlich nicht bis zur 
Feindfefigfeit geben wird, Inzwiſchen hat der Mirarch ber 
Gendarmerie, Zino, zu berühmt ald Werkzeug der Camarilla, 
zu Tynos, wobin man ihn verbannt bat, nicht wohnen bleis 
ben fönnen, Nachdem er dort, im einer Kirche eingeichloflen, 
5 Tage verblieben, iſt er heimlich nach Syra abgereift, wo 
er mehr Nachfiht zu finden hofft.” — Das nãmliche Dlatt 
meldet, daß fih am mehreren Orten gegen bie abreifenden 
Bayern der „Unwillen“ ber Einwohner fundgegeben habe, 
ohne daß jedoch „dieſe Manifeftationen bis zu Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten ausgeariet wären‘; in Patras feyen indeß die dort 
an's Land — Bayern gezwungen worden, fi) ſchnell 
eder einzuſchiffen. 
ur? "riehiihe Beobachter“ vom 29. Sept. fagt endlich 
noch Folgendes: „Geſtern wurden die Repräfentanten ber 
drei Mächte mit einander von Sr. Majejtät empfangen, 


daf in, 


Man verfihert, daß fie die befrieigenbften Erflärungen ber 
zůglich der conftitutionellen Wünfche des Landes gemacht has 
ben. Gerne möchte man überzeugt. ſeyn, daß der König in 
dieſen Gefinnungen nur Ermutbigungen finden werde; die von 
ven Repräfentanten der drei Höfe auf bie Mittheilung dee 
Minijteriums über das Ereignig vom 15. Sept. gegebenen 
Antworten geben Sr. Majeftät hinlänglich die Wichtigkeit fund, 
welche die Freunde Oriechenlands daran fnüpfen, ihn offen die 
Verwirklichung der Nationalwünfche garantiren zu fehen.” 

Nach einem und eben zugehenden Schreiben aus Patras 
vom 8, Det. haben die Geſandten — mit Ausnahme des nie 
derlãändiſchen — die Anzeige der Regierung wegen der veräns 
berten Regierungsform beantwortet, Der Nepräfentant Engs 
lands wünjchte dem griechiſchen Volle zu der erhaltenen Con⸗ 
ſtitution Otüd. (A. 4. 3.) 

Grofbritannien und Irland, 

London, 15.Dct. Der Herzog von Borbeaur traf nach einer 
ziemlich ſtürmiſchen Ueberfahrt von Hamburg mit Gefolge zu 
Hull ein und reifte am nädjten Tage über Leeds und York, 
wo er die Merkwürdigkeiten der Statt befichtigte, nach Schott⸗ 
land ab. Der Prinz wollte ſich unterweegs zu Durham und 
Neweaftle aufhalten und dem Herzoge von Nortbumberland 
auf feinem Lanpfige einen Beſuch abitatten, 

Der „Globe meldet aus Dublin vom 11. October: „Das 
ſchottiſche Regiment ift nady‘rland beordert und wird nebit 
dem 24. Infanterie-Regiment ftündlih erwartet. Nach Ans 
funft beider Negimenter werben, die 9000 militärifh organis 
firten Gonflabler eingerechnet, über 30,000 Dann Truppen 
in Irland feyn, während vor 2 Jahren die Zahl nur etwa 
15,000 Mann betrug. Hrute find zwei Dampfidiffe nad 
Liverpool abgegangen, um noch ein oder zwei Regimenter her⸗ 
zuholen. Es heißt jegt, daß die Minifter nicht Willens feyen, 
ſchon jegt ein Berfahren gegen OConnell einzuleiten ; jeden- 
falls glaubt man, daf vor dem November fein enticheidender 
Schritt im Weege der Verfolgung geſchehen werde. Auch vers 
fihert man, daß Peel eine Commiſſion ernennen wolle welche 
in Jrland Unterfuhungen und Nachforſchungen anjtellen folle, 
und auf deren Bericht geitügt er dann beim Beginne ver 
nãchſten Parlamentsjefiion Maafregeln von verföhnendem Chas 
rarter einbringen werde,” 

Nah Dubliner Berihten vom 12. Det. wollte OConnell 
ald Alderman in der Berfammlung des Gemeinderaths am 
17. Det. anzeigen, daß er in der naͤchſten Sigung den Antrag 
ftellen werde, der Gemeinderath folle die Beichimpfung, wels 
che dem Lordmayor in Mifachtung feiner unbezweifelten Ges 
walt, den Frieden innerhalb ter Stadt aufrecht zu halten, durch 
die Erlaffung einer gelegwidrigen Proclamation miderfahren 
ſey, fo wie die daraus für die VBürgerihaft im Allgemeinen 
erwachiende Gefahr in Erwägung ziehen. Der „Standard * 
zweifelt nicht, daß ver Gemeinderath einen Beſchluß fallen 
werde, wie ihn O'Connell wünfche, und fragt, ob man etwa 
Lord de Grey zu verklagen gedenfe? — Die Drangijten in 
Dublin, weldye anfangs mit Juverficht von der unverzüglichen 
Einleitung eines Procefles gegen O'Connell ipraden, waren 
am 12. anderer Anſicht; die Regierung foll befonders bie 
Schwierigkeit berüdiichtigen, eine Jurp zur Aburtheilung O’Gon- 
nell's zu bilden, da fie, ohne die größte Gährung hervorzuru⸗ 
fen, die Katholifen nicht ausichließen könnte. Der Sronfadh« 
walter foll fortwährend mit Entwerfung von Anflageacten thä⸗ 
tig befchäftige feyn; die Regierung zu London bat indefien 
entfchieden, daß ohne ihre directe Gutheißung fein wichtiger 
Schritt in Dublin geſchehen ſoll. 

6 

Paris, 17. Oct. Man war länger als ſeche Wochen 
in Ungewißpeit über Das, mas auf Taiti zwiſchen der Kö— 
nigin Pomare und dem Gommandanten der engliſchen Corvette 
„Talbot“ einerfeitd und den in biefer Inſel durch Hrn. Dus 
petit. Thouars eingefegten franzöjiihen Behörden andererſeits 
vorgefallen war, Man bat. einige neuere Nachrichten durch 
Hrn, Lavaud, Capitän des Schiffes „PALIN“, dad zu Breft 


tingelaufen, erhalten, und dirfelben find nicht genug geeignet, 
Bie Gemüter über die Folgen dieſer Angelegenheit zu beruhigen, 
Aus den Beridten des Hrn. Yavaub gebt hervor, daß der Com⸗ 
mandaut des „Talbot“ in Verbindung mit Hru. Prithard, 
Chef ter engliichen Miffionäre, bei der Königin Pomare ins 
triguirt, und diefe, durch ihre Ratbſchläge hingerifien, gegen 
das Protectorat Fraukreichs proteſtirt und bie ſchützende Res 
gierung umgeftürzt hatte. Indeß hat Hr. Lavaud bie Königin 
defucht, und es iſt ibm gelungen, bie Dinge in dem Zuftande, 
worin der Admiral Dupetit»Thouard fie gelaffen hatte, wieder 
erzuftellen, weuigſtens bis bie Frage durch bie Gabinette von 
onden und Paris entidyieden feyn würde. Hr. Yavaud has 
fi beeilt, ſeibſt nach Frankreich zurüdzufehren, um der Res 
gierung einen Bericht über den Zuftand der Dinge in ten 
Geſellſchaftsinſeln zu erſtatten. Allein man ift nicht ohne Des 
forgnig hinſichtlich Deſſen, was fi dert nad feiner Abreiſe 
bat zutragen fünnen. 

Der Parifer „Gommerce” theilt die Antwort des belgiichen 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten auf die bei dem Eröffnungs⸗ 
fejt der belgiſch⸗rheiniſchen Eifenbahn dur den Bürgermeiſter 
Legrelle zu Antwerpen gehaltene Anreke mit, und. fügt hinzu: 
„Dan wird das doppelte, politiiche und commercielle, Glaus 
bensbekenntniß bemerfen „ welches die Nebe des belgiichen Mi— 
pijterd enthält; allein man barf an der Aufrichtigfeit des ei 
nen wie des anderen zweifeln. Seber weiß, was die belgiſche 
Neutralität ſeyn würde, wenn ein europäiſcher Krieg ausbräde ; 
und glaubt der Minifter, was bie commercielle Unabhaͤngig⸗ 
keit Belgiens betrifft, daß einige, der jegigen Linie hinzuges 
fügte Meilen Eijenbahnen bie ranfen fallen maden wer« 
ten, welche ihr die Tarife des Zollvereindg — Tarife, welde 
man vielmehr zu erhöhen als zu ermiebrigen deuft — entgegen» 
fielen? Das, was man in Antıyerpen gefagt hat, iſt an 
Frankreich gerichtet; allein Franfreih wird fid davon wenig 
ergriffen zeigen, und es pi Recht. E dürfte fih bloß darin 
ein Grund finden, die Ausführung der Eifenbahnen und ber 
Canãle zu beſchleunigen, welche und +geftatten werben, bie Con⸗ 

- surreng mit Antwerpen für bie VBerproviantirung Teutſchlauds 
beſſer zu beſtehen.“ 

Dieſer Tage hat die Polizei in allen hieſigen Buchhand« 
lungen alle Eremplare des Almanachs: le bon Messager, 
mit Beſchlag belegen laſſen. Aufreizende Artikel im legitimi⸗ 
ftifhen Sinne, zu Gunſten bed Herzogs von Bordeaur ges 
ſchrichen, follen die Urfache dieſer Maaßregeln feyn. Uebers 
baupr ift Die Polizei jegt ungeheuer wachſam, da man von 
Seite der Legitimiften neue Umtriebe erwartet. Ein Adjutant 
des Herzogs von Borbeaur ift von vr? Mh angelom⸗ 
men, um die Leitung des legitimiſtiſchen Moniteur's: der 
„Quotidienne“, zu übernehmen, die bisher von dem Herzoge 
von Valmp geführt wurde; — neuntägige Gebete zu Guns» 
ften des Prätendenten werden in allen Kirchen vertheilt, — 
das legitimiſtiſche Gomite hält häufige Sigungen. -- Der Pra⸗ 
tendent it in England angekommen, wo er einen, bleibenden 
Aufenthalt zu nehmen getenft, während zahlreiche Fegitimiften 
ſich zu ihm begeben, um dort ein zweites Coblenz zu bilden, 
Dan jcheint einen großen Schlag vorbereiten zu wollen. Die 
Polizei iſt bier auf dem Qui vive; zahlreiche Emiſſäre find 
jowobt nad England, als nach Calais, Eherbourg, Dieppe 
und Boulogne geſchickt worden, in ben Norbbepartements 
mwimmelt es von Agenten ber höheren Polizei, und ſowohl 
das Dowanen- und Paßvolizeimefen , ald die Bewachung der 
Kuſten werden mit verfhärfter Strenge betrieben. Daß der 
Prinz fo unbefonnen feyn follte, eine Landung in ber Ben- 
dor, mit oder ohne O'Connell's irländiſcher Hülfebrigade, zu 
wagen, wollen die Ruhigen und Beſonnenen hier nicht glau⸗ 
ben , uber dem jüngeren, ungeduldigeren Theile der legitimi⸗ 
Hiiben Partei. ift fein — fo gewagtes Unternehmen unmoglich. 

ur e i. 

Ur der Nacht vom: 16. auf den 17. Seot. wüthete im Bospho⸗ 
wien: fehr heftiger Orkan, den unermeßliben- Schaden unrichtete, 
an {rafen- von Konitantinopel allein ſcheiterten 15 aroße Schiffe ; 
ale: 160) Sıifen und: Gaſeen gerfplitterten ;, ein: englifher Kut⸗ 


ter fanf. Die Zahl der dabei um's. Leben gefommenen Menſchen 
wird vorläufig uuf 86 angegeben. 
ußlandp undb Volen. 

Durd einen kaiſ. Ukas vom 26. Eert. And alle Juden des Kö— 
nigreihs Polen von 20 bis zu 25 Jahren von Neujahr 184 an 
zu periönlicher Leiſtung des ilitärtienftes berufen, und ift die jeit- 
ber von ihnen. erhobene jä wliye Necrutenadgabe aufgehoben, 

Mannigfaltigee. — 

In Teutſchland macht der Bau der Locomotiven bedeutende 
Fortſchritie. Eine in den Werkſtätten des Hrn. Emil Keßler zu 
Karlsruhe nad einem ganz nenen, während der Fahrt beliebig vers 
änderlihen Expanſtonsfyſtem erbaute Yocomotive ift feit Kurzem 
auf der badiſchen Eiſenbahn im Gange; dieſe Maſchine ergibt in 
ihrer Anwendung eine bedeutende Koblenerſparniß, eine Erfparnig 
von 30 Precent. Daher bat nun die badische Negierung nad) dieiem 
neuen Syfiem eine Anzahl Maſchinen bei Keßler in Beftelung gegeben. 

Am 12.20 M. fhlug bei Dortingsfeld (zwiſchen Gorcum wi” 
Dortreht) ein Nachen, weldher dem zu Berg fahrenden wiederlin?” 
diihen Dampfichife „Stadt Köln“ Paſſagiere zuführen wollte, durch 
den heftigen Sturmwind um, und vierzehn Perionen fanden in 
den Wellen ihren Too! = 


[556 b 3] Befaunntmadung 
(Borlefungen am koniglichen Yoceum dabier fur 1843 in 1844 
betreffend. 

Das, Studienjahr 1843 in 154 wird am Mittwoch den Iten 
Movember um 8 Uhr mir einem gemeinſchaftlichen Gortesdienfte ere 
öffnet, Es werden demnach die Zuböree der philoſophiſchen Studien 
andurd aufgefordert, ſich bei demſelben einzufinden, und am 29tem 
oder Ziten dieſes Monats bei der unterfertigten Behorde in den 
Vormittagsftunden von 8 bis 10 oder des Nachmittags von 2 bis 
4 Uhr ſich hierzu anzumelden, um die erforderliben Studien und 
Sitlenzeugniſſe vorzulegen und dus Weitere zu vernehmen. 

Aſchaffendurg am Aten October 1543. 

Das königliche Nectorat des Lyceums. 
Dr. Hoffmann, 
f. Hofrath und Mector des Lyceums. 


[875] Befauntmadung. 

Nachdem durch eingesretene ſchlechte Witterung die durd Aus—⸗ 
fhreiben vom Gten diefee Monate auf den Iäten dieſes Monats ans 
berammt gewefene Zagfahrt jur Berfirigerung von z 

160 Städen Baubeln (Eicenfernpolj) von P-BI Fuß Länge 
und 6—14 Zoll Ötärke, 
228 Stüden Baubolz (Eichenichnittholz) don 1—31 Fuß Länge 
‚und 6-12 ZU Stärke 
85 Stüden Fihtenbaupel; von II—45 Schuh kinge und 6— 
12 Zeu Stärke, 
gänzlich vereitelt werden iſt, fo wird biemit weitere Tagfahrt hiezu 
auf Dienstag den Aten Diefet Monats vormitrage 9 Uhr 
auf dem Bauplage der neuen Brüde ju Darkiheidenield anberaumt, 
Sollte an diefem Tage wieder Regenwetter einipeten, fo findet der 
Strich am naͤchſtfelgenden Tage bei günftiger Witterung flatt. 

Bengfurt a, M. dem Böten Dcicher 1813. 

Das königl biyerifche Reutamt Homburg a. M, 
Schäffer, fünral. Kenibramir, 


Fremde. Im Adler: Conſiſterialtath Frirdeich u. Apotbrfer Zang: 
ling, von Granfrurt ; Freiherr v. Ditturt, von Thered ; Eapitäns Jarmer 
und Bing, von Eondon; Rentiert Genfidere von Dublin, Yorenz, 
Michel, Höfling und Dittmayer von Wirjburg; Buchhändler Kaufs 
mann, von Lırblot; Kaufleute Brub von Saarbrüden u, Oppenbeimer 
von Frankfurt; Docer Nörbig, Burtbrliger, von Kelfit. Sm Anfer: 
Holjhändler Jakob, Etrinhauermeifter Reinhart und Student Jakob, 
von Laudendah. Zu Fat: Pandeltteute Hoddörfer ven Wetten 
beim, Felt von Hanau, Reis von Offendach und Maier ven Michel: 
ſtadt. Im bayerifgen Hef: Kirutenant Ötreiter, von Klanheubach; 
Student Strauß, von Weitbeim; Kaufmann Berger, von Mainz. 
Im Freipof: Rentier Brunkherſt, von Eondon. Im Regenthurger 
Hof: Schullehter Bender, von Ötadtprojelten; Lirbegrapb Hofmann, 
von BWirdbaden; Student Bauer, von Tübingen, Zu Diainger Hof: 
Kaufmann Eenf, ven Rethewiſch. 

Nachtrag Im Adler: Freiberr v. Würjburg, von Würgburg; 
Butsbrfiger d. Ziegler, von Meufenpaufen ; Ardıteft Krieger, von 
Wirtbaden; Rentier Bindheimer, von Rranfiurt; Kaufmann Müller, 
von Rödelheim. Im Regentburger Hof: Schullehrer Zahn von 
Kalfel, Stumpf von Haßſurt und Brax von Sailert haufen. Zım 
Gab: Edullehrer Schmitt, von Martınsböb; Pepfenbändler Gun: 
dermann, von Ullſtadt Im bayrrifsen Her: Rentiers Goſſet u. 
Taylor, von London; Kaufleute Teban von Freiburg, Gnabiler von 
Ludenfheid, Billing und Gpringer ton Franffurt. ze Freibof: 
Ritter de Macedo, kaiferl, brafil, Geſandter, u Profeifer Dunkan, 
von Eondon; Kaufleute Birtdrum von Erefeld u. Hıll ven Franffurt. 
Im wilden Mann: Defonom Dambmann, ven Rüffelehein; Gafta. 
wire At, von Offenbach. Im Karpfen: Handelemann Kchihepp, 
von Dbrrirll; Brdurr Hofmann, ven Übernburg. 


Merlegr bei. MS. Wailanıt’s Wiltin und Eohn.. 





Afſchaffenbur 


Mit allergnädigſtem Privilegium 


Das heutige Blatt 


der Erheiterungen wird 
Fünftigen Mondtag ausgegeben. 


Oroßbritannien und Irland. 


London, 16. Dctober, 

Staatsnerfolgungen in Irland, D’Connell 
und Andere zur Dürgfhaftsftellung angebalten. 
Unter vorftehender Ueberſchrift meldet der „Globe“ aus Dub 
kin vom 14. Oct.: „Die Verfolgungen haben begonnen. Die 
unten befchriebenen Ereigniffe find inmitten ter größten Aufs 
regung unferer Beoölferung vor ſich gegangen, fo daß wir 
fon heute einen Vorgefhmad von der gewaltigen Gaährung 
hatten, weldye während ber herannahenden Gerichtsſeſſion be⸗ 
vorſteht. Der Himmel weiß, wann oder wie dieß enden ſoll; 
denn es wird hoͤchſt ſchwierig ſeyn, die Erbitterung unter Tem 
Volle zu beſchwichtigen, welche diefe Berfolgungen in Mafle 
gen die katholiſche Geiftlichkeit, ‚wie gegen Die politiſchen 
aͤhrer, überall im Lande hervorrufen müllen. Wir nahen 
jedenfalls einer höchft gefährlichen Erifis. Heute morgen um 
9 Uhr begab fi der Kronfahwalter, Dr. Kemmis, zu 
D’Connell in’d Haus und behändigte ihm ein Schreiben, wos 
rin es heißt, daf die Regierung gegen ihn und feinen Sohn 
Sopn D’Connell , Parlamentsmitglied, wegen „Verſchwerung 
und fonftigen Mißverhaltens“ ein gerichtliches Berfahren eins 
geleitet habe; er, D’Connell, möge demnach angeben, zu wels 
&er Stunde er und fein Sohn John vor dem Ylichter Barton 
erfcpeinen würden, um bie möthige Dürgichaft dafür zu leiſten, 
daf fie am erfien Tage ber naͤchſten Gerichtoſeſſion fih zu 
fiellen bereit feyen, um auf jede vom fönigl. Generalanwalt 
wider fie vorzubringende Anflage zu antworten, , Nach einiger 
veſprechung zwifgen D’Eonnell' und Hrn. Kemmis, ber ſich 
äußerft höflih benahm, wurde bie Bürgſchaftsleiſtung auf 
heute wachmittag 3 Uhr veftgelegt, umd Hr. Kemmis empfahl 
fi. Im Folge der angeblid amtlichen Anfündigung ber ges 
firigen „ Evening - Mail”, daß „Verhaftungen heute vor ſich 
ehen würden“, herrſchte große Beweguug im YPublicum, und 
Boitspaufen waren am Hauptpolizeiamt, bei O Connell'o 
Wohnung und um das Gerichtogebaͤude ‚verfaimmelt. Jene 
Nachricht war aber unrichtig gewelen; die Hafibefehle find 
zwar fowohl gegen D’Connell und feinen Sohn, als gegen 
die unter näber bezeichneten Perfonen in der üblichen Form 
ausgefertigt, die wirflice Verhaftung aber ift von der Negierung 
tlügiich nicht beablichtigt, ſondern das geſetlich zulälige Auer 
funftsmittel der Bürgiaftsforderung gewählt worten. — 
Rachminags. In der Stadt heißt ed, daß Proclamationen 
gegen den Repealverein und gegen Einfammlung der Repeal⸗ 
zente im Werfe feyen. Wir willen jedoch befmmt, daß bie jegt 
noch feine ſolche Proelamation im Drud iſt. Die Polizei⸗ 
commifare haben Befehl, heute den ganzen Tag. auf ihren 
Burcaus zu feyn, um Bürgſchaftsleiſtung für angeblih 28 
Gerfonen entgegen zu nehmen, gegen welde, wie es heißt, bie 
gerichtliche Verfolgung beginnen joll, und unter welchen ſich, 
wie man hört, der Titular-Erzbifpof von Tuam, Dr. Mac 
Hale, der Biſchof von Ardagh, Dr. Higgins, und Lord Ffrench 
befinden. Gegen feine dieſer Perfonen wird indeffen,.* wie 
fon bemerkt, yerfönliche Verhaftung beabſichtigt — Nach 3 
Uhr trafen. O’Connell und fein. Sopn John D’Connell, ber 
eitet von Daniel D’Gonnell jun. und zweier Bürgen, 
—S und Dunn, im Haufe des Richters Barton ein. 


ger Zeitung. 






Da in dem Schreiben, weldes Hr. Kemmis ders Agitator zu 
ftellte, angeführt war, daß zur Unterftügung der wicer ibn zu 
erbebenden Auflagen eidlihe Angaben vor dem Richter Bars 
ton erfolgt und zu Protocol! genommen ſeyen, was ebenfalls 
in Bezug auf Hrn. John O'Connell ver Fall ſey, fo verlangte 
Hr, Mabeny, ald Sadmalter- beider O'Connello, vom Kron— 
fahmwalter Abſchriften jener Angaben, und überreichte, da dies 
felben verweigert wurden, fahriftliche Begehren feiner Glienten, 
worin fie unter Berufung auf eine Parlamentdacte die erwähns 
ten Abichriften gegen Vergütung der Gopialien fordern. ' Als 
biefe vorläufigen Verhandlungen vorüber waren, und der Nids 
ter Barton und zwei Sahwalter der Krone ihre Plätze cins 
genommen batten, verlangee O'Connell die Ausjagen einzufes 
ben, auf weldye ih Lie Anklage gegen ihn flüge, und erflärte 
fih nad Durchleſung derſelben bereit, die geforterte Gaution, 
nämlid 1000 Pf. St. für ſich und weitere 1000 Pf. St. 
durch zwei Zeugen, fofort zu ſtellen. Als er den beffallfigen 
Schein unterzeidhnen wollte, war die Feder fo ſchlecht, daß er 
launig äuferte: „Diefe Feder ward nicht zum Schreiben ges 
ſchaffen.“ Nachdem ter Agitator und fein Sohn die nöthigen 
Documente wegen ter Vürgſchaftoſtellung unterzeichnet hatten, 
erflärte der betreffende Beamte, daß ihnen jegt Abſchriften der 
wider fie zu Protocol! genommenm Angaben verabfolgt were 
den fünnten, und Hr. Kemmis zeigte an, daß aufer den beis 
den D’Gonnells, aub gegen andere Perſonen, tbeild wegen 
ihrer Neter zu Mullagbmaft und bei dem dortigen Diner, 
theild wegen ibres Verhaltens als Mitglieder des Nepealvers 
eins, gerichtliche Einſchreitung erfolgen und tenfelben ſomit 
bie erforderliche Bürgfchaftsftellung obliegen werde, Der Kron⸗ 
fahwalter nannte ats foldye Perjonen : vie Geiftlichen Tyrrell 
und Tierney, die Herren Steele, Ray (Sceretär des Repeals 
vereind), Dr. Gray, John Gray, Barrett und Dufiy, Um 
3} Upr verlieh O'Connell mit feinen Begfeitern unter dem 
lauten Beifallsgefchrei der draußen verfammelten Menge das 
Haus des Richters. 

Die „Dublin »Evening - Poſt“ vom 14, Det. bringt bereite: 
nachſtehende wichtige Proclamation OVConnell's und ſpricht 
zugleich ihre Ueberzeugung dahin aus, daß das Voll feinem 
Rathe allgemein und unbedingt nachfommen werde: 

„An das Volk von Irland. Geliebte Landsleute! Ich thue 
Euch fund, was Ihr auch von anderer Seite hören wers 
der, daß ich heute Bürgſchaft dafür geitelle babe, am er« 
ften Tage der nächſten Tuartalieffion auf eine Anftage wegen 
„Verſchwörung und fonftigen Mißverbaltens‘ zu antwor⸗ 
ten. Ich mache dieß fund, um das Volk, Einen und Alle, zu 
befchwören, die firengfte und vollfommenfte Ruhe zu beobach⸗ 
ten, Jeder Verſuch, den öffentlichen Frieden zu ftören, kann 
höchſt verderblich werden; fiherlich würde er Krafbar und nach⸗ 
iheilig ſeyn. Folgt mir demnach, geliebte Landsleute! Laßt 
Euch von Niemand verleiten, den Frieden zu brechen, bad‘ 
Geſetz zu verlegen, oder Euch eines Tumufts oder einer Ruhe⸗ 
flörung ſchuldig zu machen. Das Meinfte Berbredyien gegen tie 
Ordnung oder den öffentlichen Frieden fann unfere ſchöne und’ 
friumpbirende Sache vernichten. Wenn Ihr mäbrend bieler 
Krifis meiner Warnung nachkommen und Euch jo verbaltem 
werdet, wie ich Euch dringend anrathe, geduldig, rubin und 
geſetzlich — dann glaube ich Euch dafür bürgen zu fönnen, 
daß die Zeit nicht fern iſt, wo unfere verehrte Herrſcherin d as 
irfänbifhe Parlament: im Enllegprgperi eröffnen: wiste. Its 


Berſuch unferer Feinde, das Foriſchreiten der Repealbewegung 
zu bemmen, hat disher gerade die entyegengefegte Wirkung ges 
babt. Auch der iegige Verſuch wird dasſelbe Aeſultat haben, 
wenn er nicht durch irgend ein Mißverhalten von Seiten des 
Bolfes untertügt wird. Sepd alio ruhig, und wir werben 
triumpbirem! Ewer treuer Diener Danicd O' Connell. Marrions 
fyuare, 14. Det 1843.“ 
tleber Die in Irland theils angefommenen, theild erwar⸗ 
teten Truppenverflärfungen berichten die Dubliner Blätter vom 
14. Det: „Gehen abend brachten zwei Dampfſchiffe von Li⸗ 
verpool das Göte Regiment hieper und fuhren gleich wieder 
zurüd, um weitere Truppen, wahrſcheinlich von ber Garte, 
u holen. Wie es heißt, haben 4 Gardebataillone Marſchbe— 
depte nach Irland erpalten, die übrigen Öarcetruppen aber, 
Gavallerie und Iufwterie, find angewieſen, jeden Augeublick 
der Abſendung nad Liverpool per Eiſenbahn gewärtig zu ſeyn, 
um dort eingeſchifft zu werben. Das 70te Megiment wird 
ſtündlich bier erwartet, und das 671e Regiment, jegtin Manche⸗ 

- fter, it bereits für den irländiſchen Dienſt beordert. Die hits 
fige Gavallerie fell ohne Verzug durch 3 Regimenter aus 
Schottland und Birmingham vermehrt werben. 

Das Blatt Feargus O'Connor's, der „Northern Star”, 
erflärt bezüglich der Stellung, welche die Cpartiflen unter den 
jegigert Verdäliniſſen Itlands annehmen wollen: „Wenn vie 
Minifter Irlaud zu zwingen ten Verſuch maden, jo werten 
5 Millionen engliſche Chartiſten gegen dieſen Verſuch Einſpruch 
erheben; ſie werden ſich aber nicht wieder in die Lage briu— 
gen, als „Elende“ bezeichnet zu werden, „welche die Ahyndung 
des Geueraladvocaten“ verdienen Mein, ſie ſind durch vie 
Erfahrung gewitzigt, und werden‘ lieber bis auf ven legten Mann 
umfommen,“ bevor ſie 500,000 ihrer Fampffähigen Leute in 
die Reihen der Despoten eintreten laſſen.“ _ 

In Birmingham wurde geſtern unter bem Vorſitze bed 

. ‚Hrn. Sturge eine zahlreiche Verſammlung adtbarer Perjonen, 
worunter eine Anzahl Stadträthe, abgeyalten und Darin bes 
ſchloſſen, daß der Mayor um Anberaumung einer Öffentlichen 
Verſammlung eriucht, und in berjelbeu darüber berathen wers 
den folle, ob es zweckmäßig jey, Die Königin in einer Peti- 
tion anzugehen, daß die Laud- und Seemacht des Laudes 
nicht dazu verwendet werden möge, in Irlaud den freien 
Ausdruck der öffentlichen Meinung zu beaufſichtigen und zu 
befämpfen. Stadtrath Hawkes tadelte in ſtarken Auodrücken 
das Verfahren der Regierung, welche wit ihrer Proclamation 
fo lange gewartet habe, bis ſie zur Niedermetzelung des Vol—⸗ 
kes gerüſtet geweſen ſey; nur die Vorſehung und O'Com⸗üs 
befonnenes Verfahren hätten ihre auserſehenen Opfer gerettet, 
Hr. Hawkes beantragte ſodann einen Beſchluß, Der einſtim⸗ 
mig genehmigt ward und dahin lauter, daß die Verſamm— 
lung mit Erſnauuen die gewalttame Verhinderung einer iriſchen 
Bolföverfammlung durch Muilärgewalt vernommen habe und 
ber Anſicht ſey, Das, weuu es der vollzichenden Gewalt in 
Irland gelinge, das Mecht des irischen Volkes zur Erörterung 
feiner Nationalangelogenpeiten zu unterdrüden, Das nämlidye 
Verfahren über kurz oter lang auch iu England eintreten 
fönnte. Stadtrath Smith erklärte, daß es jegt hohe Zeit 
für Das engliſche Volk ſey, ſich kräftig auszuſprechen und Ir— 
lands Rechte zu vertreten. Thue es dieß nicht und laſſe es 
zu, daß in Irlaud die Verfaſſung niedergetreten werde, ſo ſey 
Die eugliſche jreigeit für immer dahin. Er hoffe, daß dag 
Beiſpiel, weiches Birmingham jept zu geben ensichloffen fey, 
bald im ganzen Königreiche Nachahmer finden, und daß jede 
Stadt Bittſchriften um Abänderung der jegigen Negierungspo- 
litik in Irland au Die Kroue richten werde, 

Au der Börfe find Die Staatspapiere etwas gewichen. 
Db es Grund hat, daß bie etwas reizbare junge Königin 
durch O Connell's neuliche Reden gegen den König der Frane 
zoſen, Dem jie erſt kürzlich einen freundfchaftlichen Beſuch in 
Eu ebgeſtattet, in Aufregung verjegt worden fy und endlich 
rm zu militärischen und Gewaltmaaßregeln drängenden Thrile 
des Cabinets zugeſtimmt habe, mag auf ſich beruhen, 


EEE IE -" 

Paris, 15. Oct. Die Art und Weife, wie bie Einwei⸗ 
hung der rheiniſch⸗belgiſchen Eifenbahn von der franzöftihen 
Preſſe beurtyeilt wird, iſt lehrreich. Der Mißmuth der frane 
zoͤſiſchen Zeitungen iſt augenſcheinlich und beweiſt, daß Teutſch⸗ 
land einen Schritt mehr für feine Selbſtſtändigleit und Stär⸗ 
fung gethan. Mit bitteren Worten ruft Das Abendoppofitiong« 
blart „la Patrie“: Frankreich verwiſche fid in Europa, ein 
Napoleon hätte fo etwas nicht gelitten, und der Napoleon des 
Friedens (Ludwig Philipp), von welchem man fo viel, geipros 
hen, habe feine friedliche WMiſſion mifverftanden, denn Teutfdy« 
land nehme allmäblig in Belgien die Stelle der ehemaligen 
franzöſiſchen Sympathieen ein.“— Das, Siecle“ ift am mißmuthig · 
ſten und behauptet: „Belgien verkenne feine natürlichen Bundes— 
gmoſſen, indem es ſich Teutſchland anſchließe.“ — In allen hieſigen 
Kreiſen, ſowohl an der Börſe, wie in der politiſchen und Handels⸗ 
welt der Fabricanten und Manufacturiften hat die Einweihung 
der ryeiniſch belgiſchen Eiſenbahn einen großen Eindrud ges 
macht, um jo mepr, als die Annäherung zwilchen beiden Laͤn⸗ 
dern einen großen Schritt getban und fi) die Öffentliche Weis 
nung in ganz Belgien fo natürlid und unumwunden mit 
freundlicher Neigung für Teutſchland ausſprach. Namentlich 
hat der in Antwerven erfhollene Ruf: „Es lebe Teutichlane ! 
ed leben die Teutſchen, unfere Gäjte und Nachbarn!“ den Leu⸗ 
ten bier Stoff zum Nachdenken gegeben. - Die Zeiten, wo 
Frankreich Belgien wie eine halbfranzöfliche Präfeetur betradh 
tere, find aljo ſpurlos verſchwunden. Auch die belgiſche Jour⸗ 
naliſtik har ihren Beitrag zur Denkwürdigkeit der ſchönen 
Feiet gebracht, indem jte Teyr richtig ſagt: „Die Wichtigkeit 
biefer Einweihung it in Teutſchland und Belgien bewundernd« 
würdig verjianden worden. Mögen immerhin einige franzd« 
füge Publiciſten die Möglichkeit einer Allianz zwiſchen Bel 
gien und Teutſchland, um einigen Intereſſen zu ſchmeicheln, 
für ein Unding halten, fie haben ed am Borabend getban, fie 
werden co vielleicht, nachdem viefer Act vollzogen, noch hun 
und ſelbſt cas Nejultat wigläugnen. Man gejteht feine Yeps 
ler in Frankreich ungern ein; wir haben in Belgien und 
Teutſchland uns verjtanden und unfere Pflicht gethan !" Soiche 
Sprade von franzöfiich geſchriebenen belgiſchen Blättern, wie 
die „Emancipation“ und Die „Judependance“, machen bier eis 
nen nachhaltigen Eindruck. Die Anſprüche flimmen ſich noth⸗ 
weniger Weiſe herab, und man lerut einfehen, daf Europa 
nicht mehr nach franzöſiſchen Melovien allein tanzt, fondern 
heimathliche Accorde vorzieht. — Der minifterielle „Globe 
wirft alle Schuld, daß Belgien fi Teutſchland nähere, den 
franzoöͤſiſchen Drputirten zu. „Ihr fagt, der Napoleon des 
Friedens habe feine Miſſion verfehlt, aber der andere Napo⸗ 
leon haite es nicht mit 450 Deputirten zu thun, welche er 
erſt um Rath fragen mußte, um eine Eiſenbahn anlegen zu 
koͤnnen.“ Man firpt, Die Antwort des „Globe“ wird perſön⸗ 
lich, obgleich ohne Hand und Fuß, indem es befanat iſt, Daß 
Ludwig Philipp bisher den Eilenbahnen wenig günftig war, 
und daß der Vorihlay Rothſchild's, die Nordbahn nach der 
belgiſchen Gränze zu übernehmen, in den Tuilerien ſtark un: 
terſtützt, aber ſelbſt in der Kammer, die fonft doch fo fügfam, 
verworfen wurde, weil die Speculation zu habſüchtig combis 
nirt war, 

Bor einigen Tagen it ein politiſcher Proceß entſchieden 
worden, der ſchon über zwei Fahre anbängig gewefen war. 
Ledru⸗Rollin, 1841 zum Deputirten gewählt, hatte zu Man 
eine republicanifche Rede gehalten, die auch gleich im Drud 
erichien. Das monarchiſche Prineip und die ganze Zulyeins, 
richtung waren darin verächtlich behandelt. Es entftand bie 
Frage, ob die Wahlfreiheit fo meit gehen folle, daß alles Bes 
ſtehende angegriffen und dadurch Haß und Unwillen gegen die 
Regierung genährt werden dürfe. Die Jury des Departes 
ments der Mayenne hat jegt biefe Frage bejahend gelöft, ins 
pem fie den um feiner Rede willen Angeklagien freigefprochen. 

S: pyanrien 
* General Prim ſteht fortwährend vor Girona. Er Hatte 


am 5. d. bie beiden Vorſtädte ber Dbers und Unterſtadt ein- 
mmen und die Jnfurgenten in den Play zurüdgeworfen. 
hatte ſich ferner der drei Nedouten der Anhöhen bemaͤch⸗ 
tigt, welche eine Flintenfhußweite vom Hort Montjoup (io 
heit das Hauptfort von Giroua) liegen, und wollte fi dur) 
Sturm auch dieſes Forts ſelbſt bemächtigen ; allein diefes Uns 
ternehmen ſchlug fehl, da die Leitern, obgleich 25 Fuß hoch, 
zu furz waren, In Folge dieſer Operationen parlamentirte 
man. Die rajhen orticpritte, welche die Belagerer bei ih⸗ 
sem erfien Angriffe gemacht, fegten die Stadt in —— 
Ametler verlangte einen Gtägigen Waffenſtillſtand, um zwei ei⸗ 
ner Officiere nach Barcelona zu ſenden, bie ſich über den Stand 
der Dinge in jener Stadt und in dem übrigen Spanien unter« 
richten follten, was auch bewilligt wurte. Allein der General 
Sanz erlaubte diefen Dfficieren nicht, in die Stadt einzutre⸗ 
ten; ſie konnten ſich jedoch überzeugen, daß ſie Durch überler 
gene Streitträfte eng blofirt iſt, und vernehmen, daß dieß 
eben auch mit Saragojja der Fall iſt. Allein trotz dieſen Er⸗ 
Eundigungen, welche bie beiden Parlamentaͤre nad Girona 
brachien, beharren die Chefs der dortigen Inſurrection, Amer— 
Ier und Bellera, beide Dbriften in der Rinienarmee , im befs 
tigßen Widerſtaude. Prim ſtand, bei Abgang der letzten Nady« 
richten, im Beyriffe, feinen Angriff zu wiederholen. Zu Dies 
fem Ende find iym 24Pfünder, Mörfer und eine Sapeurd- 
compagnie mit Belagerungswerfzeugen aus Taragona zuge 
fäyicht worden. Prim hat eine letzie Aufforderung an bie ‚us 
furgenten abgeben laſſen und ihnen freien Abzug nach Frank⸗ 
rei angeboten. Sie babeh aber die Annahme dieſer Beding⸗ 
niß abgeſchlagen. Prim erflärte ihnen pierauf, daß er von 
aun an feine Schonung mehr werde eintreten laſſen; 5 En 
e o menihlih, den rauen und Kindern zu erlauben, 
rd zu sin Die Regierung und General Ganz 
drängen ihn , mit Girona die Sache fertig zu machen; denn 
man bedarf Seiner und feiner 6000 Mann jtarfen Diviſion, 
um endlich gegen Barcelona einen eutſcheidenden Angriff auszu- 
führen. Die fait tägliche Ganonade ber Forts Diontjeiy, Pio 
und Carlos und der Gitavelle verurſachen ſchrecklichen Schaden 
in Barcelona, Die Junta hat daher an den Gencralcapitän 
eine Borftellung ergeben laffen, worin fie ihm vorwirft, bie 
Lieutenanis Espartero's nachzuahmen, und der Regierung pro⸗ 
phezeit, fie werde fallen wie Copartero, weil ſie Barcelona 
zeritörem gewollt, Und doch haben nicht die Forts zuerſt ges 
oſſen, ſondern die Bauerien der Stadt und. der Attarazanas 
in der Gewalt der Inſurgenten haben die Canonade gegen bie 
Gitadelle und gegen Barceloneta, welde von den Regierungs · 
truppen befegt ünd, angefangen. Bon der Höhe der Wille 
der Stadt, deren Dleifter die Inſurgenten jind, enden die Yops 
teren täglich ganze Scwärme von Kugeln und Haubigen nad) 
Gracia, Sanz und El Clot, in wilden Dörfern vie Truppen 
cantonirt jind;: Wenn viele Häuſer in Darcelona durch bie 
Canonade der Forts ſtark gelitten haben, fo har Dich Unglüd 
—— darin feinen Grund, daß die Inſurgenten mehrere 
— natürlich die ielpuncte Tex Belagerer ſind. Doch haben die 
Letzteren noch feine Bombe auf bie Stadt geworfen. Die ge⸗ 
enwärtige Bevölferung von Barcelona beſteht nur aus 4 1,000 
Seelen, von denen etwa 7000 Bewaffnete ſind. die Zahl 
der Ausgewanderten beträgt daher über 100,000 Seelen. Die 
In ſurgenien können, wenn man bie Dundvorräthe und bie 
Munition, worüber fie noch verfügen zu Fünnen vorgeben, bes 
denkt, ſich wenigitens noch 4 Wochen behaupten, 
Teut land, 
Münden, 17. Det. Geſtern fand tie Eröffnung, Ein 
weihung und, Lebergabe des neuerbauten Mutterhaujed der ars 
men Schulſchweſtern bei St. Jafob am Anger durch unferen 
dochw. Erzbiihof und den f. Regierungspräjidenten v. Dör- 
mann ftatt. Der Tag war für diefen Moment höchſt paſſend 
ewählt. Bor 500 Jahren nämlich bezogen am Tage bes hl. 
—**— (16. Det.) dieſes unter Herzog Ludwig 1. von Bayern 
ſchon hundert Jahre früher erbaute Klofter auch bie Clariſſi⸗ 


atterien an engen Straßen und Kreuzweegen angelegt haben, 


nen, welche daſſelbe bis zum Anfange dieſes Jahrhunderts 
inne hatten, wo es dem gewaltigen Drange des Zeitgeiſfes 
unterlag. Geſtern wurde ed dem ——— zu⸗ 
rüdgegeben, wobei ſich ber kgl. Negierungsprä in gi 
ausgedehnten Rede an die Schweſtern in fol 
ſprach: „BahrenSie fort, Schweitern zu 

dem Schuge ihrer Gelũbde und ihrer jun 
hinausgehen in unfer fchönes Vaterland, 

Hütten der Armen Kinder zu unterrichten 
bier und jenfeits für ihr Beben bedürfen, gründ nach⸗ 
haltig, ohne Hafden nach Glanz und Effect, ohne jene in 
unſeren weltlichen Schulen leider nicht ſelten noch wahrnehm— 
bare Ueberladung und Uebertreibung, die nur zu Eitelkeit und 
Uebermuth, zum baldigen Bergeffen des Nothwendigen , aber 
nur flüchtig und dürftig Erletnten und zur nod) werderblicheren 
Halbwifferei führt, aber nicht bloß um fie zu unterrichten, fons 
dern auch um fie zu erziehen — wie Seine Majeftät der König 
erſt noch im vorigen Jahre feinen Willen ausgeſprochen — zu 
teutſchen Jungfrauen und Hausfrauen von frommer Sefinnung 
und einfachen Sitten, wie unfere Mütter geweien, ohne Prunf: 
ſucht und Ziererei. Zwar werden Sie immer noch auf Ihren 
Weegen den Anfehtungen und Anfeindungen der Afterbiltung, 
halben Biltung und Berbildung begegnen, welche, nod zeb— 
rend von ben boblen Gemeinplägen aus den Zeiten ter ſoge⸗ 
nannten Aufklärung, die ſich nun ſelbſt überlebt, alles Höbere, 
was fie nicht bineinzupaffen vermag, und Darum nicht ber 
greift, begeifert, beneibet und befeindet; aber verlieren Sie dar 
um Ihren Muth nicht.” — Gegenwärtig zählt das Mutterhaus 
nebft ven 13 Filialen 77 Schweſtern, 19 Novizinnen und 31 
Candidatinnen (aud aus höheren Ständen) und fieht ſich nebft 
40 Penfionären 3077 Schulfinder anvertraut. (M. 3.) 

Berlin, 16. Det. Bei der geftrigen Compagnienver 
fammlung der hiefigen Landwehr ward derſelben mitgetheilt, 
daß aus einigen bei den legten Sriegsübungen vorgefommenen 
Hällen hervorzugehen ſchien, als würde von manden Webr- 
männern die Meinung gehegt, daß fie Anfprucd darauf hätten, 
im Dienjte durch „Sie“ angeredet zu werden. Es fip 
dieß nicht der Fall, Sondern in dem preußiſchen Heere ſey 
feit fängerer Zeit das vertraulicdye „Du“ üblich. Um die ante 
wehr mit dem flebenden Heere auch im dieſer Hinficht gleich 
zuftellen, fey der Befehl an die Vorgefegten der Landwehr 
ergangen, die Yandiwehrmänner im Dienfte mit dem vertraus 
lihen „Du“ anzureden. Man hege das Vertrauen zu den 
Landwehrmännern, daß fie dieſes vertrauliche „Du nicht ala 
eine Geringſchätzung anſehen, fonvern im Gegentheile diefe 
Vertrauligfeit von Seite ihrer Vorgeſetzten vet zu würdigen 
wiffen würden. Wie gut diefe Verordnung nun aud immer 
emeint ſeyn mag, Jo läßt ſich doch nicht läugnen, daß bie: 
Pb: durch die bürgerliche Stellung vieler Wehrmänner, ten 
jungen Dfficieren gegenüber, zu mauchem Anſtoß Beranlaffung 
geben kann, wenn bei dieſer Verordnung nicht die größte Mär 
Bigung und Rückſicht beobachtet wird. (W. M.) 

Bei einer Feierlichkeit, welche am geftrigen Geburtsfeſte 
des Königs die Akademie der ſchönen Künfte.veranftaltet hatte, 
machte und der Profeſſor Tölfen mit dem beftimmten Man 
Sr. Maj. des Königs befannt, den Berlinee Dom durd 
ein neues, geräumigeres und prachtvolleres Gebäude zu er- 
fegen durch einen evangelifhen Dom, welderdemfatbolis 
[ben am Rhein zur Seite treten lönne. Dieß war längft 
Yan, aber es fehlte hiebei vor Allem an Raum, und man 
it geipannt, wie in biefer Beziehung das Näthfel gelöst 
werden foll, um fo mehr da bie Abſicht befrbt, mi dm 
Dom eine Begräbnißhalle für die k. Familie zuverbinden. (M. ©.) 

Karlsruhe, 18. Det. Dem Bernchmen nad hat Mos 
riz v. Haber, ber nach feiner erftandenen Arreſtſtrafe nach 
Frankreich ging, zwei Franzoſen gefunden, weiche viefer Tage 
bieber famen, um bie leidige Goͤler Haber'ſche Streitſache mit 
dem Hrn. v. Sarachaga, dem Secundanken des unglücklichen 


v. Goͤler, von Neuem aufzunehmen und ch u Eutichri⸗ 
bung zu unterwerfen. Dr. v. Sarachage Ne ſich aber, 










auf ſolche Weile ſich ferner einzulaſſen; die hieſige Polizei hat 
die Franzoſen fortgewiefen. — Man erfährt jest, daß im 
Werke war, bei dem teutichen Bundestage gewiſſermaaßen Re⸗ 
über die bekannten Vorgänge in Karlsruhe vor 
7 ben man diefelben und namentlid das paflive 
er Behörven als nicht‘ zufriedenftellend für den 
zuftand im Allgemeinen auffaßte. (D.A.3.) 
land und Polen. 
polnifden Grenze, 11. Det. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß die jangſten pofitiihen Ereigniſſe den 
Kaifer Nifolaus früher aus der polniſchen Hauptitadt abber 
rufen haben, als es im deſſen Abſicht gelegen. Dieſe Ereige 
niffe find freilich für das ruſſiſche Cabinet von der höchſten 
Bedeutung. Die großen Uebungen bei Wosneſſensk find vors 
läufig abbeftellt, indeffen- foll das dort zufammengezogene Ars 
meecorps von 40,000 Mann, größtentheils Cavallerie, noch 
nicht dislocirt werden, fondern für gewiſſe Eventualitäten zus 
fammenbfleiben. Allgemein ift hier die — wohl zu weit ges 
bende — Meinung verbreitet, daß die legte Stunde der Pforte 
binnen fürzefter Friſt ſchlagen und Rußlands Hauptarınee nad 
dem Süden marfchiren werde. (a. 9. 3.) 
Oriedbenland, 

Patras, 8. De. Die Gährung dauert in Athen 
fort; die Gemäßigten hoffen auf bie baldige Ankunft Kolet- 
tie’ und Maurofordatos‘. Der engliſche Geſandte hat einen 
Dampfer nad Konſtantinopel geiendet, um legteren abzuholen, 
der nach aller Wahricpeinlichfeit die Leitung der Geſchäfte übers 
nehmen wird, denn der Minijterpäfivent Metaras ift bereite 
mit feinen Gollegen zerfallen und wird fid) nicht lange hals 
sen fünnen. Zeut, da die Bayern fort find, richtet ſich der 
Haß der Griechen gegen bie Fanarioten, die ſämmtlich ab» 
gefegt oder erilirt find. (Maurokordatos gehört zu biefer 
Partei.) Inzwiſchen haben die Wahlen für bie bevorftcehende 
Nationalverfammfung begonnen, und zwar nicht nach ber jegis 
gen, fondern der früheren Eintheilung des Landes, Damals 
waren 80 Eparchien oder Provinzen, beren jede wenigftend 
zwei Bevollmächtigte, und wenn deren Bevölferung 25,000 
Seelen überfteigt, vier zum Congreß fendet. Die Berfamms- 
lung wird aljo über 160 Mitglieder zählen. Einige Wahlen 
find ſchon befannt. Die Epiroten haben ven Gomnaſiarch 
Gennadios gewählt; Voſtizza wird von dem neuen Kriegsmi⸗ 
nifter Yondos repräfentirt Im: für Karytena it der Obriſt 
Gennajos Kolofotroni, fir Hydra Konduriotti gewählt wors 
den. — Die meiften Gefandten der fremden Mächte in Athen 
haben auf die Notification, betreffend die veränderte Negies 
rungsform, geantwortet; der holländiſche hat Feine Notiz davon 
genommen, fie folglich, wie e8 ſcheint, nicht anerfannt, Der 
britiſche Nepräfentant erlih eine Art Proclamation an das 
griechiſche Volk, worin er ihm zur Gonftitution Glück wünſcht 
und ſchon im Voraus die Anerfennung von Seite feiner Nes 
gierung zuſichert. Im nämlichen Sinne handelten -oder fpras 
«en die anderen englifchen Beamten, fo wie bie engliſche Par: 
tei überhaupt. So wurden geflern von dem Commandanten 
ber vor Patras ftationirenden. Fregatte Eagle der Berfaffung 
zu Ehren ein Ball an Bord gegeben, zu weldem alle Tibera« 
len fammt Frauen und Töchtern, eingeladen waren. In den 







öffentlichen Gaffen ficht es traurig aus. Die Minifter haben auf, 


ein Drittel ihres Gehalts freiwillig verzichtet, im der Erwar⸗ 
8* die ihnen Untergeorbneten werben ein verhältnißmäßiges 
Opfer bringen. 

Se. Maf. der König nimmt feit dem 15. September 
feinen Tpeil an den Berathungen bed Staatsrathes und der 
Minifter, ſondern ertheiſt den von ihnen vorbereiteten Erpe⸗ 
ditionen einfach die nöthige Unterfchrift, (N. Allg. 3.) 

Münden, 18. Det. Diefen Morgen find Briefe aus 
Athen bis zum 6, Det, bier angefommen. II. MM. ber 
König und bie Königim befanden ſich Förperlih wohl. An 


ben Nam des Königs wurden Ihre Dajeftäten bei der 
Subrt na Kirche von dem verfammelten Volke jubelnd 
ugpißit, er Triumphbogen errichtet worden, Mit 


dem am 16. 'abgegangenen Dampfboote haben ſich wicber 
viele Teutfche eingeſchifft. Am Tag darauf, den 7., hatte 
man den Namendtagder Königin feftlich zu begehen beſchloſſen 
und dazu ſchon verſchiedene Anftalten getroffen. (U. 9b.-3.) 
Mannignfaltiges. 

Die Weinfälitung im ſudlichen Frankreich hat feit einiger Zeit 
eine coloſſale Ausdehnung erhalten. Der im Weinhandel feit dem 
Monat Februar eingetretene Preisaufichlag hatte die auf dieſem 
Feld längſt thätige Speculation noch ftürfer aufgemuntert . fie hatte 
angefangen mit Waſſerbeimiſchung, zuletzt aber aus Birnmoft, 
Branntwein. und gefärbten Materien ein Getränf fabricirt, das 
vom Wein nicht mehr als den Namen batte und geeignet war, die 
färfite Geſundheit zu untergraben. Es war eine organifirte Fäl⸗ 
icherzumft, die in Rouen ihren Sitz hatte, von wo dus fie befon- 
ders gute Geibäilte nıh Paris machte. „ Endlib wurde die Rer 
gierung aufmerkſam: fie ließ einen Keller in Bercy unterſuchen 
und die Vorräthe dajelbit in Beſchlag nehmen; da man aber auf 
die Duelle des Uebels zurückgehen mußte, fo begab ſich der Chef 
der öffentlich aufgeitellten Weinkoſter ſelbſt nach Rouen. Bereits 
jollen gegen OO Piven (10,000 Eimer) in Beſchlag genommen feyn. 

Um 12. d. entleibte ih auf feinem Gute in der Nähe von Peith 
der Baron D., Schwiegerſohn des ehemaligen Banquiers Geymüller 
in Wien. Geine jerrütteten Wermögensumftände, noch eine Folge 
der Kataſtrorhe, die feinen Schwiegervater heimgeſucht, veranlaßte 
ihn zu diefem Selbſtmorde. 

[873 b 2] Befanntmadung. 

Zar Erreutiontwerge werden verſchiedene Mobilien ans 
Monttag den Zen Derober laufenden Jahres 
nachmittage 2 Ubr 

im Gerichtelecale gegen baare Zablung verſeigert. 

Yiharendurg den 12ten Drscher 1843. 

Könsgliget Kreis » und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 





Pelletier. 
[816 c 3 Sefoanntmadung 
Erbtbeilungt haber wird am 
Mondtag den Ziren Dercher 1. 3, nachmittags 2 Uhr 
auf dem Gemeindehaufe u Reiftenbaufen dos dortige Wdlerwirther 
baus mit dabei befindlichere realer Schildgerechtigkeit, Scheuer, 
Stallung und Garten unter den an der Strichstagfabrt befannt ge» 
macht werdenden Bedingungen öffentlih au den Meiflbietenden ver: 
ſteigert woru Strichtliedhaber eingeladen werden. 
Klingenberg den 22ten Erptember 1843. 
Königlihet Landgericht. 
Baaner, Landrichter. 


- [8665 6 2] Dot auf den Rerieren Weiler und. Dudelbeim vom 
Iten November ] 1843 bit zum 2tem Februar 1844 erlegt werdende 
Wildprett wırd 

Dirnttag den Aten Detober d. 3. nabmittage 2 Uhr 
auf dem Seſchafte Ummer dabier öffentlich verfteigert, 
Weiler den I2ten October 1843. . 
Grärlid von Schẽönborniſches Domdaenamt, 


erfel. 


[876 a 2] Stammbol;-Berfteigerung. 

Mondtag den Aten und Dienstag den Tien November d. 3. 
werden aus dem hiefigen Gemeindemalde, Bernhard genannt „ 

300 Eichftämme, welche fih zu Holländer, Bau⸗, Nug- und 
Brennholz eignen, — 

auf dem Stock öffentlich verſteigert, wozu die Liebhaber mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Verſteigerung im Gemein: 
dewalde abgehalten wird. " 

Nafig (Amt Wertheim) den 17ten October 1843, 
ZONE Scheurid, Bürgermeifter: 

Nächſten Sommtäg den Men October ift wegen der Nilkheimer 
Nachkirchweihe im dortigen Wirthshaufe Tanzmuſik, was unter höf- 
lichſter Einladung befannt macht 
de 2 5305. Sprengler, Birth. 

Fremde. Im Mler: Rentiend Pange von Meg, Bunderlih 
und Bender von Birdbaden; Frau Ledler, von Wertheim; Kauf⸗ 
mann Barbermann, von Bremen. Im Faf: Eommis Geidrl von 
Münden, Hümer von Frankfurt und Eteiner von Büriburg; Dos 
pienbändler Obimann, von Ublfeld. Im bayerifchen Sofr Kanzlei- 
ferretär Strauß, von Kreuzwertheim; Rentierk v. Brandt von Dirm’ 
Rein, Chambill und Wbalibrv von Kondon; Ardul, Müller u. Frdul. 
Ritter, von Franffurt; Kaufleute Erfurt von Nürnberg; Bonm und 
Bıllmg ven Franffurt. Im Freibof: Kaufleutt PHirkh von Speier, 
Brand von Hanau, Rbade ven Duadendrüd, Roͤmhild, Belling u, 
Haberforn von Branffurt. Im Karpfen: Bierbräuer Fiſchbach, von 
Hanau ; Schiffsberr Arnold, von Dorfprogelten. Im wilden Mann : 
Sänger Abyt, von Euhr. 


— —— — — — — 





Sieu eine Beilager. 








Griedhenfland. 

Zur Ergänzung unferer Mirtheilungen über die Ereigs 
niffe zu Athen in der Nacht vom 15. Sept. lafjen wir 
einen umſtändlichen Bericyt der Augsburger Algemeinen 
Zeitung“, welchen die Würzburger Zeitung» ebenfalls 
veröffentlicht, in Nachſtehendem felgen: 

»Die Gonferenzprotocolle der Schutzmächte, Das Verfah— 
ren der fremden Gejandten im der Finanzcommiſſion, Die 
eheimen und offenen Umtriebe einiger Diplomaten und 
ihrer Sendlinge, namentlich die bezablten Journale der 
drei Hauptfarben, »weldyes jedes einen andren Krenpräs 
tendenten anzurühmen befliffen war, hatten Alles vorbereitet, 
um eine Bolfsbewegung für Die Gonjtitution zum Ausbruche 
ju bringen; bei Hofe batte man hinreichend Kenntniß von 
einer beitehenden Verſchwörung; nur glaubte man dort 
noch) auf die Mehrzahl der Dffciere und der Mannſchaft 
unter den Truppen ſich verlaffen uud fo, obgleich die letz— 
ten teutſchen Soldaten eben erſt aus dem Dieuſte geſchie— 
den waren, mit Vertrauen jedem Ereigniß entgegenjehen 
zu fünnen. Dem Könige war jchen früher angezeigt wor: 
den, daß zu einer Zeit, wo ein mitverjchworener Offtcier 
die Wache haben würde, ein Volksauflauf jtattftuden 
follte ; endlich wurde am 13. September gemeldet, daß in 
den nächiten zwei Tagen dieles Vorhaben zur Ausführwag 
fommen würde. Der Etadtcommandant erhielt vom König 
Befehl, die Dfftciere in den Gafernen über Nacht zu vers 
fammeln und die ganze Garniſon in Bereitichaft zu halten, 
Das Publicnm fchien jo wenig auf einen Aufıtand vorbes 
reitet, daß man fait allgemein dieje Maaßregeln als übers 
trieben. verlachte. a 

„Am folgenden Tage wurde von einem der Verſchwor⸗ 
ven, einem Landmanne, dem Adjutanten Des Königs ans 
- gezeigt, daß unweit des Palaftes in dem Haufe des Yands 
wehrobriſten Makrijanni um 10 Uhr nachts die Verſchwö— 
rer fich verfammeln würden, und ein anderer brachte die 
Nadıricht, daß um 2 Uhr das Bolf zum König ziehen 
werde, um ihn aufzuferdern, Alles, was man verlange, zu 
unterzeichnen. Um Meitternacht wurden mehrere Schüſſe 
in der Gegend von Makrijanni's Haus gebört,; man 
mwähnte im Palaſt, alle Verſchwornen jenen veſtgeuommen; 
da aber ward dem König angezeigt, daß man and dem 
Innern der Stadt ber rufen here, und viele Bewegung tm 
Volke herrſche; etwas ſpaͤter ward gemeldet, daß der Lanz 
zenreiterobrift Kalergis an der Spite feiner Uhlanen Die 
Berfaffung proclamirt habe. Bald unterjchied man auch, 
daß die In'anterie — welche Befehl bitte, ſich bei den 
eriten Schüffen vor dad Palais zu begeben — mit dem 
Ruf: „es lebe die Gonjtitution!» anrüdte. Der König 
wollte die Artillerie berbeifommen lajfen; der Hauptmann 
der Batterie verweigerte aber jede Folgeleiſtung nrit den 
Worten: „Wer hat e8 befohlen? ich erwarte nur die Bes 
fehle des Commandanten!“ So ſah ſich denn der König 
auch von diefer Waffengattung verratben und verlaffen. 
Ein Berjuch, die Truppen durd den Kriegsminüter Wla— 
chopoulos und den Adjutanten des Gardikioti Grivas, zu 
haranguiren und zur Pflicht zuruckzuführen, mißglückte; 
fie wurden beide vor der Fronte veitgenommen, und ers 
fchienen nicht wieder. Die Truppen, beitehbend aus 300 
Mann Infanterie, 50 Uhlanen, 40 Artilleriiten mit + Ges 
ſchützen und etwa 200 Palikaren, ttellten fi) vor dem 
Palaſt auf, daß fie ihn jo zu fagen blofirten. Die feharf 
geladenen Kanonen waren auf Die Hauptthore gerichtet, 
und alle übrigen Zugänge durd Truppenabtheilungen bes 
ſetzt. Anfangs hatte die Infanterie bei dem Anrücden ge: 


beſchwören  follten. 


— 








glaubten 
gen; nur 


gen dad Schloß den König hoch 
lange, jie ſeyen bejtimmt, Deu M 
mit einiger Mühe gelang es dem & ie älteren, 
verkifligen Officiere waren entſtudet, die Altere Maunfchaft 
in deu Caſernen zurückgelaſſen), Die Soldaten zum Zuruf 
fur die Gonjtitutien zu vermögen, in welchen jedoch jpäter 
noch manches Lebehoch für den König ſich mifchte. Erfi 
einige Stunden jpäter fammelte ſich cın etwa As bis 5000 
Menjchen ftarfer Volkshaufen vor dem Palaſt. Kalergi's 
Gavalleriiten durdy Die Stadt ſprengend harten mit dem 
Eibel in der Kauft die Thüreu der friedlichen Einwohner 
zu ſprengen gedreht, umd diefe ſo zur Theilnabme an dem 
Aufitand, wenigiteng zur Anſchwellung der Maffen bewogen. 

Mittlerweile wurden den Miniitern Wachen vor Die 
Thüre geitellt, und mehrere Staatsrathe durch Soldaten 
un Wer Sitzungsſaal geführt, wo ſich bereits Die Häup— 
ter des Aufftandes, die Staatöräthe Metaras, Rhigas— 
Palamidis, Zographos, Pſilas und andere eingefunden 
hatten. Um |den Aufruhr zu dümpfen, rief der König 
vom Balcon aus den Befellshabern der Trappen zu: „Er 
habe ihre Winfche gehört und wolle mit den Miniftern, 
dem Staatsrath, ſowie dem befreunteien Mächten diefelben 
in Ueberlegung ziehen, er erinnere fie an feine Sorgfalt 
für der Hellenen Wohl, an feine Liebe für dieſes Val, 
und fordere fie auf, rubig in ibre Wohnungen zurüczus 
fehren!» Bei der Unruhe, bei dem großen Lärmen bes 
Volkes ward ed dem Koͤuig mumöglich, sich veritändlich zur 
machen; die Truppen jtanden zu entfernt vom Palaſte, 
und jeder Verſuch, aus den tiefen Feuſtern zu fprechen, 
miplang; da gab der König ſchuell eine jchriftliche Pros 
clamation, ungefaͤhr in derjelben Faſſung, wie bie eben 
erwaͤhnten mundlichen Worte. Am frühen Morgen bed 
15. ſchrieb der König an die Gejantten der fünf Mächte, 
und an den bavyerifchen Reſidenten, welche Schreiben jes 
doch, von den Wachen der Aufrührer aufgehalten, nicht au 
ihre Adreffen gelangten. 


„Während dieſes vorging, hatten die Berathungen bes 
Staatörarhs ihren Anfang genommen. Bor bem Gebäude 
war. eine ftarfe Wache aufgeitellt, in der Sitzung felbft 
befanden fich die Oberiten Spiro-⸗Milois, Mafrijanni, mit 
mehreren anderen Dfftcieren, von welchem einer mit gezo— 
genem Säbel unter der. Thüre des Saales Wache bals 
tend, das Eins und Ausgeben verhinderte, Rhigas Palas 
midis begann die Nede und forderte die öffentliche Aners 
fonnung für das lobenswärdige Benehmen der Truppen, 
welche die Berfaffung (die noch gar nicht gegeben war) 
Drofods Manjolas erklärte, daß ber 
heutige Tag wegen feiner beilbringenden Folgen zum Feſt⸗ 
tag erhoben werden müßte. Nachdem in Folge dieſer 
Maapregeln, denen bei den drohenden Umſtänden Niemand 
ſich zu widerfeßen getraute, die entfprechenden Proclamas 
tionen gefaßt waren, legte Obriſt Loudos mit dem Staates 
rath Schinas (Redacteur der Proclamationen) deu Eid ab, 
verlas denjelben den Truppen und ließ fie ſogleich auf die 
Eonjtitution ſchwoͤren. Hierauf äußerte Zographos: da 
feine Regierung mehr beitehe, müſſe man eine neue ein- 
fegen und eine Ordonanz wegen baldiger Einberufung 
der Natienalverfammpng und Ertbeilung der Verfaflung 
brgebren. Ferner meinte er, wenn Se. Maj. der Kong 
die Annahme diejer Rorichläge verweigerte, ſey über das 
weitere Beſtehen des comtitutienellen Thrones zu berarbem, 
notbwendig mie im Griechenland das conſtitutionelle 
Princip aufrecht erhalten werden. Piilas beantragte Die 
Permanenz der Etaatsrathöfigungen bis zur Vollenduug 


kes; Zographos habe ſich Mar genug 

jo der König die Verfaſſung nicht 
r Staatsrath berufen, für Ers 
Principe — jedoch ohne Nüds 
egenwärtigen Königs — Sorge 
ginas Aufßerte: vor Allem ſey 
ie Unabhängigkeit des hellenifchen 
nicht bloßigeiteillt werde. Er wurde 
durd; den Wadhtofficier und andere Eintretende unterbros 
chen, Gegen Anaft. Yondos, der fich über einen der Bers 
ſchworenen ftarfer Ausdrüde bediente, zückte Spiro Miliod 
den Säbel; nur durch das Dazwifchentreten mehrerer Ans 
dern ward bie thätlihe Mißhandlung des genannten 
Staatsraths verhindert. h 

‚Unter folchen Umtänden wagten weder biefer noch ans 
dere Staatsräthe, außer den früher erwähnten Bewegungss 
männern, weiter zu reden. Als dieſe ihre Berathungen 
fortfegten, überreichte Obriſt Mafrijanni dem Staatsrathe 
ein Berzeichniß der neuen MinütersSandidaten. (Es was 
ren die fpäter auch wirklich zu Miniter ernannten.) 









Tatzis⸗Manginas meinte, der Staatsrath follte 10-15. 


Perfonen in Vorſchlag bringen, aus denen dem König bie 
Wahl frei geftellt ſeyn follte, allein die Art und Weiſe, 
wie die Gandidaten bem Staatsrathe aufgedbrungen wurden, 
bejtimmte ihn, nicht länger füch zu widerjegen. Ferner 
wurde beantragt, die Minifter follten dem Staatsrat 
verantwortlich feyn, wogegen jedoch Metarad und Rhigas 
Palamidis (die neu defignirten Miniſter) opponirten, umd 
bis zur Verſammlung der Bolfövertreter die Unverants 
wortlichfeit der Minifter verlangten. Endlich wurde der Bes 
ſchluß gefaßt, daß die Miniſter — auf Antrag des Staatsraths 
— der Nationalverfammlung Recyenfchaft abzulegen hätten. 
„Weiter warb vorgeichlagen, in die an den König gerichtete Bor: 
elung follte aufgenommen werden, daß alle im Staͤatsdienſte bes 
dliden Fremden, mit Ausnahme der alten Philhellenen, zu entlaffen 
jeyen. Einige entgegneten jedoch, daß der Moment hiefür nicht 
‚geeignet, und dieſe Maaßregel jeiner Zeit den betreffenden Minis 
tern anbeimzuftellen wäre. Die Borjiellung an Ge. Maieftät 
wurde von Zographos redigirt und eine Deputation zu deren lieber 
reichung gewählt. Obgleich mande der hiezu Gemählten ungern 
diejem Auftrage folgten, fo wagten fle bei der drohenden Stellung 
der Truppen dennoch nicht, ſich zu weigern. Inter dem Schuge ei» 
ner ftarfen Wache begab ſich die Deputation in den Palaft und 
überreichte die Adreile dem König mit der Bitte, Se. Majeität 
möhten fi bewogen finden, Die darin enthaltenen durd die Ger 
walt der Umftände abgedrungenen Anträge zu genehmigen, Ginige 
der Mitglieder, namentlich Konduriotti, geftanden mit Thränen, 
daß fie mit Waffengemalt in den Staatsrath geführt worden feven, 
Mur Piilas bekannte ſich als freiwilliger Theilmehmer, worauf ihm 
der Konig erwiederte, von ihm fey michts Anderes zu erwarten ) 
Der König dußerte hierauf, mie fehr ihm diefer Vorfall betrübe, 
und dad er jedenfalls vor der Beſchlusfaſſunz fordere, daß man 
feine Briefe an die Befandten der Großmächte, melde an Gries 
chenlands Wiedergeburt thätigen Antheil genommen, überbringen 
Tolle , indem er erſt mach naherem Benehmen mit denfelben beichylier 
sen fönne und wolle. Um dieſer Forderung mehr Nachdruck zu ger 
ben, fügte der König bei, Daß diejes um jo nothwendiger fey, als 
die Mächte, welche jo lebhaftes Intereſſe für die Angelegenheiten 
Grie henl ands äußerten, gegen die neue Ordnung der Dinge Ein 
ſerache erheben Fönnten. Der König verfiherte ferner , daß er von 
feiner Liebe zur Nation geleitet, jedenfalls und hier befonders die 
Berbältnifie des Augenblits berüdäühtigen mwolle.. Nachdem übri- 
gend befanıt geworden, daß die Soldaten und Officiere, Kalergi 
an der Spige, ſich dem Eintritt der fremden Gefandten in den 
Palaſt widerfegten und die aufrühreriihen Bewegungen und Dro« 
bungen des Das u: Day umlagernden Volkes uud Militärs — 
angetrieben durch Die Häupter der BVerfhmornen und vieler Be 
trunfenen — immer beftiger wurden , fo fand der König, um die 
Stadt und die ruhigen Bürger vor den Uebeln einer Anarchie zu 
bevabren, und feine getreuen Landsleute und Anhänger nicht dem 
Menſer preiszugeben, ſich endlich bewogen, einen Theil der ihm 
vorgelegten Berordnungen (Die Berufung der Nationalverfammlung 
und die Cinfegung eines neuen Gabinets betreffend) zu unterzeich- 
nen, ohne die Ankunft der Gefandten abzuwarten. Hätte der Hör 
nig — jo äußerte er ih — feinem Gefühle folgen dürfen, er hätte 
in Diefem Augenblit Lieber auf diefe Krone verzichtet, als folde 
mit bewaffneter Hand ihm abgediungene Forderungen angenommen. 
"Bir haben geiehen, wie der König — geleitet von der in ihm 
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ſtets vorherrſchenden Gewiſſenhaftigkeit und bedenkend, welche Lei⸗ 
den dem Lande aus einer allgemeinen Anarchie erwachſen würden 
- die zwei erften der ihm vorgelegten Verordnungen unterzeich- 
nete und jie der Deputation übergab; fie betrafen die Ernennund 
der Miniſter und die Jufammenberufung der Nationalverfammlung 
zur Becathung einer Gonftitution. Saum waren die Deputirtem 
aus dem Palaſt herausgetreten, als fie vom Pobel umringt, und 
mit Ungeſtum zur Wittheilung der königl. Beihlüfe aufgefordert 
wurden. Gin Deputationsmitglied las dem verfammelten Bolfe 
die beiden Werordnungen vor, nachdem die anderen Mits 
glieder aus Furcht emtflohen waren. Während beilen drob- 
ten die Malen (die fh anfangs rubig verhalten, num 
feit den Morgenftunden durd beirunfenes Gelindel vermehrt haf- 
ten), unter fuürchterlichem Toben und Schreien dur die 
Fenfter des Erdgeſchoſſes in den Palaſt einzudringen. Das Bolf, 
nicht zufrieden mit der Zufammenberufung der Nationalverfamms 
lung, wollte, daß der Monarch die Eonftitution von Trözem unter« 
jeihne, andere forderten die Berufung der Deputirten des Eon» 
reifed_ von Pronia, und fo verlangte jeder etwas Anderes. Ylög- 
ich erſchallte eine Stimme aus der Mitte des Haufens , die Ber- 
ordnungen ſeyen nicht unterzeichnet, dad Mitglied der Deputation 
habe fie bintergangen, worauf das Volk aufdiefed Mitglied (Staats« 
rath Probeleyios, ein ausgezeichneter, dem König trew anhängen« 
der Beamter) mit Wuth ih fürzte, ihm die Verordnungen entriß, 
mit den Zähnen jerfegte und ihn feld zu mißhandeln im Begriffe 
war, als Kalergis noch zur rechten Zeit berbeieilte, ihn aus dem 


Händen des muthenden Pöbeld befreite und an das Thor des Pas 


laſtes in Sicherheit bringen ließ. Nachdem Hr. Probelegios dem 
König dieſen Vorgang gemeldet hatte, wurden die Berordnungem 
neu gefertigt u.an den Stautsrath Jeiendet. Obgleich die Verordnungen 
an den Chef der Aufrührer abgegeben und fo an den Staatsrath 
gelangt waren, vermeigerte Stalergis die Zuruckſiehung der Trup- 
ven, bis die neuen Miniter zum König gelangt n mürden. 
Nah lingerer Zeit kamen diefe Minifter, um Sr. Maj. den Eid 
zu leiften; Me brachten unter anderen Anträgeu zwei Verordnungen 
mit, movon die eine die Verleihung eines Denkzeichens an die 
Militärs und Civiliſten, mweldye an diefen „denkwürdigen Ereignife 
fen’ thätigen Theil genommen hatten, Die andere aber eine Zus 
friedenheitsbezeugung für die Chefs der Rebellen wegen Erhaltung 
der Ordnung betraf. Der König genehmigte alle anderen Verord— 
nungen, weigerte ſich jedoch mit Nachdruck, die beiden eben er- 
waͤhnten anzunehmen, mit dem Bemerfen, daß die neuen Minifter 
im Intereſſe ihred Baterlandes ſelbſt Nichts verlangen follten, was 
das Anjehen des Thrones berabwurdige. Da die Minifter jedoch 
behaupteten, fie Fönnten ohne die Zugeftändnilfe das aufgebrachte 
Bol nicht beruhigen, ſo wollte der König ihnen geftatten, aus 
ihrer eigenen Mahtvollfommenheit diefe Verordnungen zu erlaffen. 
Unterdejfen waren auch die»frühber von den Aufrührern zurüdtgemies 
fenen_ fremden Geſandten eingetroffen. Der König fepte fie von 
dem Borgefallenen in Stenntnig. „Meine Herren! fagte er. man 
hat ihren Namen möbraucht, Emiſſäre haben im ganzen Reihe 
verfündet , die drei Großmaächte verlangten für Griechenland von 
mir die Conftitution! Sch fordere Sie in dieſem Augenblicke auf, 
Alles anzuwenden, um das durch alle dieje Vorgänge gefährdete An- 
fehen der Strone aufredbt zu halten!” Der Kong Ichloß mit der 
Aufforderung an die Gejandten, ihre Anfiht zu äußern, ob es nicht 
beifer wire, wenn er zu Bunjten jeines Bruders Luitpold auf die 
Krone Berziht leiſte; die Antwort Statafail'd, des Seniors der 
Diplomaten, war ausweihend. Die Geſandten fuchten die Mini» 
fter zu beitimmen , nicht auf Unterzeichnung der leuten beiden Ber» 
ordnungen zu beharren, Allein da die meilten darauf beitanden, 
daß fe auf andere Art das Wolf nicht beihwichtigen, noch ihre 
Ernennung obne die Unterzeichnung diefer Ordonanzen annehmen 
fönnten, ſo begaben ſich die Gefandten wieder jum Monarchen, 
als Kalergi jagen ließ, er gebe nur nocd eine Viertelftunde Zeit, 
Er. Mai; zu den großen Opfern, melde der König ſchon dent 
Wohle Griechenlands gebracht, mod) diejes hinzuzufügen. Erft als 
namentlid die Geſandten der Schutzmaͤhte unter den feierlichiten 
Berjiherungen verſprochen hatten, das durch diefe Vorgänge fo 
tief erihütterte PonigliheAniehen wieder herzuftellen, unterzeichnete 
der König auf das wiederholte dringende Anrathen und Bitten deriel- 
ben endlich auch die legten Berordnungen. Hierauf trat der Stönig, be 
gleitet von den Miniſtern und Gejandten auf den Balcon hecaus. 
wo er unter dem jaudzenden Vivatruf der Menge einige Zeit 
verweilte. Nachdem die Minijter beeidigt waren, verließen fle den 
Palaſt und wurden vom verjammelten Volk aufgefordert, „Es 
lebe die Conſtitution!“ zu rufen. Die Minifter riefen die Trup« 
pen herbei und befablen, Daß fie das Wolf zeritreuen umd dann im 
ihre Gajernen rüden jollen, weil der König Alles bewilligt ,_ was 
man von ihm verlangt babe. Um 3 Uhr nachmittags (15. Gert.) 
zogen die Truppen vom Refidenzplas ab, und die Volksmenge zer: 
itreute fih nah und nad.” 


Berlegt dei M. 3. Willande's Wittib und Sopn. . 
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S anie 


p Mm. 
Der Vicepräfident der Junta von Barcelona, Don J. 


Boſch, ift an den Folgen der Wunden, welder bei dem Ans 


iffe auf die Gitadelle erhalten hatte, gejtorben und mit vie⸗ 
= Pompe begraben worben, } 
Madrid, 15. Det, Heute verlad der Gonfeildpräfident 


vor ben vereinigten beiden Kammern der Gortes Tas Deere, 


weldyes die Seffion für eröffnet erflärt. Hr. v. Dnis ift 
zum Präfidenten bed Senats ernannt worden, 


Am 12. d. fand das bereits angefündigte guoße Stierger 


fecht ſtatt. Die Politik, die Aufſtände, Alles war an jenem 
Tage vergefien. Die Königin wohnte zum erftenmale dicſem 
Nationalfefte bei; fie war ge von iprer Schweſter, der 
Infantin Puife, von allen Miniftern und ihrem ganzen Ges 
folge. Rauſchende Mufif und die enthuſiaſtiſchen Lebehochrufe 
von mehr ald 12000 Zuſchauern, welde den unermeßlichen 
Circus fühlten, -begrüßten-Zhre Majeſtaͤt. Lie ganze Cua⸗ 
drilla, d. b. bie Picadores, die Banderilleros und vie Diatas 
dores, mit einem grefiem Lurus im das oltiyaniide Co— 
ftüme gefleidet, tefilirten vor Ihrer Majeflät; die Picatores, 
zu Pferd, grüßten mit ihren Lanzen; bie Anderen warfen ſich 
zur Erde auf's Knie. Auch während des blutigen Schauſpie— 
led warf ſich jeder Matater, ſobald ter Trempeten⸗ und 


Paufeniball tem Tod des ‚erlegen Stierts verlündigte, vor Plngene 


der Königin auf das Knie und ſchrie feinen Tegen ſchwingend: 
„Ich babe den Stier getödiet zu Ehren ter Kenigin, ter Frei—⸗ 
heit und der Nation!” — Gin Zuſchauer ſchreibt über den 
Eindruck, welchen biefes wilde Schauſpiel auf ihn gemacht, 
Folgenten: „Ich habe, mid oft gefragt, welde Belchrung, 
welchen Nugen, welches Gefühl, weldhe Crinnerung fann 
das Volk aus Lirfem Vergnügen zichen ? eine graufame und 
blutige Erinnerüng. Ab werde niemals den Anblid vergeſ⸗ 
fen, welcher id) vor meinen Augen i. J. 1840 zu Barcelona 
dargeboten bat. Nachtem der unglüdlide Balmas, Capitän 
der Notionalaarde, getüttet worten war, ſchleifte der Pöbel 
in ben Etrofen feinem bluttriefenden Leichnam herum, wie 
man im Circus den Stier herumſchleift, fobald er getöttet iſt. 
Die nämliche Graufamfeit bat im letzten Jahre iu Valencia 
mit der Pricbe des ermordeten Keferolitico ſtattgefunden. Wenn 
ein politiſches Moſſaker in diefem Lance ftattgetugten hat, fo 
war c6 armwöhnfic nach einem folder blutigen Stiergefechte. 
Bei tem Heraustrite aus einem Stiergefehte hat befanntlicy 
das Volk, mit der Brandfackel und tem Meſſer in ter Hand, 
die Klöfter zu Barcelona niedergebrannt und bie Prieſter ers 
mordet.“ — Die junge Königin blieb bie zum Ende deo Schau⸗ 
ſpie le. Es wurden 8 Stiere und 12 Pferte getöttet. Ihre 
Majeftät ſchien ernft geflimmt, lächelte jedoch, ſobald die ſieg⸗ 
reiben Matatores ibre Gemplimente machten. 

Diefen Morgen find am hellen Tag acht Wagen, angcbs 
lich mit fünf Millionen Francs, zu Madrid eiugtlangt. 
Diefe Gelder fommen von Paris und find rom Haufe Roth 
ſchild an feinen hiefigen Agenten adreſſirt. Zu Gabanillag, 
12 Stunden von Madrid, wurde ein Verſuch, die Sendung 
zu berauben, entdeckt; zwei Saldaten der Escorte öffneten 
wäbrend der Nacht mit ihren Bajonnenen eine ber Kiſten, 
nahmen einige Säde Geld brraus und vergraben tiefelben ; 
die Conducteurs bemerften den Diebſtahl und machten dem bie 
Ecorte commandirenden Officier Anzeige davon, wor uf fos 
fort eine Unterſuchung eingeleitet wurde, in berem Folge bie 


Scultigen ermitielt, verhaftet und der Militärbehörde zur 
Verfügung geſtellt wurden, 
ee © 

Paris, 20. October, Die Neife dis Herzogs von Au— 
male nad Italien jtebt ſicherem Vernehmen nad mit einem 
Heirathoprojcet in Verbindung, das während der Anweſenheit 
des Grafen wen Sprakus in Paris neuertings zur Sprache 
fom. Schon nad tem Tode. der eriten Gemahlin des Kö— 
nigs von Neapel ſuchte tie Juliustpnajtie eine Verbindung 
zwifthen Letzterem und einer Prinzeifin von Orlcans zu Stante 
zu bringen. Graf Sebaſtiani wurde cigens nad Neapel abs 
‚nelentet, um die Unterhandlungen zu betreiben, welde anfangs 
nlüdlid von Statten zu gehen ſchienen, ale fie plötzlich 
abgebrochen wurden, ohne daß man die Urſache erfahren bat, 
Man erfährt, daß man dert fich beleidigt fand, daß Graf 
Sebaſtiani bei Beſtimmung ter Mitgift der Breut eine vers 
legende Sparfudyt an den Tag legte. Wie tem fey, eine fo 
merflihe Spannung war bie Folge, dag der König von Near 
pel ſich mehrere Jahre ſtatt durch einen Familienbotſchafter 
durch einen bloßen Geſchäfteträger in Paris vertreten ließ. 
Erſt ſeit der Sendung des Herzogs di Serra’ Captiola ge 
ſtalteten ſich die Verhaͤltniſſe freuntlichetr, bis vor Kurzem der 
Graf von Syracus turd feinen Beſuch unſeren Hof auf das 
binſie uͤberraſchte. Er war der erfie_ Prinz aus einem 
abſolutiſtiſchen Haufe, welcher feit ter Quliuerevolntion in den 
Tuilerien ericien. Ludwig Philipp bejeugte ſich tarüber fo 
erfreut, dag er dom Prinzen den Wunſch nate gelegt haben 
foll, durch eine neue Familienverbindung die fdon beitchenden 
Verwandtſchaftebande ned enger zu Mnüpfen. Kurz, cd hans 
belt ſich davon, Lie einzige noch unverheirathete Prin;zeifin Ma« 
rie Caroline, geboren den 29. Februar 1820, alfo 23 Jahre 
alt, Schweſter des Könige beiter Sicilien, dem Herzog von 
Aumale zur Braut zu geben, und gleich tem Prinzen von 
Jeinville fol nun der Herzog von Aumale feiren eigenen 
Brauswerber machen. Wenn nit unerwartete Hinderniſſe 
eintreten, würde die Vermählung im nächſten Ari bjahr voll: 
zogen, um welde Zeit der Herzog zum Giener-Igouverneur 
von Algerien mit dem Titel eines Vicefönigs errannt werde 
foll. Der Prinz beabfictigt einen großen Hofitrat zu unters 
halten, wozu feine Vermählung nothwendig erſcheint. Da 
feine fünftige Würte eine genaue Kenntniß der Handelszü— 
ftände Italiens erfordert, fo ſoll der Prinz bei dieſer Gele— 
genbeit die wichtigften italicniſchen Seebäfen biiuchen. 

In der legitimiſtiſchen Partei herrſcht fermwährend Reg⸗ 
famfeit und tie Reiſe des jungen Fürſten durch Schotnand 
und England ſoll jetzt zu einer Art von Partei-Manifeſtation 
benugt werden. Bieher war nämlich Ghateaubriand von dem 
fleinen Hofe in Görg bei Seite gelaifen worden, der Herzog 
von Borbeaur aber endete tiefe Epannungen, fo tafı fept Chas 
teaubriond, der Herzog von Edcard und mebrere Häupter der 
Legitimiſten fib in corpore nad England begeben follen, um 
den jungen Fürſten während feiner Reife zu brgleiten. 

Örofbritannien und Irland, 

Pondon, 18. Oct. Hr. Lynon Bulwer if zum Geſand⸗ 
ten in Madrid ernannt worten, 

Aus Liverpool erfährt man, daß die gefammte berittene 
Miliz von Cheflbire Befehl empfangen habe, jih jeden Au— 
genblid dienfibereit zu bolten. 

Der Herzog von Bordeaur iſt zu Edinburg cingeiveffen, 


Dublin, 15. Det. Die hieſige Beſatzung wird fort 
während verſtärkt. Geſtern landete das 701e Infanterieregis 
ment zu Kingſtown, und morgen wird ein ſchottiſches Regi— 
ment nebjt einem arderegiment erwartet. Im Gaftell trafen 
geitern Munition und Proviant in großen Vafien ein. Die 
feit dem Erlaſſe der Proclamation bier herrſchende Aufs 
regung bat ſich auch über die Provinzen verbreitet und wird 
wahrſcheinlich durd die neueſten Maaßregeln der Regierung 
noch gejteigert werden, einen furdtbaren Höbepunct aber ers 
reichen, wenn die Unterdrüfung öffentliyer Erörterung durch 
eine Proclamation gegen den Repealverein verfudht wird, wo— 
zu die biefige Negierung entichloffen feyn fol. Ein gewaltfa« 
mer Losbruch iſt aber ſchwerlich zu fürchten, da das Bol 


auf D’Gonnell cin jo unbedingtes Vertrauen fegt, daß ed, troß 


der inneren Entrüftung, feinem Rath folgen und feine Ruhe⸗ 
ftörung verüben wird, — Der Agitator hat von einem eins 
flußreichen Mitglied des Vereins für allgemeines Stimmrecht 
die Anzeige erhalten, daß in der nächſten Zufammenfunft des 
Vereins ein Vorſchlag zu einer Bundes-Unton zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Irland geſchehen und einmüthige Annahme fin⸗ 
den werde. Auch mehrere Wpigführer haben an OConnell 
geichrieben und ihm den Beiltand ihrer Partei zur Erlangung 
einer Localgeſetzgebung für Irland over, mit anderen Worten, 
eines Bundesparlaments angeboten, falld er ſich verpflichten 
wolle, dieje Bewilligung wicht ald bloße Abfchlagszahlung, ſon⸗ 
dern als Enpzugeftändnig für Irland zu empfangen. 

Der Borführungsbefehl gegen D’'Connell, feinen Sohn ıc. 
lautet wie folgt: „An (folgt der Name des Vollziehungs-Be⸗ 
amten). Irland. Kund und zu willen: Wasmaßen — 
(Name des Borzuführenden) aus —, in ber Stadt Dublin, 
Esquire, eidlid) von mir, dem chreumerthen Charles Burton, 
einem der fönigl. Richter am Queensbench-Gerichtshofe, ans 
gihuldigt worden: daß er gelegwidrig und aufrühreriſch ſich 
verſchworen mit gewilfen anderen Perfonen, um auf geſetzwi⸗ 
drige und aufrübrerifche Weife Unzufriedenheit und Mißver⸗ 
grügen in den Gemüthern der Unterthanen J. Majejtät zu er— 
regen und % Mai. Unterthanen zum Haß und zur Verach— 
tung der gejeßlich beftchenden Regierung und Berfaffung bes 
Königreichs und zu gejewidriger und aufrührerifdher Oppo— 
fition und Wiveritand gegen ſolche Regierung und Berfaffung 
aufzureizen; verfdhiedeue große Maffen von Perſonen zu ver⸗ 
locken und zu veranlaffen, daß fie fid verfammelten und jiis 
fammentraten, um durch Einfhüdhterung und. Darlegung phy⸗ 
fiiher Gewalt Aenderungen in ber gefentich beitehenden Ber- 
faffung des Königreichs zu bewirken; Eiferſucht und Haß zwi⸗ 
fchen verfchiede en Claſſen ver Untertbanen J. Majeftät zu erres 
gen; Unzufriedenpeit und Mifvergnügen unter verſchiedenen 
Untertbanen 3. Maj., insbefondere ſolchen, die in der Land⸗ 
und Seemacht dienen, anzuregen und fie von ihrer Unterthas 
nentreue zu verloden; verjchiedene Unterthanen J. Maj. in 
dem friedlichen Genuffe ihrer Nechte und Befigthümer zu flö« 
ren und zu beeinträchtigen; bie gefeglichen Gerichte des Lan⸗ 
des in Verachtung und Mißeredit zu bringen, das Bertrauen 
der Untertganen J. Maj. in felbige zu vermindern und bad 
Vorrecht der Krone an fid zu nehmen und fi anzumaßen 
durch die Errichtung von Gerichten zur Berwaltung der Ges 
fege; beſagte Zwede durch verſchiedene ———— Reden 
und aufruͤhreriſche Schmähſchriften zu fördern; auch zu För⸗ 
derung und Bewirkung dieſer Zwecke verſchiedene große Geld⸗ 
ſummen theils durch Beiträge von ihnen ſelbſt, theils durch 
Heiſchung und Aufbringung ſolcher, ſowohl aus verſchiedenen 
Theilen des Königreichs, ais aus fremden Ländern, herbeizu— 
ſchaffen) ferner weil er zu verſchiedenen Tagen und Zeiten 
ungefeglih und aufrühreriſch zuſammengetreten und fidh vers 
faınmelt mit anderen übelgefinnten Perſonen zu gewiffen auf 
rübrerifchen und gelegrwidrigen‘ Zweden; weil er aud ver 
fhiedene andere Perfonen aufgereizt, zufammenzutreten und fi) 
zu verfammeln am verfchiedenen Tagen und Zeiten zu den 
gleichen aufrühreriihen und geiegwidrigen Zweden; weil er 
ferner aufrüprerifcher Weife verſchiedene boohafte und aufrüßs 


seriihe Schmähfchriften gegen und in Bezug auf die gef 
beftehende Regierung und Verfaſſung des 34 Many. 
und wegen all ver Gegenftänbe, fo gegen befagten — durch 
I. Maj. Atiorney⸗General vorgebradht werden mögen: Als 
befehle ich demnach im Namen J. Maj. Euch und Jeglichem 
von Luc, fofors vejtzunehmen und vor mich oder an einen 
Anderen der Richter an beſagtem Queensbench⸗Gerichtshof zu 
bringen den Leib des befagten —, auf daß er Antwort gebe 
auf beſagte Anſchuldigungen und weiter mit ihm verfahren 
werde, wie Rechtens. Gegeben unter meiner Handſchrift und 
Inſiegel am — October 1843.” 

‚ Die Hauptausfage, auf welche fi die Anklage fügt, iſt 
jene des Hrn. Hughes, eines Schnellſchreibers des Fra, 
Gurney, welcher im Auftrage der Regierung der Verſamm⸗ 
lung zu Mullaghmajt und fpater den Berfammiungen an der 
Kornbörfe beimopnte, 

Heute wurde eine von Alderman Grace einberufene Res 
pealverfammlung im freien gehalten, der etwa 2000 Per⸗ 
fonen beimopnten. Statt tes abweienden Agitators erichien 
fein Sopn John D’Eonnell, den lauter Beifaloruf empfing. 


. Er äußerte s-Man merke an diefem herzlichen Empfange nicht, 


daß er ein Verſchwörer ſey. Wenn übrigens das Beſtreben, 
des Vaterlandes Unabhängigkeit, feinen Handel, Wohlſtand 
und Gewerbfleig perzuftellen, den Namen Berfhwörung ver⸗ 
diene, jo fey er ein Verſchwörer. Er fep flofz darauf, für 
Irland Leiden zu dürfen, wundere fi aber, dah man nöthig 
erachtet habe, ihm — dafür leiſten zu laſſen, daß er 
im December ſich vor icht flellen werde. Ob er etwa Ur⸗ 
ſache yaben könne, dem Berhöre aus zuweichen ? Sein Bater 
fende ihn übrigens, um bie pier Berfammelten zu fragen : 
ob fie im Furcht ſeyen ? (Allgemeiner Ruf: Nein! Nein!) 
Sie pärten auc feinen Grund dazu, da fie ohne Frage fies 
gen müßten, wenn fie fi nur Aug und innerhalb bed &e- 
ſetzes verhalten würden. Dadurch fey aud die SKatbolifen- 
emancipation burdgefegt worden. Es fönne zwar möglicher 
Weife feinen Feinden gelingen, eine Juryvon „meuen Jungen‘ 
zu vrfammeln und ihn ind eher. zu bringen; bis dahin 
aber wolle er mit verdoppeltem Eifer fortarbeiten. Schließ⸗ 
lich äußerte er, daß Irland gern England die Bruderhand 
reiche, falls Letzteres fein Unrecht gut machen wolle. 

Heute haben die fieben Repcalführer, welche mit O'Con⸗ 
nell und feinem Sohne in die Anklage wegen Berihwörung 
xc. eingefchloffen find, vor dem Richter Burton die ihnen ab⸗ 
verlangte Caution geftellt, welche für jeden 1000 Pf. St. 
beträgt, wovon fie 500 Pf. aus eigenen Mitteln und 500 
durch Bürgen aufbringen, mußten. Wie man heute erfährt, 
beabjichtigt Die Regierung für jegt feine weiteren Perfolgun- 
gen; am wenigiten iſt das Gerücht begründet, daß die Bir 
fhöre von Tuam und Ardagh, Dr. MHule und Dr. Pig- 
gins, angeflagt werden follten. Eben fo wenig wird ein 
Proceh gegen Lord Ffrench ftattfinden, 

Bom16,Det. In der heutigen höchſt zahlreichen Verſamm⸗ 
lung des Dubliner Nepealvereins wurde Hr. D’'Neill zum Borfige 
berufen, und dieſer erflärte, daß er ben jegt mit anſcheinender 
Gefahr verknüpften Poſten germ übernehmen und ſich durch 
bie gegen eine Anzahl Repealer eingeleitete Anklage nicht ab⸗ 
halten laſſen werde, feine Rechte als freier Dann auszuüben. 
Im Fortgange feiner Nede äußerte Hr. O'Neill, daß der Agi- 
tator während der Erörterungen im Gemeinderathe ausgeſpro⸗ 
hen habe, er werde mit einem abhängigen Parlamente zufrie- 
ben ſeyn. Hr. Daunt erläuterte, daß D’Eonnell ſich erboteo 
habe, ein abhängiges Parlament zu genehmigen , jedoch bloß 
verſuchsweiſe; follte dasſelbe jedoch den Bebürfniffen des Lan⸗ 
des entſprechen, ſo werde er natürlich damit zufrieden ſeyn. 
O Conmnell trat jetzt unter dem tobenden Jubeltuf der Verſamm⸗ 
lung in den Saal, worauf O Neill in feiner Rebe fortfuhr 
und äußerte, daß D’Eonmell fi) dem Ausfpruce der Jury 
feiner Landsleute mit ruhiger Zuverfiht ftellen werde; wenn 
die Jury unparteiiſch jey, fo werte er rein und makel⸗ 
los aus der Anklage hervorgehen. Der Borfigenbe beſprach 


und widerlegte ſodann bie ber irlänbifchen Nation gemachten 
Borwürfe, daß fie unlopal und miterfpenftig ſey, und tabelte 
bie militaͤriſchen Borfehrungen der Regierung als ganz unnö« 
thig, da in Irland Jedermann dem Gefege gehorche. O'Con⸗ 
nel übergab jodann 120 Pfund Sterling ald,,Proclamationg- 
geld” aus Limerid, und bemerkte hinſichtlich des Bundes 
parlaments, daß er allerdings im Gemeinderathe ſich bes 
veit erflärt habe, ein foldes Parlament, wie Canada befige, 
anzunehmen. Er thue dieß auf Gefahr feiner Popularität, 
aber !egtere habe auch nur in jo weit Werth für ihn, ale fie 
ihn befähige, feinem Lande zu dienen, "Er fagte noch Einiges 
zur Rechtfertigung diefer Herabitimmung feiner früheren Fors 
derung eined unabhängigen Parlaments und bemerfte insbe 
fonvere, daß einflußreiche Whigs in England ihn ihres Bei 
ftandes verſichert hätten, wenn er ſich mit einem Bundespar⸗ 
lament begnügen wolle. Schließlich beantragte er die jofort 
erfolgende Genehmigung ber bereits nach ihrem wefentlichen 
Inhalte mitgetheilten Adreſſe an das irländiſche Voll. 
Teut land 

Münden, 20. Det. Wie man hört, werten 3%. ff. 
HH. der Kronprinz und die Kronprinzeflin am Anfang Nos 
vernberd aus Hohenſchwangau in bieliger Stadt eintreffen, 
und ſich fpäter von da zu längerem Aufenthalt nah Bam⸗ 
berg. begeben. (A. 3.) 

Der. Hauptmann im Generalftab Frhr. v. Gumppenberg 
iſt diefen Morgenals Gourrier nach Athen abgereifl. 

In Beziehung auf die Grundſteinlegung zur Ruhmeshalle 
wird in ber allgemeinen Zeitung nadträglig berichtet, daß 
Se. Maj. der König auch dieſes Gebäute, gleihwie die Sie- 
eöpforte, aus allerhöchfteigenen Mitteln erbaut, Die Bonir 
aciusfirde ſammt Klofter, die Feldherrnhalle, die beiden Bruns 
nen auf dem Univerſitätoplatze in ber Yubwigeftraße, das poms 
pejaniſche Haus in Aſchaffenburg, die Befteiungspalle zu Kels 
heim :c., all’ diefe Bauführungen gejcheben, wie es bei dem 
Saal: und Königebau, der Walhalla, der Glyptothek und Als 
lerheiligen⸗Hoflirche der Fall war, lediglich auf Koften der Ca⸗ 
binetscaſſe, aus löniglichen Privatmitteln. (A. A. 3.) 

Vom Rhein. Mori; v. Haber erklärt in öffentlichen 
Blättern die meulihe Nachricht: er fey nah Frankreich ge— 
gangen und habe zwei Franzoſen nad Karlsruhe gefandt, um 
Hra. v. Sarachaga heraud zufordern, für eine von Frinen Fein⸗ 
ben erfundene hinterliſtige Lüge. Er befindet ſich zu Mainz. 

Das am 20. d. von Mainz nach Mannheim abgegangene 
Koölniſche Dampfboot „Leopoio“ wurde nad 5 Uhr abends 
von dem zu Thal kommenden Dampfboote „der König“, welches 
derjelben Gefellihaft gehört, fo furchtbar angerannt, daß daje 
felbe Dicht bei der Mündung tes Weihnig-Baches, Der ober- 
halb Gernsheim ſich münter, ſchnell verjanf, ein großer Tpeil 
des Paſſagiergutes aber und ein koſtbarer Reiſewagen von den 
Fluthen weggeſchwemmt wurten. Das Ediff, Das über Die 
Navkaften nnter Waffer liegt, bat üverdieß eine ftarfe Güter 
kadung an Bord, worunter 113 Kiſten Indigo für ein Stute 
garter Haus. Bis „ter König“ gewendet bare, um Die nad) 
Hulfe Schreienden zu retten, war der srühte Theil des Dampfr 
bootes „Leopold“ ſchon gelunfen; mir Mühe vermochte man 
nur die Perfonen zu retten. 70—80 Perfoner ſollen ſich 
auf dem verunglüdten Boote befunden haben; fie trafen zum 
Theil vom Allem entblößt in Gernsheim ein. Krauenzimmer wurden 
noch ohnmädtig an das Yand gebracht, Zwar fpridt man 
von einigen vermißten Matrofen, glaubt aber tod, daß fic) 
dieſe gerettet hätten. Ob Jemand den unglücklichen Vorfall 
verfhuldet, namentlich ein oder der audere Capitän oder 
Steuermann, wußte man noch nicht. 

Schweiz. 

Luzern. Der ſeit dem 18. d. verfammelte Große-Rath 

t in der obſchwebenden Bundesfrage noch feinen definitiven 

chluß gefaßt. Indeß wurde folgender, von einem motivis 
renden Schreiben begleitete, Decretevorihlag des Reg.⸗Maths 
an eine Commiffion von 9 Mitgliedern gewieien: „TI, Auf 
die Grundlage der von den Geſandiſchaften der Stände 


Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug u. Kreibur a 

31. Auguft an das YProtscoll der fidgenöt — 
in ber Angelegenheit der Klöſter Aargaus abgegebenen Prote- 
fation fol eine gemeinſchaftliche Grflärung an alle Eitgenofs 
fen erlaſſen werden, worin haupifächlich das durch erwähnten 
Tagſatzungebeſchluß am Bunde und an ber katholiſchen Gons 
feſſſon degangene Unrecht dargeſtellt, und von den eidgeröffie 
fen Ständen die verlegten Buntes« und confeffionellen Rechte 
aurüdgefortert werden. In dieſer Erklärung. it anzudeuten, 
daß, falls dieſer gerechten Forderung nicht entiprodyen werde, 
und falls die Mehrheit der Stände der Pflicht der Aufrecht⸗ 
haltung des Bundes ſich entziche und im Bundesbruch tes 
harre, man bie ferneren gurfindenden Schritte fi) vorbehatte, 
1. Der Neg.-Rath ift ermälptigt und angewicfen , turd Abs 
geordnete eine Conſerenz der bundesgetreuen Stände zu bes 
ſCchicken, welde obige Erflärung zu entwerfen und nötigenfalls 
ſolche Einleitungen. und folde Maaßnahmen gu Danten der 
Regierungen vorzuberathen hat, die geeignet find, Diefe Ange- 
legenheit zu einem, dem Rechte der Katholiken und ten Fors 
berungen des Bundes angemeffenen Ziele zu führen. 111, 
Derſelbe iſt ferner gegen alle allfällige Angriffoverfuhe von 
Außen zu ben nöthigen gemeinfamen Vertheidigungemaafregeln 
ermächtigt, wofür ihm ber erforderliche Grebit auf Die Staats⸗ 
caſſe eröffnet wird, IV. Orgenwärtiger Beſchluß iſt in Ur 
ſchrift ins Staatsarchiv niederzulegen umd abfarifilih tem 
Negierungsrathe mitzutpeilen.“ Die Commiſſion wurde beftelkt 
aus folgenden Mitgliedern des Or.Rathes: Leu, Reg.⸗Rath 
Koſt, Statthalter Sitgwart- Müller, Furrer, Schultheiß Rüttis 
* Amtjtattpalter Portmann, Hautt, Staatsſchreibe Meyer, 

ann. 


Rupland und Polen | 

‚Barfhau, 14. Oct. Aus den Vorihriften über die Militärs 
pflichtigkeit der Juden ergibt ſich Folgendes: Getaufte Juden, oder 
foldye, die vor der allgemeinen Ausbebung zum Militärvienfte fich 
taufen zu laſſen begehren, jollen von der Gonicription befreit feun, 
wobei jedoch darauf geachtet werden joll, ob die fegteren ihre Abiicht 
aud ausführen; Juden dagegen, die während der allgemeinen Nuss 
bebung die Taufe verlangen, follen deſſenungeachtet zum Militärdient 
genommen und den judiſchen Gemeinden angerechnet werden. 

Griedhenland. 

Piräus, 7. Oct. Die Vertreter der auswärtigen Maͤchte 
ſellen vie neue Ordnung der Dinge anertannt haben, mit Mute 
nahme des öjerreihiihen,, Des ruſſiſchen und des preußifhen Ger 
fundten welche nod) die Inftruction ihrer betreffenden Regierungen 
erwarten. Es wird bier allgemein behauptet, daß die ftattgehabren 
Beranderungen unter den Auiricien der Agenten einer nordiſchen 
Macht hervorgerufen worden find. Wenn dief⸗ Meinung nun -aud) 
dur thatjachnche Benerie Kraft gewinnt, fo ann man doc 
nicht begreifen, wie die Örundung einer conftiturionellen Regierung 
nd) mit Den von jener Wacht beobachteten Grundfigen vertrage. 
Dian legt ihr Daber andere Abſichteu unter, die hier ju beipre- 
den nod nicht paſſend jeum moͤchte. Andererjeits fpriht man mie 
der von einem angeblich in England gebegten noch apenteuerlideren 
Plane, ten Prinzen von Cambridge zum Souverän von Griechen: 
land vereint mit den joniſchen Inſeln zu mahen. Wie dem iev, 
thatſachlich iſt es, Daß Lie Griechen jept jede Gelegenheit ergreifen, um 
Kong Otto ihre Anhänglichfeit und Verehrung an den Tug zu les 
gen. Der 30. Sept, wurde als deiien Namenstag ungemein feiilich 
begangen. Ihre Majejtäten wohnten einem feierlichen Gottesdienite 
in der Kirwe bei, wohin fie ſich im Begleitung eines zjablreicen 
Gefolges der Nationalgarde durch das Spalier bildende Militär 
begaben. Die Municipalität hatte einen Ehrenbogen errichten lajr 
fen, und Ihre Majeftaten wurden, bier angelangt, mit einhelligem 
Lebehoch begrüßt. Die Häuier, an melden der Zug vorüberging, . 
waren mit Vlumengeminden und Yorbeerfränzen finnig verziert, 
und der Bolfsenthuiasmus, der fi bei dieſer Gelegenheit Funds 
gab, mar nur jenem bei Anfunft Ihrer Wisjefläten in Griechen: 
land zu vergleiben, Abends mar die ganze Stadt befeuhret. — Am 
4. it Maurofordatos aus Konftantinopel bier eingetroffen. — Die 
Kriegsihiffe in unierem Hafen vermehren ſich. Gegenwartig anfern 
hier das engliide Linienſchiff »Indus-, der Dampfer »Beiunius«, 
die öfterreichiihe Corvette „Elemenzar, zwei franzöfiche Eorvetten 
und das Kriegsdampfboot »Laveilir.- (Augsd.AMlg.u.Bürzb.3.) 

Die Machthaber in Athen iheinen almählig gewahr zu werben, 
daß fie eine mächtige Partei im Yande, die Partei aller Medlicden, 
gegen ſich baden. Zwar find mehrere ver Öutgefinnten auf Befehl des 
"Metaras ſchon am 15. verhaftet und ſeitdem nicht freigekailen wor« 
den; ed aibt indeilen nodh immer in der Nation eine hensutonas 


Zahl energiiher Männer, die irgend eines Zeichens gemärtig find, 
um jich des verhaßten Joches diejer ch jo nennenden conſtitufionel⸗ 
len Partei zu entledigen, Von den diplomatiihen Agenten in Athen 
beißt es, daß der öſterreichiſche und preußiihe mit großer Enticies 
denheit die Sache des Königs ergriffen haben, Daß der engliſche 
der neuen Ordnung der Dinge huldigt, der franzöflihe die Letztere 
als ein fait accompli annimmt, daß aber Niemand recht weiß, 
was man aus Hra. K. machen voll, (Alla. 3.) 

Bon der ıtalienifiben Gränze, 12. Oct. Die befannten 
Veränderungen in Griebenland jollen ven König Otto beſtimmt 
haben , die Faiierl. öfterreibiihe Negierung zu erfuchen, im Piraus 
ein Kriegsdampfboet zu ſtationiren, welches auch bereits von Trieſt 
nach dieſer Station abgegangen iſt. 

Mannigfaltiges. 

Aus Mainz wird vom 20. Oct. geſchrieben: „Unſere Winzer mar 
den Gefihter, jo ſauer, mie Die Trauben am Weinſtocke, und ic) 
glaube, es wird dieſes Jahr um den Wein und um die Winzerlie: 
der geihehen ſeyn. Ob auch um die Herbiifreuden? Das möchte 
ich nicht behaupten. Die Reſignation des Weinbauers iſt ſtarker als 
fein Egoismus, und am Ende eriegt ja die gulige Natur im mache 
jten Sabre den Verkuft des jegigen, auch war der Zabryany 1543 
ein glucklicher. Jedenfalls wird bei uns in der Vralz geberbitet. 
und wenn die geladenen Gaſte frohlich une froh heranfommen, finden 
fie wohl auch ein heiteres Weſen bei den Winzern, und keinen 
Yaut der Sage über die getäujchten Herbiiboffnungen. Dagegen 
wollen jie im Rheingau den ganzen jauren Segen am Weinſtocke 
hingen laffen, fie behaupten, er jey die Kojten des Leſens nicht 
werth, fie wollen lieber gar nichts ärnten, als einen Wein, der 
nicht verdient, im Rheingau gewachſen zu feyn. Eben fur die klei— 
nen Weingutsbeiger im Nheingau, die nichts Anderes haben, als 
ihr Pleines Weingut, iſt ein folder Herbit, Mie diekmal, ein 
wirkliches Unglück; weniger it das dießſeits des Rheins der Aall, 
wo Fein Bauer jein ganzes Bejigthum am Feldſtucken mit Wein 
bebaud, ſondern auch zum Theil mit Frucht, damit, wenn Eins 
mißgluct, nicht Die ganze Erntehoffnung vernichtet it. Dieje Lehre, 
einen Theil der Aecker mit Frucht zu bebauen, bat übrigens aud) 
bei uns nur nad und nah Eingang gefnnden, und war nach 134 
beinahe wieder aufgegeben, weil jener gludlihe Jahrgang aller⸗ 
dings viele Bauern bereicherte. Wenn man aber bedenft, daß nach 
einer Berechnung von 20 Jahren, gute und ſchlechte Juhrginge zur 
jammengeworfen, Fein Weingut ſich beſſer als zu 3} Procent ren: 
tirt, ſo follte das auch den rheingauer Yandmann nicht verleiten, 
jo viele Felder mit Wein zu bebauen. Duß der Bein .bei den ges 
genwärtigen Ernteausſichten bedeutend aufſchlägt, üt matürlid; bei 
uns werden namentlich die vorjäbrigen Weine aut bezahlt, aber 
die Beliger haben nicht Luſt, dieſelden zu verkaufen, weil fie ſich 
mit Recht das Beſte von denielben verſprechen. Sonſt find nur 
die ordinaären Weine geſucht und um 25 Procent au geſchlagen; die 
beſſeren älteren Weine dagegen ſind weder ſtark geſucht, noch hat 
die dießjahrige Mißarute einen Einfluß auf dieſelben. Innerhalb 
zehn Tagen beginnt in der Pfalz der Herbſt; man eilt ſich, weil 
man befürchtet, daß der Froſt der Erescen; den legten Reit geben 
mochte. Etoln. 3.) 
—Durd das befonnene Benehmen eined Goldarbeiters zu Stob« 
len; iſt ed der Polizei gelungen, drei der muthmaßlichen Theilnehmer 
an dem vor längerer Zeit im Dome zu Nahen verübten ſehr bes 
deutenden Kirchenraube nebit einigen der geraubten Pretivjen habs 
haft zu werden. Es kam nämlid ein verdächtiger Burſche aus Ch: 
renbreitiiein zu dem &oldarbeiter Joachim uud bet ibm ein ſtark 
vergoldetes filvernes Fragment eines Fußes von einem Kelch oder 
einer Monjranz zum Kaufe an. Der Goldarbeiter, der natürlich 
aleih Verdacht ſchörfte, beidiev durd einen Winf fein Mädden, 
die Polizei zu rafen, während er lelbit, unter dem Borwande, den 
wirfliben Werth dieſes zum Verkauf ungebotenen Stückes prüfen 
zu wollen, den Burjben mit in die Werfitätte nabm und bis zur 
Anfunft der Polizei binzubalten ſuchte. Bier wußte er das Der: 
trauen des Burſchen fo zu gewinnen . Daß derſelbe noch eine jtarfe 
filberne Krone und nod mehrere Pretiojen mit dem Bemerfen zum 
Kaufe anbot, er fünne ihm wohl noch 40 bis 50 Prund Silber 
uberlanen. Inzwiſchen trat ein Polizeragent in den Yaden, dem 
denn der Goldarbeiter den Negocianten nebit den Stojtbarfeiten 
übergab. Auf Die Frage, wie der Burſche zu den Sachen gefommen 
jev, fuhrte er die Polizei zu zwei Anderen jeines Gelichters in einen 
verdäcbtigen Haufe in Ehrenbreitiiein, wo jelbige fofort veſtge— 
nommen wurden. Der eine derjelben it gleichfalls aus Ehrenpreit: 
ftein, der andere ein Weber aus Marburg. Bei Bifitation 
derjelben fonnte man nichts auf den Raub Bezuglihes mehr vors 
finden, ale aber bei Ablieferung diejer Individuen ın das Arreiihaus 
zu Koblenz; der Schließer bemerfte, daß der Baden des letzterwähn⸗ 
ten Ehrenbreititeiner Burſchen ungewöhnlich dick ſey, wieß er ihu 
etwas unſanft an, den Mund zu öffnen, worauf Denn derſelbe vier 
ganz blank gevupte goldene Engelsköpfchen mit ausgebreiteten Klüs 
seln ausſouckte. Gin vierter Mitbeichuldigter und bochſtwahrſchein · 
Ih der Haurtthäter bat das Weite geſucht. 
eberjenen in ter Fahre bei Wallersheim uber den Nhein einem 


Derielbe bat beim ZRorn 13 fl. 53fr. Haber Sf. 12 fr, 


arogen ſtibernen Feuchter in's Waller fallen taffen. Er iſt gleich 
falls aus EHRE j . (293. 
ienfes:Nadhridt. 


Der k. Landrichter Dr. Medel in Hofheim wurde auf fein 
Aniuchen an das k. Landgericht Au veriekt. (BA) 
[863 b 3) Befanntmadung. 

Die Jateſtaterbin dee Watidere und Schuhmachers Iobann 
Schneider von bier bar deſſen Erbſchaft unter der Rechtäwehl⸗ 
that det Inventar ongrireten, 

Er wird defbalb zur Liquidation etwaiger Forderungen er 
min auf 

Samttag den Blien Drtcber I, 3. 
vormittant 8 libr, 
unter dem Redbtönachthreile der Nichtberückſichtigung bei Kuseinans 
derjekung der Berlaſſenichaft, dabier unberaumt., 
Oderuburg am Ziien September 1813. 
Koͤmgliches Landgericht. 
v, Haupt, 
[8741 #2] Bldäubiger:tadung. 

Aniprüde jeder Art an die Naclapmaffe des zu Kannfladt vers 
fterbenen. Schubmachergeſellen Adam Matthias Schmitt aus 
Sulidach find bei Vermeidung der Nichtberückſichtigung bei Vertheis 
lung der Maſſe 

Denneretag den Wien fünftigen Monats October früh 8 Uhr 
dabirr anzumelden. 

Dbernburg den 18ten September 183. 

Königlihes Landgericht, 
v. Haupt. 

[877] So eben erfaıen: ; 

Meine 


neueften Erfahrungen 
im Öebiete ber 


Unterleibstranfbeiten. 
Don 
Dr. M. Stra h l 
fönigl. Sanitärtrarhe, practiſchem Arzte und Acceuchtur in Berlin. 
Auch unter dem Titel: 
Enthühllung 


des rächjelhaften Weſens 


der 
Unterleibstranfbeiten 
Für gebildete Nichtärzte, 
Giebente, dur zjablreiche Krankheitsbilder verniehrte und 
verdefferte Auflage. 


Berlin, 1843, 
Berlag ven €. H. Schroeder. 
Preis geb. 2fl. 24 fr. 

Bie in der Vorrede daefer Schrift nadgriviefen wird, baben 
jüngſt dem königl. Miniterio der Medicinat- Angelrgenheiten fünfı 
bumdert vollſfändig griungene Hrilungen vorgelegen, welde der 
Herr Berfaſſer allein in den legten 2 Jahren im Werge dere brier 
lien B handlung eriielt bat. Dat rigenibämlihhe Berfahren des 
Berfaffers ıfb in der Schrift Bar aufrinandergeirgt, und die Beants 
mwertung des dem Werke deigegebenen Fragenſchema's reicht bin, um 
die Bebandlung einzuleiten, 

Borraͤthig bei 





% 


ER ISRERNEESN) 2b. Pergay in Aſchaffenburg. 
Fremde. Im Adler: Mentier v. Berg, von Schweinfurt : 
Frau Singer, vou Amorbach; Kaufleute Müller von Münden, 
Rath von Bonn, Muller von Hamburg, Haud von Rotterdam, 
Ochs und Schrott von Franffurt. Im Karpfen: Schiffsherren Firm⸗ 
bad) von Stadtprogelten, Glbert von Wörth und Schellenderger 
von Miltenberg. Im milden Mann: Pfarrer Sonradi, von Bils 
lingsvab; Hammerberr Kurz, von Hüttenthbal; Kaufmann Gtet- 
ten, von Aranffurt. Im Regensburger Hof: Student Eichhorn, 
von Landau. Im Freihof: Freifrau dv. Lerchenfeld, Staatsmini: 
ſtersgattin, von Frankfurt; Appellationsgerictärath Frhr. v. Per- 
henfeld, von Bamberg; Rentiers Heffregs, Stoneſheet, Smiths, 
Waats und Pearjel, von London; Frau Puddon, von Paris; 
Kaufleute Bertrandt von Luttich, Beinel von Cbenmis u. Nothes 
bon von Düren. Im Faß? Student Wirths, von Godelsheim. 


Neueiter Arudremarftereıd ın Maimı (W. Oct.) 
Das Malter Wegen im mittleren Preie Or. Wer. Korn 
6. de Serie 8f. 18 kr. Haber 3 f. Iöfe. Spel; If. 0 
fr. Rüböhl 43 Rıbir. 

Neueiter Rreudbtmarftpreiß in Würıburg (21. 
Oet.) Der Stäfel Weigen im mittleren Preife 18 fl, 13 fr, 
Serie WW. 35 fr. 


Berirgt dr ©, 3. Worlandı's nu und <chn, 
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Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſtenm Privilegium. 





Dienstag 


24. October 1843. 





Teutſchland. 

München, 21. Oct. Der Herzog Bernhard von Sachen, 
Weimar ift geſtern abend mit feinem Sohn Eduard hier eins 
getroffen und wird einige Tage verweilen. Se. Durchlaucht ſpeiſte 
heute am. Föniglichen Hofe. 

Se. Maj. der König nahm geftern dad neue Gebäude 
ber löniglichen Hof und Staatsbibliothef in Augenſchein, in 
dem er fämmtlihe (74) Säle deſſelben mit ihren Galerien 
genau beſichtigte. Der Monarch drüdte über die innere Eins 
richtung des herrlichen Gebäudes und über die Aufftcllung 
ber Werfe, wie dem Oberbibliothefar, Director v. Lichten⸗ 
thaler, jo auch dem geſammten Perfonal in den gnädigiten 
Ausbrüden feine volle Zufriedenheit aus. 

Die Nachricht von dem Hinſcheiden unferes Gejandten am 
Bundestage, Minifters Frhrn. v. Lerchenfeld, hat hier unge 
meined Bedauern erwedt. Er war einer der ausgezeichnetſten 
Gtaatemänuer Bayerns, vol edelfter Bildung und reinften 
Characters. 

Wie man vernimmt, ift der f, Oberberg« und Salinen⸗ 
ratp Joh. Jak. Lauf, Profeffor hon. an ber biefigen Univer⸗ 
füät, zum Oberappellationggerichtsrath ernannt. 

Den Bätern Redemptoriſten iſt die Fönigliche Bewilligung 

worden, da, wo fie mit Zuftimmung der oberbirtlichen 
Sie von bem betreffenden Pfarrer gerufen werden, geiftliche 
ifiionen, für weldye ihr Orden gegründet wurde, zu bals 
ten. Es iſt damit wieder ein bedentender Schritt vorwärts 
geicheben, und bei dem leider fehr traurigen Seelenzuftaude vies 
ler Gemeinden neue Hoffnung gewedt worten, 

Wie man hört, wird die Verſammlung ber Yandräthe 
ber act Kreife für 1843 in ven erſten Wochen des Novems 
bers flattfinden, (Würze, 3) 

Wien, 16. Oct. Das neue Militärgefeg, nach welchem 
die 14jãhrige Dienitzeit des gemeinen Mannes auf eine ges 
ringere Anzahl Jahre herabgefegs worden wäre, iftvorder Hand 
nicht angenommen worden. 

‚ Dem Bernehmen nach ift für die bundesgeſegliche Beſtim⸗ 
mung ber teutichen Flagge wenig Ausſicht gegeben. (Karlsr. 3.) 
‚ Bonn, 21. Det. Heute verſchied im 65. Vebensjahre 
Philipp Joſeph v. Nebfues, k. geb. Dber-Regierungsrarh, 
vormals auferord, Regierungd-Bevollmäctigter unt Qurator 
der rheinischen Friedrich-Wilhelms-Univerſität. Die amtliche 
Wirkſamkeit des Mannes wird Bielen unvergeßlich ſeyn. 

Darmftadt, 21. Det. Auf der Main-Nedar:Eifen- 
bahn werden die Erdarbeiten mit dem Anfang des nädjten 
Monats auf ber 
Grundeigenthum abgetreten ift; hierbei lommen aber freilich 
Schwierigfeiten vor, die nicht immer durch unbillige und 
erorbitante Forderungen, fondern auch mandmal durch Chir 
cane bervorgerufen werden. Trotz aller Hinderniſſe jedoch ift 
mit Sicherheit vorauszufegen, daß, menn nicht ganz außer⸗ 
ordentliche Ereigniffe eintreten, die ganze Bahn, dem Vertrag 
gemäß, innerhalb 3 Jahren vollenter feyn wird, wovon je⸗ 
doch die großen Brücden über den Main bei ranffurt und 
über den Nechkar bei Ladenburg ausgenommen werden müſſen, 
weil biefe importanten Bauwerke cinen größeren Zeitraum 
erfordern, (D.3) 

Gernsheim, 22. Det. In Bezug auf den geflern 
gemeldeten Unfall des Dampfbootes „Leopold“ erfährt man, 


(A. A. 3.). 


(Augsb,P.) 


* Linie überall beginnen, wo das 


daß es ganz unter Waſſer liegt, nur der eine Nadfaflen ragt 
etwas hervor. Fortwahrend werben Effecten und Güter bier 
geländer, welche der Strom vom Schiffe lostrieb. Der Rufe, 
welden die Equipage gehört, lief gefiern ven ganzen Tag 
am Rheine hin, um feinen Wagen wieder zu befommen, 
Mehr aber als an bdiefem liegt ibm am Gepäcke. Es ſoll 
ein Koffer mit 20,000 fl. dabei feyn. 

Wiesbaden, 16. Det. Der Herzog von Naffau, der 
oft von Biebrid nad Bingen binübereilt, iſt geſtern vor 8 
Tagen einer großen Gefahr glüdlih entgangen. Bei einem 


ſehr heftigen Sturm fchiffte er auf feiner Meinen Bichricher 


Dacht von Rüdesheim nah Bingen hinüber, indem er felbft: 
das Steuer lenkte. Die Schiffer von Rüdesheim, Die ber 
aus dem Wisperthal big über Bingen hinaus beranftürmene 
den Windsbraut öfter in's Auge geſchaut und ihr verderblich 
aufbraujend Wefen allzu gut fennen, fahen mit Beſorgniß 
das Scifflein vom Ufer ftoßen, ftirgen in ivre Kähne, umd folg« 
ten in einiger Entfernung dem geliebten Lantesfürften. Was 
fie vorhergeſehen, traf ein: in ber Mitte des Rheines ſchlug 
das Schiffchen um, der Herzog, der in die Wellen flürjte, 
hatte, nicht erfchroden vor dem Unfall, ſchnell nad der Se 
gelftange gegriffen und hielt jih über den Fluthen, bie bie 
Rüdeohbeimer Schiffer bei ihm anlangten. Glüclicherweiſe 
batte Ihre k. Hop. vie Großfürftin Elifabeib aus ihrem Hotel 
Victoria zu Bingen nicht gefeben was ihr gegenüber in den 
Wellen des Apeines vorging. „Bon Rudesheim bis Bingen, 
ba iſt der Rhein ein See," beißt es in dem fchönen alten 
Bollolied; majeſtätiſcher, aber aud oft ſtürmiſcher als irgend» 
wo zieht dort der herrliche Strom in feinem grünlichen Kö- 
nigsmantel mit der rebengefpmücten Krone daber. Ach, die 
rebengefchwmüstte Krone, wie ift fie dieß Jahr dürftig, wie 
hängen die Blätter trauernd herunter! Ja, unfere Hoffnungen 
auf den dießjährigen Herbft find gänzlich vernichtet; die ſcha— 
denfropen Weinhändler laſſen vie reife ſchon enorm binaufs 
Reigen, und wie der Wein täglich mehr aufgefucht umd aufs 
gekauft wird, werben fie nur unerbittlicher. (AU.3) 

Bon der Elbe, 19. Oct. Aus glaubwürdiger Duelle 
vernimmt man die erfreuliche Nachricht, daß in den Berhält- 
niffen des Zollvereind zu den nordamericaniſchen Freiftaaten 
eine wichtige Annäherung erfolgt iſt, und der Abſchluß eines 
Handelsvertrags in naber Ausjicht ſteht, durch wilden meh⸗ 
rere Producte von Vereindländern, die in America nicht er« 
äeugt werden, gegen ſehr geringen Zoll in den Bereinigtens 
Staaten zugelaffen, dagegen aber auch für mebrere americanifche 
Producte, 3. B. Tabad, weſentliche Zullermäßigungen in ven 
Vereinsſtaaten eintreten würden, auch die gegenjeitige Nusliefer 
rung der Verbrecher auf Requiſition ber betreffenden Regierun- 
gen bedungen werben ſoll. (N. €.) 

j Ber antrei 

Paris, 21. Det, Ledru⸗Rollin wurde darım von dem 
Aſſiſenhofe wegen der Rede zu Te Mans, bei feiner Wahl 
* Abgeordneten freigeſprochen, weil die angeſchulbigte That ⸗ 
ache der Veröffentlichung nicht ihm zur Lafi fiel, vielmehr 
nachgewieſen wurde, daß ber fchen früber deßwegen verurtbeilte 
Redactrur Haurdau den Abruf ohne Vorwiſſen des Red⸗ 
nerd vorgenommen e. 

Unter den kurzlich im Bagno von Toulon angekom menen 
Verurtheilten befindet ſich der durch ven Gerichtehef von Ne 


gier wegen Meuchelmordes zu lebenswierigen Zwangsarbeiten 
veruriheilte Er ⸗ Bey von Tlemcen. Belkanntlich hatke der 
Bey diefen Meuchelmord an einem Aide-Major verübt, den 
er bei einer feiner Frauen in ſträflichem Umgange betroffen hatte. 

Die in England geggn den Herzog von Bordeaux ver 
wendet werdenden Agenten theilen ſich in zwei Claſſen, indie der 
Salons und die der Straßen; erftere beſtehen aus Perſonen, 
die überall Zutritt haben und daher den Prinzen und feine 
Umgebung in der Nähe beobachten fönnen, letztere ſind angewieſen, 
ſich andie Dienerfhaftzumaden , die Kommenden und Gehen⸗ 
den auszuſpaͤhen und ſich mehr um die miederen Details zu 
kümmern. Alle Rehen unter ver Leitung eines Chefs, der täg— 
Lich feine Berichte an den Miniſter des Juneren nad Paris ſendet. 

S anien. 

Prim hat am 14. d. das Bombarpement gegen die Stabt 
Girona begonnen and am 15. fortgejegt. 

* Madrid, 15. Det. Die heutige Eröffnung der Cor⸗ 
tes iſt volllommen ruhig vor fih gegangen. Die Oppofition 
hat bis jegt feine Manifeftation gemadt, Man fennt weder 
ihre Chefs, noch ihee Projecte für Die gegenwärtige Seſſion. 

Rern haben jich bloß einige der eraltirten Progreſſiſten⸗Par⸗ 
tei angehörige Mitglieder verfammelt, um jih über das Be— 
nehmen zu verftäntigen, welches jie in der Frage der Bolljäh- 
zigfeit der Königin einpalten wollen. Sie jind darüber einig 
geweien, dag wenn man nad dem Wortlaute der Conjtiturion 
die Großiäprigkeit der Königin bis zum 14ten Jahre verläns 
gere, man nur das Feld den Intriguen aller Factionen und 
aller Ehrgeizigen öffnen würde, Sie haben daher beſchloſſen, 
daß ſie fich feinesfalld der unmittelbaren Bolljährigfeitserklärung 
der Königin widerfegen wollen; jollte aber das Miniſterium 
die geringite rückwärtsſchreitende Tendenz verrathen, jo ſind jie 
veſt entichloffen, alsdann ſich an die Spige der ventraliftiichen 
Pronunciamientod zu ſtellen. 

Am 11. d. hat die Statt Leon die Gentral-Junta procla= 
mirt, Die Regierung hat ſogleich die in Altcaftilien cantonirs 
ten Truppen gegen diefe Stadt beorbert. 

Großbritannien und Irland. 

Es konnte nicht fehlen, dag O'Connell's plögliche Umäns 
derung feines Syſtemes, feine Erklärung, ftatt des biöper ger 
forderten unabhängigen iriſchen Nationalparlaments ſich nun 
mit einem von der englischen Regierung abhängigen Föderal⸗ 
Parlamente begnügen zu wollen, im erjten Augenblide vie Us 
tlarepealer, welche darin alles Aufgeben der Nepealagitation 
erbliden wollen, gegen den Agitator aufgebracht hat. Der 
„Dublin-Evening: Mail” jagt: 

„Allgemein war die Anticht verbreitet; die Negierung werbe 
nicht zugeben, daß die auf heute (16.) angefagte Sigung Des Re⸗ 
pealvereing gehalten werde, Es üt vielleicht zuträglich, daß fie 
fi) enthalten hat, einzufchreiten. Durch ihre Nachſicht iſt 
O Connell heute dahin gebracht worden, die Dauptgrundfäge 
ber ganzen Nepealagitation: „Irland für die Frländer und 
eine beiondere unabhängige Legislatur““ — entſchieden fallen 
zu laſſen. Er ift polinich demüthiger geworden und erklärt 
ſich befriedigt mit einer föderaliſtiſchen Einrichtung. Der ges 
ſchlagene Sklave wimmert gleidy einem gepeitichten Köter. Ein 
Paar Buch weißbrauned Papier, nicht genug zu den Pfro- 
pfen für die Dusfeten eines Bataillons, an vie Straßeneden ges 
beftet, haben ihn auf die Kniee gebracht ; ein Paar Pergamenthäute, 
im Kronamt abgegeben, kaum zureihend, in Streifen zerſchnit⸗ 
ten, zum Maafnehmen für einen Meiderfünftler, haben ihn 
zu Boden geworfen. Die Nepeal ift aufgegeben gleich dem 
Clontarfmeeting. Schon in der vorausdatirten —* an das 
iriſche Volk hat der Demagoge Agitator, bereit, die Repeal⸗ 
fahne zu ſenken und die Nepealzelte abzubrechen, auf eine Los 
callegislatur bingedeutet. Und woher nimmt D’Connell den 
Vorwand zur Aenderung feiner Plane? Er hat eine Mittheis 
lung erhalten von einem enalifchen Vollsführer (Joſeph 
Sturdge in Birmingham) — von einem Chartiſten ober Antis 
KRorngefeg- Bündner — der ihm verfpriht, wenn er mit den 
engliſchen Nadisalen gemeine Sache mahen wolle zur Erhal⸗ 


tung des allgemeinen Stimmrechts, werde man — ma 
fpliegen im nad einem Foderalparlament für i 
Dieſes Erbieten nimmt der große Agitator bereitroillig an; ja 
er findet darin einen erwünjcten Yuswerg, fi Ioszufagen 
von dem ihm ſchuldgegebenen Vorhaben einer Trennung des 
Reihe. Bravo Daniel! Bertrauen auf die Kunit der 
Täufhung if in der Tpak grenzenlos, Eins ift nun figir: 
vergebens haft du die Lockſpeiſe ausgeworfen für die „niederträdhs 
tigen, blutgierigen, brutalen Wbhigs“; Feargur D’Connor’g 
Stern iſt wieder im Aufjleigen; Chartismus und Repeal, lange 
verfeindet, reihen fi Die Hände und treten zufammen in eine 
me . * — 
Connell's eifrige Anhänger ſehen dagegen im be 
aud für den Anfang rätpjelpaften, — — —— 
nen fein berechneten Plan, der erſt in der Folge für den Un⸗ 
— zur Klarheit fommen werde, „Sollte etwa" — 
rufen fie — „D’Eonnell, der in hundert Reden auch noch 
nit einmal für die entfernt Wohnenden, langweilig wird; 
OVConnell, der die ganze Inſel aufs Planmäpigite Om 
ons 


und zu feinem Endzwecke förmlich umgeſchaffen bat; DO 


nell, hinter deifen dreiſten Ausfällen die feinte Klugbei e⸗ 
rechnung und Meditation ſteckt — ſoll — Er —* = 
Scenerie! Es ift einmal bepauptet worden, Ludwig Ppilipp 
ſterbe nicht eher, als er wolle. Dan mollte damit jagen, 
das Princip des Julyfönigs fey fo rein in ihm dargeftellt, 
daß es gerade nur durch ihn jih auswirken fönne und werde, 
Wir würden dieſen Ausipruch für genial erflären, wäre dud 
wig Pyilipps Princip das des Weligeiſtes felbit, das des Forts 
ſcheittes der Menſchheit. Da wir aber das Eintreten einer 
fünfzigiäprigen Revolution und Staatsentwidelung zum Bes 
ſten einer Kamilie nit für den Weltplan des Geiſtes erlä« 
ven fönnen, fo il jener Ausſpruch eben nur picant. Daniel 
—— aber it ein Menſch, den die treibende Kraft der 
Woaligeichichte offenbar hingeftellt hat, um die freie nationale 
Entfaltung der VBölferinpiviouen zu predigen, ur:b diefes Agis 
ven iſt es fiperlich viel eher werty, daß ihr Repräfentant fo 
lange unter ven Sterblichen weile, bis feine Ideer Wirklichkeit 
geworden iſt. O Connell ſtirbt erſt, wenn die Repeal vollen 
det iß “ . 
RE 


3 ta n. 

Rom, 14. Oct. Nachdem die Polizei in Bologna 
reits in voriger Woche einige Individuen — — = 
eine naͤchtliche Sicherheitspatrouille geſchoſſen hatten, hat ſich 
dieſer grevel vor einigen Nächten wiederholt, ohne bef bie 
letzteren Verbrecher bis jegt ausfindig gemacht werden fonn: 
ten, Hier hatte man feit geraumer Zeit nichts mehr von 
nägtligen U:derfädn gehört; feit einigen Tagen aber erzählt 
man ji von veripiedenen Näubereien, die in den Strafen 
der Stadt vorgefonmen, Dr Governatore Monfignore Zacs 
dia, deſſen Polizeiverwaltung oft ſchon rühmliche twähnung 
in dieſen Blättern fand, bat ſchnell die Tpäter, acht an ber 
Zapl, eingefangen, und ipren Proteß ohne Zeitverluft einfei- 
ten laſſen. 

S wei 


ch 

Luzern. In der Sitzung vom 20. d. hat der Großrath 
den in der geſtrigen Zeitung mitgetheilten Negierungs-Antrag, 
bezüglich der aargauiſchen Rlörter-ingelegenheit, welder von 
der CTommiſſion einige unweſentliche Abänderungen in der Bafs 
fung erhalten hatte, nad) einer ruhigen nnd würbevollen Bes 
rathung in Anw:jenpeit der großen Anzahl Zuhörer, mit Aus⸗ 
nahme von ſechs Mitgliedern cindimmig zum Beſchluſſe erhoben. 

PEN RE DIN, 
„ Die „allgemeine preußifche (Staate«) Zeitung“ äußert fi 
die Vorfälle in Griechenland auf folgende ee — 

„Entkleidet man die Vorgänge in Athen ihres geborgten 
Shmuds, nimmt man ihmen den, Mantel, welchen der Par⸗ 
teigeiſt bemüht iſt, denſelben umzuhängen, ſo erblickt man 
Thatſachen, von denen das unbefangene Auge mit Ekel ſich 
abwendet. Cine Heine Rotte pflichtvergeſſener Soldaten bat 
der Ueberr dung und Täuſchung ihrer Anführer nachgegeben, 


deerleht ihre Eide und beſchließt, die Fahne ber Empörung ben fie der Wahrheit, auch wenn 'fie in ihren Man nicht paßt, 
aufjuſtellen. Die Regierung, obgleich davon unterrichtet, miß⸗ bie Ehre geben; warn werden fie aufhören, Verbrechen aud: 
I Senne die Größe der Gefahr und die zur Abwendung derſel⸗ —— welche ſelbſt zu vollbringen fie gewiß, zu ihrer 
ben ihr zu Gebote ſtehenden Mittel. Sie glaubt, den Aufe Ehre darf man es glauben, verweigern würden 2 
I ruhe duch Verhaftung der Anführer im Keime erſticken zu Ein Blatt, deffen inaige Verbindung mit dem franzöfifchen 
Sinnen, weil : die gegründete Üeberzeugung pat, daß die Cabinet befannt iſt — die „Revue des beur Montes, in einem 
übrigen Truppen, fo wie die Bevölferung Atyens, dem Ber» Artikel: die ruſſiſche Partei in Griechenland — fließt ſich 
brechen fremd geblieben ſey. Allein die griechiſche Regierung derjenigen Meinung an, welde in den Ereigniffen in Griechen- 
af, dah eine Stadt von 22,000 Einwohnern mit einer land ein Intriguenſpiel nordifger Agenten erblickt, indem fie 
ieh Beſatzung von noch nicht 1000 Mann ſehr wohl ihr Urtpeil motivirt wie folgt: „So. lange die ruſfiſche Politik 
ir kurze Zeit unter die Gewalt einer Bande von einigen huns " einen ausſchließlichen Einfup in Griechenland befaß, wie uns 
dert Mann gerathen fann, wenn der Ueberfall raſch und ums ser der Regierung des Hrn. Kapodiſtrias, war fie royaliftis 
erwartet und von denjenigen Perfonen gefchieht, welchen die ſcher als der König; als fie fah, wie in den letzten Jahren, 
Sicperpeit der Stadt anvertraut ift. Die Reihe der Verbre⸗ daß derjelbe ihr entging, that fie nationaler als die Nation, 
en wurdeseröffnet dur) Grmortung der in Ausübung ihrer Ihre Senvlinge bearbeiteten das Dolf nad allen Richtungen, 
Dienftpflidt begriffenen Genvarmen; der erſte Schritt war das beuteten befonderd die Antipatpien aus, deren Oegenftand die 
mit gefpepen, und nun wurde den Palifaren nicht mehr Zeit Fremden in der Umgebung des Königs waren, Dabei hatte 
gegeben, an die Folgen dejjelben zu denken, Der zweite Schritt fie einen mächtigen Hebel ‚in der Religion, und fie über« 
war bie Belagerung ver Rejidenz ihres Könige, der folgende ſchwemmte Griechenland mit Predigten, theils in Broſchüren, 
ein Angriff auf deſſen geheiligte Perfon durd Drohungen mit theild mittels der Preffe in der Türkei, die zu ihrer Verfü 
der Gewalt der Waffen, Als nun der König, den Die pers gung ſtand. Nur nad langem Widerſtand trat Rußland vor 
!  fönlie Gefahr nicht gebeuge base, ven -Rathicplägen feiner zwei Jahren den gemäßigten Borftellungen bei, welche bie 
| Umgebungen nachgeben zu müſſen glaubte, nachdem er bewil- Höfe von Frankreich und England an die Regierung des Kö— 
| figt hatte was ihm als einjtimmiger Wunſch des griechiſchen nigs Dito richten wollten, Auf einmal wollte es die Gonftis 
| les, als einziges Rettungsmittel des Staats geſchildert turion und Nichts als die Gonjtitution. Hr. Ouizot, nad) dem 
wutde: — da fügen bie Aufrührer zum Zwange noch den allzeit Mugen Rath des Fürften von Metternich, neigte ſich da 
ı Hohn. Sie verlangten, daß er ihnen ein freudiges Artlig mals zu dem Gedanken hin, auf die Errichtung eined Senats 
I zeige, daß er die verfammelre Menge säujche über das Geſühl zu dringen, und es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes Project in 
des tiefften Schmerzes, welches ihm ergreifen mußte. Für ven den legten Konferenzen über bie Angelegenheiten Griechenlands 
fwärzeiten Undank, womit fie ihres Herrſchers redliches Stre⸗ zur Sprache gebracht wurde, denn nod vor Kurzem wurde 
‚ ben zu ihrem Wohle gelohnt hatten, verlangten fie feinen Dank! vafjelbe in den Rußland ergebenen Journalen des Orients 
\ Bon iprem durch Wort und That auf unerhörte Weiſe vers auf das Heftigfe angegriffen. Beſonders war es König Dito 
ı Iegten Könige begehrten fie Belohnung und Auszeichnung. perfönlich, welden die Anjtrengungen ber ruſſiſchen Partei zum 
ı Diele it eine getreue Darjtellung des wahren Charakters von Zielpunct nahmen. Da wurde unaufhörlich von einer Cama— 
| dem im Athen geſchehenen Stadt-Aufruhr, der nur dur einen rilla gefprodpen, und was man fo hieß dem Haß und der Eis 
kaum erflärliden augendlidiihen Erfolg und einige dabei vors ferfucht des Bolfs bezeichnet. Nicht lange vor dem Ausbruch 
efommere außergewöhnliche Erſcheinungen befondere Aufmerfe der Septembers-Bewegung wurde eine in Konftantinopel ges 
amfeit verdient. Welchen Gharafter aber legen mande Pars drudte Flugſchrift in Taufenden von Eremplaren unter den 
teiblätter dieſer Empörung bei? Wir haben fie im denfeiben Griechen in Umlauf gejegt. Sie hatte den Titel: „die Vorſe⸗ 
bezeichnet gefunden als „die Aeußerung des Entſchluſſes der hung wacht ſtets über Griechenland.“ Im dieſem Machwerk 
griechiſchen Nation, das beitiyende Joch abzuwerfen;" — wurde bie Verabſchiedung der Ausfänter, eine freifinnige Vers 
„deu einftimmigen Ausiprud des griehuhen Volkes, welches faſſung umd endlih ein König von helleniſcher Abkunft und 
nad) Freiheit verlange; — „ein Bolfoact, zeugend von bes griechiſcher Religion verlangt; Serbien, Moldau und Malar 
wunderungswürdiger Eintracht zwiſchen Civil und Militär, chei, hieß es, obgleich Feine ſelbſtherrlichen Fürſtenthümer, wür« 
welcher ohne Blutvergießen nad Berlauf zweier nächtlicher den doch von Fürften ihrer ig und Nation regiert; noch 
Stunden die volllommenſte Harmonie zwiſchen König und Na- lebten in verfchiedenen Yändern Europa's Nachkommen der bys 
tion herbeiführte.“ Wenn franzöſiſche und engliſche Dlätter zantinishen Kaiferfamilie, aus einem von ihnen folte man den 
falt geblieben find bei den empörenden Vorgängen in Athen, König von Griechenland wäpfen. In anderen Schriften regte 
wenn fie fogar eine geroiſſe Befriedigung nicht haben verber» die rufjüche Partei die religiöfen Vorurteile gegen den König 
en fünuen: jo finden wir das erflärlih aus dem Geiſte, ver noch ftärfer auf. So wurde auegeftreut, der neue Palaft fey 
e leitet, obwohl der Eorenmann dem Unglüd Adtung zollt. zwar dur den griechiſchen Erzbiſchof öffentlich eingeiegnet, 
Allein wie dergleichen Blätter in ihrer Parteiverbiendung fo dann aber ein katholiſcher Caplan berufen worden, um ibn 
weit geben fünnen, den Aufrupr in Athen zu ſchildern, wie die obi- von der erſten Einweihung wieder zu reinigen. Dergfeihen 
gen Beifpiele ergeben, das begreifen wir nicht. Eine traurige Dinge werden in Griechenland mit Begierde gelefen und von 
Erfahrung ift, daß jede Schandthat, fie mag beſtehen worin dem Volke geglaubt. So war es auch bie ruſſiſche Partei, 
fie will, ihre Verteidiger im einzelnen öffentlichen Blärtern die am lauteften über Verſchleuderungen in ven Finanzen ſchrie 
findet , ſobald derſelben nur irgend ein polisiihes Mäntelchen und großes. Weſen aus der Uneigennügigfeit deg Grafen Ka- 
umzubhängen if. Kann viefes (jelbft mit einigem Zwange) podiſtrias machte, daran erinnernd, daß derfelbe einen Gebalt 
bewerfitelligt werden, jo beißt: der Straßenräuber ein Ban- von 180,000 Fr. ausgefhlagen. Kurz Alles trifft zufammen, 
denführer ; der Morbbrenner ein Parteigänger; der Ncbell ein zum Beweis, daß die ruſſiſche Politik auf directem und indi- 
Organ des VBolfswillens ; die Drohung mit bianfen Waffen rertem Weeg Alles gethan hat, um die Septembererijis berbeis 
eine Leberzeugung von den einftimmigen Wünfchen der Nation; zuführen, t it aber die Frage: wird Diefe Veränderung 
die Defertion ein Llebergang zu geläuterten Aujichten; die Ems zum Bortheil Rußlands ausihlagen? Wir zweifeln. Der 
pörung eines Soldatenhaufeng gegen Ihre Führer Ausbruch Zwed der ruſſiſchen Partei war eine bloß dynaſtiſche Umge« 
gerechten Unwillens gegen den der öffentlichen Meinung ans jtaltung. Einige Zeit che die Bewegung ausbrad, hatten 
gethanen Zwang ; der Verſuch rined Anführers, feine Unter Gorrefpondenzen aus Griedenland gemeldet, das Volk wglle 
gebenen zum Aufruhr zu verleiten; nachvem er vorläufig ger Feine Gonftitution und fey eutſchloſſen, ſich der teutihen Dy« 
ungen fcheint, eine glorreiche Revolution. Wann endlich wer- naſtie zu, entiedigen. Daher au im Anfange Das Gerücht, 
ten die Schreiber der neueften Geſchichte aufhören, mit feihte König Otto ſey gemötbigt worten, fid mir feinem folge 
'ertigen Worten die heiligſten Gefühle anzuraften; wann wers von. Teufen cinzuſchiffen und feinem Biwiswin- Dohmunı 


zu fagen, Diefe Berechnungen wurben getäufcht; die. nappi⸗ 
ftifche Partei hatte darauf gezählt, daß das Wolf nod weiter 
geben würde, aber dag Volk hatte die gute Einſicht und hielt 
an. Zugleid wurde aud vorausgefegt, der König wuͤrde 
nicht die mindefte Nachgiebigfeit zeigen, umd fo te man, 


die Sache zu einem unheilbaren Bruch zu bringen. Und wäh⸗ 


rend biefe Hegereien in Griechenland vor ſich gingen, hatte 
das Cabinet von St. Petereburg Die Jnitiative ergriffen zu 
neuen Maafregeln der Strenge gegen die Regierung des Kö— 
nigs Dito, und die Höfe von Frankreich und England hatten 
fi, vielleicht ein wenig leichthin, diefen Maafregeln beigefelkt. 
Das Londoner Gonferenzprotocoll wurde fünf Tage vor dem 
Aufftande in Athen veröffentlicht, und es ift fein Zweifel, daß 
es zu ihrer Beſchleunigung mächtig beitrug. In jedem Ball 
ift die Rolle Franfreihs und Englands in den griechiſchen 
Angelegenheiten far vorgezeichnet, Denn ihnen vor allen 
fomınt es zu, über Das Loos des neuen Staates zu machen. 
Daß Rußland fi in der Zahl der Schutzmächte befindet, ift 
nur ein diplomatiſcher Zufall, ein Paradoron. Nußland ift 
der natürliche, der nothwendige Feind Griechenlands. Cs hat 
im Orient jeine vefte Politif, die man leicht verfolgen fann 
in der Art, wie es ſich der allmählichen Emancipation ber 
ſlaviſchen Bevölferungen annimmt — fie befteht darin, mög« 
lichſt viele unabhängige Fürſtenthümer zu ſchaffen, fie aber 
dabei fo ſchwach zu laſſen, Daß fie eines Protectorats nicht 
entbehren können. So har Rußland es in den Donauhofpos 
dariaten und in Serbien gemadt, das Glleidhe« möcht' es in 
Griechenland thun. Es har ein fo offenbares Intereſſe, Grie⸗ 
chenland zu hindern, ein ſtarkes Königreich zu werden, 
daß ganz natürlich für Frankreich und England die entgegen« 
gefegten Intereſſen ſich ergeben. Dieſe beiden confitutionellen 
Großmäcte dürfen nicht vergeffen, daß fie ebenfo die Beſchützer 
des griechiſchen Volks, als des unter iprer Mitwirkung einges 
fegten Königthums ſind. Sie haben ein gemeinjcaftliches 
Intereſſe, um Griechenland dem ruſſiſchen Einfluß zu entziehen, 
und folglich) müſſen fie auch einen gemeinfchaftlichen Zweck has 
ben — die griechiſche Nationalität zu entwideln und zu 
fräftigen.” A. A. 3) 

Briefe aus Athen vom 6. Dit. melden in allgemeiner Bes 
ziehung nichts Politiſch · Bedeutendes. Dagegen bringen ſie uns 
eine Menge Specialia. Hauptmann v. Steinsdorf, von wel⸗ 
chem die legten Nachrichten aus Athen ziemlich beſtimmt ger 
meldet hatten, daß er von der Liſie der geächteten Teutſchen 
geftrichen worden jep, und ausnahmsweiſe die Erlaubniß er- 
balten habe, zwar nicht als Drbonnanzofficier, aber doch als 
Hofcavalier in der Nähe des Königs zu bleiben, hat ſich eben 
falls am 6. Det. mit eingefchifft. Leider gibt es nur zu Viele, 
welche nicht die nöthigen Mittel haben, um die Rücreiſe ans 
zutreten, und bieje müſſen fi viel Schnödes gefallen laſſen. 
Man verſprach ſich in dieſer Beziehung viel von dem Einfiuſſe 
des Maurokordatos, der am 5. von Konſtantinopel, wo er be⸗ 
tanntlich als griechiſcher Geſandter fungirte, in Athen einge⸗ 
troffen war, Gr und Koletti, welcher jedoch noch nicht ange» 
fommen war, vermöchten ed allenfalls, die Teutſchen vor weis 
teren Unbilden zu fidern. Es beſtehen diefe Unbilden vor 
zugsweiſe darin, daß ‚man ſie ununterbroden zur Ubreife 
drangt, ohne ihnen die dazu nöthigen Mittel zu gewähren, 
obſchon man ihnen mehr ſchuldet, ald begehrt wird.’ (Ktöln.z.) 

Mannigfaltiges 

Die Mutter des unglüdliben Sirey, der in Brüffel bei ber 
Dem. Heinefetter ermordet wurde, iſt nunmehr aus Gram geflor- 
ben. Sie war eine Nichte Mirabeau's. 

Nicht durch einen Blitzſtrahl it ein Theil Bernftadt’s in Schle⸗ 
fin am 8, d. abgebrannt, fondern eine boshafte Brandjtiftung ver⸗ 
urjachte das Feuer, welches 54 Häufer ganz verzehrte und 8 andere 
farf beſchädigte. Der Thäter, ein Trunfenbold, hatte das Feuer 
aus Radıe gegen feinen ftrengen Bater in deſſen Haufe angelegt. 
(860 a 2) Betfanntmadung. 

Dat dem Bürger und Wirthe Jakob Mitenahe dahier ei 
arnıbümlich gehörige Webibaus in der Karlöftrafe, Lit. B, Nr. 83, 
wird im Werge der Hülfewellfircdung am 

_ Meonttag den Idten November d. J. nachmittagt 2 Uhr 





Bericiblocale unter den bei der Tagfabrt betaant merdand 
—— dem Hrenitihen Erride XRꝛ 8 
Aſchaffenburg den Ien Oeteber 1843. 
"  Königliced Kr⸗is⸗ und. Stadtgericht. ı au; 
v Bill, Divetor, ' 1.8 
Pelbesier. 


Belhreibung det HSaufeh, _ 

Diefet Haus, nad der kürilich erhobenen Werrhefhägung auf 
1400 fl. tarien, in ywriflödig, und die auf die Karleflvaße Krgmde 
Hälfte der alte und die rädmärıs ſtehende Hälfte der Neubau, Im 
dem alten Bau befindet fi jur ebenen Erde und im erſten Stod⸗ 
werke rin auf die Straße gebendes heiſbares Zimmer und jur ebe⸗ 
nen Erde vückwartt ebenfalls ein bribared Zimmer. Im Neubau 
iſt zu ebener Erde ein großed geräumige Zimmer und im erſten 
Stode ywri heijbare Zimmer und eine Küdr. Auf dem Soeicher 
deſſe lden find jwer Dadfammern,. Unter dem altın Bau; ifk «im 
Meiner gewölbter Keller. Der alte und Neubau bat einen fir ſich 
abgrichleffenen Bpricer, 


[861 b 2) BSefanntmadung, 

Die jur Eoncurdmaffe des verlebten Hirſchwiribes Paul Zatob 

von Wenigumſtadt gebörigen Mobilien werden auf 
Mondtag den Zuten dieſes Monat nachmittags 2 Uhr 

in dem Daufe des Bemrinichuldners öffentlich verfieigert ,. wozu 
Stribeiufige eingeladen werden. 

Dbrrnburg am Idten Dctober 1843. 

Könialıbrt Landgericht. 
vb. Haupt, 
Steim 

[864 6 3 GBläubigerstadung. . j 

Die Euratel des wabnfinniaen Rranı Imbof von. keidersbach 
und deſſen Kinder bat auf Zuiammenberufung der Gläubiger jur 
Erzielung vined Nadlabvertraged angetragen. f 

Es werden daber zu dieſem Zwecke die Gläubiger unter dem 
MRechttnachtheile det Britritter zum Befchluffe der Mebrheit auf 
Donnerttag den Zen November früh 9 Upr 
anber torgeladen. 
Oberaburg am Iten Diteber 1843. 
Königlidrt Landgericht, 
v. Haupt. ; 

Auf den Grund eine Magiſtratsbeſchluſſes werden biemit die 
Befiger jener Pfandſcheine, deren Nummern in der Aſchaffenburger 
Zenung vom 12. 1.M. beiridnet waren, aufgefordert, diefe Pfänder 

innerbalb feh6 Boden 
ausıu'öfen, anfonft ſolche öffentlich verflrigert werden müſſen. 
Aldaffenburg den 29ten Srptember 1843. 
Die Verwaltung det ſtädtiſchen Pfandamts. 
Mm id ler. 
13 « 2) Zandebeur, Pfandamtigrgenfhreiber, 


" YAusdverfauf unter dem Fabrifpreife. 
Wegen Abzuged von bier werden alle Geidenz, 
Leinen, Wollen, ‚Baummollen: und Kurzwaaren 
unter dem Fabrikpreiſe verfauft bei 
Steyban Kaden, 
[878 a 19] Firma: Stephan Mancini. 


[819] Borräthig in Achaffenburg bei Th. Pergap: 
Dr. F. A. W. Netto: 
die kalotypiſche Portraitirkunſt. 


Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits von Verfonen, fondern 
überhaupt Grarnfiände oller Ari, Gegenden, Baumerfe u, f. m., in 
wenigen Minuten, felbft chne alle Kenntniffe des Zeichnens und 
Malen, höchſt naturgetreu und autgefübrt, mit arrisgen. Roften 
abzubilden. Für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurd, Polje 
ſchneider und Rithboarapbrn, fowie für Künfller und Bemerbtreibende 
überhaupt, und für Dilrtianten det Zeichnen und Malens in&be- 
fondere. Mit 3. Tafeln Abbildungen, 8. Preis 48 fr. 


[a 3] Bei Bädfermeiter Ioferh Will auf der Hauntftraße 

ift der zweite Stock auf den Pünftigen Monat zu vermiethen. 
[844 c 3] Neue holländiihe Boll-Häringe find —— bei 

3J rnit. 

Fremde, Im Adler: Kaufleute Gall von Würjburg und Eron 
von Monrellune. Im ab: Handeldimann Walter, von Difenbad. 
m Regentburger Hof: Kaufleute Oppenbrimer von Aranffurt und 
ebel von Mainz, Im bayerifden Hof: Major Freiberr v. Frchen⸗ 
bad, von Gommerau ; Heffanılribeamter Syürt vd Tatnad, ven 
Bien; Kaufleute Rellhauſen von Frankfurt, Hirſch von Danau, 
Groß u. Offermann von Offenbad. Im Kreibofr Profiffor Kaftrove 
u. Architekt Botrus, von @ättingen; Renteer 0, Schindling / von 


Münden; Kaufsann Wittig von Koburg. ° 
erlegt bei M. 3, Warlaudı's Wirib und Erhm, 
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Xeutfäöland 
Münden, 21. Oct. Wie man vernimmt, hat ber laiſ. 
ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Pr. v. Severin,eine 
Meiſe nah St. Petersburg angetreten. ME) 
Mad einem fehr verbreiteten Gerüchte hätte ſich König 
Dito in Bälde eines hohen Beſuches von bier aus zu er; 
freuen. Obwohl ich weder für die Waprpeit noch für bie 
Unwahrheit dieſes Gerüchtes einftchen kann, fo glaubte ic 
doc) defien erwähnen zu follen, da dasjelbe hier ſehr verbreitet 
ift und aud Glauben ſinde. „Würd. 3) 
Bom Rhein, 21. Det. Die griechiſchen Angelegenbeis 
ten betreffend, wird Rußland, wie gewöhnlich, gegen die Res 
volution proteftiren. Würde diefer Proteſtation nachgegeden, 
fo würde wahrſcheinlich in der Folge Dasjelbe geiheben, 
was fie vollbracht hat. Man fehe die ſerbiſche Angelegenpeit ! 
Debhald, und um einer Proteftation, die nur ein Princip bes 
teifft, aber nicht gegen die Thatſachen gerichtet iſt, Die aus 
der Verlegung dieſes Princips hervorgingen, bie alſo nur der 
Urſache, nicht, worauf es bier anfommt, der Wirkung gilt, 
fein größeres Gewicht zu geben, als fie verdieut: deßhalb 
dürften vielleicht die. übrigen europäifhen Mächte ſich nicht 
dem Brefahren Rußlands anſchliehen. Deflerreih wird, fo 
beißt es , den Charakter einer Schutzmacht Griechenlands num 
ebenfalls anſprechen. Wir zweifeln fepr daran. Wenn man 
auf die bisher eingehaltene Politik des oͤſterreichiſchen Gabinets 
zurüdblidt, fo wird man einfepen, daß cs von jenem Stand 
punct der Vermittlung und des europäiſchen Friedens aus bei 
MWeitem mehr im Stillen, als im Vorgrunde der Ereigniſſe 
gewirft hat. Defterreih iſt vor Allem conſervativ im yıjıoa 
riichen Sinne. Deghalb werden diejenigen europäiiden Mächte, 
denen es wahrhaft um den Weltfrieden zu thun iſt, aud) ten 
Rath Deſterreichs beachten, Eine Stellung als Schutzmacht 
könnte Oeſterreich in Golijionen verjegen. In ſeiner Miſſion 
der Aufrechthaltung des europäiſchen Gleichgewichts aber wird 
es immer ſiegreich ſepn. C. v. u. j. D.) 
Bor Kurzem wurde in der zweiten Kammer der holländi— 
ſchen Generafftaaten eine Stimme laut, welde zu einer nach— 
giebigeren Politit gegen Teutſchland und zu einem engeren An 
ſchließen an den teurichen Zollverein rieth, „weil Holland und 
Teutſchlaud fi in allen ipren Belangen und Bedürfniſſen 
unabichbar fördern lönnten.“ Dieſer Vorſchlag fand intep 
werig Anflang. Es herrſcht nämlich unter den Mpnheers 
noch immer das alte Vorurtheil, daß Holland für Teutichland 
doc) unentbehrfich, und daß deßhalb jede Conceſſion, tie man 
dem Nachbarlande mache, ſo gut wie weggeworfen ſep. Auch 
ſträubt fich ver bolländifche Stolz dagegen, einem Bolfe, Das man 
fo lange unter der Scheere gehabt, freimüthig entgegenzutreten, 
uud einzugeftchen, daß man jeiner bedarf. Dean wuͤnſcht zwar 
Handelsverträge, aber nur foldye, nach der alten Weile, wodurch 
das Ausbeutungsſyſtem ſanctionirt würde. Im Haag ſelbſt 
herrſcht ebenfalls wenig Neigung, eine andere Bahn gegen 
Teuiſchland einzufenten. So eiferlühtig man jeden Schritt 
der Aunä Belgiens an Teutichland bewacht, jo groß 
die Beſorgniß it, daß ber teutiche Verkehr fih nad und nad) 
anz in vie belgischen Häfen ergiegen möge, fo wenig will man 
Ki dazu entſchliehen, ben geraden Werg zur Abwendung ber Gefahr 
einzufchlagen. Denn anftatt den njten Willen an den Tag 
zu legen, das gute Einvernehmen mit Teutihland herzuſtellen 
und auf diefe Weife die Jutereſſen der beiden Länder einander 


näher zu bringen, bat man ben Blick fortwährend nach Paris 
gerichtet und glaubt feinen Zweck eher zu erreichen, wenn man, 
an die franzöiche Politik ſich anichliegend, gegen flatt mit 
Teutſchland gebt. So unter Anderem in der Frage wegen 
eines Zollvercines, zwiſchen Frankreich und Belgien, welden' 
Holland glei anfangs entſchieden unterftügte und dadurch zu 
ördern ſuchte, daß es feinen eigenen Beitritt in Ausficht ftellte. 
Seht, wo dieſes Project neuerdings wieder in Anregung fommt, 
fol man fi im Haag ganz bejonders thätig dafür zeigen, 
Man hofft dadurch micht allein, Belgien für immer von 
Teutſchland zu entfernen, . fondern auch mit Hülfe der neuen 
Verbündeten jtarf genug zu ſeyn, um gegen den Zollverein 
Träftig in die Schranfen treten zu lönnen. Ueberhaupt bericht 
in Holland feit der Kündigung bed Zudervertrages eine große 
Abneigung gegen den Berein, und es ijt deßhalb erflärlic, 
warum bie Stimmen derjenigen Männer, welde auf eine 
Aenderung der Politik gegen Teutſchland dringen, fo ganz und 
gar ungehört verhallen, Das Uebrige thut der franzöfiihe 
Einfluß. {R. 3.) 
Darmfadt, 22. Det. Bekanntlich bat man in Preu— 
pen die Schrift des geh. Kirchenraths Profeſſor Dr, Paulus 
in Heidelberg: „Die endlih offenbar gewordene pofitive 
Philoſophie der Offenbarung, oder Entſſehungẽgeſchichte, wört⸗ 
licher Tert, Beurtheilung und Berichtigung der v. Schel⸗ 
ling’spen Entdeckungen über Ppilofophie "überhaupt, Mythos 
logie und Offenbarung des dogmatiſchen Ghriftentbums, im 
Berliner Wintercurſus von 1841 — 1842”, welde vor 
mehreren Monaten in ber biefigen Leske'ſchen Hof— 
buchhandlung erſchien, ald Nachdruck angefeben und bebantelt, 
Da wir ein Gefeg vom 23. Sept. 1840 zur Pönakfirang 
des Nachdrucks befigen, vieles aber beftimmt, daß ber Nach— 
druck nur auf Klage des nah ihm Berechtigten unterfucht und 
bejtraft werden folle, fo fam es darauf an, ob Schelling ſich 
zur Klage entihliegen würde. Er hat diefes getan, indem 
er bei dem biefigen Stadtgericht, bei weldem die Leske'ſche 
Buchhandlung ihren Gerichtoſtand hat, auf Cinleitung einer 
Unterſuchung gegen jie und auf Strafe antrug; indeflen hat 
dieſes Gericht, auf Grund des Art. 5. des genannten Ges 
feges, lautend: „Wörtlihe Auszüge eined ganzen Werfeg, 
welde als bejondere Schriften ausgegeben werden ſollen, ji d 
dem Nachdrucke glich zu beurtbeifen, übrigens aber in fr.ie 
fen und anderen periodiſchen Werfen, ſowie in größeren 
Sammlungen, aud als beilänfige Beſtandtheile oder als Bei— 
lagen anterer Schriften erlaubt”, da es in der incriminirten 
Schrift einen verbotenen ſtrafbaren Nachdruck nicht erblide, 
tie Einleitung des Strafverfahrend abgelehnt. Dieſe gericht» 
lihe Verfügung muß die Hinderniffe entfernen, auf welde der 
Debit der Schrift in Preußen geitoßen iſt. (3 3) 
Karlörube, 20, Dei. Der Spmier Sarachaga, jened 
Individuum, welches in der berüchtigten Duellſache eine jo 
beitlofe Holle fpielte, bat im dieſen Tagen wieder von ſich 
reden machen. Ein febr achtbarer Officer, der Major v. 
Klocke, hatte diefen Hrn. v. Sarachaga gefordert, weil derſelbe 
fih aud in Bezug auf den Major Entitellungen der Wahre 
beit erlaubt hatte. Die Göfer-Haber-Wereftinfhe Angelegen⸗ 
beit , unglücjeligen Angedenkens, wurde wodenlang, fogar in 
den Öffentlichen Blättern verhandelt, ofme daß eingeichritten 
worden wäre, In der Sarachaga⸗Klock'ſchen Sache aber wurde 
fo verfahren, dag Hr. v. Klod von feinem Gegner leiue Ges 


s 


Ei; 


mugtpunng erhalten kann, ba ihm ber Chef der badiſchen 
Truppen das Ehrenwort abgenommen bat, jich mit jenem Sa- 
rachaga nicht zu ſchlagen. Diefer ift alfo dadurch ficher ge⸗ 
ftellt worden. Wären ſolche Schritte nur aud früher geſche⸗ 
ben, dann wäre viel Blut, viel Verdruß umd viel ärgerlicher 
Scandal eripart worden. Major v. Klock hat nun durch 
eine gedrudte „Öffentliche Erklärung” feine Streitfache befannt 
gemacht, u, nimmt nichts von Dem, was er gefagt, zurüd. (Köln. 3.) 

Ulm, 20. Det. Das riefenhafte Denkmal guticher Bau⸗ 
Zunft, teuticher Bürger-Beharrlichkeit und Reichthums, das an 
edlem Styl nur wenigen, an Größe nur dem Kaijerdome in 
Speyer und dem nicht vollendeten Dome in Köln nachftcht, 
unfer eyrwürbiger Münfter, ſcheint jetzt endlich einer noth⸗ 
wendigen und gründlichen Reftauration entgegenjehen zu bürs 
fen. Den wabläjfigen Bemühungen des hier geitifteten Ber 
eins für Kunſt und Alterthum in Ilm und Oberſchwaben, 
der ſich die Erhaltung und zweckmäßige Wiederberftellung bes 
großartigiten Bauwerfes Schwabens zu feiner nächſten und 
wichtigſten Aufgabe gemacht hat, iſt es gelungen, dem Müns 
fler zuvörverit einen Baumeijter zu verihaffen, und freudig 
geben alle Verehrer altteutſcher Baufunft dem Gedanken ſich 
bin, die alte Bauhütte wieder aufleben zu fehen, die, nebſt 
anderen ähnlichen Inſtituten einer tpatfräftigen Vorzeit, dem 
Perüdenweien ver beiden legten Jahrhunderte erliegen mupte, 
Bon der Direction der Kunſtſchule in Stuttgart iſt Profeſſot 
Mauch dortſelbſt ale der zudem wichtigen Auftrage paffende Mann 
bez:ichnet. Hoffen wir nun, daß auch für umjern herrlichen 
Münfter endlich die Zeit der Wiedergeburt anbreche; an Mit 
teln Dürftees, ſucht man jie ernftfich, wohl nicht fehlen. (S. M.) 

Spanien 

Bayonne, 18. Det. Bedenkliche Unruhen find fo eben 
zu Bilbao, der Hauptſtadt Biscaya’d, ausgebroden. Der 16. 
Dctober war der für bie Provincialwahlen beftimmte Tag. 
Die ganze Bevölferung war auf den Beinen. Man zählte 
nicht weniger als fünf Parteien: bie reinen Fueriſten (Bers 
fechter der alten Privilegien ter basfücden Provinzen), vie 
Garliften, vie Eoparterijten, die Progreſſiſten und die Gemäfig« 
ten. Die Verfammlung der Wähler wurde im Scaufpiels 
baufe gehalten. Ein Wähler vom ber gemäßigten Partei 
hielt von einer Loge aus eine Rede, worin er dem Miniftes 
rium Lopez einen pompphaften Lobſpruch hielt und mit dem Aud« 
rufe: es lebe Iſabella II.! floh. Diefem Ausrufe antwors 
geten die Garliften mit dem Geſchrei: es Ichen die Fueros! 
ed lebe Karl V.! BVBerwirrung und QTumult herrſchten von 
nun an in der Verfammlung, bis der General Urbiftondo 
mit Truppen einſchritt. Die Garliften wurden verhaftet und 
in das Gefängniß abgeführt. Auf Diele Verbaftungen folgte 
eine große Gaͤhrung, welden Umſtand die Zufammenfegung 
bes Bureau's aus Carlo⸗-Fueriſten, Gegnern der Regierung, 
noch bedenklicher macht. 

„Heute,“ ſagt der „Conſtitucional“ vom 3. Oct., „hat das 
unbeſiegte Barcelona eilf Stunden das ſchrecklichſte Feuer aus⸗ 
gehalten, und wäbrend dieſen eilf Stunden haben die herzhaf⸗ 
ten Vertheidiger der vaterländiichen Freiheiten ihre Heerde mit 
unerfhütterlihen Ernft und heldenmüthiger Entſchloſſenheit 
einftürzen feben. Unſere Feder ift nicht fähig, das Schreckliche 
biefer Beſchichung der erften Stadt Spaniens zu ſchildern, die 
entfchloffen den Ruf erhob: Gentraljunta oder Tod! Bon 
allen Seiten hörte man das Geziſche der Wurfgeichoffe, welche 
bie Feiglinge hinter den Mauern erfanden, an allen Orten 
zerflörten Granaten und Bomben die Häufer der Neichiten 
wie bie Hütten der Armen mit ſchredbarem Gepraſſel, überall 
drohte Zerftörung und Tod. Unmöglich ift ed ung, die Zahl 
der an biefem einzigen Tage auf die Stadt gefchleuderten Ges 
fchoffe anzugeben. Kugeln, Granaten und Bomben regneten 
eilf Stunden aus drei Velten auf und herab, denn aus jeder 
Veſte feuerten jeden Augenblick mindeftend drei Geſchütze. Faſt 
gibt es fein Haus mehr in der Stadt, das nicht beträchtlich 
befhädigt worten if. In ein Haus der Straße Ned Con» 
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niffe in Barcelona erfährt, iſt um fo ſchrecklicher, ald dem 
Unglück fein Ende abzufehen fcheint. Binnen zwei Tagen hatte 
das Fort Montjouy jammt der Gitabelle und dem Kort Pio 
über 2000 Kugeln, Bomben uhd Haubigen auf die Gtabt 
geworfen; ganze Straßen liegen in Trümmern, Die Inſur⸗ 
genten jollen Lebensmittel auf ein Jahr und hinlängliche Vor⸗ 
räthe von Munition haben; der Sold wird regelmäßig auds 
bezahlt ; woher das Geld fommt, weiß man nicht, Das Bes 
logerungscorps wirt zu 6000 Mann angegeben; ed wären 
mindejtend 30,000 nöthig, die Infurgenten zu bändigen; das 
bei würde aber die halbe Stadt zu runde geben. Die Ver⸗ 
wäftungen aus Eopartero's Zeit werden in dieſen Schreckens⸗ 
tagen vergeffen. 

Grofbritanien und Irland. 

London, 20 Det. Die Dubliner Blätter veröffentlichen 
jet die ihnen von D’Gonnell felbft mitgetheilten Anklageaus⸗ 
ſagen, welche der Berichterftatter der Regierung, Hughes,“ ges 
gen D’Eonnell und feine Mitbefchufdigeen zu Protocol geges 
ben und eidlich erhärtet bat, Diefelben dreben fich gänzlich 
um die in der Repralverfammlung und beim Diner zu Mullagh⸗ 
maft, fo wie nachher im Dubliner Repealvereine gehaltenen 
befannten heftigen Reden, aus welchen die von Hughes 
als ftraftar aufgefaßten Stellen wörtlich mitgetheilt werden. ° 
Das Protocol iR vom 13. Det. datirt, hat aber am 16. 
durch die Ausfagen eines gewillen Ireland über die von dem 
Agitator zu Clifden gehaltene Nepealrede, fo wie durch die An⸗ 
gaben des Kronſachwalters Kemmis und durch nadhträgs 
libe Angaben des Hughes einen ftarfen Zuwachs erlitten. Der 
„Globe“ meint jedoch, daß durch alle bigjegt gegen die Ans 
geflagten erlangten Ausfagen die Befchuldigung der „Verſchwö⸗ 
tung” ſehr unzureichend conftatirt und die Jury ſich ſchwerlich 
entichließen werde, auf biefe Angaben hin ein „Schulvig” auds 
zuſprechen. Es heißt übrigend, daß die Kronbeamten eifrig 
bemüpt feyen, noch weitere und flärker gravirende Zeugniſſe 
gegen D’'Connell aufzubringen, 

Griechenland. 

Die zu Darmſtadt erſcheinende Zeitſchrift „das Vaterland“ 
betrachtet in ihrer neueſten Numer Das, was Se. Maj. der 
König von Bayern für Griechenlands Wohl gethan hat, und 
zieht einen ſcharfen Schluß daraus auf jenes Landes große 
Undanfbarfeit gegen dieſen teutfchen Souverän, indem fie uns 
ter anderen fagt : 

„Auguſtin Rapodiftrias, der jüngere Bruder des ermorbes 
ten griechiſchen Negierungspräfidenten Grafen Kapodiſtrias, 
batte vergeblich verſucht, fih in der Weife feines Bruders 
den Griechen ald Beherrfcher aufzudrängen. In Griechenland 
gährten die Varteien, zwei Regierungen, die eine in Nauplia 
(welcher Auguftin Kapodiſtrias vorſtand), und die andere in 
Perachore, fchleuderten Blige gegen einander, und ed war zu 
befürchten, daß, was die Griechen im mutbvollen Streite mit 
den Türken ſich errungen, eine neue felbftftändige politiſche 
Eriftenz, in einheimischen biutigen Händeln wenn nicht feinen 
Untergang, doc auf lange Zeit feine Trübung erbielte. Un— 
ter dieſen Umſtänden richtete die Regierung in Nauplia im 
Januar 1832 eine Adreffe an bie drei Mächte Rußland, Eng⸗ 
land und Frankreich, welde im Jahr 1827 den jungen 
Staat unter ihre Garantie geftellt hatten, worin fie um bal« 
bige Entſcheidung des ferneren Schickſals von Griechenland 
und die Wahl eines Fürften bat, Alſo ernannten bie brei 
Mächte den Prinzen Dito von Bayern, damals noch feine 
17 Jahre alt, zum Souverän des griechifchen Staates, und 
am 7. May 1832 reihte ſich hieran die Lebereinfunft zwifchen 
ihnen und dem Könige von Bayern in Bezug auf jene Anges 
legenheit. Der König von Bayern nahm darin im Namen 
feines minderjährigen Sohnes die diefem angebotene Souvrräni« 
tät anz der Prinz Otto von Bayern follte den Namen König 
von Griechenland führen; Griechenland follte unter der Sous 
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veränität des Vrinzen Dito und ber Garantie der drei Höfe 
einen he unabhängigen Staat bilden; die brei 
Höfe ſollten ihren Einfluß geltend maden, um dem Prinzen 
OQuo die Anerkennung als Rönig von Örichenland bei allen 
Souveränen und Staaten zu ſichern u. |. w. Was Se. Mai, 
den König von Bayern inobefondere betraf, fo handelte er 
hierbei zunädhft als Vater anes noch minderjährigen Sohnes 
und als Souverän eins Staates, In beiden verbundenen 
Eigenſchaften lag, daß der König, wie ſchon erwaͤhnt, die 
feinem minderjährigen Sohne angebotene Souveränstät annahm ; 
fovann, daß er diei Raͤthe zu Mitgliedern der Regentſchafi 
ernannte, welche während ber Minderjährigleit des jungen 
Könige deſſen Souveränstätsrepte ausüben ſollten; daß er 
ſich verpflichtete, jo weit es in feiner Macht ftepe, den Prins 
zen Otto in feiner Stellung in Griechenland zu unterflügen, 
bis ein Einfommen für vie Krone in jenem Staate ausgemit- 
telt ſeyn werde, und endlich daß er verſprach, den Prinzen 
Ouo durch ein Truppencorpo von 3500 Mann zu unters 


Rügen, welches vom griechiſchen Staat ausgerüflet und bes 
waflnet werde, ſowie cine Anzahl bayeriiher Officiere nad 


i u ſchicken, welche ein Nationalmilitär organifis 
— ds hi nicht zu bezweifeln ‚ daß bei Eingehung 
diefer Berbindlichfeiten, weldye auf des Könige Schultern wer 
laſſeten, nicht bloß ver Wunſch, auch ſeinem zweiten Sohne 
eine Krone zuzuwenden und das Haus Wittelsbach auch mit 
nach dem ſten ſtrahlendem Glanze zu ſchmücken, dem Könige 
die menschlich jo erflärbaren Impulſe dazu gab, fondern dag 
er, der Griechenlands Wiedererheben als Dichter jo warn bes 
fungen, zugleicy in den Beſtimmungen jener Lebereinfunft bie 
gecignetften Mittel fand, Rube, Ironung und Einigfeit in 
dem vielfach zerrũtteten Staate herbeizuführen und ihm das 
buch eine befiere Zukunft zu ſichern. Wer kann im Abrede 
ftellen, daß der König von Bayern jenen feinen Zufagen uns 
terdeg aufs Bollſtändigſte und häufig nicht ohme große Opfer 
nachgefommen it? Weil ſich bei Anwerbung und Ausrüftung 
des vertragemäßig mit mac Öriechenland zu nehmenden Trups 
pencorps von 3500 Mann unvorpergejchene Schwierigleiten 
eigten, wurde der Beſchluß gefaßt, vorläufig eine jenem 
sehen: gleihfommende LWUbtheilung der baperifcen 
Armee auf fo fange für den Dienft Des Konige von Griechen⸗ 
land zu beftimmen, bis fie durch die zu werbenden gricdis 
ſchen Truppen eriegt werden fünaten; — eine Maajregel, 

welche auf's Vollftäntigfte auch in Ausführung Fam. Und 
noh viel fpäter, bei ter anfangs von Außland und 
dann von Frankreich verweigerten dritten Serie der Summe, 
welche beide Staaten nebſt England im Berrage von 60 
Millionen Francs dem Könige Otto als Darlehen garantirt 
hatten, konnte bie fortdauernde Geldverlegenheit Griechenlants, 
nad oͤffentlichen Berichten, „nur durch bie großmürhige Hülfe 
alorreihen Philhellenen, deſſen Geſinnung ſich für Grie— 

u nie verläugnete, gehoben werden.‘ Geben» gebrachte 
Geld» und Menfcenopfer, geben aufrichtiges Intereſſe und 
ſtets wache Sorge den billigen Anſpruch auf daukdare Aner⸗ 
fennung ſolcher geleiftsten Dienſte, gewiß, fo ſteht ein ſolcher 
Anſpruch zur Seite des löniglichen Thrones von Bayrın, 
und, wenn irgend Jemand in Teutſchland, kann der König 
von Bayern verlegt ſich fühlen, inſofern durch die neueren 
Borgänge in Griechenland jenem feinem Anfpruce direct und 
abſichtlich entgegengetreten wurde, Ja, er fann beleivigt das 
durch feyn, er wäre berechtigt, (wenn ihm feine Gründe ber 
fitil, davon abhielten), angediehener Beleidigung mit Waf⸗ 

fan antworten.“ ‚ j 

Ein Paperifer Dffieier, der fieben Jahre in Griechenland 
lebte, beantwortet in der „Würzburger Zeitung“ die Frage: 
was iſt aus Griechenland in den legten eilf Jahren — ber 

iode der Ankunft und der Regierung des Königs Dito 
in jenem Lande — geworben ? folgendermaaßen : 

„Unter dem nachdruckſamen Schutze von milden Gefegen 
hat der Bauer fein neugeſchaffenes Eigenthum bewirthichaftet, 
und den Ertrag feiner Arbeit in Frieden genoffen. Keine Pals 


Iifaven lagen. .ibim mehr in feinem Haufe und zehrten ihm 
weg, was er für ſich geſäet und geerntet zu baben glaubte, 
Nicht der Rede werth find die Yaflen, die er an ben Staat 
zu fieuern hatte, Ruhig konnte er zu Bette geben, die Nes 
Hierung hat ihm gefchügt vor dem Cinfalk von Räubereien in 
fein Haus, die ihm früper Alles genommen hatten, was zu 
nehmen war, und bie ihm nichts zurüdließen, als einen jers 
ſchlagenen, verfiümmelten Yeib und den folternden Schmerz 
über fein geſchãndetes Weib und feine gemarterten Kinder. Uns 
beläftigt fonnte er den Ueberfluß feiner Ernte nad den Stäb« 
ten ſchaffen, ihn gut verwertben, und mit dem Erföie tbun, 
was er wollte. — Hatte der Bauer Urſache zur Unzufrieden- 


beit mit der Negierung? — Hatte der Bauer Beranlafjung, 
die Negierungsform geändert zu wifen? — Der Bürger, 


Seine Eriftenz datirt vom Erſcheinen der Bayern in Griechen: 
land, Winfelgewerbsleute haben vordem bie Bedürfniſſe für 
Kleidung, Wohnung, und was fonft der Menſch zum Leben 
nicht entbehren kann, ärmlich befriedigt, Jetzt — jegt arbeis 
tet der erjt gewordene Handwerksmann in feiner Aeräumigen 
Werfftätte und liefert Arbeiten, die wenig beffer in Stätten 
und Dörfern längft beftehender Reiche geliefert werden. — Der 
Kaufmann, der Handelsmann,. Der Anblid feiner ge⸗ 
füllten Magazine machen ihn jetzt vergeſſen, daß er früber 
feinen Tag fiher war, feinen aͤrmlichen Kramladen zuſtecken 
zu müſſen, weil Käufer kamen, die ihm von ſeinem Krame 
mit brutalem Witze, oder nach Umſtänden mit Piſtolenſchüſſen 
zahlten, was von demſelben zu nehmen ihnen beliebt hatte. 
Entſtanden, gewachſen, wachſend find die Gewerbe in Gries 
henland; und dieſes feit eilf Jahren. Nicht der Rede werth 
find die Yaften, die er dafür an den Staat zu fleuern hatte. 
— Hatte der Dürger Urſache zur Unzufriedenheit mit ber Nes 
gierung ? Hatte der Bürger Beranlaffung, bie Regierungss 
torm geändert zu willen? — Der Soldat. Ich will bier 
zuerft Das tactiche Heer nehmen. Wer das Elend und die 
Miſerere kennen lernen will, mit denen daſſelbe während bes 
Breipeirefampfes, und namentlich fpäter bie zum Erſcheinen 
der Bayern in Griechenland, ſeine zeitweiſe Eriftenz hinarbei⸗ 
tete, der findet in der „Geſchichte des tactijchen Heeres in 
Griecheniand vom Jahre 1821 — 1832 von Oberlieutenant 
Chriſtoph Byzanthios” eine ziemlich gute und nicht unreine 
Quelle. Am Scluffe feines Epilogs fagt m: „Wenn dad 
tactifhe Heer bei allen dieſen widrigen Schidjalen flets das 
Beifpiel von Dieciplin und Pflichttreue gegen die beſte⸗ 
henden Regierungen gab, fo mag ber Leſer aber auch zu⸗ 
gleich erſehen, welche Hoffnungen eine Regierung auf daſſelbe 
pätte bauen Finnen, welche Mittel und Willen gehabt hätte, 
es zu heben.” Seit dem Erſcheinen der Bayern in Griechen: 
land war feiner der Officiere mehr nothleidend, alle erhielten 
Anftellungen im HPeere. Die Hälfte derſelben war in Abthei⸗ 
lungen eingereiht, vie nur aus Bayern beſtanden; griediiche 
Hauptleute, — die fein Wort teutſch ſprachen und verjtanden, 
haben teutſche Gompagnicen comımandirt -— wenn man ben 
Ausdruf „Commandiren” gebrauchen kann. Sie erbielten 
größere Gagen, als jie früher gehabt hatten, und diefe jo re: 
gelmäßig, wie es früber mie der Fall geweien war, Ihr Range 
verbälmig war vejtgeftellt, und dieſes der Beförderungsweeg, 
auf welchem viele von ihnen zu höberen Stellen gelangt find. 
Sie fanden Anerfennung und Pelobnung ihrer früber gelei⸗ 
fieten Dienfte, Sie hatten feine Yaften als die Stempeltare auf 
ibre Gagen. Hatte der tactiſche Dfficier Urfache zur Unzu— 
friedenpeit mit der Regierung? Haste der tactiſche Dfficier 
Veranlaſſung, die Reyierungoform geändert zu wien? Die 
früperen irregulären Officiere — mit dem Namen Gapitani 
beſſer bezeichnet — was waren jie vor dem Gricdeinen der 
Bayern in Griechenland? Wohl größtenteils Chiliarchen und 
Stratigi, das ift wahr. Ein freie Leben führten fie; fie tba« 
ten was fie zu thun genchm fanden, das kann Jeder erfab- 
ren ber die Autoren uber die Geſchichte des Kreibeitsfampfeg 
— Terrhaibos, Sourmelis, Bpzanthios, Songoe u. a. — leſen 
will. Sie hingen von Niemand ab, als von — ihren Sol: 


daten, denen man ben allgemein gewordenen Namen ‚li 
far" gab und von — ihrem Geldbeutel, der allein ihnen. ei 
Commando über fo viele Pallifaren creirte, als fie Bezahlen 
konnten, Byzanthios fagt in der Belagerung von Athen: „Die 
übrigen Soldaten der Befagung — vie Irregulaͤren — hie 

egen, mit Ausnahme der Athenienſer und des joniſchen Hau- 
ens unter Ephemorphopulos, rotteten ſich täglich zufammen und 
forderten Sold oder drohte mit Dejertion, fo daß Griſiotis 
und Mamuris gezwungen waren , ihneneiniged Geld zu bezahlen, 
um fie wieder zur Nupe zu bringen.” — Wie viel mehr 
ſolcher Beifpiele weifen die obigen Geſchichtſchteiber nach, 
wo es nicht immer ohne Iufulten, ohne Gewaltthätigfeiten von 
Seiten der Pallifaren gegen ihre Gapitani zur gegenfeitgen 
Capitulation fam! Mit dem Erſcheinen der Bayern in Gries 
chenland wurden diefe Gapitant alle als Oberften und milis 
tärifche Kreisinfpectorem, als Stabsofficiere, als Hauptleute, 
als Dbers und Unterlieutenants im Phalanx angeſtellt, bejols 
der, decorigt, mit Ländereicn tpeilweile dotirt, auf Verlangen 
peuſionirt. Ich will von denen nicht ſprechen, die fpäter Ger 
neräle und Staatsräthe wurden in Anerfennung ihrer dem 
Baterlande während des Kreipeitsfampfes geleiiteten wefentlis 

. den Dienjte. Alle vdiefe Voraufgezählten harten jo zu fagen, 

. feine Dienfte mehr zu leiten. Die Verwendbaren aus ihnen 
varen ohnedieß den leichten und ben Örenzbataillonen in Afare 
n nien und Aetolien ald Gommandanten und Üfficiere einver: 
teibt. Hatte ver irreguläre Officier Urſache zur Unzufriedens 
heit mit der Negierung? Hatte der irreguläre Officier Ver— 
anfaffung, die Regierungsform geändert zu wiſſen ? — Der Cis 
vilbeamte: Sie waren vor dem Erfcheinen der Bayern in 
Griechenland die am allerwenigften beneidenswertben. Sie 
mußten ihr Amt — wenn fie anderd nur amtiren fonnten — 
meiftend incognito verfehen, um nicht ftündlih Brutafitäten, 
Inſulten, Thatlichkeiten und Lebensnoth von allen Seiten ber 
als Befoldung unfreiwillig in Empfang zu befommen, Dit 
dem Erfcpeinen der Bayern erhielten fie Anftellungen, Schutz 
vor Animoſitäten durch nachdruckfähige Geſetze, regelmäßige 
Befoldung, Achtung, Würden. Hatte der Givilbeamte Urſache 
e Unzufriedenheit mit der Regierung ? Hatte der Givilbeamte 

eranlaffung, die Regierungsform geändert zu willen ? — Das 
Fand Biel hat Kapediſtrias gethan. Er fil im Säen 
durch Meuchelmörder. Der kurze Zeitraum vom 27, Septbr, 
1531 bis zur Yandung des Königs Otto war im Stande, 
allen guten Saamen, den Kapobiſtrias für Griechenlands Er: 
ſtehen gefüet, zu zertreten, fpurlos zu machen. Eilf Jahre 
waren di: Bayern in Griehenland. Während dieſer eilf Jahre, 
welche Umänderung — ja id) möchte fait fagen, fogar Um— 
geitaltung — des Yandes fonnte Jeder gewahr werden, der in 
demjeiben nur gereift iſt, und ſonſt und jegt zu Vergleichen 
Gelegenbeit fand! Städte find erjtanden mit geräumigen Stra« 
en, mit Häujern, denen der Name „Palais“ fo qut gebührt 
als ihn Bauten in den erjten Stäpten Europa's mit Recht 
tragen, Gafthäufer etabtirten ſich, die den Neifenden, ven 
Fremden fo heimiſch machten, als irgendwo anderlantig. Bolfes 
ſchulen beftchen in allen Stätten; in vielen Dörfern, wo der 
Lehrer nicht mehr mit der Zuchtgerte zwifchen feinen, in einer 
elenden Stube auf dem Boven untereinander fauernden Zẽg⸗ 
lingen herumtritt, und dieſelben zum Sichüberbieten im Sylben— 
jchreien animirt. Bauer, Bürger, Soldat und Beamter ſchick— 
ten gerne ihre Rinder in eine Schule, aus ber diefelben ge— 
bildeter bereinfamen, als fie bingefchlenders find. — Aus feis 
nen höheren Bildungsanftalten hätten dem Lande in nicht gar 
langem Zeitverlaufe Beamte hervorfommen fünnen, deren Bil 
dung nationales Product gewefen wäre, und nicht ein Gemifch 
von idealiſchen Schwindeleien, womit fie ſich die Herzen ver 
borben und die Köpfe vollgefähert haben, als fie auf fremden 
Univerlitäten ſtudirten, und ſich als die allein Faͤhigen dünk— 
en, tie and dem Beſten noch etwas Beſſeres heraus zu follos 
giiiren im Stande wären. — SKranfenhäufer find eingerichtet 
worden, — unantafibar ward bie Kirche bingeftelft, und uns 
umgetaftet find ihre Heiligthümer geblieben, Straßenzüge ver: 


“ - 


banden die Städte, in denen der Händel blühle. "Ein geſchäf⸗ 
Hges Leben Hat ſich Überall geregt; Jeder koͤnnte titgebimbert 
feinem Berufe nachgehen; ſicher fonnte er im ganzen Rande her⸗ 
umreifen, und das verwertben, was ihm früher einzelne Spe⸗ 
eufanten um das Zehn- und Zwanzigfache umter dem wirklichen 
Werthe abgedrüdt harten.” j ⸗ 

Athen, 6. De. Sämmiliche Civilbeamte haben auf 
Befehl der den verſchiedenen Miniſterien vorgeſetzten Staates 
feereräre folgenden Eid in die Hände der Civilgouverneure ab⸗ 
gelegt: „Ich ſchwöre Treue dem Baterfand und dem conſti⸗ 
tutionellen Throne des Könige Dito, und gelobe den mir ane 


vertrauten Dienft nah Pflicht und Gewiſſen den beſtehenden 
Gejegen gemäß zu verwalten, in fo fern fie nicht mit ben am 
15. Sepr. 1843 von Sr. Maj. dem König Oito fanctionirs 
ten Verfügungen im Widerſpruche ſtehen.“ 

Die Mehrzahl ver biefigen Gymnafiften und Studenten ift 
zur Errichtung eines militärifchen Vereins zufammengetreten, 
deſſen Zweck ijt, unter dem Namen „Nationafverfammlunges 
wehr” in eine akademiſche Legion gefchaart und reglementariich 
in den Waffen eingeübt, bei ver demnächſt abzuhaltenden (ſechs⸗ 
ten Nationalverfammiung) den inneren Wachtdienſt zu vers 
feben. Ein Offieier, Sotirios Siffoe, Lieutenant à Ja suite 
der Armee, ift mit dem Einüben jener jungen Mannſchaft ſchon 
beichäftigt, (D.U.3.) 


Mannigfaltiged — 

Seit fünf Monaten it die Aufmerfiamfeit des Elſaſſes, ja, 
man kann jagen, des ganzen Franfreihs, auf eine Eriminafproces 
dur im oberrheinifhen Devartement gerichtet. Um jene Zeit -näm« 
lich wurde ein verſtummelter Leichnam durd die Eiſenbahn in einer 
Kiſte ald Frachtgut verſchickt, und erjt nach einigen Woden wurde 
man gewahr, mas diejelbe enthielt. Der muthmaßlihe Thäter 
ward bei Mühlbaufen verhaftet, und die ze ergab, 
nah Ausfage der Zeugen das Opfer jener Gemwaltthat ein Frauen» 
jimmer in Limes — Adele Bulard — ſey. Da erſchien aber plöß- 
lich ein Schreiben’ jener Dame, in weldem diejelde anzeigt, da 
fie mit Staunen in öffentlichen Blättern gejeben habe, daß fle im 
Elſaß ermordet worden wire. Man bielt diefen Brief fiir eine 
Taufhung, — allein weldhes war die Heberrafhung des Gerichts 
und der Zeugen, als die angeblich Ermordete im Laufe voriger 
Bode beim Tribunal zu Altkirch erſchien und dadurd die bisherige 
Unterſuchung vollig rejultatlos machte. Seit vielen Jahren vefan« 
den fih die Criminalbeamten in Peiner ſolchen Merlegenbeit, als 
dag gegenwärtig der Full iſt. Mehr als acht Zeugen hatten mit 
Beltimmtheit behauptet, daß der ihnen vorgezeiate Kopf kein an« 
derer fen, ald der des Frauenzimmers, das nun jo thatiächlid. ihre 
Ausfage Lüge ſtraft. — 

Bei der fortdauernden Theuerung des Schlachtfleiſches acht man 
ju Frankfurt a. M. damit um, iriſches Podels und Rauchfleiſch 
kommen zu laſſen. Nah den aus England dahin gemachten Aner— 
bietungen kann das Pfund davon zu Y Pr. bis zur Stelle geliefert 
werden, jomit beinahe um pie Hälfte des Preijed, den es jegt im 
daflger Stadt koſtet. Diejelbe Fleiſchſorſe aus America ſoll noch 
billiger zu stehen Fommen, Indeſſen Frrapft ſich jener Anerbierung 
die Bedingung an, daß ih die Beſtellung auf den Werth von 
mindeftend 10,000 fl. belaufe. >. 

In Gießen haben die Menger und Barbiere einander iu Belt” 
ruf gethan, Die Mepger beſchloſſen, einem Barbier , der megen 
des dort berrihenden äleiihtaritreites genen le Partei nahm, Fein 
Fleijch mehr zu geben. Dagegen beſchloſſen ſammtliche Barbiere, 
feinen Megger mehr zu rafleren. Bei Abgang der Poſt war der 
Ausgang des Kriegs unentſchieden. 

- Dienfes:Nadhridt. 


Der quiedeirte Lieutenant und Saljamtspracticant Weimann 

zu Würjburg ward zum k. Suljfactor in Kisingen ı ernannt, B-A.) 
183 b 2) Im dem Haufe Lır. B. Pro. 78, der Agathakirche 

gegenüber, find arwei ſchöne Zimmer mit oder ohne Möbeln ſtündlich 
zu vermierben und fönnen aud einzeln abgegeben werden. u 

[a 2) In der Bergaffe ıft in dem Haufe Nro. 140" ein Lo⸗ 
gie, beftchend in zwei Zunmern, Kücht, Öpricherfammer und Platz 
im Keller, ſtündlich su vermirtben. 

(851) Ich zeige biemit an, dak Niemand auf meinen Namen 
Etwas bergen möge, da ich mad dafür bürge, 

Annoeifinger, BWitib, 

[S10 © 27 40 bit 50 Wem und Branneweinfäller von 1. Ohm 

bis zu ganyın Gtäf orrfauft einzeln oder in Partien 
5 J. B Stenger. 
Berlegt dei M. J. Waſlandi's Wand un? Schn. 
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Großbritannien und Irland, , 
London, 20. Det. Die Antiforngefegligue hat ihren 


der e des freien Handels ö , welcher ‚etwa 10,000 
Perjonen und darunter die angeſehenſten Kaufleute. und jya- 
bricanten:, jo wie Menge Damen deiwohnien. Alderman 


ſ eine 
Brooks führte den Vorſitz und erklärte, 
Ligue als foldhe weder Dories noch Whigs oder Nabicale, 
einfach Bertreter des; freien: Haudels und Gegner aller 


in den Provinzen, wie er ſich auf feinen Ausflügen überzeugt 
chiedenſten Fortſchritie mache, und daß ihr end» 
zu doffen fee. FE 
“ fagt: Wir find ‚ermächtigt, eine Angabe, 
wir. zu- unſerer Berwunderung ven der irländiſchen 
wiederholt ſehen, obgleich iht us früher widerſpro⸗ 
ausdrüdlih und unumwunden Lügen zu firafen; 
meinten die Angabe, daß die Miniſter beſchloſſen hätten, 
ben Dienft in Irland hannoveriſche Truppen zu vermens 
Die Minifier haben nie eine ſoiche Yolitit beabfidhtigt ; 
find im: Gegentheil viel zu gut von. ver Tüchtigfeit Der 
schen Truppen und von:ber Loyalität der irlaͤndiſchen 
überzeugt, um daran. zu denfen, zur Dämpfung 
ng in jenem Lande auslãndiſche Soltaten yerbeis 
— Der „@lobe* erilärt, daß er der vorſtehenden 
icherung ber „ ", tas Gabinet habe nic an die Be⸗ 
g hannoveriſcher Truppen gedacht, volliommenjien Glau⸗ 
Schenke, fügt aber die Buurerfung bei, daß man aus die⸗ 
ſer Babel des Organs der llra-Drangiiten, ver ‚‚Dnblin 
Mail‘, hinlänglich erſehen könne, ‚von welchen Gchnnungen 
gegen: ihre Landsleute dieſe Partei beſeelt ſey, und zu welchen 
Maafregeln fie die Regierung verloclen möchte. Liebrigend 
gefteht. ver „Globe“, daß er, wenn eimmal bie Anwendung 
ber Waffengewalt in Irland nothwendig ericheinen follte, bie 
iſchen Soldaten , von denen ſich eine humane Kriege- 
ührung erwarten lafle, den fanatiſchen irläntiihen Proteſtan⸗ 
ten weit "vorzieben würbe, 


da 


3 


— 


SEE 


HE: 
8 


Friedens in der Hand hält, und furdebare Swöme Blu⸗ 
ies fließen maden fann, ſo muß er auch Geifteöftärfe genug 
beiigen, um Spottreden und Beleidigungen zu verachten, und 
bloß die Vorſchriften feines Gewiſſens und. bie. wichtigen In⸗ 
mrefien zu berückjichtigen, deren Förderung ihm anvertraut if. 


mr lu Pe? 


-die Depwirtenfommer zugibt,, 


26. Detober . 1843. 
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Bir finden in D'Connells jegigem Berhalten fein Anzeichen 
von Schwäche ever Kleinmuth, uad die Toryblätter geben ihm 
dieſelben bie deßhalb Schuld, um ihre eigene Beſorgniß befe 
fer zu verfieden und durch ihr Geſchrei den eigenen Muih ans 
zufriichen, Da wir indeſſen nie an die Möglichkeit ver, Unior« 
aufpebung geglaubt haben und Irlands Ünglück Ichhaft bi= 
mireiven, jo-wünjden wir, daß die jegigen Begebniſſe zu der 
tinzig wirfiamen und frieblichen Beendigung der Krijis, näm⸗ 
lich zur vollkäntigen Adhülfe der fociafen Beſchwerden Irlands 
führen mögen. Wir hoffen, daß ein wirklich practifches Re— 
fultat die chimäriſche Repeal eMfegen wird, und taf die Jr 
fänter von einem engliſchen Parlament Dasjenige fortern und 
erlangen werden, was fie von einem Parlament in Gollege: 
green erwarteten. O Connell felbit wird wohl überzeugt ſeyn, 
daß er feine in Irland fo mächtige Stimme nun auch im Yon» 
toner Interhaufe- nicht ferner umſonſt erbeben wird,’ 
ranftreid. 

Paris, 23. Det. Der Univerjitärsftreit ſcheint wieter 
aufzulodern, und zwar bat biegmal tie Geiſtlichkeit die Ini—⸗ 
tiative auf eine Art ergriffen, bie nur einen ernten Gonfliet 
vorausfeben däßt. Der Garbinal Grzbiidof von Lvon, Hr. 
v. Donald, bat naͤmlich an tem Rector der dortigen nie 
verjirät einen Brief erlaffen, worin er dar Recht, Die Profeſ⸗ 
foren ‚ver Philoſephie zu ernennen, für ſich verlangt, und im 
Berueinungsialle dropt, den Gollegien die Unterjtügung te 
Geiſtlichen zu entziehen, 

Die Regierung; durch bie allgemeine Aufregung gegen die 
Beveftigungen von Paris beunruhigt, bat im tinem geheimen 
Minifterraty den Beſchluß gefaßt, die Schwierigkeiten, melde 
der fofortigen Bewaffnung der Forts entgegentreten, geſchickt 
zu umgeben. Sie will von den Kammern Gretite begebren, 
blog um das Bewafinungsmarerial fertig und vollitincig zur 
Hand zu haben, übrigens jedoch einwilligen, zur Bewaffnung 
felbft nur im Falle eines dringenden Krieges zu ſchreiten. Ber: 
mittels der neuen Bouten zu Vincennes aber, welde ein uns 
gebeueres Arſenal einſchließen werten, fönnen alle Forts um 
Paris ihre Bewaffnung in 6 Stunden erhalten. Wenn alſo 
daß die Gießereien und Artifs 
leriedepots näher als 30 bie 40 Stunden angelegt werten, jo 
find alle Kammermaaßregeln gegen die Bewaͤffnung nur illus 
ſoriſch; in weniger als 6 Stunden wird man 1200 Ganonen 
in. die. Forts und auf die Wälle bringen fonnen. Das Yublis 
cum ſep alfo auf der Hut; es iſt hinlänglich gewarnt. (B.P.) 

Te ut and 

Münden, 22. Det, Se. Mai. der König bat gerubt, 
nunmehr aud die zweite im Oberappellationsgeridt erledigte 
Rathsſtelle, und zwar durch den Apvellationsgerichtäraih 
Winkler in Amberg zu crfegen. (4.2.3.) 

Se. Maj. der König baben allergnüdigft zu genehmigen 
geruht , daß für vie in Griechenland befindlichen , größtentheils 
aus Bayern beitehenden, dem Militär nicht angehörigen 
Teutſchen (einschließlich der Fraum und Kinder ungefähr 100 
an der Zahl), weiche in Folge der jüngften Ereigniffe daſelbſt 
brodlos geworben find, und, um dem ibnen brohenten Elende 
u entgehen, bie bringendfien Bitten um Unterftlügung zur 

üdfehr in’d Vaterland geficht haben, eine Sammlung in 
allen größeren Städten des Königreiches veranftaltet werde, 
wozu oirunigf gerignete GComiteed gebildet werden sollen, 
welche mit dem in Münden zu bildenden Gentral-Gomite in's Des 


nehmen zutreten und bie eingegangenen Beiträge gegen ſeiner zeitige 
Rechnungsſiellung am dafjelbe abzuliefern babeı. Rind .Bb) 
Berlin, 21. De Wie man vefnnme, * hat wiſchen 
dem Zollverein und den Vereinigten-Staaten von Nordamerita 
in Sache des Handelsvertrages eine große Annäherung ſtau⸗ 
gefunden. So viel üt gewiß, daß ber nordamericaniſche Ges 
neralconful, Hr. Marf, von der americaniſchen Geſandtſchaft 
in größter Eile nad) Washington abgelendet wurde „wie man 
faubt, mit der Baſis eines Vertrages, woburd den teut⸗ 
hen Induſtricerzeugniſſen, wenn ſie auf Schiffen des Zell 
vereing, oder der Bereind-Staaten von Nortamerisa eingeführt 
werben, beträchtliche Ginfubrerleihterungen gewährt werden 
follen. Der Verein bewilligt Dagegen eine Perabjegung ber 
Zölle auf americanijden Tabaf, Wenn der nordamericaniſche 
Tongreß, welcher Anfang Decemberd zufammenhitt, die 
Uebereinfunft genehmigt, fo dürfte fhon mit Beginn des 
nächften Jahres eine fehr bedeutende Erweiterung des teutichen 
Verkehrs mit Nordamerica eintreten. Hr. Marf, welcher 
zugleich ben Auftrag hat, in Washington die nöthigen Er 
läuterungen und Aufflärungen zu geben, iſt cin geborner 
Teutſcher und mitden Handels» und Jnduftrieverbältmiffen beider 
Linder volffommen vertraut” Dem Handelövertrag iſt ein 
Tra:tat beigegeben, wenad bie Gontrahenten ſich ans 
heiſchig machen, Griminalverbreder auf ergangene Requilition 
augzuliefern. — Mit Frankreich und Belgien find die Inter: 
bandlungen noch wenig vorgefhritten. — Hinſichtlich Der Twiſt⸗ 
frage it noch feine Entſcheidung gefaßt; auch ber Beſchluß 
wegen Befteuerung des Roheiſens ſcheint zur Zeit noch nicht deftnitiv 
— obgleich die Annahme feinem Zweife unterliegt. (Köln. 3.) 
Vorgeſtern empfing der Finanzminiſter eine Deputation aus 
dem Großherzogthum Poſen, welche hier eingetroffen iſt, um 
bei der Staatsregierung die Erlaudniß zum Bau einer 
Eiſenbahn auf directem Weege von Pofen nah Berlin aus- 
umwirfen, Der an der Spige der gedachten Deputanon 
Dei ach. Regierungsrath und Oberbürgermeifter der Stadt 
Poſen führte in biefer für die öſtlichen Provinzen allerdings 
fehr wichtigen Angelegenheit das Wort, Man glaubt, daß 
in fofern die Staatsregierung den neuen Plan genehmigt, 
num die niecerfchlejifch « märtiihe Bahn von Glogau aus 
über Frauitadt mit Pofen durch eine Zweigbahn in Berbias 
dung geſetzt werden wird, (O.p.3.) 
Aachen, 24. Det. Die franzöſiſchen Journale ſchweigen 
über die Einweihung der belgiſch⸗rheiniſchen Eiſenbahn ober 
geben eben nur furz darüber hin. Ihr Schweigen if beredter 
als Worte; der ganze Berdruß über eine ſchmerzliche Täu- 
fung, eine zerftörte Hoffnung foridt daraus, Nur ein 
Menſch bat in Frankreich dem gerrizten Gefühle Worte gelies 
ben, und er bat ein belgiſches Blatt zu feinem Organe ges 
wählt. Er wandte ſich an die Emancipation,“ weil er weiß, 
daß diefe immer die franzöſiſche Allianz angerathen, und noch 
jegt, wenn auch mit balbabgewandtem Blicke, doc mit Licbe 
auf Frankreich blickt. Der Brief ift von Hrn. Leon Faucher, 
der rüber einer der Nedacteure des franzöſiſchen „Coutriers” 
mar, Er bat fih nad Brüſſel gewendet, offenbar Damit Die 
Belgier auf feine Worte hören follen, denn feine Worte ent 
balten halbe Warnungen, und binter diefen Warnungen fteden 
verborgene Drobungen. Ein Franzoſe fann nicht anders ſchrei⸗ 
ben, er fann nicht vergeffen, daß Belgien eigentlich eine frans 
—* — Provinz, in Brüffel eigentlich ein franzöſiſcher Praͤfeet 
eyn follte; aber er vergift dabei, daß gerade dieſes Gefühl 
es eben iſt, welches die große Maffe der Belgier von Frank⸗ 
reich abwendet und Teutſchland zufehrt, wo ſie ihre Unabhän⸗ 
gigfeit, ihre Selbſtſtändigkeit nicht gefährdet fieht. ‘Wir mö- 
gen den Brief nicht ganz überfeben, wir wollen nur einzelne 
Stellen auswählen und bier einige Bemerfungen folgen laffen, 
„Die Eröffnung ber beigiih «rheinifchen Eiſenbahn verlegt 
Rranfreih nicht, denn es wird dadurch nur eine framzöftiche 
‚tee, die Napofeond verwirklicht.“ Dan muß ſehr unglüd- 
lich feon, wenn man fib am einen foldhen Strobbalm hält, 
ſehr verlegen um Tref, wenn eine ſolche hiſtoriſche Erinnerung 
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aber n was dienſt in dem Gedanken, t 8 
ni ’ 


führung liegt, fo gebührt es aud dem Ka deun ber 
Gedanle reicht ſchon bis zu Karl V. hinauf. „Napoleon hat 
die Bande zwilden den Belgiern und den Npeinländern ge- 
fnüpft, und dadurch erſt iftdie Ausführung möglich geworben.“ 


Dier-galt diejelbe Antwort, nur daß das Band hier bö- 


ber hinaufreicht, und daß vergefien worden, zu bemerfen, wie 
gen Da früher ein teundes Land war, wie der e 
amm \ 


elgiens ein germanilder if, die Gym n 
aljo dadurch weit natüriicher exflären, als 'baßrine Zeit lang 
auf bei und, und dag aud nur officiell „Franzöfich* geſpro⸗ 
chen wurde. „Judeſſen“, bemerkt Hr. Hauer weiter mit di 
was erzwungemer Freundlichkeit: Hes iſt gub, daß ihr ber 
Rpeinprovinz die Dand gereicht, ſpäter werdet ihr auch uns 
euch nähern, und dann haben wir zugleich mit euch auch Teutſch⸗ 
land, denn ihr ſeyd nur unfere Avantgarde, was. ihr jetzt un⸗ 
terhandelt, werden wir fpäter im allgemeinen Intereſſe ratifi- 
tiren.“ Dicß iſt etwas jeher vornehmn geſprochen, aber dieß 
hat Belgien zu beantworten, dem dieſe Sprache von Seiten 
Frantreichs nit neu if. „Aber,“ meint ex, „ich fürchte nur, 
daß euere Staatemännen ihre Lage nicht begreiien und. über 

das Ziel hinausgehen. Es ift wohl gut, daß ihr auf Eifen« | 
bahnen faprt, meinetwegen auch Dandelsverträge ſchließt, aber 
es muß nichts Politiſches bapinter fieden. : Bei den Feſten 
find jonderbare Dinge vorgefommen, ihr habt in euerem En—⸗ 


tyunasmus vergejien, daß bie Seine euch eben fo 
nörpig it, als der Rhein.“ Man fieht, u 
micpt auf fi warten, und das „wenigſtens“ if bezeichnent. 
Der Baron v. Arnim (preußiſcher Grfandte) ift zu entſchuldi⸗ 
gen, denn wahrſcheinlich nur, „weil er nicht gewohnt iſt, bie 
franzöſiſche Sprade zu handhaben und mit der Zartbeit ‚de 
ae a * u bat er von riner 
eijernen Haud gejprocen, e Preußen . reicht," 
aber unbegreiflih if, „wie De. Dechamps in — 
dieſe eiſerne Hand zu drücken, ſchon den Haſen von 
zum Hafen des. Zollvereind has werden 
nicht, ob unfer Gefandter in Brüffel Feinpeiten 
zoͤſſſchen Sprache inne hat, legen auch ſehr wenig Werth dar⸗ 
auf; Hr. v. Arnim hat aber jedenfalls ſehr deutlich zeſpro⸗ 
qchen, und das ſcheint und höher zu ſchaͤtzen. Der beigiſche 
Miniſter Dechamps weiß, was gemeint war, und hat er in. Ant⸗ 
werpen ben Hafen des teutſchen Zollvereins geſehen, fo hat er fein uns 
möglidyed Hirngeſpinſt geſehen, und —** war die Ausſicht 
ſchoͤn genug, ihn zu er Dr Faucher iſt auch Fehr. be- 
ſtürzt über dieſe in dem Munde eines Deinifters fo ernſthafte 
Erklarung und weiß auch ſogleich xinen Grund, warum. er 
binter Hrn. Dedamps einen entichiedenen Anhänger Teutich- 
lands, zum Nachtheil Frantreichs, ecblidt. „Hr. Dechamps 
gehört zur katholiſchen Partei, ‚und. biefe ‚will Seinen Anſchluß 
an Frantkreich.“ Hr. Faucher kennt Belgien, und hier hat er 
ganz Recht. Die katholiſche Partei wili nicht in zu genaue 
Berührung mit Frautreich kommen, und fie bereit dadurch, 
dafı ſie vorzugsweiſe das Gefühl und den Wunſch der Unab⸗ 
bängigfeit hat. Die latholiſche Partei, d. h. die große Maffe 
des Wolfes will die Selbfftändigfeis, und eben Darum feheut 
fie Ftantreich denn fir weiß, Daß dieſes innerlich im Belgien nux 
ein interimiſtiſches Koönigreich, nur ein Land ſieht, das oder 
ſpäter, je eher je beſſer, doch Frankreich anfallen” muß, 
Hr. Faucher fordert zu guter Letzt die Emancipation⸗ auf; die 
Öffentliche Meinung wieder ein wenig mad) Frantreich banzus 
fenfen. Wir dagegen wollen und des begeiierien , ‚kaufent- 
fiimmigen, aus dem Herzen kommenden Vobeboche erinnern, 
welches die Belgier an der teutſchen Brängeriumfettm Batet 
land -mit dem Wunſche bradıten, Daß es bis aundie wWeiteiten 
Gränzen Teutſchlands nachhallen möge, : Hr (Mach. 3) 
Daunbeim, 24, De. Heute if Hr. Ballermann 
mit allen Stimmen, außer ber ſeinigen, welche Welcker ers 
hielt, zum Abgeordneten der Stadt Mannheim gewählt werben, 


* 
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‚Berbprusif Rheinländern von Ettenheim, Mechanicus 


. Franz von Adern, Gürtler Tritfgler von Offenburg und 


Busbinder Göbel von Kindern, gegen welche das Hofgericht 
zu Freiburg wegen Theilnahme an hochverrätheriſchen Ver— 
bindungen (dem Bunde der Geachteten zu Paris) vier» bis 
achtmonatliche Arbeitohauoſtrafe erkannt hatte, jind von dem 
Großherzog volljtändig degnadigt worden. (Mannh. 3.) 

Wormns, 22. Der) Ueber den großen Unfall, welcher 
dem Dampfboote der kolniſchen Geſellſchaft „Leopold“ zwiſchen 
Gernsheim und Ibersheim zugeſtoßen iſt, erfährt man noch 
Folgendes: Nah Angabe des Gapitins des „Leopold“ kam 
das zu. Thal Japrenbe fülniihe Dampfſchiff „die Königin“ 
Cnicht „Stönig‘ 


„Leopold“ entgegen. Dieler wolle, wie cd Vorſchrift iſt, 


rechts ausweichen , ald der Steuermann deffelben zu bemerken 


glaubte, daß die „Königin“ ſich linls drehe, Er wandte ſich 
nun, um den Zuſammenſtoß zu vermeiden, ebenfalls auf jeine 
linke Seite; die „Königin“, bieje Aenderung des Curſus nicht 
beadytend , drehte plötzlich rechts, und jo erfolgte die unglüd- 
liche Kataſtrophe, welche wahrſcheinlich den Tod von 110 
Menſchen zur Folge gehabt hatte, wenn die „Königin“ nicht 
durch das Norhgeihrei vom „Leopold“ ber bewogen worden 
wäre, umzubrepen und die ſaͤmmtlichen Paſſagiere nebſt Mann⸗ 
ſchaft Des letzieren im Augenblick der höchſten Noth aufzus 
nehmen. Dagegen ſoll der Kapitän der „Röngin” Die Schuld 
des Unglüds auf den „Leopold“ werfen, welcher feiner Bes 
hauptung nad), dem Weglement zumider, ftatt rechts auozu⸗ 
weichen, zwiſchen der „Rönigin“ und dem Ufer habe burg» 
fahren wollen. Genug — durch das Zujammenjloßen der 
beiven Schiffe, welches noch vor eingetretener völliger Dunfels 
heit erfolgte, wurde Die ganze Spige des „Leopold“ wegge⸗ 


riſſen, ſo daß zwei große und ſchöne Reiſewagen, welche auf dhe 
den Verdecke ſtanden und einer engliſchen und einer italieni- 


ſchen oder franzöſiſchen Familie angehörten, fogleih in den 
Rhein rollen. Die Fluthen ſtürzten mit voller Gewalt in das 
Schiff, fo daß zwiſchen dem Berfinfen des Vegteren und dem 
Stoße nur acht Minuten Zeit verfloſſen. Der Capitän 
forderte die Equipage auf, fo laut als möglich nad Hülfe 
zu freien. Dieſes Rufen erſt veranlaßte, „die Königin“, 
welche, ohne anzubalten, voeiter gefahren war, wieder wnzu: 
drehen und fih bite an den Bord des „Leopold“ zu legen. 
Zwei Minuten fpäter jan der Yegtere, Und doc 


‚it -- fait ein Wunder — fo viel man weiß, Fein Menſjchen⸗ 


(eben zu beklagen! Dagegen find ſämmtliche Effecten, welche 
fid) auf dem verunglädten Schiffe befanden, verloven, Die 
Reifenden retteten nicht einmal ihre Hüte und Mäntel, uw 
ebenfowenig der Gonbusteur feine Caſſe, worin ſich augeblich 
5000 Rehir. befandem Bon dem verfunfenen Schiffe ragen 
vermalen nur ein Radkaſten und die Spige des Schornſteins 
aus ven Wehen hervor. (eſſ. 3.) 

Kafiel, 23. Dit. Ze. Hob. ver Kurprinz und Mit- 
regent hat gerubt, den Generalmajor v. Berlepſch, Gominans 
danten von Fulda, in den Ruheſtand und a la suite der Ars 
mee zu verſetzen. 

In einer vertraulichen Sitzung unſerer Ständeverſammlung 
vom 13. Detober if ein Antrag der Herren Arnold und 
Schwarzenberg: die Ständeverfammlung wolle die hohe Staats⸗ 
re g um Ausfunfe über den dermaligen Stand der fur 

üchen Eifendapnangelegenpeit und um thunlichſte Beſchleu⸗ 
nigung der auf Ausführung einer ſolchen Eiſenbahn Bes 
zug habenden Vorlagen zu erſuchen, — näher begrüntet, 
in Erwägung gezogen und dem Eiſenbahnausſchuß überwieſen 
worden,‘ (Kal. 3.) 

Frankfurt, 21. Det. In der neueſten Numer von 

—— — 7’ iſt em merkroürdiger Artifch der 

AÆEvening Mail“, bes bekannten Hauptorgans der 
iriihen Hochtories und Drangemänner, abgedruckt. Es wird 
darin ‚ daß der König von Hannover erforderlidyen 
Falles dem engliſchen Miniſterium 20,000 Dann Truppen 
zur Unterprüdung der Repealbewegung in Irland borgen 


J) mit voller Kraft dem zu Berg gehenden 


wolle, uud daß hierin ein aenügender Beweis Liege, wie grund⸗ 
los frühere Gerüchte von gewiſſen Abſichten, derm Ableben des 
vorigen Königs Wilhelm IV. die rechtmäßige Thronfolge um: 
äuftopen und Victoria von der Succefjion auszuihließen, ge- 
weſen jeyen. Ueber den legten Punct fönnen wir und fein 
Urtpeil anmaßen; wir erinnern uns nur, daß bie Sache da- 
mals (wenn wir nicht irren, von Hrn. Hume) im Unter: 
baufe fehr ernſt zur Sprache gebracht wurde, daß eine Ins 
terjudung beginnen follte, aber ein gewiſſer Oberft Fairman 
plöglip mit den wichtigften Papieren der Großen« Yoge der 
Drangiften fih aus dem Staube und dadurch eine Linterfus 
dung nutzlos machte, und daß endlih, um weiteren unange- 
nehmen Proceduren vorzubeugen, auf Anrathen der Giro: 
gen » Loge fih ſämmtliche Drangifen » Logen in Eng— 
land und Irland eiligft auflöften. Im Betreff des er 
ſten Punctes aber, des Borgens von 20,000 Dann 
hannoveriſchet Truppen, beftept unferes Wiffens die geſammte 
hannoveriſche Armee nur aus 19,400 Mann, woven 13,050 
das Bundescontingent bilden. Wenn wir num auch fürztich 
das merkwürdige Schaufpiel erlebt haben , daß ein fouveräner 
teuticher Fürſt auf den Bänfen des britiihen Oberhauſes als 
ergebener Unterthan einer auswärtigen Monardin Mag ges 
nommen bat, jo läßt ſich doch nicht wohl glauben, daß der— 
felbe in feiner Unterthänigfeit ſich auch bewogen finden folltr, 
feine teutſchen Krieger, jo viel und mehr als deren vorban- 
ben, zum fremden Dienft berzufgiben. Ebenſo fcheint es uns, 
als od ein folder Scpritt ohne Genehmigung des boben teut» 
ſchen Bundes gar nicht geſchehen dürfte, und daß Letzterer 
feine Genehmigung, obne ein ſchlimmes Präjudiz zu geſtatten, 
feines Falles ertheilen fünnte, da es ſich mit der teutichen Na⸗ 
tionalehre wahrlich nicht vertrüge. Jedenfalls wäre ein fol- 
9 Dorgen von teutfhen Truppen und teutſchem Blut fo 
unnatürlih, dag wir in der Berjicherung der „Evening Mail” 
nur eine Probe orangiſtiſcher Kunjtgriffe feben können. (A.P.) 
Rußland und Yolen 

Bon der polniſchen Gränze, 18. Oc. Es it 
wirklich unglaublich, welche Bejtürzung der neue Ukas über 
die Militärpflichtigfeit der Juden unter den Kindern: Iſraels 
im Koͤnigreiche Polen hervorgerufen hat. Es wird ibnen 
nunmehr far, daß es mit dem Erceptiondwefen, bem ſie 
bisper ipre ganze bürgerfide Stellung und ibre Erwerbsweiſe 
verdanften, zu Ende gebt, und daß fie tjwungen ſeyn wer- 
den, dem alten Herklommen, worin fie ſich ihren Anfichten 
nad) jo wohl befanden, gänzlich zu entfagen. Aber der pols 
niſche Jude gleicht dem Juden in anderen Ländern bie jest 
nod jo wenig, Daß Die neuen Anordnungen der Regierung 
nicht weniger, als eine vollitändige Dictamorphofe von ibm 
fordern. Dagegen erhebt jih nun das Geſchrei von Hundert— 
taufenden, die Das Ende Jiraels nahe glauben. Die Regie: 
rung wird dießmal ihre Verfügungen wunabanderlih ausfüh- 
ren, und dann brauchen nur wenige Jahre zu vergeben, io 
find die Juden in Polen, dermalen cine Yandpfage, in nütz— 
licye Unterthanen umgeſchaffen, der Juve hat Anlage zu Allen, 
er will nur gezwungen jeyn. Das neue Dienftreg'ement laͤßt 
ar feine Ausnahmen zu und hebt die Militirfteuer auf. Zwar 
it dem jungen Iſraeinen geſtattet, einen Stellvertreter zu lie: 
fern, aber wober den nehmen bei der Waffenſcheu der gan: 
zen Nation, und nur cin Jude kann als Stellvertreter für 
einen Juden eintreten. Dazu kommt noch die Schwierigfeir, 
die daraus erwächſt, vb die Erſatzcommiſſion den Stellvertre- 
ter für phyſiſch dienſttauglich erkläre. Jedenfalls wird es nur 
ben Reichſten möglich werden, dem Militärdienfte anders zu 
entgehen, ald durch die Flucht, und dieſe weiß man auch da— 
durch zu verhindern, daß jede Corporation für den Klüctling 
ein Nemplacanı aus ihrer Diitte fiellen muß, — In Rußland 
geht man in diefem Augenblid mit nichts Geringerem um, 
als die ganze alte Heeroerfaffung zu reformiren und das Mi— 
litãrinſtiſut dem preußiichen immer näher zu bringen, Es iſt 
noch nicht fange ber, daß die ungebührlih lange Dienftzeit 
auf fünfzehn 9* beſchraͤnft wurde; nunmehr fol eine aber: 


malige Reduction berfelben dadurch eintreten, daß ee fürm- 
liche Landwehr gleich ver preußifchen eingeführt wird. Hat 
der Soldat zehn Jahre in der Linie gedient, fo foll er zu 
feinem bürgerlichen Geichäft entlaſſen werden, und nur für die 
nächſtfolgenden fünf Jahre noch alljährlich vier Wochen zu 
Dienftübungen eingezogen werden. Dieſe Einriditung dürfte 
von unermeßlichen Folgen feon, indem der Soldat, der mit 
18 Jahren unter biegahme tritt, und folglich mit 28 Jahren 
wieder entlaffen wird, mod keineswegs zu alt geworben iſt, 
um ein bürgerliches Geſchäft mit Straft zu beginnen und zu 
‚betreiben. "Der Soldatenftand wirt dadurd in Rußland por 
pulãr werden, wie er es in Preußen ift, und wird aufbö- 
ven, eine eigene abgelonderte En 4 bilden. (F.O.3.) 
It 4 -% 

Der „Ami de fa Religion” erflärt das‘ ‘vor mehreren 
Tagen verbreitete Gerücht von einem Attentate auf das Leben 
tes Papſtes für grundlos. 

slorenz, 11. Oct. Se. f, Hoh. der Prinz Luitpold 
von Bayern iſt geftern früh in unferer Nefivenz eingetroffen. 
Der, regierende Graßberzog war dem hohen Gafte mehrere 
Meilen weit incognito entgegen gefahren. Bei der Porta 
San Gallo warteten die Hofequipagen, in welche der Groß: 
berzog und deſſen zukünftiger Eidam flirgen, um nad dem 
Luſtſchloß al Poggin zu fahren, wo die großherzogliche Fami⸗ 
bie weilte, und mo ber Prinz Luitpold feiner jugendlichen 
Braut vorgeftellt wurde, Mehrere glänzende Feſte follen den 
Aufenthalt ded Prinzen verherrlichen. a. 3) 

Aus der Romagna, 17. Oct. Die Unruben in Bo» 
Iogna dürften doch noch nicht fo weit. beſchwichtigt feyn, ale 
eine Fürzlih aus Nom datirte Mittheilung angab. Kurz nach 
den Tage, von welchem diefe Mittheilung datirt war, mwurs 
den wiederholt verdoppelte Militärpoften, ſowohl Schweizer als 
Garabiniers, nächtlih überfallen. Man ſcheint abfichtlid) von 
einer Seite ber der Sache ein allzu unſchuldiges Anfehen zu 
eben. Man hat wobl Grund anzunehmen, daß zwei vers 
chiedene Elemente in dieſen aufrühreriſchen Bewegungen ob« 
walten, von denen das eine einem tollfühnen Geſindel, das 
andere einem vornehmeren Beſtandtheil zugebört. Freilich ver- 
liert das Letztete an Credit durch fein wenigſtens anfcheinenbes 
Zufammenfallen mit dem Erfteren, Man erzäplte fih unlängft 
in Bologna, daß Muratori, jener Haupträdeldführer, fort: 
während innerhalb ver Mauern der Stadt verborgen ſey. Sos 
viel it gewiß, Daß die Polizei bis jest kaum eines oder des 
anderen von den Hauptunrubftiftern habhaft geworden iſt. 

Griechenland. 

Bon der Donau, 19. Det.. Wir können aus auter 
Quelle berichten, " daß die kaiſerl. ruſſiſche Geſandtſchaft bei 
der Londoner Gonferenz inftruirt iſt oder inſtruirt werben 


wird, ſich Fräftig genen bie befannten Greigniffe zu Athen: 


auszufprehen, und das Benehmen des ruſſiſchen Geſandten 
in Griechenland fürmlih zu desavouiren. — Auch der faif. 
öfterreichiiche Hof, der übrigend, wie befannt, an der Con— 
ferenz der „Schugmächte” feinen Theil nimmt, bat fich, 
wie der k. preußifche, in gleichem Sinne ausgefproden. Da: 
gegen ſcheint das f, großbritanniſche Cabinet zur Zeit noch 
entſchloſſen, Feine Jntervention in den neuen Zufiand ver 
Dinge Griechenlands zuzugeben, und aud die k. franzöfifcye 
Regierung bat fi dieſer Anfiche angereiht. Man ift nun 
um fo begieriger auf den Erfolg der Miſſion des Hrn. Für- 
fien von Wallerftein. (Würzb. 3.) 
PVolizeilihe Befanntmadhung. . 
(Die Bepflanzung der Etrafen + Alleen mit Obfidäumen und dat 
Einbinden der jungen Bdume im Allgemeinen betreifend.) 
— Gutsbeſiern im der hieſigen Gemarfung wird 
aufg'gr B 
N) Bei der nun günftigen Witterung alle auf ibren neben den 


EHauffen-und Bergen liegenden Grundſtücken fehlenden Bäume 
altbald frßen, und 


2) olle auf ibrem Eigentbume, intbeſondere neben den Weegen ger 
vaniten jungen Ödume gut einbinden und an Stangen gehörig 
beerfligen zu laſſen. 

Nach der am Mten künftigen Monats flattfindenden Bifitation 


wird jede Unterlaffung auf Koſten der Scumigen ſogleich nachg ⸗ holt 
werden, 
Adarfenburg den Men Drigber 1813. _ 
Der Etattimazıfirat. 
i dv. Derrilein, 
E Midler, Stadtfchrbr. 
Proviioriiher Bierfag für die Stadt Aſchaffenburg pro 18::. 
Die Mass Binterbier 5 fr. 1 pf. 
Aſchaffenburg den Bten October 1843. 
Der Stadtmagiſtrat. 
v. Herrlein 
Midler, Staͤdtſchrbr. 
(863 « 3] Befanntmadun 
Die Inteflaterbin des Wittibert und Ehubmahers Tobann 
Schneider von hier har deſſen Erbfhaft unter der Rechtäwohl⸗ 
tbar! des Inventars angetreten, 


Et mird defhalb, zur Yiquidarion. etwaiger, Forderungen Zer- 


min auf, 
Samttag den ten Octeber I, J. 
vormittagt 8 Ubr, . 

unter dem Rechtenachtheil⸗ der Archtberücknchtizung bei Huseinamı 
derfehung der Berlaffenihaft, dabier anberaumt. 

Dbernburg am 2Tten Srotember 143. 

Königliche Landgericht. 
F v. Haupt. 

[882 a 2] Donnerstag den Slien dieſes Monate vormittags 10 
Uhr wird im Forſthauſ⸗ dei. Schmerlenbaher Waldes die in Lektor 
rem beuer ſich ergebende Eidel- und Büchelmaſt, da bei der feßten 


Berfteigerung der Zar nicht erreicht worden , nechmals öffentlich an 


den Meifibietenden verfrigert, 5 
Aſchaffenbdurg den 24a Octeber 1843. 
Königlicdrt Seminarfends + Rereptur. 
mM. 8. Gbandelle, 
TEST Dienetag den Zlien Detober dieſes Jahres 
nachmittage 2 Uhr 
werden im Wirthehauſe zum Ochfen ju Brefofbrim 
30 Fuder — Bund Gerſtenſroh und 
u 56 Ercbſenſtreh 
verſteigert. 


Aſchaffenburg den Uten Octeber 1843. 
Königliches — Uſchaffenburg. 








tet. 


Bei Raufmann Stuirdrind in der Sandgaſſe, junddft. dem 
Scharfenecke, ift im jweiten Stode eine, große - Wohnung ſtändlia 
iu vermietben. ı 


(a 3) Bei Bädermeitter Joſeph Will auf der Hauptſtraße 
iſt der zweite Gtod auf den funftigen Monat zu vermiethen, 

(a 2) Bei Ebirurg toren; in der Steingaſſe, Bit, D. Nr. 
125, ift ein Roait im Zten Ötode auf die Geraße, befiebend in eir 
nen beigbaren Wobnzieamer, rinem Schlafjimmer, einer Meinen Rüde 
und Holplag auf dem Boden, für eine Meine Hauthaltung ode 
für ledige Herren mit oder ohne Möbel ſtündlich zu vermieden. 


Auf der Obernburg Nfdarfenburger@hauffre it am letzten Mond: 
tag ein Mantel verloren gegangen, weſchea der Kinder bei dem Bor 
fieher in Grokofibeim graen eine Erfenntligfeit abgeben wohe. 





berrettesheim, Pirard von Franffurt Fergel und 2 Zehner non 
Würzburg; Pferdehändler Heß, von Bodenheim. Im Anfer: 74 
bricant Roth, von Offenbach. am wien Mann: Gaſtwirth Stud 
müller, von Karlſtadt; Handeldleute Speier von Kleinheubach und 
Krein von Hambach. Im bayeriiben Hof: Mentiers Termais de 
Treuneveld, von Amfterdam; Gonducteurd Steiner von Wurjdurg 
und Waltber von Hanau; Kaufmann Fell, von Franffurt. Im 
Freihof: Baronet Bingham, von Sonden; Pfarrer Obermever, 
von Biſchofsheim; Kaufmann Mayer, von Motho. Im Faß: Stu: 
dent Machenhauer, von König; Frau Wener, von Ochſenfurt. 

Nachtrag. Im Adler: Rentierd Brindley und Maibaffo, von 

London. Im Anfer: Gaftwirthe Jakob von Miltenberg und Dil 
ber von. Kleinwalltadt. Sm Faß: Studenten Crolly von Friedels⸗ 
beim und 2 Reder von Mellrihitadt; Federhändfer Model, ron 
Mühlheim; Fräul. Caridon, von Ottenhwfen; Fräul. Srahl, von 

bsheim. Im bayeriihen Hof: Frau Feste m. F, von Darmitadl; 

aufleute Berlin von Köln, Rollbaufen, und Staud von Fran’ 
furt. Im Freihof: Dperniünger Wiegandt u. Banquier Braun 
fihweig, von Frankfurt. Im Schwanen: Papierfabricant Enſinger, 
von Hasloch. 


Berlegt bei ©. 3. Wailantı? Wund und Exhn. 


“ . 
. m 
> - “ 
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Aſchaffenburger Zeitung 





Freitag 








— —J— und Irland. 
n, 21. Nov. Aus Drford mırd gemeldet, 

ein dortiger Geiſtlicher und Angehöriger der Untperinät, >> 
Seager, welcher als Hauptgehütfe des Dr. Puſey gilt, zur 
Satboliichen Kirche übergetreten if, Der „Standard‘. fragt, 
wie —— Puſey noch geſtatten werde, feine Profeſſur 


bei 
er „Standard" meldet aus Dublin vom 19. Oetober: „O Con⸗ 
well Hat heute feinen Sciedegerichtöpef zu Rathmines nicht exe 
Öffnet, obgleich er dieß früher verfprochen hatte, und ich 
faube, daß er fein aben ganz aufgegeben hat, va er 
egt weiß, daf man bei feinem ‘Preceffe- diefen geſetzwidrigen 
tshof als einen efaͤhrlichen Theil der „Verſchwotung!· 
geltend machen wird," er angellagt if. Unter ven’ Re—⸗ 
pealern wird g mit Befimmtheit- verficert,- daß nunmehr 
‚eine Agitation für Erlangung eines FöderalsParlamenis bes 
nnen foll, al® deren eifrige Förderer bie Herren Smith 
Brien, Eramfort, Roß und Lord Element auftreten wollen, 
Hr. Sturge von Birmingham ſoll dieſe Bewegung in Eng ⸗ 


land Teiten, fi 
wiltigen 2 ha ——— geben. Dr. Sturge traf ge 
fern hier ein und reiſte nach einer Unterrebung mit D’Cons 


nell nad Bangor ab, um mit Hr. Crawford die noͤthigen 
Vorkehrungen zu verabreden. Dieſe Agitation ſoll die Tyats 
ſache bemanteln, daß O'Connell die Aufhebung der Union de, 
reitd als unausführbar anerkennt; er wird jept frob ſeyn, 
ald ſetztes Ausfunftsmittel den Foͤderaliomus zu unterſchieben. 
Zur Vollendung der Berjöhnungshalle bis zum nächften Mond» 
kage werden alle Anftrengungen aufgeboten; wahrſcheinlich er» 
ſcheint aber noch vor dem Schluſſe der Woche eine Proclamas 
tion, welche alle weiteren Verſammlungen des Repealvereins 
unterſagt, und in diefeım Kalle wird vie beabſichtigte Demon⸗ 
fration wohl unterbleiben. Die Regierung ift den Verſamm⸗ 
lungen Einhalt zu thun entſchloſſen.“ — Das. „Morning-Chros 
miele“ lãßt ſich aus Dublin ſchreiben: Was die Zeit des Proteſſes 
gegen O’Eonnell und die Seinigen angehe, fo werde Lerfelbe, da man 
den Angeklagten eine geraume Beripeidigungsfrift ſchwerlich ver⸗ 
weigern wolle, wohl nicht eher. als in der Nachtragoſeſſion, 
welche am 27. November beginne, feinen Anfang nehmen, 
Hr. John D’Eonmell yat an die Bürzer von Kilknay, 
welde er im Unterhaufe vertritt, ein Schreiben gerichtet, wos 
rin er fe zu einem Ausſpruche über fein Berhalten auffordert, 
dad, wie er verſichert, einzig aus der Ueberzeugung, im wohl« 
verflandenen Jnterefie feines Baterlandes zu handeln, bervors 
egangen ſey. Gr bittet fie zugleih, auf die jetzige jaͤmmer⸗ 
che Verfolgung, die gegen feinen Bater, gegen ihn und au—⸗ 
dere Repealer erhoben worden, fein Gewicht zu legen und 
dor Allem nicht durch übereifte Handlungen dem Baterkande 
bie befebenden und großen Bortbeile zu entziehen, welche ihuen 
nicht fehlen fönnten, wenn fie nodp ein Weilchen Geduld bäts 
ten und zufähen. Das Minifterium fpiele jegt feinen Irgten 
T umpf ans; eh derfelbe ſehlſchlage, werde es das Spitl 
verloren müffen. R 
Den füngf erfolgten Tod des Alderman Wood ift 
die wichtige Stefle eines Depufirten der City von. London im 
Unterhaufe erledigt worden, und in ben legten Tagen fand 
eine neue Wa Die: beiden Gandidaten bazu waren 


für dad Miniſterium der Großhändler Baring und für bie fi 


Onssfition der frübere Bankfvirector Pattifon, Die Wahl iſt 





37. Dctober 1843, 






geitern zu Gunſten des betzteren entſchieden worden: 
tiſon ift der neue Nepräfentant der Londoner Gity im Unter 
yauft,  Derfelbe ijt Mitglied jener großen Berhindung 
die unter dem Namen der Antikorngefegligue durch ga En 
land beftept und, obhleich der in der Minderheit 3 
Parlament wird. Sie bat "ei re Agitation durch das 
Cand gefhaffen und in äufer men organifirt, wie pr 
un Europa nur England mit feinem unbefchränften Rechte der 
Preſſe und Affociarion aufzeigen kann. Ihre Meetin 6 find in 
wiffer Urt nape daran, Dajjelbe zu werben, was Hu Repeale 
meetings in Irland waren, und dem Gomite fehlt es weder 
on Dact, noch Einfluß, mod Mpang, wie wir täglid und 
BETATe jegt einen conereten Fall fehen. Die Ligue will totale 
Ubihaffung der Korngefege und gleitenden Scala, einen ber 
deutend ermäßigten Zoll. auf alle Golonialwaaren und eine 
Öfeicüellung darin zwifchen allen überferifhen Rändern , ohne 
einfeitige Begünſtigung der britiſchen Colonieen — negativ 
muögeräct : fie will die Aufhebung der Donopole Weniger 
gun D 4 Mderſtand von 
ger Zeit veſtgeſetzten und gleichſam haste Lam 
zeugte die democratiſchen Negungen, tie den engluiden Staates 
förper mehr und mehr durdpzucen, und deren nächte practiiche 
Tendenzen ſich in der Agitation gegen die Korngefege audges 
bittet hat. Dan weiß binlänglich vie bieher von der Ligue 
ergriffenen Maafregeln und errungenen Erfolge, deren groß: 
ter ohne Zweifel die bei den Pächtern — einem in Englands 
agrariihem Spflem wichtigen Stande — überhand gencm» 
mene Leberzeugung ift, daß fie als Gonfumenten bei Abichaf: 
fung der Korngefege beibeiligt find. In den Fabrikdiſtricten 
verſteht jich der Anhang von jelbft, auch mehrere Handelsſtädte 
wie Yiverpool uud Hull jind der Ligue geneigt; Vonden, wo 
bie Handelscompagnie ihren Sig und die Tories durch nach⸗ 
geborne Söhne manden Einfluß an ter Banf und Börfe ha= 
ben, war in feinem Entfchluß ziemlich getheilt. Seitdem, daß 
Hr. Cobden bie großen Meetings gewiffermaafen in London 
ſtabiliſirt und das Hauptquartier der Agitation dafelbft aufge 
ſchlagen hat, it fein Anhang fehr gewachſen. Nimmt man 
dieſe Borzüge für eine reifliche Ueberlegung zuſammen, fo wird 
man fich erflären, warum die Wahl der Stadt London über: 
all und von jeder Partei als cin wichtiges, eutſcheidendes Er⸗ 
eigniß betrachtet wird, 

Die neneften Berichte aus Bombay vom 7. Scpt. geben 
einige intereſſante Details über die Auswechſelung der Natis 
ficatıonen des Kriedenstractates zwiichen England und Gbina. , 
Keping der kaiſerliche Gommiffär maf mit diefer Ratification 
mit Deying, tartarischem General, und Hwang, Mantarin, 
zu Hong Kong ein und wurde dort von den englüichen Bebörs 
ben feierlichit empfangen, Am folgenden Tage fpeiite derſelbe 
bei dem. britiichen ‚Bevollmächtigten, Sir 9. Pottinger, und 

darauf fand die Auswechſelung der Ratificationen ſtatt; 
diefen Act verfündigte eine Artilleriefalve, und von dieſem 
Aupenblide an wurde bie Inſel Hong-Kong Eigentbum ber 
britiichen Krone, Abende gab ter Gouverneur dieſer neven 
Befigung, Hr. Pottinger, dem faiferlihen Commiſſär ein 
Gajimahl, bei welchem viel gelungen wurde. Keying felbit 
fang ein Lied, weldes ipm von dem Bater des jeßigen Kai— 
erd von China gelebrt worden war. Keping gehört, nemlich 


Hr. Pat⸗ 







zur kaiſerlichen Familie. Die Genehmigung bed Kaiſers zum 
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* : i eben, um wo mõg⸗ 

sachate ift mit Peding⸗ Vuchſtab RR 4 Tufchegeihries € woprjent mon 3*8 —— — edea de 
"und, mit foftsqren (peijteinen werziert, in tiger actet fi zu Derbin "und die Früchte ded gewonnenen: Friedens 
is 'S delyolz eingefchloffen. Der laiſerliche — — —— Au. bewirfen, daß biefe Frücyte dem 
‚ Keying iſt zugleid der Vormund des präfumtiven Erben —— Baee zu Gute fommeg , und zum 
Krone des yimmlijchen Reiches. end Frommen auch unferer teutichen Brüpderjtaaten — — 
afſel — ie, ſagt das „Journal diejem Zweite haben wir ein —— —— 
—9— iept der teutjche Zollverein ſeit langer Zeit einer Zeitung, DE We u 154 on herauszugeben gedenten. 
ei * Bereinisten « Staaten in Betreff eines Handelövers refpondent, vom 1. Saar eg ee 
por ru in Uinterhandlung. Es fheint, daß diefer Vertrag Auf dem reg t der einfeitige Bortheil irgend” eines 
aögeibfofen worten it; wenigftene en 340 Eden Gefelfhaft,> irgend eined Standee 
Nacyricpt von diefem Abfplufe fey in Ynhwerpen anpean fere Feder leiten wird: fondern mur bie 


N i ncielfe oder Bekenntniſſes un 
men, up unlere Reulerang, KDE ne Geregtigkeit und Liebe gegen Alle. Wir haben zwar aller» 


Reif Seichäftsträger i , ’ : in, wie 
1er Genaue moon, "JR Bf Sage wahr, um Backen an? ie. And. vom 
i feinen Or van zu zweifeln, ſo meldet fie. tem " 
wir „ee — hehe —5 — ſich in der Hans Grunde des Herzens — * — gehn han 
* * "permoirtlichen eennen, Wenn die Grundlagen dieſes Menjgenlepre und aeg che Kann da ut nn 
Dam I dr Ane, auerrenen gäihe 
die vorzüglichiten Colonialmaaren, welche der Zollverein Diefes Tehrt uns die Freipeit adpten kämpfen. ohme 


j inpireetem Weege von Holland Frankreich, den Worte... rt un 

Bieten Any ey al 6 nr ek 
nie ee he Die fen Landtagsabſchiedes iſt die Frucht ber lebhaftgefühlten Notb⸗ 
n * 


\ > infeit des Julammenbalteng, wovon Negierung und Un— 
Hanfefädte werden hierdurch auein gr er — he —— taholiſche und proteſtantiſche 
Zoltverein zu treten, und Holand. beifen eiwäftenn it einem Stände ergriffen wurden, und vor welcher ale Einfläfterungen 
Hand übrigens mit jedem "Tage —— I fi finden, des Parteihaſſes, alle unbegründeten Beſchwerden zuletzt ver⸗ 
Shhlage gieichſam ausgeſchloſſen vom teutſchen hei die fummen.ınupten. Woblan! von demſelden Gefühle find. aud 
nr: bi ee and wir. burdrungen , und wir. wollen bas Werl der 5 
n Eiuflu nn R . 
Wir jind überzeugt, Daß "“d nur 2 120. 17701937777 iggtiegen, „Es, it, überall = ayrpeit wad 3 an —— * 
ſeyn koͤnne: Aniwerpen iſt berufen, das Entrepot eines läßt man ſich verleiten, nur auf das Schlechte zu fahnden, 
Theils des Zollvereins zu werden, und unſer Tranſit, der ſich Ohne auf das Gute zu achten. Wir wollen es umgekehrt ma 
ſtets vermehrt, kann nicht ermangeln, ſich aufeine außerordente hen. Das Gute wollen wir überall ſuchen, weden, fördern; 
liche Weiſe zu entwideln, das Schlechte, als ohnehin befannt, nur im äußerſten 
Niederlande. beſprechen — um es zu bejhwören. Keine Spftemfucht fol 
Haag, 23. Dit. Dur Beſchlüſſe des Königs, welche und blenden. Die Spfteme find meift nur Ausgeburten des 
in diefen Tagen gefaßt wurden, it die beftebende Organiſa- menſchlichen Hochmuths. Unjer Wilfen it Stüdwerf, Un— 
tion von drei Diviſionen Infanterie und zwei Brigaden Gas wandelbar vejt fteht nur, was Gott durch den Mund feiner 
vallerie zurüdgenommen und die Bildung zweier Divifionen einigen ewigen Kirche verkündet. Alles Andere betrachten wir 
Infanterie und einer Nefervebrigade, nebit einer Brigade Gar ald wandelbar und nad) Zeit und Umſtänden veränderlich, bes 
vallerie, -befoplen. Das 9. und 10. Infanterieregiment, nebft halten co deßhalb ftets der freien Erwägung und offenen Bes 
dem 4. Regiment Trichter Dragoner , geben ein, während die ſprechung bevor. Nur wo die beſten Gründe, da wollen wir 
Grenadier- und Jägerregimenter zu einem Negimentverfhmols einftehen. Darum follen alle politiihen Anſichten bei und ein 
zen werten, Gemäß koͤnigl. Beſchluſſes vom 19. d. follen im bereitwilliges Gehör finden, bis wir nach Hecht und Gerede 
der Folge feine befonderen Provinsial = Commandos mebr bes tigfeit ein unparteiiſches Urtheil gewonnen. Dicjed wollen 
fteben, ſondern bie Generäle over Dverofficiere der activen Armee wir dann mit der Veſtigkeit, die aufrichtigen Männern geziemt, 
ſollen mit der Ausübung diefer Functionen beauftragt werden, auch verfechten. Unſer Blatt ſoll demnach nicht auftreten als 
.Tevtfifdlamd ber Wortführer irgend einer auf Macht oder Reichthum chua 
Münden, 23. Det. Seit längerer Zeit ging man hier ſich flügenden Meprpeit,, fondern im Dienfte und zum From⸗ 
mit dem Gedauken um, cine politiiche confervative Zeitung zu men aller Wohlgejinnten im ganzen Volke.“ 
gründen. Man erfährt nun, daß der k. Profeffor der Nechte, Kaum haben unfere Blätter die Bildung eines Comites 
Dr. E. dv. Mop, ed unternommen bat, im feinem und meh« für die Daupts und Reſidenzſtadt behufs der Empfangnahme 
rerer gleichgefinnten Namen einen „Aufruf zu erlaffen, theils freiwilliger Gaben gemeldet, die bejtimmt werden, unfere noch 
um die Geſinnungen Derer darzulegen, die von der Nothwen- in Griechenland anweſenden Yandsleute ‚aus einer der bes 
digfeit der Gründung eines ſolchen Blattes überzeugt find, dauernswürdigſten Lagen zu entreißen, welde es nur geben 
theils um-über den deßhalb zu ſchließenden Geſellſchaftsvertrag kann, jo fliegen auch ſchon die mildtpätigen Gaben dem Der 
— das Unternehmen fol auf Actien gegründet werden — nehmen nad) fo veihlich, daß es nur der Nachahmung dieſes 
wie über den Plan des Blattes Mittheilungen zu machen. Schönen Beiſpieles in den übrigen Städten Bayerns bedarf, 
Nachfolgende Stellen beziehen fi auf die Tendenz der neu um den edlen Zwed der Sammlungen vollfländigft zu erreichen, 
zu gründenden Zeitung: „Der Landtagsabfhied vom Jahre Bonn, 24. Det. Das Gerücht, der hieſige Profeſſor 
1543 begründet einen neuen, höchſt wichtigen Abfchnitt in der Achterſeldt werde unfreiwillig aus dem biefigen Fatholifchen 
Geſ.hichte Bayerns. Der feit 25 Jahren fait alle teutſchen Convicte entfernt werden, it nicht ohne Grund gewefen, Auf 
Staaten mit Immer fleigender Vebbaftigfeit durchziehende Kampf Antrag des P. D. iſt demfelben vom den Behörden aufgeges 
zwiſchen Regierung und Ständen ift bei und zu einem Abs ben worden, bad Gonvictorium binnen zweimal vierundzwan—⸗ 
ſchluſſe gedichen, ver ein ruhiges einträchtiges Vorſchreiten zig Stunden zu räumen. (F. 3) 
auf der Babır geiftiger und materieller Entwickelung verheißt, In Aachen hat man einen feltenen Fund getban, nämlich 
und einen beiteren Auoblit in Die Zufunft geſtattet. Feist oder , die Reliquien Karls des Großen. Man wußte, daf ih Otto 
ut es Zeit, daz Diejenigen, welche mit König und Bolt IH. im Jahr 1000 die Gruft des Kaiſers Harte öffnen Nafı 


fen, und daß Friedrich T., der Nothbart, am 29. Dee. 1165 
die Gebeine des großen Fürſten gehoben hatte, nachdem Papſt 
Paſchalis 111. denfelden unter. Die Zahl der Heiligen aufge 
nommen. Friedrich ließ die irdiſchen Ueberreſte des Heiligen 
in einer Tumba aufbewahren, und die kaiſerlichen Gewaͤnder 
und Abzeichen wurden bie. Krönungeinfignien des fräxfiicrö- 
mniſchen Reiches und famen, nachdem 1792 Franz II. mit 
denſelben bekleidet als erwählter König und Kaijer, nad Wien, 
wo jie nod aufbewahrt werden. Die Reliquien Karls dee 
Großen waren aber, außer eincm Arne, der in ein Religuarium 
gefaßt, verloren, und wie viel Diühe man aud) darauf ver- 
wandte, wie forgfältig man aud unter und über der Erde 
ſuchte, man vermochte ſie nicht zu entdefen. Bor einigen Tas 
en hat man die alte Tumba in einem Gemache neben ber 
Saeriftei wiedergefunden, wo fie ganz verwahrloſt auf einem 
Schranke fand, Es geſchah dieß bei Gelegenheit der Erhebung 
weier Leiber von Scligen im Beiſeyn tes Hrn. v. Olfers, 
irecteurs der + Mufeen, (D.P.3.) 

Leipzig, 24. Det. Dem Buchhändler ©. Wigand 
und dem Buchdrucker Nies zu Leipzig, welche wegen preßpos 


lizeiwidrigen Drudes, Verlages und Vertriebed der „vier Fra⸗ 


“yon Dr. Jatoby in Königsberg zu ſechswöchentlicher Ges 
ängnifftrafe verurtbeilt worden waren, if ihr Geſuch um 
Umwandlung derſeiben im die gefegli  entiprechende Gelb: 
firafe abgeſchlagen, und das auegeſprochene Urtheil iſt an 
ihnen im Laufe der legten Donate vollfiredt worden. (S. V.) 

Es war in öffentlichen Blättern die Nachricht verbreitet 
worden, die hier erſcheinende, von Herloßſohn redigirte Zeit⸗ 
fchrift „der Komet“ werde mit Neujahr aufhören zu erfcheinen, 
Dr. Herloßſohn fagt jegt in einer feiner neucften Numern: 
„Ih babe mir vorgenommen , jo lange gegen die Eſel zu 
fpreiben, bis der legte geſtorben iſt. Erwägen Sie, meine 
Herren, wie lange ich noch ſchreiben muß! Und was den 
„Kometen“ fpeeiell betrifft, fo wird diefer jo lange erfcheinen, 
bis wir in Teutfhland Preßſreiheit befommen haben, 
Der Leſer fann ſich ‚vorjtellen, wie lange der „Romet” noch ers 
feinen wird.” j 

Karlsrube, 25. Oct. Bei den Wahlen zur Kammer 
der Abgeordneten find biejegt wieder gewählt worten: in 
Baden der Hofgerichtsadvocat Sander, in Schwegingen ber 
geb. Rath Nettig, in Sinoheim der Regierungsrath Weigel 
zu Mannheim; in Lahr der. Oberamtmann Lichtenauer. 

Bom Mittelrbein, 23. Der, Wir find in den Stand 
geftgt, nachſtehend die Mintheilung des Schreibens machen zu 
fönnen, weldes die Mainzer Anwältefammer an ipre Colle— 
gen in Würtemberg mit Bezug auf bie von den Vegipren vor 
geichlagene allgemeine Advocaten⸗Verſammlung in Mainz für 
den 1. July 1544 erlaſſen bat; fie lautet: 

„Mainz, 6. Det. 18493. Glaubrech senior, Batonnier 
der Wdvocaten und Präjident dev Anwältefammer in Mainz, 
an feine würtembergiſchen Kollegen. Wohlgeborene, 
Hodgeebrteite Herren! Die öffentlichen Blätter haben ſ. 3. 
den Ynfruf, welchen Sie unterm 11. v. M. im Namen ber 
Berfammlung der würtembergiichen Rechtsanwälte an ihre Des 
zufsgenoffen in fämmsichen teutihen Landen zur Theilnahme 
an eine allgemeine Advocaten » Berfammlung zum Zwecke & 
fegmäßiger Thätigkeit für gemeinfame teutſche Rechts und Ge⸗ 
richtsverfaſſung erfaffen haben, aud zur Kenntniß des hieſigen 
Barreau “gebracht. Ja, ein wahrhaft edles, erhabenes und var 
terlaͤndiſches Unternehmen iſt es, zu welchem Würsenbergs 
Rechtsanwälte, die Initiative ergreifend, ipre-Berufögenoffen in 
allen teutſchen Landen auffordern. Was gewiß in der Bruft 
von Millionen Teuticher freudig widerballt , was jeder auf: 
richtige Freund des Vaterlands ſehnlichſt wünſchen muß, was 
in allen Ständen und Claſſen unſeres Volles immer klarer 
und heller hervoriwitt, und von dem Bürger und Landmanne 


. 


ebenfowohl wie von dem Gelehrten und Beamten ald wahr⸗ 


haftes Bedürfnig mit jedem Tage tiefer und ergreifender ers 
fannt wird, dad haben Cie, meine Herren, das haben bie 
MWAidanmaftbs Wiirtenferat andarfurnchen (in nemeim 


fames Befeg, eine gemeinfame Gerichtsverfaſ— 
fung in unferem — ammten großen und ſchönen 
Battrlande, dieß iſt Ihr Ziel! Viele waren der Schlager 
bäume und Hinderniffe aller Art gegen den freien Verfehr im 
Teutſchland, beren Wegräumung wir bereits der Fürforge 
ber teutſchen —— verbanfen. Groß und machtig aber 
find noch immer die Dinderniffe, weldye die Hunderte von ver 
ſchiedenen widerſprechenden und unferem Jahrhunderte nict 
mehr angemeſſenen Rechten dem freien materiellen. und geijtir 
gen Verkehr fortwährend bereiten, Auch dieſe Schranfen wer 
den fallen durch eine gemeinfame tewifche Rechte: und Gerichts⸗ 
verfaffung, und damit eine neue und fchönere Aera für unfer 
Vaterland beginnen. Gejegmäßige TIpätigfeit zur Erreichung 
dieſes Zieles iſt daher der Vorwurf hres edlen Unterneb⸗ 
mens. — Die Anwaͤltelammer in Mainz hat Ihren Aufruf 
vom 11. v. M. zum Gegenſtande ihrer erften Berathung nad) 
dem Beginne ded Geridtsjapres gemacht, und mich ale ihren 
derzeitigen Präfidenten beauftragt, Ihnen die lebhafteſte Theil: 
nahme und bie einftimmige Adhaſion des hiefigen Barreau zu 
Ihrem vaterländifchen Unternehmen audzuprüden. Die Ans 
wöältefammer hat mic) aber auch ferner beauftragt, Ihnen gleich⸗ 
zeitig unferen warmen Dank für den Vorihlag der Statt 
Mainz zum Drte der befchloffenen Verſammlung auszufpres 
chen. Möge es eine günftige Vorbedeutung für die Erreidung 
des vorgelegten großen vaterländiichen Zieles feyn, daß Gıe 
zum Orte der erfien allgemeinen teutichen Advocaten ⸗· Verſamm⸗ 
lung eine Stadt vorgeſchlagen haben, deren chte fo viele 
große, herrliche und ruhmwürbige Momente aufzuweiſen bat, 
und auf welde Daher mit Recht die Blicke des gemeinfainen 
Baterlandes ſchon fo oft gerichtet waren, eine Stadt, melde 
überbieß ſich längft im Befige einer wohlgrorbneten und zeit⸗ 
gemäßen Öffentliden und muͤndlichen Gerichtsverfaſſung befin⸗ 
det, und deren ge en dieſe Inftitutionen flets als ihre lieb⸗ 
fien und foftbarften Güter angefehen haben. — Indem ic) 
den von meinen Collegen mir gewordenen Aufträgen andurch 
mit Freude entſpreche verbinde ich damit die Bitte, falls, 
wie wir hoffen, die Majorität der Theilnehmer Ihrem Vors 
ſchlage beitreten wird, und alsbold gefälligft davon in Kennt 
niß zu fegen, bamit die Anwältefammer jofort nicht nur bei 
bödfter Staatsregierung die —— daß die 
Verſammlung, wie es die Würde des Gegenſtandes und bie 
nefegmäßigen‘ Geſinnungen der Theilnehmer erheifchen, öffent 
lich ftatrfinde, fondern auch bei dem ſtädtiſchen Vorſtande bie 
nöthigen Schritte zur Ueberlaffung eines geeigneten Locales 
vornehmen fünne. — Schon heute aber darf und joll ich Namens 
ſaͤmmtlicher hieſigen Gollegen Sie, meine Herren, fo wie Ihre 
Gommittenten, alle unfere Berufsgenofjen, und, falls Sie et- 
wa nad weiterer Berathung Ihren Aufruf zur Theilnahme 
an dem großen vaterländiſchen Unternehmen auch auf die Män— 
ner vom Fach außer der Arvocatur (ſowohl in der Magiftras 
tur als in dem Gelehrtenſtande) auszubehnen für gerignet und 
fahgemäß erachten follten,, überhaupt alle Diejenigen, welche 
Ihrer Aufforderung entiprecpen werden, für den gegebenen 
Fall auf's Freundlichſte und Herzlichite zur goldenen Doguns 
tia einladen.’ 

Aus Schleswig-Holflein, %. Det. Die Unter: 
fuchungen wegen der Disciplinarvergehen und tumultuariichen 
Auftritte in Ihehoe durch dic gemiſchte Commiſſion erregt im 
ganzen Yande eine große Spannung und Theilnahme. Die bes 
tpeiligten Schwadronen find glei bei ihrer Anfunft in ges 
hoe auf Öffentlihem Markte ıntwaffnet worden und waren zu 
dem Ende von zwei Jigercompagnien mit geladenen Vüchfen 
umſchloſſen. Sie gaben ganz rubig ihre Waffen ab, und es 
wäre der bewaffnete Gordon jiher nicht nöthig geweien. Der 
befreite Dragoner ſiellte ſich fofort, um feinen Ärreſt abzuhal⸗ 
ten, und warb auf die Hauptwache nah GMüdjtadt gebracht, 
Es ift begreiflih ein eigen Ding, : jegt, nadtem man bag 
Regiment erſt zum Lüneburger Manöver gebracht, und es 
ſich dort ausgezeichnet hat, mit Strenge gegen daſſelbe zu ver ⸗ 


fahren 


pr BARS he 
©. St erersburg, 14. Det.“ Am“80 Sept, in Kilew 
eingetroffen; hiell der Kaiſer am 2, Det; Heerfihan über dag, 
zufamntengezogene erſte Znfahteriecorps' md feine Artillerie, 
über die Sappeurbrigade und die auf unbeſtimmen Urlaub ent⸗ 
laſſenen Krieger aus den Gouvernements Ktijew, Pultawa "und 
Tſchernigow. Au demſelben Tag inſpicirte ber‘ Käfer alle in 
letzter Zeit in ſtijew aufgeführten Beveſtigungswerke. Am 3. 
mußte das erſte Jafanteriecorpo vor dem Kaiſer manovriren. 
Am Abend. verlieh er Die Stadt und begab ſich nach Orel; 
auch bier wurden die beurfaubten Krieger geinuſtert. Der Kai⸗ 
fer it am 6. d, gegen Mitternacht zu Moskau —— 
md daſelbſt von dem Großfürſten ** empfangen 
worden‘, ber einige Stunden vor feinem erlauchten Bater dort 
angelangt war, Am folgenden Tage famen aud die Kaiferin 
nebit den Großfürftinnen Olga und Alexandra in Mosfau an. 
Griechenland, Ki 
Athen, 6. Det. Durd eine Verfü des Miniſters des 
Inneren, Rhigas Palamidis, wurde vr amenstag des Kö⸗ 
nigs, 30. September, mit der Feier ded Conſtitutionsfeſtes ver⸗ 
eitigt: eine von der heil: Synode fanctionirte Verbindung, 
welche auch zufänftig alſo befichen fol. Bei dem Empfang 
der allerhoͤchſten Yerfonen in der St. Irenenkirche, wo ein 
feierliches Tedeum ſtattfand, und: abends im Dpernhaufe, 
wo bei erleucptetem Haufe · Lucia di Pammermoor” "gegeben 
wurde, wurde Alles vermieden, was ben Monaten an ges 
—* A ——— „ungebörige Trandactinen 
und imangenehm berühren konwen. Das. nicht 
öffentliche  Erfcheinen des Oberſten Kalergis an, jenem un 
wurde von allen verhünftig Denfenven gebilligt. . Den Ges 
fanpten Englands und Frankreichs wurde, als fie im Gefolge 
des Könige die Kirche verfichen, von ver orrfäinmelten Menge 
ein ſchallendes Lebepoch gebracht. Die Grfändten Defterreiche, 
Preußens, Rußlands und der Türfei wohnten dem Gottede 
dienft nicht bei. Ari 29. Scptember, dem Vorabend des Nas 
mendtages des Königs, begaben ſich alle Minifter zu der Kö— 
nigin, um derſelben bie Ehrfurchtsverſicherungen des Geſammt⸗ 
miniſteriums zu Füßen zu fegen. — Das Officierdcorpe des 
tegukären‘ Corps bat, "ven Vernehmen nad, ‚eine Adreffe an 
bad Kriegsminiſterium mit der Bitte eingereicht, daß bis zum 
Zufamihentritt der nachſten Nationalverfammläng feine Ber 
förderungen im der Armee ftattfinden möchten. — Obgleich 
das neue Miniſterium erft feit drei Wochen in Amtsthäligkeit 
iſt, und nur die Regierungsgeſchäfte bis zum Zufammentritt 
der Nationnlverfammlung in Statusyno fortzuführen die Aufs 
„gabe hatte, fo geſchahen doch in neueſter Zeit durch bie Hand⸗ 
lungen der‘ Mmifter fo mande Eingriffe. in die perfönlichen 
Rechte, fo manche Beeinträchtigungen des Dienftalterd vieler 
würdigen Beamten, daß ſelbſt die freie Preffe ipre Günftlinge 
ſtrengem Tadel unterwirft, und man int Allgemeinen gerechtes 
Berenfen hegt, ob die Minifter alle ihre im Sturme der jeßt 
beftig wülhenden Leidenſchaften der Parteien erlaffenen Berfü- 
—* hinlänglich vor der Nationalderſammlung werden recht⸗ 
ertigen ‚fönnen. ( D.A.3.) 
Trieſt, 20. Oct. So eben, unmittelbar vor dem Poſt⸗ 
luſſe, laͤuft das aus der Levante kommende Dampfboot im 
Hafen ein, Es bleibt mir nur noch fo viel Zeit, um Jhnen 
du fagen, daß in Griechenland vollfommene Ruhe herrſcht 
und jeit der letzten Poſt nichts Erhebliches daſelbſt vorgegan⸗ 
gen iſt. An Bord des Dampfboots pefindet ſich Kolokotroni, 
Adjutant Otto s, welcher mit einer ſpreielen Difjion 


Ruptacenp und 


an Se. Mufeftät den König von Bayern betraut fepn 
. f ol, 
Dis Gehurtefeſt Ihrer Maf. der Königin ——— 
aufs Feſtlichſte in Athen begangen. 
u u er Kalergis 
aate geleiſteten Dienfte” einen Ehrenfäbel mit einer Danf 
adreſſe berreichen laſſen. Der junge Miaulis iſt —— Or 
donnanz- Dfficier —— ernannt worden. Die Wah— 
werben allenthalben auf's Eifrigfte betrieben, und man 


em. Die Stadt Athen hat 
„in Anerfennung feiner. dem 


Hoden g fönnen, (. * 
when, 23. Det. Die Zahl ber mit 6. 
Detober aus dem Pirdeus nad Trieft abgegangenen y 
Boote, eingeichifften Teutſchen iſt nicht fo groß gewefen , als 
nm annahm. Manche hatten es vorgezogen, gewöhnliche 
Schiffägelegenheiten zu bemügen, um ihre Mittel nicht voll 
Aufzuzehren, wozu um bie jegige Jahreszeit freilich ein 
ſcher Eniſchluh gehört, namentlich für Denjenigen, welcher die 
Bequemtichkeiten einer Dampfſchifffahrtsreiſe bereits kennen ge⸗ 
fernt hat. Die Meiften hatten zur Rüdveife gar fein Geld, 
Zu diefen gehörten jedoch micht bloß jene aus dem öffentlichen 
Dienft Entlaffenn, denen die ausbedungenen Rückreifegelder 
und ſelbſt Gehaltsrückſtände nicht auöbezahlt wurden, fordern 
auch verbeirathete Geſchäftsleute und Handwerfer, die ſich aus 
Mangel au Nahrung (denn fein Grieche Täßt feit dem 15. 
Sepiember fo Teicht mehr bei einem Teutichen Envas arbeiten) 
zur Heimkehr entſchließen mußten, felbft auf bie . bin, 
.E.) 


ja° 


"ihrer Ausftände verluftig zu werben. ( 


856 € 3] Befanntmadung 
Vorlefungen amt fönigliben Lvyceum dahier für 188 in 1344 
j betreffend.) , 
Das Studienjahr 1343 in 1844 wird am Mittimod den item 
November um 8 Uhr mit einem gemeinſchaftlichen Gottesdienſte ev« 
üfinet. Es werden demnach die Zuhörer der philoſophiſchen Studien 
gudurd aufgefordert , ſich bei demſelben einzufinden, und am 20ten 
oder Boten diefes Monats bei der unterfertigten Behörde in dem 
Bormittagäftunden von 8 bis 10 oder des Nachmittags von 2 vbis 
4 Uhr ſich hierzu anzumelden, um die erforderlihen Studien» und 
Gittenzeugnüfe vorzulegen und das Weitere ju vernehmen. 
Aſchaffenburg am I4ten October 1843. 
Dis Pöniglihe Nectorat ded Lyceums. 
u Dr. Hoffmann, 
k. Hofrath und Rector des Lyceums. 


884 a 2) Edictalladung 

Der landgerichtliche Beihluß, mwoburd die Eröffnung des Eomı 
eurtverfahrend grarın dad Bermögen des nun, unbefanat mo? abmer 
fenden Eärbermeifterse Wilhelm Dedelmann von hier verfügt 
wurde, iſt durch die von dem aufgeflellten Eurator abgegebene Er⸗- 
flärung regtefräftig. 

Es wird defhalb nunmehr jur Anbringung und Nachweiſang der 
Forderungen und ihrer Berzugerechte, zur Borbringung und Nach⸗ 
mweifung von Einreden dagegen, und zur (dlüffigen Berhandlun 
unter dem Rechtsnachthzile det Hutichluffes von der Eoncurdmafle 
und bejiehungeweife mit der treffenden Handlung, rinziger Edictbs 


tag auf 
Dienttag den Tien November I. 3. frühe 8 Uhr 
dahier anberaumt. 
Un dieſer Tagfahet fol auch über die Art der Verwerthung des 
Smmobiliarvermiögent Beſchlu gefaht werden, und haben dir dus 
biger hierüber unter der Rechtt folge des anzunehmenden Ausihluffes 
an dir Stimmenmehrheit fich zu erflären. 
Dbrruburg den Ziten Grotrmber 1843. 
Königlichet Bandgrridt. 
v Haupt, 
h Spabn 
(882 a 2] Dienstag den Zltem dieſes Monats vormittags 10 
Uhr wird im Forfihaufe det Schmerlenbacher Waldes die in Letzte⸗ 
rem beuer ſich ergebende Eidelr und Bücelmalt, da bei der letzten 
Berftrigerung der Zar nicht erreicht werden, nodmals öffentlich am 
den Meiibietenden verſteigert. 
Uſchafftaburg den 24uten October 1843. 
Königlicdyed Seminarfonde ı Receptur. 
M. ©, Ebandelle, 


(88° Zur Renten Unflait ver baperitcen Dp- 


pothefens und ABechfelbanf 
ſchließzt das gegenwärtige Sammeljahr für die Ite Jahretgeſell ſchaft 
mit Ende des nädflen Tionats (November), und es ladır zum Beis 
tritt ein - 
Aſchaffenburg am Men Detober 1843. 
der Agent 3.8. Stenger. 


In der Gärtnerei zu Nılfbeim werden Sellerie, Lauch + und Pe⸗ 
terfilienwurjeln u. dal. tauflich abgrgeben. 

[885 a 3] Berfhiedene Suppenfeduter , alt: Gellerier Lauch⸗ 
und Peterfilienmwurgeln, werden käuflich abgegeben im föniglichen 
Hofgarten Schoͤnthal. 

Aſchaffenburg den Sten Drtober 1813. 
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Großbritaniſen und Irland. 

London, 23. Det. Die Regierung hateine Berftärfung der 
GEavallerieregimenter um 8 Mann für jede Schwabren, ber 
ſchloſſen. Die Maafregel fol in kürzeſter Friſt zur Ausfüh— 
rund kommen. | j 

— uUnſere Wpigblätter fönnen den Sieg , welden die Sache 
Des freien Handeld und der liberalen Örundfäge durch Die 
trotz des eifrigſten Wiverftandes der Tories durchgefegte Wahl 
ges Hrn. Pattifon zum Unterhausmitgliede für vie City er 
rungen bat, nicht Taut genug preifen und nehmen davon ind» 
befondere Anlaß, den künftigen Befteebungen der Antifornges 
ſetzligue, deren Anftrengungen zum Triumphe des Hrn, Pat: 
tifon hauptfächlich geholfen haben, den beten Erfolg zu weis- 
fagen. Die Hauptmänner der Ligue erflären aud bereits laut, 
daß ihre jegt befolgte Tactik nur der Anfang des Spitems 


ſey, nach welchem fie fünftig zu verfahren entſchloſſen fepen. 


Wo nur immer im Lande in Städten oder Fleden eine Par⸗ 
laments ſtelle ſich erledigt, will die Ligue fortan durch ihre 
bedeutendſten Redner dahin einwirfen, daß Candidaten ihrer 
Farbe gewählt werden. Der „Globe“ glaubt, daß die Ligue, 
wenn fie dieſes Syſtem confequent verfolge, wie von ihr zu 
erwarten ftehe, in nicht zu ferner Zeit die ganze engliſche Vollo⸗ 
vertretung in Händen haben werde, i 
* — Borgeflern abend feierten bie hiefigen Griechen und Orie- 
chenfreunde die Einführung der griechiſchen Gonftitution dur 
ein glänzendes Feftm 
Worte führte. Der Geiſtliche der griechiſchen Kirche in Yons 
von, forsie die Oberſten Tpomfon und Stanhope, Dr. Bow— 
ring und Hr. Cochrane waren zugegen. Der erſte Toaft galt 
dem „conftitutionellen Könige von Griechenland“, 

Der „Times“ wird aus Dublin vom 21. Det. gemeldet, 
daß der Geheimerath in einer an jenem Tage gehaltenen Sigung 
beſchloſſen habe, das neue Waffengefeg mit dem 13. Nov. in 
‚Mirffamfeit treten zu laſſen. Die deßfallſige Proclamation follte 
noch am nämlichen Abend erſcheinen. J 

. Im einer am 20. Det. zu Dublin ſtattgehabten Sitzung 
des Repealſchiedogerichts gab Hr. John D’Eonnell als Praſi⸗ 
dent die Erflärung, daß ber Repealverein fein Recht babe, 
‚Schiedsrichter zu ernennen, und nur feine Zuftinmung zu der 
vom Bolte jelbit aus feiner Mitte getroffenen Wahlen gebe. Die 
Autorität ter Schiedsrichter gebe jomit allein vom Bolfe aus, 
nicht aber vom Repealvereine. 

Die Dubliner Gemeindecorporation war am 20. Oct. vers 
fammelt, um über die Beleidigung zu berathen, welche dem 
Borbmapor und ihr durch den Erlaß einer Proclamarion in 
Dublin, nad) O Connells Behauptung, zugefügt worden iſt, der 
fich dabei auf ein altes Gefeg fügt, mad welchem bloß ber 
"Porbmayor das Recht bat, in Dublin eine Proclamation zu 
erlaſſen. Der Lordmayor erflärte, Lord Eliot babe ihm ſchrift⸗ 
lich verſichert, daß die Regierung nicht entfernt eine Beleidi- 
gung beabfichtigt, und fi bloß am die feitper übliche Norm 
nehalten habe, fich auch kein Beifpiel finde, daß in jolden 
Fällen der Rordmayor zugezogen worden ſey. Zugleich gab 
der Lordmayor an, daß ihm am 7. zacdhmittagd 4 Uhr eine 
Anzahl Ertmplare der Proclamation zugeicidt worden ſepen. 
O Vonnell fuchre darzutbun, daß die Proclamation einzig von 
dem Lordmayor hätte ausgehen dürfen, und daß die Regic« 
rung durch ihr Borgreifen die gefammte Corporation bekeidigt 
habe. . Er beantragte ſodann einen mit 37 gegen I Stimmen 





abf, wobei eingriechiicher Kaufmann den dieß 





angenommenen Beſchluß, dahin Taritef®, daß die Ueberfendung 
der gegen eine fon am mächflen Tuge abzupalt Bars 
ſammlung gerichteten Proclamation an den Lordmayor zu frät- 
erfolgt jey, um es ihm möglich zu madyen, bie gehörigen 

nungen ergeben zu laffen, insbefondere die Bürger von 
Dublin vor der obſchwebenden Gefahr zu warnen. - 

Das Dubliner Blatt „Nation’‘ veröffentlicht eine vom 20, 
Det: datirte neue Adreſſe O’Gonndls an das irlaͤndiſche Volk, 
in welder der Agitator, ſiau fi mit einem Föderafpatla- 
ment zufrieden zu erflären, auf feiner Forderung eines National 
parlaments für Irland ausoridlicy beparrt. Die Adreſſe ge- 
denlt zuerſt des feitherigen großen Erfolgs der Repealbewegung, 
ber, zwanzig im Laufe des Sommers abgehaltenen Verſamm⸗ 
lungen von mehreren Millionen Repralern, und hebt, hervor, 
daß Nichts, felbft Die legte gefegwidrige Proclamation gegen 
die Clomtarf-Berfammlung nit, das Volk zu einer Störung 
des Öffentlichen Friedens und einer Uebertretung der Geſetze 
habe vermögen fönnen. Der Agitator fagt ſodann im Wejent- 
lien: „Wenn mon mid fragt, was id jegt weiter dom ir⸗ 
läntiichen Bolfe verlange, und wozu ic) raihe, fo lautet meine 
Antwort, dag ich zur Bebarrlichfeit in zwei verſchiedenen, 
aber eng verfnüpften Puncten rate, Zuerft und vor Allem 
rathe ich zur Bebarrlichfeit in Vermeidung jeder Ruheſtörung, 
Meuterei und Gewaltthat, wie groß aud die Aufreizung, die 
Herausforderung feyn und wie auch immer — ich bemerke 
befonders — bie jegt ſchwebende gerichtliche Berfolgung 
endigen mag. Zweitens fordere ih Beharrlichfeit in dem 
fortgefegten Bemühen, die Kufpebung bes Unionsftatuts durch 
alle noch offen gelaffenen geſetz und verfallungsmäßigen Mits 
tel zu bewirken. Die Repeal darf nicht aufgegeben werden; 
im Gegentheile beweiit Alles, was vorgeht, nur immer kla— 
ver die Nothwendigkeit eines Yocal- Parlaments, welches von 
ber Rönigin fanctionirt, mit ihren britischen Befigungen durch 
das unverlegliche Band der gemeinfamen Krone verknäpft ſeyn 
wird, Beharret demnach in Frieden, Ordnung und Gehorjam, 
beharret in dem Bejtreben, die Aufbebung des nachtheiligen 
Statuts zu erlangen! Noch nie haben Berfolgungen eine große 
Öffentliche Sache vernichtet. Berfolgungen fönnen den Erfolg 
verzögern , nimmer aber dem Kampfe für Erlangung beiferer 
Inſtilutionen ein Ende machen. Trog vielfacher Berfolgungen * 
wurden dic Katholilen emancipirt und die Parlamentsreform 
glorreich durchgeſetzt. Wohl möglih, daß man durch bie 
jetzigen Verfolgungen die Repealſache zu vernichten denkt; ich 
aber behaupte, daß fie die Erreichung unſeres Zieles allenfalls 
hinausſchieben, aber nimmer die irländifhe Nation verhindern 
fönnen, ihr Recht auf ein heimiſches Parlament durchzuſetzen, 
beifen Nothwendigfeit gerade durch dieje Berfolgungen nur um 
fo eindringlicher hervortritt. Deänner von Jrland! Seyd ger 
duldig und ausharrend! Führt den Verſuch, welchen wir jegt 
machen, unfert politiichen Zwede auf frieblichem Weege durchs 

ſetzen, rubig bie zu Ende. Schaart Euch um mid in dies 
en glorreichen Kampfe; ſeyd nicht niedergeihlogen und furcht⸗ 
fam, Friede, Ordnung, Rube — dieß find unfere Waffen, 
und dur fie find wir bes Erfolges gewiß. Harret ang, 
und Euer Land wird wieder eine Nation ſeyn, unauflöstich mit 
Großbritannien verfnüpft, aber im Befige feiner eigenen Legis⸗ 
latur. Harret aus — veft und friedlich — und bie Repeal 
ift gewiß!“ . 
„Europa und bie Welt ſoll unfere Leiden und unjere 
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kennen ferner: unſere Eniſchloſſenheit — unſeren 
en uad veſten Willen, und nie eines. Verdrechens ſchuldig 
zu machen, — nie eine Beleidigung zu begehen, — nie uns 
fere Sache durch einen einzigen Tropfen Blutes zu befubeln 
— und mie ein einziges Gebot Gottes zw verlegen. Voll 
Irlands, fey Daper nicht raſch, ſey nicht ungeduldig; handle, 
wie du bis — haſt, kalt, ruhig und vorſichtig! 
Trachte, das gut und tugendhaft iſt, auf deine Seite 
zu bringen, Uud erlaube Niemanden bei Dir zu ſtehen, ber 
Die Gelege Gore veniggt, oter der ein Vergehen gegen bie 
Gefege ver Menſche ehe! Halter zufammen in Geduld 
und Ausdauer! Liebet unander und ermuntert Alle, eine 
kigt Febe zur Freihein zu unterhalten, und vor Allem 
feyd deſt cutſchloſſen, mie Eure Beſtrebungen aufzugeben, bie 
Ihr tas Ziel erreicht habt!“ — Das iſt O'Connell, das ift 
Irland. „Seyd unſchuldig wie die Tauben und liſtig wie 
die Schlangen!” Guyland hat zu früp von Sieg geiprocden; 
der Feigling“, wie ſie O'Conneil nannten, ſteht aufrecht und 
iſt größer, als er je war. Das erklärt ſich von ſeldſt; denn 
er iR der Wann ver Leiden eines Bolkes und entſchloſſen, 
fih fein Unrecht zu Spulen fommen zu laflen. Die engliſche 
Regierung füple, wie jtarf er it, und deßwegen zittert und 
zaudert ſie bei jedem Schrüre. Es iſt ſchwer, einem Manne 
anzukommen, der, augegriffen, ſagt: „Ich will nicht wieder 
ſchiagen!“ Es iſt ein Wunder, denn er beſiegt ſeinen Feind 
mit der alten Lehre: „Wer dir auf die rechte Wange ſchlägt, 
dem biete auch die linke.“ 

Gegen den Schnellſchreiber Hughes, auf deſſen Ausſagen 
ſich, wie gemeldet, die wider O'Connell ꝛc. erhobenen An— 
Hagen vornehmlich fügen, droht ein ſchlimmes Ungewitter 
los zubrechen, welches die Krone leicht zwingen könnte, ben 
anhängig gemachten Proceß fallen zu laſſen. Der Heraus— 
geber des „Dublin Pilor“ nämlih, Dr. Barrett, dekanntlich 
ebenfalls von Hughes denuncirt, bat biefen vor der oberjten 
Polizeibehörde, auf den Grund feiner beſchworenen Ausjagen, 
des Meineid es beſchuldigtund ſich erboten, jeine Beſchuldigung 
durch mehr als ein Dutzend Zeugen zu erhärten. Da Hughes 
gerade abweſend war, ſo nahmen die Polizeibeamten von 
Barrett's Anſchuldigung gegen jenen vorläufig feine Notiz 
und verwieſen ihn an den Richter Burton. Dean ift ſehr 

eipannt varauf, ob Barrett den angeborenen Beweis führen 
ann, da alsdann die ſämmtlichen Ausſagen des Hughes in 
ſich zerfallen und die Regierung ſich nach anderen Beweiſen 
für ihre Anflage gegen S'Connell und die anderen Repealer 
umfehen oder den Proceß aufgeben müßte. 

Aus Birmingbam wird gemeldet, daß dort in legter 
Woche jeden Abend Verlammlungen im Intereſſe der irkindis 
ſchen Sache gehalten wurcen, übermorgen aber eine große öfs 
fenilihe Verſammlung der Einwohner unter freiem Himmel 
ftattfinden und eine Peririon an die Königin berathen und ges 
nehmigt werden fol, worin jie erſucht, die Verwendung ber 
britiichen Armee und Flotte zur Unterdrückung des Petitionds 
rechtes in Irland den Miniftern- nicht zu geftatten. Der Mayor 
war von der Mebrbeit der Stadträthe und von enva 1000 
achtbaren Hausbefigern fhriftlid erjucht worden, bie beab« 
ſichtigte Berfammlung in der Stadthalle anzuberaumen , hatte 
Die aber emtichieden abgelehnt, indem er als eine feiner Ur— 
ſachen den entidyiedenen Abſcheu ausſprach, ven er vor einem 
Bündniffe zwiſchen den Herren O'Connell und Sturge bege, 
„ Auf diefe Weigerung, welche in der Stadt große Entrüſtung 
erregt hat, wurde beichlojfen, daß die Berfammlung unter 
freiem Himmel und zwar, um ihrer gewaltiamen Lnterorüs 
dung vorzubeugen, auf einem Grund und Boden, welder 
Privateigentburn it, abgehalten werben ſolle. 

— Ein Schreiben aus Bictoriaftadt auf der Infel Honfong 
bezweifeht, daß der mit der Natification des Kaiferd von 
China gefandte Commiſſär Keying wirfiid der Oheim 
Er. himmliſchen Mafeftit und feine Begleiter eben fo wenig 
G ineftihe Mandarine geweſen feyen, und glaubt vielmehr, ver 
Saifer habe das Corps deo kaiſerlichen Theaters von Pecking 


All⸗ 


geſandt, und Hr. Pottinger habe einen Trupp chineſiſcher 
WMasten und Seiltänzer 219 Diplomatie Perfonen einpfan 
Wenigſtens Rellte fi der ganze pompöſe Aufzug diefer talerı 
lichen Mandarine völlig fhaufpielermäfig var; bei dem 
Gaſtmahle, welches Hr. Pottinger ihnen zu Ehren gab, une 
terhielten der Faiferliche Gommiffär und die Mandarine die Vers 
ſammlung mit Liedern und Öefängen der ſchrecklichſten Melodie, 
und ein jeder von ihnen trank bei Tiſche jo viel des ſtärkſten 
Weines, daß damit je ſechs Europäer völlig betrunfen wor⸗ 
ben ſeyn würden, und body fignden nach dem Mable alle dieſe 
Chiueſen zum größten Erjtaunen veft auf den Beinen, 
Be is ieh 

Brüffel, 24. Det. Geſtern abend wurde dem Baron 
von Arnim, preußiichen Geſandten, durch Die Societe Royale 
de la Grande-Harmonie zum Dank für die gefällige Aufs 
nahme, die er allen Belgiern im Allgemeinen, fo wie ven 
Mirzlievera der Geſellſchaft, bei den Feierlichkeiten für die 
Eröffnung der Eijenbahn von Köln bereitet hat, eine glänzende 
Serenade gebracht. 

‚ zeutfdland, 

Münden, 25. Det. Se. Hoh. der Herzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar und befien Sohn haben unfere Stadt 
wieder verlaſſen. 

Diefen Vormittag war Sigung bed Staatsraths, welcher 
Se. Maj. der König präfidirte, 

Unter den in letzter Zeit aus Athen hier angefommenen 
früper f, griechiſchen Beamten befindet ſich auch Hr. Feder, 
Bruder des um die Maina fo verdienten Majors Fever. Er 
war wWitglied des oberfien Gerichtshofs und Profeflor der 
Jurisprucenz an der Univerſität von Aihen, und bat fi im 
beiden Stellen die größte Achtung erworben ; iha begleitet feine 
Gaitin, eine Griechin, mit zwei Söhnen von noch zartem Als 
ter. Baron Stephan v. Stengel, Cabinetsfeeretär des Könige 
Otto, welder vor dem Aufjtande mit feiner Familie hicher 
zum Beſuche feiner Angehörigen gefommen war, wird dem⸗ 
nächſt nad Athen auf feinen Poften zurückkehren. Er ift eben« 
fals mit einer Griedin verheirathet. — Dem für unfere uns 
glüclihen Yandeleute in Griechenland gebildeten Hülfgverein 
ſind bereits namhafte Beiträge zugefloffen. Dan muß fehen, 
in weldem Zuſtande bie arınen Soldaten, welche fih von 
Triejt bis hieher durchbetteln müffen, hier anfommen, um ſich 
einen lebhaften Begriff von der traurigen Rage aller unbes 
mitselten Yandöleute in Athen machen zu Fönnen. Gewiß wer⸗ 
den nicht nur hier in der Dauptiladt, fondern durch ganz 
Bayern die milotpätigen Beiträge reichlich fliegen. Man ers 
innere ſich nur der Freudigfeit, mit welcher einft für die Grie⸗ 
hen beigejreuert wurde, und man wird gern geben, wo es 
gilt, unſeren mißhandelten Yandslenten die Nüdfehr in bie 
Heimath aus bemjelben Griechenland möglich zu machen, 
wohin jo große Summen teutfhen Geldes gegangen find, 
Auch einer der älteſten und genannteften Philhellenen ift uns 
ter den Mitgliedern des biefigen Hülfsvereind, nämlich der all⸗ 
gemein befaunte Oeneralmajor v. Heided. (Bayer. Bl.) 
Aus Franken, 22. Det. Der Handel mit Commer⸗ 
ciale und Stammholz nad dem Niederrheine verſpricht in die⸗ 
ſem Jahre wieder an Lebhaftigfeit zu gewinnen. Bereits jegt 
treffen zahlreiche Beſtellungen ein, und es iſt wahrſcheinlich, 
dag ſich dieſelben mit dem Herannahen der Faͤllungszeit noch 
beträchtlich vermehren werden. "So erfreulich dieſes in com⸗ 
mercieller Beziehung feyn mag, fo übt doch die fteigende Auds 
fuhr einen fo nachtheiligen Einfluß auf die Vertheuerung der 
inlandiſchen Conſumtion aus, daß es im Intereſſe der. heimi⸗ 
ſchen Gewerbe und der ärmeren Glaffen wünſchenswerth wis 
re, wenn man ihr gewiffe Schranfen feste, In den legten 
Jahren hatte die Ausfuhr des Schiffbauholzes etwas abgenom⸗ 
men gehabt und zwar, wie es ſcheint, in folge des vermin« 
berten Bedarfs in Holland, Zur Zeit des Handelsvertrags 
mit Teutſchland hatte man nemlih auf ten niederländiſchen 
Rheden eine Menge Schiffe auf Speculation gebaut, welche 
fpäter bei der eingetretenen Handelscriſis feine Venutzuug fan« 
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den. So fr,cinen denn auch die neuen Beſſellungen weniger 
aus Hollar , als von rheiniſchen und beigifchen —— her⸗ 
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ie / ermaligen Marftpreife von Würzburg und 
Mainz [aben ihren Orund nit in Mangel an probucirtem 

ide, fondern nur in Mangel an ausgedroſchenen Körs 
nern; indem die heurige Ernte, an Winters und Sommerge⸗ 
treide, an Kartoffeln — als das befte Oetreivefurrogat — 
im Ganzen und faft allenthalben wohl gegen SU Procent, 
wo nicht noch mehr, über den fonft mittelmafßigen Getreideer- 
trag geliefert hat. Allein ganz andırd wird es bald wer 
den, nachdem die Winterfaat beendigt und Getreide und Fut⸗ 
ter vom Felde nach Haufe gefhafft feyn werden, und nun bie 
meiften Bauern jum Ausdreſchen ihres großen Getreidevorras 
thes in den Scheunen fommen fünnen und dad Zehent» und 
Gültgetreive an die Herrſchaft und für ven Markt zum Geld» 
erlös für Entrihtung ihrer berrihaplichen Steuern, Abgas 
ben und GapitalsZinen herbeiſchaffen muſſen. Wer dann zur 
erft Getreide zum Berfaufe bringt, wird noch viel beffere Preiſe 
erhalten, als Derjenige, welcher jpärer zu Markie komme; fo 
werden jie nad und nach den Marfı überfüllen und vie Preife 
zweifelsohne bis Mitte Novembers , höchſens bis Mine De 
cemberd, um 20 bis 30 Procent des gegenwärtigen herabge⸗ 
ben, befonderd wenn aud die höchſie Herrſchaft Das eingelie⸗ 
ferte Zebent- und Gültgetreide gleidy anfango Jo lange fort um 
den laufenden Preis abgeben läßt, bio die Mittelpreiſe erreicht 
feyn werden, dann aber erit auf das Magazinıren Bedacht 
nehmen wird, ſowohl zur Beſeitigung der für bie Producens 
ten entmutpigenden Wohlfeilheit, als zur Vefeitigung fünftig 
für die Conjumenten drüdender Theuerung, wie in den Jahren 


1816--17, fodann au im Sommer 1543. So fünnen die, 


föniglichen und anderen herrſchaftlichen Nentämter zum Segen 
des Yublicums ihr Getreide im beiderſeits erträglichen Preiſe 
ausbringen. (N. W. 3) 

Hanau, 26. Det. Unfere Regierung har zwar vie Con⸗ 
eefion für den Bau ver Hanau⸗Frankfurter Ciſenbahn ertpeilt, 
allein unter Bedingungen, welde neue Vorſtellungen von bier 
in Kaſſel veranlaßten. Auf dieſe iſt nun noch feine Nüdr 
äußerung erfolgt. 

Darmjtadt, 25. Det. Die Neife des Erbgroßherzogs 
nach Preußen hat nach allem Anſcheine bejonters Bezug auf 
Reformen in unjerem Militirweien , die beabjichtigt feyn fol 
len. Die Blide jollen dabei bejonters auf Preußen gerichtet 
feyn , deffen Syitem immer mehr Anhänger finoer, bejouders 
auch in Bezug auf Bekleidung des Dliinärs, In dieſer Hins 
fiht laſſen unfere Zuſtände viel Wuünſche übrig. (D.A.Z.) 

Mannheim Zu Übgeoroneten in die zweite Stände 
kammer jind weiter gewählt worden: in Meeroburg Bicecanzs 
fer Belt, in Stockach Kuenzer, in BonndorfWelfer, in Rans 
dern Fabricant Dieg von Freiburg. Durh die Wahl 
bes fatholiihen Stabipfarrerd Kuenzer zu Konſtanz dürfte, 
wie wir fchon neulich bemerkt haben, ver Urlauboſtreu in der 
Kammer von Neuem angeregt werden, ba, wie man vernimmt, 
demjelben von feiner vorgefegten geiſtlichen Behörde der Urs 
laub zum Eintritte in die Stäudeverfammlung verfagt werden wird, 

Oricehenland. 

Berlin, 24. Dit. Aus jiherer Duelle bringen wir 
fo eben in Erfahrung, daß, nachdem Se. Maj. der Kaifer 
von Rußland in Mosfau vie Nachricht von dem Aufruhr in 
Athen empfingen, Allerhöchſtdieſelben beſohlen haben, den 
ruſſiſchen Gefandten am griediiden Hofe, 
Hrn. Katafazy, feines Poſtens zu entfegen, 

Allg. preuß. 3.) 

Drffentlihe Blätter wollen willen, daß auch Hr. v. 
Severin, ruſſiſcher Gefantter in Münden, von feinem Poften 
abberufen werden dürfte. 

j Syanien 

Briefen aus Perpignan vom 21. Det. zufolge, find die Feind» 
feligfeiten zwiſchen Prim vor und Ametler in Girona cinft- 
weilen ſuspendirt, und ein Adjutant des Vegteren fol ſich in 


das Lager bed Generald Sanz vor Barcelona begeben 
um die Amneſtie nachzuſuchen. Gleiche Schritte — 2 
Seite des — von Figueres verſucht worden ſeyn. 

weden. 

Stocholm, 11. Det. Hier find wir am Vorabend 
eines in Schweden feit Karld IX. Zeiten, grauenvollen Ans 
benfens, wicht wieder vorgefommenen Proceſſes, eines Relie 
gionsproceffed nämlich, und zwar in einer Stunde, in ber 
überbieß religiöfe Gährung genug im Bande ift. Ein Schwede trat 
nämlid 1841 von der lutheriſchen Staatsconfeijion zur katho⸗ 
liſchen Kirche über und berief fih, darüber öffentlich im 
nuar 1842 angegriffen, auf das conftitutionelle Grundgeſetz 
von 1809, defien $. 16 dahin lautet: „Der König foll Nie: 
manden in feinem Gewiſſen zwingen noch zwingen laſſen, fontern 
Jedermann bei feiner Religion Polen, fofern er nicht öffentlis 
ches Aergerniß giebt ;” woraus er folgerte, daß ihm grund« 
geſetzlich frei ſtehe, ſich zu der Religion zu befennen, zu wel« 
der ibn fein Gewiſſen verpflichte, und zwar ohne andere 
ftaatsbürgerliche Folgen als die, welde der 8. 28 cbendeflels 
ben Orundgeieges ftatuire, nämlich als Ratholif Fein rechtliches 
Amt in Schweden befleiden zu fünnen, eine Strafe, der er 
fi, gemäß der conftitationellen VBerfaffung, zu unterziehen 
babe. — Auf diefe Erflärung hin ließ vie ſtaatskirchliche 
Geiſtlichleit den Mann in Ruhe bis im Auguft dieſes Jahres. 
Es ſcheint, daß man um dieſe Zeit zu dem Entſchluſſe gefom⸗ 
men, einen entſcheidenden Schritt in biefer Angelegenheit zu 
thun und entweder den Diann durch Berfpredungen, ober, 
wenn diefe ſehlſchlügen, durch Drohungen zum Nüctritte in 
die Staatsfirde zu vermögen, Beide Mittel wurden ange» 
wendet, aber ohne anderen Erfolg, als daß der Mann über 
der inquiſitoriſchen Behandlung Iranf geworden. Die Sache 
ift nun von Seite des Gonftjtorii dem weltlichen Gericht über« 
ankwortet worden, mit der Forderung, das Gefeg von 1734 
an dem Angeklagten zu vollzieben, d. h. ihn feines Vermö— 
gens und feiner Erbredhte zu berauben und ihn des Landes 
zu verweilen. Wie vorausjufehen, wird dieſer Procch alle 
gerichtlichen Inſtanzen zu durchlaufen haben, da der erwähnte 
$. 16 der Gonjtitution von 1809 nicht umgangen werden 
fann , und dem Angeflagten tie Verflichtung auflegt, im In⸗ 
tereife ver Freiheit Aller, jo lange ſich auf ibm zu berufen, als 
ihm überhaupt noch irgend eine gerichtliche Inftanz zur Ap⸗ 
pellation offen ſteht. Wenn vie Sade für den Angeflagten 
auch verloren gebt, fo ift doch das Land dadurch lebhaft ges 
nug an den $. 16 feines Grundgeſetzes erinnert worden, als 
day es ihm fo leichten Kaufes für immer wird fahren laſſen, 
ohne Furcht, daß ihm auch andere Paragraphe deſſelben eben 
fo leicht könnten abhanden fommen, (Sion.) 

Mannigfaltiges. 

Aus Paris wird vom 23. Oct. geihrieben: „Die große Beinver: 
fälihung in weißen und rohen Vordeaurweinen, die hier und in 
Rouen enteeckt wurde, und ſchon zu der Beſchlagnahme und Bers 
nichtung vrn mehreren tauſend Stuckfaſſern Wein geführt hat, gibt 
noch immer viel zu reden. Dieje gefalſchten Bordeaurmeine, die be’ 
fonders jtarf in Das Ausland, namentlih nad Teutſchland, ausge 
führt werden, haben vom Wein nichts als den Namen, und beiter 
hen aus Birnmoſt mit Franzbranntwein und einigen chemiſchen 
Klar: und Aärbmitteln. Es wur ein wahrer Jubel unter dem zur 
fehenten Bolfe, als in der vergingenen Woche an der Barriere 
von Bercey 700 Fäſſer dieſes Wernes, nah weggeſchlagenen Epuns 
den und Zapfen, ſich iprudelnd und ſhaumend in die Geine ent- 
feerten; alle Jiſche muſſen von dieiem Gebran Fran? geworden feun. 
Uns Teutiben geſchieht vollfommen Recht, wenn mir mit feanzonie 
jben einen betrogen werden; wir haben jo gute und edle 
Weine im Baterlande, unſer eigener Weindau bedarf fo. ſehr der 
Unterfüugung und Ermuthigung, daß wir ein Unrecht begehen. wenn 
wir um theueres Geld den Äranzojen ihre gebrauten und gefalſchten 
Medocs, Bordeaur, Petit Bourgonne's u... mw, abfaufen. Bei 
diejer Gelegenheit kommen naturlih alle anderen Falſchungen wur 
Sprache, die ih die Parijer Induſtriellen in Bezug auf Die nöthig 
fien Yebensmittel erlauben, und „gegen weldhe alles Cinihreiten 
der Gejundheitspolizei ungenügend il. Man macht Baumöl aus 
Schweineibmalj, man badt Suchen mit Kurferſulfat, um fie wei 
fer zu machen, man miſcht das Getreide mit Sand, die Kleien 
mit Zägeipinen, man farbt den dineiiben Thee mit Chromgelb 
und Blei, man miſcht das Sulz mit Meerſchlanm oder mu Jod, 


man ’fabricirt Rahm mit Mehl und Bleiweiß , man macht Papier 
au: Gops, Tücher die am jmeiten Tage neben den Mäthen aus · 
einandergehen, Weſtenſtoffe wie Zumder, mit einem Worte: ‚der 
Betrug ift ins Ungebewere gefiegen, und man muß in Paris zu 


jehr zu Haufe feyn, wm nicht täglich wenigftend Amal betrogen 


2m 20. Det. wurde auf der Place de la Concorde in Paris 
ein höchft intereffantes Erperiment mit dem galvaniſchen Lichte (alt 
— —N fie das Gaelicht) ungeiellt, Das Licht hatte u dl 
4; Zoll im Durdmefler, und war In eine tugel von 12 30ll Durch 
meſſer eingeihloffen. Bei dem erften Verſuch wurden Die Gas lich· 
ter auf dem Soncordeplage (ungefähr hundert an ber Zahl) nicht 
ausgelöfcht ; Diejenigen, melde dem galvaniſchen Lichte am nädhften 
waren, erfdienen eben fo ihmwac und mattgefärbt, als die ger 
wöhnlichen Debllanpen neben Gaslicht. Als darauf die Gasilam- 
men ausgelöiht waren, machte Das galvaniſche Licht einen außer: 
ordentlich Brillanten Effect; viele Anmeiende 
verdunfle felbſt das Hydroorugen-Licht. Kleiner 1 
Entfernung von hundert Schritten mod deutlich lesbar. Das ein 
zige Licht konnte zwar nicht fämmtlihe Gaslichter erſetzen, wohl 
aber ſchien es zwanzig derjelben gleihjufommen, ſo daß zur Be: 
leudhtung des ganzen Concordeplatzes nur fünf galvaniſche Slam» 
men erforderlih wären. Dabei it dieſes Licht intenfiver , milder 
und beifer gefärbt. Auch ſcheint es ‚daß die Koften für Unterhals 
tung der galvaniihen Batterie, durch die das electriihe Fluidum 
dem Brennpunct zugeführt, und von da auf die Holjfoble gewor« 
fen wird, welche dadurch zu der glänzenden Gluth gelangt, gerin⸗ 
ger feyn müßten. als für das Gas, . 

An Ragufa dauerten nach Berichten vom 7. Dct. die Erbftöße 
noch täglich fort, fo daß der größte Theil der Benölferung und 
der Beſatzung aus der Etadt gezogen war. Auch im der angräns 
zenden Herzegowina erneuern ſich die Erderſchutterungen. Dabei ift 
der Himmel beiter, die Yuft ruhig, die Temperatur mild, und das 
Barometer auf VBeftändig; doch bemerft man ein ungewöhnliches 
Fallen des Dieeret. . 


Drud war in einer 


Fremde. Im Regensburger Hof: Hofzahnarzt "Kling, von 
gem; Scullehrer Kunfel und Werner, von Speier; 
üft von Dresden, Grünwald von Augsburg, Gütling von Prag 
und Bauer von Wallerftein; Gaſtwirth Gumbinger, von Reilten- 
haufen. Im Adler: Rentiers Molls von Glachbach, Johnion, 
Maidnand und Edied von London; Capitän Parb, von Mainz; 
Kaufleute Schumann von Köln, Kripping von Nitona, Preſſel von 
anau, Schönhein; und Ingenohl von Würzburg. Im UAnfer: 
Baftwirth Zengraf, von Kaub; Schiffsherr Hartig von Miltenberg 
und Zimmermann von Wörth. Im bayeriihen Hof: Gir R. Ben» 
ion und Sir 3. Flamers, von London ; Kaufleute Krebs und Hel · 
fer, von Frantfurt. Im Freihofß; Baron Collemar, von Wien; 
Gutsbeiger Endicamp, aus der Schweiz. 
[885 } Berefanntmahbung. 
(Nahrungsfieuers Regulirung pre 18:1.) 

Die Grwerböiteuer pro 182} wurde regulirt , und «6 wird dad 
Verzeihmiß jur Einſicht der Befleuerien in der Stadilämmerei acht 
Zage lang offen gelegt. . 

Zur Borbringung der Reclamationen wird Termin 
auf Freitag den Alten und Samstag den Ilten November 4. 34. 

. ‚ früb 9 Ubr 
anbrraunıt und bemerfe, daß fpäter krine Rerlamationen mehr au⸗ 
genemmen werden, 

Aſchaffenburg den Zten Deteber 1843. 

Der Stadtmagiſtrate 
v. Herthein. 
Mid ler, Stadiſchrbr. 


Bekanntmachnung. 

Am ten Detober I. 38. ward dabier in einem Haufe abends 
pwiſchen 8 Uhr bi6 morgens 2 Uhr ein dunfelblau tudener Dan+ 
tel entwendet. Derfelde war mod gan; neu, obme Dberfragen, mit 
roıb und blau gewürfeltem ſcheitiſchen Zeuge gefüttert, durdaus 
wattirt, vorne mit Tuchklarpen beirkt, und mit einem ſchwarzen 
Aſtrachanvelitragen verfehen. Man madı diefe Entiwendung um 
Bebhufe der Enidedung des Tbätırs und entwendrten Gegenflandes, 
fo wie der Anzeige derielben biemit öffentlich brfaunt.; 

Aihaffenburg ven 2öten October 1345. 

Königliches Kreis» und Stadtgericht, 
v. Will, Director. 
2 Rur;. 
[50 88) Pandwerft-FriertagH Schule. 

Sonntag den 2ten Deteber d. 3. frübe 9 Ubr wird die Auf: 
nahme derjenigen Erbrlinge und Brfelen, weiche den Unterricht der 
bienaen Pandiwrrförfriertagefhule im Jahre 18:3 befuden wollen, 
sorgenemmen werden. Lehrlinge müffen ibren Brbrlingevormwrit, Br: 
(rien ıhren Lebigihein vorkegen. Uutwärtige Schüler baben jualeich 
den ſchimlichan Nadweis zu liefeen, wie fie ihrer Gonntagefgul 
mut Öyeuisuispepilige macktemmen werde, 


Kaufleute ' 


Eine foitere Kufmahme im Laufe des Schuljahres fann feinen 
Falls Hattfinden. 

Aſchaffraburg den Iten Detober 1843. 
Dat tönigliipe Rectorat der Landwirihſchafts und Bewerbifchule 


zu Aſchaffenbutg. 
Dr. Kittel, $. Local Profeffer. 
nn Berge 
ler, 'von bier 


Befanntmadhung. 
der Hülfsvollftiredung werden dem Dietrih Mitt» 
am Mondtag den Aten November I. J. vormittags 10 Uhr 
f circa 8 Ohm 1834er Bein, 


3 „ 4» 18%er, gemiſcht mit 833er Bein, 
R ” u Aus ſtich 1833er Wein, 
; „ 8 ferner 


Ä 37 bis 6 Ohm 183er Wein 


wollen behaupten, es „dem Öffentlichen Beritriche dahier ausgeiegt, wozu jahlungsfähige 


Kaufsliebbaber eingeladen werben. 


Alzenau den I7ten October 1843. 
i Koniglich Bayeriſches Landgericht. 
Engelhard. 
Köbert. 
861 «3 Gläubigersfadung. 
Die Guratel des wahnfinnigen Franz Imhof von Leidersbadh 


und deifen Kinder hat auf Zufammenberufung der Gläubiger jur 
Eryielung rines Nadlafvertroges angelragen, 
E6 werden daher zw diefem Zwecke die Gläubiger unter dem 
Recht nachtbeil ⸗ det Beitrutes zum Beſchluſſe der Mebrben auf 
Donnerstag den Zten November früp 9 Uhr 
anber vorgeladen. 
Dbernburg am Iten Ditober 1843. 
Königliche® Landgericht. 
dv. Haupt. 


(887 a 2] Am Yen November I. 356. vormittags 9 Uber wer 
den in dem Sebaftian Rofenbergifdhen Birthichaftthaufe zu 
Schimborn bir im Kablgrunde ywifhen den Drien Königehofen 
und Shimborn am dem Kabibacht lirgenden, in 32 Parcellen befte: 
firbenden und eine Fläche von 26 Taqwerk 262 Rutben und 72 Zuß 
enthaltenden fogenannıen Gchimborner KablerıWiefen auf weitere 9 
Zabre verpachtet, ma etwaige Pachtliebhabera zur Kenutniß ger 
bracht wird. 

Aldaffendurg am Nten Oetober 1843. 

Königlied Rentamt Rothenbuch. 
Delfreid. 


— — — — — 

[888 a 3) De GrmeinderZügeipütte in Kaufach ift pachtfällig. 
Bei derfelben liegen ein Diorgen Zettgrubs und Steinbruch. 

Diefelbe wird ö 

amı Miem Rorember I. J. mergens 10 Ubr 

im Gemeindebaufe ju Laufach an den Meiſtbietenden auf 6 oder 10 
Jahre öffentlich verpadtet, wozu alle Zufltragenden böflıhft eingela · 
den werden. 

Ldaufach den Atta Ditober 183. 

Der Gemeinde Borfteher. 
Berner 


IL — — 
[889 a 2] @afbausverfaufin Martıheidenfeld, 

Bamilienverhältniffe wegen bin id gefonnen, mein Gafthaus jum 
goldenen Karpfen mit Reairecht zu verfaufen. 

Das Saflbaus liegt nahe am Maine, iA von Fachwerk erbaut, 
hat mebft der Wehnſſube einen Alfoven, Köche mit Zparbrerd, pwei 
Stallungen, in welden 24 Pferde untergebradt werden fünnen, 
Stheune, Hofjhalle, Futterkammer, Stallung für 8 Stück Rindrich 
und wei Gchwrinftälle, einen großen Kuiterr und anderen Kelten, 
Waſchhaus und reinen s. v. Abiritt. Im jweiten Sıcde befindet 
fi: ein Tanylaal, rin beiibares Zimmer mebft Aloven, Rüde, vier 
andere Zimmer und s.'v. Abtrut; ferner «in gegypſter Fruchtbeden 
nebſt großem Futterboden. 

Zu dem Gaſthauſe koͤnnen auch Aecktr 


den. 
3 Dritiheile des Kauffhillings können zu 4 Precent fichen 


bleiben. 
Kaufsliebhaber wollen fi gefällig wenden an 
Ludwig Spettel’s# Wittwe 
in Martehridenield. 

Bei Sronbard Schmitt’s Wirtib im Entenpfuhl wird neuer 
Zrauden Moft verzapft. 

(80 a 3) Br Drebermerfier HBotpe# if im dritten und vier: 
ten Sıode eine Wohnung ven fünf brizbaren und einem unbrijdar 
ren Zimmer mit Küche, zwei Kammern, Keller und Waſchküche vom 
Iten Zanwar an zu vermietben. Diefe!be kann auch ſchon früher 
bejeaen werden. 

Aſchaffendurg am 2äten Deiober 1843, 


Bertegt dei 1 M. 3, Wailandı's Birtib und Sohn, FE 


und Wieſen beigegeben 
w 





Afchaffe 


nburger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 





Mondtag 


30. October 1843. 





Großbritanien und Jrland. 
Eröffnung der Verſöhnungshalle. Der „Slote” 


berichtet aus Dublin vom 23. Okt. : Die gewöhnliche Wochen⸗ 
verſammlung dB Repealvereins wurde heute in dem neuen 
Gebäude auf dem Burgbquay, der ſogenannten „Verſoͤhnungs ⸗ 
halle”, abgehalten; die Ängabe, daß die Regierung ber Eroͤff⸗ 
nung der Halle durch ein Verbot jeder weiteren Verſammlung 
des Repealvereins zuvorfommen werde, Hat ſich jemit als 
grundlos erwiefen. Die heutige Berfammlung erregte fowohl 
wegen ber in Umlauf geweſenen Gerüd te ale wegen der Bes 
fimmung des Gebäudes, worin fie gehalten ward, cin gan 
befonderes Intereife, da dagfelbe mach einigen Angaben aud 
e vorläufigen Aufnahme des freilich noch ſehr problemati⸗ 
irläntifchen Parlaments auser'ehen if. Die Ber 
föhnungspalle, welche ein impoſantes Acufere mit einer bes 
emen und zweckmäͤßigen Einrichtung im Inneren verbindet, 
4 eine neue Zierde der Hauptſtadt. Ueber dem Hauptein- 
gange fieht man bie alte irfändifdhe Krone und Harfe, über 
den Nebeneingängen irläntifche Molfebunte, ſaͤmmtlich aus 
Stein gehauen. Ueber dem erſten Stocke yrangt in cihem 
Kranze von Kleeblättern die Infchrift: „Ras Repealſahr 1843.” 
Auf einem Pirbeftal, das im Girkel angebradı iſt, erblickt 
man das Wappen. Oonnkll's, von einem Eich nblätterlranze 
in Nelief umgeben. Das noch nicht ganz vellentete Innere 
des Gebäudes umzieht rings eine ungeheuere orale Galerie. Der 
Sig des Präfitenten ift eine mit Gitter umgebene erhöhte Plot. form, 
Der Eig tes „Vefreiers“ iſt rechts von tm Tiſche ter Jeur 
naliften auf einer Heinen und etwas eırhöhien Platform. Die 
Dede ift leicht gewölbt umd in Felder abg theilt, welche reiche 
Stuccaturarbiit zieren wird, Das -Tifelnuf vor ter Galle 
rie ſoll gleichialls durch Gemälde vırfdönct werden, Sn die 
nem fofibaren Rahmen ertlidt man unmütellar hinter dem 
Yräfidentenfiuble Harertp's lebenegroßts Perträt dee Vejrciere, 
welches das Yereinecemite Türzlih um 100 Euimen von dem 
ratholiſchen Vereine erfauft hat; Lie Bildjänle D’Connel’s von 
Higan ſoll, ſobald fie fertig it, eben. falle in ter Nähe dee 
Präfidentenfuhle aufgeficit werden. Tas genze, ciwa 4000 
Perſonen faſſende Gebäude war heute zum GCitrüden voll; 
die ovale Gall rie fühlten elegant geleitete Tanen, wor— 
unter tie Argehörigen ter Familie S Connill und der Haupt 
repealer. — Nach 1 Uhr trat D’Connell unter ungtheuerem 
Beifallsfurme ein, der mehrere Minuten anlielt, unt ſchlug 
Hrn, ONeilt für den PPraͤſit entenſſiuhl vor, «lo inen Dann 
von unabbängisem Vermögen und erprobtir Paterlarteliche, 
Er fegte hinzu, daß er Hrn. OMeill geſtan auf dem Siech⸗ 
bette gefunden, derf Ibe aber trotz feines Abrorheno ertlaͤrt ha⸗ 
be, auf jete Gefahr bei Eröffnung der B riöhnungeballe auf 
feinem Poſten ſeyn zu wollen. Der Antrag des Agitators 
fand natürlich einmütbigen Beifall, und H.ZMeill uͤbernohm 
den Vorfig. In feiner Rede erflärte er, daß er tie ibm durch 
Die Wahl zum Präfidenten ter erſten Berſammlung in ter 
Berföpnungeballe, mo forkın Irlands unbiutige Shit ges 
fochten werten müffe (Beifall und Ruf O Connells: Travo!), 
in banfharer Anerkennung annchme, obwohl er fid, der Schwie— 
zigfeit bes Poſtens wohl bewußt, nur auf Zureden feiner Fremde 
yazu ermuihigt habe. Bor Allem denn heiße er die Repealer in 
der Berföpnungehatte wiltemmen, wenn (8 gleich vergebliches 
Bemühen ſeyn werde, eine Verföhuung ihrer Geguer zu verfuchen. 
Der Reduer beſyrach mun einem oraugiſtiſchen Zeitungsantifel, 


welcher die gebäffigften Ausfälle auf ihn und die Repealſache ent 
hieltund alle Repealer als Feiglinge — „Dean or —* 
pealer — fuhr er fort — die Clontarf⸗ Verſammlung aufgaben, fo ges 
ſchah es nicht aus Furcht (Nein! nein!), ſondern bloß aufdas Ge— 
heiß der Regierung und des Befreiers. Eine Lüge iſt es, 
daß Irland eurch die Soldaten eingeſchüchtert werten ſey; 
allerdin;s mögen 28000 Mann Truppen hinreichen, irländi— 
diſche Rebellen zu beſtrafen, aber hunderttauſend werden nicht 
acnügen , den Huf um Nepeal zu unterdrüden, (Ungehcuerer 
Beifall). Grobe Verläumdung ift es ferner, wenn man und 
als Feinde der Proteftanten ſchildert. Letztere find unferer 
Bewegung fremd geblieben, weil fie Liefelbe mit religiöfen 
Zweden verfnüpft glaubten. Wäre dich der Fall, fo ließe 
ich mir licher Lie vedte Hand abbauen, bevor ich einwilligte, 
Mitglied dee — zu ſtyn: ich bürge aber dafür, 
daß tie Ripeol für Diänner aller Secten und Parteien wohlthätig 
feyn wire, Nimmer möchte ich mit einer Partei zu ſchaffen 
haben, welche Untertrüdung gegen die Proteftanten zum Zwede 
hätte. Der Redner beſprach bierauf tie Ausſichten cuf Err 
longung ter Repeal und jagte: „Die Kämpfe einer Nation 
für Sclbfiregierung find jdwer und mübfam, aber feltin ers 
fotgtes, Schlechte Eeſeke und ſchlechte Maaßregeln müſſen 
zutetzt dem verfaſſunggmäßigen Wikerſtande, ten gemäßigten 
und friedlichen Vorſtellungen weichen, und tie Einmürbigfeit, 
die Vcharrlichkeit werten am Ente unwiderſithlict fryn und 
ten Sieg erringen, (Beifall) Das Cabinet freilich farn nicht 
erwarten, die Irländer jegt mit ihm übereinfinmen zu fehen, 
nachdem fie ſeit 50 Jahren allen britifehen Cabinetten ſchnurſtracks 
entgegenftanten, Eben fo merig aber werten wir ten Sol— 
daten eiwad zu thun geben und noch weniger ihre Verführung 
teabfid tigen, wie man ung Schuld gibt.“ Hr, ONeU mtr 
warf nun eine glübende Ecilterfing von den Wehlthaten, 
Be die Unionaufhebung für Irland herbeiführen werde, und 
bi ämpfie die Behauptung, daß die jegige Aufregung durch 
Terhinterung des Befuces der Königin dem Tubliner Han— 
dels und Gewerbsſtande großen Ecaten gebracht habe. Man 
werfe I’Connell vor, daß er tich verſchultet; eine ſolche 
Anklage aber fey lächerlich, denn nicht OVonnell babe ter 
Königin unterfagt, einen Theil ihres Reiches zu beſuchen. 
Nach einem Aufrufe an die irländiſche Ariſtolratie, ſich der 
nee. anzufdlichen, und dadurch ibr feitberiged 
Verfahren wirder gut zu maden, und nach Abfertigung eines 
Sp: eralyarlamente, das nad) feiner Anficht Irlants Beſchwer⸗ 
ten nidt abbelfen lann, erflärte Hr. O'Neill, daß Irland 
mit Recht von ter Königin tie Giewätrung feines dringenden 
Begehrens um Repeal erwarten türfe, daß aber eine 
recht baldige Gewährnng im Intereſſe beider Yänter dringend 
zu hoffen ſiehe. Zu lange zwrüdgebalten werde tie Repeal 
einen Notienalbanferott erzeugen; fofert gewäbrt müffe fie bas 
gegen Friecden, Woplfahrt und eine unauflösliche Verbindung 
mit England zu Merge bringen. Sollie jeted, was der Hins 
mel atwenten wolle, und wovor er die Negierung ernfilich 
warne, Gewalt gegen bie Repealer angewandt werben und eine 
Colliſion ſtattfinden, fo werte die nemliche Zeitung, welche den 
Sieg Englants über feine Zwillingeſchweſter verfünte, auch 
melten miljien, daf dad eine Pand entwölfert ſey und das an— 
dere am Rande des Abgrunds fiehe. Der Vorfigente ſchloß 
feine Nete mit ber Warnung ror übrreiltem und gefetwitrigem 
Handeln; daun werte, munter Gettes Erg, die Erna 


der irländiſchen Wohlfahrt recht bald die Halle beleuch⸗ 
ten, welde fie der Rationalunabhängigfeit und der * 
nen Eintracht errichtet hätten. (lauter Beifall). — D’Con 
nel nahm pierauf das Wort und fagte: „Der erſte Sag, 
ven ih in der Berlöhnungspalle ar ift die große 
Maprpeit, daf es nur einen Weeg gibt, die Aufhebung der 
Union zu erlangen — nämlich die Anwendung bloß gefeglicher 
und friedlicher Mittel, Mein zweiter Ausſpruch lautet, daß 
die Repeal gewiß iſt. (Lauter Beifall; Schwenken ber 
Hüte und Sacktücher ꝛc.) Ya, die Repeal iſt gewiß, voraus⸗ 
eſetzt, daß ihr bloß geiegliche und friedliche Mittel anwendet. 
Der Vorſitzende hat die Regierung gewarnt, gegen das Bolf 
Gewalt anzuwenden ; ich warne das Volk, ihr dazu den mine 
deſten Vorwand zu geben. Möge Fein Tpeil des Volkes in 
Stadt oder Land irgend eine Gewaltthat begehen, Geht aber 
die Gewaluhat von der anderen Seite aus, fo foll bie 
ungerecht angegriffene Partei vertheidigt und durch ben 
ftarken Arm geſetzlicher Rache geſchützt werden. (Beifall.) Ich 
babe jetzt den für Die Sache von Irlands Freiheit wichtigen 
Antrag zu ellen, dag Hr. W. S. O'Brien, Unterhauemit- 
glied für die Grafihaft Limerick, zum Vereinsmitglied aufge: 
nommen werde.“ (Begeiflerter Jubel.) Der Agitator verlad ein 
langes Schreiben des Hru. D’Brien, worin diefer die Gründe 
angibt, weßhalb er in den Verein eintreten wolle, und fegte 
hinzu, Hr. D’Brien fey ein Antirepealer gewelen, habe aber 
erfannt, daB einzig von der Repeal Heil für Irland zu ger 
wärtigen ſey. Rechtlich und brav ald Untirepealer werde Dr. 
D’Brien als Repeater ſich eben fo bewähren. Seine Aufnahme 
wurde natürlich einmüthig und unter lautem Jubel genehmigt, 
Der Agitator kam fovann auf die Ärage Des Föderalparla— 
ments umd äußerte: Sein Verlangen gehe nad) einem unabhän- 
gigen Parlament; er fey zwar der Verbintung mit England 
veſt ergeben, beharre aber darauf, daß Irland das Recht habe, 
bie Wiederherftellung feined eigenen Parlaments zu. fürbern, 
Er lehne jedoch den Beiftand feines Mannes ab, der eine 
Strede Werged mit ihm geben wolle; jeder, ber eine 
Aufhebung der Unionsaete wünſche, fünne ſich ihm anſchließen, 
bis irgend ein Parlament erlangt ſey; mit dem Beiftande der 
Repealer aber hoffe er das Beſie, nämlich ein eigenes irläns 
diſches Parlament zu erlangen. Gr fey dieſe Erklärung ſich 
und dem Bereine ſchuldig; denn bei aller Neigung zur Bere 
föhnung feyen fie doch entichloffen, feinen Bergleih einzugehen. 
Wolle die Regierung die Fortdauer des jegigen Kampfes, fo 
werde Irlands Bolf, ohne je Gewautthätigfeiten zu begeben, 
denfelben raſtlos fortiegen. Der Agitator wies ſchließlich ven 
Vorwurf zurüd, daß Die Repeal im ausſchließlichen Intereſſe 
der Karbolifen und im feindlichem Sinne gegen die Proteftane 
ten erfireht werte, behändigte mehrere Gelojummen und fün- 
Digte Den Betrag Der Wochenrente zu 27,428 Gulden an. 
( Ungeheuerer Beifall.) — Die Berfammlung wurbe hierauf auf 
ben folgenten Tag augfgefegt, indem O'Connell anzeige, daß 
er alsdaun eine Verſöhnungsadreſſe an das irländiſche Wolf 
und eine andere an die Koͤnigin beantragen werde, in welcher 
fie gebeten werben ſolle, ihr jegiges säppiiges Miniſterium zu 
entlaffen, (Großer Beifall.) 
An ver Verfammlung der Bürger bed Andreasviertels 
B Dublin, welde am 22, Det. abgehalten ward, ſprach 
Connell von den Mitteln, die Aufbebung der Union zu ers 
langen. „Wie auch — ſagte er im MWeientlichen — bad 
Ergebnig der gerichtlichen Verfolgung ausfallen mag, ſeyd 
nur ſechs Monate lang ruhig, und wenn ihr bei deren Ab- 
lauf die Repeal nit habt, fo will ich mein Haupt auf den 
Block legen. Ich fege dieſe Friſt, weil ich ohnehin weiß, 
daß ihr am Ente derſelben bei Annäherung der Repeal zu 
en fepn werbet, einen Friedensbruch zu begehen. Deß⸗ 
alb fordere ich für jetzt nur vollfoınmene Nube für ſechs 
Monate; für das Begehren diefer Friſt habe ich mehr Gründe, 
als ich euch bis Mitternacht auseinander fegen könnte. Jetzt 
bericht etwas Lärm, und die Regierung wähnt die Repcals 
ſache durch gerichtliche Verfolgung unterbrüden zu fönnen, 


klären. 


Ich ſelbſt bin zweis ober dreimal, Hr. Barrett iſt ſieben · big 
achtmal vor geſtanden und alle dieſe Verſolg 
find in Rauch aufgegangen. Jedenfalls WHeibt und die Ber 
rufung von ber jur an das Boll. Wenn fie ung in ter 
einen Öeftalt niederwerfen, ftehen wir in einer anderen wieder auf,“ 
‚ Der Schnellſchreiber Hughes, auf deffen eidliche Ausfagen 
die Haftbefeple gegen D’Conuell und die anderen Repeatführer 
ſich fügten, hat einen Schniger begangen, der nicht bloß die 
——— Verfolgung erfolglos, ſondern auch, was nod 
chlimmer iſt, die Regieruug auf immer laͤcherlich machen 
dürffe. Hughes, der den Auftrag hatte, über die Berfamm« 
lung zu Mallaghmaſt ꝛc. zu berichten, fagt eidlih aus, daj 
Hr, Darreit der Verſammiung beigewohnt, eime Rede gehals 
ten und darin Ausprüd: gedraucht habe, welche Hughes ale 
aufrübreriſch bezeichnet. Auf dieſe Ausfagen fin wurde g 
Hru. Barrett ein Haftbefehl erlaffen, und er mußte Genion 
leiten, daß er ſich dem Gericht flellen werde. Run ergibt 
ſich aber, daß Hr. Barrett der Berfammlung gar nicht beige» 
wohnt hat, fondern vom Drie weit entfernt war, wie er durch 
mehr als zwölf glaubhafte Zeugen umwiterlegbar beweijet, 
Der Schnitzer des Hrn. Hughes wird auch gar nicht befirite 
ten, und wihrend bie Nepealer ſich darüber gewaltig freuen, 
it die Regierungopartei über den Mißgriff in großer Beries 
—— —— üt gem —— nellſchreiber ein Ver⸗ 
fahren wegen Meineids eingeleitet, ver ihm übrigens ſchwerlich 
im Einſte Schuld gegeben wird, da er gewiß —— ti⸗ 
nen andern Redner, auf irrige Angaben anderer Perfonen ſich 
verlaffend, für Hru. Barrett genommen hat. Die Strafe für 
Meineid fana ipn aljo nicht treifen; wie aber feine Brodher⸗ 
ven ihm fein Verſehen aurechnen werden, iſt eine andere Frage. 
Jeeenfalls muß die ganze Klage zu Boden fallen, wenn bie 
Ausiigen dieſes Hauptzeugen für bie Berfolgung ſich hinſicht ⸗ 
lich ihrer Richtigkeit als verdächtig erweiſen, und O'Tonnell 
wird daun jenes Vertrauen, weiches feine Anhänger auf feine 
Unverwundbarfeit durch bie Artillerie der Gerichlshöfe ſehen. 
in nodp höherem Grave genießen. Die Toryblätter find daher 
ganz erboft auf die Regierung, dag fie ſich muthwillig durch 
die voreilige Wahl eines Menfhen, ver die Leute in Irland 
nie von Perjon fennt, eine ſolche Schlappe zugezogen und 
unweederbringlich zum Gelächter gemacht hat. ° 
eutifdland 

Münden, 27. Dit. Ya Betreff ver Nachricht, daß 
vom 1, Jan. 1844 an unter der Rebaction des Profeſſors v. 
Moy in Münden eine neue Zeitung, betitelt der „Korreipondemt 
von Münchens erſcheinen werde, erhalten wir die Erfäuterung, 
dag der „Mündener Correſpondent nur im dem Kalle ericheinere 
wird, wenn durch Unterzeichnung bie erforderlichen Geidmittei 
zur nachhaltigen Bigründung eines „unabhängigen ben For— 
derungen der Zeit entſprechenden Blattes“ aufgebracht werben, 
und daß Profeſſor v. Moy zwar bie Leitung deflelben und 
die moraliſche Haftung dafür, nicht aber die eigentliche Redac⸗ 
tion und die baran gefnäpfte juriſtiſche Beramwortlichkeit zu 
übernehmen gefonnen fey. AU. 3.) 

Hr. Kolofotroni, Adjutant Sr. Mal des Königs vom 
Griechenland, ift mit einer vertrauten Miſſion feines Monar« 
en an unjeren König heute aus Athen hier eingetroffen. (W. 3.) 

Bon unferer Artillerie it ſchon feit einiger Zeit eine Abe 
theilung in Freiſing, um auf dem dortigen großen Moofe Ver⸗ 
ſuche mit Steinmörfern und anderen ſchweren Gefchügen an— 
zuftellen. Diefe neue Geſchoßart if fo zerflörender Natur, daß 
man zu den Verſuchen ein Moos gewählt hat, wo nicht fo 
viel Schaden verurfadht wird, als auf den Feldern, 

Der nächte Armeebefehl foll, wie man hört, im Januar 
erſcheinen. (Würzb. 3.) 

Wir find ermächtigt, die im „ſchwäbiſchen Merkur (und 
nad ihm in ben Aranffurter Blättern) über die Sendung bes 
Hrn. Fürften von Dettingen-Wallerflein enthaltenen Angaben 
ald auf ganz unbegründeten Borausfegungen berubend zu er= 

A. 4. 3.) 

Bamberg, 29 Det, Geſtern lief machfichendes aller. 


Handſchreiben Sr. Maj. ted Königs ein: „Mein 

Freiherr v. Lerchenfeld! Ich habe Ihr Schreis 
vom 19. d. M. empfangen, die Anzeige von dem Able⸗ 
Ihres geliebten Bruders, des Staatomimſters und Meines 
Gefandten am Bundestage, Freiherrn v. Lerchenfeld, enthal⸗ 
tend. ch verliere am dem Verewigten nicht nur einen Meis 


ohlwolleno, 
Det. 1843.— pr wohl⸗ 
er König Ludwig.” 


(5 M.) 

ien, 24 Det. In Mähren if bei dem dort flationirs 
ten zwölften Jägerbataillon der Verſuch mit einer neuen frans 
zoͤſiſchen Erfindung, den jogenannten Kammergewehren gemacht 
worden, worüber ſehr zufriedenfiellende Berichte eingelaufen 
find. Die Hauptfade bei diefer Schußwaffe berupt darin, 
daß dus Pulver nicht veſt in den Lauf eingeftoßen wird, ſon⸗ 
berm unten in eine etwas erweiterte Kammer fällt, fo daß 
feine Erplofion ſchneller und mit wirffamerer Entwidelung 
der Kraft gefchieht. Die Kugel liegt nicht unmittelbar an ber 
Yulverladung an, fondern berüßrt diefelbe, indem jie in dem 
engeren Theile des Gewehrlaufes figen dleibt und durch den 
Ladſtock beveitigt wird. Dadurch wird dem Schuffe zugleich 
eine mehr ſichere Richtung gegeben, während die Tragweite 
beifelben ftärter il, Es heißt, der Hoflriegerath wolle darauf 
antragen, daß diefe Gewehre bei unferen 12 Jägerbataillonen 
eingefährt werden, wozu 16,000 Stüd erforberlih wären. (S. M.) 

Bingen, 236. Oct. Die von ber „Allgem, Zeitung“ 
gegebene Nachricht von dem S. D. dem Herzoge von Naflau 
ri dem Reine begegneten Unfalle bedarf einer wefentlipen 
Berichtigung. Es it nicht wahr, daß die Jacht Sr. Durch— 
laut vom Sturme umgeworfen worden und ber en in 
ben Strom geſtürzt ſey. Das Fahrzeug befand ſich blop in 
Roth, und der Maſt wurde vom Sturme zerbrochen. ‚Herbeis 
eilende Schiffer brachten es jedod ohne weiteren Unfall glüd- 
lich and Land. (D. 3.) 

Grichenland,. 


Trieft, 21. Det. Briefe aus Athen melden uns, daß 
bie Ruhe im ganzen Königreich bisjegt noch nicht geftört wurde, 
Die Wahlen werden nod immer fortgejegt. Fuͤr Nauplia 
find als Deputirte erwählt: S. Pappaleropulos und Generals 
major 9. ©. Ryhodius, und für Argos D. Perrhfas und Jio⸗ 
af. Sie gehören ſaͤmmtlich der Kapopijtrianiichen Partei 
an. Einer von diefen, Rhodius, war unter Kapodiſtrias 
Kriegsminiſter. — Se. Maj. König Dito hat aus Aula der 
Einweipung der neuen Reſidenz durch ben Erzbiſchof von 
Attifa, demfelben ein werthvolles Kreuz, in Brillanten gefaßt, 
verlie 


hen. 

„griechiſchen Beobachter“ vom 9. Det. lieſt man: 
—* ver Königin haben Ihre Majeſtäten bei 
nem großen Diner alle Hauptanführer der Bewegung bes 
15. Sept, vereinigt, Der König hat alle Gaͤſte väterlid em⸗ 
pfangen, und die Königin hat neue Beweiſe der ihr eigenen 
wohlwollenden Freundlichteit gegeben. Gin Toaft ward ihr 

Ehren vom König ausgebradt und mit dem Ausdruck des 
—* Enthuſiasmus begleitet. Abends beſuchten Ihre 
Majeſtaͤten das Theater, wo deren anmuthige Geſichte zůge 
die Zufriedenheit ausdrüdten, die fie während des ſchoͤnen 
Tags empfunden hatten. — Die Bürger von Athen haben 
dem Gommanbanten vom 15. Sept., Hm. Kalergis, einen 
Eprenfäb:l überreicht, auf deſſen Klinge die Worte: „Es Iche 
die Conſtitution!“ ftehen, und auf der Scheide: „Dem Patrio- 
ten D. Kalergis die Bürger von Athen. Am 15. Sept. 
1843.” Der Deputation, welde beauftragt war, bem Com» 
manbanten dieſen Gäbel zu überreichen, erwiederte Kalergis: 

Mit eigen baser ich das Zeugniß der Gefühle, an welche 


die Bürger der Hauptftabt für mic näpren. Ihr Betragen 
am ruhmvollen Tage bes 15. Septembers gereicht der Nation 


‚wegung herrſche, 


kranken Rittmeiſter abzunehmen, und ibn fo 


zur Ehre: Dur, ihre Vereinigung mit ber Garmiſon 
unjere Hoffnungen in Betreff der allgemeinen Rupe des > 
nigreiches in Erfüllung gegangen. Diefe Ruhe wird dauern, 
und bie Welt wird ſich überzeugen, dag wir nit unbefugi 
eingetreten find in bie Familie der eivilifirten Staaten. Das 
Dionument, das Sie zu errichten wünfcen, wird ein Andens 
fen ſeyn an das Band, welches VBolf und Armer vereinigent, 
ben conjtitutionellen Thron wieder mit der ganzen Nation ve» 
fnüpft hat; biefer Thron wird das Palladium unferer wieter« 
errungenen Freiheiten ſeyn.“ —Kalergis zeigte der Garniſon in 
einem eigenen Tagsbeſehl an, daß er ben Eprenfäbel erhal⸗ 
ten, ben er fovann am die Demarchen von Ahen fandte mit 
folgendem Schreiben: „Beifolgend erhalten Sie die Abfchrift 
meines Tagsbefehles an bie Garniſon von Apın, wie auch 
ben darin erwähnten Säbel. Ich bitte Sie, denſeiben in ber 
Kirche der heiligen Irene, und fpäter in der Kathedrale von 
Athen deponiren zu lafjen,- und ihm eine Stelle anzumweifen, 
wo er leicht in’d Auge fällt.” (RA. 3.) 
Man lieſt in der Augeb. Allg. Zeitung: „Für Die, weldye ten 
Charakter der Griechen genau fennen, war cd anfangs cin 
Kätbfel, wie eine Verſchwoͤrung gegen bie eg rg Staats« 
verfajlung geheim gehalten werden konnte, bis füch ergab, daß 
nur Wenige um die Criflenz ‘einer Berihwörung mußten, 
und diefe Wenigen theils von fremdem Einfluffe, thrile von 
ber Furcht beftschen waren, ale entbehrliche Leute den Er⸗ 
ſparnißmaaßregeln zu unterkegen, welche die brei Schugmäd te 
in „ihrer värerlihen Sorgfalt“ bie Fönigliche Regierung zu 
nehmen 5* hatten, Einen Beweis des Obenaugeführien 
mag die Art abgeben, mit welcher der Abfall ter zweiten in 
Argos garnijonirenden Lanzenreiter-Escadron in’s Bert t 
wurde, Der Nittmeijter und Commandant derfelben , ob 
Schmolz aus der bayeriihen Malz gebürtig , erfuhr, fdhner 
franf Ddarniederliegend, am Morgen des 17. September 
durch feine Unterofficiere, daß in der Stadt Argos ‚große Des 
daß man von Veränderungen in der Negies - 
worauf er feinen. euten —* 
ſich in Nichs zu miſchen, vielmehr ſich im ihre 
ferne zu begeben, um für jedes Greigniß bereit zu fen 
Später hörte er, daß der Demarch ein Rundicpreiben in Bezielu ig 
auf jene Bewegung in Händen habe,fund befannt mache, Er barum 
Mitteilung desjelben, was ihm aber mit der Acußerung vers 
weigert wurde, basfelbe fey nad Tripolizza weiter geſendet 
worden. Um num etwas Beſtimmtes zu erfahren, fendete der 
Rittmeiſter eine veitende Drvonnanz nah Rauplia. Diefelbe 
begegnete unter dem Thore Nauplia’s dem Generalmajor Rho⸗ 
dius, einem befannten ruſſiſchen Parteimann, welcher fih mit 
einem Gefolge von 15 Difficieren , Zunfern und Drbonanzen 
nad Argos begab, und, dad Schreiben des Rittmeifters unge⸗ 
leſen in die Taſche ſteckend, ber Lanzenreiter ⸗/ Ordonnanz befabl, 
ſich anzuſchliehen. In Argos angefommen, begab ſich der Ge— 
neralmajor in die Gaferne, und ſchickte nach dem Rittmeifter. 
Diejer, unfähig das Beit zu verlaffen, Tief diefen feinen Zu« 
fand dem Generalmajor melden. Hierauf wurde ihm ver 
zwei Junfern im Namen der Gonftitution Arreft angekündigt, 
und iym bedeutet, die Caſſeſchlüſſel und feine dienflichen Pa: 
piere abzugeben. Der Rittmeiſter erfannte die Miſſion nicht 
an. Erſt fpäter gelang es den Bemühungen eines Haupt: 
manne, Kompotis, Rapporteur des zweiten permanenten Kriege» 
gerichts in Nauplia, Siegel, Caſſeſchlüſſel und Papiere dem 
eichſam außer 
Thätigfeit zu fegen. Der Dberlieutenant ver wabron, rin 
Grieche, wollte nun zum Appell blafen, und dieſelbe zum 
Schwur verfammeln laſſen, wurde jedoeh hieran von tem 
Wachtmeiſter der Inſpection, einem Nictgriehen, verhindert, 
welcher dropte, dem Trompeter die Trompete ſammt den Zäh⸗ 
nen in den Schlund zu floßen, wenn er ſich unterſtehe, obne 
Befehl des Nittmeifters einen Laut von fi zu seben. Erſt 
als diefer Mann von dem General förmlich emtfegt war, ging 
bie Berfammlung und Beeitigung der Escadron vor ſich. 
Der teutſche Nittmeifter verdiente wohl ein befferes Loos, als 


rungsform ſpreche ꝛc., 


ohne Gehalt, todfranf, mit Weib und Kindern in fernem 
Lande ſchmachten, und nur von bee“llnterftügung Teben zu 
müffen, welche ihm bie Verwandten feiner griechiſchen Frau, und 
auch tiefe vielleicht nur auf kurze Zeit, angebeiben Laffen können.“ 

Bom Khein, 25. Det. Aus zuverläfttger Duelle kann 
man melden, daß bie franzöfiicher Seite Hrn, Piscatory er⸗ 
theitten Inſtructionen keineswegs auf eine Reaction in Gries 
&bnland hinzielen. Vielmehr geht man in Paris von der 
Anſicht aus, daß einer Gonftitution in Griechenland nicht ent« 
gegenzuwirken, das monarchiſche Anfeben aber im firengjten 
Sinne des Wortes aufrecht zu erhalten ſch. Diele Anficht 
foll auch tie der englifchen Negierung ſeyn. Franzoſiſche und 
engliſche Kriegoſchiffe ſollen ſich zu dem Ende nach dem Pirdeus 
begeben, Dabei iſt nur zu bedenfen, daß die griechiſche Con 
ftüution in ihrer Entſtehung und das monarchiſche Anfeben in 
Griechenland Wiverfprüche find. Zudem if nicht einzufeben, 
wie - Kriegsfloten der Schutzmächte die Monardyie in Grie— 
chenland beveftigen follen. (Es liegt am Tage, daß man 
die ſerbiſchen Vorgänge in Griechenland nicht erneuert ſehen will, 

Die Abberufung des ruſſiſchen Geſandten in Athen, Katas 
kazi, ift auf außerordentlichem Weege "aus St. Petersburg 

emelder worden; ber Kaiſer zeigt fi offen ſehr ungus 
—— mit Dem, was gfcheben iſt. Rußland geräth in Be— 
forgniß, daß die Ereigniſſe, welche einer unvermeidfichen Zus 
funft vorbehalten find, zu ſchnell eintreten möchten, und muß 
ſich in die Stellung eined Abwehrenden verfegen; ed muß für 
die allzugroße Gewogenheit danken, Die es in unabjebbare 
Berwidelungen ziehen könnte. (N. €) 

Belgien. 

Brüffel, 27. Dit. Die „Emancipation“ meldet, daß 
wichtige Handelsgeichäfte, welche man der Eröffnung der bels 
giſch· rheiniſchen Eiſenbahn verdanft, feit einigen Tagen in Bel 
gien theils abgeſchloſſen, theild verhandelt worden find. Nach 
dDiefem Matte bat Seraing für die bayerischen Eifenbahnen, 
durch die VBermittelung des bayeriſchen Conſuls einen neuen 
Gontraet für die Lieferung von 20 Millionen Kilogr. Schie 
nen abgeſchloſſetn;, wegen der Locomotiven it man nod in 
Unterhandlung. Das Etabliſſement von Couillet foll ebenfalls 
einen Berfauf von 4 Millionen Kilogr. gemacht baben, andere 
Verkaufe, die ſich zufammen auf 5 bis 6 Millionen Kilogr. 
belaufen, follen ſowohl zu Füttih als Charleroy, ſämmtlich 
für teutſche Rechnung ftattgehabt haben, Dieß iſt eine der 
Eiſenbahn geiherte Bewegung von 30,000 Tonnen, 

.zaÄantrei 

Paris, 27, Det. Die Folgen der üblen Laune ber bies 
figen Regierung gegen Belgien zeigen ſich bereits nicht mehr 
bloß durch die Sprade der franzöjüchen Blätter, fondern jegt 
fon durch diplomatiſche Schritte. So hat das hiefige Cabi-— 
net nach einem, vergangene Woche gebaltenen Miniiterratbe, 
dem alle Mitglieder des Gabinets beiwohnten, eine Note für 
den franzöſiſhen Gefandten in Brüſſel abgeben Taffen, damit 
berfelbe bei der beigiichen Regierung gegen das Aufheben der 
Propibition engliihen Garns proteflire, indem diefe Maafire 
gel der Convention vom 16. Aug. 1842 zuwider Taufe, welcher 
zufolge engliihes Garn ausgeſchloſſen, franzöfiihes aber in 
Belgien zuzulaffen fey. Die franzöjüiche Regierung verlangt 
num ſehr fategoriih von Belgien eine fortdauernde Propibition 
gegen England, midrigenfalls die franzöſiſche Regierung neue 
Prohitivmaaßregeln gegen belgiſche Waare anwenden werde, 
Dieje Drohungen werden ſchwerlich in Belgien eine größere 
Sympathie für die gegen Heine Mächte ftetd heroiſche Sprache 
der jeßigen franzöfiichen zu Stande bringen. - Der franzöfifche 
Handelsminiiter, ſelbſt Fabricant, zeigt ſich befonderd gegen die 
belgiſche Annäherung an Teutſchland aufgebracht, Man nennt 
bier offen die Belgier gegen Frankreich Undankbare. Wenn 
ter Undanf darin beſteht, Frankreich nicht ſiets Conceffionen 
ohne Grgenfeitigfeit machen zu wollen, fo ift Belgien aller⸗ 
dings umdankbar, aber nie im Intereffe feiner Selbſterhaltung. 

„Mannigfaltiges. 
Auf dem Mainzer Fruchtmarkte am 27. Oct. ſtieg der Weitzen 


noch etwas, weil es ſchwer hilt, die hiefür eingegangenen Ver⸗ 
bindlichfeiten alle za erfüllen, indem im Laufe dieſes Monats ſehr 
viel gefauft wurde, nun aber wenig beikommt. Hierdurch wurden 
dann auch die Weipenpreife innerbalb weniger Tage bedeutend -ge= 
fteigert,, fo daß man ſchon 11 fl. 5 fr. per Netto 100 SKilogr. be= 
jablen mußte. Korn brugegen iſt feit einigen Tagen flauer, da 
bievonm nichts mehr ungedeckt iſt, indem die meiften Häufer entwe⸗ 
der mit deu Verkaufern vermittels erbaltener oder gegebener Dif- 
ferenzen abgemacht, oder auf das Frühjahr ‚prolongirt haben. Wab- 
rend man Anfang der Woche 7 MH. 30-45 fr. per Malter für 
Korn loͤſen Eonnte, iſt ſolches zu 7 fl. 20-25 Pr. zu faufen. 
Huch auf Arübiahr if Korn- etwas milliger und dirfte wohl 
pro März zu 7 fl. 15 fr, May 7 fl. .20— 25 fr. per Malter an« 
zufaufen ſequ. Rubol behauptet ſich ſehr veit im Preiie, indem faſt 
alle disponible Ware in den Handen eined Cinzelnen, reſp. der 
Hauſſegeſellſchaft, it und Daher, mas noch zu deden ift, bei dieſer 
zu jedem Preife gedeckt werden muß. Bedenkt man die richtige 
Sadılage, wie es vom Anfınge die Abfiht der Haufleurd war, 
alles Del oder alle Notizen, deren fie nur immer babhaft werden 
fonnten, aufzufaufen, nicht in der Meinung, Del müßteswer Nas 
tur der Sache nad, ſey es durd nicht reiche Ernte, ſey ed wegen 
großen Exportes ıc. in die Höhe gehen, fondern lediglich um einen 
bedeutenden Heberihuß in Notizen zu haben, ber in effectinem 
Dele nicht geliefert werden kann, ſodann durch Beitehen auf Lie— 
ferung hohe Differenzen zu erpreiien, fo muß ein jeder Kaufmann 
zu dem Gntihlune fommen, nie, To lange ſolche Mißverhältniſſe 
im Handel möglih find, in Del etwas zu unternehmen; jeder 
Eommifionär bat als rechtlicher Mann die Verpflichtung, vom der=> 
artigen Geſchaften abjuratben. (NR. W. 3) 
Aus Koblenz wird vom 28. Det. gefchrieben: Ein Unteroffi- 
jier von der 11. Compagnie des 25. Infanterieregiments, der zu— 
glei) als Gapitain D’armes die Verwaltung der Montirungs- umd 
Barenfammer der Compagnie hatte, übte am gefirigen Wormittag 
die Recruten im Zielen mir der Muskete. Nach beendigter Exer— 
jlerzeit nahm er 2 Mann mit ſich auf die Kammer mit dem Be— 
merken, weil ſie das Zielen noch nicht recht begriffen hätten, wolle 
er fie daſelbſt noch bejonders eine Zeitlang darin einererjiren. Hier 
gab er dem Einen ein Gewehr mit dem Hinzufügen, damit er, der 
Recrute, nun auch die naturlide Scheu beim Abfenern verlieren 
und ſich gewöhnen möge, die Augen Dabei offen zu halten, jo wolle 
er ein Zunphutchen auffegen. Der Unteroffijier ließ nun den Re— 
eruten anſchlagen, wies ihn an, nach feinem rechten Auge zu zielen 
nnd auf das.Kommagdo „Feuer recht herzhaft loszudrucken, da 
dad Gewehr in der Regel nicht gern losgehe. Der MRecrute jielte 
nun, wie befohlen, jo gemau als möglih nad dem rechten Auge 
des vor dem Gewehr ſteheuden IUnteroffijiers, und auf dad Wort 
„Feuer“ Enallte die Muskete, nad der Unteroffizier ſtürzte mit von 
der Kugel durchbohrtem Schädel entfeelt nieder. Ein wahres Glück 
für den bedauernsiwerthen Necruten, dab der Erſchoſſene noch einem 
zweiten Mecruten mitcommandirt hatte, wodurch ed möglih wird, 
die gänzlihe Schuldlofigfeit des Erfteren darzuthun. Auf melde 
Art und wann das Gewehr geladen worden, darlıber verlantet nichts 
Gewiſſes, und man iſt nur geneigt zu glauben, daß der Erfchoffene jelbit 
abſichtlich Diele unglucdliche atafironbe herbeigeführt habe.“ (OPZ.) 
Aus Würzburg meldet man vom 28. d.: „In dieſen Tgem® 
langten mehrere Schife mit großen Getreidveladungen, von Mainz 
fommend, hier an. Das Getreide, zu mäßigem Preife abgegeben, 
fol ſich durch gute ee ausjeihnen. Bon Seite mehrerer hie⸗ 
figen Bäckermeiſter Jeſchahen nicht allein ziemliche Auffaufe, jondern 
es wurde auch fur eine weitere Ladung abgeſchloſſen. An kommen— 
der Woche werden abermals vom pn berauf mehre Getreide 
transporte erfolgen. Es ift dieß um fo erfreuliche, da dieſe Con⸗ 
currenz gewiß einen günfiigen Einfluß auf unſere nächſte Schranue 
üben und einen weiteres Steigen der Preiſe verhindern wird.“ — 


(882 6 2] Dirmsrag den Ziien diefed Monate vormittagt 10 
Ube wird im Korfihaufe dert Echmerienbader Waldes die in kei 
rem beuer fich ergebende Eichel⸗ und Büchelmaſt, da bei der [rien 
Berfirigerung der Zar nicht erreidt worden, nechmalt öffenslih an 
den Meiflbietenden verfleigert: 

Aſchaffenburg den 2tten Diteber 1643, 

Königlihrd Seminarſende ı Rrerptur. 
M. 9. Ebanmpeile, 


[a 3] Ein grünfridenee Regenichiem ift irgendiwo fleben geblier 
ben. Der Finder wolle gegen eine Erkennilichkeit denfelben bri der 
Britungtredacion abq · ben. 


Neueſter 


Aruttmarfipreis in Bürıburg (B. 
Oct.) Der Stärel Wergem im mitleren Preife 18 fl. Sfr, 
Korm 142. Iifr. Haber 51,40 m. Berfte Ur. fr 

Neueſter Frudbtmarftoreıd ım Maını (27. Det.) 
Dad Malter Bergen im möttieren Preife 10 4J. I3 fr. Korn 
7 A. 15 ir Berfies dh. 50er. Daber IH. 17 fe. Spet, 
3 fl. 27 fr. Räbẽhl 89—d1Kıhir. . 


Berkegt bei M. J. Wailantı's gut und Cohn 
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Großbritanien und Irland. 

London, 26. De, Wir müſſen noch einmal auf die 
Cityiwapl zurücdkommen, und diefes Mal mehr auf bie Pers 
fonen, welche offen oder verdeckt dabei fpielten. Das Gabinet, 
welches die moraliiche Bedeutung diejer Wahl nicht verfannte, 
hatte alle erdenklichen Anftalten getroffen, von denen es einen 
nahen ober entfernten Vortheil hoffen mochte. Es jtellte ein 
Mitglied des berümpten Hauſes Baring als feinen Candidaten 
auf. Was das politiiche Vertrauen zu R. Perl feplen ließ, 
follte die cowmercielle Autorität. dirfes Namens ergänzen. Ei⸗ 
nem Haufe augehörig, deſſen Stellung eine gebietende in ber 
Dandelöwelt it, das in-allen Erbibeilen wie der erſte Neprär 
fentant Englands angefehen wird, deſſen Geſchichte ſich in den 
wichtigſten Perieden der britiſchen Handelspolitik verzweigt, 
ohne deſſen Theilnahme feine große Unternehmung ſtattgefun— 
den hat, das, mit einem Worte, ein gewiſſes Nationalvertrauen 
genießt, legte Hr. Baring, der Candidat des Minijteriums zu 
Diefem Bamiliencapital ned den ganzen Werth eines tüchtigen 
und unbeicholtenen Charakters und eines umfaſſenden Wiſſens. 
Man muß dieſe Borderfäge wopl.bedenfen, um den ganzen 
Umfang des Stoßes zu ermeflen, welden das Cabinet turch 
bie. Niederlage eines. ſolchen Mannes erlitt, der jedenfalls aus 
eugung den. Gonferpativen angehört. Die liberale Wars 

—5 aus dieſen Öründen gegen ihn einen ſchwereren Staud 
als gegen jeden Andertn. Aus dieſer Verlegenheit half nur 
ein Deus ex machina Hrn. Pattiſon, dem liberalen Cauti— 
baten, die Eiferiucht: des Haufed Notbichilv, Tas mir ſeinem 
ganzen Anhang von der erwarteten Neutralität zu einer offer 
nen Dppofition gegen den Cabinetscandivanın überging. Das 
Haus Rothſchild ſah feine. finaneielle Allmacht, tie auf dem 
Gontinent jo ziemlich allgemein gejihert iſt, in England durch 
das Haus Baring auf eine II ve beftritten, Die es in jeinen 
Zweden -oft behindern und jedenfalls micht zu einer Freund⸗ 
haft gewinnen fomnten, wenn zwei nach einem Preiſe ſtreben, 
der nicht. gttheilt werden ſoll. Der politiſche Einfluß des 
Hauſes Baring hatte feit der Zeit das entſchiedene Uebergewicht 
erlangt, als eines feiner Mitglieder wegen ter Berdirnite um 
das Batrrland zum. Lord Alhburton erhoben wurde und iu 
das Oberhaus rintrat, So mußte dem ehrgeizigen Wetteifer ıe8 
Hauies Rothſchitd eine Gelegenheit ganz & propos fommen, 
welche dem confervativen Miniſterium zugleich mit dem Freunde 
Aſhburton einen empfindlichen Schlag gab und eine Partei zur 
mäheren Ausſicht auf die Herrſchaft brachte, welche ven Dienſt 
bes modernen Könige von Nazareth mit einem ähnlichen Bünds 
niß erwiedern mag, als jegt zwiſchen dem Torytabinet und 
der großen alten Firma Baring beftebt. (Köln. 3.) 
Der Repealverein zu Dublin hielt am 24. Det. feine 
ite, abermals fehr zahlreich befuchte Verſammlung in ber 
öbnumngshalle. - Hr. Ferguffon verlas eine ſehr ſchmeichel⸗ 
Hafte Adreſſe der Repealer in der Grafihaft Tipperäry an 
D’Tonnell, welche nahe an 100,000 Unterjchriften trug. Der 
Agitator dankte herzlich und bat Hrn, Ferguſſon, dem Bolke 
von Tipperdry zu jagen, daß die Repeal gewiß ſey, wenn 
ganz . „wie er veit boffe, ſich ruhig und friedlich ver« 
tel „Sagen Sie. — fuhr er fort — den Männern von 
ipperary ‚zugleich, daß fie etwaigen Gerüchten von einem ber 
abfichfigten Vergleiche über die große Frage der Repeal feinen 
Giauben follewz; denn ich verbürge mich ihnen hler⸗ 
mis feierlich dafür, daß Irland fein. eigened Parlament haben 


fol. (Beifall). Erft wenn dasfelbe in Gollegergreen figt, hoffe 
ih den Dank von Tipperarp wirflic verdient zu haben.“ Der 
Agitator fuhr. ſodann fort: „Es if jegt meine Pflicht, die 
geſtern angekündigten Gefdyäfte vor den Verein zu bringen. 
Ich beantrage nemmlich die Erlaffung einer Adreſſe an das Volf 
von Irland, u, zwar einer Verjöhnungsadreffr. Sie pafıt volls 
fommen zu Tem Orte, wo wir jegt verfammelt find; mein ers 
fies Geſchäft in der VBerföhnungspalle muß dahin gehen „ alle 
Glafjen meiner Mitunterihanen zu verföhnen , jedoch nur auf 
ne und mannpafte Beringungen und indem ich Mar aue— 
preche, worin mein Plan beftcht. Ich verſtehe unter Berföhe 
nung keineewegs Vergleich; die Verſöhnung überredet den 
Diaun, welgen ich verföhne, dag ich Recht hatte; der Ver— 
glei aber iſt gewiffermaßen ein Eingeſtaͤndniß, daß ber 

welcher ven Vergleich eingeht, theilweiſe Unrecht hatte, wei 

er einen Theil der Grundſätze feines Handelns fallen käßt, 
Es liegt mir ſehr am Herzen, die Englänter wie die Yrläns 
ber zu verjöhnen, ſobald ich nur tie mindefte Nusficht auf Erz 
folg im diefer Hinſicht wahrnehme; aber ich muß frei beraud« 
fagen, daß ich zwar dem Beiftand der Anpinger eines Föderal⸗ 
parlaments annehme, jedoch niemals Limwilligen werde, vie 
Agitation für cin unabhängiges Parlament aufzugeben. (Uns 
gepeuerer Beifall.) Ich wiederholte, daß ich Englands Volt 
gern verjöhnen möchte; aber welche Ausſicht ift Dazu - vorhan⸗ 
den? Die Engländer ſtimmm nur in einem Gefühle völlig 
überein, und dicß Gefühl iſt Wiperwillen, Haß und Verady« 
tung gegen das Volk von Irland, Welchen PVeiftand leiſiet 
uns in dem jegigen Kampfe die engliſche Prefic? Sind nicht 
neun Zehntel der Blätter unfere Geaner das übrige Zehntel 
aber, wehved Liberalismus zur Schau trägt, nicht minter une 
jere ſchlimmſten Feinde? Die Whigs führen eine Art Neben- 
krieg; ſie ſuchen ſich im die Autorirät hineinzufteblen, und dazu 
wäre der Beijtand der Irländer ihnen willfonımen. Ich vers 
lange aber die Whigs nicht zu veriöhnen, denn ich halte fie 
für eine veraächtliche Partei, Man fünnte mir fagen, es gebe 
ja Reformer in England, und dieſe fallen wir zu verführen, 
traten. Allerdings jind vie Anwälte des allgemeinen Stimm— 
rechts da, mit Hrn. Joſeph Sturge an ihrer Spitze; aben 
ich fürchte, daß ihre Zahl nur Klein iſt und ſchwerlich an— 
wachſen wird, jo gern ich dieſe Partei auch ſtark und kräftig 
fühe. Noch bleiben die Chartiſten übrig, deren Beiftand mir, 
erjt jungſt ſchriftlich angeboten wurde; ich verbrannte jedoch 
den Brief und "verwerfe das Anerbieten. Nie werde ich im 
ein Bündniß mit den Chartiften einwilligen, fo fange fie niche 
ihre Unduldſamkeit abgelegt und der Anwendung phyſiſcher 
Orwalt entfagt haben. — Auf Wen alfo fünner wir in Eung- 
land rechnen ? Ich weiß es nicht; doch ijt mir bekannt, daß 
eö in England weife und wohlwollende Leute gibt, und dieſe 
möchte ih und gern verföhnen; ihnen möchte ich begreiflich 
machen, daß Zerftüdfung nicht, wie die Verlãäumdung aus— 
ſprengt, das Ziel der Nepealer, und daß die Behauptung, ein 
irlandiſches Parlament ſey Uſurpation und ſchon an ſich dem 
eonftitutionellen Geſetze zuwider, eine durchaus falſche it. Wir 
beſitzen dasſelbe Anrecht auf ein Parlament, wie die Englän— 
ber, und bie erſten ſtaatsrechtlichen Schriftſteller, z. B. Locke, 
Plumfet und Saurin, haben dieß anerfannt. Wir verlange 
nichts außerhalb der Gonftitution oder ihr entgegen; man kaum 
unfere Forderungen verwerfen, und aber nit das Recht neſ 
men, bie Forderung zu fiellen und die Repeal durch jwietiidp 


Mittel zu erfireben. Gerabe bie ——— irlãn⸗ 
diſchen Parlaments iſt das ſichere, das einzige Mittel gegen 
eine Trennung der beiden Reiche, deren Verbindung außerdem 
nicht lange nach meinem Tode fortbeſtehen wird. So lange 
ich lebe, werde ich jede gewaltſame Trennung verhindern; aber 
kaum ſechs Monate nach meinem Ableben wird ſich, falle wir 
bis dahin nicht ein eigenes Parlament baben, ein Streben 
nad) Trennung funtgeben, welches, wenn es nicht durchdringt, 
nur in dem Blute des irländiſchen Volkes oder durch ten Uns 
tergang Englands beihwichtigt werden fanı. Was Scott 
Land betrifft, fo find unendlih mehr Schotten und günjlig ger 
ftimmt, und es herrſcht dort nur wenig Nationalpaß gegen 
uns.— Ih fomme nun auf Irland und wende mich zuerjt an 
Die Orundherren, bie id vor Allem zu verföhnen münjde. Ihr 
eigenes Interenſe gebietet die Durdführung der Repral und 
bie Firirung der Pachtverträge; die letztete Maaßregel wird 
ben gegenfeitigen Mortthaten ein Ende machen, melde um 
Rache gegen Himmel fchreien. Sodann frage ih die Pres— 
bytrianer, was fie dadurch gewinnen, daß fie und nicht beis 
treten ? Grwähren die Outcberren ihnen eima längere 
Pachtverträge ale ven katholiſchen Pächtern Werden fie 
nicht etwa eben fo gut fortgejagt? Wahrlich, fie find 
nicht minder die Opfer des Spſtems, welchem vie Repeal 
ein Ende machen wird; letztere liegt alio in ihrem einenen In⸗ 
gereffe und dieß um fo mehr, als die irländiſchen Renten dann 
im Lande verzehrt werten, woraus fe gleih uns ihren Bor 
theil ziehen müſſen. Ih wünſche alle Proteſtanten zu verföhs 
nen. Ein Uebergewidht der Katholifen brauden fie nicht zu 
fürdten; denn obgleich das irläntiiche Unterhaus größtentheils 
aus Katholiken berteben wird, fo werden Dagegen im Dbers 
baufe unter 20 Mitgliedern 19 Proteftanten feyn. Dich Vers 
haͤltniß wird fid ändern, aber nie fo fehr, daß den Katholiken 
die Diajorität zufallen fünnte. Ich geftehe, daß ich die Aufs 
lage des Zehnten ganz gern wegfallen ſähe; denn nach meiner 
Anſicht ſollte keine Kirche vom Staate begünſtigt und Staate—⸗ 
Kirche ſeyn, ſondern die kirchlichen Einfünfte auf gleiche Weiſe 
und gerecht vertheilt werden. Ich werde die Ernen— 
nung eines Comite's beantragen, weldes eine Art Erklärung 
entwerfen und darin die Proteftanten verfichern fol, daß ein 
katholiſches Uebergewicht nie eintreten kann. Dieſe Erklaͤrung 
ſoll dann als feierliche Juſicherung des Repealvereins und des Vol⸗ 
kes gelten, welches auf den Verein fein Zutrauen ſetzt. Dieſe Erllä⸗ 
rung ſoll jedem Proteſtanten zum Schilde gegen etwaige Verfolgung 
dienen, die jedoch nimmer zu beſorgen iſt. (Lauter Beifall.) 
Böoſe Verfolgungsfuht liegt nicht in den Karholifen. Irland 
iſt durch den Zwieipalt unter feinen Kindern vabingefunfen ; 
wenn aber alle Irländer einmürhig für Irland find, fo wird 
es feine eigene Legislatur zurüderhalten. (Beifall). Laut ers 
kläre ich daher. in dieſer VBerföhnungspalle, daß unferen Bes 
firebungen für bie Repeal die Anerkennung des Rechts der 
Gewiffensfreipeit zur Grundlage dient, ohne daß wir für den 
einen Glauben ein politiiched Webergewicht, für den anderen 
eine Minderberechtigung deabſichtigen.“ — Der, Agitator ſchloß 
feine Rede mit dem Antrage, daß das General-Comite ein bes 
fonderes Gomite von 15 Mitgliedern wählen folle, welches 
Beſchlüſſe und eine in nächſier Verfammlung vorzulegende 
Adreſſe abzufaffen habe, worin für alle Claſſen des irlindie 
ſchen Volles die Veriöpnungspuncte aufgeführt feyn und aud« 
drücklich die unbedingte Gewiffensfreipeit für alle Menſchen 
als Grundlage der Repealagitatıon erklärt werde. Hr. John 
O' Connell unterftügte ten Untrag, der einmüthig durchging. 
‚ Die angefündigte Verſammlung der Reformer von Bir, 
mingham zu ** der irländiſchen Repealer wurde geſtern 
unter freiem Himmel abgehalten und war trotz des rauhen 
Wetters äußerſt zahlreich. Für die Redner, unter welchen 
viele Stadtraͤthe, Alderman x. waren, hatte man eine ‘ates 
fo.m errichtet. Auf den Antrag eined unitariichen Beiftlichen 
nahm Afderman Weſton ten Vorſitz und tadelte in 
fen Worten den Berfuh der Regierung, das Recht ter 
hen Miinwigsäußerung in Irland gewaltfam zu uns 


terbrüden, indem er zugleich ſich entſchieden überzeugt erfläckk, 
bag die Minifter mad Unterdrüdung jeder Spur von» frei: 
peit in Irland auch fehr bald die echte ver Engländer hit 
Süßen - treten würden, wenn bas engliſche Volk nicht ohne 
Zögern Fräftig auftrete und gegen ihre irlänbifche Politik 
nachdrũcklich proteflire. Nachdem viele Redner geſprochen 
und Beſchlüſſe vorgeſchlagen hatten, wurde auf feßtere eine 
Denffgprift an vie Königin begründet, welche fofort vorgeleien 
und genehmigt ward. Die Bitrfteller bezeichnen darin das 
Eirjgreiten der Regierung gegen das Petitiondrecht der Ir⸗ 
länder als völlig ungeſetzlich, und tadeln noch beſonders bie 


ſpäte Erlaſſung der Proclamation und die mülitäriſchen Vor— 


kehrungen, aus welchen Umſtänden man folgern müſſe, daß 
eine blutige Colliſion mit dem Volle beabſichtigt worden ſey, 
die ohne die Mäßigung des letzteren zur Niedermetzelung zahls 
loſer friedlicher Bürger hätte führen können. Die Bitte 
fteller beloben ſodann das —— Verhalten der Irlaͤnder 
und bitten Die Königin dringend, fi dieß unterbrüdte Volt 
zu befreunden und feine gerechten Forderungen zu bemwilligen, 
aus iprem Rathe aber jene Minifter zu entlaffen, deren urs 
befonnenes Handeln nicht bloß das Leben von Taufenden aufs 
Spiel geſetzt und gebeiligte Nechte frevelhaft verlegt, fondern 
auch die Vorrechte der Krone und bie Freiheiten des geſamm⸗ 
ten britifhen Volkes ſchwer gefährdet habe, . 
rantrei cd 

Paris, 28. Det. Lord Cowley, ver englifche Bots 
ſchafter in Paris, pat dem Tuiferiencabinet Eröffnungen über 
ben Beſuch gemacht, welchen der jegt auf einer Reife bu 
Großbritannien begriffene Herzog von Bordeaur demn 
bei der Königin Victoria maden würde, Den Beſuch ganz 
abzulepnen, wäre, fol ber Botſchafter zu erflären beauftragt 
geweien feyn, nit füglich geweien, zumal aus Rücjicht auf 
bie verwandiſchaftlichen Beziehungen des hohen Reifenden und 
bie YUufnapme, die er an anderen großen Höfen den. 
Indeß foue bei dem ipm zu Theil werdenden Empfang auf 
das Sorgfältigfte Alles vermieden werben, was nur irgend 
auf Anerkennung feiner politifchen Anſprüche bingebeutet wer⸗ 
den könne. — Wie es heißt, haben alle vornehmen Legitimiften 
in neurfter Zeit ein eigenhändiges Umlaufſchreiben des Herzogs 
von Borteaur erhalten, worin fie ermahut werben, ſich wieder 
* — Laufbahn zu m Diefe Nachricht ift na 
ürlih nicht geeignet, die Belorgniffe der i 
ſchwichtigen. ef — — 

Die polniſchen Ausgewanderten haben eines ihrer berühm⸗ 
teſten Mitglieder verloren. Der Graf Roman Soltyd, Oberſt 
= — * — — des polniſchen bandta⸗ 
ges, Verfaſſer mehrerer geſchätzten Schriften, iR nad ei 
furzen Krankheit in ee ** * — 

e | u: 3 

Brüffel, 27. Det. Die „Emancipation“ meldet: Seit 
3 Tagen fordert die franzöſiſche Douane von den bei iſchen 
Gußeiſen den Zell, als wenn fie von dem zweiten Gufle wär 
ven, während fie nur vom erfien find, Der Zoll von den 
Eifen erjten Guſſes it 4 Fre. 40 G.; während jener vom 
zweiten Guſſe 14 Fre. beträgt, Dieß iſt ein vollfommenes 
Verbot, Mehrere unferer Hammermeifter find ſchon hier, um 
ſich mit dem Minifter des Juneren über diefe Thatſacht zu 
befpreden, Morgen werden fie mit Hrn. No eine Uns 
terreduug haben, welder der franzöfiihe Gefandte, Hr. de 
* — —— 2 ift eines der —— Er⸗ 
eigniſſe, welche in unſeren Zollverhältniſſen i i 
mehreren Jahren eingetreten find. u — 

2 zTeutfdland, 

Münden, 28. Oct. Der kaiſerl. ruſfiſche Gefanbte 
am unferem f. Hofe, v. Severin, iſt nicht im Begriff, eine 
Reife nad Petereburg zu machen, fondern ſchon am 30. v. 
M. dapin abgereiſt. Diefe Reife, welche vor der Ankunft 
S-, Mai. tes Könige aus Aſchaffenburg erfolgte, wird von 
Bielen mit den Ereigniffen in Griechenland, * denen Ruß: 
land wohl die Hauptrolle fpiche, in Verbintung gebracht, 


al die Reife, wie fchon erwähnt, 10 —* vor der An⸗ 
ft unſeres Hofes erfolgte. (Würzb. 3.) 
Man hört von der Ankunft des Fürſten von Wallerftein 
in- Paris und deſſen fehr freundlicher Aufnahme dort. Die 
legtere würde nur ein Seitenftäd von maucher Zuvorfommens 
— des franzöſiſchen Geſandten an unſerem Hofe gegen die⸗ 
en ſeyn, über welche feit dem anntwerden bes griech, Aufe 
ſtandes mehr denn einmal Erfreuliches verlautet hat. (S.M.) 
Berlin, 25. Dec Das Eultusminifterium hat in die 
fen Tagen ein Schreiben an den erſten Borftand der biefigen 
katholiſchen Geifttichfeit erlaffen , worin demjelben mitgerheilt 
wird: daß das Quftusminifterium in Bezug auf einen Yuffag 
in der biefigen „Voſſiſchen Zeitung“ die betreffende Behörde 
beauftragt habe, eine Erklärung zur Ehrenrettung des gefränfs 
ten, fanatiiher Handlungen angellagten, Borftandes der hiejigen 


un 


St. ag ar zu veröffentlichen. Wenn der Berfaffer jened . 


Auffages Dulpfamfeit bezweitte, fo hat vie Wirkung feines 
Aufjages bewieſen, daß er ſich in Hinſicht feiner Abjicht gänz⸗ 
lich getäuſcht hat. Die dadurd veranlaßte Erbitterung hat ſich 
leider zu deutlich bekundet, Der erjte Vorftand der Fatholi- 
ſchen Geiſtlichkeit hat feit der Veröffentlichung jenes Aufſatzes 
von dem gewedten Fanatismus Einzelner Kränfungen zu er 
bulden gehabt, die ihrer Gemeinheit wegen nicht mitgetheilt 
werden fünnen. Es liegen jchimugige anonyme Briefe vor, 
bie dem befagten Borftand zur tiefften Kränkung zugefandt 
worden find, Die Ehre des Mannes wird in dieſen Briefen 
auf eine wirflih empörende Weiſe verlegt. Jedoch bat ſich 
der aufgeftachelte Fanatismus diefer Einzelnen nicht mit diefen 
ijtlichen hen Aeußerungen begnügt, fondern aud das 
Haus der hiefigen katholiſchen Geiſtlichkeit befubelt, indem wis 
derliher Koth ın das Zimmer eines Geiſtlichen hineingefchleus 
bert wurde. Daß bie biefige Bevölkerung ohne Unterfdpied 
des Glaubensbekenntniſſes über ſolches gemeined Verfahren 
entrüftet ift, bedarf wohl wicht der befonderen Verſicherung. 
Diefe Entrüftung hat ſich zum Trofle des tiefgefränften Mans 
nes erfreulicherweife auch in Tiebevollen Schreiben bethätigt, 
welche von Protejtanten, uamentlich von ehrenwerthen biejigen 
Frauen, demjelben zugefandt worden find, worin fie dem kum— 
mervollen Priejter ihre innigfte Theilnapme und Hochachtung 
ausdrüden. (Magdeb. 3.) 
Der Erbgroßperzog von Heffen iſt nach Dresden abgereifl, 
Der König ernannte Se. Hoheit zum Chef des in Weſel yars 
nifonirenden 17. Jnfanteriereguments, eine im preußiſchen Dienfte 
feltene und darum um jo eprenvollere Auszeipnung. (D. 3.) 
Der k. preußiſche Abgeordnete Grube iſt am 17. Sept. 
in Alexandrien angelommen, von wo er am folgenden Tage 
über Suez feine Reife nad Ditindien fortſetzte. Er wird zus 
erſt diefes Land und fpäter China beſuchen. Sein Aufenthalt 
in Afien it auf zwei Jahre veſtgeſetzt, nach deren Verlauf er 
ſich auf directem Weege nad Suvamırica begeben wird, um 
den dortigen Handelsverhälmiffen eine nähere Umserfuhung zu 
widmen. Die Ausſichten des teutſchen Handels nad China 
verſprechen Schafwolle, Eifen- "und Staplwaaren einen guten 
Abfap. i : [R. 3.) 
Die bei den beiden Hultigungslandtagen creirten Grafen 
aben vor einiger Zeit ihre Diplome arg Es iſt aus⸗ 
Frl darin angegeben, wie jie fi bei Turnieren zu bes 
tragen, welden Plag fie umd die Knappen einzunehmen, wie 
fie die Lanzen einzulegen hätten und Aehnliches. Auch ift ihe 
nen unter Androhung des Verluſtes ihrer Würde austrüdlich 
verboten, fi mit einer Bürgerlichen zu verheirathen, fo daf 
alfo die von Seiten der ſchlefiſchen Adelsreunion empfohlene 
Erfriſchung dur eine Verbindung mit reichen Bürgerssöchtern 
nicht zugelaffen wird, (Aach. 3.) 
Einige Correſpondenten haben verkündet, daß von der ges 
genwärtig bier verfammelten Zolloereind-Gonferenz auf das 
einzMihrende Robeifen ein Zoll von 15 Sgr. für den Gent 
ner gelegt worden ſey. Wie man indeß vernimmt, fo iſt noch 
leineswegs Etwas definitiv veſtgeſetzt, vielmehr darf man mit 
Grund vermuthen, daß nad allerdings fehr lebhaften Debat⸗ 


ten, bei denen beſonders Baden und Würtemberg nadtrüdti 
auf Erhöhung der Zölle gebrungen haben, Aue * din 
bleiben wird. (Aad.3.) 

Aus dem Badifhen, 8. Det. Die im vorigen 
Yahr von der Kammer der Abgeorbneten befchloffene und ven 
ber Regierung amgeorbnete Unterſuchung wegen Urwahlbe⸗ 
ſtechungen iſt durch das Oberamt Lahr — gerflogen, 
und darauf vom Hofgericht des Mitielrheinkreiſes mit Stins 
meneinbelligfeit erfannt worden: es fepfein Grund zu Bällung 
eines richterlichen Strafurtheils vorhanden. Gin Recurs hies 
gear wurde nicht ergriffen, das Erkenntniß beftcht folglich 

Rechtskraft, (Karls, 3.) 

Griechenland, 

Trieſt, 23. Det. Generalmajor Gennäos Kolokotronis 
ift von dem September DMinifterium regen feiner Treue und 
Anpänglicfeit an Se. Maj. den König Otto, und weil er 
alle einflugreichen Männer wie Konduriotie, Mauromicalig, 
Maurofordatos ıc., vereinigte, um die Rechie des Throne in 
der Nationalverfammlung zu vertheidigen, und darauf dron;z, 
daß die Narionalverfammlung ihren Sig auf der Infel Arging 
habe, um fie dem Einfluß der Empörer fern zu balten, dee 
Landes verwiejen. Er verließ die Haupiſtadt, ohne von feinen 
Verwandten Abſchied genommen zu haben, da bei längerem 
Verweilen fein Leben betropt war, Er reift beute von hier 
nad Münden ab. (Er iſt bereits tort angefommen.) 

Zur Berichtigung einiger in verſchiedenen Zeitungen gegebe⸗ 
nen Nachrichten aus Griechenland möge Folgendes dienen, Am 
23. Sept, war in Patras noch Alles bewaffnet; man hatte 
bie Landleute aus ber ganzen Umgegend berbeigerufen, fie zur 
—— der Waffen und Proclamirung ter Gonftitution 
aufgefordert; man fpiegelte ihnen vor, fie würden von num 
an feine Abgaben mehr zu bezahlen haben, und die dem Stoate 
gehörenden Grundflüde würden frei vertheilt. Ein Haufen 
zügellofes Geſindel fammelte ſich in der Statt und tyrannijirte 
bie ruhigen Bewohner ; der Gouverneur wurde bedroht, ges 
feinigt zu werden, und während fein Haus der Pöbel blofirte, 
wurde eines feiner Kinder durch einen Steinwurf gefährlich 
verwundet; dem Dafencapitän wurden die Fenfter eingewor« 
fen, und er felbft entging nur mit Mühe perfönlicyen Miß⸗ 
handlungen. Warum 7 Weil Beide, der Gouverneur wie der 
Kapitän, ihrer Pflicht getreu, nicht die Mbfichten ter Aufrübs 
rer tpeilten. Der Commandant der im Hafer anfernden Goe⸗ 
lette Mathilde wollte nicht ohne befonderen Befept falutiren, 
als. die Nachricht von der Annahme der Berfaffung aus Athen 
fam; da drohte das Volf, das Schiff anzugreifen. Staates 
rath Rouffos, Schwiegerfopn des Staatsrathepräfidenten Kons 
bouriottiß, welcher bedeutente Befigungen in der Umgegend von 
Patras hat und fih in Patras zufällig aufpielt, fuchte das 
ieregeleitete Landvoll zur Dronung zurüdzubringen. Er wurde 
auf gleiche Wiſe verfolgt und gezwungen, fi) auf die Goe— 
fette Mathilde zu flüchten. Der Demarch Lontos und die Bus 
milie Kalamontardis fichen an der Spige biefer Bewegung; 
Orphanides aus Athen und ein junger Kalamontrbig, aufe 
gebegt durch den verihmigten Demarchen, drohten einen Theil 
der Stadt anzuzünden, verübten jede Art von Unordnung, bie 
fie eꝛdlich doch Patras verlaffen mußten. Die Einwohner 
waren voll Angft und Schreden über die nächſte Zufunft ; 
man fürdptete Unorbnungen bei ben bevorfichenden Wapfver- 
handfungen für die Nationalverfammfung, welde durch Emiffäre 
des neuen Minifteriums geleitet wurden, Dieh war der Stand 
der Dinge in Patras, als Lie Prinzeſſin Friederife von Oldenburg 
auf dem öfterreichifchen Dampfboot Mahmutieh anfam, Als das 
Dampjboot fi dem Hafen näherte , jalutirte Die griechiſche Ovelette 
Mathilde nah Vorſchrift. Am Bord des MhHmudieh befans 
den ſich einige teutſche aus griechiſchem Dienft getretene Offi⸗ 
ciere und Militärbeamte, Der zur Begleitung Ihrer Hohrit 
beorderte Mititärarzt, ein Teutſcher, und einige Militärbeamte 
in Uniform, wollten and Land fteigen; ald aber ter aus Neus 


gierte am Molo verfammelte Pöbelbaufen ſchrie und drohte, 


fehrten die Herren zum Schiffe zurüd. Später ging der im 


% 


Gefolge der Prinzeſſin befindliche Baron Würzburg, ber 
Schwiegerſohn des engliſchen Geſaudten Sir, Edm. Lyons, and 
Land, Er war in Civilkleidern. Ein griechiſcher Ariillerie⸗ 
officier, Papadiamantopoulos, erfennt in ihm ſogleich den frü⸗ 
eren Didonnanzofficier des Könige, und treibt ben Pöbel an, 
—X zu verfolgen. Baron Würzburg erreichte das Dou⸗ 
anenaebäude und kehrte mit dem Gapitän bes Dampfbeoted, 
der in Uniform war und dem ſchreienden größtenteils aus 
Gaffenjungen beſtehenden Haufen mit ernſter Mine entgegen 
trat, ohne weitere Thärlicpfeiten zu erfahren, nach der Barfe 
zurüd, Der obengenannte Artillericofficier war ſeit der letzten 
von den Schugmächten veranlaßten Reduction in Diepouibili⸗ 
tät und ald mauvais sojet und Umtreiber befannt. Kurze 
Zeit nad) dieſem Auftritt fam ein Grieche an Bord tes Dampf- 
bootes, um im Namen dev angejehenften Einwohner ker Stadt 
gegen den Dberften v. Heß ihr Bedauern auszudrüden über 
die gegen einige feiner Yandeleute verübten Unbilden, und um 
ihn zu verſichern, daß dieſes nur bie verachtungswürdigen Ges 
finnungen des aufgereizten Geſindels ſeyen; die bemittelten 
und für die wahren Yandesintereffen beforgten Einwohner wüßs 
ten das Wirfen der im Dienfte des Königs gekandenen Teuts 
fchen gewiß zu ſchätzen, und man follte nur bevenfen, daß 
eben dieſe Gutgefinnten und Wohlhabenden ed feyen, welche 
gegenwärtig in ber größten Gefahr und Trauer ſchwebten, 
weit feine Autorität, fein Schug ter Geſetze befiehe, und fie 
fo der Willführ des durch falſche Vorfpiegelungen aufgeregten 
2. preisgegeben wären. Nach obigen Vorgängen waren 
alomontardis und Orphanides, als fie fih von Patras hat» 
gen entfernen müſſen, in Kalimachi angefommen, Als bier 
das üfterreichifche Dampfboot am 22. Sept. mit der Prinzefs 
fin an Bord einfief, hörten biefe Leute, daß mehrere Teutiche 
auf dem Schiffe wären, und wiegelten dag aus Neugierde vers 
fammelte, noch vom Konftitutionstaumel berauſchte Volk auf, 
ju verlangen, daß das Dampfboot ſtatt der oldenburgifchen, 
bie griechſſche Flagge aufziehe. Diefes bemerfend, fegte ber 
in der Begleitung der Prinzefiin befindliche General ©. Kolos 
fotvonis, Aodjutant des Könige, mit einer Barfe and Land, 
und ald er hörte, wie bie beider genaunsen Subjecte an ber 
Spige des Pöbels heftig auf die Bayern ſchimpften, drang er 
auf fie ein und ſtellie ſchnell mit einigen flachen Saͤbelhieben 
die Ruhe und Ordnung ber. Die Prinzefjin von Oldenburg 
wurde am Moto von einem Öenbarmericofficier und einigen 
anwejenden VPhalanrofficieren empfangen und in Gefellichaft 
des Öfterreichiichen Geſandten und feiner Gemahlin bis Lutrafi 
geleitet, Kalamontardis war früher aus der Evelpidenſchule 
gewieſen worden in Folge einer Auflehnung gegen den bamas 
kigen Director Obriſten v. Rheineck und machte vorzüglich 
deshalb über die Bayern feinem Unmuth Luft, namentlich über 
Obriſt v. Heß, den Vorſtand der gegen ihn eingeleiteten Uns 
terfuhungs: Commiſſion. Orphanides war ald Pasquillen⸗ 
ſchreiber proceffirt, aud dem Minifierium bed IJuneren entlafr 
fen, aus Ythen verwiefen worden, bis er durch Vermittlung 
des Miniſtero des Inneren aus Oppoſition gegen den. Juſtiz⸗ 
minijter bie Erlaubniß erhielt, wicter nad Athen zurüczus 
kehren. (A.A.3.) 
Berlin, W. Oet. Nah einem Privatbricfe aus Athen 
hatte ter preußiſche Geſandte, Hr. v. Braffier, fo regen Eifer 
bewieſen und fo entjdieten zum Widerſtande gegen die Inſur⸗ 
genten geratpen, do, wenn nicht feine Gollegen ihn noch zur 
rechten Zeit zurüdgebalten, feine Perfon hätte exponirt werden 
founen; auch fey er nur auf Das Andringen der anderen Ges 
fandten auf tem Balcon erfchienen. Wenn diefe Nachricht 
ſich beſtatigt, fo iſt fie allerdings ſehr ehrenvoll für Hrn, 
v. Broſſier. (D.A. 3.) 
Mannigfaltiges. 

Aus Soeyer meldet die dortige Zeitung vom 26. Dct.: „Der 
Herbt, hat an unferem Gebirge begomnen., Wir freuen und, mel« 
den zu Fonnen, Daß nad einer ung aus glaubwürdiger Quelle zus 
etommenen Mittheilung der neue Wein doch ungleich beifer fenm 


urfte, als man erwartet hatte. Die Preiſe deffelb d 
Dune: ha P i elben An auch 


x 


Bor wenigen Tagen entfernte: ſich ein Tuchhaͤndler Namens 
Hof heimlich von Mainz, mit Zurüdlafung einer Schuldenlaf vom 
50,000 fl. für Wauren, die er von auswärtigen Zadrifen bezogen 
batte. Bis die Behörde Henntnig von feiner Entweichung erhielt 
und Schritte au feiner — ————— konnte, hatte er mit⸗ 
ed der en MReiſege er rn eits —* ef —— 

adet ſich jetzt eutweder in England oder, auf dem 
America; er A eine große. Summe Geldes mitgenommen habens 
Bor ungefähr ſechs Jahren etabfirte ſich dieſer junge Mann, der 
nicht von Mainz gedurtig iſt, em nicht unbedeutended Vermögen 
beſaß. und deßhalb ſich auch recht gut hätte ermähren ‚Bönnen, wenn 
Lebeluſt und Verſchwendung nicht die Berdienfte bei vielen Geſchäfts ⸗ 
leuten heut zw Tage uberfhritten und die theueren Läden und 
Magazine nicht einen Aufwand erforderten, der in feinem Verhält⸗ 
niſſe zu den Berkaufspreifen feht. 





Befanntmadung. 

[23] In der Verlaſſenſchaftsſache der Schneidermeifterswiltwe Anna 
Marıa Löffert wird das zur Malle gebörige und unten be= 
fhriebene Wohnhaus in der Karleſtraße, fub Lit. B. Nro, 93, 

Mondtag den Men November I. 3. nachmittags 2 Uhr 
unter den beim Striche bekannt gemadt werdenden Bedingniffen 
wiederholt aufgeſtrichen, und werden Strichsliebhaber hiezu eingeladen 

Alhafenburg am Iiten October 1843. 

Königlihes Kreis: und Stadtgericht. 
v. Bill, Director. 
s Pelletier. 
Beſchreibung des Wohnhauſes. 

Das Wohnhaus in Der Karlsſtraße ſub Lit, B Nro. 93 hat zu 
ebener Erde eine Stube und einen Kamin zum Kochen, im jmeis 
ten Stocke gleihfalls_eine Stube und einen Kamin zum Kochen, im 
dritten Stode eine tube und unter dem Dache einen Speider. 


(862 b 2] Betfannsmadung. 

In der Berlaſſeuſchafit ſach der Unten Neubrrger’s Wittwe 
und der Eva Weuberger, ledig, vom Kleinwallitadt wird das 
den minderjährigen und reip. abmwrfenden Erben jufallende Grunds 
bermögen, beflebend in 14 Grundſtäcen im Grfammtwerthe ju 265 fl. 
55 fr., dem Äfentligen Berfiriche am den Meifibietenden unterfhelit, 
und hierzu Zagfahre auf 

Samstag den dien November nadmittage 2 
im Orte Kleinwallſtadt anberaumt, woju jblungsfähige Strihslichr 
baber eingeladen werden, mit dem Bemerten, daf der Zuſchlag fo» 
fort nach erreichter Tare erfolge, 

Dbernburg am Dien Sepiember 1843, 

Königlibed Bandgericht, 
pr. Haupt. 





Gtein. 


Leihbibliothek. 


Der neue Catalog meiner teutſchen, franzöſiſchen 
und englischen Leihbibliothek von mehr als 
8000 Bänden hat fo eben die Preſſe verlaffen und 
iſt zum Preife von 24 fr. zu erhalten. 

Ich babe durch Anſchaffung der beiten neuen 
Werke die Bibliothek febr vervollftindigt und em— 
pfeble fie bei den Beginne des Winters zu recht 
zahlreicher Benützung. 

Eben fo bringe ich meinen belletriftifchen 
und wiflenfchbaftlichen Sournalzirfel, jo 
wie die medicinifchen, juriftifchen und fran⸗ 
zöſiſchen Lefezirfet in acneigte Erinnerung. 

Aſchaffenburg den Aten October 1843. 

Th. VDeraay 
[822 6 3] (€, Krebb). 
[886 5 2] Zur Renten -Anftalt der bayeriichen Hy» 


pothefen: und Wechſelbank 

(hlieit das gegenwärtige Sammelſahr für die die Jahrekgefellſchaft 
mit Ende des nädlten Monats (November), and «6 Lader zum Bei⸗ 
teitt ein 

Adaffendurg am Men October 1843. 
— der Age I B. Ötenger * 

Bei Schiffer Adam Schmelz im Whergraben in eine Woh- 
rung zu vermielhen. 

Berlegt bei M. J. Wollande's gaktib und Lohn, 





Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 
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Großbritanien und Irland. 
London, 27. Det. Die Antikorngeſetzligue hielt geſtern Ver⸗ 
ammlung im gedrängt vollen Coventgardentheater. Der Sieg der 
igue bei der Titywaähl verlieh der Sigung befonderes Intereſſe, 
bie meiften Reden hatten denfelben zum Gegenſtand. Die 
Hauptmänner der Ligue fprachen den vejten Entſchluß aus, 
aud bei ven fimftigen Wahlen allen Einfluß aufjubieten, um 
die Ernennung ihrer Candidaten durchzuſetzen. Im Hinter 
nde war ein gewaltiged Trandparent angebracht, worauf 
riefigen Buchitaben zu Iefen war : „Ehre den Bürgern von 
London :: Gerechtigfeit und freier Handel haben triumppirt ! 
Die Hauptrede des Abends hielt der eifrige Gegner der Korme 
efege, Hr. Villiers, welcher der Wirkjamfeit der Ligue in 
zem die entfchiedenften Erfolge verfprad). 

Die Inhaber griechifcher Fonds, welche jegt faum verkäuf⸗ 
lich find, haben Minifter Aberdeen in einer Denkichrift um Bers 
tretung ihrer Intereſſen erfucht. 

Der „Standard“ erflärt bie ganz verſchiedene Sprache, 
weiche O’Gonnell in feinen legten Neven in Betreff des Fö— 
beralparlaments führte, dem er zuvor im Gemeinderathe feine 
Zuftimmung verfproden hatte, etwa in folgender Weile: Die 
Berbindung zwifchen Sturge und O'Connell ijt ſchon zu Ende, 
und damit hat denn auch die Agitation für ein Föderalparla⸗ 
ment factiſch aufgehört. O Connell hatte bloß binborden wol- 
Ien, wie bie Nepealer den Plan eines Föderalparlaments aufs 
nehmen würden, und er hat fchnell erfahren, daß vie jüngeren 
heigblütigen Repealer, deren Organ die „Nation“ iſt, emtichies 
- den dagegen find, weil fie darin bloß einen Schleichweeg ers 
fernen, auf welchem der Rüdzug vom Repealfelde angerreten 
werden fol. Sobald D’Eonnell fih von biefer Stimmung 
überzeugte, ſchlug er den alten Nepealaccord wieder an, und 
von dem Föderalparlament ift feine Rede mehr, 

Die zur Aburtheilung eines Theiles der verhafteten Nebec» 
eaiten nad Cardiff gefandte Specialcommillion hat am 26. 
unter dem Borfige des Barons Ournep, welcher in einem lans 
gen Bortrage an die große Jury die Anflage entwidelte und bes 
gründete, ihre Sigungen begonnen. Die Zahl der Gefanges 
nen, welche in ſechs Abtheilungen zur Aburtheilung fommen, 
beträgt 17; gegen John Hughes, die fogenannte „Rebecca“, 
lautet neben anderen Puncten die Anklage dahin, daß er 
in der Abficht, ihn zu ermorden, auf Capitän Napier geichofe 
fen habe. — Die Nachrichten aus Wales lauten übrigens immer 
fchlimmer. In. Carmarthenſhire vergebt Feine Nacht, ohne 
daß der nächſte Morgen die Kunde von neuer Brandfliftung 
brächte. 

Ueber die Feierlichkeiten bei der Ratification des engliſch⸗ 
chineſiſchen Vermages auf Hong-föng hat Sir Henry Pot-⸗ 
finger einen eigenen Bericht eingefendet, woraus wir noch 
Folgendes entnehmen: Der kaiſerl. Großcommilfär Se ying 
bewies bei der Zufammenfunft die emtichiedenfic Zuneigung zu 
H. Vottinger. Er nahm beffen jungen Sohn an Kindesſtatt 
an, verlangte, daß berfelbe binfort Frederick Ke ping Pot⸗ 
finger genamt und zu ihm geſchickt werde, ſobald feine Ers 
—— vollendet ſey. Auch erbat er ſich von Pottinger die 

Zimmer hängenden Miniaturbilder des Sohnes und ber 
Gemahlin beffeiben ats Geſchenk und verfprach ibm dagegen 
das Conterfey feiner, Re vinge, Gemahlin zu ſchicken. Dann 
fand er auf, legte das Porträt von Laty Wottinger auf feinen 
Kepf — was dis höchſte Ehrnbrrigung iſt — füllte ein 


Glas Wein, hielt das Porträt vor fein Gefiht, murmelte 
einige Worte, trank den Wein, legte das Porträt ſodann wies 
der auf feinen Kopf und fegte ſich wieder. Hierauf übergab 
er das Porträt jeinem erjten Diener und ließ es in dem 
Staatspalanlin, in welchem er felbft gefommen war, mit feis 
nem- ganzen Öefolge nah Haufe bringen. Auch verſprach 
er dem engliſchen Gouverneur noch ein beſonderes Geſchenk 
für feine Frau und nahm ein reiches goldenes Arınband, durch 
zwei verſchlungene Hände zujiammengehalten, ein Gefchenf 
feines Vaters, das er feit vierzig Jahren getragen, von feinem 
Arm und ſchenkte es dem Gouverneur, mit der Bemerfung, 
er «habe manche Freunde überall in China, bie Sir 8 
Pottinger, wenn biefer ihnen das Armband zeige, als Bruder 
aufnehmen werden. Er fügte bei, in drei oder vier Jahren 
roerde er mach Pe fing zurüdfehren, dann müffe ihn Pot 
tinger befuchen; jedenfalls wollen ſie beide Briefe wedhlefn. 
Nach Aufpebung der Tafel überreihte Sir 9. Pottinger dem 
binefiihen Würdenträger einen hübjchen Säbel. 
Ssranaktrei d. 

Paris, 24. Der. Der König empfing vorgeftern abends 
den FE. bayeriſchen Staatsrath Fürften von Deltingens 
Wallerſtein. 

Der Sciffscapitän Ceeile, der bie franzöſiſche Station in 
den chineſiſchen Gewärfern comwandirt, it zum Contreadmiral 
ernannt worden, Die Station foll durch mehrere Kriegs— 
Jahrzeuge zu einer Escadre verftärft werben, 

Die piejigen Blätter Taffen ſich zu einer neuen Mißbilli— 
gung gegen Belgien hinreißen, weil nad Brüffeler Briefen 
bie dortige Regierung bamit umgeht, die Zollbegünſtigung für 
teutihe Weine und Seidenwaaren vom |. Nov. ab nod um 
vir Monate zu verlängern. Schon früher waren die Spes 
eialerlaffe vom 28. Juny 1842, fpäter der vom 27. Juny 
1843 ein Gegenjtand heftiger Ausfälle der biefigen Preife, 
indem die Franzoſen fi nie daran gewöhnen können, den 
Grundfag veftzuitellen, daf, was dem Einen Recht, auch dem 
Anderen billig jey. Die Franzofen haben nemlich durch eine 
Convention mit Belgien günftige Einlaßbedingungen für ihre 
Weine, Seidenzeuge u. ſ. w. erhalten, Belgien bat zugleich 
durch die obenerwäbnten Specialerlaffe Teutſchlands Weinen 
und Seidenzeugen ähnliche Vortheile bewilligt. Dieſes gleiche 
Maag der Gerechtigkeit mißfälli nun den biefigen Blättern, 
namentlich it das „Siecle⸗“ unzufrieden, und nennt eine Vers 
längerung von vier Monaten zu Gunften Teutſchlands eine 
neue Drohung Belgiens, um von Frankreich Gonceffionen zu 
erzwingen. 

Es ſcheint jegt durch ben König ber Frauzoſen entichieben, 
daß der zufünftige Regent, Herzog v. Nemours, nebft feiner 
Gemahlin in einigen Tagen einen Beſuch am Hofe der Königin 
Bictoria abftatten wird. Ludwig Philipp wünicht diefe Reife, 
um die Erfheinung des Herzogs v. Bordeaur in der engli— 
ſchen Gefellihaft und politiihen Welt wenigftend einiger Maa⸗ 
Ben zu neutealifiven. Man ſpricht bier von deßhalb autograr 
phiſch an die Königin von England gerichteten Briefen, welche 
dringend anjuchen, den Herzog von Borbeaur nicht bei Hofe 
zu empfangen. Diefe Beiorglichfeit und alle dieſe Mittel, jo 
wie das Abjenden einer Sicperheitspolize, um den Herzog v. 
Bordeaux zu beobachten, haben allerdings etwao Kleinliches ar 
ſich und erreichen alſo mur eine entgenengefegte Wirkung. 

Die Drohung des Cardinal Erzbischofs von tyon, v. Bo⸗ 


nald, gegen die Univerfität, alle Beichtväter von ben unter 
ihr flehenden Erziehunge-Anftalten zurädzuzieyen, wenn irre 
figiöfe Yehrer an ihr angeftellt würden, ſcheint auf einem 
lebereinfommen mehrerer Biſchöſe zu beruben, Der alte Geg— 
ner der Univerfität, ver Biſchof von Chalons, dropt nun, ten 
Kindern, Die aus ſolchen Erziehungsanftalten ohne Beichtväter 
nicht entfernt würden, die Zulajfung zur Communion zu ver« 


weigern. 
Tee utfd land , 

Münden, 29. Det. Der bier angefommene bisherige 
Adjutant Sr. Maj. des Königs Otto, General Kolofotronig, 
batte bereitd Audienz bei unjerem König; er fpeifte dieſen 
Mittag am k. Hofe. Unter mehreren ehemaligen griechiſchen 
Dfficieren, die gleichzeitig hier eintrafen, befindet ſich auch ber 
Srdonnanzofficter des Koͤnigs Otto, Hauptmann v. Steinsdorf. 

Wie ſich die Zeiten ändern! Unjer Generalmajor v. Hris 
det war einer der erſten teutſchen Philhellenen und einer ver 
eriten Abgefandten König Ludwigs von Bayern nad) Griechen⸗ 
fand, ja man fann fagen, day er der einzige Teutſche ſey, 
welcher Griechenland noch im Freipeitöfriege fennen gelernt, 
fih dort im ſchönſten Glanze des jungen Königthums befuns 
den und auch die fpäteren Wirren noch berbeifommen geſehen 
hat. Indeſſen kehrte er in bie Heimath zurüd, nachdem er ſchon 
geraume Zeit hindurch viel mehr als Künſtler denn in einer 
politiſchen Steliung im elaſſiſchen Lande gelebt. Jetzt hat ſich 
mit allerhöchſter Genehmigung für die Reſidenzſtadt München 
ein Hülfscomire für die ohne Eriftenzmittel und ohne Ateiſegeld 
in Athen dem Elend und dem Hohne der Griechen preiogeges 
benen Landsleute gebildet, und an der Spige dieſes Comite's 
ſteht — Generalmajor v. Heideg. Unter Hrn. v. Heideck 
befanden ſich auf Reiſen, dann im unſeren verſchiedenen Bil— 
dungsanſtalien wohl einige Hundert junge Griechen auf Kos 
ften des hochherzigſten und hochgeſtellteſten alter Philhellenen, und 
Hr. v. Heidek, der felbft periönlih mit Undanf im eclaſſiſchen 
Lande Behandelte, muß durch feinen Namen dazu beitragen 
helfen, dag Hundert unferer Landoleute, Die von ben Dermaligen 
griechiſchen Gewalthabern aus dem Lande geworfen werben, 
obne nur rüdftindige Gehalte und feierlic) zugefigerte Reiſe⸗ 
foften zu erlangen, von ber Heimat) aus vie nöthigen Mittel er⸗ 
halten, um in dieſe zurücehren zu können, Die Philhellenen⸗ 
zeit in Teutſchland, vie ſchönen Negimenter teutſcher Freiwilli— 
gen auf dem Marfche nad Triejt im Jahre 1834, und — 
dieſe Bettler in abgefegten Soldatenjacken, welde wir eben 
jetst als legte Ueberrofte jener Regimenter durch unfere Stras 
Gen ziehen chen! Ader auch da haben wir cd nur mit ben 
Träftigiten Peuten zu thun; denn in Trieft und unterweegs 
liegen noch Viele, weiche nach ver fangen und beſchwerlichen 
Seereife zu ſchwach waren, ten Wanters und Bettelſtab zu 
ergreifen, um ſich vollends nad Haufe zu ſchleppen. Deſto 
mehr thut es Noth, daß den noch in Griechenland Berweilen« 
den ſchleunigſt geholfen werte, deun es wäre in Der That nicht 
unmöglih, daß für fie aufertem alle Hüffe zu fpät Fäme, 
und offen bezeichnet Die Regierungsbefanntmadhung über bie 
Bildung von Hälfs-Comitis die Lage jener Unglücklichen als 
als eine vom Elend betrobte, (D.A.3.) 

Seit dieſem Morgen ift in unferem Kunftvereia -die Urs 
funde ausgeftellt, welche der Senat und die Bürger Hamburge, 
in Folge der großmüthigen Unterftügung der durch den gro« 
fen Brand Berunglüdten, Sr. Maj. unferem Könige überfandt 
haben. Die mit Arabesken umgebene Urkunde enthält in der 
Deitte Das woblgetroffene Bildniß des Könige, dem die Mis 
nerva und die Religion einen YVorbeerfranz auflegen. Auf 
beiden Seiten bie Attribute der Wilfenichaft und der Kunſt, 
legtere getragen von ben erften unferer Künſtler, welde die 
großen Werke des Monarchen ausgeführt haben: Klenze, 
Gärtner, Kaulbach, Cornelius, Zimmermann, Stieglmayer u, 
A., alle in gut getroffenen Bildniſſen. Der große Beſchützer 
und Veförderer der Kunſt, umgeben von feinen erſten Künft- 
tern, it bier auf fehr ſinnige Weife ausgeführt. Noch find 
wur der Urkunde, am unkren Theile, zwei Bildniſſe, vie ſich 


auf Berfe aus Hiob beziehen und bie Barmherzigkeit und das 
Gottverrrauen vorftellen. 

In Augsburg farb am 28, Det. Hr. Karl v. Caspers, 
f. penfionirter Generalmajor, Ritter des militärischen Mars 
Joſeph · dann Eprenfreuz ded Ludwigs- und des f. f. ruffi- 
ſchen St. Annenordens 11. Claffe, dann ber k. franzöfifchen 
Ehrenlegion. (B.Bl.) 

Bamberg, 30. Oct. Im hieſigen Canalhafen iſt ein 
Schiff mit Kadung von gußeiſernen Raͤdern zu den Eiſenbahn⸗ 
wagen angefommen. Es bringt diefe nah Nürnberg, Man 
will beftimmt wiffen, daß der Zug der Eiſenbahn von bier 
nach Hof über Bayreuth geführt werde; bekanntlich hatte’ eine 
Deputation diefer Stadt allerhöchſten Ortes einen Beitrag von 
einer halden Million Gulden zu den etwaigen Mehrkoſten dies 
fer Linie beſtimmt, da nad der früheren Bayreuth ſeitwärts 
von der Bahn geblieben wäre. (5. WM.) 

Berlin, 25. Det. Geflern iſt der hier feit längerer 
Zeit verhaftet gewefene Prediger der AltsLutheraner, Ehren⸗ 
ſtröm, zu einjähriger Beitungoftrafe auf die Gitadelle nach 
Magdeburg abgeführt worden. Bor einiger Zeit war bie 
Frau des gedachten Predigers mit einigen zwanzig Bauern 
vor der Hausvogtei erſchienen, um den Verhafteten zu be— 
fuchen. Der Erjteren und einigen der Letzteren ift es auch 
gejtattet worden, ipm einen furzen Beſuch zu machen. (9. €.) 

Stuttgart, 30. Det, Die von dem proviloriicen Gos 
mite, des würtembergiihen Handelsvereins auf den gejtrigen 
Tag ausgeihriebene allgemeine Berfammlung war außerordent 
lich zaplreich beſucht. Meben vielen Diitgliedern des Handeld« 
und Kabriecantnjtarded von Stuttgart waren ſolche anweſend 
von Claw, Cannſtadt, Eßlingen, Friedrihshafen, Gmünd, 
Heidenheim, Heilbronn, Ludwigsburg, Reutlingen, Schorndorf, 
Um x, Der Verein conftitwirte fi fofort auf die Siatuten. 
Die in der Berfammlung nit vertretenen Mitglieder des 
Handeld- und Fabrieantenitandes des Landes werden nun zur 
Beitrittgerflärung aufgefordert werben, um ſodann bie vier bes 
foploffenen Handelolammern und reſp. Schiedsgerichte in Stutts 
gart, Heilbronn, Ulm und Reutlingen zu wählen und ben 
Verein in Wrfjamteit treten zu laffen. (S. M.) 

Kaſſel, 26. Oct. Der Kinanzminifter hat den Ständen 
eröffnet, daß, während in der Zeit ber Eröffnung des Landtags 
die Ausfiht auf einen Ueberſchuß der Einnahmen über die 
Ausgaben vorhanden war, nunmehr unerwartet ein Ausfall 
von einigen hunderttaufend Thalern zu erwarten, und zu deſ— 
fen Dedung ein Staatsanlehen nöthig ſeyn dürfte, Zu dieſem 
Ausfall kommen nocd Die zu erwartenden "bedeutenden Koflen, 
welche die Errichtung von Eiſenbahnen erfordern wird. Won 
ber Regierung fol ein Bertrauendvotum begehrt werden, da— 
mit das Minifteriam des Juneren über die nöthigen Geld— 
mittel zur Husfüprung von Eifenbahnen verfügen kann. Es 
ftept nämlich ver, daß, mit Ausnahme der Bahn zwifchen 
Hanau und Frankfurt, deren Kojten durch eine Actiengefells 
ſchaft gedeckt üt, die üorigen Bahnen, namentlich die von Kafe 
fel nach Frankfurt a. M, vom Staate und nicht von Privat 
gelelliyaften ausgeführt werden follen. 

Bom Rhein. Bezüglid des Unfalles ded Dampfbootes 
„Leopold“ vom 20.d. M. fann beſtätigt werben, daß bei. dem 
Borfalle fein Menſch an Leben oder Geſundheit beſchädigt wor« 
den it. Sämmtliche Frachtgüter find bereitd gerettet; von den 
Paffagier-Effecten fehlen bis jegt noch zwei Nadıfade; auch 
hat der weggeſchwemmte Neifewagen noch nicht aufgefunden 
werben fünnen. Die Rettungsarbeiten am Dampfboote felbft, 
wobei hundert Menfchen beſchäftigt find, haben einen guten 
Fortgang und laffen erwarten, daß fie in einigen Tagen bes 
endigt und mit Erfolg gefrönt fegn werden. Der Lootie auf 
ber „Königin“ war der in Mainz wohnende Steuermann 
Friedfam ; derjenige auf dem „Leopold” war der in Mannheim 
bomicilirende Steuermann Hechl, beide zur Befahrung des 
Rheines zwiſchen Mainz und Mannheim patentirt. Der zus 
erit genannte Friedſam fuhr die „Königin“ zu Thal und war 
reglemenismäßtg dicht auf der rechten Nheinfeite; ber Manns 
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erg Steuermann Hechl aber, welcher den „Leopold“ fleuerte, 
uhr nicht, wie es die Strom: PolizeirOrbnung für den Fall 
bes Begegnens vorſchreibt, auf der linfen Kheinfeite. Ders 
felbe wird feine deßfallſigen Gruünde, aus welden er ſich dies 
fes erlaubt hat, bei dem beteeffenden Behörden geltend zu 
machen ſuchen. Wir wollen nod auf den Umftand aufmerf- 
fam maden, daß es. überjehen worden, des ruhmwürdigen 
Moments anerkennend zu gedenken, wo ber Gapitän ber „.Rös 
nigin“ den muthvollen Entihluß fapte, mit feinem Schiffe 
umzufehren und jich dem fo gefährlich Liegenden „Leopold“ zu 
nahen, um 70 Menfchenleben zu retten, während er deren 
eben jo viele zu befhügen hatte, während er felbft noch nicht 
wußte, in welchem Zuſtande ſich fein eigenes Schiff befünte, 
und während der ſchwere Kamin bes „Leopold“, In feiner 
ſchrägen Yage, jeden Augenblick auf die „Königin“ niederzus 
ſchlagen und dieſe zu zertrümmern drohte, (8.’3.) 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 24. Det. Hier kann man fi von dem 
Gedanken nicht wohl losjagen, daß der in den zum faiferlichen 
Gefolge gehörenden Wagen gefallene Schuß zu Pofen von ber 
Straße gekommen iſt. Die Unterſuchung, bie übrigend mit 
aller Umſicht und Grmauigfeit geführt worden ift, und deren 
unzulängliches Neiultat zunächſt Darin geſucht werten muß, 
daf die Anzeige von dem vorgefallenen Schuſſe nicht fofort 
der Pofener Behörde, jondern erſt am Morgen nad) der Ans 
funft der Betpeiligten in Warihau dem Grafen Orloff und 
von diefem auf der Parade dem Kaiſer mitgerpeilt worden iſt, 
hat zunãchſt ergeben, daß fi eine Kugel in ver Seitenwand 
bes Wagens befand. Als Zeugen in Poſen find zwölf Per—⸗ 
fonen vernommen worden; von diefen ftanden im Augenblicke 
des Schuſſes 7 an der einen, 5 au ber anderen Seite des 
zwiſchen ihnen durchfahrenden Wagens. Die erfteren haben 
einftimmig außgefagt, der Schuß ſey von dem Bedienen hinten 
auf dem Wagen gefommen; die letzteren haben dagegen eben fo 
einftimmig behauptet, der Schuß fey aus einer auf ihrer Seite 
befindlichen Duerftraße gefommen, deren entgegengejegtes Ende 
auf's Feld führt. Was zur Unterfügung ver Behauptung, 
daß der Schuß von Außen gefommen, bienen fönnte, iſt, daß 
die Kugel fi an der Seite des Wagens befand, Dieje hätte 
nicht wohl von dem hinten figenden Bedienten getroffen wers 
ben fönnen, es fey denn, daß berfelbe mit Abſicht verfahren 
hätte; und felbit in dieſem Falle würde dieſe Richtung ſchwie⸗ 
rig geweſen feyn, da bifanntlihd Niemand um vie Ecke ſchie⸗ 
gen kann. Wie geſagt, an dieſen Umſtand halten ſich Diejes 
nigen, die den Verdacht eines Attentats nicht aufgeben fünnen, 
Was die Kugel betrifft, fo iſt ſie in Gegenwart des preußiichen 
Conſuls in Warfhau aus dem Wagen gezogen, und dem rufs 
ſiſchen Gefandten in Berlin zugeſandt worden. Auf deſſen 
Requifition wurde die Unterſuchung eingeleitet, Auffallend 
bleibt es immer, daf der betreffende Rath, der übrigend im 
Gabinete des Kaiſers arbeitet, die Anzeige von bein Borgefals 
fenen erſt in Warſchau gemacht bat. Indeſſen läßt fich fol- 
ches zum Theil daraus erklären, dag man nicht ſofort willen 
mochte, daß der Schuß dem Wagen gegolten, oder ihm ger 
troffen hatte, und dag man erſt in Warſchau Durch die Wahrs 
rehmung der Stugel m ige (C. v. u. f. D.) 

ür e i. 

Buchareſt, 12. Det. Man ſpricht ſeit einiger Zeit 
von einer bedeutenden Verſchwörung in der Wallachei, deren 
Hauptiig in Braila entdeckt worden, wo ftets vieler Zufams 
menhang mit den chriſtlichen Bulgaren jenfeitd Der Donau, 
fkattgefunden hat, indem diele Stadt ſchon zwei Mal ver 
Shauplag bewaffneter Aufftände war. Dießmal will man 
ein weit verzweigtes Complott extdeckt haben; es foll nemlic) 
die Abjicht der Verſchwornen geweſen feyn, das ftehende Heer 
mit vergiftetem Brod unſchädlich zu machen, fodann alle Bo: 
faren zu ermorden, und endlich mit den Bulgaren gemeinſchaft⸗ 
fihe Sache zu machen. Man Sagt, die Berfhwörung wäre 
baburch entdeckt worden, daß die vorzüglichſten Anftifter dere 
felben ip Helme und Kettenpanzer hätten machen laſſen, um 


ihren Muth zu beleben. Ueber bie Urſachen biefer Verſchwö— 
rung bat man nody feine Kunde, daß aber der Haß gegen 
die Bojaren allgemein ift, Darf nicht wundern, denn fie find 
bei allem Pariſer Lurus von der wahren Humanität nod fo 
weit entfernt, daß fie Schaven halten, nemfich die Zigeuner, 
und dieſe auch als wahre Sclaven behandeln. Die Bauern, 
welde zwar das Recht haben, abzuziehen, wenn fie freilicy 
meiſt ganz unerſchwingliche Bedingungen erfüllen, find aber 
noch übler dran, ald die Sclaven; denn für die Vojaren gibt 
es feine Geſetze, fie find zugleih Richter und Beamte, und 
felbft der Fürft muß die Bojaren fhonen, er ift ja von ih⸗ 
nen gewählt, und ſie könnten ihn in St. Petersburg und 
Konftantinopel verklagen. Rußlands Einfluß hat ſich inzwis 
fen in den Donaufürftentpümern durch folgenden Schritt dee 
Patriarchen zu Konftantinopel bedeutend erweitert, Dienr iſt 
nemlich veranlaft worden, das ruſſiſche Protectorat über tiefe 
Fürſtenthümer zum Schuge der geiftlihen Güter anzurufen, 
welche beinahe ein Drittel des ganzen Landes betragen. Die 
ruſſiſche Regierung it als Schuͤtzmacht der griechiſchen Kirche 
ſehr bereit geweſen, einzuſchreiten, und auf dieſe I ife fouen 
jegt alle Procefje, welche ſolche Güter betreffen, und die, wel 
che auch nur die Bauern folder Güter betreffen, dur tag 
ruſſiſche Conſulat gehen, und die Parteien durch den ruſſiſchen 
Dragoman vertreten werden, Auf tiefe Weife werden die ge⸗ 
ſammte Geiſtlichkeit und ihre Bauern des ruſſiſchen Schutzes 
genießen, der den Bojaren gegenüber allerdings ſehr wuͤn— 
ſchenswerth if, So iſt z. B. geſetzlich beftimmt, daß bie 
Bauern für die Bojaren zwölf Tage, für die Kirche und den 
Geiftlichen aber zwei Tage arbeiten müffen, Allein die Bos 
jaren nehmen alle Zeit der armen Bauern in Anſpruch, und es 
ift Thatjache, daß die Geiſtlichen feine Hülfe von den Bauern 
haben, ſondern felbft das Feld beſtellen, und das Hol; zu 
Markt fahren müſſen. Der Geiſtliche fteht hier nur fehr wenig 
über dem Bauer, beſonders in Anſehung der Bildung. 
: Griedenlanvd, 

Trieft, 24 Dit, Während die griechiſchen Blätter die 
Ordnung hervorheben, mit welder die Wahlen in den Pros 
vinzen vor fi geben, ſprechen ſich Privarbriefe ganz im ent 
gegengefegten Sinne aus. Denfelben zufolge foll es in ten 
Berjammlungen, welche in ben Stirchen abgehalten werden, 
ſehr ſtürmiſch hergehen und fortwährend biutige Raufereien 
geben; ein Prieſter ſey ſogar erdolcht worden. Auf unferen 
Platz, der mit Griechenland in ſo enger Beziehung iſt, haben 
bie letzten Ereigniſſe feinen Einfluß geübt, und Schifffahri und 
Handelsverfehr zwiſchen hier und dort hat feinen gewöhnlis 
chen Gang. (A. 4. 3.) 

Dir „Marfeiller Semaphore“ vom 30, Sept. berichtet folgende 
Scene: Am 15. Sept. verlangte Obrift Kalergi eine Audienz 
bei dem Könige, den er folgendermaaßen anredete » „Sire, 
ich hielt es fiir meine Pflicht, mich der Sicherheit des Lan⸗ 
bed und des Throned ganz binzugeben, und indem ich dieſes 
that, erfüllte ich eine heilige Verpflichtung, die mir-ald Bürs 
ger obliegt. Als Solvar habe ich vielleicht meine Pflicht ver⸗ 
legt und bitte deßhalb Ew. Majejtät demüthig um Berzeibung. 
Die Aera des Glückes, welde am 15 Sept. für den Thron 
und tie Nation tagte, wird meine Entſchuldigung feyn.“ Bei 
diefen Worten beugte er das Knie vor dem Könige, _ Allein 
der König blieb gegen dieſe comödienhafte Amende unempfind« 
lich; er überhäufte Kalergi nah Gebühr mit Borwürfen und 
nannte ihn meineidig. Kalergi verſuchte eine Erwiederung; 
allein der König fiel ihm in die Rede und erlaubte ihm nicht 
weiter zu ſprechen. Hierauf machte Kalergi eine ehrfurchts⸗ 
volle Verbeugung und entfernte ſich. 

Berlin, 25. Det. Hier eirculiren wunderliche Mittheilungen 
über die Phaſe, in welcher ſich die Behand lungsweiſe der griechi⸗ 
ſchen Angelegenheit befindet. Die Entſetzung des Hrn. Katakazi ſoll 
nach Dielen Notizen nicht mit den ihm gemachten Beſchuldi— 
gungen der directen Provocation des Aufruhrs zufammenhäns 
gen; bergleihen Beſchuldigungen fofit man als Erfindung 
‚Derjenigen auf, welde feine Grlegenyit vorübergeben laſſen, 


um ruſſiſche Zwede zu verbächtigen. Hr. Katafazi ift entſetzt 
worben, weil er fich mit dem Rebellen nach vollbrachtem Siege 
in tolerirende Gommunicationen eingelaffen, weil er nicht im 
Namen feines Kaiſers und Herrn, der niemals mit Rebellen 
unterhandelt, Proteft gegen die bem monarchiſchen Princip ans 
gethane Beleidigung eingelegt. ‚@.N. 

Ein Artifel in der „Augsburger Allgemeinen Zeitung” 
fagt zur Rechtfertigung der Politif des ruſſiſchen Gzaren ; 

„Gewiß fühlt ver Czar richtiger, als feine Anfläger, daß 
ber Schlüſſel zu ven Thermopylen micht in* Arhen, fondern In 
Konftantinopel Liege. Der Czar weiß aber auch recht gut, 
meldye moraliihen Kräfte eigentlich in Hellas thätig find, und 
dag die Mügfte Politik für ihn nicht im Handeln, fondern im 
Zuiehen und Warten beftept. Man will durch dieſe Bemer⸗ 
fung Niemand in feinen politiſchen Meinungen bedrängen, 
noch möchte man überhaupt als unbedingter Lobredner uud 
gleihiam als Hochzeitlader des Ruffentpums in Teutfchland 
gelten. . Sagen will man nur, durch Soldatenaufruhr und 
Straßentumult geichaffene Regierungen feyen nad) befannten 
Borgängen in St. Petersburg, Warſchau und Paris offenbar 
nit im Geſchmacke des Selbſtherrſchers aller Reußen, viel⸗ 
mehr ſey in ſolchen Nöthen von ihm allein nachdruckſamer 
uno gründficer Widerſtand zu vermuthen. Oper welcher 
verfländige Mann wird ſich ernſtlich überreden faffen, der 
Autofrat lönne fih in einem Winkel Rumeliend als Patron 
und Vogt einer verächtlichen Rotte pflichtvergeffener Neiterofs 
fieiere geriren und eine Sache beichirmen, die er an der Newa 
wie an der Visla mit Härte beftraft und felbft den gewalti- 

en Parifern aus unverföhnlicem roll, vielleicht gegen 
Fin eigenes Intereſſe, nicht verziehen hat? Gliche er da nicht 
jenem Gott oder Heros der Tragödien, der heute in Gold und 
Purpur ſchimmert, morgen aber ſchmutzig und zerlumpt als 
Abenteurer durch die niedrigen Tabeınen einer griechiſchen 
Vorſtadt ſtreicht? Wollte man in Teutſchland unbezähmbarer 
Ruſſophobie zulieb auch die Geſetze der logiſchen Conſequenʒ 
mißfennen, ſollte und hier doch der eigene Vortheil bedentlich 
machen. Wir find befchimpft und hnüfen um jeden Preis durch 
Beitrafung der Frevler, fowie durch beſtmoͤgiiche Herftellung 
des vorigen Zuſtandes die ſchwer gefränfte Ehre retten, 
Teutſchland iſt aber, ungeachtet feiner Einheit und Sräftigfeit 
nad Innen, doch fo machte und hütflos nad Aufen, dag wir 
ohne fremden Beiſtand nicht einmal gegen einen Kalergis un« 
er Recht behaupten fünnen. Aber bei welchem ber drei Schutz⸗ 
göster ſollen wir einſprechen? Hat denn nicht der eine ſchon 
erflärt, die Sadyen mögen bleiben wie fie find, der andere 
aber gar noch zum Geſchehenen u. Gluckwunſch eingefandt 2 
an en 

Da die Batterien der Stadt Barcelona Wurfgeſchoſſe auf 
Gracia abgefeuert haben, wodurch mehrere Verjonen getödtet 
worven jind, fo hat der ®eneral-Gapitän am 25. Det. taufend 
Ganonenfugeln. und Granaten auf alle durch die Infurgenten 
bejegten Puncte abſchießen faffen. Die Unordnung zu Barces 
lona hat ven höchſten Grad erreicht; die Junta läßt fortwähs 
rend die Magazine der Privatperſonen, welche Tuch, Kupfer 
und Efwaaren enthalten, öffnen und plündern. Am 23, hat 
die Junta fi) 60,000 Franc‘, welche der Schule der Heile 
funde zugehörten, fo wie Aupfers für einen Werth von 
150,000 Franes bemächtiget; fie bat für mehr als 250,000 
Frans Tuch in den Magazinen, die gefprengt wurden, weg⸗ 
genommen; Läden von Eßwaaren find geplündert worden. — 
Prim hat am 25. Det. das Feuer gegen Girona begonnen 5 
er hat fi) der Vorſtadt Pedret bemädptiget. 

Mannigfaltiges, 

Dan fchreist aus Hannover: „Den 18. October, deifen bei 
uns jomt niemals durch ein außeres Merkmal gedacht wird, baben 
nt in diefem Jahre duch einen Bußtag begangen, — vielleicht 
die angemeſſent.e Feier.“ (N. ©) 

Hund aut emiaen Jiheen war mir gewöhnt, mit jeder Waller 
ok wer RXord mierie vor Thrafhider Unals Stillen zu vernebs 
mn th ner eväſſern Falrenden Dampidonte Defrofs 
fa hatten, zit dei dem viele Menitenteben jr Grunde gingen, 





Seitdem hörte man in Folge der eingetretenen ſtrengeren Maaf 
regeln wenig mehr von ſolchen Unglüdsfällen. Am 19. Sept. letzt ⸗ 
bin ereignete es ſich inzwiſchen wieder, daß auf dem zwiſchen Neu: 
orleans und Bavouſara fahrenden Dampfiiffe Elipper, im Yugens 
blide der Abfahrt von legterer Stadt, in Folge einer Neberheijung 
der Keſſel die Letzteren Drungen und erlibe 30 von den auf oder 
im Schiffe befindlichen Perfonen hoch im die Luft, und von da zurück 
in die Straßen und quf die Dächer der Häufer am Ufer oder in 
die Tiefe des Waſſers geichleudert wurden und ihren Tod fanden — 
alle graßlic verbrannt, mitten entzwei geriſſen, verfiümmelt, Die 
Häufer ſelbſt erlitten Zerſtörungen wie nad einem ſchrecklichen 
Sturme. 

[S91 a 2] Befanntmadbung., . 

Auf Anftehen eines Hupothefengläubigers wird das den Jo⸗ 
hbann Adam Nees Eheleuten zu Dettingen gehörige Gaitwirths« 
haus zum Anker daſelbſt mebit 10 Grundftuden am 

Mondtag den I7ten November d. 38. 
nahmittags 2 Ihr 
in —— Gemeindehauſe zu Dettingen auf vier Zielfriſten öffentlich 
verjteigert. 

Die Realitäten find auf 2646 fl. 50 fr. adgefhägt, und die nä · 
bere Beſchreibung derfelben fann bei dem unterfertigten Gerichte 
fomohl ald auch bei dem Gemeindevorjteher zu Dettingen eingeje- 
ben werden, - 

Aſchaffenburg am Men October 1813, 

Koͤniglich· Landgericht Aſchaffenburg. 
Raifer, Landrichter. 
coll. Mitter mayer. 


1892 a 2] Befanntmadung. 

Mittwoch den Sten November findet in der Taſerne des k. Ins 
fanterie-Regiments Zandt früh 9 Uhr die Verfleigerung unbrauch 
barer Kleidungsſtücke, Armatur: und edermerkäftüde, Eajerne- und 
Kranfenhaus: Zurnituren,, Kranfenfleiver und Cifentheile gegen 
glei bare Bezahlung ſtatt. 

Aſchaffenburg am 27. October 1843. 


3] Befanntmadbung. 

Dienstag den Tten November 1. 36., morgens 9 Upr anfangen, 
beabfichtigen dir Erben des verlebten Adam Dölger, Kronenwirbs 
dabler, derſuchsweiſe napftehende, rein gehaltene und, gut gebaute 
Beine, ale: 


12 Dbm vom Zahrgang 1839, Kleinwallftadter , 
Bun 7) 1810, f 

I mn ” 1844, Söbder, 

9 „ [77 „ 1811, " 

3 vım 7 1811, Aleinwallfiadter, 

12 vn 7) 1812 und 


— „ 
sum [7 1842, Göder, 
dann an dem darauf felgenden Tagen, jedesmal früh 9 Uhr anfans 
— Bitten, Weitzeug, Kupfer, Zinn, einige Erirgel, Gommode, drei 
ılberne Sadupren, weruntre fi eine Repetirubr befindet, drei mefe 
fingene Standuhren, filberne Schnallen, endlih Baurreigefhrere, 
wei Wagen, Eggen, Hrrdfir und Wafhbütten, fowie drei Schirfs 
winden rc, in dem Gaſthauſe jur Krone ju Kleinwallftadt öffentlich 
an den Dieiftbierenden gegen baare Zahlung zu verſtelgern. 
Bexũglich der beregten Weine und der übrigen Mobilien wird 
bemerkt, daß dirfelben bei annchmbat gelegt werdenden Geboten ſo⸗ 
gleich den Zuſchlag erbalten, 
Kleiawalſtadt am 2öten Octeber 1813, 
\ Sell, Bemeindefchreiber, 
beauftragt von den ÜErber. 


Fremde. Im Faß: Hauptmann v. Thumb, 
Handelsleute Taſch von Neuſtadt a. d. A., 
ner von Gönningen, Kraft und Funk von 
ner, von Aulda, Im Regensburger Hof: Saufleute Fahn von 
zu und Rofenthal von Darmitadt; Gouvernante Defor, von 

armſtadt; Gaſtwirth Gumbinger, von Reiftenhaufen; &tudenten 
Kaufmann und Blum, von Franffurt. Im Adler: Mufldirector 
Müller, von Hanau; Schiffsconducteur Brüd, von Mainz ; Kauf: 
mann Wirzel, von Hanau. Im baverifhen Hof: Poftconducteur 
Plug, von Würzburg ; Nentier Hohl, von tin. Im Karpfen: 


von Durmitadt ; 
orn von Spalt, Wags 
rach ; Student Fult: 


tag Burfard, von Meuvurgweier. Im Rreihof: Frau 
räfin v. Solms:Rödelheim, von Afenheim; Dorijt:Fieutenant Graf 
». Larojee, von Würzburg; Profeſſor Bauer, von Mainz; Frau 


Polletti, von Wien; Kaufeute Weitbof von Düileldorf, Hagendorn 
von Offenbach und Behaghel von Aranffurt. Im wilden Mann: 
Sloßherr Puff, von Kronach; Schiffäherren Mebling von Fricken⸗ 
hauſen und Lorenz von Ochſenfurt. Im Schwanen; Handelsmann 
Dreitlein, von Zeilingen. Durdpaflirt: Der Kür v. Jienburg · 
Büdingen, greßhe heil. Generallieutenant, von Darmitadt, und der 
zart v. Iſenburg⸗Birſtein, von Birſtein nach CErbach; VProfeſſor 
orres, von Nom nah Koblenz. 





Berlega bei M. J. Waitandi's rd und Sehn. 


Afchaffe 


nburger Zeitung. 
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Teut IIchland. 
Aſchaffenburg, 2. Nov. Bekanntlich haben Se. Maj. 
ber König allergnädigft zu genehmigen geruht, daß in allen 
größeren Städten des Koönigreichs für bie noch in Griechenland 
verweilenden Teutſchen, größtenteils Dayern, melde in Folge 
ber jüngften Ereigniffe in jenem Lande erwerblod und von Elend 
bedroht, auch von allen Mitteln entblößt find, in ipre Heimath 
zurüdzufehren, Sammlungen milder Gaben vorgenommen avers 
den. Zu dieſem Zwede ift auch in unferer Stabt dad 
im vorigen Jahre auf die Nachricht von dem großen Brande 
in Hamburg von den hiefigen Einwohnern gewählte Hülfs— 
eomite unverweilt in erneute Wirlſamleit getreten, und bafs 
felbe hat ſich beeilt, die Diſtriltsvorſteher zu erſuchen, Diet 
Sammlungen zu bethätigen, welchem Geſchäfte dieſelben 
fih bereits mit gewohnter Bereitwilligkeit unterzogen has 
ben. Die bei allen Beranlaffungen in erfreulihftem Grade 
bewährte Mitvtbätigfeit der geſammten Einwohnerſchaft unfes 
rer Stadt wird gewiß auch bei diefem Anlaſſe, wo es gilt, 
in fernem Yande leidenden Vanteleuten, ihren jammernden 
Frauen und Kindern aus jo harter Berrängmp und ſchwerer 
Heimfuhung zu helfen, wieder menſchenfreundlichſt fpenten 
und nad Kräften den Unglüdlichen tröſtende Unterftugung und 
ichliche Hülfe gewähren! 
a ——— Der k. Finanzminiſter Gr. Graf 
9. Seinebeim ift geftern von feiner Erpolungereije zurüd bier 
eingetroffen und hat bereits heute wieder das ‘Portefeuille feir 
ned Minifteriums übernommen, — Wie es ſcheint, wire General 
Kolofotronis einige Zeit in unferer Statt verweilen, Er wird 
von 35. fl. Majeſtäten mit vieler Huld behandelt und genießt 
ber Aufzeichnung, in der k. Nefivenz zu wohnen, (A. A. 3.) 
Glaubhaften Briefen aus Berlin zufolge ging dort bei 
der Zollconferenz die Maafregel durch, tag von mun an im 
den Zollvereinsitaaten die Handelg-Neifenden nur bei Detailüten, 
nicht aber bei den Privaten Anerbieten und Offerten madıen 
dürfen. Bon biefem Berbore find die Wein Peifenden allein 
ausgenommen. Diefe wohlthaͤtige Maaßregel verdanfen wir 
größtentpeils dem Betriebe Bayerns. MR, 3.) 
Berlin, 29. Det. Geſtern wurde bier bie Leiche des 
nz; unerwartet verftorbenen Profeſſors Ellendorf auf dem 
farpetifcen Friedhofe zur Ruhe beſtattet. Derfelbe hat zuletzt 
ein interimiftiibes Amt in unſerem Cultusminiſterium beklei— 
bet. Die Abſicht des Dahingeſchiedenen war, anf hieſiger Uni⸗ 
verfirät einen Lehrſtuhl einzunchmen, den er auch gewiß ers 
Ian;t baben würde, N. W. 3) 
Aus Weſtpreußen, 22. Oct. Die Zahl der 
ruſſiſchen Ueberläufer feit Aufhebung ber Gartelconvention, 
fol ſich ſchon auf acht Tauſend belaufen. Bor einigen 
Tagen hat ſich ein fehr interejfanter Fall diejer Art ereig— 
net. Drei Soldaten desin Warſchau ftationirten Tſcher— 
keſſen⸗Regiments erlitten Strafe und wurden zur Parade 
anf ben —— Tag beſtellt, wobei eine erneuerte Des 
frafung ihren Unmuth dermapen jteigerte, daß ſie porn 
ſtreichs vom Paradeplage wegritten und ber preußtjchen 
Gränze zueilten. Die Rufen verfelgten die Dejerteure 
mit untergelegten Pferden, ergriffen zwei berfelben fait 
im Angefichte der Gränze und erjchoffen fie auf der Stelle. 
Das Pferd des Dritten, eineslgewiſſen Abramow, obgleid) 
ed fat zwanzig Meilen in Galopp gemacht hatte, behielt 
noch Kraft genug, aller Verfolgung Trog zu bieten, noch 


zu guter Test über den Gränzverfchlag hinwegzuſetzen und 
jo den Reiter in Sicherheit nach Gollop zu bringen, Die 
verfolgenden ruſſiſchen Dfficiere follen, im Eivilanzuge vers 
Fleider, verſucht haben, ſich des Fluchtlings auf preußis 
ſchem Gebiete zu bemächtigen; Doch wurde dieß VBorbaben 
durch Die ſchützende Wachſamkeit der preußiſchen Behörs 
den verhindert, Haft mehr Jutereſſe als der Geretteie 
fell das edle Thier erregen, welches die Strede von 
Warichau bi Gollop in weniger ald ſechs Stunden zus 
rüdzulegen vermochte, - Man fol dem Befiger 1000 Tpir. 
für das Pferd geboten haben. (ad. 3.) 

Koblenz, 28. Det. Die durch die meuten Blätter 
verbreitete Nachricht, daß die Landwehrmänner künftig 
von ihren Offtcieren mit „Du“ angeredet werden follten, 
kann nur auf einem Irrthum beruben. Sie ift faljch aus 
inneren und äußeren Gründen. Gritend würde das „Du 
gerade bei der Yandwehr, im welcher felbit in den vers 
ſchiedenen Rangſtufen die Stände fo ſehr gemiſcht find, 
der in der Gejellichaft Hochitebende oft unter den Milis 
tärbefehl jeines bürgerlich Untergebenen geitellt üt, zu 
den unangenehmjten Reibungen fuhren, dann aber it bas 
„Du“ ja auch bei der Linie nicht einmal allgemein, da 
befanntlich vorſchriftsmäßig die Freiwilligen mit „Sie“ 
angereder werden müffen. Endlich aber it eine ſolche 
Vorichreibung ded „Du“ bis jetzt noch bei feinem Milis 
tarsBommando eingetroffen, was doch der Fall ſeyn müßte, 
da die Nachricht ſchon feit ziemlidy geraumer Zeit aus 
Berlin gefommen feyn fol. Man weiß aber überall noch 
nichts Davon, und ed wirb mit der Anrede nadı wie vor 
der gewöhnliche Gebraud gehandhabt, Mit gutem echte 
fönnen wir daher jened Gerücht für eine Erfindung balten, 
die einen einzelnen Fall fjogleich zu einem allgemeinen 
Befehle geitaltet hat. ; Rheinpr. BI.) 

Örofbritannien und Jrland. 

London, 27. Det, Der Großfürft Michael ift aus Schott⸗ 

land wieder bier eingetroffen , nachdem er Sir R. Peel auf jeinem 


Landſitze befucht hatte. Man hat bemerft, daß der Großfürſt 


und der Herzog von Borbeaur nirgends zufammengetroffen 
find und ſich anſcheinend abiichtlich vermicden haben. 

Der „Newagh⸗Guardian“ vom 20. fcyreibt :. Gejtern Nacht 
war die ganze Grafſchaft Limerick über 25 Meilen in ber 
Runde in Bewegung. Berg und Hügel wurden von Signals 
Feuern beleuchtet, das Geſchrei in allen Richtungen war fürch— 
terlih. Das Volk rannte mit brennenten Koblen durch tie 
Felder und brachte D’Connell und der Repeal der Union ein 
um dag andere Mal ein Lebehoch. Der Anfang war um 8 
Uhr, und um 9 Uhr war Alles vorüber, old ob Nichte vor: 
gefallen wäre. So lange die Drmonjtration dauerte, mußte 
fie zu den ernſtlichſten Beforgniffen Anlaß geben, denn man. 
fonnte nicht anderd denken, ald es fünde ein allgemeiner Aufs 
fand im Lande ſtatt. Jedenfalls ift dieß ein Beweis, wie 
groß die Aufregung unter dem Volle ift, und wrlde Gefahr 
von dieſer Seite droht, befonders da dad platte Fand ganz; 
ohne Schuß iſt. Um bie Zeit, ald die Feuer in vollem Gfgny 
aufleuchteten, wurden einige Schüffe abaefeuerk 

Der „Globe“ fchreibt: Die letzten Nadrichten aus Irland 
enthielten zwei Facta, welche trotz Negierumgs: Proclamationen 
und geribslichen Berfolgungen das ununterbrodrne Korsihreis 
ten der Repeals-Bervegung, bezeugen. Die „Monte“ hat um ner 


verfloffenen Woche die bisher beifpiellofe Summe von 22384 
Pe. erreicht, und was wir für viel wichtiger halten, und was 
te: Nepeal eine innigere, wirffame Kraft verleipen muß, eir 
ner der achtbarſten und geachterften Männer Irlands, das 
Parlamentomuglied für Ymerid, Hr. W. S. Brien, iſt ihr 
beigetretan. Sein Beiſpiel wird ohne Zweifel von Vielen nach⸗ 
geahmt werden, da man in feinem Benehmen und in ben Des 
weggründen, die er angibt, hinreichende Veranlaſſung dazu 

finden wird. O'Brien zeichnete ſich bekanntlich ſtets durch ru⸗ 
biges Urtheil und gemäßigte Sprache aus. — Das gerichtliche 
Verfahren gegen O’Connell und feine Collegen war ein gro— 
fer Mißgriff. Die YProclamation war der Anftoß zu einer 
neuen Richtung. Dabei hätte die Regierung jtehen bleiben 
follen. Gehorchte man, fo war ihr Zweck erreicht; gehorchte 
man nicht, jo waren bie Wiverfpenftigen ſchon durdy ihren Uns 
geborfam all den Holgen- ausgefegt, welche Auflehnung gegen 
die Behoörde ſtets nach fich ziept. Die Regierung pätte D’Eon« 
nell auf diefe Weiſe aus jeoer Poſition vertreiben fünnen, bie 
das Spiel rubig auggeipielt geweien wäre. Die gerichtliche 
Verfolgung aber gibt ıiyın einen augenfälligen Vortheil. Uns 
wirfiam — wie dieß wahrſcheinlich it — compromittirt fie 
die Regierung, wirkſam kam jie nur Del in die Flamme gie— 
een und die Folgen erzielen, welde alle übereinjtimmend 
angaben, 


Spa ien 

Madrid, 21. De. Ein blutdürſtiges Pamphlet, das 
geftern an mebreren Straßeneden zu Madrid angepeftet wor 
ten, bat beute im Gongreß zu einer Debatte zwilden Dem 
Grafen de las Navas und dem General Narvacz Aulaß ges 
geben. Das Pamphlet iſt gegen die Militaͤre und die Schrift 
fteller der gemäßigten Partei gerichtet; es iſt eine Satyre in 
Verſen, worin das Bolf aufgefordert wird, die Berräther aus» 
zurotten, weldye Spanien den Händen Euglands, feines ges 
treueften Freundes, entriffen haben, um es an Chriſtina und 
Frankreich zu verklaufin. Das Pamphlet wurde durch die 
Soldaten, vorzüglich an der Puerta del Sol, abgeriſſen und 
mit Füßen getreten, Der Graf de lad Navas, welcher in 
diefer Maaßregel einen Angriff gegen Die Freiheit der Meis 
nungen und gegen die Unabhängigkeit der Preſſe zu fepen 
glaubte, wollte diefelbe zum Gegenſtande einer frage an bad 
Minifterium machen, Diefer Angriff bradte ein großes Grs 
ſtaunen in dem Auganblide hervor, wo alle Parteien ihren 
Groll zu vergeffen juchen. . Da ver Präfident die Diocuſſion 
in diefer Hinſicht nicht erlauben wollte, fo beſchränkte General 
Narvaez ſich auf die Verfiherung, daß Die Freipeit nie eine 
Gefahr von Seiten der Soldaten laufen werte, fo lange er 
an ihrer Spige fieben werde... Der Minifter des Inneren 
verficherte feiner Seite, daß die Preffreiheit und Die Gonftitue 
tion flets durch die Regierung aejbügt werden würden. — Dan 
erfährt, dag es zwiſchen dem Grafen de las Navas und dem 
General Narvarz zu einer Herausforderung gefommen iſt, wel- 
die von dem, Legteren ausging. Der Graf de lad Navas 
nahm fie an, und forderte den General Mazarredo, welcher 
ihr gemeinfchaftlicher Freund ift, auf, Zeuge bei dieſem Zwei: 
Fampfe zu ſeyn. Mazarrevo erwiederte, er ſey bei dieſer Ge— 
legenheit werer General noch Deputirter, fondern Zefe politico, 
und feine Pflicht fey im Gegentheile, einen ſolchen Zweilampf 
zu verbüten. Demungeachtet find von beiden Seiten Zeugen 
gewählt worden. "Der Generaf Narvaez verlangt eine Erfläs 
rung des Grafen be las Navas dahin: daß derſelbe, ald er 
in der Kammer feine Interpellation an bie Regierung flellte, 
nicht die Abficht hatte, die Armee zu beleidigen. Die Sache 
iſt noch nicht beendigt, die Zeugen bieten Alles auf, durch ei» 

"nen freundſchaftlichen Vergleich den Duell zu befeitigen. 

Hure follte der Stadtmagiſtrat die Reorganijirung der Na: 
tionalgarde von Madrid binnen, Die erfte Compagnie ward 
zu dieſein Ende auf’ dad Stadthaus berufen; fie follte zur 
Ernzunung ihrer Dfficiere fchreiten. Der ale Gandidat zur 
Hauptmannsftelle in Vorſchlag gebrachte Bürger wurde von 
den Umjtepenten auegeziſcht. Meprere derſelben erklärten laut, 


n 


fie feyen Ayacuchos (Esparteriften), und fie wollten feinen 
Theil der von ber jegigen Regierung organifirten Nationalgarde 
bilden. Ein größeres Scandal war zu erwarten, bennbie Menge 
fing an, die inneren Gemächer des Stadtmagiftrats zu flürs 
men; um traurige Auftritte abzuhalten, befayl daher die Bes 
hörde, die Thüren * > ganze — zu ſchließen. 
we 

Die drei Bororte treten im ge — Augenblicke in 
drei genau characteriſirenden Actenſtücken hervor. Luzern, tief 
verlegt und-gefränft durch Die begangene frevelbafte Bundes⸗ 
verlegung, erklärt durch feinen Beihluß vom 20. Det. die 
ungerechte Handlung ungeſcheut als das was fie ift, ald Bun« 
deobruch, verlangt Abhülfe, und bält nur mit Mühe Drohuns 
gen zurüd, welche für Die ganze Schweiz verderblih wirfen 
müßten, zeige fi aber durch Berufung auf feine Defenſiv⸗ 
fräpte zum Aeußerſten entſchloſſen. — Ihm gegenüber fucht jegt 
Bern ın einer Zuſchrift an Luzern, gleihfam unwillig, daß vie 
Herausforderung von Site Luzerns nicht ergangen, eine ſolche 


“in den Worten nicht liegende Herausforderung zwiſchen den 


Worten berauszulefen, und maßt ſich in trogiger Sprade an, 
eine Stellung gegenüber dem wirllichen Vororte einzunehmen, 
wie fie feinem einzelnen Stande, fondern bloß dem gefammten 
Bunde zufteht, ohne auch nur mit einem Worte den bundes« 
mäßigen Entſcheid der fümmtlihen Stände vorzubebalten. 
Liegt aljo bei Luzern die Möglichkeit einer Auflöfung des Buns 
des in entjernterem Hintergrund, fo tritt dagegen in Bern eine 
uſurpatoriſche Anmaßung, die man fi ſonſt nur als Folge 
eingervetener Auflöfung zu denken gewohnt ift, bereits wirklich 
zu Zuge; ſo ungebuloig ſcheint man dort nad Dictatur. — 
gwiſchen dieſe zwei Vororte tritt gleichzeitig Zürich, gleichfalls 
in einer Note, in würdiger Sprache und Haltung; die Gefahren 
ber Lage nicht überjehend, ſucht es biefelben nicht durch lei⸗ 
denſchaftliches Gepolter zu übertreiben und noch viel wenie 
ger durch deleidigende Sprache den Stand Luzern zu reizen, 
Zürich macht in gefitteter Weiſe auf die Gefahren auf 
merfjam, welde auf dem von Quzern betretenen Werge 
etwa entjtchen fünnten, pocht aber nicht auf ſich ſelbſt, fagt 
nicht was es zugeben werde und was nicht, fondern weiſt 
auf den bundesgemäßen Weeg hin, auf eine außerordentliche 
Tagſatzung, und wenn dieſe nicht verſammelt werden folfte, 
behaͤlt es fi vor, ſaͤmmtliche Stände zu einer Gonferenz ein« 
zuladen, um bie Lage ver Dinge zu beſprechen. — Beachtenswerth 
ſcheint uns, daß die beiden Richtungen, welche in dem zürichers 
undberner Scyreiben hervortreten, die friedliche unddie heraus 
fordernde, auch in den Behörden von Luzern ihre Bertres 
tung gefunden zu haben jcheinen, daß aber die friedliche 
Richtung, welche bloß bundesgemäße Mittel anwenden 
will, entidieden die Oberhand erhalten hat. Wie alfo 
Luzern den Gedanfen, van die Gewalt zu appelliren, bes 
reits in jich jelber überwunden hat, fo wird auch in der 
übrigen Eidgenoffenjchaft die kriegsluſtige Partei von dem 
gejunden Sinne des Volkes überwunden werden, Durch 
jein würdiges Auftreten im Oegenfage zu Bern hat fich 
Zurich Danf verdient, es hat aud eine Schuld gegen 
ſich jelbit abgetragen, indem es ſich von der berneriichen 
VBormundjchaft, unter welche es feit zwei Jahren gerathen 
war, emancipirt hat. Baf. 3.) 

. RER EFF TER SEE 

Haag, 28. Det. Heute überreichte eine aus Mitglie— 
bern der beiden Kammern der Generalftaaten beſtehende 
Commiſſion dem Könige die Moreffe als Antwort auf 
bie Thronrede. Da die Adreſſe im Allgemeinen eine 
bloße Umſchreibung dieſer Nede iſt, fo heben wir bloß 
folgende Stelle aus, welche den Paragraphen der Thronrede 
in Betreff des bemerften Nüudganges einiger Zweige der In— 
duftrie und bes Handels beantwortet: „Herzlich wuͤnſchen wir, 
daß der Nüdgang, welcher bereits ſeit einer geraumen Zeit 
in dem Dlüpen einiger Zweige des Handels und der Induſtrie 
a wahrt worden iſt, jetzt feinen Wendepunct erreicht ‚haben 
möge, und daß co aljo Ew. Mafeftät vorbepalten feyn möge, 

' 





im folgenden Jahre eben fo wie jetzt im Hinficht des Lands 
es darüber befriedigende und für Höchſtderſelben Ges 
füpt ſchmeichelhaftere Berichte den Vollsvertretern mittpeilen 
zu können, Mit diefem Blühen indeß fieht aud in genauem 
Berbande die „Einführung eines richtigen und freiſiunigen 
Syitems in Betreff der Eine, Aus⸗ und Durdfuhrzölle, und 
wir dürfen und deßhalb ſchmeicheln, daß dieſer wichtige Ge⸗ 
genftand nicht länger werde verſchoben werden, als dieß im 
Iniereſſe der Sache felbit und zur Erlangung der dieſerhalb 
geforderten Auiflärungen durchaus nothwendig befunden werden 
wird, Wir dürfe das Vertrauen hegen, vaß bei dieſer Ges 
legenpeit denn auch zugleich der fo oft geäußerte Wunſch wer⸗ 
de befriedigt werden, mit Bezug auf die Erhebung ber Eins 
und Ausgangsabgaben bie Interfien unferer weſtindiſchen Des 
figungen wuprzunehmen, welche Zutereffen im Allgemeinen 
aufs Neue mit Nachdruck der Sorgfalt Ew. Majeftät empfohs 
len werben.” 

: Belgien 

"Brüffel, 29. Det. Die „Independance“ berichtet in 
Bezug auf die Erhebung eines höyeren Jolles vom kelgiihen 
Gufeifen durch die franzöjüche Dowane: Der Minifter der aus 
sbärtigen Angelegenheiten hat auf die Neclamation der Hams 
mermeijter gleich an unjeren Borkhafter nach Paris Inſtructio⸗ 
unen gejandt, damit er von der franjeſiſchen Regierung bie 
— der Befehle zu erlangen ſuche, kraft deren bie 

ouane verfährt. Hr. Yeveque, Yummermeijter in Goupin, 
einer der NReclamanten, hat es übernommen, die Depeichen 
dem Fürften von Yigne zu überbringen Er iſt unverzüglich 
abgereiit, damit die Unterpandlungen eröffner werden, bevor 
der König der Belgier St. Cloud verlajfen hat, um nad 
Bruſſel zurüdtzufehren, 

vrantreid. 

Paris, 30. Oct. Das „Journal tes Debats”, in dem 
fi bekanntlich die Grundfäge und Anſichten des Minifteriums 
Guizot ausſprechen, jagt heute: „Die Nachrichten und vie Gors 
rejpondenzen, welche wır aus Öriedenland empfangen , geben 
und gute Hoffnung für diefes Yand, Der öffentliche Geiſt 
zeigt jih dort im Allgemeinen Hug undgemäßigt. Zufrieden, 
repräfentative Inftitutionen erlangt zu yaben, wird die Nation 
— es ift aller Grund da, dieß zu hoffen — ibren Sieg 
nicht dadurch entehren, daß fie ihn weiter treibe. Die Rechte 
der Krone werden geachtet werben, Jdermann, mit einem 
Worte, ſcheint zu begreifen, dag die Unabhängigkeit Griechens 
lands verbunden ijt mit der Erhaltung und Blveſtigung der 
Monarchie. Das lopale und wuͤrdige Benehmen des Königs 
trägt nicht wenig dazu bei, die Gemuther zu beruhigen. In 
der Krifis muthvoll, in feiner Reſignation edel, hat der König , 
neue Anfprüce auf die Verehrung Griechenlands und auf 
die Achtung Europa's erworben. Er hat fein Wort gegeben, 
Er ift entfchloffen, ed zu halten, Es war fein eigener Wille, 
und er kann darin durch tie Fönigliche Billigung und durch 
die weiſen Narhihläge, welde er von feiner Familie erhält, 
nur beveftigt werden. Griechenland wird eine repräfentative 
Regierung haben; es iſt das eine vollendere Thatſache. Es 
handelt ſich nicht mehr davon, zu willen, ob es beſſer geweſen 
wäre, daß eine thätige und kraͤftige Verwaltung — ſie vor⸗ 
bereitend — die Stunde einer Emancipation verzögerte, wel— 
che ihre Gefahren hat. Heute erheiſcht das Juterefle , wie 
die Ehre des Könige, mit der Nation dahin zu wirfen, cine 
zugleich freie und ftarfe Regierung zu gründen, und Griechenland 
muß feinerfeits wiffen, daß es den Bogen der Areibeit über 
foannend für immer vielleicht den Augenblic verlieren würde, 
fie zu beveftigen. Es ift Griechenland in feiner Lage nicht er⸗ 
laubt, eine abenteuerliche Bahn zu betreten. Seine einzige 
Sorgfalt muß dahin gerichtet feyn, die Woplfabrtd.Reime, 
welche es birgt, mit Klugheit zu entwickeln. Es iſt noch 
jung und ſchwach mitten unter mächtigen Nachbarn, welche 
ed umgeben. Der König wird feinem Worte treu ſeyn; möge 
das Yand in dem Geifte ver Maͤßigung verharren, welcher es 


befeelt, und es wird fo im eine neue und ruhmwürdige Periode‘ 
eintreten !"' 

Baron Gapelle, Handelöminiter unter Karl X. 
Cabinete Polignac, it am 25. Oct. 
geſtorben. 


im 
zu Montpellier 


Griechenland. 

Ancona, 20. Det. Die Nachrichten aus Griechenland 
erweden hier feit dem 15. Sept. das größte Intereſſe. Nach⸗ 
traͤglich erfährt man, daß unter der Garniion von Athen eine 
nicht unbedeutende Gährung ftattgefunden hat, die ſich meift 
nur auf die Unterofficiere und’ die gemeine Mannſchaft ers 
ftreddte, welche nur zu bald Fr daß fie in ver Nacht des 
15. Sept. dur Trug und Verführung zur Pflichrvergeffenheit 
verleitet worden find. Es gelang jedoch, die Erbitterten zu 
befänftigen, zumeift durch ben Einfluß und den Willen einer 
ſehr hoben Perfon. Es heißt, daß Gennäos Kolokotronis, obs 
wohl er fi zur Beruhigung der Gemüther thätig verwendete, 
das Unglück gehabt, fi das Mißfallen der HH. Yyons und 
Piscatory zuzuzieben, da dieſe beiven Herren am 11. d. deſſen 
Entlaffung verlangten. Wir glauben, daß folde vorgreifente, 
die Befugniffe fremder Gefandten überfcpreitende Zumuthungen 
nur dazu dienen können, die Würde der Krone noch mehr zu 
beeinträchtigen, ald es bieher geicheben. Namentlich möchte 
Hr. Piscatory fi dadurch einiger Verantwortung ausfegen, 
da feine Inflructionen austrüdlid dabingehen —v die 


Macht und das Anſehen des Königs wieder zu heben und zu 


beveftigen und für die Folge dahin zu wirken, daß die Natios 
alleine nicht nur dem Königthum nicht zu nahe trete, 
fondern ſich überhaupt fo benchme, daß der Geſammiheit ver 
Großmädte fein Grund zur Unzufriedenheit gegeben werde. 
Die gegenwärtige Cage Griechenlands, vie ſich offenbar ald 
eine Complication von fehr verſchiedenen Beitrebungen darftellt- 
verlangt auf Seite der fremden diplomatijhen Agenten vie 
rößte Umficht, die unbebingtefte Schonung der monarchiſchen 
Tieren, wenn man nicht der einen oder der anderen Par— 
tei blindlings in die Hände arbeiten will. Die Propaganda, 
die‘ fich diegmal an die griechiſch-engliſche Partei angeichloffen, 
bat ohnehin, obwohl fie ihr Ziel — die Republik — verfehlte, 
bedeutende Foriichritte gemacht und droht faſt über die grie- 
chiſch⸗ franzoͤſiſche oder die Partei der Gonftitution den Sieg zu 
erhalten. Die Nappiften, die jih offenbar der Gewalt bemäch⸗ 
tigt und biejelbe noch in Händen haben, find durch ihre eige⸗ 


nen Erfolge abgeichredt worden, das eigentliche Ziel ihrer Bes 


firebungen — Sturz ded gegenmärtigen und Errichtung eines 
neuen Königthums — zu verfolgen. Es iſt indeſſen zu be 
merken, daß die nappiftiichen Umtriebe weit entfernt find, bie 
Billigung Derer zu erbalten, zu deren Gunften fie unternoms 
men werden; das Benehmen des ftarf” compromittirten Hrn. 
v. K., der mit ben Häuptern diefer Partei ſehr eng lürt üft, 
fann von feinem Hofe nimmermehr gebilligt, und die Eraebs 
niffe des 15. Sept. werden wohl nur von England und Franfs 
reich janctionirt werben. Die Nüdwirfung der Ereigniffe von 
Athen auf Jtalien, namentlih auf die beiden Sicilien, ift leicht 
zu berechnen, und bald türfte man es in Neapel bereuen, fich 
in der legten Zeit einer Richtung hingegeben zu haben, die ven 
wahren Jrtereffen des Yandes und einer vorausfihtigen Polis 
tif fo wenig zu entiprechen ſcheinut. (A.A.3.) 
Münden, 27. Det. Kolofotroni, weldem das Minis 
fterium pro forma einen Gourrierpaß ausfertigte, ift als pos 
litiſcher Klüchtling bier, und von König Yudwig gaſtfreund⸗ 
Lich im hieſiger f. Reſidenz aufgenommen. Er, der als Adju— 
tant des Könige, ald ein wicriges Glied der Kapodiſtrianiſchen 
Partei, in meueiter Zeit ats Tyeilnebmer oder Mitwiſſender 
an den September» Ereigniffen verdächtig war, it, wie von 
jeher, auch jegt einer der treueften Anhänger und Diemer Kö— 
nig Dito’d geweien, und deßhalb in's Eril geſchickt. Die 
Nachricht, daß von ven Caſernen aus eine reactionäre Bewer 
gung gegen die Factionsmänner der Nevolution in einer Nacht 
ausgeben follte, weil die Soldaten und Iinterofficiere durch 
den ftarfen Dienft ermüdet, im ihren Hoffnungen gerinfihr, 


und bie wenigen feither auf fie influirennen Dfficiere die vers 
fprochenen höheren Grade nicht erhalten hatten — gab dem 
Rebellen⸗Chef Kalergis die Veranlaſſung, den Miniſterrath am 
10. Det. abends dahin zu bringen, daß er ſich zu dem König 
begab, und den Antrag jtellte, augerblidiih den General Kos 
lofotroni zu verbannen, weil man nad) dem Leben der Minis 
ſter und des Oberſten Kalergis ftrebe, und befonders ale 
bringend hervorboben, daß fie fih nicht in ihren Stellen er» 
halten, und felbjt nicht mehr für die Sicherheit der Perſon 
bes Königs haften könnten. Daß ein fo einflugreiher Mann, 
wie Kolofotroni, mit dem die mehrſten Däupter aller Provins 
zen des Landes gleiche Geſinnung theilen, und an welchen fich 
togar Diejenigen anſchloſſen, welche jtets eine Verfaſſung, aber 
nicht den Sturz des Königs wollten, einem ſolchen Scyidiale 
unterliegen fonnte, läßt ſich nur aus der Furcht dieſer Fac— 
tionsmänner und aus der Unterftügung erflären, welde ihnen 
die Reprälentanten folder Mächte geben, die Dreideder mit 
grobem Geibüg im Piräus vor Anfer zu legen vermögend 
find; außerdem Fünnte eine ahnliche unpopuläre Faction das 
BE nicht tyranniſiren, und die Stimme der Guten verftums 
men machen. Die Vorfehung gebe, daß die Höfe bald über 
die wahren Verhältniſſe, zur Sicherheit des Königs und zum 
Wohl der Nation, aufgeflärt werden! CMünd.p.3.) 
Ueber Kolokotroni's Abgang von Athen erhalten wir fols 
gende Notiz: Als diefer General in Begleitung von General 
—**— und des Artillerielieutenants Stornari nach dem Pi— 
räus fuhr, um fi) dort einzufchiifen, wurde er am Einſchif— 
fungsplage von einem großen Pöbelbaufen, größtentheils Stres 
tenſer, Landsleute Kalergi's, empfangen; ald man Kolokotroni 
im Wagen erkannte, drang man, auf die Aufforderung des 
Polizeibeamten und zweier Officiere, fie ſollten den Mörder 
iodtſchlagen!“ (angeblich ſollte Kolokotroni Anſchläge gegen Ka— 
lergi's Leben gemacht haben) mit Ruderſtangen, Bootshafen, 
Steinen auf den Wagen ein, fo daß Stolofotroni und feine 
Begleiter den Wagen nicht verlaffen fonnten, und Tzavellas 
mit einem Bootshaken eine ſchwere Verwundung an bem 
Kopfe erhielt, und Lieutenant Stornari von einem Stein 
ſchwer am Fuße verlegt wurde. Hierauf ging Kolofotroni nach 
Arhen zuräd, verlangte dort Escorte und jchiffte ſich im Phas 
lerus ein, wohin das f. Dampfboot Dito beordert war. (M.P.3) 
zürfeiü 
Belgrad, 17. Oct. Während man aus Konftantinopel 
erfaͤhrt, daß die Pforte bie Abberufung des Generals v. Lie» 
ven verlangt oder wunſcht, erfährt man aus ficherer Duelle, 
daß Hr. v. Pieven dicker Tage von feinem Hofe neue Befehle 
erbälten bat, die iba wohl den ganzen Winter an Serbien 
feſſeln dürften. Vorkäufig wenigſtens wird fi fein hiefiger 
Aufenthalt auf unbejtimmte Zeit verlängern, 
Mannigfaltigek 
Ein eigenthumliches Vergehen hat fih zu Dresden ereignet. 
Mor etwas uber acht Tagen las man im dortigen Anzeiger die Auf— 
forderung des angeiehenen Pachtinhabers eines großen Gutes in eis 
ner der Vorſtädte: wer ihm den Tiniter erimittie, der nächtlicher 
Reife feine Tochter auf einem Gange des Gutshauſes überfallen, 
fie mit einem Holztüd auf den Kopf geichlagen und niedergewor: 
fen, dann derieiben in der Betäubung den Zopf vom Kopfe abge: 
ſchnitten, folle zweihundert Thaler Belohnung erhalten. Allgemein 
emeört mar man in Dortiger Stadt uber diefen Frevel. Jetzt iſt 
der Thater ermittelt und hat Folgendes ausgefagt: Er habe eine 
Geliebte, die vor Furjer Zeit auf jenes Gut gezogen jev. Als er 
fie zum eriienmale wieder geiehen feit ihrem neuen Dienſie, ſey fie 
ihm mit glattgeibornem Kopfe begegnet. Darüber erichroden, habe 
er fie nach der Urfache dieſer Beihimefung gefragt. Ganz betrübt 
habe fie ihm geantwortett daß es auf Befehl ihrer Herrin geſchehen. 
Es fer namlich auf dem Gurte eingeführt, daß die bei der Wirth: 
Schaft beiänitiaten Madchen, der Reinlichfeit wegen, fih die Huare 
abichneiden laſſen mußten. Sie, die Geliebte, babe ſich jedoch dem 
Ratrag der Pachterin widerſetzt; als dieje ihr aber da jogleid den 
Det aufgekundigt, habe fie ſich endlich genöthigt geſehen, darein 
sie willigen. Er mun, der Geliebte, fen über dieſes Verfahren der 
Dxdterin außer ſich gemeien, und habe auf Rache geionnen. Er 
Yıco tie deswegeit am Abend auf einem dunflen Gange aufgelauert, 
de wWrememerfien, und den Zorf vom Kopie abyeihnitten, wie fie 
yoyesız Idaho arıllam Leifer habe ec ſich geirrt, und die Tach« 





ter fatt der Mutter, die an Allem Schuld fey, ihres Haares 
beraubt. 

Aus Mainz ſchreibt man vom 31. Oct.: „Bedeutende Quanti« 
täten Getreide, Rers und namentlih Rüböl kamen nod in den 
legten Tagen per Dampf- und Segelſchiff, fo mie mit vielen Fuh⸗ 
ren bei; der ganze Quai ift mit Selfäſſern bepflanzt, die raſch des 
jogen werden, um neuen Zufuhren Platz zu machen, MRüböl wurde 
am 30. d. bis 455 Rtbir. dezahlt, ſchloß aber heute ä 445 bis } 
Rthlr., Reps a 15 fl, Korn a7 fl. 18 bis 20 Pr, Weitzen & 1071. 
45 fr. bis 11 fl. 

Einem Münchener Brauer murden unlängſt 3000 Eimer Bier 
verfiegelt; nun bat er einen Theil davon an einen Branntmweinbren« 
ner verfauft, und für den Eimer, für welchen er ſonſt 5 Gulden 
rechnete, 28 Kreuzer erhalten. 

[884 6 2) Edbictalladung 

Der landgerichtliche⸗ Beſchluß, wodurd die Eröffnung dee Con⸗ 
sur&verfahrens gegen das Bermögen des nun, unbefannt wo? abwe⸗ 
fenden Färbermeifterd Wilhelm Dedelmann von bier verfügt 
wurde, ft durch die von dem aufgeftellten Curator abgegebene Er» 
tlaͤrung regiefräftig. . 

Es wird defbalb nummebr jur Anbringung und Rachweiſung der 
Forderungen und ihrer Borjugsredyte, zur Borbringung und Nach« 
wrıfung von Einreden dagegen, und jur ſchlüſſigen Berhandlung, 
unter dem Rechtsnachtheile ders Ausfchluffes von der Concurtmaſſe 
und bejiehungsweife mit der treffenden Pandlung, einziger Ediets⸗ 


tag auf 
Dienttag den Ten November I. 3. frühe 8 Uhr 
dabier anberaumt, ⸗ 

An dieſer Zagfahre ſoll auch über die Art der Berwerthung des 
Zmmodiliarvermögens Beſchluß gefaßt werden, und haben dir @ldus 
biger hierüber unter der Recdyitfolge des anzunehmenden Autfhluffes 
an die Stiinmenmebhrbeit fich zu erflären. 

Dbrenburg den Zöten Grptember 1843, 

Königliches Landge richt. 


v. Haupi. 
Spabhn. 
876562] Stammhol;-Berfteigerung. 
Mondtag den Gten und Dienstag den Tten Movember d. 9. 


werden aus dem hieſigen Gemeindemalde, Bernhard genannt, 
300 Eichſtamme, welche ſich zu Holländer, Bau⸗, Nuß- und 
Brennholz eignen, _ 
auf dem Stock öffentlich verfteigert, wozu die Piebhaber mit dem 
Bemerfen eingeladen werden, daß die Verfleigerung im Gemein» 
dewalde abgehalten wird. 
Naſſig (Amt Wertheim) den ITtem October 1843. 
Skheurih, Bürgermeilter. 


MHusverfauf unter dem Fabrifpreife, 
Wegen Abzuges von bier werden alle Seiden-, 
£einen:, Wollen, Baumwollen: und Kurzwaaren 
unter dem Fabrifpreife verkauft bei ö 
Stephan Kaden, 
[878 6 12%] Firma: Stephan Mancini. 


[885 a 3] Berſchiedene GOuppenfräuter, ald: Gellerie, Bauch 
und Preerftiienmwurzeln, werden käuflich abgegeben im königliche 
Hofaarten Schöntbal. 

Uſchaffenburg den 2ötem Detober 1813. 

[890 b 31 Br: Drebermeifter Howe it im dritten und vier: 
ten Stode eine Wohnung von fünf beijbaren und rinem unbreijbas 
ten Zimmer mit Rüde, ywri Kammern, Keller und Waſchkäch⸗ vom 
Iten Januar am zu vermierben, Diefeibe fann auch ſchon früher 
bejegen werden. 


Bei Mattbes Drfhler am Löhrgraben ıft neuer Stodfifch 
und Bolch zu baben. 

Fremde Im Adler: Inforetor Kerihner, von Münden ; 
Doctor Fößler, von Aopenell; Gaſtwirth Haupt, von Ailterweiler; 
Rentier Müller von Bamberg und Koh von Dldenburg; Kaufı 
leute Monter von Parit, Winter von Main, Kaufmann und 
Marchand von Offenbach, Haag ven Bingen, Bollbracht 
bon Hanau, YAntbah und Etrüberg von Frankfurt. Im 
Anfer: Weinbändler Zöller, von Stadtprozelten. Im bayerifhen 
Hof: Kaufleute Herfurib von Nürnberg, Köll ven Palau und Win- 
ter von Bayreuth. Im Regensburger Hof: Handeltleute Krfler von 
Bohr, Mosbader von Eihau und Wid von Frankfurt. Im Frei 
bof: Rechnungérath v. Rieger, von Wien; Rentier v. Galſera von 
Königsberg; Fräuf, v. Ballrra, vom fRranffurz Redikcandidat 
Settnick, von Rönintbera: Raufmann Wirgandı, ven Binarn. Am 
Schwanen? Drgeldauer Elthöfer, von Marartkböhbrim. Jın Faß: 
Kaufleum Para von Sangerberg u. Drey von Würburg, 


Berlega beit. Z, Wailanted Bund und Sobn. 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 
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3. November 1843, 





Syanien | 

Madrid, 27. Det. Die Regierung hat geſtern ben 
Kammern eine Mitteilung gemacht, worin fie das Verkangen 
ſtellt, dag die Königin als volljährig erklärt werde, Diefe 
Botſchaft wurde fogleid) den Burcaur zur Ernennung der 
Eommiflionen überwiefen. Diefe GCommiffionen find heute 
ernannt worden; bie Ermennungen fielen in winifterießem 
Sinne aus, 

Der Streit zwifchen dem Gtneral Narvarz und tem Gras 
fen de las Navas ift beigelegt worten. Die Mitglieder des 

Congreſſes traten zufammen und ernannten eine Gommiffion 
von 8 Mügliedern, um in dieſer im Schooße des Congreſſes 
ausgebrochenen Streitſache zu interveniren, Die Commiffion er» 
kannte an, daß der Graf de lad Navas bei feiner Ins 
terpellation an bie Regierung nicht die Abſicht hatte, bie Ars 
mee zu beleidigen, und antererfeits that fie ten Ausſpruch, 
daß General Narvarz eine in feiner Stellung fehr zu entſchul⸗ 
bigende Empfindlichkeit für feine Ehre gezeigt hat. Demzufolge 
erging im Namen des gefammten Congreſſes der Veſchluß: daß 
ber Streit zwifchen Beiden freundſchaftlich beigelegt werben follte, 
um fo mehr, da fie nahe Berwantte feyen. Diefe Entſcheidung 
führte hierauf das gewünſchte Verſtändniß berbei, 

Die Stadt feon befindet fih noch immer im Infurrectionds 
äuftande, Am 20, fand zwiſchen ten Truppen der Negierung 
und den AJufurgenten, welche die Anhöhen vor ter Vorftatt 
Puento de Caſiro befegt halten, ein Gefecht ſtatt. Beide Par 
seien behielten ihre Pofitionen ; ben Inſurgenten wurten zwei 
Dffieiere getöttet, einer berfelben war ihr Gommanbant feibft. 

Die Infurgenten von Saragoſſa haben am 25. d. das 
Berlangen gefiellt, daß die Feintjeligfeiten bie zur Anfunft der 
Antwort ter Negerung auf die von ihnen am 23. gemachten 
Unterwerfungsvorfdläge eingefiellt werten möchten. 

Bon der fpanifhen Gränze, 29. Tet. Girona 
wird von dem General Prim in biefem Augenblide heftig bes 
ichoffen. Der Et-Johannie-Thurm ift dert eingeftürzt und bes 
gs die im feiner Nähe errichtete Batterie unter feinen 

'ümmern, , 
. Am 24. Det. haben bie Batterien der Inſurgenten zu 
Barcelona 400 Wurfgeſchoſſe nad Gracia, Can, Dlot und 
Barceloneta gefchleutert. Das Fort Montjouy und tie übr 
rigen Fortd in den Händen ber Negierungetruppen warfen 
dagegen ihrerſeits auf Barcelona an 1400 Wurfgeſchoſſe, 
weſche mehrere Etadtviertel zerſtörten. Dadurch murten bie 

Batterien der Infurgenten zum Ecdweigen gebracht. Vom 25. 
an bat das Gefchügfeuer zwifchen ter Stadt und ten Forts 
aufgehört; das Gersehrfeuer dauerte inteffen nod fort. 

Großbritannien und Irland, 

London, 8. Oct. Man bemerft, daß Lord Aberdeen 
feit einigen Tagen häufige Gonferenzen mit den Geſandten von 
Preußen und Deſterreich häkt, welche durch die fortwährend 
aus Münden, Wien und Petersburg einfaufenden Depefchen 
veranlaßt werben. B 

Aus Dublin wirb dem „Chroniche” unterm 26. Ort. ges 
ſchrieben: „Das 1. Garderegiment ift geftern aus England 
bier angelangt. Heute hieß es allgemein, daß die Regierun 
den eingeleiteten Proceß gegen D’Connell und feine Mitſchuldi⸗ 
gen theils wegen ber Berfehen, die Hugro begangen babe, 
und theils in der richtigen Erfenntniß, daß eine verföhnende 
Politik Imangsmaafregeln vorzuziehen ſey, gänzlich aufgege⸗ 


ben habe. Jedenfalls würde fie weile handeln, wenn fie dem 
Lande die Gonvulfionen dieſer Staateverfolgungen erſpart. 
Inzwiſchen dauern die militärischen Vorkehrungen fort; es 
fommen noch immer Truppen und Vorräthe für die Armee 
an, während bie neuen Gafernen und Bevejtigungen in raſchem 
Fortſchreiten find.” 

Der katholiſche Erzbiſchof von Caſhel, Dr. Statterly, bat 
unterm 24. Dit. folgendes Schreiben an ben Agitator gerich— 
tet: „Mein lieber Here O'Connell! Ich kann unmöglich die 
jetzige Gelegenheit vorübergepen laffen, ohne meinen Gefühlen 
für Sie einen öffentlichen Ausdruck zu leihen. Cine bloß 
ſchweigſame Theilnahme würte im Wahrheit mit ter aufrich— 
tigen und liebevollen Hochachtung, welche ich ſtets für Sie 
gebegt habe, nicht vereinbar feyn. Erfauben Sie mir daher 
bie Berjiherung, daß ich mich lebhaft für Sie intereffire, und 
daß ich auf Yhren großen Kampf für die Freiheiten und Ies 
gislative Unabhängigkeit Irlands mit regftier Spannung hin— 
blide, Ihnen felbft, fo wie Jetem, der mid fennt, ift vollfons 
men bewußt, welche äußerſte Abneigung ich ſtets gegen jede 
Einmiſchung in tie Pelitif und gegen jete Theilnal me an öffentlis 
hen Echritten irgend einer Art gehegt babe. Eeit zehn Jah⸗ 
ren babe ich mid) jeder derartigen Einmiſchung enthalten, die 
politiſchen Ereigniffe der letzten Wochen aber beftimmen mid, 
ein anderes Verfahren einzufchlagen und mic öffentlich m.t 
jenen Freunden Irlants zu identifieiren, welde turd Aufhe—⸗ 
bung ber legislativen Union die Herftellung des irländiſchen 
Parlaments zu erlangen fireben. Mögen dieſe geſchätzten 
Freunde verfiert feyn, daß es nicht aus rein gegen 
die Sache meines Landes oder aus Gefühllofigfeit gegen die 
von ihm erfittenen Unbilden gefehehen ift, wenn ich nicht ſchon 
früher ihrem Vereine beitrat; obgleich ich mich nicht periön- 
lich in den Kampf milchte, fo fliegen doch fortwährend meine 
Gebete empor für feinen erfolgreichen Ausgang unter deinfelben 
glorreichen Anführer, der fein gott bereits früher zu friedlichen 
und unbiutigem Siege geleitet. Seyen Sie verfichert, mein theurer 
Herr, daß diefe ſchwache Gebete für Sie und Ihre Sache in 
der jetzigen hochwichtigen Criſis nicht unterbleiben werben. Die 
Sache iſt eine gerechte, und fie möge Fortgang haben! Der 
Kampf ift ein friedlicher; möge er von Erfolg ſeyn, und möge 
der Segen ded Gottes des Friedens auf Eie und ihn hinab⸗ 
firigen! Möge fein Geiſt Ihre Rathſchläge leiten, und möge 
er in ſeiner eigenen guten Weife jedes Ding zu einem für 
Sie günftigen Audgange bringen! Id ſchließe 3 Pfund St. 
bei und bitte Sie, mid gütigft zum Milgliede des Vereins 


vorzufchlagen.“ 
EEE TEEE EEE 


Berlin, 28. Det. Man erfährt, daß eine große Anzahl 
Beſitzer von Obligationen der vielbeſprochenen weſtphäliſchen 
Zwangsanleihe aud den Yabren 1808 bis 1812 eine Bitt⸗ 
ſchrift an Se. Maj. den König überreicht hat, um aufden Weege 
der Gnade eine Anerkennung ihrer Korderungen zu erbalten, 
da feit der Gabinetsorbre vom 3. März 1843 die Nüdzahs 
fung aus rechtlichen Gründen für unftattbaft erflärt worden 
ff. Da es fid bier rim einen weientlihen Theil des Bers 
mögen® vieler Hunderte handelt und bie Bittfchrift aus neun 
Städten, Magdeburg, Halle, Halberſtadt, Salzwedel, Sechau⸗ 
fen, Tfterburg, Stendal, Gardelegen und Ber'in, zahlreiche 
Unterfchriften zäblt, wobei in mehreren Städten die Magiftrate 
an der Spige fichen, fo dürfte ed wohl geeignet’ feyn, auch 


jeut noch auf dieſe vielbehandelte Frage zurũckzukommen. 
Diehrfach ud im beſonderen Schriften die Gruͤnde des öffent 
lichen Rechts auseinandergefegt, weßpalb tiefe Anleihe durch⸗ 
aus von den Staaten, welde das Territorium bes ehemaligen 
Königreihs Weſtphalen in Beiig nahmen, anerkannt werden 
follte. Aber für Preußen beftand diefe Rechtsverbindlichkeit 
in noch beitimmterer Form, da es dur ben Tilſiter Frieden 
dad Königreih Weſtphalen ausdrücklich anerkannt hatte, und 
in dem Parifer Frieden überbieß alle Schulden, die auf ven 
acquirirten Ländern hafteten, anerfannt und den Privatperfos 
nen in denſelben völlige Sicherheit ipred erworbenen Eigen⸗ 
2. garantirt wurde. Deßhalb mußte nad) dreißigjäprigen 
inhaftungen, Bertröftungen, mehr oder weniger birecten und 
Ändirecten Zuſicherungen der völlig abſchlägliche Beſcheid, deu 
Die Gabinctsordre vom 3. März bradjte, eine ſchwer zu ſchil⸗ 
dernde Beſtürzung, ja vielfady ein Gefühl tiefer Bitterfeit er—⸗ 
regen, da nicht Wenige Dadurd ihr ganzes Vermögen, ihre 
letzten Hoffnungen einbügen. Die Gemütyer founten ſich bei 
diefem harten Spruch nicht beruhigen; fie fonnten es um fo 
weniger, als verlautbarte, daß die Entideidung preußifcherjeits 
einmal nicht Dur den Staatsrat) gegangen, anderirfeits das 
Gutachten der Minifter michts weniger ald ein einſtimmiges 
eweſen fey. Gegen die Anerkennung der Schuld waren und 
And, dem Bernehmen nad), ſechs Miniſter; für diejelbe gleid- 
Falls ſechs, mithia gerade getheilte Stimmen, und in lepterer 
Kategorie find überbieß, vem Vernehmen nad, beide Jujtizinis 
nifter geweien. Bei einem Fall, wo ed auf Mein und Dein 
nach reinen Rechtsanſprüchtu ankommt, follte, dunkt und, jede 
Negierung bei einer jo gleichen Theilung Der Anjichten uubes 
Dingt mit ihrer Handfung ji nad dem Theile richten, der ihr 
nie Zahlung anräth. Dieß würde aud unfehlbar bei dem 
Gerechtigkeifsſinn unſeres Königs geiheben feyn, wenn bie 
Sache von ihren Gegnern nicht zumeit fo dargeſtellt würde, 
ald ob die urſprünglichen Beiiger gar nicht mehr betheiligt 
ſeyen und es ſich hierbei nur um eine Faufmännifche Speculas 
tion handle, wobei die Einfäufer der Papiere, was jie für ein 
Spottgeld erlangt bätten, zu hoben Preijen mir übermäpßigem 
Gewinn wieder geltend machen müßten. Doch einmal fünne 
gen die jura cessa in der Rechtéfrage an ſich nichts ändern, 
und zumeiſt würde biefer Zuftand der Dinge dod) nur durch 
Die dreißigiährige Zögerung in ber Anerkennung ber. Rechto— 
verbindlichkeiten entjtanden ſeyn; zweitens iſt Dem auch, mie 
die Unterfhriften der Petition beweiien, nicht fo, fondern noch 
Hunderte von uriprünglicyen Beligern, von Erben, Withven 
und Waifen, deren ganzes zeitliches Wohl und Wehe in der 
Unerkennung ihrer gerechten Anſprüche liegt, befinden ſich um 
ter den Neclamanten, — "Alles dieß wird nun in der Collec— 
tivbittſchrift — unferes Willens die erſte von folgen Umfang 
— im eruftsbefcheidener Weiſe ausgeführt und noch manches 
bleher unbelannt geweſene VBerhältnig nachgewieſen, welches 
klar darlegt, wie der Staat anfän,lih völlig von feiner Ber« 
Binpfichfeit durchdrungen war, diefe Schuldforderung tilgen zu müfe 
fen. Denn nide nur, daß er bie Coupons derjelben abitem« 
yeln ließ, fie am Zahlungsſtatt annahm, Daß die Sechundfun 
in feinem Auftrage bedeutende Summen bdiefer Papiere Fer. 
faufte, fo hat auch eim Theil der Gläubiger für die erften 
vier Raten der in zwölf Naten eingezahlten Schuld preußiſche 
Staatsihufldicheine im Umtauſch gegen die weitppäliichen auf 
jene vier Raten gegebenen Obligationen erhalten, während für 
bie acht fpäteren Einzahlungen, die ganz in derfelben Sategos 
rie fteben, jegt jede Entihäbigung verweigert wird, Auf's 
Höchſte gefpannt ift man daher, wie Se, Majejtät dieſe Bitt« 
ſchrift, die alle dieſe Verhältniſſe auf's Beſtimmteſte darthut und 
mit den Beweisſtũcken belegt, aufnehmen werde. — Eine Des 
puration aus den verſchiedenen Städten, welche anfangs beab⸗ 
fichtigt war, um dad Document felbft in die Hände Sr. Me 
fetät zu übergeben, iſt auf einfichtövolle Rathgebung hochge⸗ 
ſtellter Minner unterblieben, dagegen iſt von Seiten- einfiuß⸗ 
reicher Staatobeamen eifvige Umterfiigung der Augelegenhei 
xigeſagt worten, ie EEE 


Der hieſige Studenten ⸗Leſeverein, auf ben man große 
Hoffnungen fegte in Hinſicht auf die Erw fung tüchtigen Ger 
meinfinned und auf wiſſenſchaftliche und ſittliche Förderung, iſt 
des Todes verblichen. Wir man hört, iſt der Schlag aus 
dem Miniſterium des Inneren gefommen, (Köln. 3.) 

Dean ſchreibt der Brüſſeler „Emancipation“ unter 
bem 26. Det. aus Berlin: „Es if Preußen gelungen, eim 
mãchtiges Mitglied des Zollvereineds in der —2 für 
feine Änſicht zu gewinnen, Demnad) ift ed faft gewiß, daß 
das, fremde Guß⸗ und Roheifen weber diefed, noch das nädye 
Re Jahr beit uert werden wird, Sollte jedoch neh eine Mei⸗ 
nungsänderung ftattfinden, fo würde, wie man fagt, bie 
Abgabe vom Gußeifen nur 2 Fred. per 100 Kilogramm bes 
tragen. Was jenen für bie Anficht Preußens gewonnenen 
Staat beftimmt, in diefem Falle das Syſtem des freim Ham 
dels zu unterftügen,, iſt die MWichtigfeit feiner begonnenen Ei 
fenbapn»-Bauten. Der Bedarf dieſes Staats an Rails und 
Locomotiven wird fid) mit ber Zeit, Alles zufanmmengerechnet, 
auf etwa 40 Millionen France belaufen, und da er in bie 
fen Augenblif an Locomotiven alfein Beftellungen a 5 Wil⸗ 
lionen — machen kann, jo glauben wir, gut unterrichtet 
zu ſeyn, wenn wir verjihern, daß ein Agent deſſelben in ver für; 
ften Zeit mit der belgifchen Regierung Umerhandlungen an 
wird. Die preußifge Regierung widerſteht den zahlreichen An⸗ 
trigen auf Schuß, welde dent Congreß geftellt werden, m 
bie Intereſſen zweier feiner wichtigften Provinzen, der Rhein⸗ 
provinz und der Provinz Preußen, wo die Dandeldi 
vorwalten, zu wahren. Hr. v. Bobelfchwingh, der Finanzamie 
niſter, der aud die Leitung ded Handels und der Juduſtrie 
unter feine Attribute zählt, neigt das Princip zu der größten 
Mißigung in Dem Zollreglement. Dem Motiven, melde Die 
preußiſchen Staatsmänner leiten, Hegt aud der Gedanfe zumm 
runde, die Hanfeftädte,. Hannover und Medlenburg in dem 
Zollverein zu ziehen. ine fehr ftarfe Zollerhöhung, welche 
den Handel mit England ernſtlich binderte, würde die Reafio 
fation dieſes Gedankens unmöglich machen. Der englifche Ges 
fandte und der belgiſche Bevollmädtigte haben bei der Regie⸗ 
rung zuſammengewirkt. England übt in Preußen einen gro« 
gen Einfluß aus, der ganze Norden des Landes dient den uns 
ermeßlichen Duantitäten britifher Manufacture Waaren,, Die 
jährlid) nah Teutſchland eingeführt werden, zum Durch⸗ 
gang. Dod wollen wir damit nicht fagen, als fühle man 
ſich dadurch zu Berlin in Bezug auf Belgien gebunden, Im 
Örgentpeil, man weiß demfelben für feine Beftrebungen , die 
Communication Teutſchlands mit dem Deere zu erfeichterm, 
allen Dank. Man freut fi bes Gedankens, Belgien der frans 
zönigen Allianz zu entziehen und in die Bewegung bes teut⸗ 
hen Strebens zu führen, Unfer König iſt befanntlich ein 
großer Anhänger einer commerciellen und pofitifchen Berbin« 
bung, welde Teutſchland einig, groß und unabhängig machen 
joll, und man würde fihohne Widerrede einigen von den Boraus 
Tagungen, welche bei den Seiten zu Antıverpen und Köln geäußert 
wurden, hingeben. Weit entfernt, die Worte zu mißbiliigen, 
in welchen ver preußiſche Minifter die Eiſenbahn für ein im⸗ 
auflöstihes Band zwiſchen Teutfhland und Belgien erflärt 
hat, hat vielmehr Jedermann in unferer Hauptitadt lebhaft 
beigejtimmt, ohne jedoch darum zu Belgiens Gunſten das 
Princip der Einheit aufzugeben, auf dem der Tarif des teute 
ſchen Zollvereins beruht.” 

Leipzig, 29. Det. Der Sohn unſeres Guſtav Har⸗ 
fort, fungirenden Directors der Leipzig⸗Dresdener 
iſt vor ungefähr 10 Tagen, in Begleitung eines Herrn ®, 
Carlowitz, welcher ſich ber faufmännifchen Garriere gewidmet 

at, nad China abgereift. Bedeutende Transporte inländifcher 
Fabricate find ben beiden Reiſenden vorausgefchict worden, 
und mehrere Hundert Theilnebmer haben ſich bei diefer Spr 
culatiou hetheiligt. Man ſchaͤtzt den Werth der behufs —* 
Speculgtion verſendeten Waaren auf circa 200,000 Thir. (D. 3) 

RaAſtatt, 30. Det, Der biefige Veſtungebau fchreitet mit 
einer höchſt erfreufihen Nafchbeit voran, Die Ertarkeiten des 


Ber A. find ihrer Bollendung nahe, ebenfo bie Umwalfung 
Di zum linten Ufer der Mury. Uuf der Nordfeite der Stadt 
iſt die Ausſtedung im Gange, und der Theil des großher⸗ 
zoglichen Schloßgartens, der in die Beoeftigungswerfe hinein⸗ 
gezogen wird, dieſer Tage abgegeben worden. Die Erdarbeis 
sem werben nun nach dieſer Richtung in den nächften Tagen 
ebenfalls in Angriff genommen werden, ſobald die nötbigjten 
Helvarbeiten vorüber ind, und damit wieder eine größere An 
zahl Arbeiter zu erhalten iſt. (Rarler. 3.) 
Die badiſche Regierung ſteht in lebhaften Berathungs ver⸗ 
lehr mit —* igen Cantouen über-den zu wählenden Ausgangs 
unct ihrer Eiſenbahn. Wie es heiſt, beabſichtigt tiefelbe, 
ſel gan; zu umgeben und den Bau dem Bodenſe⸗ zuzufühe 
een. Die Opfer, welde in diefer Beziehung von Seite dee 
Großher oglhums gebracht werden, find in der That erſtau— 
nenswerth, und es iſt jedenfalls zu wünfchen, daß diefelben jes 
nen Erfolg haben möchten, der bem großartigen Unternehmen 
mit fo vielem Recht gebührt, Freilich fommt ſehr viel auf 
ü an, das feine projectirten Bahnen doch endlich 
einmal in Ausführung bringen muß. Die Aufmerffamfeit 
ber Cantone Graubünden und St. Gallen ift ſchon längft auf 
Würtmberg gerichtet, da es in deren Intereſſe läge, wenn 
die Griedrichepafensillmer Bahn ſchleunig bergefielle würde, 
* rin ſtadt, |. Nov. Se. Hoh. ter Erdgroßherzog ifh 
heute von Berlin wieder hier eingetroffen. Bis zum 10, det, 
wird der Großfürf-Tpronfolger von Rußland mit feiner Ge— 
mahlin dahier erwartet, — 
Ulm, 30. Det. Geſtern kam der k. k. öſterreichiſche 
General und Praſident der Bundes⸗Militärcommiſſion, Nor 
biczfy, in Begleitung des öſterreichiſchen Oberfilieutenants v. 
Zochi zur Befihtigung der Foriſchritte in dem Bau ber 
Veſtung hier an. 
Prag, 22. Oct. Dei dem vor 3 Monaten, durch Eins 
wirkung mehrerer Mitglieder unſerer Stände den Grafen v, 
Buquoy an der Spige, erfolgten Zurüdteeren des Oberſtburg⸗ 
grafen v. Chotel hatten ſich in Wien gewichtige Stimmen 
bafür ausgeſprochen, dieſen Poſten durch einige Zeit nicht zu 
beſetzen und inzwiſchen die Yeirung Des Guberniums bloß dem 
Bicepräfidenten zu überlaffen, um jo das früpere Verhältniß 
diefer Landesbehoͤrde zur Hofcanzlei wieder herzuſtellen und in 
der fchwierigen Wahl des neuen Oberfiburggrafen weniger 
durch die Zeit gedrängt zu jeym. Man entſchied ſich jedoch 
nach einigem Zögern für die Meinung Derjenigen, welche 
für die baldige Beſetzung und Berufung des Gouverneurs 
im Küftenlande, Örafen v. Stadion, ſtimmten. Das Eruen⸗ 
nungsdecret für denfelben war auch wirklich bereits der Hofe 
sanzlei zugemittelt, wurde jedoch aus unbekannten Gründen 
wieder zurüdgenommen. Bald darauf begannen Die Unter» 
handlungen mit dem ehemaligen Gouverneur ber Lombardei, 
Grafen v. Hartig, den man, feiner befannten Energie wegen, 
als beſouders geeignet erfannte, Die in Böhmen feit einiger 
Zeit bemerfbaren Beſtrebungen in der Literatur und in öffent 
lichen Angelegenpeiten niederzuhalten. Obwohl nun den Bes 
dingungen deſſelben über bie Art ver Leitung unferen Provinz 
entſprochen wurde, ſo zeigten doch die iuzwiſchen in Wien bes 
fannt gewortemen Verhandlungen unferes Yanvtages vom 16. 
Auguſt, dag die in Mailand am rechten Plage gewefenen 
abminijtrativen Marimen hier nicht anwendbar feyen, und ed 
wurde vielmehr für angemeffener erachtet, die böhmiſchen Ans 
egenpeiten in ber bisherigen Weile zu behandeln Mit 
ren Hoffnungen begrüßt man daher vie von Wien hieher 
gelangte Nachricht, daß feit ber Rücklunft des Erzberzeg3 
Steppan vom feiner durch Teutichland gemachten Reiſe ‚die 
Erneimung- deſſelben zum Gouverneur von Böhmen, Mähren 
und dem fchlefifchen Antheil befchloffen und unfere Statt zur 
Refivenz des Prinzen —— worden ſey, und über deſſen 
Bermählung mit der Prinzeſſin eines großen nordiſchen Hofes 
wãhrend der jũngſten — unſeres Staatsminiſters Gra⸗ 
fen v. Fiquelmont in Warſchau dic befricdigendſten Schlußver⸗ 
handlungen erzielt worden ſeyn ſollen. Erfüllen ſich biefe, in 


Pre gut 
ſtehi 


und materiellen 
da deſſen vor zwei Jahren nur zeitweilige Anweſenheit in Bihe 
men bemungeadhtet fehr 


— eine den Anforderungen des geiſtigen 


teihader in Griechenland, 
land wird zubringen müffen, 

Berlin, 28. Oct. Der Kaifer von Ruffand hat an 
bie Stelle des entfegten und ſchwer compromittirten Hrn. v. 
Ratafazi feinenanderen Gefandten für Athen beftimmt, fonterm 
— wie es hier allgemein heißt — einenaußerorbdentli» 
Gen Gommiffär mit fategorifhen Protefien 
nad Griechenland gefandt. x. 3.) 

Man ſchreibt dem ruffifchen Sefpäftsträger in Yarie, 
Hm v. Kiffeleff, folgenden Ausruf zu, welden er bei ber 
Nachricht von dem Ausbruche des griechiichen Aufftandes vom 
15. Sept. madte: „Das ift zu geſchwind; armer Kutafazie, 
du wirſt bezaplen !“ 


Franfkreich. 

Paris, 31. Oct. Rachdem Fürſt Ludwig von Dettin« 
gen· Wallerſtein am 26. d. Hrn. Gmizot feine Vollmachten, bie 
ihn in außerordentlicher Miffion von Seite Gr. Mai. dee 
Königs von Bayern an unferem Hofe beglaubigen, mitgetbeitt 

‚ Murde er am nemlicen Abend vom Grafen Lurburg, 
dem k. baperifchen Gefandten in Parks, dem König in Si. 
Cloud vorgeficht , von weldem er auf vie ausgezeichnetfie , 
Weife empfangen wurde. Man bemerfte, baf Ludwig Philipp 
über eine halbe Stunde lang mit dem Fürften Wallerſtein 
und dem Grafen Lurburg in einer Ienftervertiefung (es ift 
fo feine Gewohnheit, wenn er von wichtigen Dingen fprechen 
will) ſich unterhielt und während ver Unterrebung fich immer 
mebr belebte. Fürft Wallerfteim wird ſich bie nächte Woche 
nad; London begeben, Das Gabinet der Tuilerien fann ihm 
wohl nicht früher eine beflimmte Antwert geben, bevor es 
mit Nußland nnd England Rüdfprace nepflogen haben wirt, 
Dis dahin kann der Fürſt feiner Miffton in London ſich ent» 
ledigen, um dann nad Paris wiederzufehren, wo der Mittel 
punet ber Unterhandlungen zwiſchen Bayern einerfeits und den 
drei Schutzmächten andererfeits feyn foll, (A. A. 3.) 

Bezüglich ver halbofficiellen Anerkennung des in Folge bes 
Aufſtandes vom 15. Sept. in Athen seingetretenen Standes 
der Dinge im minifteriellen „Journal des Debats“ (der Ente 
fegung des rufſiſchen Gefandten zu Athen gegenüber) — m 
ſ. d. geftrige Zeitung — bemerkt eine Parifer Correfponvem: 
„Dan wird wohl ziemlich allgemein finden, daß dieſe licher» 
tündung des revolutionären Principe, woraus bie gewaltiame 
Umwälzung vom 15. Sept. erwachſen ift, eine unbebotfene 


Feder oder vielmehr ein Mißtrauen in bie Sade, welder 
das Wort geredet werden fol, — 
er ei 

Ancona, 22, Det. Die neueſte ariechiſche Poft bringt 


bie Meldung, daß tie Nachricht von dem Ausbruche der Ber 
wegung zu Athen eine große Gährung unter den Griechen 
auf. der Inſel Kandia hervorgerufen habe, Die Spbafioten 
(die weftlichen Gebirgeftämme) follen gar theilweiſe zu ven 
Waffen gegriften paben, um das. ägyptüche Joch abzufdüttehn, 
Die Cirführung einer VBerfalfung in © icdenland hat 
unser den Kantioten bem alten Wunſche einer Bereinigung 
ver Inſel mit- dem helleniſchen Staate neue Kraft verlichen, 
Auf Samos gibt ſich aus demfelben Grunde ebenfalls eine 
große Dewegung unter ver griechiſchen Bewölferung fund, 
Der Gouverneur hat deßhalb Truppenverftärfung von Kon⸗ 
Rantinopel begehrt. vi 


Mannigfaltiges. 

Aus Berlin wird vom 29. Detober geſchrieben: „Großes Inter 
eſſe erregt hier Die befannt gewordene Berurtbeilung Cerfter Ins 
ftanz) des Beligers des Coloſſeums, Kruger, welcher endlich einge: 
ftanden bat, daß er felbit das große Gebäude in Brand geftedt, und der 
dafür, nun zu 15 Jahren Zuchthaus und zum Pranger verurtheilt 
worden ift. So ſchnell dieſes erfte lrtheil nach dem Geſtandniß 
erfolgte, fo dürfte der Inſtanzenzug doch noch eine geraume Zeit 
binnehmen, miewohl nicht zu erwarten it, daß ſich die Sache bus 
durch ändert, denn das Verbrechen ward mit großem Vorbedacht 
ausgeführt. Der Berurtheilte hatte Die werthvollſten Sachen vorher 
aus dem Haufe geſchafft, bielt ſich Lager von Flaſchen, die mit Gi: 
fig und Waller gefüllt waren, und die für Weinvorräthe gelten 
follten. Das Publicum it ubrigens jehr’erfreut und befriedigt, daß 
das Berbredhen ‚seine Strafe erhält; vorgeftern war bereits eine 

roße Menge Menihen an dem Pranger verfammelt, weil fie den 
erbrecher am demielben zu erbliden bofften.“ 

Zu Franffurt a. M. hatte am 31. Det. die Aufftellung der Sta: 
tue Starld des Großen auf einem der vier Hauptbogen _ der 
Mainbrüde ſtatt. Dem Vernehmen nah beabfihtigt der dafige 
Kunstverein, deſſen vaterländiiher Geſinnung man diejes Kunſtwerk 
verdanft, aud die drei übrigen Hauptbogen mit Statuen teuticher 
Kaifer zu zieren; fo würde in paſſender Wahl auch eine Statue 
des legten der teutihen Kaiſer, des ehrmürdigen Kaiſers Franz, 
dort errichtet werden, Allgemein bedauert man, daß die Aufftellung 
diejer neuen Zierde der freien Stadt ohne alle Feierlichkeit geſchah. 


Dienftes-Wadhridten. . 

Die Pfarrei Haufen, Landgerichts Arnftein, it dem bisherigen 
Parrcuraten zu Dilpertsbaufen, 3. Samfap, die Pfarrei Straͤh⸗ 
lungen, Landgerichts Münnerftadt, dem Pfarrer ©. A. Roc zu 
Unterhohenried , und das Frühmeß-Beneficium in Nordheim, Land: 
gerichts Volkach, dem bisherigen Verweſer B. Wolf verliehen worden. 

Se. Maj. der Konig haben dem bisherigen eriten Bürgermeifter 
zu Würzburg Dr, Bermutb und der wiederholten Wahl des dor: 
tigen rechtöfundigen zweiten Bürgermeiftere, Schwink, die aller 
ganädigfte landesherrlihe Bemilligung zu ertheilen geruht. 


[894 a 3] Befanntmadnug. 

Der Fuhrmann Thomas Edelmann dabier bat um Ein— 
Teitung eines Debitverfahrens gebeten und die Berfteigerung feines 
Haufes und feiner Güter beantragt. 

Es werden Daher alle Diejenigen, welche Anſprüche irgend einer 
Art an den Schuloner zu haben vermeinen, zur Anmeldung beriel« 
ben, zum Abichluffe einer gütlihen Webereinfunft und zur Veſtſe⸗ 
Kung der Ötridsbedingungen auf 

Donnerstag den 23ten November J. 3. früh 9 Uhr r 
an das unterfertigte Gericht, unter dem Rehtsnachtheile der Nicht 
berüdfihtigung bei Bertheilung der zu bildenden Debitmaffe, vor: 

eladen. 
v Aſchaffenburg den 2iten October 1343. 
Konigliches Kreis- und Stadtgericht. 

t v. Bill, Director, 

Reifert. 


Franz; und Adam Wolf, Eöbne des veriebien früheren 
Turfürfilihd mainzifben Leibgardiften Jehann Wolf dabier, find in 
einem Alter von beil, 20 Jahren in den erſten Jahren diefed Zabr: 
bunderts von bier fort, obne daß inzwiſchen drin Gerichte von id» 
zem Reben oder von ıbrem Zode irgend Etwas befannt geworden iñ. 

Auf Antrag der brfannten nachſten Inteftaterben diefer beiden 
Brüder werden biemis dieſelden oder ihre etwaigen Reibeterben 
aufgefordert, sur Empiangnabnıe des ihnen gebörigen Bermögens 
innerbalb 3 Monaten ſich bierorts um fo gewiffer ju melden, als 
anfenit den bekannten Jnteitaterben dieſes Bernögen grgen Cau— 
tion binautgrgeben werden wird. 

Aidaffendburg den 22ten Auquf 1843. 

Königli.bes Kreidı und Stadtgericht. 
v, Well, Direser, 
Pelletier, 


(sw a3 Beisnnimadunn 
Zur Erhebung der Martini 1843 verfallenen Grundjinfen und 

Aeder:Beftände des Stiftee ſewehl als des Bumnafiumfonds aus 
der Stadt Aichaffendurg bat da6 unter; ichnete Rentamt F 
Mondtag den Löten Diefes Monats von frühe 9 

bis 12 Uhr 
und nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
beflimmt. 

: Die Pflichtigen werden aufgefordert, ignerbalb der jur Erbrbung 
beftlimmten Zeit ihre Zinsidhuldigkeit an das Stiftsrentamt bri Bers 
meidung des geistlichen Zwangrs zu «ntricdten. u 

Afıyarfenburg den Jtn November 1813. 
Keniglichet Stifterentamt Afchafenburg: 
Serlach. 


(806) Eamttag den dien November I. Jẽk. nachmittagt 2 Uhr 
wird im den Bocale ded unterjeihneten Rentamis der Weinſehni 
von Nidsaffenburg, ndmlich £ . 

vom — 

dem Zirgelbrg und Mäüll⸗t'ſchen Garten, 

vom Getielsberg und Uzuder'ſchen Garten, 
vro 1813 ffentlich an den Meiſtbietenden in Geld verſtrichen, wozu 
die Liebbaber einladet 

Aſchafftaburg den 2ten November 1843. 

Königliches a ee Uſchaffenburg. 
erlac. 


[897 5 2] Am Yen MNopember 1. 34, vormittags 9 Uhr wers 
den in dem Bebaftian Roſenbergiſchen Wirtbichaftebaufe zu 
Shimbern die im Kablgrunde jwilden den Orten Königtbofen 
und Schimborn an dem Kablbache liegenden, in 32 Parcellen breite: 
firbenden und eine Flaͤche ven 26 Zagmerf 262 Rurhen und 72 Fuß 
enthaltenden fogenannten Schimborner Kablerı Wiefen auf weitere 9 
Zabre vervachte, was etwaigen Pachtliebhabern jur Kenntniß ger 
bracht wird. 

Aſchaffenbdurg am Nten Oeteber 1843. 

Koniglich /⸗ Rentamt Rothenbuch. 
Delfrrid,. 


Da fi dat Gerücht verbreitet bat, als werde die Beſchffung 
des Canals tem Nöten f. Die. an eingefellt, fo ſieht ſich die unter. 


“fertigte Berwaltung jur Belanntmatung biermit veranlaft, da 


eine Unterbrehung der Canalſchifffahrt dicht entfernt beabfichtigt 
und micht eber eintreten wird, als der Winterfroft diefelbe unver= 
meidlich macht. 
Nürnberg den Wien October 1843. 
Käsnigliche Ganalbou-Infpeetion 
ald int rimiſtiſche Canalverwaltung. 
M. Hartmann, 


] Bekanntmachung. 
Es wurde eine Gans aufgefangen; der Eigenthämer kann ſolche 
dabier in Empfang nehmen. 
Aſchaffenburg deu Zten November 1843, 
Der Stadtmagiftrat, 


v. Herrleim 
’ Midler, Stadtiſchrbr. 


[898] Beorräthig bei Tb. Pera a in Aidaffendurg: 
„Dr. FEN W. Netto: 
Die Schablonirkunft 

für Maurer, Stubenmal⸗r, Kupferftihs und Pirbegrapbier@eforiften, 
Budhbinder, Buntvanier-Fabricanten, Bud: und Pandcartenhändler, 
Kaufleute, Schubfabricanten und andere Bemwerbireibinde. Zur 
wohlfeileren Herſtellung ihrer Bewerbtproduce, Mit den Abbildun- 
gen aler nötbigen Werfjeuge und mit Schablenen und Muftern 

auf 4 fdiwargem und rolerirten Zafeln. gr. 8. Preit 54 fr. 


[899 a 2) Am Mondtag den Gten dirfed Monate nahmittags 
2 Uhr wird in der Behaufung des”Kunftgärtnerd Seſter vor dem 
BSermbach ⸗ Thore einiger Hauerath, indbefondere zwei arefe Kleiders 
fdrdnfe, einige Tiſche, Stüble und ein Kinderbettiiättden von 
Rirfbbaumbols, gegen baare Beyablung veiſtrichen. 

Aſchaffenburg den Iten November 1843. 


Ein junger rauhhaariger Pinfher von gelb- und ſchwarzer Farbe, 
weiblihen Geſchlechts, hörend auf den Ruf: Kora, hat ſich verfau: 
fen. Der Meberbringer deilelben erhält eine angemeflene Belohnung 
in der Steingaffe, Haus-Mumer 113, 


[d 3] Bei Bäcermeitter Jo ſeph Will auf der Hauptftraße 
ift der zweite Stock Nündlich zu vermiethen. 


[6 2] Im der Bergafle if in dem Daufe Are, 140% ein cs 
ic, beftehend im zwei Zimmern, Rüde, Speicyerfammer und Plag 
im Keller, fländlih zu vermieiben,. 


[d 2) Wei Chirurg Lorenz in der Gteingaffe, ır. D. Nro, 
1285, ift ein Logik im Aen Stecke auf die Straße, beflebend in ei 
nem beijbaren Wohnzimmer, einem Schlafjimmer, einer Meinen Küche 
und Holjplag auf dem Boden, für rine feine Hautbaltung oder 
für ledige Herren mit oder ohne Möbel fſündlich zu vermietben. 


Gremde. Im Adler: Oberlieutenant vd. Manenti und Pirate: 
nant vd. Baurenji, von Moin; Decter Boll, ten Münden; Raufr 
leute Schleicher vom Lehr, Schäffer, Prüdert und Ziger von Franfı 
furt. Im Regensburger Pof: Poflcondurteur Himmelltein, von 
Börzburg; Kaufmann Schattinger, ven Erlangen, Im Keribdof: 
Errcapitän v. Bablen, ven Auflerdaom; Bierbrauer Ebert, bon 
Biürjburg; Kaurleute Etromberger von Behr und Stelle ven Difen- 
bad. Im bayrrifhen Def: Gondurteur Schẽner, von Würzburg ; 
Kaufleute Keller von Main; und Metzger ven Nürnderg. Im Mains 
ser Hof: Profeflfer Häberfe, von Münkten, 

Berlegt bei M. 3. Wailandı's Wirtib und Echn, 
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Portu al, 

Liffabon, 20. Oct. Die Königin macht gegenwärtig 
mit ihrem Gemahle ein Reife im Lande. Der Stadtmagijtrat 
von Evora wollte wahrideinlih den Maire von Mans in 
feiner befannten Abdreffe- an den Herzog von Nemours paro— 
biren, und überreichte ber Königin bei ihrer Ankunft in jener 
Stadt eine Adreſſe, worin von Ihrer Majeſtät tie Entlaffung 
bed Minifteriums verlangt wird. Die Regierung hat ſogleich 
bie Auflöfung des gefammten Municipalcorps befohlen. Bon 
ben Givil- und Militärbehörden, dann dem Domcapitel wurden 
der Königin Gegenabrefien überreicht. Ihre Majeſtät antwors 
tete auf alle kurz, aber beſtimmt: „Ic bin entſchloſſen, tie 
Borrechte der Krone unberührt zu erhalten, und nidt zu ges 
ftatten, daß fie unter irgend einem Borwande angegriffen werden" 

Großbritannien und Irland. 

London, 30. Det. Hr. Steele, der fib, wie er ſchon 
früher gethan, felbit und ohne Anwalt vertpeitigen will, bat 
feinen Sachwalter beauftragt, ten früher irländiſchen Yord- 
eanzler, Lord Plunkett, zu befragen, ob es ihm gelegen feyn 
werbe, wenn er eine Borlotung ald Zeuge empfange, da er, 
Steele, die Abficht habe, ihn als feinen Hauptzeugen aufzus 
fiellen. Hr. Steele behauptet nämlich, daß Yord Plunfett fos 
wohl, als zwei verftorbene hohe Juſtizbeamte im irläntiichen 
Parlament erflärt hätten, die Union werde wegen ber unge 
rechten Mittel, durch weiche man fie durdhgefegt habe, ungüf- 


fig und nichtig ſeyn. Die anderen Zeugen, welde Hr. Steele, 


vorladen laſſen will, find Sir N, Peel, ter Berichterftatter 
Hughed, der Herzog von Wellington, Lord Lyndhurſt und 
Sir 3. Ora 


Aus Carmarthen wird berichtet, daß die Commiſſion, wel⸗ 
de zur vollſtaͤndigen Unterfuchung der Urſachen des Mißver: 
gnügens und der Gewaltthätigfeiten in Walcs von der Regie: 
rung niebdergefept worden ift, am 25. Det. in der Statihalle 
ihe Verfahren eröffnet hat. Der Borfigende, Hr. Levis, hielt 
nad Mittheilung des Fönigl, Auftrags eine Rede, worin er 
verficherte, Daß die Commilfion jede Mittpeilung über die Bes 
ſchwerden, welche zu ben bedauerlichen Ruheſtörungen bed Soms 
merd den Vorwand geliehen "hätten, gern entgegennehmen und 
bei ihrer Berichterftattung ſorgfältigſt berüciichtigt werde, Die 
Regierung fey zwar veft entſchloſſen, allen Rubeftörungsvers 
fuchen mit dem flarfen Arme des Geſches entgegenzutreten ; 
nicht minder aber babe fie den veften Willen, allen wirklich 
begründeten Uchelſtaͤnden und Beſchwerden, in fo weit diefel- 
ben durch die jegt im Thätigfeit getretene Gommifjion zu 
ihrer Kenntniß gelangen würten, entweber durch bie ber 
vollziehenden Negierung zuftebende Gewalt, oder durd Pars 
lamenisbeſchlüſſe/ oder auf beiden Weegen zugleich in legisla— 
tiver Weile gründlich abzubelfen. Der Borjigende erklärte 
ve daß die Commiſſion in Garmarthenfhire ihre Arbeiten 

beginnen, hernach aber nach Pembroffkire geben werte, 

um bie nöthigen Erfundigungen einzuziehen. — Die Feuerle— 
ungen dauern inzwifchen in ber Umgegend von Garmarthen 
Port, und fein Tag vergeht, mo nicht ein derartiger Erceß ge» 
meldet wird. So wurden in ber Nadt vom 22. auf ben, 
23. Det. zwei große Heufchober bei Hanelly, das Eigenthum 
des Auffchers Ebane, änzlich niedergebrannt. Am 21. abends 
te — auf dad Haus —— — 
ichteten lizei; mehrere Rehpoſten wurden durch bie 
Tpür geſchoſſen, und ein ſchriftlicher Antrag betrohte ihm mit 


bem Tode, wenn er feinen Voften nicht niederfegen und bins 
nen 14 Tagen mit Weib und Kind die Grafihaft verlafe 
fen werte, 

Der „Dublin Mercantife Advertiſer“ fagt: Wir haben 
fo eben zu unferem Leidw=fen erfahren, daß die umlaufen- 
den Gerüdhte wegen ° „ıgebung der gerichtlichen Verfolgung 
gegen O'Connell und feine Dirangeflagten gänzlich unbegrüns 
det find, Wir vernehmen ferner, wi bie Procetur ‘fo bald 
als nur irgend thunlich vor einer Epecial-Jury der Stadt 
Dublin vor ſich gehen ſell. — Nah temfelten Blatte beftär 
tigt es ſich, daß bie Negierung auf Eir N. Peel’s Andringen 
eine Commiſſion ernannt hat, welche ihre Eigungen Anfang 
Decembers in Dublin beginnen und über die Verbältniffe zwůñ 
ſchen Gutsherrn und Pachter, fo wie über ten jegigen Zu⸗ 
ftand der Geſetze hinſichtlich der Pachtverträge genaue Unters 
ſuchungen anftellen und ihren Bericht fo zeitig erftatten ſoll, 
daß er in den erſten Wochen der nächſten Parlamentsfefiion 
zur Vorlage fommen fann, Die Commiſſion wird, aufer 
dem Grafen Devon ald Vorfigenden, zwei liberale und zwei 
conjervative Mitglieder zählen. 

zeutfdhland 

Münden, 31. Det. Lift befand ſich feit einigen 
Wochen in unferer Hauptftabt, und gab eine Reihe von gläns 
genden Goncerten, welche geftern mit einem großen Goncerte 
zum Beften der imtiefen Elende in Griechenland zurückgehaltenen 
Teutſchen ſchloß. Schon das Hans bot einen impofanten Ans 
biid dar. In den Logenreipen und auf den @allerien ein 
Kranz von Frauenfchönbeiten, wie wir ihn lange nicht gefeben, 
und fonft alle- Räume fo dicht von Zuhörern angefüllt, als 
hätte das ganze gebildete Mündyen zeigen wollen, wie fehr 
ihm der Landsleute traurige Page am Herzen liege. In jeder 
Paufe nahmen Alter Augen nur eine Richtung, die nach der 
Loge Kolokotroni's. Es war einem Mißton in. der Harıno 
nie ber Töne zu vergl-ichen, daß ein, wenn auch immer beih- 
geachteter und hochachtungowerther Grieche, in einem Gonccrte, 
welches ftattfand, um unſere Landsleute baldmöglichſt dem 
Hungertode und dem Meſſer der Neubellenen zu entreißer, 
im jogenannten griechifhen Nationalcoftume erſchien. Kolos 
fotroni ſpricht nicht unfere Sprache, fonft würte er gefühlt 
haben, was Alle bewegen mußte, die gerade an diefem Abend 
jenes phantaftifche Gewand erbliden mußten, wo ein an Pißr 
gerichteted Gedicht in Taufenden von Exemplaren im Theater 
vertpeilt wurde, welches den lauten Hülferuf wiedertönt, der 
im ganzen Land erſchallet. Lißt felbft wurde natürlich mit 
allen Ehren geehrt, die ein entzücktes Publicum einem hochge⸗ 
ſtellten, gefeierten Künftler nur immer zu fpenden vermag. 
Er mag im Ganzen bei ſechzehn Mal gerufen worden ſeyn, 
obichon er nur dreimal fpielte. Die Reineinnapme wird 
zwiſchen 1000-1200 fl, betragen, (5: 3.) 

Berlin, 1. Nov. Die „Allg. pr. Zeitung“ enthält fols 
gende Erflärung: „Die Mannheimer Abentzritung vom 25. 
Oct. meldet aus Berlin: „„Seit längerer Zeit war bei ung 
das Gerücht verbreitet, daß Arago den Orden pour le merite 
—— babe. Das Geruͤcht iR wahr. Arago bat an 

feranderv. Humboldt gefihrieben, daß er ihn nicht annehme.““ 
Bon einem fo albernen und umwahren Gerücht habe ich nie 
gehört, Se. Maj. der König ernannten, bei der erſten Stifs 
tung ber Friedensclaſſe des Ordens pour te merite, gleich 
zeitig im Patis: Arago, perpetuirlichen Seeretär ‚der Akademie 


der Wiffenfhaften und Director des Sternwarte, ten Helleni⸗ 
fien Peieomne, Daguerre, Horace Bernet und Gays 
Quffac. Bon allen vielen Männern hat Hr. Arago zuerſt (be⸗ 
reitd am 8. Jung 1842) im einım Briefe au mid, ven Kanz 
fer eines neuen Inſtituts für Wiffenfhaft und Kunſt, auf Die 
freundlichſte Weile für die alferhödne Berleihung des Drbens 
gedanft. A ». Humboldt.» , 

Die Rede, welde geftern der Caplan Ruland bei Beer— 
digung des Dr. Eliendorf hielt, erregt bier Aufmerffamfeit. 
Bekanntlich hat der Letztere während der katholiſchen Wirren für 
wohl gegen ben Katholizismus als ſpeziell gegen das Papſt⸗ 
thum geſchrieben, was er in vielfachen, weder ſehr gründli⸗ 
den, mod fehr geiltreichen Werfen that. Indeß Tegte man 
auf feine Stimme deßhalb ein befonderes Gewicht, weil er als 
Katholik fo entſchieden auftrat, und zwar unter der Verſiche— 
rung, für deu eigentlichen, wahren Katholizie mus zu kämpfen. 
Der Caplan R. num berührte in feiner Rede dieſen Punct, 
und ſagie, dag Mehrere ven Verſtorbenen wegen feines ſchlech⸗ 
ten Katholizismus getadelt hätten Er indeß lönne dieſem 
Borwurfe nicht beitreten, deun fo weit er den Berflorbenen 
gekannt, fo habe derfelbe nad) feiner auf Forfhungen bafirten 
Ueberzeugung gehandelt, und für diefe fey er nur Dem verant⸗ 
wortlich, vor deſſen Richterſtuhl er 7 Hehe, (Aa. 3.) 

Am geftrigen Tage iſt die Jollconferenz geſchloſſen worden, 
und bie Vermuthung if eingetroffen: fein einziger Zoll 
ift erhöht worden. Sobald die Nedaction der Verhand— 
Yungen beeudigt feya wird, begeben ſich Die Abgeoroneten der 
——— Staaten nach Hauſe. (Aa. 3.) 

Die Zeitſchrift „Grenzboten“ enthält folgenden Artikel: 
„Die lange Friedens zeit!““ — „Der ununterbrodene Friede!“ 
— „Adtundzwanzig Friedensjahre!“ — Man hat und dieſe 
banafen Nevensarten fo lange vorgefagt, bie wir ihnen ends 
lich glauben. Aber es gibt friedliche Kriege, die gefährlicher 
find als bewaffnete Feldzüge, eben weil fie ruhig, ohne Ges 
räufh und äuferlichen Schreden um deſto länger wühlen füns 
nen. Die fange Friedenszeit! Sehen wir, welche Nationen 
während diefer langen Zeit Teutichland den Krieg machten 
und noch maden, und mit wie wenig Bortheilen wir und ges 
gen unfere Feinde gewehrt. Bor Alleın gegen England, Die 
Verträge von 1815 find zumeift von England ausgebeutet 
worden... Seit dieſen achtundzwanzig Friedensiahren hat Enge 
fand all die Summen, die ed in früberer Zeit zur Unterſtuͤ— 
gun ber tentfchen Kriege (die doch oft mehr in feinem, als 
n unferem Intereſſe geführt wurden) an Teutichland gezaplt, 
ſich hundertfach wiedergepolt; fatt mit Canonen hat es und 
mit feiner Induſtrie beihoffen und das Aufblühen des teut⸗ 
ſchen Wohlſtandes tiefer niedergehalten, als mancher Krieg. 
Wenn der teutſche Bauer, trotz der reihen Erzeugnißfähigkeit 
feined Bodens, arm bieibt, weil dieſen Erzeugniffen der Abjag 
nah Außen abgefchnitten it, wenn Hunderttaufende von Aus— 
wanderern jährlich ihrer Heimath den Rüden fehren müffen, 
weil der Aderbau nicht audreiht, um ihren Fleiß zu lohnen, 
weil die Induftrie zu ohnmãchtig iſt, um ihre arbeitöluftigen 
Hände zu befchäftigen — wer iſt der Urheber von all dem 
Elend? England it's, das im tiefiten Frieden, wie ein Vam— 
pyr unſer befted Blut ausfaugt, unfere Kräfte lähmt, und uns 
ter dem Scheine feiner perfiven Freundſchaft unfer tödtlichiter 
Feind iſt. Wie oft, hört man urtheilslofe Politiker fagen : 
„Bir brauden wieder einen Krieg, um und von dem Leber: 
maaß von Menſchen zu befreien.” Krieg über Euch, ihr. Herz: 
und Hirnlofen! Wir brauden den rieden, aber den wahren 
Frieden, der jeder Kraft ihre freie Entfaltung gönnt; der 
Krieg, jener beimtüdiiche Kampf, den ein periver Nachbar 
unter dem Schuge liſtiger Sreundfchaftsverträge mit und führt, 
it es allein, der die ſchönſte Kraft Teutſchlands, feine reiche 
Dev lferung, als Uebermaaß euch erfcheinen läßt. Uebermaaß ? 
Auch nicht ein Mann if zu viel in einem Lande, das die Ras 
tur jo reich geſegnet. Befreit und nur von den Briten! Gebt 
ung den Frieden, öffnet und die Meeresſtraßen, die unferen 
Schiffen verſchloſſen find, zum thärigen Verkehr mit anderen 





Weltipeifen, zerſtört die Drinen, womit unſer Fei 
terland untergraben, und Ihr follt ſehen, 

ihre Thätigfeit , jeder Mann feinen Plag — 
dem Wohlſiand des Bauers wird aud fein Bedürfniß noch 
Unterricht größer werden. Mit dem Aufſchwung des Handels 
und ver Gewerbsthätigkeit wird auch die Kunſt, die Wiſſenſchaft 
und ein reiered Bürgerthum Fräftiger emporblüben, wir werben 
an und felbit bewundern können was wir jetzt bri unferem 
Feinde bewundern mäflen. Sept find wir Eroberte, die Fremd« 
herrſchaft hält unfer Land in Banden, und Die. Vertreter des 
vaterländiichen Fleißes ſchreien in Berlin umfonft nad Schu 
D über biefe achtundzwanzig Friedengjahre, an deren Schluffe 
wir Hannover verloren und mit ibm bie Danfeftädte und uns 


ſeren * am Meere. Es iſt wahr, wenn England uns auebeue 


tt, ſo nehmen wir dafür unfere Repreſſalien an Rußland, 
Wir laffen uns von den Englänbern übertölpeln, dafür übers 
tölpeln wir die Ruſſen. ft nicht ver ganze ruſſiſche Handel 
in unferer Hand? Sind es nicht fait aueſchließlich teurfche 
Schiffe, die man auf ruſſiſchen Flüffen fieyt ? &ind es nice 
fat lauter teutfche Fabrifen, die Rußland mit Eifenwaaren 
und BaumwollensGefpinnften überſchwemmen ? Nele Privie 
legien haben wir nicht dort unferen teutſchen Landsleuten er⸗ 
beutet! Hat nicht die preußiſche Staats zeitung ung erſt vor 
Kurzem mit ber freubigen Nachricht uͤberraſcht, daß nur ſolche 
von unferen Landoleuten, die ſich nicht mit Päffen gehörig aus⸗ 
weilen fönnen, nach Sibirien geſchickt werden Wan vor Kurs 
zem ein kaiſerlicher Ufas befapl, jeven Teutſchen, der einen rufe 
ſiſchen Soldaten zum Uebertritt nach Teutfchland verfeitet, alſo⸗ 
leid vor ein Kriegsgericht zu ſtellen und zu erfdhießen, fo ges“ 
dieht das nur, weil man allerdings vor dem großen, fürch⸗ 
terlihen Einfluß, den die teutſche Volitik in Rußland gewon⸗ 
nen, zu erſchrecken Urſache hat, weil man ernſtliche Sorge 
trägt, daß die nächſte Zukunft Rußlands eine teutiche ſeyn 
fun, Was thut es auch, wenn Englands Schlauheit Hans 
nover vom gollverein fern zu halten wußte? Dafür baben 
wir wieder Kurland und Liefland ganz für ung gewonnen, 
Wenn wir in Berlin gegen England feine erhöhte Schutzzölle 
beeretiven, jo weiß alle Welt, vaf man ja in Petersburg auch 
gegen ung die Duane aufgehoben hat! Und wie würdig und 
national paben wir an der Univerſität in Dorpat und gezeigt, 
Kein Wunder, wenn der Gar, geängfiigt von den immer dros 
henderen Fortſchritten, welche der Pangermaniemus in 
Rußland macht, jo häufig, nad Teutſchland kommt umd -bie 
Gemüther durich feine gewinnende Perſoͤnlichkeit zu befänftigen 
ſucht; wenn er reiche Drvensbänder an bie einflußvoliten 
Männer, außerordentliche Gefdyenfe an die Truppen macht, 
fo geſchiedt das offenbar nur, um Rußland für den Fall eines Krie⸗ 
ges vor teutiher Ufurpation zu fhügen und hie und da einen 
Anhang zu gewinnen, ver AP 5 her genug if, fi 
feiner anzunehmen, Wolken wir es wehren? Warum find 
wir jo eroberungsſüchtig ? Jedermann weiß, wie jeder teutfche 
Prinz, jede teutſche YPrinzeifin, bie auf den Thron eines 
fremden Landes fommt, alſogleich bie eifrigfte Propaganda zu 
Bunften ihres Vaterlandes macht und mit Pit und Gewalt 
Alle in Teutſche umzuwandeln firebt. Nothwehr ift es daher 
nur, wenn Rußland fucht, bie und da eine feiner Töchter in 
ein kleines Land zu fenden, das in der Mitte Teutfchlande 
liegt, und von deſſen Fürſten es vielleicht vorausſetzt, daß es 
fi (wiewohl ganz ohne Grund) vor den einfligen Uebergrif⸗ 
fen eines anderen teutſchen Nachbars fürchtet. Nothwehr ifk 
es nur, wenn Rußland in allen teutfchen Städten reichbejahlie 
Agenten hat, die aufmerffam Alles beobachten umd über Alles 
gem berichten. Denn haben wir nicht gleichfalls unfere 
genten bis tief im aftatischen Rußland umd voiffen noir nicht 
Alles hazıklein, was in den geheimften Zimmern des Peters- 
burger Hofes vorgeht? Haben wir denn nicht eg ger 
gen die Maaßregel, welde paßloſe Teutfche nad irien 
verurteilt, wicht reclamir, um auch dort ſchnelle und getreue 
Gorrefpondenten gefichert zu haben ? Und iſt es nicht ber 
beſte Beweis, role fehr bie teutſchen Agenten in Rußland Die 


ruſſiſchen Agenten in Teutihland übertoefien, daß man dori 
jeden, der dem gemeinſten Soldaten zur Leberichreit der 
Grenze zuredet, Friegsrichten laͤßt, während wir bie rufkiden 
Agenten nicht mir ganz gewähren Laffen, jondern fie fogar an 
bem Tiſch unferer erjten Staatsmänner mit der größten Gaſt⸗ 
freundticpfeit empfangen jeben. So fider find wir in unferer 
Sache. So heimtückiſch emfig machen wir unjere Eroberuns 
gen im Auslande, und man jagt, ſwir feyen im vollen Frie⸗ 
den! — Genug der Jroniel Uber auch genug ber Phraſe, 
die und von adhtundzwanzigiährigem Frieden erzählt, während 
England ünjeren Wohlſtand, wäprend Rußland unfere Zufunft 
mit eifrigen Händen untergeäbt. — Und wie wehren wir und ? 
Wie fuhren wir und zu entſchäͤdigen? Nicht einmal gegen 
das fleine Holland, nicht einmal gegen die Dänen haben wir 
unfer nationales Intereſſe geltend zu machen geſucht. Acht 
und zwanzig Friedensjahre! und der „freie teurfhe Rhein“ 
wird dem teutfchen Handel von. den Holländern, trog aller 
Verträge, vor der Naſe zugefperrt; acht und zwanzig Friedens⸗ 
jahre, und mittlerweile löjt der Däne ein Stüd nad dem ans 
deren vom tentfchen Stamme ab und fendet ohne Scheu däniſch 
commandirte Truppen zum Bundesheere, dein Nepräfentanten 
teuticher Einheit \* 

Aus Wefippalen, 27. Det. Durd die vielen Regen« 
güfle in der erſten Hälfte des Detoberd waren im Kreife 
Borken alle Flüffe ausgetreten, ſo daß alle Niederungen gros 
sen Seen glihen und Feine Bächlein zu reißenden Strömen 
angeihwollen waren. Gin dem SKtreite zunächſt wohrender 
Buͤrgermeiſter Schepers im holländiſchen Dorfe Dinrperlo, 
von dem man fagt, daß er mit einem Auge mehr febe, als 
Andere mit zweien, nahm fi) heraus, am 14. Det. aufpreus 

iſchem Territorium einen Erddamm aufmwerfen zu laffen, um 
eine niedrig gelegene Bürgermeifterei vor den anftrömenden 
Waſſern zu ſchützen, wo aber die preußifchen Bauernſchaften 
Sporf und Suderwick überſchwemmt wurden. Zum Scuge 
des Dammes wurden zwei fogenannte holländische Feldwächter 
und einige dreißig mit Flinten bewaffnete Männer von Hrn. 
Schepers auf preugiihem Boden ald Wade beortert. Kaum 
befam der biefeitige Bürgermeifter Brinfemeyer hiervon Nach⸗ 
richt, als er fofort dem Polizeidiener Geisler und dem Gens 
darm Möller den Befehl ertheilte, ungefäumt ben Damm 
durchzujtechen und die Wache über die Gränze zu weifen. In 
der Nacht vom 14. auf den 15. Detbr. gelang 8 den Beam⸗ 
ten, nach vielen Beichwerden Suderwid zu erreichen. Im Nu 
waren die Holländer vertrieben, und mit dem Ausrufe „im 
Namen des Könige‘ ſtachen die requirirten Arbeiter an zweien 
Stellen den Damm dur, während daß mehrere Flintenſchüſſe 
von höllandiſcher Seite fielen. Ein Feldwächter feuerte felbjt 
mit, Kaum brad die Waffermenge los, ald mehrere Wäd)- 
ter von den Strome Erb wurden. ine feindliche 
Musfete wurde genommen. Aeußerſt —— iſt die Energie 
und Ruhe der dieſſeitigen Bcamten, ter gräßlichen Dro⸗ 
hungen und Flintenſchüſſen hielten fie ruhig aus, Der Geis⸗ 
fer, der auf mander Wapfitatt vargethan, daß er dem Feinde 
nimmer wide, trieb die Ungerufenen über die Gränze zurüd, 
und mit alter Ruhe ordnele unter Blintenfhüffen der junge 
tpatfräftige Gendarm Möller die‘ Arbeiten an. Seiner bat 
dag Leben verloren, Die Sade it vom Bürgermeifter Brinks⸗ 
meyer unterfucht, und find bie Acten zur weiteren Beranlaffun 
an bie höheren Behörden geſandt. Man ift allgemein pr 
den Ausgang gefpannt, , (Düf. 3.) 

Zweibrüden, 38. De Eine Anzahl Fatholiicher 
Geiftlihen hat dem Abgeordneten ipred Standes, nn 
Tafel, als Zeichen ihrer Anerkennung feiner Berdienfte vor⸗ 
geftern ein Anvenfen überreicht, Das Geſchenk beflcht in ei⸗ 
nem fchön gearbeiteten filbernen Pokale, mit der darauf ein 
gegeabenen Infhwiftz „Danfbare Geiſtliche ber Diöcefe 
Speyer ihrem Bertreter beider Ständever lung im Jahre 
1813, Kranz Tafel, Stadtpfarrer in Ztoribrüden.” (Sp. 3.) 

Karlsruhe, 30. Det. Man bfeitt geſpannt, welche 
Relultate die Narleruher Zeitung‘, wie fie verſprochen, nach 


dem Schluffe der Unterſuchung über bie Exceſſe vom 5. Spk 
mitzutheilen vermag. Mehrſache Srrüte, als Folgen jener 
Exeeffe, find wieder verbreitet. Es heißt, der Polizeitirceter 
P. folle in Ruheſtand treten. Man fan allerdings ‚nicht 
fügen, daß die Polizei am Abend tes 5. September mit 
Energie eingefhritten, andererſeits fol ihr aber auch nicht 
alſogleich bie begehrte militaͤriſche Hülfe geworden feun, Auch 
über Beranderungen im Deinifterium wird noch M 
foroden, namentlid wieder von dem Nüdtritt bes, Fehrn. v. 
Blitterodorf, während es andererſeits heipt, Frbr. v. Rüdt 
der Vorſtand des Miniſteriums des Inneren, werde zurück⸗ 
treten, und Hr. dv. Marſchall, in der Blitteredorf ſchen Schule 
gebildet, ein Portefeuille erhalten. Noch wird Hr. Miniic- 
rialdirector Eichrodt als der Nachfolger des Frprn. v. Nite 
bezeichnet. Die Zeit wird lehren was Wahres an tiefen Ges 
rüchten iſt. i (C. v. uf.) 
Vom Mittelmain, 28. Det. Wirllich iſt es für un 
ſere Gegend angenehm und nützlich, daß ſeit EndeSeptemters 
eine Dampf⸗ Localfahri zwiſchen Würzburg und Alhasienburg, 
und eine zwiſchen legterer Stadt und Frankfurt beitebt. Yew« 
tere wechſelt täglich, erjtere wird aber mit einem Tage un er⸗ 
brochen, weil bie Bergfahrt mit Uebernachtung zu Wertheim 
ei Tage erfordert, und ſonach erſt am dritten Tage tas 
Boot von Würzburg wieder zu Thal bimwegfabren Eann. 
Dieß entftand bloß ſeither and augenblidlidem Mangel an 
Dampfbooten, denn wirflich beftehen auf unferer Strede ge⸗ 
genwärtig nur drei Dampfſchiffe: der „Ludwig“, „Maximi—- 
lian“ und „der Verein,” Der Leopold ſank ja fhen am 23, 
Auguft d. J. angeprellt an einen Floß in der Nacht bei Hoch— 
heim. Das Boot „Thereſe“ beſchaͤdigte fih am 25. Augufi 
l. J., und trat ganz außer Dienfi; und das Iegte, von Bade 
gelieferte Schiff, weldes nun zwiſchen' Frankfurt und Mainz 
von Oblenjdläger täglich benugt wird, warb am 18, Auguſi 
l. J. ſeinem Erbauer als umauglich zurückgegeben. Allein 
dieſer eingetretenen Noth mußte die ſtets wachſame Direction 
in Würzburg dadurch mit kraͤftiger Energie abzuhelfen, daß 
fie ben „Maximilian“ von feinem Dienjte zwiſchen Bamberg 
und Schweinfurt ſogleich abrief, und am 26. Auguft 1. J. in 
die Fahrt zwiſchen Würzburg und Franffurt einteihete. Das 
durd ward wegen ber bevorfichenden Frankfurter Meffe fo diel 
als nur moͤglich der größere Berluft einer eingetretenen Hem— 
mung ber Fahrten abgehalten, und nur der fleinere gewählt, 
ber durch gänzliches Aufheben der Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Schweinfurt und Bamberg entſtand. Vorlaäufig iſt auch bei 
dem gegenwärtigen anſehnlichen Waſſerſtande mit Klugheit tie 
erleicpternde Einrichtung geiroffen, daß das von Franffurt fom« 
mente Schiff mit feiner Ladung am anderen Tag berganfwärte, 
und das von Würzburg anlandende auch mit feinen geladenen Guͤ— 
ternden folgenden Tag nad) Frankfurt abwärts gebt, ohne eine Um⸗ 
ladung nörhig zu haben, Allerdings ift diefer Vortheil fehr 
widtig, und verbient volle Deffentlichfeit für Reiſende und 
Handelnde. Nur wird biefed mit einem Zwifchentage unters 
broden, allein von der Tätigkeit der Direction war mit Zus 
verfiht zu erwarten, daß der „Leopold“ eheſtens wieder ber- 
geftellt, und feinem Dienfte wieder zugeführt werde, wie co 
wirklich geſchay. Bei ber Nüdfehr des fehr ſchön wieder ber« 
—— „Leopold wird nun das Boot „Maximilian“ feiner 
tation zwiſchen Bamberg und Schweinfurt zurücgegeben 
werben fünnen, um auch biefe Gegend zu beleben, und Reis 
fende und Güter „von dem Ludwigeanal in den erften Tagen 
wieder aufnehmen, und ben Meinen Nachtheil ausgleichen. 
Wirflid war im dieſem Jahre der jugendlihe Main, ver 
achtend alle Gorrectionen, der Dampfſchifffahrt in feinem Waſ⸗ 
ſerſiaude beſonders günftig; ſie muß daber ein erfreuliches Re— 
fultat Kiefern, und trog aller erfittenen Unglücks aͤlle allerdings 
zeigen, baß fie befichen fünne, Es wäre wirflich Schade, 
wenn fie nicht zum allgemeinen Intereſſe ſo lange noch fort: 
erhalten würde, als Waſſer und Witterung es erlaubt, und 
wenn nicht nah dem Winter, bei dem erſſen freundlichen 
Sonnenblide, wenigſtens cin Schiffchen zwiſchen Frautfurt, 


Hanau und Afchaffenburg die wieder grünenden Ufer begrüßte, 


und gleiche Thätigfeit, wie — ———— „Delphin“ zwiſchen 


ranffurt und Mainz, darlegte. ie leicht würde dieß ge 
— können, wenn in dem ſo ſicheren Winterhalte bei 
Hanau ein Boot aufbewahrt und zum erſten Dienſte bereit 
gehalten würde! Wenige, höchſtens ſechs, jedoch leichte, brauch⸗ 
bare Schiffe fünnten alsdann im künftigen Jahre auch den 
Beweis liefern, im Falle auch eines gringeren Waſſerſtandes, 
daß die Direction es verſtehe, dieſem Uebel Trotz zu bieten. (M. C.) 
Nupland und Polen 5 

St. Petersburg, 24. Det. Borgeftern fand bie feier 

liche Taufe des Großfürften Nicolaus Alerandrowitfch ftatt. 


— An demfelben Tage wurde der bier neubeglaubigte f, bayerifche ” 


auferord. Geſandte und bevollmächtigte Minifter, Graf v. 
Bray, von Sr. Maj. dem ſtaiſer empfangen, 

Sranffurt, 2, Nov. Die Ereigniife und Ergebniffe 
in Griechenland feinen in Nufland nicht ganz mit Befries 
digung aufgenommen worden zu ſeyn. Man hat ſich beeilt, 
den Gefandten in Athen, Hrn. Katakazy, feines Poſtens zu 
entſetzen und dieß fogleih den Höfen von Wien und Berlin 
zu deren Beruhigung mitzutbeilen. Ein folder Schritt war 
nicht wohl zu umgeben. Die ruffiihe Diplomatie ift anerfannt die 
am.beter vrgamijirte und discipfinirte in Europa, und fein 
ruſſiſcher Diplomat fönnte oder würde je cd wagen, andere 
als nad feinen Fnfiructionen oder überhaupt außerhalb der 
Wünſche und Pläne feines Hofes, geſchweige denn gegen bie 
felben zu handeln, wie foldes namentlich von englifchen Ges 
fandten wohl zuweilen geliebt ; aber Hr. Katafazy hat wirf« 
lich etwas zu große Ungeſchicklichkeit in Erfüllung feiner Auf 
gibe an den Tag gelegt. Schon der Umftand, daß er feine 
Conferenz mit dem Anführer der Nevolte, Tags vor dem 
Ausbruch, nicht mit größerem Geheimniß zu umgeben gewußt 
hat, ift, um einen franzöſiſchen Ausdrud zu gebrauchen, eine 
Gaucherie, die ſich nicht überfehen läßt, und fchon deßwegen 
mußte Hr. Katakazy entſetzt werden. Andererſeits ſcheint ihm 
auch zur Laſt zu fallen, daß das Reſultat der Ereigniſſe vom 
15. Sept. nicht ganz fo ausgefallen iſt, wie es hätte gewendet 
werben fünnen, Indeſſen it wohl nicht zu zweifeln, daf er 
eine feinen fonftigen großen Verdienften entipredhende anders 
weitige Berwendung in furzer Friſt erhalten werde. Rußland 
bat auch bei diefer Gelegenheit wieder einen Beweis von fei« 
nem feinen Tacte gegeben. Nachdem es den Geſandten, ber 
fi) mit der Sache befaßt, abgefewt hat, wie fünnte man nun 
noch behaupten wollen, daß die Bewegung im ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſe geihmiedet worden jey? Die Ereigniffe find aber — 
einmal geliehen; es fommt nur darauf an, die gehörigen 
Modificationen eintreten zu laffen, wobei man natürlich einer 
Macht, die lets fo regen Antheil an Griechenland genommen 
hat, es gar nicht verübeln fann, wenn fie die Dinge ihren 
wohlwollenden Zwecken gemäß — doch ſtets im eigenen wohl« 
verftandenen Intereffe don Griechenland — zu regufiren fus 
Ken wird. Gleichwie Rußland die Verhäftniffe ver Donau« 
fürftentpümer zwar nah feinen Wünfhen, aber ganz im 
“ „wohlverjtandenen Intereſſe“ der brodfälligen Pforte geordnet 
bat und Letzterer fo viele Sorgen als möglich abzunehmen 
ſucht, wirb es auch in Oriechenland zn handeln bemüht feyn.CA.P.) 

Briefe von der polniſchen Grenze melden, daß Ratafazy 
vom Kaifer nicht nur aus Athen abberufen und von feinem 
Poſten abgefegt worden ift, fondern der Letztere auch befohlen 
haben foll, ihn zur Unterfuchung zu ziehen. 

. BOriedenland, 
Bir erhalten fo eben Briefe aus Athen vom 21. Oct. 
‚war fein Ereigniß von Bedeutung vorgefallen, will man 
bahin nicht rechnen, dafi das Volk einen Angriff gegen das 
Haus des vormaligen Minifters Rallis beabfichtigte, der 
durch den franzöfishen Geſandten gerettet wurde. Aud Maus 
romichalis wurde des Landes verwiefen, Profeſſor Ulrichs 
war geſtorben. (A. A. 3) 

Mannigfaltiges. 

Die große Taͤnzerin Fanny Eisler beihäftigt gegenwaͤrtig die faſhio · 


nable Welt Hamburgs· Ein junger Engländer hat fie um ihre Hand 
gebeten. Sie, hat dem bezauberten erber jedoch mit einem 
verneinenden Blit auf ihre Füße geantwortet, worüber der junge 
Maun in eine tiefe Schwermuth gerathen ift und den Entihuß 
gefaßt hat, fein Leben hinfort wenigſtens an der Stätte „binzu« 
bringen. an welchem der Gegenftand feiner Anbetung geweilt hat. 
Unſer Engländer hat nun F Hamburg das Appartement ber be⸗ 
rühmten Fanny unter der Bedingung gemiethet, dab der Wirth 
die Zimmer ſammt allem Inhalt in dem Status quo laſſe, in mwele 
chem ihre jegige Bewohnerin ed verlaufen werde. * 


Inlaͤndiſche 
Muͤnchener und Aachener Mobiliar⸗Feuerverſiche⸗ 


rungs Geſellſchaft. 
Zu Felge der Anſtellung alt Vorftand ders f. Lotto⸗Oberamtes 
in Würzburg bat der bitherige Agent der obengenannten Feuerder⸗ 
fiherungt-Geiellfihaft, Hr. Stephan Kaden (Firma Stephan 
Diancini), die Agenturgefhäfte niedergelegt, 

Die Geſellſchaft bat nun den Unterzeichneten als Agenten für 
den bisherigen Beſitk des Hrn. Er. Kaden unter Vorbehalt der Ges 
nebmigung dr6 f. Miniſteriumt des Inneren aufgeflellt , und ders 
felbe bittet die gebeten Berfigerten, ſich in allen die Berſicherung 
betreffenden Brgenfländen an ihn zu wenden, und erbirtet fi ers 
gebenft zur Bermittelung neuer Aufträge, Ueber die Gelidität dies 
fer intäadifhen Berfiherungtanftalt irgend Etwas zu fagen, halte ich 
für überfläffig, indem ſolcht längft allgemein anerkannt ift. 

Aharfendurg den Aen Nepember 1843. 

[901 a 2] Ulesander Weber, 
[302] Deffentlidbder Dank 

Gott dem allmädtigen Helfer in der Noth brachten und brin⸗ 
gen die Gemeindeglieder im Gebete des Herzens Dank und Preis. 
Dier — Öffentlicher, innigſter Dank allen edlen nachbarlichen Men— 
Henfreunden der Stadt Lohr und der Orte Pflochsbach, Wombach, 
Sendelbach u. A. welche bei dem am 27ten d. M. dahier plöglich 
ausgebrodenen Brande einer großen,» mit der Feld: und Wiejen- 
Ernte gan angefüullten Scheune fo fhnell uud eifrig zur 
Löihung des Feuers mitwirften, daß, wenn aud die Scheune und 
ihe Inhalt in Rauch und Flammen aufging , "doch die ganz mabe 
liegenden ,„ ſonſt unreftbar verloren gemeienen Wohngebäude 
von dem verheerenden Elemente verfhont blieben. — Dunf insbes 
föndere dem verehrteten Hrn. Sandgerichtsvorftande Bermutb 
au Lohr, weiber mit Umſicht, Energie und Ausdauer bis zum ſpa— 
ten Abende die Löſchanſtalten leitete! Dank auch dem Hrn. Lands 
mwehrmajor Grimm zu Lohr, der fehnell ein Detaſchement der 
dortigen Lundwehrmänner zur Aufrehtbaltung der. Ordnung und 
zum Schutze des Eigenthums bierher beordert hatte, und durch 
perfönliche baldige Gegenwart, die nahe Ankunft der Sprigen 
verfundend, den erften Schreden der Ortsnachbarn dämpfte. 

Got vergelte und lohne die thärige Nächitenliebe Aller, welche 
zu lohnen nie im Stande if, 

Rodenbach bei Fohr am Ilten October 1843. 

* die — — 
Michael Jo. Vogt, Vorſteher. 
* Philivv Kreler, Gemeindepfleger. 
avid Emrid, 
Georg Adam Bippu 1 Bemeindebevollmädhtigte, 
Georg Höfling, 


Main- Dampfichifffabrt, 
Fahrtbeſtimmungen pro November 
von Würzburg nah Afchaffenburg und den Zwiſchenſtationen: 
am 3ten, 6ten, Iten, 12ten, 15ten, 1Sten, 2iten, 
24ten und 27ten früh 6 Uhr. 
Bon Afhaffenburg nah Würzburg und den Zwiſchenſtationen: 
am Aten, Tten, 10ten, 13ten, 16ten, 19ten, 22ten, 
, .2öten und 28ten früib 7 Uhr 
Bon Aſchaffenburg nah Franffurt täglich 
6 Uhr morgeng, 
Bon Frankfurt nah Aſchaffenburg täglich 
mittagd 12 Uhr. 
Aſchaffenburg am 2ten November 1843. 
Der Agent 


[a 2] J. Hobpes. 

[899 6 2) Um Mondtag den Gten diefed Monat nahmittags ı 
2 Ubr wird in der Behauſung des Runftgärtnes Gefter vor dem 
Sermbach⸗· Thore einiger Hautranh, inbbefondere iwei große Klriders 
fdränfe , einige Tiſche, Stüble und rin Kinderbetiftäitden von 
Kirfhbaumbolj, gegen’ haare Bryablung derſtrichen. 

Aldaffendburg den I, Rovember 1843. 


Beriegt dei DM. 3. Wallandı's Wund und Eopn, 


Afchaffenburger Beitung. 


Mit allergnädigflem Privilegium. 





Mondtag 






Spanien. 

Madrid, 27. Oct. Die Mittheilung der Regierung an 
bie Corte über die Bolljäprigfeit der Königin eröffnet denfels 
ben, daß bie Minifter in Uebereinftimmung mit dem Willen 
ber Nation, der fich auch durch die * allgemeine Zuſtim⸗ 
mung erprobt, und im Hinblick auf die Gefahren, welche mit 
einer nocpmaligen Zwiſchenregierung und ben Grörterungen 
über ihre Einrigtüng vernüpft wären, am 8. Aug. im Pa- 

‚ Aafte feierlich die Königin für volljährig erflärt haben, unter dem 
Vorbehafte jedoch, daß die Volljährigkeit erjt in Kraft tre⸗ 
ten folle, nachdem fie vor den Cortes vie Verfaſſung befchwo» 
ven; und daß fit, nr daß diefe Anfichten von ben 
Gortes getheilt werben, es für heilige Pflicht palten, officiell 
vor denielben zu erflären, daß fie den Zeitpunet gefommen 
glauben zur Berfündigung der Volljährigkeit ver Königin Iſabella. 
— Sämmtlihe Mitglieder der Commiffionen beider Rammern, 
an weiche biefe Mittheilung zur Begutachtung überwielen wor 
den ift, find für die Bolljäprigfeitserflärung ber Koͤnigin, 
und ſelbſt die Droge iihen. mit Ausnahme Ted Marquis v. 

werniga, haben ji 
* ic, wenn auch als der Conftirution widerſtrebend, 
doch als eine Nationalwoplipät igfeit, als das einzige Mittel, 
das Fand aus ben Berlegenpeiten der gegenwärtigen Lage zu 
seiten, betrachten, 

Die belion der Stadt Leon iſt befiegt: am 25. Det. 

ieft der Generalcapitän von Altcaftilien” mit feinen Truppen 
Fun Einzug in dieſe Stabt, welche fid unterworfen hat. 
Die Unterwerfung gelang ohne Blutvergichen; die Chefs der 
Snfurrection find entflopen. — Dagegen ift es am 24. dem 
esparteriftiichen General Jriarte gelungen, fid mit Hülfe der 
Nationalgarde der Stadt Vigo zu eg Bei dem 
dabei fattgefundenen Gefechte wurde ber brift der Linien» 
truppen, weiche gegen die Miliz fochten, verwundet. 

Die engliiche Fsregattt Belvibera von 38 Ganonen if} vor 
‚Barcelona zur Verftärfung ber engliſchen Station, deren Flagge 
von den Inſurgenten beſchimpft worden if, angefommen; 

Großbritannien und Irland. 
gondon, 31. Det. Geflern wurden zwei Rebeccaiten 
von der Special-Gommifjton zu Garbiff zu fiebenjähriger, und 
einer (Hugbrs), der überzeugt worden War , mehrmals den 
Führer (Rebecca) geſpielt zu haben, zu 20jähriger Depertation 
verurtheilt. In Betreff mehrerer Anderer wurde, obgleich fie 
fi fhuldig befannten, am den Staats-Amwalt das nolle 


prosequi auegeſprochen. 
Tem 


Nürnberg, 4. Nov, 
rücht, als werde bie Beſch 


[land 

Da durd das verbreitete Ge⸗ 
iffung des Ludwig » Canald vom 
15. d, DM. an eingeftellt werben, leicht die Frequenz des Letz ⸗ 
jeren ſehr empfindlich benachtheiligt werten fönnte, fo iſt es 
Pilicht, das betheiligte Publicumvon der gänzlichen Grundfofigfeit 
deifelben zu benachrichtigen, da eine Unterbrechung ber Canal⸗ 
Wflahre nicht mur micht,entfernt beabfichtigt, ſondern auch nicht 
Bat Frei wird, = “ —— — — m — 
ſchi auch die Canalſchifffahrt unmöglid machen wird. 
led ſich nun aud als eine Woblthat für Unbemit- 
tete und Arme geltend; heute trifft ein Schiff ein, bad ganz 
mit Kartoffeln beladen ift, wodurch der Megen um 20 fr. 
abgegeben werben lann, während die Bauern auf dem Marfte 
mit ihrem Preiſe durchweg auf. 28 fr. per Meten halten. 


für die Annahme diefer Maafregel . 


— — 6. November 1843. 





Auch Schweinfurter Kraut fol uns demnächft auf dem Canale 
zugefüpre werden, was ebenfalls in Nürnberg ſebr theuer 
verfauft wird, indem im unferer gemüfereichen Gegend dieſes 
Jahr der Raupenfraß immenfen Schaden angerichtet bat. 
freipere 9. Hallberg (befannt als Eremit von Gauting) 
erhielt von Sr. Maj. dem Könige die Erlaubniß zur Annahme 
des ibm von Sr. Hoh. dem Schah von Perſien verliehenen 
großen Sterned des Sonnen und Yöwenortens in Brillanten, 
(Intelligenzbl. von Oberbayern.) Es ift dich ber zweite oriens 
taliihe Orten, weldyen der rüftige Greis trägt, denn ber türs 
fiiche große Orden wurde ihm vom verftorbenen Sultan vers 
liepen. Die legten Nachrichten, weiche von dem Tbjährigen 
ßreiſenden in Münden anfamen, waren aus der Daupts 
adı Perſiens. 

Berlin, 27. De. Da in den öffentlichen Blättern 
mannigfache Irrthümer über dag Verbot des Vejevereind an der 
biefigen Umniverfität, fo mie über die Dotive zu dieſem Ver— 
bote an's Tageslicht getreten find, jo gibt dieß uns Anlaß, 
eine Darftelung des Hergango bei dem Berbote, fo wie die 
Gründe, weldye man dafür anzuführen hier am Orte geneigt 
iſt, mitzutheilen, Der Anſchlag am ſchwarzen Brett ter hirs 
figen Univerfität lautet wortgetreu wie folgt: „In Beziehung 
auf dem feit Anfang Augufts unter mehreren biefigen Studiren⸗ 
den beitehenden Leſeverein find gegenwärtig Oegenftände zur 
Kenntnig der vorgeſetzten Behörde gelangt, welche mit Rüd« 
fiht auf vie beftehende Gefeggebung die begründete Beſorgniß 
erwecken, bie Theilnehmer des Vereins möchten fi in weite 
rer Verfolgung der Zwecke deffelben vielleicht unbewußt "und 
ohne eine Verlegung des Geſetzes irgendwie beabjichtigt zu 
haben, der Gefahr ausjegen, zur "gerichtlichen Unterfuchung 
gezogen zu werben, Giner ſolchen Gefahr zeitig vorzubeugen, 
ift eine dringende Pflicht der alademiſchen Obrigkeit. Das 
hohe vorgelegte Minifterium bat daher in Lcbereinftunmun 
mit dem unterzeichneten Rector und Scnate bie jofortige Yu 
löfung des Leſevereins bei Vermeidung ber für geheime Bers 
bindungen beftimmsen Strafen angeordnet. Indem wir unfere 
Herren Gommilitonen hiervon benadprichtigen, halten wir ung 
überzeugt, daß fie im diefer Maaßregel vertraumsvoll nur 
eine pflichtimäßige Fürforge der afademifcyen Obrigfeit für das 
wahre Wohl der ihr anvertrauten jtudirenden Jugend erfene 
nen werden.“ — (Aach. 3.) 

Braunfhweig 31. Det. Man glaubt jegt mit Bes 
ftimmeheit melden zu fönnen, daß die Unterhandlungen über 
die fünftigen Zolle und Steuerverhältwiffe unierer ſũdweſtlichen, 
noch mit Hannover verbundenen Landestheile (des fogenannten 
Harz und Weſerkreiſts) nunmehr in Berlin abgeſchloſſen find, 
und zwar, wie es heißt, dahin, daß jene Gebietstheile vom 1. 
Januar f. 3. an unberingt und ohne alle Modification dem 
Zolfvereine beitreten follen. Weber die Rückſichten, welche bei 
der Negulirung des neuen Zuſtandes zu nehmen feyen, ſchei— 
nen die Meinungen verſchieden geweſen zu ſeyn; während 
man nämlich Bo der einen Seite forderte, dad ınan nur dad 
wohlbegründete eigene Intereſſe — d. b. ſowohl urierrd Yan- 
des wie des Zollvereind — vor Augen haben und namentlid» 
Alles aufbieten müffe, um auf die Geneigtheit Hannovers zum 
Anfchluffe an den Zollverein einzuwirken, verlangte man auf 
der anderen Seite fortwährend die größte Schonung gegem 
Hannover, ſelbſt auf Koflen eigener Opfer. Diefe letzte, der 
fonderd in Berlin vertretene Anficht, hat, wie mau aus Um 


jegigen Reſultaten fchliegen muß, den Sieg davon gelragen, 
Die Trennung unferes Harz- und MWelerfreifed vom hanno⸗ 
veriſchen Steuerverbante und deſſen Anfhluß an den Zollver⸗ 
ein iſt freilich für Hannover immer etwas unangenehm, je⸗ 
doch vie größten Laſten dieſes neuen Verhältniſſes übernehmen 
wir felbit. Hannover, welches ſchon bisher Die beſtehenten 
Cartellvertrãge niemals pünlktlich erfüllt bat, wird bei dem 
neuen Arrangement in den Stand geſetzt werden, an der fang« 
geſtreckten, fajt immer über Gebirge und Wälder fortlaufenden 
Grenze unferer füoweftfihen Landestheile einen wahren Gordon 
von fteuerfreien Waarenniederlagen zu errichten und dadurch 
bie enormſten Maſſen von zollpflichtigen Waaren heimlich in 
unſer Gebiet einzuführen; ein Schmuggelhandel, dem ſich bei 
ter Schwierigkeit des Terrains mit allen menſchlichen Kräften 
fein Einhalt wird thun laſſen. Dadurch gewinnt nidt nur 
der hannoveriſche Handel, fondern es verlieren auch die Caffen 
des Zollvereins beveutende "Summen, während jte den unzus 
reichenden Gränzihug nad dem böditen Maaßſtabe werden 
bezahlen müflen, und im Ganzen wird die neue Lage günfti- 
ger für Hannover ſeyn als für une, Od fi) an der Sache 
nod etwas wird ändern laſſen, ſteht dahin; allgemein iſt 
man bei und wenigſtens ter Anſicht, daß bie vereinbarte 
Maafeyel von allen offen ſtehenden Ausweegen der bedenke 
lichſte ſeyn möchte, und daß auch unfere Regierung, indem fie 
derfelben beitrat, nur einer überwiegenden äußeren Nofhwendig- 
feit nachgegeben babe. In jedem alle dürfte es wichtig ſeyn, 
die Aufmerkſamkeit des Zolfvereines auf dieſe Frage zu ſenken, 
da von der jetzigen Entſcheidung viellticht auf laͤngere Zeit die 
Entſchließung Hannovers abhängen wir. (Preuß. 3.) 
Karlsruhe, 4 Nov. Auf höchſten Befehl Sr. f. Hoh. 
des Großherzogs wird die Bewaffmmg ver Schügen unferer 
Armee mit Baden nah dem Sylem des Jngenieurs Wild 
aus Züri eingeführt werden. Die niedergefegte vereinigte 
großh. bad. und großd. heſſ. Commiſſion ſtellte biefen Som⸗ 
mer gründliche Prüfungen über dieſe Waffe an, welche ſich in 
jeder Hinfiht als ausgezeichnet brauchbar erwieſen haben ſoll. 
Unfere Landſtände find auf den 21. November einberufen 
worden. (Karlsr. 3.) 
Heute verlautete, Hr. v. Blitlersdorff, Miniſter des groß⸗ 
herzoglichen Hauſes und des Aeußeren, habe wirklich feine 
Entlaſſung genommen. Inzwiſchen wird verſichert, das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Hrn. v. Blittersdorff ſey nicht angenommen 
worden, derſelbe habe daher einen längeren Urlaub genommen. 
Sp viel iſt ſicher, daß er fich vorläufig von den Geſchäften 
zurücgezogen bat, und daß fein Neffe,’ der geb. Legatione⸗ 
ratb v. Marfhall, interiniftiich zum Director ded genannten 
Miniſteriums ernannt worven ift, (F. 3) 
Ulm, 3. Nov. Der hochw. Hr. Biſchof von Rottenburg 
liegt an einer ſchweren Rranfpeit darnierer, und iſt von den 
Aerzten bereits aufgegeben. ca. 9.) 
Sranffurt, 4. Nov. Es ift jegt wieder neuerdings 
in Frage geitellt worten, ob die Eifenbabn von hier nach dem 
eine Stunde entfernten Offenbah zu Stande fommt. Die 
Offenbacher haben nämlich ihrer (der darmſtädtiſchen) Re— 
gierung vorgeſtellt, daß die Eiſenbahn bei der furzen Entfer— 
mung beider Städte, und ba unzählige Wagen jede Viertel— 
ftunde von jedem Plätzchen in frankfurt dorthin abgeben, 
doch nie ein günftiges Ergebniß liefern würde; daß fie daher 
gern auf diefelbe verzichten, wenn ihnen dafür eine Stein« 
brüdfe über den Main gebaut würde. Diefe Brüde würde 
in die Hanau franffurter Bahn einmünden, und daher für 
alle drei Städte vom größten Vortheil ſeyn. Unſere Stadt 
ſoll ſich ganz bereit zeigen, ihren Koftenantheil an der verans 
fhlagten Eiſenbahn auf die Brücke zu verwenden, — Die bei 
der Main⸗Neckar-Eiſenbahn betheiligten Negierungen follen ſich 
nunmehr definitiv dafür entfchieben haben, daß gebadıte Bahn 
unmittelbar von Weinbeim nach Heidelberg über Friedrichs— 
felde geleitet werden, von dieſem Knotenpunctie aud aber eine 
Zweigbapn nad Mannbeim führen fol. Es foll zwar die 
sanie Commiſſion Ladenburg als Knotenpunct vorgefchlas 


= 


» Baden und Heffen aber ſich für Friedrichöfelde ent⸗ 
— haben. Man glaubt auch, es werde bei dieſer Be— 
ſtimmung fein Bewenden behalten, ſelbſt wenn, wie es heißt, 
auf dem bevorſtehenden badiſchen Landtage tie Sade zur 
Sprade gebracht und den Intereſſen der Stadt Mannheim 
das Wort geredet werden möchte. — Die Einnahme ber 
Taunus ⸗Eiſenbahn für den verfloffenen Monat October bes 
trug 31,120 fl. 14 fr., wofür 50,070 Perfonen auf ders 
felben befördert wurden. Berglichen mit dem nämlichen Mo— 
nat des vorigen Jahres ergibt fih ein Ausfall in der Eins 
nahme von 10,202 fl.undin der Perfonenbewegung von 17,216. 
Für die zehn erſten Monate des Taufenden Jahres ift ver 
Minderbetrag der Einnahme 30,687 fl., was für Die Actie 
enva 24 fl. macht. Unter dieſen Umftänden iſt erflärlidy, 
daß die Gourfe der Taunusbahn⸗Actien jegt etwa 40 fl. das 
Stüd niedriger fiehen, als im November 1842, 

A riehenlamd 

Trieſt, 29. Det. Ueber die Ereigniſſe in Athen in der 
Naht vom 9.auf ven 10. Oct. geben griechiſche Blätter nach⸗ 
Rependen Bericht: „Die Berblendung der Wenigen, welche die 
Krone feit geraumer Zeit die Wunſche und Berürfniffe des 
Volkes hatten verfennen laſſen, bat ein Täderliched Ans 
finnen erzeugt,. deſſen Entdeckung am Bellen bewies, wie ein= 
hellig Voll und Armee ihr Vertrauen in’ die Berfaffung vom 
15. Sept. gefegt haben. Indem man bie durch bie apfen 
veranlaßte Bewegung benugte und auf die Berleitung einiger 
Untrroificiere rechnete, fuchte man in der Nacht vom 9. auf 
ben 10. dem König vorzufpiegeln, daß eine völlige Anarchie in 
ber Stadt herrſche, daß die Garnifon fi aufgefehnt babe x, 
Se. Majeſtät beeilte fih, hievon die Nepräfentanten von 
Frankreich und England in Kenntniß zu fegen, und fendete 
gleichzeitig einen Adjutanten in die Gafernen, um in Ihrem 
Namen zu erflären, daß jeder Gegner der Verfaſſung vom 
15. Sept. von dem Monarden ala Gefegübertreter betrachtet 
werde, Die thörichten Hoffnungen der geheimen Feinde ber 
Öffentlichen Ruhe wurden graufam getäufcht. Weder die Eins 
wohner noch die Soldaten dachten daran, die neuen Gefege zu vers 
legen. In den Gafernen fchlief Alles bis auf die Wache, und 
als der Abgeordnete vom Schloffe erflärte, daß die Truppen 
bei irgend einer Unordnung ſich in’s Palais zu begeben bar 
ben, antwortete man ihm; Alles ſchläft, übrigens geborcht die 
Garnifon nur den Befehlen ihrer Vorgefegten, Se. Majeftät 
erfannte bei der Verfiherung, daß die vollfommenfte Ruhe nie 
aufgehört hatte zu berrfchen, wie ſehr man Ihr Vertauen zu 
mißbrauden trachtete. Die Regierung, zu ſehr erftarft durch 
die Öffentliche Meinung, als daß fie firenge Unterfuhungen uns 
zuſtellen brauchte, beichränfte fih auf den Beſchluß, daß Alte, 
welche irgend einen Theil an diefer Angelegenheit genommen, 
vorläufig die Hauptftadt verlaffen müffen. Der König Tief, 
damit feine Oefinnungen, vie er fchon fo oft feit dem 15, 
Sept. geoffenbart, nicht verfannt würden, die Hofbeamten jes 
den Rangesum fi verfammeln, und richtete an fie unter ans 
deren folgende Worte: „Jeder unter euch, der nicht vollkom⸗ 
men mit der neuen Ordnung der Dinge einverftanden ift, 
meinen Dienft zu verlaffen, bean ich müßte ihn als Uebers 
treter der Geſetze nnd meinen perfönlichen Feind betrachten. 
Diefe vefte Erklärung des Königs lockte aus dem Munde aller 
Anwenfenden den freiwilligen, einftimmigen Ruf: es febe bie 
Verfaſſung! Diefer neue Beweis von den väterlichen Gefins 
nungen des Königs bat bie Freude und die Dankbarkeit des 
Volles noch höher gehoben. .„ .“ — Der „griechiſche Beobach⸗ 
ter“ vom 16. fagt: „Dan iſt befonders ſchmerzlich berührt wor⸗ 
den von ber Bejorgniß, welche bie Königin, deren vortreffliche 
Öefinnungen fo fehr gewürdigt werden, in der Nacht vom 9. 
auf den 10, Det, einige Stunden lang auszuſtehen hatte; aber 
man muß anerfennen, daß weder das Volk noch die Befapung 
die Urjache davon gewelen find, Man verweilt um fo lieber 
bei dieſein Gedanken, ald man fühlt, dag er für bie Königin 
eine Füße Entihätigung”für den Kummer fen mug, ben fie 
zum Leitweſen der ganzen Benölferung erfuhr,” 


Das Minifer-Eonfeil Hat folgende Proclamation erlaffen: 
„An vie Hellenen! Der Rath der Minifter beeilt ſich, euch 
zu verfünten, daß unfer erlauchter Monarch, um Dem grie— 
chiſchen Volk neue Beweiſe feines aufrihtigen und unwandels 
baren Beſchluſſes betreffend die Annahme der großen Reform 
vom 15. Sept. und die Zufammenberufung der Nationalver« 
fammlung zur Einfegung der Repraͤſentativ⸗Regierung zu geben, 
gerubt hat, am 14, Det. in feinem Palaſt ben Rath der Mis 
nijter, den Staatsratp, den Präjloenten der Synode und bie 
Chefs der Garnifon von Arhen zu verfammeln, welden Se. 
Majeftät folgende gnädigſte Erflärung gab: „„Nachdem ic) 
bie repräfentative Verfaſſung angenommmen babe, welde ich 
als nüglih und nothwendig für die Wohlfahrt unferes gelieb⸗ 
ten Griechenlands anſche, wünſche ich eifrigſt ſie in Ruhe und 
Ordnung eingeführt zu ſehen. Ich lade Sie alſo ein, meine 
Herren, dieſen eifrigen Wunſch Ihres Monarchen Ihren 
Untergeordneten und allen Ihren Ilmgebungen mitzuthei— 
len, auf daß Keinem mein königlicher Wille unbekannt bleibe 
und Niemand durch That oder Wort die neue Ordnung der Dinge 
verkenne.““ Die Hellenen werden, wenn fie die freiwillige Offen— 
barung dieſes väterlichen Willens vernepmen, den Himmel ſegnen, 
ihrem erfauchten Monarchen dieſe Gefühle, welche das Heil des 
Staats ſichern, einzgerlößt zu haben. Sie werden mit Vertrauen die 
Intereſſen des Vaterlandes mir jenen Deo conſtitutionellen 
Thrones verbinden, von welchem die Wohlfahrt unſeres geliebs 
ten Baterlands, Griechenlands und feine Ruhe von ver Nas 
tion abhängt. Um den Augenblick ſchnell herbeizuführen, wo 
die Wünfche des Volks im Linflang mit feinen Bedürfniſſen 
erfüllt jepn werden, muß man neuerdings den Beiſtand des 
Allerhöchſten erflehen, um ohne Unterlag von den Gefühlen 
brüderlicher Eintracht befeelt zu ſeyn, welche Das zum Heil des 
Vaterlandes unternommene große Werk zum glücklichen Ende 
führen werden. Athen, 15. Det. 1543, _a a. 3) 

Athen, 20. Oet. Endlich haben ſowohl Sir E. Lyons 
als Hr. Piscatory von ihren Regierungen neue, auf die feit 
dem 15. Sept. veränderte Lage Der Dinge berechnete Jaftrucs 
tionen erhalten, Diefen zufolge bat, wie man vorausgeſehen 
hatte, Erſterer dem gricchiſchen Gouvernement erflärt, daß 
England die Bewegung misbillige, Dieielbe iedoch als voll⸗ 
brachte Thatſache annebne und anerkenne. Ebenſo hatFrank⸗ 
reich, laut der Notifcation did Hru. Piscatorp, die Bew.» 
gung ald ein fait accompli anerkannt und Die Folgen 
derjelben im Voraus adoptirt, indem es ausdrücklich vers 
fangt, dad der König ale an 15. Sept. gemachten Vers 
fprechungen erfülle, uad ihm nur im ſofern Die mächtige 
Unterſtützung Frankreichs in Ausſieht teilt, als cr auch in der 
Zukunft mit der Nation ſelbſt gehen und ihren Wüunſchen 
und Bedürfniſſen entſprechen werde. Zugleich traf ein 
neues, jedoch früher als die Nachricht von der Septem— 
berbewegung nach Englaud kam, aufgenommenes Protocol 
der Londoner Gonferenz ein, worin Die Ergaͤnzungen der 
noch rückſtaͤndig gebliebenen Jutereſſen und Amortijationds 
Zahlungen von der griechijchen Negierung verlangt wers 
den. Wie dieß jest möglich ſeyn ſolle, üt faum zu bes 
greifen, da alle Caſſen geleert, Handel und Wandel ges 
Lahmt find, und die Regierung ummöglich mehr jo viel 
leiſten kann, als fie font wohl geleistet hätte, wenn nicht 
die letzte Kataſtrophe fat alle Quellen des Staatseinkom— 
mens in eine gewiß micht fo leicht vorübergehende Stag— 
nation gebracht hätte. „ Durch die im vergangenen Zoms 
mer zweimal abgejandten Abſchlagszahlungen von je einer 
halben Million Franes hatte die damalige Negierung ihren 


guten Willen nicht nur, fondern auch die Möglichkeit ers - 


probt, den obliegenden Berbindlichkeiten nad) und nach zu 
entfprechen; ‚wir werden nun jeben, was Griechenland 
nad) der Erlangung feiner „Freiheit“ und der fie gewährs 
feijtenden Charte vermögen wird. Bis jest hat fich diefe 
nur durch einen heftigen Haß gegen Alles, was deutſch 
it, geäußert; man begnig! ſich namlich nicht damit, ein 
Beifpiel merfwürdiger Undankbarkeit hinjichtlich der Bayern 


gegeben zu haben, fondern man überträgt biefes Uebel, 
wollen ebenfo gut auf Preußen ald Deiterreicher, was 
den Aufenthalt fait unerträglich machte, wenn wir Teuts 
chen nicht überhaupt gewohnt wären, und bei ähnlichen 
Gelegenheiten auf folde Weife behandelt zu fehen! Aufs 
fallender Weije ſuchen die Nepräfentanten der zwei Sees 
machte durch Ertheilung Aıgberziger Rathſchlage diefe 
Stimmung zu bejtärfen, ein neuer Beweis, wie wenig 
felbjt die Engländer die vielen Rücjichten verdienen, die 
man ihnen fo vielfach in Teutſchland angedeihen läßt. 
Id) erinnere hier nur an das glimpfliche Verfahren, das 
der Zollverein in diefer Hinficht in feiner Handelsgeſetzge⸗ 
bung bisher beobachtet hat. Daß die angeblich durch 
SKolofotronis verfuchte Gontrerevolution an der MWillends 
vejtigfeit ded Königs gejcheitert ift, werden Sie bereits 
wiſſen. Hr. Lyons ermangelte nicht, den 10. Oct. zum 
Sturz des ihm feit lange verhaßten Kolofotronis zu bes 
nügen, und erreichte feinen Zwed, obwohl ed nicht erwies 
fen, ob und wie weit Yeßterer in die Sache verwidelt 
war. Kalergis hat bei den Gefandten der fünf Großmächte 
Aufwartungen gemacht, und überall, wie es heißt, feinem 
„heldenmaͤßigen Benehmen” am 15. Sept. die fchmeichels 
hafteſten Apologien gehalten. Hr. Katafazy it in der 
leisten Zeit nadydenklidy geworden; er fcheint zu fühlen, 
dap jein Benehmen in Athen dem Geifte feiner Injtructios 
nen nicht ganz angemeffen war, Daß die drei conferva- 
tiven Mächte das Gejchehene mißbilligen werden, wird 
allgemein ald ausgemacht angenommen. Am Gejpannteiten 
it man.anf die naͤchſten Schritte des ruffischen Cabinets. 
Die Station der drei Schutzmächte im Piräeus it bereits 
durdy die Ankunft mehrerer englischen, ruſſiſchen und frans 
zöfljchen Kriegsſchiffe veritärft worden. 

Das Gerücht, daß zwei oder drei Männer feit einigen 
Tagen eine Contrerevolution vorhatten, hat einen Bolfsaufs 
lauf gegen Hrn. Kallis, ven Grminifter der Finanzen und 
der Juſtiz, veranlaßt, den einzigen Minifter aus dem altın 
Cabinete, der Athen noch nicht verlaffen hatte, Am 12, wurde 
die Umgegend feiner Wohnung von zufammengerotteten Volls— 
haufen belagert, bie ihre indticen Abſichten gegen Hrn. 
Rallis, dem man mit Necht oder Unrecht willfürlich unters 
nommene Berhaftungen vorwirft, laut werden ließen, fo daß 
er es micht wagen durfte, fein Haus zu verlaſſen. Mehrere— 
male dur beraffnete Macht zeriterut bildeten ji die Grup⸗ 
pen aufs Neue, Endlich begab ſich der franzöſiſche Geſandie, 
Hr. Piecatory, abends zu Hrn, Rallis und benüste bie augen« 
blickliche Entfernung der Menge, um ihn ald Dfficier vers 
kleidet zu feinem Wagen zu führen, welchen er imeiniger Ents 
fernung gelaffen hatte, Sie waren faum eingeftiegen, ale 
der Sturnf hinter ihnen losbrach. Der Pöbel erhob einen 
heftigen Yärm, warf ihnen Steine nad, weldye jedoch den 
Wagın nicht erreichten, den Hr. Piscatory ſelbſt lenkte. Glück⸗ 
ih führte er ihn an Bord des franzöf. Dampfbootes „Tars 
tare”, welches ihn fofort nady der Inſel Andros brachte. 
Eine Stunde fpäter war ber Gefandte wieder in Athen. (A. A. 3) 

Vom Main, 31. Dir, Wie wohl vorauszufchen, hat 
Rußland das Benehmen feines Geſandten bei der revolutionäz 
ren Bewegung zu Athen öffentlich desavouirt. Hr, Katakazy 
hat in der That duch die Theilnahme, welche er an dem 
Aufſtande nahm, feine Regierung ſchwer compromittirt, Sein 
Verhalten mußte um fo mehr anfallen, je weniger man fonft 
gewohnt it, die Pläne und Abſichten der nordiihen Diplomss 
tie offen bervortreten zu feben. Hr. Katakazy hat einen Feh⸗ 
ler begangen, den man in Peterdburg einem D plomaten am 
wenigjten verzeiht, — er hat ih ungeſchickt benommen, durch 
feine Abfegung und die wahrſcheinlich von Seite Rußlands 
gegen Die griechiſche Bewegung erfolgte ‘Proteftation werden 
indeß —* offenkundige Thatſachen keineswegs entfräfter: 
Thatſache iſt wenigſtens, daß die Urheber und Leiter der Bes 
wegung erHärte Anhänger Rußlands find, fo insbeſondere 
Kalergi und Metara, welche bereits früher ‚unter: Auguſtin 


Kapodiſtrias unfefigen Andenkens als ruſſiſche Werkzeuge eine 
wolle ſpielten, welche fie dem liberalen Theil der Nation vers 
haft machte. (Wenn wir mit irren, it es derſelbe 
Kalergi, welcher im Intereſſe der ruſſiſch · kapodiſtriani 
ſchen Partei gegen die nationale Regierung von Nauplia 
im [Felde fand. Als er Hei Mylos geſchlagen wurde, 
fiel.n feine Papiere im die Hände der Negierung, aus benen 
unzweideutig hervorging, daß Rußland bie Gegenrevofution 
unterflügte.) Thatſache ift es ferner, daß ber ruſſiſche Ger 
fandte von der Verſchwörung, welche nicht das Werf weniger 
Tage, ſondern fängft geplant und vorbereitet war, gleich in 
ihrem Beginn Kenntnig hatte. Es laͤßt ſich nicht annehmen, 
daß er ſeinem Hofe einen ſo wichtigen Vorgang — 
oder daß dieſer feinem Borfchafter Feine Intention über ſein 
Berhalten ertheilt habe. Es iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß Hr. 
Katafazy in feinem Eifer zu weit gegangen, was ihm außer ber 
Amtsentfegung gewiß noch eine weitere Strafe zugiehen wird. Wir 
übergehen bie übrigen Thatſachen und Anzeigen, welche darauf din⸗ 
deuten, daß den Ereigniffen vom 15. September ber nordifche 
Einfluß nicht fremd war, und fügen nur noch einige Worte 
über die vielbefprochene ruſſiſche Note bei, worin Die Berwaltung dem 
perbften Tadel unterroorfen wird, Erregte ſchon der Ton derjelben 
und deren unbefugte Veröffentlichung, die, wie man in Athen 
allgemein behauptet, von der ruſſiſchen Geſandtſchaft felbit 
ausging, das größte Auffchen, fo mußte ed doch noch mehr 
befremden, daß Rußland in einer ben drei Schutzmächten ges 
meinjamen Angelegenheit den üblichen Weeg der Collectivität 
verließ und ftatt deffen ein vereinzeltes Auftreten beliebte. Wir 
wollen uns bier fein Urtyeil über die muthmaßlicheh Zwecke 
jener Note erlauben, fondern und begnügen, auf den Einfluß 
hinzubenten, ‚den fie auf bie Geftaltung der, Dinge in Grie⸗ 
Vnland ausübte, Und dieſer war unſtreitig eben fo maͤch⸗ 
tig als verderblich für die griechiſche Regierung, denn die Ber« 
Örentlihung des erwähnten Actenftückes war für bie Parteien 
das Signal, ungefheut das Haupt zu erheben und am dem 
Umfturz einer Verwaltung zu arbeiten, über bie eine fo ge: 
fürdbtere einflußreiche Macht offen den Stab gebrochen. Auf 
jene Zeit zurück dasirt ſich die Thätigfeit Kalergi’s und feiner 
Genoffen, und es ift gewiß, daß fie dabei fi bes Namens 
jener Macht ald Aushängeſchild bebienten. Db fie dazu befugt 
waren ocer nicht, muͤſſen wir natürlich unentſchieden laſſen; 
jedenfalls gab das vertraute Verhältniß bed Erfteren zu dem 
rufjüichen Geſandten den Anſchein dafür, Aus dem Angeführs 
ten gebt wohl unzweideutig genug hervor, daß ber norbifche 
Einfluß, wenn auch feinen unmittelbaren, doch einen indiree⸗ 
ten Antheil an der Kataftrophe vom 15. Sept. hatte. Diefe 
Thaiſache ſteht veſt; welche Weege man auch in Petersburg 
einſchlagen mag, fie zu entfräften, immer wird es ‚nur unvolls 
ſtändig gelingen. Rußlands Beitrebungen und Plane liegen 
in der Regel tiefer als das Auge reicht. Gewöhnlich geftatten 
die Refultate einen Blick in das geheime Triebwerk, welches 
zur Erreichung wichtiger Zwede in Bewegung geſetzt wurde. 
Auch würde man einen großen Fehler begehen, wenn man bei 
- Beurtbeilung der nordiſchen Politik ſtets nur das confervative 
Princip als Maaßſtab nehmen wollte, Diefes Princip iſt 
vielmehr nur Deckmantel, hinter dem fie defto ficherer arbeis 
tet, und der erfahrene Urquhart mag Recht haben, wenn er 
fat: „Rußland hat Zwecke, feine Grundſätze. Es ſtrebt nad) 
dem Reellen.“ (Köln, 3.) 
Mannigfaltiget, 

Am 4.2. iſt das am 22. Dick. bei Rheindürfheim gefunfene 
Dampfſchiff „Leopold. wieder flott zu Waller gefommen. Die 
Hebung diejed Schiffes, das ſich zu dem größten des Rheines zählt, 
war eine rieienbafte Arbeit; fie war es um fo mehr, als ed gung 
vom Strome bededt ſtark ſchief liegend und in einer um 
mirthbaren Gegend, meileweit von menſchlichen Wohnungen ent 
fernt war. — Auch der mit dem Schiffe verfunfene Reifemagen hat 
ich in faum verlektem Zuftunde nebft der darin - befindlichen Baar⸗ 
ihaft von circa 2000 bis 2400 Francs vorgefunden. 

Aus Diainz wird ‚vom +. Nov. geichrieben : „Man weiß nit, 
eb man “h freuen eder betrüben foll über Die ungeheuere ®es 
iWöftsrhätigfeit, welhe man in der legten Woche des Octoders bei 


unferen Productenhändfern wahrnahm. Es it wahr, foldye er 
artigen Geidäfte, welche ultimo October fh auf etma vier lin» 
nen Gulden in Frucht: und Delverträgen beliefen, geben dem Plug 
eine impojante Bedeutung und ftempeln ihm zu einem Producten- 
Börfenplas für einen großen Theil Teutſchlands. Aber weich’ ein 
gefäbrlihed Spiel it das! Diefer Productenhandel if jest ganz 
aus feinem matürlihen Geleiie gefommen, die Ernteverhältniffe 
influwiren faſt faum mehr auf diefen Handel; bei der gluüdlichſten 
Ernte können Operafionen, wie wir fie dießmal ſahen, die Pro- 
ducte ſehr hoch im Preife bringen, und um efehrt, es fommt nur 
darauf an, welche Verdindung und melde ittel ftärfer find, ob 
die der Contremineurs oder die der Hauſſſers. Wer gewinnt, wer 
verliert Dabei? nur einzelme waghaliige ESpeculanten; aber unter 
allen Umjtänden hat die große Maſſe der Confumenten den momen- 
tanen Schaden. Es wird Jedem ein Räthiel ſeyn, wenn er dar» 
über nahdenft, daß MRuböl am legten Tage des Drtobers feinen 
eigentlihen Werth um 30 Procent“überftieg, um fo mehr, da wir 
eine gute Ernte hatten, da es überall an Vorräthen vom May 
her nicht fehlte, da nirgends hin Verferdungen find. Diefes Räth» 
jet it aber bals gelöit, wenn man bebenft, daß einige Groß·Spe⸗ 
culanten den Moment, wo Alles an Abſchlag dachte Mug benuß- 
ten und fid folhe enorne Maſſen von Promeſſen in die Hände 
fhaften, daß fie ich zu Herren aller Borräthe machten, ja, daß fie 
die Meberzeugung haben mußten, daß eine ſolche Duumtität gar 
nicht hien jev. Wer aber gab die Mittel für eine folhe pre» 
cäre Speculation von etwa 30: bis 40,000 Obm Del? Die Frage 
ift nicht fo überflüfltg, als fie iheint, und dürfte ein-ernftet Much» 
denfen fordern. Genug, es fanden fi Geldbefiger, melde dem 
vortheilhaften Woridlägen der übertriedenen Speculation Gehör 
gaben, und nun mar ber Erfolg micht mehr zweifelhaft. Man 
fonnte überall Del auffaufen, ftets mehr. berwiligen und fi zum 
Aleınberriher alles Oels machen, modurd natürlid die anderen 
tributär und zur Anlegung von Preifen genöthigt wurden, die gar 
nicht im Verhaltniß ſtehen mit dem rohen Producte. Solche hor⸗ 
rente Preife (dis zu 45Rthlr.) mußte man wählen, wenn man fi 
aus der Schlinge reißen wollte, in die man den ganzen Sommer 
dur natürliche und fünftlihe Mittel hineingelodt wurde. Aber 
die Schlaubeit hat gefiegt. Es dürfte für lange Zeit diefer Arti⸗ 
kel jegl außer dem Handel fommen , denn die Dellager in Köln 
und in Mainz jdreden ad. — Heute bot man Rüböl ver laufen⸗ 
den Monat zu 39 Nthir., ver 280 Pfd. 1. G. per Mav zu 38 
Rihlt. an. Weizen galt heute auf alle Termine bedingt 10 fl. 
bis 10 fl. 30 Pr., Korn efectio 7 ſi. 20 fr., ver März 7 fl. 15 fr, 
Gerfte effectiv 6 fl.. ver März 5 fl. 40 fr. bis 45 fr., Hafer. 
3 fl. 15 fr. ver Därmftädter Malter von 128 Litres. 

Aus Frankenthal fhreibt die Speyerer Zeitung unterm 2, d.: 
„Da BWeinverfälibungen leiter auch im unferem Lande, ebenſo 
wie anderwärts, vorfommen, fo mag auch bie öffentlihe Meldung 
eeignet ſeyn, daß die Gerichte neuerdings diefem verwerflichen 
reiben entihieden entgegenwirfen. So wurden am 30. Det. 
zwei Weinhändler , aus Bergzabern uud Stlingenmünfter, deren 
Sache an dus hiefige Zuchtpolizeigericht verwieſen worden war , von 
diefem , der eine zu 4, der andere zu Gmonatlicher Gefängnifßftraie, 
fodann jeder zu 500 Fres. Geldbuße umd in die Koſten verurtheilt, 
endlich auch das Ausihütten des fabricirten Weins verordnet.‘ 


2) Berletigerung 
Die gum Rachtaſſe des dahier verflorbenen Gaplans Nicolaus 
Zumerfhitt gebörigen Kleidungslüde, dabei ein Mantel, werden 
Diittwocd den Kten November d. J. 
nadmittage 2 Ubr 
egen baare Zahlung im Gerichts localt verſteigert. 
Aſchaffenburg den ZOten Octeber 1813. 
Königlihet Kreitı und Stadtgericht. 
v. Will, Director, Keıfert. 


— — — — nm 
[903 a M Friſche Schellfiſche find angekommen bei 
I. Ernſt. 


Fremde, Zu Adler: Burtbefiger v. Ziegler, von Deifen 
haufen; Rentierd Rabnenberg ven Amerbach Migbah von Shwät 
bifhhall u, Hrinfbel von Schwalbach ; Kaufleute Pangens ven Aöln, 

- Stenglein vom Nürnberg, Derendurg u. Michel von Difenbad, 
Weber u, Baltian von Main; Hofbilthourr Schell, von Darmfladt. 
Im bayerischen Hef: Geiftlicherrath Schnetter und Rentierd Schüler 
u. Schmidt, von Mainz; Kaufleute Kramer von Barınen, Printih 
poa Erlangen und Groß ven Brantiurt; Künfller Dart, Mebrem 
ſchlager uud Heintih von Schirrinfurt. Im Rrarmdbarger Def: 
Schullehrer Yeininger, ‚von Würsbdurg ; Rrufleute Lirderer von Wär 
burg u. Köbler von Mainz. Im Rreibof: Majer v. Sindrlar, bon 
Franffurt; Dector Nelde, von Anıfterdanm; Kaufmaan Ehresfprung 
von Nugeburg; Butibefiger Berg, von Lebr. 


Neuetter Arudtmarftpreiß im Bäirıbura (# 
Mer.) Der Stäffel Weigen im mitileren Prrite 18 R. 3utr. 
Korn 14 A. Mr, Haber 5f.42 fr. Berne hin. 


Roum nme, MT mn 
Beriege dei DM. 3. Wailandı'e Wirtib umd Sohn. 
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Syanienm 
Madrid, 30. Det. Heute hat Hr. Martinez de Ta 
Rofa im Congreß Namens ber Commiſſion ven Bericht bezüg⸗ 
ih auf die Erklärung der Bolljäprigfeit der Königin übers 
eben; er trägt nach dem einftimmigen Beſchluſſe der Kommi) 
Eon darauf an, dag biefe Erflärung zu erlajfen ſey. Die 
Kammer hat den Bericht günftig aufgenommen, Die Discuſ— 
fion wird am 2. Nov. in dem beiden Kammern beginnen, und 
bie Königin am 5. oder 6. den mit ihrer Volljährigkeit bes 
dingten Kid leiſten. Die jegigen Minifler werden ſogleich nad 
ber Eidesleiftung der Königin ihre Portefeuilles niederlegen. 
Hr. Dozaga ijt der Candidat der Majorität für die Präji« 
bentfchaft des Congreſſes; er wird alobald von der Königin 
berufen werden, um das neue Minifterium zu Lilden. Der 
Kriegeminifter Serrano und der Sceminijier Frias werden 
wahricheintich auf ihren Poften bleiben. Die Wahl des Fi— 
nangzminifterd wird fchwieriger ſeyn. — Dr. Diozaga hat jei 
nen politifchen Freunden die nahe Anfunft des neufn franzd« 
ſiſchen Botſchafiers, Hrn. Breſſen, und des engliſchen Mini— 
ſters angezeigt. Man erwartet mit vieler Ungeduld die neuen 
Nepräfentanten Frankreichs und Englands, Man gründet 
auf ſie die beſten Hoffnungen; man zweifelt nicht, es werde 
ihnen ein Leichtes feyn, ſich außerhalb ver Coterien zu ſetzen, 
welche fie zu compromittiren und in Streitigieiten und Feind⸗ 
feligfeiten zu ziehen fuchen werben. Ge iſt zu bemerlen, daß 
während die Gabinette der Tuilerien und von St. James jegt 
alle möglichen Anfirengungen maden, um ſich zu verſtäu— 
digen, damit das confliturionelle Princip in Spanien erhals 
ten, die Ordnung und der Friede in dieſem unglücklichen 
Lande gefichert werde, einige obſcure Menſchen, ohne irgend 
eine Miſſion, ſich in zwei Parteien, in eine franzoͤſiſche und 
eine engiiſche, fpalten, einen erbitterten Krieg gegen einander 
führen, fi) in Alles mischen, gegenfeitig ſich denunciren und 
oft vielen Gredit bei den Behörden und einflußrcichen Mäns 
nern des Landes finten. Nichts findet bier, bei jeder politis 
tiſchen oder commerciellen Schwierigleit, leichter Glauben, als 
bie Idee eines Krieges zwiſchen Frankreich und England, deſ— 
fen Schauplag und Cinfag Spanien ſeyn würde, Daher 
iſt die Arbeit der Diplomatie in Spanien fehr ſchwierig und 
bornicht, und fordert von Seiten der Nepräfentauten Frank⸗ 
reihe und Englands eine große Gewandspeit und viel Umſicht. 
Es foll num entſchieden feyn, daß die Königin Maria 
Chriſtina nad Spanien zurüdberufen werden wird. 
Gleichzeitig mit der Inſurrection von Leon ift auch jene 
von Saragofia glüdlih überwunden, Saragoffa hat ſich un 
terworfen, Der General Concha hat am 28. d. mit feinen 
Truppen feinen Einzug im dieſe Stadt unterworfen. Dieielbe 
hat auf die Bedingnig hin capitulirt: daß bie nach dem Ges 
fege zur Nationalgarde gehörenden Milizen ihre Waffen behal⸗ 
ten, bie freicorps und alle von den Infurgenten geſchaffenen 
ZTruppenabtheifungen aber entwaffnet und aufgelöt, die Jun⸗ 
ta fammt Municipalität und Provincialdeputation ebenfalls 
aufgelökt, die Pinien-Dfficiere, welche an der Vewegung Tpeil 
genommen, nach Haus geſchickt und ihrer Grabe und Deco» 
ratiönen verfuftig werben follen. , u 
Die eeparieriſtiſche Inſurrection von Bigo (in Oulicien), 
melde am 23,-Det. ausbrach, hat zwar die Befegung dieſer 
Stadt durch die Inſurgenten zur Folge gehabt, doch haben die 
Letzteren ſich nicht zu Herren der Forts St. Sebaſtian und 


Gaftro, 


wilde der Monjouy und bie Gitadelle diefer Stadt 
und in der Gewalt der der Regierung ergebenen Truppen geblieben 
find, machen fünnen. Da Bigo ein Sechafen it, wo die 


engliihen Dampfſchiffe anfommen, fo glaubt man, daß bie 
Chefs der eöparterijtiihen Partei, welche ſich zu London befinden, 
biejer neuen Schilderhebung nicht fremd ſind. Man meldet 
fogar, daß der General Jriarte, ehemaliger Inſpretor der 
Garabinierd unter Espartero's Regentſchaft, in ten Umge— 
bungen dieſer Stadt gelandet it. Allein in Gegemvart der 
verſammelten Gorted werten alle dieſe Unordnungsverſuche 
werer ein Echo im ande finden, noch tie Regierung mehr 
in Verlegenheit fegen fünnen, —— 

In Folge der Unterwerfung Saragoſſa's bat der General 
Concha einen Theil feiner Truppen zur Berftärfung des Per 
lagerungscorpe vor Barcelona abgeſchickt. Seit dem 31. 
Det. iſt neuer Ziefpalt zwiſchen den Inſurgenten in Barcelona 
eingetreten. Die Compagnie Galserenfträflinge, welche die 
Junta bekanntlich in freiheit gefegt und bewaffnet hatte, plün— 
derte bie Yäden und Häufer, und es vermochte die Junta nicht 
fie wieder zu entwaffnen, 

Girona wurde am 31. Det. und 1.Rov. heftig beſchoſſen. 

Örsfbritannien und Irland. 

London, 2, Nov. Man fchreibt aus Dublin unter dem 
30. 9. M.: „Das wöchentliche Meeting der Repeal-Aſſociation 
fand heute in der Verſoͤhnungshalle ftatt. Hr. O’Tonnell las 
einen Brief des Erzbiſchofs von Caſhel vor, worin diefer feis 
nen Beitritt zur Afociation erklärt, und fagt: Nur die Unters 
drüdung des Petitionorechtes durch, wie er glaute, ungebüh— 
sende Mittel babe ten Erzbiſchof aus feiner Zurüdgesogenbeit 
gerufen. Der Beitritt deffelben fey ein Beweis ihrer reinen 
Beweggründe, ihrer frieeliben Abſichten. Ein gewiſſer Hr. 
Smyty wurde aus der Aſſociation auegeſtoßen, weil er ſich 
Austreibung gegen feine Wächter (d. i. gefuchte, bügwillige 
Löſung des Pachtes) zu Schulden fommen laſſen, nnd O'Con—⸗ 
nell nahm bei der desfallſigen Diecuſſion Gelegenheit, der Re 
gierung, wenn auch nicht beſonders geneigt, ſie wider Ver— 
dienſt zu loben, wegen der Ernennung einer Commilften zur 
Interfuhung der Pachtverhältniſſe die gebührende Anerkennung 
zu zollen. Dann las er cinen Brief tes Reſormators Sturge 
von Birmingham an die Repeal-Aſſociation vor, worin dieſer 
erflärt, daß die Öffentlihe Meinung in England „nie günſti— 
ger gegen Irland geftimmt geweien fey, ‚als jet”, und vers 
lange, Die Zwede der Nepeal:Afforiation vollen tem englis 
ſchen Volke Far auseinantergefegt, und Bere willigfeit zur 
Annahme jeder im Aigemeinen verföhnenden Maafregel an 
Tag gelegt werten, weil jene Etimmung nur dadurch 
zu nugbarer Wirkſamkeit gelangen fünne. Die beiten engliſchen 
Freunde Irlands ſeyen mit den Tendenzen ter Repealer uns 
kefannt, Bezwede man, Irland zu einem unabhangigen Kö— 
nigreich zu erheben, fo Fünne von allgemeiner Unterftügung 
von Seiten der Engländer freilich feine Rve ſcyn. Verlange 
Irland jedoch nur die Leitung Friner eigenen Angelegenheiten 
und überlaffe vie Gefchäfte des vereinigten Königreichs ter Les 

iöfatur des Neiched, jo werde England, falls des Wehren 
erichtet, bald feine Unterftügung gewäbren, O’Gonmft bes 
merfte bieranf, was tie angebliche engliſche Sympathie bes 
treffe, jo babe außer Birmingbam und reiten ſich woch feine 
Stadt für Jrland erffärt. Sie könnten alfo fein Brtramn 
dazu haben, Uebrigens weife ev tie Trennung ab, und ſuche 


nur die Möglichfeit derfelben durch Erlangung der Repeal zu 
entfernen. Irland verlange ja nur die Beſorgung feiner eige⸗ 
nen Oefhäfte, und wolle die Kron» Prärogative um Nichts 
fhmälern. Am Schluffe der Sigung wurde der ſehr bedeu⸗ 
sende Ertrag der RepealeRente in der legten Woche zu 36,000 
Gulden angegeben und folgende Beſchlüſſe angenommen: 1.bie 
Repeal bezwedt blos Das Recht des iriſchen Parlaments, bie 
volltändige legiolative Certrofe der Angelegenpeiten Irlands 
zu führen ; 2. die‘ ewige Berbindung mit Öropbritunnien macht 
bie Bafis der Nepeal aus; 3. eine andere Baſis der Repeal 
iſt die vollfommene Gleichheit aller chriſtlichen Sceten in Rech⸗ 
ten und Freiheiten; 4. dieje Beichlüffe follen Hrn. X. Sturge 
ald Erwiederung auf feinen Brief mitgetheilt werden. 
Morgen wird das gerichtliche Verfahren gegen D’Eonnell 
zu Dublin beginnen, Ein minifterielled Organ, dad „Dublin 
EveningePader“, enthält in Bezug aufdie bevorfiehende Haupt: 
und Staatsaction folgenten Artikel: „Wir wiffen, daß Nichts 
ungethan geblieben iſt, um die Anflageyrocedur zu beſchleuni⸗ 
en; wir wiffen aud, daß ber Streich, der geführt werden 
oll, mit einer Kraft verfolgt werden wird, wie nocd nie in 
einem ähnlichen Falle geichepen if. Wäre irgend Jemand in 


Irland — Mann, Frau over Kind — ber die Beſorgniß 


-unterhielte, dad Verfahren dürfte aufgegeben werden, dem fas 
gen wir aus aufrictigem Herzen: Sey gutes Muths; werfe 
alle deine Zweijel von dir; vertraue der Staatögewalt; fie 
wird, mit Gottes Hülfe, dafür Sorge tragen, daß Irland 
nicht überſchwemmt werde mit dem Blute feiner proteftantiichen 
Einwohner. Wir fehen dem zweiten November, dem erſten 
Tage des Gerichtotermines, mit der vollen Zuverjicht entgegen, 
die Zuriften der Krone an ihrem Poſten zu finden, bereit, die 
Schlacht der Eonftitution zu ſchlagen. Wir haben Grund zu 
hoffen, der Vorboberrichter der Queen'sbench werde an dem 
genannten Tage feinen Sig einnehmen, den Großiurys bie 
gerigneten Eröffnungen zu machen; das gerichtliche Verfatren 
wird, trog allen Benüpungen der Berihwornen, nicht hinaue⸗ 

efhoben werden. Lange genug war ihnen Friſt vergönnt : 
Test it Die Stunde der Erifis für fie gefommen. Ueber den 
Ausgang (die Ueberführung und BVerurtheilung der Angellag- 
ten) hegen wir nit den allermindeſten Zweifel.“ 

Der „Standard“ ſchreibt: „Eine ziemlich fonderbare Frage wird 
jegt in den, bedeutenditen commerciellen Cirfeln verhandelt, Die 
Loöſung derſelben wird vermuthlich nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Der Abſchluß des Dandelövertrags zwiſchen England 
und China hat alle Seemächte aufgeregt, und fie beichäftigen 
ſich unter dieſer oder jener Form mit Ernennung von Agens 
ten, welde die und geöffneten Häfen des himmliſchen Reiches 
bejuchen follen, und Die mit einer Sicherheit, als ob der 
fragliche Vertrag alle früheren Gelege und Gebräuche dieſes 
Landes abgefhafft hätte, Man zweifelt, ob die dhinejiiche Re— 
gierung je die Abſicht gehabt, die Häfen, zu welchen wir Zur 
tritt haben, auch allen anderen unter berfelben Bedingung zu 
Öffnen, und anderen Staaten die Sendung von Eonfular-Agen: 
ten zu dauerudem Aufenthalte zu erlauben. Die mit der Eis 
genthümlichkeit ter Chineſen vertrauteſten Geſchäftsmänner glau- 
be , Die derartigen Erpeditionen dürften Sir H. Pottinger 
eine Duelle ernſter Berlegenheiten werden, indem fid) die Chie 
nefen ohne Zweifel zuerft am ibm wenden werden, um fie gegen 
alle diefe Anmaßungen zu ſchutzen. (!) Die Americaner werden 
wahrſcheinlich die Yölung dieſer Frage zuerft verſuchen, denn 
fie bereiten, woie wir erfahren, bedeutende Erpeditionen nad) 
China vor.” . 

Belgien 

Brüffel, 4. Nov. Der „Politique“ ſchreibt: Der erfle 
Waaren-Convoi, der dircet von Antwerpen nah Köln fuhr, 
beitand aud BO Waggone. Geftern folgte ihm ein zweiter, 
8" ih beträchtlicher, welcher 300,000 Kilogr. Leder transpors 
terte. Deegleichen gehen feit dem 1. d. zahlreiche Convois mit 
G seien von Lüttich nach Aachen; und man fagt, bie bis 
zum 1. Jan. zu fiefernde Maſſe betrage 20 Millionen Kilogr. 
Um dem ſämmtlichen Transport zu genügen, werden ſich die 


Eonvois in dem Vesdre⸗Thale ohne Unterbrechung folgen, 

Die „Emancipation” berichtet: Der Verwaltung der Eifen- 
bahn ſtehen 1600 Waggons zu Gebot, jede Woche erhält fie 50 
neue aus den Werfflätten zu Melcheln, und doch ift es ihr fait 
unmöglih, alle Beitelungen mit der erforderlichen Schnellig⸗ 
feit zu beſorgen. Beſonders in der Richtung nach Teutihland 
werden beträchtlihe Transporte effectuirt werden; und man 
nimmt nad einem jcgt gemachten allgemeinen Ueberſchlage an, 
bag bis Eude d. 3. 15,000 Gentner Waaren von Belgien 
nad Preußen gehen werben. 

Teutfdland, 

Münden, 4 Nov. Wirhaben Nachrichten aus Hohen, 
fhwangau, Denen zufolge die höchſten Herrſchaften ſich des 
beiten Wohles erfreuen und noch im Kaufe dieſes Monats 
pier eintreffen dürften, In der Nacht des 31. Oct. wurde 
man auf dem dortigen Schloffe fehr in Schreden verfept, in, 
dem ganz in der Nähe auf der fogenannten Jugend durch 
Nachlaͤhigkeit einiger Arbeiter der Wald in Brand gerathen 
war, Bei dem furdtbaren Wind fonnte man nur mit gro⸗ 
Ger Müpe, nachdem einige Taywerf im Feuer ftunden, des 
Brandes Meifter werden, Gin glücklicher Umjtand war, daf 
der Wind Das Feuer gerade gegen den Bellarfluß zutrieb, 
außerdem würde der ſchoͤne Wald, ja das Schloß ſelbſt viel- 
leicht in Gefahr gerathen feyn, Nachts 1 Ühr war jedoch 
alle Gefahr voruber, da von Füßen, Schwangau und Um⸗ 
gegend viele Menſchen zur Hülfe herbeigeeiltwwaren. (A. Ab.» 3.) 

Das Taſchenduch „Charitas“, geſtiftet durch Eduard v. 
Schenk, ſortgeſetzt von Karl Fernau (geheimer Secretär des 
Kronprinzen Dr. Darenberger) iſt fo eben für 1844 bei 
Manz in Regensburg erſchienen. Es enthält Gedichte von 
Sr. Maj. dem König Ludwig, darunter Diftihen auf fünfr 
zehn baperiſche Künftler, ferner ein Gericht von Sr. k. Hop. 
dem Kronprinzen. 

Auf der heutigen Schranne find die Getreidepreiſe ſehr be⸗ 
beutend geftiegen. Als Hauptgrund diefes Steigens wird an⸗ 

egeben, Daß ſich viele auswärtige Getreidehändler, namentlich aus 
Ehmaben, bier begaden, die große Anfäufe zemadet haben. (A. 3.) 

Berlin, 3. Nov. Allen Lefern wird die geſchichtüch 
beufwürtige Windmühle bei Sansfouci in der Erinnerun 
feyn, welde Friedrich der Große ihrem Befiger zum Zuved 
bauliher Berihönerungen feines Schloffes wegnehmen wollte, 
dann aber auf deifen Drohung mit dem Kammergericht unger 
Rört beließ. An diefe Mühle knüpft ſich jegt eine neue in⸗ 
tereffante Thatſache. Sie ift nämlid nunmehr wirklich Eis 
gentyum des Staated geworden, foll jedoch an den jedesmalis 
gen Beſitzer zum Leben verliehen werden. Es ift demfelben 
zu dem Ende ein genauer Lehenstid vorgefcprieben, welchen 
er auf deu Kurhut zu ſchwören hat, und worin ihm außer 
feinen anderen Yeiftungen auch die Art feiner Heeresfolge ges 
nau vorgezeicpnet wird. Das Kammergericht, bei welchem 
ber Lehenseid zu ſchwoͤren it, Toll fi gegenwärtig nun in 
einiger Verlegenpeit befinden, den erforderlichen Kurhut zw 
beſchaffen. 

Leipzig, 2. Nov. Nachdem bereits im Jahre 1836 in 
ben Städten Bautzen und „Zittau unter der von der Staats— 
regierung anerfannten Benennung: „Oberlaufiger Eiſenbahn⸗ 
comite’, ein Verein zufammengetreten war, um für die Fort⸗ 
fegung der Leipzig Dresdener Eiſenbahn in öftlicher Rich 
über Baugen, Löbau nah der preußiichen Grenze, fo 
in ſüdoöͤſtlicher Richtung von Löbau nach Zittau, nad allen 
Kräften zu wirfen, ward durch einen in Berlin abgefchloffenen 
Staatsvertrag veitgefegt, daß die in Sachſen zu conftituirende 
Geſellſchaft den Bau der Eifenbahn von Dresden über Baus 
en, Löbau nad Görliz, einſchließlich des innerhalb preußi⸗ 
(en Gebiets gelegenen Tpeils, ald ein Ganzes einerfeits, und 
die niederſchleſiſch⸗ märliſche Eiſenbahngeſellſchaft in Berbindung 
mit der von ihr zu erbauenden Eifenbahn nad Görlitz ande- 
rerſeits bherzuftellen habe. Da nun dieß großartige Unterneb« 
men ein Capital vom ſechs Millionen Thalern erfordert, fo 
fand nach Einladung des ſaͤchſiſch⸗ ſchleſijſchen Eifenbapn « Co⸗ 


mir’ am 1. und 2. November bei den Stabträthen zu Leip⸗ 
ig, Dresden, Chemnitz, Bautzen und Zittau die Annahme von 
— ——— auf Actien ſtati, auf deren jede als erſte Ans 
zahlung 10 Thaler zu leiten waren. Der Andrang dazu ift 
in allen obengenannten Stäpten, vorzüglicy aber hier, ein aus 
Herordentlicyer zu nennen. Obgleich durch die legte Meſſe die 
baaren Fonds erfhöpft waren, jo ift es doch vorzüglich der 
Handelsftand, der ſich dabei betheiligt. Bis heute abend find 
bier bereits an 27 Millionen Thaler unterzeichnet, wovon ale 
fein 14 Millionen auf ein Leipziger Handelshaus fommen, 
Auf dem Rathhauſe häufte ih das Geld jo an, daß man 
den Banquiers rege, jo wie Better u. Comp., bad bedeutende 
baare Geld (unter Siegel genommen) auf ihren Comptoirs 
ließ. Die Staatsregierung des Königreihs Sachſen betheiligt 
fi) bei dem Unternehmen mit dem dritten Theile bes Anlas 
gecapitale. Innerhalb vier Jahre wird ‚der ganze Bau voll 
endet ſeyn, und bie große Handelsſtraße von Leipzig nach 
Breslau als eine Haupiſchlagader des geichäftlichen Verkehrs 
ſich erweijen. (C. v. u. f. D.) 

Dresden, 3. Nov, Folgendes iſt das Reſultat der am 
1. und 2, d. flattgehabten Actienzeichnungen für bie fächfifch« 
ſchleſiſche Eifenbahn: Dresden 17,932,300 Thlr., Leipzig 
27,000,000, Baugen 4,350,900, Zittau 7,000,000, Chems 
nig 1,470,000 Thir., alfo eine Totaljumme von 58,259,200 
Thalern. 

Karlsruhe, 29. Det. Se. k. Hoh. der Großherzog 
haben auf den untertbänigiten Vortrag des unterzeichneten 
Minifteriums in Betreff der Erwerbung des Geländes zur 
Anlegung des Brüdenfopfes bei Germersheim in Folge der 
Verhandiungen, welche die dazu niedergejegte Commiſſion nach 
bem Gefege über Iwan etungen, an Drt und Stelle ger 
yflogen hat, durch höchſte Entſchließung aus großh. Staate- 
minifterium vom 19. d. M., nädigk u verfügen geruht, 
daß bie im bem nachfolgenden Verzeichniſſe Cim großh. bad, 
Anzeigeblatt vom 3. Nov. für den Unterrheinfreis enthalten) 
beſchriebenen Grundſtücke, welche als Bangelände zudem Ger⸗ 
mersheimer Brückenkopf verwendet werden ſollen, beziehungs⸗ 
weiſe die bezeichneten Theile derſelben, vorbehaltlich der wegen 
eingetretenen hohen Waſſerſtandes noch theilweiſe zu vervolls 
ftändigenden geometriſchen Arbeiten, abzutreten ſeyen. Großh. 
ſtriegominiſterium. 

ie in Preußen vie Baumwollenweberei in den Zucht⸗ 
bäufern eingeführt wurde, fo foll es bei und im ‘Plane liegen, 
die Züchtlinge mit der Gigarrenfabrication zu beſchäftigen, bie 
in neuerer Zeit mit der Tabafocultur im Badiſchen ungeheuere 
Fortſchritte und Verbreitung erlangt hat, So groß und 
blühend übrigens unfer pfälzer Tabafsbau und Handel iſt, 
fo iſt den vielfahen Bemübungen dod noch nicht gelungen, 
ganz vorzũgliches Gigarrengut zu erzielen. 

t 
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Rom, 27. Det. Leber die kirchlichen Verhältniſſe ber 
Katholifen im ruſſiſchen Reich vernehmen wir, daß in ben 
deßhalb fattfindenten Unterhantlungen mit dem heiligen Stuhl 
in legter Zeit eine Heine Annäherung ſtaugefunden. (A. A. 3.) 

Shwei; 

Luzern, 2. Nov. Unſere „Staatözeitung‘ enthält heute 
folgenden heftigen Artitel: „Bekannte radicale Blätter ſchwadro⸗ 
niren in jeder Numer von Hochverrath der Bundesgetreuen; 
von Kriegsmacht, mit der die Bundesbrüdigen gegen die Urs 
ſchweiz ausrüden follten; von Beimfopfnehmen und VBermös 
gend-Sequeitrationen gegen die Däupter und Kührer des katho⸗ 
liihen Bolfes; von Verſetzung des Vororts nah Zürich ober 
Bern. Einige radicale Häuptlinge baben der Aargauer Mes 
gierung den Rath gegeben, nad dem Borbild vom Jänner 
1841, das katholiſche Boll zu entwaffnen und unter 
irgend einem Vorwand bie Gewehre der Milizen einzufors« 
dern. Mit Verachtung vernimmt ber ächte izer eine 
ſolche Sprade, die in Frechheit und Lieblofigfeit den höchſten 
Grad erreicht hat. Welche Berirrung ber Begriffe: die Bun⸗ 

desgetreuen titulirt man als Hocverräther am Bunde, bie 


Yun igen fprechen von ber heiligen und ernſten Pfli 
ben Bund —* ‚zu erhalten! Gerade fo * Ana 
zoͤſiſchen Jacobiner neben der ſcheußlichſten Deipotenberrichaft 
immer bie glatten Worte „Freiheit, Gleichheit, Unabhängigfeir 
im Munde, bis auf unerwartete Weiſe auch ihre letzte debens⸗ 
ſtunde flug. Gewiſſe Radicale — in Grundfägen nicht we 
niger ſchlecht und in ihrem Wandel verworfen, aber obnmädhs 
tig an Kräften — mödten eine gleiche Rolle in der Schweiz 
fpielen, Klöfter und Bund einfaden und das fo eingefchüdyierte 
Volk unter dem Tritt ihres Fußes in bemüthiger Stellung ers 
halten, Aber halt! die Schweiz zählt nod viele Taufende von 
Männern, die gleich ipren tapferen Voreltern zu fireiten Muth 
haben, und denen für iin. ber ererbten religiöfen und 
—— Freiheit — des höchſten aller Erdengüter — fein 

pfer zu groß iſt. Die Bundestreuen werden vermeiden, als 
Angreifer aufzutreten, aber unerfchroden werben fie ſich inner 
ben Örenzen der Bertpeivigung halten. Wollen dann die Ra— 
dicalen Zu Berwirffihung ihrer längſt gebegten Plaͤne — als 
da find: Gentralifation der Schweiz, Beknechtung des Schweis 
volles, Unterbrüdung ber katholiſchen Kirche — wirklich ten 
Bürgerkrieg entzünden: dann werden fie noch Männer treffen, 
Laſſen ſich die Radicalen 30,000 Dann Ererutionstruppen 
6* in Nürnberg fabriciren! Schweizer werden fie nirgends 
nden, die gegen Tene Brüder ind Feld rüden, w Ice nur ih— 
ren tar, ibren Heerd und den Schweizerbund vertheidigen, 
auf dem Rechtsboden ſtehen und mit Vegeifterung für ihre 
Freiheit erfüllt find. Der Schweizerfoldat fühlt feinen Werth 
zu gut, ale daß er ſich als willenlofes Werkzeug in der Hand 
rabscaler Herrſcher zum Bürgerbiut treiben läßt, bloß um bie 
wanfenden radicalen Site zu beveftigen und despotiſche Lau⸗ 
nen zu befriedigen. Sollte es aber dennod zu einem offenen 
gewalttbätigen Bruce fommen, dann follen die Bundestreuen 
das Panier der wahren Freiheit in der Schweiz erbeben und 
über alle Gaue hoch flattern lafjen; fie follen Befreiung ver 
fünden allen Brüdern, die unter radicaler Herrſchaft ſchmachten; 
fie follen mit diefen ohne Rückſicht der Gonfeffion im engen 
brüderlihen Berband den Bölfern Erlöfung verfhaffen von 
dem Nadicalismus, der in reichen, fi felbft geſchöpften Befol- 
dungen dad Darf bes Landes verzehrt, die Juſtiz nur 
zum Vortheile feiner Partei mißbrauden, die Volfsvertres 
tung zu einem Poffenfpiel herabwürdigen und durch aller« 
lei Wahllniffe das Bolf um jeden Antheil am öffent« 
lichen Geſchaͤften betrügen und feine ſchlechten Thaten durch 
Achtungsgeſetze und polizeiliche Gewaltſchritte ſichern möchte. 
Unter dieſem Zeichen werden die Bundestreuen ſiegen; der 
Streit geht nicht gegen die Völker, ſondern gegen die radi— 
calen Verführer; Friede den Hütten, aber Kampf den radi— 
calen Volföbetrügern! auf dem gleichen Felde, auf welchem 
die Unterdrüder eine blutige Saat einzuernten wähnen, fell 
und wird eine Bruderhand die andere finden und fi ein 
Bund erneuern, wie ihm bie Eidgenoſſenſchaft nur in ihrer 
Heltenperiode gefehen bat. * 

Rußland und Polen. 

Der diefer Tage in Paris geftorbene befannte polniſche 
Flüchtling Graf Roman Soltyf fam feit dem Jahre 1822 in 
Berbindung mit den geheimen Geſellſchaften, die den Sturz 
der ruljüichen Herrichaft zum Zwede batten. In demſelben 
Jahre wurde er Mitglied des Rathes im Walatinat Sando— 
mir, und zwei Jahre darauf fam er als Landbote auf den 
Reichetag. Im Jahr 1326 in eine Berfhwörung verwickelt, 
an deren Spige fein Bater geflanden haben jollte, flüchtete er 
nach Dresden, wurde aber bier verhafter und nah Warichau 
audgeliefert, jedoch aus Mangel hinreichender Beweife fpäter in 
Freiheit gelegt. Auf dem Reichstage von 1829 machte er den Ans 
rag, die Bauern von den Feffeln der Hörigkeit zu befrelen und fie 
in den Stand freier Eigenthümer treten zu laffen, und wider: 
fegte fich dem Antrage, dem Kaiſer Aleranter ein Denfmalzu ers 
richten, Auf die erfte Nachricht von dem Ausbrucdye des Aufftars 
des im Jahr 1830 eitte Soltykfofort nah Warkhau, wo F thätige 
ſten Antpeil an der Revolution nahm. Zum Befehlohaber der auf 
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dem rechten Weichſelufer zu bildenden Armee ernannt, betrich 
er mit großem Eifer die Bildung der Regimenter und ber 
mobilen Nationalgarde, und ald er dieſes Auftrags ſich ent 
ledigt, wußte er zu gleicher Zeit feinen Verhältniſſen ald Yands 
bote und im Heere zu genügen, Er nahm Theil an ven Ar 
beiten des Reichstags während der Waffenrube und eilte auf 
das Schlachtfeld, wenn es galt, dem Feinde die Spige zu bie» 
ten. Auf dem Neichstage war es Soltik, der den Antrag 
ftellte, das regierende Haus abzufegen und die Souveränctät 
tes Volles zu erflären. Als Paokewitſch die Hauptftadt eins 
gefchloffen hatte, wurde Soltyf zum Befehlshaber der Artillerie 
ernannt und unterhielt am 6. und 7. Sept. aus 79 Geſchü— 
gen ein mörberifhes Feuer gegen die Nuffen. Cr begab ſich 
oft von den Wällen in die Sitzungen des Reichstags, wo er 
fih auch dem General Prondzynoki widerfegte, der die Gapitus 
Yation der Stadt vorgeichlagen. In einem Berichte über den 
Zuftand der Stadt und ihre Vertheidigungsmittel fuchte er zu 
jrigen, daß die Lage des Landes noch nicht fo unglücklich fey, 
wie man fie dem Reichstage vorftellte, und machte durch feine 
Rede einen fo tiefen Eindruck, daß alle Landboten beichloffen, 
Nichts zu unterzeichnen, was |päter gegen ———— 
feit und Nationalität geltend gemacht werden könnte. Nach 
Warſchaus Fall — er mit dem Heere nach Plock, und als 
die Hoffnung verſchwunden war, Polen durch die Waffen zu- 
retten, übernahm er eine Sendung nach England und Franke 
reich, um bie Vermittelung diefer Mächte für die Lieberrefte 
des polnischen Heeres nachzuſuchen. Unter vielen Gefahren 
kam er glüdlih nad London, von wo er fpäter nad Paris 
ging. Die Muße feiner Verbannung bemügte er zur Ausars 
beitung hiſtoriſcher Schriften, die dadurch einen befonderen 
Werth erhalten, daß er den Ereigniſſen, die er ſchildert, zum 
Theil als Augenzeuge und ſelbſtthaͤtig eingreifend ſehr nahe ftand, 
Maunnigfaltiges, 

Am Allerſeelentage ward der Forſtwart zu Thundorf, Sandges 
richte, Munnerftadt, Namens Billingſtein, als derſelbe von einem 
benachbarten Orte nur mit einem Stode verieben, nıd Haufe 
Pehrte, im nahegelegenen Walde, wie man behauptet, von Wil: 
derern erſchoſſen / und da der Unglüclihe noch einige Lebenszeichen 
von ſich gab, durch einige Kolbenſchlage vollends gerödtet. (W.A.) 

Mas Poris ſchreibt man vom 3. d.: *XEs iſt gegenmärlig eine 
neue bemerfensmwerthe Unterſuchung über Weinverfälibung im Gang; 
mehrere hundert Faſſer Bordesurweine, welhe dem Verdachte ums 
terliegen, sind im den Kellern der Generalweinniederlage ſaiſirt 
worden; geſtern begab ih der Praͤſident des Tribunals der ſieben⸗ 
ten Gerichtsfammer mit dem Procurator des Königs und, zwei 
Commifionen an Ort und Stelle, um die Siegel zit Iojen und die 
Prufung vorzunehmen. Die Gommiljionen find: eine ſcheidekunſt⸗ 
leriſche und eine weinsrobende; Die Operation des Koſtens wird vier 
Tage dauern; dann erjt beginnt Die chemiſche Zerſetzung. Die Sache 
macht viel Aufjehen, weil nunmehr ermittelt iſt, daß Die Gonjur 
menten in der Haustitadt feit Jahren dur verfälhte Weine ges 
brandichatzt und vergiriet werden.“ . 

In Tourmai bat an 30. Der. ein Unglüf, das leiht das Sei. 
tenſtuck zu der Kataſtrophe von Berfatlled werden fonnte, auf der 
Eiſendahn zwiſchen Templeuve und Mouſeron, in der Umgegend 
des Canals von Eseierre, ſtattgehabt. Eine der Achſen der Loco— 
motive, welche den Conobt von Courtrai nad Tournai zog, zer— 
brach. Das Zuſanmenßoßen der Wagen war ſchrecklich; alle ka- 
men aus den Schenuen ud machten ſchaelle Zickzacke auf den Quer— 
hölzern in der Mitte der Bahn, welche ſie ausriſſen oder zerbrödel: 
ten. Die Schienen flogen rechts und links; das Geſchrei der Reis 
fenden und das Brullen, welches von mehreren mit Ochſen beider 
nen Waggons ertönte, vermehrten noch den Schreden dieier Scene, 
me che ungefähr 40 Secunden dauerte Durd Gottes Augung umd 
ebentalld duch die Kaltblutigfeit der Beamten gelang es, den Con: 
voi in dem Augenblicke anzuhalten, mp er im ‘Begriffe war, über 
einen Damm von 30 Zus Höhe zu Nurzen. Etwa 10 Wagen mur- 
den zerſchmettert, doch hat man nice den Tod eines einzigen Mens 
ſchen zu beflagen. Eine eiferne Stange, welche, wie man vermute 
thet, dazu diente, Das Feuer unter den Dampfkeſſeln zu ſchuren, 
drang dem Heizer tief in den Schenfel; auch wurde ihm dieſer Theil 
des Störpers durch das Ausfließen des ſiedenden Waſſers verbrannt. 
Dem Würter des Tenders wurde der Vorderarm zerbrödelt. Die Reir 
fenden erhielten leihte Quetſchungen. Mehreren Ochfen wurden die 
Hörner jerbrodhen. _ 

Ein Theil der Stadt Carthagena in Spanien ward am 22, Oct. 
von e:ner Waſſerhoſe ſchrecktich verwuſtet. Diefe bildete fih bei 
einem heftigen Sturmwinde und Plagregen am Berg Sun:Qulian, 
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im Oſten der Stadt, zeg mit äußerfler Raſchheit in einer Brummen Li 
nie über das Stadtviertel des Bagno, den Hafen, die Zollquais 
und die große Promenade den Molo zu, mo fie ſich auflöite. Im 
Hafen ergrüf dieſe Waſſerhoſe acht Schiffe, von denen drei umge» 
riſſen, zwei in Grund gebohrt und fünf mit einer folder Heftig- 
Peit zerfplittert wurden, daß Stücke Diefer Fahrzeuge, Brucftüude 
ihrer Taumerfe, fo wie Möbel und Utenfilien der Schiffskammern 
in die Luft flogen, und auf die Straßen und die Dücer der Hiw 
fer der entfernteiten Stadtviertel herabſtürzten. Viele Bäume wur- 
den entwurzelt und 22 Fleine Kaufliven am Hafen zerſtört. Mehr 
rere Soldaten umd bei 20 Matrofen fanden ihren Tod; ed gab na⸗ 
türlich viele Verwundete. 

Aus Karlsruhe meldet man vom 4. d.: Der Herbit it vorüber 
und der Preis des Weins, trotz der nicht ganz lobenswerthen Qua⸗ 
fität, ziemlich hoch; man zahle 15 13618207. für die badische Ohm, 

Die jum Nachlaſſe des dabıer veritorbenen Gaplang Nicolaus 
Zinmerfhitt gehörigen Kleıdungtitüde, dabei ein Mantel, werden 

Mitwoh den Kten Rebember d. 3. 
natmittage 2 Ubr 
öffentlich gegen baare Zahlung im Gerichts lecale verfleigert. 
Aſchaffenburg den ZUten Octeber 1813. 
Königlies Kreis» und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 
[904 a 2] Befanntmadung. 

Unter Bezug auf das Ausihreiben vom Aten September I. 3. 
wird hiemit befannt gemacht, daß die Verfleigerung der verfaller 
nen Pfander auf 

Mittwoch den 15ten laufenden Monats nachmittags 2 Uhr 
veitgejest jey. wobei bemerft wird, daß an dieſem Tage die Einlas 
* und Auslöjungen neuer Pfander morgens 8 Uhr zu geſche— 





Reiſert. 


en haben. 
Aſchaffenburg den Gten November 1843, 
Die Berwaltung des ftädtiihen Pfandamts. 
Midler. 
Sandebeur, 


Nachdem der dabirfige Bürger und Schiffer Kafpär Winter 
beld von feiner früberen Geſteezerrättung wieder gänjlid genefen, 
und dieſes aub durch rin gerichteärgtliches Zeugniß betätigt iſt, ſo 
wird das dieffeitige Musihreiben vom Aten April 1. 3. wieder zu⸗ 
rüfgenommen. 

Fürſtlich Leiningiſches Hereſchaftsgericht. 
Kury, Herrſchafierichter. 
Birth, Rechtébract. 


Mittwoch den Zten November finder in der Caſerne des k. In» 
fanterie- Regiments Zandt fruh 9 Uhr die Verfteigerung unbrauch— 
barer Kleidungsſtücke, Armatur und Lederwerksſtücke, Gaferne- und 
Krankenhaus-Furnituren, Kranfenfleiver und Gijentheile gegen 
gleih baare Bezahlung itatt. 

Aſchaſſenburg am 27, October 1843. 


[905 a 2] Rentenanftalt 


der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſelbank. 

Da ſich nah den Ertabrungen der früberen Jahre und den ber 
reits erfolgten Eingablungen mit ZJuverfiht erwarten läft, daß bie 
4te Rabretgeieliihbafe noh im Kaufe diefed Spätherbilrs 
die zur Conſtituiruug erforderlihe Zabl von Mitgliedern erreichen 
werde, fo werden alle Diejenigen, welde für Gd oder ihre Hager 
börigen Einlagen ju maben beablicdtigen, hiermit erſucht, diefelben 
noch innerhalb des dur die Etatuten vorgeichrirbinen Termint, 
d. db. bit Mingftens zum 30ten November zu bewerkſtelligen, 
damit die Berwaltung in dem Abſchluß der Büchtr nicht aufgehalten 
werde. 

Minden am 2iten October 1813. 
Die Adminiſttatien der baveriſchen Hyperd-fen: und Wechſelbank. 
Sim. Kıbr. v. Eicht hal. 
Empfiehlt die Ugentie Aſchaffenbarg 
3.8, Stenger, - 


Agent. 


(206) Heute Dienstag den Tten November musi- 
ealische Abendunterhaltung im oberen Locale des Ca- 
sino, von dem Guitarristen A. Darr, und den Vio- 
lin- und Clarinett - Virtuosen Gebrüdern Möhren- 
schlager. 

Anfanr um R Uhr. 

Meue Schellfiſche und Bidlinge find zu baben bei 

Inierh Geiger am Bindfange, 





Bei Unterzeichnetem it eine Partie großer und Pleiner guter 
meingrüner Faſſer zu verkaufen. — . 
Dörhöfer, Küfermeiſter, 


wohnhaft in der Pfaffengaſſe 
“ Berlegt bei Di. 3. Barlanıı'd Wb und ehn, 


Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 





Mittwoch 


B. November 1843, 





Großbritannien und Irland. 

Mit der indiſchen Leberlandpoft aus Bombay vom 2, 
Det. hat man bie wichtige Meltung erpaltm, daß ter 
Maharadſchah von Labore, Shere Singh, Las Haupt der Geifbs, 
und fein Sohn Purtaub Sing, durch ten allgewaltigen Mi— 
nifter Dhyan Singh umgebracht worden find, Der Könige 
mörder wurbe am folgenden Diorgen erdolcht. Gine engliſche 
Intervention im Punſchab ift nẽthig geworden. 

London, 3. Nov. Man fareitt aue Dublin unter dem 
1. Nov.: „Die Novemberfigung naht. heran, und Lie Aufres 
gung des Publicums, melde Fr feit einiger Zeit in enwas 
gelegt hatte, Icht wieder auf, Die Etadt har ſich yligkid 
mit Fremden gefüllt, Alles ift in Kegfamfeit und Unruhe, und 
18 hat allen Anſchein, ald fey eine recht rührige Zeit im ne 
auge. Die Gerichteverhandlungen und ihr Nejultat iſt tas 
einzige Geſpraͤch. Die Regierung trifft alle Anftalten zu tem 
nahen Kampfe vor Gericht, und tie Angellagten entwideln 
gleichfalls die größte Thätigfeit. Man nennt ganze Schaaren 
tüchtiger Juriften, welche den Berathungen tes Lertheitigers 
D’Connel’s beiwohnen“. — Der „Cork Raorter“ berichtet, 
daß ber PolizeisÖnfpecior dieſer Stadt und ein Conſiabler, 
welde dem dortigen Merting am 23. v. M. beigewohnt und 
bei biefer Gelegenheit fleißig oufnotirt hatten, eidlich vernom⸗ 
men worten find, und bie Regierung wahrſcheinlich auch im 
Süden „nad Verſchwörern umſchaue.“ — Dir Gerrifpoitent 
ber „Tünes" beichreibf die verſchiedenen Gerichteſormen, welche, 
bevor die eigentliche Verhandlung ſtatthaben kann, erfüllt 
yoerden müffen. Um das Intereffe ſon ohl tes Tg ro Pros 
ceſſes, als des engliſchen Gerichtsverſahrens im Allgemeinen 
willen, möge hier biefe Darſtellung einen Pig fintım. Die 
große Jury der Stadt Dublin wird am 2, ıereidet und fo 
Dann die Anflage von dem Richter Burton eingereicht werden, 
Hierauf zicht I die Jury zurüd, und es werten gegen 
O Connell und die übrigen der „Verſchwerung und fonjtigen 
Mifverhaltens” angeflagten Pertonen Anklageacten vorgebradt, 
Zugleid wird der großen Jury ex parte Beweis zur Uns 
teeflügung jener Bilis geftellt. Betrachtet nun die Jury den 
Beweis für genügend, fo indoffiren fie bie Bills als wahre 
Bills; ift das Orgentpeil der Ball, fo verwerfen fie tiefelben, 
woturd bie ganze Anflage in ſich zerfällt. Dieß Leptere 
iſt jedoch nicht wahrſcheinlich und geſchicht unter Umftänten, 
wie die obwaltenden, fehr felten. Sind nun wahre Bills 
erlaffen, fo geitattet das Grfeg den Angellagten vier Tage 
zum Plaidiren, d, h. fie fünnen während tiefer Zeit ihre Ante 
worten auf bie verſchiedenen Angaben und Anfduldigungen, 
welche jene Billd enthalten, einreichen. Hier findit eine dop⸗ 
pelte Verfahrungeweile flatt. Die Angeflagten geben entweder 
die Wahrheit aller Audfagen und Anfhultigungen zu und 
läugnen nur, daß biefelben eine Gefegverlegung enthalten; oder 
fie erflären ſich für micht ſchuldig, und legen fo ber Xrone den 
Beweis ihrer Schuld auf. Im erfien Kalle wird von dem 
Geritshofe ein Tag zur Discuffien beftinmt. Der Anwalt 
ber Krone und ber des Angeflagten bringen ihre Gründe vor, 
und ber Gerichtshof entſcheidet, ob Geſtctz⸗Verſetzurg flattges 
funten hat oder nicht. Im Berneinungsfalle hat ver Anges 
Hlagte gewonnen; im Bejahungsfalle wird er ohne Berhands 
fung ber Jury von dem Gerichtohofe gerichttt. Da er näm- 
lich die Wahrheit der Anklage anerfannt hat, jo fiellt ſich feine 
Brage für die Jury heraud, Diefes Verfahren hielt OVon⸗ 


nell ein, ald er unter Angleſey's Verwaltung von dem Gens 
ralanwalt Pladburne angeflagt wurde; allein die Umftänte 
waren damals jo verfchieten, dag er aller Wahrſcheinlichkeit 
nad tiefmal ven anteren Werg verfolgen wird. Da nun die 
Anfdultigung fo ernfter Art md die Andfagen jo volumi— 
nös find, und das Gefeg dem Angeklagten nur 4 Tage zum 
Plätiren geftattet,, To werten die Angeflagten nächſten Mond— 
tag aller Mapriceinlichfeit nad eine Verlängerung der Äriit 
beantragen, weldye der Gerichtsbof auch bewilligen mird, Diele 
Verlängerung wird acht kis 10 Tage betragen, und die An« 
geflagten werten alſo gegen ben 16. d. zu entſcheiden haben, 
auf welde Weife fie ven Proceß führen wollen. — Was die 
eigentliche Verhandlung betrifft, jo lann ter Gerichtshof einen 
beliebigen Tag während ter Seflion dazu wählen, Diefe en— 
det jedoch ſchen am 25., und es wird alfo ein Tag in den 
Nacdfigungen beſtimmt werden, Werten bie Angellagten nidır 
freigeiproden, fo ſteht «8 dem Gerichtobofe frei, das Urtheil 
ſogleich zu fällen, oder mit Bewilligung der Krene auf die 
naͤchſte Seſſien zu verſchieben. 

Der fronzoſiſch⸗ legitimiſtiſche Congreß in London fängt an, 
ſich zu verſammeln; man nennt dabei die Herzoge von Levis, 
Montmorency, Noailles, Eecars und Valmy, die Herren v, 
Dreur-Breze, Paſtoret und Baulnvz Berryer iſt von Par 
ris nach London atgereift, es folgen ihm tie Marquis de 
Zum: und die Herren v. Parey, Pabeurtennaye u. f. w. 

r. v. Ebateaubriant, der in diefem Gongreffe den Keim einer 
ähnlichen Tporpeit ficht, wie Lie, welde ten Prinzen Ludwig 
Napoleon nah Hom führte, und ter feine Iegten Tage in 
Nupe verkeben will, bat unter dem Vorwande feiner geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit die Einlatung bee Herzogs von-Borteaur abs 
gelehnt. Uebrigens haben felbft tiefe Ferm, obwohl fie auf 
eine Ucherwadung gefaßt find, doch feine Abıung’taven, wie 
genau fie deobachtet werten, und wie man im Minifterium 
des inneren zu Paris über ihre kleinſten © dritte täglich bie 
detailirteften Rapperte erhält. 

Der „Standart“, wildes Blatt ald das Organ der eng⸗ 
liſchen Regierung beiradprct wird, enthält eine feierliche Erfiis 
rung in Englands Namen gegen alle Unternefmungn der 
franzöfiiden Iegitimiftifhen Pariti, welde eine ‚zweite Re— 
flauration miſtels D’Connell’d und ſeiner irläntiichen 
Brigade zu hoffen fdeint, indem er fagt: „Im Namen des 
engliſchen Volles erflären wir förmlich, daß unter une feine 
Ermpathifeurs für die Partei der nod Recht ausgeſchleſſenen 
Dymoftie find, Wir abjtrabiren gänzlich ven der noteriſchen 
Undaufbarfeit der alten Emigranten , diefer Menſchen, welche 
die für ihre Lage aezeigten cdlın Nüdfichten mit einem unaufs 
börkiden wütbenden Hafle gegen das enaliihe Volk gezahlt, 
Wir werden durch feine perſönliche Rückſicht, ſelbſt nicht durch 
die tiefe Achtung und Werebrung, welche wir gegen Pubs 
wig Philipp, ven König ter Frauzoſen, befennen, beftimmt, 
fontern aus Gründen einer böberen und alfgemeineren rd: 
nung erflären wir, daß, nadıtem dar fian;öfifde Volk das 
Haus Orleans angenommen, und Frankreich auf eine in der 
Geſchichte beifpiellofe Stufe der Wohliahrt unter der weiſen 
Leitung des Königs feiner Wahl arlangt iR, wir uns ver 
pflichtet halten, gegen jetee Unternehmen, welches gewacht werten 
bürfte, um England zum” Theater von Intriguen zu machen, 
welche bie Ruhe eines Nachbarſtaatee, mit dem wir jegt in 
vollfommenfier Freunt ſchaft Rchen, üben fönnten, zu prote⸗ 


* 


ſtiren. Wir würden bedauern, durch unſere Bemerkungen 
‚die wabrſcheinlich aus lobenswerther und für und aller 
‚dings ſchmeichelhafter Neugierde unternommene Reiſe eines 
vornehmen Jünglings in England zu ftören. Allein 
wir find auf der anderen Seite dem franzöſiſchen Bolfe 
‚bie bis zu einem. ‚gewiffen Puncte von ibm ‚geforderte 
Genugtbuung ſchuldig, zu erflären, daß wir nah Möglichkeit 
die Anftrengungen gewiſſer Chefs der legitimiſtiſchen Partei 
‚entmuthigen werben, melde bie kleine, die Perfon des Gras 
fen v. Chambord (Herzog von Bordeaux) umgebende Goterie 
‚bereitd vermehrt haben oder bald noch zu ihr ‚ftoßen ſollen.“ 

Beigien. 

Brüffel, 5. Now. Der Wanrentransport zwiſchen 
Vervierd und Aachen wird gegenwärtig von 6 Uhr morgens 
bie 9 Uhr abends gefördert, da ‚gerade fo lange die Mauthr 
büreaur offen find. Die zur Unterhaltung ‚ver, bekanntlich 

anz neuen, Bahn nöthigen Arbeiten, welde am Zage ‚ge 
eben follten, müſſen, um Zeit zu gewinnen , nadıt bei 
Fackelſchein getban werden ; und aus demjelben Grunde muß 
sen ganz neue Gombinationen angeordnet werden, um eine 
Kreuzung mehr zu gewinnen. — Bor Kurzem machte ein ber 
‚Reutendes engliſches Haus der Eiſenbahn einen Vorſchlag bes 
zuͤglich des Trandportes von 50 Millionen Kilogramm Guß- 
eiien in Ganſen. (Die Speculation war dabin berechnet, 
daß der Zollverein die Abgabe vom Eiſen erhöhen werde.) 
Allein die Eifenbahn fonnte bei der Beichränftbeit ihrer Trans— 
yortmittel und der Maſſe der übrigen zu frbernden Waaren, 
wicht auf Die geftellte Friſt eingeben, und der Coutract mußte 
‚abgelehut werten, 

Griechenland. 

Die Atheniſchen Blätter vom 19. Det, kennen bereits 
‚bie ‚erwähnte, der neu- eingeführten Nepräfentativverfaflung 
günftige Notiñcation der frauzöſiſchen Regierung. Der „griechi— 
ſche Beobachter“ behauptet, dieſelbe ſey von Sr. Maj. dem 
Koͤnig mit großer Befriedigung aufgenommen worden, und 
babe ihn bewogen, die Miniſter, die Staatsräthe, den Prä— 
‚fidenten der ‚heiligen Synode, Den Dbercommandanten von 
Athen, Hm. Kalergis, und die in ter Hauptitadt anwefenden 
Tberofficiere des Deered im Thronfaale zu verfammeln, wo 
ihnen Se. Majeſtät die Erklärung mündlich, dann ſchriftlich 
‚gemacht habe, daß er die Repräſentativ-Inſtitutionen als nügs 
dich und nothwendig für das Glück Griechenlands betrachte 
and den beißen Wuuſch hege, fie in Rube und Ordnung ſich 
vegfegen zu ſehen. Diejer fein Wunſch folle Jederman befannt 
gemacht werden , auf daß Niemand fein föniglicher Wille uns 
befannt bleibe, Niemand durch Worte oder Handlungen der 
neuen Ordnung ber Dinge entgegentrete, Diefe Erflärung 
arard dann aud won dem Minifterconfeil befannt gemacht (m. 
f. unfere worgeftrige Zeitung). Der „griechiſche Beobachter“ 
fügt bei: „Dieje feierliche, durchaus freie Willenserklärung des 
Könige, gegeben ‚einen Monat nad der Bewegung des 15. 
Sept., nachdem die Gemeinderäthe des Königreichs fait ohne 
Ausnahme Der Pegierung und dem König zu den damals er 


laſſenen Ordouanzen Glüf gewünſcht, ertheilt den früher aud« , 


geſprochenen königlihen Erklärungen vollends die unbedingteſte 
moraliſche Befräftigung, die nur irgend zu wünfdhen war.” 
— Dam befümpft Diefes Mbeniſche Blatt die ungünſtigen, 
wie es jagt, „verleumderiſchen“ Berichte und Beurtheilungen, 
welche Die in Smyrna erſcheinenden Journale — Echo d’Drient 
und Impartial — emtbielten, Es verweiſt wiederholt auf 
die Morefien per Gemeinderäthe des Landes (Athen, Patrad, 
Nauplie, Korinth, Spezzia, Syra, Tynos, Hydra, Mille 
lunghi, Argos, Hermion, Lamia, Theben, Challis, Kala— 
mata, Kalabrita, Vonizza, Tripolizza ꝛc.), um darzuthun, 
tafı die Conſtitution allwärts mit Begeitierung en 
werten fep. 4.2.3.) 
Wie es Icheint, fo ſucht jept vorzüglich der franzoͤfiſche 
Geſandte, Dr. Piscatorv, bei dem neuen Minikerium und 
bei dem griechiſchen Wolfe 
und or Dürfte auch an Finfluß gewinnen, Da ber „gricchiſche 


ſich Geltung zu verſchaffen, 


Beobachter“ vom 19. Det. fagt: „Die philhelleniſche Antwort 
der franzoͤſiſchen Regierung fauf idie Anzeige von den Ereig⸗ 
niſſen vom 15. Sept. it Sr. Majeftät von ‚Hrn. Piscatory 
mitgetheilt worden. Wenn wir gut unterrichtet find, jo hat 
die Verlefung dieſes Actenſtückes, welches eine ſo kluge, ſo wahre 
Wuͤrdigung der kage unſeres Landes enthält, einen ſehr erfreu⸗ 
lichen Eindruck auf den König gemacht, wie dieß ſich aus den 
wichtigen Reſultaten ergibt, welche auf ſie gefolgt ſind. Am fol⸗ 
genden Tage beſchloß Se. Majeftat eine feierliche und befon» 
dere Kundgebung Ihres Willens in Betreff der neuen Ord— 
nung der Dinge zu machen, damit man feinen Borwand har 
ben fönnte, um Ihre Abſichten in Zweifel zu fegen.” Es 
wird nun die ſchon vorgeflern mitgetheilte und weiter oben 
wiederholte Erklärung bes Königs Dito im Kreife Ver Minis 
fir, des Staatsraths ıc. mit der befannten Protlamation ber 
Minifter vom 45. Det. gegeben. Eine Correſpon⸗ 
denz aus Athen vom 20. Det, in Parifer minifteriellen Blät⸗ 
tern erzählt den Angriff auf den Erminifter Rallis folgender: 
maßen: „Die Aufopferung des franzöſiſchen Miniftere, Hrn, 
Piscatory , hat und vor den Folgen eines Volksauflaufes ger 

en einen der geftürzten Miniſter bewahrt, Der Minifterrath, 
in ber Abſicht, Blutvergießen zu verhüten, fürdptete fidy den 
Aufftand durch Gewalt zurückzuſchlagen; alle Verföhnungs: 
mittel waren erfböpft worden, es blieb nichts Anderes übrig, 
als das Haus des Finanzminiſters vom Pöbel angreifen zu 
laffen. () Da unternahm Hr. Piscatory es aus eigenem An« 
triebe, über alle Hinderniffe ſich wegzuſetzen, und entführte 
mitten in einem Aufſtande yon 4000 Perſonen in feinem Was 
‚zen Hra. Rallis, und brachte ihn in 17 Minuten in den 
Piräus und an Bord des franzöfiihen Dampfſchiffes.“ 

3. We RE 

Alorenz, 26. Det. Der aus Paris über Turin bier 
ingetroffene Herzog von Aumale bewohnt hier im Palaft ir 
für ihn in Bereitſchaft gehaltene Gemächer. Nachdem der 
Prinz vorgeftern auf dem Luſtſchloß Poggio Cajano, wo ſich 
ngenwärtig der nroßberzogliche Hof aufhäit, das Mittageſſen 
eingenommen batte, fehrte derfelbe in die Stadt zurüd, und 
beſuchte in Geſellſchaft des Großherzogs und der Großperzogin, 
fowie der großberzaglien Kamilie und des Prinzen Luitpold 
von Bayern die Oper im Theater della Pergunla. . 

Geſtern früh nad A Uhr wurden wir hier durch zwei in 
dem Zuitraum von einer Stunde auf einander folgende 
Erperidjütterungen aus dem Schlaf aufgeſchreckt. Die erſte 
färfere dauerte ungefähr ſichen Secunden, Die Bewegung 
war wellenförmig, Der Himmel, während der Nacht voll» 
fommen hell, umzog ſich bei dem zweiten Stoß ganz mit Ge 
wölf, obſchon vollfommene Windftille herrſchte. Den Ta 
über war die Luft ſchwül und drückend. In der Ientverflofs 
fenen Nacht vor 4 Uhr verfpürte man abermals eine ähmtiche, 
obſchon weniger heftige Erderſchütterung. Diefen Dlorgen war 
der Himmel mit ſchweren Wolfenmaffen umzegen, und heftige 
Negengüfle ſtrömten herab. 

Florenz, 28, Det, Der Herzog von Aumale hat ſich 
geftern von hier nad Livorno begeben. Ben da wird ber 
Prinz auf der franzößichen Dampffregatte, melde demfelben 
bereitd von Genua nad Livorno brachte, die Fahrt nad Cie 
vitavecchia unternehmen und von da aus Rom befuchen. 

Die neulich hier ſtattgehabten Erderſchütterungen follen in 
einigen Apenninenthälern von heftigerer Natur geweſen feyn, 
fo daß daſelbſt rn Gebäude gelitten haben. (13.) 

u land, 
‚ Bom Nedar, im Det. Unter den teutſchen Gemeinden 
in Gruſien mohnen auch viele würtembergiſche Geparatiften, 
welche fich der von der vorigen Regierung über fie verhäng- 
ten Berfolgung durch die Auswanderung en hatten. Ber: 
werfung ber Kindertaufe, der Ehe und des Firchlicyen Lehram ⸗ 
tes find neben eigenthümlichen apolalyptiſchen Anſichten die 
Hauptpuncte, in welchen fie fi von dem neben ihnen wob⸗ 
nenden lutheriſchen Teutichen unterfheitm. Seit ehva einem 
Jahre zeigten fie beſondere Tätigkeit, und breiteten ſich al 


mäßlig über die Colonien Eliſabeththal, Marienfeld, Peters⸗ 
dorf, Alerandersdorf, Neutiflis amd Katharinenfeld aus. Vor⸗ 
nehmlich hat ſich unter ihnen hervor die Ehefrau des in Ka— 
‚tharinenfeld anfäfligen Wilpelm Spopn aus Kongen in ber 
Gegend won Eflingen: fie gab vor, daß Gott ihr das Rich⸗ 
teramt Abertragen habe. Kraft deſſelben hielt fie bei verſchloſ⸗ 
‚fenen Thüren Gericht, wobei fie acht Männer und einige Wei⸗ 
ıber ald Beiſitzer zuzog. Hinter einem Vorhange figend „ for⸗ 
derte fie allen Angebörigen der Secte ein genaues Sündenber 
fenntnig ab, welches förmlich protocollirt wurde, Bisher hatte, 
Die Secte den Eheſtand ale etwas Verächtliches verworfen; 
durch dieſe Beichte aber fam es an den Tag, daß in Folge 
deſſen viele freventliche "Gräuektbaten unter der Gemeinde im 
Schwung: waren, was zur Abänderung bed Grundgeſttzes, 
welches ‚ven Eheſtand verbot, führte, Ueber die abgelegten 
Belkennmiſſe urtbeilte das niedergeſetzte Gericht ab, und Bars 
bara Spohn ertbeilte den Bußfertigen Sündenvergebung. Eine 
ihrer Anbhängerinnen verkündete, daß Ehriftus bloß für Dad 
männlicye Geſchlecht gelitten babe, die Spohn aber berufen 
ſey, für Eva und ihr ganzes Geſchlecht Daffelbe zu thunm. 
Demnach verebrien fie die Spobn göttlich, als Braut Chriſti 
und als Königin. Sie ſelbſt bebaumtete, fie ſey das Weib 
mit der Sonne ‚befleivet, non dem in der Dffenbarung Johan⸗ 
nis fgeichrieben ſteht, und babe bereits den Befehl erhalten, 
am 30. May 1843: mit ihrem Anhang aufzubrechen, und in 
die Wüfte zu fliehen, und zwar zu Fuß und mit fcerer Hand, 
Ziel ihrer Reife ſey Paldkina, wo Gott ihnen einen Bers 
gungsort vorbehalten habe. Bereits feyen die zwei Zeugen 
erfchienen, und von ven benachbarten Tartaren ald Männer 
mis langen weißen Bärten geiehen worden. Dieſes Vorgeben 
fand bei Manchen ſolchen Glauben, daß fie aufbörten, zu 
arbeiten, und Geld, Vieh, Haudgeräthe, Kleider sc. verſchenk⸗ 
ten, jedoch meiſt an Soldye, welche fie dadurch für ihre Sache 
zu gewinnen hofften. Die Sache griff fo um fih, daß der 
Generalgouverneur von Trandfaufafien, General v. Neidhardt, 
fi zum Einſchreiten bewogen ſah. Er ließ fie abmahnen, 
und forderte jie, ald 63 Familien beharrten, auf, wenigſtens 
fo fange zu warten, bis von St, Petersburg ihre Paͤſſe und 
von Konftantingpel die Nachricht angefommen ſey, baß fie in 
Paliftina aufgenommen werden, Anfangs gaben fie ſich da⸗ 
mit zufrieden, bald aber erflärten fie, Gott habe ihnen bes 
foplen, am 30. May auszuziehen. Es wurde ibnen, entgegs 
net, wenn fie ohne Paß und Erlaubniß ziehen wollten, To 
müßten fie die Folgen auf jib nehmen; namentlich gebe man 
ihnen zu bevenfen, daß ſie auf ſolche Weile gar bald als Land⸗ 
ftreiher fönnten eingeliefert werden, Treg diefer menſchen⸗ 
freundlichen —— rũſteten fie ſich zur Reiſe, und Graf 
Neidhardt, um alles Mögliche für fe zu thun, ſetzte ſich mit 
den benachbarten türkiſchen Behörden wegen ihres Zugs in 
Unterhandlung. Die Separariften fuhren indeflen fort, ihr 
Eigenthum zu verfchenfen und zu verlaufen. Nah umd nad 
kamen fie aber von dem Gedanken ab, ohne Geld und zu Fuß 
auszuzieben. Barbara Spohn gab vor, Gott habe erlaubt, 
daß jie Eſel, dann auch, daß fie Gold und Nahrung mitnäh⸗ 
men. Am 28. May endlich fammelsen fie fih in der Eolonie 
Katharinenfeld, da die Verführerin den Auszug auf den 30. 
May veitiegte, und zuvor noch Allen den heiligen Geiſt vers 
heißen hatte. Der 30. May und auch das Piingfifeft 14. 
Juny)ging ruhig vorüber ; die Spohn. hielt indeffen Berfamm: 
lungen und ®ebete um Ausgießung des heiligen Geiſtes. End» 
kih, Donnerstag den 8. Jung, wurde angezeigt, daß am 
anderen Morgen zwilchen 8 und 9 Uhr, im der Stunde, da 
Chriſtus nefreugigt worden, Er fommen und fie aufnehmen 
werte. Zur beftimmten Stunde fam bie Spohn, langſamen 
feierfihen Schrines, mit gefafteten Händen, zu beiden Sei» 
ten eine Affifientin, binter ihr neun Männer, welche den ho⸗ 
pen Rath bilveten, umd dann der aus Zug, Mt und Jung 
Männer, Frauen umb Kinder. Männer, außer ben 
Neun, auch alle Weiber und Knaben, bis zum Fleinften, was 
ren mit Gepäd belaſtet; Hinter ihnen eine Anzahl Efel und 


Pferbr,, gleichfalls ſchwer bepadt; zufegt ein Wagen mit einer 
Wochnerin und zwei Wahnfinnigen. 

Der Generalgouverneur hatte aber dem Collegienrath 
©. Kogebue nach Katharinenfeld geihidt, um die Leute wo 
moͤglich auf gürlihem Weeg zubewegen, die Entſcheidung aus 
Petersburg abzuwarten. Zu größerem Nachdruck waren ihm 
200 Koladen mitgegeben worden. Der Anblick fo vieler 
Scnurrbärte erfchredte aber die frommen Wanderer feinede 
wege. „Diele Koſacken — fagten fie in ihrer gfäubigen Ein— 
falt — werden ung fein Haar frümmen. Gott will, daß wir 
nad dem ‚gelobten Land ziehen. Er wird und gegen fie ſchü— 
zen.” Mit ruhiger Enticploffenheit bewegt ſich ver lange Zug 
der Waller nady dem Thor des Dorfes, Frau Spohn, die 
Prophetin, an der Spige. Hier ‚erwarteten die Separatiften 
entweder cin directes Ginfchreiten des Himmels, nemlich die 
Erſcheinung des Heilands, der auf einer Wolfe fie geleiten und 
fhügen würde, oder eine plöglihe himmlische Einwirkung zu 
ihren Bunften auf die Herzen der Koſacken. In beiden Er: 
wartungen täufchten fi Die ‚guten. Leuten gar ſeht. Unbeweg⸗ 
lich fanden die graurödigen Yanzenreiter, das Thor verſper⸗ 
rend und ben Befehlen ihres Hauptmanns geborfamer ala als 
len Verufungen der Separatiften auf den Anoftel Paulus und 
die Schwefter Spohn. Da fielen die Waller alle fammt ib» 
ren Bündeln auf die Kniee, betend und den Beiftchd des Dim: 
meld anrufew. Der Frau Spohn fing ed nun doch an ci« 
was bang zu werden; fie verftummte und zitterte mit den ge— 
falteten Händen, deſto lauter ſchrieen vie Fleinen Kiuder und 
die armen Ejel, auf deren Rüden unbarmberzig viel aufgrlar 
den werden. Als min auch die erwartete Wolfe mit dem 
Heiland nit zum Vorſchein fommen wollte, ließen ſich die 
Separatiften auf die Ermahnung des Hrn. v. Kogebue, ber 
ſich bei diefer ganzen Sache mit cben fo viel Veſtigkeit als 
Schonung benahm „ bewegen, ihre Reiſe bis zur Milunft der 
taiſerlichen Entſcheidung aufzugeben und inzwiſchen nach ihren 
verſchiedenen Ortſchaften zurüdjufehren, Die Amtwort aus St. 
Petersburg iſt feitdem ‚eingetroffen, Der Kaiſer gab feine Ein— 
willigung zur Auswanderung der Separatiſten, jedod mit der 
Bedingung, daß dieſelben zuvor drei der Ihrigen nad) Ktonftantino- 
pel ihiden, um die Erlaubniß der Pforte zu ihrem Anfiedelungss 
projerte in der Nähe des heiligen Grabes cinzubolen. Dem: 
gemäß ging wirfli eine Deputation ter Stwaratiften nach 
Ronftantinopel ab. 
TeutfylIarnk 

Dresden, 4. Nov. Das allgemeine Tagsgeſpräch bier 
und in den größeren Städten Sachſens yibt der Erfolg ver 
Actienzeihmung für die ſächſiſch⸗ſchleſiſche Eiſenbahn ab, ter 
alle Ermartungen weit hinter fih gelaffen hat. Sets Mil- 
fionen Thaler if der Bau jener Bahn für Sachſen veran- 
ſchlagt, von denen zwei der Staat auf eigene Rechnung überr 
nimmt; vier Millionen find aljo den Actienzeihnern übrig ge» 
blieben, und beinahe fechzig Millionen wurden gezeichnet. 
Dieß läßt ſich dadurch erflären, daß Jeder wohl beredinen 
fonnte, es werde ihm nur ein Theil, vielleicht der achte oder 
zehnte, von den Actien, die er gezeichnet, zufommen; allen 
es wurden doc auf diefe Weile ſechs Millionen baar gezahlt 
So fann denn nur der fünfzehnte Theilder gezeichneten Attien 
gegeben werden. Es find namentlich viele Preußen, bie ſich 
dei der Bahn zu betheiligen gefuht baben. Die Garantie 
des Staated und die von ihm gewährten Bedingungen jind 
allerdings zu günftig, als daß fie nicht hätten die Gelobaben- 
den zur Zeilpnung von, Actien verleiten ſollen. Auf adıt 
Jahre werden die Zinfen zu 4 Procent garantirt, und ber 
dem Starte nah Ablauf von 25 Jahren nad Bollendung 
der Bahn vorbebaltene Rückkauf der Yepteren farm nur uns 
ter Medi en erfolgen, vwelde den Actieninhabern vollſtän⸗ 
dige Entfhädigung nad dem jeweiligen Stande des Actien« 
turfus über Pari ſichern Im ähnlicher Weife wird vie Zeich» 
nung für die nach Prag zu führende Eiſenbahn geſcheben. (N.C.) 

Stuttgart, Der neueſte Staatsrechnunge-⸗Abſchluß ift 
abermals ganz güuftig ausgefallen, Für das abgelaufene 


Juſy 1342 bis (313, waren die Einnahmen in dem 
mit den Ständen verabibieneten Finanz-Etat zu 10,545,514 
fl. 8 fr. angefchlagen ; fie haben aber bri höberem Ertrag des 
Kammerguted, befonderd der Torte, und bei Zunahme der in« 
directen Sieuern, namentlidy des Zolld und der Getränfe-Ab» 
gaben, auf 12,448,911 fl. 25 fr. ſich belaufen. Die Augs 
gaben, welche mit 10,530,783 fl. 16 fr. in Voranſchlag ges 
nommen waren, erforderten nur 10,435,305 fl. 24 fr. 
Mehr-Einnapme und Weniger-Ausgabe erpöhten demnach den 
zu 8730 fl. 52 fr. vorangeidlagenen Jahres⸗Ueberichuß in 
der Wirklichkeit auf 1,962,606 fl. und 1 fr. (Stuttg. 3.) 
Karlörube, 5. Nov. Die Nachricht, daß der Dini« 
fier der auswärtigen Angelegenheiten, Frhr. v. Blitteredorf, 
‚auf jein Anfuchen, den Sohn eined Gefanpten beim Bundes» 
tage erhalten habe, beftätigt ſich volllommen. (S. M.) 
MWie man vernimmt, ift der Major v, Klod wegen. feiner 
Bröffentlihungen hinſichtlich der Sarachaga⸗Haber⸗Göler'ſchen 
Streitſache von feinen Vorgeſetzten zur Verantwortung ges 
zogen und eine mehrtägige Arreſtſtrafe über ihn verhängt 
worden. Db es deßhalb gefchehen, weil er ald Dfficier im 
Dienft Etwas ohne höhere Genebmigung veröffentlicht , oder 
weil er felbft zugefteht, Hrn. v. Saradaga zu einem Piftolen« 
duell gefordert zu haben, ober aber feiner, mehrfacher Deus 
tungen fähigen Anfpieluingen wegen, die jener Beröffentlihung 
am Schluſſe angehängt find, iſt noch nicht bekannt. (F. 3.) 
Mit den Unte rſuchungen wegen der Karlsruher Emeute ſcheint 
es gute Weege zu haben. Zwar hat man ſchon vor Wochen 
in der Karlsruher Ziitung ſich über die „böswilligen Entftels 
lungen in auswärtigen Blättern’ höchlich indignirt gezeigt, und 
das teutſche Publicum ermahnt, die Nefultate der eingeleiteten 
Unterfuhung abzuwarten; doch bei dem ſeitherigen Gange der 
Dinge liegt die Berfuchung fehe nahe, zu glauben, daß jene 
Mahnung hauptſachlich dazu habe dienen jollen, die fi fo 
allgemein fundgebende Entrüftung, namentlich auch in den übris 
gen teutichen Bundesftaaten, zu befhrwichtigen. In diefem Sinne 
wird denn auch die unlängft von Amtswegen ausgelchriebene 
Geldbelohnung für Entdedung der Anftifter der ſchmaͤhligen 
Scandale gedeutet : denn nicht nur iſt diefe Ausjchreibung in 
einer fo wenig befriedigenden Weife gefaßt, daß man von 
vornab wegen des Nefultats "völlig ohne Beunrupigung feyn 
durfte, fondern fie war auch ſchon an fih unter den obwal⸗ 
senden Umſtänden überhaupt nicht ter Weeg, welcher 
bier zum Ziele führen fonnte, wenn anders das Ziel 
nit bloß ‚darin beitanden hätte, einigen Effect im Aus 
lande zu machen. Obwohl man die Anftifter im Publicum 
deutlich genug bezeichnet, fo fönnen dicfelben ganz ohne alle 
Sorge feyn und find ed auch gewiß. Was bie Unterfuchung 
gegen die Theilnehmer der Emeute betrifft, fo ift diefe zwar 
noch in der Schwebe, dod jo öffentlich die Vorgänge geweien 
find, fo tief it dad Geheimniß, weldes über ben — 
waltet, und es ſcheint nicht, daß man etwas Wichtiges heraus⸗ 
bringt, wenigftens fo weit es die Militärbehörde betrifft. Wie 
befannt ſeyn wird, iſt glei anfıngd allgemein der Vor— 
wurf laut geworden, daß die betreffenden Behörden die 
Emeute nicht nur nicht im Beginne verhindert, ſondern auch 
mit dem Cinfchreiten fo Tange gezögert hätten, bis der Zwed 
erreicht geweſen ſey. Nach einem mißglüdtenEntfhuldigungsverfuch 
fcheint man nun zwar den Polizeidirector P.... fallen laffen zu 
wollen, aber er Kon ift damit feinedwegs einverjftanden und 
hat fih durch ſchriftliche Anſchuldigung der Militärbehörden 
vertheidigt, welche allein ſchuldig feyen. (A. 9.) 


JIrhr, 1. 





Befanntmadbung. 
(Beinlefepro 1848 beirefrend.) 
Für den Steuerdiſtriet der Stadt Aſchaffenburg wurde beute 
folgende Herbſtordaung vritgefegt : 
1) A —— den Ya I, M. im Kloſterrain, Klafftain 
und Grube, 
2) Am Freitag den IOten I. M, im Biſchberg und Fachrain. 
3) Um Samtrag den Ifıra i. M im Zbat. 
4) Am Montrrg deu laten l. M, im Pfoffenberg, 
5) Ar Dintiag den Idien 1. M. im Zirgelberg. 


6) Am Mittwoch den Iäten I. M. im Gotteltberg, 

Selle an einem dieſer Tage Regenwerter einterten und der Res 
gen morgens 8 Uhr noch fertdaurrn,, fo it Die Bele an dielrım Zage 
unterfagt, und die beflimmte Drdnung verfdiebt ih um einen oder 
mehrere Zuge weiter hinaus. Das Krauten und Stopveln während 
und nah dem Leſen biribt bei der beſtimmten Geld: und Arrefl- 
firafe verboten, 

Uyarfendurg den Ten November 1843, 

Der Etodimagifirat, 
dv. Derrieim,, 
Mid ler, Stadtiärbr. 


Bekanatmachung. 

In der Nacht vom Bten auf den Aten v. M. wurden aus eis 
nem Kramladen zu Mömlingen nahbejhriebene Gegenjtände ent« 
wendet : 

1) 8 Zuderhüte, theils von feiner theild von geringerer Quali» 
tät, wovon jeder der feineren Sorten 13—14 Pfund, und jeder der 
geringeren 12—13 Pfund im Gewicht hatte. 2) 8 Pfund Rauch⸗ 
tabad ſchwarzer Reiter AA, 3)8 Pfund Rauchtaback Wilhelm Stein 
AA, 4) 1: Piund Rauchtaback Familien : Wappen » Kanafter. 5) 
3 Mund Rauchtaback Siegel: Kamafter. 6) + Pfund Rauchtaback 
Portorico von Muller. 7) 3 Pfund Rauchtaback roth Fondon. 8) 
8 Piund Schnupftaback Erevenna in 3 Pfund und blauem Papier 

eradt. 9) 10 Pfund teutiher Gufee. 10) 25 Pfund anderer Eafs 
ee. 11) 3 Dugend ſchwarzhornene Haarkimme von gemöhnlier 
Baron, ein Dugend mar am Rande roth und gepreft. 12) Bier 
porzellanerne Pfeifenföpfe mit Beſchlag von Blech, auf zweien waren 
Bierftügen, und auf den anderen zwei Schmetterlinge von veridie- 
dener Farbe gemalt. 13) Zwei Dugend Pfeifenröhre mit kurzen 
breiten Hoörnirigen, das eine Dugend war von roth gebeistem Holze 
mit Schſauchen, das andere aber von Weichſelholz. 14) 2} Pfund 
Baunmollen und Wollengarn von dunfel= und lilablauer Farbe. 
15) Sechs Gulden aus der unverfchloffenen Ladentiſchſchublade, bes 
ſtehend aus einem Vereind-Guldenftüd, Frankfurter Geprägs, zwei 
BVierteld-Preußenthaler und Sechſern und Groſchen. j 

Zur Entdeckung des Thäters ſowehl als des Geftohlenen bringt 
man dieſen Diebilahl zur allgemeinen Kenntniß. 

Aldarfendurg den Iren Rebember 1843. 

Königlihed Kreitı und Siadtgericht. 
v. Bill, Direer. 
kur; 


(830 b 3) Setanatmadung. 

Dat dem Bürger und Wirtbe Jakob Mittnahrt dabier ein 
gentbümlich gebörige Wobnbaus in der Karleftrag, Lit. B, Nr. 83, 
wird im Weege der Hülfecellftrefung am 

Mondtag den Iren November d, 3. nachwittags 2 Uber 
um Gerichtelecale unter den bri der Tagfabrt befannt werdenden 
Bedingnuffen dem öffenılchen Striche ausgeſetzt. 
Adafenburg den 7Tten Oeteber 1843. 
Königlihet Rreit: und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
Pelletier, 


Beihrribung det Haufe. 

Diefet Haut, nach der Pürzlih erhobenen Weribtihäkung auf 
1100 fl. taxirt, it zweiflödig, und die auf die Karlefirafe lirgende 
Hälfte der alte und die rüdmwäres Aehende Hälfte der Neubau, In 
dem alten Bau befindet fit sur ebenen Erde und im erfien Steck⸗ 
werke ein auf die Strafe gibendes beizbared Zimmer und jur aber 
nen Erde vüfwärıs ebenfald ein beisbared Zimmer. Im Neubau 
iſt zu ebener Erde ein grefes geräumiget Zimmer und im erſten 
Stocke zwei heijbare Zimmer und eine Küche. Auf dem Gpriber 
deſſelben find jwei Dadfammern. Inter dem alten Bau ift ein 
fleiner gewölbter Keller, Der alte und Neubau bat einen für ſich 
abgeicdhleilenen So⸗icher. 


[872 6 2] @inen vierzölligen Frachtwagen zu SO Eentner Kraft 
verkauft 

[903 b 2] Frühe Schellfiſche ſind angefommen bei 

3. Ernit. 

Fremde. Im Adler: Dedanicus Rienrder, von Würzburg; 
Holjhändler Freblin, von Hanau; Kaufmann Etraub von Heiden, 
feld, Driderib ven Main, Schmitt von Rinditbbedenfeld und 
Eidhbern von Offendach. Am Koh: Wederbindler Tauſcheck, von 
Teſchnitz. Im bayerifben Def: @raf v. Ennitbiller, von Bonden; 
Kaufleute Brand ven Altona, Heiden von Gerba und Ernſt von 
Schweinfurt. Im Regensburger Hof: 2 Holibänkler Kohl, von Lohr; 
Borrorollecteur Schubert, von Würzburg. Im Preibef: Graf r, 
Maljan, von Berlin; Zuflisrarb Ebrenbard, von; Hanau; Doctor 
Ubrbad. von Frankfurt; Airdul. Enalert, von PDeidingbirld:; Fräuf. 
Stuirbrinf, von Würzburg; Kaufleute Langletz von Areudenderg, 
Mayercourt ven Bremen und Pfeilenfhmide vou Amorbad, 


Berlegt bei M, 3. Bailandı?d Wirid und Cohn, 


Aſchaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium, 





Donnerstag 
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ne, 


9. November 1843, 





Syanien 

* Madrid, 30. Dit, Der in der Deputirtenfammer 
heute von Hrn. Martinez de la Roſa verlefene Bericht der 
Tommiſſion über die unverzüglide Erklärung der Bolljährig- 
feit der Königin fagt unter anderen: „Die unverzüglide Er— 
Härung ber Bolljährigfeit Ihrer Majeftät if, ver Meinung 
der Commiſſion zufolge, Die einzige Loſung, welche die jegige 
Lage darbietet. Man fann nicht rüdwärts ſchreiten, ohne den 
Staat zahliofen Reactionen und Gefahren auszujegen; man 
fann nicht auf gutes Glück hin und blind vorwärts ſchreiten, 
ohne den Frieden des Reiches zu gefährden, ohne ſich taufend 
Zufälligfeiten auszufegen, und ohne vielleicht einen neuen Bür⸗ 
gerfrieg bervorzurufen. Die Erklärung der Volljährigleit ber 
Königin lößt leicht den fcheinbar unaujlöebaren Knoten; 
dieſe Erklärung vernichtet die gruntlofen Anſprüche eines Prins 
‚ ber den Scepter ftreitig zu. machen gewagt hat; fie durch⸗ 
—9* in ihrer Wurzel die Hoffnungen, welche vielleicht auf 
fremdem Boden Derjenige erhalten könnte, welcher die oberſte 
Gewalt proviſoriſch rusübte, und der wedet mit Weis heit ſich 
zu benchmen, noch mit Würde ſich zu vertheidigen vermochte; durch 
dieſes Mittel endlich erſtidt man das Geſchrei der illegitimen 
Parteien, man macht ſinken die Waffen aus den Händen ber 
Berbiendeten, und man tritt ein in die von der Conſtitulion 
gezogene Bahn, im dem fepügenden Schatten des Throncs. 
Möge der Congreß verſichert ſeyn, daß bie Annahme dieſer 
Maafregel von den einſtimmigen Segnungen bes Volles bes 
grüßt werben wird. Noch mie hat dieſes Bolf das Bedürfniß 
ber Ruhe mehr als heute gefühlt. Zehn Jahre find ſeit dem 
Tode des letzten Monarchen verjtrichen, und ſeitdem hat Spus 
nien nicht eines einzigen riedene- und Glückotages ſich erfreut, 
Ein erbitterter und blutiger dynaſtiſcher Krieg, eine faum bes 


enbigte politiiche Revolution, häufige Aufftände und Umſtür⸗ 


zungen, an welche man nur erinnern darf, um ihre ganze 
Spur zu verwiſchen, haben die Augen der Nation nad) tem 
Thron gelenft, und madyen ihr den glücklichen Tag heiß er, 
wünfct, an tem fie ipn von ber erhabenen Tochter ünierer Königin 
eingenommen ſehen wird. Beſchleunigen wir dieſen glüdlicyen 
Moment, weil der Tag, welden dad Grundgeſetz der Monar⸗ 
chie bezeichnet, und ohnehin ſchon fo nahe iſt.“ Diefer Bericht 
wurde in der Kammer mit einfimmigem Beifalle aufgenemmen, 

In der Senatorenfammer hat Hr. Campuzano ben Ber 
ſuch gemacht, dem Antrage auf Bolljährigfeitserflärung eine 
andere Wentung zu geben; es foll, nad) feinem Vorſchlage, 
ber Königin bis zu ihrer verfaffungsmäßigen Boltjährigfeit ein 
Staatsrath von Fünf Mitgliedern — aljo eine Duajt- Regent⸗ 
ſchaft — zur Seite gegeben werden, Der Borfplag wird aber 
ſicherlich verworfen werben. EI 

Die eöparteriftiiche Bewegung von Vigo ſcheint feine iſo⸗ 
lirte zu feyn. Ein Schreiben aus Algefiras vom 23. d. mel» 
bet, daß der berüchtigte General Noguerad zu Gibraltar eins 
getroffen iſt, und daß andere esparieriſtiſche Generäle ſich in 
mehrere Häfen Galiciens begeben werben, wo die legten Kräfte 
ter Anbänger des Erregenten ſich concentriren follen. 

Großpbritanieu m Irland, 

* Ueber die geſtern kurz gemeldete jchredliche Kataſtrophe 
im Königreid; Lahore erhält man folgenden näheren Bes 
riht: Das von Rundicit-Singh in Pendichab, dem Lande 
der fünf Ströme, zwifchen dem Indus und Setledſch, ger 
gründete Reich der Site, welches feit dem Tode des 


Gründers das gewöhnliche Schickſal orientalifcher Reiche, 
Erbjtreitigkeiten, Auflehnung der Bafallen umd innere Zers 
rüttuugen aller Art erlitten hatte, iſt nun in ganzlicher 
Auflöſung begriffen. Schir-Singh, der Teßte Herrſcher der 
Sils aus Rundſchit-Singhs Stamme, it mit feinen Soh⸗ 
nen auf Anlaß ſeines allgewaltigen Miniſters Dhyan⸗Singh 
ermordet worden, Der’ Königsmörder ſelbſt fiel aber am 
folgenden Tage unter dem Dolche eines anderen Mörders. 
Jetzt iſt fein Häuptling mehr vorbanden, der jtarf genug 
wäre, ohne langen und blutigen Kampf ſich des Scepters 
zu bemachtigen, nnd die Intervention Englands wird das 
ber unumgänglich nothwendig. Die Armee des Penichab: 
Yandes, 75,000 Mann jtark, it befanntlich von franzöfis 
hen und corfiihen Officieren, welche unter Napoleon 
gedient haben, europaͤiſch disciplinirt worden. Eine englifche 
Armee von 17,000 Mann, mit 48 Stücden Geſchütz, bereits 
an den Ufern der Dſchumna verjammelt, wird nun große 
Bejchäftigung finden. Der größte Theil der europäifchen 
Generäle ven Schir⸗-Singh hatten das Vorgefallene vors 
beigefehen. Die Generäle Ventura, Gourt und Avitabilo 
hatten, um ſich den Fallitriden des Miniſters Dhyan— 
Eingb zu entziehen, der bejonders den General Bentura 
hapte, Urlaub genommen und erhalten. Der König und 
feine Söhne find von dem Radſchah Ajeet-Singh mit Pi— 
ſtolenſchüſſen getödtet worden. Der General Bentura griff 
den Mörder an, wurde aber durch überlegene Streitkräfte 
geſchlagen. Ajeet:Shing trug das Haupt feines Opfers 
auf einem Spiefe in den Straßen von Yabore fpazieren. 
Der Palaft ded Schi » Singh wurde geplündert; feine 
Gemahlin und die feines Schnes wurden ebenfalls ermors 
der; jein nicht unbeträchtlicher Schatz wurte geleert. Dem 
Beneral Bentura gelang es, zu entrinnen. Nachtem Ajeet⸗ 
Singh den König getödtet hatte, kehrte er in das Fort 
urüd, wo er tem Minifter Dhyan-Singh begegnete; er 
Kate ihm, daß er den Mord begangen habe, und fub ihn 
ein, mit ihm an den Ort zu gehen, wo der Leichnam des 
Königs lag. Sie begaben fid) auf den Weeg dahin, und 
als fie an dem Thore des Fortd anlangten, dolchte Ajeet⸗ 
Singh den Miniſter Dhyan-Singh nieder und ſchickte die 
Leiche deffen Bruder Sucer-Singb und deffen Sohne 
Heera⸗Singh. Die beiden Letzteren umringten die Stadt 
mit ihren Truppen, weldye diejelbe plünderten. Am fols 
genden Tage bemächtigte Heeras-Singh fich des Forts, ers 
griff Ajeet-Singh und mehrere andere Großen und ließ fie 
auf der Stelle hinrichten. 
Franfkreich. 

Paris, 5. Nov. Der Fürft von Oettingen⸗Waller⸗ 
ftein it von hier nach London abgereift, wird aber Ende 
ber nächiten Woche in Paris wieder zurüd feyn. 

It U i er N 

* Mehrere Jtaliener, welche in die letzten Unruhen der 
römijchen Yegationen verwidelt waren, unter anderen die Mars 
uis v. Righi-Lambertini, v. Melara und v. Tanara, ber 
Öraf v. DBiancoli, der Doctor Muratori und fünf andere 
Perfonen von Auszeichnung, find auf ihrer Flucht am 19, 
Dct, auf der Infel GCorfica angefommen. Die päpfllihe Res 
nierung hat die Auslieferung diefer Männer von ver franzöſiſchen 
Regierung verlangt, aber eine abfchlägige Antwort erhalten, 

Rom, 30. Det. Geſtern früh it der Herzog von Au⸗ 


male mit Gefölge über Civitavecchia hier angekommen. 
Abents traf Die Priuzeſſin Charlotte Mariane, Gemahlin 
ded Prinzen Albrecht von Preußen; von Neapel gleichfalld 
bier ein. Heute vormittag fuhr der Herzog von Aumale 
mit den Herren feines Gefolges,. begleitet von dem frans 
zöfifchen Borihafter Grafen Ya Tour Maubourg, nach dem 
Batican, wo Se. Heil, der Papſt ſich geraume Zeit mit 
dem Prinzen unterhielt. R 
Griechenland, 
Die Atheniſchen Blätter bringen folgendes Rundſchreiben 
des Minijterd der geitlichen Angelegenheiten und des öffent 
lichen Unterrichts am den Rector und Die, Profelforen der Unis 
verſität: 4, Der Winter ift vorüber, der Regen hat aufgehört!’ 
Mit lauter Stimme ſprechen wir dieſe Worte des Liedes der 
Liever aus, indem wir uns an euch, achtungswerthe Männer, 
wenden, Die -ihr wie wir Zeugen gewelen ſeyd des großen 
Aetes der Wiedergeburs Griechenlands, Die Zeit der Unords 
nungen und des Mißtrauens ift wirklich vorüber, und einge 
treten die des Vertrauens, welches aus der Uebereinftimmung 
der Negierung mit den Regierten erwaͤchſt. Ein wohlthuender, 
milder Wind herrſcht, feit Das griechiſche Volk den Bund ges 
fchloffen mit feinem erhabenen Monarchen. Dieſes Ergebnig 
iſi nicht die Wirfung eines Menſchenwerls, es ift die Wirkung 
der unendlichen Güte Gottes. „„Es werde Licht, und ed ward 
Licht.“ Wo fol ſich der Auscruf der wahrhaften Danfbare 
feit gegen den ewigen Wohlthäter finden, wenn nicht unter 
ud, Männer der Wiſſenſchaft, Der Tugend; wer fönnte befe 
fer erkennen, ald ihr, daß, je größer tie Wohlthat geweſen, fie das 
Herz um fo freudiger bewegt, um fo mepr Eiſer einjlößt zur 
würdigen Erfüllung der ſchweren Pflichten, Die in eure Hände 
gelegt ſind. Ihr ſeyd fo zu fagen auf Dem Leuchter gejtellt 
worcen, nachdem ihr von dem Vater des Lichtes Die Aufgabe 
des Jugendunterrichts und die beſonderen Gnadenmittel zu 
diefen Berufe erhalten habt; ihr feyd alio die Meifter jeder 
goöttlchen und menſchlichen Wiſſenſchaft. In der hohen Stel 
lung, Die ihr einnehmt, iſt es euch leicht, das Werk der Bor 
ſehung zu erfennen, wenn der Schöpfer, bis unter bie Menge 
des Volkes ſich berablaffend , die Herzen erheben läßt vor ſei— 
ner heiligen Gnade, und fo fie auf den Weeg dev Wiederge— 
neiung- und des Heils führt, Wenn dem fo it, fo wird euer 
Geranfe auch oftmals ſich auf unferen Urſprung zurücdwenven : 
mit weldyen Gnaten find wir Hellenen nicht überhäuft wors 
ben; welche Prüfungen haben wir nicht erfahren im Laufe 
der Jahrhunderte; durch welche Hand find wir gerettet wor⸗ 
den! Bei diefom Gedanken werdet ihr durchdrungen werden 
von dem Gefühl alles Deifen, was unfer theured Vaterland 
von such für die Eutwickelung feiner Wohlfahrt und für vie 
Verwirklichung feiner foftbarjken Hoffnungen erwartet, Bei 
dieſem Gedanfken wird der Zweck, ven cure Anftrengungen vor 
Augen haben follen, febentig vor eure Seele treten; iſt Grie— 
chenland unfterblich geworden durch feine Sprade, durch die 
2 fienfhaften, welche viefe Spracht entwidelt bat, fo ift es 
gerecht, daß ihr euch bemübt, dieſe Sprade zur Blüthe zu 
bringen, Wenn andererfeits unfere nationale Erhaltung ein 
lebendes Siegeszeichen iſt unſeres religiöſen Glaubens, fo wie 
wir ibn von unſeren Vätern überfommen, und er ſich an 
denſelben Orten und in derjefben form durch den Strom der 
Ereigniffe hindurch erbielt, fo dürffen wir von diefem Glau— 
ben unferer Abnen nicht weichen. Die berühmten Racultäten, 
deren Mitglieder ihr ſeyd, oder deren Vorfig ihr führt, wer: 
den niemals ihren Urſprung vergeffen noch ben Endzwed, den 
fie vor Augen haben ſollen. Die theologiſche Facultät wird 
fih erinnern, daß fie die Trägerin der rechtgläubigen Lehre 
iſt, die dur die heiligen Schriften, die Entſcheidungen der 
fieben öfumenifhen Goncilien und der Kirchenväter bis auf 
und gekommen. Diefe Facultät wird ald wachſame Hüterin 
über ver Erhaltung der Neinbeit der heiligen Sagungen in 
biefen selben Gegenden wachen, welche zuerit die Senpboten 
ter heiligen Religion, fowie bie berühmten Berfammlungen 


der alten rechtgläubigen Lehrer aufgenommen haben, Die phi⸗ 


leſophiſche Facultãt wird, eingedenf feyn, daß ſie die Nachſol⸗ 

ein iſt der ausgezeichneftn Männer, die mit ſo viel Erfolg 
in Griechenland jene verfländige Lebensweisheit gelehrt haben, 
welche die Richtſchnur der Humanität if. Die juriſtiſche Bas 
cultaͤt wird wicht vergeffen, daß fie den Fußſtapfen ihrer Bor: 
vorpern folgen fol, welde über das Recht und Unrecht, mits 
tels Bergleihung deſſen urtheilten, was wirflid und unabäns 
derlich Recht it. Diele Kacultät wird als Mufter: die grie⸗ 
chiſchen Geſetzgeber nachzuahmen haben, deren Inſtitutionen 
durch ihre Kraft und Weisheit unerreicht geblieben find, End» 
lich wird die medieiniſche Facultät der Lehren des Hippokrates 
ſich eriunern, Ale vier Facultäten zufammen werden den line. 
terricht jo regeln, daß die fhudierende Jugend, ſtets genährt 
mit gejunder Lehre, zumal fromm und freifinnig werde; denn 
jeve Zugend, der Muth, die Gerechtigkeit, die Mäßigkeit, 
vie Weisheit iſt Ausflug der Religion. Der Gottlofe fan 
nicht der Freund ber Freiheit und der Feind des Böſen ſeyn. 
Dir Fromme hingegen iſt der einzige, der wahrhaft freijinnig, 
muthvoll und unbeſieglich ift im Unglüd; der, fo viel als 
Mengen möglih, frei ift von dem Einfluß der Leidenſchaf⸗ 
ten, woraus bie Ruhe felb der Geſetzgeber und der Richter, 
wie die Aufrehtbaftung und vie Ehre eines gut geordneten 
Staates entſpringt. Zu der hoben Stelle berufen, von wel⸗ 
her der öffentlicye Unterricht geleitet wird, babe ich es für 
angemeflen erachtet, die Vorſtaͤnde des erleuchteten Lehrkörpers 
mit vorfehenden Betrachtungen zu unterhalten; man erfüllt 
eine Pflicht gegen Dad Baterland, wenn man unter den. jeßis 
gen Umftäuden vie Lehre in Amvendung bringt: „Sagt dem 
Weifen wie nüßtzlich die Weisheit iſt, und er wird noch. weifer 
werden; ihr wiſſet übrigens, daß dieſe Betrachtungen unfer 
ganzes Leben beichäftigt haben, Ihr werdet daher ber Stimme 
Deſſen Gehör ſcheuken, der zugleich euer Vorſtand und euer 
College it, und der euch nur Das in's Gedächtmi ruft, was 
euch allen wohl befannt iſt. Athen, 13, Det. 1843. Der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen Angelegenbeiten und des öffentlichen Uns 
terrichts, Michael ©. Schinas.“ 

Ueber die Auftritte in Athen in der Nacht vom 9. auf 
ben 10. Det, entnehmen wir einer Mittheilung in der „Deutſchen 
Allg. Zeitung‘ Folgendes: „Schon im ben erſten Tagen dee 
Monats October hatten ſich zwiſchen ben älteren und neueren 
Bürgern Athens Wablitreitigfeiten erhoben, indem jene ben 
letzteren gleiche Vorrechte bei der Abflimmung zur Wahl der 
Abgeordneten miht zugeiteben wollten. Der Präfvdent des Dur 
nieipalraths, Oberft Makeijannis, beſchützte die Partei. der äls 
teren Bürger, ließ, für feine perſönliche Sicherheit deßhalb be⸗ 
forgt, fein Haus in Vertheidigungsſtand fegen, und am 9, 
Dit, nabmittage das älteſte Mitglied des Gemeinderathe, 
Toupheltſis, benachrichtigen, daß bei etwaigen Unruhen feine 
Freunde und Anhänger ſich um ihn verfammeln, und nach feis 
nem Hauſe zuräfziehen möchten. Diefe Mittheilung erfuhr 
Zouphefti’s Nachdar, Dunfafis, ein Beamter im Dinifterium 
des Janeren, welcher fie pflichtmäßig dem Staatsrath Ana— 
ſtaſios Mauromichalis, -und dieſer wiederum feinem Bruder 
Dimit:iod Mauromichalis, Dvdonnanzofficier des. Könige, ans 
vertraute. Letzterer überbradpte ſie dem dienſtthuenden Adiu⸗ 
tanten Generalmajor Gennaͤos Kolokotronis, der unverzüglich 
— um 2 Uhr nach Mitternacht — den König weckte, und bes 
ſagte Meldung erſtattete, welche unläugbar auf die Sicherheit 
des Könige und der Königin innigen Bezug hatte, Der Kö— 
nig befahl ſowohl dem dienſtthuenden Adjutanten Generaflmas 
jor Oennävs Kolokotronis, die. Wahrheit jener Meldung durch 
eigeng Ueberzeugung von dem jetzigen Zuftande der Stadt zu 
ergründen, als aud dem Drdonnanzofficier Dimitrios Mau 
romihalid, ven Kriegsminiſter A. Lontos und die Gefandten 
Englands, Frankreichs und Rußlands vom biefen: VBorfällen 
ungeſäumt in Kenntniß zu fegen, Gleichzeitig wurden alle 
übrigen Adjutanten und Ordonnanzofficiere des Könige in das 
Palais. beſchieden. Generalmajor Kolofotronie, weichem ber 
wachthabende Dfficier einen abermaligen Napport über gewiſſe 
verdächtige, im JInneren der Stadt zu diefer Nachtzeit wahrges 


nommene Bewegungen erftattete, befiehlt ber Herrenwache, bie 
Hauptthore —— Palais zu ſchließen, und’fih uns 
ten, ven Waffen bereit zu halten; er ſelbſt fpremgt zu Pferde 
den. Palaisplatz Hinab, läßt. zuvor burdy einen in bie Fleine 
Spfanteriecaferne abgefendeten Unterofficier, wie man behaup⸗ 
tet, die, bortige Jügerbiviften zum Schutz des Königo und 
des Koͤnigin nach dem Fünigl. Palais entbieten, und er felbft 
begibt ſich in die große nfanteriecaferne, wo er bie Gafers 
nenthore nach Vorſchrift verichloffen, die "auf ihren gewoöhnlis 
chen Poſten ausgeftelten Scilowachen wachſam, und überall 
vollſtaͤndige Ruhe fand. Der Bataillonsadjutant, Oberlieute⸗ 
nant Melinges, wird auf Verlangen Koloforron’s gewedt, 
und Legterer verlangt von ihm im Namen des Könys bie 
unverzüglide Beorderung von zwei Infanteriecompagnien zum 
Schuge des Königs und der Königin an das königl. Palais, 
Auf vie Einwendung, daß ohne Militaͤrgouvernements⸗ oder 
Commandantſchaftobefehl Feine bewaffneten Truppen die Gaferne 
verlaſſen dürften, beſchließt Kololotronis, deu Militaͤrgouver⸗ 
nenr Oberiti D. Kalergis aufzuſuchen, und trifft ſeldigen, wel- 
cher durdy den in ber Caſerne der Yägerbivijion verurſachten 
Alarm geweckt worden, ſchon halbweegs zu Pferde, von einem 
Eavalleriepilet begleitet. Kalergis macht dem Generalmaior 
Kolofotronis Vorwürfe, daß er ſich nicht ſogleich direct an 
ihn gewendet habt, verbirgt fih für vie Sicherheit des Könige 


— ind der Koönigin, jo wie des königl. Eigenthums, und läßt 


während des ganzen übrigen Theile der Nacht zwei Eocadrons 
Tavallerie, durch berittene Gendarmen unterſtützt, und eine 
Diviſion Infanterie, in Detachements zu 20 Dann abgetheilt, 
alle Quartiere der Stadt, und vorzüglich bie naͤchſten Umge⸗ 
bungen des Palais, durchpatrouilliren, aber ohne auch nur 
das geringfte, Berdacht erregende Anzeichen zu gewahren, Der 
Drdonnamzofficir Dimitriss Mauromigalis , ungeachtet cr 
gleichfalls vom Kriegeminifter A. Lontos die Zuſicherung er, 
halter, daß Alles ruhig in der Stadt, beeilt ſich, dennoch bie 
Gefandten Sir Edmund Lyons, Piscatory und Katafazi von 
den Vermuthungen binjih.L.h eines drohenden Alarms in 
Kenntnif zu fepen, fo daß bejagte Diplomaten ſich veranlaßt 
fahen, unverzüglich zum Koͤnig ſich zu begeben, wodurd, verbun⸗ 
den mit den auperordentlihen Vewegungen des nächtlichen 
Patrowillendienftcd, die ganze Stadt In Cıpeinbar) unnorbigen 
Alarm verfegt wurde, YUın anderen Morgen (10. Det.) früp 
erftattete der Militärgouverneur Oberſt D. Kalergis dem 
Kriegsminifter A. Lontes Napport über die Vorfälle der ver 
floffenen Naht, und begab ſich hierauf, einer. Aufforterung 
ded Königs zufolge, in Das Föniglipe Palais, um, unser Auge 
einanderjegung der näyeren Umſtaͤnde, bei dem Könige die Bes 
firafung des Generalnaiors Kolokotronis und Dberlieutenantg 
Mauromicalis (jeder mit 5 Tagen Stubenarreſt) wegen vers 
urfachten- falſchen Aarıns zu beautragen; in Betreff bes Gene⸗ 
neralmajors Kolokotronis wünſchte man mehr perſönliche Rüde 
ſicht beobachtet zu wiſſen, und da bie beantragıe Beſtrafung 
nicht volljtändig verfügt wurse, fo wurte auf Grund eines 
Miniſterraths dem Generalmajor. Kolokotronis unbeſtimmte 
Berbannung in's Musland und gleichzeitig dem Oberlieutenant 
und Ordonnanzofficier Dimitrios Mauromichalis fünftägiger 
Stubenarreit zuerkannt. Kolofotroni ſollte am Bord des oͤſter⸗ 
reichiſchen Dampfbootes „Baron Kübeck“ binnen 12 Stunden 
Athen verlaffen. Derjelbe aber wurde auf dem Weeg, zum 
Pirieus, top einer Eecorte von Infanterie und 40 Cara⸗ 
viniers, vom Pöbel angefallen, fo daß er den Wagen, in wel« 

er mit dem General Zavellas und den Minſſterialräthen 
Rofettos und Samourfofis jaß, verlaffen, und nad tem Pha= 
lerus flüchten mußte, wo er faum noch Zeit hatte, das grie⸗ 
chiſche Dampfboot Othon zu beſteigen und vom Lante ab⸗ 


* Das „Amſterdamer Handelsblad“ bringt aus London 
die Denkſchrift, welche Hr. Samſon Ricardo, der Praſi⸗ 
dent des Comite's griechiſcher Fondsinhaber (Anleihen 
von 1824 und 1825), an Miniſter Aberdeen mit dem Anfus 
chen gerichter hat, fie durch den britiſchen Gejandten zu 


Athen ber griechischen Regierung zuftellen und mit dem 
Einfluſſe Großbritanniens unterftügen zu laffen. Die 
Fondeinhaber wünfchen Griechenland Glück zu der Bewes 
gung und ſprechen die Hoffnung aus, daß die Conftititties 
nelle Regierung, mehr Freiheit und Schwung in alle Thäs 
tigfeiten dringend und ſich ftügend auf eine gutgefinnte 
und umfichtige Narionalvertretung, im Etande jeyn werde, 
des Staates Hulfsquellen zu entwideln, feine Finanzen 
— verbeſſern amd feinen Eredit zu beveſtigen. In dieſer 
VBorausſicht wunſchen fie, daß den griechiſchen Bolksver⸗ 
tretern, ſobald jie verſammelt ſeyen, ihre Forderungen vors 
elegt und von ihnen die Mittel zur ſpäteren Liquidation 
in Erwägung genommen werden, möchten. Sierauf bauen 
fie um jo mehr, ald bei der Herftellung der neuen Staate- 
form Männer betheiligt ſeyen, Die, fchen im Unabhängige 
feitöfrieg eine Rolle ſpielend, mit den Umjtänden wohl 
befannt feyen, unter welchen die Anlehen von 1824 und 
1825 zu Stande gefommen, und die damals Nuten davon 
gezogen hätten. Mit der Anerkennung der Echuld werde 
— dad erwarten fie von der griechiſchen Ehre — bie 
Verfiherung Hand im Hand gehen, dad Maafregeln ges 
troffen werden follen, um die Schuld auf dem Budget or: 
dentlich mit aufführen und die bei ihrem Abſchluß einges 
gegangenen Verpflichtungen erfüllen zu fonnen. — Lord 
Aberdeen hat geantwortet: er werde die Dentichrift durch 
Vermittelung des britifchen Geſandten nicht bloß gern an 
die griedyijche Negierung gelangen laffen, fondern den Ger 
fandten auch beauftragen, Diefelbe auf das Eifrigite zu un⸗ 


terftügen, 
eutſchland. 

Aus Franken, 4. Nov. Mit dem 1. d. M. ſind die Brods 
preiſe wieder erhoͤht worden, und überall ſtehen, ungeachtet 
ber fo überaus reichen Ernte dieſes Jahres, die Preiſe aller 
erſten Lebensbebürfniffe fortwährend, als ob wir Mißwachs 
gehabt hätten, Aehnliche Klagen vernehmen wir fait aus allen 
Theilen des Landes. Daß diefer Zuftand fein natürlicher fey, 
wird man und wohl zugeben müffen. Wir haben allerdings 
mebrfache Urfachen pi bören, weßhalb die Preife noch 
nicht beruntergingen; aud haben wir Vertröſtungen vernoms 
men, daß bis fpäteftend Anfang Decembers ed anders wer— 
ben müſſe, doch wollen wir bier weder auf die einen noch auf 
die anderen eingehen, weil nichts von dem allen und .genüs 
gend erſcheint. Vielmehr ſcheint und auch ein Grund in 
unferem Finanzfpftem zu liegen. Wir erinnern ung noch ſehr 
wohl, ‚wie der Abgeordnete Dr. v. Ningeris auf dem Lande 
tage von 1837 von manden Seiten verfyortet wurde, ald er 
damals in unferer zweiten Kammer Worte bören ließ, die 
Bielen nicht angenehm Mangen; aber das verfloffene Jahr und 
bie jegigen Verhaͤltniſſe rechtfertigen feine damalige Behauptungen 
nur zu ſehr, und werden es, wie füb ohne Prophetengabe vor« 
ausiagen läßt, in der Zufünft nod mehr thun, wenn nicht 
ftaatsweife bei Zeiten eingelenft wird, Der Staat ift in 
Bayern der größte Grundbeſitzer und empfängt jedenfalls alle 
jäyrlih eine ſolche Maſſe von Getreite, daß es dadurch in 
feine Macht gegeben ift, die Marftpreiie zu reguliren, wenn er 


‚nicht bloß dahin trachtet, allemal die möglichſt hoben Preiſe zu 


erzielen, kurz möglichft viel Geld zu ziehen. Kein vernünitis 
er Dienih wird der Meinung feyn, Daß das Umgekehrte im 
Snterefie der Regierung over der Umerthanen Tiegen könnte; 
aber es gibt einen Mittchwerg, bei dem der Staat auf- die 
Dauer und im Durchſchnitt gerechnet, keineswegs verliert, die 
Unterthanen aber ſicherlich gewinnen. Diefer Weeg beftcht ein« 
fady darin, daß Die Regierung durch angemeſſenes Deffnen 
over Schließen ihrer Getreidböden ſtets Mittelpreife zu erbafe 
ten beſtrebt ſeyn möchte, ſo zwar, daß fie ihr Getreide in 
eben dem Maaße zurükbätt, wie die Pruife fallen, und in 
eben dem Maafe, wie fie fleigen, verfaufm fäßt. Im vers 
floffenen Frühjahr und Sommer war die Regierung bei dem 
beiten Willen in den meiften Oegenten außer Stand, ter 
Theuerung irgend wirkſam abzubelfen, fondern mußte fih de⸗ 


rauf befhränfen, der größten Noth, bie befonderd manche Orte 
nur zu hart drückte, rettend beizufpringen, weil ‚ihre Bor 
räthe ſchon Tange vorher größeren Theils verkauft worden 
waren, Was fie gethan hat, verdient großen Danf, ber ihr 
hier auch nicht vorenthalteg werben foll; allein fie hätte mit 
geringeren Aufopferungen noch weit mehr thun fünnen, wenn 
dad angedeutete Syſtem befolgt, d. h. ſchon etwa feit ein paar 
Jahren in Ausführung gewefen wäre. Ya es häte fogar, wenn 
während des Winteranfanges nicht ſchou zu viel verfauft worden 
wäre, der jpätere hohe Stand der Preife immer noch bedeus 
end nicdriger gehalten werden fünnen, befonders wenn aud) 
rechtzeitig den verſchiedenen Gemeinden das Nöthige anempfohs 
Im und, fo viel es fi rechtmäßig thun ließ, zur licht 
gemacht worden wäre. Außerdem ſcheint cd ung, als ob auch 
dem Getreidewuchtr nod weit flärfer entgegengtarbeitet wers 
den follte, als es geichieht. Schon jept ift derfelbe wieder an 
feinem fhmählichen Werk, Vieles würde allerdings fhon da— 
durch geliehen, daß ber Staat es mehr zu feiner Aufgabe 
machte, in der angeregten Weiſe die Preiſe zu reguliren, aber 
ftärfere Maaßregeln gegen den Wucher wären auch deſſenun⸗ 
geachtet immer noch in hehem Grave zu wünfcen. nm auch 
ein folder Elender aus Jugrimm über den herrlichen Stand 
der Getreibefelder biefen Sommer bei Erlangen ſich erhängt 
bat, fo find doch leider nur zu Viele noch übrig, die feine 
Geſinnungen theilen, wenn fie ed auch nicht bis zum Selbſt- 
mord gebracht haben, und die wie Bampypre an dem Diut 
nit nur der Gonfumenten, fondern aud der Producenten 
fangen. Jede, auch noch jo ſcharfe Maaßregel, welche bie 
Regierung gegen dieſes Gelichter nehme, würde vom Publicum 
als eine Wohlthat mit Dank begrüßt werden. GAugeb. P.) 
Mit Bezug auf die Combinationen, welche verfdiedene 
teutiche Zeitungen an die Abreife des ruſſiſchen Gefandten von 
Münden fnüpfen wollten, verihert dad „Journal de Fran— 
fort“, daß Hr. v. Severin ſchon feit längerer Zeit um Urlaub 
nachgeſucht und ihn erhalten, und München fange vor Anfunft der 
traurigen Nachrichten aus Athen verlaffen habe. Jene Reife 
fey demnach ein rein zufällige Ereigniß, und ſtehe mit der 
griechiſchen Bewegung nicht in dem geringiten Zuſammenhang. 
Ulm, 5. Nov. Nachdem dad hier erbaute, — 
ſchiff: die Donau, glücklich vom Stapel gelaſſen worden war, 
machte es heute die erfte weitere Probefahrt. Unter dem Donner des 
Geſchützes, ſowohl vom Schiffe, wie vom Ufer, unter dem 
Spiel zweier auf dem würtembergifchen und bayeriſchen Ufer 
aufgeftellten Mufifen und unter dem Jubel faft der ganzen 
Bivölferung Ulms, lichtete Das Schiff die Anfer, wendete an 
einer breiten, Stelle, wo es demungeachtet fat die ganze Breite 
des Fluſſes einnahm, und entfchwand im furzer Zeit feiner lirs 
fprungsftelle. In 25 Minuten war ein Werg von wenig 
ftens zwei Landſtunden zurüdgelegt. Es war eine andere 
Fahrt, ald diejenige, die vor einigen Jahren das ſchwerfällige, 
den Regenöburgern gehörende Dampfſchiff Ludwig höchſt müb: 
felig zurücklegte. Bollfommen bewährte fih die Mafchine und 
bie vorzüglihe Bauart des Hrn. Gache. Durd tiefe gelun. 
gene Probe wurde von Neuem der Wunſch Taut, daß der herr⸗ 
liche Donauftrom nicht lange mehr cin ödes, verwildertes Waſ⸗ 
fer bleiben, fondern der ihm von ber Natur verlichenen Bes 
ftimmung zurücgegeben wrrden möge, nämlich ald mächtiger 
Vermittler des VBölferhandeld und teutfchen Verbandes zu bier 
nen. Die Möglichkeit, das wilde, in ungeregelter Bahn flies 
fende Waſſer ber Donau mit Dampfichiffen zu befahren, ift 
glänzend bewieſen und hat den von der £. würtembergiichen 
Ngierung zu diefer und zu ber weiteren Fahrt abgeordneten 
Gommiffär angenehm überrafdt und wohl nicht weniger bie 
yon der Regensburger Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft hieher ger 
ſendete Commiſſion. Moͤge endlich ein freundliches Abkommen zwi⸗ 
ſchen jener und der hieſigen Geſellſchaft zu Stande kommen! (U.P.) 
Koblenz, 7. Nov. Von Berlin iſt die Weiſung hier— 
hir gefommen, daß die Arbeiten zur Herſtellung des königl. 
Schloſſes bier mit verdoppelter Kraft während des Wins 
ters fortgefegt werden follen, fo daß daffelbe bis zum May 


fünftigen Jahres gänzlich vollendet fey. Ebenſo folfen 
während des jegt eintretenden Winterd die Gärten und 
Parkanlagen vor der we..licdyen und öftlichen Fronte bes 
Scyloffes fo in Angriff genommen werden, daß fie bis zum 
gedachten Zeitpuncte in ihrer gänzlichen Ausführung Das 
ftchen. Im fommenden Monat May nämlich wird Ge. 
Maj. der König mit dem Hofe hieher fommen und hier, 
reſp. anf Burg Stofzeufeld den Gegenbeſuch der Königin 
I 


Bictoria empfangen. 
ee. 
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Mannigfalti 

Aus Dublin jagt ein Bericht vom 277. 

Lufteifenbahn iſt nun geihert. In den lepten Tagen find Wa— 
genzüge regelmäßig zwiſchen Dublin und Kingſton bin und ber ge 
gangen. ine große Menge Reifender bat die Fahrten ohne den 
mindeften Unfal gemadyt. Auf der geraten Linie der Bahn hat 

man eine Schnelligfeit von 25 auf I Zeititunde, — 

Aus Wiesbaden ſchreidt man vom 6. Nov.: „Hr. Chabert hat 
zwar für diefen Winter die Hoffnung aufgegeben, die Spielbank 
offen zu halten , aber nicht fur die folgenden. Er foll nody fort: 
folicitiren und bereit ſeyn, große Opfer zu geben, wenn ibm Die 
Begunftigung wird. Naturlich wird er dann mod größere Opfer 
nehmen, Es mag Hrn. Ehabert verdriefen, wenn er hören muß, 
daß ein reicher Fürſt im der Umgegend neulih am der Homburger 
Spielbanf- an einem Tage wieder einmal über 100,000 Fre. ver= 
foren. Es fteht indeilen nicht zu erhoffen, daß uniere Regierung 
Wiesbaden noch mebr Das allgemeine Bergnügen zuwende.“ 

Dientedsg-:-Nadhriıdtem , 

Die Pfarrei Monchberg, Landgerichts Klingenberg, it dem 
bish. Gymnafialprofeſſor zu Münnerftadt, Priefter M. Peter, und 
das Frübmeßbeneficium Arnſtein vem Pfarrer J. Hodes zu Hundes 
feld verliehen worden, . j 

Die Pojiverwaltung Brüdenau ift dem Poftofficial A. Ritter 
in Würzburg verlieben worden. (Reg--Bl.) 
(89 b 3] Befanntmadung. 

Zur Erhebung der Martıni 1843 verfallenen Grundjinfen und" 
KrdersBelände det Stifte ſowehl als det Gomnafiumfondds aus 
der Stadt Aſchaifendarg bat das unter; ichnete Reutamt z 
Mondtag den Löten diefes Monats von frühe 9 

bis. 12 Uhr 
und nachmittags von 2 bie 5 Uhr 
beflimmt. 

Die Pflichtigen werden aufgefordert, innerhalb der jur Erhebung 
beflimmten Zeit ihre Zınsibuldigkeit an das Suiftsrentams bri Bers 
meidung dee grisglichen Zıpangrs ju entrichten, 

Aſchaffendurg den dien Hovember 1813. 

Königligre Stfterentamt Aſchaffe uburg. 
Werlad. 
[904 a 3] Befanntmadbung. 
Die Lieferung von #NStüd gußeifernen Stofplat- 
ten im Öefammtgewidhtevon circa 35 Centnern 
j betreffend, 

Die unterzeihuete Stelle beabſichtigt die Lieferung von 5890 
Stück gußeilernen Schienen » Stoßplatten im Gelammtgewihte von 
circa 235 Gentnern auf dem Submiſſſonswergẽ zu vergeben, 

Die Bedingungen find bei unterzeihneter Stelle zu erheben, und 
die Angebote dujelbit 

. ö bis zum Iten December I. 38. 
einzureichen. 


Frankfurt den 28ten October 1843. 
Bau » Amt, 


Eiſendahn · Commiſſion. 

(905) Bekanntmachung 

Samstag den 11ten November 

Tanzunterbaltung, 
Anfang abends 8 Uhr. 
Der Ausschuss des Frohsinns, 

[a 2) Auf dem legten Gafinoballe blieben ein Paar Ueberfchube 

leben, welche beidem Gafinediener Rünpel abgebelt werden können. 


(a 2) Ein noch ganz neuer Steinfehlenofen mit alen Zuge 
börungen und ein Pleiner runder Ofen find billig ju verfaufen, Nds 
bere# im Zeitungtverlagr. 

Friſche Schellfiihe das Pfund zu 16 fr. find rn. - 
« Ernte. 
— Es bot Irmand einen Uder unter dem Geitele derg — ein Mors 
gen ein Biertel und achtzehn Ruthen — zu verfayfen, wer? erfährt 
mon im Zeitungtverlage. 


Berlegt dei M. 3. Wailandıd Wirib und Sohn, 
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Syanien 
* Madrid, 31. Det. Ueber die zu Vigo bewerfitelligte 
eöparteriftifche Bewegung circuliren heute folgende Nachrichten 
Gurrea, Geheimſecretär Espartero’s, ift in dem dortigen Da» 
Ir angefommen, und 20,000 Gewehre wurden dort ausge, 
chifft. Diefe Infurreetion iſt durch die gemeinjcyaftlichen Ans 
frengungen der centraliftiichen Republicaner und der nad) Eng» 
fand ausgewanderten Ayacuchos bewerffielligg werten. Noch 
iſt die Zumta nicht organifirtz ein Gatalonier, Namens Bud, 
vereinigt vorerft in feiner Perſon alle Autorität. Die Bewe— 
ung iſt von der Nationalgarde begonnen worden, welche 
Feuer auf die Pinientruppen gab und den Obriſten Suazp vers 
wundete. Sie wurde durch den Abfall ber Officiere und ver 
Gemeinen des Provincialregiments Lugo entfhiden. Die Gar⸗ 
niſon des Forts dei Caftro , welches die Statt beherrſcht, hat 
tapitulirt, und die Infurgenten haben mehrere Verbajtungen 
unter den vornehmſten Perſonen der Statt bewerlſtelligt. Der 
portugiefifche Conſul iſt mißhandelt worden, und wird in fris 
nem Haufe überwacht. Der Generalcapitän ven Galicien hat 
‚Fur Unterdrüdung diefes neuen Aufſtandes energiſche Maaß⸗ 
5* ergriffen. Der General Cotoner iſt ſogltich mit 2000 
ann gegen Vigo aufgebrochen, vor welcher Stadt er gepern 
mit Belagerungegeichäg eintreffen ſollte. Die Provinz Bigo 
iſt in Belagerungsftand verfegt, und alle Verbindungen mit 
‘der Stadt find abgefchmitten worden. Drei Kriegsſchiffe ſind 

ubgeichidt worden, um Vigo zur See zu bloliren. — 
Die Regierung hat das Vorhaben gefaßt, der Bolkjäprig- 
Feitserflärumg ter Königin den größten Glanz zu verleihen 
durd Bewilligung einer Ammeftie und durch Verleihung hoher 
Würden, Unter anderen foll fie beſchloſſen haben, Granve 
- von Spanien mit der Eigenfdaft außerordentlicher Borihafter 
m alle befreumdeten Höfe zu fenten, um ihnen biefen großen 

Act zu melden. . 

Großbritannien und Jrlanb. 
London, 4.Nov. Die, Morning-Poft“ bringt ein Schreiben 
eines „Rovaliften“, worin mit Bezug auf den neulich mitgetheils 
ten Artifel des „Standard“ über den Beſuch des Herzogs 
von Borbeaur in England erflärt wird, daß die Reiſe des 
Prinzen eben fo wenig politische Zwede babe oder Jutriguen 
beabjichtige, als feine früheren Reifen in Teutſchland und Jtas 
Yen. Der „Standard“ beantwortet dieſes Schreiben in einem 
langen Artifel, worin er unter Anderem verſichert, daß in 
anz England nicht zehm Hände ſich erheben wurcen, um ten 
Ba von Bordeaur auf den Thron zu fegen. „Wir vers 
fichern,“ fo ſchließt das minifterielle Blatt feinen Artikel, „daß 
än dem Falle, wo es ung freiſtehen würde, Theil an einem 
Kampfe für die Krone von Franfreih zu nehmen — cin nad) 
unferer Anſicht ſehr unwahrſchei nlicher Fall, deſſen Boraus- 
— entſchuldigen zu wollen wir die Aranzofen inftändig 
itten — in dem alle, fagen wir, wo es ben Gngländern 
frriflehen würde, in einer Streitfahe dieſer Art ſich einzuſchiffen, 
alle die Millionen Menſchen unſeres Landes tie Sache Lud— 
wig Philipps ergreifen und mit Leib und Seele ſich für dies 
felbe im dief n Kampf fürzen würden, nicht weil er der freund 
Englands if, denn er iſt nur Englands Freund als Freund 
des Friedens, fuhr weh er das repräfentirende Prim 
tip der freien Regierung if, und dieſes Princip in 
keinem tlichen un> Privatbenehmen wieder erhebt und cm 
pfiehlt, da er einer der beſten Menſchen, welche exiftiren, und 
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unvergleiglih ter befte König iſt, welcher jemals Frankreich 
regiert bat.” 

— Beginn bed Proceßverfabrens gegen O'Con— 
nell und Mitangefiagte. Man berihtet aus Dublin 
vom 2. Nov.: Der Vorpfanzler und der Irfundenbewahrer ers 
öffneten heute, nachdem ſaͤmmiliche Richter bei Erſterem gefrũh⸗ 
ftüdt hatten, mit den üblichen Förmlichkeiten das Kanzleiges 
richt und tie vier anderen Gerichtehöfe. Die Hallen und 
Säle des Gerichtshofes der Queens-Bench waren zabfreicher 
mit Zujchauern gefüllt, als feit vielen Jahren, weil man wuß⸗ 
ke, daß die große Jury, welcher die Anklageacten gegen D’Gon= 
nell und die anderen mitbeſchuldigten Nepealer zur Begutach— 
tung vorgelegt werben müffen, den Eid leiſten, und daf die 
Anrede des Richters Burton den bevorſtehenden Staatsproceß 
zum Gegenſtande haben werde. Die Gallerien waren mit 
Damen und Advocaten angefüllt , die wegen des Zudrangs 
jüngerer Collegen nicht zu ihren eigentlichen Plätzen gelangen 
fonnten. Nachdem ter Richter Verrin um Mittag ven Dlits 
glicvern der großen Jurp für Stadt und Fand den üblichen 
Eid abgenommen hatte, hielt der Richter Burton an dieſelbe 
eine etwa balbftündige eindringliche Anreve. Er führte ber 
Jury zu Gemüthe, daß es von ihrem nad Prüfung und Ers 
waͤgung der Zeugenausiagen und nah Berbörung ter Zeugen 
felbst abzugebenven Ausipruche abhangen werte, eb cin gericht 
liches Verfabren gegen die Angeichulvigeen ſtattfinden könne 
oder nicht. Erachte fie die Zeugenausfagen nicht für genügend, 
um darauf die Anflage, wie fie geftellt worden, zu begründen, 
fo falle dieſelbe zu Boden; im anderen Falle aber würden die 
Angeflagten vor das Gericht geftellt umd gemäß dem Gefege 
abgeurtbeilt werben. Er müffe es jetzt Der großen Jury übers 
laſſen, im biefer hochwichtigen Sache ihren Nusfprud nad) be— 
ſtem Wiffen und Gewiffen abzugeben, Nachdem Hr, Burton 
fine Rede, im welcher er der Jurp Weſen und eigentliche 
Bereutung der wider die Angeflagten becibigten Ausfagen 
und vorgebradhten Beſchuldigungen mit großer Klarheit aud- 
einanderjegte, beenbigt hatte, zeigte der Generalanwalt an, daß 
die Ausfagen, auf welche die Anflageacte geflügt feyen, mor— 
gen der Jury vorgelegt werben follten, und daß aledann auch 
die Zeugen- bereit jeyn würden, zu jeder beficbigen Stunde 
vor der Jury zu eriheinen, um auf deren Kragen zu antwors 
ten. Hr. Hatchell, Staatsanwalt für die Vertheidigung, that 
hierauf dem Gericht fund, dag tie Angeklagten, ihrer geleifte- 
ten Bürgichaft entſprechend, mit ihren Zeugen x. anweſend 
feyen, um jedem etwaigen Aufrufe Folge zu leiten. Der Ges 
neralanwalt bemerfte, die Angeflagten ſeyen verpflichtet „ nicht 
bloß am dieſem erſten Tage, ſondern von Tag zu Tag anwe—⸗ 
ſent zu ſeyn, bid man fie aufrufe, 

— Bezüglich der Revolution, welche in dem indiſchen Königs 
reihe Lahere, dem Yanbe der Site oder Seiths, audgebrochen 
it, und wo bie engliſche Armee in Folge derfelben große Ber 
ſchäftigung befommen wird, dürften noch folgende Notizen von 
Intereſſe Eu; Der ermorbete König Schir⸗Singh war ber 
Regierungs · Nachfolger Kurruf-Singhe, des Sohned Rund⸗ 
ſchit Singhs, des eigentlichen Schöpſers dieſes Staates, unter 
dem der bekannte franzöſiſche General Allard die 100,000 
Mann zählende Armee ber Seihls ganz auf franzöftichem Fuße 
organifirte, Wie viel von biefen Einrichtungen ben im J. 
1839 geftorbenen Oberfeldherrn Rundſchit⸗ Singho überlebt 
hat, ift nicht belannt geworden, muß ſich aber nun bald zis 


ba ber gemeldeten blutigen Revolution ieſeloe ging 
2* a aljo einem doppelt verhängnigsslen Tape, 
va betaundid an demſelben auch die Bewegung in Athen 
ausbrach — vor fi) eine neue Epoche in der Geſchichte je— 
nes indiſchen Reiches eingetreten it. Der ermordete Herr⸗ 
icher Schir⸗Siugh, ſchwach und Trunkenbold, hatte ſeinem 
Finanzminiſter, welchen er frei ſchalten und walten ließ, und 
der innerhalb drei Jahren an 60 Millionen Gulden aus des 
Snltans Schatze genommen haben ſoll, um ſich damit die 
Anhaͤnglichkeit der Truppen zu erkauftn, übermäctigen Eins 
fluf gewäßrt, den derſelbe benugte, um eine Verſchwörung 
gegen Das Yeben ſeines Könige anzuzetteln, welche bei einer 
Truppenmuiterung ausbrach und — wie fon geftern erzählt 
wurde —- biurig endigte. Alle Kinder und Weber Sıbirs 
Singh's und feincs ebenfalo ermordeten Sohnes YPurtaubs 
Singbs wurben aus dem Palaſte hervorgeſchleppt und getüds 
tet, unter ibnen ein erit am Vorabend geborner Sohn Schir⸗ 
Singbs. Der zebnjährige Dulleep Singh, ein naher Vers 
wandter Runpihit-Siungde, it ale Sultan proclamirt worven. 
Belgien 
Brüffel, 6. Nov. Der heutige „Moniteur beige” ver- 
öffemlicht endlich vie Verlängerung des kouiglichen Beſchluſſes 
vom 28. Auguſt 1842 in Beitreff der Weine und Seidenwaa ·⸗ 
ren teutſchen Urſprungs. Durch den neuen Beſchluß vom 8. 
Nov. it die Woblthat des Beſchluſſ s vom 28. Auguſt 1342 
bis zum 31. März 1544 in Kraft geſetzt. — Obiger Beſchluß, 
ſagt der „Precurſeur“, iſt fünf Tage nad Dem Ablauf des 
uriprünglicden Beſchluſſes erlalfen worden. Einige Perſonen 
erflären dieſe fpäre Unterſchriſt Des Könige auf folgende Weiſe: 
Da ver König vor dem 1. Nov, zu Saint-Cloud war“ und 
die belgiſce Negierung die franzoͤſiſche Einprindlichfeit dur) 
einen aus Kranfreih datirten Beſchluß, den unjere Nachbarn 
als nachtheilig für ſich betrachten, nicht verlegen wollte, fo 
bat man vorgezogen, die Ankunft des Könige zu Brüſſel ab» 
zuwarten und Die durch den königlichen Beiplug vom 28. 
Auguft vorgeihriebenen Formen zu verlegen, 
Teut land 
Münden, 7. Row, Es follen nun auch bei der gans 
zen Landwehr des Königreichs Percuſſionsgewehre eingefügt 
werden, In einzelnen Stäpten foll dieß bereits geſchehen ſeyn. (W. 3.) 
Der aus Griechenland zurückgekommene Lieutenant Blinde 
ler, Canzleidirector daſelbſt, iſt zum Secretär bei der Regie— 
rung von Niederbayern ernannt worden. (Reg.Bl.) 
Die Nachricht, daß die Nordgrenze-Eiſenbahn über Bay— 
reuth geführt werden ſoll, beſtaͤtigt ſich nicht; wenigſtens lieſt 
man im Öffentlichen Blättern folgende Berichtigung von dort: 
„Nachtem die Stadt Bayreuth allerhöchſten Orts Diejenigen 
Srände entwidelt hatte, welche dafür fpredyen, die Nordgrenze⸗ 
Wahn durch das rothe Mainthal zu leiten, haben flaatewirths 
ſchaftlich erfahrene Diänner den Auftrag ‚erhalten, dieſe Gründe 
zu prüfen. Gleichzeitig erhielt bie oberste Baubehörde den Bes 
febl, das Terrain zu unterfuchen. Beide Arbeiten find im 
Gange, aber noch nicht vollzogen, und erft, wenn bie deßfall⸗ 
figen Berichte vorliegen werden, kann allerhöchſten Orts die 
Frage entidyieden werden: „ob bie Nordgrenze-Eiſenbahn durch 
das weiße oter Durch das rothe Mainthal geleitet wers 
ben ſoll.“ 
Nürnberg, 7. Nov, Geflern verfammelten fi die 
obngefähr 2830 bis jegt eingezeicdhneten Mitglieder zur Gons 
ſtituirung eines „Vereind gegen übertriebenen Yurus, unge 
meffene VBergnügungsfudt und Kleiderpracht“ im der foner 
nannten Herrentrinkſtube. Nach einer Eräftigen Anrede des 
erfien Würgermeifterd Dr. Binvder, in welcher hervorgehoben 
war, daß der Entwurf der Statuten eines folden Vereines 
ſchwerer fiele, als ber Aufbau eines Häuſes, dag es aber bei 
der Liebe zur Sache und bei Einigfeit und Ausdauer dennoch 
gelingen werde, wurde ein Wahlausſchuß zufammengefegt, der 


Ulw wu , 36 
den befannt gemacht: 1) I. Bürgermeifter Dr; Binder 12 
Buche und Kunſthändler Dr. Campe, 3) ebau 
Bauer, 4) rechtst. Magiſtratsrath Linener ; 5) Pfarrer Dr. 
void, Das Vertrauen zu diefen fünf Männern if ein uns 
getheilies. Die Gründung des Vereins iſt dem größeren 
Theil der Nürnberger immer nod ein flarfer Dorn im Auge, 
weil fie ſich einbilden, es würde dadurch die Induſtrie ge= 
hemmt und die Circulation des Geldes geſtört, was durchaus 
nicht der Fall iſt, es fol nur auf den foliden Wohlſtand hin— 
gezielt werden, der durch ten bisherigen eitlen Blitterglanz be« 
deutend gelitten hat. Daß die Gründung des Vereins aber 
bedeutende Sympatbien in teurfchen Landen hat, beweilen ans 
erfennungswertpe Schreiben, die dem biejigen Magiftrate deß⸗ 
bald aus Preußen zugefommen find, (Ab.3.) 
Ulm, 6. Nov. Der k. k. öſterreichiſche General v. Ro— 
diezty, Vorſtand der Mililärcommiſſion der teutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten in Frankfurt, hat Ulm nach einem biefmal nur zwei— 
tägigen Aufentyalt am 1. Nov, wieder verlaſſen. Er joll 
mis den auf dem linfen Ufer der Donau unter der Veitung 
des Beftungsbaubirectord Major v. Prittwitz im Laufe eines 
Jahres ausgeführten Arbeiten feine volltommene Zufriedenheit 
ausgeorüdt yaben, Die unbebeutenderen, erit im Herbſte an—⸗ 
gefangenen, Mauerarbeiten find jegt eingeftellt, dagegen follen 
bie Erdarbeiten aud im Winter mit 800 bis 1000 Arbeitern 
fortgeiegt, Beides aber, Mauere und Erdarbeiten, im fommens 
ben Fruͤhjahre mit erneuter Tpärigfeit in Augriff genommen 
werden. Auf dem rechten Ufer der Donau ift bis jegt noch 
nichts gefcheben ; wie ed heißt, fol jegtein dritter Entwurf über Die 
bort anzulegeuden Beveſtigungen in Münden vorliegen. (5.M.) 
Berlin, 4 Nov. Bor einigen Tagen hat das pirfige 
Criminalgericht die Klage des Philoſophen Uing gegen ben 
badiſchen Kirdenraib Paulus wegen der von diefem heraus— 
gegebenen Streitſchrift, worin auch die Borlefungen Schelling's 
aus dem vergangenem Winter zum Theil abgedrudt waren, 
als unbegründet zurückgewieſen. Da ald notoriid anzunehmen ift, 
daf der Kirchenrath Paulus nicht deßhalb Die Borlefungen Schels 
ling's in feiner Schrift aufgenommen hat, um daraus ypecuniären 
Vortheil zu zieben, fondern nur in ber wiffenichaftlichen Abs 
fiht, um fie zu fritifiren, fo hat das Gericht fein Buch volle 
ftändig von der Auflage freigeſprochen. Diefe Streitfcprift ift 
jomit von der Anklage des Nachdrucks befreit, wie dei ſchon 
früper durch das Gericht zu Darmitadt gefchehen war. (H.N.3.) 
Weimar. Der Unfauf des Götbefhhen Haufes in Weis 
mar und der darin befindlichen Sammlungen ift nicht zu 
Stande gefommen, weil die Gebrüder Walther und Wolfgang 
v. Goͤthe, unzufrieden mit ben feitherigen Unterhandlungen 
über den Verkauf, folde nunmehr, da fie bie Bolljäprigfeit 
erlangt, felbjt leiten wollen. Das höchſte Gebot, das darauf 
getyan worden, fol 65,000 Thaler feyn, und da die genanns 
ten Brüder ihre noch minderjährige Shweiter mit 20,000 Tha- 
lern abgefunden haben follen, fo dürfte man annehmen, daß 
fie felbjt jenen Preis als dem Werthe angemeffen geachtet has 
ben, unb unparteüfche Kenner behaupten, daß bei der Summe 
von 65,000 Thalern nur der Name ded Sammlers der 
Sammlung einen fo hohen Werth beilegen könne. — Die „Oräny 
boten‘ bemerken: „Goͤthe's Haug, für deffen Anfauf der Bun- 
bestag, um bem Baterlande die Wohnftätte und bie hinter 
laffenen Sammlungen unfered großen Dichters vollftändig zu 
erhalten, bekanntlich ſechzigtauſend Tpaler geboten hat, bald 
die gerichtliche Schägung ein Drittheil weniger betrug, fo 
nun von der Habjucht der Göthe'ſchen Erben dennoch zum 
Verkauf im öffentlichen Aufgebot beftimmt feyn. Zwar ſchutzen 
Letztere vor, die Pietät verhindere fie, fi) von dem Haufe zu 
trennen; bie wahre Urſache aberift die Speculation, daß bei einer 
öffentlichen Berfieigerung, wenn diefe erft durch die Journale 
mit dem gehörigen Vomp befannt gemacht werden wird, 


Die Wahl von fünf Mitglievern Durch niedergelegte Stimms -die reihen Euglaͤnder, Autograppen- und Reliquienfammler 


zettel aller Anweſenden leitete. Das Ergebniß der Wahl if 
folgendes; Als Vorſtaͤnde, denen der Entwurf der Statuten 


im Munge herbeiſtrömen werden und die Hinterlaſſenſchaft ſich 
auf dieſem Weege ter Pierät beffer rentiren werde, Wenn ſich 


er Me nicht auſchen und es ihnen nic 
gan, wie den "Een Aguado's ür Paris, deſſen fo vil 
eriihmte Gemäldegallerie auf Millionea geihägt war, ul 
bein bedeutenden Anerbirten der Königin Chriſtine nicht zug 
(Hagen wurde, während nachher byi der Öffentlichen Berit 
gerung, zur großen Beſtürzung der Eigenthümer, nicht ei 
al das Drittheil dieſes Anbotes einging. Um die Pierät d 
öthe ſchen Erben in ihrem wahren Vichte zu erfennen, mı 
man willen, daß Frau v. Göthe mit ihrem Sohne Wol 
Bang in Wien ſich angejiedelt bat, und daß ber andere Sob 
gleichfalls nicht im Weimar ſich befindet. Zudem hat die 
Pietaͤt mittlerweile das Haus, in welchem der große Ton 
waltte, vermicthet und zwar an verſchiedene Miethsleutt 
fo daß u. a. der obere Stock von der Befigerin eines Mädchen 
inſtituts bewohnt wird. Göthe hat bei feinem Tode ein Gapita 
von 100,000 Tpalern baar hinterlaſſen; zudem fein Haus 
feine Sammlungen und das Verlagsrecht feiner Schriften, Fü’ 
bie Segte Ausgabe von Goöthe's ſammtlichen Werfen zahlte bi 
Cotta'ſche Buchhandlung die Summe von 96,000 Thalern 
ei wurde contractlich veitgeftellt, daß vor 13 Jahren fein 
neue Auflage jtattfinden fönne, und daß kann eine gleidy 
Summe von der Verlagshandlung zu zablen fey! Haf nin 
die Nation, bie auf eine bieher in Teutſchland unerhört 
Weiſe ihren Antheil an einem Dichter an den Tag legt, keir 
Necht, von deſſen Bluts- (nicht Geijtes-) Erben zu fordern, 
Laß jie wegen eines elenden Gewinnſtes nicht Reliquien zers 
fireuen, ohne welchen fie die unbedeutendften Menſchen von 
der Welt wären? : 
F Griechenland. 
Die „Revue des deur Mondes,“ die fortfährt, dem jetzi— 
gen Stande der Dinge in Griechenland ihre Anerfennung zu 
olfen, ftellt in der politiſchen Ueberſchau ihres jüngsten Heftes 
trachtungen an, bie wir wegen ber Beziehungen dieſes Jour—⸗ 
nals zum franzöſiſchen Cabinet theilweije wietergeben. „So 
viel iñ ficher, die Griechen haben nicht die politiiche Erfahe 
rung, welche die Spanier bewoeijen, mit denen fie jeht vie ulle 
gemeine Aufmerfiamfeit theilen. Sie baben zu ihrem Scha— 
den noch nicht gelernt, das Nichtige ter Boripirgelungen zu 
durchſchaͤuen/ welche Menſchen ohne Bejonnenpeit und Folge 
ricptigfeit den Bölfern in den Tagen der Unruhe machen, und 
die nur dazu dienen, fie auf lange Zeit von Allem, was wirf- 
lich und ausführbar ift, zu entfernen. Es wäre deßhalb nichts 
‚weniger ald ganz grundlod, wenn man bejergte, auch Die 
Griechen ſeyen im Begriffe, jene ſchmerzlichen Erfahrungen 
durchzumachen, die immer bie lmwälzungen vom rechten Weege 
abführen, wenn fie ihnen nicht den Weeg ganz abichnei, 
ben. Erſt 1830 kam Frankreich zur Ruhe in jener conjtitus 
tionelfen Repräfentatismonarcie, welche vie Vernünftigen und 
Einſichtovollen, die Leute von Erfahrung ſchon 40 Jahre frür 
ber, ſchon 1789 erganijiren wollen, Wenn das griechiſche 
Voik in den Vorgängen des 15. Septembers nur eine der 
auferorventlichen und gefäprlihen Maaßregeln ſieht, welche 
eine harte Notwendigkeit zuweilen entibultigt, Die man aber 
nicht wiederholen dar], ohne Alles umzuſtürzen und zu vers 
nichten, fo it — ba dad Ziel erreicht — die Umwälzung zu 


Ende, und die conftitutionelle Gelegmäßigfeit beginnt, zugleich | 


mit einer Negierung voll zwiſtiger Erörterungen und Verhand- 
lungen, wie die Regierung eines freien und dem Fortſchritte 

fdigenden Bolfes es immer iſt. Wenn aber Griechenland dies 
elben Borgänge nur als cine erfte Schlacht anficht, welche 
antimonarhifchen Geſinnungen dem Throne geliefert haben, 
dann würde die Revolution, weit entfernt, beendet zu ſeyn, erft 
beginnen, und zwar unter den tranrigften Aufpicien, jo daß 
nicht nur die Freiheit und die geſetzliche Ordnung gefährdet 
wäre, ſondern die Nationalität, ja die Exiſtenz des Volkes ſelbſt. Dich 
find die ſchlecht verborgenen Hoffnungen der Feinde dieſes jungen 
Staats und jeder Freiheit. Sie erwarten mit Ungebuld ven 
Augenblik, wo fie verfünten fönnen, dab Griechenland gegen 
den Frieden Eurpaa’s gefrevelt habe, und daß es nicht Tünger 
verdiene, auf der Pie ver unabhängigen Nationen zu ſiehen. 


.“ 


Soll man, fagen fie, für biefe eppemere Alles ride 
firen, vielleicht im. Oſten und im Weften, Alles in Unrube 
verfegen, um die Einfälle einiger Taufende von hoffärtigen 
und unruhigen Köpfen zu unterftügen? Bon ver anderen 
Seite find auch bie aufrichtigſten und beſtmeinenden Freunde 
Griechenlands nicht ohne alle Beſorgniß. Die Beifpiele, daß 
eine Umwälzung ſich zu mäßigen und zu confolidiren gewußt, 
find fo fetten! Und die Oriechen find fo lebhaft, fo unerfah⸗ 
ren, fo beweglich! Und ihre Feinde, die offenen und die heim— 
lichen, fo mächtig, fo zahlreich, fo thätig! Die Griechen müß⸗ 
ten zugleich dem Drange ihrer Veidenfchaftlichfeit und ben pers 
fiven Einflüfterungen cines falſchen und gebeuchelten Freunde 
fyaftseiferg widerſtehen fünnen, zugleich dem Triebe ihrer leb⸗ 
haften Einbildungsfraft und dem von Außen fommenden Ans 
triebe widerſtehen, ihren Gparacter befämpfen und Intriguen 
zu Schanden maden! Cine ſchwierige, harte Aufgabe: wie 
jolfte man da nicht‘ irgend eine traurige Verirrung befürdhten ? 
Trogdem bleibt in und bie —— uͤberwiegend, 
ohne daß, wie wir glauben, eine aufrichtige Tbeilzahme 
für das wicdergeborene Öriechenland uns Yllufionen machte. 
Mir verzweifeln nicht an Spanien, und unfere Hoffnungen in 
Beziehung auf Griechenland find ganz eben fo ftarf, wenn wir 
auch germ anerfennen, daß bie Griechen erft feit geftern in bie 
gefährliche Yaufbahn der modernen Politif eingetreten find, 
und daß fie fich freilich Dort noch nicht die Erfahrung haben 
boten fünnen, welde die Spanier fih anzueignen jo lange 
Gelegenheit hatten. Die Griechen befigen in einem ausgezeich⸗ 
neten Grade Die zwei zu einem verftändigen Verfahren in kri— 
tiſchen und ſchwierigen Augenbliden nöthigen Eigenſchaften — 
Thatigkeit und Scharfſinn. Sie durchſchauen vollſtändig die 
Gefahren, welche fie umgeben, und ihre Begeifterung iſt weit 
entfernt, blind und unbefonnen zu ſeyn. Cie verbinden mit 
dem warmen Eifer ded Südländers bie unerſchütterliche Nube 
des Oſtens. Die Politif des Phanar, dieſe geſchickte und ge⸗ 
ſchmeidige Politik iſt heimgekehrt zu ihren Herten, zum Dienfte 
iyrrs DVarrianers, Wir glauben, daß zur Zeit der Criſis 
und der Gefahr gegenüber man auf die Klugheit und die Ge— 
wandtpeit der Gricchen bauen kann; in den Zeiten der Ruhe 
mögen fie freilich nicht daffelbe Bertrauen einflößen: dann ges 
rade fann ihr unrubiger und beweglicher Geiſt ſich freien Pauf 
laffen; dann koͤnnte man von ber ungebundenen Neigung zu 
Neuerungen und einem gewiffen Hang zu politiihen Träumes 
reien Beſorgniſſe ſich einflößen Taffen; dann auch fönnte die 
Beſtechung und bie Intrigue ſich Diefelben Weege wieder ſu⸗ 
chen, welche ihnen einſt das Gold Philippo von Macedonien 
angebahnt hat. Dem ſey wie ihm wolle, unſere Hoffnungen 
werden in dieſem Augenblicke beſtärkt durch einige beſondere 
Umſtände. Es ſcheint außer Zweifel, daß Frankreich und Eng» 
land über bie griechiſche Frage durchaus einverſtanden ſind. Wenn 
— beim Manel ausreichender Vollmachten und Inſtructionen 
und in Folge der Unſchlüſſigfeit der Londoner Conferenz, welche 
nur in Bezug auf die Geldfrage energiſche Ausdrüde fand — 
ipre Geſandten der Umwälzung nit haben vorbeugen kön— 
nen, fo fönnen fie wenigſtens durch ibren Beirah dazu 
beitragen, die Bewegung und tie Regierung in ben 
Schranfen zu erhalten, welche die Vernunft und die lugteit 
ihnen auferlegen. Diefe Uebereinitimmung Frankreichs und 
Englands in Athen in Bezug auf die repräfentative Monars 
die und conſtitutionelle Gefegmäßigfeit iR .von großer Wich—⸗ 
tigleit.“ 

— Athen, 21. Oet. Ein königlicher Portier, von welchem 
behauptet wurde, daß er im Rauſche geſagt habe, er wolle 
Kalergis und Mafrsjannis ermorden, madte viel böſes Blut. 
Er ward ſogleich weggebracht und entging nur mit Mühe ver 
rafenden Menge. (a. Preuß. 3) ° 

Nauplia, 20. Det. Hier herricht zwar fcheinbare Ruhe, 
doch die Art, wie die neuen Miniſter, von den fünf Geſandten uns 
terftügt, fich ihrer Gegner entledigen, enwedtfein Bertranen aufden 

egenwärtigen Stand der Dinge, ebenfalls türfen wir Teuts 


“ 


den ung tröflen, und von den Maptbabern wie vom Publ, 


cum bier auf die undanlkbarſte Weife behandelt zu ſehen, wenn 
die Männer, welchen Griechenland vorzugsweiſe die Befreiung 
vom türfifhen Zoch zu danken hat, nicht befiere Anerfens 
fung finden, ald die Verbannung vom vaterländifchen Boden. 
Bereits haben alle unfere Officiere Griechenland verlaſſen, 
Niemand ift mehr bier, als Obriftlieutenant Hüg, der die Ges 
fefung feiner fraufen Frau (einer Griechin) abwartet, Obriſt⸗ 
firutenant Spieß hat erſt in den Tegten Tagen dem helleniſchen 
Boden Lebewohl gefagt. Seine firenge Rechtlichkeit und fein 
Ehrgefühl veranlaßten ihn für falſche Beſchuldigungen eine 
ejegliche Genugthuung zu fordern, er war daher, obgleich 
eit den Septemberereignifen entlaffen, zu dieſem Zwede noch 
immer anwejend, und wollte, nicht beadptend, 


verlangten Unterfuchung abwarten. 


— Ein anderer Gonvertit, 
no. A die Drohungen [ich gebifveter Mann, if 
die ihm von vielen Seiten wurden, den Schluß der von ihn gereijt, um ba zu fanden, wo er 
Eined Taged ward er Ichen fann. 


ulden, zur Beſtrafung des Schulbigen, auf daf, was Gefeig 
nd hohe Verordnungen zum Schuge der reinen evangeliſchen 
ehre gebieten und befeblen, im vorhanden feyenden Falle gel⸗ 
md gemacht werde. Stodholm, im Stadt » Gonfiftorio vom 
7. Detober 1843.” Zufolge der in biefer Klage angeführ« 
m Verordnung ift erfichtlic, daß das Confütorium nichts we⸗ 
tiger beifcht, ald daß das Gericht den Angeflagten Ceinm gas 
nilienvater) zum Berluft feines Eigenthüms, feiner 
Erbrebte und zur Qandeswerweifung verurtheile, 
mm „Schutze der reinen cvangeliſchen Lehre.” Sicht das 
yicht aud, als höhe man jo das Evangelium Jeſu Chriſti! 
ein unverheiratheter und wiſſenſchaft · 
vorgeftern zur See in die weite Welt 
unverfolgt feines Glaubens 


Zur felben Zeit mit ber obigen hat das Gonfie 


om heilen Mittag von einem mit einem ftarfen Stode bewaff- forium eine zweite xlageſchrift an das Oberpolizeiamt — 
» 


neten Kretenſer angefallen, mißyanvelt und verwundet, Einige ben gegen den hieſigen 
Tage fpäter ſah er ſich neuerdings bedroht, wobei er den Dis rimont, wegen eined vorgeblichen Formfehlers, 


nifter Metaras, der ihn nad Bölferredptögrundgefegen ſchützen 
wollte, die Wurh des Strafenpöbels zuzog. So war biefer 
wackere Officier endlich gezwungen, ſich einzufhiffen. Obgleich 
ich nicht gemöthigt bin, diefed Land zu verlaffen,, und meinen 
Erwerb hier reichlich finde, wird mir doch der Aufenthalt uns 
erräglich durch den Haß und Undank, mit dem unfere Lands— 
leute namentlich von den fremden eingewanderten Griechen 
verfolgt werden, Wie Andere vor mir gethan, werde ich mich 
um einen Spottpreis meines Eigenthums entledigen müſſen. 
Um im’ Austand Schua zu haben, muß man ein Engländer 
oder Franzofe feyn; als Teurfcher fommt man, wenn man 
ſich micht felbſt zu fhügen weiß, überall ſchlecht weg. Was 
die Gelehrten auch von ber Adtung, welche die Teuiſchen 
allentpalben genießen, fabeln mögen — man achtet den Char 
rafter der Teutfchen als Menſch vor vielen anderen, aber bie 
Teutſchen ald Nation will Niemand anerfennen! Wie ed den 
wenigen teutfchen Anfiediern bier ergeben wird, lieat im Dun⸗ 
tet der Zufunft! — Man fpricht allgemein davon, daß auch 
jene Griechen, welche erſt nach dem Freiheitsfampfe den helle» 
nifchen Boden betreten, und hier Aemter, Würden und Des 
foldungen erworben haben, zu den Fremden arzählt, ja aus 
tem Lande gewicfen werden follen. Dieje Maafregel wäre 
hart, in gewiffer Beziehung unfinnig, aber feine größere Un— 
gerechtigkeit als fie gegen die Teutſchen geübt wurde; zugleich 
würde fie das Land von einer großen Zahl ſchaͤdlicher Yeute 
befreien. — Man hört, daß alles von ben Bayern in den 
Arınalen von Poros und hier-aufgehäufte Material verfteigert 
oder nach Aegypten verfauft werden ſoll; wir wollen hoffen, 
daß ed nur Gerücht iſt. cA. A. 3.) 
Schwebdenund Norwegen. 
Stoabolm, 25. Det, Geſtern war in unſeren Zeituns 
gen folgende Klageſchrift des lutheriſchen Conſiſtorii der Haupt⸗ 
ftact an das Reichsbofgericht (das Gericht zweiter Juſtanz, 
bas Forum für Neligioneprocejfe) zu leſen, zu nicht geringer 
Senfation des Publicums: „An dae hochlöbliche Reichs hofge⸗ 
richt! Da bei dem Conſiſtorium von Stockholm angemeldet 
worden, daß der Maler J. O. Nilſſon die reine evangeliſch⸗ 
lutheriſche Lehre, in welcher er geboren und erzogen worden, 
verlaſſen habe und zum römifch > fatpolifchen Glaubensbelennt⸗ 
niß übergetreten ſey, weßhalb er auch vom Pfarramt der 
Stad pfarrei zu Maria Magdalena, wo er der Zeit wobnhaft 
iſt, au’ eine erſt milde, dann ernſte Weiſe ermahnt worden, 
von b.efer Verirrung abzulaffen, dann ebenfalle, .vor das Con» 
fiitorium eitirt,, dafelbſt abermal aufgefordert fein Berbres 
ben, ten Glaͤuben feiner Bäter zu verlaffen, 
zu bedenken und zu beberzigen, Nilſſon aber dieſer Aufforde- 
rung ungeachtet ſich nicht zurecht gab, fordern ſich dahin ers 
flärte, daß er vet entichloffen fey, bei dieſer feiner bei gefun« 
der Vernunft und freiem Willen gefaßten Ueberzeugung zu 
verharren: fo ſieht ji das Eonfitorium genötbigt, gemäß ber 
fönizlihen Verordnung vom 24. Januar 1781, dieſes Sach⸗ 
verhaltniß bei dem hohlöblichen Hofgericht gehorſamſt anzu⸗ 


“ 


fatholifchen Stadtpfarrer, Hm.v. 
im Grunde aber, 
Geiftlichfeit in den begonnenen Streit zu 


um die katholiſche 
feindlichen Tagsblaͤttern Stoff zum Anz 
(Sion.) 


verwideln, und ben ihr 
binden zu geben. 
Mannigfaltige. 

Auch die Donau: Dampficifffahrte-Befellihaft batte in den legten 
Modyen Unglüdsfälle zu beflagen. In voriger Mode wurde durch 
einen Zufammenjioß mit der »Etadt Wien“ das Dampfboot, "Erg 
herzog Johann“ jtarf beichädigt ; und einige ‚Tage durauf fließ due 
„Stadt Wien» am Strudel von Linz; an einen Selfen, wodurch 
diefes Dampfboot einen ftarfen Let erhielt und fh mit Waſſer 
fülte; nur mit Mühe gelang ed, daffelbe auf ben Strand laufen 

BITanRImeRR EN 
re Undreat»Marft betre fend.) 

Der dirfjährige Andreas Markt findet dergeflalt ſtati, 
felbe am dien December-i. 3. anfangen und am ten deifelden Mo⸗ 
nord abends fi endigen wırd; mobri nachfiehende polizeiliche An⸗ 
otdnungen jur Darnawachtung befannt gemacht werden. 

1) Nach der k. Berorinung vom 8. May 1811 find jur Berie⸗ 
Yung ort Yuhemichr alle Zar und Hutldnder berechtigt, welde Pros 
ducenten rober Erjrugniffe, privilegirte —— soncefftenirte 
Profeificnifen, Kaufleute oder Krämer find. Aus: oder Inländer, 
weldhe nidt genugfam bekannt find, haben fi durd dir vorzufern 
— Paſſe oder obrigkeitlichen Aitefle über ihre Berhälinilfe aus · 
jumeifen. 

2) Jeder den Markt befuchende Berfäufer bat in dem PoligelBür 
rrau frinen Reifrpaß oder fenflige Legitimatien zu deponiren, eine 
Aufentbaltdcarte zu erbelen, und bei feinem Abgange feine Begitis 
mationdurfunde bei dem £. Etat Gommiffariate jurödjuempfangen. 

3) Das Haufiren ift während der Markitage Niemand geflaitet. 

4) Ber und mad den vier Marktiagen dürfen die den Markt 
befuchenden Berfäufer Reine Handeldgeihäfte dabhier unternehmen, 
und gwar bei Vermeidung riner verbältnifmäfigen Geldſtrafe. 

5) Durch die auigeſtellten Wachtooſten und Poliei· Potrouillea 
wird für die Sicherheit _. griragen. Jene Marfıbefugenden 
aber, welde ihre Waare über Nacht in den Martiſtaäͤnden aufbrwahrt 
laffen, werden erinnert, einen Widter dazu zu flellen, 

Aſchaffeaburg den Aten November 1343. 

Der Stadimagiſtrat. 


v. Herrlein, 
Midter, Siadiſchrbr. 


— — —— — — 

Am ieoe Sonntag ıft im Adler au Brofoflprim rin ſeide⸗ 
ner Regenfdirm ſtehen geblieben, und rin mit Silder beichlagene 
Zabadspfrife eined Heren, melder am Mondtag adends mit 
meiner Shaife nad Aſchaffendurg fuhr, in derfriben liegen geblieben. 
Beide Stüde können gegen die Einrüdungtgrbühren bei dem Unter 
jeid.neten in Empfang gencnimen werden. 

Großoflbeim den dien November 1843. 

©. 9. Dod, Adlerwirtb. 

[906 a 2] In dem Hosprt'fien Haufe in der Wrimbadı 
Strafe ift der mittlere Stock Mändlid zu vermietben. 

Bei Wendelin Immerfhitt vachſt, der Dauptwahe find 
zwei möblirte Zimmer auf die Strafe brraut fſlündlich zu vermistben 


er m immer auf Die Gtrape Per nn 

Nah dem Wunfche vieler verehrlichen Abonnenten liegen 
heute Titel und Inhaltsverzeichniß ber „Srheiterungen” von 
1842 bei. Das heutige Blatt der „Erheiterungen“ folgt 
morgen, 


Berlegt bei M. I. Bailantı'd Bird und Sohn, 


daß ders 


Aſchaffenbur 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 


ger Zeitung. 
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Syanien 
Auch zu Sevilla ift eine Berihwörung der Ayacuchos ents 
dedt und vereitelt worden; es lag im Plau ter Verſchwor⸗ 
nen, ben Gmeralcapitän Armero zu ermorden ; mehrere 
Berhaftungen haben ſtattgefunden. 
Großbritannien und Irland. 
London, 6. Nov. So viel man vorläufig urtheilen 
Farm, ſcheim der firenge Spruch gegen die verurtpeilten Yichece 
eaiten in Wales einen heilfamen Eindruck gemacht zu haben, 
obgleich ſich nicht verfennen läßt, daß er in einzelnen Diſiriec⸗ 
ten aud große Aufregung erzeugt bat. Anfangs wolle man 
gar nicht glauben, daß eine Walcs’ıdie Jury ſolch einen Auo⸗ 
ſpruch habe thun können. Das Mitleiden mit den Verur⸗ 
* tbeilten, namentlich mit Hughes (Rebekla) ift allgemein, Gro⸗ 
es Auffehen erregte eine Art Sendſchreiben, welches J. Dugr 
bes, D. Jones und 9. Hugh, alle Drei zur Deportation ver« 
urtheift, im Gefängniß zu Cardiff in Gegenwart tes Inſpec⸗ 
tors verfaßt oder doch unterſchrieben und. „an das Publicum 
fin Allgemeinen und an ihre Nachbarn inebejontere” adreſſirt 
haben. Sie gefichen darin das Sträflihe ihres Treibene zu, 
rarben von allen ähnlichen Thaten ab und bitten, ihre Yantos 
Iente möchten ſich rubig verhalten, und wirber wie. ehrliche 
Leute Ichem, dieß ſey das einzige Mittel, worurc fie (die Ber« 
urtheiften) des Mitleids der Erinnerung theilhaſtig werten 
ern 


Den letzten Nachrichten aus Dublin zufolge, waren bie 
Ariffageacten gegen die Repraler am 3. der großen Jury 
übermact worten. So viel man hört, bezichen ſie ſich auf 
die Angabe von 26 Zeugen. Der Jury war nebjtvem, wie 
gebräuchlich, ein Auszug aus der Unllage überreicht worten, 
allein einige ihrer Mitglieder verlangten die Berlage des gan—⸗ 

n Documentes , welches 99 Quadratfuß Getrudtes umſaßt. 

a daſſelbe vorgelefen werden mußte, fo konnte die Jury erjt 
am folgenden Tage, als am 4., damit fertig werden, und das 
Zeugenve:bör beginnen. 

ie ſchon geftern kurz gemeldet, hielt ver Richter Burton 
bei Eröffnung des Gerichtehofts zu Dublin am 2, d. cine 
febr intereffante Rede, worin er ber Jury tie Details ter 

oceffe negen die Mepraler, tie Eigenbümlichkeit der gegen 

e erhobenen Anklage und die Art und Weiſe auseinander: 

te, wie die Jury mac feiner Ueberzeuguug die Sache auf- 
zufaffen — Die Anklage im Allgemeinen, fagte er, laute 
auf Verſchrörung; unter Verſchwörung aber verſtehe mau, 
daß mehrere Perſonen untereinander oder mit anderen überein 

formen fepen und einen Man entworfen bärten, um ungeſet⸗ 
Hide Zwede, oder auch nicht ungeleglihe Zwede turch unge 
ſetzliche Mittel, zu erreichen, Der Zwed ver Augeklagten ſey 
in dieſem Falle geweſen, die legielative Unien zwiſchen Groß« 
Britannien und‘ Irland aufzuheben. Auf das Specitlle der 
Anftage fberzugeben, werde. behauptet, daß ringe ber Angt ⸗ 
Hagten Bei öffentlichen Mertingo dieſe Union für ungeſetzlich 
und folglich jedes feit der Union erlaſſene Statut für geſez⸗ 
lich unwirffam erflärt hatten. Da mun das Recht der Ir⸗ 
fänber, pie vpelinſche Awerfmäßigkeit ter Union zw bißreiten 
und ihre Aufhebung auf geſetzlicem Weege zu ſuchen, nicht. 
cläugnel werden fönne: fo fefte ſich die Frage dahin, ob 
die Angeklagten ſich verſchworen, mu Unzufriedenheit und 
Abneigung zu erregen und zu ungeſetzlichim Widerſtand auf: 
gireizen, -— Ein anderer höchſt wichniger Anflagepunst bezüch 
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ET re 





"tige einige ber Angeihuldigten, eine große Menge Perſonen 


wiederholt verfammelt zu haben, um durd Einfhüdterung 
und Entwidelung phyſiſcher Kräfte cine Abänderung der Gone 
ſtitution zu erzielen, Damit jey doch nicht gemeint, als ob 
fie jene Maſſen aufgefordert, ven öffentlichen Frieden bri bike 
fen Gelegenbeiten zu brechen, fondern nur das Etreben, durch 
dieſe Dimonftratiouen ale der Aenderung der Gonflitution abe 
gensigten Perfonen einzuſchüchtern und auf das des fallſige Vers 
jahren ber Legie latur einzuwirfen. Stelle ſich nun die Änſchul⸗ 
digung, Unzufriedenheit zu erregen, heraus, fo werde, abgeſe⸗ 
ben, daß dieß an Bl ein großes Vergeben fep, dadurch auch 
ein Beweis der Ginfchücterung geliefert. Die Begründun 
dieſer Anklage beruhe namentlich auf einigen Zeitungsartife 
und die Jury müſſe demnach vor Allem unterfuchen, ob bier 
felben in bem —— Sinn geſchrieben, und ob dieſes mit 
Abſicht geſchehen ſey. Hier ſey auch der Zweck und tie Abe 
ſicht der Geldſaumlungen in Betracht zu ziehen. — Em an— 
derer Anklagepunct beireffe den Verſuch, rie gefeglichen 
Gerichts hoͤſe verachtlich zu machen und durch Erriche 
tung eigener Gerichtohöfe die Prärogarive der Krone zum 
ulurpiven, Die Ein’egung von öffentlichen Schiedegerichten, 
weldye bier gemeint ſep, Isnne nur durch eine Pariaments⸗ 
Aete geſchehen; und was in biefer Hinfiht ven Seiten dee 
Angeklagten geſchehen ſep, jcheine die Voraue ſetzung zu invole 
viren, daß das Parlament des vereinigten Reichs ungeſeblich 
und folglich jeder Bewohner Jrfants berechtigt ſey, der Autorie 
tät deffeiben zu witerftreben. Die Zurp babe zu entſcheiden, 
ob das Factum einer ſolchen Voraugfekung vorlirge. Schließ— 
lich babe er noch auf einen Umſtand aufmerkſam zu machen? 
ein Zeuge, auf deſſen Auslagen die Anklage, wenigſtens zum 
Tpeil, berube, ſey falicher Angaben bezüdtigt worten. Ergebe 
es ſich, daß dieß mit Wiffen geſchehen ſey, fo werde er dadürch 
jeden Anfpruchs auf Glaubwürdigleit vertuftig werden, und 
ſelbſt, wenn bloß Nawläßigfeit nachgewieſen werte, würde feine 
Glaubwürbigfeit, wenn auch nicht ganz aufgehoben, doch we⸗ 
ſeutlich beeinwächtigt werben. 
Teut dlanv, 

Münden, 8 Nov. Seit adıt Tagen ift ein öſterrei⸗ 
chiſcher Baubeamter bier, und zwarir Bezug des Anfchluffes 
von Bayern an ber, von ber öſtet reichiſchen Regierung zu er⸗ 
bauenden Eiſenbahn von Wien uach Salzburg. Dem Ans 
ſchluſſe von unſerer Seite dürften wobl keine allzu großen 
Hinderniſſe entgegenfichen. Man glaubt hier, daß fi bie 
Richtung ter Bahn von bier nach Salzburg größtentheils am 
der alten Römerſtraße haften würte. 

An dem neu zu erbauenden Prinzen« Palafte wird ſehr 
thätig gearbeitet. Der Grund it bereits zum größten Theile 
beraudgemanert, und die Umriſſe deffelben Laffen aufdie Groß⸗ 
artigfeit dieſes Baues ſchließen. Derfelbe wird ganz im goes 
tbiichen Style erbaut, und erhält daher aud auf den vier 
Eden große Thürme mit Zinnen, ganz nach der Fotm einer 
aliteutſchen Burg. j (W. N.3.) 

Berlin, 6, Nov. Dean ſpricht von einer Art Ruh— 
meeballe, die unfer kunſtſinniger Monarch anzulegen gedenfr, 
und in welcher tie Porträts lebender berühmter preußiſcher 
Männer Pag finden follen, (D.R.3.) 

Aus dem Großberzogatpum Heffen, 7. ler, Tin 
fere boben Gifte, ‚ver Groflürft Tpronfotger von Ruflort 
und tie tet raeie 


Geoßlürßin Marie, Tochter Sr. f. Su 





3098, werben um bie Mitte bes Decembers in Darmfiabt er⸗ 


wartet. Borläufigen Beftimmungen zufolge würde füh ber 
Beſuch des Großfürften auf mehrere Wochen erſtrecken, und er 
dann einen Theil des Winters in Oberitalien zubringen, waͤh⸗ 
rend die frau Grofrürjtin den ganzen Winter über im Bar 
terhauſe verbleiben wird, Unſere jonft ziemlich ſtille Reſidenz 
ſieht durch dieſen hohen Beſuch einem ſehr belebten und glän⸗ 
zenden Winter entgegen, Außer den Anftalten, die am große 
berzoglichen Hofe ſelbſt getroffen werden, „bie Anweſenheit des 
erlauchten Paares durch ſinnige und ſchöne Feſte zu vetherr 
lichen, ſcheint auch der hier und in Frankfurt beglaubigte kaiſ. 
ruffiſche Geſaudte, Hr. v. Dubril, für den Winter einen gros 
fen Aufıwand in unjerer Stadt machen zu wollen. (Er hatte 
hier bis jegt nur fein Adfteigquartier; munmehr hat er dad 
frort. v. Preitladſche Hotel für ſechs Monate in Miethe ger 
nommen, Das er im Juneren neu herſtellen und foftbar mens 
bliren läßt. ‚(SM.) 
Nachtichten aus Mainz zufolge haben die Beauftragten 
des wurtembergiſchen Aovocatenvereins der Mainzer Anwälte 
kammer erflirt, daß fie nicht legitimirt feyen, die Einladung 
zur beabſi btigten Advocatenverfanmlung auch auf Nichtadvo⸗ 
caten aus zudehnen; wohl aber, wenn die Verſammlung ſich 
in Mainz befinde, dieſer das Recht jeglicher Ausdehnung zur 
fiche. Dabei, daß auch geweſene Advocaten der Verſammlung 
bewohnen, haben die Beauftragten des wärtembergiichen Advo⸗ 
eatenvereind jegt ſchon fein Bedenken. Sie bitten die Koller 
gen in Mainz um Einholung der Erlaubuiß zur Verſamm⸗ 
Jung bei ihrer Regierung und daun um weitere Einkavung 
der Öffentlichen Anwälte Teutſchlands, fo wie überpaupt um 
Nlebernapme der Functionen eines geihäftsleitennen Comites. 
Hinfihtlich der Zeit der Verſammlung wird es baupichlid 
darauf anfommen, wann die Duartalsaffifen find, und darnach 
ihre veitere Anberaumung erfolgen, weil man vielen Werth 
tarauf Tegt, ihnen beiwohnen zu kennen. (R.3.) 
Karlerube, 8. Nov. Heute fand die Wapl eines Ab- 
eorbneten zur zweiten Kammer an bie Stelle des durch das 
008 auggetretenen Kaufmanns Goll ſtatt. In der Vorberar 
hung der Wähler war befdloffen worden, feinen Staatsvie- 
ner mehr zu wählen, da bie zwei übrigen Abgkordneten der 
Gtabt — Staatsdiener find, nämlich Hofgerichtsrath Tres 
furt in Freiburg und Poſtmeiſter Fiſcher. Deßhalb wurde 
auch der ſehr geachtete Münzrath Kachel übergangen. Die 
Wahl fiel auf den Buchhändler Knittel, Beſitzer der Braun’ 
ſchen Hofbuchhandlung. Mean glaubt, er werde ſich der ges 
mäßigten Oppofition anſchließen. .J. 
Mas tie Emcute begonnen hat, iſt nun vollendet, 
wenigſtens größtentheils. Es iſt gewiß, Daß der Mir 
niſter v. Dlittersvorf unmöglich es mit feinem Charakter vers 
einbaren konnte, länger an der Spitze der badiſchen Verwal⸗ 
tung zu bleiben. So verwickelt die Unfftände ſeyn mögen, fo ließ 
fi die Frage im Wefentlihen darauf reduciren, ob Hr. v. 
Blitteredorf durd fein ferneres Bleiben im Minifterium vor 
der Welt, wenn auch nur fcheinbar die Verantwortlichkeit für 


Dinge übernehmen wolle, die ein Mann von feinen Grund« ‘ 


fügen weder fanetioniren, nod irgend fih dabei betbeiligen 
darf. Hr. v. Blittersdorf hat deßhalb feine Entlaffung verlangt, 
und, wie aus guter Duelle verfiert wird, es freigeftellt, ob man 
ihm dieſelbe mit oder ohne Penſion ertheilen wolle. Seine Entı 
laſſung ift darauf angenommen, doch zur felben Zeit ihm ver 
badiſche Geſandtſchaftespoſten bei der Bundesverfammlung, wels 
den er bekanntlich ſchon früher bekleidet hat, übertragen wors 
den, den er auch acceptirt hat, An feine Stelle im Miniſte⸗ 
rium it ver feitberige Bundestagsgefandte, Hr. v. Dufd, ers 
nannt, Wenn bierbei aud ganz überjehen werden muß, ta 
die Oppofitiond- Partei bei ihrer Zufammenfunft zu Raftatt im 
Krübjahre vorigen Yabres gerade daffelbe gewünſcht bat, fo 
iſt doch nicht in Abrede zu ftellen, daß durch das Ausfcheiren 
tes Frhrn. v. Blittersdorf die bisherige Politif bes babdifchen 
Miniiteriumd ganz gewechſelt wird und auch anderweitige Bers 
änterungen nicht werden auf fi warten laſſen. Daß Hr. v, Plit- 


teedborf zur Zeit ber Karlsruher Straßenfcandale ſich in 
Ditende befand, ift befannt; ihn würde ed nicht haben berüh⸗ 
ren fönnen, wenn auf dem nahe bevorfichenden Landtage dieſe 
Sage zur Sprade gebracht worden wäre, wie mehrere ber 
gemäßigteren Liberalen im Jnterefle des Yandes es bisher ſehr 
ernft zu thun Willens waren, Es fragt ſich jedoch, ob dies 
ſelben ſich, Angejiptd der Rejignation des Hrn. v. Blittersdorf, 
nicht jege werden zu der Gefälligkeit beſtimmen laſſen, Vorgänge 

überjepen, die Fein rechtlicher Menſch gutheißen kann. Man 
cheint darauf zu rechnen, (A. 9) 

Bom Rhein, 8. Nov, In Holland fegt man, wozu 
allerdings Grund genug vorliegt, no die Betrachtungen fort, 
zu melden die Eröffnung der. belgiſch⸗rheiniſchen Eiſenbahn 
zunächt wieder Beranlaffung gegeben, Zuerſt ſuchte man ſich 
über die Folgen dieſes commerciellen Ereigniffes zu tröflen, 
indem man fie für nicht fo fepr bedeutend zu haften fih das 
Anjehen gab, Bei naͤherer Prüfung aber, mamentlich bei 
Wahrnehmung des ſchon bei dem erften Beginne der Benügung 
diefes meweu Verbindungsweeges fo überaus regen Waarens 
verfehre auf demjelben, mußte man doc bald zu der Leber» 
zeugung gelangen, daß mitteld diefer Eiſenbahn Antwerpen 
fih zur vollen Bedeutſamkeit eined unmittelbaren Seehafens 
für Teutſchland erhoben hat. Man hatte in Holland darüber 
geipönelt, daß Teutſchland den beigiichrheiniichen Schienen⸗ 
weeg mehr nur als ein Schredbild für Niederland beige, um Dies 
ſes zur Gewährung läjtiger Zugeftindniffe zu nöthigen. Als 
fein ſolcherlei Tröſtungen fonnten nicht ausreichen und nicht 
auf die Dauer über die großen Nachtheile täufchen, die num 
in Nieverland dem Tranfitgeihäfte proben, welches in fo viele 
facher Weiſe fo viele und jo wichtige Intereffen dieſes Staa⸗ 
tes auf das Junigite berührt, Es werden denn auch jetzt 
ſchon Aeußerungen laut, welche ſehr deutlich erkennen laffen, 
wie man in Holland die eingetretene Anderung der Berhälte 
niſſe richtiger zu würdigen anfang. Man gibt jegt unver 
hoblener zu, daß der Haudelsverkehr mit Teutihland für Nies 
derland von dem allerhöchſten Belange ſey; man gibt zu, wie 
man aus voller U-berzeugung den Wunſch ausfprehe, daß 
bie niederländische Regierung den Handel überhaupt und nas 
mentlid) den Verkehr mir ZTeutichland von allen läftigen und 
verwidelnden Förmlichfeiten befreien möge, denn liberale und 
loyaſe Beſtimmungen feven dad Element, worin allein ber 
Handel gedeihen könne, nicht nur das Tranſitgeſchäft, fondern 
vor Allem der eigene Handel, Werden diefe Borausfegungen 
erfüllt; dann mag wohl: eher den niederländiſchen Stimmen 
beigepflichtet werden, die da behaupten, daß durch jenen neuen 
Schienenweeg ji für Belgien feineswegs die Ausficht eröffne, 
das’zu werden, was Holland zuvor geweien, daß ber natürs 
liche Handelowerg wohl immer den Vorzug verdiene vor eis 
nm fünftlihen, und daß fein Communicationd Mittel bie 
Bortheile einer Waſſerſtraße aufwiegen fönne, welche nicht mit” 
nuglofen Förmlichleiten befaftet und gefperrt ſey. Es mag 
ancrfannt werden, daß bie beigiich-rheiniiche Eifenbahn allein 
noch nicht zureiht, um eine Aenderung der belgiſchen Hans 
delopolitik zu bewirken. Ebenſo gewiß ſcheint es aber auch, 
daß fie hinreichen wird, um in Holland die Nothwendigfeit 
einer größeren Annäherung zu Teutichland ſchneller und u 
als es wohl fonft geiheben wäre, zur lebendigem und allge⸗ 
meinem Bewußtfepn zu bringen, 

Griechenland 

Athen, 21. Det. Eine Commiſſion iſt niedergelegt, um 
die Vorarbeiten der Conftitution auszuarbeiten. Dan bat ſich 
die Berfaffungen von Emgland, Frankreich und Belgien ges 
ben laſſen. Letztere foll am Completteſten befunden worden 
feyn, und bürfte mit einigen Movificationen ald Bafis dienen, 

Gin am 15. Det. aud Euböa angefommener Reifenber 
macht eine traurige Beicdhreibung des Zuftandes jener Inſel. 
Die teutichen Forſtmeiſter waren von jeher den Griechen ein 
Gräuel, und fobald dieſe eutlaffen wursen, ftedte man bie 
Wälder in Brand, Di mir einen fehr trodenen Sommer 
gehabt, brannten große Streden ab, Der Berichterſtatter paf- 


Tpeil abgebrannte und noch brennende Sireden von 
* Bee — — wo früber bie berrlichfien 
Eichen⸗, Platanen» und Fichtenwaͤlder Randen, und jegt 
verwüäjtete ſchwarze Einoͤden. (Dabei muß man willen, daf 
der Mangel an Waldungen, wie für die meiften füheuropäifcen 
Länder, jo namentlich für Griechenl aud eines ber größten 
Uebel if, und aufdie Bewällerung, tie Sruchtbarfeit, die Ges 
fundpeit des Landes den nacpepeiligiten Einfluß, gehabt hat, 
Die Anftrengungen der baperiſchen Berwaltung in diefer Ber 

ehurg waren den reichiten Segen verſprechend⸗ und nun zer⸗ 
—* man in einem Tage, woran die treue Fürforge der & I» 
tur durch Jahre gearbeitet!) — In ‚Epalfis verfuhr Griſio⸗ 
tis wie ein tuͤrliſcher Paſcha. Obgleich die Civil» und pein⸗ 
lichen Gerichte dem Namen nad wieder im Gange find, denft 
Niemand daran, fi an ein Tribunal zu wenden ſondern 
man flagt feinen Feind bei Griſiotis an, Auf öffentlicyem 
Marftvlage hielt der große Dann Gericht, entſchied bie ver- 
wideltften Saden in 5 Minuten, und vollführte feine Ent- 
ſcheidung mit höchſteigener Hand; bald prügelic er den Kläger, 
bald ven Angeklagten, und nicht felten beide Tpeile, (D.4.3.) 

Trieft, 3. Nov. Nach unferen neueſten Berichten aus 
Athen vom 26. Oet. fol die Nationalverfammlung im Balls 
faal des Palaftes abgehalten werden. Man terf hierzu bes 
reitd die nöthigen Anjtalten: Bänke wurden aufgejtellt, Red⸗ 
nertribunen errichtet; für den König ward eine eigene Loge, 
für dad diplomatiſche Gorps eine Gallerie in Bereitipaft ges 
fegt. Man ift ſehr geipannt, ob die Nation durch eine oder 
wei Kammern repräjentirt werben wird; bie Miniſter wiüns 
aa dad eritere, und fegen deßhalb alle Triebfedern in Be⸗ 
wegung, während ber franzöftiche und ga Geſandte auf 
zwei Kammern bejteben, indem fie der Meinung find, dag 
ber Staat ohne dieſelben zu ſehr ber demolratiſchen Strömung 
preisgegeben wäre. Griziotis treibt fein Weſen in Eubda fort; 
er lied Canonen und Mun.tion von Sfopelos dringen, um dag 
türfiiche Fort Kara Baba in Vertheidigungsjtand zu feßen, und 
er erregt durch fein eigenmaͤchtiges Verfahren die Beſorgniß 
ber Regierung, welche ihm durch den Kriegsminifter anbefoh 
len hatſe, das Commando niederzulegen und es dem Hadſchi 
Chriſto zu übergeben. Griziotis antwortete, daß er nur Hrn, 
Kolettis gehorchen werde, welcher auffallender Weiſe noch im⸗ 
mer nicht angefommen war, Wie es beißt, will man auf 
die Nichtanerkennung ber Anleihe von 60 Millionen France 
antragen, mit bem Vorgeben, daß dieſelbe widerrechtlich von 
ben früheren Miniſtern auf eine Weiſe verwendet worden ſey, 
daß dem Lande. wenig oder fein Nutzen daraus erwagjen wäre, 

Das Öfterreichiiche Kriegsdampfboot Marianna, weldeo 
von Bencdig nach Griechenland abgegangen ift, wurde bereite 
bei Iſola Coronata gefchen. 

—* engliſche Dreimaſter Veſtal, der von Woolwich für 
Rechnung der britiihen Nigierung Canonen und Kriegsmuni ⸗ 
tion nach Korfu führen ſollie, iſt 40 Seemeilen von „epbas 
lonia untergegangen; nur die Mannſchaft hat fi in zwei 
Booten geretiet,. nn AM. 

Ueber Kalergi's Ohren gab fürzlih ein öffentliches Blatt 
eine wunderliche Erzählung, welche nun durch eine andere Er⸗ 
aählung, wonach dieſer Daun, der jetzt und vielleicht noch ci« 
nige Jit lang eine beſondere Rolle in ven Vorgängen Gries 
chenlands fpielt, noch im Beſitze feiner Obren it, folgende 
Berichtigung erfält: Im May 1825 fammelte Kaler 16 in 
Naupkia eine Schaar Kretenfer, mit denen er fi einſchiffte, 
um den Auffland der Sphafioten, die Bergbewohner von Kane 
dia, zu unterftügen. Im Borbeifahren nahım er ſodann das 
Fort Grabuffa, das von einer ftarfen türfiiden Beſatzung 
vertbeidigt, und wegen feiner Cage für uneinnehmbar gehalten 
wurde. Bald darauf wurde er im der unglücklichen Syı dt, 
in welcher Karaiskalis fiel, mit den Baffen in ver Hand ge 
fangen genommen. Bei dieſer Gelegenh it verbaufte er nur 


einer Geiſtesgegenwart das eben. Diejenigen, welche ibn 
—— — zu der Art albaneſiſcher ——e— welche 


ohne Sold dienen und ſich an der Beute und am Raube res 


greſſiren. Sie ſchleppten ihn vor Nef Paſcha, welcher chen 
Köpfe abſchnitt, um fie in gehörige Ben, nah Kon⸗ 
ftantinopel zu fenden. Sobald fie abgejchnitten waren , wur⸗ 
den fie zu dem Ende eingefalzen, und Kulergi Fam gerate zu 
dieſem abſchreckenden Schauſpiel. Indeß verlor er den Muth 
nicht, und indem er den Character der Albanefen kannte, fagte 
er zu ihrem Anführer: „Freund, ich bin der Bruter Kalergis 
des Reichen, den ihr alle wenigſtens dem Namen nach kennen 
müßt. Wenn ihr mich am Leden laßt, zahlt er euch 1000 
Thalaris Löſegeid.“ Einer der Albaneſen hatte wirflih vom 
dem Reichtbum, feines Bruders gebört, und machte fih mit 
einem Briefe nad) Napoli auf den Weeg, um die Summe in 
Empfang zu nehmen. Indeß befam aber ber Serasfier zu 
Kalergi’s Kopf Luft und befahl nad einem kurzen Berbör, 
ihm denfelben abzufchlagen. Allein die Albanefen betrachteten 
ihn als ipr Eigenthum und hatten durchaus feine Luft, ihr 
„erbeutetes Geld“ berzugeben,, fo bag der Paſcha nach einem 
higigen Streite aus Furcht vor einem Aufftande nachgeben mußte. 
— „Wohlan, fagte er, weil ich euch den Kopf laffen muß, 
fo ſchafft mir ein anderes Stüd von ihm. Ich muß die 
Zahl der Getödteten genau angeben, und cs fehlt gerade noch 
einer zu der runden Summe 1000: Gebt mir mindefteng 
feine Opren; viefe gelten auch für einen Kopf.” — „Meine 
Opren,” ſchrie Kalergi, „wenn id} ein Ohr zu wenig babe, 
zahlt mein Bruder fein Paol für mid.” — „Mindeſtens 
eins,” ſagte der Türke, „ich fann doch nit 999 ſchicken. 
Welches willſt Du pergeben + — „ſteines,“ erwiederte Ras 
lergi mit entihloffenem Tone. „Id habe um meinen ganzen 
Kopf gehandelt. Nehmt ihr nur ein Haar, fo könnt ihr auch 
bas Uebrige haben. Das Gerücht wird die Kunde davon nad 
Tripoli bringen, und mein Bruder wird nicht allein nichts 
zahlen, fondern aud euren Abgefandten veſtnehmen und hin⸗ 
richten laſſen.“ — Dieſes wirkte, Die Albaneſen wachten mit 
aller Sorgfalt über Kalergi und feine Obren, und er fam 
nad der Nüdkunft des Boten mit dem Gelbe fo beil in das 
riechiſche Lager zurüd, als ob er nie einen feindlichen Hands 
* geſehen. 

ei 


Tür 

Die Port aus Konftantinopel vom 25, Det. meldet : In 
der Stadt Brana — füpli von Niffa — war die türfiide, 
'Bevölferung in Aufftand ausgebrochen und über die Cprijten 
bergefallen, deren Frauen geſchaͤndet und entführt, deren Kirn 
geplündert und in Brand geftedt wurden, Der rufjifche Ger 
ſandte hat Genugthuung für biefe Erceffe verlangt, der frans 
zöſiſche Botſchafler eine Note wegen des zum Chriſtenthum 
zurückgelehrten uud ge hingerichteten Armeniers eingereicht, 

we > 

Heute verfammelte ſich der Großes 
Rath. Der Gegenftände, die der Behörde vorgelegt werden, 
find viele, doch wohl nur untergeordneten Belanges, mit Auss 
nahme eines Decretovorſchlages über Wiedereinfegung der 
Srauenflöfler Fahr, Mariä Krönung, Önadenthal und Her— 
mathſchwyl. — Jener Deeretsvorſchlag will den Gonventuas 
linnen und Laienſchweſtern von Bahr, Hermathſchwyl und 
Gnadenthal auf den 1. Chriſtmonat d. J. von Moriäfrönung, 
fobald die baulichen Einrichtungen zu ihrer Aufnahme vollen 
det ſeyn werden, den Wiedereintritt in ihre Klöſter ‚eröffnen, 
Mit der Wiedereröffnung würden diefe vier Klöfter in dieje⸗ 
nigen Berhältniffe zum Staate zurüdtreten, in welchen fie ſich 
vor dem 13. Januar 1341 befunden haben, und jeder Ans 
ſpruch auf Penfionen erlöichen, ‚@-3.) 

Der Bund it gebrochen, das gabim März 1841 die Mehrheit 
der eidgenöfftfhen Stände zu, und es wurde das Wort auks 
geſprochen, daß derſelbe yrinomt werden mülfe, Iren wir 
nit, fo war es der erite Geſandte von Zürich, der zuerft 
von einer nothwendigen Sübne des Bundes fprad. Was 
Aargau jet thut, iſt eine wahre Satyre auf dad Wort Süpne, 
und nit geeignet, die verlegten Stände zu beruhigen oder 
zufrieden zu ſtellen. Was der erjte Gedanke, die erfie Regung 
der einflußreihfien Männer jener Staͤnde war, ifl befannt ges 


-Aaarau, 6. Nov, 
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mug. Ein gebrochener Bund, meinten fie, fey gar fein Bund, 
und beiler ſey es mit den Bundesgetreuen auf newe Grundla⸗ 
gen zufammenzutreten, ald mit den Bundbrüdigen ferner ver» 
eimt zu bleiben. Diefe erſte Regung des siefverlegten Rechts⸗ 
gefühls ift nun glüdlih überwunden, und wir dürfen aud) 
2 a daß der Gebanfe nicht wirderfehren werde, Nichts 
deiloweniger bicibt der Stachel, bleibt in einem großen Theile 
des fatholiichen Schweizervolfed das Gefühl, daß feiner Con⸗ 
fefiion von einer weſentlich reformirten Mehrheit Gewalt und 
Unrecht angethan worden. fey. Die alltäglichſte Erfahrung 
aber Ichrt, wie ein folches zurüdgedrängtes Gefühl ſich Ipäter 
bei irgend einem Anlaſſe auf gefährliche und verderbliche Weile 
Luft machen fann, Dazu ift feine Separatverbindung noth« 
wendig, Bündniſſe der ungerecht Gekräullen und Berlegten 
unter einander und gegen ben -Dränger find jo alt, wie bie 
menfcliche Natur felbit, jie haben Geltung aud ohne Brief 
und Siegel, denm fie find im die Herzen eingefehrieben, DMös 
gen alfo Gonferenzen der proteftirenden Stände mit mehr ober 
weniger Sörmlichfeit gehalten werben, die Separatverbindung 
ift da, das xamd, das fie verbindet, iſt Das Gefühl des erlite 
tenen Unreibie, (Baſ. 3) 


Mannigfaltige® 

Aus Straubing wird vom 5. Mop, geichrieben: „Auf der geftri« 
gen Schtanne dabier find die Betreidepreiie wieder bedeutend ge: 
fiegen, der Weigen um 2% fl. 15 Pr. das Schiffel, das Korn um 
11.29 fr. Mitten in der geiegneten Korafımmer Bayerns woh— 
nend, find wir nahe daran, Mangel leiden zu mülfen, und wirf- 
lich konnten geſtern mehrere Kaufer ihren Bedarf nicht auf dem 
nur mit wenigen hundert Schaffeln befahrenen Martte befriedigen, 
fondern mußten ihre Zuflucht zu biefigen Getreidehändlern nehmen, 
Dieje Erjheinung it ın der That auffallend, jumal vie Ernte in 
der ganzen Umgegend eine geizgnete war, Dis Schlimmſte it, daß 
mit dem Brode auch alle ubrigen Bebensbeourfnüle in enormen 
Preiie ſtehen. Wahrlich, die Theuerung von 1847 traf den Mittel- 
mann und den Öeringbejoldeten kaum viel empfindlicher ald Die ge» 
—— Man braucht jetzt ſchon faſt das Mikroskrop, um eine 

ezeriemmel feben zu Fünnen; aber wenn auch dazumal das Brod 
nod Pleiner mar, fauffe man Geflügel, Schmalz , Eier, Holz ır. 
1817 nabe um die Hälfte wohlfeiler als jest. Die ehremmerthe 
Schaar der Zwiihenbindler war zu feiner Zeit jo geſchäftig, mie 
heut zu Tage.“ 

. "Aranffurter Sourmal» bringt einen Aufruf eines 
wus den erjten protejtantiichen Theologen gebildeten Comite's an 
die teutihen Schriftiteler zur Bewerbung zweier Preiie für dus 
beite wiſſenſchaftlich und das beite populär gehaltene Buch über das 
“Wahre und die Stellung der proteftantiiden Hirde.” Hr M. G. 
Seuffechelot hat für Diele zwei Preife von 30 jl. und 2000 fl. 
ausgejegt. 
[830 < 3) Befonntmadung. 
“ Dat dem Bürger und Wirtbe Jatoh Mittnadt dabier eh 
genthändlih gehörige Wehnbaud in der Karlefiraß, Lit. B, Ne, 83, 
wird im Berge der Hülfteelliredung am E 
Mondtag den Isten Novmber & 3, nahmittags 2 Uhr 
um Gerichtelecale unter den ber der Zagfahrı befanns werdenden 
Bedirgniffen dem öffentl dien Striche aufgefrät. 
Aldarfenburg den I7ten Octeber 1843. 
Koͤnigliches Aviıt: und Etadtgericht, 
j v. Will, Direster, Pelletier, 
,‚Befigreibung des Daufeek, 

Dirfet Haut, nad der kürnich erhobenen Wertheſchatzung auf 
1409 A. tarirt, iſt iw Mecig, und dir auf die Karteilraße liegende 
Dälfte der alte und die rüdmwärts ſiebende Hälfte der Neubau. Im 
drin altın Bau befindet ſich jur ebenen Erde und. im erflen Gtods 
werte cm auf die Strafe gebendes heisbared Zimmer und zur ebrs 
an rde räckwaris ebenfalls ein beiybarrs Zimmer. YJın Reubau 
ft zu eb-mer Erde ein großes gerdumiges Zimmer und im erflen 
Etode zwei heizbare Zummer und eine Küche Auf dem Gprider 
— —— * Dadbfammern, Unter dem alten Bau ifl ein 

er giwelbtee Keller, Der alte und Nrubau bat ei ' 
abgrichli ſen · v Seoeicher. — mE 
[835 «31 EV — 

Zur Eibrbung der Diartini 1843 verfatienen Brundjinfen und 
AdırBellände des Srinss fewchl als dı6 Onmnahumionde aus 
der Stade Aſchaffendurg hat dat unterj ihnete Rentamt 


Mondtag den Löten diefes Monats von frühe 9 
bis ı2 Uhr 


— und nachmittags von 2 bis 5 Uhr 


- % 





Die Prlibtigen werden aufgefordert, innerhalb der zur Erhebung 
deftimmmten Zeit ihre Zintſcholdigkeit am das Etiftsrentam be} Barı 
meitung det gefeßlichen Zwanges zu emtrichten, 

Aſchaffendurg den Seen Hevember 1843. 

Konigliches Srifiereniamt Aſchafftaburg. 
Gerlach. 
[W7 a 3] Befannımadung. 

Die Rielerung von 58780 Städ Shienenfloben im 
Sr fammigrwidhte von circa 275 Erntnern 
betreffend, 

Die unterzeichnete Stelle beabfichtigte die Lieferung von 63780 
Stad Schieueatloden im Geſammige wichte von circa 275 Eentnren 
a SU Kilogrammes ouf dem Gubmuffionewerge ju vergeden. 

Dir Bedingungen find bei der untergeihneten Stelle ja erheben, 
und dıe Angebote mülfen . 

bı6 jum Iten December I. 3. 
eingereicht ſeyn. 

Brantfurı a, M. den Wien Oeteber 1843. 

Bau: Amt, 
Eifenbahn-Gommiffien. 


Main= Dampfichifffahrt., 


(Sind die Fahrttage in legter Annonce vom Aten November 
Iunvictig.) 
Fahrtbefimmungen pro November 
von Würzburg nah Aldhaffeuburg und den Zwiſchenſtationen: 
am Tiem, Vten, Ikten, Idten, Löten, 17ten, 19ten, 
2iten, 23ten, 2öten, 27ten und 29ten früh 6 Uhr. 
Bon Aſchaffenburg nah Würzburg und den Zwiſchenſtationen: 
am AO, A2ten, Adten, 16ten, 18ten, 20ten, 22ten, 
2iten, 2uten, 28ten und SOten früh 7 Uhr, 
Bon Aſchaffenburg nad Frankfurt täglich 
6 Uhr morgend. 
Bon Frankfurt nah Aſchaffenburg täglich 
mittags 12 Uhr. 
Aſchaffenburg am Iren November 1843. 
Der Agent 


1908 6 3) % Hospes, 
(909 a 2) Die Seuer: Berfiherung der Baperifchen 
Hppothefen » und Wechſelbank in München 


empfiehlt fur Mobiliar: Berfiberung jeder Art, als volltommenfte 
Sicherheit durch Das ihr effectiv unterftellte Daftungs-Eapital ge« 
mährend, Jedem, dem die Sicherſtelung jeines bemeglihen Bermö« 
gens gegen Fewersyefahr erwunſcht it, und hält den Beitritt felbft 
jedem beiorgten Eigenthümer für ratbfam, da die geringen Koften ' 
mit ver Beruhigung, die damit erlangt wird, in feinem Verhält- 
niſſe ftehen . 
Aldyaffendurg den Gtem November 1843, 
‚der Agent 


J. 3. Stenger, 


[888 d 3) Die Gemrinpe-Zügelhütte im Laufach iſt pachtfällig, 
Brei derfeiben liegen rin Morgen Lrttgrube und Steinbtuch. 
Diefeipe wırd ‚ 
am Wien November I. 3. morgens 10 Uhr 
im Gemeinde hauſ⸗ ju koufach an den Meifldirtenden auf 6 oder 10 
Zahre öffentlich verpachtet, wozu alle Yuflıragenden höflichſt eingelas 
den werden, ; 
taufach den Aten October 1843. 
Der Geweinde⸗ Borſteher 
Wearner · 
[a 2] Zwei Zimmer mit Möbeln find billig zu permiethen. 
Auf den nachſten Markt ift eine Bude zu vermietben. Wo? erfährt 
man im Zeitungsverlane 
Stünftigen Sonntag den I2ten November it Tanzmufif auf der 
Ehöndergmüble , wozu ergebenft einladet 
Johann Zang- 


remde, Im Adler: Der Bär v. Jfenburg Birflein, von 
Birftein; Frau Grañn #. GolmisRödriheim, von Friedbera; Erdul, 
Sräfin v. Grbadeöhändeng, von Schönberg; Frrifraup. Bogembrin, 
von Wür ſdurg Forſtocacticant m. Peſchinger, von Retbenbuch; 
Kaufleute Bucanus ven Mainz, Maurer von Biebrich und Staub ven 
Zörıh, Im bareriſchen Hof: Kaufleut⸗ Dimmer ton. Stettin, Dil: 
fee und Bındmann ven Köln, Zu Regentburger Hof: Gonducrur 
Himmelltein und Student Winzenbörlein, von Würzburg; Gommit 
Kudenmeifter, ‚von Franflurt Im Freſhef: Übrrjelliniverter Kir 
feher, von: Mittendergz Kiufleute Rettig von Frai ffurt, Bürger 'von 
Köln und Krüger von Lripjig. WB 

Berlegt dei Di, 3. Wallandı's Wird und Sohn, 
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z G yanie nm 
Am 4. Nov. hat fih zu Madrid der Congreß definitiv 
eonftituirt. Diozaga ift zum Präfidenten ernannt worden; 
Aljon, Mazaredbo, Pival und Gonzalez Bravo wurden als 
Bicepräfidenten gewählt, 

Das Fort von Bigo hat fih am 28. Det. den Infur- 
ara ergeben; ber übrige Theil ver Provinz ift ruhig. Die 
Infurgenten zu Vigo haben 1200 Dann unter ven Waffen. 

Prim und Amettler hatten am 3, Nov. eine Zufammens 
funft im Lager vor Girona. Am felgenten Tage wurde über 
eine neue Gonventionverhantelt. Die Bedingungen der Leber: 
gabe von Girona, Hoftalrih und Figueras jollen dem Gene 
ralcapitän Sanz zur Genehmpaltung vorgelegt werden 5; fie 
find etwas vorıpeilpafter fürdie Infurgenten, als dievon Sara- 
goſſa. Prim rechnete darauf, am 6. oder 7. November in 
Sirona einziehen zu fünnen; das Feuer auf die Stabt ift 
inzwiſchen nicht unterbrochen worden. 

Großbritannien und Irland. . 

London, 7. Nov. Unfere Nadrichten aus Dublin 
find von Wichtigkeit, indem daraus hervorgeht, daf ven D’Con« 
nell-Berfchwörern der Verſuch fehlgefchlagen ift, 

zwecke der Juſtiz durd Erlangung einer auf Meineid lau 
tenden Anflage-Acte gegen den Regierungszeugen Bond Hugbes 
zu vereiteln. Zu unterer Befrietigung erfapren wir, daß bie 
Anflageacten gegen Hughes, gemäß der vom Gerichtshofe der 
Dueend-Bend) gefällten Eniſcheidung, nicht ‚cher vor die große 
Jury gebracht werden fünnen, als bis diefelbe über die ipr bereite 
vorliegenden Anklagebills gegen vie O'Connello⸗ Verſchwoͤrer 
entſchieden haben wird. en MDonagh war 6, der als 
Anwalt des Hrn, Barrett in deffen Namen den Anflagebefchl 
van Bond Hughes beantragte, und er führte mehrere Beir 
piele an, wo ein Procefverfahren bie zur Erledigung der ger 
gen einen oder mehrere Zeugen vorgebradpten Meineidsklage 
aufgehoben worden fev. Der Oberrichter gab feine Anſicht 
dahin ab, daß ein Anflageact gegen Hughes fofort vor die 
Jury gebracht werten fünne, und Hr. M’Donagp ſiellte hier: 
auf den teßfalljigen Antrag. Der Generalanwalt jedody widerſetzte 
ſich dieſem Antrage und behauptete, der Zweck des Hrn. Bars 
rett und feines Anhangs gehe bloß dahin, die Handhabun 
der Juftiz zu hindern und ihre Zwecke bei einer anderen böchft 
wichtigen Berfolgung wo möglich zu vereiteln. Er müfle tas 
ber entſchieben dagegen proteftiren, daß rin Anflageact gegen 
Hughes der gegenwärtigen großen Jury zugeftellt werbe, be 
vor jie über die ihr fchom vorliegenden Anflageasten entſchieden 
habe, die, falls vie Jury fie für begründet erfläre, ficherlich 
eine jo verruchte Berfhwörung gegen den Frieden des Landes, 
wie noch je vorgefommen, berausitellen würden. Nad eins 

heftigen Aeußerungen über bie Triebfedern der Angeklagten 
chloh der Generalanwalt mit der Erflärung, daß er nichts 
dagegen habe, wenn ber Anklageoet gegen Hughes jofort, nad» 
dem ie die ihr jegt vorliegenden Anklagen gegen D’Connell 
erletigt habe, vor die Jury gelange. Der Gerichtshof fällte 
hierauf die Schon oben erwähnte Entſcheidung. 

Der Dubliner Repealverein hielt am 6.Nov. feine gewöhns 
liche Wochenverſammlung in ter Berföhnungspalle unter dem 
Vorfige des früberen Unterhausmitgliedes Patrir Lalor, wel⸗ 
cher in feiner Anrede äußerte, daß die Regierung zwar alle 
ihr zu Gebote ſtehenden Mittel aufbiete, um den Ausdrud der 
freien Meinung in Irland zu verhindern, daß 16 ihr aber 


die Ente 


ſtörung eined Zollthores zu Portmanor anſchließt. 


nimmer gelingen werde, die Stimmen von 8 Millionen Ir— 
länvern verftummen oder ungehört zu machen. Hr. Clements 
erklaͤrte, dag er einen Beſchluß hinſichtlich des „O Connell⸗ 
Entſchaͤdigungsfonds“ vorzuſchlagen habe, und verbreitete ſich 
weitlaͤufig Aber die großen Wohithaten, welche Irland feinem 
Befreier und moraliſchen Negenerator zu danfen habe, der ein 
Feind jeter Sclaverei und der fühne Gegaer eines Spitems 
ſey, nach welchem Wenige die Mat üben follten, für die 
Maffen zu urtheilen uno zu entſcheiden. Er ſchloß mit der 
Beantragung des folgenden Beſchiuſſes: „Der loyale irlän- 
diſche Repealverein hält es im gegenwärtigen Augenbli für. 
eine angelegentliche Pflicht, allen jeinen Einfluß und fein Ge— 
wicht zur erfolgreichen Förderung der nationalen Einfammlung 
des D’Eonnell » Entihänigungsfonde aufzubieten, welde auf 
Sonntag den 19. Nov. veſtgeſetzt iſt. Insbejondere wird von 
den Mitgliedern und Benoffen des Bereins bei dieſem Anlaffe 
erwartet, daß fie perfönlidh und nachdrücklich im Bernehmen 
mit der Geiſtlichkeit ihrer reſp. Kirchipiele dahin wirken wer- 
den, ver Collecte ein unferer Sache würdiges Ergebnig zu 
ſichern.“ Dr. Grey unterftügte den Antrag, und Hr. Reynoid 
bemerkte, daß es faſt übertriebene Delicateffe von O’Connell 
und feiner Familie fey, wenn fie fih gegenwärtig bei der Be: 
rafhung einer Steuer fern hielten, die den Geber wie den Ems 
pfänger in gleihem Maaße chre. Beifall.) Nachdem die 
Verjammlung den Wntrag bes raenommen 
hane, iraten OConnell und ſeine Söhne unter = Bei⸗ 
fallsrufe in vie Halle. Der Agitator beantragte ſodann eine 
Adreſſe an die Proteftanten und das gefammte Bolf von Jrs 
land ‚. worin die Verfiherung, daß die Repeal fein Ueberges 
wicht der SKatholifen bezwede, und feine Ermahnungen zu 
friedlichen Verhalten wiederholt werden. Die Adreſſe wurde 
angenommen, und auf O'Connell's Antrag beichloflen, daß je- 
der Beiftlihe in Irland einen Abdruck erhalten ſolle. Der 
Wocenertrag der Repealrente wurde auf nahe an 1400 Pfd. 
Sterling angegeben. 

Schlimm hauften etwa 200 Mebeccaiten vor wenig 
Tagen zu Rhayaver, in der Grafſchaft Radnor, wo fie, zum 
Tpeil mit Flinten bewaffnet, reift ipren Einzug hielten, 
und vier Zollthore nebft cinem Zollpaufe in unglaublich kurzer 
Zeit niederriffen. Nah Abfeuerung mehrerer Gewehrſalven 
und drei Hurrabs für die an ihrer Spige befindliche Rebecca 
entfernte ſich die Schaar fo ſchnell, als fie gefommen war. 
Bereits find Truppenverftärfungen nach den Schauplägen die 
fer neueften Exceffe beorbert worten, denen ſich noch die Zer- 
Ueberhaupt 
ſcheint es, daß die Rebeccaiten den Schauplag ihred Treibend 
bloß gewechfelt haben, indem aus allen Tpeilen der Graf—⸗ 
ſchaft Rabnor Nachrichten * ihr Erſcheinen eingehen. 

ran [DU 0 ” 

Paris, 10. Nov. Die Streitigfeit ver Geiſtlichkeit mit 
der Univerfität hatte kürzlich zu einer heftigen Declaration dee 
Biſchofs von Chalons gegen diefelbe und ihre Lehrer geführte. 
Die Regierung glaubte einfchreiten zu müflen, und der „Dos 
niteur“ enthielt geftern eine Erfläruny des Staatorathes, wo- 
durch derfelbe Folgendes verfügt: „Nach Einficht des Geſetzes 
vom 18. Germinal im Jahre 10., deſſen Gter Artikel fo ge- 
faßt iſt: „Es findet Recurs an den Staatsrath flatt in al 
len Fällen mißbräuchlichen Handelns abfeiten der geiſtlichen⸗ 
Oberen und anterer zum Clerus gehörigen Perfonen ; derglei⸗ 


. 


ben mißbräuchliche File find: Uſurvation oder Ueberſchreitung 


von Befugniffen ; —- Uebertretung der Gefege und Anordnuns g 


gen; — Zuwiderhandeln gegen die Negeln , welche durch cas 
noniſche, in Aranfreih angenommene, Vorfgpriften beitimmt 
find ; Eingriff in Rechte, Freiheiten, oder Herfommen der gal« 
Ticanifihen Kirde; — jedes Unternehmen oder Berfahren, 
welches bei Hebung des Cultus die Ehre der Staatsbürger 
gefährden, ihr Gewiſſen willkärlich beunrubigen, gegen fie in 
Drud, Schmähung over öffentliches Aergerniß ausarten kann““; 
— in Betracht ziehend, daß in ter obem angezegenen Declas 
ration der Biſchof von Chalous, in dieſer Eigenſchaft handelnd, 
fih Anfübrungen hingegeben bat, welde verunglimpfend find 
für die Univerſität von Frankreich und bie Mitglieder des 
Pehrerflandes; — daß ber beſagte Biſchof die in den Univer⸗ 
ftätdunterrichtäanftaften erzogenen Kinder mit eventueller Ber 
nerung der Sacramente bedroht; — daß dieſe Thatſachen eine 
Injurie und Ebrenverlegung gegen die Univerfität und bie 
Mitglieder der Lehrcorporation conſtituiren; — daß fie ge» 
eignet find, die Gewiſſen der in den univerſitariſchen Unter« 
riehtsanftaften erzogenen Kinder und die ihrer Kamilien will 
fürlich zu beunrubigen; — daß fie im dieſer doppelten Bezie 
Hung unter die Kategorie der mißbräuchlichen Fälle gebören, 
welche Art. 6 des Geſetzes vom 18. Germinal 10. aufgeführt 
find: liegt Mißbrauch (der geiftlichen Gewalt) in der Dis 
efaratien des Hrn. v. Prilly, Biſchofs von Chalone.“ — 
Nach den „Debate“ war der Bericht des Juſtizminiſters Mar: 
fin über das Schreiben des Biſchefs von Chalons voll Ber 
ftigfeir, tadelnd in den Fräftigften Ausprüden das Spitem dif⸗ 
famasorifcher Injurien, welches feit einiger Zeit gegen bie Uni 
verfität angewendet werde, und vorftellend, es ſey endlich Zeit, 
fo vielen ehrenbaften Lehrern den Schug, den ihnen die Ge— 
fege zufichern, and. zu getwähren. Der Staatsrath ſoll die⸗ 
fer legitimen Genugthuung einſtimmig beigetreten feyn. 
In St. Cloud ſoll rin cigenhändiger Brief des Königs 
Dtto eingetroffen fevn, worin er den Scug Frankreichs für 
feine nefährdeten f. Rechte in Anforud nimmt, und gegen 
jede allzugroße Ausdehnung der Folgen der September-Re—⸗ 
volution proteftirt. — Es iſt für uns Teutſche bei dieſer Ges 
legenheit traurig, die Bemerkungen achtbarer Franzoſen über 
die Verjagung teutſcher Lantsleute aus Griechenland anzu⸗ 
bören und nichts darauf antworten zu können. „Ihr ſprecht, 
fagen die Franzoſen, immer von der teutſchen Einbeit, 
und nun, wo Hunderte eurer Landsleute, die Griechenland 
ihren Arm, guten Willen, theilweiſe ihr Vermögen zugebracht 
baben, verjagt und mißhandelt werten, betrachtet ihr das 
als eine bayerifche, und nicht als eine temtfche Ange: 
legenheit, und fevd ganz rubig. Was glaubt ihr wohl, was 
in Franfreich gefchehen wäre, wenn 4. B. ter Herzog von 
Ammale auf dem griechiſchen Thron geſeſſen und die VBerjagten 
Franzofen geweien wären 2 (N. W. 3.) 
Griedbenland 
Trieft, 4 Nov. Die letzten Briefe aus Athen geben 
uns folgende Erläuterungen. Der letzte Auflauf des Volkes 
vor dem Haufe des Erminifters Rallis veranlaßte die Negie- 
rung, tem Stadteommandanten Ralergis den Befehl zu erthei— 
len, in Zukunft ſolche Zuſammenrottungen durch militärische 
Gewalt zu zerſtreuen und zu ſtraftn. Darauf erließ Kaler⸗ 
is eine Proclamation. Das Miniſterium befürchtete, die 
olfädeputirten möchten, wie fie es bei den früheren Nationale 
VBerfammlungen gewöhnt waren, jeder mit einer Bededung 
von mehreren Perjonen evfcheinen, wodurch Exceſſe herbeige⸗ 
rugrt werben fönnten; es erlicf daher ein Numdichreiben an 
alle Bolförepräfentanten, welches ihnen ſitrengſtens verbietet, 
für die Zeit der Nationalverlammlung mit bewaffneter Bes 
deckung nad «der Stadt zu fommen. Der Hauptgrund für 
die Entfernung ‚Solofotronis war wobl der Ginfluß, den er 
in der Peovinz Karytena, welche 52,000 Einwobner zählt, be: 
faß, und welchen Einfluß wan bei den Wahlen fürdtete. 
Defbenungracbtet wurde fein Bruver Gonftantin Kolokotronis 
von der genannten Provinz ald Deputirter gewählt, ucbſt ten 


von Kolokotronis ampfoblenen HH. Demetrafopulod, Papari- 
opulos und Roilos. Die beiden Erſten find in gang anderen 
Provinzen anfällig und haben bloß ihrer Bildung dire Wahl 
zu verdanken. \ 

Um den wahren Zuftand Griechenland's fennen zu lernen, 
iſt es hinreichend, den Inhalt folgenden Rundſchreibens des 
Minifteriums des Inneren unterm 9, Det. an fämmtliche Gon- 
verneurs des Reiches genau aufzufaffen ; man wird darin lei⸗ 
der nur zu deutliche Spuren wabrnehmen, in welchem Sinne 
die Schifderbebung der conftirutionellen Partei vom 15. Sept. 
von der übrigen Yandesbevölferung in den Provinzen mißver- 
ftanden und der Zuftand des Volkes einer gefährlichen Anar— 
hie nahe gebradyt wurde, „Das Staatefrcrerariat des Inne— 
ren an ſämmtliche Gouverncure Des Reichee. Die Regierung 
bat mit Mißfallen wahrgenommen, daß mehrere Bürger bie 
in Folge der glänzenden Ereigniffe des 15. Sept. erlaffenen 
föniglichen Verordnungen mifverflanden und angenommen ha— 
ben, daß durch letztere alle bisher gegebenen Geſetze aufgeho— 
ben ſeyen, demnach Jedermann ſelbige ungeſtraft übertre— 
ter koͤnne. Die Regierung hält es für ihre Pflicht, 
dergleichen Bürger ihrem offeübaren Wahne zu entreifen, und 
fordert Si, Dr. Gouverneur, demnach auf, ſämmtlicher unter 
Ihrer Jurisdietion ſtehenden Bevölkerung durch tie Gemeinde: 
behörden bekannt geben zu laſſen, daß die am 15. Sept. er— 
laſſenen f, Verordnungen durchaus weiter keine anderen Meue- 
rungen bei der beſtebenden Geſetzgebung bezwecken, als: die 
Einberufung der Nationalverſammlung jur Abfaſſung der de— 
finitiven Staatsverfaffung, die Berantworichkiit des jegigen 
Miniſteriums der Fünftigen Nationalverjammlung gegenüber 
und die Modification des von den Dfficieren des Land- und 
Seeheeres und den Civilbeamten zu leitenden Dienfteives ; 
alle übrigen Geſetze jedoch bleiben in voller Kraft, infofern fie 
nit den durch die Eceigniſſe des 15. Sept. fanctionir- 
ten Staatögrundfägen zumiderlaufen und nit foäter durd) 
die von der Rationalverſammlung aufzuſtelleuden Grundlagen 
umgewandelt werden ſollten. Demnad find bis zu jenem Zeit⸗ 
punct alle Angriffe auf Perfonen uno das Aneignen fremden 
Eigenthums mit jener ſtrengen Beſtrafung zu abuden, welche 
das Strafgefeg vorſchreibt. Die Gefängnißaufſeher, meld: 
bie In Bewachung unterſtellten Gefangenen aus ihrer Haft 
entlaffen follten, werden nach $. 182., und die aus dem Ger 
fängniſſen entweichenden Gefangenen nah $ 185. des Straf- 
geſetzbuches beſtraft. Gegen die Uebertreter der über das 
Waffentragen, Führung von Päſſen cz erlaffenen Verordnun— 
gen und fonftigen anderen Polizeimaaßregeln follen tie indem 
allgemeinen Strafgeſetzbuch enthaltenen, over durch andere 
ſpecielle Geſetze und Verortnungen ausgeſprochenen Strafen 
in Anwendung fommen, Sie werten gleidyzeitig der Ihnen 
unteritellten Bevölkerung bekannt geben laſſen, dan jie fowohf 
im Geſchäftsleben, ald auch in bürgerlichen Verhaͤltniſſen ſich 
ganz nach der bejlchenden Geſetzgebung regle, indem jede Ge 
fegüberichreitung geſetzliche Verfolgung uno ſcharfe Adndung 
nach ſich ziehen werde. Sie haben ih auf gleiche Weile 
mit den betreffenden Staatsprocuratoren und Gendarmerieof⸗ 
ficieren in geeignetes Benehmen zu ſetzen, damit vie Gemeinde: 
"bepörten durch beſtimmte Befehle aufgefordert werden, ſämmt- 
liche Geſetzübertreter ungeſäumt zur Anzeige und Leberantwer: 
tung an bie zuftändigen Criminal und Zuchtpoliztigerichte 
zu bringen. Die Regierung wird es feineawegs dulden, dafı 
die ruhigen und friedlirbenden Bürger von unrubigem und 
ftreitfüchtigem Gefindel beläftigt und fomit die allgemeinen Si- 
cherheitogeſetze nicht beobachtet worden; tie HH. Gouperneure 
werben demnach zur Aufrechthaltung der beftchenden Geſetze 
die beftimmteften Befehle ertaffen, damit die Ordnung in dem 
von Unferem allergnadigſten König Ihnen unterſtellten Regie: 
rungobezirke fortbeſtehe.“ 

Man lieet in der Angeburger „allgemeinen Jeimng“: Wahh · 
rend in den Provinzen Die Wablen nicht ohne bintige Händel, 
jedenfalld unter dem Wirderauſteben des in den fonten Jabren 
beinahe erftorbenen alten Parteigeiſtes vor fich gehen, und 


nach den bisherigen Erfolgen faum ein Fünftheil ruhiger, ges 
mäßigter Berfaffungsfreunde und treugeinnter Männer in der 
Narionalverfammlung vereinigen dürften, dauern iu der Haupts 
ſtadt, was man auch von der herrſchenden Ruhe berichten 
mag, alle jene Unordnungen fort, welche — bier allerdings 
nur in verfüngeen Maßſtab — firts im Gefolge revolutionds 
ver Bewegungen Ab finden; Kalergis' und Vlitaras’ Söld⸗ 
lingsbanfe, vom Straßenpobel unterſtützt, übt die Herrſchaft. 
Wenn nicht diefe aus unbedeutenden Leuͤten beſtehende Kaction 
Durch den allgemeinen Glauben, fie jeyen von con Schutzmäch⸗ 
ten gehalten, eine erborgte Wichtigkeit gewonnen bätte,» wenn 
nicht diefe Führer des Aufitandes — aus Furcht und Selbft« 
erbhaltungstrieb zu Gewaltmaßrtegeln augetrieben und. von 
fremder Hand geleitet — ihr fortgeſetztes Beſtreben darauf 
gerichtet yätten, den Monarchen gäuzlich zu toten, wie hät 
ten fie cs dann wagen bürfen, Manner wie Kondurioitis, 
Krieſis, Kolokotronis, Mauromichalis u. A. m, ins Eril. zu 
ſchicken, wie hätten jie dann ven Poͤbel gegen Genndos, Tzas 
vellas, Rallis und andere Ehrenmänner aupwirgela können ? 
Wenn Minifter, welde dem Koͤuig treu wibiesen, wenn 
Dfficiere, welde, geleitet von Ten wahren Begriffen von 
Ehre, Pflicht und Diveiplin, bei dieſen Bewegungen mitzur 
wirfen ſich weigerten, oder nur auf des Komgeo ausorüdlicpen 
Befehl ven Eid auf vie aufgedrungene Verfaſung leiſten wolls 
ten, wenn dieſe und andere treue Diener auf die Inſeln oder 
in dad Audfand verbannt werden kommen, wo ıft da bie 
Gränze für fernere Eingriffe in vie kömgliche Gewalt? Wenn 
in der Näpe des Königs, der bereits ie ihm ergebeuen fegten 
Teutihen entlaffen mußte, nun auch Ole ihm getreuen Grie— 
chen nicht mehr geduldet werden, und ev nur von cum Sfars 
latos Souzos *), von einem Sachinis umgeben ward, und 
ber eben jo tapfere als treue Garditwtis Grivas Cals Ans 
hänger der Partei dis Phanarioten Kolettis) nur der Frigheit 
feiner Gegner noch feine bisherige Beibehaltung in des Mo— 
narchen Nähe verdankt — wenn endlich, vom treugebliebenen 
Kammerportier an, die ganze Dienerſchaft angeblich als antis 
conſtitutionell geſinut entſernt werden oil, · ſo dringt. fich Die 
Stage auf: wo iſt die Bürgſchaft für die dem Thron ſchuldige 
Achtung und Sicherheit, wo die Gewährſchaft pür friedliche 
Eutwidelung einer den nationalen Jutereſſen Gricchenlands 
entſprechenden gemäßigten Betfaſſung “ Wie ſteht co ta mit 
den Verheißungen des Londoner Bertrags von 18317 Sicher 
iſt dieſe Bürgſchaft nicht in Lem dioherigen Benehmen ber 
Mehrzahl der in Athen auweſenden fremcen Geſandten zu jur 
den, denn was irgend baden Lie Aepräſentanten der fünf 
Mächte gethan, um ihre im der Septembernacht dem König 
gegebenen feierlichen Verſprechungen auch nur duich den klein— 
ſten Schritt zu erfüllen? Bei ter Gewitzheit, daß Frankreich 
die Erhaltung König Otto's auf unerſchüttertem Thron 
wünſcht, und daß Warner Nikolaus mrgende, am Wenigſiten 
in einem von ihm beſchutzten Lande, auf revolutionäcem Weege 





*) Sfarlatos Souzos, Oberſtlieutenant des Generalſtabs und 
Zlugeladjutant des Königs, fruber Hofmarſchall und Oberſthofmei - 
ver, Commandeur des k. baveriſchen Michaelsordens u. |. w., ver⸗ 
ließ einige Zeit vor der Eeptemberreroite den Hoeidienſt; wahrend 
ver politiſche Theil der Conſtitutionsbewegung in dem Haufe jeineg 
Opeims, des Furſten Michael Souzos (fruber Hoseodars, Dann 
griechiſchen Gejandten am ruhen Hof), abgemacht wurde, ſoll 
auf dem Landgute des ?. Alugeladiutanten in Ginklang mit den 
Berathungen bei Hrn. —ı der mulitasijhe Ibeil Der Revolte vor- 
bereitet worden, und vorzuglich hiefur der Rath des mit Perionen 
und Zocalitäten vertrauten _vormaligen Hofbeamten entſcheidend ges 
weſen ſeyn. In dieſen Eonventifeln fen befiimmt werden, fur den 
Aal der Refignation des Königs den Aurften Michael Souzos zum 
Regenten von Griechenland zu erheben; dem Admıtainten EFarkatos 
Soujos war dad Kriegsminiterium zugedacht; dab-r dein Niemand 
fib munderte, als man deifen Bruder Oimittv, Dirtmeiler bei den 
Unlanen, in der Sertembernadht die Sreibeitsfihme tranen fah. 
Diefe beiden jungen Furſten Souiod find Söhne Des berannten 
Hotrodars, von dem man behaurtet, dab er Die Hetärie der Hel- 
ſenen, ſelbſt ein Mitglied decielven, au die Piorte verraten babe, 
und deshalb von feinen Verwandten vergiftet worden ſey. Reide 
Breder find zu Minden anf Fönigliche often erzogen. (N A. 3) 


Staatsgrundgefege eingefühet ſehen will, kann 

Kenntniß ber näheren Verhäitniſſe ſich ———— 
Repräjentanten der Schutzmaͤchte gebandelt haben, als fönn⸗ 
ten fie, auf mehr als dauſend Stunden entfernt von ihren 
Höfen, ein ſelbſtgemachtes politiſcheo Spfiem auf eigene Kauft 
in Anwendung bringen; und zwar ein Syſtem, welches Hrn 
K—i veranlaßte, im Dunfeln arbeitend, den von Anderen 
angrzettelten Aufitand zu Gunften einer Verfaſſung noch vor 
Maurofordatos’ und Kolettis! Anfunft in die Hände der Nap⸗ 
piſten zu ſpielen, und den Aufſtand zum perſönlichen Angriff 
gegen den König zu benügen, während Hr, P.AV, vielleicht 
unbewußt, zu rechter Zeit und am rechten Orte durch das in 
den Annalen alter neueren Revelutionen befannte Wort: „Lai- 
tes quelque chose, neus vons soutiendrons t* ihn uns 
terftügte. Daß außer ven Reprifentanten ber Schutzmãchte 
die Geſandten der übrigen, mit ſolchem Beginnen noch weit 
weniger einverfiandenen Staaten von Allem, was ber Steps 
temberrevolurion vorausgieng, nichts gewußt haben follten, iſt 
gänzli undenkbar ; in einem Vande, wo die Wände Ohren, 
die Steine Uugen haben, und welches, wie ein teutiher Ges 
lehrter jagt, ſo durchſichtig wie cine Laterne it, fonnten nur 
Blinden over Schlafenden die Vorbereitungen zu fo wichtigen 
Ereignijfen verborgen geblieben feyn. E giebt für richtige 
Beurthe ilung Deſſen, "was in Atben bie fremden Diplomaten 
gethan und zugelaffen haben, feinen befferen Anhaltspunkt, ale 
deren bürgerlipe und ſociale Stellung dafelbft. Die meiften 
der Repraͤſentanten der fünf Machte find in Griechenland 
längft einheimiſch, ſie find haus» und landgefeffene Herren 
Benger von Hotels, Gärten, Landgütern, Grundflücen, viel, 
leicht auch von Gapitalien in griediichen Fonds und griechi⸗ 
ſchen Gutern. Ge dt marürlich, dag fo tief eingebürgerte 
Familienhäupter, die jo viele vornehme Griechen beftändig in 
ipren Salons chen, Manched gerne vermeiden, wodurch fie 
unpopular zu werden Gefahr liefen. Mir überlaffen Anveren, 
wie ſich damit Die höheren Rückſichten einer gelunten, auf 
ſtaatorechtlichen Grund ſaͤten baſirten Politik vereinen laſſen. 
Aber wir fragen: ließ ſich etwas Anderes als das Geſchehene 
erwarten, weum Der Ehef Der großen norbiichen Ambaffade 
ein Phanariote iſt, und die Mehrzabl des ihm untergebenen 
ſehr zahlreichen Perſonals gleihfaus aus Gricchen, theilweiſe 
ebenfalls aus hangrioten oder Berwandten ſolcher Familien 
beſtehtz; wenn ferner heben dem mit den fevantiichen Zuftän« 
ben laugſt vertrauten Schiffeeapitän Pyons ein Gchütfe wie 
Griffith gebt, der, cin Schuler Dawkins', der Sohn eines 
engliſchen Conſuls und einer albantſiſchen Griechin, in Arta 
geboren, m den orientaliſchen Verhäitniſſen aufgewachſen, und 
init den Sptachen und Suten des Morgenlandes auf Koſten 
des, engliſch germaniſchen Stammdarakters vertraut geworten 
it? War dieſer Geuileman doch jeit lange bie Stüße des Ge⸗ 
jandten und die Secle aller engliſch-griechiſchen Intriguen, na⸗ 
mentlich des in London, Malta und Athen fo ſchamlos gegen 
König Orte geführeen Journalkriegs !“ 

Ken} dflanvd. 

Münden, 9. Nov. Um zu beweiſen, daß die Abreife 
des ruſſiſchen Geſandten von bier nicht mit ten Greigniffen in 
Griechenland in Verbindung ſtehe, berichtet das „Fournal de 
Francfort“, daß dieſer runiche Diploma fange vor der An« 
funft der traurigen Nachrichten aus Athen Münden verlaffen 
babe. Dem ift aber micht fo. Wie wir fon früber 
ſchrieben, ift Hr. v. Severin, der ruſſiſche Geſandte, am 30, 
September von bier abgereit; bie erfte Nachricht von der Re— 
volution in Athen Fam aber ſchon am 29. September, alfo eis 
nen Zag früher hier an. Wenn das „Journal de Francfort”, 
weiter berichtet, Dr. v. Severin babe ſchon feit längerer Aeit 
um Urlaub nachgeſucht und ſolchen erhalten, fo ift wohl 
wahrſchein lich, daß Hr. v. Severin bier eben fo gut, als Hr. 
Katafazi in Athen den Auebruch der Revolution im Voraus 
wußte, ſich alfo defibalb zur Abreiſe vorbereitete. Daß aber 
Hm, v. Severin’s Abreiſe doch erft einen Tag mac Ankunſt 
ter Nachrichten aus Athen erfolgte, Dürfte vielleicht: dem Um 


ftande beizumeffen feyn, daß bekanntlich ber Ausbruch in Athen 


um einige Wochen fpäter hatte erfolgen follen, und nur aus: 


der Befürchtung, verraten zu werden, ſchon am 15. Septems 
ber erfolgte. Doch dem fey, wie da wolle, ich traue mir dars 
in fein uͤrtheil zu, aber es wird mir nicht Teicht widerſprochen 
werden fünnen, daß es wahrſcheinlich iſt, daß Hr. v. Severin 
wie Hr, Katafazi den Ausbruch der Revolution im Voraus 
wußten, da fogar, wie aus der „Augeb. Allg. Zeitung‘ er« 
heilt, der ruſſiſche Gefandte in Paris fie im Voraus Fannte, 
Auffallend mußte es gewiß fen, daß der Geſandte Nußlande 
ſich nad Eintreffen von fo wichtigen, unferem Hofe fo nabe 
gehenden Ereigniffen von dieſem Hofe entfernte, und zwar, fo 
zu fagen, im Stillen. Selbft angenommen, Dr. v. Severin 
babe von der griechiſchen Bewegung nicht früher Kenntnig er- 
halten, als jeder Andere in Münden, fo waren dieſe Ereig— 
niffe do gewiß von der Wichtigkeit, daß ein Aufihub der 
Reife hätte nothwendig fcheinen follen, wenigitens auf fo lange, 
bis Näheres über den Aufitand befannt geweſen wäre. (Würzb.3.) 
Nach einem PBrivarfchreiben aus Petersburg vom 30. Oe— 
tober hatte der ſtaiſer dem k. bayerifchen Geſandten eine Privat: 
audienz ertheilt, um die Aufträge entgegenzunehmen, welche 
derfelbe vom biefigen Hofe in Betreff der griechiſchen Angeles 
genpeiten erhalten hatte. Se. Majeftät ſprach bei viefer Ges 
fegenpeit auf das Entſchiedenſte jeine Mipbilligung über die 
Borgänge vom 15. Sept. aus und fügte bei, er habe bereits 
Befehle ertheilt, nicht allein, daß das Anſehen und die Würbe 
des Königs Otto aufrecht erhalten, fondern auch, daß ihm bie 
gebührende Genugthuung zu Theil würde, (Köln, 3.) 

Graf A....P... v. B...Pr⸗CE.....gh, ein junger 
bayeriſcher Dfficier, hatte von einem entfernten, einer anderen 
Linie des gräflihen Haufes angehörigen Verwandten, ber alt 
und erbenlos auf feinen großen Befigungen lebt, eine Einla— 
- dung nad Ungarn erhalten und derjelden im Laufe dieſes 
Sommers Folge gegeben. Der alte Herr, der proteſtantiſchen 
Eonfeffion zugetyan, gewann den jungen Mann lieb und bes 
ſchloß, ihn nicht mur zum Erben fernes ganzen fchr großen 
Bermögend einzufegen, fondern ihm aud) ſofort fehr bedeutende 
Nevenuen (von 100,000 fl.) abzutreten.. Alles war bereite 
in Richtigkeit, und Graf A. v. B. ftand im Begriff, nur für 


furze Zeit zur Ordnung feiner dienftlihen und anderweitigen 


Berhältnife nach Bayern zurüdzufehren, um demnähft für 
immer feinen Aufenthalt in Ungarn zu nehmen, als ber alte 
Graf zwei Tage vor feiner Äbreiſe die Erfüllung der Zus 
jage an tie Veringung fuüpfte, daß fein Erbe — bie fathor 
küche Religion verlaffen und proteflantiich werben folle. So 
lodend aber die Verſuchung für einen jungen lebenstuftigen 
Mann ohne eigenes Vermögen war, fo bejaß er doch Cha— 
racterſtärke genug, um lieber dem glänzenden Looſe zuentſagen, 
als feiner Religion untren zu werden. Graf A, v. B...... 
Messer ab iſt bereits im feine Garnifon zurückgekehrt, und 
kann bei dem Bewußtſeyntreuer Plichterfüllung auch die Leber» 
zeugung haben, daß jeder Ehrenmann Den, welder unter 
ſolchen Verhältniſſen großen Reichthum auszuſchlagen wußte, 
unendlich höher achten werde, als er ben Millionär achten fünnte, 
ter für ſchnöden Geldgewinn feine Religion verfauft hätte. (A.P.) 

Kafich, 9. Nov. Die biefige Zeitung thrilt heute den 
wefentlichen Inhalt eines wichtigen, in ver Sikung vom 7. d. 
vom Abgeorbneten Frhru. Waig v. Eichen der Ständeorr- 
tammlung Namend des Ausihuffes. für Eifenbahnen erftatte: 
ten Berichts über den bekannten Antrag der Deputirten von 
Kaflel, Dberbürgermeifterd Arnold und Obergerichts-Anwalts 
Schwarzenberg, mit, welder dahin geht: „tie hohe Staatd- 
regierung um Auskunft über den dermaligen Stand der kur— 
berihen Eiſenbahn · Angelegenheit und thunlichſte Beförderung 
der auf die Ausführung einer Eiſenbahn Bezug habenden 
Vorlage zu erſuchen.“ Nachdem der Berichterftatter dargethan, 
daß Kurheſſen bei längerem Aufſchube br drohe, vom dem 
Perfonen- und Handelsverlehre ausgeſchloſſen und durch Ei- 
jenbahnen anderer Staaten umgangen zu werben (der Bericht» 
erflatter wies hierbei auf die jegt lebhaft in Angriff genom« 


mene Bahn von Leipzig über Altenburg und Hof nad Bam⸗ 
berg, mit ihrer wahrſcheinlichen Fortiegung nah Würzburg 
und Franffurt, fo wie auch auf die fogenannte oftrheinifche 
Bahn von Köln nah preuß. Minden) — fuhr der Bericht- 
erftatter am Schluffe feines Vortrags alſo fort: . . .. „Unter 
dieſen Umitänden und überhaupt bei der ganzen obwaltenden 
Sachlage it Ihr Ausihuß.der Anſicht, daß es bie höchite 
Zeit ſey, Eiſenbahnen auf den, Heffen durchkreuzenden Haupt« 
Berkehrslinien ins Leben zu rufen, wenn nicht der Verkehr 
von unferen Strafen abgelenft und dadurch unferem Bater- 
lande ein unermeßlicher Schaden zugefügt werben foll, indem 
die Erfahrung nur zu häufig lehrt, daß Handel und Verkehr, 
welche einmal die gewohnten Straßen verlaffen haben, entwe« 
der gar nicht, oder doch nur mit den größten Opfern und 
Müben, wieder in die früheren Bahnen zurüdzuleiten ſtehen. 
Jede weitere Zögerung in diefer Hinfiht wird nur die Nuss 
führung der Eilenbahnen bei ung jchwieriger machen, indem 
durch die bereitd begonnenen, ihrer Bollendung entgegenrei- 
fenden ausländifhen Bahnen neue Intereſſen entjtehen, welche 
häufig dem Jutereffe unferer Eiſenbahnen entgegentreten mödhs 
ten, und daher den fremden, an jenen Schienenweegen betbei- 
ligten Regierungen feinen großen Eifer einflößen dürften, 
durch Förderung unferer Projecte ihre Sonderintereffen zu be 
eintrãchtigen.“ 
Mannigfaltiges. 

Da in Leipzig ein Handlungshaus jetzt mit „Freiheitscigarren“ 

gute Geſchaäfte und ſeinen Kunden liberalen Rauch macht, jo wollen 


Dientes-Nadhridten. 

Der Aprellationdgerichts-Acceffit Dr. P. Höfling in Aſchaffen 
burg wurde zum Protocol ten des kgl. Kreid: und Stadtgerichts 
Burzburg ernannt. 

[910 a 2) Befanntmadung. 

Mitwob nadımıttage um 2 hr werden dır von den Pf. Weins 
bergen im Zirgelbergr abgelefenen und grmoflerten Werintrauben im 
Ziegelderge öffentiich Orrflrigert, wozu Bırbbaber eingeladen werden, 

Algarfenburg den I2ten November 1813. 

M Mai, f. Hefgdrtner, 
Shüßen-Berein 

Die verehrlihen Mitglieder des Schügenvereindg werben 
biemit auf den Anſchlag im Schügenhaufe, welder bis mor; 
gen abend einzufehen it, aufmerffam gemacht. 

Aſchaffenburg den 13. November 1843. 

. Die Schügenmeifter 
Sehr. v. Fechenbach. 


Louis. 
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und Zaufchet von Troßau. Im Megensburger Hof: Kaufleute 
Reuter von Ansbach und 3 Nofenfelder von Sommerbaufen, Im 
baverifhen Hof: Frau v. Müller und Fräul. v. Palocſav, von 
Bien, Major Freiherr v. Fecbenbah, von Sommerau; Geiftlicer: 
rath Schnetter von Mainz; Rentier Dubelbod , von Fondon ; 
Kaufmann Held, von Um. Im Freibof: Haufleute Braun von 
Koburg, Bol ven Mainz, Baier und Wiegand von Frankfurt, 
Wilms von Dattenheim und Eigler von Kitzingen; Aabricant 
KHunzmann, von Mainz. Im wilden Mann: Kaufmann Ehubma- 
her, von Andernach. Im Dcjen: Kaufmann Bölfers , von New: 
vorf; Reftaurateur Seit, von Mainz. Durcpaflirt: Se. Durchl. 
der Fürſt Joſeyh v. Wrede, kaiſ. run. Flügeladjutant und Obrift 
des Yeib:Kurafier- Regiments, von Parıs nah Münden. 
Neuees Aruttmarfrpress ın Wurıburg (11. 
Neo.) Der Stäffel Wergem im mittleren Prrife 18 N. 19 Pr, 
Koen 144. Sur. Haber 5.51 fr. Berfte ii. 14 Pr. 
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Spanienu. 
*Madrid, 5. Nov. Heute ſchritt der ig = (bie 
Deputirtenfammer) zur Bildung bes befinisiven Burcaus. 


Diefe Operation gab zu einem Kampfe Anlaß, deſſen Rejul« 
tat die politifche Lage des Landes arg verrüden wird. Die 
Goalition der Gemäßigten und der Progreſſiſten, unter des 
ven Banner die Infurrection gegen Gspartero bewerfiielligt 
wurde, eriftire nicht mehr; bie progrefliltüche Oppofition 
hat das Bündnig gebrocen und wird yon uun an wieder 
in die Bahn der revolutionären Oppojition zurüdireten, welde 
fie während ihrer Vereinigung mit den Moderirten verlaflen 
hatte, — Geftern früh fand eine Berfammlung ver geinäßig« 
ten Partei bei Hrn. Carrasco, Chef der gemäßigten Oppoſi⸗ 
tion im Senate während Espartero/s Regentſchaft, ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, daß der gewählte Präfivent des Congreſſes 
als Chef des Fünftigen GCabiners betrachtet werden, und 
bie vier Candidaten für die Vicepräfiventichaft der Kammer 
in das neue Miniſterium eintresen follten. Hiernach follte Hr. 
Dlozaga, als Candidat für das Präſidium des Gongreffes 
vorgeſchlagen, Gonfeilspräjivent, der General Mazarrero 
„Kriegs :, F Pidal Juſtizminiſter, Hr. Gonzales Bravo Mi— 
niſter des Innern, und der Profeſſor Alcon Sceminiſter ſeyn; 
Hr. Cantero, inniger Freund Olozaga's, ſollte, obgleich nicht 
für das Vicepräſidium vorgeſchlagen, Finanzminiſter werden. 
Dieſes ohne die Theilnahme der Mitglieder der Oppoſition be— 
ſchloſſene Uebereinfommen verwundete ipre Empfindlichleit; die⸗ 
ſelben verſaumelten ſich und erklärten daſſelbe als eine Her: 
ausforderung. Beſonders erregte ihr Mißfallen tie Candida— 
tur des dem General Narvarz gänzlich ergebenen Generald 
Mazarredo. Die Dppofition wurde inzwiſchen in einer bei 
verichloffenen Tpüren im Gongrefje ftattgefundenen Berathuug 
in die Enge getrieben und ſah ſich zulegt genötigt, ficy oſten⸗ 
fibel und gewaltjam von der parlamentarüchen Partei zu tren- 
nen. 24 Mitglieder erhoben ſich und verliefen ven Bera— 
thungsſaal. — Die ganze Nacht fanden Unterhandlungen zwis 
ſchen ven Anhängern Olozaga's und den Mügliedern ver Op: 
poſition flat, Um 2 Uhr des Morgens trug man bie erjte 
Vicepräfiventenftclle und cin Portefeuille Hrn, Madoz an, wel« 
der den Antrag jedoch ablehnte. Diefen Morgen machten 
die Majorität und das Minilterium einen fegten Verſuch bei 
der Oppofition, um ihren Beiſtand zu erlangen, und dem 
Lande und Europa ven Anblick einer vollfommenen Einigkeit 
in einem für die Zufunft der Monarchie fo feierlichen Augen- 
blicke darzubicten; ver Minifter des Inneren ſchlug nemlich 
vor, einer Gommiffion von drei Mitgliedern vie Wahl der 
Burcau-Candidaten zu übertragen, welche für tie Cminiftes 
viele) Majorität und die Coppofitionelle) Minorität verpflid- 
tend ſeyn ſollte. Allein man ging auscinander, ohne einig 
I werden, Die Oppofition bildete ihre Gantidatenstifle wie 
‚folgt: Gortina Präfivent, Alcon, Garnica, Garrido und 
Croof BVicepräfitenten. Bei der Wahlhaudlung jedoch firgte 
tie minifleriche Partei: Hr. Olozaga wurte zum Präftventen, 
und con, Mazzareto, Pidal und Gonzales Bravo wurden 
zu DVicepräfidenten ernannt, Die Wahl ter Serretäre fiel 
gan; im Sinne der Partei Olozaga aus, Die 
Oppofition will den Gang, welden fie bei der Berathung 
über die Volljährigkeit der Königin einpalten wird, morgen 
vtfegen umd ihre noch abweienden Mitglieder ſchleunigſt cin: 
berufen. — Das Nefultar aller Umtriebe Liefer beiten Tage 
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iſt alfo bie Nuflöfung der Goalition und die Kriegdertlä- 
rung. zwiſchen den beiden Chefs Der ehemaligen Dppoſi⸗ 
tion, Dipzaga ‚und: Eortina, gewifle.. Der erſtere wird 
wohl, nachdem vie Volljährigkeit der Königin. mit einer 
großen Müjorisät angenommen ſeyn wird, pie Miſſion, 
das neue Gabinet zu bilden, annehmen; daſſelbe wird 
vorausſichtlich halb aus ven Gemäßigten, halb aus den 

en Progreliiften genommen werben und ſich darauf ber 
fhgänfen, ein Bertrauensvotum für die Auflagen und dinan⸗ 
zen des Staates zu erhalten, und dann die Torles auflöfen, 

Im Angefihte der obenerzäßlten Vorgänge und Thatſachen 
und der geringen Kraft ber zur Beherrfhung der fünftigen 
Lage berufenen Männer fann man Spanien nod keineswegs 
als aus feiner gewaltfamen Kriſis herausgetreten betrachten, 

* Madrid, 6, Nov. Heute iſt im der. Deputirtenfam« 
mer ein Antrag gegen vie Volljährigkeit der Königin mit 83 
gegeh 24 Stimmen verworfen worden, 

As heute abend der General Narvaez nach dem Theater 
fuhr, fand ein Mordverfud gegen ihn Fakt, indem ſechs 
Flintenſchüſſe auf feinen Wagen fielen und zwar nach einander 
und auf verſchiedenen Puncten, jedoch in der nemlichen Stras 
fe. Die letzten drei Schüſſe tödteten feinen Apjutanten und _ 
verwundeten eiue neben ihm figende Perſon. Der General 
wurde nicht getroffen, und erſchien im Theater, wo ſich die 
Königin befand, Der Mörver fonnte man nicht habhaft wer« 
ven. Die Haupiftadt ift ruhig. Die Truppen fliehen unter 
den Waffen, 

.* Perpignan, 10. Nov. Prim's Truppen haben ge: 
ſtern Girona befege,. Die Infurgenten erhielten durch tie Ca— 
pitulation freien Abzug mit den Waffen und zogen chwa 3000 
Mann ftark, unter Amettler's und Baltera’s Anführung, über 
Biguieres nach Roſes. 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. Nov. In Birmingham hat unter Leitung 
des bekannten National Oeconomen Attwood eine Bewegung 
begonnen, die ſich „die nationale Conföderation aller Stoffen“ 
nennt und als ıpren Zweck angibt, „die Minifter der Krone 
für das Wohl des VBolfes verantworilich zu maden.” Hr. F 
Attwood hat eine Erflärung veröffentlicht, worin er die Fürs 
derung ber „productiven Fnouftrie”" und die vermehrte Circus 
lation des Geldes als das Ziel bezeichner, nach dem die Gon- 
föderation zunächſt hinzuwirfen habe. In dem Anhäufen des 
Geldes und dem Misbraud biefer concentrirten Geidmacht 
zur Unterbrüdung und Uebervortheilung der probuctigen In— 
duftrie ficht er bie Urſache des Verfalls und Untergangs der 
Nationen. Diefe Prümiffen führen, wie natürlih, auf die 
Norhwendigkeit des freien Handels. 

Am 6. d. war große Tafel bei Hof. Unter den Gäſten 
war der in einer befonderen Sendung zu London amwefende 
Hürft Ludwig von Dettingen: Wallerftein, 

ranfreid 

Paris, 11. Nov. Fürſt Johann Sougo hat dem Mi— 
nifter der auswärtigen Angelegenpeiten in einer Privataubienz 
feine Gredirive als Geihäftsträger Griechenlands bei der frane 
zöſiſchen Regierung überreicht, . 

Teutſchland. 

Münden, 11. Nov. Der bisperiget. griechiſcht Dbert- 
lieusenant Hüg ift mir Familie Cſeine Satin if eine Grichin) 
bier eingetroffen, 


i Getreideſchran überaus und mit 
mehr ale 9060 Scäffelu Frucht befahren, ——— die 


eiſe unbedeutend ober nicht herunter. 
* Se. Maj. der — beſuchte em ben Bio 
tualienmarft und fragte perfönlich die verſchiedenen Berfäufer 


nad den Preifen der Lebensmittel, bie fortwährend fleigen, 
ohne daß bisher, wie anderwärts geſchieht, Maafregeln dar 
egen getroffen wurden. Es ift zu hoffen, daß burd höheres 
Einfreiten dem Mucher Einhalt geſchieht. CA. 9b.» 3.) 
Regensburg, 10, Nov. Heute Fam das Ulmer 
Dampfboot „die Donau“ hier an, und landete unter Böllers 
falsen an dem mit Maflen und Flaggen geihmüdten Ufer, 
wo fich bald die halbe Bevölkerung Regensburgs verfammelte. 
Das Schiff hat zwei Mafchinen, jede zu 25 Pferdefraft, und 
eht beladen nur 48 Gentimeter, ungefähr 17 Zoll im Wafr 
er. Durd feine Fahrt von Ulm hieher hat es die Möglich 
feit der Beſchiffung der oberen Donau mit Dampfbooten au⸗ 
Ger Zweifel geſetzt. (Regeneb, 3.) ; 
Berlin, 10. Nov, Sehr viel Senfetion macht bei 
und gegenwärtig die vom Generalintendanten der föniglichen 
Scaufpiele, Hrn. v. Küftner, nachgefuchte Entlaſſung. Be⸗ 
einträchtigung in feinem ihm anfangs zugefiherten freien Wirs 
fungsfreit ſollen ihn hauptſaͤchlich zu dieſem refignirten Schritt 
veranlaßt haben. Man zweifelt indeß, ob man höheren Orts 
biefen fehr tätigen Chef unferer königl. Bühne feiner ſchwie⸗ 
rigen Function jegt wird entbinden laſſen. Hoffentlich wird 
man Fieber dem Hrm. v. Küfiner manche feiner Wünſche 
gewähren, .W.3.) 
Der gegen Edgar Bauer als Verfaſſer des cenfurfrei ger 
drudten, aber noch vor der Ausgabe confiscirten Buches: 
„Streit der Kritik mit der Theologie und Politif” anhängig 
gemachte Criminalproceß — das erfle Beifpiel eines Tendenz« 
procefles feit den neuen Genfurverordnungen — ift, nachdem Das 
Stadtgeriht die Klage perhorrescirt hatte, vor dem Kammer: 
gericht eröffnet worden, und Edgar Bauer hat geftern den 
erften Termin vor dem Hausvoigt Dambach gehabt. Die 
Anklage lautet: 1) auf Verfpottung der Religion und auf 
Angriffe der ftaatlih anerkannten Religionsbefenntniffe; 2) 
auf Majeftätäbeleivigung und frechen, unehrerbietigen Tadel 
alles Beftehenden; 3) auf Aufreizung zu Mifvergnügen. Sie 
ift funbirt pn Stellen aus der obenerwähnten confiscirten 
Schrift und anderen. Nachdem der Angeklagte alle feine Schrif- 
ten, felbft die anonym herauegefommenen, angegeben, aud 
tie Blätter nomhaft gemadt, am tenen er jemals gearbeitet, 
ging der Inquirent zu den perfönlichen Verhältniffen des An 
geklagten über und brach den Termin ab, als ſich aus diefen 
ein neuer Competenz Conflict ergab. Edgar Bauer ift näm- 
lich feit dem 1. Det. d. 3. ald Volontär in die Armee eins 
getreten, um durch freiwilligen einjährigen Militärdienft feiner 
Mititärpflict zu genügen. Diefes ganz zufällige, vorüberges 
bende Berbältnig bewirkt, daß der Proceß an ein Militärge— 
richt übergeht und der nächſte Termin von einem Aubiteur 
wird abgehalten werden, obgleich die Anflage noch vor fei« 
nem Cintritte in das Militär formirt worben if. Uebrigens 
wird tiefer Proceß auch noch in einer anderen Beziehung von 
wichtigen Folgen ſeyn: Lie Anklage ift nämlich auch gegen 
ten Verleger und den Druder des incriminirten Werkes ges 
richtet. (Köln. 3.) 
» Karlsruhe, 11. Nov. Heute ift Hrn. v. Saradaga 
das friegegerichtlice Urtheil verkündet worden, nachdem ſolches 
durch Das großh. Kriegeminifterium dem Großherzoge vorges 
legt worben war. Hiernach hat Hr. v. Saradaya mur eis 
nen vierwöchentfichen einfachen Hauptwachenarreft zu erfichen. 
Das Kriegegericht ſprach ſich einftimmig dahin aus, dag ee, 
cürfte es lediglich feinem Gewiſſen und feiner Ueberzeugung 
nad urtheilen, unter den obwaltenten Umftänden gar feine 
Strafe ausiprechen könnte; daß, da indeß beſtehenden Geſetzen 
aemäß eine Strafe erkannt werden müſſe, dieſe zwar auf zehn 
Monate Veſtungsarreſt zu Kißlau veitzufegen fey, übrigens 
Se. f. Hop. ver Großherzog gebeten werte, tiefe Strafe in 


ber obwaltenden Umſtaͤnde gnäbigft gänzlich 
erlaflen. Seiten des großp. Kriegeminifteriums im 
kiner Eigenihaft als Oberkriegsgericht wurde dieſes Urtheil 
Sr. f. Hoh. dem Großherzoge mit der Bitte empfehlend vor⸗ 
legt, die ausgeſprochene Strafe ‚auf vierwödhentlihen ein⸗ 
chen Hauptwacpenarrefi zu vermindern, was auch geſchehen 
if. — Hieraus geht num deutlich hervor, wie fämmtliche 
Militärhehörden das Benehmen des Hrn. v. Sarachaga be- 
trachtet, unb wie fie anerfannt haben, baß berfelbe alles 
Mögliche gethan habe, das Duell zu verhindern, fo Fang er es 
nur als individuelle Angelegenheit betradpten. und auf ehren» 
volle Weiſe beilegen zu fönuen glaubte, 6F. J.) 
Dem Vernehmen nach foll Hr. v. Duſch, der neue Mini⸗ 
ſter des A igen, nicht ein allgemeines Spftem, ſondern 
nur ſtrenge das Gebiet feines Miniſteriums vertreten wol⸗ 
Im. Der Präfident des Miniſteriums des Inneren, Hr. 
v. Rüdt, ſchon lange geneigt, ſich ausden Kämpfendes 
zurüdzuzichen, foll fich jegt entſchieden zu dieſer Entſchließung 
neigen. Staatsrath Nebenius, der zu großem Bedauern der 
Einfihtigen in der Kraft feines Mannesalters außerhalb der 
heutigen Staatöverwaltung ſteht, foll, wie ed heißt, als Mit⸗ 
glied des Staatsminifteriumseintreten,. Das Yuftigminifterium 


würde dem Bicecanzler Bekk in Mannheim und das Mini- 


ſterium des Innern dem Director Eichrodt übertragen werben, 
an deſſen Stelle alsdann Minifterialrarh Chriſt Director im 
Minifterium des Innern werden foll. Auf diefe Weiſe wäre 
wiederum das bürgerliche Element in der Staatsregierung vers 
treten, wie zu Zeiten des unvergeßlichen Dinifters Winter, 
Die Berföhnung der ſich fo fchroff einander gegenüberftehenben 
Anfihten und Parteien, die von allen Rechtvenfenden des Fans 
des gewoünfcht wird, gelangte fo zur endlichen Befriedigung. ($.3.) 

Zu Mannheim verihied am 7. d, ber F. baveriſche pen: 
ſionirte geh. Staatsrath Franz v. Zwadh, Großfreug des 
Ordens der baperiſchen Krone, Comther des fgl. ungarifchen 
St. Stephansordens, ein Greis nahe den Reunzigen, noch mit 
feltener Geifteefraft und Lebendigkeit begabt. In den Gäh: 
rungen der Zeit feiner Jugend ald eines der Häupter des Ji⸗ 
luminatenorbens in Bayern befannt und verfolgt, hat er dem: 
—— feinem nachherigen Beſchützer, dem Kurfürſten Mar 
Joſeph, deſſen Intereſſe er bei dem Raſtädter Congreß vertrat, 
und feinem Vaterland als neuem und wohlbeveſtigtem König 
reiche, bie treueſten und erſprießlichſten Dienfte geleiftet. Gr 
wurde bei Stiftung des Rheinbundes bayeriſcher Gefandter, 
und bei der Neflauration 1814 Mitgouverneur der gemifchten 
proviforifchen Berwaltung des Ueberrheins zu Kreuznach und 
Worms. In Speyer beichloß er als Regierungspräfident des 
bagerifchen Rheinkreiſes (ver jegigen Yfalz) feine thätigefauf: 
bahn. ‘Mehrere der nachherigen erften Staatsmänner Bayerns 
und Notabilitäten Teutichlande, Graf Armansperg, Baron 
Stengel, Biſchof Geifel u. A., bildeten fih unter feiner Dber: 
leitung zu ihren wichtigen Berufokreiſen, und der Ueberrhein 
verdanft feinem Eifer die zweckmäßige Erhaltung neuerer In— 
ſtuutionen. Seit 26 Jahren lebte v. Zwach zurüdgezogen mit 
Familie in Mannheim, 

Rußland und Volen. 

Bon der polmifhen Grenze, 4.Nov. Seit einigen 
Tagen iſt hier die Nachricht verbreitet, daß einige Divijionen 
der Südarmee ploͤtzlich Marſchordre erhalten haben, und dem 
zufolge fi unverzüglich an den Pruth begeben werden. Nie 
Grund diefer Bewegung gibt man an, daß Kaifer Nicolaus 
der Pforte für den Fall, daß der Aufftand in Griechenland 
ſich über bie Grenze verbreiten und revolutionäre Zucungen 
in ter Türkei im olge haben follte, militärischen Beiftand 
zugefagt habe, um jede Ecſchütterung fofort im Keime zu er- 
fiden und die möglichen Plane der Mebellen gegen die bobe 
Pforte zu vereiteln. Es wird hinzugefügt, daß der Kaiſer je: 
der politiſchen Combination in Griechenland, die ehvad Ande: 
res bezwecke, als die vollſtändige Herftellung des alten Stan: 
bed, feine Zuftimmung verfagen werde. a 

Ueber die Refultate der vielbeſprochenen Unterſuchung in 


der famöfen Schußangelegenheit erfährt man noch immer nichts 
Dfficielled; indeſſen Et man annehmen, daß die Nachfor« 
en noch fortgefegt werden, dba, wie es heißt, nicht nur 
ber zeidirector Dunder ſich von Warſchau aus nad St. 
Petersburg begeben hat, um die ruffiichen Beamten, die in dem 
angegriffenen en geſeſſen, perfönlich zu ſprechen, fondern 
gef auch noch ber Polizeidirector von Pofen, Regierungs- 
vath v. Minutoli, die Grenze paffirt und nad) Polen —— 
iſt, um feine Nachforſchungen in Kaliſch und anderen Orten 
mit denen bes erfigenannten Deren zu vereinigen. Hieraus 
erhellt zur Genüge, wie ernftlich die preußiſche Regierung biefe 
fatale Angelegenheit nimmt, und daß fie fein Mittel unver» 
fucht laſſen will, um die Thatſache in ihrem wahren Beflande 
aufzubeden und dem befreundeten Hofe zu beweifen, daß man 
Beine ihm ſchuldige Rüdficht verfäumt habe, — Die befürd» 
teten Defertionen junger vienftpflichtiger Juden find bie jegt 
noch nicht erfolgt, da fie ſtreng überwacht werben und bie 
Eorporationen feibit fofort Erfagmänner fielen müffen. 

In einem ber legten Hefte des von Dr. Theodor Muntt 
herausgegebenen „reibafen“ (September 1843) theilt bie bes 
fannte Schriftftellerin Fanny Tarnew eine ergreifende Schil⸗ 
derung der Schichſale des Fürften und der Fuͤrſtin Trubegfoi 
mit, welcher erftere in bie befannte Verſchwörung verwidelt 
war, bie nach dem Tode des Kaiſers Alerander zum Ausbruch 
fam. Auf 15 Jahre in die Bleibergierfe des Ural verur⸗ 
theilt, warb der Fuͤrſt im Jahr 1826 von feiner trefflichen 

ttin, einer mit den ältejten fürftlihen Familien Rußlands 
nahe verwandten Frau, freiwillig ins Cril begleitet. Dort in 
dem furdptbaren Aufenthalt gebar fie ihm fünf Kinder, „Kin 
ber eines Sträflings, die in Sibirien ebenfalls als Sträflinge 
angefehen werben, feinen Ramiliennamen führen dürfen, nur 
dur ;Numern bezeichnet find und feinen Unterricht erhalten 
dürfen!‘ Mad beendigter Strafzeit in den Bergwerken, fo 
die Freunde der edlen Fürftin, würde ihr umd ihrer 
Kinder Loos ein befferes werden; aber ein Ukas verwicd den 
Fürften Trubepfoi in eine ber abgelegenften Gegenden von 
ibiriens Eiewüfle, wo er und feine Familie eine Golonie 
gründen follten — eine Golonie auf einem Boden, tem es 
an allen Hüffemitteln wie an der Nachbarſchaft von Menſchen 
nebricht. Bergebens bat die Fürftin um die Gunft, fie menig« 
ſtens in die Nähe von Tobolet oder Drenburg zu verfegen, 
wo body ein Arzt, eime Aporbefe für ihre Franfen Kinder wäre. 
Ihre Bitten fcheinen bieber verhallt zu ſeyn, und darum hat 
nun die teutſche Schriftſtellerin den Ruf: „Gnade, Gnade 
hienieden für die Fürſtin Trubctztoi!“ erſchallen leſſen; vitl 
leicht daß dieſer deſſer bis an das Ohr Deſſen dringt, deſſen 
Wink hier entſcheidet a, .) 
Griechenland. 

Münden, 10. Nov. Man will wiffen, es feyen aus 
Athen officielie Borfhaften eingetroffen, wonad die Partei 
der Gemäßigten over vielmehr tie Grmäßigten unter all 
Parteien immer vefteren Boden gewännen, Als Hauptvertre- 
ter derfelben wird Mauroforbato bezeichnet. Man müßte es 
in diefem Falle doppelt bedauern, daß Männer wie Koloko— 
troni, deſſen Einfluß als der eines der reichiten Örundbefiger 
ſchon bedeutend feyn müßte, ſich in ihrem Eifer für die gleiche 
Sache übereilen konnten. — Aus den Privatbriefen erbellt dar 
gegen, daß man der Nationalverfammlung nicht ohne Beforg: 
niffe aller Art entgegenfap. Theils fürchtet man ein übermä« 
Biges Anwachſen des Pöbels turd Zulauf des Geſindels aus 
allen Theilen des Landes, wogegen freilich durch Bermehrung 
der Befagungetruppen bereite ( egenmaafiregeln getroffen wur: 
den, theild erwartet man heftige Stürme in der National: 
verfammfung ſelbſt. Man fcheint aud aus dem gleichen 
Grunde von Seite ber Regierung den beftimmten Beſchluß 
gefaßt zu haben, bie Nationalverfammlung als eine bloß cons 
ftituirende zu betrachten und fie unmittelbar nah Annahme 
bed ihr vorzulegenden Berfaffungs-Entmurfes aufzulöfen oder 
doch wenigitens auf dängere Zeit zu vertagen. Die Sieungen, 
fo wie tie Eröffnung am 13. Nov. werten in tem ſoge⸗ 


Free —— in der alten 
ig Dito dazu pergegeben hatte, und wo bereits die noͤthi⸗ 
gen Anftalten getroffen wurden. Es wird im einem Briefe 
ausdrüudiih zugefügt, micht nur die Abgeordneten, ſondern 
überhaupt, wer ſich mit den Seinigen nur auf ben Berg 
machen fönne, eile nach Athen, weil die Öffentliche Sicherheit 
in den Provinzen ‚eine keineswegs mehr verbürgte joy. — 
Wenn leich die Anweſenheit zahlreicher fremder Kriegsiciffe 
mehr Geld in Umlauf zu bringen verſprach, litt doch der ger 
wöhnlie Verkehr noch außerorventlih. (Einer der gefuchte: 
ſten Artifel, bemerkt ein Brief fehr treffend, find gegenwär: 
tig gute Borlegeilöffer — Es wird durch mehrere Briefe 
beftätigt, daß der bisherige ruſſiſche Gefandte, Katafası (der 
nach anderen Angaben Athen verlajfen haben foll), jetzt öffentlich 
ſich von allen diplomatiſchen Schritten ferne hält, Sein Um⸗ 
gang mit Metaras, Londos und inebefondere mit Kalergis, wird 
als der des Privammannes mit Privatperfonen bezeichnet. (S. M.) 

Der Brüffeler „„Emancipation” wird aus Paris geichrieben, 
Hr. Guizot habe Depeſchen aus Peteroburg erhalten, welche 
bie förmliche Oppoſiution der ruſſiſchen Regierung gegen die 
griechiſche Revolution delundeten. Die ruſſiſche Regierung er⸗ 
Häre, ſie glaube durch ihren Proteft gegen die Vorgänge in 
Athen nur den Verbindlichkeiten nachzufommen, welde die 
Acte bezüglicp der Einfegung des Könige Dtto ſowohl ihr, als 
ben beiden anderen Schugmächten auferlegen, und fie ſchmei· 
chele ih, daß Frankreich und England jte in der Belhügung 
der griechiſchen Monarchie gegen dieß Umſichgreifen des revo» 
lutionären und demagogiſchen Geiſtes unterflügen würde. 
Dieſe Depeichen follen in dem Miniſterrathe eine große Sen- 
jation erregt haben, 

Briefe aus then vom 25, Det, melden Folgendes; 
Alle franzoͤſiſchen Ppilpellenen, welche in Folge der willkür⸗ 
lichen Auslegung und jerengen Ausführung ber „bie Entlaf 
fung aller Ausländer aus gricchiſchen Staatsdinften betreffen: 
ben“ £ Ordonnanz vom 15. Sept. nad fait äurüdfgelegter 
15—bjäpriger eyrenvollen Dienftzeit plöglid ihrer bisherigen 
Dienftleiftunger emthoben und von der griechiſchen Regierum 
entlajfen wurden, haben von ber franzöfischen Regierung bie 
beftimmte Zuſicherung erhalten, taf fie einer ehrenvolfen, ihren 
bieberigen Leiſtungen und Verwendungen angemeffenen und 
ſelbſt vortheilhafteren Anftelung, als fie früher in Oriechenland 
inne hatten, in Frankreich, ihrem Vaterland, ent egenfeben 
fönnten, und in Betracht ihrer gänzlichen Mittelfo tgfeit find 
ipnen auch vie nöthigen Unterftigungen zur Erleichterung der 
Heimreiſe zugeſprochen worden, -- Durch äußerft vortheilhafte 
Anftellung der zwei tücptigen Archäologen Dr. Roß und Ars 
chitect Danfen u, A. mehr, welche alle durch Die September» 
ereigniffe ſich genöthigt jaben, den griechiſchen Staatsdienſt zu 
verlaſſen, find mehrere teutihe Staaten mit wiürdigem Bei 
fpiele vorangegangen, uno eo iſt gewiſfe Hoffnung vorhanden, 
daß auch die übrigen Staaten Teutihlande der im Verpält- 
niffe jo höchſt unbeveutenden Zahl ihrer noch in Griechenland 
hülflos verweilenden Yandeofinder ſich menſchenfreundlich an⸗ 
nehmen, ſchirmenden und aus dringender Norh rettenden Beis 
fand ihnen nicht verfügen und denfelben eine befriedigende Aus: 
fiht zu deren fünftigem Fortlommen im vaterländifchen Staals⸗ 
dienste mit edler Großmuth gewähren werden. 

Am 21. October rüdte Die nad den Greigniffen des 15. 
Sept. hierorts gebildete, 300 Mann ftarfe Divijion ber Örenz« 
truppen, unter dem Commando ded Majors Skylodimos, aus 
der Stadt auf die umliegenden Dörfer und Drrichafte: Efeu: 
fis, Menivion, Kephiſſia v. a. m.; der Zweck jener Dioloei⸗ 
rung iſt erſtens: Sicyerung der Hauptftadt gegen das unver» 
muthete Eindringen bewaffueter Truppe, dem Anſcheine nad 
dienendes Gefolge gewilfer zur bevorſtehenden Nationafverfamm- 
fung als Abgeordnete eintreffenden Notabilitäten ded Landes ; 
zweitend: Befreiung der Stadt von jener irregulären und in 
ipren häufigen Anforperungen bisweilen rückſichteloſen Miliz; 
drittens: leichtere freitich auf Roften des Landmanns herbei: 
zuſchaffende Bervflegung jener Truppen im Den reiden Dör— 


Refidenz Rattfinden, welche 


fern Artifa's. Werner: follen noch -36, ‚die naͤchſten - äußeren Um: 
gebungen der Stadt deſetzende Wachtpoften- errichtet: werden, 
damit: jedes unbefugte Eindringen: bewaffueter Dannihaften 
hon der Stadt abgehalten und alle ohne wirkliche Geſchaͤfte 
in derſelben verwellenden Individuen daraus entfernt werben 
können, — Am WW. Det, rückte auch, von Nauplia fommend, 
aus 4 leichten Haubigen beſtehende Bergbatterie bier ein, um 
die biefige Artillerie zu verſtärlen. Bei allen ‚Truppenabthei» 
(ungen find diejenigen Mannſchaften, welche feit verfloffenem 
AYuly Erfparniffe halber Urlaub in ihre Heimath erhielten, 
zum activen Dienfte wieder einberufen, jo daß bad Landheer 
wieder auf vollzäbligen Stand gẽbracht worden iſt. — Der 
Minifter des. Inneren, Rhigas Palamides, bat dem Koͤnig eis 
nen- Geſetzentwurf hinſichtlich der aus den waffenfäbigen Bür⸗ 
gern vom 18 —40ten Lebensjahre zu bildenden Narionallands 


webr vorgelegt, weldyer die alierhoͤchſte Genehmigung ſogleich 


erhalten hat. Nach beendigter Reviſion jenes Entwurfs, wel⸗ 
chir ker König im Vereine mit den betreffenden Miniſtern ſich 
felbft unterzogen bat, ſoll dieſes fo hochwichtige Nationalinſti⸗ 
ſtitut umverzuͤglich in's Leben gerufen werden. 

Der am 10. October in Athen verftorbene Profeſſor Uls 
viche, aus Bremen gebürfig, war feit 1834 ale Lehrer der 
fateinifhen- Sprache beim Gymnafium und jpäter als vortras 
genter Profeſſor ter lateiniſchen Philologie an der Oito⸗ Uni⸗ 
verfität angeſtellt und hatte ſich durd feine foliden und ausge 
breiteten Keuntuiſſe, vorzüglich im philologiſchen und antiquas 
riſchen Fach, den ungerbeilten Beifall feiner Vorgefrgten und 
die innige Liebe feiner Schüler und Zuhörer zu erwerben ges 
waht. Die Ereigniffe des 15. Sept. welche ſchonungolos je⸗ 
den Fremden ohne Ausnahme ans dem griechiſchen Staatodienſt 
vertrieben (von ten Profeſſoren allein erbielten Feder, Hergoge 
Ulrichs, Fabritins, Landerer, Amici an demfelben Tage ihre 
Entlaffung), zerftörten auch feine Eriftenz in Griechenland und 
führten, ven Kummer und gefränftem Ehrgeiz begleitet, ein, 
tödtfiche Kranfpeit herbei. Er hinterläßt eine Witwe, weldye 
fib mit ihren zwei Kindern in Ihr Vaterland (Bremen) zus 
rückzubegeben gebenft. j 

Am 8. Det. rottete’ ſich zu Patras ein tumultuariicher 
Haufen vor einem tortigen Gaftpofe zufammen, vom Gaſt ⸗ 
hofbeſitzer tie Auslieferung eines nad Korfu durchreiſenden 
bayeriſchen Civilbeamten, welcher, ſeither im griechiſchen Rich⸗ 
terperſonal angeſtellt, ſeinen Abſchied genommen ‚hatte, verlan 
gend, und nad ‚erfolgter abfehläniger Anhrert den Gaſthof in 
Brand zu firden drobend, rin Vorbaben, welches auszuführen 
ver wütbende Pöbel gewiß mit Schnelligkeit bereit gtweſen 
wäre, wenn nicht der Capitän einer anf der Rhede von Par 


tras anfernden englifchen Kriegscorvette, von einem Beamten. 


ver englifhen Geſandiſchaft begleitet, vermittelsd dazwiſchen 
getreten und jenen fehr grängfleten Juſtizrath durch die Dichte 
neerängten Maſſen des Wolfe binturd fider an Bord der 
Gorvette gebracht Hätte. — Der mit Abſchied qus dem grie— 
cifchen Forſtweſen entlaffene Nevierförfter A...g, welder an 
einem öffenthichen Drte zu Chalfis (Inſel Euböa) zufällig die 
Bertheidigung feines aus Athen verbannten Schwager, Drift 
ſieutenanis Fabritius, übernommen und dabei im Laufe des 
GSeipräds riniger unberachtfamen Neben negen das Officiers— 
corps des in Nauplia garniſonirenden Infanteriebataillond ſich 
bedient hatte, wurde auf öffentlicher Strafe durch rinige nach⸗ 
geſendete Soldaten mit Knütteln zu Boden geſchlagen, und 
fonnte nur durch den berbeigeeilten, vom mehreren beſſer ge⸗ 
finnten griechiſchen Officieren begleiteten teutfchen Arzt Dr. 
Tb....n aus jenen rohen Händen gerettet und wor mod 
jchlimmeren Mifbantiungen bewahrt werden. In Nauplia 


wurten tie wenigen daſcibſt noch befindlichen teutſchen Arbei⸗ 


ter des Arſenals imd Die auf ter im Jabre 1837 begründe⸗ 
ten Colonie Neutirynth anfäffigen teutſhen Coloniſten vom 
Pebel, haurtſächlich auf Anſtiften wrer bieherigen griechiſchen 
Kaͤmeraden, ebenfalls infultirt, und nur tie ſtrengſten Dienfl- 
maaßregeln Des dortigen Militärgonverneurs Generalmajors 
pP. Rborius rermochten fernere Unbiften zu hindern, Jene 


Teutſchen warden fämmtlich am Bord des nächſten öfterreicht- 

ſchen Dampfbootes nady Athen gefendet, um von ba auf einem 

griechiichen Kriegsſchifft nach Trieſt abzugeben. G.A. 3.) 
26, Braſilien. 

Nach Berichten aus. Rio de Janeiro iſt daſelbſt, nachdem 
das. brafilianiicy-neapolitaniiche. Geſchwader Tags zuvor von 
Neapel angelangt war, am 4. Sept. die Bermählung bes 
Kaifers mit der Prinzefjin von Neapel feierlid vollzogen: wor⸗ 
den. Abends war Die Hauptſtadt glänzend ‚beleuchtet, . und 
Seuerwerfe, Bolfobeluftigungen ꝛc. fanden zu Ehren bed Er- 
eigniſſes flat. An den Feſtmahlen, vie während bed Tages 
gehalten wurden, nahmen die angejehenften Einwohner Der 
Provinzen Theil, Die in Maſſen nah Rio geftrömt waren. 
Es heißt, ca eine Vermählung des Bruders der Kaiſcrin, 
weldyer belanntlich feine Schweiter nah Brafilien begleitet 
bat, und ver Prinzeſſin Januaria, Schwefter des Raifers, in 
Ausjicht. ftebe, 

Manmigfaltiges. 

. Die Zubrten der Miain:Dampfboote werden, wie man vernimmt, 
in ven legten Tagen dieſes Monats aufboren, um mit Anfahge 
funftigen Fruhſahtes neue Lebenskraft zu eutwideln. Der „Wer: 
ein” und Xudwig“, in Folge der unausgefegten Benutzung mehr: 
faher Reparaturen „bedurftig, werden zu Diefem Vehufe morgen 
mad) Ruhrert abgehen, um dort wieder gehörig in Stand geſetzt 
zu werden. — Das „nnent erwartete engliſche Dampfboot.joll noch 
in diejem Jahre in Würzburg eintreffen, . . 

zu Frankfurt a. M. geht man, nachdem das Standbild Karls 
des Pirogen auf einem der vier Halbrunde der Maindrude errichtet 
it, jetzt damit um, auch die übrigen drei Halbrunde in gleicher 
Weite zu verzieren. Es bat ſich zu dieſem Behuf ein Gomite ge 
bilder, Das fur diejen Zweck die Etandbilder „des eriten und Des 
legten Habsburgers (Rudolphe 1. und Franz KH.) und Karls IN. 
vorſchlagt, der vie goldene Bulle verlieh, die noch jetzt auf dem 
Römer vorgejeigt wird. 

. Auf der Eiſenbahn von Verfailles ging um 8. Mon. dei Chaville 
die Locomotive bei einer Krümmung aus dem Geleiſe und Kurzie 
uber einen erwa 15 Fuß tiefen Abhaug, jo, daß ver untere Theil 
zum Himmel gefehrt wurde. Mit uber den Abhung hinab riß Te 
Ihren Tender und den Wagen für den Gepädetransvort. Der erſte 
Wagen der Reiſenden wurde ebenfald umgeflürzt. Zum Gluck 
wurde Niemand getödtet, Drei Babnbeamten und ein Reiſender 
wurden fchmer, und zwei Deifende leicht verwundet 
KIT) Befanntmadung. 

Zur Anmeldung der Forderungen und Anſpruche gegen die 
Verlaſſenſchaftsmaſſe des verlebten Gemeindenachbars und Gemein— 
depflegers Balthafar Nuprert von Heſſenthal wird Tay- 
fahrt auf 

Mittwoch den Töten Rorember d. 3. früh 8 Uhr 
anberaumt, wozu die fraglichen Gläubiger unter dem Rechtsnach 
theile Der Nidytberüdiichtigung anher vorgeladen werden. 

Nordenduch den 3Uten October 1843. 

Königliches Landgericht. 
Höfl, Landrichter. 





— — nn 


Bekanntmachung. 

Unter Bezug auf das Ausſchreiben vom 29ten September I. J. 
wird hiemit befannt gemacht, daß die Berfteigerung der verfalle: 
nen Piander auf 

Mittwoch den 15ten laufenden Monats nadınittags 2 lihr 
veſtgeſetzt ſey; wobei bemerft wird, daß an diefem Tage die Einla⸗ 
gen und Ausloſungen neuer Pfinder morgens 8 Uhr zu geſche 
ben haben. 

Aſchaffenburg den Gten November 1843, 

Die Verwaltung des ſtädtiſchen Pfandamts. 

Mieler. 


[104 b 2] 


BER Jandebeur. 
(910 6 2] Befanntmadung. 

Mirtwob nachmutagt um 2 Uhr werden die von den f. Brinı 
bergen im Zirgelberge abgelefenen und gemoflerien Weintrauden um 
Ziegelberge öffentlich verfleigert, wozu Bıebbaber eingeladen wırden. 

Algarfendurg den I2ten Rebember 1813 

M Mai,f. Hofgduner, 


[9:3] Es wird der obere Theil einer Nadel vermißt. Dem red: 
lihen Finder, der folben an die Redaction dieſes Blattes abgibt, 
wird eine dem Werthe deſſelben entiprechende Belehnung gerne 
zugeſichert. J 

Bei Soferh Geiger in der großen Metzgergaſſe find friſche 
Schellfiide das Pfund zu 12 Pr, Yarerdan das Pfund zu 8 fr. umd 
füge VBolbidinge zu baben- 


— 8 vigt der DM. Warlantı'e Burtd une Echn, 
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ger Zeitung. 


Mit allergnädigſten Privilegium. 





Mittwoch 


15. November 1843. 
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Madrid, 8. Nov. Die vereinigten Kammern ber Cor« 
ted haben heute mit 193 gegen 16 Stimmen die Boltjäprig: 
feit dev Königin erflärt, welde Legtere übermorgen feierlich 
den Eid auf die Conſtitution ablegen wird. 

General Narvarz ift wie durch ein Wunder dem wider 
ihn gerichteten Mordanſchlag entgangen. Sieben Schüfle fielen 
auf feinen Wagen (in ver Straße Luna, nahe bei der Kirche 
VPortaceli), als ed nah dem Theater fuhr; fein Adjutant, Hr. 
Maceti, wurde getödtet, und Hr. VBermudez del Caſtro am 
Kopf verwundet. Als Narvarz in's Tpeater trat, wo Lie Kö— 
nigin war, erhob ſich der Ruf: Es lebe die Königin! es lebe 
Narvarz! Tod und Berderben den Mördern ! Der General 
wollte, die Königin ſollte in's Schloß zurüdfahren, weil man 
doch nicht willen fönne, ob nicht eine Verſchwoͤrung gegen ihre 
erlauchte Serfon im Werk ſey; Iſabelle aber weigerte ſich, 
dem vorfichtigen Nath zu folgen, und blieb bis zu Ende des 
Stüdes, 

Großbritannien und Irland. 

London, 10. Nov. Aus Dublin wird v. 8. d. berichtet: 
„Da man wußte, daß Das Zeugenverhör vor der großen Jury 
geitern abend geſchloſſen worden, und tie Arbeit derſelben bi 
auf bie Entſcheidung, ob vie Anflagen begründet oder nicht, 
völlig beendigt fey, jo war der Gerichtshof ber Dueends 
Bench heute von früher Stunde an geprängt voll von Neu 
gierigen, worunter man bejonders eine Anzahl von Juriften 
bemerfte, Gegen 2 Uhr erſchienen zuerft vie Herren Ray 
und Steele, und heruach die übrigen Angellagten, welche ſich 
fümmelih an den Schranken niederließen. Ge war ſchon 3 
Uhr, als die Richter ihre Sitze einnahmen, und eine halbe 
Stunde fpäter traten die Geſchwornen ein. Sie behändigten 
durch ihren VBormann tem Seeretär der Krone die Anflages 
acte, und biefer verlad bie Entſcheidung ber Jury, welcher 
auf eine „wahre Bill*fautet, die Anklagefomit für be grüns 
det erklärt. Gin Geſchworner, Hr. D'Horman, angeblid ein 
Katholik, ftand auf und erflürte, daß er mit dem Auoſpruche 
feiner Gollegen nicht einverſtanden ſey. Der Oeneralanwalt 
beantragte ſodann, daß die Angeklagten, gegen welche jegt eine 
wahre Bill vorliege, aufgerufen werden jollten, was burd) 
den Schreiber ter Krone geſchah. Dr. Steele beantragte, 
iedoch natürlich opne Erfolg, daß der Generalanwalt, ver 
ih im Voraus ein Urtheil über den Proceß erlaubt habe, 
aus Scidlichfeitsgefühl die Leitung des Verfahrens dem Ges 
neralſachwalter überlaffen ſolle, woran ihm, Steele, um fo 
mebr liege, da er fi, wie im J. 1831, ſelbſt vertheidigen 
werde. Den ngeflagten wurde jodann aufgelegt, binnen 
vier Tagen von heute an zu plaidiren; dem Berlangen ihrer 
Anwälte, daß der heutige Tag als fait abgelaufen nicht mit 

erechnet werde, widerjegte fi ter Generalanwalt, indem er 
h auf den Wortlaut des Statuts berief. Man glaubte 
jedoch, daß den Angeklagten wine Verlängerung ber Verthei⸗ 
digungofriſt nicht abgeſchlagen werde, wenm fie dieſelbe ſchrift⸗ 
lich in gehöriger Form nachſuchen. In ter Stadt hat der 
Auoſpruch der Jury Feine fonderliche Aufregung verurfacht, 
weil man ihn faum anders erwartet hatte. Unter den Re— 
pealern gebt das Gerücht, einige Vertraute der Sornbörfe 
bätten ſich der Regierung verfauft und würden zur Unter, 
Hügung der Anklage auftreten, 

Die vorſtehend mitgetheilte Entſcheidung der großen Jury, 


welde übrigens ganz fo ausgefallen if, 
erwartet hatte, veranlaßt ben „Sfobe” zu folgenden Bemer— 
fungen : „Die irländiſchen Staatsverfolgungen haben jeßt jene 


wie man allgemein 


Stufe erreicht, welde bie weitere Berreibung der Anflagen 
gegen O'Connell und feine Mitbeſchuldigten ſicher ftellt. Die 
Anflagebills find von der großen Jury für „wahr“, d. h. 
für begründet erklärt worden. Die Angellagten werden plais 
diren. Die Proceduren gegen fie follen jegt fo rafch begins 
nen, ald die vorgefchriebenen Gefegformen in iprer ſtrengſten 
Auslegung, auf welcher der irländifche Generalanwalt drin 
gend deftept, nur irgend geflatten werden. Das durch diefe 
Staatöverfolgungen in Irland erweckte Intereffe iſt chen fo 
peinlich als groß. Auch in England ſchaut man mit täglich 
wachſender Theilnahme darauf hin. So large die Bills noch 
der großen Jury vorlagen, war es wenigfteng möglich, daß 
ihre Zurückweiſung dem weiteren Verfahren ein Ende machen 
fonnte ; diefe Ungewißheit hat aber aufgehört; die Verfolgungen 
mit ihren jegigen und mehr entfernten Gefahren für den öfe 
fentlichen Frieden werden ihren Fortgang haben, und die Ans 
Nagen werden wirklich zur Adurtheilung vor die Kleine Jury 
gelangen. Der vom Statut vorgejhriebene Zwiſchenraum 
zwiſchen dem MWahrbefinden der Bill und dem Plaidiren der 
Angeklagten beträgt vier Tage. Diefe Frift wird man im 
Publicum dazu verwenden, das Benehmen des Oeneralanwalts 
während des jeitherigen Berfaprens zu erörtern. Aus Vegterem 
wird man Schluſſe auf den Geift und die Weiſe ziehen, wie 
er, dem bie Veitung der Verfolgung obliegt, den Proeeß ger 
gen die Angeklagten handhaben werde.“ Der „Globe⸗ weiſt 
nun weitläufig nach, daß ter Generalanwalt eine feiner Stels 
lung durdaus nicht anjtändige Leivenfchaftlichfeit gegen bie 
Angeflagten fund getyan und auf bie Entiheidung der gro« 
ben Jury förmlich einzuwirken verfucht habe, und fährt dann 
fort: „Wir müffen bier auch ver gewaltigen Anftrengungen 
erwähnen, welde der Oeneralanwalt aufbot, um ven Ge— 
richtohof zu vermögen, daß er den beinahe abgelaufenen Tag, 
an welchem die Bills „wahr befunden wurden, in die vom 
Statut vorgeicpriebenen vier Tage einredpnete, binnen welchen 
die Augellagten plaidiren oder etwaige rechtliche Einteden ge 
gen die Anklage vorbringen müſſen. Wenn der Generalan— 
walt abſichtlich darauf ausgegangen wäre, fo hätte er der 
Sache ver Wegierung, deren Bramter er iſt, und die für 


fein Verhalten vie Verantwortung trägt, in der öfs 
fentfihen Meinung unmöglid ärger ſchaden fönnen, 
ald durch ſein feitheriges Benehmen. Ueber die Ger 


fahren, womit die Einleitung dieſer Berfolgungen das Land 
bedroht, haben wir und ſchon öfter ausgeiproden und ver— 
weiſen für jegt auf die heutige „Times“, weldye in eindring« 
licher Sprache unfere deßfallſigen Aeußerungen beſtätigt.“ — 
Der Artikel der „Times”, auf welden ver „Globe“ feine ı 
Leſer hinweiſt, lautet im Wefenlihen: „Der erfte Act der ir- 
länpiihen Staatsverfolgungen ift vorüber; die Bills gegen bie 


Repealer find „wahr” befunden worden, und der Vorhang 


fällt über einen Auftritt von gegenfeitigem Feilſchen, Erläutes 
rungen und Zugefändniffen zwiſchen ven Kronbeamten und 
den Angeflagten. Zwiſchen dem erjten und zweiten Act wers 
den vier Tage verfireichen, und dann erft beginnt das eigentliche Ins 
tereffe des Stüds. Das Ende aber, das Reſul tat vieler Procchie — 
welches wird ed ſtyn ? Wie es au ausfallen mag, jedenfalls 
muß es in hoöchſt wichtigem Grabe auf die Ruhe beider Läns 


der einwirken. Wie das Urtheil des Gerichts auch Tauten 
mag, es wird in aufmerffäme Ohren, in leidenſchaftliche Ge- 
mötber fallen. Die Gteichgültigfeit, welche ein lange fortges 
ſetztes Verhoͤr erzeugt, wird fofort aufhören, und ber irländis 
ſche Charakter wird ſich in" feinem ganzen wilden Enthuſias⸗ 
mus zeigen. Werden die Angeflagten freigeſprochen, jo wird 
die Kunde davon fogleich durch Feuercourriere in ganz Irland 
verbreitet werden; Freudenfeuer auf den Hügeln werden dem 
Landvolfe verfünden, daß „Daniel die Regierung geſchlagen 
bat”, Abermals wird dann der Bortheil der Stellung auf 
Seiten der Repealer feyn und bie Nothwendigfeit, zu anderen 
Maafregeln zu greifen, practiſch bewiefen werden. Wenn aber 
im Gegentheile die Angeklagten ſchuldig befunden werten, jo 
wird man große Gefahr und nicht, geringe Schwirrigfeis 
ten zu befämpfen haben. Die Gefahr, einen Bolkdanführer zu 
beftrafen, ift nicht unbedeutend, wenn die Partei, an berem 
Spitze er fteht, fich felbt treu und durch die Bande der ge 
meinfamen Verfolgung desfelben Zieles vereinigt bleibt,” 
zsatrei j 
Paris, 12. Nov. Der Herzog und die Herzogin von 
Nemours find auf ihrer Reiſe nach Yonten am 9. zu Dünts 
firhen angefommen, wo fie fi auf dem Archimedes einge: 
fohifft haben. — Auf die Nachricht von der Neife des Her 
zogs von Nemours nad England hat der Herzog von Bor: 
Deaur feinen Beſuch in London verjhoben, und verweilt ins 
zwifchen bei dem Grafen v. Shrewsbury, bei dem er, fowie 
bei dem übrigen Torpadel, bie berzlichfte und glängendfte Auf» 
nahme gefunden hat. — „Der Herzog von Nemours“, jagt der 
„Courrier“, „it nad) London abgereiſt. Das Minifterium hat 
geglaubt, day deffen Gegenwart in vieler Stadt nöthig jey, 
um der Wirfung ber Aufnahme des Herzogs von Bordeaur 
das Gleichgewicht zu halten, Dich ift eine gefährliche Map: 
regel, wie alle überflüfligen Mafregeln. Indem man auf biefe 
Weiſe den Fünftigen Negenten dem legten Sprößling des altes 
ven Zweiges entgegenftellt, vergrößert man bie ganze Furcht, 
welche der Enfel Karl’s X. einflößt, und die Regierung bes 
weißt ihre Schwäche, indem fie ihren Schreden eıngejtebt. Das 
Nejultat diefer Politik kann nur unglüdtih ſehn. Die Reife 
des Herzogs von Nemours wird dem Prätendenten Wichtig« 
feit geben, den, gefunfenen Muth feiner Partei wieder heben, 
und vielleicht unfinnige Hoffnungen. wieder erregen, welde uns 
ter der Ofeihgültigkeit des Landes zu erſticken weiſer geweſen 
wäre.” — Ein anderes Blatt ſagt: „Die Reiſe des Herzogs 
von Bordeaur nad England if ein Staatdereignif. Der 
Herzog von Nemours ſelbſt, der zufünftige Regent Frankreichs, 
bat fih in Bewegung fegen müffen, um dem Staatsereignife 
den Giftzahn auszureißen. Es ift eine ſchöne, große Zeit, in 
ber wir leben, und ein Hundertjahrichläfer, der heute wieder 
ermachte, würde, wenn er auf die Reiſe- und Gegenreiſe-Po— 
litik file, gar nicht merken, daß er ein ganzes Jahrhundert 
perfchlafen babe. Dieß „Ereigniß“ bat Gelegenheit zu einer 
Art Polemik zwiſchen tem bocdateligen Tory-Negierungsblatte 
‚Standard und den Freunden des Herzogs von Bordeaux 
gegeben, die merkwürdig ift, weil fie wieder einmal die eng 
life Art in der Politik recht Mar an ven Tag Irgt. Der 
Herzog von Bordeaur reift in England, und finder vort uns 
ter der engliſchen Ariftofratie nicht wenig Anklang. Die eng» 
liſche Gafttreundfchaft — Tochter der englifchen Yangweile und 
des engliſchen Stolzes — nahm den Prinzen mit offenen Ars 
men auf; man fonnte ſich mit ihm ein paar Tage vertreiben, 
und den Königsfohn tie Größe des engliſchen Reichthums 
und Adels fühlen laſſen. Dieſe Demonftrationen nahmen nun 
die guten Vegitimiften Frankteichs für ctwas Anperes, für 
baare Münze der Sympathie und jubelten ihre Freude in bie 
Welt hinein. Die englifche Politik fühlte ſich daturd verlegt, 
denn die franzöſiſche Regierung demonſtrirte und tbat, ale ob 
fie Zurcht habe. Da trat ver „Standard“, Regierungs- und 
Zoryblatt, auf, und feßte den Prinzen zurecht, fprach von ihm als 
cinem „gewöhnlichen Edelmanne“, und von feiner Wartei ald 
iner „Clique“. Die englifge Regierung fühlt ſich verlegt 


durch die Art, wie der franzöſiſche Hof die engliſchen Demon⸗ 
ſtrationen aufgenommen hat, und das Regierungeblatt befam 
Auftrag, dieler Demonftration ein Gegengewicht zu geben. 
Und das that es, indem es erft den Prinzen, bann feine Par⸗ 
tei und die ganze Bourbonenfamilie ſchlecht madıte, und dann 
bie Demonftrationen der Engländer für ven Prinzen im Na— 
men der „Moral abweife. Es flingt das wahrlid fehr 
gut, die Moral hat England nie verhindert, fi in alle Prä- 
tendentensAngelegenheiten der Welt zu milden, und „wenn 
morgen die engliiche Politik ein Intereſſe“ hätte, die Bourbo: 
nen nod einmal zu unterftügen, fo würbe fie virlleidt gar 
mit D’Eonnell Frieden machen, um mit ihm zufammen gegen 
Ludwig Ppilipp auszuzichen. Die „Moral“ würde bann eine 
andere feyn. Es iſt nicht unfere Schuld, daß hier die Moral 
insg Spiel fommt, aber wenn bie obige Fabel eine hat, fo iſt 
ed die, daß bie Schwachen, die auf Englands Großmuth 
rechnen, ftets ohne den Wirth rechnen, fobald nit das „Ins 
treffe” mit im Spiele if. Napoleon ließ die engliihe Groß: 
muth in St. Helena veftlegen, und den Herzog von Borbeaur 
läßt fie beſchimpfen. Das if ganz natürlih — und höchſt 
moraliſch.“ 
x SR Een SE I Re a ° 

Nom, 2. Nov, Der Herzog v. Aumale wird hier über- 
all mit allergrößter Auszeichnung behandelt. Der heilige Ba- 
tr hat dieſem jungen Fürſten einen in Mofaif gearbeiteten 
Siſch, in deſſen Mitte eine Sibylle nach Dominichino ſich ber 
finder, ſowie die Sammlung Medaillen, welche unter feiner 
Regierung geprägt find, in Gold, Silber und Bronze, fer— 
ner eine große Anzapl Prachtabprüde von Kupferftihen nad) 
ven bejteu Gemälden der biefigen Gallerien als Geſchenk über« 
reihen laſſen. Geftern abend, nach dem dipfomatifchen Diner 
im Palaft des franzöfiihen Botſchaftes, war dafelbft große 
Soirke , wobei fat alle Gardinäle und Präfaten, fo wie der 
hohe roͤmiſche Adel erſchienen, welche dem Herzog vorgeftellt 
wurden Der Herzog hat eine dreifarbige Fahne vom Papfte 
hier weihen laſſen, welde ihn auf feinen Zügen in Africa 
begleiten ſoll. 

‚Nom, 4 Nov. Geftern ftattete der Herzog von Aumale 
feinen Abſchiedobeſuch beim Papſt ab, der Dielen jungen Für⸗ 
Ken nad einer Unterredung von zwei vollen Stunden mit 
wahrhaft väterlihem Wohlwollen und jeinem apoſtoliſchen Se: 
gen entließ. Dan erzählt ſich hier von einem überaus werthr 
vollen Geſchent, weldes die Königin der Franzoſen dem bei- 
ligen Bater durch den Herzog überſendet babe. Ein Feſt, wel- 
ches ihm zu Ehren die franzöſiſche Afademie in der Villa Die: 
dici gab, wurte Durch den geftrigen Negen, der in Strömen 
berapgoß, zum Theil unterbrochen. Hrute früh ſetzte ver Her 
303 feine Reiſe nad Neapel fort. Vom nahen Albano aus 
wird er im Geſellſchaft des franzöfiichen Botſchafters Grafen 
Ya » Tours Maubourg Caftel Ganvdolfo, ſowie einige andere 
Puncte im Albanergebirge beiuchen. Der Nitter Bisconti, 
welcher als Urchãolog ben Herzog von Mumale bei Befichti« 
gung der römiſchen Merhwürdigfeiten begleitete, hat aus deſſen 
Yaacen die Devoration der Ehrenlegion in Diamanten erbals 
ten, auperdem einen koſtbaren Brillantring mit Namenechiffre. 
Auch mehrere andere Perſonen, welche mit dem Herzog in 
Berührung tamen, erhielten Geſchenke. Die Dienerſchaft des 
Papſtes und die Armen wurden reichlich bedacht. 

‚ Am 12. d. wird bier in St. Peters Dom bie Feierlichfeit 
einer Seligſprechung vor fih gehen. Die Selige war eine 
Nonne im Neapolitaniſchen, welche ſchon früher ala verebrungs- 
würdig erflärt wurde und den Namen Maria Arancreca 
belle cinque piaghe (der fünf Wunden) führt. Man ſagt, 
der König von Neapel werde dazu bieber kommen, fo auch 
vie Königin Mutter, welche ſchon Tängit ihrem Sobne, dem 
Prinzen Franz ve Paula, Grafen v. Trapani, ver bier un. 
ter Leitung der Väter der Gefellichaft Jeſu ſtudirt, einen Be— 
juch zugedacht bat. j 
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Preßburg, 5. Ne. Es wird inch allgemein 


erinnerlich ſeyn, auf welde Art die im April I. I. im 
Sjatmarer Gomitate abgehaltene Deputirtenwahl vollzogen 
wurde; man wird fi erinnern, daß etwa 150 mit eilernen 
Gabeln und mit bleigefüllten Knitteln bewaffnete Baueredel⸗ 
leute aus Cſeke die confervariven Wähler überfielen,, mehrere 
von ihnen todtſchlugen und eine Zahl verwunbeten, und bie 
anderen endlich zur Flucht zwangen, worauf jie bie Gandidaten 
ber Oppoſition Die HH. Ujfalufo und Kovacs) mit Gewalt 
wählen madten. Das Gomitat, im Gefühle ver ihm zuge 
fügten Schmach, rief vor einiger Zeit bieje jo unziemlich ges 
wöplten Deputirten zurüd und ernannte in orbnungsmäßig 
vorgenommener Wahl die HH. Urap uud Gabany zu ‚ihren 
Erjagmännern. Diele Maafregel der Comitatemajorität zu 
Sjatmar fand unter unferer zügelloien Yanvtagsjugend feiners 
lei Anklang, und zur Manifeftation diefer Meinung wurde 
dem abtreienden Deputirten von Szatmar cin Fackelzug ges 
bracht. Hiemit begnügte fi indeß der Troß polutiſcher Gas 
mins, deren 3» bis 400 unter ver Kategorie von Juraten, 
Schreibern ꝛc. im Gefolge der Deputirten am Landtage gegens 
wärtig find, keineswegs. Kaum war der cine ber neuen Szat⸗ 
marer Gomitatsbeputirien in Peſth angefommen, alo das, dor— 
tige „junge Ungarn“ im genauen Einverftändnig mit dem hier 
figen, ihn mit einer Kagenmufif empfing; nicht genug; einige 
dieſer hochgeſinnten jugendlichen Patrioten ſchifften ſich mut 
ihm auf dem Dampfſchiffe ein und überſchütteten ihn bis zur 
Ankunft in Preßburg mit Inſulten aller Art. In Preßburg 
hatte ſich zu feiner Ankunft cin volſtändiges Complott orgas 
niſirt, umd in der Nacht zog ein Trupp von einigen hundert 
jungen Yeugen vor die Wohnung des Nenangefommenen, und 
unter einem Höllenlärm aller mißtönenden Inſtrumeute und 
brüllenden Stimmen wurde ein Hagel von Steinen nach den 
Fenftern des Haufes geworfen, an denen nicht eıne Scheibe 
ganz biieb. Dann wurde ein durd cine Maske unkenntlich 
gemachtes Individuum in die Höhe gehoben, welches an bie 
wirdige Berfammlung eine Reihe Fragen wie folgenve ftellte: 
„Wer ift der größte Schurke in Ungarn?“ „Wer iſt ber 
größte Landesverrärper ?“ Worauf das ehrbare Auditorium 
jedesmal den Namen ded neuen Deputirten bervorbrüllte, —- 
Inzwiſchen hatte der mit Dr Yanbtagspolizei beauftragte Graf 
v. Zichy zum Schuge des Haufes Militär herbeigezogen, worr 
auf unfere würdigen Palrioten fi) zwar entfernten, aber nur 
um an tem unbeſchützten Hauſe Des Grafen Zichp gleiyfalls 
die Fenſter einzumerfen, weil biefer es gewagt hatie, feiner 
Pflicht gemäß ibrem liberalen Eifer durch Herbeiziehung be— 
waffneter Macht Einhalt zu thun. — Es macht cine peinliche 
Empfintung, die brutalen Verirrungen und Exceſſe eineo zügelr 
lofen, jugendficyen Pöbels niedeczuſchreiben, ungleich ſchmerz⸗ 
licher aber it es, hinzufügen zu müſſen, daß -als Anftifter 
dieſer efelhaften Scenen mehrere Junge Yandtagepeputirte ber 
zeichnet werben, die mit anderen ibrer Gollegen in den gedräng- 
teten Haufen umbergingen, ohne auch nur ein beihwichtigens 
des Mort zu verlieren, ja vielmehr ſichtlich erfreut über die 
Leiſt ungen fchienen, die vor ihren Augen ausgeführt wurten, 
Wien, 9. Nov. Die bedauerlichen Erceffe zu Preßburg 
haben die böcfte Intignation erregt. Se. Maj. ter Kaifer 
haben augenblidiib ein jehr ſtrenges Reſcript an die dortigen 
Behörden ergeben laſſen, worin dieſelben nicht nur angewie⸗ 
ſen find, den Vorgang ſogleich zu unterſuchen und vie Schul: 
digen zur Strafe zu ziehen, fondern ſie auch ſelbſt für jeden 
etwa vorfallenden Erceß weranmwortlih gemacht werden. So 
leicht es wäre, bier factiſch einzugreifen, fo liegt es doch ber 
Gefinmung des Kaiſers gänzlich fern, die conftıtutionelle Bahn 
zu verlaffen, fo lange nod auf dieſem Weege eine Möglich 
keit zur Herſtellung der Dronung zu finden il. (A. 9, 3.) 
euıfblanv 

Nürnberg, 11. Nov, An unferem Babubofe wird, fo 

wie beinabe auf der ganzen Linie ver Norogrenze » Eijenbahn 
rüflig gearbeitet, und bereits firhen mebrere Gebäude — kaum 
vier Monate feit dem Angriff — unter Dad, Durd bie 
Gröge feines Umfangs und die Menge--der bier vereinigten 


in’s Leben treten laffen. 


Bauten und Anftalten wird biefer Bahnhof einer der merf- 
würbigflen auf dem ganzen Gontinente werden. 

Berlin, 11. Nov. Es befindet ſich jept ein Agent der 
befannten Erfinder des atmoiphäriihen Eiſenbahnſpftems 
— Samuel Clegg und Samuda — hier, der die An elegen⸗ 
heiten dieſer Compagnie eifrig betreibt. Es handelt ji das 
rum, dieſes Syſtem für den Bau ber niederfchlefiichen Eiſen⸗ 
bapın zur Annapıne zu bringen. Da die aber ohne einen 
practiſchen Beweis von der Ausführbarfeit und geringeren 
Kofiipieligfeit deffelben eine Unmöglichkeit wäre, fo find die 
Herren Clegg und Samuda jegt um die Conceſſion eingefom- 
men, eine Eiſenbahn von hier nach Charlottenburg (eine Meile) 
bauen zu dürfen. Sie verfihern, daß Die bereits vorhandene 
Chauffee als Unterlage benügt werden fünne und fie mit der 
Hälfte derſelben auslommen würden, fo daß die andere Hälfte 
zur Benugung für Fuhrwerk völlig frei bliebe, Sie wollen 
mit zwei Dampfmaſchinen von 36 Pfervefraft bie ganze Zug: 
fraft befireiten und dabei doch in vier bis fünf Minuten ven 
Weeg zurüdlegeu. 

Borgeſtern haben die hiefigen Studirenden ihren Leſeverein 
feierlich zu Grade getragen. Mit Erlaubniß des Univerjitäte- 
Gerichts wurde in einem großen Auditorium eine allgemeine 
Verjammlung gehalten, im welder ver bisherige Präfivent 
des Ausjgufieo, Dr. Yorengen, die Studenten mit den Mos 
tiven des Verbots, durch eine ausführliche Auseinander- 
fegung bes bjtoriihen Verlaufes befannt machte, Dabei 
aͤußerte [up Der Enthuſiasmus, mit weldem die Studenten 
vorper die Errichtung dieſes Inſtituts ergriffen hatten, in den 
lauteſten Auebruchen. Zum Schluſſe beſchloß man, das übrig: 
gebliebene Geld, circa 120 Thlr., der von großer Dürftigfert 
georüdten Familie des Univerſitätszeichnenlehrers Hach zu 
Marburg zuzuwenden. Dann wurde ber Vorſchlag ge 
macht, ſich dem bier unter Leitung von MW, ülexis 
und Rebenſtein beftehenden Berliner Leſecabinette anzuſchließen. 
Der Vorſchlag fand namentlich aus dem Grunde allgemeinen An⸗ 
tlang, um zugleich dadurch an ven Tag zu legen, daß es 
ſich dei der Euirichtung Des beabjichtigten Lejevereind nicht 
um vin augenblickliches Jutereſſe oder gar um gewiffe politi« 
ſche Anſichten, ſondern um cin wirkliches und tief gefübltes 
wiſſeuſchaftliches Bedurfniß gepantelt habe. Später zogen 
etwa 200 Studirende von Dort aus nad) einer nabe nelegenen 
Reftauranion, wo die Verſammlung fortgefegt wurte. Hier 
wurden Reden gehalten, Toafte ausgedraht, und am Ende 
beſchloſſen, daß man jih öfter zujammenfinden wollte, um fo 
auch cin gemuthliches Zufammenleben innerhalb der Schranfen 
des Geſetzes herzuſtellen. Mit dem befannten Liede: „Wir 
hatten gebauet 2. wurte der Leſeverein bier förmlich zu 
Grabe getragen. Nach dem Liede, deſſen legte Zeilen: „Der 
Geiſt ledt in uns alten, Und unſere Burg ift Gott“ mehrere 
Male wiederholt wuroen, brachte einer der Anweſenden mit 
Rückſicht auf dieſe Stroppen aud ein Hod aus auf die Burg, 
die Jever im feiner eigenen Bruſt trage. (Aach. 3.) 

Koblenz, 12. Nor, Die niederländifhe Geſellſchaft bat 
jegt eine directe Oüterfahrt von Antwerpen nah Mannheim 
So fam erjt vor einigen Tagen das 
Gütervampfboot „Stact Düſſeldorf“ mit 3000 Gentnern Pa- 
dung auf dieſer Tour nah Mannheim bier vorbei, während 

ute die colofjale „Agrippina” mir einem Schleppſchiffe im 
Zau und mit 6000 Gentnern Fracht auf derſelben Reiſe bier 
cintraf. Das erfte Boot harte einen für biefige Gegend ganz 
neuen Handeldartifel, nemlid Schmalz und Fett aus Nords 
omerica, geladen. Diefe neue Conjunctur ift durch die teuts 
ſchen Auswanderer hervorgerufen worden, indem die Preife für ge 
nannte Artifel in Nordamerica äußerft gering find. (Opg.) 

Karlsruhe, 11. Nov, Das heutige Tagblatt emthält 
bie Aufforderung: „Wer eine Forderung an den großberjogl. 
Staatominiſter v. Blitteredorf zu baben glaubt, wird aufs 
gefordert, fid innerhalb 8 Tagen in feiner Wohnung zu mel 
ten und die ihm gebührende Zahlung zu empfangen.” Dieß 
ift num die erjte officielle Urkunde von dem Nüdtritt des bie: 





herigen Minifters des Auswärtigen. — Als zuverläſſig iſt bier 
befammt, daß heute der biöherige Polizeidirector Picot in Pens 
fionsftand verfegt wurde. Dich wird nun als bie erfte weitere 
Folge des bedauerlihen Straßentumultes betrachtet. (Köln. 3.) 

Bon der Donau, 9. Nov. Die plöglihe Abfekung 
des rufiiichen Geſandten in Griechenfand von feinem Woften 
dürfte als die Erfüllung einer kürzlich mitgetheilten Andeutung 
in Betreff des eventuellen Verhaltens der nordifchen Macht zu 
betrachten feyn. Wir glauben nunmehr mit ziemlicher Ber 
ſtimmtheit verſichern zu können, daß Rußland es keineswegs 
bei dieſem Schritte bewenden laſſen, ſondern eine ernſthafte 
Proteſtation gegen die Vorgänge zu Athen erheben wird, Die 
ruſſiſche Proteftation fann jedenfalls die Sache auf eine Spige 
treiben, und einen merfwürdigen europäiſchen Gonflict verans 
laffen. Bleibt fie bloß formell, fo bat England gewonnenes 
Spiel; follte fie bis zw materiellen Conſequenzen vorkhreiten, 
fo ift eine Gonflagration unvermeidlich, deren Widerichein ſich 
über den geſammten Welttheil verbreiten bürfte, Dev veite 
Stand ver Börlen deutet vorläufig auf den erfteren Fall, Es 
ift nicht wahrſcheinlich, daß Rußland mit bewaffneter Macht 
interveniven wolle. Es wäre dieß ein wahrhaft außerordent - 
liches Wageftüd, und fönnte bie bebauerlichiten Folgen bewirs 
fen.*) Es iſt ein ächt teutſcher Wunſch, dem Königthum feine 
Würde und dem conſervativen Princip feine Geltung in Gries 
chenland zu erhalten. Dieſe ſich ſchnurſtracks widerſprechenden 
politiſchen Intereſſen zu verſöhnen, iſt die höchſt ſchwierige Auf- 
gabe der teutſchen Diplomatie, und fie dürfte nur dadurch am 
Erfolgreichften zu löſen feyn, wenn England und Frankreich 
ernſthaft angegangen würden, tem gefährdeten Koönigthume 
Schug zu gewähren und Achtung zu verihaffen, was_ ihren 
Intereſſen auch keinesfalls ——— (C. v. u. f. D.) 
Ein Schreiben von der volniſchen Grenje vom 7. d. jagt: 
„Die Beſchuldigungen, welche den griechiſchen Aufjtand zu einem 
ruſſiſchen Werfe ftempeln wollen, werden die unfehlbare Folge ba- 
ben, daß Kaiſer Nicolaus mit unnachgiebiger Gonfequen; auf Her: 
ftellung Der fruberen Verhaltniſſe "dringen umd auf Zuchtigung der 
bekannten Auctiongführer beitchen wird. Geſchieht Yerteres nicht, 
und it den runiichen Waffen die Moglichkeit benommen, durch thär 
tige Intervention die Inſurrection zu paralifiren , jo wird das Pe: 
tersburger Cabmet jedenfalls alle diplomatiiben Beziebungen zu der 
Regierung in Athen abbrechen und den factijhen Zujtand der Dinge 
nicht anerfennen, Man will bier die Nachricht haben, daß bereits 
die nöthigen Befehle an einzelne Armeecorps abgegangen jeyen, 
um unverzuglih einzelne Truppentheile zur Sudarmee zu entjenden, 
die um zwanzigtauſend Mann veritarft werden jol. Auch heißt es, 
daß ein Theil der Yerteren ſofort bis_zur Yandesgrenze un den 
Pruth vorrüden werde, um für gewiſſe Goentualitäten jur Hand 
zu jepn. Indeſſen iſt ım diefer Beziehung fein anderer Fall denk⸗ 
bar, als dab das ruſſiſche Cabinet ein weiteres Umiichgreifen der 
Revolution auf der Balkanhalbinſel, mo es unter der gejammten 
griechiſchen Benölferung langſt gahrt, und wo man mur einen dußes 
ven Jmpuls zur allgemeinen Schilderhebung erwarten, um jeden 
Preis verhüten will. Wie es heißt, find der hoben Pierte in dieſer 
Hinſicht die beſtimmteſten Zufiderungen gemacht worten, und wahr 
heimlich ſaͤnden die rufen Megmenter ſchon an der Donau, 
wenn es den Yandesbehorden nicht gelungen ware, die revolutionds 
ren Zuckungen in Braila gleich um Keime zu eritidten. (3 OP.) 

Griechenland. 

Nah einem Privatſchreiben aus Athen vom 21. Won. wird ver: 
fihert,, Daß Die franzonfche Kegterung der neuen Ordnung der 
Dinge in Griehenland zwar ihre Yinerfennung ertheilt,, aber auch 
uber gewiſſe, den König betreffende Borgange bei der Nevolution 
ihre entſchiedene Mißbilligung ausgeſerochen hat. Wenn man Das 
Geſchehene als eine Thatſache betrachte, jo geſchehe ed nur in der 
betimmten Erwartung. Das die griedifche Regierung das Errungene 
mit Maßigung und Klugheit zur Eonjehdirung des Yandes und zur 
Entwickelung feiner moraliihen und materiellen Sulfsauellen bes 
nugen werde. Dem Könige Dito Toll das franzöfiiche Cabinet die 
Zuiderung ertheilt haben, daß Frankreich Peine fernere Verlegung 
teiner Prirogative dulden werde, zugleich aber beigefügt haben, daß 
es im eigenen Intereſſe Sr. Majeſtat liegen dürfte, eine aufrichtige 
Anhanglichkeit an Die crmiitutionellen Principien an Tan zu legen 
und usbeſoudere etwaigen Reactionsverfuhen feinen Borihub zu 
leinen. Was Die Antwort Englands betrifft, jo wird Darin ange: 
deutet, wie nam in einer voifstbumlichen Verfaſſung eine Garantie 
mehr erblicke, daß Die griechiihe Regierung ihren nnanciellen Ver: 
orlihtungen gegen die Machte punktlich nachtommen werde — ein 
Aninnen, deſſen Erfüllung dei der gegenwärtigen Finanzlage dem 


Minifterium wahrfheinfih unmöglich werden wird. Mit der größ- 
ten Spannung fab man in Athen der Antwort Rußlands entgegen. 
Obwohl von veridhiedenen Seiten Befürchtungen darüber geäußert 
werden, ſo tragen doch die Männer der herridenden Partei eine 
Sorgfofigfeit zur Schau, als ob fie von diejer Eeite her ihrer 
Sache ganz fiher wären. 








AAEHIBBLN, Befanntmabung. 
(Militär » Confcription der 1822er Altersclaife betreffend.) 

Bon der unterfertigten Behörde mird hiemit befannt gemacht, 
dag vom ı7ten bis Diten November I. 3. die vollendete Confcrip- 
tiongliite aller Militärpflichtigen des Bezirks zu ihrer eigenen, ihrer 
Eltern und Vormunder Einſicht auf dem Poljjeibureau offen vorliege. 

Nach Ablauf dieſes Termines, und zwar den Bten, Z6bten umd 
27ten November find bei Vermeidung des Ausſchluſſes die gegen 
die Conſcriptionsliſte gerichteten Reclamationen unter Anführung 
der Urſache anzumelden, und können diefe Reclamationen nicht 
blos wegen unrichtiger, jondern auch wegen unterlaflener Eintra—⸗ 
gung angeſtellt werden. ° 

Dis Recht der Reclamation ſteht außer den Conicribirten auch 
fämmtliben Wilitärrflibtigen des Bezirfs, fo wie den Eltern und 
Bormündern der Eriteren und Yerteren zu. Am 2öten November 
werden die Reclamationen nad der Reihenfolge ihrer Anmeldung 
mündlich wiederholt, und unter Vorbehalt der Berufung und der 
Reviiion entihieden 

Aſchaffenburg den 4ten November 154. 
Der Stadtmagiſtrat als Eonicripfiondbehörde.* 

v Herrlein. 
' Midler, Etadtihrbr. 





Befanntmadung. 

[6 3] In der Bertaiienihaftsiaheder Schneidermefterdwittiwe An na 
Marta Yöffert wird das zur Malle gehörige und unten be: 
ſchriebene Wohnhaus in der Karlditraße, fub Lit. B. Nro. 93, 

Mondtag den Mten November I. 3. nachmittags 2 Uhr 
unter den beim Striche befannt gemacht werdenden Bedingniſſen 
wiederholt aufgejtrihen, und werden Strichsliebhaber hiezu eingeladen. 

Aihafendurg am 2dten October 1845. 
Koͤnigliches Kreis» und Etadtgericht. 
v. Bill, Director. 
Delletier. 


Beihreibung des Wohnhbaujes. 

Dis Wohnhaus in der Karlsitraße ſub Fir, B Nro, 95 hat zu 
ebener Erde eine Stube und einen Kamin zum Kochen, im jweis 
ten Stode gleichfalls eine Stube und einen Kamin zum Kocen, im 
dritten Stode eine Stube und unter dem Dache einen Speicher. 
[914 Betanntmadung. 

Zur Bemeſſung des gegen den Büttnenmeiter Granı Ötenger 
ven Drigendrüden rınzuleitenten Berfabeene werden deſſen fGmmi⸗ 
Ihe Gläubiger zur Anmeldung ıbrer Ferderungen und zur Beſchluß⸗ 
taflung auf 

Mondtog den Wien Neormber d, 3. 
morgens 8 Ubr 
unter dem Rechtsnadhtbeile verg laden, daß der jouäbleibende dem 
Beſchluſſ⸗ der erihhienenem für beitwetend erachtet werden joe. 
Rethenduch den äten Octeber 1843. 
Kemgalich⸗ Landgericht. 
Dörl, Yandricter. 

[885 € 3j Berfibiedene Cupprnfräuter, als: Sellerie, 8 ww: 
und Prerrfilienwurjein. weroen käuf ch abgegeben im föniglichen 
Dofaarten Schonthal. 

Aſchaffendurg ven Zöten Diteber 1813 

Ein reifender Dundiwerfegrielle bat auf dem Weege von Aſchaf—⸗ 
fendburg na Obernburg ein Wanderduch verleten, welchet der Kin 
der im Bafbaure zum Lamm daher gefälligft adgeden well. 

[871 b 2) Dir Unterzeichnete macht die ergebenite Anzeige, daß 
in grefier Nutıwahl die mederndden Züll:Pupbauben, Negligeet in 
Dot und Bereben, wir auch Winterbauben, dann Blende+, Zülts 
und Mollfrägen in nrurfhr Falten in Vertath, auch alle Gattungen 
Kindehaubchen gefertigt bei ibe zu Haben find, und bitter um gütigen 
Zuſoruch. 

M. Hammerſchmött, Putzmachetin 
dem Berıhof gegenüber. 

Es iſt ein feidener Regenſchirm bei mir ftehen geblieben, wel- 
her gegen Erſatz der Ginrüdungsgebubren von dem Gigenthümter 
in Empfang genommen werden fann. 

53 Schwenf, 


ER I Pofamentimn · 

[d 2] In der Brigaffe if in dem Haufe 140% ein 2o- 
gie, deftsbend in zwei Zunmern, Küche, Epriderfammer und Plas 
m Reler, Nündli zu vera irtben, 


Beriegt dei M. Warlandı'd Wird und Eobn. 
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Aſchaffenbur 


Mit allergnädigfiem Privilegium. 


ger Zeitung. 
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Großbritannien und Irland. 

‚London, 11. Nov. Der Herzog und die Herzogin von 
Nemours find heute zu Woolwich angelommen. 

Auch bie „Times“ enthält heute Betrachtungen über bie 
Reife des Herzogs von Bordeaux, um deren politiſche Wids 
KR zu laͤhmen, und fagt darin unter anderen: „Indem 
wir dem franzöfifchen Prinzen den achtungsvollen Empfang, 
zu welchem er jo entichieden berechtigt iſt, bieten, erfennen wir 
in ihm jene unverfierbaren Anſprüche auf Auszeichnung, welche 
bie revolutionären Wechſelfaͤlle und die unglüdlichen Geſchicke 
feines Haufes eher vermehrt als aufgehoben haben. Sie has 
ben ihn ver Erbſchaft eines Thrones beraubt und die Hoff: 
nungen feiner früheften Jahre auf immer vereitelt; was ihm 
aber bleibt, iſt die Abftammung von Heiligen und Fürften 
tiner Zeitreihe von taufend Jahren; er trägt feinen Theil an 
ben furdtbaren Schidjalefcplägen, durdy welde das Haus der 
Dourbonen in unferen Tagen den Ruhm wie die Schwäche der 
Vorfahren abgebüßt hat; die feinem Rang und bem harten 
Loos, das ihm gefallen ift, einwohnenden Eigenſchaften fcheinen 
an ihm um fo jtärfer hervorzuleuchten, als fie nicht beſchattet 
werden von dem biendenden Glanz einer Krone. Glaubt man 
Denen, die dem Herjog von Bordeaur nabe gefommen find, 
fo vereinigt er mit diejen Eigenfchaften auch die Vorzüge eines 
perjönlichen Gharafters, der, ohne ihm gerade den Willen und 
bie Kraft zur Wiedereroberung eines Thrones zu verleihen, 
bob in hohem Grade von der Würde feiner Stellung und dem 
liebreichen Weſen feines Geſchlechtes zeugt. Es bedarf nicht 
unferer Bemerfungen, den höheren Glaffen unferes Landes 
den Empfang anzubeuten, den ein folder Gaft erwarten darf. 
Seine Geburt gibt dabei dad rechte Maß; fein Exil erheiſcht 
die möglichfte Beachtung: es it unmöglich, vie zwei ftärfften 
Antriebe zu der freundlichen Aufnahme, wie wir fie weniger 
ausgezeichneten Fremden zu gewähren gewohnt find, in böbe- 
rem Grade zu vereinen. Den Enfel Karls X. werden uns 
fere edelften Häufer bei ſich aufzunehmen ftolz ſeyn; auch ans 
berwärtd, als in England, würde der hohe Reiſende ven 
gleihen Empfang finden, Die Betrachtungen aber, welchen 
ſich einige Journale in Bezug auf dieſen Gegenſtand überlafr 
fen haben, feinen uns fo übel angebradpt, ja jo unverfläns 
big, daß wir und bewogen fühlen, unfere Meinung darüber 
zu Sagen. Je vertrauenerwedender die Verhältniſſe zwiſchen 
zwei Staaten find, defto weniger Grund iſt vorhanden zu ber 
Befürchtung, die Erfüllung gafttier Pflichten fönne nachthei⸗ 
li g auf eine Rage wirfen, bie auf zu veſten Grundſätzen rupt, 
als =. fo Geringee, Unweſentliches fie zu trüben vermöchte, 
Das Wort „Verſchwörung“ bringt die Frage auf die Spige, 
Bo Verfhwörung anfängt, hört ſelbſt Gaſtlichkeit 
auf. So beſorgt wir ſind, daß dem Herzog von Bordeaur 
jede —— zu Theil werden möge, tie fein 
Rang und fein Geſchick erheifhen, und daß unferes Landes 
volles und unbedingtes Recht, feine Gaſtlichkeit ohne Beſchraͤn 
fung an den Tag zu legen, unangefochten bleibe; — eben fo 
beforgt würden wir aud ſeyn, den geringftien Verdacht, als 
feyen wir geneigt, geheime Umtriebe gegen eine benachbarte 
und befreundete Macht zu fördern, von und abzuwälzen. Diefe 
Beratungen find für den Prinzen felbft von ver allerhöchften 
Wichtigkeit. So lange er im diefem oder irgend einem anderen 


aut im nor Cha nt . 


ihm das eine oder die andere 


Verlagen, 
übel berathen feyn, fagen. Sollte er aber fo 


feinen Aufenthalt zum Neſt aet 

Ehrſucht und unreifer Plane zu — ſo —J te 
fünftiges Leben feberhaft, nutzlos, unfelig, und zulegt vers 
aͤchtlich hingehen. Die Laufbahn eined Abenteurers mag dem 
fantaſtiſchen anmaßungsvollen Repräfentanten der Familie Bo⸗ 
naparte zuſagen; aber es gibt etwas Höheres für ben äfte 


ſten Sopn der Familie Franirrich — Rube. Aus bi 
Urſachen haben wir mit großer Sorge a daß bie de 
funft des Herzogs von Borbeaur in biefem Lande das Signal 


—— ‚zum —— eines 
miede, bie vorgeben, Anhänger der gefallenen Dynaftie 
ſeyn. Wir find geneigt zu glauben, ar der Per 
Dordraur an biefer Ueberfluthung unſchuldig ift; feine wahren 
Freunde müffen das Abfurde und Unſchickuche einfehen, was 
damit verfnüpft ift, daß man feinem erften Beſuch in einem 
englifchen Landhaus das Anfehen eines Complots gibt,“ 

* Der Contreadimiral Thomas, Befehlshaber ver briti- 
ſchen Geſchwader im ftillen Weltmeere, welcher am 26. July 
vor Honobulu, ber Hauptſtadt ber Sandwichinfeln , eintraf, 
bat ſogleich feierlich das Königthum diefer Injeln, deſſen Lord 
Paulet ſich durch ein von uns früher gemeldetes eigenmãchtiges 
Verfahren bemaͤchtigt hatte, in bie Hände ihres Tegitimen Kö⸗ 
nigs Tamehameha IHL, zurüdgegeben. Das britiihe Cabinet 
hat wahrſcheinlich aus der Beſorgniß, mit den Vereinig« 
tensStaaten von Nordamerica, welche bie Abſicht erklärt hat» 
ten, die Unabhängigfeit ver Sandwichinſeln nöthigenfalld mit 
Waffengewalt aufrecht zu halten, in Zwiſt zu gerathen, ſich 
zur Wiederherſtellung derſelben bewogen gefunden. Der Hör 
nig bat eine allgemeine Amneftie erlaffen, und bie fand« 
wichiſche Flagge it am 30. July wieder aufgepflanzt und 
von den engliſchen zum begrüßt worden, 


, panien. 

* Madrid, 6. Nov. Die heute begonnene Berathung 
ber Deputirtenfammer über die Bolljäprigfeit der Königin 
308, eine unermeßliche Bolfsmenge auf die Galerien, or 
drei Tagen erft hat die Oppofition fi organifirt, und bereits 
hat ſich eine offene Spaltung in ipren Reihen fund gegeben. 
Die eraltirtefte Fraction fuchte, als fie fay, daß fie nicht zu 
verhindern vermochte, daß die Frage ber Großjährigfeit der 
Königin den Cortes unterftellt werde, Verwirrung in die Ber 
rathungen zu bringen und vie Löfung diefer wichtigen Frage 
zu verzögern, Bei Eröffnung der Gigung flellte Hr. Schna 
den Antrag : ber Gongreß folle die Berathung über die die 
Volljäprigfeit der Königin betreffende Meittheilung der Regie» 
rung verweigern; und Dr. Groof, Deputirte von Grenada, 
verlangte: der Congreß folle die Regentſchaft Eepartero's vor 
der Derathung über die Großjährigleit vacant erflären. Der 
erfie . wurde mit 83 gegen 24, der andere mit 74 
gegen 31 Stimmen verworfen. — Hierauf begann die Bera— 
thung über die Mittpeilung der Regierung, Drei Redner 
fpraden gm drei für die Boll feitserflärung ber Kö— 
nigin, mtliche Redner wurden von den Gallerien be: 
klatſcht, doch die der Oppofition fanden weniger Beirall. — 
(Bir haben geflern gemeldet, daf von beiden Gorted- 
fammern am 8. die Volljährigkeit angenommen worben 
if Nach jo viel Stürmen verlangt das panijche Bolf nach 


Schwarms politifder Rän⸗ 


präfentirt, berußt. Es ſtellt ſich gewiffermaßen unter bie 
Obhut einer 19jährigen Königin, die ſchwach als Kind if, 
deren bloßer Name aber allein hinreichen muß, um bie fühs 
ne Ehrſucht niederzuhalten. Spanien bat cine Gonftitus 
tion, allein ohne viefes Kind würde bie Gonftitution fo zu 
fagen umvolltändig, bie Freiheit den Unternehmungen aller 
Factionen ausgefegt bleiben; dieſes Kind, mit einem Worte, 
it Königin, conflitutionelle Königin, und biefer Titel 
macht es beilig und erbebt es über alle Parteien, um biefelben 
zw beruhigen und mit ſich felbft zu verföhnen.) 

Ucher den diefen Abend verübten Morbverfuch gegen bad 
Leben des Generald Narvarz vernimmt man noch Folgendes; 
Als der Wagen in die Yunaftraße einbog, gaben zwei hinter 
den Säulen der St.-Martindsflirhe poßirte Individuen gleich 
zeitig eine Charge auf denſelben. Der Wagen, der in Trab 
fuhr, fegte die Fahrt fort, ald 20 Schritte weiter mehrere 
Piſtolen⸗ und Büchlenfhüffe nochmals auf den General fielen. 
Die Mörder, melde ſämmtlich lange Mäntel und fpaniiche 
Hüte trugen, entfloben glücklich nach verfchiedenen Richtungen, 
Nah dem zweiten Feuer ließ der General den Wagen halten, 
Der bei ihn figende Adjutant war durch die Hirnfchale ges 
ſchoſſen und wurde hoffnungslos in einem benachbarten Haufe 
untergebracht. Einer ber Freunde des Generals, Hr. Bermus 
dez⸗ Caſtro, ein ausgezeichneter Schriftfteller, der neben dem 
General im Wagen jaß, wurde leicht an der Stirne verwun— 
bet. Der Wagen war auf allen Seiten von den ganz nahe 
abgefchoflenen Kugeln durchlöchert, denn die Straßen, wo das 
Artentat begangen wurde, find fehr enge. Der General, der 
nicht getroffen war, eifte mit feinem freunde nach dem erften 
Wachtpoſten, von wo aus er tie Königin und die Minifter 
von dem Borfalle in Kenntniß fegte, und begab ſich ſodann 
in bie Caferne des Regiments Prinzeffin, welches er unter 
die Waffen treten und überall hin patrouilliren ließ; allein 
bie Stadt blieb ruhig. Gewiß ift es aber, daß bei ber in den 
Gemüthern herrſchenden Gährung der Tod des Generals das 
Signal zu fchweren Exceſſen würde: gewejen ſeyn. Um 9 
Uhr begab ſich der General in's Theater, um durch fein Er- 
feinen feine Freunde zu beruhigen; feine Kleider waren noch 
mit Blut befledt, " 

Auch zu Algefiras it eine esparteriftiiche Verſchwörung 
entdeckt und glücklich vereitelt worden. Die Verſchwornen, 
Unterofficiere bes Lagers und der Befagung, beabfichtigten, zur 
Nachtzeit die angefepenften Perſonen in Algefiras zu überfallen 
und zu ermorden. Der flüchtige General Nogueras wollte 
fi, von 300 Gontrebandierd unterftügt, an die Spige ber 
Rebellen ftellen und die Berorgung in den Gebirgen von 
Nonda verbreiten. Die Sade wurde aber verratben, und in 
derfelben Nacht cin Theil der Verſchwornen entwaffnet und 
verhaftet. 

Der Banquier Salamanca hat freiwillig auf Vollziehung 
des AnleihesBertrags (60 Millionen), der auf fo viele Oppo— 
fition ſtieß, Verzicht geleiftet, und der Gantract ift aufgehoben 
worben, 

‚ Bon ber fpanifhen Grenze, 12. Nov, Während 
die Inſurgenten zu Barcelona ihre Bertpeivigungsarbeiten 
fortwährend vermehren, war am 11. d. die ganze. bei dem die 
Belagerung der widerſpenſtigen Stadt commantirenden Gene 
val Sanz eingetroffene Berftärfungsmannfhaft bereits auf 10 
Bataillons angewachſen. — Die von Girona nad Figuerag 
abgezogenen Infurgenten haben, wie es heißt, verfproden, bins 
um 5 Tagen bie Waffen niederzulegen. 


dwei 

Bon der Neuß, 10. Nov, Der neue aargauiſche 
Große⸗Rath hat ih Anfangs diefer Mode verfammelt. Die 
Liquidation Der Kloftergüter ift eine feiner Hauptbefchäftiguns 
gen; um das katholiſche Voil zu gewinnen, foll eine halbe 
Million Francs an die katholiſchen Gemeinden vertheilt und 
biefür ein Staatsanlehen erhoben werden. Diefer regierungs⸗ 
räthliche Anſchlag dürfte aber bie Anfprüce der Katholiken 


als State, fondern als katholiſches Kirchengut be- 
trachtet willen wollen. Die Frauenklöſter Fahr, Maria-Srö- 
nung, Gnadenthal und Hermetſchwyl werden fofort nad ers 
folgter baulicher Einrichtung den Kloflerfrauen wieder überges 
ben werden. Einige Radicale follen zwar mit ber Hoff⸗ 
nung ſich ſchmeicheln, die Frauen werden in das Gemäuer 
nicht wiederfehren, aus guter Quelle wird aber das Gegen: 
theil verſichert. Während Aargau fo ven Kofterftreit durch 
befchleunigte Liquidation zu Ente zu führen fucht, erwecht der 
Luzerner Großrathsbeſchluß einen wahren Krieg, aber glück⸗ 
licherweiſe wird nur mit Federn und nicht nach der Wäter 
Sitte mit Hellebarden und Morgenſternen geſtrüten. Mebft 
Zürich und Bern haben auch Appenzell A. h., Solothurn, 
Waadt Kreisſchreiben erlaffen gegen jene Beſchlüͤſſe; Uri das 
gegen hat Partei für Luzern ergriffen, und der Gantonsrath 
von Schwyz ift denfelben förmlich beigetreten. Die Regierung 
von Luzern fendete Abgeorbnete nah Zug und Unterwalden, 
um dieſe Stände zum Beitritt einzuladen, und es ift febr 
wahrſcheinlich, daß die im Wurf liegende Luzerner Gonferenz 
in einiger Zeit zujammentreten wird, unter dem Präſidium 
des Hrn. Statthalters Sigwart-Müller. Deffenungeachtet find 
viele Leute fort und fort der Anficht, daß die Bundeöfrage 
dießmat zu feinem Durchbruch fommt, auch ſcheint die katho⸗ 
liſche Partei ſich mehr für eine fünftige Frage vorbereiten, als 
fon jegt die Repeal verſuchen zu wollen. Die Stellung Lu⸗ 
zerns als Vorort und als katholiſcher Stand iſt gedoppelter 
Art und bildet eben deßwegen eine günftige wie eine ungün« 
fige Seite, 
and, 


Teutſſchl 

‚Palfau, 12. Nov. Am 10. d. M. feierte der Appel— 
fationsgerichtes Präfident Ritter v. Molitor fein 5Ojäpriges Dienft- 
Jubiläum. Se. Maj. ver König verlieh bemfelben ben 
Ludwigs · Orden, ber ihm an diefem Tage in Gegenwärt der 
Mitglieder des Gerichtshofes, ſämmtlicher Civil: und Militär 
Beporven und einer großen Zahl äußerer Civil- und Armini- 
ftrativ-Bramten feierlich zugeftellt wurde. Sämmtliche‘ Amts: 
untergebenen und Einwohner beeiferten ſich bei diefer Gele: 
genpeit, dem hochverdienten Staatsmanne ihre Verehrung und 
Anpänglifeit zu bezeigen. Die Mitglieder des Gollegiums 
überreicpten ihm einen kuͤnſtlich gearbeiteten Wocal, und fämmt: 
liche äußeren Juſtizbeamten des Kreiles cine wertbvolle Uhr, 
Am Vorabende hatte die Harmonie ein brillantes Concert ver- 
anftaltet, und in dem feſtlich geſchmückten Saale erblidte man 
von Wolfen umgeben einen Eichenkranz mit dem Namens. 
Chiffer des Gefelerten. Am Feſttage ſelbſt wurde demſelben 
eine Serenade gebracht. Mittags war ein Feſtmahl zu 104 
Gedecken, und abends wurde im Theater „des Königs Befehl“ 
bei erleuchtetem Haufe gegeben , wobei ein paſſender Feſtprolog 
geſprochen wurde. (Cour. v. d. D.) 

Wien, 9. Nov, Unſere Kaiſer-Ferdinands -Nordbabn, 
das großartigſte Privatunternehmen dieſer Art auf dem Beil: 
lande, gebt erneuert einer hoffnungsreichen Zukunft entgegen. 
Es war bei Leipnick einitweilen der MWeiterbau unterblieben 
wegen der damaligen Ungunft der financiellen Berhältniffe, 
welche die nöthigen Gelomittel berbeizufhaffen micht geftattete, 
Die frühere Oeneralverfammlung hatte fi) in diefen Sinne 
ausgeſprochen. Nun aber haben ſich die Erträgniffe der Nord« 
bahn im allen ipren Berzweisungen fo anſehnlich gefleigert, 
daß die Dividende faſt das Doppelte erreicht hat und ihre 
Papiere wieder auf jener Höhe fliehen, wie in dem hoffnungs⸗ 
reihen Augenblide bei ihrer erften Ausgabe, Inzwiſchen war 
ein großer Theil der Baufrift unbenügt verſtrichen, welche 
bie Staatöverwaltung als Beringniß des Fortbeftandes des 
ausſchließlichen Privilegiums der Geſellſchaft anberaumt hatte. 
Sie lautete nämlich bis zum May 1846. Der Fihr. v. Roth— 
ſchild Tich nun dem Alnternehmen, veffen Gründer er war, 
dem er fletd mit Vorliebe feine Sorgfalt zugewenvet, und das 
er in Zeiten des Mißgeſchickes aud mit großen Opfern auf: 


recht erhalten hatte, abermals feine fräftige Unterftügung. Die 


Baufrift nad Bochnia bis zum Jahre 1856, während bie 
Strede von feipnid bis Drerberg wohl 1845 ſchon fahrbar 
zu Stande fommen wird, Frhr. v. Rothſchild erbot ſich auch, 
die Gelomittel für legtere während der Bauzeit zu 4 Procent 
Zinfen vorzuſchithen, welche zwiſchen 3 und 4 Millionen 
Gulden für zehn Meilen Länge mit Zugehör betragen dürften. 
Mit dirfem erjten Abſchnitt wird der Bereinigungspunct mit 
der niederſchleſiſchen Bahn nad Breslau bewerfitilligt. Die 
zuwachſenden Bortheile für Die Nordbapn und vie f. k. Staats⸗ 
bahnen durch diefe Verbindung find augenſcheinlich. Es wers 
den badurd in wenigen Jdpren die nördlichen Provinzen 
Preußens bis Berlin und Stein mit einem großen Theile 
unferer Monarchie und feiner Zeit die Häfen von Zrieft und 
Benedig wit der Nord und Oſtſee in unmittelbaren Vers 
fehr gebracht. Durch die gewonnene Zeitverlängerung wird 
übrigens auch der weitere Ausbau der Nortbapn in Ausficht 
geftellt, wo ihr in ver Warſchauer Bahn eine neue weite 
-Berbindung erwächſt. Die Directionsglieder haben ihren pers 
manenten Collegen, Frhrn. v. Rothſchild, für tiefe von ihm 
erwirkte Bergünftigung , fo wie tie Dargebotene Geldhülfe ihren 
Danf ausgeiprochen und ven Beſchluß zur Ginderufung einer 
außerortentlidhen GmeralsBerfammlung auf ven fommenden 
Monat gefaßt, wo die endliche Beſchlußnahme der Actionäre 
über dieſe Babhnfortfegung erfolgen wird, (8. M.) 

In unferer hohen Socierät macht cin Vorfall großes Aufs 
feben. Der Prinz Guſtav Wala, Sohn des feligen Königs 
Guſtav Adolf IV. von Schweden (1809 entthrone], und jegt 
Felomarfchall:Pientenant im öflerreigichen Dienfte, hat gegen 
feine Gemahlin, die Prinzeſſin Stephanie von Baden, cine 
Sage auf. Scheitung anhängig gemacht. Man kennt ben 
Beweggrund nicht, welcher. ven Prinzen veranlaßt bat, nad) 
13jähriger Ehe dieſen Schritt zu thun. (G. d. T.) 

Berlin, 12. Nov. Wahrſcheinlich werden ſchon in ber 
nächſten Woche die meiſten Abgeordneten, welche zum Zoll 
vereins Congreß hier verſammelt geweſen find, was verlaſſen. 
Im nãchſten Jahre wird die Zuſammenkunft, wie man ver— 
nimmt, in Karlsruhe ſtattfinden. Vielleicht dürften die Pros 
Ducenten und Kabricanten aus der Wahl dieſes Ortes bie 
Hoffnung fhöpfen, daß fie im nächſten Jahre Das erreichen 
werden, was fie dießmal nicht Durdigefegt haben, 

Trier, 11. Nov. Die Stadt Trier hatte das Bedürf— 
niß gefühlt, fih an ver Moſelſeite mit einem Kai zu ver: 
feden. Trier ift bekanntlich cine gänzlid offene Stadt, zwar 
auch mit Stadtmauern umgeben, aber ringsum von Höhen 
fo beherrfcht , dag gewiß Niemand daran denken Fann, vie 
Stadt in ihrem jegigen Zuftande gegen einen feindlichen Ans 
griff ernſtlich zu vertheidigen, fo wie cs auch feinem Feinde 
einfallen fann, einen jolden Angriff von der Waſſerſeite zu 
madıen. And doch waren es militäriſche Ruͤckſichten, weldye, 
nachdem die Steuerbepörven fängt nachgegeben, lange Jeit 
bindurd tie Erbauung des Kais verhinderten, und biejelbe 
nicht cher zugaben, als bis die Stadt vie Anbringung einer 
anderen Bevefligung verfproden. — Ein zweiter Fall ereigs 
nete ſich in den legten Tagen. Die Meger Dampfſchiffahrtö⸗ 
Geſellſchaft wollte verſuchsweiſe vie Saar bis Saurbrüden 
mit einem Dampfſchiffe befahren, und im letzter Statt war 
bereits ein Feſt zur Feier dieſes neuen Argonautenzuges arrans 
gie, Aber vor der feinen Beftung Saarlouis angelangt, wo 
die Bogen der Suarbrüde zur Erleichterung der Schifffahrt 
erft im legten Jahre erweitert worden, mußte das Schiff Haft 
machen, weil der Commandant dasſelbe nicht durch das Gr: 
biet der Veſtung durdlaffen wolle. Dan erbor fi, im Falle 
wegen Nähe des Pulvermagazins Fenersgefahr vorhanten, das 
euer zu löfchen, und das Schiff durch Pferde durch die Ber 
fung durchzichen zu faffen:- vergebens, Das schiff mußte 
umfehren, und das Seriegdminiiterium, welchem vie Sache 
vom General-Gommando vorgelegt worden, muß entſcheiden, 
ob die Veſtung Saarlouis im tiefen Frieden ein franzöſiſches 
Dampfihiffchen von 20 Vferdefraft und bloß mit 3 PBällern 


"wirfen kann, 


‚Er hätte wicptigere Dinge berichten können, 


Aus dem Badifhen, 13. Nov. Es iſt wirklich a 
allend, wie den Nachrichten zufolge, die F— allen 22 
eingehen, überall bie Lebensmittel im Preiſe fieigen, und dieß 
nad einem fo fruchtbaren Sommer. Wenn die Weine im 
Preije hoch ſtehen, jo iſt dieß leicht begreiflicy, da die geringen 
Weine fat alle aufgezehrt find. Mit ven Früchten ift dieß 
anders, Aund wenn bier auch der gänzlihe Mangel an Vor: 
rärhen von früper ein Steigen der Preiſe veranlaffen mufite, 
fo pätte dieß doch längft wieder nachlaſſen müſſen, hätte nicht 
der heilloſe Wuchet (wohl auch Lie fortwährende große A ud: 
fuhr) jeine Dand im Spiele, der jegt um fo verderblicher 

ba den Speculanten jo ungebeuere Gelemittel 
zu Gebote ſtehen. Dan hat fürzlih irgendwo als Mittel, 
dieſem Umſichgreifen des Wuchers zu fleuern, die Anlage von 
öffentligen Magazınen auf Staatofoften angerathen, und diefe 


müßten and von den erſprießlichſten Folgen jeyn, denn fo 


wäre man in den Stand gejegt, die Preile im Dem angemej- 
ſenen Stand zu halten, worurd dem Wucher am Sicherſien 
das Handwerk gelegt würde, (2. 3.) 
Hamburg, 10. Nov. Die hier refivirenden Kepräfen- 
tanten der auswärtigen Höfe find in Aufruhr; man follte 
glauben, eo handle ſich feit einigen Tagen um große viplos 
matijche Differenzen und Lebensfragen. Diefmal iſt es nichts 
als ein Artikel der „Dreodener Abendztitung““, der in cin uns 
bedeutendes, Blait in Bergedorff, indie Eiſenbahn⸗Jeitungꝰ, die 
wie das ganze journaliſtiſche Bivouak um Hamburg, in allen mögli: 
Gen Blaͤttern nad Stoff zur Dppojition gegen Hamburg 
felbft umperjucht, überging. Jener Aufjag iſt von einem bies 
figen jüdischen ſchriftſtellernden Scriftieger, Mendelsſohn, ter 
allerdings über Lie hiefigen Diplomaten nichts Anderes be: 
richten Tonne, als was man ſich in feiner Sphäre erzäblt. 
ge bi fagt im Ganzen 
aber nur Wahres: daß Die Stellvertreter der auswärtigen 
Mägte in Hamburg feine Rolle von großer Beveutung fpies 
len, ſpricht aber freilich feine perföntiche , gehäſſige Meinung 
ungeduhrlich genug aus, wenn er unter Anderem jagt: 
„Möge er (der Diplomat) in funfeluden Equipagen durch 
Hamburgs Smaßen rollen, in glänzenden Toiletten im eriten 
Hange tdes Statıbeaters, auf den Promenaden oder an den 
beuagpparten Vergnügungoorten erſcheinen, es wird fein ebrer- 
bietiges Staunen geben, fein devotes Flüſtern und Ziſcheln, 
fein neugieriges Gloen und Vorgnettiren, wie anderswo, fon» 
dern man nimmt faum oberflächlich Notiz von den Herr— 
ſchaften dieſco Raiſonnement iſt um ſo ſchonungsloſer, ais der 
hamburger Senat erſt ganz kürzlich einem hieſigen Diplo: 
maten, dem ruſſiſchen Miniſter v. Struve, das Ehrenbürger: 
recht ertheilte, und dieſer Mann ſich ver allgemeinen Liebe 
und Achtung erfreut.” Der preußiſche Miniſter, Hr. v. Düne 
kein, bat nun über Die Reproduction des erwähnten Auflages 
in ber Bergevorffer Eiſenbahn⸗ Zeitung Klage erhoben, und 
fol von dem Syndicus Sievefing ala Coberjtem) Cenſor ver 
langt haben, dag dem ganzen viplomatiihen Corps, der wider: 
fabrenen Kränfung wegen, Entſchuldigungen gemacht würden. 
Dazu bat man ſich nicht verſtehen wollen und Darauf an bie 
* Olocke geſchlagen. Der preußiſche, däniſche, braſiliani⸗ 
che und ſchwediſche Miniſter haben an ihre Höfe berichtet. 
Der öſterreichiſche und ruffiiche ſcheinen tie Sache auf ſich beruben 
laffen zu wollen. Hr. v. Hänlein foll gebropt haben : bie 
nad eingegangenen „Juftructionen feiner hamburger Autorität 
Aucienz erteilen, und zu feiner geben zu wollen. So weit 
it dieſe Angelegenpeit getichen , und voraudzufchen, daß fie 
auf dieſem Puncte nicht ſtehen bleiben wird. Für bie aus— 
wärtigen reactionären Beftrebungen gegen die Preffe iſt dieſe 
Angelegenheit höchſt erwünfct. (N. W. 3 
Koburg, 13. Nov. Mit unferer neuen Stänteverfamms 
fung will es wieder nicht recht vorwärts geben, Sie follte 
am vorigen Sonntag eröffnet werden, aber es fehlte jan (Des 
putivten, und fo mußte wohl die Eröffnung verschoben werben, 
Der Deputirte der biefiaen Püraeribaft, Kaufmann Appel, 


nig gefichert, und er danfe dafür. Für feinen Stellvertreter 
pielt man . feither ven Gerichtsadvocaten Börner. Das 
Negierungsblatt übergeht ihn jedoch mit Stillfehweigen, 
und führt als Stellvertreter den Regierungsrath Hofmann 
auf, Ebenſo hat man nicht erfahren, was aus bem im 
Amte Sonnefeld gewählten Deputirten Stegner geworben tft, 
ftatt deffen Scuitheiß Tenner, jedoch, wie ed ſcheint, erfolg 
los berufen worden iſt. j (Hildb. 3.) 
Sranffurt, 14. Nov. Privatnachrichten von der un 
teren Donau zufolge ift unter dem ruſſiſchen Truppen ſehr 
viel Leben bemerilich. Man ſcheint fich für alle Eventualitäs 
ten rüften zu wollen. Indeß dürfte doch bie ruſſiſche Diplo⸗ 


matie dießmal bezüglich der gricchiſchen Ereigniſſe, mit welchen 


jene Rüftungen im innigen Inſammenhange ſtehen, ſich ver⸗ 
rechnet haben. Dan hört nämlich mit Beſtimmiheit verſichern, 
daß England und Frankreich veſt entſchloſſen ſind, nicht wieder 
eine ſerbiſche Comödie aufführen zu laſſen. Es wird demnach 
aud im Einflange mit Oeſterreichs Wunſch, der Statusquo 
im Griechenland veftgehalten werben und das Beſtreben der 
„Schutzmächte““, mit Ausnahme Rußlands, dahin gerichtet 
feyn, dem Throne jene Veſtigkeit zu ſichern, die ihn über das 
Parteiengetriebe erpaben ftellt. Sollte Rußland auf dieſe un 
ter gegenwärtigen Umftänden fehr zu billigende Anſicht nicht 
eingeben, ſondern um jeden Preis eine Reaction herbeiführen 
wollen, fo würbe ohne Zweifel Franfreih und England einen 
easns helli darinerbliden. Dan glaubt nicht, daß es Ruß- 
land zu diefem Aeußerften fommen faffen werte, Cs wird 
fieber noch mit feinen Tendenzen hinhalten und eine beffere 
Gelegenheit in der Zufunft abwarten, um feine Plane durchs 
zufegen, (A. P.) 
®riedenlanb l 

Athen, 26. Det. Die große Frage, welche jegt bie Auf: 
merffamfeit des Publicums feffelt und das allgemeine Geſpräch 
bildet, iſt, ob bei der bevorftebenden definitiven Veftftellung der 
Gonftitution die Nationalrepräfentation aus einer Kammer 
oder aus zweien. beftehen fell. Die Nappiften fuchen Himmel 
und Erde zu bewegen, damit erftered Princip durchgehe. Die 
englifche und franzöfiche Partei dagegen find nicht müßig, bie 
Meinung zu verbreiten, daß eine Conſtitution ohne zwei Kam— 
mern eine Thorbeit ſey und nur zu allen Berirrungen einer 
reinen Democratie führen fönne. = 

Die Stimmung für Vergrößerung des Königreihe vi et 
armis gewinnt bei den fanguiniichen Griechen täglich mehr 
Anhänger, und viele Stimmen erheben fi für die Nictaner» 
fennung der legten Anleihe von 60 Millionen, weil das Geld 
von der Regeniſchaft verwendet worden fey, ohne dag Grie— 
chenland entiprechende Früchte davon geerntet hätte, (Darin 
mag jedenfalls feine Wahrheit Liegen, da die Griechen 
ſchweriich die unbefangenften Richter über diefe Früchte find, 
und ganz gewiß würde das Geld in griechiſchen Händen 
ſcneller und nußlofer verrollt feyn.) Einer der erftien Bes 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung dürfte wohl feyn, einen 
großen Theil ver Staatsläntereien unter tie Griechen felbft 
zu verthtilen, und den Reſt durch ein großartiges Coloniſa⸗ 
tionsgefrg zu veräußern, wodurch zugleich der doppelte Bor 
theil entipränge, die Bevölkerung zu vermehren und ben 
Staatefhag zu füllen. Ss (D. 9. 3) 


ee 

Mailand, 4 Nov. Die Arbeiten an ver Venedig Mais 
Tänder-Eifenbahn werden eifrig fortgeſetzt. Die Brüde über 
tie Lagunen von Venedig iſt faft zur Häffte fertig und foll 
bis zum Jahr 1845 vollendet ſeyn. Die bereits befahrene 
Weegſtrecke von Parma nad Marghera wurte von Marghera 
bis an ven Brüdenfopf verlängert, wodurch ein gutes 
Dritihtil der Ueberfahrt zu Waſſer erfpart wird. 


18:4 6 3] Befanntmadhung. 
Der Fuhrmann Thomas Edelmann dabier bat um Gin 
'eitung eines Debitverfahrens gebeten und die Berfteigerung feines 


Aa Ann. A a A u 








Art an den Schuldner zu haben vermeinen, zur Anmeldung derfel- 
ben, zum Abichluffe einer gütlihen Webereinfunft und zur Beitfe- 
sung der Strichsbedingungen auf 
Donnerstag den Bten November Ef. J früh 9 Uhr 
an das unterfertigte Gericht, unter dem Rechtsnachtheile der Nicht » 
— bei Vertheilung der zu bildenden Debitmaſſe, vor» 
geladen. 
Aſchafſfenburg den 2iten Dctober 1843, 
Königliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. Bill, Director. , 
Reifert. 


[918 a 2 Befanntmadhung. 
Zm Ereeutiondwerge werden derſchiedene Modilien 
Mondtag den Wien November d. Ze. nadmıttage 2 Uhr 
im Gerichislorale gegen baare Zehlung verfteigert, 
Aſchaffenburg den Bien November 1843 
Königliches Krridı und Ötadigeridt. 
v. Bill, Director. 


— Peltetiet. 

[919] Edictalcitasrion 

Alenfallfige auf dem Nahlaf dr6 verlebten 

mann, ledig, ven Albſtadt, baftınde Palfıven müffen an dem auf 
Freitag den Aten Rebember I. 36. früb 8 Uhr 


angefrkten eingıgen Edictetage, bei Meidung der Michtderud ſichtigung 


bri Uussinanderfgung der Maſſe, dahier angebragt werden, 
Aljenau den Ziten Detoberr 1843. 
Konigliches Landgericht 
Easılüsıh, 
u Schäfer. 
(917 a 3) Edictalcitatiom. 

Ia dr Berlaffe-fharısfahe der Zufob Saul’fden Eheleute 
von bier wurde unterm 2dten September d. 3. wegen vorliegender 
materieller Meberfguldung der Eencurs erfannı, und run Zagfabır 
ju Anmeldung und Yiquidarıon der Forderungen und Rachweit der 
Prietitdt auf 

Dennereiog den Wten Revember d. 36. früh 
anberaumt, wezu ſammtliche Bldubiger unter dem Nachtheile ders 
Aut ſa luſſes ihret Berderungen anhır vergrladen werden, 

Obernburg am Rien Octeber 1813. 

Königlichet Landgericht. 
v. Haupt. 


Main-Dampfſchifffahrt. 

(Einftellung der Fahrten für das Dienſtjahr 1843.) 

Am iTten und 10ten dieſes Monats werden Leopold 
und Marimilian bie letzten Thalreifen beginnen, wo erfit- 
red Boot am 18ten und 1Yten, und Ichteres am 20ten und 
ten den Localdienſt zwiſchen Aſchaffenburg und Frankfurt 
unterhalten, und hierauf ihre Bergfahrten nad Würzburg mit 
Uebernadtung in Wertheim am 20ten und 22ten dieſes den 
Dienft für diefes Jahr beſchließen werden, 

Aſchaffenburg am Idten November 184 . 








Der Agent 
[916 a 3] J. Hoopes. 
Inlaͤndiſche 
Muͤnchener und Aachener Mobiliar⸗Feuerverſiche— 
rungs Geſellſchaft. 


Im Folge der Auſteuung alt Berſtand des k. Lotte⸗Oteramtet 
in Würzburg hat der bit herige Agent der chengenannten Feuerder⸗ 
ſicherungt⸗Geſelſchaft, Hr. Stephan Kaden (Firma Grpban 
Viancinı), die Agenturgeigäfte nirdergelegt. 

Die Geſellſchaft bat nun den Unterjeidhnrten als Agenten für 
den bukberigen Bezirk des Hrn, Et. Kaden unter Borb-balt der Ger 
nebuigung des Min ſeriumt det Inneren »ufgrfhüt , und der 
felde bitter dir geebrten Berfiverten, ſich in allen die Berfiderung 
betreffenden Grgnfiänden an ıhm zu wenden, und erbiett ſich er⸗ 
gedenft jur Berm telung neuer Aufträge. Uber Dir Schdudt dies 
fer intäntıfchen Berſicherungtanſtalt irgend Etwas ju fagen, halte ıı 
für überriläffig, indem feldye lIängit allgemrin anerfannt ijt- 

Aſchaffendurg den Zen Reoember 1843. 

[Wwı d 2) Alrander Bebrer. 


c 3] Bei Bädermeiter Zofenb Will auf der Hauntiraße 
iſt der jweite Etod ſtundlich zu vermiethen. nen 
(6 2) Auf dem legten Eafinoballe blieben rin Paar Urberfdube 


fichen, weldye beidem Gafincdiener Röppri abg-b It wırten fünnen. 
[d 2] Ein ned gan, neuer Strinf: hlenoten wm allen“ Zuge: 

börungen und ein Meiner runder Ofen find billig ju verkaufen. Wi: 

herek im Reitunafnerlaae . 








Midar Drei 
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Aſchaffeubur 


ger Zeitung, 


Mit allergnädigſtenn Privilegium. 
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17. November 1848. 





Spanien 
2 * Madrid, 8. Nov. Als ber Präfivent heute im Saale 
r 


den Mitglieder und von -einer leb 
wenn fie’nach ih auch ge | 
geftimmt haͤnen, ſo öffne ſich dennoch für fie von biejem 
genblide an eine-neue Aere von Verföhnung, und fie erflärs 
ten ſich laut als die treueſten Un der Königin. Sie 
zeigten ſogleich an, daß ſie ſelbſt zu Ihrer Majeſtät eilen und 
ihr zu dem glücklichen Erfolge der Erllaͤrung ihrer Boll 

hrigleit Glück wünſchen würden. Ihre Worte wurden mit 
Beifall vernommen. u 

Es iſt gewiß, daß diefe große politiſche Loͤſung, verbun⸗ 

den mit dem Mordverſuche gegen den General Narvacz, ber 
nenen Regierung die Bevölterung Madrids von nun gewon⸗ 
nen bat, — Man verfihert, daß nächfter Tage dem &on 
ein Bertrauensvotum werde vorgelegt werden, um das 


2 


ſterium am Ruder zu erhalten und alle ſeine Handlungen der 


proviſoriſchen Regierung zu genehmigen. Man will, um eine 
zu raſche Veränderung zu vermeiden, die Mitglieder des ges 
genwärtigen Gabinets erſuchen, wenigitens noch einige Zeit lang 
die Gewalt zu behalten, allein die beiden wichtigſten Dänner, 
Lopez und Serrano, bebarren auf ihrem Entfchluffe, ihre Pors 
tefeuilles unverzůglich niederzulegen. 

Generel Narvaez ift jetzt der gefeierte Held des Tas 
ges; wo er in den Straßen erſcheint, begrüßt ihn das Voll 
mit Lebehochs. Da das Mordattentat gegen fein Leben vor 
der Großjährigfeitserflärung der Königin verübt wirde, fo 

laubt mam allgemein, daß, wäre den Mördern bie verruchte 
That gelungen, dann ſogleich eine biutige Revolution ausge⸗ 
brochen ſeyn würde. Mehrere Deputirten empfingen anonyme 
Briefe, in denen fie gewarnt wurden, auf ihrer Hut zu feyn; 
einem von ihnen wurde gedroht, ihm werde ber Hals 
ſchnitten werden, und doch gehört derfelbe der eraltirten Fraction 
an. Dan forderte fie befonders auf, ihre Entlaffung zu neh⸗ 
men ; augenfällig wollte man die Abftimmung über die Groß⸗ 
igfeit der Königin verhindern. Geftern fogar hatten zwölf 
von ihnen bereits ihre Entlafjung deponirt, welche fie nur auf 
Bitten des Hrn. Gortina und anderer Progreffiiten —— 
men. hr Austritt würde den Congreß unvollſtaͤndig und 
die Abſtimmung unmöglid gemacht haben. — Man begreift 
nicht, wir nicht oder verwundet worden ifl; 
denn fee bat 18 blöd,er, ein Beweis, daß eine 
noch größer Anzahl von Schüffen gefallen ſeyn dürfte. Zus 


bes 
find auch bie i von Bologna und Peſaro wop 
En a 


faͤlliger Weife ſaß der getödtete Adjutant Bafeti in der Mitte 
zwiſchen Narvarz und Eajtro ; wahrſcheinlich hielten die Mörder 
den Adjutanten für den General ſelbſt, deflen Rettung Erſte⸗ 
rer daher mit feinem Tode bewirkte. 

Madrid, 10. Nov. Die Königin Yfabella hat ihren 
Eid heute vor den beiden im Sigungslocal des Senats ver- 
einigten Kammern abgelegt. Ihre Majeftät iſt allenthalben 
mit dem Tebhafteften Enthufiasmus empfangen worben. 

DEI SEE 

Brüffer, 14. Nov. So eben find unfere Kammern durch 
den König mit eimer Rede eröffnet worden, deren vorzüglichere 
Stellen folgende find: 

„Mei ! erhalt twä d den ausmärti 
—— — En —2 — 38 ——— 
von Großbritannien hat kurzlich lebhafte Sympathie für ien 
an Tag gelegt, indem ſie einige unferer Provinzen beſuchte. Glüd- 
lich, ihre alte Saftfreundichaft auszuüben, haben unfere Berölfe: 
rungen einen herzlichen Eifer fund gegeben, welcher meiner erlauch⸗ 
ten Nichte geftattete, den guten Geiſt zu würdigen, der fie bejeelt. 
— Die Territorial:, Finanz » und Flußfragen, deren Pöfung durch den 
Bertrag vom 5. Nov 1842 vorbereitet war, find in allen ihren 
Detail6 durch Uebereinfünfte veftgeftellt worden: eine Frucht des 
Eifers und der Ginfihten der vur® die beiden Regierungen einge 
fegten Commiſſtonen. Unfere politifhen und freundnachbarlichen 

i zu dem Königreihe der Niederlande und dem Grof- 
berjogthum kun mer finden ih auf * Weiſe auf dauerhaften 
und eiten Grun 


iehun 
Meine Regierung wird nun ihre gan 
rundlagen des vejtjuftellenden Erploitions 


n, 


6, Nov, Die re 


üchtlinge lei i fönnen. Di 
Leiter der E. befnen fi Heil auf Gorfen the 
auf Malta, theils auch auf Corfu, und von all diefen Punc⸗ 
Gerücht ausgefprengt von einer bevorftehenden 

Bryant die Kühe eigen der Min- 

t er . 
des Marechia) ſtattfinden foll. Indeſſen 


| 


Thärer hat Fein ed es 


fultat geliefert, ols daß vor dem Theater eine Anzahl drei» 
farbiger Cocarden ey ee. — 
riedenland. — 

Ueber die gegenwärtige Lage von Griechenland gibt die 
„Augsburger Allgemeine Zeitung‘ folgende intereffante Aufihlüffe, 
Weide bartfun, wie fehr der nationale Kern des griechifchen 
Zolfes den Abfichien der ruſſiſchen Politif wiberftrebt, und 
wie fehr die Berfündiger ber großen Slavenmonarchie fih in 
der Geltendmachun g Behauptung verrechnen , als firebe 
der Geiſt des von bem ro⸗ 
manifdgermanifch gebildeten Weften weg nad Dem großen 
flamm: und glaubensuerwandten Mostoriterreiche hin. 

Mie befannt, war nad) dem 15. Sept. ben Eparchien 
von Athen aus der Befehl zugegangen, ben Eid zu leiſten, 
„auf die Gefege und den conftitutioneflen Thron von Gries 
cheniand.“ Die Faſſung des Eides mar von Hrn, Zographos 
ausgegangen, einem ber Haͤupter jener Faction, welde bie 
Bewegung vom 15. Sept. weiter führen und den König ent» 
fernen wolte. Zufolge bavon war ‚der Name bes Könige 
Otto in der Vorfchrift abſichtlich weggelaffen, und das war 
ädht panſlaviſch, denn der Panflavismus oder Moskowitismus 
(von deffen Verirrungen wir natürlich den edlen ruſſiſchen 
Monarchen ausnehmen) will feinen anderen, als einen „ortho · 
doren” Stönig in Griechenland, Nun beſteht das junge Koͤ⸗ 
nigreich aus 146 Demen oder Gemeindecomplerxen, deren 
Raͤthe und Beifiger nah einem ganz democratiſchen Geſetze 


aus allen Eigentpümern ober Befigern gewählt werden, und 


tas Volk bis in die tiefften Glaffen hinab mit feinen unmit ⸗ p 


teibarſten Bedürfniſſen und verſteckteſten Eigenſchaften und 
Wanſchen darfellen. Die Eidieiſung in der ihnen angefon- 
nenen Form gab alfo eine vortreffliche Gelegenheit , ipre ine 
nerfte Oefinnung bervorzumenden, und durch die Vereitwillig- 
feit, mit ber fie -geichebe, ihre Sympathie mit beim 
Slaventhum und feinen Abfichten an bad Licht zu bringen, 
Der Eid wurde num in der That von den 146 Gemeinden 
‚geleiftet; aber wie? Nur brei leifteten ihn in ber vorgeſchrie 
benen Form, bie übrigen 143 aber fegten ber Eidesformel 
gegen den Befehl ber jeweiligen Machthaber in Athen den 
Namen des Königs Deto bei und ſchwuren Gehor- 
fam den Gefegen und Treue bem eonftitutionel- 
len Thron des Königs Dito. Diefe neueſte unver⸗ 
dächtigſie und allgemeinfte Manifeſtation des eigentlichen Vol 
fes von Griechenland firaft alſo das panflapiftifche Princip 
der Bewegung vom 15. Sept. Fügen, wenn «8 fid für ben 
Vollewillen ausgeben will, und bat feine Mortfügrer noch) 
‚eher in die Schanze. gefihlagen. als fie die Stimme erpoben, 
feinen angebliden Sieg zu verkündigen. Es iſt alſo bejtimmt 
und dentlich, fo fehr im der Art etwas deutlich ſeyn kaum, 
daf dort mur Griechentfum, weil es Verfaffung und einem 
abendländifhen König teutſchen Stammes will, etwas 
Andered als byzantinifhes Slaventhum, dag es dem octiden⸗ 
talischen Geift angehörig if, und den Schöpfungen desſelben 
nicht widerftrebt, fondern nach feinem innerflen Organismus 
zu ihm als feinem Schwerpunft hingezogen wird, ber darum 
in dem gebildeten romaniſch⸗germaniſchen Weſten liegt, und 
nicht in dem großen Reich des Nordens, das ihm weder 
famm · noch geiftegvermanpt iſt. — Der Ortanfe der nordiſchen 
politik bei dem Ereigniß v. 15. Sept. liegt in der fehr zur lin 
zeit. veröffentlichten —* über bie griechiſchen Berhältniffe und 
in dem gegen den jungen Monarchen von Seite Rußlands 
in Verbindung mit Engiand eingeleüeten Verfahren bezüglich 
des Anfehens offen vor, Wenn Hr. 8. zur Vollziehung des⸗ 
felben einen Militäraufftand herbeigeführt hat, fo — er ſich 
allerdings gar arg in dem Mittel vergriffen. ... Le rigens {ft 
es fein Geheimnig geblieben, dag man nächſt der Hochherzig⸗ 
feit des Königs Otio den Nichterfolg jener Begebenheit ‘dem 
Rathe des franzöfiihen Geſandten Piscatory verbanft. 
dem entfcheidenden Augenblick, als die Faction dem König das 
Decret, durch welches den Häuptlingen und Theilnehmern der 
Berihwörung Danf und Belohnung vom König ſelbſt zuer- 


fannt worden, in ber Ueberzeugung zur — vorlegte, 


, Diefer vergoß Thränen; er er- 
iiches Todesuriheil. Das 


lane bu 
ſchiden, und in Griechenland zu ſchalten wie ihr gutdünft, 
und wie ſie bereits jegt thut, Stellen, Gold uud Hulfsmittel 
an bie Genoffen und vie Diener der Genoſſen bis auf Kind 
und Kindeslind verſchleudernd, die Wiperftrebenden und felbit 
die Verdächtigen einjperrend, verbannend und die offenen Wi⸗ 
derſacher balo durch Aufftiftung fanatiiher Maffen; bald mit 
Feuer und Schwert verfolgend. Es iſt Die rechte Blüte Der 
Kapopiftrianifhen Gewaltherrſchaft, die dort über Nacht wieder 
aufgeſchoſſen it, der Alaftor, der jego ſchon mit zermalmen⸗ 
dem Fuß über das Land fhreitet. Die nationale Partei will 
dagegen durch ven Gongreß zur Berfaffung fommen — ihr Ruf it 
daher: „Es lebe die Berfaffung!“ (syntagma). Sie will 
dadurch ven Thron des Königs Bits beveftigen. Daß aber 
die nationale Partei dieſes wolle, Davon gaben die obenerwähnten 
fajt einftimmigen Erklärungen ver griechiſchen Gemeinden, als ihr 
unverbächtiges Organ, vor Gott und der Melt Zeugniß ab⸗ 
gelegt. Kommt es anders, dann — wir fönnen es nicht oft 
genug wiederholen — iſt es nicht Schuld des Landes, fon- 
deru Derjenigen, die es in eine Lage gebradt haben, in ber 
es feinen Willen zwar ausiprechen, aber nicht geltend machen 
fann, wenn nicht höherer Nash, größere Einſicht und reinere 
Abſicht im fein Geſchick eingreifen. Die Häuptlinge diefer Par⸗ 
tei verfahren nad jener leberzeugung und nationalen Mei» 
nung, und es ift cin Grund großer Hoffnung, daß fih von 
ber anderen Partei die mäßigen und gouvernementalen Leute 
mit ihnen vereinigen und dadurch zu einer föniglichen Macht, 
wenigfiens der Diöglicpfeit nach, verſchinelzen. Die Buburis 
von Hydra, die Mexis von Spegzia, die Pierafis von Maina, 
die Glarafid und befonders die im Peloponnes mächtige Fa⸗ 
milie der Kolototronis, ſämmtlich ehedem zur Kapodiſtriani⸗ 
ſchen Maffe gehörig, find jenem nationalen Entſchluß beige 
treten, den König Dito aufrecht zu halten, Allerdings tren⸗ 
nen jich anbererjeitd auch von der nationalen Partei einzelne 
Individuen, bie in thörichtem Wahn mit der franzöfifchen Pro- 
paganda gehen und in Athen König Dito fo wenig bulben 
möchten, wie ihre politischen Glaubensgenoſſen König Ludwig 
Phiiipp in Paris. Bon ihren Koryphäen glängten mehrere 
bei Uebergabe des Eprenfäbels an Kalergis von Seite ber 


In Gemeinde Athens. Das Blatt derſelben die „Hama“, berich- 


tet, daß er jenes Ehrengeſchenk aus den Händen des Priehers 
Theollytos Pharmelybis empfing, deſſen Name, mit allen auf 
ein Aeußerſtes zielenden Bewegungen verflochten iſt, aber nr 


ruſſiſch erſcheint; dieſer fegte dem Anführer der traumigen 
Nacht mit feinem Lob auf eine ſolche Weiſe zu, daß, wie Die 
„Hama“ fagt, fih ihm eine „jungfräufihe Scham“ auf die 

gen ergoß. Doc diefer Propagandijten in Griechenland 
find wenige, und dieſe ohne politiichen Einfluß. Es ſtellt fi 
demnach ſchon jegt ziemlich Far heraus, daß ſich bie neue 
föniglihe Partei, mit Ausihluß einerjeits ter abjolutiftifchen, 
andererſeits der propaganpiftiichen Stoffe, aus ben gefunden 
Theilen der beiden Hauptparteien biloen wird, welche bis das 
bin Griechenland getpeilt haben. Was num die Häuptlinge 
diefer neuen königlichen Partei, bie Konduriotis, die Monar⸗ 
chidis, die Borafis, was DMaurofordatos, infofern er jetzt noch 
zählt, was Kolettis mit jeinem mächtigen Einfluß auf die Rus 
melioten, was bie Kolokotronis mit ihrem Anhang im Pelo⸗ 
ponnes, die Mauromichalis mit der Maina wollen es if 
zunächſt Rettung und Sicherſtellung des Königs, es iſt Geſtal⸗ 
tung und Leitung des Congreſſes im nationalen Sinne, und 
fie begehrten zu dieſem Behufe feine Vereinigung an einem 

» wo er nicht unter den Dolden und Slinten einer aufge- 
flifteten Soldatesla zu beratpen gezwungen wäre. Yegina 
ſchien mit Recht ihnen dazu vorzüglich geeignet. Die Inſel 
wäre mit dem Gongreß unter unmittelbaren Schirm der flotte 
beider weſtlichen Schugmächte von Griechenland. Die Thür 
tigfeit dieſer Partgi ift eine mannichfaltige und fehr rege, aber 
fie entbehrt noch Der Bereinigung, weil ihre Gegner die Macht 
haben und rüdjihtslos die Plane der anderen durchkreuzen. 
Ihre Sendlinge verbreiten ſich neben denen der Regierung über 
die Provinzen, die Männer ihrer Farbe erfüllen befonders in 
der Hauptftadt die Öffentlichen Orte, die Cafinos, zumal mit 
ihrer Reden, die Öffentlichen Blätter mit ihren Artikeln, um 
bie Meinung dahin zu fimmen, daß mur durch Bereinigung 
um die Standarte der Berfaflung und Des conftitutionellen 
Thrones des Königs Dito noch Rettung zu hoffen ſey, und 


es iſt durch ihre Bemühungen, fo wie durd ihre wenigſtens 


theilweifen Erfolge in den Wahlen doch tapin gefommen, daß 
die öffentliche Meinung auf diefem Punkt auch in der Haupt 
ſtadt ſich entfaltet. 
Frankfurt, 15. Nov. In neueren Briefen pon ber 
unteren Donau ſcheint mehr oder weniger deutlich Die Beſorg⸗ 
niß fich auszufprechen, e8 werde das rufjishe Eabinet im feis 
nem Falle ven Statusyuo in Griechenland anerkennen, 
fondern unerbinih auf Wiederherſtellung des Zuftandes vor 
dem 15. Sept. dringen. Welche Folgen dieß haben wird, 
läßt ſich vorerft gar nicht abfehen; da aber Frankreich und 
England iprerfeito and auf dem von ihnen betretenen Weege 
beharren werden, jo wäre bie nächte Folge eine Trennung 
diefer Maͤchte. Rußland wird ſonach für ſich allein feiner 
Anfiht Geltung zu verſchaffen ſuchen. Es genügt, viefe mög: 
liche Wendung nur einftweilen anzudeuten, ‚ca. 9.) 
Fürft von Wallerftein hat nicht nur in Paris fein Ziel voll» 
fommen erreicht, fondern daß er aud bereits die beſte Aus⸗ 
fit erlangt hat, in London wie er Diefelbe freundliche Auf- 
nahme gefunden, fo auch biefelden bejtimmten Zuficherungen 
zu erwirfen. So bleibt nur übrig, nad Dem zu fragen, was 


unterbeffen etwa in Griechenland ſelbſt geſchehen iR, um Das Hund 


vorzubereiten, was nah dem vorauoſichtlichen Gelingen der 
Miſſion des Fürſten v. Wallerftein dort in's Werk gefegt 
werden foll. Es galt einen Dann zu gewimen, ber ohne 
‘Parteipaupt im gewöhnlichen Sinne des Wortes zu fepn 
gleihwohl in jeder Beziehung die nöthige Befähigung hätte, 
nötbigenjalls eine Partei zu bilden und ihr den Sieg zu ver⸗ 
ſchaffen. Wer die Partei bilden ſollie, konnte nicht zweifelhaft 
ſeyn, man mußte jih an alle Gemäßigten in der Nation. wen: 
ben. Aud wegen des Führers oder der Führer hatte man 
feine große Wahl; denn man fonnte nur an Kölettis und 
Maurofordatos denken, Kofettid war am 26. Det. noch nicht 
in Athen angefommen, wurde auch nicht vor dem 30. Det. 
erwartet. Leber DMaurofordatos melden aber Briefe aus Arhen 
von- demjelben Datum in wenigen Zeilen Etwas, was für 
uns eben jo intereffant als wichtig ift.. Man nennt ihn nem 


* 


lid) den neuen Solon Lithens und fügt erläuternd hinzu, er 
allein habe ed übernommen, einen vollſtaͤndigen Berfaffunge 
entwurf außjuarbeiten, und fey damit in ber That auch ber 
reits jo weit vorgeſchritten, daß er ihm dem Staatsrath und 
dem Miniſterrath in den nächſten Tagen vorzulegen im Stande 
feyn werde. Was num über die Grarung einer erfien Kam— 
mer aus dem gegenwärtigen Senat, über die Stellung beider 
Kammern gegenüber den verantwortliden Miniftern und über 
die Hauptprärogativen der Krone zugefügt wird, kurz Alles, 
was wir über den angeblichen Berfaffungsentwurf Mauro 
fordatod angedeutet erhalten, läßt hoffen, daß auch auf dem 
Weege des Vertrags eiu den billigen Wünfcen aller berechtig · 
ten He und den gegebenen Zuftänden gemäßes politiiches 
Gebilde zu Stande fommt, was denn fein Fleined Berdienft 
Mauroforvato’s jeyn würde, Dan will pier wiffen, daß auch 
Kolettis aͤhnlicher Stimmung jey. Wenn nit, fo darf Fürft 
Ludwig v. Wallerftein nur au noch in London reufjiren, 
und Kolettis wird den Rathſchlaͤgen Yiscatory’s und Sir €, 

Lyons ſchwerlich jein Ohr veridpliegen, (D. A. 3.) 
!ondon, 10. Nov, Berichte aus St, Peteröburg melden 
daf die legten an Baron Brunnow er, ngenen nftructionen 
denjelben anweiſen, an den bier wegen riechenlands abzuhal- 
tenden Gonferenzen nur injofern thätigen Theil zu nehmen, 
als ſich dieſe Gonferenzen auf die financieflen Berhältniffe 
Septembers 


Öriecpenlande beziehen. Die Ergebniffe des 15, 
fpienen jenen Inſtructionen nad) bloß infofern dag Mipfallen 
des ruſſiſchen Cabinets erregt zu haben, als bie dadurch ber 
wirfte Antaftung der- königlichen Würde den Anfichten deſſel⸗ 
ben ſchnurſtracs widerſpricht und die wiedererwachte Gtreb- 
famfeit der Griechen die Ruhe und Sicherheit der Pforte ernft- 
haft compromittiren fönnte, Uebrigens fcheint die ruſſiſche Res 
gierung zuzugeben oder für den Augenblid anzunehmen , daß 
die Lage Griechenlands vorzugsweiſe die Intereffen von Frank⸗ 
reich und England berühre. (A. A. 3.) 
teutfdlanv, 

Berlin, 12, Nov. Profeſſor v, Schelling foll gegen 
das hier zu Gunſten des badiichen Kirchenraths Profeilore 
Paulus abgefaßte Erlenntniß appellirt und auch veranlaßt 
haben, daß nächſtens eine populäre "Darftellung feines Syftems 
der Philoſophie / im Buchhandel erieint.  (WMZ.) 

‚Karlsruhe, 14. Nov, Die Ernennung des Frhrn. v. 
Blitierodorf zum Bunbestagsgejandten für ten das Miniſte 
mm des Pauſes und der auswärtigen Angelegenheiten über: 
nepmenden Drn. v. Duſch wird in dem heute erichienenen Re⸗ 
gierungoblatie delannt gemacht. Die Unterhandlungen in tie: 
er Eruis, welche ohne die Septembervorfälle ſchwerlich ſtau⸗ 
gefunden haͤtten, find ſehr lebhaft geweſen und haben die Ber: 
iegenpeiten der dermaligen Lage in’s vollſte Licht geſetzt. Da 
auf Die Bedingung, unter, weldher Hr. v, Blittersdort bleiben 
wolle, ber Kintritt feines Neffen, des geh. Legationsrathes 
v. Marſchall, in’s Minifterium nicht eingegangen wurde, fo 
it eine Modification des bisherigen minifteriellen Syftems mit 
einiger Siperpeit anzunehmen. Wie man billig erwarten darf, 
fo ſteht gar nicht zu bezweifeln, dag bie Rammer eine bargebotene 

mit zurüdweiit. Die perfönliden Hinderniffe einer 
Ausgleichung ſcheinen ja ohnehin bejeitigt, und dem Lande 
werden baher wohl fünftig jene peinlichen Altercationen ers 
fpart werden, vie freilich bisper, bei der Schroffpeit und 
Vitterfeit beider Tpeile, gar nicht zu umgehen waren. 

In Karlsruhe gibt eo einen Staditheil, in weldem bie 
ärmere Claſſe beifammen wohnt, und den man das Dörfle 
oder bezeichnender „Klein-Karlerupe” nennt. Leute aus diefem 
Dörfle hatten fi am 5. Sept. bei ven unrubigen Auftritten 
thätig gezeigt. Als man nun die Unterfuchung über lehtere 
ſchon ziemlich beendigt glaubte und dem Refultate derfelben 
mit allgemeiner Spannung entzegenfah, vernahm man fürzlich, 
daß neue Verwidelungen eingetreten jeyen, Die vor Gericht 
geftellten Männer aus Klein⸗Karlsruhe glaubten immer, fie 
würden aus gewiſſen Gründen für die begangenen Exceſſe nicht 
beftraft werden. Als fie aber ſich überzeugten, daß das Ges 


haupten, daß an jenem Abend Einzelne in Civilkleidern bei 
ven Ereeffen thätig geweſen fepen; fie behaupten» dem⸗ 
nah, was in Karlörube von Bielen geſagt wurde, 
was aber in der Meinen Reſidenz vor Gericht zu 
deponiren Jeder "Anftand mahm. aum jeboch möchte 
man, wenn nicht die Flarften Beweife vorliegen, jenen Dörfle’s- 
Männern Glauben beimeſſen, denn es erfcheint faft nicht dent» 
bar, dah Männer, deren Pflicht neben Bertheitigung nad 
Außen au Aufrehthaltung der Ruhe und Ordnung im In⸗ 
neren ift, ihre Pflicht fo weit hintenan gefegt, ihre Bildunge« 
fiufe fo weit vergeffen und gemeinfam ‚mit jenen Dörfle's 
Seuten ſich bei den Exceſſen betheiligt hätten. Außerdem ift 
es Militärs fireng verboten, bei Tag oder Nadıt anders als 
in Uniform zu erſcheinen. Dieienigen Angeflagten, welche 
ipre Schuld eingeftanden haben und der Strafe entgegenfehen, 
beharren aber mit folder Beſtimmtheit auf ihren Angaben, 
daß, wie es beißt, eine Gonfrontation mit Jenen, welche von 
ihnen der Tpeilnahme an ben Erceffen beſchuldigt werden, 
faum zu umgehen feyn wird, ja, geſehlich geboten wäre. Doch 
erwartet man, daß die Anlage in Nichts zerfalle, (Röln. 3.) 

Dem Baterlandsfreunde thut es immer wohl, wenn er 
Aeuferungen und Erſcheinungen wahrnimmt, welche echt teut⸗ 
ſche Gefinnung, und das Erwachtſeyn des teutfchen Geiſtes bes 
urfunden ; denn fie find Mittel, Teutſchland im Inneren ſtart 
und zufrieden zu machen, unt ihm allmälig nach Außen ven 
wirffamen Standpunct einzuräumen, woran es ihm, Zeuge iſt 
neulich und eben jegt wieder Griechenland, noch ſehr gebricht. 
So fünnen wir von hier aus bericyten, daß feit zehn Tagen 
dabier im Gafthaufe zum „Prinz Karl“ eine Commiſſion ded 
achten teutichen Armeecorps Sigungen hält unter Borfig bee 
f. würtembergiihen Generals v. Müller. Die Commiſſion bes 
fiept:: von Seiten Würtembergs: aus dem rben genannten Ge⸗ 
neral, dein Obriſtlieutenant v. Weißenſtein und Oberlieutenant 
und Adjutanten Kale; von Seiten Darmfladtd: aus den Hrn. 
Wachter, Oberft, Glock, Oberfilieutenant, und Hauptmann 
Schaffnit; von Seiten Badens hat big jegt nur Major v. 
Roggendach Tpril genommen, indem bie beiden übrigen Mit⸗ 
glieder durch Krautheit verhindert waren. Wie man hört, 
bat die Commiffion den Zwed, die erforderliche Einpeit und 
Ulebereinftimmung in das achte teutſche Armeecorps zu brin- 
gen, namentlich in Armatur, Montur und Exercitium. (M. J.) 

Dienftes-Nadridten. 

Der Euppleant des k. Weryiel-Appellationsgerichts in Aſchaffen ⸗ 
burg 3. Bolder murde zum Aſſeſſor dieſes Berichtes , der Wed 
ielgerihtd-Alfefor J. I Schenpler zum Guppleanten des F. 
Mecjel-Aprellationsgericts, der Euppleant des Wechfelgerihts Iter 
Inftanz in Wicaffenburg Fr. Deifauer zum Aileflor und ber 
Buchhändler Krebs zum Guprleanten dieſes Gerichts ernannt. 

Zum f. Gerichtsarzte in Volfad wurd der — Arit Dr. 
Brunner ernannt. (B. 3) 


— 


Dem Verfaſſer der zu Aihaffenburg in Drud erihienenen Pre 


digt auf die Feier des eilfhundertjährigen Beſtandes des Bisthums . 


Wurzburg , Herrn Prafecten Georg Kar, iſt folgendes aller- 
böcjtes Handſchreiben Seiner Majeſſat unferes allergnädigften Kö» 
nigs zugeſtellt worden: 

„Here Religionolehrer Karch! Ich habe das Schreiben 
erhalten, mit weldem Sie Mir bie auf die Feier des eilfhun⸗ 
tertjährigen Deftandes des Biethums Würzburg in Aſchaffen⸗ 
burg aehaltene Predigt überreichten. 

Mir Woblgefallen erfenne Ich vie Geſinnungen, welche 
Sie in Ausübung Ihres einflußreihen Berufes leiten, Ems 
pfangen Sie die Berfiherung Meines föhiglichen Wohlwollens. 

* Münden den 24, Oxctober 1843. 
Ihr wohlgewogener König 
Ludwig.“ 
Ivy a 2] Yefanntmadung. 
— Berlaffenftait det PHohjdantliets Georg Birnbad 


am Matwech den Aten Mevrmber I. J. nadmittage 2 Uhr 


Hin der Obmbachgaffe Bil. D. Nro, 42 verfgiedene Borrätbe an 
Scheit:, Burjel» und Schneidhelj, fo wir an Pfählen, gegen gleich 
baare Brjahlung vrrfleigert, und Kaufluflige hiegu ringeladen. 

Adarfenburg den Tten November 1843. 
Königliches Kreis und Siadtgericht. 
dv. Bill, Direstor, 
Pelletier. 


(865 d 2 Betenkimnaung 
geonbard Umrheim von Weiberöbrunn bät auf Zufammens 
eufen friner Gläubiger angrtragen, um mit denfelben eın gütliches 
Zablungslbrreintommen zu — 
Ale Forderungen gegen denſelben find daher 
Dienttag den 2iten November 1813 
mergent 9 Uhr 
unter dem Rechté nachtheile Babier anzumelden, daf der nit anmel- 
dende Gläubiger für dem Beſchluſſe der erfihienenen beittıtend er- 
achtet werden felle. 
Roibenbuch den Zlten Geptember 1843. 
Könrglichet Landgericht. 
Haus, Berweſer. 


[Rt Betfanntmadhung. 

Ja dem Gchuldenweien des PHandeltmanaıd 3. €. Müller 
in Wörth ifk durch rechtekraͤftig ⸗ Erfeuniniß auf Jaſtruction eines 
eingereichten Stundungt / und Narplafgefuds erkannt 

Naddem nun rine vorgängige genaue Schulden ı Gonfignation 
erforderlich fl, indem ein Then dee früher eingeflagten Schuld for⸗ 
derungen mad der Brhauptung des Schuldners bejablı ſeyn ſoll, fo 
wırd Termin auf 

Donnerttag den 2lıen December ll. 3. 
früb 8 Uhr 
anbrraumt , webri fämmtliche Gläubiger ihre Ferderungen anzumel: 
den haben, widrigenfalls fir dei weiterem Wertahren undrrädfichtigt 
bleiben. _ i - 

An demfelben Termine fol das Stundung? - und Nachlaßge ſuch 
verbandelt und rine gütlige Urbereinfunft verfucht werden, wozu 
fänmtlihe Glaubiger unter dem Rechtenachtheile vorgeloden werden. 
daß dirjenigen, deren Fordrrung n ven dem Schuldner und der 
Bläudigerfaaft anerfannt find, ım Ausbleidungsfalle für yuflimmend 
in die Beſchläſſe der Dichrbrit angrieben werben. 

Kleinpeubad den Ilten Nevembır 1843, 

Fürftfih Lowenſterniſches Herrſchafteͤgericht. 
Kabl. 


Uhrig, a. 5. j. 


(922 a 2] Wırtwocd den 2iten dirfes Menate nachmittags 2 Uhr 
werden um Wirtht hauſe zum Ochſen zu Grofofiheim 
80 dis 100 Scheffel Berfe, 
50 Fuder Gerſtenſtreh und 
1: Scrffel Erin 
verfleigert, : 
Amwarenburg den Iöten November 1843. 
Könıgliggrd Rentamt Aidaffenburg. 
0... Beet 
Befanntmadhung. 
Für Lie berzogliden Weinberge 1m oberen und unteren Rhein: 
gau find für dat Fommende Jadr 93,500 Stück Wrindergepfähle 
erforderlich, deren Birferung 
Matwoch den 2iten November d. J. 
permittags IV Uhr 


bei der unterjeichneten Stelle an den Wenigfiferdernden veraccerdirt 
werden fill. Eieferungeluflige werden dazu eingrladen, und können 
die Bedingungen und cm Muflerpfahl verher babier ringefehen 
werben. 

Wirdbaden den Ziira Drtober 1843. 

Orr joglich Raſſauiſch · Rrerptur, 
Beier. 
(924) Liedertafel. 

Samstax den iuten November findet eine Pro- 
duction der Liedertafel im Saale des Freihofs 
statt, wozu die zuhörenden Mitglieder ergebenst ein- 
geladen werden. Anfang 8 Uhr abends. 

Per Vorstand. — 

1762 € 3] Bei Ip. Dergap in Aſchaffendurg if io eben er- 
fdhienen: . b , ö ö 
Das Chriſtenthum ift eine göttliche Gabe. 
Eine —** auf die Feier des eilfhundertjährigen Beſtandes det 
Bisthums Würzburg, gehalten am 9. Zug 1843 in der Studien 
firde zu Aichaffenburg von G. Karch, Präfet im f. Rnaben:Ge: 
minar, 27 Seiten. gr. 8. Preis 9 fr. 

ei Wendelin Jmmeribitt nä der Dauptmadhr nd 
qwei möblirte Zimmer auf die Straße der⸗us Mündlid ju vermirthem. 


Berlegt bri DM. Warlantı'd Wurrib und Echn. 


Aſchaffenbur 


Samstag 





ger Zeitung. 


Mit atlergnädigſte m Privilegium. 


— 276 — 





18. November 1843. 





Großbritannien und Irland. 

London, 13. Rov. Der Herzog und bie Herzogin von 
Nemours find zu Windfor eingetroffen. Der „Globe zeigt 
an, daß ber Prinz morgen im Budinghampalafte einen 
„diplomatifchen Hof‘ halten werde. „Bei diefem Anlaß follen 
die erften ariftofratifhen Familien Englands dem Herzog von 
Nemourd und feiner Gemahlin vorgeftellt werben. Da bie 
legitimiftifchen Blätter die Reife des Herzogs von Nemours 
nad London als durdy die —— wegen der Anweſenheit 
des Herzogs von Bordeaur in England veranlaßt dargeſtellt 
hatten, fo enthält nun der. „Standard“, Organ des Torpminis 
ſteriums, folgenden Artikel: „Wir find ermächtigt zu erflären, 
daß die Ankunft des Herzogs und der Herzogin von Nemours 
in England vie Folge einer von unferer Königin dem * 
der Franzoſen ſchon in Eu perſoönlich gemachten Einladung iſt, 
welche ſpater in dem herzlichſten Ausdrücken wiederholt wurde.“ 

Aus Dublin wird unterm 11. Nov. geſchricben: Bisher 
find trog ber vielfah umlaufenden Gerüchte noch Feine 
neuen Anklagepuncte anhängig gemacht worden, und man 
zweifelt überhaupt ftarf daran, ob dieß jemals geſchehen werde. 
Aus zuverläffiger Duelle weiß man, daß die Behörden im 
Schloffe ſich in großer Verlegenpeit befinden, weil durd bie 
als unftattbaft erwiefenen Angaben des Hauptzeugen Hughes 
die wichtigjten Anllagepuncte ſich als gerichtlich micht erweiss 
lich herausftellen. Umſonſt fucht man aus allen ‘Provinzen 
Polizeiconftabler herbeizurufen, da dieſe Leute bei ihrer ger 
ringen Bildung außer Standefind, gewichtige Ausfagen abzugeben. 


Der Generaladvocat hat ferner mehreren neuen Klagbills, 


die er ſchon angekündigt hatte, feine Folge gegeben ; es wird 
die; als ein ſchwankendes Verhalten, das wenig Zutrauen in 
die Sade verrathe, ausgelegt. 

Griechenland. 

Die in Athen mächtige Partei fennt die Gefahr vollkom⸗ 
men , bie ihr aus der Verwirklichung der Plane der Gegner 
erwächft, und begegnet mit keckem und entichloffenem Muth 
ihren Borfehrungen. Gennäos Kotofotronis, nach des grei— 
len Theodor Ktolofotronis’ Tode Häuptling des Haufes, und 
dem König unbedingt ergeben, ſchien ihnen befonders gefähr⸗ 
lih. Gemeraladjutant des Könige Dito, ihm wie fein Schat⸗ 
ten nicht ‚von ter Seite weichend, zugleich nach dem 15. Sept. 
und feiner über das Ziel gegangenen Bewegung eines ber Or« 

ane und eine der Stügen jener Verbindung, vie es mit 
ron und Yand wohlmeinen, war ihrer Berfolgun zunächſt 
ausgeſetzt. Es iſt ihnen gelungen, dieſen wichtigen Mann von 
der Seite bed Königs zu reißen, durch eine Bewegung, deren 
wahre Natur fein Gcheimniß geblieben if. Iſt er ftatt nach dem 
Peloponnes und zu den Geinigen in die Verbannung gegans 
gen (fein Paß beiagte, er gebe als auferorbentlicher Courrier 
nad, Neapel), fo geſchah es, wie wir hören, auf ausdrüdlis 
en Wunſch des Könige, der mit Entfchiedenheit begehrte, 
daß von den Stinigen fein Anlaß zu feindlicher Bewegung 
gegeben werde. Bon der Gewaltfamfeit der hier thätigen 
Maffen zeugt auch der Angriff auf feinen Wagen von fanatis 
firtem Pöbel, an deſſen Spige Kreter, bie blindeflen Anhänger 
ihres Landsmanns Kafergis, figurirten. Kaum gelang es den 
Angegriffenen Ag? L — Seinen Sohn, gt —* 

en A e äog, indem er i 

den Füßen im Grund dee barg. Raum war biejer 
Vorfall, der einen Blid im den düfteren Hintergrund der ges 


genwärtigen lage thun läßt, vorübergegangen, als nod) bes 
deutendere Maſſen, von einer unbefannten Hand in Bewegung 
gelegt, die Wohnung. des früheren Miniſters Rallis beftürm- 
ten. Der Unfug wurde von feiner Seite gehemmt, und nur 
dem Muthe des franzoͤſiſchen Gejandten, der den Hartbedrängs 
ten mit Lebensgefahr dem wüthenden Haufen entriß, verdanft 
man 6, daß eine der ärgfien und gefährlichften Schändthaten 
verhindert wurde, Rallis, der lange vor Schreden bewes 
gungslos auf dem Soppa gelegen war, während die Maffen 
um jein Haus brüllten und fein Blut fuchten, war endlidy in 
eine Hufarenuniform geftedt und im Hof über die Dauer in 
den Hof des benadpbarten Haufes gehoben worden, vor deſſen 
Thor der Wagen des Hrn. Piscatory hielt und ihn mitten 
im Getümmel aufnahm. — Wäprend diefes in der Hauptftadt 
vorging, waren in den Epardien die Parteien ſchon bei den 
Vorwahlen aneinander gerathen, und die Häuptlinge fuchten 
fi ſelbſt durch Berfhanzung in ihren Häufern und durch 
Bewaffnete, welche fie in ihren Sold nahmen, zu fchügen, 
— Die verbundenfte und beharrlichſte Tpärigfeit entfalteten vie 
Machthaber durch ihre Agenten, mit weichen fie raſch alle 
Stellen erfüllt hatten, und nad den num auch über die defi« 
nitiven Wahlen vorliegenden Liften ſcheint es ihnen gelungen, 
eine Mehrheit der Ihrigen in den Cougreß zu bringen, wor 
aus übrigens noch feineswegs folgt, daß dieje entſchioſſen oder 
zu beftimmen feyn wird, jo weit zu gehen, wie fie wollen. — 
Ueber die Hauptſache vor der Hand berupigt, fucht die Par⸗ 
tei die Leitung des Gongreffes dadurch zu ſichern, daß fie auf 
feiner Berfammlung in Athen beſteht, und die Abgeordneten 
hindert, dabei mit Bewaffneten zu erjcheinen, wie es früher 
wegen innerer Spaltung, befonders die Kapitani, nöthig er⸗ 
achteten. Sie allein will ihm als die bewaffnete Macht ent: 
gegenſtehen. Was aber werden gegenüber biefer drohenden 
Stellung die Anderen thun, welde nicht zur Majorität gehö- 
ren, was bie Partei der Peloponnefier unter den Kolokotro⸗ 
nis und Mauromichalis, die Infulaner unter den Kondurio« 
tie, die NRumelioten, deren Daupttheile immer noch bem über 
wiegenden Anſehen Kolettis' folgen? Diefer ift in Syra an- 
gefommen. Daß er bie jegt ji geläumt hat, in Athen ein 
zutreffen, zeigt, wie er bie Cage betrachtet, Alle feine Freunde 
find aus den Aemtern geworfen, Gpriftidis, gewiffermaaßen 
fein Geſchäftsführer, findet er ald Berbannten auf je 
ner Inſel. Hier unter dem befonderen Schug des fran« 
öſiſchen Conſuls Rougous, feines vertrauten Freundes, 
* er die Entwickelung der Dinge in Athen abzuwarten 
oder einzuleiten. Bon den Generaͤlen, welche zu Perachora 
feinem Stern folgten, hat Krifeotis auf Euböa verweigert, den 
Befehlen der Regierung von Athen zu gehorchen, und bevefligt 
fi gegen ihren Angriff; Theodor Grivas aber , früher Kolei⸗ 
ti’ rechte Hand, ſteht mit ähnlicher Gefinnung an der Spige 
der unregelmäßigen Truppen, feiner alten Miliz im nörblis 
chen Griechenland, und horcht der Weifung, die er von feinen 
und Kolettis’ Freunden aus Athen empfängt. Bon bielen 
wurde nach den Iegten Meldungen Sophianopulos flüchtig 
und iſt auf einem franzoͤſiſchen Schiff im Piräcus aufgenom« 
men worden, Man war feiner Verbindung mit Grivas und 
feinen Anſchlägen gegen die Regierung auf die Spur gekom⸗ 
men. Cr hatte an Grivas die Weilung geſchickt oder beab⸗ 
fichtigt, fie zu ſchicken, als Abgeordneter mis einem Corps von 
500 Mann nady Athen zu fommen und dadurch dem Con⸗ 


greß die ihm nöthige Unabbängigfäit zu fichern, Nicht weni⸗ 
ger büfter geftalten ſich bie Andeichen gewaltfamer ung 
auf den Inſeln, wo auf Hydra Yagaros Konduriotis 100 Ber 
waffnete ‚zu feinem Schug in Gold genommen, ebenfo im Des 
loponnes, und aus Allem fcheint hervozugehen, daß unter dem 
Häuptlingen der den gegenwärtigen Machthabern feindlichen Pars 
tei zu ihrem Sturz eine bewaffnete Bewegung eingeleitet wird, 
indem fie ben König und den Gongreß um jeden Preis ihrer 
Gewalt entziehen wollen. Gefegt aber, der Gongreß kommt, 
in welder Form es auch fen, und wo es auc geſchehe, zu 
Stande, fo erheben ſich die Gefahren aus feinem eigenen Schooß 
und aus der Page ded Landes für ihm. Denn eine Ger 
fahr, welche Mande von Seite des Könige” fetbft beforgten, 
befieht zum Glücke gar nicht. Er bat für ſich die öffentliche 
Meinung wieder gewonnen. Selbſt in der Hauptftadt, die fo 
aufgeregt, fo „Ralergiich‘ gefinnt ift, nachdem man ſich übers 
eugt hat, ber König wolle den Congreß und bie Berfaffung, 
chon vor dem 15. Sept. habe er fie gewollt, nur durch Um⸗ 
fände, die man fennt, durdy Perfonen, die man namentlich bes 
zeichnet, fey er abgehalten worden, die Einberufung desfelben 
dem Senat früher vorzufegen, und nachdem man ihn nad) je» 
nen Begebenheiten voll Bertrauen ſich unter dem Bolfe bewe⸗ 
gen fiebt, iſt dieſes ihm aufrichtig wieder zugefallen und um» 
gibt ihn mit allen Zeichen der Ergebenheit. Dadurch if, fo 
weit ed in gegenwärtiger Noth menfchlicherweife geſchehen 
fann, der ſchwere Schlag wieder ausgeglichen, den bad morar 
liſche Anfehen des Thrones durd den 15. Sept. erfahren bat, 
auf jeden Fall beffer und der öffentlichen Meinung zufagenver, 
als es durch gewaltſame Zurüdführung des früheren Juftan- 
bed möglich wäre, welche die Preuß. Allg. Ztg. räth — eine 
Zurädführung, bie bei den verfchiedenen Grundfägen und Yas 
en der Schugmädhte unmöglich it, und märe fie es nicht, 
fir die Zukunft Griechenlands gefährlicher ald die gegenwär⸗ 
tige Verwirrung werden würde, weil fie die. clten Uebel und 
die tieferen Gründe der letzten Bewegung wiederherſtellte, ohne 
bie Hoffnung, welche allein bie übern Leiden und Laſten 
bis dahin erträgfih machte. Man kann umfere Rathgeber 
und Ordner nicht oft genug warnen, nicht mit unfereın Maaß 
und nach unferen Gemwobnbeiten die griechiſchen Zuftände zu 
meſſen, welche für die Meiſten — man bat es noch dieſes Jahr 
ben — ein mit fieben Siegen verfchloffenes Buch find. — 
n Griechenland fördere man auf jede durch bie Umſtände ger 
botene Weiſe die Bildung der Partei, welche fih aus den beis 
den früheren, den Kapodiftrianern und den Nationalen, auss 
ſcheidet und verbindet, amd welche die Verfaſſung und den Kö⸗ 
nig will. Alles mas gefchehen kann, ihre Bildung zu beſchleu⸗ 
nigen und zu flärfen, die Geſchäfte im ihre Hände zu brin« 
gen und den Congreß in ihrem Geift und nach ihren MAbfich« 
ten zu führen, wird ſich als den Gegnern verderblich und 
als der griechiſchen Sache heilſam beweifen , und bie Grifid 
abfürzen,, im welche man das Land und mit ibm die Ruhe 
nicht bfoß der Türfei geworfen hat. Erft dann, wenn ber 
Thron auf den Grundlagen des öffentlichen Nechtd neu bever 
ftigt, der König in das ihm durch die Verfaffung zu beflims 
mende Anfehen eingefegt, die Negierung in Uebereinftiimmung 
mit der neuen Ordnung der Dinge gebracht if, wird man im 
Stande feyn, die Frage des Anlehens, feine Verzinfung und 
Heimzahlung wieder anzuregen und in einer Weile durchzu⸗ 
führen, daß dadurch das and nicht in neue Verwirrung und 
Unmoͤglichkeiten geftürzt wird. (A. A. 3 
Wien, 12. Nov. Unſer berühmter 
feiner Reife nach Athen, die ihm, dem yhantafiereichen Dich- 
ter, auf uralt claſſiſchem Boden fehr ungünſtig war, wieder 
zurüdgefhrt. Die politiſche Umwaͤlzung, bie ſich während ſei⸗ 
ner Meerfahrt zutrug, erlaubte ibm nicht, die Hauptftadt Grie- 
henlands eher zu derlaſſen. Eine ſichere Stätte bot ihm 
die Wohnung des öfterreichifchen. Geſandten dar, und auf fei« 
nen Wanderungen wurde er fletd von einem Beamten desfel⸗ 
ben geleitet, Grillwarger und ein Oberſt waren zur Zeit bie 
einzigen teutſchen Fremden in Athen und bebienten fi an öfe 


. 3.) 
Grillparzer if von 


fentfichen Orten wohl erwogener Weiſe | 

Sprade, um Beleidigungen und Lnanne Bst wo 

zubeugen, . My 
Athen, 30. Det. Anfunft des Generals Ko— 


Iettis.—Kolettig iſt heute früh, um 9 Uhr im Hafen Piräus 
eingelaufen, 175 Canonenſchůſſe von den verfchiedenen — 
ſchi en — griechiſchen, frangöfifchen, engliſchen, ruſſiſchen und 
oͤſterreichiſchen — abgefeuert, begrüßten ihn. Bei der Lan⸗ 
dung war eine unermeßliche Vollsmenge zugegen; das Ge— 
ſchrei: es lebe Kolettis! es lebe ver gute Patriot! erſcholl von 
allen Seiten. Er flieg in den Wagen, der aber nicht vor: 
wärts fommen konnte, Kolettis mußte über eine halbe Stunde 
lang zum Bolfe ſprechen, und ald der Wagen fih in Bewe: 
gung feßte, — ihn die Kinder und jungen Leute, und 
diefer ganze Haufen wiederholte befländig daſſelbe Geſchrei. 
Der General Kolettis flieg ‚bei feinem Better Somalia Nea- 
polid ab. Dort erwartete ihn DMetara; das Haus bfieb von 
alfen Seiten von einer unzähligen Menge Volkes belagert. 
Rührende Scenen gingen dabei vor; ever wollte Koleitis um⸗ 
armen und beglüdwünicen. (3..D.) 

Das Refultat unferer Wahlen zur Nationalverfammlung 
ift folgendes: von 225 Miügliedern der Berfanmlung find 
etwa 90 Nappiften und 135 Conftitutionelle , von denen we⸗ 
nigftend 80 den General Kolettis als Chef anerfennen, (J.d. D.) 

Sobald Gmeralmajor Vaſſos erfuhr, daß die in Lamia 
ſich befindenden Macedonier ihn als Abgeordneten wählen 
wolken, hat er dafür gedankt, mit dem Bemerken, daß bie 
Wahlen nur auf folge Perjonen fallen ſollten, welde ſchon 
Bildung genoſſen haben. — In der Zeitſchrift „Zeus Cent 
ſchieden die Nappiftifch: Partei repräjentirend) merken wir, daß 
der Patriotismus, welchen diejelbe in dem erften Tagen der 
Bewegung gepredigt, nun eine ganz andere Wendung genom- 
men hat, indem jegt diefelbe wieder ihr altes Lied gegen Hrn. 
Kolettis und feine Anhänger fingt, und nad ihrer- gewohnten 
Weife ihrem Schugpatron Weihrauch ftreu. (Man bemerft 
fchon feit 1837 ein Schisma in diefer Partei, indem fi ein 
Tpeil davon der Monardie unterworfen, und fich bei ber 
jegigen Umwälzung eniſchieden für ipren König und ihr Bas 
terland erflärt hatz der andere Theil fährt fort, mach den 
Binfen ihres Befehlshabers K...... y zu intriguiren.) Gie 
nimmt ed der franzoͤſiſchen Jourmaliftif übel, daß Diefe bie 
Bewegung des 15. Sept. alo ruſſiſches Erzeugniß betrachtet, 
und daß nur Hr. Kolettis im Stanpe- ſeyn jollte, das Land 
von dieſen nordifchen Umtrieben zu retten. — In demſelben Blatt 
finden wir Folgendes: „Die auf der Inſel Syra anfäljigen 
Chioten wollten ven Hra. ©. Glarafis (früher Minifter des 
Inneren, und 1840 dieſer Stelle entfegt, als des Einverftänd- 
niſſes mit den Philorthoboren verdächtig) und den Hrn. N, 
Prajakafi als Abgeordnete wählen, als mit einemmal eine 
Proteftation von Seite der franzöſiſchen und eugliſchen Cons 
fuln erſchien, mit ver Drohung des erftern, den franzöſiſchen 
Dampfſchiffen eine andere Richtung zu geben, und der Erfläs 
rung des zweiten, daß bie Wahl des Hra. Glarafis gegen das 
Intereſſe Griechenlands ſey. Dieſelbe Zeitichrift meidet auch, 
daß der weile (1) Hr. Conſtantin Dekonomos (welcher befanne- 
lich 4000 Rubel als Penſion von Rußland bezieht) bereits 
aus Konſtantinopel zurüdgefehrt it, und wünſcht ihm zum 
Wohl des Barerlandes recht viel Segen, zum: Troft feiner 
zahlreichen Anhänger. ca, A. 3.) 

Teutfhland, 

Münden, 15. Nov. Die Mittheilungen aus Um. u: 
Regensburg über den glücklichen Erfolg ver Probebampfichiff- 
fahrt von erfterer Stadt aus firomabmwärts bis zur legteren 
haben hier viele Freude erregt, da fie eine neue Gewaͤhrſchaft 
dafür enthalten, da der Donauftrom auch auf ver fraglichen 
Strede für dazu eigens conftruirte Dampfboote zugänglich ge= 
macht werden kann und gewiß ſchon in naher Zukunft gemacht 
werden wird, - Abgefepen von den großen. Vortpeilen,. welche 
durch die Gorrection der oberen Donau behufs der Ginfübhr 
rung einer Dampficiffahrt dem Handel und dem Verkehr 


erwachſen müflen, darf wohl auch mit Recht auf den Werth 
bingerviefen werden, welgen die für Dampfboote ſchiffbar ges 
machte Donau für die Bundesveftung Um erhält, die das 
durch mit Ingolftadt und Linz einerfeits, andererfeits aber 
felbft mit den Veſtungen am Main und Rpein dur eine un 
umterbrochene und verfehrreihe Waſſerſtraße mittels des Lud⸗ 
wigcanals verbunden wird. „(A Ab.3.) 
Se. Maj. der König hat feit feiner Rückkehr von Aihaf- 
fenburg bierber nicht aufgehört, vie herrſchende Theuerung ih⸗ 
rem Uriprunge nad zu verfolgen und folhe Maaßregeln an« 
zubefehlen, vie als geeignet ericheinen können, dem auf allen 
Claſſen laſtenden Uebel abzuhelfen. Ohne alle Begleitung ſieht 
man den König faſt täglich über den Victualienmarkt geben 
und fi bei ven einzelnen Verkäufern nach den Preifen der 
Lebensmittel u. f. w. erfundigen, und daſſelbe war am jüng« 
fen Sonnabend auf der Getreidefhranne ver Fall,, wo die 
Preife für alle Fruchtgattungen zum Erjiaunen Aller abermals 
gefliegen find, obihon eine außerordentliche Maffe Getreide 
Cbei 10,000 Schaffel) zugefahren worden. Auch heißt «es, 
Se. Majeftät babe ſchon wiederholt Semmel, Brode x. mit 
aus drũdlichen Signaten an das Negierungs-Präfivium gelan⸗ 
en lafjen, betreffend die noch immer herrſchende, unerklaͤrliche 
Fpeuerung, Erfüllen ſolche Wahrnehmungen Aller Herzen mit 
Freude, fo verfennt auch Niemand bie von den -Behörden ger 
troffenen Marfregeln, und mit Danf erfährt man eben wire 
der, daß in dem am Schrannenplage gelegenen Regierungss 
gebäude der Schrannencommiſſion ein eigenes Local angewies 
fen worben iſt, von wo aus fie Käufe und Werfäufe befier 
Zu Überwachen vermag. Die Bürger rechnen auf die nächiten 
drei Sonnabente, ale die jährliden drei Normalichranntage, 
nad deren wWreisergebniffen vie in Geld geleijtet werdenden 
Naturalienabgaben vegulirt werden, Wlljährlid gehen aus bes 
greifliden Motiven an dieſen Tagen bie. Getreidepreiſe fehr 
herab. Ob aud heuer? Und wenn, jo wird es nur der 
Fall jeyn, um dann wieder deſto mehr zu ſieigen. Die hört 
man wenigſtens von allen Denjenigen behaupten, weldye nicht 
in dem Koͤrnwucher, im Zwiſchenhaͤndel u. |. w., fondern in 
den allgemeinen Handels.Konjuncturen bie Haupturſache unfes 
rer außerdem gar nicht begreifbaren Tpeuerung ſuchen. Ans 
deren großen Städten wird das Maſtvieh u. 1. w. zugeführt, 
Wir, um nur diefes Beifpiel anzufüpren, haden tagtäglıd das 
entgegengefepte Schaufpicl, Hunperte von Ochſen, Schweinen 
u ſ. m. auf der Bahn nach Augsburg und von da aus nad 
Würtemberg abgeben zu ſehen. 5:3 
Potsdam, 12. Nov. Daß die neue Befleidungsart des 
preußiichen Heeres even jo zwedntäßig, als den Soldaten gut 
Heidend iſt, darüber herricht jegt wohl nur eine Stimme, 
Bekanntlich werden aud noch in der Art des Tragens der 
Waffen und des Grpäds Beränderungen beabſichtigt, und mit 
welder Sorgfalt Se, Majeftär bei ver Prüfung oiejer, für 
die Geſundheit des Soldaten fo wichtigen Veränderungen ver⸗ 
fäprt, mag ſol gende Thatſache beweiien. Auf Befehl des Kö— 
nigs erſchicnen geitern ſechs Mann des erjten Garde⸗Regi⸗ 
mentes zu Fuß, von einem Hauptmanne geführt, vollftändig 
bewaffnet auf dem Schloſſe Saneioucı. Der Monarch trat, 
ebenfo ausgeräftet, wie die Soldaten, mit der Muskete im 
Arm, an ihre Spige und marſchirte mit ihnen von bier aus 
dem ziemlich weiten Weeg nad dem neuen Palais. Hier ans 
langt, bewaffnete ih Se. Maſeſtät nach der neuen Art und 
ührte dann die Mannihaft, auf vem Wege mehrere Ererci- 
tien mit derfelben vornehmend, nad Sansjouci zurüd, So 
hatte fi der König felbft überzeugt, welche Bewaffnungsart 
die zwertmäßigfte fey. (B. N.) 
Bon der Donau, 10. Nov. Die Nachrichten aus 
England, welche über den Herzog von Bordeau— eingehen, 
erregen bier feine geringe Aufmerfiamfeit. Es war in den 
höheren Kreiſen fängit fein Gebeimnig mehr, daß die Neife 
des Herzogs nach England feinen anderen Zwed bat, ale 
bort mit ten Häuptern feiner Partei über die Mittel unt 
Weege einer Neftauration in Beraihung zu treten, und jur 


durch eine moraliſche Demonfration feitie Anhänger im 


frei zu ermutigen. Unter den einflnfreichen Legitimi⸗ 


lich Alles von dem Tode Audıpi ilipp's 
— ein Ereigniß, das mit jedem Tage eintreten Ra —* 
auf das man deßhalb jeden Augenblid vorbereitet ſeyn müſſe. 
Wolle man dem von dieſer Partei fo oft ausgeiprodenen 
Grundſatze Glauben ſchenken, daß fie jede Reftaurarion, bie 
nicht auf friedlichem Weege vor ſich gebe, verfhmähe, fo 
würde man einen großen Irrthum begeben. Man weiß viel- 
mehr mit Beſtimmiheit, daß in ihrem geheimen Programme 
auch andere Mittel zur Erreichung ibres Zwedeo ſtehen; 
man will nur erft die rechte Zeit abwarten, Daß bier dieſes 
obnmächtige Treiben feine Billigung finder, brauchen wir nad) 
den von dem Öfterreihifchen Cabinet allwärts berpätigten Grund« 
fägen faum zu erwähnen. Defterreid) hat dem hoben Ber: 
bannten ein gaſtliches Aſyl gewährt, es wird aber nicht dul⸗ 
den, daß man von hier aus Umtriebe organiſire. Man weiß 
dieß auf der anderen Seite nur zu wohl, deßhalb ſucht ſich 
die Jutrigue einen anderen Boden. (K. 3.) 

Aus dem Badiſchen, 16. Nov, Na Allem bürfte 
der Landtag einer der wichtigiten und folgenreichften in unferem 
ganzen bieherigen parlamentarifchen Feben merden, Zunãchſt 
erwartet man cine Geſetzvorlage über Oeffentlichkeit und 
Muͤndlichkeit im Criminalverfapren, Wir dürfen dabei um fo 
mehr auf einen günfligen Erfolg rechnen, als bei der Regie: 
rung ſelbſt die Ueberzeugung herrſchend zu ſeyn ſcheint, da 
man ein Inſtitut nicht länger mehr vorenthalten dürfte, 
fen Nüglichfeit unverkennbar und deffen Vorzüge dem Geheim⸗ 
verfahren nicht etwa bios bei den Juriſten, fondern felbft auch 
bei dem gebildeten Theile des Wolfee veſtſtehen. Es wird fid) 
darum lediglich über das Mehr oder Weniger handeln, va 
über das Princip faum mehr ein Streit beſteht. Als eine 
beſonders gute Vorbedeutung betrachten wir die Berufung des 
Hrn. v. Jagemann als Rath im Juftizminifterium , welcher 
in feiner früveren Stellung als Hofgerictsrath und Staatd: 
anwait in Freiburg, jo wie als Schriffflelie nicht nur feine 
ausgezeichneten gründlichen Kenntniſſe, fondern auch feine geläu- 
terten, zeitgemäßen Grundſaͤtze genugfam beurfundet hat. Le 
berdieß figen aud in der Kammer eine Reide von Männern, 
an deren Spige Bicecanzler Bet, welche alle Elemente einer 
ernten und grünplicyen Berathung dieies Gegenſtandes befigen, 
Vorausſichtlich wird darum eine ftörende Spannung zwiſchen 
Regierung und Stinden kaum zu erwarten feyn.: Man er 
wartet aud einen Geſetzentwurf über eine andere Erpebungs- 
weile der Bier-Abgabe, welche den Brauern eine weientfiche 
Erleichterung gewähren fol, Dan wünit dabei, daß cs 
moͤglich würte, wohlfeileres Bier zu fdenfen, um dadurch 
indirecte dem verderblichen Brauntweintrinken im Bolfe ent: 
gegenzuwirfen, (Aachn. 3.) 

‚.Sranffurt, 14 Nov, In unferem Börfenpublienm iſt 
viel die Rede von einem belangreichen Anleben, welches dem⸗ 
nächſt von Seiten ber belgiſchen Regierung negocürt werden 
dürfte. Wahrend die Einen von hundert Millionen Franes 


ſprechen, wollen Andere wiſſen, daß es ſich um nicht weniger 


als nahe an zweihundert Millionen handle; vie erſtere Ans 
gabe iſt jedoch wahrſcheinlicher. Es ſoll dieſe Summe für die 
Ausführung der von Belgien vertragemäßig eingegangenen 
Berbindlicpfeit, den hollãnt iſch · belgiſchen Schuldantheil im Ber 
mag von achtzig Millionen Gulden zu capitalifiren , beftimmt 
fen ; die Hälfte dieſes Schuldantheils foll baar an den nie 
berländifhen Schatz entrichtet, die andere Hälfte durch Trand- 
ſeription eines gleichen Belaufes hollaͤndiſcher Schuldeffeeten 
in das Großbuch der belgiſchen Nationalſchuid capiralifirt wer⸗ 
den. Die Unterhandlungen mit dem Rotbfchilo'ihen Bant— 
hauſe find neuerdings mit großer Vebhaftigkeit forigefegt wor: 
dem; fo das eine befinitive Lebereinfunft in Kürze bevorftüne, 
R Mannigfaltigee. 
Ms Mainz ſchreibt man vom 15 Nodr: „IUnfere Meinernt 


dauert bereits acht Tage, umd in den meilten Sagen Rheinheſſens 
ift fie ſchon beendet, während man in Hochheim, Koftheim und 
Wickert fo eben erft beginnt, und im Rheingau fogar noch zehn 
Tage lang zumarten will. Das Refultat der Ernte iſt indeß beiler 
ald man erwartete, d. b. die Ernte iſt wohl fehr ſchlecht, aber es 
ift doch feine totale Mißernte. Bon der Quantität rede ich nicht, 
denn die ift überall befriedigend, aber die Qualität des diefjährigen 
Weines ift doch wenigſtens der Art, daß man die Erescenz benü- 

fann. Und dieſes will unter den jegigen Umſtanden faft fo viel 
agen , al$ wäre die Ernte mittelmäßig, denn es fehlt fo jehr an 
ordinirem, billigem Weine, daß man jelbit die dießjährige Quali- 
tät, die doch weiß Gott ſchlecht genug ift, faſt eben fo aut bezahlt, 
als fonft einen viel beiferen Wein. Wenigftens kann ich jo viel 
verfichern, daß in den beiferen Lagen Rheinheſſens ſchon während 
des Herbfted die Ohm mit 12—15 fl. (alſo das &tüc zwiſchen 100 
und 120 fl.) bezablt worden ift, wahrend in den ſchlechteren Yagen 
der Moft au 810 fl. verfauft wird. Trinft man von dieſem 
Moft, io fühlt man alsbald, daß, felbit bei der beiten Gährung. 
aus diefem Traubenfaft nicht viel werden fann, er iſt fad, wenig 
füß und gar nicht gerürzig. Beſſer ift der rotbe Wein gerathen, 
und von Diefem iſt die Diepjährige Erescenz ſogar ſehr geſücht, und 
wird diefer Wein als Mojt ſchon doprelt jo theuer bezahlt, als 
der weiße Wein, Die NRheingauer beabfihtigen wirklich Die Eres+ 
cenz dem erſten Froſt zu uberantworten, in der Hoffnung, daß 
dann die Qualität beifer, wenn aud die Quantität geringer aus: 
fallen möhte. Man befürdtet aber, daß dieſe Maßregel, die 
font ſchon wohl geholfen hat, diegmal ohne Erfolg bleiben Fönne, 
weil die ganze Entwidelung der Traube dießmal zurüd it. Die 
Weine, ältere wie neuere, ſchlagen indeſſen mit jedem Tag auf.“ 

Geidenzudt in Bapern. Am 12. November hielt die 
Geſellſchaft zur Beförderung der Seidenzucht“ in Regensburg ihre 
jahrlihe Generalverjammlung. Aus dem Jahresberichte des Hrn. 
Directors Ziegler geht hervor, daß die Naſſe des beurigen Som 
mers auch auf die Seidenzucht einen ungünitigen Einfluß übte, und 
daß demnach die Ernte nur 25 Gentner Gocons betrug, mihrend 
fie bei beſſeker Witterung fehr bedeutend reichliher hätte ausfallen 
müflen. #14 Beweis des jehr erfreulihen Fortſchreitens der Maul: 
beerbaumzucht in Bayern tbeilte Hr. Ziegler mit, daß in den acht 
Kreiien des Königreibs bereits 517,370 Hochſtamme und Bude 
baumchen angepflanzt find, worunter®der Kreis Oberpfalz allein mit 
121,481 zählt. Am Schluſſe der Generalverjammlung wurde zu der 
ubliben Verlooſung einer Partie feidener Tucher gefchritten. Es 
wurden 109 Stuck ausgeſpielt, jammtliche aus bayeriſcher Seide 


gewebt. 
DieuſtesMachrichten. 

Zum k. Landgerichtevorſtande in Hofheim iſt der Polizeicommiſ⸗ 
ſar in Munchen, 9. Bonn, ernannt, der Landgerichtsactuar im 
Weihers, P. J. Mesler, nah Neuſtadt in gleicher Gigenichaft 
verfegt, und an deſſen Stelle der NRedhtseracticant Gerl zu Eber: 
manneitadt befordert worden. 





[925 a 2] BSetfanntmadung 
Wer aut irgend einem Titel eine Korderung an den Nadlaf det 
verk-bten Eaffe ·wirthet Drenrıt Jeferh Eröbli Babırr zu 
macen but, werd autgrterdırt, Fıne Anſptüche wm fo ae wiſſ · t 
Denneretag den ten laufınden Wenatt trüb u Ubr 
ber dem untersertigten Gerste geltend ju madın, als fpdter bei 
Bertbeilung der Nachlaßmmaſſe hirsaur frine weitere Rückſicht mehr 
genenmiumn werden wirt. 
Aſchaffendutg den Gen Rebember 1843 
Koniglich⸗· Kress und Stadigericht. 
dv. Will, Directer. 
—— Peltetier. 
(41862 Befanntmwadung. 
Zar Eresutiontiwerge werden verſchiedene Mobilten 
Diondrag den Mien Reremder d, Ze, nadhmıttags 2 Uhr 
um Beritreleiale gegen banre Z biung verſteigert. 
Ataffenburg den Bten Robember 16844 
Koͤnigliches Kreits und Siadigericht. 
oe Wıll, Directer. 
‚ Pelletier. 


le3] In der Verlaſſenſchaftsſache der Schneidermeifterdwittwe Unna 
Marıa Yöffert wird das zur Malle gebbrige und unten bes 
ſchriedene Wohnhaus in der Starleitraße, fud Yit. B. Niro. 93, 
Monttag den Men Movember I. 3 nahmittugd 2 Uhr 
unter den beim Striche befannt gemadt werdenden Bedingniſſen 
wiederholt aufgeftrihen, und werden Strichsliebhaber hiezu eingeladen. 
Aſchaffenburg am ten October 1343. 
Komgliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. Will, Director, 
. Pelletier 
Beihreibung des Wohnhaufes. . 
Dat Wohnhaus in der Karlöjtraße jub Fir. B Niro. 93 hat zu 
ebener Erde eine Stube und einen Kamin jum Kocden, +im jwei- 
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ten Stocke gleichfalls eine Stube und einen Kamin zum Kochen, im 
dritten Stode eine ®tube und unter dem Dache einen Speicher. x 
[926 a 2] Befanntmadbung = 

Die Verfteigerung der von dem aufgelöften föniglichen Pfandamte 
übernemmeren Pfänder wird 

Wittwech den P2ten laufenden Mena nabmittags 2 Uhr 
fortgefegt, und «6 wird bemerkt, daß neuer Einlagen und Auslöfuns 
gen Zog6 vorber zu geſchehen haben. 

Adaffenburg den I6ten November 1843. 

Die Berwaltung des ſtaͤdtiſchen Pfandamıs, 
Midler 
Zandebrur. 

[888 c 3) Die Bemeinde⸗Zũügelhatte in Laufoch if pacherällig. 
Bei derielben lirgen rin Morgen Yettgrube und Gteinbrud. 

Diefelbe wird 

am Wien November [. 3. morgens 10 Uhr 

im Bememdebaufe ju kaufach an den Merflbirtenden auf 6 oder 10 
Jahre öffentlih verpadpret. wozu alle Lufltragenden Höflichft tingelas 
den werden. 

eaufach den Aten October 1843. 

Der Gemeinde Borfteber 


_ nn beraen 
(9274 2] Gewerbs-Verein. 


Moendtag den Mien November abends 6 Uhr General: Berfammi 
fung im oberen Rathhaus ſaale. 
— Der Borhen,_ 

[9280 3) Im Haufe des Hrn. Drehermeifters 
Wipplinger in der Steingaffe, ver Stadı Main; 
gegenüber, 

F befindet ſich 
während des Audread: Marktes 


Das große Yager 
„der 
neueiten Parijer Herrenkleider 
- von 
Bernhard Hangenbach 


aus Worms, 
beftebend in einer dahler ne nie geirhenen Auswahl von Wın- 
tertleidern, als; 

Ddnteln, Paletets, Palrtor:Gack, Madintofb, 
Barerproofs, Zugröden, Frads, Jagd, Compteim, 
Daustı uns Schlafröcken, Beinflerdern, Welten, 
Morgenhofen uf. w. 

I Belonders empfeblentivertb iſt eine Schöne Auswahl der 
D fo ſeht beliebien Burnus oder Ueberwu cf von 
36 bis 50 N. 

Ermuthigt dur den mir griverdenen jahlerıchen Zuſoruch bei 
meinem eriten Brjuche dabırr, bade ich dırkmal eım Kager bierber 
gebramı, welchet in Dınficht auf Schönben, gute Arbeit, Bılligkeit 
und ung-brurre Auswahl Frinem Patiſer Hauf⸗ nacfteht, und bin 
id im Beraus überzeugt, mir das Zuteaurn eines beben Adels und 
geebrten Pubsrcume, welches mir auf allen anderen Pligen, Die ich 
bie jetzt deiuchte, zu Therl wurde, auch dabırr gu erwerben. 

Bernbard Langendach. 


— Te — — — — — 
Main-Dampfſchifffahrt. 
(Einſtellung der Fahrten für das Dienſtjahr 1843.) 

Am ITten und 1Yten dieſes Monats werden Leopold 
und Marimilian die letzten Thalreiſen beginnen, wo erfles 
red Boot am 18ten und LYten, und Iehteres am 20ten und 


‚ ten den Voraldienft zwiſchen Aſchaffenburg und Franffurt 


unterhalten, und hierauf ihre Bergfahrten nach Würzburg mit 
Uebernadptung in Wertheim am 20ten und 22ten dieſes dem 
Dienft für dieſes Jahr beſchlichen werden. 
Aſchaffendurg am IAteu November 1843. 
Der Agent 


1916 63) ER 2. Hoopes. 

Bei dem Unterzeichneten gibt es taglich frühe geſottene Bregeln, 

Adam Salg 

—— — J in der Herrſtallgaſſe. 

Bei Leonhard Shmitt’s Wittid im Entenpfuhl wird neuer 
Bein verjapft die Seidel u 3 fr. ei 

Et fann rin Ecreinerk-hrling in die Echre teten. Näheres bei 
der Zritungeredaction. 


Borlegt dei M. Warlandı'd BWirsib uns Schn, 





Aſchaffe 


uburger Zeitung 


Mit allergnädigflem Privilegium. 





Mondtag 
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20. November 1843. 





Grofbritannien und Irland, 
London, 15. Nov, Geftern hielt der eg By Ne⸗ 
mours im Buckinghampalaſt ein diplomatiſches zum 
Empfang ver remden Geſanden. 
Hr, Sturge, welder im Namen der engliſchen Chartiſten 
Hrn. D’Eonnell feinem Beiftand auf die Bedingung anbot, 
wenn er ſich mit einem föberalparlamente begnügen wolle, 
hat nun, auf die Verwerfung dieſes Borfchlages von Eeite 
des Agitators, in einem Briefe an denfelben feine Abſicht er⸗ 
Härt, mit der Sache des Repeals zu ſympathiſiren. Diefe 
Erflärung hat D’Eonnell verfündigt. ‚ 
Der „Chronicle” ſchreibt: Man behauptet, Hr. D’Eon: 
nell und die ü Angelagten feyen durch bie eigenthüms 
liche Faffung ver Anfigeacte in Stand gefegt, jeden Einzelnen, 
welcher ven darin angezogenen Repral-Demonftrationen beige- 
wohnt, zum Zeugenverhör zuzuziehen. Die Zahl aller betref⸗ 
fenden Männer, Weiber und Kinder befaufe fh der Anklage 
zufolge auf 3 Millionen; es werde dieß demnach wohrſchein⸗ 
lich ein nRichenverhör” werben, 
Spauien. . 
*Madrid, 10. Nov. Heute hat die Königin im Se⸗ 
natspalafte ven Eid auf die Gonflitution — Die ganze 
Stadt hatte zu dieſer Feierlichleit ihren Sonntagsſtaat ange: 
; alle fer waren mit Draperien und fofibaren Stof⸗ 
en — zum Theil von der kunſtreichſſen Ausführung und au« 
Berorbentlihem Reichthume — bedeckt. Auf dem Haupiballon des 
Stadtpaufes hatte man einen Thron von Sammet unter einem 
reich verzierten Zelte errichtet, über welchem eine von zwei 
Engeln getragene goldene Krone ſchwebte; umter dem Zelte 
war das Bildniß der Königin aufgeteilt, vor welchem zwei 
Palaftyellebardiere Wache hielten, Um 2 Uhr des Nacmit« 
tags geichah unter dem Donner des Geſchützes und dem Ge— 
läute aller Glocken der Hauptftabt der Zug der Königin nad) 
dem Senatspalafle, wo die Gorted, das diplomatiſche Corps 
und alle Behörden verfammelt waren. Bor ber Königin 
föpritten vier Wappenherolde in vorher Kleidung her. Die Rö- 
nigin fegte fi auf dem Throne nieder ; ihr zur Seite befand 
ſich ihre Schwefter. Der Praͤñdent des Senats legte vor Ih⸗ 
rer Majeftät das Gonftitutionsbucp auf, und die Königin feiftete, 
ihre rechte Hand auf das Gvangelium legend, mit lauter 
Stimme ven Eid, vie Gonftitution von 1837 zu bewahren und 
bewahren zu laſſen, die Gelege zu beobachten und beobach⸗ 
ten zu laſſen und in allen Hantlungen das Glüd und bie 
Wohlfahrt des Landes zu berüdfichtigen — mit dem Deifage: 
„Wenn ich mich gegen Das, was ich beſchworen, im Gans 
zen ober zum Theile verfeble, fo foll man mir nicht gebor: 
den, und im Gegentheile ſoll Das, was meinen Eid verles 
würde, null und nichtig ſchn. Und wenn ich fo handle, 
—* Gott mir beiſtehen und mich vertheidigen, und wenn nicht, 
möge er mich zur Rechenſchaft darüber ziehen!“ Nach dieſem 
Acte erſcholl begeifterter Lebehochruf für die Königin. Als ein 
junger Deputirte fchrie: es lebe Lie Gonftitution! errolgte all» 
gemein der Ruf: es Iche Die conftitutionelle Königin! — Eine 
unermeßliche Bolfsmenge, welche die Königin, deren ſechs⸗ 
frännigen prachtvollen Staatewagen die Generäle Narvarz 
und Serrano mit einem glänzenden Generalſtab zu Pferde ums 
naben‘, mit ungeheuerem Enthufiasmus begrüßte, füllte die 
Strafen. Am Abend war die Statt beleuchtet. 
Bei der geftrigen Empfangsfeier fanden wahrhaft rüh⸗ 


sende Scenen flatt. Der Chef der Progreffiften, Hr. Gortina, 
nahm Hrn. Crook bei der Hand und fagte: „Madame! hier 
fepen Sie den Hrn. Groof, der, feinem Gewiſſen gehorchend, 
geftern gegen das Gefeg Ihrer Großjäprigfeit neftimmt hat ; 
allein er hat bie Berfammlurg gerührt, indem er verlangte, 
fih dem Gongreffe anzufchliegen, um Ihnen feine Ehrfurcht 
und feine Glũdwuͤnſche darzubringen.“ „Sa,“ fagte Hr. Eroof, 
„Ihre Majeftät wird feinen einer Unterthanen haben, ats 
mid.” Der Marquis de Taberniga näherte fi) ebenfalls 
und bethruerte der Königin feine Ergebenbeit. 

Nah den Feilen werden die politischen Berwidelungen und 
bie parlamentarifhen Reibungen fommen. Die Königin wird 
Niemanden um fi berufen, folang das Minifteriom nicht 
feine Portefeuilfes niederlegen wird, Die Oppofition bietet Als 
les auf, um das jegige Cabinet zu vermögen, im Amte zu bfeiben, 

Das Attentat gegen den’ General Narvaez war fein iſo⸗ 
lirter Mordverſuch, denn ein gleiches Unternehmen follte zu 
Balencia gegen den General Roncali, den braven Bertheidi- 
ger Diegosteond und Generalcapitän jener Provinz, flattfin« 
ben. Diefer Mord follte von einem Dfficier, Namens San: 
chez, auf ter Glorleta, einem öffentlichen Plage, wo gewöhns 
lid der General fpazieren geht, vollzogen werben, Allein die 
Berfhwörung wurde dur die Wachſamkeit des Obriften bes 
Regiments Almanfa vereitelt, und Sanchez verhaftet, — Hr. 
Baſeti, der toͤdtlich verwundete Abjutant des Generald Nar— 
varz, iſt geflcen geſtorben. 3 

In derjelben Zeit, wo fi ber füniglihe Zug nad) dem 
Locale der Cortes bewegte, wurden mehrere Berhaftungen vor: 
genommen; man glaubt aber, biefelben ftünden nicht in De: 

iehung zu dem Attentat gegen Narvarz. Der „Espectabor“ iſt 
eit zwei Tagen nicht erfchienen; das „Eco del Commercio” 
führt Beſchwerde über bie ftattgefundene Berhaftung feines Direc- 
tors und feines Druckers; es.erſchöpft ſich in uthungen 
über die Gründe dieſer herben Maaßregel. 

Ein Bulletin des politifhen Chefs von Drenfe, datirt vom 
5. Nov., berichtet über die Märfche des esparteriftifhen Ins 
furgentenführerd Iriarte, der mit 800 Mann aus Bigo 
gezogen iſt. Die Truppe ift in Ribadavia eingerüdt, aber 
nicht fange dort geblieben; zu Drenfe war man entfchloffen, 
fi) gegen die ——— zu wehren. 

adrid, 11.Nov. Durch Decret von geſtern hält vie 
Königin für den Augenblick das jetzige Cabinet bei, — Heute 
hat die Deputirtenfammer beſchloſſen, zu erklären: daß bie 
proviſoriſcht Regierung um vie Nation fi fehr verdient ge» 
macht hat, und bie Mitglieder des gegenwärtigen Cabinets 
das Vertrauen der Kammer befigen, 

Der General Jriarte und die Infurgenten, welche er com« 
mandirte, find nicht nur aus Vigo, fondern auch aus Gali- 
eien entflohen und haben ſich nad Portugal geflüchtet. 

Perpignan, 15. Nov. Der erſte Alcade von Barce» 
lona hat ih in das Hauptquartier des Generald Sanz in 
Gracia begeben und um Unterhandlungen im Namen ber 
Stadt gebeten. Sanz teilte feine Bedingniffe den Infurgen- 
ten mit und bewilligte ihnen 48 Stunden Bedenfzeit. Seit 
biefem — find alle rar Pepe 

ran rteid 

Paris, 17. Nov. Prinz duitpold von Bayern ift, auf 
einer Reife nah Portugal und Spenien begriffen, am 11. 
d. mit feinem Gefolge in Darfeille angefommen, 


Der Beſuch des Herzogs von Borbeaur in England ber 
fhhäftigt die Blätter nod immer. Die Legitimiften pilgern 
babin, um ihrem Henri V. ihre Huldigungen barzubringen, 
Mit Necht hebt Hr. v. Lamartine in feinem Blättchen: „le 
Bien public” die Milderung der politiichen Sitten in biefer 
Beziehung hervor: „Man denfe fih, fagt er, wie es fonft 

egangen wäre, wenn ein ernfllier Prätenbent in London, 
—5 — der franzöfiichen Küſte, erſchienen wäre und feine 
ergebenen Freunde in Frankreich bei hellem Tageslicht ihm 
ihre Huldigung dargebracht hätten. Solche Leute hätte man 
unter dem Gonvent alsbald guillotinirt, unter dem Director 
rium beportirt, » unter dem Gonfulat und dem Kaiſerreich er 


ſchoſſen, unter der Neftauration noch beunruhigt und verfolgt, 


Jetzt Täßt man fie im Frieden gehen und wieder fommen, ja 
ſtellt ihnen noch Päſſe aus.” 

Dean bat in Frankreich ſowohl als in England dem fran— 
zöſiſchen Hofe fo bitter ſeine Furcht wegen der Reife des Here 
zogs von Borbeaur nad England vorgeworfen, baß er in 
Londoner fowohl als in Parifer Journalen geläugnet hat, daß 
die Neife des Herzogs von Nemours nad) England durd dies 
jenige des Prätendenten befchleunigt worden ſch. Die Königin 
Victoria, heißt es, habe bereits zu Eu den Wunſch geäußert, 
den Herzog und bie Herzogin von Nemours, welche nicht zu 
Fu gegenwärtig waren, zu feben, und diefen Wunf hate 
fie feit ihrer Nüdfebr in Großbritannien erneuert, An der 
Nichtigkeit diefer Behauptung läßt ſich allerdings nicht zwei— 
feln, Aber eben fo richtig ıft ed, daß ber Herzog und bie 
Herzogin von Nemours in biefer Jahreszeit fiher die Reile 
nach England nicht würden unternommen haben, wenn nicht 
Ludwig Ppilipp einige Furcht wegen der Wirfung ver Reife 
des Prätendenten nach London gehabt hätte, D’Connell hat 
dem König der Franzoſen mit einer irländifchen Legion ger 
droht, welche den Prätendenten unterftügen wolle. Geſetzt 


nun, der Herzog von Borbeaur, fo wenig gefährlih er auch, 


binfichtlich feines perjönlichen Charalters feyn mag, feste ſich 
mit den Irländern in Verbindung, und es würde eine Sans 
dung an der noch ziemlich Iegitimiftischen Küfte Ta Vendee vers 
fucht, welches Unhtil könnte dadurch nicht für Frankreich und 
befonders für den Thron der Orleans'ſchen Dynaſtie entfichen; 
zumal wenn zu gleicher Zeit der Todesfall Ludwig Philipp's 
einträte? Diefe beängftigenden Gedanken ſcheinen den Sof bewogen 
zu haben, ſchnell den Herzog und die Herzogin von Nemours nach 
England abreiſen zu laſſen, damit wenigftens nicht ſogleich der Prä⸗ 
tendent nach England fommen und ſich mit den Franzoſen feiner 
Partei verftändigen fünnte. Der hiefige Hof weiß übrigens 
recht gut, daf die alte Dynaftie wenig Hoffnung hat, jemals 
wieder auf den Throm zu gelangen; er fürchtet aber, ihre 
Annäherung möge von allen Unzufriebenen benutzt werden, um 
ber Regierung große Berlegenheiten zu bereiten, und wo nicht 
vie koͤnigliche Dynaftie, wenigftend das jegige Gabinet zu 
ftürzen, welches eben fo wohl als Lie Dynaftie eine Fortdauer 
feiner Erijtenz ſehnlichſt wünſcht. Mit England ſteht dieſes 
Cabinet recht gut, und offenbare Feindfeligkeiten gegen Frank— 
reich bat es von demſelben ſicher nicht zu fürchten, Es fünnte 
aber ſeyn, daß den Engländern einige durch die Annäherung 
tes Prätendenten entftehende Berlegenpeiten für Frankreich 
nicht umwillfommen wären, und dich muß bie franzöfiiche 
Regierung zu vermeiden fuchen. Aus allen diefen Gründen 
üt ter vorgeblihe Beſuch des Herzogs und der Herzogin von 
Nemours bei der Königin Bictoria cin wahrer politiicher 
Schritt, fo viel auch tie Negierungsblätter dagegen fagen md: 
gen, und jo wird er aud allgemein beitachtet, 
Zeutfdland 

Münden, 16. Nov. Dirfelbe freundliche Aufnahme, 
ter fi ter Hr. Fürſt von Wallerſtein in Paris zu erfreuen 
hatte, wurde ihm, Briefen aus London zufolge, au am eng: 
lichen Horte zu Theil, Der Fürſt hat die Dauer feiner Reife 
wm etwas verlängert, und wird Daher erft Ende dieſes Dior 
nats wider bier eintreffen. (W. 3. 

Hr. v. Oberkamp, Minifterrefivent zu Karlsruhe, if Ge: 


fandter am Bundestag zu Frankfurt geworden. (Frünk. MR. 

Karls ruhe, EN Nov.. Hr. v. Haber hat zu i 
fo eben über die befannte Streitſache, welche ein fo tragiſches 
Ende genommen, eine Schrift durch ben. Druck veröffentlicht, 
und beren Ertrag für die Armen der Stade Mainz, wo er 
fit, dermalen aufhält, beftimmt Es find darin neue merf« 
würdige Dinge zu Tag gefördert, und neue Anklayen gegen 
feine Orgner erhoben. — Gleichzeitig enthält heute endiich 
die Karlsruher Zeitung” über die Karlsruher Erceffe vom 
5; Sept, und: deren mittelbare Beranlaffung einen pafbofficiel- 
len Artifel zur Beleuchtung und Berichtigung der über jene 
Borfälle in nichtbadiſchen Blättern erſchienenen Berichte. Diefe 
Berichtigung gründet fih auf: die Reſultate der polizeilichen 
und gerichtlichen Unterfuhungen über. die Göler-Haber’fche 
Angelegenheit, und wir theilen für heute daraus nachſtehende 
Stellen mit: 

„Es wird. vor Allem hervorgehoben, wie die erfte Veran» 
laſſung dieſes Streites, der fo derderbliche Folgen herbeiführte, 
jeden —— an einen angelegten Plan ausfchließt, der nad 
den über deſſen Grund und Zwed von fremden Blättern ge- 
gebenen Andeutungen nur von einer Karlsruher Gotterie in 
böperen Streifen hätte ausgehen fünnen. Als gänzlich unwahr 
bat ſich die anfänglich verbreitete Nachricht erwiefen, daß Frhr. 
v. Göler v. Haber’s, Namen aus. der Lille der Subfcri« 
benten für den Ball vom 10. Aug. geftrihen habe. Hr. 
v. Haber war von den Unternehmern des Balls zur Theil: 
nahme an der Subftription, wie viele andere Badegäfte, nicht 
eingeladen, und als er um die Theilnapme ſich bewarb, war 
Fehr. v. Göler gar nicht zu Baden anwefend, Die Einwen 
dungen gegen feine Zulaffung kamen von anderer Seite, und 
ein dem Lande fremder Gavalier war es, der Hrn. v. Haber, 
nach deffen eigener Ausfage, von dem Örunde.der Zurüchvei- 
fung feines Begehrens unterrichtet hat. Diefer Grund wurde, 
wie befannt (und wie es nach einer in Umlauf gefommenen 
Erzählung ſhien, nur um feiner Zulaffung auszumweichen), 
von ber Behauptung eined ber Ballunternehmer bergenommen, 
daß Hr. v, Haber eine ihm von Hrn, v. Göler im Jahre 
1838 widerfahrene Beſchimpfung — wie man ſich ausbrürdte —- 
auf fi babe firen laſſen. Man- durfte billig fragen, ob die 
mitgetheilte Thatſache, wie es fih auch damit verhielt, ein 
zureichender Grund ſeyn fomnte, Hrn. v. Haber die Theile 
nahme an einem Balle zu verweigern, wofür unter einer aus 
verſchiedenen Ständen gemifchten Geſellſchaft eine Subfcrip- 
tionoliſte in Umlauf gefegt worden war, und dem ohne Zwei⸗ 
fel gar Manche beiwohnten, die den herrſchenden Borurtpeilen 
über die Rettung der Ehre durch den Zweikampf feine Art 
von Herrſchaft über ſich einräumten. Jene vorläufige Zurück 
weifung v. Haber’s wurde aber lediglich in einem Kreiſe von 
Badegaͤſten befploffen, und wie bei der. Anregung der Frage, 
finden wir bis zum 17. Aug., außer dem durch fürmfiche 
Aufforderung in die Sache hineingezogenen Frhru. v. Göler, 
unter Allen, die fih bei dem erhobenen Streite thätig zeigten, 
nicht einen Karlsruher Namen, nur einen Badener, ber 
die Refivenz nicht. bewohnt, und im Uebrigen nur fremde Edel⸗ 
leute, von denen nur einer in früherer Zeit in großberzogli: 
chem activen Dienfte geftanden war, aber ſchon langjt in fei- 
nem fernen Heimathslande ſich niedergelaffen und Baden nur 
als zeitlicher Gaſt wieder befucht hatie. Daß Frhr. v. Göler 
zur. Erflärung über Tängft geſchehene Arußerungen fürnlich 
aufgefordert, ſich auf die Weile, wie es geſchehen, benahm, 
ift ın der That fo leicht erflärlich, ja gewillermaßen eine fo 
nothwendige Confequenz weit früherer Vorgänge, daß auch in 
diefem Stadium des Verlaufs der Sache die Unterftellung ei» 
ner Intrigue oder eines angelegten. Planes, deſſen es gar 
nicht bedurfte, ald müßige Erfindung ſich ausweiot. Durch 
bie Brauftragten Hm. v. Haberd wurde nämlich Frhr. v. 
Goͤler in bie Ufternative gefegt, was er vor bereite, d bie 5 
Jahren und ſeither oft und vielen Perfonen erzählt, eine jtadt- 
fundige Ausſage entweder zu wiederholen, oder abzuleugnen, 
over zu widerrufen, und ſich im beiden letzten Fällen zu wir: 


berben. Hier war für ihn feine andere Wahl. Auch —— ſei⸗ 
nen ferneren Schritten bedurfte ed keines in weiteren eilen 
verabredeten Plancs, durch deffen Andeutung man vie gefelli- 
gen Zuftände der Reſidenz in fchimpflicher Weije zu verdaͤch⸗ 
tigen ſucht. Wiederholle Frhr. v. Göler feine frühere Aug: 
fage, wie es nicht anders zu erwarten war, ſo mußte er, 
confequent nach den conventionellen Regeln, Beren Herrſchaft 
er ſich vorzugoweiſe durch feinen Stand unterworfen füplte, 
bie nach feiner Behauptung verfpätete Herausforderung feines 
Gegners ablehnen. Alles, was in dem erſten Abſchnitte des 
Streites über dieſe Frage verhandelt wurde, ging im Kreiſe 
von fremden -Gäften, den unmittelbar Vetheiligten gegenüber, 
vor. Erſt nachdem der Ausfpruc vom 17, Aug., ber Moriz 
v. Haber für unehrenhaft erklärte, in eine mit 13 Unterſchrif⸗ 
ten verſehene Urkunde niedergelegt, und, wenn auch im Stillen, 
doch in einer großen Anzahl luͤhographirier Eremplare durch 
die Betpeiligten, denen man fie zugeftellt hatte, verbreitet wors 
den war, und die Ausfteller der Urkunde, nad weiteren Er» 
Örterungen, ihren Ausſpruch zurüdgenommen hatten, — Fam 
die Sache in eine Lage, in der möglicherweije eine in Karls: 
ruhe angefponnene Intrigue wirkſam hätte ſeyn fünnen. Daß 
nun aber Frhr. v. Göler zulegt ven ganzen Streit dem Ur— 
theife feiner Kameraden unterwarf, war die natürliche Folge 
feiner focialen Stellung und der Rechenſchaft, die er feinen 
Corpsgenoffen, nad) den Anfichten feines Standes, ſchuldig 
war. Seine Standesgenoſſen fonnten ſich feinem Anſinnen 
nicht entziehen. Schon bie Einſtimmigkeit des Urtpeils einer 
Verſammlung von 17 Dfficieren aller Grave vom Oberften 
berab,, zum &peile von Männern, die unter ten Waffen er⸗ 
gaut bürgt dafür, daß nad den Geſetzen des Herlommens, 
wie fie dieſelben verftanden, ihnen eine andere, als bie wirl⸗ 
lich ertheilte Antwort zu geben, nicht möglich war. Da wir 
zu Denjenigen gehören, bie das Duell unbedingt verwerfen, 
und glauben, daß es andere, beffere und wirfamere Mittei 
gebe, Anftand und gute Sitte unter den mittleren und höheren 
Claſſen der Geſellſchaft zu fehirmen, fo fönnen twir feinen Bes 
ruf fühlen, jene Entſcheidung näher zu befpreden. Wir fra 
gen nur; was hätte man gejagt, wenn fie anders ausgefallen, 
wenn ſodann v. Haber von der ſicheren Hand des Froͤrn. v. 
Göler getroffen, gefallen wäre, und man gefunden hätte, daß 
nad berfömmlichen Regeln (die unter Anderem einer der Bes 
Fire m nicht unmittelbar folgenden Herausforderung ihre 
Wirkung verfagen) das Durll hätte bejeitigt werden ſollen? 
Die Berfammlung des Officierscorps zu riner Beiprechung 
über eine von einem ihrer Angehörigen vorgelegte Frage war 
fein Gericht, und ihr Ausfpruc fein ricpterliches Urtyeil; fie 
verfammelten fi im üblicher Weife, um einen ‚Kameraden, 
der ihnen nad ihren herrſchenden Standesanſichten rehen- 
ſchaft über ſein Benehmen in Ehrenſachen fhultig war, auf 
Die vorgelegte Frage zur Richtſchnur für fein Benehmen und 
zu feiner wirfiameren Rechtfertigung gegen andere. Standes— 
genoffen eine urkundliche Antwort zu erfbeilen, Hätten fie den 
Gegner des Frhrn. v. Göler zu Verhandlungen eingeladen 
oder zu Erklärungen aufgefordert, was unterlaffen zu baben 
man ihnen jonderbarer Weiſe vorwirft, fo würden fie fich 
gerade den gerechten Vorwurf einer Ungebuͤhr, der Anmaßung 
einer Art von Juriediction zugezogen haben, tie ihnen nicht 
zufam, "und vie überhaupt für Streitigkeiten , wozu die erho— 
bene gehörte, gar nicht beftcht. Sie befchränften ihren Nus« 
Iprud auf die einfache Erflärung, daß Hr. Julius v, Göler 
dem Hrn. Moritz v. Haber feine Genugthuung geben fünne. — 
Dan hat vie Behörden mit dem Borwurfe belaſtet, daß fie 
gegen Die Veröffentlichungen von beiten Seiten nicht gebüb- 
rend eingeichritten. In diefer- Hinſicht iſt zu bemerfen, daß 
die lithographirten Erflärungen im Stillen in Umlauf geſetzt, 
andere ohne bedenllichen Inhalt waren, wieder antere gegen 
die ausprüdtiche Verweigerung des Imprimatur zum Drud 
befördert wurde, und daß die böbere Behörde nicht nur ge⸗ 
gen ſolche Verletzung bed. Preßgeſetzes das geſetzliche Verfah— 
ven eintreten ließ, ſondern mp, auf tie erfie Kunde von einer 


= 


beabſichtigten Veröffentlichung einer Erflärun i 
v. Haber bie Beamten u, Baden und Karla Ban ” 
Auguft anwies, dieſelbe zu verhindern, Wenn a et, da die 
Behörde nicht jede Gefegübertretung zu verbintern vermag, 
und wo eine folde zu ‚Ihrer Kenntniß fommt, nur noch burd) 
gebührende Ahndung einſchreiten lann, jener Vorwurf auch 
unbegründet erſcheint, ſo iſt eine weitere Beſchuldigung, die 
man an bie erfolgten Beröffentlihungen fnüpft, um fo erbeb- 
hier, naͤmlich die Beſchuldigung, daß die Behörden jebenfalls 
badurd gemapnt wurden, durch angemeffene Vorkehrungen 
einem Zweitumpfe vorzubeugen, Hiezu war bie zu dem lg: 
en Stadium des Streits, in welchem Hr. v. Wereffin auf: 
traf, Feine zureichende Veranlaffung gegeben. &s möchte wohl 
nirgends üblich ſeyn, ſchon auf vie bloße Kunde von Berbaf: 
injurien, welde zu einem Duelle führen fönnen, und ehe man 
eine Anzeige von wirklich beabfichtigtem Vollzug eines Duelle 
erhält, zu polizeilichen Maaßregeln zu ſchreuen. Daß aber 
auch ſpaäter, als Hr. v. Wereflin ſich der Sache v. Haber’s 
angenommen, Die Polizeibehörde von Baden feine Vorkeh⸗ 
rungen zur Verhinderung des ſtattgehabten Duelle traf, bat 
man mit ihrer Sorglofigfeit, fondern nur einem unglücklichen 
Vorfalle zuzuſchreiben, der ihr um einige Stunden zn fpät 
befanm ward, Bon dem perfönlichen Zufammentreffen bes 
Fryrn. v. Göler mit v. Wereflin auf der Prüde zu Baden 
in ter Nacht vom 1. auf den 2. Sept, zwiſchen 12 und 1 
Uhr und dem Auftritte, ter dort fattgefunden und unmit- 
telbar zur Berabrevung und fofert an dem jener Nacht fol- 
genden Tage zum Bollzuge ned unglüdlicen Zweifampfes 
tubrte, erhielt die Localbepörde erjt zwiichen 10 und 11 Upr 
Rachricht, nachdem MWereffin mit fiinen Begleitern (hiezu der 
Equipage des Hr, Mori; v. Haber ſich bedienend) tie Statt 
Iyon verlafen hatte, um fi auf den Kampfplag zubegeben. Wo— 
bin er feine Richtung genommen, konnie aber nicht ſogleich ermittelt 
werden, Unser dieſeullinſtaͤnden ſtanden der Localbehoͤrde erhebliche 
Gründe zur Entſchuldigung zur Seite, obwohl es nicht zu 
billigen feyn mochte, daß jie durch allzumeitgebende Nüdjic- 
ten auf bie Hospitalität des Badeorics fih abhalten Tick, 
wegen des Anſchlages auf ver Promenade, der, ganz unab- 
hängig von den muthmaßlichen weiteren Holgen, ſchon ale 
eine Störung der öffentlichen Ordnung anzufchen war, außer 
der Abnahme der Placate nicht mod in anderer Weife "einzu: 
ſchreiten. Die höhere Behörde wurde aber von den Vorfaͤllen, 
welde den Zweifampf zwiſchen v. Goͤler und v. Wereflin 
herbeifũhrten, erſt nach der unglücklichen Kataſtrophe unterrichtet.“ 
Rußland und Polen 

Pofen, 13. Nov. Aus dem Königreiche Polen gebt 
und die Nachricht zu, daß viele reiche Juden, um der Gon- 
eription zu entgehen, nachdem ihnen aud) die Flucht unmög- 
lich gemacht it, zur chriſtlichen Religion übertreten. In 
Kaliſch haben im Den legten Wochen zwei derartige Fälle flatt- 
gehabt. Bon der angeorbnern Ueberſiedelung der Iſraeliten 
von der Grenze in das Innere des Landes ift ſchon eine be- 
traͤchtliche Zahl von Familien eriinirt worden, jedoch nur ſolche, 
die an den Grenzorten geregeltes Gewerbe treiben und die 
nad obrigfeitlihen Zeugniffen von jedem Berdachte des Schleich: 
handels frei find; alle übrigen müffen demnächſt den Grenz: 
rayon verlafien, worüber befonders die Inhaber der Schent- 
wirthſchaften in ven Örenztörfern jammern, Die freilich zumeift 
mit den Schmugglern in Verbindung fanden, und deren Häu— 
fer großentpeils Niederlagen für die heimlich über bie Grenze 
geſchafften Warren find. Der Ulas iſt weniger gegen die 
Perfonen als gegen das num einmal micht zu duldende Ge— 
ſchaft, das in ſchamloſeſter Weiſe betrieben wird, gerichtet. 

Der Volizeivirector Dunfer aus Berlin ift von feiner Un— 
terfuchungsreiie nah Warſchau hierher zurüdgefchrt. Dem 
Bernebmen nad hat er feinen Zweck nicht erreicht, da der von 
dem Scuffe getroffene Wagen nicht mehr in feiner früperen 
Geſtalt vorhanden war. (CP3) 

ta SE DR BR } 
Briefliche Minheilungen aus Neapel beſchreiben den feier: 





lichen Empfang ber dort, von ber Örenze am, dem Herzog von 
Aumale zu Theil geworben, Zu feiner Anfunft am 5. d. 
abends waren ihm der König und bie Band die Herren 
des Generalſtabs fo wie ber —— Bo after, ber Herr 
zog von Montebello , —— gefahren. Der König hat ihm 
das fo freundlich gelegene Schloß Chiatamone zur Wohnung 
angewiefen. Rad, der großen Hoftafel verfügte er fid mit 
der fönigl. Familie nady dem Theater St, Carlo, deſſen Ins 
nered ihm zu Ehren brillant erleuchtet war. Dem zufolge 
follte am 7. große Jagd veranftaltet werden und großes Dir 
ner im Capo di Monte feyn, am 8. Beſichtigung der Militär- 
anftalten und Befleigung des Befund, am 9. Empfang des 
diplomatifchen Corps, großes Manöver des Militärs und 
abends Ball beitm frangöfiichen Borfchafter, am 10. Befuch von 
Pompeji und Ausgrabung bafelbft cc. , 

Neapel, 6. Nov. Eiue neue Differenz hat ſich zwiſchen 
unferer Regierung und England erhoben. Unfere Regierung 
ſchidte nämlich eine kleine militärifhe Expedition nad ber 
Inſel Lampedoſa ab, welche die dort aufgepflanzte englifche 
Flagge abnapm, und dafür die neapofitanifche auffiedte; von 
den Soldaten blieb der größte Tpeil daſelbſt ald Befagung 
zurück. Es wurde bei diefem Act nicht allein die englifche 
Ehre, fondern auch engliſches Eigenthum verlegt, und dafür 
verlangt num ber engliſche Geſandte volle Genugthuung. Es iſt 
wohl feinem Zweifel unterworfen, daß die Inſel urſprünglich 
zum Königreich Sieilien gehörte, und daß fie demnach von 
ver neapolitaniſchen Regierung mit Recht und Fug in Ans 
fpruch yenommen wird. Die Befigergreifung Englands batirt 
fih von der Zeit her, wo das fleine Eiland wegen ber See- 
räubereien der Barbaresfenftaaten verlaffen und jo zu fagen 
berrenios war. Längſt waren von hier aus deßfallſige Res 
clamationen nad London ergangen, da fie aber immer ohne 
Erfolg blieben, entſchloß man fi, durd eine raſche Handlung 
der Bu ein Ende zu maden. Man ſcheint aber hier die 
Folgen dieſes Handftreihs nicht genugfam erwogen zu haben, 
Das mächtige England läßt in folgen Dingen nicht mit ſich 
ipaffen, und hinſichtlich der Rechtsfrage nimmt es die englis 
ſche Politik, wenn das engliſche Purereife dabei im Spiele if, 
nicht fo genau. Borläung ſoll ver engliſche Geſandte vie 
Räumung der Inſel, die Restitutio in integrum mit-den 
der engliſchen Flagge gebührenten Ehren, und die Entſchädi— 
gung der Pachter verjelben verlangt, zugleich aber beigefügt 
haben, daß man nur aus Rückſichten der freundſchafllichen 
Beziehungen, welche zwiſchen beiden Regierungen beftänven, 
diejenigen Mittel noch nicht angewendet habe, welche der. Ne: 
gierung Ihrer Maj. der Königin zur Aufregpthaltung ver 
Ehre und Intereſſen ver britiſchen Nation zu Gebot ſtuͤnden. 
Man ift nun begierig, welchen Ausgang die Sache nehmen 
wird, Ullem Auſchein nad) dürfte man bier dabei den Kür— 
zeren ziehen, Jedenfalle werten die Engländer die Frage dazu 
beugen, der neapolitaniſchen Regierung Handelsconceſſionen 
abzunöthigen, welche außerdem ſchwerlich gewaͤhrt worden 
wären, Denn gibt England nad, fo geſchieht es nicht um— 
fonft, vertreibt es aber Gewalt mit Gewalt, fo ift dieß für 
Neapel ein Casus beili, ver am Ende immer wieder mit 
einer Demrüthigung des ſchwächeren Tpeils enden wird, 

Griedhenlanvd. 

Die „teutſche allgemeine Zeitung” theilt als zuverläſſige Nach» 
richt aus Berlin mit, daß der preußiſche Minifterrefident in 
Athen, Hr. Braffier ve Saint-Simon, abberufen ift. 

Die „preußiſche allgemeine (Staats )zeitung“ ſagt in eis 
nem Artikel über die griechiſchen Angelegenheiten unter anderen: 
„Die Maffe des Bolfes hat zu den Dingen, bie im feinem 
Namen von einer geringen Zahl von enfchen vollbracht 
wurden, geſchwiegen, und fie würde wahrſcheinlich eben fo 
ſchweigen, wenn Das Werk diefer geringen Zahl wieder rüd- 
aanzig gemacht würde, Dieß würte nun freifih, nachdem 
von Seiten Englants und Frankreichs die Anerkennung des 
neuen Zuftandes der Dinge bereitd ausgefprodyen ift, feine Schwie- 
tigfeiten haben. Doch fann weder England noch Frankreich 


wunſchen, daß die Mürte des Königthums fo ſchonungsloe 


blodgeftellt bleibe, wie bisher gefchehen if. Rußland wird 
bazu, wie ber Kaiſer durch die Abberufung feines Gefandten 
bereits gezeigt hat, gewiß nicht feine Zuftimmung geben, Aber 
auch die anderen Mächte, wenn fie gleich an der Drganis 
fation des neuen griechiſchen Staates feinen unmittelbaren Antheil 
nommen haben, jind beredtigt, ihre Stimme in die Waag- 
Mate zu legen, fobald es ſich um bie Ehre und Sicherheit 
eines ihren eigenen Herrſcher⸗Familien nahe verwandten Fürs 
ftenhaufes handelt. Mögen immerhin, fobald man andere 
Berfaffungsformen, als die biöherige, dem Königreiche Grie- 
chenland angemeffen findet, dieſe auf der Grundlage der von 
König Dito gewährten Zugeftändniffe eingeführt werben; bie 
Häupter des Aufftandes follten aber nicht itraflos bleiben; denn 
es handelt ſich dabei nicht blos um die Erhaltung und Rürde 
des griechiſchen Thrones, jondern um bie Ehre aller beftchens 
den, auf Recht und Ordnung begründeten Regierungen.’ 
Mannigfaltiges. ° 
Aus Frankfurt a. M. wird vom 1. Nov. gefchrieben: „Unſer 
vortreflliher Wagner, welcher fih unausgejept mit feiner elec- 
tromagnetiiben Entdedtung und den Arbeiten ju deren Einführung 
in's practiſche Leben beſchaͤftigt, fol fih, mie wir zu unferem Ber 
dauern vernehmen, in Folge feiner Anjtrengungen eine nicht unbe: 
beutende Stranfheit zugezogen haben. — Die jüdiihe Reformſache 
hat ihren Fortgang, indem in allen Theilen Teutichlands Bei: 
fritte erfolgen, und Diänner von Anſehen fi mehr und mehr bar 
für ausſprechen. Hier in Zranffurt gerade joll Me Sache micht fo 
raid vorwärts gehen, als man anfangs etwa glauben mochte. 
Kaum hundert Gemeindeglieder haben fih bisher angefcloflen, 
was feinen Hauptgrund in dem Materialismus und der Indiffe 
renz der Maſſe und im lediglich perſonlichen Rüdfichten hat. Daf 
der Ehef des Haufes Rothſchild, ein im orthodoren Judenthum er: 
grauter Dann, ſich entigieden feindjelig und abhold dem Unter: 
nehmen gezeigt, daß er mit einem reichen jüdifhen Banquier , ver 
ſich vermeſſen jein Kind nicht beichneiden zu laflen, alle Gejhäfts: 
verbindung abgebrohen — dieß ſchreckt Hunderte hier ab, Deren 
Erevit leichter als der des Banguiers €, zu erihüttern wäre, Selt: 
fam ut es und den Wireripruden der menſchlichen Natur beiju- 
zählen, wie derfelbe große Finanzmann zwer getaufte Juden alt 
Kechtsfreund und als Hausarzt hat, während er hinwieder die eh* 
tenwerthejten Beftrebungen im Schoofe der Judenſchaft heftig an: 
feindet., Sogar geht das Gerücht, daß er einem hochgeftellten 
Staatsmann deßfalls brieflich jeine Beſorgniſſe und Beſchwerden 
vorgetragen habe. Von der hohen Weisheit dieſes Staats mannes 
ſteht indes nicht zu befürchten, Daß er den Werth ſolcher Manife— 
taftonen verkennen und die inneren Entwickelungen des Juden⸗ 
thums mißdeuten könnte. Das Haus Rothſchild ſcheint überhaupt 
der Schildhalter judiſcher Orthodoxie zu feyn, und mit comiſchem 
Staunen fieht man, wie ein jüngerer Sohn des Hrn. Karl v. 
Rothſchild fc wie ein jüdijdher Heiliger ſich gebärdet, man meif 








nicht ob von der Schule der Einer oder der hariſaer. (A. A. 3.) 
Be Gewerbs-Verein. 


Mendtaz den Wien Revember abdendé 6 Uht General- Berſamuu 
lung ım cberen Karhhautjaale. 
Der Berftont, 


Main = Dampffcbifffabrt. 

(Einſtellung der Fahrten für das Dienftjapr 1843.) 

Am 17Tten und Yen dieſes Monats werden Leopold 
und Marimilian tie legten Thalreifen beginnen, wo erjies 
red Boot am 18ten und LVten, und letzteres am Men und 
Alten ven Yocaldienft zwiſchen Aſchaffenburg und Franffurt 
unterhalten, und hierauf ihre Bergfahrten nad Würzburg mit 
Uebernachtung in Wertheim am 20ten und 22ten tiefes ben 
Dienft für dieſes Jahr befchließen werden. 

Aſchaffenburg am LAten November 1843. 


Der Agent 
[916 c 3] 3. Hoopes. 
Neuettee Arudtmarfipreis ın Wursdurg (IS. 


Haber 51. 55 fr. 

Neueiter frudbtmarfıprers in Mainı (17. Nor.) 
D 8 Walter Werpen im mittleren Preife 9 H, 58 1r, Korn 
7 A. 15 tr. Serhehh fe Heber z. Bd ir Sp; 
3 ff. S kr. Rabehl 39 Kıbir. 


Bırlegt bei M. Wailantıs Warnd und Echn. 


Afckaffenburger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium. 
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Großbritannien und Jrland, 

London, Nov. Zu Mancheſter wurde vorgeſtern 
in der Stadthalle eine Verſammlung von 1000 der angeſe⸗ 
henſten Perſonen der Stadt gehalten, unter welchen ſich bie 
bedeutendften Kaufleute und Fabricanten, bie meiſten Alder⸗ 
men, die Unterhausmitgliever Gobden, Bright und Brotherton 
befanden. In der von 70 ber erſten Häufer ausgegangenen 
Einladung war als Zweck der Berfammlung die Beralhung 
ber beiten Meittel, die fünftigen Operationen der Antifornge: 
ſetz-Ligue zu fördern, nambaft gemacht worden. Der Vorſi⸗ 
hende eröffnete die Verhandlungen mit einer langen Rede über 
die Nothwendigkeit baldigfter Aufhebung der Korngefege und 
der übrigen auf ben Lebensbedärfniffen laftenden Monopole, 
und forderte zu verdoppelten Beiträgen für den’ Fonds ber 
Ligue auf. Hr. Aſhworth beantragte darauf den sofort ein» 
müthig genebmigten Beſchluß, ‘daß die Verſammlung gegen 
die Korn. und Monopolgefege als höchſt bevrüdend für bie 


Maffe des Volks uno ald verderblih für die wahren Inter⸗ 


effen des Ackerbaues und Handels feierlicht proteftire, und‘ in 
ihrer Dppofition gegen dieſe Gefege nicht eher nachlaſſen wer» 
de, als bis fie gänzlich abgeſchafft feyen. Ein zweiter Beſchluß 
verordnete die Fvung eines auch fofort nieder ejegten Gomir 
te's, welches in Manchefter Unterzeichnungen für den Ligue⸗ 
fonds zufammenbringen fol. Es wurde die Subjeriptiongtifte 
. unter den Anweſenden in Umlauf gefegt, und die gezeichneten 
Beiträge, worunter ſechs von 500, zwei von 400, fieben von 
300 und eilf von 200 Pfund Sterling, beliefen ſich am Schluffe 
der Berfammlung auf vie bedeutende Summe von 12,606 
und Sterling (150,000 Gulden). 

Bei dem diplomatiſchen Lever, welches geftern zu Wind⸗ 
for-Gaftfe ver Herzog von Nemours hielt, erichienen auch der 
f. bayerifche Miniſter Freiherr v. Cetto, und ber Fuͤrſt v. 
Dettingen⸗Wallerſtein mit dem Grafen v. Montgelas. (Times.) 

Der früher durch feine närriſchen Streiche befannte ‚Mars 
quis v. Waterford hat dem angefehenen Theile der Einwohner 
von Tipperary in einem Schreiben erflärt, daß er diefe Graf⸗ 
ſchaft, in welcher er bisher einen Theil des Jahres hindurch 
wohnte, wegen wiederholter Brandſtiftungen an feinem Ligen 
tbum, Bergiftung feiner Hunde und anderer ihm zugefügten 
Unbilten ganz verlaffen müſſe. — 

Anträge OConnell's und der übrigen Ange 
flagten auf Cajjation der Anflage Unterm 14 
November wird aus Dublin geſchrieben: „Heute ald am 
legten Tage der zum Plaidiren beftimmten Friſt, mußten 
fämmtlihe Anyeflagten mit ipren Anwälten vor der Queens 
Bench ericheinen. Ihr Eintritt erregte in dem gebrängt vol 
len Gerichtsſaale nicht gr Bewegung. Nachdem den 
Richtern der Zweck des Erſcheinens der Angeflagten eröffnet 
worden, behaͤndigte der Anwalt Forth dem betreffenden Ges 
richtsbeamten eine Pergamentrolle als das „plea“ (Cinrede) 
eined der Angeflagten. Der Oberrichter fragte, ob biefe Eins 
rede von Seiten des Hrn, Daniel D’Gonnell fomme, was ber 
Anwalt bejahte. Hierauf wurden aud die Einreden der acht 
anderen Angeflagten vom Gerichte behaͤndigt. Die Einrede D’Cons 
nells wurde demnach verlefen. Es war eine plea of aba- 
tement“ d. p. eine Finrede, welche wegen rechtswidrig anger 
ſtellter Klage deren Niederfchlagung oder Caſſation beantragt. 
Die Einrede des Agitatord gründet fi auf ein im 56. Jahre 
der Regierung Georgs IN. vom Parlamente genehmigtes 


und auf das Berfahren der. großen Jury bezügliches Statut, 
nad weldem die Zeugen für eine Anflageacte im offenen 
Gerichtshofe vereidet werben mülfen, bevor fie xor der großen 
Jury verpört werden. O Conneil erklärt ſich daher in feiner 
Einrede zuerft für „nicht ſchuldig“ in Bezug auf fämmtliche 
wider ihn vorgebrachte Anflagepunfte, fegte aber hinzu, daß er 
ſich auf die Anflage überhaupt nicht einzulaffen brauche, und daf 
diefelbe caffirt werden müſſe, weil die große Jury ihren Aus = 
ſpruch auf das Zeugniß von Perfonen eſtützt habe, die nicht 
im offenen Gerichtobofe (bei geöffneten Thüren) vereidet wor» 
ben feyen, fondern im Zimmer der großen Jury felbf. Der 
Agitator verlangt einſchueßlich, daß der Gerichtshof über die 
Anflage entfcheiden und fie für nichtig erfennen' möge, Der 
Generalanwalt· proteftirte dagegen, daß der Gerichtshof 
diefe Einrede annehme, und bat benjelben, die Erwägung ſei⸗ 
ner Proteftation bis morgen audzufegen, wo er im Stande 
feyn werde, die Gründe ausführlich zu entwideln, weßhalb er 
fih der Annahme diefer Einrede widerſetze. Für jetzt wolle 
er bloß bemerken, daß eine die Caſſation der Anklage bezwe⸗ 
ende Einrede fon früher hätte erhoben werden müffen und 
jegt zu fpät fomme, um berüdjihtigt zu werben. Der Obers 
richter fragte, ob die Einreden der übrigen Angeflagten etwa 
ähnlichen Juhalts feyen? Anwalt Forth erwiederte, daß fie 
ganz den nämlien Punkt beträfen, wie die Einrede Scon— 
nels, und drang zugleich, weil heute der legte Tag für die 
BVorbringung der Einreven fey, auf unverzüglice Erwägung 
und Enticeidung über viefelben. Das Gericht entſprach je 
doch dem Antrage des Generalanwalts und verichob mit dem 
Beifügen, daß daraus für die Angeflagten feinerlei Nachtheil 
ſollte erwachien können, die weitere Verhandlung über die Ein 
reden bis auf morgen. Der Generalanwalt wird alſo mor⸗ 
gen, um die Annahme der Einreden auf Caſſation der Klage 
zu hintertreiben, zu beweiſen haben, daß dieſe Einteben ſchon früher, 
als nämlich die Angeklagten zuerſt vor Gericht geftellt wurden, häts 
ten vorgedracht werden müſſen. Sollte dieje Frage zu Guns 
fen der Krone entfchieden werden, jo müffen die Angeflagten 
vor den Schranken ihre Einrede erheben, die in diefem Falle 
auf „nicht ſchuldig“ lauten wird. Solkte aber, wie man all- 
gemein vorausfegt, der Gerichtshof die Einrede auf Gaffation 
annehmen, jo wird die Begründetheit derjelben bewiefen wer⸗ 
ben müjfen. Erkennt das Gericht biefen Beweis für gültig, 
fo muß natürlich das ganze bisherige Procefverfahren in dies 
fer Sache cafjirt werden, und die Krone wird genötbigt fepn, 
entweder neue Anklagebills vor eine neue große Jury zu brin« 
gen oder den Staatsproceß fallen zu fallen. Sollte endlich 
bie Einrede zwar angenommen, aber nicht für begründet ers 
Härt werden, ſo würde der Proceß feinen gehörigen Fortgang 
nehmen, aber zugleich ven Angeklagten und ihren Anwälten 
ein neues Feld zu weiteren Schrüten, ja jogar die Berufung 
an das Dberhaus offen fiehen. Jedenfalls ift unter diefen - 
Umjtänden noch gar nicht abzufehen, wann bei dem vielen 
Ausflühten, welde den irlänviichen Anwälten in Maffe zu 
Gebote fichen, der Proceß zu Ende fommen fann. Gewiß 
iR, daß die Kronanwaͤlte bie jetzt von den Angeflagten vor⸗ 
gebrachte Einrebe nicht entfernt erwartet hatten, und daß eine 
plöglich zwiſchen ipnen plagende Bombe fie nicht färfer hätte 
überraichen können. Es war offenbar die Abſicht der Repea⸗ 
ler geweien, ben Gerichtshof zu überrumpeln und ihm eine 


raſche Aunahme der Einreden abzunöthigen, was jedoch durch 


bie Proteftation des Generalanmalts vereitelt ward. — Inzwi⸗ 
fchen wird der Zuftand unferer Provinzen immer’ beforglicher. 
Schon find in den Graffcaften Tipperarp und Cork wieder 
mehrere jener Saltblütigen Ermorbungen vorgefallen, welche bie 
Foige unferer verfehrten und tyrannifchen Pachtverhältniffe find.” 

Hr. D’Eonnell hat ein neues Sendfchreiben an das iri» 
fe Volk erlaffen. In diefem Actenſtücke verlangt er, das 
Voll folle feinem öffentlichen Meeting beimohnen, das nicht 
durch öffentliche Bekanntmachung angezeigt und nit wenig: 
fiend von einigen Geiftlihen fanctionirt ſey. Ja, ſelbſt in 
dem Tegteren Falle folle das Meeting auch dann micht befucht 
werden, wenn es etwas Anderes, als Petitionen an Königin 
und Parlament bezwede, Ruhe thue vor Allem Roth; wer 
an einem Tumulte Theil nehme, den erflüre er für feinen per 
fönlichen Feind. Diefer Antrag _ angenommen, 

van en 

* Madrid, 12. Nov. Die minifterielle Frage iſt für 
den Augenblid auf eine glückliche und befriedigende Weile 
gelöfl. Alle Minifter find durch ein f. Decret von vorgeftern 
in ihren Poſten beftätig. Spanien if jo aus feiner tran- 
fitorifchen Lage herausgetreten. Die Deputirtenfammer bat 
zwei Vorſchläge angenommen, welche zum Zwede haben, das 
Benehmen des Minifteriums gutzubeißen. Der Conftilsprä- 
fivent Lopez bielt bei diefer Gelegenheit eine Iebhafte Dankrede 
für dieſe Beſchlüſſe, umd fagte unter anderen: 

„Wir haben viele bittere Tage durchlebt; — viele Stun- 
den voll Schmerz und Berrübnig find über ung * 
aber der Preis, der uns heute dafür wird, übe eigt bei 
Weitem Alles, was wir erduldet haben, Alles, was wir hof⸗ 
ten durften. Ich wiederhole es — viele ſchmerzvolle Stun: 
den hatten wir zu beſtehen; aber die Hoffnung hat und doch 
nie verlaffen ; jo betrübend auch die Lane war, fiets fanden 
wir neue Kräfte in dem Gedanfen, wie ja alle Spanier 
Brüder find, ein guter Genius über und wacht und unfere 
Nation vorbeftimmt iſt zur Freiheit. Was wir wünſchten, 
was wir erfehnten, ift über das Maaß erfüllt worden. Wir 
fanden eine gefpaltene Nation, und wir geben Euch eine ver⸗ 
einigte Nation; wir fanden Leidenſchaften, bie ſich befämpften, 
und ed iſt und gelungen, dieſe Leidenſchaften zu beruhigen, 
wir fanden die verſchiedenen Intereſſen in Oppoſition, und 
heute find alle verföhnt und auf einen Punct gerichtet; wir 
fanden ein Chaos, und wir geben euch einen Thron, Gott 
bat das Land, Gott hat vie Königin gerettet! Wenn ic) bei 
dieſem Gedanfen ftehen bleibe, wenn ich mir bie Erflärung 
vor Augen halte, weldye der Congref fo cben abgegeben bat, 
fühle ih, daß eine Veränderung in meinem ganzen Wejen 
vorgegangen iſt; es will mid; bevünfen, als entweiche mir 
das von freubigen Empfindungen geichwellte Herz aus bem 
Lufen, fi erhebend zum Himmel, um dort zu leſen die fünfe 
tigen Geſchicke meines Vaterlandes — Geſchicke, zu denen 
wir, obwohl ſchwache Werkzeuge, einigermaaßen beigetragen 
zu baben uns ſchmeicheln dürfen, Noch weit mehr Fünnte 
ich fagen, ohne doch auszubrüden, was alles ich heute cm 
pfinte; auch das Schweigen bat feine Beredtſamkeit, beſonders 
wenn Thränen es begleiten. Möge die Kammer unfer Schwei« 
gen und unfere Thränen als den berzfichiten Zoll unjeres 
Danfcs annehmen, ald den ficherften Beweis, daß unfer Ges 
füpl ftarf und übermächtig unfere Stimme erſtickt!“ 

Das Votum der Kammer ift fein PVertrauend:, fondern 
ein Danfvotum, welches bezeugt, dag bie proviſoriſche Regie» 
rung ih um das Baterfand wohlverdient gemacht habe. 
Das Gabinet hat eine eigentliche Majorität nod nicht, es 
wird aber von den beiden ‘Parteien der Gemäßigten und der 
Progreſſiſten unterftügt, von denen feine ſtark genug ift, um 
für ſich allein die Lage zu beherrſchen. Das Wichtigite ift 
inzwilben, Zeit zu gewinnen und das Yand gänzlich zu 
pacificiren. 

Der Minifter des Inneren hat heute in die Deputirten 
tammer einen &efegesentwurf gebracht zur Veräußerung von 
Nationalgütern zu einem Wertpsbetrage von 100 Millionen 


France, um unverzüglich zur Erbauung von Straßen und Ber: 
bindungswergen zu breiten. 

Die verhaftelen Rebacteurd des „Espectador” und des 
„&co del Comercio“ find beſchuldigt, einer Proclamation nicht 
fremd zu feyn, welche unter den Einwohnern Madrid's vers 
breitet werben follte, wenn ber Mordverfuch gegen das Leben 
des Generals Narvarz gelungen wäre. 

ran rei cd. 

Parid, 18. Nov. ine Gonferenz des Hrn. Fornari 
mit Hrn. Guizot hat die Abfendung von Befehlen nah Mar: 
feille und nad Corſica veranlaßt, die dafeibft anweſenden po« 
litiſchen italienischen Flüchtlinge nad dem inneren Frank: 
reich zu weifen. 

Geftern fam der König mit der Königin von St, Cloud 
nad Paris und präfidirte dem Minifterrathe. Abende em⸗ 
pfingen Ihre Majeftäten den DMinifter von Bayern. 

Dad Budget foll früher als gewöhnlih, und, wie es 
heißt, gleich mit Anfang ber nächſtens beginnenden Seffion 
vorgelegt werben; man fchlägt es diefesmal auf 1500 Millionen 
Franes an. Diefes fortwäprende Steigen des Budgets, das 1830 
nur 990 Millionen betrug, erregt unter den franzöfiichen Fi⸗ 
nanzmännern gerechte Beſorgniſſe. Der Hauptgrund diefes 
enormen Ausgabenftanded liegt in der Adminiſtration, bie 
jet dreimal fo viel koftet, ald unter der Republif, zweimal 
fo viel als unter dem Kaiferreich. Frankreich bleibt in feinen 
alten Oränzen, und die Zahl der Angeſtellten wird täglich 
vermehrt; die Finanzverwaltung 4. B. zählte 1830 ° 59,930 
Beamte, und bat deren jegt 70,744; diefe Feine Armee Fofter 
dem Budget die Kleinigkeit von 96,884,014 France jährlic. 
Die Deputirten bewilligen alle Jahre dem Minifterium die 
Fonds zur Errichtung neuer Beamtenftellen,, und die Meinifter 
ernennen auf dieſe neucreirten Stellen die Söpne, Schwieger: 
föpne, Neffen und Vettern der Deputirten; fo gebt es fort, 
eine Hand wälcht die andere. Einzelne Familien haben fürm: 
liche fürftliche Einfünfte vom Burger. Nehmen wir j B. die 
Familie Barante, die 311,000 France jährlich erhält, und 
zwar Hr. dv. Barante als Pair der Reftauration 12,000 rs., 
als Gefandter in Nußland (in partibus) 150,000 Frans, 
die er in Paris verzehrt, fein ältefter Sopn ald Gejandtichafte: 
feeretär 25,000 Frances, fein anderer Sohn als Unterpräfect 
4090 Francg, fein Schwiegerfohn, Steuereinnehmer in Paris, 
20,000 Frans, fein Bruder, Steuereinnehmer in Puy de 
Dome, 100,000 France u. ſ. w. Inter dem Staiferreich be: 
trug bie. durchſchnittliche Steuer per Kopf 25 France, jegt 
41 France, und fo wie England mit 1400 Millionen, zahlt 
Sranfreich am meiften Steuern in ganz Europa, 

Hr. v. Proly, der Biſchof von Chalons, antwortet in 
dem „Ami de la Religion“ in einem Schreiben vom 12. 
Nov. auf die fönigl, Ordonnanz, welde fein früberes 
Schreiben für einen Uebergriff erflärt hat. Er vertheidigt 
ſich zunächſt, indem er darzuthun ſucht: daß „man ibn in Be 
treff einer Tpatfache gerichtet, worüber er ein vollgültiged Ur⸗ 
theil habe, und worüber cs- Niemand zuftehe, ihm Fragen zu 
ftellen oder Regeln. vorzuſchreiben.“ Kerner fchreibt er: „Es 
war durchaus nicht meine Abſicht, die Gränzen meiner Be— 
fugniffe und Rechte zu überſchreiten, indem ich an meinen cige« 
nen Geſchaften genug babe, ohne mid) in die anderer Leute 
miſchen zu wollen. Einige Beute, welche der Religion nicht 
ſehr günftig find, haben viefes finden wollen. Aber bin ic) 
denn wirfli als Biſchof mit der Fürforge für die Erhaltung 
des Glaubend und der guten Sitten in meiner Didcrie be. 
traut? Darum drebt fi die ganze Frage. Wenn ein Lehrer 
in einem Collegium den Irrthum lehrt, jo thut er tem Haufe 
ben größten Schaden. Es wird mit vollem Rechte für ver- 
bächtig gelten, befonders wenn er durch Geiſt und Talent 
darin Einfluß übt. Es fönnte felbft geſchehen, daß die Ent— 
fernung des Religionslehrers nöthig würde, wenn, wie er— 
wãhnt worden iſt, dieſer Vorwand gebraucht werden follte, 
um die Familien zu täufchen und ihnen den Glauben, beizu— 
bringen, als würden ihre Kinder.nad den Grundjägen ter 


tatholiſchen Religion in der Frömmigkeit erzogen, und ganz 
entgegengefegte Lehren erhielten. Diejer Fall if, wie mat 
wohl weiß, nicht chimaͤriſch. Die Univerfität hält ſich in ihrer 
Vertheidigung gerade an biefen Punct. Ih füge eine Re— 
flerion bei, deren Richtigkeit man nicht verfennen wird, wenn 
man feiner Vernunft nur cinigermaaßen Gehör geben will. 
Sie lautet: Wenn ſich ein —* oder eine irrige Lehre be— 
gründen will, ſo muß ſie nothwendiger Weiſe, nach der von 
der Vorſehung eingeſetzten Ordnung ein Hinderniß, einen 
Mann, der dagegen auftritt, finden; dieſer Mann it ber Bis 
ſchof. Welches Unglüd, wenn ſich diefer Mann nit fände!” 
Teutfdlanv 

Kegensburg, 17. Nov. Die Gruntbauten zu der Ber 
freiungsballe auf dem Michelsberge bei Kelheim find im Laufe 
bes beurigen Jahres raſch vorgefchritten, obwohl man wegen 
der mit vermwittertem Gejteine bededten Oberfläche des Berges 
den Grund ftellenweile fehr tief Tegen mußte. Das Gebäude 
wird eine Notunde, von einer Kuppel überwölbt. Letztere 
wird ſich nahe zu der Höhe unferer Domthürme emporichwingen, 
und ihre Sprengweite wird 100 Fuß betragen, Die Angabe 
diefer coloſſalen Berhältniffe reiht hın , um ſich den dereinſti⸗ 
gen großartigen Anblick des Baues vergegenwärtigen zu fün- 
neh. Den Plan zu der Befreiungspalle entwarf bekanntlich 
der Director der Akademie der bildenden Künfte, v. Gärtner, 
bie technifche Yeitung beforgt der Architelt Mühe, (Oteg. 3.) 

Wien, 14. Nov. Der bisher als k. k. Geſandier im 
Haag beglaubigt geweiene Graf v. Senfft- Piljad bar nun 
feine förmlide Ernennung zum außerord. Geſandten und bes 
vollm. Miniſter am f. baperifchen Hofe erhalten. 

Leipzig, 14. Nov, Die preußiſche Yiegierung beichäftigt 
ſich feit einiger Zeit mit dem Plan, der Eibe, Damburg und 
Sachſen einen Tpeil des Verkehrs zu entziehen und ihn vermit- 
teld Benützung der Over und Anlegung zweckdienlicher Eiſſen— 
babnen auf die Linie von Stettin, Frankfurt a. d. D., Goͤr⸗ 
is zu leiten, und fo ven Hantel nad Böhmen und das 
öftliche Mittelteutſchland in ihre Gewalt zu befommen, Wir 
glauben nicht, daß biefer Plan, der vorzüglid Sachſen zu 
Grunde richten müßte, die nötbigen Erforderniſſe des Ges 
lingens in ſich ſchließe. (A. 3.) 

Karlsruhe, 19. Nov. In unjerer Refivenz geben feit 
dem vielbeſprochenen Miniſterwechſel allmählich vielfache Ver— 
Änderungen vor, und zu weiteren gewahrt man Borbereitun« 
gen. In ven legten Tagen iſt ter bisherige Amtsvorjtand 
zu Durfad, geb. Rath Baumüller, zum Director des evans 
geliſchen Oberkirchenrathes ernannt worden. Er war auf fei- 
ner bisherigen Stelle nit populär: um jo größer ift auch 
deßhalb die Verwunderung über dieſe Nachricht. Unjer Mi— 

niſter des Inneren, Frhr. Rüdt v. Kollenberg, ſoll ſich das 
durch ſo verletzt fühlen, daß in den Salons ernſtlich davon 
die Rede iſt, er werde ſeine Entlaſſung verlangen. Biele 
wollen ſogar wiſſen, er habe es ſchon gethan. In dieſem 
Falle bezeichnet die öffentliche Stimmung zu feinem Nachfolger 
einen Mann, in melden fi) die Wünjche Deo größten Thei— 
les der Badener vereinigen würden — den Bicekanzler deg 
Oberhofgerichts zu Mannheim, Hrn. Bert, würdigen Präſi— 
denten der zweiten Kammer, deſſen trefflicher perſönlicher Cha— 
ralter und allgemein gefeierte Baterlandsliebe ganz dazu ge— 
ſchaffen wãren, bie Ausſöhnung beider ſtreitenden Parteien im 
Lande zu bewirken. Staatsraih Nebenius ſoll Minifter ohne 
Vortefcuille werden (mit Sitzſtimme im Staatsrarhe, wie ſchon 
ein anderer Staatsrath, Wolf). Gr iſt vor Kurzem durch 
den Großherzog zum Mitgliede der erften Kammer ernannt 
worden, welcher Umjtand jene Nachricht um fo wahrſcheinli · 
Ger macht. Der geh. Cabinetsrath Frev, bisher in der näch— 
Men Umgebung des Regenten, ein mit viclem Einfluß begabter 
Mann, wird ebenfalls unter Denen genannt, welde von ihren 
bisperigen Functionen abtreten werden, (Köln, 3.) 

Ja der Verihtigung der Karlsruher Zeitung über bie 
Vorfälle vom 5. Sept. heißt es weiter : 

„Ran wagte, Daß gegen Moriz v. Haber große Erbittes 


zung im Pablieum perridt, als er 
Sepiembers zu Kartsrısde erſchienen und 
nãmlichen Tage noch ars feinen Wunden 
ri; v. Haber hatte im Hauſe feiner Bey 
an deren Fenfter er gefepen wurde, und a 
ſtehende Leichenzug vorubergeben mußte. 
gen, daß die Aufregung der Gemüther 

griffen gegen die ** führe, — —— —*— 
noch durch grumblofe Gerüchte gefteigerzen En and jener 
Der Polizeibepörde wurde · auch von einem ‚pe 2 Erd en: 
Hm. Mori; v. Daber über beſorgliche —— des 
lung gemadt, Beſtimmte Anzeigen eines beabfi * itthei ⸗ 
ternchmens lagen mücht vor. Aber der Bepgppe tigten Un- 
Vorſicht geboten, Die noch am Morgen Dee * Pier 
von Sr. k. Hoh. Dem Grofberjog verfönfich — cn enber 
Miniteriums und von diefem der Polzeipep@rde dri bei des 
empfoplen wurde. Die Localbepörde würde ces € dringend ans 
regeln der Vorſicht für Die folgende aug an Maaß/⸗ 


Abend⸗ Bd 
allein fie erfordern Fonnte, nicht haben — —— — die 
noch an demſelben Tage von dem Ge Berhaftun —* 

g des 


Hrn, Moriz v. Haber beſchloſſen und s ein? 
fer Beſchluß, und Daß Derjelbe jofort —— igibirecor Dies 
amtlich befannt gemorden wäre, Diefe gericDeni Een folle, 
ſcien in ver That alle Bejorgaife zu zerftre gu ie Daafregel 
bürfnig außergewöhnlicher Vorkehrungen zur 22 das Be⸗ 
fonnte zweifeln, daß jene Maafreget, weich fitigen, 
Haber's in volllommenen gejigerten Berner r a 
die einzige Gefahr, welche die herrſchende Auf 
rem offenfundigen, eınzigen Grunde beforgesz * 
ſeitigt. Wer fonnte erwarten, daß, wenn au 
größere Erbitterung gegen bie Perſon des Rn 
ber geberricht hätte, als Die, welde die am 
Aufgeregten hegen mochten, bie Ölut ſelb selten gegen ihn 
reijteren Leidenſchaft ſich in Gewaltthaten * ol 
werde, welche nur dritten, ganz unbetpeifäg te . ühlen fuchen 
berblih werden fonnten. Moriz v. Haber e Perfonen ver: 
jagt, eine Treppe hoch einige Zimmer im — wie ge: 
der, die aber notorijch Allem ganz frein en (einer Drür 
was gegen ihn aufgereizt hatte. Nicht Die = ieben waren, 
einer feindfeligen Stimmung gegen das HSanvers), rntefte Spur 
jen Geſchaͤften Moriz nicht betheiligt if, noch daug, bei dei: 
fon feiner Brüder hatte ſich je fundgegeben 99a die * 
vielmehr offenkundig im Den zapfreihiten  yump fee 'e fianden 
Beziehungen zu den Einwohnern der Stade, en 
diefen Umſtänden unmöglich ſchien, daß gegen fie — * 
genthum Oewaltthaten verſucht und verübe werden e € 
waren aljo von ver Yocalbehörde feine Au Berorventlic) anten, 

ur Si eit der Ruhe und en Bor- 
fehrungen zur Sicherheit Dei TDnung unter einer 
fonft fo fricdlichen und rubigen Einwohnerſchaft getroffen, und 
namentlich die Militärbehörde nicht zur ereithaltung. einer 
verftärften Schutzwache eingeladen worven, Das Unglüf woll⸗ 
te, daß die Verhaftung ſelbſt, welche alle forgnifle zu beſei⸗ 
tigen geeignet ſchien, vie mehr als blos muſhmaßlich mittel: 
bare Veranlaſſung zu betrübeaden Auftritten yyurde, Sie ward 
erſt bei einbrechender Dunkelheit vellzozen zum Theil durch 
den eigenen Wiverftand des Verbafteten ver zoͤgert und daher 
nicht frühe genug allgemein befannt, um Die Wirfung zu aͤu— 
Gern, „die man von ihrer Kunddarleit zaade Net erwarten 
durfte. Cs war gegen 75 Ubr, als eine Gerichisperſon mit cie 
nem Yolizeicommijjir und 4 Polizeivienergy pas y. Haber’iche 
Haus betrat, Damals hatten ſich noch Feine Gruppen vor 
dem Haufe gebildet, Der Cintrüt der Porizei-Mannfhaft in 
daffelbe zog nun aber Neugierige herbei, Deren Zahl ſich ſchnell 
vermehrte, da der milde und mondpelle Abend piele Einwoh- 
ner, um ſich im Freien zu ergeben, auf pie Strage gelodt 
hatte. Die nad) und nad) bie ungefähr 150 Perfonen ange: 
wachſene Menge verbielt ſich anfänglich Yubig, bald aber (von 
nahe 8: ihr an) begann, während die Zapı der por dem 
Haufe Berweilenden jüb mehrte, lautes Schech (Depp, ben! 
2 Jud heraus!) und Pfeifen. Der auf per nahen "Rarh- 


am Morgen des 4. 
Freihr. v. Böler am 
geſtorben war. Mo⸗ 
der feine Wohnung, 
N welchen der bevor 
Mean durfte befor- 


och weit 
en. Mori; dp, Ha. 


har iswache hörbare Rärmen veranlaßte ben wachhabenden Offi- 
cier Cohngefähr um 8 Upr 20 Minuten) eine Patrouille von 
3 Dann auf den Platz zu fenden, auf welchem fich der Pos 
Kigeivirector feit 8 Uhr, anfänglid nur mit einem Polizeidies 
ner befand. Nur die fihere Erwartung, daß der Bollzug der 
Verhaftung v. Haber’s, in deſſen Wohnung in biefem Augens 
blid die Polizei noch verweilte, bie lärmende Menge beruhis 
gen und zerfireuen werde, fonnte ihn veranlaflen, ftatt for 
gleidy eine verflärkte Hütfefendung zu begehren, jene Par 
trouille zurückzuſchicken, und dem Wachecommandanien durch 
einen Poliztidiener ſagen zu laſſen, man ſolle ihm, che er es be 
fehle, feine Patrowille mehr ſchiclen. Er ſah feine Erwartung 
getäufcht, ald um 84 Uhr der erſte Stein gegen die Fenfter 
des v+ Haberichen Haufes geworfen wurde, Ermaͤchtigt, nad) 
dem beftehenpen Garuijonsvienfireglement die Waderomman- 
danten unmittelbar zur Hülfeleiftung aufzufordern, verlangte 
ver Poliztidirector nunmehr augenblidiih den Beiltand ber 
nahen Rathhauswache, deren Befehlshaber auch fogleich feine 
Mannihaft,"foweit fie für die Bewachung des Rathhauſes, 
in diſſen Gefängniſſen ſich v. Haber verwahrt fand, und für die 


Begleitung des Nacptfignals eutbehrt werben lonnte, zur Berfü 
gung ftellte.“ (Schluß f.) 


alIlie x 

Turin, 8. Nov. Graf Solar dela Marguerita, Minifter 
der auswärtigen Angelegenpeiten, hat die vorige Woche zu 
Ehren ders Grafen Marogna, der fürzlidp als Geſandter des 
Königs von Bayern an unſerem Hofe beglaubigte worden ift, 
ein großes diplomatiſches Diner gegeben, wozu jämmtlicye 
Häupter ver fremden Yegationen geladen worden waren, 

Oricedhenland 

Triefi, 14. Nov. Aus den neueften Briefen von Athen 
erſehen wir, daß im ganzen Land bie vollfommenfte Ruhe 
bericht, obwohl in einigen Provinzen auch Gegenwahlen ſtatt ⸗ 
fanden, Koleitis iſt (wie ſchon gemelver) bereits eingetroffen, 
und von ber Berölferung mit dem größten Jubel empfangen 
worden. Nachdem er die Gräber von Miaulis und Karais— 
fafis beſucht und gefüßt hatte, begab er ſich mad) Athen. Er 
hatte bereitd eine Audienz bei Sr. Majeſtät, und er und 
Maurofordatos wurden zu Eprenminiftern ernannt. (A. A. 3.) 

Frankfurt am Main, 16. Nov, Nach allen Bor: 
fehrungen in den Häfen des ſchwarzen Meeres zu ſchließen, 
bereitet man ſich auf den äußerſten Fall vor, um der Au— 
fücht, weiche eine vollftändige Reaction in Griechenland berbeis 
zühren will, mit allem Nachdruck Geltung zu verſchaffen. 
Ob unter ſolchen Umſtänden die „Nationalverſammlung“ in 
Athen auch nur fo weit fommen fann, Daß bie Deputirten 
eine Berfaffung mit nad Haufe bringen fünnen , dürfte jehr 
zu bezweifeln ſeyn. So viel iſt gewiß, daß wir einer Criſio 
um Orient entgegengehen, die von einſichtsvollen Politikern 
jaͤngſt vorhergeſehen, aber durch die Kunſte ber Diplomatie 
ſtets hinausgeſchoͤben, oder vielleicht beſſer, durch die Schwäche 
ver europaͤiſchen Politik zu ſolchem gefahrdroheuden Ausbruch 
geſteigert wurde. A. P.) 

Berlin, 18. Nov. Die „Allg. Preußiſche Zeitung” ſtellt der 
von der ‚„‚Deutichen Allg. Zeitung” nurgetheilten Nachricht , unjer 
Winters Refident in Aihen, Hr. Brafiier de St. Simon, ſey ab» 
berufen , die deitimmte ‘Berjiherung entgegen: daß dieſe Mitthei- 
lung allen und jeven Örundes entbehre, und von der Abberufung 
des konigl. Gejandten von Athen Durdaus nicht die Nede jey. 


[0 #2] Befanntmadhung. 

Zuc Berlaffenftan des Poljbändlerd @rorg Birndbach 
werden ; 

am Matwech den Ziten Nerember I. 3 nadmıttage 2 Uhr 
in der Obmbasgaffe rıt. D. Ro. 12 verſchiedene Borrüthe on 
Shen :, Bürjei: und Scharit hohz, fo wir on Piählen, gegen gleich 

daar⸗ Briablung verneigeit, und Kaufluflige hiezu eingeladen. 
Adarfenburg den Tien November 1843 i 
Königlitet Kreis und Gtradigrricht. 
v. Wıll, Directer, 


Prilstier. 
- 1894 c 3] Befanntmadhung. 
Der Fuhrmann Thomas Edelmann dahier bat um Eim 


feitung eines Debitverfahrens gebeten und die Berfteigerung feines 
Haufes und feiner Guter beantragt; ‚ 
8 werden daher alle Diejenigen, welche Anſerüche irgend einer 
Art an den Echulöner zu haben vermeinen, zur Anmeldung deriel: 
ben, zum Abicluffe einer gütlichen Uebereintunft und zur Veſtſe⸗ 
gung der Strichsbedingungen auf 
Donnerstag den Bten November I. 3. früh 9 Ubr ‚ 
an das unterfertigte Gericht, unter dem Rechtsnachtheile der Nicht » 
—— bei Bertheilung der zu bildenden Debitmaſſe, vor- 
geladen. 
Nichaffendurg den Aten October 188. 
wönigliches Streis + und- Stadigerict. 
v. Will, Director. 


[929 a 2] Befanntwadhung. 

Auf Rrquifition des kurfürſtl. beſſiſchen Landgerichte Danau 
werden die dem Friedrich Karl Lotter gu Hanau jugebörigen, 
mit Befdilag belegten, naceerjeichneten Grgenflände, al: verfäiedene 
Kleidungeflüde, Beibweißjeug, Beitungen, Ehereladr, Gewürz. Rauch ⸗ 
tabad und Möb:In, J 

Dienttag den Wien Rerember d. J. 
vormittags 10 Ubt — 
im Gemeindehauſe ju Laura gegen gleichdaare Zahlung verfteigert, 
woju Steigeter eingeladen werden. 

Rotheubuch den Zhten October 1613. 

Ronialiches kandgeticht. 
Höfl, kandrichter. 

[93V a 2) Ale Dirgenigen, welde die Berloaſſenſchit der Jar 
tb Mannheimer’s Wırwe aus was immer für einem Grunde 
in Anſpruch nebinen fünnen, haben ıhre Forderungen am 

Donnerstag den ten November früb 4 Udr 
dabıer aeltemd zu machen „ widrigens fie fpäterhin bei Berichtigung 
diefer Nachlaßſach⸗ nicht derückſichligt werden, 

Klingenberg den Tten Rebemder 1648. 

Könıglıart Landgericht. 
Bagner, Kondrister. 
Er. Stenger, Rebtöpret. 


[922.6 2) Mittwoch dem Leten diefes Monats napmıttage 2 Uhr 
werden im Wirthehauſe jun Ocſen gu Sroßoſtheim 
& bis 100 Scheffel Gerſte, 
50 Fuder Gerſtenſtreh und 
1: Scheffel Erin 


Reifert. 


verfleigert, 
Aſchaffenburg den Iäten Novrmber 1843. 
Königliges Rentamt Aſchaffendutg. 
J Keret. 
[2 adı DOeBerftergerung. 

Mendiag den Ziten laufenden Donart werden un hieſig · n Ge 
meindswalte Zrauberg 
75 Eioftämme, vorzüglich zu Hellaͤnder⸗, Rutz⸗ und Brennhelj geeig 

net, ſammt Abfalle 
auf dım Stecke öffentlip merfidintend verſteigert. 

Hrerzu werden Öteigrrungsluflige hoflichſt mit dem Bewmerken 
eingeladen, dab der Brifammiungsert am Eberttgraben und der 
Anrang der Brerfleigerung ſtüh 9 Uhr ſeyn wird. 

Hafenleht den I9ten November 1843. 

Rımırr, fürn Oberförſter. 
Fılber, Grmeindeverlehrr. 
Weblıng, Brmeintenrliger. 


[26 d 2) Brfanntmadbung 

Die Berſteigerung der von dem aufgelöiten Königlichen Prandamtr 
übernemmenen Plänter wıd 

Manwech den Plten laufenden Menais nadmittage 2 Ubr 
fortgeiegt, und «6 wird brmeift, daß neue Einlagen und Kuslöfun 
gen LTagt vorher zu gridpehen haben, 

Agaffendurg den I6ten Revember 1843. 

Die Verwaltung dr ſtädteſchen Pfantamis, 
Mıidler. 





——  Jandebeun · 
Die Rheinſchifffahrts⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
beehrt fi, dem handelnden Publicum anzuzeigen, daß fie auf Ver ı 
langen der Verſicherten auch die Allecuranz gegen Mintergefahren 


unter den bei dem unterzeichneten Ygenten zu erfahrenden Be: 
dingungen übernimmt. 


Aſchaffenburg im November 1843. 
Der Agent 


[931] 5.3. Shevpler. 

8:1 Zofeph Briger ım der großen Meggergafle iM frutcer 
Schellfiſch ju 12 fr, Baperdan zu 8 tr. dos Pfund und friihr führ 
Bolldicknag⸗ das Erd zu 3 fr. iu haben. 


An den Pettlöchern it ein Garten ju verfaufen. Naheres bei 
Wittwe Lebert. 


Berlegt bei D. BWailandı'd Wend und Echn. 


Afcaffe 


uburger Beitung 


Mit allergnädisfem Privile Bin 





Mittwoch 






Großbritannien und Irland. 

London, 17. Nov. Der „Standard fällt heute mit 

er Entrüftung über feinen Tory⸗Collegen, die „Morning« 

", wegen eines Artifels her, ven dieſes Blatt über den 

von Bordeaur enthält, und worin es unter anderen 

beißt, daß die Stabilität der Dynaftie Ludwig Ppilipps wenig 

Bertrauen einflöße, und daß der Herzog von Bordeaux ber 

flimmt feine, dereinft den ihm gebührenden Thron wieder eins 

äunehmen und in — eine beſſere und dauerhafte Ord⸗ 
nung der Dinge einzuführen. 

Die ——— auf Caſſation der Anklage 
vom f, Gerichts hofe Irlands angenommen. Aus 
Dublin wird unterm 15. Nov, geſchrieben: Der Gerichtshof 
war heute gebrängt voll, und ſaͤmmtliche Anwälte der Ange: 
Flagten waren anweſend, um die geitern vorgebrachten Einre⸗ 
ben auf Eaffation der Anklage zu unterftüen, Der General» 
anwalt erflärte auf die deßhaib am ihn ergangene Aufforder 
tung des Oberrichters, daß die Frage, welche er jept zu er⸗ 
Örtern babe, dahin Taute, ob bie gejtern vorgebrachten Kinse- 
den auf Gaffation der Anklage vom Gerichtshofe angenommen 
werden müßten oder nicht. Seiner Anſicht nad berube bie 
Entfcheidung der Frage auf der Auslegung des Statuts aus 
dem 60. Jahre der Regierung George BEL, und er behaupte, 
daß, nad) der Auslegung, die er dieſem Statut geben müfle, 
die Angeflagten mit ihrer Einreve zu fpät gefommen feyen, 
indem viefelbe feine peremtorifche, fondern bloß rine dilatoriſche, 
d. h. auf Verzögerung beredpnete ſey, und als folge eigentlich 
gleich nach der Anklage, fpäteflend aber am vierten Tage nad 
dem Wahrbefinden der Anklage durch bie große Jury, hätte 
- vorgebradht werden müffen ; geſtern fey aber bereits ber fünfte 
Tag gewefen, und der Gerichtshof könne alſo, nach der frür 
ber von ihm felbft in ganz ähnlichen Fällen befolgen Regel, 
die Einrede nicht annehmen. Ein Anwalt der Angeklagten 
machte dagegen bemerfbar, daß der Secretär des Gerichtöho— 
fes, ein erfahrener Beamter , Seitens ver Angeklagten befragt 
worden ſey, und erklärt habe, daß die Einrede am geftrigen 
Tage noch früh genug fomme. Durd weitere Erörterungen 
ſtellte fip heraus, daß ber Seeretär Die Einrede als pereims 
toriſch betrachtet hatte, im welchem Falle fie jedenfalls geftern 
nod eingereicht werten fonnte. Es entſpann ſich über diefe 
Fragen zwiſchen den Advocaten ein heftiger Woriſtreit, dem 
endlich der Gerichtshof durch die Entſcheidung ein Ende machte, 
daß, da augenfällig ein Irrthum von Seiten eines Gerichte- 
beamten vorgefallen fey und nicht geflattet werben fönne, daß 
eine der beiden Parteien dadurch im Nachtheil gerathe, ben 
Angefla en die Einreihung ihrer Einreden zu verftaiten fep 
und dieſelben biemit als angenommen zu betradpten wären. 
Der Staatsanwalt erflärte fofort, daß er im dieſem Falle ge» 
gen bie Gültigkeit der Einreven, und zwar gegen die ſaͤmmt ⸗ 

‚ obwohl gleihlautenden Einreven aller einzelnen Ange⸗ 
=. gerichtliche Eimwenbung erhebe, und dir Angella 
auffordere, fofort einzuſtellen und dem deßfallſigen Verſah⸗ 
ren beinnvohnen. Bon Seiten der Bertpeivigung wurde dem 
Anwalt das Recht, Die Angeklagten vorzufordern, beſtritten; 
der Oberrichter entfchied aber, daß fie ericheinen müßten, und 
der Generalanwalt wollte jegt über feine Einwent ung” fofort 


verhandelt wiſſen. Diefer Forberung wiberfegten ber di 
Amwälte der Angeflagten , > der. Gerichtshof — F 
‚egteren bie übliche von vier Tagen, jo daß alfo über 
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22. November 1843. 





die Einwendung Des Generalanwalt ie Gültiglei 
Einreden erſt aım 20, verhandelt ae DR Slak — 
Erörterung war von Sehen der Anwälte eiftin bar ethan 
worden, da die Eiureden ihrer Cliemen eine au Sloße Ver: 
sögerung des Verfahrens berechuet fey_— za Folge der offen 
baren Wieder Lage, welde Die Erone Darrch bie vom Gerichts. 
hofe ausgeiprochenne Annahme der Einreden exr- Kitten hat, iftjegt allge: 
mein das Gerũcht verbreitet, daß die Regier Tarig die — 
gungen aufgeben amd feine weiteren Schrässe vor ven ed 
lichen Gerigtspöfen hun, fondern bis zızır Berfamuls I 
Parlaments warten werde, sm daun um eärre Zwa —* pi 
halten. Ein anderes Gerücht befagt, va — — ur 
vor bie große Jury gebracht werden folltexa. Letztere w ger 
ausdrüdlih vorgeforbeit, es wurden iprabex- Feine Bis —— 
Die „Limes“, welde die Berfolgungenn —W 
ſtizbeamten ver Krone wegen ihrer Schnitʒze bei en die Ju- 
jelben ftrenge getadelt bat, ſcheint jegt feIbft da inbeitung ders 
feln, Daß es möglich ſey, den Procch zaxım Schr 
gen. In Bezug auf die neueſte Öeftaltung F —— 


ſagt fie mit ſebr herabgeſtinmiem Tome : Sachlage 
Anwälte der Ungeflagten nicht, daß fie zu — * Ne 


mittel greifen und ihren Glienten die W . - 
zu Öffnen ſuchen. Jetzt haben fie fogar eg Dinterthür 
zustlage beantragt. SO caffirt oder miche — Kan der ganı 
faft ein Wunder Dazu gehören, die geri ehilihe nie wird 
einer folgen Auflage zum Schluſſe zu Brrüngen urtheilung 
fie vor die Jury, ſo dürfte, nach dem Draapfabe bes ern 
gen Berfaprens, Leicht hinlänglihe Arber für ein * vn 
Dugend Duartalfeffionen vorhanden ſeyn ; pen Hoch — 
ber Jury abzunepnen, ft eine, wo Möglid no) flimmen 
Aufgabe.” So die „Times.“ Wir kommen auf den jegi - 
Stanppunft des Berfahrens zurüd. Soffte per Geridiehor 
nämlih , was nach der Anfiht ausgezeichneter Adoocaten feis 
meswegs wahrſcheinlich ft, die Einsede auf Gaflation der An- 
Hage für unbegründet umd ungültig erEläven, fo bleiben vie 
Augellagten bei ihrer Einrede des „Nicht ſchuͤldig⸗ fieben, und 
der eigentliche Procep beginnt. Leber Diefen fügt fid die „Tie 
mes“ ſeht Häglip vernehmen: Es iſt Feineswegs gewiß, dah 
in Irland, bei der jegigen Aufregung, eine Aburtpeilung durch 
irgend eine Jury, gleichviel wie zufammmengefegt, die Entzwwede 
der Juftiz fer ſtellen werde.“ Die „‚,Zimes“ deutet dabei 
auf die Mafje vom Einreden überhaupe und die Einwendun⸗ 
gen gegen diejen over jemen Geſhhworne in Hin, welde dem Ver— 
tbeidiger der Angeflagten rechtlich zufteherm, Aus Alem erhellt, 
baß das Ende des Proceſſes noch in we iter ferne licgt. 
Dean erfährt nachftebende, bei Borwäfofane in der srilhen 
Grafipaft Tipperary vorgefallene Örwalttgar; Hr. Waller, Oral 
ibaftebeamter, jap am Irgien Sonntag „mit feiner Familie zu 
Tiſche, als acht oder neun bewaffnete Kerfe in das Speifezimmer 
und fämmeliche Anwefenden angriffen, Die Herren von 
der Sefellihaft ergriffen die Borkg- up Tiſchmeſſer, und 
feifieten unter Beihntfe Der Damen dern eriiofenfien Wider- 
fand. Nach heftigen Kampfe wurden die Angreifer vertrie⸗ 
ben, jedoch nice eher, als bie die Infaffen verwun⸗ 
dei waren. Hr. Waller hat eine Lopfrwunde erpalten und eir 
nen Arm gebrochen; eine Mip Bereber gar fo zugerichtet, daß 
man an ihrem Aufkommen zweifelt. Giner "der Angreifer, 
über deren Perfomen man nichts Näpexeg erfäper, has cin 
Ohr zurüdgelaffen. 


Nach einem Blatte von Cork wurben in vielen Bezirken biefer 
irifchen Grafichaft und felbft in der Nähe der Stabt am 11. 
und 12. Nov. abends zahlreiche Signalfeuer bemerkt; zuerft 
foderte ein Feuer als Zeichen empor, und ſofort ſtand ber 
ganze Geſichistreis in Flammen. Augenzeugen erzäplen von 
dem Tanzen und Lärmen des Volfes und von den graufigen 
Tönen feiner Hörner. Man weiß fi dieſe ſchon vor vier 
Moden wahrgenommenen Signalfeuer nicht recht zu beuten, 
die Proteftanten in der Grafſchaft Cork aber follen in großer 


Beforgniß ſeyn. 
T tfd land 


e u 

Münden, 19, Nov. Der Hauptmann im General 
ftab Frhr. v. Gumppenberg, ter am 20. Det. ale Courrier 
nach Griechenland abgeſandi wurde, iſt nach einem Aufenthalt 
von fieben Tagen im Athen geftern wieter zurück bier einge 
troffen. — General Rofofotronis wird, wie es heißt, in 
Kurzem Münden verlaffen, um fih nad dem Peloponnes 
zu begeben. 

In den Städten Fürth, Erlangen, Bayreuth wurde in biefen 
Tagen das 25jährige Jubiläum ber Einführung der Stadt» 
magiftrate im Königreih Bayern auf das Seftichte begangen, 
Zu Fürth feierten zugleich die beiden Bürgermeiſter Bäumen 
und Schönwald ihr Dienftjubiläum, und jedem wurde von 
ven Magiftratsräthen eine fülberne Dofe, Hrn. Bäumen von 
den Gemeindebevollmächtigten ein filberner Eichenfranz und jer 
dem der beiden Bürgermeifter ein filberner Pocal, ſodaun 
von der ifraelitifchen Cultuegemeinde Hrn. Bäumen ebenfalls 
ein filberner Pocal verehrt. J 

Auf der geſtrigen Getreideſchranne ſind die Preiſe fämmts 
licher Feldfruͤchte zurückgegangen, die auch in beiſpielloſer 
Menge zu Markt gebracht wurden, ſo daß der noch unver⸗ 
fauft gebliebene Reſt auch die nächſte Schranne füllen wird. 
Es wurde für 147,833 fl, Getreide verfauft. Es waren 
11,813 Schäffel vorhanden und wurden 9392 veräußert; der 


Weiten foftete um 2 fl. 28 fr., Kornum 1 fl., Gerfte um 10fr., 


Haberum 42 fr., nach dem Mittelpreife gerechnet, im Vergleich 
zur vorigen Schranne weniger, Auch andere Vietualien find 
bedeutend zurücgegangen, nachdem ber Wucher die Preife fo 
hoch getrieben hatte, daß befonders Vegetabilien, die nicht aufs 
bewahrt werben fünnen, ber Fäulniß entgegen gingen, — 
Bor einigen Tagen ift eine große Partie ungarifher Ochſen, 
von hiefigen Metzgern in Ungarn angefauft, bier eingetroffen ; 
durch die Strapaten des weiten Marſches haben diejelben nicht 
ihr gewoͤhnliches coloſſales Ausſehen, welches ſich jedoch nach 
einiger Ruhe wieder herſtellen läßt. Aehnliche Transporte 
aus Ungarn müſſen aud die Preife des Rintfleiſches noth— 
wendig berabbrüden. i 
Aus Franken, 17. Nov. Mit befonderer Freude hat 
man hier gelefen, daß Se. Maj. unfer allergnädigfter König 
kürzlich perſonlich den Münchener Bictuafienmarft befugt, und 
fi) nach den verfchiedenen Vreifen erfündigt hat: denn wir 
baben hier noch in dankbarem Gedächtniß, wie im ‚Jahre 
1837 23 chen auch das perſönliche Einichreiten des Landes- 
vaters felbft war, Dem wir damals bie. Herunterjegung ber 
zu einer enormen Höhe geſtiegenen Hofzpreife verdanften. Wir 
ırinnern und noch febr wohl, wie zu jener Zeit der Nothruf 
aus unſerer Gegend andy in der Abgeordnetenfammer vergeb⸗ 
lich wirderholt wurde, bie Se. Majeftät Allerhöchſtſelbſt ſich 
in's Mittel legten und Anorbnungen trafen, daß für baldige 
Erfeichterung in einer Weife geforgt wurde, für die wir noch 
heute dankbar find. Zn der That ift es mehr als erjtaunend- 
werth, daß fogar die Kartoffeln, von denen in diefem Jahre 
bei und ein folcher Ueberfluß gewachſen it, nicht nur noch 


immer ſehr body im Preiſe ſtehen, fondern ſtatt zu fallen ber. 


reits wieder fleigen. So wenig wir geneigt ſeyn mögen, an 
dem Willen der Behörden, diefen — a Eee Ers 
—2 abzuhelfen, Zweifel zu hegen, fo kann man bei 
dem jeitberigen. Mangel am ſicht- und fühlbaren Maafregein 
zur Abhülfe doch nicht umbin, zu dem Schluffe zu fommen, 
daß biefelben dem Nebel nicht beisufommen wiffen, Wenn aber 


* 


bie gewöhnlichen Ganäle, durch welche man über j 
Angelegenheiten Eitundigungen einzieht, ſich nicht % ; 
digend und ausreichend erweilen follten, jo wäre cd deh 
wiß ſehr wünjgenswerth, dag Cömimilfioneh von prac 

und erfahrnen Männern mit ſchleuniger Unterfuchung beauf- 
tragt würden, wo und wie das Uebel zu greifen fey. (Eine 
Angelegenheit, tie diefe, kann wirkſamer Weife faum ale eine 
Bureauſache behandelt werden, und mit Actenſchreiberei komm 
man nicht zum Ziel. Wir find jegt fat am Ende Novem- 
bers, und was fol aus ben armen Leuten diefen Winter wer- 
den, wenn bie Mittelclaffen der harten Jahreszeit Ton mit 
ben bangften Bejorgniffen entgegengeben mülfen?_ In einem 
Jahre des Mißwachſes Hunger und‘. Noth leiden zu müſ⸗ 
fen, ift ſchlimm genug ‚ aber in einem in ver That gefegneten 
Jahre, wie dieſes, iſt is doppelt hart und, man darf 
e5 jagen,‘ biöper unerpört; man fpricht und fehreibt wurd 
druckt in unſeren Tagen jo viel von „materiellen Interef⸗ 
jen” : bier it füherlih das erjte der materiellen Inter, 
eſſen, das tägliche Brod in Brage, und es thut wahrlich 
Not), daß der Brodforb etwas niedriger gehängt werde, Wir 
fonnen daher nur mit Freuden wiederholen: wir haben mit 
großer Freude geleſen, daß König Ludwig, als ein forgfamer 
Landesvater, Allerhöchſtſelbſt gerupt haben, von dem WPreife 
der Victualien — welche übrigens bei ung nod viel höher 
fiepen, als in Münden — eigene und perfönliche Kenntniß 
zu nehmen, Wenn ein Regent in die Haushaltung fhaut, fo 
fann das nur zum Wohl ver Unterthanen ausfallen. CU, P.) 

(Auch die würtembergiſchen Blätter erheben einen Noth— 
ſchrei über die überall fühlbare Theuerung der Lebens mittel 
im Konigreich Würtemberg , und. fordern zur Bildung eines 
Vereins auf, der große Quantitäten von Früchten. auffaufte, 
fie zu möglichit billigen Preijen an Arme und minder Bemits 
telte abgäbe, und dadurch auf ſolche Weife dem bis jet nicht 
zu vermeidenden Wucher an den Schrannen vorgebeugt wür: 
de. Ein ſolcher Berein müßte natürlich mit großen Gapitalien 
verfehen ſeyn umd, wie jeder andere Verein, am veridiedenen 
YPuncten Des Landes Berzweigungen. haben. Mancher, der jet 
jeine Vorrathe ängſtlich zurückhält, Mancher, der lieber eine 
* —— * geringen Ueberſchuß ſeiner Ernte über 

en eig Bedarf veraußert, würde fi bei'm e 
eines ſolchen Vereins weit leichter hiezu —5 —* 
weiß, daß ibm im Nothfall vie Hülfe deſſelben zu Gebot ſteht; 
und, was Das Wichtigſte wäre, dem am Meiften die ärmere 
Claſſe treffenden Wucher Einzelner würde ein Ziel geſteckt, obne 
daß dadurch der dem Fleiße des Landwirthes gebübrenden Be- 
loynung Eintracht geſchaͤhe. Natürlich müßte das Ganze nicht 
auf einen zu hoffenden Nugen für Lie Unternehmer berechnet 
werden. — Wenm es gelingen würde, nicht unbedeutende 
Gapitalien, etwa auf Mchen, für diefen Borihlag zufammen« 
zubringen, wobei namentlich auch auf Hülfe wohlhabender 
Gemeinde⸗ und Stiftungscaſſen müßte gerechnet werden Dürfen 
wenn ferner umſichtige, uneigennügige Dandlungshäufer die 
Unterncpmung leiteten und ein bedeutender Fruchteinfauf in der 
Fremoe gemaht würde, danu Könnte obiger Vorſchlag 
gewig von Nutzen ſeyn. Aufkauf im eigenen Lande dagegen 
würde, nad unſerer Anſicht, das Uebel jegt nur vergrößern, 
Allerdings iſt die Schifffahrt für dieſes Jahr am Ende. Wenn 
aber im Laufe des Winters einige bedeutende Einkäufe im 
Auslande gemacht und jogleich mit Anfang der Schifffahrt 
in's Land gebracht würden, fo würde ſchon durch viefe Aus— 
ſicht dem Wucher bedeutend geſteuert: denn die jetzige künſt⸗ 
liche Theuerung und das Zurückhalten ver Frucht - Vorräthe 
ſtützen ſich größtentheils auf die Erwartung, im Frühjahr noch 
pöpere Preiſe erzwingen zu können. Bereits meldet der „Ichwoär 
biſche Merkur“ nicht ganz unbedeutende Summen für das 
Unternepmen an.) 

Aus der Pfalz, 17. Nov. Die Zapl der Eapitaliften, 
welche ſich bis jetzt bei dem projechirten Unternehmen der Yud« 
wigohafen · Bexbacher Eiſenbahn betheiligt haben, iſt noch immer 
jo gering, daß an das Zuftandefommen dieſer ſo vielverſpre— 


enden  Schienenfiraße durchaus nicht zu denken iſt, wenn 
nicht bie Regierung energiſch einfcreitet. Die Verſicherungen, 
welche indeffen von ber oberften Behörde laut werden, ſtellen 
außer Zweifel, daß von Seite des Staates ein großer Theil 
der Actien übernommen werden wird. 

Wien, 16. Nov, Der Er-Fürft Michael von Serbien hat 
heute Wien verlaffen, um eine Reife durch Teutichland zu mas 
chen, fi vorerft aber mad Dresven und Berlin zu begeben, 
wofelbjt er längere Zeit verweilen, und dem Vernehmen nad 
einige- Curſe in ſtaatswiſſenſchaftlichen Bädern bören will. 
Der rühmlich befannte ſerbiſche Gelehrte und Liederſammler, 
Dr. Wuf, Stephan Karadſchitſch bilder nebft einem Adjutans 
ten und ber Dienerjchaft das Gefolge des Fürſten. Der Vater 
des jüngen Fürften, Fuͤrſt Miloſch, befinder ſich fortwährend 
ier in Wien und jcheint einen Wechſel feines dermaligen 
—* nicht zu beabſichtigen. 

Berlin, 17. Det. Daß der altlutheriſche Prediger Ehren⸗ 
ſtröm jüngſt aus hieſigem Hausvogteigefängniß nad Magde- 
bur obgefüprt worden, haben wir gemeldet; jedoch iſt Diele 
Berjegung nur auf feinen eigenen Antrag geſchehen, weil die 
dortige Haft ungleid größere Freiheit und Bequemlichkeit ges 
währt, als ver biefige Gefängnißarreſt. Auch Prediger Ehren⸗ 
firöm mußte einige Zeit darin verweilen, und man fann «6 
ihm nicht verdenten, Daß er ih gewaltſam Dagegen gefträubt, 
und manninfacher Urſachen halber jegs lieber nach Erſcheinen 
des erften Erkenntniſſes die ausgeſprochene vieljahrıge Veſtungs- 
haft angetreten hat. Ehrenſtroͤm's Proceß ift bemerkenswerth 
genug, um nicht unbeacptet voruber zu gehen. Er ift nicht der 
Berleitung zur Auswanderung angeflagt, fondern ter Belei— 
digung der umirten proteſtantiſchen Landeokirche, nebſt Aufreis 
zung zum Haß und zur Unzufriedenpeit gegen die Regierung. 
Die Beweife für beivo Anklagepuncte hat man aus feinen Dres 
bigten entnommen. Gein Bertheidiger hat eine fehr eindring⸗ 
lie und fcharffinnige Verteidigung geführt, von welder der» 
felbe hofft, daß Ebrenfirom in zweiter Inſtanz freigeſprochen 
werde. Bemerfenswertb iſt ed Ubrigend, daß die Bertheidi- 
gung auf das Wollner'ſche Religiondediet Bezug nehmen muß- 
te, weil bis diefen Augenblick noch feine andere Staatsvor⸗ 
ſchrift über Kirchen und Glaubensſachen eriſtirt. In jenem 
Edict nun find als geihügte Kirchen vie ſutheriſche, bie reformirte 
und bie Fatholifche genannt, von einer unirten Kirche ift natürlich 
nirgend die Rede; ftände daher Ehrenftröm vor einem engli- 
ſchen Gerichtshofe, jo würde er ſchon deßwegen völlig freiger 
ſprochen werden müffen. Auch ia der Gabinctsordre vom 27, 
September 1817 jagte der verftorbene Stönig nur, daß er den 
Wunſch bege, beide Keligionsparteien zur unirten cvangeliichen 
Kirche zu vereinigen, daß er jedoch von jedem Zwange ber 
Gewiſſen durchaus entferne ſey. Spätere Beſchlüſſe find wer 
nigftens niemals Öffentlich bekannt geworten Mad 
aber zu beionderem Nachdenken Anlaß geben kann, iſt 
der Umjtand,: daß tiefer Mann dm Augenblick, wo 
er Europa für immer verlajlen und ſich felbft die Gelegenheit 
nehmen will, ferner ein Stein tes Anſtoßes zu feyn, in Ham⸗ 
burg veflgenommen’ und zurüdgebradyt wird, uͤm zunörberfit 
nod wegen Meligiond« und Regierungsbeleidigung beftraft 
ju werben, ' (Preuß. BI.) 

Köln, 16. Nov. Den legten Hermeſianern, den Häup— 
term oerielben, den Profefforen Bauer uno Achterfeld, iſt in 
diefen Tagen aud bie Leitung des Gonvictes in Bonn aufge 
fündigt worden, jo daß fie ſich nun überall verorängt feben, 
und alle ihre Beitrebungen in Nichts aufgelöft worden find, 
An ihre Stelle werden künftig einige Geiftlihe aus Bayern 
eintreten. (Berl. N.) 

keipzig, 18. Nov. Dir Streit über die Nachorud: 
cigenſchaft der vom geb. Kirchenrathe Paulus in Heidelberg 
gegen den Willen des Geheimenraths v. Schelling veranftals 
teten Herausgabe der Vorleſungen des Letzteren über die Phi 
tofophie der Dffenbarung it von Seiten ver k. ſächſiſchen 
Kreistirection dabier als 2ter Juſtanz ganz anders entſchieden 
worden, als.von ben Örrichten in Darmſtadt und Berlin. Durch 


das Paulus ſche 
me und Ber» 
. — weil 
eigenen Behauptung 
grün Vorleſungen ie: 
* 4 x E 

mene Vervielfältigung auf mechaniſchem HR —— 


Abaenen, literatiſchen Erzeng- 


ee n it ver⸗ 
nahm man wenig von beim Bortfgren der feßten Zeit ver 


marı hört, 


.. — 7 i i 
laſſen, wenn ſie ſich auheiſchig na Acres, über: 
Die ſtriete Erfüllun g 


Garantie zu leiſten im Stande feyn werden: , — jede 
arf man ver, 


Projectes ent j 

Proji gegenſehen. Sir 

Teutſchlann D und von yolitis 
4 


Por [ i e n ji . I. 
Palermo, 28. et. Seit einiger - ei 

Truppen unjerer Garnifon Urbungen im 5* he Man die 
ftets abends fanfinvet. Am 25. >, wäbrend —— was 
hatten fi einige Infanteriften dlintenpar erronen mie ebung, 
verſchafft, luden damit ihre Gewehre ano —— 9, rein 


die Dfriciere ab, Mehrere diejer wurden tDeil getöpten ae 
verwundet; man gibt Deren Zahl auf IO am. ar 


Griedhenlan dv. 
Trief, 14. Nov. Nabgriehiihen Wllättern hat Denen 
reich Die Anerkennung der jepigen griehifchern Yegierun u 
geiprochen. Die Briefe aus Athen find vom g auss 
Staatsräthe, darunter Hr. Schinas, find ihrer Stellen ensiegr. 
Der bisperige Staats rath Auargyros wurde an die el 
des abgejegten Populeskopouloo zum Gouverneur yon Athen 
ernannt, und Hr. Gregoxiades zum Gouverneur von Korinth 
ingleichen Kriezis zum Ösuverneur von SKyretis, und Nor 
dios zum Gouverneur von Argolit, 

Hr. Kolenis, bisperiger Geſandter Griechenlands in Pa: 
ris, der am 30, Det, im Athen angefomimen, und nad) einer 
ziemlich Langen Unterredung mit Din. Metaxas vom König 
Dito in befonderer Audienz, wilde über eine Stunde. dauerte, 
empfangen worden, iſt gleichzeitig zum Deypmtirten von Naur 
plia und Cpalfis ernanut worden. Er wird als der Präft- 
dent der nächſten Volks ver ſammlung beze ichnet. Seine wirt 
liche Ernennung zum Präſidenten bitte eine große politiſche 
Bedeutung, va er bekanntlich das Zweik aun mernſoſtem verrbeir 
digen will, Das Cabinet ſcheint ebenfalls dieſem Spitem ent: 
ſchieden anzuhängen, — Die Regierung iſt nicht ohne Beſorguiß, 
daß bie erite Vollsverſammlung zu blutigen Auftritten Änlaß 
geben möchte, da die ulerademofrarüche PBArtei Alles zu wagen 
bereit it, um das Eintammerſpftem geltend zu maden. Da 
bei ten früheren Narionalverfammlungen Äeder Deputirte ſich 
von einer gewiſſen Anzabl bewaffuckt Fre Unde und Anhänger 
begleiten Teß, um nöthigenfalls mit Dem Schwert in der 
Hand feine eigenen Anfichten durbzufegen „ umd da mehrere 
neuerwählte Bolfgrepräfentanten ſich bereits anſchickten, dem 
Brifpief ihrer Vorgänger zu folgen, ſo bar per Viinſierratb 
ein Deeret erfaffen, worin ben Drputitten verwehrt wird, brr 
waffner in den Sigungsfaal der Vational verfammiung zu tre 
ten, und noch weniger Dürfen fie von bewaffnetem Gefolge 
fih dabin begleiten laſſen. Das Deret Inter wie folgt : 

„Der Minifterranp an Die Dellenen. Nach der grogen. Nefotm 


u 

vom 15. Sept., welche offenbar bem Schutze Gottes zu verdanken 
iſt, und in dem Nugenblide, wo die Wahlen eurer Repräjentan 
ten zu Ende find, glaubt _die Regierung euch von den Maßregeln 
in Kenntmiß ji zu müffen, welche ſie für nöthig eradptet, um 
bie öffentliche Ruhe in der Hauptitadt zw fibern , mo die Deputir- 
ten ih verfammeln werden, um über die definitive Verfaſſung 
Griehenlande, wodurch die Rechte der Nation und jene des Thrones 
gefihert werden follen, zu berathen. Gaere ftepräfentanten fönnen 
ih hier vol Vertrauen verfammeln; fie werden begreifen, daß fe 
die erften feyn müſſen, welche mit dem Weifpiele der vollfommenen 
Ruhe, die durch das ganze Yand herricht, vorangehen müſſen, und 
daß fie Daher nur von den zu ihrem perſonlichen Gebrauche nötbi- 
gen Dienftboten, die durchgehends unbewafnet ſeyn müſſen, ſich ber 
gleiten Faflen Dürfen. Die Gegenwart einer großen Anzahl der ber 
waffneten Perfonen im Mittelounct ver Nationalveriummlung ift 
dem Zwecke, melden fi dieſe vorſteckt, entgegengelekt; übrigens 
baben es auch Die Gefege verboten. Dank dem Patriotiimus und 
der Einhelligfeit der Nation, wurde bieher die wichtige Miffion, 
die und anvertraut bleibt, die Erhaltung der öffentlihen Ruhe wäh ⸗ 
rend der Cinberufung der Nationalverfammlung, zur allgemeinen 
Zufriedenheit erreicht, Da aber in der Verfolgung eines Werkes 
von der Natur desjenigen, deſſen Verwirklichung wir erjireben 
wollen, die Geſellſchaften fortwährend den Zntriguen oder den Irüe 
5* Zufluſterungen ausgeſetzt ſind, welche die Erreichung der 

inſche der Nation vereiteln mochten, fo ermahnen wir unſere 
geliebten Landsleute, fih gegen dergleichen Einfluſſe im Acht zu 
nehmen, mögen diejelden offen oder geheim ſeyn. Mögen fie viel- 
mehr Vertrauen hegen zu der aufrichtigen Erklärung, die mir hiemit 
an fie richten, um fie zu erntuntern, Die Intereſſen ihres Water: 
landes und des conjtitutionellen Thrones des Königs Dito zu ver 
theidigen. Es mögen von den Griechen entfernt bleiben die jdhnor 
den Yeidenihaften, die traurigen Nebenbuhlerſchaften, die Spals 
tungen der Parteien, lauter unüberwindlihe Hindernife zur Wie: 
dergeburt der Bölfer, und die zuweilen den Untergang einer Na— 
tion herbeiführen. Curopa wunſcht unfere Reftauration; aber um 
mit Grfolg unfere Bemühungen zu Prönen, erwartet es von uns 
Eintracht und Klugbeit, was die Nationalverſammlung auf dem 
Punfte jteht mit der That zu bewähren. Wir werden die Erwar—⸗ 
tungen Europa's dann-redyffertigen, wenn wir und wurdig jeigen, 
in der Familie der aufgeflärten Nationen unjeren Platz emzjunehr 
men. Athen, 28. Oct. 1843." (1.8. 3) 
. Athen, 30. Det. Schon jegt geben fih unter ven Griechen 
in den benachbarten türfiihen Provinzen mannigfache Symetome 
einer Bewegung fund, deren Ausbruch um jo gefährlicher werden 
kann, je forgfältiger er vorbertiter und je beiler der Zeitpunct dazu 
gewählt wird. Auch will man bemerft haben, daß jeit einiger 
Zeit jwifchen bier und jenfeits eine jehr lebhafte Berbinoung un: 
terhalten wird. Es ift Fein Zweifel, daß bie Bewegung vom 15, 
Sept. eine Menge ſchlafender Hoffnungen unter der griechiſchen 
Berolferung in der Zürfei wieder erwedt hat. Ueberdieße hat ber 
neuauflebende Fanatismus der Zurfen, Der ſich allenthalden durd) 
Öraufamfeiten und Brutalitäten gegen De chriſtliche Wenölferung 
Luft zu machen ſucht, unter diefer die Sehmucht nad einer Aem 
derung des gegenwärtigen Zujlandes eınen neuen Impuls und neue 
Stärfe verliehen. Die türfiihen Paſchas haben zwar von der 
Pforte gemeſſene Befehle, die griebuihen Rajas aufs Strengjie zu 
überwachen, damit fie nicht due „Fremde Verführung‘ zu aufrubs 
reriichen Umtrieben verleitet wurden; allein was vermag die kurs 
tiſche Edjläfrigfeit gegen griechiſche Liſt und Verſtellung? 

Der auswärtige Handel liegt noch immer darnieder. Zum Unglud iſt 
aud die Dlivenernte, mit Ausnahme von Atlika, sehr gering aus- 
gefallen, was nicht allein fur die Privaten, jondern aud) fur den 
Staatsſchatz ſehr empfindlich iſt, um jo mehr, als die Delpreiie bei 
dem reihlihen Ertrag, welcher anderwärts erzielt wurde, fortwäh: 
rend jehr niedrig fieben. 

‚ Dienfed3-Wadhridten. 

‚Se. Maj der Honig geruhte ven Rentdeumten A. Keerl in Hof: 
beim auf feine unterth. Bitte daſeldſt zu belaſſen, Dagegen ven 
nah Hofheim beitimmt gemejenen Kentbeamten O. Schwarz auf 
das Rentamt KHönigsbofen zu befördern. 





(936) CASINVO. 
Samstag den 25ten dieses Monats 
Tunzgesellschaft. Anfang 7 Uhr, 


J Der Ausschuss, 
[891 6 2] Befanntmadung. 

“uf Anitehen eines Höpothefengläubigers wird das den RTL 
bann Adam Noä'sheleuten zu Dettingen gehörige Gaſtwirchs · 
baus zum Unker daſelbſt nebſt 10 Grundfiüden am 

Mondtag den 27ten November d. 38. 


s i nahmittage 2 Uhr — 
— —— su Dettingen auf vier Zielfriſten öffentlich 


Die Realitäten find auf 2646 fl. 50 fr. abgefhägt, und die nd- 


ere Beſchreibung derſelben Pann bei dem umterfertigten Gerichte 
bi als auch bei dem Gemeindevorſteher zu Dettingen eingeie: 
ben werben. 
Udaffenburg am Mren Deteber 1843, 
KRönigliched Landgericht Aſchaffenhurg. 
Rauiſer, Landrichter. 
coll. Mittermayer, 


en Befanntmadhung. 
ie Lieferung von55mW Gtüd gußeifernen Gtofplat- 


ten im Gefammtgemwidtevon circa 35 Centnern 
j > vetreffenn. 

Die unterzeichnete Stelle beabfichtigt_die Pieferung von 58% 
Stuck gußeifernen Schienen »Etoßplatten im Gejammtgewichte von 
circa y —— * * Submiſſionsweege zu vergeben. 

Die Bedingungen find bei unterzeichneter Stelle zu N, 
die Angebote dafelbit — 

bis zum Iten December I 36. 
einzureichen. - 

Sranffurt den Bten October 1843. 

.. Bau» Amt, 
Eiſenbahn · Commiſſton. 
Befannımadbong. 

te Eirferung von 68780 Stüd Ghıenenfloben im 

Grfammigewihtevon circa 275 Gentnern 
betreifend. 

Die unterzeichnete Stelle beabſichtigt die Lieferung von 68780 
Stüd Schienenkleben im Grfommtgewidte ven eirca 275 Eentnern 
a 50 Kilegrammes auf dent Sudmiſſtonbwerge zu vergeben. 

Dir Bekingungen find bei der unterjeihneten Stelle zu erheben, 
und die Angebote müllen 

bis zum Iten December 1. 3. — 


[307 6 3] 


eingereicht ſeyn. 
Grantfurt a. M. den 2Bten October 1843. 
Bau «Amt: 
an a ae Eifenbapn-Eommilfien. 

1909 6 2] Die Feuer Verfiherungen der Bayeriſch 
Hyporhefen » und Wechſelbank in München 
empfiehlt für Mobiliar-Berfiherung jeder Art, als vollfommenfie 
Sicherheit durch das ihr effectiv unterfiellte Haftungs-Eapital ge 
während, Jedem, dem die Sicherſtellung feines beweglihen Vermö- 
gens gegen Feuersgefahr erwunſcht üt, umd hält den Beitritt felop 
* er gg für —— da die geringen Koſten 
mit der Beruhigung, die damit erlangt wird, in kei Berbält: 
nifie heben ge wird, ın feinem t 

Aſchaffenburg den 6ten November 1843. 


der Agent 
J. B. Sunger. 


Lampendochte 
empfiehlt in jeder Breite, gewichſte und ungewichſte, 
Abnahme 


su geneigter 


83. Shmwenf, Knopfmacher und Poſamenti 
wohnhaft in der le Aa — 
—X AAN, 
. ,%. Det. Franz Joſerh, Eohn des Pofamentiers Fran 
Schmwenf. — 23. Sct. Franz, Sohn des Trodwmietere mm 
Meiler. — 25. Det. Hubert Warimilian, Sohn des Oberförjter: 
Adam Soferh Friedrich. 28. Oct. Magdalena, Tochter des f 
Feldwebels Adam Ziegler. — Peter Franz Yoferb, Gohn des ©r 
crelars Franz Boltz. — 29. Oct. Franz, Sohn des F. Oberlieute 
nants Johann Cckart. — 9. Nov. Philipp Theodor, Sohn de 
Häfnermeilters Sebaſtian Jungwirth. — 14 Nov Arollonia, To: 
ter des Sandhofdeſitzers Johan Zoferh Günther 
etraıuı dt 

5. Nov. ana) Joſerh Weißbecker, Stadtihreiber in Drb, mit 
Anna Urſula Gernhard aus Damm. — 6. Nov. Wendelin Schäfer, 
Siebmacher, mit Katharina Dalquen von Seligenjiadt, — 14. Nor. 
JZakob Kiefer, Nentamtsicribent, mit Anna Spannring. — 16. Nor. 
Franz Wilbelm Wurzenthal, Baͤckermeiſter in Yohr, mit Barbara 
Kaufmann von der unteren Papiermühle 

2. Da. $ ee 

22. Det. Franz Moys, Sohn des Schullebrerd Johann Ziegler, 
33.9M a. — Heinrich Joſeoh Fröhlich, Caffeewirtb, 3 7 
M. a. — 24. Det. Maria Cordula Sidplla geb. Scholl , Wirtwe 
des furmainz. Amtsoogts Ernſt Scherpler, 84 3. a. — 27. Det. 
Katharina Zımmermann geb. Herder, Schifffnehts-Wittwe, SO % 
a. — 1. Nov. Katharina geb. König, Wittwe des großb. franffurt 
Hoffutiers Balthafar Fuchs, 80 3. a. — Wargaretpa Scott. 
— —— ur 2. — 4. Nov, EGhriſteph Bo 

‚ ven. f. Dberlieutenant, 76 3. a. — Auguflina 
ledig, aus Laufach, 32 3. a. : — —— 


Bericzi bei M. 3. Warlandı'd umd Erhn. 
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28. November 1849. 





Großbritannien und Irland. 

London, 17. Nov. Daß die iriſche Frage von ſãmmt ⸗ 
lichen politiſchen Reidenfchaften des Tages ausgebeutet wird, 
igt ein flüchtiger Blick in die Jourmalberichte. Wenn die 
—83 mit ihren Farben malen, jo läßt ed noch wenis 
ger bie Gegenpartei der Drangiſten in ber „Dublin Evening 
Mail‘ an yrotedfen Darftellungen fehlen. Es ift eine Mis 
fhung von religiöfern und politiihem Fanatismus darin, Die, 
wenn fie nicht in einer Zeit, wie ber unferen, jeden Menſchen⸗ 
freund betrübte, zum Lachen reizen müßte. Dan kann ur« 
iheilen, wohin ſich — faum if es anders zu nennen — ein fol» 
her Wahnſinn verirrt, ald neulich bei dem legten Banlkett bie 
Standbilder Cromweli's und Wilhelm’s III. mit Lorbeeren ges 
ſchmückt und über die 39 Artifel der engliſchen Kirche zwei 
Dolche gefreut waren. Zum vollen Bilde einer Drangiftens 
loge fehlt Niemand, ald der Herzog von Cumberland in dem 
Stuhle des Großmeifterd, Gin unparteüfes, die Thatſachen 
in ihrer wahren Geltung berictendes Blatt hat Irland nicht, 
denn in den Grafſchaften find diefelben Ertreme, als in ber 
Hauptftabt. Wie fann man fi aud wundern? Bei polis 
üſchen Streiten im Staate Sparta ließ Drafo die Neutralis 
tät mit dem Tode beftrafen. Ein fo nationales Unglüd, als 
dermalen Irland betroffen pat, muß durch alle Glajien der 
Staatägefellichaft, in allen Lebenslagen und Altern eine Theil⸗ 
nahme aufregen, die ſchon darum nit paſſiv feyn Tann, weil 
fie da zu verlieren, dort zu gewinnen hofft. Auf dem Punckt, 
wohin die Sachen jegt gebiehen find, fehen wir feine Mitte, 
welche die fämpfenten ‘Parteien auseinander halten mag. Die 
Regierung, ſeither dieſe Pofuion bepauptend, hat fie entſchieden 
perlaffen und fi zum offenen Feinde efehrt. Mit dem 
Uebertritte Hrn. O’Brien’s und ter legten Antwort Hın.Sturs 
es ift auch die Partei der iriſchen und engliſchen Föderali⸗ 
en zur Repealfahne übergegangen. Daß ſich daher in dem 
Ausgang des Proceſſes gegen S'Connell ouf die eine oder die 
andere Weife bie Krijie ton muß, iſt eine politiihe Noth⸗ 
wendigfeit. Freiſprechung, Beruriheilung, Niederſchlagung, 
Begnatigung, furz, alle (Eventualitäten eines Proceſſes ange» 
nommen —- fie müffen der entſcheidende Wendepunct für Die 
Zufunft Irlands fo gut als für die Zufunft des gelammten 
britiihen Reiches ſeyn. Noch größer als O'Connell's Perſon 
it die Sache, der er bient, und die Negierung fünnte feinen 
ſchlimmeren Mißgriff machen, als, wie es dad Anſehen hat, 
jene mit biefer zu vermechfeln, d. b. mit der Perfon die Sache 
überwinden wollen. Die legten Acten der Regierung, beſon⸗ 
ders die Debatten vor der großen Jury, find jo ſichtbar von 
minifterieller Reizbarfeit influirt und von dem rubigen Tem- 
peramente würbiger Staatsfunft enıblößt, daß man felbft bei 
dem Nele der Torpfreundſchaft täglich an Credit und Ber 
trauen Einbuße machte. Das Urtheil, welches ſich Robert Peel 
vor zehn Jahren ſelbſt fprah: „Irland if mein Unglück“, 
gebt iegt in ganze Erfüllung. Er ift mehr perfönlicher Feind 
des Agitatord umd weniger Feind der gerechten Sache Ir⸗ 
lands, ald für einen flugen Staatemann und für den Chef 
eines Torpcabinetted geftattet werben darf. Da liegt der 
Sclüffel zu dem ganzen Un und Mißgeſchick der miniſteriel⸗ 
fen Politif. Ohne den vollen Muth, dem Rechtotritbe ber 
Seele zu folgen, empfindli für tie Anwandlungen neidiſchen 
Eprgeized und verfauft an das lanbesfeindliche Intereſſe einer 
Kaſte der Privilegien und Donopole, ficht Sir Robert Peel 


nt 
, 1 0 h gejagt, n Yand 
erfpähen, feinen Pen für — Schiff finden kann. 


man * Ben — t 
ift auf's Neue in Zweifel gefegt, ji 
u ſetzt, indem der Gonfeitspräfivent 


Gemaͤßigten 
ch immer, daß 
befaſſe; allein 
Die Partei der progreffigtifchen be fi zur 


d. }. die des Hrn. Cortina, 43 Ditglieder- fiat, 8* 


gelungen ſey, ſeinen Wahlen den Beifall 2* — 5* 


Entärgerun 
—* —* 


bier an- 


ah in 9 
fremden Gapitaliften an ven — frag * 


flußreichen Mitglieder der Deputictenka mine 
— erlaſſen. Dieſe Mtervention —— 

irfung hervorgebracht: bereits haben die Buecin der —— 
mer ſich gegen ven Geſetzesentwurf ausgefproden,, und ven 
Hauptgegner deffelben, Drn. Madoz, zum Bericpterftatter er: 
nannt. Die Commiffton der Kammer iſt nicht dem Zroede 
des Gefegedenhwurfes — Erbauung der Straßen und Canäfe 
— entgegen, verlangt aber, daf das Minifterium andere 
Hülfsquelleh ald den Bertauf der Nationalgüter aufjuchen 
folle, um diefen Zweck zw erreichen. 

Fünf der Individuen, welche auf ben General Narvarz 
geioffen haben, find verhaftet; drei Haben ihr Verbrechen 
eingeftanden, die anderen zwei wurden berwieſen. Sie wer» 
den durch ein Kriegsgericht gerihtet, Da es Geſetz in Spar 
nie if, daß die von Giviliften gegen Meülitärbehörden began— 
genen Verbrechen durch Dit Militärgetichte , und die von Mir 
litärs gegen CTivilbehörden verübten Verge hen durch 
gerichte abgeurtheilt werden. 

* Madrid, (4. Nov. Wider alle Erwarnung bat der 
General Narvarz heute feine Stelle als Gheneralcapitän nics 
ift bis zu biefem 


dergelegt. Die Urſache dieſer Abdankuug 
Augenblide noch nicht befamnt. 

Am 11. d. haben die Infurgenten von Vigo ſich ohne 
Capitulationsbedingungen unterworfen, 

Perpignan, 16. Nov. Vorgeflerm abends har Prim 
von der Stadt Figuiered Defig genommen » nachdem Ametler 
mit den esparteriftijchen Iufurgenten ſich im pas Fort zurüds 
gezogen batir. 


die Givils 


Be I ae a ° 
Brüffel, 19. No, In der Repräfentantenfainmer 


men um 9,300,000 res, überfteigen. 
feit durchſchimmern, daß durch die neuen Hülfsquellen, welche 
eröffnet werden würden, binnen wenigen Jahren die ſchwe— 
bende Schuld zu tilgen fey., Wenn die Kammern und bie 
Regierung, fagte er am Schluffe, ſich ſtets miteinander ver- 
fländigen, um in einer Bahn over Ordnung und Sparjamfeit 
zu verharren, um alle überflüffigen Ausgaben zu vermeiden, 
fo wird Belgien bald als einer der Staaten genannt werben, 
deren Finanzen in dem bfühendften Zuftande ſind. —Nach dies 
fer Darftellung der Lage verlas der Minifter verſchiedene Ge— 
fegentwürfe über die Finanzen. Der Betrag der Ausgaben 
beläuft fih auf 109,932,274 Fres., jener der Einnahmen 
auf 100,415,567 Fred. 
t 


alien 

Rom, 13. Nov. Zwiſchen der franzöftichen Gefandt- 
ſchaft und dem heiligen Stuhl herrſcht gegenwärtig ein ſehr 
lebhafter Verkehr, ver, wie man vernimmt, bie Anftände bes 
trifft, welche die franzoͤſiſche Geiftlicpfeit hinſichtlich des Unter 
richtsweſens erhoben hat. Nah Dem, was über die Unge— 
legenheit verlautet, foll das Cardinal-Collegium die Schritte 
der franzöftihen Präfaten volllommen gebilligt haben. Deſſen 
ungeachtet wird man von hier aus, ohne bie alle Zeit veſtge⸗ 
haltenen Grundſätze aufzugeben, der Sache eine moͤglichſt 
limpfliche Wendung zu geben ſuchen, um der franzöſiſchen 

egierung, die jo viele Beweife des Wohlwollens gegen den 
Sup gegeben, feine Verlegenheiten zu bereiten. Auch 
ollen ſich lediglich darum die Unterhandlungen drehen. — 
In den Beziehungen zu Rußland hat ſich im Wofentlichen 
Nichts geändert. Bon den Eröffnungen des Hrn. v. Boutenieff, 
welcher mit außerorbentlihen Vollmachten betraut it, wird 
es abhängen, ob überhaupt ein Refultat von den Unterhand— 
lungen zu erwarten ſteht. Der Kaiſer ſcheint entichloffen zu 
feyn, die Stellung der Katholifen in feinem Reiche, dem heili, 
gen Stuhl und der Regierung gegenüber, fo beflimmt ala 
möglih abzugtänzen, Obwohl die Curie, um nicht Alles zu 
verlieren, mit mehr Nacygiebigfeit, als man fonft von ihr ge» 
wohnt ift,, diefer Abſicht entgegenfommen dürfte, fo müffen wir 
doch ſehr bezweifeln, daß fie jih, wie man in Peteräburg ver» 
langt, gewiffer Rechte begeben werde, deren Ausübung ſie nach 
den Principien der Hierarchie für unveräußeriich hält. Die: 
fer Punct, die Gränzlinie zwiſchen der kaiſerlichen und der päpſt⸗ 
lichen Prärogative, wird wahrſcheinlich alle Unterhandlungen 
fcheitern machen. 

Geſtern wurde in der St. Peterskirche nach vorgefchrieber 
nen Gebräuchen und den üblichen Geremonien die feierliche 
Function einer Seligfprehung abgehalten. Die neue Selige 
war von geringen Eltern am 25. März 1715 in Neapel ger 
boren, und zeichnete fi) von Jugend auf Durch einen religiös 
fen Wandel aus. Im Ibten Jahre legte fie aud freiem An- 
trieb und innerer Ueberzeugung das Gelübde nach den Or— 
bensregeln des h. Petrus von Alcantara ab, zog das härene 
Gewand an und wählte den Namen Maria Franeisca von 
den fünf Wunden unſeres Herrn Jeſu Chriſti. Ihr ganzes 
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Leben, ein frommes —5 — lebte fie fireng ihrem Ge 
Lübbe fo wie dem Wohl ihrer Nebenmenihen, unker berer 
Segenswünfgen fie in Neapel am 6. Det. -1791 verſchied. 
Die hiefige Zeitung hat zu veridiedenenmalen den Proceß we⸗ 
gen ihrer Seligſprechung ausführlich berührt, Die Kirche war 
zu biefer eier feftlich geichmüdt, beſonders die große Tribune 
reich decorirt, und mit Taufenden von Wachöferzen erleuchtet. 


Zwei dort angebradte große Gemälde ftellen ber bar, 
welche die Selige nach ihrem Tode verrichtet. Erbaben war 
der Augenblich, wie nach bed vom heili Bater 


beflätigten Actes der Seligiprehung, unterm Schall ver Po— 
faunen, dem Geläute der großen Glocken von St. Peter und 
dem Donner der Canonen, das Bild der Seligen von Engeln 
gegen Himmel getragen, fihtbar wurde. Ein gleihes Bild 
war außer der Kirche, und ein drittes Bild, eine Viſion der 
Seligen, über dem Haupteingang angebracht. Der Prinz 
Franz de Paula, Graf v, Trapani. Bruder ded Könige von 
Neapel, war bei der feier gegenwärtig, dahingegen bfieben 
die erwarteten hohen Gäfte von Neapel aus, vermuthlich voe= 
gen der Anweſenheit des Herzogs von Aumale. Nachmittags 
erfchien der heilige Vater in der Kirche, der fein Gebet an 
die Selige am tl verrichtete. 
Griechenland. 

Athen, 6. Novp. Dan ſieht mit der größten Spannung 
der erſten Nationalverfammlung entgegen, die noch nicht be» 
ſtimmt am 13. d. jtattfinden und wahricheinlich noch weiter his 
nausgejpoben werden dürfte, Die allenthalben —— 
Ruhe, die Thätigkeit, welche dad Miniſterium entfaltet, und 
die ungeheuchelte Achtung und Liebe, die ſich für den König 
im Bolfe ausſprechen, flößen das größte Vertrauen ein, und 
wir blicken mit Ruhe im die Zufunft. Die Herren Mauro 
fordatod und Solettis haben einen Sig im Minifterium, aber 
fein Portefeuille angenommen. Sie wollen fi, wie fie fa 
gen, mit Leib und Seele ganz dem Baterlande weihen und 
die Ehre deſſelben vor Europa aufrecht zu erhalten ſuchen. — 
Koleitis ſcheint im Einklange mit Hrn, Maurofordatos han⸗ 
dein zu wollen, und Beide find ſonach als dem König treu 
ergebene Männer zu betrachten, die ihren Einfluß dahin an: 
wenden werden, dem conjtitutionellen Throne alle nöthigen 
Garantien zu fihern. Die Mehrzahl der Deputirten ift bes 
reits bier angefommen, Das Bertrauen ded Landes in Kö— 
nig Otto und der Wunſch für eine möglichſt monardhifche 
Verfaſſung haben ſich ducch die Wahlen bethätigt. König 
und Königin befinden ſich wohl, zeigen fi oft, und werben, 
wo fie ſich zeigen, mit ungebeuchelter Freude begrüßt. Oberſt Kaler⸗ 
gis zeigt jegt lobenswerthe Thätigkeit in Aufrechthaltung ver Ord⸗ 
nung und iſt darin von allen Officieren der Garniion auf 
das Brreitwilligite unterftägt. Jedes Ereigniß macht fi feine 
Geſchichte felbit, und die Thatſachen allein haben Anfpruch 
auf Glauben. In diefem richtigen Gefühl ſcheint heute die 
gelammte Garniſon die Berpflihtung zu begreifen, die wäb- 
rend der Dauer der Nationalverfammlung auf ihr liegt, näm⸗ 
lid den König und die Abgeoroneren des Volks während des 
gemeinſchaftlichen, die höchſten Jntereffen des Thrones und 
Landes betreffenden Werkes mit dom Schuß zu umgeben, den 
bie Ruhe und Würde der Berathung verlangen. 

. Die Hellenen, weldye gegenwärtig ihre Studien auf der 
franzöftihen Univerfirät vollenden, haben Hrn. Kolettis zum 
Dante für die von ihm erfahrene väterliche Unterftügung eine 
Denfmünze überreicht. (A. A. 3) 

Wien, 6. Nov. Bor einigen Tagen ift ein Courrier 
bier eingetroffen, welcher die wichtige Erflärung des Kaiſers 
Nikolaus hinſichtlich der jüngften politifchen Vorgänge in Orie: 
chenland überbrachte. So viel davon verlautet, erklärt ber 
ruſſiſche Monarch, daß vie bedauerliche Ummwälzung in Grie— 
chenland ganz ohne feine Boraudfiht oder Vorwiſſen geſche— 
hen und das Gabinet von St. Peterdburg davon überrafcht 
worden ſey. Daffelbe werde fi, da es durchaus feinen Theil 
daran genommen, auch im Allgemeinen um bie inneren An— 
gelegenheiten des Königreichs nicht fümmern und bei ven.ct- 
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brachte Thatfache zur Wilfenichaft genommen, 


waigen Gonferenzen zu ihrer Beilesung in London und Paris 


' feine thätige Nolle übernehmen. So weit es inzwiſchen die 


pofitiven Berpflichtungen von Seite Griechenlands gilt, fo will 
das re Cabinet auf ihre Aufrechtbaltung be⸗ 
ftanden wiffen. find die Eriftenz des Kömgreichs heıbh, 
die Unverleglicpkeit der gegenwärtig regierenden Donafiie, bie 
Aufrechthaltung der Religion des Bolfes und die Erfüllung 
der Verpflichtungen der contrabirten Staatsſchuld. Damit ift 
die Revolution nicht zutgeheißen, fondern bloß als eine voll 
(D. 9. 3.) 
e ut odland 
Münden, 20. Nov. Als Urſache des Fallens der 
Preife der Früchte auf der legten Schrannezu Münden dürfte 
das vießmalige Ausbleiben der Getreidehaͤndler aus Würtem- 
berg, wahrſcheinlich in Folge der fchlechten Geſchäfte in Mainz, 
fo wie das erfimalige Antommen ciniger hundert Schäffel 
Getreide aus Ungarn, betrachtet werden. Zur nädften Schranne 
foll eine größere Partie ungarifchen Getreides unterwergs ſeyn. 
Dasjenige, welches vorgeftern bier war, war ausgezeichnet ſchön. 
Ingolftadt, 16. Nov. So eben iſt die Vorfiellung 
ber Gehen Veſtungs · u. BatteriesVafferte vor der hiezu ernannten 
en Artillerie-Beratbungscommiffion,, beſtehend aus dem 
Chef des Generalquartiermeifterftabs Generalmajor v. Bauer, 
dem Chef des Ingenieurcorpg Generalmajor v. Beder, dem 
Zeugbaushauptdirecteur Generalmajor v. Göfhl und mehreren 
anderen höheren Dfficieren, beendigt. Die Liel'ſche Laffette, 
welche moglichſt identificirt ift mit den heutzutage angewands 
ten Grunvfägen der Fortification, hat ihre Brauchbarfeit und 
Ausdauer fchon bei vielen Verjuchen erprobt, und bewährte 
auch hier auf allen Fortificationsobjerten ihre vorzügliche Ans 
wendung, fowohl auf den Wällen ald in den Gajematten, 
re BVBorzüglicpkeit zeigte ſich aber beſonders in Hinficht ihrer 
Beweglichkeit und leichten Handhabung auf dem engen Walls 
gange ber Pattformen. Dieß betbatigte ein Manöver auf 
einem nur 17° bayer. breiten Wallgange auf der Plattform 
bes detafchirten Forts, wo eine Canone, ohne bie neben ihr 
ſtehende zu demontiren, binten vorbei ſchnell und feicht abge: 
führt wurde. Bewunderungswürdig raſch von Statten ging 
aud bie Deplacirung von 4 Geſchützen aus den ——— 
den einer Caboniaire auf den eine halbe Stunde entfernten 
Wall einer anderen Fronte, mit Aufſtellung derſelben zum 
Ueberbankfeuern. Dieſes ganze Geſchäft wurde naͤmlich in 42 
Minuten vollendet. Die Schießproben wurden aus 18, 12 
und GPfünder-Batteriegeihüg mit Kugeln und Kartätjchen in 
den Gafematten und auf den Wällen, unter allen nur möglis 
hen während einer Belagerung vorfommenven Berhäftniffen 
vorgenommen. Diejelben ließen auf GConjtruction der Yaffette 
nichts zu wünſchen übrig, Wenn nun noch ferner in Betracht 
gezogen werben will, daß die Bedienung der Geihüge auf 
diefen Lafferten mit fo wenig Leuten (A Many), im Nothfall 
fogar mit 2 Mann und einem Richtmeiſter, geſchehen kann, 
fo dürfte uber die Zweckmäßigkeit dieſes in Germersheim ſchon 
eingeführten Laffettenipftems, welches die größte Einfachheit im 
Material zugleich darjtellt, fein Zweifel obwalten. (B. B.) 
Berlin, W. Nov. Die ſeit dem Anfange dieſes Mor 
nated vertagten allgemeinen Berbandlungen der Gommilläre 
der Zollvereinsftaaten in Berlin werden nach einigen Wochen 
wieder aufgenommen werden ; fie dürften dann wohlum Mitte 
Decembers zum Scluffe gelangen. Diejenigen Gegenftände, 
welche in ter gegenwärtigen Seſſion des Zollcongrefies nicht 
ihre Erledigung finden würden, Sollen, wie verfichert wird, 
im naͤchſten Jahre einer außerordentlichen Gonferenz zu ſchließ⸗ 
licher Verathung unterbreitet werden, Ju dieſe Kategorie 
würden namentlich mehrere der mit auswärtigen Staaten une 
terhandelten Berträge fallen, über welche im kürzerer Zeit 
wegen der vielfachen Fragen, tie damit in Verbindung fieben, 
und * ausgedehnter Vorunterſuchungen bedürfen, cine Leber: 
einkunft nicht wohl erzielt werden könnte. Belgiſcherſeits ſoll 
man im Augenblicke bemüht ſeyn, eine Herabſetzung des Ein: 
gangszolles auf Gußeiſen von Seiten des Zollvereing zu Gun— 


fien Belgiens zu erwirfen; Die Veuntfächpliche Rüdficht, weiche 
man zur Unterftügung D* ‚geltend machen möchte, 
foll das Intereffe der in den Zollve Raaten in Ausficht 
oder ſchon in Angriff ge—— großen Eifenbahnentwürfe 
ſeyn, weldes darch eine ſolche Maaßnahme ‚gefördert würde, 
Es wird jedoch Hinzugefügt, daB ſich dieſem Antrag fo wer 
ſentliche Schwierigkeiten emtgegenftellen , daß diefem Wunfche 
Belgiens nicht leicht Erfüllung zu Theil werden npürde, (Rarlsr. 3.) 
Da in öffentlichen Blättern gelagt wurde, ber (katholiice) 
Caplan zu St. Hedwig in Berlin, Mal. u Er 
x .Ruland, habe in fei 
ner am Grabe Des fürzlich verftorbenen, als antifirhlicer 
Schriftſteller befannten Doctdrs Ellenporf” Bei 
ee A . gehaltenen Leichen⸗ 
rede öffentlich Die Schriften deſſelben für  folde erflärt 
welde nicht aus böfem Willen, fondern aus einer auf Fore 
fdungen baſirten Ueberzeugung bes Berfaffers bervorgegangen 
feven, fo theife nun ber Qeichenrepner in hieſigen Blättern 
wörtlich die Stellen feiner Rede mit, weiche — 
halten haben will; er ſagte biernach gr 

‚hat ——— 4— Sei 
ur Beurtheilung vor at Die } n 
a See het — ihn gelobt, von * eich 
angeflagt ; von der einen Geite jeinem Strebern Beifall und hart 
von der anderen jebo * geflagt, v6 feine ee — 
ausgejprohen, gegen Je heilige Pi ; u 2 
28 Retter, der Kirche, Khuldig —— Die er, der Sopn jei. 
nen Glauben, dem er anjubangen immerhin Je: 
diefe Anklage, hart und fhmer, in Wahrheit beminc DO 
nicht, ob er mit feiner Heberjeugung oder gegen Nr ae! iſt oder 
Kirche hat geſchrieben, Das mag und will ı$ much © wider feine 
* - an —— — Hu Meinen 
ehe: Du, richte nicht „ l in di n 
Anderer, H0 2, unantaltbar —* —— — nicht, wo ein 
ſprochen hat! Sollte Die Anflage aber in Wapr en ſelbſt ge: 
ftehen, it das für ms ein Antrieb mehr. pn —* gegrundet 
das ſey fern, ſondern ſeine Seele der UNer Rand hen Amen ? 
sigfeit des Herrn um fo imländiger zu empfehlen und „ Barmber: 
ftigen Gebete Gott zu bitten, er möge anidige üch verzeihen inbrun: 

Karlsrupe, 20. Now. Die Mebrzapı Ber 96 
neten zur Ständeverfammlung it heute Hiex eingetroffen geord⸗ 
den 23, d. wird die feiarliche Eröffnumg fanden 2 
Thronrede wird, in Anweſenheit Sr. k. Hop, ves Großer - 
nicht gehalten, fondern bie Ständeverfarmenm fung mit ee 
Worten durd) den Präfidenten bes Minifteriume des Janrren, 
Frhrn. v. Rudt, für eröffnet erflätt werten. Die auf ve 
Dantaprefie früher verwendete Zeit wird affo für die Deras 
tyung über die Borfagen der Regierung erfpart, und dich if 
um jo erwünfdter, als dieſelben ſehr zahlreich ſeyn werden 
Das Juſtizminiſterium legt einen neuen Entwurf des Straf. 
geieges, eine Strafproceßordnung und? Drrganilation der Ger 
ricpteftellen vor, macht aber aus feinen Entwürfen noch eine 
Art von Geheimnig, indem bis zur Stunde Die bereite gedruckten 
Entwürfe nicht ausgetheilt oder in den Buchhandei gebracht 
find; das Minifterium des nneren wird Bas. immer dringen« 
der werdende Straßenbau » Geſetz, einen Geſebvorſchlag für 
Befferftellung unierer febr gering beſol deten Boltsihullebrer 
und die Uebereinfunft über den Bau der MainNeckar⸗Eiſen⸗ 
bahn; das Finanzminifterium allein 12  Gefeges«Entwürfe 
vorlegen, welde größtenteils mehr Klarheit und Einfachheit 
in dem Staatsrechnungsweſen bezweden. — Mittermaier wird 
nicht kommen, fondern ver frühere Abgormnete des Weinpeimer 
Wahfbezirfes, Advocat Hecker aus Nanampem; Wer an die 
Stelle des Abg. Mördes, welcher entſagt Dre, in Walofirh wird 
gewählt werden, und ob Decan Kuenzer Llrgaub Ag werde, ° 
ſteht noch dahin. (S. M.) 

Fortfegung der vorgeſtern abgebroch enen Berichtigung ter 
„Karlsruher Zeitung““ über die Vorfälle vom 5. Sevi. 

„Ueber die vorichrifesmäßige Stärke der Woche und Parronil- 
fenmannfepaft befand ſich ber Poleidireegor in einem Zır: 
tum, der nur möglich war, wel Whrend feiner Dienft- 
führung in der fonft To ruhigen Stadt pas Bedürfniß ſtets 
unter ihrem reglementmäßigen Beſtande gehtichen war. Die 
nach vergeblichem Bemühen, die geſtörte Ordnung berzuflel- 
fen, von dortper begehrte weitere Hülfe konme ihm Baper micht 


fiiteller war. was liegt der Welt 


on der er 


gewährt werden, und erſt ald man fi) hiervon nach . wieder⸗ 
holtem Begehren überzeugt hatte, erging ungefähr um 9 Uhr 
von der Givilbehörbe Die Aufforderung zur Mitwirfung 
türch verftärfte Militärmacht an die Militärbehörde ober den 
Stadtcommandanten. Diefer erließ augenblicklich die nöthigen 
Befehle in die Gajernen, zur ſchleunigen Entjendung der ftets 
gerüfteten Referves Brand») Piquets , ſodann zur Rüſtung 
und Abiendung weiterer Macht, und wies ben bei ihm, we⸗ 
gen einftweiliger verflärfter Hülfe von den Wachen, erſchiene⸗ 
nen Polizeieommifjär an bie Schloßwache, indem er gegen bie 
Regel, welche die Ensblöfung des Scloffes nicht geftattet, 
dem Schloßwachecommandanten den Befehl extheilte, bie ganze 
woftenfreie Mannſchaft unter Zurüdlaflung eines Unterofficiers 
auf ven Schauplag Des Tumults zu führen. Zwiſchen den 
Augenblicken, da auf den erſten Steinwurf die Rathhaus wache 
herbeigerufen wurde, und dem Moment, da nach der Entfer⸗ 
nung der Stadteommandantenwohnung bis zum Schloßwacht⸗ 
baute und von dieſem bis zum v. Haber’idyen Haufe und nad) 
den für die mündlicgen -Ausrichtungen und Knweiſungen er- 
forderlichen wenigen Minuten, die Schloßwache, in Foige des 
erhaltenen Befehles , auf dem Plage erſcheinen fonnte, — in 
dieſer, zwiſchen beiden Momenten liegenden Zeit, — gingen 
num die Berpeerungsfcenen in wilter Steigerung vor ſich. 
Die nur aus 4 Gorporalen und 14 Soldaten befichende Mann- 
{haft drängte zwar anfänglich bie werjenden Tumultuanten 
zurüd, und ſuchte fovann in einer Linie, Die fie, der eine 
Poften vom anderen ungefäpr 4 Schritte „entfernt, bildeten, 
das Haus zu fügen. Bald waren jie aber in diefer Stel 
fung , zumal da fie, hiezu nicht angewieſen, vom ihren Waf- 
fen feinen Gebrauch machten, von der Menge durchbrochen. 
Der Haufen der Tumultuanten war beträdtlih angewachſen, 
und um fie hatte ſich eine noch weit größere Maffe von Zus 
ſchauern verfammelt. Sie war durch eine Menge von Perjos 
nen vermehrt, welche gerade bas Theater verlaflen, und bie 
der lärmende Tumult berbeigegogen hatte. Das dichte Ges 
dränge von wohl nahe 12000 Menſchen erſchwerte cin 
fräftges Einichreiten gegen bie geringere Zahl von Tumuls 
tuanten. Die vereinzelte Stellung der vom Rathhauſe herbei⸗ 
geführten Mannſchaft ſchwächte ihre Wirffamfeit und mußte 
die Tumultuanten fühner machen. Berhaftete wurden wieder 
Sosgelaffen oder im Gedränge befreit. Die Ruheſtörer glaub- 
ten der Verſicherung nicy!, daß Moriz v. Haber, der durch 
das Thor des Hinterhaufes abgeführt worden war, verhaftet 
few, und fteigerten ſich in ihren Exceſſen, als der Zapfenftreich 
begann, und alſo bis zur Berjammlung der Garniſon in den 
Gafernen, zu ihrem auch nur theilweiien Ausrüden, und zu 
ihrem Erſcheinen auf tem ‘Plage, vorausſichtlich noch geraume 
ea verfliegen mußte. Vergeblich bemühte fi der Polizeidi⸗ 
zeeror, Die zerſtreute Mannſchaſt zuiammenzuzichen, um we⸗ 
nigſtens ten Haupteingang tes Haufes zu ihügen. Zahlreiche 
Articpläge ſuchten veffen ſolide Thüre zu zertrümmern, ohne 
jedoch ihr Ziel zu erreichen. Während ein Hagel von Gtei- 
nen gegen Yaden und Fenſter längs ver weit audgebehnten 
Faſade des Haufes geichleubert wurden, ward an der Außer» 
ften Seite des Gebäudes die ſchwache Thüre eines mit koſt⸗ 
baren Möbeln angefüllten Locals erbroden, was jih darin 
vorfand zerfchlagen, und durch das Eindringen einiger Tumuls 
tuanten auf einer anderen Seite des Hauſes, mittels Erſteigens 
ver Fenfteröffnungen, bie Caſſen und Papiere bedroht. Sie 
rettete das befonnene Benehmen des aus eigenem Antriebe auf 
dem Pate erfepienenen Stadtdirectors, deſſen Aufforderung 
zur Hülfeleiftung eim nicht im Dienftberuf amvefender Difficier 
und einige andere biefige Einwohner folgten, und Die einge 
drungenen Tumultwanten aus dem Gaffen» und Gomptoirzims 
mer wieder entfernten. Dos Benehmen der Polizeibehörve bis 
zu diefem Abſchnitte ver ſtattgehabten Auftritte erſcheint, ob 
wohl ihr Vorſtand während des Tumultes perjönlid feine 
Anftrengung umd feine Gefahr ſcheute, die Ordnung berzur 
ſtelien, nicht tadelfrei. Hegte fie auch, nachdem die Berhaf- 
tung Habers befcploffen war, keine Beforgniffe, und unterlich 


fie deßhalb ſelbſt ihre eigene gefammte Mannfhaft, vom ber 
faum bie Hälfte auf dem Plage war, vollitändig bereit zu halten, 
fo war ihr doch ſchon um 8} Uhr, als fid bereits eine zahlreiche 
Menge an dem Haber’igen Haufe verlammelt und ein lau— 
tes, für einen Theil der hiefigen Einwohner höchſt beleidi- 
gendes und bedrohlides Geſchrei erhoben hatte, Veranlafſung 
gegeben, fogleich ernſter einzuſchreiten, und ſich genügenber mi⸗ 
litarifcher Hülfe zu verſichern. N ingender erſchien biefe 
Vorſorge, als der erfie Steinwurf gefallen war. Hat fie 
auch, als die Yinien der von der Rathhauswace berangefom- 
menen Mannſchaft durchbrochen waren, fih bemüht, fie zum 
Schutze des Hauptthors, deſſen Stärke allein dem Angriffe wis 
derjtand, zu fammeln, fo hat fie dagegen unterlaffen, was doch 
wohl ſchon bei dem erften Erſcheinen dieſer Wache hätte ges 
ſchehen fönnen, nämlich an der Spige derfelben, unter Bebro- 
hung mit dem Gebrauche des Bajonnets, eine öffentliche Aufs 
forderung an die Menge zum Auseinandergehen auszufprechen 
oder die Aufruhracte zu verlefen. Wir vermochten diefe Bes 
merfungen nicht zu unterdrüden, jo gerne wir nochmals an- 
erkennen, daß der Vorſtand der Polizeibehörde es an perſön⸗ 
lichem Muthe nicht fehlen ließ, und nur ein zu lange gebeg- 
tes Vertrauen auf Friedlichteit aller Glaffen der hiefigen Ein- 
wohnerſchaft, und auf den Effect des Kundwerdens der voll- 
zogenen Berhaftung, fo wie die allzu beharrlich veitgehaltene 
Abſicht, alle Aufichen erregenden Maaßregeln zu vermeiden, 
ihm eine Ueberaſchung bereiteten, die ihn die vollfommene 
rechte Haltung nicht finden hieß. Gegen ven feileften Ber 
dacht einer abſichtlichen Verſäumniß ſchuͤtzt ihn aber ſchon ein 
Blick auf fein ganzes Leben, und auf die freundlichen Bezie⸗ 
hungen, in denen er zu den Betheiligten fand.” (Das Re 
gierungsblatt enthält bereits die Penfionirung des Polizei⸗ 
Direstors Picot zu Karlsruhe.) (Schluß f.) 
Das über den Hrn, v. Sarachaga abgehaltene Kriegsge⸗ 
richt hat feinen Sprud gefällt. Sarachaga, der das Haupt: 
werfjeug in der Geſchichte gegen Hrn, v. Haber geweſen iſt, 
hat ſich cabei fo benommen, als wenn ihm fast eines vierwörhents 
lichen Aufenthaltes auf der Hauptwache viel eher eine befon- 
dere Belohnung gebührt hätte. Auch kann es nicht befremden, daß 
der Major v. Klock, welder bloß 30 Jahre im Felde und 
im Frieden ehrenvoll und von Jedermann geachtet gedient bat, 
darüber zur Necdenfchaft gezogen worden üt, dag er, nadıdem 
Hr. v. Sarachaga im reiner Broihüre ihn der Lüge beſchul⸗ 
digt, dagegen in der „allgemeinen Zeitung“ eine öffentliche 
Erllärung abgegeben hat. Den Polizeidirector Picot hat 
man penponirt; er iſt jo ziemlich ver Unſchuldigſie unter den 
"Männern, welche die Pflichten ihrer Stellung wenig beady 
tet zu haben ſcheinen. Unterdeſſen rüdt nun allmäblig bie 
Ständeverfammiung heran, Hr: v. Haber und auch das Da- 
ber’jhe Banquierhaus werden umſtändliche Beſchwerdeſchriften 
C 


einreichen, 4. 9.) 
Dientes-Nahridten. ” 
Se. Maj. der König haben die Wahl des ordentlichen Profei: 
ford der Theologie, Dr. Reißmann, zum Rector der Univerfität 
Würzburg für das Jahr 185: ju genehmigen gerubt. 


[3263) Hol: Berfeigerung 

Menstag den Nien laufenden Monat werden im hirfigen Ge— 
meintewalde Trauberg 
75 Eickſtämme, vorzöglih ju Holländer, Nuß: und Brennhelj gerig: 

i ner, ſammt Abfalle 
auf dem Stecke ẽffentlich meifldietend verſteigert. 

Oterzu werden Steigerungtluſtig⸗ beflitit mit dem Brmerfen 
eingeladen, dab der Brıfammlunasert am Ebrritgraben und der 
Anfang der Berfleigerung früo 9 Uhr ſeyn wird. 

Hafenlehr den 19ten November 1813. 

Rıdter, fürfl. Oberförfter, 
Bilder, Gemeindeverſteber. 
Mebling, Brmeindrpfleger. 





[d 2] Zwei Zimmer mit Möbeln find billig zu vermiethen. 
Auf den nachſten Markt ift eine Bude zu vermiethen. Wo? erführt 
man im Zeitaungeverlage. 


Berlegt bei M. 3. Wuilandı'd Wirib und Echn. 


— 


Aſchaffenburger Zeitung. 


‚Mit allergnädigfem Prisilegiu m, 





Freitag 





ii. ER as 





Grofbritannien und Irland. 
Proteffation der katholifhen Prälaten Ir 
lands gegen jede Einfommengbewilligung aud 
Staatsmitteln. Zu Dublin wurde am 15. Nov, "eine 
Verſammlung ber fathofifchen Prälaten von Jrland zu dem 
Zwecke gehalten, die Abſicht der Regierung, dem Parlament 
eine. „Staatsprovifion” (Einfommenebewilligung aus ‚Staafs- 
mitteln) für bie tatholuͤche Geiſtlichkeit des vereini, en Ko⸗ 
nigreichs vorzuſchlagen, in Erwägung zu ziehen. Die nach⸗ 
ſtehenden Beſchluͤſſe von 1837 und 1841 wurden in dieſer 
erſammlung wieder genehmigt und ihre ‚Veröffentlichung, fo 
wie jene Des neu gefapten dritten Beſchuſſes angeordnet. Die 
drei Actenftüde lauten nad) der Reihenfolge: 1) In einer vpm 
10.—13. Januar unter dem Vorſitze des Dr. Murray üb 
ehaltenen Verſammlung der Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Jr: 
and wurde nachſtehender Beſchluß vorgeſchlagen und angenom⸗ 
men: Beunruhigt durch das Gerücht, dag während ber ber 
vorfiehenden Parlamentsfefiion wahrſcheinlich ein Verſuch ge: 
ſchehen werde, eine „Staatöproviion” für die kalholiſche 
Seifttichfeit Iriands zu erwirken, halten wit es für" gebieteri« 
ſche Pflicht, nicht auseinander zu gehen, ohne den Audorud 
unferer ftärfften Mißbilligung jeecd derartigen Verſuches und 
unferer unabänderliden Entſchloſſenheil, einer für Lie Unab— 
bängigfeit und Reinheit der latholiſchen Religion in Irlaund 
fo unpeilvollen Macfregel durch alle ung zu Gebote fliehen 
denden Mittel zu wirerfichen, Öffentlich Funtzugeben. 
2) In einer allgemeinen, am 9. Nov. 1841 unter dem Bor 
fige des Dr. M'Hale gehaltenen Berfammlung der Erzbi— 
ſchöfe und Biſchöfe Irlands wurde der folgende Beſchluß ein 
müthig angenommen: Se. Gnaden der hoͤchſtehrwürdige Dr. 
Murray foll erfucht werden, eine befondere Grneralverfamms 
lung der Präfaten von ganz Irland einzuberufen, falls er 
Haren Beweis hat oder woplbegründete Beſorgniß hegt, dab 
die Ausführung des gehäſſigen und beunrubigenden Planes 
einer Staatsproviſion für die fatholifhe Geiſtlichkeit Irlands 
von der Regierung von unſerer nächſten Generalverſammlung 
beabſichtigt werde. —3) In einer, Verſammlung der katholiſchen 
Erzbiihöfe und Bifchöfe von Irland, gehalten zu Dublin am 
15. Nov. 1843 unter dem Borfige des Dr. M’Hale, wurde 
ber nachſtehende Beſchluß von Dr. Murray beantragt, von 
Dr. Slattery unterflügt und ſodann einmüthig angenommen: 
Die früher gefaften Beichlüffe follen jegt von Neuem veröfs 
fentliht werden , damit unferem getrenen Clerus und Volle, fo 
wie allen fonft Berheifigten, fundgethan werte, daß unfer vefter 
Eutſchluß in diefer Beziehung unverändert bleibt, und daß wir und 
einmüthig verpflichten , jedem etwa fattfindenden Berfuche, ir⸗ 
gend eine Staatöpronifion für tie katholiſche Geiſtlichkeit zu 
erzielen, gleichviel in welder Geſtalt oder Form fie dargebo⸗ 
ten werben mag, durch alle und zu Gebote fiependen Mittel 
Widerftand zu leijten. — Der „Times“, weiche zuerſt die 
Nachricht brachte, daß dieRegierung damit umgehe, dem Par- 
lamente eine Staatsprovifion für die katholiſche Geiſtlichkeit 
vorzufcplagen, wird in Bezug auf obige Proteftation der Prä- 
laten Nachſtehendes aus Dublin gefehrichen: „Ohne die Zwed- 
mäßigfeit oder Unzwedmäßigfeit einer Maafregel erörtern zu 
wollen, die auf allen Seiten unendliche Hemmnifle finden würde, 
liegt doch jedem Unbefangenen flar vor Augen, daß ein 
ſolcher Schritt der Repeal⸗Agitation den rechten Arm rauben 
würde, O Connell uud die Geiftlichfeit find aber im beider» 





"man fügt hinzu, er pabe bei der Rönigire 





4, November 1843. 





feitigen Intereffe eng verbündet, und 19 — 
taſchen, daß die Synode der ——— he 
Staatsprovijion energiſch protefit. Sopffe wirfich die frag» 
liche Maaßregel drobin, fo wird eine au Gerordentlice Gener 
galserfammlung Der Biſchöfe einberufen werben.” 
a ne Sach reiben aus Dublin dom 16. b.im 
ißt es: Obgleich vor Mondtag in den od Ba 

— Nichts von Deang grigha tarıı , 6 Staalsver⸗ 
öffentliche Spannung ſo groß, daß vie — 
rend voll von Zuſchauern jind, — — * rictchöfe fortwaͤh⸗ 
Orrictspofes, obgleich Ohne Bezug auf die uk eigfeit ‚Oder Ungüf 
tigfeit der, Einreden , bat doch die Hoffnungen der So ngüfs 
gefteigert, und die Erinnexungen an O’'Corszellg (ag ion 
wirderholtes, blos durch geſchickte Bewe ung ber uberes und 
Formalitäten beiwirftes Yosfommen or Be z geſetzlichen 
Im Vertrauem auf — en und 
ung, daß O’Gonnells oft ausgeiprodene 
* eine Kutſche mit ſechs Pferden jurck —— ner 
acte fahren“, fih bei dem jetzigen Proceffe bewã — 
find bereits Werten geſchehen, daß eine Ber urtpeifun 

5 werer in dieſein, noch ſogar im wuiichften 
Pelze werde Ohne Zweifel wird man pas Bersdar 
ſpicl, welches allein eine Ausfiht auf Abrendung — 
lichen Strafe darbietet, nad Kräften fortfegen, * Br 
nad) der bisherigen Haltung der Angeflagten und ihrer Fi 
wälte vorauoſehen, daß fie den Beginn Des ei entlihen Pi ng 
ceffes fo lange als möglich verhindern werde, nn die en 
derte und Taufende von Entlaſtungozeugen, mit deren DBerpis 
rung man droht, wirklich auftreten, ſo Tage ſich — 
daß einzelne Geſchworne nach einigen Wochen in Folge * 
Strapagen krank werden, und dann muß pie Procedur mit 
aller Ausfiht auf die Wiederleht des nämmlächen Unfalles von 
Neuem beginnen, ee 


Ss p ‘ n. 
“ Madrid, 14. Nov. Geſtern gab pie Königin ein 
großes Gaſtmahl, welchem, außer den Meinitern, mehrere 
Senatoren und Deputirte beiwohnten. Die Königin faß zwi⸗ 
ſchen den Praͤſidenten der beiden Kammern ; ver Gonfeilepräfte 
dent Lopez ſah Ihrer Majeftät gegmüber, Auffallend war 
die Abweſenheit des Generals Narvaeg, Ber fid wegen Un 
päßlichfeit entihuleige hatte; der eigentliche Grund aber ifl, 
dap Narvarz mit dem Winiſterium uneing geworden if. Er 
findet, daß die gegen Diejenigen, welche auf ihn geſchoſſen 
haben, gerichteten Nach forſchungen und Almterjuhungen nicht 
tätig genug find, und er glaubt, das inifterium wolle fie 
der Militärgerichtöbarfeit entziehen und fie wor cin Civilgericht 
ftellen. Es ift fogar gewiß, daß geftern SS eneral Narvarz feine 
Demiffion in die Hände ver Königin MeDergefegt —* = 
/ { gegen das Miniſte⸗ 
altein Ihre Majeftze * ſtatt aller 
beichränft, zu ihm zu fagen: „Ich will 
ra laubt, die von 
ie 
um {0 mehr. tänderung des 


„Standard 


rium ſprechen wollen , 
Antwort, ſich darauf 
mit meinen Miniftern 
Narvarz eingereichte 
Minifteriums befchleunigen ' » als Hr. fope; dar⸗ 
auf beſteht, abzutreten. j 

Maprid, 15. Nov. Heute heißt es, 
dem enticheidenden Schritte, feine nlaffung nehmen, auch 
durch die Scpwirrigeiten, nciht Me Münifterimm der Zu, 
rüdberufung der Königin Marie Chriſtine zn pen Weeg legt⸗ 


bag Narvarz zu 


fi veranlaßt geſehen hat. An die Stelle ber wenigen Freu⸗ 
tentage, welche der Boltjährigfeitderflärung ber Königin ges 
folgt find, iſt nun wieder eine büjtere Stimmung getreten; 
ftatt der Helle des Tages ſcheint nun wieder bad Dunfel 
verhängnigvoller Nächte an dem jegt plöglic wieder jo trü- 
ben Horizonte Spaniens hervortreten zu wollen, 
Griedenlanb., 

London, 5. Nov. Es ſcheint, daß die Miſſion bes Für« 
fin v. Dettingen-Wallerftein in Paris und London die wohl 
thätigften Folgen für bie Beruhigung Griechenlands und die 
Eonfolivirung der königlichen Macht in dieſem Lande haben 
werbe, Das Princip der Charte im Allgemeinen ift, wie vers 
ſichert wird, bereitd von allen näher Betbeiligten anerkannt, 
Nicht nur hier, in London, fondern auch früher in Paris, 
und zwar ohne vorher gepflogene Nüdiprache der beiden Cabi⸗ 
nette, iſt bie englifche Serfaftung ald diejenige bezeichnet wors 
den, deren Einrichtungen am Geeignetſten feyn dürften, um als 
Grundlage und Mufter für die Gonftituirung Griechenlands 

dienen. Dadurch ift nun ber Grundfag einer doppelten 

ammer und bie Erblichfeit der Senatorenwürde ausgejpro- 
hen. Zugleich find beide Gabinette hinfichtlich des Beto, das 
dem König von Griechenland in der Legislation zuftehen fol, 
vollfommen einverftanden ; es Toll dieſes Veto ein unbedingted, 
feine Ausübung eine unbelcpränfte ſeyn. Dieß find wenigflens 
die gegenwärtigen Anſichten der beiben Minifterien; es wäre 
indeh nit unmöglich, daß einerfeitd bie Anfichten der gries 
chiſchen Nationalverfammlung, bei dem ausgefprochenen Wil- 
len der Seemächte, fi in die inneren Angelegenheiten Grier 
chenlands nicht mit Gewalt einzumengen, und andererjeitd 
nähere Beſprechungen und Communicationen ver Schutzmachte 
irgend eine Abweichung von Dem, was bieher verlautet hat, 
begründen werben. (A.A.3.) 

Athen, 4. Nov. Die gerechten Beſorgniſſe während 
der letzten Wochen haben ſich großentheils gelegt, und der 
Glaube an eine ruhige und verſtändige .. gewinnt ente 
fchiedenes Uebergewicht. Die leidenſchaftlichen Männer, welde 
immer die vorfchnellen und lauteften find, Fonnten gegen bad 
richtige Gefühl des Volkes nicht Recht behalten, das ſich über 
brei wichtige Punkte nicht täufchte: nämlich, daß die Erhalı 
tung der Unabhängigkeit Griechenlands von der Erhaltung 
bes Thrones abhänge, daß der Schub gegen Anardie und 
Bürgerkrieg, aljo der geregelte und ruhige Uebergang in bie 
neue Ordnung nur burd die Erhaltung des Könige Otto 
und jeiner Dynaftie auf diefem Thron gewonnen werden 
fönne, und daß die Bürgſchaft für dad Gedeihen und bie 
ganze Zufunft Griechenlands wieder darin liege, daß in ber 
zu macenden Berfaffung die democratiſchen Elemente in ges 
böriger Unterordnung gehalten werden, 
ten die Beftrebungen aller Männer von Einfluß, namentlich 
derjenigen, welde bie öffentliche Meinung an die Spike ber 
drei Hauptparteien ftellt: Maurofordatos, Metaras und Ko— 
lettis, und es ift mit Sicherheit zu erwarten, daß, wenn Um— 
triebe gegen die Einigung dieſer Männer unter fih und mit 
dem König beftehen ſollten, viefelben ohne Wirfung bleiben 
werden, Als ein Zeichen der Einigung ift ſchon die in dieſen 
Tagen befannt gewortene Maafregel zu betrachten, durch 
welde Maurofordatos und Kolettis auf den Antrag des Ges 
fammtminifteriums zu Miniftern obne WVortefeuille ernannt 
worden find und allen Minifterratbsfigungen beizuwohnen ba- 
ben, die fib auf alle die Erhaltung der Ruhe des Landes be 
treffeneen Maafregeln beziehen. Beide haben, wie man hört, 
dieje Ernennung angenommen. Die Haltung des Königs ift 
ebenſo würdig als Hug, und das Vertrauen in biefelbe war 
zu feiner Zeit größer als eben jept. 

Rußland und Polen, 

St. Petersburg, 14. Nov. Despeutige Geſetzbulletin 
enthält folgenden failerl. Ufas vom 28. v. M.: „Wir be 
fehlen, den Geheimenrath Katafazi, unter Abberufung von dem 
ihm amvertrauten Poſten Unferes Geſandten in Gricchenland, 
gänzlid aus dem Staatedienſte zu entlajfen,” 


Diefe drei Säge lei- 


Teutfdland 
Münden, 20, Nov. Dieſen Vormittag war Sitzung 
des Staatsraths, welchen Se- Maj. der König präfldirte, 

Das beute erfchienene Regierungsblatt bringt unter ande 
ven bir Bildung von Senaten ald Medicinal-Comiteen an 
ben mediciniſchen acultäten der Univerfitäten’ Münden und 
Erlangen, und die Ernennung des vormaligen f. griechiſchen 
Generalprocurators Dr. Feder zum Ober-Berg- und Salinenrath. 

Die Nachricht aus Münden, dag General Kolofotronis in 
Kurzem diefe Stadt verlaffen werde, um ſich nach dem Pelo— 
ponnes zu ‚begeben, beruht auf einem Irrihum. Der genannte 
General beabjichtigt dermalen eine Reile nach dem Peloponnes 
feineswegg, fondern derfelbe wird von hier nach Neapel reifen, 
um einige Zeit dort zu bleiben, 

In Gemäßpeit der Zollvereinigungs s Verträge findet in 
diefem Jahre behufs ver fünftigen Veriheilung der Zoll» Re« 
venuen eine allgemeine Volkszählung von Haus zu Haus 
flatt. Sie beginnt gleichzeitig in allen Tpeilen des Königreichs 
am 4. Dec. d. %6., muß im Laufe diefes Monats vollendet, 
mit Der = Zählung von 1840 genau verglihen und bie 
zum 16. Jan. 1844 bei den k. Regierungen zur Zorlage ger 
bracht werben. (Bayer. 8 

Schweinfurt, 20. Nov. Man ſpricht jegt von einer 
projectirten Eijenbapn von Hannover nach der Werra, Aller: 
wärtd handelt es fih um eine Lebendfrage oder vielmehr um 
ein neues Leben, Gleich erfreulich traf damit die Kunde über 
die jüngfte Berfammlung der Ausihußmitglieder der thürin- 
giſch⸗ſächſiſchen Eifendahn in Weimar zufammen. Alle unfere 
Gorrefpondenten rühmen bie aufrihtige Goncurrenz zu ben 
lange vergeblich erfehnten Strombauten an der Wefer, und bie 
freundwilligfte Erleichterung der unter ungünftigen Umſtänden 
mit dem günftigften Erfolg begonnenen Danipfſchifffahrt. Han- 
nover ſcheint das volle Gewicht feiner geographiſchen Rage zu 
füplen, im Befige der Küften von Holland bis Hamburg und 
mit mehr als der Hälfte der Weſer. Alle transverfalen 
Bahnlinien von Dften nah Weſten erreichen niemals die 
Wichtigkeit einer verticalen, das Herz Teutichlandd mit dem 
Meere umd mit dem Welthandel auf fürzefter Linie in directe 
Communication fegenden Bahn von Norden nad Süben. 


Hannover will neben der Förderung der wichtigen Wafferftraße, 


“im Gefüpl feiner überaus vortheilbaften Stellung, die beiden 


großen Norpjees&mporien dur Eijenbahnen mit dem inner: 
en Teutſchland bis an den Fuß der Alpen verbinden; dieß 
bezielt ver beabſichtigte Bau gegen Göttingen und das Flußge- 
biet der Werra. Um aber und am Main und vom Main 
bis zur Donau, dem herrlichen Franfenland und feiner Norig, 
den alten Flor wiederzubringen, um dem herrlich gelegenen 
Bamberg, wo der Main, der Ludwigcanal und die Eifenbabn 
zufammenwirfen, überraſchenden Aufihwung zu geben mit ſehr 
geringen (in gar feinem Verhältniß zu den großen Bortbeifen 
ſchon ver allernaͤchſten Zufunft ftchenden) Opfern — zu vier 
ſein edeln und großartigen Zwed gehört die Vereinigung des 
Mains mit der Werra durch die furze Zweigbahn von Ban 
berg und Lichtenfels auf Coburg. Welche Wichtigkeit muß es 
nicht für Bayerns Erport haben, daß Bremen, fein natürli: 
her Hafen, ihm durch jene Vereinigung der Werra mit dem 
Main fo nahe gerüdt wird, da Bremen fein binnenländiſcher 
Speditions⸗ und Commiffionsplag, fondern eine Seeftatt mit 
hundert und hundert foliden transatlantiihen Etabliffements, 
mit allen Elementen eines wirfliden National » und Propre— 
handels auf eigenen Schiffen zu möglichfter Beförderung ver 
binnenteutichen Ausfuhr ift, die in Bremen zugleich den Um— 
fang ver Einfuhr weienslih bedingt! Jedoch erſt nach der fo 
leichten Bereinigung ded Mains und der Werra, nach ter 
Ausführung ber obenerwähnten Eifenbabn von ver Leine ins 
Werragebier, erft dann wird ſich und allen im vollften Maße 
erweilen , daß tie holländiſchen und beigiichen Seefläbte aa: 
nichts find als Einfuhrhäfen, während vie Hanfeftänte ihren 
Sechandel auf Austauſch gründen, ver das teutſche Binnen 
land bereichert, und zum Verbrauch ver ſtruerbaren Etzeug 


niffe des Audlandes die Kräfte gibt. Dur die fo kurze 
Zweigbahn von Bamberg auf Koburg, durch die Bereinigung 
des Maind mit der Werra, wird beim Ludwigcanal erjt bie 
Krone aufgefegt. Dann verihafft er nämlih der Donau 
zwei miteinander woetteifernde Berbindungen mit den Nordmee⸗ 
ren durch Weſer und Rhein, und wird nicht mehr die alten 
Erb» und Erzfeinde, die Holländer, darin unterftügen, auf 
dem Rhein auch das Mark der Donaulande an ſich zu zier 
ben. Kür Bayern, für den teutihen Süden müßte die fo 
leichte Bereinigung ded Mains mit der Werra, und die Eis 
fenbahn aus Hannover nach Göttingen und zur Werra wahrs 
li eine neue era der Nationalwohlfahrt eröffnen. Die 
wohlthätige und großartige Idee des Vereind und Teutichlande 


Einheit erhielten dadurch eined der beiten > Page 
der gegen jeden Andrang fremder Uebermacht und frems 
den Üebermuthes. (A. 4. 3.) 


Berlin, 21. Nov. Ein intereffanter Stoff liegt dem 
Dbercenfurgerict jegt in Folgendem vor: Jakoby hat das 
Urtheil des geb. Obertribunald, welches ihn freifpricht, da es 
ihm trog aller Beſchwerde nicht ſchriftlich mitgerheilt worden 
if, aus dem Gebächtniffe niedergeſchrieben, und es iſt ihm die⸗ 
ſes, da er ein fehr ſcharfes Gedächtniß befigt, auch fehr gut 
gelungen; er verlangt nun für die daraus bervorgegangene 
Darftellung das Jmprimatur, das ihmin Königsberg bereitd 
verweigert worden if. Wie wird fi das —— 
dabei benebmen ? (M. 4.) 

Das Project des Baues einer Eifenbapn von Berlin nah 
Dftpreußen über Pofen ift an militäriihen Gründen geſchei⸗ 
tert. Cine zweite Deputation poſeniſcher Notabilitäten bat 
ſich hierauf nad Berlin begeben, um bei Sr. f. Majeität 
nunmehr darauf anzutragen, daß eine directe Bahn bloß von 
Pofen nah Frankfurt a. d. D. zum Anſchluſſe an die dortige 
Berliner Eifenbahn erbaut werde. 

Stuttgart, 21. Nov. Der von unjerer Regierung 
Begutachtung der projectirten Einfenbapnlinien berufene engli⸗ 
fhe Ingenieur Bignoles bat nun die Bereifung ber 
fämmtlichen, von. den Ständen genehmigten Routen, nämlich 
von Stuttgart und Kaunjtadt in der Richtung gegen das 
Großherzogthum Baden, nad Heilbronn und durd das Filz 
that nach Ulm, fo wie von leßterer Stadt an den Bodenfee 
vollendet, Bor Erjtattung feines Berichts wünfdhte jedoch Hr. 
Vignoles au die für ven Anſchluß an Bayern früher vor- 
geſchlagene Linie durch's Remsthal zu unterfuchen und iſt heute 
dahin abgegangen. Dann joll ein Dauptbericht von bemiel- 
ben erjtattet werben, deſſen Ergebmiffen, wie man ſich denfen 
fann, Alles mit großer Spannung entgegenficht. Man bofft 
übrigens noch immer, daß im näditen Januar oder Februar 
die Erdarbeiten beginnen werden, und daß im September 
nächften Jahres zum lanpwirthichaftliden Feſte in Kannſtadt 
die Bahn zwiſchen Stuttgart und Kannſtadt eröffnet werden 

fünne. Durd einen preußiſchen Ingenieur, Hrn. Beyſe, fol 
fürzlih im Namen von Berliner Gapitaliften und Banquiers 
das Anerbieten gemacht worden ſeyn, auf der für Privatun⸗ 
ternehmer vorbehaltenen Linie von Plochingen (auf ver Filj- 
route liegend) in’s obere Nedarthal eine Eiſenbabn auszufüb: 
ren. Auch wird verfiert, daß von einer Geſellſchaft von 
Engländern der Antrag fommen werde, alle obengenannten, von 
ben Ständen zur Ausführung auf Staatofojten bewilligten Eiſen⸗ 
bahnen für eigene Rechnung auszuführen. Zum Oberingenieur 
ſoll diehe Oefellipaft Hrn. Vignoles beftiimmt haben, der, wenn 
diefer Man genehmigt würce, dann in MWürtemberg bliebe, 
zum Director den Baron v. Yud, Da der bedeutende Ters 
Fainfchrwierigfeiten wegen der Bau in Würtembery, wie allges 
mein anerkannt wird, beſonders ‚tbeuer werden muß, eine den 
bopen Anfagefoften entſprechende Bewegung aber nicht in Aus: 
ſicht fteht, fo iſt wohl anzunchmen, daß ner, wenn der Staat 
entſprechende Zinfen garantiren wollte, dieſe Geſellſchaften zur 
Uebernahme ſich entſchließen würden. Alle Hauptrouten follte 
indeß der Staat unter feiner Bedingung aus feinen Händen 
geben. Es iſt zu betaucrn, daß tie Poltanftalt für ewige Zeir 


. noch 
8 ber Ueberlaſſung 


der Berichtigung ber 
5. Sept.: 


F vorbe ahe 
Hauptwache mit weniger Mannſchaft — * —*— 
rufen worden wäre, der Tumult in jedem feiner Stadien aus 
genblidiih hätte unterdrudt umd jeder weitere GEreeh verbütet 
werden fnnen. Die Militärbebörde ig aber durch notorifche 
Spatfachen gegen jeden Borwurf gefipert, Sie hat nur auf 
ergebende Aufforderung der Civilbehoͤrde za rüſten und zu hans 
bein. Notoriih iſt aber, Daß ihr hie zura Ablauf von nahe 
rei Diertelfiundern mad dem erflen Begäranıe des Tumults 
feine Art von Aufforderung zugefommern äft, und daf fie 
augenblictlih den ergangenen Requiftiormest entiprowen bat 
Daß die verlangte Dülje nach ertpeitten Befehlen früher hätte 
eintreffen fönnen, iſt leicht zu fagen, abee an feiner Weife ein 

vermeintliche Berzögerung nadzuweifen, Die erfte Hülfe —J 
che in den gerüfteren Reſervepiquets mit edürziger Berftärhu 2 
aus den Gafernen entfendet wurde und allexa weitere Er ne 
vorbeugte, traf fo ſchnell ein, als c& die Zur üdiegun en 

ges von dem Commandantenhaus bie zus Bade Ten. 


= r 
diefer zurüd bis zum Schauplabe des —— — um zen 


bevürfnig von wenigen Minuten zur Auffte e 

fung des Piquets geftattete, —— ru am Verftär: 
aufgetretenen militaͤriſchen Befehlshaber, erüfft an im Dienfte 
rige des Officierscor ps irgend ein Borwazrf. D Te Angebör 
ver Karlsruper Garnifon den Pöbelauftarr — 
nehmer dazu angeregt und bisciplinirt , iſt die —* Tbeil⸗ 
Verleumdung. Diefe freche, auch nit Dusch pi andlichfte 


zur zeige unterftügte Befchuldigung (die übrigene —3 eringite An 


dem Göler angehörte, und welches das fone OrPE, wel⸗ 
richt bildete, nicht berührt, da es am 5. Rariorupe (ga ge: 
rere Tage verlafien hatte) bedarf feines awpeiteren Wo 
ihrer gen Aber, daß überhaupe pie Unterfuch 
nicht die leifeite Spur eined der Gewaltepar yorausar — 
nen Complots, itgend einer Art vorgängiger Werabreunn ober 
Aufreizung lieferte, köõnnen wir nit unbemerft laſſen — 
einer der vielen Theilnehmer hat durch ſei 
einzige der —— es * 
fenpeit in jener Beziehung den leiſeſten Berdacht erreat. Mi 
einer an Gewißheit gränzenden Wahrſcheinichten —* 
bepaupten, dap nur Die Verhaftung v. Haber's die zufällige 
Veranlaffung zu einer plöplih aufwallenven Arußerung ber 
herrſchenden Aufregung gab, indem fie Die Urſache ver Ber- 
fammlung einer grogen Bolfsmenge wurde, die in folher auf: 
geregten Stimmung überall leichter zu Erceffen bingeriffen 
wird. Vom Schreien und Rufen fam es zum eften Steins 
wurf, der ungeahndet blieb, weil es der Anweſenden Autorität 
an Hülfsmitteln zum unverzũglichen Ein fchreiten fehlte. Was 
vielleicht unbejtrafbarer Muthwillen begoranen hatte, führte ge 
meine Robpeit in raſcher That fh ſteügernd weiter. Daß 
aber ſeldſt die Kühnſten nur aus plößlichem Enticluffe bans 
delten, geht daraus hervor, daß die geger dag Haus Anjtür« 
menden nicht mit Aexten bewaffnet erfchiergen waren, fonbern 
fie erft berbeipoften, und dieſe gefäbrlichen Angriffe wenig: 
tens erft im fpäteren Berlaufe der Exceſfte gewagt wurden. 
Yaut und vielfahd hörte man ın Der site der biefigen 
Einwobnericaft, im ihrer ‚unverbepggen (Gntrüftung über 
den Vorfall fein den Wunſch Außerm , pie hochle Be 
höre möchte augenblicklich ohne alle vor ängige Unterfuhung, 
dios im Hinblide auf die Thatſache der Erceife, ipren Unmillen 
hierüber durch eine energiſche Maafregeg gegen Alle, welche 
dur) ihre amtlige Stellung zur ummigterparen MWirffamfeit 
für Erhaltung ver Ordnung berufen waren, anten Tag legen. 
Eine ſolche Maafregel konnte allertings pie öffentliche Mei: 
nung fehneler verföbnen, fie würde per nur der Politil 


nicht der Gerechti entfprodhen haben, die nicht ohne alle 
vorgängige Unterfudhung einfehreitet und ‚der Politik fein Op⸗ 
fer ſchuldig iſt. Was ſich gebührt, wird nicht ‚audbleiben, 
nicht die Ahndung etwaiger Saumſal oder eines nicht ent 
ſchulbbaren Mangeld an Borausficht oder Energie von Seite 
der Träger der Öffentlichen Macht, nicht die Beſtrafung ber 
Urheber und Theilnehmer der Exceſſe, nach der. Strenge ber 


Geſetze.“ 

Koburg, 19. Nov. Die einberufenen Deputirten haben 
ſich mit der Regierung nicht verftändigt und find geftern ent · 
laſſen worden. Die Majorität wollte nur in dem Falle einen 
Landſchaftsdirector x. wählen und damit die Eröffnung des 
Landtages bemögliden, wenn die Verſammlung genau nad) 
dem Ergebniß ver ‚gültig befundenen Wahlen : berufen jepn 
würde, Dieß bätte die nachträgliche Berufung einiger ver 
möge des von ber Regierung in Anfpruch genommenen Res 
cuſationsrechtes Zurückgewieſener zur Verſammlung, und bie 
Entferuung der ſtatt derſelben Berufenen aus derſelben vor- 
ausgeſetzt, und hierzu glaubte ſich die h. Staatsregierung nicht 
entſchließen zu bürfen, (5. M.) 

Mannigfaltiges. 

Aus der Pfalz ſchreibt man von Mitte Novembers; Der 
Herbit iſt vorbei und mit ihm das Bangen und Hoffen der Produs 
centen; denn fein Jahr bat ein flärferes Schwanfen auf dem 
Herbiterwartungs-Thermometer gezeigt, als das heurige. War bie 
Ausſicht auf Quantität‘ auch geringe, jo wurde hierin Mancher ge: 
täufcht, denn die durch den Froſt entlaubten Stöde zeigten. in 
manden Gegenden eine folhe Menge Trauben, dab man darüber 
erftaunte. Jegt waren die Meinungen getbeilt. Die Einen ver 
ſprachen fi auten trinkbaren Wein, die anderen fürdıteten einen 
37er oder in manden Orten gur einen 17er. Als er von der 
Kelter lief, war der Moft lieblih und mitunter füß. Im Faſſe 
machte er eine raſche und ziemlich jiumme Gährung , Beides gute 
Zeichen. Cine furdtbare Menge Kohlenfäure, welche die Gährung 
erzeugte, mollte bei Manchen aud für ein gutes Zeichen gelten, 
was ſedoch nicht angenommen werden kann, denn Die Füße des 
heurigen Mojtes rubrte weniger von Traubenzuder ber, al viel: 
mehr von Zucderichleim. (Trauben enthalten reinen Traubenzucker 
und überdieß Zuckerſchleim. Beite jind im Geſchmacke gleich, je: 
doch nicht im ihrer frateren Wirfung. -Der Traubenzuder , der in 
allen guten Weintrauben, namentlib im Iraminer, Rießling ıc., 
enthalten ift, verwandelt ſich wahrend der Gährung in Alkohol, und 
Koblenfanre und ein Theil bleibt unzerient im Weine zurück, wenn 
acht hinlanglih Gäbrungsiioff vorhanden iſt, um allen Quder zu 
verwandeln; dagegen der Schleim ſich mehr in weicheren Trauben— 
forten, als Öntedel, Dejtreiher, Silvaner ıc, befindei, fid bei der 
Gährung größtentheils in SKohleniaure verwandelt, wenig Geiſt 
und feinen Zuder zurückläßt und der Hanptbeſtandtheil des Gähr- 
ſtoffes it. Daher find oft Traminer und Öuredel-Trauben in ihr 
rer Süße gleich, im Weine aber fehr veridieden. Deßhalb find 
aud) dieRejultate drr Mofimage ſehr ungewiß, welche die Die des 
Moſtes beſtimmt, alfo eben fomobl den Darin enthaltenen Zucker 
ald den Schleim, melde beide gleib auf dieſe Wage einmirfen.) 
Waren aud nicht Alle damit einverſtanden, jo fiieg doch neuer: 
dings die Hoffnung faft jur Gewißbeit, ver Wein werde trinfbar. 
Die Gährung legte fidh, und der neue Wein it — fauer! Alfo 
ein neues Einfen! „Aber im er Jahre“, jagen Viele, „waren die 
Trauben noch idlechter, und dennoch machte der Wein ſich im Faſſe.“ 
Deilenungeachtet waren die Herbitpreife hoch und werden, du alle 
leibte und Mittelmeine vergriffen find, dich bo erhalten. Die 
Weinverfalſchungen find nicht allein dort, fondern auch bei und 
einheimiſch. Erſt kürzlich wurde bei uns gegen zwei Weinfabris 
Canten gerichtlich eingefchritten. Bisher waren vie Gerichte zu 
nachſichtig und verurtheilten nur ſolche ald Weinverfalſther, melde 
der Geſundheit ſchädliche Angredienzen gebrauchten. In Aranfreid) 
dagegen verfahrt man ändere. Dort wird alles als verfalſcht bes 
frachret, was nicht reiner Wein iſt. Wurde man in unierem Ge 
birge mit dieſer Rigorofität handeln, jo wurde von manden Orte 
ein Wein-Mühlbady dem Rheine zufließgen, namentlich diefes Jahr 
Repfelwein. Mehrere Juden in Mufbab ꝛc. kauften auf ganzen 
Gemarfungen die Aepfel zuſammen, um daraus Wein zu preilen. 
Tod diefer nun als Wepfelmein oder unter anderer Firma in die 
Belt geſandt wird, iſt zu fragen. Ueberhaupt iſt es auffallend, 
mie Die Juden jept überall den Weinhandel an fih reißen. Wie 
ſchlau übiigens mande Leute die Gefege zu umgehen willen, leuch 
set aud aus Folgendem; Ginem gewiſfen J. R. zu D, wurden 
vor einigen Jahren die Zäffer mit verfälihten Weine auslaufen 
lajien. Die Sache wurde rudbar, demnach die Renommee verfüm: 
mert. Um dieß zu verhüten, wurde fpäter das Geihäft IM, auf 
gegeben, dagegen unter der Firma St. u. Comp. ein neues gegrün: 
det. „Liner war ihnen gu viel’, fagte fpäter der Bohn R., „iept 


ee Zn — — — 


haben fie drei!” nämlich zwei Sohne und einen Schwiegerſohn Die e⸗ 
jo gut verſtehen, wie. der unterdeſſen vertorbeite Water RM. cDip.) 
[937 a 2] Befanntmadung. 
Etwaſge Forderungen an dir Berlaffenfbaft det ‚Item Schulleh 
vers Adam Naumann ven Hötbadı find am 
Dirnttag den ten December 1.8. früh 9 Uhr, 
unter dem Rechts aachtheile der Nchtberücſichtigung der Bertheilung 
der Maſſe, dabier gu liquidiren. 
Aſchaffenburg am Bten November 1843, 
Königliche Land gericht Aſchaffenburg. 
KRaifer, Landrichtet. 
coll, Mittermaper. 
[935] Brefanntmahung. j 
Ja der. Concurtiache der Rachlaffmaſſe des zroßberzoglich beifis 
fden. GanzleisInfpraors Benedikt Zofenhb Cammer von bier 
wurde das unterm Hrutigen erlaffene Prioritässerkennniß iu alige⸗ 
meine Kenutnißnahme an die Amtstafel angrbeiter, 
Dberuburg am 10ten November 1813. 
Königludirt Landgericht, 
v. Daupt. 
. Gtein. 
LIU b 2) Ale Divpenigen, melde dir Berlaffenfdit der Zu 
teb Dannbeimer’s Wurme iu Mindberg aus was immer 
für einem Grunde in Anſpruch nehmen fönnen, baben. ihre Horde 
rungen am 
s Donnerttag den Hrn November früb 9 Uhr 
dabier, veltend ju machen, widrigens fie fpäterhin bei Berichtigung 
diefer Rachlaßſache nicht berüdfihtigt werden. 
Klingenberg den Ten November 1813. 
Aönıglibes Landgericht. 
Bagner, Randridter. 
i Er. Etenger, Rechtspret. 


[91V a 3) Pol; Berfleiıgerumg, 
Das unterzeichnete Forſtomt verfhrigert 
Dienttog den öten December d.36. vormittags 10 Uhe im Peftpauie 


ju Dan 
an Windfalihelz: z 
1, Aus dem Keviere Rethenbuch, 
in veritirdenen Adtheilungen, beildufig 
8 Klayıer Buche nſchenhelz und 
GT 0 . Bubenfichboli. 
1, Aus dem Rediere Waldaſchaff, 
Adthedung Weibertduch 
100 budene Kleinnugbehifangen, 
RKlafter Eihenmüßelbolj, 
10 „Eichen ſcheitholz Iter Glaffe, 
8 Bucenſcheuhdeln Iter Claſſe, 
2 v»  Budenfichbolj; 
in verfgiedenen Abthrilungen 
40 Klafıee Brennbel; verihiedener Sortimente, und 
6 Eigenabignutir, zu. Bou:, Rutz⸗ und Merkel, grrigner, 
IN, Aus dem Reviere Hara 
in eerſchiedenen Abtheilungen 
7 Eichen-Bau- und Nugbeljabfahnitte, 
12 Klanıer Buchenſchenholz Iter Tlaſſe und 
3 1 Buwchenkletz belj. 

Die Kleinnutzbhetzſtangen;, fo wie ſämanliches Brennbelj, mir 
Ausnabine des Eichenſchertheſzes Iter Claffe, wird mit Autibluf 
der Hänpler für den Lecaldedarf, dat Eichen⸗;Stamme und Mußen 
bel; ader ım freter Goncurren; verſteigert. 

Die könsgl. Kevierpörhter find beantragt, das jur Berfteigerung 
befiummte Holz den Kaufunıgen auf Verlangen vorzeigen ju laffen, 

Aſchaffeaburg den Mien Nebember 1812. 

Roniglichee Forſtamt Sarlauf, 
Röttger. 
—— Zang, Actuar. 
[939 a 2} Befanntmadung. 

Die Brrfteigerung de von dem aufgelöften königlichen Pfandı 

amte übernemmen:n Pränder wırd 

Mutwoch den 2ieen laufenden Menars nadmsittage 2 Ubr 
mit dem Brmerken forigefegt, dDah nıur Einlagen und Nuklöiungen 
fämmtlidy Tags vorher zu geſchehen baden 

Aſchaffendurg den Ziten Revember 1843. 

Die Berwaltung. d+6 ſaͤdtiſchen Pandamıs, 
Midler 
RER Zandebeur, 

Brei Runfigdrtner Sefter it in feinem Haufe der mittlere 

Stock ju vermietben, 


1000 Gulden Gormundiwaitsgelder liegen jum Auticıhın u 4 
Procent bereit. Näheres im Zritungsverlagr. 
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Aſchaffenburger Zrifung, 
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Großbritannien und Irland, 
Dublin, 18. Nov. Unter der Torppartei geben ſich 
offenbare Anzeichen von Beforgniß, Unſicherheit und Mißbes 
bagen fund, Ihr Drgan, die „Evening Mai”, welde den 
Erfolg der Einreden und fomit die Gaflation der Auflage für 
wahrſcheinlich zu halten ſcheint, fordert den Generalanwalt auf, 
feinen Charakter durd den einzigen ihm nod zu Gebote ſie⸗ 
benven kuhnen Streih zu retten. Ihr höchſt merlwuͤrdiger 
Artikel Tautet im Weſentiichen: „Sollte auf diefer Verſchleu⸗ 
derung der öffentlichen Zeit und auf dieſen verwerflichen Aus- 
flüchten und Einreden, die offenbar mur dazu dienen follen, 
die Entzwede der Juftiz zu vereiteln, hartnädig beharrt wer- 
den, fo ſteht dem Generalammalt, wenn er anderd den mora⸗ 
liſchen Muth zur Einſchlagung desfelben hat, mur no ein 
eeg offen, welcher feinen eigenen Charakter retten, jenen der 
vbllziehenden Gewalt in neuen Credit bringen, das öffentliche 
Bertrauen herſtellen und vielleicht das Land retten wird. Für 
jegt wollen wir nicht deutlicher ſeyn; aber die Grifis ift eine 
furchtbare. Ihr follte mit dem ftarfen Arme der Gewalt ent» 
gegengetreten und das Reich gegen das ihm drohende Scid- 
fal durch die Ausübung jedes Vorrechts und jeder Präroga- 
tive geicyügt werden, womit die Verfaſſung in dringenden Fäl- 
len die Krone und ihre Vertreter bewaffnet.” Das Torpblatt 
deutet bier offenbar auf eine vom Oeneraladvocaten zu bean- 
tragende Anflage ex officio bin, welde die nochmalige Da: 
zwilchenfunjt einer großen Jury auoſchließen wurde, ſalls ber 
Gerichtshof der Queens-Bench die Einreden für gültig er— 
Hlären ſollte. Der Zweck einer Anflage ex aſſteio würdevahin 
geben, den Gang bed Proceſſes zu befchleunigen, ohne erft 
wieder auf das verfaflungsmäßige Verfahren der Ueberwei⸗ 
fung am die große Jurp zu warten. Gewiß iſt, daß bie 
Krone, zu welchen neuen Schritten fie aud greifen mag, ſich 
in ein Gewirre von beifpiellofen Stümpereien verwidet bat. 
Die Torypartei thut wie verzmweifelnd, umd der gemagtefle 
Schritt wäre ihr der fiebfte. Heute beißt es allgemein, daß 
die Anwälte der Krone einen neuen ungeheueren Schniger ber 
gangen hätten, — Nachfchrift. Es wird behauptet, daß ber 
Generalanwalt Smith geſtern den Gerichtshof wegen Unpäß- 
lichfeit verlaffen mußte." Nach der Vertagung des Gerichts⸗ 
bofes bis zum 22. Nov. begab fih Hr. Smith in feiner 
Amtstracht zum Yorbeanzler und blieb mehrere Siunden mit 
ibm eingefchloffen. Das Gerücht geht heute, daß der Gene 
ralanwalt nah London abgereiſt ſey. Man verſichert jeßt, 
daß der neue Schnitzer der Krone bei der Abfaffung der Eins 
wendungen gegen die Ginreden ber Angeklagten begangen 
worden ſey. 

Man erfährt aus ten irländiſchen Blättern, daß die abend- 
lichen Feuer, welche man in der letzten Zeit wiederholt in den 
meiften Grafſchaften bemerkte, und denen die Drangeblätter 
aufrühriiche Mbfichten unserftellten, bloße Sreubenbezeugungen 
über die feitherigen Erfolge OConnell's und feiner Mitange⸗ 
klagten waren, 

enter gi 

Paris, 22. Nov. Der Volizeipräfeet Deleffert und der 
Zuftizminifter Martin haben ſich zu ven feit Kurzem bier ans 
wefenden Exrminiftern Polignac und Peyronnet begeben, fie 
aufzufordern, Paris zu verlaffen. Als Grund bier Schrit ⸗ 
tes wird angegeben, daß ſich tie beiden Erminifter nicht dem 
Tert ber Umneftie haben fügen wollen, indem fie verweigerten, 


ſich in die Ueberwachung zu ſchicken, 
if. Das eigentliche Motiv fol aber eg —— 


Pepronnet dem Auſinnen, dem König fr 
gewordene Begnadigung zu danen un zur 
wollten nur dein Derzog von Orfeane ibre Erfenntlichfeit be⸗ 
zeugen. — Nachtrãglich wird berichten Pepronnet habe gethan 
was von ihm aus purde, Polignac aber bleibe halsftar- 
rig und müffe aus Paris entfernen; er ganze Borgan 
mag ımit der Arnmwefenpeit des Herzog vorn Bordeaur in — 
laud in Berbindung ſichen. ag⸗ 

Chateaubriand ft nach London 


Gewicht auf den Entſchluß des greiſen — großes 


Zurüdgezogenbeit bervorzureten, um n na 
Ortswechſei, eine politiſche Rolle zu — 
Chanaubriand erregt Intereffe; man zicpe ader Name 
trachtungen der „Gazette de France”, die Farb den Be⸗ 
traut Belanntihaft mit dem Märtyrer Deg j.1, age ver— 
{ums rühmt, mehr oder weniger gewogee Carr Könige 
Natur der Plane, Die ihn nad Yondon warfen; due auf die 
anderen; „Bor einigen Wochen kündigte . ’ F ſagt unter 
mit der Stimme, Die zu einem ganzen Woon⸗ * OConnell, 
rauniſche Willlürherrſchaft in ihrer Grun®fage rn und ty: 
nahe Eintreffen des Entels Ludwigs KW" in vi fttert, das 
reich benachbarten Lande an, indem er em — öranfs 
bannten feinen Gluckwunſch widmete, Derte verläßt & —— 
briand, krant und leitend, Paris, um der Cinfapun rk 
ten Sprößlings eines Gefhlehts von Königen ei * 
Gegichte mit ihrer Größe erfünt Haben, Zofge zu Teifem 
So erſcheint uns Heinrich von Franfreidy vom —2 F Ufer 
zwoifpen den zwei großen Öeftalten OConnel umd Chateau. 
briand, D’Connell iſt Das menſchgewor dene heilige Princ 

der Nationalität; in ihm ſehen wir Gewoiffensfreiheit Rech. 
Wahrpeit fi erpebend in ihrer Kraft und Mäßigung gegen 
Wilfüpr, Despotismus, Gewaltfamfeit.  ’Gonnelt ift nicht 
nur der Mann des Bolfs, fondern ver Mann aller Wölfer: 
er iſt nicht der Mann einer Nationalität, fondern der Mann aller 
Nationalitäten; er iſt nicht der Bertbeidiger der unterdrüdten 
Irländer, fondern der Vertheidiger aller nterbrüdten. Die 
Sache des Rechts und ber Wahrheit iſt nicht getrennt durch 
Meere und Berge ; wer fie auf einem Parnct vertheidigt, ver» 
theidigt fie aller Orten. Die Grundfäge des Medien und 
Wahren find beftimme, Das ganze Men ſchengeſchlech zu ſchü⸗ 
gen; die Männer, melde ihr Leben verbringen in ven Mü- 
ben, fie obfiegen zu machen, werden boch geachtet und bewuns 
dert. Ein Solder it D’Connell, der zum Herold der An« 
funft Heinrichs von Frankreich geworden; die furdtbare 
Stimme, welde vie Unierdrüder Irlands wyanfen macht auf 
ihren Sigen, hat fich aeſänftigt, hr ber Abfömmling der al- 
ze mis Tiebligen Azoren zu begrür 
gen. Zu gleiger Zeit gibt NG Chataubriamp, den Frankreich 
eheen, um den ropa ung beneidet, — 


mit dem Schwert des Eroberers gelreuzt batte 
um Plag zu nehmen Zur des Pri 
den D’Connell’s laute Stimme erihollen 


in der Grfcicpte rupmwoll unfterdlig als 


— überdas Meer, 
Nz3en, den zu verfün, 
“dar. Ghateaubriand, 

Wiederherfteller des 


Chriſtenthums in Frankreich; — er, ber allen Berführungen 
des Sieges widerfland, als fih der Degen zum Dolch ums 
wandelte und der letzte Conde in's moͤrderiſche Netz gelodt 
wurde; — er, der vor dem Despotismus bed Sailerreichs 
bie Freiheit vepräfentirte, wie er vor dem Atheismus der Re⸗ 
volution die Religion vertreten hatte; — er, ber in ben er 
fien Zeiten der Neftauration der Monarchie und ber Freiheit 
fo viele Dienfte geleiftet hat und — wäre nicht die Yulycatas 
ſtrophe gefommen — dazu beitragen mochte, dem Ruhm feis 


ned Landes vollen Glanz zu verleihen; — er ift gerufen wor⸗ 


den von dem Enfel des heiligen Ludwig's, Hetnrich's IV, und 
Ludwig's des Großen. Als die Hofſchranzen, ſtets bereit, der 
aufgehenden Sonne zu huldigen, mit haftiger Eile Frankreichs 
Scepter von einer Nace auf die andere übertrugen, lich Cha— 
teaubriand das Wort ‚‚Negentichaft” hören; als eine Kammer 
fi herausnahm, fouverän zu enticheiden über bie Geſchicke 
des Landes, fpradp er von „Berufung an die Nation,” Hier 
auf ſah man ihn, den felbit feine Gegner bewunderten, den 
Gonftant, Garrel und Beranger als eine der Glorien Frank 
reich's begrüßten, auf Würden und Reichthümer verzichten, 
Sein muthvolles Alter beifchte nochmals das bittere Brod der 
Arbeit. Diefer Mann ift es, der ſich heute zu Heinrich von 
Frankreich begibt, fo folgfam der Stimme aus dem Eril, als 
er fich ungelehrig gezeigt für den Ruf aus dem Palaſt. Wo: 
ber fommt dem ‚jungen Berbaunten der Zauber, der ftarfe 
Männer verführt, die jeder anderen Verſuchung unerreihbar 
find ? Warum verfündet D’Connell feine Ankunft? Warum 
erfcheint Chateaubriand auf frin Geheig? Wir wollen es euch 
fagen. Der junge Prinz, der fih heute in England zwilchen 
D’Connell und Cheteaubriand befindet, fommt aus den Hän- 
den der Tochter Ludwig's XVI. Ihm find die Traditionen vom 
Wiederherfteller der Freiheiten Frankreichs, aufbewahrt im Ders 
zen der „Waife des Tempels”, eingeflößt worden, Begreift 
ihr nun die Erhabenheit des Schaufpiels, weldes bie Vorſe— 
bung unter unferen Augen aufführen läßt? Heinrid von 
Franfreih , haltend in ſeiner Hand alle großen Acten Yuds 
wig’d XVI., bie Zufammenberufung der Nation, die Drdon- 
nanz vom 23. Juny 1789, das Tejtament vom 21. Januar 
1793, fteht aufrecht, fieben Stunden von der franzöſiſchen Küſte, 
zwiſchen den zwei Männern ver Freiheit, Der Nationalität, 
der gewilfenhaften Treue, des poluiſchen Fortſchritts, des Ruh⸗ 
med — zwilchen Gpateaubriand und O'Connell.“ 

Man lieſt dagegen im „Siecle': „Hr. v. Chateaubriand 
reiſte nach England ab, ohne Zweifel weniger aus Eifer, 
denn aus Nefignation, da er leidend, alt, und fo viel gereift 
ift, dag ihm das Reiſen nicht mehr zufagt; er irägt nad Yon: 
don die legte, einem großen Unglüd gebührenve, eines Herzens 
gleih tem feinen würdige Huldigung — die Wahryeit. Wird 
fein Rath bei der Umgebung des Prätendenten mehr Eingang 
finden, als ehedem, da er (unter Karl X,) das Königthum 
über feine Gefahren aufffären, es an feine Pflichten und vie 
Rechte des Volkes erinnern wollte, und man ihm dafür 
die Pforten der Tuilerien verfhloß? Wir wilfen «6 nicht; 
doch darf man wohl mit Sicherheit annehmen, daß ein Dann 
von Chateaubriand’s Charakter nit in Anderen wird Täus 
ſchungen zu unterhalten fuchen, die in jeinem eigenen Herzen 
nicht mehr leben, nod Unternehmungen anzuregen, welche 
feine Baterlandeliebe verläugnet und feine hohe Einſicht ver⸗ 
dammt.“ 

— Spanmien. 

Ma drid, 15. Nov. Die Partei des Centrums oder 
des Juſtemilien, welche die Majorität der Kammer bilder, 
hat ſich vorgeitern bei Hrn. Gonzalez-Bravo verfammelt, 
und folgenden Beſchluß gefaßt: 1) das jeitherige 
Miniterium kann nicht länger im Amte bleiben; 2) es 
fann ſich nicht reconftituiren; 3) Hr. Diozaga ſoll, als 
der Mann der Lage, mit der Bildung des neuen Minüites 
riums beauftragt werden, indem er jich ein einziges Mits 
glied des jeitherigen Minifteriums, den General Serrane, 
als Kriegsminiſter beigefellt. Das Programm dieſer Par— 


tei ift bereitö den Herren Olozaga und Serrano mitgetheilt 
worden; als Princip ftellt ed vet: daß die Revolution 
beendigt jey; es fordert jedoch: daß bie 2 an ſich 
mit der politiſchen, adminiſtrativen, financiellen und ges 
richtlichen Reorganifation thätig und energifch beichäftigen 
folle. Die von dem General Narvaez gegebene Demifjion, 
mit diefer Manifeitation der mächtigften Partei der Des 
putirtenfammer zufammenfallend, hat ben Perfonen vom 
Haufe der Königin die Nothwendigfeit gezeigt, auf die neue 
Gombination bedadyt zu ſeyn. Die Königin hatte fih ans 
fangs vor Allen für den General Serrano, dem fle große 
Adıtung und viel Vertrauen fchenft, erflärt, ließ ihn heute 
früh zu drei Beridyiedenenmalen rufen und berieth ſich 
lange mit ihm. Serrano zeigte ihr aber die Nothmwen- 
digfeit, fich an Dlozaga wegen der Bildung ded Cabinets 
zu wenden; bie Königin jah endlich diefelbe ein und ent— 
ſchloß fich, Olozaga auf morgen zu berufen, und fdhrieb 
—— die Worte nieder, welche fie an ihn richten 
foll; fie will ihm in fehr beftimmten Worten fagen: er 
möge ſich mit der Zufammenjegung bed Minijterıums be: 
faffen. Dlozaga iſt entjchloffen, dieſe Miſſion anzuneb- 
men. — Die zwifchen dem Minitter Serrano und dem 
General Narvaez entitandene Uneinigfeit it, in Folge ei- 
ned perjünlichen Beſuches des Erfteren bei Legterem und 
durch Vermittelung der Partei des Centrums gänzlich wie: 
der beigelegt worben. 
Teutſchland. 

Münden, 22. Nov. Aus allen kleineren Städten Ober: 
und Niederbayerns, ebenfo Schwabens, geben erfreuliche Nach— 
richten über das Sinfen der Getreidepreiſe ein. 

In mehreren öffentlichen Blättern ift, angebfih aus ran 
fen den 4. Nov. d. J., ein Artikel erjchienen, welcher ben 
Vorwurf zu enthalten ſcheint, ald trüge Die bayeriihe Finanz 
verwaltung die Schuld der jüngften hoben Getreidepreiſe. Es 
wird bierin bemerft, der Staat jey in Bayern der größte 
Grundbefiger und empfange jedenfalls alljährlich eine ſolche 
Maffe von Getreide, daß cd dadurch in feine Macht gegeben 
fey, die Marftpreife zu reguliren, wenn er nicht blos babin 
trachte, allemal die möglichſt hoben Preiſe zu erzielen, kurz 
möglicht viel Geld zu ziehen. Der einzuſchlagende Weeg foll 
einfach darin beftehen, daß die Negieräng durch angemeifenes 
Deffnen und Schließen ihrer Getreideböden fterd Mittelpreite 
zu erhalten ſich beftrebe, fo zwar, daß fie ihr Getreide in 
eben dem Maße zurückhält wie die Preiſe fallen, und in eben 
dem Maße wie ſie fteigen verfaufen läßt. Wenn viefed Sy: 
ftem ausführbar feyn follte, jo müßten vor allem Anderen fo 
viele Getreidekäſten vorhanden feyn, ald zur Natural: Aufichüt- 
tung aller ärarialiſchen Getreiderenten nothwendig wären. 
Dieies iſt aber zur Zeit nicht der Fall, und ift auch nie der 
Fall geweien, weil vim ſolches Syſtem für ein Yand, wie 
Bayern, zu feiner Zeit zweckmäßig oder ausführbar erfchiene, 
Wären aber au Getreivefäten für eine ganze Eindienung 
hinreichend vorbanden, jo wäre biefes dennoch bei weiten nicht 
für Die Ausführung des obigen Spſtems zulänglich ; denn wenn 
die niedrigen wohlfeilen Getreidepreife zwei, drei, vier u. ſ. w. 
Jahre anhalten, was ver gewöhnliche Fall in Bayern if, jo 
müßte die Regierung mit der Natural:Eindienung und ber 
Einftellung der Getreideverkäufe zwei, drei, vier u. f. w. 
Jahre fortfahren, ſohin auch zwei- dreis und vier u. f. w. 
mal foviel Getreidekäſten beſitzen. Daß diefes eine reine Un» 
möglichkeit iſt, wird jedem Unbefangenen von ſelbſt einfeudh: 
ten: das Yand müßte durch Baus und Reparaturfoften für 
ſolche Speicher im hohen Grade befäftigt werden, und bie 
Regierung würde bei Andauern der fruchtbaren Jahre dennoch 
genoͤthigt ſeyn, ihr Getreide zu verfaufen, wodurd die niedri— 
gen Preiſe vollends auf einen Unwerth des Getreides bevab: 
gedrückt, und zu einer wahren Yandescalamität werden müßten. 
Welden enormen Verluſt übrigens die Negierung und da— 
durch auch das Land aus Schwand, Abgang, Verderbniß ats 
ler Art erleiden müßte, wid nur im Borbeigehen angeventer, 


Eine weitere Betrachtung aber bietet ſich in Folgendem dar: 
Die aͤrarialiſchen Getreidegefälle aus Deconomien und an Dor 
minicalgefällen aller Art bilden im ungefähren Anfchlage von 
5 Millionen einen wefenslichen Beſtandtheil des ordentlichen 
Staatseinfommend , aus weldem die ordentlichen Staatsauss 
— beſtritten werden müſſen. Würde das obige Getreide⸗ 

irthichaftsfpften angenommen, fo würde an ben ordentlichen 
Staatseinnahmen in den Jahren von niedrigen Getreivepreijen 
ein Ausfall in der Einnahme von gleichem Betrage entjtchen ; 
ed müßte daher, um jenes Spſtem audzuführen, und bie 
Staatsausgaben dennoch zu beftreiten, vorerft ein Credit von 
ungefähr 5 Millionen jährlich auf gefeglihem Weege gegeben 
werden. Zu welcher enormen Summe viejer Gredir anwad)- 
fen müßte, wenn mehrere fruchtbare Jahre nach einander ein« 
träten, iſt leicht zu bemeffen. Da überdieß ein fo maßloies 
Getreideverwaltungsweſen im ordentlichen Dienfte nicht bejorgt 
werden fönnte, jo iſt Har, daß eine Menge neuer Beamten, 
Aufſeher, Kaſtenknechte u. f. w. geſchaffen, und eine Maſſe 
neuer Berwaltungsfoften aller Art hervorgerufen werden müßte. 
Es wird zwar angegeben, der Staat empfange jährlid) eine 
ſolche Maſſe von Getreide, daß es dadurch im feine Macht 
gegeben jey, die Marktpreife zu reguliren; allein eine kurze 
Betrachtung wird zeigen, daß dieſe Ungabe feinesiwegs richtig 
it. Die Geſammt Gerreivepropuction im Königreich wird durch⸗ 
ſchnittlich durch alle Getreideſorten ungefähr auf 11 bis 12 
Millionen Scheffel jäprlidh angenommen, die aͤrarialiſchen Ge— 
treiderenten betragen durchſchnittlich durch alle Getreideſorten 
ungefähr 600,000 Scheffel jährlich, ſohin beiläufig ven zwans 
zigſten Theil der Geſammtproduction; daß man mit dieſem 


verhaͤltnißmaͤßig kleinen Antheil an der Geſammtproduction 


nicht die Macht habe, die Marktpreiſe entſcheidend zu reguli— 
ven, iſt für ſich klar. Uebrigens hängen vieje Getreivemarft- 
preife im Allgemeinen zugleid von dem Weltmarkt ab, und 
Diefen zu beherrſchen, wäre die bayeriihe Finanzverwaltung 
nit im Stande, wenn auch die ärarialiſchen Getreiderenten 
das Vielfache von dem betrügen, was ‚fie wirflid betragen, 
Die ärarialifhen Getreidevorräthe find jedenfalls der Natur 
der Sache gemäß auf ven Speichern im ganzen Lande ver 
teilt, während nicht felten hohe Getreidepreiſe nur local durch 
bejondere Umſtände berbeigefügrt find. Dieje hoben Preiſe 
fönnen an Ort und Stelle ſehr fühlbar ſeyn, ohne daß die 
Differenz jo bedeutend ift, daß hierdurch biträchtlide Trans« 
portfoften gedeckt würden, Diefed war namentlich im vorigen 
Sommer und Herbjt bei dem in manchen Gegenden von Frans 
fen ſtattgehabten Mangel der Fall; venu bedeutende Duantitär 
ten Getreide waren noch zur Aushilfe bereit, welche nur we: 
gen der Transportfoften nicht dort verwendet werden konnten. 
Die Behauptung, daß der Staat dahin trachte, allemaf vie 
möglichjt yohen Preiſe zu erzielen, kurz möglichſt viel Geld zu 
ziehen, wird als ungegründet zurückgewieſen, und bemerkt, 
daß bie Bajis der ärarialifchen Getreiveverfäufe durch Die mitts 
leren Marttpreiie gebildet werte, wie auch tie Normalpreife 
jelbjt, nach welchen gewöhnlich die Grtreivcablöjung geſchieht, 
nur aus den Durchſchnitten der mittleren Marktpreiſe beites 
ben. Doc es iſt nicht genug damit, daß es im Allgemeinen 
außer der Macht ver Negierung liegt, den natürlichen Gang 
des Getreidehandels und die Bildung der Getreitepreiſe zu 
ändern, und daß jede Maßregel, die förend in dieſen nar 
türlichen Gang ringriffe, jedem Sachkundigen eben jo unge- 
recht ale ſchädlich ericheinen muß. Wir fünnen uns überdleß 
auch noch der Frage nicht enthalten, ob ed denn ein fo gros 
hzes Unbeil fey, wenn auf eine Reihe woblfeler und zum 
Theil ſehr wohlreiler Jahre ein paar Jahre mit höheren Ges 
treidepreife folgen? Oder find vielleicht Lie gegenwärtigen Ger 
treidepreiſe in Bayern unerbört hoch? 
In Münden ſtanden die Getreidepreiſe: 


Jahre Weitzen Roggen. 
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Und erft im Jahre 1832 wurde der Reigen mit 23 fl. und 


der Noggen mit 15 jl-das Scheffel p. iefe 
ſcheint ebenfo im Wergeffenheit gerathen ag ng — mu 
fall der früheren Wodblbabenbeit der Lanproirthe den der nie 
drige Stand der Getreidepreiſe in den Jahren {819 bis 1997 
berbeiführte, und der in den Ständeperpammfumnaen von 1822 
und 1825 mit Recht als cine Gafamirzr Besridnd warb: fe 
ed ſchtint felbft Das jüngſt verfloffene Jahr und der ſch — 
Schaden, den in demſelben der Öuttermar —* 
Jurte. gel dem Landwirth 
beinahe in allen E heilen des Königreideg ur efügt hat 
Gedächtniſſe bereits entihwurden zu ſeyn —— Er 
‚ eil man Maßre⸗ 
geln fordert, deren Zweck ſeyn fol, dem Landwirt) die d 
dad Steigen der Getreidepreiſe gebotenen DZ üttel aur —— 
der noch blutenden Wunden zu entziehen. Die * ie eilung 
übrigens nichts von Demjenigen verfäumt, wa »on — bat 
geſcheben kann, um allenfallfigen Mangel or ube orſorglich 
um Fall ver Roth Die minder bemittelten Gone ang 
Rügen zu fönnen. Für das grgenwärtige Werweien unters 
1843144 haben Se. Maj. der König aus S üchſicht tungejahr 
väterliher Vorſorge befohlen, daß ungefäbr bir — 
ärarialiſchen Getreiderenten, insbefondere ber ei gentli gr ed 
früchte, in Natur auf Die Käſten gebrache — ichen Brod⸗ 
Regierung die Mittel babe, Aushülte zu geben, damit bie 
thun ſollie; nicht nur wird diefe allerböcpgte 9%, 
das Öenauefte vollzogen, ſondern es wird 
Ergänzung der ärariafifden Magazine, 
gen Früchte fih biezu eignen, allerhöchſtem 
bald bewirft werten. re ‚ 
Berlin, 22, Nov. ie ruſſiſhh Wen 
Heranziehens der polniſchen Juden zur — BE gen 
pflicht hatte gleich anfangs ein großes Drän gen re Fra 
die Gränze und nach Preußen zur Folge, Dier Minifterien 
des Krieges und des JIuneren ordneten Daher an, * rien 
dieß irgend mit der Erwartung einigen Er folgs efchehen 
fünne, uͤbertretende polniſche Juden über Die Grän:e re * 
wieſen, falls ſich dieß aber nicht realiſiren lãßt, fie one Rei. 
teres zu den betreffenden Veftungscomvagnien abgeliefert wer: 
den jollten, Ibre Scheu vor Forperliher Anftrengung ließ 
dieſe Einrichtung als ein befonders wirkſa mes Mittel ericheis 
nen, fie am häufigen Uebertritte zu biıdern. Die Einftelfung 
jener Juden in die Arbeiterabtbeilungen ſoll jedoch auf wirk: 
lich arbeitsfähige Männer im militärflichtiggen Alter, alfo auf 
Perſonen von 20 — 32 Jahren, befchränft werden. In 
Betreff derjenigen Juden, welde unter dem Alter von 20 
Jahren die Gränze über ſchreiten, um ſich der Mititärpflicht 
zu entziehen, iſt ein NMefeript des Minifterg des Inneren be- 
merfenswerty., Der Letztere entſchied in einem ſolchen Falle, 
daß da die Miluärbehörde die Einftellung im vie Strafe und 
Arbeiterabipeitung vor zurüdgelegtem zwan zigſten Lebensjahre 
verweigere, übergetretene Juden, welche ech ohne alle Subſi⸗ 
ſtenzmutel befinden, ſowie überhaupt alle eberläufer diefer 
Kategorie, wenn es ihren nicht gelingt,  Mrpeit zu erhalten, 
und bie defibalb gemeingefäbrlih werden Förnen, audnahme- 
weife in einem Arbeito⸗ oder Correctio r haus untergebracht 
werden ſollen. Eingeſchäcft ward hierber,daß folde Juden 
entweder alsbald über Die Gränze zurückgeſchafft oder doch 
verhindert werden ſollen, in das Innere des Sande⸗ vorzudringen. 
Karlsruhe, 23. Nov. ‚Heute Wurde die Standever⸗ 
fammlung im höchſten Auftrag St. f. Hop. yes Grofberzogs 
durch; den Präfidenten des Minifteriums des Inneren eröffnet, 
ver u.a. fagte: „ch habe Lie Ehre, Sie im &% Ügemeinen davon in 
Kenntnig zu fegen, Daß auber ken verfa Tungsmäßigen Nach⸗ 
weijungen über die Verwendung der Öffentlichen Gelder in 


Denn bie diehjähri: 
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den — Etatsjahren und den Voranſchlaäͤgen für bie 
kommende Budgetperiode, Ihnen mehrere wichtige Geſetzent⸗ 
würfe, insbefondere ſolche, welche die Juſtizverwaltung betvefs 
fen, zur Berathung und Zuflimmung werben vorgelegt wer⸗ 
den. Se. k. Hoheit empfehlen Ihnen deren unbefangene und 
gründliche Prüfung und gewärtigen von Ihrer Baterlande- 
liebe und Ihrem Pflichtgefühle — Ergebniſſe des gegen⸗ 
wãartigen Landtages, welche das öffentliche Vertrauen zu bes 
veſtigen geeignet und der Ausführung zweckmäßiger Einrich 
tungen im jeder Beziehung foͤrderlich ſind. Beides würde 
Höhftipre aufrichtigften Wuͤnſche erfüllen.” 

Hr. v. Haber jagt in feiner neuen, zu Mainz erſchienenen 
Nechrfertigungsichrift, daß er coniervativer Legitimiſt ſey, 
dag er Mühe und Geld fowohl in Sachen bed Don Miguel 
als aud des Don Carlos geopfert habe. Er ftellt ſich in biefer 
Schrift als das Opfer zweier Verbindungen dar, denen jedes 
Mittel recht it, um ſich des Feindes zu entledigen. Die erfte 
jener Verbindungen ift auf Börfenbetrug begründet, und bat 
ihrer Reprälentanten in einem gewiflen Dawfins, ver aus 
Don Proro’s Armee von den — auegeſtoßen wurde, 
und dann zu Don Miguel überging, ſpäter aber Schreiber 
in der carliftifben Armee, und in eine Bande Obligationens 
ſchwindler verflochten war, welcher Niemand ‚mehr im Weege 
fiand, als Hr. v, Haber. Diefer Hawfins juchte im Jahre 
1838 Händel mit v, Haber in Karlsruhe, und als dieſer 
erfi ein Zeugniß des Generald Shaw in England verlangte, 
dag Hamfins ein fatisfactiondfähiger Gentleman ſey, reiſte 
Hawfins nah London, und machte in Gemeinichaft mit mehr 
teren anderen Individuen einen mörderiſchen Anfall auf den 
ehrenwerthen General, weil vieler ihm unmöglich erflären 
fonnte, Hawkins fey ein Ehrenmann. Der darauf folgente 
Aſſiſenproceß gab Hamfins die befte Veranlaſſung, nit nad 
Karlsruhe zurüdzufchren, wo Hr. v. Göler jen Freund ger 
worden war. Haber Flärte den Göler über jenes engliſche 
Individuum auf, bot ihm zum Leberfluß Satisfaction an, und 
Hr, v. Göter ſchien ſich jenes elenden Berräthers und Lebers 
laͤufers ſelbſt zu ſchämen, wenigfiend er lies das Satisfac« 
tiondanerbieten unbeantwortet. Der allgemein befannte Gene 
ral Shaw erweift brieflid Die Nichtewürdigfeit des Hawlins 
bis zur äußerſten Evidenz. An dieſe längſt abgethane Sache 
fnüpfte die zweite Verbindung im Auguſt 1843 wieder an, 
um Hm. v. Haber etwas am Zeuge zu fliden. Eine Partei, 
teren Beitrebungen und Natur im Lande Baden ganz genau 
befannt find, hatte fi den Spanier Sarabaga zum Werf- 
zeug auserlefen, und biefer ſetzte bie Ausftreihung Haber's 
von jener Subferiptionelifte damit durch, daß er behauptete, 
Haber babe von Göler einen H.....t auf ſich fügen laffen, 
Obgleich nun der vormalige Mitttlomann des Hrn. v. Haber, 
Major v. Klod, ein allgemein geachteter Tfficier, dieß läug— 
nete, obgleich Göler dem v. Klock und dem Fürſten Salın 
gegenüber, vie ihn aliofore in Karlsruhe zur Rede ſtellten, 
tie Behauptung Sarachaga's durchaus nicht wiederholte, fons 
tern nur von Gerüchten ſprach, die über Haber liefen, und 
wegen deren ed zum Duell erforterlich fey, daß fein Officierscorps 
eniſcheide: fo wurde Doch glei darauf auf Betreiben jenes 
Spaniers Göler in Feuer und Flamme gefegt, dem Fürſten 
Salm cine Erflärung abgefordert, die Habern compromittirte, 
die Ergänzung jener Erflärung, Die der wieder zu fi gefom« 
mene Fürſt Salm abgab, unterdrüdt, und von einem einſei— 
tig ernannten Ebrengerichte decretirt, Haber babe fein Recht 
auf Satisfaction. In der jegigen Schrift foll Deutlich er— 
fannt werden, wie eben Goͤler fih nur durch Ehrgeiz und 
Einflüfterung hinreißen ließ, ven Scandal jo weit zu 
treiben, und wie jener Saradaga ber eigentliche böje Dämen 
war, tag Inſtrument einer Clique bildete, — Die Verhaftung 
tes Hrn. v. Haber iſt nicht etwa von irgend einer 


Juſtiz- oder Givilbehörte, fondern auf Nequifition des Statt« - 


commantanten, Öeneralmajors v. Kalenberg, aus „„dringen⸗ 
den Gründen, ihn wegen Anftiftens und Mitſchuld an dem 
Duell zwiſchen Goͤler und Wereflin zur Unterſuchung zu zies 


al gefchehen. Ueber feinen Arreft lafien wir bier nad 
hende Stelle folgen: „Neben meinem Zimmer befand ſic 
ein Verhafteter, und auf meine Frage hörte ih, daß es be 
Hoföfonomierath Deimling ſey. Derfelbe war (bei dem Ein 
bruch) nicht etwa durch die Polizei, fondern durch einen red 
lichen Nachbar ergriffen worden; biefer Deimling aber han 
delte nicht aus Fernpfchaft gegen mich, wie fih aus der Um 
terfuchung ergeben wird, fondern der Anblid der auf dem 
Paradebeit Tiegenden Leiche (Goͤlers), wohin er von einen 
Hoffchaufpieler geführt worden war, hatte ihm fo aufgeregt 
daf er etwas mehr Mein ald gewöhnlich trank, einen falfchen 
Badenbart anfegie und eine mit Ochſenblut gefüllte Sprigı 
gegen das Haus anlegt. — Am 29. Sept., des Abende gegen 
10 Uhr, famen Hr. Ammann Ruth und ber Oberft Der 
Gendarmerie, Hr. v. Kenz, in mein Gefängnif, wo ich in 
den heftigſten Schmerzen lag und bamit zu tbun hatte, Cie: 
umfcläge um die verletzte Stelle meines Kniees legen zu Taf- 
fen. Diefe Herren eröffneten mir, daf das Minifterium des 
Innern beichloffen babe, ich ſolle ſchon in der Nacht vom 
29. auf den 30., um 2 Uhr, in Begleitung des Hrn. Gen: 
darmerieoberften, die Stadt und das Yand verlafen. Es fm 
nämlih erwiefen, daß Anichläge gegen mein Leben eriftirten, 
die wohl nidyt zu bintertreiben wären, wenn ih an dem 
„leider“ ſchon befannt gewordenen Tage bes Ablaufs meine 
Strafzeit (1. Det.) das Gefängniß verlaffen follte: denn auf 
allen Straßen um bad Gefängniß berum lauerten Bewaffne 
te, und es ſey zu fürchten, fegte Hr. Yımtmann Ruth binze, 
daß noch weit enifeglicere Scenen vorfallen würden, als am 
5. Sept. Das Minifterium aber wünfhe, daß jede Veran 
laffung zu ſolchen Erceffen unterbleibe!“ — Hr. v. Haber bat 
den Anftifter der Emeute deutlich genug bezeichnet; Jeder kanr 
ſich denſelben aus der Broſchüre berauslefen. 


[O4 c3).» Befanntmadung. 

Die Lieferung von58O Stud gußeifernen Stofßrfat 

ten im Geſammtgewichtevon circa 235 Centnern 
detreffend. 

Die unterzeſchnete Stelle beabſichtigt die Fieferumg vom 5890 
Stück gußeifernen Schienen »Stoßplatten im Geſammtgewichte von 
eirca 235 Gentnern auf dem Submiſſtonsweege zu vergeben. 

Die Bedingungen find bei unterzeichneter Stelle zu erheben, um? 
die Angebote dafelbit 

bis zum Iten December I. 34, 
einzureichen. 

äranffurt den Bten October 1843. 

.. Bau: Amt, 
Eijenbahn: Commiſſion. 
[907 « 3] Befanntmadung. 

Dir Liererung von 68780 Städ Shıienenfloben im 
Gelammigrwiwtr von circa 275 Geninern 
beirerfenb, 

Die umtergeicnete Stelle deabſichtigt die Lieferung von 6870 
Sitück Schienenkleben um Orfammigrwicte von cnca 275 Eentnern 
a 50 Rilegrammes auf dem Gubmuflicntiwerge ju vergeben, 

Dir Bretingungen find brı der unterjeichneten &telle ju erheben, 
und tie Augebete müllen . 

bie zum Iten Drermber I. 3. 
eingereicht ſeyn. 

Frankfurt a. M. den tem Octeber 1843. 

; Bau : Ant, 

2 * Eiſenbahn⸗Gommiſſion. 
[3263 Holy: Berfieigerung 

Mendtag den 2itrn laufenden Monats werden um birfigen Ge: 
meindewalde Teauberg 
75 Ertftänme, vorzüglich zu Doldinders, Rutz⸗ und Brennbelj gerig: 

net, ſammt Abfalle 
auf dem Steckt ẽöffentlich meſtdietend verfeigert. 

Hierzu werden Gtergerungeluflige hoflicht mit dem Bemerken 
eingeladen, dah der Brifammlunssert am Ebrittgraben und der 
Antang der Berfieigerung früh 9 Uhr fepn wird. 

Darfenlchr den IMten November 1843, 
Rıdter, fürkl. Oberförſter. 
Fildern, Gemeindeverſteher. 
Mebling, Bemrindrornlrger, 
Frılde Bıdınga, Sche Unſche, neuer Laderdan, neuer Drring und 
neue Eredfii find ju haben bri 





— I Marıbre Drfäler. 
Berlegt bei M. J. Warlandı's Barrıb und Lohn. 
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Mit allergnädigtem Privilegiu m. 
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S anien I 

Uebergabe von Barcelona. Nachdem dieſe unglück⸗ 
liche Stadt viele Wochen der Herrichaft der ſchreclichſten 
Anarchie unterworfen geweſen, hatte die infurrectionelle Junta 
dem General Sanz in den Iegten acht Tagen verfhiedene Gas 
pitwlationsvorfcpläge gemacht, welche aber die Geneymigung 
des Letzteren nicht erlangen fonnten, ber vielmehr zu einem allges 
meinen Angriffe auf die Stadt alle Zuräftungen und Anftalten 
traf. Wiederhoften Bitten der Junta gelang es jedoch end» 
lich, daß der Generalcapitän, durch den allgemeinen Wunſch 
beftimemt, die Regierung der Königin Iſabella mittels eines 
Gnaden- und Berjöhnungsactes eingeweiht zu fehen, Zugeltänd« 
niffe machte, worauf Barcelona am 19. d. capitulirte und 
den Truppen der Königin die Thore öffnete auf ſolche Be— 
dingniffe hin, welche den Infurgenten von Saragofia bewilligt 
worden waren. Die f, Truppen nahmen ohne Schwirrigkeit 
Befig von allen Poſten der Statt. Die Mitglieder der Juns 
ta, die übrigen Infurgentenchefs-und etwa 100 Officiere der 
Freicorps und der Nationalgarde haben freien Abzug zur See 
nad Franfreid erhalten, wohin fie mit Paſſen von Sanz 
verjehen am 22. abgereift find. — Am 18., dem Tage vor 
ber, Uebergabe, war Barcelona von Infurgentenpaufen noch 
——— worden. Der Blocadezuſtand wurde noch auf 3 

age nach der Uebergabe audgebehnt, und da auch nach ber 
Uebergabe der Stadt bewoffacten Nationalgarden Erceffe 
gegen Militärs begingen und Aufruhrgeſchrei ausſtießen, jo 
erließ Sanz am 22. einen die Entwaffnung aller Einwohner 
ausfprechenden Befehl, wornach zugleich jeder, der die Waffen 
nicht innerhalb 6 Stunden abliefert, erhoffen werden joll. 
— Ein neuer Stabimagiftrat iſt eingefegt worden, " 

Madrid, 17.Nov. Im der beutigen Sigung des Gons 

reffes nahm Hr. Diezaga das Wort und fagte: „Durch 
Majeftät beauftragt, ein neues Gabinet zu bilven, babe 
ic dieſe Miſſion angenommen; va aber bie Königin mir ers 
Härt bat, daß die Mitglieder des jegigen Cabinets ihr. ganzes 
Zuteanen hätten, fo habe ich biefelben gefragt, ob fie an ber 
Spige der Gemalt bleiben wollten, in weldem falle meine 
Miſfion nichtig ſey; micht mir fieht es zu, von dem Rejultat 
diefer Umerredung Rechenſchaft zu geben.” — Hr. Voprz\erhob 
fi) nun und fagte: „Die Minifter des Cabinets haben wirf- 
lich eine Unterredung mit Hrn, Diozaga gehabt, und nachdem 
fie die Nachtheile und die Vortheile, welche die Bildung eines 
neuen Gabinets dem Lande bringen fönnte, abgewogen, haben 
meine Collegen ſich entichloffen, auf ihrem Poften zur bleiben: 
allein. was mich betrifft, jo fann ich mein Portefeuille nicht 
behalten, da dieſe Tage meinem Character ganz entgegengelegt 
it. Folglich find zwei Minifterien vacant, das meinige und 
jenes des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten. 
Man hat für diefe beiden Minifttrien die Perfonen geſucht, 
welche man für die fähigiten hielt, allein fie haben nicht auf 
die ihnen im Intereſſe des Pandes gemachten Vorſchläge ge: 
antwortet. Dieß it der Zuſtand der materiellen Criſis.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, 22 Nov. Man hat bemerft, daß der außer: 
ordentliche f. bayeriiche Geſandte, Fürft Wallerftein, geitern 
eine lange Conferenz mit dem ruffiichen Geſandten hatte. 

Dublin, 20. Nov. Die Gefundheit ded Generalanwalts 
fcheint unter der gehäuften Arbeit, u. der geiftigen Spannung, 
meliche der Staatäuenceh ihm auferleat. bedeutend zu leiden, 
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27. November 1343. 





u, jeine Freun de find jeinetwegen in ernfter Beforanig. ESeſtern 
mußte er ſich Blutegel ſetzen laffen, und —— *⁊ Eliches 
Ausſehen nel heute im Gerichtshofe, wo uͤbrigen Snichts 
Wichtiges vorging, allgemein auf. Es war eine Meotion 
in Sachen ber Konigin gegen O'Connell ‚angefinpegt; Ne 
wurde aber nicht vorgebracht. O’Gonnell, der neByi den. 
anderen Angeflagten auf die Borladung der Kron be a mten 
eridyienen war, Fehrte daher in den Repealvereirn Zwrüd. 
Es heißt: Daß in dem mechaniſchen Theile · tes SH e richte 
verfahrens (gegen die Repealer) wieder ein Fehler begangen 
worden it. Die Angeflagten haben nämlich neun verfk> dedıne 
Einredeflagen eingereicht, und der General-Kiscal- gegen jede 
einzelne die gerichtliche Einwendung gemacht; allein ver Seren: 
anwalt hat dieſe Einreden ſummariſch zu Protocoll gnornme 
während er über jede einzelne hätte ein Protocol aufrıe n, 
jollen. Diefes wird zur dolge haben, daß die Proce gp, ben 
acht Angeflagten auf die nädjte Seſſion verfhoben ax> e von 
und diefmal nur der OConnell's vorgenommen wert exy a 
Wellington gegen D’Connell, Krieger gegen — 
fo war das Spiel in Irland von Anfang au. Dex = — 
ger ſandte ſeine Truppen; Jedermann wußte, es * rie⸗ 
die eigenen Figuren des Generals, in Bewegung z ger 
von ihm felber, ohne eigenen Willen, und allgemex regt 


der Ruf: „Groß it ber Feldmarichall Wellington ... —— 
fam aber die Reihe an O'Connell, den Juriſten, ur nn. 


ift der Ruf jegt? Die Gegner D’Connelld, Miniteru cz q 
und Tories, fallen über ihre eigenen Leute ber, men 
über den Tory⸗ Artorneysgeneral, jagend: „Wie Damm 
alles, wad er gethan! wie fonnte das Miniterimn einem 
folhen Manne den Streit für jeine eigene Ehre a arver 
trauen! Die Minijter find für ihm verantwortlid, , feine 
Niederlage ift die Niederlage des Minifteriums  >><Son, 
nell wußte von Anfanıge au, wie weit er gehen Forınte; 
jo weit ging er und nicht weiter, er felber traf ae DWor: 
bereitungen für feinen Proceß; der Procef fan; DI” Sons 
nell hatte mit treff icher Vorausſicht dieſes von Ihe Teibit 
begründeten Greigmiffes die beiten Talente deö ü i ſchen 
Advocatenitandes für ſeine Sache geworben; das — lent 
it auf Seite O’'Connelld, D’Connell kennt den Zar and 
der engliichen Gefege, dieſer Zuftand it feine Best aung; 
er ericheint wicht felbſt, Fein Generaltab und feine AK arter 
lieutenants jcheinen felbſtſtandig für ihn zu handeflzes er 
fümpft nicht mit Figuren wie Wellington ;_ wiewoly X fein 
Geiit über dem Ganzen ſchwebt, fdeint es fait, ES ch 
er der Hülfsbedürftige wäre, und als ob die Elire Des 
irischen Advocatenjtandes freiwillig und ſelbſtſtand i —— zu 
seinem Schute hervorſtürzte. Wellington und das *% ini: 
fterium find beſiegt. Begaun der Proceß wegen „. II2oır 
ſter⸗Meetings,“ jo jeßte D’Eonnell entgegen einen „ on: 
ftersProcef.”” Der AttorneprÖeneral fann feinen S cbyriit 
vorwärts thun, ohne auf Schwierigkeiten zu ftoßen. est 
plaidirt man abatement, d. he der Attorney⸗Genera 1 Xñ tie 
ein Statut überjehen, wornach Zeugen in einem S ei mis 
nakProcep vor der großen Jury öfenttih Ed ag egen 
müffen; dieje Form wurde uberjehen, und VEozrr ar u⸗ 
Sadywatter verlangen jetzt Kiederihlagung Cabal aan 2. mr) 
des Proceffed; gluct es ihm, jo muß der Process 


iſten 
tlich 


i bar en 
vorn beginnen; glüct es ühm aber nicht , ſo Son 
nel bereit angefündigt, DAB er vermoge ver ve a 2 re 


170,000 Zeugen, um über die Vorgänge bei den großen 
ineriminirten Meetings auszufagen, zu feiner Vertheidi— 
gung zum Berhör citiren muſſe; das iſt noch beifer ale 
ein weiland Weslarer Kammergerichtsproceß ; denn dieß 
äbe zu 10 Zeugen jeden Tag jchon nahe an fünfzig 
ahre; allein die Richter figen uur im Termzeit, und jo 
fann das Verhör, wenn ed je dazu fommt, faum vor 
150 Jahren zu Ende gehen. 
Die gewöhnliche Wocenverfammlung des Dublis 
ner Repealvereind wurde am 20. Nov. in der Berjöhs 
nungshalle abgehalten. D’Connell, welcher in Begleitung 
feiner Söhne eridyien, machte den Berein fofort auf Die 
Verpflichtung aufmerkſam, den fatholüchen Prälaten von 
land feine Dankbarkeit für den von ihnen veröffentlich— 
ten Beſchluß auszujprechen, deſſen Verleiung wohl faum 
noch nöthig ſey, da derielbe bereits in allen katholiſchen 
Herzen Irlands frendigen Wiederhall gefunden babe. Es 
thue ihm übrigens leid, daß er den Vorſchlag eines 
Votums über diefen Gegenitand auf die fatholüchen 
Dereindmitglieder beichränfen müfje, weil es ſich nicht 
ziemen würde, ihre proteilantiichen Brüder zuzuzie— 
ben. „Uebrigens“ — fuhr er fort — „wird jeber religioeger 
ſinnte Protejtant zugeitehen, daß die Verfnüpfung der Re 
ligion, gleichviel welche Neligion es fey, mit dem Staate 
nicht erjprießlich iſt, und daß die Geiftlichfeit unſeres Vol⸗ 
kes gerade im jetziger Zeit ihre Pflicht richtig erfannt hat, 
indem fie mannhaft erklärte, daß fie mit dem Gelde und 
den Gehältern des Staates nichts zu jchaffen haben wolle. 
Was bat Die Religion mit dem Mammon der Welt zu 
ſchaffen? Nichts. Die Priefter würden ihre geweihten 
Kleider befleden, wenn fie von irgend einer Regierung 
Bezahlung annahmen. «(Beifal.) Die Regierung jagte: 
„Wir wollen fie bezablen, um das Aufrubrpredigen 
zu verhindern‘; und die „Times ſpöttelte über meine 
Aeußerung, Dad kaum eine Million Pfund Sterling 
zur Bezahlung der Geiftlichfeit binreiche,, äußerte aber 
hinterher: „Nun, jo fen ed eine Million.” (Beifall 
und Gelaͤchter). Die Regierung jagt fomit zu den. Geifts 
lichen: „Ihr jeyd Aufruhrprediger, und deßhalb sollt Ihr 
belohnt werden.” (Gelächter). Dieß üt der Weeg, Nebel 
fen zu machen. „So lange Ihr Euch gut verhalter‘‘, jagt 
die Regierung, „ſoll nichts für Euch geichebenz aber. wers 
det Rebellen, und Ihr jollt große Gehälter empfangen.” 
So verführt die Negierung, während es doch gewiß iſt, 
daß das Volk jchen längft aufgeitanden - wäre, wenn es 
nicht unter der beionderen Leitung der Geiftlichkeit jtände, 
und auf diejelbe fein unbedingtes Vertrauen ſetzte, wad.jes 
doch in demfelben Augenblide aufbören würde, wo die 
Geiftlichfeit Befoldungen aus Etaatömitteln empfinge.“ — 
Der Agitator verlas ſodann drei Beſchlüſſe, worin die fas 
tholifchen Mitglieder des Repeal-Vereins Namens ſaͤmmt⸗ 
licher irländischen Katholifen den Prälaten ihren Danf für 
ihre hochherzige Zurücweiung des vom Staate angebotes 
ven Manmons ausiprechen, und fich überzeugt erklären, 
daß alle Beitechungen Englands feinen einzigen katholiſchen 
Geiftlichen Irlands von jeinem Bolfe losreifen könnten. 
Die Beichlüffe wurden unter lautem Beifallörufe geneh⸗ 
migt. Dr. Gray beantragte ſodann einen Beſchluß, durch 
welchen die —— Bereinsmitglieder ihre Bes 
wunderung des uneigennüßigen Berhalteng der fatholifchen 
Prülaten und ihre Zuftimmung zu ben Bejchlüffen ihrer 
katholiſchen Brüder ausiprechen fellten. Der Antrag ward 
von den amvejenden Proteftanten fofort angenommen. 

Es iſt eim bezeichnenser Umſtand, wie viel Die Dinge in 
Irland fortgeihritten ſind, daß vor Kurzem die Fatbofiiche 
Geiſtlichkeit in großer Verſammlung erflärt bat, fie müſſe eine 
Bezahlung ihrer Stillen von dem Staste entſchieden zurückwei 
fen, Wir froh zeigte man ſich 1829 zur Zeit der Emanci— 
pation mit dieſem Project, deſſen Ausführung an der hartnä 

igen Oppoſition deo Oberhauſes ſchriterte! 
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Allein bereus 


1836, wo das Wi gy* rd Melbourn wieder vor 
nahm, wollte warf “ — mehr w en‘ un 
gegenwärtig ſehen wir es auf das Lebhafteſte bekänpfi um 
zurückgewieſen. Die Zeit iſt gekommen, wo alle Conceſſtonen 
die früher genügten, zu fpät geworden find, und beſſer als Send 
Schreiben und Meetingsreden beweiit jene Erflärung den un: 
bedingten Anhang des Clerus an die Repeal. Wer fann den 
Pritjtern verargen, daß fie ſich nicht zu Staatsdienern wollen 
maden und für die Sicherheit eines bürftigen Einfommens 
— denn Bieles darf man von der licauiſchen Großmuth 
nicht erwarten — bie nationale "Wöpffährt Dinopfern Taten ? 
Iſt, fo denft man in London, einmal den Vrieftern der Mund 
geitopft, find ihnen die Hände gebunden, fo wird mar das 
birtenlofe Bolf bald zu Paaren treiben, Man: hat auch außer 
England der iriſchen Agitation die kirchliche Färbung vorgt- 
worfen und fie durch den Umſtand priejterlichen Einfluſſes in 
ein verbächtiges Licht fegen und mit- den ultramontanem Be: 
wegungen des Gontinents in Zuſammenhang bringen wollen. 
Dahinter liegt offenbar Unkenmtniß oder böſer Wille, Ein 
flüchtiger Blick auf die äußere Lage der katholiſchen Religion 
und ihres Clerus in Jrland muß ‚geniigen, um bie ‚großen 
Adftände zu zeigen, welche fie von oem firchlich · politiſchen Zur 
ſtanden des Veſtlandes trennen. Wo in der Welt gibt- es ein | 
Land, im weldem dig fieben Achteln jeiner Beoölferumg zuge 
börige Kirche nicht die berrichende oder doch wenigſteus eine 
anerkannte, zu gleichem Rechte mit der herrſchenden bexuſent 
wire? in weldem folder Kirche alle äußere Drgamifatioa 
iprer Berwaltung, offene Ausübung ihrer Dogmen und ‚Bel: 
tung ihrer geiſtlichen Würden unterfagt if? im welchem der 
Kiche auch Der kleinſte Landbeſitz entzogen, und ihr ganzıs 
Budget auf einen freiwilligen Beitrag des Volkes wenucift it? 
in welchem die Kirche wie ein abgrlöftes: lien von der 
gen katholiſchen Gemeinſchaft gehaiten wird und ihr anzuge⸗ 
hören ſchon als ein Unglück ‚ver Gehurt betracht merden 
tann 9 Und man will es den Prieſtern verargen, daß ſit an 
der Spige einer Bewegung ſtehen, deren. Ziel ift, jene. natür- 
lichen, eingeborenen, unveräußerlihen Güten- des Glaubens und 
Gewiſſens zu erringen ? daß fie, Die ganz allein: vom Wer: 
mauen des Bolkes gewählt. und erbalten werben, jeine natio« 
nale (Erhebung theilen, fürdern, anführen? und / daß ſie ihren 
großen Einfluß nicht durch Sold beftechen - Taflen u. womit bie 
Regierung fie von der allgemeinen Sache lostrennen ‘ill? 
Man kann diefen letzten Grund. ganz offen ald ‚ven entſchei· 
denden geſtehen, warum ber Klerus die Anerbieten af seine 
veſte, von der Regierung zu gewährende Bezahlung zurũckwei⸗ 
fen muß. Anders wäre es, wollte ſich diefelbe dazu verftchen, 
das geraubte, ber proteftantifchen Kirche zugeſchlagene Befigthnm 
ganz oder doch theilweiie zurückzugeben, es durch eine Partamente 
acte zur Dotirung des Glerus fundiren und fich mit demiel- 
ben zu feiner Verwaltung in Betracht des dem Staate A 
venden Hoheitsrechtes betheiligen. Nirgends ift feit der Refo— 
mation der katholiſche Gortesdienft an feiner Äußeren Aus 
ftattung jo vernachlaͤſſigt, als in. Irland; Proceſſionen auf ter 
Straße find ftreng unterfagt, deßgleichen werden. weder Genef- 
len noch Grucifire und Heiligenbilder auf den Heerſtraßen ges 
dufdet, und Glocken hat man erſt feit der Eimancipationrce . 
laubt. Die ſchönſten und größten Kirchen ded Fandes, ob fe 
gleich Teer und verlaffen ſtehen, find anglicaniſche, während in 
F tatholiſchen Capelle ſich die Menſchen vor allen Eingängen 
drangen, « x 
zeutfch Iran d. h. 
Münden, 24. Nov, Generalmajor Gennäod Role 
kotroni bat Diefen Morgen Münden verkaffen, und. feine 
Reiſe nach Negpel angetreten. 
Würzburg, 2%, Nor.: Deute begaben ſich die HH. 
Jalob Joel v. Hirſch, 2, Buͤrgermeiſter Schwinf und Han⸗ 
delsmann Fiſcher von bier nad. Bamberg, m dort inet Som 
fertnz mit Abgeordneten des Leipziger Oandeloftanbes Artbufs 
ver Erbauung einer Eifewbabn.von Bamberg 
über bier nad Kranfiunt: zum Mutblufsan. dir: Bar. 


des Zweifampfes zu begegnen; 


e 
5.) 


L14,, 9.40% 
berg,Reipziger-Bahı veizumopnen.“ ZI 

Karlsrupe, 24, Nov. Im der heutigen Sigung ber 
erften. Ständefammer verlas das Sceretariat zwei Motiond- 
anzeigen des Frhru. v. Andlaw: a) Gt, k. Hoh. den Groß 
berzog in einer Adreſſe unterthänigſt zw bitten, durch Ein 
führung von Ehrenſchiedsgerichten den verderblichen Wirkungen 
b) Se. f. Hoheit in einer 
Adrefie ferner ebrerbictigft zu bitten, es moͤchte Hoͤchſidenſelben 
gefalien, zu befehlen, daß der Spielpacht in Baden auf 
zubeben ſey. Die Begründung dieſer Motionen ſoll in 
einer der nächſten Sitzungen erfolgen. (Karlor. 3.) 

In öffentlichen Blättern lieſt man folgende Erflärung des 
Hrn. Moritz v. Haber: 

„Das in der Karlsruher Zeitung abgedruckte Manifeſt über 
die Geptember » Erceile enthalt in feinem Schluſſe Folgendes: 
„.Morig v. Haber batte im Haufe feiner Bruder jeine Woh- 
nımg, an Deren Fenſter er geiehen wurde, und an weldyem der ber 
voritehende Yeidhenzug vorüber geben mußte. Diele Stelle bat ei 
nen Doppelfinn, und foll entweder dahin ausgelegt werden: 1) 
Dub ich zur Zeit des an dem ». Haber'ſchen Hauſe vorübergeben: 
den Peichenzuges det Hrn. v. Göter am Yenfter_meiner Wohnung 
geſehen worden. Wenn dieß der beabjihtigte Sinn ebiger Stelle 
it. fo enthält fie eine Unmwahrbeit, denn ich befand mic zur Zeit 
des Yeichenzuges ſchon 19; Stunden in gefängliher Haft, was dem 
Schreiber obiger Strelle befannt ſeyn mup; oder dahin: 2) daß ich 
überhaupt feit meiner Anfunft von Baden am Fenfter geiehen wor: 
den jeye. Cine folbe Behaurtung iſt aber nicht minder unmwahr, 
weil ich von tem Momente meiner Rudfunft von Baden meine 
Senfter von Hufen und von Innen durch Yaden und Borbange ganz 
Ich verjchloffen hielt. Hierzu mußte mic ſowohl das Befuhl, aber 
auch beionders häufige, von gewiſſen Geiten ber an meine Bedien- 
ten gerichtete zweiteufige Nachfragen, ob ich jhon in Karlsruhe 
anmweiend jeye, beitimmen. Ich werde jeder mich Direct betreffenden 
Unmwahrheit fortwährend die freimithige Stirne bieten, daher war 
es au meine Aufgabe, obige Srelle als einzigen mich direct be» 
ruhrenden Faden tes ganzen Gewebes auseinanderzuziehen.“ 

grantrei cd. 

Paris, 24 Nov. Hr. v. Polignac reift in Folge des 
ausdrücklichen Befehls, den er von .ven HH. Deleſſert und 
Martin (du Nors) erhalten, wie gemeldet, am 25. d. ab. 
Geſtern abends haben feine politischen Freunde ipm ihren Bes 
ſuch gemacht und ihn gefragt, ob es micht jeine Adſicht ſep, 
fi nad London zum Herzog von Bordeaur zu begeben. 
Es ſcheint, daß der Fürſt verneinend geantwortet und hinzu⸗ 
gefügt hat, er wolle durch dieſe Reiſe zu keinen neuen Ver— 
tolgungen Anlaß geben, — Er dürfte vielleicht einen anderen 
Grund paben, nicht nad Yondon zu gehen. Man fagt, ver 
Herzog von Bordeaur habe nie vergeffen, Daß er jegt wahr: 
ſcheinlich ohne die unklugen Drvonnanzen des Hrn. v. Polige 
nac anf dem Throne figen würde. 

Algier, 20. Nov, Am 11. d. hat General Tempoure bei 
Malah, 40 Stunden ſüdweſtlich von Mascara, das Lager des 
Kalifa Sidi⸗Embarack · Ben⸗ Allah erreicht, der im Begriff war, 
ſudweſtlich von Tlemcen zu Abdel-Kader zu ſtoßen. Seine 
Streitträfte, beſtehend aus allen Ueberreſten der verſchiedenen 
Bataillone Infanterie und einem Theil ter Gavallerie des 
Emirs, find fat ganz aufgerieben worten; 400 Mann blie— 
ben. sodt auf dem Pag und 300 wurden gefangen genommen, 
Der Kalifa Sidi Embarad iſt im Gefecht umgefommen; man 
bat feine Waffen mebit drei Fahnen nad Algier gebradıt, 

ürfeiüi 

Nach den neueſten Nachrichten qus Rouftantinopel vom 8. 
Pop. iſt der Präfidene des Reichsraths, Nafiz Parba, feiner 
Würde enthoben, und Achmed Fethi Paſcha, Schwager dee 
Sultans, an feine Stelle ernannt worden. 

Konftantinopel, 8. Nov. Der franzönjche" Geſandte 
Hr. v. Bourqueney bar durch feine Geſchicklichlkeit und Beharrs 
lichleit einen doppelten Sieg gefeiert. Seinem entichiedenen 
Auftreten in ber Angelegenbeit des wegen Glaubenabfalls bins 

erichteten Armeniers verdanfen wir nun Die der humanen 
Geſittung des 19. Jahrhunderts und ber Ehre des emropäl: 
ihen Namens durch die Abjegung des Juſtizminiſters und des 
Gonicilspräfidenten, des berüchtigten Nafiz Paſcha, von der forte 
gebrachte Huldiguyg. Die Bemuhungen einer auderen Macht, welche 


bie Türlen, wie es heißt 

Sei Se an tr foren 
— — in — rei re opne Beabtung, - Man 
Diefe Conjunestu eröffszet dem befann nach. 


m befannten Reformer Dreſchid 
Paſcha neue Ausfichtn auf vie Erlangung eines Porge Feuille's 


und auf den Sieg feines Spfiems (Annä J 
paãiſchen Inſtitutionen uno dadurch ——2 —* — 
fügen Macht). Einen noch ungleih wictigeren, im feinen 
Holgen bedeutenden Sieg hat Dr, v. Bear ee 
rungen, daß es ihm gelungen, den Standpunct zaa Beftims 
men, von dem aus bie Pforte die griechische Nevolutiorz zu ber 
trachten habe. Es iſt befannt, wie ſehr das türfiiche Go aa verue⸗ 
ment in tiefer Rückſicht geihwanft, und daß es fogar Augen⸗ 
blide gegeben bat, wo es nach Rußland blidte,.ald der Macht 
welche dem weiteren Umſichgreifen der griediihen Bere gung 
falls diefe im SüUpen der Türkei gefährliche Tendengerz zum 
Auobruch gebracht hätte, reinen Damm entgegeniegen würde. 
Hrn. v. Bourqueney gelang es num, die Beſorgniſſe ver “forte 
gegen die conſtitutionelle Partei der Griechen zu beihyr> dchhtigen 
und ihr begreiflich zu machen, daß alle Gefahr, die De Tür: 
fi von Grieche nlaud per drohe, eigentlich von der 1n Jopiſti⸗ 
ſchen Partei ausgebe. 
_ ‚Der Kapuvan- Paſcha Halil,, befanntiih des SaAl tons 
Schwager, bat den größten Tpeil feiner Flotte dur dem 
Canal der Dardanellen vereinigt, wo er fh Kam bie 
ſem Augenblicke mit dem Admiralſchiff ſelbſt befinpee_ Es 
ſcheint, dag man feine Kreuzfahrten im Ärchipel, wo ex 4m 
für feine Geldintereſſen als für ven Dienft des Batexr-y ehr 
geforgt haben ſoll, mit ungünftigem Auge anfiept, za > 
füneigt bereits feine förmliche Entjegung an! — Dexız es 
nimmt, daß die ſchöne Adileh, des Sultans Schweſt e 
ven 1831, feit einigen Tagen des Neffen Diepemev Ad’ 
Paſcha's, Verlobte iſt. -Diefe Nachricht dürfte 
unerwartet fommen, Da die Neibungen des Bicefönigs 
forte, "die in der letzten Zeit faſt zu einem Bruche Füpxen zu 
follen ſchienen, alles Andere eper erwarten liefen. Der 4 
dem Bicelkönig abge ſandte ägpptiihe Bewerber um Dfe ano 
der großperrlihen Schweſter fam auf dem Dampfbong il 
bier an und nicht mir leeren Händen, denn er brachte Deus 
Sultan 10 Millionen Piafter, _ ein neugebautes nie © Lies 
Dampfboot, beitimmt, den Ercurfionen des Sultand im Dos, 
por zu bienen, einen uropãiſchen prachtvollen Wagen mit einem 
herrlichen Poſtzug yon vier arabiſchen Dengjten X, Der Junge 
Sultan vermochte dieſen unwiderſprechlichen Beweiſen Der un 
bedingten Ergebenpeie des Disefönigs nicht mehr zu OdDerüe ⸗ 
yen, Daß vanurdy in den Verhaltniſſen mit Argypzerı eine 
Mobificarion eintrese, iſt augeniceinlich. — 
Nachſchrift. So eben geben über den Stand bear => inge 
in — beuuruhigende Berichte ein. Dridt 
nur die Najahs jener »provinzen, jondern auch türfiibes Ge 
findel zieht in ſtarkeu, bewaffneten Haufen herum unD plan 
dert und verpeert das unbeſchütte Land. Namif Para md 
Dmer Paſcha, Beide bereits auf dem Maride nack> om 
Süven begriffen, erhalten daher Befehle, ipren Maid zue te 


ſchleunigen. 
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Griccheenhand. 

Trieſt, 19. Nov. Die Atheniſche Zeitſchrift „Mira e wo“ 
mach dem Minifterinm- Yorwärfe, dap es ſich re Ab: 
fafung der Verfaſſungsurkunde beichäftige, da —* urch te 
ten Norausunterwerfung viele Zwiligfeiten bei ber wor ftchm: 
ven Narionafverfammfung vermieden werben fönnten. Dber 


nach unſeren neueſten privatmittbeilungen aus An Befcnit 


ran * ifierum im Verein mit Sr. Mrai 
tigt ſich das geſammte Dinner al. 
ud Köniz eilig mit ber Hbfaffung der Verfaflung „ welt 


autretenden Bolleverſamml ia aa zur 
Discuffion vorgelegt werben hc — — 
auch tie Ehrenminiſter Kolettie | + 1. Berarbei di 
gezogen, und eo if zu hoffen, daß durch dieſe Bora beiten * 


alsdann der bald zuſamm 


fen Reibungen und Leibenfchaftlichkeiten, welche über bie Prin- 
eipien ohne Zweifel entflehen würden, begegnet werden wird. 
— Dasfelbe Blatt fagt: „Die Nachrichten über die Wahlen im 
Peloponnes lauten ziemlich traurig, denn in den meiſten Pro- 
vinzen haben Gegenwahlen ftattgefunden. Die Minorität nem» 
lich,‘ welche bei den erften Wahlen durch die Gegenpartei aus 
dem Felde geichlagen wurde, fammelte ihre —— Anhänger 
an einem anderen Orte und erwählte num auch ihrerſeits Des 
putirte derfelben Provinz für die Nationalverlammlung. Bei 
manchen ift es fogar zu blutigen Auftritten gefommen; ſo z. B. 
in der fleinen Provinz Adruffa, wo die Varteien, mit ben 
Waffen in der Hand ſich das Uebergewicht verichaffen wollten, 
Es ſteht jetzt der Commiſſion über die Wahlen zu, die 
rechtmäßig erwäblten Deputirten’ zu beflätigen und die Gegens 
wahlen zu annulliren, was zu vielen Umſtändlichkeiten und 
Zeitverluft Aulaß geben wird. Keine Fleinen Schwierigkeiten 
werben auch nocd einige andere Wahlen darbieten, indem meh: 
rere Deputirte gegen das MWahlgefeg ernannt wurden. Nad 
dieſem Geſetz namlich fünnen in einer Provinz nur Diejenigen 
erwäplt werden, welde Eingeborne, oder wenigftens ſchon 
Fan) Jahre in derfelben anfähig find. Gegen dieſe Ungele« 
lifeiten hat das Gefammtminifterrum ein Rundſchreiben d. d. 
30, Det. erlaffen, aber es fcheint, daß dieſe Vorſorge zu fpät 
efommen if. — Dan fagt, daß im Minifterium ein großer 
——* zwiſchen den zwei wichtigſten Mitgliedern deſſelben, 
N. Metaxas und Palamides, herrſche; ihre Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit finde bei Anſtellung und Abſetzung der Beamten 
vielen Anlaß zum Ausbruch.“ — Die Zeitihrijt „Elpis“ bringt 
und bie Nadricht, daß das Directorium der Banf feine Ans 
leihen auf Hppothek einzuftellen ſich genöthigt geieben babe, da 
alle Fonds, welde nach den Statuten zu diefem Zweck beftimmt 
find, ſchon vergangenen Julius ausgelichen waren. Dieſelben 
werben wieder beginnen, ſobald neue Gapitalien in die Banf 
fließen werben. 

Trieft, 20. Nov. Die heute mit tem Dampfboote er- 
baltenen Derichte aus Griechenland reichen bis zum 13. d. 
Die bereits größtentheild im Athen eingetroffenen Deputirten 
haben Sr. Majeſtät in einer Audienz die Verſicherung gege- 
ben, fid ganz dem Wohl des Thrones und des Staates wei- 
hen zu wollen. Die Eröffnung der Sigungen ward auf den 
20. veftgefegt. Eine proviſoriſche Commiſſion, beſtehend aus ven 
Herren Trifupis, ‘Papaleropulos und Gionis, wurde ernannt, 
um bie Deputirteu zu beroillfommnen, Die Minifter arbeiten 
fortwährend und oft bis Mitternadht im Rathe. Der Entwurf 
ber Verfaſſungsurkunde iſt fertig und bem König zur Durd+ 

t vorgelegt worden, Die Frage in Betreff ver Kammern 

Al entſchieden feyn : fie follen aus dem Rath der Deputirten 
und einem Senat beſtehen, deſſen Wahl von tem König nad) 
einer ihm vorzulegenden dreifachen Lifte der Deputirten aus— 
gehen wird, Das Land wird wieder feine frühere Einteilung, 
in zehn Provinzen erhalten. — Das öſterreichiſche Dampfboor 
Marianne, ein engliicher Kriegedampfer umd die Corvette 
Aigle find nah Miffolunghi abgegangen, wo Unruhen audge- 
brochen ſeyn follen; man weiß bierüber indeß noch nichtd Ber 
ſtimmtes. Die öfterreihifhen Kriegsſchiffe Veloce und Mon- 
tecucoli bleiben in Patras, um die Sicherheit der öſterreichi⸗ 

ſchen Kauffahrteiſchiffe in Weſtgriechenland zu überwachen, zu 
welchem Behuf aud vie vor Yıfla anfernde Brigg „Tritone” 
für nötbhige Fälle fegelfertig ift. (A. A. 3.) 

Berlin, 19. Nov. Unſer Geſandter in Griechenland iſt 
zwar nicht abberufen, aber es find ibm, wie man vernimmt, 
die beftimmten Inſtructionen zugegangen, feine Maaßregeln im 
Einvernehmen mit den Gefandten ver beiden anderen teutichen 
Höfe, Deiterreihs nämlid und Bayerns, zu treffen. Der 
diegfeitige Gefandte am Kaiferbofe, Frhr. v. Canip, der ſich 
längere Zeit hier aufgehalten, fol mit ähnlichen Inſtructionen 
nah Wien abgereiſt ſeyn. (4. 9. 3.) 

Die „Times“ meldet: „Rußland iſt entſchloſſen, binfort 
an deu griechiſchen Angelegenheiten weder unmittelbaren nod) 
nittelbaren Antbeil mehr zu nehmen. Hr. v. Brunnow, der 
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ruſſiſche Geſandte in London, hat feinen Colfegen dort kund ge 
than, daß er fi von der Gonferenz zurüdziehe; eine äbn 
liche Mittheilung erfolgte am 12. Nov. von Seiten Hrn. v 
Kiffeleff's in Paris an Hrn. Guizot. Diefe Mittheifung waı 
begleitet von einer Note ded Grafen v. Neffelrode, woburd 
die Beweggründe der ruffichen Regierung zu dieſem nt: 
ſchluſſe ertautert werden, Die Note fagt: die ruffiiche Ne 
gierung ſey fehr unzufrieden mit der legten Revolution , weil 
dieſe darthue, Daß die Griechen die wäterlihe Sorgfalt bes 
Kaifers für Griechenland mißachtet haben; fie ſey daher ent 
ſchloſſen, von der Conferenz abzutreten und aller Einmiſchung 
in die Angelegenheiten dieſes Königreichs fib zu enthalten. 
Hr. v. Neſſelrode erklärt weiter : allerdings befleben zwiſchen 
beiven Pändern wegen der Einheit des religiöien Glaubens 
viele verwandtſchaftliche Bande, Rußland habe jedoch niemals 
die Dppojition gegen ben Thron des Könige Dito gefördert, 
noch irgend einer Partie das Recht, ſich die ruſſiſche zu nen» 
nen, gegeben, Er ſchließt mit der foͤrmlichen Erflärung im 
Namen des Kaifers, daß, wenn ber griechiſche Thron durch 
Abvanfung ober irgend eine andere Ürſache in Erledigung 
fomme, Se. Majeſtät nimmermehr die Abſicht babe ober vs 
erlauben würde, daß bien Throm ein Prinz der kaiſer— 
lichen Familie einnähme.“ 
Mannigfaltiges. 

Zu Alzey ward am 24. Nov. Peter Fuhrmann von Budes hein 
von den Sejchwornen des ihm zu Laſt gelegten Verbrechens des 
Muttermordes, verubt im Affect und mit Vorbedacht, für ſchuldiz 
erflart und von Dem Aſſiſenhefe zum Tode verurtheilt. Als ſein 
Vertheidiger vor Ausiprucd des Urtheild an den Hof die Bitte um 
Milderung der Strafe richtete, fagte ihm Fuhrmann, er folle doc 
nichts mehr reden. Nach dem Husipruche des Urtheils ſprach er ın 
einem Gedichte ih über die nunmehr geihwundenen Lebensfreuden 
aus und nahm Abſchied von allen ihm werthen und befannten Per: 
ſonen; jeine Hoffnungen auf einen geredyteren Richter jenſeits gab 
er ıbmen daber zu erkennen. 

Der Gerreidemarft zu Würzburg am 25: Nov. war jiemlih be— 
ſucht. Leider hielt Das Storn groößtentheils feinen früberen Preis ; 
der des Weitzens ging jedoch etwas zuruck. — Ueber den Frucht: 
martktpreis zu Manz am 24, Nov. meldet man von dort: „Seit 
der verfloeſſenen Woche hat die lebhafte Frage nad Getraide nach ⸗ 
gelaſſen, da, wie es ſcheint, unfere bisherigen Käufer aus der Main: 
gegend zuruckgeblieben ind. Unſer heutiger Fruchtmarkt war ftarf 
befahren, beionders mit Weigen, und man fonnte heute willig un 
ter den legten Rotirungen anfommen.” 





{917 b 3) Edictalcitation. 

In der BVertaffenfdaftsfage der JZafob Saul' ſchen Eheleute 
ven bier wurde unterm 2dten Srptemder d, 3. wegen berkiegender 
matereller Urberipuldung der Eencurs erfannt, und nun Zaafabıı 
ju Anmeldung und Kıqudaron der Forderungen und Nabıwas der 
Prieruse auf 

Donnrrttag den 3Dten Neormber d. 36. früb 
anberaumt, weru ſämmtliche Wldubigrr unter tem Nachtheile dr 
Autirluffee idret Ferderungen anher vorg-laden werden. 

Dbernburg am ZUten Dercber 16h. 

Komglichrt Kandgrridt, 
v. Heupt. 
[n29 b 21 Betsentmadbung. 

Auf Requiſitien det kurfärſil. beffiiden Yandarridıe Damau 
werden die Dem Krırdrid Karl Xotter u Danau jugrbörigen, 
u Beſchlag belegten, nadverieihinrten Grgenfidnadr, ale: verigirdene 
Kleidungefiäde, Lribiwerkjrug. Bıltungen, Ebocclade, Gewürz, Rauds 
tabaf und Diod In, 

Dienktag den Bten November d. J. 
eernittag® 10 Ubt 
un Bemeindebaufr zu Laufach araen gleſchbaar⸗ Zahlung verſteigtrt, 
wojun Steigeter e ngeladen werden. 

Rethenduch den 3hien Oktober 1813. 

Kon liches Landgeticht. 
Hört, kandridier. 


Neurfer FBrubtmarftorert in Würsburg (85. Nov.) 
Der Schäfrl Weigen ım murntleren Pretſe 18 N. Wir. Korn 
5.1 de Dabersn. Tfr Bere iR N. 5l fr. 

Neuefier Grudtmarfipreit in Mainz (24 Wer.) 
Das Malter Bergen im mittleren Preiſe 9 A Br. Korn 
il. 10 te. Gerſte 6 R. 6kr. Hader dh. 2 fr Gr; 
fl. 8 fr. Röbebt 37—38 Rihlt. 


Berlegt bei M. J. Wallandi'ß Wind und Echn- — 











Afhaffenburger Britun q. 


Mit allergnädiglem Privilegium. 





Dienstag 





Syanien 

Was Ametler, der in der Citadelle von Figuieres einge 
ſchloſſen iſt, in deren veften Mauern er ſich, wie er ſich rühmt, 
noch ein ganzes Jahr behaupten fann und will, dennoch auf 
bie Nachricht von Barcelona’s Fall thun wird, muß die nahe 
Zufunft Ichren, Bis jegt zeigte er fih als ein verzweifelter 
Kämpfer. Am 19. Nov. erbielt er —— von einem 
von der Königin bewilligten Amueſtie-Decrete. Er zerriß es 
aber in Gegenwart ſeiner Truppen und ließ zur Antwort auf 
dieſe Botſchaft aus allen Batterien des Forts auf die Trups 
pen Prims feuern, welchen einige Mann getödtet wurden. 
‘Prim, über die der Königin zugefügte Beleidigung auf's Höchſte 
aufgebracht, erflärte Ametler und Alle, die demjelben noch fers 
ner gehorchen würden, für Berräther am Baterlande ; er. vers 
« Öffentlichte eine Proclamation, worin er verfüntet, daß ihnen 
fein Quartier gegeben werben ſolle. Am 22. machten bie 
Infurgenten einen Ausfall aus dem Fort; Prim ſchlug fie 
aber zurück, und verlegte fein Hauptquartier nach Billabertran, 
Nachdem die Stadt Barcelona fih unterworfen hat, fann 
man die Aufwallung, welde dem Sturze Espartero's gefolgt 
war, als fait gebämpft betrachten. Für den Augenblid we— 
nigftens wird die Proclamation der Bolljährigfeit der Köni— 
in die Herftellung eines Friedens zuſtandes in Spanien zum 
Reſultat haben. Zi dieß wirklich das erfte Symptom eines 
neuen Zeitalters? Wird die Verjüpnung ber Parteien cine 
dauerhafte jeyn ? Iſt Spanien, ſey es aus Ermüdung, ſey 
es in Folge eines Fortſchrittes in Sitten und Aufklärung, wirfs 
lich mit diefen unfruchtbaren Kämpfen zu Ende, welche es ers 
ſchöpfen, ohne iym eine Freiheit mehr zu geben? Erkennt «8, 
daß feine politiſche Revolution beendigt it? — In Don Carlos 
bat es den alten Dropotiomus befiegt; in Eopartero bie Mis 
litär ⸗ Dictatur; die republicaniſche Anarchie ift jo eben in Bars 
celona erftiht worden; innerhalb zehn Jahren iſt dieſes edle 
und ungiückliche Land jämmtlicde Phaſen der revolutionären 
Kriſen durdlaufen. Spanien bat, jo zu jagen, zu gleider 
Zeit feine Revolution von 1789 und jeine Revolution von 
1830 gehabt. Seine Freiheiten und feine Dynaſtie geben zu 
den nemlichen Uriprunge und zum nämlichen Datum zurüd; 
die Rechte Iſabella's 44. verſchmelzen ſich mit den neuen Ned 
ten der Nation, Hierin liegt cin günftiges Zufammenfallen, 
das es zu bemügen willen muß. Danf dem Alter der jungen 
Königin: der Sturm iſt über ihre Wiege weggegaugen, ohne 
in ihrem Herzen bittere Erinnerungen oder Lie Bedauerniß 
einer verlorenen Macht zurüdgelaffen zu haben; alle wichtigen 


politiſchen Fragen find während ihrer Minderjährigfeit erle /· 


Digt worden; bloß das wird fie willen, das die Spanier, 
woährend fie ihre eigenen Freiheiten vertheipigten , ihre 
Krone vertheidigt haben, und daß Yiabella IH. nur Königin 
von Spanien ift, weil dad conftitutionelle Königthum ihr über 
das abjofute Koͤnigthum den Sieg verihafft hat. Die reis 
heit it von mun am eine vollendete Thatfache in Spanien. 
— Was aber Spanien nicht hat, das ſind Finanzen, eine 
—— Verwaltungsordnung, eine wachſame und reine 
Juſti as es nicht hat, iſt ferner eine Agricultur, welche 
der &tbarfeit feines Bodens entfpricht, eine Induſtrie, 
welche feine natürlichen Reichthümer fruchtbar macht, Verbin 
dungeftraßen, eine Marine — mit einem Worte, die ganze 
moraliſche und materielle Civilifation, ohne welche die Freiheit 
nur ein leeres Wort ift. Auf dieſer Seite iſt Alles noch zu 
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haften. Inzwiſchen iſt bereits ei * Schri 
ni Civiliſation aha, Die ——— — 
elligt worden, ohne durch irgend eine j : 
Rachehandlungen brfledt en RE 
felbit die gerechtefte Sade entehren. Yanfıld j * —— Mi⸗ 
niſterium fein Programm der Maͤßigung und —— jöjnung 
erfüllt. Drei große Acte fichern ihm eine ehrnvotge Erwäh 
nung in ber Gecſchichte: die Verfammlung der Corrtes die 
Verkündigung der Volljährigkeit ver Königin, die 1A raterwer- 
fung Saragoffa’s und Barcelona's. In den (Hua>erigiten 
Umftänden mit ber Gewalt bekleidet, haben Lopez; azııd jene 
Collegen fi” en Mifbraud davon arı a 

+ gemadt, Sie Ben als 
gute Bürger und als rechtſchaffene Ränner ſich bwäßpırs. Ihr 
Muth iſt feinen Augenblick lang Lügen geſtraft we — In 
haben Vertrauen gehabt auf den richtigen Berjtand id a 
des, und zum Beweiſe einer, vielleicht übertriebenen — = 
nügigfeit ziehen fie fih aus dem Amte zurüd, fobatz> Fleigens 
Mifjion beendigt erachten. Spanien ſcheim feinen S für ifre 
an dem conftirutionelen Throne abzuſchwören. > el tungen 
nicht, daß Alles beendigt fey; ſicherlih ader hat daS En, (den 
vium, welches innerhalb ſechs Monaten aus einex- Meiniie: 
widelten Kriſis fich bevausgezogen bat, ein Recht auf „fo_ver 
barfeit feiner Mitbürger und Die Adtung Europa’s ze Danf: 

Madrid, LS. Nov. Gatern beguben ih Fenamerrn-) 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps zur Königin, xx Sarznrlice 
Ma;eftät den Gluͤckwunſch iprer Höfe zu ihrer Bor;ft 
feitserklärung darzubringen. Dir portugiefige DI grand. 
richtete als ältefter Diplomat folgende Anrede mn Ip. Hafıer 
jeftät: „Senora! Das bei Ewr. Majıjtät accreiitiree — Re 
mariiche Corps füblt dad Bevürfniß, in dem Augenbricke In 
Sie die Zügel des Staates übernommen haben, 311 Ihren 
Füpen die Huldigung ſeiner auftichtigſten und drfanechivol- 
ſien Glüdwünfge miederzulegen. Bon den Oelinnumgg err ihrer 
veip. Regierungen durchdrungen, begen bie Mitglieder tes 
dipfomariihen Gorps_ für Ew. Majeät die indr dk au ftigjien 
Wünfhe und die Hoffnung, dieſes große Ereignif, LLe Yyre 
Untertyanen umden Thron verinigend, werde eine Bot Fahrte- 
und Friedensäre für Ihre Böller eröffnen, währen es zu 
gleicher Zeit vie Baide einer unerſchütterlichen dreasız Dfdatt,. 
die Spanien mir Den Regierungen, welde bie Ehre 
haben, bei Gwr. _Majeftät repräfntirt zu ſep⸗a „ wii 
binden, enger fnüpfen wird.” — Die Königin ewumpiederte 
in gleich entgegenfommenden Worten, — 

o 


ruga l. 
Nach Berichten aus Liſſabon vom 16. Nov, A Ten bie 
Gortes, obwohl bis 


zum Januar prorogirt, dennoch ern 15. 
zur Grlevigung von Geſchaͤften, bie ſich hauptſaͤchlich u uzf das 
Finanzdepartement beziehen, ohne Thronrede oderjonftig e Gere 


monie eröffnet worden. Die Finanzverlegenpeiten ber Dtegie⸗ 
run —— ihren Gegnern fortwährend Gelegenbeit Zum einer 
fräftigen Oppofition, welder das Gabinet erſt pach erteilt: 


ften Page mit Erfolg begegnen lann. 

.. ee origannien und Irland. 
Dublin, 20. Nov. Im Gerichtsbofe der Queens. Bad 
fand heute das nachfolgende Verfaͤhren flat. Zue zeigte 
der Kronfchreiber an, daß ihm fo eben die Anwälte Der An 
effagten die Duplifen der Lepteren auf die Einen bang de 
eneralanwalts gegen die Einreden —— b tterı. Die 
erfte Dupfif ward verlefen, und der Kronjgreiber TEL Tte auf 


. 


bie Frage des Generalanwalts, daß die Duplifen ber anderen 
Angeflagten völlig gleichlautend ſehen. Der Generalanmwalt 
bemerfte ſodann, daß er feinedwegs wünſche, den Angeklagten 
unnötbige Ungelegenheiten zu maden; ba fie jedoch perſönlich 
und nicht durch ihre Anwälte ihre Einreden auf Eaffation ver 
Anflage eingereicht hätten, fo halte er es nicht für in der 
Ordnung, wenn das Gericht ihre Duplifen auf feine Ein- 
wenbungen von einem Anwalte entgegennehme; er müſſe daher 
die Angeflagten auffordern, die Dupliken perſönlich zu über: 
geben. Als Hr. Ford hierauf erklärte, daf er Hrn. D’Eonnell, 
welcher den Gerichtöhof verlaffen habe, rufen laffen wolle, 
fand der Generalanwalt, um ben Angeklagten gefällig zu 
feon, von feinem Berlangen ab, drang aber darauf, daß bie 
Berbandlung über feine Einwendungen auf morgen früh veſt— 
— Hr. Ford wandte ein, daß mad einer früher 
efolgten Negel die Einwendungen nicht in derfelben Seſſion, 
worin fie vorgebradht worden, gehört werden dürften. Der 
Generalanwalt erwieberte, daß die angeführte Regel auf ven 
vorliegenden Fall nicht anwendbar fep, umd forderte den Ge— 
richtshof auf, den offenbar bloß Verzögerung und Bereitelung 
der Verfolgung bezwedenden Ausflüchten ber Angeflagten nicht 
durch Tängere Aufihubsbewilligung behülfreich zu ſeyn. Nach 
langen Erörterungen entſchied der Gerichtshof, daß, ba bie 
übliche Frift von 4 Tagen abgelaufen ſey, der Generalanwalt 
mit Recht die Veftftellung der ————— auf morgen for⸗ 
bern fönne, und die Eroͤrterung wurde demgemäß, trog allen 
Einwendungen des Hrn. Ford, daß die Anwälte ber Ange— 
klagten bis dahin mit der gehörigen Begründung ihrer Du: 
pen nicht fertig werben fünnten, auf morgen veſtgeſtellt. 
BF rantrei 

Paris,25.Nov. Hr, Breffon, -unfer feitheriger Gefandter 
am Berliner Hofe, ſteht im Begriffe, als der künftige Reprä- 
fentant Frankreichs am neuen Hofe der jungen Königin von 
Spanien nad Madrid abzugeben. Das minijterielle „Jours 
nal des Debats“ fnüpft heute an die wichtige Mifjion dieſes 
erfahrnen und Mugen Diplomaten die fühnften Hoffuungen für 
Spaniens Wohl, indem es unter anderen fagt: „Es fteht 
von nun an zu erwarten, baf bie fremden Intriguen, welche 
nur zu oft den Gährungen Spaniens als Vorwand gedient 
haben, fidy nicht wieder erneuern werden. Es wird in Spas 
nien weber eine franzöfiiche nocd eine engliihe “Partei mehr 
geben, Welches bie Peinifer, welche Hrn, Lopez und feinen 
Gollegen nachfolgen werden, auch feyn mögen, unfer Botichafs 
ter wird zu Madrid nur cine gegen Frankreich aufrichtige 
und gutgefinnte Negierung finden. Wir fehen aud mit Ber 
anügen, dag England an Hrn. Afton’s (des feitherigen englie 
ſchen Geſandten in Madrid) Stelle einen Mann gewählt, wel 
der unter und bie ehrenvolliten Erinnerungen zurüdgelaffen 
bat, der und fennt und liebt — Hrn, Bulwer. Wir find 
überzeugt, daß von nun an Spanien aufhören wird, ber 
Schaupfag eined geheimen Antagoniemus zwiſchen England 
und Franfreich zu feyn, und hierin liegt eine Garantie ſowohl 
für die Ruhe Spaniens felbft als für ven Frieden der Welt.“ 

Im Morbihan Herricht einige Aufregung wegen der Ans 
wejenheit des Herzogs von Bordeaur in England: die Legitimi⸗ 
fen, und namentlich der Landadel ftreuen unter dem Landvolfe 
ver Vendee die abfurdeften Gerüchte aus, um den alten Fana⸗ 
tismus ber Chouans wieder zu weden; ſchon fommen bie und 
da an Sonntagen wieder weiße Gocarden zum Vorſchein; kurz 
die Berichte der dortigen Behörden find von der Art, daß bie 
Regierung bereits tie Garnifon von Vannes verftärft und 
meprere andere Borfihtsmaaßregeln getroffen bat. Ein auf 
gejangener Brief, an tie_ rau eines hohen Juſtizbeamten 
ver Reſtanration gerichtet, foll über die Gompfotte der Prgitie 
miften wichtige Aufſchiüſſe gegeben und die Regierung veran— 
laßt haben, tie Vorſtadt St. Germain fireng beauffichtigen 
zu laffen. Der Herzog von Bordeaur bat ror der Hand feinen 
“Aufenthalt in Lonton auf drei Monate veſtgeſetzt, allein man 
glaubt, daß er dort bis zum „Eintreien entichridender Ereig⸗ 
nie“, wie jeine ‘Partifane ſagen, bleiben wird; man erwar— 


tet zum Frühjahre die Herzogin von Berry in London. Di 
Ausweifung des Fürften Polignae aus Paris if eine Folg 
diefer Umtriebe; ebenſo ift vem Herjoge von Borbeaur bie 
Weifung geworden, feine Güter in Franfreicg binnen eineı 
Friſt von ſechs Monaten zu verkaufen, 

r e i. 

Konſtantinopel, 8. Nov. Die griechiſche Revolution 
fängt nun an, ihre Wirfungen auf die angrenzenden türfifchen 
Provinzen zu äußern, Borläufig hört man zwar, daf, obwohl ci, 
nige unrubige Banden von Rajahs fi in ben Gegenden, von Ja- 
nina und Monaftir herumtreiben, doch die meilten der Rubeftörer 
dem Jelam zugehören. Die Beys ober Häuptlinge ber re: 
voltirten Arnauten feinen vorzugsweife Plünderung und ans 
deren Unfug im Auge ju haben und bis jegt bei ihrem fpe- 
radifchen Auftreten feine befondere Gefahr zu bieten; follten 
fie ſich jedoch vereinigen, einen Zufammenbang in ihre Dpe— 
rationen bringen, follten bedeutende Gollifionen zwiſchen Ehri- 
Ren und Moslims flattfinden, dann fieht wohl Alles für die 
ſüdlichen Paſchaliks, ja für die ganze Zürfei und die Ruhe 
GEuropa’s zu befürdten. Die Pforte, welche Mine macht, ſich 
in bie Arme Frankreichs und Englands zu werfen, ift nichts 
beftoweniger von Mißtrauen gegen fie erfüllt; fie "vermag 
faum-ihre Beſorgniſſe zu umterbrüden. Die Berichte aus 
Griechenland find für und eben micht erfreulih. Vorzüglich 
Anftoß hat die Vorbereitung einer in der griechiſchen Ratio- 
nalverfammlung zu Rellenden Motion verurſacht: den König 
Drto als König der Griechen zu bezeichnen und nicht als König der 
Hellenen, wie die frübere Faſſung der Motion gelautet haben foll 
Ebenfo würde man es bier als einen Act entſchiedener Feind⸗ 
feligfeit anfehen, wenn die Nationalverfammlung die Wahlen, 
welche die in Hellas ſich aufhaltenden politiſchen Flüchtlinge 
aus Macedonien, aus Chios und Jpfara, die man als Unter: 
thanen der Pforte betrachtet, vorgenommen haben, ald gültig 
anerfennen würde, Man ift hier der Meinung, daß unmög« 
fi die Nationafverfammlung zugeben könne, daß dieſe Flücht⸗ 
linge, als bildeten fie-in Griechenland eine eigene Körperſchaft, 
Rechte griechiſcher Staatsbürger ausüben. - Dee Pforte ſcheint 
darauf gefaßt zu ſeyn, bebeutendere Streitfräfte am der Gränze 
zu entwideln. Lmer Paſcha führt gegen 10,000 Dann nad 
Monaftir ; ebendahin befindet fi Ramik Paſcha mit einigen 
regelmäßigen nfanteriebataillonen auf dem Werge; Mirza 
Sud Yalıda von Rumelien nimmt mit 2000 Mann eben: 
falls feine Richtung nach dem Süden, und vier arabiſche Ba: 
taillond marſchiren auf Janina. — Die Lage der Dinge an 
der Donau ift für die Pforte noch immer beunrubigend. Der 
Fürjt Alerander von Serbien bat fih von der Wuſſitſch'ſchen 
— antiruffiihen — Partei allmählig gänzlich getrennt, und 
fcheint die Politik, die ihn auf den ferbiichen Thron gebracht, 
nunmehr verläugnen zu wollen. Die Unruhen in Bosnien 
find large noch nicht gedämpft, und die Pforte hat endlich 
daran gedacht, durch Verwendung eines talentvollen Mannes 
dem dortigen Unweſen ein Ende zu machen. Kiamil Paſcha, 
ber als Agent der Pforte in den Fürftentpämern burch feine 
diplomatische Gefchicklichfeit die Donauländer auf furze Zeit 
dem ruſſichen Cinfluffe fa gänzlich entzogen hatte und emer 
der beften freunde des alten MWurfitich ift, warb von Dem 
Sultan zum Öeneralgouverneur von Bosnien mit dem Rang 
eines Muſchirs erhoben; er wire unverzüglich auf feinen Po: 
ften abgehen. A. A.3) 

Der Sultan bat befohlen, daß Fälle von Aroftafir, Reli— 
gionsverachtung, Gottesläſterung ꝛc. Fünftig vor dem Tribu: 
nal des Mufti verhandelt werden. Bisher wurde der Ange: 
flagte vor einen der fubalternen Richter eines Stadwiertels 
von Konftantinopel gezogen , wo die Ausfage von zwei fana: 
tifchen und unwiſſenden engen genügte, um einen Slam 
Crichterliche Anzeige) aussufertigen, wodurch der Ungellagte 
dem großen Prortenconfeil übervoiefen, und dieſes in die Notb- 
wendigfelt veriegt wurde, nach dem Wortlaut des Geſttzes zu 
verfahren. Durd die neuere Anordnung wird die auferor- 
dentliche Gewalt, tie biöbrr in den Händen der fubaltermen 


Agenten und felbft von Privatperfonen Tag, dergleichen Häns 
def zu vergrößern und auf einen Punct zu treiben, wo fie uns 
heilbar wurden, wohltpätig beicränft. In dem Provinzen 
follen ähnliche Fälle bis zum Neffort der Muſchits oder 
Gouverneure gehören, und die Sade vor Bollziehung des 


Urtheils der Revifion des oberfien Tribunals des Muftt un 


terworfen werden. (Diefe Anordnungen find offenbar ale heils 
fame Folge — a a anzufehen.) (D.B.) 
It a«a ie n. 

Die „Mailänder Zeitung” entpält in einem ausführlichen 
Berichte Folgendes über die Arbeiten an der Brücke über die 
Benebiger Lagune: Die Brüde ift 3,605 Meter (ein Meter 
gleich 3 Schub 1 Zoll 114 Linien) lang, in ſechs gemwölbten 
Stadien, wovon jede 504 Meter, dann in fünf Plägen, wos 
von vier Fleinere und die fünfte der Hauptplag. Die Brüde 
lehnt ſich zu Venedig ſowohl, als auf dem veften Lande bei 
dem ande ver Lagune auf zwei Brückenköpfe. In eribes 
nannter Stabt wird fie bei der Hauptſtation der Eiſenbahn 
und auf dem veiten Lande an der Chauſſee von Venedig nad 
Mailand ausmünden. Diefelbe beftcht aus 222 Bögen, zu 
je 37 auf tem Stadium. Die Bögen ſelbſt werden von 180 
ifolirten Pfeilern, dann von 36 Hauptpfeilern unterſtützt. Der 
architectonijche Character der Brüde iſt Einfachheit. Sämmt: 
liche große und Feine Pfeiler, Pläge und Brüdenföpfe find 
ür dem unter tem Niveau des Meered ſtehenden Theil, der 
durchaus aus iftrianishem Gejtein mit Kalk und römiſcher 
Puzzuolan⸗Erde gebaut üft, auf Piloten gejtügt, Der über 
dem MeeresNiwau ftehente und daher ten Einflüſſen ver 
Ebbe und Fluth nicht ausgeſetzte Theil iſt durchweg aus mit 
Sandkalk verfitteten Badjteinen ausgeführt und nur an allen 
Eden und Wendungen der Hauptpfeiler und ‘läge mit iftrias 
niſchem Geſtein ausgemauert. Die Bruſtwehren werden eben» 
falls aus iſtrianiſchein Geſtein angefertigt feyn. Der Bertrag 
zum Brüdenbau und zum Materialientransport iſt auf ber 
ftimmte reife für die Summe von 4,409,740 Fire (1 Lire 
glei 24 fr.) in der Art feſtgeſetzt, daß die ganze Arbeit inners 
halb At Jahren beendigt werden müſſe. Dieſelbe hat ven 7. 
April 1841 angefangen, und wird ben 7. Dectober 1845, 
nämlid in 54 Monaten, vollendet feyn. Es find nunmeh- 
29 Monate, d. b. etwa die Hälfte der Zeit, verftrichen, und 
es iſt für die ausgeführte Arbeit, jo wie für den Daterialtrang: 
port etwa die Hälfte der bedungenen Summe ausgegeben worven, 
Die Arbeiten geben rüflig fort, wozu tüglid 800 Menſchen 
dann 20 Trabacoli und Brigantinen zum Transport. ber 
Materialien aus Iſtrien und der YPozzuolan-Erve aus Nom, 
endlih GO andere Barken von verſchiedener Gröge zur Ber: 
ſchiffung der Baumaterialien aus den umliegenden Werfftätten 
und zur Herbeilangung berjelben an Drt und Stelle verwen 
det werden; ebeuſo iſt eine große Anzahl von Kähnen zur 
Transportirang der Arbeiter von einem Plag zum anderen 
thätig. Zur Erleichterung der Trodenlegungen, zum Aus: 
pumpen des Waſſers, zum Einrammen der Pfähle x. find 
noch eine große Menge Mafchinen in Wirkfamfeit. Der Uns 
ternehmer der Arbeiten auf eigene ARechnung iſt Anton Buſetto 
genannt Perih. Der Ingenicur ift Andrea Noale. 

eu ſchland. 

Münden, 25. Nov. Die heutige Schranne, zu welcher 
die Zufuhren wieder außerordentlich ſtark waren, bat dem 
Vernehmen nad dieſelbe erfreuliche Erſcheinung dargeboten, 
wie die jüngfte, das beißt, co find die teile ſämmtlicher 
Fruchtgattungen gegen früher herabgegangen. (Die „Allge- 
meine geitung“ meldet dagegen, daß bie Preiſe leider wieder 
geitiegen ſepen.) 

Der letzthin veröffentlichte officielle Artikel über die vermaligen 
G:treidepreiie und Die bayeriihe Finanzverwaltung , in wie 
weit nämlid die fegtere mit den landwirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen in unmittelbarer Verbindung ſteht, bat bier einen ber 
ruhigenden Eindruck hervorgebracht, . Namentlich gereicht der 
Schluß des ganzen Artikels zur Beruhigung aller D rjenigen, 
welche von ver Zukunft noch mehr, als von der Gegenwart 


—a 


fürdten wollen. „Für 
ie - —— —— 
n land li ß 
bie Hälfte de un Inder Borforge, befoplen, da ungefähr 
iaentli ve Grardaliigen Getreiperenten, insbefordere ber 
eigentlichen Bropfrücher, in Natur auf die Käftern gebradt 
werden, damit bie Megierung die Mittel pabe, DU zachülfe zu 
geben, wo 8 Moth thun folte.” Mide nur wird Miele aller- 
DAR, Inoromung sur u 
ornamdige Ergänzung der ärariafi chen Mar 
** Doch —— — Früchte fi — eig» 
nen, aierbochitem Befehle gemäß, alsbald bewir Et werben. 
— Esiftimmer beffer, daß der „beichränfte GefihtsFrreis,“ wel- 
her im vorliegenden Falle fein anderer ald der Der Gonfu 
menten it, gehörig aufgeflärt werde, als dag mare die viel« 
fachen Nothrufe, welde in öffentlichen Blättern wegen ber 
ren Theuerung aller Lebensmittel fih verrme Hanen laſ⸗ 
en, — — * Stillſchweigen, ignoriwe- a * 
onn, 22. Nov. Die Angelegenheit unfereer Eatholi 
theologiſchen Facultät ift immer - noch niht garız geregelt. 
Dur die Entfernung ber Profefforen Braun uno Mehterfeld 
von den theologiſchen Veprftühlen, und des Lepterere Auswei⸗ 
fungaus ven Gonvictorium ütfür diegute Sache jez ein gt" 
Ber Sieg gewonnen, und durd das engere Anſchiie gez Bogel- 
ee a m 
r in eine fatholi € 
bineingefüprt woerde ; noch fedlt aber immer der ge BP ar 
Kirchengeſchichte, und es if großes Bedürfniß, dag u uuch diefe 
Disciplin bald ihren Meiſter habe. Was das Pro rmotiong 
recht unferer Faeultät anbelangt, fo ſcheint man pe fe; , 
ganz auf fi beruhen laſſen zu wollen, was fiher u ragt 
Klügſte it, va es bei allem Kirchlichen als eine ara = 
Sache gilt, daß die biefige katholiſch theologiſche Face —* 
und fo fange fie nicht als ſolche vom Papſie ane Fo zanı . 
beftätigt it, das Net, Doctores theologine Zug e ‚und 
nicht befige, - Im fegterer Zeit wurde jedoch über Diefen & 
enftand viel geſprochen, ba bie theologiſche Facul t c̃ c —— 
Im, die in Firchlicher Bziehung ungefähr diefelbe Stellung 
einnimmt, wie Die unferige, ben Doctorgrad ert hec und 
zwar, wie ed heißt, in — * en Veftäti- 
Seitens des apoftoliihen Stuhles. io 
* —— unfere Facultaͤt, bie unter dem Schauen 
Hrn, Erzbiſchof⸗ Eoadjutors gewiß alle Garantien Der Drtpos 
dorie bietet, die Hoffnung begen, im bie Neibe vollb exrechtigter 
fircpliger Yepranjtalten aufgenommen zu werden. CSion.) 
S wein; 
Nov. Heute warb vor m. Doerge⸗ 
1 ittin;g’fehe Proceß verhandelt, Belann t ã ch patte 
are unterm 16. Sept. in vr Sache des 
Communiften Weieling das Urtheil gerällt, daß Weitlerng we 
gen Ulebertretung Des Geſetzes tiber den Aufenthalt P>Kitifser 
Slüchtlinge und anderer Landesfremden zu ſechem © aa atlüher 
Gefängnißſtrafe, zu febenslänglicher Berweilung ud Der (it 
aenoffenihaft und Tragung der Koflen veruripeilt, ae bie 
Beiplagnahme feiner Schriften gutgeheißen ſey. Orgeri dieſts 
Urtheit hatte ſowobl Der Staatsanwalt, deffen Antrag Brünjihte 
lich der Erwägungen und des Strafmaaßes bereuen rch ·rfer 
fautete, wie aud Geitling ſelbſt, ver auf feine Freiifpprrechung 
angetragen hatte, vie Appellatien ergriffen. De Sraartın 
walt injijtirte von Reuem auf bie in feiner Anffage vor Dem Cri⸗ 
minalgericht vorgebrachten Anklagepuncte, nemlich va Weit: 
fing in feiner Schrift „Garantien ver Harmonie ara freie 
peit” eine Lehre previgte, welche die Vegitimität DS ySrivat- 
vermögeng feugne und autgeführt die Nedpte des Eigerurhums 
verlegen müßte. Daß aber Weitfing an eine Imgegzatiung 
der forialen Verpättnife miht auf dem Weege 2 Ileberi: 
gung, jondern ver Gewalt denfe, das fuchte der NFl ger aus 
der angeführten Schrift und Der bei ben a m PERLE Ligen 
Gorrefpondenz zu beweifen. Wie * von je a 
fernen Verſuch zum Aufrubr, zu Erpreffung, 3 Q@rrb ırn !. 
ni) t 


e gie an die Klagt anf 
w. geſchloſſen wurde, jo Febrtt ® ’ 


99 / Berwaltuungejahr, 
ben Se. — der SEönig aus 


Züri, 23. 


flörung. zweiten Grades wieder, bie aus einzelnen Stellen bes 
„Evangeliums der armen Sünder” gefolgert wurde, Geinen 
urfprünglichen Antrag mobificirte endlich ber öffentliche Anklä- 
ger in 5 weit, daß er bie Iebenslängliche Verbannung ale 
unftatthaft in eine fünfjährige umwandeln wollte. Der Verthei⸗ 
diger bed Angeflagten, Rüttimann, behandelte den Hall ohne Sym- 
pathie für die Individualität des Glienten, zeigte zwar, daß weder bie 
Actenftüce , noch die Gefege den Fall zum Gegenſtand ges 
richtficher Verhandlungen zu machen geeignet ſeyen, lich aber 
deutlich feine Anficht durchblicken, daß man es hier mit einer 
anderweitig verwerflichen Nichtung zu thun habe. Wenigſtens 
Das, was Weitling in Zürich geſhan, conftituire fein Berbrer 
hen, denn nicht einmal tie Eriftenz geheimer communiſtiſcher 
Geſellſchaften ſey aus den Acten zu erweiſen; für feine Antecedentien 
anderwaͤris ſtehe den Züricheriſchen Gerichten fein Urtheil zu. 
Nüttimann wollte ſchlichlich den ausgeſtandenen faſt ſechsmo— 
natlichen Unterſuchungsverhaft eventuell an Strafeoſtatt ange 
ſehen wiſſen. Weitling ſelbſt glaubte der gewandten Verthei⸗ 
digung noch feine eigenen Worte hinzufügen zu müſſen. Er 
that «8 mit einem Wortüberfluß, daß eigene Erfhöpfung und 
die Mahnung des Präſidenten ihn wiederholt unterbradyen, 
Wenn feine Perſönlichkeit in der Nechtefrage für etwas gilt, 
fo hat er ſich durch feine Rede mehr geichadet, als genügt. 
Die Verhandlungen dauerten mehrere Stunden; das Publicum 


war ziemlich zahlreich. — Der Sprud des Gerichts üt noch 
nicht veröffentlicht. (3.3) 


[95 d 2) Betanntmadhbung. 

Ver aus irgend einem Titel eine Forderung on den Nachlaß det 
verlebien Gaffeewirtbed Heinrich Zofepb Fröblaich babier zu 
machen bat, wird aufgefordert, frine Aniprüde um fo arıwıfler 

Donnerttag den ZOten laufenten Monats früh 9 Uhr 
bei dem unterfertigten Gerichte geltend gu machen, ale fpdter bei 
Beribeilung der Nadlakmaffe hierauf Reine weitere Rückſicht mehr 
genemmen werden Iied. 

Aſchaffenburg den Ten November 1843. 

Koͤnigliches Kreits und Eradigrrict. 
v. Bill, Dirser. Pelletier. 
[941 a 2) Brfanntmadbung. «+ 
Eimwaige Forderungen an die Beriafienfdaft der Anton 
Menich, Zimmermanns, Eheleute zu Diainafarf find am 
Donnertiag dem Tten Drermber d, Zt. 
früb 9 Ubr, 
umter dem Rechtsnachtheile der Nichtberückſichtigung ber Bertheilung 
der Maſſe, dahier zu liquidiren. 
Aſchaffendurg den 10160 November 1893. 
Königlicped Landgericht Aſchafftaburg. 
Raiſer, Landrichter. 
coll, Mitter mayher. 
[(v17c3)] Edictalcıtatıon, 

Sa der Berlaffer ſchafiſache der Jakeb Saul'ſchen Ebrleute 
von bier wurde unterm Bien Srptemder d. 3. wegen vorlugender 
materieller Ueberſchuldung dre Gencurt erfannı, uno nun Zagfabıt 
zu Anmeldung und Yrqundatıon der Forderungen und Rachweit der 
Priorität auf £ 
‚Donnerdtag den ZOoten Acbember d. 38. früb 
anberaumt, wezgu ſaͤmmtliche Bläubiger unter dem Nachtheile die 
Aus ſaluſſes ihrer Korderungen ander vorgladen mwırden. 

Dberndburg am 3uten Ditebır 1813. 

Königliped Landgeticht. 
. v. Haupt. 
[912 a? Befanntmadung. 

Am Somttag den ten -Dreember d. 3. früb Y Uber wird auf 
dem Grmeindrbaufe zu Baulbah dat dem Kafpar Jeſeoh Gö— 


Keil zu Faulbach gehörige Gaſthaus zum Unter im Erecutionewege — 


an den Meıfibirtenden verſteigert. 
Klıngendberg den Iten November 1813. 
Feniglichet kLandgericht. 
Wagner, kandrioter. 
[943] Donnerstag den 3O0ten dieſes Monats 
nachmittags 2 Uhr 
werden auf dem fogenannten Claufengute zu Kälverau von den 
dortſelbſt aufgelagerten Fehens-Eigenbau: und Zehentfrücdten dieſes 


Jahrs circa 
3 Schaͤffel 3 Meken Geriten, 
16 “ 3 I Haber, 





1 " 3" Erbien, 
1 " 5 "Linien und - 
— IE 3» Bohnen 


Öffentlich verfteigert. 
Aſchafendurg den 27ten November 1843. 
Königlichet . Aldarfenburg. 
erb. 


(939 d 7 Betfanntmahung. 

Die Berfteigerung der von dem aufgrlöften Fönigligen Pfand 
amte übernenmenen Pfänder wird 

Mittwoh den 2iten laufenden Monate nahmittagg 2 Uhr 
mit dem Bemerken fortgrirßt, dab nrue Einlagen und Auslöfungen 
fdämmtlidy Zags vorher ju geſchehen haben 

Aſchaffendurg den Ziten Neormber 1813. 

Die Beriwaltung des Addrifhen Pfandamtet. 
Midler. 





Donnrreiag den 3Uten dieſes Monats nachmittags halb 2 Uhr 
Möbel, Zinn, Kleidungeiiüde, Werfjrug ıc. gegen gleih baarr Zah 
lung öffentlich verfleigert. 

Aldarfenburg den 27tem November 1843, 


MW52) | Menrenanftalr 
der Bayerifhen Hypotheken⸗ und Wechſelbank. 


Da fit nad den Erraprungen der früheren Zahre und den der 
reits erfolgten Einzahlungen mit Zuverfißt erwarten läßt, daß dir 
te Jabresgeirliihart nech im Kaufe dirfed Spätberbflrt 
die zur Gonftıtwirung erforderliche Zahl von Mitgliedern erreichen 
werde, fo werden alle Diejenigen, weldye für ſich oder ihre Angt⸗ 
börigen Einlagen ju machen beabfihtigen, hiermit erſucht, diefelben 
noch inneehald des dur die Statuten vergeichriebenen Zermint, 
d. b. bie Aängfiens zum 3Oten November zu bewerfftelligen, 
jenes die Berwaltung ın dem Abſchluß der Bücher nicht aufgehalten 
werde. 

Mänchen am 2iten Octeber 1813. 
Die Aomigiſteation der bayerifhen Hypeth⸗ken⸗ und Werohfelbant, 
- Sim, Frhr d. Eichhal. 
Empfirhlt die Ugentie Aſchaffendurg 
3.8 Stenger, 


Agent. 
9543) BierbrauereisBerpachtung. 
Deine am beiten Bririebe dahier bıfindliche Bierbrauerri, Brand: 
w-ndrennerer und Bernwirthichaft, welde mit den neueflen und 
bequrmlipiten Einrichtungen veriehen find, weber rin ſeht (hen ans 
gelegier, ungefäne 1 Morgen I Bertel ſtatker, vorzüguch beſuchter, 
an der Hauptftraße nächſt der Stadt gelegenen BWirthfchafttgarten 
mit gedeckter Kegelbabn und grofgrwölbtem Gartenkeller, nebft dem 
dazu grhörigen gan nahe gelegenen Felfenteller, allen ju diefem Be: 
triebe erterderlichen Fäffren, ſammilichen Brauerei» und Bırıbigpartsı 
Geraͤtbichaft · · — auch kaun erforderlichen Aalld ungefähr 15 Mon 
gi Adırz, Bieſen und Weindergtfeld nedft Bieh und Geſchirt, 
rconommrgebäuden ıc. abgetreten und fogleich drjegen werden — mıll 
ich in rınen 12—Iärährigen Pacht unter ſeht annehmbaren Bedin 
gungen wegen eingrirrtener Kamılienorrhältniffe geben, 
Reflecticende wollen ıbre Offerte portofrei an mich ergehen laffen, 
und fonnen die Bedingungen birrüber bei mir eingrfrben werden. 
Dbernburg a, M. am Nevrmber 1843, 





Die Wirtwe 
des Birrbraurıs Zolrpb Hönteen 


3.28. Loͤwenbach, 
Hofgravenr von München, 
empfiehlt fih mit einer großen Ausmahl der ſchönſten Siegel, und 
mit verfertigten Öegenflanden in Agatitein. befonders zu Weihnachts 
geichenfen geeignet; aud) fönnen alle Arten von Beſtellungen in 

Öravirungen gemacht werden. Im goldenen Adler Zimmer 8. 


[917 a 2) Auf fommenden Marfttag find am ſcharfen Ed Lit. 
€. Nro. 24 jivei geoße Zimmer fur Berfäufer zu vermietben. Auch 
iſt daſelbſt der ganze zweite Stock ſtundlich zu vermiethen 
In der Ffoffengaſſe ſind in dem Hauſe Lu. B. Rie. 16 zwei 
Wehnaimmer gu vermierhen 

Friſcher Schellfiſch zu 14 fr., Laberdan zu 8 Pr. und Kabeljau 
zu 20 fr. das Pfund, dann friſche Vollbickinge ſind zu haben bei 
Joſeph Geiger in der großen Meggergarfe. 





[916 a2] 





— — — een. 


[b 21 Bei GEhirurg Borenz in der Steingaſſe, Lut. D. Rre. 
125, ıft rin Logis im Den Steck auf die Strafr, befichend ın ei 
nem dendaren Wohnſis mer, einem Schlafjimmer, «iner Meinen Küch⸗ 
und Holjplag auf dem Boden, für rine Plrine Paushaltung oder 
für Iedige Herren mit oder ohne Möbel Aündiih zu vermiciben, 
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Mit allergnädigſtem Privilegium. 


Mittwoch 





ger eitung 
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29. November 





Syanien 
Madrid, 20. Nov. General Narvarz hat fein Geſuch 
um Entlaffung zurüdgenommen. 
Grofbritannien und Irland. , 
Die Einreden der Angeklagten vom Gerichts— 
bofe abgewiefen. Aus Dublin wird unterm 22. Nov. 
berichtet: Da der Gerichtshof gejtern abend am Schluſſe der 
Verhandlungen angekündigt hatte, daß er heute feinen Aus— 
ſpruch über die Guültigkeit der von den Angeflagten vorge: 
braten Einreden fällen werde, jo war der Gerichtsſaal ges 
brängt voll von Neugierigen. Der Oderrichter gab das von 
ihm ausführlich motivirte Urtheil des Gerichtohofes dahin ab, 
daß vie Einwendungen ded Generaladvocaten für begründet zu 
erachten, und die Angeflagten bemnach mit ihren Einreden auf 
Caffation der Anklage abzuweijen jeyen. Die Einreven ſtütz— 
ten ſich darauf, daß im einer gewiſſen unter der Königin 
Victoria erlaſſenen Parlamentsacie des Gerichtohofes der 
Dueens Bench feine Erwaͤhnung geſchehe; Daß demnach dieſe 
Acte auf gedachten Gerichtshof nicht anwendbar ſey, und daß 
ſomit die Zeugen in den vor dieſen Gerichtshof gebrachten 
Klageſachen nach einer unter Georg III. erlaflenen Acıe im 
offenen Gerichtshofe beeidigt werden müßten, was befanntlic) 
im gegenwärtigen Falle nicht geſchehen ift. Dagegen dat aber 
jetzt der Gerichtshof nach reiflicher und langer Erwägung ents 
ſchieden, daß die Parlamentsacte der Königin Victoria in ihren 
immungen auf alle vor ſämmtlichen großen Jurys in Ir—⸗ 
land angebrachten Klagen anwendbar jeyen und daher eine Ver⸗ 
eidigung der Zeugen in offenem Gerichtshofe nicht erfordert 
werde, wie dieß die Acte George 111. erheiſchte. Der Ges 
richtshof erflärte daher einmüthig die Einreden der Angellag- 
ten für nicht gültig, und die vom Öeneralanwalte der Parla- 
mentsacte ver Königin Victoria gegebene Auslegung für rich⸗ 
tig und begründet. Zugleich bemerkte ver Oberrichter in Des 
zug auf die Einreven noch, daß diefelben nach feiner Anſicht 
bloß zum Zwecke der Verzögerung vorgebracht jeyen, wie 
dieß bekannlich auch der Generalanwalt behauptet hatte, Nach— 
dem die übrigen Richter ausdrücklich erklärt hatten, daß fie 
mit dem vom Oberrichter gefälten Ausipruche vollfommen 
einverftanden ſeyen, forterte der Gentralanwalt zuerft ben 
Kronſchreiber auf, vie Entſcheidung des Gerichtshofes in Bes 
zug auf die Einrde jedes einzelnen Angeklagten beionders zu 
protocolliren, und beantragte ſodaun, daß der Gerichtöbof die 
Angeklagten aufrufe und ihnen auflege, ſofort in Bezug auf 
die Anklage zu plaidiren , da Die urjprünglich dazu vom Ge— 
fege bewilligte Frift längft vorüber ſey. Dieſem Verlangen 
des Generalanwalts widerfegten jih vie Anwälte der Anger 
flagten, indem fie durch Hinweiſung auf ähnliche Fälle bar: 
hun fuchten, daß ihre Glienten, wenn aud nicht nach 
engem Nechte, doch von der Rückſichtsnahme des Gerichts» 
hofes die Wopltpat einer viertägigen Frift zu erwarten berech⸗ 
tigt feyen. Der Generalanwalt und ein anderer Anwalt der 
Krone befämpften diefe abermalige Kriftverlängerung, und ber 
Oberrichter erklärte, nach längerer Berathung mit den übrigen 
Richtern, daß der Gerichtshof keine weitere Friſt bewilligen 
fönne und die Angeflogten jofort und ohne Aufihub plaidiren 
müßten. Der Generalanwalt forderte jetzt tie Angeflagten 
auf, zu erſcheinen und zu plaidiren. Hr. Ford holte die zum 
Theile abweſenden Angeklagten herbei, welde ihre läge ein» 
nahmen, worauf Hr. Gantwell und Hr. Ford, zwei Anwälte 


der Angeffagten, die auf „Nicht ſchuldig“ fautendere inreden 


ihrer Glientern behändigten. Nachdem Hr. Gantwelf auf Ans 
fragen des Generalanwalts erwicdert hatte, daß ſã anmiliche 
Einreden gleichlautend ſeyen, gab legterer feine Abfecht fund, 
den Gerichtshof um Beftftellung eines Tages für vers Proch 
anzugepen. Er eröffnete zugleich den Angeklagten, Daß ihnen 
noch heute abend bie ſchriftliche Anzeige feines Borhabers mit- 
getheilt werden folle, am nächſten Freitage den Gerichr EShof zu 
erſuchen, Daß er irgend einen Tag außerhalb ur Cam 2. 
Nov. ablaufenden) Duartalfeffion für ein trial at B>rar,d, 
b. für eine Aburtpeilung der Anklage vor allen Richtern ber 
Dueend Bench veftfegen möge. — Die Anwälte fd bereits mit 
Affidavits verfeben, auf welche fie ein Geſuch um Weerſchie⸗ 
bung des Proceſſes bis zur naͤchſten Quartalfejfion , Die am 
11. Jan. beginnt, begründen wollen. Eines biefer DL Ffitavite 
wird darthun, daß feine gefeglih abgefaßte Zurylifte >orba 
den fey, und daß feine ſolche Lite vor dem 1. Jarı wo es 
jegige Reviſion der Jurpliſten beendigt feyn werde, BE 
werden fünne. Gin anderes Mffivavit wird bie Inm.5 aelaft 
betreffen, die nöthigen Beweife für die Vertheidigue gg gliökit 
zuihaffen und zu ordnen, falls der Proceß fon in er 
tigung der jegigen Seſſion fattfinde. * 
Oriecedbenland. 
In einem Schreiben aus Vondon v. 21. Nov. lieft maaza Folgen 
des: „Die grigchifche air hing iebt vor zʒugeweiſe Die Fr 
merfiamfeit unferes Minifteriums in Anfpruch. Sie te Fchwier 
tig geworden durch Die eigentpümliche Stellung, welcky e Rufe 
fand gegenüber ver Revolution vom 15. Sepf. Anger ornmen 
hat. Der Kaiſer erflärte, daß er nicht zugeben werme , daß 
ein Mitglied feiner Bamilie den griechiſchen Thron Befiege, 
falls dieſer je erledigt werden ſollte. Die Analogie zwiichezg vieler 
und einer anderen äpnlichen Erklärung, die vor Kurzeme dr Be— 
zug auf den Herzog von Aumale in Frankreich gegebera ward, 
fällt in die Augen. Die Trennung Rußlands von Dex hieſi— 
gen Gonferenz der Drei griechiſchen Schugmädte, dire  fofern 
ıbre Verhantlungen über die Zinanzfrage hinausgeberw „ gibt 
Stoff zu neuer Spannung, obwopl man willen will „ taß 
Hm. v, Brunnow nur jtde thätige Theilnahme an warberen 
als financiellen Fragen unterfagt fey, was eine negatix>e und 
mehr beobadhtende Theilmahme durd ſetne Anweſenheit Bei ten 
Sigungen und Kennenignahme der Beſchlüſſe ad refer = za dum 
an feinen Hof nicht ausſchließen würde, Ich derrur bie 
Einfhränfung in ihren Wirkungen völlig unweſentlich ̃ca man 
fann annehmen, bag England und Frankreich vermeidere wer⸗ 
den, durd) offene Mitspeilung ihrer Abſichten deren Cr foIg in 
Frage zu Melle. Moch mehr Aufichen verurfaht Pre ven 
Kußland ausgeſprochene ‚Erflärung, def «6 ih verpflichtet 
glaube, der Worte den Beiſtand feiner Waffen —— zu 
laffen, fobald vie griechifchen Unruhen bie der iiahere * 
veränetät noch unterworfenen Infeln des Archipeld er gg reifen 
follten. Diefe Sorgfalt für bie Imtegrität des Oma aa ufchen 
Reiches wird anderwärts aufrichtig getpeilt, und Die PK ieifer 
aus der Yalmerfton’icpen Schule gehen wohl zu weit „ zent 
fie fagen, daß biefe zumeift von riechen bewohnten — njeln 
auf den erfien Winf von St. Prtereburg aus fih erben wir: 
den, woraus folge, daß bie bewaffnete Einfhretung Wan Sr ans 
und ihre Bedingungen ganz in bie Gewalt se 7 äntt 
deffelben gegeben jeyen, Der Aufitand von ee ter 


fanntli) nicht durd ruffirche „ ſondern Durch engliſche Sr genen 


* 


begünftigt. Es liegt jedenfalls aber in dem Sniereffe Eng 
—5* —— fo wie des allgemeinen europäiichen 
Friedens, mit aller Kraftanftrengung zu verhindern, daß ſich 
die griechiſche Bewegung über die Grenzen des Koͤnigreichs 
erſtrecke; es liegt und ob, fie einzudämmen und nicht zuzulaſ⸗ 
fen, daß fie Konſtantinopel erreiche, Daß bie Donauländer und 
was ſich in Bulgarien, Bosnien und fogar in Macedonien 
zum Kreuze befennt, nach dem Noroen hin gravitirt, iſt ohne⸗ 
bin ausgemacht; daß die Geſinnungen in Hellas felbft fo ger 
theilt find, daß ed ſchwer wird, zu entſcheiden welcher Partei 
das Uebergewicht gebühre, ſcheinen leider alle Berichte aus 
Griechenland zu beſtaͤtigen.“ (A. A. 3. 
einem von der Elbe batirteu Artifel des „Journal be 
Francfort“ heißt es: „Obgleich Rußland in Griechenland Ins 
tereffen zu vertreten hat, wäre ed aud nur wegen des von 
den Schugmädten garantirten Anlebens, fo ift ꝛs doch wahrs 
fheinfih , daß Hr. v. Katafazi nicht fobald erfegt werden 
wird, Nußland hat feinen Anlaß, zu beweifen, daß es an 
den Greigniffen vom 15. Sept. feinen Tpeil genommen ; aber 
es ift dem Charalter des Kaiferd ganz angemeffen , in der 
griechiſchen wie in allen anderen ragen zu zeigen, daß Nuf: 
land beftändig die offene und loyale Politik eines veften Grund⸗ 
ſatzes befolgt. Wenn man fürdptet, daß durch dieſes Verhal⸗ 
ten die griechiſche Frage noch mehr verwickelt werden möchte, 
fo vergißt man, daß dieß nur eine rein paflive Haltung iſt, 
welche der Politik der beiden anderen Schutzmaͤchte nicht in 
den Werg treten, und ſich mehr oder minder nad) ten Rath» 
ſchiägen Defterreichs und Preußens richten wird. Diefe Stel- 
lung wird Rußland durch das von ihm angenommene Prins 
cip vorgejeichnet; aber diefe Macht wird niemals vom Ge⸗ 
fichtspuncte des Rechts abweichen, indem fie durch reactionäre 
Mittel gegen die Ereigniffe vom 15. "Sept. einjchreitet, In 
Serbien hat Rufiland gehandelt, weil es in feiner Eigenſchaft 
als einzige Schutzmacht — einer Eigeniha t, welche durch bie 
mit der Pforte gefchloffenen Verträge ibm beigelegt, und von 
Europa anerfannt worden — bazu berufen war, und weil 
es ein europäiſches Princip repräfentirte, In Griechenland 
wird Rußland nicht raſch handeln; daß es am der gegen Gries 
chenland befolgten europäiſchen Politil keinen Theil nehmen 
will, wenn es ſie ſeinen Anſichten nicht angemeſſen findet, das 
iſt gewiß eine Handlungeweiſe, welche die Moral nicht ver- 
dammen fann. Offenbar werden Frankreich und Gngland, 
um Nupland jeden Vorwand zu einer Jntervention im entges 
gengefegten Sinne zu entziehen, Alles aufbieten, damit bie 
griechiſche Conſtitution ſich auf friedlichem Weege entwickle. 
Aus demſelben Grunde werden fie in dieſem Beſtreben von 
der griechiſchen Nation felbft unterflügt werben,’ 
er von München nadı Neapel abgereifte Generalmas 
jor Gennäos Kolofotronis hat wiederholt die bejtimmtefte 
Erflärung abgegeben, er fey weit davon entfernt, den Bes 
fehlen Konigs Otto entgegen eigenmächtig nach Griechen 
land zurücfehren zu wollen. Man war jchon fo weit ges 
gangen, in dem Peloponnes ein ganzes Heer von Ans 
bängern feiner Familie bereit feyn zu laffen, tas nur 
feiner Ankunft harre, um mit ihm zum Sturz der gegen« 
wärtig berrfchenden Parteinad; Athen aufzubrechen. CK. 3.) 
Briefe aus Athen vom 1. Nov, melden noch: Dies 
taras und Kalergis übten noch immer bie unumſchränkteſte 
Macht aus und böten alles Mögliche auf, um ſich und ihre 
Partei zu beveftigen, Metaxas habe den Fürſten Maurofors 
datos höflich, aber Falt aufgenommen, und zwiſchen Beiden 
habe feine Annäherung flattgefunden. WMetaras und die Na: 
piſten fürdteten weniger Mauroforbatos als Kolettis; der 
Erftere habe nur einen geringen Einfluß auf die Maffe des 
Volfs, denn fein Anhang ſey nicht fehr zahlreich und beftebe 
mehr aus Männern aus der höheren und gebilveteren Claſſe, 
während der andere viel mehr Popularität und einen fchr 
zahfreihen Anhang unter ven Numelioten befige, namentlich 
unter den Palikaren und Gapitanos, fo daß er im Stante 
ſep, eine Reaction gegen die napiſtiſche Partei zu unternehmen, 


Die Macht der napifiichen Partei beftehe in der Priefterfchaft, 
in dem größten Theile der Moreoten, der ſuliotiſchen Palifa- 
ren und ihrer Chefs, namentlich Tzavellas’, und der toftifchen 
Armee, welde Kalergie dur Zurüdberufung aller in Diepo- 
nibilität verfegt gewelenen Officiere in den Dienft, durch große 
Berfprehungen und pünftliche Zahlung des Soldes und durch 
Geichenfe an ſich zu ziehen mußte. Es fey ſchwer zu begrei« 
fen, woher trog der gebrüdten Finanzen und vielen Ausgaben 
das Geld für die Sriegscaffe genommen werde, welde ſich 
beſtaͤndig in gefüllten Zuftande befinde, Ebenſo laſſe Metaras 
mit vollen Händen Geld ausftreuen, um Anhänger für fich 
und jeine Partei zu werben. Man argwöhne, daß er und 
Kalergis Subfivien vom Audlande erhielten. Da ein Gewalt- 
fireih zum Umfturze der jegigen napiftiihen Regierung von 
Kolettis zu befürchten ſtehe, jo babe Kalergis alle nach Atben 
führenden Hauptftrafien und Engpäſſe, wie Megara, Elefis, 
Cephiſſia, mit Truppen befegen laffen, um die Numelioten 
von ber Hauptftadt abzuhalten. Bereitd babe man eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt durch Auffangung eines Briefes, in welchem 
ein gewiſſer Sophianopoulos den befannten Rumelioten-Gapi: 
tano Theovorafi Grivas, einen Anhänger Kolettid und Geg— 
ner der Napiften, jegt zum Deputirten von Bonizja gewählt, 
aufforvert, mit 500 Palifaren nad Athen zu Tommen und 
bas jegige napiftifche Minifterjum mit den Waffen in der 
Hand zu flürzen. Auffallend ſey bei viefer Gelegenheit 
das Verfahren ver jegigen fogenannten liberalen Regierung, 
welche Sopbianopoulus gleich zu einer Deportation nach einer 
Infel verdammte, ohne ihm vorber von einem Tribunale ge 
fegmäßig richten zu laſſen. Wäre dieß unter der früheren, 
fogenannten fremden Regierung gefchehen, fo hätten ficher 
gleih alle Blätter gegen Willführ, Tyrannei, Bavaren:-Bar- 
bariomus ꝛxc. gefchrieen: Man will wiffen, daß Mauroforda- 
t08 zur Entdefung dieſes Briefes beigetragen habe und deß— 
balb zwiſchen ihm und der Partei Kolettis einige Kälte eins 
getreten jey,. Ein großer Bortpeil der Napiſtiſch ⸗Metaras - 
ſchen Partei wäre, daß fie im Befige der Veſtung Nauplia 
fep, wo ſich viele ihrer Anhänger, wie Nikitas, Tſchokris ıc., 
befänden, und wohin fie fi, im Halle Kolettis ſich Athens 
bemädptige, zurüdziehen und lange Zeit halten fünne. Unter 
allen dieſen Wirren und Parteifämpfen ftebe der König veſt 
und rubig da, ohne ſich bie jege audfchließend, auf’die eine 
ober die andere Seite zu neigen. Cinzig und allein die Rube 
und MWohlfaprt des ihm anvertrauten Yandes im Auge, babe 
er ſich aufrichtig ohne arriere-pensde dem neuen Spitem 
angeichloffen, fern ſey von ihm der Gedanke an. jebe Gegen» 
revolution, er lege feinem neuen Minifterium feine Dinderniffe 
in den Weeg uno verhalte ſich unter obengedachten Umſtänden 
böchit weile mehr paſſiv als activ. Seine Mäftgung nad 
jo großen Kränfungen, fein guter Wille und fein loyaler, ebs 
renbafter Character zwängen felbft feinen Gegnern Anerfem 
nung und Achtung ab. (DA.3.) 
Athen, 9. Nov. Man iſt eifrig mit dem Bau eines 
Gordons von Wachthäuſern rings um die Hauptitadt bes 
fchäftigt, wie es jcheint, in der Abficht, jeden conp de 
main gegen diejelbe von Außen ber unmöglich zu machen. 
Man lieft in ver „Minerva“ von Athen vom 9, Nor. : 
„Die Regierungen von Defterreid und von Bayern baben 
auf die Mittheilung geantwortet, welche ihnen von der Reform 
v. 15. Sept. gemacht worden iſt; fie erfennen fie als eine vollen« 
dete Thatjache an, und rathen unferem Souwerän, in feinen 
Beſchlüſſen auszubarren und mit Entſchloſſenheit die conftitu« 
tionelle Bahn zu betreten, die einzige, welche. die Nation bes 
friedigen und dem Gegenftande entiprechen könnte, ben fie 
durch den Unabhängigfeitäfrieg bezielt hat. Indem wir biermit 
den Regierungen von Defterreid und von Bayern für ihre 
ung fo wohlmwollenden Meinungen unfere Erfenntlichfeit aud- 
drüden, vermögen wir nicht einen Augenblid lang die Danfs 
barfeit zu vergeffen, melde wir unferem Monarchen ſchuldig 
find, deſſen Weieheit umd Hingebung zu. ten Intereſſen ver 
Nation micht weniger, als die Mäßigung des Bolfes dazu 


beigetragen haben, das nationale Wert vom 15. Sept. zu krönen.“ 
Briefe aus Athen vom 12. d. M. berichten, daß die 
Eröffnung der Nationalverfammlung Auf den 28. d. vers 
fchoben worden, angeblich weil feine hinlängliche Anzahl 
von Deputirten in Athen eingetroffen jey. Die Zahl der 
Volfsrepräfentanten ift 220, zur Faſſung gültiger Bes 
fchlüffe it die Anmwefenheit von zwer Dritteln diejer Zahl 
erforderlic.: Da nun bereits jeit der Ankunft der Res 
präfentanten der Inſeln die erforderliche Zahl vorbanden 
it, jo müffen andere Urfachen jene Prorogation veranlaßt 
haben. — Die in Mejolonghi ausgebrochenen unbedeutens 
den Ruheſtörungen find bereits beigelegt. (A. U. 3.) 
TZeutfdland 
Münden, 25. Nov. Dem Vernehmen nad find 
bereitd Baarfendungen in folhem Betrage nad) Trieſt 
übermacht worden, daß der Ueberſchiffung der ohnehin 
nicht mehr großen Anzahl von Teutſchen, welche noch im 
Pirdeus zurüdbleiben mußten, tein Hinderniß mehr im 
Weege ftehen fann. Die Gollecte für diefen Zweck iſt 
dahier und in den übrigen Städten Bayerns jo ergiebig 
ausgefallen (in wie weit das Reſultat befannt it), day 
fid) Die Unterftügung noch weiter wird erjtreden fünnen, 
als urfprünglich beabfichtige war. (N. &) 
Se. f. Hoh. der Prinz Luitpold von Bayern hat ſich 
am 19. nach einwöchigem Verweilen zu Marjeille daſelbſt 
mit den Herren ſeines Gefolges auf dem Dampfſchiff 
Villa de Madrid nach den ſpaniſchen Küſtenſtadten am 
Mittelmeer eingejchifft, und wird diejen Ausflug bie nad) 
Liffabon ausdehnen. Se. f. Hoheit erfreute ſich des er— 
winfchteiten Wohlbefindens. (4.3) 
Wie man vernimmt, wird die beabſichtigte Zeitung 
„der Münchener Correſpondent“ mit dem 1. Januar 1844 
vorerſt noch nicht erfcheinen, (A. D.) 
Nürnderg, 26. Nov. So eben geht von Erlangen bie 
Nachricht ein, daß die Arbeiter den Schaͤcht durch den: Tun- 
nel bei ver Windmühle, was das Durdgraben betrifft, voll 
endet haben. Somit wäre cine der ſchwierigſten Aufgaben auf 
ber Nordbabnſtrecke gelöft, und die Behauptung, daß bis zum 
October des Jahres 1844 die Bahn von Nurnberg bis Bamberg 
eröffnet werden fönne, erhält eine neue erfreuliche Beſtätigung. 
Auch mit den Arbeiten am großen Bahnhofe und an den Lo⸗— 
calitäten der audgebreiteten Werftätten, jo wie an ven Bahn— 
förpern in den Richtungen nad) Augsburg und Bamberg wird 
rüftig fortgefabren, (Augsb. Ab.-3.) 
Wien, 22. Nov. Die neuerliche Beratpung der Hofcom- 
million in unferen Staats-Eifenbapnangelegenpeiten hat ſich 
rückſichtlich der Betrieboweiſe mit Stimmenmehrheit für die 
Berpachtung an Privaten ausgeſprochen. Man war jedoch in 
diefem Falle wieder eins darin, daß die Regierung die Yocos 
motive und allen Zubehör vollſtändig herbeiſchaffen fol, um 
die Concurrenz in der Pachtübernahme zu erweitern. (5. M.) 
Karlerube, 24. Nov. In ver heutigen erfien Sigung 
der Kammer der Abgeordneten bot die erſte Hälfte der Wahl 
prüfungen einen nicht unerfreulidyen Gontraft mit den Waplı 
prüfungen des vorigen Landtages dar, indem verfchiedene Wah⸗ 
len unbeanflander blieben, gegen tie ſich zwar feine in ver 
That erhebliche Erinnerungen verbringen liegen, Die aber darum 
nicht weniger arfehtbar waren, als manche der am vorigen 
Landtag angefochtenen. Die zweite Hälfte der Verhandlung 
bot zwar einen gleiyen Contraſt bar, nur ſcheint er ung eben 
fo unerfreulich, als jener berubigend it. Während nämlich) 
die vorige Kammer bei Erörterung der Lahrer Wahl, wegen 
einer vorgebradpten Beſchuldigung, daß zwei Urwaͤhler ihre 
Stimme für die Waplmännerwahl verkauft hätten, den Be 
ſchluß gefaßt hatte, dag die Wahl zwar einftweilen für undes 
anſtandet zu erflären, zugleich aber die Regierung um Unter⸗ 
fuhung diefer Beibuldigung anzugeben fep, beichloß die heu⸗ 
tige Kammer bei Prüfung der Wahl desſelben Bezirks, weldye 
jcdoch auf einen anderen Candidaten gefallen war, daß tie 
Bapl in jo lange für beanſtandet zu erklären ſey, bis ber 
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Kammer die Mefultase_ jener * 
vorgelegt fevyen. Mexfwüni, . verlang 
en Beihluß faßte, oDm ji a 
Yupalt ver Wablacer el den formellen und zum cateriellen 
denn der Berichterfiatter der Abrpeifun 
einen ſolchen dr 


ertatter werben fönne, dißhalb fey noch zur Zeit eine Derichte 
erſtattung überflüſſig und unmöglid. Am 5 fu Der Die 


dag aud die anderen Mitglieder der Abtbeilung diefe tse In 
und in der Tpat aflärgten ſich 
‘ ſel b 
verleitet, zu jagen, daß er eigentlich auch jo mer bab 
So geidap es denn, daß, nachdem in der erſten Abſtim x * t. 
Majoritãt ſich für Neclamirung der Unterfuhungsactern ig die 
iprochen harte, und darauf hin der Alterspräfivent v. Witern Lidges 
vor ter Abftimmung über Die andere frage, ob tie — 
für beanſtandet zu erklaͤren (d. h. ob ver Gewählte — 7 
fen aus vom Saale zu verbannen ſey), die Kammer En 
zug auf feine Eröffnungorete daran erinnert hatte, 
zwar mit Strenge zu prüfen, daß fie denn doch aber 
zu prüfen habe, ehe Nie einen Beſchluß faſſe; und 
ſelbit der Berichterſiatter ſich geäußert hatte, daß es Dera zz tod 
ſchlechterdingo nicht angeyt, Opne vorgangige Beritte rt Attung 
über die Wahl über dieſe Frage abzujtimmen, — vnnoch ab: 
geſtimm und die Wahl für beanftandet erflärt wurde, Wir 
wollen zwar der Bermuthung nicht Raum geben, DE pier 
noch ein Napa Der am vorigen Vandtag gegen Dera jegt 
abgetretenen Abgeoroneten von Lahr bewieſenen eitiiher An- 
feindung mit im Spiel gewelen ſey, geben und vielmehr gerne 
der Ueberzeugung pin, daß Mur eine geredte Entrüflung gegen 
alle Waptverräipung durch Beſtechung die AbitiimmenBert ge 
leitet habe; allein auch unter biefer Vorausfegung müffer® wir 
bedauern, daß cin jo achtbares Motiv zu einem fo völldsg uns 
geeigneten Rejultare führen fonne, (Rarler. 3-) » 
Bon der Wefer, 21. Nov. Wie man vornimmt. soll 
die beträchtliche Summe Geldes, welche der Berein zur larger 
flügung ver Göttinger Sieben nad ‚feiner Auflöfung übrig be 
hielt und zur Umerſtützung der Familie des Profeffor& Tior- 
dan beſtimmie, durch Die cingeſchlagene privanmermittcd ang 
nicht an ihre Beftinmmung gelangt fepn. Die Sade unter t äcgt 
einer angelegentlichen Unterjuchung. .@we) 
Mannigfaltiges. 
lich ein Ueberbleibſel aus fängt very a rrar 
* 5* —ãA— Antonie 42 28 
Jahre alt. 


Getreiderreife Munchener Schranne — 
Wahrer Vttelpreis: Weitzen eg fr. ee a 
&eriie ı4 N. 26 fi. Haven 6 N. #2 fr. In Berl 


die legte Schranne find die Durchſchnittsbreiſe: Wegen men 


S fr., Storm minder um 9 fr., Gerſte —— 
um 11 fr — Aus Alm Tr en — *. 
geſtrigen Schranne iſt der Kerne eder 2 ae 
Sefallen. Gortlop! Fommt been! — Aus le en ih 
vom 25. Non : „Die yeigente Theuerung der Gereattil “cz PR 


n D ste Aernt e be⸗ 
reitg an, einige Veſorgnifſe zu erregen. Da tie letz ätem 


ih ergiebig ausgefallen ift , fo fchreißt man hier und andermärts 


die dohen Preife beinahe allgemein dem verderblihen Wucher zu. 
Allerdings hat fih Die Zahl der Getreideipeculanten feit einigen 
Jahren bedeutend vermehrt, auch übt das Börfenipiel, das man in 
einigen Städten am Rhein mit dem Fruchthandel treibt, feinen Ein: 
fluß auf die Märkte; daraus allein aber den Mißſtand, über den 
man fi beklagt, ableiten zu wellen, heißt denn doch Die Verhält- 
niffe nicht gebörig würdigen. So bedenft man nicht, daß nad dem 
vorjährigen Mißwachs nicht allein die Privat-, jondern auch die öfr 
fentlihen Borrathe ſammtlich geleert waren, ein Fall, der jeit vie: 
len Jahren gar nicht, ja, im Jahre 1818 faum in dem Maafe vor- 
Fam. So weit ging der Mothitand, daß im vorigen Sommer einr 
jeine Fruchtgattungen, wie Gerſte, an fränfifhen Ecrannen gar 
nicht mehr notirt waren. Dieß alles willen die Producenten recht 
wohl, fie halten deshalb zurud und verfaufen nur jo viel, als fie 
erade muffen. Ihnen fann es gewiß Niemand verdenfen, wenn 

e ihr Product jo hoch als möglich zu verwerthen ſuchen. Thut 
doch dasfelbe auch der Gemerbimann, ohne daß ihm deßhalb ein 
Vorwurf trifft⸗ Wucher erzeugen vorzüglich die kleineren Specur 
lanten, die ihre Rechnung auf das augenblidlihe Bedurfniß grün 
den. Der Handel im Grofen hat von jeher bejtanden , er it für 
den Wohlſtand eines aderbaufreibenden Landes unentbehrlich; ihn 
ohne Norh einjtelen wollen, wie man jegt hin und wieder von 
Eperrmaagregeln u. dgl. ſpricht, hieße die uberwiegende bäuerliche 
Berölferung auf Koſten der Studter ſchwer bemactheiligen. In 
Jahren der leberproduction fümmert fh Niemand darum, wie der 
Yandbäuer zurecht fommt, wie er die Productionskoſten, Steuern 
und Abgaben erzielt; wenn da der Handel nicht wäre, jo müßte er 
jammt jeinem Weberfluffe zu Grunde geben; die Nachmehen der 
unglüdlihen zwanziger Jahre, wo aller Abſatz nach Außen itodte, 
laften noch jest ſchwer genug auf unjeren agrariihen Verhaltniſ⸗ 
fen. Eine eigene Erſcheinung iſt es, dag man gegenwartig Getreide 
vom Niederrhein auf dem Main und Yurwigscanal bis Nürnberg, 
und von da auf der Achſe bis in’s Herz von Altbavern verführt, 
während mir umgefehrt im vorigen Sommer von vorther einen 
Theil unferes Bedarfes bezogen.” — Die Speyerer Zeitung macht 
folgente Bemerfungen: „Die Höhe der Öetreidepreije erregt allent: 
halben Erſtaunen, überall fragt man ſich, welches der Grund Die: 
jer Griceinung ſeyn fonne? Außer Zweifel it ed allerdings, daß 
die Madinrtionen derjenigen Groghandler Darauf eimwirften, wele 
che an dem Haurthandelsplatze fur Getreive amfhem Sch ein= Yie 
ferungs:Bertrage äbgeſchloſſen hatten, 3a 
Preis:Differenz zu bezahlen, keneswegs aber das beſtimmte Quan⸗ 
tum Fruchte ſelbſt zu liefern brauchten. Am die Preiſe im Allge⸗ 
meinen ſteigen zu machen, hatten dieſe da und dort einzelne Fleine 
Partien zu böberen Preiien angekauft, als vie laufenden waren, 
Als Folge ergad ich naturlich, Das nun alle Fruchtbeſitzer einen 
jolben echobten Preis forderten und mit dem Verkaufe ſelbſt zus 


ructhielten. — Indeſſen in dieß doch wohl ſchwerlich vie einzige lv ' 


lache der vorliegenden Erſcheinung. Einen weientlic weiteren Grund 
will man in dem Umſtande finden, daß verhaltnigmagig nody immer 
nicht ſehr viel Getreide ausgedroihen jep, indem Die Yandleute durch 
Berellung ihrer Felder bisher noch in Anſpruch genommen gewer 
ven. Allerdings find auf einzelnen Fruchtmarkten bereits große Auantıtäs 
ten Getreide ausgeboten worden, auf anderen aber deſto Fleinere ; 
"und namentlich ſcheint der unmittelbare Verkauf von den Speir 
dern aus, welder an vielen Orten weit bedeutender, als jener auf 
den Märkten it, aus dem angegevenen Grunde noch feine ſehr 
anfehnlidye Ausdehnung gewonnen zu haben. — Wahr tt es, daß 
Vorrathe von 1842 lange nad mehr vorbanden fand; mahr it es 
ferner, daß das diepjahrige Getreide bei'm Dreſchen weniger aus 
gibt, ald man erwartet haden mag; ſo wie, daß es, unter fortwah⸗ 
rend feuchter Witterung aufgewachhſen, auch Die Nahrhaftigkeit 
und fontige Gute nicht beiigt, wie das vorjuhrige. Indeſſen war 
der Reichthum der Aernte, der Garbenzahl nat, ſo jehr groß, 
dab wir mir aller Beſtimmtheit vorberjehen Tonnen, daß ein 
wirklicher Mangel durchaus nicht enfjieben kann. Wir haben gleich 
zu Anfang der Aernte Denjſentgen widerſerochen, melde behaup⸗ 
teten, das Getreide werde, in Folge der vorbandenen Aulle, fat 
werthlos werden. Nicht minder aber kann man den Prophezeihungen 
Derjenigen widerſorechen, Die num der entgegengeſetzten Berurditung 
ſich hingeben, Das Wahrſcheinlichſe iſt, DaB Die Kruchtpreife ihren 
hochſten Dunct jo ziemlich erreicht baden durften; jie werden gewiß 
eher herabgehen, als noch meiter ſteigen. Dagegen werden fie 
nicht jehr tief finfen, obſchon eine Ausfuhr in feiner Richtung zu 
erwarten jtelt.” 
9003) ßf014 Berflieigerung 
Dat unterjertonete Ferſtamt verſtengert 
Dirmttag den dten Decrmber d. 38, vormittags 10 Uhr im Peſthaufe 


gu San . 
an Windjallhelj: 
I. Aus dem Krvirre Rethenbuch— 
vverihiedenen Norberlungen, brildufig 
. 8 Klafter Bobenſchenhelz und 
Ton Bucentiogbelj. 
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1. Hub dem Reviere Baldafdhaffı 
Abıheilung ibertbud 
100 budene Kleinnugboljftangen, 

13 Klafter Eihenmüßelbet;, . 

0 „Eiächenſcheithotn Iter Claſſe, 

8 „Buchenſcheithelz Iter Claſſe, 

Buchenkletzholn; 

in derſchiedenen Abıhrilungen 
40 Klafter Breunbelz veribiedener Sortimente, und 
6 Eisenadfgnitte, ju Baus, Rutz⸗ und MWerkholj geeignet. 
HI, Mus dem Reviere Hain 
in verſchiedenen Abrheilungen 
7 Eichen⸗Bau; und Nugbotjabfihnitte, 
12 Klafter Buchenſcheitholj Iter Slaffe und 
. »  Budentlogbelj. 

Die Kleinnugboljftangen, fo wir ſämmtliches Brennbolj, mit 
Ausnahme des Eich nſche nholzes ter Glaffe, wird mit Autfbluf 
der Pändler für den Eocaldedart, dat EichenStamm » und Müßel: 
holy ader in freier Concurren berfieigert, 

Die fönigl. Revierförfter find beauftragt, das jur Berfleigerung 
beftimmte Pol; den Kaufufligen auf Brilangen vorzeigen ju laifen. 

Aſchaffendurg den Mien Nebember 1843, 

Königlihet Forfiamt Garlauf. 
" Rötrger. 
Bang, Xctuar, 
[948 a 2] Befoanntmadung. 
Etwaig⸗ Forderungen an die Berlaffenihart der Margaretha 
Lang, Irdıgen Zaglöhnerin von Mainafdarf, find am 
Donneretag den Ttrn December I, Is. 
fıüb 4 hr, 
unter dem Rechts nachthe ile der Nichtberückſichtigung 
der Maſſe, dabırr zu iquidiren. 

Aſchaffenburg den 10ten Nebember 1843. 

Konigliches Landg⸗ richt Aſchaffenburg. 
Raıfer, Landricter. 
voll. Mittermaver. 

(9445 2) Zn der Wehnung der Oberlicutenante WBiewe BSeobn 
vor dem Wermbachethere dabıer werden 

Donnerttag_ den 3Uten dieſes Monats nabmittags bald 2 Uhr 
Model, Zinn, Kledungsitüde, Weißeug ic. gegeh gieich baare Zab: 
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bei Berrhrilung 





jo dap fie nur die +lung öffentlich verfleigert, 


Aſqcaffenburz den 27ten November 1843, 





[D38 b 3 Im Haufe des Hrn. Drehermeifters 
Wipplinger ın der Steingafje, ver Stadı Main; 
gegenüber, 
befindet ſich 


während des Andreas: Marktes 
Das große Yaaer 


„der 
neuelten Parijer Herrenfleider 


ven 


Bernhard Hangenbach 


aus Wormg, ' 
beflebend im einer dabier nob nıe gefehenen Auswahl von Wın- 
terfleidern, ale: 

Mäntein, Palerots, Palrtor»Gact, 
Barerproct, Zumröden, Frade, 
Paut- un Schlafrcken, 
N u. ſ. m. 

rſenders emipfeblensiwerih 
IC Lo” fo febr deltebten Burnug 
36 bit 50 N. 

Ermurbrgt durch dem mr gewordenen zahlerichen Zuſptuch bei 
meinem erſten Beſuche dabıer, bade ich dirfmol ein Yager bierber 
gebrampt, weichee in Dinſicht auf Schönheit, gute. Arbeit, Bılligfeir 
und ungrbrurre Autwahl krinem Parıfer Haufe nachſteht, und bin 
ich im Beraut Üderjeugt, mir das Zutrauen einet beben Udeld und 
geehrten Pudstcums, welches mir auf allen anderen Plägen, die ich 
bie jetzt beſuchte· zu Thel wurde, auch dabier zu erwerben. 

Bernbard Langenbach. 

Zu dem Haufe Bit. C. Nro. 4. zwiſchen den Thoren ıft vım Zum 
mer ebener Erde für dıe Dauer des nächſten Andreatmartirs ju 
vermieden. , - 

Dorgen Donnerstag den gOten November ift gu Echiwrinbeim in 
dem Rofenwiribebaufe wegen des Nadfirdiwribfefles Tanzmuſit, wor 
im ergebenft rinladır 

Nitas Staud, Baftwirh. 


Bırlegt bei M. 3. Wailandı'd Warid und Echn. 


Madfintorfs, 
Jagd Comptoin, 
Beinflesidern, Weiten, 


iſt eine ſchöne Auswahl der 
oder Ueberwurf von 








Ardaffenbur 


Mit alleranädigfliem PYrivilegium 





Donnerstag 
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ger Britom ga. 
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30. November 4343. 





Großbritannien und Irland. 

London, 25. Nov. Im den Hoffreifen wird mit Be— 
ſtimmtheit verſichert, daß die Königin ihre Abſicht Eundgege- 
ben habe, am Schluſſe der herannapenden Londoner Saiſon 
dem Könige von Preußen, als Bergeltung für feine Aujmerf- 
famfeit bei dev Taufe des Prinzen von es, einen Beſuch 
in Berlin abzuſtatien. Es wird ferner behauptet, daß Die Kö— 
nigin, falls die Umſtände günftig ſeyen, von Berlin nad 
Paris zu gehen vorhabe. Yegteres würde nod wahrſcheinli⸗ 
her werden, wenn ſich das Gerücht, daß Ludwig Philipp in 
zwei Momaten nad England kommen werde, um die Königin 
zur Reife mach Paris zu bereden, beflätigen ſollte. Man 
will wiſſen, daß für die Ueberfahrt des Königs gegenwärtig 
eine prachtvolle Dampfyacht auf den franzöſiſchen Werften 
gebaut werde, 

Der Herzog von Bordeaux, welcher vom 7. bis zum 22. d. 
auf dem Lanpfige des Sir Clifford Conſtabler zu Yurton 
verweilte, bat feitvem Hull, York und Neweaſtle bejucht, und 
wurde geſterx auf dem Landjige des Herzogs von Northum— 
berland erwartet, mo er bis morgen verweilen und übermor- 
gen abend in London eintreffen wird, Außer dem Vicomte 
v. Ghateaubriand harren hier eine bedeutende Anzahl Yegiti- 
miften, worunter der Herzog von Figjames, Hr. v. ‚Torques 
ville, mehrere Generäle x., der Ankunft des Prinzen. 

Dean weiß hier, daß ber bayerüche Hof bie ungeftörtejte Berbin« 
dung mit dem engliſchen Gabinet und Hofe unterhält. Die Auf 
nahme des Fürften Waller ftein bei der Königin Bictoria war 
vielleicht noch herzlicyer und unverhohlener, als in den Tuis 
ferien, da der Einfluß von Ludwig Ppilipp’s regierender Ge⸗ 
walt den vertrauensvollen Empfang des Gefandten vieleicht 
hätte färben fönnen. In England, wo der Menſch fo iſolirt von der 
Negierumg ſteht, kann fein Umgang und Benehmen viel freier 
und ungezwungener ſeyn, wenn er weiß, daß jeine Sympa⸗ 
thieen und Apathieen die Politik des Gabinetes nicht compros 
mittiren. Prinz Albert, der zum geheimen Staatsrath ges 
bört , wird ohne Zweifel, im Falle die griechiſche Frage dar- 
in zur Berathung fommt, fein Intereſſe Air die Srudung bee 
Fürften Wallerftein äußern. Da inde die Minifter, welche 
im Warlamente der firengen Gontrole des Landes verantworts 
lich find, alle Privatrückſichten den ſchweren Pflichten ihrer 
Stellung nadyfegen müſſen, fo ift ihnen eben nur der Weeg 
vorgezeichnet, auf welchem der nationale Nugen und Gewinn 
am Sicherſten erreicht werden fann. Diefe Richtſchnur, in wie 
verſchiedene Zweige fie aud die innere Politik zertbeilt, hat 
dagegen in der äußeren bei allen Parteien faft die gleiche uns 
ver ruͤckte Befolgung gefunden. Man it da nicht Tory, nicht 
Woig, nicht liberal, nicht confervativ, man ift Engländer in 
ganzer Größe und Stärke. Auch im engliſchen Gabinet kann 
alſo die Miſſion des Fürſten von Wallerſtein nur eine güns 
flige Löſung finden. 

Dublin, 23.Nov. Nad der Bertagung des Gerichts⸗ 
hofes der. Queens ⸗Bench wurde geftern nachmittag einem je⸗ 
dem der Angellagten von dem Kronſachwalter Femmis bie 
nachſtehende Anzeige abſchriftlich zugeſchickt: „Rund hiemit, 
da der Generalanwalt am nächſien Freitage Seitens ber 
Königin an den Gerichtshof der Queens Bench dad Anfuchen 
ſtellen wird, daß in Sachen der Königin gegen OConneil xc. 
ein gerichtliches oͤr an den Schranken ſtattſinden, und 
daß der Beginn Verhoͤrs auf Mondtag den 11. Der., 


oder auf denjenigen anderen Tag ve t we of, bei: 

fen Auberaumung dem Öerichtepsfe rd * a und daß 

der beſagte eil fte "Tag des Decembers und die folge men Tage 

bis zum 10. 1844 Januar einſchließlich, behufs des edachten 

Verhörs, als zur gegenwärtigen Michaelis ſeſſion geDorig 9% 
rehnet und behandelt werden folen, wenn der &> er ichiöhof 
nit anders zu verfügen für gut eradtet * Diferr om ge⸗ 
frigen Tage Datirten Anzeige gemäß wird aljo ver Serzeralan: 
walt morgen Den Gerichtshof erſuchen, den 11. Dee. Für ben 
Anjang Des eigentlichen Procefjes vefizuiegen. Dear zweite 
Theil der Anzeige, nad welchem die Zeit der Baccı 223 vom 
11. Dec, bis zum 10, Jan, einfchlieglih als ein = Beil ber 
Michaelis ſe ſſion gelteu fol, hat den Zwed, den Ric für 
etwa waͤhrend Des Staalsproceſſes eintretende Fälle iD Noll: 
machten jo vollſtändig zu bewahren, als ob fie in de— Ordent⸗ 
lichen Quartalſeſſion ſaͤßen. Die Angeflagten brerfedens 

den, wie ſchou geftern gemeldet ward, Affidavits over — 


erhaͤrtete Aus ſagen zu Protocoll geben, auf welche we 
ſuchen um Verſchiebung des gerichtlichen Berbhörs er Ans 
wollen, Diefe Affidaviis erflären unter anderen, dag ünden 


Augenblit feine gefegmäßige Jurplite befiehe, indem x 2.0” dm 
Ihrijten des Jurpgeleges bisher von den Perfonen, Derten * 
Eutwerfung der Juryliſte übertragen war, gänzlich — Feier 
worden ſeyen. Ganz dieſelbe Erflärung hat währen ade * 
im Gange befindlichen Reviſion der Jüurpliſten duch rc 4* 
corder (Ategiſrator) abgegeben, und ſchon aus dieſenna CHbrmte 
allein ſollte alſo ver Proceß bis zum Januar ausge ſe wer. 
den, wo die neu revidirte Jurpliſte in Wirffamfesg  greten 
wird, Eines der Affidavits macht ald Grund für Ofe Mer. 
ſchiebung auch die Motbwendigfeit geltend, daß für Die Zu. 
fammenjtellung der Beweis und Vertheidi ungsmittel c1 einer 
fo umfaffenden Sache ine größere Zeitfrift zugeftandere umerde. 
— Naͤchſchrift. Heute wurden die Affidavits für Verf ichuug 
ded Staatsproceſſes von den Angeklagten vor dem Kroza Schrei, 
ber im Gerichshofe Per Queens Benuch beſchworen aan ;u 
Protocoll genommen , als Vorläufer des morgen zu ſte Llenden 
Anfuchens um eine Werfirbung der Berhöre bis zauım näd) 
— fagt : Bir glauben, daß bie Entſch ei dung 
des Gerlchlohofes das Öffentliche Vertrauen rechtfertige ri⸗ ©. b. 
daß er, zumal in Betracht = Iebigen — daAuf⸗ 

cſuch den Angeklagten bewilligen wird. 
a erde Gebt, daf ber diepjäprige D’Eonne ll-Tri- 
but erwa 30,000 Pro. St. (360,000 fi.) ergeben werDbe. 

Auf den großen ſchiffbaren Seen im Inneren Jans fol 
len Kriegsdampfſchiffe aufgehelt — 
Paris, 4 * —* eg find durch & SDrvo 

, einberufen worden, - 
u ———— Minuten vor Ankunft des FE Snigs 
aus St. Tloud in den Tuilerien durch Stattſergen SaAn. auf 
dem Vont-Royal ein gut gelleideter junger Mam, Der cin 
Jagdgeweht trug, verhaftet und, obgleich er verfiherte. erw 
unterweegs auf. die Jagd und von jeinen Freunden Rriet, 
unter großem Bolfszulaufe nad) der Wade ‚gebracht, sale cV ſam 
als handelte es ſich von per Verhaftung eines neuen SE 5 ige 


mördere. , dp mx 
bei wird Tag und Nat um it (ein 
Gin aan Ber ua Bolembung derfelben in der Fian zeftin 


iſt erwarten Täßt. Dieh iſt bie erwartete Reaction der Res 
—* auf —— 2 Eiſenbahnverbindung und 
gewiß eine nachhaltigere, als die vom „National“ und ben aude · 
ren Pariſer Eiſenfreſſern vorgeſchlagenen Maaßregeln. Diele 
Reaction bietet eine fehr verföhnlihe Seite. Dr Nordoiten 
Frankreichs wird dadurch Teutſchland näher gerüdt, und es 
macht fi) die Hoffnung immer mehr geltend, die Wohlthat 
der rbeinifchen internationalen Bahn werde fih auch auf bie 
Häfen und Handelspläge ber franzöfifchen Grenzprovinzen ers 
fireden. Die Regierung ſcheint wenigftens jeit einiger Zeit 
dergleichen Plane mehr als je zu bevorzugen, und aud ein 
großer Theil des Volkes ift zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
der „nom francais‘ keineswegs zu allen Uebergriffen berech— 
tigt, und bie friedlichen Eroberungen zeitgemäßer und bauern- 
der find, als die Rejultate der coups-de-main, Bon ander 
ren Seiten ſcheint man ſich freilih damit nicht begnügen zu 
wolfen umd fucht Empfindlichkeit, Mißhelligkeit, Spannung 
und mer weiß was’ noch zu finden oder auch zu erzeugen; 
man benft dabei unwillfübrlih an jenen alten Kniff, zwei 
Perſonen dadurch in einander verliebt zu maden, daß man jeder 
cinplaudert, die andere ſey ganz in ſie vernarrt. So iſt 
namentlich die Angabe falſch, als herrſche zwiſchen dem fran« 
zöfifchen und dem beigifchen Hofe feit ven Antwerpen-Kölner Feſten 
eine auffallende Kälte. Während man ſich mit diefer Chimäre 
ergögt, werben in Brüffel Vorbereitungen zum glanzenden 
Empfang des Herzogs von Nemourd getroffen, und beabſich—⸗ 
tigen noch einige Glieder des franzoͤſiſchen Königshauſes, gleich 
nach der Rückkunft des Herzogs zum Beſuche nach Laeken zu 
fommen, (Mad, 3.) 

en 


Bel i 

Brüffel, 27. Nov. Die Arbeiten an der Valencienner 
Eiſenbahn find fo weit vollendet, dag man biefelbe ſchon diefe 
Moce wird befahren fönnen.. Dod verfihert man, man 
wolle mit der Eröffnung derfelben bis zur Anfunft des Her 
zogs und der Herzogin von Nemourd warten. Sollte ſich er» 
geben, daß Ihre Hopeiten über Lille und nicht über Valen— 
ciennes nach Frankreich zurüctzufehren beabfichtigen, ‚jo würden 
die Fahrten unmittelbar beginnen. 

Griedenland, Dr 

Athen, 10. Nov. Neurften aus Miffolungbi eingegan 
genen Nachrichten zufolge, ift vor wenigen Tagen in ber bortis 
gen aus dem 3. Jägerbataillon beftependen Garnifon ein Aufs 
ftand ausgebrocden. Das Bataillonsceommando dafelbt hatte 
den Befehl erhalten, das Tragen der Torwifler bei den Com: 
pagnien einzuführen, was bisher dort nicht ftattgefunden hatte, 
ungeachtet die ganze Armee Tornifter trägt, Sey es nun, daß 
der interimiftiiche Gommandant, Hauptmann Angelived, dabei 
mit geböriger Klugheit nicht zu Werke ging, ſey es, daß ein 
aufrührifcher Geift unter ver Befagung Ihon vorhanden war: 
die Soldaten ünter dem Commando ihrer Interofficiere wider: 
fegten fich ver Ausführung des erlaffenen Befehle: es Fam zu 
Thätlichfeiten, wobei mehrere Offieiere verwundet wurden, und 
einer von ihnen, Papavopoulog, einen fo heftigen Kolbenſchlag 
erbieht, daß man am feinem Auffommen zweifelt. Das Kriegs— 
minifterium hat in Betreff „biefer Vorfälle ſogleich das Nö— 
tbige verfügt, daß durch den Gommandanten des in jenem Res 
gierungebezirfe ftationirten Grenzcorps Afarnanien, Oberſt 
Stratos, befagted Bataillon unverzüglid aufgelöft, ſämmtliche 
Unterofficiere zu Gemeinen degradirt nnd 12 der älteften Ges 
meinen als Rädelsführer eridhoffen worden, Nur gerechte 
Strenge vermag bie während der neueften Ereigniſſe To ſchlaff 
gewordene Mannszucht im Heere wieder berzuftellen. CD.U.3.) 

Münden, 26. Nov. Mit Bedauern hat man bier aus 
Priefen von Trieft Andeutungen bezüglich der fortvauernden 
großen Aufregung in ten Provinzen Griechenlands vernoms 
mem, um jo mehr, da diefelben auch durch directe Briefe 
and Neben beftätigt zu werben jcheinen. Es erbelle aus Allem, 
daß reine Menge von Wahlen zur Nationalverfammlung unter 
Gewaltthätigkeiten und Ungeletzlichkeiten aller Art vorgegangen 
find; daß, wo die Behörden nicht im Stand waren, denfelben 
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vorzubeugen, die Unorbnungen nad den Wahlen wo möglich 
noch häufiger wurden, und daß in Folge davon bie Aufregung 
in manchen Gegenden den höchſten Grab erreicht hatte. Nur 
bie in der Hauptſtadt erhaltene Ruhe und bas immer veftere 
Anfehen der Regierung bafelbit Icheint bis jegt noch Schlim— 
meres verhütet zu haben, Alles wird demnad von dem Gang 
der Verhandlungen in der Nationalverfammlung felbft abbän- 
gen, da man vorausfegen darf, daß, wenn dieſelbe einträch⸗ 
tig verfäbrt, und in Gemeinichaft mit der Negierung bie öf- 
fentlichen Intereflen ‚kräftig wahre, badurd ven Umtrieben 
und Gewaltthätigkeiten der verfdiedenen Varteihäupter und ihrer 
Anhänger in den Provinzen bald ein Ziel gelegt werben wird. 
Briefen aus Patras zufolge, berrichte aud dort in Folge 
der Wahlen nody große Aufregung, wie denn überhaupt ‘Mo: 
rea der Schauplag der meiften, namentlich der blutigen Er— 
ceſſe geweſen zu ſeyn ſcheint. Unter dieſen Umſtänden fann 
ed nur als doppelt erfreulich erſcheinen, daß bereite ein namhafter 
Theil der Abgeordneten fib an die Partei angelchloffen batte, 
auf welche Kolettis und Maurofordatos anerkannt den größ— 
ten Einfluß üben, rfteren bezeichnet man fortwährend ald 
denjenigen Gandidaten für bie Präſidentenſtelle inder Nationals 
verfammlung , weldyer die meilten Chancen für ſich habe, ob» 
ſchon feine zahlreichen Gegner gewiß nichts verfäumen werden, 
feine Wabl zu vereiteln. — Um nöthigenfalls einen Theil ver 
nad der Hauptftadt gezogenen Truppen . an anderen Puncten 
verwenden zu fünnen, wurden bie Bürger Athene mehr und 
mehr zu Wacht und fonftigen militäriſchen Dienften angebal- 
ten, Durch Die vielen aus den Provinzen cingetroffenen Gäfte, 
mworumter Die Abgeordneten die bei weitem geringere. Zahl 
auszumachen feinen, war ed in Athen fehr lebhaft gewor⸗ 
den, nichtedeſtoweniger litt ber örtliche Berfehr noch immer 
an dem doppelten Mangel des Vertrauens und des baaren 
Geldes. (C. v. u. f. D) 
Teutſchlhland. 
Münden, 26. Nov in allerhöchſtes Handſchrei⸗ 
ben, welches in Anlaß der jüngften Feier des Korbinians 
tages Se, Maj. der König am 21. Now. wegen ver Fefte 
ver Yandes; und Didcefan, Patrone zu erfaflen ges 
ruhten, lautet im feinem hauptſächlichen Inhalte wie folgt: 
„Da Jh Meinen Untertpanen (ohne North) feinen Tag der 
Arbeit entziehen will: finde Jh Mic bewogen , in Betreff 
der Feier der „Land- und Diöcefan-Patronen“ anmit zu be: 
flimmen: „„daß alle verfei nicht mit Sonn« oder gebotenen 
Feiertagen zufammenfallenden Feite ver Landes- und Diöce 
fanpatrone, welde bis vor dem 1. Jänner 1842 in neuefler 
Zeit nicht ſchon als befonvere Feiertage galten, von nun an, 
auf fo lange Ich nicht anders verfüge, fünftighin nicht mehr 
bejonders gefeiert, vielmehr , wenn fie, wie bemerft, nicht 
auf einen Sonntog oder anderen Feiertag fallen, jedesmal an 
dem, dem betreffenden ParroeiniumssTage zunächſt vorausge- 
henden Sonntage gebaften werden ſollen.““ Zwang zur Ar 
beit an beregten Tagen für nicht — ihren Arbeitöherren oder 
Dienſtherrſchaften nad Vertrag, oder Geſetz oder Verorduung 
— zur Arbeit Berpflichteten ſoll übrigens mit Vorſtehendem 
nicht geboten feyn, — Im Belange des St. Bennorfejtes 
bleibt es bei Meinem Signate vom 13. und 17. Februar v. 
% Lud wig.“ (M. p. 3.) 
Berlin, 24. Nov. Gegen den hieſigen Leſeverein unter 
den Studirenden, über deſſen Zwecke und vorzeitiges Ende be— 
reits berichtet worden, ſind in neuerer Zeit wieder mehrfache 
nachträgliche Schritte von Seiten der Behörden erfolgt. Da 
der allgemein wiſſenſchaftliche Zwed mit Verbot der Gonftituis 
rung verloren geben mußte, jo wurden fpätere allmöchentliche 
Zufammenfünfte der Theilnehmer zu geielligem Berein anfangs 
nicht ſehr beauffichtigt, bis endlich vie Reden, welche dabei 
ſtattfanden, und namentlich das Vorleſen einer ſogenannten 
„Bierzeitung“ wieder einzelne Denunciationen und Unterſu— 
chungen nach ſich zogen. Geſtern aber wurden bei einer Gefer 
genbeit, welche gar nicht mit dem Leſeverein in Bezichung 
Hand, bie Anfichten ver Behörden hierüber mit der unzweiteus 


tiaften Schärfe anden Tag gelegt. Die Stubirenden ber phi⸗ 
tolsphifcen Facultät beabfichtigten, an dem, heutigen Abende 
dem Profeſſor Böckh zu einer feſtlichen Beranlaffung einen 
Fackelzug zu bringen. Die hierzu nachgeſuchte polizeiliche Er: 
laubniß warb nad Einſehen ber Lifte bewilligt, jedoch mit. der 
Bedingung, dam die „Ercedenten der am vorigen Sonnabende 
ftattgefundenen Berfammlung des früheren Leſevereins“ von 
dem Zuge ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Auf die weitere Ans 
frage der Philologen: wer und was unter dem „Excedenten“ zu 
verfteben ſey, erflärten der Rector, Profeffor Lachmann, und 
ber Univerfttäts-Richter, Kammergerichtörath Lehnert, dag man 
damit den Borftand jenes Vereins (worunter drei vorzüglich 
nambaft gemadt wurden) bezeichnen wolle. Bei einer beute 
früh berufenen Verſammlung, wo der Beſcheid den fämmeli- 
chen zu dem Fackelzuge Unterzeichneten publicirt wurde, ſprach 
fi) die allgemeine Meinung dahin aus, daß von diefer Er» 
laubniß fein Gebrauch zu machen ſey, und es wurde flatt def 
ſen eine Commiſſion gewählt, welche dem Profeffor Body cin zu 
dieſem Zwecke verfaßtes, geichriebenes Gedicht überreichen und 
zugleich das Bedauern der Stutirenden über vie Verhinderung 
ihrer anderweitigen Ehrenbezeugung ausorüden follte. Der 
Vorſchlag, das Gedicht druden zu laffen, wurde wegen ver 
dazu nötbigen Erlaubnif eines Genjors verworfen. 

Der Compelenzeonfliet in der Edgar Bauer'ſchen Preßeri⸗ 
minalangefegenbeit ift, wie man vernimmt, jegt dahin entſchie⸗ 
ben, daß Das Generalcommando beſchloſſen hat, ven Eintritt 
des ineriminirten Schriftſtellers in den freiwilligen Militär 
dienſt als nicht geicheben zu betrachten, weil eim mit einer 
Criminalklage behaftetes Individuum zum Eintritt ins Milis 
tär nicht zugelafjen werden fünne, Mitpin ıft die Klage wies 
der an das Kammergericht zurüdgewielen, und eo wird von 
dem Ausfalle derſelben abbängen, ob und inwiefern das bie- 
berige Miliärverpätmig E. Bauer’s von Einfluß auf feine 
fünftige bürgerliche Stellung feyn werde, (Köln. 3.) 

Die „Allgemeine Preußiſche Zeitung“ zeigt an: „Die 
in mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht : ale ſey die von 
den meiften Bereins-Regierungen beantragte Belegung dee 
Roheiſens mit einem Einfuhrzoll durd den alleinigen Wider⸗ 
fpruch des preußiſchen Bevollmächtigten auf vem diegjährigen 
Bereind-Zollcongreß bhintertricben worden, fönnen wir auf 
den Grund zuverläffiger Erfundigungen als völlig unbrgrüns 
bet bezeichnen und hinzufügen, daß ein folder Wiverjpruch 
preußiſcherſeits gar nicht ‚ftattgefunden hat. Vielmehr hat 
eine Bereinigung über Die eben fo wichtige als ſchwierige 
Frage einer Veränderung in der gegenwärtigen Beſteuerung 
bes Eiſens andere Anſtände gefunten, deren baldige Bejeitir 
gung indeſſen zu hoffen iſt.“ 

Vielfache Gerüchte haben fih bier und auswärts verbrei: 
tet über die Stellung des General-Intendanten der fönigl.- 
Schaufpiele, Hrn. v. Küftner, Als zuverläſſig erfährt man 
darüber Folgendes: Die unumfchränfte Oberlcitung ver f. 
Scyaufpiele wurde Hrn. v. Küftner bei feiner Anftelung in 
Verlin zuerkannt, ihm daher das Dpern« wie das Schaujpiele 
weien, vie Anftellung des Künftler » wie des Verwaltungs: 
Perjonals bei beiden Bühnen überlaffen, ver General-Meuſik- 
Director, Gapellmeifter, Regiſſeure v. ſ. w. ipm untergeord⸗ 
net. Nun ſollen allerdings Verſuche gemacht worden fepn, 
diefe ihm verbürgten Rechte zu ſchmälern, Hrn. Meyerbeer 
ihm zu coorbiniren, damit bei Engagements, Wahl und Be: 
fegung der Opern, Oajtipielen in ver Oper, und anderen, 
die muſilaliſch· dramatiſchen Aufführungen betreffenden Angeles 
genheiten die Herren v. Küftner und Meyerbeer miteinander 
zu beratben hätten. Im Falle der Meinungs ⸗Verſchiedenheit 
aber ſollte der Graf Redern die dritte Inſtam abzugeben ber 
fugt werden. Wie hemmend eine ſolche zweifache (oder gar 
dreifache) Oberleitung ver energiſchen Verwaltung unferer und 
jeder Bühne, bei der Oper und Scyaufpiel nicht getrennt für 
ſich befteben, im Werge jeyn muß, liegt Mar genug am Tage 
und bar fih chen einmal bei den Streitigkeiten des Gra— 
fen Redern und Spontini's thatſächlich bewicſen. Da ins 
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deſſen Hr. ». Süflrer Por Ru } 
— a, Auen er ein fönig I. Schreiben 
erhalten ,. worin die Pöllige Zurrievenbeir - er Sr 


führung ausgeprüdt zwar, 7; z 
fpaltung der oberſten Citung m ae 0 Jew De 


nicht zur Wirklichke 1x gelangen 
werde. Jedenfalls fol Hr, », Küftner, vor war Acht der 
finitiv um feine Entlaffung eingefommmen, fi auf, die ihm 


gemadten Zugeftändniffe berufen und erklärt babesn , bei ct 
waigen ‚Neuerungen in rt der oben erwähnten vesw übernom 
menen Verpflichtungen nicht nachlommen zu fünnesz. Cs iſt 
indeg — wie ſchon gefagt — wohl anzunehmen, Daß ibm, 
au im Inte reſſe der Anſtalt, die Gerechtigkeit were, welche 
in der ihm ertheilten Zuſage beggunder iſt. Cc ?tad. 3.) 

Wien, 25. Nov Der Abſchluß der Araleibe von 
50,000,000 fil., welche zu 105 emittirt und größter # Deils zum 
Eiſenbahnbau verwendet werden fol, it gewiß, 

Karlsrube, 23. Nov. In ver zweiten Kocarramer ber 
Stänseverfammlung wurden heute in Folge der zrorgenoms 
menen Wahl Dir Abzeoroneten Berk mit dd, Badew mit 34 
und v. Jgftein mit 30 Summen als tie drei Ganpa Daten zur 
räfioentenwitrde proclamirt. Nachſt diefen ten vie 
meiſten Stimmen bie Abgeoreueten Trefurt und MWelck -r, jener 
mit — mit 19 Stimmen. Die Zahl der D3otanten 
betrug 53. K. >, 

Der für Die Berathung angekündigte — ER 
Gerichtöverfaffung trägt an feiner Spige den bo <#ywidtis 
gen. Grundfag: Die Rechtspflege wird audı in der unteren 
Inſtanz von der Berwaltung getrennt. Die DE ehör : 
welche ſich Fünftig ausjcliepend mit der Recht@ yo glen 7 
beſchaftigen haben, jind: Amtsgerichte, Handel ge su 
Bezirföftrafgerichte, Hofgerichte und dad Oberty XF 
Die Amtsgerichte bleiben forthin durch Einzelri ck 
jest, denen bürgerliche Streitjachen von minderenrz 
zugewiefen, und ein Verfahren, das von dem Gi 
durch zweckmaßige Abfürzung und Vereinfachung 
terfcheidet, vorgeichrieben üt. Alle wichtigeren 
gerlihen Streitſachen ſollen jogleich in _eriier Serge 
die Hofgericdyte gelangen. Hiedurch üt der ofe 
fprochene Wunſch nach Gollegialgerichten erfter 
bei weldyen ja immer, ber Natur der Sache na 
Beitellung von Einzelrihtern für geringere Stre 
vorbehalten war, befriedigt, und zugleich der Sa 
ftellt, daß künftig aud in allen bürgerlichen 
wie bisher iu einem Theile derjelben und beiallerz 
fachen, nur zwei Inſtanzen jattfinden sollen. Die Er: 
richtung von Handelsgerichten entipricht einem F>_  allges 
mein gefühlten Bedürfmifle, daß fie gewiß mit allg & meiner 
Afflamation angenommen werden wırd, Die Verra> caltung 
der Giviljujtiz ſoll aber nebjtdem noch durch gnauexre Ne 
ulirung der Gerichtsbarkeit der Burgermeiter, Dıawretr Ber 
Forderung des ſchiedsrichterlichen Verfahrens, endlic#> durch 
Anordnung von Bergleichögerichten erleichtert und > ereius 
facht werden, Es bedarf wohl nur der Reunuug DIET 
jo lang erjehnten Einrichtungen, um die Wichtig feir ber 


an an 
nusge⸗ 
> njtanz, 
>, Die 
2 tyiachen 


— Was 
vorgeſchlagenen Aenderungen Deutlich zu machen. ya 
die Strafgerihtsbarfeit angeht, jo joll nad dem Erz Eawurfe 
die Unterſuchung und Aburtheilung der geringeren rraf 


; it einer Strafbefugniß, welche derjemigen Der bi% 
— — entſpricht, den Amtsrichteraa _Lbers 
tragen werden. Die regelmapige Inſtanz in Stra FRA chen 
follen aber die Bezirfsltrafgerichte bilden. An SD>rten 
nämlich, am welchen der Große des Amtsbezirks w-egen 
mehrere Amtsrichter angeitelt werden muſſen, PILEr® miele, 
neben den jedem einzelnen obliegenden amtsricht erg ichen 
Geſchaften, durch Zufammentritt ein Collegium wo zgzen, 
weldyes die Strafgerichröbarfeit uber eine a E>E yon 
Amtsgerichtöbezirfen zu verwalten hat; ein Pd se» pie 
jed Bezirksitrargeriches ſoll bie Unterfuhumgen bw az, pie 
bie Aburrtheilung aber ‚io wie bie Gntiheund, > x ogyeiger 
Fragen, die bei der Unterruchung * * Hi wo ultegw 
fifch geſchehen: in welcher Weiſe bei den trrd dem 


platz von 1 Biertel 9,5 Rutben, rüdieirte Gaſtwirthſchaft, liegt 
an der Gtrafr und in der Nähe des Landgrricttgebäudet, beftebt 
aus rinem jweiltödigen Wobngeböute, mit großem Keller unter dem 
Haufe, mit drei Mbtbrilungen, einer Scheuer nit Gtallung für 14 
Städt Bi-b aerdumig, einem brfonderen Gtalle für 14 Pferde, drei 
Shweinftälen, reinem Eprichre mir Kammer, nebft einem Gaͤrtcheca 


andern der Staatsanwalt, weldyer jedem folchen Collegium 
beigegeben werden ſoll, mitzuwirken hat, iſt in der 

proceßordnung beſtimmt. Die ſchwerſten Straffälle, nas 
mentlich diejenigen, in welchen ausſchließend peinliche 
Strafen gedroht find, follen in erſter Inſtanz bei den Hof 


5 } vor dem Diulr. Dat Wohnhaus har neben dem Bafljimmer ein 
gerichten ab —— — dem nahen Hanan if im⸗ bribared Zimmer und eine Küde im unteren Ztod, dann einen 
Frankfurt, 28. Nov. Tanıfasl und zwei Nebenjimmer „ weren rin«s beijbar, im oberen 


auf a * den —— Ae⸗ 
tionären auf die Ertheilung der bone fion zum Baue ber 
ee Eifenbahn in Kaſſel gemachten Vorſtellun⸗ 
gen. In Kurheſſen zögert die Regierung außerordentlich in ber 
Giienbahnfrage, doch ſteht g" Wiederaufnahme der Unter⸗ 
hantlungen wegen des Baurd ber Kajfel » Frankfurter Eiſen⸗ 
bahn in naher Ausſicht. Die Berichte aus Kurheſſen lauten 
übrigens nicht günftig. Sie lagen über Stilljtand des Han- 
def und der Gewerbe und beforgen fortichreitende Verarmung. 
Eine erfreuliche Ausnahme bürfte vieleicht nur umjere Nach⸗ 
barſtadt Hanau machen, wo ein reger Fabriffleig ven Grund⸗ 
fein zum fortſchreitenden Wohlſtand gelegt hat. (N. W. 3.) 
Mannigfaltigede — 

Ein bedeutendes Handelshaus in Würzburg hat eine nicht uns 

bedeutende Quantität Getreide am Untermaine angefauft, und 


datſelbe ift bereits theilmejle dortſelbſt angefommen. — Es wird 
zu gleicher Zeit aus Altötting 


mer noch feine Rüdäußerung 


— — ein er von dorther in 
Rerpindung mit einem vermöglihen Manne aus Braunau 20,0.0 
Sale Getreide in Ungarn aufgefauft bat, welches auf der Donau 
herauf in’s, Vaterland gebracht werden ſoll. Sie beabſichtigen/ 
wenn Diefed bedeutende Duantum mit mapıgem Nugen abgeregt 
feun wird, eine zweite Ladung kommen zu laͤſſen. Dieſe Zufuhren 
mußten nun freilih den wunſchenswertheſten Einfluß auf die jetzt 
ruchtereife haben. . . — 
vn: He in Mundyen hat wieder eines der 12 großen Schlach 
tenbilder beendet, welde er im Auftrage Des Kaiſers von Rußland 
malt. @s it die Schlacht von Borodino Can der Modfwa), deren 
Sieg befanntlid Rufen wie Aranzojen in Anſoruch nehmen, und 
von weicher Raroleon geſagt haben ſoll, er gabe eine Villion dar · 
um, wenn er fie verloren hätte, denn fie bahnte ibm den Weeg nad 
Wosfau, das heißt in fein Grab, Dus Bild gibt einen weiten 
lleberblict über das Schlachtfeld; rechts und Im Vordergrund. ſtehen 
die Ruffen, den Hintergrund nehmen die Franzoſen ein. Die ganze 
Dispofition ſcheint nach Den genaueſten Berichten gemacht und nur jo 
viel, als zur nothwendigen maleriſchen Belebung von Kriegsſcenen 
erforderlich iſt, am freien Epiſoden biuzugefugt zu ſeyn Im Vor: 
arund liegt der commandirende Fur Bagration ſchwer verwundet 
und gibt, wahren® berbeigeeilte Sfficiere und ein Arzt ſich um feine 
Rettung bemuhen, feinem Naͤchfelger im Commando, dem General 
Kanoonizen, neue Rerbaltungebefehle. Es herriht große Bewegung 
im ganzen Bilde, die Anordnung IM Mar und bemundernswurdig, 
die Hustuhrumg von großer Friſche und Genanigfeit. j 

Am 22. Den. nad Mitternacht iſt auf dem hſervatorium zu 
Yaris ein neuer sto met bei dem Sterne Gamma im &ternbilde 
Srion entedt und ſeildem, ſowie es ein heller Himmel erlaubte, 
wieder geichen und beobachtet mordeit, Diefer Komet zeigt een 
fehr deutlichen Kern, welcher die Weobahtungen beionders erieidy 
tert; von dieſem Stern laufen lebhafte Lichtſtreifen aus, welche fait 
der Sonne gegenüber ihren Enppunck haben; diefer Schweif iſt ges 
genwärtig ungefähr 4 Minuten Grad lang. 

La 3] Befanntmadbung. 

In der Zeit vom Zlten October bis Iten Nov, I. 3. wurden zu 
Rüdırkdab auf einem Gärichen drri Bienenfloͤcke mıbit Ponig ent: 
wendet Man bringt dieſen Diebftahl jur Enttedung des This 
ter® und des Enmwentrten anmıt jur Kenninf. 

Adarfendurg den Bten November 1813. . 

Königlidıd Kreis und Stadigericht. 
dv, Will, Directer. 
[937 b 2] Befanntmadung. 

Etwaige Forderungen an die Berlaffenftait des Iren Schulleh— 

vers Ndom Naumann ven Hötbad find om 

Dienttag dem äten December I. 3. früh 9 Ub-. 
unter dem Rechte aachthel ⸗ der Naiberücſichtigung ber Berthulung 
der Maffr, dabier zu liquidiren, : 

Ataffındurg om Bien Rebember 1813. 

Kõnigliches Lantgeritt Aſchaffenburg. 
Kaifer, Bandridter. 
coll. Mittermaper. 
[919 a 2 Befanntmadbung. “ 

Zn dem Debitweien dere Rofina Kerber, Wittwe dabier, 
wird das derfeiben zugehörige Ballhaus zum Darmflätter Pof dbabier 
wirderheit zum Berfiriche gebradt. Doffelde hat einen Hofrriiht: 


Kurı. 








Erode. Dirfe Realität iR auf 3315 A. gewerthet 
Zu dieſem Berfiriche wird wiederbelter Termin auf 
Donnerttag den aten Dicsmber I. 3. 
nachmittoge 2 Uhr - 
in dem genannten Bafihaufe veftgrfeht, und dazu jablungträbige Stei. 
gerer mit dem Bemerken eingeladen, daß der Hinſchlag am Termine 
chnr Rüdſicht auf die Zarr erihrilt werde. 
Dir 3 bung der Strichsſumme hat Üdrigend auf drei Zecmine 
ju geſche hen 
Ahenau den Iäten Nebemder 1813. 
Koͤniglich Bay⸗ riſchet Landgericht Wljenau, 
Engelhard. 
Köbert. 


Polizeilibe Befanntmadung. 
(Militär : Confeription der 1822er Altersclaſſe betreffend.) 
Samstag den ten December I. 36. fruh 9 Uhr wırd auf dem 

Mathhaufe dahier die Verhandlung des Looſens der conicripkions: 
pflihtigen Zünglinge der 1822er "Altersclaffe vorgenommen , und 
nach diefem Acte jogleih zur Viſitation derſelben geihritten. Es 
haben demnach alle conſeriotionspflichtigen Junglinge an dieſem 
Tage entweder perſoönlich zu erfcheinen, oder durch gehörig Bevoll⸗ 
mächtigte fid vertreten zu laſſen, anjeniten ſie als ungehorfam be: 
handelt, der in ven 6. 47, 18, 49 und 50 des Gefeges bejeichnie: 
ten VBortheile verlufitg erklärt und auf den Grund des $. 68 die 
fes Geſetzes in die dur ihre Prlihtverlegung ſich ergebenden be: 
fonderen Koſten und in eine Geldjtrafe von 5 bis 10 fl. verur: 
theilt werden. e 

Aſchaffenburg den Aten November 1843. 

Der Stadtmagiſtrat als Conſcriptionsbehörde. 
v. Herrlein. 
— Midler, Stadtſchrbr. 

(951 a2) Wondtag den Iren Deeember natmittage ZUhr werdeg in 
dem Locale Dre alten Sprtale daher nahitehnde Begrnttände dem 
Öffentlichen Berſttichz gegen gleich baare Zahlung ausgeirät: 

61 Patrentaſchen, 
40 Taſch· nrie men, 
40 Säbrlfuppein, 
2 alte Tichakoe, 
3 Trompeten, 
1 Elarin tte, 
1 Waldhern, 
I Serpent und 
1 Bagert, ’ 
wozu dir Liebhaber hiemet eingeladen werden. 

Aſchaffeudurg den 2ten November 1813. 

Die Drconomm:Commeffion des Föniglihen Landıy br-Bataillons. 

YHusverfauf unter dem Yabrifpreife. 

Wegen Abzuges von rer werden alle Seiden;, 

Peinen:, Wollen, Baunwollen: und Kurzwaaren 
unter Den Fabrikpreiſe verkauft bei 

Stepban Faden, 
(878 c 17] Firma: Stephan Mancini. 
[950 a 3] Delgemälde:-Anfauf. 

Wir Delgemälve abzwacben bat, zeige es gefälligſt ſchrift⸗ 
Lich bei der Nedaction tiefer Zeitung an, 

(952) Brei Scheitlin und Zollikofer in Si. Gallen if 
fo eben erſchienen und durch jede Buhbbandlung, in Aihaffendurg 
namentlich dur Th. Pergay au beziehen: 

. Pautund Zirginie 
Ein Naturgemälde aus der ſüdindiſchen Welt, 
Bon de B, Euint Pierre, Ueberſetzt von H. Eltner. 

j Mit Srahlitih. Preis 36 fr. oder 9 gr. 

_ Dirfe Erzählung ven de St. Pirrrr iſt in fait alle eurepdifchen 
Epracden überſezt. — Ein freundiihrt Zitelfupfer macht das 
Büchlein als Feſigeſchenk befomders pallend. Der Preis iſt aufen: 
gewöhnlich billig geſtellt. 


boos b 2) In dem Hosprs'fhen Daufe in der Wermbah 


Straße ift der mittlere Steck ſtaadlich zw vermiethen. 
—gorlegt bei DM. 3. Bailantı'd Wind und Sehn. 


Afſchaffenbur 


ger -Brirung 


Mit allergnädigfem Privilegium. 
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Großbritannien und Irland, ne. 
London, 25. Nov, Nach dem „Morning Advertifer‘ 
beabſichtigt die Regierung, der — ebenfalls zu 
Leibe zu geben, jevod; nicht auf die in Irland gegen die Re⸗ 
—— befolgte derbe Weiſe. Sie wird nämlich fein Verbot aller 
!igueverfammlungen zu erlaffen wagen , wohl aber nad Er» 
Öffnung bes Parlaments eine Bill einbringen , wodurch jeder 
Verein, der zur Erlangung der Repeal oder eines anderen 
Actes der Regislatur Gelder fammelt, für erklärt 
werden fol. Da die Ligue befanntlich zu foldem Zwede 
Collecten veranftaltet, fo würde die Bil ihre Wirlſamleit bes 
deutend lähmen, 

Nach mehreren Dubliner Blättern werden dort Vorlkeh⸗ 
zungen zum Widerſtande gegen einem etwaigen Aufs 
fland in den Straßen getroffen: der Schloßhof foll mittels 
Sandfäen unzuganglich gemacht und eine Aıtzahl ſpaniſcher 
Reiter in Bereit at gehalten werden, um ben Operationen 
des Militärs im Falle eines Aufſtandes Vorſchud zu leiſten. 


Syanien 

Madrid, 24. Nov, Das Minifterium hat fi vecon. 
ſtituirt wie folgt: Dlozaga, Eonfeilspräfient und Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten; Luziriaga, Juſtizminiſter; 
Domenech, Minifter des Inneren; Gantero, Finanzminifter ; 
Serrano, Kriegsminifter; Frias, Marineminifter. Pe 
Perpignan, 26. Nov. Die Freicorps und bie Mili- 
zen von Barcelona haben 6500 Feuergewehre in das Fort 
der Atarazanas abgeliefert. Die Ruhe iſt zu Barcelona voll 
kommen bergeftellt ; die Ausgewanderten kehren nad der Stadt 
zurüd; im ben Fabrifen geben die Arbeiten wieder an, Der 
Generalcapitaͤn Sanz übernimmt in Perfon das Commando 

der Truppen, welde die Eitadelle von Figueras blofiren. 


vsanfrei cd 
der Fürft p. Polignac 


Paris, 28. Nov. Heute iſt 
nad Münden abgereift. 
Te utfdland 


Münden, 28. Nov. Hier hat Dr. Karl Wibmer, 
vormals Leibarzt und Obermedicinalrath in k. griechiſchen 
Dienften, einen Ruf ald ordentlicher Profeffor an der Univer⸗ 
ſuãt Dorpat erhalten, denfelben aber abgelehnt. (A. U. 3), 

(Ein Schreiben aus Leipzig vom 24. Nov. fagt: „Ein 

ar bier Docirende Univerfitärd:Lehrer, Mediciner, find _jegt 

ür Dorpat angeworben worden ; es. find die Profefforen 
Haſſe jr. und Carus, Die ruſſiſchen Rubel ſcheinen ihnen 
body zu fichen, denn fonft würden fie ſich wohl jegt ſchwerlich 
entſchließen können, nady Dorpat zu ziehen. Beite haben übri« 
gens auch bier ihr Ausfommen. Es ift daher lächerlich von 
der „Zeitung für tie elegante Welt”, wenn fie verlangt, ber 
Staat jolle den Herren blanfe Bagen zahlen, damit ke blies 
ben, Wen es nicht felber zum Bleiben drängt, den laſſe man 
ziehen, Andere hiefige Profefforen dachten anders, z. B. Pros 
feflor Dr, Robert Schneider, der von den Dorpater Vorſchlä⸗ 
gen nichts hören mochte.) (Aach. 3.) 

Das Nördlinger Wochenblatt enthält einen ſtadträthlichen 
Beſchluß, wonach jeder- Bider wenigfiens auf ein Vierteljahr 
mit hinreichendem Getreide und Mehlvorrath verfchen ſeyn 
ſoll, damit er nicht durch künſtliche Steigerung der Preiſe in 
Verlegenheit geſetzt wird, und um gules ſchmackhaftes Brod 
zu erzielen, darf das Diehl, von der Mühle bezogen, erſt nad 
acht Tagen verbaden werden. 


Würzburg, 30. Nov. Se. Maj, der Könt erub: 
ten, dem t Sandrigter Höfl zu Rothenbuch das —— 
Kipfenderg und das dadurch erledigte Randgeriht IE othenbud 
bem 8, lanbgerichtsactuar Haus zu Kin enberg zug bertra⸗ 
tragen, fobann für ven Regierungsbezir —— au ken und 
aſchaffenburg““ fiebenundzwanzig zweite DI € tuart 
u zu ernennen, . 3) 
Br Berl n —* Aue ge Ba Win flomemend und 
nah Biebrich zurüdgehenn, . Durdl. der Her, von 
Naſſau heute durch unjere Stadt a — 
Aus Defterreid, 25. Nov, Auf Anſuchen Des Eıy 
— Maximilian als Hoch und Großmeiflers des teulſchen 
dend wurde vor zwei Jahren die Errichtung eines Anftis 
tuts der Schweſtern des teutſchen Drdens auf —— ei⸗ 
gener Statuten und Ordensregeln bewilligt, Kran Fenyfig 
und Jugendunterridt follen die Beihäftigung ee SDrtend: 
fhweftern bilden, denen für's Erfte zu spe ir Schle— 
fin und Lana in Tyrol Drvenspäufer angewiefere 


Gegeuwärtig iſt diefem Inſtitute auf unbeftimmte —— 
die Dispens vom Amortiſationsgeſetze ertheilt worden, 
ſelbe bereits andere geiſtliche Corporationen genießena — 


Glieder nach feierlicher Ablegung der drei Gelübderr az 
Kranfendienfte oder der Jugenderziehung ſich befchäftigen.C Sn 3 

Ein Frankfurter t vom 19. d. gibt und Paarıde von 
einem Antrag ber Regierung von Teras, 7 Nilionen Acres 
-Rändereien an die rheiniſche abelige Auswanderung e Fegligaft 
überlaffen zu wollen, wenn ihr dafür von Diefer 10 


” teuts 
he Gofoniften geftellt werden. Der Berihterflatter mein, 
Id Taufhgefäft fey mit einigen Schwierigkeiten Verbunden 


ir feben ‚feine, und wiſſen Rath. Zchntaufend Fexrzuge 
—— Bauersfeute find bald or al g Fer 
in ganz Teutſchland eine allgemeine Recrutirung fir Teras 
aus, Jeder Bunpesftaat ſtellt fein Contingent und Fenve cs 
auf feine Koften nach den Hafenplägen. Die Ucberfab x 8foften 
läßt man im den teutichen Ständeverfammlungen votiwren, So 
wird Teutichland rafch eine bedeutende Menfgenme ra se los, 
worüber e8 Uriache Hat, böhli erfreut zu feyn. Die glüd. 
lich Fortgeſchafften grunden in Texas ein neues gerana u niſches 
Reich. Der Rribeigenfchaft entpoben und ſogleich dürger Ddices 
jungen Freiftaates, reiten fie mit großer Tapferkeit gesgen vie 
Mericaner und Jubianer. Dadurd breiten fi vor Drubm 
des teutfchen Namens ſelbſt jenſeits ber Geſtade des SIR errıs 
aus. Dief geſchieht. Mittlerweile bleiben die großerm „_ men 
fpenfeeren Steeden der unteren Donauländer offen un unbe 
fegt, damit, wenn einft die auegeftreuten Zunfen euer Fangen 
ri ein Krieg dort togbreden follte, Feinde den Beer nad 
Teutfhland bereit und bequem aufgeſchloſſen —— Ber 
wollte e8 bepweifein, daß die Ausführung dieſes Planes eine 
wahre MWoplepat für Teutſchland und von — — 
Main In der letzteren Zeit, feitven WDiceder 
eine Fruchtihewerung als nicht unwahrſcheinlich in“ DU zısiiht 
erteilt wird, wird auch mieder viel gegen Kornmuder, Frudt: 
peculation und Lieferungshand«l loegezogen. en Form 
wucher fann immer erft die Rede ſeyn, wenn Dande —— ihte 
Magazine füllen und nicht ee — = —— — 
nen feit Jahren nicht der Fall. Dir T union bri bex- > eure 

ubtpreife in der Zunahme ber Bonlum Tborall 
er Population zu ſuchen fepn, wäprend uf Der au 


beren Seite die Conſumirenden nicht durch mehrere gute Ern- 
ten nach N erfeeut Auch liegt ein Hauptgrund 
der ing in dem Wohl der Bauern, und beſonders 
der größeren en, bei denen allein noch von Kormous 
cher die Rede feyn kann, denn fie realifiren langfam und oft 
nicht eher, als bis die nächſte Ernte vor der Thüre iſt. — 
Will man helfen, fo ahme man das Spflem Franfreihs nad, 
was jegt in dem mercantilifh verbundenen Teutfchland eher 
moͤglich if, als fonft. Kurz nad) der Ernte follen alle muth⸗ 
maßlichen Borrätpe aufgenommen werben, und baburd die 
Regierungen die Renntnif erhalten, ob bie Ernte reich oder 
arın zu nennen ſey. Da man die Confumtion nad) der Sees 
lenzahl der einzelnen Staaten leicht berechnen fann, fo Tann 
man auch alsbald wilfen, ob die Vorräthe ausreichen, ohne 


daß hohe Fruchtpreife eintreten, ober ob durch Mißwachs in 


einer oder der anderen Gegend es nöthig werde, Ausfuhr zu 
verbieten oder Eingang zu erlauben. Sn letzteres der Fall, 
fo wende man ſich von Seite der Regierung nad) jenen Sees 
bäfen, woher am Beften und Zwedmäßigften Qebensmittel zu 
beziehen fird, ohne im Allgemeinen den Handelt nur irgend n 
beichränfen. Das ift das Spftem Frankreichs; es ift böchfte 
Zeit, daß es auch das Spflem Teutihlands werde. (5.0P3.) 
Karlsruhe, 29. Nov. u der heutigen Sigung der 
Kammer der Abgeordneten verlas Staatsrath Frhr. v. Rüdt 
ein allerhöchftes Refcript, wornach der Gropberzog unter den 
3 Ganbdidaten zur Präfidentenwürde den Abg.Beff ald (aber« 
maligen) Präfidenten der Kammer zu beflätigen geruht ba= 
‚ben. Der Alterspräfident (v. Itzſtein) legte fein Amt mit Wors 
teu ded Danfes an die Kammer nieder, worauf ber Abg. Bell 
ben Praͤſidentenſtuhl einnahm und folgende Worte an bie 
Kammer richtete: Meine Herren! Immerhin wird es, 
wie eine hohe Ehre, ebenfo auch eine ſchwere Aufgabe bleiben, 
ben Vorſitz in einer Verſammlung zu führen, die fo viele gei- 
ftige Kräfte entwidelt, und in welcher der geiftige Kampf fo 
lebendig ifl, — werm gleich jegt — wie alle Zeichen deuten 
— unter den veränderten Umſtänden auch die Verhandlungen 
in biefem Saale weniger gereist und weniger. heftig ſeyn wers 
den, old im vorigen Jahre. Gteichwie nemlid — Dank fey 
es der Weispeit Sr. f. Hoh. unferes allverehrten Großher⸗ 
zogs und dem gefunden Sinne des badijhen Volls — im 
Lande ſelbſt der durch verfchiedene Vorgänge hervorgerufene 
Geift der Parteiung durch feine natürlichen Schwingungen und 
dadurch, daß ihm feine weitere Nahrung gegeben wurde, ſo⸗ 
wie nun durch ein Ereigniß, das ich nicht näher zu bezeich- 
nen brauche, glücklicherweiſe fih gemindert hat, — ebenio iſt 
zu erwarten, daß jegt aud in diefem Saale, in dem bie 
Gedanken und Empfindungen des Volfes wiederhallen, eine grös 
gere Geneigtheit zu gegenfeitiger Berftändigung eintreten werde. 
Eine ſolche Geneigtbeit ift für den Landtag, den wir fo eben 
beginnen; um fo wünſchenswerther, ald ung bie Vorlage vies 
fer und zum Theile jo wichtiger Gelege angefündigt ift, deren bes 
fonnene Berathung u. gedeihliches Zufammenfommennad der Nas 
tur unferer eonftitutionellen Einrichtungen ohne eine gegenfeitige 
Annäherung, ohne einen Geift der Maͤßigung und der Ausglei⸗ 
hung nicht denkbar iſt. Ich ſpreche micht von jener in Liefer 
Verſammlung ohnehin nie zu befürchtenden geiftigen Erſchlaf— 
fung, nidt von jener Apathie oder Empfindungsloftgfeit, wel- 
de dem Leben wideripricht und eben darum auch ven Des 
dürfniffen der in lebendiger Entwidelung begriffenen 
bürgerlichen Gefellihaft nicht frommen fann. Der Kampf mit 
den Waffen des Geiftes, auch belebt durch jene Wärme, bie 
ei edles Gemüth erfüllt, bewahrt dem Staatsleben jene Frifche, 
die keinem nmaturgemäßen ortfchreiten zur Bervollfommnung 
unſerer Zuſtände fo nothwendig if, Allein auch bei der freie« 
ften geiitigen Negiamfeit und bei aller, auch noch fo frei ſich 
erpebenden Berfpiedenpeit und Selbitftändigfeir ver Anfichten 
wird doch der, der es wahrhaftig gut mit dem Baterlande 
meint, bei den Berathungen die Regeln einer unferer Gulturs 
Rufe entſprechenden edleren Gefittung im Auge behal— 
tan, und er wird dabei wenigſtens Die Maͤßigung bewahren, 


bag er au Gegner achtet, ihnen nit unfautere Ab⸗ 
ſichten umterfchiebt und den Gründen berfelben fein Ohr nicht 
verſchließt, am Ende aber bei bleibenper Meinungsver⸗ 
fehiedenheit das erreihbar Beſte wählt. In diefem Sin⸗ 
ne, meine Herren, wünfche ich, und hoffe ich die Begrünbung 
eines das Gute‘ fördernden einträchtigen Verhältniſſes, und 
mit diefem Wunfche, mit biefer Hoffnung trete ich nun das mir 
übertragene Amt an.” — Es ward hierauf zur Wahl ver 
Bicepräfidenten gefcpritten, und als ſolche der Abg. der 
mit 49, ber Abg. Welder mit 30 Stimmen proclamirt ; 
nädhftoem erhielt die meiften Stimmen der Abg. Trefurt mit 
21. Da ber Abg. Welder die Wahl ablehnte, fo ward zu einer 
neuen gefpritten, im Folge deren der Abg. Sander mit 30 
Stimmen zum zweiten Bicepräjiventen ernannt warb, 
Der Präfident des Juſtizminiſteriums, Staatsrath Zolly, 
verlag ſodann drei Gefegentwürfe, betreffend 1) eine neue Or⸗ 
ganifation der Gerichtsverfafung; 2) eine Criminalproceßord⸗ 
nung, auf Oeffentlichkeit und Mündlichfeit gebaut; 3) ein Gefeg 
über privatrechtliche Folgen der Verbrechen. (Karler.3.) 
In der geftrigen Sigung der zweiten Kammer geftattete 
ber Präfident dem Abgeordneten Welder das Wort zu einem 
allgemeinen Bortrage über die Wahlen. Wilder, ver fib ſchon 
früher über den wichtigften Punct, der bei den Wahlen vor: 
fommen fann, das Wort erbeten, beftimmte biefen Punct da— 
I: daß die Wapffreipeit nicht durdy den Mißbrauch der öf— 
entlichen Gewalt, durch Berfprehungen und Drohungen be- 
ſchränkt werde. Bei den diegmaligen Wahlprüfungen, bemerfte 
er, wurde feine Befchwerde vorgebracht ; auch er wolle feine 
ſolche erheben, und anerfenne mit Freuden, daß im größten 
Theil der Bezirke, wo neu gewählt wurde, bie geſetzliche 
Haltung der Beamten von den Bürgern geachtet wurde; fo 
namentlid in dem größten Theile feines Wahlbezirles. Den- 
noch erlaubt ed die Wahrheit nicht; zu behaupten, daß es 
gänzlich an traurigen Erjheinungen, die jenem verberblichiten 
Spiteme in Beziehung auf die öffentliben Wahlen anzugehö- 
ven ſchienen, gänzlich gefehlt babe. Die meiften Mitglieder 
hätten wohl von Folder Berforehungen und Drohungen ge 
hört, Er wolle feineswegs ausfpreden, Daß unjer jegiges 
Minifterium Aehnliches wolle umd billige; er will auch nicht 
annehmen, daß es wirklich von öffentlichen Beamten geichehen 
fey. Aber es dürfe der hohen Regierung , den Vertretern des 
Volkes, den Freunden der Nechrichaffenheit und Sittlichkeit 
nicht gleichgültig fepn, wenn auch nur untergeorbnete Agenten 
der öfenttchen Behörde bei den Wahlen ſolche Drobungen u. 
Verſprechungen, als von der öffentlichen Gewalt ausgehend, 
ungeicheut und ungerügt herumtragen. Der Redner ſchloß 
mit dem wiederholten Wunſche, Bob die Regierung. auf Vor⸗ 
fälle, wobei die Amtsgewalt bezüglich auf die Wahlen miß« 
braucht wird, ihre Aufmerffamfeit richten und fic mißbilligen 
möge. — Staatsroth v. Rüdt entgegnete bierauf: In das 
weite Gebiet der Wahlumtriebe fann fih die Negierung micht 
einfaffen, ohne zu weitführenden Verwickelungen zu fommen. 
Daß die Regierung die verfaffungemäßige Freiheit will, die 
dem Bürger in feinem Gefchäfte, feinem Leben und feinen 
Handlungen Sicdyerheit nnd Unbefangenheit gibt, bat ſie durch 
lange Erfahrung bewicien. Die Wahffreiheit fönne wohl am 
Sicherſten gewährt werden, wenn jeder allein ſtimmt; dieß zu 
tbun, fordert er alle Wahlmänner der Gegenwart und Zu— 
funft auf; fie follen ohne Einfluß der Megierung wie ter 
Oppoſition unbefangen wählen. Es wird bei jeder Wahl, 
wenn man fi darum bemüht, Etwas gefunden werden fün- 
nen. Er laffe diefe Dinge auf ſich beruhen: es find Befannt- 
machungen in ver Schweiz gedrudt, Briefe audgetbeilt, Reis 
fen gemadht worden; wenn dabei nichts Verlegendes vorkommt, 
mag es hingehen; aber erft, wenn die Wahlmänner frei fims 
men, werden wir freie Wahlen baten. — Welder iſt im 
Weſentlichen mit dem Hrn. Bräfidenten des Miniſteriums cin 
verſtanden. Er ſcheint ibm alle Cinwirfung durch Berſpre⸗ 
dungen und Drohungen von Seiten der Beamten auf die Wab- 
fen mißbilligt zu haben, wie er denn nach feinem Character 


nicht anders lönne. Allein die Regierung e auch ſolche 
Borgänge beachten, die der Beamtenehre mehr | wegen 
beren Aeußerungen gegen Beamte Inj durch ben 
Staatsprocurator erhoben wurden. Er weit entfernt, es 


zu tabeln, wenn bie Beamten, ald Staatsbürger, ihre Ueber⸗ 
eugung hinſichtlich der Wahlen ausfpreden ; - felbft wenn die 
egierung ihre eigenen Anſichten durch den politiichen Beam ⸗ 
ten ausfpreden läßt, will er nichts dagegen fagen, er habe 
nur -von Mißbrauch der Gewalt geſprochen, dieſe habe 
ber Hr. Präfivent mißbilligt, und die Beamten werben es 
ſich merlken. (Mann. 3.) 
Die Staats » Ausgaben für die Budgeiperiode 1844 und 
1845 find berechnet auf 29,032,674 fl., die Einnahmen auf 
30,499,090 fl, es ergibt ſich alfo ein Ueberſchuß von 1,466,416 
fl. (gegen bie vorige Ftnanzperiode ein höherer Ueberſchuß von 
690,827 fl.) Obgleich die Einnahmen und Ausgaben von Jahr 
zu Jahr, in Folge der Zunahme der Bevölferung, der Indus 
firie und des Wohlſtandes, warhfen, fo ift doch nur ein klei⸗ 
ner Theil des Mehrs darauf zu rechnen ; es ift vorzüglich in 
dem veränderten Spftem der Aufſtellung des Budgets (wor⸗ 
nach die Budgetsfäge jeweils im Durchſchnitte der legten drei 
Jahre oder der neueften Zeit angenommen werden) zu Suchen. 
Berfaffer der in der „Karlsruher Zeitung” erfpienenen Dar⸗ 
ſtellung der Ereigniffe vom 5. Sept. ift der Sigatsrath Ne 
benius. Obwohl man diefelbe als einen ordinären Zeitungsartifel 
dem Publicum und öffentlichen Urtheil überantwortet bat, fo 
iſt diefelbe doc zuvor im Gejammt-Staatsminifterium vorge 
legen und approbirt worden, Unterdeſſen ift Hr. v. Sara- 
chaga hier der „Löwe“ des Tages; obwohl in Unterſuchung, 
war er doch bei den fegten Militärmanövern zu Pferde zu fehen, und 
beider Öelegenpeiteines Balles, welcher den Officieren in Baden 
Baden gegeben wurde, ift ihm fogar eine Auszeihnung zu 
Theil geworden, die wahrſcheinlich eine“ öffentliche Demonftration 
feyn ſollte. ca. 9.) 
Hamburg, 27.Nov. Unfere oberſte Genfurbebörde dat 
fih entſchloſſen in der Perfon des Hrn. Syndicus Sievefing 
dem preußiſchen Geſandten, Hrn, v. Hänlein, wegen der in 
der /Dreodener Abenpzeitung“ in die „Bergedorfer Tiſenbahn⸗ 
übergegangenen Calfo mit hamburger Genfur gedruckten ) 
Schilverung unferes biefigen diplomatiſchen Lebens die bean— 
tragte Eutſchuldigung machen zu laſſen. Der angedrohte umd 
befürchtete Bruch zwiſchen dem diplomatiſchen Corps und un« 
ferer Regierung it demnach nicht eingetreten. Man mag an 
dieſer Angelegenheit abnehmen, wie ſtraff die Fäoen angezogen 
find, mit denen uns die teutihe Diplomatie umfponnen bat, 
Es iſt ung cin anderer Fall bekannt geworden, welcher zeigt, 
aus welden Motiven unfere uns haufig zum Vorwurf ge» 
machte Geſinnungslähmung entfpringen mußte. Gin biefiges 
politiſch · rommercielles Blatt, die „Börfenhalle” brachte dann 
und wann Artikel aus Schleswig-Holjtein, die unter der all: 
gemeinen Rubrik: „Teutſche Bundesjtaaten” eingeſchaltet wur: 
den. Nun zeigte vor einigen Tagen der däniſche Minifter, 
Frhr. v. Ville, dem Befiger der genannten Zeitung an: daß 
die in Die Börſenhalle übergebenden Artikel aus Schledwig- 
Holftein fernerpin nicht unter der Rubrik: „Teutſche Bun⸗ 
deoftaaten‘ aufgeführt werden dürften, ſondern unter „Düne: 
mark,“ widrigenfalls man fih von Seiten ter dänifcen Mes 
nierung zu anderen Maafregeln gezwungen feben würde, 
Natürlich wird Liefer Androhung Folge geleiftet, denn dfe 
„anderen Maafregeln” beftchen einfach in einem Verbot der 
Hamburger, alfo teutfchen Zeitung, in ganz Dänemark, und 
natürlich auch in Schleswig Holſtein. [NR W. 3) 
‚„Yübed, 25. Nov. Die den Truppenübungen des in 
diefem Jahre bei Püneburg verfammelt geweſenen zebnten Burns 
desarmercorpd bereits fo vielfeitig zu Theil gewordene aus⸗ 
gezeichnete Anerkennung it au von Seiten Deiterreichs durch 
eine Rote des bevollmaͤchtigten Miniſters bei ven Hanſeſtädten 
dem hieſigen Senate zu erfennen gegeben worden, Die zu je⸗ 
nen Trupperübngen abgeordneten öfterreidhifcen hoben Mifie 
tärperfonsn haben in ihrem Berichte die das gedachte Armers 


corps bildenden Truppen ohne Ausnahme ald an Aus Erflung, 
Einübung 


‚ daß nad) dem einftimmigen Urtheil ver Kenner 
vallerie der. Hanſeſtaͤdte „als eine in jeder Briieyung 
zeichnete ſchöne und ausgedildete Gavallerietruppe ſich Egeigt 
babe.“ In jener Note wird die valerländiſche BefrieDigung 
ausgedrückt, mit welcher ıman in Wien dic Ergebniffe des 
Lüneburger Lagers vornommen babe, die Webrfraft difes hei: 
led des noͤrdlichen Teutſchlauds als wohl ausgerüftet umD ein 
Ganzes bildend vor ver Weit betbätigt zu feben. (2. 3) 

Koburg, 27. Nov. Mod Etwas über die bier vorge: 
fommenen, oft beiprodenen Wahlen. — Es kann nicht be- 
zweifelt w.rden, bad die Wahl ver Stände frei vom Einflug 
der Regierung feyn muß. So aber ift es nad der foburger 
Verfaſſung nicht, fondern vielmehr ſteht dem Herzog das Red, 
die Wahlen nicht zu genehmigen, und bie Vegbimations- 
frage zu entſcheiden ſteht Der Negierung, nicht den Ständen zu. 
— Wenn nun die Majorität ber Abgeordneten das Zuftande- 
fommen des Landtags durch Berweigerung der Wahl der ftän- 
diſchen Beamten hindert, weil ihr vie lleverjeugung von der 
verfaffun,smäßigen Zuſammenſetzung der Stände nicht gewährt 
fey, fo beruht ditjes Benehmen auf dem Irrthum, beitehende 
Berhältniffe nit nah dem pofitiven Recht, fondern nad) Dem, 
was Recht ſeyn follte, zu beurtbeilen, ‚mM. 

Nufßlanpd und®polen, 

Berlin, 27. Nov. Einiges Auffehen macht es bier, daß 
der ruſſiſche Kaiſer die von mehreren jüdifchen Gemeinden an 
ihn gerichteten Petitionen zu Ounften ihrer Glaubensge⸗ 
noſſen in Rußland ſehr ungnädig aufgenommen, und 
Solches den betreffenden jüdiſchen Semeindevorftehern durch un- 
fere Behörden mündlich habe Fund thuen Laffen. Der firenge 
Ufas, nach weldem die Zuden in Rußland 50 Meilen von 
ver Gränze entfernt wohnen müffen, fol bereits in dem 
Flecken Radziwill bei Brody unnachſichtsvoll — wor⸗ 


— N. 3.) 
Griechenland. 

Münden, 27. Nov. Seit einigen Wochen hatte ſich 
bier das Gerücht verbreitet, Die griechiſche Nationalbank werde 
ſich genötpigt ſehen, over ſey ſchon ın den Fall gekommen, bis auf 
Weiteres ihre Operationen einzuftellen. Die neueften Mitthei« 
lungen berubigen die Berbeifigren in biejer Beziebung vollfou. 
men, obſchon zugleich jo viel gewiß iſt, daß ſich die Banf 
außer Stand geſehen har, nachdem ſie gerade in fegterer Jet 
in diefer Geſchäſtobranche vorzugeweiſe in — — 
men war, mit Borſchüſſen gegen — ir = 
gen fortzufahren. Es jheint, Daß bie betreffen —— 
Bank vorzugemeiie durd griechiſch⸗ — Meran 
durch fremde Hänferbefiger im Athen um N.) 
in Anfprud genommen worden warcn. zen 
N a — AT nämlich gan kleine Gangwerfe mıt 


i i i hren mit und ohne Weder, 
— ——— Se Giasthüren, Achttaguhren mit 


7 n s ı mif den. 
nennen Sr, Bel en ner Born maß 
Ganz befonders habe ih zu emefe ih im Stande bin, zu den 
Adlerrahmenuhren mit Zederzug- 2 —— und für veielben 
billigitien Preiien odengenannte ten Zufsruc- 

zu garantiren, fo bitte ih um gen 


ea i namen: MArotbefe. 
‚Reine Bude in vor dee RE Ruppeim Hommel, 


Uhrenhändler, 

— — Saurtwache gegenuber iſt Im 
Bei Bädermeier Pfeifer, DEF s ' 
— et fur Die 2 ——— —— 

(955 a 2] Bei einem anfaneeciefenimente, welches ın 
Kreishauptitadf garnifonirt, it DIE — a ern af 
Elaife,, weldher das erite B-Elarinek d B er mu 
Hauteiten Der 

* r ey1 $ .L 2 4 * 

— — und, wenn Letzterer urn 
Streidungrument foielen fonnte- Bewerber um diele ne 
ten bei der Redaction ber 
Aufichtuß. 


atverä 





Aſchafenburger Zeitung 


3 und mosaliihem Gehalt allen weientlichen IE riege- 
erforderniffen entſprechend anerfannt und beiondere bewmorge: 
wie Ca; 
< Usge⸗ 


[956) Ich made hiermit einem geehrten Publicum die erges 
benite Anzeige, daß ich den Aſchaffenbürger Markt mit einer fchör 
nen Auswahl von Putzarbeit heziehen werde, und empfehle - mid) 
zu geneigter Abnahme, B 

Meine Bude iſt oberhalb der ze 

. Boffing 


BEWEGEN SEN — — — 2 _.. SER 
1957 a 3] Friedrich Leopold Hammerſch midt 


aus Hanau 

empfiehlt zum bevorſtehenden Andreasmarkte feine ſchon lüngit ber 
kannten Artifel, befiebend in allen Sorten leinener und baummol- 
lener Giberfelver Bandwaaren, einer großen Auswahl englifher 
Stritbaummolle, englüiher und hamburger Wollengarne, und noch 
mehreren Artifeln zu den billigften Preiien. 

Sein Lager ift wie gewöhnlih bei Zrau Uhrmacher Herr, 
mann's Wittwe. 


[958 a 2] 





ungeig oe 
5. C. Boͤhnert, 
Schubfabricant aus Erfurt, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Andreasmarkte ſein Luger von Damen- 
ſtiefeln und Schuhen, vorzüglich Pelz: und Tuchitiefelhen in ver 
ſchiedener Faſon, fon und Dauerhaft gearbeitet, wodurch gemiß 
jeder der verehrtejten Abnehmer zufriedengeftellt werden wird. Er 
bittet daher, das fruher geichenfte Zutrauen auch dieſesmal ihm 
zukommen zu laſſen Eins 
Seine Bude befindet fih vor dem Haufe des Hrn. Kaufmanns 
Beftändig zungchſt dem Rathhauſe. 
[959 a 3] Anton Nees, i 
Fodenfabricant aus Offenbach, 
empfiehlt fih dem geehrten Publicum mit ſehr ſchönen Locken mit 
und ohne Kaämmchen, mit Scheiteln, Flechten, Damen» und Her 
tens Perucken, feiniten Friſir « und Lockenkammen, Parfümerien und 
allen in dieſes Gejhäft einfhlagenden Artifeln. 
Er verfauft in der Bude bei Grau Uhrmacher Hermann’s 
Wittwe naͤchſt dem Rathhauſe. 


IA LH 
A 1960] Der uUnterzeichnete iſt mit einem neuen optiſchen 
* Waarenlager angekommen und wird bis Dienstag den 5ten > 
3 December bier verweilen; fein Lager enthält: ahroma= 
-tifhe Telescopen mit und ohne Stativ, aftronomi + 
Zidhe und terreitriide Kermröbre von veridiedenen d 
3 Größen, einfahe und mund e Micro 
core, ale Arten Youpen und Theater: Perjpective, 
ZLorgnetten in allen Faſſungen. Namentlich empfiehlt der- $ 
* felbe jeine von ihm jelbit erfundenen Eonjervationd* 
+ Brillen, welde die Augen vorzüglich gut erhalten. Much 
v befigt er den neuerfundenen Optometer oder Augen: 
zmeiler von Hra. Profefor Stampfer aus Wien. Die 
7, Brillen find von mehreren Herren Augenärzten und Profeſſo— 
ren der Iiniverfitäten Würzburg, Heidelberg, Bonn und Göt- 
z fingen empfohlen, und nach dem Selbſtgebrauch Ihrer Maje⸗ 
"narder Königin von Bayern und Ihrer Fönigi.: 
Anoheit der frau Öroßberzogin Stephanie von! 
* Baden beige derjelbe Empfchlungsichreiben uber die Güte 
feiner Gläfer, welche Schreiten in feinem Yager zu Sedermanns 
Einſicht offen liegen. 18 h 
Auauft Wertheimer, 
Pöntgl._baver. aprobirter Opticus aus Würzburg, 
Mein VYogis it in Gaſthauſe zum bayeriſchen Hof: 
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[963 a 3] 
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KIEFER 


Renten: Anftalt 
der 


banerıfben Hypotheken- und Wechſelbank. 

Um einem vielfültig laut gewordenen Wunſche zu entiprechen, 
und weil ed ım Intereſſe der Mitglieder liegt, daß Die Zahl der 
Theilnehmer fo groß wie möglid) werde, hat die Banf- Nominiftra« 
tion beichloffen, den Termin für die Einzahlungen in die IV, Jah: 
resgeſellſchaft in der Art zu verlängern, daß bei den Banf- 
Coſſen bier und in Augsburg bis zum 30, December, bei den 
auswärtigen Agenten aber bis zum 23. December nod) Einlagen 
gemadt werden fönnen- 

Mimcen den 23. November 188. 

Die - 
NAdminifiration-der baveriichen Hmpothefen = und Wechſelbank. 
Eimon’freiberrev. Eichthal. 
„Agentur Aſchaffenburg. 
J. B Ötenger. 


N a Delgemälde-Anfauf. 
r Delgemälve abzugeben hat, zeige es gefälligft ſchrift⸗ 
ih bei der Redaction dieſer Zeitung an. — 














Holz Perfteigerung im Speſſart 
von 3318, meiftens zu Commerciaf-Holz vorzügliger Dualität 
geerigneten Eichen⸗Abſchnitten. 

Das königlide Fot Jauu Sauauf verfleigert in freier Conturrenu 
Mondiag den 1dten Decmbere 1. 3. im voöſthauf⸗ jur Krone in 
Rotbenbuch, vermitt 9 Uhr anfangend: 

: 1. Revier Rothreabud m 
Abtheilung Langrgrund _ 53 Eiyenabfhnitte, ju Eommercialy, 
Nutz und Bauholj geeignet, 


" Ralterain 198 „# 7} [77 
‚ Baurrtader 108 " " * 
Ool iſchnabel 142 " 7) fi} 
ff Breitgrund 115 " 7) 7) 
" Brauenramnden 192 " " [7 
» Dörebirg 2 7) " " 
7, Weifenftein 446 h 7) ” 
„ Plarfenprifter 12 [7] 7} 73 
" Echie ferſchlag 8 „ ” 
Schilter 200 . 


j 7 “ 
in verfhiedenen Adtheilungen 73 dergleichen Bindfäle 
in Summa 1627 Gtid 
meiftens fehr flarke Adſanitte von verjäglicher Dualität. 
Revier Waldaſchaff 
48 eichene u Gommercials, Rutz + und 


Adıhritung Jungaute 
= Baubel; geeignete Abfhnitte, 


" Blathei; 76 ” " 7 
Schilder 3 u 7 “ 
‚ Hirnſchalt 15 7 [7 hr 
» Bichtel 3 u 7 ” 
ff} Königemreg & 7 7 ” 
M Weibetsbuch 28 " ” ” 


in GSumma 266 Ctüd 
eigene Abſchantt⸗ von flarfen Dinenhonen und verzügliher Qualigst. 
Bleizeitig werden auch noch aus denfelben Abiprilungen 17° 
Klafter dresihupige Ehen Müpelbol; verfleigert, z 
Il, Reviere Wieſen . 
Donnerstag den 2lten Droember 1, 3. im Semeindewirthehauſe zu 
Wieſen, vormmtags 9 Uhr anfangend: 


aus den Abihenungen Kleınrain, ®raunrain, Gang und 

2 Steinbufd 609 
"on Pr Perg, Trieb, Dale und Zränt 733 
„u 7 Diebethal nn 45 
an Windfälen aus verfchiedenen Abtheilungen 38 


in Sumna 1425 
eichene, ju Gommercials, Rutz⸗ und Bauholz gerignrte, Abfchnitte. 

Saͤmmuliches Helj ıft numeritt, und find die koͤnigl. Redierför⸗ 
ler drauftragt, darirlde auf Verlangen vorzeigen zu laffen. 

Die Bedingungen werden bei den BVerfteigerungen befannt ger 
madt, können aber au inzwilchen bei dem unterjrichneten Forſt⸗ 
amt eingefrben werden. 

Aſchaffendurg dem 2Bten November 1843. 

Koͤnigliches Ferſtamt Sailauf. 
Roöltger,. 
[961 a 3] Dreymüller, fund. Act. 


[962 a 2) Wiirtwocd den Glen December vormittags 10 Uhr 
werden im Forſihauſe des Echmerlenbacher Waldes von erfullenen 


' 





Bindprüden 
2 Gicenabichnitte, 
2 Rlafter Buchenſcheitholz 1ter Qualität, 
12: . „ Mer. 
6' 7) 73 äter „ 
33. Eichenſcheitholz Ster 
775 Buchen⸗, 
50 Eichen· und 
Kiefernwellen 
offentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 


Sammtliches Holz iſt numerirt und aufgearkt, und kann jeder: 
zeit eingeſehen werden. 

Aſchaffenburg den Men November 1843. 

Konigliche Seminarfonds ⸗Receptur. 

Be M ©. Ebandelle 
* [953] Nm ITten diefes Monats ging in Wertheim ein etwas 
rotber Hund mit knapp geſtutzten Obren und einem gelbmej: 
fingenen Halsbande verloren; jollte derjelbe Jemanden zugelaufen 
ſeyn, fo ſiellt man das böflide Erſuchen, ihn» gegen ein angemef- 
jenes Honorar und GEriak der Unfoften nah Miltenberg ın den 
Gaſihof zur Srome überhiefern, oder dorthin Nachricht geben zu 
wollen. 
[a 2] Fehrlings-Gejud. 
Ein junger woblerzogener Menſch Fann gegen annehmbare Be: 
dingniſſe in einer Specerei « und Ellenwaarenbandlung Unterkunft 
finden. — Portofreie Briefe befördert die Zeitungs:Redaction 


— Verlegt dei M. 3. Wailandt's Wittib und Cohn. 
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Garne 

" Men Hernimmt, daß der. Hof vou Neapel bie fpaniiche 
Regierung -anerfannt hat, und bie Höfe von. Paris: und Lon⸗ 
don einverſtanden find, bie — —2 1}, 
mit dem Prinzen Franz de Paula Graf von Trapaui (geb, 
am 13. Auguft 1827) durch ihre Verwenduag zu beförvern, 
Barcefona, 22. Nov. : Die Infurrectiong» Junta ſah 
ſich wohl M Folge der verberblichen Plame, welche ihre eigenen 
Freicorpe ſelbſt ſchmiedeten und auszuführen trachteten, zu ca⸗ 
pituliren genöthigt, In einer n. erlaffenen Abſchieds⸗ 
Prockamation fagt die Junta felbft, daß ihre Lage bie denl⸗ 
bar furchtbarfte und daher nicht mehr. haltbare eweſen war. 
„Die -abgeichloffene Uebereinfunft iſt ‚ehrenhaft”, jagt jie unter 
anderen, „Aber dem Geifle der Zwietracht, Der ſich unjeli» 
germeile in umferen Reihen gezeigt: hat, iſt es gelungen, bie 
öffentliche 
Borfpiegelung patriotiſcher Tendenzen den Wahn beizubringen, 
als wäre bie vu des Landes: unferen Abſichten günftig, wahr 
rend fie in der Wirklichkeit nur allzudüſter und unpeilbringend 
it. Unſere Sache ſteht auf einem Punct, von wo ‚aus fein 
Erfolg mehr abzuſehen. Machiavelliſtiſche. bötiiche Plane. be 
reiten fich vor (unter den: auf's Aeußerſte gebrachten Jufur- 
genten) gegen das heroiiche "Barcelona. Keinem Zweifel uns 
terliegt, daf Entwürfe gehegt werden, bie auf völlige Zerftö- 
rung und namenlofe Unordnung ausgeben. Die Urheber jolr 
der Vrojecte Fümmern ſich wenig um. bie:polisiiche Frage; ſie 
fireben mar nad einigen Stunven unbefchränkter Gewalt, um 
ihre Raubgier an den Güteen der Bewohuer von Barcelona 
zu fättigen. Nationalgarven! ihr habt zu allen Zeiten Bes 
weile euered Muthes gegeben; heute beſchwoͤren wir euch, zus 
fammen zu halten und gegen wie Ruheſtörer auszuzieben, fie 
abzubaften vom Plündern,“ Als die Truppen vorgeitern ihren 
Einzug bielten, erſchienen die gemäß der Capitulasion bewaff⸗ 
mei gebliebenen Milizen in Gruppen unter dem Geichrei: Nie⸗ 
ber mit dem General Prim! es lebe die Gentraljunta‘ Gene: 
ral Sanz befahl hierauf die Entwarnung der Nationalgarde 
innerhalb 6 Stunden unter Todesſtrafe, welcher Befehl ohne 
Widerſtand vollzogen wurde. 
Der Befehlshaber ver engliſchen Station auf unſerer Rhede 

hat ſich geweigert, irgend einen der flüchtigen Inſurgenten au 
Bord eines feiner Schiffe aufzunehmen. Die Flüchtlinge,. wor» 
unter auch der Präfivent der Junta, Hr. Degollada, fanden 
— an Bord der franzoſiſchen Schiffe Aufnahme, und 
diefelben brachten fie ſicher in franzöſiſche Häfen. Sowohl 
Hr. Gatier Befehlshaber der franzöſiſchen Station, als ver 
franzöfiiche Eonful v. Leſſeps find wegen ihres ſchoͤnen Bench: 
mend gegen alle Spanier ohne Ausnahme von der Königin 
mit fpanifchen Orten belohnt worden. Dem bucklichten Maſ⸗ 
fouet, Mitglied der Junta, welder wegen Berfchleuberung 
der Staatögelder verhaftet worden war, iſt es gelungen, zu 


Zu Malaga iſt eine esparteriftifche Verſchwörung emtbedt 
worden, Der alcapitän follte dort ermordet werden ; hiers 
zu waren 6 Mörder jeder für 1000 Realen gedungen wor« 
den. Etwa 30 ſchwer compromittirte Perſonen find verhaftet 
worden. Die Generäãle Ban Halen und Carondelet ſollen in 
Malaga verſteckt ſeyn. 

Großbritannien und Irland. 
London, 27. Nov. Der Herzog und die Herzogin von 


Meinung irre zu führen. und ben. Unflugen durch, 


Nemours haben ſich geſtern im dem Dampffchiffe „Archimedes: 


zu Dover nah Galais eingefchifit. 

Die „Morning: Pot“ woill willen, daß in der letzten Zeit 
nicht weniger als 2000 Tegitimiflen in Paris Päffe nach Lon⸗ 
bon genommen hätten, um dem Herzog von Borbeaur ihre 
Achtung zu bezeugen. Der Prinz wird heute abend in 
dem für-ihm gemietheten Hotel eintreffen. und morgen bie zahl⸗ 
zeigen Schaaten feiner Anhänger empfangen, —— 
——— Milbanke Eſq., bisheriger Geſandiſchafisſe⸗ 
ne . 1 it -um Geſandten am f, baperiſchen Hofe. 

Der Beginn. des Proceſſes gegen OCoſnu 
und Mitangeflagte ur ei anna r I 
fegt. Aus Dublin wird unterm 24. Nov, geſchrieben der 
Gerichtshof ſollte peute ven Tag für den Beginn des eigentli⸗ 
den Proceſſes veſiſttzen. Nachdem der — * ſeinen 
ſchon früher erwaͤhnten Antrag dahin geſtellt hatte, daß ber 
Gerichtshof den Il. December oder einen fonftigen Tag für 
das gerichtliche Verfahren anberaumen möge,. wurden bie 
Affidavits der Angellagten verleſen, worin ſie unter Berufung 
auf die zur Entwerfung Der Vertheidigung nicht genugende 
Zeitfrit und auf den. mangelhaften Zuftandb ber Yurplifte 
welde den Angeflagten Feine redlipe Aburtpeilung fihere, ges 
gen den vom Generafanwalt verlangten Tag Einſpruch erbe- 
ben, und den Antrag ftellen , dag vor dem 1. Febr, Fein ge= 
richtliches Verfahren in ihrer Sade fattfinden folle, weil fie 
nicht rip: mit ** —— —— fertig ſeyn 
wurden und erſt vom 1. Januat ab eine Zury gewählt wer⸗ 
den fünne, —* jeden Berdacht erhaden 3* Der Gene⸗ 
ralanwalt widerſetzte ich Dem Bergen) des a n ren 
1. Februar, erflärte aber zugleich er, im Golge ber fine 
ki erhärteten Affivanits , Feiner Plipt gegen die Krone und 
das Fand am Beften nachzufommen glaube, wenn er in einen 
Aufihub des Procefes bis zum erfien Mondtage ber wagen 
Duartaliejiion, d. h. bis zum 15. Januar einwoillige. Die 
Angeklagten würden danu von Fe —— ee n 
wäblten Jury abgeurtpeilt werben. Dit Dberrigpter = — 
daß der Gerichtsbef der Meinung iey, bie Magellngien R . 
ten bis zum 15, Januar , dem von ber a. für a Fe 
fahren vorgefhlagenen Tape, Dr Be "rap ta8 
vorbereiten, und der Gert GShof fege Daher ve oo 844 
geignlie Werfabren in SaHEn Der enden ol. 

Jr 8* an . 
— — 23. Nov. eine gegen, bie Geſell⸗ 
(haften ver Bandınänner gerichtete Adreſſe an feine Lande = 
leute erlafen. Im Eingange danft er ihnen für die bieher 
überall tatigepabte Erhatiuus BT — kin eigen Abe 
für ihren veſten Entipluß » en Berl V einen 
(Ereigniß zu Deutrrei Zumult oder Gewaltthat hinreißen zu 
ng & * eh tomms fodann auf das Bandmänner- 
mr ——— 8 welches er für die unſinnigſte und lafter » 

bone), W rg, pie jemals geſchloſſen worden ſep. 

hafteſte Verbindung erflark, 
Es befche in Irland nichts fo Orhälfigee und Abfheuliheh, 
als das Bantmännerwelert, —— ee vun — 
* önrne, a 7 — 
rel = —— zu Tumult und Nuheftörungen 
Anlaß gebe. Der Agitasor erflärt, dad fein Yanbmann jes 
mals als Repealer zugelaflen, und jeder Repealauffeher aus 
dem Repealvereine ausgeftoßen werden ſolle, welcher den Ride 


bonkdums im feinem Bezirke nicht nach Kräften 

der Agitator auch ſehr energiſch 
rauch der Freudenfeuer aus, weilche in letzter 
wiederholt Aufſehen und Beſorgniſſe unter den Proteſſan⸗ 
ten erweckt haben. Die Drangiften fähen darin eine ihnen 
angethane Beleidigung, und dieß allein ſchon fey Grund ye- 
nug, dieſe widerfinnigen Freudenfeuer aufzugeben, von beren 
nochmaligem Borfommen er boffentlib nichts hören werde. 
holt der Agitator feine Ermahnung zur 
y- wie auch immer * Ergebui her 

webenden Staatsproceſſes ausfallen möge. „Jeder, — fagt 
* — welcher den —5 Friedensbruch verſchuldet, iſt an 
Mein Rath lautet: Kein Bandmänner» 
wefen! Kein Freudenfeuer! Friede, Ordnung und Ruhr, und 
zwölf» Monaten wird bie Aufkebung der Union 


Schluſſe wieder 
Fur und a Frieden 


und Irlands Feind. 


d. 
königl. öſterreichi⸗ 


u ch 
Münden, 29. Nov. Der 
— e ernannte Hr. Graf Senfft⸗ 


ſchen Gefandten an unferem Ho 
Pilſach iſt bereits bier angefommen. Dem Bernehmen nach 
wird fünftigen Sonntag feine Auffahrt bei Hof fattfinden, wo 
er in. Gegenwart der verfammelten f. Familie 
Adels und des diplomatiſchen Corps feine Grediti 
reichen die Ehre haben wird. &e. 
Albrecht wird fünftigen Monat hier 
* Se. Maj. der König haben 
Landgerichte von Unterfranfen u 
zweiten Nebenbeamten erhalten folle, von denen der erſte Ne⸗ 
benbeamte den Titel; erfter Landgerichts-Aſſeſſor, 
Nebenbeamte den Titel: zweiter Randgerichte + 
wird. Das Landgericht Aſchaffenburg allein erhält au 
oren noch einen Actüar. N 
für die Metionäre der Kryftallglasfabrit 
welches einer der Betheiligten, F. Steigerwald 
in Münden, im Drud hat erfcheinen Talfen, weil aus, 
Ratt einer Dividende im biefjährigen Abſchluſſe das eno 
000 Gulden vorhanden ift. (A.Ab-3.) 
Der geheime Rath v. Schelling 
„über die hoͤchſten Principien“ begonnen, 
einiger Störungen fand er ſich genöthigt, ‚au 
entweder er oder die Zuhören müßten das Auditorium 
ch eine Unruhe entjtand, die ihm nichts Ans 
als die Voͤrleſung zu ſchließen und davon 


(Ua. 2. 
In bie erfle Ständefam 
24. cin Oefegedentwurf über die Beffer- 
chullehrer gebradtt, 
Ständen zur Brrathung vorgelegte Entwurf der 
eordnung fagt im feinen Motiven unter ans 
„Die wichtigfte Abweichung von dem Sy⸗ 
n Strafverfahrens it die Mündlichkeit. 
ber in neuerer Zeit, befonders in 
Principien des Strafverfahrens fo Ies 
geworben ift, verficht man unter der 
rend bie Einrichtung, vermöge welcher 
in einer vor ihm ftattfindenden Ber 
ben Zeugen und Sadverflän: 
att nur ſchriftlich (durch die Unterfu« 
von Referenten) von den Ausfagen 
Wird das urthei⸗ 
nämlih durd den 
eferenten, in Kennt⸗ 
und was er zu fei« 
und was bie Zeugen am 
des wahren Berhaltes der 
rden, ald wenn ed ben Ans 
Zeugen unmittelbar felbft vernimm. 
fiche Entftellung voraue zuſetzen, fann 
daß der Unterfuhungsrichter eine Ausſage 
hen Punkten anders aͤuffaßt, als fie eigents 


erwartet, (A.Ab.3.) 
zu beftimmen gerubt, daß 26 
nd Aſchaffenburg jedes einen 


Deficit von nahe an 158, 
Berlin, 26. Nov, 
hat feine Borfefungen 


Karlsruhe, 30. Nov, 
wurde bereits am 
er ber Bolfsf 


fleme des bisherige 


Teutſchland, über die 
bendig unb fo allgemein 
Mündlichkeit des Verfah 
das urtheilende Gericht 
g den Angeſchuldigten, 


chungsaeten und Vorträ 
derfelben in Kenntniß gefe 
lende Gericht nur durch Mittelöperfonen , 

Unterfuhungsrichter und dann durd) ven R 
was der Angefhuldigte erklärt, 
digung vorgebracht hat, 
kann daſſelbe binfichttich 
leichter irre geführt we 


Ohne irgend eine abſicht 
es leicht geſchehen, 
mitunter in erbebli 


— 


ih gemeint war, und als "das urtheilende Gericht, bitjelbe, 
bie ed fie ſelbſt gehört, Aufgefaßt haben ſo kaun 
auch der Referent durch feine audzugsweife ‘ f 

Protocollirten bei den anderen Nichtern wieder eine andere 
Meinung vom Sachverhalte Hervorrufen, als fie erhalten hät⸗ 
ten, wenn fie die Protocolle felbft gelefen,, oder gar die Ber- 
nommenen ſelbſt gehört haben würden. So wie hiernach das 
urtpeilende Gericht dur eine münbfice Verhandlung eine 
richtigere Kenntniß von der Sache erhält, fo wird es dadurch 
auch vollitändiger unterrichtet. Es —5 naͤmlich den In» 
halt der Ausfagen nicht nur auszugsmweile, wie dur den 
Vortrag des Referenten, fondern vollſtaͤndig aus dem Munde 


ten zur Ergänzung der Unterfuhung wird der gleihe Zweck 
weder fo leicht, noch fo vollſtaͤndig erreicht, Angefeben von 
ber dadurch veranlaßten Verzögerung der Sache, wirb bie 
Aufgabe durch den Unterfuchungsrichter zum Defteren wicht im 
Sinne der urtheilenden Richter gelöft, und die Letzteren haben 
dann nad Wicdereinfunft der Mcten noch bie. alten Zweifel, 
oder es iſt ihnen auch in Bezug auf neu angeregte Punkte 
eine weitere Aufklärung zum Bedikfnig geworden, Zur Er- 
fparung von Zeit und Mühe wird. aber darüber hinwegge 
gangen, während.bei ber mündlichen Verhandlung alles Beh 
lende oder Mangelpafte auf bie einfachſie und natärlichfte 
Weiſe dur Fragen, die der Präfident ftellt, oder die ein An- 
derer ihn zu ſtellen veranfafit, opme allen Verzug jeden Augen: 
blid ‚nachgeholt oder »erbeifert werden fann, Auch die. Ver⸗ 
theidigung ift lebendiger, ‚gründlicher, umd eben darum wirffa- 
mer. Der Angefhuldigte und. jein Vertpeibiger ſprechen zu 
ben Richtern felbft, und von ihnen werden alle Beweismittel 
in gleichem Umfange, wie von. den urtheilenden Richtern felbft, 
vorgebracht. Sie erhalten damit Gelegenheit, zur Aufklärung 
alles Deſſen, was den Angeſchuldigten belaftet, ſogleich Die ge» 
eigneten Bemerfungen zu madyen, und Alles, was ihm günti 
ift, hervorzuheben, während beim fchriftlichen Verfahren feibR 
ber Angeſchuldigte, ‚einzelne Confrontationen abgeredynet, bei der 
Beweiserpebung nicht zugegen ift, fein Bertheidiger aber gar 
feinem Zeugenabhör anwohnen darf, und feine in ber Verthei⸗ 
digungsſchrift nach geſchloſſener Unterſuchung gemachten Be⸗ 
merfungen eine Berbeiferung des Mangelpaften, das der Re 
ferent vielleicht für genügend hätt, nicht leicht und jedenfalls 
nicht vollſtãndig veranlaflen. Alles Dieſes, die Fürforge für 
die möglichit richtige und —** lebendige uud eindring« 
liche Inſtruction der urtpeilenden Richter, und für die gründs 
lichſte und wirkſamſte Vertheidigung, it aber doppelt notpwenz 
dig, wenn das Geſetz die Verurtpriung des Angefhuldigten, 
ohne daß gegen ihn directe Beweidmittel vorliegen, auf bloße 
Inzichten, auf das Zufammentreffen von Umftänden bin, ges 
ſtatiet. Nur unter der Herrſchaft der Folter, wo man. bei 
dem Dajeyn von Inzichten das Geſtaͤndniß durch förperliche 
Qualen erprefte, fonnte man den fogenaunten künſtlichen Bes 
weis entbehren, d. i. Die Ueberführung durch Inzichten, durch 
eine Sammlung und Nachweiſung von Thalſachen, welche die 
Berübung des Verbrechens durch den Angeſchuldigten nicht un⸗ 
mittelbar betreffen, aus welchen aber nach dem gewöhnlichen 
Laufe der menſchlichen Dinge auf dieſelbe geſchloſſen wer⸗ 
ben kann.“ 


Sſch we 43 

Zürich. Am 27,Nov, iſt das obergerichtliche Urtheil über 
Weitling veröffentlicht worden. Weitling ward mit Bezug 
auf die Verbrechen gegen das Eigenthum freigeiprochen, weil 
nicht einzelne folder haben begangen, fondern der ganze Nechtd- 
zuftand umgeändert werden follen;- ebenfo “mit Meprbeit bins 
ſichtlich der Religionsſtörung, weil die beichimpfende Abſicht 
nicht vorliege; dagegen wurde er der Anftiftung zum Aufruhr 
und der Uebertretung des Flüchtlingögeſebes dur Teilnahme 
an geheimen Verbindungen für ſchudig erklärt, und zu 10 


Monaten Gefänguiß, wopen 4 erflanden find, und Wegwei⸗ 
fung ver Schwetz auf 5 Jahre’ verurtheile. 
3 Vaenfilie:m 

Rom, 21. Nov. Heute wird in Gegenwart Sr. Heir 
ligkeit des Papſtes die Eongregätion des heiligen Ritus ver- 
fammelt, um darüber zu entſcheiden, ob der im ſechszehnten 
Jahrhundert verſtorbene Jeſuit Caniſius, hochverdient um Ers 
haltung der katholiſchen Religion im füpfihen Teutſchland, 


ewalt nad Nauplia fiemmen,, durch bie fester die 
583 ihrer Geldoperationen fat. völlig entwere wer⸗ 
ben müßte. Lieber bie mindere ober größere polui ſC und 
ſtrategiſche Wichtigkeit der beiden Städte läßt jih voerzadg ſa 
gen, da die Entſcheidung derſelben, je nad dem G tspunf, 
von dem man auögeht, verfchieden ausfallen muß. Diegenigen, 
bie da glauben, daß der Llmfang des Königreiches un zrröglig 
lange in vie jegigen Grenzen fich bannen jorken webe, Mif- 


würdig ſey, unter die Zahl der Seligen aufgenommen zu wers 
den. Peter Caniſius ward 1548 von Herzog Wilhelm von 
Nimwegen nah Ingolſtadt für die dortige Univerjität berufen, 
Bekannt ift fein Katechismus, feine Summa doetr. christ,, 
fein —* auf Ferdinand I, und, feine Umformung des öͤſter⸗ 
reichiichen Kirchen: und Schulweſens mad den Örundfägen der 
Geſellſchaft Jeſu. 
Griechenland. 


Athen, 9. Nov. Bon Seite Englands und Frankreichs 
ſcheint man geneigt, der griechiſchen Regierung einen neuen 
Aufihub zur Abtragung ihrer Berbindlichkeiten hinſichtlich des 
Anlehens von 60 Millionen Francd zu gewähren, jedoch Be: 
dingungen an diefe Eoncefjion zu faüpfen, die vorausſichtlich 
fpäter Anlaß zu neuen fchwereren Berlegenheiten geben wer 
den. Mit einer augenblicklichen Stundung kann unter dem 
gegenwärtigen Berpältniffe den griechiſchen Finanzen nur we» 
mig gedient ſeyn. Ob Rußland gleiche Nachſicht üben werde, 
ift eine andere Frage. #; 

Die Ovation, welche Kolertis bei feiner Ankunft zu Tpeil 
wurde, hat den Neid und die Eiferfucht gewifler Leute in wicht 
geringem Grade rege gemadt. Dffen wagt man bemeinfluß- 

Manne, der überdieß das ganze Vertrauen der weſt⸗ 
lihen Mächte befigt, nicht entgegenzutreten; die Jntrigue wird 
aber gewiß nicht verjäumen, alle ihre ffen gegen ihn in 
Bewegung zu fegen, Sehr begierig ift man, wie ſich fein 
Berhältnig zu dem Gabinet, bejonderd aber zu Metaxas ges 
falten wird. Beide. Männer waren befauntlidh immer Geg⸗ 
ner, und deßhalb iſt wahrſcheinlich, daß ihr gutes Bernehmen 
nicht von langer Dauer ſeyn werde. Sollte Letzerer weichen 
müffen, fo wuͤrde ohne Zweifel das ganze Cabinet ſich auflö⸗ 
ſen und Kolettis mit der Bildung eines neuen, indem er 
ſelbſt das Auswärtige ober das Innere übernähme, berufen 
werden. Wenn es ſeinem Einfluſſe gelingt, den ehrgeizigen 
Beſtrebungen derjenigen Hauptlinge Einhalt zu thun, welche 
ihre vermeintlichen Rechte und Unſprüche um jeden Preis, 
fogar mit Waffengewalt durchzuſetzen Miene machen, fo iſt für 
jegt ſchon viel gewonnen. Kolettis und Maurofordatos repräs 
jentiren gegenwärtig die gemäßigte Partei, welde neben einer 
conſtitutionellen Berfaffung mir JZwiifammernfpften und ver 
antwortlidien Miniftern, die Krone dur flarfe Prärogative 
gedeckt ſehen will, Diefe Anfipten haben fehr vice Gegner, 
die Stimmen, welche diefed oder jenes anders wollen, werden 
fi) auch in der Nationalverfammiung, und allem Anſchein 
nah nicht ohne große Heftigkeit geltend maden. Namentlich 
findet der Vorſchiag einer erblichen erſten Kammer großen An« 
Ro. Man kenut bier nämlich im Sinne der anderwärts 
herrſchenden Begriffe weder Adel noch Arijtofratie. Viele 
Griechen ſehen deßhalb auch weder Bevürfnig noch Nothwen—⸗ 
digkeit, daß cine Anzahl Männer ein erdliches Privilegium 
genießen ſollen, auf welches jeder Grieche zu jeder Zeit einen 
Anſpruch zu haben meint. Der Yöfung diefer Frage werden 
jedenfalls Idhwere Kämpfe vorausgehen. (Köln, 3.) 

Die moreotifche Partei ſtrebt darnach, die Hauptſtadt des 
Landes nad) dem Prloponmes zu übertragen. Der Vorſchlag, 
Rauplia wieder zur Hauptſtadt Griechenlands zu erheben, 
wird micht ohne vielſeitige Anterflügung bleiben, obwohl man 
faſt ald gewiß annchmen fann, daß man damit nicht durch 
dringen wird. Es jind bereits zu mächtige Jatereſſen an die 
Beibe haltung Athens geknüpft, von denen die vorzüglichſten 
tie der Bank ſeyn dürften. Aber auch einflußreiche Privat 
leute, Die glei der Bank mit großen Summen fpeeulirt has 
ben, werben ſich mit Macht gegen die Verfegung der Gentrals 


fen freilich Athen jeder anderen Stadt des jehigen Sricechen 
lands vorziehen. — Ueber das Haupt ee 
nn Tiſſamenos, zieht ſich ein drohendes Gewitter us 
ammen, Die öffentlihe Meinung, die fih nun durch das 
Organ ibrer Vertreter Luft zu machen fireben wird, klagt ihn 
ber unredlichen Gebabrung mit den öffentlichen Fonds an 
und ſcheint eine gerichtliche Klage gegen ibn in Ausficht zu 
ſtellen. Was die Stelung des Königs zu Teutſchland betrifft, 
fo hat man überall’ erfannt, „daß die Stüge, welche fortan 
dem König nur Die liebe feines Bolfs gewähren fol, weit 
über jede Hülfe gebt, die ihm auswärtiger Rath und Muge 
Berechnung verihaffen fönnten. Man bält fi) überzeugt, daß 
feine Stellung fi einer. wejteren Bafis erfreuen werde, als 
früper, denn jie wird ihre Wurzeln immer tiefer in die Herzen der 
Nation ſchlagen, welcher König I tto nun ausſchliehßlich über- 
laſſen bleibt. Möge der Ullmächtige bei dem großen Werf 
der neuen Gonftituirung Der „Dellenen feinen fhügenden Arm 
nicht abwenden und von ben Berathungen ihrer Vertreter jede 
Zwietracht und die Ausgeburten des perfonlichen Interefles, 
des individuellen Eprgeizes entfernt halten | 

Hr. Mauroforvatos hatte (wie ſchon furz gemeldet) von 
verirauter Hand einen. Brief aus Afarnanien erhalten, worin 
gemeldet wurde, dag der Dort ernannte Bolferepräfentant Theo- 
dor Grivas dem Palifarenführer Mafrijannis den Auftrag 
gegeben Hatte, 500 dewaff nete Männer zu feiner Verfügung 
zu ftellen,, die feine perfönliche Bedeckung während der Seilion 
der Nationalverfammlung bilden follten, Hr. Maurofordatos 
erachtete es für feine Prlicht, bie Regierung davon ſogleich im 
Kenntnig zu fegen. Der Meinifterrap beſchloh das befannte 
Decret vom 21. Oct, zu erlaffen. Das Gabinet hatte die amt= 
lie Gewißheit erhalten, daß Theovor Orivas nur auf An- 
rathen des Hrn. Soppianopulos, Redacteur des Journals 
„Bortipritt”, jene dewaffneten Palifaren nad Athen ziehen 
wollte, und da man andererjeits wohl weiß. daß Hr. Sopbia= 
nopulos das Einfammerfpfterm in Öricpenland durdjegen möhte, 
fo befürchtet die Regierung a a — Nat 
Schlag gegen die afton Derio $ die Mor * Gonfele, 

; rbaftet und aus Athen ve 
daß Dr. Goppianopuloe DT Dener ver tyätigfen Teilnehmer an 
war fehr populär geworben, 
der Gouverneur von 
Gefangennehmung DI 
(a. 9. 3.) 


der Revolution vom 15. — 

defwegen ſchein Hr. Papaleropul, 

Arpen, gezaudert zu haben ⸗ 

Hand lem. De. Sophianopulos earlar 
A 


r1 

i S orſcher Wilhelm Schimper (ein ge- 

er SU en Ya 
inien ei ürbi u zürfl 

—— ihn — feiner Statthalter mit einem ans 


i iſtri ehrt Hat, wie eigenhändig Briefe 
a eensen sus ymba, Sea (dm nunnehrigen opnert 
deffetben) vom 30. Juny d- Se berichten. Weber feine neue 
Stellung ſchreibt er unter Anperem: „Ich habe jegt ein reijen« 
des ziemlich großes Land zum Eigentpum das mehrere lau· 
ſend Einwohner zählt, Über die ich wie ein Reichsgraf * 
Mittelalters die unabhängige Regierung babe. Ic füge fr er 
die Bemerkung bei, dag sch arm bin, da im Land Geld fait 
gar nicht vorfommt und Fi fürftlicher Reichtpum nur aus 
Waffen, Getreide und Zuebtvieh deſteht. Das tgl will 
ich mir nicht wie vie abpftiniihen Großen turd Erpreffungen- 
erwerben, und Waffen, eie mit zur Behaumtung meiner Girl 
fung noͤthig find, deſitze ich noch nicht,” 


(979) LIEDERTAFEL "N 
Sonntag den’ sten December nachmittags 2 Uhr 
findet die Generalversammlung der Liedertafel im obe- 


ren Saale des Rathhauses hehufs der Hechnangsab- 


lage und Wahl eines neuen Ausschusses statt , wozu . 


die Mitglieder ergebenst eingeladen werden. 
Der Vorstand. 


Bei Mehlhindler Adam Kneitel ind rin Pag, ein Stand 


umd ein Zimmer auf die nächſten Marfttage zu vermiethen. 
[678 a 2] In dem Haufe Lit. C. Vro,4, jwiihen den Thoren 
ift ein Zimmer ebener Erde für die Dauer des Andreasmarftes zur 
vermietben. + —— EEE ERS SE 
- [977] Zum bevorfiehenden Andressmarft hat bie linterzeichnete 
eine große Auswahl der neueſten Putz und Winterhauben, Strügen 
in Blonde, Till und Moll, auch Kindahäubchen und ſonſtige Ar 
tifel_ am ſcharfen Ed vor dem ehemals Berta'ſchen Haufe zum 
Verkaufe ausgeitellt und bittet um a Zufprud. 
. M. Hammerfhmitt, 
—— Putzmacherin. F 
E Unſer Aufenthalt iſt nur während des 
Marktes. 
— Ausverkauf 


eines 


Leinen⸗, Dama Gebild= u d Katt 
nen= ae an ud Kattun⸗ 





von “ 
Frendel und Sohn 
im Gafthaufe zum bayerifchen Hofe bei Hrn. Kaufmann, 
eine Trepre hoch, Zimmer No, 4. 


— 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts und um alle weiteren Transport: 
koſten zu erivaren, find wir gemöthigt , den Reit unjeres noch gut 
ajortirten Waarenlagers weit unter dem Fabrikpreife 
u verfaufen, und um dieſes jchneller zu bewerfiielligen, follen 
—* Waaren nur zu durchaus veitgefesten Preiſen ab: 
gegeben werden. . E : 
Breis-Gourant fämmtlicher Zeinenwaaren, 

en 


Sausleinen d.Stüchkv. 40 — %7 
„welche früher fl. 18 koſteten, jetzt J. 1 


Ereas:teinen „ur u 58 
Herrenhuterleinen,, „68 „ + früher fl.30 „, Jjestn.16 
i fruber fl.40 dest f. 


feinere,. „68 „ Pr 
früher fl „+. jene Hl.82 


Holländifhe Yeinen zu einem 
Dugend Oberhemden „ rfl.60 

Eine Parthie Handtüher-Bebild jhöne Deſſins, welche früher a Elle 

15 fr. Folleten, jest 9 Pr. 


Zeinere Handtucher⸗Gebild ſchone Deſſins, welche früher à Dutzend 


fl. 12 koſteten, jetzt fl. 6 
Feinere 8* en melde früher a Dunend fl. 14 fo 
fteten,, 1 ji. 
Zifcptücher-Gebitd $} Ellen groß ohne Math, welche früher fl. 2 
foiteten, jegt 45 fr. . 
Tiſchtücher⸗Gebild 3 * gro ohne Wath, welhe früher fl. 3 fo: 
5 Mr. 


fteten, . £ 
Dumaft-Gedede das Tiſchtuch von 5 Ellen’ lang ohne Nath mit 12 
Servietten, welde früher fl. 20 Pofteten, jegt fl. 14 
Dumaft-Gedede feinere zu den billigſten Preiſen. j 
Gebild⸗Gedecke das Tiſchtuch von 5 Glen lang obne Nath mit 12 
‚ Gervietten, welche früher fl. 14 koſteten, jetzt fl. 7 
Feine Gebild · Gedecke dus Tiſchtuch 5 Ellen lang ohne Nath mit 12 
, Servietten, melde früher fl. 21 fofteten, jegt fl.10 30Fr. 
albleinene Taſchentücher dad Dugend fl. 2 
Ganzleinene Taihentücer zu den billigiten Preifen. 
Eervietten das Dugend fl. 4 
Eaffee@errieften und Theedecken in allen @rößen. 
N2, Machen wir auf eine Parthie 2} Ellen große runde Tifch- 
—* und map Täter aufmerfiam, welche fruher fl. 6 ko⸗ 
eten, jegt fl. 2» 
— Umſchlagtucher, welche per Stuck früher fl. 7 koſteten, 


jest fl- 4 
Breis-Eonrant fämmtlicher Kattunwaaren. 


* breite fhöne Deflins ädt . . a Elle 8 fr. 
= er vielfarbig "oo. ’ a Elle 12 fr. 
$ 7 vo.“ . + a Elle 11 fr. 


„ _dielfarbig „20.0... A Klle 13-19 fr. 
großer Parthie mird ein Rabat bewilligt. £ 
Da mir die veite Ueberzeugung haben, daß noch nie ein ſolches 
Lager ſowohl in Betreff der reihen Auswahl, ald aud der unge 
wohnlichen Billigkeit halber auf hiefigem Plage war, io hoffen wir 
um fo-mebr eines zahlreichen Beſuches uns erfreuen zu Fönnen. 
74 a 3] Frencdel und Sohn. 


Bei 


1975) Ausverkauf einer bedeitteiden Blech⸗ 
mwaarensFabrif — 


von ‚ 
Gef dir Au 
aus: Frankfurt a.- J 
Nachſtehende Gegenttände werden während des biefigen Andreas. 
marffes SO Procent unter dem Bebrlärteii aDaegeben, ale: 
= m. co 


i er. Stück 
Eine große Parthie englif 
lackirter Eher: und Pe anal 
ter von veridiedener Größe . 
Brod: und Objtförbe neuefter 


‚m 


bis Hl. 7 30 Mr 


PFaron . J A Del 45 u m 1 48 * 
Thee- und Zuderbühfen . 5613 
Waſchtubel verſchiedener Groͤhe 24 — „un 248 7 
Partjer Yeuchter per Paar .» „lb vn Ri 

Schreibzeuge > ev —35 Br 
Grudfajten . . nm. TH" 38 [7 


Parijer Cigarrenſteller von Pal: 
liſſander hoͤlz IL . ’ nu 30 "nn 1 3% .r 
Parıfer Gummihandſchuhhalter, wovon früher das Dutzend fl. 2 30 Pr. 
tonete, jetzt von 24 bis 43 fr., und imo mehrere: andere 

Gegenjiänve, 

5 Eine große Parthie variſer parfumirte Seife zum Waſchen 
und Rafiren wird pr. Dutzend von 26, 36 ımd 48 fr. bis zu fl. 2 
24 fr abgegeben ; auch Fann man halbe Dutzende haben. i 


S 100,000 Dußen? SI 
Kr Schreibftabljedern > Schreibftahlfedern 


in *, 3 und 100 Stück im Dugend und Brps od. 144. @tü 
25 Federn 8 6fr.b. fl. — 30 fr. dab Dupent von s W-1l0H Tim 
50 " 54. im Gros: von-24 24 fr. 


. 
[73 ⸗ 


100 ” ” „"„ ’" w 30. 
Auf — genäht die Karte zu 3 fr. und 4 Pr.;-12 Karten 
au 24 fr, 


— nn 


Sammtliche Federn find von den beften Fabrifen Englands und 
für jeve Hand geeignet, um gut und ſchnell Damit zu jchreiben. 
55” Brieftafeben 
„pr. Dutzend 48 Pr. ı 
KT” Das BVerfaufetvcal befindet ſich im zieriten Stocke des 
ehemals Bierbrauer Müller’ +, nun Haͤfneriſchen Hauſes zwi⸗ 
ſchen ver Hauptwacht und der Schröunenaporbefe. 


Ausverkauf eines Leinen und Damafe 


Gebild-Geſchaäfts 


vou 
J. Arifteller aus Berlin, 

‚Wegen Aufgave des Geſchafts und um alle weiteren Kofiem zu 
erſparen, beabſichtige id, den Reſt meines noch wohlajlortirten La: 
gerd auf hieſigem Plage ganz unter dem Zubrifpreife abzugeben, 
jedoch nur zu veſten Preiien, 

Preis: ourant. 


[976] 


Herrnbuter Leinen 60 Ellen von . » . St — fr am. 
Shleiihes Yeinen 70 Gilen » +. 1 H. — Er. 
Schleſuches Lederleinen ganz fein Die Elle zu — N. 18 fr. 
feines hollandiſches Yeinen zu Oberbemten von 301. — fr. an 
3 Ellen große Tiſchtucher ohne Math von 1 N. 10 fr. an 
6 Ellen vo. do. do. 3 1..30 fr. an 
feines breites Handtucher⸗Gebild die Elle zu — fl. 8 Fr, 
feines in Damaft das Dutzend von . . 71. — fran 
Gedecke in Damaji und Drell von 6, 17, 

15 und 24 Zervietten von . . .°. 3 fl. 30 fr. bis 40fl. 
abgeraßte Schurzen das Stuck zu — gl. 16 Br. 


bunte Kunft · Daman· Deden zu Tiſchen, Com: 
moden und Pranofortes paſſend, die Mein: 


fen ven 24. 50 kr. an 
nebſt einer Parthie 10000 Ellen Bettzeuge, 

bie Cle U »- . 2. 2 02 2 2 5. = ii 
feinfie fertige Oberhemden, das Crüd zu 1 N. 4 Fr. 
feiner Schirting, die Ede iu. » x... - 10 fr 
feines Tiſchzeugs⸗Gebild, die. Elle u. . — fl. il. 
° breites ſchleſiſches Leinen TO Glen . . Of — fr. 
2, Ellen große bünte Thee-Servietten zu 11 30 fr 


177 Das Verfaufslocal befindet ſich im zweiten Stocke 
des ehemald Bierbrauer Müllers, nun Häfnerifchen 
Hauſes zwifchen der Hauptwache und der Schmwas 
nenapothefe. j 

[d 2) in gut gedaltener Gartın in guter Lagr ıfl gu prıfamı 
frn. D 6 Näpere ıft bei der Zeitungeredaction gu erfragen. 
(Dieju eine Beilage) 


Beilage zu Nro 288 der Alchaffenburger Zeitusug: (u 
— —— — — — ———. 


[964 a 3] Mein wohl aſſortirtes Lager. in Tuch, Buketing, 
Eabtorins und Paletotd-Stoffen ıc. ıc., in allen Öorten von Bein: 
wand und Damem Mäntelüoffen ‚. als Lamas, Caſimirs, Napolitaines, 
rn und (late Drkaut.u, Zhybeis ic 1c., in mollenen und 

albwollenen Mobelftoffen , glatten, damascirten und geflidien Bors 


» hangsjrugen, Beitbargenten und Zwilden ı. bringe ih hiermit zur 


fälligen Abgahme, unter Zufiherung billigfier Preife, io gütige 





Finnerung. ‚ 
Far Simon Trier. 
. Sharfre Ed, 
[965 a 2] GB: Wüfner 


ton Branffurt 


bezieht den Aſchoffenburger AndreatMarft neuerdinge mit einer 


reihen Auswahlvon Kattunen, worunter Sorten ju 7, 8 und 8 fr., 
von Drudfattunen zu 9 bis 18 fr., von Mänteljrugen und well 
nen Kleiderftoffen, worunter } breite Orleans ju 30 fr., allen Ger 
ten wollener und baummellener Tüchet für Frauenzimmer, Hals 
binden von Wolle, Eride und Baummolle für Herren, fridenen 
Goulards zu 1 fl. 42 fr. bis ı A. 36 fr., und empfithlt fi gu ges 
neigeem Zuſpruch. 

Das Lager befindet fih im Haufe des Hrn, Greifen: und Lichter⸗ 
Fobricanten Wü ft in der großen. Meggerflraße, 


65 a2] Ehre. Schäffer, Perückenmacher 
aus Hanau, 
empfiehlt ſich zum Aſchaffenburger Andressmarft feinen geehrten 
Gönnern mit einer großen Auswahl von Poden, Perüden, Schei · 
tein, Flechten und allen in fein Fach einſchlagenden Artikeln. 
Sein Laden ift im Gaſthofe zur Stadt Mainz, Pro. 2. 


Gear Unterzeichneter bezieht den Andreadimarkt dahier, und 
smpfieblt fi daher mit feinem optifhen Waarenlagers befonders 
auch mit EonierpationtWrillen, rwelde die Augen gut erhalten, und 
ſchwacht wieder ſtarken. Auch beſitzt er den neuerfundenen Optomes 
ter oder Augenmeſſer von Hrn, Profeffor Stampfer in Wien. 
Um jablerichen Beſuch bittet 


Zanag Wertheimer, Dpticus 
aus BWürjburg. 
Seine Bude if vor der Wohnung dee Hrn. Zinngiefers Edel 
auf dem Marker. 


[968 a 2) C. Schuͤtte und Reuter 


empfehlen fid den bevorjtehenten Andreasmarft mit ihrer ſchon 
befannten holländer und bielefelder Leinwand, auch ſehr guter haͤn— 
De Leinwand und weißen leinenen Sadktühern zu äußert billigen 
reijen. 
Das Verkaufslocal it im Gafthofe zur Stadt Mainz, Zim 
mer Nro. 1. 


I Empfehlung aus Rainz. 

Fb Untergeichneter begiche den beborſt · henden Micha enburgerBarft 
mit allen Sorten Gädirrarbriten. beftebend in glactrten, wafcleders 
nen, fridenen und halbjeidenen Handſchuben, Defenträgern befter 
Serte, Gummiträgern. Strumpfbdedern, einer großen Autivapl 
feidener und BaflingGravatten, Einlagen, Untrhofen und anderen in 
dieſes Gefchäft eınfhlagenden Artifrin, und verfaufe bei reeller Be 
dienung um die möglihft billigen Preifr. 


Bandagen 

Bir fehr viel dem Breidenden an riner pwedwäßig conflruirten, 
den Berhältniffen des Körpers genau anpaffenden, dauerhaft grfertigr 
ten Bandage geirgem ſehyn muß, kann nur Derjenigr ganz erineffen, 
welcher fi, wie leider nur gu oft der Fall, unter den Bänden folr 
der, aller anatomifhen Bildung des menſchlichen Körpers unfundis 
gen, mit Bandagen handelnden Perfonen befunden hat. Wir fehr 
#6 daher vonnöthen, dirfom U⸗bel adzubrifen, bedarf wehl wicht der 
Erinnerung; ebenfo, mir groß der Nugen defjenigen if, der ſich nah 
fothem Urbelftande auf rinmal im Brfige riner, allen Anforderungen 
Benüge leiftenden Bandage ficht, die ıhn auß dem Etande der größ: 
ten Unbehaglicht / it, ja oft empfindlicher Schwergen befreit, Eine befons 
derd reichhaltige Aus wahl all · ArtenBandagen, Suspenforien, Gchnär: 
firdmpfe für Seinbrüch⸗, Bandagen um den Geſchwulſft berbeizubringen, 
derpeltet Bandagen au⸗ rArten ſinderbandagen, Rüdhalter fürCenſeuge 
zum Geradhalten, für Erwachſene wie für Kinder, ſetzt mid in den 
Stand, jedem mid gütigſt mit feinem Bertrauen Breehrenden augen: 











. 


blicliche Hülfe brimgen ju füonen. Kür die peeren 4 
ärzte, Militär und Eivil-dofpkal+ Berwaltnngen Kafle I Per 
nahme riued ganzen oder halben Dugends, afforiiee zu Derfchieder 
vorfommenden Fällen , einen angenieffenen Rabatt einteen. Un 
— —— die mir ein Seronif ihres Arztes oder Driti 
andes prodbuciren erbalt ihi Erfi 
Ye ‚ halten dir möthige Bandage gegen artu 
Deine Bude befindet fi vor der Behaufung des Srm. Mi 
frassraihe und? Werniwirpes Marzeli. Außerdeun ib je 
Übend von 7 bie 10 Uhr in meinem kogis bri Pr Frans =. 
mann, Gaſtwirth zum Karpfen, anzutreffen. 


— Georg Bleider, 


Sacklermeiſter und Bandagift au na 
(970) Friedrich Mop 

aus Danau, , * 

im Freihof Nro. 2. eine. Treppe hoch 
berhrt ih hiermit, ampujtigen, daß er den hiefigen Antrrans = 
mit einer vorzüglih fhönen Auswahl . 

angefangener Stramin Stickereien und fonftigr Da 
arbeiten, weißer Mull: und Tullitiderein, Sp Ti 
wollener Wuaren, 

wotunter fi 
jebr elegante Bettdecken, Halsrücer, Kinderflei> 
Muffen, gebäckelte Damen- und Kinderfhube, OD >: 
wärner, Hauben, feingewebte Here: und Dex 12 
unterjäckchen 
beſondert autzeichnen, beſieht und 
nachſtehende Artifel: 

als: ı 

fafonirte ſeidene Hutbänder, Geidenzeuge, CE ,- : 
Züll, Sammtbänder, Vlonden, Schleier, geft 
Mollgarnirungen ‚ echtes Kölniſches Waſſer ben 


tend unter dem Preife verfauft. 
Er bittet um gemeigten Zufprud. = 
Anton Rees, 
Foctenfabricant aus Offenbach ” 
ft ehrten Publicum mit fehr- Ihönen totere 
— 2 a R * Scheitein Flechten, Damen ⸗ un R 
ren-Perücen, feinen Sriſte re —— pParfumer i ⸗ꝰ 

in hiefe inichlagen 
a a Bure dei Frau Uhrmacher Herm e m 
Wittwe nachſt dem Rarhbaufe. 

r — nr ige 
[958 b 2] * E. Böhn ent ‚ 
| dricant aus Erfurt, 

. —— Andressmarfte fein Ze. —* DA⸗ 
empfiehlt zum beoorfl norzüglid Pelz, und Tuchſti tee : 
fiefeln und — 5* ön umd —— gearbeitet, en b ge 
ſchiedener ——— Abnehmer zu iedengeftellt we Be 
re geidenfte Zutrauen auch mar 
iufommen Klee Det fie vor * Haufe des Hrn. Kaufen 
Beftändig unachſt Dem Rathhauſe. 


957 6 46 Leopold Hammerſc midt 

1957 6 3) Friedrich aus Hanau > — 
nden Andreasmarkte feine ſchon ang 

empfiehlt, zum BD in allen Sorten leinener und Daum was, 

fannten Artikel, = andwaaren, einer großen Auswahl Mgliyeg, 

——— englitcher une —* er Wollengarne. und gu; 

Artifeli ven billigiten Preifen. 
mehren tn BEN gemöhnih dei Frau uhrnadet De 
mann's Wittwe 


[959 d 3] 








—— 
— — — — — 
— = 


P ganntmadung 
° Mlenfenfge Gurder ungen an den Nadia det Pehbinng, 


Georg Bırndad pen bir find 


* 


am 2lten December d. 3. vormittags 9 Uhr 

hierorts bei Gericht um fo gewiſſer geltend ju machen, ald außerdem 
bei Auseinanderfegung der Berlaſſenſchaft feine Rüdfiht hierauf 
— —— 8 — ke Gib N aller Big 

en Diejenigen » welche er oder fonflige Begens 
PR Berlebten —— haben, ſolche bei Brricht abjuliefern. 

Aldafenburg den Aten Rodember 1843. 
Koͤnigliches Kreiss und Gtadtgericht. 
v. Will, Director. 
Pelletier. 











[a 2] Befanntmadung 
Alenfallfige Forderungen an den Nachlaß des penfionirten Schul⸗ 
lehrer Zobann Zofeph Noll tahirr find 
Donnerstag den ten December I. 3. vormittagt 9 Uhr 
bierorss bei Bericht um fo gewiſſer zu liquidiren , al außerdem bri 


Auseinonderfrgung der Berlaffenfhaft eine Rüdficht bierauf nicht 


genommen werden würde, 
Aldpaffenburg den Ziten November 1843. 
Königlicdhes Kreis» und Gtadigeridt, 
v. Bill, Diretor. 
\ Pelletier. 
nn 
| [978] @dictalladung 
| Der feitherige Gemeindevorfteher Johann Fir zu Edelbach hat 
fein Anweſen in Edelbach verfauft, und beabſichtigt einen Ueberzug 
nad Walerftein. 

Zur Bereinigung etwaiger Hinderniſſe in dieſem Vorhaben wer ⸗ 
den alle Jene andurch aufgefordert, welche oda m oder fonitige 
Anfprüce an den Johann Fir zu maden haben, folde 

am 7ten December 1843 früh 9 Uhr i 
dahier anzumelden , unter eng et Nichtberückſichtigung · 
Aljınau den Aten November 184 
a ga Landgericht. 
ngelbard. , 
Miedenthal, 





a ——— 
[940 < Holy Berleigerunmg. 

N Das unterzeichnete Forſtamt verfleigert 

| Dienstag den äten December d. Ze. vormittags 10 Uhr im Pofthaufe 


u Hain 
| an Windfallpolj : 
1, Uus dem Rebdiere Rothenbuch, 
in derſchiedenen Abtheilungen, brilfufig 
8 Klafter Buchenſcheſihelz und 
„  Bucenflogheli. 
1. Aus dem Reviere Baldafhaffr 
Abıbeilung Weibertbuch 
‚ 100 buchene Kleinnugholiftangen, 
13 Klafter Eihenmüßelbely, 


0 „SEichenſcheltholz Iter Elaffe, 
B Buchenſcheithoiz Iter Claſſe, 
4. „Buchenkletzbotz; 


in derſchiedenen Abtheiſungen 
40 Klafter Brennbel; verfchiedener Sortſmente, und 
6 Eiche nab ſchnitte, ju Baus, Nutz ⸗ und Werfpolj geeignet, 
U. Aus dem Reviere Hain 
in derſchiedenen Abiheilungen 
7 Eichen» Bau + und Nugbeljabfcnitie, 
412 Klafter Buchenſcheith olz Iter Staffe und 
„Buchenklotz holz. 

Die Kleinnugboljflangen , fo wie ſmmtlichets Brennbelj, mit 
Husnabme des Eiyenfcheitholjes Iter Claſſe, wird mi Aueſchluß 
der Händler für den Bocalbedarf, das Eichen-Stamm + und Mäßel⸗ 
bol; aber in freier Gomcurrenz verfleigert. 

Dir Fönigl. Revierförfter find beauftragt, dad jur Berfleigerung 
beftimmte Pol; den Kauflufligen auf Berlangen vorzeigen ju laffen. 

Aſchafftaburg den Mien Revember 1843. 

Koͤnigliche · Forſtami Sailauf. 
Röttger. s 
Zang, Ncuar, 


Brodtare für den Monaı Nopember 1843, 
Roggenbrod der kaib zu 5 Pfund b. ©, 18 fr, — pf. 
Bon diefem Brod der Baib zu 25 Pf. 9 fr. — pf. 
Ein Waſſerweck ſar I fr. 5 Korb 1, D. 
Des altichen für 2 kr. 10 koih 3! D. 
Adaffenburg am Iten December 1813, 
Der Stadtmagiflrat. 
vb. Herrietn. 
Midier. Etadifährbr. 


[95162] Mondtag den dien Dreember nahmittogs 2 Uhr werden in 
bem Eocale des alten Soitals dabier nadfirhende Grgenftände dem 
öffentlichen Berfirihe gegen glei baare Zahlung autgefrft : 

5 61 Patrontafchen, 








40 Zafchenriemen, 

40 Säbeltuppeln, 

30 alte Zicafot, 

3 Trempeten, 

1 Glarinıtte, 

1 Baldborn, 

I Serpent und 

1 Fagott, 

wozu die Liebhaber hiemit eingeladen werden. 

Acbaffenburg den 2Stem November 1813. 
Die Drcenomic-&ommiffion des töniglichen Landwehr⸗Bataillens. 


[973 a 2] Befanntmadung. 

Mit der Berfleigerung der von dem aufgrlöflen Fönigl. Pfandı 
amte übernommenen Pfänder wird 

Mitwoh den öten December 1813 nachmittagt 2-Ubhr 

mit dem Bemerken fortgefahren, daß meue Einlagen und Aus- 
loͤſungen fämmstlich Tagt vorher zu gefcheben haben. 

Adaffenburg den Item December 1843. 

Die Berwaltung * N erg Pfandamts. 
ickter. 





Jandebetur. 


(971) Borrdihig bri Th. Pergay in Aſchaffenburg: 
M. Wölfer’s 
praceifches Lehrbuch zur Anfertigung Der 


Bauanihläne und Bauriffe 
von Wohn⸗Jund Landbwirthichafte-Gebäuden, fowie Ans 
weifungen zu deren Ausführung, nebit ber bazu erforder 
lihen Materialienfunde. Für angehende Baumeifter, 
Maurer und Zimmermeifter und bie ed werden wollen, 
für Magiftratsperfonen, Bauherren, jo mie auch für Ges 
werbes und Realjchulen. Mit 28 großen ſauber lithogras 
phirten Tafeln, enthaltend: Grund, Aufs und Profüriffe 

von Gebäuden. gr. 8. Preis 3 fl. 27 fr. 

Hier ifl endlich ein Werk, wie eb der prachfche Baumrifler, der 
Maurer und Zimmermeifler längft ſchon gewünſcht haben, das ndmlid 
neben der Anfertigung der Bauanfhldge zugleih rine gründlide 
Anfritung ertheilt, ale Arten ton Baurıffen ji entwerfen und cor⸗ 
rect zu zeichnen. Intbrfondere if diefed Werk allen Denen zu emı 
pfeblen , die ih auf Pas Meiſter Examen vorbereiten welen; nicht 
weniger aber ifk daſſelbe für Bauherren ven virkfahem Augen jur 

enauen Berechnung der Baukoſten und jur Revifion der Bauanı. 
läge. — Der pweite Theil erſcheint binnen Kurjem, 


(928 81 Am Haufe des Hrn. Drehermeiftere 
Wipplinger in der ‚Steingaffe, ver Stade Mainz 
gegenüber, 


befindet ſich 
während des Andreas: Marktes 
Das große Lager 


neueften Pariier- Herrenkleider 
Bernhard Hangenbach 


auskWorme, 
bıftebend im einır dabier ncdh nie griehenen Kutwahl von Win- 
terfleidern, alt: 

Mänteln, Palrroıt, Palrtot:Sack, Modintefb, 
Barerprockd, Zuhröden, Brads, Jagd, Compteoir, 
Daukı unt Schlafröchen, Beinfleidern, Welten, 
Morgenbofen uf. w. 

Beſoenders rmpfeblentwerib ift eine ſchöne Huswahl der 
fo febr beliedten Burnus eder Urberwurf von 
36 bis 50 fl. 

Ermuthigt durd den mir geivordenen jahferihen Zufprud bei 
meinem erften Beſucht dabier, babe ich dirgmal ein Pager bierber 
gebracht, weides in Pinficht auf Schönheit, gute Arbeit, Billigkeit 
und unarhrurre Aukwahl keinem Parıfer baufe nadfteht, und bin 
ih im Beraut überzeugt, mir dab Zutrauen eines heben Adels und 
oeehrten Pubiicums, welchts mir auf allen anderen Pläken, die ich 
bis jet beſuchte, zu Theil wurde, au dabier zu erwerben. 

2 Brrnbard fangenbad. 
1. ie af Degree 

r Delgemälde abzugeben hat, zeige es gefälligft ſchrift⸗ 
lich bei der Redaction diefer Zeitung on. . 

Berlegt dei M, 3. Wailandıd WBirrib und Sohn. 





Aſchaffenburger Zeitunng. 


Mit allergnadigſtem Privilegium. 





Mondtag — 289 — . 4 December 153. 


EEE — — ———— 


Syaniem s.: e- 1.4 
Aus Madrid v. 26. Nov. wird geſchrieben, das neue Rom, 23. Nov. Der kaiſerl. ruſſiſche außerordentliche 
Minifterium ſtehe auf ſchwachen Büßen; ein Geſetz über bie Geſandie und bevollmaͤcht ig te Miniſter Graf Butenieff iſt von 
Municipalreform wird Anlaß zu heftigen Debatten bei den Ronftantinopel bier angfommen, um ben feither in gleicher , 
Lortes geben. — Narvarz will nach Frankreich zurüdfehren; er Eigenſchaft am römifhen Hofe fungirenden Hrn. v. Potemfin 
bat täglich neue Anfchläge auf fein Leben zu beforgen ; einige zu erfegen. Lepterer wirb bem Vernchmen nach ale Private 
Machinationen der Art find bereits entdeckt worden. -- Dlozaga mann unter und fortleben. pr der Stand der kirchlichen 
bat im Congreß erflärt, das Minifterium werde fein Programm Verhandlungen zwiſchen Rom und Rußland dur den Wech⸗ 
übergeben; man legt dieß fo aus, als ſeyen Die neuen Mini— ſel dieſer diplomatiſchen Weittelsperfonen weſentlich berüprt 
ſter noch nicht einig über ihre Politil. werden könnte, iſt bei ver dermaligen Sachlage nicht zu denken. 
Großbritannien und Irland. In der vorgeſtern gehaltenen Congttgation des h. Ritus 
London, 29. Nov. Der Herzog von Bordeaux traf wurde, nachdem alle Papiere über das Leben und bie Thaten 
vorgeftern abends in dem für ihm gemierpeten Hotel ein, wo bes verehrungswürdigen Paters Caniſius dem b. Bater vor 
er durch den Bicomte v. Chateaubriand und andere ange gelegt und —— worden waren, dieſer einſtimmig von der 
ſthene Legitimiſten empfangen ward, und eine erleſene Geſeil⸗ hohen Betrſammlung als würdig befunden, unter bie Zapf 
haft von 16 Perſonen zur Tafel zog. Geſtern vormittags der Seligen aufgenommen zu werden, 
wurden ihm im großen Salon mehr als 300 Franzoſen, fajt Teutefdland, 
ſaͤmmtlich den höheren Ständen augehörend, durh Hrn. v. Münden, 1. Dec. Nah dem bereits im Drude er⸗ 
Ehateaubriand zuerft in Maffe, und hernach durch den Ders ſchienenen Programme findet ‚Übermorgen in der f. Kefivenz die 
309 von Levis und den Prinzen von Montmorency einzeln feierliche Anmwerbung um bie Hand Ihrer f. Hoh. der Prin⸗ 
vorgefilt. Die „o" eilt ein langes Berzeigpmigder Her zeiin Hildegard für Se. Faiferl. Hop den Erzherzog Albrecht 
zoge, Prinzen, Grafen, Marquis und ber Damen mit, welche von- Defterreich Ratt. Zu die ſem Bepufe hegibt fid der von 
dem letzten Abfümmlinge des älteren Zweiges ber Bourbonen, Sr. Maj. dem Kaifer von Defterreich eigens biezu bevoll- 
defien Liebenswürdigkeit und geiftige Ausbildung allgemein ge⸗ mädhtigte f. F, üfterreich,. Gefandte Graf Senfft-Pilfach, abge» 
rüpmt werben, ihre Ylufwartung machten. Der hannoveri» hola von dem f, Auffahrtscommiffär Grafen Pocci, in einem 
ſche Geſandte behänpigte dem Herzoge ein Schreiben feines Könige, 6ipännigen Hofgallawagen unter Boraustritt ihrer Hausof- 
— Im Allgemeinen wird bemerft, daß der hope Adel Englands ficiere und Vioree-Dienerfchaft in bie k. Refidenz ‚ wofelbfi die 
gegen die Befuche von der jüngeren Bourboniſchen Linie ziems Leibgarde ver Hartſchiere aufgeftellt if; eine Abtheilung Küraf- 
fi kalt blieb, während der Herzog von Borbeaur überall, fiere parabirt im Nefivenzhofe. Der feierlichen Anwerbung 
wo er erfheint, und aud von dem Mittelftande gefeiert wird; wohnen die allerhödften und höchſten Herrſchaften mit —* 
es it felbft die Rede von einem Loromaporediner ihm zů Dienfe bei. Nachdem die pohe Braut —— — 8 
Ehren, wie das zu Ehren don Espartero war. es bat, überreicht der Gefandte derfelben * 2 
ranftreid. räutigamd, Nach: der Anwerbung ce und Aidaffen 
Paris, 1. Dee. Villemain joll entſchloſſen ſeyn, ſeinen Bolgenden Landgerichten von — —— Arnpein, 
Poſten als Miniſter des öffentlichen Unterrichts aufzugeben; burg wırd ein weiter Affeffor a " Elrmann , Euerdorf, 
der Clerus macht ihm zu viel zu ſchaffen, und in vem Gult« Aſchaffenburg, Aub, Brüdenau , — Hofheim, Kartftadt, 
minifter Martin findet er Feine genügende Unterftügung. Gemünden, Geroidehofen, sa Bohr Mellerichfadt, 
Der Herzog und bie Herzogin von Nemours find, nachtem der Kiſſingen, Klin enberg, Königsbo Rothenbuch, Schweinfurt, 
Archimedes, auf dem fie die eberfahrt von England nad Franfs Münnerftadt, bernburg, Dr, und Würzburg I. d. M. 
reich machten, bei Graveſend auf den Strand gelaufen, jedoch Bolfah, Wernech Wuͤrzburg * Regierung von Ober⸗ 
wieder flott geworden war, dann aber genöthigt ward, ftatt in Der bieherige Director am afidenten der Regierung von 
DBoulogne in Dünfiren einzulaufen , vorgefteen wieder zu bayerg, Dr. ifcher, it zum Pr Sherige Yräfdent berfelben, 
St. Cloud eingetroffen. — Das minifterielle „Journal des Schwaben und Neuburg, ver bi tionsgerichtepräfidenten von 
‚ Debats’ fagt über die Hofhaltung des Herzogs von Bordeaux Frhr. v. Stengel, zum Appellat und der bieherige Präfir 
— jegt in London: „Man erzählt uns diefen Abend von der Schwaben und Neuburg — in den Ruheſiond aller» 
Zufammenfunft des CEnfels Karls X. und des Hrn. v. Char dent diefee Berictspofes, v. Weber, (Bürzb. 3.) 
teaubriand, Wir find nicht eiferfüchtig auf ſolche edle und gnaͤdigſt verfegt worden, MArhen und Yatras, bie in 
rührende Gemüthserjcütterungen. Die Anweienheit des Hrn, Mehrere Handelahäufpr in den und fih in folge ihrer 
v. Chateaubriand zu Yondon ift eine große Lehre. Sie bes fietem Berfehr mit Münden | en großer Credit erfreuten, 
weilt. daß die Vergangenheit mit der Zufunft ſich nicht wieder Bekanniſchaft mit biefign Birme änden eingeftelt, die auf bee 
verföhnen konnte. Hr. v. Epattaubriand wird tort die Refte jer haben ihre Zahlungen unter Lmfl fihließen Iaffen. — linfere 
ner unverbefferfichen Partei wieder gefunden haben, welche er beutende Berlufte der Gläubiger nden. Dane haben aller» 
durch feuerige und unfterblihe Strafreden gebrandmarft hat, Griechen dahier find mie verſch re im voriam Donate ihre 
Er hat den Verſuch gemacht, die alten mit den neuen Zeiten dings fhon im September, amd die nod re anmefenden 
zu vereinigen; er hat ihn zu feiner Lebendaufgabe gemacht, er Heimreije angetreten, Aber Jauch daß; man fie faum bemerft. 
hat die ganze Macht feines Geiſtes und das ganze Gewicht leben fo fill und zurüdgezogen ** bringt nun eine Grwier 
seines Rubmes darauf verwendet, Frankreich weiß, warum Hr. Die „Augsburger — *. J fen, gegen den 
v. Ehateaubriand in dieſem großen und edein Unternehmen berung des Verfaſſers — etpeilt — Fr Allg 
geſcheitert iſt; fie haben «6 nit gewollt I der au von und neulich mitgetheilte — 


Zeitung“ über Getreivepreife gerichtet war. Diele Erwie⸗ 
derung fagt unter anderen: „Der Verfaſſer des Artifel ber 
„Alg. 3.” meint, mein Artifel ſcheine ven Vorwurf zu ent» 
halten, als trüge die bayerifche Finanzverwaltung bie Schuld 
der jüngften hoben Getreidepreife. Ein folder Vorwurf wäre 
nicht bloß ungerecht, fondern unverftändig und iſt von mir 
feineswegs erhoben worden. Die Finanzverwaltung hat bie 
hohen Preife nicht erzeugt, noch überhaupt eine directe Schuld 
daran. So wie zur Erzeugung eines jungen Pfer⸗ 
des Hengſt und Stute gehören, zur Bändigung deſſelben 
. aber ein guter Bereiter, ſo müffen ſich die Getreide— 
preiſe auch durch ihre gewöhnlichen Factoren machen, aber 
von einem guten Finanzſyſtem gebändigt werben. Der ſoll 
ber Bereiter, weil er fein Pferd zeugen fann, ed etwa auch 
nicht bändigen dürfen? Sollte ein Staatsöfonomift zwiſchen 
natürlichen und ſich feloft überlaffenen, gleichſam wilden Fac⸗ 
toren und zwiſchen gebildeten VBernunftfactoren, Die überall 
mit jenen concurriren und bie Herrſchaft über jie erlangen müſ · 
fen, nicht zu unterſcheiden vermögen? Die Kaufleute willen 
den Unterfchied fehr wohl zu machen. — Wenn Die Preiſe jegt 
fallen , jo bewirkt das bie Klugheit der Bauern, weil zwiſchen 
dem 15. Nov. und 15. Der. die Normalpreile gemacht wer⸗ 
den; werden biefe niedrig, fo haben fie niedrige Ablöjungs- 
preiſe zu bezahlen. Aber man möchte mir Die Frage ftellen, 
wie es denn wohl aufgenommen und beursheilt werden würde, 
wenn die Regierung in Zeiten wohlfeiler Getreidepreiſe Maaß⸗ 
regeln ergriffe, den Stäptebewohner zur Derabjegung des 
Preifes feiner Gewerbserzeugniſſe und zu wohlfeileren Arbeiten 
zu nöthigen? Meine Antwort hierauf iſt, daß bie Leute 
Brod haben müffen, um zu leben, daß man aber noöthigen⸗ 
falls ohne das Gewerbserzeugniß, z. B. ohne Meſſer und 
Gabel, leben, ſich mit einem Rock u. ſ. w. behelfen fann. 
Mit Gewerbserzeugniſſen ſind Einſchränkungen und Entbeh⸗ 
rungen weit eher möglich, als betreffs des täglichen Brodes; 
auch wird man zu feiner Zeit und im feinem Lande fo ſchwere 
Klagen über Theuerung der Gewerbserzeugnifle vernommen 
haben, daß biefelben den Klagen über Brodtheuerung und Ge⸗ 
treidewwucher nur entfernt am die Seite gelegt werden fönnten, 
Zweitens aber iſt nirgends von mir behauptet worden, daß 
ver Staat den Bauer zwingen folle, fein Getreide billiger zu 
verfaufen; er ſoll nur fein eigenes zu mäßigen Preiſen abge, 
ben, dann wird fih das Maaß ſchon herftellen. — Sprit man 
von einer Unmöglichkeit, fo viele Getreivefäften zu beſchaffen, 
ald zur Naturalaufihüttung aller ärarialiſchen Getreiverenten 
nötbig wären, von den unverhältnigmäßigen Koften, welde 
Bau und Erhaltung fo vieler Speicher verurfaden müßten u, 
j. w., jo beichränfe ich mich hier darauf, einfach zu bemer⸗ 
fen, daß ein folder Fall, wie der mir gegenübergeitelkte, nichts 
weniger als zu erwarten if, Wenn man ji darauf berufen 
will, daß in der Ständeverfammlung von 1322 vie damals 
fo niedrigem Getreivepreife ald eine Calamität beztichnet wor⸗ 
ven feyen, fo würde ber Gebrauch. einer ſolchen Phraſe 
außer oder in ter Kammer noch immer nichts im ber vor 
liegenden Frage beweiſen; aber weſentlich iſt, zu bedenken, 
wie Bayern jeit 1822 ſich um 800,000 Seelen vermehrt bat, 
die ſaͤmmilich auf leibliche Nahrung Anſpruch maden, daß das 
gegen der Getreiveboden durch Anbau von Reps, Futterkräu— 
tern u. f. w, vermindert, wenigftens gewiß nidt vermehrt 
worden ift, Die Bevölkerungszahl ift fortwährend im Steigen, der 
Grund und Boven aber vermehrt fih nicht, wenn auch eine 
höhere Eultur den Ertrag bie und va etwas erhöhen fünnte, 
Die Zeit ift vorbei, wo wir zu viel Örtreide producirten, der 
Verfaſſer aber it ein wahrer Stabilitätsmann geblieben. Es 
kann aljo nicht davon die Rede feyn, daß der Staat zwei, 
drei, vier und mehr Ernten auffpeihern folle, ſondern eine 
Eindienung wird völlig genügen, und was bie Einrede bes 
treffs des Schwands u. ſ. w. anlangt, wodurd nad ber 
Meinung unferes Gegners die Regierung fo enorme Berlufte 
erleiden ſell, fo tragen die Getreidehändler ebenfalls diefe Bers 


luſte, die Regierung aber befindet ſich doch fiherlich wohl auf 
einem ganz anderen Stanbpuncte als Speculanten. — Um zu 
beweiſen, daß ed gar nicht in die Macht des Staates gege- 
ben ſey, mitteld des Getreides, welches er bezieht, die Marft- 
preife zu requliren, fagt man, daß die Gelammtgetreidepro: 
buction in Bayern ſich durchſchnittlich durch alle Getreideſor⸗ 
ten auf 11 dis 12 Millionen Scheffel jährlich belaufe, vie 
Regierung davon aber nur 600,000 Scheffel durchſchnittlich, 
ſohin beiläufig nur den zwanzigften Tpeil des Geſammtertra⸗ 
ges beziehe. Wir viel von jenen 12 Millionen Scyeffel fom- 
men aber auf den Marft und in den Handel? Das ift 
die Frage, um die es ſich hier dreht. Viel mehr als 6 Mil: 
lionen Scheffel ziehen wir für den häuslichen Bedarf ver 
Dörfer, für ihre Viehfütteruug, für neue Saat u. f. w. ab; 
doch angenommen, aber nicht zugegeben, es follen 6 Millio- 
nen voll auf ven Marft fommen, fo hat ber Staat davon 
ein Zehntel, das ganz auf den Marft fommt. Und glaubt 
man, daß man, mit einem Zehntel, das ſich bei Mifjahren, 
wenn nur eine Ernte aufbewahrt war, auf beinahe >, ftei« 
gern kann, die ‘reife nicht zu reguliren im Stande fen ? 
Glaubt man ferner, daß wir wirflid um 600,000 Scheffel 
durchſchnittlich zu viel bauen ? Gefept, man braudt 1000 
Scheffel, «6 find aber nur 950 vorhanden: bei einem Bor: 
rath von 1000 fünnte man den Scheffel um 20 fl. faufen. 
Da aber 50 Scheffel abſolut fehlen, fo ſteigert fi der Preis 
der vorhandenen 950 Sceffel außerorventlih, weil bei Le— 
bensmitteln, wenn Mangel eintritt, Furdt und Beſorgniß 
vor Hungersnoth und Wucher die blinden Hauptfactoren find; 
denn bei Lebensmitteln entſcheidet nicht Redlichkeit und kalte 
Vernunft, wie bei anderen Handelsartifeln. Kann man dage- 
gen den Mangel obiger 50 Scheffel durch einen entſprechen⸗ 
ven Vorrath defen und bie Furcht und Beſorgniß vernichten, 
ſo muß der Preis der 950 Scheffel aud bedeutend finfen. 
Man bringt für die Lebensmittel den gleichen Maßſtab wie 
für andere Dandeldartifel, und bringt den Hauptfactor bei 
hohen Preilen, die Furcht vor Hungersnoth, gar nicht in 
Anihlag; man verwechlelt vie 12 Millionen Scheffel, welche 
gebaut werden, mit den wenigen Millionen, die zu Marft 
fommen, während die Regierung ihre 600,000 Scheffel 
ſämmtlich verfauft. Alſo der zwanzigfte Theil des Verfaſ— 
ſers reducirt ſich wenigftens auf den zehnten, richtiger aber 
jogar auf ven ſech ſten bis fünften Tpeil, wie aus flati- 
Kitchen Nachweifen hervorgeht; denu das verfaufte Getreide 
dreht fi in Bayern etwa nur um 4 Millionen herum. Zieht 
man hievon das Getreide der Regierung ab, jo bleiben uuge: 
fähr 3,400,000 Sceffel. Das flingt ganz andere, Will 
man nun noch beſtreiten, daB die Regierung es allerdings 
—n in ihrer Macht ‚haben würde, die Getreidepreiſe zu 
reguliren ? — Gegenwaͤrtig find, wie von Mainz und Franffurt 
berichtet wird, audy Die Getreidepreiſe bereits zu einem Spiel 
der Agiotage geworden, und große Handiungebäuier le— 
gen ihr Geld in Getreide an, weil die Staatspapiere und 
induftriellen Actien nich/ Procente tragen, die ihnen hoch ge: 
nug find, Doch follte man meinen, daß es wohl fein Haus 
gibt. dem jährlich 600,000 Sheffel geliefert werden. Können 
alfo diefe Häufer den Marft zum Schlechten requliren, wie 
viel mehr kann es die Negierung zum Befferen! 

Berlin, 30, Nov. Der Großfürft Thronfolger und 
die Großfürftin Maria Alerandrowna von Rußland find von 
St. Peteroburg bier eingetroffen. 

Karlsrhe, 3. Dec. Der Freiherr v. Anblaw bat in 
der erften Kammer angefündigt, daß er eine Motion auf Ab— 
fhaffung ver Spielbänfe einbringen werte. Das ganze Land, 
welches längit an den grünen Tiihen in "Baten « Baden ein 
gerechtes Aergerniß nimmt, iſt ihm dafür zum Danfe vers 
pflichtet. Dieje Angelegenheit fommt nun endlich einmal am 
rechten Orte, in ven Kammern zur Erörterung, und man 
darf nicht daran zweifeln, daß fie umfaffend genug ausfallen 
wird, Es iſt gewiß durchaus nicht fchmeichelhait. für 


und Teutfhe, daß wir die Spiele begen und pflegen, wel 
den Frankreich längft das Handwert great hat. Mer Die 
Beftandtpeile der Badener Sommergefeliaft näher fennt, 
weiß, daß jie zu einem nicht geringen Theile aus wintigen 
oder abgefeimten Abenteurern beſteht, die ſich aus aller ft 
Enden in den Bädern zufammenfinden, wo fie, als große Her- 
ren fich gebehrdend, ihrem unfauberen Gewerbe obliegen, und 
die Spieltiſche beiegen. Die Eingeweihten bilden eine große 
Kette, die von Yucca bid Wieobaden, Hamburg und Ems, re 
ipective bis Köthen und Dobberan reiht; und auch bie foges 
nannten Grees, die gefährlichiten unter ihnen, die meift von 
Paris ‘fommen, find zahlreich genug, Man weiß es im gro 
fen Publicum nicht allgemein, daß die Spielpadhter, um ge« 
gen dieſe gefährlichen Menſchen auf ihrer Hut ſeyn zu fün« 
nen, ibre eigene Art von Polizei halten, und daß, wenn ein 
Spieler von Profeffion irgend ein Bad verlägt, um fid) nad) 
einem anderen zu wenden, ber Spielpachter das Vegtere immer 
fogleih von guter Hand erfährt, wie der Mann jpieht, welche 
Eigenheiten er etwa bat, ob er ftarf pointirt vw. dgl. m. Das Yand 
ſchaͤmt ih der Spielbank, fo viel iſt ausgemacht, und wird 
von Niemand in Abreve geſtellt; und der angebliche Vortheil 
der Stadt Baden fünnte nit maßgebend ſeyn. Wir fagen ans 
geblicher Vortheil, denn er it mur ein ſcheinbarer. Es kann 
einer Stadt nie für die Dauer nüglid feyn, wenn ihr Wohl: 
ftand auf ein unmoraliſches Inſtitut gegründet wird, und dar: 
ouf fol auch Niemand feinen Bortpeil gründen.“ Die Ver 
größerung Badens it eine künſtliche, und die Stadt darf von 
Glück jagen, wenn derjelben Einhalt geſchieht. Allerdings 
würden nad Aufpebung des Spiels vielleicht einige Tauſend 
Spieler weniger fommen, aber daran fann in Hinblid auf 
den guten Zweck nichts liegen. Im Frühjahre wird die Eiſen⸗ 
bahn dorthin eröffnet, und bald auch bis Straßburg führen; 
dann det fih ber Ausfall durch eine Menge anderer Yeute, 
die das Spiel nicht berbeizicht, ſondern Badens reizende Lage. 
Dann würden aud Heivelberger Stuventen nicht, wie legte 


Pfingften geſchah, ihr Geld bis auf den legten Kreuzer an die. 


Spiclbanf tragen, und fih und ihren Eltern Kummer und 
Berlegenheit bereiten. Die Aufhebung ver Spielbanf ſteht 
aber völlig in der Macht des Staates, der ohnehin Feine Vor⸗ 
theile von derſelben hat; denn wenn wir nicht irren, jo iſt im 
Bertrage des Hrn, Benazer eine Stelle, nach welcher derſelbe 
erliſcht, ſodald der Bund vie Aufhebung der Spielbauf anord- 
net. Diele liegt in feiner Befugniß, und unfere Regierung 
fünnte ſich an den "Bund wenden.) 

(Die „allgemeine Padezeitung“ dringt heute, veranfaßt durch 
die Motion des Frhru. v. Andlaw, einige Notijen über ben 
Spielpacht, deſſen Aufpebung feine Motion bezweden fol. Der 
Badener Spielvertrag wurde im Jahre 1937 abgeſchloſſen, 
und am $. Febr. 1833 von ben Partien unterjprieben; er 
it von Seiten der Regierung von zwei Miniſtern contrajige 
nirt, Der Vertrag muß von allen Partien unwiderruflich 
15 Jahre fang gehalten werden, Nur beißt es im legten 
Paragrappen: Der Vertrag Iöet fih nur dann auf, wenn 
derſelde von einer oder ver anderen Partie nicht mehr gehal⸗ 
ten wird, gleichviel durch welchen Umſtand; in vielem Falle 
fan jedoch Die haltende Partie auf Forideſteben antragen; 
iſt dieß nicht möglich, fo Tann ſie Entſchädigung verlangen, 
welche von Seiten des Hrn. Benazet muthmaßlich eine Summe 
betragen würde, die ihrer Bedeutenheit wegen vom Staate 
nicht geopfert werden fünnte; denn, abgeſehen von dem Ges 
winne der noch laufenden zehn Jahre, bat er bon etwa eine 
Million für Verſchönerungen ves Converfationshaufes, Anlas 
gen u. |. w. verwende. Als Garantie bat der zeitige Pach⸗ 
fer den Staat, und der Staat bat von Seiten Benazets nicht 
nur eine Caution von 140,000 fl., weldye terielbe am 27. 
Febr. 1838 bei der Amortiſationscaſſe hinterlegte und dafür 
3 Procent Intereſſe bezieht, fondern c8 mußten noch die Kin« 
ver Benazets mit ihrem Vermögen garantiren, Von Seiten 
ver Kammern wird alſo wohl nur auf eine Aufhebung nad 
Ablauf dieſes Vertrags angetragen werden fünnen.) 





Lübed, 7. Nov. In Folge der Ernennung Des Ober 
lieutenants Nadtigal zum Hauptmann bei der after 


pagnie unferer Garniion hat Hr. Jacobi ver verorprzeten Yo, 


lizeibebörde unterm 23. d. ein Schreiben zugefande, r>OTin er 
mit Beziehung auf den Bericht der Unterfuhungscorttmiffign 
und das darauf erfolgte Gutachten, die Handlungswezfe deg 
gedachten Dfficiers betreffend, erflärt, daß jene BerörDerun 
mit feiner Anficht von Mecht umd Gerechtigkeit im Riperfprug. 
ſtehe, weßhalb er fi gebrungen fühle, der Behörde feine Yo: 
lizeicarte und Schärpe zurüdkzufenten. In Beranfaffeerrg der 
gedachten Ernennung haben nicht nur wiederholte Zufarmmens 
rottirungen, jondern jogar Inſulten gegen angefebene betbei: 
ligte Judividuen flattgefunden. Namentlich hatte fih am leg- 
ten Sonntage eine Menge von Zuihauern auf der Parade 
eingefurten, und waren bes Erſcheinens des neuen Daupts 
manns gewärtig, welder änveffen nicht erfdien. Ungeachtet 
des firengen Berbots, it dennoch das nicht fern von dem Pas 
radrplage belegene Haus Des neuen Hauptmanns, und zwar 
am hellen Mutage, mit Steinwürfen begrüßt worden, CH.G,) 
un garn. 

Preßburg, 26. Nov. In neueſter Zeit hat ſich bier ein 
fo firafbarer zügellofer Geiſt in Wort und That fund geger 
ben, daß vie Ylegierung nicht umhin fonnte einzuſchreiten. 
Folgenoes Publicandum wurde von dem f, ungarifchen Ober: 
jtalmeifter, jener Behörde, Der die Landtagspolizei geſchlich 
übertragen iſt, zur Renneniß gebracht: „Se. f. f, Majeftät 
gerupten in väterlicher Fürſorge zur Abwendung aller Ereig« 
niffe, durch welche die am Drt des Reichstags aufrecht zu er- 
paltende gute Orenung , Öffentliche Ruhe und Sicperheit ger 
ftört werden fönnte, neuerlichſt zu befehlen, daß alle Zufams 
menrottungen auf öffentlicher Straße bei Tag: oder Nachtzeit, 
ohne Rüchſicht auf ihren Zweck, bierorts auf das ſtrengſte 
verboten uno fernereds nicht gu gejtatten ſeyen.“ Die nächſte 
Beranlaſſung dieſer Maaßregel ıfl folgende: das magyariſche Boll: 
but des jungen Ungarns, Das Die Exeluſivität der Race für 
fi in ünſpruch mmmmt, will Fein teutſches oder ſiaviſches 
Element im Lande leiden, und doch beſteht Ungarn gu zwei 
Drittheilen aus dieſen Stämmen, Die es aus den Händen ver 
Türfen, die Jahrhunderte hindurch die Peitſche über dem Rü- 
den feiner Einwohner ſchwangen, befreieten und an Bildung 
in's Land bramten, was Davon gegenwärtig barin zu finden 
iſt. Um diefe Elemente auszuroften, ſchien ber —— 
ein ergiebiges Mittel; umo ohne irgend kine Nüdjiht auf 
Recht und Billigfeit warn daran mit lem Ranatiomud 
Verfolgung veitzebalten, Die feindliche bis zum Dürgerfrirg * 

gung veus sro umnſelige Sprachſteeit in deiden 
geregte Stimmung, bie dieſer Nur su arg. Die Kroaten 
Yagern hervorgerufen hat, iſt deider nur zu ATB. Reai 

} Tyron und bie Regierung. 
ergriffen einen Recurs an DEN riſchen Sprache auf je: 
Dieſe, welche die Verbreitung DEF en nad, wünfdt und 
dem Werge, nur nicht auf dem ee u —— Geſetze voll 
fommener Billigkeit emfchieden. EU ifche 

ne — rache als die diplomati 
Reſcript erkennt die ungariſche — äafi Ver: 

s.pn.ten bei den landt glichen Ber 

an, es erlaubt aber ven Kroꝝ m — hr⸗ 

rer gelaufigere und ſeit Jabr 

handlungen auch rerner die ih be geweene Tateinifchr zu 
hunderten im ausſchließlichen Gebrau 9 


gebrauden. Die gewiſſenhafte Bejtimmung — mer 
waltung, durd das Bewuͤßrſeyn —— - m ni ” 
nur bie Regierung der magvariſchen ee. — * 
ſammten ungariſchen Bevöiterung key. bra dur waabio a 
und in ibrem MAuoorude vielfach Rrafbare ufregung . 
das liberale Yager des Racicaliomus. Untee oem aba : 
tenen Vorträgen war der des Dutiren pergzel in —— 
zichung beſonders bemerlbar. So — null an ya 
Gonfequenz verfelbe auch war, SO I Ba war 5 an u 
und Faffung. Der Stafenpöbel P er. ee 
Eu han gu anlagen, A OR nennen 
* ed en — 
Deputirien Oabany cine Kagt Depusirte öffr 


Hrn. Perczel einen Fackelzug 3M bringen, Der _Depu 
nete das Fenfier und danlie DEF Verſammlung in einer Urt 


f} 


die es ſchwer macht zu entfcheiven, ob bem Unverſtande ober 

der Frechheit der erfte Pag gebührt. Solchen Straßenjcenen 

ein Ende zu maden, erſchien die obige Bekanntmachung. Die 

polizeiliche Ordnung wird damit wayhrſcheinlich hergeitellt ſeyn; 

einen weiteren Einfluß * die ar a ſchwerlich haben. (A. 3.) 
ür ei 

Konftantinopel, 15. Nov. Die Ernennung Kiamil 
Paſcha's zum Generofgouverneur von Bosnien hat im Hotel 
der ruſſiſchen Gelantiihaft einen unangenehmen Eindruck ges 
madt. Die diplomatiſchen Talente dirfes Mannes haben ſich 
allerdings auf eine den Nuffen nicht erwünſchte Art in ben 
Fürftenthümern beurfundet; man wird nichtsdeſtoweniger feine 
Empfindlichkeit wegen diefer Wahl laut werden laffen, da man 
von ber Pforte nicht verlangen kann, daß fie die Talente ih» 
rer braumbarften Leute unbenügt laffe, und noch bazu in einem 
Lande, wo bie chriftliche Bevölkerung überwiegend ift, mit 
welder es nicht jedem Moslim gegeben, fi in gutes Einver— 
nebmen zu fegen, noch weniger, fih darin zu erhalten, Kia— 
mil Paſcha bat nicht nur in ben Fürſtenthümern zahlreiche 
Verbindungen mit den einflugreihfien Dprimaten, ſondern hat 
ſich immer als ein billig benfender, vorurtheilsfreier Mann in 
allen Berhältniffen bewährt, fo daß er bei Türfen und Ra— 
jahs gleich belicht zu ſeyn ſcheint. Wenn irgend ein Paſcha 
geeignet iſt, die verwirrten Angelegenheiten der nördlichen Pro— 
vinzen wieder in Ordnung zu bringen und die durch Gewalt- 
thaten empörten Gemüther der Ehriften zu verfühnen, jo if 
c8 gewiß Kiamil Paſcha, der, fo wie Reſchid, zu der Partei 
der Neformer gehört, und wie diefer gencigt ſeyn joll, den Zus 
ftand der Rajahe zu beffern und bio zu politiſcher Geltung 
zu erheben. Seine Miffion nach Bosnien ijt bei der an ben 
Grenzen berricenden Aufrrgung von Wirstigfeit, und bie In— 
fiructionen,, die der neue Statthalter erhalten fol, haben den 
Divan in zwei vollem Sigungen beſchäftigt. 

Alle Gefandten der Großmächte haben bereits wegen ber 
griechiſchen Frage mit dem Reis-Effendi Gonferenzen geprlogen ; 
geftern ift auch Hr. fe Coq zu diefem Zwecke im Departement 
des Aeußeren anweſend geweſen. Die Erklärungen der Pforte 
find in dieſem Punfte befriedigend; fie hat die Verfiderung 
gegeben, daß fie durchaus nicht die Abſicht hege, bie gricchiſchen 
Wirren auf irgend cine Art zu benügen, um einem Yande 
Berlegenbeiten zu bereiten, deſſen Wohlfahrt fie aufrichtig 
wünjcde, beffen Selbitjtändigfeit fie Längit anerfannt habe, Die 
Truppenfendungen nad dem Süden feyen durch die Umſtände, 
durd die in Albanien und Türkiſch-Theſſalien herrſchende 
Stimmung geboten und nur Dazu beftimmt, Die durch mehrere 
Horden berumziehenden Gejindels compromittirie Ruhe ver 
Grenzpaſchalils wieder herzuſtellen und zu ſichern. (A.A.J.) 
RN RZ 
Frudtpreife Aus Wurzburg meldet man vom 2. d.: 
„Der heutige Getreidemarft ward ziemlich gut beſetzt. Cine größere 
Zufuhr von Weigen, wie die vorbergebenden Markte aufjumerjen 
batten, war diegmal angelangt, und zeigte ſich auch auf die Preiſe. 
die durchgängig ſich etwas minderten, von gunjigem Einfluſe. 
Bon Gerfie war gleichfalls eine größere Quantıtar vorhanden 
und ward zu billigeren Preijen abgegeben” — Aus Mainz 
berichtet man vom 1. Dec.: 5m Productenhandel herrſchte 
feit längerer Zeit eine ungemeine Regfamfeit und eine allgemeine 
Kaufluft, die nothmendig bobe Preiſe mad ſich ziehen mußte, be: 
fonders da Die Berfäufer zurudtgejchredt waren. Nun bat lich jedoch 
die erfte Aufregung gelegt und zeigen ſich wieder mehr Abgeber, 
namentlich ſolche, die Inhaber fruber billig gefaufter Norizen ſind; 
demzufolge haben denn die Preiſe einen Pleinen Nudgang genom« 
men, chne daß jedvoh die Stimmung einen Anſchein von Zlauheit 
bat. Von Weijen wird fehr viel nah dem Oberlande verladen 
und haben fih ım Laufe diejer Woche bedeutente Poren zum Ver: 
ienden geſammelt. Viele Aufträge find noch bier niebergelegt und 
waren auf dem heutigen Marfte Oberländer, welche effectio Weis 
sen fauften, was denn auf bedeutenden Bedarf zeigt, Der um jo 
mehr Beachtung verdient als er jo kurz nad der Ernte ſchon eins 
tritt Vom Miederrbein kommen hingegen ziemlihe Zufuhren und 
jwar in ſchöner Qualität hier an, die jedoch, troß Ihres höheren 
Preifes, guten Abſatz finden. Auf Xieferung im Zrübjahre wurde 
in der vorigen Woche noch viel gehandelt. jegt iſt es etmas fliller 
damit, und find die Preile etwas zurüdgegangen. Korn mar eb 
namentlich, welches ungemein gefucht war, und zwar hauptſachlich 


son Seiten Frankens, das auch farfen Bedarf von effectiven Waa- 
ten entwidelt. Wie nun aber die lebhafte Nachfrage aus dem 
Maine und die hoben Notirungen daſeibſt den größten Theil der 
Schuld des legten Aufſchlages trägt, fo bemirften die niederen Be: 
richte von da auch den eingetretenen Abſchlag. Es wurden jedoch 
im Laufe der Woche einige Poſten effect. Kort nah dem Maine 
verjandt und nicht unbedeutend auf Lieferung gehandelt. * 
m  Beitpiellos billiger Verkauf 
bei dem GravattensFabricanten A. Sachs u, Comp. 
u — aus Berlin. 
Schwere as⸗Travatten per Stud 36 fr. Laſting-Cravatt 
per Stud 24 fr. Gravatten mit Brufibededung = Stüe 1d. 
6fr. Atlas-Shamls, Echurpes und Schlips in den berrliditen Sar- 
ben per Stud_1 fl. 30 fr. und höher. Gummihojenträger das 
——— — wir die alleinige Niederlage der be 
Ih mids-©t i i 
—— reichriemen und ächt engliſcher 
Das Verkaufslocal befindet im & ifi 
—— ſich aſihofe zum bayeriſchen 


— Markt-Anzeige. 

er Unterzeichnete, welcher vor einem Jahr ſchon hier geweſe 
und daher befannt iſt, macht dem bedwersbrien 33 * 
gebenſte Anzeige, daß er mit allen Arten Nurnberger Lebkuchen, 
Eonditoreiwaaren und feiner Chocolade den Afdtaffenburger Andreas: 
marft bezogen hat und zu den billigiten Preiien verfauft. Er bit- 
tet um geneigten Zuſpruch. 


Seine Bude iſt vor der Schwanen-Apothefe it Fi 
verſehen. 4 vothefe und mit Firma 








00 Johann Kirhner. 
[993] Drehermeiſter Dospes 

empfiehlt fib mit einer neuen Auswahl von Stinder:Spielmaaren, 
dabei angefleidete Puppen von 6 fr. vis 3 fl., auch Puprenköpfe 
von Holz und Paptermange mit und ohne Friſur, die Frijuren mit 
achten Haaren treſſirt, von 1 bis 3 fl. 





Handlung 


von 

P. Weiſenbach aus Mainz 
hat zum Grfienmale den hieſſtgen Markt bezogen, mit folgenden 
“rtifein: mollene und baummollene Herren= und Damenhojen 
und Juden, mwollene Kinderkleidchen, Pelzfauſthandſchuhe für Kna 
ben, Juden und Hofen, mo inwendig die Wolle angemwebt it. Es 
wird ausecſt billig verfauft, und man bittet um geneigten Zuſpruch. 

Die Bude it zwiſchen den Ihoren, der Löwen-Apothefe gegen: 
über und mit obiger Firma verjeben. 
[995 a 2] F. A. Gloͤckler 

ER aus Frankfurt a. M. 

zeigt hiermit ergebenjt an, daß er zum Erſtenmale den biefigen 
Markt mit einer reichhaltigen Auswahl von Damen-Corfetten zu 
1 51. 45 fr. bis 2 fl, Bind-Corſetten zu 1 fl. 45 fr., Schnurleib 
den zu 40 Pr. bis 1 fl. Das Stuck bezogen dat umd bittet um ge 
neigten Zuſeruch. 

Sem Stand iſt an der Etiftötreppe 


N u; — 

[6] 15” Wirtlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchaftes. 

= Haus- und Schlafroöde in den joldeiten Stoffen per 
Stud 3 fl. 24 Fr und höher. Gummibofentrager fehr 
elaſtiſch, das Paar 15 fr., ganz feine mit Darmſaite das Paar 
42 fr. Genridte WınterbeinPleider das Paar 1. Weiten 
ſtoffe in Cachemir Die Werte 1 fl. 100,000 Dutzend Stahlichreib: 
federn von Kijenftadfer und Kondel aus London, die bei jahre 
langem Gebraud ſich ſehr gut bewähren und in Kiſtchen von 
144 Stud zu 18 fr. umd hoher, im Dutzend ju 2 Er., die fein. 
ſten das Dugend zu .2 fr. abgegeben werden. Proben um 


entgeldlid bei 
E. Hanau 
aus Franffurt a. M. 


Das Verkaufslocal befinder ſich im Gafthof 
zum baverıfyhen Hof Parterre 

Neveftier Frubtimarfiprese ın Wurgburg (2. Dec.) 
Dr Schäffel Wrigen im muttleren Preife 18 Hl. Ohr. Korn 
ne Dabersf.Bfr Berfte ld fh. W Er. 

Neurfter Arudgtmarkfipreid in Main (I, Dec. ) 
Das Matter BWertzen im muitleren Preiſe 9 Hl. Mr. Korn 
Inh Berähnäe Paderdn. HB lr, Opel; 
fl. 15 fr. Rübebl 37 Rıbir. 


[9941 a 2] 


(Hieju eine Bellage) 





Beilage zu Nro 289 der Afchaffenburger Zeitung. (2) 





[980] Ehrikopd Shudart 


au 
Dingeltäbt in Thüringen i 
empfiehlt zum gegenwärtigen Andreasmarft fein wohl aflorlirtes 
Lager jelbitgefertigter ganz wollener Waaren, wobei er, daß die 
Waare aus purer Wolle beſteht, garantirt, als: Flanells, Moul- 
tons, Finetts, decartirter Hemden + Flanell, der im Waſchen nicht 
eingeht, * breiter Slanell, 2 Bahnen paflend zu einem Frauen: 
unterrod, geftreifte und carricte Flanells in allen Farben, Bett 
und Biegeldedten,, Bieber in allen Farben, und fonftige Artikel. 
Er bittet — Publicum um jahlreichen Zuſpruch mit dem 
Bemerken, er, um aufjuräumen, feine Waaren bedeutend un: 
ter dem Fabrifpreife abgiebt. j ‚ 
Seine Bude befindet ih vor dem Haufe des Hrn. Buchbinder ⸗ 
meifterd Sohn, umd ift mit feiner Firma verfi 


GW. Wüftner 
von Franffurt 

beyiebt den Aſchaffenburger AndreotıDiarft neuerdings mit riner 
reihen Auewahl von Kattunen, worunter Öortenju 7, 8 und U fr, 
von Drudfartunen zu 9 bit 13 fr., von Dänteljrugen und welle 
nen Kleideriteffen, worunter ; breite Orltans zu 3O fr., allın Bor 
ten wollener und baummoellener Tüser für Frauemimmer, Haltı 
binden von Bole, Serdr und Baummelle für Herren, fridenen 
Foularde zu 1 fl. 12 fr. did 1 A. 36 ke., und empficblt ſich zu gr 
neigtein Zufprucd. 

Dat Lager befinder fi im Haufe des Hrn. Geifens und Lichter. 
Fabricanıın Büft in der großen Metzgerſtrabe. 


— ————————— 
[1966 9 2) Chr. Schäffer, Perückenmacher 
aus Hanau, 
empfiehlt fih zum Aſchaffendurger Andreasmarft feinen geehrten 
Gönnern mit einer großen Auswahl von Locken, Perüden, Schei ⸗ 
teln, Flechten und allen in fein Fach einihlagenden Artikeln. 
Gein Laden it im Gafthofe zur Stadt inz, Nro. 2 


(X4162 Schwarzwälder Uhren 

in allen Sorten und Formen; nämlich ganz Pleine Gangwerke mit 
Gmailblatt , ditto mit Weder, Sclaguhren mit und ohne Weder, 
fleine und große Rahmenuhren mit Ölasthüren, Adttaguhren mit 
meilingener Spindel, Biertelihlaguhren auf Federn und Gloden. 
Ganz befonders habe ich zu empfehlen eine ertraneue Gorte großer 
Adlerrahmenuhren mit Federzug. Da ih im Stande bin, zu den 
billigiten Preiien odengenannte Ihren abzugeben, und für dieſelben 
zu garantiren, fo bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

eine Bude it vor der Löwen-Apotheke. 
Wilhelm Hommel, 
Uhrenhändler. 


[965 6 2] 





[954 6 3] Dein wohl affortirıed Lager in Zub, Bultfin, 
Gabterınd und P aletort Ste ffera 1. 16 , in allen Sorten von Lein⸗ 
wand und Damen Mäntelfteifen , alt kamaſs, Eafimird, Rapolitainet, 
latten und falennirten Orlrans u. Thobets ıc ı6., ın wollenra und 

Ibwollenen Moöbeiftoffen , glatten, damascırten und geflidien Bors 
bangsjrugen, Britbarwenten und Zwildyen ıc. bringe ip birrmir jur 
arfäligen Mbnahme, unter Zufigerung billigfter Preuie, ia gütige 


Erinnerung. , 
Simon Trier. 
Scharfet Ed, h 
(968 6 2] C. Schüre und Reuter 


empfeblen ih den gegenmärtigen Andreasmarft mit ihrer ſchon 
bekannten holländer und bielefelder Leinwand, auch fehr guter bän- 
—— und weißen leinenen Sacktüchern zu außerſt billigen 
Das Verkaufsl iſt i i i 
—— aufslocal it im Gafthofer zur Stadt Mainz, Zim⸗ 


1957 € 3) Friedrich Leopoid Hammerfd,mide 

aus Hanau 
empfieblt zum gegenwärtigen Andreasmarkte feine ſchon längit de 
fannten Artifel, beftehend in allen Sorten leinener und baummol« 
lener elberfelver Bandwaaren, einer großen Auswahl engliidher 
Etrifvaummolle. engliiher und hamburger Wollengarne, und noch 
mehreren Artikeln zu den billigiien Dreilen. 





. Sein Lager i i öbnti ; ü 
mann’s Bine. mie gewöhnlich bei Grau Uhrmaher DI err 


[959 © 3] Unton Dees, 


Lodenfabricant aus Dffendad, 
empfiehlt fih dem geehrten Publicum mit fehr fhönen Lodere mit 
und ohne Kammchen, mit Scheiteln,, Flechten, Damen und „Der 
ren-Perüden, feintten Friffe - und Lodenfämmen, Parfümerien und 
allen — hr us ni mi —— —— Artifeln. 
verfauft in der Bude bei Frau Uhrm ’ 
Wittwe nachſt dem Rathhauſe. a 


cz uufer Aufenthalt ift nur während Des 


rftes, 
Ausverkauf 
eines 
Reinen=-, Dama Gebild d Rattun= 
⸗, an = um attun 


von ” 
Frenckel und Sohn 
im Gaſthauſe zum bayerifchen Hofe bei Hrn. Kaufmann, 
eine Treppe hoch, Zimmer Nro. 4. 


Wegen Aufgabe desGefchäfts und um alle weiteren Transport 
mer erſparen, find wir genöthigt, den Reſt unſeres nod gut 
ajlortirten Waarenlager® weit unter dem Fabrikpreife 
au verfaufen, und um dieſes fchneller zu bemerfitelligen, follen 
zn —— nur zu Disrchaus veitgefegten Preifen ab: 

reis-Gourant ſaͤmmtlicher Zei e 
BEN. —— gehe = — — 

reas·Leinen d. Stuck v. 53 Ellen welche früher fl. 18 koſteten, jetzt fl. 11 
—— * „68 „ „ Kae 9 ee f. * 
Holländifde einen zu einem ir: 

. Dugend Dberhemden _» früberfl.60_ „_ _jegt fl.28 
Eine Parthie Handtüher:Gebild fchöne Deſſins, melde früher a @lle 

j 18 fr. Pofteten, jegt 6 fr_ 

Beinere en Ihöne Deſſins, welche früher à Dugend 
. oſteten, jetzt fl. 
Feinere — —* melde früher à Dutzend fl. 14 ko⸗ 
eten, jest fl. 7 
zifgtier ce Gen groß ohne Neth, welche früher fl. 2 
ofteten, jegt 45 fr- . s: 
Liter, Bevih '3"Eılen groß ohne Rath, melde früher fl. 3 fo 
ten, jest fl. i 
Damaft-Gevede 8 rau von 5 Euen —3 eg 7 * 
Servietten, weihe fraber, fl. 20 Feisien. .r 
Dumaft-Gedede feinere ju den piuistten —* ohne Nath mit 12 
Gevild-Gedete das Tifhtuh won D EHEN ren jene fl. 7 
Servietten, welche früber fm lang Bine Math mit 12 
Feine Gedild-Gedede das Tiihtuch 9.757 poneten, jept fl.10 30 fr. 
Geikke sn, welche frabet En a : , 
einene Taſchentücher Das gi 
Denzieinene — zu den Kinignen Preiſen. 

erdietten das Dutzend fl. 4 
Gafre Eervictten * ——— in . —— runde zig" 
—* und —e—— aufmerffam, weine MEER I 
eten, jest fl. 2 früher ten, 
—* Umfſchlagtucher, welche rer Stüd fl. 7 koſte en 
jetzt fi. 
Preis⸗Courant ſammtlicher — > 

$ breite ihöne Deſſins acht - — Elfe 12 fr. 
s „  dielfarbig ww z Elle 11 fr. 
5 a Elle 13-19 fr. 


J vielfarbig 





bewilligt. 


Bei großer Parthie wird ein "Nabat, Kin, daß noch nie ein ſolches 


ir di lieber ung } 
—— in Wetrefi der reichen —22* Den wir 
möhnlichen Billigfeit halber auf, hiefigem Miabe mar, ID Kinn 
um fo mebr eines jahlreigen Belt — 


* i⸗ 
Um allen Frrthum zu vermeiden, ze 
gen wir ergebenft am, DaB unfer Lager 


nur im bayerischen Hof, eine Teeppe hoch, 


Pro. 4 ift. : 
(974-6 3] Freuckel und Sohn. 


Husverfauf unter dem Fabrifpreife. 
Megen Abzuges von bier werden alle Geiden;, 
Leinen, Wollen, Baummollens und Kurzwaaren 
unter dem Fabrifpreife verfauft bei 
Stephan Faden, 


(878 d 129) Firma: Stephan Mancini. 





Befanntmadung 

In der Zeit vom Donnerdtags:Abend den 2ten dieſes Monats 
bis zum Samdtag den Aten Diefes Monats wurde bon einem 
Ader auf Obernburger Gemarkung, bei der fogenannten hoben 
Straße, eine Egge von mittlerer Größe, mit fünf Balken und acht 
eifernen Zinfen an jedem der Balfen, im Werthe von 10 fl. entwendet, 

Zur Entdeckung des Ihäterd und des Entwendelen wird ber 
Diebftahl zur Kenntnig gebracht. 

uſchaffenburg am 28ten November 1843. 

Rrömiglices Streis- und Stadtgericht. 
w. Will, Director. 


I 


Pflüger. 








[b 3] Betanntmadung. 

In der Zeit vom 3Tten Detober bit Iten Nov, l. 3. wurden ju 

Rüdersbah aus einem GBärtchen drei Bienenſtöcke nebit Honig ent 

wendet. Man bringt diefen Diebflahl jur Entdedung des bir 

ters und des Entwendrten anmit jur Kenntniß. 

Uſchaffenburg den Wien Novembre 1843. 
Königliched Kerit + und Stadtgericht. 
v. Bill, Director. 


kur) 











[91 b 2] Befanntmadbung. 
Eiwaige Forderungen an die Berlaffenfhalt der Anton 
Menfc, Zimmermanng, Ebrirute zu Mainaſchaff find om 
Donnerstag den Tten December d. 3. 


früh 9 Ubr, 
unter dem Rechtenactbrile der Nichtberückſichtigung bei Bertheilung 
der Maſſe, dabier zu liquidiren, 
Aſchaffenburg den 10ten November 1843. 
Königlicyes Landgericht Aihaffenburg. 
Raifer, Landrichter. 
coll. Mittermayer. 








[B1a2) Shäferei-Berpadtung. 
Die am Zltem Mir, 1844 Leibfällig werdende gemeinfchaftliche 
Schaafweide auf der Grmarfung von Brünmertbad wird am 
Mondtag den 18ten Dremmber I 3, 
nachmittags 2 Uhr 
in der Wohnung des Brmeindevorfichers zu Grünmerkbach auf 
weitere vier Sabre unter den an Lirfem Termine befannt ju mas 
chenden Bedingungen an den Meifibirtenden öffentlich verpachtet, 
wozu Pactluftige ringrladen werden, 
Ukaffendurg am 2iten November 1813. 
Königliches Landgericht Nidaffenburg. 
Raifer, Bandridrter, 
coll. Mittermaper, 





(948 b 2) Befanntmwadung. 
Etwaige Forderungen an die Berlaffenfhaft der Margaretha 
Lang, ledigen Zaglöhnerin von Mainafbarf, find am 
Donnerstag den Teen Deermber I. Ze, 
früh 9 Uhr, 
unter dem Rechtsnachtheile der Nichtberückſichtigunz bri Beribrilung 
der Waffe, dabire gu Fiquidiren. 
Aſchaffenburg den 10tem November 1843. 
Konigliches Landgericht Aidaffenburg. 
Raifer, Landrid ter. 
coll. Mittermaper, 





(919 62 Bekanntmachung. 

In dem Debitweſen der Rofina Kerber, Wittwe dahier, 
wird das derſelben zugehörige Baflbaus zum Darmflädter Hof dabier 
wirderbelt zum Berfiriche gebracht. Doffelde bat rinen Heofrrithe: 
vlag von I Bicttel 20,5 Ruthen, radicırte Gaffwirtbſchaft, Uegt 
on der Strafe und in der Näbe des Landgerichtegebaͤudes, beſteht 
aus einem jwerftödigen Wohngebäute, mat grekem Keller unter dem 
Daufe, mit drei Mötbeilungen, siner Scheü⸗e mit Ötallung für 14 
Stad Bi b geräumig, einem beſenderen Stalle für 14 Pferte, drei 
Sckweinftällen, rinem Speicher mit Kanımer, nebſt einmm Gärten 


[1992] 


vor dem Haufr. Das Wohnhaus ‚har neben dem Gafljimmer rin 
beiibarıd Ztmmer und eine Küche im unteren Sick, dann rien 
Tanyfaal und zwei MNebenzimmer , woven eines beijbar, im oberen 
Stocke. Dirfe Realität il auf 3315 fl. gewerthet. 
Zu dieſem Berſtriche wird wiederholter Termin auf 
Donnerstag den Idten Dreember [, 3. 
nachmittags 2 Uhr 
in dem genannten Bafthaufe veſtgefetzt, und dazu zablungerdhige Stei: 
gerer mit dem Bemerken eingeladen, daß der Hiaſchlag am Zermine 
ohne Räckſicht auf die Tare enbeilt werde. 
Die Zahlang dre Strichsſumme bat Übrigens auf drei Termine 
in geſchehen. 
Ayenau den Iöten November 1843. 
Königlid Bayrrifched Landgericht Uljenau, 


Engelbard. 
Köbert. 
[02 © 9) Befanntmadung. 
Am ttag den Yen December d. 3, früb 9 Uhr wird auf 
dem Grmeindebaufe zu Kaulbah das drm Kafpar Zofrph Wi: 
Fel za Faulbach gehörige GSaſthaus zum Unfer im Ererutiontwrge 


an den Meiſtbirtenden verſteigert. 
Klingenberg den Zten November 1813. 
KRönıgliched Landgericht. 
Wagner, Landricter. 





Die Briler Zofeph Anton Horn’ Ebrleute zu Großben: 
badı haben ſich freimillig dem Gante unterzogen, und ift ſonach erfker 
Edictttag auf 

Mittwoch dem Nten December d. 3. morgens 9 Uhr 
beflimmt, wo ale Gläubiger derſelden ihre Ferderungen, bei Strafe 
det Nuticluffes von der Maſſe, unter Borlegung det Beweitnsittel 
und der Borjugerebte geltend ju mahen haben, 

Zum Anbringen von Einreden fowie zum Gchlußverfahren if 
jweiter und dritter Edichttag auf 

Donnerttag den Zöten Zanuar f. Z zur nemlichen Stunde 
unter dem Rechte nachtheil ⸗ der Musfhliefung mit der terffenden 
Handlung anberammt. . 

DHiebei wird demerft, dab das vorhandene Vermögen in 993 fl 
43 fr. beſteht, dagegen die Hypothekſchulden 1661 fl. 5Ofr betragen. 

Klingenberg am Iäten November 1843. 

Königliche® Landgericht, 
Wagner, Landridier. 





} Berfanntmadung. 

Der Zrugweber Jakob Rebbrin von Möndberg bat ih frei. 
willig unter die Euratel des Zofepd Weis von da geſſellt, ohne dal 
ſen — er von nun an rediägültige Bertrage nicht mehr 
eingeben fann, was hiermit veröffentlicht wird, 

Zugleich haben deſſen Gldubiger am 

Matwoch den Wien December d, 3. früh 9 Uhr 
ihre Forderungen unter dem Rechttnachtheile dahier zu liqwidiren, 
daß font foldye alt nad der Guratelſtellung eniflanten angefrhen 
werden follen, 

Klingenberg den 2ten November 1843. 

Konigliches Landgerict. 
Bagner, Landrichter. 





[94 a 2) Bldubigerladung. 
een und fonflige Anfprähr gegen die Berlaffenfchafre: 
maſſe des im Iedigen Stande verlebten Georg Adam Heeg ten 
raufach find 
Greitag den 29ten Dreember d. 3. 
ftüb 8 Ubr 


bei Ddiefifeitiger Behörde, unter dem Nectönacrheile der Mit: 
beeüdfichtigung bei Ausrinanderfegung umd Kuffolgung der Maflr, 
ju liauibiren, 
Rothenbuch den Bten November 1843. 
Königlihrd Landaericht. 
Pörl, Landrichter. 


[965 a 3] Erben: Borfodung 

Der dadıer verftorbene Erconventuale Zcbanned Erirderii 
von Gaibach im Königreich Bayrın hat im feinem unterm I9ten 
September 1829 errichteten legten Willen verfügt; B 

„Alte Haupterden Tre ich dir Kinder meiner drei veritorbenen 
„Brüder , des Jebhannes Friederih, Mitarl Friederich, Andrrat 
„Friederich, und die Kinder meiner verſterbenen Schweſter Ananas 
„Maria Friederih ein, do daR jed⸗es derfriben einen gleiden 
„Theil erhalten fol,” 

Ale Diejenigen, welche daher an die in circa 6000 fl, brile- 
bende Berlaffenichart Erbanfprüchr oder ſenſtige Anforderungen ju 
madyen baben , werden aufgefordert, ſoſche von brute an 

binnen 4 Menaten 
um jo grwiffer bei ungerjrichneter Stelle anyumeldin und zu brarün 


- 
den, als ſonſt die vorliegende Berlaffenihaft lediglich Denjenigen zu⸗ 
gewieſen werden müßte, die ſich als Erben des Berflorbenen babier 
au fen haben. - 
elter bat der Erblaffer verordnet: 

wDeinee Baaſe⸗ N. geborner Blafer aus Weiler im Speſſart, chn« 

„wen Michaffenburg, dermache ib fünizig Gulden; und dieſt 

‚fünfzig Gulden haben auch, wenn fir nidt mehr am Leben ſeyn 

efolte, ihre etwa binterlaffenen Kinder zu empfangen, Sollten 

sraber weder Mutter noch Kinder am Beben, oder ihr jrfiger 

„ALufenthalisert mir In Erfahrung gebracht werden fönnen, fo 

‚find beſagte fünfgig Gulden unter. die Armen zu Galbach, meir 

‚mem Geburtéorte, autjutbeilen. 

Es ergebt dabıer an die N. geborne Blafer bejiehungtwrife deren 
Kinderdie Hufforderung, ihre Anferühe an erwähntes Brgat 
binnen gleicher Frift 
dieffeits geltend zu machen, midrigenfalls daffelde den Armen zu 
Boıbah zugewieſen werden wird. 
Serlachehrim den Aten November 1843. 
Grefberjealih Badifcher Umtöreniferat. 
Dir Bryitfs.Netar 
Linf. 
Diftricts- Notar 
Keller 





(986) Befanntmadhung. . 

Dir Oeinrich Appel's Birmwe von Wildenfer bat ſich freis 
willig der Berwaltung ihres Bermögene begeben, und ihr Schwieger⸗ 
fchn Wilhelm Orib, —88* zu Wildenfee. wurde über daſelbe 
als Guraror beflellt, ehne welden fie rechtederbindliche Geſchäͤfte 
mit Niemanden eingehen kann, 

Im Zwedr der Herſt ⸗ Uung des graenmwärtigen Bermögentftans 
des der gedachten Wirtrwe fell rine Sculdenconfignation flartfins 
dem, und wird dabır jur Anmeldung der Forderungen an dieſelde 
Zagfahrt auf 

Mendtag den Ilten December I. 3. 
tköb $ Uhr 
beftimant. 

Dirju werden alle Gläubiger der Hrinrih Apoel's Witwe vorge 
laden, unter dem Rectenagtbrile, datz dir Forderungen der nicht⸗ 
anmeldenden fe.nırbin unberüdiichtigt bleiben. 

Eſchau den I6ten Nevrmber 1813. 

Gedafliches Herrſchaftegericht. 
Eicborn. 
&pangenberg, A ⸗2. j. 

[962 b 2) Mittwoch den G6ten December vormittags 10 Uhr 
werden im Forſthauſe des Schmerlenbaher Waldes von erfallenen 
Windbrühen 

2 Eichenabſchnitte, 

2 Rlafter Bucheniheitholz 


Iter Qualität, 
2ter 


[7 * Ster Pr 
3) u Eihenfcheithol; Ster „ 
775 Buchen :, 
50 Eichen» und 
300 Kiefernmwellen , 
öffentlib an den Meijibietenden verjteigert- 
Säimmtlihes Holz it numerirt und aufgearft, und fann jeder: 
jeit eingejehen werden. 
Aichafenburg den Aten November 1343. 
Königlie Seminarfonds ⸗Receptur. 
M G.Chandelle. 








57 b2] Betfanntmadung. 
Mit der Berflsigerung der von dem aufgeleften fönigl. Pfandı 
amte übernenmenen Pränder wird 
Mittwoch den Sten December 1513 nachmittagt 2 Uhr 
mit dem Bemerken fortgetabreen Lab neue Einlagen und Aut— 
löfungen ſammtlich Tage vorber ju geſcheden baden, 
Aidyaffenburg den Iten December 1843. 
“ Die Berwaltung dee fatdtiſchen Pfantdauus. 


Midlen 
Zandebeur, 








(B52 db 3) Brtfannrıwadbung 
MRach gefihebener Anzrige ging der Prantidrin Nro. 1406 ver: 
teren. Derſelde wird hiermit öffentlich für ungültıg erllärt, und der 
Eigenihümer aufgefordert, frıne etwaigen Unfpride darauf 
binnen 3 Menaten 
autzuſũhten. 
Aſchaſfenbuta den Uten Octeber 1813. 
Dir Verwaltung des Mädtifchen Pfendamtes. 
Didlıer 
Zandebrur, Pfandamtégegenſchreiber. 


[2 r 


u 


[854 < 3] Ungeige 

Da id) mit dem fommenden Frühjabre mein Potzgeſchafe aMfgebe, 
ſo benadrächtige id ein prrebrlines Yublicum, daß ih zum fan. 
Iren Räumung meiner Urtıfek foldhe von jetzt an untere Desm Ein 


faufspreife prrarbeite. 
1.Sarwmarn. 
nee. 


[889 6 21 Gaflbautpverfaufin Marfıheidenfe I D- 
Familienverhältniffe wrgen bie id geionnen, mean HHamE zum 
goldenen Karpfen mit Rrölrecht zu verfaufen, 

* Das Gaftbaut lirgt nahe am Maine, if von Fachwer erbaur, 
bat nebft der Wehaſtube einen Alkcoen, Rüde mit Sparberrd, ji 
Stallungen, in welden 24 Pferde untergebradite werten Pörnen, 
Scheune, Holjballe, Gutterfamumer, Ctallung für 8 Srüf Rindern 
und zwei Schweinflälle, einen großen Futter und anderem SKeler, 
Bafhbaus und einn 5. vw. Mbıritt, Im jwriten Stocke befinden 
ſich: ein Zanyfaal, rin brigbares Zimmer nebft Alloven, Küche, viele 
andere Zimmer und 5. v. Mbrrätt; ferner eim geaypfier Fruchtboden 
mebft großem Fotterboden- 

Zu dem Goftbaufe fönnen auch Xrder und Birfen beigegeben 
werden, 
Zwel Drittheile des Raufichillings können ju 4 Procent ſtehen 


bleiben. 
Kauftliebbaber wollen ſich gefällig wenden an 


Ludwig Spertel’6 Wittwe 
in Marfrheidenfeld. 


Dampfapparat 








jur Keiniguns — m... — 
i eehrt ft hr y — 

— IR ia "Dampfapparat, af eg 
Reinigung der Berfeberu HT nkeitliche Eriaub⸗ 
fungsweile gründlich erlernf, und De — hat 
—5 — Ausübung des Ge chaftes — daß mittels 

Zugleich erlaubt ſich ——— gereiniget und 
— ——— 8° pernichtet, umd alle üblen Ges 
ansgeftäubt, die Milber oder Unreinlichkeiten. 


. fheiten 
— rd en BE die Federn an Ausdehnung ſo 
[4 


gewinnen, daß man au drei —* * alten 
* . { icität 10—12 Jahre behalten, 
und daß die Federn ihre nr | 

fr., ein Polſter 


Ein Bert 36 kr., ein Tune. 30 


i N u 
(2 einen: di Bert 48 fr, ein Polfter 10 Mur 
ein Kiffen 8 fr Die Wichſe,welqche dazu —* und 
* beſſer als Wachs, ſie conſervirt Fede ering⸗ 
— anf mehrere Zahre, und hat nicht ben BETT 
ften Gerud). 


- 


Das Arbeitslocal befindet ſich in dem Haufe bed Hru. 
Joſeph Hospes, zunächſt der Poſt, und können die 
Betten, welche des Morgens gebracht, ded Abends ſchon 
wieder abgeholt werden. j = 

Unter Zuficherung reelliter Bedienung bittet um gütis 
gen Zufpruh 

Aſchaffenburg den Iten December 1843. 

[987) Nikolaus Noll. 


[988] Se eben ıft erfienen und vorrdipig in allen Buhhantlungen, 
in Aſch Fenburg bei Th. Pergapy: 
Allg emeine deut ſche 
Bürgerbibligthet 
tqegeb en Karl Andrer und Augu wald, 
uer Halbband. "Der teutfche Nechtsfreund. Cine 
Anleitung zum Berftändniffe, zur Ans 
wendung und Beurtheilung ber in 
Teutichland geltenden Rechte. Verfaßt 
von Dr. jur. Julius Creizenach. 
Erſte Hälfte, . , 
Chemie. Bolfsfaßlih und in Bezie— 
bung auf die Gewerbe und das bürs 
gerliche Xeben bearbeitet von Dr, Fr. 
29. Waldner. Erſte Hälfte, 
Deutiche Neifende der neueren 
Zeit. Berfaßt von Karl Andree. 
Erften Bandes erite Hälfte. (Deutſche 
Reiſende in Afien.) 
Drctaps Format in Umſchlag arbeftet, Preis per Halbband 36 fr. 
Dir allgemeine deurfche Bürgerbibliothef in vorzugtmeife 
für den gebildeten Mittelſtand deftumme und amfaft alles Wiſ⸗ 
fendwertbe, was ın dat practiichr Beben eingreiit. Zhr tigentlicer 
Zwed if, die eruſten Wılfenidaen aus dam Bereiche der gelehiteu 
Schoule in einer faßligden — von Fremde und Kunfimörten geläurer: 
ten Eprade ım den Kreis der Nictgelrhrien, der Grwerbaleute, 
Kaufleute Fabricanten u, f. w- ju führen, und Port einbrimifc 
au madıen. Mit einem Worte, die Mittel zu einer allge: 
meinen Bildung jedem anf leichte Art zu bieten, der fie 


wirklich wänfcht. 
ee im Zuſammenhange erſcheinende Banje if 


von Männern autgearbritrt deren Namen d für bürgen, daß fir 
der Aufgabe grwanfen find, und von zweien Medactoren geleitet, 
die gleihfallt von ihrre Fähigfrit mannigfahe Bewrifr gegeben haben, 

Urber den Umfang die Eintbeilung, dır Felg ⸗ des Erichrinens, 
die Mitarbeiter u. ſ. w. find defondfre und uusrübrliche Profpecte 
erfbienen und an fdmmslibe Buchbantlungen veriandr, mir aud 
auf dem Umſchloge der einzeinen Palbbände der allgemeinen teutfchen 
Bürgeebiblierbrf abgedrudt, von deurn die erſten fo eben erfdhienen find, 
die wir einzufrbrn und im prüfen bitten. 

Es wird erwünfcht ſeyu, dieſe ellungen bald zu 
machen, um die Auflage beitimnen zu Pounen, damit die 
verehrten Abnehmer in der Zufendung der Fortfegungen 
feinen Aujenthalt erfahren. 

Karlsruhe, Ende Srptembers 1843, 


Artiftifches Inſtitut. 
— F. Gutſch u. Rupp. 


[989] Berrärdig. bei 2. Pr regap in Aidaffenburg: 
Joh. Ulbert Ritter’s 
Allgemeines deuiſches Gartenbuch. 


Ein vollſtandiges Handbuch zum Selbſtunterricht in al, 
len Theilen der Gartenfunde, enthaltend= die Gemüfes, 
Baum, Pflanzen-, Blnmens und Landſchaftsgaͤrtnerei, den 
Weinbau, die Glashaus⸗, Mijtbeet, Zimmers und enter: 
Zreiterei, jo wie die höhere Gartenfunjt. Nebit Beleh⸗ 
rungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflanzen, 
über die Anlegung, Erhaltung und Verſchoͤnerung von 
tuftgärten und Parks, einem vollitändigen Gartenfafender 
u. a. m. In alphabethifcher Ordnung. Für Gartenbefiger, 
Blumenfreunde und angehende Gärtner. Neu bearbeitet 
von Karl Boffe. Fünfte, vermehrte und verbefferte Auf 
lage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. Preis 3 fl. 18 fr. 

Unter den viren vorhandenen Bartenbühern liefert ten einziges 
fo grüntfiye, umfollende Anweifungen, Belrhrungen und Bınfe 
über ale Theile dı6 Bartenbaurt, alt das gegenwärtige, Nigt leid 


2ter 


— 


dter 








— 
darfte der Leſer, der über irgend einen Grgenfland Belehrung ſucht, 
das Bud unbefriedigt aus der Dand legen; dran «6 if nicht nur 
nad) rigenen, langjährigen Erfahrungen brarbritet, fondern auch Die 
vorzüglichften neueren Schriften im @ebiete der Gartenftunft find 
Überall benugt und ju Rathe geiogen. Es ift daher «in treuer,’ zus 
verldßiger Rathg · ber für jeden Bartenfreund und angehenden Saͤrt⸗ 
ner, und die alpbabetifche Ordnung drs Ganzen grwährı den Wor- 
tbril, daß man jeden Artikel mit Beichtigkeit auffinden kann, Den 
redendften Beweis für feine allgemeine Brauchbarkeit liefern Die fo 


ſchnell gefelgten neuen Auflagen, bei der Menge ähnlicher Werke. 


Dirfe fünfte Huflage bat weſentlich Berbefferungen erhalten, 
insbefondere find viele neuer Blumen und Bierpflangen derfelben eine 


derleibt. : 

[812 « 3] 3? twiedechole die fon öfter, und namentlid gu” 
legt am ten September 1842 in den hiehgen Blättern befannt ge: 
gedeae Warnung, Niemandın auf meinen Namen Eimas zu borgen, 
indem id alle dergleichen Forderungen nicht anerfennen tana, und 
feine Zablung biefür leiften werde. 

Aſchaffendurg den Bten Detober 1843._ 

Philipp Hugo Areiberr Wambolt von Umftade, 


Dberfifilberfämmerer. 


> Dierbrauereis Berpachtung. 

Meine im beften Betriebe dahier befindliche Bierbrauerei, Brands 
weindeennerei und Weinwirthſchaft, melde mit den neuellen und 
bequemliflen Einrigiungen verfehen find, wobei rin fehr ihön an⸗ 
gelegten, ungefähr 1 Morgen 1 Birrtel flarker, vorjäglid befuchter, 
an der Dauptfirafe nis der Stadt gelegenen Birihidyafıtgarıen 
mit gededier Kegelbahn und großgewölbtem Bartenfeller, nebt dem 
dazu gehörigen gan; nabe gelegenen Frlienfeller, allen u dieſem Bes 
triebe errorderlidhen Fäffern, ſaarmtlich · Brourrei, und Bırıbibafte, 
Geräibihaiten — aud kaun erforderlichen Kalle ungefähr 15 Mor⸗ 

en Aders, Wieſen⸗ und Weinbergtfeid nebit Birb und Geſchirr, 
«enemirgebäuden ıc, abgetreten und fogleıch brjogen werden — will 
ich in rınen 12—1öjährigen Pacht unter jehr aanıhmbaren Brdim 
gungen wegen ringetertenet Kamilienverbältuiffe geben, 

Beflecticende wollen ıbre Offerte portofrei an mic ergeben laffen, 
und fünnen die Bedingungen bierüber bri mir eingefehen werden. 

Dbernburg a. M. im Revımber 1843, 

Die Bitime 
de6 Birrbrauert Joſepbh Hönlein. 

562] Bei einem Infanterie-Regimente, welches in einer 
Sreishauptitadt garnifonirt , ift die Stelle eines Pautdoiiten Iter 
Elfe, welcher das erfte BeClarinet zu blafen hat, und die eines 
Hautboijten Aer Claſſe, der irgend ein Bapinftrument blafen muß, 
welche Stellen anjtändige Zulagen genießen, durd Todesfall in Er- 
ledigung gefominen. Es wäre ermuniht, wenn Letzterer auch ein 
Streiginitrument ſoielen fönnte, Bewerber um diefe Stellen erhals 
ten bei der Redaction der Aſchaffendurger Zeitung näheren 


Aufſchluß 
l0ä 31 Lehbrlingsgefud. 

In einer hieſigen Spejereihandlung wird ein auswaͤrtiger 
mwohlgejogener junger Menſch. der vie nöthigen Borfenntnüfe bei 
fist, in die Lehte gejucht. Nähere Auskunft ertheilt die Redaction 
dieſes Blattes 





Geboren 

6. Nov. Johann Iheotor, Sohn des k. Sreis: und Stuadtge: 
richts icht eibers Ariedrid Schüßler. — 17. Rov. Adalbert Comund, 
Sohn des Magiſtratsrathes gran Martin Weber. — 39, Nov, 
Katharina. Tochter des Metzaermeiſters Kaspar Zlad. 

traur 

19 No. Eölein Imhof, f. Sergent, mit Anna Maris Reijr 
iert. — 21. Nov. Seinrich Dirib, Glafermeilter, mit. EvaWolı — 
25. Noo. Andreas Darimilian Reus, k. Maljaufihläger in Bor. 
kach , mit der verwittweten Frau Doctorin Francisca Sirtus. — 
27. Nov. Valentin Schuck, Bauer in Gailbach mit Anna Maria 
Spielmanı von Kraujenbab, — 30. Nov. Valentin Schneider, 
Burger dahier, mit Jojeoha Ruppert von Sommerau. — Anton 
Eiärer, P. Kreit» und Stadtgerihts-Diurnüt, mit Urfula Geie 
ger. — Franz Oubeimer Schneidermeiiter, mit Agnes Winter, — 
2. Dec. Peter Flach, Mepgergeielle, mit Magdalena Ehriſt von 
Kleinoſtheim 

Geſtorben. 


19. Nov. Francisca, Tochter des Glasisleifers Johann Mail— 
fard von Großkahl, 7 3. a. — 20. Nov. Martin, Sohn des f. Re« 
giments-Tambourd Martin Minderlein, 10 M. 15T... — 24. 
Nov. Anna, Tochter des Schloffermeiſters Simon Meichinger, 1 
3 6 M. a. — 24 Nov. Eliſabetha geb. Reiinger , Bierbrauers: 
Wittwe, 73 3. a. — 25. Nov. Maria Ibereiia, Tochter des Mur 
ficus Johann Spannring, 9 M. a. — 283 Nov. Kudovica The 
reia. Tochter des Muſicus Johann Grannring 9 M. a. — 30, 
Nor. Annı Maria Dorothea Ärancisca, Sohn des f. Kreis: und 
Stadtgerihtsicreiders Zriedrid Schüßler, 1 3.1 M. 14 T. a. 


Berlegt bei M. J. Wanandt's Ward und Sohn, U 


Aſchaffenbur 


ger Zeitunng. 


Mit allergnädigſtem Privilegium. 





Dienstag 
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5. December 1543. 





\ Syanien 
Madrid, 26. Nov. Das neue Minifterium hat zwei 
Maafregeln von großer Wichtigkeit angenommen, Mn bie 
Provinzen it fo eben der Befehl ergangen, dit Stadtraths⸗ 
wahlen, welche das Miniſterium Lopez angeoronet hatte, eins 
zuftellen. Diefe Wahlen bleiben vertagt, bis die Cortes über 
ein neues bejonderes Geſetz betreffs eines neuen Modus ber 
Stadtrathswahlen abgeftimmt haben werden, ein zweites Geſetz 
ſoll ihre Eigenſchaften auf einer neuen Baſis veſiſetzen. Auch 
hat das neue Miniſterium die Wiederbewaffnung der Natio⸗ 
nalgarde von Madrid zu vertagen befohlen; man will zu biefer 
Organifation mit aller nötbigen Umſicht ſchreiten. — In Folge 
diefer verfchiedenen Verfügungen iſt es bereits zwiſchen dem 
Minifterium Olozaga und dem Stadsmagiftrate ber Haupt: 
ftadt zu Mißhelligkeiten gefommen, Die Municipalbehörde 
weigerte fih, den Anordnungen der Miniſter Folge zu leiſten; 
ed bedurfte einer befonteren Ordonnanz der Königin, der Wir 
derfeßlichkeit für den Augenablick Einhalt zu thun. Während 
der Berathung des Ayuntamicnto, was zu thun fep, Fam es 
zu einem Auffande auf ven Strafen, der aber bald wieder un« 
terbrüct wurde; es haben mehrere Berhaftungen ftattgefunden. 
Don 3. M. Lopej, welcher auf das Prafitium des Mi- 
nifterconfeils und das Juftizminifterium verzichtete, hat bereite 
wieder fein Bureau ald Advocat eröffnet. A; 
Grofbritannien und Irland. 

Condon, 30. Nov. Die. „Morning- Poſt“ theilt heute 
abermals eine lange Lifte franzöſiſcher Legitimiften mit, welche 
gehen dem Herzoge von Borbeaur ihre Aufwartung machten, 

an gewahrt uer ihnen die Namen Rohan-Chabot, Roche⸗ 
foucauid, Garne, Briſſac, Cadoudal und Fitzjames. Juden 
Zimmern des Vicomte v. Chateaubriand verſammelten fich 
eftern mehr als 300 Legitimiſten, um dem berühmten Schrifts 
ellerund eifrigen Anhänger der älteren Bourbonenlinie durch 
ihren gewählten Wortführer, den Herzog von Fitzjames, eine 
Ädreſſe zu überreichen, welche derſelbe mit folgender Anrede 
begleitete: „Herr Vicomte! Nachdem wir tem K önige von 
Frankreich unfere Huldigung dargebracht hatten, blieb ung 
noch die Erfüllung einer anderen Pflicht übrig, und wir ma- 
hen Ihnen jegt unjere Aufwartung, um dem Königthum des 
Geiftes zu huldigen. Sie haben Jhren Pag in den Raͤthen 
unferer Könige gehabt; fie gaben Ihnen rechtzeitigen Nath in 
den Tagen ihrer Wohlfahrt, und Sie fommen jegt, um durch 


ihre Anweſenheit den Abfömmling Yubwig’s XIV. zu unter g 


fügen, Sie haben dem Menſchengeſchlecht ein großes Schau: 
fpiel gegeben. Fraukreich, welches trotz alles Vorgefallenen 
no immer unfer Vaterland ift, ſchaut mit Bewunderung auf 
Ihr Verhalten. Es hat Ihnen erlaubt, feine Grängen im 
Geleite der Vollsſpmpathieen zu verlaffen, weil es weiß, daf 
Sie eine große Pflicht zu erfüllen hatten. In Ihnen haben 
unfere theuerften Hoffnungen ihren DMittelpunft. Sie haben 
in vergangenen Zeiten gelebt, und fönnen und fepr gut Ich» 
ven, wie wir bie Felſen und Wirbel vermeiden fünnen, welche 
unferen Pfad umlagern, da Ihr Genius den Schleier der 
Zufunft zu durchbringen vermag. Genehmigen Sie die Er 
furdtbezeugung der hier verfammelten Franzoſen, die in ſchlim⸗ 
men und —— en ihrem Könige und ihrem Lande treu 
geblieben find, aber, dem Sohne Ihres allen Freundes, 
vergönnen Sie, vor Ihnen die aufrichtige Danfharfeit aus zu⸗ 
ipregen, welche ich darüber empfinde, daß ich bei viefem 


“ rührenden Anlaffe von den bier anwefenden Herren zıe brem 
Bortführer gewählt worden bin.“ — Kaum hatte der Hergog 
von Fitziames dieſe kurze Anrede beendigt, als der Herzog von 
Bordeaur ind Zimmer und zu Hrn. v. Chateaubriand heran⸗ 


trat, Der alte Herr verfuchte der verfammelten Gefellfchaft 
feinen Dank anszudrücken, Fonnte aber die ihn —— 
nere Bewegung jo wenig bewoältigen, daß feine Worte unhoöͤr⸗ 
bar waren. Der Herzog von Bordeaur trat barauf vor 
und fagte mit ruhiger Wurde und vefter Stimme: „Meine 
Herren! Ich hörte, dag Sie in ben Zimmern des Hrn. v. 
Chateaubriand verfammelt feyen, und freudig benußte ich dieſe 
Oelegenbeit zur Erwiederung Ihres Beſuches. Ih fühle mich 
fo ausnehmend glüdlih, noch einmal immitten meiner Lands- 
feute mich zu befinden. Ich liche Frankreich, weil es mein 
Geburtöland it; und wernn jemals meine Gedanken nach dem 
Throne meiner Borpäter bingeihweift haben, fo ift 
es bloß in der Hoffnung geſchehen, daß es mir vergönnt ſeyn 
möge, meinem Yande burch jene Grundfäge und Gefinnungen 
zu dienen, welde Hr. v. Chateaubriand fo glorreih verfüns 
digt hat, und welde ſich noch fo vieler und jo edler Verthei⸗ 
diger in unferem Geburts lande rühmen dürfen !- 
„Man hat bemerft, daß alle Departemente Frankreichs bei 
diefer BVorftellung vepräfentirt waren, Da ber Bicomte v. 
Chateaubriand mitten in dieſer großen Verſammlung durch den 
Eindruck feiner Gefühle und durch Ermüdung niedergebrugt 
ſchien, fo nöthigte ihn der Oerzog von Borbeaur zum Sitzen, 
indem er ſagte: „Bedenken Sie, daß ich in Ihnen meine 
Stüge fuche.r S 
Segen den Befehl der franzöflihen Regierung, die Güter 

des Herzogs von Borbeaur in Frankreich binnen ciner ge 
wiſſen Frift zu veräußern, iſt feitend der Geihäftsführer bes 
verbannten Prinzen ein gerichtliger Einſpruch geſchehen und 
eine ns verlamg! eh wenigen Tag Ton 

r mella wı ! " 
don —— — zurückkehren, da ſeine Zoll⸗ 

ir in Zluftrag der portugieſiſchen Rt 
tarifsvorichläge, welche er ir u dlung das 
gierung der unferigen machte, nad) langer Unterhandlung 


ge — a epeat- Afociations-Sigung vom F 
Nov, erklärte O'Connell: Die Staatöprocefle jeyen feiner a. 
fiht nach nicht fowohl darazıf _ bereut, einzelne —— 
beſtrafen, als vielmehr die öffentliche Freiheit en 8 
en. Was könne indeß Die Negierung tun? 3 ee 
Perſonen hätten fih in 37 Dronftermeetings für, an 
erffärt. Die Regierung fönrte wohl ihre Führer in’ re 
niß fegen, aber fie mit hindern, an ihre Freunde zu frei - 
Dver fönnen fie das volt htudern dad Ende jener Gefang . 
ſchaft und den neuen Anfang DEF Agitation Hoffend zu men 
ten? Allein die Jury könne ‚das Schuldig bei einem — 
lichen Hergange der Dinge mit ausſprechen. Es — 
fein Mann in England, der nicht jede —— * ri 
traͤchtigung der Angeflagten nachempfinden würde, = — 
Engländer würden dergleichen fo wenig dulden, als Mor „ 
hellen Tage. Die Stene in ver Londoner City würden fü 
bei einem derartigen Berfuche regen; und ed würden Hände 
genug da fepn, Dirfe Steine nad ben Männern zu erg 
welche bie Gerechtigkeit zu verfälſchen ſuchten. Müßten fe 
etwa dergleichen dulden, weil fie- Jrländer een? Falle = = 
der Spruch dennoch) auf iegale Weiſe gegen ihn aus, fo 





das Volt eine Geleg haben, zu zeigen, in wie weit ihnen 
feine Lehren zu Fieiſch und Blut geworden. Er wolle ſich 
in Bezug auf den Proceß feine Rupmrebigfeit erlauben; aber 
er verjühere fie, daß ihm fein Compromiß ihrer Rechte gr 
fehlagen werben folle. Geſchehe es jedoch, fo werde er ſich 
freuen. Er habe mehr als irgend Einer für Irland geipro« 
chen, er ſey aud im Stande, für Irland ein Märtyrer zu 
werden. —— 


f k i. — 

Bon der türkiſchen Gränze, 23. Nov. General 
v. Lieven hat nun von ſeinem Hof die Weiſung erhalten, 
Serbien zu verlaffen und nah St. Petersburg zurůckzulehren. 
auf morgen iſt —* Abreife veſtgeſetzt. Er wird ben 

Rückweeg über Wien nehmen. ‚ 
Trieft, 20. Nov. Die Iepte orientalifche Poſt bringt 
und die Nachricht, dag bie griechiiche Bevölkerung in „den 
Griechenland zunächft gelegenen türfifchen Provinzen, nament ⸗ 
Lich in Theſſalien und Maccdonien, teilweile bereits die 
Waffen ergriffen habe und mit ben Türken handgemein ge⸗ 
worden fey. Den Ausbruch beichleunigte wohl ber Ueber: 
muth der Moslems, welche ſich Gewaltthätigfeiten und Ber 
drüdungen aller Art gegen die Rajas erlaubten. An mehrer 
ren Orten ift Blut gefloſſen, und bie Seuerfäufen, welche man all- 
nächtlid) von den Bergen Griechenlands erblickt, verfünbeten deutlich 
nug, daß alle Leidenſchaften entfeffelt find, Die Paſchas von 
nina und Lariffa haben Truppen aus Konflantinopel ver⸗ 
langt, weil ihre Mittel zur Aufrehthaltung der Ordnung 
anz unzureichend find. Diele ‚Demonftrationen ber griechi⸗ 
chen Brrolterung ſcheinen wenig zu den Abſichten und Pla- 
nen Derjenigen zu paſſen, welde die Hetäreia wieder aufleben 
faffen und einen allgemeinen Aufftand aller Griechen in ber 
Türfei vorbereiten wollten. Jetzi ift die Pforte gewarnt und 
darum das Ende des Beginnens leicht voraus zuſehen. Die 
unruhigen Provinzen wird man mit Truppen bejegen, welde 
die einzelnen Erhebungen leicht niederzuſchlagen vermögen, uud 
für die Griechen dürfte ber Zeitpunct zu gemeinfamem Hans 
dein wieder auf lange vorüber ſeyn. — Ungeheueres Auf 
feben erregen in Griedenland und der QTürfei die Gerüchte 
von dem wanfenden Gejunbpeitszuftende des Sultans. Abdul⸗ 
Meſchid, der faum die Knabenſchuhe ausgetreten, it durch 
feine Ausfcweifungen fo geſchwächt, daß er dem Greijenalter 
näher zu ſiehen fcheint, als ver fräftigen Jugendblüthe. Dan 
fagt übertieg, es habe ſich die Abzehrung, nad; Anderen die 
Rüctenmarfjchrung bei ihm angefponnen. Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß fi an dieſe Gerüchte in Griechenland und ber 
Türfei zahfreihe Hoffnungen und. Befürdtungen fnüpfen, 
Sein Tod würde unter den gegemwärtigen Umjtänden, wo 
ſich überall im osmaniſchen Weiche Symptome ber Anarchie 
und Auflöfung zeigen, jedenfalls ein folgenreiches Ereigniß jeyn. 

riehbenland 

Die „Mugsb. Allg. Zeitung” enthält einen aus Athen 
vom 6. Nov. batirten Aufruf zur Hülfe an alle teutſchen 
Yandsfeute, namentlich am bie reichen Städte Wien, Münden, 
Franffurt, Dresden , Trieft, Berlin, Leipzig und Hamburg, 
um den eigenem unglüclichen Kindern Teutſchlands in Gries 
chenland zu helfen, wie fie einft den frempen Griechen gehol- 
fen haben, „Gelehrte und Künſtler, Givilbeamte und Dfs 
ficiere, Handwerfer und Soldaten” — jagt diefer Nothruf 
— „irren zum Theil völlig hülfles in den Gaſſen biefer Stadt 
umber; doppelt unglüdlic Diejenigen, welche, dem freigewäpls 
ten neuen WBaterlande vertrauend, für welches Teutſchland 
während feines Freibeitsfampfes fo große Dpfer gebracht, 
für welches es fo viele feiner Söhne im Kampfe fallen ger 
jeben, bier eine bleibende Heimath zu finden geglaubt, und ſich 
mit Töchtern des Yandes verbunden haben, Sie fleben jegt 
mit Weib und Kind am Bertelftabe! Dad Elend it groß 
und vwoird Täglich größer, das Bedürfuiß ver Hülfe iſt drin 
gend, und überfteigt weit die Sräfte der wenigen im Athen 
jurüdgebliebenen Teütſchen, vie noch zu geben wermögen, ber 
Geſandten, ver Conſuin und einiger Privaten, Soll Teutid: 


t 


lanb bie erleben, daß feine Rinder welche freiwill 
Griechenland zu dienen gingen, jetzt Im Unglück Ken 
Nein, gewiß nicht! Es muß ſchnell und ih geholfen 
werben, das verlangt die Ehre eines großen und mächtigen 
Volls gegenüber einem Häuflein, das den teutihen Namen 
zu befhimpfen wagt. ©elbbeiträge zur Nüdfepr in die Hei⸗ 
math find für jegt das unabweisbar Dringende; für Das 
Unterfommen der Zurüdgefehrten werben gewiß fpäter die bes 


treffenden Regierungen forgen.” 
Athen, 20. Non. Heute fand die Eröffnung ber 


Nationalverfammlung flat Ge. Maj. der König 
hielt folgende Rede an bie Deputirten: 

„Meine Herren Deputirten! Ich trete heute in Euere Mitte 
befeelt von der Ueberzeugung, daß die Rationalverfammlung 
eine Duelle des Heils für unfer vielgeliebtes Griechenland feyn 
werde, Seit der Gründung bed Königreichs find fhon meh: 
rere freifinnige Inftitutionen erfolgt, welche dahin zielten, eine defini⸗ 
tive Verfaſſung vorzubereiten. Das Commungalweſen, bie 
Provincialberathungen, die Jury find die Vorläufer des Re— 
präjentativfpftems von Griechenland geweien. Wir müffen nun 
dieſes Gebäude durch die Weihe der Staatsverfaffung frönen, 
Dereinen wir denn unter dem Schutz des Allerhöciten alle 
unfere Kräfte zur Einführung der Grundgeſetze im Einffange 
mit den wahren Bevürfniffen und Berhältniffen des Staates, 
um bie rechtmaͤßigen Intereffen eines Jeden zu fihern und zu 
wahren. Ja, Weisheit und Recht mögen und begeiftern und 
das Band einer gegenfeitigen Zuneigung und eng mit einan- 
ber vereinen, Geigen wir nicht mit ben gegenfeitigen Zuger 
ftänpniffen beim Berfaffungswerfe unferes gemeinfamen Bater- 
lanves | Möge das eifrigfte Streben zur fteten Sicyerung und 
Vermehrung des allgemeinen Wohles unfer einziger Führer 
feyn, und einzig und befeelen! hr kennet, meine Herren ! 
meine im feiner Gelegenpeit verläugnete aufrichtige Anhäng« 
licpfeit an die Nation. Sie macht ed mir zur Pflicht, Feine 
größere oder geringere Macht zu wünſchen, als mit der Sicher 
heit des Staates und ber Landeswohlfahrt fih verträgt. Schlie- 
fen wir mit einander einen Bertrag der Dauer und Belig- 
feit bei unferen Verpflichtungen! Die civilifirte Welt bat ihre 
Augen auf euch gerichtet, und bie Gefchichte wird unfer Werk 
nach feinen Erfolgen beurtpeilen. Bertrauend auf euere Bas 
terfandsliebe eröffne ich die gegenwärtige Nationalverfammfung. 
Möchte die göttliche Vorfehung fie zum Nugen und Seile 
Griechenlands enden laffen! Griechenlands Wohlfahrt ift mein 
Wunſch und mein Ruhm.” — Bei viefen Worten erfchaltte 
ein einhelliged: Es Iebe ver König! es lebe die Nation! umd 
unter den lebhafteſten Acclamationen der Verfammlung und 
bes Bolfes ”g ih Se. Majeſtät zurüd. 

Be ee: 
‚ Münden, 2. Die. An heutiger Getreideſchtanne And 
bie Fruchtpreiſe etwas gefallen, 

Die „Augsburger Poſtzeitung“ gibt eine weitere Eatgegnung 
des Verfaſſers des Schreibens aus Franken auf den Artikel 
der „Augsb. Allg. Zeitung“; es heißt darin unter anderen: 

„Die ararialiichen Getreidevorräthe,“ ſagt die „Allg. J.“, „ſind 
jedenfalls der Natur ver Sache gemäß auf den Speichern im gan⸗ 
zen Lande verteilt, während nicht felten hohe Getreidepreife 
nur local durch befondere Umſtände herbeigeführt ſind“ Dieß 
fann völlig zugegeben werden, aber was folgt daraus? Doch 
wohl nichts Anderes, ald daß auch die localen Getreide 
renten des Staates entſprechend verwendet, nöthigenfalls 
aus den nächften Rayons Beihülfe geleiftet werben folkte, furz, 
daf das Spiteın, weiches in meinem Schreiben vom 4. d. M. 
im Allgemeinen empfohlen wurde, aud bier im Einzel- 
nen nicht bloß nützlich, ſondern mit noch viel entfchridenderem 
Erfolge angewendet werden fönnte, wenn anderd ber Staat 
feine Einfünfte an Getreide nicht bloß vom Stanbpuncte der 
Geldwirthſchaft, fondern auch als ein in feine Hand gegebenes 
Mittel zur Negulirung der Preife behandeln will. Wenn 
wenig aufgeſpeichert ift, fo wird allerdings fi aud wenig 
Effect erzielen iaſſen. Doc der Gegner führe fort: „Diele 


hohen Preife fönnen an Drt umd Stelle ſchr fühlbar fepn, 
ohne daß die Differenz fo bedeutend ift, daß hierdurch bes 
trächtlicde Transportkoften gedecft würden. Died war nament · 
fi im vorigen Sommer und Herbft bei dem in manden 
Gegenden von Franken ftattgehabten Mangel ver Fall: benn 
bedeutende Ouantitäten Getreide waren noch zur Aushülfe bes 
reit, welche nur wegen der Transporifoften nicht dort verwen 
det werben konnten.“ Wir danken dem Hrn. Verfafler für 
feine fpecielle Erwähnung Frankens: denn gerade hier fönnen 
wir ihm eine ganz fpecielle Antwort geben. Wir fönnen ihm 
fügen, daß nad) Würzburg viel Getreide aus den Inngegen⸗ 
den men if. Wenn man die Geographie Bayerns 
fermt, ſo wird man zugeben müffen, daß dieß ein ziemlich weis 
ter Kransport if. Derfelde gefhah tpeils zu Waffer nad 
Regensburg und dann zu Lande nach Würzburg, oder fogar 
öfters —— nach Regensburg zu Lande. Man könnte z. B. 
einen Fuhrmann aus Rothenburg an der Tauber nennen, der 
von Rofenpeim am Inn Weigen nah Würzburg gefahren 
und in beiläufig 14 Tagen mit 4 Pferden reine 600 fl. vers 
dient hat. “ Nicht minder danfen wir es in dieſem Augenblick 
einem Würzburger Kaufmanne, Hrn. Janjen, der ſchon bei der 
Noth im Sommer fi fehr thätig bewiefen hat, daß unjere 
Getreidepreife nicht noch höher ftehen, ald es der Fall iſt, ins 
dem berjelbe nur eben wieder bedeutente Getreideladungen aus 
noch größeren Entfernungen zu Waſſer nad Würzburg ger 
ſchafft und dabei gewiß eine Transportfoften, wie früher aus 
Altbayern, völlig gedeckt hat.— „Nicht genug,” meint man, „daß 
es im Allgemeinen außer der Macht der Regierung liegt, ben 
natürlichen Gang des Getreidehandels und die Bildung der 
Getreidepreife zu ändern; jede Maafregel, die ſtörend in Die 
fen natürliyen Gang eingriffe,. muß jedem Sadverftändigen 
eben fo ungerecht als ſchädlich erſcheinen.“ Alſo 
Sorge für das Wohl der Unterthanen, Speife der Armen, 
Berhinderung ungerechten Wuchers, Entwidelung ſtaatswirth · 
ſchaftlicher Intelligenz neunt man ungerecht und ſchädlich! Im 
Uebrigen wollen wir zu bedenfen geben, wie der Verf. ſich ſelbſt mit 
dem Schluß feines Artifels fhlägt, wo er beflätigt, was ich 
in einem fpäteren Schreiben v. 17. Rov. voransgefepen habe, näms 
lich, das Abhülfe allein von der Weiopeit unferes Landesva⸗ 
terd fommen werde. Ja! das Staatswrife geht aus dem 
eigenen Geiſte Sr. Majeftät hervor. — Wenn man über 
die jegigen hohen Getreidpreiſe mit der Frage zu tröjten jucht, 
ob denn diejelben fo unerbört in Bayern jeyen, und vabei auf 
Jahre des Kriege, der Plünderungen umd der Lieferungen ver⸗ 
weift, während mir in Sriedensjapren leben, und nun überbieß 
eine immerhin noch ſehr gefegnete Ernte gehabt haben, 10 
dürfte gefragt werden, ob denn der Yantımann wirklich dadurch 
benachtheiligt würde, wenn ver Staat einerfeits durch verhältmiß« 
mäßiges Deffnen feiner Speicher zu hohen Preifen entgegemwirfte, 
andererjeits aber auch wieder das zu große Fallen der Preife 
durch eniſprechende Schliegung feiner Magazine hemmie ? Ein 
Bauerngut, das vor 20 Jahren 3000 fl. werth war, ift jetzt 
6000 fl. werth; ein Ader, der-nod vor 15 Jahren 100 fl. 
foftete, wird jegt mit dem Doppelten, ja Drei« und oft Mehr⸗ 
fachen bezahlt. Man hat den Landbeſitzern durch Ordnung und 
Sicherheit ver Steuern vielleicht eben jo viel geichenkt, als ſi zuvort 
bejaßen; find aber bie Bürger und die Armen in gleicher 
Weiſe beicenft worden? Fern ſey es von und, hier irgend 
gehäffige Unierſchiede zwiſchen den Ständen hervorrufen zu 
wollen, im Gegentheil, wir bemeiden tie Gutsbefiger nicht; 
aber daß wir fie bemitfeiden und diefem Mitleid zu Liebe Alles 
für fie hergeben follten, it eine Zumuthung, bie wir beſcheiden 
ablehnen müffen. Da man indeſſen auch bei biefer Belegen 
beit abermals niedrige Getreidepreiſe Cbeiläufig bemerkt, vers 
langen wir nicht ſowohl niedrige, ald billige Hreiſe) fs eine 
Calamität berüprt, fo wollen wir unferer Seitd darauf vers 
wiefen haben, wie in der Stänprverjammlung von 1837 ver 
Abgeordnete Dr, v. Ringseis ſich dahin ausſprach, daß bei ei- 
mer Geldwirthſchaft fogar Gottes Segen zum Fluch werde.” 


Aus Branfen, 1. 
in Bamberg Aaigefundenenn Suyfammıhun geac 
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Berlin, 29. Nov. Man iſt hier ſehr geſpaunt zz 
Refultat, welches die Verhandlungen Belgiens mit Mncaß 
verein liefern werden. Daf die rpeiniirbelgiche EA ng, 
nur der erfle Schritt zu einer näheren Aneinanderihlie ae er 
roird bier faſt allgemein als gewiß betrachtet. Uebri gr 
len die Zollvereinsftaaten beinahe ohne Ausnahme 
Aufnahme Belgiens in den Zollverein jevn, fo befon ‚erst 
Bay:rn, König Yudwig an der Spige, deſſen nationat = 
Spmpathien hierbei vieleidpt minvirkenn find, da Belafe” 
deſtens eben h viele teure Cwenn auch augenblidtic IE 
gedränge) Elemente befigt , als franzoͤſiſche. Die on 
nen Sciten viefer wichtigen Angelegenheit werben entip 
hervortreten, denn, baß ber nähere Anſchluß Belgiens a 
Zouverein wnüberfepbare, politiicpe Bortheile — 
auf der Hand, ob aber eben fo viel⸗ national-öconem# 
fan in vieler Hinfiht minbetens. fepr, werben 
Was Belgien anberrifft, fo verbehlt 16 feinen gr ce 
—ã ade Ba v J 2 in ven Zu Em 

eilbafter Hanpelövertrag, ſey erDi Pa = 
ve —— möge, und es hat benfelben no ———— 


en = zu 
in der Berlängerung ber Zoli-Reoustions»Bergünftia. ie) Fa 


teutſche Weine und Seidenwaaren ausgelprodht ch =— 
Die —2— Regierung als eine unertäglice Bedingung = 
we ſentliche Ermäßigung dee 
Begünftigung für Belgiens E 
anmern gegenüber eine Stüßt zu erpalten. teutichen 
felbft ift die Frage, ob ein Anſchluß an Den 
verein oder an Franfreih vorzuziehen, leicht MM ar bietet 
Zn yolitifher wit nationaf = Öfonomijcher Rü warb ı 
Anflug an den teutſchen Zolverein unglei mp yolitk $ > 
var. Mit Franfreih verbunden verſchwindet feine ihe 
Bevcutung, 1 iN alevann nur ein Trabant dd BTBETT — 
Staates, Im teutihen Zollverein dagegen wird 6 ME 
—* en erg ———— bewahren, 3 
ird im demſelben ſiets eine ſehr wichtige Stimme, vielle iĩ 
nach Preußen die wichtigſte wenn es par von ven 
anGröge, jelbit an Einwohnerzahl übertroffen wird, Fe u 
woird Sranfreih von Belgien für die Gewäh Win. Sir a = 
ven Bereinigung fepr bedeutende Opfer forde Tung eine nd En 
früberen meprfa angefnüpften, aber immer u ib T * 
ehenen Unterhandlungen gelehrt haben, Er —— abge ð = 
ſprochene Stellung des Zollvereins zu Rußlanp . fäpır dier OO: 
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nicht annehmen zu fönnen 
 Stagten ausgedehnt 
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Staaten Fr würden, (A 
Der Fürſt Michael von Serbien i . 3. 
pier zu ſtudiren: in ver That ne iR argefommen 4 


ferer Tage: er * und nun — —58 


en, 
9 ranffurt, 1. Dec. Die 
efectro-magnetifen Maſchine find 


ten , daß die Wiffenfchaft bald in Stand geſetzt werben wird, 
darüber ein Urtheil zu fällen. Bekanntlich hat Wagner bei 
bober tentiher Bundeeverfammlung die Erflärung abgegeben, 
bie von Derfteot im Jahre 1520 durd die Ablenkung einer 
Magnetnadel entdeckte electro-magnetiihe Kraft als Triebfraft 
für die Induſtrie nugbar machen zu wollen, und um die Rich 
tigfeit der in dieſem Bezug von ihm aufgefundenen Geſetze zu 
beweiſen, fih verbindlich gemacht, eine Locomotive zu erbauen. 
Mit welcher Theilnahme und großartigen Würdigung dieſer 
Antrag von dem Bundeetag aufgenommen wurde, iſt befannt, 
Nicht eutmuthigt durch ein Mißlingen, welches die Anfertigung 
einer Locomotive vor der Hand als unausführbar bewies, und 
unterftügt und aufgemuntert durd die hochherzige Theils 
nabme des edeln Fuͤrſten v. Fürftenberg, verfolgte Wagner 
mir unermüdlichem Eifer und feltener Hingebung jeine For— 
ſchungen, nicht zweifelnd, daß es ihm gelingen werde, ben: 
noch zu einem günstigen Nefultate zu gelangen, Ausgehend 
von vejten Orundiägen, welde fib auf von ihm aufge 
fundene Geſetze flügen, baute er im verfloffenen Jahr 
zwei Mafcbinen nach feiner urſprünglichen Idee, mit 
den als notwendig bervorgetretenen Mopificationen,. Bon 
dieſen beiden Mafchinen übertraf Die zulegtgefertigte — bei 
gleichem Conſumo von Zink — die erftere weit an Kraft, in 
deſſen Folge Wagner fih zu dem Bau einer dritten Mafchine 
entſchloß, uberzeugt, daß ſich dabei noch beffere Nefultate erger 
ben würden. Der Erfolg entiprah den Erwartungen! Die 
ander dritten Maſchine angebrachten Verbeſſerungen bewieſen 
nicht allein ihre Zweckmäßigkeit, ſondern auch die Gewißheit, 
daß ihr Effect ſich noch ſteigern laſſe, fo daß noch die Hälfte 
an Kraft, und ein Wenigerverbrauch an Zink gewonnen 
werten fünne, Um nicht auf halbem Weege ſtehen zu bleiben, 
entſchloß ſich Wagner zum Bau einer vierten Maſchine, — 
ein Eutſchluß, der um fo mehr Würdigung verdient, als 
Wagner mir Hintanfegung ſeiner Geſundheit und bedeutenden 
peeuniären Opfern alte mit ber Anfertigung dieſer Maſchine 
verbundenen mühſeligen Arbeiten und Erforderniffe felbjt aus— 
führte. Dieje ‚vierte Maschine ift nun vollendet und erwartet 
bie Prüfung der von hoher teutſcher Bundesverfammlung ers 
nannten Commiſſion. So viel was Wagners bisherige Lei— 
ſtungen betrifft, wobei wir noch bemerken müſſen, daß feit 
dem Mirlingen jeiner erften Idee derſelbe es ſich nicht mehr 
zur Aufgabe gemacht bat, eine Locomotive zu bauen, viel 
mehr nur dahin getrachtet bat, auf anderem Weege vie elee— 
tro⸗ maguetiſche Kraft in größerem Maaßſtab uno im Allgemei⸗ 
nen aid Trichkraft nugbar zu machen. Um dieß zu bewerf: 
jtelligen, und beſonders um die Wirkſamkeit der von ihm zus 
letzt gefertigten Maſchine zu prüfen, beveftigte Wagner Diejelbe 
auf der unteren Seite eines Wagengeftelles, welches mittels 
vier Yageın auf zwei Achſen mit gewöhntichen Eifenbapnrä- 
dern im Geſammtgewicht von 30 Gentmern ruht. An ber 
Zwergſeite zweier dieſer Räder find Zahnräder bevefligt, in 
welche tie Maſchinenachſen mittels Getriebe eingreifen, und 
wer ſie mit den im binteren Theil des Wagens ange 
bangen cigenthümlichen Batterien von 20 Kupferzinfelementen 
in Berbincung gejegt werden, dieſelbe raſch umdrehen und ben 
Wagen jofort in Gang ſetzen. Durch Vor- und Nüdwärte- 
bewegung tines Heinen Hebels ſetzt ſich der Wagen auf die 
leichteſte Weiſe mach ter einen over ter anderen Hichtung in 
Lauf. Bei den bereits gemachten Verſuchen hat ſich ergeben, 
daß Turd Die Doppelte Vergrößerung der Batterie und Ber 
mehrung det Maſchinen die Fortſchaffung eines Wagens mit 
30 bis 40 Perſonen auf Die feichtefte Weiſe möglich wird, 
und das Spjiem die Maichinen an Die Wagen direct anzu— 
bringen um jo empfehlenswerther macht , ald dadurch die Ans 
chaffung koſtſpieliger Locomotive unnöthig wird, und nur fo 
viel Wagen in Benützung zu fommen brauchen, als tie An- 
zahl ver vorhandenen Paſſagiere erfordert. (a. 4. 3.) 
Karloruhe, 30, Nov, Die Verfcpiedenheit der Anjich- 
ten, welche bei den einzelnen Gerichten rüdjihtlich ver Beur- 
tpeilung vorherrſchen, ergibt ſich aus näherer Betrachtung des 


Duells zwiſchen v. Göler und v. Wereftin. Wie befannt, 
hat das Hofgericht zu Raſtatt in einem äußerſt gediegenen 
Urtheile M. v. Habers, weil er die Flucht Werewflins begün— 
ſtigen wollte, zu 14tägigem bürgerlichen Gefängniſſe verurs 
theilt. Saxachaga, welcher Secundant v. Goͤler's war, 
und welcher durch den nächtlichen Hinterhalt zu Baden die 
Vollziehung des unglücklichen Duelles veranlaffen half, wurde 
vom Kriegögerichte bekanntlich zu 10monatlichem Veſtungsar⸗ 
reſte verurtheilt, dieſes Urtheil jedoch auf Awöchentlichen Haupt» 
wachenarreſt in der höheren Inſtanz herabgeſetzt, und findet 
ſich heute nach Erſtehung einer nur 16tägigen Strafzeit durch 
die Gnade Sr, k. Hoh. des Großherzogs, Höoͤchſtweicher ihm 
die weiteren 11 Tage geſchenkt bat, in Freihtit geſetzt. Wenn 
nun aud die Gnade des Souveräns von der Öffentlichen Mei- 
nung nicht näher in Beurtbeiling gezogen werden darf, fo 
fragt es ſich doch, od die Givilgerichte nicht - vielleicht aus ans 
beren Geſichtopuncten geurtheilt haben würden, ald die Kriegs⸗ 
gerichte. Und ſelbſt nur die Entftebung einer ſolchen Frage 
in der Öffentlichen Meinung muß fon den Wunſch begrün- 
ven, daß Militärperſonen in allen nicht rein militäriichen 
Rechtsfällen unter die ordentlichen Gerichte geflellt werben 
möchten. - (Köln. 3.) 

Ein Hr. Ph. Merian hat der Stadt Freiburg die bedeu⸗ 
tende Schenkung von S0,000 fl. gemadt, und zwar 40,000 
fl. für einen Fond für Belohnungen braver Dienftboten, 20,000 
fl. für arme Schulfinder x. 
L10U7 a 8) Stammbolj:Verfirigerum 
Mutwech den adten dieſes Monats, vormittags 
werden auf dem Rathbauſe dabier 

1850 Eichfläimme, 
su Holländer, Rutz und Werfhol geeignet, 

aus verschiedenen Diftricten hieſigen Stadıwaldes öffentlih an den 
Derfibirtenden verfteigert. 

Ehe den Zen Dreeember 1843, 

a Dr Stadtmagiſtrat. 
Müller, Bärgermeiſter. 

— _____ Kuseier, Stodtichebr. 
(100%) CA SINDVO. 

Dounerstag den Ten December 5 
Anfınz 6 Uhr, 


11009) Pruͤfet Alles und wähler das Befte! 

Um jeder Concurrenz widerſtehen zu können und ohne markt: 
ſchreieciſche Anpreifungen gebe ih + breite Kattune zu 6, 7 und 8 
fr,, wovon ich Der Nechtheit halber Proben abgebe, 
s breite zu S—12 fr, franzöſiſche vielfarbige, turfiiche Chenille- und 
Lederkattune zu 10-20 Fr., Druckkattune zu 3-14 fr., ferner: 
fühiiigen Zhiber: Dorpeltfoper in allen Karben zu 
36—54 Fr. , Sreas:Yeinen im Stud zu einem Dugend Hemden, um 
mit dem Artiket ganzlich aufzuraumen , zu 9 fl, Hand» und Tifch: 
tuthec· child zu 9-18 fr-, Wertenzeuge die Werte zu 30 fr.—ı fl. 
3U fr, jeidene Brochetuchlein zu 15— 30 fr., gefiridte Unterhofen 
zu 1 Sl, Unterjacken zu 1 fl. 30 Pr., Kindertaͤſchen und Dulstücher 
zu 3 und 5 fr., Autterzeuge u, dgl. m. 

Meine Bude it vor den Dreifronen, dem ehemaligen Müller’ 
ſchen Haufe gegenuber in der großen Doppeltbude, 

J. Wolpers. 

LU] Der Unterzeichmte verbrt 0, ermem bedjuverrdrenden 
Pudlcum tie ergedenfte Anzeige zu macden, dag er mut feinen längft 
berühmten cigenen Gonditeren fubrifiwaaren da iſt; er empfiehlt ber 
Jumders ſeine ächten aneıfannıen magenftärkenden Offenbach er Pief; 
fernuffen zwerSetten, ſein magenſärtendes Magenbted für ihwmadıe 
Leute, ſeine aächten Näcenberget Ledkuchen und Baſeler Wandellebı 
tuchen, ächte Adermanu'ſche Bruſtpapilloten, ächte Franfturter 
VBribnadts:Mandelbrenden , ferner: Annıtdrenden, reide Zimmt 
brenten, alle Scrten Thre, Geblafrart, und alle in frin Fach em 
(dlaguden BerhuachteEenditererwaaren. Bei feinen duferft billig 
geirgten veflen Periſen und prempter rerler Bedienung firht'er einem 
recht (harten Beſuce entgegen, 

Seine Bude iſt der Pauptwache ſchtaͤg gegenüber und trägt 


feine Firma, . 
4. Ur und Sohn. 


* 
Berner made ih bekannt, daß ih eine Aurwabl von frangöli: 
fden Puppen in allen Nationaltracht / mitgebracht habe und zu 
den billigfien Preifen verkaufe. 


A. Urff und Cohn 
(Dieju eine ge.) 





Jubr anfangend, 
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Beilage zu Nro. 290 der Arhaffenbaurger gesr,zss I 
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* DH ge Dr 
ifi De wahl in feinen Zeugpäten, Bandhauden, PIE De 
aus nn 1s tüdern, Put: und Bell > Dufliafgdese 27 
bejieht den dießmaligen Markt mit einem moplaffortirten Schreihma · dirnung und den biligften Preifen. 


terialiensBager , und empfirble feine offpapıere, Schreibfed Ihre Bude befinder fih an der Bämenapatpefr” —— 
Eirgellade, Bleiſtifte, diefelben für — N —— A. Ich 
und Zeihenfreide jur geneigten Abnahme, 


Ausverkauf einer bedeutende 13 
® { befi h 
Kammmagırs, ebener Gran“ 19 1m Daufe dub Hrn. Helldader, wagren=Fabrif 


öA —ñ——— von = 
Ausverkauf eines Leinen und Damalt- Hirfch und Dent Amdee 
Gebild- Geichäfts ft [975 62] aus Frankfurt — nes hieſte Fi 
v 


Nacitehende Gegenftände werden währ 
[976 6 2] ou marktes 50 Procent unter dem Zabrifpreife abgegebest- 
I. Srifteller aus Berlin, ” - x pr. Stüd p | 
Wegen Aufgabe des Gejhäfts und um alle weiteren Koften zu Cine große Parthie engliiher 7 


erſparen, beabfihtige ich, den Reit meines noch mohlaffortirten Ra: ladirter Thee und Kaffeebret- ; - 
gers auf hiefigem Hay ganz unter dem Fabrifpreife abzugeben, ter von verihiedener Größe von fl. — 10 fr. bis * 
jedoch nur zu veſten reifen. Brod : und Obfiförbe neuefter 45 Br 
— Preis:Eouramt. Tan . ee ee 

Herrnhuter Peinen 60 Ellen von . . . 

Shlefiihes Leinen 70 Ellen . . . . . 
Schleſiſches Federleinen ganz fein die Ell⸗ zu 
feines holländifches.Leinen zu, Oberhemden von 


1 
— 
ran Theer und Zuderbüchfen nnd 28 — = = 
— in. Waihfübel verihiedener Größe # er — 
18 fr. Parifer Leuchter per Paar Free”) „ — — 


— — dh nn t® 


6» — fr. an Shreibjeuge .  . BG A IE — = 
Ellen große Tiſchtucher ohne Rath von 10 fr. an Spudkaften 0. . I or , 
—— Mi do. o do. dv. 3% fr. an Tara —— von Pal⸗ ‚Bd un ar — 
eines breites Handtücher-Gebild die Elle zu 2 liſſanderholz en utzend — — 
feines in Damaſt das Dutzend von : woron früher das Dutze 


fr. an Parifer Gummipandfäubhalter, fr., und noch mehren — 


Gedecke in Damaft und Drell von 6, 12, koftete, jegt von 24 bis 


Fa Prmaaamm 
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18 und 24 Servietten von . . 30 fr. bi8 40 fi. Ge genftänve. . i miete Geife jlermm " 
abgerafte Schürzen das Stud zu . . . 16 Pr. nl 7 Eine arofe Parthie variier a MB fh. DEE 
bunte Kunſt · Damaſt· Decken zu Tiihen, Com: und Rafiren wird pr. Dugend von * Dugende baden — 
moden und Pianofortes paſſend, die Blein- 24 fr. abgegeben ; auch fann man b 
fen von » .» 0. 2 0.0000 — Om —> 100,000 Due _—_— 
nebjt einer Parthie 10000 Ellen Bettzeuge, — J 4 Schreibſtahl —— 
VER rum 5” Screibftablfedern ITS. mr — 
feinfte fertige Oberhemden, das Stüd zu Al. 4 fr. in und 100 Stüd im Dugend u nat. bis I vu 
feiniter Stirting, die Ele zu.» » . — fl. 10 fr 25 federnv. 6fr.b.fl.—30fr. das Dutzend vo eg 
feinites Tiſcheug⸗Gebild, die Elle u. » — fl. 1 Mr. 0, „IRunn 54, im Öros von At" 
s breites ſchleſiſches Leinen 70 Ellen . . fl. — fr. 10 „— due 30 „ :1> 
2; Ellen große bunte Thee-Servietten zu 1 1. 30 fr. Auf Karten genäht die Karte zu 3 fr um 4 kr.; 
Das Verkaufslocal befindet ſich im zweiten Stocke zu 4 fr. 


des ehemals Bierbrauer Müllers, nun Häfnerifchen Sammtliche Federn find von den beiten Fabriken Erle a 
Hauſes zwifchen der Hauptwache und = —— für jede Hand geeignet, um gut und fhnelf damit zu Heiz. 





nenapothefe, 57 Brieftafchen 
KT Das Berfaufstoca befindet — 
[995] Georg Goßmann , im zweiten — 
ME u. Sierbrauer Drälker' -, nun —— oe, 
empfirhlt zu gegemmärtigem Andreas: Markt einem hechgee hrten Pur n der Hauptwache und der Schwun up, 


biicum feine Schreibmaterialien, als: achte hamburger Schrribfedern, C100 Enaporhefe, =. 
Siegellack, Bileifkifte in —— Sorten, diverje —— —* La MN 3. C. R dnn ecke vorm 

kin i d flaı ’ en z 

— ————— in großem und Meinem Fermat, zu % E. Ho fma ale 


Sein Stand if am fharfın Ed, neben Hrn, Kaufmann Kürfchner und —* 
Meilbhaut. . delieht dieſ ‚us Offenbach am er 
——— N 
1999] Andreas Leichter und Comp, 2 —— — ‚De fa 
Strumpfwaaren-Fabrifanten nung das Zutrauen des derebrten Pubt- uch gute und > WR ndig 
aus Neu Mfendurg bri Frankfurt aM, jeder Nnpreifung feiner Artikel Üderpob FUN Fwotben J Ue = ngja 
empfehlen während dieiem DMarfte ihr wehlaffortirtet Lager in allen dieſes Zahr dirk Zutt - 


e | aurn n 'n, bofft „ DE Bed, 
Qualitäten woellener und baummellener, geflridter und gemebfer wöhnlid bei Hrn, Zobiag Ben. Sein’g, Tr 
Damen», Herren- und Kinderfirümpfe, Eodın, Unterbeinflrider Thoren. %, 
und Gamifols für Herren und Damen in allen Größen und Ger’ 
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ten, baumwollener , feidenee und balbfeidener, wellener und? mit [1002] Fri 0 De 
Belle gefütterter Handſchuhe, bunter, wellener Mögen, Balantins au 18 R oth 
Kinderfleidchen, Haͤubchen und Schühchen, Halbhandidupe, Geld empfiehlt ſich für den Offenbach a, mM 


börfen und weißer Schlafmügen , fo wir aud allen orten geftrid® rten von Kil mit reicher Au⸗ 

ter leinener Scden und Strümpfe, fuperfeiner Zwirne, Zepbir, Bil en een yadirfelm und G — — 
d’Ecoffe, floretſeidener Errümpfr, und allen in dieſes Fach einfchlas Seine Bude befinder * und rerfle Bedienung. alles 
genden Artifeln ju den duferft billig geftellten Fabrifpreifen, 


X ſich an dem 
«8 ſchatfen Ed 
FA koger if im tiner Bude vor dem Daufe die Hrn. Majoré des En eufmanns Ernfi. r vor Veran 
Deffaurr. 





nm ) — r— — —Dauf 
u [1 x ® ° N ü dlin ji 
[1000] E life Merk us Battın an a a — zT 


aus Offtabach erfaubt Ah die ergebenfe Anzeiger rap or fr 


_ . Ina *64 inen bitherig 
empfiehlt fi für den Aſchaffenbutger Andreatimarft mir reicher Aug; am! Ein.ange der Sriftsplages derlaffen, u " 


nd den brfen Sean 


land am Stifteplage mit einem mwohlaffortirten Lager , beflehend in 
allen Sorten von Beinwand, Handtüdern und Tiſchjeugen, beyogen 
babe. Indem er feinen wertben — und Abnehmern für das 
bieher grfhenfte Zutrauen höflichſf dankt, erlaubt er ſich Die erges 
benfte Bitte, ibm dieſes auch ferner zu ſchenken, welches er durch 
reelle Bedienung und billige Preife jederzeit rechtfertigen wird, 

Um Irthum zu verhüten, bittet er, genau auf obigen Platz und 
feine Firma ju achten. 


9069) Ehriftoph Schugart 


a 
Dingeltädt in Thüringen 

empfiehlt zum gegenwärtigen Andreasmarft fein wohl afforlirtes 
Lager jelbitgefertigter ganz wollener Waaren, mobel er, daß die 
Maare aus purer Wolle befteht, garantirt, als: Flanells, Moul: 
tons, Finetts, decartirterHemden: Flanell, der im Waſchen nicht 
eingeht, ** breiter Flanell, 2 Bahnen paſſend zu einem Frauen 
unterrod, geftreifte umd carrirte Flanells in allen Farben , Bett: 
und Biegeldeden, Bieber in allen Farben, und fonjtige Artifel 
Er bittet ein geehrtes Publicum um zahlreihen Zufpruch mit dem 
Bemerken , daß er, um aufzuräumen, feine Waaren bedeutend un: 
ter dem Fabrifpreife abgiebt. i j 

Seine Bude befindet fih vor dem Haufe des Hrn. Buchbinder: 
meißterd Sohn, und ift mit feiner Firma verfehen. 


ln 

[964 c 3) Mein wohl affortirtes Lager in Tuch, Buttfins, 
Gastorind und Palelots Stoffen ıc. ıc, in allen Gorten von ein: 
wand und Damen Mäntelftoffen,, als kamas, Eafimird, Napolitainet, 
fatten und fafonnirten Drlrans u, Tbybrts te 2c,, In wollenen und 

J enen Möbelftoifen , glatten, damascirten und geſtickten Borı 
bangsjrugen, Britbar@enten und Zwilden :c. bringe ich hiermit zur 
gefäligen Abnahme, unter Zuſicherung billigſter Preiſe, in gitige 





Erinnerung. j , 
Simon Trier. 
Scharfes Ed. 
[1004] Flanelle-Waaren in ganz Wolle 
obne allen Zufag von Baumwolle, wofür auf das Reellſte 


garantirt wird, 

aus rigener Fabrik, welche jum Vortheile der Käufer in Folge mebrs 
jähriger Erfahrung, wornach dirfelben am Daurrbaftelten find, nuns 
mehr nur einfritig gerauht find, wedurch felde noch einmal fo 
fange halten und mie fo eingehen, als dir auf beiden Seiten wollig 
aufgeriffenen; fo wie aud die beſten Geſundhetts- und Pemden 
flanelen von auegrjeidhneter Güte, welche von gejtwiratwollenem 
Garne gearbeitet und decatirt find, dann wellene Pferd :, Birgel- 

und Bettdecken, aͤcht englifhe und Hamburger Strickwelle ic. 
Um die alterbilligiten Fabrikpreiſe abgebend, empfiehlt ih und 
ficht einem geneigten Zufprucd entgegen 

Shriftian Witzel 

aus Dingelfkäte in Thüringen. 
Die Bude befindet ſich jener des Hrn. Drehermeiſters Hospes 
gegenüber, und if mır Firma bejtichnet, werauf ich gu adıten bitte: 


[1003] 








Ddring 
aus Küliftade bei Müblhauſen in Thüringen 

macht einem geehtten Publicuw die ergebenfte Anzeige, daß er ge— 
genwärtigen Markt wirder beſucht bar mit feinen felbfigefertigten 
Baaren, welche befteben in Flanrlt. Wlulton, decatirten Figeté und 
HemdensKlanrlien, $ı, 3% + bis breiten Multons, Birgels und 
frinen Benudiden. Aud bringt er jur Bemerkung, daß fi dabei 
Diele Refte befinden , weiche billig abgraeben werden, Er bittet das 
ber feine gütigen Abnehmer um geneigten Zuſpruch, und verfprict 
Kelle Bediennug · 

Seine Bude befindet ſich am Eingange rechter Hand nad dem 
Stift, und iſt mit Firma verſehen. 


[995 b 2] 3. 4. Giöcler 

aus Franffurt a. M. 
zeigt hiermit ergebenft an, daß er zum Erftenmale den hieſigen 
Marft mit einer reichhaltigen Auswahl von Damen:Corfetten zu 
11.48 fr. bis 2 fl, Bind-Corfetten zu 1 fl. 45 fr, Schnürleib: 
hen zu 40 fr. bis 1 fl. das Stüd bezogen hat und bittet um ge 
neigten Zuferuc. 2. 

Sein Stand if an der Stiftstreppe 


Markiu-Anzeige. 


2 „Der Unterzeichnete, melher vor einem Jahr ſchon hier gemeiez 
"d Daher bekannt it, macht dem hochverehrten Publicum die er = 





nfie Anzeige, daß er mit allen Arten Nürnberger 

nditoreimaaren und feiner Chocolade den Aihaffenburger Andreas: 
marft bezogen hat und zu den billigften Preifen verfauft. Er bit- 
tet um geneigten Zuſoruch. 

Seine Bude ift vor der SchwanenApothefe und mit Firma 
verjehen. 
[992 b 2] Zohann Kirchner. 


(991) Beiſpiellos billiger Verkauf 

bei dem Gravatten-Fabricanten 9. Sachs u, Comp. 

aus Berlin, 

Schwere Atlad:Eranatten per Stuck 36 fr. Lafting-Erawatten 
ver Stuck 4 fr. Eravatten mit Brufibedetung ver Stüd 1 fl. 
6fr. Atlas⸗Shawls, Echarpes und Schlips in den herrlichiten Far- 
ben per Stüd 1 fl. 30 fr. und höher. Gummihofenträger das 
Paar 14 fr. Ferner haben wir die alleinige Niederlage der bes 
rühmten Goldſchmids-Streichriſemen und adt engliſcher 
Rafirmeiler. 

Das Verkaufslocal befindet ih im Gajihaufe zum bayeriſchen 
Hof, Parterre. ® 








37” Die Wollen: u. Baunmollenwaaren: 
Handlung 


von 

P. Weifenbad aus Main; 

hat zum Erftenmale den hiefigen Marft bezogen, mit folgenden 

Artikeln: wollene und baummollene Herren» und Damenhojen 

und Saden, wollene Kinderkleidchen, Pelzfauſthandſchuhe für Kna⸗ 

ben, Jacken und Hofen, mo inwendig die Wolle angewebt if, Es 

wird dußerft billig verfauft, und man bittet um geneigten Zuferud. 
Die Bude iſt zwifhen den TIhoren, der Löwen-Apotheke gegen» 

über und mit obiger Firma verjehen. 


09 55 MWirklicher Ausverkauf 

n - wegen Aufgabe des Gefcdhäftes. 

Haus: und Schlafröde in den ſolideſten Stoffen ver 
Stud 3 fl. 24 Fr. und höher. Gummibojenträger fehr 
elaſtiſch, Das Paar 15 Pr., ganz feine mit Darmfaite das Paar 
42 fr. Geftridie Unterbeinfleider das Paar 1 fl. Weften« 
ſtoffe in Cadhemir die Weite 1 fl. 100,000 Dutzend Stahlſchreib⸗ 
federn von Etienftadter und Stondel aus Yonden, die bei jahres 
langem Gebrauch ſich fehr gut bewähren, werden in Kiſtchen von 
144 Stud zu 13 fr. und höher, im Dutzend zu 2? Pr., die fein: 
ften das Dugend zu 12 fr. abgegeben. Proben unentgeld- 


lich bei 
E. Hanau 
£ aus Franffirt a. M. 
Das Verkaufslocal befinder ih im Gaſthauſe 


zum bayerifhen Hofe, Parterre 


110065] Neueſtes und mwohlfeilftes Kochbuch. 
In der Zof. Lindauer'ihen Buhbandlung in Münden ift ers 
dienen und ju baben bei Th, Pergay in Aihafrenburg: 


Die Köhin ohne sehl und Tadel, 


oder: 
gänzlich zuverldifige Kunft, ehne alle andere Anleitung treifliche, gee 
funde und ſchmadhafte Hauswanntfeft nebſt feinen —— 
Bad werken bereiten ju Irene, 
Das neueſte und unenibebrlihite , auf vichjährige Erfahrungen 
begründete 


| Keoch bu 
weſches zugleich auf jede Jahreczeit eingerichtete GenerabSprifejeitel 
für Srlunde und Kranke, dann dıe Tranchirkunſt enıbäit, 
BVorzüglic den Frauen uud Töchtern des teutſchen Bürs 
geritandes 
gewidmrt von 
ofanmnunda 
3er, ſehr vermehrte und verbefferte Auflag⸗ Eauber gebunden 
Preie nur 40 fr. 





[994 b 2] 











(80 « 3] Beı Drehermeiter Hokpet ib im dritten und vier— 
ten Stode eine Wohnung von fünf beizbaren und einem unbeijba= 
ven Zimmer mit Küdye, zwer Kammern, Keller und Wardhfühe vom 
Iten Januar an zu vermiethta. Dirfetde kann au ſchen früher 
brjegen werden. 





B 5 Bas ” 
Berlegt bei M. J. Warlandıie Wird und Zehn, 


Aſchaffenburger Zeifung- 


Mit allergnädigfem Privilegiu m. 





— — 


Mittwoch 





Großbritannien und Irland. — 

London, 1. Der. Die Königin macht gegenwärtig 
mit ihrem Gemahle eine Befuchsreiie bei einem Theile des 
engliſchen Adels. Der erfte Beſuch gall dem Premierminifter 
Peel. Bei ihrer Ankunft in Tamworth brüdte fir demfelben 
erzlich die Hand und fagte: „Ein fehr ſchöner Tag, Sir 
Robert 1” Nach der mäßigen Berechnung Foftete dieſer ſchoͤne Tag 
bes königlichen Beſuches den Premiermivifter durch die Vor⸗ 
kehrungen zum Empfange und zur Aufnahme Ihrer Mafejtät 
6000 Pfund Sterling (72,000 Gulden), 

Dir „Fermanagh Keporter“ jäpreibt: Die Perfonen, welche 
den Iepten Nepeal-Mectings, angeblich als franzöſiſche Emiſſäre 
in Irland, beiwohnten, den Schüchternen fo große Furcht ein⸗ 
jagten, und den Nevolutionären zu nit geringem Praplen 
Anlaß gaben, waren nichts mehr und nichts weniger, als 
Beamte der Londoner Polizei, und waren in ber Abſicht, das 
Verfahren und die aufrüpreriichen Ausprüde der Repealführer 
zu beobachten und aufzuidreiben, nad Irland gefandt wor 
den. Es waren ihrer im Ganzen 40, lauter Leute von ber 
größten Gewandtheit, mit den Sprachen und Sitten des Con: 
tinentd vertraut, und in jeder Beziebung binreichend qualifis 
eirt, für Das zu gelten, was fie vorftellten, die Abgefandten 
der unzufriedenen Partei der franzöfiichen Nation, welde bie 
Rückkehr Heinrichs V. fort und fort erwartet. Man bes 
bauptet, diefe Herren fünnten gewifle Anerbietungen von Sei— 
ten der Nepealer nachweiſen, welche die Aeußerungen des 
Staatsanwalte bezüglich der „mieberträchtigen und gefährfis 
hen Verfchwörung“ wohl rechtfertigen würden, (?) Wenn 
Alles wahr ift, fo handelte es fih hier um einen Meiſter⸗ 
ſtreich der Regierung, deſſen ſich Fouche und Savary nicht 
zu ſchämen hätten! 
Erantreid. 

* Yarid, 3. Dee. Der Herzog v. Aumale it am 20. 
Nov. zu Algier eingetroffen. — Der „Moniteur Algerien“ v. 
25. Nov. enthält ten umſtändlichen Bericht über die Erpedir 
tion des Generald Tempoure, in welcher Abd⸗el-Kader's mäch⸗ 
tiger Kalifa, Ben-Allal-Sidi-Embaref, in Tritte feines Lagers 
40 Stunden in der Wüfte überfallen und mit 400 der Sti« 
nigen getödtet worden if. Auf bie Nachricht, dag der Kalifa 
von Tamfer mit feinem Truppencorps aufgebroden war, um 
bei El-Gorr, jüpweftlih von Tiemzen, mıt Abd»el-Kader fi 
zu vereinigen, brach General Tempoure am 9. von Aſſi⸗el- 
Kerma mit 800 Mann Infanterie, 3 Feldſtücken und 500 
Mann Cavallerie auf und flieg mad einem in Folge eines 
ſchrecklichen Regenwetters und hoͤchſt ſchwierigen Terraing äu— 
herſt beſchwerlichen forcirten Marſches am 11. morgens am 
Ued⸗Khacheba auf das Lager des Feindes. Ungeachtet der 
ungeheueren Ermüdung feiner Truppen überwanden dieſelben, 
durch den Aublick des Feindes ermuthigt, alle Schwierigkeiten, 
welche die ausgetretenen, reißenden Vice, bie verworrenen 
Schluchten und die faſt undurchdringlichen Waldungen, bie 
bad feindfiche Yager deckten, ihnen entgegenftellten. Das Veg- 
tere befand fih im Thale von Ued-Malah. Ohne Zeit zu 
verlieren, traf der General feine Dispofitionen zum Angriffe: 
die Gavallerie voraus, die Infanterie der Bewegung berfelben raſch 
nachfolgend. Bald war das Lager allarmirt 5 Ben 2llat hatte 
feine Truppen ſchnell geordnet und erwartete auf einer wal- 
digen und flippenvollen Anhöhe muthvoll das Gewitter, wel⸗ 
des über feinem Haupte fi) entladen follte, Allein, unfere 


291 — 


> über den Kopf verfegte. 


6. December 1843. 





Eavallerie drang ungeftüm vor ' 
wirrung und ud, — Das ie z = 
ſchnell nachrückende Infanterie nahm die lebenden * * 
a j eberreft ẽ 
ber zermalmten feindlichen Truppen in Empfang; bie 
träger des Emirs_ wurden niedergefäbelt, umb 63, —— 
Trophäen fielen in unfere Gewalt, 2e glorreigen 
. alt. Zeuge des Todes feiner 
Standartenträger umd des fhredlichen emeheiẽ 
um ihn ber ſtattfand, ſuchte der Kalif Ben-Allat mit welches 
vornehmen Reitern zu entfliehen und gewann auch * einigen 
Abhange der Kefshügel. Allein der Rinmeiſte ——— 
durch ven Kampf erbigt und ſortgeriſſen verfol — 
ihn zu fennen amd durch einen glüdliden 3 J ohne 
durch die ſchwierigſten Streden. Zwei Ghafeurs-® geleitet, 
und ein Wacht merſter der Spapis unterftügten ihn —— 
Unternehmen. Bor: feinen vier Verfolgern umringt * 
Den-Alal nicht mehr an feine Vertheidigung denfen zu — * 
fen, und ſchon bereitete ſich der Brigadier Laboffay a . = 
feinen Händen Die Flinte zu empfangen, welche der Stalife ach 
vorwärts gehalten em Schafte ihm darreichte, als mit einer 
raſchen, bliggleichen Bewegung diefer ven Pauf berfelben auf die 
Brufttes Unteroffüciers richtete, den ertodt zur Erde niederderſtreckte 
Der Rittmeiſter Caſſaignoles eilte, den Säbel in der Fauft, Labor. 
fay’s Tod zu rächen, ald ein Piſtolenſchuß das Pferd diefes 
Dfficiers niederftreekte; ein zweiter Piſtolenſchuß Ben » Allals 
verwundete den Wachimeiſter Sicor, der ihm einen Säbelbich 
Jetzt hatte Ben» Alla feine Schüffe 
mehr bereit, und er vertbeidigte fih daher mit feiner entladenen 
Flinte, ald der Brigadier Gerard diefem verzweifelten Kampfe 
dadurch ein Ende machte, daß er dem Kalifen die Piſtole auf 
den Leib hielt und ihm bie Kugel durch die Bruſt jagte. Erft 
als der faltblütige, muthvolle und gewandte ai auf die 
Erde niedergeftreeft dalag, erkannte Rittmeifter Caſſaignoles, mit 
welchem Feinde er es zu thun hate. Da diefem ein Auge 
fehfte, fo fonnte es nur Ben-Alal-Sivdi-Embaref, das Ein- 
auge — fo nannsen ihn die Araber, ſeyn. Sein abge- 
fchlagenes Haupt wurde zu den süßen bee Generals hingebrach t 
und Alles beftätigte , daß es dieſem mächtigen, nun todte mn 
Emir angehörte, — Außer dem Kalifen wurden nech 404 
8 : 
Feinde, wotumer 2 Bataillonechefs und_18 Hauptlute, ge= 
tödtet; 364, mit 13 Dfficieren, wurden gefangen ; 3 Fahrern _ 
die Abrsel-Kaders und Ben-Allals ſelbſt, 600 Flinten, Cibey 
und Piſtolen in großer Anzahl, 50 Pferde und viele Lafttbiex- 
wurden erbeuter. Unter ben Gefangenen find 104 Shwen 
verwundet. Ben-Allal führte etwa 1000 Dann, reguläre Zu. 
volf und Neiterei, in biefes Treffen. Wir zähfen nur 8Todg — — 
welder geringe Verluſt aus der Deftigfeit des Angriffen” 
der Unferigen und aus Der Demoralifation des Feindes, welche Day 
folgte, fich erklärt, — Das abgeilagene Haupt wurde von einy — 
eigenen Commiffion im Triumphe durch bie arabiigen Borg. U 
ſtaͤmme getragen, welche in Maſſe berbeieilten, um es zu = 
trachten und fi von feinem wirflihen Tode zu überge,— = 
gen. Ben» Allal war ber vertrauteſte Rath Abd el un. 
ders, fein eigentlicher Feldherr und nad) ihm die wir: 8: 
Er und der erbitterfte Feind der Franzoſen in Arie 2* 
je Rachricht von feinem Tode muß baper den größten St⁊R 
drud auf Abbscl;Sader und Die — —— ee 
machen. Der Marſchall 2. verfelbe früher Kalif war re 


Ben⸗Allals nad) Miliana, \ 
bracht, und * drei Tage fang dem Mnblide feiner Der S 


igen Untertfanen ausgeftellt, dann aber unferem Salifen 
Era UBER Embed ‚ feinem Anverwandten, übergeben 
und mit allen der Größe des Namens Ben-Allal und fei- 
nem hohen Range gebüprenden militärifden Ehren nach Koleah 
gebracht und in der Familiengruft der Embaref beigeſetzt wer« 
den foll. 


S anien 

Ein Privatihreiden aus Madrid vom 26, Nov. meldet: Das 
Minifterium und die Municipalitat find ganz uneinig. Ungeachtet 
tes durch das Cabinet der Diunicipalität überfandten Befehls, die 
Zufammenberufungsfchreiben an die ehemaligen Officiere der Natior 
nalgarde bis auf weiteren Befehl einzufiellen, wurden diefe Schrei ⸗ 
ben abgelandt. Da Hr. Olozaga fah, daß man feinen Befehlen 
nicht nachtam, fo degab er jih zur Königin und erlangte von bier 
jer eine Ordonmanz, melde beftehlt, die neue Orgamſation der Nar 
tionalgarde einzufßtellen und der Regierung die Papiere im ‘Betreff 
der bi4 dahin faltgebabten Arbeiten zu ubergeben. Die Munici- 
palität verfammelte ſich in einer außerordentlihen Sigung, um über 
den fönigl. Beihluß zu berathen, und nah einer jehr lebhaften 
Discuſſion faßte biefelbe den folgenden Beidhluß, der in den Gtra- 
fen von Matrid angeichlagen ward: "Die conſtitutionelle Munici+ 
palität von Madrid macht befannt, daß die Wahl der Oficiere 
der Nationalgarde in Folge eines geftern erhaltenen konigl. Ber 
fehls heute nicht Nattfinden kann.“ In Zolge dieſer Eonferenz woll: 
ten einige Mitglieder der Diunicipalität ihre Abdanfung einreigen, 
um gegen die Befehle der Regierung zu proteſtiren; allein jie murr 
den hieran durch Hrn. Gortina, Mitglied der Organifations + Com 
miffion der Nationalgarde, verhindert. Während der Verathung 
batte eine Meuterei ın der Etrafe ſtalt. Hergelaufene Wenicen, 
3: bid 400 an ber Zahl, trugen auf einem an einem Stode bene: 
ftigten Brett das angelhlagene Bando der Wunicipalität, und lie 
fen das Befhrei: es lebe die Municipalitit! es lebe die Freibeit! 
es lebe die Nationalgarde! Tod ven Merräthern! ertönen. Sie 
nahmen ihre Didtung nad dem Palafı. Dort erwartete fie der 
Brigadier Drive mit feinen Truppen; er gab einigen Infanteriften 
den Befehl, fie mit dem Bajonnerte anzugreifen, und die ganze 
Horde zerfirente ſich ohne den geringften Widerſtand. Grmige Ber 
haftungen hatten jtatt. General Narvaez war der Erſte, der an ber 
Spitze der Truppen erſchien. , j 

Die ſpaniſchen Angelegenheiten haben abermals eine an: 
dere Wendung genommen, wie aus nachſtehender ielegraphi · 
ſchen Depefche erpellt: Bayonne, 2. Der. Pidal ıft (am 
Diozaga’d Stelle) zum YPräfidenten des Congreſſes ernanns 
worben; er hatte Stimmen; Dr. Yopez hatte teren 66. 
Das Minifterium hat ein Amneftiegefeg und ein Geſttz über 
die Municipalwahlen an den Congreß gebradt. Yu Folge 
der Ernennung des Hrn. Pidal parte Dlozaga tie Auflöfung 
der Gortes verlangt. Die Königin fol darauf in ver Nacht 
auf den 30, November den Präfidenten und bie Vicepräjiven- 
ten des Congreſſes zu fi haben befcheiven laffen, uud nad 
dem Rathe derſelben hätte fie dem Hrn, Olozaga ven Vorſitz 
im Minifterconfeil und das Staateſecretariat abgenommen, 

Teunutfhlanı 

Münden, 3. Der. Geſtern ſtarb pier ohne vorberges 
gangene Krankheit plöglih am Schlagfluß im Süten Lebens— 
jahre ber f, bayerifhe Major im Ingenieurcorps Friedrich 
Herdegen. Er fan diefer Tage in Dienftangelegenpeiten aus 
Neu-Ulm, wo ihm die Veitung des Veftungsbaues übertragen 
war, bier an. Unſer Heer verliert in ihm einen ausgezeich« 
neten Offieier. 

Würzburg, 5. Dec, Dad heutige Intelligenzblatt von 
Unterfranfen und Aſchaffenburg bringt folgende Befanntmadyung : 
„Es iſt der unterfertigten königlichen Regierung amilich an« 
gezeigt worden: daß auf dem flachen Lande Unterfäufer von 
Haus zu Haus geben, weldye für Getreivehäntler oder für Bäder 
in größeren Städten (zumal in folden, wo Schrannen find) 
Serreide auffaufen; — j 

„saß diefe Unterhändler bei den von ihnen abgeſchloſſenen 
Getreideläufen die Finte gebraudpen, dem Verkäufer einige 
Kreuzer vom "Schäffel als Daraufgabe in der Abſicht zu bes 
bändigen, um bei einsretendem Steigen ber Preiſe des um 
wohlfeileres Geld erworbenen Getreides verfipert zu fepu, oder 
um beim Sinfen der Preiſe dem BVerfäufer mit Dintaniegung 
ber Daraufgabe das Geireid zu überlaffen, damit hiedurch 
ein größerer Berluft vermieden werde; — 
und daß Dielen Unterfäufern und _Mäffern bäufia nict 


einmal die verordnungsmaͤhigen Borbevingungen zur Seite fichen.“ 

„Aus diefer Art des Geihäfiste i im Getreidehandel 
geben bie Nachtheile hervor: 

„daß bie Zufuhr von Getreide auf bie Schrannen vermin- 
bert, und dadurch auf legteren bie Getreidepreiſe erhöht werben ;— 

„daß den gering bemittelten Bädern in fleineren Stäpten 
und auf bem Lande der Anfauf ihres Getreidebebarfs zu dem 
Gewerböbetriebe, fowie einzelnen Famifienbäuptern ver An— 
kauf ihres Getreidebedarfs zum Baden im Haufe an und für 

‚ und biefen Derfonen bie Notbwenvigkeit aufer- 
legt wird, die erforderlichen Getreidtvorräthe auf entfernten 
Schrannenplägen mit unverhälmigmäßig größerem Zeit- und 
Koſtenauſwande zu erwerben, oder mit Verluſt der aus der 
Hausbäderei zu erzielenden Vortheile ven Brotbedarf mittefe 
Anfaufs des Brodes um die Taren zu decken, welche durch die, 
auf die eben berührte Weiſe geftrigerten Getreibepreife auf ei: 
ner unverhäftnigmäßigen Höhe erhalten worden; — 

"bag auf folche Seife ben Bädern, oder m fo weit bie 
unterlaufenden Mißbräude ſich auf die Gerſtenfrucht gleich: 
falls ausdehnen — auch den Brauern die Möglichkeit gegeben 
wird|, auf den Schrannen der Getreidepreiſe in der Art fich zu 
bemächtigen, daß fie die geringere Zufuhr um jeden Preis auffau- 
fen, während co einzelnen Angehörigen ber benannten Gewerbe 
früher gelingen fonnte, große Öetreidrquantitäten unmittelbar 
oder durch Unterhändfer um billige Preife zu erwerben; — 

„daß durch derartige Manipulationen die Taxen vom Brode 
und vom Bier (von zweien reifen, die zu den unentbehr- 
lichen zählen, und ben täglichen mitunter kreuzerweiſen Wer 
bienft des Gewerbemannes und Taglöhners ebenfo in Anſpruch 
nehmen, wie den Sädel des Bemitteften) auf eine Höhe ar 
trieben werden fönnen, welche mit dem wahren Wertbe des 
verarbeiteten Produetes, fo wie mit der voll bewilligten 
Mannsuahrung ver berceffenden Gewerbsleute in einem se 
auffallenden Widerſpruche ſteht, daß die möglichen Ueber: 
vorspeilungen ber Conjumenten gar nicht in Zweifel gezogen 
werden fönnen ; — 

„daß dieſe Nachtheile bezüglich der Brod« und Biertar 
um jo greller bervortreten, weil die Brodtaren eimer 
größeren Stadt häufig anderen Polizei ⸗Behörden zur Grund- 
lage der von dortigen Polizeibehörd:n zu regulitenden Bror- 
xen dienen, und weil die nach der allerhöchften Rerordnung über 
die Regulivung ter Biertare zu erhebenden höchften und mitt- 
leren Gerjtenpreife in den Hauptorten eines jeden Tardiftricı 
tes von weſentlichem Einfluffe auf vie Biertare eines Diſiriets 
over ſelbſt Des ganzen Kreiſes find, fo daß tie Bewob⸗ 
ner eineo Wolizeibezirkes, oder eines Biertar⸗Diſtrictes, oder 
des ganzen Kreiſes mit ven verordnungsmäßig gejepten Taren 
von Brod und Bier ven treffenden Gewverbeleuten mehr ver: 
güten, als fie für tie verarbeiteten Producte ausgelegt baben ; — 

„daß bie Getrcidepreiſe und bie nach tiefen regulirten Brot» 
und Biertaven auf alle übrigen Orgenftände des Verbrauchee 
und der Lebſucht in der Negel einen nur für die Gonfumenten 
nachtheiligen Einfluß haben, der ſtets um fo bedeutender ift, jemebr 
die Öerreivepreife aus unlauteren Abfihten und durch unzu— 
laͤſſige Hulfomittel in die Höhe getrieben werben; 

„daß vie Probuernten, welde mit befannten oter unbe: 
kanuten Unterdändlern in der oben bezeichneten Weile Han— 
delſchaſt treiben, regelmäßig in Nachtheil fommen müffen, in— 
dem fie beim Steigen der Getreidepreiſe in ihrem freien Ver— 
fepre und im der Möglichkeit einer vortbeilbafteren Handel⸗ 
fchaft gehindert find, bei dem Fallen der Preiſe aber ſchon 
deßhalb verloren haben, weil fie ihr Getreide nicht mebr um 
bet ausgehandelten Betrag abfegen fünnen, für ihren Berfuft 
durch die unbedeutende Daranfgabe bei weitem nicht entſchä 
tigt find, und außerdem noch in bie Verlegenpeit geratben, 
mit diefen Unterhaͤndlern wegen Erfüllung des Kaufes in 
Rechtoſtreite verwickelt zu werden, die bei einer häufig anzu⸗ 
treffenden Zahlungsunfäpigfeit ver Umterpäntder mur mit der 
Koſtentragung entigen, 

KFaßi man dicke Verbältniffe zufamımen, fo bildet ſich in 


eben, dem das allgemeine Wohl am Herzen liegt, der leb⸗ 
bafte Wurſch aus, ſolchen Unterſchleifen nachdrüdlichſt zu be- 
. gegnen. Da aber, wo ber Wille des Einzelnen nicht immer 
hindernd entgegemoirfen fann, hat die amtliche Thätigfeit eins 
zutreten. So wie fi num bie unterfertigte f. Regierung in 
erfterer Beziehung dem vollen Bertrauen hingibt, daß beinahe 
fämmtliche Kreisbewohner von nun an bemüht fegn werben, 
ben oben berührten Mißſtaͤnden, wo nur immer, fräftigft zu 
begegnen, und auf ſolche Weife zur Wiedergewinnung annehm- 
barer Preife aller Lebensmittel thätig beizutragen, die ben Leis 
ftangen der Producenten und ven Kräften der GConfumenten 
entſprechen: fo iſt viefelbe auch zur Anftellung des auf wur 
cheriſchen Abfichten beruhenden, und durch richt:qualificirte Vers 
ſonen betriebenen Handelus und Unterhandelns mit Getreide 
verpflichtety Fämmtlichen Polizeibehörden Des Kreiſes die nad» 
drücklichſte MWeifung zu ertbeilen, gegen alle jene Hanbelichaf: 
ten in Getreidefrucht, welche gegen die im ganzen Kreiſe güls 
tige allerhöchfte VBeroronung vom 30, Jan. 1813 6. Kr⸗⸗ 
Int.Bl. v. 3. 1816 Nr. SO und v. 3. 1818 Nr, 129) 
durch Perfonen betrieben werbAt, welche die nach Abſ. 1 N. 
1 Hit, a. und h. oder nad Nr. 3 erforderliche Borbetingung 
nicht für ſich haben, auf deffallfige Anzeige jo wie von Amts 
wegen einzuichreiten, und bie notbiwendige Auffit darauf zu 
verbreiten, daß zum Unterhandel nur anfäflige, d. b. ſolche 
Juländer zugelaffen werden, welche den Erwerbozweig, auf 
ten Grund deffen fie die Anfälligkeit erlangt haben, noch bes 
treiben , gegen Uebertreter der allegirten allerhöchſten Verort- 
nung bie in dem Abſchnitt 111. enthaltenen Strafbeftimmun: 

en in Ammentung zu bringen, over die unerheblichen Gelos 

afen nach den befanntn Grundfägen in Arreft umzjuwans 
dein, die Danbbabung der Schrannenordnung zu überwachen, 
endlich tem weiteren, auf Erhöhung der Getreidepreife abzier 
lenden Unfuge, welcher häufig dadurch getrieben wird, daß 
die Zufuhr zu den Schrannen gebinvert oder pintertrieben, daß 
vorgefauft wird, daß vor Beginn cines Marfted Käufe unter 
ber Hand abgefbloffen, die Gerreitevorräthe aber nur zum 
Scheine auf bie Schranne geftellt werden u. dgl. m, möglichft 
entgegen zu wirken. 

„Die k. Regierung verfieht fi zu allen Polizeibehörden 
und teren Betienſteten nicht nur der, der Wichtigken des Ger 
genftandes entiprechenden Thätigfeit, ſondern fie erwartet auch) 
von Tegteren perfönfiche Einwirkungen, Belehrungen und Auf: 
munterung zur Wievererlangung Des fonftigen regelmäßigen 
Berfehres im Getreidehandel und angemeffener Preife der Yes 
benemittel, und ertheilt denfelben Schließlich den Auftrag, die 
Gemeindrworfteber mittels Circularverfügung anzuweifen, diefe 
Ausfhreibung alsbald bei verſammelter Gemeinze zur Nach 
achtung zu verfünden und die Einleitung dahin zu treffen, 
daß bieielbe in den beftchenten Localblättern erfcheine. -- Königs 
liche Regierung von LUnterfranfen und Aſchaffenburg, Kammer 
deö Innern.“ 

Bien, 20. Nov, Hinſichtlich der oberften politifchen 
Berwaltungeftelle im Königrrie Yöhmen ift der allerhödhfte 
Beſchluß mum erfolgt. Gleich wie in Dfen und Mailand, 
wird forten im Hradſchin zu Prag rin faiſerlicher Prinz — 
der Erzherzog Stephan nämlich — refitiren, um dad Gour 
vernement des Landes zu leiten und der Sauptftadt ein alän- 
gender Mittelpunet zu ſeyn. Mur fcheint noch nicht völlig ber 
ftimmt, welchen Titel die Stellung des Erzherzogs erhalten, 
ob er Statthalter oder Vicrfönig von Böhmen brifen wird, 
Drr Hofrath Graf Stadion foll ihm bienftfich beigegeben werben, 

Berlin, 2. Dec. Bor einiger Zeit wurden die Berlie 
ner bed Abends auf der Strafe durch das Losgehen fogenannter 
Ganomenjchläge erſchreckt; man fand bei benfelben drohende 
Zeuel, auf denen allen Yrivilegirten " Verderben verheißen 
wurde. Den Nachforſchungen ift es gelungen, bie Urheber 
diefer Unordnung zu ermitteln; «8 find dich cin Handlungs; 
biener unb ein Üe, auf denen außerdem noch ber Verdacht 
uht, bi Stralow eine Strobpüne in Brand gefiedt zu 
haden. (Maadeb. 3.) 


Stettin, 28, Nov. Am 25. d. M. fand die Fe 
neralverfammiaug der bi 4 ifdeten . <b- 
fang Orfeigaft ftatt. lee u — 


Wallfiſchfang in Der Süpfee auszurüften, 
vom Staate erbetenen 


zwiſchen 


„Boruſſia⸗ 


um einen Handel Damit auf dem Inſein der S ünfee Ducten mit, 


Ulm, 1. Dec. 
wieder nach Stutt ückges 
reiſt. Wenn er auch, bier wenigſtens, feine befinlioe Eh 
nod) leines wegs ausgeſprochen, glaubt man doch 
zu dürfen, daß er bie Herftellung einer Bahn durch das File. 
Werge von Geiß 
obne 150 Fuß tiefe Ein; 


ſchwer zu befeitigenten Gründen die von Augsburg nach Lindaua 
— ** in Berbindung geſetzt werden müſſen, wir 


ER * 
Trieſt, 29. Nov. Die letzten Rachrichten and Athbe 
vom 21. a bringen Näheres über die Feierlichkeit bei Et 
Öffnung der Nationalverfammlung. Am 20. Nov. um 9 I... 
morgens verfammelten ſich ſaͤmmtliche — in der lieg, 
der beil. Irene, wo yon bem Erzbiſchof Nom Attika das Do, © 

Nach Beendigung beffelben hielt oe 


amt gehalten wurbe. 


Univerfitätsprofeffor der Pbilofopbie, Dr. N. Bambas, e5, TC 
— Per Abgeorpneten feifteten ven Eid vor dee 
Erzbifchefe von Artifa. Se. Majeftät begab fih um 2 Im 
nachmittags mit einem glänzenden Gefolge von der Reſte en 
nad dem. Sigungsfaale,, * fee ng 5 ve, 

i J i J * 
fündigt wurde. Bei dem ie an de — Ur 


das Yoos ermwäßlten zehn Abgeord an be 
Präjiventen —— wie ve, Pe ae 
ee —— —— gr ia die ne. 
Rät zu empfangen, Nachdem ber Kon ng ge 


ließ ſich derfelbe bededten Hauptes auf dem Throne 
nieder, zu feiner Mechten den Präfiventen der Deputirten, zur 
Linfen fämmtlihe Dinifter, umgeben von allen feinen Adju— 
tanten und Orvonnanzofficieren, und hielt hierauf bie Thron⸗ 
rede, vie mit einſtimmigem Lebehoch aufgenommen wurde, 
Nach der Rede begab fih Se. Majeftät mit denfelben Cere⸗ 
monien in die Reſidenz zurüd. s . aa.) 

London, 1. Der. Fürft Wallerftein hat feine Rückreiſe 
nad dem Veſtlande angetreten. — Die minifterielle ei 
Po” enthält einen Artikel, worin fie zuerft der abgeſchma ⸗ 
tn Gerüchte gedenft, welche mehrere Londoner Blätter über 
den angeblichen Zwed der Sendung des Fürſten verbreitet 
baben , und ſodann fortfährt: „Wir find ermächtigt, aus zus 


grüßt, 


verläffiger Quelle mittheilen zu fönnen, daß die Miſſion des S 


Fürften einzig und allein ven Zweck hatte, vie Schugmächte 
zu überzeugen und zu verſichern, daß eo König Ludwig's, 
wie König Otto's angelegentliher- Wunſch geweſen fey, eine 
tüchtige gemäßigte und wahrhafte Nepräfentativ- Regierung, eine 
den Cu itutionen von Franfreih und England, fo weit bie 
Umftände es geftatten werben, moͤglichſt ähnliche Verfaſſung 
in Sricchenland einzuführen — eine Regierung des Volkes, 
geftügt auf jened hohe Gefühl für die Sicherheit und Würde 
des Thrones, ohne welches ſtets ſtatt der Ruhe und guten 
Dronung troftlofe Anarchie vorberripen muß. Die Minvir- 
fung von England und Frankreich dazu nachzuſuchen, damit 
dief bewerfitelligt werde, und damit der Friede für das Land, 
die Sicherheit für den Souverän wieverfehre, war Fürſt 
Malferftein beauftragt. Wir fönnen ferner verfihern, daß 
ver Fürſt, nachdem er während mehrtägiger Beſuche zu Wind» 
jor zweimal von der Königin smpfangen werten, und nadır 
dem er häufige und fange Conferenzen mit Lord Aberdeen, fo 
wie tägliche Berathungen mit den Geſandien der anderen 
Großmaͤchte gepflogen, heute England mit dem ftolzen Ber 
wußiſeyn verläßt, daß feine wichtige Sentung feine frucht⸗ 
fofe war. Es wird die Sendung des Fürſten ſich wahricheine 
lich bis nad) Athen verlängern, nicht etwa, damit er bort in bie 
inneren Landesangelegenheiten fid) einmijde, fondern Damit er 
durch feine Einſicht, feinen Tact und feine Beredtſamleit bad 
Gefühl der Aufrictigfeit und Achtung zwiſchen Souverän und 
Volk beveftigen helfe. Die Aufgabe wird zweifeldohne eine ſchwie⸗ 
tige ſeyn; wir wagen jedoch vorauszufagen, daß ein Mann 
wie Fürft Wallerftein, obgfeih ein Bayer, in Gricchenland 
eine gute Aufnahme finden wird.’ 
Dienfted:-Radhridtem 

Die Eontroleuritelle an der Kreiscaſſe zu Würzburg iſt dem feit- 
herigen Officianten an derfelben, M. Maperhofer, umd die 
Officiantenjtelle dem Eameralpracticanten in Wunden, PD Yicius, 
uberlragen worden. (B. 3) 


08 Nur no Morgen FDA 


wird Alles fait umfonft abgegeben! 

Schwere AtlasEranatten per Stuck 30 fr. Pafling-Eravatten per 
Stuct 24 fr, Cravatten mit Brufiberelung ver Stud 1 fl. 
Gkr. Atlas-Shawis, Ebarpes und Schlips in den herrlicdhften Kar. 
ben per Stud 1 fl. 30 Pr. am haben wir die alleinige Nie 
derlage der berühmten & old fh mids.: Streidriemen. 
Sas Verkaufslocal befindet ſich nurim Gafıbaufe zum baber i 
ſchen Hof, Parterre. 

Kommen Cie, denn Ihr Bedarf oder Gelegen: 


beusfauf wird fider befriedigt! 


JG. Seuferr, Fabricant 
4 aus Sachſen, 
emprieblt fi mit fernen feibfigefertigten achtwellenen Flanellen und 
allen Serten Barchent, verfauft zu billigen Preifen und bittet wm 
geneigten Zufprud. 
_Srıne Bude if vor dem Haufe des Hrn, Handelemannes Brfländia. 


11003 92) FM. Nüdling, Yeinenfabricant 
aus Baltın an der Rhön, 

erlaubt ſich die ergebenfle Anzeige, dab er frinen bisherigen Etand 

sm Einsange dee Exiteplagee verlaffen, und dın chrriien Duers 





Hand am Etifieplage mit rinem weblaffertiten £ b d im’ 
alen Sorten von Krinwand, aan und Ze ————— 


djrugen , bezegen 


babe. Zudem er feinen werben Freunden unb Abnehmern für das 
bieher Feſchentte Zutrauen höflichſt danft, erlaubt er ſich dir erge» 
benfle Bitte, ihm dieſes au ferner gu ſchenkten, welches er durch 
rerlle Bedienung und billige Preife jederjeit redifertigen wird. 

Um Irihum ju verhäten, bitter er, genau auf obigen Plag und 
feine Firma ju adten, 


1m” Zum Schluſſe des Marktes 
foft Ailes umfonft! 

Baus: und Schlafröde in den dauerhafteiten Stoffen per 
Stüt 3 fl. 24 fr. Geftridte Unterbeinfleider das Paar 
1fl. Gummibofenträger ſehr elaftiih, das Paar 15 Pr. 
uf, w. Weitenfiofe in Gahemir die Weite 1 fl. 100,000 Du» 
gend ver berühmten Gtahlfedern von Gifenftädter aus London, 
die für jede Hand und auf jedem Papier bei jahrelangem Ges 
brauch ſich ſeht gut bewährt haben, merden in den von 144 
tut zu 18 Pr., jo wie im Dubend zu 2 Pr., die feinften zu 12 
fr. das Dutzend abgegeben. Proben unentgelblid,. 

Das Perfaufsloral befinder ſich nur im Gaft- 
haufe zum baperifhen Hofe, Parterre. 
wa 623 % € Rönnede vormals 

% €. Hofmann, 

Kürfchner und Velzbändler 

aus Offenbach a. M., 
beziehe dieſes Jahr wieder den Andrratmarft mit einem pellfidudigen 
Lager felbfigeacbeiteter Peliwaaren. Da ſich derſelde durch langjäbs 
ige Beſucht dee hieſigen Outet, mie durd gute und reelle Bedie 
nung dab Zutrauen de6 verehrten Publ cums erwerben, fo glaubt er 
jeder Unpreifung feiner Artifrl üderhoben ju fenn, hofft aber auch, 
dieſee Jahr dire Zutrauem zu rechtfertigen. Beim Lager iſt wie gro 
ae bei Hera, Tobias Fröklid, Putmader zwiſchen den 
un, 


[2015] Im erften Stocke des Haufes Des 
Hrn. Häfner, früher Müller’fhen Bierbrauerei 
zwilihen der Haupewache und Schwanenaporhefe, 
finder der Ausverkauf in englifchen lafirten Blech— 
waaren, fo wie auch in Leinenwaaren nur noch 
bis Donnerstag Abends S Uhr ftart. 

Da fih Vieles darunter für Weihnachts: 
geſchenke eigner, fo bitten wir nod, um gütigen 


Zufprud). 
Hirſch und Deus 

aus Frankfurt a, M. 

5. Kriſteller 
engen aus Berlin, 
Inlaͤndiſche Müncener und Aachener Mobiliar: 

Feuer Berfichberungs Gefellfchaft, 
fanctionirt durch des Königs von Bayern Majeftit unterm 


10. Februar 1834 
ä = 5: Wullionen Gulden, 
Sa 


59 Püllienen 565.189 @ulden, 


Deermber 1812 . 5 Ditionea 210,99 Qulden. 

Dlır höchſter Benchmigung des f. Miniſterrumt dee Innern vom 
17. Nevembrr 1843 wurde in alt Agernt obiger inländıfden An 
halt tür den Stapıı und Bandgesirtbejtef Aicbatfenbura, dann für 
dar, &, Bondgeridte Alyenau, Reibenbuch und Dbrrnburg aufgeflellt. 

Die Berzüge dirfer Geſellſchaft find durch deren miehrjährigee 
Birken drei allyemmın bekannt, Bader ich mıd deren Museinanı 
derſetzung enihaite, und mich bierdurch nur jur Bermimlung von 
Berfierungs-Nnteägen und jur Ertheilung aller betreffenden Kuf- 
fdlöfle bereit erläre. 

Aldarfenburg den Iten Deermber 1943. 
(1012) Alerander Beber, Kaufmann. 


- [1011 a 2) Im en D. Wro, 115 im Der Etringaffe find im 
weiten Ztod ws möplirte und jmwri unmöblirte Zimmer mit Küche 
ja verarthen, 


Ib 2] zerriinge. — — 

Ein junger wohleczogener Menſch kann gegen annehmbare Be: 
dingniſſe in einer Specerei- und Ellenwaarenhandlung Unterkunft 
finden. — Portofreie Briefe befördert die Zeitunge Redaction 


Bırlegt dei DM. J. Warlandı's Wittid und Echn. 


Sicherheits Carital 
Brrfimerunge ı Gapıtal am 1 

sur 1613 . . » . 
Brantihäden, briablt bit zum 31. 
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ger Zteifüng- 





Mit allergnädigfliem Privilegiu m. 
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7. December 1843, 





Sp 
* Madrid, 29. Nov. Der beute von ber Deputirtenfammer 
an Dlozaga's Stelle zum Präidenten berjelben ernannte Hr. Pi⸗ 
dal gehört der gemäßigten Partei an. Er it ein Mann von Ber: 
dienſt und Geiſt. Seine Wahl ift durch die Vereinigung der 
Partei der rechten Seite und jener ‘des Eentrums, melde beide, 
wenn auch auf verichiedenen Wergen, das Princip_der Ordnung 
mit ber Freiheit wollen, ju Stande gefommen. Die Partei der 
linten Seite, die alte Progreiftenpartei, ſchlug Hrn. Lopez vor, 
dieſen geachteten und geliebten Namen, und man muß nur beflas 
gen, daß eine ſolche Partei ihn vorgefheben hat, um ihren Zweck 
zu erreihen. Die Pinfe hatte ibre matürlihen Eandidaten, melde, 
bie Niederlage vorausſehend, bei der Abjtimmung nicht figurirem 
wollten, und daher den Gedanken faßten, für Hrn- Zopez zu ſtim⸗ 
men, ber aber jo nur 66 Stimmen erhielt (Hr. Pidal zählte 80). 
Aus diefer Wahl ift weiter hervorgegangen. dag in ber Stammer 
es eine Majorität gibt, welche ſich bei allen wichtigen Fragen gel: 
tend madıen wird, daß uber aud eine ziemlic frarfe Winorität 
vorhanden in. 4 we 
Ein jo eben erſchienenes Decret ber Königin enthält die Wie: 
teranerfennung aller Stellen, Grade, Ehren und Decorationen, 
welhe von der Negierung des Erregenten bis zum" 30. Julp be 
milligt wurden. Ein Decret des Minifleriums Bope; hatte alle von 
Gspartero in den letzten Tagen feiner Macht verliehenen Grade. 
Stellen und Decorationen annullirt. Das neue Detrei_jept feine 
Anhänger auf den nämlihen Zuß, wie bie treuejten Diener der 
jungen Sönigin. Die Zeitungen tabeln daher dieſe Maaßregel, 
welche jedoch das Verdienft bat, wahrhaft verfühntiche Gefinnungen 
» Runbjugeben. ö 
ranfrei 


Paris, 4. Dec. Borgeftern ift der Fürft von Dettin⸗ 
gen-Wallerftein von London bier 

-—- Man batte ſich in den Tuilerien gefchmeichelt, daß der 
Prinz Luitpold von Bayern von Marfeille einen Ausflug 
nad Paris maden würde, 
ments erhielt mit dem Telegraphen die Weifung, Sr. fönigl. 
Hoheit dießfalls eine befondere Einladung zu machen. Der 
bohe Reiſende foll fih damit entf t haben, daß ein Aus · 

ug nach Paris ibn zu fehr von Werge nad ben 
paniſch⸗portugieſiſchen Küften entfernen würde , welche er jeden⸗ 
falls zu beſichtigen wünſche. (A. 4. 3.) 

— Die Regierung fängt endlich den Manifeflationen der 
Pegitimiften gegenüber an, zu drohen. Das „Journal des Des 
baisꝰ erflärt heute im Betreff des „großen Scandals jenfeits 
der Meerenge” unter anderen: „Bir wollen nicht von Hrn, 
v. Chateaubriand fprechen, deffen Greifenalter, Thränen, Ber 
fümmerniffe ohne Taͤuſchung einen rührenden Gontraft mit der 
Leichtfertigkeit jenes Meinen Hofes bilden, welchem mur eine 
Condearmee fehlt, um die Berirrungen von 1792 auf's Neue 
zu beginnen. Zu Gunften des Hrn. v. Chateaubriand wird 
immer eine Ausnahme befichen, Wan fann von ihm feinen 
Namen borgen und ben ungefidten Berfuch machen, daraus 
fich eine Fahne zu machen; man wird ihm aber kine langen 
Kämpfe für die Freiheit, die Ungnade, im die er (bei der Re⸗ 
flauration) fiel, als er fie vert e, nicht nehmen ; man 
wird ihm wicht das ruhmvolle Privilegium feines Grifled neh» 
men. Laffen wir Hrn, v. Chateaubriand bei Seite: zwiſchen 
ihm und dem größten Theile Derfenigen, welche das neue Rob» 
lenz bilden, feine Gemeinfhaft. Das Scandal liegt 
wo anders. Deputirte, durch ihren Eid gegen ben König von 
1830 öffentlich verpflichtet, wohnten jener Art von Inangus 
ration bei, bei welder die Emigrirten von London den Präs 
tendenten den Titel eines „Königs von Frankreich” übertrugen. 
Mögen.viefe Deputirten fid darüber nicht täuſchen! Wenn die 


anien 


Der Präfeet des Rhone ⸗Departe⸗ 


Müde unferer Seſetze und Sit 

gen, welche fie in allen en Ari —— 
würden, jo laflet mod eine fhr ſchwere Berantwortlichkeit 
auf ihnen. Der Kammer werden fie über ihr 
Rechenſchafi Eder Kammer, welche fie bes 
feibigt haben, indem fie ver den Eid mit Füßen treten, 


in ihrer Mitte zu figen. 


* — 
Proclamirung eines Könige von Frankreich, En oe 
. vor einer fremden 


dewslich gejagt, —— a0 man — 
ſchein gab, zu wollen was es will: allein en 
Frantteich wird vie Reihe fommen, und bie Kammern werden 
nit dulden, Daß Die Beleidigung ohne Genugthuung bfeibe, 
Hr. Berryer it ein gewandter Redner, der ſich auf jein Ta= 
ient verläßt. Sev 18! Wir erwarten ihn an den Schranken 
der Kammer, Man wird ſehen, ob das hera rte und 
beleidigte öffentliche Gefühl und die gefährdete Ehre der Kam— 

—— ee bie ganze Gewan 
Berrpe an D . Berryer und r 
nice in eine unhaltbare F 


König ver en zum Könige! — Die Revolution fchlum- 
mert; fie Ip —* unter der Obhut unſerer —— un⸗ 


ne anfreih) ausarten wärde, fo werdet ihr 
— en bedenft eswohl! — Die Lage jener (eĩd⸗ 
brüchigen) Deputirten muß vor ganz Sranfreih aufgeflärt wer 
den durch eine feierliche Discufjion! Dan foll wiſſen, daf fie we 
Könige haben, ven einen zu Paris, den anderen zu London = 
einen, bem fie den Eid * haben, um Deputirte zu ſeyra 

dea anderen, deſſen Hof fie vergrößern und beffen Anio =: 


en fie As Geſchgebet 
—*2 des Ungehorſams gegen die Geirge > 
; al Deputirte haben fie Theil genommen an einem. 
der ein Act des Verrathes feyn würde, wäre er ger 
efallen. Gefeg det fir mit feinen R 
amneftirt fie; mögen fie die. Milde ungu* 
rer Zeit und bie des Landes benugen! Mir fordern Prien 
eine Strafe gegen fie; die Öffentliche Diecuffion ihres Bee. CT 
gend und bie ftrenge Unterſuchung, welde die Kammer Kae 
4 verhängen wird,” — Dir „Gourrier” ruft den TR, 
u: " 


„Das uber ?R 1 Tautet jegt: Cha ⸗ 
teallbeiand, dei X. Dreiig 7 find 

ufen der Zeit Mals die Bourhonen a dem 
Eril nach Frankreich zurüdfamen; Cüropa in Waffen diente 
ihnen als Escorte; Chateaubriand war ihr Schwert: gegen Ras 
yoleon, ihr Dürge bei der Nation. Sobald fie ſich genug⸗ 
fam beveftigt glaubten, wurde der Mann, in dem unfere 
Stuarts, wie dur ein Wunder, einen ritterlihen Mont, die 
nen treuen Milton aefunden batten, bei Seite geſchoben. TBars 
um? Cr hatte im Namen des Belfs geſprochen, wie fräber 
im Namen des Konigibums, Weil er feine aufgeflärte Din 
gebung nicht unter ‚ver Höflingemtosfe-perbergen und fein es 
nie mit dem blinden Fanatismus der Gamarilla beugen woll⸗ 
te, ſchien ber Borfechter der; Monarchie ein werdächtiger Xräus 
mer, ein Vollotribun, ein Dentagoges a, er träumte, ed ſey 
möglich), die Grgenwart ‚an. vie Vergangenheit: zu fnüpfen, die 
fortichreitenden Geſchicke Frankreichs mit ver Kette alter Tra⸗ 
ditionen zu veſtigen. Aber die ugen Stützen des Vergan⸗ 
genen Löften ſelbſt den goldenen Ring ab, der bie Wettenglies 
der zuſammenhielt. Das Julyvolf, indem es bei'm Lonvre vor, 
beigog, bob ihn eiferfüchtig auf im Augenblick, wo die Bour⸗ 
bous abermals and dem Lande. weichen. mußten. Der legte 
Repräfentant der ausgewieſentn Königs familie reicht htute dem 
Bürger die Hand, den 1830 das ſiegende Bolf begrüßte, dem 
Minifkr, den Undanf und die. Unllugheit der befiegten 
ſtie verungnadet hatten, dem muthigen Vertheidiger ihrer Sache 
im Jahre 1814. Jenes Programm, das Chataubriand, ſelbſt 
noch verbannt, aufftellte zu GBunften der im Eril vergeſſenen 
Greife, verlangt heute von ihm ihr Enkel. Dieſes Schaufpiel hat 
fein Intereffe, feine Größe. Wir dürfen zugeben, daß der 
Herzog von Bordeaur, inbem er Hrn. v, Gbateanbriand zu 
ſich ruft, ven Stolz und die. Ungläubinfeit feiner Borfahren 
verleugnet, ihre Fehler eingeftcht, und ſich verpflichtet, auf an⸗ 
beren Wergen zu geben. Er entlagt ven Irrthumern der Bers 
gangenheit und übernimmt eine Verbindlichteit für Die Zufunft, 
Iſt aber darum der Erfolg feiner Anfprüce ftärker geſichert 7 
Nimmermebr| Das ift es, was feine Partei nicht begreifen 
‘will, Dan darf immerhin einräumen, daß die Legitimiften- 
partei nicht etwa nur wie liberale Maoke vorgenommen, fons 
been aufrichtig mit dem neuen Frankreich ſich verföhnt 
bat. Iſt damit etwas Welentliched für die Sache der Wars 
tei zugelanden ? Keineswego! Euer Triumph würde nicht bad 
Signal Wiederkehr ariftofratiiher und clericaliicher Ans 
fprüce en: das ift ganz gut, aber nicht genug. Frankreich 
würde vielleicht nichts zu verfieren haben, wenn es euch 
Gehör gäbe; aber was hätte es mit euch zu gewinnen? 
Ihr würdet und nichts nepmen; gut! — aber was wür⸗ 
det ihr und geben, was wir nicht ſchon hätten ? Eine Re 
flauration fommt nicht zu Stande, wenn man ſich darauf ber 
Ihränft, nicht zu drohen. Wo aber find euere Berforechen, 
die und gewähren fünnten, was wir niche ſchon in der Wirk 
lichkeit beſäßen ? Euere ganze Geſchicklichkeit reducirt ſich dar 
auf, daß ihr aus euerem Manifeſt entfernt, was euch würde 


zurückſtoßen laſſen; aber ihr habt nicht ein einziges Wort ges 


funden, bad und bewegen könnte, euch herbeizurufen. Euere 
Partei fommt mit entwaffneten, aber auch mit leeren Häuden. 
Fragt Chatcaubriand, wie die geheiligten Worte lauteten, mit 
welden er das freie Geleit unterzeichnet bat, das er in une 
ferem Namen den. Bourbonen an der Gränze zuſtellte. Gr 
wird euch antworten: Frie den und Freiheit. Die Res 
ftauration verſprach Frieden und Freiheit — man kief fie 
men, Warum fie wieder verabfchiedet wurde? Fhr wißt es: 
fie hielt nicht Wort, Erbe oder Nachfolger wurde ihr Der, 
welcher die Freiheit, die ihr ung entziehen wollte, die Or d⸗ 
nung — tief erſchütert von ber burd euere Fehler nöthig 
gewordenen Revolution — ven. Frieden mit Europa ver 
bürgte, Neubelehrt, wollt ihr uns im dem Cultus und ber 
practiſchen Anwendung unferes politifhen Glaubens unterrich 
tn? Wir zählen auf uns felbft und bevürfen feiner dyng ⸗ 
frühen Revolution, um unfere Hoffnungen verwirklicht zu jehen, 


Dona⸗ Sranfreih iſt für Niemand ein 


. rem Namen verfpreheh? Bereuung des Ber 






en”, wir eo⸗ 
| —— 
mpfinden ſche Freude, 
eben, wie die Rohaliſtenpartei ſich den nationalen 
Ideen anihmiegt und ſich mit der großen Familie Kranfreichs 
verſchmilzt; es ıft ein moraliſcher Triumph für die Julymo⸗ 
narchie, daß ver Enfel des Erulanten von Görz mit den In— 


ſtitutionen ſympathiſirt, die unfer Yand im Kampfe mit dem 


alten Königthum erobert bat. De aufrichtiger dieſe Spmpar 
tbie ift, um jo vollitändiger iſt der Sieg unferer , um 
jo mehr verdient bie Ein icht des jungen Prinzen, ba man 
je ebee, Uber noch einmal — ein Prätendent, ver ſich einer 
Navion darbietet, muß eine. Mitgift aufguweifen. haben. 
Was bringt und der Herzog von Bordeaur als Hanpgelo? 
Bir ſehen Nichts lenſeits des Canals, was wir nicht dieſſeits 
ſchon hätten; der Schuuck, womit ihr ihn, aueſtaltet, ihr 
habt ihn von ung entliehen. Er bat unſere Cocarde ange nom ⸗ 
men — twin wollen's glauben; iſt aber das ein Grund, ihm 
eine Krone zurüdzugeben ? — Frantreich legt nicht: fo viel 
Werth auf die Vrgltimität, am eineRevolution zu ihren Gun⸗ 
fen zu maden; cs iſt auch nicht — genug, 
um. jih im. Juttreſſe der Vegitimisät zu erheben, Daber 
fommt ed, daß Frankreich unbewegt zuſieht bei Allem, was jept 
zu London, am Hofe des Herſogs v. Borveaur, ng 
and der Verheißung; 
Gegentheil, Riemand darf feinen, Boden betreten, ohne zu 
verjprehen und zu geben. Was fann Chateaubriand im eur 
5 gangenm — 
nichts Anderes, Gibt folhe Gabe ein Anrecht Auf unfere 
Krone? Sollen wir Dem unfere Thore öffnen, der fein an— 
bered Verdienſt hat, ale daß er Fehler feiner Väter wieder 
gut zu machen verfpride ?° Sollen wir uns: ven Mache 
züglern hingeben, denen die Weisheit ihres Mathe 
berd erſt eimleuchtete, nachdem fie den Thron in's Verder⸗ 
ben und das Volk in eine Revolution geftürzt hatten Als 
Chateaubriand in ven ſchlimmen Tagen der Nejtanration fagte: 
Bonaparte's Hut auf einer Stange werde binreichen, das 
Bolf in Aufftand zu bringen, — bat er das bitterfte Urtheil 
über euere Partei gefällt, Bedenkt, ob nicht die Julyrevolu⸗ 
tion fih mit Ruhm bedeckt, indem ſie beute furchtlos 
jenfeits des Ganals Chattaubriand's Glorie auf dem Seepter 
der Bourbonen begrüpt.” — Die legitimiſtiſche „Önzerte* 
meint, der Derzog von Bordeaur ſey nicht jo ganz ohne 
Mitgift, wie der „Courrier“ glauben machen wolle. Mit 
Chateaubriand am Ruder — als Minifter Heinrih’s V. — 
fönne das Budget um. 300 Milliouen vermindert, die Rheins 
grenze erlangt, und die Wahlreform im geößten Maaßſtab 
durchgeſetzt werben, 
Grofbritannien und Irlant, 
London, 2. Dec. Nahdem wir jo oft und. ohne Scho« 
nung, die treulofe Politik Englands, vergangene und, gegen · 
wärtige, augeflagt haben, wie fie erblid von Dymaftie zu 
Dynajtie, von Gabinet zu Cabinet, von Partei zu Partei ge« 
gen das mit Gewalt unterjochte und mit Gewalt, bis beute 
niedergehaltene Irland geübt worden iſt, wäre ein doppeltes 
Unrecht, demjenigen Acte des Minifteriuind bie volle Anerfens 
nung zu verfagen, wobei es einmal ohne Leidenſchaft und Be⸗ 
ſchraͤnfung in geſetzlicher, der Regierung eines großen, mit 
freien Inſtitutisuen begabten Volkes zulommender Würde ſich 
gezeigt hat. Wir meinen feine verfaſſungetreue und unpar⸗ 


foms» teilihe Haltung bei dem eben beendigten erſten Yufzuge des 


gerichtlichen Dramas in Dublin. Man wird: zwar jagen, 
es har nichts weiter als feine conftiutionelle Pfücht gethan. 
Allein das iſt in dieſem Falle ſchon Vieles. Es find bier Et⸗ 
was mehr zu richten, als einige politiſche Störenfriede, die 
etwa eine parifer Straßenemeute verfucht hätten, Die Würfel 
der Entſcheidung ſollen über Nichts weniger fallen, ‚als über 
die Integrität des Reiches felbjt, über einen Bürgerkrieg und 
eine totale Reform der politiſchen und lirchlichen Union. Es 
ift nicht der eine O’Gonnell, den man vor Gericht geſtellt 


wder ichiſchuldig Jeines Fũhrers vensichitbeik wirde 
. Standpungt- Helle man fuhr und: halte Die Vorgänge 
anderte Staaten bei politiſchen Bogattllproceſſen dagegen, um 
den, Unterſchied und ſeine Bir diguug zu ſinden. Nicht eine 
Pairdfammmer, wie in Hrankreich, entſcheidet über dieſe Lebens ⸗ 
frage. ſondern ber ordentliche. Gerichtshof in: Dublin mit ſei⸗ 
ner conpatriotiſchen Aurp, Die, um ·zu verur theileneinſtim⸗ 
mig hi: Ver diet ſeyn muß. Dec Auoruey⸗Geueral — Das 
öffeutliche Miniſterium in dem · eugliſchen Proceßverfahren =) 
hat wohl weniger mit Geſchict alsı mit Redlichleit ver fahren, 
ohnt ſich jede Etwas zu Schulden habeu lommen zu laſſen⸗ 
was das Anſehen ſeines Amos oder das: ver Gejetze eompro⸗ 
mittine -Dättes Die⸗ Verthtidigung der Angeklagten wurde ame 
beichränft‘ geführt. und erihpopft ; in ver Behämpfung : ipeat 
Anträge bavito ſich die Negierung mäßig. und :Diserer,. unb 
entfernte ibefomder# durch den Beitrict zu der auf den 15. 
Ianı ‚beantragten ‚Vertagung ale «Cinwürfe gemißbralichter 
Amtsgewalt. Ditß „find Thatſachtu, Die jeder aufrichtige 
Freund Irlands um jo williger anerkennen wird, als ſie vie 
Landesgeſetze ehrens und die Beinbeit Der narionalen Sache 
von jeder Entfeliung over Beihönigung frei behalten; 'vemm, 
wie zut und anerlennene werth fie Immer ſeyen, in der Haupt 
frage, ob Irland zu ganzem Rechte kommen ſoll, haben. fie 
auch nicht das Gewicht einer Flaumfeder. Man wird fi 
body: nicht taͤuſchen und glauben, daß’ die Repealer an einer 
fo plumpen Angelrutpe zu fangen ſind. Mach dem großen 
Beifpiele, das O Connel vurd die unbedingte Unterwerfung 
unter- das Geſetz gab, als fein Befehl in. der Geiahr des 
Augenblids das Werting zu Ülonsarf verhütere, war einem 
verantwortlichen Weinifterium Das Gebot doppelt auferlegt; 
den ſtrengſten Rechtsweeg einzuhalten, wollte cs einen Proc 
wagen, ber zwiſchen ihm und Dem angeflagten „Dochverrätper” 
entſcheiden ſollit. Es ſind alſo auch nicht die Miniſter, als 
verwalicabe Diener ber, Berfaſſung, deren politijchen Plichten 
das obige Kompliment zu Gute fommt, es find, Die ſchwachtn 
Menfben und die Glieder ver ſorpſtiſchen Partei, tie ihre 
perföntiche. Neizbarfeit. und ben egoiſtiſchen Eiufluß ihrer Ins 
tereſſen vor der Würde und Majeſtaät des Geſetzes ‚beugen. 
Nach ven feitherigen Erfahrungen uno nach ven Geſinnungen 
engliſcher Aritofrarie und Hierarchie lontte man ditſe Mäpi- 
klaum erwarten, 
rxGrafſchaftobcamte Waller zu Finoe, der belanutlich 
von einem Haufen unbelannter Kerle bei Tiſch überfallen warb, 
iſt jetzt/ nachdem bereits eine Miß Verecker den Folgen jenes 
Mordanfalls erlegen war, ebeafalls an den empfangenen Wun⸗ 
den geſtorben. Die angeſehenen Einmopner jenes Theiles der irs 
ländiigen Graffhaft Tipperary haben aus Anlaß jenes trauris 
gen Frevels dit ſer Tage zu Borrijofane eine Berfammlung ges 
halten. und darin -einen Beſchluß gefaßt, durch welchen ſierer⸗ 
tlären, daß bie: wirderholte Witderkehr ähnlicher Berbrechen 
das Ergebniß einer weit verbreiteten, geheimen und gutgeleite⸗ 
— ſey, welche in der Grafſchaft gegen das Leben 
und Eigenthum ber wohlhabenderen Einwohnet  bejtche ;. daß ‚Dies 
fer beiorgliche Zuſtand durch Verbreitung aufrübreriiher Flug- 
fopriften unter dem Lendvolk genährt worden sep; daß'die be» 
fiehenden Gefege nicht zureichend feyen, um biefer gefährlichen 
Sachlage abzubrlfen, und daß Die Mitglieder der VBerſammlung 
baber jeder Maaßregel, welche vie Regierung zur Herſtellung 
und Erhaltung des —— und der Ordnung für nöthig 
erachte, die kraͤftigſte Beihnlfe leiſten würden. 
* Dr N undPolten. 4 
&. eteröhburg, 22. Nov, Hr. Kalergi, Druber 
des Dbriflen Seafergi, weicher bei, ben Ereguin vol 15. 
Sept, in Athen eine. joogroße Role: gripieh, hat jo eben vom 
Kaifer .Nibolaus o Dem ı Befehl verhaltew, binnen 24. Shunötm: 
Nupland zu verlaffen, welches er feit einer Anzahl von Jah ⸗ 
ven bewohnte, 4 
Griechenland, 
Athen, 49. Now. Beute wurde bie Entfernung. des Ges 


Dipegat te Del ee ſelbſt/ der mit dam 
Auf 


wrais · Gr Rifobortenis: vom Poſſin eined tanten bei 
Könige bekannt. Man bringt dieſe PH Batirter 
dung mit ber vor Kurzem bier angelangien Nachricht va 
berfelbt flatt nach Neapel nad München: ſich degeben hatte 
Diefe Nachricht Hatte namlich im Lande den übelften Einruc® 
gemacht, :wie vor her zuſthen war, Schon als es ih um pie 
Auswahl des Aufenthaltsorks für bie Dauer feiner Berbart=- 
nung häntelte, batte man hervorgeboben/ wie du befürchte 
ſey, 20 eine Reife, dieſes im Brlehenland afs Reactionär” 
angejepegen. Dfficiers nad Münden Verdacht erregen würde, 
er: en dabin geſchickt worben , um Yacfionäre Beidlüffe beim 
Münchener Hofe ! zu. betreiben, Um daher auch Den Schein 
m ſoid en Bermuthungen zu bermeiden, ward Neapel ihm 
zalım Aufentpahsort - angewiefen, Da jevod vie Magßregel 
* —— Pride trſt fürg vor dem pn 
' D gebenden frangöfihen Dam 1 
ſen werden war Und er dieſco — ge ei 


tranen ber. griech iſchen Nation zu ihrem Rönige, 
verbunden mit Dem efühle der erfreuliche 
Meile ausſpricht land im jene traurige“ 
Lage zu ſtür zen, vor welcher es der König durch die am 15. 
Sept, gebraten Dpfer zu bewahren beitrebt mar. (6 if 
daher die allgemeine Meinung, daß bie Entfernung Koloko⸗ 
'ronis von der Perſon des Königs als nothwendig betrachtet 
worden il, um.. Das Gigenmädtige dieſer Abweihung vom 
vorgrzeichueten Meifeziel dutch firenge Ahndung öffentlich dar, 
zutbum. V 2.9.3.) 
1 t n. 


. SEE Br, 

Rom, 23, Mov. Der bier angefommene neue ruffiiche 
Geſandte Butenieff fol; nach Aenauer engen 
Anterebentien durch Einſicht der Acten, feiner Regierung ers 
flärt ‚haben, daß er jeden Ausgleihungsveriuchder Differenzen 
bei den gegenfeitig abgegebenen Definitivdeicläffen für mäßig 
und muglos halte. — Dem feit einigen Jahren hier Icbenden 
Fürften. Gallizin hat vie ruſſiſche Regierung, man erfährt 
nicht imit Gewißheit warum, feine jährliden ſehr bedeutenden 
Gütrerinkünfte unlängft vorenthalten. In Bolge deſſen ift ver 
Ausobau des ſchon halb vollendeten Prachtbauſes des Prinzen 
auf der Piazja del Clementin in ein ominoͤſes Stoden gerathen. 

iederlan & 

Amftervam, 1. Dre. Die ungeheure Summe von 
beinahe 40 Millionen Gulden, welde die Nation ſchaffen 
maß, um die werfehiebenen Deficits und Rüdftände unferer 
unglüdlichen Finanzen zu deden, follen, wie man verſichert, 
durch tine geſwungene Unleibe al pari gefunten werben, in 
dem die Regierung dadurch ven Anfcein geben will, als ob 
die Nation hierdurch die mindeflen Aufopferungen zu thun 
bramdpt. Soiche Anfeibe wäre aber nur eine Anleihe al pari 
dem: Ünichein na, Da der Staat in Wirklichkeit den Theil, 
der demjelben geliehen wird, nicht zu mitdrigen, fondern zut 
ſehr ıdopen Zinien. erbalten wird. Die Bürgerelafe wir 
ſoĩche Anleihe ſeht drücken, weil dieſelbe erſt gezwungen wird, 
die: volle Summe zu bezablen, und nachber die Schuldſchein ð 
mit. Verluft wieder verfaufen. Wir fönnen dem Miniftex- 
ad interim, van Dal, fein Glück zu einem folden Marne 
wünſchen. Ueberdieß wird es den Kammern der Graf. 
ſtaaten nicht angenehm ſeyn, dag noch immer fein Finanzıng „ 
nifter.befinitio ernannt worden. 

— Teutefgpland 

Mühen, 4, Der. Geſtetn ging die feierlide Anwen 
bung: Sss Failerl. fönigl. Hob. des Erzderzogs Albrecht no 
Defterseihe um die Hand Ihrer Fönigl. Hob. der Prinzefgay, 
Hildegarve von Bayern durch den taiſerl. Bevollmihtigt ey 
Öefandten ‚Grafen v, Genfft- Pillad vor fd. Die Awog, 
ner der Dauptftabe nepmen den inmigften Mnipeil an diefe R 


welches ſich 








freubigen Sreigniffe , deſſen Kunde im allen Gauen Baverns 
mit glei Gefühle vernommen werben ‚wird. CR. 33 
geheime Seeretär des Kronpringen, Dr. Dazenberger; 
wurde zum Regierungsrath bei der Regierung von Oberbayern 
ernannt. ‚ Bürs, 3.) 

- Auf der vorgefirigen Schranne find die Getreidepreife möcht 
gefallen, wie irrthümlich berichtet warb, fonbern etwas ges 
fliegen. Der wahre Dittelpreis war: Weigen 22 fl. 7 fr. 
Korn 15 fl. 48 fr. Gerfte 14 fl. 20 fr. Haber 7 fl. Im 
Vergleihung gegen bie letzte Schranne find bie Dundicnitid« 


Preife: Weipen mehr um 8 fr., Korn mehr um 17 fr. 


Gerfie minder um 6 fr., Haber mehr um 18 fr. 

Jena, 2. Dec. Ein Tpeil umferer Studenten bat ſich 
vereinigt, einen auswärtigen Ppilofophender. Hegel ſchen Schule 
zu vermögen, fih nah Jena zu begeben, um ihnen Bortr 
über die bier wicht vertretene Disciplin zu halten. Der 
Antrag wurde an den Wrofeffor Nauwerk in Berlin geſtellt. 
Diefer hat jedoch abichlägig geantwortet, da ihm feine Ver⸗ 
bältniffe durchaus nicht geitatteten, Berlin zu verlaffen, fo fehr 
er auch den Antrag Seitens ber Studenten achte und ehre. 
Nun hat man fi an einen, wie wir hören, unabhängigen 
jungen Gelehrten nah Tübingen gewendet, von dem jedoch 
noch Antwort erwartet wird, : Eine merkwürdige Erideinung 
ber Zeit ! MN. C 

Wiesbaden, 5. Der So eben erfolgte bie Ernens 
nung des geh. Rathes Frhrn. v. rm zum Staatsmini« 
fter. So mwäre alfo der durch den Nüdtritt des Grafen v. 
Walderndorff erledigte wichtige Poſten wieder beirgt. 

Karlsrupe, 4. Dec. Sigung der zweiten Kammer, 


Melder übergibt ver Kammer eine von ihm verfaßte Druds , 


ſchrift unter dem Titel; „ver geheime Jaquifitionsprocef gegen 
Weidig und Jordan“ zu neuer Unterflügung bee 

auf Öffentliches Anklageverfapren und Schwurgerichte und 
fnüpft daran die Bemerfung, daß zwar bie neueren. Borlagen 
ver Regierung im Juſtizfache Danf verdienen, fein früherer 
Wunſch aber, daß eine Mitwirkung des Volks ftattfinden, 
und unfere Richter unabhängig geſtellt werden möchten, bier« 
durch nicht beſeitigt Sep. — Gortfchalf bittet das Präs 
ſidium, den noch abwejenden Abg. Kuenzer einzuberufen, 
damit, wie die proteflantiiche, jo auch die Schweſter⸗ 
firye gehörig vertreten fey, und überhaupt jeber Bezirk bei 
ben bevorfiehenden wichtigen Berbandlungen. feinen Bertreter 
babe, Weider ſpricht die Doffnung aus, daß dieſer Gegen 
ftand ſich auf vollfommen friedliche Art erledigen werde, und 
beruft fib auf einen Beſchlußg der bayerischen Kammer, wos 
nad der Geiſtliche zur Ausübung eines ſtaatsbürgerlichen Bes 
rufs, mie der fragliche, eines Urlaubs von Seiten ded Dr» 
binariats nicht bebürfe, welchem Beichluß der Minifter v. Abel 
in feiner Weile entgegengetreten ſey. Wenn der Pfarter 
Nuenzer von Konftanz nach Mannheim als Zeuge gerufen 
werde, fo fünne er nicht zurüdgebalten werben, und eben fo 
könne ihn aud fein Nactbeil treffen, wenn er dem am ihn 
„ergangenen Rufe folgend, zur Ausübung dieſes flantsbürgerti- 
Hm Berufs eines Abgeoroneten in ber Kammer ericheine. 
Er, der Redner, babe zu den badifchen Miniſtern bad Vers 
trauen, daß fie glei) ven bayerifhen die Staatsangehörigen 
in ihren Rechten ſchützen, daß die Kammer auch ibrerfeits eıne 
jo hochadibare Claſſe von Staatsbürgern eines Rechts nicht 
berauben laffen, und von Seiten ber hochwürdigen Behörde, 
die hier in Frage ſtehe, fein Saame der Zwietracht in dieſen 
Saal werde geworfen werben, — Hecker: Die Delitateſſe dürfe 
nicht zurüdichreden, wenn es ſich von finatsbürgerlicen und 
conftitutionellen Rechten handle. Selbſt die Canoniſten latho⸗ 
liſcher Confeſſion ſeyen darüber einig, daß die Beſtimmung 
des Tridentiner Conciliums in Beziehung auf die Abweſen⸗ 
beit in Staatsgefchäften fo zu interpretiren ſey, daß es im 
diefer Hinſicht weiter nichts bedürfe, als einer Fürſorge für die 
Seelforge, die von ben 
— Frhr. v. Rüde: Der Gtadtpfarrer Kuenzer müßteden For⸗ 
men, benen er ale Kirchendiener unterworfen fep, genügen, 


gitligen Dberen auszugehen habe; 


# 


habe die Regi bei 

ſache ſchon am 13. Nov. in Erinnerung 
aber die Unwort erhalten, daß Kuenzer noch gar nicht ſchrift ⸗ 
lich um Urlaub nachgefucht habe, hiezu aber num aufgefordert 
worden ſey. — Hierauf wi 


d Gemeinden haben dieſe Erhöhungen in fo lange vor⸗ 
fchüglich zu bezahlen, bis über ihre Uniprühe auf Beiträge aus 
Fonds oder aus der Staatscaffe entſchieden iſt. Wenn eine Ge 
meinde dieſe Anfprude nicht innerhalb eines Jahres, von der Ber: 
fündigung dieſes Geſetzes an gerechnet, erhebt und begründet , ie 
gebührt ihr für das vorjhüßtih Bezahlte fein Erfag, und fie erhält 
die ihr zuerfannten Beiträge -nur erft von dem Zeitpunfte an, mo 
fie ihre desfallige Forderung nachtraglich geltend mad. 3. 3. 
Die weiteren Bejtimmungen des Voltsſchulgeſetzes vom 28. Auguß 
1835, über die Gehalte der Vehrer, finden auch auf dieſe Gehalts: 
erhöhungen Anwendung, - 

Se. f. Hob. der Großherzog hat der Bitte des hochw. 
Erzbiihofs von Freiburg willfahri, den Drven der barmper: 
gigen Schweftern zur Verpflegung ber Kranken auch im Grof- 
berzogthem Baden einzuführen, Kirchenbl. 

Frankfurt, 6. Der. Heute verſchied dahier der Frhr. 
Alerander v. Vrints. Berberich, fürſtlich Thurn und Taris'fcher 
wirflicher Geheimerath und quiescirter Generalpofdirector, 
Mitglied vieler Orden. 


[1016 a 2] Befanntmahbung. 

Etwaige Forderungen an dir Berlaffenidant drr Adam Bieber 
alt, Baurrs, Ebelrum ven Belbbah find am 

Deonnerttog den Paten December 1, 36. irüb Uhbe, 

unter dent Kredsemacibeile 06 Autihluffes bei Beribenung der 
Maſſe, dabier ju liquidirem. 

Aſchaffendurg dru IWren Mepembder 1843. 

Königlicrk Laatgericht Midarfenburg. 
Raifer, Eandricter, 
coll. Mittermapyer, 


Erben Stamm: und Nusbeolg: Berfieigrrung. 

Am Dienstag den I!Nen dieſes Menate werden im Waſthauſe zur 
Refr dadier, vormittags 10 Ubr anfangend, aus den Abibeilungen 
bintere Schnabıl und Steckenſchlag tee Revier Ruppertehütten meetftı 
bietend berfleigent: 
204 ridene Adſanitte , werunter viele ſtatte Gommercalholftinme 

h befinden, h 
3 Klaıter Erdenwmöjlrihelj und 
Ewenſchenthelz Hier Glaffe, 

ferner an Wendiallen; 
4 ErbensGemmrraat», Baur und Nutz hetz · Abſchnitte und 
10 Klaftır Erben ch · hei; Irer Glaſſe. 

Eche den Aen Drimbre 1848. 

Koͤniglich · Ferflamt Lehr, 
Brjeid, Ferfimmfer. 

[1017 a 3) Roy, fund. Act. 

(1018 a 2) Montrag den Iltem diefed Mena vormittags 10 
Uhr wrrden im Birtbthaufe zu Schmerlendach 

} ge firden —— 
im Meinen Portion öffrnılih an den Wriflbietemden · derſteigert. 

Aſcha ffe ahurg den sten Deeember 1643. 

Königlidhe Seminarıcnde-Krrrpiur, 
DM, ©. Sbandelle. 





Berbegt bei M. J. Wailandıd Wirib und Gepn, 


Afchaffenbur 


ger Zeitung, 


Mit allergnädigſten Privilegiu m. 





Freitag 


S anienm 

Madrid, 28. Yon, Das Miniferium Dloyaga if ber 
reits in feiner Eriftenz bedroht. Der General Serrano, dar 
durch verwundet, daß die Ganbidatur des Hrn. Lopez auf bie 
Präftventfhaft der Deputirtenfammer geſcheitert, if um 
eine Entlaffung eingefommen. Er hat fih in energifchen Wor⸗ 
ten über dieſe Grublauien, welche Hrn. Pidal zum Präfiven- 
ten wählte, ausgebrüdt, indem er fie als ungerecht, als charalte⸗ 
riſtiſch für den Ehrgeiz der Gemaͤßigten und als inconfequent 
ichilverte. Im Miniſterrath beflagte Hr. Serrano laut ſich 
über das Borgefallene. Als alter College und Freund des 
Hrn. Lopez theilt er den ganzen Unwillen, welchen ber Letztere 
über eine ſolche Beſchimpfuͤng fühlen muß, und er wünjdpt, 
aus dem Gabinet zu treten, Cr fügte hinzu, von dem Gene 
ral Narvaez bie — gr zu haben, aud er werde 
feine Entfaffung fordern. Diefe ſehr kategoriſchen und ziems 
lich unerwarteten Erklärungen haben das Erflaunen der Mis 
nifter erregt. Hr. Olozaga antwortete auf die Erklärung des 
Generald Serrano: wenn Hr, Narvarz ald Generalcapitän 
durdaus vom Amte abtreten wolle, fo werde man ihn 
nicht mit Gewalt zurüdhaltn, da das Minifterium Niemans 
dens Willen, wer er auch feyn möge, Zwang anthun wolle, 
und dem General Servano felbft fiche es ganz frei, feine Ent- 
laſſung zu fordern, und er werde fie der Königin vortragen, 
Serrano verließ hierauf zornig den Saal des Miniſterrathes, 
um zu Haufe feine Entlaffung niederzuſchreiben. Hr. Dlozaga 
ſchickie jedoch einen beiverfeitigen Fteunt an ihn ab, ihm zu 
bitten, ſich mit ipm mündlich zu benepinen; Serrano aber er⸗ 
Härte, wenn ber Deinifterpräjivent ſich fpriftlich an ihn wende, fo 
werde er darauf antworten, eine Unterredung aber jey in ihr 
ver refpecriven Lage unmöglich geworben. — Nachſchtijt. Man 
verſichert, Gerrano und Narvarz hätten ihr Entlaffungsgeiuch 
förmlid eingereicht, und man glaubt, fie werden ihre Entlajs 
fung erpalten. In den Gemütpern herrſcht eine große Aufres 
gung. Die Kammern halten feine Sigung mehr, Die Ger 
maͤhigten feinen in bie Oppofition übertreten zu wollen, in 
welchem Falle dann eine Auflöfung der Kammer erfolgen wird. 

* Paris, 5. Dee. Heute bier eingetroffene Berichte 
aus Spanien melden Höhn wichtige Borgange in Madrid, 
Das Minikerium Dlozagaift entlajjen. Am 
29. Nov, abends lieh Die Königin den Präfidenten und die 
Bicepräfidenten der Deputirtenfammer zu fi) rufen und ers 
Härte ihnen, der Gonfeilspräfiient Dlozaga habe ihr mit 
Gewalt ein_Decrer zur Auflöfung der Cortes abgedrungen, 
welches fie als für des Thrones und des Landes —— 
uachtheilig erachte. Nach eingezogenem Rathe erließ Ihre 
Majeſtãt ein von Hrn. Frias conträfignirtes Decret, durch 
wildes das Aufloſunge · Decret widerrufen und Hr. Dlozaga 
feiner Aemter als Eonfeiidpräjident und Minifter des Aeußeren 
RIKOE wurde, Später ſoll Diozaga verhaftet worden 
seyn. — Die Herren Frias und Serrano find mit 
der Bildung eines neuen Gabiners beauftragt. — War au 
tie Ruhe ver Hauptſtadt dis zum 30. Nov. abendẽ 
nicht geflört worden, fo iM doch Dfozaga’s Verfahren und 
Entfegung geeignet, neue Berwicelungen und Berwirrungen 
perbeizuführen,, da berfelbe ein hochaeftellter Mann ift, der 
owohl Spanien als der Königin unbejtreitbare politifche 
Dienfte gefeiftet hat. Da der „Deraldo“ Hrn. Dlozaga des 
Verbrechens ber Mofeflätsverlegung beſchuldigt hat, fo hat 
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8. December 1843. 


der eptere dem Mebackur jenes Blattes bei den Grrigtere 


verklagt. 
ÖroKbritannien und Irland, 


Die neuefte Pot aus di 
bis zum 1. m Re 


ned Perthab Singh und feines aan 

mächtigen Minifters Deipa * 
bes Koͤnigemordes war, 
Statthalter des Multan, 


ermordet wor« · 
d, . fechejähriger 


das Rundichit 
i m hatte. Tedſch 
Singh, ver Statthalter des hat feinen Poſten ver⸗ 
en, Die anglo-indifhen Truppen von Bengalen, 12,000 
Rarf, weiche nad Sind beordert waren, follen zu fir 
rospur, an den Grenzen des Pendſchab, aufgefiellt werden. 
Aus der Uebungs · Armet ift eine Beobacptungs-rmer, und ihr 
Standlager von der Dſchumna an den Setiedſch verlegt wor» 
den. ere Übrheilungen ſind im Marfche, und bald werben 
36,000—50,000 Mann mit 50-60 Stüden Gefhüg an 
der Grenze ver Sils ſtehen, bereit, auf den erſten Befehl han- 
deind aufzutreten. Den Befehl über dieſe „Nordarmee” führt 
Sir R. Did, Auch der Oberbefehlshaber, Sir H. Gough, 
befindet fi jhom im Nordweſten, wohin der Generalgouver 
neut, Bord Eilenborough, gleichfalls aufbrechen wird, 
gonvon, 3. ec. Auper den Morgenleverg empfängt 
der Herzog von Bordeaur feit feiner Anfunft- in London täg 
lich aud abends Die aus Frankreich angefommenen Perſonen. 
Einige Perjonen waren erftaunt darüber, bei dem Herzog dem 
großen Redner und Ropaliſtenchef der franzoͤſiſchen Deputie= - 
tenfammer, Hrn. Berrper, zu feben, dabei aber ven par 
kamentariihen Epef der Pärsfammer, ven unerihrodenen Max = 
quis v. Dreur-Breze, zu vermiffen, deffen Stimme gewagt bag 
tt, im Lurembourg den Namen Heinrichs V. in Mitte de. 
Hrrausforderungen der Napoleoniften und ber Orleaniften au _ 
ſprechen. Es ſcheint, daß der Marquis zu Paris durd ex 
arfes Unwohlſeyn zurädgepalten ift, allein er hat es an &r_ 
gedenpeit nicht feplen laſſen er hat ſich nemli durch feine —— 
ruder, den Vicomte v. Dreur + Breze, repraͤſentiren laſſera 
Hr. v. Verryer ift bereits wieder nad Frankreich abgerei 
Der Herzog v. Bordeaur wird fo lang au London verweilen — 
ale nod fortwäprend „treue“ Branzofen Bapier eintreffen; my, 
erficpt aber aus den Liſten, daß bie Mnzapl derſelben op üaym 
Zunehmen begriffen if. z 
8 ift in der jüngften Zeit mehrfach von Schritten die Rede y— _ 
wefen, welche englikher Seits geiibeben feyen, umvon dempeilieg © 7 
Stuple eine Sanctionirung und Unterftägung er Maag. 
regeln zu erlangen, mit Denen man in London betre 
des latholiſchen Gierus von Irland umgepen ſoll. ————— 
aber genießen die iriſchen Biſchofe eines ganz müs, 


Singh 


zuverſichtlich 

gegen die latholiſche Kirche, noch von citög ben 
dem aufrichtigen Sireben, für bie geiſtlichen Bedürfmiſſe der iri⸗ 
ſchen — engemeſſene Sorge zu tragen, ſondern von 
ganz verſchicdenartigem Intereſſe geleitet jey, und wejentlich 


darauf hinarbeite, vie jegige unabhängige Stellung des father 
Küchen. Clerus in eine a vom Staate zu verwandeln, 
Zwar befigen bie britiihen Minifter das unihägbare Ölüd, 


ür dieſe Ängelegenheiten gegemwärtig einen Vehrmeifter bei ſich 
r ehe Be hen, der burch feine allbefannten prattiſchen 
6* den heiligen Stuhl zu hintergehen, eine wenig benti⸗ 
denswerthe Berůhmtheit erlangt hat; indefien würden alle offi- 
cidfen Natpfepläge, welde die Erfahreupeis dieſes Der an 
die Hand geben könnte und bie bleudendſten Verſicherungen 


nicht ausreichen, um Rom über die wahren, im Hintergrunde 


ſich verhüllenden Zwede irgend zu täufgen. Belanntermaaßen 
findet zwiſchen der engliſchen Regierung und dem peiligen 
Stuhle fein. directer dipiomatiſcher Verlehr ftast, vielmehr gilt 
in England noch bis auf den heutigen Tag jene alte Arte, 
wornach Unterhandlungen mit dem Papſte ein Staatsverbrechen 
für den Minifter find, Weit entfernt, daß der katholiſchen 
Kirche hieraus ein überwiegender Nachtheil erwüchſe, ut jogar 
ſchon oft in Zweifel geftellt worden, ob vie durch ven Lardis 
nal Conſalvi geſchehene Zulafjung von reſidirenden Geſandien 
afathotifcher Höfe im Rom ver Kirche mehr Vortheil oder 
Schaden gebracht habe. Bon Seiten der eugliſchen Yegierung 
ift ſelbſt Seit der Emancipation der Katholiken noch Feinerlei 
Verſuch gemacht worden, vie erwähnte, anglicanıdem Haß 
entfprungene Acte aufzuheben und diplomatiſche Vrziehungen 
mit Nom anzufnüpfen. Falls man in London etwa Anlaß 
zu Verhandlungen zu haben glaudte, jo find dieſelben gewopns 
lich durch Vermittelung tes hannoveriſchen Geſandten geführt 
worden, Ob aber Angelegenheuen von ſolcher Wichtigleut, wie 
vie in Rede ſtehenden beireffs des iriſchen Klerus, durch cinen 
fremden Gefandten geführt, ob ſolche Führung in Rom zuge: 
laffen würde, wird jedenfalls einigem Zweifel unterligen mil 
ien, Man hat zwar darauf hingedeutet, bapreine große latholiſche 
Macht um ihre Bermittelung angegangen worten ey, allein 
es Läßt ſich wohl nicht annehmen, day dieſe ſich die Blöße 
geben ſollte, ein fo undankbares Geſchäft zu Übernehmen, 
Bgranfireic 

Paris, 5. Dee. Der König von Hannover hat durch 
jeinen Miniſter in London, ven Örafen v. Kielmansegg, Den 
Herzogvon Bordeaur eingeladen, fich aufeinige Zeit zum Beſuche 
nach Hannover zu begeben. Es wird hinzugeſetzt, das Sihreis 
ben fey officiell übergeben worden, Ob der Herzogvon Bor⸗ 
deaur dadurch in ‚sranfeeih was Wopularıtür ‚gewinnt, 
wenn er diefer Einladung Folge leiſtet, kann man nicht jagen, 
Dan erinnert ſich dabei nur zu gut, Daß der Koͤnig von Hannover 
nad) jeinem Regierungsantritte vie beſtehende Berfaſſung veränderte, 
Das franzöfiiche Winifterium ſcheint Über diefen Schritt bes 
reus bier bei dem bannoveriihen Miniſter⸗Reſidenten Baron 
v,. Stofhaufen officielle Erläuterungen eingefordert zu habeu. 
Es iſt jedoch unwahr, Daß demſelben bereits die Päſſe zur 
Udreiſe von Paris zugeſandt worden feyen. 

Belhgien. 

Brüffel, 4 Dee, Das junge unternehmungsluſtige 
Belgien fängt am gefährlich zu werten. Der Handel ſtoct, 
vie Fabrilen ſtehen ſtill oder fünnen ihre Erzeuguiſſe nicht 


abfegen, wre ben Aug und: feine auf 
durch 


—— unexpärt ey inbußtrieller Sräfte 
m ne alpinen aller Art, 
haben den Reichthum einerſeits und das Elend andererfeits auf 
eıne Spige getrieben, daß Taufende von. Handwerkerfamilien 
bereitd hungern. In dem Brüffeler Stadtviertel Merolles und 
in den beiden Flandern herrſcht eine folde Noth, daß brei 
bis vier Familien oft in einem Zimmer wie das Vieh bei- 
fammen wohnen, Bindfaͤden ihre Stalgränge bezeichnen, und 
bie Kinder halbnadt gegen bie naßfalte Fapreszeit ankämpfen. 
Ein ſolch trauriger von breimalhunberttaufend Mit⸗ 
bürgern verdient fehr ernſtes Nachdenken Es mülfen viel 
burchgreifende Mittel an ’ obme gerade, wie 
bie gefürchteten Communiften es wollen, das Kigenthum. aller 
reihen, Grundbeiiger gefeglih abzufhaffen, und fotort jeden 
Unterfchied zwiſchen Reich und Arm zw. verbannen. Unſere 
flanderiſchen Handwerler haben indeß neulich den verfammel- 
ten. Lanpftänden eine Bittſchrift überreicht, worin fie 1) Ar: 
beit, d. h. Nahrung, Kleidung und Wohnung verlangen, 2) 
vollſtaͤndige Ubgabenfreipeit, 3) unmittelbares Wahlrecht in 
ben Abgeordneten⸗, Provincial « und Gemeinde · Kammern. Die 
beipen legten Puncte haben hier großes Auffehen erregt, weil 
fie ſchnurſtrads gegen das Staatsgrundgejeg. von 1830 lau⸗ 
ten, worin ein Wahlfteuerfag von mindeflend 20 bie SO 
Gulden veflgefegt iſt. Minifter Nothomb erklärte vefhalb ein 
ſolches Begehren revolutionär, nannte es eine Frucht der Fou⸗ 
rieriſtiſchen und communiftiihen Volkolehren, womit der „Pa- 
triote beige” Cein ſeyr ſtark geleſenes Tagblatt) die arbeitenden 
Caſſen vergifte, und Hr, Rodenbach beigiſcher Conſul in der 
Schweiz, ging in feinem Amtseifer fogar fo weit, daß er die 
„boöſe“ Bitſchrift ald einen neuen gefährlichen Angriff der nie 
rajtenden Republicaner betrachtete, und die Berantwortlichkeit 
der Folgen auf die Achſeln eines ihrer befannten Führer 
wälzt. Die Mebrpeit der Kammer, hierdurch aufgelchredt, 
fand ſich veranlaft,'zur Tagesordnung zu fchreiten. Dieß ge: 
ſchah am 24. Nov, Den 29. gewährte dagegen unfere Haupt 
ſtadt ein Schaufpiel im entgegengefepten Sinne; es wurde 
nämlich das breizehnte Polenfeſt 2* und ver ſchoöne glaͤn⸗ 
zend erltuchtete gothiſche Tanzjaal lockte Alt und Jung neu 
gierig in feine Räume. Acht freifinnige Redner hatten ſich bei 
dem Präfivialbureau einſchreiben laſſen, in deſſen Mitte Hr. 
Gendebien mit dem befannten Veteranen Lelewel an feiner 
Seite die Situng eröffnete, Jedermann wußte, daß ver 
Abend nicht bloß ver Polenfeier, ſondern vielmehr einem An: 
grifffeuer gegen das beſtehende Minifterium galt. Als Gen: 
debien Das Voll rundweg für betrogen erflärte, wollte das 
Händeklarihen und Beifallstrampeln gar fein Ende nehmen. 
„Ja, rief er aus, wir find betrogen worden und zwar von 
Männern, die Alles nur dur‘ das Volk find, und in welche 
das Volk jein ganzes Bertrauen geſetzt hatte. . . Bei Per 
wegungen gewinnt man nichts, wenn man nicht Muth bar, 


. diejelben zu vollenden.“ Diefem Zufage folgte ein wahrer Beir 


fallefturm. Zum Schluß ſchilderte ein Handwerker die Tage 
der Arbeiter, insbefondere der Leinenweber fehr fräftig, und 
tadelte das Benehmen der Kammer. — Die Behörden wollen 
Borfehrungen treffen, 

Die Eıfenbahn Verwaltung ift trog ihrer 142 Vocomotiven 
und 1600 Waggons, deren Zahl übrigens bald auf 2000 
ſteigen wird, noch immer in Berlegenbeit, vie fie alle Ber 
därfniffe des Handels befriedigen fol, Die Beftellungen fom- 
men zugleich von der fünlichen und der öſtlichen Linie, Demnächft 
wird in over Gentralfection der Kammer der Repräſen— 
tanten, welcher bie Prüfung des Budgeto ter Staatsbauten 
obliegt, die Frage dur Verhandlung fommen, ob eine Erböhung 
des Tarifs ohne Nachtheil bewerkitelligt werden fünne ? 

Teutfdlanv. 

Würzburg, 7. Der. Stubirende der biefigen Hod- 
ſchule brachten geftern abend dem Regierungsratfe Dr. Wie: 
fend, als dem Vorſtande des Directoriumd ter Alniwrfitiro: 
polizei, eine glänzende Serenade, (W. 3.) 


Wien, 4. Der. Im der inGräg erſcheinenden „Stiria⸗ 
veröffentlichten mehrere vor fechs Jahren von Mehemed Ali 
auf bie dortige Umniverfität behufs ihrer Ausbildung im Berg: 
bau gefandte junge Männer bei ihrer Abreife eine Danffagung 
an die Bewohner der Stadt, (Der Birefünig von Aegypten 
ſchidte nämlich damals neun junge Männer nad Orig, um 
am dortigen Joanneum montaniltiiche Vorſtudien zu machen, 
Einer davon ſtarb in ben eriten Fahren feines Aufenthaltes 
in Steiermark. Zwei find jegt nach Wien in das polytech⸗ 
niſche Inſtitut und fünf nad Vordernberg in die montaniflis 
fche Anftalt abgegangen.) Daſchury Mohammed, Scerif von 
Able Afan, führt für die übrigen das Wort und jagt unter 
Anderem : „Dier erfannten wir zuerfi alle Segnungen der 
Civilifation und fahen einen gejellfhaftlihen Zuftand vor 
unfer Auge treten, von weldem unfer Sinn faum eine bs 
nung batte. Hier lernten wir zueri den Menſchen in feiner 
Würde erkennen, fahen zuerft die ewigen Geſetze der Vernunft 
heilig und wirffam und alle Bürger unter dem Schutze eines 
weilen und gewaltigen Geſetzes wie Brüder neben einander 
leben, Hier öffnete ſich ung zuerſt das weite Reich der Wifr 
fenfchaft, das ven Menſchen wahrhaft adelt. Hier empfanvden 
wir zuerjt alle Neizungen der Kunſt, die nur Derjenige ganz 
erkennt, der von früper Jugend auf durch Erziehung und 
Nähe in thätigem over leidendem Verlehr mir ihr geftanden. 
Die Erinnerung an Gräg wird uns begleiten durch jeve Zone, 
die unfer Schritt durdeilen mag, durch die glühenoe Sonne 
unferes Vaterlandes, durch den heißen Sand unferer Wüſten, 
durch unfer ganzes Geſchick!“ Diefes Inſerat der jungen 
Moslemin ift jedenfalls ein denfwürdiges Actenftüd für vie 
Geſchichte der Gultur; ob es Mehtmed Ali's Beifall finden 
wird, iſt eine andere Frage. j 

Grillparzer iſt befanntlid) aus Griechenland wieder zurüd, 
Die Freunde fürmen zu ihm, un Neuigkeiten, Erlebniffe, naments 
ih aus Griechenland, von ihm zu hören, Es herrſcht ein 
eigenes Fatum über dem Haupte dieſes Schickſaletragöden. 
In fein ganzes Leben greift eine eigene unſichtbare Macht ein, 
bie es immer anders geftaltet, ald er will, Da zog cs ipn 
bin nach dem Lande jeiner Träume, nach ver Deimarb feiner 
„Sappbo” und „Medea.“ Jahre lang bereitete er ſich vor, 
den Boden zu beſuchen, deſſen goldenes Zeitalter jeine heiße 
fen Studien bilvete, endlich iſt Aes vorbereitet — er kommt 
an, um zu ſchauen, zu forſchen, zu genießen; da bricht eine 
Bewegung aus, Alles, was ten Namen Teutſcher trägt, muß 
vor dem Bolfsbah flüchten, und der teutſche Dichter muß feine 
Mutterfprache verläugnen und die Deufmäler und Stätten 
feiner Dichterträumme unter der Maeke einco JItalieners bejuchen, 
ſtets der Gefahr ausgeſetzt, erlanut und von dem Volle, deſ— 
jen Vorzeit er beſungen, angefallen und mißbandelt zu werden. 
Man har ſich alle Mübe gegeben, Grillparzer ven Aufenthalr 
ın Athen angenehm und erfolgreich zu machen. Der König 
und bie Königin, venen ein Teuricher in diefen verbängnißvels 
len Tagen wie cin überirdiiches Weſen ift, gaben ihm einen 
Officer aus ihrem Gefolge zur Begleitung, ver öſterreichiſche 
Geſandie bor ibm fein Hoiel ald Wehnung an und beorderie 
einen feiner Beamten gleichfalls zu deſſen Escort, Dennoch 
durfte er es micht wagen, einen Ort aufter Athen zu beſuchen, 
und beichleunigte daher feine Nüdrunie.‘. Den Tag nach ſeiner 
Anfunft in Wien wurde Grillparzer von dem Fürften Met— 
ternich zu fih geladen, um jeine perſoönlichen Anidauungen 
von ber Lage ber Dinge in Athen wmitzuibeilen. — Das öfter 
rtichiſche Gabinet iſt bekanntlich ve entihloffen, in Grieden: 
land ver neuen Ortnung ver Dinge, fo weit fie ſich friedlich 
entwickeln wird , nicht jtörend in ben Werg zu teten. Man 
darf zur richtigen Beurtheilung mancher yolitichen (rs 
ſcheinuagen nicht üderſehen, dag ſeit ungefähr zwei Jahren ein 
wichtiger Wendepunct in der Politif des öſterrcichſſchen Ga- 
binets eingerreten if. Deflerrriid bat aufgehört, der Wertheis 
diger aller Legitimität 3 tout prix zu Kon. Defterreich 
war fo Kug und würdig, Frankreich u. Belgien, vefjen Dynajtien 
16 einmal anerfanns, nicht durch allerlei Ocfandtenintriguen zu 


Rreiien feizmeem 


neden. &s i it 
Zweifel mehr, aaa elle aan Mensen 


unterliegt 
el meh Daß die nunmehr großiährig 
von Spanien als folde endlich aud von reich ec» 
fannt werden wird, In Griechenland will e4 diejel —* L#: 
tit befolgen, und felbit feinem Buudes atnoſſen er ge 
es feine Luft die Dand zu reichen, um Die unruhigen SrfE=e- 
. —— Sup a helfen; es bat feine > 
aäpſtli S e entſchieden abge i es? 
bier auch noch Die Reiner helfe han. ge —— 
Ungerechtigleit, Die gegen die Fatholifche Kirche in Frl —— 
übt wird, fann Den engliſchen Unterdrüdern wenig LEE 
unſerer Seits zuzie hen. Bielmehr bat jenes direci Anfı —— 
Englands Deiterreich die Beranlaffung gegeben ſich in fe Be 
Antwort für eine nothwendige Reform der firchlichen, — — 
politiſchen Zutände Irlauds aus zuſprechen, „um den —— 
Frieden zu erhalten.’ Uus diefen, wie aus manchen ander 
bier ſchwer auseinanderzujegenden Urſachen iR man auf ve 
Beſetzung des Geſandtſchaftopoſtens in London der feit — 
Abgang des Fürfen Paul von Efkrhagp erledigtif, pripaneı 
Um dieſe Stelle iſt bereits feit acht Monaten ein u —— 
des Striegsipiel exöffnet, wobei die maͤchtigſten en 
Einfluß aufbieten, wm ihre Ganbivaten durchzuſczen. Die 
meijten Ausjchten Hat der Graf Morig von Dietrichſtein in 
wirllich verdie uſtvoller und talentreicher Staatsmann Ne 
jüngeren Schule. (Grenzb.) 

Berlin, 3. Dee. Profeſſor v. Sellin 
feiner jüngften Borleſung aud ven 4532 er Mr 
wobei derſelbe zu erwähnen ſich veranfaft fand, daf die Phi- 
loſophie ihren Gegenſtand ſich ſelbſt wähle, da berieibe fein 
gegebener ſey. Far dieſer Hinſicht fey die Philoſophie frei zu 
nennen, oder liberal in dem Sinne, wie die Römer von ar- 
tes liberales Iprächen. Der Ausdruck „liberat veranlaßte 
den Hrn. v. Schelling, auch gegen den politiſchen Fiberalismus 
zu Felde zu ziehen. Cr mann ſolchen einen Despotismus 
der Menge, und verglid den modernen liberafisnug mit dem: 
jenigen Geiftesguftanze, in welchem die Abveriten geweſen find, 
als fie den Demofrit verbannten, der ibmen darin ungleich 
war, daß er allein Geift befaß, und jene im einer Geifted- 
armuth fi befanden. Bei dieſer Bemerkung lieg fi von 
mehreren Zuhörern cin lautes Miffallen vernehmen, das aber 
bald wieder berhallte. — In Folge fo mander nicht zu billi« 
genten Vorfälle, vie, durch Studirende in einer ſogenanuten 
Bierkneipe hier herbeigeführt wurden, it geſtern in der Uni⸗ 
verfürät eine vãter lich maynende Defannrmahung des Rector 
Maynificus und des Univerſitätörichters am ſchwarzen Brett 
angeihlagen morden, worin Die Studenten gewarnt werden, 
ii) fern von vergleichen Demonftrationen zu haften, da fonft 
fofort tie unnachſichtliche Strafe ver Relegation EN die 
Uebertreter verhängt werden mülle- B. WM.) 

Karlsrube, 7. Der. Die „Karlsruher Zeitung” meldex 
heute die erfolge Ernennung des ſeitberigen f. bayer. Pin: 
terreiioenten in der Shwei;, Areiberm v. Berger, zum | 
Bayer. Winifterrefiventen am groß. babilden Hofe. 

Soaderbare Ereigniſſe in unferer Näpe halten gegenwaͤrt i 
an der Grinze die bewaffue Macht ſtark auf ten Beine = 
und machen beſondere polizeiliche Borſicht nöthig. Seit ing 
ger Zeit Thon überraſchen häufige Brandfälle im brnabbarte,, 
Elſaß wm der Schweiz und füpren, da ſtets der Verdacht Dez- 
Brandiiiitung gegründet erſcheint, auf deu Gedanken des Bor 
bandenepns zur eigenen Öauner» und Branpiifiertang, „— 
So brannte cd ganz furz mad einander in den Drg. > 
Helüngen, Durgielden, Neuvorf und Atfdıwiel in Bafel-Lary IR 
im fegteren Orte preimal, Fr En a ER en frevey = 
after VBranpitifrung gar nicht zweifeln. TRIER = 
es Unfängt en 6 Eeprplan_ für ben fatpolüichen Religion. 
unterricht an den Öcleprten » und ODE Dan DOIEROEn. —— 
it „im Einverftändnig mit dem —— —— * des ie —X 
tholiſchen Oberlirchturathe vom a — —— um dern 
genehmigt‘ und den verſchiedenen kehre , Suge 


— 


überfendet worden. Wer da weiß, wie es im diefer Beziehung 
bereits bid auf die neueften Tage an ben badiſchen Tehrans 
falten gehalten wurde, der wird in biefem neuen Lehrplan 
mit Freuden einen bedeutenden Fortſchritt zum Beſſeren erlen⸗ 
nen. Denn nicht nur vermißte man, wie bie jährlich erichei« 
nenben Sataloge zeigen, eine Uebereinſtimmung ber verichiedes 
nen Pebranftalten in der Ertheilung des Religionsunterrichted 
unter fi felbft, am einer und berielben Anflalt mangelte oft 
die unumgänglid, nöthige Einheit und Bollftändigkeit in ber 
Bertheilung umb Mufeinanderfolge des Unterrichte offes dur 
die verfchiedenen Glaffen. Inhalt und Stoff des Religiond« 
unterrichtes felbft betreffend , fo war biejer in manden laffen 
fo beihaffen, vaß er am allerweni ften für Katholiken berech⸗ 
net fchien. Wurde ja laut den öffentlichen Blättern der Re⸗ 
iondunterricht den katholiſchen Schülern in_einer bapifchen 
—* Bürgerihule nah einem proteftantifchen Leit⸗ 
faden ertbeilt, bis höhere Weifung dem frechen Unfug ein 
Ende made. Mit Freuden alſo begrüßten wir eine Berord- 
nung, die den widhtigften aller Unterrichtözweige dem Inhalte, 
den Quellen und der Bertheilung nad ordnen und regeln will. 
Sie ift eine Frucht deffelben guten Geiſtes, der ſchon etwas 
früher auf ähnliche Weiſe eine eigene Gottesdienſtordnung für 
die Gelehrten: a höheren Bürgerſchulen gegeben. CH. P.) 
n ar n 
Preßburg, 1. Dec. In ber »gefteigen Circularfigung 
it der Entwurf zu der Nepräfentation gegen das Königliche 
Refcript über das Recht der croatiſchen Deputirten, ſich in 
ihren Borträgen am Reichstage proviforiih — bis durch ein 
Geſetz eine definitive Beftimmung barüber getroffen ſeyn werbe 
— der lateinifchen Sprache zu bedienen, vorgelefen und. ohne 
alle Abänderung unter dem Beifalle der Stände yutgeheißen 
worden. In der heutigen Neihstagsfigung der Stände fand 
die abermalige Abieſung des genannten Nunciums jtatt, und 
als ein croatifcher Deputirter es verfuchen wollte, über bafr 
felbe einige Bemerkungen in lateiniſcher Sprade zu machen, 
ward durch die Anweſenden, vorzüglich durch die Juraten, ein 
io unfinniger Lärm, ein fo ſurchtbares Geſchrei erhoben, daß 
man die Stimme des Deputirten eben fo wenig, ale tie des 
Präfidenten zu vernehmen im Stande war, Einige wieberholte 
Derfuche des Erſteren, ſich Gehör zu verihaffen, ſchlugen 
aus demfelben Grunde fehl; der Präfivent ſah ſich endlich ges 
nötbigt, die lärmende Verſammlung aufzulöjen, und bie Ers 
Örterung bes Nunciums zu vertagen, . cA.A.3.) 
Öriebenlandb 
Münden, 4. Der. Neuere Nacprichten über bie Ers 
Öffnung der griechiſchen Nationalverſammlung bejtätigen bie 
begeifert: Aufnahme, welde die Worte des Königs nicht nur 
den Mitglievern der Nationalverfammlung, ſondern bei der 
anzen Bevölferung Arbens gefunden haben. Trog der aus 
Gerorbenstichen Aufregung während ber dem 20. Nov. vorauds 
gehenden Tage war die Mube ſowohl in Athen ala in ber 
Umgebung ver Hauptitatt aufrecht ervalten worden. Da ſich 
die Briefe meiſt nur über die Vorkommniſſe am 20. verbreis 
ten, enthalten fie fonft nichts von weſentlicher Bedeutung, als 
böchftens die Bemerkung, daß die zur Prüfung ver Wahlen 
niedergeiegte Gommiljion aufgeldet und dagegen beſaloſſen 
worten war, deren Aufgabe der Nationalverſammlung ſelbſt 
zu überlaſſen. — Der Noth unſtrer Landsleute im Piräus 
und in Aihen, welche in dem auch hierher in Driginal ge» 
dangten Aufruf an die Teutſchen im fepr tüfteren Farben ger 
fcbilvert wird, bürfte nun wohl in fo weit, als ed ſich von ber 
Einſchiffung der Bedrängten handelt, ein Ende gemacht ſeyn. 
Wenigitens find von hier aus fon vor länger als vierzehn 
Tagen fehr anfehnlihe Summen für diefen Zweck abgegangen. 
Auch möchte es fait befremven, daß am 6. Nov. noch Jemand 
in Arhen nichts von der in Bayern fastfindenden allgemeinen 
Collecie gewußt haben follte, Die feit etwa 8-10 Tagen 
nad einander bier eingetroffenen Teutſchen hatten lich bereits 
alle einer größeren oder fleineren Unterftügung zu erfreuen, 
je nad ihrer perſoͤnlichen Lage und Stellung. (S. M.) 


DrudfehlersBeridtigung. 
In der vorgeſtrigen Zeitung it in der I2ten Zeile der Iten 
ee der Atem Geite Matt; ur Anflelung, ju Ifen: zur U dr 
ellung. 





Befanntmadhung. 

Am Freitag den Diten Mopembder I. 36. wurde auf rinem vor 
dem Sandıbore dahier ringein ſtehenden Bartenhaufe rin Manntrcd 
von fdwarjbraunem Zucde mit bornenen Anöpfen, melde wie ge- 
fvonnen ausfahen, mit blauem Sarfiart gefüttert und mit ri bım« 
teren und einer inneren Brufltafde verfehen, entimendrt, welches 
man zum Brhufe der Entdrdung diefed entwendeien Grgenftantes 
und des Zbdters biemit zur öffentlichen Reantniß bringt. 

aſqatenturg am Sten December 1843. : 

dnigliches Kreis⸗ und Gtabtgericht. 
v. Bill, Director, Kurz. 
[1019 a 2j Befanntmadbung 
Zar Erecutiontiveege werden 
om Mondtag den Ilten December natmittags 2 Uhr 
im Gerichtslocale zwei Kühe graen baare Zahlung verfkeigert. 
Aſchaffendurg am ten November I. 
Konigliches Sreis + und Stadtgericht. 
v. Bill, Director. 
Pelletier 

11018 6 2] Mondtag den Ilten dirfed Monats vormittags 10 

Uber werden im Wirthäbauſe gu Schmerlenbach 
beildung ſieden Scheffel Eicheln 
in Meinen Partien äffentlih an den Meiſtbietenden verftrigert. 
Aidafenburg den Stern December 1843. 
Könıglıihe Grminarıondt-Krecrptur, 
M. 8. Ebandelle 
(1007 #3) GStammbolj-Berfteigerung. 
Matwech den ı1öten dirfed Donate, vormittags 9 Uhr anfangend 
werden auf deu Rarhbaufe dahiet 
1850 Eıdhfllämme, 
u Holländer, Rutz und Werfbolj geeignet, 
aus verfcriedenen Diftricten birfigen Stadtwaldes öffentlich am den 
Meiftbirtenden verfleigert, 
Echr dem Zen Drcember 1843, 
re Stadtmagiſtrat. 
Mütter, Bürgermeifter, 
; Knörjer, Stadtſchrbt. 
(1020 a 3] Unyei t. 

In einer Stadt am Main an der Errafe von Wärjdurg nah 
Frantfurt ih ein Gafthaus mit Real-Schilegeredtigten aus freier 
Hand zu verfaufen 

Daffeibe beſteht im unteren Stecke aus einem greßen Baftjimmer, 
jwer daran foßenden Nedenjimmern und einem geräumigen Borplag, 
einem großen Dofe und einem darin befindlihen Brunnen, zwei 
Strallungen nebft Zutterbebältee und zmri großen Kelern; im mitt: 
leren Stece aus einem Tanyfasle und ası Zimmern; ferner aus 
ddr großen auf einander ſtedenden Gpridern, 

__Räbere Autkunft eribeilt die Redaction in franfirten Briefen, 

[1021 a 2) Dirmttag dem 2iten December I. Ze, werden im 
Sale su Rethenduch 

eınige 60 Gentner Hru, 7 Scheffel Hader, 2 Fuder Stroh, 5 
Maier Kartoffeln, 15 Klafter Busenbelj, eine Ruh, eine 
Auge, mehrere Schweine, Mẽbels aller Art 
gegen daare Brjahlung an den Meifldietenden verfirigert. 


[a2] Zu Et, D. Neo, 113 in ter teingaffe if ein ehr fir 
ner Zagdywilling ınıt Percuffionticlöffern und Patenıfarauben, fanımt 
einem Flintemüderguge , einer Jagdraſche und allen übrigen Zug hö 
rungen, als: 2 Pulverbörner, 2 Ghrorbeutel, 2 Schraubenzieber, 
1 Piflogieher, ein Filzibläger, l Rugelmodel, 1 Rebrur, 12 böl 
jene Patronen 1c. ju verkaufen, 

Es wird ein Einſtandomann zum 2ten f, Artilierie-Regis 
ment in Würzburg auf 1 Jahr geſucht. Luſttragende wollen 
fi bei der Zeitungs ⸗Redaction melden. 


(1022] &s rben if eridienen umd in der Ih. Pergap’iden 
Bunhantiung zu —2* — no LIT TI zn 


atlender 
auf dad Jabhr 1844, 


auf Beranlaffung und mut brionderer Unterlößung Greiner 

fönıglisen Hobeit des Kronpringen von Bayern 
he brraustgrearben von 
Hofrath Dr. F. B W. Hermanıt. 
Preis mis Stempri I fl. 3 kr. 
Tidil d 2] Zu kit, D. Rro. 115 in der Etringaffe find im 
jroeiten Stod jwe mödlırte und zwei unmöblirte Zimmer mit Rüde 
ja vermirben, 


 Berlegt bei M. 3. Wurlandı's Wird und Echn, 
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Samstag 


Sopaa—mien. 
Madrid, 29. Nov. Wahrhaftig, es ſche in uner⸗ 
bittliches Fatum habe Spanien zum Opfer ſich Kaum 
daß man dem erſten Sonnenblid ER ri anfing, der nad 
langer Nacht vom politiſchen Himmel’ niederſchien, jo hat der 
Sturm neue Wolfen aufgefagt und das furze Licht beichatt 
Ueberall wurde die Bolljährigfeitserflärung der Königin ale 
ein Markftein angefepen, der den Wendepunct einer Periode 
von Bürgerkrieg und Zerriffenpäit zu einer Periode von ſe⸗ 
gensvollem Frieden und ruhiger Eintracht „bezeichnen ſollte. 
Ueber die Ledenſchaften der Parteien war die Gewalt der Ma⸗ 
jeät geftellt worden, eine Gewalt, begründet- durch den con« 
ftitutionellen Willen der Cortes. Bor ihr mußten die Legitis 
mität des Prätendenten, der Ehrgeiz des Uſurpators, und Die 
Republik der Gentraljunta zurüdweichen. Was Spanien bie: 
ber gefehlt und unglüdlid gemacht harte, die Eentralifation 
der Herrſchaft, war auf eine Weife hergeſtellt, vie den guten 
ragen Hoffnung und Vertrauen gab. Wie daheim, fo 
ab man auswärts die Ereigniffe an; überall glaubte man 
Stätigfeit und Dauer an die Stelle des Schwankens uud 
Wechſels gefegt. Die Bildung eines neuen Minifteriums aus 
der Parteı der Progreffiften ſchien insbeſondere manche Be— 
forgniffe über vie Kabalen der Chriſtinos und ven franzöfifchen 
Einfluß zu beruhigen. Kurz, vie Zeichen am Himmel ftanden 
glüdtier, als je. Wie ſchnell und zum Berderben haben fie 
ſich gewendet. Das Minifterium ift wieder aufgelöfl, und bie 
Zwietracht hebt noch einmal ihre Fade. Man wird wohl 
ihre Leichte im den Provinzen ſehen und bald hören, wo ſie 
gezündet hat. Es find in Barcelona noch einige Straßen 
und Plaͤtze, bie, unter einem Trümmerhaufen ftehend, ein 
gleiches Schickſal erwarten. Das Regiment von Narvarz und 
ber Friede in Gatalonien find unverträglid, Und was fledt 
anders hinter dem Vorhange ver neuen Kabale, vie um ſchnö— 
den Ehrgeiz das Glüd eines edlen Bolles auf das Spiel 
jegt, als das goldene Gewand Chriſtinens und ver unritier⸗ 
liche Degen des Soldaten Narvarzf Die Moderados fahen 
mit Berdruß, daß ihnen die Beute entiplüpfe, welche fie für 
ſich bereitet hatten; daß man an dem Sturze Espartero’s 
nicht eine privilegirte Camarilla, fondern vie gefammte Na— 
tion Tpeil nehmen laffen, noch die Intereſſen des Vaterlandes, 
ſtatt an England, an Frankreich erfaufen wolle. Die Köni« 
nigin Mutter, welche bereits alle Anftalten getroffen hatte, 
nach Madrid zurüdzufehren, und die von ihr geiponnenen 
goldenen Faͤden in die Hand zu nehmen, war durd bie ent 
gegengefegte Wendung der Dinge nicht wenig überrafcht. Es 
gab feine Partei, die ihren Planen mehr entgegen ſeyn mußte, 
als vie nationalen Progreſſiſten, bie von irgend einer Ber 
bindung mit Granfrei oder gar von einer Vermählung as 
bellms mit dem — von Aumale nichts willen wollten. 
Und eben wie Project iR der Grundhebel aller Madinatio» 
nen Chriſtinens gegen Espartero, der, um Frankreich zu con 
trebalanciren, fi England übergeben hatte; basfelbe * 
lag der Beſtechung unter, womit fie die Wahlen zu den Cor: 
tes leitete, und daoſelbe Project hat auch die neue Grifis er« 
zugt, Man erinnert fi der Spaltung, die vor eiwa brei 
Wochen Die Moderados von den Progreſſiſten trennte, jo wie, 
— zen —— —— und deſſen Beſchwerde bei 
igin, daß das damalige Miniſterium Lopez nicht mit 
vum Antereſſe die Sache — Ferien * —— 
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niſſes noiſchen den Chriftinos und ben 
partero beſſanden Hatte. Da ter Bruch noch nicht en chieden 


Mit allergnädigſten Privilegiu m. 
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9. December 1843. 






Vierzehn Tage Darauf hatte das Minifterium b i 

laffung eingereicht. 8 neue bee —* —— 
dem Schooße der Prog reffiſten bervor, wenn rd gleich in feiner 
Zufammenfegung nicht bie entfchievene Parteifarbe, fondern 
mehr den vermittelnden Charafter trug, der jur Zeit des Bünd⸗ 
Progreffiiten gegen Es⸗ 


geriffen war, jo wählte man von bei i 
Ausfunftsmitte. Marvarz, flarf in en F er —* 
bepauptet wird, zu großem Theile von dem Golde € * = 
gezahlt find, glaubte auf dieje Weiſe das neue —* ran 
in feiner Bahn zus Ienfen, ohne das äußere Anfı as 
unmittelbaren Einfluffes zu haben, wogegen fich ea ide 
Meinung bereits jo _verncehmlich ausgeiprodyen und —** 
von jeder directen Theilnahme an einem Portefeuille Aue 
ſchloſſen hate. Allein er jap gleich durch vie erften Befehle 
bes neuen Cabinets über bie nieipalreform und Reor J 
ſation der Nationalgarde, wie wenig Hoffnung er von feiner 
Sopängigfeit ſich machen dürfe, und jo beihlog er denn, einen 
Siteich gegen Olozaga zu führen, ver eine Cabinetöfrage nach 
ſich zoͤge. Die Gelegenheit gab die Präſidentſchaft des Gon- 
greſſes, wovon der Premierminifter officiel erklärt hatte, er 
weroe nur einen Progreſſiſten dafür annehmen, Narvarz ones 
rirte durch feine Creaturen jo geſchickt, daß ein Cpriftino als 
Candidat enrgegengeftellt und in der That mit Hülfe der äu« 
herſten Linken gegen Lopez gewählt wurde. Denn es if bier 
zu erwähnen, dag Der entſchiedenſte Tpeil der Progreffiftenpar: 
ki dem Minifterium Dlozaga wegen feines inconfequenten, 
doppelten Gharafters nicht vertraute, und das liberale und 
nationale Princip Der neuen Regierung lauter und offener ver⸗ 
langte. So erfolgte die Auflöinng des Gabinets Olozaga. » 
Die Königin wird jetzt ohne Zweifel ein Eabinet bilden laf- 
fen, das mehr als je den Intereſſen ihrer Mutter, d. h. ven 
Imereſſen Fronkreichs, bingegeben iſt. Es fommt Alles var- 
auf an, was das Yand dazu jagen oder vielmehr dazu thun 
wird. (Köln. 3.) 
Der „Gonftitutionmel“ ſucht die Rataftroppe folgendermaagen 
erflären: Ws Dr. Diozaga die Gewalt übernapm, be- 
—* die Kammer aus den Moverados, welche für ſich allein 
eine imponirende Minorität bildeten, und aus den frühere 
Eraltados der Goalition, die fi jege Progreſiſtes nennen und 
von denen einige mach Der Aufrechthaltung iprer Verbindung 
mit den Moderados firebten, während andere dieſem Bünd- 
niffe mißtrauten. Um Diefe großen parlamentariigen Parteient 
gruppirten ſich die Diinoritäten ver Gentralijtıs, Esparteriftas, 
Jnfantiftas, extreme Craltados und wie fie alle heißen. Dr. 
Diozaga repräfentirte Die Progreſiſtas, welche ven Moderado & 
am nãchſten ftepen. Die Decoration des goldenen Blicge 
und feine neuliche Ausjöhnung mit ver Rönigin-Dutter wu „ 
den von den eraltirten Progreſiſtas als zwei unverzeiplich) & 
pler angefehen. Demgemäg bat er Hrn. Cortina, da 
upt der Progreſiſtas, bevor er Die Präentihaft des Cory 
feils übernahm, er te das Miniſterium mit ipm theilery 
Hr. Cortina ſchiug tieg zwar aus, ab ihm aber mehrere Fey 
ner Freunde als Gollegen und veriprap ihm feine Unger 
Rügung in der Kammer, Kein Moderado hatte rin Poren 
feuille. Die Stellung ver gie per Pe, { ie 
mußten entwerer ein Miniſterium, dag MINE | tt 
bervoraraanaeın mar. und * Gi nice · — ze 


- 
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hatte, aus freiem Antrieb unterftügen, oder fi an die Op⸗ 
pofitiond- Parteien momentan anichließen und dich Miniſterium 
befämpfen. In biefem Falle fomnte eine Auflöſung der Cortes 
erfolgen, und eine ihren Intereſſen machtheilige 2 durch 
Hrn. Dlozaga’s Einfluß bewerfftelligt werben. Die Klugheit 
gebot zu temporifiren, zumal Hr. Dlozaga verföhnligt Abſich- 
ten zu haben fehlen; allein da fid bei der Wahl eines Prä- 
fiventen Gelegenheit ergab, die Stimmen zu prüfen, war bie 
Verſuchuug für die Moderados zu lockend. Sie fellten Hrn. 
Lopez, der, wie ſich von felbft verfteht, als Caudidat des Mi⸗ 
nifteriums auftrat, Hrn. Pidal entgegen, Die unzufriedenen 
Minoritäten ſchlugen fih wahrideinlih auf ihre Seite, und 
Hr. Pidal ward gemähl. Jehzt blieb Hrn. Dlozaga noch ein 
Mittel, vie Auflöfung der Gortes, allein er hatte ohne den 
Hof gerechnet. Dan hatte diefen Schritt ſchon vorausgeiehen, 
und die Königin war bereits von ihrer, Camera-Mayor und 
den Freunden ihrer Mutter berichte. Daper die Weigerun 
die Kammer aufzulöfen und die Entlafung Diozaga’s. Merk 
würdig ift, daß alle feine Maafregeln gegen ihn ausgefallen 
find. Er bewilligte eine Amneftie, und während man ihn 
öffentlich lobte, hich es ins Geheim, er ſey Dazu gejwungen 
worden; er beftätigte dic Ernennungen Espartero's und die 
Esparteriften ftimmten gegen ihn; ererhielt die Orduung aufs 
recht, und die Moderadoẽe Tobten feine Energie zu berjelben 
Zeit, ale fie gegen ihn ſtimmten. ! 

* Madrid, 29. Nov. Die Ernennung Pidal's zum 
Präfidenten und Quinto's zum BVicepräfiventen ber Deputirs 
tenfammer ift ein wahrpafter Triumph für zwei Fractionen der 
Kammer, das Centrum und die Rechie. Durch dieſe Doppel- 
wahl haben viefe beiden Fractionen ſich Garantien gegeben 
und feinen ein Bünbniß abgefchloffen zu haben, das gerignet 
if, die Dinneigung Diozaga’s nach der Linken zu hindern und 
gänzlich zu fähmen, Man ſchreibt dem Decrete, welches bie 
von Espartero bewerfitelligten Militärbeförperungen wieder in 
Kraft fept, allgemein einen reactionären Charakter zu, und 
dieß iſt micht der einzige Vorwurf, den ihm bie gemäßigte 
Partei macht, Bei vieler Stimmung der Partien und nad 
der Eingabe des Entlaſſungegeſuches des Hm. Serrano fonnte 
das Minifterium auf eine Majorität in den Cortes nicht mehr 
zählen, Olozaga entſchloß fih daher, nad einer Gonferenz 
mit feinen Gollegen, geſtern abend der Königin ein Decret zur 
Auflöfung der Cortes zu überreichen. Die Königin ertheilte 
erft nach langem Zögern und mit Wiperwillen dieſem Decrete 
ihre Unterfprift. — Als biefen Morgen Hr. Narvarz wie ger 
wöhnli als Generalcapitän bei der jungen Monarchin erſchien, 
um ihre, Befehle zu vernehmen, fans er fie in großer Aufre— 


gung und Angſt, und wurde von ihr beauftragt, ven ıMuen 


Praſidenten und ben Bicepräjidenten ver Kammer r ihr zu 
berufen. Ihre Majeftät erklärte ihnen, die Unterſchrift zum 
Auflöfungsdecret ſey ihr mit Gewait abgenöthigt worden. Die 
Nachricht von diefem Borgange verbreitete ſich ſogleich in ber 
Stadt, ımd das Wort: Neaction, war bald in Aller Muate, 
Ale Ungewißpeit wurde durd ein heute abents erſchienenes 
t. Deeret beſeitigt, wodurch die Königin, fraft ihrer verfalr 
jungemäßigen Machtvellfommenprit, Hrn. Dlozaga feiner Acns 
ter entſetzt. — Hrn. Olozaga wurde feine Nbiegung durch Cie 
nen f. Kammerherrn in dem Augenblide eröffnet, als er, von 
biejen Vorgängen feine Kenntniß habend, im f, Palaſie erſchien 
und zur Königin ſich begeben wohte. Er entferute ſich, ohne 
die iym zur Laſt gelegten Gewaltthaten förmlich zu läugnen. 
Verpaftet wurde er nicht, fondern er bat wieder feinen Sig in 
der Deputirtenkammer unter den Mitgliedern der Dppoji- 
tion eingenommen, 

* Madrid, 1. Dec. Anch tie Herren Serrano und v. 
Frias haben ihre Demiffion eingegeben, und die Königin bat 
dieſelbe, ſowie die der übrigen Miniſter angenommen, Durd) 
t. Desret vom 30. Nov. it Hr. — zum Minie 
ſter des Auswärtigen mit dem Auftrage, ein neues Miuiſie⸗ 
rium zu bilten, ernannt worden. — F ſeiner Eigenſchaft als 
Kants hat er heute den Cortro tie Erklarung Ihrer Maje— 


Rät über : daß Hr. Dfogaga, nachde m er- bie 
Königin in ihrem Gemade eingeiperrt 4* €, 
fie inder Naht vom 28, Nov., ſndem er ibr Die 


zu verhindern, 
bmen, iſt nur mit 79 gegen 75 







Stimmen ie Buttaur müfung verwieſen worden. 
a"n ei cd. 
Paris, GEDe Br. Bercher iR von London wieder 





bier ang Der „‚Eonftitutionmel“ Ih die Frage ber 
miniſteriell ich nachdem jie dem Präten- 
denten in jo offen. gehuldigt, noch ferner Deputirte 
ſeyn können den Ausſpruch: dat der Eid, den die Les 
gitimiften ablogen, ihre Sade, vie Sache ihres Gewiffens 
ſey, und im unſerer Zeit, wo die cafwiftifchen Doctrinen wies 
& zu Ehren fümen, 28 "fein - Wunder ſey, daß bie 
Shranfen des poliicpen Eides fie nicht aufpalte. Da das 
minifterielle „Journal des Debats” den Freunden „Heinrichs V.“ 
droht, man werde ben Revolutionsloͤwen wieder aus feinem 
Schlummer weden und gegen fie loslaffen, fo tröftet fie wie⸗ 
der der demokratiſche „National“ mit der Verſichrung: wenn 
biefer Löwe wieder erwace, fo geſchehe es nit zum Bor- 
tpeile der jegigen Gewalthaber. E 
Zeutifdland 

Münden, 7. Dec. Der bieh. Regierungsrat A. A. 
Schilder ift zum Director der f. Regierung von Oberbayern 
ernannt worben. — Se. Maj. der König haben Sr. & k. 
Hob. dem Erzherzoge Albrecht von Defterreihd den k. Haus— 
vroen vom heil, Fahertus verliehen, und den k. f. öſterreich. 
General ver Gavallerie, Frhru. v. Lederer, zum Großfreuz, den 
£. f, nieberöjterreich. Regierungsrath a v. Münd: Belling« 
haufen, ben f. belgiſchen Artillerie Obriften und Referenten 
im Kriegdminifterium, v. Mond, und den grofb. badiſchen 
Hofrarp und Profeſſor Chelius in Heidelberg ju Nittern bes 
Berdienftordens vom heil. Michael ernannt, (Rrg: BU.) 

Würzburg, 8. Dee. Sr. Maj. ver König baben der 
projectirten Anlegung einer Eijenbapn von Bamberg über 
Schweinfurt, Würzburg sc.-nac Franffurt die allerhöchſte Gr- 
nchmigung zu Theil werden laffen, und foll aud bereits die 
biefüge f. Regierung vom f, Minijterium Auftrag erhaften 
haben, bie nöthigen Pläne und Anichläge rückſichtlich des Bahn⸗ 
zuges u. des Nivellements baldigſt zur Borlage zubringen. ( W.A.) 

Frankfurt, 5. Dec. Die Arbeiten an der Main— 
Neckar⸗ Eiſenbahn jcheinen nun mit Ernſt in Angriff genom⸗ 
men zu werden. Namentlid, wird von Darmitadt aus bie 
Sache mit vieler Energie betrieben, während man in 
Frankfurt etwas lavirt, vielleicht um die foitjpielige und 
nugloje Einmündung der —— Eiſenbahn nach Of⸗ 
fenbach wo moglich noch zu befeitigen. Ob dieß nad) der 
Sachlage zu erlangen iſt, möchte bezweifelt werden, da 
Darmjtadt einen großen Werth auf Die Offenbacher Bahn: 
anlage legt, und in Gemeinichaft mit Baden darauf ber 
fteht, den Bahnhof der MainNedarbabu neben jenem der 
Taunusbahn auszuführen, Die aus drei Mitgliedern bes 
ſtehende techniſche Commiſſion bar haufig Zufammenkunft, 
um wo möglich die Streten der einzelnen Staaten nad) 
gleichen Grundjägen in Ausführung zu bringen, ſcheint 
aber doch von Erfahrungen anderer Bahnen abweichen 
zu wollen, indem die von ihr in Vorſchlag gebrachten 
Schienen die Billigung der Regierungen von Darmitadt 
und Frankfurt nicht erhalten haben; ed ward auf ein ans 
dered Syſtem verwiefen. Wie fchon bemerkt, find Die Ars 
beiten auf Darmitadter Gebiet im vollen Gange. 
Dbgleih die Bahn von Darmitadt in die badis 
ſchen Bahnen einmündet, haben Franffurt und Darmſtadt 
die in Baden angenommene Spurbreite nicht adoptirt, 
fondern fidy für diejenige eutſchieden, welche in! England, 
Frankreich, Belgien und dem übrigen Teutſchland als die 
weckmaßigſte erkaunt worden iſt. Durch dieſe Abweichung 
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eutficht zum ber Mihkand, dee Perfonen und Grachtgürer q;,.,,, 


trede in denfelben Wagen befürdert erste Die 9 Mmifion von Selten ve Minr 
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in ihre Bereich ziehen und Dem . ara die Preije der halten wurden Die Polizeu amicn, AG be ——ã— 
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fahrli bensbedürfniffe von Zufalligleiten, Spes Gelegenbe —*8* — —88 — 
—— —— aller Art abhängig Untveritätorichtero, Kammer crichtsratho Lehen — = 
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fanden noch einige Anregungen ftatt, und bie Geſellſchaft un 
terbielt ſich fo ziemlich ungejtört. Indeß war co wohl nicht 
zu vermeiden, daß die durch Anmefenbeit dieſer Erecutiv » Der 
amten erregten jungen Leute manche wigige und 'pige Bemer- 
me laut werden ließen. Das Abfingen eines Hoffmann’: 
ſchen Liedes war mit der aͤußerliche Grund, dag der Wirth, 
durch die Polizei dazu veranlaft, die Geſellſchaft erſuchte, das 
Local zu verlaſſen. Alsbald erſchien eine große Maſſe Gen- 
darmen im Saal, und die Geſellſchaft entfernte ſich mit Ruhe. 


Faſt fi „daß die Polizei felbft nicht dieſes ruhige Ende 
erwa abe,- denn dem Bernehinen nach hielten vor dem los 
cal me Wagen, welche beftimmt waren ‚die Berhafteten 


aufzunehmen ;, fie fuhren indeffen Teer zurüd. Unter benjeni« 
gen Wenigen, ehwa 3 ober 4, deren Namen notirt wurden, 
befinder ſich ein jepr bekannter Literat. (Magtb. 3.) 
Darmftadt, 6, Der. Die heutige „großb. heil. Zeitung‘ 
meldet, „dag zur Widerlegung der eben fo ſchweren, als uns 
begründeten Angriffe, welche zwei in neuerer Zeit erſchienene 
Schriften gegen vie Juftiz im Großherzogthum fih erlaubt 
baben, demnãchſt eine actenmäßige Darſtellung erſcheint, bie 
ji zur Aufgabe machen wird, die Wahrheit und nur dieſe, 
offenkundig zu machen, die jedoch, ba fie auf voluminöfe Acs 
sen zurüdgehen muß, nicht in ber Kürze zu erwarten iſt,“ und 
jagt dann weiter: „Es werden daher jelbit Diejenigen, welche 
über fih gewinnen fünnen, für bie Jllegalität der Behörden 
zu vermuthen und maaßloſen Beſchuldigungen Glauben beizumefs 
fen, mit ihrem Urtheile vor der Hand noch zurüdzuhalten.” 
Unter jenen zwei Schriften jind wohl verftanden die Schrift: 
„Der Top des Pfarrers Dr. Friedr. Ludw. Weidig“, welche 
neulich in Züri erſchien, und deren Berbreitung hier mit 10 
fl. vom Eremplar alsbald verboten wurde, und die Schrift: 
„Die geheimen Jnquifitionsproceffe gegen Weidig und Jordan, 
von Dr. Th. Welner. Es iſt mit Yob anzuerfennen, daß bie 
Regierung ven Vorſatz gefaßt hat, in dieſer Sache offen her 
auszutreten, Schon die unter'm Titel: „Reliquien 5.1. Weidig o“ 
i. 3.7838 erichienene Biographie und nachgelaſſenen Gedichte und 
Predigten deſſelben, weldye Weidig's Witwe und — im 
Großher zogthum Heſſen 8 Friedberg) erſcheinen laſſen wollten, 
war mit grohh. bad. Cenſur bei H. Hoff in Mannheim er⸗ 
ſchienen. Auch fpäter im Drud erſchienene Aufjäge über Weis 
dig, z. B. deſſen Nefrolog in ven Brockhaus'ſchen „Zeitgenofe 
jen“, erhielten Feine öffentlich· Erwiederung. Selbjt nach ver Schrift: 
„Der Tod des Pfarres Dr. Friedr. Ludw. Weidig‘‘ wurde, 
wie bemerkt, feine ſolche, ſondern Verbot. Go iſt daher 
gewiß eben im wopfverftandenen Intereſſe ver Behörden, als 
des Publicums, daß jene Angelegenheit förmlich vorm letzte⸗ 
ren zur Discufjion’ fomme: ein Reſultat, weldyes wohl der 
Welderichen — zugeſchrieben werden darf. (Karlst. 3.) 
n 


gear m 

Nah Briefen aus Prefburg baben bie Stände nad 
viertägigen ftürmiichen Berathungen beſchloſſen, darauf zu be» 
barren, daß ven croatiihen Deputirten der Gebrauch der las 
teiniſchen Sprache verweigert werben jolle, und Sr. Majejtät 
die Gründe biefür vorzulegen. 

I) rıedenitiand 

‚Die Zahl ver bei der Eröffnung der gricchiſchen Nationale 
verjammlung zu Athen anweſenden Drputirten belief fi auf 
220 bio 240. Die geſetzliche Jahl üt 180. Der Ueberſchuß 
ertlärt IH aus dem Umſiande, daß im mehreren Wahlbezirken 
voppelte Wahlen vorgenommen wurden. Won ben frems 
den Kepräjentauten waren alle anmeiend, mit Ausnahme des 
zuniipen, Hrn. Katafazi. Die für Veriftcation der Volimachten 
crwaͤhlte Commi ſion beſteht aus 15 Gliedern; ſeche davon 
fallen auf den Peloponnes, fünf auf Rumelien, vier auf die 
Infeln. Nach ihrer politischen Farbung rechnet man acht derfelben 
zu den KRolettiften, vier zu ben Nappiften, drei endlich zu den An— 
bäugern Maurofordaws‘, Dieb würce nun die Partei der 
ſtreng Gonjtitusionellen als tie ftärffte darſtellen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger ſcheiat iu Die Berfommlung bereits der Keim vielfacher 


Parteiungen gelegt zu ſeyn. Die ertremfte derfelben, die ** 
nicht einmal * . Minorität bildet, verlangt das 
Einkammerſyſtem. Die Majorität adoptirt zwar das —* 
der zwei Kammern, allein dieſe zerfällt wieder in die Partei 
derjenigen, welche die Wahl der Senatoren ganz dem König | 
anheim geben will, und biefe iſt die Fleinfie, dann im bie 
Partei Derjenigen, welche fie der Nation oder der. Deputirtens 
fammer vindiciren, endlich in die Derjenigen, welche dieſes 
Ernemungsrecht zur Hälfte vom König, zur Hälfte von ber 
Nation ausgeübt wilfen wollen, In dieſem Treiben verfchie- 
benartiger Beftrebungen ſteht nun der König mit feinen red» 
lichen Abfihten, mit feinem über allen Zweifel erbabenen 
Wunſch, daß Alles zum Beften der griechiſchen Nation aud- 
falle. Die auswärtigen Geſandtſchaften haben wiederholt er= 
Härt, daß fie durchaus nicht gefinat ſeyen, in die inneren An⸗ 
gelegenpeiten des Yandes einzugreifen. Juzwiſchen fann man 
doch den Gefandfen Englands und Franfreihs ein entichieder 
ned Uebergewicht des Einfluffes am Hofe zu Athen nicht Leicht 
abfpreden, da fie von dem Könige faſt in jedem wichtigeren 
Falle zu Rathe gezogen werben, 
[1023] Befanntmadung. 
Die Margaretha Marbit, Amthorwefort-Bhtib, grborne 
Edel dabier wurde wegen Krankheit unter Guratel gefiellt, ibr der 
t. Dr. Profeffor Dr. o Knodıdelmenfiret als Gurator brigeordnet, 
welches mit dem Brifügen jur ollgrmeinen Armnimiß gebracht wird, 
daf von der Curandın chne Brijiebung ibrrd Guratort rechtlich vers 
bindbligr Handlungen nicht vorgenommen werden fünnen, 
Zuqſeich werden allenfalliige Gläubiger der Eurandın aufgefor: 
dert, ıbre Forderungen 
am. Ziten Deermber I 38, früh 9 Uhr, 
— nr der Nıniprrddfintigung, dahier anzumelden und zu 
tquıdıren. 
. Aſchaffenburg am Iten December 183. b 
\ SHönigliches Kreis» und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 





Velletier. 
(1024 a 2] Um ziten und Zten dieſes Monats werdm aus 
dem Kerier Etrinbah 20 rigene Holländer», Baur, Aug» und 
Berkpoljiäinme auf dem Stocke meitbietend errfleigret, und bei 
erreigter Taxe ſegleich zugeſchlagen werden, und jwar: 
am Zltem dirfet Monats i 
75 Stämme im Diftriet Eichhetz bei Strinfurt, 
62 [7 0, Pimmmeleeichfclag u ” 
om 2lten dieſes Menaté 
beim Debbof, 


100 Stimme um Diſtriet Spitz wieſe 
\ u vr „»  WBapbelderrain ” 
Di Berfteigerung wird am erften Tage im Diftriet Eihbol,, und 
ap jweiten 1m Difiriet Spigwirir jrörtmal früh 9 Uhr angefangen 
werden. 
Siticheliebhader werden auf den Platz eingeladen. 
Bertberm den Sen Drenmber 1843. 
Facſilich Lewenftern⸗Freudenbecgiſches Fotſtamt Wertheim. 


Kattinger, 
’ Bed, Aet 


(1007 «3) Stammbolj-Brritrigerumng. 
Matwecn den + Bten dirfed Donate, vormittags, Uhr anfangen 
werden auf dem Rarhbanie dabeer 
150 Eubflämme, 
su Holländer, Nutz und Werkbetz geeignet, 
aus verfchirdenen Diffrieten biefigen Stadtwaldet öffentlich am den 
Meihbirtenden verfleigert, 
vrebt den Zen Drermber 1843, 
Dr Stadimagiſtrat. 
Müller, Bürgermeifer. 
Knörger, Stabtichrbr. 
Monttage, Mittwochs und Freitags fahre ich nach Franf: 
furt, und werden da hin Mitreiſende geſucht. 
Joſeph Müller, kehnkutſcher. 


Eine blauiesdene Schürze mit Berdare ging geſtern vor dem 
Sardidere vbatleren, welde bei der Zritungtredacdtıon g gen Er 
tenniliatlen argegebın werden welle 
[930 b 3] Lehrlingsgeliud. j 

In einer biefigen Spezereihandlung mird ein auswärtiger 
mwohlgejogener junger Menjd. der die möthigen Vorkenntninſe de⸗ 
figt, im die Lehre geſucht. Nahere Auskunft ertheilt die Redactiom 
‚tiefes Blattes. 


” Beriegt der D. I. Warlondrs Emo ums Eehn. _ _.-. 





Aſdaffenbur g Er Zeirung, 
Ko EEE. u 


bot den Anblid einer leicht begreiflihen tiefen Aufregung bar. lagert, ai⸗ Dr ym 
Im Senare verlas Hr. Gonzalez » Bravo, neu ee 2 —— — mit — ga erſchien x“ 
"Reimifer eb Beußeren, wege, za er Progerfiämmpanki gebö- gen a Dlozaga Ice DEN mot von alle Auchık 
Fig, zugleich mit Hrn. Pival, der zur gemäßigten Partcı ge Dem Berrätpeer (oe und jenes pfa = 
bört und Praſident ver Dephtirtenfammer ift, von der alle füch unter ———— fd, He Tod um an 2 Derben 
gin den —— erhalten hat, ein neues Miniſterium zu riefen⸗ es Iebe die Ben; ‚Mehrere Fi Streitig — 


den, folgende Erllaͤrung: Notar Meit! Schreien _ ei! ohne, Wenften- ihre 5 = 
„3% Don Luis Gonzalez Bravo bezeuge, als erſtet pe ne 5 Ip je MUNG gib = _und 
des 82 und als Miniſter der auswärtigen Ungele Zeh Brauen fielen er ließen Pr 9 e 


npeiten, daß ih auf Beiehl Ihrer Majejtät berufen worpern na utitten per, mAh, Hy Al erimn 
5* Pe * 414 Upr morgens in ihr Föniglices == er —e— der ———— den Gar urn , 
mad gu begeben, wo mit mir erſchienen find * —* * Die abgefegten oder on e — Es erhob fücg Febrm 
Damen ber Präjbenten, Biorpräfioensen und Gxer Den Sipungen beizunpppBettetenen ypworfene : PoDam 


Das Ian Re Be Bar ne age apa Dofana Derzera den yore DlOrage RtE mod dag — 


ſonen). In Gegenwart des oben genannter — { . —* 
ee an Free und aller oben genannten ——— —— — Ten, daß die —8 * 5* * 7* 
bar Ihre Majeſtaͤt die feierliche Erklärung abgelegt, we Seamımer nigy gen —8 unter [Oaga, Une tte 


- ih ni ieben iſt: bende bes 

bier unten budftädlid nievergefcprieben ift : „„„Amibenpe trag UMd forderte pag Recht, ſich zu Olosaga beftri⸗ der 
ich dasjelbe nicht unterzeiche ZEErtdeidigungsmitger * —— un mie nie Dee * 

ter zeichnen. Ich antwortete, daß i ber Fr eraften Frage ö 7 


5 er gegemüberliegenden Seite, und Dlozaga er r dem pr t. 
* = pri — und verriegelte auch dieſe Thüt. lär u —S— dag Gefprei: er 4 — ul 
ergriff mich bei meiner Robe A —— ſchuldigung des Au, Dlozaga bereitg fr en —S 

j and und m u un pn Stov. ‘ (m 
mer ed Rachdem die bevorſtehende arung du Aus Madrid vo: bos ha mm 


n m 2, Der. dung erklärt, — 
tliche Mr; erfährt m 
juzufügen: „Bevor Diogaga ſi entfernte, fragte er mid, ob öffe m —2 wieder me; daß fi 


Bermut zu ; 
fallen war, etwas zu fen ; ich fagte ihm, daß ich ihm die ſchon dungen * wie —— men & a 


: - ven ſeyn. Jepe —* Raͤnte 
ee ee ih Bein ee Ten Da Decaragen — 


ſich ereiguer bat, 
inet traten. i ärung in die Hände grefled, gefaßt in der Sigung vom 2 
— Ra rn Verfigerte daß dieſe —— wornach die Kammer ae "a ze an 
Erktärung wahrpaftig und freimillig fep, unterzeichnete und —* a nm a fepn follen, an den Der. 
paraphitte fie dieſelbe im Beifeyn der oben. erwähnten Zeugen, * N bmen, — * u ‚Dear ae * 
i » und nahen fie mit Königin und iprem ierminifßer en 
—53 — re Diefer Met beendiget war, Punet — iſt, bleibt die Yıldung * 


Tr 
net 
jahl Maieſtãt, daß alle Perſonen ſich zurüdzögen, und faſt unmögi 
a Dana ne in die Archive des Minifteriums ranftrg i 4. ern 
der audwärtigen Angelegenheiten niedergelegt werde, und um Paris, De. — u 


i Wirkungen hervorzubringen, bats“ fagt heute bezfiglich der Öffnung der 2 
a —— Fugniß aus, zu tionalverlammlung uner anderen: „Die yon — 
— Bei und nach der Verleſung dieſes Actenftüdee —* die ſie ſey nicht das Machwark einer » fondern ber 


ihr MRikfat, : Morte . 
Verſammlung und das auwefende Public um laut ihr Mikfal er 7: — = — Hunden und * 


eben Gefinnungen, welche der König darin atı Tag legt, 
find wahrhaft im feinem Herzen; das ift beffer als Nefignas 
tion, es ift dad Berfprechen einer loyalen Mitroirfung / ver 
aufrichtige Ausdruck einer patriotiichen Hingehung zu den Fn- 
tereffen und vem Ruhme des Landes. Griechenland — bie 
Ueberzeugung haben wir — fann auf feinen Souverän zählen. 
— Es gibt fein Bolf in der Welt, - weldes der Monarchie 
mehr bedarf, als vas-griedhiiche Voll. Im Inneren ift die 
Monarchie das Band friner Nationalität; nach Außen fichert 
ſie ihm den Schuß” und die Garantie Europa's und befonderd 
Englands und Frankreichs. Die Freibeit gründend, laffen fo 
die Repräfentanten Griechenland dem monarchiſchen ‘Principe 
feine heilſame Stärke, dem Könige feine legitimen Vorrechte! 
Wir. haben Griechenland mit Woblwollen feine Unabhängigkeit 
erobern ſehen, wir werden glücklich ſeyn, es frei zu jeben. 
Nicht umd kann eine innerhalb Huger Gränzen bewerfitelligte 
Revolution Nerger machen, und die Nehnlichfeit ver Faftitutiomen 
wird ein Band mebr ſeyn zwilchen Frankreich und dem gries 
chiſchen Votle. Griechenland fann auf unfere Sympatbien 
und unferen Beiftamd zählen; es kann gleichfalls auf Eng« 
lands Beiftand zählen. In dieſer Frage iſt es Frankreichs 
und Englands erſtes Intereſſe, ſich zu verftänpigen. Im dies 
fer Frage macht ſich die Nothwendigkeit, welde fie einander 
wieder näber rüdt, weit offenfundiger fühldar, als in einer 
anderen, Jede Rivalität, jeder Kampf um Einfluß würde 
eine verabſcheuungs würdige Berechnung ſeyn. Für Englaud 
iſt eben ſo wie für Frankreich und aus einunddenſelben n⸗ 
den vom Wichtigkeit, daß Griechenland ſich entwickele und ers 
ftarfe, baß Fein Eingriff gemacht werde in feine Unabhängig« 
feit, daß Feine Intrigue Keime ver Zwietracht in jeinen 
Schooß werfe. Griechenland wird niemals ein Streitgegenftand 
für England und Kramfreich jeyn fünnen; es iſt im Gegen 
theife ein Boden, auf welchem vie Einigkeit der beiden Mächte 
fo zu: jagen durch die Gewalt der Dinge bewerlſtelligt wird. 
Wir fehen dich mit rende, denn ſchon lange ift es unſere tiefe 
Uebergugung, daß alles Dasjenige, was Frankreich und Eug- 
land wieder vereinigt, das Heil des Friedens und der Givi- 
fifation der Welt it. Beide Länder haben nur fleine Urſachen 
zu gegenfeitiger Eiferfucht und gegenfeitigem Haſſe; fie haben 
aber große Urſachen, um fih bie Haud zu reichen und im 
Einklang mit einander zu geben. In Griechenland muß Alles 
diefem guten Einverftändniffe geopfert werden, und überbieß 
gibt es keine ernfilichen Gründe, welche unfere Bezichungen 
verwidelr und erbittern. Frankteich und England werben ſich 
verftändigen , wir find defien gewiß, und wenn Griechenland 
nicht ſelbſt fi zu Grunde richtet, wovor Gott fep, ſo wird 


es frei ſeyn!“ 
; eben amd 


ed 

Arben, 22. Nov Wenn auch bie öffentliche 
Ruhe nicht geftört worden, fo zeigen ſich doch im Lande 
die Nachwehen, welche der Charakter der Bewegung vom 15. 
Sept. natürlich zur Folge ‚haben mußte. Das Anſehen ber 
Adminiftrativ« und Juftizbebörben if überall geſchwaͤcht, und 
an einigen Drten, wie auf Euböa, ganz vernichtet. Um bie 
fen anarchiſchen Richtungen zu begegnen, hat das Minifterium 
eine Proclamation erlajlen, worin es dea Hang zu Partei⸗ 
Streitigleiten und zur. Privatrache, fo wie die Neigung rügt, 
bie beitebenden Gejege, namentlich die polizeilichen über Säle 
und Waffentragen zu übertreten, und ausdrücklich erklärt, 
dap alle frühre erlaffenen Örfege als in voller Kraft beftchend 
anzufehen jiyen, jedoch mit dem fonterbaren Zufage, infoweit 
diejelben am 15. Sept. angenommenen Prineipien' nicht 
wiberftreiten, und fie nicht von der Nationalverfammlung aufs 
gehoben werden würben, Ob aber dieſe Prochamation den beab ſich⸗ 
tigten Erfolg ganz — — ſteyt Dapin. ( Preuß. Allg. 3.) 

r ei 

Konftantinopel, 22.Nov, Die hiefige Minifterialkrife it 
unſchãdlich vorübergegangen: Riza Pafdya erhäft ſich in feinem 
Anfepen und feiner Würde, und Reſchid Paſcha ift angewitſen 
werden, am 7. Dec, cine Reiſe nach Paris anzutreten, wo 


nah 
bie Anweſenhei chtigen Mannes notptput. 

In der griechiſchen —— war Hr. Titoff, der ruf- 
fiſche Geſandie, bis zu diefem Augenblid ohne Inftructionen ; 
diejer Tage erpielt er jedoch Depeichen, bie auf Griechenland 
eng | haben jollen, und nad deren Empfang ber Gefandte 
eine Gonferenz mit Rifaat Paſchah hatte. Der Pforte wird, 
haupt es, der wohlgemeinte Rath von St. Petersburg aus ge 
geben, ſi h fireng beobachtend zu verhalten und vie Grenze 
zu überwachen, Damit der Revolutionsfehwindel diejelbe nicht er 
greife. Die Naheiht von der Abſetzung Katalazy's hat bier 
befremdet, da man genau wiſſen will, daß er un» Dr. Brai: 
fier de St. Simon am Beharrlichſten bei dem dem König Dito 
ertpeilten Rathe verblieben ſeyen, daß dem Berfpreden einer 
Charte die Fönigliche Unterzeichnung zu verweigern ſey. Erfi 
auf die vomKonig ausgeiprodenen Worte: Alio wollen Sie, 
daß ih abdicire! — habe Hr. Katafazp nachgege⸗· 
ben. Daher behauptet Hr. Katakajp, daf ihm bie Rechts 
fertigung feines am 15. Sept. beobachteten Benehmens gelin⸗ 
gen werde, da nur die Rackicht für das Königthum jeibt 
ihm in Der Colliſion jenes Tages geboten habe, jenen Zwang 
gegen das monarchiſche Princip, den man ihm jept zur Lat 
lege, zu geſtatten. A. a. 3.) 

Rußland undPolen 

_Konfantinopel, 22. Rov. Berichte von der tſcher⸗ 
keſſiſchen Küſte des ſchwarzen Meeres melden, daß die Ruffen 
in Dagheſtan — an den laſpiſchen Abhängen des Kaukafus 
— eine Außerft empfindliche Schlappe erlitten haben. Gime 
ganze Divinon Rufen mit beträchtlichen Abtpeilungen von 
Garden ſey von ven Gebirgsbewohnern unter Anführung 
des betaunten Grbirgsfürften Hamil Bey überfallen, und aus: 
einander geſprengt worden. Sechs Dffieiere der Garde und 
über. zehn audere Dfficiere mebjt mehreren hundert Mann — 
jo wird gemeldet — blieben auf dem Kampfplag, umb die 
durch dieſen Erfolg ermuthigten Lesghier griffen unver zũglich 
mehrere ruſſiſche Forts an, deren zwei fie mit Sturm erobere 
ten. Die Beute der Leoghier beichränft ſich auf große Bors 
räthe von Kriegsmunition und Waffen, die ihmen bei Diefer 
Gelegenheit . in Die Hände fielen, und Die zum Theil in den 
eingenomanenen erg aufgehäuft waren. (.4.3.) 

a ar 9 

Wien, 5. Dec, Nach Berichten aus Preßbutg if au 
den. Vorſchlag des Aogeordueten Klanzal in Au — — 
vom 2. Dec. beſchloſſen worden, den croatiſchen Depuirien 
den Gebrauch der lateiniſchen Sprache an der Tafel provilos 
riſch zu geſtatten, ohne daß jedoch lateiniſche Vorträge ins 
Diarium aufgenommen werden oürfen. Das wäre wenigitens 
ein halbes Nachgeben. — Aus Peeßburg bat man übrigens 
wieder verdrießliche Nachrichten über Wsordnungen..exhalten, 
wozu die jungen Beamten und Jucaten, Die fih im Gefolge 
der Landesdeputirten daſelbſt befinden, den Anlaß im dem neu 
lichen königlichen Reicript gegen Straßenunfug ſuchten. Die 
föniglichen Plaeate wurden größtentheils beruntergeriffen oder 
beſudelt, und das Verbot des Zwiammentretens mehrerer Pers 
ſonen wurde durch Hand in Hand promznirende Züge dieſer 
jungen Derren geradezu verhöhnt. Daß ſolche Vorfälle eben 
nicht -gerignet find, Die Angeleginpeiten des ungarüchen Land⸗ 
tages, welche aus Anlaß des Sprachenſtreites ſchon eime fait 
verzweifelnde Geſtalt angenommen haben, beſſer zu fhellem, 
braucht wicht bemerkt zu werden, Man glaubt, eine Auflöfung 
fey faſt unvermeidlich, CLA3I 

Zeutfdlanod 

Münden, 8. Dee. Wie alljäprlih an biefem Tage 
ward heute das Ritterfeſt des hoben St. Georgenordend auf 
berfömmfiche Weife feierlich begangen. Nach gerndetem Dr« 
denscapitel bewegte ſich der Zug der Ritter, Tomthure und 
Großeomtpure, dem der Öroßprior, Se. f, Hop, ber Prinz 
Karl, und endlich der durchlauchtigſte Großmeifter, Se. Mai. der 
König ſelbſt, folgten, nad der alten Dofcapelle, wo ber Got: 
teodienſt abgehalten wurde, wihrend deſſen der Ordend«Gan: 


Riza’s Den bei dem jeßigen Zuſtand Griechenlands 
teines 
n 





d idat, Frhr. v. Outtenberg, den Nitterfchlag erhiel. Nadyemit- 


tage fand das gewöhnliche Banfet ftatt, die Hofafademie ar 


Abend unterblich dießmal. 
Nürnberg, 8. Dee, Die te Generalverfammlung der 


Aetionäre der Ludwig ·Canal-Geſellſchafi wurde heute eröffnet. 


Es waren vabei 151 Stimmen vertreten, alſo, da 6 Actien 
eine Stimme geben, 906 Actien, nicht ‚gerechnet den Yctiens 
Befig ver einzelnen Actionäre über 36 Stüde, weil über viefe 
Zahl hinaus feine höhere Stimmberechtigung Rattfineet. Inter 
ben Anweſenden befand fi ver f. Repge.:Rauhp Meyer von 
Würzburg als Bevollmächtigter S. M. ves Königs für alfer= 
böchftveffen Privatactien⸗Beſitz, Daun als Bevolimähter Der 
fünigl. baperiſchen Regierung, Frhr. M. €. v. Kobidhilo 
als Bevollmaächtigter für fe Haus und den Fürfien Deet- 
ternich. Zum Präfiventen der General « Berammlurg 
wurde Bürgermeifter Dr. Binder von Nürnberg, zum Bice- 
präjiventen Baron v. Rothſchild erwählt. Der Auoeſchuß er- 
ftattete ſodann Rechenſchaſtobericht über feine Wirffamfeit von 
ber Zeit feiner Ermennung, 14. May d. J., bie jegr, durch 
fein Dazu beauftragtes "Mitglied Dr. v. Hornthat, worauf 
beffen Antrage gemäß eine Spreiatcommiffion gewählt wurde, 
um die hochwichtige Frage über Die Zahlung der rückſtäudig 
gebliebenen Zinfen und Die Verbindlichkeit dazu einer bejonderezz 
Prüfung zu unterfellen, Als Borftand diefer Gommilfion wurbe 
Dr. Freiherr v. Holzſchuher ernannt. (F. M.) 
Würzburg, 9, Det. Unfere geftrige Nachricht über einne 
behufs der Erbauung einer Eifenbahn zwiſchen Bamberg unD 
Frankfurt bereits ergangene alterhöcfte Conceſſſon find wir 
ver aulaßt als unbegründet zurüdzunehmen . 9.) 
Darmftadt, 9. Dee. Heute nachmittag um 2 Upr 
verfündete Ganonendonner die Annäherung 33. fail. HH. des 
Groffürften Thronfolgers und deſſen Geinahlin. Die ‚berit- 
tene bürgerliche Ebrengarde begleitete fie vom Weichbilde ar. 
Unter ftetem Ganonendenner und Glockengeläute erreichten 
Höchfiviefelben dag Mainthor, wo von der Tribüne der das 
felbft in orientafifdem Styl erbauten, mit dem ruſſiſchen und 
dem heſſiſchen Wappen, wie auch mit Flaggen reich geſchmückten 
Ehrenpforte herab Muſik erichallte, während am Fuße derfels 
ben der Stadtvorftand mit dem Bürgermeifter ven höchſten 
Herrfchaften entgegenfam und fie becompfimentirte. Mad— 
den aus den Siadiſchulen überreichten zugleich ein Gedicht. 
Nachdem dieß geſcheben war, fubr das durchlauchtigſte fürft- 
liche Paar umter dem lauteften Zurufe von Tauſenden von 
Zufhauern, die bis auf die Dädyer hinauf placitt waren, 
durch bie Ehrenpforte, und lenften von ber Witte des Mas 
tbildenplages in Die Wilhelminenftraße ein, wo die Zünfte, der 
Sängerfram, die Schulen ꝛc. zu beiden Seiten, bis zum groß. 
Palais pin, ſich aufgeftellt hatten und mit ihren Fahnen und 
fonftigen Abzeichen rinem recht feſtlichen Anblick gewährten. 
Bor den Wagen 33. ff. HH. des Oroffürften Tpronfolgers 
und feiner durchlauchtigſten Gemahlin erblidte man bem Ans 
fang des großen feſtlichen Zuges, und zwar zuerſt den groß: 
berzoglichen Poſtmeiſter Wiener, gefolgt von ſechs blaſenden 
Poſtillons, und die Ehrengarte, dann folgten der Bürs 
germeifter, bie localbramten, und der Stabtvorjtand; ſodann das 
Mufifcorps, die Beteranen unter Vortritt ihrer Präjidenten in 
vier Pelotons, die Schulen der Sängerkrang, die Geſellſchaft 
ber Fackelträger, die ſtädtiſchen Zünfte m. Auf dem Youifen- 
plage angefommen, wo auf einer ncben der Monumentsfäule 
angebradpten Tribüne ein zweites Mififcorps fpielte, begaben 
fih die unterfchieblichen Abtheilungen des Zuges auf die ihnen 
angewirfenen Pläge und vermweilten dort fo lange, bis ber 
Sängerfranz durch ein Lied mit muficälijcher Begleitung feine 
Huldigung dargebracht hatte. . ( 3) 
‚ Berlin, 2 Dee. Unfer Opernfaus if bereits wieder 
in die Höhe, und es wird nicht lange währen, baf man bort 
wieder Pauken und Trompeten erſchallen hört; aber wie wir 
iden früper fchrichen , an Aufführung eines Gebäudes, 
werin bie Katholilen ein glorin Deo in excelsis anftimmen 
fünnten,, wud noch nicht einmal gedacht. Db man dazu fein 
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i Ueb die € bniffe d dbietjährigen Ernte. 
Hier u. . Belmnung ae, teutfchen re Aus Debentein berichtet a: Bei Den Zweifeln über die Ergeb. 
o 


niffe der diegjährigen Ernte, bei den Befürchtungen der Confumen- 
Bonn, 7. Dec. In dem jo eben erfhienenen letzten Hefte gem auf der a Seite, bei den —— * die hieraus Die 


ber von den Profefforen Braun und Achterfeldt derausgegebe · Producenten und die Händler auf der anderen Geite jiehen zu Fön» 
nen „Zeitfeprift für Philofopbie und latholiſche Theologie” nen glauben, wäre es gewiß für beibe Theile fehr eriprießlich. 
vom laufenden Jahrgange madyen diefelben das Forterfheinen wenn offen in ben verfhiedenen Gegenden annähernd zu er- 


: itteln geiuht würde, wie die Ernte ausgefallen ſey. Obglei 
dieſes Journale befannt und geben zugleid nacftepenbe bemers daraus ein fiherer Schluß auf das Berbältntp und Einfluß es 


fendwertbe Erflärung ab: „Bas unfere kirchliche Stellung Gryeugnifles gegenüber von dem Bedarf gejogen werden fonnte, 
betrifft, fo halten wir und verpflichtet zu erklären : Dem Ber weil dabei au das Ergebniß der Ernte im Yuslande mit in Be- 
bote der Hermeſiſchen Schriften dur das Breve vom ger. —— ah, ne —— 8 an Er va 
nn ; Snder ; er en 
26. Sept. 1835 und ar Fuge der —— des u Damit, von dem Ergebnilfe der dießiährigen Ernte zu Ho ** 
vom 7. Januar 1836 ba * und in jeinem ganzen Um⸗ jn einer Zufammenitellung desielen mit demjenigen früherer 
fange unterworfen, Wir haben erflärt, Alles Leiften zu wols Jahre Folgendes als Beitrag zu den dazu erforderlihen Mofizen 
Ien, was das gedachte päpftliche Breve verlangt, und den gans mitzutheilen: Das Erzeugnig war im Durchſchniti von einem Morgen 


zen Zweck, fo viel an uns ift, zu verwirklichen, um beffent- — in 

willen jenes Breve erlaſſen worden, uberhaupt aber Alles zu — ae 3.1882 i. 3.1883 
leiften, was nad den unumflößlichen Kirchengeſetzen von und FT * —* 
gefordert wird und gefordert werden kann. Daß aber Ge. Sch. Simr. Sch. Sim. Sch. Sim. 
org Hermes ein ſchlechter Menſch geweſen, und daß bie im Winterweitzen angebaut auf 5soM,. 4 7 4 2.3 3 
Allgemeinen bezeichneten Jrrihümmer in feinem Buche — wel zen = er 1a - y 41 6 
ches wicht felbft, fondern nur im überfegten Bruchjtüden dem (yeaye auf AO Do —— - — Fr 
heil, Vater vorgelegen, und auf welche hin baffelbe verdammt Huber auf D Morgen . .. 7 5 43 48 — 
worten — wirflid enthalten ſeyen, dieſes fünnen wir weder Hader mir Widen gem.auf0M. 6 6 3 ı8 2 
ausdrůcklich noch einichließlich, vwerer Lirecte noch indirecte, Feps auf 50 Worgen » ..... 3 3 4 4 4 2 
durch irgend cine Ümerſchrift befenmen, weil wir von tem Kartotſeln auf 34 Morgen . . ee a 
Gegentheile auf das Bollfommenfte überzeugt find. Cine ſolche Runkelrüben auf 45 Morgen en: ra 7— 
Unterfchrift von unferer Seite wäre demnach nichts als ein Rother Stiee ald Heu auf DM. 4 24 53 
falfbes Zeugniß. Falſches Zeugniß geben halten Luzecne ald Heu auf 13 Diorgen 42 3 47 
wir aber unter allen erdenklichen Umftänven für Fittlid Den ste Orunwiden In a 2. 8 42 
unerlaubt. Sollte indeffen Jemand einen Weeg wiffen, in Wieſenhen und Ohmed auf 150 WM. 173 173 4 


iernach gilt für uns Das diefjährige N ide i 
welchem es und, ohne uns ſelbſt oder Andere zu täuſchen, Durafamit als eine mittlere, So an —————— 
ſittlich erlaubt wäre, eine Unterſchrift, wie vie fragliche zu ducten, Zutter, neben dem auserordentlid ergiedigen &troh, aber 
Iien, if ulefen, Da ed ung in jener Stunde, go meufälige Al ie aut. m The reine Gent, “Ben Meem Ipteren id 
Rüdfichten und irdiſche Ausfichten ſchwinden, nicht grreuen cerne. ———— Per gie ar "purer gan - 
würte, fie geleiftet zu haben, — fie fo zu leiſten, daß wir wien, nd und nah ein gunjtigerSinlug aufdas Herabgehen der Breite 
einft vor den ewigen Richter der Wahrheit mit unferem der Lebensmittel ebenio erwartet werden , wie das Gegentheil da: 
Zeugniſſe ohne Zagen hintreren können: jo bitten wir ihm, von, nemlid eine außerordentlich geringe Ernte an jenen Produc: 
„wer er aud immer feyn möge, um Die iche, uns biefen Werg en 34 Far a neben einer —— Ernte 
entweder öffentlich oder privatim zu zeigen. Wir dürfen bie: großen Vorrathe an Zuitermitteln in jegt — Bahn bon 
fer dringenden Bitte die gewiſſenhafte Verſicherung hinzufügen, Wiehnahrung nothwendig, die Menge ver Fleifhproduction fanın 


daß «6 uns an der Diepofition, und belehren zu laſſen, nicht fc ihnell heben, der nad Maaßgabe dieſer nah und much herab- 

fehle und um fo weniger fehle, als eine entgegengelegte Leber» gebelde Preis des Fleiihes may deilen Eonfumtion wieder vermeh: 

zeugung, und das durch uns vorgeichriebene Verhalten mit Ft und Dadurd) den Bedarf an Brodfrüchten und anderen Bictug: 
, r alıen vermindern, jomit aud) deren Preife äfigen. 

ntercfien die ung ſehr theuer find, nur nicht fo theuer, als ’ fomit auch deren Preife ermäßigen. Durd den 

Waprbeit und Plit uns fepn Lürfen, in der engften Werbin« für ven arepenehut mag lbrigens ben Fandwirthen der Erfah 

rpeit md Pflicht uns ſep ' engiten Derdin- für ven großen Berlunt nod nicht jugefommen, welhen fe dur Die 


tung ficht. Bonn, im November 1843. Dr-Ahterfelor Dr, Braun,“ megen uttermangels i. 3. 1842 entitandene,, beinabe beilpiellofe 
©rofbritannien und Srlant, Entwerthung des von ihnen nothgedrungen verfauften vielen Bier 
Bor dem Gerichtshofe des Master of the Koll in Lon⸗ bes und na) a. — ——— 
24 D 2 r ” 
don fnwebt gegenwärtig ein Proceß ob, welden Derzog Karl Durch aller hochſte Drerete vom 4. uad 7.d. ıfl der Apvellations- 
von Braunſchweig gegen den König von Hannover als Herzog gerichtstath Arber. 0. Reigenfirin in Nihaffenburg in alrider 
von Gumberland anhängig gemacht hat. Der Herzog verlangt Eigeainafı nah Amderg vreigt, der Anpellationsgerittaffeffor 
von feinem Verwandten Rechnungsablegung wegen ber Bors Endrer in Aibarfendurg zum As@ Rath wand der Kreitı und 
mundſchaft über ihn. Die Anmälte des Beklagten haben ein, Gtattzerisierab Rebe, vo. Münfter zum A.G. Aſſeſſer tortfeibf, 
Au om , — der fs u. Sir Heller Hrlfreih u Gchbmrinturt jum $. 6. 
endet, daß tiefer als fremder Souverä & i 
ammendet, us; i n n u N DOT AN SB Kunde in Kıdaffer burg. und der A@.rHcceihil Dr. Bogt ju 
engliſches Gericht gezogen werben dürfe, r Richter bat Arbarfendurg zum Kr u. S@enffefler in Scmwrnfurt befördert 
nod nicht geſprochen. — Erft vor wenigen Tagen wurbe ter werden. . - 
Redacteur des „Satiriſt“ wegen einer Schmäpichrift gegen den - [1025] Mitwod den Idten December 
Herzog Karl verurteilt. Am Sametag war vor dem Durend« . nachmittags 2 Uhr * 
benchgericht eine neue Verlaͤumdungsilage des Herzogs gegen werben mehrere zu dem Reichertshofe zu Großwallſtadt gehörige 


M ; * Er — 38* arzellen nebſt der dieſem Sute zuſtehenden Stoppeljagtgerechtigkeit 
das *torpftiiche Sonntagoblatt „Age anhängig, das in einer BD eege öffentlicher u im Ainlerwirthhnue zu Große 


Reipe von Artikeln tie ſchändlichſten Anfhuldigungen gegen ihn wultant verpadtet, mozu Pachtliebhaber eingeladen werden. 
erhoben hatte, Der Herzog ſelbſt erſchien vor Gericht und aſchaffenburg den ten Deceinber 1843. 
wurde —* mmen, Die Geſchworenen erklärten bie drei anger 5 —— eier: r. eeeet._ 
anten Nevacteure ım i N 1 Weuefler rubtimarfipreitın rıburg (9 De 
—— ift ee „Bge für ſchultig. Das Der Schaff⸗ Weigen im mittleren Preife 18 A. 15 fr. 
ra N erolgt, 15n 5er Haberßf.äfn Werfe id 53T 
 Mannidfalltigee. Nrurfer Arubimarfipreit in Mainı (8. Dre.) 
Zu Brügge in Belgien it das Et. Martins: Penfonat ganz abe Dis Malter Weißen dm mitsleren 'Preife 9 A AI fr. Korn 
—— und 2 Penſſonare find in den Flammen umgefommen, TAB Gerſtesfl. Str. Haberdn He Spriyä 
er Berluft wird auf 800,000 Ar beredinet. Das Feuer entitand A, 36 fr. Mübedl 37 Kıblr. 
zurd die Racläfligfeit eines Dienerd, der eine brennende Samye _— —_ ——— Diaitized bı 
auf einem mit Papier bedeckten Tiſche fichen ließ. Bertegt bei M. 3: Wuailantı'd Wird uns Kohn, 
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Spanien. 
*Ueber die Sitzungen der Deputirtenfammer vom 2. und 
3, Dec. wird aus Madrid Folgendes berichtet? Am 2. wurde 
über den Antrag des Hrn. Duinto, daß die Erminijter Olo— 
zaga, Luzuriaga und Gantero zu ben über die befannte Er— 
Färung der Königin zu eröffnenden. Debatten zugelaſſen wer⸗ 
den follten, beratyen. Der Er-Jaflizminifter Luzuriaga be— 
ſchwerte ſich in einer längeren Rede darüber, daß Hr. Dlor 
zaga nicht alle feine Collegen über die Maafregel ver Cortes— 
auflöfung zu Rathe gezogen habe, und daß nad) ber Abjegung. 
Dlozaga’s die im Amte gebliebenen Miniſter nicht zur Königin 
berufen und über die zu ergreifenden Maaßregeln zu Narbe 
gezogen worden ſeyen. Diejelben nahmen daher ihre Ent⸗ 
laffung. — Duinto’s Antrag wurde angenommen, und es 
wurde am 3. bie Diecuffion über die prosocollarifch nieberge- 
fchriebene Erflärung ver Königin eröffnet, Zwei Deputirte 
fiellten den Antrag, daß die Berathung ganz unterbleiben 
möge, da fie nur geeignet jey, das Koͤnigthum zu compromits 
tiren. Die vom Minſieer verlefene Erklärung jollte als cin 
förmlicher Anllagcact gegen Olozaga betrachtet werden. Dier- 
durch hätte mac ihın das Necht gewährt, ſich vor Gericht zu vertheidi⸗ 


gen. Die war ber Vorſchlag ber beiden Depusicten, und vielleicht 


der vernünftigfie, Allein ver ntue Minifter, „Dr. Oonzaltj- 
Bravo, war anderer Meinung und befiand darauf, Daß bie 
Diseuffion auf das brennende Terrän geführt werden jollte. 
Er behauptete, feine Pflicht ſey, die Aufrihtigleie uno Wahr⸗ 
heit des föniglihen Wortes darzuthun. „Wenn aus der Er⸗ 
Härung Ihrer Majeſtãt,“ ſprach er, „hervorgeht, dag eo einen 
Schuldigen gibt, jo muß dieſer Schuldige erkannt werben, 
und in einer ſolchen Debatte iſt gewiß fen Zweifel darüber, 
daß Lie Königin einem Manne vorgezogen werden müßte. 
Haben ſolche Debatten irgend etwas Unanftäntiges, fo füllt 
der Fehler davon auf Die, welche zuerft Zweifel über tie 
Wahrpeitsliche einer cerhabenen Perion gewedtt haben. Es iſt 
Pflicht des Minijters ver Krone, Fühn ven Handſchuh aufzu 
heben, ſobald es ji darum handelt, Lie auf's Spiel geiepte 
fönigliche Perfon zu vertheidigen, und die ganze Archtpeit eis 
ner von rer Maieſtät ausgegangenen Erfläarung darzuthun.“ 
— Nah biefer Erflärung des Miniſters verwarf Die Kan 
mer ben erwähnten Untrag, worauf von Drputirten der ges 
mäßigten Partei folgenver Antrag vorgeichlagen wurde ; „ine 
Deputation ſoll ter Königin die aufrictigen Wuünſche der 
Kammer für ihr Glück austrüden und ihr fagen, wie fehr 
die Kammer die wenig Delicate Handlung bedauert, Deren 
Opfer Ihre Majeflät in der Nacht vom 28, Nov. geweſen 
iſt.“ Diefem Vorſchlag entgegen, begann Hr. Olozaga cine 
Vertpeivigungsrere, indem er fagte: „Während ver ganzen 
Jauer, meines Dienſtes bei der Königin habe ich nicht aufges 
bört, ihr zu wirderbolen, dag, um verfaffungemäßig zu regie⸗ 
ren, die Könige in politiſchen Gegenftänden ihr Ohr feinen 
anderen Unterhaltungen leipen dürften, als denen der wrrante 
wortlichen Näthe ver Krone, Diefe Lehren haben von Stite 
der Dienftesperfonen im Palafte eine Antipathie gegen mich her⸗ 
vorgerufen, welche täglich zunahm. Diefe Entgegenfirebungen, 
dieſe Antipathien fannten feine Grenzen mehr, als ich zur 
Leitung der Öffentlichen Angelegenheiten berufen wurte; von 
iegt am erfolgten geheime und offene Wiberftrcbungen gegen 
alle Anftrengungen , welde ich machte, um cin altichförniaes 
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men, daß ich- mic genöthigt ſah, zu erflären, daß ih aus 
dem f. Palafte Zeven — Abi ber ae ehe: 
Angelegenheiten verpandelte, und ic würde gewiß dolge dieſer 
Dropung gegeben haben, welche fo viel und Berdruß 
über meinen Daupte zufammengezogen hatte. Am Tage nad) 
meiner Ernennung zum Premierminifter. war ich überrafcht, 
Ihre Majeſtaͤt mir ertlären zu hören, ich hätte unverrüalich 
cin Gabinet. zujammenzujegen, jonft würbe ein And —* 
Deiner das Dinifterium bilden. Die Perfon, welche bie na 
nigin nicht. nannte, war der General Narvaer —— die Ss 
pojtion zu machen, nicht einmal gewartet Dale bis um Op⸗ 
binet gebilder wurte, fo groß waren Die Yiper: das Car 
gen das Minifterium, das zu organifiren ich im Beari n ger 
3% haue vaper vielicicht abdanfen follen, allein deu at. 
die gemäßigee Partei im Begriffe war in ich ſah, daß 
Ipaftlipe Oppofition fi zu flürgen , "und alaay en 
erforderte das Iniereſſe des Landes, daß ich a glaubte, es 
verbliebe; ich zog meiner perfönlichen Nun meinem Poften 
Wohl vor, Die geſchehene Ernennung - deg das öffentliche 
präjipenten war in meinen 9 von A Kammer: 
es wurde für ein aus Progeefliften beftehe er Bedeutung; 
möglih, mit einer Kammer zu geben , ge Cabinet un- 
nung in der Perfou ihres neuen Präfidente feindfelige Mei- 
Es wird Niemand das Recht bejtreiten * ri fammelte. 
rium in Fotge diejer Ernennung hatte, von Ihrer Map — * 
cret zur Auflojung der Cortes zu verlangen.” Ze non ne 
ner ſich dem Ereigniſſe vom 29. Nov, näherte, deito ericüt- 
texier wurde ſeine Sprade, Er nahm den Himmel zum Zeu- 
gen jeiner Unſchuld, und mit Wärme betheuerte er feine uns 
erſchutterliche Eprfurdt für das Königehum; feierlich wrote» 
firte er gegen vie von feinen Feinden und siner Gamarilla 
auf fein Haupt gehäufter Berläumpungen — eine Gamarilla, 
deren Projecte er Durhiaur hatte und im SJaterefie des Tan 
des hatte vereitein wollen. ' Im diejem feierlichen Augenblide 
hob plöglih der ‘Präjivent die Sigung auf, und unse 
ıolte am 4. feine Vertheidigung fortiegen, Die Öfen vu 
Neugierde hat daher fo lange auf pie Enehüllung — *—2— 
niſſto, weiches Dlozaga ‚über ſeine Unterredung mit Der - 
nigin am Abend des 28. Nov. zu offenbaren hat, zu warum 

Der Aublit der Deputirtenfammer iſt jegt wieder SUN 
ganz veränderter. Die partei des Centrums eriftirt ſeit dem 28. 
Nov. mit mehr, Die Kammer und dag Kann find in ne 
große Parteien getheite, Die gemäßigke und bie rogrejüliiht, 
welche heute getrennter als jemals einander gegenüberfepen. 

Ueber den mpfteriöfen nächtlichen Borgang am 28. Nov, 
berriden, trog der Erklärung ber Königin, tie widerſprechen⸗ 
ften Meinungen, Zu per Sammer feibit ſcheint fa Die eine 
Hälfte ver Deputiriem Die Unklage gegen Diozaga für cine 
Intrigue zu halten, weiche von der Marquiſe v. Santa-Erus, 
erften Eprentame der Königin, engel ſeyn fol. Die radi⸗ 
calen Blätter bepauptem fogar, die Marquiſe kibt habe bie 
Tpüre tes Gemaches der Königin verfpließen laſſen und dann 
das lomgliche Kind überredet, eine fo feierliche Erkkärung ges 
zu enifernen, Dan erſtaunt darüber, daß die Rönigin, ale 
fie im Kampfe mit der Zudringlichfeit Olozaga's war, nich— 
ihrer Dieneripaft geſchellt habe, 

Die nevarefiiitiiche Partei erzäbfe: Hr. Olezaga ſey von 


beitöyimmer geführt worden; bort habe er, als er bie Unter 
ichnung de Auföfumgaderreied rn unerwartet ent» 
chiedenen *5 d "& nun ber 
mit Wärme dad der Umflände vor, fepte ihr 
‚ fabren audeinander, welde aus einer abermaliggn Minifterkrife, 
die im Falle Ihre Majeftat nicht das Decret untergeichne, für bie 
Ruhe des Landes fowopl als au für die Conſolidirung des 
Tprones entftehen könnten. Da brad die Königin in Thränen 
aud und fehien auf ihrem Wierflande beharrend ipn verlaflen 
u wollen. Aber Hr. Olozaga bat fie nur noch dringender, 
wor fie, indem. er ihre Hand erfaßte, der Reinheit feiner 
Abfichten und feinem —— Rathe zu vertrauen, die 
en einer vielleicht nicht reiflich genug erwogenen X 
Eee heriegen, und reihe Ihr De Babe, welche die KRös 
nigin endlich nahm und unterzeichnete, worauf Sr. Diozaga 
eben fo tiefergriffen banfte und ſich verabfchiebete. Als die Königin 
darauf wieder zur Marquiſe von Santa-Eruz fam und, von 
Neuem weinend, um die Urfache befragt wurde, hätte fie das 
Borgefallene erzählt. Die Marquife, ſchon feit ur eben 
nicht als Dlozaga’s Freundin befannt, hätte darauf ſogleich 
dem Generalcapitän Narvarz unb mehreren anderen der ein⸗ 
flußreichſten Häupter derſelben Partei die Sache mitgerheilt, 
und fo aan —** alle Maaßregeln getroffen, um den 
Premierminiſter zu ſtũrzen. > 
Die Gegenpartei ſpricht bie Umgebungen der Stönigin vom 
aller Intrigue frei. Das königliche Haus der Königin iſt nicht 
zahlreich; im Dienfte find nur ein Kammerbiener und eine 
Kammerfrau, Dlozaga harte als Ritter vom goldenen Blich, ale 
Gonfeilspräfident und ehemaliger Director ber Studien der Königin 
freien Eintritt zu allen Stunden des Tages in die Gemaͤcher Ihrer 
Majeftät. Am 28. Nov. abends war bie Marquife v. Santa 
Eruz abweſend und befand ſich im Tpeater, wo Jedermann 
fie bat fehen fönnen. Es ſcheint, daß als Olozaga ſich ent- 
fernte, die Königin, in höchſter Aufregung und Angit , das 
Vorgefallene ihrer Kammerfrau erzählte, welche ebenfalld 
furdtfam und ohne Erfahrung Ihrer Majeftät rierh, Niemans 
den davon eiwad zu fagen. Die Königin ging zu Bette. am 
folgenden Morgen war das Erſte, was fie that, zu befebien, 
—9 in ihrem Gemache, wo noch fine Glocke angedracht 
war (9), fo wie in allen anderen Appartements Glocken an⸗ 
ebracht werden follten. Als die Bewohner des Palaſtes ſo 
rüh ſchon Arbeiter im Inneren der Gemächer der Königin bes 
fdäftigt ſahen, geriethen fie in Erflaunen. Der General Nar- 
varı war ed, der zuerft aus dem Munde Ihrer Majeftät feld 
Kunde von dem Ereigniffe erhielt, als er Fam, um von ber 
Königin die Parole zu empfangen und ihr die Hand zu küſ⸗ 
ien — was ein ausſchlichliches Privilegium des Generalcapis 
täns iſt. Die Marquife von Santa-Eruz gelangte erfi durch 
den General Narvarz zur Kenntniß des Ereignifjes. — Dieß 
die Erflärung der gemäßigten Partei. — Der Yarifer „Na 
tional” Liefert hierzu folgende ziemlich anzgliche Betrachtungen: 
Das alſo ift der erfle politifche Act der jungen Königin, 
tie Lopez und feine Freunde volljährig erflärt haben! Sie 
teitt öffentlich auf, ihren Miniſter anzuflagen, er babe fie 
eingefperrt und ihr ein Decret abgebrungen, bad ihr in ber 
Seele zuwider. Darauf hin wirb glei ohne Unterſuchung 
angenommen, Diozaga habe nicht etwa nur gefehlt, fontern 
ein Verbrechen begangen, Wer ift bier Anfläger? Ein Sin, 
das noch nicht fähig wäre, einen Eid vor Gericht abzulegen! 
Ein Kind, umgeben von Hammerfrauen und Höflingen, von 
Feinden der eraltirten Partei, von Gegnern der Gortesauflö, 
fung! Auf eine von ber Leidenichaft eingegebene und audger 
bentere Erklärung Yin wird das Gabinct aufgelöft, die Haupt- 
ſtadt in Beſtürzung geſetzt. Wird man Diozaga (auf das 
Wort der Königin bin!) ungehört verurtheilen? Dad märe 
nichts Geringeres, als ein Bolikifcher Mord. Bört man ihn 
aber, ‚und er behauptet, Die vorgegebene Gewaltſamkeit ey 
eine Lüge, welche Mittel hat man, ihm des Truges zu über» 
führen? Wer verdient mehr Glauben — die junge Königin, 
dir vor nit lenger Zeit von den Moderados felbft ala uns 


— gl ſchlecht erzogen geidildert wurbe, ober der im 
en Mannesalter ‚don dem Bertrauen feiner Dis" 
bürger fe'im Staatedienft erhobene Mi ? 
nach Belichen das großartige Erg ber 
gegen dem gefunden Berftand, gegen die Gelege der Natur 
proclamirten Bolljäprigkeit! IR es micht etwas Ungemeines 
um das monarchiſche Princip, das, wie ihr auspofauntet, 
alle Leidenſchaften beſchwichtigen und die Regierung zum ger 
segelten Spiel aller Staatöfräfte potenziren folte? Gleidp am 
eriten Tag beginnt der Kampf auf's und erbitterter als 
je; denn man darf fi nicht täufden laſſen — die ganze 
Scene iſt angelegt; es ift darunter eine Intrigue oder viel 
mehr ein Staatsftreih der Moderados verfiedt. Die Partei 
In die Reaction von Dben an; fie will einen flarfen Schlag 

? ‚ fie will Scpreden ausfireuen, um fi der Gewalt zu 
—— und der Erſte, den fie ſtürzt und erbrüdt, if 
gerade Der, der ihr am meiften geholfen bat, ſich eine Stätte 
zu bereiten, der fih dem Wahn hingegeben,, er fünne das 
Gleichgewicht halten zwiſchen Antagoniſten. Die Reihe iſt 
num an Olozaga gefommen; fie wird bald auch am Lopez und 
die Anderen fonmen. Die Reaction wird den iften 
= Augen un * —— —* * — he ——— 
u vertheidigen; eht in dieſem Augenblicke age, ihr 

Bf, ja ihr Leben auf dem Spiefe, “ ER 
Die Loge iſt hoͤchſt ſchwierig, die Aufregung ungeheuer, 
aller Eprgeiz wieder gewedt, alle beidenſchaften find bis zum 
Äußerfien Grade entflammt,. — Dan glaubt allgemein, daß 
das neue, noch zu bildende Minifterium, welches es auch feyn 
mag, genötbigt fepn wird, die Cortes aufzulöfen. Die Lifte 
der Candidaten für das Gabinet, mit deffen Organifirung Hr. 
Gonzalez Bravo beauftragt ift, zeigt, daf alle Mitglieder der 
gemäßigten Partei angehören. Die Miſſion dieſes Cabinets 
wird eine hoͤchſt ſchwierige ſeyn; denn es wird eben fo gegen 
bie retrograden Foren mehrerer feiner politifchen Freunde als 
gegen die revolutionären Prätenfionen feiner Feinde anzufäm- 
pfen haben, Gonzale#Bravo ift erft 32 Jahre alt, aber rin 
talentooller Rebner ; er begleitete den General Serrano nad 
Barcelona und trug zum Aufſtande Cataloniens gegen bie 
Regentſchaft Espartero's bei. 

Es heißt, die Rönigin JIſabella habe ſich eigenhändig an 
den König der Franzoſen gewendet, eine Intervention 
nachzuſuchen. Es wird zuiegt nichts Anderes übrig bleiben, 
wenn die Anarchie in Spanien aufhören foll, 

Grofbritaunien und Irland, 

London, 7. Dec. Am 4, Dec. wurde in Fimerid 
ber Beitritt des Unterhausmitgliedes Smith O'Brien zur Re- 
pealfache durd ein glänzendes Feſtmahl gefeiert. Schon vom 
früpen Morgen an herrſchte in den Strafen der Stadt leb⸗ 
bafte Bewegung, indem bie Gewerke und viele achtbare Bür- 
ger und Lanpleute fi maflenweile zu einem langen Zuge 
vereinigten, welcher Hm. O'Brien mit ahnen und Mujit 
entgegenzog und ihn feierlich einholte. Ad D’'Eonnell mit 
feinem jüngeren Sopne und dem Geiſtlichen Doyle anlangte, 
wurde er von dem Bolfe überall mit lautem Brifallsrufe be» 
grüßt. Nach beenbigtem Diner, das in einem mit Fahnen 
und Immergrün geichmüdten Saale eingenommen ward, 
brachte D’'Eonnell den erſten Toaft, unter lautem Beifalle, der 
Königin var, welde, wie er verſichern fünne, nirgendwo in 
ihrem Reiche ergebenere Anhänger zähle, als in der Berfamm- 
lung, an welde er jegt das Wort richte. „Was mich angeht 
— fuhr er fort — fo werdet Ihr wielleicht in ben Zeitungen 
die Rubrik gelefen haben: „Die Königin gegen OVConneil“ 
(Gelächter) ; getroft kann ich aber verfihern, daß tie Nubrif 
„D’Eonnell gegen die Königin‘ Eud nie zu Geſichte fommen 
wird; benmm ich glaube, daß unter allen ihren Untertbanen fei: 
ner eifriger, als ich, dahin arbeitet, vie Veſtigkeit ihres Thro- 
ned und die Nachfolge ihrer Kinder zu ſichern.“ Der Toaſt 
wurde unter großem Jubel getrunken, was natürlich. nicht 
minder dem Toaft für „Aufbebung der Union“ geihah, ven 
D'Connell mit einer feiner gewöhnlichen nachdrucksvollen 


. 
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Ergüffe gegen die Unterbrädung Irlands umd mit 
Ausfällen gegen bie 53* wie —— bevorwortete, Er 
fam fovann auf den Hauptivaft des Abends, der Hrn. yo 
D’Brien galt, deſſen politifcher Laufbahn er als einer hoͤch 
rühmliden gedachte, während er feinem Ghparafter und jeiner 
Baterlandsliebe die höchſie Lobrede hielt. DConnell fam zu? 
legt auf den Staatsproceh und fagte: „Wir follen jegt ab⸗ 
mein werden; ich lann aber werfichern, daß noch nie Per⸗ 
onen falſcher bezüchtigt wurden als wir. (Beifall.) Sie Has 
uns des Aufruhrs und ber Unloyalität an, Sie felbft 

ind unloyal, weil fie die Herzen der Irländer von ter Kö— 
nigin abıwenden möchten. Ich laͤugne die Begründung ber ins 
lage ganz und gar. Dan fragt mic, welches Ergebniß bie 
Anklage haben werde? Dieb hängt von der Jury ab. Das 
Verhör fann eine Zeitlang dauern, aber das Envergebniß muß 
ein ſicherer Triumph der Repeal ſeyn, wenn wir eine rebliche 
und unparteiifche Jury erlangen. Es ftebt viel aufdem Spiel; 
wir fönnen fiegen oder unterliegen. Wenn die Jury aus 
Drangiften befteht, fo if wenig Hoffnung für und. Dean 
fragt mid, wie cine Jury auf ſolche Anflagen eine Schuldig · 
ſprechung gründen fünne? Sie mag mic; als einen papifi⸗ 
ſchen Agitator überführen (Gelächter); was aber die Vers 
ſchwoͤrung angeht, die man mir vorwirft, jo it der Gedanke 
nie in mein Hirn aefommen, Ich gehöre einer großen Nationalvers 
einigung — und barauf bin ich ſtolz ⸗, aber feiner Verſchwoͤrung 
in diefer weitläufigen Anflage fein 
einziger Punkt uns ber obnung einer gelegwidrigen Vers 
fammtung beihulvigt. Sie geben alſo zu, daß der Repeals 
verein ein geſetzlich erlaubter Körper fey. Wir bereiten jegt 
unfere Petitionen an das Parlament vor und werden mehr 
als fehe Millionen Unterfcriften erhalten. Irland hat 
nichto "zu fürdten, außer von Verbrechen und ®rwaltipat. In 
diefer inmigen Ueberzeugung fordere ich Alle auf, den bevors 
fiehenden Hroceß ruhig und friedlich abzuwarten. Möge Nie: 
mand mich bemitleiden oder meinen, daß ich etwa nach dieſem 
Proceffe ein bemitleidenswerther Mann jep, weil mir Unrecht 
geſchehe. Das Verbrechen Ihändet und mit das Schaffot. 
(Rauter Beifall.) Ih habe für Irland gefämpft, meine erfte 
Rede war gegen die Union gerichtet ; ich babe ſeitdem mehr 
Reden gegen fie gebalten, als irgend ſonſt Jemand, und mein 
Privatleben, wie mein öffentlider Character ſind arg verleum- 
det worden; fo lange ih aber das Vertrauen meiner Lands ⸗ 
leute befige, fümmert mich dieh nicht. Man gab mir zu ver 
fieben, daß, wenn ih in Aufgebung der Repeal einwillige, 
die Berfolgung aufhören, over, jelbit wenn ich verurtheilt 
würde, das Urtheil nicht vollzogen werden ſollte. Dieß Er 
bieten wurde mir gemadıt, aber ich erflärte fofort, 
daß ich hinfichtlihd ver Nepeal feinen Bergleih eingehen 
und lieber im serfer verfaufen würde. (lauter und 
begeifterter Beifall.) So Lange ich lebe, werde ich Irlands 
Recht auf ein heimiſches Parlament verfechten, und wenn man 
mich einferfert, fo wird meine Feder mich befähigen, meinen 
Landsleuten meine Gelinnungen fund zu thum. ward ber 
hauptet, daß der Unterbrüdung der großen Repealverſammlun ⸗ 
gen »fofort offene Empörung folgen würde. Dieß war nicht 
der Fall, und wir fönnen jener Behauptung widerſprechen. 
Die Regierung ſchritt ein, und noch dauert der Friede fort. 
Auch ferner Frieve! — dieß iſt mein Befehl, it meine Bitte; 
auch ferner Friede — und Irland wird frei ſeyn.“ (Unge⸗ 

heurer Beifall.) 
Tteutidltlanın 

Münden, 9. Dee. Auf der heutigen Getrtideſchranne 
find zwar die Preife für ſämmtliche Fruchtgattungen etwas here 
a jedoch lange nicht jo bedeutend, als man wünſcht. 
ſere Eiienbapn-Actionäre find dur bie überaus günftis 

em Ergebniffe, welche die Verſuche auf der atmoſphaͤriſchen 
iſenbahn ‚von Dublin nah Dalkey gehabt haben, in eine nicht 
geringe Aufregung gebradyt worden. Gin ſchon feit Wochen 
beſprochener Plan, ſich von benfelben durch Herftellung einer 
kurzen Bahn nah dem Syſtem der Herren Clegg und Sa 


nen legiolativen Reform auch in dieſe 


am 


mmiba and in Bayer un“ 


überzeugen, wie fern er auch 
fänglich von feiner Ausführung zu ſeyn ſchien, wird und 
jegt gewiß zur Verwirflihung gebracht werden, ſey 16 
bier oder auf einer Strede der Norobabn, we die Dammat* 
beiten ſchon weit genug vorgerüct find. 

Nürnberg, 10, Dec. In der heutigen Sigung der © 
neral-Berfommlung dr —5** — — 
wi eben eingetroffene allerhöchſte Genehmigun 
Uebereinfunft zwiſchen der f. Regierung und dem usihuffe 
wegen der Koften der Ganalunterhalung und Verwaltung zUF 
befriedigendften Kenninig genommen, und dadurch bieler wich“ 
tige Gegenftand vefinitiv geordnet. Die Anträge des Comi 
auf erneuerte Bitten bei der fönigl, bayerifchen Negierung um 
Beförderung der Vollendung der Eorrection der Donau und 
des Maines, Schiffbarmahung ihrer Nebenflüffe, Aufbebung 
der Mainzölle, baldigfte Erbauung eines eigenen Canalhafens 
zu Bamberg , getrennt von der ftäptiihen Verwaltung, erhiel: 
ten einftimmige Annahme. Ueber die Fr 


neral-Berfammlung, nach dem Antrage Der Gommilfion , der 
no einmal auf dem Yan der 
egierung , bei 
ge gegen 
erforder: 
(3. M.) 
= Apr 
ortrage 
e in N 
anderen folgende Worte: „Meine — —* var 


ihnen eine Gewähr 
Bertrauen zu erweden. 
. &, DaB zu verichiedenen Zeiten und 
auch bei den letzten ſtaͤndiſchen Verhandlungen burd den An- 
trag auf Einführung einer gleichen Civil und Criminalgeſeh · 
— in dem ganzen Königreich, in ver Pfalz lebhaft bie 
eforguiß erregt werden mußte, das bajelbft eingeführte öffent- 
liche und mündliche Gerihtsverfahren, deſſen Vorzüge durch 
eine’Uebung von beinahe einem haiben Jahrhundert bier Je: 
dermunn einleuchtend geworben find, möge bei einer allgemeir 
einbeyriffen werben, 99 

in dem Dutterlande das geheime und ſchrifilich m. u 
fept. Dieie Beiorgnif, meine Serren , in burd DEE Anne 
f. Majelät ertpeulten Abicien für vie Stänkein ende 
vom 25. Augujt d. J gehoben, va der $. 33 wörtlid folg die 
Stelle enthält: „Wir werben ven Antrag ber —— * 
Borlegung eines allgemeinen , für das ganze ge A er 
tenden bürgerlichen und Strafgeiegbuche, dann Eine n 
cantils und MWecielrechrs betreffend, in nähere King er 
nehmen, im jo weit ed wnbefchadet der auf dem linfen = 
ufer beftehenden eigenthümlichen Infitutionen gelben foobe 

die ftändilhe Beratpungsform mit der Cöfung biefer Mufga 
in Einffang gebracht werben, tann.““ Diefe allergnädigfte Ent- 
ihliefung entpätt eine Beſtätigung des von dem erhabenen Ber 
leiher der Berfaffungeurfunde vor 25 Jahren ausgefprodenen 
königlichen Willens, daß die Berfaflunge-Urfunde nur un 
ter ufrechthaltung der in dem Rheinkreiſe beſtehenden eigen ⸗ 


und fomit au des öffentlichen und mimdlichen Gerihtsver« 
fahrens, dem and St 
bei feiner jün 
brüden feine 


fuhung it nun am geſtrigen Tage das Urtheil denjenigen 
biefigen Studenten publieirt worden, welde der Theilnahme 
an einer verbotenen Verbindung theile big, theils übers 
führt, theils augeſchuldigt waren, Drei wurden jeder auf 3, 
rünf jever auf 1 Jahr conflirt. Einige zwanzig mußten das 
Confil unterſchreiben, und erhielten außerdem noch vierwoͤchent · 
liche Carcerſtrafe erſten und zweiten Grades. Der Reſt ward 
mehr ober weniger Carcerſtrafe verurtheiltz die am wenig⸗ 
Gravirten kamen mit einem Verweiſe davon, nur ein Paar wur⸗ 
den ganz frei geſprochen. Die 8 Confilirten verloren übrigens noch 
jänmeliche aus Staatsmitteln ihnen gewährten Stipendien für Ge. 
genwart und Zufunft, Die Zahl aller mit Strafen Belegten 
betief ſich auf Jünfundſechzig. Alle zufammen find gemeinfyaft- 
lich in vie Koften veru A => 
Karlsruhe, 9. Dec. In der beutigen Sitzung ber 
Kammer ver Abgerordneten fündigte Welder eine Motion an 
auf eine chrerbietige Bitte um eine Geſetzvorlage zum Schuge 
des allen gefitteten Völkern heiligen Gaſtrechis, jo wie des 
für unfere Narionalerifteng weſentlichen bundeegeleglichen te u ts 
ſchen Staatsbürgerrehto genen willfürlide 
polizeilide landesverweifungem (Manny. 3.) 
Stuttgart, 10, Der. Geſtern wurde bei einem hieſi⸗ 
gen Gewerbemanne eine Bermögungsunterjuhung vorgenoms 
men, bei welcher auch Obertribunal + Procurator Dr. Römer 
erſchien; der Gewerbemann drückte auf denſelben eine Piſtole 
ab, und unmittelbar darauf eine zweite auf ſich ſelbſt. Der 
Kechtogelchrse hatte glücklicher Weiſe in der Seilentaſche Pas 
piere, durch welche Lie Kugel matt wurde und nur noch 
chwach auf cine Rippe traf, ſo Tas die Verwundung nicht 
bebeutend war, Die zweite Rugel, Die der Thäter für ſich ſelbſt 
beſtimmt hatte, traf Dagegen nur zu amt, und ber Unglückliche 
ıjt tott. (S. M.) 
Rußland und Polen. 
Jurburg (am Niemen), 12. Nor. Der kaiſerl. Ukas, 
weonach fammtlide Israeliten, Die innerhalb SO Werſt an der weit: 
lichen rujichen Grenze wohnen, Nic in das Innere Rußlands zu 
uberüedeln haben, beginnt nun endlich in Ausubung zu Fommen. 
in 33 Städten und Flecken ver lithauiſchen wertlihen Grenze Fam 
gegen Ente des vorigen Monals un De Jörgelten von der Kegier 
rung die Wellung, dab jeder teraeltıme Fannlienvater bei der 
Ortsbebörde einidreiden fol, wohin er mir den Zeinigen auszu⸗ 
mantern gedenfe, da die Regierung uber die zahlreichen Auswan— 
derer eine Gontrole haben will, Die Pape, wohin die Auswande ⸗ 
rung gejtattet iſt, find von der höheren Behorde auch beftimme vor» 
gezeichnet: es iind nemlich Die Heben Bouvernements Wenruplands: 
Bılna, Grodno, Witetef, Mohilew, Minsk, Volhynien und Po: 
dolien. Die 33 Gemeinden, von welchen die Fleinnen fan OU und die 
größten gegen 000 Seelen zählen, Ind ın namenloje Trauer ver: 
tet. In Den verflofenen 6 Wonaten wurden von Liefen Gemein⸗ 
ven alle geiegliben Mittel veriucht und alle mur moglichen Weege 
betreten, um dieſen Ukas zu mildern: es wurden Derutirte md 
Petersburg geſchickt, melde durch Decumente und Zeugmſſe von 
den Behörden eg klar erweifen jollten, dag unter hundert eingefangenen 
Schmuggleren faum fünf judiſche waren, dag von den 33 Gemein» 
den 37 jeit 14 Jahren nicht einmal mit eingefhmmggelten Waaren 
Handel getrieben; aber alle dieſe Vorſtellungen blieben fruchtlos, 
wie auch die ſchriftlichen Borfielungen der Teutihen Gemeinden 
ohne Ürfolg geblieben find. — Was nun Das Einſchreiden 
der Pläne anlangt, wozu die älraelitiichen Famlienvater 
von der Regierung aufgefordert wurden. je baden 1% Gemeinden 
Diefer Aufforderung Fein Genuge geleinel. <ıe erflärten, daß fie 
Ihren Gerd, wo ſſe gedoren und erjogen, als ihre einjige — 
anfeben, daß fie bei aller Liebe zum ruſſiſchen Vaterland außer Dies 
ſem Herd Feine Heimat, auffuchen konnen. Dieier gemein 
ſame Beſchlus von 19 Gemeinden wurde nach Petersburg ge: 
ſcaicktt, und man iſt des Beſcheides noch gewärtig, odgleich man im 
Ganzen nur geringe Dofinungen hegt. (D. 9. 3.) 
27} Nihhen Free | den Iöten laufenden Monate vermit- 
tags 9 Uber wird Dar Bofibaus des Wirbrt Katpar kong ju 
Sied Fatt nıbi Bafwirtbigafttgrrettigkeit auf mehrere Jahre und 
swor durch Berfeigerung verpadtrt, wezu Pachtlisdhader auf das 
Grhbäreiinmer dee Unterzeichneten rıngeladen werden, 
Aſchaffenburg den Bten December 1343. 
en — v. Wächter, k. Advocat. 
[1026 a 2] Donnerstag den Uten December 1843 nachmittags 2 


Ubr werden j i ifts · 
—— auf dem Semeindehauſe zu Dettingen aus dem Etifts 


* derſteigert. wozu bie Liethaber ringelaben 
Aſchaffenburg den Alten December 1 
Koͤnigli⸗ 


843. 
iches Stifterentamt Aſchaffenburg 
SGerhach. 
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1028 a 3] Befanarmadung. 
ie Bertbheilung des Weinbergöfteuer Radiaffes pro 
. 18:3 betreffend, 
Dir Repartition über den pre 183: für dem dabiefigen Steuer; 
Bert allergnddigft brwilligeen WeindergeftruenNaglah ad 729 fl. 
liegt den Bribriligten - 2 


j 14 Zage fang 
auf dır Statifämmerei jur Einfiht effen. was hirmit befannt ge- 
made wird. 
Aſchaffendurg den Ien Drermber 1613. 
Drr Etadtmagıfirar. 
v Prereleim. s 
Midler, Stadiſchror. 
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‚1029 a 23 Folgende Realitaten⸗Verlooſung mit noch 
vielen Geldgewinniten wurde nach einem höchiten Minis 
fteriafrejcripte vom 31ten October [. 3. zur Betheiligung 
in Bayern erlaubt, und find Looſe davon a fl. 4 48 fr 
bei Abnahme von 10 Looſen ertra ein fiher gewinnend 
Gratis⸗Loos, wie auch die Pläne bei mir zu haben. - 

Aſchaffenburg am 10ten December 1843, 
I. 8. Stenger. 
Erite und unwiderrufliche Ziehung 
im fünftigen Jahre, nämlich am 13ten Jänner 1844 
ganz nadı Art des k. k. öffentlichen Zahlen-VLotto 
mittels Terni und Ambi, deßhalb auch jedes Gertifi: 
cat mit drei Numern verſehen iſt. 
Bei dieſer intereſſanten und fo ſehr beliebten Doppel⸗ 
Verlooſung werden gewonnen: 
fechs Realitäten, 


mit einer baaren Ablöfung von fl. W. W. 300,000 und 
zwar in 25,216 Treffern von 
W,W.fl. 200,000 fl: en fl. 4000 fl. 2500 fl. 1400 
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"+ 100,000 » " 4000 + 2500 » 1400 
* ” 30,000 " 7500 " 3000 " 2000 1200 ' 
"on 25,000 "6000 „ 3000 » 000 « 1200 
7 " 15,000 " 5000 * 2800 ” 1500 ” 1145 
" "= 12,000 » 500 » 2800 » 1500 » 1000:c. 
mit einer Gefammt-Dotation von einer halben 
Million 


und Gulden Wiener Währung 150,000; nebit dem find 
W.W.RL575,000 Air: Treffer von: : 
. V. 6, 25,000 fl. 10,.000 fl. 5000 54 fl. 2500 
126, 000 0,000 10,000 5 3750 4 — 
100, 000 » 20,000 » 7500 dä 3000 54 „1000 
ä £ F 37,500 » 15,000 » 5000 63 27506 Am: 500 
in einer Gejammt- Summe von zwei Millionen 
——— —— — W. = 
urch die den Lertiftcaten dieſer Berloofung noch 
— k. u —— vom Sahre1839 oh 
N erhägy’ichen Looſen zu m . 
Wien den 2iten April 1843, — 
Alois Panm 
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Ein Schreiben aus —* 1. Dec., aus einer pro⸗ 

greſſiſtiſchen Feder + fügt: - 
Arotz der Torilihen € Berfiherung und des vor Zeugen 
darüber aufgenommenen Protocolis, irotz ber am bie Cories 
‚Anklage glaubt fein Unparteiifher an das Hrn. 
a pri Daß cin Bier mi Diepge 
es unwa inlich, da ann wie Olozag 
die Würde * Alters und Ranges und hauptſächlich ſeine 


politifde Mugheit fo ganz feitab fegen fonnte, um ber Könis tig Espa 


eln umd ihre Hand bei der Unter 
dyeift feines Decretes zu führen? Einen ſolchen Staatöftreid, 
wenn ihn ſelbſt die Popalität zuliche, wuͤrde die Vorſicht des 
Minifters auf andere Garantien ſetzen, als auf ben Zwang, 
ober 

Shäl 


n die Thüren zu 


wir: auf bie een —* —— 
„die mit dreizehn Jahren ſouveräne i 

Man erinnert ſich, dah Diozaga Jſabellens Lehrer war. Weß ⸗ 
halb hätte auch ein Zwang * re Age * 2 
anze Borgang von igue berbei t und darauf berech⸗ 
net Man wird der Königin nit das freic- ſelbſt⸗ 
eigene Urtheil über die Acte ihres Minifteriums - zumuthen 
wollen und annehmen, daß fie aus eigener Einſicht und Ueber- 
zeugung die Wuflöfung ver Görted veriveigert yate? Man 
fann mit der Erflärung von Großjäbrigfeit wohl die Krone, 
aber nicht den Geift avanciren, War einmal ein Minifterium 


da, welches das Zutrauen der Nation genoß, fo hatte fie uns bie 


bedingt Sanction zu feinen Maafregeln zu gewähren ; 
nur die Cortes oder, wenn fie aufgelöft wurden, bie Nation 
mußte über ihre Iweclmaͤßigleit entſcheiden. In allem Dier 
fen umd mod viel anderen Fleinen Zügen zeigt fi das neue 
Gewebe eitler umd roher Cabale. Es ſtecken eben wicber bie 
Frau und der Soltat dahinter, Ehriftiina und Narvacz. Der 
Vegtere ſah ein, wie täglich feine ufurpirte Macht dahin ſchwand, 
und er in feinen perſoͤnlichen, antinationalen Planen von dem 
neuen Minifterium feine Unterftügung erwarten durfte, Dior 
jaga, der gewiſſermaaßen als Vertreter tes ſpaniſchen Juſte⸗ 
milieu angejehen wurde, trat von tem Tage, daß er Das 
Gatinet übernahm, enticyieden zu den Progreffiten hinüber, zu 
jener Partei, Die jetzt ale die aufrichtig nationale, den fran« 
zöſiſchen Einflüffen feindliche beichrieben wird, Dieß war 
don an und für fi genug, Lie von Narvarz ausſchließlich 
geleitete Hofcamarilla gegen ihn zu kehren. Allein, daß vie 
Tabale ſo ſchnell und überraſchend auebrach, hatte feine 
unmittelbare Urſache in tem Decrete tes Miniferiums vom 
24.0. M., wonach alle Würden und Ehren als bergeftellt 
erflärt wurden, bie Eepartero vor feinem Abgange aus Spas 
nien gewährt hatte. Wenn auch dieſes Deerer nichts Anderes 
ale igteit enthielt — tenn Eepartero war de jure 
mer Regen bis zu jenem Tage —, fo mußte 18 

doch ſchneidend gegen bie Regierung und tie Cortes felbit cons 
traftiren, die af durch den Sturz des Regenten im ihrer dere 
maligen Berfaffung beftehen. Beſonders aber war es cine 
offene Demonftration gegen Narvarz, deſſen militärifpe Dictas 
tur „die Aufpebung der gedachten Würden und Ehren audges 
ſprochen harte, Darum fprang die Mine früher, als fie viel- 
lcicht urjprüngli vorbereitet war, Die Ernennung eine 
Movrrato zum Präficenten flat Hrn. Lopez, des minifteriele 
len Ganbivaten, ließ ‚um fo mehr eine Gabinetefrage erwarten, 
ald Morzaa erflärt halte 
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annehmen. Mithin konnte man wohl N Age entweder 
Zurädtretung des Minifteriums oder Auflöfung ver Cerits, 
erwarten, zumal wenn man an die Einflüffe dachte, unter 
welchen Ieptere gewählt worden waren. Dlozaga nahm von 
ben beiden Mitteln die Auflöfung. Er Iegte das Decret ber 
Königin zur Unterfrift vor, Die Königin war nidt uns 
vorbereitet, und bie Scene, welde man ihre vorher einftudirt 
hatte, fam zur Ausführung. — Der Mann, dem durd die 
legten Ereigniffe eine große Genugthuung gefchah, if unſtrei⸗ 
rtero in London. Die. Nemefis hat ihn gerächt. 
_ = — gr gel} zuletzt — oo bleibt das Rand 
und bie Wation na wird man endl 
- — In f — * ich aufhören, fie 
Madrid, 3. Dec. ie drei legt bilden di 
vieeidt garafteriiißfte Eyode der fpanifchen Garn am 
I, Rab iR, —— ofen Shan 
p abr , fo viele i 
* Fans in —— en —**— . 
nner zei überraft, erftaunt , 
Befümmernig wegen bes Ausgangee. Die aartung * 


———— 

rogre e Partei anflagt, zu ihren 

de, mächtige Camarilla zu haben, % —* Lu rar 

dige junge Mädchen, deſſen Tpronbefteigung vor drei Tagen 

ie Aere der ſpaniſchen Freiheit angefangen bat, dieſes fünig« 

liche Kind von 13 Jahren blieb an demielden Tage ifolirt, 

allein in ihrem Palafte, den empörendften BVerbächtigungen 

zur Beute. (An demjelben Tage, wo vie Königin mit ihrem 

Premierminifter in perfönlihen Conflict gericth, Feen man in 

den Straßen der Hauptfladt mit großem Gepränge bie 

rung ihrer Voljäprigteit.) Nachdem vie Königin Hrn, Die» 
zaga abgefept hatte, befand fie fich opne Meinikerium, und «6 
war dringend nothwendig, daß ihre Ertlärung ven Fun 
neuen DMiniflerium unmittelbar contrafignirt und in ge * 
greß gebracht werden fonnte. Sie hatte ſich zuerft ten Ber» 
General Serrano gewendet, welcher ſich des ie es 
trauens und der befonderen Achtung feiner Sou 6 gelang 
freute. Er verfügte ein Cabinet zu bilden ; allein ar Pro⸗ 
ihm nicht. Hr. Pidal, Prãſident der —— Pto 
curator des Rechnungobofes, lehnte edenfalls di * 
von Vertrauen der Königin ab. So verweigerten 


man heute ned) die tiefften — bezeugt, deren Bild» . 


Es war dieß eine 


die junge Königin, ieh tief den Muth nicht einen 


n, Narvae a; allein fie erkannten ſich für unfähig, die 
—* —— — — ju bilden. Im dieſer Page der 
Dinge berief vie Königin ven jungen Gonzalez-Bravo, Biteprär 

denten be sutirrenfammtr , 
et "Bonzaltz! Niemand will mein Minfter feyn, 
ned meine Grffärung (gegm Dlezaga) aufnehmen; wenn bu 
nicht diefen Abend anmimmft, fo wird meine Erfärung nicht 
unterzeichnet werden. Olozaga wird morgen fagen, ih hätte 
00T ie Remand mein Wort bat alfs und meine 


* 
4 


- 


? 


| 


Verihedigung übernepmen wollen.” Bei dieſen Worken eriie 


g 

derte ⸗ Teohaft: „Erw. Majeftät Haben A 

auf — ı a Ehre, ich weihe beide und 
werde fie Ihnen zum Opfer bringen. Man wird micht zu 
nen gelangen, außer man ſchreitet über meine Leiche weg. 
Befehlen Sie!" — Am nemlihen Abend wurde bie Drvonanz, 
welche ihn zum Miniſter des Auswärtigen und zum fönigli- 
den Notar ernannte, unterzeichnet, und am folgenden Tage bie 
föniglie Erflärung in die Kammer gebradt. — Es war 
diefg der ſchwierige Augenblick, vie jchredliche Kriſis; das Kö⸗ 
nigthum war in augenſcheinſicher Gefahr : einige Stunden ſpä⸗⸗ 
ter, und ed war bie Königin im Lande mißachtet, der Ehrom 
verachtet. Das Benehmen des Hrn. Gonzalez Bravo it um 
fo. fobendwertber, als er felbft Progreſſiſt geweſen iſt, faſt in⸗ 
nige Freundſchaftsbande ihn mit Olozaga verbunden hatten, und 
vie Lage die kritiſchſie und gefährliche war, Wirllich zeigte 
fih an dem nemlichen Tage, wo alle Welt die Königin ver- 
tieß, wo die Gemäßigten ohne Chef, irregeleitet, zögern 
zerfirent waren, der progreſſiſtiſche Berein Gortina ⸗ Maboz 
ftärfer und entichloffener als jemals, Sogleich aach feiner 
Abfegung eilte Dlozaga in diefen eben verfammelten Berein; 
fein Erſcheinen und feine Rede erregten Enthuſiasmus. Er 
domnerte gegen Narvaez, und erflärte, er fey das Opfer einer 
Hofintrigue wegen feiner Tiberalen Meinungen ; er ſchilderte 
die Freiheit gefährdet, ſprach von der Nähe einer blutigen 
Reaction und forderte zu engem Zufammenhalten und &uns 
tracht auf, General Serrano, der zugenen war, batte fi, 
ehe er definitiv der Königin verweigerte, Miniſter zu ſeyn, an 
die Herren Gortina und Madoz gewendet, um ibnen bie Gewalt 
anzubieten. Die Königin würde im biefem Augenblide Alles 
angenommen haben, allein dieſe beiden Progreſſiſtencheſs weis 
gerten ſich entichienen. — Die Monarchie ift in Gefahr :_dieß iſt 
das allgemeine Gefüpl, welches alle Gemütber — bat; 
es iſt auf der einen Seite ein Wiederſammlungs ⸗Geſchrei für 
die Gemäßigten, welde, von, ihrer Beftürzung und Angſt zu« 
rüdgelommen, anfangen, ſich einiger, entichloffener zu zeigen; 
auf der anderen Seite ift es ein Feldgeſchrei für alle Mevolus 
tionäre, welche den Augenblid als ven gelegeniten erfennen, um 
auf das Königthum einen großen Stteih audzuführen! Alles 
hängt von einigen Stimmen mehr oder weniger in ber Des 
putirfenfammer ab; man muß eilen, denn bie Progreſſiſten, 
welde Anhänger in den zögrenden Mitgliedern zu finden bofs 
fen, baben fo eben nad allen Richtungen hin Emiſſäre auss 
geihidt, um jeme nah Madrid zu berufen und die Provin« 
zen aufzursgen. 

Großbritannien und Jrland, 

London, 8. Dee. Die Königin traf geitern von ibrer 
Nüdreife in Windfor wieder ein. Es wird vom „Ülobe” 
beionders hervorgehoben, daß jie überall, felbft in den politiſch 
mifvergnügten Bezirken, ſammt ihrem Gemahl bei ver Des 
völferung die beſte Aufnahme fand, 

Unfere Journale enthalten lange Artifel über deu Herzog 
von Borbeaur, der am 15. nad Teutſchland abreifen wird. 
Der „Herald“ rühmt von ibm, daß er Hüglic jecen Titel 
abgelehnt habe, aus welchem man Aniprüde auf die franzö— 
füche Krone folgern fünnte; er habe jeine Einladung bloß ale 
Graf Chambord erlaffen und jey bloß mit Monfeigneur an 

det worden, weil er ſich ſelbſt die Bezeichnung „foͤnigliche 

beit” verbeten hatte, Der „Standard“, ber in dieſer Sache 
ald Hauptorgan des engliichen Gabinets gilt, wünidt Dem 
Herzog einen vergnügten Aufentpalt in einem anderen Lande, 
wo feine IAmweienpeit weniger Schwierigfeiten mit. ſich bringe, 
als in England, Der Prinz babe ſich jege überzeugen fün« 
nen, dag ın Großbritannien weder Kufımunterung noch Unter 
Rügung für ihm zu finden ſey, während fein Aufenthalt cinen 
Ueberpruß erwede, Der nothwendig wechſelſeitig ſeyn müſſe. 
Die ‚Times“ äußert ſich in ſeht ſarlen Ausprüden über bie 
Umtriebe der gun Vegitimiften, bie in Ermangelung 
eines uumögliden Staatscoups cinfhweilen einen Theatercoup 
ausführten, und in einem minder freien Bande längft von ber 


Polizei aus dem Lande a ng 
vo 
enn, i 


ganz a St, * — 
der fih ben Sohn 557% 1. breit 
ein Uhrmacher Namens Naundorff ift, hat ſich durch einen 
feiner ‚ ben Grafen Gruan de la Barre, an ben 
Herzog von Bordeaur gewendet, Der Graf fordert den Her: 
zog und bie Iegitimiftiihen Beſucher auf, „ver Maife des 
Tempels, dem rechtmäßigen Erben der Bourbons“ (per feit 
längerer Zeit im Schuldgefängniffe fügt) zu huldigen, das 
beißt wohl vor Allen, —* Schulden zu begahlen. 

van reied 
‚. Paris, 9. Dec. Die legitimiſtiſchen Journale veröffent: 
lichen folgendes Abſchiedaſchreiben, welches der Derzog: von 
Bordeaur an den Grafen Chautraubriand vor. feiner Abreiſe 
von London gerichtet: „Heinrich von Frankreich an ben Bicomte 
v Ehateaubriand. London, 4. Dre, In dem Augenblide, wo 
ich den Schmerz habe, von Ihnen zu; ſcheiden, muß ich Ihnen 
noch einmal von meiner ganzer Erfenntlichkeit: für, den Beſuch, 
ben Sie mie in dem fremden Lande abgeftatieh haben!, reden, 
und. men das ganze Vergnügen ausprüden, welches ich da- 
bei empfand, fie noieberzu ben und mit. Ihnen: von- ben. gror 
pen Intereſſen der Jukunft zu jpreden,. wobei fi: die voll» 
fändige Urbereinftimmung meiner Anfihten und Geienungen 
mit den Ihrigen ergab, Dit Befriedigung nehme ich wahr, 
daß das Berfahren, welches ich im Eril angenommen babe, 
die Stellung, welche von mir beobachtet wird, in allen Punc- 
ten mit den Matbichlägen zuiammentveffen, welche ich von 
Ihrer langen Erfahrung und Ihrer Einſicht zu erhalten wünfchtr, 
Ich werde demnach mit mehr Vertrauen und Beftigfeit auf 
dem Weege fortichreiten, den ich mir vorgezeichnet habe, Sie 
werden, glücklicher als ih, bald unfer theueres Vaterland 
wiederfehen. Sagen Sie Frankreich alled Das, was ich ibm 
von Liede im meinem Herzen bewahre, Bern nähme ich zu 
meinem Dolmerider die Fraulreich fo tbeuere Stimme, welde 
zu allen Zeiten die monarchiſchen Principien und die nationa« 
len üreipeiten jo rubmvoll vertheidigt bat, ernt uert 
Ionen, Hr. Bicomte, die Verfierung, meiner aufrichtigen 
Freundſchaft. Gez. Heinrich.“ — Hr. v. Chateaubriand ant- 
wortete: „Ehataubriand an Heinrich von Frankreich. Lon⸗ 
bon, 5. Dec. 1843. Monſeigneur! Die Zeichen Ihrer 
Adhtung würden mid über jede Unbilo tröſſen aber aue ge⸗ 
drüdt, wie fie cs ſind, erſcheinen fie mir nicht mehr als 
bloßes Woplwollen; jie öffnen mir eine ganz andere Welt, 
fie laſſen mich ein anderes Univerſum erfennen, das für Frank 
reich ſichtbar wird. Mit Freudenthränen begrüße ich Die Zur 
funft, welche Sie vertünden Sie, der an Allem Unfchuftige, 
Sie, dem man nichts entgegenicgen kann, als daß Ludwig 
der Heilige Zhr Stammherr war, ſollten Sie denn der ein: 
zige Unglückliche ſeyn unter ver Jugend, die ihre Blicke auf 
Sir rigter? Sie jagen mir, id würde, glücklicher als Sie, 
Frankreich wiederſehen. „Glücklicher als Sie!" Das if der 
einzige Vorrourf, den Sie iprem Vaterland zu machen finden ! 
Nein, mein Prinz, ich Fan nicht glädlich ſeyn, fo Lange 
Sie es nicht find, Nur wenige Tage habe ich noch du leben 
— das iſt mein Troft. Ich wage, Sie für wie Zeit, wo 
ich nicht. mehr ſeyn werde, um Ihr Anvenfen an einen treuen 
Diener zu bitten. Unterz. Cpateaubriand,” 


el gi n. 
Brüffel, 9. Dec. Die 


e 
J geſtrige Sipung der Kammer der 
Repräfentanten war wieber von dem größten Intereſſe. Dr. 
Gaftiau bemerkte, dag das Minifterium , indem es Zeutich- 
land die Zugefländniffe, die es Frankrtich habe erfaufen lafs 
in, freiwillig und gratis bewillige, die Annahme ver Gom« 
vention vom 6. July, von Seiten ver franzöſiſchen Kammern, 
compromittirte. Hr. Notpomb, Miniſter des Innern, erwiederte 
bierauf, daß die Frage ungeeignet ſey. Nach der ſtillſchwei⸗ 
genden Convention, den Status quo zu achten, fey rauf 
reich zu wiebderholtenmalen den beigiſchen Intereſſen zu abe 
getreten; ja, es babe nicht einmal tie Convention vom 16. 
July, die Belgien theuer erfaufen müſſen, gewiſſenbaft einge 


alter, m fit in der -bringenden. Nofhwendigkeit 
re A gewiſſe Zugeffänduiffe zu ran 
mit. Feine. internationafen Differenz: gölle auferlegt würden, 
GO riedenland 


Nach Berichten aus Athen vom 20 Nov. -follen ſich 
Die Nachfolger des Könige, nach einem Geſetzentwurfe, 
zur griechiſchen nict-unieten Religion bekennen. Würde eins 
mal eime Regentichaft erforderlich, jo dürften nur Griechen zu 
Mitglievern derjelben ernannt werben. (Karler. 3.) 


Trief, 5. Dee, Mit dem heute eingelaufenen Dampftoot 
erhielten wir Briefe aus Athen bis zum 26. v. M. Die zweite 
Zufammenfunft ver Deputirten hatte am 21. unter Dem Bors 
fig des Hrn. Pannugos ſtatt. Die Verhandlungen beſchränk⸗ 
ten ſich auf die Ernennung einer Commiſſion zum Entwurf einer 
Antwort auf die Thronrede und einer ancere zur Regulirung 
der inneren Debatten der Beriammlung. Hr. Londos machte 
ven Borkhlag, die beftrittenen Wahlen zuzulajfen. ‚Dr. Rho— 
bios meinte, daß bie Belchlüffe der Commiſſion um jo mehr 
als gültige anzuichen wären, als tie Appellation freigeftellt 
fey. Hr. Rigas Palamives wünſchte, daß die Ernennung einer 
Gommiffion zur Beantwortung ter königlichen Rede noch unter 
bliebe, bis über die beftrittenen Wahlen entſchieden ſeyn werde, 
da 16 von Wichtigkeit jey, daß Die ganze VBerfammlung das 
ran Theil nehme. Nach einer lebhaften Debaste über tie beie 
den Vorſchlãge wurde über vie Gommiltion für das Kammer: 
reglement abgeſtimmt, und bie Sigung auf den 27. vertagt. 

Unter den Deputirten ijt ein Principſtreit entftancen, der 
ernſte Folgen nach fi ziehen lönnte. (Es handelt ſich naͤm⸗ 
lich um die Frage, ob die Kandioten, Scioteu, Samioten, 
Jpfarioten, Epiroten, Theffalier, Macedonier, Thracier, Sur 
lioten u. A., welde an dem Freipeitsfampf Theil genommen 
und zu ben früheren Nationalverfammlungen ihre utirten 
geſendet hatten, auch jest. repräfentirt werben follen. Die Mo— 
reoten ſprachen ſich befonders dahin aus, daß fie ausgeſchloſſen 
werden müſſen (mas man auch in Konſtantinopel verlangt), 
während eine andere Partei auf dem Gegentheile beharıt. Die» 
jer Streit wirft bereits hemmend auf den Gang der Berhands 
lungen ein, und die Debatten über die Verfaſſung dürften da— 
durch noch ziemlih hinausgeſchoben werden. bie Miniſter 
ſelbſt find im dieſer Beziehung uneinig, und während Palamir 
ver, Londos, Melas uud Wauroforvatos es mit ven Mores— 
ten halten, ſprechen ſich Kolettis, Metaxas und Dianiolas im 
entgegengeſetzten Sinne aus, Kanaris hat ſich bis jetzt noch 
für feine Partri erflärt. (a, A. 3) 

Der von der griechiichen Rationalverfammlung zum Altero⸗ 
präfidenten erwählte Hr. Notoras aus Tritala ıl im Jahre 

1740 geboren, aljo 1U3 Jahre alt, dabei aber ausnehmend rüjlig. 

Hr. Katakazy ift mir dem gefammten ruſſiſchen Gelandte 
Idattsperfonal, vie Priefter und die Sänger der ruffücen 
Gapelle nicht auegeſchioſſen, auf einem farferlichen Dampf- 
boote von Athen abgegan 
Das neuefte griechiſche Regierungsblatt enthält eine Ver⸗ 
ordnung betreffend cine Reorganiſation der polpiechniſchen 
Schule in Athen. 

zeutjf land 

Berlin, 7. Dec, Nachdem das Generalcommando Ed— 
gar Bauer aus dem Militärſtande entlaffen, ift dieſer Schrift: 
feller faſt täglich mehrere Stunden hindurch von dem Inquis 
ſitoriatsdirector Dambach über feine Schrift: „Der Streit der 
Kritit mit Kirche und Staat“, vernommen worden, Was 
den Edgar Bauer'ihen Fall arafterifirt, iſt, Daß fein Bud 
nit einmal in’s Publicum gelangt üt, daß alio die Aufflä« 
rungen, welche fein Buch zu geben bezweckte, wegen der ihnen 
entjogenen Deffentlicpfeit nicht mit dem Stempel des geieglis 
hen Verdrecheus behaftet ſcheintn. Ms Edgar Bauer in Dem 
Verpöre vor Dem Inquifitoriateireetor Bamboch diefe Be» 
merfung machte, ward ihm, mie man bier erzählt, geantwor⸗ 
tet: er jeinerfeits babe wenigſteus fein Moͤglichſis getban, das 
Bud in's Publirum zu bringen; cr babe es vruden laſſen 


und einem Berleger übe ⁊ Druder fegen 
auch Publicum. FR Sr fe | 


in Bezug auf fein Buch nur der er nur Ko 
mann, nicht Vejer; der Druder und feine Arbeit fepen 

ihm nur die Athmungswerkzeuge gewelen, um ein Wort aus⸗ 
zufpreden, bie Polizei aber habe ihn gehindert, das Mort zu 
ſagen. Auch feyen ja Druder und Berfeger hödfiens eingel⸗ 
ne, zufällige Leſer, nicht aber Religionsgemeinichaften, die, 

ihm vorgeworfen worden, durch fein Buch beleidigt feyer- 
Daß Übrigens die Anklage felber den Druder und Verleger 
nit als Publicum anficht, geht Daraus hervor, daß beine DEF 
Majrkärsbelcivigung angeklagt find: ver Erftere, weil er Ed⸗ 
gar Bauer's Schrift gedrudt, der Zweite, weil er fie in Ber- 
lag genommen. Gogar Bauer ift der Berfpottung der Reli⸗ 
gion und ———— Religionsgenoflenfcyaften, des fre⸗ 


gen, daß Lie Wiſſenſchaft nicht daran benfe, ob fie (ähere 
Kritif ven Gedan. 


ih auf Waprpeit 
ben Regeln der Wihenian, fondern 


Es 
dem Inquirenien eroffnet worden, dan ; Auer von 
ter Proiocolle nur eine Friſt von u ihm nach Shliefung 
- A acht T 

rn * vertheidigen. 
_,Prreits früher wurde augezeigt, dv : 
Schriften des Dr. Karl Gugtom —— 
Cenſur· Maaßregeln durch alerhochſte Sabine m, epfionglien 
July d. J. aufgehoben worden feyen. Der Ausfü L 
jer * ward zwar bald nachher, führung die⸗ 
damals von den öffentlichen Blätte Verbi 
Gupfow's mit dem fchweizer Gmunden ka —* 
Anftand gegeben. ; 
Banften Gugfow's erlaffenen Fönigligen Drdre nichts mebr 
im Weege. Cdreuß. Als. 3) 

Stuitgart, 9. Dee. Herwegh wird num vielleicht doch 
nicht Schweizer Bürger. Die Gantomatbepörde von Bafelland 
nimmt nämlich an ver Faſſung der Urkunde, durch welde 
Herwegh die Entlaffung aus dem würtembergiihen Unterthar 
uenverbande erteilt worden iſt, nachträglich Anftand, und es 
ſteht nun ſehr dahin, ob die ſchwebenden Unterpantiungen zum 
Ziel führen werden, Die Einkaufsſumme von einigen hundert 
Guloen hat übrigens Herwegh längft entrichtei. (R- 3) 

Darmftanı, If. Dec. Geſtern abends war zu * 
der Mnwelenpeit des ruiſiſchen Thronfolgers und feiner t. 
mablin, weiche, von Der ganzen grobh. Familie und ). f. 
Hoh. der Prinzefin Alexandra von Bayern begleitet, im Tpear 
ter erichienen, Keftoper. — Aus gleicher Beranlaffung wurde 
heute früh auf jtännjche Koſten an Arme Brennholz vertheilt, 
und mittags wurden über 150 Arme auf dem Rathbauſe fe: 
lich bewoirtpet, zer 

Sranffurt, 9, Der. Ein in der gefeggebenden Ver⸗ 
fammlung geftellter Antrag, den Senat zu erjuden, ben hi eſi⸗ 
gen Bürgern und ihren Angebörigen die Betheil — bei den 
Öffentlichen Hazardſpielen in einem auf 10—12 nden ſich 
eritreddenden Umtreiſe Der Statt zu verbieten, wurde dieſcomol 
mit einer Meprpeit von freilih nur zwei Stimmen angenom: 
men. Dagegen wurde mit Stimmerrinhelligkeit noch in der» 
felben Sitzung beiäfoffen, den Senat zu veranlaſſen, die Da: 
zwiſchentunft ver Bundedwerfammfung in Anſpruch zu neh⸗ 
men, um mittteld einer allgemeinen, fir alle Bundesregierun« 
gen verbintfichen, Maßregel dem Lmweien ver öffenlichen 
Spieldanfen in Teutſchland ein Ende zu machen. 


Örgenwärtig fteht der Ausführung der zu 


2 


Mannihfalltigek 
Aus Frankfurt wird unterm 9. Dec. gemeltet: „Aud hier mie in 
Paris it man einer Bande von Dieben auf die Spur gefommen, 
welche mitteld falſcher Schlüffel ih den Weeg u ihren Verdeechen 
bahnt. So wurden in furjer Zeit viele Diebitähle volbrant, einem 
Senator mehrere taufend Gulden, einem Privatmarn fein Weiß 
ug aus der Geräthfammer, Anderen ihre Kleider, am Buß + und 
—844 fogar das Geld aus dem Opferſtock in der Kirche zu Bad 
ienhaufen geftohlen. Seht Diebe find bereits zur Haft gebracht, 
und dem 


der Bande entdeckt worden ſeyn. ER h 
Aus Berlin wird unterm 7. Dec. geibrieben : „Die hieige Bir 
beigefellfhhaft hatte befannt machen lajfen, dag fie unentgeldlich 
@remplare bed heiligen Buchs an die Bittenden vertheilen molle 
Einige Zeit darauf machten Die Gefangenen einer Ecrrections-Anftalt 
von jener Bitte Gebrauch, und erhielten naturlich mit Greuden 
das ünjchte. Etatt in den Büchern nach Beſſerung zu forſchen, 
erfhnitten aber die Unverb ſerlichen die Blatter, nahmen bie 
uchſtaben heraus, und Mebten fie mit Brodfrumen auf Holjtäben 
zu neuen Worten zufammen. In dieſer Weiſe führten fie ihre or: 
refpondenz und follen das pfiffige Handwerk ſchon eine geraume Zeit 
getrieben haben, ald man von Seiten der Aufſichtobehörden dahinter 
fam und genöthigt ward, ſogat die Bücher als gemeingefahrlic, 
fortjzunehmen. iefe Geſchichte citculitt bier * in ber ganzen 
Stadt, und wird febr mannichfach beiprodhen. ling dünft”, es liegt 
darin ein tiefer Sinn !" . 

Aus Kiel wird vom 7. Dec. gefhrieben: „Geſtern abend haften 
wir ein Gewitter, welches in der Nähe unjerer Stadt an drei Or 
ten eingeiblagen hat. In Bulf, am Eingange der Kieler Rhede, 
hat der Blitz in den Leuchethurm und die Yorienmohnung eingeſchla⸗ 

und bie Gedaude find niedergebrannt, Zwei Kinder find, dem 

ernehinen nah, umgefommen, und eine Frau it ſtark beidhadigt.- 

Es beißt, dab auf der Taunuseiſenbahn im nädyiten Jahre at- 
moſohariſche Locomotiven in Anwendung gebracht werden follen, 
was, da man die feitherigen Maſchinen nur mit geringen Roten 
umjuformen nötbig haben wurde, eine ſehr weſentliche Erſpar · 
niß ergäbe. 


Gefahr 
Bereits 


Die Verbindlihfeit zur Befriedigung diefes Zablungsrüdikandes 
lag nad den in Bavern geltenden geieglihen Belimmungen ven 

itgliedern der proteitantiihen Kirbengemeinde od, deren ji Die: 
felven auch Feineswegs weigerten, Um aber bie Leiſtungen hiefür 
durch Vertheilung auf mehrere Jahre minder fublbur zu mahen, 
murte von venjelben ter Werg einer Schuldaufnahme gemahlt, 
beantragt und von Der einſchlagſgen Curateldehörte auch geneh: 
migt, für die Schuldentilgung eine zehnjährige —5* mit Annui⸗ 
tatenzablungen von 300 fl. beftimmt, und die Einhaltung des Til: 
aungsganges durch die behördliche Eontrole gefidert. a6 Anle: 
ben jelbit wurde durch Ausfertigung und den Abiag von unner, 
sinslihen Partial, Obligationen a 10 fl bemirft. 

Benn nun auch einige wohlhabende Einwohner der benachbar⸗ 
ten Stadt Aranffurt, welhen das Unternehmen durch Bekannte 
und Freunde zur Kenntniß Pam, ſich in durchaus ſreiwilliger Weiſe 
durch den Antauf von Partial-Obligationen detheiligten, jo fällt es 
doch in Die Begriffe, daß biefe Belbeiligung ſich nur als das Ver: 
haltnıß des Gläudigerd zum Schuldner daracterifire,, aber 
aus der Veranftaltung einer im Auslande fhaltgehabten Samm: 
fung freimilliger Beiträge, mozu Die Kirchengemeinde weder ers 
mähtigt, nech deranlaßt war, Durdaus nicht hervorgegangen feye. 


nach) fol im nahen Sehterba die Niederlage 


Der Zablungsrüdftand iſt beveitd abgeführt und-die 
ber rontrabirten Schuld im beitimmten Weege verbürgt. 
Diefe aus ganz verläfiger Duelle gefhörfte Darflellung bes 
.- Sadperhaltes diene zur Berichtigung des oben erwähnten 
rtifels, 


Hol Verfteigerung im Speſſart 
von 3318, meiftens zu Commercial-Holz vorzüglicher Qualität 
geeigneten Eichen-Abichnitten, 
Das königliche Acıfhamt Sarlauf verfleigert in feeretr Toncurcenz 
Mondisg den Item Drermber 1. 3. im Galthaufe jur Krone im 
Rerbenduc, vormintass 9 Uhr anfangend: 
\ 1. Revier Rothenbud 
Abrhrilung Bangrgrund 53 Eıdyenabihnitte, ju Gommercial:, 
Nutz und Bauhel) grrigaet, 


» : Raltırain 198 “ 7 " 
fl} Baurrsadır 108 " fl ‚ 
" Ooliſchaabel 143 ” 7 
7 Breugiumd 115 " ” ” 
7 —— 192 " „” 7 
” reberg 23 ” " [7 
” Berienftrin 446 Ir 7 ” 
’ Piarfen dr tler 72 [73 7} ” 
if} Scirfetiplag b 5 [7 " .r 


m. Gaiier 200 m u 
im verfiedenen Abıpeilungen 73 dergleihen Windfäle 
in Zumma 1627 Stüd 2 
meiflent ſahr ſtatte Adıanire ven verzäglidier Qualitat. 
I, Revier Waldalhafr 
Aıpeuung Jungaute 48 eihıne u Commercal:, Nuf ı und 


Baupol; geeignete Ab He, 
“m atbely — seeignete Abfhnitie 


—7 ah " 2] 

ih Schilbet 53 .r [7 . 
+ Puunigale Bo u b * 

9 Big 3 [2 " „ 
v,  Rongemerg 5 tr " 7 


" Weadrrebug Bon 
—— 


in Summa 466 Gtüd 

eigen: Adihnitie von ſtarkea Diienfionrn und vorzägliher Dualir d 

Gi ideuug werden auch noch aus denfelben Abrhelungen 17! 
Klarıre dreiſchudeget Eichen Müpelholj verfleigert, 

MM. Revier Wirfen 
Dennerötag den Zlten Dreemder 1. 3. im Gemrintewirrbepaufe zu 
Bırfen, vormurogs 9 Uhr anfangrnd: 

aus dea AHdıpeiunyen Kleınrain, Braunrain , Gang und 


[23 ‚r 


Stembulcd 60 

a [7 Perg, Zub, Halle und Zränf 733 

“on # Dirdeibal we 4 

am Wendjälen aus verfhudenen Abiheilungen 38 


in Suntma 1425 
eihene, gu Commercial», Rutz⸗ und Bauhol, gerignrtr Abſchnitte. 
Saͤmmitlaches Hei ut auuetatt, und find dır Fonigl Revierförs 


"ler deauitragt, dasielbe auf Brılangen vorjeigen zu laffem. 


Die Brtingungen werden der den Berfleigerungen bekannt gr 
matt, fenarn ader auch inpwaiben bei dem unkerpeignsten Forfiı 
amt rinyeichen werten. 

Abarfendurg dem 2Birn Movember 1843. 

Könıgligee Fcıflamı Sarlauf. 
Köttger, 
[361 6 3] Drymäller, func, Ad. 


[1026 8 2] Donnerstag den Liten December 1843 nabmiltags 2 
Uhr werden auf dem Gemelndehauſe ju Dettingen aus dem ötifts 


lindigwalde 
67 Klafter Kiefern Prügelhols, 
150 Pieferne Wellen und N 
2009 eidyene Wellen En 
bei freier Goncurren; verſteigert. wozu die Liebhaber eingeladen 
werden. 
uſchaffenburg den Ilten December 1843. 
Koͤnigliches Stifterentamt Aſchaffenburg 
Gerlad. " 
—TTvst a 3] Zwer denbate mäblırre Zummer find vcm 1. Zaı 
nuar an ju berieben der 


€ __... Gender Braun. 

Fremde Im Adler: Frau Loons, Gefandten-Gattın , von 
Athen; Sciffslientenant Lvyvont, von London; Kaufleute Deibel 
von Hanau und Witter von TOberneubrunn Im Aab: Handels: 
leute Reuchling von Heidingsfeld und Lug von Frankfurt. Im büyer 
riſchen Hof: Kaufmann Gubner von Koln. Im freihof: Se. 
Durchl. ver Herzog Adam von Murtemberg , kauf. ruf. General: 
Lieutenant und General-Adjutant, von ©t. Petersburg; Naufleute 
Schlömer von Iſerlohe und Janfen von Frankfurt, 


Beriege bei M, J. Warlandı't Wird und Echn, 


Aſchaffenbur 


ger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium. 





Donnerstag 






—— — 






Yortugal, 

Nah Berichten aus Yiffabon vom 27, Nov. hatte der 
Minifter des Inneren, Gofta Cabral, ver — — 
einen Gefegentwurf zur Unterdrückung des Mißbrauches der 
Preßfreiheit vorgelegt. Diefer Gelegentwurf Überweilt ver 
Pairdfammer bie Aburtheilung mehrerer Vreßvergeben und 
insbefondere derjenigen, welche die den Mitglievern ter fönigl. 


Familie, der Pairsfammer oder den Pairs felbft wegen beffen, ' 


was fie in Ausübung ihrer Functionen gelagt oder gethan 
baben, zugefügten Belcivigungen und Unbilden betreffen, Die 
Erörterung über dieß Gefeg wird fehr Iebhaft ſeyn, da vie 
Dppofition darin einen Anfang der Bollführung des reac- 
tionären Planes erblickt, den fie bem Minifterium Gofta Cabral 
zuſchreibt. 

S anienm 


Berichte aus Madrid vom 4. d. melden, daß am Abend 
vom 3, einige Nubeftörungen von Seite der Esparteriften 
ftattgefunden haben, wobei mehrere Perjonen verwundet wor: 
den find. Hierauf hatte am 4. eine große Truppenausrüdung 
ftatt, und die Ruhe ift nicht weiter geht worben, 

In der Deputirtenfammer jegte Dlozaga am 4. d. feine 
Bertheidigungsrede fort. Er berichtete, daß er ſich am Abende 
des 28. Nov, in das Gabinet der Königin begeben habe, um 
ihr einige Deerete zur Genehmigung vorzufclagen, welche 


ſaͤmmtlich genehmigt und mit der. Unterfchrift der Königin ver⸗ 


fehen worden ſeyen. Gr verjficherte, daß er am dieſem 
Abende alle Beweiſe von Güte, welche von einem aufrichtigen 
und danfvaren Herzen ausgedrückt werden fünnen, und Alles, 
was die vollfommenjte Zärtlichkeit hinzufügen konnte, erbalten 
habe, fo daß bie Königin ihre hulpvollen Grüße jelbft mod 
dann am ihn richtete, als er fich ſchon verabſchiedet hatte, und 
zwar an einem weniger einfamen Orte, als ber, wo, wie man 
behaupte, der fragliche Auftrit ſich zugetragen. Nachdem feine 
Geſchäfte abgemacht gewefen, ſey er in fein Minifterium zus 
rüdgefchrt. Er frage die Kammer, ob eo glaublid fey, daß 
ein Minifter, der jeine Stellung auf die vorgebliche Weile 
mißbraucht und cin ſolches Attentat begangen hätte, durch bie 
zahfreihen großen Säle, welde das Gabinet ver Königin von 
der Haupttreppe des Palaſtes trennen, abgegangen wäre, wähs 
rend es cine andere ſchnelle, gerade und weit fürzere Verbin 
tung gab? Mehrere Stunden ver Nacht verfloffen, und ber 
Minifter, ven man für ſchuldig hält, fige ruhig in feinem 
Miniterium in Gonferenz mit —— Agenten, und man ges 
wahre feine Spur von Scandal und Aufregung, welche im 
Palaſte herrſchen mußten. Der Redner prüfte bierauf ven 
Sıpl der Erklärung, welde man der Königin in den Mund 
gelegt; er will bemerken, daß dieſe Worte jenen nicht gleichen, 
welche Ihre Majeſtät gewöhnlich anwendt, und daraus ſchlie 
fen, daß biefelben idr eingegeben worden ſeyen. Er ſprach 
ſodann von den Mitteln, weiche man angewandt habe, um 
die Fönigliche Erflärung abzufaffen, und fuchte zu beweiſen, daß 
ihr Urſprung nicht geſchlich ſep, weil man nicht wife, wer 
die Perſonen ſeyen, welche fie zuerft vorbereitet hätten, Cr 
fagte weiter: Es geben in Spanien und Europa Feinde der 
Freiheit, welche dem Throne Das nehmen wollen, was derſelbe 
Conſtitutionellts hat. Er denuncire dieſen Man, weil er 
ihn beweijen fönne, und weil es gewiß fey, Daß cd in Spar 
nien Agenten gebe, welde daran arbeiten, den Sohn des Don 
Carlos mit der Königin zu verbeiratben, und dah es in 
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Spanien Mitſchuldige an diefem Plant gebe. Am Schluſſe feine 
Rede drücte Diozaga das Verlangen aus, man möge nicht au 
Umweegen gegen ihn operiren, fondern ‚wenn die Kammer feine 
Rechtfertigung ungenfigend erachte, mit einer Anklageacte gegen ihn 
vorſchreiten. Man fiept, Dlozaga flellt das ihm Ichuldgeger 
bene unziemliche Berhalten in Abrede, vermeidet aber, auf die 
Einzelpeiten der Erklärung der Königin einzugeben, um nicht 
fagen zu müffen, daß dabei eine Entftellung ver Wahrheit 
unterfaufe. — Der Kammer, präfivent Pidat entgegnete: Die 
Aufvedungen und Argumente Olozaga's hätten ihn nur br 
flärft in der Ueberzeugung von ber Wahrheit der Crftärung 
der tönigin; er habe nicht daran gezweifelt und glaube A 
daß irgend "ein Spanier einen ſolchen Zweifel unteraft 1 
koͤnne. ig > = fey übrigens mit fich felbft in Mit > 
gerathen, indem er noch vor Kurzem erft di — 
und jetzt ſein Heif pri Denen ſuche, 
ch der Yarteienver, 
beftrite 1 er 
ber Souverän fünne in —X —S 
feinen Rätpen ſprechen; denn dieh Dicke pie tere 
weit tiefere Stufe ſteüen, als die dines jeden Fon > 
F — 
machen. Hr. Pivat verficherte ſchue huch a ae —8* 


als er di 
Munde vernommen, ſich nicht a re aus ihrem 


nennungen find dem Gongeeß in ver Gigung Y e_ 
zur Kenutnig gebracht worden. Die Debatte in a = 
ldzaga’s ift im diefer Sigung noch nicht zu Ende g ehrt. 
Die öffentliche Ruhe — am 5. Dec. — weiter geſtort. 
an .e6e 4 — 
— Dee. Auf die von dem hieſigen eigen 
geforderte Erklärung über das Benehmen dee — u 
Öefandten in Yondon und feiner offieiellen Aubienz En 
ſoll bereits eine —— — * 
urüdasfon worin der König Ernft erhiärt, m 
je rg fonpern als englüder Edelmann habe 
er dem Prinzen jene Aufmerffamfeit erwieſen, welde ibm auch 
von ben übrigen Ariofraten Englands erwieſen worden ſey. 


Herzoge von Bordeaur 


Ss wei; 

Aargau Ein Theil unferer Kloͤſerfrauen baben der 
erhaltenen Aufforderung gemäß von ihren verlaffenen Näum- 
lichkeiten wieder Befig genommen, In Far ift am 5. d. Die 
Frau Priorin mit 10 Frauen und 5 Schweitern eingezogen ; 
4 Frauen und 2 Schweftern werden in den naͤchſten Tagen 
nafolgen. In Gnadeunthal find am 4. d. den rauen, 
welche cinige Tage ſpäter das Stfofter wieder beziehen werten, 
2 Schweftern mit. den Dausgeräthfhaften vorausgegau- 

en, um dort die erfte Einrichtung zu beiorgen. In Hermet⸗ 
Ihwpl find zu gleichem Zwede am 5. d. 3 Frauen und eine 
Schweſier angefommen. übrigen Gonventualinnen ſollen 


nachfolgen. Noch vor ihrem ¶ aus Sarnen, wo ſich bie mei⸗ 
gi er Gonventualinnen aufhielten, haben ſich ben im 
dortigen Frauenflofter verfammelt, und am bie Stelle ver 1841 
verftorbenen Acbtiffin die Frau M. Joſepha Huber von Bünzen 
zur Borfieherin gewählt. Der Kleinerath hat jedoch biefer 
ode fein Wiffen, ohne feine Mitwirfung und außer dem durch 


Deeret des © thes wieberbergeftellten Klofter vorgenom« 
— Wahl —— Omcomigung vr (Schwb.) 
ut a A 


e 

Münden, 10. Dec. Aus Briefen, die diefen Morgen 
birect aus Athen hierher gelangt find, erpellet Folgendes ale 
erwähnenswertb. Alle in Griechenland ammefenden Bayern 
oder fonftige Teutſche, etwa wenige Aerzte und Kaufleute auds 
nommen, im Ganzen den briefliden Angaben nad mit Ein: 

{uß der Kinder etwa ſechehundert Köpfe, barrten mit un 
alaubficher Sehnſucht der Ankunft ber in Trieft behufs ihrer 
Vleberfahrt ausgerüfteten Schiffe. Allen diefen Leuten ging «8 
natürlich mehr oder weniger ſchlecht. Unter Denjenigen, wel⸗ 
che im tiefften Elende geſtorben find, befand ſich in Iepter 
Zeit der wadere Rittmeiſter Schmolz. Schon was bier von 
angefommenen ge rg een das 4” — 
erzaͤhlt worden, müßte Theilnahme für ihm erreg 
na fleigert diefe, was über die Verlaſſenheit und Armut) 
arichrieben wird, in der er geflorben iſt. Hunderte mögen 
wohl Achnliches haben ertragen mühfen, wenn auch die Zahl 
verer nicht eben groß iſt, die dem über fie efommienen Elende 
erlegen find. Ein Glüd für unfere im Pirdeus und in Athen 
anweſenden Landeleute fcheint zu feyn, daß fih die Griechen 
unter einander felbft ſchon viel zu heftig verfolgen und gegen» 
feitig in den Koth treten, um noch Zeit und Luft übrig bepal- 
ten zu fönnen, die Teutfhen zu mißhandeln. Inpejfen bee 
pürfte es bei der alten Rachgier eben doch nur eines beſon⸗ 
deren Anſtoßes, um Schandfireiche zu veranlaffen, Daper 
fann man nur wünfcen, bie Stunde der Erlöfung wolle un: 
feren Landsleuten möglihft bald ſchlagen. (S. N.) 

Wien, 7. Dec. Daß der geiftreiche Erzherzog Steppan 
an ber Spige ber politifchen —— Im EAN Boͤh⸗ 
men ermannt worden ſep, beftätigt ſich; Se. kaiſerl. Hoh. wird 
den Titel eines Statthalters führen. Der Kaifer hat den 
Erzherzog mit drei prachtvollen Hofwagen und einer Beſpan⸗ 
nung von achtzehn Pferden aus dem hieſigen Marflall, vann 
mit einigen foftbaren Reitpferden aus dieſem Anlaſſe beſchenkt. 
Daß der Hoſhalt des Prinzen auf dem f. Schloſſe zu Prag 
von entſprechendem Ganze umgeben feyn werde, iſt Daraus 
zu entnehmen, daß die Geldzuflüffe feiner hoben Stellung ſich 
jäbrlih auf 80,000 fl. &. M. belaufen ſollen. Böhınens 
Hauptftadt dürfte cin vwerjüngter Glanzpunct feines reichen 
und berühmten Adels werben, und dem Laude neue Segnun ⸗ 
gen aus der Anweſenheit eines kaiſerlichen Prinzen erwachſen. 
Graf Stadion, Gouverneur in Trieſt, it als Präfivent ver 
böhmischen Landesregierung berufen. (S.M.) 

Bon der Elbe, 8. Dec. Der vielbeſprochene ‘Plan der 
Einführung einer gemeinfamen teutſchen Flagge it tem Ber« 
nehmen nach vorläufig vertagt, Es follen ſich in der Aus— 
führung tiefer nationalen Jtee Hinterniffe ergeben haben, des 
ron Entfernung ner von dem Beimitte der Hanfeftätte ab» 
bängen wird. Da tie Hantelöverträge mit Serflaaten faſt 
immer nur an Die Flagge anfnüpfen, ſo ſcheint in Berlin der 
Gedanke, daß die Hanfeaten, auch ohne dem Zollverein beizu- 
treten, ber in Verträgen mit überieeifchen Ländern gewonnenen 
Worthtile theilpaftig würden, wicht ohne Einfluß geweien zu 
jeyn. Bei der großen Abneigung, welche in den Hanſeſiädten 
gegen den Verein herrſcht, würde eine ſolche Begünſtigung 
wabrfcheinfih nur Dazu gedient haben, den Beitritt derſelben 
noch mehr im Die Ferne zu fchieben. 

Koblenz, 10. Dee. Durch telegraphiſche Depefche des 
Sberpräfitenten aus Berlin iſt die hoderfreulihe Runde ans 
gelangt, daß des Könige Majeſtät die ganze Moſtſteuer für 
ten Herbit dieſes Jahres in landeoväterlicher Huld uno Gnate 
zu erlaſſen geruber habe, [RD.: u. M.Zig.) 


Darmftabt, 12. Dec. Geflern abend um 8 Uhr brad« 
ten 400 junge Din und hieſige Eimmohner dem Gälare- 
witſch Großfürften Thronfolger von Rußland und ver Eäfas 
rerona Maria Alerandrowna einen Fackelzug mit Mufif und 


ng. 

Karlsruhe, 12. Dee, Dir Motion, welche der Frhr. 
v. Andlaw in ber erftien Sammer auf Aufhebung des Spiel⸗ 
padıtes in Baden ae hat, begründete berfelbe unter andes 
ren mit folgenden Worten: 

„Bei verſchiedenen Anläffen wurde in diefem Saale ſchon 
der Wunſch ausgefprochen, die großherzogliche Regierung 
möge die Frage in Erwägung ziehen, ob das öffentliche Spiel 
in Baden nicht befeitigt werben follte, Als vor mehreren 
Jahren dem Spiele daſelbſt noch eine größere Ausdehnung ges 
geben, und ein bedeutend vermehrter Pachtſchilling . erzielt 
wurbe, fo reihten fi an die Erneuerung des Bertrags for 
gleich trübe Gerüchte, welche nicht geeignet fchienen, die Bes 
jorgniffe zu befhwichtigen,, die in dem Freunde bes Baters 
landes und ver Sitte fü regen mußten. Es tauchten ſodann 
von Zeit zu Zeit, wie aus einem tiefen, bunfeln Schlunde, 
Erzählungen auf, Gerüchte von empörender Verdorbenheit, 
von unglaublicher Verirrung, die mit diefem Spiel bald mits 
telbar, bald unmittelbar in Berbindung zu fichen ſchienen. 
An biefe Gerüchte ſchloſſen fih auch Thatfadıen an, bie zu 
allgemeiner Kenntniß famen und fchmerzlihe Eindrüde hinter 
liegen, Dieſe einleitenden vorläufigen Beträchtungen rechtfers 
tigen (don, wie ich glaube, meinen Antrag: „Se. f. it 
den Großperzog ehrfurchtsvollſt zu bitten, e8 möge Höchſtdem⸗ 
felben. gefallen, zu befchlen, daß der Spielpacht in Baden 
aufzuheben ſey.“ Der Keim der Leldenſchaften ruht fchlums 
mernd in dem Ynneren des Menfchen; die Gelegenheit bringt 
ihn zur Entwidelung, Welche Leidenfchaft iſt aber fürchterli« 
der; als die Leidenſchaft des Spiels? Es gibt beinahe fein 
Berbrechen, das fic im ihrem Schoofe nicht bärge, beinabe fein 
Verbrechen, das fie nicht fchon oft zur Reife brachte! Der vol« 
lendete Spieler ficht allmäblig jeden Sinn für alles Höhere 
in fi erfierben —, er hört auf Sohn zu ſeyn, er iſt nicht 
Bater, nicht Gatte, er it nicht Freund, nicht Unterthan, 
nicht Bürger, er iſt nicht Menſch mehr — er ift nur Spie- 
ter. — Die höchſte Wonne ift für ihn dieSpannung zwiſchen 
Gewinn und Berluft — fie erfüllt felbf in den Pauſen feine 
Phantafie, Er übertäubt die Stimme des Gewiſſens! — So 
ver Seelenzuftand eines ſolchen Spielers! — Der Anblid vie 
ler abgelebter Grewohnbeitsfpieler zeigt, wie es mit tem Zus 
ftande ihres Körpers ficht! — Wenn man nun das Elend in 
das Auge faßt, das in Folge diefer wilden, entfeffelten Leis 
deuſchaft nicht für den Schuldigen allein entftcht, wenn man 
in das Innere mander Familien dringt, an die Opfer, bie 
ſchuldloſen Opfer dieſes Treibend, an die oft unfruchtbare Neue 
an ven Fluch der Verzweiflung benft, fo dürften wohl alle 
Stimmen ſchweigen, welde die Bertpeivigung eines Laſters 
überneymen wollten, das feine Entſchuldigung zuläßt. Veuch: 
tet uns aber bie Verwerflichkeit dieſes Uebels und das Eutfeg: 
liche feiner möglichen Folgen ein, fo würbe es fid mit dem 
erfannten Pflichtgefühle nicht vereinigen, einen Zuftand fort 
beſtehen zu faffen, ven man für einen durchaus unſittlichen 
erfennen muß. Dieß wäre vollends eincd Landes und feiner 
Regierung nit würdig. Welche Gründe macht man geltend, um 
über feine Haudlungsweiſe fid gleichſam felbft zu täufchen ? 
Bor Allem tritt uns der befannte Sag entgegen: „Dad Uer 
bel beſteht, es hängt mit der menschlichen währe, ja in 
gewillem Sinne mit der menfchlichen Natur zufammen. Iſt 
es nicht beſſer, eine Art von Ordnung dabei einzubalten, tie 
ven wilden Ausbrüchen begegnen? Sobald ihr das öffentliche 
Spiel in Baden nicht duldet, fo wird es im Geheimen gi 
trieben; ihr vermöget ſodann ven Folgen nicht zu ftcuerm, 
welche ihr beforgt.” Ich frage: Wer ſpielt? Bor Allem cine 
Anzabf ſolcher Menſchen, wie fe oben geſchildert fine, für 
weiche die Tageſonne aufgebt mit dem erſten Kartenſchlag— 
mit der erften Kugel, die fig drebt, und trarı Tagenlouf 


ſich mit der letzten endet. — Daß es unter der Zahl folder 
Menfchen viele gibt, die der fogenannter vornehmen Belt ange 
hören, oder ihr dadurch anzugehören wäͤhnen, läßt ſich nicht 
begoeifeln , ändert aber an ihrem Werthe nicht, — An diefe 
Gattung ſchließt fi eine Reihe Solcher an, bie ſich den An- 
ſchein von Spielern geben, welchen aber das Spiel keineswegs 
die Hauptſache, fondern nur dad Mittel zu Erreihung aus 
derer Zwecke if. Ein gewiſſer Juſtinlt ziehe fie dahin; fie 
vermutben micht mit Unrecht, daß da, wo fi das Laſter 
breit macht und im goldenen Schimmer felbfigefällig fpielt, an« 
deren Laftern eine reiche Beute nicht entgehen kann. Werden 
fie geneigt ſeyn, dieſen beiden Claſſen zu lich das öffentliche 
Spiel zu erhalten ? Eine geroiffe Anzahl ehrenwerther, reicher 
Gäfte erfcheint ebenfalls am grünen Tiſche, angezogen durch 
das Spiel , oft wider Willen feinem Zuge folgend, weil es 
va if, da, es oft verwünfdenn, bat es fie getäuſchl. 
Aber der Neiche ift es nicht allein, ter feine Opfer dar 
bringt; die Raſchheit der Entſcheidung, das Lockende eines 
leichten Erwerbes find felbft dann verführeriſch, wenn fein 
eigentlicher Hang zum Spiele überhaupt beſteht, — der Reiz 
vermehrt ſich mit der Luft zum Spiel. Der Verſuchung un 
terliegt mithin gar leicht der Unbemittelte, oft der Arme. Sol 
man bazu behülflich feyn, für dieſe Claſſen von Spielern Xei- 
venfchaften zu mähren, ja zu ſchaffen, wo au nicht ein ent» 
ferntes Verlangen darnach ohne bie Gelegenheit beftünne Y 
Glaubt man, für folden Dienft wohl auch nur Danf zu 
ernten? Wer große Summen verlieren fan, und ſolchen Ge 
braud und Mißbrauch des Reichthums nicht verfhmäht, der 
thue ed mit Seinesgleihen, auf eigene Gefahr. Hier mag 
allerdings oft in Wahrheit gelten, was jüngft bei feierlich) 
webhmütigem Anlaffe ausgeſprochen wurde: „daß feillich ge: 
ſchmückte Stätten, daß bie Haken der Luft und Spiele, die 
edulbigen Zeugen von — Herr! Du weißt es, — wie viel 
Finde und Schande ſchweigen; daß aber Öräber zeugen von 
Unpeilsfaaten, die zu unpeilvoller Ernte reifen,” Laſſen Sie 
und vermeiden, daß unter dem Schutze, unter. der Pflege des 
Staates folde Saaten zu fluchwurdiger Ernte reifen, — Dan 
halte die Öffentliche Lokung von Jenen ab, vie fein Betürfniß 
ohne fie empfinden, und deren Ruhe, deren Vebensglüd, wie 
oft! — dadurch verloren geht. Sollte das fpeculirende Yafter 
in dunffer Höhle feine Fauiſtricke bereiten, dürfte es der Aufe 
fiht der Behoͤrde nicht ſchwer fallen, Unerfaprene uno Leicht» 

äubige vor biefen Gefahren zu fügen. — Eine ſchlimmere 
Sir der Widerlegung bietet, dem Anfcyeine nad, ver ma= 
terielle Vortheil, der ſich an das Spiel fnüpft, ober Daran 
fnüpfen fol. Es ih vor Allem ber Vortpeil der Stadt Ba: 
den, den man vorfhügt..... Eine Fülle der mannigfaltigften 
Pracht ift über das herrliche Thal von Baden verbreitet, — 
wie Mandem wird vieles ſchoͤne Land zu einem Ort ber 
Dual? Wo geheimnigvolle, wunderthätige Kräfte Heilung 
und Segen fpenden, führt vielleicht Manchen die Verſuchung 
des öffentlichen Spield dem Siechthum ver Seele, dem häuss 
Lichen Untergang, dem Verderben entgegen? Wie Biele mögen 
mit Berwünihungen eines Aufenthaltes gedenken, wo ſie &er 
nuß und Freude fuchten, und fo reinen Genuß, fo reine 
Freude hätten finden fünnen? Sollte es der Stadt Baden, ihr 
ren chrenwerthen Bürgern gleichgültig fepn, in welchem Sinne 
man ihrer und ihres lieblichen Thales gevenft ? Im Allgemei⸗ 
nen läßt lich übrigens nicht virfennen, caf, wenn böbere ſitt⸗ 
liche Nüdjichten gebieten, waterieller Gewinn nicht in Frage 
fommm darf, Wie dürfte man aber im Ernft an eine 
Verminderung ber Frequenz in Vaden glauben, wenn 
man die Berhälmiffe in ihrem Zufammenhange betrachten ? 
Die Eifenbapn har im letzten Donat Auguſt allein weitaus 
über 100,000 Reifenze zwiſchen 3 Stätten befördert, die zu« 
jammen etwa 60,000 Einwohnr zählen mögen. Wie groß 
mußte demnach ber Zug ber Fremden ſeyn! In kurzer Zeit 
wird die Eiſenbahn dicſe Reiſenden unmittelbar bis an ven 
Eingang des Thales von Baden bringen, ebenfo antere Rei— 
ſende, welche erfl wenige Stunden vorber tie Schweiz virlaf: 


‘ 
“ 


* 
fen haben werden. Baden wird ſodann ein Belufligungsort 
bed großen und reichen Strafburgs und vieler anderer Städt 
feyn, wie bean folhe Unterpaltungspläge alfentpafben MD" 
und mehr ein Bedürfniß der Genußfuht find, und vurch fen 
Eifenbapnen fi nicht auf einen engen Streis zu beſchrän = 
« Wie aber nun, wenn biefe Taufende, namentlich 7 
Sonn · und Fefttagen, nah Baden firömen, wenn fie vabt - 
tragen was ihnen ſhon als ein Ueberihuß ber Reiſekoſte 
durch den woplfeileren Transport erfpeint ?_ wenn diefe Tal“ 
fende fih nun um die nothwendig vermehrten Spieltiſche print” 
gen? — 4 mahne die Regierung allen Ernſtes an das ne“ 
igerte Gewicht iprer vielfachen, zunädft moraliſchen Verant⸗ 
wortung, das unter dieſen Verhältniffen bei Erhaltung des öf« 
fentlichen Spieles in Baden auf ihr laſten müßte. Soll ins 
deſſen bei Abſchaffung des Spieled der Hauptjwed, ber mora⸗ 
liſche Zwed, volljtändig erreicht werden, fo it durchaus er⸗ 
forderlich, daß cine folge Maaßregel nicht auf einzelne Bun« 
desftaaten beichränft bleibe. Ic Yalte Dafür, 8 jey zunächit 
die Aufgabe des einzelnen Abgeoroneten, auf Befeitigung von 
Uebelſtanden im Lande ſelbſt binzuweifen. Wollte aber die 
hope Regierung einen Beihluß veranlaffen, wel 
y u hg Aha WwWelcher zu Unter: 
brüfung des offentlichen Spiels in dem ganzen Umfange der 
Bundesſtaaten führen fünnte, fo würde dief⸗ —— 
zur hoben Ehre und wahrem Verdienſte gereichen. In di Fi 
Halle Fönnte felbft von der Möglichkeit eineg Berluftee” em 
Vaden durch Bejeitigung des öffentlichen Spieles bafetbit Are 
Rede mehr ſeyn. Franfreih, inmitten aä —* 
m , * gäbrenvder Berne un 
füpfte in ſich vie moraliſche Kraft, ſich Diejes che ddr 
ledigen. Das ſich jo gern feiner Sittlichkeir rühmend % ent: 
land follte eigenes und fremdes Gift in feinem In Teutſch· 
ven? — Durdlauchtigite, hochgeehrteſte Herren! 36 nüb« 
nicht, daß bie. Sonne eines höheren Güdrg üh, % glaube 
Lande, felbft nicht über der Stadt Baden leuchtet — ‚unferem 
dort den erhöpten Glanz beſcheint. Ueber der Rain fie 
Höhe künſtlicher Entwickelung gähnt der Abgrund des Rı 
ſchrittes, der Berlaffenpeit. Streben Sie mit mir, indem Sc 
in meinen Antrag willigen, von unferem fchönen Baden bie 
Gefahr einer vieleicht nahen Zukunft abzuhalten! Möchte cs 
vem Lande Baden vergönnt ſeyn, durd fein ehrenvolles Bei 
fpiel vorzuleuchten, welches Beiſpiel ſodann das große Teutich« 
— Y Er Frankreich gegenüber, — 38 ge 
rungen fühle,“ rIOr.D- 
Mannichfalltiges. 
Seit dem 17. Nov wirft ver Aetna wieder Feuer et 
brennende Yava bat id bereit weithin ergoſſen. — 34 
ſender jdreibt daruder vom Futze Des wetna DOM eelegen 
gender: „Man fann den durch Die Lana bereits Dabei hat fe 
erg auf mehr als 14 italieniihe Meilen rednen. ge Streden 
tiefe Schluchten und Ihäler ausfullen und uber ine die Schnel⸗ 
flaben Yandes hinfliegen muſſen — Umjtände , Mr ahrbare Straße 
ligfeut ihres Yaufes hemmten. Sie bat nun die Sırom it wohl 
zwiigren Aderno und Bronte überjcrüten. Der Dit Bemegung 
eine Biertejtunde breit und Wber nnd Stunde, während 
der fürchtertihen Waffe it ungeläbe Du mai Ihr italieniihen 
fie in den ernen 4 Stunden *32* —— nrienkirer Wall 
Meilen durdiloß. Die Male rudt mie ein vere ſches über ſich 
von feuerigen Sieinen, mit eben dem —52* nie Yana ‚in 
berrollende Steinmarfen verwegahen, ir möglich eine auch 
Vewegung fah, Fann jüch WON Pe berührt jepi vie Debaute Gegend, 
nur annahernde Idee machen iter vorrud .- ; leider zu beruht 
und jollfe der Strom noch weil = . renden, — unermeß: 
ten ujt, To wird der Dur gt bedroht. " jun ader feins Die- 
lich jepn- 3m Yhrang mir Bier bil f in menfdlihes Ubweh⸗ 
fer reihe Ort außer Gefahr“ —*8 fhaſtbar fort, nur 
ren. Der ungeheuere Zeuecitron mält fid nn ne * | wei 
den Localverhaltnufen Des —— er Geoiude umjulurgen- 
ten Unfreid. Geber Auygenbli j vobt alle Gurfen, der © zn 
Draupen it's fürchterlich; Der Regen füllt in Gunen, der Str 
beult, und uber ung tobt Der Niefe” 
Dientedt:Nagridten . — 
Vermoͤge alterhödhten Reſceiots nom 16. se — 
Se. May der Honig auerhochtt zu befehlen .. ‚ —3 * 
feänfinte nihaftenhurgiiche Freig. ang att mie bisher In 
tig mr neh ın JO Yantwehr-inisectionsbezirfe ennaFlhek uud re 
4 n ſeu: 1) die Stadt Warzturg der tal. Land webe 
— N Aderget ; 2) die Landgerichte Det telbach, Ritzingen⸗ 


Marftiteft und die Herrihaftsgerihte Marktbreit, Mübenhaufen u. 
—— ‚ Infpector ber tal. Sandıwehr-Obriftlieutenant Boit zu 
Schmeinfurt; 3) die Stadt Mihafendurg, die Bandgerichte Klin: 
genberg und Obernburg, die Dersihefiägecian Am , Mikten: 
berg und Kleinheubach, Inipector der f- Woorifl, Frhr. v. Der 

nbaum zu Nilfpeim und als Ötellvertreier ber . 2 MWDprifll. 
Gdardt zu Klingenberg, Gommandant des EW.-Bataillons Mil 
tenberg; 4) die Gandgerichte Alzenau, Afdaffendurg, Lohr und Ros 
thenbuch, dann die Derridaftsgerichte Kreuzwertheim und Rothen 
fels, Inipector der f. PWObriftl. Kaden in Würzburg ; 5) die Lande 
erichte Arnftein, Brüdtenau, Gemünden, Hammelburg, Karlitadt u. 
Did, nfpector der f. ?WOLriN!. Mördes, Commandant des FB. 
Bataillons Hammelburg; 6) die Landgerichte Aub, Marktheiden- 
feld, Ochfenfurt, Würzburg v. M. und Würzburg I. M., dann die 
Herr ſchaftsgerichte Reimmlingen und Sommerbaufen, Inipector der 
F. FWObritl, Kraft in Wurzburg, Commandant des IB Batail: 
lons Peidingsfeld; 7) bie Stadt Schweinfurt, die Landgerichte Ge · 
rolshofen, Echweinfurt, Volkach, Werne u. das Hetrſchaftsgericht 
Sutjbeim, Inipeetor der f. LWodbriſtl. Frhr. v. Dierfurt zu The 
res; 9) die Zandgerichte Baunach, Ebern, Öltmann, Hapfurku. Hof: 
heim, Inipector der k. FWOpriftl. Frhr. v. Truchſeß Werhau- 
fen zu Bundorf; 9) die Landgerichte Cuerdorf, Kiſſingen, Könige 
hofen, Münnerftadt u. Neuftadt, Inivector der F, LIWDHrifll. Gold: 
marer. Commandant des Bataillons Kiſſingen; 10) die Lanpgerichte 
Biihofkheim, Hilders, Mellerichſtadt und Weihers, das Herr chafts⸗ 

eribt Gerefeld und das Herrſchafts Tommiſſariat Tann, Inſpector der 

Opriftl. Frhr, von der Tann, Eommandant des Batailons Tann. 

Die Stelle eines Poligeicommiſſars an der Strafanftalt in Würz* 
burg erhielt ver Acceſſiſt bei dem Appellationsgericht von Schwaben 
und Neuburg, 8. Schr. v. Leopr sallaz — 

Der pract. Arıt Dr. ©. Meper zu Monheim iſt zum Lands 
gerichtsargt zu Marktſreft ernannt worden, 

Betanntmahung. j 

Ja der weiten Dältte det Donots November I. Ze. if in der 
Bartrı Hıffentbat nächſt der Etraße, melde von Helfenib,t nad 
Rırbenbun führe, eıne 3} Schud lange Wınde rniwender werden, 
Auf dem höljerwen Schafte, fo wir auf dem eifernen Stengel waren 
die Buchladen F. 1. K. und auf letzterem auch nech der Buchſtabe 
5. singegeichnet, 

Wir erfusen um Mitwirkung der Entdrdung des Thaͤtert und 
des Brfleblenen und demerfen, daf Derjenige, welder das Geſteh ⸗ 
lene auffindıg ju machen, ober ſelche Berdamitgründe auher anugr- 
ben vermag, de zur Urberweifung des Ebäters führen, cine Belohr 
nung von fünf Gulden von dem Dammficaten erhalten fell. 

Aihaffendurg am I2ten December 1843. . 

Konigliches Kreis: und Stadtgericht. 
v. Will, Director. 
Kurs 
[98162] Swärrreri:-Berpadtung. i 
Dir am Zlten Didvz 1844 leibfälrg werdente genemihaflice 
Schaafweide auf der Gemattung ven Wrünmorsbach wird um 
Dionttag den IBten Diember I. 3. 
nacnmags 2 Uht 
m der Wehnung dre Gemeindeverfiehers ju Grünmersbad auf 
weitere var Jahre unter den am kirfem Termine befaons ju mo—⸗ 
enden Brdingungen on dee Werfibirtenten öffent verpachtet, 
wozu Pachtluftige eingeladen werden. 
Axafındurg am Ziten November 1843. 
Konigliches Lantgrrıte Aſchaffeuburg. 
Raiſer, Landticht⸗r. 
coll, Mittermaver. 

EıbenrStamme: und Hubbeip Brerfirigrrung 

Um Dienstag den Iren dire Wenars werten 1 Ganhauſe jur 
Kreir dabıer, vermittsg? 10 Uber anfangeud, aus den Abiberlaugen 
hintere Schnabel und Stedenſchlag ger Rerter Kupperiehänen menft: 
birtend verficigert; 

204 eichene Adſchnitte, werumer diele ſtarke Genmsalpchfidamm 
ſich befinden, 
3 Klafter Eidenmürfrigelj und 
„  Eimenfheiabel, Iter Elaffe, 
ferner an Wındidilen: 
1 Eiwen:Gemmercals, Baur und NugbeiMbfchnine und 
10 Rlafter Eicden Schendbelz Heer Glaffe, 
Lehr den Zen Drermber 1818. 
. Konigliches Farſtamt Behr. 
Brjeld, FKeritmefler. 
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75 Stdmme im Diſtrect Eicbhotz bei Btrinfurt, 
62 " ä „ Pimmelreikfttag u 7 


am 2Bten dieſes Monars 
100 Stämme im Diftrict Spigwirfe beim Meeber, 
28 "  .n  Bahbeldereain „ ” i 
Die Berfleigerung wird am erften Tage im Diftriet Eipbolj, und 
am ve im Difieiet Spitzwieſe jedetmal fräb 9 Uhr angrfangen 
werden, . j 
Stricht lie dhaber werden auf den Platz eingeladen. 
Wertheim den Glen Drermber 1843. 
Färfitig Lawenflera · Freudenbergiſches Ferſtamt Wertheimi. 


Rattinger. 
Bit, Kt 
(1032) R Des 
Verfaſſers der Oſtereier 
Chriſt. v. Schmid’g 
geſammelte Schriften. 
Driginal:Mutgabe von letter Hand. 

4te Birferung. 
I0re8, Iitesumd I2te6 Sändden, 
— Preis dl. 1 57 fr. 
if in allen Buchhandlungen ju haben, ın Aldaffenburg bei Th. 


Pergan. 
I_Bolffise Buchhandlung iu Augeburg. 
— u il — — in Hanau N richte. 
. Perga 
bandlungen Zeurfiglanas 2 ha * ne 


eutſcher 
National» Brieffteller 
für alle Stände 


— gründliche Anweiſung 

nd richtigen Abfaffung aller Gattungen von Briefen umb 

riftlichen Auffägen, wilde im Geſchaͤfts- und gemeinen Les 

ben, jowie in freundſchaftlichen Verhältniſſen vorfommen, 
n Drrausgrgrben von 

Profeffor Dr. 4, 5. Grün, A 

[1033] Preis 15 Bar. oder 54 fr, 
Dt reichhaltige Inhalt dieſes Werkes bietet Stoff jur Nadabı 
mung und jum Nabfalagen in allen im bürgerlichen Leden verfoms 
menden Gällen Außer allın mädtıten Arten von Brirfen, Ruftern 
und anderen fdrıftlihen Murlägen, enthält et neh eine furje 
teutſch · Spraßlehre und rine Sammiung von brinabe 2000 der 
gebräudluhften Fremdwörter, Dabrı ift der Preis fo billig geſtellt 
daf das Bub auch bea dem Unbrmittelten augeſchafft werden fünm. 

LI0H a 2] Dein Yager in Stinderipielmaaren it wieder auf 
das —*— affortirt , und emofehle ich ſolches zur bevorſte⸗ 
henden Weihnachten, unter Zuſicherung billigiter Bedienung. 
— Deinr. Douqué ſel. W. 

Bei Joferb Geiger in der großen Mengergalfe Ind friicher 
Scheufiſch zu 14 Pr, Laperdan w 8 fr. das Piund, und (lie 
ftiſche Bollbidinge zu 3 fr, das Stuck zu baben. 

[a 2] &s wird eine gute brauchbare Bolz-Bü 1; . 
fucht. Den Käufer nennt die Rebaction. n.—» 

La 2] In Er, D Are. 113 in der Etrimgafle ft Fin (ehr ſae 
ner Jagte williag mat Presuffiontiblöffern und Patentſchrauben / fammt 
einem Funtenud⸗ czua⸗, Aner ZJagdtaſche und allen Übrigen Zug · ho ⸗ 
rungen, alt: 2 Pulberbörner 2 Shrorbeurel, 2 Schraubeniebir, 
1 Pillosieher, ein Faſſalaͤger, 1 Kugelmodel, 1 Rebrui, 12 het 
bene Pottene n ıc. iu vrrfaufen, — 
- [1035] Ju ver am 13ten Januar 1844 unwiderruflich 
in Wien franfindenden großen Berloofung des Palais in 
Möpling ꝛc. ſammt 25,215 Nebengeldgemwinnen ift unten bemert · 
tes Handelshaus direct von Wien mit dem Berfaufe in Bay: 
ern, allwo der Debit erlaubt iſt, beauftragt, und find allda 
Looſe zu 4 fl. 48 fr., und bei Abnahme von 10 Looſen zu 
48 fl. rhein. ein Goldgratis-Certificat, welches beſtimmt ger 
winnen muß, wie auch Pläne gratis zu haben, Briefe und 
Gelver erbittet man ſich france. 


J. M. Röfer in Würzburg. 
Bremer Im Nor: Prarrer Peter, von Demdurg v. d.D.; 
Wentier Rahnenderg, ven Amerbach j Kaufmann Wenf, von Gurı 
baven. Zn Buß: Ortenemen Reuter von Langenfelbeld und Kadır! 
von Remlingen. Zu baserıfhen Def: Bursbefiger v. Sclef, von 
Wırn; Fabincant Bucken, von Burfrelen; Kaufleute Klanceili ven 
Yiverno und Bränfel ven Münden, Im Feeidef: Oprinfängre 
Brridting, von Zt, Priertburg; Kaufmann Hauff, ven Rrankfurt, 

Im wilten Mann: Handeitmaun Sem .loder, von Münden, 


Berlegt bei DM. 3. Warlandı's Wird un Echn. 
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Großbritannien und Irland. 

gondon, 9. Dee. Erſt jet iſt unfer neuer Geſandter 
in Madrid, Hr. Bulwer, auf feinen Poſten abgerei 

Die „Times“ fagt: „Hr. O’Gonmell foll bei dem Repralvi- 
ner zu dimerickgeſagt haben : „„Man hat mir officiell zu verfiepen 
gegeben, daß, wenn ich in Aufgebung ber Repeal eimwilligen 
wollte, der Proceß aufgegeben, oder doch, falls ich überführt 
würde, der uͤrtheusſpruch micht vollzogen werden follte. Dies 
ſes Erbietm wurde mir gemacht. 9 erflärte fofort, daß 
fein Vergleich hinſichtlich ver Repeal Rattfinden lönne; lieber 
würde ich in einem Kerler verfaulen. Wenn biefe 
tung fatidh iſt, fo fällt die Schmach auf OConnell; wenn fie 
aber wahr ift, fo gibt es Andere, melde ſich glüdlich Ihägen 
tönnten, in Betreff des Gharafterd mit D’Connell die Pläge 
zu wechſein. Wenn diefe Behauptung falſch if, fo fönnte 
man Sir R. Peel fragen, ob er mit D’Conmell beneiden 
würde, wenn er in einem Serfer verfaulte? Wie, jept im ber 
sorlegten Stumde follte man dem planmäßigen Störer des öfr 
fentlichen Friedens einen foldyen Triumph über das Grfeg, die 
Behörde, die öffentliche Meinung und die öffentliche Gerede 
tigkeit verſchaffen wollen ? Es kann mit fepn; felbit die An⸗ 
fänge des Eprgefüple würden ſich gegen eine ſolche Handlung 
emyören. ine Unterhandlung von folder Wichtigkeit müßte 
ein, Cabinetsverfahren geweſen feyn, und nod if der Derjog 
v. Wellington Mitglied dieſes Cabinets. Und das Erbieten 
ſoll überdieß abgewieſen werben feyn! D pfui! Mber wer 
machte dad Erbieten? Die möge D’Eonnell beantworten,“ 

Das Anerbieten ift aber wirflid Hm. D’Gonnell gemacht 
worten, In der That, man begreift faum, wie ſich vas Miniſte ⸗ 
rium gerade in dieſem Augendlichk fo unverzeihlich blosgeben 
fonnte, Nachdem es dem GBpigcabinet vorgeworfen, es habe 
D’Eonnell durd Scho und Nacgiebigfeit gewinnen wol» 
ien, erniedrigt es ſich felbit in einer Stellung, wo «6 doppelt 
die Mürde der vom ihm angerufenen Gelege, achten jollie. 
Solche Vorgänge müffen gefpeben, um den Sturz des com 
fervativen @abinets in der öffennlichen Meinung zu vollenden, 
Nur vereint mit Stärfe kann Unrecht etwas thun, mit Spwäde 
fallt co zufammen, und rächt ſich zunäͤchſt am feinem Urpe- 
ber. Die unfelige Halbheit des Eyarakters richtet Robert Peel 
zu Grunde. Ginmal nicht graufam und fanasii genug, Ir⸗ 
land mit eiferner Gewalt mieverzubalten, feptt iym wieder ber 
freie Muth und große Geift, ein ganzes, gleiches Recht in 
biefem Yande herzufiellen. Er beweiſet Mäßigung, Diecretion 
und firenge Geieglichkeit bei der Proceßdedatte, um adıt Tage 
fpäter aud das eine Verbienft davon dur einen fo plums 
pen Beſtechungsverſuch einzubäßen. O Connell hat wahrlich 
ein großes Gluct daß das Unrecht feiner Gegner noch durch 
ipre Ungeſchichlicht· it überboten wird. Seit dem 7. October, 
wo der freie Lauf der Agitation eingebämmt wurde — welche 
Reihe von Fehlgriffen und mißglüdten Erperimenten, ein Schritt 
vorwärts und zwei rüdwärts, Fechterhiebe in die Luft und 
erratbene Tafchenfpielerfünte! Steht ver Befrrier in feiner 
Macht, feinem Einfluß , feiner Würde auch nur um einen 
Zoll niedriger jegt, des Hochverrathes angeflagt, als vier 
Monate zuvor, auf dem Meeting in Tare glei dem Könige 
Irlands gehuldigt ? Stellt ihm das engliſche Cabinet als Folie 
gegenüber, wenn er ſagt: „Man bat mir Recht und Geſttz 
zum Opfer angeboten, wenn ich der Sache meines Vaterlan⸗ 
des und Bolfes entfagte, mit Verachtung habe ich eo zurüd- 


gewiefen und gejagt: laßt Recht und Geſetz, das ihr Azur 
mid aufgerufen, frei und ungeſtört as last — 
uns entſcheiden, ich fürchte es nicht! So fange mir ver 7 ge — 
im Munde bleibt, will ih fprechen für die Breipeit und BoD — 
fahrt, welche uns gehören, gegen die Unterbrüdung und — 
walt, die ihr gegen und veruͤbet, und ſollte mich ber Rich⸗ P— 
verurteilen, dann werde ich im das Gefangniß gehen, meir® 
Feder nehmen und an meine Mitbürger ſchreiben was ir 
fonft zu ihnen ſprach. Nicht Durch die Strafe wird das Shaf 

fot ehrios, ſondern durch das Verbrechen.“ Ya, fellt da 
Gabinet diefen Worten gegemüber, und auf weilen Seite if 

es, u errörpen, wenn die Zorpminifter überhaupt erröthen füns 

nen „Das eben ir, wie ber Dichter fa ' „der Fluch br 

böfen Tpat, daß fie fortzzeugend Böfes muß gebären.” Wenre 

wir nah Allem, wie die achen vermalen fiegen, über die. 
Jufunft Irlands nachdenken , ‚fo ſcheint und die Repeal weni⸗ 

ger chimaͤriſch als früher. Ein engliſches Regiment wird nie⸗ 

mals eine jo radicale Cur arwenden, ale fie Irland 

langt, und Srland wird mit allen Zn... 


volltommen gefunden. Englifcher Egoismus und Eigenmug 


) » welche, fo l di 
—— und Intereſſen fort hertſchen, gutwilfig — *— 


den Worten ausgedrückt: „Will —— a — 
h 


bei fi) zu Haufe mit auf Das Aeußeruͤe p 
. } — — edrãn 
—— Grundpfeiler feines Staatogebaudes In A bebten 
eileicht; — aber wie es dermalen gerade in den organifchere 
Unglũck Irlands flifteten 


rg vor fo ftrenge unverföhnliche Feinde der Repeal find S 
ie Wpteren paben nit vergeffen 


Auch ne = was 
wertp it — auf vie alte 
angen und zuerſt in Jrland ausgebrochen 
———— ra befonderen Geieggebung , das ber ee —— 
nen Örfepgebung bald bei⸗ bald unter eorpnet, aber jedenfatt 

in der Ausführung fireng geſchieden iſt, ben volkifben — 
TB an te Rn 
ung Americas m —— 


Bei Erwaͤhn 
Sympathien gepenfen, Die fih in Folge ver g 

⸗ gi Vereinigien-Staaten für Ila = 
folgungen O' Connell's in den Tereimig ger 7 - —— 


8 
ia allei ben die Mepealer auf die Nachricht DT 
—— —e an einem Abend vierzthutauf — 
Dollars unte thufiaften find ſo weit unge — 


eiwi in Borchieg zu bringen, tie bi 
eine Armee Freiwilliger gu N —— ee 
folle, Das hat vichleicht Beides noch gute 


— 


Weite, am — 


gen ‚000 Gulden. m > — 
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jedenfalls, welche vernehmliche Sprache der gute Better Jos 
nathan fo gern mit John Bull reden möchte, 

Nie ift die Anhänglichteit an OConnell größer geweſen, 
als jegt; ber eben gelammelte „Tribut“ für ihm wird fi) 

egenwärtig auf nicht weniger ald 300,000 fl. für biefes 
Sehr belaufen, waͤhrend berjelbe im vorigen Jahre faum bie 
Hälfte betrug. Daß auf die Nachricht von den Niederlagen 
des Generalanwalts Smith vom Landvolf feuer auf ben 
Bergen angezündet wurden, um die Jubelpoft ſchleunigſt nad) 
allen Richtungen zu verfünden, haben alle Zeitungen (mandpe 
wollten darin etwas gur Gedeimnißvolles fehen!) laͤngſt & 
meldet, doch fönnen wir nicht umhin, hiet einen characteri 

{hen Zug mitzutpeilen, der und von einem presbpterianiicen 
Geiftlihen aus Miltown in der Graſſchaft Kerry geicprieben 
wurde. „Um Ihnen einen Begriff von dem Enthufiasmus 
des Volles in der Sache zu geben,“ fchreibt er, „darf ich nur 
eines Umftandes erwähnen, der fih am Samstag hier in ber 
Nähe zugetragen hat. Als ein armes Weib ploͤtzlich eine 
große Anzapl von Feuern — aͤhnlich denen, welde in den 
mittelländifchen Graffchaften fo viel Alların verurſacht haben 
— auf den benachbarten Bergen auflodern ſah, vermuthete ſie 
fogleih, daß biefelben in irgend einem Zufammenhange mit 
dem Repeal ſtehen müßten, obwohl fie gar feine ſichere Nach⸗ 
richt von deren Bedeutung hatte, Augenblichlich raffte fie Das 
Stroh zufammen, weldyes ihr eigenes ganzes Bett ausomachte, 
fief damit hinaus und ließ ein Heuer mehr aufflammen. 
„Worauf habt Ihr denn geſchlafen, — als Euer Stroh 
verbrannt war 2“ wurde jie am naͤchſten Tage gefragt. 
Auf der Feuerſtelle!““ (der bloßen Erde), war ihre Ant 
wort. „Und wußter Ihr denn, was bie feuer bedeuteten, ba 
Ihr Euch folder Unbequemlichkeit ausſetztet P" „Mein I’ 
erwiederte fit. „„Ich will's Cuch ſagen, D’Eonnell einen 
Sieg gewonnen!“ berichtete ihr ber Andere, „Ob rief 
fie aus, „„hätte id das gewußt, jo hätte id alles Stroh vom 
Dache geriffen, und es auflodern laſſen!““ — Solde Züge 
find nichts weniger als felten. j 

Spanien , 

* Wir haben geftern die Bildung des neuen ſpaniſchen 
Minifteriums gemeldet, und laffen heute eine kurze Charakter 
riſtil deſſelben folgen, Gonzaley Bravo, Miniſter des Aeußeren 
und Gonjeilspräfivent, iſt der Chef derjenigen Partei, welche 
ſich neulich in der Kammer unter dem Namen „Junges Spa- 
nien“ gebildet hatte, und it aus den Neihen der Progreſſtſten 
hervorgegangen. Der Marquis v. Pegna⸗Florida, Miniſter 
des Inneren, gehört ebenfalls der Progrejliftenpartei an; er 
joll einen jehr veiten Charakter haben. Der General Mazas 
redo, Striegaminifter, it eng verbunden mit dem Öeneral Nar⸗ 
varz. Der Brigadier Portillo, Seeminifter, nahm einen leb⸗ 
haften Antpeil au ver legten Revolution und war Chef des 
Generalſtabs des Generals Concha. Hr. Mayans, Juftizmini- 
fier, ih ein Rechtegelehriter von großem Rufe und «in vertrauter 
Freund Pidal's, des Präfidenten der Deputirtenfammer. Der 
Finanzminiſter ift noch nicht ernannt. 

Ya der Sitzung der Deputirienfammer vom 5. legte Dr. 
Mavoz folgenden Vorſchlag vor: Ich bitte den Congreß, 
gürigft erflären zu wollen, daß bie Genchmigung der Bot- 
haft, welche an Ihre Majeftät gerichtet weroen muß, und 
vie jegt in der Discuffion iſt, feine gefegliche Frage vorläufig 
entſcheide.“ Hr. Madoz.fügte hinzu: „Die Frage, welche den 
Cougreß in diefem Augenblide befhäftiget, muß mit Ruhe und 
mit ber größten Unparteilichfeit erörtert werden; denn fie iſt 
wichtig unter mehr als einet Beziehung: 1) wird darin noths 
wendig cin erlaudter Name figuriren; 2) intereſſirt die Sache 
den Dann, der Präfident des Confeild war; 3) werden Sie 
vielleicht berufen werben, einen Anklageact abzufaflen, über 
welchen ter Senat zu entjcpeiven ‘haben wird, Wenn Hr, 
Olozaga vor deu Senat verwiefen wird, um dort wegen einer 
von Ihnen audgefloffenen Beſchuldigung gerichtet zu werben, 
jo werben die Ehre und bie Würde des Thrones unfehlbar 
gefaͤhrdet werden.” — Der Vorſchlag des Hrn. Madoz wurde 


mit 75 74 Stimmen — Hr, Cortina nahm 
das Wort und fagfe: „Ich bin 6, bie idigung des 
Hrn, Diogaga zu übernehmen. Dan hat ſich feiner als eines 


Werkzeuges bedienen wollen, und mehrere Thatſachen haben 
mir bavon ben Beweis gegeben, obgleich Hr. Olozaga ſtets 
auf eine edle Weife Verſuche zurückgewieſen hat, welche zum 
Zweck gehabt haben würden, ihm feine Unabhängigkeit zu 
nehmen, Hr. Pival hat behauptet, die Freunde des Hrn. 
Dlozaga feyen dıe Erften geweſen, welde die Coalition gebro= 
den hätten. Die if ein Irrthum. Hr. Diozaga if vor 
Allem ein Mann der Berföhnung, er if. überzeugt, dag vie 
Anwendung feiner politiſchen Grundſaͤtze das Land glücklich 
machen würde. Ich felbit bin Anhänger des Ausſöhnungs- 
Syflemd 1“ Redner „wie bie Coalition fich unmerklich gebilder 
bat. Nach der Verſammlung ber Gorted hat man ein pro= 
greſſiſtiſches Miniſterium gebildet, welches ven Bedürfniſſen 
des Landes entſprach. Die Pläne und die Abſichten des 
Hrn, Diözaga flößten einer gewiffen Partei Beſorgniſſe ein, 
und die erklärt die Ereigniffe, die feitvem ſtattgehabt hatten. 
Fügen Sie dieſem die Befehle in Betreff der Nationalgarde, 
das Decret in Betreff der durch Espartero verlichenen Be— 
günftigungen und Lemter hinzu.‘ 

Dlozaga ſchloß feine Rede in der Sitzung vom 4. Dec. 
mit folgenden Worten: „Ich ſuchte nach meiner Kbfegung um 
eine Eonferenz in ben Gemaͤchern der Königin nad, fie wurde 
mir verweigert. Und doc würde, wenn man zu einer Un⸗ 
terfuchung über eine am ſich felbjt wenig beveutende Sadye, 

eich eine erhabene Perſon darin figurirt, geichritten 

e, bie Wahrheit bald erkannt worden feyn. In dem 
Protocoll peißt es „Dlozaga empfahl mir (der Königin) an, 
Stillihweigen zu beobachten, und ich veripeigerte es, ſtillzu⸗ 
ſchweigen.“ Wie, ber Urheber einer materiellen Gemwalt« 
that, ein Verbrecher hätte um eine Gunft nachgeſucht, welche 
von einem Kinde und befonders von einem Weibe am Schwer: 
Ren zu erlangen if, die Gunft des Stillſchweigens ? Sind 
denn zweierlei Grauen in der Königin? Ein aufrichtiges Kind, 
welches zuerſt der Gewalt nachgiebt, und bann ein energiſches 
Kind, welches die Bitte zurüdweift, um deren Genehmigung 
ed dem Strafbaren am meijten zu thun it? Unglüdiiche Hofe 
ſchranzen, treulofe Menſchen, in welden Zuſtand ſtürzet ihr 
und welchem Scandal feget ihr das Wefen aus, weldes der 
Örgenftand ewerer Anbetung, und dad in eueren Händen nur 
das Werfjeug cuered Eigennuged und euered Eprgeiges ift! 
Ich Fannıe, meine Herren, die Schwierigkeiten, weiche meine 
Lage umgaben, allein ich hatte mich mit Freuden barein erges 
ben, weil ip meinem Lande das Beiſpiel ciner fireng confti« 
tutionellen Regierung in ven kritiſchſten Momenten geben wol: 
te. Ich trat daher mis erhabenem Paupte in den Palaſt ein, 
und ich bin bereit, alle Anflagen, deren Gegenſtand ich bin, 
zu wiberlegen, völlig gg von meiner Unſchuld, und ich 
werde die Beweiſe dafür liefern. Ich werde der Memliche 
bleiben bis zu Dem Yugenblide, wo mein Haupt in bem 
Blute der Feinde der Freiheit gebadet fallen wird, bis ber 
Thron, heute Rarf und fräftig, mit ihm fällt, uno es nur 
ben Freiheiten des Landes, welches es anbetet, Lebewohl fagen 
fünnte, Wenn diefe Worte anmaßend find, fo iſt dieß bie 
Arroganz ber. Freiheit, es iſt das Vertrauen in mich felbft, 
= - niemals gefehlt hat, und wie follte es mir jegt 

b an [77 

Wir haben geftern den weſentlichen Juhalt der Rebe ge: 
geben, in ber hierauf Hr. Pidal, der Kammerpräſident, bie 
Vertheidigung Olozaga's zu entfräften geſucht hat. Es iſt 
Hrn. Pidal gelungen, feine Anſicht in der Kammer durchzu⸗ 
ſetzen. Es hatte ſich in der Kammer eine Majorität von 5 
Stimmen gefunden, um Hrn, Dlojaga das Recht, ſich zu 
vertheibigen, zu gewähren. Mach jeiner Vertheidigungorede, 
und nachdem auch Hr, Gortina zu feiner weiteren Vertheidi⸗ 
gung in den Sigungen der Deputirtenfammer vom 6, und 7. 
fräftig das Wort genommen batte, iſt dennoch von ber Letz 
teren am 7, der von ficben Deputirten geſtellle Antrag, De 


zaga in Anfiage zu verfegen, mit BL gegen 66 Stim- 

men angenommen worben. 

Zugleich hat das Geſchwornengericht den Ausſpruch ges 
fällt : „es ſey feine Veraniaſſung da, den „Deraldo” wegen 
des von Hrn, Dlozaga benuncirten Artilels vor Gericht 
zu ſtellen 44 — 

Man iſt in Paris ber Meinung, daß ber Proceß Dlos 
a's wahr ſcheinlich mit einem Urtheil auf Berluft jeiner 
den, Ehrenjtellen, Würden und die Todesſtrafe lauten, die 

Königin ihn, aber begnadigen und verbannen wird. Die Abs 

ficht der chriſtiniſchen Partei, die in Olozaga plötzlich ſich ei» 

nen gefährlichen Topfeind erwachſen ſah, geht nur dahin , ihm 
unſchaͤdlich zu machen. 

Es wurde ſchon gemeldet, daf am Abend vom 3. d. Un 
ruhen in Madrid flattgefunden haben. Es war augenfällig 
ein Gompfott gebildet, denn es find zu gleicher Zeit Verſuche 
in verſchiedenen Stadtvierteln gemacht worden; in mehreren 
Gruppen ſchrie man: es fterbe die Königin! DieTruppen find 
mit Flinten« und Piſtolenſchüſſen empfangen worven ; fie ers 
wiederten das Feuer, und es jegte mehrere Todte und Ver⸗ 
wunbete ab. 

Madoz und Garnica find zu Bicepräfidenten der Deputir⸗ 
tenfammer gewählt worden. 


se, re — 

Berichte aus Nio de Janeiro befagen, daß bie Rerlobung 
zwiſchen dem Grafen Aquila, Bruder des jegt regierenden 
Könige von Neapel, und der Prinzeſſin Donns Januaria, 
Kronprinzeffin von Brafilien, bereits ftattgefunden habe. Das 
ohe Paar wird nad ver Vermaͤblung einen Urlaub nad) 
uropa erhalten, doch foll bie Pringejfin, wenn ſich der Fall 
ergeben follte, aud vor dem Ablaufe biefes Urlaubs — ber 
auf ein Jahr lauten fol — zur Niederfunft nach Brafilien 


n. 
GG riedeniland, 

Paris, 8.Dee. Ib beeile mid, Ihnen zu berichten, 
dab Baron Brunnow ben wegen Aufnahme eines neuen Pros 
tocolls über die griechiſche Frage gepflogenen Beratungen in 
London beigewohnt, und das Protocoll, welches von Lord 
Aberden und Graf St. Aulaire unbedingt ſignirt wurde, 
vorbehaltlich der allerhöchten Genehmigung von St. 
burg unterzeichnet hat. Es ſcheint, vaß Dr. v. Brunnow hie 
rin der erhaltenen Yuftruction Alles, was bei ber Gonferenz 
vorfommt, ad referendum zur Kenntniß zu nehmen und 
ſich nicht unbedingt von den Berathungen aus zuſchließen 
gefolgt if. Das in Rede ſtehende Protocoll ſoll ſich auf die 
Fundamentalprincipien bezichen , weiche die drei Mächte hin 
ſichtlich Griechenlands zu befolgen ſich vornehmen, (A. A3.) 

Teu idlanvd 

Münden, 11. Dec, Dem heute erſchienenen Regierunges 
blatt zufolge, haben Se. Maj. ver König die Errichtung einer 
Polyklinik als Lehranſtalt der hieſigen Univerfirät angeordnet. 

Wie man vernimmt, find Briefe von dem Prinzen Luis 
pold aus Barcelona eingelaufen, denen zufolge Se. J. Hoheit 
daſelbſt im beften Wohlſeyn angelangt war und einige Tage 
verweilen wollte, 

Die angeordnete Sammlung zum Beten unferer unglüd« 
lichen teutſchen Landoleute in Griechenland nimmt den glüd. 
lichſten Fortgang. Auch außer Bayern, namentlich in Deſter⸗ 
reich, Würtemberg, Baden ıc. zeigt ſich die Theilnahme ſchr 
lebendig, und es find bis heute Schon mehr als 14,000 fl. 
tingefommen, Davon find bereits 6000 fl. an den Ort ihrer 
Beitimmung abgegangen. Das Gomire im Verein mit dem 
f. Minifterium hat dahin gewirkt, ‚daß die Bedrängten aus 
den Händen ihrer Gläubiger befreit werben, und daß von 
q aus ein Schiff gemiethet wird, das fie nad Trieſt 
bringt, von wo dann bie weiteren Koſten für bie Rückehr 
in die Heimath beftritten werden. Die Zahl Derjenigen, welde 
fih zur Weberfabrt auf den von Trieft mit Sehnſucht erwar⸗ 
teten Schiffen bereits einſchreiben Hiefen , belief fih am 
2. Nov. ſchon über 500 Individuen. Daß fi nur fehr 


— 
fi 


Wenige in leiplih guten, vie Deiften 
flagenswerthen Berhältniffen befinden , 
an 2 Are eg ce F. ech 
ieutenan anben, iſt geſtern bier ei 
Berlin, 10. Dec. Bien —— — 
Univerſitãts ⸗Bevollmaͤchtigte und der Senat —— 4— 
eine ſtrenge Maaßregel gegen diejenigen Suiresmm 
welche als Theilnehmer der befannten Berfamuer, * pe” 
merfli madten. Iwei find confilirt, mehrere ya 2 
das Conſil unterſchteiden müſſen. Aus der Unterm ala 
war hervor, daß die Zufammenfünfte nichts ig € — 
widriges enthielten, fo lange aber ver Grundfag —— IE 
wird, dag deu Stuffnten nicht erlaubt fey, über Beben Fre 
zu debattiren und ein Urtheil zu fällen, mußten aud ſol =” 
zahlreiche Vereinigungen in Öffentlichen Localen, zu denen IT 
dermann Zutrüt Hat, ald unftatthaft betrachtet werden. End 
Literaten ſind von der Polizei vernommen worsen, Eirr® 
derſelben, Dr, Jordan aus Königsberg, hat die Weilung er” 
halten, Berlin zu verlaffen, gegen einen anderen ſcheint mas® 
ein gerichtliches Berfapren einleiten zu wollen, das ind 
wohl ohne Reſultat bleiben dürfte. Den Studirenden finD> 
nun alle folde Zufammenfünfte bei fchärfiter Ahndung verboters 
und ihnen angezeigt, daß färmmtlihe Theilnehmer ſchon jetzt 
gleich ftraffällig, wie jene Ausgewieſenen, dasſelbe Schidfal 
treffen werde, welches jene jegt im Namen Aller erleiden. — 
Geftern haben fih doch wieder gegen zweihundert Studenten 
und Nichtſtudenten in einem Öffentlichen Locale in den Zelten 
im Tiergarten verfammelt, 100 fie tranfen und fieber fangen. 
Um =. — eis bie Pedelle der Univerfität und 
eine ute izeıbeamten und darımen 
Studenten wurden die Garten a gr . 
ſtudenten acht Perfonen verhaftet und durch 
zwiſchen reitenden Senvarmen ing 
Die Berhöre diefer Berhafteren paben pen 
gewährt, 


aud eine i — 
welche — —— Ber. 


um die Sache fümmert, fohdern immer n fih wen 
löien, regieren will. Die Beftrebungen ae is, auf 

fonnten billig undeachtet bleiben, fo Lange fie ſich fr gelegent- 

lich in einigen öffentlichen Localen oder in ae gleich. 

gelinnter Tageblätter fundgaben. Seitdem fie aber, eine auf mebres 

ven teutfcpen Univerfnäten augendlicklich herrſchende Berftim- 

mung benugend, anfing, die biefigen Stutirenten zu bearbei« 

tem, und «8 ihr gelang , einige leicht erregbare Gemüther an= 
zuziehben, mußte bie Aufmerfiamteit ingbefondere ber ala . 

{hen Obrigkeit auf fie gerichtet werden. Dich, im wohlver- 
ftandenen Intereſſe tes ihr anvertrauten Gutes, wandte ſich 

echt väterlid warnend, dann ſtreng gebictend am ihre — ** 

und nahm vie Hülfe ver Polizeigegen öffentliche Zufammeat) te 

in Anfpruch, woeldge nad vorheriger —— — 8 - 
wiflen Zeiten, unter zaplreigem Zulauf von an. * 
Nicptftunirenden veranſialtet wurden , um olllige Rebe = 
geiftiger Getränfe aufregende Yieber zu man, DE zn 

zu halten und auderen berartigen Unfug u — 8 Pf 
bie nothwendige Veranlaffung 5* — 
chreitung egeben, wr * 

—— Sfenuischen Localen bierjelbft Ratgefunan. US en 
eiplinarjtrafen gegen drei Stubirende , —— Tenden = 
auch zur polizeilichen Verhaftung einiger bie ORenierung Sem 
führt haben. Es ‘ an io 5* —— — 
ruhige, aber peſte Daltung, confgquen m 
iprem Unfeben zu frogen, entgegen getreurn iſt a —— 


i ird, als es nach der von der groß * 
gg Stutirenden an ten Tag gelegten — x 
zu boffen iſt, 'daß «6 weiterer Strenge micht tn — 
werde.“ * 


Mannihfalltige® 

Mad einem Brief aus Bronte vom 28. Nov. währt ber Aus⸗ 
bruqh des Netna fort, die Lava hatte bereitd den Abhang des Ge⸗ 
birges erreicht und nahte fih dem Flug Simeto. Viele 
Ländereien find durch den Lavaſtrem vernichtet, und f 
bie beichäftigt waren, er zu vollenden, fanden ihren 
Tod dur Die herabſturzende Yan, . 

Brefanntmadung . 
D —X Ferderungen an den Nachlaß des Dolihandlers 
Grorg Birnbadı ven hier find 
am Ziren Dreemder d. 3. vermittagt 9 Uhr 

hierorts bei Geriat um fo geweſſer grit ⸗· nd ju wachen, als außerdem 
dei Kuseinanderfegung der Berlaffenigaft feine Rüdfihe bieranf 
genommen werben mürdr. 

Bugleid baden Diejenigen , welche Beldır oder fenflige Srgen· 
fldnde deb Berlebten ın Händen baden, feiche bei Brridn adjulirfern. 

Aſchaffenburg dem Zlirn November 1813. 

Königlidert Rreisı und Stadigericht. 
v. Bıll, Direster, 
Prelletier. 


[93 b 3] ‚ enten⸗Anſtalt 


der 
bayeriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank. 

Um einem vielfältig laut gewordenen Wunſche zu entiprechen, 
und weil e6 ım Intereſſe der Mitglieder liegt , daß die Zahl der 
Theilnehmer fo groß mie möglid; werde, hat die Banf-Mdminiftra- 
tion beidhfoffen, den Termin für bie Einzahlungen in die IV. Jahr 
ceögeiellfchaft im der Art zu verlängern, daß bei den Banf- 
Caſſen bier und im Mugsburg bie zum 30, December, bei ben 
auswärtigen Agenten aber bis zum 23. December noch Einlagen 
gemacht werben können. 

Münden den 29. November 1843. 


Die 
udminiſtration der bayeriſchen Hupothefen » und Wechſelbank. 
Simon Freiherr». Eichthal. 
Agentur Aihaffenburg- 
v B Stengen _ 
(1036) Im der Zof. Lindanerfhen Buchhandlung ın Mins 
den if fo eben erfdienen: 2 


Gemeinverftänblicher 
Bauratbgeber 
in allen baulihen und baͤurechtlichen Vorfaͤllen. 
Ein Hand: und SHülfsbuch 


r 
"Hausbefiger und Bauunternehmer 
in Stadten und Märkten, 
mit befonderer Berüdfihtigung Bayerns, 
Enıbaltend die Bautechte, Bauprrwalrungs: und BauptligriBrrerd» 
nungen , die Schaͤtzung der Güte und Preitvergentmffe der . 
materialten jrıpır Berrenung der Banarbuten, 


ca 

Dr. Karl Wilhelm Dempp. 

"gr. 8. 1843, Dir 3 Fıgurentafela, Glegant geb, Pros I fl. Sole. 
Berrätbig der Tb. Pergay ın Aſcaffendurg. 


—8 Be Sheilein und Zollefoter ın Sr. Ballın 
im (6 eben erfduenen und durch jede Butbuntlung, in Aiderf:n 
burg mamentli durch Th. Prrgay zu brürben: 


tala, 
oder 


die Piebe zmeier Wilden in der Wüuͤſte. 
Bon Chateaubriand. Ueberfegt von H. Elöner, 
Mit Stablſtich. Preis 36 fr. eder 9 gr. 

Brfondere Empfeblung bedarf dieſe Schrift micht ; alle Irbenden 
Sorachea Eureva's mrifen Ueberſezungen auf — Dir ſaönſte Huts 
Nattung mit aufiregrwmähnlih billigem Preife mocht die Auſcheffung 
auch dem Uobemitteiten leicht. 

[1020 b 3) Unyeüi r. 

In einer Stadt am Main an dır Ercafı ven Würjdurg nad 
Gronffurr ft rin Gaſthaus mir Rea-Ewiltgeredtigten aus freier 
Hand zu brrfaufen 

Daſſelbe deſteht im unteren Etode aus einem greeßen Baflyimmır, 
yon daran fofnden Mebrnjimmern und rinrm geräumigen Borplag 
einem großen Hofe und einem darin dıfintlihen Brunnen, zwei 
Gralungen nebft Furrebebälter und jwei großen Kellern; im mitt 
Iren rede aus rinem Tanyfaale und att Zimmern; fetner aus 
drei großen auf einander Mrbenden Epridern, 

Näabere Aurkunft erıbeilt die Redanien in franfirten Brirfen, 


6 ARekgen, ertheilen geruht, 


Seine Mafekät der König von Bayern 
—— allergnaͤdigſt die Erlaubniß zum freien Debit der 
ien ner Berloofung in deren Ötaaten zu 


Mit allerhöciter Bewilligung Sr. Maj. bed Kaifers 

von Deiterreid, werben 

zum erften Male mit 90 Numern 
nach ber gewöhnlichen Art des Zahlenstotto, vermittels 
Amben und Ternen 

beiiimmt und unwiderruflid am 
13. Januar 1844 

unter Auffiht und Zeitung der k. k. Regierung verloofet: 
Das ganz neu erbaute prachtvohle Palais 

Rro. 32 in Mödling bei Wien 

nd 


u 
fünf fehr einsräglihe Realitäten zu Riebin 

— Ob eroͤſt err eich 
mit einer baaren Ablöfung von fl. 300,000 und incl. der 
Rebentreffer mit einer Gelammtdotation von einer halben 

. „Million und 150,000 Gulden WW. 

Die 30 —— die erlangt werden müſſen, 
beitehen in fl, 200,000, 100,000, 30,000, 25,000, 15,000, 
12,000, 10,000, 8000, 7500, 6000, 5000, 5000, 4000, 
4000, 3000, 3000, 2800, 2800, 2500, 2500, 2000, 2000, 
1500, 1500, 1400, 1400, 1200, 1200, 1145 und 1000. 

Die übrigen 25,186 Gewinne von fl. 100, 50, 25 ıc. 
— zuſammen fl. 187,555. 

. Jedes gewöhnliche Gertificat ift mit einer Terne verfehen 
die Cold-Gratisbertificate find außer diefer Zerne für 
die Hauptziehung noch mit 5 anderen Ternen für die 
Specialziehung verſehen, wodurch fie im glüclichen Falle 
6 große Treffer machen fünmen, . 

Die Einlage für ein einzelnes Gertificat ik fl. 4 48 
fr. rheiniſch. Fur fl. 24 erhält man 6 Gertificate, Für 
fl. 48 aber 10 Gertificare und ein Gold-Gratis-Gertificag, 
welches auf 6 Ternenverfegungen mitjpielt und ſicher ge 
winnen muß. . 

Unterzeichneted Handlungshaus, welches von der Dir 
rection mit dem Verkaufe ber Actien im Andlande beaufs 
tragt iſt, wird alle direct eingehenden Aufträge beftens 
beforgen, auc den Intereſſenten nach der Berloofung die 
Gewinutüte aufs Prompteite zufertisen. 

IR Trier u. Comp, 
[1038.a 4] ‚.  Banquierd in Frankfurt a. M. 
N. S. Der ausführliche fehr intereffante Spielpkan wird 
auf Verlangen übermacht, und Diejenigen, welche 
ſich mit dem Verkaufe von koojen befaſſen wollen, 
fonnen die Bedingungen auf portofreie Anfragen 
erfahren. 
.. [1039 a 3), Wei Eeifenfiever Wüft, zumäsit der Haurtwuche. 
tft im zweiten Stode eine Wohnung, beitebend aus zwei Zimmern, 
Sammer, Küche, mit Epeiherfammer und verichlojfenem Seller, von 
Anfang $ dedruars an zu vermiethen. 
i10001 Lebrliingt:Beiud. 

In einer Conbitorei wird ein junger foliver Menſch unter bil 
ligen Beringungen in die Lehre aufjunebmen geſucht, welder jo: 
glei eintreten Fönnte. Naheres ertbeilt auf vortofreie Briefe die 
Reduction dieſer nn, MEERES NEE 

[1 2] Bei einem koniglichen Landgerichte Pönnen ein geprüfter 
Reditkrracticant und ein vorzüglich im Rechnungsweſen befähigter 
Srribent alsbald eintreten 
„Dh Were IB bei der Tinaction zu ariagm_ 

(db 2] Bei Karl Dbrrie im Waltbaufe jur Stadt Rrarmeburg 
ift idglich bi6 gegen 9 Ude früh Grlrgerprit nac Brantrurt. 

Ein Mitabonnent für das Frankfurter Journal wird geſucht. Zu 
erfragen bei ber Medartion. 

[990 € 3], Tehriingsgeiud. 

n einer biefigen_Srezereiftintlung wird ein auswärti 
mohlgejogener junger Menid. der die nöthigen Borkenntniffe be: 

t, in die Lehre gefucht. Nähere Auskunft ertheilt die Medackion 
diefes Blattes _ R — 
= Berlegt bei M. 3. Wallandı's "Wird uns Zehn, 
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j . 7 en. 
einer Commiſſien. — Dan. it üb 3 aud den —— #: 
Rammerdebatten noch nicht Flüger gerößben über eig? 

lien Hergang des Borfalles zwilden SF Königillmw ipr’t, zu - 
Premierminifter und vormaligen Hofmeifler.Dap. die Ju ⸗ — 
klageverſczung Olozaga's felbit von ver MA 2 
—— > deweiſt die Majoritãt von = —— 
ener erſte Antrag angenommen wordeniſt, aus we 
ſtimmung zugleich hervorgeht, daß biete Prögreiiiften RT 
benjelben geftimmt haben.  ,,E# ift, aber! — bemerft dee” 


Großbritannien und Irland, 

London, 11. Dee. Die „Schiffs- und Militär Zeitung‘ 
fagt: „Das Begehr nach Truppen für Irland ijt dringend ; 
ver Zuftand von Wales und ber Fabrilbezirlen macht es aber 
für jegt fait unmöglich, jenem Begehr zu entipreden, So⸗ 
bald jedoch die Militärpenjionäre dienſtfähig ſeyn werben, wor 
zu es wohl nur noch eines Monates bedarf, jo wird Die jegige 
bedeutende Truppenmacht in den zabrifbezirfen vermindert und 
ein Theil derſelben nach Irland abgeſchickt werden. Diele 


engliiche Stäote, wo jegt Truppen liegen, fann man ben Milis 
tärpenfionären, fobald jie Waffen und Uniformen haben, mit 
Sicherheit anvertrauen. Es laſſen ſich daher in den Fabrik: 
bezirken minveftens 3 Regimenter erfparen, welche mebjt dem 
Gardebataillon zu Wincheſter eine rechtzeitige Verftärfung ber 
irlaͤndiſchen Armee bilden und die Regierung ermächtigen wers 
den, ben „Lopalen” in mehreren jegt von Truppen entblößten 
Bezirken Schutz zu verleihen,” — Ein Schreiben aus Dublin 
vom 6. d. fagt: „Aus England ift eine bedtutende Zahl gros 
Fer Ganonenböte angelangt, die auf den Flüffen, vornehmlich 
auf dem Schannon , ftationirt werben jollen ; außerdem wird, 
wenn bie jegt von England hieher beſtimmten Schiffe ange 
langt find, das iriſche Geſchwader befichen aus: 1 Linien» 
(ai + ber Caledonia von 120 Ganonen mit der Flagge bed 
Admirald Bowies, dem For von 42, der Jris von 26, dem 
Lynr von 3, der Snippe von 2 Ganonen; ferner. aus ben 
Dampfidiffen: Penelope von 22, Stromboli von 6, Flamer 
von6, Comet, Meteor, Pluto, Shearwater, Zartarus, Bol 
cano, Dre und Rhadamanthus, jedes von 2 Ganonen, aljo 
zuſammen aus 5 Segelſchiffen mit 193, und 11 Dampficiffen 
mit 50 Ganonen, ohne die Ganonenböte | Gleichzeitig werden 


„Rational“ — „mun nice etwa nut ein Angeflagter auf dera® 
Armenfünderfuhl; zwei find Daraufr— das Königtpum neber® 
dem Erminifter, und das Wolf übt das Richterami.“ — Eirt 
Schreiben aus Paris vom. 10. Der, . gibt den vom 
Kr Königin protocollarifcp erzählten Dergang vom 28. 
top, mit einigen intereffanten Nebenumftänden;* es lau 

iet dieſes Schreiben folgenvermaafen : „Geftern abe 2 
eircnliete in einem unferer angeſehenſten ohitifc — 
die Abſchrift eines Briefes, wwelden bie Königin m 
genhändig an ihre Mutter fchrich, Der Haupti * la tie 
enber, US Hr. Olozaga am 238, y Mm ng le 
Cabinet der Königin trat, um bie Unterzeichnun 2. m 208 
jungs-Droonnanz zu verlangen, * 4. der Auflö- 
zum er allein und“ nicht im Begleitung feiner n, wa- 
Igienen wäre, um an fie ein foldes Begehren r Gollegen er= 
Qi annporteie, inehrere feiner Golfegen 
neral Serrane, ſeyen der vorgeiclagenen D 
zum —— —— die junge 

n paniſchen tifette rede D 

Unterſchitd des Ranges mit Du an) ———— 
verſagen. Geh’ und deſprich dich mit —& 


ſelbſt in Meinen Marktfleden überall Nachfragen und Unter⸗ 
ſuchungen wegen ſofortiger oder eventueller Unterbringung von 
Truppen angefiellt, die Berfchanzungen und Beveftigungen der 
Caſernen, der Forts und adler anderen Poſten auf das Eif ⸗ 
rigfte betrieben, furz auf der ganzen Inſel weit größere Vor⸗ 
lehrungen getroffen, als je zur Zeit des Krieges mit Napoleon. 
Die Geidhüg-, Gewehr⸗ Baffın und Munitionszufupe aller 
Art und Gattungen nimmt fein Ende. Alle eine Penſion bes 
ziehenden ausdgebienten Soldaten werden gemuftert und müffen 
ſich Dazu bei Berluft ihrer Penſion einfinden, Dan will, 
daf Irland rebellire, ınan will einen Aufſtaud, um Irlands 
Bolf in Blut zu ertränfen, und der Mann, der bapon bie 
Seele. ih, iſt von Geburt ein Irlaͤnder, dem aber fein Bas 
terland noch mie etwas Anderes als Unterdrückung zu vanfen 
batte, denn die Gmancipation der Katholiken wurde ihm abs 
gezwungen. Kann man ſich denn wundern, wenn voin Fluch 
des Volles Wellington Itlands blutigſten Feinden der Vor 
zeit zugerciht wird? Aber Irland wird dem blutigen Abſich-⸗ 


ſprechen wolle. 
den Thron verloren hätt 
nit den Rath ihrer ella zu weinen an. Hr. Din 


en ven Augenblid, ve Hnerkäri 
Ewr. Majeftät,’’ ſagte darauf Diozaga, „nicht 
— 


tea, benn dauon hängt Bi —— Diefenät binlänglid tag, = 


ten eine moraliſche Front entzegenfepen, am denen Die Eifen- ich vermag, hat die “Mutte — 
er — — muß, möge Wellington auch noch rem. Möge em * bebielt, wie fie in iprem Brio — 
itier db darũ i ü ie Ni u. — Zabel ’ N 

ere Toranen darüber vergießen, als über die Niederlagen m. a erte, fo viel Kraft, um beim Souper Nimm — 


in Afghaniſtan. Vor der Macht der öffentlichen Meinung, 
zu groß auch für ‚den Mann von Waterloo, wird er mit 
Peel und Kollegen Ey ruhmlos gedemütbigt finden.” 


1 pyanien 
*Nicht der Antrag 


i urüd ohne etwas ; men — 
Mataie de Santa Graz ———— 
gemad6 einige Gameriftas wachen. ———— 
während ber pe 
Königin, die 


mebrerer Deputirten: die Kammer 
folle Olozaga vor dem Semate in Anklage verfegen , felbft ift 
am 7, Dec, mit Bi gegen 66 Stimmen angenommen wor 


den, fonbern die Subetrachtnapme diefer Motion nadp Anpörung nicht länaer 


= un 


gerbeßfen, und als pre Mafeät aller Bitten ungeachtet fort: ratp 


während ſchwieg, ließ man ihren Beichtvater, den Patriarchen 
aeg fommen, bem x Königin endlich dad Ganze er⸗ 
öffnete. Diefer rieth ihr, das Betragen des Hrn. Diozaga 
dem General Narvarz unverhohlen zu entdecken. Das Weitere 
ift aus dem öffentlichen Blättern bekannt.” , 
Das „Zournal des Debats“ fagt: „Wir wollen nicht 
einmal von Kerne uhfere Meinung an bie Zeugniffe, welche 
auf Dlozaga laften, fiipjen; wir find feine Richter nicht; 
nn der jungen Königin wirklich Gewalt angethan worden 
J fo it es Sache der Spanier, die Ehre der beleidigten Mo⸗ 
narchie zu rächen. Man muß zwiſchen viefen zwei Verſionen 
wählen: entweder Diozaga, durch feinen Ehrgeiz fortge⸗ 
riffen, gehofft, mit jungen erfahrungsloſen Königin. leicht 
fertig zu Menden, und ihr eine Unterfchrift entriffen, welche ihm 
zum abfoluten‘Derin und Schiedsrichter der Cortes und 
olglich auch Spanfens machte und ihm das Königıhum, 
wie Hr. WPipal ſich eben fo wahr als maleriſch ausbrüdte, 
in die Tafche hob; aber cd ift Das abgeſchmackteſte und uns 
alaublichite Comploit argen, Olozaga angefponnen und mit eis 
nem unerhörten Erfolg ausgeführt worden, Die Königin, eine 
Königin von 13 Jahren hat ih an die Spige dieſes Com ⸗ 
plots geitellt; fie war das yo Werlzeug deſſelben; fie 
bat geweint, ſie iſt erbleicht, fie hat mit dem Tone der voll⸗ 
fommenften Wahrbeit eine Fabel wiederholt, deren Falſchheit 
fie beffer als Irgendiemand kannte. Mögen die Spanier ſe ⸗ 
ben, auf welcher Seite die Wahrſcheinlichkeit if, und dann ihr 
Urtheil ſprechen! — Wir unfererfeits halten und am bie 
Puncte, welche nicht beftritten find. Auf diefe Puncte pin vers 
urtheilen und verdbammen wir Olozaga, nit als Solden, 
welcher der Königin, fondern als Solden, welder der ons 
ftitution und allen Principien ber parlamentariichen Regierung 
Gewalt amgethan hat. Seit wann ift denn der Präfident ti- 
ned Gabinets ermächtigt, einen fo wichtigen Beſchluß zu faf- 
fen, wie derift, die Nationalrepräfentation aufzulöjen, ohne dar ⸗ 
über mit feinen Gollegen ſich zu beratheu ? Das Deeret ward 
von der Königin unterzeipnet, und nicht einer von Olozaga's 
Gollegen wußte es! Das ift ein Verrath! das ift ein augen. 
fülliger Verfuch von Tprannei und Ufurpation! Sind 
nicht ſämmiliche Mitglieder eines Gabiners folidarifd 
verantwortlih? Berührt an ein politischer Act directer 
die Berantwortlickeit eines Minifteriums, als die Auflölung 
der Kammern? Dlozaga hat die Eigenfcpaften feiner Colle- 
gen ufurpirt, indem er ihnen das Auflöjungsdecret verheim ⸗ 
lichte und vorentbieltz er bat fo gehandelt, als wäre er w 
einzige Minifter Spaniens. geweien; er hat noch Schlimme 
getban: er hat die Vorrechte der Krone uſurpirt. Mit einem 
unterzeichneten MuflöfungssDeerete ohne Datum bfanf in der 
Tafcye, würde Olozaga es erlaffen haben, ſobald er es gewollt 
hätte. Mit einem ſolchen Decret war factiſch das Recht, die 
Gorted aufzulöfen, auf Dlozaga übergetragen; die Königin 
hatte ihr erſtes Vorrecht veräußert: Dlozaga war König. Und 
durch eine Königin von 13 Jahren patte Olozaga dieſes uiur« 
patorifche Decret unterzeichnen faffen! — Noch einmal, wir 
fegen den Menfchen und fein Verbrechen bei Seite, wenn Lie 
ſes Verbrechen begangen worden ift; der conftitutionelle 


“ Minifter hat alle Hoffnungen getäuſcht; Olozaga geſteht ges 


nug ein, um fi den Tadel und den Unwillen aller an ihren 
Inſtitutionen aufrichtig hängenden Spanier zuzuzithen.“ 

Das „Morning — ſchreibt über die neueſten Er⸗ 
eigniſſe in Spanien: „Gibt es einen ſtäͤrleren Beweis dafür, 
wie nötbig es geweſen wäre, auf ber conftitutionellen Bahn 
zu bebarren, d. h. den Regenten, bis die Königin volijährig 
würde, im Amt zu laffen, und neben ihm einen Bormund 
ohne politiſche Verrihtung? Das Auftreten Olozaga's gegen 
die Königin war eben eine Folge davon, daß er in jeiner 
Perſon die Berricptungen eines Vormunds, Regenten und Mi: 
niſters vereinigte, Dlozaga’s Nachfolger wird in derfelben Lage 
ſeyn. Und wie die thörichten Schreier in den Gorted Die Boll« 
jährigfeite-Erflärung übereilten, fo werden fie jegt eine Hei— 


übereilen, in der Hofmung, in biefer 
iger für Verfnlie Unabpingfefri der Rinign ya 


Granfreid. 
Paris, 13, Dec. Geftern begann dahier vor dem Zucht« 
polizeigerichte ein, wie es ſcheint, umfaffender Commu ⸗ 
niſten · Proce. Es ſiguriren darin eilf —— 
angellagte iſt ein Schuhmacher, Namens Adolf Chenu. Eine 
Buchdruckerpreſſe, mehrere Caſſen, eine Fahne, Waffen und 
Kriegemunition liegen ald Weberweifungsftüde vor dem Ge⸗ 
richtshofe auf. Die Anflageacte fagt im Eingange:. „Die 
verichievenen in Folge der Attentate der Barbes, Blanaui, 
Darmes, Queniſſet ꝛc. infteuirten Proceduren haben bemiejen, 
daß der Wachſamkeit ver Regierung , der Bereinigung aller 
guten Bürger , den erlittenen vielfachen Niederlagen zum Troge, 
die Urheber der Unordnung, die unermüdlichen und unverbefs 
ferlichen Feinde unſerer Conſtitution und unſerer Freiheiten raft« 
los immerfort thätig find, Wenn fie auch dahin gebracht 
find, daß fie nur nod im Finfteren agiren fönnen, und im ihrer 
Propaganda mehr Klugheit eintreten laffen, fo nähren fie 
demungeachtet die nemlichen Projecte und fuchen ihre ver- 
brecheriichen Berfuche zu erneuern. Die Chefs halten ſich ſorg⸗ 
fältig verborgen, allein ihre Tpätigfeit hört nicht auf, ſich 
bemerflich zu machen. Sie fahren fort, durch Vereine, melde 
fie ſtiften und überwaden, durch Verbreitung der morbbrens 
neriſchſten Schriften ftrafbare Hoffnungen zu unterhalten. Die 
republicanifchen Vereine eriftiren noch; fie bemüben ſich fort 
während, bie Empörung und ben Aufftand vorzubereiten, 
Das Dafepn einer geheimen Berbindung, geleitet durch 
einen Vollziehungsausſchuß, welcher den ment voraus · 
ſieht, wo die republicaniſchen Vereine aufs Neue 
die Aufruhrſtandarte erheben ſollen, die Mittel zur Ausfüh⸗ 
rung bereitet, actionäre recrutirt, fie disciplinirt und beei- 
digt, ſich bereit zu halten, um auf das erſte Signal, die Flinte 
in der Fauſt, die Patrone zwilchen den Zähmen , los zubrechen, 
zeigt eine permanente Berihwörung an, welche auf ihre Chefs 
alle Wachſamkeit der Vehörde, die ganze Strenge der Juſtiz 
lenkt." Zum Glücke, fagt die Unflageacte am Schluſſe, zeigen 
ſich diefe Angriffsprofecte nur als foldye, weldye in einer noch 
fehr entfernten Hypotheſe verwirflicdt werben ſollen, wenn 
Gott Frankreich feinen göttlichen Schutz erhält. . 
TZeutfdland, 5 
Nürnberg, 12. Dee. In den Werfftätten der Eiſen⸗ 
bahn ift bereits eine der Dampfmalhinen aufgeftellt, die zum 
Trieb der verſchiedenen Gewerke beſtimmt if, und die Nufitel+ 
lung der zweiten foll bald nachfolgen; immer erfreulichere An ⸗ 
zeichen der nahen Vollendung eines großen Theild ver Bahn» 
rede. Böte nicht eine bei dem Drte Dorft über die Deg+ 
nig zu ſchlagende Brüde große Schwierigkeiten dar, fo dürfte 
mit fommendem Fruhling die Bahn von bier nad Erlangen 
befahren werden fönnen, denn der Bahnförper ift auf genann- 
ter Linie jo weit fertig, daß man nur die Schienen legen darf, 
die, jo wie andere zur Bahn gehörige Eiſentheile, in großer 

Zahl auf dem Canale angefahren werden. A.Ab. 3.) 
Ja der Schlußſitzung der neunten Generalverſammlung 
der Actiengeſellſchaft für ven lunmigschnal am 9. d. erftattete, 
wie ſchon kurz gemeldet wurde, der Director des Sperialco- 
mites, Freiherr ». Holzihuber, fein Meferat über die rückſtän— 
Digen Zinfen. Die Anſicht des Herrn Directors ſteht mit je 
ner der übrigen Commiſſionsmitglieder in fo fern in Wivers 
ſpruch, als erer dafür ftimmt, daß die Anforderungen we: 
gen der rückſändigen Zinfen nicht an den f, Fiocus, fondern 
lediglich am vie Geſellſchaftscaſſe zu ſtellen ſey. Nachdem Hr. 
v. Dornthal feine abweichende, auf Rlageftellung genen den Fiecus 
begründete Anficht erörtert, auch bemerft hatte, daß der Aus- 
ſchuß der Entſchließung auf eine bei ver höchſten Stelle eingereichte 
Vorſtellung noch entgegeniebe, fehlte ver Präſident Die Frage, 
ob nicht bei der Berfhirdenpeit der Anſichten unter den Mechtö: 
gelehrien und bei dem ungeniffen Ausgang eines Proceffek 
nochmals der Weeg ter gütlichen Unterbantiung mit der fal: 


Megierung ringeichlagen werben folle, um fo mehr, als bie 
moralifpe Berpflictung verfelben für bie Erledigung ber 
Zinsfrage auch von” dem Hrn, Director des Specialeomite's 
anerfannt worden fey? Würde biefer Weeg fruchtlos bleiben, 
dann fey bie Klage gegen den fal. Fiscus einzureichen. Hier 
auf erflärte der igl. Regierungseommiffär , Regierungsrath 
Dieyer: Ald Bertreter des Privatactienbefiged Sr. Maj. bes 
Könige müfle er Allerhöchſtdemſelben alle ven Actienbejigern 
Rechte reſerviren. Ein Gleiches gelte gen 
des Merarialactienbefiges. Als Regierungscommiffär beziehe 
er fih auf die Bemerkung in dem Rechenſchaftsbericht bed Aus⸗ 
ſchuſſes, daß er die erbetenen Inſtructionen von Seite ber 
hoͤchſten Minifterien noch nicht erhalten habe, woraus die Ges 
neralverfammlung entnehmen fünne, daß der fragliche Gegen⸗ 
fand ber reiflichiten Prüfung der um Abhülfe angerufenen 
Minikerien unterfiellt worden ſey, indem bie Entſchließung 
deßhalb noch bevorftehe. Die f, Regierung bebauere das Vor: 
fommnig, daß Zinscoupons uneingelöft geblieben, eben ſo febr, 
wie jeder Actionär, und werde, wenn jte von ber Nechtaver« 
bindlichfeit, dieſe Zinfen zu zahlen, überzeugt werde, dieſer 
Pflicht ſicherlich nachkommen, leber Das, was von einer 
moralifhen Pflicht der Regierung gefagt worden fey, koͤnne 
er ſich bier nicht weiter aͤußern, ſondern müſſe jegliche Zus 
ftänpigfeiten und Nacerflärung der f. Regierung perwahren 
und vorbehalten. Nach einigen weiteren Devatten beſchloß die 
Generalverſammlung einftimmig: „mit der Klage gegen ben 
k. Fiscus nod eine angemeffene Zeit zuzuwarten, Diejelbe aber 
fofort einzureichen, wenn innerhalb eines Zeitraums von drei 
Monaten von heute an eine beruhigende hoͤchſte Entichliegung 
über die Zindfrage nicht eingelangt Eon follte.“ Zugleich wurde 
der Ausihug bevollmächtigt, Namens der Geſellſchaft, reip. 
der Actionäre, dieſe Sage zu erheben und durchzuführen. 
Frhr. v. Rothſchild erklärte, daß er von feinem Oheim und 
feinen übrigen Committenten feine Vollmacht habe, in biefer 
Zinfenfrage mitzuftimmen, und deßhalb deren Anſprüche rejers 
vire, Nach den von der f. Ganalbauinipection an bie aller» 
hoöchſte Stelle erftatteten, und durch den f. Regierungsbevollmädr 
tigten dem Ausſchuſſe mirgerheilten Berichte, belaufen ſich die 
bis ultimo Sept- 1. I. flattgefundenen Ganalbau+ Ausgaben 
auf 12,475,659 fl. 18} fr, (N. E.) 
Aus ver Pfalz, 12. Dec. Die pfälziſche Dampfichleppr 
ſchifffahrt wird mit dem nächſten Frühling ihren Dienit begin- 
nen, Der neue Hafenplag, Mannheim gegenüber, ſoll dann 
einen Hauptpunct bilden. Die möglichiten Erleichterungen wer» 
den von Seite der Regierung gewährt und alle Hafens und 
Krahnengebühren erlaffen. Much in Dezug auf die Ludwigs⸗ 
hafen · Berbacher Eifenbahn follen, wie eu beit, entſcheidende 
Schritte geſchehen, da die Ausführung durch Privat-Theilnch- 
mer immer weiter in den Hintergrund tritt, (Köln, 3.) 
Bom Main, 12. Dec, Die Bildung einer oberen Vers 
waltungs- Behörde für die Main-Neckar⸗Eſſenbahn joll zu ei⸗ 
nem Austaujche der hierüber abweichenden Meinungen unter 
ben dabei berpeiligten Regierungen Anlaß geben, Die großb. 
heſſiſche Regierung ſoll der Anſicht ſeyn, daß ihr die 
nung eines Dirigenten jener Behörde ein für allemal zuſtehe, 
indeß Baden und Frankfurt nur die demſelben beizuorknenden 
Mitglieder zu beitellen habe. Sie flüge ſich Dabei auf bie 
Thatjache, daß der bei weitem laͤngere Theil des Schienen: 
weegs ſich durch das Großher zogthum Heffen zieht, das auch 
die Hälfte ver Bahn aus feinen Staatsmüteln beſtreitet. Ins 
deß deanitanden Die bei der Bahn mitbetheiligten Regierun⸗ 
gen, bie ihnen deßhalb angefonnene Cinräumung zu machen, 
wiewohl fie zugeben, daß der Sig der mehrbefragten Behörde 
yevenfalls ın Darmftatt feyn müſſe. (S. M.) 
Yranffurt, 15. Dre. So eben vernehmen wir, daß 
zwilchen Diorig v. Haber und v. Sarachaga geftern vormit, 
tagd 11 Uhr unfern Oggeroheim in Rheinbayern ein Piftolen« 
duell fattgefunden hat, in welchem v. Sarabaga im 
zweiten Gange erfhoffen wurde. v. Haber war geflern 
abend wieder nah Mainz zurüdgefommen; v. Sarahaga it 


auf der Stelle tobt geblieben, Das brit Do , 


enswerthen Angelegenheit ! ÄN Aieher Ber 

Berlin, 11. De. Def von einem Sg 
Studirenden eine Bittſchrift eingereicht worder ER der paaze 
auf Abf des Univerfttätsgerichtes anger won Berta „gr 
gemein überra Sie beantragen dagegen aber —— 


feit des Orrichtöverfahrene. MS Zeichen ver Zei up Diet 


Schritt viel Aufmerffamfeit anf fidy. CDPogors, 3 
Niederkande PL IA 
Berlin, 12, Dee. Es Hat der Borfepung 3 


heute morgen nah 9 Uhr Se, Maj. den König ger 
Friedrich der Niederlande, Grafen von Naffau, aus Die se 
Zeitlihfeit fanft und ſchmerzlos abzurufen. Hödtverfelbe h Pr 
nod in den Frühftunden den Thet eingenommen, als urplö 1- 
lich ein Schlagfluß feinem an großen Ereigniffen reichen, FE 
bewegten ®eben, im Beiſeyn des vielgeliebten Sohnes, D 
Prinzen Friedtich der Niederlande, ein Ende made. SE- 
Majeftät war im Haag am 24. Auguf 1772 geborer# 
und hatte alſo ein Alter von 7A Jahren 3 Monaten erreicht 
Am 16. März 1815 beftieg der Hochſelige als König 
Wilpelm I. den Thron der Miederlande, nachdem er am b- 
Der. 1813 fouveräner Fürft der Niederlande geworden war, 
und legte am 7. Det. 1840 vie Regierung nieder, Seit 
diejer Zeit lebte er in ver Atuhe des Privatlebens theils bier, 
theils ım Loo over im Haag. 


n Manni Falltiges, 
Ton der polniiden Gränze wird unterm 6, Der. ieben: 
„Mit gar neidiihen Augen blicken Die Landleute im PH F 
len nad dem weſtlichen und fFurblichen Teufſchland hin, wo bie 
Fruchtpreiſe ih andauernd auf einerenormen Höhe haften, während 
Nie hier, mit Ausnahme Des eigens. in Folge der überreichen 
Ernte einen jo medrigen Stand erreiht haben DIS in and 
Gegenden der Landmann dabei wnfehldar ju Grunde 4. — Fe 
Hier aber find die Preife bei dem großen Rorra th = Ra e. 
dennoch) zuftieden ſtelle nd. Der große Berliner Scheffel Wei m 
- * J bis 1: Thaler, aber MWeigen it hier ar 
uptfrucht, jondern Roggen, und die f hr 
— — ze“ Berliner Socket tr? Ausdrufdı io 
n gleihem Preiie fteht Die beſte Gerite, f 
man nur mit bödtens ! Thaler ; die Fe 3 De = * 
der Menge geerntet, dad man 4 bis 5 Schefen für 1 Thaler er» 
hält Daß unter ſolchen Umſtanden die Brennereien überaus 


Ju 
ruhmte Schlahtenmaler ' } 
— * ren Sonntage beſuchte Die Aurfin WBagratıon, 
erfte Ehrendame der Groffurin’ Helene von Rußland, einen der 
eleganteiien Laden Der Boulevards in * 
Induſtrieritter in Dem Augendlicke ertinnten, 


= a Arme der Zurtin dangenden 
ao an die mir We gerullte Börte ih — 
gutgefleidete Dieb merkte, —— ———— 
—234* 8* um Sterben verliebt im ie Ven, — 
ſten ——— — eine Andenfensd habe a 7 
nes 4 feinem Herzen zu teagen, Diß er — auf die ve 
Ei kr zu Biden berveigerufene Polijeicemminst, A die Pot m 
—32*255* und lieg den ungtutiıben Yiebb4 Fr 
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i m Jahre 1729 ſihtbat . e 
ur — in Abitand in ber Sonnenmibe über 47 
Meilen beträgt; DAP er dennoch wa * 
Entfernung von 30 Mitionen Meilen⸗ — 
iſt, ihn zu ſehen ſchwachen; — es —5 — rn 
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rad Vie Ecliptik durchſchritten hatte, um vom der nörbliden 
Seite derfelben zur Südlichen zu geben. auf welcher er jetzt vielleicht 
Jahrtauſende lang bleiven wird. Die Neigung feiner Bahn A nicht 
fehr beträchtlich, nur 195 Grad, fein Kauf direet. Db er aber von 
den äußerften Gränzen unſeres Sonnenipitemes zum erfienmale ju 
uns herabfommt, zum eritenmale die Pracht der Sonne und die 
Maneten in der Nähe (haut, ob er vielleicht, gar Unterthan einer 
anderen Gonne, nur zufällig zu uns ſich verirrt bat, — oder ob 
er ein regelmäßiger Bewohner unferer Planetenwelt it, und in 
kürzeren Zeiträumen feine Reife um die Sonne vollendet, darüber 
jegt ſchon zu entſcheiden, reihen die wenigen Beobahtungen „ bie 
das höchit ungüngige Wetter anzuftellen erlaubt hat, noch nicht au. 
Zr das perl veit, DaB er unter den bis jetzt bejeidmeten Eometen 
nich findet. 

Am 13. d. iſt die Caſſe des Pfanphaufes zu Darmladt am hei» 
len Tage burh Einbruch von der Etraße aus entwendet 
worden. Drei Individuen, dem Aniheine nach Hanbmerfögeiellen, 
kamen um die Mittagsftunde, mo Niemand mehr im Bureau an« 
weiend war, ſchlugen eine Leiter an, und fingen an zu bimmern 
und zu meiſelu, als hätten fie bier eine bejtellte Arbeit zu machen. 
Einer ftieg in das Gaffenzimmer, während die beiden anderen mit 
der harmiofeiten Miene außerhalb fortarbeiteten. Die Striegslift 
gelang vollſtandig; weder die Schildwache an dem nebenanſtehen ⸗ 
den Torrectionshauſe, mod die Bewohner des Bürgerhospitals, 
worin das Pfandamt fid befindet, noch die Borubergehenden hatten 
bei diefem Manöver, was doch immer einige Zeit erforderte, Ber- 
dacht geihönft. , Als die Beamten nadmittags ſich in ihren Bus 
reaur wieder einfanden, war Die Caſſe geleert, und fort Feine 
Spur von den Thätern mehr zu entdecken, da ſie ihre bei dem 
Einpruce gebrauchten Werfjeuge, ſelbſt die Leiter nit ausgenom- 
men, bedachtig wieder mitgenommen hatten. ' 

Befanntmadung. n 

In der Naht vom Item auf den Igten November I. Is. wurde 
dem Schmiremerfter Hrinsib Neumann ton Aljenau rıne ggf aus 
feinem Hefe entwender, Diefeibe war nch gan, neu und mut dem 
Namen des Eigenthämers verfehen. Man bringe dieſen Dieblabl 
yur Enttefung det That ert und des Entweudeten ann jur Anzeigt. 

Aſchaffenburg am Nöten December 154. 

Konigliches Kreis⸗ und Etadtgeridt. 
v. Will, Director. 











Rurz 
Hol; Verjteigerung im Speffart : 
von 3318, meiftens zu Commercial-Holz vorzüglicer Qualität 
geeigneten Eichen⸗Abſchnitten. 

Das koniglich ⸗ Forkam Sarauf verfleigert in freier Eomturrenz 
Diondtag dem Iten Decemberel. 3. ım Gaſthauſe zur Krone in 
Rethenduch, verminags 9 Uhr anfangend: 

1. Revier Rethenabuch 
Abıbeilung Langrgrund 53 Erchenadichnitte, zu Ecmmercialer 
Nugı und Baubolj gerignet, 


vw Kaltıram 198 fr ” tr 
„ Baurrtader 108 " " 2 
» Oel ſchnabel 144 ” " B 
" Btreugrund 115 " # ” 
” Brauentanden 192 " [7 " 
„ Dörtberg 2 " " " 
" Werienftein 446 2 " —— 
" Praffenbriller i2 [7 77 [73 
* Schetet ſchlag 6 


Schiltet 2ou .# [Ts 
in verfaglebenen Abtheilungen 33 dergleiden Wind ſaͤl⸗ 
j in Summa 1627 Stüd 
meiftens ſeht ſtarte Abitmitte win vergügliher Dualitdt. 
1, Revier Waldarıhafı 
Adıkeitung Jungaute 48 eichene gu Gommercal:, Hug + und 
Bauhelj gerigarte Abſchutte, 


" 


* Blathel; Hm " " 
7) Silber 53 m) 7 7 
’ Dunidale 15 n PP ” 
Pr} Firtel 38 [7 “ 7 
7 Königtwrrg be) “ 
„ Weibersbub 28 n * 


pe BEE BEER 
in Summa 366 Etüd 
eibene Abſchaitte von ſtarken Dimenfonen und verzöglidber Dualisdt. 
Gleichzeitig werden audı mob aus deuſelden Abrhrilungen 47? 
Klafter dreifhuhiged Eichen Diüpribelj vrrfleigert. 
. Il. Revier Wirfen 
Deunrrötag den Zlien Deccinder I. 3. um Grmeindrwirhehaufe zu 
Wieſen, vermlitagt 9 Uhr anfangend: 
aus den Abıkeilunyen Kleınrain, Braunrain, Gang und 
Steinbuſch 
Prrg, Trieb, Halle pnd Zränt 
Diebethal nun 


# ” 
” [23 ” 


783 
% 


an Bindidlen aus verfhirdenen Abtheilungtn 33 


in Gumna 1425 
eichene, gu Gommercialr, Rutz und Bauholz gerianete Abſchnitte. 

Simmtliäyed Holy ıt numerirt, und find die Fönigl. Redierför⸗ 
ſter beauftragt, darfelbe auf Brelangen vorzeigen ju faffın- 

Die Bedingungen werden bei den Berfteigreungen befannt ger 
‚macht, können aber auch inzwiſchen bri dem ungerjeichneten Ferft⸗ 
amt «ingelrben wırten. . 

Abaffendurg den 2ten November 1813. : 

Königlibet Kerflamt Sailauf. 
Röttger. 
[961 € 3] Hromäller, func. Act. 

Eiben-Gtamm und Nugboli Berfirigerung. 

An Dienstag. den I9tem dieſes Monat werden im Gaftbaufe jur 
Rofe dabier, vormittag 10 Ubr anfangend, aus den Abibeilungen 
Bintere Schnadel und Stodenfhlag der Revier Ruppertehüiten meifts 
birtend verfleigert: 

204 eichene Woichnitte, werunter viele ſtarke Eommercialheltdmme 
fi befinden, 
3 Klarter Eidenmäfleiholj und 
37 u  Eibenfchribei, Her Elalfe, 
ferner an Bindfällen: 
40 EihensGemmercialı, Baur und NugheljrAbfihnitte und 
10 Kafter Eiben»Öhrirhelg Iter Gtaffe. . 
Echr den Aen Darember 1843. 
Königlihes Forflamt Lohr. 
Bezold, Korfimefer, | 
C1o17 « 3) 3% Rep, fuünet, Het. 

[1021 a 2] Dienttag den Piten December I. It. werden im 
Egloffe u Rethenduch 

einige 60 Erntner Heu, 7 Scheffel Habır, 2 Fuder Strob, 50 
Mlaiter Karteffela, 15 Klafter Bucenbelj, rine Kuh, eine 
Ziege, mehrere Schweine, Möbris aller Art 

gegen baare Brjahlung an den Meiftbietenden verfieigert- 

[ı041) Bei Zh. Pergay in Nidaffendurg if fo edın ange 
fommen: ' 

Kratzſch, J. F., neueſtes und gründlichſtes alphabetiſches 
Lericon der ſaͤmmtlichen Ortſchaften der teutſchen Bun 
desſtaaten. Eiſter Abtheilung erſte Lieferung. Preis 18 fr. 

Es dienß das erſte Wert, weſches dem Teutechen eine gründı 
liche Kenutnif dee gefammien Baterlandet verſchafft. Jedem, 
Bebildrten eine willfommene Erfdprinung, gary voriöglid aber dem 
Queiflen, do unter anderem auch bri jedrm Drie angegeben ifl, um 
ter welaet Unters, Ober und höchſt⸗ Gericht die Brmwohnrr deſſel- 
ben aberen. — —— 

. 1012] Bi ® W. Niemeyer in Hamburg tft eridhienen und 
in . Buchhandlungen u haben , in Widaffenburg be 25, Pergay: 
Der bewährte Arzt für Unterleibsfranfe. 

Gurer Rath und ſicher⸗ Hälte für Ar, welch⸗ an Wogenfhwäde, 
idledgter Berdauung, und den daraus entfpringeaden Uebeln, alb : 
Dagendräden, Migenframpf, Berfbleimung, Magenfäure, Urbel: 
feiten , Erdrehen, Huhlohen, Sodbrennen, Apprtitiohigkeit , barı 
tem und aufgrtriebenem Leibe, Bldbungen, Perifiopfen, furgem 
Aidem, Grutenteten, Rüdenidmerjen, Bekleumung, Öclaflefia: 
keit, Feofweh, Blur-Undrang nah dem Kepfe, Schwindel, vielen 
Yıten von Yugentrankherten, veriedifhen Krämpfen, Hypechondrie, 
Dämeorrberden u. ſ. m. leiden. Nat bewährten Unfihten und pracı 
efchen Erfahrungen ven Dr. €. Frautel. — 8, geb. te Aufl. 
27 fr. 

[1043 a 3) - Im Gaſthauſe zum Freihof treffen täglich 
mebrere Kutſcher von Frankfurt und Würzburg ein, und fuchen 
Meitreifende zur Retourfahrt zu den billigften Preifen. 

Geboren 

3. Dec. Johann Franz, Sohn des Piläfterers Ignaz; Scheider. 
— Margaretha Francisca, Tochter des Guttlermeifters Peter 
Münd. — Philip Ernjt, Sohn des Tunchergeſellen Balentin 
Pfarr. — 4 Der. Anna Maria Elifabetba, Tochter des Bier: 
brauers Ludwig Geiger. — Thereſia Eleonora Maria, Toter des 
f. Obderlieutenants Karl Theodor Friedrih Haas. 

Getorbem . 

5. Der. Fran, Sohn des Nachtnächlers Michael Häufer, 1 
3.5M.a — 8. Dee. Peter, Sohn des Hofiattiers Sterban 
öfel, 509. SM. a. — 9. Der. Maria Anna, Toter des Purf. 
mainz. Dep Simon Bill, 72 3. 10 M. a — 11. Dec. Ka: 
tharina geb. Reiß, Ehefrau des Yeiendederdfran ‚35 Ja. 
— (In dem Verjeichniſſe der Berjtorbenen in der 1 zu “ 
239 bieier Zeitung it; Elifabetba Dieg ftatt Eliſadetha geb. 
—* und in der vorietzten Zeile Tochter ſtatt Sohn zu 
ejen. 


Beriogt bei Mi, I. Warlandı'd Bund und Erd. 
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Großbritannien und Irland. 
Tondon, f2. Der, . Der officielle „Herald“ jchreibt: 
„Wenn Hr. O Connell mit feiner Behäyptung (es ſey ibm ber 
Antrag geitellt worden, die Repeal Nnd zugleich die Proceſſe 
fallen zu faffen) die Inſinuation beabſichtigte, als ſey ibm ein 
folder Antrag von den Minzkerit, gieich viel direct ober 
indirect, geftellt oder angedeutet Werben, fo haben wir guten 
Grund zu erflären, dag er cine vorjägliche und überlegte 
Unwahrheit geiprochen hat.“ 
— 5 pan ie f 

Die Sigung ter Drputirtenfammer vom 8. Dec, bot 
wenig Intereffe. Murillo hielt eine nichtsſagende Rede zur 
Beftreitung der von Olozaga aufgeilellten Grundſätze vom 
„conftitutionellen Sönigtypum“ , verlor jih aber bald von 
Diefem Feld der höheren Politik in die kleinlichſten Einzelheiten 
des Vorgangs im Palaſt. So will er genau wifjen, bie 
Königin habe dem Miniſter micht, wie diefer in feiner Defen⸗ 
fion angeführt, aus freiem Antrieb — uach der Nötbigung — 
Zuderwerk mitgegeben für jeine Tochter, vielmehr feyen einige 
der Bonbons — womit ſich wohl Iſabella über vie Unart 
Dlozaga's tröften wollte! — auf den Boden gefallen, und 
der Minitter babe daraus Aula genommen, die Königin zu 
fragen, ob fteıyım nicht envas mitgeben wolle für jeine Stleine 2 
Gewiß das erfiemal, daß folbe Lappalien in einer legislati- 
ven Verfammlung ganz ernſthaft vorgebradpt werden! — Muril⸗ 
fo'd Antrag — man möge ohne weiten Aufſchub über bie 
Botſchaft an bie Königin (in Antwort auf die Declaration) 
abfümmen — wurde mit 82 gegen 52 Stimmen als in 
Betracht zu sieben angenommen, 5.073.) 

* Der Xefepolitico von Barcelona, Hr. Gibert, hat am 5. 
Dec. in einer Proclamation an die Einwohner ber Provinz bie 
fihere Erwartung ausgebrüdt, „Daß lie das am Abende bed 
28, Nov. in dem Gabinere Ihrer Majeſtät (von Olozaga) 
begangene Attentat mit Abſcheu werden betrachtet haben, und 
die Cinflüfterungen, welche die Feinde der öffentlichen Ruhe et» 
wa in's Wert jegen wollten, um fie zu uberraſchen und neue 
Unruhen zu erregen, zu verachten willen werden.“ Zugleich 
hat der Siadtmagiſtrat von Barcelona an die Königin cine Adrefle 
erlaffen, worin unter anderen gejagt wird: „Hern von und ſey 
die Abjicht, auf die rechtmäßigen Repräſentanten ver Nation 
Einfluß üben zu wollen in ver erpabenen Sphäre, in welde 
Ew. Majeftät, deren großmüthiges Herz dad Glüd pres 
Bolfes will, geitelle iſt. Allein jever Zwang, ſelbſt ver 
ſchwachſte, auf das Gemürh Ewr. Mojeftät ausgeübt, alterirt 
die erhabene Combination ver öffentlichen Gewaken weſentlich; 
und Dieleo jebr ſchwere Auentat (Dlozaga's) gegen ven Thron, 
dieje Beleidigung der Geſetze, dieſe Beragtung des Willens 
des Voltes, welches jo eben mit fo viel Gluͤck Cuere Mas 
jeſtät proclamirt bat, bewirken ven Ausbruc feines Unwils 
lens und feines Schmerzes. Die Spanier mußten glauben, 
es fen endlich den erbärmichen Eprfüchteleien ein Ziel gelegt, 
welde unter dem Vorwande der Vaterlandslicbe picht aufges 
hört haben, feit fo vielen Jahren um die oberjie Gewalt her 
in Abſicht eines perfönlichen Intereſſes thätig zu ſeyn. Wenn 
wir heute dieſe Frechheit fo weit verſteigen jchen, daß ſie ſich 
gegen den billigen Neforet verfehlt, welchen alle Minifter ihren 
Rönigen und alle Menſchen ver Unſchuld des jugendlichen 
Alters ſchuldig find, ſo feige auch der Unwille auf ‚das 
Hödite, und eö gibt feinen Ausdrud, welder vad Maas des 


nburger Srifum, 


Mit allergnadiglem Privilegium, 







„ber werengern, nach der WBerfchiedeng 
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Abſcheues und der Berwünidung geben fan, di 2 — 
dienen, welche immer einen Shandiied Age zb 
den. Vergebene würde ber Aufrupr in unferen Sept e 
Provinzen beſiegt worben ſeyn, vergebens würde bie öffensE za“ 
Nube durch bie Strapagen wunferer Tapferen und dur zit 
Anftrengungen der Behörden geichügt worden feyn, went? At 
Liſt und vie. Gewalithaͤtigkeit verſchinitzt bis zu Cwr. Mafe — 
6 Hass H 9 
einſchltichen ſollien. Im Namen ver Freiheit, im Namen FT: 
befiebeuben Grunpgefeges, im Namen ver föniglihen Gew⸗ nn 
welde der Ehre und des Zaubers beraubt nur mehr noch eu 
Irerer Schatten ſeyn würde, verlangt das Boll eine ge 9° 
Maafregel, eine energiſche Wraafregel, welche dem Königrei c € 
vie Sicherheit gewährt: Daß Curre Majeftät in dem conſtit ze 
tionellen Kreiſe Ihrer Vorrechte frei fepen, und daß bie Staus 
maſchine endlich jene leichte, regelmäßige und majeſtütiſche Be- 
wegung erhalten werde, welche nad jo vielen Eridütterungert. 
allein Die Spmpatpien aller guten Spanier wieder vereinigen lann 
Mögen Euere Majenär ſich mit figeren Männern umacben, 
welche nicht ben Glanz Des Thrones verdunfeln gr 
Gonftiturion, feine, veſteſte Baſis, verlegen, m . pie bie 
Braudfackel ver ruchloſen Ziuvietracht wieder a * a 
Es dürfen mer vie Räthe Ewr. Majeftät Po, on wollen. 
gelaffen werden, weiche dur ch ein mpfleriöfeg Beyrhm Männer zu= 
—— 3 ſchwer erfennbare De ee u 
nachdem der Wind gebt, ihre — r IE 
— 
ömänner over als Dor ſchran als 
die Epoche der Yaierland tier un Ken. ‚Dlöge emticg 
daß die conflitutionelle Negierung eine Marne eintreten z 
tereffe des Wolfes wie in Dem ber — — im Ira, 
Sie ausüben! Da ber Dimmel das Land und rg en 
inmitten der Klippen und ber Sorgen zu retten gerupt par, aka 
wolle Gott fie auch vor allen ihren neuen Feinden zeiten |v> to 
EURER anD e 
ad Vermögen, welches ber am 12. d. zu Berlin 
bene König Wilpelm ver Niederlande interfaffen * oe 
auf 120 Willionen holläud. Gulden belaufen, wovon Pen) 
bedeutende Summe jeiner Gemahlin, ver Gräfin v Du we 
mont, zufallen ſoll, welge fh nun wabrigeinlih in Ron“ 
wo teren Bruder bereits lebt, mieberlaflen wird. — Sn.’ 
Top füllt gerade in Mitte der Yollänbiihen Sinanzeriiß, an — 
der er mu einem Boripuß von 10 Millionen Gulden m. 
3 Procent eben zu Hülje_ fommen zu wollen ſib berei En = 
dien Dedung vieles enormen Denis ı£ 
patie. Zur theil weittn enerarfanten eine mur für ing „Dot 
— ee ea vn Gi 
be * f} nu be. 8 x 
der Befigungen ber re e ie das Ben — 
vorgelegt, uud bofft ſih daru iegen, Indeſſen wird bie — ze 
von 35 ar freimiligen Anteipe u 3 TEN, 
gierung durch Dit —— o 
ceut veüfen Ss ob bad er. * — — IT c 
ri i > 
27. Nov. Die Rede, memit der Rön 


—— ö ier i Kreig pie 
Narionalverfammlung eröffnete, hat bier in allen © ve, 
iebhaftefte Befriedigung erregt. Leider fürdptet man, do zZ —* 


die beginnenden Wadhlſtreitig keiten bald — 

* en nie, &s At — —* nz 2 eper 
nd, baf die Zurü ang n - 

—— ſchon unter Stürmen vor fi) ging, in ben « — 


A 
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vinzen vielfache Unzufriedenheit hervorrufen möchte. Die Re 
ierung bat, biefes vorausfehend, bereitd Anordnungen getrof⸗ 

‚ um ſolchen, fo weit es in ihrer Macht ſteht, vorzubeugen. 
Auch wird man ed den Audfcheidenden zur Pflicht. machen, 
auf ihre Wäpfer und in ihrem heimathlichen Kreife im Geifte 
der Ordnuug und Berföhmung einzumwirfen. — Ueber den, 


der Rationalverfammlung vorzulegenden BVerfaffungsentwurf folaus 


erfährt man, daß die Regierung fid) für dad Zweifammerniy- 
ftem entſchieden, mit der Beftimmung, daß ein Tpeil der Mit 
glieder der erflen Kammer vom König, der andere von ber 
Rationalverfammlung zu ernennen ſey. Bon einer erblichen 
Pairie, wie fie in Großbritannien beſteht, will man nichts 
woiffen, weil dazu die Örundbebingungen fehlen. Hinſichtlich 
der Thronfolge enthält der Entwurf die Beftimmung, daß die 
Kinder des Könige Otto in der griechiichen Religion erzogen 
werden, und daß überhaupt ber Nachfolger des jegigen Könige 
der Landeskirche angehören folle, Bei biefem Paragraphen 
beabfichtigt bie extreme orthodore Partei, mit dem 
Antrag bervorzutreten, daß ed wünichenswerth und fehr ers 
—** ſey, wenn Ge. Majeſtät ſelbſt ſich zur Landeskirche 
wende. Da hinſichtlich der Religion des Königs eigene Ver⸗ 
tragsftipulationen befteben, fo wird ein folcyer Antrag gebührs 
licher Maaßen wohl feinen Anklang finden, Für den Fall, 
daß eine Regentfchaft nothwendig werben follte, iſt beftimmt, 
daf die Mitglieder derfelben nur aus Griechen beftehen füns 
nen. Auch hinſichtlich der Anftellung von Ausländern foll 
die Berfaffungsurfunde Beftimmungen enthalten. (K. 3.) 
Welche zahlreichen Veränderungen im Werfonellen ver 
Staatsmafhine nach Einführung der Septemberinftitutionen 
durch das Minifterium Metaras vorzunehmen für nöthig er- 
achtet wurden, dafür foricht der Auszug aus der Militärs 
und Givilbeamtenftatiftif während jener 66 Tage (vom 15. 
Sept. bis 19. Nov.), wo alle Staatsgewalt im minifteriellen 
Seotemvirat des 15. Sept. vereinigt war, und deßhalb ein 
fogenanntes bietatoriiches Interregnum ſtattfand, welches nur 
dur Eröffnung der Nationalverfammlung einigermaßen ge 
mäßigt wurde, worauf aud politiſche Sicherheit im Lande 
abermals vorzuwalten begann, » Bei einer Landesbevöllerung 
von nicht ganz 800,000 Seelen und einem ſtehenden Heere 
(flotte inbegriffen) von ungefähr 7000 Mann wurden in bes 
fagtem Zeitraume, zwei Monaten und ſechs Tagen, nach amt: 
lichen Ankündigungen aus ihren bisherigen Stellungen entfernt: 
305 Staatsbeamte (161 vom Civil und 144 vom Militär, 
151 Ausländer und 154 Imländer), nemlich entlaffen: 178, 
vom Civil 94 (38 Ausländer und 56 Inländer), worunter 
6 Minifter, 6 Staatsräthe, 6 Minifterialräthe, 9 Profeffos 
ren, 6 Caſſations⸗ oder Appellationsgerichtsräthe und Staa» 
procuratoren, bie übrigen 61 gehörten zur Rangorbnuug ber 
Minifteriofaffefforen und Minifterialfecretäre ; vom Militär 
84 C(ſãämmilich ald Audländer erachtet, obgleich unter ihnen 
Philhellenen fih befanden, weldye mehr als 1bjährige Dienft- 
zeit nachzuweiſen im Stande waren), worunter 9 Stabs« und 
40 Subalternofficiere und 35 Heereebeamten; in andere Trup« 
penabtbeilungen, an Garnifonen oder Eivilpoften verſetzt: 105, 
vom Civil 60, ſämmtlich Jaländer, worunter 16 Bezirks; 
gouverneure, 4 Gaffationd« und Appellationsgerichtsräthe und 
40 zur Rangorbnung der Minifteriafaffefforen und Secretäre 
gehörig; vom Militär 45, ſämmtlich Inländer, worunter 3 
Grneral«, 13 Stabes und 23 Subalternofficiere und 6 Heer 
resbeamten; in Disponibilität: 6 Stabsofficiere (2 Ausländer 
und 4 Infänder); verbannt: 17, ind Audland 2, im ns 
fande 15, vom Civil 7, ſäͤmmtlich Imländer, worunter 3 
Minifter, 3 Minifterialräthe, ein Bürgermeifter (von Athen); 
vom Militär 10 (2 Ausländer und 8 Inländer), worunter 
3 General«, 2 Stabs» und 5 Subalternofficiere. Zur Wie 
berbefegung ber Durch jene Perfonafveränderungen erledigten 
Stellen wurden befördert und ermannt: 186, vom Civil 130, 
ſämmtlich Inländer, werunter 7 Minifter, 7 Staatsräthe, 
7 Miniſterialräthe, 5 Gaffations « und Apmllariondgerichte- 


“ räthe, und 104 zur Rangordnung der Miniſterialaſſeſſoren 


wenn 


und Seerefäre gehörig; vom Militär 56, fäntmtlih Inlãn⸗ 
der, worunter 3 General», 8 Stabs- und 35 Subalternoffi- 
eiere, und 10 Hreredbeamten. (D. 4 3.) 

Man glaubt allgemein, Hr. v. Daſchloff, ruſſiſcher Gene 
ral-Conful für die Donaufürftenthämer, ſeh Sum Nachfolger 
des Hrn, Katakaw in Athen von Sr. Maj. dem Kaiſer Ris 

ernannt, — (A.A.3.) 
r ei 


Konftantinopel, 29. Rov. Der ruſſiſche Feldjäger, 
welcher Hrn. Titoff die neulich erwähnten Depeſchen über Die 
griechiſche Frage bieber bringen follte, ward bei jeinem Leber 
gang über den Balfan vom Schlagfluſſe gerührt. Die war 
die Urſache der verzögerten Anfhaft jener Depeſchen, bie er 
erft, wie berichtet, vor acht — erhielt. Hr. Titoff batte 
in der letzten Woche — onferenzen mit dem Reis⸗Ef⸗ 
ſendi, in Folge deren auf morgen ein großer Divan angeſagt 
worden, welchem der Sultan in Perſon präſidiren wird. Die 
Borfeprungen, welche die Pforte mittlerweile in Bezug auf 
Griechenland ergriffen hat, beichränfen fi auf dem bereits ges 
melveten Marſch von hoͤchſtens 10,000 Mann nad den Pa- 
ſchalils Janina und Lariffa und auf die Abfendung von 
drei großherrlichen Commifjären nah bem Süden, mit dem 
Auftrag, über den Stand der Dinge in Rumelien, fo wie über 
jedes Symptom von Aufregung; das fih im Süden zeigen 
jollte, genaue Berichte einzufenden. Die Berhanblungen der 
Nationalverfammlung in Arhen werden hier mit Aufmerffams 
feit verfolgt; großen Anſtoß verurfacht vorzüglich die Frage 
ber Zuläfiigfeit ber Deputirten, welde bei der Berfammfung 
als Deputirte der Kandioten, Chioten, Samioten, Ipfarioten, 
Kaffioren (Inſel Kos), Epiroten, Sulioten, Theflalier, Thra- 
eier und Macedonier figuriren follen, d. i. ale Bertreter der 
Provinzen, welde die genannten Stämme bewohnen. (A.A.3.) 


a gar 

Wien, 12. Der. Aus Prefburg hören wir fo eben, 
dag in ber geftern mittags gehaltenen gemiſchten Sigung des 
Reihetags (beide Tafeln vereinigt) die Repräfentation gegen 
das f. Reſeript im Betreff der Sprache der croatiſchen Depu ⸗ 
tirten unterfhrieben und zur Abſendung bereitet worden iſt. 
Die Stände erflären darin, daß fie von dem Geſetze nur eine 
einzige Ausnahme und zwar für ven jegigen Neichepalar 
tin maden wollen, höchſtwelchem es freiftepen folle, ſich, wie 
es ihm gut dünfe, im feinen Reden auf dem Reichstage 
ber lateiniſden oder ber ungarischen Sprache zu bedienen. 
Se. laiſ. Hoheit entgeguete, daß, wenn er ſich zur Zeit des 
nädften Landtages noch am Leben befinden und ihm 
fein höheres Alter erlauben follte, die Sprache, welde er 
ſonſt ganz inne habe, aud geläufig zu ſprechen, er ſich der 
ungariſchen Sprache bedienen werte, welche Erflärung mit eis 
nem bonnernden Eljen begrüßt wurde, Man ift nım in größ⸗ 
ter Spannung, was von hier aus erſolgen wird. 

Briefe aus Agram melden: „Ein Haufe von mehr als 
800 Evelleuten aus Thuriopel und St. Iwan zog am 8. d. 
bewaffnet mit Feuergewehren, Haden, Senfen ꝛc. ein, um der 
auf den folgenden Tag angefündigten Gongregation beizumoh- 
nen. Da die Haltung und zum Tpeil die Zahl diefer Men: 
ſchen gegründete Beforgniffe erwedten, daß die Ruhe während 
der Gongregation zu erhalten ſeyn werde, fo fand man ed 
für gut, die Berfammlung zu vertagen und tief durch einen 
Öffentlichen Unſchlag anzufündigen, Nichtsdeſtoweniger hielten 
am folgenden Tage die Thuropolier ihren Aufzug nach dem 
Gongregationsplape, und es Fam daſeibſt bald zu einem ger 
walttpätigen Zufammenftoß, da von ter Gegenpartei eine 
ziemliche Anzahl, die wahrſche inlich von ver Vertagung ter 
Gongregation nichts erfahren hatte, erſchienen war. Es ent: 
ſpann ſich eine wilde Schlägerei, in der es zahlreiche Ver: 
wundungen gab; fo viel man weiß, blieb Niemand todt auf 
dem Pag.” 

Teutfdlkand, 

Münden, 15. Dee. Se. Maj. der König hat gerufht, 
dem Praͤſidenten des Appellationggeridyts von Oberbayern, 


Grafen v. Lerchenfeld, die nachgeſuchte Duiescenz zu ertheifen 
und dafür ben Minifterialratp im Minifterium der Zufiz, 
Frhrn. von der Dede, zum Präfidenten des genannten Ge— 
richtshofes zn befördern. 

Dem k. Regierungslbaujrath Pauli, Director des Nord⸗ 
bahnbaues, ift geftattet worden, nad England zu reiien, um 
die Erfindung ver atmofphärifchen Eiſenbahn einzufeben, nnd 
die darüber gefammelten Erfahrungen in der Folge bei ung 
zu benügen, A. 9. 3.) 

An die Stelle des zu München verftorbenen Ingenieur 
majord Herdegen wurde durch allerhöchſte Entichließung ver 
Ingenieurhauptmann Hilvebrandt zu Ingoljtabt zum Veſtungs ⸗ 
baudirector von Ulm auf k. baperiſchem Gebiete ernannt. (N. C.) 

Bei ver beutigen jährlichen Generalverfammlung der Ac- 
tionäre der Münden-Augeburger Eifenbahn waren 88 Dit 

(mit 300 und einigen Stimmen anweſend. Die bief- 
ährige Dividende wurde einflimmig auf 34 Procent veftger 
fegt, und fait einfimmig beichloffen, ven Actien Coupons zu 
veiten 3 Procent beigugeben, weld legterer Beſchluß jedoch 
ber Genehmigung der höchften Stelle unterliegt. (U. A. 3.) 

Nah Briefen aus Berlin fol Profeffor Mafmann bei 
Errichtung von Turnanftalten in Preußen, zu weldem Zwed 
er befanntlid auf zwei Jahre von hier nad Berlin berufen 
wurde, auf manche Hinderniffe ftoßen. Der im vergangenen 
Sommer fo ſtark berrichende Enibufiasmus in Berlin binficht 
lich ddr Turmanftalten fol ſchon jegt bedeutend abgekühlt ſeyn. 
Man hat den Gegenſtand, wie fo vieles Untere, mie es 
fheint, mehr als, Modenſache betrachtet. MN. W. 3) 

** Schweinfurt, 15. Dee. Die verbreitete Nachricht, 
dat Se. Maj. der König dem Projecte der Anlegung einer 
Eijenbapn von Bamberg über hier nach Würzburg und Frank⸗ 
furt fein Wohlgefallen habe zu Tpeil werden faffen, ift nur 
mit ber ungetbeilteften freude von uns vernommen worden. 
Bon Bamberg aus bis hierher bietet ſich gar feine Terrain« 
fhwierigfeit var, überall faft Ebene, nur bie und ba von 
Heinen Hügeln durchſchnitten. Bon hier ab künnen zwei Rich 
tungen in werben : einmal linfs des Main’s über Schweb- 
heim, Unterfpiesbeim, Kolitzheim und Bolfacy gegen Kigingen, 
dann von da nad Würzburg mit geringen Sertlicpteite- Din. 
berniffen, aber größerem Roftenaufwande wegen verlängerter 
Bahn , inpeffen würde Kigingen, weldes einen bedeutenden 
Speditionshandel treibt, mit in den Bahnzug genommen; oder 
rechts des Main's gegen Bergrbeinfeld, Dergolshaufen, ober 
Theilheim und Schwanfeld vorbei gegen Oberpleichfeld, Kür 
nad, Eſtenfeld nah Würzburg. Letziere Richtung iſt die fürs 
zeſte, und auf beiden Seiten hat fie zahlreiche Ortſchaften. Al 
lein das Varticular-Intereffe wird fih regen, befonderd in 
den Städtchen Marftbreit, Marftfteft und Kigingen. Denn 
von biefem fegteren Drte aus fann die Eiſenbahn aud links 
ded Mains ihre Richtung fortnehmen bis nach Würzburg. 
Sevenfalls handelt es ſich hier auch noch um einen firategiichen 
Yunet, ven die Regierung gewiß nicht aus den Augen lahſen 
wird. Denn geht die Bahn auf ver linfen Maimeite fort, 
fo münver fie unter den Kanonen der Gitadelle von Würzburg 
aus, woburd viele Beberricherin des ganzen linfen Mamufers 
bleibt und jeden Lebergang über biefen Fluß äußert erſchwe⸗ 
ren fann, da fie leicht bis nah Bamberg auf die kürzeſte 
Weile nah allen Uebergangdpuneten Truppen zu werfen im 
Stande if. Bon biefem Geſichtspuncte aus betrachtet, bleibt 
die Richtung auf der linfen Mainſeite immer äußerft wichtig 
und wird auch viele Vertheidigung finden. 

Eine bedeutende Mafregel zur Unterdrückung der Korn 
wucherer hat unjere weile Regierung in's Wert gefegt; ob fie 
aber ganz bamit durchdringen wird, ift eine andere . 


Wer foll ven Antiäger machen? Die Mäfter betreiben ıbr 


Pr} 


Geſchäft nie öffemlich, und machen ihre Handelsgeſchäfte ganz 
im Stillen ab; ver Bauer, welder den Vortheil erhält, wird 
ſich gewiß nicht zum Zeugen hergeben laſſen. Dan baue mit 
einem Dicbe ven gordiſchen Knoten entzwei, und verbiete auf 
einige Zeit überhaupt den Getreidehändlern den Anfauf auf 


Sarayaga’s, wärend der v. Daber's (obgleich er nicht ar 


plattem Sande, damit der Bauer feine Gruise 


und fie nach dem Schrannenrechte Derfa du 

eine ſolche Art if es möglich, geringer die * — bringt, 

zielen und den Getreideſchwindeleie n ein Ende — — u. 
Darmftabdt, 16. Dee. Se. Maj. ver DU en 

temberg traf geftern zu einem WBefuche bee Önig zz SBRR 

Hofes und feiner hohen ruſſiſchen GBäfte dapar — z- irre dr 


weilte bis heute frühe, wo er wieder nad — 

Wiesbaden, 15. Der. Das Projece, 
von unferem Yabeorte Soden nach Höhft zur mul unen 
die Taunus» Eifenbahn zu bauen, soll wieder auf rt 
worden ſeyn, und «8 wäre für baffelbe mummepr zir Kg we" 


zu wiederholten Malen verweigerte Zufage der Sanpeeper® „u 
ige Dieled * 


der 
ter der hieſigen Spielbank, ſtehen. Es hängt dieſer Plart 2, 
dem Projecte der Errihtung —— Spielbant in dem — s ig, 
orte Soden auf das Innigfte zuammen; er iſt hauptſä zz. 
darauf berechnet, diefem neuen grünen Tiſche fpielluftige Er 74 
furter in möglich ſchneller Weiſe zuzuführen. Man bat 77: 
aber jept, wo bie frankfurtiſche Legislatut den in öffegelt el. 
Blättern bereitd mitgetheilten Beicyluß hinſichtlich eines SprF 
verbot gefaßt hat, für wahr ſcheinlich, daß man das eine wie > 
andere biefer Projecte wieder fallen laſſen dürfte. (Karler. 3-) 
Mainz, 13. Dee. Uebetr das Nähere des Duclis, DES 
geftern zwiſchen Morig ©. Haber und ©. v. Sarachaga auf 
ber bayeriichen Gränze unfern Worms fattfand, und das wrzit 
dem Tode Sarachaga's endete, fönnen wir folgende Müthei- 
fungen maden, Das Duell jollte verabredetermagen ſchon 
am 13..auf ber Rophütte bei Mutterſtadt im Rhpeinbayeriichen 
ſtanfinden, und v. Haber fand ſich auch juc rechten Zeit 
bort mit feinen Scundanten ein, Allein er fand nur Sa 
rachaga's Serundanten Dafeldft, nicht aber Saradpaga , 


nad Angabe der Secundan ten, (ei h 4 
wegen noch nicht anwefeno ze. eines Mißverftäntniffes 
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einen Tag ſpaͤter auf dem oben angeg 
ſolle. Das geihah denn auch, und zwar am 14. Der. 


Sie 
i t, wie er 
ent war, und man nicht wußte, ob er tobt — 


—2* 
verwunter fey, trugen Haber’d Secunvanten benen Gera zn 5 3* 


; z an, ed war zu ſpät, er war | = e 
Ber re par nun — a „der feinen Sana Dis 
oft und noch in dem in's Gefangni geſchleuderten Briefe 


= — £ — 
ĩ e er Muth nannte, feinen UF 
forderte, vas zu zei en, rer er ars ern werden T 


gehabt. Der Dec 7° Sie figen gleih dem Wurme iu "DURE- 
en: r ver 

Da erben ca, — 
und fümmern | = ya 

—— —— ſehr viel Schande auf Sie fomung amt” 


en Sie Anpere eine Sache ausfı — 


i perften Reihe daſteben follten. gi 

Si uch — ori y. Haber, alles geſchebene —— Twhäre 
e Mutd, ebfieben, und alles fernere zum Bo — * € 
er ei Das id main ec aD 


‚aber Sie haben feinen Muth. [ 
pol — liegt die Urſache bed —— —— — er? 
jo viele Störungen in — — * — — —* 
Die verleumderiſchen Artikel, — als Du dee he = 


nischen Zeitungen zu lefen find, 


— o 
Ypnen bezahlte Federn angibt, bemühen ſich, die cs m = 5 


=e 


Dffieieröftandes anzugreifen, und erſcheinen als Folgen jeues 
Duthes, der das Licht ſcheut und fi fürchtet, offen aufzu⸗ 
treten. Machen Sie tiumal vielem elenden Kriege cin Ende 
widerlegen Sie meine Behauptungen, die ich ſteis und überall 
offen und. laut ausſprach, aus beuen Klar wird, daß Sie bie 
Mürde des Bartes nicht verdienen, welchen Sie durch cine 
wirflich wmenmenpafte Auffüprung beipimpfen, Beweiſen Sie 
der Melt, daß Ihre muthvolle Publication und ſentimentalen 
Klagen darüber, daß Sie ſich vergeblich bemüpt paben, bie 
mörderiiche Kugel auf ſich zu lenten, kein leeres Comödien- 
ſpiel war, Haben Se Muth, Dr. Mori; v. Haber, jo zei⸗ 
. gen Sie es jezt. Ich glaube es uicht. Karletuhe, 28. Sıyl. 
1843. Georg v. Sarachaga.“ Haber hat bei der Kopputie 
eine blutige Antwort auf deuſelben gegeben. Nun werden ſich 
enplich wohl feine Pe u berupigen, Er pat 
ja getban, was pie jo cifrig gewollt. Re 
” Kr un ae *2 wid ? Was die Gerichte tum 
werben, läßt ſich wicht abſehen, und iſt am Eute gleichgültig, 
wo es ſich um Die beleidigee Mannesehre handelle. Aber bie 
Sitte. Der frühere Ausſpruch Der verſamumelten Officiere war 
dapin gegangen, daß J. v. Goler dem M. v. Haber feine 
Genugtpuung geben fünue, Haber war hiernach [ur uneyren⸗ 
haft erflärt. we iſt aber nicht deuldar, daß derſelde Dany 
dem Einen gegenüber ſolle uneprenpars, einem Anderen gegeun⸗ 
ber chrenhafi ſeyn fönmen. Sarachaga hatte darum mir Paper 
in fein Satisfactionsverpältwig treten durſen, over es mußte 
ver frühere Ausſpruch der Officiere in Folge wer befanmt 
geworbrner Thatſachen feine Anwenvbarkıt verloren haben. 
Eine öffentliche Erklärung hierüber wäre darum nöthig gene: 
fen, eben jo wie Die vom 30. Auguſt d. J. öffeutlich gew:s 
fen ift, und ſelbſt jege noch fünnte und müßte jie gegeben 
werden, Haber bat in feiner Schrift dazu aufgefordert, und 
die Thatſache des geſchehenen Iweikampfes verlange jezt einen 
ſolchen öffentlichen Schrut, ſelbſt um Jutereſſe Derer, welche 
damals die Erflärung abgaben. (olu.. ) 
Hr.v. Haber iſt nach turzem Aufenthalte dahier uach Fraul⸗ 
eiſt. 
heim, 16. Dec. Der Leichnam Sarachaga's 
wurde nah Mannhbeim gebracht, und. am demſelben geyern 
abend eine amtliche Section vorgenommen. Der Schuß zer 
ſchmetterte den rechten Urm Saradaga’s, und bie Kugel drang 
durd bie Seite in die Bruſt umd durch die Lunge, währeno 
fie die bedeusendjten Arterien zerriſſen hatte, bis zum Nüdgrade, 
woſelbſt jie, plamgeörädt, bei der Secuon gefunden wurde, 
indem ſie einige, Splinter vom Arm am ſich Torte 
geriffen harte. — Drute jrüb um 7 Uhr wurde vie Leiche in 
aller Stille, nun in Begleitung einer früheren Kameraden des 
biefigen Oificierscorpo byerdigt. Eo war auf diem ernſien 
Gange der Leichenbegleitung cine wohlthuende Erſcheinung, 
als ſie bei ibrer Unkunft auf dem Fricchoſe durch ein ausge» 
zeichnet ausgefübrtes Dornquariıt empfangen wwrcı, dem ſich 
nad Vollendung ter kirchlichen Trauerceremonicn ein edenfalls 
gelungenes Mannerquartett anſchloß. et. 34 
Wie wir aus ſicherer Duche vernehmen, befinden ſich Die 
betreffenden Papiere umd Dorumente als Wermadenig Den, 
v. Sarachaga's in dın Häuden eints Strungerer Buchhänd⸗ 
lers, und ieben wir durch deren baldige Veroͤffentlichung ben 
intereſſanteen Aupichlüffen über dieſe Angelegeuheit entgegen. 
Grorg v. Sarachaga-Uria, großb. badiſcher Officier a la 
suite, iſt der Sohn eints längſt verſtorbeucu ſpanſchen Edel⸗ 
mannes, deſſen Wittwe wihrend ver franzöſiſch- ſpaniſchen 
Felt züge den mit dem dat iſchen Truppencorps in Spanien 
befindlichen badiſchen Officier v. Laſſelape Gjetzigen General 
und Chef der Artillerie) heirathete. So fam Sarachaga mit 
nod) zwei weiteren Brüpern nad Baden. Dr. v. Sarachaga, 
der erft 31 Dabre- alt’ war, hinterläßt eine trauernde Wilnwe, 
cine neborne ruriche Prinzeſſin v. Yabaneff-Noftof, und zwei 
Kinder, einen Sobn und eine Tochter, ın Bilbao in Spanien, Um 
alle von mebreren Blättern ausgefireuren Gerüchte und bie 
Behauptungen in Hrn. v. Habers „reiner Waprheit” zu tie 
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v ur . - 
berlegen, als ſey er in einer Intrigue mit Dfficierscorps, 
Adel und Hof befangen, machte er jih vor feinem Abgang 
zum Zweifampf nod von allen Banden los, die. ihn an eine 
dieſer Körperfbaften in Baden banden, Er bat um jeinen 
Abſchied ale Dificier von der Suite und als großherzoglicher 
Kammerjunfer, ohne übrigens noch einen Beſcheid erhalten 
zu haben. BER (S. M. u. F. 3) 
Mannichfalltiges. 

Am 12, d. ward in Untereleichfeld em Veteran aus längſt ver- 
Mungener Zeit, Ga. Hebler, aus Schleichach im Steigerwald gebür« 
tig, zu Örabe getragen. Derfelbe erreichte ein Alter von 101 Jah« 
ren 11 Monaten. In feiner Jugend als Wergmadıer beim Straßen: 
bar beſchaftigt, folgte er fräter dem Öferreihifchen Aahıten, unter 
melden er an der Eroberung Belgrad's und anderen Kampfen 
Theil nabm. Wach Verlauf von längeren Jahren zu feiner :fruberem 
Beſchaftigung wieder zuruckkehrend, lager, obgleich) ſeit 17 Jubrem 
im Befige einer Pleinen Peniion , Diejer anjtrengenden Arbeit dem⸗ 
ungeachtet, bis vor umgefäbr 6 Jahren ob, und erfreute ſich ſtets 
einer vollen Geſundheit . 

Auf dem heutigen Getreidemarkte, berichtet man aus Würzburg 
vom 16. Der,, gingen die Preife der Fruchtgattungen beveutend 
herunter, a Ne ea Ah Pen 
1045 a 3] Zu dee im der Nivarfemburgee Zeitung vom 12, 
dirtek Dlonass brfannt gemachten KealtätenBerlontung ſind bei dran 
Unterjeiconsten Koofe ju 4 fl. 48 kr, zu haben, auch zur Zeit die 
Ztebungrtiften dirron rinzufrhen. 

Aſchſendurg den Iöten D-ermdır 1843. . 

j Moſes Davidsburg 
a 2... a der PMebenbeeftatigaffe Bir. D. Nro. 9, 
[1046] Berrärbig ber Th, Pergoy ım Aidaffrnburg: m 

Xerifon Der NBaarenfunde 
in allen Zweigen. Enthaltend alle Artikel des Materials 
oder Specereis, Drogueries, Farbwaarens, Delicateß: oder 
Stalienersgpandels; des Eijens, Kurz und Kramwaaren-, 
olz⸗ und Holzwaaren-⸗Handels; des Manufacturs oder 
nitt⸗ und Strumpfwaaren-Handels; des Galanteries, 
Bijouterie und Modewaaren⸗, Glass, Porzellan⸗, Fayence⸗ 
und Steinguthandels; des Flachs Garn, Leinen, Baum⸗ 
well u. Wollyandels ; des Getreide: und Victualienhandels; 
des Handels mit Wein und Spirituofen; des Kunſt⸗ und 
Papierhandeld; Des Leder, Randy und Pelzwaarenhans 
dels ꝛtc.ʒ nebit Nachweiſung des Urfprungs; der verfchies 
denen Sorten; der Bezugsorte; des Gewichts oder Maas 


Bes, nach weldyen fie gehandelt werben; ihrer Emballage 
und Berjendung; des Nabats oder der Tara ıc. 
Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von Alb. Fr. Jöder. 
11tes und 12tes Heft: Tole — Zppreffennüffe, 
Schluß des ganzen Werfed. Preis a Heft 45 fr. 
Ein Dem Zratbedaefaffen entioredendes, nad den nrueften Ferte 
(dritten 10 den Horurmiffenftarten, in Kabrit: und Manufacurs 
weſen grämdiichh brasdrittied und mir pirljäbrigen mercantılifden 
Ertahrungen brerigented Dandbuhb der Waoarenfunde ift 
hir jeden Kayf: und Pandeltmann. mebeſendere für den angeben» 
„den Yoimk Brodemmik; denn Lat Gebtet der Haturz, Manufacdurs 
und Fabrıfrıgrugniffe, weicht alt Dandridartitel gelten, üft ein ſedt 
are6re, und bar fim im neuerer Zeit nech dedeut · ad vermebrt. Bor: 
diebend grilannted Wert Irbre ode Dandridortifel nad ihrem Urs 
iprunge, Nugen -und Gebtauche, nad ıbrrr Ergentbilmlichken, Echt ⸗ 
den une Güte, ſewie nad drem Preiie Fennen; ferner dir Art und 
Beile, were fie tm Handel verwadt, tarirt, rabatinrt werden m, w., 
und Darf mut Recht ım jeder Brarhung empfehlen werden Die als 
vbaberiſch⸗ Acrm erleichtert guglsıhb br das imnrlle Nurinden sine 
jröen Uruteit, woröber man Beiehrang ſucht. Dirfek Wert rireut 
fid rıne6 jo außererdentlihen Brıfale, daf #s bir berens con im 
dritter Auflage erſceint, welche Dedentend verm⸗hit und ver 
biffert werden af. Drud und Periet find faubır und der Prriß 
dußerfi billig, — Der Preis Bes ganıın Werteb (3 Bände) ıfl: 
Dun . ——— 
Neuefer Grudtmarfiprert in Würsburg (16. Dre. 
Der Schäff ⸗ Wrigem cm munleren Preife IT. 54 fe. Korn 
an 8 fe Haber 5fA. Hufe Bere ld NH. 10 fr, 
Neueler Rrudbrmarfiprrist in Maını (15. Der) 
Ds Mater Weigen dm mittleren Periſe 9 A 18 fe Korn 
TR Getſte 6 ee Daderd Ar pri 
fl. — fr. Rüdedi 38 Rıhlr. M j 3 
—T Bertegt bei M. J. Watlandis Bud une Eon, 


Mit allergnädigkem Privilegium 


Aſchaffenburger Zeitz, 
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Spanien j 

* Madrid, 9. Dee. Da die Sade Olozaga's in ber 
Deputirtenfammer täglic) mehr Terrän verliert, jo haben eis 
nige progreſſiſtiſche Mitglieder dem neuen Minifterium 
und ben  einflufreichften Mitgliedern der gemäßigten Partei 
vorgeſchlagen, die Anklage gegen Olozaga fallen zu laſſen, 
der von feiner Seite einen Unterwerfungsact gegen bie Rö« 
nigin machen würde. ebenfalls würde, wenn die Anklage 
vor den Senat gelangte, Diozaga verurtpeilt, dann aber ger 
wiß aud von der Königin begnadigt werben. 

Das Minifterium hat ſich heute mit der Zurüdberu 
der Königin Chriſtine befpäftigt, um ihr bie Vormundſcha 
über ihre zweite Tochter, die Infantin Luiſe, zu übertragen, 
Dan verfihert, «8 fey von dem Gabinete einftimmig ein Des 
fhluß in biefem DBetreffe gefaßt worden. Man bezeichnet 
Hrn. Donozo-Gortes, Mitglied der Deputirtenfammer, ald den 
mit ber Zurüdberufung ber verpoittiweten Königin Beauftragten, 
der fih unverzüglich nach Paris begeben wird, Hr. Donozos 
Gorted wird als ber Chef der Fraction der Neingemäßigten 
betrachtet. — Daß mit der Ankunft der Rönigin- Muster ein 
neues Intriguen ſpiel auf dem Werge der Reactionen und ber 
Willführ beginnen werde, i 
Die gewmaͤhigte Partei ſucht ſich jetzt - aller 
zu bemäcptigen, und man propheztiht dem Minifterium Gon- 
jalez· Bravo nur noch eine ſehr furze Dauer. 

Die Mörder, welche das Attentat gegen den General Rar» 
varz begangen haben, find zum Tode verurtheilt worden, und 
ſollen nächitens hingerichtet werden. 

Der neue —2 Bolſchafter, Graf Breſſon, iſt vor⸗ 

hier eingetroffen, und wirft bereits im Intereſſe der 
tjöhnung und zu Gunflen ber Königin-Dutter, 

Hr. Carasco bat tie Stelle als Finanzminifter angenom ⸗ 
men; für tie Zingzaplung von der Iprocentigen Schuld im 
nädjten Termin ift geforgt. 

ie Discuffion über dad „Attentat“ Olozaga's bauert in 
der Deputirtenfammer noch fort, ohne beftimmten Aufſchluß 
zu gewähren, Die Maforität hält daran, va ber Wahrheits⸗ 
liebe ter Königin, um des menardiiden Principe willen, 
jeder Glaube geichenft werden müßte, Der „National“ fragt : 
„Wer ift denn diefe junge Königin, deren Wort fo viel gelten 
jo? Die Moderados ſelbſt haben es auegeſagt. Sie if 


anz ſchlecht erzogen worden; würbiger Sproſſe Ferdinand's nal 


11, hat fie alle jeine. negativen Tugenden geerbt, Sie fand 
lange unter Auffiht der Marquiſe Santa-Eruz, berfelben, bie 


bei ven jüngften Greigniffen eine Rolle fpielte, nahm aber fpd» fü 


ter vie ihr von Arguelles zugeführte Madame Mina mit gleis 
der Zuneigung auf, hat ſich jedoch, nachdem biefe den Play 
zäumen mußte, noch nie erfundigt, wo fie bingefommen fey. 
So viel für die Dankbarkeit, Steht es beffer um die Auf 
richtigleit ? Während Espartero Negent war, zeigte ihm das 
fleine Maͤdchen Hochachtung und Anhänglicpfeit in gleichem 
Grabe; fie verlangte mit aller Gewalt nad) dem Portrait 
‚Ahres Freundes‘ und beftand fo vet darauf, daß man ihr 
nachgeben mußte. Sie lich es in ipr Gabinet bringen, ber 
wahrte ed forgfältig, und zeigte es mit Stolz, Als der Glücks⸗ 
Bern tes Regenten erbleicte und Madame Mina Abſchied 
nahm von ihrer Zönlingin, die fehr bewegt fchien, wie früher 
ver Marquiſe Santa-Eruz gegenüber, äußerte Yiabella : ,, 

muß dir doch ein Andenfen geben“, und dabei land fie auf, 
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wird leider vielfach gefürchtet. i 
Gewalt 


19. Decerrier PP? a 


e das fofbare Portrait ihres n ‚ 
te es der Mina zu mit = Worten: Der — 
Bild; bei dir wird es beſſer aufgehoben fepn, als bei EZ Zn) 
Die Natur hat, wie man fieht, viel getpan für oiefe I 7 
Nachfolgerin eines Bourbon. Dob die Kunſt hat was 
khönen Kigenſchaften ver Königin Ylabella entwidelt? — nen 
fonnte aus iprem Derzem, was aus iprem Berftand WET, en 
unter den Einflüffen, vie auf ihre Jugend wirkten ?° Umge” san. 
zuerſt von den Moderado, . dann von ben Revolutiondut 
nern, hierauf von Espartero’s Anhängern, zulegt von jeden 
nden — welche Einprücke konnte das junge p ureft 
v widerfprecpenden Raturen in fih aufnehmen? Mic ete 
dis zarte Plane, von en wie von Stürmen umtoDt, 
gelunde hlagen . Fönnen in dem bewegten Bobezz ? 


Und was umgibt fie heute ?_Ift es Eprgefühl, fittliche Grazie, | 


faien aus Ferdinand’s WAR. oder abgelebte Hof - 
der Königin Marie ifkine, — di fhranzen 
—— —— —— Reſte abſolutiſti⸗ 


über welche Die Kae —*—— | 


—— — ——— 
reiten und Deratpungen der Rationafoer 
geignet, für Orientane 3 und mr 
‚ber. Biupe ng bie beſten Ho 
ie —— bed Präjidenten und ET 
o Nationalver ammlung war eine zugleich politig, Te * 
nationale Sache; fie mußte bie, wenigſten⸗ momentan > e 
der Parteien und die Mitwirkung Aller zu wu nr 
€ der Gonflitution vepräfmtiren, Diefes Rfuga 
ift erreicht worden. Der ernannte Präfident iſt Rotaras ; —#r 
BVicepräfidenten : Meaurofordatos, Koletti, Metaras —— 
Coubos, Notaxas fann fein Parteimann genannt werden ZUR 
der Mann des Landes. Seine Ernennung * 
Alter, feinen patiotiſchen Antecedentien —— 
5 


den Borfüg, Arie” 


ften immer : eben. 4 en 
7 de als politiſch.· je 
Partei zu — am 15, Sert. — ige 
en bat, fo mußte Metaras natürlich zu feiner 

Stellung gelangen. — Dan weiß, Koketti 


tte das Gerücht "yerbreittt, 
I nan m Sgenpe vs Gainc6 auögebredt 


die Coalition auf dem Puncte fire, zu zerreißen. Um biefe 
Gerüchte Pügen zu firafen, liehen ſich die vier Minifter gleiche 

g als Eambidaten für die Bieepräjiventihaft der Nationalvers 
u anfragen, und ‘Metaras, und nach ihm Koletti und 
Maurofordatos erflärten, daß fie entichloffen feyen, die Vite⸗ 
präfiventfchaft nicht die Einen ohne die Anderen anzunehmen. 
So wurden Notarad zum Präfidenten, Mauroforbatos , “Mes 
taras, Koleni und Loudos zu Vicepraͤſidenten gewählt: Dier 
fes Refultat bat gezeigt, daß die Gefinnungen der Berföhnung 
und Rationafeinheit bis jegt über alle Berſuche der Uneinig ⸗ 
feit triumppirt_baben, 

Ze utfdland 


Münden, 16. Dre. Der ſchon feit einiger Zeit mit 
Sehnfucht erwartete Armeebefehl wird nord heute abend oder 
längftens morgen vormittag erſcheinen. März. 3.) 

* Bom Mittelmain, 17. Dec. Die Not 
einer die fächfiich«bayerifche und heſſiſch ⸗badiſche Eiſenbahn ver⸗ 
bindenden, Dur Kranken und das Maingebiet überhaupt 
in ofeweitficher Richtung ſich erftredenden Bahnlinie iſt wohl 
fo allgemein anerfaunt, daß es einer Darlegung derfelben laum 
mehr bedürfen wird, und es fid vielmehr nur um die Rich 
tung handeln fann, welche einer folgen Linie am Zweds 
mäßiaflen gegeben werde, 

Hs toehlichen Ausgangspunet biefer Bahn. bürfte unbe 
zweifelt ranfiurt angeiepen werden, Nur einmal haben wir 
in einem öffentlichen Bfatte ‘eine Stimme vernommen, wornach 
e8 im Intereffe Bayerns läge, eine Verbindung der großen 
norb-füblichen Bahnzüge in Hrffen und Baben einer» umd 
Sachen und Bayern andererfeits nicht in Frankfurt, fondern 
in ber Richtung von Würzburg nad Wertheim und Heidelberg 


nz Main; die Punete, in welchen alle Rabien ihrer 
— zuſammentreffen, um ihre Anfnüpfung 
an bie weiteren Sreife der ee —— 
mitteln. elhafter bürfte ber e ang 7 
doch hr jüngfier Zeit vorherrſchend Bamberg dafür 
geltend gemacht. Dieſer Pag empfiehlt ſich als ein Yunkt, 
wo eine mac Frankfurt führende Bahn ein gleich bequem 
gelegenes Emporium für die aus ben mittleren bayeriſchen 
Kreifen und von der Donau herfommenden, wie für vie aus 
Sathſen und Thüringen fommenden und am diefe Gegenden 
abzugebenden Transportgegenftände fände, während das allen: 
falls als Rival aufzuftellende Nürnberg auoſchließlicher für die 
mittelbayerifchen und Donauintereffen allrin günftig liegt. — 
Die directe Richtung einer in Bamberg und Frankfurt auge 
gehenden Bahn ergiebt der Augenfchein ale von Bamberg, 
wo fie an ben ſaͤchſiſch⸗ baperiſchen Bahnhof rechts ber 
Regnitz und des Canals anſchlöſſe, nach Ueberſchreitung bes 
Maines da, wo er noch unſchiffbar iſt, und demnach kein 
weſentliches Hemmniß böte, rechts des Maines bis Schwein⸗ 
furt hinlaufend. Die gerade Richtung würde num ven Wern⸗ 
grund oder über Kiffingen den Saalgrund durchziehen müſſen, 
beide Male aber bei Gemünden den Main wieder erreicht has 
ben. Bon da würde bie gerade Richtung eine feine befonderen 
Schwirrigfeiten barbietende Leitung mac dem Yohrgrund bie 
Heigenbrüden und in ben Michaffgrund morböfllid von Hain 
fordern, —— auf der Stadiſeite berührend, würde 
bie Bahn bei Hanau in bie bereits in naher Realifirung fle« 
bende Hanau-franffurter Bahn ausgehen, Auf ſoiche Meike 
würde indeffen Würzburg, wogegen dieſes in feinem 
ſich t bat, und was, ba man beſtehenden Verhaͤltniſ⸗ 
fen die möglichfte Schonumg ſchuldig iſt, bei der dermafigen 
Bedeutenpeit dieſer Stadt auch nicht räthlich erfcheint, um: 
gangen werben. Gleichwohl ift co, weil einmal Wihrzburg 
nicht im gerader fine Liegt, unmöglich, vallelbe ohne 


einen Umweeg mit. in, bie inie "Bi 
Abbeugung von der geräben Sky ib heran 
erfolgen? und ſo viel es bad ain "Auf birect 


nah Würzburg geben. Soll dann bie Bahn am rechten 
Ufer ‚bleiben, % muß fie von dort am Main hinab bei Ges 
münden in die gerade Richtung wieder einlenfen; foll die Bahn 
den Main überfhreiten, fo ift nur die Richtung über Walds 
bittelbrunn nach Bettingen reip. Wertheim denkbar, 100 : Die 
Bahn am linken Ufer, Afchaffendurg gegenüber vorüberzichend, 
nah Offenbach und Sachſenhauſen oder, ohne in die Nähe 
Aſchaffenburgs zu kommen, bei Obernburg durch den 
Bachgau direct nah Sachſenhauſen zu führen wär. — 
Die Richtung über Würzburg und Gemünden würde lediglich 
bie mit dem Lmweege von 5—6 Wereglänge verbuns 
denen Nachtheile haben, die über Wertheim außer dem ume 
verminderten u noch empfindlichere Nachtheile bringen. 
Nicht nur daß der Brüdenbau über den ſchiffdaren Main eine 
— — Schwitrigkeit böte, und nicht nur daß 

erigfeiten der Steigungen der Waldbachsgründe 
Walobittelbrunn und Bettingen und des nothwendigen und 
vieleicht kaum auszuführenden Tunnels zwiſchen Waldhittel« 
brunn und Rofbrunn bei Weitem die Schwierigkeiten des tiefe 
liegenden Terrains des Lohr» und Aſchaffgrundes umd eines 
Zunneld durch den Schwarzfopfberg bei Hrigenbrüden über- 
treffen, fo würde Durch diefe Dichtung aller Vortheil dieſer 
Linie den bayeriichen Mittel und Untermainftäpten einfchließlich 
Würzburg entriffen und dem badiſchen Wertheim mit unjerem 
Gelde zugeführt ‚werden. Wertheim überbietet Würzburg ver 
möge feiner Lage weit als bequemer Anſchlußpunct einer mit 
der Zeit unausbleiblid werdenden, zwiſchen Die Bamberg-Rürns 
berg ⸗ Augsburger und die Frankfurt «Heidelberger Bahn fal⸗ 


bie 
von 


pfer Tenden Berbindungslinie der Bamberg: Franffurter Eifenbahn mit 


der den Neckar und die Donau verfnüpfenden Bahnlinie, Die Ers 
bebung Wertheimd zu dem bebeutendften Kreuzpuncte auf 
ber Fraͤnkiſch/ Frankfurter Route und beifen Bevorzugung vor 
allen anderen Mainftädten nähft Bamberg und Frankfurt 
wäre damit fanctionirt, und von md nicht einmal mehr zu 
hindern, da die Ausführung einer von Wertheim nach dem 
Nedar gehenden Bahn ganz Sade Badens und Würtembergs 
wäre, bie fie über Hardheim und Adelsheim bemwerfftelligen 
könnten, — Alle bayerifhen Städte und befonderd aud Würz« 
burg gewinnen aber, wenn bie Bahn, wie ed and die wenig⸗ 
ften Koſten macht, auf dem rechten Mainufer bleibt, bei Ger 
münden in bie direete Richtung wieder einlenkt und an ver 
Staptfeite —— vorüber nah Hanau geht. Die mit 
der Zeit zu bauende Fräntiſch ⸗ Schwãbiſche Berbindungsbahn würde 
in einem möglicher MWeife wrgen des gefonberteren Berhält- 
niffes ohne Verbinvung mit dem rechts des Mains belegenen 
Würzburger Eiſendahnhof — bei Kleinwürzburg beginnenden 
Zuge über Wertheim ꝛc. gegen den Nedar geben, Letztere 
Berbindungelinie müßte jedenfalls, felbit für ven Fall Würze 
burg außer der Hauptlinie liegen bliebe, alsdann von Schwein: 
furt, Gemünden oder einem Zwiſchenorte ausgehend, über 
Würzburg nach Baden oder MWürtemberg gerichtet werden, 
wenn Würzburg nicht ruinirt werden follte; andererfeits ver 
langt aber auch der bayeriihe Mittelmain mit Afchaffenburg 
diefelbe Rũclſicht für ſich und verlangt, daß er nicht umgan⸗ 
gen werde, — Alle billigen und natürfichen Intereffen vereini« 
gen fi daher, Würzburg in dem Mittelpunete dreier Eifen- 
bahnradien in der Art liegend anzunehmen, daß eine Eiſen⸗ 
bahn von Bamberg über Shweinfurt nah Würzburg (Ober⸗ 
maineiienbahn) und eine diefelbe unmittelbar fortiegende Eifen- 
bahn von Würzburg über Gemünden nah Aſchaffenburg rein. 
Hamau (Untermainrifenbahn) gebaut werde, an melde Main« 
eiſenbahn ſich mit der Zeit oe dritte Bahn als Würzburg- 
we erg anſchließen fönnte und würde. Nur 
auf ſolche Weiſe wird feines der betbeiligten Glieder zu frem⸗ 
den Gunften präterirt, jedes nach feinen Berhälmiffen gewür⸗ 
* und das gemeinſame vaterländiſche Wohl wäbrhaft 
gefoörttrt. 


Stuttgart, 16. Dec. Es glauben Mande, beſonders 
Auswärtige, derjenige Römer, welcher kürzlich durch einen 
Flaſchner Namens er mit einem Terzerol verwundet 
worben ift, fep der als Dppoſitionsmann befamnte ebemalige 
Ober kriegorath, jest Rechtoconſulent Römer. Dem tft jedoch 
nicht fo: ver Römer, von welchem in biefer traurigen Ges 
ſchichte die Rede wurde , ift Dbertribunalprocurator und gleiche 
falls befannt ald Wiedertäuferoberbaupt, 
Eigenfchaft fand er In quafispriefterliher Beziehung zu der 

iebenen Frau bed Mannes, der eine fharf geladene Me 

ole auf ihn abdrückte, wie er als Nechrsbeiftand zum Behuf 
einer Vermögensunterſuchung mit feiner Proſelptin und einer 
—— Urfundsperjon in Spreugers Behauſung kam. 
re ungluͤclliche Flaſchner ſchtieb ihm Die Zerrüttung feiner 
ehelichen Verhaͤltuiſſe zu, und das ſtuttgarter Publicum ſcheint 
der Mehrzahl nad) weniger das Betragen des Ehegatten, als 
Das des Dberiwibunalproruratorg zu mißilligen, 

Aus Baden, 15. Dee. io noch em Opfer in jener 
beillofen Duellgefchichte, welche ſchon feit dem Monate Auguft 
fo viel von fi reden gemacht hat! Nun aber ift Blut ger 
nug und-übergenug gefloflen; es wird auf das Haupt Derer 
fommen, welche die Anftifter biefer böfen Händel waren, an 
denen Die Welt mir Recht ein fo großes Aergernig nimmt, 
er nah Dem, was fih im Anfange Septembers in 

arlsruhe begeben hatte, nad den Streitipriften, Erklärungen 
und Briefwechfeln, vie fein Ende nahmen, nach ven Prodo⸗ 
cationen aller Art fonnte es ſich nicht fehlen, Daß dem ohnehin ſchon 
fo blutigen Drama noch ein neuer Act hinzugefügt wurde, 
Aub vom Todten foll man nur die Wahrheit fagen. Gar 
rachaga war es, der von Anfang an ven von Ööler auf cine 
unbegreiflihe muthwillige Weiſe hervorgerufenen Streitpanvel 
mehr und mehr verwirrte, der ſich als den geſchäftigſten Gar 
tellträger zeigte, und Haber'n — ber eine Mate von Gegnern ſich 
gegenüber batte, und wehrlos im Gefaͤnguiß ſah 
einen Brief voll der fürchterlichſten Beleidigungen in’d Ge 
fängnig warf. Eine entfeglihere Herausforderung zum Zvori- 
fampfe, eine höhnendere und muthwilligere hat co ſchwerlich 
jemals gegeben. Sarachaga war es, der im Duell mit We⸗ 
reffin tem ſterbenden Goͤler noch die Waffe in vie Hand 
prüdte, womit biefer dann feinen Gegner tödtete. Er hatte 
zwei Dienfchen fierben ſehen; es war ihm noch nicht genug: 
er wollte auch Haber ins Grab bringen. Sobald viefer feine 
Strafe erfinden hatte, entfprad er, von Langenkandel aus, 
dem Wunſch une Willen Sarachaga's; er leiſtete der durch den 
Drief ihm zugefommenen Aufforverung Genüge. Geftern war 
der entfcheivende Tag, nachdem noch eine Menge widenwärti 
er Häfeleien von Seite Sarachaga's vorgefommen waren. 
& weiß man, daß er feinen Geguer zwingen wollte, fi in 
der unmittelbaren Nähe von Karlsruhe zu ſchlagen, eine 
fonderbare Zumuthung mad den Septembervorgängen. Zu 
terjelben Zeit aber lich er dem Major v. Klod, der ihn der 
Füge und Berfälihung geziehen batte, fagen, er werde ſich mit 
bemfelben nur außerhalb Badens duelliren. uf dem Kampf: 
vlage ſelbſt erſchien er nicht am veitgefegten Tage, ſondern 
tie feinen Gegner warten und ftelte ſich erſt am anderen 
Morgen ein. Noch auf dem Mage felbft blieb er feiner alten 
Weife getreu. Er ſcheß zweimal, und fehlte; Haber's zweiter 
Schuß traf tödtlich, das war bie Folge der Yrovocation. 
Dan muß das alles fügen, damit wicht wieder cin Dann, 
der ſich in gelegiwiorigem Duellireiben gefiel, als ein Held, 
als cin Martyrer für Ehre oder dergleichen geſchildert oder 
zur Parade geftelle wird, wie es nach Dem Zweikampfe bei Ras 
ftatt geſchah. Und mun nod eine Bemertung. Der Mafor 
Klock ift von feinen Vorgeſetzten daran verhindert worden, ſich 
mit Sarachaga zu tuelliren, und das muß jeder Freund bes 
Geſches billigen. Es liegt aber jegt wicder cin Fall vor, wo die 
zufländige Behörde einidyreiten muß, und wir machen ihm das 
ber belaunt, auedrüdlich befannt, um weiteres Biutvergiehen 
zu verhindern, Der Brüder des erſchoſſenen Göler, auch Lieu⸗ 
tenant, hat, wie Viele wiſſen, am Haber, während dieſer noch 


In dieſer bejahrten Da 


(Rarlör,3.) feine Kein 


— — 


Sarachaga im Streite war, einen ot 
Scpmähungen und Beleidigunge ee 

8 ergeben Kaffen, i para 
Aber eh ietet die Arie. ee De man win 
und unchriſtilchem Unfuge vorzubeugen. Ira» 
fertigen, vaß eine gauze Maffe von ju 
nne Werberben ſchwört —28 
— teutſche Publicum richien. Erſt ee 4 
eihimpfungen auf fih figen Laffen, und fey zero 
nicht jatiöfactiondfäpig. Ms Diefe Behauptungen ih al * 

E ausıweiien, hut der Eine, welder bergleih 
Stärkften behauptet, Sarachaga, Alles, um eine Berner te Der 
provoeiren. Sie erfolgt, und num gleich die von Odter's I zn 
aud, Haber mag Einigen in Karlsruhe Beranlaflung i 
Mipvergnügen gegeben haben; vie Art und Weiſe aber z 


* 
————— 


in 
de ſich an ihm wädyen wollten, if entieglih un” 
jeder Beziehung verwerflich. Sollen wir Baden in eine art ne 
Gorfica verwandeln fehen, oo bie Blutrache an der Tage > a 
nung it? Auch Haber, der ja nun bie Genugthuung Lig er 
welche feine Meinde ipm init folder Beharrlichleit aufdrans * 
wird am Beiten zeigen, "daß er ein Ehrenmann if, wen @t 
fi zu weiteren Megeleiem wicht herbeitäßt. Er hat nun masch 
Blut vergoffen, und einem Manne, der wohl feine fünfsetg 
Japre zählen mag, würpe es ſchlecht auſtehen, jegt weitere 
ger z ger Br wo follte dann, im anderen 
alle, dieſes Treiben aufhören, wo der Unfug en 
Gränge finden? Tug endlich) jeirne 
Karlörube, 16. Dee Unſere 
fern abend, wo die Nachricht von Hr 
lihem Tode eintraf, abermals in ein 
de, Die Theilnahme an —— Schi⸗ 
der gleichen Sache gebliebenen 
und iur befürchtete, obgleich be Göler iſt allgemein, 
in unjerer Stadt weilt, ven Ausb: 
wohl warb au ſeine letzte ei ——— Darum 
Birte, an der Seite feines Freundes Zurug nn gehrachie 
ben zu werden, höheren Dres nicht währt, Di 
in Mannheim bleiben. Bier in Karlerupe wurden fin * 
alle moͤglichen Vorſichts maaßregeln ergriffen: alle Wa Fi ben 
verfärkt, zahlreiche Patrouillen durdzogen die Strafen 
und heute nacht. Pikete waren in der Mähe des Haber" Het 
Haufes aufgeſtellt und am ben Tporen die Weifung erben wt 
alle irgend verpächtigen Kiſten zu unterſuchen, vamit bie — 
nicht etwa eingeſchmuggelt werden könne, Geſtern abend —— 
ing eine —** nad Mannheim ab, mit dem Befehl, —— 
egräbniß in aller Stile und in ver Nacı vorzunchunn as 
Heute früh noch vor Tag, wurde die Leiche in aller — A⸗P 
zur Er de beſtattet, nur begleitet von fieben Dfficieremn a z 
Mannpeimer Garniſon und cinem dreunde, der von ax +? 
i i dem Gebliebenen die Iegte Ehre z 1 
ruhe hingereift war, Borheit. Mehrere andere an _ © 
wurden 66 —— befanden fidg bereins in Dafe N “u, 
x yom — * u 
Be N  Surjten vie Garuifon nicht * —— 
Man Eee Betreize 


an ide werden 6000 Shäffe u 
Im Berlaufe — ermartel. Dielen See — „ot 
Main; tomment, ten - 
— ermo wird unterm 6. Dee. berichten: Der | 
Ungiäct angerichtet. I 
Fund pr pieigen Dpriften: „Bon 


Zava nur noch, unbedeutend floß. fumen eine 


von einer * 


Laba hervorquoil 
e Theil In Zujgauer und Landleute en 
Schritten; allein vlöplich wmahm 
nen t 
Inglutlihen ereille, 67 


ter eine ! 
m, wo * geht 
mit beplugeiten 
= jo breite Ausdehnung und 
gauf, Daß er ganze Haufen von 
baden Dabei ihr Veben ei 
Yana vernichtete auf ihrem 


s ne 
— Fi 
ufßt, unter ibmern Sc Dream > FiL2 
Lauf au viele Sauſer- ſow ie 


o . 
—— 
— ⸗ —* 


nachbarten Ortfhaften noch viele Perſonen vermißt werben, durch 
N vielleicht die Zahl der Berunglüdten noch bedeutend vermehrt 
wird. Die Lava war außerorbentlih dunnfluſſig, und mahm gleich 
nad ihrem Ausbruch aus dem Strater eine Breite von mehr als 
250 Kuß ein. — Ein Augenzeuge ſchreibt aus Aderno vom %. 
Nov: „Geltern abend bot der neue Strater und ber. Lavaſtrom eir 
nen Anblit, in den man nur forachlos blicken, den man mit be 
fhreiben kann. Der Mond drang Färglih durch die büfteren Bol 
fen, und hing fein bleiches Licht über diefe vom Feuer des Aus 
bruchs und der flüffigen Lava blutroth erleuchtete Hin 
und wieder, mern der Strom ſich über irgend einen Abhang, ein 
Felfenriff ftürzte, erhob ſich neues jhredenerregendes Getöfe. Wenn 
tie Papa me oder Geſträuche erreichte, fladerten plötzlich, aber 
nur für Augenblicke, heile Flammen auf, man fah auch aus der 

erne die Bäume auflodern und zufanmenftürgen, Der obere 

ipfel des Bergriefen hatte inzwiſchen ſich nicht fill verhalten, ſon · 
dern mit der gleihen Wuth feine Auswurfe, jedoch ohne Zeuer, 


fortgefet. Nachts ward das Impofante des Anblicks noch erhöht 
dur bie Blipe, melde Durch das Dunkel der ſchwarzen Rauch ⸗ 
molfen züngelten. 


(db 2] Befanntmadbung, 

Alenfalfige Forderungen an den Nachlafß des prafionirten Schul ⸗ 
Iehrers Zebannm Zofepb Noil dahier find 

Donnerdtag den 2lten Drermber I. 3. vormittags 9 Uhr 
bierorts bei Bericht um fo gewilfer zu liquidiren, als außerdrin bei 
Auseinanderfekung der Berlaffeniait eine Rüdfiht hierauf nicht 
genommen werden würde, 

Aldaffendurg den Aten November 1843 

Königlides Kreisı und Siadtgeticht. 
v. Bill, Directer. Pelletier. 


(1047 a 2] Dinmog den Men diefes Monats 
nadımittage 2 Uhr 
wırden im Bofthaufe zum Ochſen ju Brokeflpeim 


58 Schaͤffel — Meitzen Gerſte, 


16 [77 5 [73 Biden, 

5 " 5 " Erbien, 

5 ve 2 u Behnenm, 
" 23 „ Linien 

12 Fader — Bund Grrfienfirch, 

11 77 3 77 Bidenfirch, 
„» — nn  Gorljenfkob, 

— u35 »  Kinfenfirch, 

17 0 Bohmenftrch- 


2 
1 Partie grobe Gprau und 
sirca 8 Saaffel Gerſten (Abbruch 
öffentlich verflagert. 
Uſchaffendurg den Ibten Dreember 1843 
Königliges Bea Aſchaffe nburg 
ert. 


[1018 a 3] Eıyens Stamm» und Müffrihbolj-Berz 
fleigerung. 

Um Dennrretsg den Wten dieſes Monats werben im Kronen 
wirshebaufe zu Bangenprejelten aus ben Abıhrilungen Gaffenroin und 
Raupenberg der Kevıer Bangenprrzelten vormittags um 10 Uhr am. 
fangend meiflbirtend verfleigert: 

18 eihene Commereialhetz⸗ Abſchnitt⸗, 
178 Bau und Hugbelj Abichnitte, 
14 Rlafter eichenes Präbimüffriholj. 
Lohr den Iöten Drumbir 1843 
Königlibed Ferſtamt Echr. 
Bryjeld, Eorlmeifer. 
R Rey, funet, Actuar. 
[:049 a 2] Lotterie: Anzeige 

Seine Majedät der König von Bayern haben ſich allergnäßigft 
bewogen gefunden, die hirmir angefündigte große Grid» und Real: 
täten Lotterie und den freien öffentlichen Berkauf der Loeſe derfelben 
im ganjen Königreich zu brwilligen, 

Mir aleıhöhfter Bewilligung 
Seiner Majeftät des Kaiſers von Defterreich. 
Große doppelte Güters und Geld + Verloofung 
durch das Pondlungshaut Aleis Pann ın Wien, 


4: ſechs prächtige Kealitäten 
mit einer baaren Ablöfung von 300,000 fl. W. W. 
und nebſtdem in 25,216 Treffern eine halbe 


. Million 
und 150,000 fl. W. IB. in baarem Gelbe gewonnen 
ehne Zurechnun 


u werben 

er leicht möglichen Brwinne der Bi 

Yerterie nod beiendres ee — 100 Srie Frl. en 

und Stuͤck B3Yer koche, wodurch fib der Befammi.Grmwinn über 
Zwei Millionen Gulden W. W. 


terbri 


erhöhen fann, . 

Das garantirende Handlungshaus Aloig Pann in Wien har au 
biefigem Eommilliondr und Spediteur Hrn. J. B. Stenger rine 
Partie Errtificate jur Emittirung Übertragen, weſcher fo lange feim 
Berrab ausreicht, ſewehl größere als Fleineer Yufırdar und Abaah · 
men effretuiren wird, worauf ich rin geobrted Publicum biemit auf ⸗ 
merffam made, und jur Tbrilnahme böfıhl rinlade, 

Das Bert fofter 4 fl. 48 fe. rbrin. 
— Bei Abnahme von 10 Stud wird ein fider gewinnendes Gras 
tieloos aufgraeben. 

Die Ziehung geſchieht unter Britung und Auſſicht der hoben 
Heftanınırn,&ommiitien in Wien — 

unwiderruflich am 183ten Januar fünftigen Jahres. 

Nach derielben find dir Ziehunadliften briallen Prn. Berſchleißern 
u finden, welse auch die Eincalfirung der Beminnfir"brforgen. 

Der Bevollmädtigte des qarantırınden Handiungthaufes 
Alois Paun 
in Wirn. 
(1050) CASINO. 

Donnerstag den 2iten dieses Monats abends 6 Uhr 
findet Spielgesellschaft statt. 

. Der Ausschuss. 


Deutfhe Gedichte zur Bildung des Geiſtes und 
Herzend und zur Uebung in ber Declamation. Aus den 
beiten älteren und neueren Dichtern gefammelt und 
herausgegeben von €. F. Kalm. Geh. 36 fr, 

Mutter Gertrud's Feierftunden. Neue Feilgabe 
für die liebe Kinderwelt , von Thereſe Berger geb» 
Zerrenner Geb. 54 fr. 

432 Stammbudhsauffäse Sinn- und Denkſprüche 
u Freundſchafts⸗Denkmälern für Jünglinge und Jungs 

auen. Geh. 36 fr. 

Gefhichtsbilder. Gefammelt und herausgegeben von 
€. 5. Kalm. Geh. 2 fl. 24 fr. 

Diefe Bilder, die gelungenen Darftelungen weltgeſchichtlichet 
Prrfonen und der wichtigſten Begebenheiten ale Arıten pen den 
anerfanntrfirn Hiflerıtrra und Zugrndichriftfielleen, verbirmn aud) 
als Muſter teuiſchen Stols die beite Empfehlung. 

—TI052 a6) Dir au⸗thechſt · Bewilligung Er. Majrftät deb 

Königt ven B vern. 

Am Idtea Zanuor 1844 unwiderruflid findet in Wien mit Ge— 

nehmigung Gr. Majeſtat des Faiſers von Drflerrid und unter 


Aufſicht und Leitung dir f. k. Benörden, gan mad Art des f. 


Öffentliven Zabten:tono, folgende große Berlociena Matt: 
1) Das prachtvolle Palais Nro. 32 in Mödling bei Wien 
mit einer baaren Ablöfungsfumme von 200,000 fl. 
2) Die 5 einträglichen Realitäten zu Ried in Oberöfter: 
reich, wofür ebenfalls baare 100,000 fl. als Abloſungs⸗ 
ſumme garantirt find, 
3) 25,216 MWebentreffer von fl. 30,000, fl. 25,000, 
fl. 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 7000, 6000 
u. f. m. im Gefammtbetrage einer halben Million 
150,000 Gulden W. W. 
Preis der Leere zu darter intereffanten Zirbung ; 
Bir fl. 4 40 tr. theiniſch bi man 1 Eroks 
2 — — D [7 ’ Berir 
„8 — 7) . », 10 Boofe und rin 
GSeld⸗ Graue· ec w · lche Gaal mitipielt, und fier ges 
winnen muß. 
Bei unterzeichneten Handelthauſe find Leoſe nebft aukfabelichen 
Spirkolänen bı6 jum 15. Jınpar 1814 gegen Franco « Einiendung 
deb Brtrag:6 dirret zu bejuben, 


E. Fulhd, 

Banquier 5. En am Dein, 

(a 3] Einem hohen Adel und verebrungtiwärdigen Publicam 
machen wir dır Unjigr, daß vom 1Bten dieſes Monats an das Mödel⸗ 
Lager in dem Schulgebäude im Landing rröffnee ıfl, und empfehlen 
daſſelde jur geneigten Abnahme. 

Die vereinten Mitalieder, 

€ if Zemanden rin weiß und gelb gefledter Purel, der auf 
den Namen Kare hört und mit einem Meffinuhaltband verfehen ift, 
entlaufen Wer denfelben im Bit. A. Nre, TI Überbringt eder auch 
fipere Nachricht erthrilt, erhält eine angemiffene Belohnung. 

Aſchafft uburg den ITten Derember 1813. 


Berlegt bei DM. 3. Waılandı'd Wirib und Sohn. 








Aſchaffenburger Zeitm,,, 


+ 
Mir allergnädigdem Privilegium. I 


Mitt woch — 303 — 20. de 


— —— ——— — — — 





J — chen 
D. mit dem 1. Jan. 1844 ein neues halbjühriges Abonnement auf biefe Blätter beginnt, fo laden wir die wrepe®, — zu 
Abonnenten, welde die Zeitung durch bie PoR beziehen, ergebenft ein, bie Beflellung nody vor dem Schlufe des Jap 


maden, damit bie Berfen nit Anfang des neuen Semeflers richtig geſchehen kann. g «iu 

Der bafbjährige ——;* —** Aſchaffenburger Zeitung mit "ben @Erbeiterungen er 
der feitherige: im Rayon 3 fl. 34 fr., im Zen 3 fl. 51 fr. und im dritten 4 fl. 7 fr. Ceinfchlieplih lämmm#t „om 
Gebühren und A e der Pofterpeditionen). Kür diejenigen verehrlichen Abonnenten, welche dieſe Blätter unmittelbar 
Berleger beziehen fönnen, güt die vierteljährige Pränumgration mit 1 fl. 24 fr. , 

S i Zen t land 

Madrid, 10, Der. Der Heryoy En. Minen, Grand von i ee —— Sn de il —— er 
Spani i Senats, i Botſcha . dei * " * der ni hätten 
in Andi au ” er er des Nordbahnbaues, Regierungsrat) pauli, geflastet, 1 9 


Die Commiſſion der Deputirientammer welche beauftragt 


erflatten, deſteht aus fünf 
Apllon und. Gortina) und 
Diaz). Ungeachtet biefer Zu nfegung - ber 
dürfte die Kammer dennoch die Anklage wotiren, ba fie geſtern 
erit einen Antrag des Erminifters Lopez: man folle über 
die vorgeihlagene Botſchaft an die Königin nicht in Berathung 
treten, d. h. auf bie Erflärung der Königin gar fein Gewicht 
legen, mit 77 gegen 62 Stimmen verworfen hat. „Niemand 
fann woien — rief Hr. Lopez bei Motivirung ſeines An» 
trages aus — „daß ein Minifter (wenn er. bei der Königin 
Bortrag hält) ſiets einen Serretär und zwei. Zeugen. milbrin⸗ 

foll (damit nicht auf ihm gelogen werben könne); Niemand 
5 verlangen, daß ber gute Namen eined Minifters, wohl⸗ 
verbient auf den Bänfen der Kammern, in einem Augen⸗ 
blide zerftört werben dürfe.” Zugleich entgegnete er auf bie 
Lehre, aus dem Munde des Fuͤrſten fönne nur Wahrheit 
fommen: eine Unfehibarfeit werde ſelbſt nicht mehr im ven 
Päpften anerkannt. 

Grantreid 

* Yaris, 17. Dec. Durd f. Drvonnanz vom 16. d. 
if an Hrn. Teſte's Stelle der Staatsrath und Deputirte Dur 
mon zum Minifier der öffentlichen Arbeiten, und Hr. Tefle 
zum Pär und Kammerpraͤſidenten am Gaffationspofe ernannt 
worden. Zugleich ift der Deputirte und vormalige Minifter 
Paſſy zum Pär ernannt worden. 

Am 12, d. ift die Fregaue Sprene mit dem Perſonal ber 
von unferer Regierung, abgeſchidten ſpeciellen Geſandiſchaft zur 
Ausfundfhaftung der Länder des äußerften Drients, zunachſt 
Gpina’s, von Breft abgefegelt. An der Spige biefer Gefandt- 
ſchaft ſteht ald außerordenilicher Gefandter und, bevollmächtig⸗ 
ter Miniſter des Könige Hr. v. Lagrene; tie Geſandtſchafts— 
fecretäre jind der Marquis v. Ferriere ⸗Levayer und ber Bis 
eomte v. Harcourt; unter den Attadye's befinden ſich ebenfalls 
vornehme Perſonen, unter anderen ber junge Herzog v. Ta⸗ 
rent, Auch befinden fi bei der Geſandtſchaſt Abgeord⸗ 
nete des franzöfiichen Dandeld- und Fabricantenſtandes. Ohne 
einer Miſſion, deren Hauptzweck if, Freundſchaftsverbindungen 
mit den Bölfern, weldye faum den Namen Franfreihs fennen, 
zu ſchaffen, einen allzu militärischen Anſtrich zu geben, hat bie 


Regierung doch beträchtliche Mittel zur —— Chefs 
rene von 


ter Geſandiſchaft geſtellt. Außer der Fregalie 

50 Canonen begleiten die Miſſion die Dampfcorvette Archi⸗ 
mebes, die Fregatte Cleopatra von 50 Canonen, drei Corvet⸗ 
pn jeve von 30 Ganonen, und eine Gabarre, 


Gommiffen Syfem der atmofppärifchern Gilenbapnen durd 


England zu reifen x,” Dieß i zu berichtigen, [3 
Di. ber König ben —— Benannt mar gaat, 


um bort Dad in Unwenb: 


y mad England und Irland asıf Koſten der Staatscaffe zu — 


ag m ernennen, 

welche bie fi 

gen anzuftellen. ne - g Edi 

ee ae Se. Mai, der 
anprat nterfranfen 

Januar 1844 einzuberu * nA 


beten, irn Gutadyt Könige um 
— iR Dirg, Dag“" des Zufigminifters eingyer 


Nachdruck nur genannt und als folder b vag 

was in Folge der Vervielfältigung en me, 

fit hat, Gewinn daraus zu ziehen, und fo die Eigen >. 
zechte des Autors in habſüchtiger Weiſe zu frän — 
Paulus iſt dieß aber ganz und gar nicht ber 


Fall. Er 
fine eigenen Wepren von Seelinge Poiofephe neue San 


7 
! au 
lin troß 
—25 veröffentlicht. E 
ren und Ausfprüche, welche er gethan haben 
tig aufgefapt um falidh verſtanden bezeichnen. Ben n —— 
nun das Heft eins Siut irenden —— tieh, — > 
do nur in Der Abſicht inge — 
dieſen zu veranlaffen, tm Falle Falſches rn ee ES 3 
bervorzutreten und d rihũmer zu tig! Pr: — 
Selling ift aber fecilich uud zu enijuligen, ap ex * 
der Beroffentlichun r Ppilofoppie zögert ; denn — 
die prineipien derſelben änderte, lann, im innerer 


fortipreitend „ wohl * — ſelbſt 


re | hir unfe ———— inte — 


range/ einen Gitg, den Sieg der öffentlichen mn 
it mi eiern haben. Dr. ». Schelling 
— Ber felbft der gewinnſuchtige Naher ea 


+ 


feichgültig in der Geldfrage ſeyn 
—— — des Angeifs ,. welde 
m. —* — tricb. 8 —* * Bez der 
fen befämpft, auch der richtige, um bie Gegner zu Schanben 


zu machen (Röln.3.) 
Die Saat, welche vor Jahren in den —— 
fängt an, ihre Früchte zu tragen. In bie dahier übe 


entlicyen Blättern erficht, ein Geiſt des 
unmittelbare 


iſchen Zeitung gibt auch hin» 
Regierung — heiht es darin — 


ihrem Anfehen zu: trogen, entgegeugetreten ft, con. 
n.” Würde man die Sache bloß ald Wirth 
bausunfug betrachten, fo wäre eine folde Sprache ſehr über 
Rüffig, und es wärde unnöthiger Weile den Vorfällen eine Des 
beutung beigelegt, die fie nicht haben. Daß man aber bei allem 
Dem fange als möglich wenigſtens ſcheindar bie Derliner 
Radicalen mit zu poltifchen Märtyrern machen will, iſt ſehr 
begreiflich; darum wird auch die Staatezeitung nur im Außer 
Ren Ball vom Stuhl der Pptpia ſprechen. [A P.) 
om Rhein, 17. Dec. Ueber das blutige Duell zwi⸗ 
ſchen Hm. ©. Sarachaga und Hrn. M. v. Haber tpeilt ein 
rheinifches Blatt nunmehr folgenden Thatbeſtand mit: 
Nachdem Hr. M. v. Haber am 1. Det. feiner Haft ent 
faffen : worden war, und feine Perſon auf fremdem Boden 
geſichert ſah, Tief er am demfelben Tage noch durch einem 
freund eine Herausforderung an Hru. v. Sarachaga ergehen. 
Da birfer erflärte, er fey durch fein Ehrenwort, in Folge der 
ihm eingeleiteten Unterfuchung, gebunden, Karlsruhe und 
Umgebung nicht zuverlaffen, und Hr. v. Daber, nad allen 
ben fiattgehabten Ereigniffen, wie Jedermann einfehen wird, 
fih unter. feiner Bedingung in ber Nähe von Karlsruhe 
ſchlagen fonnte, fo fam man nach mehrfachen Unterhandlun ⸗ 
gen überrin, bag das Duell, naddem Hr. v. ©. feiner Haft 
entlaffen worden fey, außerhalb Badens ftafinden ſolle. Hr. 
v. ©. lieg durch feine Zeugen die Herausforderung annehmen; 
er ftellte jedoch nachftehende Bebingungen: 1) daß das Duell 
auf. einem Dem Großherzogthum Baden nabeliegenden Terrain 
Ratıfinde, und 27 daß jeber Duellam mit zwei geladenen 
—— antrete, und zu dieſem Behufe dasjenige Paar Pi⸗ 
auf den Platz bringe, deſſen er ſich bei dieſem Kampfe 
bedienen wolle. Hr, v. Haber willigte in dieſe Forderungen 
ein, obgleich ed, dem Herfommen grmäß, ihm, dem Forderer, 
zugelommen wäre, die näheren Beſtimmungen binfichtlid der 
Urt und Meife des Durlles — Am 16, Nov, wurde 
Hr. v. O. vom Zeugen des Hm. v. S. benachrichtigt,“ daß 
das Urtheil über Lepteren gefällt und derſelbe zu vierwoͤcheatlicher 
Daft verurtheilt ſey, die am 9. Der. ihr Ende erreiche. Hr. 
v. 9. traf ſohin jeine Maaßregeln auf tiefen Tag. Am 28. 
Nov. ſchrieb jedoch ter Fuge des Hru. v. ©. abermals, da 
biefer durch Die Gnade Großher zoges ſchon jrgt feiner 
Saft entlaſſen ſey. Hr. v. H. ſchrieb nun. unver zuglich am 


itlel Ba in _entiland 
* ſuchen iſt, das 1 Dh 


feine Secundanten und Zeugen, die nad f 
ach Fon in Diain; tintrafen. Ar; 
birfelbere in Karldräbe, wm 
näheren er des Zmeilampfes 
protocollariich veftzufe Die igten H's drangen 
unter anderen barauf, baß ber Zweifampf mit glatten 
vViſtolen (Läufe ohne Züge) fattfinden folle, worauf die Be— 
vollmäcptigten des Hrn, v, S. erflärten, daß diefer ſich nur 
gejogener Piſtolen mit Stecher bedienen werde. aller 
- in die B 1 + 
tem 06 Demerkiene Re wollten Alles Pan einem BE 
haften Zweifampfe entipräcde, jedoch mie ihre Zuſtimmu 
em Duell geben 


den 

‚ ihm SHierauf 
wurde von ben Bevollmächtigten des Hrn. v. H. erwiedert: 
daß, da in der fpriftlichen Mitiheilung nicht. auegeſprochen 
ſey, daß man ſich von Seite bes Den. v. S. gezogener Piſto- 
len bedienen werde, man nur Piſtolen mit glatten Läufen 
habe verfiehen können, weil in der ganzen Weit unter Duell⸗ 
äufige Piſtolen verſtanden wür- 
ichtigtn bed Hm. v. S. u, 


Duell vor ſich gehen laffe, wenn er 
en Paars Piſtolen bedienen dürfe, das er 
zu gebrauchen gewohnt fey. Die Bes 


e 
3 


partei ſchriftlich pen daf fie Alles gethan ‚um 
das Duell ohne allen Verzug vor ſich geben zu Taffen, ferner, 
baf fie gleich von vorn: herein fchärfere Beſtimmungen geſtellt 


hätten (nemlich zehn Schriue Barriere und Borgehen' bis am 
die Bevollmaͤchtigten des Hrn, v. S, annehmen 
dap Hr. v. ©, erflärt habe, ſich nur mit gezo⸗ 
genen Piſtolen ſchlagen zu wollen, und anders der Forberung 
des Hen. v. H. feine Folge leiſte. Diefe Erklärung hatten 
vie Devollmäctigeen H's nöthig, um fi ſowohl ver dieſem 
als vor der Welt: zu rechtfertigen, daß fie nur der Linmögs 
licpfeit gewichen waren, anders den Zweifamof zu Stande 
zu bringen, der für Hr. v. H., nach Allem was vorgegangen, 
in jeder Rüdficht eine unbedingte Lebensfrage war, und ber 
Rartfinden mußte, um feinen Feinden feine hohe moraliſche 
Kraft in Bertheidigung feines guten Rechts zu zeigen, bie 
abzuläugnen eine Hauptbemũhung feiner Feinde war. Nachdem 
dieſe Erflärung von den Bevollmächtigten des Hrn, v. S. ge⸗ 
gegeben war, erflärten vie Bevollmächtigten des Hm. v. d, 
dah fie dennoch den Zweilampf annähmen, obgleih nun Hr. 
v. H. auf alle Art im Nachteile ſey; denn entweder er ſchlage 
ſich mit glatten Piſtolen gegen gezogene, ober er mülle ſich 
innerhalb weniger Tage an eine ganz fremde Waffe gewöh⸗ 
nen. Auf alle Fälle wurde veſtgeſetzt, daß die Stecher ums 
brauchbar gemacht werden und nur mit gemöhnlidhem Abzuge 
die Entladung des Schuffes bewirkt werben folle. Nachdem 
man fi über die anderen Bedingungen des Duells verflän« 
digt —8 ragen Br 1 d. { Ubr vormittags 
zum e eſetzt. Au diefem Tage und zur 
vefgefegten Stunde fand fih Hr. v. H. mit feinen Secundan« 
ten und Zeugen am beftimmten ‘Plate auf der Rehhütte pwi ⸗ 
fhen Mannpeim und Speyer ein; Secundant und Zeuge der 
Gegenpartie- waren dort, jedoch ohne ühren Ducllanten, Dies 
fer follte nach ihrer Erflärumg in kurzer Zeit eintreffen, wehe 
halb ihm dieſelden entgegengingen. ©. H. wartete von 11 Ubr 
vormiftage bid 34 Uhr nachmittags vergebens, Um dieſe Zeit 


dem 

fey unter ihmen ausgemacht geweſen, daß berfelbe, um alles 
Aufieben zu vermeiden, an einem Orte am Reine e, 
und fie konnten mr annehmen, daß er bei dem herrſchenden 
Nebel ſich veriert habe, Die Secundanten des Hm. v. 9. 
erflärten nım, daß, da ihr Durllant mehr als das Außerges 
möhnliche gethan, indem. er 5 Stunden auf dem Terrain ges 
wartet habe, fo werde er ſich nicht mehr nit Den. v. ©. 
ſchlagen, fonbern den ganzen Berlauf der Sadye, ver Deffent- 
Tichfeit übergeben. e Serundanten des Hrn. v. S. bemerf: 
ten aber indeß, daß nur ein Mißverfländnig Schuld ſeyn kön⸗ 
me, und da fie ſich auf ihr Ehrenwort verpfligpteten, daß ſich 
Hr. v. S. am anderen Tage auf einem anderen Terrain ftel« 
fen werde, fo befprachen ſich dir Secundanten des Hrn. v. H. 
mit diefem und nahmen in deffen Namen ven Zweilampf auf 
den anderen Tag an. Donnerstag ben 14. d. M. zwilden 
12 und 1 Uhr fanden ſich Die Duellanten mit ipren Secuns 
danten und Zeugen auf bem Terrain zwilden Worms und 
Franfenthal auf einer Wieſe ein. Jeder der Kämpfer trat 
mit zwei geladenen Piftolen an, und nachdem Das Commando 
Feuer !" ausgeiprochen war, lounte jeder Derfelben nad jeis 
nem Willen feine beiven Schüffe abfeuern, Die Barriere war 
auf fünfzehn Schritte veftgeiegt und von jeder Seite derſelden 
5 Schritte, die Menfur der Kämpfer, beftimmt, fo taß bie 
Kämpfer auf eine Entfernung von 25 Schritten antraten. 
Man bdediente fi gezogener Piftolen mit einfachem Abzuge. 
v. H. entſchloß ſich, ver gezogenen Piſtolen aus dem Grunde 
ſich zu bedienen, damit für ven Fall feines Todes bie öffentli⸗ 
de Meinung fih nicht -verbammend gegen feine Secuutanten 
ausſpreche, wenn fie zugegeben pätten, daß derjelbe mit uns 
gleicher Aifance kämpfe. Es war veflgefegt, daß jeder Käm⸗ 
yfer nad Belichen bis an bie Barriere vorſchreiten könne, 
gepwungen ſey er jedoch in feinem Falle dazu, indem er auf 
der Stelle, auf welcher er feinen zweiten Schuß gethan habe, 
ſtehen bleiben bürfe und nicht nöthig habe, vorzugehen; ein 
Schritt vorwärts dürfe jedoch nicht wieder zurüd gethan wers 
ben. Bei dem erften Gange ging der Schuß des Hrn. v. ©, 
dem ded Hrn. v. H. um einige Secunden voran; Beide hat 
ten gefehlt, doch find vie Secumbanten v. H'8. der Meinung, 
daß der Schuß desfelben feinen Gegner geftreift haben müfle, 
Nach dem Abſeuern der beiden erſſen Schüſſe ſahen ſich vie 
Kämpfer einige Augenblicke gegenſeitig an, und als fie ſich 
überzeugt batten, daß feiner verwundet fey, griffen fie zum 
zweilen Piſtol, nachdem fie das erfte hatten fallen laſſen. In 
biefem Manöver fam v. ©. feinem Gegner um einige Secuns 
den zuvor, deun biefer hatte faum vie Waffe ausgelegt, fo 
ſchoß v. 5, bereits zum zweitenmale und fehlte abermals, 
Nun hätte v. H. 5 Schrüte auf die Barriere vorgehen und 
ruhig feinen —*— auf das Korn nehmen fönnen; er that 
es aber nicht, ſondern 309 ed vor, dieſen Vortheil micht zu 
benugen. Dbne langes Zielen folgte fein Schuß dem des Hrn, 
v. ©. boͤchſtens 3—4 Secunden nah; er traf in die obere 
Bruſthöhle eintringend , und foftete Hrn. v. ©. bas leben, 
Nah ven veſtgeſetzten Bedinqungen hätte der Kampf von Neuem 
begonnen, falls v. H. ebenfalls gefehlt hätte, — Das ijt, der 
firengiten Wahrheit gemäß, der Dergang diefer bellagenewer ⸗ 
then Sadır. 

GG riedentand 

. Aıben, 27. Rov Es gebt bei und gegenwärtig fehr 
lebhaft ber; außer den Deputirten haben ſich, wie ſchon ge— 
melde, eine Menge Fremde, und darunter auch viele ange 
ſehene Hellenen aus den benachbarten türfiichen Provinzen, 
and Kantia und anderen nicht griechiſchen Inſeln, eingefunden, 
und überall Zutritt erhalten. Da mehrere terichben im viels 
fachen Verkehr mit Metara und anderen einflußreichen Män« 
nern ftchen, ſo mächt man über dem Zweck ibrer Anweſenbeit 
allerlei &tofim, Es iſt fein Zrorifel, daß, falle man ſich 


hier tiefer in Die Abfichten und: Mane Ber jenſ Hellenen 
einläßt, in um ernftliche Verwicki * 
—— — * —e od rn‘ X Ken 


dad Mißtrauen des Divans fünne. uch foll man 
bereits von Konſtantinopel aus die Zulaffung Von Der 
putirten aus den unter türkischer De 
Gebietötpeilen Proteſt eingelegt haben, und darin von dem 
franzöſiſchen und dem engliſchen Reſidenten unterlügt werben ſeyn. 
haften. Der Zudrang des Pubticums zum Saale mar aufer- 
ordentlich. Die Debatten, Die übrigens wenig allgemeines 
Jutereſſe darboten, wurden, wenn auch lebhait, doch mit 
ziemlicher Rupe geführt, Mur eimigemale drohien fir, das 
Raae zu überferiten, einem parfamentariichen Tact, 
wie man ihn in England und Branfrrid und den fühteutichen 
Kammern in jolden Sälen waprzumepmen gewohnt ift, fann 
notärlich bier noch feine Rede feyn, tenm den bringt erit bie 
Urbung mit ſich. Fur den Freinden hat diefe bunte Berfamms 
lung mit den bewegliden, auedrudsvollen Gefidtern cimas 
äuerft Anziependes. — Schon ift durch den Einfluß SKoletti’g 
unter den Deputirten mandes ftörrifhe Element, mande harf⸗ 
Kante, deren Einwirkung leicht manche Uebelſtände und Lnbe- 
quemlicpfeiten herbeiführen können, gemildert worden. — Auf 
die Stimmung bed Königs hat die Eröffnung der Rational 
verfammlung einen fer günftigen Einfluß geäußert, Ks 
ſcheint, als ob ibm Damit cin Stein’ Bergen genommen 
wäre. Der freubige Empfang, ber ihm zu Theil geworben, 
war aud wohl gran » fein Herz mit frohen Empfinpungen 
zu erfüllen. Stin Geſicht ſcheint feit Diefer Zeit weniger um- 
wölft, weniger jorgenvoll, (R. 3.) 

Nah Hrn. v. Ratafazi's Abreife it das rufjüche Geſandt · 
fhaftsperfonat zurückgeblieben, und Stwatsrath Perfiani leitet 
vie Geſchaͤfte. 

Die griechiſchen Zeitungen bringen das Geſuch Kalergl’s 
um GEntlaffung von ber — der Hauptitadt. Ex 
erklärt, dag ihm biefelbe nur bis zur Zufammentunft ver Nas 
morden, und ba biefe nun er⸗ 


Reibungen ber 
len jeher wrmehrt, 


unangenchmert — — 
in der Mationalverſammlung ! 
= * Das Volt hatte kaum hiervon Nadriht er ee u“ 
ter, ale ed Laut feinen Unwillen zu erfenmen . 
menrottete und bie Fenſterſcheiden im 2 
zerfhmstterte. Dr. Sougos, erenfaus phan⸗ ort, U 
nicht beliebt, hatte im =. 
f Griechenland ceinrüden 
— Tree, und um Unortnungen vorzubeugen and - un 
Minifterium vem Dichter vie W:iilung, —* n iR Feuer 
Ungeachtet Der verſchiedenen fattgehabten Sih 3* —2. —ñ— 
nichts MWefentliches beſchloſſen worden, — * * se Pr 
beihränfen fi bis jege auf einige (3) urf- 


2 M ihfalıtige® 
Mann e... 

Ein Verein beadfihtige zu Oall in Würtembeig or ——— 2 = 
lifher Framenflift zu gründen. Ra De 3 cen 
Statutenentwourfe il Zwect der Anjtalt, einiam Reben ir ar do eten 
Mittwen und unterbeiratheten Arauenziummern — her — 
fon vom Zn - und Auslande theils in gemeinjdaftli —* bal. 
fung und rierfihen Zufammenmohnen dus Leben ſorgemreler und 


angenehmer zu machen, theils einen jegengröihen Lebenc zwect m 


Dienfte der Menſchheit angumeifen. Zu diefem Zwede follen 50 
rauendperfonen in einem Haufe julammen anfländige Wohnung, 
of und was le font für Körper und Geift in gefunden und Fran 

fen Tagen bedurfen (mit Ausnahme vom Steidung und Leibmweiß- 

zeug) gegen eine mäßige jührlihe Ginlage erhalten. Ihr Beruf ik, 
theits % der Anftalt jeldit einander mit Troß, Rath und That zu 
dienen, theils außer Der Anstalt der hulfvedürftigen Menſchheit in 

Familien, in wohlthätigen Anſtalten u. HA auf eine, ihrer Bil- 

dung und ihrem Stunde angemeflene, Weiſe zu Hülfe zu fommen 

“aus uneigennügiger Liebe um Gottes Wilen. Zu Örundung und 

Erhaltung der Anftalt nimmt der Berein, der diejelbe ſich zur aufs 
be macht , fo wiele freimillige Anlehen, je zu 400 fl., melde auf 
erlangen verjinet werten, auf, als nötbig And. Wenn die An- 

Kalt durch Geſchenke, Legate u. dgl. ju einigem Vermogen gelangt, 

fo müffen davon die Aulehen, und jwar juerft die laytigen mad 

dem Roofe, madı und mad) zurückbezahlt werden. Zu Erhaltung der 

Anjtalt hat jede ihr angeborige Srauensperjon jährlich 100 fl. ein 

julegen, wovon ber ganze Unterhalt bejiritten wird. Wenn bie An 

alt einmal fhuldenfrei jegn wird, 10 follen, fo weit es die Calle 
geftattet, bedürftige und wurdige Frauensperfonen aud gegen ber: 
abgeiegte jabrlihe Einlage aufgenommen werden. Es fonnen nur 

YVerfonen aufgenommen werben , mweidye weber Kinder, noch andere 

Angehörige mit ſich dringen, Jede Stiftsfrau hat dad Recht, warın 

es ıbr beliebt, aus der Amtalt ausjutreten. Ebenſo hat der Aus- 

ichuf das Recht, ſolche Perionen, welde den Zwecken der Anftalt 
ihren Dienft eigenfinnig und hartnädig verweigern, durch Fehltritte 
der Hntalt Unehre machen, oder den Frieden und das Gedeihen 
der Mnjtalt, wiederholter Warnungen uner achtet, zu ſtören fortfah ⸗ 
ren, zum Austritt aus der Auſtalt zu veranlaflen. Jede Stiftsfrau 
erhält ein eigenes geheiztes Zimmer zum Wohnen und Schlufen. 
Ein Saal ift für die Zufammenkunfte der Stiftsfrauen beftimmt. 
Ad der König von Preußen zu Potsdam nenlic in den Wagen 
zu fteigen im Begriff war, drängte ſich ihm ein Mann mit ziemlichem 
Ungeſtum ensgegen. Der König, Davon unangenehm berührt, rief: 
Zuruct zuruck!““ Aber der Wann deutete auf die Ehtenzeichen 
auf feiner Bruft, und, indem er eine Bittſchrift bervorzog , erwier 
derte er: „bemals rief man dms immer: Bormärte.“ Der 
König, von diejer Geiſtesgegenwart angenehm überraicht, ließ den 
Hittyieller nun näher fommen, unterhielt ſich huldreich mit ihm, 
und veriprady, den Jnbalt_der Birtjhrift zu berudſichtigen. 
an der Mundener Schtranne vom 16. Dee. war der wahre 
Mittelpreis: Weigen 21 1. 35 fr. Korn 15 1. 15 fr. Genie 
13 fl. 10 fr. Huber 6 fl. «2 Pr, In Vergleichung gegen Die legte 
Schranne find vie Durchiänittspreife: eigen minder um 9 Fr. 
Korn minder um 22 fr, Gerjte mehr um 8 fr. Haber minder um 


11 fr. 
Dienfes-Nadridtem.. , 

Der bieh. Revierförfer 4. v. Spigel zu Kircht iſt zum 
Forit-Gommilfär 2ter El. bei der. Regierung von Unterfranten 
und Aſchaffendurg ernannt worden. 
Liwös a 2] Befanntmadung. 

Muf Ableben des 8, Schullehrers Hoi dabıer wurd deſſen Nach · 
lad, beflebend aus vırfaiedenen Mödels, Bettung, Kleiderſtcen 
und Hau: gerdibidganen, j 

den 2Tten uud Wien December d. 3. nadimittoge 2 Uhr 
und tr Felgendsn Zage im der Eterbrwohnung deſſelden, ım der 
Sandgaffe Yu. E Wre. Blr am tie Merftbirtenden gegen ſegleich 
baare Brpahlung öffentlidy vrrileigeri, wozu Kaufsiufljge eingeladen 
werden. - 

Kisaffenbarg den Ldten Drambrr 1813. 

Königiedjed Kreis und Stadigericht. 
v. Wall, Direter. 





Prllerier. 





8 Befanntmadbung. 

Ulenfolfige Merdrrungn an dem Nadlab des Holjbändlers 
Geerg Bırnbam ven hier ſiad 

amı 2.ren December d. 3. vermittagt 9 br 

bierertd bei Geriat am fc gewrffer geltend zu wachen, alt außerdem 
dei Nusrinanderiogung der Berlaffenfnaft Feine Rädſicht bierauf 
genemmen werden würbdt. 

Zuge haben Dirjenigem, welde Gelder oder fonflige @rgen: 
Mdade det Berlebten ın Händen baden, jelcht der Geticht abjuherern. 

Adafındurg den 2ltin November 1813 

Koͤnigliches Kreiss und Eradigıricht. 
u. Will, Direekr, 
Pril.tien 


RentenAnſtalt — 


der 
bayeriſchen Smporbefen: und Wechſelbank. 

Um einem vielfältig laut gewordenen Wunſche zu entiprehen, 
und weil es ım Intereffe der Mitglieder liegt, daß die Zahl der 
Theilmehmer fo groß wie möglich werde, hat die Banf-Aominiftras 
tion beialorfen, den Termin für die Einzahlungen in die IV. Jah: 


Be 


resgefellfchaft in der Art zu verlängern, daß bei den Baut⸗ 
Eaffen hier und ın — bis zum 30. December,. bei ben 
auswärtigen Agenten aber bis zum 23. December noch Einlagen 
gemadt werden fünnen. . . 

Münden den 29. November a. 


e 
Adminiftration der baperifhen Hopotheken » und Wechſelbant. 
Simon Freiherr nv. Cicht hal. 
Agentur Aſchaffenburg · 
J. B Stenger. 


[1054 a 2) Berflirigerung. 

Die Unterjrichnete verſucht, am 

Denarrstog den ten December I, 3. madmittags balb 2 Ubr 
in ıbrer Wohnung ver dem Fiſcherthore nabperjeihnrir Realitäten 
unter onurhmbaren Bedingniffen ja verfleigern, weis Kuftragende 
mut dem Brnerfen eingeladen werden, daß dem wmeifkbirtend ver- 
biribenden Ötrigerern der gerichtliche Zuſchlag eriwirtt werden wird: 

1 Morgen | Birrtel Garten auf dem Wüterberge nıben dem 
Kirhefe, mit Wernftöden beoflant, ſammt dem barın befintligen 
Bartemhaufe, welches im erfien Stode ein heigbarıs Zımmer, wei 
Kammern u. eine AUch⸗, im jweiten Stecke rin hrijbaret und ein ums 
beipbares Zimmer aebſt zwri Kammern und s. v. Abiritt, dann 
einen Speer mit Speichetkammer enthält. Wa das Haus find «in 
Balhhaus mit Zıebbrunnen, rine Scheuer, Stallung, Prufpriher 
Heljballe und Doftdörre angebaut ; unter den Gebäulichfriten befin» 
den ſich jmei Keller, 

1 Dorgen 13 Rothen Wirfen im Hergholze bei der Balanerie, 
neben Hrn. Zafpreior May. 

! Mergen BWirfen allda, auf chige ſtoßend, neben Ockonom 


bn, 

1 Mergen 1 Viertel 25 Ruthen Ader in keiderer DMarfung 
im Giedfelde ober der Herten ⸗Wierſe hinter der Werdenanlage, mis 
vielen tragbaren Obfibfumen brpflanzt, neben Udrmacher Anfelm. 

ı Mergen Ader amı Birchberge neben Kullmann. 

2 Morgen Weinberg im Zirgriderge arden Hrn. Kafpar Reihagrr ; 
im demafelben iſt em flrinerned Gartenhaus mıt einnm Keller. 
® Eın Gartenland hinter der unteren Ziegelhütte, neben Matthes 

tiger, 

Afdaffendurg den 1Bten Dreember 1843. 

Better, Hauptmannd, Watwe;_ 
(1055) Neuefter Volkstalender für 1844. 

Brit Karl Hertmann in Stuttgart V fo eden erfdienm: 

Der Volksbote für 1844. 
Mit Beiträgen von Andree, Berge, Gottſchalk, 
Hoffmann, Lewald, Pfyffer, Seidl ꝛc. ꝛc. 
17 Bogen mu 6_cclerırten Tafein, 8 Stabiſtichen und 
11 greßen Heljfnitten. 
Preis, brow., 54 fr. 

Kaum ericdienrn , erwarb ſich dieled neue „Buch für bat teutſche 
Belt“ warme Areunde in allen Kanten und Elaffen; dur dem 
fräftigen , practiſchen, näglıhen In halt der Buhrd, feıne ſchöne 
Ausitattung, den außerordentlich billigen Preit‘ wurden rLehrer und 
Frelnde dee Beoites ju fo «rfolgrenper Empfehlung im ihren Kreifen 
veranlaßt,, daf eine Anpreung dr Beriegers übrefldilig erigeint. 
Der Bolfsbete ıfl ım jeder felıden Buchhandlung vorräihig und jur 
Ernſicht zu haben, namentli bri 

2b. Pergay in Aſchaffendurg 

[1056 a3) Einem behen Adel und verehrungtmwärdigen Pubiicum 
bringe ich dr6 Ädlen Grrügıt baldır, welget dur einige Perfos 
nen verbreitet wurde, gur ergebenften Anjrıge, daß it meinen taden 
mit allen möglichta Eonf-cturen nebfk emer großen Partie feiare 
weißer und brauner Nürnberger bfuden und andıren in dieſes 
FJao rinidlagenden Artuıtrla wehl aſſetint babr- 

Ja verieredpe daher, meinen verehrten Abnrhanern die bılligfien 


Prerfe gu machen, i 
Franz Fröhlich, 
Gonditer, 
WBrıbnadien 
feine 





11057] Unterjeiinee emprieblt auf Femmende 
feine felbftgrfertigten "AnnısıBebtuchen , das Prund zu 18 fu 
Nürnberger, frinen Bafıler und gefüllten Zurmr Erbfacen, j 

Auch har derfelbe für Lirie Werhnachten rine reiche und mannich · 
faltige Aut waht ın Annıtmariepan, Dantelfiguren und (enftigen 
Gonfreturen in verjäglicher Gute. Dir daran verfonmenden Fardru 
find fämmıtih der Befundhris mie (hädlıd, Er empfiehlt ſich dar 


ber zur gütigen Abnahme. 
Ludwig Daus, 
‚ Sentuer. 


Lıusi # 3) Zwer hbenbate meblitte Zimmer find vom I. 3. 


—— Conditer Braun. 
Beriegt dei M. 3. Builandı's BWirtib und Echn. 


Afchaffe 


Donnerstag 








gs Prurntreid 
« Paris, 18.-Dec. Inden Sigungen des Conſeils \ 
„seutfjipen Unterricht fol e8 jegt ſeht fi jugehen; es fcpeint, 
als Pfeyen Maaßregeln gegen die des Glerus im 
Vorſchiag, die bei der Maforität onfeils entſchiedenen 
Widerſtand finden. Auf eine derar idelung bezieht 
ſich wohl ein heute in den „Debatg” “erfgienener Artifel über 
bie Plane der geiftlichen Partei, die unterſchieden wird von 
dem Clerus im Allgemeinen, dem „Beſſeres“ wird, 
minifterielle Organ hebt befonders hervor, mie Die Krieges 
erflärung, welche bie Priefterpartei durch eine Flugſchrift des 
Grafen Montalembert gegen die Julprevolution und bie Jus 
Ipppnaftie hat ausgehen laffen, nicht ganz unbedenklich fey in 
einem Yugenblit, wo ber Herzog von Bordeaur zu London Mufte- 
zung halte über feine Ynhänger, und ſich von dem Abel Frankreichs 
— mit den engliſchen Blättern zu reden, bie nicht gehalten 
find, zu wiflen, daß es feit 1789 feinen Adel ‚mehr in Frank: 
reich gi ald König proclamiren laſſe. Zufam- 
m en der Scheidung ber geifllichen Partei von der Julp⸗ 
revolution (die Ehe war immer nur pro fh). mit der 
legitimiſtiſchen Demonftration zu London iſt eine jeher bemer- 
lenewerthe tſache. Man —9*Fœ die politiiche Curioſuãt — 
A 
bon ein neues n, bie. geiftkiche i 
durch den Mund —8 fie breche jede Ver⸗ 
bindung mit der Zulyrevolution ab, — nicht aus den Augen 
Wir beforgen nichts von dem Folgen dieſes Bruce; 
fo wenig wir das Woplipätige — gefühl haben, 
fo wenig empfinden wir aud die Gefahr der Trennung. Wir 
- wiffen von feinem Bruch, weil wir von feinem Bund wuß- 
ten. Aber ber Lebergang bleibt darum nicht minder auffals 
lend. Die geiſtliche Partei hat mie aufgehört, carliſtiſch (les 
itimiſtiſch) zu ſeyn; heut pflamzt fie gung ofen bie carliſti⸗ 
sche dahne auf. Gehen wir aber von der Geſchichte der geiſt⸗ 
lichen Partei zu ihrem Programm. Diefes Programm lautet 
drohend genug; es rejumirt ſich in einem Wort, oder viel 
mehr in einer Erinnerung, die ald Propprzeiung gelten will, 
Graf Montalembert fagt nemlich : „„Bedenit, daß die belgiſchen 


. Katholiten den Thron des Haufes Naffau gejtürzt haben.“ grefie 


Die Dymaftie Orleans ift nun ent; fie wird geflürgtwers 
den, wie die Naffau, wenn jie ſich nicht fügt und allen For- 
derungen der Priefterpartei nachgibt.” — Die „Debats‘ ber 
halten fi vor, bie Anfprüde des Hrn. von Montalembert 
(als Sprechers der geiftlichen Partei) aufzuzäplen, und bes 
fhränten ſich für jegt auf eine Glaffification der verſchiedenen 
Arten des Katholizismus. Dan hat — nad dem Hofpublis- 
eiften an der Seine — drei Species von Katholizismus ; es 


einen verftändigen, gemäßigten , vorfichtigen (weltflugen) Olozaga 
ams 


Ferkoliiemus, der ſich loeſagt von Revolten und 

feiten, recht gut weiß, daß die Zeiten Gregor's VL, bie Zei 
ten der Ligue, vorüber find, und allentpalben für Orbnung 
und Ruhe iftz — dieß it der Katholizismus des römiſchen 
Hofs, aber nicht ver Katholizismus des Orafen Montalembert ; — 
es gibt ferner einen gelehrten Katholizismus, der an biellnab» 
bängigfeit der weltlichen Macht glaubt, die Rechte bes Thro⸗ 
ned aufrecht bält, ohne die Rechte ber Kirche aufzu⸗ 
geben, und veſte Grenzen zu fegen verſteht zwiſchen ber 
Autorität der Layen und der Uutorität des Clerus; — dieß 
iſt der Katholigiemus Boffuct’s und der gallicaniſchen Kirche, 


nburger Zeitung 


Mit allergnädigfiem Privilegium. 
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21. December 1843. 


aber nicht der Katholizismus des Grafen Dontalembert : 
endlich gibt es einen glühenpen, — Ratpoligiemus 
der fies die Revolte im Herzen und ben Fluch f der Lippe ' 
hat, fi die Märtyrerfrone ANmaßı , ohne he * fe 
beftändig vom Umfurz der Tprone "und der Dynafir * 
und anelannien des Eriscopats vorgeht, Belgien i eg 
er einen König verjagt hat, und Seland, wo er ein Reid zu 
gertücden ſucht; — dieß iſt der Karholigismus des Hm. von 
Mowtalembert, dieß der Cultus, den er Königen und Bölfern 
empfiehlt, nicht begreifend ,„ daß es das ficherfie Mittel feyn 
würde, ben Katholijismus um altes Anfehen zu bringen, wenn 
man ihn für unverträglich mit Ordnung und Ruhe der Ger 
ſellſchaft ausgeben fünnte, (508%. 3) 
Ein Schreiben RR, >. o 
abrid vom 10. Dec, : „Seit 
dem Proceſſe der Königin Charlotte in sn bie 
parlamentariien Annalen feinen größeren Scandal aufzuzei« 
gen , en "un begibt. Dort ie 
ur die eheliche Treue, die man preisgab, bier 
aber zu” Krone der fouveränen Negentin Veh Wels 
des xbe bodenloſer Zntriguen fommt zu Tage, und wie , 
vergißt die Leidenſchaft auch die legten Pflichten von Ehrfurcht, 
Pflichitreue und Baterlandslich! Das fpaniihe Minifteriunm 
hat einen beifpiellofen Mangel an politiidem Tacte darge= 
legt. Was Hilft jege die Reue und das Bebauern, wo füe 
zu ſpaͤt find? Die Anklage niederſchlagen, Dlozaga freigeben —— 
nachdem man das Scaufpiel fo weit ausgeführt bat, be S=- 
was nod fehlt, Schwäche zum Unrecht und Ungeſchic füge — 
Es laufen vie vwerfchiedenften Gerüchte und Angaben um, — 
alle wapr und nicht wahr ſeyn fönnen, denn wer ift hier zu md 
irgendwo, ver mit Beſtimmtheit am heutigen Tage fagen Eu ee nt’ 
was am morgenpen bei und gefchieht ? Das it eben daS mr =, 
glüf — fein Plan, fein Grundjag, feine Betigfeit und ns 
gperpeit, die beften Güter des Poltes, Tpron und Berfajfam me mn 
Beute eines Adenteurers, der ein feharfed Schwert führt, ei u uf, 
madhtgeijigen rau, vis Gold regnen läßt, einer Hof nnd” _ 
rilla und ober Yrätorianr. Die Berpandlungen im Ce — ⸗ 
paben noch nicht geendet; was fie dis bieten, Es 
Recriminationen und Berläumdungern —_— mn * 
Seite. Nur wenige Redne ——⸗* 
eitelen Werfönlichfeiten fr 


Denuntiationen , 
der einem woie ber anberen 
fid auf einen nationalen, 


Stanppunet zu flellen gewußt. hin_Dr. Ge z.,r 
tina —* eigentliche Führer ber Progrefiften- Fer“ — pe 
drüdt wohl Die beifere Bolfofimme uuparteilih aue. Cr o 2 


den angeflagten Progre ẽ * 
„ mit dejlen Opfer die ganze Parteı ber —R—— 
nellen Meform geftürzt werden ſo h .. * *3 
der öffentlichen Meinung an eine falſche oder - Er ver 
fälfhte Anklage, die ein abgefartetes Spiel ver N e j 

zu deffen Einjag man bie junge unſchuldige —— 
58 befteht ein altcaſtiliſches Statut, wornach da An TR Den 
Königs volle Beweigfraft hat, und jeden — 
enifermt. Man will cs in dem vorliegenden Galle an, 
wenden, Allein dieſes Statut, flammend aus einer Zeig. 

wo das ſpaniſche Königthum in feiner abſoluteſten S 
und faft goniichen Umfeplbarkeit befand, wird e6 dem 
Gifte Der neuen Zeit und Dem conflitwionellen Gha, 


vater der Verfaſſung genügen ? Nachdem man zuvor 
lange Zeit in einer ungebundenen Preſſe und auf ber Tribune 
der Gortes die Mafeflat und Würde des Thrones fo arg 
bloßgeſtellt hat, — man, daß der leere Wortſchall eines 
mitteialterlichen Geſetzes mächtig genug fe» bie Öffentliche 
Meinung zum Schweigen oder gar zum Ueberzeugen zu bringen ? 
Als vor acht Tagen die Großjähri rflärung Jabellens in 
den Kirchen gefeiert wurde und die junge Fürſtin auf den Ballon 
ihres Palaftes hinaustrat, das verfammelte Voll zu grüßen, was 
mußte fie, fonft an Lauten Zuruf der Treue und Licbe ger 
wohnt, benfen, als es mit bedecktem Kopfe in bumpfem, bans 
em Schweigen verharrte ? Und an bemfelben Abend flog Blut 
In unferen Straßen, und es ließ ſich der Ruf hören: Tod ver 
Königin! Man * ob dieſes eine Stimmung iſt, das ge⸗ 
dachte Statut zu verkünden.“ , 
a fette in der Sigung der Deputirtenfammer vom 
11. d. in einer heftigen Mede fehr fühne Theorien auf und 
that e8 im äußerft energiicher Sprade. Hauptthema dieſes 
Redners war eine bis am die Außerfte * ee 
Gleichheit; er behauptete, unter einer conſtituti s 
—88 bie Berantwortlichfeit des Souveraͤns nicht ge⸗ 
ringer fepn, als die des Unterthans; Alle müßten in gleicher 
. BWeife vor die Schranfen gerufen werden fönnen und feyen 
der Öffentlichen Meinumg gleiche Rechenſchaft fhuldig. — Die 
Discuffion fam auch in diejer Sigung nicht zum Schluß. 

* Der Baron de Meer, einer der entichloffenften Männer 
der gemäßigten Partei, ift zum Gkeneralcapitan von Catalo⸗ 
nien am bes Generais Sanz Stelle, der feine Entlaſſung ge⸗ 
nommen hat, ernannt worden. — Im einem Meinen Theile 
Gatalonieng wüthet fortwährend der Bürgerfrieg auf die furcht ⸗ 
barfie Weife. Der Obrift Amerler behauptet fi noch immer 
in dem Fort von Figueres mir einer 2000 Mann ftarfen 
Beiagung. Bekanntlich flüchtete ſich nach dem Aufftande von 
Barcelona Ametler, vom General Prim geigtagen, nad ®i- 
rona, wo er nad einer iImonatlichen Belagerung, wegen 
Mangels an Lebensmitteln, capitulirte. Diefe damals abge 
fchloffene Capitulation bot eine in der Geſchichte der Belage⸗ 
rung ganz nene Sonderbarfeit. Ametler übergab den P 
und bie Forts von Girona an die Truppen der Regierung, 
welche ihm dafür Figueres abtrat, woſelbſt er ſich ms 
allen feinen Truppen, feinen Ganonen und feinem 
veftfegte. So übergab man ihm für eine ruinirte, halb zer 
fiörte, ſtark bevöfferte und audgehungerte Stadt eines ber 
ſchonften Forts von Europa, das fi im vollfommenften Ber- 
iheidigungẽ ſtande befand und. feine andere Bevoͤllerung bat, 
als feine Befagung. Freilich beichleunigte die Uebergabe Gir 
rona's jene von Jona; auch ift Ametler in dem am ber 

je gelegenen Figueres ohne beionderen Einfluß auf bie 
Provinz. Nachdem Amerler fih in Figueres vefigefege und 
eingerichtet hatte, ließ er die ganze Umgegend in einer 
von 4 Stunden ganz und gar audplündern. Er häufte fo 
eine unermeßliche Menge von Rahrungsmitteln und Geld auf; 
ſelbſt die Kleider und das Hemd auf vem Leibe ließ er den 
Einwohnern auf dem Lande nehmen. Erft nachdem ber Raub 
vollfommen heimgethan war, fam Prim und fegte ſich in ber 
Stadt Fiqueres ve. Ametler behauptete dagegen, bie Eapi« 
tufation gebe ihm auch das Recht auf die Stadt, und forderte 

rim auf, fie zu räumen. Der Letztere erwiederte, den Ju⸗ 
urgenten fey bloß das Fort abgetreten worden, und zwar 
nicht um ben Krieg fortzufegen, fondern ald eine Zufluchtes 
flätte, um darin die Bersilligung einer Amneſtie abzuwarten, 
und fieß die offene Stadt gegen bie Fortſeite beveftigen, welche 
Arbeiten die Blofirten durch heftige Canonaden immer zu fir 
ren ſuchten. Seitdem banerten die Feindfeligfeiten ununterbros 
en fort, Um biefem Kriegszuſtande ein Ende zu machen, 
begab ſich neulich der Generalcapitän Sanz ſelbſt nad Figur 
res, um mit Ametler zu unterhandeln. Allein es fand eine 
Berftändigung nicht ftatt, da Ametler verlangte, die Regie 
rung muſſe alle von der Inſurrectionsjunta verfiebenen Grade 
und Stellen anerfennen, und bie von den Inſurgenten auss 


äde ner bedeutenden und 


Requifitionen und Erprefiungen genehmigen, © 
x —* zur Verantwortung ne welde De 
Dingntffe von San verworfen wurden. Hierauf haben Die 
Beindfeligfeiten auf beiden Seiten, mit außerordentliher Wuth 
von Ametler’s, von Neuem begonnen. Die neueflen 
—— in Madrid haben ven Muth des ketzteren natürlich 
a Am 7. und 8. Des, fchleuberte das Port über 

Kugeln und Granaten auf vie Stadt; . viele Häu- 
fer derſeiden murben 


(einige gegen die vortrefflichen Wälle A 


noch immer zwei Donate hinter ihren veſten Mauern „dem 
Hunger und ber * — 
en and 


® ri 

Trief, 13. Die Nach den meueflen Berichten aus 
Athen vom 6, Dec. ıhat die zur ups hard bie beftrit- 
tenen Wahlen ernannte Commiſſion der Nationalverfammlung 
einen Bericht abgeftatter, in welchem fie erflärt: „daß vom 
den 14 Deputirten ter Randioten nur 8 anerfannt werben 
follen, ba die Zahl der im Jahre 1829 in Griechenland ger 
wefenen Kreter ſich bedeutend wermindert babe; 2) daß von 
4 famifchen Deputirten nur 2 anzuerkennen feyen; 3) bie 
i der in Griechenland befindlichen Bewohner von 
Patmos, Kalymnos und Sfarpathie werden in Betracht der 
geringfügigen Zahl ihrer Committenten nicht anerfannt; 4) 
ebenfo wurden die Deputirten der Kydoner und a- 
ven ausgeſchloſſen, mit Ausnahme dis Oberſten Habſchi⸗Chri · 
ſtos, indem es billig ſey, daß bie Bulgaren und Serben, 
welde thätigen Antheil an dem Freiheits lampfe genommen 
hatten, durch ihren wackeren Führer vertreten werben; 5) bie 
Deputirten ber türkiſchen Agrafioten wurden nicht anerfannt, 
da fie fih den griechiichen Sinafioten oder den Theffaliern an« 
ſchließen könnten. Dagegen wurden 4 Deputirte für Athen 
und 4 für Patrad angenommen, weil die Einwohnerzahl tie: 
er Provinzen 25,000 überfteigt, Aus demfelben Grunde er: 


on 


latz hielt auch Spra A Deputirte, wiewobl biefe Infel zu der 


Nationafverfammlung in Argos nur 2 geftellt hatte. Gala⸗ 
ridis erhielt 2 Deputirte ſtatt eines einzigen, in Betracht feis 
ſteigenden Rhederei. Megroponte 
fol durch 10 Deputirte vertreten werben. Die Commiſſion 
flellte die definitive Entſcheidung der Nationalveriammlung 
anheim, und überreichte gleichzeitig eine Petition von Tripo⸗ 
lizza, welches auf das Recht, zwei Mitglieder wählen zu dür⸗ 
fen, antrug, da es eine Bevölkerung von mehr als 25,000 
Seelen zähle. Die Nationaloerfammlung war mit dem Bes 
richte der Commiſſion völlig einverflanden ; verfchiedene Depu ⸗ 
tirte, darunter die HH, Levidis und Argiropules, wurden 
demzufolge entlaffen. 9.4.3.) 
Die Athenaͤ vom 25. Nov. fagt: „EB ſcheint, daß man 
fich im vorgeftrigen Gonfeil auch mit der Thronfolge beſchaͤf⸗ 
tigt hat, und barin übereingefommen ift, daß bie Srachfolger 
des Könige Otto, welche fie auch immer ſeyen, Kinder der 
morgenländifchen Kirche werden müffen. Der König hat zu 
feiner Zeit durch eine Glaufel feines Ehecontractes ebenſo ents 
ſchieden, und hat bei feiner Rudkehr aus Europa in Gegen 
wart der Königin dieß den Mitgliedern ver heil. Synode mits 
t —— das junge Paar mit ihren Segenswünſchen 


rich . 

Die helleniſche Preffe ift einftimmig im Lobe der Thron» 
rede; ald vom König jelber ausgegangen, ift fie der „Arhend” 
„eine Bürgfchaft der innigen Einigfeit ves Volkes mit feinem 
König.” — Die „Elpis" und die „Karteria” (Beharrlichfeit) 
bedauern nur, dag bie Thronrede die „Nothwenbigfeit ber 
Reform vom 15. Sept.” nicht erwähnte, noch audy des „edlen 
Betragens bes Bolfes an demfelben Tage.” Sie wünſchen, 
daf die Adreſſe der Nationalverfammlung dieſe Auslaſſang 
wieder gut made. 


Die griechiſchen Blätter beichäftigen ſich jetzt viel mit der 


Frage, ob bie aud zwei, oder einer, br Der Beim i i 
putirten-Rammer zu bilben fep. Die meiflen, die »Apends, Kung —8 a DEE einer Landwehr · Abthei 
die ⸗Elpis⸗, der „Rhadamanth”, der „Zephpr‘ und ber Her⸗ : Mie ey — halten, er habe den erſten 
mes‘, find (mit dem Minifterium) für zwei Kammern. Ans gr Ktreis · Ju b von N, 
Daßen fi fr tine Kammer slihaugeproden, auepundt, —- Den pet: Um we 
i ammer au en, aus — itten : ; i 
ich eine Ariftofratie bilden oder in einem Senate bie u er KR“ eh Sg „berrihaftlier Rute 
zufammentreten zu fehen, welche durch ihr ariſtokratiſches Ge-komiſch vor, und lachend über biefe ürdpef kam das felbf 
bahren und dur Privilegien bie Boltsfreipeiten gefäprden würden. tulaturen fol er bingeworfen babe uugelchet angebradien Ti. 
Die Blätter der entgegengefepten Deeinung find dagegen der veRfrgen, Das traulihe Du wäre umamen ae eine Bnrebe 
Anficht: in Griedenland fehlten die Elemente der Ariftor daris und pluralis bie befte a. ‚allen Perfonen singu- 
fratie, ‚Privilegien würden durch die Conſtitution lih In Folge diefes komifdpen Brian aber die allerfinnnlofete 
gemacht werden, und dur Cinführung des Zweilummern höchter Militärperfonen zur Sp kam die Sade im Streife 
ftems werde das Gleichgewicht der Grwalten, wmeldes felbft traulie Du. Weiter fol —— und fie ſtimmten für dar 
den alten Donarcyien unumgänglich notpwendig, gefi—hert werben. binei® « Drbre erifirt Darüber mid) nr In. Cine Ga 
Teutfdoland, flag, ver burdaus midte icht , fondern nur ein Ber, 
Münden, 18. Der. Diefen Morgen erſchien ein fünf Bogen Umftande, daß ungeadpet ver vera efehlendrs hat. Zus tem 
flarfer Urmerbefehl, and dem wir hier das Intereffantefte und im Zeitungen deine officielfe batten Befprehung mitnblich 
mittheilen. Befördert wurden; Der Generalmajor und Bri- fchon hervor, dag man die Sache Erklärung erfolgt üft, geht 
ei Graf v. Henburg von der zweiten Armerdivifion zum Der Totalbeftand des —— fallen lafen. Grest.g 
eneraflieutenant und Commandanten ber erjten Armeediviſion; ftorbenen Könige Wilhelm ver —— —— 
der OberlıYnhaber des Arikerieregimente Nr, 1, Yrin) Cult» große, teils auf Die pecmmiäre Mualı mrnncnden 1a Den 
pold von Bayern k. Hoh., zum Öeneralmajor und Brigabier bie mit genauer Sad» und —— theils durd 
der erſten Armeediviſion; die Oberſtlieutenants v. Prößl und waltung und Verwendung der ————— ——— 
Zottmann zu Oberfien; die Majore Anton von der Mark, pelt, wenn nicht verdreifächt haben, Leute — . 
». Derop, Engelpardt, Frht. v. Harold, Winther und Bienen» ben Berewigten in Geicyäftsverbinbung flan lagen * 
m ee P a ——— * ur — Totalbetrag ders Nachlaſſes auf — 50.000.000 Salben 
eu affe zu euten erſter Claffe, oder auf einige 30, reußil e 
adıt Dberlieutenants zu Rittmeiſtern, 30 Oberlieutenants zu fen vu hu denne set * —— or — er 
Hauptleuten zweiter Claſſe, 37 Unterlieutenanss zu Ober» hauptete, daß der Graf von Naffau In Ent Ver Größe une 
lieutenants, 28 Junter und 9 Unterofficiere und Gavetten der richtigen und umſichtigen Benüßu * er ——— 
zu Unterlieutenanis, und 4 Unterofficiere und Cadetten zu täglich gegen 8000 Thaler en gr jefbft 
Junfern. Penfionirt wurden der Oenerallieutenant und Com: bei der Fortführung eines — Haushaltes pt sr 
mandant der erflen Armerdivifton Georg Frhr. v. Sedendorf, Abvication, nicht die Hälfte dieſes Einfommens abforbi 
verfegt Der Generalmajor und Brigadıer v, Kunſt von ver dem ift, fo erklärt ſich allerdings bie Berm Ing der — 
et zur * —2* — se es Fehr, v. ſehr leicht. Ra 
andt vom SKüraffierregiment Prinz Karl mit Öcneralmafore- Da ‚ 17. " ai 
Eharafter als Secondlieutenant zur Leibgarde der Hartſchiere ; zu I ek —— en ae _. 
= ea eg Te er * rer en erzogl. Minifterium des Inneren und der Juſtiz 4* 
A bh I r um Erlaubniß i gemein 
Prinzen Karl von Bayern, zum Eommandanten jenes dtegi· teutſchen he Gnade re 
mentd ernannt, Penſionirt wurden ferner; Der Generals in Mainz von gedachter hoher Behörde bereits genebmigenbe 
major Ritter Merz v. Duirnpeim, Gommandant der Stadt Verfügung erhalten. (S. ©.) 
Mau und der Beite Oberhaus; die Oberſten Kirchhoffer vom Am geftrigen Namenstage des Kaiferd Nilolaud) war 
fer Reg. Prinz Karl und Haren vom Juf.-Reg. am piefigen Hofe ‚große Gratulation bei 33. kaiſ. HH. deren 
Oumppenberg, beide mit Generalmajors-Eharatter. Großfürften-Thromfolger vop Rußland und ber Großfürktiee _ 
Berlin, 16. Dec. Das ſchwebende Berpälmiß in Ber dann feierlicher Gottesrienkt in der im großh. ReiteniblofT 
treff der Generalintendantur unferer t. Schauſpiele if nun» eingerichteten griechiſchen Gapelle, fodann bei dem ruſſiſche wm 
mehr entfchieden. Der König hat von der vollländigen Tpronfolger Dejeuner, und endlih Galatafel bei Sr. — 
Begründnng und Billigfeit der Vorftellung des Hrn. v. Rüft- dem Großherzoge ; eine Salve von Si Ganonenjhüfen ver — 
ner überzeugt und Denjelben nit nur in feinen amtlichen fündigte dem worm Großherzoat auf bat Wopt des 
dunctionen beftätigt, ſondern aud erklärt, daß er in der ihm Nitolaus ausgebrachten Toafl. Der Herzog von Neffe um 
contractlich zugefierten Umumfepränfiheit derielben verbleiben ıyohate dieſen %Scherlichfeiten bei. Abends war ‚Seoper. 
le. @. 4. 3) Mus Baden, 17. Dir. 6 wurde neulih das raue — 
Die jungen Literaten, welche Fürzlih.wegen Theilnapme fordernde Schreiben, weldee Hr. v. Saradagı * en ke 
an den Berjammlungen der Stubirenden eingezogen wurden, M. v. Haber in’s Grfängnig (hide, wörtih —— 
find e. u — + eine gerichtliche Untere „Augsburger Poſtzeitung“ ezäplt nun —— TSE Em 
gen ſie eingeleitet, — ra yaben bie Studirende iten ü piefen Borgang: - 
welde dien Nebeverein bilden, ein Concert mit Yall im 2 en 28. —— al Br. v. Hader fih noh in Cfäng- 
liſhen Haufe. Es liehßen ſich fchöne Talente hören; fämmt niſſe befand, wooilte ber wachhabende Dfficier der *⸗ 
liche Pofeſſoren, der Rector an der Spitzt, waren zugegen, ihn ſprechen, was jedoch von dem Grfängnigwärter und Dem _ 
au der Univerfitätsricpter und der Bevollmächtigee fehlen v. Haber als en das Reglement verfoßend An nee 
nit, Eine allgemeine Froͤhlichleit herrſchte; auffallend war wurd, Der cier entfernte id, Jam aber bad wieder 
Rech die Anweſenheit einiger Polizeibeamten, von denen auch mit einem Briefe an Hru, v. Haber, Der Gefängnifwärter 
einer im Concertſaale erſchien. Dieſe Maafregel bei einer weigerte füch anfangs, denfelben zu übergeben, bio enrlih Der 
Sereinigung, wo Rector, Senat und viele Damen zugegen Dffeier vermöge feiner dienſtlichen Stellung”, welhe aber 
imaren, geritimmte. j (Köln, 3.) nicht im Ensfernteften ihn dazu berechtigen konnte, ed durch zu · 
Die angeblich beabſichtigte —29 der preußiichen Bands fehen wußte. Dr. d. Daber, da er Die Handſchrift nicht er⸗ 
mehr iſt nie ernſte Abſicht geweſen. Eine höhere Militärper: kannte, gab iedoch den Brief dem Gefängniß wärter uner onftet 
ion ergßfte den mahrfcheinlipen Urfprung tiefes Gerüchte, zurü, und beauftragte ihm denſelben ſogleich auf: die Harpu 


? 
? 
hl 


Kerr 


nnte Hr. v 

b fih Hr. v. Sarachega — denn von ihm r 

ee — damit nicht zufrieden. Er begab ſich in Das 
Banquierfaus und drang jo lange im v. 
orig v. Habers, bis 


So in ſeiner W ſelb 


Haber und Hrn. Littauer, einen Better 
- —— 


ih 
Hr. v. Sarachaga dem im gniß Beſfindlichen, der mit 
Fremden in gar feinen Berfehr treten durfit, — nachdem ber 
Verſuch mit dem wachhabenden Dfficier gefcpeitert war , durch 
die Verwandten beleidigende Meußerungen zufommen zu laſſen. 
Denn der beigelegte gedruckte Brief emtpielt die gröbften Des 


niß zuruckweiſt! 
Dientes-Nadhridtem. 
Folgendes it das Verzeichnig der neu ernannten jmeiten Uſſeſ ⸗ 
foren für mehrere Tandgerichte des Regierungsbezickes Unterfranken 
und Aſchafendurg: 1) Oberndurg, Stoß N. von Tengfried, 2) 
Alzenau, Edart 3. von Schwarzenberg; 3) Klingenberg. Hartlaub 
von Würzburg; 4) Karlitadt, K. v. Möljl aus Mu 3) 
I. M., Barad, bish. Actuar zu Lichtenfels ; 6) Burzburg 
r. Bogner, bdish. Actuar in Aichach; 7) Königshofen, Bot 
ler J. aus dem dieg.Bez. Schwaben und Neuburg; 8) Brü- 
denau, Graber M. von Stempten; 9) Hofheim, Todt W., Zunctior 
när in Aub; 10) Eltmann, Weiher 3. von Schwabmünden ; 11) 
Schweinfurt, Schmidt, Actuar zu Mft-.Eribad; 12) Melk adt, 
Streit, aus dem Reg.Bez. Oberpfalz und Regensburg; 13) Wun ⸗ 
nerstadt, Diey &., Lundgerihts-Afellor zu Weißmain, 14) Wer ⸗ 
net, Maver £. aus dem Reg.Bez. Schwaben; 15) Aldaffen- 
burg, 2. v. Freiberg aus Mittelfranfen als Actuar; 16) Orb, 
Schrodei W. aus Regensburg; 17) linden, Rau von 
Burgau; 18) Arnſtein, Hertl A. von Straubing; 19) Notben- 
buc, er aus Aibaffenburg; 20) Hammelgurg, Audrüfi Frhr. 
v., aus Münden; 21) Lohr, Hausladen M. aus Neuburg vor 
dem Walde; 22) Gerolghofen, Ti; T. von Dettelbadh; 23) 
Ebern, Dr. Stofe aus Schweinfurt; 24) Kifiingen, Mayer I. 9. 
aus Mittelfranten; 25) Bolfad, Wiedenmann U. von Schongau; 
26) Euerdorf, "Toren 3. von Milfenberg; 27) Aub, Herrmann 
D. zu Röttingen. — Zum 1. Aſſeſſtr bei dem Landgerichte Klin 
genberg wurde der Negierungsaccefit Mofer zu Regensburg 
ernannt. k ürjb- 3.) 
In Folge des Armeebefehls vom 15. d. find in dem zu Aſchaf⸗ 
fenburg garnifonirenden Infanterie: Megimente Zandt naͤchſtehende 
Veränderungen eingetreten; Verſetzt wurden Die Haupfleute St. 


* 


Rauner zum IReg. Honig Otto von Griechenlaud, A. Mayer 


zum IMeg. Friedrich Dertling, 8. Britich zum IReg. Prinz Karl, 
— Befördert wurden die Smuptleute 2. Slaſſe ©. linfelbäufer, 
A. Engelbard und Di. Sorgens dabier zu Hauptleuten 1. 
&.; die Dberlieutenants 8. Haus, 8. Bruder, 3. Edart 
und 3. Eormeli dabier, Dann der Oberlieutenant & 68 vom IReg. 
Brete zu Dauptleuten 2, &.; Die Unterlieutenants 9. Happel 
u.M. Heinemann dahier, dann der Unterlieutenant 3. Freiberr v. 
Reihlin: Weldegg vom 1. Yiger-Bataıllon zu Sberlieute ⸗ 
nants; die Junker P, Freiherr v. Dohenhbaufen dahier, dann 
der Junfer T. Freiherr v. Udelsheim vom IReg. König Otto 
zu Unterlieutenants, und der Eadet 5. Freiherr v. Durich zum 
Zunker im topograpkiichen Bureau. 


Befanntmadhung. 

Dem Balentin Fuchs, Mülermriftee ju Satlauf, find in der 
Nacht vom 27ien auf den Ziten Hovrmber und in der Rackt vom 
Sten auf den Bten Deeember d. 3. aus einem Zimmer ım jmeiten 
Eu mutteld Einfteigens nadbrmannir Srgenflände entwendet 
worden : 

1) Ein bardentes Dberbett. 2) Ein barchentes Keopfliffen. 3) 
Ein gan, nruer, God von leichtem Beinenzeug mir 4} Pfund Brtifer 
dern. 4) Bier Pfund gehägelter Hanf. 5) Fünf ganz neuer Mannsı 
demden ıhrıld von hänenrur theils von Adapfenem Tuch, mit den Bud 


Pa ° 


ftaden V, F. mit rothem Garn gejeicnet, 6) Ein Mannigemd vom 
Eldhfentub mit den Buchſtaben J. 5. 7) Ein Beibthemd, ber 
obere Theil von feinem und der untere Theil von grebem Beinen 
mit den Budflaben G. F, 8) Ein defigleihen mit den Budflaben 
M. F, 9) Zwei defigleihen mit dran Buchſtaben A, M. F. 10) Ein 
Ruabeapemd, 11) Ein Srüd ungefähenes Rindfleif$ von 19 Piun». 
12) 10 Maas Sprung. 13) Ein Tiſchtuch. 

Zur Entdedung des Thatera oder drd Weftohlruen wollen (dmmt- 
tige BSehörden"mitwirfen, und bri günftigem Erfolge aldbald Ans 
pige ander erflatten, ’ 

Alhaffendurg den IMten Drermber 1843 

Konigliches Kreis: und Stadigericht. 
v, Bill, Diretor. 
Kurp 
1028 3)] Befanntmadbung. 
ie Bertheilung des Brinbergtfieurr:Raglaffespreo 
18:2: beireffend. 

Die Repartition äbır den pro 185} für dem dabiefigen Ötruers 
Senirt alergnddigft brwilligeen Weinbergeſteuer · Rachlaſ ad 729 fl. 
legt den Betheiligten 

14 Zage lang 


auf der Stadtfämmerei zur Einſicht offen, was hiemit befannt ge=- 
madıt wird. 
Aſchaffenburg den 10ten Dremmber 1613. 
Der Gtadtmagifirat. 


v. Perrlein. ’ 
Midler, Stadilhrbr. 


(1058) Mehrere Einwohner hiesiger Stadt haben 
sich, gleichwie im vorigen Jahre, vereinigt, die 
sonst üblichen gewöhnlichen Gratulationen zum nenen 
Jahre, welche für den Geschäftsmann zeitraubend 
und bei gegenwärtiger Jahreszeit selbst mit Nachtheil 
für die Gesundheit verbunden seyn können, so wie 
die Zusendung von Besuchs -Carten zu unterlassen, 
und dagegen einen dem Ankaufßspreise der Besuchs- 
Carten beiläufg gleichkommenden Betrag von 24 
Kreuzern zum Besten der Kleinkinder-Bewahranstalt 
zu verabreichen. 

Wer dieser Uebereinkunft beizutreten wünscht, 
wolle seinen Namen in die bei dem Casinodiener 
Hüppel hinterlegte Liste eintragen und demselben 
den Betrag von 24 kr, einhändigen, 

Jeder hiesige Einwohner känn dieser Ueberein- 
kuaft beitreten, und die Befreiung von den persön- 
lichen Neujahrs-Gratulationen und von der Zusen- 
dung der Garten erstreckt sich auch auf die Ange- 
hörigen der Unterzeichner. 

Die Namen der Unterzeichner werden durch diese 
Zeitung bekannt gemacht werden, welche Bekannt- 
machung als Entschuldigung wegen unterlassener. per- 
söhnlicher Gratulation und Cartenzusendung dient, 
und über die Ablieferung des eingegangenen Betrags 
an den Frauenverein wird seiner Zeit die Beschei- 
nigung der Theilnehmer vorgelegt werden, 

Aschaffenburg den 20ten December 1843. 


11059] Bei 2. Pergay ıM ju baden: 
Vergißmeinniccht 
Taſchenbuch für die Jahre 1831 bis 1842. 
Herausgegeben von K. Spindler. 
Der Preid für alle imölf Zahrgdnge iſt 12 A. — Einjeln foftet 
der Jahrgang fl. 1, 12 fr. 5 
Sei Shrrinrrmeiter K. Köppier im der Eteingaffe, dem Dre. 
Kabricanıen Altenburg gegenüder, find fidndiib Möbel von allen 
Gattungen zu dufert digen Preiien ju verfaufen und fünnen auf 
Termine bezahle werden. Ha Fönnen Möbel gemirtbet werden. Der: 
ſelde bitter daber um gearigten Zugang. ER WER 
[1034 6 2) Mein Lager in Sinderfrielmaaren ift wieder auf 
das Vollſtändigſte affortirt , und empfeble ich ſolches jur bevorſte 
benden Weihnachten, unter Zuſicherung billigfter Bedienung. 
BEE _ Heinr Douque id. W. 
[1039 # 3] _ Bei Seifeneder Würt, zunägt der Haurtwache 
iſt im zweiten Stode eine Wohnung, beftehend aus zwei Zimmern, 
Kammer, Stüche, mit Epeidyerfammer und verſchloſſenem steiler, von 
Anfang Februard an zu vermiethen. 


vBerlegi bei M. J. Wailandı's Wird und Eh. 








Aſchaffe 





Freitag 





D. mit dem 1. Jam. 1844 ein neues halbjahriges 


ber feitherige: im erſten Rayon 3 fl. 34 fr., im 2ten 3 fl 


Abonnement auf dieſe Blätter beginnt, 

Abonnenten, welche die Zeitung durch die Poft beziehen, ergebenft ein, bie Beftellung nod vor 
maden, damit die Berfendung gleih mit Anfang des neuen Semeflers richtig gefchehen faun, 

Der balbjährige Pränumerationopreis für bie — ————— 3 

e . und 


uburger Zeitun 


Mit allergnadigſtenm Privilegium 2 


22. December 184 * 





fo laden wir die verehrlich en 
dem Scluffe des Jahres FU 


eifseng mit ven @rbeiterungen bleibt 
im dritten 4 fl. 7 fr. Ceinfcpließlich fämmtlicher 


Gebühren und Antheile der Pofterpeditionen). Für diejenigen verehrlihen Abonnenten, welde diefe Blätter A —* 
Berteger deyiepen Können, gilt Die viertetjäprige Pränumeration mit { f. 24 fr. meen, welge bhſe — 








— Syanienm fäge befümpfe , Die verberbhih werben fönnen für den Thron 
Mabrid, 12. Dec. Der Fürft Carini überreichte heute und das Land. Ich hatte mi (als Premierminifter) veſt 


fein Creditiv als l. ſicilianiſcher außerord, Gefandter und bes 
vollm. Miniſter bei I. Maj. der Königin von Spanien, 

Bekanntlich hatte Dlozaga als Premierminifter durch Des 
eret vom 26. Nov. alle von Espartero in der Armee vorge 
nommenen Beförderungen legalifirt, und hierauf hatten bereits 
mehrere Dfficiere von ihren Graden wieder Befig genommen, 
ohne bie Föniglihe Ermächtigung abzuwarten. neue 

iegöminißer, General Mazarredo, hat nun durch ein Circus 
lare die Armee benachrichtigt, daß bie Anwendung bed Decrets 
vom 26. Nov, nicht ftatthaben könnte, ohne dah die f. Ge 
nehmigung auf alle Beförderungen individuellwelſe ausgedehnt 
worben wäre, 

Die —— der Deputirtenfammer vom 11. und 12. 
d. haben noch Einiges von Intereffe dargeboten. Die Kammer 
bat ben Untrag des Hm. Martinez de la Rofa: «8 folle 
nun bie Discuffion einer weiteren Zwiſchenfrage micht 
mehr zugelaffen werben, genehmigt, und beſchloß ferner, es 
fole Hrn, Olozaga geftatter ſeyn, auch an der Debatte über 
die Botſchaft an die Königin Tpeil zunehmen. — Hr. Dies 
zaga fpann die Reihe feiner Reden in ber ſchon geftern anges 
gebenen Weile weiter fort. Der „Heraldo“ darafterifirt bie 
Reden des Erminifters, indem er jagt: ein Mann, welder 
fo öffentlich feine Somveränin zu beſchimpfen im Stande ſep, 
dürfte doch wohl auch fähig gewefen jeyn, ſie noch anderwärts, 
‚in dem Glofet des föniglichen Gemaches zu beleidigen, Wir 
laſſen in Nachſtehendem einige ber Intereflansefm ellen ber 
heutigen Rede Dlozagd’s folgen: 

Alles. foll gegen mic erlaubt ſeyn, ſobald nur bie Köni ⸗ 
gin nicht compromittirt werde. Eine ſolche Doctrin lann nicht 
beifällig aufgenommen werben von der Kammer; man redet 
von tigleit man will Wahrheit — und man fängt 
bamit an, meine Rechtfertigung unmöglich zu maden. Was 
will man denn? Ein Urtpeil oder ein Opfer? Wahrpeit 
oder Intrigue? Ich fehe nicht ein, wo bie Demütbigung 
und Herabwürbigung für bie Majeflät des Thrones läge, 
wenn man bie Königin. veranlaßte, die Hand auf das Evanı 


> einen feierlichen Eid zu leiſten zur Befräftigung ihrer 
claration. Wird denn eine erlaucte Perſon heradgefetzt, 
wenn fie vor Gott und Menſchen erflärt, was wahr it? Ih 


begreift, da es Staatoleute gibt mit retrograden Ideen, aber 
ich begreife nicht, wie man im neunzehnten Jahrhundert, in 
einem ſpaniſchen Gongrefie, die Behauptung aufflellen mag: 


bes 
denken, daß, indem id meine Sache führe, ic zugleich Orund« 


überzeugt, daß in dieſer Kammer feine compacte Majorität 
für die Regierung zu erlangen fey; man fonmte leicht fehen, 
bag Progrejfüften und Moderados fih die Waage hielten und 
nicht lange einig bleiben würden. Ich Habe gejögert, in's 
Cabinet zu treten, benn ich fenne nur eine Art, zu regieren, 
die nämlich, Feiner Partei zu fröhnen und feinen Camarilla- 
einfluß zugugeben, d. h. ſich nicht brauchen zu laffen ald Werks 
zeug ber Palaftintriguen. Das von mir nad langem Wiver« 
fireben gebildete Gabinet wurde gleich beim Entfichen von ven 
Moderados im dem Blättern ihrer Farbe auf's Heftigfte an« 
gegriffen; man ließ mich bald merken, ich follte mit einer 
hochſiehenden Per ſon (dem General Narvarz) mid verfländigen ; 
ih werde aber nie bie conftitutionelle iniftergewalt mit eis 
nem. Anderen zpeilen, am Wenigſten mit Einem, der das Com 
mando über Die Truppen führt.” — An einer anderen Stelle 
a noch einmal auf Narvarz; er fiellt diefen und 


antmwortlich, ha 
nahe ficht; 


Par is ’ 
am 11. verließ , 
Minifters 


reiſe. 
jet ien Ereigniffe 
bien * er Hofangelegenpeiten erwartet, als ihre 


eifrigen Freunde, die Hofsfgraction ber Moderados, 
- den Tag gelegt haben. Ein gewagter Schritt 


R vie 


immerbin , umd jelbft die gefindere Form, die Nüds nicht 


berufung , wird gewiſſe Eindrüde und Vorurtheile micht 
verwiſchen können. Namentlich ift die Reaction ber Provinzen 
su fürchten, weil hier die Stimmung großentheils entidyieden 
gen die Er⸗Regentin und dad Negiment ihrer Günftlinge 
Die Hofpartei müßte mit Blindheit gefchlagen feyn, wollte 

fie die verfennen. Man fönnte ſich wirflih bie Beharrlid« 
keit, mit welcher fie die Rüdfehr der Königin Mutter betreibt, 
nicht-erflären; wüßte man nicht, daß General Narvaez bie 
Seele berßamarilla ausmacht , fännte man nicht den trogigen 


Uebermuth , mit dem er auf bie Gunft der Soldaten pocht. 


Der Austritt des Hrn. Tefte aus dem Miniſterium foll 
baburch veranlagt worden feyn, daß dieſer Minifter, welcher 
im vorigen Jahre angefündigt. hatte, .er werde für dad Dienſt⸗ 
jahr 1845 feinen neuen Gretit für die Chauſſeen verlangen, 
da nun Alles im beflen Zuftande fep, jegt von der Adminis 
ftration der Brüden und Strafen eine Aufnahme der Aus- 
gaben erhielt, welche noch geſchehen müſſen, um das Straßen 
nes zu vollenden, und bie fih auf nicht weniger ald 300 
Millionen Fres. belaufen ſollen. Hr. Tefte wollte num nicht 
feinen Collegen nachgeben, welche verlangten, daß er von ben 
Kammern die Bewilligung eines Credits von hundert Millio« 
nen Fred. für den Bau von Strafen für das Dienftjahr 
1845 verlangen ſolle. 

t 


a I 1,8... 

Nom, 11. Der. Die abſchließende Entfchiedenheit, mit 
welcher ber römifche Hof em St. Petersburger Cabinet und 
biefes jenem das Ultimatum feiner Erflärungen und Beſchlie— 
ßungen in Betreff der kirchlichen Differenzen unlängft fund« 
that, ließ nicht wohl eine baldige verföhnliche Wendung ber 
dießfallſigen Unterhandlungen erwarten. Denn vie ruſſiſche 
Regierung fieht im eventuellen Rachgeben over Zurüdnehmen 
die Autofrafie gefährdet, während man in Nom ber veſten 
Ueberzeugung lebt, daß durch dieffeitiged Gewährenlaffen Dem 
woirflichen oder nur fupponirten Plan derſelben, vie römiſchen 
Katholilen in Rußland auf invirectem Merge zum Schigma 
zu verleiten, Vorſchub geſchehe. Um fo wichtiger ift bad Fae⸗ 
tum, daß ber meuaccrebitivte Miniſter v. Butenicff mit ganz 
auferordentlichen Inſtructionen und Vollmachten verfehen wors 
den fey, welche zur Beilegung der Differenzen mehr als alle 
früheren geeignet ſeyn follen. In Hrn. v. Butenieffs diplo⸗ 
matifchem Character fegt man im Batican viel Vertrauen. (A.3.) 

GG riedenland 

Das Schreiben, worin Kalergis bei der Eröffnung der 
— — dem König feine Dimiſſion einreichte, 
lautet: „Sire! Im Augenbfide, wo in Lebereinftinmung mit 
Ewr. Majeſtät die Nationalverfammlung ibre Arbeiten zu ber 

innen im Begriffe ftebt, ift es meine Pflicht und meinen 
Obliegenheiten gemäß, die exceptionelle Stellung nicht zu ver» 
längern, in weldje die Ereignijfe mich verfegt haben; demzu ⸗ 
‚folge babe ich fo eben dem Hrn. Miniſter des Kriegs meine 
Dimifien als Militärgouverneur. von Athen eingereicht. Es 
iſt cbenfo meine Pflicht, Ew. Majeſtät bievon in Kenntniß 
zu ſetzen. Ich hoffe, daß der König mir erlauben wird, nicht 
mich gegen die Berläumdungen zu rechtfertigen, über welche 
bie öffensliche Stimme ein ſchnelles Urtheit ſprach, aber Res 
chenſchaft über vie Aufgabe abzulegen, welche die Umftände 
mir — Sie iſt nicht über meinen Kräften gerorien, 
Danf der Befonnenheit der Benölferung und der Ergebenpeit 
der Arme, Seit dem feierlichen Tage, wo Ew, Majertät 
huldreich den allgemeinen Wunfc des Landes erhört haben, 
jeit dem Tage, wo dad Land mit Dankbarkeit das heilige 
Wort Ew. Majeftät entgegengenommen hat, ift die Ruhe 
nicht geftört worden. Nie tt eine Bevölkerung ruhiger, nie 
find Soldaten beffere Bürger geweſen. Ich glaube, meinen 
Antheil an dem Werke Aller zu haben, und wenn ich fo glüds 
lich bin, ihn ebenfo in ver Adtung des Königs zu erhalten‘ 
ſe habe ich das Bewußtſeyn, ihm verdient zu haben. Veuach- 





Tpron mit den Gefühlen unſerer Ehrfurcht 

+ umgeben.. Wir, waren überzeugt, daß man und werbe 
Berechtigte wiberfahren laſſen. Ja, Sire, ich habe die Ueber⸗ 
zeuqung, Em. Majeftät wird vollftändige Gerechtigkeit den Bes 
mäbungm und Gefühlen widerfahren laffen, die ſich feinen 
Augenblid verläugner haben, Soldat der Unabhängigkeit mei⸗ 
nes Landes, Dürger voll Ergebenheit für bie eek desſel ⸗ 


ſeyn laſſen, den 


ben, werde ich immer nach der Ehre ſireben zu ſeyn, Sire, 
Ewr. Majeftät ehrfurchtvollſter und treuefter Unterthan D. Has 
* Athen, 26. Nov. 1843.“ Der König ließ, wie der 
„Beobachter“ beifügt, unmittelbar, nach Empfang. dieſes Schreis 
bens Kalergis zu rufen, und brüdte ibm jeine Jufrievens 
heit mit feinem Betragen ald Militärgouverneur und feiner 
Amtsthätigfeit aus. 

Münden, 19. Dec. Die nun beendigte Milton es 
Fürſten von Dettingen-Wallerfiein ſoll von dem beften Erfolge 
gekrönt feyn. Es gilt dich beionders in Bezug auf die Geld« 
trage, den nicht unmictigften Theil der Miſſion. Die Cabis 
nette von London und Paris jollen der griehiichen Regierung 
zur Bezablung ihrer Rüditände eine fünfjährige Friſt geſtat⸗ 
tet haben. Ob die ruſſiſche Regierung für ihren Theil damit 
einverſtanden ift, konnte nicht beftimmt angegeben werden, Der 
ruſſiſche Gefandie in London wollte barüber noch beftimmte 
Mitteilungen von feinem Hofe erwarten ;. man ‚glaubt jedoch, 
daß Rußland beiftimmen werde. Sollte dieß nicht der Fall 
ſeyn, jo würden das engliſche und das franzöſtſche Cabinet Sorge 
tragen, Daß ber griechiſchen Regierung biedurc) feine Verie⸗ 
genheit bereitet würde. , (B. N. 3.) 

Frankfurt, 19. Dee Londoner Briefe bringen die 
Nachricht, daß fih dort wieder eine günftigere Stimmung in 
griechiſchen Fonds fund gibt, welche in (Folge der Septem- 
ber Ereignife eine fühlbare Preisverringerung erlitten hatten. 
Es wandte ſich die Speculation dieſen Fonds wieder zu, und 
anfepntiche Partien, bie für holländiſche Nechnung auf den 
Markt gebracht worden waren, fanden zu beſſeren Notirungen' 
Abnehmer, Gleichzeitig hat fi auch in Amfterdam bie S 
mung in griechiſchen Effecten gebeifert. Ju London bie es, in 
den nachſten Tagen erwarte der Comite der Inhaber griechi⸗ 
ſcher Fonds die Unzeige einer volllommenen Anerkennung ihrer 
Ansprüche aus Athen. Es ſoll ferner von einer neuen Ueber⸗ 
einfunft unter den drei Schugmächten die Rede ſeyn, welche 
ben Jntereifen und der Zukunft des Königreichs Griechenland 
die befriedigendften Ausſichten eröffnen werde. (N. €.) 

eutidland 

Münden, 18. Dec. Die fo beftimmt gebegte Erwar= 
tung, daß wenigſtens die beiven legten Getreideihrannen vor 
Weihnachten nad alter Gewohnheit miedrige Preiſe bringen 
würden, iſt vor der Hand noch unerfüllt geblieben, Weigen, 
Korn und Haber rn zwar abermald um einige Kreuzer 
berab, aber bei der Höhe der Preife an’ fid will dieß natür— 
lich nur wenig fagen, wm jo mehr, ale fait zwölftauſend 
Schäffel Getreide auf dem Pay waren, wovon 768 Schär⸗ 
kt für die Geſammtſumme von 148,4000 fl. 15 fr. ver 
auft worden, Gerſte ging ſogar um 22 fr. böher ab, 
nemlich zu.18 fl. 10 fr. ver Schäffel. Bon der Bedeu 
des hiefigen Hopfenmarft:s zeugt, daß am vergangenen Frei⸗ 
tag ein Umfag im Geſammtbetrag von 62,860 fl. ſtaitge⸗ 
fuuden bat, &.vufDd) 

J. f Hop, die Pringeffin Alerandra ift auf ihrer Reife 
nad) Italien von Darmjiadt, woſelbſt jie längere Zeit vers 
weilte, in Hohenſchwangau eingetroffen. Die jugendliche Prin⸗ 
zeſſin wird längere Zeit in Itaͤlien verweilen, 

» Die, jhon mitgetheilte Penfionirung des Commandanten 
der. erften Armecdiviſion, Oenerallieutenants Srhen. v. Secken⸗ 
dorf, fam bier allgemein ganz unerwartet; berjelbe hatte noch 
vor wenigen Wochen id einer unlerer Hauptſtraßen eine grös 
bere Wohnung, als feine bieberige, bezogen. Der Armecber 


fehl enthält auch ſehr viele Wieder-Anfelfungen ehemaliger betreffenden, den Beiden Kammern bere =: 
geiechifcher Dfficiere, bie größtentpeild nur temporär aus —— übergebenen Gefegen auch er Da « — Ê— x—* — end 
baperiichen Dienften entlaffen waren, Bürzb. 3.) wurf über Einführung ber Gefhwernengerichte vorlegen jez # ar 
j Würzb urg, 21. Dee. Die Zahl der bie jegt imma- fen, um biefe im vielen Puncten ſid einander beiinge re fr > 
trieulirten Stubirenden an der hiefigen Hochſchute beträgt faft Höhn wichtigen Gefege in Uebereinftimmung bringen zu Sn 
500, eine in Beziehung auf die Borjapre und auf andere nen.” — Sodann begründete der Ag. DMathy folgender — 


teutſche Univerfitäten anſehnliche Zahl. trag: Die Kammer wolle in ei 5 —— 
Nürnberg, 18. Dee, Der Ausihuß des Bereind ger den Großherzog, —— — uf ie Beisikfe Se 
gen übermäßige Bergmügungsfugt, Kleiderpracht und Lurus 1833, 1835, 1837, 1839 und 1842, die Bitte richten: 1) ;er 


hat nun einen Entwurf feiner” Statuten im Drud erſcheinen 


der Bundesrerfammiung babin rei } Zr 
und den Mitgliedern einhänvigen laſſen. Der erite Paragraph 5 vopia wirken vu Iafien, Dep DIR 


Art. 18 der Bundesacte verbeißenen  Beitimmungen über * 


des Entwurfs ſagt: „Uebermähige Bergnügungsſucht ıc, ift 
dann vorhanden, wenn Die darauf zu verwenbenten.Stoflen Das 
Verhältnig zwiſchen den jährlichen Einnahmen und Ausgaben 
eines Familienhauptes vergeftalt aufpeben, daß, bri außeror⸗ 
dentlichen Noıbfällen, feine und feiner Familienglieder Erijtenz 
gefährdet erſcheint.“ Jedem Mitgliede iſt dieſer Beſſimmung 
emaͤß vie Aufgabe geſtellt, durch eigenes Beiſpiel, dann durch 
auf Dienſiboten und. gebrödete Diener beizutragen, 
daß —— Einfachheit der Yebensweile und Einfalt 
der Sitten wieder heimilcp werden und im Falle die Lnterges 
benen diefem Anfinnen nicht nachfommen, viefelben zu entlafs 


fen. Die Mügliever find verpflichtet, alle ihre Bedürfniffe, 


moͤglichſt zu beichränfen und ſich vor Allem zu hüten, was zu 
übermäßigem Aufwand verleitet, ſich des zu ftarfen Genuſſes 

eiftiger Getränfe, des zu häufigen Anſchaffens ver der Move 
er unterworfenen Kleidungsjtoffe und des Lotterieſpiels zu 
enthalten und nicht täglich alläin oder mit Frau und Ktindern 
Öffentliche Vergnügungsorte zu beſuchen. Ferner joll das Yes 
fen nachtheiliger Romane u. j. w. verhütet und insbefondere 
den Mädchen vie allzufrübe Thrilnahıne an den Vergnügen 
der Erwachſenen verboten bleiben. Die Dienftberen folen jur 
Erfparung und Anlegung des Erſparten, zum Kirchendeſuch 
u: f. w. angehalten, und von jeglicher Vieverlicpkeit und‘ Aus⸗ 
fchweifung abgehalten werden, und die Bereindmirglieder über« 
nehmen die Berpflihtung, in den Dienftbüchern nur Wabrbeit 
zu bezeugen und offenbare Fehler nicht zu verfchweigen. in 
bejonderer Wunfch des Vereins geht dahin, daß unter den 
Mitgliedern ſich einzelne Vereine für beſondere Zwecke, 3. B. 
Mäpigkeit ꝛc. bilden. Nichterfüllung der Verpflichtung zieht 
Ausichliehung nah fih (nad) dreimaligen ſchriftuchen War« 
nungen nemlich), Der Beweis ver Nichterfüllung wird auch 
durd Mittheilungen an ven Ausichuß hergeſtellt gem Punct, 
der feiner Denuntianiond » Natur halber nicht in ven Stätuten 
enthalten ſeyn ſoüute). Die Genehmigung der Staruten wird 
von der hochſten Stelle eingeholt, und nach dieſer Die erjte 
Generalverſammlung einberugen. Zur Beftreitung ver noͤthi⸗ 
gen Unfoften (die Beamten verwalten ihre Stellen unentgeld» 
lich) ſoll ver Magiftrat in Anbetracht der Widptigkeit des Vers 
eind gebeten werden, die Negieräusgaben auf Yrchnung ver 
Gemeinde⸗Caſſa zu übernehmen, 

Darmftiadı, 20. Der. Heute jind Se. k. Hoh. der 
Großberzog von Baden und der Erbgroßherzog und ber Prinz 
Friedrich von Baden zum Beſuche am großberjogl. Hofe da— 
bier eingetroffen. 

Karltoruhe, 21. Dee. Geſtern baben in der Hammer 
der Abgeordneten die Herren Welder und v. Itzſtein Morios 
nen angefüntigt, und zwar ber erjiere cine Monon „auf cine 
Gefegesvorlage, durch welche bei der bevorfichenden Henderung 
unferer Cerichtsorganifation und unferes gerichtlichen Verfah⸗ 
rens für die Nocre Derjenigen Unabhängigkeit der Stellung bes 
aründet wird, welche vem $. [4 der Berfafjungsurfunde entipricht, 
welche in ganz Teurichland bis zur framzöſiſchen Revolution 
reicheserfaffungemäßig beftand,, und welche noch gegenmärtig 
bei den freien curopäifchen Nationen beftcht, alleemindefteng 
aber doch ciner foldhen, wie jie die Richter in den anderen 
teutfchen Staaten befigen. Der Abg. v. Ipftein eine gleiche, 
dahingehend: Se. k. Hoh. den Großherzog ehrfurchtsvoll zu 
bitten: „der gegenwärtigen Ständeverjammlung zu tem bie 
Strafregiöpilge, den Strafprocch und vie Ckrichisverfaffung 


Preßfreipeit in Teutſchland in's Leben treten und ver Art. Z 
der Berfaflung endlich zur Wahrheit werde; 2) dem gege#t* 
wärtigen Yanptage einen Geſetzesentwurf vorlegen zu ia ers, 
worurd dus Geſetz vom 29. Derember 1831 über die Preffe 
mit den Durch Die WBundesbeftimmungen zur Zeit etwa noch 
gebotenen Modifteationen, worunr jedoch in frinem alle die 
Genfur und cas geheime Berfapren in Preßſachen begriffen ſeyn 
fünnen, wieder hergeſtellt wird; 3) bis dahin aber Mittheilungen 
über Yandesangelegenpeiten von jerer Genfur zu befreien, übrigend 
—— an Orten, wo Richtercollegien find, einem Mitgliede 
derſelben zu übertragen, die Recurſe gegen Verweigerung der 
Druckerlaubniß aber Ta Gerichten zur Eeotgung nad) ben deſte⸗ 
henden Sejegen zu Übermweifen. Die Abg. v. Itſtein, Welder, Knit⸗ 
tel, Redhenbacy „ Hecker und Rindeſchwender untrftügten 
diefelbe, mir Dein Auͤtrage, fie in die Aorpeilungen zu verwei⸗ 
fen und tem Druck zu übergeben. Die Kammer erflärte ein⸗ 
flimmig fi für — eg nn — 3 
Leipzig, 18. c. Dem Vernehmen nach bat bie öfters 
schblihe Realerung fi in einer ſehr ernften Eröffnung 
bei ver ſaͤchſſchen darüber beihmert, vaß im legter Zeit in 
Sachſen io viele Bücher erfpeinen, welche oͤſterrrichiſche Zur 
ftände in aufregender Weife beſprechen. Die Aufſicht für die 
Baͤcherpolizei iſt in Deſterreich bedeutend geſchärft worden. 
Das befannte Buch — ng feine Zukunft“ . * 
dort unter allem Ständen verbreitet, Schleſ. 
Berlin, 18. Dee. Sehr viele reichbegüterte biefige 
Studirende hegen in Holge der jüngften Vorfälle die Ru 
die Berlinee Hochſchule zu Oftern zu verfaffen, und ihre 
Studien auf auslaändiſchen Univerjitäten fortzufegen. (N.B.3.) 
TEIRRIEESTIET- 
Kirchen» und Studicuta Bolz lam eine Ratheſtelle für 
Geiſnichen in jzuer kirchlichen Behoͤrde im rin 
welde in ver letzten Zeit vom Landesbiſchof nicht mit Unrecht 
jo heftig angegriffen worden war, Für jeden Geiſtlichen, ver 
dem Bildofe SBehorſam gelobt hatte, war es bedenklich, eine 
foldye Seele zus übernehmen, deren Beſtand, wie er gegen: 
wärtig it, ver Biſchof rcchtlich nicht anerkennt. Es jellen 
auch wirtlic) nur zwei Geiſtliche ſich um eine fo hohe Stelle 
beworten haben. Aber bie Regierung überging dieſe, aus 
was für Gründen FR undekanut, nur jo viel weiß man, daß 
e5 nicht geihepem iſt, weil ſie etwa zu tirchlich gejinnt find. 
Die Regierung wanete ſich von freim Stücken an Profeffor 
Depler in Ronmeil, BCE um ganzen Lande bieber im Rufe eir 
ner gut farpolsfchen Geſinnuug gejtanden it, um ihn zum 
Eimmitt in jenes Eollegium Fr —— Diele rien 
: ie meiften Katholiken, fo wie nicht weniger 
—— © epler ſelbſt überrafdt haben, ter vor cin a: 
Jahren turch ungeredhte Verläumdungen von einem ihm zuge» 
dagıten Yeprfiupt am eye eg ——— 
holi zurückgedrãn ie man 
überfirenger_ I ig mit offener — feiner latho⸗ 
—— Jaficten, die mit den Grundſaden ter biehe ⸗ 
ag na Ing Des Kirchenrathes nicht übereinftimmen, zur 
ne bme jener Stelle bereit erklärt. Und fofort wurde er 
an zum Mitgliete des Kirchen» umd Studien⸗ 
a er der wid: 
be eſtand üi r 
Diejes it X ——————— getenfalle ſcheint hieraus 
—— taß man wenigſtens einigermaßen geneigt if, 
3 


auf vie Forderungen des Bifhofs einzugehen, ſonſt Härte man 
ſich ur iß Ka entfchließen fünnen, einen Mann in das 
Kirchenrathöcollegium aufzunchmen , von dem man bie Lieber« 
zeugung hat, daß er mit feinen lirchlichen Unfühten auf Sei- 
ten Des Landesbiichofes feht. 

Nahe an der Kreisftadt Ellwangen ift vor Kurzem ein 
Pfarrer, der zugleich Schulinſpecior war, nad den Artikeln 
bes Strafgeleges vom Jahr 1839, welde bas Predigtamt ber 
treffen, zu 6 Wochen Beftungsarreft conbemnirt worden, 
Derſelbe hatte das Leichenbegaͤngniß des Orts ſchultheißen zu hal 
ten, und weil der Verftorbene den Pfarrer nicht unterftüßt, 
fondern ihm entgegengewirlt hatte — was eine fehr gewöhn⸗ 
liche Sache in si Lande ift, fo hatte er rinen benachbar⸗ 
ten Geiftlichen eingeladen , die Leichenpredigt zu halten, bamit 
man ihm nicht der Perſönlichkeit und Parteilichkeit beſchuldigen 
möge. Diefer Geiftlihe aber verfpärere fh, und jo mußte der 
Pfarrer ‚vie Leichenrede felbt halten, wozu er ber Zeitfürze 
halber aus dem Werke: „Kurze und erbauliche Leichenreden. 
Bon einem fatholiihen Pfarrer. Ravensburg 1843” die Rebe 
ablas, welche auf ven Hingang eines Schuliheißen verfaßt if, 
Der Text lautet: „Dat Jemand ein Amt ,. jo warte er dee 
Amtes“ Röm Ali.. 7). Die Gevanfen folgen fo aufein- 
ander: Jeder fann nad dem Maaße feiner Kräfte zur allge 
meinen Wohlfahrt der menſchlichen Geſellſchaft beitragen. Um 
ſo mehr Derjenige, welcher ein oͤffentliches Amt beffeidet. Nun 
wird gezeigt, wie viel Gutes man im Amte eines Schulthei⸗ 
gen üben fünne. Aber auch wie viel Böled, wenn ein folder 
feines Amtes wicht wartet. Möchten daher Alle, welche ein 
Amt haben, es recht verwalten! Aber, ach! Viele vernadhläf- 
figen eö, und werden deßwegen ſehr ſchwere Rechenſchaft able» 
gen müffen. Nun folgt in dem Bude ein Lob des Verſtor⸗ 
benen als Anwendung des Geſagten auf den einzelnen Fall, 
welche jedoch bier als nicht paſſend weggelaffen wurde. (Sion.) 

Dientes:-NRadhridbitenm 
Die Pfarrei Schweinfurt it dem Priefter Fr. Himmelftein, 
Kapları zu Würzburg, verliehen worden. 
[1060 a 2) Betfanntmadung 
Im Werge der Hülfseollfierfung merken verfhiedene Mebilien 
Donnerstag deu Zbten December d. J. 
naygmırtags 2 Ubr 
im Beriptslorale gegen ſegleich baare Briahlung verfleigert. 
Aſchafendutg ten Idten Deismber 1843 
Königligrt Kreis und Stadigeticht. 
v.Bıll, Direster, 
Priletien 
[1048 #3) Eımenı Stamm» und Diüffelbolz- Ber» 
Reigerung. 

Um Donnerstag den 2Bten dırfıt Wlonats werden im fronm 
wirthe hauſe ju Eongenprejeiten aus den Mbihrilungen Saſſe urain und 
Kaupenderg der Kevier Langenprojrlien vormittags wm 10 Uhr an— 
fangend meiflbirtend verfteigen : 

18 ridene Gemmercialbelje Nbfduniter, 
18 u Bau und Aupbelp Abichnittr, 
14 Klafter erhened Prabtianiffeibeli. 

Lohr den Töten Drember 1843. 

Könıglibes Ferltamt Lehr. 
Brjold, Ferfimeifter. 





(# 2] Brtanntmadhung. 

Die ledige Eva Scheiblec von Waſſerles wurde wegen Arbrite: 
ſcheue und liederlichen kebenwandelt unter befendere pelijriltoe Yun 
fit geftellt , weldyer fir fid entyogen und unbefannt wo herumfircunt,, 

Sämmtlihr Polipridehörden werden demnadı eriucht , dieſer Per, 
ſen, deren Signalement nachfolgt, mabzjujpihen, und fir ım Br 
tretungsfalle ander abliefren zu laffen. 

Aljenau am Wien December 1843. 

Koniglich Bayeriſches Landgericht. 
Engelbard. 

Signalement. Alter 30 Jahre, großer flarfer Natur, ſchwatht 
Daare, volleh Geſicht, proportionrte Naie, großer Mund und rundıs 
Kinn, Befonderrd Kennzeichen: durch Pulver geihwärgte Hugeahöhlen, 
[1051 a 3] Holj-Berfieigerumng. 

Samttag den 3Mten Derrmber 1.3. vormittags 10 Uhr 
werden in dem Korfihaufr u Meipelbrunn 
A, aus dem Forſte Meipeibrunn 
76 eihene Abfchnitte, 
8 duchtne ‚ 


Sripel. 


185 ſichtene Abſchaitt⸗ is 
9 Ierdbene " 
235 Gıüd budene Stangen, 
Zi) „ fidtene PN} 
354 Mlafter eichened Shrühelj, 
Bi u. hen Prügel; 
B. aut dem Forfe Prumabıen 
39 eicdene Abfchnitter 
13 duchene pr 
10 kirierme " 
"20 birkene . 
100 „ Stüf birtıne Stangen, 
3: Klafter rihemed Scheitholz, 
r eidhene Prügri 
öffentlich verfbrichen, moju die Birbhaber mit drm Bemerken ringe: 
laden werd.n, daß fdmmtliche Hölyer numrirt find, und auf Ber⸗ 
langen von dem gräfliuen Ferſtoerſoaale vorgrjeigt werden. 
Ucdarfenburg den 19ten Oecemder 1643. 
— von —— Rentamt 
ibim. 


71062] In der Bogeliihen Berlagebuchbandlung ın Kandehut 
reldien fo «ben und in ollen Buchhandlungen ju haben, ım 
Adeifenburg bei Eh. Pergapg: 

Alte und neue 


FAgerlieder 
mit Bildern und Singweiſen, 
brrausgegeben von F. Porcci und F. vo. Kobell. 
12. geb. 18 fr. oder 4 gar. 

Die günftıge Hufnabıme , welſche die von mır iluflrirten „Golda:- 
tenlieder‘‘ gefunden, veranlaften mic, unter freundlicher Beibälfe 
des Hra vo. Kobell eine ähnligge Sammlung von Zigrrliedern rrfdeir 
nen ju laffen. Diögr dat Buchlein ſich felbt empfehlen und freund» 
lich⸗ Huinahmr finden ! 

Münden ım Nebember 1843, 


nn. Framp Graf Pecci. 
(1052 #6] Du alechehfler Bewilligung Sr, Dajrfidt deb 
Königs von Bıyırn. 

Um Idten Zanuar 1814 unmwiderruflidh findet in Blen mit Ger 
nebmigung Gr. Majeſtat des Karfers von Defterrrit und umer, 
Auffist und Beitung der f. f. Beoörden, ganı nah Art dei fl. 
Öffentlichen Zablentoro’s, folgende große Berlociung laut: 

1) Das pradıtvolle Palais Nro, 32 in Mödling bei Wien 
mit einer baaren Ablöfungsfumme von 200,000 fl. 
2) Die 5 einträglicyen Realitäten zu Ried in Oberöfters 
reich, wofür ebenfalls baare 100,000 fl. ald Ablöfunges 
fumme garantirt find, 
3) 25,216 Webentreffer von fl. 30,000, fl. 25,000, 
fl. 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 7000, 6000 
u. f. w. im Gefammtbetrage einer halben Million 
150,000 Gulden W. W. . 
Drei der Boote zu dieſer intereifanten Zirbung: 
Für A. 4 48 kr. rheraiſch erbdlt man 1 Book, 
„ni — % „ 6 Lecfe 
4 — ‚», 10 Loeſe und ein 
Geld Gra⸗it · Loee welches Gmal mitſpielt, und fider ger 
winnen muß. 

Bei unterzeichnet / m Handelthauſe find Leeſe nebſt ausführlichen 
Spielvolan⸗n bit zum 15. Januar 1614 gegen Franco + Einfradung 
det Betrages direct zu bejuhen. 

F. E. Fuld, 


Banquitt in Fraut futt an Main. 

[1056 63] Einem heben Adel und verehrangtinärdigen Pubiicum 
brunge ich dr& üblen Gerũchts halber, weites durch ringe Perf 
en verbreitet wurde, jur ergebenften Unzrige, dab ich meinen Baden 
mit allen mögligen Genfrcturen mebft einer großen Partie friner 
weißer und brauner Nürnberger Brbfuchen und anderen ım dieſes 
Fach ernfhlagenden Nrtiteln wehl aſſertut babe. 

Ich verisredhe daher, meinen verehrten Abnehmern die billigften 


Prrife gu machen. i j 
Franz Fröhlich, 
Genditer. J 
11045 6 3] Zu der in der Arhaffendurger Zeitung som 12. 
diefed DMonars befannt gemadpten RealundsenBerloofung find bei dem 
Unterjeicherten Koofe zu 4 fl. 48 fr. zu babın, auch jur Zeit. die 
Ziehungsliften bieven cinufchen. 
Aſchafftuburg den Idien Dreember 1813. 
Moſes Dapidsburg 
in der Redenherſtallgaſſe ẽeu. D. Are. 91. 


Beriegt bri M. 3. Wailandı'6 Wirrib und Sehn. 
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Samötag 


. Da am heil. Chrifttage Feine Zeitung 
erjcheint, jo wird morgen, Sonntag den 
Ziten December, ein Blatt ausgegeben 





Spanien. 


Ein Schreiben aus Bayonne vom 13. Der, fagt: „Raum 


Schr 
it Hr. Donojo-Gories als Befandter der Königin Ylabefle am nicht 


ihre Mutter (weiche dieſe zur Rüdtfehr einladet) über bie Gränge 
pajfirt, als auch ſchon mehrere bei Hofe angefchene Perſonen 
ſich einſtellen, weiche der Rönigin entgegeneilen, um ihr 
ihre Huldigungen als die erfien barzubringen, Sie benfen 
wahrjcheinluh an das alte 
Die Botſchaft des Hrn. Denofo felbft Mlingt dem. Bernehmen 
nach im Einzelnen ſehr wunderlich 
ſehnlichen Verlangen aller dem conſtitutionellen Throne treu 
ergebenen Spanier die Rebe ſeyn, Die Exregentin wieder im 
ihrer Mitte zu ſehen. Wie wenig die Urheber diefer Sendung 
an das Bolk und feine Gefühle, und feine Bedeutung —7 
rend ber letzten Ereigniſſe denlen, beweiſt auch die Phraſe, 
welche Diefe moderantiſiſchen Seudlinge brauchen: es habe jg ohne- 
pin nad der Proclamation der Boljäprigkeit Iſabella's nur 
von dem Willen Ma 
fehren wolle oder nicht. Wir möchten fragen, welde Exeig: 
niffe die Entfernung Iſabella's herbeigeführt, und wer über 
bieje Ereigmiffe gleichſam das maaßgebenve Uriheil gefällt, wer 
dieſe Ereigniffe gleihlam zn Entſcheidungsgründen in Sadyen 
ber Erregentin erhoben ? Etwa nicht Das Bolt? Und wie denkt 
dieſes über die Küdkehr? Sind eiwa mit der Entfernung (er 


partero’8,. mit ber Abdanfung ber provijoriichen Regierung . 


alle Hinterniffe gepoden! — llebrigend meinen unfere His 
gen ſpaniſchen Gaͤſte, die „dem Bräutigam fo ſorglich emt- 

ehen,“ die Erx⸗Regentin werde Weihnachten bereits im 
Madrid feiern,” 

In Paris felbft ſcheint man dagegen noch nicht ganz ent⸗ 
ſchieten an eine fchon fehr nahe Abreije ver Königin: Mutter 
glauben zu wollen, Wenigftend meint die Pariſer Preſſe, PR 
Wirdereriheinen jenfeitds der Pyrenäen werde bie ohnehin 

imm: Lage Spaniend und die rathloſe Regierung Iſabel⸗ 
lens nur noch verſchlimmern und mod rathlofer machen, 
Der „National” fagt: Dan müffe zugefteben, Diozaga’s 
Lage fey ſchlimm genug; er habe aber die Züchtigung wohl 
derdient, indem er fie durch die gröbften Fehler zugezogen ; 
er habe beigetragen, die Partei, welde ihm jegt verfolge, zu 
Kräften zu bringen; Narvarz wäre ohne ihn nit Generals 
Gapitän geworden; er, Diozaga, habe zugegeben, daß eine 
tlende Camarilla ſich im Palafte einniftete;  beute umflirrten 
ihm jebgeicpiniebere Ketten; die ſpaniſchen Nevolutionsmänner 
fönnten jept fehen, wohin fie ed mit ihrer Schwäche gebradht 
hätten. „Während der Gongref,” fährt das Bart fort, „die 
Debatte über den Vorgang vom 28. 
läumen bie Moderados nicht, ihre Macht zu confoliviren ; fie 
or ipre Beute an, entiegen Alle, die ihnen (als Progreſſi⸗ 

verdaͤchtig find, und werben bald feine Spur m übrig 
hafen son Der vielgerühmten Goalition, aus der FR allein 
Napen grjogen haben. Es peift num, die Gortes follten ver- 
sagt werden; dann mag bie Partei nad Herzensluft plündern 
um uanpiven, Marie Gpriftine, wenn fie nah Madrid 
lenat, wird der Reaction einen weiteren Anfioß geben. Ob 


Nov, in die Länge zieht, 


— 306 — 


Sprichwort von dem Mittagsmahl. Chr 
Sp fell darin, von Dem all 


abgehangen , ‚ob fie zumüd« Theo 


23. December 184 2 - 


wohl Gonzalez Bravo wiederholen wird i iri 
——— bo , was er im „Cu 

Sicherheit und verwahrt euere Taſcheu!“ — „Was ſoll⸗ 
Frog .Ie Preffe —,‚Eprijtine in Spanien sun ? Welpe conftitutd®« 
‚nelle Rolle lann fie in Madrid fpielen, inmitten von Parteiet, 
bie bereit iheinen, 
iſt * In er Königin, fie ift micht mehr 
e 


ut begriffen: fo lange Spanien nächt 
kauf) ber Age Spann ip 


ber Pyrenäen.” — j 
us der munmehr erfolgten Anerkennung, der Königin 
labella von Seite der neapolitaniigen Regierung folgert man 
mit Gewißbeit eine Deiratp zwiſchen berfelben und einem near, 
politaniigen Prize. Das öfterreigiihe Cabiuet pas, mie 
jegt verfautet, Dieler Gombination ſeine Veiitimmung nicht 
verfagt, jo vaß auch von Seiten Deñterreichs Fjabella II, in 
kurzer Friſt amerfannt werden wire. Es wird hinzugefügt, 
Graf Apponp Habs Die Anzeige dieſer wichtigen Entſcheidung 
bereits feit einigen Tagen aus Wien erhalten, und nur die 
Epijode des Hrn. Diozaga habe für, furze Zeit die Ausfere 
tigung der Anerfennung verzögert. — Eben ſo it es diplo⸗ 
matiich beſtimmt, daß der nenpolitaniihe Borihafter , Cheva« 
fier Ruffo vi Caſtelcicala welher ſich jegt über Berlin nad 
Petersburg begibt, den Auftrag pat, au beiden Höfen tie Ans 
erfennung der Jegigen 5* Regierung, und die Zuſtim⸗ 
mung zur Bermäplung Jſabellens mit einem neapolitaniichen 
Pringen zu betreiben. Epevalier Ruffo befindet ſich ſchon in Berlin. 
© out, deln Babinnıng aus’ Hp 

Soutſos, deſſen Berbannung aus Athen wiegen 

PR, eig auf das nn Minifierium, wir gemelset, iſt 
von Geburt Zanariot, Nee des vormaligen Hofoevars ber 
Walapei, Drichael Soutjos. Vordem heftiger Anti-ftapodir 
fitianer, Idrieb, er in ben Jahren '1830 bıs 1833 auf der 
Anfel Hpora, wohin er ſich hatte flüchten müffen, in der Zeite 
forift „Apollon‘ eine wigigen politifhen Satyren, bie er dann 
er in Nauplia gefammelt berausgab unter tem 


an von Örichenland Cipeilweile überjegt von 


’. 


ie Megentin kommt vorbei: bringt euere KOFFe 


dor Kind, Leipzig 1835), Außerdem iſt er Benfaflersei- 
J— Tragödie, 2* Mar koo Botſaris,“ beſonders 
aber des geiftvollen ¶politiſchen Romans „ber Verbanme⸗ 
Auch feine franzöfiich geſchriebene „Geſchichte der gricchiſchen 
Revolution“ ift rühmlichjt befannt, Als Poet erinnert er öf⸗ 
ers am Beranger. Einige Jahre redigirte er in Athen das 
fiterariiche Blatt „die Wage.” Y 
zeutihland 
De ⏑— Sueng Blagnss Pack pr 
ben pellati ichtsrath Lorenz 2 5 Haud zu 
erlebigten Stelle eines Miniſterialraths im Minifterium der 
Zuftiz zu befördern. ... 9.3) 
Se. Maj. der König hat zu beſchließen geruht, daß, nad 
dem die Sammlung für die in Griechenland befindlichen, dem 
Mititäe nicht angehörenden, fomit zur foftenfreien Ueberfahrt 
nach Trieft nicht berechtigten umbemüttelten Teutſchen ſchon jegt 
einen höheren — gewährt hat, als zur Erreichung des 
urfprünglichen Zweces erforderlich if, von ben eingehenden 
Sammelgeldern nunmehr au an jämmtlihe, in Folge 
der jüngften Ereigniffe in Griechenland ag gen 
dene Teutfche, ohne Unterſchied, ob biefelben dem Civil» oder 
Militärftande daſelbſt angehört haben, angemeifene Unter: 
ftügungen, im falle der Zuflimmung ber Geber, und unbe: 
ſchadet des urſprünglichen Sammlungszwedes, verabreicht 
merden. Es foll bie durch die amtlichen Blätter in fämmt: 
lichen Regierungebezirfen mit dem Beifügen befannt gemacht 
werben, daß alle Diejenigen, welche binnen 8 Tagen nad 
ber Bekanntmachung feine Einſprache erheben, als ver ers 
wähnten nn des urſprünglichen Sammlungszwedks 
uftimmenb an, werden. 
: Merlin, 18 De Zwei Tpemata find es, melde in 
biefem — unſere, im Uebrigen ziemlich ſtille und ein⸗ 
förmige Reſidenz beſchäftigen: die Juden und die Studenten, 
In Bezug auf bie Erftere taucht mit großer Lebendigkeit das 
Gerücht auf, daß das vielbeſprochene Jupengefeg, von welchem 
vor zwei Jahren fange bie Rede war, welches aber damals 
in Folge flarfer Einwendungen zurüdgelegt warb, wieder vor» 
enommen und binnen nicht gar langer Zeit zu erwarten ſey. 
ene Einwendungen, die ſich ihrer Zeit nicht bloß in der Preis 
€, fondern aud im Beamtenflande vorfanden, würden, wie es 
eißt, wohl einige Berüdfichtigungen finden, dagegen in ben 
undzügen des Geſctzes ſchwerlich eine Aenderung zu erwar ⸗ 
ten ſeyn. Man bezieht ſich bei dieſen Vermuthungen vornehm⸗ 
lich auf eine neuerlich erihienene Schrift des geheimen Ober. 
finanzratbes Wolffart über die Juben-Emancipation, worin 
nach zuweiſen verfucht wird, daß in einem ewangelifchproteitan- 
tiſchen Staat eine Gleichſtellung ber jũdiſchen und der riftlichen 
Untertbamen unmöglich ſepy. Iſt Dr. Wolffart gleich gegen» 
wärtig fein activer Beamter mehr, fo ſieht man in ihm bei 
feinen vielf practiſchen Erfahrungen und feiner ehemali⸗ 
en großen Bedeutung im Staatsdienſt um ſo mehr einen 
Sonim, als man gleichzeitig wiſſen will, daß Hr. Karl 
tredffuß mit feinen geänderten Unfichten, die ſich bekanntlich 
jegt für eine Emancipation ausfprechen, feine gute Mufnahme 
gefunden haben fol. Es wird dem Publieum vielleicht unter 
diefen Umjtänden intereffant ſcyn, an den Hauptinhalt des bes 
treffenden Geſetzentwurfs, wie er vor zwei Jahren von vers 
fehiedenen Seiten ber übereinflimmend veftgeftellt und da— 
mals wenigſtens nirgends beftritten wurde, zurüderinnert zu 
werden. Diefer Inhalt war folgender: „Damit bie jüdiſche 
Religion und Nationafirät ferner ungefhmälert bewahrt werde, 
foll von Seiten der Geſetzgtbung das Werk ver Einverleibung 
ber Juden in das Staatsganze nicht weiter fortgelegt wer⸗ 
den. Es follen vielmehr von nun an die Juden im preußie 
ſchen Staat politiih-gefonderte und mit befonderen Rechten und 
Pflichten verjebene Corporarionen bilden, Lie ganz getrennt 
vom Staate ihre bejondere biftorifche Entwidelung fortiegen. 
Es follen diefe Juven-Gorporationen in Betreff ihrer Angeles 
legenheiten durch Deputirte aus ihrer Mitte bei den Oriebe⸗ 
hoͤrden vertreten werten. Es follen jũdiſche Schiederichter zur 


Schlichtung von Streitigkeiten, welde — wanhet ha 
ben, üble werben. U Bas 
— 5858 nach loealen ee 1: - 


Es jollen, um religiöfe Grundſaͤtze zu ſchonen, die Juden ſtati 
des Militärdienftes ein Ablöfunge- oder fogenanntes Recrutens 
geld zahlen; wer jedoch freiwillig in den Kriegöpienft tritt, if 
von biefem Recrutengeld frei und fann auf Avancement bie 


nen.“ Damit man nun erfährt, welche Conſiſtenz die Vers 


muthungen bereits erhalten haben, fo erwähnen wir noch Eing, 
was ganz unzweifelhaft damit in — 8 ceir⸗ 
culirt in der biefigen jüdiſchen Handelswelt allgemein die Bes 
bauptung, daß demnächſt ein Geſch zu erwarten ſey, worin 
den judiſchen Handeltreibenden uuterfagt werde, fortan Hans 
deloreifende in Gegenden oder Orte zu fenden, welde von 
Juden ensblößt ſeyen. Der confequenen Audbifbung des Prirte 
cips nach fehen wir hier feinen Unterſchied von dem obigen 
allgemeinen Judengejeg, vielmehr nur eine fpecielle Folgerung 
beffelben ; für die materiellen Verhaͤltniſſe der Juden 
würde dieſe Bejtimmung von ver Äußerfien Wichtigkeit feyn. 
Ganze Diftricte, 3. B. in Vorpommern, in Schleften u. [. mw. 
wären ihnen bamit verfperrt, Es üft deßhalb, bereits auf Die 
bloße Bejorgnig hin, unter den biefigen jüdiſchen Handels hãu⸗ 
ſern eine Petition in Umlauf geiegt, worin ber Finanzmini 
fier gebeten wird, ſich der fraglichen Maafregel zu widerfegen. 
An der Spipe diefer Petition ſteht die Seiden: Waaren-Hand» 
lung von Jafob Abrapam Meyer. — Was nun den iten 
Gegenſtand, die Studenten, anbetrifft, fo dauern die Beitrebun. 
gen unter benfelben, welche befanntlich zuerft durch den projec« 
tirten, aber nicht realiſitien Leſeverein angeregt wurden, unver 
ändert fort. Im Ganzen ift der Stand ber Sache jept ein 
ſeht unerquidlicher geworben. So viel ift indeh richtig, daß 
ein ernftbaftes, veges Walten den Demonftrationen der Studen- 
ten zum Örunde lag, daß fie in ſich den Drang fühlten, ihre afa- 
demiſche Iſolirtheit aufzugeben und an die Stelle des vorheri ⸗ 
gen Burſchenlebens ein ſtaatliches Streben zu fegen, Diefe per 
war bie Bafis des Üefevereing, der aufzugebenden afabemiichen 
Geriprebarfeit und jegt endlich der allionnabenpfichen großen 
Kneip-Berjammlungen,, die ale Erfag des Leſevereins gelten 
follen. Unſere Berliner Blätter brachten bekanntlich Liefer 
Tage einen Artikel, worin von einer „unbedingten Oppoft« 
tion“ gejprochen wurde, welche die Gemüther der biefigen Stu 
direnden zu bearbeiten verfuche, und worin es ferner hieß, dah 
Verjammlungen veranftaltet worden, „um beim Genuffe- geiftis 
ger Geträufe aufregende Lieder zu fingen, politiſche Reden zu 
palten und anderen derartigen Unfug zu treiben.“ Die biefigen 
Stupirenden proteftirten ſogleich in einer, mit 200 Unterſchrif 
ten verjebenen Aoreffe gegen jenen Artikel, doch ward ihnen 

Abdruck in den hirjigen Zeitungen vermeigert , “und es ifk 
erſt die Entſcheidung des Obercenſurgerichts nöthig gervorden. 
Wie ſonach die Differenzen enden werden, iſt augenblidlich 
faum zu ſagen. Die Polizei hat die ſonnabendlichen Berfamm + 
lungen bereus zweimal aufgelöft, Rector und Senat verbieten 
fortwährend das Local, und vie Folge it, daß die Stu« 
birenden ſich für das nächſte Mal ein neues ſuchen. So bö+ 
ren wir denn auch bereits wieder von einem dritten Octe, den 
man am morgigen Abend befuchen will. Cine antere und 
ernſtere Frage iſt indeß die, ob es Dabei ſtets in einer ruhigen 
Weife ablaufen wird? Es iſt im Intereſſe Aller zu hoffen, 
daß es mit dem Bisherigen fein Bewenden haben möge. (Aach. 3.) 

Wie ſchwer oder wie unmöglich es it, das Inſtitut ter 
Eenfur auf Grundſätze zurüdzubringen (Grundfäge und An- 
weilungen in Inftructionen find zweierlei), ergibt fih unter 
anderen au aus den mancherlei Preßanecdoten, welche na— 
mentlih in ven Koönigreichen Preußen und Sachſen neuerdings 
von Zeit zu Zeit zur öffentlichen Kunde gefommen find. Der 
befannte wigige Berliner Scriftfteller Brennglas hatte bei 
feinem Leipziger Verleger Zakowitz vor’ einiger Zeit ein neues 
Heft jeined „Berlin, mie es iſt und trinkt” ericheinen laſſen 
unter dem fpeciellen Titel: „Antigene in Berlin. Die Perf: 
flage gegen dad Antigonefieber,, das in der preußiſchen Haupt 





ſtadt im Folge der Aufführung des antiken Trauerfpiels graje fügen verſucht ſeyn möchten, vend feines tiufentber ¶ ES 

firte, ſprang in die Augen. Indeß paffirte es die Seipaiger in Mainz hat fib Dr, v. Haber — * ee gezmtn 

Genfur, und Autor und Berleger waren guter Dinge, Da Lindenſchmitt täglich im Piſtolenſchießen geübt, 

fommt dos Ynftitut der Nachcenſur und ruft: quod non! Karlsruhe, 21. Dec. Zur Begründung bed Antrages ER 

Das Scriftden wird confiscirt, und ber Verleger erhält von des Abgeorbneien Mathy wegen Herfiellung der Preffres re Fe 

ber Regierung bie Berlogsfofen zuräcerftattet. Allein biefer in ber geflrigen Sigung der zweiten Sammer äußere ME 

macht, mas ihm fein vernünftiger Menſch verdenlen wird, Abg. v. Jofkın = So lange die Kammer betebe, habe ger 

auch Anſpruch auf das gezaplte Honorar, das man im rund» das Recht des freien - Wories gefordert. Sie habe cd gef e 

weg abichlägt. Jet Flagt ver Verleger gegen das Dbercens dert in ihrem erften Jugendalter mit einer Kraft, wie FEE 

furcolfegium und erhält Recht. Das Honorar wird ihm zus fpäter nur im Bahr 1831 wierer aufgetaucht fey. Au ẽe — 
gefprogpen. Kaum iſt dieſer befriedigende Spruch gefallen, ſo feit er in ver Kammer Plag genommen, feit dem Jahre 132 
ericheint dieſelbe „Antigene in Berlin“ in demfelben Verlage, habe anhaltend für pas freie Won geſprochen und forrer® 


aber mit preußifcher Cenſur in Halle — der Verleger 
legt dieſe zweite, der erſten Wort für Wort treu nachgedruckte 
Auflage laut gefeglicher Beſtimmung bemfelben Genfurcollegium 
vor, das ihm Die erſte confideirte, und befommt nunmehr 
ohne Tange Verzögerung ven Genfurfcein. — (Morgenbl.) 

Köln, 21. Der. ber hieſigen Zeitung lieft man heute 

folgende Erklärung: „In Beziehung auf die im legten Hefte 
der „Bonner Zeitſchrift für Philoſophie und katholiſche Theo⸗ 
logie“ enthaltene Erllärung der Profeſſoren Dr. Achterfelot 
und Dr. Braun finden wir und, um leicht möglichen Schluß» 
folgerungen aud berfelben zu begegnen, veranlaßt, biemit öfr 
fentlih zu erklären, daß uns mie das Bekenntniß: „Georg 
Hermes fey ein ſchlechter Menſch geweſen,“ abgeforvert, noch von 
ung jemals geleitet worden, daß vielmehr die von und ge» 
forderte Erflärung unierer Unterwerfung unter das päpitliche 
Urtheil über. vie Schriften veffelben lediglich eine ſolche gewe⸗ 
ſen, welche wir den allgemeinen betreffenden Kirchengeſetzen 
eben ſo entſprechend, als dem, dem apoſtoliſchen Stuhle ges 
bübrenven, Gehorſam gemäß erkannten, cine ſolche ferner, 
welche wir mit vollfommener Gewiſſensruhe unterfpreiben 
fonnten und mit gleich aufrichtiger Geſinnung unterfcprieben haben, 
Donn und Köln im Dreember 1843. Dr. Vogelfang, Dr. 
Hilgers, Profeſſoren ver katholiſchen Theologie an der 
rheiniſchen Friedrich « Wilpelms » Univerfiät. Dr. Weitz, 
Domcapitular und Präjes des erzbiihörliden Clerical ⸗Semi⸗ 
nard. Dr. Gau, Subregend. Dr. Reber.” 

Lübeck, 17, Dec. Hier fpuft von Zeit zu Zeit noch 
immer der Geiſt ver Aufregung. Als am 11. d. ver wegen 
eines Libells zu vierteljähriger Ocfängnißftrafe verurtheilte junge 
Carſiens feiner Haft entlaffen wurde, brachte ihm abends ein 
lärmender Hauftu tobend ein Lebehoch, und da fich terjelbe 
nicht zerftreuen wollte, fo lichß nad wiederholter vergeblicher 
Aufforterung und Warnung der Commandant einer zufams 
mengejogenen Militärabtheilung,, welde mit Steimmoürfen bes 

rüßt wurde, einige Schüſſe thun, welche den gewünſchten Er · 
—* hatten, wenn auch leiter ein junger Menſch dabei leicht 
verwundet ward. Bei ter heutigen Senntagsparade füllte ſich 
der Paradeplag mit einer ungewöhnligen Menſchenmenge, wel» 
che, wie es hieß, es auf jenen Officier abgeichen batıe, ter 
am 11. dem erhaltenen Befehl gemäß batte feuern laſſen; 
Menſchen aus der Pöbelclaſſe drängten fich immer näher an 
die Officiere heran, welche fie durch Pfeifen und die frechſten 
Aruberungen auf das Schmäblichite Infultirten, Jetzt machte 
fh aber cine Abtheilung Solvaren jhußfertig, worauf der lär⸗ 
mende Haufen entwich; Lie inzwiſchen eingerüdte Gavallerie 
läubere vollends die Straßen. Weitere Rubefiörungen find 
wide mehr vorgefallen. (Hamb. 3.) 
Mainz, 20. Dee. Go ben verbreitet ſich die Nachricht 
dae Gerüche), daß Unterhandlungen im Gange find, um 
an Ducll zwiſchen dem Hrn. v. Haber und bem jüngeren 
Heu. v. Goͤler auf eine für beide Theile ehrenhaſte Weiſe zu 
vethuten. Es foll alle Ausficht dafür vorhanden ſeyn, daß 
dirle Unterhandlungen den beabfichtigten Erfolg baben werben, 
— Bi tem Duell trat Hr. v. Saradaga im Schlafred, mit 
offener Bruit, ohne Hemd auf den pi A indem er fagte: 
er ich gewohnt, ſich mit bloßem Leibe zu ſchlagen, und damit 
andeunte, daß es Leute gebe, die bei folhen Affairen unter 
den Oberrock mit einer Art von fugelvefiem Gewand ſich zu 


aud heute wirder dieſes peilige Recht, ohne welches 16 nichE 


möglih ſey, daß eine Repräjentativverfaffung, die dem Boffe 
gegeben fep, um MBolforete auszuüben und ihm eine Theil⸗ 
napme an ber Gefeggebung zu verihaffen , fi) ausbilden und 
wirfen fönne wie ſie wolle. —Welder: (Er danfe dem An⸗ 
tragfteller, daß ex in feiner vortrefflihen Rede den Gefühlen 
jedes edlen ieutſchen Mannes über die bebarrliche Verweige⸗ 
rung und Verletzung unſeres wichtigſten urfundlichen Rechtes, 
daß er den Gefühlen über die ſchwerſte Kränkung und Ger 
fährdung unferer Yrationalehre, ja er fage, unferer National 
exiſtenz eben jo gemäßigte als fräftige Worte geliehen habe, 
und unterftüge Die Motion in ihrem vollen Umfangt. — Snittel : 
Er unterftüge bie Motion um fo zuverfichtlicher, ald er mit 
Freude wahrgenommen, daß der Äbg. Mathy den beflebenden 
Verhaͤltniſſen alle ſchuldige Nüdjicht getragen habe und er 
bie weite Ueder zeugung hege, daß Das, was der Antragfteller . 
verlange, ohne Herdeiführung weiterer Berwidlungen vollſtän⸗ 
dig gewährt werden könne. — Reichenbach: Na Eröffnung 
der heutigen Sigung ſey eine Petition der Bürgermeifter des 
Landamtabezirfes Freiburg verfündigt worden, welche deutlich 
beweiie, dag ach die einfachen Bürger das hohe Gut Der 
Preffreipeit zu Tchägen willen; feine eigene Unterftügung der 
Motion ſoll bIOB dazu bienen, denjenigen Herren, die da aus⸗ 
zuſtreuen fuchten, bie Preßfreipeit verlangten nur bie Gelehrten 
und die ſogenannten Schreier, zu zeigen, daß dem nicht jo ſey. 
Die Bürger feperr wach geworben, und wüßten,, was bie 
Preßfreipeit — fönne und nützen werde. — Heder: Er 
umterftüge vie Beotion, weil ſich aus dem jetzt beſtehenden Zus 
ftand der Genfur eine Berverbniß des Nationalcharacters, jened 


bieveren Characters entwidie, ber fih num in den Irrwecgen 


ver Heucheiei und der Verſtellung bewegen müffe, weil er 
ferner wünjche, daß tin Nationalbewußtieon im Bolfe erwache, 


daß es als com Ganzes ſich fühle, um jener finfteren, lang» ». 7 


ın, icyer heranſchreitenden Macht einen Damm ent: 
engl. Rand Gemior fireiche zulegt aus reiuer 
Mordluf, gleich wie Derjenige, ver ſchon mehrmals 
Ylut vergoffen Habe, Fine Hreude am Morden findet. — Rinde: 
ſchwender 2Genm er zur Unterftügung der Motion nichts 
fage, fo gefpehe es bloß darum, weil es für ibn ein beengen- 
ded Gefühl iey, über Ausführung und Anträge, die jedes 
Menichenberz TO nahe berühren, nod Worte zu verlieren. 
— Die Kammer beſchloß betanntlich vie Berweifung der Mor 
tion in die Abtheilung zur Vorberarpung und ben Voraus: 
druck deffelden. Mi (Mannp. Nez) B 
Freiburg;- 20. Dee. Mit dem Ausrufe: „Hoͤrt, bört!- 
theilen badiſche härter zu Nachricht mit; Zuverläffigem Ver⸗ 
nehmen nach it Dem Abgeordneten Pfarrer Kuenzer zu Kon— 
Ranz von ver erzbilchöfliden Curie ver machgefüchte Urlaub 
Eintritt in pie zweite Kammer abgeidlagen worden. 
Dem Gr o pritannien und Sriant. 
tondon, 18- Dee. Bei dem legten Lever des Herioge v. 
Vorveaur fand ſich eine aus vier Hantwerfern beficpende Des 
utation ein, welche von einer großen Anzahl Dandwerfefeure 
p Yari Is eichieft wurde, um dem Prinzen ihre Hochachtung 
5 — Vegterer eınpfing fie fo zurorfommend, daß fie bie 
Thränen gerührt waren. — Der Herzog v. Bordeaur, 
rg reife nad Teutſchland über Pelgien antreten 


N and dem belgiſchen Geſandten in Londen die Mit: 


— — 


erhalten, daß ihm bie Grenzen Belgiens verſchloſſen 
en. 
Bon den Freunden der angellagten Repealer wird behaup- 


tet, dah unmeit Dublin ein großes Gebäude, das fie Eaferne 
nenmen, zur einfiweiligen Unterbringung von 400 ge ⸗ 
miethet worden fep, welche bei dem bevorſtehenden Ber zu 
Gunften der Vertheidigung aus allen Tpeilen des Königreichs 


verfammelt werden follen. * 
Dienftes-Nadridbtem , 

Der Accefüt am f. Streit: und Stadtgerichte Würzburg, Eir 
hinger, ift zum Metuar des P. Sandgerichts Lichtenfels ernannt 
worden. i an 

Der Landgerichtsarzt zu Aub, Dr. #-.Baierleim, ift in Ruhe 
fand verfegt worden. e 
(1063 a 2] Befanntmadung. 

In der Berlaffenfbafttiahe der Anton MNeubergers 
Bitte von Mleinwalltadt werden (dmmtliche Bldubiger, welde aus 
irgend eınem Grunde Anfprüdr an dir Maffe ju babın glauben, auf 

Donnerstag den ten Zänner f. 3. früh 
ur Liquidation ihrer Morderungen unter dem Restenactbrile anbre 
vergeladen, dafı fie auferdem bei Nuseinanderfegung der Maffe feine 
Brrüdfihtigung finden fünnrn. 
Dbrradurg am lien December 1813. 
Königliches Bandgrridt. 
v. Haupt. 
Seitz. 


[1061 a 2) Befanntmadung. 

Unfpräder an den Küdlaf des am Idten Ditober I. 3. zu Heſ⸗ 
fentbal , diekleitigen Gerichtä, verſterdenen Geemeters Heinrid 
Rothaug And 

binarn 30 Togen 
bei dem unterfertigten Mate geltend ju machen, widrigenfald fir 
bei der Bertbeilung des Rüdlaffee nicht berüdfigtiget werden. 

Roeibenbuch den Bien December 1843, 

Königlicyrd Bandgerict. 
Höfl, Kandridter. 


[1065 a 2] Befanntmadung. 

Der ledige Jobaun Geit von Hain, diekfeitigen Grridtd, hat 
fi ——— der ſelbſtſtändigen Berwaltung ſeines Bermögent 
degeben. 

—* Bormünder wurde ihm fein Stirfvater, der Bauer Zohann 
Erubert von dba, beigegeben. 

Diefe,Gurateibeflelung wird mit dem Brinerfen jur öffentlichen 
Kennenik gebracht, daß ohne Willen und Willen des Bermünders 
Jebann Seubert frin remsverbindlichet Geſchant mir feinem Guran » 
den abgefihleffen werten fann, 

Rethenduch den 6ten Deermber 1843, 

Röniglibes Landgrridt, 
Hört, Bandrinter. 
[1006 a 2] Eidhenftammbholz-Berfteigerung 

in dem fürſtlich Löwenſteiniſchen Korfi-Revier Roſenberg. 

Am Donnertiog den Aten Nanuar 1814 werden von dem unter 
jrihneten Korftamte in dem Saſfthöuſe jur Reſe in Rofenberg 

vormittage 11 Lihr 
80 ba 100 Eichſtaͤmme, größtentbrils zu Polländer:tangholj ge: 
rianıt, 
auf dem Stode meiflbirtend verfheigert, 

Die Stämme find mumerirt und können unter Anmrilung dee 
farſflich· Brrirftförliert zu Brennader taͤglich Angeſeh · werden. 

Bure Berge brgünfiigen dem Zrantport ſowehl an ten Neckat 
alt an den Marn. 

Wertheim den ITten Drermber 1843. 

Kürdlih Löwen · ſchet Ferſtanut Wertheim. 
Dofmann, 
Liu2b « 8) Serrannımadung. 
ie Beribeilung bet WeinbrratfieuersHaclaffıes pro 
182% betreffend. 

Dir Repartition Über den wre 185% für den Labirfigen Breuer 
BSant alergnätıgft brwilligten WernbergeileurNawiaf ad 729 fl. 
Itegt den Bribeiligien 

14 Zaar lang 
auf der Eradifämmerei jur Emfiar offen, wat birmit befannt ges 
wacht wird. - 

Adafenburg den IOten Drermber 1548. 

Der Eradimagiftrat. 
dv. Prrrieim. 
Midter, Etediſchrbr. 


[1029 6 2) golgende Nealitäten:Berloofung mit noch 
vielen Geldgewinnften wurde nad einem höchiten Minis 


fierialgejcripte vom Iiten Detober I. J. zur Betheiligung 


in Bayern erlaubt, und find Looſe bavon ü fl. 4 48 Mr, 
bei Abnahme von 10 Loofen ertra ein ficher gewinnendes 
Gratis⸗Loos, wie auch die Pläne bei mir zw haben. 
Aſchaffenburg am 10ten December 1843, 
3. B. Stenger. 
Erfte und unwiderrufliche Ziehung 
im tünftigen Jahre, mämlic, am I3ten Jänner 1844 
ganz nach Art des k. k. öffentlihen Zablen : Zotto 
mitteld Terni und Ambi, deßhalb auch jedes Gertifir 
cat mit drei Numern verfeben ift. 
Bei diefer intereffanten und fo fehr beliebten Doppel 
Berloofung werden gewonnen: 
ſechs NHealitäten, 
mit einer baaren Ablöfung von fl. W. W. 300,000 und 
zwar in 25,216 Treffern von 
W.W.fl. 200,000 fl. 10,000 fl. 4000 fl. 2500 fl. 1400 
" „100,000 » 8000 » 4000 » 2500 » 1400 


" " ‚000 „ 7500 ” 3000 " 2000 " 1200 

" „25,000 » 6000 » 3000 » 2000 1200 

”" "415,000 » 5000 » 2800 » 1500 » 1145 

" « 12,000 +» 5 00 « 2800 + 1500 » 1000:c. 
mit einer Gefammt;Dotation von einer halben 


Million 
und Gulden Wiener Währung 150,000; nebft dem find 
noch Treffer von: 
W.W.A.575,000 fl.25,000 f.10,000 #1.5000 5&fl.2500 
" «125,000 «+ 20,000 10,000 5& "3750 441250 
100,000 » 20,000 » 7500 5& » 3000 54 » 1000 
37,500 » 15,000 » 5000 5&” 275064” 500 


Gefammt-Summe von zwei Millionen und 
Gulden 153,750 W. W. 
durch die ben Gertificaten dieſer Verloofung noch beionderd 
beigegebenen k. k. Stratdanlehens vom Jahre 1839 und fürfts 
lich Eſterhaͤzyſchen Loofe zu machen. 
Wien den 24ten April 1843. 
Alois Pann. 


[1067] Berrätbig dei zb. Prrgay in Aſchafſenburg: 
Katholiſches Geberbud. 


Za unferem Verlage iſt ejhıenen und in allen Bucdbandlunı 
gen ju haben: 


” 173 
” " 
u. |. w. 
in einer 


Der Pilgrim 


an den 
Borhallen der Ewigfeit. 
Ein fatholifches vn und Erbauungsbud) 
13 


alle Stände. 
Aus dem Nachlaffe 
ven 
Decan Frig unv Pfarrer Biggel. 
&. 41 Brgen our frinfiem Belinpavırr, 

drochirt mit einem Stahlſichel hir, oder If Ss frrbeim., 
in georrftem Leder gebunden, mir Boldichnit und in Autteral mit 
vier aufgrjrichneten Srablitihen I The. 15 gr» oder 2. 36 kr. bein. 

Eruttgart, . 

Haliberger’fchre Berlagtbandlung. 

[Lıo21 6 2] Dienttag den 2iten December I. Ze. werden im 
Schleſſe zu Retheubuch 

einige 6V Gentaet Pro; 7 Scheffel Hader, 2 Fuder Stred, SU 

Dieiter Karteffeln, 15 Klafter Bubenbelj, vıne Aub, cıne 

Birgr. mehrere Scivrine, Mẽbele aller Art 
gegen baare Bezahlung an den Meiflibietenden verfteigert. 

Beridtiaung. . j 

In dem eriten Artikel aus Munchen in der geftrigen Zeitung 
it der Schrannenpreis der Gerſte irrthümlich zu 18 fl. 10 Pr. um: 
gegeben, während er nur 13 fl. 10 fr. betrug. 


J Die fällige Pariſer Poſt und bie Poſten aus Würtemberg 
und Baden find heute nicht eingetroffen. 








Berlegt bei M. J. Warlandı'd Wurib und Echn. 


Aſchaffe 





Sonntag 








Großbritannien Re; lanb, 
London, 19. Dec, Stifftiniger: Zeit circuliren höchſt 
itözuftand der Koͤ⸗ 


eunr uhigende Gerüchte über den Gejun 
Higin. "Ihre Dajeftät, fagt man; werde zuweilen von einer büfte- 
en Schwermuth beiinpefucht, welche weder Die zarte Aufmerke 
amfeit ihrer Umgebung, noch vie, Kunft ihrer Aerzte zu ver» 
cheuchen vermögen. Das einzige Mittel, heißt es, worauf 
siefe Letzteren bauten, fey Quftweränderung, und cs follen fogar 
ie vielen wiederholten Reifen der Königin, und namentlich) 
br Ausflug nah Eu, officineller Art geweſen jeyn, was freis 
ich ebenfowohl der politifchen Anficht eine andere Wendung, 
ılö über, die Natur der „großen GEreigniffe” eigenthümliche 
Hufichlüffe gäbe. 

Die „Times“, dasfelbe Blatt, welches in ber. legten Zeit 
ich wieder mit ungewöhnlicher Härte gegen Irland ausgeſprochen 
yat, enthalten heute einen längeren Artikel, worin fie Gerech⸗ 
igfeit für Neu⸗Seeland, wo unfere Regierungschefs fic) 
Zigenmächtigfeiten erlaubt haben, welche zu einem biutigen 
Aufftande eingeboruer Stämme führten, verlangen, 

Syanien 

In den Sigungen der Deputirtenfammer vom 13. und 14. 
Dec, dauerten die endlofen Debatten über bie belannte Ynges 
egenheit noch immer fort. Hr. Gortina vertheibigte wieder⸗ 
yolt Hrn. Diozaga, und äuferte dabei unter anderen: es ſey 
war wahr, daß die Slönigin, falls fie eine Lüge fagte, nicht 
xrantwortlich dafür fey; Daraus folge aber leineswegs, daß 
3 unerlaubt ſey, zu behaupten, vie Königin babe gelogen, 
denn die Spanischen Gefege legten dem Könige in Elaren Worten 
sie Pflicht auf, wahrhaft zu feyn. — Der Minifter =. 
2j.Bravo hatte in ber Siung vom 14. behauptet: der Er⸗ 
Niniſter Serrano felbft habe im f. Palaſte Todel über Dios 
aga's Benehmen ausgeſprochen, wogegen Serrano erflärte: 
sieh ſey gelogen. Es entſtand nun eine heftige Debatte 
wiſchen Beiden, welche eine Herausforderung zur Folge hatte, 
Die Freunde beider Theile find vermittelnd dazwiſchen getreten. 

Einem Artifel des Grafen Villemur (in der „Oazette de 
france”) über die Königin Iſabella und Olozaga entbeben wir 
olgende Stellen: „Das Abenteuer Dlozaga’s beweift, wie 
Inreht man hatte, alle verfaffungsmäßigen Rormalitäten zu 
umgeben, um die Königin Iſabelle ein Jahr früher großjährig 
u erflären, Uebrigens Alauben wir leineswegs an jene Ge— 
oalthandlung, deren man den alten Tiſchgenoſſen der Tuile⸗ 
ien befhuldigt; denn die Waffe ver Ucherredung war für 
n binreichend, um bie junge Iſabella zur Unterzeichnung des 
Jerrets zu vermögen. Zrog aller Öeifteöfräfte, welche man 
er Tochter Ferdinands VII. beilegt, glauben wir nicht, daß 
e im Stande ſey, ſich mit einem fo beredten Manne, wie der 
isconfeilspräfident über dad mehr oder minder Zeitgemäße der 
luflöſung einer Nepräfentativverfammlung in eine Grörterung 
inzulaffen. Hr. Olojaga ift Fein alter Solvat, der aus ten 
‚agern nur die Rohheit feined Handwerks zurückgebracht, fon» 
en er ift ein Advoecat, ber fein Leben lang an den Gerichts- 
"branfen geſtanden und fich feine gewaltiamen Gewohnheiten 
ingerignet hat. Gin Pole, der in varis cin Werf über Spar 
ven, wo er zwei Jahre verlebte, herausgegeben, fagt barin ; 
‚Dr. Diozaga iſt ein vortrefflicher Redner; er oerficht es, ber 
Staatigemalt mit den feinften Manieren die härteften Worte 
iu fagen,” Auch von Espartero hat man erzählt, daß er 
ned Tags, Ärgerlih über den lebhaften Widerftand, welchen 







nburger Zeitung 


it allergnäbigflem Privilegiu m. 





24.. December 1843. 


bie Regentin einer 


—* — worden. 
logaga 6 und Den Bejahungen einer jungen Königin gibt IF 
feinen Zeugen. We nige Tage aber, en A in Waris die 
Abfegung des Erconfeilspräfiventen erfuhr, ließen einige Briefe, 
bie an verſchiedene bei der löniglichen Schloßverwaltung von 
Malmaifon angeftellte Perfonen gerigtet waren, und aus dem 
Palafı von Madrid herrührten, bercits darauf fliehen, daß 
von Seite ber Gamarilla ein Schlag gegen ven ehemaligen 
Borigafter in Pe im Werke fey; man befehuldigte ihm Des 
Eprgeiged, warf ihm vor, er wolle den Congreh das Cabinet, 
ja fogar den Palaft am Bängelbande führen, fey nicht offen 
genug, erfülle nicht die in Paris eingegangene Verpflichtung, 


die Witwe Ferdinands VII. nah Spanien zurüdzuberufen ; 


ulegt -famen Drohungen gegen ihn, weil er von ber politis 
den Bahn, beren Igung er verſprochen, abgewichen ſey. 
Diefe kleinen WBorlautpeiten des Borzimmers- können einiges 
Licht auf die geheimnifvolle Scene in der Radıt vom 29. auf 
den 29, Nov. werfen, in bie man den Präjiventen der Ham 
mer der Abgeordneten erſt am Abende des 20. einweihte. 
Dan hat ſich Zeit genommen zum Studium der Rollen Des 
Stüdes, dad man aufführen wolle.—Hr. Olojaga ift übrigend 
nicht zum Erftenmal in ärgerlide Angelegenheiten verwickelt. 
Nachdem er eine Zeit lang die Apvocatur in Logrono aud« 
eübt und jpäter zum Dertreter dieſer feiner Waterftadt in Die 
orted gewäpfe worden war, ließ er fid in Maprid nieder, 
und fepte dafelbſt feine Apvocatenlaufbahn fort. Wenige Jahre 
vor dem Tode Ferdinands VII. ließ er fih in eine Berfchwö- 
rung gegen biefen Souveran ein, ward verbafter und in das 
Stadigefängniß gefperrt, aus dem er mit Hülfe eins Areun- 
des auf fee amd liſtige Weiſe entwiſchte. Eines Nadırs er» 
ſchien er an ver Türe diefes Gefängniſſes, es war das fette 
und ging auf die Straße; er hatte einen Schlüffel und eine 
Heine Leuchte bei ſich, bie er ruhig auf den Boden ſetzte; dem 
wachhabenden Solvaten fagte er faltblütig, er folle wohl dar: 
auf adıten, daß Niemand diefe Dinge anrühre, und gab vor, 
er habe im Dienjte des Hauſes einen Auftrag in einer der 
nächften Straßen , Die er mit der Hand bezeichnete, auszurich⸗ 
ten. Eine Stunde fpäter nahm man feine Entweichung wahr. 
Er hatte durch eine enge und frumme Gaffe bei einem Freun de 
eine Zufluchts ſtãtte £ unden. Es gelang ihm, aus Spanien 
zu enifliepen, und ſo dem Tode zu entgehen. Das goldene 
Bließ, dag ihım vor einiger Zeit von ber proviſoriſchen Regit ⸗ 
rung verliepen eg Arche ir per verfüchert wird, dad; 
ieni c i agen!“ 
jenige feyn, welch . an ı — a :a * 
ec. Geſtern bat das Correctionell⸗Geri i 
— ke > Monaten bit ju 2 gahren Sefängnig —— 
theilt. Die Debartem baden ergeben , daß republicaniide und com» 
— Schriften Henn Zu Sjäheier Zwangsarbeit Berurheie 
fyon früher wegen en betreffenden Unruhen Theil genommen hatte. 
€ 


ies Indieiduum 3— 3 3 Re he F 
21. ec. . I Dop. der onprinz hat 
4 Sr. Maj. des Könige den bie jegt im 


—— ———— 
zu fine 5 geht, wird der iaiſerl. ruſſſche Geſandie 


——— 5 Hr. v. Severin, nicht mehr nad Münden 







i feiner Forderungen entgegenſchie, ir Ef 
einer Gewalthandl ung gedropt hate, niemals aber it dIief® 
wilden ben Berneinungen Hrst- 


— — — — 


zrückkehren, fondern iſt zum Geſandten in Liſſabon beſtimmt. 
Gran nennt bereits feinen Nachfolger. (AN. 3) 

Stuttgart, 20. Dee. Mit Befriedigung hat man hier 
erfahren, daß der Reiſezweck Gr. Maj. des ige Wilhelm 
von Würtemberg nach Darmftadt feine bloße Becomplimen⸗ 
tation war, wiewohl natürlich die Beranlaffung. Diefer all 
geſchaͤtzte teutſche Monarch entwickelt mit zunehmenden Jahren 
eine immer gefteigertere Negententhätigfeit nach verſchiedenen 
Richtungen hin. Im Inneren beweift er fi namentlich ald 
Beicpiper jener Künfte, welche das materielle Wohl fördern 
und zugleich ven Geſchmack bilden; ein erfreuliche Zeichen, 
wie hoch er den Geiſt anfhlägt, iſt neueſtens die Berufung 
eines geiſtreichen und geiftesfreien Gelehrten in feine Umge⸗ 
bung, der die Aufgabe hat, den König fortwährend mit ben 
neuen Erfcheinungen der Literatur befannt zu machen; nicht 
minder wendet er feine Sorge den Handeld«, Gewerbes und 
Fabricationdintereffen des teutfchen und ſpeciell des füntent- 
ſchen Volkes zu; man weiß aus guter Duelle, mie jehr es 
ibn ſchmerzt, daß manche teutfche Producte, mamentlich bie 
Baumwollen⸗, innen und Eifen-Induftrie, unter den gegen» 
märtigen Beflimmungen, durch Das concurrivende Ausland 
feiden, und daß er mit allem Einfluß auf Hebung dieſer Uebel⸗ 
ftände binwirkt, Als kriegsfundiger Bundesfürft ſchwebt fein 
Auge über dem gemeinfamen teutichen Militärweſen; insbe⸗ 
fondere liegt ihm an der guten Haltung des Sten Armeecorpd, 
zu welchem fein Qandescontingent gehört, Ungeachtet der gro⸗ 

en Lobſprüche, welche diefem Gorps Caus Würtembergern, 
denern und Darmfläbtern) auf dem combinirten Manöver 
von 1840 zu Theil geworden find, gab ſich doch der. Wunſch 
fund, daß die Beftandtheile zu noch größerer Einheit in 
Form und Geift verfhmolzen werden, Diefem ſchönen Plan, 
verlautet es, hat nun der König von Würtemberg eine nähere 
Belprehung mit dem militäeverflännigen Erbgroßperzoge von 
Heften gewidmet, und es laͤßt fich hoffen, daf das Refultat 
mehrere gemeinfame Neformen feyn werden. 

Karlsruhe, 21. Dee. In der heutigen Sigung ber 
Kammer der Abgeordneten fündigte Hr. Rnapp an, er werde 
in einer der nädhften Situngen die Rrage ftellen, in wie weit 
ein fonveräner teutfcher Fürft zugleich Unterthan eines fremden 
Staates feyn fünne, und im wie weit dieß mit der Würde ei⸗ 
nes teutfchen Souveränd zu vereinigen ſey. Diefe Ankündi⸗ 
gung verurfachte eine große Bewegung im Saale. Mannb.Ab.3.) 

m der Kammer der Abgeorbneten entwidelte geflern Hr. 
Baffermann einen Antrag auf Einführung einer Capitaliens 
fteuer. Er führte eine Reihe von Staaten auf, im welr 
den eine übliche Steuer befteht. Indem er annimmt, ba 
150 Millionen Gulden Capitalien in Barden angelegt feyen, 
verlangt er eine Beftenerung mit 15 fr. vom Hundert, beren 
Ertrag er auf 375 fl. berechnet. Ueber die Nothwendigkeit 
und Dilligfeit der Cinführung einer Capitalienſteuer ſprach 
der Redner fih umſtändlich wie folgt aus: 

„Die Yenderung unſeres Steuerſoſtems, die ich beantragt, 
foll eine Annäherung an die Grumdfäge ber Gerechtigkeit und 
Gleichheit ſeyn, und unfere Pflicht iſt micht allein, darauf zu 
achten, vaf wir bloß fo viel Steuern vermilligen, als nötbig, 
fondern wahrlich eben fo fehr darauf, daß die Steuern auf eine 
moͤglichſt gerechte, gleichförmige Wrife, umgelegt werden; mit 
anderen Worten: daß Jever nad feinen Kräften zu ven all» 
gemeinen Laſten beitrage. Iſt Schon das ein 1lebel, daß fo 

roße Summen, die dem Schweiße unferer Mitbürger, ja zum 
Theil dem wahren Elende abgepreht find, zu Zweden verwen« 
bet werben, die keinerlei Rugen bringen, wie mande hohe Ber 
foldungen für Stellen, die ohne Nachtheil aufgehoben werden 
könnten, — wie die Unzahl von Penfionen, die zum großen 
Theil von noch arbeitsfäyigen Perſonen bejogen werden — 
wie ein großer Theil des nun auf zwei Millionen geftiegenen 
Aufwands für das Militär, und, wie ich fange, ift vie Vers 
wendung zu folden Zweden an fih ſchon ein Uebel, fo ſollte 
die Uebel wenigſtens Dadurch vremindert werden, daß bie dar 
für nöthigen Stenern auf die möglichſt gerechte Weile vertheilt 


würden. Ich habe ſchon im meines Motion auf berh Lealfähe" 
rigen Laudtage bargelpan, daß weder unfere biteeten, noch um · 
ſert inditecten Steuern dem Grundſatze einer gerechten Ver⸗ 
theilung entſprechen: ¶ Die Grund» und Hãuſerſteuer nicht, 
weil ein mit Hypotheka ulden belaſtetes Haus oder Grunde 
ſtũck eben jo viel Ogftenert als ein ſchuldenfreies; 2) die Ger 
werbfteuer „nicht, Mifllenabei Zauf den Reingewinn des Ges 
werbtreibenden feine 9 t genommen wird, wie denn z. B. 
ein Kauf oder Gerbomann Am feiner Bilanz bereits unter 
Null ſtehen fann, end er doch noch Steuer bezahlen muß ; 
3) die Claſſenſteuet veil ſe nicht alle diejenigen Ein- 
fommengzweige umfaßt; Welke yon den übrigen direeten Steuern 
nicht betroffen werpäng 4) DIE indirecten Steuern auf Wein, 
Bier, Fleiſch und Salz, fo wie die Zöle nicht, weil der Ber⸗ 






‚brauch ver mir vielem Abgaben belegten Lebensbedürfniſſe nichts 


weniger als im Verhältnig zum Vermögen der Verzehrenden 
ſtatifindet; und 5) die Kauf · und Erbſchaftsaceiſe nicht, weil 
fie von Gegenſtänden, die fyon-verfteuert find, erhoben wird, 
und weil fie nicht dem Ertrag, fondern das Capital angreift. 
Wenn nun au anerkannt if, daß eine vollfommen gerechte 
Bertpeilung der Steuern nimmermehr wird erreicht mer 
den fönnen, jo ift doch eben fo gewiß, daß man ſich der 
felben jedenfalls weit meyr näpern fann, ald dich in der Wirk: 
lichkeit bei und geſchehen if. Betrachten wir ben Artikel 8 
ber Berfaflungsurfunde, welcher fagt: alle Badener tragen 
ohne Unterſchied zu allen oͤffentlichen Laſten bei; halten wir 
den Grundſatz veſt: ein Jeder ſieuere nach Vermoͤgen, und 
bliclen wir dann um und, fo lönnen unfere Wahrnehmungen 
ung wahrlich nicht befriedigen. Hier fehen wir arme Lande 
leute, die von ihrem verpfänpeten Acker nicht allein den Zins, 
fondera von dem verzindten Capital auch noch die Steuer bes 
zahlen müffen; wir den Gewerbsmann, ohnehin gedrückt 
durch bie Theuerung und Eoncurrenz, hoch befleuert, und zwar 
nicht bloß durch die Gewerbſteuer (und dieſe wird ſelbſt von 
jedem Taglöhner erhoben), ſondern noch durch die Acciſe auf 
feine Lebensbedürfniſſe. Wir fehen auch den Aermſten, wie er 
bei jedem Genuß von Salz, Bier oder Fleiſch Steuer entrich- 
tet; wir ſehen fie alle ald vie mühſeligen Träger der grogen 
Laft, und auf der anderen Seite ſehen wir Gapitalien, die ſich 
immer mehr anhaͤufen, und einen Lurus und eine Ueppigkeit 
des Lebens, die deutlich auf ein Mißverhaͤltniß hinweiſen, deis 
fen noch fchreiendere Ausbildung man nicht erft abwarten foll« 
te, um ihm endlich bie ernfiehte Aufmerkiamfeit zuzuwenden. 
„Sites ſchon räthfelhaft, um nicht zu fagen hart genug, daß 
das Schickſal, das Gluͤck, oder wie man jene unfichtbare 
Macht nennen will, die Güter diefer Erde fo ungleich vertheilt, 
während doch der Schöpfer wohl feine Borredhre auf feine 
reihen Gaben ſchaffen wollte — fo ſollten wenigſtens bie 
Menſchen jene angeborne Ungleichheit nicht noch dadurch künſtlich 
vergroͤßern, daß ſie die Bedürfniſſe der ſtaatlichen Geſellſchaft 
vorzugsweiſe von Denen als Steuer erheben, die an ſich ſchon 
die vom Glücke Vernachlãßigten find. Biel eher follte man 
nad einer Ausgleichung fireben, und die Steuern follten ehgent: 
lich nicht im einem arithmetiſchen, fonvern in geometriſchem 
Berhäteniffe zu dem Vermögen fteigen, Blieben doch die vom 
Glüͤck Begünftigten, noch immer weit im Vortheil; jie find es, 
welche die Anftalten für Unterricht, für Wilfenfhaft und Kunſt, 
bie vom Staat gefchaffenen Reiſemittel, ja felbit die koſtbare 
Juſtiz vorzugsweife benugen fönnen ; fte jind es, die ſich frei 
kaufen können von der Menfchenfteuer, der Laſt des Militärs 
bienfted; fie find ed, die nicht gezwungen werden, ibre und 
ihrer Kinder ganze Zeit der bfoßen Steuerung der Noth zu 
wismen, fie find nicht verpflichter, alle ihre Körper ⸗ und Stes 
tenfräfte auf ven bloßen Broderwerb zu richten — ſie bfriben 
immer im Der beneidenswerthen Lage, fh mit ihrer und ihrer 
Familie geiftiger Ausbildung befhäftigen zu fünnen, ein Bors 
zug, der, weil man nur einmal lebt, alle anderen überwiegt. 
Bentidet nun dennoch der wenig bemittelte Bürger den Bemit: 
telteren nicht um dieſe unendlichen Vorzüge, gönnt er fie ibm 
und fügt fi mit Gutmüthigkeit in das ihm gewordene hun 


iche Loos, fo kang er doch vetlangen 
daß dieſe Ungleichheit nicht durch Menfchenfagung noch 
vergrößert werde. So wie aber jetzt die —— in 
Baden und in anderen Ländern beſteht, wird dieſe Ungleich⸗ 
heit allerdings vergrößert. Der Geldmarlt ift überführt, ver 
Disconto nieder, und Klagen —* man, es fehle an Gelegen⸗ 
heit, bie geſammelten Capitalien anzulegen — und auf der 
Stehrfeite fehen wir die Felder fih immer mehr zerfiüdeln, vie 
Grundbücer füllen fih immer mehr mit Einträgen auf Gü— 
ter und Häufer, und bie Arbeiter werden immer mehr bie 
Leibeigenen großer Unternehmer. — In dei reichten Laͤndern 
fieigt die Armuth der unteren Glaffen bis zu einer ſchauererre⸗ 
genden Höhe, und während die Gelehrien fi in dien Bü— 
ern über die Mittel, dem zunehmenden Pauperismus zu 
fteuern, ftreiten, führt unverſehends vie Verzweiflung endlich 
ber Schreden und Ummwälzung ſchwangeren Theorie des 
ommunidmus, Die Fein Eigenthum mehr gelten läßt, und die 
Schöpfung neu vertbeilen will, Mögen die Staaten die Ans 
bänger diefer Theorie auch noch fo fireng verfolgen, fie wer» 
ben ihr doch nie die innere Vebendfraft nehmen, fo lange fie 
ihre öffentlichen Mittel vorzugsweile von Denen erheben, die 
ſelbſt feine befigen,, und Diejenigen frei laffen, die das Glüd 
ohnehin reichlich bedacht hat. Salz, Fleiih und Bier find be 
feuert, aber die Gapitalien jind frei, Wer fann 
dieß gerecht nennen? Tragen hier die Badener (Verfaſſungs ⸗ 
urfunde $ 8) wirklich ohne Unterfchied zu” ven öffentlichen 
Laften bei? Die Öewerbfieuer trifft den Fleiß, wer 
aber mit nichts Anderem, ald mit dem Einzug feiner 
Zinfen ſich beſchäftigt, der wire von feiner Steuer getroffen. 
Ich kenne wohl bie Gründe, mit welchen man bieje Juftande 
beſchoͤnigt; die fogenannte Ueberwälzungstbeorie foll Nics aus⸗ 
gleihen, Nach ihr foll der Arbeiter ſich feine Steuer im Ars 
beitslopn und im Preiſe feiner Producte von ven Unterneh⸗ 
mern und Berzehrern vergüten laſſen. Aber abgejehen davon, 
daß biefe Theorie — wäre fie auch richtig — aur von rüftis 
gen Arbeitern gelte, wicht aber von ber Unzahl Schwacher, 
Ulter, von Ärauen und Kindern fo finden wir. das 
Elend ja gerade unter den eigentlichen Sandarbeitern, 
Lyon, Gent, Glasgow, Mancheſter, im Erzgebirge u, ſ. w., 
unb wer im vorigen Jahre die Noth bei umjerem Wein» und 
Aderbauern ſah, die zum Theil jege ſchon wieder an manchen 
Drten bervortritt, der gebe bin umd fprede, wenn er kann, 
zu diefen Darbenden: „Ueberwälzt Euere Steuer und Acciſe, 
Ihr braucht fie nicht ſelbſt zu bezahlen.” — Mein 
Antrag iſt, wie ih es wohl fühle, nicht durchgrei—⸗ 
fend. Bollſtändig beifen könnte mur eine allgemeine 
Bermögens- oder Einkommensſteuer, im welcher alle tibrigen 
Steuern aufgehen müßten. Allein eine ſolche beantrage ich 
nicht ; nicht weil ich an deren Ausführbarfeit zweifelte, wenn 
der ernſtliche Wille dazu vorhanden wäre, fondern weil id) 
das Vorurtbeil kenne, welches gegen umfaffende Steuerverän: 
berungen beſteht, weil id Die Geneigtpeit kenne, an dem Bes 
ſtehenden jo wenig als möglich zu verrüden. Dieies Borur- 
theil, dieſe Oemeigtheit, fo wie ferner die merfwürtige zarte 
orung, 'welde die Gapitaliften von jeher bei den Negies 
zungen gerunden, haben denn aud eine Anzahl Gründe gegen 
bie Beiteuerung der Berimögenden auffiuden laſſen. Ich erfläre, 
daß, wenn ich Feine volfläntige Veränderung unftres Steuer, 
ſyſtems beantrage, dieß nur aus dem Orunde geſchieht, weil 
ich glaube, dieſe hohe Kammer wird einer einzelnen Berbefs 
ferung eher, als einer burchgreifenden Veränderung ihre Zus 
fimmung geben, und weil ich eo fir Gewinn adıte, wenn 
aud nur ein Schrüt der Annäherung an das Rechte gewons 
nen wird. „Wein Antrag gebt alte bahin : „Diele bobe 
Kammer möge eine Bitte an Se. f, Hob. ven Großher ʒog 
um Vorlage cined Geſetzentwurfes über Einführung einer 
Gapisafienfteuer beſchließen.⸗ 
Der Antrag ward vielfach unterflüßt, und, des Wider— 
ferucs dee Abgtordneten Knapp ungeachtet, zur Berathung in 
tie Udthtilungen verwieſen. (Karlor. 3) 


„Mb verlangt min 


Aus der in der zweilen Kaumer unſerer Stande vom 
nbe 

geordneten Mathy begrümpeten Motion Fir Prefifreipeit = 
wir folgende Stellen hervor: Ih *— — 

„Die Früchte der Danfenbeihränfung ärfenne ir jur Mr * 
an der Tage, worin ſich Die Hülisquellen Du —— — er. 
des befinden. Eben fo frei, wie der Strom der Gedanfen, be — 
gen fh die Ströme, auf denen der Handel die Erjeugniffe der Em 
production und des Gewerbefeißes ab + und zuführt. Ge tg et 
und jhnigen Eommifftonen halbe Jahrhunderte lang an der IE " 
der Beier und dem Pthein; fie fliden bier und flifen dort, ee 
bringen doch nihts Mechtes zu Stande. Pergevens, wie der tur fe? 
Gchriftjieller , muht wich ver teutiche Schiffer; bier verfandet D 
Strombett , dort bef und an dem Unterlaufe DEF 


0 ! chmeren ihn Zolle, 
teutichen Stromes trafft er den fremden Hüter, der feineimegs DIE 


Schifffahrt unterdrckt , fondern nur dafür forat, dab ite ih inner 
—— —— — Kan zen beivegen "und ie — 
Herren! id will Daruder hinweagehen . vr die Döthe ber Saum 
ſteigt vom gerreßtenn Herzen zum Antlige empor, beim Dinblife 
auf die Vibahtung , Die jih fund gibt im fo vielen Zeichen 
Der Magvare, obgſeich mit Teutidyland „eng verbunden, ſchaut 
ſtol herab auf dem Zeutigen, als auf ein Weſen nieberrt Art; ber 
Ruſſe, im Beige teuticher Provinzen, iverrt bie Bränge, inerrt 
die Donau, ruckt langſam und jtatig an ihr herauf; dem Dänen 
find wir fributpflichrig am Sund; er zwingt Zeutfhe, die damiihe 
Sprage, das Dänifche Commando ju lernen, er ruft ganz Scandt- 
navien auf gegen Holjtein-Schleswig, dus die Grrungenihaft eines 
halben Zahrtauſennds gegen daniſche Hebergriffe mit unverdroffenem 
Diuthe dehauptet, von ben teutiden Brudern aber kaum durch 
fromme Wunjhe unterjügt wird. — Dem Briten, dem Holländer 
find wir Gonjumenten, weiter nichts; der Aranzofe befigt Men und 
Stragdurg und iſt noch nicht ſatt von teutiher Beute. Im Aus · 
lande kennt man nicht einmal eine teutihe Diplomatie, geſchweige 
ein teutihes Wolf. Zeutihe Prinzen ſtzen an der Seite fremder 
Königinnen; aber den in Griechenland mißhandelten Zeutjchen meiß 
man nicht beifer zu helfen, ald daß man fur fie — betitelt! — So 
hängt im eben Alles zuiammen, Gin Bolf , deſſen edellte, deſſen 
geitige IhätigPeit Feileln trägt, kann aud feine materiellen Hulfs- 
quellen nit gehörig entwideln, und wird in jeinen Beziehungen 
nah Außen weder geadtet noch anerkannt.‘ Mannd. 3.) 
Nach amtlichen Erpebungen iſt die Nachricht, „dab das 
Duell zwiiden Haber und Sarachaga auf bayeriihem Gebiete 
ftattgefunden Habe,’ durchaus unwabt. Der Mag des Zwei⸗ 
fampfcs liegt Vielmehr beiläufig 200 Schritte von der bayeris 
jden Gränze im großh. heſſiſchen Gebitte. (Speyer 3.) 
Ein düſterer Himmel lagert über unſerer Stadt: Span⸗ 
nung, Widerwille, Aerger, Jagrunmm und Verlegenhtit malen 
ſich auf ven Geſichtern. Dazwiſchen durchziehen dieffache Par 
trouillen nachts Die Stadt, der Marftpfag iſt mit Militärpt- 
fars deſetzt, Das Haber'ſche Banquierhaus wird rings umitellt 
von Soldaten , Dir als Schutzwachen es deden müljen, widri« 
genfalle Jordan ©». Haber vroptt, feine Franzoſen aus den 
Aabrifen fommen zu laſſen. Kein Officier befommt jegt Reife» 
urlaub, und auf der Hauptwache jigen Pauptmann Kech, 
DOperfieutenane Graf v. Enzenberg und Lieutenant v. Göler 
jun, wegen iprer unerlaubten Reife in Saden ver HD. v. 
Sarahaya und Moriz v. Haber. Der Ausgang des zweiten 
dlutigen Actes dieſer Tragodie, worin nach einander fan alle 
Nationen Europas ihre Nepräientanten frellten — bie Eng 
länder in dem Gapitin Hawfins, vie Spanier in Saradaya, 
die Teutfcen in Göler, Die Juden in Haber, die Rufen in 
Mereffin — it Schuld an bieier Gemürbeverfiimmung und 
diefen vorſichts maaßregeln. Secuntirt hatien dem tobten Gas 
rachaga: Hauprmann Koch und Graf v. Enzenberg, Oberlieu⸗ 
tenant; dem Meoriz v. aber: Hr. Thonret, Kaufmann au 
Stutigart und Arndt aus Worms, Fotſtpracticant. Seltſa⸗ 
merweite verhinderte Die Erlapmung eines Pferdes das rccht⸗ 
eitige Gintrefren weiterer Combattanten, Den athemloe Her⸗ 
beilaufenpen rief Der wenlabrende Haber aus feinem Wagen 
zu, dafı er Des Weiteren m Holland gewärtig kp. (DA.3I 
Bon rfsrupe aus wird verfündigt: „Um alte von meh · 
reren Dlärterm ausgelprengte Berichte umd bie“ (doch 
nicht opne Be grünbung auigeſtellten) „Behauptungen in 
Hrn, v. Haberd ‚reiner Wapebeir" zu wiperlegen, als ep 
* * ——— in einer Intrigue mit Dfficieröcorps, 
Sidel und Hof Befangen, babe derſelbe ſich vor feinem Abgang 


og er > 


- 


Zweilampfe noch von allen Banden loegemacht, die ihn 
ni Koͤ ur in Baden gebunden hätten ; er babe 
deßhalb um feinen Abſchied als Dfficier von der Suite und 
großherzoglicher Rammerjunfer gebeten, ohne — übrigens noch 


einen 
fönnte den Unterrichteten ald eine, wenn auch gewiß nichts 
weniger als abfichtliche Ironie erſcheinen, va es fi doc wohl 
immer noch fragt, was geichehen feyn würde, wenn er ſieg⸗ 
reich beimgekehrt wäre ? auch ganz abgeſehen hiervon, 
begreift ſich wahrlich nicht, welche große „Widerlegung“ in 
jenen Abfchiedögefuchen läge, wenn man zum Uebrigen auch 
ganz davon abftrahiren wollte, daß bie Jntrigue jelbft ber» 
gleihen als hinkenden Berfuh einer Augenverblendung für 
zwedoienlich empfohlen hätte, Wäre die ganze Sache nicht fo 
fürchterlich und blutig, fo fünnte man die Ausreden, welche 
erfolglos eine nach der anderen zu Marfte gebracht werben, 
mehr als lächerlich finden. (3. 9.) 


Mannichfalltiges. 

Eine Errloſſon in dem Steinkohlen-⸗Bergwerke Hackenbach im 
badifhen Oberamt Offenburg, am M. d. durch angehäufte boſe Dünſte 
verurfacht , todtete 9 Menſchenleben. 

Durd den. Einſturz eines erft im Spätherbft begonnenen Neu- 
baues auf dem dem Seminardirettor Zahn zu Koblenz gehörigen 
Gute Vitt nahe bei Meurd (unfern Soblenz) am 22, Dec. find 10 
Arbeiter , welche eben mit dem Dachluhle beihäftigt waren, er 
fchlagen und 3 ſchwer vermundet morden. 


Die neuchen Poften aus Frankreich und vom Niederrhein 
find heute ausgeblieben. 

[1069 a 2) Befanntmahung. 

Za Yen Debitweſen des Fuhrmanns Thomat Evrimann 
von bier werden das demirkben gehörige untenbeichriebene Bebahaus 
fub Lit. U. Mo, 101%, dann 3 Morgen Mder neben Bird Will 
von Haibah und ein Acker neben Srilermeifter Heinrich Vlüller, 
beide dm WBürgerfelde gelegen, om : 

Freuag den Den Drermbir 1. 3, 
nadımittage 2 Ubr 
in dem Kreis s und Gtadigrrichtölorale dem örfentlihen Stride aut 
gelegt, was mir dem Anbange befanmt gemacht wird. dab dir 
Stri&ebedingnuffe an der —8 ſelbſt erörfnet werden ſellen. 
Aigaffendurg den Iren Drermber 1843 
Königlidiet Reritı und Gtadtgeridht. 
v. Will, Direstor. 


Pelletier 

Beihreibungdert Bohnhbaufrk 

Dat fragliche Behndaus ik in der Fiſchergaſſe gelegen und ents 
hält gleicher Erde eine Schruritenne , einen Barrn und einen Pfen 
deftall, im erſten Stecke über vier Zimmer, vier Kammern und 
sıer Küchen, unter dem Date befindet ſich ein großer Feuchtſpeichet 
und auf deut Geebelgedätte nech ein Speichtt. Daſſelbe iſt auf 
1800 A. aeitäßt. u 


Livög b 2] Befoanntmadung. 

Auf Ableben des F. Sculiehrers Rohl dabier wird deſſen Rach⸗ 
kafi, deſtedend aus verfatdenen Diödeld, Berrung, Kleiderſtüden 
und Hausgerätbidaften, j 

den Nien und 2Sten December d. 3, nacmittags 2 Ubr 
und Bir fFelgenden Zage in der Etrtbrivebnung deffelben, in der 
Sandgaffe Yır. E. Nro. 81, an die Merfidirtenden gegen ſegleich 
baare Brjablung öffentlich verfleigert, woju Kauftluflige eingeladen 
werden. 

Aſchaſſenbutg ben Ideen December 1843. 

Königlies Fecis und Stadigericht. 
dv, Well, Direter. 
. Pelletier. 


Lı068 a — Befanntmadung. 

Ebriftopb Saltett von Mainaſchaff will fein ſammilichee 
Grundorrmögen auf 4 Zieliriſten verſteigeru laſſen, und ſeine Gläu ⸗ 
biger in die Steigſchillinge einweilen. 

Ale Diejenigen, welche aus irgend rinem Brunde einen Anſptuch 
an Ehrifteoh Schlett zu machen haben, werden Daher jur Kquidation 
ihrer Forderungen auf 

Dienttag den Yen Adnner I. Se, 
früh 9 Uhr, 
unter dem Recrönacibeile der Nichtberädſicht zun 
tung in die Büterflriafpillinge refpretine deren 
vorgeladen, 
Aſchaffraburg am I9ten Dreember 1843. 
KRönigliched Landgericht Aſchaffenburg · 
Raifer, Landrichter. 
coll. Mirttermapyer. 


bei Einwei⸗ 
erthrilung , anher 


eid erhalten zu haben.“ Schon der letzte Zufag 


94 b 2] Gldäubigerladung 8 
Forderungen und ſonſtige Auſprüch⸗ gegen die Berlaffenihaftt: 
maſſ⸗ de im Iedigen Stande verfebten Brorg Udam Heeg vom 
Baufad find 
Brritag den tern Dremiberd. 3. 
früb 8 Uhr 


bei diefſeitiger Behörde, unter dem Rechtänachtheile der Richt» 
berüffichtigung bei Auseinanderfegung und Xuffolgung der Maſſe, 
iu Itquidiren, 
Rothenbuch den Bten November 1843. 
Königliche Bandgrridt. 
Höfl, Lbandrichter. 
[1047 b 2] Mintwo Ziten dieſes Monats 
nadfinttags 2 Ubr 
werden im Gaſthauſ⸗ zum chſen ju Großoftheim 
58 Shäffel — Meken Gerfte, 





16 77 5 [77 Biden, 
5 nn 5m Erbin 
dom 2 ur Behaen, 
“ vr in  Rinfen, 

12 Fuder — Bund Gerftenfiech, 
11 " 36 73 Bideniteoh, 
U u — .n  Gprljenfirob, 
= v 35 — tinfenfirob, 
— u 1 0 _ Bohnenficch 


eine Partie grobe Sorau und 
eirca 8 Ghärfel Beriten: Adbruch 
öffentlih verfleigert. 
Agarfendurg den Ibten, Dreember 1383. . 
Rönigligrt — Axarfenburg, 
tr 


Roy, fun. Actuar. 


Inlaͤndiſche Wüncener und Aachener Mobmnar— 
* ————— — 
etionirt durch des Königs von Bayern Majeſtät unterm 
10. Februar 1834. 
Sicerheits.Capitd . . 54 Millionen Gulden. 


Berfiherungs » Capital am - 
594 Millionen 565,489 Gulden. 


1. Januar 1843 
Brandſchaden, bezahlt bis 
zum 31. December 1812 5 Millionen. 210,959 Gulden. 

Mit Genehmigung des £; Miniſteriums des In⸗ 
nern vom 17. November 1843 wurde ich ald Agent obiger 
inländiichen Anftalt für den Stadt» und Lanpgerichtsbezirt 
Alpaffenburg, dann für die k. Yandgerichte Alzenau, Rothens 
buch und Dbernburg aufgeftellt. ' 

Die Vorzüge dieſer Geſellſchaft find durch deren mehrjäb- 
riges Wirken bereits allgemein befannt, daher ich mich veren 
Auscinanderfegung enthalte, und mic hierdurch nur zur Bers 
mittelung von Berfiherungsanträgen und zur Ertheilung aller 
betteffenden Aufſchlüſſe bereit erfläre, 

Aſchaffendurg ven iten December 1843. 

[1012 b 2] Alerander Weber, Raufınann. 
 Lio70) Berräthig bei Tb. Prrgay in Ainaffendurg: 
Dr. F. A. W. Netto: 
Das Kaleidotyp 
Dder tatadiepttiſch · cmiſche Mafbiar, um für alle Gewerbirei 
benden eine unberechenbare Unzahl von Duftern jeder Art zu erfin 
den und zu bilden, welche fi vom ſich ſelbſt erpeugen und von ſeibſt 
auf den Parıere abbilden. Dit 3 Tafeln Abbıldangen gr, 8. Beh, 
Preis 1 9. 12 fr. 
Tioa 3] Einem hehen Adel und der⸗hbrungt wärdeigen Pubneum 
bringe ich des Üblen Brrügıs halber, welches durch ringe Perlen 
nen verbreiten wurde, jur ergebeniten Anzeige, daß ich meinen Laden 
mt allen möglıdıen Eonfreturen nebft einer großen Partie feiner 
weißer und brauner Nürnberger Eebluden und anderen ın dieſes 
Gab rinfhlagenden Artifela wehl affertist babe. 
Ich veriprede daher, meinen verehrten Monehmern die billigfien 


Prrife gu machen. . 
Franz Fröhlich, 
Gonditer, 
Meurer Brudımarfıpreis in Main; (22. Dre.) 
Dat Molter Beigen im mittleren Preife BA 33 fr. Korn 
TA. Gerfle6f,6 fr. Haberdf. Bl Gpeljd 
fl. 25 fr. Rüböhl 375 Rıble. 
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Spanien. 
Die Deputirtenkammer hat am 13. d. beſchloſſen, daß 
den Deputitten Mateo und Calvo, welche bei dem Attentat 
gegen General Narvaez compromittirt erſcheinen, ber Proceß 
gemacht werden ſoll. 

In der Sitzung vom 17. Dee. hat die Deputirtenkammer 
mit 101 gegen 48 Stimmen den Vorſchlag einer Botſchaft an 
bie Königin angenommen. 

Zu Madrid treten immer düſterere Symptome an Tag. 
welde einen neuen Audbruch der Wuth der Parteien verfün- 
digen. Die Goalition der Esparteriftifchen, der Francisquiſtiſchen 
und der (neuer Name!) Olozagiſtiſchen Partei ift wahrhaft furcht ⸗ 
bar, und ihre Leidenſchaft hat fi zur Wuth gefieigert, jeit 
fie erfahren haben, daß vie Minifter Hrn. Olozaga unter dem 
Borwande, er ſtehe an der Spige einer Berihmwörung und 
ſuche die Provinzen durch Emiſſäre aufzuwiegeln, verbaften 
laſſen wollen. en wohnte den drei legten Sigungen 
der Deputirtenfammer nicht mehr bei: biefer Umftand bat das 
Gerücht über feine Verhaftung bekräftigt. Man fagt auch, es 
ſey ein Mordverſuch gegen ihn gemacht worden. — Die ges 


lichkeit oder Chriſtenthum in fi hätten. Für biefe 

ten beſtehe bie Todesstrafe. Das fey ne und er 
ſten Faͤllen erreiche Die Strafe dem Verbrecher. Aber fe) 
beiderfeitige Spftem folte aufgegeben werden, — — 
höre man endlich, daß eine Commiſſion ernannt * 
den ſey, um Diefe Uebel bie zu ihrer 
zu verfolgen und Heilmittel an die Hand zu geben. bab 
es eine Unterfuchung von höherer Beveutung gegeben. Verbr ai 
en, ungeheuere 2 3erbrecyen ſollten verhütet werden : — 
Elend des Boltes, die Sicherheit, ja di Erifn; der 7 
habenderen Caſſen alles dieß ſey in bie Frage verwicke u 
Demnach müffe Die Gommilfion über jeden Verdacht — 
erſcheinen, dennach müſſe fie aus Männern beſtehen 
Namen allein Bertrauen einflöße und rechtferuge Sey d 
fo? Nein, es ſey gerade umgekehrt, Als Ganzes —— 
babe feine unglücklichere Auswahl gemacht werben fürn * 
OConnell zaͤhit nun bie Commiffäre auf und weift — 
daß fie iprem Eprakter nah zu dem übertragenen Amte vurdr 
aus nicht geeignet feyen, dann fährt er fort: Der ard 
Fehler ver Gommiffion liegt darin, dag fie nur aud ( ur 


erbaberr 
deren 


nannte Goalition foll ein Gentrals@omite in Madrid haben, 
das feine Inſtructionen eigenen Provincialcomites, welche 
überall Agenten haben, zuſendet. Diefe Agenten durchziehen 
dad Fand und verbreiten überall’bie Nachricht: die Modera⸗ 
bos wollten fi) ganz der Gewalt bemächtigen, bie Conſtitu⸗ 
tion vernichten, den Kirchen die ihnen genommenen Güter 
zurüdgeben, ven Zehnten berftellen und endlich die Königin 
mit einem der Söhne des Don Carlos vermählen, Die Land» 
leute in Gatalonien follen, wie man aus Barcelona vom 13. 
d. ſchreibt, überall geantwortet haben: daß fie in biefen an» 
geblichen Entwerfen nichts ihnen Nachtheiliged wahrnähmen, 
und blieben bigjegt ruhig. 
Großbritannien und Irland. 

London, 21. Der, Man fchreibt unter dem 18. Dec. 
aus Dublin: In dem heutigen Meeting der Repeal-Affocias 
tion in der Berföhnungshakie verlas Hr. Ray einen Brief 
D’Connell’s, worin dieſer feine. Zufriedenheit über den 
Stand der „öffentlichen Angelegenheiten” auodrückt und Die 
Unterſuchungs·Commiſſion einer ausführlichen Kritik unterwirft. 
Zwei Verbrechen, ſchreibt D’Gonnell, würden an und von 
dem irifchen Bolfe, Gutsherren und Pächtern, verübt, bie 
zum Himmel um Race ſchrieen und jeden denkenden Menſchen 
in Betreff ver Vergangenheit zur Beftrafung, in Betreff der 
Zukunft zur Verhütung aufforberten: der Mord im Großen 
durd das Austreibungsipftem,, und bie biutigen Repreffalien, 
welche fich direct oder indirect als Folge jenes Syſtems ein- 
ftellten. Kür ven Mord durch Austreiben (der Pächter) 
gebe es feine gefegliche Strafe; es liege nichts daran, wie 
viele zu Grunde gingen. Taufende fänlen in das Grab, 
ohne daß man fie bemileive, ohne daß man um fie wiſſe. 
Die Outöperren, laute die feichtfertige, grauſame Befchönigung, 
fönnten mit dem Yhren thun, was fie wollten, Diejenigen, 
welche darunter litten, hätten fein Recht, Jemand anderd an« 


zuflagen, als ſich felbft. Die Nepreflalien, die Morbthaten - 


aus Rache, hätten envas von ter wilden, fchrediichen Ges 


berren zufammengetegt ſey. Sie hätte , 
und Vertrauen einzuflößen, zur Hälfte aus 
müſſen. Denn — en repräfentirt 
den beide gehört werden un e Soche ausirch 
Outöperren und Fein Pädter, fey * —3 
oder doch feine politiſche Redlichteit. ie die Sa en A 
ben, fäpe die Eommiffion einem Nudel Fücfe gleidy — 
Rathe gingen, wie fie eine Heerde Gaͤne mit dem ae 
fien Schmerz für Diele, und Der geringften Püpe En 
jelbft Iedendig zupfen fönnten. Gott möge ben armen 
rupften Gänyen helfen! Frage man ihm num, was au un 
fey, fo rathe er Dem Bolfe, nicht zu verzweifeln, die — 
ſion nicht aufzugeben. Sie ſoliten nie und unter feiner Bes 
dingung verzwetfeln und fih fo ſelbſt Unrecht geben, Die Af. 
foriation folle viel mehr cin Gomite aus neun Ditgfierern bil- 
den. Diejes Comite follte Erfunvigungen einziehen, fih mit 

fo vielen Geittichen , Als möglih, in Verbindung frgen und 

bie Zeugniffe, vie fie aufbrächten , der GCommilfion vorlegen, 

Sie follte die Angaben durchſtudiren, welche feit dreißig Jade 

ven vor den Comites des Parlaments über die Umruben in 
Irland gemacht worden ſeyen, fo würde fie bald das ganze 
Sachverhäting kennen. Oinge (6 dann doch nicht, fo fep e8 
nicht ihre Schuld. — Hierauf wurden Diefe Rathidläge bes Agi⸗ 
tators als Anträge Per Verſammlung vorgelegt und angenoms 
men, Zugleich wurde bie Commifion ernannt, 

Der Hero von Bordeaux begab fih am 19. d. na 
Birmingbam, und batte fih dort von Seiten der fatholiſchen 
Geiftlickeit und Schulen, und des übrigen katholiſchen Theis 
Ie8 der Benötterumg eines wahrhaft Königlichen Empfanges zu 
eefreuen. Die Schullinder bildeten am abnhofe lange Nei⸗ 
ben, und ein jedes derſelben trug eine meiße Fahne mit einer 
wigd des Heiligen und bem Erben feines Glaubens.“ 

F ran rei . 
23. Dec. Zehn Maires, welche nah Lond n 
# 


Paris, um dem Derjoge von Borbeaur ihre Mu 


rehtigkeit der Vergeltung; aber fie feyen fo gräßlich, fo teufe gereift waren , 
liſch ihren Einjelpeiten, jo überlegt in ihrer Ausführung, f 
dag fie feine Bemäntelung zuließen und bie Berwänihung, 


ven Abjchen aller Derer verdienten, welche noch etwas Menſch⸗ 


tung zu maden, find mad ihrer Müdfehr won dert —— 
orden. 
an des Debato“ warb dieſer Tage wiede nt 


Man eines Zollvereind zwiſchen Frankreich und Belgien an 

t, im welchem jedoch, um den Widerſtand der franzöfis 
Fe Eifenwerfbefiger aufzuheben, das beigiiche Eijen von 
der zollfrein Einfuhr in Frankreich enommen werden 
folle. So würden auch noch die Steinfoplengrubenbefiger, bie 
Tuchfabricanten, die Pinnenwaarenfabricanten und viele andere 
Gewerbe gegen einen Zoflverein mit dem induſtriell fo hoch 
fiebenden Belgien ſich firäuben, und ſchon um die Ausnahme 
in Betreff des Eiſens durchzuſetzen, müßte man in biefem 
neuen Zollverein wieder eine fpecielle Eiſenzolllinie zwiſchen 


beide Tänder ſchieben. Hr. Leon Faucher ſchlägt in einer Dipl 


ugfchrift gar einen füdenropäifchen Zollverein vor, in wel» 
—* re Frankreich Belgien, Spanien und bie Schweiz 
iren werben. 
— zeutifdlandb 
Münden, 22. Dec. Für das fommende Baujahr wur 
den für Gorrectionen an bem Main und ver Donau fehr be» 
deutende Summen ausgefegt, und fönnen hiedurch biefe Ars 
beiten in fehr umfaſſender Weile vorgenommen werden. (W.3.) 
Diefer Tage wurde von Sr. Maj. dem Könige einer uns 


ferer aus Gricchenland zurüdgefommenen Landsleute empfan- , 
gen, deffen Name bei verſchiedenen Gelegenheiten mit großer, 


“ Achtung genannt worden ift, nämlich Hauptmann v. Zentner, 
= be Gründer und Director der polptechniſchen Schule 
in Arben, einer Anftalt, welche fih ſchon jegt für Griechen- 
land als hödft nüglich bewährt hat. Nur ber Ausdauer, 
Geduld und Unermüdlichkeit eines von ber Wichtigleit und von 
den fegendreichen Folgen feines Strebens jo durchdrungenen 
Namens, wie Hauptmann v. Zentner, fonnte es unter fo 
nünftigen Umftänden gelingen, fo erfreuliche Ergebnifle zu er» 
zielen, Er fland mit allen ähnlichen Anftalten Teutſchlands 
und Europas in ununterbrodhenem Verkehr, ihm und feiner 
Anftalt im Kthen entging feine Erfindung oder Berbefferung 
von nur einiger Wichtigkeit, und, durchaus practiſch, wie er 
ift, wurde fofort Alles in der für die Ver haͤltniſſe des Landes 
paſſenden Weiſe ins Leben gerufen. Es gibt faft fein Hand⸗ 
werf, in welchem den jungen Griechen bie polytechniſche Schule 
unter Zentmer nicht den Rehrmeifter hätte erfegen fönnen. Eben 
feines practiihen Sinnes halber war er denm auch jelbit dem 
großen Haufen immer wertb, und von ben Einſichtsvolleren 
wurden ſeine Verdienſte ſelbſt dann noch geachtet, als der 
Bavernhaß allgemein wurde. Seine Entlaſſung darf als eine 
ſchwer zu erfegender Berluft für Griechenland angeſehen werben, 

Bamberg, 24. Dec. Das fo lang erwartete engliſche 
Dampfboot für den Main aus ben Werften von Pean in 
Greenwich ift endlich in Rotterdam angefommen, und wird, 
wenn das Fahrwaſſer bei der jegigen Witterung von Eis frei 
bleibt, feine Reife nach Würzburg ohne Aufenthalt machen. 
Man ift ſehr begierig auf beffen Erprobung, da es in einer 
der berühimteften Werkftätten, welche beftändig für Die Fönigl. 
Marine beihäftigt find, gebaut il. — Die naͤchſie Generals 
verfammlung der Maindampfigifffahrts-Griellihaft wird wohl 
im Februar f. 3. ftattfinden, der Dienjt für biefes Jahr am 
l. März eröffnet werden, und zwar jedenfalls von Bamberg 
an bis Mainz, hoffentlich ohne Unterbrechung zwiſchen Schwein: 
furt und Würzburg,’ da die feitherigen Hinderniſſe bis dahin 
entfernt ſeyn werben. Die Erhöhung der Brüde bei Eltmann 
um 3 Schube if ſchon vollendet, und ber Durchſtich bei Ther 
res ſoll im Frühiahre ſogleich in Angriff foımmen, Die bei 
Gache befiellten 3 Heinen Boote find zunächſt für den Dienft 
des Dbermoind beſtimmt. Wie man hört, war die Geſammt- 
frequenz bes verfloſſenen Dienftjabres 63,000 Perſonen, und 
etwa 16,000 Gentner Güter, As die Dampfihifffabrt auf 
dem Rheine begonnen, hatte fie im erſten Jahre bekanntlich 
nur 80,000 Perſonen; das Verhaͤltniß des erſten eigentlichen 
Dienfjahres auf dem Main ift hiernad gewiß ein fehr gün« 
ſtiges, ungeachtet auch im diefem ber Strom noch nicht auf 
feiner ganzen Hänge befahren werden fonnte, und ber Dienft 
manche unvorgefehene Unterbrechung, vornehmlich wegen Man ⸗ 
gels an Schiffen erleiden mußte, Um fo wohlbegründeter zei⸗ 


* 


n.fih bie beften bie ’ 
en Ufer des 5 — u und 
—— u Der —— 
—**— iR ——— 
de wurde von Sr. k. 


’ 


Stuttgart 
ie © 


Pri 

om Rhein, 24. Dec. Wenn bie Feſttage vorüber, 
fängt in Ftantreich für die politiſche Welt das Fen erft recht 
an. Am 27,Dec. werden die Kammern eröffnet, und bie 
Parifer Preffe fhöpft wieder Krpem. Die Ferien währten 
lang und lagen vrüdend auf ihr; fie freute ſich aud des 
Heinfen Quftzuges und fing ihn forgfam in ipre Spalten auf, 
aber trog dem wurden fie immer bürrer und matter, und das 
Yublicum drohte abzufallen. Die mageren Monde find jegt 
überftanden, und bie Politik wird wieder Fleiſch anfegen, und 
ihren Leſern frifche Schüſſeln vorfegen können mit derben und 
picanten Geruchten, jedem nad Auswahl und Alles brühwarm. 
Die bevorftehende Siguny verſpricht für das allgemeine In⸗ 
tereife jedoch nur wenig; bie Zeit der dramatiſchen Entweices 
lung mit tragiſcher oder komiſcher Löfung iſt vorüber und noch 
nicht wieder gefommen ; ber Drang nad ben MeiniftersPorter 
feuilles iſt abgefüplt, und wenn au bei Mancem die alte 
Begierde dennoch vorherrſcht, fo fehlt dieſer Begierde doch ein 
Auhalt, ber allein die Befriedigung derſelben möglich 
Es iſt feine Rede von Thiers, und weislich zieht er ich felb 
in den Hintergrund zurüd, um fi nicht im leeren Kamp 
abzunutzen. Schwerlic wird bie ganze Seffion ih um Wich 
tigeres drehen, ald um Eiſendahn und Unterricht. Die Adreffe 
wird zwar wieder Öelegenpeit geben zur Durchſprechung aller 
europäifcen ragen, ohne da jedoch erpeblic Neues dabei 


au —— ie Guizot Fr leicht r , und bie 
Stellung der Oppofition nicht enug ift, ihn zu na 
drängen. Die Zeit bat jet die —* m 


Munde, und fie find es, welche un = arena die Arbeiten ber Kam⸗ 
mern ausfüllen werden, An die Eifenbapn wird ſich von felbft 
die der belgiſchen Zollfrage anſchließen, und die gofpfaitige 
Harfe des Miniſteriums, das „Journal des Debats,” die felbit 
damals ſchwieg, ald ganz Belgien ven Teutichen ein Will» 
fomm zurief, Läßt jegt endlich aud ihr Lied erffingen, ganz 
in verjelben Melodie wie die übrigen Blätter , nur eiwas ger 
dämpfter, wie es für einen hohen Salon ſchicklich Es if 
das alte Lied; Belgien muß fein Heil in Frankreich fuchen, 
nur wird die Kralle, mit welcher man früher dem Nachbar ⸗ 
lande etwas zu plump drohte, jegt eingezogen und verſucht, 
ben Nachbar fanft heranzuſchmeicheln. „Bon einer völligen 
Verſchmelzung,“ fagen die „Debatd”, „it gar nicht die Rede, 
ja nicht einmal davon, daf die franzoͤſiſche Cocarde an den Hür 
ten der Douaniers bid am bie preußiſche Gränge rüden foll, 
das will Franfreih gar nicht, und Ihr hattet ganz Recht, 
als Euere Nationalität davor zurückſchreckte. Wir wollen nur 
einen Zollverein mit Euch, wie bie teutichen Länder unter 
ſich, und dabei gewinnt Ihr mehr, ald wir.” Daß der fran« 
zöſüche Staatsmann den mercantilen, und barum auch politis 
ſchen Anſchluß Belgiens an Ftankreich wünſcht, iſt natürlich, 
Aus demfelben Grunde wäniden wir Belgien auf unfere 
Seite zu ziehen, und leicht möchte es fommen, daß bei Dielen 
entgegengefegten Beftrebungen die Wünfche Beiver ohne Erfolg 
blieben. Das „Journal des Debats“ hat eine beppelte 


bie 


heis 

Scheu vor der beig urrenz haben, dieſe 

Angft aus pureden „was feine Schwierigktit hat, ba 
F A el * fie Thaler 
die geringſte he gegen alle —* 
* 


auch 


Aufgabe : s muß ben Induſtriellen, 
In ee Bra" ung gezogen, eine 


’ 


als 


mochte , warum das Land, welches an baarem Geldvorrath 
das reichſte iſt, doch die wenigſten Erleichterungen für deſſen 
Eurfirung beſitzt. Aber die „Debats“ ſehen ſchon dieß alle 
vor Augen und wenden ſich raſch wieder zu Belgien. ‚Bir 
find fo weit entfernt davon, fagen fie, euere Nationalität zu 
fränfen, daß wir euch nicht bloß feine franzöſiſchen Douaniers 
über den Hals ſchicken wollen, obgleid ihr darin zu empfinds 
li ſeyd; wir wollen fogar zugeben, daß bei der höchjten Joll⸗ 
behörte in Paris ein Paar Belgier mitfigen jollen, ja daß, 
weil in gewiſſen Källen der Pariſer Caſſationohof in höchfter 
Inſtanz über Zollfahen zu enticheiden bätte, eine beiondere 
Kammer dafür gebildet werde, in der auch belgiſche Käthe figen 
fönnten. Ihr müßtet thöricht ſeyn, wenn ihr damit micht zur 
frieden wäret, denn mehr gewährt ja der teutiche Zollverein 
aud feinem Bereindftaate.” Wir meinen, die Belgier wiffen’s 

. Im Zollverein fann von feiner Unterbrüdung einer 
einzelnen Nationalität die Rede ſeyn, weil e6 feine vereinzelte 


barin gibt, fondern alle ber teutfchen angehören. Es find 
Bundesſtaaten, rud ohne Zollverein. Abgerechnet davon hat 
aber jeber ei Staat noch eine fouveräne Wichtigkeit im 


Bereine, in fofern, als die Zollbeſtimmungen Einftummigfeit 
ber Beidlüffe verlangen. — Dieß mag commerciell feinen 
Nachtheil haben, aber bie politiſche Empfindlichkeit auch des 
Heinften Staates wird dadurch gebedt. Das ift etwas Ande- 
red, ald wenn Frankreich zugibt, daß ein Paar Belgier zur 
Zollbehörbe gezogen werden, die, überflimmt, einen franzöfiichen 
Beſchluß nicht annulliren fönnten. Die „Debats” fühlen wohl 
felbft , wie ſchlecht geartet viefe Verlockung ift, denn fie fügen 
hinzu: „Es if ſchumm; die belgiſchen Staatsmänner wollen 
ihre Geſchäfte allein beforgen, fie fehmen ſich nicht nach einem 

rößeren Schauplag. So find die Menfchen. Sie wollen, wie 

äfar, lieber der Erſte in einem Dorfe, ald der Zweite in 
Rom fepn.” Die beigiihen Staatsmänner haben tau- 
ſendmal Recht. Sie haben ipr Vaterland nach allen Richtun- 
gen hin gehoben und die Mafchine trefflich georunet. Sie arı 
beitet fehr gut, aber eben nur auf bem gegebenen Terrän. 
Würde dieſes erweitert, fo würde ıman fie als unnüg hinter 
bie frempe paden und nachſchleppen. Die Belgier wol 
fen fi nicht nachſchleppen laſſen, feit fie geben ges 
lernt haben. Und das macht ipnen Ehre, wenn aud) bie 
„Debats” darüber ſeufzen. „Frankreich, fagen fie, hat von 
jeber Spanien, Jralien und vie Schweiz an ſich zu ziehen ger 
ſucht. Denn diefe Ränder fanden von je, wie Belgien feit der 
neueften Zeit, ihren Stügpunet in Frankreich. Mit Spanien ift 
noch Alles im weiten Felde, Italien iſt nicht gut anzufaffen, 
in der Schweiz find zu viele Willen, alio muß Belgien an 
und gefettet werden.” Diefes „alfo” ift aber fein Grund für 
Belgien, und ſchwerlich einer für die frangöfiiche Pärdfammer, 
wo bie Yntereffen über die Allianzen geben. Die Fruge wiro 
nicht in dieſer Seffion entſchieden werden: zu einer förmlichen 
Zolfvereinigung wird es ynter den jeßigen Berhäftniffen, glaus 
ben wir, nie fommen, denn Franfreih wird das Recht dazu 


Man kennt bereits de Weguzr- 
dem Inneren von Cofrza 
Die Zollbeamten, denen bie teuer‘ sDben 
reifel nen waren „ machten anfänglich Schwierigleiten in- 
ſichtlich des Jolltarifs , was für die Folge nicht mehr der cat 
ſeyn dürfte. Der reine Gewinn fol 30 Procent fen , es 
fragt fih indeß, ob bei ver Nüdladung gewonnen oder wer-= 
Ioren wird. In einigen Tagen fegelt wieder ein hie fi 
Schiff nah Singapore, wo dann der Supercargo fin De=- 
finitive Befimmung erhält. 
. A REN 
then, 30. ov, e Zeutichen, mit wenigen a 
Patras beihränfenden Ausnahmen, find nun = 5 
raͤus verſammeltz von denen, welche im föniglicen Dient arı= 
geftellt waren, find fogar bie meiften ſchon abgereif. Kür Dfe 
naͤchſten Shiffsgelegenbeiten, die von Trieft erwartet werderz, 
und bereits anomcirt find, mögen an Ermachfenen und Kins 
dern etwa über 500 Köpfe vorgemerkt feyn : Lithographen, 
Maler, Vergolder, Privatiehrer, Künftler aller Art, Hand⸗ 
lungediener, Hanproerfer, aud eine Anzahl von Pnduflrierit- 
tern. Das Elend vieler leute iſt jo groß, daß ung, die wir 
noc) hier zu bleibers gedenken, ein großer Stein vom Herzen 
genommen ſeyn wird, wenn wir fie erft außer dem Hafen 
wiffen. Seidſt die perfönlihe Sicperpeit des Teutfcpen ift nicht 
mehr garantirt. Erſt geilen ift wieder ein junger Dann im 
Piräus von ſtandi ote n ſchwer mißpanvelt worden, tveil er einen 
Augenbfi lang ſtehen geblieben war, um einen Betrunfenen 
zu fragen, warum er auf ihn ihimpfe Ohne die größe 
Borfiht würden ſich dergleichen Vorfommniffe täglich — 
und gewiß bald zur Meuferfen führen. Daher fdpleicen die 
Befannten nur möglichft undemerft zufammen, um fid gegen» 
feitig ihre Noth zu Flagen, und von ihren getäufchten Sof, 
nungen zu reden. An guten Nachbarn fehlt es auch mice, 
Einer meiner Befannten war jüngft wenige Tage abıweiend, 
und ald er wieder fam, fand er feine Wohnung bis auf Die 
nadten Wände ausgeleert. Von den leuten, bie aus den Pro« 
vinzen eingetroffen find, hört man zum Tpeile Dinge erzäps 
Ien, die an dag Betragen ber Wilden erinnern. Die Kran 
fen dahier und im Piräus entbepren doch meniafteng nicht ber 
alleroringenpften Pflege, und feit man die Größe der Summen 
lennt, auf welche ger —J —— aus ir Dan 
darf, fehlt es ihnen auch m au zuſagenderen Nahrungs: 
—— = eigen größeren Bequemfihfeiten. Hoffentlich 
fol man nag; dem Jahreowechſel in Griechenland nicht mehr 
teutfcp fpredyen hören ; bie Griechen wunſchen dieß, und wir 
wünfchen to, nur beide aus verfiedenen Öründen. (Pr. Sts) 
Athen, 10. Dee. Die legten Debatten in der Nationalver« 
fammfung waren obne Intereffe, doch hat man einen Schritt zu 
dem wich igfen Zweck Dir Verſammlung gethan. Bei einem 
Haufe von 205 Deputitten ward die Commiſſion ernannt, 
—* Entwurf zur Defnitiven Gonftitution aufzuiegen beauf. 
tragt iſt. Die Stimmenmehrheit entſchied für folgende Des 
putirte: Mn Mauroforbatos 150, Zrifupis 130, Kyriafon 123, 
Ehatifunolos 118, YPerrufa 118, Metaras 116, Ghioni 115, 
Mauromatid 112, Mboties 112, Zographos 109, Theogeni 
107, Glarakis 107, Kolettis 103, alopulos 101, Kar. 
ptafis 100, Melas 95, Pirrafos 82, Koliphronss Bo, 
2 gt, halamit is 79, und Monarchidis 78 Stimmen, 
Zu gleicher Zeir wurde eine Commiſſion ernannt , beſtebeaa ð 
A Herren Koferris , Maurolordatos, Anafafl, Lendo _ 
—— Mbodios und Spyro Milios, die na.e 


* eher —— an den König als Arw;S 3 


auf die Thronrede ſich zu beicäftigen hat. Die Wahl ber 
erften Commiſſion gibt zu der gegründeten Hoffnung Anlaß, 
daß ihre Borfchläge beitragen werden zur Aufrechthaltung des 
eonftitutionellen Thrones in feinem vollen Glanze, mit weiter 
Verbindung der werthvollſten Prärogative der Krone und der 
edelften Garantien der Freiheiten des Volkes, Wenigſtens zwei 
Deittheife der Commiſſion beſtehen aus Männern, die neben 
anerfannter Loyalität gegen den König und warmem Patrio- 
tismus fo viel Talent und Erfahrung befigen, daß jene ver: 
trauensvolle Erwartung vollftändig gerechtfertigt erſcheint. 

Das Net der Communitäten ber —* Füchtlinge 
aus Kandien, Samos x., ſich in ber Nationalverſammlung 
burch Nepräfentanten vertreten zu laffen, iſt von der legteren 
anerkannt worden. R 

Unfer „Conftitutionnel” vom 7. d. enthält Nachſtehendes: 


„Das „Echo de ’Orient verfühert, daß die Nationalverfumms » 


lung Devutirte zugelaffen habe, welche gewille Provinzen uns 
ter ber —— der Pforte repraͤſentiren ſollen. Das Echo 
irrt. Es iſt wahr, daß ſich in der Verſammlung epirotiſche, 
macedoniſche, theſſaliſche, ſeiotiſche Deputirte ꝛc. befinden, allein 
dieſe repraͤſentiren weder Epirus, noch Macedonien oder Scio, 
ſondern nur die Epiroten, Macedonier, Scioten x., bie in Grie⸗ 
chenland ſich niedergelaffen, und die griechiſche Unterthanſchaſt 
erlangt haben.“ 

— Die, Londoner „Times“ ſchreibt: Am 23. Nov, lief ein 
ruſſiſches Kriegsvampfboot in den Piräus ein. Der ruſſiſche 
Gefanote in Athen, Hr. Katafazi, wurde an Bord gerufen, 
faoum aber war er auf dem Berbed, als man ihn belehrte, 
baf er unter Haft fey. Er fehrte nidt mehr an das Land 
urück. Nachmittags ſchiffte jih das ganze Geſandtſchaftsper ⸗ 
onal, mit Ausnahme eines Geſandtſchaftsſecretäärs (der als 
Geichäftsträger zurüdbleibt), an Bord des Dampfboors ein, 
und dasjelbe verließ den Hafen. 

In Öffentlicden Blättern lad man kürzlich, daß, in Folge 
der Sendung bes Fürften Wallerftein, bie Cabinette von Yon 
don und Paris ber griechiſchen Negierung eine fünfjährige 
Frift zur Zahlung der rückſtundigen Anlehensraten bewilligt 
hätten, und daß man auch die Zuftimmung Rußlands ers 
warte. Dem „Journal de Francfort“ zufolge, iſt dieſe Zuſtim⸗ 
mung nunmehr in Vondon jangelangt, wohin jie von St. 
Petersburg durch den erjten Vegationsfecretär in Berlin, Gra- 
fen von Neffelrope, überbracdht wurde. 

Mannihfalltigee. 


Auf dem Fruchtmarkte zu Würzburg am 23. Dec, ift der Weis 
gen per Scheffel im mittleren Dreife wieder um 14 Fr. und das 
Korn um 26 Pr. abgeichlagen. — Aus der Schweiz ſchreibt man, 
das die Getreidepreife feit 44 Tagen finfen, "und zwar ın Folge der 
großen Vorräte, melde aus dem ſchwarzen Meere in Marfeille 
angelangt And. Dicie jollen durch Yırferung aus Aegpoten ver: 
mehrt werden. Die Handeldhiufer von Marfeille fangen an, durch 
Meifente Beitellungen Darauf machen zu laſſen. ä 

Aus Catania wird u. 5. d. gemeldet: Auf Befehl der Regſerung nur: 
ten fogleich Unterſuchungen angestellt uber vie Lrjache ver unerwarteten 
und urplögliden Exrloſion, welde am >5., alö die Lava einen Teich 
oder Sumpf erreichte, den Ted jo vieler Menſchen herbeiführte; 
allein es iſt um fo natürlicher, dab nichts Beſtimmtes zu erheben 
it, ald man fib ver Gtelle des Unglucks noch nicht nahern kann. 
So viel indeß ſcheint erwieien. dab Die gluhende aus fo viel Dtof- 
fen beiiehende Marie bei ihrem Fall von einer nicht unbedeutenden 

öhe ın jenes Warler, ſtatt jur verlöfhen , ſich brauiend auf allen 
Zeiten verbreitete und auf dieſe Weile einige und dreißig Indivi⸗ 
duen, melde ſich eben durch jenes Waller Tür ficher betrachteten, 
verbrannte und andere 35 fo gefährlich verwundete, Daß jeither 
noch 15 geiorben find, und die noch ubrigen jehr wenig Dofinung 
geben, — Am oberften Gipfel des Aetna iſt der öftliche Theil oder die Wand 
des Seraters eingelturst und die Deffnung unendlich erweitert. Der 
Krater Nöst unaufhörlib Wolfen ſchwarzen Rauches aus, und an 
der öftlihen Wand quillt ein kleiner, nur theilweiſe während der 
Macht bemerfbarer Lavafirom hinunter, welcher ſich unter dem über 
3 Auß boben Schneelager verliert. Der neue Ausbruch vom 17. 
Mov. it. ebenfalls noch nicht erloihen, fondern entjendet immer 
noch Rauch, Steine, Aſche und Schladen, doch mit weniger Macht 
als anfangs; auch entflieft diefem Krater immer noch etwas Lana, 
weiche aber bald gerinnt und den inneren Strom, der das Bett 


des Simeto noch nicht erreicht hat. nicht mehr fortzufhieben vers 


map — Der dritte Ausbruch endlich,  nörblih som 
welcher am 23. abends anfing, treibt mod. Rauch und Echla- 
en aus, allein im Allgemeinen ſcheint die Eruption ihr Ende er- 
reiht zu haben. — 
Dienſtes«MNachrichten. 

Durch allerhochſte Entſchliezung vom 9. d. M. wurde das Meti- 
cinal · Comite an der Univerſitat Wurzburg conſtituirt, und als or: 
dentliche Beifiger deſſelben die k. Profeſſeren v. Doutrepont, 
Textor, vo. Markus und Schmitt, als außerordentlicher Bei 
figer der £. Profeſſer Rumpf. und ald Suppleanten die f. Pro: 
feloren Münz, Rineder und Narr ernannt. 


[1048 3] Eiben+ Stamm» und Müffelbolj-Ber« 
fleigerung. 

Um Donnerttag den Wien dirfed Monats werden im Aronenı 
wirrhe bauſe zu Bangenprojelten aus den Abtheilungen Gaffenrain und 
Kaupendrrg der Redier Langenprozelten vormittags wm I0 Uber an: 
fangend meiftbietend derſteigert: 

18 eidyene Eommerciafhol- Abfhnitte, 
18 0 Bau und Nupboly Abſchaltte, 
14 Klafter eichtues Piähimüffriholj. 

Lohr den Iäten December 1843. 

Königliched Forſtamt Lohr. 
Brjoild, Forfimeiher. 


Den Penñoniſten des —— Civil · Wittwen⸗ Inſitute des vor⸗ 
® 


maligen Fürftenthums A nburg wird hiemit befaunt gemacht, 
daß die fion für das 1. Quartal 1343—44 

der 1. Elaffe 69 fl. 36 fr. 

„au nn 46 fl. 24 fr. 

Pre: 23 fl. 12 fr. 


„4 «.. 170.36 fr. 
betrage, melche bei dem Initituts.Eaffier Hra. Amtmann Eſcherich 
in Empfang genommen werden Kann. . 
— he 25. December 1843. 
Bon koniglichen Eivil:Wittwen-Inftituts wegen. 
[1071 a4] Schußlher, Secretär, 
[1061 b 3} Holg-Berfleigrrung. 
Sametag den Wien Dreember 1,3. vormittags 10 Uhe 
werden in drin Forſſhauſe zu Mefpelbrunn 
A. aus dem Forſte Meivelbrunn 
76 rihene Abſchnitte, 
bucene 77 
55 fihtene Nbfchnitte, 
B lercbene " 
25 GStüd busene Stangen, 
WW „ dien u 
35* Matter erhent Scheitho jr, 
2 ee Prägel; 
B, aus dem Rorfte $Hrumaden 
39 ebene Abſchnitie, 
13 bumene n 
10  kieferne Pr 
WW  birkene er 
I Enid birfene Etangen, 
3; Klafter eichenes Shrübelj, 
’ eibene Prügrl 
effentlid verflrichen, woju die Birbhaber mit dem Bemerfen ringe: 
laden werden, daß fdinmtlihe Höljer numerirt find, und A 
langen von dem grärliden Horfiverfoa ‚fe vorgeieigt werden. 
nio⸗ſedon den Uen December 1848. 
rätlıch von Suerlbımiget Rentamt 
ıbım. 


Neurfter Bruhtmarftpreit in Bürjburg (23. Dee. 
Der Schädel Beigen im mütleren Preife 17 MO fr. Rorn 
13 1.52 fr Haber 5 fl. 36 fr. Gerfie 13 fl. 1l fe. 


Berlegt bei M, 3. Wailandı' Bund und Echn 
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Syanien 
Der Präfivent der mit der Meberreichun nen Hof zu vergrößern — bemn i 
l g der Adreſſe der fein m. in BelgranesS 
ge re eg Ringen tin Delim wären Seine Hfinge — 
ne de la Rofa, Es Heißt, Die Rönigin werde heit zu fagen über igungen darzubringen, demEril die TS a Hrn 
Antwori auf die Botſchaft des Congreſſes den Wunſch edlen Sr — vanfreih, mid beifällig anzuſchließea abr. 
— ee ie a Eee ne Due Fe ee ——— — 
—— * I wie man fagt, aus Furcht vor einer Wer» gangenpeit, und ber Zufunf — —— den Fehlern der ser 
; j der jede £ * angehört, — einee ” 
LEERE en zn Ant Way a Tann Kan A aa hr 
- elegt worden, i i h * iſſand, wei = 
— Martinez de la Roſa gebt als Botſchafier nad Yaris, ar eh Fre it ——— Principien mic _ Sarg Li" 
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Uebergewicht gewonnen bat. . Die erſten —— das denloſen Sophis men gedenken bie ð du dienen.” — Mit fo Bo- 
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——— ae ie 
ſich ihrer N — Wir fehen apei Richtungen, die ihren Widerwiuen und die Ber er ortige Reg laut 
— en ee ee een wegen einfößen, a2, meie pr ie lm 
wieter. Cie fheinen füh dn freiwilliger eg fen atholiſche Kirche offen an die Sade des * » hängt ſich bie 
- . lition vu b = z ran 5 
—— bereiten den ſchärfften ig vor, ber f je ge⸗ ee — — allem Prunie ae ik 
ſelbſt mich wi —5* ineinander, dag das Publitum, daß fie welche fie vom Mbfömmiin — Kirche wegen der Dankbarkeit 
ober ber und —— oder Jener zu ihret Fahue ſchwwoͤrt zeugi, nicht pen; e (Rune —— der Stuarts be 
„ EM, a Bi Br mn E10 men Fu. fr Ada sufener fe men. ie ad 
nger verfolgen. Doch, fo wir fie einmal getremmt ſi «it, Mh swiihen wen Miionern, welche — 
jund, macht Kirche ein i machen aus ber latholiſ⸗ 
auch der Gegenſatz um fo entfchiebruer geltend. Wie Ar wollen , und Denen an 
fih hier die Principien anfehten, wie fie in — einer Nation das Sigenthum einer Famitie mad welde aus 
, Ken, Kampfe deveſtig Arten bi Ä tlie machen wollen 
erftarfen und ſich entwideln, ift cin ſeltenes ——— eſtigen. Wir fürchten diefe Allianz nicht. Die Juli zu 
volles. Scpaufpiel: So war 16 einft in En en deutungs · Imtion hat den Abſolutismus und den Jeſuitis Ip Revos 
f 2 on ’ hr fe fie le Krä es Staates in i Jeſuitismus befiegt, als 
reich, als das conſtitutionelle mit dem abfol eiftif ge? der ur Arie D eis in ihren Händen pat i 
Hämpfte, Es find nicht bloß unter weiftiihen Princip fürdten daher Nicptd, ION wolkm bloß —— 
geordnete Fragen, an wel- zu | Kane Du daß die Jufyregierum 
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fein Chaos der Principien und Beſtrebungen, d * In dies einmal zu Grunde gerichtet hat, md wir vert —* 
ſt zu Regi je über der Er angen von der 
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Bonn, 23. Dec. Die Hermefianer Achterfeld und Braun 
erflären in der „Kölnischen Zeitung" : 

„Die Grflärung der 8. T. Hrn. Dr. Bogelfang, Dr. Hügers ıc. 
fegt ung in die jchmerzliche Fetimmneigten, unter Bezugnahme 
auf unfere in der „Zeitichrift für Philofonhie und katholiſche Theo 
logie" abgegebene Erklärung nachſtehende Punete zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Bir erklären demgemäß : 1) „daß wir uns 
dem Berbote der hermefiihen Schriften, refp. dem päpftlihen Breve 
gegen Hermes, wodurch jene Schriften verdammt morden , mit 
pilihtihultigem Gehorjam unterworfen“, — „daß mir gelobt ha 
ben, im diefer Beziehung Alles leiften zu wollen, mas nah den 
Gejegen und Vorſchriften der Kirde von uns g N 
ann, und mas Telbit dur das apoftoliihe Breve von und gefor+ 
tert wird.” 2) Diefe Unterwerfung iſt mich angenommen morden. 
3) Die uns geftellte Forderung lägt nach der uns gegebenen Er 
Flärung derjelben feine Unterfgeidung zwiſchen dem Thatbeitande 
und dem Rechte ju, fomit muß jede Unterwerfung, welche biejer 
Forderung entſericht, Die Richtigkeit des Thatbeitandes des gegen 
Hermes erlalenen Breves anerkennen. Dieje Anerkennung fordert 
1) das Zeugmiß: Hermes fen ein ichlechter Menid oder, was das 
felbe it, Hermes jey ein folder Menih gemeien, wie das Breve 
ihn arafterifirt; 2) daß bie im vapſtlichen Breve bejeichneten Jrr: 
tbumer in feinen Birhern wirflich enthalten jeyen. 4) Wir hegen 
die entgegenftehende veſte Ueberzeugung. Ein derartiges Zeugnif 
ablegen , ıt und bleibt demnach, jo lange wir dieje Ueberjeugung 
haben, für ung ein falſches Zeugniß. Ea gilt in dieſer Beziehung 
vollfommen gleih, ob ein ſolches Zeugnis ausdrucklich oder ein · 
fhließlich,, direct oder indirect gegeben wird. 5) Auf uniere Be 
denfen, eine foldhe Grflarung zu unterſchreiben, it uns unter Ans 
derem eröffnet worden: „Uniece Freunde und feitherigen Lehrgenoſ⸗ 
fen hitten alle die von dem Tardinal Lambruschini aufgefteilten For 
mein in aufrichtiger und vollſtandiger Unterwerfung unterzeichnet. 
6) Von unjerer Seite ift darauf das dringendſte Anerbieten ge- 
macht worden: „dieſelbe own zu unterſchreiben, melde jene 
Freunde und feitherigen Lehrgenoſſen unterfchrieben haben, menn 
darim mur nicht das Bekenntnig verlange würde, Daß Hermes ein 
ibledhter Menſch geweſen und Die Lehre mirflih vorgetragen habe, 
melde ihm in dem Breve zugelchrieben worden." 7) Audı dieſe 
tringende Bitte if nicht angenommen worden. 8) er die Heber- 
- zeugung mit uns teilt, daß ‚Hermes nicht derjenige geweſen, mo- 

ker das Brene ihm ausgegeben, ımd daß bie verdammten Lehren 
in der That in feinen Büchern nicht enthalten jeyen, der fann die 
geforderte Unterjgrift nicht leiften, ohne entweder ich einer Mens 
talreftriction zu bedienen, ober geradezu ein falſches Zeugnih zu 
De and ._ a — ne em 
ich gegebene Zeugniß für ein fall eugniß gehalten, m 
vor dem Sichierkuble der Moral unter allen Umfänben verwerflich 
it. Bonn den 23. Dee. 1843. 
Freiburg, 23. Dec, Die Verhandlungen unferer Ram: 
mern werben bis nach Neujahr auögeiegt; inzwiſchen find bie 
Gommiffionen um fo thätiger, und es werden dann gleich nad) 
der Wiedereröffnung ber öffentlichen Sigungen eine Reihe von 
Commiſſionsberichten erftattet werben, und jofort zur Bera⸗ 
thung fommen. Daß wir eines rejultatreichen Landtags ge 
wiß feyn können, zeigt ſich ſchon jegt am ber ganzen Haltung 
ter Kammer. Eine traurige Unierbredung der Arbeiten wird 
aur dadurch erfolgen, dag das erzbiſchöfliche Orvinariat dem 
Decan und Pfarrer Kuenzer in Konftanz den Urlaub vers 
weigert hat uno ihn ſomit an feinem Eintritt in die Kammer 
hindert, Wir biefe aber eine ſolche Maaßregel ver geiftlichen 
Behorde aufnehmen wird, fünnen wir aus der energiſchen 
Weiſe entnehmen, womit bereits die Einberufung des Abgeord« 
neten Kuenzer in Erinnerung gebracht wurde. Wir fehen 
einem heftigen Sturme entgegen. Zunaͤchſt wird bie frage 
entftchen, ob der Abgeordnete Kuenzer feinen Wäplern vor der 
Wahl wirklich die beftimmee Zufage gemacht bat, daß feinem 
Eintritt in die Kammer fein Hinderniß im Werge ſtehe? In 
dieſem Falle wäre dann fein Wablbezirf getäuſcht worden, 
was einen um jo übleren Eindrud machen müßte, ats ber 
Bezirk auf dieſe Weile durch die Schuld jeines eigenen Abge— 
ordneten biefetzt umvertreien wäre umd voraus ſichtlich cine 
neue Wapı ftattfinden würde, Haben aber Die Wäpler ohne 
alle Nüdjiche auf Die etwaige Verweigerung des Urlaubs 
durch Tie geiftliche Behörde ipre Wahl wollzogen, fo wird bie 
Kammer ſchwerlich ihre Zuſtimmung dazu geben, daß ein Geiits 
licher in einem Rechte gehemmt werde, das, wie der liberale 
Toeil der Mitglieder glaube, ihm als Bürger zuſtehe. Es 
bar Dr. Kuenzer ſchon auf dem letzten Yandtag feiten Sig 


efordert werden - 


ift. ch. 
Mainz, 22% Dec. Die Secundanten des Hrn. Moriz 
v. Haber haben an die groß. beifiiche Regierung das Geſuch 
‚, für den eventuellen Fall nicht nach Baden ausgelie- 
ert, vielmehr vor die heſſiſchen Gerichte zur etwaigen Verant ⸗ 
wortung gezogen zu woerden. Diefem aber dürfte um 
fo eher gewillfahrt werden, als das Duell auf rheinheſſiſchem 
Gebiete vorfiel, hier fohin das forum delicti commissi if. 

: G riedeniliand, 
Athen, 10. Dec. In der griechiſchen Rationalverfamms 
lung führte am 30. Nov. die Tagesorbnung auf die (bereits 
furz erwähnte) Wahl des Präfidenten und der Bicrpräfidenten. 
Da die Vorträge in diejer Sigung manchts Licht auf die Ges 
Haltung der Parteien werfen, fo theilen wir das Wichtige 
von den Debatten mit. Gleich nach Berlefung des Protocolls der 
vorigen Sigung nahm Hr. Makrijannis das Wort und fprad: 
„Brüder! Man fagt ung, wir follen Wahlzettel nehmen ; aber 
wir haben einen verehrten Greis, ben Hrn. Panutzos Rotas 
ras; alle fimmen darin überein , denfelben als Präfibenten zu 
belaffen. Was Die Bicrpräfidenten betrifft, fo haben wir Mit⸗ 
fämpfer, welde und alle befannt find, und denen wir unfer 
Bertrauen ſcheulen. Diefe find: Maurokordatos, Kolettis, 
Metaras und Andreas Londos. Laßt und diefelben zu Vice 
präfiventen offen erwäplen , bamit wir nicht unferere Zeit une 
nüg verlieren.“ — Darauf entgegnete Pezalis: Dan foll bie 
einmal angenommene Ordnung beibehalten und die Wahlen 
durch geheimes Scrutin treffen, wie es in der Geſchäftsord⸗ 
nung beſchloſſen worden, — Hr. Sp. Milios unterflügte den Am« 
trag des Hrn. Malrijannis, und meinte, es wäre Beleidigung 
für Die genanaten Herren, wenn man fie dem Scrutin uns 
terwerfen wollte. — Dr. Palamibes fagte: „So ſehr ih auch 
bie genannten vier Herren ehre, fo meine ich doch, daß, nach · 
dem einmal eine Regel veftgefeßt if, wir biefelbe and ohne 
Ausnahme befolgen müffen.” — Hr, Metaras:; „Da der Ans 
trag des Generals Mafrijannis neben anderen auch mic ans 
ebt, fo fehe ich mich genöthigt das Wort zu nehmen. Ich 
äge biefen feinen Antrag, obgleich er der veſtgeſetzten Regel 
en äft, des patriotiſchen Gefühles wegen, weldes ibm 
ein t. Was mich betrifft, fo habe ich den Zwed des 15. 
September für notpwendig gehalten und nad Kräften zu ſei⸗ 
ner Erreichuug beigetragen, weil ich ſah, daß die Nation in 
den Abgrund gezogen wurde. Sowohl ih, als andere meis 
ner Gollegen hatten beſchloſſen, unfere Entlaffung einzureichen, 
fobald der Cougreß fih conftitwirt hätte, Ich bin kraͤnklich 
und fann mid den erforderlichen Arbeiten nicht unterziehen. 
Wir haben aber für mothwendig gefunden , unfere Stellen noch 
zu behaupten. Vielcs hat lich —* abend ereignet, was 
ich übergebe; ich fage Ihnen bloß, daß große Anjtrengungen 
gemacht wurden, Zwieſpalt zu erregen unter und vier, die 
wir von Anfang an befchloffen hatten, im Eintracht für das 
gemeine Wohl zu wirken. Kein aufrichtiner Zwrd, feine par 
triotiſchen Gefühle waren. es, weiche biele Trennungsverfuche 
eingegeben. Um zu bewsiien wie amfrichtig und weht wir bei 
dem Entſchluß unferer Verbindung beharren, haben wir une 
fere Freunde verfühert, daß feiner einzeln von ung bie Bicer 
präjidentihaft annehmen werde, wenn. nicht auch bie anderen 
drei gewaͤhlt würden.“ — Hr. Kolettis: „Meine Herren! warum 
find wir bier verfammelt? Der Conftitution wegen. Entwer⸗ 
fung der Berfofjung iſt unfer Zwed, vie Eonftitution erwars 
tet die gelammte Nation von und Abgeordneten, Wozu alſo 
Zwieipalt ? Eintracht hat den 15, Sept. berbeigeführe — Eintracht 
wird ibn erhalten, Bösdenlende haben fi bemüpt, Spaltung und 
Schwähung unferer politifhen Kräfte unter uns zu bringen. 
Degen wir zwieträchtige Geſinnungen? Nein. Bon tem 
Augenblide an, wo wir den vaterläntiſchen Boden betraten, 
haben wir nichts als Zeichen der Verföhnung gegeben; auch 


bei den Meinflen Fragen iſt niemals Zwieſpalt umter und ents 
fanden; immer haben wir in Uebereinſtimmung berathen und 
befeploffen, was wir für das Vaterland vortpeilpa ielten. Seyen 
Sie verfichert, meine Herren, daß unter ung frine Trennung 
weder war, noch ift, noch ſeyn wird. Wir find bloß Bürger 
und haben unſere Stimme, wie jeder Andere; nichts Anderes 
bezielen wir, als die Wohlfahrt des. Vaterlandes. Dem Ba» 
terlande verbanfen wir Alles, es hat ung im jeder Zeit tt, 
berühmt gemacht, und Beweiie feiner Liebe gegeben. 
ben ihm als Bergeltung zurüd unfere Bemühungen für fein 
Wohl, fo viel unſere ſchwachen Kräfte es erlauben. Nichts 
Andered wollen wir, als daß die Conſtitution in Frieden und 
Eintracht vollendet werde! ift dieß erreicht, jo weroen wir uns 
in einen Winfel Griechenlands zurüdzichen, geehrt und geliebt, 
wenn wir bie Eintracht nach Kräften gepredigt und erpalten 
haben.” — Hr. Anaſt. Londos (Bruder des Kriegeminifters) : 
„Wenn biefe vier Herren unter fich verbunden find, find-aud 
“ wir berbunden.” — Meturas: Hr, UAnaſt. Yondos har meine 
Worte unrecht ausgelegt. Ich habe nicht gejagt, daß, weil 
wir verbunden find, müſſe auch die Nation verbunden jepn, 
Was find wir? Bloße Bürger umd aichts Anderes. Als 
Judividuen find wir nichts; aber bewegen lann man ung 
nicht hindern, einig zu ſeyn, fo lange wir im Dienfte Des 
Bateriandes leben. Was ih auch bejige, meiner Nation vers 
bamfe ich ed; fie hat mich geehrt, ihr bin ich Danfbarfeir ſchul⸗ 
dig, und meine Danfbarfeit erfordert in Cinigfeit mit mei⸗ 
nen Gollegen über das Wohl des Vaterlandes zu berathen. 
Meine Laufbahn ift zu Ende; 23 Jahre ſchon habe ich mich 
abgemüht und weder Vermögen noch etwas Underes mir er⸗ 
weiße Daare und bie Liebe meines Baterlaudes. 


Weitfänpe - Hr. Pal 
chiſchen Freiheitslamf haben nicht Wenige, ſondern Biele ber 
gonnen, und Biele haben ipu zu Enpe gefuhrt. Es ſteht viefen 
vier Herren, welcht ich übrigens hoch ſchaͤte, nice zu, ſich die 
Miene zu geben, als erhielten fie die Eintracht des Volles 
durch ihre Vereinig Sowohl den 25. Map (März?) als 
ven 15. Sept haben Viele in’s Leben gerufen; Diejenigen, welche 
ihe Leben den Gefahren preiögaben, nicht Diejenigen, welche 
weit davon waren.“ urren unter den Deputicien.) — Dr, 
Maurofordatos: „Immer vermeid' ich ed gern, über Perſo⸗ 
nen zu reden; durch den Antrag bes Generals Matrijannis 
aber find wir aufgefordert, in Erläuterungen einzugehen. Als 
ich in Konftantinopel im Piräeus landete, war das erite Wort, 
das man mir fagte: Eintracht mit Metaxas; mac kurzer 
Zeit fommt auch Kolettis: Eintracht auch mit Kolettis. Dieſe 
Eintracht habe ich freudig begrüßt, denn ich betrachteie fie als 
Folge ver Orundfäge des 15. Sepk., Grundſaätze, welche und 
alle vereinigten, Grundſaͤtze der Einigkeit und Liche. Wir vier, 
bie ung General Makriſannis vorgeſchlagen, find übereinge⸗ 
kommen, unter und volljtändige Einigkeit zu bewahren, We— 
ber war unfere Verbindung ungefeglip, noch erfolgte fie zu 
einem anderen Zwed, ald zum Wohl des Warerlandes zuſam⸗ 
menzuwirfen, Niemals in unjeren Zulammenfünften und Ber 
rathungen wurde ein Wort ausgeſprochen, welches ein auderes 
Ziel, ald das allgemeine Wohl harte; wäre je von einem ein 
folches gefagt worden, fo würte ihn die Stimme ber trei an 
deren an bie gelobte Einigkeit erinnert haben, Wir bleiben 
unferen Orundjägen treu; der ehrliche Dann bat nicht zwei 
Geſichter.“ Hr. Damianosd (an die Vorgeſchlagenen ſich wens 
dend): „Nein, nein, meine Herren, Sie haben ſich nicht gut 
ausgeprüdt. Sie ſollten jagen, daß die Narion einig iſt, auch 
wenn Sie unter fi uneing find; nur wenn Sie einig find, 
fhägt Sie die Nation. In ver Nationalverjammluug bar je⸗ 
der Abgeordnete eine einzige Stimme, eõ eriftire völlige Gleich⸗ 
heit, und wir begreifen micht, was ein Vorzug für vier Hers 
fen heißen ſoll. Wer find Die, für welche die Uebertretung 
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ewählt worden. ? ; 
Iäftsoronung mcaſſe befolgt werden.” — Be 
„Der Gongrep bar viele ve Mitglieder als wir, möge er — ⸗ 
waͤhlen!“ — Nach Diejen Debatten wurde bie immung Frei 
gran, dcr YRealaaı Sand de Say der vier Ger 
Bei dem Artikel Des Reglements über geheime Abit; 

entftand folgende Debatte: P. Argproponfos ren 
heime Abfiimmung. Es wären, jagte er, in der Berfamms 
lung viele ivil- und Militärbeamten, die vielleicht in Beireff- 
der Waplen nicht gern gegen ihre Borgefegten ftimmen mödr 
ten. Er aber bepaupte , in ber Berjammlung hätten fie feis 
nen anderen Borgefegten ald die Berjammlung felbft, Bei 
öffentlicher Abftimamung erihienen drave Cparaftere gern, und 
fcheuten jich nicht „ ihre Meinung befannt n. Dad 
Bolt hade ein echt, Zu wien, wie feine Stellvertreter ats 
fmme, Die öffenstiche Abſtimmung fey tie Seele der Natio- 
verfammlung, bei geheimen Stimmen fönne Niemand die Ges 
finnung wiffen, als Bott. — Zograppos: Ich verlange ge: 
prime Abftimmung, wo DET Örgentand Perfonen betrifft, aber 
eine öffentliche, wenn es Ih um Sachen und Principien han 
delt. Wir paben eim großartiges Werk vor und, und fobald 
ed vollendet ij, geben wir auseinander, und meue Wahlen 
werden vorgenommen. · Bonn wir nun durchgehende geheim 
ftimmen, wıe fönnen DI Wähler zwiſchen den quten und den 
unmwürdigen D.purirten wäplen? Ih fimme alſo für 
die geheime Antummung, Wenn e⸗ ſich um Perfonen handelt, 
un feine bittere Gerühle zu erregen, über alle größeren Fra— 
gen dagegen fiumıme ich für die Oeffentlichteit. Unter lehſeren 
3. B. verftepe ich Die Medpte des Königs, mie weil fie ihn 
verjöntid treffen, ſo adern die Attribute des Thronts überhaupt, 
— Trifoupis: Eine conjheutionelle Regierung iſt eine freie 
mürhige Regierung, Di’ ihr, und vermeidet das Dunkel. 
Die ofenttige AorArtaung alio it ipre Set. Wenn wir eie 
ner jeldyen Regierung wurdig ſepn wollen, mäffen wir Das, 
was jie vor Alzım charalteriſirt, aunehmen. Die Vertheidiger 
der gepeimen Abftirn mung bepaupten, ſe jüere Die Umabpäns 
igfeit der Simmgebenden, aber ih bin nicht der Meinung, 
Der Menſch it leider zu leicht zu bewegen, wenn fein Inter- 
efle im ein, en er im Dunfeln arbeitet, if feine große 
Gefahr, daß er ich eompremittire; und bringt banı niht Lie 
Heimlichfeit vie affgemeinen Inereifen in Gefahr? Dagegen 
wenn man frei und Öffentlich jtimmt, da fann er nicht im es 

: , ndein, weil dann das Publieum fein Wege 
genen Jutertſſen bar / - er: 
eht und richtet. = Gritchenland herrſcht bie Breit Dex . 
che die Pforten Der Gerihröpöfe Rechen und allen offen ; 
unfere Berjammiung, AR für alle Jupöree offen; wie för nen 
wir denn andere ais öffentlich ſtimmen ? Wir fommen zer 
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di ung xerſönl 
be nicht auch öffentlich ſeyn ſollte. Das Gute 
nicht verborgen bleiben, obgleich aus natürlicher Eigentiebe wir 
ung gerne rühmen hören. Nur das Böfe verbirgt man gern, 
Und wenn diefed von den Griechen gilt, um wie viel mehr 
von conftitutionellen Berfammlungen. Ich frage dapır, was 
bas heißt, wenn wir bad Prineip der Deffentlichteit bei uns 
feren Berhantlungen anerkennen, und fie bei unferen Boten 
ausſchlichen. Es ift viel beffer, die erfien aufzugeben, als die 
öffentliche Abftimmung zu opfern, Sie wiffen, daß die Heim 
lichleit Dumfelpeit und Nacht if, und ich glaube nicht, daß 
Sie gerne bei bunfler Nacht fpazieren gegen. — Trifoupis ; Der Des 
putirte ſtellt hier fein eigenes Sei nicht vor, ſondern eine abe 
weſende Körperichaft, z. B. eine Provinz oder Stadt, In bies 
fer Verfammlung verliert er feine eigene Individualität, und 
erſchtint bloß als Nepräfentant anderer Yntereffen, Wird er 
anerfannt oder ausgeſchloſſen, iR es als Deputirter Anderer, 
nicht als Individuum, ditſes geſchieht fraft des Geſetzes, und 
das Geſetz if eine Sache, folglich ift die Frage darüber 
ſächlich und nicht perſönlich, und deßwegen follten wir über 
fie öffentlich abftimmen. — Die Debatte entigte damit, daß 
auf den Vorſchlag der HH. Maurofordatos, Kolettis, Metas 
rad, Grivas und Yalamides mit 178 gegen 43 Stimmen alle 
auf die ftreitigen Wahlen bezüglichen Gegenftärde ſächlich, und 
als folche öffentlich behandelt werben follen, 
Mannichfalltiges. 
raus Frankfurt a. M. ſchreibt man unterm 25. Dec.: „Geſtern 
Abend hatte ſich in einem biegen Weinhauſe eine kleine Gejell- 
ſchaft von hieſigen jungen Männern verſammelt, von denen die mei⸗ 
fen eben nicht als Berächter des Bachus bekannt find. Kin zufäls 
lig anmefender Bürgersjohnvon bier, feines Handwerks ein Schmied, 
mwolte ſich ebenfalls als Lactveiter Verehrer ded rebenumkranzten 
Gottes ausmweilen, und erbot ſich zu dem Ende gegen genannte 
Geſellſchaft, 8 Flaſchen Pfäljerwein , je eine auf einen Zug, in 
Rurzen Zmwiidenwaufen zw fi zu nebmen, wenn man für die Ko— 
ffen Sorge tragen wollte. Diejer jaubere Borfhlag wurde, wie 
es von der ebrenwerthen Genofienichaft zu ermarten fand, ji 
beind angenommen, Die eriie Flaſche gleitet unter Bravorufen 
in wenigen Secunden die Kehle Des jungen Helden hinunter, und 
au die zweite, die ein Kaminfeger nachgießen läßt, wird ohne 
viele Schwierigkeit geleert. Doch faum if He verſchwunden, fo be: 
deckt ich das erit glubend rothe Geſicht des wackeren JZechers plötz 
lich mit keichendlaſſe. Man finder dieſe Verwandlung höchſt belum⸗ 
8 ‚und nachdem man noch ein Lager in der Hausflur fur den 
erauſchten ausgemittelt, begibt ſich einer nach dem anderen bin« 
weg. Dieß geſchah um 8 Uhr abends. Drei Stunden fpäter, um 
11 Ubr, fommen ned einige Gäfte, Areunde des unglucklich Ge: 
betteten, in's Wirthsjimmer , und erfahren auf ihre Ftage, was 
das für ein Geſtehne auf dem Vorrlag jev, den ganzen Hergang 
ber Geſchichte. ie holen den Unglucliden, ver ſchwer athmen, 
ins Zimmer, und nachdem alle Verſuche, ihm zu ſich iu bringen, 
vergebli find, tragen fie ihn nad jeiner Wohnung. Wan bringt 
Licht und finder eine — Leiche, die alle Bemühungen des eilig 
berbeigerufenen Arztes nicht mehr ins Yebengzu rufen vermögen. 
ei ereignete ſich am heiligen Ehriftabend ! Auch zwei bedeu- 
tende Diebſtahle, fo wie Geruchte über ei on einem Bater an 
feinem Rinde verübten Todtſchlag bat, neben den gemuthlichen Bor: 
bereitungen zu den Weihnachtsbeſcherungen, die vergangene Bode 


und geliefert.” 
n fand, als der König Wilhelm Friedrich der Niederlande, 
Graf von Naffau, zu Berlin diefer Tage verſchleden war , auf 
bem Tiſche, an dem er eben, noch gefund, gelejen hatte, dad wen 
mern ne —* von der Nachfelgung Ehriſti — 
ufgeiclagen das Gapıtel, welches überfdhrieben it: 
eat 3 Zone ei ſchrieben (ft: von der Ber 
in Schreiben aus Köln unterm 24. Dec. meldet: „Es liegen in 
dem Augenblide für ein fächfiihes und ein fölnifhes Haus 52.000 
Obm Del am biefigen Plage auf dem Lager, An Borrath fur den 
meer u se geiger feuich alfo nit, wie auch nidt an 
reculanten, indem wer hält, gemi ißigen, 
had die Urlahrungen ne (ent iſſe Leute ju wigigen, und 
[ioau b 2) Befanntmabun 


Im Werge der Hülftseufiredung werben Gecftiedrne Mebitien 


Donnerstag den Wien December db. Zu. + 
nadmittagd 2 Uhr D 
im Grriätslscale gegen fegleih baate Bezahlung verfirigert, 
Aſcha ftnhurg den Idten Decrmber 1843. ; ’ 
Königlises Kreiss und Stadtgericht. 


v Bilkr Dereciec. be 
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Die Loofe 
zu der von Sr. Mojeflät dem König von Bayern ausnahms · 
weiſe bewilligten Lotterie des Palais zu Mödling 
und 5 anderer Realitäten zu Ried durch das Hand» 
fungshaus Alois Pann in Wien find mur bei dem hier unten 
angeführten redhtmäßigen Emittenten zu haben, als: _ 
Hrn. 3. B. Stenger in Aldhaffenburg, 

„» 3 M. Röfer in Würzburg, 

» % B. Ruppert in Bamberg, 

„ I Wertheimber in Bayreuth, 
„3 eo in Schweinfurt, 

J. G. Knab in — 

„Iſidor Neuſtätter in Münden, 

„IJ. Manz in Regenéburg, 

„3IJ. M. Trier u. # Fuld in Frankfurt a. M. 
ober bei ben durch dieſe Herren in den anderen Städten 


Bayerns aufgeftellten Unteragenten. 

nn Loos Foftet 4 fl. 48 fr. 

Auf 10 Looſe wird ein fihergewinnendes Goldloos gratis 
aufgegeben. 

Die Ziehung unter Leitung und Aufſicht ter hohen Hofs 
fammer-Gommillion in Wien findet ummiderruflih am 13ten 
fünftigen Monats flatt, 

Der Bevollmachtigte des garantirten Handlungshauſes 
[1073 a 4 A. Pann in Wien, - 


[10.4 9 7) Berftrigerumg. | 

Dir Unterjrichnete verfuht, am - b 

Denarrsiag den Wien Deiember I. 3. nadmittagt bdeld 2 Uhr 
in ıbrer Wohrung ver dem en wadbterjeichriete Mraludten 
unter annehmbarın Brdingniffen zu verfleigern, woju Lutragende 
mit dem Brmerfen eingeladen werden, daf Den meifkdirtend ver: 
biesbenden Strigerern der gertchinche Zuldlag ernirfe werden wird 

I Morgen I Biertel Garten auf dem Wüterbrege meben dem 
Kirabein, mit Weinſtöcken bepflanyt, famınt dem born. befindliden 
Sartenhaufe, weites um erflen Stode rin heijdares Zummer, zupei 
Kammern u. eıne Rüde, im zweiten Stede rin brijbarr® und ein um 
bripbaret Zimmer nebft zwer Mommern und «.'v, Mbtritt, dann 
men Spriber wit Sprnherfammer enthält. An dab Daus find rin 
Woſchhaut mir Zubdrunnen, ran Garurr, Stallung, Drufpricher, 
Heljballe und Dbfttörre angebaut ; unter den Grbäulichkriten befin- 
den hi gwri Kıller, 

1 Morgen 13 Ruben Wirfen im Prrgbolje brir der Falanırir 
neben Drn. Inipmter May, 

P h Diorgen Birfen alda, auf edige Mokend , neben Drfonem 
ubn. 

1 Derga 1 Biertel 25 Buben Ader ın Beiderer Markung 
im Giedsfelde eber der Herren Wirte hinter der Weidenanlage, mit 
viren tragbaren Obfibäumen brpflanzt, mebrm Ubrmader Anielm. 

3 Mergen Ader am Birdberge arbrn Kulldana. 

2 Dergen Wernberg ım Ziegriberge a⸗den Den. Rafpar Reifinger; 
da demſelben ft rın fheınernıs Gartenhaus mr reinem Keller. 

— Ein Sartenland hinter der unteren Zirgelhütte, meben Maithet 
eiger, 

Adaffenburg den IBten Drirmber 1643. 

Biräler, Haupimannt, Butter. 

. 1890 5 6] Bei Drebermeifter Hosper ik im dritten und 
vierten Stode eine Wohnung von funf beijbaren und einem uns 
Seizbaren Zimmer mit Kuche, zwei Kammern, Steller und Walq ⸗ 
kuche vom Iten Januar am zu vermtielhen. 

11043 b 3] Im Gaſthauſe zum Freihof treffen täglich 
mehrere Ruticher von Frankfurt und Würzburg ein, uno fuchen 
Mitreiſende zur Retourfahrt zu den billigſten Preiſen. 





Beridtigung. 
In ter Anzeige der inländishen Münden: Aachener Mobiliur 
BVerliherungs-Bejellihaft in Niro. 307 dieſer Zeitung muß et beißen: 
Eidyerheits-@apital 51/4 Millionen Gulden — - ftatt 5 1/R 
ilionen Gulden ; 


Btandſchaden bezahlt bis zum 31. Detember 1842 fatt 1812. 
Beriegt bei M. 3. WB ailandı's Wurib und Eohn, 


Aſchaffe 


ie 


Span n, 
Aus Madrid wird vom 16, Dec. geſchrieben: „Um bas . 


Berberben zu beſchleunigen, fehle nur noch die Ankunft der Wo 


Königin Chriftine , welche zu bewirken, eine utation ber 
Moverados nad Paris abgegangen ift. Könnte fie felbft ums 
verfehrt Madrid erreichen — denn ob fie dur Catalonien 
oder bie basfifchen Provinzen fommt, überall finder fie ihre 
bitterften Feinde, die Carliſſen und Republicaner, — fo wäre 
ihre Anweienhrit im Bande nur die Wiederaufnahme eines 
perföntichen Regiments, beffen Migbraud vor vier Jahren 
einen Aufftand veranlaßt umd fie aus dem Lande vertrieben 
hatte. Zu ſolchem Zweit hätte es fi kaum gelohnt, Eopar- 


tero zu vertreiben und bie Königin voljährig zu erklären! Alle 


Was auch die guten Patrioten opfern möchten, dieſe beiben 
Uebereilungen laffen ſich nicht ungeſchehen maden. Das er⸗ 
Öpfte Land wirb wohl noch einmal von allen Schreden der 
marchie und des Bürgerfrieges heimgeſucht werden. Denn 
wohin wir dermafen fehen, «6 zeigt fih nirgends ein Schim⸗ 
mer ver Hoffnung. Es fehle die Perſon, deren unerſchroce ⸗ 
ner Sim und geprüfte Erfahrung das wanfende Staatsſchiff 
durch die meuen Stürme zu fleuern vermag. Spanien hat 
feinen Dann, der mit der außerordentlichen Kraft eines Genies bie 
Erifis beſchwichtigen fönnte. Während die Revolutionen anderer 
Länver Itige Charactere fehufen, bie mit gerflörender Kraft 
leich eine ſchaffende verbanden und neues, friſches, freies 
eben aus ben modernden Trümmern bet Vergangenheit auf- 
riefen, finden wir in Spanien nur ben Kampf rober 
Leidenſchaften. Der Schreden ver frangöfiihen Ummwiäl«- 
zungen find vielleicht mehr am Zahl und Eigenfhaft, aber 
daruber ſchwebt Geift, Licht, Freiheit, begleitet von erpabenen 
Tpaten und Gefinnungen, und am Ziele fieht immer Das 
Baterland und bie Nation, deren Rupın und Sieg, deren 
Glück und Größe. Die ſpaniſche Revolution dagegen — was 
iſt fie jegt anders als der eitle Wettlauf militäriihen Ehrgei- 
zes und ſchnöder Herrſchſucht, begleitet von dem reichen Gefolge 
‚des Scandals, der Intrigue, dee Berraths, überhaupt von 
Lug und Trug aller möglichen Are? In den entfeglihen Sce⸗ 
nen des Bürgerkrieges, wo iſt ein Lichtpunct von edlen hoch⸗ 
berzigen Handlungen ? Man fänpfte gut oder ſchlecht, je 
nachtem viel ober wenig gtzahlt wurde, Die Witwe 
Ferdinand's verbrängte durch Cabale Don Carlos von ber 
Succefjion; dafür trieben fie ihre eigenen Bundrefreunde wenige 
Jahre jpäter vom Throme und fogar aus dem Lande. Es— 
partero, durch Moreno’s Verrath Herr der baoliſchen Pro- 
vinzen, fiel durch Das gleihe Werkzeug von dem Regenten 
bis zu einem armen Flüchning herab, und feine Sieger, faum 
in ter Macht beveftigt, haben bereits denſelben Feind im 
Rüden, fehen ſich verdrängt und zu einem Kampf auf Tod 
und Leben gefordert. Denn zu folder Entſcheidung find vie 
Saden hier gediehen. Die legten Berbandlungen im Gon- 
greſſe haben die legte Drüde, zwiſchen Moderados und Pro- 
greſſiſten abgefchlagen und fie einander zu vernichtendem Sams 
pfe gegenüber gefiellt. Es haben in den Sigungen unverant- 
wortliche Auftritte Rattgefunden; bie Leidenſchafien, mit jeder 
neuen Debatte mehr erhigt, find auf egoiftiiche Meife ausge: 
drohen. Nachdem von der Tribune herab Schimpfworte zwis 
hen den Deputirten und den Miniſtern gewechſelt wurden, hat ed 
nicht viel gefehlt, Daß es zwiſchen den Herten Serrano u. Gonzaltzs 
Bravo zu Tpätlichkeiten gefommen wäre. Die Vertheidigung Olo⸗ 


nburger Zeitung. 


Mit allergnädigfem Privilegium. 
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28. December 182.2 _ 


mit der Unfehlbarfeit — *2— 
⸗ 
alteaſtiliſchen Statuts in rinem conſtitutionellen Staate 


ſolle, die RSare, 
* ———— * 
s — 
gar nicht voramsjufehen,, * 
—— 


unD Armee, 
bergefeit, hat zeige 78 ſich in dier 
concentriren. eber dieſe 
denſten Gerüchte um. So —228* auch die verfchie= 
barer Weiſe in ben legten Sigungen 
Mordanſchiag im Werke ſeyn, und pie 
—— ſollen veſtgenommen werden, davon 
oder nicht, immer zeigt es die militäri f 
vaez, die noch einmal das blutige 8* —— Rar⸗ 
anderen Seite regt es ſich bereite —** Auf der 
zen; viele progrefſiſtiſche Deputitie find „en YProvins 
neuen Aufftand zus organiſiten, und wir werben, um einen 
Alles trügt, im wenigen Tagen von einem — aicht 
nad dem anderen hören. Almetler fige mod —— 
friſches Vertrauen ſchöpfend. Und in diefe Sonft 
dierregentin fommen 7 Sie wir 
noch nigt, weniger weil ihre Klugheit g 
Eprgeiz, ſondern aus Förperlicen 
eine ar unräthlich erg follen, « 
ad Berigren @ abrıd vom 19. 
ſchon wieder vom einem Miniſterwech ſei die — ng 
de la Roſa hat die ihm zugedachte Stelle als x 
Zuilerienpofe angenommen, will fi aber, bevor er nad dar 
ris abgeht, noch Das Verdienſt um Spanien es 
neues Sabine zus bilden, over doch das gegenwärtige farf 
modificiren. Dirraflores und Iſturij follen die Sauptportefeuiie 
les übernehmen, neunlich das ver auswärtigen Angelegenheiten 
und * des — dorrnale habe 

Mehrere Madri urnase n gemeldet, DI: 
entfloben und habe ſich nad Portugal gewendet; a 
läßiger ift, dah er Zwar allerdings Madrid verlaffen, fid aber 
nach Rogrono in ven Schoos feiner Familie begeben hat, da 
e8 jeine Abſicht iſt, ſich zum Deputirten diefer Provinz wieder 
wählen zu lajfem, welde ihn feit mehreren Jahren in die 
Deputirtenfammer gefenbet hat. 

Oroßgbritannien und Irland, 

London, 23. Dre. „Swing“, wie die engliihe Preffe 
fagt, gebt wieder um — das beißt, Äeuerbrände von vacht 
höfen, Sceunen und Heuſchobern erleugten die langen, triks 
ben Wimernahte. Es iſt gerade wieinden Japren 1831 un 
32, die der Reformacte vorausgingen. Der rierigfie Greaup 
roher Leidenſchaft, FI Bundnihßz mit bitterem Elend und falgey 
Verzweiflung, wirft die mordbrenneriſche Fackel wie eime 
Kriegstrflärung im DAS Haus und das Befigıpum des reichen 
Vachers. Cs wirbelt iu Rauch auf, und der arme Delänys 
quent in weder um einen Biſſen Brod geſãttigter, noch — 


wahr iſt 





einen Lumpen bekleideter, er müßte ſich denn bie ſtarren Glie— 
der an bemfichtfener gewaͤrmt haben, wie es bie große Maſſt 
thut, die theilnahmlos, apathiſch darum fleht, und nichts weis 
ter jagt, als: „da haben wir wieder einen Armen mehr.’ 
Diefe Gleichgültigleit des Volles ift es, wogegen ſich unfere 
Preffe mit noch größerem Unwillen fehrt, als gegen die Brand- 
ftifter felbf und bas, was fie jagt, unnationale, antiengliſche 
Verbrechen. Sie haben Recht. Um ein Verbrechen zu bege⸗ 
hen, wobei nichts weniger als der Strang in Ausſicht febt, 
muß das Gefühl nad Anreizungen gay feyn, und ber 
Geift Kraft haben, einen Willen zu faſſen und zu vollenden. 
Wie traurig und niederfchlagend dieſer Zuſtand für einen Staat 
fep, er gilt — und die Behauptung iſt nit parador — mehr 
als die thierifche, brutale Abflumpfung, die gie unfähig zur 
ſchlechten wie zur guten That fi zeigt. Wenn die geiſtige 
Rahrſamkeit und das Gefühlsvermögen in einem Bolfe abge 
forben find, dann if das Fundament eingeftürzt, auf wel: 
ches Vernunft, Recht und Moral 'gemeinihaftlih bauen 
müffen ; jede höhere Berrichtung des menſchlichen Bes 
ſens fieht fill, man lebt nicht mehr, man vegetirt. Der 
Mordbrenner ftedt aus Rachſucht das Haus, die Scheunen an, 
Denn das Haus, die Scheune gehören dem Pachter, welcdyen 
er eine übermäßige Rente zahlen muß, gehören dem wohlbas 
benden , bem reichen Manne, der gut ißt, fih warm kleidet, 
Geld in der Taſche hat, alle Freuden des Lebens genieft, 
während hart daneben die Entbehrung und das Elend, ber 
Hunger und bie Krankheit wohnen, Diefen leuchtet der Brand 
feine Hoffnung, aber eine Vergeltung, an der fie bereits vers 
zweifelt waren. Das Volk läuft zufammen und ftarrt gebans 
fen« und empfindungslos in die Flammen. Seiner denkt dar⸗ 
an, eine Hand zu rühren; es brennt, laßt es brennen, fo 
lange ed dem Himmel und dem Winde gefällt; Keiner denkt 
daran, den Brandflifter J verfolgen, noch, wenn er gefangen 
wird, ihm zu befreien. Wir glauben, man rührte ſich faum, 
wenn man felbt in dad Feuer geworfen würde, Es ilt ja 
fo wenig auf der Welt zu gewinnen und zu verlieren. Wenn 
das Wolf über etwas bei den Feuern denkt, jo iſt es an dad 
Brod, das dadurch thewerer wird, je mehr Getreide verbrennt, 
Denn mit thieriſchem Inftinct hat es wohl begriffen, wic dag 
Brod nur ein wenig mehr foften darf, um ploͤtzlich billiger zu 
werden. Wenn es benn einmal jo weit iſt, wird die Gewalt 
des Hungers zeigen, was fie vermag. Nur ein wenig Zeit 
nebft der ſyſtematiſchen Fortiegung dieſer Brände — vie haupt- 
fählih in den Nderbaudiitrieten vorfommen —, und der Ans 
tifornverein hatte das legte Bollwerk der Monopole und Zölle 
über den Haufen geworfen. Sein letztes Meeting in Man- 
heiter beweiſt thatlächlich, mit ſchweren Pfunvden, daß er feine 
leere Theorie, fondern nur eine volle lebenskräftige Praxis iſt. 
Zwanzigtauiend Pfund find allein in jener Stadt bzahlt wor- 
ben. Das hat einen Hintergrund, der nicht weniger leuchtet, 
als der rothe Schein umferer Nächte. Wahrlich, man ſage 
nicht, der Himmel habe feine Zeichen gehabt; er hat gewarnt 
bis zum legten Augenblide. 

Der „Glode“ theilt heute aus den Provincialbfättern nicht 
weniger ald acht neue Brandlegungen mit, vie zum Theil bes 
deutende Verfufte an Eigenthum berbeiführten. Die Brand» 
fifter fonnten nirgendwo ermittelt werden, 

riedewlblaor % 

„Die Nachrichten, welche ver Gourrier von Konftantinopelges 
bracht bat,” jagt der „griehiiche Beobachter“ vom 9. Dec., 
„müffen cine große Ueberrafhung im Lande bervorbringen. 
Während Die Minifter Alles aufwenden, um die zwis 
fchen beiden Ländern obſchwebenden Fragen zu erledigen, nimmt 
man im der Türfei eine feindliche Stellung gegen ung cin. 
Die Berbandlungen der türfiichen Regierung, welche vie 
balbofficielle Preife Smyrna's veröffentliht, haben cine ſelt⸗ 
faıne Bedeutung, und dennoch ficht der ehrenwerthe Nepräfen- 
tang der Türke beim König Otto, welde Anftrengungen das 
Minifterium macht, um feine Regierung zu befricdigen."— Nod) 
zwei Tage vor der Ankunft des Gourrierd las man wiederholt 


z 
im „Aeon⸗“: 


„Die voll ſte Ruhe herrſchi in 

Hr fe —* die Türfei Mei 
ruhe fühlen, no. * —* * 
den Beiland ber iſchen Macht zu Wi 
aufs Neue, daß nirgends bei den Griechen ein feindfeliger 
Geiſt gegen bie Türkei vorhanden it.” Wie antwortet bie 
ZTürfei auf dieſe Geſinnungen ? Man lieſt im „Echo v’Drient“: 
„Die griechiſchen YUngelegenpeiten könnten dem Divan, zu thun 
machen, der nach unjerer Anficht eine zw große Zuverſicht nad 
diejer Seite hin an den Tag I Forpert ed nicht bie 
heit und t z 
oft Beweiſe ihres Uebelwollens gegen die Türfei an den Tag 
gelegt hat, tyätig zu überwachen ?_ Kaan vie Regierung Sr. 
Hopeit zu mißtrauifh gegen einen fo unruhigen Nachbar ſeyn, 
der immer bereit, ſich ſu empören, ohne Mefpect- für feinen 
Souverän und die Gelege ift, und 1 oft beſtrebt hat, feinen 
Geſchmack an Anarchie und Revolte den friedlichen Bes 
völferungen mitzurbeilen, die dem Scepter bed Sultand umter« 
worfen find! Wenn man nun zu dieſem Stande der Dinge, 
der in Griechenland permanent it, nod die Schwäche hinzu⸗ 
fügt, in welche feit der Septemberrevolution die Gewalt ger 
fallen, die Unmacht der Miniſter, das Voll im Zaun zu hal 
ten, die Mißachtung der Perſon des Königs und. endlich dem 
Mangel an Uebereinſtimmung der verſchiedenen europäifen 
Höfe Über die gegenwärtige Regierung — fo wird man is 
allem Dem pinreipende Beweggründe für die Pforte fehen, 
ſich nicht in vollſtaͤndiger Sicherheit einer Verwaltung gegeu⸗ 
über zu fühlen, die nicht rinmal die Macht haben würde, ein 
Urbel abzuwenden, gelegt auch, fie hätte bie Abſicht — was 
übrigens mehr als —28* iſt.“ — Sollte man nicht mei⸗ 
nen, gloſſirt der „Btobachter“ dieſe Worte, wir hätten der Türs 
fei irgend einen ſchweren Anlap zur Unzufriedenheit gegeben, 
wenn man folhe infultirende Berfeumdungen und dazu noch 
in einem halborficiellen Blatte lieh? Suchen wir die Anke 
wort wieder in demfelben Journal: „Es ift freilich wahr, 
daß bis auf biefen Augenblid fein Symptom, feine Handlung 
die Befürchtungen gerechtfertigt hat, welche der Divan von 
Seiten Orichenlands hegen könnte sc. . Das fcht im derielben 
Numer, derſelden Spalte, vemjelben Paragraphen des Blattes! 
— Der „Beobachter beklagt ſich ſodann über die ähnlicht 
Sprade, welche das andere Organ der Pforte, „der Une 
parteiifche”, geführt, indem es Truppenaufitellungen an der Gren 
und bie Ab kadung von politiſchen Agenten, um die Ereigniffe 
zu überwaden, meldet, Das griechiſche Blatt ſieht darin eine 
Schlinge, um bie Griechen zu Schristen zu bewegen, welche 
ipnen die Spmpathien Europa’s für ihr bisheriges ebrenmwers 
thes Betragen raubten, „Aber dieſe Aaenten, fagt ed, werden 
unjere Beratpungen nice fören, unfere Bevölkerungen ‚nicht 
aufregen. Aud hoffen wir, daß die forte fid, nicht verfühs 
ren lajfen wird, ihre politiichen. Intereſſen, welche dieſclben mit 
denen Griechenlands find, von Neuem aufs Spiel zu fegen, 
Man brauche fie wohl nicht mehr zu belehren, daß ein vefl 
conftitwirter griehiicher Staat für die Türfei ein ſehr nüglicher 
Bundesgenoſſe iſt, wie ebenfalls eine unabhängige und auf der 
Bahn ver Girilifation fortichreitende Türkei ‚eine Garantie für 
das Königreich Öriehenland bilder. Hoffen ‚wir, daß die Türs 
fei ih nicht zum Werkzeug von. Manen hergibt, welche vie 
Ruhe des Orients umzuftürzen traten, und deren Ausführung 
für ſie ſelbſt nichts als neue Mißgeſchicke zur dolge baben 
würde.” — F —34438 

A le A 

Bon der türfifhen Oränze, 15. Der. Ein Com- 
plott zum Umjturz der gegenwärtigen Didnung ber Dinge in 
den Donauländern und Bosnien it ſo eben in Galag entdedk 
worden. Es haben zaplreihe Berhaftungen, ſtattgefunden. Dies 
ſes Complott ſcheint mit den bereits "früher. enthedten Ber: 
ſchwoͤrungen von Braila eine und dieſelbe Tendenz zu haben, 
und die Spuren einer Fünitlich vorbereiteten und geſchickt durch⸗ 
geführeen Einwirkung der polniihen Propaganda auf die las 
viſchen Donanvölfer, ſind dabei kaum zu verfenmen, Die höher 


flepenbin: Leiter ee ne ls dießmal nicht; zu’ 
betrügeriichen Borfpiegelungen vie Zuflucht zu nehmen umb 
Diejenigen als Beförberer derfelben darzuſtellen, gegen welde 
fie eigentlich gerichtet find, So werben in ganz Bulgarien 
fögar von den Popen in den chriſtlichen Kirchen unterfdhubene 
Ufale verlefen, worin bad Oberhaupt ‚der nicht unirten gries 
chiſchen Kirdye alle Gläubigen auffordert, treu an einander zu 
balten und verfichert zu feyn, daß in feinem, Notbfalle ihnen 
der hohe Schug deſſelden entgehen würde. Es ift nur zu 
wahr, daß dieſe verbrecherifchen Künfte nicht ohne Erfolg blei« 
ben; die Aufregung gavinnt, ohne gerade an Intenſion bejons 
ders zuzunehmen, eine immer größere Ausdehnung, und es be» 
darf nur eines augenblidlichen Erfolgs der Rebellen auf ir⸗ 
gend einem — biefe Länder in helle Flammen zu verſetzen. 
5-8, u 

Wien, 22, Dec. Den neueften Berichten aus Yreßhurg 
zufolge, war in ven legten Tircularjigungen der Stände das 
Elaborat zu Verhütung der bei ben Comitatswahlen vorkom⸗ 
menden Exceſſe erſter Gegenſiand ver Berathung. Bei diefem 
Anlaffe wurden zwei wichtige Beichlüffe gefaßt: 1) daß fünfe 
tig ſaͤmmtliche Gomitatsämter auch durch Michtadelige foulen 
beffeivet werden, 2) daß fümmtlide Honoratioren, Advocaten, 
Aerye, Fabricanten, bie wenigftend 50 Arbeiter u. ſ. w. bes 
fhäftigen, zu Ausübung des Wahlrechts bei den Comitatds 
wahlen befähigt ſevn follen. 


eurfdlaınd 


der Zollverein“, gibt heute die „Allgemeine - Preußiſche Zei 
tung‘ folgenden halbofficiellen Artikel : 

„Nach ven Zollvereinswerträgen kann der Erlaf neuer Zolls 
geſetze und die Abänderung der beftehenden, ſo wie bed Zoll» 
tarifs, nur mit gleiher Uebereinftimmung aller 
Ölieder des Gefammtvereins erfolgen. Stimmens 
mehrheit entſcheidet im Pereine eben fo wenig, als bie Stimms 
Berechtigung der einzelnen Vänder nad deren Größe, bemeffen 
ih; die Stimme des Fleinften Staates gilt rechtlich fo viel als 
bie des größten, vermag alfo auch die Ausführung von Maafs 
regeln zu hindern, welchen alle übrigen Glieder des Buntes 
ihre Zuftimmung ertheilt haben, Ungeachtet dieſer, unter Staas 
ten von durchaus verfhiedene Mat und Größe beſtehenden 
vollitändigen formellen Rechtsgleichheit, — welche iu der Ente 
fiehung des Vereins aus einem bloßen Bertragsverbättniffe 
zwiſchen ſelbſiſtaͤndigen Staaten, md in defien Stellung zum 
teutihen Bunde, dem allein vas Recht eines gefeglichen Zwan⸗ 
ges gegen feine Mitgliever zufteht, ihre Erklärung finder, — 
hat die Anjicht , als ob Preußen bei der Beſchluſnahme über 
Bereindangelegenbeiten vor feinen Bundesgenoffen bevorzugt 
fev, namentlich. in den bisher nicht beigerretenen nordteutſchen 
Ländern Eingang gefumden; und ift in meuefter Zeit von den 
Gegnern: ver «Union daza benutzt werben, die Stellung Preu⸗ 
Gens zu den übrigen Bereinsitaaten ale die Selbſtſtäntigkeit ver 
Letzteren beichränfend barzuftelten: Ad tem ermühnten vers 
tragomãßigen Grunbpriaeto «über die Stinunderechiigung fol» 
gern wir: daß, wenn Preußen in ven Zollvereinsangelegen⸗ 
heiten einen beionderen Einfluß ausübt, derſelbe nicht als uns 
mittzlbare und nothwendige Folge dee auf vollſtandige Rechts—⸗ 
gleichheit gegründeten Vertragöverhältniſſes angeſehen werden 
kann, vielmehr anderen, außerhald deeſelben liegenden, und 
mit der Zollvereinigung nicht in nothwendiger Verbindung 
ſtehenden Gründen, welche ſich wahrſcheinlich auch ohne bie 
Letzte geltend machen würden, zugeſchrieben werden muß. 
Ph der Yribe der Ghrünte, die für vie Annahme eines preus 

iſchen Uebergewichts fprechen ſollen, pflege Die volljtänbige 
Urbertingung des auf. vie Geſeze vom 26. Map 1818 ba- 


preußtfhen Zollſytems auf bie übrigen jetzt tm  sL= 


rien 
—* befindfihen Staaten obenan genannt zu 
Wir behaupten nun, vaß die Adoption des Letzteren 
in der ’ 
mente-in fih trägt, die es zur Grundlage eines teutfchen A 
und Handefövertined geeignet Machen. Weder das Dar 
hoher Schupzölk, noch das unbeihränfter Handelsfreibe ẽ F — 
in demſeiben vorherrſchend; Möglichkeit der Vitmerb&zarg 
für die inländiihe Induſtrie auf dem eigenen Marke, geRrıD 
vollftändige Grgenfeitigkeit nach Außen find die leitenden Sram 22:7 
gedanken. Dephatb Geftattung der Einfuhr aller rera= Ser 
Erzeugniffe der Natur und KRunft, Oeitattung der Ausfzz Br 
aller inländifgen , Erleichterang des Binnenverfehree Dr ırch ’ 
dumung der inneren Zollihranfen, Schutzzölle, ie Der 
infändiigen Jnduftrie Den Mitberverb tes Auslandes trägTech 
machen, ven Verkehr mit demſelben nicht gefährden nd eBer 
deßhalb die Eoncurrenz fürtern; Normirung ber Triffägße 
mit moͤglichſter Mückficht auf die Interefien eines wein Peg - 
bergebietes, deren Bereinigung das vorgefidte Ziel BiIDes£ - 
freie oder erleihterte Einfuhr von Ropfoffen jur Jabrkatiorr > 
entfprehende Belaftung ver Gegenftände, vie fi wegen > 
ausgedehnten Berbrauches und ihrer Wichtigkeit ale 
artikel für die Erzeugungsländer zum Abſchiuſſe von Sanders = 
verträgen mit ben legten votzugeweiſe eignen, ald: MWerrr 
Zuder, Cafe, Tabat x. Dief find ım MWefentlihen Die 
Grundzüge des bereits feit dem Jahre 1819 in Preußen be= 
fandenen Spftems. Dagegen fand in den übrigeu jegt zunrze 
Zollvereine gehoͤre n den teutigen Yänvern faft gänzliche ie 
Iofigfeit ver Gewerbe flatt, und alle entbehrten vollitändig ges 
ſchloſſener und dusrchgebildeter Zoll Verfaſſungen. Auf Seiten 
Preußens hand ferner eine breischnjährige Erfahrung mit Res 
fultaten, die wohl zur Nahabmung auffordern konnten ; eine 
Erfahrung, weiche Für Teutſchland beſonders deßbalb fo wiche 
tig war, weil Preußen mehrere, ihren climatifchen , gewerblis 
den und übrigen Berbältniffen nad ſehr verfhiebene Pänder 
unter feinem Scepfer_ vetrinigt, deren Separat- Intereffen in 
dem angenommenen eine glückliche Löoſung gefunden 
hatten. Was preußifchen Provinzen von fo verfchiedener Mes 
Ihaffenprit Segem gebracht hatte, fonnte anteren, in gleicher 
Lage befindlichen teutſchen Landern nicht nadıtbeifig werben, 
umd die Annahme eines in feinen Wirkungen bereits erprobten 
Syhems lag, für fie eben jo nahe, als dich nmgefehre für 
Preußen ver all geweſen feyn würde, menn ihm ein ander 
ver tenfiäper Staat mit feinem Beiſpitl und feiner Erfahrung 
vorangegangen wäre. Dit Nroption der Grundfäge des yrau« 
Hifchen Zoll-Spftems von 1813 muß daher lediglich als Folge 
innerer Rohwendigkeit, als natärlihe Folge des Entſchluſſes, 
einen teutichen 301 + nnd Handelsbund zu errichten, angefeben 
werden, weil bieler Bund eben mur auf ſolchen Grundlagen 
Beftand gewinner Fonnte, fo wie er unter Veſthaltung tiefer 
Orunsfagen alleirt dauernden Beſtaud behalten, und auf ben 
Beitritt der ipun noch night angehoͤrenden nordteutſchen Kůſten⸗ 
ftaarım zu rehnem baben wird, Etren maritime Lage, indus 
firielle und Bnölferungsverbälemife das Bermeiden übermäßts 
ger Shugjöfe als weſentlichne Bedingung des Auſchluſſes 
erpeifchen, «nd Die deũbald bereits ‚mit Mufnerffamfeit auf Die 
fteigenden Zerperungen blicken, welche ein Theil der Induſtriel⸗ 
leuꝰ in neuerer Zeit aa die Zollvertins » Regierungen atrich⸗ 
tet hat.“ (Schluß folgt.) 

frceid 


z ran 2 

* Yaris, 35. De. Die „Neon: carboligue" enthätt 
beute cine Zufamamenftellung der Anteräche ver latholiſchen 
Seiitlichfeit in Frautrei. Es iſt von Wicptigfeit, fie fennen, 
zu fernen. „Die Geilllipfer — beißt es tarin — „mu 
die Möglichkeit haben, ſich zu reconihruien ; fie muß, in ihrer 
Bergangenprit was Mönlide ber Geſetze, Gewobnheiten. Yes 
geln wader aufnehmend, Rechte neben ihren Pflichhten Gar a a⸗ 
tien neben ihrem Seborſquue zufrehnen; der Geiſtlicteit ges 
büprt ihre debeu, ibre ſag Bereinigung, ipre freie wi*e⸗ 
lung. Der Griptächfeit gebühren ihre Spnoden, ihre oncitaeg, 


wir-Derr. 
vVE—Ib 


ibres 
ufubr= 


thwendigkeit begründit war, weit dasielbe alfe yes - 


* 


f 
⸗ 


aman ihr unaufpörlich entgegenpält. Ehedem hatte fie: man 
muß ihr daher zurüdgeben. Zweimal bat man dad Ber- 
ſprechen einer Dotation unterzeichnet, um fie von den Gervi- 
auden des Budgets loszumachen. Sie muß ihr gewährt wer« 
wen. Ganz neuerlich hat man für fie, für ſie beſonders, Frei⸗ 
heit geſchrieben; möge man endlich den Gntgegenftrebungen 
and leeren Berfprehungen ein Ziel ſetzen! Es handelt ſich 
für die Geiftlichfeit nicht davon, aus dem Staate herauszu ⸗ 
treten; es handelt fi für fie darum, in dem Staate frei zu 
ſeyn. Kurz es iſt Zeit, daß die Geiftlichfeit frei ſey, daß ſie 
in Wahrheit conftituirter Körper ſey.“ — Das „Journal des 
Debats”, welches ald Organ des Minifteriums ſich mit aller 
Entfcpiedenheit gegen die Anfprüde des Clerus erhebt, fagt 
heute: „Diefed Programm ift Har: die kirchliche Partei 
will, daß bie Geiftlichkeit wieder ein Stand werde. Sie 
will ung zu 1788 zurüdführen. Wir follen die drei Stände 
haben: den Stand der Geiſtlichkeit; den Stand des Adele, 
welcher ſich bereits bildet und zu London, in ven Salons dee 
Hotels des Derioge von Borveaur, ſich verfammelt; und 
was den Stand Tiers-Etat, der auch zu London von 4 

rifer Arbeitern und einem Schneider aus Touloufe reprä⸗ 

tirt iſt, welche dieſes finnreiche Mittel erfunden haben, um 
ihren Laden in gute Kundſchaft zugbringen, betrifft, fo wird man ſich 
dahin verfläntigen, ihm in bie politiihe Mittelmäßigfeit zus 
ridzuführen, aus ber er niemals hätte beraustreten jollen. 
Soll die Geiftlichfeit wieder ein Stand werden, fo muß man 


ibm feine: Güter zurüdgeben. Auch ſagt man ung 
von einer zweimal veriprodenen Dotirung, und biefe 
Dotirung ſelbſt fol mur eine Wiedererſtattung ſeyn. 


Diefed Programm der kirchlichen Partei im Jahre 1843 
iſt nur eine Erneuerung der Anſprüche von 1815, Es hat 
feit jenee Epoche feine Anderung erlitten, es wird aber wies 
ber auf die nemlichen Schwierigfeiten. von damals ſtoßen; 
denn dieſe Hinderniffe liegen in unferen Gejegen uud Znftitus 
tionen, Um das vorgefchlagene Proyramm anzunehmen, müßte 
man mit der Zerreißung der harte beginnen, Wir fürchten 
daher Nichts; wir fürdten bloß, daß mis ſolchen Aniprücden 
die kirchliche Partei tief ver Kirche ſchade, ver zu dienen fie 
behauptet; wir fürdten, biefe Partei möchte, durch ihre uns 

onnenen Forderungen einen wahren Clerus mit aller Juter⸗ 
effen und Meinungen der Menge gefährvend, der Religion, 
welche zu lieben fie vorgibt, die graufamjten Wunden ſchlagen.“ 

Mannidhfalltigee, 

* Nachrichten aus Nom vom 12. Dec. zufolge, it Madame 
Catalani, weihe 2 Jahre lang mit ib viel Ruhm ven Sceoter 
des Geſanges gehalten, nach einer kurzen Krankheit, in einem Alter 
von 59 Jahren, auf ihrer Billa dei Sinigaglia geitorben. - Unger 
lica Gatalanr war 1754 ju Sinigaglia geboren. Sie trat jum er: 
fenmale, 15 Jahre alt, auf dem Thrater von Venedig auf, und 
Pehrte aus der Oeffentlichkeit i.3. 1831 zurüd,. Sie wur mit einem 
Branzojen, Hrn. v. Valabregue, verheirathet, welcher 1828 jtard, 
und von dem jie drei Srinder gehabt hat. Die mweltberuhmte San: 
gerin hinterläßt ein Bermögen von etwa anderthald Millionen rö« 
miſchen Thalern oder ungefähr + Millionen Gulden. 


[tus9 » 2) Befanntmadung, 

In dem Drditweien des Gubrmannıs Thomas Edelmann 
von bire werden Das Demielben gehörige untenbei,t rırbene Behnbaus 
(ud Yır. 9 Pre, 1015, dann 3 Mergen Acker neben Bub Wil 
won Paibach und ein Ader neben Srilermeider Huncıg Müller, 
dade um Bürgerielde gelegen, om 

Freitag ven 2en Dreember I. 3. 
nacdmıttage 2 Ubr 
in dem Kreisı und Gtadigerichtslecate dem äffenılizen Striche aus⸗ 
eſetzt, mad mr dem Anhange bılannt zemacht wird, daß dir 
Biere edıtingnuffe an der Tasfabet feibit eröffnen werben ſellen. 
Yisafenburg dem Idren Drermder 1843 
Roͤnigliches Krridı und Siadige richt. 
v. Well, Derecter. 
Pelletier 

Befihrribungded Bohnbaufrk, 

Dat fraglıche Wehnhaus ıfl in Der Zircbergaffe gelegen und ents 
bäls gleider Erde eine Scheuerenne, einen Barren und einen Pfer⸗ 
deflall, im erſten Stode aber vier Zinmmet, vier Kammern und 


tier Rüden, unter dem Dade befindet ſich ein großer Gruchtfpeider 
und auf drm Girbelgebälle noch ein Spricher Dam ift auf 
1800 fl. grfäät. 
[1049 b 2) Lotterie inzgrige 
Seine Majeſtat der König von Bayırn haben fi allergnätigfk 
bewogen gefunden, die birmit angefündigte große Geld: und Realis 
tdten Lotterie und den freien Sffentlichen Berkauf der Eoofe derielben 
im ganzen KRönigreich zu ee en 
, Dit allerbößfler Bewilligung 
Seiner Majeität des Kaiſers von Deiterreich. 
Große doppelte Güter» umd Gelb» Berloofung 
durh das Pandlungshaus Aleis Pana in Wien, 


ſechs prädtige Realitäten 
mit einer baaren- Ablöfung von 300,000 fl. W. W. 
und nebitbem in 25,216 Treffern eine halbe 


Million 
und 150,000 fl, W. W. in baarem Gelde gewonnen 


werben 

char Zurcchnung der Teiche möglicyen Gewinne drr diefer großem 
Lorterie mod defonders brigegebenen I00 Std für. Efterbar'icen 
und 50 Stüd 839er Locke, moburd fi der Befamme:Gerwinn über 


Mikionen Gulden W. W. 
erhöhen fann, 


‚Das garantirende Handlungsbaus Alois Pann in Wien hat auch 
hirfigem Commiffionde und Sprditeur Hrn. 3. 8. Stenyer Yine 
Partie Gertificare jur Emittirung übertragen, welcher fo fange fein 
Borratb ausreicht, fomohl größer? als Meimere Kufträge und Khnab- 
men effertuiren wird , worauf ib ein grebrtrd Publisum biemit auf · 
mertfam mache, und jur Zbeilmahme höflich rinladr. 

Das Loos toſtet 4 A. 48 fe. bein. 

Bei Abnahme‘ von 10 Gtüd wird ein fiber gewinnendet Gras 
tisloot aufgegeben. 

Die Ziehung gefibieht unter Britung und Auffiht der heben 
HoftannirnEommiffon in Wirn 

unwiderruflich am 13ten Januar künftigen Jahres. 

Rach derielden find dir Zirhumagliften bei allen prn. Berfälrißern 
sn finden, wela⸗ auch die Tincaſſirung der Grwinnfte briorgen, 

Der Srvollmächtigtr dr garantirenden Handiungthaufrs 
Alois Pann 
ın Birm. 

Der Uedereinkunft berüglih der Unteriaſſung der weriönliden 
Reujahre-Gratulationen. und lleberſendung von Viſtten » Earten And 
für Ad) und ihre Angehörigen ferner beigetreten: 

Magiſtrat orath Defiauer Hauptmann Marr. Appel» 
.NRath Then Hauptmann Mändler Gent. : Pieutenant 
Schmeizer, Lieutenant Grafv. Leublfing. Weinwirih Kauf 
mann. Dfürrer Underlohr. Profeiior Geuferling. Bam 
beödirectiondrath v. König. Oberlieutenant Albert. Pfarrer 
Bolldad. Overlieutenant Freiherr v. Bünay. Dr. Mayer 
fobn, Cibiladjunct Schmitt, Piarrer Shell. Adoocat Epel. 
Subdregens Dr. Huller. Amtmann Sibin. —— v. 
Derrlein. Major Manfroni, Magſſtratsrath Rein. Ab⸗ 
vell. GRath Bottler. Advocat Ströhlein. Major Krafft. 
Magiftratsratp Sheppler, Landg.Arfelfor Ma hut. Geiſtlicher 
Kebrer. Obriſtlieutenant Unfelbäuier Major Harradı. 
Appel.-&. + Neceffit_ Appiano. Appell. G.⸗ Acceſſi nglert. 
Appell.» G.⸗Acceſſin Schubert. Artum Kranz in Weiter. Magis 
ſtratsrath Weder. Hauptmann Strand. Kreisgerichtsrath SR 6 he 
len, ‚App + ©.» Affeifor Bep. Werhiel - Ann.» ©. » Aſſeſſor 
Ehrif. Gommenthur Graf v. Reifad. Wörocat Froid. Aps 
pell.·G. Rath Ko r p. 


[1014] CASINO. 

Am Sylvester - Abend, Sonntag den 3iten dieses 
Monats, Ball. Anfang 7 Uhr. 
Der Ausschuss, 


[1045 « 4] Zu der in der Wibarfenburger Zeitung vom 1%. 
dielet Mona brfannt gemocht · RealitdtenBerleofung find br dem 
Unterjeiharten Booie zu 4 fl. 48 fr. zu haben, auch jur Zeit die 
Zirhungeliften hiervon rinzufeben. * 

Dieje ſehr beliebten, jo bedeutende Gewinnfte verſprechen⸗ 
den Güterlooſe find als Geſchenke zum Neujapre:-Glücwunfce, 
mit dem beften Segen gefrönt, geeignet. 

Aſchaffenburg den Idten Drerhder 1883- 

Mofes Davidsburg 
m ber Rrbenherdallgaffe Bir. D. Nre. 9, 
—Ta 2) 600 Gulden Tiegen jum wudleipen bereit, Wo, erfährt 
man im Zeitungäverlage. DEREN 
Bırirgt ber DM. 3. Wuarlandı'd Wuuıd und Echn, —** 
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"5 panitn 
Nah Briefen aus Madrid vom 20. Dec, beftätigt es An 
daß Diozaga entwichen iſt; er fol in ver Gefellipaft einer 
Spleihpändierbande die portpgiefiiche Gränge erreicht haben. 
Man ift Höheren Orts gar icht unzufrieden, ihn aus bem 
Berge zu wiſſen. = 

artinez de la Rofa, an der Spige einer Deputation, 
pt der Königin das Bedauern des Gongreffes über die ber 
—— Ereigniſſe vom 28. Nov. auogeſprochen. Iſa⸗ 

antwortete huldvoll und ſprach die Hoffnung aus auf 
rien Mitwirkung der Legislatur zur verfaflungmäßigen 

tun i 


Würde der Regi 
Ein —S— —* —*. nachſtehenden Artilel 
über die Königin Chriſtine: „Wir haben und bemüht, das 


Motiv ausfindig zu machen, ' durd welches Die Verzögerung 
der Reife Ihr— aj. der Königin Chriftine weh fey, 
und man ba verfihert, daß ein gewiffes Hinderniß, 
welches die, allein bejeitigen könne (embarazo, weldes 


auch Schwangerſchaft bedeutet), es ſey, wodurch Ihre Dar 
jeſtaͤt —D— werde, jo dald, als fie es wünſche, ihre ge⸗ 
kiebten er an ihr Herz zu drücken.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, 23. Dre. Nah dem „Morning⸗Herald“ if 
dem Herzoge v. Bordeaur beveutet worden, daß die Abhal- 
tung von zum Empfange jo vieler Perfonen, weldye 
Untertpanen einer befreundeten Macht find, fo mie Überhaupt 
fein fortgefegter Aufenthalt in England, der dritiſchen Regie⸗ 
zung nicht angenehm ſeyen. Man fügt bei, daß dieſe 
Andeutung die Pläne des Herzogs v. Bordeaur abgeändert habe, 
und daß jeine baldige Abreife aus England vorausgefept werde, 

Lord Paget, deſſen Epebrucestlage gegen Lord Garbigan 
zurüdgenommen ward, hat jegt an jeinen Gegner ein Schrei» 
ben erlaffen, worin er ‚Demjelden Schuld gibt, daß er ven 
Hauptzeugen für die Anklage, der plöglich verſchwunden fey, 
erfauft und fortgeicict habe, Jedenfalls ift das Verſchwin⸗ 
ben dieſes Zeugen die Urſache, weßhalb Lord. Paget feine Ans 
klage zurüdgenommen hat. Der „Standard“ theilt den Ans 
fang des Pager’ihen Schreibens mit, fagt von dem weiteren 
Inhalte aber bloß, daß es ſehr heftige Ausprüde enthalte und 
mit einer förmlichen Hrrauoforterung zum Duelle ſchließe. 

Eine am 15. Nov. aus Caleutia abgefertigte Poſt bringt 
folgente Nachricht : 
fehl des Fürſten der Gläubigen, ves Khan’s von Bolhara, 
erſchoſſen worden. Es peißt, daß der Khan mehrere Papiere 
mit feinem eigenen Giegel nach Kabul geſandt und darin er« 
Märt hatte, daß Jeder, der den Doft töpte, im den Himmel 
fomme, Dieg Ereigniß wird wahrſcheinlich die Einftellung jes 
des Berfuhes der Argbanen zur Befignapme von Pes hawur 
Perbeiführen; das Endergebniß aber dürfte ſepyn, daß Kabul 
felbft vie Beute von Bokhara wird, 

ranfreicd 

Paris, 26. Dee, Hr. Berryer Rand bekanntlich an der 
Spige Derjenigen, welde bei der Jnauguration des Herzogs 
von Bordeaur als „König von Frantreich“ zu London tie 
franzöfifhe Deputirtenfammer repräfentirt haben, Hr. Euizot 
will nun perlönlid in einer der erften Öffentlichen Sitzungen 
ber Kammer Hru. Berryer, deffen Benehmen von der vyna« 
fifchen Partei als ein feierlihes Dementt des dem Könige ge: 
Teifteten Treuefhwures, als cine beleidigende Berhöhnung der 


Dot Mohamed ift zu Kabul auf den Ber * 


Kammer, ald eine Öffentliche Verle ung bes Chieges ang efen- 
kn wird, zur Rede fielen. Die . iſt am in —— 
rathung, welcher alle Minifter beiwohnten, dahin en ¶ ie⸗ 
ben worden, inbem Hr. Guijoi allein der Mann ifl,ber Jüch 
auf ein folhes Wageflüd einlaffen fann, Der Hof Drn 
Guizot, als ber Seele des Cabinets, diefen Beweis hi >». 
naftiigen Anpänglüchkeit abverlangt. Tpiers hält fi ibeXssn 
bei Seite, während Das Publicum ſich bereitg gt mit Unze 
buld um Einlaßearsen in bie Kammer bewirbt. Die fe — 
miſtiſche Gazette De France” ſtellt der Erklaͤ za 
ſchen Partei: Ber von Hmm. Berrper und feinen 
ollegen geleiſtete Eid enthalte Treue dem Könige (der Frarz- 
zoſen ) und Gehorfam gegen ie Eparte, nichts weniger, mich.ees 
mepr, aegmüber Vie Theorie auf jener Gib fep bloß eire 
Dienftbarkitsein, eine Lehenpuldigung, eine Beubalverpflichtum 
raͤth inzwilgen Doch ben Deputirten, welche in london ie 
ihre Entlaffung zw nehmen. Es fragt ih nun, ob Hr, Bere 
tyer, ber ed anders im Sinne bat, das Schichſal Dameis 
theilen er Er bat fe mehr Anlafı gegeben, als 
anuel, ammmer zur Ausfioßung zu i 
von Schein Mehnifer kie we) 8 au verleiten, Es wird 
angen werden müffen, um der eingetretenen 
eIr zu werden amd Zu — beſonders da zu 
auch die prieſterpartei einen mädtigen ne in 
der Ergitimißen zu bilden Begonnen 2* 
wei 


» 
Bern. Arm 22. D. walicte der Proͤcch gegen bi 

Bulle vor hiefigem Atutsgericht. Mähren) — 
Amtorichter Zeerleber, gegen den Verfaſſer, den abiwefenden 
Doctor Güd, auf Ahtiährige Kettenftrafe, gegen Ammann 
auf vierjäprige Zuchthausitrafe und nabperige Berweifung, 
und gegen Hrn. Zenmi, Sopn, auf adptjäprige Sandesverwer 
fung, nebft gemeinfchaftliher Tragun ber & » anträgt, 
folgen dagegen Die betreffenden ertbeidiger auf gänz 
iiche Freifpredung Per Angeklagten und Enrfhäpigung, Mas 
das Gericht gefprochen, iſt uns unbekannt, nur fo viel glau⸗ 
ben wir zu willen, Daß eine fo ſtrenge Strafe, wie die ange» 
tragene, vom Gericht faum wird audgefproden worden feyn, 
Die beiden Drucker endlich follen nach Antrag, ter eine zu 
50, der andere zu 35 Br. Buße umd zu Tragung der (rs 
fpeinungstoften ver urtheilt werten, (Berff.) 
Nargau. der_ Sitzung des Grofratped am 
21. Spriftmonat trug Pr. Schleuniger auf Ertpeilung einer 
allgemeinen Amneftie an für bie in ten Januarereigniffen von 
1841 Beiheiligten, wie entweder gerichtlich ſchon beurtheilt find 
oder erſt nad mem oberrihterlihen Sprüche entgegeniehen, 
Diefer Antrag wurde dem Rleinrarpe mit dem Auftrage zuger 
wiefen, über demfelben bis zur nädften Wicververfammlu n 
des Örofraspes Bericht zu erſtatten. — In feiner Sigung v, 22, 
beihloß der Großrath mit der Degnadigung Der wegen 
Theilnapme an ven Zännerereigniffen von 1841 theils pein. 
lich, tpeile zuchpolizeilich Beftrafien Spivan Müller von Muri, 
M. Rey von Gelwpk, I. Keuſch von Bowl und I. Stre= 


bel von Butwpl. — 

Weitling fol veſt eutſchloſſen ſeyn, ſobau 
Fr — — bat, nad America auswandern ⸗ 
da ihm in Folge einer Anfrage der Eintritt mach Frantre c 
Won jet a agen wurde, — Herwegh hat bis jept Qu 
fein Bürgerrecht. in Baſellandſchaft nicht verzichtet, doch king 


und befonnen zu Ierfe ges 

rıvidelung 
gleicher Zeit 
ben Reihen 


— — 


rie land, 
in Betreff der Miſſion Fürften Wallerftein gege ⸗ 
benen Nachricht, daß von Franfreih und England ber grie— 
eine Fünährige Friſt zur Zahlung ihrer 
werben wird, haben wir nod beizufügen, 
der Fall ſeyn fol, wenn von ber gegen» 
wärtig in Athen verfammelten Rationalverfammlung vie Ans 
erfennung aller von Gri 
fprochen wird, 
Türkei 


Konſtantinopel, 6. Der. In einer ber letzten Divands 
fisumgen wurde bie griechiſche Frage abermals abgehandelt. 
Riza⸗Paſcha, fih mehr ber — Fran ſiſchen Politit ams 
fhliefend, bekaͤmpfte auf bie Fräftigfte Weiſe die Anſichten 
Hatit-Palha’8 und anderer nach Norden fih neigender Mit: 
alieder, weldye gerade zu dem energifchften Maaßregeln riethen, 
und fegte feine Meinung durch. ch jenem Divan lief die 
Morte Sir Stratford Canning und Hm. v. Bourquenty 
mitteilen, daß fie ipre Proteflation gegen die Zulaffung ber 
Dputirten der griechiſchen Flüchtlinge in die Nationalvers 
ſammlung men, daß fie ebenfalls vie früher be» 
ſchloſſene Abfendung größerer türfiicher Kricgsſchiffe in die 
Gewäffer von Salomihi (man behauptet fogar, der Kapudans 
Paſcha habe mit der ganzen Flotte —— ſollen) ſuopen⸗ 
dirt, und fi einſtweilen auf die Aufſtellung einer hinrtichen 
ben Streitmacht zur Beobachtung ihrer grichifhruropäiigpen 
Provinzen beichränft habe. Gleichzeitig theilte fie ihmen die 
Ernennung dreier türfiiher Gommiffäre, Selim Bey's für 
Bulgarien, Ali Riza Paſcha's für Albanien, und Latif Effen- 
di’8 für Theſſalien mit, welche jene Provinzen in allen Ric: 
tungen zu durchreiſen, und der Pforte einen genauer Bericht 
über die Urſachen der in jenen Provinzen hertſchenden Gaͤhrung 
und über die Mittel, fie zu befeitigen, zu erftatten hätten, 

eutfdland. 

Münden, 26, Dee. Se. Durchl. der Kronoberfthof- 
meiſter Fürft Ludwig von Dettingen-Wallerftein ift 
abend nad zehmmochentlicher Abweſenheit von feiner 
nad) London ımb Paris wieder zurüd hier eingetroffen, Der 
Hr. Fürſt Hatte ſogleich Aubienz bei Sr. Maj.vem König. 

Die k. bayerifche Regierung hat neuerdings bei den Mainufer⸗ 
flaaten kraͤftige Schritte gethan, um bie Aufhebung der Mains 
„zölle zu erwirken. Es if zu hoffen, daß die unausgefegten Ber 
mühungen Bayerns, ben Verkehr auf dem Strome bie fo 
dringend notwendigen Erleichterungen zu verſchaffen, endlich den 
gerünfchten Erfolg haben werben. 

Berlin, 22. Dec. Geſtern wurde Dr. Torengen , ber 
eine lebhafte Theilnahme an ber Begrüntung des wieder auf 

öften biefigen Leſevereins nahm und feitbem in den daran 
ich fnüpfenven Rerfammlungen ununterbrochen eine ausgezeich⸗ 
nete Thätigfeit bewicd, vor den Regierungebevollmäctigten der 
biefigen Univerfität geladen, um fowohl ben Hergang ber ber 
kannten Berbältmiffe, als auch feine eigene Theiſnahme daran 
und feine Anfichten darüber auseinander zu ſetzen. Dieß ges 
ſchah in einer Weile, die nothwendig befrietigen mußte, weil 
bier die Gelegenheit gegeben war, die mannigfad irrtbümlichen 
Anfichten zu befeitigen, Die immer durch Zwiſchenträger und 
entftellenve Gerüchte entftehen müflen. Daß entered bei Dielen 
Borfällen in einem fehr ausgedehnten Grade flattgefunten bat, 
laͤßt fih aus den Maafregein entnehmen, die man noch vor 
wenigen Wochen gegen vie in Rede ftehenden Verſammlungen 
ergreifen zu müffen glaubte, von denen man aber in der letz⸗ 
ten Zeit- gänzlich abgegangen ift, indem ja jelbit den Stuben: 
ten, melden noch bei ber vorlegten Verſammlung die Erfen 
nungscarten abgenommen wurden, dieſelben ohne irgend eine 
Strafe, felbft ohne Verweis zurüdgegeben wurden. Wie eg 
nun bier an Ort und Stelle felbit nicht an Verdrehungen 
und Berfälfhungen ver einfachiten Vorfälle fehlen mochte, wie 


sen ren 


mag fih num erft in ber Ferne bie Anfiht darüber 
haben. Hr, 9. Labenberg ſprach bei jener Um die 
Ucherzeugung aus, daß nichts Geſchwidriges in —— 

menfünften liege, die auch fernerhin ſtauſinden Fönnten, wenn 
man nicht etwa politiiche Geſpräche und Berſtändigung über 


Öffentliche Zuftände, welche an fih du nicht verboten 
wären, in unpaffender Weiſe —— Gegenſt made. Rad 
biefer Erklärung fcheinen die Borgänge been und man darf 
wohl hoffen, daß aud die Kortgeichidten zullktgerufen wer⸗ 


den. Man bört daher auch, daß die confilieten Studirenden 
gu Neujahr woieder eintreten dürfen, (Mach. 3.7 

Bonn, 21. Der. Is heute der Profefior Waller feinen 
Bor über „röntifche Nechts geſchichte beendigt hatte, ſprach 
et ungefähr in folgenden Worten zu jeinen ern: „Deine 
Herren! ich werde meine Vorleſungen nicht eher ſchließen als 
morgen, Ich pflege fie früb sm beginnen, und fpät wieber 
damit aufzuhören. Denm da me durch der Mißbrauch Eins 
zelner mit der afabemifchen Freiheit bereits fo viel von ders 
felben eingtbüßt haben, jo müfjen wir und in Acht nehmen, 
daß wir nicht durch eigene Veranlaffung den übrigen Theil 
baza verlieren, beſonders jegt, wo man ſehr thätig Unterhand« 
fungen pflegt, um und, naigentlich was die Ferien angeht, 
J— mehr zu befchränfen. Es wird nächſtens 


, eiheinfich 
eine bedeutende Reform mit ben Univerfitäten vorg&hen, man 


will bie Univerfität zum Gymnafium herabdrücken!“ Diefe 
igem Augenblid, 
i ber Behörde 
ndrud gemacht haben, je alademiſche 
Freiheit ift übrigens ein fo u Begriff, fih faum 
die Granzen angeben laſſen. Die Studenten, welche eben vom 
Opmnafium fommen, wo ihnen fait jeder Schritte und Tritt 
vorgezeichnet war, verftehen darunter ein reizendecs Ungebun ⸗ 
denjeyn, ſowohl in geiftiger Thätigfeit, als auch in befiebigen 
Genüffen. Um ſich derfelben recht bewußt zu werden, ſtut irt 
man im erften Jahre fo viel wie gar Nichts. Freilich, man 
treibt Ppilofophie, aber die Philoſophie des Lebens, indem man 
ſich jeder möglichen Zerftreuung —— zu der Facultãts Phi 
loſophie Täßt man fi bloß anſchreiben oder beſucht doch hoͤch ⸗ 
hin und wieder das Colleg ebenfalls, um ſich zu zer⸗ 
freuen, Nun iſt einem ſolchen „Philoſophen“, der ſich bie 
dahin noch nicht als einen Menfchen, ſondern bloß als einen 
Schullnaben gefühlt hat, allerdings wohl zu gönnen, baf er 
ſich in der Geſellſchaft ordentlich umficht und einmal genießt, 
was zu genießen ift, aber daß das ganze Jahr auf biefe 
Weiſe vergeubet werden foll, kann doch wohl nicht der Zwed 
der alademiſchen Freiheit feyn, dazu if die Zeit zu foltbar; 
und was noch mehr berüdjichtigt werden muß, find bie Fol⸗ 
gen für die Zufunft. Hat der Züngling ein ganzes Jahr 
dindurch alle Bergnügungen durchwühlt, und ſich von ernften 
wiſſenſchaftlichen rebungen entwöhnt, fo fügt er leicht ein 
zweites, drittes, und auch wohl ein viertes hinzu, wie dief? 
leider gar zu häufig der Fall iſt. Dadurch wird er aber of⸗ 
fenbar mit jeder Zeit unfreier. Es würde alſo eine etwaige 
Beſchränkung der beſtehenden Zügellofigfeit feine Freiheit cher 
fördern, als beeinträchtigen. Ein Anderes iſt ee, wenn man 
ihn ein Stüd von den (Ferien ſchneidet. Unverfennbar zwar 
entziehen biefe der wiſſenſchaftlichen Fortbildung, was bie ab» 
firacten oder pofitiven Kenntniſſe betrifft, eine bedeutende Zeit, 
aber joll vie Jugend das Erfernte verbauen, und dabei gefund 
und lebensfriſch bleiben, fo verlangt fie eine häufige Thwech⸗ 
felung , und wünſcht zugleich andere Länder, Menfchen und 
Sitten zu ſehen. (Barm. 3.) 
Bom Rhein, 25. Dee. Die Differenzen, weldye in tem 
Verwaltungsrarhe der rheinischen Eilenbahn zum Ausobruche 
gekommen Zn. und fämmtlihe Diretiondmitglicder veranlaßt 
haben, ihre Demiffion zu geben, werden auf einer demnächſti⸗ 
en Generalverfammlung vorausfichtlic zu lebhaften Debatten 
ühren. &6 follen — Beſchwerden zur Sprache ge⸗ 
bracht werden, als deren hauptſächlichen Gegenſtand man eine 
und bie andere Börfenfpeeulation bezeichnet. Es beißt, der 


Aeußerung iſt um jo wichtiger in gegen 
weil die Bewegungen ber Berliner Studenten 
feinen günftigen (ii 


Hauptſturm werde ſich gegen ben Oppenheim, ben Gpef 
des angefehenen Beth 38 in Köln, wenden; 
es ſoll jedoch ven Anſchein haben, daß bei diefer Sache con. 
feifionelle Antipatpien mit in's Spiel fommen. Es tritt bei 
biefem Anfafje wieder dje große Raͤthlichleit hervor, daß bie 
Anlegung der Eiſenbahnen von den Staaten felbft übernom« 
men werde. Nur dadurch lann erzielt werden, daß eine Ber 
nügung der Schienenweege im Intereſſe des gefammten Pubs 
licums und nicht cine Ausbeutung berjelben zum Bortbeile 
von Sonderintereffen eintreie. — Die namentlid von belgiſcher 
Seite gewünfchten Abänderungen der Douanenverfügungen hin 
fiptlih des Waarentransportes auf Der rheiniſchen Eifenbahn 
fol auf weſentliche Schwierigkeiten flogen. Die von Skiten 
Belgiend gewährten Erleichterungen würden nicht als maaß« 
er betrachtet werben fönnen, ba zwiſchen dem Importe aus 
elgien und deſſen Seehäfen einerfeits und dem Importe aus 
Zeutfchland andererjeits ein ſehr beadtendwerther Unlerſchied 
obwaltet und nicht das Intereſſe der Bahn das Hauptmoment 
bilder, — Es verlantet, daß die Ausfichten auf einen Hans 
belöverfrag zwiſchen Belgien und dem Zollvereine, die ohnehin 
immer nur ehr geringe waren, wieder ganz in den Hinier⸗ 
grund getreten find, . (Karlör.3.) 
Aus dem Hannoverifhen, 20. Dec. Seit gejtern 
befunden es Thatſachen, daß der Auſchluß Hannovers an ven 
teutſchen Zollverein gaͤnzlich vereitelt if. Der jogenannte 
Weſerdiſtrict, in einer Länge von etwa 15 Stunden und einer 
Breite von 2—3 Stunden, der die nördlichen Provinzen Hans 
novers mit den ſüdlich befegenen beiden Fuͤrſtenthumern Göt ⸗ 
tingen und Grubenhagen in Verbindung erhielt, wird am 31. 
Dec. geſchloſſen, und die Zol+» Dfficianten von beiden Seiten, 
welde die Grenzen bewachen follen, find geftern angefommen 
und heute in ihre neue Stellungen eingetreten. Die Bewoh⸗ 
ner in den Örenzorten find dadurd in eine üble Lage gelegt. 
Die Communication, welche bisher jo lebhaft war, floft in 
dieſein Augenblid. Die Fracptfuhren liegen mit ihren Gefpan: 
nen in den Wirthshäuſern, wie die Schiffe vor Anker, fill, 
denn bie Staufleute nehmen Anftand, ihre Waaren zu verlaten, 
Am Uebelſten jind die Gewerbtreibenden daran, als: Brands 
weinbrenner, Liqueur-Fabricanten, Bierbrauer, Fleiſcher, Faͤr⸗ 
ber, Lohgerber, welche im gegenfeitigen Sande, fey es nun 
braunſchweigiſch oder hannoveriſch, Die einträglichften Geſchaäͤfte 
gemacht. Die meillen von ihnen, um ihre alten Kunden nicht 
aufzugeben und gänzlich zu verlieren, haben fon vor Midas 
elis Den Beſchluß gefaßt, ſich überzufiedeln und Haus und Hof 
zu verfaufen; allein die, zwar ſchwache, Hoffnung hatte fie 
von biefem beiparaten Berfucpe zurüsfgehalten, indem fie glaub» 
ten, daß es endlich ood zum Anichluffe Hannovers an ven 
Zollverein fommen würde, Nunmehr geräufcht, fehen fie ſich 
in ein übles Verhältnig verſetzt. Mitten im Winter Haus 
und Hof zu verlaffen und auf die andere Seite zu ziehen, iſt 
wegen der Koſten und Schäven bedenklich, und die Furcht, 
wenn fie länger damit zögern, ihre Kunden und damit den 
Lebensunterhaͤlt zu verlieren, ift doch überwiegend, Darob ha« 
ben Biele ſich beftimmt , lieber die Koflen und Schäden nicht 
zu ſcheuen und trog deſſen gleich zu überfieveln. Das was 
wir jegt gewahren, und nur allein Der fühlt und erkennt, 
welcher davon hart getroffen wird, fcheint aber nur der An 
fang ver Galamitäten zu feyn, die ung für die nächſte Fol- 
ge treffen werden. Wie ift es nur möglih , bier in Mitten 
des Harz und Sollinger · Waldes die Zolllinie zu bewachen ? 
Da müßten ja die Zöllner Mann an Mann in einer länge 
von 15 Stunden aufgejtellt werben, Welche gewaltigen Berg 
ſchlünde, Sümpfe, Moore, Felſen, Didichte von Taunen, Bus 
hen, Eichen, die fein Menſch durchdringen fann! So ift dem 
Schmuggel die befte Gelrgenpeit in die Hände gegeben, bie 
Waaren einzufhwärzen, und die Banden der Schmuggler in 
folgen Gebirgen liefern den Zollwächtern förmliche Gefechte, 
wenn fie angegriffen werben. Die Harzgebirge werden von 
100,000 Seelen bewohnt, ganz Harz fannte noch vor 15 
Jahren weder directe noch indirecte Steuern, und bie Bergr 


Steuer naufehen 
Schmugg den Gebirgsbewohnern des Har —— 
Sollings Kräften unterftügt werben wird, CYacie-_ — 
Darmftadt, 25. Det. Wie man hört, bafiek> zige 
Moriz v. Haber, als Derjenige, welder den Den, 9, Sc wde 
Gaga im Zweilampf geröpret bat, ſich freiwillig vor den >iI Hi 
fen im Alzy zu ſtellen. Bei der im dieſem vrauz® zus 
ſehenden Verurtheilung würde er, jo lange dieje währt, —⸗— 
weileren og © Nachftellungen und neuen Anfehtungn 
poben ſeyn. Nach unſertm neuen Strafgeiegbuh (Art, > 2) 
iſt für den vorliegenven Fall cine Veſtungsſtrafe von im KMaiı 
drei Jahren vorgefeben,, melde aber, nad Art, 293 keffelben 
‚’dm vorliegenven Fall wabrſcheinlich auf die Därfte 
beradgeiegt würde. Mit Zuverläfligkeit iſt jedenfalls nur er=- 
örtert, dab der Zweilampf auf großberzogl. heſſiſchem Gebgese 
vor ſich ging. I. ,.8.M.> 
Seit einigen Tagen ift in Stuttgart die läugfit ngefrirr= 
bigte Brodure erichienen, wilde Georg v. Sarahıga or 
dem Duell abgefaßt bat oder abfaffen lief (denn die Un 
handlung mit ben Berleger, U. F. Rieger ſche Buchhand u rzgg 
(Adolph Beer) , geibab durch einen gewifien Hrn, r).- 
das jo unglücklich für ihn ausfiel. Die Verlagspandfung bark, 
wie man vernimant , für biefe, nur 84 Seiten zaͤblende Bro- 
Aure ein Honorar gezahlt, wie nur Götpe und Alerander 1, 
Humboldt «8 erhielsen , auch viefelbe mit den (auf einem De 
tavjeitchen zufamsımenngeftelien) lüpograpp. Abbildungen ver Ders 
ven v. Ööler, v. veffin und v. Saradaga illufirirt. Neues 
enthält die Brochure burdaus nichts, als die nachfolgenden 
Worte, welche man in Sarachaga's Nadplaf fand, und die er 
(Sarayaga) — nad dem angefügten Anpange — vor feis 
mer Abreiſe zu Dem Duelle aufiegee. Wir wiederhofen fie 
bier, weil je mehr jagen, als ale Brochuren des Hru. dv. 
Habe: „Ih CSaramagı) traf ned alle Anorbnungen für 
den Fall meines Todes und ſtehe nun gerüftet zn diefem Ran 
pie da, erfläre aber mochmals feierlich, dah ic ihn nicht 
hervorgerufen, man perfönlihe Nüdjihten oder ehwai ‚ mir 
völlig unbefannse Abb ſichten Anderer zu fürdern, ou iticht, 
weil ich beleidigt worden bin, denn Hr. Morig ». Haber 
fann mic nicht belesdigen ; Oder um einen Freund zu räden : 
jondern weit ip kein amdere® Mitel ſebe / dirfer Sache cin Enbe zu 
maden, uno weil id Daben, dad mir eine zweite Heir 
math geworden, Das Yand, weldes id nad Spanien am 
meijten liebe, vom einem Menihen vefreien wolkte, 
der ihm zur E&eißel geworden if. Möge nun der 
Himmel nach feiner Weishrit entſcheiden; ih unterwerfe mich 
in Demuth jeinem Willen.“ Und das veröffentlichen des um 
glüdlihen Mannes Hreunde als fein „Bermächmig“! Alig 
nice um ven Freund zu Täben, nicht wegen erlittener pers 
fönlicher Beleivigumgen (er jelbt war der Beleipiger, der feibf 
erzählt, wie er ven v. Haber bis in's Gefängniß verfolgte), 
aud mit als Werfzeug für andere Plane, bie er übrigen 
doch andeutet, jo modern ledigli& um den v. Haber 
umjubrin gen ohne weiteres ſpecielles Motiv, drängte er 
zu diefem Zweitampf- Wie ſchauerlich flingt dazu die froms 
me Appelarion an Den Himmel, welche die Schlußworte ent- 
halten: -— man glaubt Ib fürwahr in die Sierra Morena, 
in die Gebirge Gafabriens verſebt! In welder Zeit leben 
wie, dag jo ſhrecktiche Geſianuugen fh Naum machen, dag 
ie gar von gemiffen Seiten Berfall finden fönnen ? Wenn 
—* dann A im Öroßperzogtdum Baden von Männern, 
welhe zu Daber’e Feinden gehören, erfährt, daß bie Fenlich · 
keiten ur Feier des ã für unbezweifelt gehaltenen — Sieges 
= : rate a über M. v. Haber bereits angeordnet, va 
Saranaya f& * für den Cotillon verſagt war, jo muß mamı 
wirllich a; eine fpanilde rien Du Ihn. IE Sei 
denjipait, vie glüpemofle, werzhrenbfe Seibenfgaft fpriht z5* 
der ganzen Brodure , it Sarapaga bezeihnend „mein leS 
AR Scimpf und Verachtung gegen v. Dem 


— 2 t. ' 
ir a: newe Tharfahen nicht eine — Sarach 


ga's Secundanten, welde in einem Anhange den Hergang 
des Duells wiſchen ihrem gebliebenen Freunde und M. v. 
Haber ganz 7 erzählen, wie die öffentlichen Blätter berichtet 
haben, geftehen felbit, daß Saradaga auf dem Kampfplape 
auf das Aeußerſte und aufgeregt war. Und am dieſe 
Aufregung, an dieſe beldenſchaft wollen wir, zur Ehre ber 
Menfopeit,, glauben, nicht am jenes finftere, gottvergeſſene, 
feidenfchaftstofe Dordgelüfte, das der Unglücliche in ven oben 
abgebrudten Zeilen fundgab. Der Rtenſch täuft fih gar zu 
oft über die Beweggründe zu feinen eigenen Handlungen, 
und Gott, ber gnädiger richtet, als bie Menſchen, wolle dem 
in firafbarem, von ihm -felbft gewaltfam provocirtem Zwei⸗ 
kampf Gebliebenen die mildefte Erklärung anrechnen, welche 

ade die entgegengefegte von der iſt, die er ſelbſt hinterlaſ⸗ 
en! Hr. v. Haber ift zu dieſem Zweifampf auf eine Weile 
moraliſch gemöthigt worden, die unerhört ift in der Geſchichte 
dieſes alten Gottegurtheiled, und ed war nur Nothwehr, wenn 
er (wie in ber vorliegenden Brochure fpottend erzählt wird) 
ſich im Piſtolenſchießen fo übte, daß er jegt — wie wir von 
zuverläffigen Leuten gehört — auf 50 Schritie unter viermal 
je dreimal ‚das Aß im der Garte trifft. Aber zu viel dee 
Blutes iſt über dieſe heillofe Geſchichte ſchon gefloffen, und es 
erheiſcht bie heiligiie Pflicht der Regierungen , insbefondere ber 
badiichen, mit aller Autorität zu verhindern, daß dieſe öffentliche 
Verhöhnung des Geſetzes nicht weiter getrieben werde. (Köln. 3.) 

Aus dem Badiſchen, 23. Dec. Es wurde fon ger 
meldet, daß das erzbiſchöfliche Ordinariat dem Spitalpfarrer 
Kuenzer zu Gonftanz den nachgeſuchten Urlaub verweigert bat. 
Gründe für die Urlaubsverweigerung find dießmal im betrefs 
fenven Beſchluſſe feite angegeben. Judeſſen ſoll zu viefer Ber 
ſchluhßnahme die mehr als indelicate Weife, wie ſich ſtuenzer 
in feinem Geſuche ausdrüdt, nicht wenig beigetragen haben, 
Mag man von diefer Sache denken wie man will, fo viel it 
gewiß, daß ſich das Ordinariat von dem ihm früher gemachten 
Borwurfe, als babe co bei dem Beginne des vorigen Lande 
tages demfelben Pfarrer bloß ans Wilfährigfeit gegen bie 
Regierung ven Urlaub verfagt, durch feine dießmalige Maar 
zegel gereinigt habe, da dekanntlich feit ber meueften Zeit von 
der Reſidenz ber ein anderer Wind meh. Man ift nun ges 
fpannt, was Kuenzer thun werde: ob er feiner Pfarrei ent⸗ 
fagen und ven Unterhalt aus den dem Huß’ichen Denlmal zus 
geoachten Gelvbeiträgen fi ſidern oder ob er zum Proteftans 
nomus überterten werde? Yesteres dürfte ihm um fo leichter 
feyn, da eine reformirte Gemeinde der benadybarten Schweiz 
füch bereits erflärt haben foll, daß fie ihm beute noch ohne 
Uebertritt zu ihrem Prediger nehme. Aus dem Gifte der 
zweiten babifchen Kammer und aus dem Gange ihrer feitberis 
gen Berhandlungen zu fliegen, wird biefelbe ohne Zmeifel 
diefen Anlaß ergreifen, ver Melt zu zeigen, theils wie fie bie 
Mechte der Kirche achte, theils wie fie es überhaupt aufnehme, 
wenn irgend Jemand ihrer Goncupiscenz; nad Souveränität 
in den g zu treten wage. Mir werden ben Urlaubeſtreit 
auf das Firdliche Gebiet verpflanzt fi erneuern ſehen. Hat 
doch bereits ein Deputirter geſagt, daß bie Kirche über dem 
Staat (zweiter Kammer) gelegt würde, wenn fie einem gewaͤhl⸗ 
ten Geiſtlichen den Urlaub verweigern könnte, Wenn übrigend 
der ptoteſtauiſche Abg. Welder neulich die Bemerlung machte, 
daß durch Kuenzer’s Urlaubsverweigerung die katholiſche Beift- 
lichkeit in ihren ftaatebürgerlichen Rechten gefränft würde, und 
er erwarte, daß der Minifter fie in tenfelben jchüge, To iſt zu 
entgegnen, daß das Ordinariat den Geiſtlichen auodrücklich das 
Recht zuerkenne, gewählt zu werben, ſich aber bewogen finde, 
dem Spitalpfarrer Kuenzer gegenüber fein Recht geltend zu 
machen. Und wenn gar ber Deputirte Gottichaff den vielfach 
unterftügten Wunſch vernehmen läßt, „dal die Intereſſen ver 
Fatbolifchen Kirche durch einen Geiftlichen dieſer Gonfelfion ver 
treten werten, da ja aud bie feiner eigenen (ver proteftantie 
ſchen) durch einen Geiftlichen in der Kammer gewährt würs 
den,” fo weiß man in der That nicht, was man Alberneres 
vorbringen fönmte, ba ja befanntlich nad der Gonftitution und 


faut ber eiblichen Verpflichtung der Deputirten weder bie far 
tholifche noch eine andere Gonfellion und weder der geiſtliche 
noch ein anderer Stand, fondern das Land (das Abſtractum !) 
durch die zweite Rammer vertreten wird, Und wenn bie Geifte 
lichleit als Stand oder die Kirche als Körperihaft vertreten 
werden follte, fo hätte fie wohl ihren Deputirten felbft zw 
wählen, und vie Reihe würde wahrlich nicht an Kuenzer Toms 
men, Es if in ver That eine Jronie, überhaupt von efner 
Vertretung ber latholiſchen Intereſſen zu reden, während ganz 
katholische Bezirke durch proteſtantiſche Abgeordnete repräfentirt 
we 


rden. (A. P.) 
Gießen, 26. Dec. Bei dem allgemeinen Auffthen, das 
die Schrift: „Weidigs Top" gemacht hat, wir zu enwarten, 
dag von Seiten einer gerechtigkeitölicbenden Regierung durch 
woͤglichſt vollfländige Mittheilung der Acten und eine unpar⸗ 
teiiſche Darftellung ver Sache, ohne Rüdjiht auf Perjonen, 
bie üther- beruhigt würden, In der That ſteht das baldige Er» 
feinen eines folgen Buches in Ausfiht, indem ein freifinnie 
ger Mann, ein entſchiedener und erflärter Freund der Oeffent ⸗ 
lichkeit und Münplicdykeit, der feitherige Criminalrichter Nöll⸗ 
ner, die Darfielung im angegebenen Sinne unternommen bat. 
Wäprend Georgi auf frine Weife zu feinem Ziel gelangen 
lonnte, war Noöllner es, ber durch milde menſchenfreundliche 
Behandlung die Unterfuhungen bald zu Ende brachte. Much 
das Bud über Weidigs Tod gibt ihm wiederholt ſolch Zeuge 
niß, und zwar zugleih mit der beftimmten Erklärung eines 
der Angeflagten (U. Beer), er würde durch das Verfahren 
eined Georgi mur bewogen worden feyn, nie ein Geftändnif 
zu machen, So ift von Nöllner eine Schrift zu erwarten, bie 
vielleicpt allen ‘Parteien mißfallen, aber ver Sache ein Genüge 
tyun wird, So fünnte Weidigs Tod dazu dienen, einer der 
Ecdſteine eines öffentlichen teutihen Gerichtöverfahrene und 
Rechts zu werden. (A.A.3.) 
Mannichfalltiges. 

Nach Berichten aus Sicilien bat der Ausbruch des Aetna auf 
viele Stunden im Umkreis einen uUngeheueren Schaden an den 
Baumpilanzungen angerichtet. Nicht allein Die Musıwürfe und ber 
MRauch des Bulfans, jondern ſelbſt die mit den Düniten deſſelben 
geihmängerte Armojphäre iſt verderblich für die Vegetation gemor: 
den, In Folge dieſer Nachrichten find die Preiſe der Sudfrüchte⸗ 
der Citrenen und Pomeramzen fat an allen Plägen Italiens im 
die Höhe gegangen. 

Der bisherige Univerfitätsprofejfor zu Deidelperg, Dr. Sarte 


A it am 23.d, zum dritten rechtsfundigen Mugiftratsrath der 


tadt Würzburg gewahlt worden, 
Deffentlihe VBerfaufung von 29 


Kiften Indigo in Worms. 

Am 9. Januar 1844, nachmittags 2 Uhr, werden in 
Worms dur Herrn Notar Seig, auf Anftehen der unter 
eichneten Verwaltung, 29 Kiſten oſtindiſcher Indigo, in vers 
diedenen Sorten, öffentlid an die Meiftbierenden verfauft 
und fann die Waare ſowohl an dem Tage vor, ald an dem 
Morgen der Verfteigerung an den Kiften befichtigt werben. 
Man bittet, fi dehhalb an den gerichtlich ernannten Gequer 
fire Hrn. Georg Renz dafelbft zu wenden. 

Nach dem einftimmigen Urtheil von Sachfennern find bie 
Indigo von vorzüglicher Dualität und eignen ſich beſonders 
für Drud: und färbereien; vie Verkaufobedingungen werden 
vor der Verfteigerung befannt gemacht. 

Wuünſcheno werthe mähere Erläuterungen ertheilen auf ber 
liebige Anfrage die Burcaur der 

Npeinicifriabete-Afieenrang-Befefaft 

in Köln und Maınz;, 
[1085] in Aſchaffenburg der Kaufmann 3 AScheppler. 

(1086 a 3] Eine Landgemeinde wunſcht ein Carital von 8000 
Bulden ju 4 Procent gegen einfache Sicherheit. jedoch unter foli- 
dariiher Haftung der Gemeindevermaltung, aufzunehmen, Das 
Weitere it im Zeitungsverlage zu erfragen. A 
JakobSondicus in Schweinbeim bat unlängit eine Nlberne 
Saduhr gefunden, welche der fü legitimirende vechimäßige Cigen- 
thumer bei ihm abholen Fans. 


(Hieju eine Beilage.) 


Beilage zu Nro. 311 der Aichaffenburger Zeitung. Cu > 





Teutfädland 
Berlin, 24. Dee. Schluß des (geſtern abgebrochenen) 
balbofficiellen Artikels der „Allgemeinen Preußiſchen Zeitung“ 
über „Preußen und ben Zollverein‘: 

„Als ein zweiter Grund, aus bem man eine zu Gunften 
Preußens beſtehende Ungleichheit in dem Berhältniffe der Vers 
einöftaaten hat folgern wollen, ift neuerdings die Belorgung 
der äußeren Angelegenheiten des Bereind durch Preußen angeführt 
und hervorgehoben worden, daß diefed allein (Freiheit in der Wahl 
von neuen Handelsverbindungen habe. — In Bezug auf dieſe 
äußeren Angelegenheiten bes ereing fommen hauptfädhlich zwei 
Fälle in Betracht, die Verhandlungen wegen "Aufnahme anberer 
Staaten in denfelben und die Umerhandiungen über den Ab⸗ 
chluß von Handelsverrrägen, Rückſichtlich der Erſten beftcht 
funter den Vereindglicdern die vertragemäßige Berabredung, 
daß die Verhandlungen über Anſchlußverträge in der Regel 
derjenigen Bereinsregierung überlaffen bleiben follen, deren 
Gebiet an das Land gränzt, von weldhem die Aufs 
nahme in den Berein gewünſcht wird. Diefe Ber 
abredung, welche den Grundſaͤtzen ber Billigfeit und ber Klug⸗ 
heit ſchon deßhalb eniipricht, weil fi annehmen läßt, daß bie 
Regierung eines Nachbarlandes über die Berhältniffe dis ans 
deren: beffer unterrichtet ſeyn werde, als bie eines entfernter 
liegenden Staated, erflärt die Berechtigung Preußens zur 
Mitwirkung der feit dem Beſtehen des Bereins in feiner gros 
Hen Ausdehnung abgeſchloſſenen Zollverträge zur Genüge. Das 
Recht zum Abſchluß von Handeldverträgen mit anderen nicht 
zum Zollverbande gehörenden Staaten ſteht nad) den vertrags⸗ 
mäßigen Grunpbeftimmungen jeder Bereindregierung 
mit der Maßgabe zu, daß durch ſolche Verträge die Beftim 
mungen bes mit ihr abgefchleffenen Zollvereinigungsvrrtrage 
nicht verlegt und für ihre Angehörigen Feine Erleichterungen 
und Vortheile ftipulirt werden dürfen, vie nicht auch den Ans 
gehörigen ver übrigen BVereinsftanten zu gut kaͤnen. Bor Err 
Öffnung folder Unterhanblungen hat bie betreffende Regierung 
die übrigen Mitglieder des Vereins nicht nur zur Mittheilung 
aller erforderlichen Notizen über ihre befonderen Intereſſen eins 
äuladen, fordern denſelben aud vor ber förmlichen Ratification 
ben vollftändigen Inhalt der Verträge zum Zwede ihrer zus 
ſtimmenden Erflärung zu eröffnen. — Auch in dieſer 
Verabredung liegt Nichts, was zu der Anficht berechtigen 
könnte, daß Preußen beim Abfchluffe von Handelsverträgen 
irgend ein Uebergemicht ausübe, oder bei den Verhandlungen 
darüber die Bertestung der übrigen Vereinsſtaaten vermöge 
einer Art von Ehrencecht wahrnehme. Wenn ſolche Inter 
bandlungen mit fremden Staaten deffen ungeachtet bisher nur 
dur das Organ ter preußiſchen Regierung gepflogen jind, 
fo liegt der Grund davon nahe, und iſt nicht bios im der 
»solitindigeren Vertretung, die Preugen im entfernten Aus— 
lande vor den meiſten Vereinsſtaaten voraus bat, ſondern 
auch in den befomderen ntereffen zu fuchen, durch bie gerade 
bie preußische ging Lan die Anfnüpfung von Verträgen 
zur Erleichterung des Handels und Verkehrs hingewiefen wird. 
Wir dürfen wohl nicht erſt Daran erinnern, daß Preußen zur 
Zit der einzige Schifffahrt treibende Vercinsftaat it, daß 
Rheterei und überſeeiſcher Handel mit Boden « und Manu⸗ 
facturerzeugniffen gerade zu ven Gewerbozweigen gehören, zu 
deren Gunſten nech mannigfahe Hinderniſſe durd Abſchluß 
von Vertraͤgen zu befeitigen bleiben, daß Preußen durch feine 
Schifffahrt und die Ausfuhr aus feinen Dfifeehäfen bereitd 
vor Errichtung des Zollvereind zu mehreren auswärtigen Staa⸗ 
ten, namentlich zu England und America, und durch die Ber 
rührung an feinen ausgedehnten Lantgränzen zu Rußland, 
Belgien, ven Niederlanden und Frankreich in Beziehungen 
ftand, welche feit der Errichtung des Zollvereind nicht aufges 


hört haben, und geeignete Anfnüs fungspunte zu Ver - 
lungen über gegenfeitige MBertepröerieidhterungen darboten. —— = * 
fen wir die vorftebenden Anſichten kurz zufammen, ſo wm>ar 
Preußens natürlihe Aufgabe im Zellvereine bisher eine > :-y- 
pelte, und zwar eine vermittelnde nach Innen, vd com fe« 
quented Veſthalten an ben Principien, welde bie Erridung Des 
vorgeitedten Jieles allein fichern, und eine einleitende nach Mugen, 
Benügung feiner befonderen Beziebungen zum us rıde 
im Sntereffe des Sefammtvereined, Der erfte Theil Bfefcr 
Aufgabe wird mit Dem Zeitpunete, wo der Zollverein fick) zrıit 
der Beftimmung im Art. 19. ver Bundesacte identificirt, 1erıD 
aus der bloßen vertragsmäßigen Stellung in bie bundes e 
icde übertritt, erfüllt ſeyn der zweite kann moͤglicher wã 
ſchon aufhören, unb zwar dann, wenn ſich ein anderer Ber- 
—— gg > nu. *8 age und uübrigen 
siehungen zum Auslande der Aufgabe mehr 
foäüte, als Preußen.“ 8 hr gewachſen tiger 


B efanntmadung, 
Ber on die grringe — det am 
m Mänchen terdorbenen Gandidaten der Threlsai 
Dartmann von Aſchaffenburg aus irgend rn Le 
rungen maden zu Fönmen glaubt, bat Felde am . 
Montag Den Löten Januar 1844 eormittags 9 Uhr 
bei dem unterfertigtem Gerichte um fo gemiffer anzumelden und zu 
Hquidiren, als fonft Der Nibterfsrinende bei Beribeilung der Daffe 
nicht mehr berüchfuchtigr merden wird, \ f 
Aſchaffenbdurg den 1Men December 1813, / 
Königlidet Kreis: und Siadigericht. j 
v. Bill, Director. 


I6tra Mär, d. Z. 


Pelletier. 


N u eh 
Die ledige Ev a erdler von Wafferlot wurde ine . 
fchrur und Iederlichen Brdendwandelt unter beionderr —— — 
ficht arftellt , weicher fie fd entjogen und undrfannt wo berumfreunt | 
Simmtlihe Potizeibebördn werden demnad) erfunt, Liefre Per 4 
fon, deren Gignaferment masfolgt, nahjufpihen, und fir im Bar | 
tretungtfalle anbrr abliefern zu laffen, 
Alpenau am Orten Drermbder 1613. 
Königlıw Bayerifdet Landgrrigt. 
Engelhard. 


2 


Bekanntmachung. 
Ba A der Pülltvelfretung wird cn 3 
ungen Den 3lten Januar 1844 madmirtags 2 Uhr 
dat Mühlanınefen Fammt den baju gehörigen Bütern des Philipp 
Kedeter gu Kabl DM. dem öffennihen Berfaufe aufgelegt, 
Dıriet etwaigen Kauflufligen jur Nanrızr. 
Ajemau am ıfeen Dreermber 1813. 
Koniglidet Kantgerict. 
Engeibarb, 








= efanutrmadhung. 
sy * —8 der Racklekmoſſe⸗ der Zafcb Saulſchen 
Wie var set wurde bad erlaffene PrieruditsErfenninig uns 
1 Heut m am Dir Amtttafel angebefter, 
— den Föten Deeember 1843, 
Königlitied Pantgerice, 
aupt. 








9 
Seitz 
—— ——————— — — — ⸗—f 
— etanntmadung. 


wıdar Kempf von Oberbaupn, ım Zabre Ay 

Sen Beldiuget in dem Dirtirärpeipitate zu Comp ine 
Ted abargangem und nunmehr von deffen Berwmwiflrigen ut 

rn Austsererung eins ım ıtıya 1768 fi. beftedeaden un „ct 


reden, 

mögen# angrflanden Ve Zeftamemisı Erben det Zobann Ring, „et 

—e— — en , weldie aus ſenſt irgend einem Grunde X 
’ 


Ferdrruug on effen ermögen magın ju Finnen glauben, babe a nñ⸗ 


Sehn des Achenn 
während dee rullı! 


k —— 3 Monatın a 8 — 
dahier um fo i u mirm, um re efte 
er a anfonf ——— der betauuten Intereſſenten 
will fahrt werden wird. 
Obernburg am IBten December 1843. 
Königliches Landgericht. 
v. Haupt, 
Seintz. 





Bekanntmachung. 
dee Anton Neubergers 


(1063 b 2] i 
In der Berlaffenfchafttiache 
Bitte von Kleinwallſtadt werden fdmmtliche Gläubiger, welcht aus 
irgend rınem Grunde Anfpräde an dir Maffe zu haben glauben, auf 
Donnerstag den Aen Zännır f. 3. früh 
jur Yigquidatiom ihrer Fordrrungen unter dem Rechtä nachtheile ander 
vorgeladen, dafi fir außerdem bei Außeinandırfegung der Maſſe keine 
Srrüdfihtigung finden fönnen. 
Dberaburg am Iten Dreember 1843. 
Königlidyes Bandgerict. 
v. Haupt. 
Seitz. 





[1064 62 Bekanntmachunsg. 
Anſprũche am den Rudlaß des am Item Drtober 1. J. u Heſ⸗ 
fenıbal, dirhfeitigen Serichts, verfiorbenen Seemeters Heinrich 


Rorbaug find 
binnen 30 Tagen 
bei dem unterfertigten Amte geltend zu machen, midrigenfalls fie 
bei der Bertheilung des Rüdlalfıs mıdı berüdfichtiger werben. 
Rothenduch den Bten Drember 1843. 
KRöniglicdeb Landgericht. 
. Höfl, Bandridter. 


(965 5 3 
Der RER AL, Erconventwale Johannes Friebdberih 

von Galbab im Königrriche Bayrın bat in feinem unterm 19ten 

Erptember 1829 erridteten Iegten Willen verfügt: 
„Als Haupterben fee ich die Kınder meiner drei verflorbenen 
„Brüder , des Zohannıs Friederih , Didarl Grirderi, Andreas 
Briederich, und die Kinder meiner verftorbenen Schweſter Anna 
„Maria Briederid einz- fo daß jebed derfelben einen gleichen 
Tbeil erhalten fol.’ 

Ale Diejenigen, melde daher an bie in circa GO fl. beſte· 
hende Berlaffenfhaft Erbanfprüdhr oder ſonſtige Harordrrungen zu 
machtu baden, werden aufgefordert, ſolche von heute an , 

binnen 4 Monaten 
um fo gewiſſer bei untergeichneter Stelle anzumelden und ju brgrün- 
den, als fonft die vorliegende Berlaffenihaft lediglich Drajenigen us 
geiwirfen werden müßte, die ſich al6 Erben des Berflorbenen dahier 
aufgewiefen haben. 
iter bat der Erblaffer verordart: 

„Deiner Baofe N. geberner Glaſer aus Beilre im Sprffart, obn- 

„weit Aſchaffeaburg, vermace ich fünfzig Baldın; und dieſe 

‚„‚fünfjig Gulden haben oudy, wenn fie aicht mehr am Erben ſeva 

‚tollte, ihre etwa hinterlaffenen Kinder zu empfangen, Gollten 

„aber weder Mutter noch Kinder am Brben, ober ihr jekiger 

Kufenthalisort mit in Erfahrung gebradt werden fönnen, fo 

find defagte fünfjig Gulden unter die Armen iu Gaibdach, mri- 

mem Geburtdorte, autjuibeilen, j 

Es ergebt daber an die A. grborne Blafer bejiehungtmeife deren 

ihre Unfprüdhe an erwähnte Legat 
innen gleider Friſt 
dieffeits geltend zu machen, wmwibrigenfalls daffelbe den Armen iu 
Baba jugrwirfen werben wird. 

Berlachkheim den Atem November 1843. 
Großperjeglih Badifcher Nmterrolferat, 
Dır —— 
int. 





Erben: Borladbung 


Kinder die Auforderun 


Diſtrictt · Netgt 
Keller 





[1061 « 3) Holy:-Berlleigerumg. 
Samttag den ten December 1.3. vermittagd 10 Uhr 
werden in drm Forſthauſe zu Mefpeibrunn 


A, aus dem Ferſte Meipribrunn 
76 eihene Wbichnitte, 
8 duchen ⸗ 
55 ſñchtene Abſchaitte 
9 Urchene 
25 Stad buchene Etangen, 
" fitene ” 
35} Marten eihend Schritbe’) , 
2! „ dene ya 
RB. aut dem Forfte Drumabdın 
39 eichent Abſchante, 


13> budene ¶ Abſcnin⸗ 
10 eferne * 


SD birken⸗ 
100 Etüd birkene Stangen, 
3; Rlafıer cichenes Schritholz, 
8 eihene Prügel 
Öffentlich verfbeichen, wezu die Lirbhaber mit dem Bemerfen ringe: 
laden werden, dab ſgumtliche Höljer numerirt find, und auf Ber ⸗ 
langen von dem gräflihen Forfiperfonale vorgejeigt werden. 
—— den 19Mm December 1843. 
rärlıdh von 87 iſchet Rentamt. 
n. 





[1078 a 3) Brfanntmadung. 

Den 12ten Januar 1844 früh Y Uhr wird im Baubureau ja Marfı- 
beidenfeld die Lieferung aachftehender Steine für die neue Brüde 
öffentlich verfiriden:. 

1) Zrottoirplatten aus rohen Gandftrinen zu 5° Dide, circa 
800 Duatrat: Schub. 

2) Baffırkandel ju 15 Zeil Breite und 7 Höbe, cırca 1340 
faufende Gdhub- * 

3) Steinerne Geldnder ı Säulen von reiben Gandfteinen, «ira 
340 Stüd von 45 Schuh Höhe und 11 Zoll Durdmeilrr. 

4) Das Brüden - Pilafler, circa 13.9) Duadrat:Sbub. 

Die Detail» Zrinungen und Bröingniffe können ftündlih auf 
dem Brüdenbau:Bärrau ju Martıhridenfrid ringrichen werden. 

Marfıbridrafsid dem Ziten Driembrr 1843 


Königlihrd Landgericht Königliche Bau: Fafprtion 
rfibeidenfeld. Aidarfenburg. 
Duberti. Map. 





[1066 5 2] Eihenftammbolz-Berfteigerum 
in dem fürffih Löwenfteinifchen Forſt⸗Revier Roſenberg. 
Anı Donneretag den Aten Tanuar 1844 werden von dem unter 
reichneten Forftamte in dem Baftbaufe ur Rofe in Rofenberg 
. bormittags 11 lihr 
80 di8.100 Eichfhlanme, größtentheils zu Holläader-Eanghelj ge- 


eignet, 

auf dem Stode meifbirtend vreheigert. 

Dir Stämme find numrrirt und fönnen unter Amweifung dr# 
fürftichen Berirfsförhere zu Bronnader taͤglich ringefehen merrden- 

Bute Berge begünfligen den Zransport fowehl an den Wedar 
alt an den in. 

Beriheim den ITten December 1843. 

Fürftih Löwenfteinifchet Forftamt Wertheim. 
Hefmann. 





(8213) ° Betfanntmadbung. 

Nah geſchedener Unpeige ging der Pandfhein Nro. 1406 prrı 
foren. Derfelbe wird hiermit öffentlich für u; erfläct, und der 
Eigenihämre aufgefordert , frine etwaigen Anfpräde darauf 

binnen 3 Dionatın 
ausjuführen. 


Acdafenburg den Alten Ditober 1813. 
Die Berwaltung Tree Paındanırs. 
112 





| Die Looſe 
zu der von Sr. Majeflät dem König von Bayern ausnahmd« 
weile bewilligten Lotterie des Palais zu Mödling 
und 5 anderer Realitäten au Ried dur das Hand- 
lungshaus Alois Pann in Wien find nur bei den bier unten 
angeführten rechtmäßigen Emittenten zu haben, als; 
Hm. 3. B. Stenger in Aſchaffenburg, 
» IM. Röſer in Würzburg, 
» I B. Ruppert in Bamberg, 
„» % Wertheimber in Bapreutb, 
” I { ichtel in Schweinfurt, 
„ 3. ©. Knab in en. 
„ Sfivor Neufätter in Münden, 
» I Manz in Regendburg, 
» N. Erier u. T. F. Fuld in Frankfurt a. M, 
ter bei den durch dieſe Herren in den anderen Stätten 
Bayeınd aufgeftellten Unteragenten. 
"Das food foftet 4 fl, 48 fr. 
Auf 10 Looſe wird pin fihergewinnenpes Goldloos gratis 
"aufgegeben. 
Die Ziebung unter Leitung und Aufſicht ter hoben Hof 


fammer-Gommiffion in Wien findet ummiberruflih am 13ten 
fünftigen Monats fatt. 

Der Bevollmächtigte des garantirenden Handlungshaufes 
[1073 b 4] 9. dann in Wien, 
[1020 « 3) 


wuyeä [7 

In einer Stadt am Main am der — von Würjburg nad 
Franffurs it ein Gafthaus mit Real⸗Schildgerecht igkeit aus freier 
Dand zu verkaufen. \ 

Daffelbe defteht im unteren Stode aus einem großen Bafliimmer, 
poel daran fiefenden Nebrnpionmern und einem geräumigen Borpla, 
einem green Hofe und rinem darin defindlichen Brunnen, jwri 
Stallungen nebft Autterbebälter und zwei großen Kellerm; im wmitts 
leren Steckt aus rinem Zanjfaale und acht Zimmern; ferure aus 
drei großen auf einander Arhenden Gpricern. 

Höhere Hutkunft eribeilt dir Kedaction auf franfirte Briefe, 








Seine Majeftät ber König von Bayern 
haben allergnädigft die Erlaubniß zum freien Debit der 
Actien ei en Berloofung in deren Staaten zu 
ertheilen geruht. er 

Mit allerhöchiter Bewilligung Sr. Maj. bes Kaijers 
von Deiterreich werben 

zum eriten Male mit 90 Rumern 
nach der gewöhnlichen Art des Zahlenstotto, vermitteld 
Amben und Ternen 
beftimmt und unwiderruflih am 
13. Sanuar 1844 
unter Aufficht und Zeitung der k. k. Regierung verloofet: 
Das ganz neu erbaute pradtvolle Palais 
Rro, 32 in Mödling bei Wien 
und 
fünf fehr einträgliche Realitäten zu Ried in 
DOberoöjterreidh 
mit einer baaren Ablöjung von fl. 300,000 und incl. der 
Kebentreffer mit einer Gefammtdotation von einer halben 
Million und 150,000 Gulden WW. 

Die 30 Hauptgewinne, Die erlangt werden müfleı, 
beftehen in fl. 200,000, 100,000, 30,000, 25,000, 15,000, 
12,000 , 10,000,. 8000, 7500, 6000, , 5000, 4000, 
4000, 3000, 3000, 2800, 2300, 2500, 2500, 2000, 2000, 
1500, 1500, 1400, 1400, 1200, 1200, 1145 und. 1000, 

Die übrigen 25,186 Gewinne von fl, 100, 50, 25 ıc, 
betragen zufammen fl. 187,555. * 

jedes gewöhnlidye Gertificat ift mit einer Terne verfehen, 
die Golb-Öratierßertificate find außer dieſer Terne für 
die Hauptziehung noch mit 5 anderen Ternen für bie 
Specialziehung verjehen, wodurd fie im glüclichen Falle 
6 große Treffer machen fonnen. j 

Die Einlage für ein einzelnes Certificat iſt fl. 4 48 
fr. rheinifch, Für fl. 24 erhält man 6 Certificate. Für 
fl. 48 aber 10 Gertificate und ein Gold⸗Gratis⸗Certificat, 
welches auf 6 Zernenverjegungen mitjpielt und ficher ges 
mwinnen muß. 

Unterzeichneted Handlungshaus, welched von der Dis 
rection mit dem Verkaufe der Actien im Auslande beaufs 
tragt it, wird alle Direct eingehenden Aufträge beitens 
beforgen, auch den Intereſſenten nadı der Verlooſung die 
Gewinnlite aufs Prompteite zufertigen. 

IN. Trier u, Comp, 
[1038 6 4] Bangquierd in Franffurt a. M, 
N. S. Der ausführliche jehr interejfante Spielplan wird 
auf Berlangen ubermacht, und Diejenigen, welche 
ſich mit dem Verfaufe von Looſen befaſſen wollen, 
konnen die Bedingungen auf portofreie Anfragen 
erfahren. 


1953) Bierbrauerei⸗Verpachtung. 

Meine im beſten Bereiche dabier befindliche Buerbrauerri, Brands 
mweinderanerri und Weinwiribibart, melde mir den neurften und 
beauemlihften Eimridtungen verichen (ind, wobei rin sehr fden an⸗ 
gelsgter, ungefähr 1 Morgen I Brertel flarker, verzüglich beiudter, 
um der Haupıfirafe mist der Stadt gelrgener Wirsbichafttgarten 


mit gedrdter Megribahn und großgemälbtem Bartenfellır, mebfl Ver 
dayu gebörigem gan, nabe gelegenen Felfenteler, allen ju biefem D 
triede erforderlichen Gäffern, fämmtliden Brauerei: und Birbivare ge 
Brräibihaften — au kann rrierderliben Ralls ungriähe 15 Mo 
—* Acer⸗, Wirken: und Beinberatirtb md Bieh und Seſchie — 
eonsmiegebäuden ı€. abgeirrien und fogleich de zegen werden — no u 

id) in inen 12 —15i m Pacht unter ſehr annıhmbaren BSed m — 
gungen toegen eingeicrtener Kamiliensrrbältniffe geben, 

Rıflestirende wollen ihre Offerte portofrei an mic ergehen laffe ee 
und innen die Bedingungen hirräber bri mir eingrfehen werten. — 

Obernburg a. M. im November 1 : 

Dir Witwe 


des Birrbrauers Joſerh Dinlen wm — 


 Tı0s@ < 6) Mi allerhöhfter Bewilligung &r, Daft oe 
Königs von Bavern. 


Am I3ten Zanuar 1844 unmwiderruflih findet in Bien mt — — 
nehmigung Gr. Mejſeſtat det Kalfert von Drfierrid und une er 
Aufſicht umd Britung ber f. f, Behörden, ganı nah Art des er — 
öffentlichen Zabtenterto’t, felgmde große Berloefung Matt: __ 
1) Das pracdhtvolle Palais Nro. 32 in Mödling ii Wem 

mit einer baaren Ablöfungsfumme von 200,000 TEE 

Die 5 einträgliden Realitäten Ar Ried in Oberrft e er — 
reich, wofür ebenfalld baare 100,000 fl. ale fung 
jumme garantirt find, . 

25,216 Nebentreffer von fl. 30,000, Hd 235, 
fl. 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 7000, 60 
u. f. m. im Gefammtbetrage einer halben Ri 
150,000 Gulden W. W. 

Preis der toofe du dirfer intereffanten Ziehung : 

gür A. 4 1 ebermifch erhält man 1 Look, 
name u 7 » 6 Lec ſe 
—45 * 1, 10 Koefe und rin 
" Gelds@rarittoet, welhe Gmal mitfpieit, und fihr ger — 
winnen, me Hondetthaufe find Leoſe nıbft aus ſͤhrlich e em 
FB nung‘ +4 zum 15. Januar 1844 gegen France + Einfendın we 


6 Zirect zu bereben. 
des Betrage $. €. Fulb, 
Banguirr ın Fronffurr am Nase _ 


— 
sche Muͤnchener und Aachener Mobilia & — 
Se rs Berticherunas-Befelfchaft, 


Ani ch des Könige von Bayern Majeftlät unterer 
—— Be 10. Februar 1834. 


Siherpeit.-Earital -» » 5 Millionen Gulden. 


71 „Capital am 
— 843 594 Millionen 565,489 Oulder _ 


2) 


a 


3) 


zum 31. December 1842 
Mit höch ſt 
nern vom 17: 
Frei en 
iaffenturg 
> burg auf ; 

— Dieker ſellſchaft find durch beren wehr jcẽ 
id Wirken bereitd allgemein bekannt, daher ih mich Der. 
—— enthalte, und mich hierdurch nur zurBeg- 


a Ber ücherungtantcägen und zur Ertpeilung alle.” 


üffe bereit erfläre, 
— — ten December 1843. 
rn Alerantır Weber, Kaufmann, 


dr ne 
Ausverkauf unter dem Fabrifpreife, 

egen Abzuges FEN bier werden alle Zuten-, 
a Wollen⸗/ Baumwollen⸗ und Kurzwaaren | 
unter dem Fabrikvre iſe verfauft bei 3 


Stephan Kaden, 


— 


[878 e 121 Firma: Steaban Mancini, 
— ——— 
_— —70 
criptions-Einladung 
Subf J 


J 
(1079) iedene Parijer Modenjeurnak , 
welche unter ee "Pancrama der Noten unt Jadım 





” 


Arie oder Zeurnal für die elegante und berufteeibeabe Welt in 
tewifcher Sprache zu beuichen, und deren Ausgaden zu gleicher Zeit 
mir denen in framöſiſchem Zrrie ericheinen, da ihre enthaltenen 
Modrbilder feine Eopien, ſendern wirflibe Parifer Kupfrchlide 
und Originale felbit find, die aus den berübmteiten Magazinen 
dieſer Oauptſtadt emineimmen werden, Diefe Zournale in gribeilten 
Aufgaben umfalfen:alles Mögliche der Prerenı und DamenDloden, 
mit gany beionderer Brrüdfihtigung der Theorie und Praris und 
allem Nöthigen für den Betrieb der Kleiderniacpeefunft, der Mükener 
Prlywaaren: und Durfabrisarion, drt Zug ı und Modrinaaren.Gr: 
jedits nebſt der Berfertigung der Dam-aputz ⸗Artetel fo wir das 
Husfübrlie aller übrigen Brgenflände dee BGerren · und Damen- 
Zeilrtter nebfl nor einer beionderen Autgade file Mıncublemens, 
was den Baur und Möbrlihrriners, fo wie den ZaprjirrersBerur 
anbelangt, und kann jede dieſer Abthetlungen abgeſendert für ſich 
allein bejogen werden, 

Nähere Auttunit über den feraeren Inbalt, jo mir über die Abon- 
neinentepreife Dirfer (dmmtliben, in veridiedenen Bedingungen zu 
brziebenden Zournale extheilt mit Berguügen 

die Th, Pergayihe Busbbandlung in Nibaffendurg- 
weſelba auch Aers Prodenumern eingeichen werden können. 





LIORO) In der Stadel ſchen Buthbandlung in Würzburg erfhien 
fo den und iſt vorrätbig bet Th. Pergay-in Ulhaffendurg: 
ilotbea 
Sonntagsblatt für religiele Belehrum und Erbauung. 
Herausgegeben von mehreren fatholijchen Geiftfichen. 
Erfter, zweiter und britter Jahrgang: 1837, 
18338 und 1839. 
Dritte, durchgehende vermehrte und ver 
beiierte Auflage. 
Vierter Jahrgang. 1840, 
Zweite, durchgehends vermehrte und ver 
beiferte Auflage. 
Dr. it-jedrd Jahraanges von 52 — 53 Num-rn A 1 Bogen gr. 4. 
auf Belinyapier 3 A. @rbunden 18 fr. mise? 

Bir freuen unt, hiermit anzrigen zu fünnen, wir dab det 
farbelifche Beſtreben der breiinritenen Derautarder der Bechenſchrift 
Pbilorbea ſich dergelalt delebat, daß dir obendezeichn⸗ten Jahr ⸗ 
gänge bereite um Dritten: und Zmeitenmalr aufgelegt wer: 
den muften und fo eben ım gang neuer Umarbeitung erfihirnen find, 

Dir Zwrdmäfigkeit und allgemeine Braubbarken dirfer Zeit 
ſrift für Priefler und Laien veranlafte ſchen ım rriten Jahre 
ihres Erfhrinene die von dietzeda botısa d. ergbirihärlichen und 
bifgörlihen Gonfifterien an dir Guratgeilithfeit ergangene Gapich 
fung jur Berbrertang. Das Bedürfniß di-f-r wirderbolten neuen Huf: 
lagen deweiſt vomerientd, more ſebe die qute, wahrhaft karbelifdhe 
8 re tretz Liefer Zeit des Jadirferentiimus und dee Oberflachlichkeit 
Anklang findet, und andererſeite, wir dir Prrausgeber ihre Aufgabe 
arlöh baden. 

Dirie Zei ſchriit wird aud ferner fertgeſetztz die Blätter dr6 
laufenden Jabrganget werden immer 3 bit 4 Wechen voraus gelir 
fert, um redtjeitig bemüge werden gu können. — Z⸗der Fahrgang 
bat girsdıen Preit, duch die Port bejogen aber ninen nach Der Ente 
fernung berechneten mähıgen Aufichlag. 





ür Kaufleute, Droguüten, Apotheker, Weinhändter, Fu 
ricanten, Manufacturiiten, Makler u. ſ. w, und alle Dies 
jenigen, welche ſich dem Geſchafte derfelben widmen wollen. 


Die Handelsſchule. 


RealsEucyklopädie der Handelswiffenichaften. nthaltend 
Belehrungen über den Handel und feine verſchiedenen 
Zweige; die kaufmanniſche Rechenkunit; Conröberednung ; 
Gorrefpondenz; die doppelte und einfache Buchhaltung; 
alle Arten faufmännifCer Aufjüge; den Waarens,. Wedp 
ſel⸗ und Staatspapierhandel; Sechandel; das Lande und 
Seefrachtweien, über Handlungsgeſellſchaften, Aſſecuranzen 
x. Für Jünglinge, welche ſich dem Handel und Kabrifs 
wejen wibmen wollen. Nach den neueſten Quellen umd 
beiten Hulfsmitteln bearbeiter von A. F. Jöcher. Ers 
fer Dand (in 2Abtheilungen, 1086 enggedruckte Seiten). 
110811 Dritte Auflage. Preis 6 fl. 14 fr. 

Drei # Wert erfreut fh m Memr det allarınrınflen Beifalls in 
ter foutmängifsen Wait, wrıl v6 Gd durch ca dirgenbeit und Gründs 
hafen ver allen äbnı den Schriften böbn veribeilbaft autjrichmet. 
Tat nur alen Zünglngen, write Aid der Handlung mwitmen, 
ſenteta auch dem graiigen Kaufmann, dem Barguier, dem Far 


bricanten, dem Makler, ſewle überhaupt Jedem, der Handeltgr. 
ſchaft · irgend einer Art treibt, darf Dirfed Werk feine bohen 
Braumbarkrit wegen empfohlen werden, Gegenmwärtige Muflage ift 
Überdieh auferordratlih vermehrt und vielfach verbeffert, fo dafi 
foldye den Zeitbedürfniffen in Feder Oiaſicht volllemmen entoricht. 
— Des Iten Bandes 1. Adtheilung enthält: 1) Geſchichte des 
Dandelt, 2) Bom Handelt ſtande. 3) Hügemeine Briehrungen. 4) 
Bom Gelde. 5) Gem Gredir und vom ben Zinfen, 6) Bon dem 
Unflalıen und Berfügungen jur Beförderung det Handels. 7) 
Dercantitiftr Terminologie oder faufmännifdre Wörterbub. 8) Die 
EompromWillenibaft, — Dir 2 Adthelung enthält: Beutändiges 
faufmännıldes Hehendub von Pırlb Joſeoh. — Der Fte 
Band (gu Bil. Ir): 1) Die Buchbaltung. 2) Grefrahtfahrwefen. 
3) Aſſeeuranzen. 4) Baarınhondel, 5) Zölle und Gefaͤllez vrew 
Eifhe Zeilverfaffung. 6) Das Evrditiontgeibäft, 7) Werib: und Preis 
beftimmung der Waaren, 8) Actienweſen. 9) Alukiniffrabrisr 
Aeten. 10) Rberuſchifftahtt. — Der de Band (iu 3. ide): 
1) Padböre, Nirverlagen, Börfen. 2) Die engliihen Dedt. 3) 
Die Banten der perichiedenen Bänder. 4) Bon den Staarspapierem 
und dem Handel mir denielden. 5) Bon ten Münzen. 6) Urber 
dat Berfahren in Handrltftreitigketen. 7) Bereine zum überferds 
(den Handel. 8) Hantritiranate und Pandeltverträge. 9) Die 
Münyn, Maske und Gewichte der vorzüglichften SDanbdelspläte 
Zrurfchlande und der angrenjnden Bänder. _ 

Borräthig bri 39. Pergigp in Nihaffenburg, 


(1052) Bortathig bei Tb. Pergay in Aihaffendurg: 
Mufterbiärrer für Srubenmaler. 

In norärliger Groͤßt. Entbaltend Bordüren, Rofetten, Brirfe, 
Medaillent 1. Entworfen — von A. Bolfram. Er 
ſtes Heft, enthaltend . 11T in großen Royalbogen. 
Pas 2. A Mr 

Dat Banje bricht auf drei Heften, welde binnen drei Monar 
ten fertig werden. — Bellte jedoch das Unternehmen, woran iwie 
nicht ywrifeln, Ab einer guten Wufnahme zu erfreuen haben, fo 
werben wir ſraͤter von Zeit ju Zeit ein Hrft felgen laffen, wel · 
Ayeb jederseit dat Neurfte und Beichınafeolfte im @rbiete der Zim⸗ 
mermaleret enthalten wird, — Bir balten und überieugt, dab für 
den practifhen Stub ⸗· nmaler noch frin fo höchſt braubbarıd Werf 
erfihermen if, alt dab gegenwärtige. Daſſelbe enthält gany nur, grı 
fbmadoche Mufter, Lie in fo großem Maakſtade gejeidnet And, 
daß darnach die Schablonen grihnitten werden fünnen, 


[1083] Abonnements-Einladung. 
Mit dem 1. Zanwar 1844 beginnt ein neuer Mbganement auf 
die taglich nadmirtags 2 Mor erihemende 


„Menue Würzburger Zeitung‘ 


und dat ıbr wötentlih dreimal gratis beigegebene Unterhaltungs: 
blatt , Winemofnne”. i 

Dir baldjäbrıgen Abennement'prrife find bire 3 A. 48 fr, audı 
märts ver Po J. Rayon 4 Hd. B fr; U. AA. 33 ke.z Mo 
2 fr; IV, 5. 51 fe. Die Eiarüdungtgebäbren find 4 fr. für die 
dreifpaltige Petitzerl⸗ oder deren Kaum. 

Bürjburg im Drermber 1813. 





Dir Ervedition, 
(Stabeltite Buchbandlung.) 


[1084] Berräthig ber Th. Prryay in Nibaffrnburg: 
M. BWölfer: . 
Der angehende Baus und Werkmeiſter 


in Städten vad auf drm Lande. Ein grüändlite Unweilung jur 
Nurfübrung landwirrbichartider und bürgerlichee Neubauten und 
Rrparaturen , jur Diaterialienfande und jmedndfigen Anwendung 
der YRaterialien gu den vorgenannien Bauten, ferner jur Anfer⸗ 
Kaung der Bauanfhläge und ur Beltimmmung der Mebeiten nah 
Zaren und au nad Zagrıwerfen Ein prattiſches Handbuch jum 

Seld dunterricht ze. Mir 18 fauder Inbegraphirten Tafeln. ar. 8, 

Preis 2 71. 24 fr 

Dlaurer und Atmmergriellen. weide Mb zum Dieider Cramen 
borberriten wollen, finden in dieſem minder Leftioirligen Werke 
Alles, mar dayı erforderlich ih, im gedrängter Kürze yad venuläree 
Dandıwerföipradir deutlich vo getragen. Der Bürger und Landmann, 
welch · Berbältniffe mörbigen, nene Gebaude oder DauntıKrparas 
turen und Brrintrrungen an alten Bebduden auflühren u laffen, 
kann fd ebenfals auf demfrkben binlänglid driebren, und felde® 
alt einen untrüglben Kathgeber und Wergweiler bei allen nur ver 
fonmenden Bauten briradıten, wodurch ihm dann rin underechen 
barer Bertheil erwachſen wird. Die brigrgebenen Zuchaung · a ent 
balten «ine Nutwahl der verſchledeaſten Wohn:, Orkonemirs und ger 
werbiihen Brbäude, in fauberen, detaillırten Baurıffen, 


Beriegt dei DM. 3. Warlandı's Wird und Echn, 








— — —  n 


— — nn. } 


Bi@offendurger Beitung — 


Samstag — 312 — 


30. December 1843_ 





Am Neujahrötage wird feine Zeitung ausgegeben. 
Dagegen wird das für den Iten Januar beftimmte 
Blatt morgen, Sonntag den 3iten December, erſchei⸗ 
nen, und von biefem Tage an bie Zeitung immer 
antedatirt werben. 


Pasquier, fann auch nicht gut vortreten, weil er feit 50 
ren allen Megierungen gedient hat und in einer kr ee € — 
ea Rage iſt, da er befanntlih es war, der zur "der m — 
aurativn ausrief: „Die Bourbonen und die t nun 
unferblich.— Wie [yon gemelvet, will Guizot do; .” 
ber Kammer, Drau. Berryer, wegen feiner Rei io ı ° 

zur Rede ftellen. Alle Deputicten ber fegitimii', 2 
bie nach London pilgerten, werden ſich zu ber Iuterpellaiomu , — 
Sigung einfinden, —* ſoll nur Berryer das Wort führe ze — 

Doilon-Barrot und die Linke paben ſich gegen die minifieriellen Tee — 
terpellatiorern ausgeſprochen Der Zwed derfelden iR aber —⸗ 
neswegs fo unpolitiſch, als man glauben möhte. Das DE— 





6 a ien 
Nachrichten aus MRerid u. 21. d, melden, daß von 
u en *2* jegt u Are —— I 
da ſelbſt fehr entfchiebene teffiften ’ 
Adreffe an die Königin gekannt haben, und vie aemägi e 


Majorität der Deputirtenfammer fo eben mit neun neuen 

putirten von Gatalonien und ſechs von Goruma vermehrt wor⸗ 
ben if. — Diogaga hat durch feine Flucht die Rrgierung von 
einer großen Berlegenheit befreit, da fir jept dad Maas ber 
Wahrhaftigkeit der Perfonen, weldye ipm umterflügen, und des 
Begrũndetſeyns ihrer Beichuldigungen gegen die freunde ber 
Königin gibt, Als Olozaga bereits von Madrid abgereift 
war, mas fie ohne Zweifel bereits wußten, verbreiteten ſie 
bennoc das Gerücht, der Erminifter fep mit dem Tode bedroht 
worden, einige Officiere hätten ihn ermorden wollm, und cin 
Deputirter beclamirte fogar auf der Repnerbühne gegen das 
angebliche Attentat. Diozaga durchwanterie in den Tagen vom 
15. auf ben 17. Dec., von Schmuggiern unb von 
zwei Bedienten begleitet, Eftermatura ; bei Ankunft auf 
ber portugiefiihen Grenze war er fo vom der Kälte rt, 
daß man genötbigt war, ihm Dem ganzen Körper mit Brannt- 


—— lieder bed Senate Congreſſes 
ee itglieder und ded Gon 
find ver Meinung, dem Vorſchlage, Olozaga in Anflageftand 
zu verfegen, feine Folge geben zum wollen, mm alle ferneren 
aufregenden und verlegenden Discuffionen zu verhüten, 

Die Königin hat eine Commiſſion niedergefegt , welche bes 
auftragt iſt, einen vollftändigen Plan zur Keorganifation ber 
Finanzen des Bandes vorzulegen. 

Der Baron de Meer ift zu Barcelona angefommen und 
hat feine Stelle als Generalcapitän von Barcelona bereits an. 
— Sein Vorgänger, General Sanz, bat ſich nad 

adrid begeben; er bat bie ihm übertragene Befehlshaber- 
flelle der Provinz; Grenada und tas ihm verlichene Groß 
freug des Ordens Karls KIT, ausgefchlagen. 

ie von einem progreſſiſtiſchen Watte, dem „Eco del Cor 
mercio“, boshaft verbreitete Nachricht, ein bereits weit vorge 
rüdter Zuftand von Schwangerſchaft verbindere bie Königin 
Maria Epriftina, jegt nad Spanien zu fommen, bat zu 
Vadrid ven allgemeinen Unwillen gegen jenes Blatt erregt. 
Am 21. d. wurde das Local der Rebaction und ber Drude, 
rei beffelben gewaltfam erbrocen; Die Preffen wurden zer 
ftört; der Hauptrevacteur Tonne fen eben mur tur eine 
ſchleumige Flucht reiten. Das Blatt hört auf, zu erfeinen, 

van rei cd. 

Paris, Ri; Dec, Das Miniftlerium bereitet ſowohl bei 
den Pairs als in der Deputirtenfammer eine Demonftration 
gegen bie Legitimiſten vor. Wer den Herzog v. Ricpelieu in 
ber Pairöfammer wegen feiner Huldigungen in Sonden ans 
greifen wird, iſt noch nicht enticieben, da fih Graf Mole 
mit feinem gewöhnlichen Tacıe gegen * Epiſoden aud« 
ſprach; der Kanzler und Präfbent ter Pairstammer, Hr. 


‚in Diefem Vertrau en. 


nifterium will nämlid die Kammer zu einer dynaftiihen ET — 
Haren hindrängen und möchte dann, auf biefe grün. Dcz == 
Dotationggefeg als ram - Folge der votirten Regeniſch ER 
verlangen. Ob * chicte Wendung gelingen wird, ſtebt abärm = 
unftreitig wird Die Mehrheit der Kammer, die aus Anhängen De = 
jegigen Dynaſtie beftept, der nterpellation beiftimmen ; bag = — 
en it ver Eindrud einer Rede von Berryer gerade in bez _ 
jegigen Augenblide und Hrn, Guizot als chemaligem Haus — 
redacteur beB „Monittur“ von Gent unter Lubwig XVIEM _ 
gegemüber, im Voraus ſchon als bedeutſam beurtpeüt. 
Paris, —— a * dat dene I be 
in erjon durch nachſtehende Rede er R 
— Me en Pürs! Meine Herren Deputirten! DE 
glüdliye Uebereinftimmung der Staatsgewalten und die ya T 
Winwirfung , - welde fie meiner Derung gwöjrkn, jabe wm 
ipre Früchte gerragen. Im Scooße der Ordnung, bie obam 
Anftrengung erhalten wird, und unter der Herrfhaft ver Ge 
ſetze entfaltet Frankreich mit Vertrauen feine fruchtbare THE — 
tigfeit, Die Lage aller. Slaffen von Bürgern verbeffert ur > 
hebt ſich. Die Wir kungen dieſes geveipligen Zufandes wırd eg 
uns erlauben, im Den Binanzgefegen, die Ihnen opne Verzun sy 
vorgelegt werden JoLen, ein mit Recht gewünfgtes Gleichge 
wicht herzuſtell en zwiſchen den Uusgaben und Einnahmen De 
Staatt, Wir fönnen und mit | er de 
- reuen, Denn nie war derſelbe mehr g rt. Mei 
—— allen Maͤchten find friedlich und freundihafe —. 
fi. GErufte und wichtige Ereiguiffe haben ſich in Ernie 
x Griegenland zugetragen. ie Königin Yiabella IE, 
und . pie VLaſt ver Staatsgewalt zu tragen, iſt in die 
en ver Gegenſtand all’ meiner Sorge und Meinen 
= ir Theitnabme. Ich hoffe, der Ausgang dieſer Er. 
ieboolliten Für zwei Branfreid) befreundete Nationen gün- 
eigniſſe — daß in Griechenland wie in Spanien bie No. 
itig — zfeit gewinnen mag durch gegenfeitige Abu 
narchie an des Fprones und ber Öffentlichen Greipeiten. Die 
—* —* Freundfchaft, welcde mid mit der Königin vor 
aufrichtige 3% verbindet, uud das herzliche Einverſtehen, das 
Grohbrilann Sgregierung und ber ihren beſteht, beftärfen mich 
wiſchen meine Ich er mit dem König von Sard i. 
Hrepublifen Equator und Benezurla Handels. 
foffen und verfolge mit anderen Staaten im 
nen Erbiheilen Negociationen, bie, unter Aufrecht 
ven Veen erpeit für die nationale Arbeit, welche ihr | 
haltung —* verftäntigen Thätigkeit neue Laufbahn öffnen 
gebührt, ihr habe Lie Zufriedenfellung gehabt, den Cirfeg 
WERDEN. ifie vergrößert zu ſehen burg bie Bermäplun 
__ Berne, tes Prinzen von Joinville, mit der Pringeiz 


nien und ben 
verträge abgeſch 


fin Francisca, der Gchwefler des Kaifers von Brafilien unb 
Er 
= anderen, bie mir Gott vor haften hat. Unfere Herrfi 


in Algerien wird bald allgemein und ruhig ſeyn. Unter ber 
Anführung erprobter Chefs — in deren Zahl ich flolz bin, 
einen meiner Söhne zu zählen — vereinen unfere tapferen 
Soldaten mit bewundernswerther Standpaftigfeit bie Müpfer 
ligfeiten des Kriegs umd Die Arbeiten des Friedens. Die nös 
thigen Maaßregela zur Ausführung des allgemeinen Eifenbahn- 
und fur die verſchiedenen Unternehmungen git matior 
nalem Nutzen follen Ihren Berathungen vorgelegt werben, 
Eins Gefepenswurf über ben Secundarunterricht wird, bem 
wWanſche der Charte, bezüglich auf die Freiheit des Unterricht, 
Genũge Ieiften und hugleich das Anfehen und bie Wirffams 
feit des Staats bei der öffentlichen Erziehung aufrecht halten, 
— Meine Herren! Ich betrachte mit tiefem Danf gegen die Bor 
fehung biefen Zuftand ehrenhaften Friedens und wachſender 
Vohlfaprt, deffen unfer Vaterland genieft. Stets geleitet von 
unferer dung und umferer Treue für Frankreich, haben 
wir — ic und Tie Meinigen — nie einen anderen Ehryeiz 
habt, als ihm wohl zu dienen, Es iſt die Zuverſicht, dieſe 
fcht zu erfüllen, die meine Stärle ausgemacht hat in ben 
füfungen meines Vedens, und die bis zum letzten Ziele deſ⸗ 
elben mein Troft und meine veſteſte Stüge feyn wird" 
Die eben eröffnete Seſſion der Kammern verſpricht und leb ⸗ 
bafte und intereffante Discuffionen. Unter ber Zahl der zu 
verpandefnden Fragen fiept aber obenan die Frage, welde 
bie unerwartete Erhebung ber kirchlichen ‚Partei erzeugt bat, 
die Erhebung gegen die oft ale begelianiſch bezeichnete Unis 
verfität, gegen dem weltlichen Unterricht. Ein Geſetz über bie 
Freiheit des Unterrichts wird im Laufe dieſer Seſſion den 
Kammern vorgelegt werden; allein die Freiheit bes Unterrich 
126 foll nur ein jecundärer Punct ſeyn in der Ausdehnung, welche 
ber Streit genommen hat, „Es ift hier wie anderwaͤrts“ — 
bemerft ein minifterieles Blatt — „die Gontrerevolution im 
Spiel, welde die Revolution angreift, um fie unter ihrem 
eigenen Principe, dem Principe der Freiheit, zu erſticken. 
Gewiſſe deute verlangen bie Freiheit des Unterridhtes, wie andere 
die allgemeine Wapl verlangen, und zwar in ten memlichen Abs 
ſichten. Bergeffen wir nicht, daß alle Mittel gut find gegen 
eine Negierung und gegen volksthümliche Inflitutionen, und 
daß man fi den Anſchein, unfere Grunbjäge anzunehmen, 
nur gibt, um fie zu Grunde zu richten, indem man fie bie 
zum Abgefchmadten und Unmöglichen bintreibt. Die Freiheit 
tes Unterrichts ift vor Allem die Univerfitär ſelbſt, vie Unis 
verfität, welde nım dem Staate unterworfen iſt, deren Mit 
glieder Bürger wie wir find; die Univerfität, welde im Lande 
nicht einen von Geſetzen, Intereſſen und Chefs gefonberten 
Körper, nicht einen Geiſt verſchieden von vem all 
gemeinen Geifte bilde, Die Charte hat die Freiheit 
des Unterrichts verforochen, allertinge, Allein gegen Wen 
ift dieſes Verſprechen in den Bunbesvertrag von 1530 einge 
rückt worden? Gegen Denjenigen, tur welden unter ber 
Neftauration die Sri des Unterrichtes war unterdrückt 
worden, Die Gefeggeber von 1830 haben gewiß nicht zu 
Gunſten der Yefuiten aus der Freiheit des Unterrichtes eine 
ber Dedingniffe der Charte gemacht.“ 2 
Aus Banned wird unterm 23. d. gemeldet: „Die Der 
monftrationen ber Legitimiften in London tragen im Morbihan 
bereits ihre Früchte. Mäprend der „Adel von Frankreich“, 
wie ihn bie Tegitimiftiiche Preſſe bezeichnet, nach Vondon wan⸗ 
dert, vermuthet er wohl micht, daß feine Schritte und Protes 
flationen in unferen Bezirken ſich durch Todtſchlag und Mord 
funvgeben fünnen, Mehrere Widerfpenftige batten angefün 
digt, daß fie ihre Unterwerfung machen würden, und ſchon 
war ber Tag hierzu von ihnen veſtgeſetzt; ſeidem aber haben 
fie wiſſen laſſen, daß fie ſich nicht unterwerfen werben, da bie 
Negierung veräudert und Hrinrih V. als König von Aranf- 
reich werde proclamirt werden, Bereits haben fie mehrere 
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Jüngften Landtage geftellten Gefammtantrag unterm 26, d. zu 
fiehen geruht, daß eine Eifenbahn von Bamberg 
über Würzburg nah Afhaffenburg angelegt, umd 
je dießfalls erforderliche Einleitung zunächſt im Werge ver 
ändiqung über die vorliegenden Anträge wegen Bildung 
einer Actiengefellichaft unter Vorbehalt der Ein ber 
— gg fiber Dielen Be Bu igen F 
ungöfreije der Stände angehörigen | alsbald. getroffen 
werdet folke, — * ad) 
Nürkberg, 2% Der. PVermöge alferjödfter Entfchfie- 
Gung wurde "dein > bisher ımit der Fuͤhrung der Geſchäfte bei 
ber. & Canalbau⸗ Inſpection und der gur Zeit damit verbun⸗ 
denen Ganalverwaltung beauftragten f, Bezirfdr Ingenieur 
Hartmann, in-fo-lange Se, Majeftät nicht anders verfügen, 
bie Leitung diefer Geſchaͤfte ausfhlieglih übertragen, und zwar 
mit denſelben Befugniffen und Haftungen, wie fie, den frühe: 
ven Vorſtänden inlrustionsmäßig eingeräumt und auferlegt 
waren, Daffelbe allerhöchſte Reicript reducirt die bisher ber 
ftandenen ſieben Fönigl, CanalbausSectionen auf vier mit den 
Sigen Rirdenburg,Reumarft, Nürnberg, und Bamberg, wovon 
die Section 1 bem F. Bauconducteur Reichling, die. Section 2 
dem f, Baucondurleur Zenger, und die Section 3 dem indef» 
fen zum Baucounducttur beförberten f. Sectiousverwefer Hächt 
übertragen , wäprenb für bie Section 4 ber bisherige Sec 
tiond-ngenieur Daffuer befaffen wurde. (Nürub.Gorr.) 
Berlin, 2. Dee. Bom vielem Iutereffe für unſere 
Ptehverhaͤltniſſe it der re Bruuo Bauer's über fein por 
lizeilih confiscirtes Buch: „Culturgeſchichte des adtzehnten 
Zahrhundertd.” Dem Berheiligten iſt jo eben die Klageſchrift 
des Staatsprocuratord mit der Weiſung zugegangen, binnen 
vier Moden diefelbe zu beantworten, worauf der Sprucd bed 
Obercen ſurgerichts erfolgen wird, Der Stmatsprocurator hat 
einen höchſi — ausgeführten Strafantrag geliefert, in 
welchem er verlangt, baf ungefähr fünf Bogen des Bauer’ 
fen Buches gänzlich vernichtet, überdieß aber, einzelner an« 
fößiger Stellen wegen, viele Gartons eingeſchoben werden ; 
nur unter diefer Bedingung werde die Gonfiscation aufzuhe ⸗ 
ben ſeyn. Mit größter Ausführlichkeit find Die Urfachen die⸗ 
fer Anträge deducirt und durd Stellen des Buches- felbft ber 
legt. Der Staatöprocurator iſt dabei auf Erllaͤrungen einge 
gangen, wie Geſchichte geſchrieben werben müſſe, und indem 
er Bruno Bauer Lob zollt über die Klarheit und Schärfe 
feiner Urtbeile, if einer der Hauptvorwürfe doch zugleich die 
populäre Sprache der Schrift und die Art, wie biejelbe gegen 
alle biöherige Geſchichtſchreibung Taufe und eine Bolfs-, feine 
Staatd- und Regentengeſchichte fey. Auf das Urtheil des 
Obercenſurgerichts muß man fehr begierig ſeyn. Hier iſt nicht 
über einen einzelnen Ausdruck oder über den Sinn eines Satzes, 
fonvern über den Geift eines ganzen Buches, gleichſam über 
eine Zeitrihtung zu enticheiden. Es fragt fih, ob Geſchichte 
nur nad gewilfen Borfcriften und unter Beihränfungen ges 
fhrieben werden darf, oder ob die Alrtheile über Das, was 
ihr anheimgefallen, nah dem Stauppuncte des Geſchichtſchrei⸗ 
bers frei gefällt werden fünnen. "u 
Man hat vielfach gefprieben, daß bie Zahl der ruſſiſchen 
Ueberläufer aus Polen nur gering zu. nennen fey;; dieß iſt 
jedoch feineswergs in dem Maaße der Fall, wie man danach 
leicht glauben könnte. Seit Aufhebung des Cartelvertrages 
find glaubwärbigen Ausfagen nad biejege nad Polen und 
Preußen gegen 14000 Mann berüber gekommen, größten 
theils junge Fräftige Menfchen, Die von den Landleuten gern 
als Arbeiter aufgenommen werden und größteuheild auch bei 
diefen untergebracht find, . ‚(Röln. 3.) 
Hannover, W. Die, «Der franzöſiſche Geſandie am 
biefigen Hofe, Hr. Perier, der ſich erſt vor Kurzem auf dad. 
Prachtvollſte hier eingerichtet hat, ſoll, dam⸗ ungebin,: 


Hannover m verlaffen und, ba er’ ich bei dem ich 
fe MI Dap Die Beton a. Die 
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figen Hofe abzuſſatien gedenft, ſo ‚würde freilich das bei den 
demſelben gebenden Hofftſten 
ſammentreffen desſelben mit Den De ein: vdiplomatiſche 
Problem jeyn, Das z Yerier vieleicht u echt diplo⸗ 
malifhe Weiſe zu loͤſen ober- zu üingehen ſuchen —* t. 
Raftatt, 25, Dre. Die Anlage einer wigenen Veſtungs ⸗ 
eijenbahn von bier nach dem 2% en entfernten Eichtl⸗ 
berge, wo ſehr reihe Steingruben fi befinden, if nun 664 
finitiv beſchloſſen. Die Materiallieferungen zu dieſen Baue 
find bereits ausgeſchrieben; der Bau ſelbſt wird mit dem 
naͤchſten Jahre Iöfort beginiten, Man till im Laufe des 
nächjten Sommers damit ‚fertig werpen. Der biefige Veſtungs⸗ 
bau, der überhaupt mit vieler Energie betrieben wird, wird 
auf ſolche Weiſe sehr gefordert werden; auch füllen ſich die 
Koften für Steinllefetungen etwäs niedriger. Es arbeite 
2000 bis 2500 Mann täglich. (Sreib. 3.) 
Stuttgart, 21. Des Seit dem Schluſſe des Land ⸗ 
tags im Sommer 1842 find zwiſchen ver Regierung und dem 
bodw; Biihof von Rottendurg mehrfache merfwürsige Bers 
handlungen gepflogen worden. Zuvörverft verlangte Die Mer 
gierung von dem Ordinariat, nicht von dem Biſchof, eine 
Erllärung über ſolche Punete, worin in Betreff des Geſchäfts⸗ 
freifes der geiftlihen Stelle Aenderungen gewünfcht würden, 
Auf dieſes pin verfaßte ver befannte Domdechant YJaumann, 
ber auf dem Landtage gegen feinen Bifchof geftimmt hatte, eine 
Punctation, welche aber in ſo wenigen Puncten die Rechte 
der Kirche wahrte, daß der Biſchof dieſeide fofort verwärf, 
und felbft einen anderen Entwurf abfaſſen zu wollen erflärte, 
Als aber derſelbe fertig tar, mißfiel er dem Ordinariate, und 
nah einem wahren Handeln zwiſchen dem Biſchofe nud dem 
unlirchlichen Gapitel erklärte der Erſtere endlich dem Legteren, 
er werde fein Ultimatum in einer neuen Form vorlegen, und 
davon nicht weiter abgeben. Mit dem Ultimatum war bad 
Capitel nun bis auf zwei Pumcte einverſtanden, über Diefe 
aber erlaubte es fi ein Separawotum an bie weltliche Ne 
gierumg einzugeben, worin ed namentlich verlangte, es folle 
eine nene Formel für die Trauung gemifchter Eden entworfen 
werben. Obgleich aber diefe Punctation der Regierung ſchon 
im Anfang diefes Jahres überfannt wurde, fo har doch unfer 
hochw. Biſchof ungeachtet aller Mahnungen bis heute noch 
feine Antwort darauf erhalten und it auch in dem ganzen 
bisherigen Syftem feine Aenderung eingetreten. Wohl iſt Hr. 
v. Soben von der Stelle eines Kirchentathodireetors entlaffen, 
und auf eine höhere und weit einträglichere Stelte geſetzt wor⸗ 
denn, aber aufer dieſem Perionalopfer ift nichts geſchehen. Dr, 
v. Linden, der jegige Kirchenrathödireckor, befolgt ganz dag 
frühere Syftem, nur mit größerer Politik, fo wie er befannt« 
lich auf dem Landtage gegen den Antrag des Biſchofs geftimmt 
hat, obwohl er lange Zeit durch feinen Umgang mit entfchie- 
beiten Katholiken die Hoffnung erwedte, er werde mit dem 
Biſchofe ſimmen. — Ein anderer Puntt der Verhandlungen 
betrifft die päpftlichen Breven. Nachdem bie Berbinpung zwi⸗ 
fpen Bein Biſchofe von Rottenburg und Rom fünfuntzwanzig 
Jahre aus befannten Gründen aufgehört hatte, erkannte ver 
Biſchof endlich doch feine 
Sachlage in Kenntniß zu fegen, und cd erfolgte darauf unter 
dem 25. July 1882 ein Beeve, worin das Bekenntniß des 
Biſchofs über feine bisherigen Fehler väterlih aufgenommen 
wurde, und der hl. Bater ihn ermahnte, die Rechte der Kirche 
zu wahren und im dem gemiſchten pen durdaus nicht von 
der kirchlichen Disciplin abzulaffen. Der Prälat theilte diefes 
Breve zuterjl feinem Gapitel mit, deſſen Mitglieder ihr vidit 
hinſchrieben aber himerber deſſen ungeachtet eine neut 
für die Miſch · Eben verlangten. Demnãchſt ſandte der 
das Brede am bie Regierung mit ver „Bitte um Geſſauung 
dre Publicasiem, < Man. amwortele ihm mit Bermeigerung. 


( 


ſchwer zu vermeidende Zu⸗ 
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Der Biſchof Hält es natürlich für ſeine Pflicht auch d 
Anhvort nach Rom zu berichten, worauf er unter benz — 
Det. v. J. voieder ein päpftliches Breve_ empfing, umb m — 
aufs Neue Erlaubniß zur Publication verlangte, bie aber 

berum perweigert wurde, jo daß er ſich endlich gemörbigt 
zu erllaͤren, im ſolchem Falle müſſe er, um feiner oberfireee u 
sen und Göchften Pflicht naczufommen, die panfilichen Sie um 
ben, audp ohne Piactt, feiner Geiftlichkeit bekannt mmdipes 
Darauf wurde ihm mit Strafe 
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NR ußlano und Polen, 

Bon per rurfiiden Gränze, 15. Dee. Der falle 
Ua, durch welchen die Juden aus den Gränzbezirken we 
gewieien werben, wird bereits ausgeführt. Er trifft beiläu fie 
100,000 Seelen. Die einzelnen Familien erhalten Pie zum - 
geiapicht,, in welchen ihr fünftiger Cjeweils über 50 Werft Do m 
der Gränze emsfernter) Wohnort genannt ift; einige Tage dc 
auf müjfen fie ibr Haus und Hof verfauft, und ihre bi — 
berige Heimasp verlaffen haben. Das Schirjat dieſer kuz— _ 
welde mitten dm Winter aus ihrer Heimath in Mafın Emm 
andere fremde Gegenden gebracht werden, wo fe ker 
Naprungequellen vorfinden, it allerdings ſehr zu beliag e 
Wie man aber nummehr vernimmt, iſt ver Sch bnmeg —_ 
den viele polniſche Zuoen getrieben, nicht das eniſcheidern en . 
Moment geweler , welches die kaiſerl. rufjiihe Regierung — 
diefer Maapregel bewog, fondern Iegtere foll nur die Einle —— 
tung zu weit ummfaflenderen Maaßnahinen feyn, in Folge beim >= 
die Öränzbezirfe _ gegen Preußen vom allem nicht ru — 
Elementen gefäubert , die polnischen Bewohner von der Grär Se: 
nad) den inneren Bouvernem ents überfickelt und allmäpgz 
dur ruffifhe Mrilitärcolonien erfegt werben follen. Sen 
if aber vor allen Dingen die Wicderherſtellung des Carter 
Vertrages mit ver Krom Preußen nötig, und wir babe : 
all 8 nd zu verfihern, daß bie meuliche Reiſe des Ka —* 

en Gru nach Berlin dieſen Zweck fepr weſentlich gefs 
Die ganpdräthe im ven Öränzfreifen find von der 
ordert, über den moralühen Einfluß de 

auf das Landpolt Bericht zu erflatteyy 


Fallen diefe nı 


n 
ten, daß Preußen, Kl aufgehobenen Gartelconvention angebern 
der —— eng find ie meiſten Landräͤthe der Gränzpe 
* * Sranner. — Eine andere Thatſache, die hier einfach 
zirke erprobt terrichteten Männern erzählt u Sen= 
von re unangenebmer Vorfall in der Mitäribule za. 
fation. Gin folk deu rufiiicen udel augergewöpnlich ame . 
— * —5— der Lehrer, mit Generalsrang, der ſelt⸗ 
* *825* en ſich hatte, wurte von den — 
ame Slaffe Chämmitic Söhne von Adeligen) audgelacht,. (Er. 
beflagse ep marüiber» nd als ex von dem Bopflande ver in, 
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nit genũgende Satlsfaction erlangte, brachte 
vor ben Kaiſer, welcher in dem Vor⸗ 
ſchwere Verletzung der militäriſchen Disciplin 
Der Kaiſer begab ſich ſelbſt in vie Anftalt, redete 
ſehr ernſt und fireng an, und als er mit ſchwerer 
gegen Alle drohte, manmten ſich fünf Zünglinge 
bie Schuldigen. Sie erpielten koͤrperiiche Züchtigung 
zu der Armee am Kaufafus als Gemeine ge 
In 
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dem erſten Theile dieſer Strafe will nun der 
eine Berlegung feiner Privilegien ſehen. (M.W. 3.) 
Großbritannien und Irland, 
ondbon, 25. Dec. Die Agenten der fpanifchen Regies 
haben die Bezahlung der Dividende der dreiprocentigen 
für den erſten Januar angekündigt. Die deßhalb ges 
Beſorgniß ift fomit gehoben, . 

Lord Cardigan erklärt heute in den Zeitungen, daß bie 
in Korb Paget wider ihn vorgebrachte Anfihuldigung, ale 
er ben Zeugen Winter ertanlı und fortgeichickt habe, gän 

8 Wegen des infamen und lächerlichen Brie⸗ 
aber, den Lord Paget an ihn gefcprieben, werde er denſel⸗ 
en. 


ben zeuus belang 

Warbeth in Wales if neulich auf ven anglicamifchen 
Geiftligen James abends geſchoſſen und er ſchwer verwundet 
worden, Hr. James ift zugleih Beamter, und bat nicht bloß 
Öffentlich gegen Die in Wale verbreiteten Anfichten über Zehn 
tenummwandlung fih ausgeſprochen, fondern auch thätig zur 
Berhaftung und Anklage der wegen Zerftörung der Zollihore vers 
folgten Rebeecaiten. mitgewirft, 

Ja der iriſchen Grafſchaſt Ulſter find kürzlich an mehrere 
Agenten von Butsbefigern, am anglicanifge Geiſtliche ıc., 
Dropbriefe ergangen, und in einigen Fällen auch bereits zum 
Bollzuge gelangt. So wurden meulih auf den Agenten dee 
Marquis von Ely und auf den Geiſtlichen Campbell, : bie 
beide auf dem Lande wohnen, mächtliche Morbverfucye durch 
Abfenerung von Kugeln in ihre Schlafzimmer unternommen. Die 
angefepeneren Leute und bie Miliz der Grafſchaft haben jept 
einen proteftantiichen Schugverein gebildet. 

Mannidhfalltiges, 

Aus dem Eljaß wird unterm 26. Dec. berichtet: „Die Betreiber 
preije fielen auch dieje Woche wieder beträchtlich, und das Brod ift 
dadurch wieder mohlfeil geworden, Unjere Landleute hatten eben 
bei dem Herannahen der Feiertage viel Geld nöthig. und bie Sper 
culanten find durch die fraurigen Erfahrungen, weiche fie im Mo- 
nate November gemacht haben, fo ziemlich abgefchrett worden, ihre 
Plane weiter fortzufegen.” — Dagegen meldet man aus Münden 
unterm 26. Dec.: „Auf der am junglien Samdtag abgebaltenen 
Getreideihranne And die Preife eher wieder geliegen ala gefallen. 
Sohin darf wohl jede Hoffnung als geiceitert angefehen nmerden, 
nah weicher auf eine Minderung des gegemwärtigen Wohlftandes 
für einen jehr großen Theil der Benölferung unjerer Stadt gerech · 
net werden wollte. Unter diefen Umpänden kann man nicht genug 
dankbar dafür jepn daß der Winter bis jegt ein jo ungewöhnlich 


milder gemeien iſt.“ 
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6 fl. 36 Pr. 
46 fl. 24 Pr. 
23 fl. 12 fr. 

"A NN. 36 fee 
betrage, melde bei dem Inſtituts Eaffier Hrn. Amtmann Eſcherich 
in Empfang genommen werden kann. 

Aſchaffendurg den 25. December 1883. 

Bon -foniglihen Civil / Wittwen⸗Jaſtituts wegen. 
[171 a4] Schüßler, Serretär.. 

Der Uebereinfunft bezüglich der Unterlaſſung der verfönlicen 
Reujahrs-Bratulationen und leberjendung von Sihten-Sarten find 
für Ad und ihre Angehörigen weiters beigetreten: j 

Faplan Potſch. Steuerperäguator Reinert. Korfimeifter Dr. 
Müller. Wittwe Heftermann. Oberbeimte Staden. KorilamtsNcı 
tuar Deppiib. Dr. Trudenbrodt Dberlieutenant Lug. Kaufmann 
Ötenger. n Brugger. Profeffor Schneidawind. Rorit- 

iger. Gtadtfimmerer Cop. Buchhalter Hermann. 
Redist. Magitratsrath Bühler. Kaufmann Reit. Fabricant Stei. 
d. Maier Seeland. Hauptmann Dreiler. Arrell»+&.-Rath 

er. Rector Englert. Buchhändler Krebs. i 


der 1. Elaſſe 
Pu pe 
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Dr. Braun. ı Magiftratsrath Müller, Mentbeamte Delfteih. GL. 
org Bes. Kaufmann FJ. Deflauer. , Gtaatsrath ». Deiner. . Apr 
vell.d,-Rath Endres. -Appell..&.-Rath Erbe. r. Pfetten. Hofape- 
thefer Zahn. Dberbeamte . „Ritt Dr. Lippert. 
Lieutenant Zahn. Magiftratsrath Hofpes. Arothefer Pinde. Bau: 
conducteur i. Kammerhert Irhe. v. Bechenbach. Dreher meiſter 

* ** Daun Arpell· S. Math 

xc. v. 


A ; Appell»&.:Rath Arhr. v. 
koven. Arpell.» &. -Megiftrator Riegel. Magiftratsrath Reuß. 
andrichter Maifer. 
[1065 ® 2] Befanntmabung. 

Der Iedige JZobann Bris von Hain, diefifeitigen Berichts, bat 
fh freiwillig der felbfifkändigen Berwaltung feinek Bermögent 


begeben. 
ihm fein Gtiefvater, der Bauer Johann 


As Bermünder wurde 
Erubırt von da, brigrgebrn, 

Diefe Euratribeftelung wird mit dem Bemerten zur öffentluhen 
Senotaif gebrant, dab ohne Wiffen und Willen ders Bormünders 
Johann Srubert rin rrätdnerbindliches Gefchäit wir feinem Euran» 
den abgeſchleſſen werden fann, 

Berbenbug den Gten Dreember 1843, 

Königlies Bandgericht. 
Hört, Bandrister. 
{1067] Bei Tb. Pergay in — ift zu babem : 
. he on 

Vollkommener Jagd⸗ und Scheibenſchuͤtze 
oder kürzeſte Ausbildung als trefflicher Schutze für Jagd u. 
Scheibe.” Nebft Keuntuiß, Gebrauch, Behandlung, Ladung, 

Reinigung und Probirung der Gewehre, 12. Elegant 

, broidirt. 1 fl. 12 fr. 

Der Ber ſoſſer, ferner Zeit einer der berübmteften Schügen feiner 
Gegend + ift dem Birbhaberm bereits aus feiner größeren Anwrıfung 
sum Shirken mit Büdie, line und Piftelen rübmlid drfannt, 
welcht von mehreren Pritifhen Blättern fchr belobt wurde und im 
furger Zeit wei Auflagen erlebe. 


[1088] Ih made hiermit einem verehrlichen Publi. 
cum die ergebene ung: daß ich unter Heutigem ben Derren 
Stern und Dilsheimer in Aſchaffenburg 

ein Depot meines allgemein belichten ädhten 
Kölnifchen Waſſers (EAU DE COLOGNE) 
mit - * — * ſolches zu meinem Fabrifs 
preiie abzugeben ; empfehle baffelbe zur genei Abnahme, 
Köln den 2dten December 1843, * 
€. F. Maria Farina, 
Hoflieferant, 
Bezugnehmend auf obige Anmonce des Hrn. G, F. Maria 
Karina in Köln machen wir zugleich ein geehries Publicum 
auf. deffen Fabrifpreife aufmerffam: 
1) Eau de Cologne I. in langen oder Toilette + Fla- 
ſchen per Ha . 2 22220. 5 
Eau de Cologne in halben Flaſchen . 18 fr. 
2) ” ” donble . . .. .« 40 fr, 
3) — " in Rorbflafchen . . 42 fr. 
und erbitten und bei auswärtigen Beftellungen Briefe und 
Gelder franco, 
Aſchaffenburg am 26. December 1843, 
Stern u Dilspeimer. 
beijbar und ganz gut ausmöblirt, 


gi vermiethen und zu erfragen in 
end karl End eindig 

[1090] Alter Arac de Batavia, Jamaica und AntifienRhum 
wird billigt abgegeben bei 





— 3. Grant. 
Am Sonntag den ten Detember nn 
13 auf ber Schoͤnbergmuhle, r 
wozu ergebenft einladet 3. 30n 
8 


. [890 e 6). Bei Drehermeifter Hospet$ ift im dritten und 
vierten Etode eine Wohnung von funf beijbaren und einem un 
beizbaren Zimmer mit Rüde, zwei Kammern, Keller und Wafd- 
vom Iten Januar am zu vermiethen. 


— Berlogt bei DM. 3. Wailandı's Burıid uns Erin, 


— 











